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Vorwort. 

Das  «Biographische  Lexikon  hervorragender  Ärzte  des  19.  Jahrhunderts» 

enthält  möglichst  zuverlässige  Lebensbilder  derjenigen  Ärzte,  welche  durch 

schriftstellerische  und  wissenschaftlich -praktische  Leistungen  an  dem  Ausbau  der 

Heilkunde  in  dem  nun  verflossenen,  an  Ergebnissen  so  reichen  Jahrhunderte 

beteiligt  sind.  Um  das  Buch  noch  lebensvoller  und  interessanter  zu  gestalten, 

har  die  Verlagsbuchhandlung,  den  Forderungen  unserer  Zeit  entsprechend,  das 

Werk  durch  zahlreiche  Portraits  hervorragender  Ärzte  illustriert  und  so 

damit  auch  ein  Werk  geschaffen,  welches  hoffentlich  in  den  weitesten  Kreisen 
der  Ärzte  Beifall  finden  wird. 

Zufolge  der  überaus  liebenswürdigen  Teilnahme  und  Mitarbeit  der  meisten 

lebenden  in-  und  ausländischen  Forscher  ist  es  gelungen,  das  Material  zu  dem 
vorliegenden  Werk  so  authentisch  als  möglich  zu  gewinnen.  Beiträge,  weiche 

nicht  mehr  im  Text  des  Werkes  verwertet  werden  konnten,  sind  in  einem  Nach- 

trage angefügt  worden. 

Wie  durch  die  Berücksichtigung  der  allerjüngsten  Forschergeneration  gleich- 
sam eine  Brücke  in  das  20.  Jahrhundert  geschlagen  ist,  so  ist  andererseits  auch 

versucht  worden,  den  Zusammenhang  mit  der  Vergangenheit  äußerlich  zu  kenn- 
zeichnen und  zu  diesem  Zweck  eine  einleitende  Übersicht  mit  den  bedeutendsten 

Namen  und  Ereignissen  der  vergangenen  Zeiten,  besonders  auch  aus  dem  ersten 

Drittel  des  verflossenen  Jahrhunderts,  dem  Werk  voraufgeschickt  Der  Heraus- 

geber darf  hoffen,  daß  gerade  diese  Beigabe  für  die  in  erster  Linie  streng  wissen- 
schaftlichen Ziele  des  Unternehmens  zeugen  wird.  Die  Einleitung  stammt  aus 

der  gewandten  Feder  meines  hiesigen  jüngeren  Kollegen,  Herrn  Dr.  I.  Bloch, 

dem  ich  f  tir  diesen  Beitrag  zu  Dank  verpflichtet  bin.  Vielen  Dank  schulde  und 

erstatte  ich  auch  an  dieser  Stelle  allen  denjenigen  Autoren  des  In-  und 
Auslandes,  welche  reges  Interesse  an  dem  Werk  bekundet  und  durch  ihre 

stille  und  liebenswürdige  Mitarbeit  die  Zusammenstellung  gefördert  und  er- 
leichtert haben.  Abgesehen  von  den  Einsendern  autobiographischer  Mitteilungen 

haben  sich  durch  verschiedene  Monita,  ergänzende  und  verbessernde  Angaben, 

sowie  sonstige  Nach-  und  Hinweise,  Überlassung  von  Photographien  etc.  ein 
besonderes  Verdienst  um  das  Werk  erworben  die  Herren:  Bachmann  (Ilfeld), 

von  Bardeleben  (Jena),  Buschan  (Stettin),  Daffner  (München),  Finlayson 

(Glasgow),  v.  Györy  (Budapest),  Heinricius  (Helsingfors),  Heffter  (Bern),  Aug. 

Hoffmann  (Düsseldorf),  Husemann  (Göttingen),  Kleinwächter  (Czernowitz), 

Landau  (Nürnberg),  M u n d e  (Ne w  York),  Neuburger  (Wien),  0 e h m e n  (Kevelaer), 

Rille  (Innsbruck),  A.  Sack  (Heidelberg),  Schein  (Budapest),  Schrutz  (Prag), 

Temesvary  (Budapest),  v.  Vierordt  (Tübingen),  Wegner  (Budapest),  Weg- 
scheider  (Berlin).  Zweifel  (Leipzig).  Herrn  Emile  Bailliere,  Chef  der  alt- 

bekannten Firma  I.-B.  Bailliere  et  fils  (Paris)  ist  der  Herausgeber  für  die 
Überlassung  mehrerer  Photographien  französischer  Ärzte,  Frau  Prof.  Quidde 

(München)  für  Biographie  und  Bild  ihres  Vaters,  des  Augenarztes  und  Prof.  Jul. 

J  a  c  o  b  s  o  n  -  Königsberg,  zu  Dank  verpflichtet.  Schliesslich  unterlasse  ich  nicht, 

der  Verlagsbuchhandlung  Urban  &  Schwarzenberg  für  die  opferwillige  und 

freigiebige  Ausstattung,  sowie  für  mannigfache  umsichtige  Hülfe  bei  der  technischen 

Vorbereitung  des  Werks  besten  Dank  auch  an  dieser  Stelle  auszusprechen. 

Berlin,  im  September  1900.  Der  Herausgeber. 



Verzeichnis 

der  im  Lexikon  für  die  Publikationsorgane  gebräuchlichen  Abkürzungen 

(nach  All?.  Med.  Central-Ztg.y. 

A.  A.  —  Anatomischer  Anzeiger. 
A  der  Ph.  —  Archiv  der  Pharmazie. 

A.  f.  A.  —  Archiv  für  Augenheilkunde. 
A.  f.  G.  —  Archiv  für  Gynäkologie. 
A.  f.  H.  —  Archiv  für  Hvgiene. 
A.  f.  K.  —  Archiv  für  Kinderheilkunde. 

A.  f.  m.  A.  u.  E.  —  Archiv  f.  mikroskop. 
Anatomie  und  Entwicklungsgesch. 

A  f.  O.  —  Archiv  für  Ohrenheilkunde. 

A.  f.  Ps.  —  Archiv  für  Psychiatrie. 
A  f.  V.  —  Arch.  f.  Verdauungskrankh. 
A.  M.  C.-Z.  —  Allg.  Medizin.  Centrai-Zeit. 
B.  CbL  —  Biologisches  Centraiblatt. 
B.  Kl.  —  Berliner  Klinik. 
B.  k.  W.  —  Berliner  klin.  Wochenschrift. 

Cbl.  f.  B.  —  Centralbl.  für  Bakteriologie, 
Parasitenkunde  und  Infektionskrankh. 

Cbl.  f.  Ch.  —  Centraiblatt  für  Chirurgie. 
Cbl.  f.  d.  a.  G.  —   Centralblatt  für  die 

allgemeine  Gesundheitspilege. 
Cbl.  f.  d.  ges.  Th.  —  Centralblatt  für  die 

gesamte  Therapie. 
Cbl.  f.  d.  m.  W.  —  Centralblatt  für  die 

medizinische  Wissenschaft. 

Cbl.  f.  Gyn.  —  Centralblatt  für  Gynäkol. 
Cbl.  f.  i.  M.  —  Centralbl.  für  inn.  Medizin. 
CbL  f.  N.  —  Centralbl.  für  Nervenheilk. 

Cbl.  f.  pr.  A.  —  Centralblatt  für  praktische 
Augenheilkunde. 

Cbl.  f.  PhyB.  —  Centralbl.  für  Physiol. 
Correspbl.  f.  Schw.  Ae.  —  Correspondenz- 

blatt  für  Schweizer  Aerzte. 

D.  C.  —  Dermatologisches  Centralblatt. 
D.  mi.  Z.   —   Deutsche  mllitararztliche 

Zeitschrift. 
D.  m.  Pr.  —  Deutsche  medizinische  Presse. 
D.m.  W.  —  Deutsche  medizin.  Wochenschr. 

D.  M.-Z.  —  Deutsche  Medizinal-Zeitung. 
D.  Z.  —  Dermatologische  Zeitschrift» 
D.  Z.  f.  Ch.  —  Deutsche  Zeitschr.  f.  Chirurgie. 
D.  Z.  f.  N.  —  Deutsche  Zeitschrift  für 

Nerven  heil  kund  e. 

Friedreich's  Bl.  -  Friedreich's  Blatter  für 
gerichtliche  Medizin. 

Graefe's   A.   —    Albrecht   von  Graefe's 
Archiv  für  Ophthalmologie. 

|  Gruber'g  M.  f.  O.  —  Monatsschrift  für 
Ohrenheilkunde,  sowie  für  Kehlkopf-, 

Nasen-,  Rachenkrankheiten. 
H  R.  —  Hygienische  Rundschau. 
J.  f.  K.  —  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde. 

J.  f.  pr.  M.  —  Jahrbuch  f.  prakt.  Medizin. 
J.  f.  Ps.  —  Jahrbücher  für  Psychiatrie. 
K.  J.  —  Klinisches  Jahrbuch. 

I  Langen beck'ß  A.  —  Archiv  für  klinische 
Chirurgie. 

M.  f.  G.  u.  G.  —  Monatsschrift  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie. 

M.  f.  Ps.  u.  N.   —  Monatsschrift  für 
Psychiatrie  und  Neurologie. 

M.  f.  U.  —  Monatsschr.  für  Unfallheilk. 
M.  m.  W.  —  Münch,  mediz.  Wochenschr. 

N.  C.  —  Neurologisches  Centralblatt. 

Pilüger's  A.  —  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol. 
P.  m.-ch.  Pr.  —  Pester  medizinisch-chi rur- 

frische Presse. 
P.  m.  W.  —  St,  Petersburger  medizinische 

Wochenschrift. 

Pr.  m.  W.  —  Prager  mediz.  Wochenschrift. 
Th.  M.-H.  —  Therapeutische  Monatshefte. 

Unna'«  M.-H    —  Monatshefte  für  prak- 
tische Dermatologie. 

Virchow's  A.  —  Archiv  für  pathologische 
Anatomie  und  Physiologie  und  für 
klinische  Medizin. 

W.  K.  -  Wiener  Klinik. 
W.  k.  R  —  Wiener  klinische  Rundschau. 
W.  k.  W.  —  Wiener  klinische  Wochenschrift. 
W.  m.  Bl.  —  Wiener  medizinische  Blätter. 
W.  m.  Pr.  —  Wiener  medizinische  Presse. 
W.  m.  W.  —  Wiener  mediz.  Wochenschrift. 

Zehender's  M.-Bl.  —  Klinische  Monats- 
blätter für  Augenheilkunde. 

Z.  f.  A.  —  Zeitschrift  für  Augenheilkunde. 
Z.  f.  B.  —  Zeitschrift  für  Biologie. 

|  Z.  f.  G.  u.  G.  —  Zeitschrift  für  Geburts- hilfe und  Gynäkologie. 
Z.  f.  H.  —  Zeitschrift  für  Heilkunde. 

Z.  f.  K.  —  Zeitschrift  für  Krankenpflege. 
Z.  f.  k.  M.   —   Zeitschrift   für  klinische 

Medizin. 

Z.  f.  0.  —  Zeitschrift  für  Ohren heilkunde. 



Einleitung 

Wenn  auch  die  Forschungen,  Entdeckungen  und  Funde  der  letzten  Jahr- 
zehnte uns  ungeahnte  Aufschlüsse  über  die  Medizin  der  orientalischen  Völker 

gebracht  und  ein  zum  Teil  überraschendes  Licht  über  die  vielseitige  Ausbildung 

verbreitet  haben,  welche  die  Heilkunde  bei  den  Ägyptern,  den  Indern,  den 

mesopotamischen  Völkern,  den  Chinesen  und  Japanern  erfahren  hat,  wenn  auch 

durch  die  merkwürdigem  prähistorischen  Funde  der  Gegenwart  die  Spuren 

einer  rationellen,  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  beruhenden  ärztlichen  Thätig- 
keit  sich  bis  in  die  graue  Vorzeit  verfolgen  lassen,  so  ändert  dies  nichts  an  der 

Thatsache,  dass  die  gesamte  moderne  europäische  Medizin  eine  Tochter  der 

griechischen  Heilkunst  ist.  Nur  die  Griechen,  nur  sie  zuerst  haben  Inhalt 

und  Form  der  wissenschaftlichen  Heilkunde  auf  eine  mustergültige,  exakte  Weise 

festgestellt.  Die  klinische  Beobachtung,  das  naturwissenschaftliche 

Experiment  und  die  wissenschaftliche  Darstellung  der  gefundenen  That- 
sachen:  das  sind  die  grossen,  von  den  Hellenen  gelegten  Fundamente,  auf  denen 
sich  die  moderne  Heilkunst  aufbaut  und  durch  welche  sie  noch  heute  mit  der 

griechischen  Medizin  zusammenhängt.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  schon  ein 

Hippokrates,  der  dem  wahren  Arzte  die  Eigenschaften  eines  Philosophen 

vindiciert,  die  grossartige  Stellung  der  Medizin  innerhalb  der  menschlichen  Gesell- 

schaft klar  erkannt  und  ihre  vielseitigen  Beziehungen  zu  allen  Zweigen  des 

öffentlichen  Lebens  oft  hervorgehoben  bat,  so  tritt  uns  auch  hier  moderner  Geist 

entgegen.  Was  aber  vor  allem  rätlich  erscheinen  lässt,  in  einem  c Biographischen 

Lexikon»  der  Ärzte  von  den  Griechen  auszugehen,  das  ist  der  Umstand,  dass 

die  ältesten  Ärzte,  als  historische  Persönlichkeiten  genommen,  diesem  Volke 

angehören.  Denn  der  sagenhafte  Susruta  und  die  historisch  zwar  beglaubigten 

Charaka  und  Vagbhata  lebten  unzweifelhaft  nach  Hippokrates,  und  wir 

wissen  von  ihnen  wenig  mehr  als  die  Namen. 

Der  eigentliche  Stammvater  des  europäischen  Ärztegeschlechtes  ist  und 

bleibt  Hippokrates,  der  berühmteste,  vielgenannteste  aller  Jünger  des  Asklepios, 

mit  dem  sich  die  Neuzeit  nicht  weniger  beschäftigt  als  dies  schon  das  Altertum 

und  das  Mittelalter  gethan  haben.  Denn  er  hat  für  die  Medizin  aller  Zeiten 

entdeckt,  was  niemals  leicht  zu  entdecken  war,  was  immer  im  Gewirre  der 

Systeme  wieder  verloren  zu  gehen  droht:  den  kranken  Menschen!  In  den 

Schriften  der  unter  dem  Namen  des  Hippokrates  uns  erhaltenen  Sammlung 

tritt  uns  dieser  kranke  Mensch  zuerst  greifbar  und  lebendig  entgegen  und  erhebt 

sich  mitten  aus  dem  Dunkel  der  mystischen  cKrankheit»,  jener  Sphinx,  die  noch 

heute  nicht  enträtselt  worden  ist  Das  Verdienst  der  Bezeichnung  des  kranken 

Menschen  als  des  wahren  Objektes  einer  wissenschaftlichen  Heilkunst  knüpft 

sich  für  uns  an  den  Namen  des  Hippokrates,  des  Grossen,  wie  ihn  die 

dankbare  Nachwelt  genannt  hat  (geboren  auf  der  Insel  Eos  um  460-450  v.  Chr., 
gestorben  um  370  v.  Chr.  zu  Larissa  in  Thessalien).  Die  unter  seinem  Namen 

erhaltene  Sammlung  medizinischer  Schriften  gehört  den  verschiedensten  Zeiten 

an,  und  mit  annähernder  Sicherheit  lassen  sich  nur  wenige  Abhandlungen  dem 
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VI Einleitung. 

Hippokrates  selbst  zuschreiben,  wie  die  berühmten  «Aphorismen»,  die  Schrift 
über  die  alte  Heilkunde,  das  erste  und  dritte  von  den  sieben  Büchern  der 

Epidemien,  das  Prognostikon,  die  Abhandlung  über  die  Diät  in  akuten  Krank- 
heiten (de  victu  in  acutis),  die  sämtlichen  chirurgischen  Schriften  und  endlich 

der  berühmte  Essay  über  «Klima,  Wasser  und  örtlichkeiten >  (de  aere,  aquis  et 

locis).  Der  in  diesen  Schriften,  aber  auch  im  Übrigen  Corpus  Hippocraticum 

niedergelegte  Schatz  medizinischer  Weisheit  ist  ein  ungeheurer.  Hippokrates 

ist  der  Begründer  der  sogenannten  Humoralpatbologie,  welche  mit  den 

Begriffen  des  Blutes,  des  Schleimes,  der  schwarzen  und  der  gelben  Galle  operiert. 

Daneben  spielen  auch  nach  dem  Vorgänge  der  jonischen  Naturphilosophen  die 

vier  Elemente  (Luft,  Erde,  Wasser,  Feuer)  und  das  Pneuma  eine  Rolle.  Fast 

alle  Krankheiten  beruhen  auf  Störungen  in  der  Mischung  der  vier  eben  genannten 

Kardinalsäfte,  besonders  auf  der  Prävalenz  des  Schleimes  und  der  gelben  Galle. 

Es  giebt  drei  Stadien  der  Krankheit:  Apepsie  (Roheit),  Pepsis  (Kochung  oder 

Reifung)  und  Krisis  (Ausscheidung).  Die  Krisis  erfolgt  an  den  sogenannten 

kritischen  Tagen,  welche  seitdem  in  der  Medizin  eine  grosse  Rolle  gespielt  haben. 

Den  Hauptanteil  an  der  Heilung  der  Krankheiten  hat  die  tpvcig  oder  Natur- 

heilkraft. Trotzdem  hat  Hippokrates  eine  für  alle  Zeit  mustergültige  indi- 
vidualisierende Therapie  begründet,  welche  nicht  sowohl  die  Krankheit,  als 

vielmehr  den  kranken  Menschen  unter  sorgfältigster  Beobachtung  der  Krank- 
heitssymptome ins  Auge  fasst  und  die  Semiotik,  Diätetik  und  Aetiologie  in 

gleicher  Weise  für  ihre  Zwecke  ausgebildet  hat.  Therapeutischer  Fundamental- 

satz des  Hippokrates:  Nützen  oder  nicht  schaden.  Die  berühmtesten 

Heilmittel  waren  die  Ptisane,  Hydromel,  Oxymel,  Milch,  Wein,  Abführmittel, 

Brechmittel,  Diaphoretica,  Diuretica,  Blutentziehung  durch  Schröpfköpfe  und 

Phlebotomie.  Die  Chirurgio  der  Hippokratiker  ist  eine  hochentwickelte;  die  Lehre 

von  den  Frakturen  und  Luxationen  mustergültig  dank  den  gerade  in  der  Osteologie 

hervorragenden  Kenntnissen.  Selbst  Spuren  der  modernen  Antiseptik  hat  man 

in  den  hippokratischen  Schriften  gefunden.  In  der  speziellen  Diagnostik 

und  Krankheitslehre  beschäftigten  sich  die  Hippokratiker  besonders  mit  den 

Krankheiten  der  Atmungsorgaue  (Pneumonie,  Pleuritis,  Empyem.  Phthisis  pulmo- 

num), wobei  sie  bereits  die  Auskultation  anwendeten  (Succussio  Hippocratis.) 

Tabes,  Epilepsie  (voaog  Up}),  Nieren-  und  Blasenleiden,  Malaria,  Typhus  u.  a. 
werden  beschrieben,  auch  die  Uroskopie  in  ausgedehnter  Weise  angewendet. 

Endlich  finden  sich  Schriften  über  Augen-  und  Frauenkrankheiten  in  dem  Corpus 

Hippocraticum.  Unvergänglich  ist  die  Deontologie  der  Hippokratiker,  welche 

in  dem  berühmten  «Eid  der  Asclepiaden»  gipfelt.  — 

Während  nach  dem  Tode  des  Hippokrates  seine  unmittelbaren  Nach- 

folger, die  sogenannten  Dogmatiker  den  ersten  Versuch  machten,  ein  theore- 
tisches System  der  Medizin  auf  der  Grundlage  der  Lehren  ihres  Meisters  zu 

errichten,  hat  Aristoteles  (384  —  323)  durch  seine  exakten  naturwissenschaft- 
lichen Beobachtungen  die  Heilkunde  bedeutend  gefördert  In  seiner  Lehre  von 

den  gleichartigen  und  ungleichartigen  Teilen  finden  wir  die  ersten  Andeutungen 

der  allgemeinen  Anatomie  oder  Gewebelehre.  Auch  mit  der  Embryologie 

hat  sich  Aristotelos  bereits  beschäftigt.  Diese  Bestrebungen  des  grossen  Natur- 

forschers fandeu  Anklang  und  Nachahmung  in  Alexandria,  wo  vor  allem  Hero- 

philus  (ca.  300  v.  Chr.)  und  Erasistratus  (f  280  v.  Chr.)  durch  Sektionen 
menschlicher  Leichen  die  anatomischen  Kenntnisso  bedeutend  bereichert  haben 

(Gehirn,  Angiologie,  Splanchnologie).  Der  erstere  hat  ausserdem  die  Pharma- 
kologie begründet  und  soll  ein  tüchtiger  Gynäkologe  gewesen  sein.  Von 

Erasistratus  rührt  der  Begriff  der  Plethora  her.  Diese  empirische  Richtung 

der  alexandrinischen  Ärzte  wurde  zu  einem  System  erhoben  durch  die  empirische 

Schule,  deren  Hauptpriuzipien  in  den  sogenanntem  «empirischen  Dreifuss» 

(Beobachtung,  mündliche  Überlieferung,  Übergaug  zu  einer  neuen  Erfahrung 
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durch  Analogieschluss)  zusammengefaßt  wurden  und  bis  in  die  römische  Kaiser- 
reit hinein  ihren  Einfluss  übten,  wo  neue  medizinische  Systeme  ins  Leben  traten. 

Nach  Rom  war  die  griechische  Heilkunde  durch  Archagathus  (218  v.  Chr.) 

und  vor  allem  durch  den  berühmten  Asklepiades  von  Blthynlen  (geb.  124 

v.  Chr.)  verpflanzt,  den  eigentlichen  Gründer  der  methodischen  Schule  und 

der  sogenannten  Solidarpathologie,  welche,  gestützt  auf  die  atora istischen 

Lehren  des  Epicur  und  im  Gegensatze  zur  hippokratischen  Humoralpathologie 

die  Krankheiten  aus  Störungen  in  den  festen  Teilen  des  Körpers  und  in  den 

Bewegungen  der  Atome  ableitet,  die  Lehre  von  der  Naturheilkraft  verwirft  und 

dem  Arzte  die  Hauptrolle  bei  der  Therapie  zuerteilt,  die  dieser  nach  dem  Grund- 

satze «tuto,  cito,  jucunde»  ausüben  soll.    Besonders  bemerkenswert  ist  Askle- 

piades wegen  seiner  Wertschätzung  der  physikalisch-diätetischen  Therapie,  die 
er  zuerst  in  systematischer  Weise  zur  Anwendung  brachte  (Gymnastik,  Massage, 

Hydrotherapie)    Von  ihm  rührt  auch  die  Einteilung  der  Krankheiten  in  akute 

und  chronische  her.    Diese  Lehren  wurden  weiter  ausgebildet  von  den  späteren 

Methodikern  (Themison  von  Laodicea,  Thessalus  u.  a.),  welche  in  ihre  solidar- 

pathologischen  Anschauungen  den  Begriff  des  Tonus  (übermässig  gesteigert 

=  Status  strictus;  übermässig  vermindert  =  Status  laxus;  gemischt  =  Status 

mixtus)  aufnahmen,  d.  h.  die  Fähigkeit  der  festen  Teile  sich  auszudehnen  und 

zusammenzuziehen,  sowie  die  Lehre  von  den  Sympathien,  den  sogenannten 

«consensuellen»  Beziehungen  zwischen  verschiedenen  Organen.    Diese  Grund- 

lehren wurden  als  die  xoivvcrpts  oder  Communitäten  der  Methodiker  bezeichnet. 

—  Um  diese  Zeit  war  es,  dass  zwei  Römer  den  Versuch  machten,  die  medi- 
zinischen und  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse  ihrer  Zeit  in  encyklopädischen 

Werken  zusammenzufassen.     Dies  waren  Celsus  und  Plinius    —  Aulus 

Cornelius  Celsus,  der  in  der  Übergangsepoche  von  der  vorchristlichen  zur 
christlichen  Zeit  lebte  und  wahrscheinlich  kein  Arzt  war,  hat  uns  in  seinen  «acht 

Büchern  über  die  Medizin»  eine  unschätzbare  Sammlung  des  gesamten  medi- 
zinischen Wissens  seiner  Zeit  hinterlassen,  welche  besonders  für  die  Kenntnis 

der  Alex  and  rinischen  Schule  höchst  wertvoll  ist.    Berühmt  ist  besonders  die 

Einleitung,  in  welcher  Celsus  der  alexandrinischen  Einteilung  der  Heilkunst 

in  die  Diätetik   (Heilung  durch  rationelle  Lebensweise),  Pharmaceutik 

(Heilung  durch  Medikamente)  und  Chirurgie  (Operation)  gedenkt  und  alle 
nicht  auf  Thatsachen  sich  stützenden  Theorien  verwirft    Das  erste  Buch  enthält 

die  Diätetik,  das  zweite  allgemein  pathologische,  diagnostische  und  therapeutische 

Darlegungen.  Mit  dem  dritten  Buche  beginnt  die  spezielle  Pathologie,  die  Celsus 

unter  dem  Gesichtspunkte  der  allgemeinen  und  lokalen  Krankheiten  einteilt. 

Zu  den  ereteren  zählen  die  epidemischen  Fieber,  Wassersucht,  Schwindsucht, 

Epilepsie,  Aussatz,  Apoplexie,  Gelbsucht.    Die  lokalen  Erkrankungen,  besonders 

die  Lungen-  und  Verdauungskrankheiten  werden  im  vierten  Buche  behandelt 
Die  letzten  vier  Bücher  enthalten  Chirurgie,  Ophthalmologie  und  Geburtshülfe 

in  trefflicher  Darstellung  (Allgemeine  chirurgische  Therapie,  Wundbehandlung, 

Hydrophobie,  Carcinom  in  Buch  V;  chirurgische  Lokalpathologie  in  Buch  VI; 

Akiurgie  in  Buch   VII,   wo  Bruchoperation,  Bruchbänder,  Seitensteinschnitt, 

plastische  und  Augenoperationen  beschrieben  werden,  auch  der  Wendung  auf 

die  Füsse  zum  erstenmale  gedacht  wird;  Buch  VIII  enthält  die  Knochen krank- 
beiten,  Frakturen  und  Luxationen).    Neben  dem  Werke  des  Celsus  ist  die  für 

die  Medizin  nur  wenig  Ausbeute  liefernde  gewaltige  «Naturgeschichte»  des  Cajus 

Plinius  Secundus  (23 — 79  n.  Chr.)  von  geringerer  Bedeutung.  —  In  den 
ersten  Jahrhunderten  der  römischen  Kaiserzeit  traten  besonders  die  aus  Klein- 

asien gebürtigen  griechischen  Aerzte  hervor.    Von  dem  Cilicier  Athenaeus 

wurde  die  Schule  der  Pneumatiker  begründet,  welche  das  luftförmige  Pneuma 

für  die  Erklärung  der  Krankheitsursachen  heranzog  und  in  Archigenes  aus 

Apamea  in  Syrien  ihren  bedeutendsten  Vertreter  fand,   der  eine  vortreffliche 

Digitized  by  Google 



VIII Einleitung. 

Schrift  «über  den  Puls»  verfasste.  Die  Zänkereien  zwischen  den  Pneumatikern 

und  Methodikern  hatten  zur  Folge,  dass  einsichtige  Ärzte,  des  unfruchtbaren 

Streites  der  verschiedenen  Systeme  müde,  als  Eklektiker  nur  die  wirklich 

brauchbaren  und  praktischen  Ergebnisse  derselben  sich  aneigneten,  während  zu 

gleicher  Zeit  die  verschiedenen  medizinischen  Disziplinen  durch  einzelne  Männer 
bedeutend  bereichert  wurden.  Unter  diesen  ist  vor  allem  zu  nennen  Pedanius 

Dioskorides,  der  Verfasser  der  um  das  Jahr  77—78  n.  Chr.  erschienenen 

berühmten  < Materia  medica»,  der  ersten  uns  erhaltenen  Pharmakologie  des 

Altertums,  welche  neben  einer  Aufzählung  und  Beschreibung  sämtlicher  damals 

gebrauchten  Medizinalpflanzen  bereits  verschiedene  chemische  Bereitungsmethoden 

metallischer  Mittel  enthält.  —  Thessalus  aus  Tralles  schuf  die  sogenannte 
metasynkritische  Methode,  eine  Art  von  Stofiwecbselkur  bei  chronischen 

Eonstitutionskrankheiten  und  Soranus  aus  Ephesus  (100  n.  Chr.)  war  der  be- 
deutendste Gynäkologe  des  Altertums,  dessen  Schrift  über  die  Frauenkrankheiten 

wir  die  hauptsächliche  Kenntnis  der  Geburtshülfe  und  Gynäkologie  jener  Zeit 

verdanken,  wie  derjenigen  seines  zu  derselben  Zeit  lebenden  Landsmannes  Ruf  us 

die  Kenntnis  der  damaligen  Anatomie.  Als  einsame  Grösse  ragt  Aretaeus  von 

Kappadocien  (2.  Jahrhundert  n.  Chr.)  hervor,  berühmt  durch  die  wunderbare 

Klassicität  seiner  Krankheilsschilderungen  (Aussatz,  Aura  epileptica,  Diabetes),  durch 

die  Feinheit  seiner  Beobachtungen  und  durch  seine  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete 

der  normalen  und  pathologischen  Anatomie  (Darmgeschwüre  bei  Ruhr;  gekreuzte 

Wirkung  der  Hirnnerven). 

Die  gesamten  medizinischen  Kenntnisse  des  Altertums  sind  zusammen- 

gefasst  in  den  zahlreichen  Schriften  des  Claudius  Galenus,  des  grössten  Arztes 

nach  Hippokrates  (geb.  zu  Pergamus  130  n.  Chr.,  lebte  grösstenteils  in  Rom, 

starb  201,  wahrscheinlich  in  Pergamus).  Von  seinen  Schriften  (beste  Ausgabe 

von  C.  G.  Kühn,  Leipzig  1821—1828,  22  Bände)  sind  die  bedeutendsten 
1.  Neun  Bücher  de  anatomicis  admioistrationibus  (anatom.  Hauptwerk).  2.  De 

nervorum  dissectione.  3.  Siebzehn  Bücher  De  usu  partium  corporis  humani 

(physiolog.  Hauptwerk).  4.  Sechs  Bücher  De  locis  affectis  (patholog.  Hauptwerk). 

5.  Methodus  medendi  oder  Megatechne  (therapeutisches  Hauptwerk).  6.  Ars 

parva  oder  Mikrotechne  (Compendium  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie). 

7.  Verschiedene  pharmakologische  Werke  (elf  Bücher  De  simplicium  medica- 

mentorum  temperamentis  et  facultatibus;  zehn  Bücher  De  compositione  medi- 
camentorum  secundum  locos;  sieben  Bücher  De  compositione  medicamentorum 

secundum  genera;  De  antidotis).  Dazu  noch  zahlreiche  andere  Abhand- 
lungen aus  allen  Gebieten  der  Medizin,  so  dass  das  Ganze  eine  grossartige 

Encyklopädie  der  Heilkunde  bildet,  welche  in  echt  modernem  Sinne  die 

Anatomie  und  Physiologie  sowie  das  Experiment  zur  Erklärung  und  Therapie 

der  Krankheiten  heranzieht.  Galen  erblickt  das  Leben  im  Pnouma,  welches  in 

drei  Arten  eingeteilt  wird:  1.  Pnouma  psychikon  im  Gehirn,  Ursache  der 

Empfindung  und  Bewegung,  2.  Pneumazotikon  im  Herzen  und  den  Arterien, 

Ursache  der  Blutbewegung,  Wärmeverteilung  und  Regulierung,  3.  Pneuina 

physikon  in  der  Leber,  vermittelt  Blutbereitung,  Ernährung  und  Stoffwechsel. 

Das  im  Wesen  gleiche,  nur  nach  seinem  Sitze  verschieden  funktionierende 

Pneuma  besitzt  drei  Grundkräfte,  eine  anziehende  (Virtus  attractiva),  ent- 

leerende (Virtus  expulsiva)  und  verarbeitende  (Virtus  digestiva).  Diese 
Grundkräfte  finden  sich  in  allen  vier  Grundstoffen  eines  Organes.  Daneben 

besitzt  das  ganze  Organ  noch  eine  spezifische  Kraft  In  der  Anatomie 

hat  Galen  besonders  die  Neurologie  gefördert  (Unterscheidung  der  einzelnen 

Teile  des  Gehirns,  7  Hirnnerven,  Sympathicusganglien  etc.);  in  der  Physiologie 

hat  er  zuerst  Durchschneid ungen  des  Rückenmarks  und  der  Nerven  vor- 

genommen (Aphonie  nach  Recurrensdurchschneidung).  Er  unterscheidet  drei 

Arten  von  Verdauung  (in  dem  Magen,  der  Leber,  den  Organen  bezw.  im  Blut). 
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Der  im  Dünndarm  bereitete  Speisebrei  gelangt  durch  die  Pfortadervenen  in  die 

Leber,  wo  er  in  Blut  verwandelt  wird.  Die  Milz  zieht  die  dicken  und  erdigen 

Nahrungsbestandteile  an  und  bildet  die  schwarze  Galle.  Durch  die  Lebervenen 

und  die  obere  Hohlvene  geht  das  in  der  Leber  bereitete  Blut  zum  rechten 

Herzen,  wird  dort  der  unbrauchbaren  Stoffe  entledigt,  welche  bei  der  Aus- 
atmung durch  die  halbmondförmigen  Klappen  der  Arteria  pulmonaüs  aus  dem 

Körper  entfernt  werden.  Das  so  gereinigte  Blut  strömt  durch  Öffnungen  der 

rechten  Herzscheidewand  in  den  linken  Ventrikel,  vermischt  sich  hier  mit  dem 

durch  die  Lungenvenen  zugeführten  Pneuma  und  gelangt  so  in  den  Körper. 

Ob  Galen  den  Kreislauf  gekannt  bat,  ist  zweifelhaft;  aber  er  weiss,  dass  linkes 

Herz  und  Arterien  bluthaltig  sind.  Er  unterschied  zahllose  Arten  des  Pulses. 
Den  Atemmechanismus  erklärte  er  aus  der  Muskelkontraktion  am  Thorax.  In 

der  allgemeinen  Pathologie  war  Oalen  im  wesentlichen  Humoralpathologe, 

wobei  er  aber  das  Blut  besonders  berücksichtigt  Krankheit  ist  andauernde 

Veränderung  in  der  Zusammensetzung  der  festen  und  flüssigen  Teile.  Es  giebt 

vier  einfache  Dyskrasien,  die  heisse  (Plethora),  die  kalte  (Abnormitäten  des 

Schleims),  die  feuchte  und  trockene;  vier  zusammengesetzte,  die  heiss-feuchte 

(Veränderungen  der  gelben  Galle),  die  heiss-trockene,  kalt-feuchte,  kalt-trockene 
(Prävalenz  teils  des  Schleims,  teils  der  schwarzen  Galle).  Im  Nervensystem 

giebt  es  motorische  und  sensible  Störungen  und  solche  der  Intelligenz.  Die 

Krankheiten  verlaufen  in  vier  Stadien  (Anfang,  Zunahme,  Höhe,  Abnahme). 

Von  Galen  rühren  die  fünf  berühmten  Kardinalsymptome  der  Entzündung 

her.  Die  Krankheiten  zerfallen  in  1.  in  solche  der  vier  Humores,  2.  in  solche 

der  gleichartigen  Teile,  3.  in  Organkrankheiten.  Aus  der  speziellen  Patho- 

logie Galen's  ist  seine  Differentialdiagnose  zwischen  Pneumonie  und  Pleuritis, 
seine  ausführliche  Beschreibung  der  verschiedenen  Formen  der  Phthise  sowie 

deren  Therapie  (Klimatotherapie)  hervorzuheben.  Er  kennt  die  Beziehungen 

der  Gicht  zur  Steinkrankheit  und  hat  interessante  Bemerkungen  über  die 

Pathogenese  der  Nervenkrankheiten,  der  Lähmungen  und  Spasmen,  und  des 

Ascites.  Für  die  Therapie  giebt  es  nach  Galen  drei  Indurationen:  1.  die 

Indicatio  causalis  (Beseitigung  der  Ursache),  2.  Indicatio  temperamen- 

talis  (Beseitigung  der  Dyskrasie),  3.  Indicatio  morbi  (Beseitigung  der  Krank- 
heitssymptome). Die  Arzneimittel  werden  auf  die  subtilste  Weise  nach  ihren 

den  Temperamenten  entsprechenden  Qualitäten  eingeteilt  und  in  den  umfang- 
reichsten Kompositionen  verabreicht  Daneben  wendet  Galen  Schröpfköpfe, 

Aderlässe,  Blutegel,  Salbungen,  Binden  der  Glieder,  Friktionen  an,  wobei  er 
zwischen  dem  revulsiven  und  derivatorischen  Verfahren  unterscheidet 

Auch  die  physikalisch-diätetische  Therapie  wird  im  grössten  Umfange  heran- 

gezogen. In  der  chirurgischen  Therapie  hat  Galen  besonders  die  Zahnheil- 
kunde berücksichtigt 

Die  nachgalenische  Medizin  des  Altertums  und  Mittelalters  steht  unter 

dem  Zeichen  der  Kompilation  und  der  blinden  Verehrung  des  grossen  perga- 
menischen  Arztes.  Unter  dem  Einflüsse  der  religiösen  Bewegungen  fand  das 

mystische  Element  (Neuplatoniker,  Mönchsmedizin  etc.)  Eingang  in  die 

Heilkunde.  Dem  gegenüber  sind  Kompilatoren  wie  Caelius  Aurelianus 

(4.  Jahrhundert  nach  Ohr.)  und  die  byzantinischen  Ärzte  Oribasius  (325 

bis  403),  Aetius  (6.  Jahrhundert),  Alexander  von  Tralles  (525—605),  Paulus 

von  Aegina  (7.  Jahrhundert),  Simeon  Seth  (11.  Jahrhundert),  Nicolaus 

Myrepsus  und  Johannes  Actuarius  aus  dem  13.  Jahrhundert  von  grösster 

Wichtigkeit,  zumal  da  sie  auch  wie  Alexander  von  Tralles,  Aetius  und 

Paulus,  der  besonders  die  Chirurgie  förderte,  die  Heilkunde  durch  eigene 

Beobachtungen  bereicherten. 

Es  blieb  den  Arabern  vorbehalten,  die  Traditionen  der  klassischen  Medizin 

aufzubewahren,  sie  durch  ihre  wissenschaftliche  Thätigkeit  in  eigentümlicher 
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Weise  weiter  zu  pflegen  und  so  die  Neubelebung  der  im  Galenismus  erstarrten 

Heilkunde  des  Mittelalters  vorzubereiten.  Unter  den  arabischen  und  arabisch- 

jüdischen Ärzten  ragen  als  die  grossten  hervor  Rhazes  (850 — 930),  Verfasser 

des  gewaltigen  «Continens»,  eines  grossen  Sammelwerkes  der  arabischen  Medizin 

und  der  ersten  Monographie  über  Masern  und  Blattern  (Liber  de  variolis  et 

morbillis),  Abulkasim  (um  1000  n.  Chr.),  der  grösste  arabische  Chirurg 

(Darmnaht,  Odontologie,  Blasenkrankheiten)  und  Avlcenna,  der  «Fürst  der 

Arzte»,  der  durch  seinen  «Kanon»,  einen  ungeheuren  Folianten,  dem  Mittelalter 

eine  Art  von  medizinischem  Oesetzbuche  geliefert  hat  Er  wurde  980  n.  Chr. 

nahe  bei  Bochara  geboren  und  starb  um  1037  in  Persien,  wo  noch  jetzt  sein 

Grabmal  gezeigt  wird.  Sein  Kanon,  ausgezeichnet  durch  seine  subtile  dialek- 

tische Einteilung  (in  Traktate,  Fen  (Plur-Fanun),  Doctrinae  oder  Summae  und 
Kapitel),  enthält  zahlreiche  interessante  neue  Beobachtungen  über  Hautkrankheiten, 

Neurosen  u.  s.  w.,  sowie  eine  vortreffliche  Diätetik  der  Wöchnerinnen  und 

Neugeborenen.  Ein  grosser  Diätetiker  war  auch  der  berühmte  arabisch-jüdische 

Arzt  Mairaonides  (1135 — 1204),  der  auch  auf  dem  Gebiete  der  Toxikologie 

sich  auszeichnete,  ebenso  wie  Ibn  el  Beitar  (f  1248)  auf  dem  der  Phar- 
makologie, wie  überhaupt  die  Chemie  von  den  Arabern  in  ungewöhnlichem 

Maasse  gefördert  wurde  (Geber). 

Inzwischen  wurde  in  Europa  der  Versuch  gemacht,  die  Medizin  durch 

die  Befreiung  von  dem  geistlichen  Einflüsse  zu  neuem  Lehen  zu  erwecken. 

Dies  geschah  in  der  salernitaniscben  Schule,  die  freilich  auch  nicht  über 

den  Galenismus  hinauskam,  aber  doch  ihre  besonderen  Eigentümlichkeiten  in 

einigen  uns  erhaltenen  Littoraturprodukten  erkennen  lässt,  z.  B.  dem  berühmten 

«Regimen  sanitatis  Salernitanum».  einer  Sammlung  von  diätetischen  Vor- 

schriften, und  dem  «Antidotarium»  des  Nicolaus  Praepositus  (um  1140), 

einem  weitverbreiteten  Schulbuch  der  Pharmacie  und  Therapie  (sowie  den 

medizinischen  Gedichten  des  Aegidius  Corboliensis  im  13.  Jahrhundert). 

Der  hervorragendste  salernitanische  Arzt  ist  Constantinus  Africanus 

(2.  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts),  welcher  zuerst  die  europäischen  Ärzte  mit 

den  medizinischen  Schriften  der  Araber  bekannt  machte,  indem  er  sie  ins  La- 
teinische übersetzte,  worin  er  Nachfolger  fand  in  Gerardus  Cremonensis 

(1114  —  1187)  und  dem  jüdischen  Arzte  Ferraguth  (Ende  des  13.  Jahrhunderts). 

Die  Kirche  machte  gegen  diese  Emanzipationsbestrebungen  Front,  indem  sie 

unter  Benutzung  der  aristotelischen  Dialektik  die  Medizin  im  kirchlich- 

scholastischen Sinne  bearbeiten  liess,  was  die  sogenannten  «Aggregatores», 

<Conciliatores>  und  Concordanzen-Schreiber  in  der  besten  Weise  besorgten. 

Albertus  Magnus  (1193—1280),  Thaddaeus  von  Florenz  (1223—1303), 

Petrus  Aponensis  (1250—1315),  Matthaeus  Sylvaticus  (f  1342), 

Johannes  von  St.  Amand  (13.  Jahrhundert),  Gilbert  Anglicus  (13.  Jahr- 

hundert), Bernhard  von  Gordon  (um  1300),  Verfasser  des  berühmten  «Li  Ii  um 

medicinae»  u.  a.  sind  die  Hauptrepräsentanten  der  scholastischen  Medizin. 

Der  Humanismus,  die  Rückkehr  zum  Studium  der  griechischen  Sprache 

und  Litteratur  im  Originale,  die  grossen  Entdeckungen  und  Erfindungen  führten 

jene  Wiedergeburt  der  Wissenschaft  herbei,  welche  unter  dem  Namen  der 

Renaissance  bekannt  ist  Die  Vorzeichen  dieser  auch  für  die  Medizin  glänzenden 

Periode  sind  schon  in  der  kurz  vorhergehenden  Epoche  bemerkbar,  welche  man 

als  die  Prärenaissance  bezeichnet  und  in  welcher  Männer  wie  Roger  Baco, 

Arnold  von  Villanova  (1235—1312),  Vertreter  einer  vernünftigen  Hygiene 

und  Diätetik,  und  Petrarca  (1304  -1374)  die  Wissenschaften  in  einem  freieren 
Geist  bearbeiteten.  In  der  Medizin  kam  dies  besonders  den  durch  die  Araber 

und  Scholastiker  so  sehr  vernachlässigten  Disziplinen  der  Anatomie  und 

Chirurgie  zu  gute,  in  welchen  sich  Männer  wie  der  Magister  Ricardus, 

Mondino  de  Luzzi  (1275—1326),  die  «Vier  Meister»,  Hugo  Borgognoni 
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(f  1250),  Bruno  von  Longoburgo,  Tooderico  Borgognoni  (1205 — 1298), 
Wilhelm  von  Saliceto  (2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts),  Verfasser  einer  an 

interessanten  Beobachtungen  reichen  «Chirurgie»,  Lanfranchi  (f  1306),  Hein- 

rich von  Mondeville  (f  1320),  Jehan  Yperman,  Heinrich  von  Pfol- 

speundt  (um  1460),  die  Familie  Vi aneo  (plastische Operationen)  u.  a.  auszeich- 
neten. Der  grösste  Chirurg  aus  der  Zeit  der  Prärenaissance  ist  Guy  de  Chauliac 

(geb.  1300),  dessen  Lehrbuch  der  Chirurgie  neben  Abulkasim  bis  zum 

16.  Jahrhundert  fast  die  einzige  Autorität  bildete  («Inventorium  et  collectorium 

artis  chirurgicalis  raedicinae»  1363)  und  eine  berühmte' Schilderung  des  «schwarzen Todes»  enthält. 

Im  Zeitalter  der  Renaissance  wurde  die  Medizin  ausser  durch  die  oben 

genannten  Momente  hauptsächlich  beeinflusst  durch  das  Auftreten  neuer  und 

gewaltiger  Seuchen,  der  Syphilis  (eingeschleppt  aus  Amerika  durch  die  Spanier), 

des  englischen  Schweisses  und  des  Typhus  exanthematicus,  sowie  durch 

das  von  den  sogen,  «philologischen  Medizinern»  (Win t her  von  Andernach, 

Cornarus,  Leonh.  Fuchs,  A.  Foesius)  inaugurierte  Originalstudium  der 

griechischen  Aerzte  nach  neuen  Ausgaben  und  endlich  durch  die  stärkere  Pflege 

der  Naturwissenschaften  (Botaniker  wie  Tragus,  Tabernaemontanus,  L. 

Fuchs,  Otto  Brunfels,  Conrad  Gessner,  A.  Cesalpini,  Alpino;  Minera- 
logen wie  G.  Agricola;  Physiker:  Kepler;  Chemie:  Libavius.  Sala).  Den 

glänzendsten  Aufschwung  nahm  in  dieser  Zeit  die  Anatomie,  namentlich  durch 

die  Thätigkeit  des  Andreas  Vesalius,  unter  dessen  Vorläufern  Alessandro 

Achillini  (1463-1512;  Schädelknochen),  Zerbi,  A.  Benedetti  (1460-1525; 

topographische  und  pathologische  Ana- 
tomie), Jacopo  Berengario  Carpi 

(1470—1530;  Kehlkopf,  Herz,  Thränen- 
drüsen,  Nieren,  Leber),  Ja  c  quesDubois, 

Guido  Guidi  (f  1569;  Canalis  Vidi- 
anus),  G.  Canani  (Atlas  der  Myologie) 
u.  a.  zu  nennen  sind.  Andreas  Vesal 

wurde  1515  in  Brüssel  geboren,  stu- 

dierte seit  1533  in  Paris  Medizin,  be- 
schäftigte sich  früh  mit  zootomischen  und 

anatomischen  Untersuchungen,  wurde 

1537  Professor  in  Padua,  wo  er  zahl- 
reiche anatomische  Irrtümer  des  Galen 

nachwies,  viele  Sektionen  menschlicher 

Leichen  machte  und  seine  beiden  Lehr- 

bücher herausgab.  Er  folgte  dann  einem 

Rufe  als  Leibarzt  Karl 's  V.,  blieb  in 
gleicher  Eigenschaft  bei  Philipp  IL 
und  starb  1564  auf  einer  Fahrt  nach 

Jerusalem.  Vesal's  grossartiges  Werk 
«De  humani  corporis  fabrica  libri  septem» 
(Basel  1543)  zerfällt  in  sieben  Bücher 

(1.  Knochen  und  Knorpel;  2.  Bänder 

und  Muskeln;  3.  Gefässe;  4.  Nerven;  5.  Eingeweide,  Geschlechtswerkzeuge; 

6.  Herz;  7.  Gehirn  und  Sinnesorgane)  und  ist  mit  mehr  als  300  vortrefflichen 

Stahlstichen  von  Johann  Stephan  von  Kalkar,  einem  Schüler  Tizian's,  ge- 
schmückt Der  Wert  dieser  Schrift  beruht  hauptsächlich  auf  dem  Nachweis  der 

galenischen  Irrtümer.  So  stellte  er  die  wahre  Anzahl  der  Knochen  des  Brust- 
und  Kreuzbeines  fest;  leugnete  die  von  Galen  angenommene  Existenz  eines 

«Herzknochens»,  beschrieb  sehr  genau  das  Labyrinth  des  Ohres,  das  Keilbein, 

Peritoneum,  Mediastinum,  Cardia  und  Pylorus,  den  Fornix  und  vieles  andere, 
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was  bis  dahin  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  bekannt  gewesen  war.  Auch 

als  Arzt  zeichnete  sich  Vesal  in  hervorragendem  Maasse  aus.  Gleichzeitig  mit 

und  nach  Vesal  erstand  ein  ganzes  Geschlecht  bedeutender  Anatomen.  Barto- 

lommeo  Eustacchi  (ca.  1500  —  1574),  noch  ein  Anhänger  des  Galen,  beschrieb 
zuerst  den  Ductus  thoracicus  und  die  nach  ihm  benannte  Tuba  Eustacchii. 

G.  Ingrassia  (1510 — 1580)  zeichnete  sich  als  Osteologe  aus,  Realdo  Colombo 

(f  1559)  ist  ein  Vorläufer  Harveys  durch  seine  Beschreibung  des  kleinen  Blut- 

kreislaufes. Aranzio  (1530 — 1589;  Ductus  venosus  Aranzii),  Varolio  (1543 
bis  1575;  Pons  Varolii),  Botallo  (geb.  1530;  Ductus  arteriosus  B),  G.  Falloppio 

(1523—1562;  Tuba  F.;  Entwickelung  der  ZähDe 
und  Knochen,  Ligamentum  F.),  Fabrizio  ab 

Aquapendente  (1537—1619),  Koyter(1534 
bis  1600).  Casserio  (1561  —  1616:  Nervus 

perforansC;  Stimm-  u.  Gehörorgan),  J.  Vesling 

(1598—1649),  A.  van  der  Spieghel  (1578 
bis  1625;  Lobus  Spigelii),  Felix  Platter  (1536 

bis  1614),  Caspar  Bauhin  (1560  —  1624; 

Bauhinsche  Klappe),  S.  Alberti  (1540—1600; 
Thränen Werkzeuge),  Pieter  Paaw  (1564  bis 

1617;  Osteologie)  u.  a.  haben  ebenfalls  auf  dem 
Gebiete  der  anatomischen  Forschung  bedeutende 

Leistungen  aufzuweisen.  Als  Vorläufer  von 

Harvey  sind  noch  Paolo  Sarpi  und  Miquel 

Serveto  (1509  —  1553)  zu  nennen. 
Unter  dem  Einflüsse  des  Auftretens  neuer 

Krankheiten,  hauptsächlich  der  Syphilis,  ent- 

wickelte sich  in  der  praktischen  Medizin 

eine  reformatorische  Bewegung,  gefördert  von 

Ärzten  wie  G.  Fracastori  (1483  — 1553), 

Johannes  Lange  (1485 — 1565).  Pierre 

Brissot  (1478—1522;  Streit  über  den  Ader- 

lass),  Felix  Platter  (Einteilung  der  Krank- 
heiten in  Functiones  laesae,  Vitia,  Profluvia 

Bonivieni  (f  1502;  Pathologische  Anatomie), 

Peter  Foreest  (1522—1597),  Crato  von  Krafftheim  (1519—1586)  u.  a., 
die  sich  zum  Teil  in  scharfer  Weise  gegen  die  Lehren  der  Araber  wendeten 

und  auf  die  Beobachtung  sowie  das  Studium  der  griechischen  Quellen  zurück- 

gingen, auch,  wie  der  treffliche  Johann  Weier  (1515 — 1588)  gegen  den 
Hexenglauben,  gegen  den  Aberglauben  in  jeder  Form  auftraten,  der  besonders 

durch  Mystiker  wie  Cardano  (1501—1576),  Agrippa  von  Nettesheim  ver- 
treten wurde.  Der  Hauptrepräsentant  dieser  mystischen  Richtung  in  der  Medizin 

des  16.  Jahrhunderts  ist  Theophrastus  Bombastus  Paracelsus  ab  Hohen- 

heim, der  zu  Einsiedeln  in  der  Schweiz  am  10.  November  1493  geboren  wurde 

und  nach  einem  unsteten  Wanderleben  am  24.  September  1541  in  Salzburg 

starb,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  (1526 — 1527)  in  Basel  als  Professor  der 
Medizin  gewirkt  hatte.  Paracelsus  war  ein  Feind  des  Galenismus,  hat  aber 

selbst  zahlreiche  mystische  und  neuplatonische  Ideen  in  seine  zahlreichen  in 

kerniger  deutscher  Sprache  verfassten  Schriften  eingeführt.  Trotzdem  war  er 

durch  und  durch  Empiriker  und  hebt  den  Wert  der  genauen  Beobachtung  des 

Kranken  oft  hervor.  Seine  Theorie  der  Krankheiten  ist  eine  chemische  (Salz, 

Schwefel,  Quecksilber  als  Grundstoffe  des  Körpers).  Aber  das  Stoffliche  bildet 

nicht  das  eigentliche  Wesen  der  Dinge,  sondern  der  ihnen  eingepflanzte  «Archaeus» 

oder  «Quinta  essen tia»  spielt  diese  Rolle.  So  enthält  auch  jeder  Arzneistoff 

sein  «Arcanum»,  das  besonders  wirksamo  Prinzip,  welches  mit  Hilfe  der 

Gabrj  *vl  Fall  o?\\jS- 

et  Retentiones),  Antonio 
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Tinkturen,  der  Spirituosen  Extrakte  gewonnen  werden  kann.  Von  Paracelsus 

stammt  auch  die  Lehre  von  den  Signaturen  der  Arzneipflanzen  (Morbus 

terebinthicus,  helleborinus).  Sein  grösstes  Verdienst  ist  die  Einführung  neuer 

chemischer  Mittel  in  die  Therapie  sowie  seine  eifrige  Befürwortung  einer  innigen 

Verbindung  zwischen  Chirurgie  und 

innerer  Medizin.  Die  Anhänger  des 

Paracelsus,  die  sogenannten  «Paracel- 
sisten  >  verbreiteten  die  Lehren  des  Meisters 

unter  dem  Namen  der  spagirischen  (her- 

metischen) Medizin,  wie  Adam  von  Boden- 
stein (f  1576),  Oswald  Croll  (1560  bis 

1609)  u.  a. 

Unter  den  übrigen  medizinischen  Dis- 

ziplinen erstand  der  Chirurgie  ein  Refor- 
mator in  dem  Franzosen  Ambroise  Pare 

(1517—1590),  der  die  bisher  übliche  Poly- 

pragmasie aus  der  Chirurgie  verbannte,  bei 

Schusswunden  anstatt  des  Ausglühens  mit 

heissem  öl  eine  vernünftige  expectative 

Therapie  in  Anwendung  zog,  sehr  rationelle 

Indikationen  für  die  Trepanation  aufstellte, 

die  Gefässnaht  von  neuem  eindringlich 

empfahl  und  auch  auf  die  Thoracocenthese 

wieder  aufmerksam  machte.    Ferner  ver-  jh.  Paracelsus 

besserte  Pare  die  plastischen  Operationen 

und  verwendete  zuerst  Bruchbänder.  Unter  seinen  Schülern  ragt  besonders 

hervor  Pierre  Franco  (1505 — 1562),  ein  berühmter  Lithotom,  der  die  Sectio 

alta  zuerst  vollzogen  bat.  Auch  Nicolaus  Habicot  (1550—1624)  war  ein 

tüchtiger  Chirurg  und  Anatom.  Par6  sowohl  wie  sein  Schüler  Jacques  Guille- 

meau  (1550—1630)  haben  sich  durch  die  Wiedereinführung  der  Wendung  auf 
die  Füsse  ein  grosses  Verdienst  um  die 

Geburtshilfeerworben, die  durch  die  ersten 

Ausführungen  des  Kaiserschnittes  eben- 
falls bereichert  wurde. 

Die  von  Baco  von  Verulam  (1560 

bis  1 626)  ersonnene  i  n  d  u  c  t  i  v  e  M  e  t  h  o  de  der 

wissenschaftlichen  Untersuchung  sowie  der 

durch  die  Philosophie  des  Cartesius  (und 

Spinoza)  begünstigte  Aufschwung  der 
Naturwissenschaften  (Boyle,  Kircher, 

Glauber)  und  die  Erfindung  des  Mikro- 

skops, mit  dessen  Hülfe  besonders  Leeu- 

we D  h  o  e  k  ( 1 632 — 1 732)  seine  grundlegenden 

anatomischen  und  zoologischen  Unter- 

suchungen (Linse,  Infusionstierchen)  machte, 

bewirkten  eine  weitere  Erhöhung  des  wissen- 
schaftlichen Niveaus  der  Heilkunde,  die  vor 

allem  durch  die  Entdeckung  des  Blut- 

kreislaufes auf  eine  feste  Basis  gestellt 

Ambrois«  Pare.  wurde.    William  Harvey  (2.  April  1578 

§T***~  bis  3.  Juni  1657)  gebührt  das  Verdienst 
dieser  unsterblichen  Entdeckung,  welche  er  durch  jahrelange  Forschungen  und 

Experimente  exakt  begründete  und  endlich  im  Jahre  1628  in  seiner  berühmten 

Schrift  «Exercitatio  anatomica  de  motu  cordis  et  sanguinis  in  animalibus»  der 
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Welt  bekannt  machte.  Das  Buch  enthält  im  ersten  Teile  eine  Kritik  der  Gale- 

nischen Lehren,  im  zweiten  eine  klassische  Darstellung  der  Verhältnisse  Jdes 

Kreislaufes,  die  er  vollkommen  richtig  erkannte,  wenn  ihm  auch  die  Kapillaren 

William  Hanrey. Friedrich  Ruysch. 

noch  unbekannt  waren.  Schnell  fand  die  neue  Lehre,  deren  Wichtigkeit  für 

die  gesamte  Physiologie  bald  sich  geltend  machte.  Eingang  und  wurde  durch 

Männer  wie  Nicolaus  Steno  (1638  —  1686;  Muskelnatur  des  Herzens),  Richard 
Lower  (1631  bis 

1691;  Innervation 

des  Herzens;  Tuber- 

culum  Loweri),  Al- 
fonso  Borrelli 

(1608—1679;  An- 

wendung der  Ge- 
setze der  Statik  auf 

den  Blutkreislauf), 

Raymond  Vieus- 

sens  (1641  —  1717; 
Begründer  der  Lehre 
von  den  Herzkrank- 

heiten; Isthmus  V.), 

Stephan  Bian- 

caard (1650-  1702; 

Injektionen  der  Ge- 
fässe),  Friedrich 

Ruysch  (1638  bis 

1731;  Iujektions-Ar- 
beiten,  Membrana 

Ruyschiana)  weiter 

Marcollo  Malpighi. 

ausgebaut.  Durch  die 
Entdeckung  des 

Kapillarkreislaufes 
hat  Marcello  Mal- 

pighi (1628  —  1694) 
die  Harvey'sche Lehre  am  meisten 

gefördert.  Dieser 

grosse  Naturforscher, 

auch  einer  der  Ent- 

decker der  Pflanzen- 
zellen, hat  ferner  über 

den  Bau  der  Lungen 

richtigere  Anschau- 

ungen verbreitet,  in- 
dem er  Untersu- 

chungen über  die 
Verzweigungen  der 
Bronchien  anstellte. 

Weitere  Entdek- 

kungen  auf  dem  Ge- biete der  Lehre  von 

den  Gcfässen  und  der  Zirkulation  machten  A sei  1  i  (1581  —1626;  Chylusgefässe), 

Rudbeck  (1630—1702;  Lympfgefiisse),  Thomas  Bartholinus  (1616—1680; 

Lymphgefässe),  Conrad  Victor  Schneider  (1614—1680;  Physiologie  der 

Lymphe;  Werk  «de  catarrhis»),  Anton  Nuck  (1650 — 1692;  Drüsen  und  Lymph- 
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gefässe),  Thomas  Willis  (1622 — 1675;  Blutgefässe  des  Gehirns;  Circulus 

Willisii),  J.  J.  Wepfer  (1620—1695;  Verlauf  und  Verzweigung  der  Carotiden), 

John  Mayow  (1645—1679;  Physiologie  der  Atmung)  u.  a. 
Noch  auf  einem  zweiten  wichtigen  Gebiete  der  Physiologie  hat  Harvey 

anregend  gewirkt,  nämlich  auf  dem  der  Zeugung  und  Entwickelung.  In 

seinen  > Exercitationes  de  generationibus  animalium»  (1651)  stellte  er  den  fun- 
damentalen Satz  auf:  Omne  vivum  ex  ovo.  Reignier  de  Graaf  (1641  bis 

1673)  erkannte  in  dem  Ovarium  den  Sitz  der  Bildung  der  Eier,  Swammerdam 

(1637—1680)  und  Redi  (1626—1694)  untersuchten  die  Verhältnisse  der  Fort- 
pflanzung bei  den  niederen  Tieren,  wobei  letzterer  die  «Generatio  aequivoca» 

aufs  heftigste  bekämpfte.  Vallisnieri  (1662—1730)  studierte  die  Bedeutung 

des  Eies  für  die  Entstehung  des  Foetus.  Die  Anatomie  der  männlichen  Ge- 

schlechtsorgane erfuhr  durch  Nathanael  Highmore  (1613  —  1684)  und  durch 

die  1677  erfolgte  Entdeckung  der  Samentierchen  durch  Joh.  Ham  eiue  be- 
deutende Förderung. 

In  der  praktischen  Medizin  des  17.  Jahrhunderts  lassen  sich  drei 

Hauptriebtungen  unterscheiden.  Die  erste  war  die  mystiscb-naturphiloso- 
phische,  als  deren  Hauptrepräsentant  Johann  Baptista  van  Helmont  (1577 

bis  1644)  zu  betrachten  ist  Derselbe  hat  seine  Anschauungen  hauptsächlich  in 

seiner  Schrift  «Ortus  medicinae»  entwickelt  (1648).  Die  beseelte  Natur  wird  nach 

ran  Helmont  im  Menschen  als  besondere  Lebenskraft  «Archaeus»  personifiziert, 

der  wieder  in  den  «Archaeus  insitus»  (von  aussen  eingepflanzt)  und  den  «Ar- 
chaeus influus»  (angeboren)  zerfällt.  Eine  krankhafte  Veränderung  des  Archaeus, 

die  sogenannte  «Idea  morbosa».  bewirkt  die  Entstehung  von  Krankheiten.  Indem 

van  Helmont  diese  Theorie  an  den  verschiedenen  Krankheiten  erläutert, 

kommt  er  zu  manchen  interessanten  Ergebnissen,  wie  zu  der  Auffassung  einer 

chemischen  Pathogenese  der  Krankheiten,  dem  Nachweise  von  Gärungs Vorgängen, 

die  dabei  eine  Rolle  spielen  u.  a.  m.,  was  an  moderne  Betrachtungsweise  er- 

innert —  Ebenfalls  naturphilosophischen  Anschauungen  huldigte  Daniel 

Sennert  (1572-1637),  ein  Erneuerer  des  Atomismus  und  Verfasser  eines  sehr 
beliebten  grossen  Handbuches  der  praktischen  Medizin. 

Die  zweite  Richtung  in  der  Medizin  dieser  Zeit  verfolgt  das  Ziel,  die 

Chemie  und  Physik  als  Grundlagen  für  ein  System  der  Heilkunde  zu  be- 
nutzen. Es  waren  dies  die  sogenannten  Chemiatrlker  und  Iatrophysiker. 

Der  bedeutendste  Chemiatriker  ist  Franz  de  le  Bo§  Sylvius  (1614—1672). 
Er  betrachtete  als  die  Basis  der  Medizin  die  Anatomie,  Physiologie  und  klinische 

Beobachtung,  war  ein  Anhänger  Harveys  und  förderte  durch  eigene  Arbeiten 

die  Anatomie  des  Gehirns  (Fossa  Sylvii),  ist  aber  weniger  glücklich  in  der 

Aufstellung  seines  chemischen  Systems  der  Medizin,  in  welchem  die  Begriffe  der 

«Fermentation»  (alle  Arten  von  Umwandlungsvorgängen),  der  «Spiritus  volatilest 

und  «animales»,  der  ins  Blut  dringenden  «acrimonia»  (Schärfen),  besonders 

derjenigen  der  Galle,  eine  Rolle  spielen.  Seine  Therapie  besteht,  entsprechend 

diesen  Ansichten,  hauptsächlich  aus  Brech-  und  Abführmitteln  und  sogenannten 
Alterantia  (umstimmenden  Mitteln).  Sein  Schüler  Thomas  Willis  (1622 

bis  1675)  erweiterte  die  Theorien  des  Meisters,  indem  er  hauptsächlich  die 

Wirkung  der  «Spiritus»  in  den  Vordergrund  stellte  und  sie  als  feine  Körper, 

tropfbare  Flüssigkeit  auffasste,  auch  von  einer  «Dyskrasie»  derselben  spricht, 

die  zu  einer  abnormen  Thätigkeit  der  Nerven  führen  kann,  welche  von  tieber 

haften  Erscheinungen  begleitet  ist.  Willis  hat  zuerst  den  Begriff  des  «Nerven- 

fiebers» gebildet  —  Die  iatrophysische  Richtung  fand  besonders  in  Italien 
ihre  Anhänger.  Als  Begründer  derselben  gilt  Santorio  Santoro  (Sanctorius, 

1561 — 1636),  dessen  «Ars  de  statica  modiciua»  die  Resultate  30jähriger  exakter 

Versuche  mit  Thermometer,  Hygrometer,  Wage  über  die  physikalischen  Ver- 
hältnisse des  Körpers  enthält  und  vor  allem  den  Begriff  der  schon  den  Alten 
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(Theophrast)  bekannten  «Perspiratio  insensibilis»  genau  bestimmt,  deren 

Unterdrückung  viele  Krankheiten  verursache,  so  dass  Sanctorius  vor  allem 

Diaphoretica  in  solchen  Fällen  empfahl.  —  Neben  Lorenzo  Bellini  (1643 
bis  1704;  Anatomie  der  Nieren;  Blutstockung  Hauptursache  der  Krankheiten) 

ist  der  hervorragendste  Nachfolger  des  Sanctorius:  Giorgio  Baglivi  (1668 

bis  1707),  Professor  in  Rom,  der  die  ganze  Medizin  in  Physik  auflöste,  das 

Gefässsystem  mit  hydraulischen  Maschinen,  die  Atmung  mit  der  Thätigkeit  eines 

Blasebalges,  die  Drüsen  und  Eingeweide  mit  Sieben  verglich.  Die  Bewegung 

hängt  von  einem  Nervenprinzip  ab.  In  der  Praxis  war  Baglivi  in  keiner 

Weise  Theoretiker,  sondern  Anhänger  eines  rationell  empirischen  Verfahrens. 

Dieser  letztere  Standpunkt  wird  am  reinsten  vertreten  durch  die  dritte 

medizinische   Richtung,   die   Hippokratiker,   als   deren    Prototyp  Thomas 

Sy  denn  am    (1624  —  1689)  anzusehen  ist.    Ein  echter  Praktiker  tritt  er  in 

seinen  Schriften  für  sorgfältige  klinische  Beobachtung,  genaue  objektive  Unter- 

suchung des  Kranken  ein  und  empfiehlt  vor  allem  diätetische  Behandlungs- 

methoden.   Er  lieferte  vortreffliche  symptomatologisoho  Diagnostiken  (Rheuma- 
tismus, Gicht,  Krupp,  Pleuritis,  katarrhalische 

Pneumonie,  Erysipel,  Hysterie)  und  diffe- 
renziertc  die  Symptome  nach  ihrer  Ätiologie 

in  die  wesentlichen  (als  eigentliche  Folge 

4M  der  Materia  peccans),  die  acci  den  teilen 

(Folge  des  Heilbestrebens  der  Natur)  und 

die  artifiziellen  (Folge  des  ärztlichen 

Eingreifens).  Zum  erstenmale  findet  sich 

bei  diesem  genialen  Arzte  der  Begriff  des 

Krankheitsprozesses.  Die  epidemiolo- 
gischen und  Witterungsei  ntlüsse  werden 

ausgiebig  berücksichtigt  («Constitutio  epi- 

demica»; Frühlings-,  Sommer-  u.  s.  w. 
Krankheiten).  Als  Therapeut  bediente  er 

sich  neben  der  Diätetik  hauptsächlich  des 

Aderlasses,  des  Opium  und  der  Abführ- 

mittel. —  Mit  den  Hippokratikern  des 
17.  Jahrhunderts  beginnt  auch  die  Zeit  der 

klinischen  Monographien  und  kasui- 
stischen Sammelwerke,  durch  welche 

ThomM  syd-nham.  seitdem  das  Studium  der  einzelnen  Krank- 
heiten so  sehr  gefördert  worden  ist.  So 

hat  ein  Landsmann  Sydenham's.  Richard  Morton  (1635 — 1698),  ein  glück- 
licher Praktiker,  sich  durch  seine  berühmte  «Phthisiologia  seu  exercitationes  de 

phthisi  libri  III»  (1689),  welche  zahlreiche  Krankengeschichten  enthält,  grosse 

Verdienste  um  die  Lehre  von  der  Lungenschwindsucht  erworben.  Ebenso  ent- 

hält seine  «Pyretologie»  sehr  interessante  kasuistische  Mitteilungen  über  Fieber 

und  akute  Infektionskrankheiten.  Morton  empfahl  auch  die  Chinarinde  als 

vortreffliches  Heilmittel  bei  Fiebern.  Zu  gedenken  ist  auch  der  Sammlung 

kasuistischer  Beobachtungen  von  G.  M.  Lancisi  (1654 — 1720)  sowie  der 

«Monita  et  praecepta  medica»  (1751)  von  Richard  Mead  (1673 — 1754),  einem 
Anhängers  von  Sydenham,  der  auch  über  die  Pest  in  kontagionistischem 

Sinne  schrieb.  Die  Monographien  des  17.  Jahrhunderts  erstreckten  sich  sogar 
schon  auf  die  Krankheiten  einzelner  Stände  und  Berufsarten.  Die  bedeutendste 

Abhandlung  über  dieses  Gebiet  lieferte  Bernardino  Ramazzini  (1633  —  1714) 

in  seiner  «De  morbis  artificum  diatribe».  —  Die  Chirurgie  und  Geburtshilfe 
des  17.  Jahrhunderts  fanden  ihre  hervorragendsten  Vertreter  in  Fabritz  von 

Hilden  (1560 — 1634),  der  schon  einen  Eisensplitter  mittels   des  Magneten  aus 
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dem  Auge  extrahiert,  in  Francois  Maurice  au  (1637 — 1709),  erstem  Geburts- 

helfer an  der  Maternite  des  Hötel-Dieu  in  Paris,  der  sein  riesiges  Beobachtungs- 
material in  den  beiden  Werken  «Trait6  des  maladies  des  femmes  grosses»  und 

«Observations  sur  la  grossesse  et  sur  l'accouchementc  niedergelegt  hat,  die 
Wendung  auf  die  Füsse  wieder  einführte,  die  Touchirkunst  ausbildete  und  die 

Therapie  des  Wochenbettes  und  der  Neugeborenen,  sowie  eine  rationelle  Ver- 
wertung der  Anatomie  und  Physiologie  für  die  Geburtshilfe  beförderte,  welchem 

letzteren  Punkte  auch  Hendrik  van  Deventer  (1651 — 1724)  seine  Aufmerk- 
samkeit zuwendete,  durch  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie  des  Beckens.  Die 

Geburtszange  soll  schon  im  17.  Jahrhundert  von  der  Familie  der  Charaberlen 

erfunden  und  gebraucht  worden  sein. 

Die  Aufklärung  und  die  empiristisch-materialistische  Philosophie  (Locke, 
Holbach,  La  Mettrie)  des  18.  Jahrhunderts  haben  die  Entwickelung  der 

Naturwissenschaften  und  der  Medizin  im  ganzen  recht  günstig  beeinflusst.  Aber 
auch  ein  Idealist  wie  Leibniz  (1646 

bis  1716)  hat  in  der  Medizin  dieses 

Jahrhunderts  Spuren  seines  Denkens  zu- 
rückgelassen ,  indem  der  sogenannte 

•Dynamismus*  wesentlich  sich  an  die  Mona- 

dologie anlehnte.  Leibniz  selbst  be- 

kundete stets  ein  grosses  Interesse  für 
die  Heilkunde  und  stand  mit  den 

grössten  Ärzten  in  Verkehr.  Er  wies 

auf  die  Bedeutung  der  Meteorologie  für 

die  Medizin  hin,  regto  die  Abfassung 

medizinal -statistischer  und  hygienisch- 

geographisch-topographischer Berichte  an, 
betonte  den  Wert  der  Mathematik,  Physik 

und  Mikroskopie  für  die  Medizin,  ebenso 

die  Bedeutung  medizin-historischer  Stu- 
dien und  medizinischer  Journale.  Am 

allerwichtigsten  scheint  ihm  die  Chemie 

zu  sein,  sowohl  für  die  Lehre  vom  Stoff- 

wechsel als  auch  für  die  Pathogenese 
der  Krankheiten.  Diese  Hilfswissen- 

schaften der  Medizin  nahmen  übrigens  Friedrich  Hoffmann. 

im  18.  Jahrhundert  bereits  einen  glän- 

zenden Aufschwung  dank  der  Thätigkeit  eines  Euler,  Bernouilli,  Newton, 

Franklin,  Galvani,  Volta,  G.  E.  Stahl,  Priestley,  Lavoisier,  Scheele. 

Haies  u.  a.  Hierher  gehört  auch  der  Aufschwung  der  deskriptiven  Natur- 
wissenschaften (Linn 6,  Buffon). 

Die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  beherrschten  in  der  praktischen 

Medizin  die  drei  grossen  Systematiker  Hoffmann,  Stahl  und  Boerhaave. 

Friedrich  Hoffmann  (1660—1742),  Professor  in  Halle,  hat  in  seiner  tMedicina 
rationalis  systematica»  die  Vernunft  und  Erfahrung  (Ratio  et  experimentum)  als 

die  beiden  Pfeiler  der  Heilkunde  aufgestellt.    Die  Lebenserscheinungen  sind 

Folgen  mechanischer  Bewegung,  die  sich  als  «Tonus»,  als  Kontraktion  und 
Dilatation  der  festen  Teile  äussert  und  durch  ein  vom  Gehirn  und  Blute  aus- 

gehendes «Nervenfluidum»  hervorgerufen  wird.    Gestörter  Tonus  ist  Krankheit 

(Laesio  natural  min  motuum).    Fieber  ist  Krampf  der  Gefässe.  Magen  und  Darm- 
kanai  haben   besondere  konsensuelle  Beziehungen  zum  Nervensystem.  Ein 

tonischer  Zustand  ist  ferner  die  Ursache  der  Blutungen,  Katarrhe,  lokalen  Ent- 

zündungen, Neuralgien.     Chronische  Krankheiten   beruhen  auf  Atonie.  Die 

Therapie    wirkt    also    durch    Antispasmodica,    Roborantia,    Tonica,  Sedativa, 
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Evacuantia,  Alterantia.  Bei  chronischen  Krankheiten  bediente  sich  Hoffmann 

mit  Vorliebe  der  Reizmittel  (Wein,  Kampher,  China,  Äther,  Hoffmanns  Tropfen, 
Balsamum  vitae  Hoffmanni  und  anderer 

nach  ihm  benannter  Arzneimittel).  Hoff- 

mann hat  auch  die  Mineralwässer  einge- 

führt —  Der  grosse  Gegner  Hoffmanns 

ist  Georg:  Ernst  Stahl  (1660-1734), 
Professor  in  Halle  und  Leibarzt  in  Berlin, 

der  Begründer  des  «Animismus»,  welcher 

die  Anima  als  Erhalter  des  Organismus 

und  Regulator  aller  Lebensvorgänge  an- 
nimmt Diese  Idee  wird  in  seiner  Schrift 

«Theoria  medica  vera»  entwickelt,  welche 

im  übrigen  bezüglich  der  Pathogenese  der 
Krankheiten  humorale  Anschauungen  zum 

Ausdruck  bringt  und  die  Plethora  als  die 

Hauptursache  der  meisten  Erkrankungen 

anspricht  gegon  welche  die  Anima  die 
Blutungen  als  therapeutisches  Mittel  in 

Anwendung  bringt.  Diese  Blutstockung 

sitzt  im  Kindesalter  meist  im  Kopt  im 

Jünglingsalter  in  der  Brust  und  beim 

Manne  in  den  Bauchorganen.  Die  wohl- 

thätige  Wirkung  der  Häraorrhoidalblutungen  hat  Stahl  in  der  Schrift  «De 

venae  portae  porta  malorum  hypochondriaco-splenitico-suffocativo-hysterico- 
haemorrhoidariorum»  erörtert  Das  Fieber  ist  nach  Stahl  ein  Heilungsvorgang. 

Er  verwirft  dahor  Antifebrilia  und  wendet  mit  Vorliebe  Evacuantia  an.  — 

Der  dritte  grosse  Systematiker  des  18. 
Jahrhunderts  ist  Hermann  Boerhaave 

(1668—1738),  Professor  in  Leyden,  der 

erste,  welcher  regelmässigen  klini- 
schen Unterricht  erteilt  und  dadurch 

der  «communis  totius  Europae  praeceptor» 

wurde  (Haller).  Boerhaaves  Haupt- 
werke sind  die  berühmten  «Aphorismi 

de  cognoscendis  et  curandis  morbis  (editio 

van  Swieten)»  und  die  «Institutiones 
medicae  in  usus  annuae  exercitationis 

domesticos»  (von  Hai ler  ediert).  Boer- 
haaves System  ist  ein  eklektisches. 

Seine  allgemein  biologischen  Anschau- 
ungen nähern  sich  denen  Hoffmanns, 

werden  aber  durch  iatrochemische  Ge- 
danken modifiziert  Letztere  vermischen 

sich  in  der  Pathologie  mit  iatrophysi- 
schen  Ansichten.  Den  Krankheiten 

der  festen  Teile  stehen  die  Säfte- 

fehler (Plothora;  Acrimonia)  gegenüber, 
oder  beide  sind  kombiniert.    Fieber  ist 

eine  Folge  der  gesteigerten  Herzkontraktion  und  vermehrten  Widerstandes 

der  Kapillargefässe.  Boerhaave  bediente  sich  schon  des  Thermometers  zur 

Messung  der  Körpertemperatur.  Seine  Therapie  war  im  wesentlichen  eine  diätetisch- 

exspoktative. —  Boerhaaves  grosse  Bedeutung  liegt  in  der  Ausbildung  zahlreicher 
Schüler,  vor  allem  der  beiden  grössten:  van  Swieten  und  Albrecht  von  Haller. 

Hermann  Boerhaave. 
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Albrecht  von  Halter. 

Gerard  van  Swieten  (1770—1772),  Professor  in  Wien,  ist  der  Be- 
gründer der  älteren  Wiener  Schule,  der  Reformator  des  medizinischen 

Unterrichts  in  Wien,  welcher  dann  für  Europa  vorbildlich  wurde.  In  seiner 

Hauptschrift  «Commentaria  in  Hermanni 

Boerhaave  aphorismos  de  cognoscendis 
et  curandis  niorbis»  findet  sich  eine 

reiche  Kasuistik.  Besonders  die  Syphilis 

ist  ganz  vortrefflich  abgehandelt  und 

ihre  Therapie  durch  die  nach  van 

Swieten  benannte  Sublimatlösung  (Li- 

quor v.  Sw.)  bereichert  —  Zu  den  her- 

vorragendsten Mitgliedern  der  älteren 

Wiener  Schule  gehören  der  von  van 
Swieten  berufene  Anton  de  Haen 

(1704 — 1776),  dessen  «Ratio  medendi  in 
nosocomio  practico  Vindobonensi»  (1758 
bis  1779).  ein  klinischer  Jahresbericht, 

von  dauerndem  Werte  ist  und  die  ersten 

systematischen  Fiebermessungen  und 

Verwertungen  der  Sektionsergebnisse  für 

die  Klinik  enthält,  ferner  Joseph  Leo- 

pold Auenbrugg-er  (1722-1809),  der 
Begründer  der  modernen  physika- 

lischen Diagnostik  (in  seiner  Schrift 

«Inventura  novum  ex  percussione  thoracis 

humani  ut  signo  abstrusos  interni  pectoris  morbos  detegendi»)  durch  die 

Erfindung  der  Perkussion,  endlich  Anton  Stoerck  (1731 — 1803),  ein  be- 

deutender Pharmnkologe  und  Toxikologe,  und  Max  Stoll  (1742 — 1787),  der 
den  sogenannten  «biliösen  Typus» 

der  Krankheiten  (z.  B.  Biliöse  Pneumonie) 
aufstellte  und  in  seiner  «Ratio  medendi  in 

nosocomio  practico  Vindobonensi»  (1779 

bis  1790)  ebenfalls  vortreffliche  klinische 
Jahresberichte  lieferte. 

Der  grösste  Schüler  Boerhaaves  ist 

der  geniale  Physiologe  Albrecht  von 

Haller  (1708—1777),  Professor  in  Göt- 

tingen, wohl  der  gelehrteste  Arzt  seit  der 
Zeit  des  Galen,  dessen  auch  bibliographisch 

höchst  wertvolle  Arbeiten  das  ganze  Gebiet 

der  Medizin  und  Naturwissenschaften  um- 

fassen. Die  vorzüglichsten  Schriften  Hallers 

sind  1.  Die  Kommentare  zu  den  Institu- 

tionen von  Boerhaave  (1739—1744); 

2.  «Primae  lineae  physiologiae»  (1747),  ein 

Lehrbuch  der  Physiologie;  3.  Die  «Ele- 

menta  physiologiae  corporis  humani» 

(8  Bde.,  1757),  das  grossartigste  Fundamental- 
werk über  die  Physiologie;  4.  «Icones 

anatomicae>:  5.  Die  grossen  «Bibliotheken» 

(Botanik.  Anatomie.  Chirurgie),  sowie  Ausgaben  von  Klassikern.  —  Die  «Elenionta 

physiologiae»  sind  die  erste  systematische,  auf  eigene  Experimente  des  Verfassers 
gegründete  und  die  gesamte  bisher  vorliegende  Litteratur  erschöpfende  Darstellung 

des  Inhaltes  der  Physiologie.   Am  meisten  ragen  darin  die  Untersuchungen  über 

II 

Gerard  Tan  Swieten. 
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das  Gefässsystem  und  die  Nervenphysiologie  hervor.  Haller  hat  den  von  Glisson 

(1597 — 1677)  aufgestellten  Begriff  der  Irritabilität  genauer  definiert.  Er  wies 
nach,  dass  jeder  tierische  Organismus  zwei  Formen  von  Bewegungen  aufweist,  erstens 

eine  durch  blosse  Elastizität  bedingte,  die 

nicht  allein  den  Muskeln,  sondern  auch 

anderen  Geweben  zukommt,  und  zweitens 

die  spezifische  Kontraktionsfähigkeit 

der  Muskeln,  die  derselbe  auch  unabhängig 
vom  Nerveneintluss  besitzt.  Letzterer  ist 

der  normale  Reiz  für  die  willkürliche  Be- 

wegung der  Muskeln.  Auch  der  Begriff 
der  Sensibilität,  des  ausschliesslich  an 

die  Nerven  geknüpften  Empfindungsver- 

mögens, stammt  von  Haller.  —  Neben 
und  beeinflusst  von  Hai ler  haben  zahl- 

reiche Forscher  die  anatomischen  und 

physiologischen  Disziplinen  gefördert.  B.  S. 

Albinos (1 697 — 1 770),  Professor  in  Ley den, 
hat  sich  besondere  Verdienste  erworben  durch 

seine  musterhaft  ausgestatteten  Ausgaben 

älterer  anatomischer  Klassiker  (Yesal, 

Fabricius  ab  Aquapendente,  Eu- 

stacchi)  und  durch  seine  herrlichen  ana- 

tomischen Atlanten,  sowie  durch  osteolo- 

gische  und  myologische  Monographien. 

G.  B.  Morgagni  (1682—1771)  in  Padua  schrieb  vortreffliche  «Adversaria 
anatomica»,  ist  aber  vor  allem  als  Schöpfer  der  pathologischen  Anatomie 

berühmt,  welche  in  seinem  Werke  «De  sedibus  et  causis  morborum  per  ana- 

tomen  indagatis  libri  quinque»  ihre  erste 

systematische  Darstellung  und  Begrenzung 
erfahren  hat.  Ferner  sind  als  Anatomen 

und  Physiologen  zu  nennen  Antonio 

Scar  pa  (1752— 1832;  Osteologie,  Sinnes- 
organe, Lehre  von  den  Knochenbrüchen), 

Domenico  Cotugno  (1736  —  1822), 
Johann  Gottfried  Zinn  (1727  1759; 

Zonula  Zinnii),  Johann  Friedrich 

Meckel  (1724—1774;  GanglionMeckelii), 
Joh.  Nathanael  Lieberkühn  (1711 

bis  1765;  Injektionsprii parate;  Lieber- 

kühn'sche  Krypten),  Samuel  Thomas 
von  Soemmering  (1755  —  1830;  be- 

rühmtes Werk  «Vom  Baue  des  mensch- 

lichen Körpers»,  Gehirnanatomie,  At- 
lanten). Caspar  Friedrieh  Wolff  (1735 

bis  1794;  «Theoria  generationis».  Gegner 

der  Präformations-,  Anhänger  der 

Epigenesislehre),  Lazzaro  Spallan- 

zani  (1729 — 1799;  Verdauungsphysio- 
logie, Bekämpfung  der  Lehre  von  der 

Generatio  aequivoca),  Stephen  Haies  (1677 — 1761;  Begründer  der  Hämo- 

statik),  William  Hewson  (1739—1774;  Bewegung  und  Gerinnung  des  Blutes) 

und  last  not  least  die  beiden  Gebrüder  Hunter.  John  Hunter  (1728 — 1793), 
Professor  in  London,  war  einer  der  grössten  Chirurgen  und  Anatomen  seiner 
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Zeit,  Gründer  des  weltberühmten  anatomisch -zoologischen  Museums  (enthielt 

14000  Präparate  bei  Hunters  Tode),  Schöpfer  der  experimentellen  Pathologie 

in  England,  bereicherte  die  Medizin 

durch  zahlreiche  Beobachtungen  und 

Heilmethoden  (Hunter'scher  Schanker, 
Gubernaculum  Hunteri,  Lehre  vom 

Descensus  testiculorum,  den  Herniae  in- 

guinales congenitae,  Unterbindungsme- 
thode bei  Aneurysmen,  Studium  der 

Entzündung  und  des  Blutes,  der  vene- 

rischen Krankheiten).  —  Sein  Bruder 

William  Hunter  (1718—1783),  eben- 
falls Professor  in  London,  hauptsächlich 

Anatom  («Anatomy  is  the  only  solid 

foundation  of  medicine»),  als  welcher  er 

zwanzig  Jahre  an  seinem  berühmtesten 

Werke,  der  «Anatomy  of  the  human 

gravid  uterus»  (1774,  34  herrliche  Tafeln) 
arbeitete.  Von  ihm  stammt  der  Name 

«Becidua»  und  die  Unterscheidung  einer 
Decidua  vera  und  reflexa.  Von  Bedeu- 

tung sind  auch  die  Bemühungen  William 

Hunters,  die  Anatomie  für  die  prak- 
tische Medizin  nutzbar  zu  machen. 

Hallers  Lehre  von  der  Sensibilität 

und  Irritabilität  beherrschte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  sowohl 

die  allgemeine  Pathologie  als  auch  die  Klinik  und  gab  Anlass  zu  verschiedenen 
medizinischen  Theorien.    Verwertet  ist  zum  Teil  die  Irritabilitätslehre  in  dem 

pathologischen  System  von  H.  D. 

Gaub  (1704 — 1780),  welches  in  seinen 

berühmten  «Institutiones  pathologiae  rae- 

dicinales»  (1758)  enthalten  ist.  Grund- 
lage der  Pathologie  ist  nach  Gaub  die 

Physiologie  in  Verbindung  mit  der 

Anatomie.  Krankheit  ist  Kampf  der 

Natur  gegen  die  Schädlichkeiten,  welche 

sie  hervorgerufen  haben.  Es  giebt  ein- 
fache und  zusammengesetzte  Krankheiten 

sowohl  der  festen  Teile  wie  der  Säfte. 

Die  Krasenlehre  spielt  bei  Gaub  eine 

wichtige  Rolle.  Die  Säftekrankheiten 

sind  entweder  abnorme  Verdünnungen 

(tenuitas).  Verdickungen  (tenacitas)  oder 
Schärfen  (acrimonia).  Die  Krankheiten 
der  festen  Teile  haben  zur  Ursache  eine 

Rigidität  oder  Debilität  der  Faser.  Gaub 

hatte  schon  richtige  Vorstellungen  über 

die  Natur  der  Kontagien.  Verderblich 

war  seine  krass  symptomatologische  Auf- 

fassung des  Krankheitsprozesses.  —  Nach 

Pagel  («Geschichte  der  Medizin»  I,  291)  kommt  die  Haller'scho  Irritabilitäts- 
lehre in  drei  verschiedenen  Richtungen  in  der  klinischen  Medizin  zum  Aus- 

druck. Ein  Teil  der  Forscher  fasste  ganz  in  Widerspruch  mit  der  Ha  lierschen 

Theorie  die  Irritabilität  als  Folge  der  Sensibilität  auf,  d.  h.  man  sah 

WillUm  Hunter 
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die  Reizbarkeit  als 

«Nerventhätigkeit»  zusammen 
beginnend 

William  Cullen. 

mit  der  Empfindlichkeit  an,  warf  beides  als 
und  baute  hierauf  die  nervosistische  Theorie 

der  Krankheit  auf  (Cullen).  Eine 

zweite  Gruppe  fasste  den  Begriff  der 

Reizbarkeit,  unter  den  ebenfalls  die 
Sensibilität  subsumiert  wurde,  bedeutend 

allgemeiner  und  verschwommener  als 

Haller  (John  Brown,  und  die  «Er- 

regungstheorie»). Drittens  stellte  man 
Irritabilität  und  Sensibilität  unter  die 

Herrschaft  einer  höheren  Kraft,  die 

alle  Lebensvorgänge  hervorrufe,  der  so- 
genannten «Lebenskraft»  'Vitalismus). 

Der  Begründer  des  «Nervosisnius» 
ist  der  Schotte  William  Cullen  (1712 

bis  1790),  Professor  in  Edinburg,  der  mit 

Alexander  Monro  (1697-1767;  Chi- 

rurg und  Anatom;  Heilung  der  Hydrocele 

durch  Injektionen)  die  Edinburger  Schule 

berühmt  gemacht  hat.  In  seinen  «first 

lines  of  the  practice  of  physick  for  the 

use  of  students»  entwickelt  er  den  Grund- 

gedanken, dass  das  Nervensystem  die 
Quelle  alles  Lebens  sei,  die  Ursache  und 

der  Regulator  aller  biologischen  Er- 

scheinungen. Eine  Alteration  desselben  bewirkt  auch  Veränderungen  in  den 

übrigen  Körperfunktionen.  Das  erkrankte  Nervenprinzip  funktioniert  entweder 

zu  stark  (Spasmus)  oder  zu  schwach  (Atonie).  Das  letztere  ist  häufiger  als  das 
erstere.  Fieber  sind  meist  atonische 

Krankheiten.  «Synocha»  nennt  Cullen 

dasjenige  Fieber,  bei  dem  die  Reaktion 

von  Seiten  des  Nervensystems  zu  stark 

ist,  «synochus»,  bei  dem  sie  weder  zu 
stark  noch  zu  schwach  ist.  Entzündung 

ist  Folge  einer  lokalen  Reizung.  Auch 

der  Rheumatismus  ist  eine  Entzündung. 
Cullen  unterscheidet  Nervenkrankheiten 

im  engeren  Sinne,  örtliche  Krankheiten, 

Geschwülste  'und  in  kousequenter  Weise 
Kachexien,  die  primär  ohne  Beteiligung 

des  Nervensystems  in  den  Säften  ent- 

stehen. Cullens  Therapie  lief  auf  Stär- 
kung des  Nervensystems,  Steigerung  oder 

Schwächung  der  Reaktion.  Bewahrung  der 

Säfte  vor  Fäulnis  heraus.  Die  Medika- 

mente wirken  auf  die  Nerven,  namentlich 

die  des  Magens.  Diätetik  ist  sehr  wichtig. 

Bei  chronischen  Krankheiten  empfiehlt 

sich  körperliche  Übung  und  Vermei- 

dung der  Fleischspeisen.  —  Ein  zweites 

Produkt  der  Haller'schen  Irritabilitätslehre  ist  die  durch  den  Schotten  John 

Brown  (1735—1788)  begründete  Erregungstheorie  oder  der  Brownianis- 
mus,  dargestellt  in  den  «Elementa  medieinae»  (1778).  Brown  konstatiert  als 

allgemeine  Eigenschaft  lebendiger  Wesen  die  «Erregbarkeit»  d.  h.  die  Fähig- 

John  Brown. 
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Benjamin  Ruth. 

keit,  durch  äussere  «Reize»  zu  einer  Tbätigkeit  angeregt  zu  werden.  Die  Wirkung 

des  Reizes  auf  die  Erregbarkeit  ist  die  «Erregung».  Leben  kann  nur  bei  dem 

Vorbandensein  von  Erregbarkeit  und 

von  Reizen  bestehen,  ist  also  eine  Art 

von  künstlichem  Zustand,  der  von  den 

Reizen  abhängig  ist.  Häufige  Er- 

regung erschöpft  die  Erregbarkeit. 

Seltene  Reize  führen  zu  einer  An- 

häufung von  Erregbarkeit.  Gesund- 
heit ist  also  ein  mittlerer  Grad  von 

Erregbarkeit.  Krankheit  ist  Verminde- 
rung oder  Anhäufung  derselben.  Tod 

ist  Folge  eines  gänzlichen  Maugels 

oder  einer  übermässigen  Anhäufung 

von  Erregbarkeit.  Krankheit  ist  ent- 

weder sthenisch(zu  heftige  Erregung 

durch  zu  intensive  Reize)  oder  asthe- 

nisch  (zu  schwache  Erregung  durch 

Mangel  an  Reizen  oder  durch  zu 

heftige  Reize;  das  erstere  ist  direkte, 

das  zweite  indirekte  Asthenie). 

Die  eine  sthenische  Krankheit  her- 

vorrufenden, abnorm  starken  Reize  sind 

hohe  Temperatur,  kräftige  Nahrung, 

Fleisch,  Wein,  Gewürze,  Aether, 

Opium,  Moschus,  starke  Gemütsbe- 

wegungen, Gifte,  viel  Blut,  zu  reichlicher  Chylus  u.  a.  Schwache  Reize  sind 

Kälte,  vegetarische  Ernährung,  Mangel  an  Körperbewegung,  Blutungen,  Eva- 

cuantia  u.  a.  Die  meisten  Krank- 
heiten sind  asthenische.  Die  Diagnose 

des  sthenischen  oder  asthenischen  Zu- 

standes  wird  durch  Puls,  Temperatur 

Ii.  a.  gestellt.  Die  Therapie  verfolgt 

das  Ziel,  bei  sthenischer  Beschaffen- 

heit die  Erregung  zu  vermindern, 

bei  asthenischer  sie  zu -vermehren.  — 

Browns  Lehren  fanden  eine  enthu- 

siastische Aufnahme  und  weitere  Aus- 

bildung durch  Männer  wie  Benjamin 

Rush  (1745-1813),  Johann  An- 
dreas Röschlaub  (1768—1835), 

welcher  die  «Erregungstheorie»  in 

Deutschland  populär  machte  und  sie 
dahin  erweiterte,  dass  er  annahm,  dass 

das  Bestehen  des  Lebens  nicht  nur 

von  der  inneren  Irritabilität,  sondern 

von  der  äusseren  Organisation 

abhängig  sei.  Der  Organismus  übt 
auch  auf  Reize  eine  Gegenwirkung 

aus  (Incitabilität).  In  Italien  erfuhr 
Philipp  Pinei.  der  Brownianismus  durch  Giovanni 

Rasori  (1762—1837)  eine  eigentüm- 
liche Modifikation  in  der  Lehre  vom  «Contrastimulo»  neben  dem  Bro wuschen 

«Stimulo».  Ähnliche  Anschauungen  vertrat  Giacomo  Tommasini (1768 — 1846). 

r 

Digitized  by  Google 



XXIV Einleitung. 

Franz  Xaver  Biclint. 

Der  Vitalismus  fand  besonders  in  Montpellier  eine  Heinistätte.  Schon 

Sau  vages  (1706—1767)  hatte  den  Versuch  gemacht,  die  Stahl'sche  «Anima» 

und  die  hippokratische  yvaiq  mit  ein- 
ander zu  verbinden.  Wichtiger  ist  seine 

«Nosologia  methodica  sistens  morborum 

classes  juxta  Sydenbami  mentem  et 

botanicorum  ordinem»  durch  die  Syste- 
matisierung der  speziellen  Pathologie 

und  Therapie  (I.  Vitia,  II.  Fieber,  III.  Ent- 
zündungen, IV.  Krämpfe,  V.  Krankheiten 

mit  Atembeschwerden,  VI.  Debilifates, 

VII.  Dolores,  VIII.  Psychosen,  IX.  Wider- 
natürliche Ausflüsse,  X.  Kachexien). 

Theophile  Bordeu  (1722—1776»  ist 

der  hauptsächlichste  Theoretiker  des  Vi- 
talismus, der  die  hippokratische  yvoic  als 

«La  nature»  wieder  auferstehen  lässt, 
welche  ihren  Sitz  in  allen  Teilen  und 

Organen  hat  und  ihnen  die  ihnen  eigen- 

tümliche Organisation  und  Funktion  er- 
teilt. Auf  diese  Funktion  und  Or- 

ganisation der  einzelnen  Teile  und 

ihre  Abhängigkeit  von  der  Organi- 

sation eines  Keimes  aufmerksam  ge- 
macht zu  haben,  ist  das  grosse  Verdienst  ßordeus,  der  die  Wichtigkeit  der 

Kenntnis  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Teile  wohl  erkannte.  Die  Werke 
Bordeus  wurden  von  Anselm  Riche- 

rand  (1779 — 1840)  herausgegeben,  von 
dem  der  Ausdruck  «Force  vitale»  stammt. 

Ein  Schüler  von  Bordeu  war  ferner 

Paul  Joseph  Barthez  (1734  1806). 
Er  bezeichnet  in  seinen  « Nouveaux 

elöments  de  la  sciencede  l'homme»  (1778) 
als  Ursache  aller  Lebenserscheinungen 

das  «principe  vital»,  das  jedem  Teile 

die  ihm  eigentümliche  Sensibilität  und 

Beweglichkeit  erteilt.  Jeder  Teil  hat  aber 
auch  eine  «Force  de  Situation  fixe» 

d.  h.  die  Eigenschaft,  die  ursprüngliche 

Lage  und  Ausdehnung  zu  bewahren 

bezw.  bei  Veränderungen  dahin  zurück- 

zukehren. Philippe  Pinel  (1755— 1826). 

derberühmteRefor  niator  der  Psychia- 

trie, hat  in  seiner  «Nosographie  philo- 

sophique»  (1789)  die  analytische  Me- 
thode in  die  pathologische  Forschung 

eingeführt,  d.  h.  die  Krankheiten  und 

ihre  Symptome  analytisch  bis  in  ihre 
letzten  Elemente,  die  Erkrankungen  der 

einzelnen  Teile  der  Organe  und  der 

Gewebe,  verfolgt.  Was  Pinel  nur  un- 
vollkommen ausführte,  hat  Franz  Xaver  Bichat  (1771  —  1802),  Arzt  in  Paris, 

vollendet.  Er  ist  der  Begründer  der  allgemeinen  Anatomie,  der  Lehre  von 

den  Geweben  im  gesunden  und  kranken  Zustande.    Bichat  teilt  die  Lebens- 

Edward  Jenaer. 
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Joseph  Desault. 

Torgänge  ein  in  animale  (Empfindung  und  Bewegung)  und  organische  (Ver- 

dauung. Ernährung,  Fortpflanzung),  wie  dies  in  seinen  «Recherches  physiologiques 

sur  la  vie  et  la  raort»  (1801)  im  einzelnen  ausgeführt  ist.    Sein  Hauptwerk 

ist  die  «Anatomie  generale  appliquee  ä  la 

Physiologie  et  ä  la  medicine»  (1801),  in 
dem  er  21  einfache  Gewebe  unterscheidet 

und  zeigt,  dass  in  den  einzelnen  Organen 
nur  einzelne  Gewebe   erkranken  können 

und  dass  die  einzelnen  Gewebe  in  bestimmter 

Weise  erkranken. 

Die  praktische  Medizin  des  18. 
Jahrhunderts  hat  trotz  der  Herrschaft  der 

Systeme  sich  erfreulich  weiter  entwickelt. 

Johann  Peter  Frank  (1745—1821), 

Verfasser  des  «Systems  einer  medizini- 
schen Polizei  >  verfasste  ein  lange  Jahre 

weitverbreitetes  Lehrbuch  der  klinischen 

Medizin  «  De  curandis  hominum  morbis 

epitome»  (1792),  das  hippokratisch-syden- 
hamische  Grundsätze  vertritt.  John  Hux- 

ham  (1694 — 1768)  erwarb  sich  um  die 

Lehre  von  den  epidemischen  Krankheiten 

und  akuten  Exanthemen  grosse  Verdienste. 

Ausgezeichnete  Praktiker  waren  Paul  Gott- 

lob Werlhof  (1699—1767;  Morbus  Werlhofii),  Nils  Ros6n  von  Rosenstein 

(1706—1773;  Kriebelkrankheit).  Everard  Home  (1763—1832;  Krupp),  John 

Pringle  (1707—1782;  Militärmedizin),  Johann  Georg  Zimmermann  (1728 

bis  1795;  Ruhr,  «Erfahrung  in  der  Arznei- 

kunst»), J.  J.  Plenck  (1738—1807;  be- 
rühmtes Lehrbuch  der  Hautkrankheiten), 

Job.  Ernst  Wichmann  (1740—1802; 
Aetiologie  der  Krätze),  Simon  Andrö 

Tissot  (1728  —  1797;  Epilepsie,  Onanie), 

John  Fothergill  (1712  -1780;  Tic  dou- 
loureux)  u.  a.  Vor  allem  glänzt  hier  der 

Name  Edward  Jenners  (1749  —  1823), 
Jkc  des  Entdeckers  der  Kuhpockenimpfung 

k  (1796). 
JA  M  Unter   den    berühmten  Chirurgen 
-  M  und   Geburtshelfern   des   18.  Jahrhun- 

a   f /  derts  sind  zu  nennen  Jean  Louis  Petit 

(1674—1750;  Knochenkrankheiten),  Pierre 

I  Joseph  Desault  (1744  -  1795;  Begründer 
der  chirurgischen  Anatomie),  Francois 

Chopart  (1743—1795;  Chopart'sche  Fuss- 
resektion), Antoine  Louis  (1723  - 1792; 

Speichel-  und  Thränenfistel,  Bronchotomie, 
Fungus  durae  matris),  Lorenz  Heister 

(1683 — 1758;  Reformator  der  deutschen  Chirurgie),  Zacharias  Platner 

(1694—1747),  Christian  Ludwig  Mursinna  (1744—1823);  Samuel  Schaar- 

schmidt (1709—1747;  Militärchirurgie),  J.  Chr.  A.  Theden  (1714-1797), 

Joh.  Goercke  (1750 — 1822;  Gründer  der  Berliner  Pepiniere),  der  berühmte 

August  Gottlieb  Richter  (1742 — 1812),  Professor  in  Göttingen,  dessen 

«Anfangsgründe  der  Wundarzneikunst»  (1782—1804)  das  beste  Lehrbuch  der 

Jean  Loui»  Baudelooque. 
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Chirurgie  in  jener  Zeit  waren,  William  Cheselden  (1688—1752;  Sectio  alta), 

Charles  White  (Resektion  des  Oberarmkopfes),  Percival  Pott  (1713—1788; 

malum  Pottii),  Benjamin  Bell  (1749 — 1806;  Lehre  von  den  Geschwüren), 
MicheleTroja(1747 

bis  1827;  Regenera- 
tion der  Knochen; 

Augenkrankheiten 

als  Spezialdisziplin), 

Jean  Louis  Baude- 

ioc que  (1746  bis 

1810 ;  Beckenmes- 

sung), William 

Smellie  (1680  bis 

1763;Smellie'scber 
Handgriff),  Thomas 
Denman  (1733  bis 

1815:  künstliche 

Frühgeburt,  spontane 

Wendung),  Johann 

Georg  Roederer 

(1726  -1763;  Ge- 
burtshindernisse, 

Anatomie  des  Fötus, 

Lehrbuch    der  Ge- 

burtshülfe),    G.  W. 

Stein  der  Ältere 

Baumes,  Joh.  Chr. 

opathie,  kurz  die 
erschreckendem  Masse  das  Übergewicht 

Die  Homöopathie  wurde  begründet 

(1737—1803;  Ver- breitung der  Zange), 

während  mit  Lukas 

Joh.  Boer  (1751 
bis  1835)  in  Wien 
bereits  eine  neuere 

Periode  beginnt 
Der  Uebergang 

vom  18.  zum  19. 

Jahrhundert  vollzieht 

sich  vor  allem  unter 

dem    Einflüsse  der 
Philosophie 

(Kant),  speziell  der 
Naturphilosophie 

(Schölling,  Stef- 
fens, Ringseis 

u.  a.),  sowie  unter 

demjenigen  der  che- 
mischen und  gal- 

vanische n  Theorien 

(Fourcroy,  Bed- does,  Rollo, 

Reil  u.  a.i.  endlich  des  Mesmerismus  und  der  Homö- 

theoretisch-mystisch  -  philosophische  Richtung  gewinnt  in 

Lukas  Joh.  Boer. 

durch  Samuel  Hahnemann  (1755 

Samuel  Hahnemann Franz.  Joseph  Gall. 

bis  1843),  der  aus  einer  Notiz  in  Cullens  c Materia  medica»  über  die  wechsel- 

fieberähn  liehe  Symptome  hervorrufende  Wirkung  der  Chinarinde  die  Anregung 

zur  Aufstellung  seines  Systems  empfing,  dessen  Kern  der  Gedanke  ist,  dass  die 

Wirksamkeit  der  Arzneimittel  darauf  beruht,  dass  sie  ähnliche  Symptome,  wie 
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Lorenz  Oken. 

die  betreffende  Krankheit  selbst,  hervorrufen.  Das  Axiom  der  Homöopathie 

lautet:  Similia  similibus.  Besonders  diejenigen  Medikamente  sind  als  Heil- 
mittel anzusehen,  welche  schon 

im  gesunden  Individuum 
den  betreffenden  Krankheiten 

ähnliche  Symptome  hervor- 
rufen. Der  weitere  Ausbau 

dieser  Lehre  findet  sich  in 

den  drei  Hauptwerk enH  ah  n  e- 
nianns,  dem  « Organon  der 

rationellen  Heilkunde»  (1810), 
den  «chronischen  Krankheiten, 

ihre  eigentümliche  Natur  und 

homöopathische  Heilung»  und 
der « Reinen  Arzneimittellehre» 

(1811  1820).  Jede  Krank- 
heit ist  nach  Hahnemann 

Verstümmelung  der  Lebens- 
kraft. Des  Arztes  Aufgabe 

ist  das  Heilen,  das  sich  mit 

Kenntnis  der  blossen  Krank- 

heitssymptome begnügen 
darf.  Versuche  an  Gesunden 

belehren  über  die  Symptome, 
welche  die  Medikamente  im 

Körper    hervorrufen.  Der 

alten  Art  der  Heilung,  einen  dem  krankhaften  Zustand  entgegengesetzten 

hervorzurufen    («Contraria  contrariis»,  Allöopathie)  setzt  Hahnemann  die 

Homöopathie  entgegen,  d.  h.  die 
Methode,  durch  ein  Arzneimittel  einen 
dem  vorhandenen  Krankheitszustand 

möglichst  ähnlichen  zu  erzeugen,  um 
die  Lebenskraft  umzustimmen.  Zu 

diesem  Zwecke  müssen  die  Symptomen- 
komplexe der  einzelnen  Krankheiten 

und  die  durch  Medikamente  hervor- 

gerufenen Symptome  sorgfältig  stu- 
diert werden.  Auch  muss  man 

Arzneigeniische  vermeiden  und 
nur  einfache  Arzneien  anwenden. 

Letztere  wirken  am  besten  in  mög- 
lichst grosser  Verdünnung. 

Hahnemann  lässt  aus  den  «Urtink- 

turen», kräftigen  Spirituosen  Extrakten 

des  Mittels,  die  Verdünnungen  her- 

stellen. Je  verdünnter,  «potenzierter», 
desto  wirksamer  ist  das  Mittel  und 

kann  erst  dann  seine  eigentliche 

«Dynamis»  entfalten.  Bei  flüssigen 

Substanzen  empfiehlt  Hahnemann 

die  30.  Potenz:  2 Tropfen  der  Urtinktur 

werden  mit  98  Tropfen  Spiritus  ver- 

dünnt, hiervon  1  Tropfen  mit  99  Tropfen  Spiritus  verdünnt  u.  s.  f.,  das 

Ganze  30  mal.   Bei  trockenen  Substanzen  verreibt  man  ähnlich  mit  Milchzucker.  — 

Johann  Friedrich  Bluraenbach. 
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Aus  der  allgemein-pathologischen  Anschauung  Hahne  man  ns  ist  noch  bemerkens- 
wert, dass  er  die  chronischen  Krankheiten  auf  drei  Haupterscheinungsformen 

zurückführt:  1.  Syphilis,  2.  Feigwarzenkrankheit  (Sykosis),  gegen  die  Thujasaft 

in   decillionfacher  u.  a„  während  an- 

Potenz nützt ,  3.  ̂ ^^^^^^^^^^^^^^^m^m  ^ere  zur  Naturphilo- 
Psora.  eine  alte  Erb-  sophie  neigendeÄrzte 
krankheitderMensch-  wie    K.    F.  Kiel- 

heit.  meyer    (1765  bis 

Nicht  viel  besser  B  ̂   JjL  1844),  der  Lehrer 
als  dieser  Magier  der  Cuviers,  Ignaz 

Materie  hausten  auf  Döllinger  (1770 

dem    Gebiete    der  bis  1841),  Chr.  H. 

Medizin  die  natur-  Pander   (1794  bis 

philosophischen  1865),  K.  F.  Bur- 

Ärzte  wie   Lorenz  dach  (1776 — 1847), 

Oken  (1779-  1851),  0.  G.  Carus  (1789 

der  Gründer  der  Na-  bis    1869),  Emil 

turforscherversamm-  Huschke  (1797  bis 

lungen,  der  aber  doch  1858)  besonders  auf 

um  die  Embryologie  dem     Gebiete  der 

einige      Verdienste  Anatomie  und  Em- 

sich erwarb,  Salomo  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^B  bryologie  bedeutende 

Stein  heim    (1789  Leistungen  aufzu- 

bis   1866),  K.  W.  Charie«  Beil.  weisen  haben.  Als 

Stark  (1787—1845)  ein  Zweig  der  natur- 

philosophischen Richtung  in  der  Medizin  muss  auch  Franz  Joseph  Gall's 
(1758 —  1828)  Schädellehre  (Kranioskopio.  Phrenologie)  betrachtet 

werden,  die  nicht  nur  jede  einzelne  Verstandes-  und  Gefühlsäusserung  in 

Marshall  Hall. 
Thomas  Youog. 

einzelnen  Teilen  des  Gehirns  lokalisierte,  sondern  auch  eine  jedem  einzelnen 

Gehirnteil  entsprechende  Beschaffenheit  des  über  ihm  liegenden  Teiles  des 

Schädels  annahm.     So   solle    man   durch  Betrachtung   und    Betastung  des 
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Schädels  Aufschlüsse  über  die  geistige  und  moralische  Individualität  des 

Menschen  gewinnen  können,  eine  Lehre,  die  von  Jon.  Christoph  Spurzheim 

(1776 — 1832)  weiter  ausgebildet  wurde.  Nicht  unerwähnt  bleibe  Johann 

Friedrich  Blumenbach  (1752 — 1840),  der  Schöpfer  der  neueren  Anthropologie. 

Fr,  J.  V.  BrouMai».  J  Jf.  Corvisart. 

Unter  den  Forschern  dieser  Periode  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  und 

Physiologie  sind  zu  nennen  Christian  Gottfried  Ehrenberg  (1795  -1876), 

verdienter  Mikroskopiker,  dessen  Schrift  «Die  Infusionstierchen  als  vollkommene 

Organismen»  (1838)  für  die  Enhvickelung  der  Bakteriologie  von  Bedeutung  ist, 

Ken''  Thi'ophile  Hyacinthe  Laennec  L.  J.  B.  Cruveilhier. 

ferner  Charles  Bell  (1774 — 1842),  der  in  seinem  Buche  «An  idea  of  new 
anatomy  of  the  brain  etc.»  (1811)  den  Nachweis  führte,  dass  die  hintern  mit 

einem  Ganglion  versehenen  Wurzeln  der  Spinalnerven  allein  die  Empfindung, 

die  vordem  allein  die  Bewegung  vermitteln.    Sein   Landsmann  Marshall 
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Hall  (1790—1857)  lieferte  ebenfalls  die  wichtigsten  Beiträge  zur  Physiologie 

des  Nervensystems.  Vor  allem  ist  ihm  die  Entdeckung  der  Reflexbewegungen 

zu  danken.    Ferner  untersuchte  er  die  Wirkung  des  Strychnins,  die  Physiologie 

John  Abernethy. Astley  Coopcr. 

der  Sprache,  schrieb  Abhandlungen  über  den  Mechanismus  des  Erbrechens,  die 

künstliche  Respiration,  das  Hydroencephaloid  der  Kinder  u.  a.  m.  Thomas 

Young  (1773— 1829),  ein  ärztlicher  Polyhistor  und  bedeutender  Physiker  sowie 

John  Chevne. K   F.  von  Gracfo 

Aegyptologe,  hat  die  Lehre  von  der  Accommodation  des  Auges  gefördert  und 

andere  wertvolle  Beiträge  zur  Physiologie  des  Auges  geliefert.  In  der  praktischen 

Medizin  ist  vor  allem  zu  gedenken  des  Vaters  der 
sogen. «physiol.  Medizin» 
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Fr.  J.  V.  Broussais  (1772 — 1838)  in  Paris,  einer  Richtung,  die  jedocli  durch 
die  physikal.  Untersuchungsmethode   glücklicherweise  sehr    bald  überwunden 

wurde.    Ihre  Begründer  sind  J.  N.  Corvisart  (1755 — 1821;  Erneuerer  der 

Perkussion).    Ren6   Thoophile   Hyacinthe   Laennec   (1781  —  1826),  der 

durch  sein  Werk  «De  l'auscultation  mediate»  die  Lehre  von  der  Auskultation 

begründete,  G.  L  Bayle  (1774—1816;   «Recherches  sur  la  phtisie  pulmonaire 

1810),  L  J.  B.  Cruveilhier  (1791  —  1874;  berühmter  pathologischer  Anatom), 

Paul  Bretonneau  (1771  -1862;  klassische  Arbeiten  über  Diphtherie),  P.  Ch.  A. 

Louis  (1787 — 1872;  medizinische  Statistik;  Arbeiten  über  Typhus),  M.  Baillie 

(1761  -  1823;  pathologischer  Anatom).    In  der  Chirurgie:  John  Abernethy 

(1764—1831;  Unterbindung  der  Iliaca  externa).  Astley  Cooper  (1768—1841), 
Professor  in  London,  einer  der  grössten  Operateure  (Unterbindung  der  Aorta 

abdominalis),  dessen  Lehrbuch  «The  firet  lines  of  the  practice  of  surgery»  (1813) 

sich  weiter  Verbreitung  erfreute,  John  Cheyne  (1777— 18^6;  Pädiater,  Cheyne- 

Stokes'sches  Phänomen),  K. 
F.  von  Graefe  (1787-1840; 

partielle  Resektion   des  Unter- 

kiefers, Unterbindung  des  Trun- 
cus  anonymus,  Wiederbelebung 

der    plastischen  Operationen, 

Studien  über  Angiektasien,  ägyp- 

tische Augenkrankheit.  Gaumen- 
naht.  Lithotripsie,  Erfinder  des 

Compressoriums  der  Meningeal- 
arterien,  des  Ligaturstäbchens), 

Johann   Friedrich  Dieffen- 

bach  (1792—1847).  Professor 
in  Berlin,  einer  der  grössten 

Chirurgen  aller  Zeiten,  der  der 

Schöpfer  der  modernen  pla- 
stischen Chirurgie  genannt 

»erden  kann  («Chirurgische  Er- 
fahrungen, besonders  über  die 

WiederherstellungzerstörterTeile 

des  menschlichen  Körpers  nach 

neuen  Methoden»  Berlin  1829  bis 

1834),  auch  die  Lehre  von  der 
Bluttransfusion  bedeutend 

gefördert  hat,   die  Methode    der  William  Thomas  Green  Morton. 

subkutanen  Tenotomie  ver- 

vollkommnete und  vor  allem  durch  die  Schieloperation  («Über  das  Schielen  und 

die  Heilung  desselben  durch  die  Operation»  Berlin  1842)  sich  die  grössten  Verdienste 

warb.  Ein  klassisches  Werk  ist  seine  «Operative  Chirurgie»  (Leipzig  1845—1848, 
2  Bde.).  Dieffenbach  erlebte  noch  den  Anfang  einer  neuen  Periode  in  der 

Chirurgie,  die  durch  die  Entdeckung  der  anästhesierenden  Wirkung  des 

Äthers  inauguriert  wurde.  William  Thomas  Green  Morton  (1819 — 1868),  ein 
amerikanischer  Zahnarzt  in  Boston,  hatte  nach  verschiedenen  Versuchen  am 

30.  September  1846  die  erste  glückliche  Äthernarkose  bei  einer  Zahnextraktion  voll- 
zogen und  diese  Methode  auch  mit  Erfolg  bei  grösseren  Operationen  angewendet. 

Sir  William  Lawrence  (1783  —1867),  Professor  in  London,  entfaltete  eine 

glänzende  Lehrthätigkeit  und  publizierte  zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 

der  Chirurgie  und  Ophthalmologie;  Benjamin  Travers  (1783 — 1858),  Chirurg 

und  Opbthalmolog,  führte  den  Gebrauch  der  Mercurialien  bei  Iritis  ein,  studierte 

die  Vorgänge  nach  Unterbindung  grösserer  Gefässe,  die  Darmeinklemmung,  ver- 
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suchte  in  seinen  Schriften  «An  inquiiy  into  that  disturbed  State  of  the  vital 

functions  usually  denominated  constitutional  irritation»  (1824)  und  «A  further 

inquiry,  concerning  constitutional  irritation  and  the  pathology  of  the  nervous 

Ouillnume  Dupuytren. M.  J.  B.  Orfila. 

System»  (1834)  ein  rationelles  System  der  chirurgischen  Pathologie  zu  errichten. 

James  Wardrop  (1782 — 1869)  vervollkommnete  die  Brasdorsche  Methode 

der  Operation  des  Aneurysma  («On  aneurism  and  its  eure  by  a  new  Operation» 

1828)  und  hat  die  pathologische  Anatomie  des  Auges  begründet  («An  essay  on 

the  pathology  (mor- 
bid anatomy)  of  the 

human  eve»  2  Bände, 

Edinb.l  808).  Endlich 
ist  noch  zu  nennen 

der  geniale  Guil- 
laume  Dupuytren 

(1778-1835)  in  Paris, 
einer  der  bedeutend- 

sten Chirurgen  des 
18.  Jahrhunderts. 

Als  Begründer 

der  modernen  Toxi- 

kologie und  einer 

neuen  Aera  der  ge- 
richtlichen Medi- 

zin ist  M.J.B. Orfila 

zu  betrachten  (1787 

bis  1853).  Seine 

beiden  Hauptschrif- 
ten sind  der  «Traite 

de  toxicologie  gene- 

rale» (1813  —  1815) 
und  der  «Traito  de 

medecine  legale» 

(1818).  Orfila  hat 
bereits  den  neuer- 

dings wiedererkann- 
ten Arsengehalt 

des  menschl.  Körpers 

nachgewiesen. 

Unter  den  deut- 
schen Klinikern  und 

Praktikern  aus  der 

Übergangszeit  vom 
18.  zum  19.  Jahr- 

hundert sind  noch  zu 

nennen  J.  H.  F.  von 

Autenrieth  (1772 

bis  1835),  Professor 

in  Tübingen,  der  be- 
deutendste Schüler 

J.  P.  Franks,  ein  tüchtiger  Anatom  und  Physiolog,  der  auch  am  Krankenbette 

der  objektiven  Beobachtung  und  Untersuchung  huldigte.  Der  Name  «Abdo- 

minaltyphus» stammt  von  ihm.  Sein  «Handbuch  der  speziellen  Nosologie  und 

Therapie»  (1831—1836,  2  Bände)  war  sehr  beliebt     Wohl  der  erstaunlichste 

Christoph  Wilhelm  Hufolarxl. 
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Eklektiker  war  Christoph  Hufeland  (1762  -1836),  dessen  berühmtes  «Journal 

der  praktischen  Arzneikunde»  (1795 — 1841,  98  Bände)  ein  Tummelplatz  sämt- 

licher medizinischer  Richtungen  und  Systeme  war.  Das  grösste  Verdienst  Hufe- 
lands war  sein  Eintreten  für  die  Vaccination  («Aufforderung  an  alle  Ärzte 

Deutschlands  in  betreff  der  Kuhpocken» 

1801 ;  Gründung  eines  Impfinstitutes  in 

Berlin)  sowie  seine  «Stiftung  für  not- 
leidende Ärzte  und  Ärztewitwen».  Die 

berühmtesten  Schriften  Hufelands  sind 

die  «Ideen  über  Pathogenie»  (1795),  die 

«Makrobiotik»  (1796)  und  das  «Encheiri- 

dion  medicuni»  (1836).  —  Vorzüglich 
als  glücklicher  Praktiker  weit  und  breit 

bekannt  war  Ernst  Ludwig  Heim 

(1747 — 1834),  «der  alte  Heim»,  Arzt  in 
Berlin,  der  grösste  Diagnostiker  seiner 

Zeit  —  Peter  Krukenberg  (1788  bis 
1865),  Professor  in  Halle,  war  einer  der 

hervorragendsten  Kliniker, ebenfallsEklek- 

tiker,  der  die  exakten  Untersuchungs- 
methoden in  seiner  deswegen  berühmten 

Klinik  in  vollem  Umfange  zur  Anwen- 
dung brachte. 
Zum  Schlüsse  ist  noch  eines  Mannes 

zu  gedenken,  der  auch  für  die  Medizin  Chariei  Darwin, 

und  ihre  theoretischen  Grundlagen  von 

grösster  Bedeutung  ist  Charles  Darwin  (1809—1882).  der  berühmte  Verfasser 
der  «Entstehung  der  Arten»  und  Urheber  der  Descendenztheorie,  die  nicht 

bloss  für  die  Embryologie,  sondern  auch  für  die  allgemeine  Pathologie  neue 

Standpunkte  und  Probleme  geschaffen  hat 
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Abadie,  Charles,  Augenarzt  in  Paris, 

geb.  25.  März  1842  in  St.  Gaudens,  wurde 

1868  Interne  des  höpitaux,  1870  Dr.  med. 

und  veröffentlichte :  „  TraUi  des  maladies  des 

yaar-  (2.  ed.  1876)  —  „Leconsdc  clinique  oph- 

talmol4>gique"(l88l)  —  „Nouveau  traitement  de 

ropktalmie  sympathique"  (1890),  sowie  zahl- 

reiche Beiträge  für  die  „Annales  d'oculi- 

srique-  und  „Archive»  d'ophtalmologie". 

Abegg,  Heinrich,  in  Danzig,  Geh. 

S*nitats-  und  Geh.  Medizinalrat,  Direktor 

der  Hebeammen-Ijehranstalt  für  die  Provinz 

Westpreussen,  geb.  zu  Königsberg  i.  Pr. 
19.  Marz  1826,  studierte  in  Breslau  und 

Heidelberg  und  machte  später  Reisen  nach 

Pr»£.  Wien.  Würzburg.  Bktschler,  GörPERT, 

Brunei  in  Breslau,  Chfxius,  Tikdemann, 

Hzm.k.  Gjikun  in  Heidelberg  waren  vor  und 

nach  der  1848  erfolgten  Promotion  seine 

Uhrer.  A.  wirkte  von  18-19-1853  als 

Arzt  in  Breslau,  Neisse  und  Danzig,  in  letz- 
terer Stadt  eine  Re  i  he  von  Jahren  als  Armen- 

arzt, von  1857-1866  als  Ar/t  des  Diako- 

nissen-Krankenhauses daselbst,  seit  1866 
Biograph  i*eh»»  Lexikon. 

als  Direktorder  Hebeammenschule,  seit  1878 

als  Medizinalrat  und  Mitglied  des  Medi- 

zinal-Collegii  der  Provinz  Westpreussen. 
Die  wesentlichsten  Publikationen  sind:  „Zur 

Geburtshilfe  und  Gynäkologie  (Berlin  1868, 

2.  u,  3.  Heft,  Danzig  1873-1882,  4.  Heft 

1888)  -  „Bericht  über  die  Bebeammen-Lehr- 

anstalt von  18 W- 1868"  (ib.  1869),  daneben 
klein ereAufsätze  in  der  Mtsschr.f.Geburtsh., 

Arch.  f.  Gynäkol.,  Günsbürq's  Zeitschrift, 

|  Casi-er's  Vierteljahrsschrift  1860,  eine  Preis- 
arbeit: „  De  capacilate  arteriarum  et  venarum 

pulvumalium  (1847);  ferner:  „Über  die 

Kinderheilstätte  in  Zoppot"  (1887)  —  „  Vierter 
Bericht  über  die  Hebeammen- Lehranstalt  in 

Dornig"  (1888),  sowie  ein  Beitrag  zur  Fest- 
schrift der  Wiener  geburtshilflichen  Gesell- 

I  Schaft  (1895).  A.  ist  Mitgl.  zahlr.  gel.  in-  u. 
ausl.  Ges.  u.  Vereine.  Er  feierte  am  2.  Juni 

1898  sein  50j.  Dr.-Jubiläum. 

Abel,  Christian  Wilhelm  Lud- 

wig, in  Stettin,  geb.  20.  Okt.  1826  zu 

Quedlinburg,  studierte  von  1844—48  als 

Zögling  des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelm- 
Institutes  auf  der  Berliner  Universität, 

diente  später  als  Assistenzarzt  in  Halber- 

'  Stadt  und  Quedlinburg  und  beobachtete  be- 
reits 1851  eine  von  ihm  als  „Eigentümliche 

Form  der  Grippe1'  (Preuss.  Vereins -Ztg., 
1854)  beschriebene  Trichinen  -Epidemie, 
sowie  einen  Fall  von  Ileus  bei  Hirnleiden, 

bei  welchem  das  durch  ein  Klystier  Appli- 

zierte im  Erbrochenen  nachgewiesen  werden 

konnte  (  Deutsche  Klinik  1854  ).  Zum  Ober- 

arzt des  Friedrich  Wilhelm- Institutes  er- 

nannt, wurde  er  auch  Assistent  des  königl. 
Leibarztes  und  Generalstabsarztes  Gbtmm 

und  stand  als  solcher  6  Jahre  lang 

dem   König  Friedrich  Wilhelm  IV.  in 

I  seiner  schweren,   unheilbaren  Krankheit 
!  nahe.  1856  wurde  er  Stabsarzt  des  Ber- 

liner Invalidenhauses  und  Lehrer  an  der 

Central-Turnanstalt,  machte  in  demselben 
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Jahre  eine  Studienreise  nach  Österreich,  1 
Italien,  Frankreich,  Belgien  und  gründete 

1860,  in  welchem  Jahre  er  auch  Ober-  1 

Stabsarzt  in  Frankfurt  a.  O.  wurde,  zu-  j 
sammen  mit  F.  Lökflkr,  die  wesentlich 

der  Reform  des  preuss.  Militär-Medizinal- 

wesons  gewidmete  „Preussische  militärärzt-  ■ 

liehe  Zeitung-1,  die  jedoch  in  Folge  äusserer 
Hindernisse  mit  dem  Schlüsse  des  3.  Jahr- 4 

ganges  wieder  eingehen  musste.    An  den 

nun   folgenden   Kriegen   nahm  A.  teil: 

1864  gegen  Dänemark  als  Chefarzt  eines 

leichten    Feldlazaretts.    1866    als    Feld-  \ 

lazarett-Direktor  und  1870/71  als   Feld-  , 
General-Arzt  eines  Armee-Korps.  Seit  1874  l 

war  er  General-Arzt  des  neugebildeten  i 

XV.  A.-K.  in  Strassburg  und  darauf  des 
H.  A.-C.  in  Stettin.    Er  starb  2.  Mai  1892. 

Von  seinen  litterar,  Arbeiten  aus  dem  letzten 

Dccennium  ist  ein  Aufsatz  ..Der  Bruch  des  ; 

Sustentaculum  tali"  (Archiv  f.  klin.  Chir.,  ! 
XXII)  anzuführen. 

Abel,  Karl,  Gynäkolog  in  Berlin,  da- 

selbst 1863  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt-  \ 
sächlich  als  Schüler  von  Wai.dkykk.  Heidel- 

berg und  Göttingen.  Dr.  med.  1885.  war  von 
1886-91  Assistent  von  Leopold  Landau. 

Seit  1893  Leiter  einer  eigenen  gynäkolo- 

gischen Klinik,  sclu'ieb  A. :  „Die  mikro- 

skopische Technik  und  Diagnose  in  der  gytiä- 

kologisdien  Praxis"  (Berlin  1895;  2.  Aufl. 

1900):  J'Jbtr  das  Verhalten  der  Schleimhaut 
des  IJteruskörpers  bei  Carcinom  der  Portio" 

(Arch.  f.  Gyn.  XXXII)  —  „Zur  Anatomie 
derKileiterschwangerscJia/t  nebst  Bemerkungen 

zur  Kntwickelnng  der  menschlichen  Piacent 

(ib.  XXXIX)  —  ..Zur  Behandlung  des  Gebär- 

mutterkatarrhs" i  Berl.  Klinik  Heft  53)  — 

„Eine  neue  Indikation  zur  Sectio  caesarea  nach 

Pom/'  (Berl.  kl.  Wochenschr.  18%i  u.  a.  m. 

Abeles,  \t  arc us.  Priv.-Doe.  der  in- 

neren Medizin  in  Wien,  geh.  1837  zu  Ned- 
•raschitz  in  Böhmen,  1863  Dr.  med.  in  Wien, 

war  bis  1870  Ar/.t  in  Cairo  und  Alexandrien, 

hierauf  als  Kurar/t  in  Karlsbad  thätig, 

habilitierte  sieh  1884  und  starb  30.  De- 
zember 1894.  Seine  Publikationen  betreffen 

verschiedene  Kapitel  der  physiolog.  und 

patholog.  Chemie. 

Abelin,  njai  mar  A  ugust.  geb.  in 

Linköping  22.  Mai  1817.  studierte  von 
1835  ab  in  Lund.   wurde  1841»  Oberarzt 

bei  der  Klinik  des  Allgemeinen  Kranken- 
hauses in  Stockholm,  machte  1851  eine 

wissenschaftliche  Heise  nach  England. 

Frankreich  und  Deutschland ,  widmete 
sich  fortab  der  Pädiatrie,  wurde  1855 

Prof.  der  Kinder-Heilkunde  am  Karo- 

linischen  Institut  und  1866  Mitglied  der 

Akademie.  1882  emeritiert,  starb  A.  13.  Sep- 

tember 1893.  Er  publizierte :  „0m  Strypi- 

juka"  (Stockholm  1864)  -  „Meddelanden 

frun  pediatriska  kliniken  i  Stockholm"  (1870) 
—  „Pediatriska  meddetanden"  (Stockholm 
1876,  79,  82)  u.  a.  m. 

Aberle,  Karl.  Prof.  der  Anatomie  in 

Graz,  |  16.  März  1892  im  Alter  von  76 
Jahren  als  Emeritus  in  Wien.  Sohn 

von  Mathias  A.  (1784-1847).  ist  Verfasser 

einer  gediegenen  Monographie:  „Grab- 

denkmal, Schädel  und  Abbildungen  des  Theo- 
phrastus  Paracelsm  (Salzburg  1891). 

Ackermann,  Theodor,  geb.  zu 

Wismar  in  Mecklenburg  17.  September 
1825,  studierte  Medizin  in  Greifswald, 

Würzburg.  Prag  und  Rostock,  wo  er  1852 

promovierte.  Nachdem  er  in  Rostock  einige 
Jahre  als  Assistent  an  der  damals  noch 

vereinigten  medizinisch-chirurgischen  Uni- 
versitätsklinik thätig  gewesen,  habilitierte 

er  sich  dort  1856  als  Privatdozent  mit 

einer  Schrift  über  die  physiologischen 

Wirkungen  der  wichtigsten  Emetiea  und 
wurde,  nachdem  er  verschiedene  Arbeiten 

experimentell-pathologischen  und  pharma- 
kologisehen  Inhalts  veröffentlicht  hatte. 

1859  zum  Professor  e.  o.  ebendaselbst  er- 
nannt. Er  rief  als  solcher  eine  Poliklinik 

ins  Leben  und  veröffentlichte  den  Verlauf 

der  Choleraepidemie  1859  in  einer  grösseren, 

mit  einem  Atlas  verbundenen  Monographie. 

Seine  fortgesetzte  Thiitigkcit  als  akade- 
mischer Lehrer  und  die  Publikation  zahl- 

reicher kleinerer  Arbeiten  über  Fragen 

der  experimentellen  Pathologie  und  patho- 
logischen Anatomie  waren  die  Veranlassung, 

dass  ihm.  nachdem  e*  eine  Offerte  zur 

Uebernahme  der  inneren  Klinik  in  Dorpat 
abgelehnt  hatte,  in  Rostock  1865  eine 

ordentliche  Professur  übertragen  und  ein 

Institut  für  pathologische  Anatomie  und 

experimentelle  Pathologie  eingerichtet 

wurde.  A.  widmete  sich  nunmehr  fast  aus- 

schliesslich der  pathologischen  Anatomie  u. 
übernahm  1873  die  ordentliche  Professur 
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derselben  und  das  Direktorium  des  patho- 

logischen Institut*'*,  an  der  Universität  zu 

Halle,  wo  er  bis  zu  seinem  durch  Kränk- 

lichkeit 189ö  notwendig  gewordenen  Rück- 
tritt wirkte.  Er  starb  22.  November 

18%.  Von  seinen  zahlreichen  Publika- 
tionen sind  aus  neuerer  Zeit  besonders 

zu  nennen  eine  Arbeit  „Vber  hy]ter- 

trophische  und  atrophische  Lebercirrbist"  \ 

(ViüCHOw's  Arch.  Bd.CX»,  die  Monographie  I 
„Uber  die  Sdiädeldeformttat  bei  der  Encephulo- 

ceJe  congenita"  (Halle  1882»,  ferner  zwei  aka- 

demische Gelegenheitssehriften  kritisch- 
historischen Inhalts:  „Mecitanismu*  und 

Dancinuttuua  in  der  Pathologie"  (Rektorats- 

rede  1888)  —  „  Die  pathologische  Bindegewebs- 

bildung in  der  Leber  und  Pflüycrs  teleolo- 

gisches Kausalgesetz"  (Festschrift,  zum 
200jähr.  Jubiläum  der  Univ.  Halle  1894). 

Acland,  Sir  Henry  Wentworth,  , 

in  Oxford,  geb.  1815,  studierte  im  St. 

(>e< >r^e's  Hosp.  und  in  Edinburg,  M.  Ü. 
Oxford  1848,  Dr.  med.  honor.  Dublin, 

Ehren-Dr.  der  Rechte  von  Cambridge, 
Edinburg  und  Durhain,  Fellow  R.  C.  P. 

Lond.  seit  1850,  ist  seit  1858  Regius  Prof. 

der  Med.  an  der  Universität  von  Oxford, 

seit  1894  emeritiert,  begleitete  1860  den 

Prinzen  von  Wales,  dessen  Honor.  Physic. 
er  zur  Zeit  ist.  auf  einer  Reise  nach  I 

Amerika,  wurde  1890  geadelt  und  ißt  eines 

der  ältesten  Ehrenmitglieder  des  Clirist 

Church  Coli.,  dessen,  später  mit  dem 

Museum  der  Universität  vereinigte  physiol. 

Sammlung  er  mitbegrtinden  half.  Er 

publizierte  u.  a.:  „0»  the  extension  of 

education  in  the  university  of  Oxford"  — 

-ktnnoir  oii  the  cholera  of  Oxford  18'>4"  — 

-Drainage  of  the  Upper  T/uimes  Vaily"  — 

-lieprrt  on  fever  in  Great  Ifonrootl"  —  ! 
-Meilidne  in  modern  times"  u.  a.  m. 

AdamkiewiCZ,  Albert,  geb.  11. 

August  1850  in  Zerkow,  Provinz  Poson, 

als  Sohn  eines  Kreisphysikus,  studierte  in 

K"i)jj^sberg  i.  P.  und  Breslau  und  arbeitete 

besonders  im  Laboratorium  Hkidevhain's. 

Der  deutsch-franzosische  Krieg,  an  dem  er 

Anteil  nahm,  unterbrach  seine  Studien.  — 
Nach  dem  Friedensschluss  setzte  er  die- 

selben auf  den  Rat  Heide.nha.in's  in  Würz- 
barg fort,  arbeitete  bei  v.  RkcklüCSHAUSM 

and  erhielt  für  die  I>'isung  einer  Preis- 
sufgahe    noch    vor    Beendigung  seiner 

Studien  den  Titel  eines  Dr.  med.  —  Sein 

Staatsexamen  hat  er  in  Breslau  1873  ab- 

gelegt, wurde  unmittelbar  darauf  Assi- 
stent am  physiologischen  Institut  der 

Universität  Königsberg  unter  v.  Wittich 
und  2  Jahre  darauf  Assistenzarzt  an 

der  inneren  Klinik  derselben  Hoch- 

schule (Naunyn).  —  1877  wurde  A.  Ober- 
arzt am  Charite-  Krankenhause  zu  Berlin, 

speziell  an  der  damals  unter  Westphal's 
Leitung  stehenden  Abteilung  für  Nerven- 

kranke, und  bald  darauf  Privat- Docent  an 
der  Universität.  1880  erhielt  er  einen  Ruf 

als  ordentlicher  Professor  an  die  Uni- 
versität Krakau  und  siedelte  1891  nach 

Wien  über.  Ein  Verzeichnis  von  A.'s 

Arbeiten  umfasst  über  100  Nummern,  wo- 
von etwa  10  selbständig  als  Bücher  oder 

Monographien  erschienen  sind.  Die  Titel 
der  wichtigsten  sind:  Die  Blutgefässe 
des  menschlicJien  Rückenmarkes.  I.  Teil : 

Die  Gefässe  der  Rückenmarkssubstanz. 

(Sitzungsber.  der  k.  Akad.  d.  W.  Wien 
18S1.  84.  Bd.)  II.  Teil:  Die  Gefässe  der 

Rüekenmarksobernäohe  (ib.  1882.  85.  Bd.) 

—  Die  Arterien  des  verlängerten  Marke*  vom 

i'bergang  bis  zur  Brücke  (Denkschr.  der 
k.  Akad.  d.  W.  Wien.     18V>2.    57.  Bd.) 

—  Der  Blutkreislauf  der  Gnnglienzclle. 

(Berlin  1886)  —  Tafeln  zur  Orientierung 

an  der  Gdiimober  fläche  des  lebenden  Menschen 

{bei  chirurgischen  Operationen  und  klinischen 
Vorlesungen).  (2.  Aufl.  Wien  u.  Leipzig 
1894.  Mit  deutschem,  französischem  und 

englischem  Text.    4  Taf.)  —  Die  Natur 

1* 
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7 Adams  —  Addison. 

und  der  Nährwert  des  Pepton».  Eine  experi- 
mentelle Untersuchung  zur  Physiologie  des 

Albumins  (Berlin  1877).  —  Die  Sekretion 

des  8ch  weisses.  Eine  bilateral  -  symme- 
trische Nervenfunktion.  Nach  Unter- 

suchungen am  Menschen  und  an  Tieren. 

(Ib.  1878).  —  Die  mechanischen  Blutstillungs- 
mittel bei  verletzten  Arterien  von  Pari  bis 

auf  die  neueste  Zeit.  Gekrönte  Preissclurift 

der  med.  Fakultät  der  Universität  Würz- 

burg. (Ib.  1872).  —  Die  Lehre  vom  Hirn- 

druck und  die  Pathologie  der  Hirnkom- 
pression. (Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  W. 

Wien  1883.    Mathem.-naturw.  Kl.  88.  Bd.) 

—  Untersuchungen  über  den  Krebs  und  da* 

Princip  seiner  Behandlung.  Experimentell 

und  klinisch.    (Wien  und  Leipzig  1873). 

—  Über  den  Krebs.  (Vortr.  a.  d.  Kongresse 

f.  inn.  Med.  Wiesbaden  1893,1.  —  Über  den 

Krebsparasiten  Coccidium  sarkolytus.  (Wiener 

med.  Presse  1894).  —  Die  Principien  einer 

rationellen  Behandlung  der  bösartigen  Ge- 
schwülste (Krebse)  und  die  Reaktionsfähigkeit 

derselben.  (Akad.  Anz.  Nr.  XVI.  1891).  - 

Die  Reaktionen  der  Carcinome  und  deren  Heil- 

wert. 1892.  —  Die  feineren  Veränderungen  in 

den  degenerierten  Hintersträngen  eines  Tabes- 

kranken.  (Arck.  f.  Psychiatrie  u.  Nerven- 

krankheiten. 1880.)  —  Die  degenerativen 
Kratiklieiten  des  Rückenmarkes.  (Anatomisch 

und  klinisch.  Stuttgart  1888).  —  Die  sogen. 

Stauungspapille  u.  ihre  Bedeutung  als  eines 

Zeichens  von  gesteigertem  Druck  in  der  Höhle 
de*  Schädels.   iZcitschr.  f.  kl.  M.    Bd.  28. 

1895.  )  -  Zur  Geschichte  der  Funktionen 

der  Grosshirnrinde  und  der  Vorstellungen  , 

vom  Substrat  der  Seele.  (Janus,  Amsterdam 

1896.  )  —  Über  die  sog.  „Bahmnuf.  (Zeitsclir. 

f.  kl.  M.  1898.)  —  Die  Funktionstörungen 

des  Grosshirnes.  (Hannover  1898.)  —  Die 

Kreislaufstörungen  in  den  Organen  des  Central-  ' 
nervensystems.  (  Berlin  u.  Leipzig  1899.)  — 
Dazu  noch  zaldrciche  Artikel  über  Pepsin, 

Pepton,  Schweins,  Rücken markskompres- 
sion  in  Eulenburgs  Roalencyhlopädie, 

Bums  diagnost.  Lex.  f.  prakt.  Ärzte.  Wiener 
und  Berl.  Zeitschriften. 

Adams,  William,  geb.  zu  London 

1.  Februar  1820  als  Sohn  eines  Chi- 

rurgen, studierte  am  Kin^s  Coli.,  wurde 

1842  pathol.  Prosektor  im  St.  Thomas' 
Hosp.,  1851  Assist.  Surg.,  18ü»7  Surg.  am 

Royal  Orthopaedie  Hosp..  1854  Docent 
d.   Chir.   an  der  Grosvenor   Place  med. 

school,  1855  Surg.  am  Great  Northern  und 

1874  am  National  Hosp.  für  Paralyt.  und 

Epilept.  A.  ist  Präsident  resp.  Yieeprasi- 
dent  mehrerer  Londoner  Gesell  scharten 

und  publizierte:  „A  course  of  lectures  on 

orthopaedie  surgeryu  (Med.  Times  and  Gaz. 
1855—58)  —  „A  sketch  of  the  principles  and 

practice  of  subcutaneoui  surgeryil  (1857)  — 
„0«  the  reparative  process  in  human  tendons 

after  division"  (1860)  —  „Lectures  on  patho- 
logy  and  treatment  of  lateral  curvature  of 

the  spine"  (1865)  —  „On  the  pathology  and 

treatment  of  clubfoot"  (1866,  vom  R.  C.  S. 
mit  dem  Jackson-Preis  gekrönt)  —  Subcu- 
taneous  division  of  the  neck  of  the  thighbone 

for  bony  anehylosis  of  the  hip-joinlu  (1871) 

—  „On  the  treatment  of  Dupuytren' s  am- 
traction  of  the  fingers  and  on  the  obliteration 

of  depressed  cicatrices  by  subeutaneous 

Operations"  (1879),  sowie  noch  mehrere 
Abhandlungen  in  den  Transactions  der 

Pathological  und  Medico-chir.  Society. 

Adamück,  e  mil  A.,  in  Bielsk, 

Gouvernement  Grodno  11.  (23.)  Juni  1839 

geb.,  beendigte  seine  Studien  in  Kasan 
und  wurde  1866  promoviert.  Er  erhielt 

1871  daselbst  die  Professur  für  Ophthal- 
mologie, sowie  die  Stellung  als  Direktor 

der  ophthalmologischen  Abteilung  der 

Universitätsklinik  und  publizierte  folgende 

Arbeiten:  „Ueber  intraokularen  Druck" 

(Dissert.  1866;  —  Auszüge  im  gleichen 

Jahrg.  des  Centralbl.  für  die  mod.  Wiss.)  — 

„Ophthalmologische  &-0&acArun0e»*(Russi8ch, 

—  5  Hefte)  --  „  Lehrbuch  der  Augenheilkunde" 
(Der  1.  und  der  2.  Band  vollendet)  —  „Die 

Krankheiten  der  Retina  wul  d.  nerv,  opticus" 
—  sowie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  iu 

verschiedenen  Zeitschriften  für  Augen- 
heilkunde. 

Addison,  T  honias,  Ar/t  in  London, 

zu  liong  Bonton  bei  Ncwcastle-on-Tyne 

im  April  1793  geh..  machte  in  Edinburgh 
seine  medizinischen  Studien  und  wurde  da- 

selbst 1815  mit  der  Dissertation  „de Syphilide" 
Doctor.  Darauf  wurde  er  Hausarzt  im 

Lock  Hosp.  und  Schüler  von  Bacmax  am 

Public  Dispensary  in  London,  woselbst  er 

den  Cirund  zu  seiner  genauen  Kenntnis 

der  Hautkrankheiten  legte.  Um  1820 

trat  er  als  Schüler  in  das  Guy 's  Hosp. 
ein,  um  mit  demselben  als  Arzt  und 

Lehrer  37    Jahre    lang    in  Verbindung 
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zu   stehen    und   auf   dessen  med.  Ab- 

teilungen   den    wesentlichsten  Einfluss 
auszuüben.     Er   wurde    1824  Assistant 

Physician,  1827  Lehrer  der  Materia  medica 

und  publizierte  zusammen  mit  John  Moroan  : 

nJn  essay  oh  the  Operation  of  poisonous 

agents  upon  the  living  body«  (London  1829) 
und  ,. Observation*  on  the  disordersof  fenutles 

connected    tcith  uferine  irritation".  1837 

wurde  er  Full-Physician  des  Hospitals 
und  teilte  sich  mit  Brioht  in  die  Vor- 

lesungen über  praktische  Medizin.  Von 

beiden    herausgegeben    erschienen  „The 

dement»  of  tite  practice  of  medicine"  (Vol. 
I,  Lond.  1839),  jedoch  ist  es  wahrschein- 

lich, dass  in  diesem  ersten  und  einzigen 

Bande    der    grösste   Teil,    wenn  nicht 

alles,  aas  Addiso.n's  Feder  stammt.  Einen 
Weltruf  erlangte  er  durch  die  Entdeckung 
der    nach    ihm    Morbus    vel  Melasma 

Addisonii  benannten  Erkrankung  der  Neben- 
nieren, von  der  er  eine  meisterhafte  Be- 

schreibung in  der  Schrift:  „On  the  con-  '< 
stitutional  and  looal  effects  of  disetue  of  the 

nprairnai  capsvdes  with  plates"  (London 
1855,  4.)  gab.   Nicht  minder  hochgeschätzt 
sind  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie 

und  Pathologie  der  Lungen,  Pneumonie, 

pneumonischen  Phthisis  und  Phthisis,  die 

in  den  Guy 's  Hosp.  Reports  publiziert 
wurden  und,  zusammen  mit  einigen  anderen 

Arbeiten,  nach  seinem  Tode  gesammelt 

als  „<i  collect  ion  of  the  published  writings, 

of   the    Uzte    Thomas    Addison,    M.  D. 

Physician  to  Quy's  Hospital"  (London  1868) 
in  einem  Bande  von  der  New  Sydenham 

Society  herausgegeben  wurden.    A.  zog 
sich  zuletzt  aus  Gesundheitsrücksichten 

nach  Brighton  zurück  und  starb  daselbst 

29.  Juni  1860.    Das  Hospital  ehrte  sein 

Andenken  durch  Aufstellung  seiner  Büste 

im  pathologischen  Museum,  durch  Benen- 
nung eines  Krankensaales  in  einem  neuen 

Tede  des  Hospitals  nach  seinem  Namen 

und  durch  Anbringung  einer  Marmortafel 

in  der  Kapelle. 

Adelmann,  Heinrich  A.,  Prof. 

einer,  der  Medizin  zu  Würzburg,  17.  August 
lb07  als  Sohn  des  ältesten  Bruders  von 

Vrscicxz  Adklhann,  eines  Juristen,  geb., 

studierte  in  Würzburg,  promovierte  dasei bst 

1830  mit  der  Dissertation  ,JJe  rulneribus  ab- 

icmiHÜi",  wurde  1840  zum  Prof.  e.  o.  an 
gedachter  Universität  ernannt  und  starb 

8.  November  1884.  Er  erfand  ein  Instrument 

zurPunctionu.  Aussaugung  des  Hypopyon, 
beschrieben  in  der  Münchener  illustrierten 

Zeitung  1852.  Dasselbe  ist  zur  Anwendung 

bei  Pferden  empfohlen,  während  beim 

Menschen  durch  die  Snction  des  Kammer- 

wassers auch  die  Iridectomie  durch  Ver- 

minderung des  intraokulären  Druckes  er- 
setzt werden  kann.  A.  lieferte  auch 

die  Abbildungen  zu  Caj.  Textor's  Grund- 
sätzen zur  Lehre  der  chirurgischen  Opera- 
tionen (1834  bis  1836)  und  war  Mitarbeiter 

an  v.  Ammox's  Werke:  „Die  angeborenen 

chirurgischen  Krankheiten",  endlich  hat  er 
eine  Extensionsschwebe  („Verbesserte  Ex- 

tennonsschtcebe  für  Unterschenketbrüche" , 

mit  1  Tai.,  Würzburg  1872)  für  kompli- 
zierte Frakturen  des  Unterschenkels,  einen 

Korrektionsapparat  für  den  Klumpfuss 

nach  der  Tenotomie  und  die  transparenten 

ophthalmoskopischen  Bilder  zum  Ge- 
brauche bei  Vorlesungen  erfunden. 

Adelmann,  Georg  Franz  Blasius 

A.,  kaiserl.  russischer  wirklicher  Staate- 

rat, Prof.  der  Chirurgie  und  Augenheil- 
kunde an  der  Universität  Dorpat  bis  1871, 

ist  28.  Juni  1811  zu  Fulda  als  Sohn  von 

Vincexz  A.  geb.,  studierte  seit  1828  in  Mar- 

burg und  Würzburg  und  wurde  1822  an 

erstgenanntem  Orte  Dr.  med.,  hiorauf 

Gehilfsarzt  an  der  von  Hkusinükr  geleiteten 

Klinik,  Hess  sich  zu  Anfang  1835  in  Fulda 
als  Ar/t  nieder,  kehrte  aber  1837  nach 

Marburg  zurück,  um  Ullmasn's  Assistent 
an  der  chir.  Klinik  zu  werden.  Er  habi- 

litierte sich  hier  1837  als  Privat-Docent , 
verliess  nach  zweijähriger  Dienstzeit  die 

Assistentenstelle,  wurde  auf  einer  1840 

unternommenen  Reise  mit  Chelius  bekannt, 

der  ihn  für  den  durch  Pirooofk's  Abgang 
nach  Petersburg  erledigten  Lelirstuhl  in 

Dorpat  empfahl.  Er  übernahm  die  ihm 

übertragene  Professur  im  Juli  1841.  — 
Seine  litterarischen  Arbeiten  hatten  bis 

dahin,  ausser  seiner ,,  Dim.  de  dignitatc  lithon- 

tritiac"  (1833)  und  seiner  Habilitations- 
schrift ,.Üe  steatomatc  proprio  tuuiorum 

parasitorum  genere"  (1837)  den  schon  ge- 
nannten, in  Mitteilungen  geburtshilf- 

lichen Inhalts:  „Jahresberichten  iUrr  die 

Qebäranstall 'zu  Fulda«  1831-32,  1834  -36 

—  „Mitteilungen  über  die  Aushdtation  wn 

Schwangeren"  in  v.  Sikhom>'s  Journal, 
XIII,  XIV,    und   der  Neuen  /Zeitschrift 
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f.  Geburt skunde,  VLLI,  sowie  in  einer 

Reihe  von  Rezensionen,  Schriften  in  den 

gedachten  Zeitschriften  und  iu  Schmidts 

Jahrbüchern .  nebst  der  Herausgabe  der 

„Annalm  der  chirurgischen  Abteilung  fies 

Landkrankenhatixes  zu  Fulda"  während  der 

Jahre  1835  -36.  1839  (auch  als  Bd.  1  der 

„  Beiträge  zur  medizinischen  und  chirurgischen 

Heilkunde,  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Hnrpitalprajis"  bezeichnete,  bestanden. 
Von  1841  an  traten  dazu  noch  mehrere 

Artikel  in  Schmidt 's  Encyklopädie  der  ge- 
samten Medizin  und  dann  auch  in  ver- 

schiedeneu Zeitabschnitten  und  an  ver- 

schiedenen Orten  publiziert.  Berichte  über 

seine  klinische  Thätigkeit  in  Dorpat.  So 

für  1842-  1843  (Dorpat  1843/:  „Aus  dem 

chirurgischen  Klinikum  der  knvterl.  Univer- 

sität zu  Dorpat"  (Erlangen  1845»  [auch  als 

Bd.  II  «1er  oben  erwähnten  ..Bei trüge*4] 5 
für  .bis  2.  Semester  1814  (Med.  Ztg.  Rnss- 
tandl  1845):  für  1845  bis  1847.  (Rigaer 

Beiträge    1851     1853)    auch   als    Bd.  III 

der  gedachten  „Beiträge**];  später  noch 

ein  Berieht  in  ßl'.xsBCKu'u  Zeitschrift  1858, 
ferner  eine  Reihe  v<  m  Publikationen  zum  Teil 

medizinischen,  hauptsächlich  chirurgischen 
Inhalts,  darunter  als  besondere  Schrift: 

„Untersuchungen  bei  krankhaften  Zuständen 

der  Ol»-rkir  fr,  höhle"  (mit  3  Taf.,  Dorpat 
1HJ4)  und  zahlreiche  Aufsatz»'  iu  verschie- 

denen Zeitschriften.  —  -  IKoO  wurde  er 

wirklicher  Staatsrat,  veröffentlichte  später 

noch  zahlreiche  Arbeiten  in  verschiedenen 

Zeitschriften,  lebte  seit  seiner  Emeritieniut* 
in  Berlin  und  starb  daselbst  16.  Juni 

1888.  A.  war  Schwiegervater  des  Berliner 

Chirurgen  E.  v.  Bergmann,  und  ein  Mann, 

dessen  herzgewinnende  Physiognomie  auch 
seinen  inneren  Seelenadel  (nomen  est  omeni 

verriet. 

Adelon,  Nicolas  Philibert,  geb. 

20.  August  1782  zu  Dijou,  wurde  1809 
Doktor,  war  ein  Mitarbeiter  seines  Ijehrers 

und  Freundes  Chaussier  an  den  ersten 

Bänden  des  'Biogr.  universelle,  des  Dict. 
des  sc.  med.,  arbeitete  auch  au  der  Revue 

encycloped.  (1819)  und  am  Dict.  de  med. 
en  20  voll.  (1821)  mit.  Seine  „Physiologie 

de  Thomm**  (4  voll.,  Paris  1823.  24)  er- 
schien 1829  in  2.  Aufl.  Nachdem  er  l>ei 

der  Reorganisation  der  Ecole  de  med. 

zum  Agrege  ernannt  worden,  erhielt  er 
1826  den  Lehrstuhl  der  gerichtl.  Med., 

den  er  bis  zu  seinem  Lebensende,  welches 

zu  Sceaux,  19.  Juli  1862.  erfolgte,  ein- 

nahm. Er  war  Mitliegründer  der  „Annales 

d'hyg.  pobL  et  de  med.  legale44. 

Aeby,  Christoph  Theodor,  geb. 
25.  Februar  1835  zu  Guttenbmnnen  in 

Pfalzburg,  wurde  in  Basel  erzogen,  stu- 
dierte daselbst  1853  -  56  und  in  (Böttingen 

weitere  zwei  Jahre.  1858  in  Basel  pro- 
moviert, habilitierte  sich  A.  daselbst  im 

nämlichen  Jahre,  wurde  bald  darauf  Fro- 

sektor,  18(53  Professor  e.  o.  in  Basel  und 

wurde  im  Herbst  18613  alsord.  Professorder 

Anatomie  nach  Bern  berufen.  1884  folgteer 
einem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Anat.  nach 

Prag,  an  Stelle  des  nach  Wien  berufenen 

Tonn.  Doch  war  ihm  hier  infolge  seines 

ungünstigen  Gesundheitszustandes  nur  eine 
kurze  Wirksamkeit  vergönnt.  Er  starb 

7.  Juli  1SS5  in  Bilin,  wohin  er  sich 

zur  Kur  begeben  hatte.  Seine  sehr  zahl- 
reichen Arbeiten  beziehen  sich  anf  die 

verschiedensten  Teilgebiete  der  makro- 

skopischen und  mikroskopischen  Anatomie. 

In  monographischer  Form  erschien  1863: 

„Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der 

Sthädelform  von  Mensrhen  utvl  Säuge- 
tieren-' (  Brauns«- hweigi,  welcher  bald  in 

den  Verhandig.  der  naturf.  Gesellsch. 

in  Basel  die  mittels  der  Methode  ge- 
wonnenen Resultate:  „Bemerkungen  über 

die  Bildung    des  Schädels  und  der  Extre- 
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mttäten     im    Menschengeschlecht"  folgten. 
1865  arbeitete  A.  „Über  den  feineren  Bau 

der  Blutkapillaren",  1867  „l'ber  die  Reizung 
der    quergestreiften     Muskelfasern  durch 

Kettni»triimei\   1871  „l'ber  den  Grund  der 
L  uvet  ändcrliclikeit  der  organischen  Knochen- 

substanz, soicie  über  deren  not  male  uwl  ab- 

norme Zusammensetzung" ,   1872—74  .j'ber 
du •  chemiscJte  Zusammensetzung  der  Knochen, 

resp.  die   Struktur   der  Spongiosa",  1875 

.J'ber  Gelenk  und  Luftdruck,    smoie  über 
die  Schambeine  der  menschlichen  Hand".  1876 

..l'ber  den  Einfluss  des  Winterschlafes  auf 
die   Zusammensetzung     der  verschiedenen 

ihrgane  des  Körpers1'.    (Die  letztere  Mit- 
teilung   erschien     im     Archiv     f.  exp. 

Pithol.,  III,  die  vorgenannten   teils  in 

Rkk-hert's   und   Dcbois*  Archiv,   teils  in 
den  entsprechenden  Jahrgängen  des  Chi. 

f.  d.  med.  Wisseusch.)  —  „Die  Gestalt  de» 

Hronchialbaiims'"  —  „Die  Altersverschieden- 

leiten  der  Wirbelsäule"  —  ..l'ber  die  Mus- 

MMr  der  Mundsjxütc"  (1879)  —  „I  ber  die 

Sphäroidgelenke      der  Extremitätengürtel" 

1 1863)    —    ..l'ber   das    Kiefergerüst  der 
Vögel"  1 1873 >   —  „Beiträge  zur  Kenntnis 

>\er  Gelenke1'  (1876)  —  „I  ber  das  leitende 

Irinzip  bei  der  iJifferenziernng  der  Gelenke" 
(1882)  —  „Seite ma  des  Fasernverlaufs  im 

Gehirn  uml  Rückenmark"  (1882).    A.  war 
MB  Mehr  Ijedeut ender  Anatom,  dem  nament- 

lich die  mikmskop.  Anat.t  die  vergl.  Anat. 

und  PhysioL  der  Gelenke,  die  Lehre  von 

di  r  Mikrocephalic  erhebliche  Bereicherung 
und  Förderung  verdanken.    Ausser  den 

ernannten  Arbeiten  geben  von  seiner  rast- 

losen Thätigkeit  und  energischen  Arbeits- 
kraft noch  /.ahlreiche  andere  Abhandlungen 

aus  dem  Gebiete  der  Ostwlogie,  der  Anat. 

d«  Auges,    Mitteilungen    kasnist.  und 

metbodolog.  Inhalts,  sowie  die  von  ihm 

für  den  Hör jians-Schwai.be' sehen  Jähret" 
'fh.lit    verfassteu    Berichte    über  die 

Splanchnulogie  und  die  Lehre   von  den 

SmneM  »raunen   Zeugnis.     Besondere  Er- 

wiilumng  verdient  sein  Lehrbuch:  ..Der 

Kau  des  menscldichen  Körpern,  mit  besotulerer 

Rücksicht  auf  seine  morplvjog.  und  pltgsiolog. 

Itedeulung"  (Leipz.  1871),  das  durch  die 
fharfe    Hervorkehrung    der  vergleich.- 

•iiiat..  physiol.  und  entwicklungsgcsehichtl. 

'"M'li'Äj.unkte.    sowie   durch   die  klare 
und  übersieht  1.   Darstellung   stets  einen 
ehrenvollen  Platz  unter  den  Lehrbüchern 

einnehmen  wird.     Übrigens  sind  unter 

A.'s  Leitung  auch  zahlreiche  wissenschaft- 
lich wertvolle  Dissertt.  verfasst,  so  von 

Chappuis,  Wolpermann,  Raven el,  Beuuner- I 
blau  etc. 

Afanasjew,  Eugen,  f  21.  Fe- 
bruar 1897  in  Kiew  als  wirkl.  Staatsrat, 

emerit.  Prof.  der  spez.  Pathol.  und  Therapie 

an  der  dort.  Univ.,  im  Alter  von  58  Jahren, 

studierte  bis  1860  an  der  Petersburger 

med.-chir.  Akad.,  war  Militärarzt  im 

Kaukasus,  wurde  1866  Lehrer  an  der 

Militär-Feldscheererechule  in  Kiew,  1870 
Privatdocent  für  kl  in.  Med.,  1876  a.  o.,  u. 
bald  darauf  ord.  Prof.  a.  d.  Univ. 

AgneW,  D.  Hayes,  geb.  1818  in 
Lancaster  co..  Pa.,  als  Sohn  eines  Ar/tes, 

studierte  an  der  Univers,  zu  Philadelphia, 

praktizierte  einige  .Iniire  auf  dem  Lande 

und  liess  sich  später  in  Philadelphia  nieder, 
wo  er  Vöries,  an  der  Philad.  School  of  Anat. 

zu  halten  begann.  Später  gründete  er  in 

Philadelphia  eine  ..School  of  Operative 

Surgery".  1854  wurde  er  als  Surgeon 
am  Pennsylv.  IIosp.  angestellt,  an  dem 

|  er  ein  besonderes  patholog.  Museum  ein- 
richtete, wurde  1863  anat.  Prosektor  und 

assistir.  Pmf.  der  klin.  Our.  um  Med. 

Depart.  der  Pennsylv.  Univers.,  sowie 

Surgeon  an  Wills'  Ophthalmie  IIosp.,  er- 
hielt 1866  die  gleiclic  Stellung  am  Ortho- 

jtedic  IIosp.,  1870  die  Professur  der  theoret. 

und  prakt.  Chir.  an  der  l'nivers.  zu 
Philadelphia,  sowie  die  Leitung  der  chir. 
Klinik  am  Univere.  -  Krankenhause.  Er 
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starb  22.  März  1892.  Von  Beinen  Publi- 

kationen sind  hervorzuheben:  „Laeera- 
tions  on  the  female  Perineum  and  vesico- 

vaginal  fistuln"  —  „Anatonty  in  its  relations 

to  medicine  and  Bürgert/1  —  „The  principles 

and  practice  of  surgery  etc."  (2  voll., 
Philad.  1878),  ferner  die  gedankenreichen 

„Introductory  lecturett",  sowie  die  1868 
erschienene  „Practical  anatonty;  A  new 

arrangcnient  of  the  London  Dissector;  teith 

numerous  tnodificotions  and  additions, 

containing  a  concise  description  ofthe  musclet, 

bloodvessels,  nerve»,  viscera  and  ligaments  of 

the  human  body  as  they  appear  in  dissection.'1 

Agnew,  Co  melius  Rea,  geb.  zu 

New- York  8.  Aug.  1830,  studierte  seit  1849 

am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.,  an  dem  er  1852 

promovierte,  fungierte  bis  1853  als  House 

Surg.  am  New-York  Hosp.,  praktizierte 
bis  1854  in  einem  kleinen  Orte  in  der 

Gegend  des  Portage  Lake  und  Hess  sich 

darauf  in  New-York,  seinem  jetzigen 
Wohnorte,  nieder,  nachdem  er  noch  bis 

1855  in  Europa,  speziell  in  Dublin,  London 

und  Paris  weitere  Studien  gemacht  hatte. 

1858  wurde  er  zum  Surg.-Goneral  des 
Staates  New-York  vom  Gouverneur  er- 

nannt, fungierte  bis  1864  zugleich  als 

Surgeon  an  der  N.  Y.  Eye  and  Ear 

Intirmarv,  war  im  amerikan.  Bürgerkriege 

in  verschiedenen  Stellungen  bei  der  Armee 

thätig  und  führte  verschiedene  Neuerungen 

in  den  Feldlazarett  -  Einrichtungen  ein  i 

(Pavillonsystem  etc.),  richtete  1866  im 

Coli,  of  Phys.  and  Surg.  eine  Augenklinik 

ein  und  wurde  1869  klin.  Prof.  für  Augen- 

und  Ohrenkrankheiten,  in  welcher  Stellung 

er  noch  1878  thätig  war.  1868  gründete 

er  das  Brooklyn  Eye  and  Ear  Hosp.  und 

1869  diis  Manhattan  Eye  and  Ear  Hosp. 

in  New-York.  Er  publizierte  u.  A.:  „A 

contribution  to  the  surgery  of  divergent 

squint"  —  „Ophthalmie  uoies:  1.  Trephining  ) 
the  Cornea  to  remove  a  foreign  body;  2.  A  case 

of  double,  extremely  minute  and  apparently 

congenital  lachrytttal  fistuln;  3.  A  contri- 
bution to  the  statixtics  of  cataract  extraction 

of  118  recent  caser'  (New-York  1874)  — 
,,Canthoplas(y  an  a  remedy  in  certain  diseases 

of  the  eye"  (lb.  1875)  —  „Clinical  contri- 

bution to  Ophthal mology"  (Arch.  of  ophthalm. 
and  otology,  Ib.  1875). 

Ahlfeld,  Friedrich,  in  Marburg, 

geb.  zu  Aisleben  a.  S.  .  l'rov.  Sachsen 

16.  October  1843,  studierte  in  Greifs- 

wald und  Leipzig,  war  Assistent  bei 
Crede  und  bildete  sich  weiter  in  Wien 

und  Tübingen.  Am  22.  Febr.  1868  promo- 
viert, wurde  er  1876  Extraordinarius  und 

Hebammenlehrer  in  Leipzig  und  folgte 

1881  einem  Ruf  als  Professor  derGeburts- 

hülfe  und  Gynäkologie,  sowie  als  Direktor 
der  Hebammenlehranstalt  nach  Glessen, 

1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Mar- 

burg. Seine  monographischen  Arbeiten 

sind:  „Entstehung  der  Stirn-  und  Gesichts- 

lagen"  —  „Die  Ernährung  des  Säuglings 

an  der  Mutterbrust"  —  „Berichte  und 

Arbeiten  aus  der  geburtshiilflich-gynäkologi- 

schen  Klinik  zu  Giessen,  Bd.  I"  —  „Berichte 
und  Arbeiten  etc.  nun  Marburg,  Bd.  II  und 

II]}1  —  „Die  Mißbildungen  des  Mettschen 

Abschnitt  1  u.  II"  —  „Abwartemle  Methode 

oder  Crede  scher  Handgriff"  —  „Lehrbuch 

der  Geburtshülfe"  (Aull.  1  und  II  1898). 

Aitken,  Sil  William,  geb.  23.  April 

1825  zu  Dundee,  Forfarshire,  studierte 

von  1842  —  48  in  Edinburg.  wo  er 

1848  M.  D.  wurde,  war  dann  7  Jahre  lang 

anatom.  Prosektor  Ihm  der  Univers.  Glasgow, 

darauf  während  des  Krimkrieges  1855 

pathol.  Anatom  in  Scutari,  hierauf  Prof. 

der  pathol.  Anat.  an  der  Army  Medical 

School  zu  Netley.  Examinator  für  den 
Sanitätsdienst  der  Armee  in  Indien  und 

der  Flotte,  Fellow  der  Royal  Soc.  und 

der  Sanitary  Institution  von  Gross- 
Britannien  und  starb  25.  Juni  1892.  Er 

hatte  seinen  Wohnsitz  in  Woolstone, 

Ha  nts.  bei  Sonthampton.  Litterar.Arbeiten  : 
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Zusammen  mit  Lyons  :  „  On  the  pathology 

of  the  diseases  of  the  army  in  the  east" 
(1856)  —  „Handbook  of  the  seien ce  and 

practice  of  mediane'1  (London  1858;  später 

u.  d.  T.:  „Tlte  science  and  pract.  etc." 
2  voll.,  7.  ed.  1880,  auch  amerik.  Aus- 

gaben) —  „On  the  groteth  of  the  reentit 

and  young  soldier"  (London  1862;  2.  ed. 
1887)  —  „Outlines  of  the  science  and  practice 

of  melicine"  (Ib.  1874;  2.  ed  1882)  — 
„The  doctrine  of  evolution  in  its  application 

to  pathology"  (Glasgow  Med.  Journ.  1885 
bis  1886)  u.  s.  w.  Bei  Gelegenheit  des 

Regierungs-Jubiläums  der  Königin  1887 
erhielt  er  die  Ritterwiirde. 

Albanese,  Enrico,  zu  Palermo, 

geb.  daselbstMärz  1834,  studiertedortundin 
Florenz,  war  namentlich  Schüler  von 

Regsoli,  wurde  1855  Dr.  med.,  war  seit 

1858  in  Palenno  anatom.  Assistent,  später 

Prof.  der  klin.  Chirurgie,  als  welcher  er 
auf  einer  Reise  von  Rom  nach  Palermo 

3.  Mai  1889  plötzlich  verstorben}  ist. 

Er  war  der  Chirurg  Garibaldis,  machte 

die  Feldzüge  von  1860,  66,  67  mit,  war 

1870  in  den  preuss.  Lazaretten  thätig 

und  publizierte  u.  a. :  „Notizie  di  cJiirurgia 

pratica"  (Palermo  1869;  —  „Clinicachirurg. 
della  R.  universitä  di  Palermo.  Relazione 

din.  per   1870,  1."    (Ib.  1871)  — 
„l'ctla  resezione  del  coüo  del  piede,  nuovo 

processo  operatorio"  —  „Resezione  \collo  e 

testa  omerale,  nuovo  tnetodo"  —  ..Monografia 

sulla  trasfusione  del  sangue'K  —  „Suite 

lesioni  violente"  —  „Fratture  aperte,  ferite 

arme  da  fuoco"  ',u.  s.  w.  Auch  gab  er 
eine  Reihe  von  Jahren  die  „Gazz.  clinica 

dello  spedale  civico  di  Palermo  etc." 
heraus.  Um  die  Verbesserung  der  hygien. 

Zustünde  in  Sicilien  hat  sich  A.  ganz  be- 
sonders während  der  dortigen  Cholera- 

epidemien grosse  Verdienste  erworben. 

Ihm  ist  die  Beseitigung  der  barbarischen 

Sittenpolizei  und  die  Anregung  zur  Hin- 
richtung von  Hospitälern  für  syphilit.  u.  a. 

Krankheiten  zu  verdanken. 

Albert,  Eduard,  geb.  20.  J  anuar 

1H41  zu  Senftenberg  in  Böhmen,  studierte 

in  Wien,  1867  promoviert,  1867—1873 
Operateur  und  Assistent  der  dortigen 
chirurgischen  Klinik  unter  v.  Dimrkh  her. 

1872  habilitiert,  1873  ord.  Prof.  der  chirur- 

gischen Klinik  in  Linsbruck,  1881  in  der- 

selben  Stellung  in  Wien,  wo  er  vor  einem 
Auditorium  von  durchschnittlich  500 

Hörern  bis  jetzt  lehrt.  Von  Rokitansky 

und  Skoda  gefördert,  und  an  Stricker  sich 

in  Untersuchungen  über  pathologische 

Fragen  anlehnend,  behandelte  A.  in 

mehreren  Abhandlungen  die  Frage  des 

Fiebers  (gem.  mit  Sthicker),  der  tierischen 

Wärme  und  später  der  Mechanik  der 
menschlichen  Gelenke  in  den  Wiener 

medizin.  Jahrbüchern  und  den  Berichten  des 

naturwiss.-medizin.  Vereins  in  Innsbruck. 

Nachdem  er  das  LisTER'sche  Verfahren  in 

München  gelernt  harte,  wo  Lister  per- 

sönlich pemonstrationen  darüber  abge- 

halten, führte  er  dasselbe  1875  in  Inns- 
bruck als  ausschliessliche  Wundbehandlung 

ein  und  schrieb  in  der  Überzeugung,  dass 

die  Chirurgie  einer  totalen  Umwälzung 
unterworfen  werden  müsse,  das  4  bändige 

„Tshrbuch  der  Chirurgie",  das  erste  auf 
antiseptische  Behandlung  begründete  Lehr- 

buch Oberhaupt:  es  wurde  ins  Russische 
und  Französische  übersetzt  und  erlebte  4 

Autlagen.  Im  Hinblick  auf  die  durch- 
greifende Änderung  des  ganzen  Gebietes 

behandelte  es  den  Stoff  in  historisch- 

kritischer  Weise;  in  der  5.  Autlage  wurde 

es  auf  2  Bände  zusammengezogen.  Die 

„Vorlesungen  über  chirurgische  Diagnostik" 
erschienen  189!*  in  8.  Auflage.  Xcbstdem 

verfasste  A,  2  Hefte  ..Beitrüge  zur  Ge- 

schichte der  Chirurgie^  (Wien)  —  „Zur  Lehre 

von  der  Com  vara  und  Cosa  ralga"  (Wien 
1899)  —  ..Der  Mechanismus  der  sk>, Höfischen 

Wirbelsäule  (Wien  1M>!)    -  ..Die  seitlichen 
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Kniegclenksverkriimmungen  und  die  kompen- 

tatorisclien  Fussformen"  (Wien  1899)  und 
fasste  in  2  Heften  „Beiträge  zur  operativen 

Chirurgie  (Wien  1878?  eine  Reihe  von 
früher  erschienenen  Artikeln  zusammen. 

Daneben  sehr  zahlreiche  Artikel  in  allen 

Wiener  medizinischen  Journalen.  Mit 

Kolisko  gab  er  die  „Beiträge  zur  Kenntnis 

der  Osteomyelitis  iI896i  heraus.  Im  Archiv 

für  Geschichte  der  Medizin  gab  er  das 

bis  dahin  nur  in  1  Exemplare  (Göttiiiger 

Universitätsbibliothek)  vorhandene  Werk 

Peter  Francops  Petit  trotte  de  Chirurgie 

mit  einer  Biographie  Franco's  heraus.  A. 
ersann  die  Methode  der  künstlichen  An- 

ky  losenbi  Idungen  an  Schlottei  gelcnkcn  (Ar- 
throdese), eine  osteoplastische  Methode 

der  Resectkm  des  Unterkieferwinkels  zum 

Zwecke  der  Neurectomie  des  Mandi- 

bularis.  eine  Methode  der  Insertion 

der  Sehnen  in  Knochen  (Tenopexis), 

gleichzeitig  mit  Chhojiak  eine  Methode 

der  subperitonealen  Stielversorgung  bei 

der  abdominellen  Myomotierarion  amUterns, 

führte  als  der  erste  eine  Nerventransplan- 

tation am  Menschen  aus.  gab  eine  Me- 

thode der  Jejunostomie  an,  führte  noch 

vor  Volkmann  die  isolierte  Kapselexstir- 

pation  bei  Gelenkstul>erkulose  lArthrec- 

tomia  synovialis*  aus.  war  der  erste,  der 

die  totale  Kxstirpation  der  Schilddrüse 

unter  Ltsir.u's  Cautelen  auszuführen,  auf 

Gnuid  einer  glücklich  vollzogenen  Opera- 

tion \\or  Billrothi  programmatisch  em- 

pfohlen, führte  in  Österreich  die  erste 

Gastrotomie  und  die  erste  Nephrektomie, 

sowie  auch  die  ersten  Antyllus  sehen 

Aneurysnien-Exstirpationen  aus.  In  meh- 
reren Arbeiten  trat  er  in  der  Frage  des 

Gehirndrucks,  des  hohen  Steinschnittes  und 

der  Behandlung  der  « odenkst uherkulose 

mit  Ansichten  und  Untersuchungen  auf, 

welche  die  bisherige  Lehre  und  Praxis 

mit  Erfolg  bekämpften.  A.  führte  auch 

die  erste  kymographisrhe  Bestimmung 
des  Blutdruckes  am  lebenden  Menschen 

aus.  machte  noch  vor  ('haucht  auf 
die i*chiad ischt>Skolio.se aufmerksam,  führte 

die  Achillodynie  als  selbständige  Krank- 
heitsform ein.  lehrte  das  schmerzhafte 

Papillom  der  Regio  folliata  an  der  Zunge 
kennen  und  entdeckte  Details  in  der 

Architektur  der  Knochen  und  im  Baue 

der  Sehnen>cheiden.  Seine  Schüler  sind: 

A.    L'.kj.nz     Wien.    C.    Mvvia.  Prag, 

HOCHEXEOO,  R.  FRAXK,  E.  UlXMANN,  J. 

Schmtzlkh.  C.  Ewald,  J.  IIa  BART  (Wien)  u.  a. 

Alberti,  Gustav,  in  Potsdam,  geb. 

zu  Jauer  1848,  studierte  in  Berlin  als  Zög- 

ling der  Kaiser  Wilhelms-Akademie  (Dr. 

med.  1870),  war  von  1870—72  Unterarzt 

an  der  Kgl.  Charit«,  trat  darauf  in  das 

Sanitatskorj«  ein,  wurde  1880  Stabsarzt 

an  dem  damaligen  Friedrich-Wilhelms-In- 
stitut, war  von  1881  —  83  Assistent  bei 

v.  Bardelkden  und  fungierte  seit  1884  zu- 
gleich in  seiner  Eigenschaft  als  Stabsarzt 

beim  ersten  Garderegiment  als  Chirurg 

am  St.  Josephs-Hospital  in  Potsdam,  dessen 

Direktion  er  später  übernahm.  Seit  1898 
führt  A.  den  Professortitel.  Schriften: 

„Die  Resedionen  in  der  Kontinuität  der 

Knochen  uxihrend  des  Felizuges  1870171" 
—  Sanität sbericht  über  die  deutschen  Heere 

1870171"  —  „Die  Unterbindung  der  t*na 

femoralis"  —  „U&er  Luxatio  humeri  erecta  ' 

—  ,,Gangrän  nach  KohU-noxydcergiftung'' 

(Dtsoh.  Ztschr.  f.  Chir.  XX)  —  J'ber 
Hernia  pectinea1'  (Ib.  XL),  sowie  mehrere 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Gy- 
niikochirurgie. 

AlbertOni,  Pietro  in  Bologna,  geb. 

22.  September  1849  in  Gazzoldo  (Mantua), 
studierte  in  Padua  und  wurde  daselbst 

1873  promoviert.  Zuerst  physiologischen 

Studien  im  allgemeinen  als  Schüler  und 

Assistent  Lvssasa\s  zugewendet,  kultivierte 

A.  später  besonders  die  physiologische 

Chemie  und  Pharmakologie,  bildete  sich 

auch  für  diese  Fächer  in  Strassburg  unter 

ScHSiiEKEHERo  weiter  aus.  Von  1876  -1878 

mit  dem  Unterricht  der  Physiologie  an  der 

Schule  von  Siena  betraut,  wurde  er  1878 

zum  a.  o„  1881  zum  ord.  Professor  in  Genua 

ernannt.  1884  folgteer  einem  Ruf  alsordentl. 

Prof.  der  Pharmakologie  und  Physiol. 

an  die  L*n.  Bologna,  in  welcher  Stellung  er 
gegenwartig  wirkt.  A.  ist  Mitgl.  zahlr. 

gelehrterAkademien  und  wissenschaftlicher 
Gesellschaften  (Bologna,  dei  Lincei  in 

Rom.  Turin  etc.i.  war  Abgeordneter  des 

ital.  Parlaments  wahrend  zweier  Legis- 

laturperioden etc.  Schriften:  ,,&ui  pro- 

ce**i  digestivi  e  assintilutivi  nel  crasso" 
(Padova  1873)  —  „Sul  alcool,  md  aldeidi  e 

sui/H  ett-ri  vinih'  (Lo  Sperimentale  1874»  — 

,,SuUe  vit  d'rlitnimi:iouc  e  d'azioncelettivadiila 

Ch'nnna"  (Padova   1870;  ins  Französische 
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übersetzt  i.  Verschiedene  Arbeiten  in 

Sperimentale  1K76— 1881.  Ferner  „Stdla 

patogenesi  dell'  epilessiu"  iMflmo  1879)  —  j 
„Sfonogrttfia  stdla  Colonin  e  Paracoloina" 
(Torino  1883)  -  ..Sid  bikiucio  nutritiv«)  di 

una  famiylia  borghese"  —  „La  fiaioloyia  t 

la  qitfstiouf.  sociale"  —  ..Azione  di  alcune 
snstanze  metlicamcntose  stdC  eritabilitä  deV 

cervrllo  e  rontribulo  (lila  terapia  diil'  cpilessia" 
iLo  Sperimentale  1881  u.  Arch.  f.  exp. 

Path.  u.  Pbarmak.  XV)  —  „La  tra*fusionc 

dei  *anq*tr  t  lo  saimbio  mnterinle"  (Arch. 

per  le  Sc.  Med.  IV.  1882;  Arch.  IteL  de  j 

Biol.  II)  —  „Azione  e  nutaninrfnn  di  alcune 

sostanze  urlV  erganismo  in  rapporto  colla 

jntoyenesi  dell'  acetonemia  e  del  diabete" 
(An  h.  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharm.  XVIII)  - 

...SV/ 1  formazione  e  inj  contegno  dell'  aln  ol 

e  dell  aldevle  nelf  organismo"  (Atti  dell' 
Acc.  iL  Sc  ili  Bologna  1887;  Arch.  Ital. 

de  Biol.  IX.  2)  —  „Sui  contegno  e  sull'  azione 

degli  zuccheri  nell'  organismo"  (4  Abhandl. 
ibid.i  —  „Ricerche  stdla  secrezione  biliare" 

(ib.  1893,1  —  „Lcdietenegli  spedali  d'Italia"  j 
(ib.  1897).  sowie  zahlreiche  Abhandlungen 

von  A.'s  Schülern.  Ergebnisse  von  Unter- 
suchungen in  seinem  Laboratorium  u.  d.  T. :  , 

„Ricfrchc  *perimentali  cseguite  tiel  Utboratori» 

dirette  dal  Prof.  JHetro  Albertoni"  (in  XIII  | 
Fascikeln).  Auch  gab  A.  ein  prakt.  Hand- 

buch der  nienschl.  Physiol.  heraus  i'Milano 
1886;  2.  Aufl.  1899). 

Albertotti,  Giuseppe,  in  Modena, 

geb.   24.    Juli    1851    in  Caramandrana, 

studierte  an  der  Univers,  zu  Turin,  wo  er 

1875  einen  Preis  erhielt,  hauptsächlich 

als  Schüler  von  Carlo  Bk.ymonh,  widmete 

sich  seit  1875  der  Augenheilkunde,  physiol. 

Optik  u.  histor.  Studien  zur  Augenheil- 
kunde, war  Anfangs  in  Turin  als  Augen- 

arzt thiitig  u.  ist  seit  1885  ord.  Prof.  der 

Augenheilkunde  und  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Modena.  A.  ist  Mitglied  der 

B.  Accad.  di  Med.  di  Torino,  der  R.  Acc. 

della  Scienza  di  Modena  u.  Medico  Pri- 

ma rio  Oculista  dell'  Ospedale  Congrega- 
zionalc  di  Modena.  Er  publicierte: 

(hserruzioni  di  plastica  ncidare.  Osservatore, 
Gazzetta   delle   Cliniche,    1874.  Sisteihu 

adiatermico  di  illuminuzione  oftahnoscopica 

(Torino,  Giornale  della  B.  Acc.  di  Med. 

1879)  —  Gradnnziotte  delV  Oßalmometro 
di  Hki.mhoi.tz  (Torino,  Atti  della  B. 

Acc.  delle  Scienze,  1882»  —  Experimentelle 

Messung  des  verkehrten  ophthalmoskopischen 
BVdet  (Kliu.  .Monatsbl.  für  Augenheilk., 

1882)  -  Zttr  Mikrometrie  (Ib.  1882;  — 

Kata  sopra  alatni  strwnenti  di  Chirurgia 

oetdare  i Gazzetta  delle  Cliniche,  1883)  — 

Preliminari  di  stndi  sperimentali  diretti  a 

stabilire  sopra  nttom  prineipio  Venamt 

funzinntde  deW  occhio  iGiornale  della  II.  Acc. 

di  Med.,  18841  —  Lenti  ortoscopiche  per  offal- 

mosenpia  (Torino,  ( 'omunieazione  alla  B. 
Accad.  di  Med.  1884 1  —  Ein  a'ttometrische* 

selbst  reg  ist  r  ierendes  Perimeter  1  Klin.  Monats- 
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bl.  f.  Augenh.  1884)  —  Sustema  di  oftalmo- 
scopia  ed  esperienze  di  oftalnumcopia  oggetliva, 

(Comunicazioni  alla  R.  Accad.  di  Med., 

1884)  —  TavoU  di  graduazione  deU"  Oftal- 
momdro  di  HdmhoUz  (Torino,  1887)  — 
Pinze  per  ealazin  e  modificazümi  alle  pinze 

comunrmente  in  um,  nelle  operazioni  snlle 

palpebre  {Rassegna  di  Sc.  Med.  1889)  — 
Adattamenio  diun  regolatore  alV  oftalmometro 

di  Leroy  e  Dubois  per  offenere  apodamenti 
inversi  e  simultanei  nd  tnovimento  dette  nitre 

(Ib.  1889)  —  Ricerche  idologidie  mgli  effdfi 
deüa  cheratocenten  ripetuta  ogni  ginrno 

durante  tredici  mesi  {lh.  1890)  —  Tauelli 

vitrei  per  sezioni  microscopiclie  (Ib.  1890) 

—  Rdazione  riguardante  i  ri&idlati  di 

dieci  operazioni  di  Simpatedomia  cervkale 

per  Olauconta  eneguite  dal  l'rof.  Ruggi  vdla 
Ginica  Oculistica  di  Modena  (Comuni- 

cazione  alla  Societä  Mcdico-Clür.  1899)  —  , 

Un  caao  tipico  di  lebbra  con  letioni  octdari  ■ 
carat  teristiche  della  lebbra.  in  individuo  ddV 

Enilia  (Mod.,  soc.  med.  chir.  1899)  —  Dazu 

zahlreiche  Arbeiten  über  den  bekannten  ; 

mittelalterlichen  Augenarzt  Bkxvbnctus 

Graphküs,  über  Magister  Barnabas  de 

Regio  u.  a.  historischen  Inhalts. 
I 

Albini.  Giuseppe,  zu  Neapel,  gel», 

zu  Mailand,  studierte  von  1845  an  in  Pavia. 
arbeitete  1846  47  im  anat.  Institut  von 

Panizza,  kämpfte  1848,  49  als  einfacher 

Dragoner,  Korj)oral  und  Fourier  in  «lern  1 

Befreiungskriege  mit,  nahm  1850  seine  ' 
Studien  in  Mailand  wieder  auf,  setzte  die- 

selben aber,  um  der  fortwährenden  polizei- 
lichen Überwachung  zu  entgehen,  in 

Wien  fort,  wo  er  Assistent  von  Brabecke 

wurde,  besuchte  dann  auf  einer  Reise 

noch  die  Universitäten  Breslau,  Berlin, 

Güttingen,  Halle.  Ixu'pzig,  Bonn  und 
Utrecht,  wurde  1857  zum  a.  o.  Prof.  der 

Physiol.  in  Krakau  und  im  folgenden 
Jahre  zum  urd.  ernannt,  nahm  1859  nach 

der  Befreiung  .ler  Lombardei  in  seinem 

Vaterlande  die  bescheidene  Stellung  eines 

Prof.  der  Naturgeschichte  am  Lyccum  von 

Casal  Monferratoan,  erhielt  wenige  Monate 

später  im  Coneurs  die  Professur  der 

Physiol.  in  Purina  und  wurde  18B0  an  die 

Univers.  Neapel  berufen,  derer,  trotz  eines 

an  ihn  ergangenen  Rufes  nach  Florenz  < 

als  Nachfolger  von  S<  iin  r  treu  geblieben 
ist.  Kr  hat  daselbst  ein  internationales 

Hospital  auf  der  breitesten  Grundlage  der 

politischen  und  religiösen  Toleranz  ge- 
gründet; bei  diesem  Unternehmen,  das 

später  vom  gegenwärtigen  Comite  des 

Internat.  Hospitals  am  Corso  Vittorio 

Emmanuele  übernommen  wurde,  büsste  A. 

mehrere  Tausend  Lire  ein.  —  A.  ist  der 
Entdecker  der  nach  ihm  benannten  Noduli 

an  den  Atrioventricularklappen. 

Seine  sehr  zahlreichen  in  italienischer 

sowolü  als  in  deutscher  Sprache  verfassten 

Publikationen  gehören  teils  der  Chemie 

iz.  B.  über  das  Gift  der  Salamandra 

maculata,  1853,  58,  Untersuchungen  über 

Blut,  Harnsäure),  teils  der  mikro-  und 

makroskop.  Anatomie,  teils  der  Experi- 

mental-Physiologie  an,  teils  betreffen  sie 
das  öffentliche  Unterrichtswesen  und  ver- 

schiedene andere  Gegenstände  und  populäre 

Vorlesungen.  Wir  zitieren  u.  a.  noch :  „Caso 

dinico  di  paralini  Bterica"  {Arti  della  R. 
Accad.  med.  chir.  di  Napoli  L.  N.  S.  1896) 

—  „Sulla  libertä  d'inscrizione  ai  corsi  ed 
agli  esami.  Sulla  chiimtra  definitiva  deW 

universitä  con  perdita  dell'  anno  aecademico" 
(Nap.  1898) —  Mexhtcazione  fisica  ndla  uni- 

versitär. (Conferenza  detta  Ü  16.Febbr.1898 

neir  aula  di  chimica  dell'  nniv.  di  Nap. 

1898).  Zahlreiche  Arbeiten  von  A.'s 
Schülern  gingen  aus  dessen  physiol.  Labo- 

ratorium hervor. 

AlbreCht,  Heinrich  Wilhelm 
Eduard,  Professor  der  Zahnheilknnde  an 

der  Universität  zu  Berlin,  daselbst  2.  Sep- 
tember 1823  als  Solin  eines  Zahnarztes 

geb.,  studierte  auf  der  dortigen  Universität 
von  1843  bis  1847,  erlangte  daselbst  1847 
die  Doktorwürde  und  Hess  sich  in  Berlin 

nieder.  Durch  seinen  Jugend- und  Studien- 
freund Ai.hrkcht  v.  Graefe  angeregt,  er- 

öffnete er  im  September  1855  eine  Klinik 
für  Zahn-  und  Mundkrankheiten,  die  erste 

iluer  Art  in  Deutschland,  und  wnsste 

durch  die  ihm  eigene  Kraft  und  Energie 
dem  neuen  Institute  Leben  zu  verschaffen. 

Die  grösseren  Arbeiten,  die  er  in  dieser 

Zeit  herausgab,  waren:  „Die  Krankheiten 

der  Zuhnpuljxi"  (Berlin  1858)  und  „Die 

Kranklunten  der  Wurzelhaut  der  Zähne" 
1I8ÖO1.  18(51  habilitierte  sich  A.  auch  bei 

der  Universität  als  Piivat-Docent  und  er- 
warb sieh  dureh  seine  Klinik  und  seine 

Vorlesungen  das  Verdienst,  die  Zahnheil- 

kunde als  Zweig  der  Medizin  mehr  aus- 

zubilden  und  die>ell,e   in  ihrer  wissen- 
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schaftlichen  Grundlage  zu  heben.  In 

seiner  „Klinik  der  Mundkrankheiten"  (in 

2  Bänden  1862  und  1872  erschienen)'  gab 
er  Rechenschaft  über  die  Vorkommnisse 

in  seiner  Klinik  und  die  daselbst  ge- 

machten Erfahrungen.  1867  wurde  A. 
zum  Professor  e.  o.  der  Zalinheilkunde 

ernannt.  Bei  der  I'eier  des  25 jährigen 
Bestehens  seiner  Klinik  wurde  von  seinen 

Schülern  und  Freunden  ein  „Albrecht- 

Sti|»endiunv'  begründet.  Es  war  ihm  jedoch 
nicht  mehr  vergönnt,  die  neuen  Bäume 

der  von  seiten  der  Universität  zu  schaffen- 

den Zahnklinik  zu  eröffnen,  denn  eine 

Verletzung,  die  er  sich  im  August  1881 

in  seinem  Berufe  zugezogen  hatte,  führte 

durch  die  Folgen  der  stattgehabten  In- 
fektion 25.  Januar  1883  seinen  Tod  herbei. 

Albrecht,  Hermann,  geb.  in  Aaran 

24.  Juli  1847,  in  Zürich,  Tübingen, 

Heidelberg,  Bern,  Wien,  Prag,  Paris 

von  1868-74  vorgebildet,  wurde  1876 

mit  der  Abhandlung:  „Zur  Anatomie  tles 

Kniegelenks"  promoviert  und  erlangte  zu 
Bern  die  Venia  legendi  im  Mai  desselben 

Jahres.  Seit  1877  mit  Beibehaltung  der 

Docentenstellung  in  Neuchätel  als  Arzt 

thätig,  starb  A.  nach  zweijähriger  Kücken- 
markskrankheit 5.  März  1899.  Seine  Mono- 

graphie: „Die  Ernährung  des  Kindes 

im  Säuglingsalter11  (Bern  und  Berlin)  er- 
lebte vier  deutsche  Auflagen,  sowie  eine 

französische  und  eine  holländische  Ueber- 

setzung  (letztere  Arnheim  1879).  Ferner 

ist  zu  nennen  eine  „Monographie  über  An- 

wendung deschemisch-reinen  Sauerstoffes  gegen 
Anämie  und  degenerative  Prozesse  in  den 

Lungen''  (ausg.  auf  der  54.  Naturf. -Ver- 
sammlung). A.  war  Mitarbeiter  de»  Jalir- 

buches  und  des  Archive»  für  Kinderheil- 

kunde und  der  Pariser  Rev.  mens.  etc. 

AlbreCht,  Karl  Martin  Paul, 

geb.  zu  Hamburg  6.  März  1851,  stu- 

dierte in  Jena,  Berlin,  Wien,  Kiel  be- 
sonders als  Schüler  von  Gegenualr  und 

Klpffer  und  wurde  als  Dr.  med.  1875, 

als  Dr.  phil.  1876  promoviert.  1878  wurde 

er  als  Prosektor  nach  Königsberg  berufen 

und  war  hier  4  Jahre  thätig;  seit  1882 

lebte  A.  anfangs  als  Privatgelehrter  in 

Brüssel,  nachdem  er  das  Prädikat  Pro- 

fessor erhalten,  hierauf  siedelte  er  nach 

seiner   Vaterstadt  über,   wo   er  infolge 

eines  Selbstmordversuchs  im  Zustand 

von  Geistesgestörtheit  15.  Sept.  1894 
verstarb.  Seine  beiden  Dissertationen 

behandeln  architektonische  und  Ent- 

wicklungs  -  Verhältnisse  des  Schulter- 
gerüstes. Ausserdem  verfasste  A.  nahezu 

200  Publikationen  über  die  verschiedensten 

Gegenstände  aus  den  Gebieten  der  Anat., 

vergl.  Anat.,  Embryologie  u.  Chirurgie;  be- 
kannt sind  besonders  die  Forschungen  über 

i  den  Zwischenkieferknochen,  Pharynxdi- 

vertikel, über  die  Ent  Wickelung  des  Sch  üdel- 

|  grundes.  die  Tuba  Eustachii,  Brustbein, 
Kiefer-,  Lippen-  und  Gesichtsspalten,  über 
die  Beziehungen  zwischen  Hand  und  Fuss, 

über  überzählige  Finger,  über  Kriminalität 

vom  anthropol.  Standpunkt  u.  a.  m.  In 
seiner  lotzten  Lebenszeit  beschäftigte  sich 

A.  ganz  mit  niehtmedizinisehen  Arbeiten. 

AlbU,  Albert,  in  Berlin,  geb.  1867 

zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in  Berlin 

!  (Dr.  med.  daselbst  1889),  war  von  1891 
I  bis  1896  Assistent  an  der  inneren  Abt. 

des  Städt.  Krankenhauses  Moabit  und 

habilitierte  sich  1899  für  innere  Medizin. 

Publikationen:  „Die  Autointoxicationen  des 

Intestinaltractus''  (Berlin  1895),  sowie  Auf- 
sätze zur  Frago  der  Desinfektion  des 

Darmkanals  (1895),  Einfluss  verschiedener 

Ernährungsweisen  auf  die  Darmfäulnis 

(1897),  über  akute  tödliche  Magendilatation, 

zur  Pathogenese  und  Klinik  des  Mageu- 

saftflusses,  Tetanie  Magenkranker,  Eiweiss- 
stoffweclusel  bei  chronischer  Unter- 

ernährung, die  Wirkungen  körperlicher 

Überanstrengungen  beim  Radfahren  u.  a. 

Alexander,  A  r  t  h  u  r ,  i  n  Berlin ,  geb. 

1870  in  Danzig,  machte  seine  Studien  in 

Berlin  i Dr.  med.  Lipsiac  1894  mit  der  Diss. : 

„Zur  Kasuistik  der  Pharynxcarcinome"), 
approbiert  1893.  ist  seit  1890  an  der  Kgl. 

1  Universitäts  -Poliklinik  für  Hals-  und 
I  Jsasenkranke  in  Berlin  unter  B.  Fkaknkei., 

seit  April  1898  als  Assistent  thätig,  seit 

1896  als  Arzt  für  Hals-.  Nasen-  und  Kehl- 

kopfkranke in  Berlin.  Publikationen:  „Be- 

merkungen zur  Anatomie  desblutenden  Stptum- 

polypen"  (Arch.  f.  Lary rigol.  I.  1894)  — 

..Die  Schleimhnutcysten  der  Oberkitfcrhöhle" 
(Ib.  IV,  1897)  —  ,,Dif  Nasenpolypen  in  ihren 

Beziehungen  zu  dem  Empyem  der  Nasen- 

nebenhöhlen" (Ib.  V.  als  Festschrift  f.  B. 

;  Frankel  erschienen  17.  11.  1896)  —  Histo- 
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logische  Beiträge  zur  Lehre  von  den  gut- 
artigen Neubildungen  der  Stinndippen  (Ib. 

VII  u.  VLI  1898  99)  u.  a.  m. 

Alexander,  Konrad.  in  Breslau, 

geb.  1856  in  Liegnitz,  studierte  in  Breslau, 

hauptsächlich  unter  Hkiukmiain  und  Bikumkk 

(Dr.  med.  1880.  war  von  18*1  bis  1890 
Assistenzarzt  an  der  med.  Klinik  und 

Poliklinik  der  Universität  Breslau,  habi- 
litierte sieh  188!)  für  innere  Medizin 

und  erhielt  1897  den  Professortitel. 

Ausser  mehreren  Aufsätzen iU*>r  das  Anti- 

pyrin,  sowie  über  die  Wirkungen  der 

Thallinsalze  publizierte  er  verschiedene 

kasuistische  Mitteilungen,  so:  einen  Fall 

von  gummösen  Geschwülsten  der  Hirn- 
rinde, von  atrophischer  Lähmung  der 

Beine  nach  Abdontinaltvphus,  von  Fisch- 

vergiftung u.  a.  m.  in  der  Breslauer  ärztl- 
Zeitschrift,  D.  M.  Wochenschr.  etc.,  ferner 

die  Monographie:  „Klinische  und  experimen- 
telle Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lähmungen 

nach  Arsenikvergiftuny"  (Breslau  1889). 

Allbutt,  Thomas  Clifford,  geb. 

1836.  studierte  zu  Cambridge  und  Paris  und 

wurde  1859  promoviert.  Kr  fungierte  als- 
dann in  der  Stellung  eines  Lecturer  and 

Pract.  of  Phvs.  Leeds  School  <>f  med.,  als 

Physician  an  der  Leeds  General  Intirmary, 

sowie  als  Consult.  Physician  Leeds  Hosp. 
for  Women  and  Children.  Seit  1892  ist 

A.  Kegius  Professor  der  Medizin  an  dor 

Universität  zu  Cambridge.  Kr  veröffent- 

lichte: ,.The  ophthalmoscope  in  nervous  and 

renal  diseases''  (1871)  —  „On  orerwork  and 

strain  ofthe  heart"  (1871 ;  deutsch  von  Seitz 

1874)  —  ..On  serofidtm*  neck"  (im  Verein 
mit  T.  P.  Teale  1885)  —  „Visceral  neu- 

roses"  (Gulstoniau  Lectures  1884 1  und 
zahlreiche  andere  Aufsätze.  Auch  ist  A. 

Herausgeber  von  „System  of  mediane'^ 

(1806—99). 

Allen,  H&rrUon  A..  zu  Philadelphia, 

daselbst  17.  April  1H41  geh.  und  bis  zur 

1861  erfolgten  Promotion  med.  ausgebildet, 

war  als  Kesid.  Phvs.  am  Pennsylv.  Hosp. 

thätig.  Ins  er  1862.  beim  Aushruch  des 

Bürgerkrieges,  in  die  Arme«'  der  Kon- 

föderierten eintrat,  bei  der  er  bis  186.") 
diente.  Hierauf  erhielt  er  den  Lehrstuhl 

der  vergl.  Anat.  und  med.  Zoologie  am 

Med.  i  »ep,  iier  Pennsylv.  Univers.,  «  urde 

1867  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  am  Philad. 

Dental  Coli,  und  1870  Surg.  am  Plülad. 

Hosp..  sowie  Schriftführer  des  Med.  Board. 

1875—85  war  er  Prof.  d.  Physiologie  an 

der  Pennsylv.  Univers..  1894  wurde  er 

erster  Direktor  des  neugegründeten  Wistar- 
Instituts  für  Anatomie.  A..  der  im 

November  1897  starb,  war  als  vergl. 

Anatom,  wie  als  Kehlkopf-  und  Nasenarzt 
sehr  berühmt.  Seine  Publikationen  sind 

anat.  und  path.-anat.  Inhalts,  darunter: 

„Outlims  of  comparative  anat.  and  med. 

znology"  (1869)  „Post mortem  examina- 

tiotis  in  artny  Iwspitals  in  Washington" 
(Ib.)  —  „lyocalization  of  discasctl  action 

in  the  osseous  systetn"  (Ib.  1870)  —  „On 

the  mrchanism  of  fracture  of  the  skullu 
(Ib.  1874)  —  „Conformation  of  the  bones 

of  the  orbit"  (Ib.  1870)  —  „On  fractures 
of  the  lower  jaw  treated  by  the  interdental 

splint"  (Philad.  Med.  Times,  1872)  —  „On 

localization  ofdiseasot  action  in  theoesojriiagiis" 
(Ib.  1877)  —  „On  pathological  anatomy  of 

Osteomyelitis  (Anter.  Journ.  Med.  Sc, 

1864)  —  „The  jaw  of  moulin-  quignon"  (Ib. 

1869)  —  „Studies  in  the  facial  reginn" 
(Dental  Cosmos,  1874)  —  „On  the 

mechanimi  of  joints"  iTransact.  Intern. 
Med.  Congr.  Philad..  1876)  etc. 

Almquist,  e  rnst,  in  Stockholm, 

geb.   10.  August  1852  in  der  Nähe  von 
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Upsala.  hicrselbst,  sowie  am  K.  Karolin. 

Institut   in   Stockholm   ausgebildet.  Dr.  j 

med.  1882.  war  von  1878—80  Arzt  der 

Vegaexpedition,    sammelte    als  solcher 

Lichenen   und  beschrieb  die  Vegetation 

mehrerer  Länder.    Von  1880—81  war  A.  i 

Unterarzt  im  K.  Serafinerlazarett.  1882  Ge- 

snndheitsinspektor    in    Stockholm,  von 

IH'83— 91  Hygieniker  und  erster  Stadtarzt 
in  Gothenburg  und  ist  seit  1891  Prof. 

der  Hygiene  am  K.  Karolin.  Institut  in  I 

Stockholm.    A.  studierte  Bakteriologie  in  j 
Pastf.ur's  Laboratorium  1882.  bei  Hohkht 

Koch  1888  und  veröffentlichte  viele  Gut-  | 
achten  über  praktische  hygienische  Fragen, 

sowie   statistische,  epidemiologische  und 

bakteriologische  Untersuchungen.  Ausser- 
dem   verfasste    A.    ein    „Lehrbuch  der 

Hygiene  mit   besonderer    Berücksic/digung  I 

schwedischer  Verhältnisse"  (Stockholm  1897, 
in  schwedischer  Sprache}. 

Alsberg,  Albert,  in  Hamburg, 

geb.  zu  Volkmarsen,  Hessen-Nassau.  21. 

Juli  1856,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin, 

Leipzig,  war  namentlich  Schüler  von 
CzueCY  und  Lkisbink.  Dr.  med.  1879,  war 

seit  1880  Assistenzarzt  am  Israelit.  Kran- 

kenhause, seit  1882  prakt.  Arzt  u.  Hilfs- 
arzt am  Krankenhause  und  ist  seit  1885 

als  Nul  lifizier  des  verstorbenen  Lkisuink 

Oberarzt  der  chir.  Abtheilung  dessell>en. 
Zu  den  bereits  in  dem  älteren  Lexikon 

genannten  litterarischen  Arbeiten  sind 

seitdem  hinzugekommen:  „Über  einen  Fall 

Von  Radicaloperatüm  eines  persütiercnden 

Ihtctu*  ompltalo  -  mesaraicus"  (T>.  med. 
Woehensehr.1892)  —  „Über  die  im  israeli- 
tivlwn  Krankenhanse  zu  Hamburg  mit  dem 

Knch'schen  Heilmittel  erzielten  Resxdtate'' 

(ib.  1891)  —  „Über  einen  Fall  ron  LijM>m 

der  Siere"  (v.  Lanokxbeck's  Archiv  XLIV) 
—  „Zur  Dystopie  der  Nieren.  Exstirpation 
einer  im  kleinen  Becken  gelegenen  linken 

Xiere?1  (Festschr.  des  ärztl.  Vereins  Ham- 

burg 1896)  —  „%ur  operativen  Behandlung 

der  Ditrmineagination"  (D.  med.  Wochen- 
schrift 1896)  —  „Casuistische  Beiträge  zur 

Chirurgie  des  Magencarcinoms"  (Münch, 
med.  Wochenschr.  1896)  —  „Extra-  und 

intraperitoneile  Blasenverletzung  durch  Pfäh- 

hing,  Operation,  Heilung"  (ib.  1898)  —  „  Über 
einen  mit  Hülfe  des  Röntgenbildes  diagnoxti- 

eirten  Fall  von  Sierensteinen  mit  Oprrations- 

befund"   (ib.  1898).     Ferner  au«  A.'s  Ab- 

teilung verschiedene  Arbeiten  vonSioiuH, 

D.  MlCYKR.  PiIKSKSKKLD,  RoSKNULCM,  CoMTZF.R, 

J.  CaHO,  Ahnhrim.  Böhm  und  F.  Phimkh. 

Alsberg,  Moritz,  in  Kassel,  da- 
selbst 6.  Februar  1840  geb..  studierte 

in  Marburg.  Göttingen.  Würzburg  und 

Berlin  <Dr.  med.  1863  in  Marburg),  prakti- 
cirte  von  1864  —  77  in  einem  Orte  der 

Kapcolonie.  unternahm  in  Südafrika 

mehrere  Reisen  zum  Zweck  von  morpho- 

logisch-ethnologischen Studien  und  Hess 
sich  1878  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 

Ausser  seiner  Diss.  .,t'ber  Raum-  und 
Temperatursinn  in  der  Haut  bei  verschie- 

denen Graden  der  Blut  zufuhr"  verfasste 
er  eine  Anzahl  kleinerer  Abhandlungen 

anthropologischen  Inhalts  für  verschiedene 
belletristische  Zeitschriften,  sowie  die 

Monographien. :  „AnthrojxAogie  mit  Berück- 

sichtigung der  Urgeschiclde  des  Menschen" 
(2.Autl.Stuttg.l892i  —  „Die  Rassenmischung 

imJudenlum"  |  Yiituiow-  v. HoLTZE\nonKK'sche 
Sammlung  1891)  —  „Rechtshändigkeit  und 

Linkshändigkeit ,  sowie  deren  mutmassliche 

Ursachen"  (Ebenda  1894 1  u.  a.  m. 

Althaus,  Jui  ius.  in  London,  geb. 

in  Lippe- Detmold.  31.  März  1833.  studierte  in 
Bonn.  Göttingen.  Heidelberg.  Berlin.  Wien, 

Prag   und    Paris   und  liess   sich   1  K."»7  in 

London  nieder.  Promovierte  in  Herlin 

1855.  und  wurde  M.  I?.  C.  P.  Lond.  1860. 

Mitglied.  Ehrenmitglied  und  enrrespon- 
dierendes  Mitglied  vieler  europäischen 
und  anierikanisi  hen  medizinischen  Gesell- 
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Schäften.  Gründete  1866  in  London  ein 

Hospital  für  Nervenkrankheiten  (Hospital 

for  Epilepsy  and  Paralysis ,  Regents 

Park).  Ist  Ritter  des  Ordens  der  italie- 

nischen Krone,  und  Mitglied  der  Royal 
Institution  of  Great  Britain.  Schriften: 

„A  treatise  on  ntedical  electricity"  (3.  Ed. 

1873)  —  „  Diseases  ofthe  nervous  System" (1817) 

—  „On  sderosis  of  the  spinal  cord"  (1884)  — 

„On  failurc  ofbrain  power"  (5.  Ed.  1898)  — 

„Cerebral  Syphilis"  (1886)  -  „The  trtatment 

of  syphüis  of  the  nervous  system"  (1890)  — 

„Hypochondriasis  and  nosophobia"  (1895)  — 

„  The  vaJue  of  electrica!  treatment"  (3.E<L  1899) 

-  „Old  age  and  Rejuvenescence"  (1899)  u.  v.  A. 

Alvarenga,  Pedro  Francisco  da 

Costa,  zu  Piuuhy  in  Brasilien  1826  geb., 

studierte  in  Brüssel ,  wurde  daselbst 

1850  Doktor,  Hess  sich  in  Lissabon 

nieder  und  wurde  königlicher  Leibarzt, 

Arzt  des  Hosp.  S.  Jost'  und  der  Casa  de 
la  Misericordia,  auch  Direktor  und  Chef- 
Redakteur  der  Gazeta  medica  de  Lisboa. 

Zahlreiche  Aufsätze  aus  derselben,  sowie 

andere  seiner  Arbeiten  wurden  von  P. 

Garnier,  L.  Papillaud,  A.  Marchant,  van 

ws  Cokput,  Baküikr,  E.  L.  Bkhthkrasd, 

Maurjac,  H.  Almes  in's  Französische  über- 
setzt. Er  starb  22.  Juli  1883  und  hintcr- 

liess  sein  sehr  bedeutendes  Vermögen 
humanitären  und  Wissenschaft!.  Anstalten. 

Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 

„Anatomie  pnthologique pathogvnie  des  Commu- 

nications entre  les  cavites  gauches  du  coeur" 

(Lissab.1869)  —  „Lapropylamine,latrimethy- 

lamitie  et  leurs  sels  etc.  Trad  .  .  .  Mauriac" 

(1879)  —  „Lecons  cliniqucs  sur  les  malad i es 

du  coeur .  Traduit.  .  .  .  E.  Bertherand" 

(1878)  —  „fVec/j  de  thermornftrie  clinique 

generale.  Trad. .  . .  Luden  Papillaud.  2.id.... 

augmentee  de  la  thermoshniologie  et  ther- 

macologic"  (1882). 

Amabile,  Luigi ,  Senator  und  Prof. 

der  Pathologie  in  Neapel,  daselbst  28. 
November  1892  verstorben ,  war  ein 

kUhner  Operateur  auf  dem  (iebiete  der 

Unterleibschirurgie,  sowie  ein  ileissiger 
Schriftsteller  auf  dem  Felde  der  Med.  u. 

Chir.  I".  u.  veröffentlichte  er  mit  Tommaso 
ViKNi<cnt  (Neapel  1859):  „Sülle  soluzwni 

di  contbnio  <W  intestina  e  sul  loco  gorerno", 
ausserdem  eine  grössere  Weihe  von  Einzel- 

aufsätzen pathologischen  und  therapeu- 
tischen Inhalts. 

De  Amicis,  Tommaso,  Professor 

der  Dermato-Syphilidologie  an  der  Univ. 

Neapel,  Direktor  der  betreffenden  Uni- 
versitätsklinik, geb.  im  Oktober  1839  in 

Alfedena  (Abruzzo  Aquilano),  studierte  am 

Colleg.  Med.  in  Neapel  u.  erhielt  1861 
daselbst  die  Doktorwürde.   Er  ist  Leiter 

der  syphilit.  u.  med.  Station  am  Ospedale 

degl.   Incurabili  u.   seit  1882   in  seiner 

jetzigen  Universitätsstellung.    De  A.  ist 

ferner  Ehrenmitgl.  der  dermatolog.  Ge- 
sellschaften von  Paris,   London,  Wien, 

Moskau    und  Petersburg.     Von  seinen 

zahlreichen  Publikationen  seien  genannt: 

nDei  condilomi  acuminati  in  rapporto  atta 

sißide  e  cura  con  Vacido  fenico"  —  „Bora 

forma  di  neo-pigmentario  diffusa"  —  „Sulla 
sarcomatosi    cutanea"     —    „Sulla  micori 

i  fungoide"     —    n^ul    cheloide  spontaneo 

|  multiplo"  —  „Elefantiasi  del  pene  e  restrin- 
gimenti  uretrali"  —  „Duc  casi  di  Xerodertna 

pigmentario"   —  ",,  Com    cTistricismo  con 
seborrea  generale"  —  „Psorospcrmasi  cutanea 
vegetante  contribuzione  clinica  ed  anatomo- 

i  patologica"   —  „Nuovo  caso  di  Xantoma 

multiplo"  etc. 

Amann,  j  oseph,  in  München,  geb. 

13.  März  1832  zu  Helmprächting  in  Nieder- 

bayern, studierte  inMünchen  und  VVürzburg, 

wo  er  als  Assistent  Sca.vzom's  sich  der  Ge- 
burtshilfe und  Gynaekologie  zuwandte. 

Er  promovierte  1859  in  Würzburg  und 

besuchte  dann  zu  setner  weiteren  Aus- 

bildung die  Universitäten  Berlin,  Wien, 

,  Prag.  Paris,  I^ondon  und  Edinburgh,  wo 

|  er  als  Privatassistent  von  Simpson  eine  Zeit 

|  lang  thätig  war.    1861  habilitierte  er  sich 

j  für  das  Fach  der  Gynaekologie  in  München 
mit  der  Schrift:  „Die  gynaekologische  Unter- 

suchung mit  diagnostischen  Anhaltspunkten" 
(Krlangen).    A.  war  der  Erste,  welcher  an 
der   Universität  München  das  Fach  der 

Gynaekologie  zum  (»egenstand  besonderer 

Vorlesungen  machte.    Auf  seine  Veran- 

lassung  wurde  1868  die  kgl.  Poliklinik 
für  Frauenkrankheiten  errichtet  und  A. 

zum  Vorstand  derselben  ernannt.  1874 

I  wurde  er  a.  o.  Professor.    Am  5.  November 
1884   wurde,    ebenfalls    auf   seine  Ver- 

anlassung, die  k.  gynaekologischo  Klinik 

im  allgem.  Kxankeuhause  1.  J.  gegründet 
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und  A.  zum  Vorstande  dersell>en  ernannt,  i 

1894  wurde  er  zum  k.  b.  Hof  rat  ernannt. 

A.  sehrieh:  ..l'ber  die  Einleitung  der  künst- 
lichen Frühgeburt  '  (1860),  über  Mamma- 

oarrinume.  über  Eclampsie,  ferner  „Über 

den  Einfluss  der  tcciblichen  Geschlecldskrank- 

hexten  auf  das  Nervensystem  mit  besonderer 

Berücksichtigung  de*  Wesens  und  der  Er- 

scJirinungcn  der  Ilyatcrie"  (  Erhuigen  1868)  - 
„Zur  mechanischen  Behandlung  der  Versionen 

und  Flexionen  des    l'trriih"   1  Ib.  1874)  - 
Klinik  der  Wochenbettkrankheiten"  (Ib.  1876. 

in  mehrere  Spraeben  übersetzt):  ausserdem 

veröffentlichte  er  Abhandlungen  in  Fach- 
zeitschriften. 

1 

Anagnostakis,    Andreas,   auf  , 

C'reta  1826  geb.  und  11.  Aprill897  in  Athen 
v«'rstorb«"n.  studierte  in  Athen.  Berlin  und 

Paris  hier  vorwiegend  unter  Dksmakhks' 
und  Si. ■hki.'s.  dort  unter  v.  Ghakkk's  An- 

leitung und  promovierte  1849.  Direktor 

tles  ophthaltniatrischen  Instituts  in  Athen 

wurd«>  er  18Ö4 ,  Professor  der  Ophthal- 
mologie an  der  dortigen  Pulvers.  1856. 

\  ,vU-  Ehrenbezeigungen  iso  das  Hectorat 

1877 .  die  Präsidentschaft  dortiger  ge-  '. 
lebrter  t  ö-fcllschaften  und  des  med.  ('011- 

gres->c>  wurden  ihm  in  den  Folgejahren 
zu  Teil.  A.  war  seit  1854  Mitarbeiter 

der  Brüsseler  Annales  d'ocnlistiques  und 
gab  von  1858  60  mit  Ai'HKnkoli.is  das 

Journ.  med.  d*  Athenes  heraus.  Seine  t 
Schriften  sind  folgende:  ..Emai  nur  l'ex-  • 
jJonttitiH  de.  la  ritine  et  des  milieux  de  : 

loiil  sur  le  vimut  an  mögen  d  un  nauvtl  ' 
r>phfl>ul>iioscojk"  (Paris  1854 1  „Reiunrquei 
pratique*  sur  le  traitement  thiruryieal  de 

lentrojmn  et  du  trichiasi»"  (1857.1  ..De 

ru/tli'h'dmoloyie  en  Grke  et  en  Egy/tte" 
(Bruxelles  1858)  --  ..Milanges  ophthalmo- 

lngi>jue»"  Athenes  18«)  1 1  —  ,.(J*mtribut'wns 

A  l'histoire  de  la  Chirurgie  oculaire  chez  les 
tmeitim"  il872i        „Encore  deux  mots  sur 

I  ex! i-iiction  de  la  cafaraete  che:  les  uueiens" 

<1S7S;  —  ,,'fitTfMzii  'Ij/^utoii''  (18öS)  — 
„Iii vi  r-V  u/Htätuxue  mr.V'.V"  (1671)  — 

„Mtk'tui    -7/(»<   rTc   oxttxi];  roV  «yyieirr- 
I I  S7s  >  —  „llioi  tr,>  nmiuittixiti  nunixhiv 

101  lltj.irc/.ui  «.'/*o!v"  (1875).  A.  hat  sich 
um  «lie  Hebung  des  augennrzt  liehen 
Studiums,  sowie  um  die  Ptlege  der 

Geschichte  der  Augenheilkunde  ein  grosses 

Verdienst  erworl>cn.  In  letzterer  Be- 

ziehung sind  zu  erwähnen  die  endgültige 

Iii  ̂ »phi*di<»*  I.«xik»n.    II.  Aull. 

Deutung  des  Begriffs  ,.Entropion"  bei 
Hippokrates.  der  Nachweis,  dass  die  Alten 

die  Entfernung  der  erkrankten  Linse  ge- 
kannt haben,  sowie  ein  Hinweis  auf  das 

Vorhandensein  gewisser  Grundgedanken 

über  Antiseptik  bei  den  Alten  {..La 

ni ethod e  a n t  ixepl  ique  ehe:  les  a  neien s "  A  t  he nes 1889,. 

AnderSOn,  Anders.  Prof.  der  Ge- 
bnrtshülfe  und  Frauenheilkunde  am  Karo- 

linisehen  Institut  in  Stockholm,  geb. 

6.  Juli  1822  im  Kirchspiel  Oedesiuga  im 

Jönköpingsliin.  studierte  seit  1839  in 

Luud,  wurde  1844  Magister  der  Philosophie 

und  widmete  sich  vorübergehend  auch 

tbeol.  Studien.  Bald  ging  er  jedoch 
definitiv  zur  Medizin  über,  machte  1857 

sein  chirurg.  Magisterexamen,  unternahm 

1859/60  eine  wissenschaftliche  Heise  nach 
Deutschland,  der  Schweiz,  Frankreich  und 

Belgien  und  erlangte  1863  die  Doktor- 
würde. Nachdem  A.  in  verschiedenen 

Stellungen  thiitig  gewesen  war,  wurde 
ihn»  1864  das  oben  bezeichnete  Lehramt 

übertragen,  von  dem  er  1887  zurücktrat. 

Er  starb  9.  September  1892  in  Oestrabe 
bei  Wexiü.  A.  war  ein  in  seinem  Fach 

hervorragend  gebildeter  Arzt.  Mitglied  der 
schwedischen  Akademie  <seit  1875  <.  sowie 

zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 

schaften, auch  poetisch  und  rhetorisch 

nicht  unbedeutend  veranlagt.  Von  seineu 

Schriften  seien  genannt:  ..Om  lifntoder- 

bfwlniugar  efter  forlo»sninyur  och  utuler 

barnsängen"  1  Stockholm  1863  ,.0m 

goinuosjuk  douiuriKS  freqrens  <*7»  Prophy- 

laxis" (Stockholm  1875;. 

Anderson,    Thomas   Mc  Call, 

Dermatolog  in  Glasgow,  geb.  daselbst 

9.  Juni  1836.  M.  D.  Glasgow  :lb>nours> 

1858  F.  F.  P.  S.  Glasgow  1858.  .studierte 

in  Glasgow.  Paris.  Würzburg.  Berlin, 

Wien  und  Dublin,  ist  z.  Z.  Prot",  der  kliti. 
.Med.  an  der  I  nivers.  Glasgow.  Phvsician 

an  der  Glasg.  West.  Inlirm.  and  Cuta- 

neoits  Wallis  and  H>>sp.  for  skin  diseases, 

Consulting  Phys.  am  Deaf  and  Dumb 
Inst.  Home  for  Training  Nurses  and 

.Scott.  Imp.  Insur.  ('■>.  Glasg.  und  ver- 
öffentlichte bisher:  „Uetuns  ciiniail 

med."  1 1877;  —  ,.  l'lic  panwitic  njfetitmn  oft  he 

sk'ui"  i2  ed.  18f»8i  —  „Eezeuiu  imln-Ung  ils 

licht  nun*     inij  '  i'jinous     ai<d  pruri'jim,as 
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varietiea"  (3.  Aufl.  1874)  —  „On  paoriasi»  and 

leprai%  i 1845}  —  „Trent  ment  of  diseases  of  the 

skin  tcith  an  analysi»  of  11000  conseadin- 

cases"  ( 1872)  —  „A  tre/itise  on  dwasts  ttf  thc 

stein"  (2.  Aufl.  1894)  —  „Oh  »yphilitic  affec- 
tions  of  the  nerton»  »ystem,  tlicir  diagnosis 

and  treatmcnt"  1 1885)»  —  „Contritmtimu  to 

practica!  tnedicine"  (1898)  und  zahl  reiche 
Jonmalnrtikel. 

Anderson.  William,  in  London, 

geb.  zu  London  im  Dezember  1842.  war  von 
1874  79  Medical  offteer  bei  der  britischen 

I  o-andtsehaft  in. Japan,  Prof,  der  Anatomie 
und  Chirurgie  um  Xaval  Medical  College 

in  Tokyo,  dann  llnnterian  Prof.  der 
Chirurgie  und  Pathologie  am  K.  0.  S. 

Engt  bis  1891.  Vieepriisident  der  Ana- 

tomicol  Society  of  (Jreat  Britaiu  and  Ire- 
land.  Seit  1892  ist  A.  Prof,  der  Anat.  an 

der  Royal  Acad.of  Atts.  seit  1894  Surgeon 

und  Iiecturer  of  surgery  an  St.  Thomas*» 
Hosp.  in  London.  Examiner  in  Surgery 
an  der  Univers,  von  London  und  am  R. 

C.  S.  of  England.  Schriften:  „A  new 

System  of  cerebral  localisation"  (1889)  — 
„llunttrian  Uxtnre»  on  the  deformities  of 

the  hand  and  feet"  i,18!»7)  —  „The  anatomy 

and  turgery  of  saclets  hernia  of  flu-  sigmoid 

flexure"  (Brit. Med. Journ.  1895)  —  „Surgery 

of  the  subperitoneal  tisme  ilh.  lSJHli  —  die 

Artikel:  Uenito-l'rinarg  organ»,  Perinaemu 

und  Skin  für  Morris'  System  nf  Anntomy —  ( 
„Address  <>n  progres»  of  modern  »arger y"  St. 

TH0Ma-'s  Hosp.  Reports  18M9i  —  „On  art  in 
its  relation  to  anutomy"  i  Brit.  Med.  Jonrn. 
1895)  —  „On  John  Anlerne  and  the  Suryerg 

of  tlie  14 th  Century"  (Transaet ions  of  the 
Med.  Soc.  l89Ki.  sowie  zahlreiche  Beiträge 

zu  Journalen  anat.  und  med.  Inhalts  und 

einige  Werke  über  japanische  Kunst. 

Andersson,  James.  *  28. 2.  ihuh 

in  London,  geh  1859  zu  Loggte  Brichan 

bei  Aberdeen,  Prof.  d.  pathol.  Anat.  am 

London  Hosp.  Med.  (.'oll.,  studierte  in 
Aberdeen,  war  später  in  verschiedenen 

Stellungen  am  London  Hosp.,  seit  1886 

als  Assistant  Physiclan,  später  Physician 

am  National  Hospital  for  the  Paralysen1 
and  Epilept  ic,  Fellowof  R.C.  P^Sekretarder 

<  fohthalmological  und  Neurological  Society 

nnd  als  solcher  eine  Zeit  lang  Mitredakteur 

der  Ophthalmiral  Revew.  Seine  Publi- 
kationen betreffen  hauptsächlich  Gegen- 

stände aus  den  Gebieten  der  Ophthal- 
mologie und  Xeurologie. 

Andral,  (iabriel,  6.  Xovember  1797 
in  Paris  als  Sohn  eines  bekannten  Arztes 

geboren,  promovierte  1821  mit  einer  These 

Aber     die    Expektoration,     wurde  1824 

Agrege,  nach  Bkrtin's  Tode  1828  Pro- 
fessor  der  Hygiene,  1830  bei  DtgeEXRTSS1 
Rücktritt  Professor  «1er  internen  Patho- 

logie; 1839  übernahm  er  als  Xachfolger 

Bkm  ssai-.'  den  Lehrstuhl  der  allgemeinen 
Pathologie  und  Therapie,  welchen  er  als 
eine  der  anerkannten  Berühmtheiten  der 

französischen  Medizin  27  Jahre  hindurch 

besetzte.  Daneben  war  A.  Arzt  an  der 

Charite,  seit  1823  Mitglied  der  i kurz  zuvor, 

1820  gestifteten)  Akademie  der  Medizin, 

seit  1813  Mitglied  des  Instituts  und  seit 

1858  Commandern  der  Ehrenlegion.  Sein 

klinischer  Vortrag  war  besonders  durch 

Klarheit,  strenge  Methodik  und  die  auch 

seinen  Werken,  namentlich  der  „Klinik" 

eigene  glückliche  Verbindung  von  Analyse 

und  Synthese  in  seltener  Weise  ausge- 

zeichnet. 18(1(5  gab  A.  seine  Lehrstellung 

auf  und  Zi  ig  sich  nach  Cliateanvieux  zurück, 
nahm  al>er  an  den  Fortschritten  der  Wissen- 

schaft und  den  Verhandlungen  gelehrter 

Gesellschaften  unausgesetzt  regen  Anteil, 
wie  er  denn  auch  noch  ein  Jahr  vor  seinem 

T<  nie  der  Acad.  de  m«'d.  eine  Mitteilung  über 
Glycosurie  inachte.  A.  starb  nach  kurzem 

Krankenlager  an  einem  alten  HerziÜM'l 
13.  Febr.  1878  zu  Chateanvteox  und  wurde 
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unter  grosser  Teilnahme  in  Paris  begraben. 

Die  wissenschaftliche  Hauptleistung  A.1s. 
diejenige,  welche  ihm  vor  allem  einen  An- 

spruch anf  dauernde  Beachtung  in  der  Ge- 
schichte der  Medizin  sichert,  ist  seine  ..Cli- 

nigite  mediailr  < Paris  1823-27, 5  Bde.;  zuletzt 

1848;  deutsch  in  5  Bänden  1842  —  48t,  die 
fast  alle  der  internen  medizinischen  Klinik 

zugerechneten  Gebiete  umfasst  und  im 

wesentlichen  auf  den  Ergebnissen  der 

L.iFXNKt'schen  I  wehren  einerseits,  wie 
andererseits  auf  der  Verwertung  der  patho- 
logisrh-ana tomischen  Befunde  beruht,  die 

möglichst  mit  den  klinischen  Er- 

scheinungen in  Einklang  zu  bringen 

A.  selbst  eifrig  bellissen  war.  Seine  her- 

vorragenden pathologisch  -  anatomischen 
Untersuchungen,  von  denen  sein  berülunter, 

3  bandiger  „Tratte  <Vanalo.nie  pathologi<pie" 
(Paris  1829)  mal  seine  Arbeiten  zur 

Chemie  des  Blutes  Zeugnis  ablegen,  die 

in  dem  ..E*sai  d'hrinatologie  pathvlogiqHc" 
(Ib.  1843»  zusammengefasst  sind,  lieferten 

A.  im  Verein  mit  einer  sorgfältig  beob- 

achteten klinischen  Kasuistik  die  Mög- 

lichkeit zu  gediegenen  Analysen  ein- 
zelner Kraukheitsbilder,  namentlich  auf 

dem  Gebiet  der  Hirnkrankheiten.  Auch 

das  Gebiet  der  Her/.-  und  Lungenkrank- 

heiten, besonders  die  Kapitel  Pleuritis, 

Perikarditis.  Luiigenphthise,  hat  er  z.  T. 

durch  originelle  Beobachtungen  nicht  un- 

erheblich umgestaltet. 

Andrew,  j  ames.  Arzt  u.  Dozent  der 

Medizin  in  London,  geb.  1831  inWhithy  und 
in  Tuvistnck  21.  März  1897  verstorben, 

studierte  in  Oxford,  wo  er  1863  Dr.  med. 

wurde.  Nachdem  er  dort  eine  Zeit  lang 

IVUow  und  Tutor  des  Wadham  College  ge- 

wesen war.  ging  er  nach  Paris  zu  weiterer 

Wissenschaft!.  Ausbildung.  Heimgekehrt 
übernahm  er  die  Stelle  als  Demoustrator 

der  pathol.  Anat.  am  St.  Barthol. 

Hosj..,  die  er  bis  1867  inne  hatte,  war 

eine  Zeit  langWardeu  des  College  im  Hosp., 

wurde  1864  Assist.  Physician  und  Dozent 

der  Medizin.  1869  Physician.  gab  1890  die 

Lehrthätitrkeit,  1893  seine  regelmässige 

ärztliche  Thätigkeit  auf,  um  fortab  ledig- 

lich als  Consulting  Physician  zu  fungieren. 

A.  war  ein  guter  Ixdirer,  hat  aber  ausser 

einigen  Lmnleian  Lee tu res  und  einer 

Harveian  Oration  nichts  publizieren  lassen. 

Angelucci,  Arnold o.  in  Palenno, 

geb.  1856  in  Subiuco  ( Rom),  Dr.  med.  1876, 
war  von  1871—80  Assistenzarzt  an  der 

Augenklinik  in  Rostock,  seit  1882  Dozent 
der  Augenheilknude.  wurde  1885  a.  o. 

,  Professor  der  Augenheilkunde  in  Cag- 
liari  und  ist  seit  1890  ordentl.  Pro- 

fessor derselben  Disziplin  in  Palermo, 
sowie  Präsident  der  Fakultät  der  Med. 

und  Chirurgie.  A.  veröffentlichte  über 

40  Monographien  und  Aufsätze  in  dem 
von  ihm  geleiteten  Archivio  diOttalmologiaT 

über  Entwickelung  des  Auges  der  Wirbel- 

tiere, Netzhautveränderung  beim  Sehen, 

Thrombose  der  Vena  centralis  retinae, 

corticales  Seheentrum.  trophische  Störung 

des  Auges  nach  Durchschneid ung  des 

n.  trigeminus  und  sympathicus,  PupiUen- 

i  bewegung,  neue  Operation  der  Ptosis,  des 

Ectropiums.  Cataractextraktion  u.  A. 

Angerer,  Ottmar  von,  geboren 

17.  September  1850  in  Geisfeld  (Bayern), 

studierte  in  Wiir/.burg  als  Schüler  und 

Assistent  vo.\  Limiart's  imd  mix  Bf.ko- 

maxn's  und  promovierte  1873.  Seit 
August  1879  als  Privatdozent  in  Würz- 

bnrg  habilitiert,  folgte  er  Dezember  1885 
einem  Huf  als  Prof.  extraord.  und  Vorstand 

der  k.  chir.  Poliklinik  nach  München  und 

wurde  1890  zum  ord.  Professor  für  Chirurgie 

und  zum  Vorstund  der  k.  chirurg.  Klinik 

als  Nachfolger  v.  Nissiiacms  daselbst  er- 
nannt. Neben  kleineren  .lournalartikeln 

publizierte  A.  „IHcchirurg.  Klinik  int  Julius- 

spital zu  Würzbury  (1876i  —  „Studien  über 

die  Resorption  der  Bluttat ravamte"  (1879)  — 
„Das  Verhältnis  der  Fermentintoxication  zur 

Sepiicaemie'  (1882)  „Die  neue,  chirurg. 

Klinik  in  München"  (1892i  ..Die  chirurg. 

Behandlung  der  Kehlkopf  krankheiten"  (1896)  — 
.,Die  Krankheiten  der  Lymphgefasse  und  der 

Lymphdrüsen  '  —  „Die  Krankheiten  und  Ver- 

letzungen der  Brustdrüse  '  <1899i. 

Angerstein,  Eduard  Ferdinand, 
in  Berlin,  daselbst  1.  September  1830  als 

Solm  eines  Apothekers  gel».  und 
23.  Juli  1896  verstorben,  studierte  von 

1850—54  in  seiner  Vaterstadt  Medizin 

und  beschäftigte  sich  besonders  unter 

Nkumann.  dem  Verehrer  des  Schweden  Eis.;, 

mit  Heilgymnast ik.  einem  Gebiete,  auf  dem 
sich  auch  seine  Doktorarbeit  v.  J.  18ö4 

,,'/(•  prineipiis  kim-itherapiae  et  eumfione 
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hcrdiosia-kineftitheraiMutieae''  bewegt.  Nach - 
dem  A.  1855  die  Staatsprüfung  bestanden, 

diente  erals  einjährig-freiwilliger  Arzt  heim 
Kaiser  Alexander- (iarde  -  Regiment  und 
wurde  U?56  Assistenzarzt.  1857  gründete 

er  zusammen  mit  Rrtiou-n  S<  m  i.zn  eine 
Privarturnanstalt  und  wandte  sieh  fortal» 

gänzlich  derPlIege  des  Turnens  als  eigent- 

licher Lebensaufgabe  zu,  zu  welchem 

Zwecke  er  sieh  praktisch  an  allen  bezüg- 
liehen  Vereinshest  rehungen  beteiligte  und 

eine  grössere  Reihe  von  Sehliften  zur 

Propaganda  für  das  Tnnien  veröffentlichte. 
1884  wurde  er  zum  stiidt.  Oherrurnwart 

ernannt.  1890dureli  den  Professnrtitel  aus- 

gezeichnet. Von  A.'s  Pnblikal innen  sind 
weisen  ihrer  Beziehung  zur  Heilkunde 

seine,  mit  E<  klkk  bearbeitete  .Alaun- 

ggmnastik  für  Gesunde  und  Kranke.''  sowie 
seine  ,,ltau'gymnast ik  für  Frauen  und 

Miidcht'n"  auch  an  dieser  Stelle  erwähnens- 

wert. Im  übrigen  ln-kämpfte  A.  die  Lie- 
schen Methoden  der  (»vmnasiik.  sowie 

die  Modifikationen  derselben  durch  deren 

Vertreter  Rothstkin  lebhaft. 

Anton,  (Jahriel.  in  (»raz.  geb.  18.">H 
zu  Saaz  in  Deutschböhmen,  studierte  in 

Prag  und  Wien,  war  darauf  einige  .fahre 

Arzt  an  der  Dohrzauer  und  Präger  Irren- 
anstalt, dann  klinischer  Assistent  hei 

Mevnert  in  Wien,  folgte  1891  einem  Ruf 

als  Prof.  der  Psychiatrie  nach  Innsbruck 

und  1894  nach  (Jraz.  Ausführliche  Puhli- 

kat innen:  „Störungen  im  Oberflaehenuaehs- 

tum  dem  menschlichen  Orosshirns"  .  Ztschr. 

f.  Heilk.  IH881  ,Algdc<  <  ephalus  und  (»<  hien- 

druck"  (Wiener  med.  Jahrhh.  ISSHj  „Au- 

geborene  Erkrankungen  des  Ventraluereen- 

>gstems"  (Wien  1890|  .As>ka\isation  der 

Mu^folsinnstörungcn"  iZtschr.  f.  Heilk. 

X  X  I  V)  —  „Selbsttrahrnehtiiungeu  di  r  Uehirn- 

krankheititi  durch  den  Patienten  selbst" 

Aich.  f.   Psychiatr.  ISl«|>. 

D'Antona,  Anton  in.  zu  Neapel, 
geh.  1H.  Dezember  1842  zu  liitsi  (Pmv. 

("altanisetta.  Sicilicm.  studierte  in  Palermo 
und  in  Deutschland,  ist  zur  Zeit  Prof, 

der  chirurg.  Pathologie  und  pmpadeut. 

Chirurg.  an  der  Pniversitiit  Neapel. 

Seine  Ilaupfarheiten  sind:  ..>/i//<i  infiatn- 

ntazione"    1 1870)  ..Kunee    c>n(  rihuzimi 

<dta  jmtnbigia  e  e'iniea  ilelle  eontratturr  cd 
cinchilosi  et>ro-fc>iiorali"   (1875)  ..Sulla 

orariofoiuia"  (1878.  verfasst  hei  tielegen- 

heir  der  ersten,  in  Neaj>e!  glücklich  ver- 

laufenen derartigen  Operation)  —  ..' e 

sufx'rficie  suppuruuti,  piagn  cd  ulcera"  (1877) 
..Xota  sul  tetano"  (1877)  -  ..SulV  erhi- 

pela;  suir  iufiammazione"  (1878)  --  ..f." 

jebbri  chirnrgiche"  -  ..  Im  chirurgia  re- 
nale" i  I8881  -  „Saggi  di  chirurgia  add  - 

minalc  .1883.  ..La  nuoro  chirurgia  del 

»interna  nervosa  centrale"  <  18J4 :  —  .. '  in-  cnsi 

d'esfirjxuionr  del  ganglio  di  Gasser"  189t»: 
..Sui  tumori  reuali"  (1898;  „Sa'ln 

chirurgia  dello  stomaco"  il891* 

Akerman,  .iuie  s  Heribert,  in 

Stockholm,  geboren  zu  Schonen  1881. 

studieiie  in  Lnnd  und  Stockholm,  machte 

'  wissenschaftliche  Reisen  nach  Prankreich 

j  und  Deutschland,  habilitierte  sieh  1890 

als  Dozent  für  Chirurgie,  wurde  189.1 

Prosektor.  1895  Oberarzt  am  Kranken- 
hause in  Christianstad  1  Schonen)  und  ist 

seit  dem  1.  .Januar  1898  ausserordent- 

licher Prof.  der  ( 'hir.  am  ( 'arolin.-liist it ut . 
sowie  Olierchirurg  am  Kgl.  Seratiner- 

lazarert.  Schriften:  .Aber  Sectio  nie  tia  na"" 

idalnesher.  der  I'niv.  Lund  1889i  „Iber 

t  'hiilelitlii  isis  und  deren  chirurg.  Behandlung" 

1  D>.1890  -  ..Zur  Kenntnis  der  Lymphangiome" 
Nord.  med.  Anh.  1892  <  ..Operative  Be- 

handlung der  MikrwphaHe"  i Volkmanvs. 
Samml.  klin.  Vortr.  N.  98:  —  ,.Lc-ions  osteo- 

myelitiiptes  pur  le  buterium  c>>li  commune" 
Arch.de  med.  Paris  1895 1  —  „Operative  Be- 

handlung der  A  rthritis  de/ormum"  1  Nord.  med. 
An  h.  1898  99i.  sowie  chirurgische  Kasu- 

istik in  schwed.  med.  Zeitschriften. 

Aoyama,  Taiiemity.  in  Tokyo 

.Japan  .  geb.  18."i9  in  der  Provinz  Mino, 
wurde  bis  zum  14.  .Jahre  in  der  Provinz 

in  chinesischer  und  ja  panischer  Litterat  ur 

unterwiesen:  dann  ln^'inm  er  die  deutsche 

Sprache  zu  erlernen,  hauptsächlich  aus 
dem  <  «runde,  weil  auch  der  Kaiser  von 

Japan  sich  damit  beschäftigte.  Im  18. 
Lebensjahre  iri Ii _r  er  auf  eigenen  Wunsch 

in  die  Vorbilduii'_'s.schule  der  Medizin  über, 

wo  damals  a!l<  in  in  deutscher  Sprache 
unterrichtet  wurde.  Diese  Schule  hiess 

To-ko  (örtliche  Schule,  im  Gegensatz  zu 

Nanko  südliche  Schule).  Wo  europäische 

Litterat  ur.  Jurisprudenz.  Physik.  Mathe- 

matik etc.  englisch  gelehrt  wurden.  A. 

hatte  /u  M  inen  Lehrern  die  DDr.  Holtz. 
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Lan'.k.  Fink.  Siuauki;  und  HiUiKNix>irrt\ 

1878  trat  A.  in  die  med.  Fakultät  in  To-ko 

»  in.  wo  seine  Lehrer  Gikhkk.  Zif.ofx.  Lan«j- 

<;.un»,  Am.tM>Hn  ,  S  Hi  ttz.  Baku:  und  Scriua 

waren.  Xach  Ablegung  der  Schlu.ssprü- 
fimg  i1882i  wurde  A.  1883  zu  seiner  wei- 

teren Ausbildung  nach  Berlin  geschickt. 

w<>  er  4  Jahre  lang  blieb.  Auf  der  Heim- 

reise nach  Japan  nahm  er  einen  mehr- 
in<>natli<  hen  Aufenthalt  in  Paris.  In  der 

Heimat  wurde  A.  sogleich  zum  Professor 

der  Medizin  eniannt.  anfangs  für  den 

Unterrieht  in  der  Diagnostik,  gegenwärtig 
uir  die  Klinik  und  innere  Medizin.  1894 

zum  Studium  der  Pest  naeh  Hong-Kong 

geschickt,  veröffentlichte  er  die  Ergebnisse 

.seiner  Beobachtungen  1895  in  den  Uni- 

versität.smittei  hingen  in  deutseher  Sprache, 
desgleichen  1899  /nsaiiunen  mit  Mvamoto 

über  die  mcnschenpathogene  Streptothrix. 

Weitei-»'  Veröffentlichungen  A.'s  sind: 

..  I  'irr  iiuhrvk'e  Kt  riiUt'miy  mal  rorp  »  a  iinig- 
lacnt  i,i  ri»,m  Brust/,  ,  rfj>"  i  Vir«  how's  Archiv 
Bd.  106>.  sowie  kasuistische  Mitteilungen 

und  litterarische  Aufsätze  in  japanisch, 
med.  Zeitschriften. 

Appia,  Louis,  int  Senf.  Italien.  Ab- 
kunft, geb.  13.  Oktober  1818  in  Deutsch- 

land .  studierte  in  Bonn  und  Heidelberg, 
wo  er  Doktor  wurde,  hielt  sich  ein  Jahr 

in  Paris  auf  und  kehrte  dann  nach  Frank- 

furt a.  M.  zurück.  Kr  liess  sich  später 
in  Genf  nieder  und  schrieb  daselbst:  ..De 

l  <  eil  im  par  lui-memc"  -  ..I  n  mal  jmt- 

f<>iaitt  da  pie'l  et  dune  formt-  aiwlogue  de 

pia'ic  de  ce  membrr"  iCenf  187Ui  -  ...SVci/»'- 

~tique  de  la  mnrbid'de  de  (ieiteve".  Den  ital. 

Feldzug  von  18'>9  machte  er  als  freiwilli- 
ger Helfer  mit.  verfasste  nac  h  demsell>en: 

„Ix  Chirurgien  d'ambulance,  oh  quelques 

etudes  sur  les  plaies  par  arme*  ä  f'eu,  etc." 
(ienf  1859:  engl.  Ubers,  v.  F.  \V.  ,\cxn 
u.  A.  M.  Kr.wAhi.s.  Lond.  1862 1  und  wurde 

infolge  des  da>olbst  beobachteten  Elends 

darauf  geführt,  in  'Gemeinschaft  mit  H. 

I ) i'.xjm  und  0.  Moymf.m  1863  das  Genfer 
juternat.  Komitee  vom  roten  Kreuz  zu 

bilden,  auf  dessen  Anregung  1864  durch 

eine  Beihe  von  Staaten  die  Genfer  Kon- 

vention geschlossen  wurde.  Er  befand 

sich  1864  auch  auf  dem  Kriegsschauplatze 

in  Schleswig-Holstein  und  schrieb  darüber: 

..  l.e$  da  an  le  St/drmrig peudaiit  la  t/tierre 

de  1864"   (ienf  1864).    In  ähnlic  her  Weise 

beteiligte  er  sich  an  den  Feldzügen  des 
Jahres  1866  und  sc  hrieb:  ..Leu  Urania  de  la 

bat  adle  de  Bezeccnu  (Ib.  1866)  und  „Comptc 
retuhi  de  ma  dilegation  au  camp  auatru- 

prussien"  11866).  1867  verfasste  er.  zn- 
sauunen  mit  G.  Moysikh.  die  gekrönte  Preis- 

schrifr  „La  gurrte  et  la  charite-  ((ienf  und 
Paris:  engl.  Ubers.  London.  1870)  und  nahm 
in  diesem  Jahre,  el>enso  wie  1863  und  1864. 

an  den  die  (ienfer  Konvention  betreffen- 

den Konferenzen  Teil.  Seit  der  Gründung 
des  ..Bulletin  international  de  lu  Croix 

rouge-  im  Jahre  1869  war  er  Mirrednk- 
teur  desselben  und  im  Kriege  von  1870, 

71  als  freiwilliger  Arzt  in  den  deutschen 

Lazaretten  thätig.  Er  war  eines  der  8 

.Mitglieder  des  ..Comite  international  de 

la  (Yoix- rouge"  zu  (ienf  und  starb  im 
'  April  1898. 

Aretaios,  T  h  e  o  d  o  r  o  s.  Professor  der 

Chirurgie  in  Athen,  geb.  1829  in  Xaupliu, 
studierte  in  Athen  und  Berlin,  wo  er  Dr. 

med.  wurde.  1864  erhielt  er  die  Professur 

der  chir.  Pathol.  und  klin.  Chirurgie,  eine 

Stellung,  in  der  er  sich  als  Lohrer  wie 

als  Operateur  bewährte,  und  die  er  bis 

,  zu  seinem  14.  April  1893  erfolgten  Ableben 

bekleidete.  Er  hinterliess  den  grössten 

Teil  seines  Vermögens,  etwa  auf  eine 

Million  Drachmen  geschätzt,  zur  Er- 

richtung einer  chirurg.  Klinik  von  40  bis 

50  Betten. 

Arlidge,  John  Thomas,  in  Lon- 
don Ceb.  17.  Juli  1S22.  M.  B.  1846.  wurde 

I  erst  1867  M.  D.  Er  war  Assistent,  Demon- 

strator  und  Dozent  der  Psychologie,  gab 

1  eine  Zeit  lang  die  British  and  foreign 
medico  chir.  Review  heraus  und  ver- 

öffentlichte darin  von  1851  bis6leinc  Reihe 

1  von  kasuistischen  Mitteilungen.  Später  gab 

er  noch  Pkikhauh's  History  <d  infusoria 
'  heraus.  A.  ist  27.  Oktober  1899  in  Xew- 
castle  uuder  Lyme  gestorben. 

Arlt,  Ferdinand  Kitter  von.  als 

j  Sohn  eines  armen  Hergschmieds  zu  Ober- 
grainau bei  Teplitz  in  Höhuien  18.  April 

1812  ge  b..  besuchte  »las  Gymnasium  in 
Leitmeritz.  die  Universität  zu  Prag  und 

war  in  der  Augcnheilkiuide  Schüler  des 

Professors  J.  X.  Fi-  ,„,,•.  1839  in  Frag 

promoviert,  fungierte  .V.  vom  Oktober 

1846    bis   Juli    1849    als    Suppb-nt  der 

Digitized  by  Google 



43 Arndt. 44 

Lehrkanzel  der  Augenheilkunde,  vom 

August  1849  bis  Juli  1856  wirkte  er  als 

Professor  der  Augenheilkunde  in  Prag, 

vom  Herbst  1856  als  Nachfolger  von  Rosa's, 
bis  Ende  Juli  1883  als  solcher  in  Wien. 

Hierauf  nach  dem  österreichischen  Landes- 

gesetz quiesziert,  war  er  auch  in  seinem 

Ruhestand  unablässig  schriftstellerisch  wie 

praktisch  thätig.  bis  zu  seinem  an  Gang- 

raena  senilis  7.  August  1897  erfolgten 

Ableben.  A.  gehört  unbedingt  zu  den 

hervorragendsten  Vertretern  und  Pflegern 

der  Augenheilkunde  im  19.  Jahrhundert, 

er  reiht  sich  den  übrigen  Heroen  dieses 

Spezialgebietes.  .Männern  wie  A.  v.  Graefe 

und  Don  Oers,  würdig  an  und  hat ,  wie 

diese,  ebenso  zahlreiche  als  wichtige  Ver- 

dienste  um  die  Förderung  der  Wissen- 

schaft aufzuweisen.  Unter  seinen  Publi- 

kationen erwähnen  wir  die  folgenden: 

„Pflege  der  Augen  im  gesunden  und  kranken 

Zustande,  nebst  einem  Anhange  über  Augen- 

gliiser"  (Prag  1H46.  umgearbeitete  Auilage 
dav.n  Prag  1868t  „Krankheiten  des 

Äuget"  (in  drei  Banden,  Prag  1851,  1853 

und  18561  „Die  Verletzungen  <les  Auges" 
(Wien  1876)  —  „Die  Kurzsichtigheit,  Ent- 

stehung und  Ursachen"  i  Wien  1878)  — 

,. Klinische  Darstellung  der  Krankheiten  der 

Binde-, Horn-  und  Liderhaut,  dann  der  Iris 

und  des  CHiarkiii  ju  rs  -  Wien  1881)  —  ,.üj>e- 

rationslehre"  (in  GltAKI  K-SAKMHM  H'  Handbuch 

der  ges.  Augenheilk..  IM.  III.  2.  Teil.  Leij>- 
zigl874;.  •  Von  den  Artikeln  in  der  Präger 

Viertel  jahrsschrift  hat  der  über  Amblyopie 

IM.  tV)  den  Anstoss  zur  Einfuhrung  der 

Schriftskalen  gegeben .  welche  von  Ed. 
Jaeoer.  Snellen  u.  b.  vervollkommnet 

wurde.  Die  Broschüre  über  die  Augen- 

pflege forderte  die  Augenärzte  auf.  die 
Bestimmung  der  Augengläser  selbst  in 
die  Hand  zu  nehmen,  nicht  mehr  den 

Optikern  zu  überlassen.  In  dem  Werke 

über  die  Krankheiten  des  Auges  wurde 

der  Nachweis  geliefert ,  dass  die  Kurz- 
sichtigkeit in  der  Pegel  auf  Verlängerung 

des  Bulbus  (der  Glaskörperachse)  beruhe. 

'  1855  wurde  er  im  Verein  mit  C.  DoffBBM 
Mitrednkteur  des  von  v.  Gr.uk  be- 

gründeten ..Archivs  für  Ophthalmologie". 
A.  war  ein  Mann  von  scharfem  Verstände, 

vortrefflicher  Beobachtungsgabe  u.  grosser 

Wahrheitsliebe,  dazu  ein  ausgezeichneter 

( ►perateur,  ein  bewährter  Diagnostiker  und 
ein  vorzüglicher  akademischer  Lehrer,  der 

in  seinen  Vorträgen  durch  eine  schlichte, 

aber  klare  Sprache  und  sehr  geschickt 

gruppierte  Darstellung  der  klinischen  Bil- 
der besonders  zu  fesseln  wusste.  Aus 

seiner  Schule  ging  eine  Reihe  berühmter 

Augenärzte  hervor;  auch,  dass  A.  von 

Graeke  sich  der  Augenheilkunde  als  Le- 

bensaufgabe widmete,  ist  speziell  auf  A.'s 
Anregung  zurückzuführen.  —  Seine  aus- 

führliche Leidensgeschichte  hat  er  in  der 

Schrift  „Meine  Erlebnisse"  (Wiesbaden 
1887  mit  2  Porträts!  niedergelegt,  zu  der 

die  spätere  Ergänzung  (letzte  Lebensjahn', 
Krankheit  und  Tod.  Verzeiehnisder  litterar. 

Arbeiten.  Khrenstellungen  und  Auszeich- 
nungen nebst  einem  Nachwort)  einer 

seiner  Schüler.  Otto  Becker  in  Heidelberg, 

lieferte.  —  Seinem  Andenken  zu  Ehren 
wurde  9.  Juli  1896  im  Arkadenhofe  der 

Wiener  Universität  seine  Büste  feierlich 

enthüllt,  wobei  dessen  Amtsnachfolger, 

Prof.  Fi  rns,  die  Gedenkrede  Iiielt. 

Arndt,  Rudolf,  geb.  zu  Bialken, 

Kreis  und  Regierungsbezirk  Marienwerder, 
31.  März  1835,  studierte  in  Greifswald 

und  Halle  vorzugsweise  unter  Niemeyer, 

Bardblkrrx,  Damkrow  und  promovierte 

20.  Februar  1860.  Seit  1861  als  praktischer 
Arzt  thätig.  auch  an  den  Feldzügen  1864. 

1866,  1870  1871  beteiligt,  habilitierte  sich 

A.  18f>7  und  ist  Professor  der  Psychiatrie 

seit  1873  zu  Ureifgwald.  —  Er  publizierte 

hauptsächlich  ..Histologische  Untersuchungen 
des  Xeri  t  ii-i/sU  ih*,  insU'sondere  des  Gehirn« 

und  Rückenmarks"  In  Max  Schultze'b  und 
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Vim  iiow's  Archiven  -  -  ,,  Psychiatrische  Ab- 
handlungen" im  Arch.  f.  Psychiatrie  und 

Nervenkrankheiten,    in    der   Ztschr.  f. 

Psychiatrie  und  gerichtliche  Psychologie,  1 
in  der  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  j 

Medizin  etc.   —  Neurologische   Abhand-  | 

hingen   in   ErLENniKo's  Encvklopädie  —  i 
„Lehrbuch    der    Psychiatrie'1   (Wien    und  \ 
Leipzig   1883i.     („Die   Psyche   als  eine  | 
Funktion  des  menschlichen  Organismus  | 

unterliegt  den  nämlichen  Gesetzen  wie  | 

dessen    sonstig    Äusserungen    [Kräfte).  | 
Auch  für  sie  sind  so  allgemeine  Gesetze,  : 

wie  die  Erhaltung  der  Kraft  ,  die  me-  I 
chanische   Wärmetheorie   etc..   durchaus  1 

massgebend.")  —  „Die  Xeurasthenie  (Xercen- 

schtcächej.  ilir  Wesen,  Utrc  Bedeutung  und  Be- 

handlung   rom    anatomisch -physiologischen 

Standpunkte  für  Arzte  und  Studierende"  <  Ib. 

1885 1  —  „Der  Verlauf  der  P«ychoscn"  »Mit  ■ 
21  Curventafeln.     In  Gemeinschaft  mit 

Avgvst  Dohm  <  Ib.  1887)  —  „Bemerkungen 

über  Kraft  und  auslösende  Kraft  im  Be- 

sonderen" (Greifswald  1892.)      „Kraft  und  \ 

Kräfte'-  (Ib.  1893)  -  „Biologische  Studien,  j 
I.  Das  biologische  Grundge-tetz"  (  Ib.  1892)  | 

„Biologische  Studien.   II.  Artung  und  Ent-  | 

Ortung"  (Ib.  1895)  —  „Geisteskrank.  Vnzu- 

rrthnungsfähig.   Entmündigt"  (Ib.  1897)  — 
„Was  *ind  Geisteskrankheiten?«  (Halle  a.  S. 
1897t  —   „Wie  sind  Geisteskrankheiten  zu 

werten'!"    .Ib.  1899). 

Arnheim,  f  r  i  e  <i  r  i  <•  h  k  a  r  i  o  w  i  t  s  c  h . 
geb.  1845  in  St.  Petersburg,  studierte  da- 

seiest 1862  bis  67  an  der  med.-chir.  Akad. 

und  trat  zunächst  als  Assistent  von  Ei<h- 

wald  in  die  Maximilianbeilanstalt,  deren 

Direktor  er  später  wurde,  diirauf  in  den 

Dienst  als  Arzt  des  klin.  Elisabeth-Hosp.. 
wo  er  bis  zu  seinem  26.  Febr.  1893  er- 

folgten Ableben,  zuletzt  als  ältester  Ordi- 

nator  thätig  war.  1876  promovierte  er 

zum  Dr.  med.  (  Diss. :  „I  ber  Croup", 
russ..  Petersb.  1876).  Trotz  einer  recht 

ausgebreiteten  Praxis  beschäftigte  sich  A. 

eifrig  mit  wissenschaftl.  Arbeiten  und  hat 

eine  Reihe  bedeutender  Schriften  ver- 

öffentlicht, von  denen  folgende  erwähnens- 

wert sind:  Vier  den  HämogUMiiyehalt  des 

Blutes  in  einigen  exanthemati sehen  Krank- 

heiten der  Kinder"  (Jahrb.  f.  Kinderheilk.. 
XML  —  Über  das  Vcrluilten  des  Wärme- 

Verlustes,  der  Haut per sjnration  und  den  Blut- 

druck bei  verschiedenen  fieberhaften  Krank- 

heiten"  (Ztschr.  f.  klin.  Med.,  V.)  -  „Ein 
neuer  thermoelektrischer  Apparat  zur  Messung 

der  Hantstrahlung«  (Ib.  XII)  -  „Zur 
Frage  über  das  Firnissen  der  menschlichen 

Haut"  (Ib.  XIII)  —  „Thermojrficngoskop, 

ein  Taschenapparat  zur  Messung  des  Warme- 

verlu-stes  da'  menschlichen  Hautu. 

Arning,  Eduard,  zu  Hamburg, 

geb.  zu  Manchester  in  England  9  Juni 

1855.  studierte  in  Heidelberg  und  Stras- 
burg« Staatsexamen  und  Promotion  1878/79), 

erhielt  eine  Sjiezialausbildung  als  Derma- 
tologe durch  O.  Simon  und  A.  Nkisser  in 

Breslau,  bis  1883.  machte  dann  1883  bis  1886 

im  Auftrage  der  Königl.  Preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  eine  Heise  nach  den 

Hawaiischen  Inseln  zum  Studium  der 

Lepra.  —  Seit  1887  Spezialarzt  für  Der- 
matologie und  Venerologie  in  Hamburg, 

ist]A.  Verf.  einer  Reihe  von  Arbeiten 

gynaekologischen  und  dermatologischen 

Inhalts,  letztere  speziell  auf  die  Lepra 

bezüglich.  —  Seine  aus  Hawaii  mitge- 

brachten anthropologischen  und  ethnogra- 

phischen Sammlungen  l>eünden  sich  in 

den  künigl.  Museen  in  Berlin. 

Arnold,  Bernhard,  zu  Stuttgart, 

geb.  12.  Januar  1828  in  Mergentheim  a. 

d.  Tauber,  studierte  in  Tübingen  1846  bis  50, 

in  Würzburg  1850,51.  erhielt  1851  '52  ein 
staatliches  Reisestipendiuni  nach  Berlin 

und  Prag,  hatte  1852  bis  54  eine  Haus-  und 
Reisearztstelle  beim  Fürsten  Chlodwig  zu 

Hohenlohe-Schillingsfürst  inne,  besuchte 
durch  dessen  Munilicenz  Wien  und  Paris 

und  inachte  in  derselben  Zeit  Reisen  in 

Russland.  Deutschland  u.  s.  w.  1854 

wurde  er  prakt.  Arzt  in  Mergentheim, 

1860  Distrikts-  und  Hofarzt  in  Kupferzell 
bei  dein  Fürsten  zu  Hohenlohe-Walden- 

burg. 1863  grätl.  Rk<  HHKi«.\schcr  Hausar/t 

in  Donzdorf  und  ist  seit  1871  in  Stuttgart. 
Von  1856  bis  61  war  er  Mitarbeiter  an 

Bktz's  „Memorabilieu  ans  der  Praxis", 
von  1871  bis  85  Mitrednktenr  (Mitheraus- 

goben  des  „Med.  Correspondenzbl.  des 

Württemb.  äivtl.  Landesvereins",  von  1H86 
bis  89  alleiniger  Herausgeber  desselben 

Blattes.  Littenir.  Arbeiten:  „Ein  Beitrag 

zur  Kasuistik  und  Pathologie  >ler  tilossitis 

jnrenchyoiritom  acuta"  i/ngleieh  Inuiig.- 
Diss..  praes.  v.  lim  >>.  Tübing.  b%7i  — 

,.  Vlxr  parenchymatös  Entzündung  der  Zunge* 
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—  „Studien  über  den  Scharlachprozess  und 

die  ihn  begleitenden  Nierena ff'ektionen"  (Peiz's 
Meuiornhilien,  I.  u.  IV.  Jahrg.  i  und  ver- 

schied, seltenere  kn.su ist.  Mitteilungen  in 

derselben  Zeitschr.  Im  W'ürttemb.  m«-d. 
Correspondenzhl.  verschied,  kleinere  und 

grössei-e  Corres|jondenzartikel  über  Epi- 
demien etc.,  bemerkenswerte  Fälle  uns 

der  Praxis:  ..Ein  Fall  von  Atresia  hyme- 

nnica'  ..Die  subcutane  Injektionsspritze 

ah  Ejrjilorntiv-Inslrument  dem  ErjJorativ- 

troicar  vorzuziehen'1,  i  für  welches  Verfahren 

A.  die  Priorität  September  18(58  ~- 
für  sieh  in  Aiisjunrh  nimmti  „Zur 

Kasuistik  des  Tetanns"  «beide  Aufsätze  im 

Württemb.  Correspondenzbl.,  XXXI X. 

1869.1  —  „Ein  Fall  von  Psammom  in  der 

hinteren  Sehii  hlgrube"  „Beobachtungen  von 

progressiver  p^eudohypertroplihcher  Muskel- 
labmnuy  ilb.  XLI.  1871 1  „Ein  Fall 

von  Tetanns  nach  Abortus"  (Ib.  L1V.  1884i 

-  „Gümtiye  Wirkung  de*  Stdols  bei  Blasen- 

kutarrh  im  Virlaufe  tum  I  ctrusorenlahmuny" 
iThernp.  Monatsh.  1888 1  -  ..Ein  weiterer 
Beitrag  zur  SalolbehamUung  den  akuten  und 

chronischen  Blascnkatanhs"  ilb.  18'J2>. 

Arnold,  Fried  rieh.  (Jeheimer  Hof- 
rat  und  Professor  der  Anatomie  und 

Physiologie  zu  Heidelberg.  8.  Januar 
1803  zu  Kdenkoben  bei  Landau  in  der 

Bhcinpfalz  geb..  studierte  zusammen  mit 
seinem  älteren  Prüder  Johann  Wilhelm 

A.  von  1821  bis  1825  zu  Heidelberg,  wo- 
selbst Tukkmann  und  Foiimann  seine  Lehrer 

in  der  Anatomie  waren.  Er  wurde  1825 

daselbst  Doctor  med.  mit  der  „Di^s.  iuaug. 

sistens  <  bservatinnes  nunnullns  neumlogicas 

de  parte  cephaliea  nervi  spmputhiei  in  homi- 

ne"  i  Heidelbcrgae  182b  .  In  demselben 
Jahre.  182(5.  in  welchem  er  mit  seinem 

Prüder  die  naturwissenschaftlichen  und 

medizinischen  Anstalten  zu  Paris  besuchte 

und  in  weichein  er  im  Herbst  ab  Pro- 

sektorder anatomischen  Anstalt  zu  Heidel- 

berg an  gestellt  wurde,  veröffentlichte  er 

(in  Tiki  kuann's  und  Tuk\ n,.\st  s'  Ztschr. 
f.  Physiologie.  Pd.  Iii  eine  „Beschreibung 

des  Köpft  dies  des  sympathischen  Xciren 

Iß' im  Kollje,  nchst  einigen  Beobachtungen  über 

diesen  Teil  beim  Meuchen".  Zwei  Jahre 

später  folgte:  „l'bee  den  Ohikn  Jen,  eine 
anatoiuisih-pltgsiot'jyische  Abhandlung-  llej- 
de|b»Tg  Ulld  ill  einigen  Weiteren  Ab- 

ständen:    ..Ihr    Kupfteil    des  vgehitien 

Nervensystems  beim  Menschen  in  anatomischer 

und  physiologischer  Hinsicht"  Unit  10  Kupfer- 
tafeln. Heidelberp:  und  Leipzig  1831)  und 

„Anatomische    und    physiologische.  Unter- 

suchungen  über   das   Auge  des  Mennclxn" 
(in.  3  Taf..  ib.  1832 1.     1834  zum  Professor 

e.  o.  in  der  med.  Fakultät  zu  Heidelberg 

ernannt ,    publizierte    er    sein**  Jcones 

nervorum   capitis"  ic.    IX    tabb.  Heidel- 
berg.   2.  Amt.  1860;,        1835  folgt*  A. 

einem    Rufe    als   ordentlicher  Professor 

und  Direktor  der  anatomischen  Anstalt  in 

;  Zürich,   woselbst   er  5  Jahn*  blieb.  In 

[  diese   Zeit  fällt   die   Herausgabe  seine* 

1  „Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen* 
,  (183«    1840i  als  I.  Pand  des  in  tiemein- 

|  schaft  mit  seinem  Bruder  Job.  Wilh.  A. 

I  bearbeiteten  Werkes  ,.l>ie  Er  che  munden 

und  Gesetze  des  lebenden  menschlichen  Kör- 

pers im  gesunden  und  kranken  Zustande''. 
In  dem   Lehrbuche  der  Physiologie  sind 

namentlich  die  'Ergebnisse  von  A.'s  histo- 
logischen  Arbeiten   niedergelegt,    die  er 

bereits   1832   begonnen   hatte.  Dieselben 

haben,  abgesehen  von  den  mannigfaltigen 

Kinzelforschungcu.    insbesondere  wegen 

der  daraus  abgeleiteten  Theorie  über  den 

Bau  und  die  Kntwickelung  des  von  ihm 

angenommenen    histologischen  Elements 

im  tierischen  Korper  eine  hervorragende 
Bedeutung.    Es  erschienen  ferner  ausser 
mehreren    Publikationen    zur  Anatomie 

des  tJehirns  und  Rückenmarks  die  „Tabnlac 

anutoihicae,  guas  ud  naluram  aceurafc  dc- 

uriptas  in  luve  in  edidit"  <  Fase  I.  11.  IV. 
Tuiici    1838      1843..     das    letztere  Heft, 

auch    nuter  dem  Titel:   „Abbildungen  der 

Gelenke  und  B  inder  des  menschlichen  Kiirjicrs" 
.Zürich    1843.        Die     vorstehend  ver- 

zeichneten Abbildungswerke,  angefangen 

von  den  „leones  nervorum  cti]>itiy,  bilden 
auch    in    künstlerischer    Beziehung  eine 

I  Zierde  der  deutschen  Lit teratur  und  haben 

durch  die  Fülle  der  darin  niedergelegten 

eigenen     Peohacht  ungen     geradezu  die 

Bedeutung  von   t^uellcnw  erkeu.    —  184^ 

übernahm    A.    die    anatomisch  -  physiolo- 
gische  Professur  an   der  Universität  zu 

Freiburg    im    Hrcisgau   und   setzte  hier 

nicht  nur  seine  angefangenen  litterarischen 

rnteruchmungcu    fort,    sondern  begann 

auch  die  Herausgabe  eines  „Handbuch  da' 
Anatomie    des    Menschen ,    mit  besonderer 

Hitch-icht   auf   l'Injsiiv'Kjie    und  praktische1 
Mcdi:in-     Bd.  I     III.   Freiburg  1843  bis 
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1851 1.  —  1845  ging  A.  nach  wieder- 

holter Berufung  nach  Tübingen,  um  den 
dortigen  Lehrstuhl  «Irr  Anatomie  und 

Physiologie  einzunehmen  und  folgte  1852 
einem  Rufe  an  die  Universität  Heidel- 

berg, wo  er  seine  Lehrthatigksit  l>e- 
ironnen  hatte,  187fi  emeritiert  wurde 
und  als  Nestor  der  deutselieu  Anatomie 

5.  Juli  1890  starb.  Seine  letzten  Schrif- 

ten :  ..Zur  l'hynüiogie  der  Galle.  Ihuk- 
sihrift  zur  50 jährigen  Jubelfeier  des  Dr. 

Fiieilr.  'liedemann  im  Namen  der  med. 

Fakultät  der  l'nircrsilät  Heidelberg  verfaßt" 
i  Heidelberg  1854»  -  ferner:  „Über  die 

Atmnngsgrii"S€  der  Memchen  Ein  Ilritrag 

zur  Physiologie  und  zur  Diagnostik  der 

h>  aiikJieiten  der  Atmnngswerkzeuge"  Unit  8 
Tafeln,  Heidelberg  1855)  und  „Die  physio- 

Injiadie  Anstalt  der  l'iiiversität  Heidel- 
berg ton  tSöS-IÜSS"  <mit  8  Tafeln,  ib. 

lH.">Hi  enthalten  die  Arbeiten  A.'s  über 
die  von  ihm  am  meisten  gepflegten 

Teile  der  Physiologie,  Unter  seinen  Ver- 
diensten um  die  letztere  ist  aoeh  die  in 

der  iirzt liehen  Welt  jetzt  allgemein  gel- 
tende Ansicht  über  den  Herzstoss  anzu- 

führen, die  von  ihm  zuerst  bestimmt  aus- 

gesprochen wurde, 

Arnold,  Julius.  Geheimer  Hofrat 

uud  Professor  der  pathologischen  Anatomie 

an  der  l'niversität  zu  Heidelberg,  19.  August 
1835  zu  Zürich  als  Sohn  des  Vor.  geboren, 

studierte  in  Heidelberg,  Prag,  Wien 

und  Herlin.  war  Schüler  von  VlRCHOW, 

FaiF.iw.h  h,  Dt  '  iiKK.  ( '.  O.  Wfrk.r  u.  a.. 
wurde  am  14.  November  1859  mit  der 

Dissertation  „I  ber  die  Bindehaut  der  Horn- 

haut uml  de»  (i ii -ixe »bogen"  i  Heidelberg 

1  Nil  •  I  >oetor  med.,  ist  seit  dem  l.'i.  Apri  I 
lSt>i  Professor  der  pathologischen  Ana- 

tomie und  Direktor  des  pathologÜK'h- 
anatomisrhen  Instituts  und  hat  folgende 

S-hriften  und  Aufsätze  verfasst  :  „Uasglutte 

•Muskelgewebe"  (Leipzig  lHTOi  ^Anato- 

mische l'eiträge  :n  der  Lehre  tMN  den 
Schux>trunden"  t  Heidelfjerg  187Ji  ,,Bei- 

träge  zur  Entwic&htpgtyetchicnte  de?  Auge*' 

[Ib.  1874;  —  „Linse  vnl  StrnhJemptättchen" 

iHandb.  d.  Ophthalm.  von  UiuRnt-SAKmscH 

L  Aull.'.  In  VlBCHOW  's  Archiv  linden  sich 
Vom  X XIV.  I binde  i  ]862i  ab.  wo  eine  Arbeit 

r  die  Endiijnny  der  Serren  in  der  Hindi- 

haut  des  Augapfel*  '  die  Reihe  eröffnet,  in  fast 

ununterbrochener  Folge  der  Binde  wert- 

volle Untersuchungen  A.'s.  die  sich  auf 
die  verschiedensten  (iegenstände  aus  der 

Histologie  und  der  pathologischen  Anatomie 

beliehen.  I>a  eine  Aufzählung  unmöglich, 

seien  der  chronologischen  Anordnung 

folgend  noch  besonders  diejenigen  Aber  die 

SympathicusganglienzeUen,dieäteissdruse, 
die  Struktur  der  Nebennieren,  die  Neu- 

bildung glatter  Muskelfasern  in  plen- 

ri tischen  Schwarten,  dieUlomeruli  cnudalcs 

der  Säugetiere,  das  Septum  der  Herz- 
arterien, den  Hau  der  Psammome,  die  Knt- 

wickelung  der  Blutkapillaren,  die  Sehiidel- 
sarcoine.  über  Diapedesis.  das  Verhalten 

j  der  Blntgefasswandungen  bei  der  Emi- 
gration.  die  Kittsubstanz  der  Kpi  titelten,  die 

Al»<  heid ii n«;  Indig-schwefelsauren  Natrons 

aus  Mu.-kel-.  Knochen-  und  Knorpel- 
gewehe,  die  feinere  Struktur  der  Zellen 

unter  normalen  und  pathologischen  Be- 

dingungen lue,  der  /.eilen  in  den  <5e- 
schwülsteni  hervorgehoben*  Aus  den 

Jahrgängen  1S81  hi>  1882  Klammen 

die  im  nämlichen  Archiv  publizierten 
Beitrüge    zur     Anatomie    des  miliaren 

Tuberkel«    iBd.    LXXXII  LXXXVIIIi 

und  die  Beobachtungen  über  Kerne  uml 

Kernteilungen  des  Knochenmarkes.  Hier- 

zu kommen  aus  den  Jahrgiin^en  18H3  bis 

lH!t',>    etwa    '.\'2     weitere    Nummern  in 

Vtii«  iiow's  Aich..  Aich.  f.  mikroxkop.  Anat., 
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Zikglf.r's  Beiträgen  und  anderswo)  über 
Kerne  und  Kernteilung  in  den  Zellen  des 

Knochenmarks,  ül**r  Kern-  und  Zell- 

teilung bei  akuter  Hv|>eri»laüie  der  Lymph- 
drüsen und  Milz,  (»her  Teilnngsvorgänge 

an  den  W  ander/eilen,  über  die  Geschicke 

des  eingeatmeten  Metallstaubes .  über 

angeborene,  einseitige  Nierenschrumpfung 

mit  Cvstenbildung.  ül>er  Vorkommen  und 

Bedeutiuig  der  freien  Kugelt  hromhen.  über 

ein  glykogcnhaltlge*  Myoma  striocellulare, 

ül>er  ein  knorpelhaltiges  angeborenes 

Fibrom  des  Scheitels  mit  Hypertrichosis. 

über  2  Fälle  von  primärem  Angiosareom  der 

lieber,  über  kombinierte  Erkrankung  der 

Stränge  des  Rückenmarks,  über  die 

Geschichte  der  Ix-ukocyten  lwi  der  Fremd- 

körperembolie.  Beitrüge  zur  Akromegalie- 

frage,  über  angeborene  Divertikel  des 

Herzens,  zur  Technik  der  Blutuntersuchung, 

zur  Biologie  der  roten  Blutkürt>er,  die 

korpuskularen  Gebilde  des  Froschblutes. 

Herkunft  der  Blutplättchen,  lenticulärc 

Lungcnnekro.se  und  die  Bildung  von 

Lungensteinen .  über  die  Fütterung 
lebender  und  fiberlebender  Wanderzellen 

mit  Farbstoffen  u.  s.  \v.  Endlich  kommen 

hierzu  noch  als  selbständige  Veröffent- 

lichungen: „Untersuchungen  über  Staubinha- 

lafionund Sfaubmetastnse1'  i Leipzig 1885*1  — 

,.1'bcr  das  Vorkommen  heller  Mutkrln  beim 
Meuchen"  (Fest sehr,  des  naturhistor.  — 
med.  Vereins  Heidelt..  188(5 .  —  „Iber  den 

Kampf  des  menschlichen  Körjurs  mit  den 

Bakterien-'  (Ib.  Prorektoratsmle  1888j. 

AmOtt,  Neil  A..  zu  London.  Er- 
finder des  Wasserbettes.  15.  Mai  1788 

zu  Arbnmth  in  Angusshire  geb..  1>esuchte 
die  Schule  zu  Al.»erdeen.  wo  er  ein 

Mitschüler  von  Lord  Byhon  war.  kam 

1801  in  das  dortige  Marischal  College 

und  war  d.-iselbst  ein  eifriger  Schüler  von 
Com.ANJ>indcr Physik.  Er beganndann  das 
Studium  der  Medizin  inAherdeen.  kam  18(_Mi 

nach  London,  tnachtcmchrmals  Reisen  nacli 

China  und  benutzte  dieselben  zu  physika- 

lischen  u.  meteorologischen  Hc  iba<'hrungen. 

sowie  zu  rntersuclnimreii  über  die  hygie- 
nischen Verhalt  nisse  d.  englischen  Truppen. 

1811  liess  er  .sich  in  London  nieder,  wurde 

Arzt  der  Span,  und  französ.  Gesandtschaft, 

machte  sicli  durch  gut  besuchte  Vor- 

lesungen über  Physik  in  ihrer  Anwendung 
auf  Med.  sehr  bekannt,  worüber  er  1827auch 

ein  wiederholt  schnell  aufgelegtes  Werk 

publizierte,  das  in  fast  alle  europäischen 

Sprachen  übersetzt  wurde.  1832  machte 
er  seine  segensreiche  Erfindung  des 

hydrostatischen  Bettes  zum  Schutz  gegen 

Decubitus  bekannt.  1838  publizierte  er  sein 

Werk  t,0n  tearming  and  ventüaling'\  worin 
er  die  Physik  der  Kamine  und  den  unter 
seinem  Namen  bekannten  Ofen  beschrieb. 

Es  folgten  mehrere  wichtige  Arl*»iten  zur 

;  Prophylaxe  des  Typhus  und  über  andere 

hygienische  Gegenstände.  !>osonders  Venti- 
lationsfragen. 1855  zog  er  sich  von  der 

j  Praxis  zurück,  blieb  jedoch  schriftstellerisch 
noch  sehr  rührig  und  machte  sich  durch 

Gründung  eines  Stipendiums  für  Experi- 

mentalphysik bei  der  Londoner  Univer- 
sität, sowie  ähnlicher  bei  den  Univ.  von 

Aberdccn,  St.  Andrews.  Glasgow  und  Edin- 

burgh sehr  verdient.    A.  starb  2.  März  1874. 

Arnould,  .Jules  Hippolyte,  zu 

Salonnes  (Meurthei  im  September  1830 

geboren,  studierte  in  Paris  und  Strassburg. 
wurde  hier  1857  Dr.  med.,  war  als  Medecin 

militaire  in  der  Krim  und  in  Algier  t  hat  ig, 

fungierte  später  als  Prof.  agrege  am  Val- 
de  gnue.  wirkte  mehrere  Jahre  an  der 

<  Militärschule  in  St.  Cyr,  seit  1876  als 
Direktor  des  Garnisonlazaretts  in  Lille  nnd 

Professor  der  Hygiene.  Zuletzt  war  er 

Generalsekretär  des  Hygienerats  im 

Departement  Nord  nnd  l^eiter  des  Ge- 
sundheitsdienstes im  1.  Armeekorps.  A.. 

der  26.  März  18!>4  gestorl>en  ist.  hat 
sich  durch  eine  Reihe  von  Arbeiten 

„Über  Tyi>hen"  und  ,.Malariakrankfieitenu 
verdient  gemacht,  die  in  den  Arch.  de 

med.,  der  Gaz.  med.  de  Paris,  den  Ann. 

d'hyg..  vorzugsweise  in  den  Jahrgängen 
seit  seiner  letzten  Anstellung  publiziert 
sind.  Hoch  sind  daneben  auch  Arbeiten 

,.  I  ber  Phthisis",  eine  ü l>cr .,/! nthropometrie", 
und  besonders  die  1881  in  Paris  er- 

schienenen ..Xoureattx  dement*  d'hygienc"  • 

:  zu  nennen.  — 

(TArSOnVal,  in  Paris,  geb.  8.  Juni 

1851  in  ki  Borie  .  Haute  -  Vienne.  stu- 

dierte seit  1871  an  der  med.  Schule  in 

Limoges.  wurde  1K74  Präparator  bei 

Ci.Aim:  Bkknaim.  am  College  de  France. 

1877  Dr.  med.  .These:  „Itecherches 

theoriques  et  j'.rperimentalen  sur  le  röle  de 

l'elustieite  jndmonain:"),  erhielt  1880  (und 
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1889  altennals)  den  Preis  des  Instituts  für 

Exj>eri!nentalphysiologie,  wurde  1882  Leiter 

des  auf  Paul  Bkkt's  Betreiben  gestifteten 
I^nboratoriums  für  biologische  Physik  und 

lehrte  seitdem  auch  diese  Disziplin  am 

College  de  France,  anfangs  als  Stell- 

vertreter, später  als  Supplent  für  Brow.n- 
Skqi  ard.  als  dessen  Nachfolger  er  auch 

1894  Mitglied  des  Institute  in  der  Sektion 

für  Med.  wurde.  d*A.  ist  Verf.  zahlreicher 
Arbeiten  hauptsächlich  zur  Physiol.  der 

tier.  Wärme  und  Elektrizitätslehre,  die  in 

den  Bulletins  de  la  Sociöte  de  Biologie, 

in  den  Verhandlungen  der  Ac.  d.  sc  den 

Archives  de  physiologie,  im  Lumiere  1 

electrique  n.  a.  Ztschr.  veröffentlicht  sind. 

Aschenborn,  Oskar.  Sanitätsnit 

in  Berlin,  daselbst  1851  geb.  und  1874 

promoviert.  Arzt  seit  1875,  war  mehrjähri-  | 

ger  Assistent  von  Jt  u  Bkacs  in  Oeynhausen  i 
und  Ron.  Wilms  am  Bethanien  -  Kranken-  • 

hause  in  Berlin,  ist  seit  1877  hier  als  Ar/t  | 
und  seit  einem  Jahrzehnt  auch  namentlich  | 

versiehemiigsärztlich  thätig.  1899  wurde 
A.  als  HilfsarMter  in  der  Medizinalab- 

toilung  des  jueuss.  Kultusministeriums  be- 
rufen.     Er  veröffentlichte  verschiedene 

Beitrage  in  v.  LxNorxBKCK's  Archiv  u.  Berl. 
klin.  Wochenschrift. 

Ascher,  l  ouis.  in  Königsberg  i.  Pr.,  1 
geb.  1865  in  Posen,  studierte  in  Berlin, 

Marburg.  München  (Dr.  med.  1889 1.  war 

Arzt  und  Kreiswundarzt  in  Bomst  seit 

1891  und  ist  seit  1898  Stadt  wundar/t  und 

Assistent  am  Impfstofferzeugungs-Institut 
in  Königsberg.  A.  l>esehäftigte  sich  als 

einer  der  ersten  mit  sozialer  Hygiene. 

Publikationen:  „Über  feuchte  Wohnungen," 

{ Vrtljhrssehr.  f.  off.  Gesuudheitspti.  1893>  —  ; 
„Die  Beziehungen  zwischen  V  olkxwirtschaft  u. 

öffentlicher  Gesundheitspflege"  (Ib.  1897)  — 
„Die  ländl.  Arbeiterwohnungen  in  Preussen. 

Etne  l  m  frage"  (Berlin  1897).  femer  zahl-  ' 
reiche  Aufsätze  über  Schweineseuche, 

Königs  lierger  Tierlymphe,  zur  Dysenterie. 

Reichs  Versicherungswesen  u.  v.  a.  Artikel 

in  F,t  i.KMn  no's  Roalencyklopädie.  D.  Med. 
Wochenschrift.  Ztschr.  f.  Hygiene  und 

Infektionskrankheiten.  Ztschr.  f.  Med.-Be- 

»mte.  Münch.  Med.  Wochenschrift. 

Aschoff,  Karl  Albert  L  u  tl  w  i  LT  . 

in  Güttingen,  geb.  in  Berlin  18(56.  studierte 

in  Bonn.  Srrassburg  und  Göttingen,  be- 
sonders als  Schüler  von  v.  B^  klinohai  skn 

und  Orth,  Dr.  med.  1889,  ist  •  seit  1894  für 

pathol.  Anaf.  habilitiert  und  1.  Assistent 

am  Path.  Institut  in  Güttingen.  Schriften: 

„Die  Pyelonephritis"  (Jena  1893)  —  „Kurse 
Vbersiehtstabelle  sur  Geschichte  der  Medizin" 
(Wiesbaden  1898).  verschiedene  Arbeiten 
über  den  Aufbau  des  Thrombus,  über 

Knochenmarkszellenembolie,  normale  u. 

pathol.  Anat.  d.  Harnwege.  Anat.  u. 

Ätiologie  des  Nabelschnurbruches  (Vih- 

chow's  Archiv»,  über  die  Otitis  media  neo- 
natorum iZtschr.  f.  Ohrenheilk.V  Beitr. 

zurnonnaleu  u.  pathol.  Anat.  d.  Schwanger- 

schaft du  gyniikol.  Fachschriften  u.  Ziko- 
lkr's  Beiträgen». 

Ashe,  Isaac  A..  irischer  Irrenarzt, 

geb.  1834.  studierte  im  Trinity  Coli,  zu 

Dublin  und  im  Richmond  Hosp.,  erlangte 
seit  1860  verschiedene  Grude,  den  des  Dr. 

ined.  1874,  und  eine  Reihe  von  Preisen. 

Er  war  nacheinander  Hausarzt  in  den 

Richinond  Hospitälern.  Physic.  des  Lcttcr- 

kenny  Fever  Hosj).,  Visit,  und  Consult. 

Physic.  des  Donegal  Co.  Irrenhauses, 

Physic. -Snperinfend.  des  Central  Criminal 

Asyl mn  zu  Diuidnun,  Co.  Dublin  und 
starb  12,  November  1891.  Er  schrieb: 

„Function  of  oblique  musclcs  of  eye-btdl" 
(Reports  of  the  Brit.  Assoc.  of  the  Advanc. 

ofSc.  1861bisö2i  —  „Function  of  auricu- 

lar  appendi.r"  —  ..Suggestiovs  on  the  inte- 

rests  of  the  med.  profesaion"  (Brit.  Med. 
Assoc. .  1867;  —  ..Med.  education  and  med. 

iuterests"  (war  1868  die  Caumiciial  100  £ 

Preisschrift  des  R.  C.  S.  Li  -  ..Medtcal 

jtoliticjc'  (war  1873  der  200  £  Cahmk  hal- 

l'reisi  —  ..Übscrration*  on  general  paraly- 

sis"  (Journ.  of  Ment.  Sc.  1876)  —  ,.hiio- 

jtathic  insanity.  a  constitutional  disease"  — 
..Jieport  on  race  relatiomhips  of  general 

jtaralysis  and  cpilej^y"  i  Internat.  Med. 
Congress.  1881:;  ausserdem  nicht -med. 
Schriften. 

Ask,  Carl  Jakob,  geh.  in  Sk;«re 
1825.  studieile  in  Lund  und  war  daselbst 

seit  18.*»H  Professor  der  Cbiruririe  und 
(ieburtshilfe.  »1s  welcher  er  6.  August 

1897  starb.  Schriften:  ..Hakens  kirurgkka 

nnatomii"  J.nnd  185K  -  ..ihn  ocariotomi" 
(Stockholm  1HS1  . 
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Asp,  f  i  e  n  r  g  August,   geh.   zu  . 
Wasa     2f>.   August   1834.    studierte    in  , 

Ilelsingfors.   Stockholm.  Prag.  l>eipzig. 
Jena   und    Wien,    wurde   Lieentiat  der 

Medizin   16.  Sepieniber  1865  und  Doktor 

der   Medizin   und   Chirurgie   3.  Dezem- 

ber 1866.    Wirkte  als  Dozent  der  Physi-  \ 

ologie  seit  1868.  als  Prosektor  der  Ana- 
tomie in   Helsingfors  seit   1869  und  als 

Vorsteber     eines     medico- mechanischen 

Zunder-Instituts  in  Helsingfors  seit  1874; 

0.  Professor  der  Anatomie  in  Helsingfors  ; 
1884.  Seine  Publikationen  sind:  ..Om 

mis*bihlningar  inom  urogenitulapparaten  vid 

klyfning  uf  uedra  bukväggen"  il'her  Miss- 
bildungen der  Urngenitalupparare  l>ei 

Spaltung  der  unteren  Rauchwand.  Hel- 

singfors 1865 1  —  ..Bidrag  tili  küre-  och 

hjärtnerverna*  functionslüra"  (Beobach- 
tungen über  (iefässnerven.  Ib.  1867 1  — 

..Om  de  (innre  strukturförhillandena  i  diigg- 

djurslefrern"  il'l.er  die  feinere  Struktur 
der  Leber  der  Saugetiere,  Ib.  1861b 

..Bidrag  tili  spotthörtlarms  m:kroskopisku 

anutomi"  t  Reit  rüge  zur  mikroskopischen 

Anatomie  der  Speicheldrüsen.  Ib.  1 873 1  — 

..Zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Leber' 
iLeipz.  1873 1  —  ..Bidrag  t  Hl läran  om  uerrand- 

orgunen*  utcivkliug"  iZnr  Lehre  üherdie  Bil- 
dung der  Nervenendigungen.  Stockholm 

1883'  -  .,Omlifmodcrmassage"  iDieUterus- 
massage.  Stockholm  1878 1  ..Ouelt/ues 

Motive*  nur  l'hygi'ene  de  l'vnfnnve  ä  Helsing- 
fors- (1887)  ..Studier  öfrrr  plt  :run  *a- 

cralis"  (Studien  über  Plexus  sacralis.  Hel- 

singfors 1890>  -  ..Den  habituiln  Skoliosen" 
(Die  habituelle  Skoliose.     Ib.  1896. 

Assaky,     (ioui'L'.    Professor  der 
Gynäkologie  in  Bukarest.  Priniäratzt  der 

chir.  Abt.  d.  Philauthropiu-Krunkeuhuuses 
u.  Direktor  iles  Instituts  für  Gynäkologie, 

geb.  18öö  in  .lassy,  erhielt  seine  erste  Kr-  j 
Ziehung  in  Deutschland,  studierte  in  Mont-  ' 

pellicr  und   Paris,  war  Assistent  in  Paris 
und  Pn»f.  an  der  Univ.  in  Lille  in  Frank- 

reich  und    folgte   darauf  einem    Huf   als  , 
Prof.  der  Clnr..  Priniiirarzt  der  chir.  Alit. 

des    Coltza-Kraukeuhauscs    und  Direktor 

des  Instituts  für  Chir.  in  Bukarest.  In- 

folge    von    Zwistigkoiten     mit  einigen 

Kollegen  uiul  eines  Herzleidens  nuisste  er 

Mm  seinem  Amte  zurücktreten  und  ver- 

1.  ra.  hte  d.  .1.  1W2  bis  96  in  Frankreich, 

lediglich   .-einer  Gesundheit    lebend.  1K<)7 

Asson.  ö6 

kehlte  er  nach  Rumänien  zurück  und 

erhielt  die  Leitung  des  s]K*ziell  für  ihn 
eingerichteten  Instituts  für  Gynäkologie 
nebst  einer  Professur  in  diesem  Fache. 

A.,  der  bereits  4.  Mai  1899  starb,  war  ein 

hochbegabter,  äusserst  rühriger  Forscher. 

Er  redigierte  die  rumänische  ..Cliniea"  und 
die  ..Archiven  roumain*  de  »udecine  et  de 

chirurgir'  und  publizierte  u.  a.  auch  zwei 
Arbeiten  in  deutscher  Sprache:  ..Iber 

breite  AmpuUttion  mit  muh  folgender  .4«i<o- 

)>last)k  bei  Brustkrebs"  und  ..Die  Badikal- 

oi>erntion  der  freien  Leistenbrüche  mittels- 

Naht  des  inneren  Lei*ienringes''\  Münch.  Med. 
\Y.  1899).  dazu  noch  verschiedene  Artikel 

in  rumänischer  und  französischer  Sprache. 

ASSOll,  Michelangelo,  berühmter 

venetianischer  Operateur,  1802  in  Verona 

geb..  studierte  in  Pavia  und  Padua, 

begann  seine  praktische  Laufbahn  in 
seiner  Vaterstadt,  von  wo  er  infolge 

mannigfaltiger  Schic  ksalsschläge  1831 

nach  Venedig  übersiedelte.  Während  der 

Revolution  1838  wurde  er  zum  t.'hef- 
chirurgen  des  militärischen  Krankenhauses 

von  Chiora  ernannt  und  1849  zum  chirur- 

gischen Primärarzt  im  Civilkranken hause, 

eine  Stellung,  die  ihm  nach  der  Ein- 
nahme Venedigs  von  der  österreichischen 

Regierung  belassen  wurde.  Nach  einiger 
Zeit  wurde  er  auch  Professor  der  Anatomie 

an  der  Malerakademie  und  nach  der  Er- 

richtung der  praktischen  medizinischen 

und  chirurgischen  Sehlde  im  Civilkranken- 
hause  Venedigs  (1863)  Professor  der 

chirurgischen  Klinik.  1872  vom  Schlage 

gerührt,  starb  er  1877:  die  letzten  fünf 

Jahre,  während  deren  er  zur  Unthätig- 
keit  verurteilt  war  und  nach  und  nach 

seine  geistigen  Fähigkeiten  eiubüsste. 
waren  vielleicht  die  einzigen  ruhigen 

seines  lautren,  von  Unglück  über  Unglück 

bedrängten  Lebens.  Als  U]>erateur  war 

er  hochgeschätzt  und  hatte  eine  ausge- 
dehnte Praxis  in  der  Stadt  und  in  den 

nahen  Provinzen.  Als  Schriftsteller  sehr 

fruchtbar,  hintcrliess  A.  über  120  grössere 

und  kleinere  Schriften  medizinischen, 

chirurgischen  und  zum  Teil  aueh  littera- 

rischen  Inhaltes  .  letztere  hauptsächlich 

über  Dante  und  schöne  Künste i.  Di:> 

zahlreichsten  sind  die  chirurgischen  und 

unter  die>en  die  wichtigsten:  ,.Anuota:iom 

auatomo-putolugu-he    e    pratiche  inturuo  le 
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4 -hirurgirhr  malattie"  iVenezia  1842  1845. 
in  4  Bändeln  „Coiwiderazioni  anatotnirhe, 

t>ttttlorj,rhe,  patologiche  e  vhirurgiche  intorno 

la  tuitea"  lim  (iiornale  Veneto  «Ii  Scienze 

mediche  1878»  „Sulla  frattura  del  collo 

del  f'rmore"  iel»endasclhst  1855.  worin  «'in 
neuer  Apparat  zu  ihrer  Heilung  be- 

schrieben winl.  der  jedoch  seiner  Kom- 

pliziert lu-ir  und  seines  hohen  Preises  liall>er 
wohl  \<<n  niemand  anderem  angewendet 

wurde,  iimsomchr.  als  man  jetzt  diesell>eii 

Vorteile  mit  einfacheren  und  billigeren 

Mitteln  erzielt. i  Originelles  ist  in  den 

Schriften  wellig  zu  linden.  al>er  sie  ent- 
halten ein  reiches  Material  der  Beobachtung 

und  resümieren  die  (icschichte   und  den 

Stand  der  damaligen  Chirurgie  in  Italien. 
• 

Atkins,  it  ingrose.  berühmter  iri- 

scher Psvcholog  und  Direktor  der  Irren- 

anstalt zu  Waterford.  1845  gel»,  und  L. 
M.  1873.  war  zuerst  Sekunda  rarzt  des 

I.uimtic-asylum  in  Cork  und  publizierte: 

..Awijolrofthic  lateral  sclerosis"  i!878i  — 

..F<itl«>l<>tficitl  ilhtstrations  of  localisation  of 

motor  functiom  of  hrain"  iBrit.  med. 

J.  in  n.  1878j  —  Morbid  histoloyy  of  spinal 

innl  in  in*aniti/"  1 11».  1878t.  verschiedene 
Beiträge  im  Dublin  Jonrn.  of  med.  sc.  und 

anderen  Zeitschriften.  Erstarb  4.  Febr.  1898. 

Atlee,  \V  a  s  h  i  n  g  t  o  n  L  e  in  u  e  1 , 

22.  Februar  1808  in  l^incaster  geb.. 

studierte  seit  182f>  in  Philadelphia  und 
wurde  daselbst  im  Jahre  1829  zum  Doktor 

pr..ui.. viert.  Nachdem  er  fünf  Jahre  als 

Ijiudarzt  praktiziert,  zog  er  1843  nach 

Luii-aster.  woselbst  er  sehr  bald  zum 

Vi.rsteher  des  Lamaster  Countv  Hospital 

-'■wählt  wurde,  ausgedehnte  Praxis  übte 

und  l'rivat-Kurse  über  Chemie  gab. 
184 1  fn Irrte  er  einein  Hufe  als  l^ehrer 

<ler  med  Chemie  an  der  Cnivcrsität 

zu  L'luladelphia.  187)2  legte  er  dieses  Amt 
nieder  und  widmete  sich  gänzlich  der 

chirurgischen  und  gynäkologischen  Praxis 

l'is  zu  seinem  1878  erfolgten  Tode.  A. 

war  ein  scharfer  Diagnostiker,  ein  ebenso 

krihner  als  geschickter  Ojierateur,  dem 
da.-  grosse  Venlienst  zukommt,  der  Ova- 

riot'.niie.  die  er  zuerst  1844  ausführte. 

tr>tz  anfänglicher  Misserfolge  Bürgerrecht 
in  Amerika  verschafft  zu  haben.  Kr  selbst 

hat  im  gmizen  387  mal.  zuletzt  drei 

Monate  vor  seinem  Tode,  diese  Opera« i..n 

ausgeführt,  t'ber  seine  Krfolge  berichtete 
er  in  der  Publikation:  ,,A  retrospeet  of  the 

struggles  and  trinmphs  of  ovariotomy  in 

I'hiladelpftia"  (1875».  A.  war  im  wesent- 
lichen Anhänger  der  Klammerbehandlung 

(A/sehe  Clampsi.  versenkte  jedoch  auch 
den  Stiel  und  wandte  zum  ersten- 

mal das  Kerasement  desselben  an.  — 
Weitere  Verdienste  erwarb  sieh  A.  durch 

Angabe  einer  besonderen  Methode  für 

Fibromenueleationen  t Kapselspaltung  und 

Ausschälung  in  zwei  Akten),  die  er  zuerst 
in  Amerika  ausführte,  nachdem  diese 

Operation  bis  dahin  nur  vereinzelt  in 
Frankreich  gewagt  und  meist  missglückt 

war.  Kr  publizierte  darüber:  „Un  the 

treatement  of  ecrtain  fibroid  t Minors  of  the 

nteras.  herein fore  considered  bei/ond  the 

rexonnes  of  ort"  (Transact.  Am.  Med. 
Assoc  1853 1.  A.  lieferte  ferner  wertvolle 

Beiträge  zur  differentiellen  Diagnostik  der 

Kierstockscvsten  *  Probepunktion,  Für- 

derung  der  Kenntnis  von  den  Parovarial- 
und  Uteruscvsten ,  cf.  „(iencred  and 

differentid  diagnosis  of  orarian  t Minors  irith 

special  refereiue  to  the  Operation  of 

orariotoing"  i  Philadelphia  1873).  «lemuintes 
Werk  ist  die  bedeutendste  litterarische 

Leistung  A's.  An  dem  wissenschaftlichen 
Leben  in  den  grossen  medizinischen  Ooscll- 
schaften  und  Vereinen  Amerikas  nahm  A. 

den  lebhaftesten  Anteil  und  war  ein 

Mitbegründer  der  amerikanischen  gy  niikol. 
( iesellschaft. 

Allbert,  Hermann.  Physiolog.  geh. 
zu  Frankfurt  a.  O.  im  November  182G 

und  12.  Februar  1892  alsord.  Professor  der 

Ph vsi« d< >gie  in  Hoslock  verstorl  n>n .  stud ierte 

hauptsächlich  in  Berlin,  wo  er  187)0  mit  der 

Di. ss.:  „1)u<  nntne salia  nlrum  ri  eiidosmoliea'r'" 
Dr.  med.  wurde.  Bevor  er  18t!7)  »lern  Hufe 

nach  Hostock  folgte,  war  er  Prof.  in  Breslau. 

Seine  ersten  litterariscbeii  Arbeiten  be- 

werten sich  auf  dem  <  leidet  der  Zoologie; 

sie  betrafen  l'nteisuclmngen  über  die 
Struktur  der  Thoraxmuskeln  der  Insekten, 

über  Aspidogaster  Conchirola.  über 

(Jryporhyin-hus  pusillus  u.  a.  in.  Später 
wandte  er  sich  ausschliesslich  der  Physio- 

logie zu,  speziell  Studien  über  physio- 

logische Optik.  Kr  veröffentlichte  ,./>\t- 

trage  :nr  Kenntnis  de*  indirekte»  Xelten.<" 
iv.  «iu.mi's  Archiv  187)7i.  ferner  ein.-  Weihe 
von    Aufsätzen     über    die     durch  den 
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elektrischen  Funken  erzeugten  Nachbilder, 

über  Physiologie  tler  Netzhaut,  über 
Accoinmodntion ,  u.  n.  m.,  die  er  in  seinen 

grösseren  Werken  „Physiologie  der  Netz- 

haut" (1865)  und  „Grundziige  der  physiolo- 

gischen Optik"  zusat  innen  fasste.  Für  das 

grosse  „Handbuch  der  Physiologie"  von 
LcDIllAR  HsmiAXN  bearbeitete  er  den  Ab- 

schnitt über  die  „Innervation  der  Kreis- 

laufsorgane" iP»d.  IV.  lj.  für  welchen  er 
die  Resultate  zahlreicher,  vorher  z.  T. 

im  Verein  mit  seinen  Schülern  und 

Assistenten  angestellter  Einzelunter- 
suchungen  über  die  Wirkung  des  N.  vairus. 

laryngens  und  sympathicus  auf  die  Kreis- 
laufsorgane, über  Kaffee.  Kalisalze  und 

Fleischextrakt  in  ihrer  Wirkung  auf  die 

Herzthiitigkeir,  über  die  Irritabilität  und 

Pvythinizität  des  Frosehherzens  u.  a.  ver- 

wertete. Einzelne  von  A.'s  Arbeiten 
aus  den  letzten  Jahren  seines  Leliens  l>e- 

schäftigen  sieh  mit  Problemen  aus  der 

Psychophysik.  so  u.  a.  die  Aufsätze  über 

Bewegungsempfindung  und  Orientierung, 
ferner  arbeitete  A.  über  Kohlensäureaus- 

scheidung. In  der  Litteratnrgeschichte 
der  Med.  hat  sich  A.  ein  besonderes  An- 

denken durch  seine  bekannte,  mit  Wimmku 

hergestellte  deutsche  Ausgabe  der 

zoologischen  Werke  des  Aristoteles  ge- 
sichert, ferner  durch  seine  Schrift  über 

„ShakesjM-are  als  Mediziner"  ilH73>  und 
einige  historische  ( ielegcnhcitsahhand- 

lungen  ..hu-  t.'ephalnpotlen  d>s  Aristoteles" 
—  „Nachrichten  zur  Gest  fii<  fite  der  Mi  di:  in 

in  Rostock"  u.  s.  w.  Auch  veranstaltete 
er  einen  Wiederabdruck  der  Schrift  von 

Pt  itKixJK:  „l'ber  den  Sehtciudcl". 

Auerbach,  l  eopold,  in  Breslau 

27.  AprU  1828  geb..  studierte  sowohl 

hier  wie  in  Perlin  und  Leipzig  und 

promovierte  1811t.  Seit  18")0  als  praktischer 
Arzt.  1863  als  Privat- Dozent  und  1872  als 

Prof.  extraord.  wirkend,  wandte  er  seine 

Thätigkeit    besonders   der  Bearbeitung 

neuropat  höh  irischer  Themata  zu  und 

publizierte:  „Iber  psychische  l'lnitigkeiten 
des    Ixuekenmnrks"    <  i  t  SRBüB<i*S   Ztschr.  f. 

Med.  IV,  1853)  -  „Über  die  Krscliein im  gen 

Lei  örtlicher  Muskelreizung"  i  Abhandlungen 
der  Schles.  Ges.  lSöli  —  „t  inr  Perkussion 

der  Muskeln"  (Ztschx.  f.  rat.  Med.  1HH2  - 

„Plexus  wyenterit  ii*"  Breslau  1H|>2  und 

VlRCHOW'fi  Archiv  X\\.  1864  >  —  „Bau  der 

Blut-  und  Lymph-Kapillaren"  (Ctrlbl.  f.  <L 
med.  Wissenschaften  1865)  —  „Lymph- 

ge fasse  des  Danas"  (VlBCBOW's  Archiv 
XXX III.  1865)  -  „Wahre  Muskelhyper- 

fogp&M"(LIII,1871 |  —  „Organische  Studien" 
(H,  1  u.  2,  Breslau  1874).  enthaltend :  Unter- 

suchungen über  Bau,  chemische  Reak- 

tionen und  Lebensgeschichte  der  Zell- 

kerne, und  ül>er  die  ersten  Entwicklungs- 

vorgänge im  befruchteten  Ei.  Ausserdem 
stammen  von  ihm  Originalbeiträge  in  dem 

Chi.  f.  d.  m.  W.,  der  Ztschr.  f.  Wisseusch. 

Zoologie,  den  „Beiträgen  zur  Biologie  der 

Pflanzen*',  hrsgb.  von  Fkrd.  Cohn  etc.  A. 
starb  30.  September  1897. 

Aufrecht,  e  m  a  n  u  e  1 .  geb.  zu 

l^oslau  (Oberschlesien i  13.  März  1H44.  In 

j  Berlin  unter  Kukuk  ms',  Tmauik's.  Vik<  iiow's 
Leitung  ausgebildet,  promovierte  er  1866. 
In  Magdeburg  wirkt  er  seit  1868  als  Arzt, 

I  seit    1879   als  Oberarzt  an  der  inneren 
Station  des  Altstädter  Krankenhauses  z.  Z. 

mit   dem   Titel   eines  (ich.  Sanitätsrats. 

I 

Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Die  diffuse 

Xephritis  und  die  Knt:undung  im  all- 

gemeinen" i  Herlin  1879)  -  „Pathologische 
Mitteilungen  \.  bis  4.  Heft  Magdeburg  1881 

bis  HU i  „Anleitung  zur  Krankenpflege" 

Wien  1N*IK|  —  „Die  Lungenentzündungen'1 

in  X">tiina(.ki.'s  sjiezieller  Pathologie  und 
Therapie.  Wien  1S!M).:  ausserdem  ein«; 
I!«  i'ie    von  Artikeln  in  der  3.  Auflage 
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der  Ei  lemuik;  "sehen  Realencyklopaedie 
i  Bn  «nchiektase.  I>el)eratrophic,  Lel>er- 
cirrhose  etc.)  and  von  Jonrnalanfsätzen 

in  den  therapeutischen  Monatsheften,  im 
Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wissenschaften  und  im 

D.  Arch.  f.  klin.  Med.  et.-. 

Auspitz,  Heinrieh,  1835  zu  Ni- 
koUburg  in  Mähren  geh.,  ein  Schüler 

Bbi  <  ke's.  Rokitanskys,  Skoüa's,  Qi-roLZFjt's, 
Hkbka's.  wirkte  seit  186J  als  Privatdozent 
für  Dermatologie  und  Syphilis,  seit  1875 
als  a.  ö.  Professor  dieser  Fächer  an  der 

Wiener  Universität,  von  1872  an  als  Di- 

rektor der  dortigen  allgemeinen  Poliklinik. 

Er  «rhielt  1884  nach  dem  Tode  Zeissl's 
als  dessen  Nachfolger  die  Leitung  einer 

klinischen  Station  für  Dermatologie  und 

Syphilis  am  allgemeinen  Krunkenhau.se 
und  starb  23.  Mai  1886.  A.  gehört  zu 

den  hervorragenden  Dermato-Syphilidolo- 

gen  in  der  2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Mit  umfassenden  Kenntnissen  in  der  ge- 
sainten  Pathologie  verband  er  hervor- 

ragenden kritischen  Scharfblick  und  eine 

originelle  Aiiffassungsweise.  Sein  Spezial- 
fach verdankt  ihm  mannigfache  Erweite- 

rungen und  Verdienste,  deren  ausführliche 

Würdigung  in  «lern  monumentalen  Werk 

von  ,1.  K.  Prtoks.  ii  (Bonn  1895  II  p.  766t 
zu  linden  ist.  Ausser  einer  grossen  Zahl 

von  Abhandlungen  über  Mine  Gebiete, 

welche  in  dem  von  ihm  seit  1869  mit 

seinem  Freunde  F.  J.  Pick  herausgegebe- 

nen und  redigierten  „Archiv  für  Derma- 

tologie und  Syphilis"  erschienen  sind, 
veröffentlichte  A.  noch:  ..Anatomie  des 

Blatternprozessex"  (V IRCBOW'fl  Archiv  1863) 
—  „Die  Ldiren  vom  syphilitischen  Konta- 

gium"  (Wien  1865)  -  -  „l>ir  ZeUeninfiltration 
der  Lederhaut  bei  Lupus,  Syphilis  und 

Skrofulöse"  (Med.  Jalirbb.  Wien  1866)  — 

„System  der  Hautkrankheiten"  (Wien  1881», 
I  ein  überaus  anregendes  und  fesselndes 

Werk.  Endlich  l>earljeitete  er  den  Ab- 

schnitt allgemeine  Pathologie  und  Therapie 

der  Hautkrankheiten  für  v.  Zikmssks's 
grosses  Handbuch  i  Bd.  XIV). 

Alivard,  Pierre-Victor  Alfred, 
Geburtshelfer  in  Paris,  geb.  8.  August  1855 
in  Puvval  iCorrezci.  studierte  in  Paris, 

wurde  187H  Interne  des  hopitaux,  machte 
1882  lautrere  wissenschaftliche  Reisen 
nach  dem  Auslande  mit  mehrmonatlichem 

Aufenthalt  in  I^'ipzig,  Dresden  und  Ber- 

lin, promovierte  1884  mit  der  The.se  „De 

la  pince  d  os  et  du  cranioclaste",  verfasste 
1886  die  Aggregat ionssehrift  „De  la  con- 

duife  ti  tenir  dans  le  cas  deplacenta  praevia"1 
und  ist  Inhalier  einer  gynäkol.  Privat- 

klinik in  Paris.  A.  publizierte  noch: 

„Du  trait erneut  de  l'eelampsie  puerperale" 

I  Paris  1888 1  —  „Travaux  d'obstet  riqtic"  \S\'o\\. 
1889)  —  „tlygilne  infantile  ancienne  et 

moderne''  izus.  mit  Pio.nat:  1889)  —  „Tratte 

pratiqne  d'accouc/temcntH"  ( 1890 1  —  Ijt  nou- 
veaune ;  physiologie,  hyyihie,  allaitement , 

»ifdadies  /es  plus  frir/uentes  et  leurtraitement  " 
(1890i  „De  Vantisepsie  en  gynecologie 

et  en  obstet  rinue"  (1H9U 

Aveling,  .las.   Hol,  son.  1825  in 

]  Cambridge.-diire  ^'boren.  beendigte  seine 
Studien  in  Aherdecn.  wo  er  1857  promo- 

vierte, war  hierauf  Arzt  in  Sheffield,  wid- 

mete sich   speziell  der  Gynäkologie  und 

gründete  1856  «las  Sheffield  Bosp.  for 

Warnen«  siedelte  186S  nach  London  über, 
errichtete    daselbst    das    allmählich  sich 

vergröeserade  Chelsea  Bosp.  for  Women, 

wirkte  später  als  konsultierender  Gynäko- 
loge an  den  hervorragendsten  Anstalten 

dieses  Faches,  war  Vice- Präsident  der 

Lond.  ohstetr.  soc.  und  gab  lange  Zeit 

|  dns  Obstetr.  Journ.  heraus.  Auch  abge- sehen von  den  hier/u  reichlich  gelieferten 

Beiträgen,  hat  er  sich  als  sehr  fruchtbarer 

Schriftsteller  liervorgetlinn  und  muss  als 
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Verfasser  zahlreicher  Arbeiten  ,.1'ber  die  '  mit  der  These  ..Des  iufluence*  nosoconüal^~ 

Hebung  des  HefMimmenx'unde*"  ~-  ,.7'ber  und  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  auch  Hos- 

7 '  ransfunion"  -  als  Erfinder  des  Polyp-  1  pitaJarzt  und  hatte  als  solcher  Am>i:al  in 
triton  — •  als  Beschreibet-  verschiedener  der  Ecole  de  medecine  und  Bostan  im 

interessanter  Verhältnisse  des  Uterus  im  Hötel-Dien  zu  vertreten.  Ausser  Mit- 

schwangeren Zustande  genannt  werden,  reilungen  in  der  Socicte  anatomiqne.  «leren 

die  besonders  von  1857  bis  60  in  den  Sekretär  er  1855  war.  veröffentlicht«»  er 

belesensten  englischen  Wochenschriften  eine  grössere  Arheit:  ,.D<m  letitm*  atro- 

(Brit.  med.  Journ..  Med.  times  and  gaz.  etc.)  phiquea  de  lu  vwA'lle  qnniire"  <  An*hives 
erschienen.    A.  siarh  am  12.  Dezbr.  1892.     gencrales.    1863.  T.  II)  und  einen  ..Ttaite 

des  nerro'fs"  (der  zuerst  in  Beoiin's  Traite 
Averbeck,  .1.  Heinrich  K.M.  zu    de  pathologie  interne  und  1883  in  ver- 

Bad   Lauhhach   am  Bhein   hei  Cohlenz,     mehrter  Ausgabe  von  Hknri  Hk  iiaki»  er- 

geh, zu  Bremen  13.  August  1844.  studierte    schien).   Für  die  ..Conferences  hi»tori«[ue» 

in  Heidelberg.  Böttingen.   Basel;  Hasse,     faites  ä  la  Faeulte  de  medecine  de  Paris 

Liehkkmkistkh  und  So.  iv  hatten  den  gross-     pendant    l'annee    1865"    lieferte   er  eine 
ten  Einlluss  auf  seine  Eni  Wickelung ;  er     interessante  Abhandlung  über  .../com  «Vc 

wurde  1868  promoviert,  war  1868  Iiis 79  in     Wier  et  les  sortiert".  Zusammen  mit  Jilks 

Bremen  prakt.  Arzt.  1879  bis  82  in  Baden-     Bi:<  l.vri»    gab    er     1867    den  wichtig-on 
Baden,  als  Begründer  der  physikal.  Heil-     ..Hnpport  sur  Ua  progria  de  la  n.tdecine  cn 

methoden   und   deren   Kombination,   seit     France"    heraus.      Li    den    letzten  vier 

1882  in  Bad  Lauhhach  am  Bhein.  w  oselbst     Jahren  seines  Lebens  w  ar  A.  hoffnungs- 

er  am  2.  Februar  1889  an  Zuiigencarcinom     los  von  einem  nicht  uiilier  aufgeklärten 

gestorben    ist.     Litterar.  Arbeiten:      />i'c     Orebrulleiden  hefallen,  das  am  25.  August 
Addison  sehe   Krankheit"    i  Erlangen    1869,     1876  seinen  Tod  herbeiführte. 

,,l>ie  sot !ale  Frage  und  dorn  Lösung"  • 

i  Bremen  1877)  ,.1'ber  Impfung  und  Axenfeld,  Theodor,  in  Po  »stock, 
Impfzwang"  --  ..I  ber  die  Verfälschung  der  !  als  Sohn  eines  Konsulatsj>redigers  am  24. 

Xahrungs-  uul  (ienussmitfef"  ..l)ie  tue-  |  Juni  1867  in  Smyrna  in  Kleinasien  ge- 

dizinische  (it/xuaxfik"  i Stuttgart  1 882 1  -  1  boren,  studierte  seit  1885  in  Marburg,  be- 

,.  Die  akute  Rcura>tl,ciiic"  'Herlin  1886 1  --  sonders  unter  S<  hmii»t-Rimi'LKR  und  später 

..Die  Morphiiimsiuht"  Ib.  1887  —  ..Die  '  unter  Fuihoik.  wurde  1890  Dr.  med.,  wid- 
geistige  Fberbnrdung  der  Jugend"  il887i.  nute  sich  speziell  der  Augenheilkunde, 
verschiedene  Aufsätze  mediz.  und  sozial-  wurde  Assistent  der  Marburger  Augeu- 

j.olit.  Inhaltes,  über  Heilgymnastik  und  klinik.  habilitierte  sich  1895.  siedelte  1896 

Massage  u.  s.  w.  '  als  Assistent   von  Phtiioit  nach  Breslau 
über  und  folgte  bereits  1897  einem  Huf 

Axenfeld,  Auguste.  Professor  ah  ordcntl.  Professor  und  Direktor  der 

•ler  internen  Pathologie  in  der  medizini-  Universitätsklinik  für  Angenkranke  nach 

sehen  Fakultät.  Arzt  de>  liopital  Beaujon  Rostock.  Schriften:  ,.1'ber  die  eitrige  meta- 
zn  Paris,  wur  25.  Oktober  1*25  zu  statische  Üphthalmit ■"  i  Hubilitationschr.  und 
Odessa  geboren,  kam  mich  den  in  seinem  An  h.  f.  Ophthalmologie!  ..Die  eitrige 

Vaterlamle  beendigten  S.-hulst  udien  nach  Keratitis  den  Menschen"  \  gemeinsam  mit 

Paris,  um  .Medizin  zu  studieren,  zeichnete  PiniMii.  Leijizig  1896)  —  ..Bcitiii  je  zur 

sich  1849  und  1S.'.4  in  den  grossen  linkte,  -iologie  der  Bindehaut"  <  1895 --99 1  — 

( "holera  -  Epidemien  aus.  erhielt  dafür  ..Vordere  Ciliarnerten"  1 1895).  ferner  eine 
zwei  Medaillen  und  am  Hude  seines  In-  grössere  Zahl  von  Journalabhandtnngen 

termnes.  während  welches  er  naturali-  über  histologische,  klinische  und  physio- 

si'erter  Franzose  winde,  die  grosse  goldene  logisch-optische  Themata.  Seit  1899  ist  A. 
Medaille  der  Assistance  publique.  Er  Mitredakteur  der  Kim.  Monatsblätter  für 

promovierte  mit  der  These :  ..Dcsprim  ipau.r  Augenheilkunde.  Seine  Arbeiten  über 

ficeidents  anc  l'on  oljserve  apri s  In  1r  icheutomir  metastatische  Ophthalmie  erhielten  von 
c!i>:  les  en/ant*  atteint<  de  i  nntp"  ;  Paris  der  deutsch,  ophthalmol.  (Gesellschaft  den 

1853;.    1857  wurde  er  IWesseur  ngtvge     ,.<  J  rät'cpieis". 
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Baas,    Job  a  ii  n     II  e  rmu  n  n .  in 

Wurms,  als  Abkömmling  einer  etwa  1B40 

Uch  Bechtheim  (Rheinhessen)  eingewan- 

derten holländischen  Familie  („Paes";  hier 

24.  Oktbr.  1888  geboren,  studierte  haupt- 

sächlich in  (Üessen  und  promovierte  da- 
selbst 1860.  Seit  1861  wirkte  B.  als  Arzt 

und  Augenarzt  an  verschiedenen  Orten 
Rheinhessens.  Er  ist  der  Erfinder  des 

physikalisch  -  diagnostischen  Verfahrens 
der  Phonometrie.  Iwschriehen  in  „Zur 

Perkussion,  Auskultation  unil  l'honomet  rie" 
^Stuttgart  1S77  .    Ausserdem  verfasste  B. 

zahlreiche  Arbeiten,  grössere  Abhand- 

lungen, Jonrnalartikel.  populäre  Schriften 

und  selbständige  Werke,  von  denen  die 
historischen  als  die  bekanntesten  und 

wichtigsten  dem  Verf.  einen  Weltruf  ver- 

schafft hal>en.  am  meisten  der  „Grundriß* 

der  Geschichte  der  Med.  und  dm  heilenden 

Standen"  (Stuttgart  1876).  erweiterte 
unerik.  Ausgal»e  unter  Mitwirkung  von  B. 

»on  II.  E.  Haxdkbso*  u.  d.  T.:  „Outline* 

of  the  history  of  med.  etc."  (New- York  1889); 
Riacraphi*rhes  Lexikon. 

ferner:  „Die  geschichtliche  Entwicklung  des 
ärztlichen  Standes  und  der  med.  Wissen- 

schaften" (mit  2  Al>b.  Berlin  1896)  —  „Leü- 

faden  der  Gesch.  d.  Med."  (Stuttg.  1880)  — 

„William  Harvey  etc."  i mit  Übersetzung 
der  Kreislaufsschrift  u.  Abb.  ebda.  1878) 
u.  v.  a. 

Baas,  Karl,  als  Sohn  des  Vor.  zu 

IIessloch  (Rheinhessen)  20.  Aug.  1866  geb., 

studierte  in  Frcilmrg  i.  Br.,  speziell  die 

Augenheilkunde  als  Schüler  von  Man*.  Dr. 

med.  1890,  habilitierte  sich  1893  für  Augen- 

heilkunde in  Freiburg,  nachdem  er  seit 

1891  als  Assistent  an  der  Univ.-Augen- 
klinik  fungiert  hatte  und  wurde  1898  zum 

Hxtraonlinarius  ernannt.  Schriften:  „Das 

Gesichtsfeld"  (Stuttg.  1896)  und  zahlreiche 
Einzelarbeiten  und  kleinere  Aufsätze  in 

verschiedenen  Spezialfaclizeitschriften. 

Babes.  Victor,  in  Bukarest,  geb. 

1864  in  Wien,  studierte  teils  in  Budapest, 

teils  in  Wien,  wo  er  Doktor  wurde,  war 

Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Budapest 

1874  bis  85,  mit  Ausnahme  des  Schul- 

jahres 1883/4,  welches  er  in  München, 

Heidelberg  und  Paris  zubrachte.  Im  Schul- 
jahre 1885  6  arbeitete  er  bei  Vuichow  und 

K.  Koch  in  Berlin  und  bei  Cornil  in  Paris, 

wurde  1881  zum  Privatdozenten,  1885  zum 

a.  o.  Prof.  der  pathol.  Histologie  an  der 

Budapester  Universität  ernannt.  1886 

studierte  er  bei  Pasteur  dessen  Schutz- 

.  inipfungsmethode  gegen  Hundswut.  Im 

Jahre  1H87  wurde  B.  durch  die  gesetz- 

gebenden Körperschaften  nach  Bukarest 

als  Professor  der  pathologischen  Anatomie 
und  Bakteriologie  und  als  Direktor  des 

Institutes  für  Pathologie  und  Bakteriologie 

berufen.  Hier  entfaltet  er  eine  ausgebreitete 

Thätigkeit  zu  Hebung  der  sanitären  Ver- 
hältnisse Rumäniens  sowie  der  Bukarester 

medizinischen  Fakultät.    Hier  wurden  die 
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„Annale*  de  l'Institnt  de  patli.  et  de  ha«*t." 
bisher  6  Bünde.  herausgegeben,  welche  all- 

gemein als  wertvolle  Beiträge  zur  Patho- 
logie und  Bakteriologie  anerkannt  wurden. 

B.  wurde  zum  Mitglied  tlerKumänischen 

Akademie,  zum  korr.  Mitglied  der  Pariser 

Acad.  de  med.,  zum  Kommandeur  rumä- 
nischer und  fremder  Orden,  zum  Offizier 

In  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind 

hervorzuheben  :  „Uber  die  selbständige  kom- 

binierte Seiten-  und  Hinterstrangsclerose  des 

Rückenmarks"  \  Virchow's  Archiv,  1876)  — 
„titer  einen  im  mettschl.  Peritoneum  ge- 

fundenen  Nematoden"   (Ib.  Bd.  LXXXI) 
—  „Eine  exjierimentelle  Studie  über  den 
Einfluss  des  Nervensystems  auf  die  pathol. 

Veränderungen  der  Haut"  (im  Verein  mit 
Dr.   Irsai,  Vierteljahrschr.   f.  Dennatol.. 

1882)  —  „Studien   über  Safraninfärbung" 

—  „Bakterien  des  roten  Seh  weisses"  (1881). 
B.  studierte  das  Verhalten  der  Tuberkel- 
bazillen  zum  (Jewebe;  er  war  einer  der 

ersten,  welche  im  Urin  des  Lebenden 

Tuberkelbazillen  fanden;  er  wies  nach, 

dass  die  Leprabazillen  auf  dem  Wege  der 
inneren  Haarwurzelscheide  die  unversehrte 

Epidermis  durchwandern  (Oompt.  rend., 
1883)  .  daas  der  Mikrobe  der  Hühnercholera, 

sowie  der  Pncumoniccoccus  nicht  Sphäro- 
bakterien.  sondern  kurze  Stäbchen  sind; 

er  schrieb  „Untersuchungen  über  Kochs 

Kommabazillus"  (Virchow's  Archiv,  Bd.  99) 
und  gab  mit  Cornil  das  erste  ausführ- 

liche Lehrbuch  über  die  Bakterien:  „Les 

bach  ries"  heraus  (2.  Aull.  1886;  3.  AuH.  1890.) 
Besonders  vielseitig  uinl  reichhaltig  ist  die 

litterarische  Thätigkeit  B.'s  in  Bukarest. 
Ausser  mehreren  in  rumänischer  Sprache 
erschienenen  Lehrbüchern  und  wissen- 

schaftlichen Zeitsclirifteu,  publizierte  B.  in 

Berlin  einen  Atlas  der  pathol.  Histologie 

des  Nervensystems,  eine  Monographie  üln*r 
septische  Erkrankungen  de*  Kindesalters 

(Leipzig  1889).  eine  Monographie  über 

Lepra  i  Berlin  1898).  zahlreiche  Mitteilungen 

an  deutsche  und  französisch«*  wissenschaft- 

liche Zeitschriften  und  Akademien.  Be- 

sonders erwähnenswert  ist  die  Entdeckung 

des  Parasiten  «l«*s  T«*xasli«*bers  d«*s  Kindes, 
welches  in  Kumiinieu  als  seuchenhafte 

Ha«*moglohinuric  bekannt  i*t  (Cpt.  rend. 
da  1  A.  ad.  «les  sc.  1888.  1889).  dann  jenes 

der  Epizootic  <b's  Schafes,  die  Entdeckung 
der  Eigenschaft  des  Blutes  immunisierter 

Tiere,  die  Immunität  zu  übertragen  i  Ann. 

de  l'Inst,  Pasteur  1889).  die  Entde«*kung 
des  Parasiten  der  hämorrhagischen  Septi- 
caemie  «les  Menschen,  die  Entdeckung  der 

Bakterienassoeiationeu,  namentlich  bei  Tu- 

Iterkulose  (< 'ongres  de  la  Tubereul«>se  1890», 
der  Bronchitiden,  der  Diphtheriden  bei 

Lepra  1898.  der  verschiedenen  gangränösen 

l>roz«*sse.  «lie  Entdeckung  des  Heilwertes 

dar  Injektion  von  normaler  Xervensubstanz 
für  üifektiöse  Nervenkrankheiten  (Wut) 

Und  Epilepsie  etc.  Aufsehen  erregte  «lie  in 
der  ersten  Öffentlichen  Sitzung  «les  interaat. 

m«*diz.  Kongresses  zu  Koni  gehaltene 

Konferenz  Uber  die  Stellung  «les  Staat«*s  zur 
modernen  bakteriologischen  Forschung. 

Baccelli,  Guido,  von  einer  be- 
rühmten römischen  Familie  abstammend 

(mehrere  «ler  Vorfahren  sind  in  den  Marmor- 

tafeln  des  Kapitoliums  rühmlich  erwähnt  !, 
ist  der  Sohn  eines  renommierten  Arztes, 

des  Dr.  Antonio  B.  und  wurde  25.  No- 

vember 1832  in  Kom  geboren.  Schon  als 

Knabe  bezeugte  er  gross«*  Liebe  für  die 
Wissenschaften  und  einen  lebhaften,  mit 

grosser  Befähigung  ausgestatteten  Geist. 
Vor  dem  Jahre  1848  studierte  er  im  Collegio 
Ghislieri  zu  Pavia  und  kehrte  dann  in 

seine  Vaterstadt  zurück,  um  sich  den 

medizinischen  Studieu  zu  widmen,  während 

deren  er  sich  so  sehr  auszeichnet«»,  «lass 

er  im  Jahn*  1852  das  Ehnm-Doktordiplom 
in  der  Medizin  und  im  Jahre  1853  dasselbe 

in  der  Chirurgie  erhielt.    Im  Jahre  1864 
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erhielt  er  eine  goldene  Preismedaille  nnd 

1855  wurde  er,  infolge  eines  öffentlichen 
Konkurses.  Assistenzarzt  in  dan  römischen 

Krankenhäusern;  1856,  abermals  infolge 

öffentlichen  Konkurses,  wurde  er  zum 

Professor  der  gerichtlichen  Medizin  an 

der  Universität  Rom  ernannt.  B.  lehrte 

jedoch  auch  Botanik  und  allgemeine 

Pathologie  an  der  Universität  und  im 
Jahre  1863  medizinische  Klinik.  Auf 

seine  offizielle  Stellung  als  Professor  der 

gerichtlichen  Medizin  leistete  er  noch  etwa 

zwei  Jahren  Verzicht,  und  zwar  aus 

politischer  Rücksicht  für  seinen  von  der 

päpstlichen  Regierung  verfolgten  Vor- 
gänger, und  hierauf  widmete  Bf  Bich 

l>csonders  anatomischen  Studien  und 

kultivierte  mit   besonderer  Vorliebe  und 

Eifer  die  pathologische  Anatomie.  Als 
diese  I/ehrkanzel  an  der  römischen  Uni- 

versität infolge  seiner  eigenen]  eifrigen 

Bemühungen,  trotz  der  hei  der  jiüpstlichen 

Regierung  dagegen  herrschenden  Vor- 
urteile, gegründet  wurde,  ward  er  der 

erste  Inhaber  derselben  und  trug  in  dieser 

Stellung  nicht  wenig  dazu  bei.  die  römische 

Jugend  auf  die  Einführung  der  modernen 

Richtung  der  Medizin  vorzubereiten.  In- 

zwischen erwarb  er  sich  gross«*  Berühmt- 

heit als  praktischer  Arzt  und  wurde  in 
kurzer  Zeit  der  beliebteste  und  gesuchteste 
Konsulent  der  Stadt.  Bald  nach  dem  1870 

erfolgten  Anschlüsse  Roms  an  das  König- 
reich Italien  wurde  er  deshalb  zum  ordent- 

lichen Professor  der  medizinischen  Klinik 

an   der   römischen  Universität  ernannt, 
welche    Lehrkanzel    er     obwohl  seiner 

heutigen   Stellung    als    Minister  wegen 
von   einem   ausserordentlichen  Professor 

suppliert»,  auch  gegenwärtig  inne  hat. 
Die  grosse  Thätigkeit  und  geistige  Energie, 
welche   B.   in  seiner  wissenschaftlichen 

Laufbahn  an  den  Tag  gelegt,  drängte  ihn 

auch  dazu,  am  öffentlichen  Leben  seiner 
Stii.lt  und  seines  Landes  aktiven  Anteil  zu 

nehmen.   Er  erwarb  sich  in  seiner  Eigen- 

schaft   als    Pariainen  ̂ deputierter,  sowie 

später  als  Unterrichtsminister  grosse  Ver- 
dienste um  das  Unterrichtswesen  seiner 

Heimat.    Doch  gehört  eine  weitere,  aus- 
führliche Würdigung   dieser  Leistungen 

B.'s.    sowie    seiner   Verdienste    um  die 
Forderung   der   Ausgrabungen    in  Rom 
ausserhalb  des  Rahmens  dieses  Werkes. 

In  sunitätlicher  Beziehung  war  und  ist  B. 

sehr    t  hat  ig.     Seine    „Studien    über  die 

römische  Malaria'1  und   seine  Entwürfe, 
die  Cauipagna  romana  zu  sanitizieren,  ver- 

dienen die  grösste  Beachtung  und  haben 

auch  <lie  gerechte  Anerkennung  des  Par- 
laments errungen.  Auch  als  medizinischer 

Schriftsteller  ist  B.  fruchtbar  gewesen  und 

hat  gegen  sechzig  Arbeiten  mannigfaltigen 
Inhaltes    veröffentlicht.      Die  nennens- 

wertesten sind  folgende:   „La  Vatulogia 

del  ntore  e  deW  aurta'1  (in  4  Bänden,  Rom 
1868  bis  1867)   —   „Lerioni  diniche  sulia 

malaria  —  la  iternicitmta  1  (Archivio  di 
med.  e  chir.  ed  igiene.  1.  2,  3.  1869)  —  „La 

subcontinua  tifoidea"  (Rom  1876)  —  ..Sull' 

empiema  rero"  lUiornale  med.  di  Roma, 

IV.  1868)  —  „De  primitive  splenis  carcino- 

mute-'  (Rom  1876)  —  ,,Di  un  mmm  metodo 

di  cura  per  gli  aneurismi  aortici"  (Ib.  1876) 
—  ,.Di  un  uutipo  stgiio  dei  tumori  ovarici 

in  genere  ed  in  specie  del  ciatovario"  <  Ib.  1876) 
—  „Sulla  tramnissione  dei  suoni  attrarerso 

i  liquidi  endujJeurici  di  differente  natura"' 
(zwei  Aufsätze,  ib.  1875  u.  1877),  in  welcher 

letzteren  Arl>eit  namentlich  die  Auskul- 

tation der  lispelnden  Stimme  verwertet 
wird. 

Bachmann,  Fr  auz,  zu  Ilfeld  am 

Harz,  geb.  21.  Juni  1856  in  Lissa  ( Posen  \ 
studierte  in  Würzburg,  Dr.  med.  1880. 

nahm  von  1883—89  an  der  Poudoland- 

Expedition  in  Südafrika  als  wissenschaft- 
licher Reisender  und  Expedittonsleiter  Teil 

und  ist  seit  1886  Kreisphvsikus  in  Ilfeld. 
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Schriften :   „  Was  ist  Krankheit   und  wit 

heilen  unr?  Ein  Versuch  etc.u  (Berlin  1894) 
—  „Die  drei  Kardinalmittel  der  Heilkunst 

Hufelands.    Ein    Beitrag  etc.u  (München 
1896)  —  nDie  Aufgabe  einer   Beform  der 

irissenschaftl.   Heilkunde  auf  biol.  Grund- 

lage" (Der  arztliche  Praktiker  1894).  Dazu 
ausser      einigen  Reisel>eschreibungen, 

sprachwissenschaftlich.  Veröffentlichungen 

(Wörterbuch  d.  Deutsch-Pondo,  Ztschr. 
f.afr.  Spr.  18H9  90),  ethnogr.  Abhandlung., 
hotan.  und  zool.  Aufs,  noch  etwa  40  med. 

Journalartikel  zur  Anbahnung  reformator. 

Bestrehungen  im  Sinne  folgender  Thesen: 

1.   Nicht    in  erster  Linie    die  anorga- 

nischen     Naturwissenschaften,  speziell 

Physik  und  Chemie,  sondern  Kntwicke- 

lungslehre  und  Biologie  sollen  die  Ii  rund- 

ingen der  Heilkunde  sein.    2.  Die  meisten 
wirklichen   Heilmittel  sind  evakuierende 

Mittel  im  Sinne  der  Humoralpathologic  der 
älteren  Aerzte  z.  B.  Hufelands.  Diese  alten 

Anschauungen   bedürfen  nur  einer  Ver- 

knüpfung mit  modernen  biologischen  und 

bakteriologischen  Kenntnissen,  um  wahr- 

haft philosophische,  allgemeinverständliche 

Grondanschauungen  über  das  Wesen  von 

Krankheit,  Heilung  und  Prophylaxe  zu 

liefern,  die  uns  bisher  fehlten,    3.  Auch 

das  Wesen   von  Konstitution,  Disposition 
und  Immunität   findet   hier  seine  Erklä- 

rung.     4.  Die  evakuierenden  Mittel,  be- 
sonders der  Aderlass.  müssen  wieder  zu 

Ehren  gebracht  werden.    5.  Die  Haujit- 
ursache  des  Abfalls  grosser  Volksschichten 

von  der  gelehrten  Heilkunde  ist  in  der 

verkehrten  Richtung  letzterer  zu  suchen. 

Kine  Besserung  ist  nur  möglich  auf  Grund 
ehrlichster  Selbsterkenntnis. 

Baelz,  e  rwin  B.,  geb.  zu  Stuttgart 

1845.  promovierte  1872  zu  Leipzig  und 
wurde  daselbst  klinischer  Assistent  bei 

Wunderlich.  1875  folgte  er  einer  Berufung 

an  die  japanische  Medizinsehule  zu  Tokio 

(Yeddo),  wo  er  zuerst  Physiologie  lehrte, 

dann  aber  als  Nachfolger  Wkkmcii's  1876 
die  innere  Medizin  und  ( iyniikol. >gie  iiber- 
nahm.  Zur  Zeit  ist  B.  omeritiert.  Wäh- 

rend er  l>ereit«  vor  1876  eine  Arbeit  ül>er 

die  Nebenwirkungen  der  Salicylsänre  fer- 
tiggestellt  hatte,  wandte  er  sich  in  den 

Folgejahren  mit  besonderem  Eifer  der  Er- 

forschung >U  r  anthropologischen  und  pa- 
thologischen  Eigentümlichkeiten  der  Ja- 

paner zu  und  publizierte  teils  in  deutschen 

periodischen  Journalen,  teils  in  den  zu 

Yokohama  erseheinenden  „Mitteilungen 

für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens" 
eine  Reihe  von  Arbeiten.  Von  den  letz- 

teren seien  hervorgehoben:  „Über  die 

körperlichen  Eigenschaften  der  Japaner" 
(Mitt  ete.  Heft  27  und  Forte.).  —  Vorher 

erschienen:  ,,ÜI>er  parasitäre  Hämoptoe'* 
(Cbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  1880);  später 

eine  „Zusammenstellung  j>xpani*chcr  Para- 
siten" iBerl.  klin.  Woch.  1883)  —  mit  B. 

Ka wakami  „Do«  japanische  Flu**-  oder 

Über>churmmungs/ieber"  (VtBCHOW't  Archiv, 

Bd.  78).  —  Auch  an  Schrubk's  Untersu- 

chungen über  Beriberi  hat  B.  einen  wesent- 
lichen Anteil. 

Baer,  Karl  Ernst  v.,  geb.  17.  (28.) 

Februar  1792  auf  dem  Landgute  Piep 

im  Gouv.  Esthland  (russische  Ostsee- 

provinz), studierte  seit  1810  an  der  da- 
mals eben  erst  gegründeten  Universität 

Dornst,  promovierte  hier  1814,  setzte  dann 
seine  Studien  an  deutschen  Universitäten, 

speziell  in  Würzburg  (unter  Dokllinokk) 

und  in  Berlin  fort  und  trat  1817als  Prosektor 

der  Anatomie  bei  Buhdacii  in  Königsl>erg 

ein.  Hier  wurde  er  1819  ausserordentl., 

1822  ordentlicher  Professor  der  Zoologie 

und  folgte  1834  einem  Ruf  als  Mitglied  der 

Akad.  nach  Petersburg,  wo  er  über  30  Jahre 

lang  zuerst  als  Vertreter  der  Zoologie, 

später  der  Anatomie  und  Physiologie,  eine 

Zeit   lang  auch  als  Vorsteher  der  Biblio- 
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thek  wirkte.  Nebenbei  lehrte  er  (von 

1841  bis  52)  vergl.  Anutumie  an  der  med. - 

chirur.  Akademie.  Mehrere  Entdeckungs- 
reisen fülirten  ilin  nach  Arrhangel  und 

Xowaja  Semlja  (1837),  nach  Triest  (1845), 

nach  dem  Peipns,  der  Ostsee,  dem  kas- 
pischen  Meere  (1851  bis  56).  B.  begründete 

die  kais.  russ.  geograph.  und  entomol. 

Gesellschaft,  feierte  1864  sein  50j  ähriges 

Doktor-Jubiläum  und  zog  sich  1867  in 

den  Ruhestand  nach  Dorpat  zurück,  wo 
er  16.  (28.)  November  1876  starb.  Die 

wissenschaftliche  Bedeutung  von  B. 

liegt,  wie  l»ekannt,  auf  dem  Gebiet  der 

Embryologie.  Er  ist  der  Entdecker  des 

eigentlichen  Säugetiereis,  des  sogen.  B.- 

schen  Bläschens  (publiziert  in  „De  ovi 

mammalium  et  hominis  genesi"  Leipzig 
1827),  ausserdem  rühren  von  ihm  zahl- 

reiche Einzeluntersuchungen  auf  dem  Ge- 

biet der  Entwickelungsgeschichte  her,  die 

er  in  seiner  berühmten  2bändigen 

wickelungsgesehichtc  der  Tiere1*  (Königsberg 
1820  bis37 )  zusammengefasst  hat.  Auch  die 

Anthropologie  bildete  für  B.  einen  Gegen- 

stand experimenteller  und  didakt. -litterari- 
scher Thätigkeit.  Er  hielt  während  seiner 

Königs  berger  Wirksamkeit  Vorträge  da- 

rüber, veröffentlichte  „  Vorläufigen  über 

Anthropologie  für  den  Selb*! Unterricht (Ib. 

1824 '  und  regte  dieGründung  derdeutschen 

anthrojiologischen  Gesellschaft  an.  indem 

auf  seine  Veranlassung  sich  zum  ersten 

Mala  zu  gemeinschaftlicher  Beratung 

mehrere  Anthropologen  in  Göttingen  ver- 

sammelten. Eine  ausführliche  Darstellung 

von  H.'s  Lel>en  und  Leistungen  venlanken 
wir  I-  Stirda  (Braunschweig  1878). 

Baer,  Abraham  Adolf,  in  Berlin, 

geb.  26.  Dezember  1834  im  Posengehen, 

studierte  zu  Berlin,  Wien.  Prag  und  wurde 

1861  promoviert.     Zuerst  wirkte  B.  seit 
1862  als  Arzt  und  seit  1866  als  Straf an- 

staltsarzt  in  Naugard,  dann  seit  1872  in 

Berlin  als  dirig.  Arzt  am  Strafgefängnis 

Plötzensee,  seit  1879  als  Bezirks-Physikns 
und  lieh.  Sanitätsrat  in  Berlin.  Ausser 

der  Dissertation:  „De  electricitate  in 

arte  oUtctricia  adhibenda"  (1861),  ver- 
fasste  er  als  Hauptschriften :  „Die  Gefäng- 

nisse, Strafanstalten  und  Strafsysteme,  ihre 

Einrichtung  und  Wirkung  in  hygv~niseher 

Beziehung"  (Berlin  1871)  —  „Der  AlbJia- 
lismus,  seine  Verbrettung  und  Wirkung  auf 

den  individuellen  und  sozialen  Organismus, 

Hotcie  die  Mittel,  ihn  zu  bekämpfen"  (Ib. 

1878);  —  „Die  Trunksucht  und  Vire  Ab- 
teehr.  Ein  Beitrag  zum  derzeitigen  Stand 

der  Alkohol  frage"  (Wien  1890)  —  „Der 

VerbrecJter  in  anthropologischer  Beziehung" 

(Leipzig  1893)   —  Hygiene  des  Ge- 

füngniswtsens.  Der  Vollzug  von  Freilteits- 

strafen  in  hygieniscJier  BezieJiung"  (Jena 
1897).  Er  schrieb  den  Abschnitt  „Gefäng- 

nis-Hygiene" im  Handbuch  der  Hygiene 
von  v.  I'mtknkokkk  und  v.  Zikmsskx  (1882, 

Leipzig  T.  II.  Abt.  2)  —  „Morbidität  und 

Mortalität  in  den  Gefängnissen"  in  dem 
Handbuch  des  Gefiingniswesens  von  v. 

Holtzkmi>orff  und  v.  .Taormavx  (18H8  Ham- 

burg Bd.  IT.);  mehrere  Artikel  in  der 

Real-Encyklopädie  der  ges.  Heilkunde  von 
Evlrvbvro  II.  Aufl.  und  in  den  Blättern 

für  Gefängniskunde.    Von  grösseren  Ab- 

|  handlungen  seien  noch  erwähnt:  Art.  AU 
knholismwi  im  Handbuch  des  öffentl.  Ge- 

1  sundlieitswesens  etc.  von  El'lrnberg  (Berlin 

1881)  —  „Die  Trunksucht  in  ihrer  Bedeutung 

für  die  Gesundheit  und  die  Gesundheits- 

pflege"   f  Samml.  gemeinverst.  klin.  Vortr. 

j  von  Virchow  und  Hoi.tzrndorff,  XVI  Serie. 
Heft  369.  Berlin  1881)  —  „Tier  Alkohol- 

missbrauch"  (Vortrag.  Vrtljhrsohr.  f.  ö. 

Geshpfl.  1882  XIV)  —  „08*  das  Vorkommen 

von  Phthisis  in  den  Gefängnissen"  (Ztschr. 
für  kl.  Med.  VI  1883)  -  „Die  Trunksucht 

und  ihre  Bekämpfung  durch  die  Vereinst hat ig- 

keit"  (Berlin  1884)  —  „Das  Gothenburgsehe 

Sgstem  zur  Einschränkung  der  Trunksucht" 
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(Vrtljhrsschr.  f.  Volkswirtschaft  etc.  von 

Wiss  XX  Bd.  1)  —  „(iesetzliche  Massregeln 

zur  Bekämpfung  der  TrunkmcJit"  (Preuss. 
Jahrb.  Bd.  56.  1884)  —  „Die  Verunreini- 

gungen den  Trinkbrannttceines  insbesondere 

in  hygienischer  Beziehung"  (Wissenschaft!. 
Beitr.  zum  Kampfe  gegen  den  Alkoho- 

lismus, Bonn  1885) —  ..Die  Alkoltolfjrxetze  in 
den  nordamerikanixchcn  Staaten  und  ihre  Er- 

folge" (Zeitschr.  für  Sozialwiss.  I  1898)  u.  a. 

Bärensprung,  Friedrich  Wil- 
helm Felix  v.,  geb.  80.  März  1822 

als  Sohn  des  Oberbürgermeisters  von  Ber- 
lin, studierte  seit  1840  in  Berlin  und  Halle, 

wurde  nach  bestandener  Staatsprüfung 

Assistenzarzt  bei  Krukknbf.ro  ,  widmete 

Ktcfa  neigen  entomologischen  Arbeiten  dem 

Spczialstudium  der  Hautkrankheiten,  für 
die  er  sich  1848  in  Halle  habilitierte  und 

liess  sich  1850  zugleich  als  praktischer  Arzt 

daselbst  nieder.  Im  Jahre  1853  folgte  B. 

einem  Rufe  als  dirigierender  Arzt  auf  der 

Allteilung  für  Syphilitische  an  der  Ber- 
liner Charite;  1856  wurde  er  zum  ausser- 

ordentlichen Professor  ernannt  und  erhielt 

zu  seiner  bisherigen  Abteilung  noch  eine 
zweite  für  Hautkrankheiten.  Doch  er- 

krankte B.  z.  T.  infolge  heftiger  litte- 

rarischer  Fehden,  die  vielleicht  bereits  als 

ein  Symptom  der  in  ihm  schlummernden 
Affektion  anzusehen  sind,  an  Dementia 

paralytiea,  die  gelegentlich  einer  Finger- 

verletzung  1863  manifest  wurde  und  B.'s 
Überführung  nach  Hornheim  bei  Kiel  er- 

forderlich machte,  wo  er  nach  einer  vor- 

übergehenden Remission  am  26.  Aug. 
1864  seinem  Lehen  ein  Ende  machte,  in- 

dem er  sich  bei  einem  Spaziergange  nach 

Kiel  ertränkte.  B.  gehört  zu  den  talent- 

vollsten und  vielseitigsten  Perinatologen 

lies  19.  Jahrhunderts.  Sein  Haupt  verdienst 

auf  dem  tJebiet  der  Dermatologie  bildet 

die  „anatomische  Begründung  der  neuriti- 
schen Dermatosen  durch  den  Nachweis 

der  Spinalganglienerkraiikung  bei  Herpes 

Z' ister-'  (Caspaky*.  Die  betreffende  Arbeit 
i>t.  wie  alle  seine  zahlreichen  Arbeiten 

zur  Dermatologie  (über  Aren  ( 'elsi.  Prurigo 
u.  a.  m.)  in  den  Oharite-Annalen  erschie- 

nen. Fast  noch  grössere  Popularität  be- 
sitzt B.  dadurch,  dass  er  (gleichzeitig, 

alier  unabhängig  von  Tuaiiiki  die  Not- 

wendigkeit der  TemperutnrmessiHiiren  am 

Krankenbette     betonte;    hierher  gehört 

seine  klassische  Publikation:  „Untersu- 

chungen über  die  Temperaturverhält  nisse  des 
Foetus  und  de*  erwachsenen  Mensthen  im 

gefunden  un/l  kranken  Zustande"  (Mt  kller's 
Archiv  1851  bis  1852).  Erwähnung  verdie- 

nen noch  die  Abhandlungen:  „Über  die 

Folge  und  den  Verlauf  der  epidemiscJien 

Krankheiten"  (wegen  wertvoller  statisti- 

scher Angaben)  „Uber  hereditäre  Sypliilis" 
(Berlin  1864),  eine  Schrift,  die  er 

während  der  Remissiemszeit  in  der  Irrenan- 

stalt Hontheim  vollendete.  In  der  Ge- 

schichte  der  Lehre  von  ilen  syphilitischen 

Affektionen  nimmt  v.  B.  eine  eigenartige 

Stellung;  ein.  indem  er  ein  ausgesprochener 
Gegner  der  Quecksilberbehandlung  war, 
die  bekannt«'  Dualitätsichre  von  Schanker 

und  Syphilis  begründete  und  über  die 

Entstehung  der  hereditären  Syphilis  be- 

sondere Anschauungen  verfocht.  Wir  ver- 

weisen hierzu  auf  die  eingehende  Dar- 
stellung bei  Prokscii,  Gesch.  der  vener. 

Krankh.  ̂ Bonn  1895  II  p.  774  ff.) 

Baeumler,  Christian  <;.  IL,  in 

Freiburg  i.  B.,  zu  Buchau  in  Oberfranken 

13.  Mai  1836  geboren,  studierte  in  Erlangen. 

Tübingen.  Berlin.  Prag,  Wien,  Paris,  Lon- 
don unter  Ditikmi.  Tiiif.rscii.  Gkiksingkk, 

v.  Bkcns.  VntCHOtr,  v.  Gbauvr.  Kussmaul. 

v.  Zmtmm  und  wurde  1860  promoviert. 
War  von  1863  bis  66  Hausarzt  am  deutschen 

Hospital  in  London,  von  1866  bis  72  pmkt. 
Arzt  in  London  und  Arzt  am  deutschen 

Hosp.  und  am  Hospital  for  diseases  of  the 

Google 
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Chest,  Viktoria  Park,  wurde  1866  Mitglied 

(Member)  de»  Royal  College  of  Physicians 

in  London,   im  Jahr  1878  zum  ..Fellow4' 
dess»dl>en  Collegiums  gewählt.    Seit  dem 
Herl»st  1876  wirkt  er  als  Professor  und 

I>uvkt«.r  der  medizinischen  Klinik  zu  Frei- 

burg i.  B.   —   B.  publizierte   nel>en  den 

Artikeln  ..Syphilis"  in  v.  Zikmsskn's  Hand- 
bneh.    Bd.  ELL  ..Herzbeutel"  und  „Blut- 

gtfast- Krankheiten"  in  Pk.nzoi.dt  und  Stist- 

nvu's  Handbuch  der  Therapie  Bd.  III.  eine 
Anzahl  Aufsätze  im  deutschen  Archiv  für 

klinische  Medizin,  Medical  Times  and  Ga- 

zette. Trnnsact  ions  <>f  the  Clinical  Society. 

Transactions  of  the  Pathological  Society 

of  London,  British  Medical  Journal.  QuAtn'l 

*  v<  lopaedia  of  Medicine  etc.  üher  Gegen- 
stände der  inneren  Klinik  und  Hygiene. 

BaginSKy,  Adolf,  in  Berlin,  geh. 
22.  Mai  1843  zu  Batibor  in  Schlesien, 

btudierte  in  Berlin  von  1861  his  63,  alts 

Schüler  von  Virchow  u.Tiucbe.  1864  in  Wien. 

1865   und  1866  wiederum   in  Berlin. 

Ih-.  med.  1866  in  Berlin.  („t^uibus  caunis 
mors  sectionem  caesaream  secuta  tribuenila 

rit.uJ  1866  während  der  Choleraj>eriode 
war  B.  Assistent  im  städtischen  Kranken- 

hause.  machte  184J7  das  Staatsexamen  ,in 

HVrlin,  liees  sich  1868  in  Seehausen  bei 

Magdeburg  als  Ar/t  nieder,  fungierte  1870 
und  1871  In  Nordhausen  als  Vorsteher 

•  in.--.  l!e>erve- Lazarettes  und  Ltappcnarzt, 
kehrte  1872  nach  Berlin  zurück,  wo  er 

eine  eigene  Poliklinik  für  Kinderkrank- 

heiten eröffnete  und  1882  sich  für  spezielle 

|  Pathologie  und  Therapie  habilitierte. 
(„Über  da*  Verfuiltnis  der  Kinderheilkunde 

zur  gesamten  Medizin")  B.  lehrt  seit- 
I  her  Kinderheilkunde,  ist  seit  1891  Prof. 

e.  0.  Er  begründete  im  Verein  mit 
I  Rudolf  Virchow  1890,  und  seither  in 

dauernder  gemeinsamer  Arbeit  mit  dem- 
selben, das  unter  dem  Protektorate  I.  M. 

der  Kaiserin  Friedrich  stehende  k.  k.  Fried- 

rich-Kinderkrankenhaus, dessen  Direktor 

und  sjH'zieller  dirigierender  Arzt  der 

inneren  Abteilung  und  der  Infektions-Ab- 

teiltiugen  er  gegenwartig  ist.  Gemein- 
sam mit  Alois  Monti  begründete  B.  die 

Centraizeitung  für  Kinderheilkunde.  Ber- 

I  lin  1877  2  Bände,  die  1879  in  das 
|  Archiv  für  Kinderheilkunde  umgewandelt 

wurde,  dessen  Chef-Redakteur  B.  ist. 

Bisher  erschienen  28  Bände.  Grössere 

Werke:  ..Handbuch  der  Schulhygiene"  (1876, 
seither  3  Auflagen  von  der  dritten  der  2. 

Band  jetzt  im  Druck,  Stuttgart  1899)  — 

„Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten"  (Braun- 

schweig 1882.  6.  Aull.  1899»  —  „Serum- 

therapie der  Itiphtlteric"  (Berl.  1895)  — 

..  Dipiitheric  und  diphtheritischer  Croup"  (Wien 
1898  als  Teil  von  Nothnagel'«  Handbuch 
der  sjKv.iellen  Pathologie  und  Therapie) 

„Praktische  Beiträge  zur  Kinderheilkunde" 
(Tübingen  3  Hefte:  1.  Pneumonie  und 
Pleuritis.  1880.  2.  Rachitis.  1882.  3.  DU 

Yeidauungskrankheiten  der  Kinder.  1884). 

B.  gab  ferner  heraus  ..Arbeiten  aus  dem  k.  k. 

Friedrich- Kinderkrankenhaus*"  (8  Bände, 

1891.  1893.  1897)  —  „Pädiatrische  Arbeiten" 

(Zum  70.  Geburtstage  von  Efacoca  1N901. 
Ausserdem  veröffentlichte  B.  über  100 

wissenschaftliche  Einzelarbeiten  sowohl  in 

seinem  Spezialgebiete,  wie  zur  Hygiene 

und  zahlreiche  populär  geschriebene 

Abhandlungen, 

Baginsky,  Benno,  in  Berlin,  gel). 
24.  Mni  1848  in  Batibor.  studierte  in 

Berlin  und  promovierte  1870.  Wahrend 

der  Jahre  1870  -71  war  er  als  Assistenz- 

arzt der  mobilen  Armee  in  Frankreich. 

Seit  Anfang  1872  ist  B.  als  prakt.  Arzt 

th&tig,  seit  1K80  ausschliesslich  als  Arzt, 

für  La ryngologie,  Rhlnologie  und  Otologie. 
Seine  Arbeiten  bewegen  sich  auf  experi- 

tnentell-physiologischem  und  klinischem 

Gebiete  der  ebengenannten  3  Fächer.  Von 
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besonderen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 

„Die  rhitio8Copischen  Untersuchung*-  und 

Operationstnethwlen"  (Volkmann'6  Sammlung 
klin.  Vortr.)  —  „l:ber  die  Folgen  von  Druck- 

Steigerung  in  der  Paukenhöhle  und  die  Funk- 

tion der  Bogengänge11  —  „Uber  die  Schtcindel- 

erscheinungen  nach  Ohrverletzungen"  —  „Zur 

Physiologie  der  Gehörschnecke"  —  „Über  die 
Leitungsbahnen  des  Acusticus  beim  Kaninclieix 

I 

und  bei  der  Katze"  —  „Über  die  Veränderun- 

gen der  Xervenendorgane  nach  DurchscJtnei- 

dung  der  zugehörigen  Serren"  —  „Über  den 

Menvre'schen  Symptomkomplex"  —  „Über 

Ohrerkrankungen  bei  traumatischer  Neurone". 
Ausserdem  bearbeitete  er  die  Kehlkopf- 

Ond  Ohrerkrankungen  in  Eulenbchg's 

Real-Encyklopädie.  Seit  1883  ist  B.  Pri- 
vatdozent bei  der  Universität  für  Larvn- 

gologie,  Rhinologie  und  Otiatrie.  seit  1897 

Titularprofessor. 

Baillarger,  Jules-Gabriel- 
Franeois,  zu  Paris,  geb.  1806  zu 

Monthazon  (Indre-et-Loire),  machte  seine 

Studien  in  Paris,  wurde  Interne  im  Irren- 

bause  zu  Charenton.  batte  sieh  des  Unter- 

richtes von  Esyt-moL  zu  erfreuen,  wurde 
1837  Dr.  mit  der  Tbese:  „Hu  siege  de 

quelques  himnrrhagies  nu'ningtes",  1840  am 
Hospiz  der  Salpetriere  angestellt  and 

später  zn  einem  der  Direktoren  der  von 

Es^uikoi.  zu  Ivrv  gegründeten  Irrenanstalt 

ernannt.     1842  erhielt  er  den   von  der  ' 

Aead.  de  med.  für  die  Frage:  „Do»  hallu- 

ciiiations,  den  causes  qui  Icm  prodnisent  et 

des  maladies  qii'elles  enraet  erisent"  (Mem. 

de  l'Acad.  de  med.,  T.  XIII)  ausgesetzten 
Preis.    In  Geineinsehaft  mit  Löstet  und 

dann  begründete  er  1843  die  „Annales 

rnfdico-psychologiques  du  Systeme  nervettje", 
in  welchen  er  eine  sehr  grosse  Zahl  von 

Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Geistes- 

krankheiten   veröf  fent  licht     hat;  unter 

ihnen  sind  besonders  anzuführen:  „Stupi- 

difi  des  aliencs"  —  „Statistique  de  la  falie 

hh  editaire"  —  Frcquence  de  la  falie  dtez 

les   prisonniers"    —    „Hallucinations"  — 

„Pellagre  ou  paralysie  pellagrcuse"  —  „Crr- 
tinisme"  —  „Folie  ä  double  forme"  u.  8,  w. ; 
von  denselben  sind  einige  auch  separat 

veröffentlicht  worden,  ebenso  wie  andere 

Arbeiten,  unter  denen  eine  der  wichtig- 
sten   die    für    das    Comite  consultatif 

d'hvgiene  publique  (1873)  redigierte  Denk- 
schrift:   „L'enquefe  sur  le  goitre  et  le  cre- 

iinisme"   ist.     Ausserdem   hat   B.  auch 

physiol.  Abhandlungen  veröffentlicht,  z. 

B. :  „  RecJierches  sur  la  strueture  de  la  couclte 

corticale  des    circonvolutions   du  cmvau" 

(Mein,  de  l'Acad.  de  med.,  T.  VIII).  B. 
starb  31.  Dez.  1890. 

Baker,  William  Morrant,  Chi- 
rurg in  London,  gel».  1839  in  Andover, 

trat  1858  in  das  St.  Barthol.-Hosp.,  wurde 

1861  Dr.  med.,  1867  Warden  des  College 

am  St.  Barthol.-Hosp.,  1869  Dozent  der 

allgem.  Anat.  und  Physiol..  1871  Assist..- 
Surgeon.  1882  Surgeon  des  Hosp.,  legte 

dieso  Stellung  1892  nieder  und  wurde 

dann  zum  Governor  des  Hospitals  ernannt. 

B.  war  auch  Surgeon  und  später  Con- 

sulting Surgeon  des  Evclina-Hosp.  für 
Kinder.  Examinator  in  der  allgem.  Anat. 

und  Physiol.  im  R.  C.  S.  und  starb 
3.  Oktober  1896  in  Pullwrough,  Sussex. 

Er  gab  Kihkk's  Handbuch  der  Physiologie 

und  die  „Statist  ici  of  Cancer"  (Transact. 
Med.-clür.  Soc.  XIV)  heraus.  Er  erfand 

femer  eine  biegsame  Trachealkanüle  und 

lieferte  kasuistische  Beiträge  zur  Patho- 

logie der  Geschwülste  (Ranula,  Cysten, 

Aneurysmen),  sowie  zu  anderen  Kapiteln 

der  Pathologie.  Soine  Publikationentinden 

sich  im  genannten  Journal,  in  den  Transact. 

Pathol.  Soc.  und  Clinical  Soc.,  sowie 

in  den  Berichten  des  St.  Barthol. - 

Hospitals. 
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Balfour,  Thomas  Graham,  Med. 

Dr.,  in  Wimhiedon.  Surrey,  von  1838  his 
1858  Arzt  in  der  britischen  Armee 

und  Herausgeher  der  „Statistical  Re- 

ports on  the  health  of  the  arrny"  im 
gleichen  Zeiträume.  Spater  publizierte  er 
im  Edinb.  med.  surg.  Journ.  (1847)  die 

„Statistical  Report 8  on  the  health  of  the 

troops  in  the  Madras  Presidency"  und  von 
1859 — 1871  wiederum  die  obengedaehten 
Armeehericlite  als  Generalarzt.  Ausserdem 

i-!it-iuinin«-n  seiner  Feder  Arbeiten  über 

Vaccination,  ül>er  Spirometrie  und  letzthin 

die  ..  Vital  statixtic*  on  cavalry  horses" 
(Statist,  soc.  Journ.  1880).  B.  starb  17. 
Januar  1899. 

Ball,  Benjamin,  Professor  der  Kli- 
nik für  Psychiatrie  und  Gehirnkrunkheiten 

an  der  Pariser  Fakultät  seit  1877,  1834  in 

Neapel  geboren,  machte  seine  Studien  unter 
Cl.  Bkrnauu,  Guatiolkt,  CiURcoT  in  Paris 

und  wurde  1862  promoviert.  Neben  seinem 

grösseren  Werke:  „Lecons  sur  lex  maladies 

mentales"  (1883)  hat  er  rein  klinische 
Themata  (wie  die  Lungenembolien,  die 

spinalen  Arthropathien,  die  Broncekrank- 
heit).  Itesonders  aber  auch  psychiatrische 

Gegenstände  (die  cerebrale  Ischämie,  den 

lieiiirntorjxtr,  die  Schlaflosigkeit  bei  Para- 
lysis  agitans  etc.),  letztere  besonders  in 

der  Zeitschrift  „/ Encephtilc"  behandelt.  B. 
starb  23.  Februar  1893. 

Ballard,  Edward  B.,  1818  geb. 

und  in  London  1844  promoviert,  früher 

j  erster  Arzt  an  der  St.  Pancras  Royal  gen. 
Dispensary,  dann  an  der  Farringdon 

gen.  Dispensary  thütig,  ist  der  Verfasser 

von  „The  pliysical  dingnosis  of  discase*  of 

the  abdomen",  der  „Elements  of  materia 

medien  and  therapeutics" ,  verschiedener 
kasuistischer  und  epidemiologischer  Pu- 

blikationen und  des  zweibändigen  „Study 

of  the  influence  of  teeather  and  season  upon 
pitMic  health  made  upon  217000  cases  of 

sickness  etc.  during  the  nine  yrars  18~>7  — 
1866".  Auch  beschrieb  er  eine  der  ersten 

Milclitvphusepidemien  in  islington  1858  bis 
1859  und  erwarb  einen  Preis  mit  der  Ab- 

handlung „0«  vaccination,  its  ralue  and 

alleged  dangersu  (London  1868).  B.  starb 
19.  Januar  1897. 

I 

Ballowitz,  e  m  i  1 ,  in  Greifswald, 

geb.  20.  November  1859  in  Greifswald, 
studierte  Medizin  und  Naturwissenschaften 

I  an  den  Universitäten  Greifswald  und  Frei- 

burg i.  B.   Als  Student  fülirte  er  1883  an 

I  der  med.  Klinik  Untersuchungen  aus  über 

die  nicht  lange  vorher  entdeckten  Tuberkel- 
bazillen, durch  die  der  hohe  diagnostische 

Wert  dieser  Bazillen  bestätigt  wurde.  1884 
wurde  B.  in  tJreifswald  Dr.  med.  und  in 

demselben  Jalire  Prosektor  am  anato- 
mischen Institut  der  Universität  Rostock 

tuiter  A.  von  Brcxn,  wo  er  bis  zum  Herbst 

1885  verblieb.  Dann  folgte  B.  einem  Rufe 
nach  Greifswald  und  wurde  dort  unter 

J.  Bpdok  am  anatomischen  Institut  als 

Prosektor  angestellt,  Im  Herbst  1888 

habilitierte  er  sich  für  das  Fach  der  ge- 
samten Anatomie  und  wurde  zu  Anfang 

des  Jahres  1894  zum  Professor  e.o.  befördert. 

B.  führte  sich  in  seine  Wissenschaft  durch 

eine  Anzahl  grösserer  Monographien  über 

die  Spermatozoen  der  Tiere  ein,  welche  in 
den  Jaliren  1886  bis  95  im  Arch.  f. 

mikrosk.  Anat.,  Arch.  f.  Anat.,  Zeitsehr. 
f.  wi>>eiis.  haftl.  Zool.  und  in  der  internst, 

Monatsschr.  für  Anat.  erschienen  sind. 

Darin  ist  der  feinere  Bau  der  Samenkör- 

|  per  fast  aller  Hauptgrup]>eu  der  Tiere, 

insbesondere  der  Säugetiere ,  Vögel,  Rep- 

tilien. Amphibien  und  Fische  und  unter 
den  Wirbellosen  vor  allem  der  Insekten 

iM'Schrieben.  1889  wies  B.  in  einem  Vor- 

truge auf  dem  III.  Kongress  der  anat. 

(iesellsch.  in  Berlin  auf  den  Zusammen- 

hang zwischen  librillärer  Struktur  und 

Kontraktilitiit  hin  (Arch.  f.  d.  ges.  PhysioL 
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Bd.  46).  Ferner  erschienen  in  den  ge- 

nannU'ii  Jahren  rntcrsucliungrn  über  den 
feineren  Bau  der  Muskel  Substanzen.  (Arch. 
f.  inikn>sk.  Aiint.  Bd.  39 1  und  über  du* 

Schwel zorgan  der  Edentaten  (ebend.  Bd.  40». 

sowie  kleinen'  Abhandlungen,  z.  B. 
über  das  Vorkommen  des  Miniopteru* 

Sclireibersii  in  Deutschland  (Zoolog.  Anz. 

1890»  -  Mast  zelten  (18911.  1893  trutf  B. 

auf  dem  7.  Kongregl  der  anat.  Gesellsch. 

in  Güttingen  Uber  die  Entdeckung  der  Seri  en 

und  Xeivenendigungen  der  Pigment  zeUen 

und  über  die  Beiregungserscheinungen  dieser 
Zellen  vor  (Zeitsehr.  für  wissenscli. 

Zoolog.  Bd.  5«.  Binl.  (Vntralbl.  Bd.  13).  J 
Aus  dem  Gebiete-  der  menschlichen  Ana- 

tomie wurden  Abhandlungen  über  angebort-  | 
nen  einseitigen .  vollk»mmenen  Nierenmangel 

(Vmcitow's  Archiv,  Bd.  141)  —  über  die  topo- 
graphische Anatomie  des  Duodenums  (Anat. 

Anz.  Bd.  X  —  Zahnanomalien  (Archiv  für 

Anat.  und  Phvsiol.  1895)  -  -  Sesamkm  chen 

Vihchow's  Arvhiv  Bd.  148)  veröffentlicht 
In  den  letzten  Jahren  erschienen  von  B. 

mehrere  Arbeiten  über  den  feineren  Bau 

derZelle.Zellsj)liiiren.('entralkürj>er  u.  s.  \v.. 
besonders  in  den  Eplthelten  und  Horn- 

hautzellen. Vor  allem  aber  müssen  die 

vier  seit  1893  veröffentlichten  Monographien 
über  den  feineren  Bau  der  elektrischen 

Organe  der  Fische  genannt  werden,  von 

welchen  die  eine  Torj»edo  behandelt  (Arch. 

für  mikrosk.  Anat.  1893),  die  zweite  Hajä 

(Anat.  Hefte  1897».  die  dritte  Gymnotus 
(Arch.  für  mikrosk.  Anat.  Bd.  50)  und 

die  vierte  Malo|»terurus.  Die  letztere,  für 
welche  B.  das  Material  von  Fr.  Go-Tseii 

und  G.  Mann  in  Oxford  erhielt,  erschien 

1899  als  besonderes  Werk  und  ist  dem 

Andenken  A.  von  Bkinn's  gewidmet 

BalOgh,   Kaiman,  wirkte  25  Jahre 

lang  an  der  Universität  zu  Budapest  als 

o.  ö.  ProfesMir.  zuerst  der  Pathologie,  sj>iiter 
der  Arzneimittellehre,  Kr  veröffentlichte 

1875  eine  Arbeit  J  Imt  die  Wirkung  de* 

t'orrosics  und  drs  Qnrcksilbernlhyl*"  (im 
Orvosi  hetilap  Nr.  51  und  52);  ferner: 

„Sphärobakterien  der  entzündeten  Hornhaut1' 
(CtrlbL  f.  d.  m.  Wiss.  1876)  -  „In  welchem 

Verhältnis  steht  das  Heraustreten  der  farb- 

losen Blutzellrn  zu  der  Entzündung  und 

Eiterung?"  (Vtttciiow's Archiv.  XVL.  18G8) 
und  starb  am  15.  Juli  1H88. 

Bamberger,  Hein  rieh  von.  in 
Wien.  geb.  27.  D.  /.ember  1822  in  Prag, 
widmete  sich  in  seiner  Vaterstadt  dem 

Studium  der  Medizin  und  erlangte  da- 

selbst den  Doktorgrad  1847.  Einen  Teil 
der  Studienzeit  verbrachte  B.  un  der 

Wiener  Universität,  wo  gerade  Skoiu  und 

Bokitansk y  durch  ihre  bahnbrechenden 

Lehren  die  ärztliche  Welt  in  Staunen  ver- 

setzten. B.  fungierte  hierauf  als  Sekundar- 

arzt  im  allgemeinen  Kraukenhause  zu 

Prag,  war  1849  uud  1850  als  Assistent 

an  der  Prager  medizinischen  Klinik,  so- 
dann 1851  bis54  als  klinischer  Assistent  des 

mittlerweile  von  Leipzig  nach  Wien  be- 
rufenen Professors  Oitolzkr  thiitig  und 

wurde  im  Frühjahr  1854  als  Pro- 

fessor der  speziellen  Pathologie  und  The- 
rapie an  die  damals  am  Zenith  ihres 

Ruhmes  stehende  Universität  Würzburg 

berufen.  Hier  entfaltete  B.  eine  frucht- 

bare litterarischo  und  Lehrthiitiirkeit  und 

wurde  1872  nach  dem  Tode  seines  Lehrers 

OpfOLZER  zn  dessen  Nachfolger  als  Pro- 

fessor der  speziellen  Pathologie  und 

Therapie  und  Vorstand  einer  medizinischen 
Klinik  an  der  Wiener  Universität  ernannt. 

Sein  geistvoller  Vortrag,  die  klare  und 

logische  Darstellnngsweise  am  Kranken- 
bette im  Vereine  mit  reichem  medizinischem 

Wissen  machten  ihn  zur  Zierde  seiner 

Fakultät,  der  er  auch  durch  die  von  ihm 

empfohlene  Berufung  Nothnaokl's  einen 
wesentlichen  Dienst  leistete.  Seine  Haupt- 

werke sind:  „Mir buch  der  Krankheiten  des 
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Herzen»"  (Wien  1857)  —  „Die  Krankheiten 

des  chylopoctifchen  Systems"  (2.  Aufl.,  Wurz- 
burg 1864 .  auch  ins  Holländische  und 

Italienische  übersetzt  i  —  „Über  ßacon  von 

Verulam"  (Würzburg  1865).  B.  starb  9.  No- 
vember 1888.  Am  29.  Oktober  1899  wurde 

in  den  Arkaden  der  Wiener  Universität 

sein  Denkmal  enthüllt,  wobei  E.  NxCttKR 

die  Gedächtnisrede  hielt. 

B3J1  dl,  Ludwig  B.,  zu  Himberg  in 

Niederösterreich  1.  Novemlwr  1842  geb.. 

studierte  in  Wien  unter  Htrtl.v.Di-mkkk  iik.u, 

C.  V.Bracx  und  wunle  daselbst  1867  promo- 

viert. Seit  1875  Privatdozent  Für  Geburt**-  j 

hilfe  und  Gynäkologie,  seit  1880  a.  o.  Pro- 
fessor  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
wirkte  B.  seit  1878  als  Vorstand  der 

Fraucnabteilung  der  allgemeinen  Poliklinik 
in  Wien.  1886  als  ordentl.  Professor  nach 

Prag  berufen,  verfiel  B.  noch  in  demselben 

Jahre  in  Geisteskrankheit,  der  er  in  der 

Anstalt  zu  Döbling  bei  Wien  26.  August 

1892  erlag.  Seine  Arbeiten  handeln:  „Über 

Ruptur  der  Gebärmutter  und  ihre  Mechanik"  i 
(Wien  1875)  —  „Über  das  Verhalten  desCollum 

uteri  in  der  Schwangerschaft  und  während 

der  Geburt"  (Stuttgart  1878)  —  „Beiträge 
zur  Operation  der  Blasen  schcidenftJ  ein  und 

HarnUiterscheidmfist.ln"  (Wien  1880)  — 
„Die  Krankheiten  der  Tuben,  des  Becken- 

peritoneums  und  Becken  Zellgeweben"  (in 

PiTHA-BnxROTH's  Handbuch  der  Chirurgie).  | 

Banks,  sü-  John,  zu  Dublin,  geb.  I 
14.  Okt.  1816  in  London,  studierte  im  ' 

Trinity  Coli,  zu  Dublin,  wurde  1843  Dr.  1 
med..  1841  Lic,  1844  Fellow  des  Coli,  of 

Physic.,  und  war  Präsident  desselben 

1869,70.  1843  wurde  er  Physic.  an  den 

Government  oder  House  of  Industry 

Hospitälern,  wurde  nach  Sir  Domimc 

Corrjoan's  Rücktritt  einziger  Dozent  der 
Med.  in  der  Kichmoud  med.  Schule, 

1849  zum  King's  Prof.  der  prakt.  Med. 
in  der  School  of  Physic,  Trinity  Coli..  | 

und  zum  Physic.  von  Sir  Patrick  Dun's 
Hosp.  ernannt.  Er  war  Präsident  der 

Pathol.  Soc.,  Mitglied  "des  Senats  von 
Queen  s  University  und  Repräsentant  im 
General  Med.  Council.  Den  Grad  als  Dr. 

of  Science  honor.  causa  erhielt  er  von 

der  Queen 's  University.  Er  ist  zur  Zeit 
Senator  der  Royal  University  of  Ireland 
und  vertritt  den  Senat    im   Gen.  Med. 

Council,  seit  1891  Reg.  Prof.  of  Physic 

l>ei  der  Universität  von  Dublin  (bis  1899), 

Consult.  Physic.  von  Sir  Patrick  Dun's, 
City  of  Dublin,  Coombe  Hosp.,  des  Rich- 
mond  Asylum  und  der  National  Eye  and 

Ear  Infirmary.  B.  war  der  II.  Präsident 
der  Acad.  of  Med.  in  Ireland.  Seit  1880 

ist  er  Physician  in  Ordinary  der  Königin 

in  Irland  und  wurde  von  Ihrer  Majestät 
in  Windsor  1889  durch  den  Orden  of  the 

Bath  als  ,,Kuight  Commander  of  the 

Batli"  ausgezeichnet.  Von  seinen  zahl- 

reichen Aufsätzen  sind  folgende  anzu- 

führen: „Hostie  bromJiitis''  —  ,.Aneurism 

of  aorta,  xoith  atropliy  of  laryngeal  tnus- 

ciea"  (Dublin  Joum.i  —  „Tetanus  and 

churea  treated  by  Chloroform  inhalations" 
(Ib.)  —  „Loss  of  language  in  cerebral  dis- 
ease''  ( I  b.  i  —  „  l'eculiar  discoloration  of 

the  skin  in  feinales"  —  „  Wasting  jndsy. 

(■ruveilhier's  diseane"  —  „Gangrene  of 

the  lung''  —  „Cerebro-spinul  arachnitis" 
und  viele  andere  Mitteilungen  im  Dublin 

Quart.  Journ.,  Dublin  Hosp.  Gaz.,  Proceed. 
of  the  Pathol.  Soc,  sowie  endlich  der 

Artikel  „Typftus"  für  Quain's  Dictionary of  Med. 

v.  Bardeleben,    zwei  deutsche 

Mediziner,  Vater  und  Sohn.  Heinrich 

Adolf  v.  B..  der  Vater,  zu  Frankfurt  a.  O. 

1.  März  1819  geb.,  studierte  in  Berlin, 

Heidelberg,  nochmals  Berlin  und  Paris 

und  promovierte  15.  Dezemhcr  1841.  Schon 
1840  war  B.  als  Assistent  hei  Nakoelk  in 
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Heidelberg  eingetreten  und  gedachte  sich 

der  geburtshilflichen  Carriere  ganz  zu 

widmen,  als  das  damals  sich  so  rege  in 

Giessen  entwickelnde,  echt  naturwissen- 
schaftliche Streben  der  dort  vereinigten 

jüngeren  Kräfte  ihn  anzog,  und  er  sieh 

speziell  im  Verkehr  mit  Th.  Bischoff  zu 

neuen,  rein  wissenschaftlichen  Studien  an- 

geregt fühlte.  Er  wurde  bei  letzterem  Pro- 
sektor  und  habilitierte  sich  in  Giemen 

(1843/44).  Nachdem  er  hier  noch,  vier 

Jahre  später,  zum  Extraordinarius  ernannt 

worden  war,  bewog  ilm  eine  Berufung  zu 

einer  ordentlichen  Greifswalder  Professur, 

dorthin  zu  gehen.  Jedoch  auch  hier  lehrte 

B.  anfangs  die  Chirurgie  keineswegs  aus- 
schliesslich, sondern  war  schon  durch  die 

Universitätseinrichtungen  vielfach  zur 

Beschäftigung  mit  anderen  Unterrichts- 
fächern genötigt.  Erst  im  Laufe  der 

Fünfziger-Jahre  errang  er  jenen  weit 
über  die  Mauern  Greifswalds  hinaus- 

reichenden Ruf  als  Operateur,  der  ihm 

in  den  Kriegen  der  Secliziger-Jalire  die 

Stellung  eines  konsultierenden  General- 
arztes der  Armee  und  in  der  Folge  (1868) 

die  Berufung  nach  Berlin  (an  JI'nokkk's 
Stelle)  eintrug.  Hier  wirkte  B.  bis  zu 

seinem  24.  Sept.  1895  erfolgten  Ableben 

in  segensroiclister  Weise  und  erwarb 

sich  namentlich  durch  Einführung  und 

Modifikation  resp.  Vereinfachung  der  anti- 

sept.  Wundbehandlung  ein  grosses  Ver- 
dienst. 1888  wurde  er  aus  Anlass  der 

Behandlung  des  Kaisers  Friedrich  III. 
in  den  erblichen  Adelstnnd  erhoben.  B. 

gehört  zu  den  hervorragenden  deutschen 

Wundärzten  und  kliu.  Lehren»  der  Chi- 

rurgie im  19.  Jalirh.  Er  war  Mitbegründer 

und  zeitweilig  Präsident  der  Deutschen 

Gesellschaft  für  Chir.,  an  deren  Verhand- 

lungen und  Arbeiten  er  den  regsten  An- 

teil nahm.  Auch  um  die  Hebung  des 

Militärmedizinalwesens  hat  er  sich  grosse 

Verdienste  erworben.  1866  und  70/71 

diente  er  als  konsultierender  Generalarzt, 

ausserdem  leitete  er  ständig  Operations- 
kurse für  Militärärzte.  Eine  ausführliche 

Darstellung  von  B.'s  Leben  und  Arbeiten 
verdanken  wir  einein  seiner  Schüler  und 

langjährigen  Assistenten,  dem  Oberstabs- 
arzt 1.  Kl.  Prof.  Dr.  Alukkt  Köhls*  (Berlin) 

in  v.  Lang  ESBECK 's  Arch.  f.  klin.  Chir.  B. 
hat  nicht  mir  im  persönlichen  Unterricht 

in  hohem  Grade  Anregend  gewirkt,  son-  ! 

dem  ist  als  Lehrer  noch  besonders  her- 

vorragend durch  sein  grosses  „Lelirbuch 

der  Chirurgie  und  Operationalehre"  (8.  Autl., 
Berlin  1879flg.).  —  Eme  grosse  Reihe 

kleinerer,  aber  oft  die  massgebendsten 

Gesichtspunkte  klarlegender  Vorträge  und 

Abhandlungen  erschien  im  Archiv  für 

physiol.  Heilkunde,  im  Archiv  für  Ana- 
tomie und  Physiologie,  in  den  Coinpt. 

rend.  de  l'Acod.  d.  sc.,  der  Deutscheu 
Zeitschrift  für  Chirurgie  und  den  Ver- 

handlungen der  Deutschen  Gesellschaft 

für  Chirurgie.  Die  Vorträge,  welche  B. 

als  langjähriger  (IL)  Vorsitzender  der 
Berliner  med.  Gesellschaft  gehalten  hat, 
sind  fast  ausnahmslos  in  die  Berliner  klin. 

Wochenschr.  und  die  Deutsche  med. 

Wochensclir.  übergegangen. 

Karl  Heinrich,  Sohn  des  Vorigen, 

7.  März  1849  in  Giessen  geh.,  studierte 

in  Greifswald,  Heidelberg.  Berlin,  Leipzig, 

promovierte  1871  zu  Berlin,  nachdem  er 

1870/71  als  Feld-Assistenzarzt  den  Krieg 

gegen  Frankreich  mitgemacht  hatte  und 
Assistent  bei  Bakdelehkn  sen.  und  Esmarch 

im  Barackenlazarett  Berlin  gewesen  war. 

Nach  dem  Staatsexamen  1872  wurde  er 

Assistent  bei  W.  Iiis  in  Leipzig,  ging  1873 

als  Prosektor  mit  S<  hwaluk  nach  Jena,  1878 

a.  o,  Professor,  1888  Prof.  ord.  hon.,  1898 
Hofrat.  Als  Oberstabsarzt  I.  Kl.  d.  Res. 

1898  ä  la  suite  des  Kgl.  Sachs.  Sanitäts- 

korps  gestellt.  1899  Generalol>erarzt  a  1.  s. 

verfasste  v.  B.  u.  a.  folgende  Schriften: 
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„Beiträge  zur  Anat.  der  Wirbelsäule"  i 

(Jena  1874)  —  „Der  Muse,  sternalis"  i 

(1876)  —  „I  ber  Venen- Elastizität"  (1878) 

—  „Bau    der   Artericnwand"   (1878)  — 
„Die    Gesetzmässigkeit    des  Knochenbaus 

und  ihre  allgemeine  Bedeutung"  (1878)  —  ■ 

„Eni  teickelung    der    Extremitäten- Venen"  \ 

(1879)  —  „Episternum  des  Mensclien"  (1879) 

—  „Das  Klappen-Distanz-Gesetz"  (1880)—  | 

„Die  Haupt rene  des  Armes"  (1880)  —  I 
„Mtudccl  und  Fascie"  (1881)  -  „An- 

leitung zum  Präparieren"  (1882.  4.  Aufl. 
1896)  —  „Das  Os  intennedium  tarsi  der 

Säugetiere  und  des  MenscJten"  (1883)  — 

...lf>oneurose"  (1885)  —  „Eniwickclung  der 
Fusswurzel'1  (1885)  —  „Bauchhöhle.  Binde- 

gewebe" (1885)  —  „Zur  Morphologie  des 
Band-  und  Fussskelets"  (1885)  —  „Brust- 

höhle" (1885)  —  „Anatomische  Verhältnisse  \ 
der  vorderen  Brustwand  und  die  Lage  des 

Herzens"  (1885)  —  „Über  neue  Bestand- 

teile  der  Haml-  uiui  Fusswurzel  der  Säuge- 

tiere, sowie  die  normale  AtUage  von  Uudi- 
menten  überzähliger  Finger  wul  Zehen  beim 

M,,tsehen"(l8Xö)  —  „Hand  und  Fi««"  (1886) 
—  „Allgem.  Anatomie  und  Histologie  des 

Knochens"  (1887)  —  „Die  morphologische 

Bedeutung  da  Muse,  sternalis"  (1888)  — 

„I  ber  die  Lage  der  weiblicften  Becken- 

organe"  (1888)  —  „Praepollex  wul  Prae- 

hallux"  (Deutsch  und  englisch.  1889)  — 

„Über  die  Hand-  und  Fussmuskeln  der 

Säugetiere,  bes.  die  des  Praepollex  (Irae- 

hallux)  wul  Postminimus"  \1890)  —  „Ka- 

ryokinese"  (1891)  —  „Über  bisher  unbe- 
kannte anatomische  Arbeiten  Goethes"  (1891 ) 

—  „Uber  den  feineren  Bau  der  mensch- 

lichen Spertnatozöcn"  (1891)  —  „Über  1*" 
nervierung,  Entstehung  und  Homologie  der 

distalen  Glied  müssen  muskeln  bei  den  Säuge- 

tieren" (1891)  —  „Die  Häufigkeit  über- 
zähliger Brustwarzen  (Hyperthelie),  bes. 

beim  Mann"  (1891)  —  „Drei  weitere  Bei- 

träge rur  „Hyperthelie"  (1892.  1893.)  — 

„Goethe  als  Anatom"  (1892)  —  „Über 
Si«rmatogencse  beim  Menschen  und  bei 

Säugetieren,  bei  Monotoemen,  Marsupialiem" 

—  „Beiträge  zur  Histologie  des  Hodens  etc." 
Im  Ganzen  8  Arbeiten  über  Sj>crmat4  »logie 

(1891  —  1898)  —  „Goethes  anatomisclie 

ScJiriflen"  (in  der  Weimarer  Ausgabe: 
Abt.  II,    Bd.  8,  Morphol.   BcL  3.  1893) 

—  „Atlas  der  topographischen  Anatomie 

des  Memchen"  (mit  II.  Hakckfx  1894)  — 
„Bones  and  Muscles  ofthe  mamnudian  Hand 

and  Foot"  (1894)  —  „Hand  und  Fuss" 
(Zusammen  fassendes    Referat    1894)  — 

„Praefrontule  u.  Post  frontale  des  Menschen" 
(189ß)  —  „Inncreierung  der  Muskeln,  bes. 

an  den  menschlichen  Extremitäten"  (1897). 
B.  ist  Mitarbeiter  von:  Jaliresber.  d.  Anat. 

etc.  von  Hofman.v  u.  Sciiwauif..  jetzt  nur 

Sc  h wald f.,  von  1876  an  bis  99.  Jahrb. 

d.  pr.  Med.  Börner  (1878-1893).  Jenaer 
Littcraturzeitung     (Jahrg.    1874  —  1878). 

D.  in.  W.  (Jahrg.  1878-1899).    Biol.  CbL 

(1882.    1883).    Biograph.  Lexikon  hervor- 

rag. Är/te    (1884).  Roal-Encyklopaedie 

ErLFNDLHO.  2.  u.3.  Aufl.  u.  die  topograpliisch- 
anat.  und   histol.  Artikel.    (Ausser  den 

oben  angeführten:  Drüsen-Epithel,  Fascie, 

K  norpel,  Nerv,  Sehne  u.  a.).  A.  Bahdflkues, 
Lehrbuch    der   Chirurgie:  topogr.-anat. 

Obersichten.  Ergebnisse  der  Anatomie  etc. 

von  Merkel  u.  Bon n kt.  von  1892  an.  SkeU-tt, 

Gelenk,  Muskel  (Weimarer  Goethk-Aus- 

gabe  (s.o.)  1893).    Begründer  und  Heraus- 

geber des  „A.  A.V-.  (1886  bis  99.  Bd.  1-16. 

Jena)  —  der  „Verb,  der  Anat.  Ges.".  (1887 

bis  99.   Jg.  1  —  13.  Jena)  und  von  „Hand- 

buch  der  Anatomie  des  Menschen"  in  8  (9) 
Bünden.  Erscheint  von  1896  an.  Jena. 

Bardenheuer,  Bernhard,  zu 

Köln,  geb.  zu  Lamersdorf,  Kreis  Düren, 

(Rheinpr.)  12.  Juli  1839,  wurde  1864  in 

i 

Berlin  Dr..  war  von  1865  an  Assistenz- 
arzt in  den  Kliniken  von  Bi  sch  in  Bonn 

und  Becker  in  Heidelberg,  war  Volontür- 
i»r/t  in  der  Klinik  von  Simon  daselbst, 

ging  dann   ein  Jahr  lang   nach  Paris. 
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l,ondon  und  Wie«,  war  während  des 

Krieges  von  1870/71  divig.  Arzt  der  Chi- 

rurg. Station  des  (Jarnison-Lazaretts  in 
Köln,  wurde  1871  wieder  Assistenzarzt  von 

Beckkh  in  Heidelberg,  liest»  sich  1872 

dauernd  in  Köln  nieder,  wurde  1874  Oher- 

ar/t der  ohir.  Station  des  dortigen  Bürger- 

Hospitals,  erhielt  1884  das  Prädikat  Pro- 
fessor und  1895  den  Charakter  als  tieh. 

Sanitiitsrut.  B.  schrieb:  „Jahresberic/d 

über  die  cJürnrgische  Thätigkcit  im  Kölner 

städtischen  Bürger- Hospiitd  während  des 

Jahres  1*75"  (Köln  1876)  -  „hidicatiouen 

zur  Anwendung  dem  »rharfen  Löffel»"  (Ib. 
1X77)  —  „Zur  Frage  der  Drainierung  der 

Peritonealhöhle"  .Stuttgart  1880)  —  „Die 

Drainierung  der  J'eritonealhöhle.  Chirurg. 
Studien  nebst  einem  Berield  über  7  Nieren- 

exstirpat innen"  {Ib.  1881)  „Mitteilungen 

au»  dem  Kölner  Bürger- Hospital"  (Köln 

u.Leipzig  l886.Hcft  t  -  4^  —  „Osteoplastische 

Resektion  de»  Mannbrium  sterni"  —  „Die  | 
(Jucrexcixion  der  Fusswurzelknochen  von  Dr. 

Schmidt"  —  ,,/'*<:  operative  Behandlung 
der  Hodeutuberkulose  durch  Resektion  der  i 

Nebenhoden"  —  „Itderessatde  Kapitel  aus  ; 

dem  Gebiet  der  Peritonealchirurgie"  —  „Der 

extraperitoneale  ExploratirschuÜt"  (Stuttg. 

1881)  -  „IHe  Resektion  de»  Ma»tdartns" 
(v.  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.  No.  298) 

—  „Die  permanente  Extensionsbekandlung"  \ 
(Stuttgart  1889)  -  „Leitfaden  der  Behand- 

lung der  Frakturen  und  Luxationen  mittel» 

Fexler-  rc»p.  Gewichtsextension"  (Ib.  1890), 
sowie  folgende  in  den  ..Verh.  d.  D.  <>es.  f. 

Ohir."  erschienene  Beitrüge:  „Die  Behand- 

lung der  Vorderarmfrakturen  mittel»  Fedcr- 

extension"  (1889)  „Resektion  der  Gelenk- 

pfanne der  Hü/te  bei  septischer  Epiphgsen- 

linienent zündung"  (1890)  —  ,,  Vorschläge  zur 

Kehlkopfexstirpation"  (1890)  —  „Pta»ti»cher 
Verschluss  von  grossen  Blasen  fisteln  aus 

der  Blasenwand"  (1891)  —  „Plastische  Ope- 

ration zur    Verhütung  der  Kieferklemme" 

—  „Quere  Nierenresektion''  —  „Resektion 
der  Hiiftgelenkpfanne  und  partielle  Resektion 

des  Öbcrscltcnkelkopfe»"  —  „  Unter-  und  Ober- 

kieferresektion" (1892)  —  „Die  totale  Re- 

sektion des  Hüftgelenkes  '  (1894)  —  „Über  I 
Transplantation  der  Spina  scapulae  zum  j 

Ersatz  der  obern  Humerushälfte"  (1896)  — 

„Exarticidatio  femoris  im  Wacal-Gelertk" 
(1897).  —  In  dem  ..Bericht  über  diö  Natur- 

forscher- und  Ärztevers.  Düsseldorf  1898" 
veröffentlichte  B.  „Die  Totalresektion  des 

|  Hüftgelenkes."  Dazu  kommen  noch  etwa 
50  auf  B.'s  Anregung  von  seinen  früheren 
und  jetzigen  Assistenten  Dkutz,  Rincheval, 

Pl.t  *  KKR,OsKAK  Woi.Fr,  K.  Ol  AN  ER.  BlIKSKNKK, 

Ixav,  Baykr,  Arxolks.  Tiiikl.  Bhkukr  und 

Wildt  veröffentlichte,  teils  selbständige, 

teils  .Iimnialabhandlungen.  Auch  be- 

arbeitete B.  für  die  „Deutsche  Chir."  von 

Billkotii-LC'ckk  den  Abschnitt:,.  Verletzungen 

der  Extremitäten"  (1886  bis  88). 

Barfurth,  Dietrich,  zu  Bonn, 

geb.  25.  Jan.  1849  zu  Dinslaken,  studierte 

in  Höningen  und  Bonn,  war  namentlich 

Schüler  von  Pflveokh  und  von  la  Va- 

lrttk  St.  Gkokue,  wurde  1874  zum  Dr. 

phil.  promoviert,  auf  Grund  einer  von  der 

philo«.  Fakultät  in  Bonn  gekrönten  Preis- 
schrift: „Uber  Nahrung  und  Lebenstreise 

der  Salme  etc.".  ist  Dr.  med.  seit  1882, 
war  Privatdozent  der  Anatomie  in  Bonn. 

Prosektor  in  Böttingen,  seit  1889  Prof. 

ord.  in  Dorpat,  seit  1896  in  Rostock. 
Litterar.  Arbeiten:  „Zur  Entwicklung  der 

Milchdrüse"  (Bonn  1882)  -  „Über  den 

Bau  und  die  Thätigkeit  der  Gastropoden- 

Uber"  —  „  Vergleich. -histochem.  Unter- 

suchungen über  das  Glgcogen"  —  „Biolog. 

Untersuchh.  über  die  Bachforelle"  -  „Ver- 
suc/ui  über  die  Verwandlung  der  Frosch- 

larren"  —  »Der  Hunger  als  förderndes 

Prinzip  in  der  Natur"  -■  „Die  Rückbildung 
des  Froschlarvowchuanze»  und  die  sogen. 

Sarcoplasten".  In  den  letzten  Jahren  be- 
arbeitete B.  besonders  die  „Zell brücken", 

die  „Regeneration"  und  ..cntwickluugtj- 
mechanische  Arbeiten"  im  Sinne  von  W. 
Rorx. 

Barker,  Benjamin  Fordyce.  zu 

New  York,  hoch  angesehener  Geburts- 

helfer, geb.  1818  und  als  Prof.  der  Ge- 
burtsh.  und  Gynäkol.  am  New  York  Med. 
College  und  dem  Bellevue  Hosp.  College 

30.  Mai  1891  gestorben,  war  von  1879  bis  85 

Präsident  der  .New  York  Academy  of 

Medicine  und  hat  wiederholt  über  Puer- 

peralkrankh.  geschrieben.  Seine  grösste 
Publikation  dariilter  ist:  „Tlte  puerperal 

diseases.  Clinical  ledures  delivered  at  the 

Bellevue  Hosp."  (N.  Y.  1874;  deutsche 
Ül>ers.  nach  der  4.  Aufl.  von  C.  G.  Rothk, 

I^ipz.  1880).  sowie:  „The  rdation  of 

puerperal  fever  to  the  infective  diseases 

and  pgaemia.    An  address  delirered  at  the 
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Obstefrical  Soc.  of  London,  7.  Juli/  1H75" 
(I^ouisvillf*  1875). 

Barkow,  Hans  Karl  Leopold, 
Geheimer  Medizinalrat  und  ord.  Professor 

der  Anatomie  an  der  Universität  zu  Bres- 

lau. 4.  August  1798  zu  Trent  auf  der 

Insel  Rügen  geb..  studierte  seit  1815 
in  Greifswald,  seit  1816  in  Berlin,  hier 

lM'Sonders  von  seinen  Landsleuten  Ru- 

dolph! und  Rosknthal  zur  Anatomie  an- 

gereirt.  Nachdem  er  mit  der  Dissertation: 

„Ltt  muh*! ria.  dupUcibus  rerticibuS  iiäer  sc 

junctix"  (Berolini  1821),  auch  als  „Contmen- 

tatio  annt.-pfiyx.  de  monxtris  duplicifot*  etc." 
(Lipsiae  1821)  erschienen,  zum  Doktor 

promoviert  worden  war.  wurde  er  in  dem- 
se!l>en  Jahre  hei  Romenthal,  welcher  zum 

Professor  der  Anatomie  in  Greifswald  er- 
nannt worden  war.  Prosektor  und  1822 

Privatdozeut  daselbst.  1826  wurde  er  als 

ausserordentlicher  Professor  und  Prosektor 

an  die  Universität  Breslau  l>erafen  und 

wirkte  daselbst  unausgesetzt,  anfangs  neben 

A.  W.  Otto,  nach  dessen  Tode  (1845)  als 

sein  Nachfolger  auch  in  der  Direktion  des 

anatomischen  Institutes,  nachdem  er  be- 

reits 1835  Professor  ordinarins  geworden 
war.  als  Ijehrer  und  überaus  fruchtbarer 

Schriftsteller  bis  zu  seinem  22.  Juli  1878 

erfolgen  Tode.  Seine  äusserst  zahl- 

reichen Arbeiten  sind  grösstenteils  mit 

vielen  und  vortrefflichen  Abbildungen  ver- 

sehen und  wurden  demzufolge,  bei  der  den- 
selben ^egelyenen  kostbaren  Ausstattung, 

in  selbstloser  Hingabe  an  die  Wissenschaft, 
ohne  Aussicht  auf  materiellen  Gewinn 

veröffentlicht.  Dieselben,  darunter  etwa 

ein  halbes  Dutzend  Gratulations-  und 

Julielschriften.  gehören  teils  der  mensch- 

lichen, teils  der  vergleichenden,  teils  der 

pathologischen  Anatomie.  al>er  auch  der 

vergleichenden  Physiologie  an.  Ein  aus- 
führliches Verzeichnis  findet  sich  im 

älteren  Biogr.  Lex.  I.  p.  294  und  den  da- 
selbst angegebenen  Quellen. 

Barlow,  Thomas,  in  London.  B.  Sc. 

Lond..  B.  S.  u.  F.  R.  C.  P.  Lond.,  erhielt 

seine  Ausbildung  am  University  College 
in  I>ondon  und  wurde  daselbst  1874  zum 

Dr.  promoviert.  Er  ist  gegenwärtig 

Pbyhician  am  University  Coli.  Hosp.  und 

Prof.  der  klin.  Med.,  ausserordentlicher 

Leibarzt  der  Königin  und  Arzt  am  Königl. 

j  Hofe.     Vorher    war    B.    Physician  am 

Hospital  for  siek  children  (kranke  Kinder) 
in  der  Great  Ormond  Street  und  Arzt  am 

Londoner  Fever  Hosp.   B.  beschäftigt  sich 

hauptsächlich  mit  Kinderkrankheiten  und 
veröffentlichte    ausser   seiner  bekannten 

Arbeit  über  die  nach  ihm  benannte  Krank- 

heit u.  d.  T. :    Infantile  Scurvy*'  (Trnnsact. 
Med.  Chir.  Soc.|  noch  folgende  Abhand- 

innpen: „Meningitis,  choroiditis  and  arte- 

ritis    in    congenital    sypliilia"  (Transact. 

!  Pathol.  Soc.)  —  „Xotes  on  pleuritic  effusion 

'  in  ch'ddhood"  —  „Subcutancous  ntnlulen  in 

rheumatmn  of  thildhood"  (Internut.  Med. 

'  Congr.  1881)  -    „Bradshaice  Lecture  ai 

'  Coli,  of  Physicians'  (1895)  -  „Fatal  myelitit 
l  occurring  in  the  exanthem  »tage  of  neuste*" 

|  (Transact.    Med.   Chir.   Soc.j  —  „Double 

\  hemijdegia  with  symmetrical  cerebral  lesiontt" 

|  (Br.  Med.  Joum.  1877):  ferner  zu  Allhutt's 
1  ..System  ofMedicine"  die  Artikel:  linynauils 

,  diseuse,  erythromelnlgiu,  tuberculoiis  Menin- 

gitis u.  simple  meningitis. 

BaroffiO,  Feiice,  Genoral  -  Major- 
Inspekteur    und   Chef  des  italienischen 

Sanitätskorps,  geb.  1825  zu  Mailand,  focht 
bereits  als  Student  1848  gegen  Oesterreich, 

trat  1849  in  den  Sardinischen  Sanitäts- 

dienst, wurde   1859  Regünentsarzt.  war 
1864  und  1868  Vertreter  der  italienischen 

Regierung  bei  der  Errichtung  der  Genfer 

,  Konvention  und  ihrer  Additional- Artikel 

j  und  nahm  von  da  an  lebhaften  Anteil  an 
1  dem   Italienischen  Roten  Kreuz,  wurde 

'  1876  Sanitäts-Oberst,  1883  Chef  des  Comitato 

di  sanitä  militare,    1887  General  -  Major, 

1892  Ispettore  eapo  della  sanitä  militare 
und  starb  13.  Juni  1893  in  Rom.  Ausser 

durch  Veröffentlichung  einer  Anzahl  von 

Monographien  zur  Alilitiinuedizin  hat  sich 
B.  um  das  italien.  Militännedizinalwesen 

sehr  verdient  gemacht. 

BarOIl»  »Jonas,   iu  Budapest,  geb. 

,  1845  zu  Gyöngyös  (Ungarin,  promovierte 

'  1869/70  als   Med.   und  Chir.  Doktor  in 
'  Budapest,  war  1871  bis  73  Sekundararzt  am 

;  Pester  Isracliten-Spitale,  1873  bis  74  Ope- 
rationszögling   an   der  Universitätsklinik 

des  Prof.  Jos.  KovAcs,  ist  seit  1874  Primar- 

chirurg  des  Pester  Israel.  Spitals  und  habili- 

'  tierte  sich  1879  an  der  Budapester  Univers. 
als  Dozent  für  Herniologie.  Litterar. 

I  Arbeiten  (ausserdem  in  dem  älteren  Lexikon 

Digitized  by  Google 



95 Bartels. 

»6 gegebenen,  bis  zum  Jahre  188G  reichenden 

Verzeichnis  noch  folgende,  seitdem  hin- 

zugekommene) :  „Zur  LeJire  der  inguino- 

und  cruro  •  intraaMominalen  Hernien." 
(Wien.  M.  Pr.  1888)  -  ..Über  die  neuem 

Jladikulopcrutionen  der  Hernien"  (1889)  — 
„Neuere  Fülle  von  inguino-  inul  cruru-ab- 

dominnlen  Hernien"  (Gyögyaszat  1890)  — 

„Uber  radikale  Bruchoperat ionen"  (Klinikai 
Füzctck  1891)  -  „Ein  Füll  von  innerer 

Jncareeration"  (Gyögyaszat  1892)  —  „Die 
Anwendung  des  Thennocautcrx  bei  Mast- 

darndeiden"  ( 1 1  1 893 )  -  „t'ber  eine  besondere 
Art  den  Leistenbruches."  (Fests.  hr.  z.  2öjähr. 
Jubil.  von  Kovacs  1894)  --  „Über  eine  Art 

von  Brucheinklemmung"  (Wien.  Med. 
Wochensch.  1898). 

Bartels,  KarlTTeinricl^'liristian. 
25.  September  1822  in  Meilsdorf  (Holstein) 

geb.,  studierte  seit  1844  in  Kiel .  1  Jahr 

später  in  Heidelberg,  hier  besonders  als 
Schüler  von  Pkkuffkk  u.  Hexlk.  Xa«h  Kiel 

zurückgekehrt ,  machte  er  den  ersten 

schleswig-holsteinischen  Krieg  zueilt  als 
Freischärler  mit,  dann  diente  er  als  Militär- 

arzt und  konnte  1849— 1850  das  Staats- 

examen machen.  —  Nach  der  Schlacht  bei 

Idstedt  gefangen  genommen  und  als  Rebell 

behandelt,  wurde  er  ein  Jalir  später  bei 
Frkwchs  Assistenzarzt.  Kr  habilitierte  sich 

1851  und  hielt  Kurse  über  physikalische 

Diagnostik.  Nach  Fkerichs'  Weggange  tiel 
ihm  die  Poliklinik  zu,  der  er  seine  ganze 

Thätigkeit  widmete,  ohne  eine  Gelegen- 
heit zur  Erweiterung  seines  Wissens,  wie 

sie  der  Verkehr  mit  Litzmann  und  Stkomeyek 

bot,  zu  versäumen.  Ende  1854  widmete 

B.  sich  unter  Verzicht  auf  seine  Stellung 

ganz  der  Praxis.  Als  jedoch  1858  (durch 

Götz'  Tod)  der  Lehrstuld  für  klinische 
Medizin  frei  wurde,  übertrug  die  Fakultät 

ihm  die  Vertretung  und  1>erief  ihn  in  die 

Stellung  als  Leiter  der  Klinik  im  folgen- 
den Jahre.  Einen  Huf  nach  Greifswald 

(1864)  lehnte  er  ab.  bildete  vielmehr  bald 

den  Mittelpunkt  seiner  heimischen  Fakul- 
tät und  blieb  ihr  bis  an  sein  Lebensende 

treu.  Seine  lange  Kränklichkeit  dürfto 

auf  eine  heftige  Pleuritis  zurückzuführen 
sein,  die  er  sich  bereits  1870  bei  dem 

Auftrage,  in  Düppeln-Sonderburg  Lazarett- 
räume vorzubereiten,  zuy.og.  Trotz  an- 

scheinend vollständiger  Heilung,  während 

welcher  er  seine  Amtstätigkeiten  bereits 

wieder  aufgenommen  hatte,  zeigte  sich 

1874  infolge  einer  Lungenschrurapfung 

eine  erhebliche  Hämoptoe,  die  sich  1877 
in  lebeusbedrolüicher  Weise  wiederholte. 

Noch  einmal  versuchte  B.  I^ehramt  und 

Praxis  wieder  aufzunehmen,  reiste  im 

Winter  nach  dem  Genfer  See.  kehrte 

jedoch  fast  sterbend  zurück  und  endete 

sein  thätiges  lieben  20.  Juni  1878.  -  B.'s 
Hauptwerk  ist  das  „Handbuch  der  Krank- 

heiten des  Harnapparates"  (der  IX.  Band 

von  Zikmsskx's  Handb.  der  speziellen  Patho- 
logie. Leipzig  1875).  Danelten  existiert 

von  ihm  eine  grössere  Anzahl  von  Ar- 
beiten im  Deutschen  Archiv  für  klinische 

Medizin,  dessen  langjähriger  Mitheraus- 

geber er  war. 

Bartels,  <  i>  ristian  August,  geb. 
1805  in  ifelmstädt  und  1872  in  Berlin  als 

Geh.  San.- Hat  gestorben,  war  anfangs  (von 

1835bis38)  Sekundärarzt  der  Univ.-Frauen- 
klinik  in  Berlin  unter  Wim.  Bisch  und 

von  1847  bis  zu  seinem  Lebensende  dirig. 
Arzt  in  Bethanien. 

Bartels,  M  a  x  i  m  i  1  i  a  n  C  a  r  1 A  u  g  u  s  t, 

als  Sohn  des  Vorigen,  26.  September  1843 

in  Berlin  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt- 

sächlich unter  K.  B.  Reichert,  X.  Lieurk- 
KtiiN   und  Guido  Waoexkii,   wurde  1867 

auf   («rund    seiner   Dissertation:  „Iber 

die    Bauchblascngcnitalspalte,     einen  be- 
stimmten Grad  der  sogenannten  Inversion 

der   Harnblase"    (Rkiciieht  und  Du  Bots- 

Rkvmoni.'s  Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1868) 
,  zum  Dr.  med.  promoviert  und  erhielt  1868 

!  die  Approbation.    Danach  studierte  er  in 

'  Wien  und  wurde  1869  bis  72  Assistent 
i  bei  R.  Wilms  und  A.  Bartels  in  Bethanien. 
.  Seit  1872  als  Arzt  in  Berlin  thätig.  seit 

!  1899  mit   dem    Titel   Geh.  Sanitätsrat, 

publizierteer,  ausser  einer  Anzahl  kleinerer 

!  chirurgischer  und  anthropologischer  Auf- 
I  sätze:   „Über   abnorme  Behaarung  beim 

Menschen"  (3  Aufsätze,  Zeitschr.  für  Ethnol., 

VIII.  1876;  XI,  1879;  XIII,  1881)  —  „Die 

I  Traumen   der   Harnblase"  (Laxqknbbck's 
Archiv  XXII.  1878)  -  „Über  Menschen- 

schwänze"   (Archiv   für   Anthrop. ,  XDU, 

1880)  -  „Die  gescJtwänzten  MenscJten"  (Ib. 
XV,  1883)  —  „Die  Medizin  der  Natur- 

völker.   Ethnologische  Beiträge  zur  Ur- 

geschichte der  Medizin"  (Leipzig  1893).  — 
Das  Werk  von  H.  Plosb:  „Das  Weib  in 
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drr  Natur-  und  Völkerkunde"  wurde  nach 
dem  T(»de  von  Pl.  zum  ersten  male  1887 

neu  bearbeitet  und  vermehrt.  Seitdem 

gab  er  davon  mehrere  stets  vermehrte 

Auflagen  heraus,  deren  sechste  soeben 
erschienen  ist. 

Barth,  Jean  Baptiste,  24.  Sep- 

tember 1806  in  Saargemünd  (Elsoss)  ge- 

boren, bezog  1826  <lie  Universität  zu  Paris, 
um  sich  dem  Studium  der  Medizin  zu 

widmen.  Nach  Beendigung  seiner  Studien 

fungierte  er  mehrere  Jahre  als  Interne, 

besonders  in  der  Locis'schen  Klinik  im 
Höpital  de  la  Pitie  und  erwarb  sich  hier 

durch  Kurse  über  pathologische  Anatomie 

unter  den  Studierenden  einen  grossen  Ruf. 

Im  Jahre  1840  wurde  er  zum  Hospital- 
arzte ernannt  und  als  solcher  hat  er  an 

vorsah iedenen  Krankenhäusern  in  Paris 

als  Arzt  und  Lehrer  mehr  als  30  Jalire 

lang  eine  ebenso  umfangreiche  als  frucht- 

bringende Thätigkeit  entfaltet.  --  Aus 

der  Locis'schen  Schule  hervorgegangen, 
hat  B.  die  Richtung  seines  grossen  Meistere 

weiter  verfolgt  und,  wie  dieser,  ist  er  stets 

l**müht  gewesen,  die  klinischen  Beobach- 

tungen an  dem  Ijeichenbefunde  zu  er- 

läutern nnd  so  die  pathologische  Anatomie 
für  das  klinische  Verständnis  zu  verwerten. 

-  Als  Schriftsteller  ist  er  namentlich 

durch  den  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit 

Ro.f.«  bearlteiteten  „Traiti  pratique  de 

Vauscultatwn" ,  der  zuerst  1841  erschien,  bis 
1«74  acht  Annagen  erfahren  hat  und  auch 

ins  Deutsche,  Englische  und  Italienische 

ü Ersetzt  worden  ist,  allgemein  bekannt 

geworden-,  ausserdem  hat  er  eine  grössere 
Zahl  sehr  wertvoller  pathologischer 

Arbeiten  (über  Obliteration  der  Aorta, 

Herzruptur,  Bronchienerweiterung,  über 

Krebs,  käsige  Pneumonie  u.  m.  a.)  in 

verschiedenen  Zeitschriften,  zuletzt  nament- 
lich in  dem  Bulletin  der  anatomischen 

Gesellschaft  in  Paris  veröffentlicht;  das 

Dcpt'YTRKs'sche  Museum  hat  er  durch 

Hunderte  von  pathologischen  Präparaten 
bereichert.  —  Unter  den  Pariser  Aerzten 

nahm  ß.  eine  sehr  geachtete  Stellung  ein; 

als  vieljähriges,  durch  seine  Leistungen 

hochgeschätztes  Mitglied  der  Akademie 

der  Medizin  wurde  ihm  die  Ehre  zu  teil, 

1871  zum  Vice-Prasideuten  und  im  Jahre 
darauf  zum  Präsidenten  der  Akademie 

ernannt  zu  werden.    Nicht  weniger  an- 

Bictfrapbt»rh«a  t**ikon. 

gesehen  war  er  in  der  Pariser  Gesellschaft 

als  Arzt  und  Menschenfreund ;  die  innigst« 

Freundschaft  verband  ihn  mit  Tihkrs.  — 

An  den  Folgen  einer  wälirend  einer 

Erholungsreise  in  Neapel  acquirierten 

Malaria-Infektion  starb  B..  der  letzte  be- 

deutende Repräsentant  der  Louis'schen 
Schule,  am  20.  Nov.  1877. 

Barth,  Adolf,  zu  Jjeipzig,  geb. 

1852  zu  Alsleben  (Pr.  Sachsen),  stu- 

dierte von  1874  -79  in  Strassburg,  Mar- 

burg und  Bonn,  hier  besonders  unter  Veit 

und  Bixz,  war  eine  Zeit  lang  Assistent 

an  der  chirurg.  Universitätspoliklinik  in 
Rostock,  widmete  sich  dann  der  Ohren- 

heilkunde zunächst  als  Assistent  von 

Lucae  in  Berlin,  später  als  Ohrenarzt  in 
Berlin.  1890  wurde  er  Extraordinarius 

der  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenheilkunde  in 

Marburg,  ging  1895  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Breslau  und  von  dort  nach 

Leipzig,  wo  er  gegenwärtig  ordentl.  Prof. 
und  Direktor  der  Kliuik  für  Ohren-  und 

Nasenkrankheiten  und  Oberarzt  am 

Jakobshospital  ist.  B.  publizierte  u.  a.: 

„Über  den  im  Mittdohr  erzeugten  Druck  bei 

Lufteintreibungen  durch  die  Tube"  (1886)  — 

„Zur  Lehre  von  den  Tönen  und  Geräuschen11 
(1887)  —  „Das  Dekrement  abschteingender 

Stimmgabeln",  „Bestimmung  der  HörscJtärfc" 
(1888)  —  „Anästhesie  bei  kleinett  chirurgischen 

Eingriffen"  (1890)—  „Akute  Mittclolir-Ent- 
zündung  mit  ungewöhnlichen  Hirnerschei- 

nungenli. Bärth,  Arthur,  inDanzig,  geb. 20. 

Februar  1868  zu  Untergroislau  b.  Weissen- 

fels  a.  S.,  Dr.  med.  1882  in  Jena,  war 

von  1884—85  Assistent  am  Stadtlazarett 

in  Danzig,  bis  1890  am  Augusta-Hospital 
in  Berlin  (unter  E.  Klester)  und  bis 

1895  Sekundärarzt  der  chirurgischen 

Klinik  in  Marburg,  woselbst  er  sich 

1892  als  Privatdozent  für  Chirurgie  habi- 
litierte und  1896  zum  ausserordentlichen 

Professor  ernannt  wtirde.  In  demselben 

Jalire  wurde  er  Oherar/t  am  ehirur.  Stadt- 

lazarett in  Danzig.  Schriften:  „Über  die 

laut  alogischen  Vorgänge  bei  der  Heilung  der 

Nierenwundcn  und  über  die  Frage  des 

Wiederersatzes  von  Xierengewebc  (Habili- 

tationsschrift 1892)  —  „Histologische  Unter  - 

suchungen über  KnocJienimplantationenu 
(ZiKOLKas  Beitr.  z.  pathol.  Anat.  XVII. 
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1894)  —  „Die  Entstehung  und  das  Wachs- 

tum  der  freien  Gelenkkörper  '  ivon  Lasorn- 
beck's  Archiv  LVI.  1898). 

BartheZ,  Antonio  -  Charles  - 

E niest  de,  zu  Paris,  geb.  1811  zu  Nar- 

bonne  (Aude)  als  Grossneffe  des  berühm- 

ten Barthez  von  Montpellier,  wurde  1839 

in  Paris  Dr.  mit  der  These:  avantages 

(Us  la  tnarche  et  des  exercices  du  corps  dans 

les  eas  de  tumeurs  Manch*,  caries,  nferoses 

de»  membres  inferieurs  che:  les  scrofuleux", 
erhielt  zusammen  mit  Gvkxkau  dk  Missy 

und  Landouzy  den  Auftrag,  die  1845  im 

Arrondissement  von  Coulommiers  (Seine- 

et-Marne)  herrechende  Sehweissfriesel- 

Epidemie  zu  Ijeobachten  und  zu  bekämpfen 

und  war  später  Ar/t  der  Hospitäler  Sainto- 

Eugönie  und  du  Prince  imperial.  Zu-  I 
8ammen  mit  F.  Billiet  gab  er  den  bekannten, 

von  den  Akademien  der  Med.  und  der  ' 

Wissensch.  gekrönten  ,.Traitc  dinique  et  | 

pratique  des  maladies  des  enfunts'1"  (3  voU.. 
1843  ;  2.  edit.  1863.  54,  61;  3.  edit.  von 

Barth kz  und  A.  Sasnk.  1884;  deutsche 

Übersetzung  von  E.  R.  Haoex,  3  Teile. 

Leipzig  1854  —56)  heraus  und  veröffent-  | 
lichte  eine  Bei  he  von  Aufsätzen  teils  in 

der  Gaz.  med.  de  Paris,  teils  in  den  Ar- 

chive* generale*,  namentlich  über  Kinder- 
krankheiten. Kr  starb  als  Meiler,  honor. 

der  Hospitäler.  Mitglied  der  Aead.  de  med. 
6.  Dez.  1891. 

Bäsch,  S  u  m  u  e  1  »Siegfried  Karl 

Bitter  v.,  geb.  in  Prag  9.  September 

1837.  studierte  in  Prag  und  Wien,  arbeitete 

seit  1857  im  Laboratorium  v.  Bri*e<  kk,  wurde 
1862  Dr.  med.  in  Wien,  war  von  1861  65 

Assistent  bez.  Sekundiimrzt  auf  den  Ab- 

teilungen     VOn     DlTTKI. .     JaKOEH,  TtiERK, 

Kolisko  und  Haller  und  ging  1865  nach 

Mexiko,  wo  er  das  .Militärspital  in  Puebla 

dirigierte  und  zuletzt  Hofarzt  des  1867  j 
erschossenen  Kaisers  Maximilian  war.  | 

1870  habilitierte  er  sich  als  Dozent  für 

ExjH'rimental-Pathologin  in  Wien  und 
wurde  daselbst  1877  Extraordinarius.  Er 

veröffentlichte  „Erinnerungen  aus  Mexico, 
Geschichte  der  letzten  zehn  Monate  des 

Kaiserreichs1  {Leipzig  1868);  „l'nterwh- 
ungenüber  Dysenterie  \ Vjrchow's  Areh.  1868), 
ausserdem  zahlreiche  experimentelle  Ar- 

beiten zur  feineren  Histologie  des  Darms 

und  der  chylopoetischen  Apparate,  ferner 

über  die  Summation  von  Beizen  durch  das 

Herz.  ül>er  die  Anatomie  des  Blattoni- 

prozesses,  über  die  physiologischen  Wir- 
kungen der  Nikotin,  über  die  Innervation 

des  Uterus,  über  Blutdruck  beim  Men- 
schen u.  v.  a.  Die  betr.  Publikationen 

sind  hauptsächlich  in  den  Wiener  med. 

Jahrbüchern,  Sitzungsberichten  der  Wiener 

Akademie,  im  Archiv  für  Physiologie  von 

du  Bois-Beymoj»[).  sowie  in  Ztschr.  für 

klin.  Med.  erfolgt.  B.  beschrieb  auch 

einen  neuen  Sphygino-  und  Cardiographeu. 

Basedow,  Karl  A.  v.,  Sohn  eines 

Präsidenten  in  Dessau,  wurde  dasei bst 

28.  März  1799  geboren.  Er  studierte  haupt- 
sächlich in  Halle  und  lies«  sich  1822  in 

Merseburg  nieder,  erhielt  in  späteren  Jahren 

das  Physikat  in  Merseburg  und  war  in 

dieser  Stellung  bis  an  sein  liCbensonde  — 

11.  April  1854  —  thätig.  Dasselbe  erfolgte 
insofern  in  eigentümlich  tragischer  Weise, 

als  sich  B.  bei  der  Sektion  eines  Fleck- 

typhuskranken  infizierte  und  dieser 

Krankheit  erlag.  Seiner  Dissertation : 

y,Comnientationes  in  novam  ampulatione* 

cruris  pannittäatae  encheiresin"  folgten  ver- 
schiedene chirurgisch-kasuistische  Mittei- 

lungen in  Ghaekk's  und  Walthek's  Journ. 

der  Our.  (Bd.  VI— VIII).  in  Hifeland's 
Journ.  <Bd.  LXVII)  und  Sierom/s  Journ. 

für  Geburtshilfe  (Bd.  VII  und  IX  u.  a.) 

—  Die  Arlveit,  welche  B.  eigentlich  in 
dio  Geschichte  der  Wissenschaft  einreiht, 

ist  die  in  Ca-sit.h's  Wochenschrift.  Jahrg. 
1840,  erschienene:  ..Exoptohalmui  durch 

Hypertrophie  des  Zellgewebe*  in  der  Augen- 

höhle." 
Battey,  B  o  I»  e  r  t .  geb.  26.  November 

1828  in  Riclimond  co..  Gh.,  studierte  an 

Booth's  Laboratorium,  am  Coli,  of  Phar- 

maey,  nn  der  Universität  und  am  Jefferson 

Med.  Coli,  in  Philadelphia,  promovierte 

an  letztgenannter  Anstalt  1857  und  hatte 

seit  1847  seinen  Inständigen  Wohnsitz  in 

Borne.  Ga..  mit  Ausnahme  der  Zeit  von 

1872— 75.  wo  er  als  Prof.  der  Geburtsh. 

am  Atlanta  Med.  Göll,  fungierte  und  das 

„Atlanta  Med.  and  Surg.  Journal"  heraus- 
gab. 1872  veröffentlichte  er  zuerst  das 

nach  ihm  benannt«'  Verfahren  der  Eicr- 

stocksexstirpation.  B.  starb  8.  Jan.  1895. 
Seine  zahlreichen  Publikatt.  beziehen  sich 

auf   diesen   Gegenstand .   sowie   auf  die 
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Operation  von  Blasen  -  Scheidenfisteln, 

Wassei-injektionen  in  den  Mastdarm, 
Perinealschnitt  hei  chron.  Blasenkatarrh, 

eiiu'n  Fall  von  Entfernung  eines  4'/jpfünd. 

nbro-eystoiden  Tumors  aus  der  Carotiden- 
gegend  u.  s.  w.  Im  Kriege  diente  er  als 

Surgeon. 

Bauer,  Karl  Josef,  in  München, 

geb.   zu   Erlhammer   in   der  nördlichen 

Oherpfalz  (Bayern)  1.  Oktober  1845.  stu- 
dierte seit    1864   in   München  und  trat 

hier  1869  nach  Absolvierung  der  Fakul- 

tätsprüfung  als  Assistent  des  allgemeinen 
Krankenhauses  bei  v.  Lindwurm  ein.  1873 

habilitierte  er  sich  als  Dozent  für  innere 

Medizin  und  wurde  1876  Extraordinarius. 

B.  ist  gegenwärtig  Oberarzt  der  II.  med. 
Abteil,  des  stadt.  Krankenhauses  1.  J.  und 

doziert  hauptsächlich  klinische  Propädeutik. 

Er  veröffentlichte:   „Qc*chiehte  der  Ader- 

laste" (preisgekrönt.  München  1870)  und 
zahlreiche    Abhandlungen    physiol.  und 

kliuisch-therapeut.    Inhalts,    über  Kalt- 

wasserhehaudlung  des  Typhus.  Stoffum- 
satz hei  Phosphorvergiftung.  Stoffmnsntz 

nach   Blutentziehungen.  Eintluss  einiger  1 
Arzneimittel  auf  den  Gasaustausch,  Uber  i 

die     Diagnose    parenchymatöser     Pneu-  I 
moui«>n.    über  Krankenernährung,  diäte- 

tische    Heilmethode.     Stoffwechsel  bei 

Fiel>eroden,  Eiweissumsatz  bei  l^eukiimie 

und  mehrere  Artikel  in  v.  Zikmsskn's  Hand- 
buch der  allg.  Therapie. 

Bau  ITl,  Vater  und  Sohn,  zwei  deutsche  . 

Chirurgen.    Der   Vater.    Wilhelm,  Ge-  i 
heimer  Ober- Medizinalrat  und  ord.  Pro-  I 

fessor  der  Chirurgie  in  Göttingen,  war  i 

10.  November  1799  zu  Elbing  geboren, 

liesuchte  von  1818  bis  1822  die  Universi- 

täten   zu    Königsberg    und    Berlin,  an 

wc!«  hem  letztgenannten  Orte  er  mit  der 

Dissertation:   „De  urethrae  virililt  fissuris 

congenita    speviatim    rero    de  epispadia" 
zum   Doktor    med.    promoviert  wurde. 

Er   machte   von   1823  bis  1826  wissen- 

schaftliche  Reisen   nach   Wien.  Italien. 

Frankreich.  England  und  liess  sich  1826  | 

als  Arzt   in  Berlin  nieder.    1830  wurde  j 
er  dinierender  Oberarzt  des  städtischen 

Hospitals   in    Dnnzig.   1842   im  Herbst 

als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  nach  Greifs- 
wald   und    1894    für    dasselbe    Fach  in 

Göttingen  berufen.     1866  erhielt  er  den 

Charakter  als  Ober-Medizinalrat.  1875  im 

Herbst,  als  er  seine  klinische  Thätigkeit 

in  Oöttingeu  einstellte,  nachdem  er  1867 

die  Augenheilkunde  schon  anderen  Händen 
anvertraut  hatte,  den  ah*  Geheimer  Ober- 

Medizinalrat.  Sein  Tod  erfolgte  3.  Sep- 

temljer  1883.  --  Obgleich  B.  ausser  seiner 
Dissertation  und  einem  im  Auftrage 

der  Regierung  verfassten  Bericht  „Bei- 

trag zur  Pathologie  de»  Weichselzopf*"  (Risrs 
Magazin,  LXI.  1843).  sowie  einem  Auf- 

satz über  die  Krätze,  nichts  geschrieben 

hat.  gehörte  er  zu  den  gelehrtesten  Chi- 
rurgen Deutschlands,  indem  er  in  der 

Litteratur  des  In-  tmd  Auslandes  eine 

ausgezeichnete  Belesenlieit  besass  und 

dadurch  im  Stande  war,  andere  mit  Bat 

und  That  aus  dem  Schatze  seines  Wissens 

und  seiner  vortrefflichen  Bibliothek  zu 

unterstützen.  Von  seinen  klinischen 

Leistungen  geben  die  verschiedenen  Pu- 
blikationen seiner  Schüler  (z.  B.  Georo 

Fisch  kr  u.  a.)  Kenntnis. 

Der   Sohn   Wilhelm  Georg,  Ärzt- 
in Dan/ig.   daselbst    11.  Mai  1836  geb., 

studierte   von    1854    1859    in  Göttingen 
und  Berlin.    An  letzterem  Orte  wurde  er 

mit  der  Dissertation:  De  laesinnibns  aneu- 

rysmatibusque  arteriantm  glutarae  et  i>-chia- 

dicae  etc."  1859  zum  Doktor  med.  pro- 
moviert. Nach  mehrjährigen  wissenschaft- 

lichen Reisen  war  er  vom  Juli  1861  bis 

zum  Januar  1864  Assistent  an  der  Klinik 

seines  Vaters  in  Güttingen,  machte  dann 

als   freiwilliger   Arzt   den   Feldzug  von 

1864  gegen  Dänemark  mit,  wurde  darauf 

prenssischer   Militärarzt,     blieb    es  bis 
1878.  seit  1868  Stabsarzt  in  Danzig.  und 

nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  und 

1870/71  teil.  Seit  1876  war  er  (wie  es  sein 

Vater    war)    Oberarzt    des  städtischen 

Krankenhauses  zu  Danzig.    Er  starb  13. 

April  1896.  Seine  litterarischen  Leistun- 

gen sind:  „Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  in~ 

direkten  Schädelfrakturen"  (y.  Langkxbeck's 
Archiv  XIX.   1876)         „Ovariot.miie  bei 

konstatierter  Schwangerschaft"  -  ,.Zur  Lehre 
voti  der  operativen  Behandlung  «ilriger  lleu- 

raersudafe"  —  „Mimixcher  Gntichtskrampf 

Dehnung  des  Facialis.   Heilung"   —  „Vier 
Uadikallteilung  des  Cebtirmutterkrebses  durch 

Totalexstirpatiim  da  L'tcru*  von  der  Scheide 
Ol«'*    —    ,,Anus    praeternaturalis,  Darm- 

reaektion.      Heilung"    (sämtlich    in  der 
Berl.  klin.  Wochenschr.  1876.  1877.  1878. 
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1880,  1881)  —  „Geltirnvorfall  mit  Awfluss 

von  Ventricu'ar {Hitzigkeit"  —  „Zur  Lehre 
von  Dupuytrens  permanenter  Fingerver- 

krümmuny"  —  „Resektion  eines  carcino- 
mat fixen  Dickdarmstückets"  i diese  drei  Auf- 

sätze im  CtrlbL  f.  Chir.,  1877,  1878,  1879) 

—  „Beitrag  zur  Kritik  der  intra-  und  extra- 

peritonealen ^tidbehandlungbei  Ovariotomien" 
(Ctrlbl.  f.  Gynäk.  1878). 

Baumann,  e  ugen,  Professor  der 

Physiologie  zu  Freiburg  in  Baden,  zu 

Cannstatt  12.  Dezeml>er  1846  geb.,  stu- 

dierte in  Stuttgart.  Tübingen,  Strass- 

burg  und  arbeitete  schon  während  des 

Studiums  besonders  unter  den  Auspizien 

von  Hoitk-Skylkk.  Zum  Phil.  Dr.  im 

Miirz  1872  zu  Tübingen,  ziun  Med.  Dr. 

im  August  1877  zu  Strassburg  i.  E.  pro- 
moviert, begab  sieh  B.  nach  Berlin  und 

fungierte  hier  vom  1.  Oktober  1877  als 

Abteilungsvorsteher  am  physiologischen 
Institute,  zunächst  als  Privatdozent  in 

der  philosophischen  Fakultät,  seit  Januar 

1882  als  Extraordinar  ius  der  med.  Fakultät. 

Ami.  Oktober  1883  wurde  er  zum  Ordinarius 

in  der  med.  Fakultät  zu  Freibnrg  i.  B.  er- 
nannt, als  welcher  er  3.  Xovbr.  1896  starb. 

—  Das  litterarische  Hervortreten  B.'s 
beruht  auf  einer  Reihe  bedeutender  Ar- 

beiten physiologisch-chemischen  Inhaltes, 
die  sich  zu  einem  grossen  Teile  mit  den 

synthetischen  Prozessen  im  Tierkörper 
beschäftigen    und    meistens    in  Hoitk- 

Skylkk's  Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie  publiziert  sind.  Von  grundlegen- 

der Bedeutung  wurde  der  von  ilun  ge- 
führte Nachweis  des  normalen  Vorkommens 

von  Jod  im  Tierkörper,  speziell  in  der 

Schilddrüse,  als  sogen.  Thyrojodin,  ein 
Fund,  der  einerseits  ein  klärendes  Licht 

auf  die  Erscheinungen  beim  Kropf  und 

Kretinismus  brachte,  anderseits  die 

Lehre  von  der  Therapie  dieser  Krank- 
heiten förderte  und  zugleich  den  Anstoss 

zur  Wiederbelebung  der  sog.  Organ- 
therapie gab. 

Baumgarten,    Paul  Clemens, 
geb.  zu  Dresden  28.  August  1848,  in 

Leipzig  und  Königsberg  i.  Pr.  als  Schüler 
von  Wilhelm  Bhaink  und  E.  Waoneu  in 

Leipzig,  E.  Nkumann  in  Königsberg  vor- 
gebildet, promovierte  22.  August  1873 

in  Leipzig;'  1873  wurde  er  Assistent  am 
anatomischen  Institut  zu  Leipzig,  seit 
1874  bis  1889  war  er  als  Prosektor  am 

pathologisch -anatomischen  Institut  in 
Königsberg  i.  Pr.  thätig.    1881  wurde  er 

zum  Prof.  extraord.  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  Königsberg 

ernannt.  1888  ebendaselbst  zum  Exami- 
nator für  das  Fach  der  Hygiene.  1889 

wurde  er  als  ordentlicher  Professor  der 

pathologischen  Anatomie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  die  Universität  Tübingen 

berufen,  woselbst  er  jetzt  noch  zugleich 

als  Vertreter  des  Fachs  der  Bakteriologie 

wirkt.   Unter  seinen  Arl>eiten  sind  hervor- 
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zuhaben:  „Die  sogmannte  Organisation  des 

Thrombus"1  i Leipzig  1877)  (in  welcher  ' 
Arbeit  die  genannte,  vieldiskutierte  Frage 

zu  einem  allgemeingültigen  Abschluss 

gebracht  und  zugleich  für  die  Lehre 

von  der  Thrombose  neue  Gesichtspunkte 

gewonnen  wurden)  —  „Entdeckung  des 

spezifischen  Tubcrkelbazülus"  (1882);  gleich- 
zeitig und  unabhängig  von  Robert  Koch. 

-  ..Hwr  Tuberkel  und  Tuberkulose"  (Berlin 

1885)  in  welchem  Werke  das  bisher  un-  | 

gelöste  Problem  der  H  istogenese  des  tuber- 

kulösen Prozesses  vollständig  klar  gelegt 

wurde)  -  „Über  latente  Tuberkulose1'  (v. 

Volkvasx's  Samml.  klin.  Vortr.,  Nr.  218)  — 
..I  ber  die  Wege  der  tuberkulösen  Infektion11 
^Zeitschr.  f.  kJiu.  Med..  VI,  1883)  Be- 

gründung der  Lehre  von  der  „kongenitalen" 
Tuberkulose;  die  Erblichkeit  der  Tuber- 

ktilose  wird  erklärt  durch  erbliche  Uber- 

tragung  des  spezifischen  Tuberkelbazillus 

—  „Zur  Kritik  der  Metschnikoff'scJien  Phago- 

tytentheori*"  (Ib.  XV.  1888),  eingehende 
kritische  Widerlegung  dieser  Theorie 

auf  Grund  zahlreicher  eigener  experimen- 

teller Untersuchungen  —  „t'bcr  die  Ein- 

wirkung des  KocJt'schen  Mittels  auf  die  ! 
Impftuberkulose  der  Kaninchen"  —  (Vinciiow-  i 

Fistschrift,  Bd.  III,  Berlin)  -  „Über 

den  H cd  wert  des  tuuen  Koch' sehen  Tuberkulin 

(TR)  nach  Experimenten  an  tuberkulös  in- 

fizierten Kaninchen  und  Meerschxccinchen", 
(Utrlbl.  f.  Bakteriol.  und  Paras.,  1898). 
Nachweis,  dass  weder  das  alte  noch  das 

neue  Tuberkulin  R.  Koch's  einen  heilen- 

den Eintluss  auf  die  Impftuberkel  der 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  auszu- 

üben befähigt  ist  —  ..Lehrbuch  der  patho- 

logischen Mykologie"  (Braunschweig  1890), 
erster  Versuch,  die  Pathogenese  und 

pathologische  Histologie  «1er  Infektions- 

krankheiten vom  Standpunkt  der  modernen 

Lehre  von  den  jmthogenen  Mikroorga- 

nismen zu  entwickeln  —  „Über  die  Nabel- 

rrne  des  Menschen  untl  Utre  Bedeutung  für 

die  t'irkulationsstörung  bei  Lcbercirrhose" 
(ib.  18911  Seit  1885  giebt  B.  (anfangs  als 

alleiniger  Verfasser,  später  iu  Verbindung 

mit  Fachgenossen)  die  „JaJtrcsberichfe  Uber 
die  Fortsehritte  in  der  Lehre  von  den 

pathogenen  Mikroorganismen''  (ib.)  heraus, 
welche  mit  zahlreichen  kritischen  An- 

merkungen B.'s  versehen  sind,  seit  1891 
die  .Arbeiten  auf  dem  (iebiete  der  patho- 

logischen Anatomie  und  Bakterudoyie  aus 

dem  pathologisch-unutmuüchen  Institute  zu 

TiUAngen",  von  welchen  bis  jetzt  2  Bände 
erschienen  sind.  Die  aus  dem  Konigs- 

berger  Laboratorium  B.'s  hervorgegangenen 

Arbeiten  seiner  Schüler  sind  in  Zieglrk's 
„Beiträgen  zur  pathologischen  Anatomie 

und  Physiologie''  mitgeteilt  (1887  und  1889). 

Baumgärtner,  Julius,  Med-Rat 
in  Baden-Baden,  als  Sohn  von  Karl 

Heinrich  B.  (1798-  1886)  zu  Freiburg 
i.  Br.  23.  März  1837  geb.,  studierte  von 

1855—60  daselbst,  promovierte  1860,  war 

zunächst  Assistent  an  der  chirurg.  Uni- 
versitätsklinik in  Freiburg,  hielt  sich 

alsdann  weitere  3  Jahre  in  Paris  (Nelaton, 

Jobert,  Nonat),  in  London  (Spencer  Wkixs, 

Baker,  Brown),  Kdinburg  (Simpson),  in 

Dublin  (Drnham).  Berlin  (Mahtim,  v. 

Langenbeck),  Wien  (Braitn,  Skoda)  auf. 

wirkte  seit  1864  in  Baden-Baden  als 

Leiter  einer  Privatklinik  für  Frauenkrank- 

heiten, im  Kriegsjahre  1870'7l  als  Chef 
des  chir.  Lazaretts  für  Franzosen  in  der 

Festung  Rastatt,  im  September  1879  als 
L  Geschäftsführer  der  52.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte  zu 

Baden-Baden,  seit  1879  als  dirig.  Arzt 
des  städtischen  Krankenhauses  in  Baden- 

Baden  und  seit  1891  zugleich  als  dirig. 

Arzt  der  Abteilung  für  Frauenleiden 

und  chir.  Erkrankungen  an  dem  für 

bessere  Stände  erbauten  Sanatorium  Qui- 

sisana.  Litterarische  Arbeiten:  „Der  At- 

mungsprozessim  Ei''  (Freiburg  1861)  —  „hie 

Krankheiten  des  Kehlkopfes"  (lb.  1864)  -- 

„lTber  Prolapsusoperafion"  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1876;  —  „Drei  Lajxirotomien 

innethalb  3  Jahren  an  derselben  Patientin" 

(Ib.    1879)  „Über  Kropfexstirpation" 
(Tagebl.  der  Naturf.  -  Versamml.  Salz- 

burg 1889)  —  „I  ber  extraperitoneales  Hae- 

matom"  (1).  med.  Wochenschr.,  1882) 
„Über  Abbaubarkeit  des  Peritoneum*  im 

Recken"  (Tagebl.  der  Naturf.-Versamml. 

Kiscnach,  1882)  J'ber  Peritoncattoiletk" 

(Areh.  für  Gynäkol.,  XXV)  —  .J'ber 
Cachexia  strumipriva"  (v.  Lanoknrkck's  Ai  ch. 
XXXI)  —  „Raden- Hadm  utul  seine  Kur- 

mittel" (Baden  1886)  -  „Die  Operation 

der  paratuetritin-hen  Ab*ecs±c"  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1889)  —  „E  n  Beitrag  zur 

Pnityplditis  und  denn  Behandlung"  (Ib. 

1894)  -  „Blasenfistd-Opr.mti,,,,-  (Ib.  1896» 
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108 -  „Enuclcation  der  Hämorrhoidalknoten" 
(Verhandl.  der  d.  He«,  f.  Chirurg.  1896). 

Bayer,  Heinrich,  in  Strassburg. 

geh.  daselbst  11.  Oktober  1853.  in  Strass- 
burg.  Berlin  und  Prng  als  Schüler  von 
Kussmaii.,  Brkisky  und  W.  A.  Fhkund 

ausgebildet.  Dr.  med.  1879.  war  1879  -80 
Assistent  bei  Kissmail.  bis  1885  bei  \V.  A. 

Frkcnd,  habilitierte  sich  1885  für  Geburts- 

hilfe  und  Gynäkologie  und  ist  seit  1893 
Extraordinarius.  Schriften:  „Über  die 

Säuren  der  menschlichen  Galle"  (Dissert.) 
„Vier  parenchytnat.  Entzündungen  des 

Centralnervensysteni«''  (mit  1*.  Meyer).  — 
„Über  die  Bedeidung  der  Etektricität  in 

der  Geburtshiilfe  und  Gynäk.'  (Zeitsehr.  f. 
G.  u.  G.  XI)  —  „Zur  pliysiol.  und  patholog. 

Morphologieder  Gebärmutter"'  (Gynäk.  Klinik 
herausgeg.  von  W.  A.  Freund) 

„Über  den  Begriff  und  die  Behandlung  der 

Deflerionslagcn"  (Samml.  klin.  Vortr.  Nr. 

270)  —  „Über  gehurt  shilfl.  Elektrotherapie" 
(ib.  Nr.  358)  —  ,,  Uterus  und  unteres  Uterin- 

segment' (Archiv  f.  Gynäk.  Bd.  54) 

„Beiträge  zur  Lehre  vom  unteren  JJte.rin- 

segment"  (Beitr,  f.  Heb.  u.  Gyn.  I)  —  „Heue 

Methode  der  Beckenmessutig''  (ebendas.  11). 
ausserdem  kleinere  Publikationen  und  Vor- 

träge über  Veränderungen  des  Augen- 
hintergrundes  bei  Wöchnerinnen,  Phicenta 

praevia,  geburtshilfliche  Lehrmittel  etc. 

Beale,  Lionel  Smith.  Professor 

der  Principlcs  nnd  Practice  der  Mediein 

am  King's  College  uml  Physician  am  King's 
College  Hospital  zu  London,  ist  daselbst 

1828  geboren.  Seine  litterarische  Thätig- 
keit  ist  eine  ausserordentlich  ausgedehnte 

gewesen,  namentlich  auf  den  Gebieten  der 

Anatomie.  Physiologie.  Zoochemie.  Histo- 

logie. Pathologie  und  pathologischen 
Anatomie.  Allein  in  der  Zeit  von  1852  72 

veröffentlichte  er  gegen  50  Aufsätze,  in 
etwa  17  Zeit-  oder  Gesellschaftsschriften, 

zum  Teil  gleichzeitig  oder  nacheinander 

an  mehreren  Orten ;  wir  heben  unter  den- 

selben hervor:  „The  medieal  student  <i 

Htudcnt  in  seieuce.  Intrwlnctory  leeture  .... 

Medienl  Department  of  Kings  College  (1858) 

-  .,0n  some  poiuts  in  thr  anatomy  of  the 

lirer  of  man  and  certebrate  unimufx  ete." 
(1856  w.  pl.)  -  „Table*  for  the  ehemieal 
and  microseopiad  eaamiuation  of  urine  in 

health  and  disen.se"  (1856.1  -  „flow  to  tcork 

teith  the  tnicroscope"  (1861  w.  pl.;  4.  ed. 
1868)  -  „Ott  the  strueturc  of  simple  tissues 

of  the  human  body.  A  course  of  fectures 

delirered  at  the  Jioyal  College  of  Physicians" 
(1861.  w.  10  pl.;  deutsch  mit  Zusätzen  des 

Verfassers  herausgegelx'n  von  .1.  Vier. 
Carls.  Leipzig  1862)  —  „Ott  defieieney  of 
vital  poicers  in  discase.  and  on  support, 

teith  Observation*  upon  the  netion  of  ideohol 

in  serious  cases  of  arutc  disease"  (1863)  — 
„Ott  the  strueture  and  growth  of  the  tissues, 

,  and  ou  life.  Ten  lectures  delirered  at 

King's  College,  London"  (1865)  -  „The 
mieroscope  in  its  apjdication  to  practica! 

ntedirhic"  (3.  ed..  w.  illust.  Lond..  Philadelph. 
1867:  deutsch  von  Hemm.  Reinhard  in  Med. 

Handbibliothek  für  prakt.  Aerzte  und 
Studierende.  Bd.  VII.  1857.) 

- 

Beard,  go  orge  Miller,  war  8.  Mai 
1839  zu  Montville  (Connecticut)  geb.  und 

.  hatte  seine  Studien  1862  am  Yale  College 

i  Wendet.  In  das  College  of  Physicians 

and  surgeons  zu  New  York  trat  er  1866 

!  ein  und  publizierte  zuerst  in  demselben 

Jahre:  „Elcc/rieify  as  a  tonie'%  dann  ver- 
schiedene mehr  ivopuläre  Scliriften:  „Our 

home  phyxieian''  (1869)  -  „Eating  and 

drinking'.  sowie  „Stimnlunl*  and  narcolies" 
(1871).  Die  meiste  Beachtung  unter  seinen 
Scliriften  fanden  „Medical  and  surgieal 

electricity"  (1875  mit  A.  D.  Rockwell  zu- 
sammen herausgegeben)  —  „Hay-fercr  or 

summercatarrh"  (1876)  —  „Sea  sickness:  its 

Symptoms,  uuture  and  treatmeut"  (1881, 
Empfehlung  des  Bromkaliiun)  -•■  „The 

j  seien!  ifie  basix  of  delusions"  (1877),  vor 
I  allem  aber  „American  nrrvousness ,  teith 

its  cause*  and  consequences"  \  nervo  us 
cjhnust ton ,  neura*thenie.  1880)  zuerst  er- 

;  schienen,  von  B.  selbst  noch  in  zweiter 

Anfinge  ediert,  ins  Deutsche  übersetzt  von 

Neisskm.  Leipzig  1881.  1883).  -  Noch  1882 
trat  B.  mit  „The  caxe  of  Guiteau:  a  psycho- 

logieal  sttuly"  in  die  Öffentlichkeit  und 
starb  am  23.  Januar  1883  in  New-York. 

Durch  seine  Arl>eiten  Uber  Psychologie 

und  Pathologie  des  tierischen  Magnetis- 

mus. Hellsehens,  Spiritismus  hat  er  sich 

einen  Namen  gemacht. 

Beaumont,  William,  amerika- 
nischer Arzt,  geboren  1785  zu  Lebanon, 

Connecticut,   war   von   1812-1838  oder 
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110 1H40  Arzt  in  der  Armee  der  Vereinigten 

Staaten  und  befand  sich  als  solcher  unter 

anilerem    im    Fort    Niagara.     1822  IQ 

MichUlimackinac.    Michigan,    später  zu 

I'lattsburgh.      Kr   ist   berühmt  geworden 
durch  seine  an  dem  bekannten  kanadischen 

Jäger,  der  mit  einer  Magcnristcl  behaftet 

war.     angestellten  Yerdauungsvcrsuche. 
Seme  erste  Publikation  darüber  im  Amer. 

Medic.  Recorder   (VUl.  1825)  war:  „The 

i  <if     i>/'    Alexis    San    Martin,      tcho  tea* 
«  •  undetl  in  the  stomach  by  a  load  of  duck- 

tkot,  with  ej-periencex"  und  eine  spätere: 
..Experiments  and  obxercations  on  the  gaxlric 

juice    and    the   phyniology    of  digeslion" 

(Ptattshurgh  1833:  deutsche  l'liersetzung 
von  Bernh.  LrpFv.  Leipzig  1834).  B.  nahm 

spater  seinen  Wohnsitz  in  St.  Louis  und 
starb  daselbst  26.  April  1853. 

Becher,  Julius,  (ich.  San. -Rat  in 

Berlin,  hier  6.  Jan.  1842  geb.  und  aus- 
gehildet,  studierte  auch  in  Würzburg, 

Dr.  med.  Bf.rolin.  1865,  nahm  an  den 

Feldzügen  von  1866  und  70/71  Teil, 

fungierte  1868  mehrere  Monate  lang  als 

Johanuiterarzt  während  .einer  Epidemie 

\  exanthemat.  Typhus  in  Stallnpönen, 
wirkt  seit   1867  als  Arzt  in  Berlin  und 

hat  sich  liier  an  der  Förderung  der  Standes- 
illterev-en     1111.1     lies     k< -I  le<_'i  U  teil  Verein>- 

lelxMiis  durch  Wort  und  Schrift  hervor- 

ragend beteiligt  Auch  ist  B.  Verf. 
mehrerer  kleinerer  Publikationen  |ül»er 

die  von  ihm  beobachtete  Typhusepidemie 

in  Btallupönen,  über  Kreuzung  der 

Zwillinge.  Entfernung  von  Myomen  in 

der  Nachgeburtsperiode.  Lahmung  nach 

Diphtherie,  Blindheit  nach  Scharlach  etc.) 

Becher,  Wolf,  in  Berlin,  geb.  in 
Filehne.  6.  Mai  1862.  studierte  in  Berlin  von 

1882  an,  ist  Arzt  seit  1889,  war  von  1889 

bis  1892  Assistent  an  der  Limcs'sehen 
Poliklinik  f.  inn.  Krankheiten  und  ver- 

öffentlichte: „Robert  Koch,  eine  biogr. 

Studie"  (Berlin  1890),  „Rudolf  Virchow, 

eine  biogr  Studie".  (1891),  Arbeiten  über 

Choleraverschleppung  (D.  med.  Wochen- 

|  sehr.  1892),  Cholera  und  Binnenschiffahrt 

(ib.  1893).  das  LitTKs'sche  Zwerchfell- 

phänomen  (ib.  1893).  ExjK'rimentelles  über 
Anwendung  des  Böntgenverfahrens  in  der 

Medizin  (ib.  1896  und  Verh.  des  Kongr.  für 

inn.  Med.  1897)  betr.  Nachweis  von  Hohl- 
organen der  Niere  und  Kombination  von 

Esmak«  n'scher  Blutleere  mit  Röntgendurch- 
leuchtung: übe*  Herzemptindungen  (D. 

med.  Wochenschr.  1896).  über  Kör|>erform  u. 

Lage  der  Nieren  (mit  B.  Lf.nniioff  ib.  1898 
und  Verh.  des  Kongr.  f.  inn.  Med.  1899), 

über  Erholungsstätten  für  Lungenkranke 

(mit  R.  Lenshoff  Tagebl.  des  Tuberkulose- 
Kongr.  1809)  u.  u.  in. 

Bechterew,    Wladimir   v..  in 

St  Petersburg,  geb.  in  Wjatka  ((iouv. 

gl.  N  .  Ruaaland.  22.  Januar  1857.  be- 
suchte die  med.  Akad.  zu  St.  Petersburg, 

besonders  als  Schüler  von  Mf.hzfjf.wsky, 

studierte  später  noch  in  Leipzig  (unter 

P.  Flechsig)  and  In  Paris  (unter  Chakcot), 
Ar/r  geil  1878,  Dr.  med.  1881.  habilitierte 

Bich  in  demselben  Jahre  als  Privatdozent 

med.  Akad.  in  St.  Petersburg,  wurde 

lSS.'i  Prof  dei  IVvchiatrie  in  Kasan  und 

wirkt  gegenwärtig  seit  1893  als  ordentL 

Prof.  der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten au  der  med.  Akad.  in  St.  Peters- 

burg 1899  Mitglied  derselben  Akad. 

(Akademiker).  Ii  publizierte  bisher:  ../'/> 

l.r  ,  neu  i  i  iehirn  und  Rückenmark" 
(russisch  und  deutsch);  „Die  Aervettkrank- 

heiten  in  abgesonderten  Beobachtungen" 
russisch) ;  ../><<  Bedeutung  bei  Gleichge- 

wichtsorganen m  der  Bildung  der  Raunuvr- 

tteüungen"  (russisch  und  deutsch);  „Die 

/  \d  (lehirnlokalisation"'  (russ. 

und  deutw  h  s  rgention  und  ihre  soziale 

Bedeutung"  (russisch  und  deutsch),  viele 
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Artikel  über  die  Anatomie  und  Physiologie 

des  Centr. -Nervensystems  und  über  die 

Nerven-  und  psychischen  Krankh.  in  russi- 
schen und  deutschen  Journalen  (russische: 

Wratsch,  Neurol.  Wiestnik,  Oboszcnic 

Psychiatrii  Neurol.  etc.;  deutsche:  Neur. 

Ctrlbl..  Archiv  für  Psych..  Deutsche  Zeit- 
schrift f.  Nerv.,  Centralbl.  für  Nervenk.. 

Monatsh.  für  Psych. i.  Von  Ii.  sind  einige 
bisher  nicht  bekannte  Kerne  und  Bündel  in 

Gehirn  und  Rückenmark  neu  beschrieben 

(z.  B.  die  Kerne  und  Fasern  d.  retieul. 
Substanz  des  Ochirnstummes,  die  Bündel 

d.  retic.  Substanz  und  des  Kückenmarks, 

die  Kerne  und  Wurzeln  d.  Acnsticus, 

Oculomotorius.  Trigcminus  und  anderer 

Nerven,  die  Fasern  des  Kleinhirns,  die 
äusseren  Associationsfasern  der  Gehirnrinde 

etc.,  ist  die  Funktion  und  Lokalisation  der 

vielen  oehimcentren  untersucht  und  auf- 

geklärt <z.  B.  dasCentnim  d.  verlängerten 

Markes  d.  Vierhügel,  d.  Thalamus  opticus, 
d.  Gehirnrinde  und  d.  Kleinhirns!,  sind 

einige  bisher  gar  nicht  oder  wenig 

untersuchte  Krankheiten  d.  Nerven- 

systems und  einige  Symptome  der  psychi- 
schen Erkrankungen  beschrieben  (z.  B. 

Erröt  ungsangst,  Zwangslachen  und 

Zwangsweinen,  beid.  Gerebraiparalysen, 

Steifigkeit  mit  d.  Verkrümmung  d.  Rücken- 
marks etc.) 

Beck,  zwei  deutsche  Mediziner, 
Vater  und  Sohn.  Bernhard  von,  der 

Vater.  Generalarzt   I.   Kl.  und  Korpsarzt 

des  14.  Deutschen  Armee-Korps  zu  Karls- 
ruhe in.  Baden,'  27.  Gktober  1821  zu 

Freiburg  im  Breisgau  geboren,  studierte 
auf  den  Universitäten  zu  Freiburg  und 

Heidelberg,  war  vorzugsweise  Schüler  des 

'  Nachfolgers  seines  Vaters,  Stromkyer,  dessen 
Assistent  er  auch  war.  1844  promoviert 
und  nach  einer  wissenschaftlichen  Reise 

durch  Deutschland  und  Österreich  habi- 
litierte er  sich  1845  als  Privatdozent  in 

Freiburg,  übernahm  die  Prosektur  der 

dortigen  anatomischen  Anstalt  und  war 

dabei  Assistent  der  chirurgischen  und  ge- 
I  burtshiltlichen  Klinik.  —  Nach  Ausbruch 

der   badischen    Revolution   im  Frühjahr 

1848  trat  er,  infolge  einer  Aufforderung 

des  Kricgsministeriums,  in  die  militärärzt- 
liche  Laufbahn  ein.  machte  1848die  Feldzüge 

in  Baden  gegen  die  Insurgenten,  in  Ober- 
Italien  bei  der  österreichischen  Ann«?,  mit 

den  bad.  Truppen  in  Schleswig-Holstein, 
1849  in  Baden  an  der  Schweizergrenzc,  in 

Ober-Italien  bei  Malghera  und  Venedig,  in 

Baden  mit  den  preussischen  Truppen  mit 

und  publizierte  die  Schrift:  „Di«  Schuss- 
wunden.  Xach  auf  dem  Schlacht feldc  trie 
in  dem  Ixizarette  icährend  der  Jahre  1848 

und  1849  yemmmelten  Erfahrungen"  (Heidel- 
U>rg  1850).  In  seiner  Garnison  Rastatt 
lieschäftigte  er  sich  mit  der  Organisation 

der  badischen  Sanitätstruppe,  sowie  mit 

wissenschaftlichen  Studien  durch  Experi- 

I  mente  an  Tieren,  speziell  mit  mikroskopi- 

schen Untersuchungen.  Die  Frucht  der- 
selben waren  folgende  Schriften:  .,Unte> - 

iuchunytn  und  Studien  im  Gebiete  der  Ana- 

tomie, Physiologie  und   Chirurgie''  (Karls- 
|  ruhe  1852)  —  Klinische  Beitrüge  tur 
Histologie  und  Therapie  der  Pseutlojdasnten. 
nebst  einem  Berieht  über  die  vom  März 

1851  bis  Jidi  1M57  in  Rastatt  ausgeführten 

Operationen"  (Freiburg  1857).  1858  wurde 
er  in  die  Garnison  Freiburg  versetzt  und 

traf  dort  dieselben  Einrichtungen  wie  in 

Rastatt.  Er  verf aaste  einen  „Leitfaden 

beim  Unterricht  der  Sanitätsmannschaft" 
(Frei  bürg  IH50  .  Weitere  Schriften  aus  dieser 

Zeit  sind:  „Über  isolierten  Bruch  der  Qla*- 

tafcV  (Freitag  1S61)  —  „Zur  Operation  der 
teahrtn  Ankylose  im  Kniegelenk  durch  Aus- 

sägung eines  Knochenkeiles"  (ebendas.) 
..Ihe  Schädel rerlrt zungen-  (Freihurg  1865). 
Nach  dem  Feldznge  von  1866  gegen 

Pieussin.  in  welchem  er  als  erster  Chirurg 

Lei  der  von  ihm  geleiteten  Sanitätstruppe 
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und  in  den  Lazaretten  thätig  war,  schrieb 

er:  „KriegschirurgiscJie  Erfahrungen  uviA- 

mul  des  Feldzuges  1866  in  Südileutsehlaml" 
(Freiburg  1867)  und  nach  dem  deutsch- 

französischen Kriege  1870/71,  den  er  in 

ähnlichen  Stellungen  mitmachte:  „Chirur- 
gie der  Schussivrletzungen.  MUitiirärztlichc 

Erfahrungen  auf  dem  Kriegsschauplätze  des 

Werder' selten  Korps  gesammelt"  (Freiburg 
1872).  Nach  dem  Kriege  trat  er  in  seine 

Stellung  als  Generalarzt  ein.  1884 

bei  tielegen  hei  t  seines  40jährigen  Doktor- 
jubUänms  erhielt  er  vom  Grossherzog  von 
Baden  den  erblichen  Adel,  1887  nahm  er 

seinen  Abschied  uud  siedelte  nach  Frei- 

burg i.  Br.  ülier.  wo  er  1894  noch  sein 

SOjälir.  Doktorjubiläum  feiern  konnte  und 

am  10.  September  desselben  Jahres  starb. 

—  Sein  gleichnamiger  Sohn,  in  Karls- 

ruhe, geb.  zu  Frei  bürg  i.  Br.  23.  Septbr. 

1863.  studierte  an  den  Universitäten  Frei- 

bnrg.  Göttingen.  Heidelberg,  wurde  1889 

Dr.  med.  in  Freiburg  in  Br.,  war  von 

1890—  97  Assistent  von  Czernv  in  Heidel- 

berg, habilitierte  sich  daselbst  1894  für 

Chirurgie,  wurde  1896  ausserordentlicher 
Professor  und  ist  seit  1897  Direktor  des 

Stadt  isHirn  Krankenhauses  an  der  chir. 

Abteil,  zu  Karlsruhe  in  Baden.  B.  ver- 

öffentlichte: ..Zur  osteoplastischen  Ueseklion 

dt»  Kreuzsteissbeines  behufs  Totalerstirpatim 

de»  Uterus?'  (1889)  —  ,JSchw+verletzung  des 

Gesichtes.  Blutung  der  Art.  mar.  int.,  Liga- 

tur in  leco"  (1891 )  —  .j'ber  intracraniclle  Re- 

sektion des  Xenus  trigeminus"  (1894)  — 
„Stichcerletzitng  von  Leier  und  Magen,  La- 

p/irot..  Heilung"  (1894)  —  „Oastrotomie  wegen 
verschluckten  Taschenmessers"  (1894)  —  „  Bei- 

träge zur  Pathologie  und  Chirurgie  des  Ge- 

hirnes" (1894)  -  „Punktion  der  Gchirn- 

seitencentrikei"  (1896)  —  „Milzruptur,  Milz- 

enttirpati-nt,  Heilung"  (1897)  —  „Zur  opera- 
tiren  Behandlung  der  diffusen  eitrigen  Perfo- 

rationsperitonili*"  (1898). 

Beck,  Marcus,  zu  London»,  geb. 
1843,  stud irrte  in  Glasgow  und  auf  dem 
Univers.  Coli,  in  London,  wurde  1865 

Member.  1869  Fellow  d«*s  H.  C.  S..  war 

Surgeou  am  Univers.  Coli.  Hosp.  und 

Lehrer  der  ojx'iat.  und  prakt.  Chir.  am 
Univers.  Coli,  und  starb  21.  Mai  1893. 

Kr  schrieb  für  Rkvnold's  Syst.  of  Med. 

(Vol.  V):  „The  diseases  of  the  kidney  secon- 

dary  to  afeefions  of  loiter  urinary  fruit" ; 

ferner:  „Case  of  galvanrjmncture  of  aortic 

aneurism"  (Lancet  1873)  —  „Three  cases 
of  frephining  for  haemorrhage  from  middle 

meningeal  artery"  (Med.  Times  1877)  — 

„Case  of  nephro-lithotomy"  (Transact.  of  the 
:  Clin.  Soc.  1882). 

Beck,  Max,  in  Berliu.  9.  Dez.  1862 

j  in  Tübingen  geb..  st  udierte  in  Tübingen  und 
I  München.  Dr.  med.  1886   in  Tübingen, 

I  arbeitete  1886    88   im  hyg.  Institut  zu 

|  Berlin,  war  von  1888-91   II.  Prosektor 
an    der    Anatomie    in    Tübingen,  1891 

Assistent  am  Lazaruskrankenhaus  (Langrs- 

buch)  und  ist  gegenwärtig  am  Institut  für 

Infektionskrankheiten,  seit  1899  Titular- 

professor.  B.  veröffentlichte  Arbeiten  zur 

Ätiologie  der  Diphtherie,  über  Lirluenza, 

Tetanus,  Tuberkulose  in  der  D.  m.  W., 

Zeitschrift  für  Hygiene,  im  Chi.  f.  Bakt. 

und  in  den  Charite-Annalen. 

Becker,  Franz  Joseph  v.,  geb.  in 

Abo  (Finnland)  19.  Juni  1823,  studierte 

in  Helsingfors,  dann  in  Jena  u.  Göttingen 
und  wurde  Licentiat  der  Medizin  17.  Juni 

1850.  Als  Professor  der  Pharmucie  und 

Pharmakologie  wirkte  v.  B.  seit  1854.  als 

Vorsteher  der  opht haimolog.  Kranken- Ab- 
teilung in  Helsingfors  seit  1872.  Er  starb 

9.  November  1890.  Schriften:  „Atuitomisk 

beskrifning  öfter  de  .sex  fbrsta  Cerebral- 

nerrparen  hos  Sus   Scrofa"  (Helsingfors 

;  1852)  -  ,.0m  kolhydraternas  förämlring 

inom  den  lef runde  djurkroppen"  (Über  die 
Veränderung  der  Kolüehydrate  im  Tier- 

i  kürper;  1853).   Ausserdem  einige  ophthal- 

I  mologische  Aufsätze  im  Arch.  f.  Ophth. 

I  1863,  1866.  1867,  1873  n.  s.  w. 

Becker,   Otto.    3.   Mai    1S28  in 

;  Dörnhof  bei  Ratzeburg  geboren,  vollen- 
dete seine  Studien  in  Wien  als  Schüler 

von  Auw  und  wurde   1859  promoviert. 

Seit  1.  Oktober  1868  als  Professor  Ordi- 

narius für  Augeiibeilkunde  in  Heidelberg 

wirkend,  publizierte  B.  neben  seinen  bei- 
den Monographien:   „Zur  Atuitomie  der 

I  gesunden  und  kranken  Linse"  (Wiesbaden 

|  1883)  und  „Pathologie  und  Therapie  der 
;  Linse"   (in   Gimkfk  -  S.vmisch's  Handbuch 
|  1876)  noch  zahlreiche  Journalartikel.  B., 
!  der  7.   Februar    1890  starb,    gehört  zu 

den  hervorragenden  Ophthalmologen  der 

1  v.  GiiAm.'schen  Aera.     Kr  begründete  in 
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Heidelberg  1887  das  ..(ütAF.n-.-Museunr', 
verunstaltet«*  »'in«*  deutsche  Ausgal>e  von 

Doni>krs'  berühmtem  Werk  „Die  Anoma- 
lien der  Aecomodation  und  Ilefraktion 

des  Auges"  (1866 i  und  hat  im  einzelnen 
die  Physiologie  und  Pathologie  seines 

Spezialfachs  durch  die  Ergebnisse  zahl- 

reicher Untersuchungen  nicht  unwes«*nt- 
lich  bereichert.  Hierfür  kommen  ausser 

den  genannten  Schriften  DOCh  in  Betra«'ht 
seine  Yen »ffentlichungcn  „Ober  die  sicht- 

baren Erscheinungen  der  Blutbeiregungen 

in  der  menschlichen  Netzhaut,  über  Thräuen- 

kamdstrikturen,  über  angeborene  völlige 

Farbenblindheit,  über  die  <•  e/iixse der  mensch- 

lichen macida  lutea  u.  s.  ir."  Auch  gab 
B.  zwei  ophthalmopathnlogische  Atlanten 
im  Yerein  mit  Hejtzmann.  Satileu  u.  a.  heraus. 

Er  erwarb  sieh  durch  die  erweiterte  Ausgabe 

von  Ahlt's  autobiograph.  Mitteilungen, 
sowie  die  Ordnung  <l«*s  wissenschaftli«'hen 
Nachlasses  von  Hkinhicii  MClLKK  (f  1864) 

ein  nicht  zu  unterschiitzemh's  Y«*rdienst. 

Die  bedeutendsten  \Yerke  B.'s  bleihen 
jedenfalls  die  oln*n  erwähnten  Mmio- 

grujthien  über  die  Anatomie  und  Patho- 

logie der  Lins«*. 

Becker,  Ludwig.  Sanitätsrat  in 

Berlin,  geb.  zu  Memel  27.  Juli  1K44. 
studierte  seit  1863  in  Berlin  (Dr.  med. 

1868).  war  von  1872-  75  an  die  Friedrich- 
Wilhelms- Akad.  smrfickkommandiert  und 

wirkt  s«*if  1H84  als  Phvsikus  in  Berlin. 

Er  ist  Gründer  und  Bedakteur  «l«v  „Ärzt- 

lichen Sachverständigen-Zeitung"  und  ver- 
5ff entlichte  ein  „Lehrbuch  der  ärztlichen 

Siichccrständigen-Thiiligkeit  für  Vnfidl-  und 

In  cid iditdts-  Versicherung". 

Beckmann,  <  Itto  Karl  Herme  n  n. 

a.  O.  Professor  der  pathologischen  Ana- 

tomie in  Oüttingen.  9.  Sej>t«'ml)«*r  1832 
zu  Holzeixiorf  in  Mecklenburg-Schwerin 

geboren,  beenchte  von  1845  an  «las  Gym- 

nasium in  Rostock,  später  die  Univer- 

sitäten daselbst,  zu  Würz  borg  und  <Jöt- 

t  in  gen  und  beschäftigte  sieh  vorzugs- 

weise mit  vergleichender  Anatomie,  Zoo- 
logie. Histologie  (unter  Stanmcs,  KfitUKSR, 

Leydiü)  tin«l  <'hemie  (unter  Wöiiu:h\  ring 
al>er.  infolge  «l«*s  Einflusses  von  Vircbow, 

auch  an.  sich  der  pathologischen  Anato- 
mie zuzuwenden,  trotzdem  er  1866  Pro- 

tektor der  Eootomischen  Anstalt  In  Würz- 

bürg  geworden  war.  und  arbeitete  in  den 

(olgenden  Jahren,  nachdem  er  1856  zum 

l  Dr.  med.  promoviert  wonlen,  mehr  auf 
«lein  Gebiete  derselben  als  der  Zootnmie, 

obgleich  er  in  seiner  Stellung  (Gelegenheit 

und  Material  fand,  aus  der  letzt«*ren  d«*n 

Studierenden  St  off  undAnregungzu  eigenen 

Arbeiten  zu  geben. deren  einige  vortreffliche 

Unter  seiner  Leitung  als  Dissertationen  er- 
schienen. —  1858  trat  er  seine  Pndessur 

I  in  Göttingen  an  und  gewann  auch  hier 

«lie  allgemeine  Anerkennung  der  Lehren- 

den und  «1er  Lernenden;  allein  seine  Oe- 
sundheit  war  schon  seit  Jahren  unter- 

gralieu  un«l  die  Lungentuherkulos«*  machte 
am  2.  April  1860  seinem  kurzen  Lehen 

ein  Ende.  —  Die  Zahl  seiner  Arbeiten  ist 

heträchtlich.  Ausser  seiner  no«  h  während 

d«*r  Studienzeit  geinachten  Publikation 

,.1'ber  ein  neues  Harnst  off  salz"  (Annalen 
der  Chemie  un«l  Physik.  Bd.  XCI)  linden 
sich  die  übrigen  sämtlich  teils  in  den  Yerh. 

der  physiksh-medi  <i«*s.  zu  Würzburg  (Bd. 

YL  Vill.  IX>,  teils  in  Yimchow's  Archiv 
(Bd.  IX.  XI.  XU.  XIII.  XY.  XVI, 

1856-  58)  und  betreffen  in  bcsoiulcrs  ein- 

gehender Weise  die  pathologische  Anato- 
mie der  Nieren:  ausserdem  Aufsätze  über 

Embolie.  petriliciert«'S  Sperma.  Melanämie 

u.  s.  w. 

Bäclard,  .1  u  I  es.  Professor  der 

Physiologie  und  l>ekan  der  meilizinischen 
Fakultät  zu  Paris,  daselbst  17.  Dezember 

1818   als   Sohn  von    Pierre-Augustin  B. 
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geb. .  w  urde  Dr.  med.  1842  mit  der 

These:  .,J.  Le*  diffrrente*  formt»  d'ictere; 

II.  e:c"  und  Agrege  für  das  Fach  der 
Anatomie  1845.  Er  gab  1851  eine  neue  ver- 

tuehrte Ausgabe  der  Clements  cTanatomie 

yrnn-ulr-'  seines  Vaters  heraus  und  von 
der  4.  Auflage  (1865)  an  einen  „Precis 

d'hi-iologie'".  Von  anderen  Publikationen 
führen  wir  an:  Die  Konkurs-These,  für 

fintu  Lehrstuhl  der  Anatomie:  „Le 

*y*fhne  cartUagineux"  (Paris  1846);  aus 
den  Archives  geltendes  de  medec.  (1848, 

1861)  —  „Recherche*  exptrimcntale*  sur  les 
fohctiotut  dt  la  rate  et  sur  celles  de  In  reine 

jmrie"  und  „De  In  eanlraction  musculaire 
da»*  neu  rapports  uvec  In  temperuture 

(ittimaJe" ;  ferner:  .tHygUne  de  la  premiire 

eufnnce.  ou  de  Induration  du  prcinier  öge'1 

<  1852  t:  in  den  Comptes  rendus  de  l'Acad. 
de*  sc.  (1851.  1858.  1860;  -  „Mtm.  pour 

nervi r  n  t'hintoire  de  Vabsorption  et  de  la 

nutritiv»1'  —  rInffuence  de  In  lumure  nur 

le*  auitnaux-  —  „De  la  chaleur  produite 

jx-iubmt  Ir  trarail  de  In  eontrndion  mus- 
rufaire.-  Er  übersetzte  zusammen  mit 

Mai««'  See:  A.  Kollikek  „Elhneufs  d'histologie 
hHuutine"  (Paris  1858)  und  verfasste  den 
..Teilte  flnuentnire  de  physiologie  hunmine, 

romprenant  les  principales  noiions  de  la 

jihgsiulogie  com  parte"  (Paris  1855  ;  6.  edit. 
1870:  deutsche.  Ül>ersetzung  nach  der 

2.  Auflage,  von  Carl  Kolb,  Stuttgart  1860). 

Zusammen  mit  Axf.nfeld  gab  er  heraus: 

„Rapport  swr  les  progris  de  la  inedecine  en 

Franc'  (Paris  1868).  1872  wurde  er  auf 
den  Lehrstuhl  der  Physiologie  bei  der 
medizinischen  Fakultät  als  Nachfolger 

Longet's  berufen  und  hielt  als  Mitglied 
(seit  1862)  und  Sekretär  (seit  1874)  der 
Akademie  der  Medizin  eine  Reihe  von 

Kh'Kes.  die  zusammengefusst  unter  dem 

Titel:  „Xiitice*  et  portraits.  Höge*  Inn  ä 

VArademie  de  mfdecine"  (Paris  1878)  er- 
schienen. Er  war  auch  Mitarbeiter  an 

dem  Dictionnaire  encyelopedicpie  des 
sciences  medieales.  seit  1881  Dekan  der 

Fakultät  als  Nachfolger  Vcu»ia.n's  ( 1886  von 
neuem  dazu  erwählt)  und  starb  9.  Fe- 
f. mar  1887. 

BeCqiierel,  Alfred  Hospitularzt 
zu  Paris,  war  3.  Juni  1814  daselbst  als 

Sohn  des  berühmten  Physikers  Antoine- 

f'esar  B.  gel)oren.  wurde  so  zu  sagen 
spielen»!    mit    den    physikalischen  und 

chemischen  Wissenschaften  vertraut  xmd 

1840  Doktor  mit  der  These:  „Recherche* 

clin'ujues  sur  les  affcclions  tuberculeuses  du 
!  cerveau",  nachdem  er  schon  früher  einiges, 
wie:  „Recherc/te*  cliniques  sur  la  mht  ingite 

desenfants"  (Paris  1838)  —  „Pneumonie  de* 

cnfunts,  de  l'influence  des  hnissions  sangui- 
nes"  (Archives  gener.  1839)  und  „Recherche* 
anatomo-pathologiques  sur  la  cirrhose  du 

foie'1  (Und.  1840)  geschrieben  hatte.  Es 
folgte  eine  weitere  Reihe  von  Schriften, 

in  denen  er  hauptsächlich  sein«-  chemischen 
und  physikalischen  Kenntnisse  in  ihrer 

Anwendung  auf  die  Pathologie  zu  bringen 

I  wusste,  also  Arlieiten  über  Urin.  Blut. 

Milch,  Anwendung  der  Elektricität  etc.  — 
Sein  f.Traile  sur  le  bigaiement  et  des  moyens 

■  dele  guerir"  (1843)  war  durch  Erfahrungen, 
die  er  an  sich  selbst  mit  jenem  Übel  ge- 

macht hatte,  hervorgerufen.  Zusammen 

mit  A.  Rodikh  gab  er  heraus:  „RechercJies 

sur  la  composition  du  sang  dans  l'etat  de 
saute  et  dans  Vctat  de  maladie"  (Gaz.  medic. 
de  Paris  1844;  deutsche  Übersetzung  von 

Eihrxma.v;,  Erlangen  1845,  46).  Ferner 

erschienen  die  Aggregations-Thesen :  „De 

Vempirisme  en  medeeine"  (1844)  und  „Des 

hydropixies  «ous  le  rapport  pathoghiiguc" 
(1847),  mit  welcher  letzteren  er  zum  Pro- 

fesseur  agrege  ernannt  wurde.    Seine  un- 

|  ermüdliche  Thatigkeit.  mit  derer  Hospital- 
und  Privatpraxis,  klinischen  Unterricht 

und  schriftstellerische  Arbeiten  umfasste, 

lieferte  an  letzteren  noch  eine  sehr  an- 

sehnliche  Zahl,  ausserdem  zahlreiche  Mit- 

theilungen an  die  Acadt'inie  des  sciences 
über  Gegenstände  aus  der  pathologischen 

I  Chemie,  Mitteilungen  und  klinische  Vor- 
i  trüge     in     verschiedenen  Zeitschriften, 

|  namentlich  in  der  Gazette  des  höpitaux. 

—  B.  endete  an  Gehirnerweichung  in  einer 
Maison  de  santc  12.  März  1866. 

Bedford,  r»  unning  S..  Neffe  von 

Gun'mno  Bf.pkouk  einem  intimen  Freunde 

Washinktox's  und  Mitunterzeicluter  d«*r 
Konstitution  der  U.  S.  von  Nord-Amerika, 

ist  1806  in  Baltimore  geboren.  Nach 

Beendigung  seiner  medizinischen  Studien 

und  erfolgter  Promotion  inachte  er  behufs 
seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Aus- 

bildung eine  zweijährige  Reis«'  durch 
Europa  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  im  Jahre  1833  zum  Professor  am 

Charleston  medical  College  ernannt.  Später 
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wirkte   er   in   gleicher  Eigenschaft  am 

Albiiny  medical  College,  siedelte  aher  als- 
bald nach  New-York  über  und  begründete 

hier  in  Gemeinschaft  mit  (Valentis  Mott 

das  Medical  College,  an  welchem  er  bis 

zum  Jahre  1862  als  Professor  der  Gynä- 
kologie   und    Geburtshilfe    thiitig  war: 

gleiclizeitig  platte  er  eine  in  Verbindung 

mit  dem  College  stehende  geburtshilfliche  ! 

Poliklinik,  das  erste  derartige  Institut  in  \ 

Nord-Amerika,  errichtet,  welche  sich  eben- 
so   für  die  Studierenden,    wie   für  die  | 

ärmeren    Volksklassen    als  segensreiche 

Einrichtung   bewährte.     Im  Jahre  1862 

gab  er  infolge  geschwächter  Gesundheit 

seine  akademische  Stellung  auf;  1864  er- 

litt er  einen  apoplektisehen  Anfall,  der 

sich  in  den  folgenden  Jahren  noch  drei- 
mal wiederholte  und  am  5.  September  1870 

trat  der  Tod  ein.  —  Mit  seiner  praktischen  ! 

akademischen  und  litterarischen  Thütigkcit  j 
hat  B.  sich  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  , 

derGynäkologie.Gcburtshüfe  und  Pädiatrie  . 
bewegt  und  sich  nach  allen  Richtungen  hin  ; 
einen  ehrenvollen  Namen  verschafft.  Unter 

seinen    litterarischen   Arbeiten  nehmen, 

neben  einer  grösseren  Zahl  kleiner  akade- 
mischer Gelegenheitsschriften  und  einigen 

Journal-Artikeln,   seine  „Cimk.nl  lectures 

on  the  diseases  of  women  and  rMUdren" 
und  „The  principles  and  practice  of  ob- 

stefries"  (welche  in  zahlreichen  Aullagen, 
die  erste  Schrift  in  8,  die  zweite  in  4, 

zuletzt  1868  erschienen  sind)  eine  hervor- 

ragende Stelle  ein. 

Bednar,  Alois,  zu  Wien.  Kinder-  i 

arzt,  Dozent  an  der  dortigen  Universität, 

verfassto  die  geschützten  Schriften:  „Die  ' 
Krankh.  der  Neugeborenen  und  Säuglinge,  ; 

vom   klin.    und  palhol.-unat.  Standpunkte  I 

bearb."    (4  The..  Wien   1850  bis  53)  — 

,.l.eh rb.  der  Kinderkrankhr  (Ib.  1«Ö6)  - 

..Kinder-Diäte! ik  oder  naturgemässe  Pflege 

des  Kindes  in  den  ersten  Lebensjahren,  mit 

btsond.      l'erüi ksiehl.     der     noch  dabei 

herrsehenden    Irrtümer    und  Vorurteile" 

(Tb.  1857). 

Beely,  Florian,  geb.  in  Cüln  a.  R. 
24.  Januar  18-46,  studierte  in  Berlin  und 

Königsberg,  wo  er  Schüler,  resp.  Assistent 

B.  v.  LA\«iF.n»;>  k*s  und  C.  Schokvrokn's  war. 
Am  29.  April  IS79 promoviert,  war  er  1872  bis 

1*80  in  Königsberg  i.  P.  als  Sekundär-  I 

arzt  und  Uozent  der  Chirurgie  thätig: 

seit  Oktober  1880  wirkt  er  als  praktischer 

Arzt  in  Berlin  (und  zwar  im  Spezialfache 

der  mechanischen  Orthopädie)  und  publi- 
zierte :  „Zur  Behandlung  einfacher  Fracturen 

der  Extremitäten  mit  Gips-  und  Hanf- 

schienen" (1878)  —  „Krankheiten  des  Kopfes 
und  Krankheiten  der  Hand  im  Kindes- 

atter" (Gkuhardt's  Handbuch  der  Kinder- 
krankheiten) „Zur  Behandlung  der 

Pott' sehen  Kyphose"  (Samml.  klin.  Vortrüge. 

Nr.  199)  —  „Zur  Mechanik  des  Stehens" 

(Langenbeck's  Archiv  XXVII*.  —  „Zur 

Absccssbehandluny"  (Therap.   Mtsh.  1887) 

—  „Zur  Lehre  von  der  F.rucheinklemmuny' 
(Ctrbl.  f.  Chir.  1887i  „Cotdribtdion  to 

the  Pathologieat  Analomy  of  Scoliosis" 
(Transact.  Americ.  Orthoped.  Assoc.  1891) 

-  „I  ber  die  Grenzen  der  Orthopädie' 
(Klin.  Jahrb.  IV.)  -  „Ein  Kudcr- 

appurat  für  Skoliotisehe"  (Ztschr.  f.  orthop. 
Chir.  II)  —  „Skoliosis  capitis  -  Caput 

obliquum"  (ib.)  -  „Zur  Behandlung  leicläer 

Falte  von  Genuvalgum"  (Therap.  Monatsh. 
1894)—  mit  Dr.  Kihchhokf:  Der  menschliche 

Fuss,  seine  Bekleidung  und  Pflege  (Tübingen), 
sowie  verschiedene  kleine  Aufsätze  im 

Ctrbl.  f.  orthop.  Chir.,  welches  er  von 

1884-1880  redigierte. 

Beetz.  Felix,  zu  München,  geb. 

zu  Berlin  2.  Febr.  1849,  studierte  in  Er- 

langen (v.  Ziemssen),  wurde  1873  promo- 
viert. 1875  Badearzt  in  Kreuth,  1879 

Bahnarzt  in  München.  Schriften:  „Dir 

Gesundhcitsvcrhältuisse  der  k.  b.  Haupt- 

und  Itcside nz stadt  München.  Ein  hygie- 

nischer Führer"  (München  1882)  —  ,J'brr 
die  Luit  in  Kanälen"  (Ib.)  -  Bad  Kreuth 

und  seine  Kurmittel"  (Ib.  1879)  -  „Be- 
handlung ron  Drüsenentzündungen  und 

subkutanen  Eiterungen"  (Ib.)  --  „Die 

grossen  Volkskrankheiten  sonst  und  jetzt" 
(Prag  1885)  -  „Die  Ernährung  des  Eisen- 

bahnpersonal»  während  der  Fahrt"  (Mün- 
chen 1891)  --  „Zum  Kapitel  der  Farbeu- 

Idindheit"  (Ib.  1895)  -  „Über  die  Grenzen 

der  Humanität  im  Kriege"  (Ih.  1898  t, 
ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  der 

Münchener  med.  und  D.  in.  W..  dem 

Deutsch.  Anh.  f.  klin.  Med.  und  im 

Verlage  des  Präger  Volksbildungsvereines. 

Begin,  Auguste- Km  ile,  geb.  zu 

Metz  23.  April  1803.  besuchte  die  j»oly- 
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techn.  Schule  und  studierte  dann  Med., 

war  während  des  span.  Krieges  dem 

Hosp.  in  Barcelona  attachiert,  wurde 

1828  in  Strassburg  Doktor  mit  der  These: 

„L'influenee  des  travaux  inttlleetuels  sur  le 

Muslime  physique  et  maral  de  l'homme", 
liess  sich  in  seinem  Geburtsorte  nieder, 

gründete  daselbst  1830  den  „L'Iudicateur 

de  l'Est*',  kam  1850  nach  Paris,  wo  er 
sich  mit  litterar.  Publicatt.  beschäftigte, 
namentlich  auch  bei  den  Arbeiten  der 

Kommission  zur  Herausgabe  des  Brief- 
wechsels Napoleons  I.,  und  8.  Juni  1888 

starb.  B.'s  hauptsächlichste  von  seinen 
zahlreichen  Schriften  gehören  der  all-  > 

gemeinen  Litteratur  an  o<ler  sind  ge- 

schichtlich, wie  „Histoirc  de  Napoleon, 

de  sa  famille  et  de  son  epoqne  etc."  (6 
voll.,  1853 ff.)  Med.  Publikationen  sind: 

..Connaissance  physique  et  morale  de 

rhonime"  (1837).  -  ,,Lettres  sur  Vhistoire 

tuf  duale  du  nord-est  de  la  France,  mäanges 

rf'  archrologie  ei  d'histoire"  (1840,;  dazu 
zahlreiche  Essais  und  Eloges. 

Behier,  Louis- Jules,  Professor 
der  med.  Klinik  zu  Paris,  daselbst  26. 

August  1813  geb. ,  war  ein  Zögling  des 

College  Bourbon,  wurde  1834  Interne, 

promovierte  1837  mit  der  These  „HecJierches 

cliniques  sur  quelques  poitds  de  pathologie" , 
trat  liereits  1836,  noch  als  Interne,  in  die 

Societe  anatomique  ein,  der  er  im  Laufe 

der  Jahre  eine  lauge  Reihe  von  Mit- 

teilungen machte,  wurde  1844  Professeur 

agrege  und  Arzt  des  Central-Bureans  der 
Hospitäler.  1846  durch  die  Gunst  des 
ihm  befreundeten  Ministers  Gcizot  Arzt 

mehrerer  grossen  Verwaltungen.  Stell  ungen. 

die  er  jedoch  später  wieder  aufgab,  um  sich 

ganz  der  Pflege  der  Wissenschaften  zu 

widmen.  Sein  zusammen  mit  A.  Hardy  ver- 

faßter „TraUe  Hanentaire  de  pathologie 

interne"  (3  voll.  Paris  1855;  2.edit.  1858-  64) 
gehört  durch  die  Genauigkeit  der  Be- 

schreibung zu  den  besten  Lehrbüchern 

der  französischen  Litteratur,  und  ruht, 

wie  alle  seiue  sonstigen  Schriften,  auf  der 

solideu  Basis  der  pathologischen  Anatomie; 

er  wurde  von  dem  G'onseil  d'instruction 

publique  als  Lehrbuch  eingeführt.  Das- 
selbe güt  von  seinen,  eine  Sammlung  von 

Monographicen  bildenden  „Conferences  de 

rlinique  medicale  faites  ä  la  Ptf*e(1861  — 62), 

reeneUlies  par  MM.  Mtnjoud  et  Proust  etc." 

(Paris  1864)  und  seinen  späteren  ,,Lecons 

de  l'  Hctel-Dieu".  1865  wurde  er  zum  Pro- 
fessor der  med.  Fakultät  ernannt.  B. 

hat  das  Verdienst,  zusammen  mit  Richkt, 

die  Errichtung  von  I<at>orntorien  in  Ver- 
bindung mit  den  Kliniken,  zunächst  im 

Hötcl-Dien,  durchgesetzt  zu  haben.  Er 

führte  die  Behandlungsweise  der  Pneumo- 
nie durch  die  Engländer  mit  Alkohol  ein 

und  machte  seine  Landsleute  mit  den 

Arbeiten  von  Todd  und  Wood,  sowie 

anderseits  mit  denen  von  Thaubr,  Rosen- 
stkin.  Niksikykh,  für  dessen  ins  Französische 

übersetzten  ..Tratte"  de  pathologie"  er  die 
Vorrede  scJirieb.  bekannt;  er  wendete, 

trotz  heftigen  Widerstandes  zuerst  in 

Frankreich  die  Kaltwasser  -  Behandlung 

des  Typhus  an.    B.  starb  7.  Mai  1876. 

Behla,  Robert,  Sanitätsrat  in 

Luckau,  N.-L.,  daselbst  2.  Juni  1850 
geb.,  studierte  in  Leipzig,  Berlin,  Prag, 

Wien,  nahm  am  Feldzuge  von  1870/71 

teil,  Dr.  med.  Berol.  1874,  approbiert 

1875,  liess  sich  in  demselben  Jahre  in 

seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1883 
Kreiswundar/t  und  1893  zum  Sanitätsrat 

ernannt  wurde.  B.  ist  Oberarzt  der  Land- 

:  wehr  und  beschäftigtsich  hauptsächlich  mit 

Protozoen  und  der  Erforschung  der  akuten 

Exantheme  im  Anschluss  an  die  Phyto- 
und  Zoopathologie,  sowie  gegenwärtig 
noch  mit  statistischen  Arbeiten  über  den 

Krebs.  Er  veröffentlichte  hierüber,  sowie 

über  andere  Gegenstände  der  Med.  und 

besonders  der  Antliropologie  zahlreiche 

Abhandlungen,  von  denen  wir  als  die 

wichtigsten  folgende  anführen:  „Die  Oe- 

;  sundhe'd sverhäli nisse  des  Kreises  Luckau" 

|  i Luckau  1884)  —  „Die  Amoeben,  ins- 
i  besotulere  vom  parasitären  untl  kulturellen 

Standpunkt"  (Berlin  1898)  —  „Der  Erreger 
der  Klauen-  wul  Maulseuche  nebst  Be- 

merkungen über  die  akuten  Exantheme  beim 

MenscJicn"  (Chi.  f.  ßakteriol.  XHI.  1893) 

—  „i'ber  das  Vorkommen  von  Masern  bei 

Tieren"  (Chi.  f.  Bakter.  XX.  1696)  -  J'ber 
das  Vorkommen  von  Scharlach  bei  Tieren" 

(Ib.  XXL  1897)  -  „Über  die  systematische 

Stellung  des  Erregers  der  Actinomycose" 
(Ib.  XXII.  1898)  -  „Zur  Aetiologie  der 

Tussis  convulsiva"  (D.  m.  W.  1898).  Ausser- 
dem ist  Verf.  Mitgl.  zahlreicher  wissen- 

schaftlicher Vereine  und  hat  als  solcher 

mehrfach  Vorträge   in  den  betreffenden 
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Vereinen  gehalten  und  zahlreiche  Mit- 

teilungen naturwissenschaftlichen,  archäo- 

logischen und  anthrojKilo^ischen  Inhalts 

in  den  betreffenden  Vereinsorganen  nieder- 

gelegt. 

Behrend,  Friedrich  Jacoh.  zu  ! 

Berlin,  geh.  12.  Juni  1803  zu  Nen-Stcttin 
in  Pommern,  trat  1819  zu  Königsberg  in 

eine  Handlung,  in  der  er  2  Jahre  verblieh, 
bereitete  sich  dann  7.n  akad.  Studien  vor 

und  studierte  1823—26  in  Königsberg, 
verfasste  k-rcits  während  seiner  Stndien- 

zeit  eine  doppelt  gekrönte  Preisschrift  und  | 

wurde  1826  in  Königsberg  Dr.  1827  ging  : 
er  2  Jahre  auf  Reisen  und  Hess  sich  1829 

in  Berlin  als  Ar/t  nieder.  Kr  redigierte 

folgende  Sammelwerke:  „Allgem.  Jtepertor. 

der  med. -Chirurg.  Journalistik  des  Aus- 

lundex",  zuerst  mit  Moldknhaukr,  dann 

allein  (Berlin  1829  35.  22  Bde.)  -  „Bib- 
liothek von  Vorlesungen  der  vorzüglichsten  und 

berühmtesten  Lehrer  des  Auslandes,  über 

Med.  u.  «  tc."  (Leipzig  1835—45.  38  Bde.) 

—  „Syj^iilidnlogie.  oiler  die  neuesten  Er- 
fahrungen ....  übet  die  Erkenntnis  und 

Behandlung  der  rener.  Krankhh."  (Leipzig 
1838  45,  7  Bde.).  fortgesetzt  als  „Archiv 

für  Syphilis  und  llautkrankheiiar"  (Berlin 

1846,  2  Bde.)  —  „Syphilidologie  u.  *.  tc." 

(Neue  Reihe,  Erlangen  1857  62.  3  Bde.).  j 
Er  verfasste:  „lkonograph.  Darstellung 

der  nicht-sgpliilit.  Haut  krankhh."  ..'Leipzig 
1839.  gr.  Fol.  mit  30  coL  Taff..  -  Jkan>- 

graph.  Darstellung  der  Beinbrüche  und  Ver- 

renkungen" (ib.  1845,  gr.  Fol.,  40  Taff.). 
Zusammen  mit  A.  HtLDlMUKM  gab  er 

heraus:  „Journal  für  Kinderkrankheiten" 
(Berlin,  Erlangen  1843  -72,  59  Bde.) 

und  Hkvkk's  „Zeitschrift  für  Staatsarznei- 
kunde" vom  30.  44.  Jahrgang  (1850  64). 

In  seiner  Stellung  als  Oberarzt  der 

Berliner  Sittenpolizei  (seit  1876  mit  dem 
Titel  als  Geh.  Sanitätsrat)  schrieb  er 

noch  folgende  Schriften:  „Die  Prostitu- 
tion in  Berlin  und  die  gegen  die  Sy/JiHis 

zu  nehmenden  Massrcgeln"  (Erlangen  1850) 

—  „Die  öffentlichen  Bade-  und  Wasefuin- 

staltcn ,  ihr  Ktdzen  und  ihr  Ertrag"  (ib. 
1854)  —  „Die  Kanalisierung  der  Stadt 

Bertin  in  gesundheitlicher  Beziehung''  (Berlin 
1866);  ausserdem  eine  Reihe  von  Aufsätzen 

in  Rust's  Magazin.  Huffxaotvs  Journal. 

HvOUt'fl  Zeitschr.  u.  s.  w.  sowie  ('Er- 
setzungen einer  beträchtlichen  Zahl  von 

med.  Schriften  des  Auslandes.  B.  starb 
30.  Mai  1889. 

Behrend,  Gustav.  Dermato-  und 

Syphilidolog  in  Berlin,  geb.  zu  Neustettin 
in  Pommern  10.  Januar  1847,  studierte 

seit  1867  in  Berlin,  Dr.  med.  daselbst 

1870  und  als  Arzt  seit  1872  thätig,  habili- 
tierte sich  1881,  hält  Vorlesungen  Uber 

sein  S|H*zialfaeh.  sowie  über  Prostitution. 
S<  it  1891  leitet  er  die  Station  für  Ge- 

schlechtskranke der  Stadt  Berlin,  seit 

1897  führt  er  den  Professortitel.  Schriften : 

„Jahrbuch  der  Hautkrankheiten"  (1.  Atirl. 
Berlin  1883);  dazu  über  50  grössere  und 

kleinen'  Publikationen  ans  seinen  Spezial- 

gebieten in  den  verschiedensten  Zeitschrif- 

ten und  der  Eülkxburg 'sehen  Rcalency- 
klopädie.  so  über  „Erythema  exsudativum 

multiforme  universale"  (1877)  —  „  Pemphigus", 

„Syphilis  haemorrhagica"  —  „Uber  ein  diffus 
entzündliches  Opiumexantlicm  nebst  Bemerk- 

ungen über  die  Pathogenese  der  ArznrUxue- 

schliige"  (1879)  —  „  Über  Pityriasis"  —  „Zur 

Tshrc  von  der  Vererbung  der  Syjrfiilis"  — 

„Über  racciuale  Haut erupt Urnen"  —  „l'ber 
Acne  dissemimta  und  Sycosis"  (1881)  — 

„Mitteilungen  aus  der  Poliklinik"  (über 
Prurigo  nach  Scharlach  und  über  einen 

Fall  von  Liehen  ruber  planus)  —  „Cbef 

Komplikation  vm  lm)\etigo  contagiosa  und 

Herpes  tonsurans"  (1884)  —  „Iber  einen  Fall 

r  >i  angeborener  idiopathischer  HautafropliUt" 

(1885)  —  „i'fjer  Knotenbildung  am  Haar- 
schaft, danenulc  Beseitigung  krankhaften 

Haarwuchses''  —  ..  Wirkung  des  Lanolins  bei 
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Hautkrankheiten"  (1886)  —  „Über  Alojxcia 

areata*  —  »Über  Phlyctaenonis  aggregata" 

(1887)  —  „Iber  Anthrarobin"  (1888)  — 

.Serrenlänion  und  Haarausfall'4  (1889)  — 

„Trychomycosi*  notbaa,  Piedra"  (1890)  — 

mÜber  Varialut  ion .  hinten- .  Rückblick  zur 

Jenner- Gedenkfeier"  (1896)  —  „Über  die 
(ioHorrhoebehnndliing  PrntJituierter  (1898) 

n.  s.  w..  dazu  gegen  25  Artikel  für  die 

Realem- vklopüdie  (von  Akrochordon  bis 
Prostitution). 

Behring,  e  mil.  in  Marburg,  geb. 
15.  Mar/  1854  in  Hansdorf  b.Deutsch-Evlau. 

studierte  seit  1874  in  Berlin  als  Zögling 

der  mil  itarür/t  lieben  Bildlingsanstalten, 

wurde  liier  1878  Dr.  med.,  1880  approbiert. 
v\iir  anfangs  Militärarzt  in  Posen,  dann 

^•it  1887  Stabsarzt  in  Bonn,  wurde  im 

folgenden  Jahre  in  gleicher  Eigensrbaft 

an  die  militärärztliche  Bildungsanstalt  in 

Berlin  versetzt.  1889  Assistent  am  hygie- 

nischen Institut.  1891  am  Institut  für  In- 

fektionskrankheiten, erhielt  1893  den  Pro- 

fessortitel, folgte  1894  einem  Ruf  als  Pro- 

fessor der  Hygiene  nach  Halle  und  siedelte 
1895  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Marburg 

über,  wo  er  gegenwärtig  als  Direktor  des 

hygienischen  Instituts,  seit  Ende  1895 
mir  dem  Charakter  als  (ieh.  Med. -Rat 

thätig  ist.  Schriften:  „Die  Blutserum- 

thrrajne'  (Leipzig  1892,  2  Tie.)  —  „Qc- 
»ammrltr  Abhandlungen  zur  ätinloginchm 

Therapie  von  ansteckenden  Krankheiten" 

(ebenda  1893)  —  „Hit  Gewhichte  der  Diph- 

therie" (ebenda  1893)  —  „Die  Bekämpfung 

der  lnfekliotmkrankheifen"  (ebenda  1894)  — 

„Allgemeine  Therapie  der  Jnfektwmkrank- 
heiten"  (  Berlin  und  Wien  1898t  —  „Beiträge 

zur  experimentellen  Therapie"  (ib.  1898), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Aufsatze  über 

Desinfektionsmittel.  Jodoform  u.  a.  m. 

Seine  „Entdeckung  der  ätiologischen  oder 

Blutserumtherapie-  begründete  er  bereits 
1890.  Er  erhielt  für  dieselbe  zusammen 

mit  Roüx  von  der  Pariser  Acad.  de  med. 

einen  Preis  von  25000  Francs  und  vom 

Pariser  Institut  einen  solchen  von  50000 
.Francs. 

Beigel,  Hermann.  1830  geb.,  stu- 
dierte in  (ireifswald,  Breslau  und  Berlin, 

war  anfangs  Badearzt  in  Reinerz  und 

erhielt  als  erster  Deutscher  einen  Ruf 

an  das  Charing  Cross  Hospital  in  London, 

wo  er  der  Abteilung  für  Hautkrankheiten 

vorstand,   als  Ijecturer  of  skin  diseases 

funktionierte  und  nebenher  noch  Phy- 

sician  am  Metropolitan  Free  Hospital 
war.  Am  Feldzuge  von  1870  71  nahm  er 

als  Regimentsar/t  beim  65.  Infanterie- 

Regiment  zu  Köln  teil  und  wurde  1mm 
Verdun  mit  dem  eisernen  Kreuz  dekoriert. 

Xai  b  Beendigung  des  Feldzuges  folgte  er 

einem  Ruf  als  dirig.  Arzt  am  nen- 

gegründeten  Maria  -  Theresia  -Franenhos- 

pital  in  Wien,  wo  er  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende wirkte.  B.  publizierte  während  der 

Sechziger-Jahre  eine  reiche  Kasuistik  aus 

dem  Gebiete  der  Haar-  und  Hautkrank- 
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heiton.  so  in  Vihciiow's  Arohiv,  XLFv: 
„Über  abnorme  Haarentwicklung  beim 

Menschen"  -  Bd.  XLVII:  „Über  Papil- 

loma  area -elevatum  de",  übersetzte  1868 

Marion  Sims'  „Clinical  Hole*  on  tderine 

surgery"  ins  Deutsche  (»Inngen),  trat 
hiermit  dem  gynäkologisch«'!!  Spezialgebiet 

näher  und  publizierte  eine  Reihe  von  bezüg- 

lichen Spezialarbeiter  z.  B.  „Zur  Entwick- 
lungsgeschichte de*  Wolff  sehen  Körpers  beim 

Menschen"  (Chi.  f.  d.  med.  Wiss.,  1878. 

„Zur  Sa) Urgeschichte  des  Corpus  luteum" 

(Are.li.  f.  Gyniik  XLI1).  —  Mit  der  Heraus- 

gabe eines  „Handbuches  für  Gynäkologie" 
beschäftigt,  starb  B.  1879  ziemlich  plötzlich 
an  Karbunkel. 

Beissel,  Ignaz,  San  itä  tarnt  in 

Aachen,  geb.  in  Burtscheid  14.  August 

1849,  studierte  in  Bonn,  Würzburg  u.  Berlin, 

Dr.  med.  1874,  ist  seit  1892  als  Nachfolger 

von  Lkhsch  nach  dessen  Rücktritt  Königl. 

Badeins]>ektor  für  Aachen  und  Burtscheid. 

Schriften:  „Bidneologischc  Studien";  — 

„Aachen  als  Kurort";  —  „Bade-Diätetik" 
und  viele  kleinere  Journalbeiträge  über 

Wirkung  der  Duschen,  Ätiologie  der 

Psoriasis  etc. 

Belky,j  ohann.  in  Klansenburg,  geb. 

1851  in  Miskolcz,  studierte  Med.  in  Buda- 

pest, wo  er  nach  erlangtem  Doktorgrade 
1874  Praktikant  an  der  inneren  Klinik, 
1875  Assistent  an  der  Lehrkanzel  für 

gerichtl.  Med.,  1878  Privafdozent,  1881 

supplir.  Prof.  des  letzteren  Faches  wurde. 

1883  erfolgte  seine  Ernennung/um  ord.  Prof. 

der  gerichtl.  Med.  in  Klausenburg.  B.  starb 

am  16.  Nov.  1892.  Er  veröffentlichte:  „Die 

BUd unt erlauf ungen  der  St  rangulat  iousrinnc" 
(Orv.  Het.,  1887)  — -  „  Von  der  Klassifikation 
der  körperlichen  Verletzungen  mü  Be:ug  auf 

den  neuen  ungar.  Strafgesetz-Entwurf  (lb. 

1877)  -  „Die  Lungenhyperämie  bei  dem  Er- 

stickungstode" (Ib.  1878)  -  „Vom  Lehren 

der  gerichtl.  Med."  (ib.  1879)  -  „Zwei  Fälle 

von  Vergiftung"  (lb.  1879)  —  „CatUharulin 
im  Harne"  (Ib.  1880»  -  „Ein  Fall  von 

Verblidung  aus  der  Nabelschnur"  (Ib.  1881) 

—  „Die sogen.  J.eicheualkaloidc"  (lb.  1881)  — 

„Kasuist.  Mitt.  aus  der  geeicht  sä  rztl.  Praxis" 

(lb.  1882)  —  „Die  Tisza-EszU'ircr  Kriminal- 

anklage vom  geric/Jsärztl.  Standpunkte'1 
(Kolozsväri  orvuster  meszettudomünyi  erte- 

sitö,  1884)  —   „Beiträge  zur  Kenntnis  der 

Wirkung  der  toxischen  Gase'  (Ib.  \83b; 

dieselbe  Arbeit  deutsch  in  Virciiow's  Archiv. 

1886).  —  „Ein  Spektroskop  oline  Linse' 
(ib.  1888)  --  .,Der  Gesetzentwurf  der  un- 

garischen Strafprozessordnung  vom  medizi- 

nisclten  Gesichtspunkte"  (Ib.  ISS9)  —  „Ein 

Fremdkörper  im  reclden  Atrium  des  Herzen  f" 
(Orvosi  Hetilap  1891)  -  „Gerkkäichc 
Medizin'-    (Budapest  1895). 

Bellamy,  Edward,  1842  zu  Blond- 

ford  St.  Mary 's  (Dorsetshire)gcb.,  beendigte 
seine  Studien  1863  und  liess  sich  als  Lecturer 

on  anutomv  und  Lehrer  der  Operat  iouslehre 

in  London  nieder;  später  wirkte  er  speziell 
als  Professor  of  artistical  anatomv  am 

Kensington-Institut  und  übe  rsetzteBHAüNK's 
..Topographische  Anatomie  nach  Aufnahmen 

an  gefrorenen  Teichen".  Ausserdem  ist  er 
der  Verfasser  von  „The  students  guide  to 

surgical  anatomy  '  —  des  „  Report  in  surgeryu 
(Med.-chir.  Review  1875.  1876.  1877)  —  der 

„Clinical  lecJurcs  on  the  fasciac"  (Med. 
tiines  and  gaz.  1S79)  und  verschiedener 

einschlägiger  Arbeiten  in  den  genannten 

Journalen,  wie  auch  in  Lancet,  Brit.  med. 
Journ..  Med.  Record  etc.  B.  starb  4.  Jan. 

1891. 

Below,  Ernst,  in  Berlin,  31.  Mai 

1845  in  Posen  geb.,  studierte  in  Ixiip- 

zig.  Breslau,  Greifswald  und  Berlin, 

Dr.  med.  1870,  nahm  am  Feldzug  von 

1870/71  teil,  machte  dann  längere  über- 
seeische Reisen  nach  New-York,  Mexiko, 

legte  1882  das  mexikan.  Staatsexamen 

ab  und  erhielt  den  mexikan.  Pro- 

fessortitel ,  praktizierte  längere  Zeit  da- 
selbst, kelirte  1888  nach  Deutschland 

zurück,  erhielt  1889  nach  abgelegtem 

Staatsexamen  die  Approbation  für  Deutsch- 
land und  wirkt  seit  1893  dauernd  in 

Berlin.  Seit  dem  1.  Oktober  1898  ist  er 

Chefarzt  der  Lichtheilanstalt  „Rotes 

Kreuz"  in  Berlin.  B.  machte  wiederholte 

Reisen  für  die  deutsche  Kolonialgesell- 

schaft und  l>esohäftigte  sich  seit  Jahr- 
zehnten mit  tropenhygienischen  Studien, 

über  deren  Ergebnisse  er  auf  mehreren 

Naturforscher-  Versammlungen  Vorträge 

hielt.  Zur  Förderung  der  tropenhygie- 

nischen  Untersuchungen  veranstaltete  er 

eine  grosse,  auf  mehrere  Jahre  seit  1888 
sich  erstreckende  Umfrage  nach  einem 

besonderen,  von  ihm  entworfenen  Frage- 
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bogen-  Schema,  beantragte  auf  dein  Inter- 

nat. Kongress  zu  Berlin  1890  die  Grün- 

dung eines  Welthygieneverbandes  und 

1894  und  1895  die  tropenhygienische 

Cent  raistelle  im  Reichstage  und  publizierte 

ausser  mehreren  in  Mexiko  in  spanischer 

Sprache  erschienenen  Abhandlungen :  „Die 

Ergebnisse  der  tropischen  Fragebogen"  (bes. 
v«»m  Gesichtspunkte  des  internationalen 

Seuchenschutzes  aus  betrachtet;  Leipzig 

1892)  —  „Artenbildung  durch  Zoncmcechsel" 

tFrankf.  a.  M.  1894);  „Deutschland  voran'' 
(Berl.  1895)  —  „Gelbfieber  und  Malaria  im 

Lichte  den  Aoclimatisationsgesetzes"  (D. 
med.  Wochcnschr.1896)  —  „Impaludismus, 

Bakteriologie  und  Rassen  resistent"  (Mrnse's 
Arch.  f.  Schiffs-  und  Tropenhyg.),  mehrere 
Streitschriften  in  der  Schwarzwasserfieber- 

frage  (im  „Janus",  Amsterdam  und  Allg. 
Med.  Centr.-Ztg.) ;  ferner  bearbeitete  B. 

für  das  MEYEn'sche  Conversat.-Lex.  dio 

Artikel  „Schwarzwasscrtiebcr"  und  „Tro- 

penhygiene." Ausserdem  schrieb  B.  eine 
Reihe  von  Journalbeiträgen  zu  anderen 

Gebieten  der  prakt.  Med.,  zahlreiche 

Artikel,  Reisebeschreibungen,  selbständige 

Monographien  belletristischen  Inhalts, 

auch  in  zahlreichen  belletristischen  Or- 

ganen. In  jüngster  Zeit  hat  er  &ich  der 

I'riege  der  Lichttherapie  zugewandt,  wo- 
rüber er  in  der  Berl.  Med.  Ges.  1898  und  vor 

etwa  100  geladenen  Medizinern  in  der 

von  ihm  dirigierteu  Anstalt  am  11.  Juli 

1899  Vorträge  hielt,  auch  zwei  Schriften 

„Epikrise  über  Lichttherapie"  und  „Der 

heutige  Stand  der  Lichttherapie"  (Berlin 
1899)  veröffentlichte.  Ganz  vor  Kurzem 

begründete  er  eine  ..Zeitschr.  f.  Licht- 

therapie". 

Benda,  cari,  in  Berlin ,  daselbst 

1867  geb.,  studierte  hier,  sowie  in  Heidel- 
berg, Wien  und  Paris,  vorwiegend  als 

Schüler  von  J.  Orth  und  Frjtsch,  Dr.  med. 

1881,  war  Assistent  an  den  patholog.  In- 
stituten zu  Halle  und  Göttingen  und  am 

physioh  Institut  in  Berlin,  habilitierte  sich 
1H88  für  Anatomie  in  Berlin,  wirkt  seit 
1894  als  Prosektor  am  Städte  Krankenhaus 

am  Urban,  seit  1899  als  Tit.-Profcssor. 

B.'s  Arbeiten  bewegen  sich  auf  dem  Ge- 
biete der  normalen  und  pathol.  Histologie 

und  betreffen  Untersuchungen  über  ! 

Spermatogenese  und  Bau  der  Milchdrüsen. 

Histologie  des   männlichen  Geschlechts-  , 

apparats,  Miliartuberkulose,  akute  Leu- 
kämie. Pleuracarcinom.  B.  machte  ver- 

schiedene Neuerungen  zur  technischen 

Mikroskopie  bekannt  und  gab  heraus: 

„Histologischer  Handatlas"  (Wien  und 
Leipzig  1895  zus.  mit  Paula  Günther). 

Beneden,  VAU.  Edouard,  zu  Lö- 

wen 5.  März  1846  geb.,  publizierte  bereits 
während  seiner  Studienzeit,  besonders 

aber  als  Professor  in  Lüttich  eine  bedeu- 

tende Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Ge- 

biete der  mikroskopischen  Zootomie  und 

Histologie  denen  (für  die  Periode  1872—76) 

der  grosse  fünfjährige  Akademiepreis  zu- 
erkannt wurde.  Es  fanden  unter  diesen 

Arbeiten  die  Beachtung  der  weiteren 

medizinischen,  beziehungsweise  physio- 

logischen Kreise  folgende  Schriften:  „Re- 
cherchen sur  la  coniposition  et  la  signification 

de  Voeuf,  basfes  sur  l'etude  de  son  mode  de 
formation  et  des  pretniers  phbwnirnes  em- 

bryonnaires"  (Brüssel  1S70|  —  „  Recherche« 

sur  Vevolution  des  Gregarines"  (Bull,  de 

l'acad.  royale  de  la  Belgiquo  1871)  —  „La 
maturation  de  Voeuf,  la  fecondation  et  les 

premieres  phases  du  developpement  embryo- 

nale des  mammiferes,  d'aprte  des  recherches 

faites  chez  le  lapin"  (Brüssel  1875)  — 
„Contributions  ä  Vhistoire  de  la  vesieulc 

germinative  et  du  premier  txoyau  embryon- 

naire"  (Bull,  de  l'acad.  Belgique  1876)  - 
„Contribution  d  Vhistoire  du  developpement 

enibryonnaire  des  Teleostfens"  (El>enda  1877; 
dasselbe  englisch  im  Quart.  Journ.  of  micr. 

sc.  1877).  —  Seit  1880  gab  van  B.  mit 

Ch.  van  Bambkke  die  ,,.4rc/m"e*  de  biologie" 
heraus  und  starb  8.  Januar  1894. 

Benedikt,  Moritz,  geb.  6.  Juli 

1835  zu  Eisenstadt  in  Ungarn,  ist  seit  1844 

in  Wien  ansässig,  wo  er  das  Gymnasium 

(1863)  absolvierte,  dann  zuerst  auf  dorphilo- 
sophischen  Fakultät  mathematische  und 

physikalische  Studien  machte.  1854  die 
medizinischen  Studien  begann  und  1859 

promoviert  wurde.  Als  Student  publizierte 

er  zwei  dramaturgische  und  zwei  physi- 

kalische Abhandlungen.  Er  machte  frei- 
willig den  Feldzug  1859.  sowie  später 

jenen  von  1866  als  Arzt  mit.  1S61  habi- 
litierte er  sich  als  Dozent  für  Elektro- 

therapie und  wurde  186S  zum  Extraor- 
dinarius und  1899  zum  Titular-Ordinarius 

ernannt,  nachdem  bald  nach  1868  seine  Pro- 
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fessur  auf  Nerven  pathologie  erweitert 

wunle.  Von  1861- bis  1875  beschäftigten 
Bich  seine  Publikationen  fast  ausschliess- 

lich  mit  jenen  beiden  Disziplinen  und 

es  erschienen  zwei  grössere  Werke: 

rElektrothrt  apie"  (1868)  und  „Nervenpathn- 

logie  und  Elektrotherapie"  (1874  -75.)  Von 
1873  bis  1899  erschienen  eine  grosse 

Reihe  anatomischer  Abhandlungen,  die 

teilweise  Fragen  der  normalen  und  patho- 

logischen Anatomie,  besonders  des  Nerven- 
systems betrafen,  während  die  späteren 

sich  meist  mit  der  vergleichenden  Tier»  und 
Massen-Anatomie  des  Schädels  und  des 

Gehirnes  beschäftigen  und  sieh  teilweise 

auf  die  anatomische  Erforschung  des 

Schädels  und  des  Gehirnes  der  Verbrecher 

bezogen.  In  diesen  Studien  wurde  einer- 
seits der  Nachweis  geliefert,  dass  kein 

qualitativer  Unterschied  zwischen  Men- 
schen- und  Tier-Gehirnen  besteht  und 

anderseits  wurde  die  Messmethode  des 

Schädels  zu  eüier  optisch-kathetometri- 
scheu  ausgebildet  und  zuletzt  (1899)  auch 

auf  andere  Knochen  ausgedehnt.  Parallel 

mit  diesen  ginget)  psychologische  Pu- 
blikationen, welche  1H74  mit  der  „Psycho- 

physik  der  Moral"  einsetzten.  1875  die 

„Anthropologie  der  Verbrechen"  ins  Ixd»eu 
riefen  und  im  Vereine  mit  den  anato- 

mischen Studien  zu  zwei  Werken  führten, 

nämlich  den  ..Anatomieehen  Studien  an 

Yrrhrcchcnjvhirnnt"  (1878)  und  der  „  Kranio- 

metrie  und  Kranioekopie "  (1888i.  Kinen 
Ahschlnss  fanden  diese  Studien  mit  dem 

Buche:  „Seclcnkundc  den  Memchen"  (1895). 
Nebenbei  gingen  zahlreiche  Publikationen 

über  neurologische  Themata,  darunter  das 

Buch:  „HypwAismus  und  Suggestion"  (1894). 
Eine  wichtige  neurophysiologische  Arbeit 
beschäftigt  Bich  mit  der  doppelsinnigen 

Leitung  in  den  Nerven  (1897)  und  eine 

neuropathologische  mit  der  Fortpflanzung 

der  Leitung  im  Nervensysteme  (181)8, 

französisch).  Eine  andere  Keihe  von  Pub- 
likationen betrifft  die  Biomechanik  und 

die  Physiologie  und  Pathologie  der  Cir- 
kulation.  letztere  wurden  vorzugsweise 

noch  in  den  Abhandlungen  über  das 

Röntgencn  in  der  innern  Medizin  berück- 

sichtigt. Eine  andere  Reihe  von  Ver- 
öffentlichungen betraf  Fragen  aus  der 

I  Ophthalmologie  (1864—  1897),  darunter 

I  jene  über  Daltonismus  bei  Sehnervcn- 

atrophie  (1864),  welche  zuerst  die  patho- 
logische Farbenblindheit  beschrieb.  Die 

Publikationen  sind  ausser  in  deutscher 

auch  in  französischer,  italienischer  und 

englischer  Sprache  geschrieben. 

Beneke,  Friedrich  Wilhelm, 

zu  Marburg,  27.  März  1824  zu  Celle  m 

Hannover  geb.,  studierte  von  1824—1846 
in  Böttingen  und  erlangte  daselbst  unter 

Benutzung  einer  Preisschrift  als  Disser- 

tation: .. l>e  >rtu  et  cnusix  tnonstrorutn  dis- 

quisitio"  1846  die  med.  Doktorwürde.  Er 
ging  noch  auf  ein  Semester  nach  Prag, 
liess  sich  in  demselben  Jahre  als  praktischer 

Arzt  in  Celle  nieder,  beteiligte  sich  1848  als 

hannoverischer  Militärarzt  an  dem  Schles- 

wig-Holsteinischen  Feldzuge,  war  vom 
Januar  1849  bis  Herbst  1851  Hausarzt 

des  deutschen  Hospitals  in  London,  darauf 

als  praktischer  Arzt  in  Hannover,  im 

Sommer  als  Regierungs-Badearzt  in  Reh- 
burg thätig,  bis  er  1853  einem  Rufe  nach 

Oldenburg  als  l^eibarzt  des  Grossherzogs 

folgte.  1857  wurde  er  als  erster  Brunnen- 
ar/t  nach  Nauheim,  mit  der  Berechtigung, 

an  der  Universität  Marburg  Vorlesungen 

zu  halten,  berufen.  185S  hatte  er  den 

Titel  eines  Geheimen  Medizinalrates  er- 
halten und  war  mit  der  Direktion  des  in 

Marburg,  zunächst  versuchsweise,  errich- 

teten pathologisch  -  anatomischen  Insti- 
tutes beauftragt  worden.  1863  erfolgte 

seine  Ernennung  zum  Prof.  e.  o.  und  1867 

zum  Ordinarius  für  das  mit  einer  be- 
sonderen ordentlichen  Professur  bedachte 
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Fach  der  patholog.  Auat.  und  allgem.  Pa- 
thologie und  zum  Direktor  des  nunmehr 

definitiv  begründeten  pathologisch-ana- 
tomischen Institutes,  nachdem  er  sieh 

bei  dem  Übergange  von  Nauheim  an  das 

Grossherzogtum  Hessen  -  Darmstadt  für 
».in  Verbleiben  bei  der  Universität  Mar- 

burg und  für  die  preussische  Staatsan- 
gehörigkeit erklärt  hatte;  doch  wurde 

ihm  zugleich  die  fernere  Ausübung  der 
bade« m liehen  Praxis  in  Nauheim  von 

beiden  Regierungen  gestattet.  Er  wid- 
mete sich  derselben  bis  zu  seinem  Lebens- 

ende während  der  Badesaison,  neben 

einer  vielfachen  Thätigkeit  im  Lehramte 
und  in  akademischen  Geschäften.  Li 

seine  letzte  Ijebenszeit  fallen  B.'s  Be- 

mühuni^'U  um  die  Errichtung  von  Kinder- 
heilstätten, namentlich  an  den  Küsten  der 

Nordsee.  Bemühungen,  welche  seine 

letzten  Jahre  vorzugsweise  erfüllten  und 

in  welchen  die  wanne,  menschenfreund- 

liche Besinnung,  die  einen  Grundzug 

seines  Wesens  bildote,  ganz  besonders 

hervortrat;  sie  gaben  ebenfalls  Anlass  zu 

einigen  Publikationen.  B.  starb  ziemlich 

plötzlich  16.  Dezember  1882.  Die  Zahl  von 

B.'s  litterarischen  Arbeiten  ist  ungemein 
gross;  die*««  bewegen  sich  auf  den  ver- 

schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Ab- 

geoeheu  von  zahlreichen  Badeschriften 

sind  erwähnenswert  zunächst  diejenigen 

Schriften,  die  aus  Anlass  von  B.'s  Be- 
mühungen zur  Gründung  eines  „Vereins 

für  gemeinschaftliche  Arbeiten  zur  För- 

derung der  wissenschaftlichen  Heilkunde'4 
entstanden.  Er  rief  ein  Correspondenz- 
blatt  1853  ins  Lehen,  das  bis  1803  in 

66  Nummern  erschien,  ein  „Archiv  des 

Vereins  etc.  -  (Bd.  I  VI,  1854^63.  Neue 
Fol«e  1864  67  Bd.  I-IU)  tuid  kam  1870 

noch  einmal  auf  diese  Angelegenheit  zu- 
rück in  seiner  Publikation :  „Zur  QctcMchtc 

dvr  Atf*ocuüion*be*trebungcn  etc.  '  (Marburg 

1870).  Bedeutungsvoll  sind  ferner  B.'s 
Schriften  zur  Hygiene  und  Statistik,  ferner 

Arbeiten  ül>erden  phosphorsauren  und  Oxal- 
säuren Kalk,  sowie  über  Pathologie  des 

Stoffwechsels.  Ein  ausführliches  Verzeich- 

nis rindet  sich  in  dem  älteren  Biogr. 

Lexikon. 

Bengelsdorff,  Axei   Leo po I d 

Ernst,  geb.  11.  März  1814  zu  Greifswald, 

studierte   in    Halle   und   Berlin,  wo  er 

wesentlich  Schüler  Krukenherg's  war. 
Promoviert  in  Berlin  1837,  wirkte  B.  seit 

dieser  Zeit  als  [»faktischer  Arzt,  Sanitäts- 

rat, spater  Geh.  San.-Bat  und  Dozent  in 
Greifswald  und  hat  sich  durch  eine  Reihe 

gynäkologischer  Spczialarbciten  bekannt 

gemacht.    Er  starb  14.  Januar  1891.' 

Beni-Barde,  Alfred,  Hydrothera- 

peut  in  Paris,  geb.  21.  November  1834 
in  Toulouse,  Dr.  med.  1859,  erhielt 

1876  für  seinen  „Traite  theorique  et  pra- 

tiqite  d'hydrotherapie"  den  Preis  des  Lt- 
i  stituts,  ist  seit  1878  Ritter  der  Ehren- 

legion und  veröffentlichte  noch:  „De  la 

migraine"  —  „Uhydrothcrapie  pemlant  le» 

rigles"  —  ,,Dc  la  nevro-myopathie  peri- 

artietdaire"  —  „De  goitre  exopMalmique" 

—  „Manuel  medical  d'hydrothhapie"  ~ 

„Leu  doitcJtts  locales." 

Benneeke,   Erich,  in  Berlin.  1864 

zu  Karlsberg  bei  Mausfeld  geb.,  studierte 

j  seit  1883  in  Halle,  Marburg  und  Berlin. 
1889  upprobiert,  wurde  er  1890  Assistent 

,  von   Mauchasu   in   Marburg,   später  bei 

I  Kümo   in  Güttingen,   mit  dem   er  1895 

'  nach  Berlin  übersiedelte,  um  hier  1899 

;  als  Nachfolger  des  nach  Basel  berufenen 
1  Hu.dkbrand   »lie  chir.  Poliklinik  an  der 

1  Charite  zu  dirigieren.  B.  plnblizierte:  „Zur 

j  Entnte)iungswe~tHe  der  Kicfer-Cyslen"  (Diss. Halle  1891k  Arbeiten  über  gonorrhoische 

Gelenksentzündung,    über    den  feineren 

Bau   der   Kiefergeschwülste,  Unterleibs- 
hernien  u.  a. 

Bennet,  James  Henry.  1816  zu 

Manchester  geb.,  wurde  als  Knabe  in 

Paris  erzogen,  war  Lehrling  eines  in 

Derhyshire  praktizierenden  Onkels,  stu- 
dierte von  1836—43  in  Paris  und  wurde 

daselbst  1843  promoviert.  Nach  London 
übergesiedelt,  wurde  er  1844  M.  R.  C.  P. 

und  übernahm  eine  hervorragende  Thä- 

tigkeit an  gynäkologischen,  resp.  geburts- 
hilflichen Anstalten.  Im  Winter  wirkte 

B.  seit  1869  lange  Jahre  in  Mentone,  wo 

er  zu  den  ltekannteston  Ärzten  gehörte 

und  gab  1878  auch  seine  Sommerpraxis  in 

England  ganz  auf,  wo  er  auf  seinem 

Landsitz  „The  Perus"  wohnte.  Seine 
Schriften  beziehen  sich  auf  beide  Wir- 

kungskreise, so  der  „Pracfical  trratiae  an 

itiflamiiuitioit  of  the  ulcrus  und  Utt  appen- 
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dages  and  on  the  connejmun  wiih  ather 

uteritte  diseases"  (4.  Aufl.,  1861)  —  „A 
reriew  of  the  present  slate  of  uterine  palho- 

logy"  (1866)  —  „NutrUion  in  health  and 

disame"  (3.  Aufl.  1877)  und  andererseits 

.,  Winter  and  spring  on  the  shores  vf  Medi- 
terranmn,  or  the  rivieras  Itaig,  Spahl, 

Sardinia,  Malta,  Corfu,  Corska.  Sicily, 

Algerg,  Tunis  as  winter  clinuttes"  (5.  Aufl. 
1875)  —  „Utxherches  sur  le  traitement  de 

la  ptUhLsie  pidmonaire"  (Paris  1875;  englisch 
bedeutend  erweitert  in  3.  Aufl.,  dio  letzte 

1878)  —  „  La  Corse  et  la  Sardaignc"  (Paris 
1876)  und  viele  in  diese  Fächer  schlagende 
Einzelaufsätze  in  der  Lancet  und  anderen 

Wochenjournalen.  P».  starb  im  August 
189  t. 

Bennett,  John  Hughes.  Professor 

der   Medizin    in   Edinburg,   zu  London 

31.  August  1812  geb.,  begann  seine  medi- 

zinische Laufbalm  als  ein  Lehrling  des 

Chirurgen  Seduwick  zu  Muidstone.  studierte 

von  1833  an  Medizin  in  Edinburg.  publi- 
zierte noch  als  Student  zwei  Aufsätze: 

,,On  the  anatomy  and  physiology  of  the 

otic  ganglion"    (Lond.   Med.   Gaz.  1836) 
und   eine  von   ihm  gehaltene  Festrede, 
wurde  1837  Dr.  med.  mit  der  Dissertation 

„On  the  physiology  and  palhology  of  the 

brain  etc."  und  erhielt  bei  dieser  Gelegen- 
heit eine  goldene  Medaille.    Er  studierte 

dann  weiter  je  zwei  Jahre  lang  in  Paris 

und  auf   verschiedenen   deutschen  Uni- 
versitäten  und   schrieb   wahrend  dieser 

Zeit  für  Twkbdie's  Library  of  Medicine 
17   verschiedene   Artikel,  hauptsächlich 

über  Affektionen  des  Gehirns,  Rücken- 
marks  und   der  Nerven,   auch   für  die 

Bulletins   de   la  Soe.  anatom.  de  Paris 

(1841,  42)  eine  „Note  sur  le  dcreloppemeut 

de  nerfst  fHirticuliers  a  la  surface  du  cervelet". 
1841  kehrte  er  nach  Edinburg  zurück  und 

Iiegann  Vorlesungen  Uber  Histologie,  mit 

praktischen  Übungen,  die  ersten  derartigen 

in  Grossbritannien  gehaltenen.    In  dem- 
sell>en  Jalire  veröffentlichte  er  noch  seinen 

„Trent ine  on  the  oleum  jecorix  nselli,  or  cod- 
liver  oil,  oh  a  therapeutic  agent  in  certain 

formst  nf  gout,  rheumaiistm,  and  scroftda,  wüh 

auw*"  über  ein  Mittel,  dessen  ausgedehn- 
ten Gebrauch  er  auf  dem  Kontinent  kennen 

gelernt  hatte.  Um  1842  wurde  er  Fellow 

der   Royal  Societv    und    des  College  of 

Physicians   in  Edinburg.   auch  Physician 

des  lloyal  Dispensary  und  j>athologisc.her 

Anatom  der  Koyal  Inlirmary.  in  dem 

Dispensary  erteilte  er.  nach  dem  Muster 
der  deutschen  Polikliniken,  klinischen 

Unterricht,  unter  selbstthätiger  Mitwir- 

kung der  Studenten;  in  der  lntirmary 

gab  er  Kurse  über  pathologische  Anatomie 

und  Histologie  und  gründete  ein  Museum 

der  ersteren.  In  der  Zeit  von  1842—1848, 
wo  er  den  I^dirstuhl  der  ..Institutes  of 

Medicine"  erhielt,  publizierte  er  nicht 
weniger  als  34  Abhandlungen,  die  grosse 

:  Mehrzahl  derselben  im  Edinburgh  Monthly 

Journal  of  Medical  Science,  dessen  Re- 
dakteur und  Eigentümer  er  einige  Jahre 

lang  war.  über  sehr  verschiedene  Themata. 

—  Von  1848  an  wtir  B.'s  Lehrthätigkeit 
nach  zwei  Richtungen  hin  geteilt, 
nämlich  als  medizinischer  Kliniker  und 

als  Physiologe,  von  welchen  beiden  Thä- 
tigkeiten  die  erstere  bald  ein  bedeutendes 

Übergewicht  erlangte.  Die  Zahl  der 

Journal- Aufsätze,  die  er  von  1849-1874, 

und  zwar  bis  1856  im  Montldy  Journal, 

von  da  an  aber  in  dem  daraus  [hervor- 

gegangenen Edinburgh  Medical  Journal, 

in  späterer  Zeit  vielfach  auch  im  British 

Medical  Journal,  veröffentlichte,  beträgt 
71.  Ein  Verzeichnis  der  meisten  Ii  titlet 

sich  in  dem  älteren  Biogr.  I>ex.  Nach 

mehrjähr.  Leiden  starb  B.  25.  September 

1875  zu  Xorwieh.  10  Tage  nachdem  er 

sich  einem  Steinschnitt  unterzogen  hatte. 

Bennet,  Sir  James  Risdon,  geb. 

1809  zu  Romsev,  Hampshire,  studierte  in 

Paris  und  Edinburg.  reiste  darauf  zwei 

Jalire  auf  dem  Continent,  Hess  sich  in 

London  nieder,  wurde  Dozent  beim 

Charing  Gross  Hosp.  und  bei  Graixqkr's 
Schule  im  Borough ,  1843  Assist. -Phys. 

später  Physic.  am  St.  Thomas  Hosp.,  bei  dem 

er  viele  Jalire  über  prakt.  Med.  las.  Er 
war  einer  der  Gründer  und  Sekretär  der 

ersten  Sydenham  Soc.  Im  Coli,  of  Physic. 
war  er  Censor,  Lumleiau  und  Croonian 

Lceturer,  Vertreter  desselben  im  General 

Med.  Council  und  von  1876—80,  jährlich 

stets  wietler  gewählt,  Präsident,  erhielt 

1878  von  der  Universität  Edinburg  die 

Ehrendoktorwürde  der  Rechte,  1881  die 

Ritterwürde  und  war  Mitglied  des  Council 

und  Vize -Präsident  der  Royal  Soc.  Er 
starb  Ende  Dezember  1891.  B.  übersetzte: 

\V.  Kramer,  „The  naiure  and  treatment  of 
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diseases  of  the  ear"  (London  1837)  und 
schrieb   u.  A.  einen  Aufsatz:   „A  case 

of    hemiplegia    terminating  by 

rupture  of  the  aorta,  producing  dissccting 

aneurism"  (Med.-Chir.  Transact.  XXXII. 
1849)  und  folgende  Schriften:  „The  causes. 

tuiture.  diagnosis,  and  treatment  of  acute 

Agdrrcrpltalut,  or,  tcater  in  the  head" 
(London  1848),  von  «1er  Medieal  Society 

in  I»ndon  mit  der  goldenen  Fotheroill- 

MedaiUe  gekrönte  Preisschrift  —  „Report 

oh  the  pntgress  of  puthology.  practical  tue- 
dicine  and  therapeidics;  for  the  years 

1*42—45"  (Brit.  and  Foreign  Med.-Chir. 
Review  1845)  -  „Cancerous  and  other 

intra-thoracic  growths  ....  bring  the  sub- 

$tance  of  the  Lumleian  leclures"  (London 
1872.  w.  5  pü. 

Bennett,  Edward  Hallaran,  be- 
puin  seine  Studien  in  Dublin  1856,  wurde 

daselbKt  Dr.  med.  1864  und  liess  sich  als- 

dann zur  Ausübung  vornehmlich  chirur- 

gischer Thätigkeit  dort  nieder.  So  fun- 

gierte er  als  chirurgischer  Professor,  so- 

wie als  Surgeon  am  Dcn'b  und  am  Marx 's 

Ophthalmological  Hospital.  Seine  Ver- 
öffentlichungen — ■  im  Dubl.  quart.  Journ. 

1871,  1874,  1876  —  sind  kasuistischer 

Natur  und  ttoziehen  sich  auf  Fremdkorper- 

ertriiktion  ans  dem  Larynx  durch  Laryngo- 

Tra.heotomie,  auf  wahre  Hüftgelenk- 

Ankvlosen.  auf  Kippenknorpel  brüche 
ti.  dergl. 

Berger,  Uskar,  in  Breslau,  geb. 

29.  November  1844  zu  Munsterberg  in 

Schlesien,  studierte  in  Breslau,  Berlin  und 

Wien.  1867  in  Berlin  promoviert,  wirkte 

er  seit  1869  in  Kreslau  als  Spezialarzt  für 
Nervenkrankheiten.  1873  wurde  er  Privat- 

dozent daselbst,  1878  Professor  e.  o.,  1877 

dirigierender  Arzt  des  Breslauer  städtischen 
Armenhauses.  Er  starb  19.  Juli  1885  an 

Apoplexie  infolge  von  Nierenleiden  zu 

Olter-Salzbrunn  in  Schlesien,  wohin  er 

sich  zur  Kur  l>egeben  hatte.  B.  war  ein 

hervorragender  Neuropatholog  und  der 
erste  Privatdozent  für  Nervenheilkunde 

an  der  Breslauer  Universität.  Seine  Spe- 

zialität war  die  Elektrotherapie.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 

sind  in  der  Deutsch,  med.  Wocheusc.hr.. 

BerL  klin.  Wochenschr.,  im  Archiv  für 

Psychiatr.     und    Nervenheilk.,    in  der 

EiTLKNBURo'scheu  Beal-Encyklopädie,  Bresl. 
ärztl.  Zeitschr.  etc.  veröffentlicht.  Auch 

war  B.  längere  Zeit  an  der  Herausgabe 

!  des  ErIjKNMKYKh'scIicu  Centralblattes  für 
Nervenheilkunde  beteiligt  und  fungierte 
zuletzt  als  Mitarbeiter  am  MKSDEi/schen 

„Neurolog.   Centralblatf.     Die  Physiol. 

und  Pathol.  des  N.  thorao.  longuß,  die 

Lelire  von  den  Gelenkneuralgien,  die  Be- 
ziehungen  der  Neuralgien   zu  Diabetes 

und  Nephritis,  die  Lehre  von  den  Neural- 

gien  des  Genitalapparates,  den  Beschäf- 
tigungsneurosen,    die    Behandlung  des 

mimischen  Gesichtskrampfes  etc.  verdan- 
ken B.  erhebliche  Bereicherungen,  resp. 

Erweiterungen  und  Verl>esserungen.  Auch 

lieferte  er  wichtige  Beiträge  zur" pathol. 
Anat.,  Diagnostik,  Therapie  und  Ätiologie 
der  Tabes  dorsalis;  so  hielt  er  u.  a.  auch 
in  der  med.  Sektion  der  Schles.  Gesellsch. 

für  vaterl.  Kultur  nicht  lange  vor  seinem 

Tode  einen  Vortrag  über  den  Zusammen- 

|  hang  der  Syphilis  mit  Tabes,  worin  er  die 
wichtige  Bolle  der  ersteren  als  prädispo^ 
nierendes  Moment  für  dieses  Leiden  auf 

Grund  neuer  Kasuistik  und  sorgfältiger 

statistischer  Erhebungen  betonte.  Auch 

die  topische  Diagnostik  der  Hirnkrank- 
heiten  war  Gegenstand   seiner  Studien. 

Er  publizierte  u.  a. :  „Zur  Lokalisation  der 

Oortkaten  Sehsphäre  beim  Menschen"  (Brcsl. 
ärztl.  Zeitschr.  1885\    In  seinen  letzten 

Lebensjahren    beschäftigte    er    sich  zu- 
sammen mit  Hbidknhain  mit  Studien  über 

I  Hypnotistnus. 

Berger,  Pnül.  in  Paris,  geb. 

I  6.  Januar  1845  zu  Bcaucourt  (Haut-Bhin), 
studierte  in  Paris,  besonders  als  Schüler 

Gossklin's  und  promovierte  daselbst  1873. 
Seit  diesem  Jahre  vorzugsweise  im  chirar. 

gischen  Fache  thütig,  wurde  er  zum 

Aggrvge  der  Pariser  Fakultät  1875,  zum 

Chirurgien  des  hopitaux  1877,  zum  Mit- 

glied der  Acad.  de  med.  1893  und  im  fol- 
genden Jahre  zum  Prof.  der  chir.  Klinik 

an  der  med.  Fakultät  als  Nachfulger  v.  Le 
Fort  ernannt.  Seit  1898  ist  B.  Präsident 

derSociete  de  chir.  in  Paris,  ferner  Wund- 

arzt am  Hopital  de  la  Pitie,  des  Hertford 

British  Hospital  und  der  Eeole  normale 

supi'rieure.  B.  publizierte:  „De  iarthrite 
du  gen  u  emtminutive  aux  fractures  du 

fimur"  Paris  1873)  —  „De  iinfluence  des 
maladies  contstitutioiiclteH  ««•  Ja  marette  den 
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Itsious  traumatiques"  (Daselbst  1875;  — 

.,R»tulc,  Anatomie  et  Pathologie"  (Dict. 
encycl.  des  Sc.  med.).  Hier  aurh  dio 

Artikel:  „Certeau,  Corps  opto-stries"  — 
..Sur  la  structure  tt  le  conf*irmalim  ittferi- 

eure  de  la  veiue  et  des  arteries  nmbilicalcs"  i 

(Areh.  de  physiol.  1872),  als  Mitglied  der  | 
Societe  de  chir.  de  Paris  ausserdem  in  den 

Verhandlungen  derselben  eine  Reihe  ka- 
suistischer Arbeiten,  den  Mechanismus  der 

Hernien,  die  Osteomyelitis.  Darmresektion 

und  Darmnaht.  Extraktion  von  Fremd- 

körpern  aus  dem  Bulbus.  Schulterblatt- 
resektiou  et©,  betreffend.    Andere  gleich- 

sinnige Mitteilungen  linden  sich  in  der 

Revue  des  sc.  med.  (von  Haykm).  In 

neuerer  Zeit  kamen  hinzu  verschiedene 

Veröffentlichungen  über  Autopiastie.  haupt- 
sächlich nach  der  von  v.  Grakkk  moditi- 

zierten  italienischen  Methode  (in  den  Ver- 

handlungen d.  Acnd.  de  med.,  auf  dem 

französ.  ( 'hirurgenkongress,  in  der  Fest- 
schrift für  Prf.  Durante);  über  Amputation 

Intercapsulti-rhoraciipie  (Paris  1887.  sowie 
in  den  Verhandlungen  der  Soc.  de  chir. 

1891  und  Rev.  de  chir.  1898).  über  Unter- 

leibsbrüche. Ergebnisse  der  üntersnchnng 
von  10000  beobachteten  Fällen  (Berlin 

1897).  sowie  der  Abschnitt  „Hernies"  im 

Traite  de  chir.  von  Duplay  und  Heclus. 
2.  Edit.  Paris  1898. 

Berger,  AI  brecht  Maria,  in 

München,  geb.  27.  August  1846  zu  Fürsten- 

feldbruck, studierte  in  München  1m-s.  als 
Schüler  von  Rothmcnd  sen,  et  juji..  I>r. 

med.  1872,  nahm  am  Kriege  1870/71  t«ül 

und  ist  seit.  1875  als  Augenarzt  in  AI  tin- 

chen und  Vorsteher  einer  Privat-Augfii- 
heilanstalt  daselbst  thiitig.  B.  wurde 

1893  zum  Kgl.  Hofrat  ernannt  und  v«t- 
öffentlichte  neben  einer  Anzahl  nkulisti- 

scher  Abhandlungen  Arbeiten  auf  ine*li- 

zinisch-historischem  Gebiete:  Benrenti'i** 

Graphen»  Practica  Octdurum  (gemeinschaft- 

lich mit  T.  M.  At  HA-HKn)  in  2  Heft«»n, 
ferner  „Der  von  Michel  Angela  Buonarroti 

cigenhätulig  geschriebene  Augentruclat" 

„Die  Ophthalmologie  des  Petrus  Hispanuii**  . 

Bergh,  Lud  wig  R  ud  ol  ph  Sop  h  u*%„ 

in  Kopenhagen,  geb.  15.  Oktober  1824  dsi- 
selbst.  studierte  auch  daselbst,  wurde  j«-- 

docfa  erst  1860  Dr.  med.,  nachdem  er  als» 

prakt.  Ar/t  und  Spezialist  für  venerische 

und  Hautkrankheiten  seit  1853  dort  thiitig 

gewesen   war.     Seit  1864  wirkte   B.  alis 

Primararzt    am    allgem.  Krankenhaus», 
Abteil,  für  vener.  und  Hautkrankheiten, 

und  ist   zur  Zeit  als  Prof.  noch  in  dem 

aus  derselben  1886  entwickelten,  nur  für 

venerische    Frauenzimmer  eingerichteten 

(220    Betten)  Vestre-Hospitul  t  hat  ig.  B. 
ist  korrespond.  Mitglied  des  Instituts  und 

publizierte   ausser   den    in   dem  älteren 

Biogr.  lyex.  bereits  aufgezählten  3  Dutzend 

Schriften   neuerdings  noch  die  seit  1886 

alljährlich  erscheinenden  Hospitalbericbte. 

ferner  in  deutscher  und  dänischer  Sprache 

zahlreiche    Journalabhandliuigen.    u.  a.: 

über    die     Flohlarve    als  Psendojmms.it 

des  Menschen  (Monatsh.  f.  prakt.  Dermat. 

IV.  1885).  über  Ansteckung  und  Anstek- 

ktuigswege  bei  Syphilis  (llosp.  Tid.  3.  R. 

VI.  1888,  VII.  1888).  über  Herpes  men- 
strualis(lb.  3.  R.  VII.  1889),  über  die  Täto- 

wierungen der  Prostituierten  (Ib3.  R.  IX. 

189h.    kongenitale   Syphilis  bei  paterner 

Infektion   (Ib.   4.   R.   I.  1893),  über  die 

Incubationszeit  bei  Syphilis  (Ib.).  „Symbolae 

ad  cognit.  genit.  extem.  foemin".    I  (Ib.  4. 
H.II.  1894).  „  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Ent- 

zündung der  Glandula  vestib.  major.  (Bar- 
tholini) (Ib.  III.  1895);  „Symbol,  ad  cognit. 

etc.  II  (Ib.  4.  R.  VI.  1896  und  4.  R.  V  1897  u. 

XXV.  1897),  „Bemerkungen  aber  venerische 

Katarrhe  bei  Frauenzimmern"  (Ib.  4.  R.  VI. 

1898).  -  Seit  1&53  bis  jetzt  hat  B.  noch 

eine  lange  Reihe  von  anatomischen  und 
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systematischen  inalacologisehen  Arbeiten 

in  deutscher,  englischer  und  französischer 

Sprache,  von  einer  Menge  von  Fällen  he- 
gleitet, veröffentlicht,  die  zum  grossen 

Teil  mit  den  wissenschaftlichen  Ex|>edi- 

tionen  v.  Srmpek  (1872—79)  tuid  v.  Dall 

(Alaska)  (1879-1880),  mit  der  Blake-Ex- 

pedition  (1890),  mit  der  Albatross-Expe- 
ditinn  (1894 1.  mit  der  des  Prinzen  von 

Monaco  (1892  99),  mit  der  v.  Kukkentiial 

(1897>,  v.  Plate  (1898)  und  v.  Schalunslaxd 

(1899)  in  Verbindung  stehen. 

Bergmann,  Ernst  v.,  in  Berlin, 

ist  in  Kiga  (Livlaudi  16.  Dezember 

1836  geb.  und  in  der  Privat-Erziehungs- 
anstalt  Birkenruh  !>ei  Wenden  zur  Univer- 

sität vorgebildet  worden.  Von  1864  bis 

1860  studierte  er  in  Dorpat.  wo  er  am 
13. November  1860auf  (Jrund  seiner  Disser- 

tation: „De  bahamo  copairue  eubebarunujue 

in  urinam  tranxiltt"  promoviert  wurde. 
Unmittelbar  darauf  erhielt  er  in  der 

chirurgischen  Universitätsklinik  daselbst, 
«reicht  abwechselnd  von  den  Professoren 

v.  Adelmanx  tind  v.Oettinoen  geleitet  wurde, 
die  Assistentenstelle.  In  dieser  habilitierte 

•f  sieh  nach  Verteidigung  seiner  Schrift 

über  die  Fettembolie  1864  als  Privatdozent 

für  Chirurgie  und  trat  bald  darauf  eine 
Studienreise  nach  Wien  und  Berlin  an. 

Einer  Aufforderung  des  Professors  und 

«icii.Tal.tr/te«  Waoner  in  Königsberg 

folgend,  ging  B,  als  dessen  ausserordent- 
licher Assistent   1866    mit   ilun   in  den 

böhmischen  Krieg,  in  welchem  er  teils  in 

Königinhof,  teils  als  Begleiter  seines  Chefs 

Verwendung  fand.  1870  in  Amsterdam,  im 

Laboratorium  von  Professor  Ki'une  thätig, 
eilte  er  beim  Ausbruch  des  deutsch-fran- 

zösischen Krieges  nach  Berlin  und  fand 

dort  in  der  ärztlichen  Armee-Reserve  seine 

Anstellung.  Mit  zahlreichen  anderen 

Ärzten  nach  den  Schlachten  von  Wcissen- 

burg  und  Wörth  in  die  Pfalz  geschickt, 
blieb  er  zuerst  unter  Volkmanx  und  dann 

unter  Billboth  in  Mannheim,  wo  er  das 

Kriegs- Reserve- Lazarett  „Seilebohn"  lei- 
tete. Mit  dessen  Aufhebung  im  Oktober 

wurde  er  nach  Karlsruhe  gerufen,  um  die 

Stelle  eines  dirigierenden  Arztes  der  im 

Bau  begriffenen  Friedrichsbaracken  zu 

übernehmen.  Bis  zu  deren  Vollendung 

machte  er  mit  dem  badischen  Sanitätszuge 

die  Touren  nach  Raon  1" Etappe,  nach  Bei- 
fort und  nach  den  Belagerungslinien  von 

Paris  mit.  Vom  Januar  bis  April  1871 

stand  er  den  Friedrichsharacken  in  Karls- 

ruhe vor,  bis  sie  die  heimkehrenden  Mili- 
tärärzte übernahmen  und  kehrte  dann 

nach  Dorpat  zurück,  nachdem  eine  Be- 
rufung als  Professor  der  Chirurgie  nach 

Königsberg  sich  zerschlagen  hatte  und  eine 

nach  Freihnrg  i.  B.  von  ihm  nicht  ange- 

nommen worden  war.  In  Dorpat  wurde 

er  im  Juli  71  Nachfolger  v.  Adelnann's 
im  Ordinariat  für  Chirurgie  und  blieb  dort 

bis  zum  russisch-tUrk.  Kriege  von  1877 

und  78.  in  welchem  er  als  Konsultant- 

Chirurg  der  Donauarmee  ins  Haupt<|uar- 
tier  des  Grossfürsten  Nikolai  Nikolajewitsch 

ging.  Hier  machte  er  den  Ubergang  ül>er 
die  Donau  mit  und  die  Schlachten  bei 

Plewna.  sow  ie  Felisch  und  <  iornji-Dubniik 
und  kehrte  mit  dem  Fall  Plewnas  in 

seine  Dorpater  Stellung  zurück.  Vorher 

für  St.  Petersburg  als  Professor  der  ope- 
rativen Chirurgie  in  Aussicht  genommen 

und  gleichzeitig  nach  Kiew  und  Würz- 
burg berufen,  wählte  er  Würzburg,  wohin 

er  am  15.  April  1878  als  Nachfolger 

Linhardt's  zog.  1882  im  August  erhielt 
er  vom  Minister  v.  (  »ossi.ek  die  Berufung 

nach  Berlin  au  Stelle  von  Lanuenbeck's, 
wo  er  an  der  Kgl.  chirurg.  Universitäts- 

klinik, nachdem  er  noch  ein  mal  1884  einen 

Ruf  nach  St.  Petersburg  als  Professor  der 

klinischen  Chirurgie  ausgeschlagen  hatte, 

noch  jetzt  thätig  ist.  v.  Bergmann 
ist  k.  russ.  wirklicher  Staatsrat  während 
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des  Kriege»  77,78  geworden.  Bei  der 

Berufung  nach  Berlin  wurde  er  Kgl. 

Preuss.  Geh.  Medizinalrat.  In  Würz- 

burg  /um  Kgl.  Bayerischen  Generalarzt 

ernannt,  wurde  er  in  der  Stellung  eines 

solchen  mit  dem  Bange  eines  General- 

Majors  in  das  Kgl.  preuss.  Sanitäts-Corps 
18»S8  übergeführt.  Er  ist  Ehrenmitglied 

der  Kaiserl.  russ.  medico-chir.  Akademie, 
und  zahlreicher  in-  und  ausländischer 

med.  Gesellschaften  ,  so  der  chirur- 

gischen Nord- Amerikas,  der  Londoner 
klinischen,  der  schwedischen  Akademie  in 

Gothenburg,  der  Moskauer,  Bukarester, 

Wiener,  Münchener,  Magdeburger  u.  8.  w. 

Schriften:  „Die  Lepra  in  Livland"  (Peters- 

burg 1867)  —  „Das  putride  Gift  '  (Dor- 
pat  1868)  -  „Die  Fieber  und  Entzündung 
erregenden  Wirkungen  der  Produkte  des 

fauligen  und  entzündlichen  Gewebszerfall*" 
(Petersb.  med.  Wochenschr.)  —  „Da» 

Sepsin"  (gemeinsam  mit  Schmibdehero;  Ctrbl. 
f.  d.  med.  Wiss.  1868)  —  „Zur  Lehre  ron  der 

putriden  Intoxication"  (Ztschr.  f.  Chir. 

1872)  —  „Die  gegenwärtigen  Forschungen 

in  der  KrebsleJire"  (Bede  zum  Stiftungs- 

feste der  Dorpatcr  Universität  1876)  — 

„Die  Lehre  von  den  Kopfverletzungen"  lin 

Pitha-Bii.lroth's  Handbuch  d.  Chirurgie 

1877.  2.  Ann.  in  „Dtsch.  Chir/-  1881)  - 

„Über  die  EndrcsiUtate  der  Gelenkresek- 

t  Unten  im  Kriege"  (Petersburg  und  Gicssen 
1872)  —  „Die  Behandlung  der  Schussuun- 

den  den  Kniegelenks  im  Kriege"  (Stuttgart 

1878)  —  „IHe  Ferment intoxicäion"  (ge- 
meinsam mit  Anoerf.r.  Festschr.  z. 

300jährigen  Jubiläum  der  Universität 

Würzburg  1882)  -  „Die  Unterbindung  der 

Venn  femoralis"  (ebendaselbst  1882)  — 

„Die  Krankheiten  der  Lymphdrüsen"  (Gbr- 
harpt's  Handbuch  der  Kinderkrankheiten 

1881)  —  „Die  Schicksale  der  Transfusion 

im  letzten  Decenninm"  (Berlin  1883).  In 

Würzburg  und  Dorpat  erschienen  kasu- 
istische Mitteilungen  in  den  Dorpnter  und 

Petersburger  med.  Zeitschriften,  in  den 

Verhandlungen  der  Würzburger  physikal. 
med.  Gesellschaft,  im  Münchener  ärztlichen 

Intelligenzhlatt.  der  Berl.  klin.  u.  deutsch. 

nieil.Wochensc  hr.,  in  den  Verband!,  d.  dtsch. 

Ges.  f.  Chlr.,  so  über  blaue  Schweisse,  akute 

Osteomyelitis,  cartilnginösc  Exostosen,  in- 
fektiöse Pneumonie,  Anlieilung  völlig  ge- 

löster Knochensplitter,  Kehlkopfexstirpa- 

tionen.  erste  Anwendung  der  Sublimatlö- 

sungen  und  Sublimat-Verbände  in  der 
Chirurgie,  Durchstichfracturen,  plastische 

Operationen  bei  Hirnverletzungen,  Trepa- 
nationen. Hirndruck  n.  a.  m.  Seine 

und  seiner  Schüler  kasuistische  und 

kleinere  Studien  sammelte  v.  B.  in  14 

Bänden:  „Arbeiten  aus  den  diirurgischen 

Kliniken  Berlin»"  (Berlin  1886  bis  99)  — 
Eliendaaelbst  erschienen:  „IHe  chirurgische 

Behandlung  bei  Hirnkrankheiten"  (3.  Aufl., 
1899)  —  „Anleitende  Vorlesungen  zum 

OperationsknrHu  gemeinsam  mit  Rocus 
(4.  Aufl.)  —  „Handbuch  der  spezidien  Chirur- 

gie" (hrsg.  gemeinsam  mit  v.  Bruns  und 
v.  Mikvljcz-Radikcki,  Stuttgart  1899).  In 

demselben  hat  v.  B.  die  Kopfverletzungen 
und  Hirnkrankheiten  bearbeitet  „Die 

Ent Wickelung  des  chirurgischen  UnterricMs 

in  Vrcussen".  (Rede  in  der  Berliner  Aula 
1893.)  Gedächtnisreden  auf  v.  Langrnbrck, 

zur  Totenfeier  desselben  1888,  auf  v.  Siemrns 

und  v.  Hokmann  (Naturforscher  -  Vers. 

Nürnberg  1893),  auf  v.  Volkmann  f Ver- 
handlungen des  Kongresses  deutscher 

Chirurgen),  auf  Schijimf.lm'sch,  Nasse 
u.  s.  w.  v.  B.  giebt  mit  Ena  und  Winckei. 

die'von  v.  Volkmann  begründete  Samndung 
klinischerVorrräp"  heraus.  In  ihr erschienen 
von  ihm:  Die  Diagnose  der  Meningitis, 

Hirnverletzungen  mit  lokalen  und 

allgemeinen  Symptomen,  die  tuberkulöse 
Entzündung  der  oberen  Halswirlnd,  die 

Behandlung  des  Lupus-  mit  Tuberkulin, 

die  chirurgische  Behandlung  von  Hirnge- 
schwülsten.  Mit  Kokmu  und  Richter  ist 

v.  B.  Herausgeber  des  Ctrlbl.'s  f.  Chir., 
mit  Gussenbackr  und  Koerte  des  Archivs 

für  klin.  Chir. 

Bergman,  ErnnsA  n  ton  (Gustaf, 

zu  Upsala,  geb.  27.  Dezember  1837  zu 
Stockholm,  studierte  von  1856  in  Upsala, 
wo  er  1865  bis  66  Amanuensis  am  akad. 

Krankenhause  war,  1869  Dr.  med.  und 

Dozent  der  Epidemiologie  und  allgem. 

Pathologie  wurde.  Er  machte  1858  bis  59 
eine  wissenschaftliche  Reise  ins  Ausland 

und  war  1868  bis  71  Sekretär  der  ärztl. 

Gesellschaft  in  trj>sala.  Er  sclu"ieb:  „Om 
Sverigcs  folksjukdomar,  försla  haftet  (Om 

rüdsoten  i  SverigeJ"  (Upsala  Universitets 

i'rsskrift  för  1869).  ferner  in  den  Uj>sala 
Läkare-föi-en.  förhandl.  (III,  V,  VI):  „Om 

Miasniemas  och  Voniagiernas  natur  och 

rerkningssiitt"  —   „Sjuklighcfsstatistik  für 
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L'psala  sttul  aret  1869'-  —  zusammen  mit 
R.  Rubensox:  „Sfukiigheten  och  väderleken  i 

Vpstüa  Irci  1870*. 

Bergmeister,  Otto,  in  Wien. 

jreb.  zu  Silz  (Tirol)  15.  Febr.  1845,  studierte 

in  Wien  (1870  Dr.  med.  et  ckirj,  bildete 

sich    dann   als   Schüler  v.  Arlt's,  von 
1872—74  als  dessen  Assistent,  zum  Augen- 

arzt, habilitierte  sich  1874  in  Wien,  wurde 

hier  1892  Extraordinarius,  1893  k.  k.  Primar- 
arzt und  Vorstand  der  okulistischen  Abt. 

im  k.  k.  Krankenhause  „Rudolf Stiftung." 
Von  1883-93  war  B.  2.  Sekretär,  seit  1893 
ist  er  1.  Sekretär  der  k.  k.  Ges.  der  Ärzte. 

Zu  den  iu  dem  älteren  Lexikon  genannten 

Publikationen  kommen  hinzu:  „j'ber  Buph- 
thalmtis  congenita*"  (Mitt.  d.  W.  med.  Dokt 

KoUeg.  1881)  -  J'ber  dit  Anwendung  des 
mhu-efelsauren  Atropin  zu  ophthalmothera- 

peutisrhen  Zwecken"  (Ztsclir.  f.  Diagn.  und 

Therap.  1882)  —  J'ber  Dermoid  der  Cornea" 

(Anz.  d.  k.  k.  Oes.  d.  Ärzte  1884)  —  J'ber 
Herpes  Iris  der  Conjunctiva"  (ib.  1885)  - 
„I  ber    die   anästhesierende    Wirkung  des 

Apomorphins"  (Ctrlbl.  f.  Therap.  1885 \  — 

„Die     IntoTicationsamblyopien"  (Wiener 

Klinik  1886)  -  J'ber  die  BezieJmngen  der 
Influenza     zum    Seitorgan"    (Wien.  kl. 
Wochensc.hr.  1890)  -  „  t  ber  die  Therapie  des 

Trachoms*  (Med.-chir.  Ctrlbl.  1890   91)  — 

J'ber  das  Vorkommen  von  Störungen  des 
Sehorgans  bei  gewissen  Stoffwechselanomalien, 

speziell  bei  harnsaurer  IAathate"  (Wien, 
m.  Wochensch r.  1894)  —  „Ztcei  Fälle  von  > 
Iritis     geheilt      dureh  subconjunktivale 

Sublimat-Injektionen"  (Wien.  kl.  W.  1894)  — 
rEin  Fall  von  durch  Iridedomie  geheilt  etn 

HydropUh4Ümusu{ ib.  1896) u.a.m.  Übrigens 
ist  B.  mich  Mitarbeiter  der  „Bibl.  d.  ges. 

m.   W.  \   hrsg.    v.  Dräsche  (1898),  des 
1.  u.  2.  Berichts  über  die  niederösterr 

Ijuidesblindenschule  (1877  u.  84)  und  des 
Jahrb.    d.   W.    k.  k.  Kraukenanstalten 

(Jahrg.  U-VI.) 

Berkhan,  Oswald,  zu  Braun- 

schweig, geb.  zu  Blankenburg  am  Harz, 

19.  März  1834,  studierte  in  Göttingen, 

Würzburg,  Prag,  Wien,  wurde  1856  in  I 

Warzburg  promoviert,  war  1858  und  69 

Hilfsarzt  an  der  Privat-Irrenanstalt  von 

K&lknueyeb  in  Bendorf,  ist  seit  1861  prakt. 

Arzt  in  Braunschweig  und  war  5  Jahrelang 
Hansar/t  an  der  damals  noch  bestehenden 

städt.  Irrenanstalt  zu  Braunschweig.  1881 

führte  er  nach  psychiatrischen  Grund- 
sätzen die  erste  Hilfsschule  für  Schwach- 

sinnige geringeren  Grades  (Schwach- 
befähigte)  ein,  ein  Vorgehen,  welches 

Jahre  lang  angefeindet,  gleichwohl  alsbald 

in  vielen  grösseren  Städten  des  In-  und 
Auslandes  Nachahmung  fand.  1883  wurden 

von  ihm  die  ersten  Sprachheilkurse  für 
stotternde  und  stammelnde  Kinder  in  den 

Volksschulen  der  Stadt  Braunschweig  ein- 

gerichtet, welche  eine  weite  Verbreitung 
fanden.  —  Zu  den  in  dem  älteren 

Lexikon  aufgeführten  Publikationen  von 

B.  sind  zu  ergänzen:  Monographisch: 

J'ber  den  angeborenen  und  früh 
erworbenen  Schirachsinn"  (Braunschweig 

18891  —  „Irresein  bei  Kindern"  (Corresp. 
Bl.  d.  deutsch.  Ges.  f.  Psych.  1863  u.  64) 

—  „(ber  Störungen  der  Sprache  und 

Schriftsprache"  (Berlin  ( 1889).  —  „  Jiochgrad. 

Divertikel  der  Speiseröhre  mit  dem  Aus- 

gange in  Genesung"  (Berl.  kl.  Wochen- 
schrift 1889)  -  „Ein  Fall  von  subcorlicaler 

Alexie"  (Arch.  f.  Psych.  XXIII)  — 
„Eigentümliche,  mit  Einschlafen  verbundene 

Anfälle"  (Ztschr.  f.  Nervenheilk.  II)  — 
„Die  Sehrt  ibstörungen  bei  Schwachbefähigten 

in  gerictäl.  Beziehung"  (Vrtljhrschr.  f. 
ger.  Med.  1894)  u.  a.  m. 

Berlin,  Rudolf.  geb.  2.  Mai 

1833  zu  Friedland  in  Mecklenburg- 

Strelitz,  studierte  in  Göttingen,  Würz- 

burg, Erlangen  und  Berlin,  war  Assistenz- 
arzt an  der  Privat-Augenhoilanstalt  von 

P>gexrtrcher  in  Wiesbaden  und  an  der 

chir.  Universitätsklinik  zu  Tübingen  unter 

v.  Bruss.  1858  zu  Erlangen  promoviert, 

wirkte  B.  seit  1861  als  Inhaber  einer  Augen- 

heilanstalt in  Stuttgart  und  dozierte  seit 

1875  vergleichende  Augenheilkunde  an 

der  königl.  Tierarzncischule  zu  Stutt- 
gart. Von  hier  aus  folgte  er  1890  als 

Nachfolger  des  in  den  Ruhestand  ge- 
tretenen v.  Zkhkndeb  einem  Rxife  nach 

Rostock  ,  wo  er  jedoch  bereit« 

12.  Sept.  1897  starb.  B.  hat  sich  um  die 

Hebung  des  augenärztlichen  Unterrichts 

an  seinem  letzten  Wirknngsorte  sehr  ver- 
dient gemacht.  An  dem  Bau  und  der 

Einriebt ung  der  dortigen  neuen  Univer- 
sitätsaugenklinik nahm  er  lebhaften  Anteil, 

Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Zur 

Strukturlehre     der  Grosshimwindungen" 

Digitized  by  Google 



147 Berlin  —  Bernanl. 
148 

(Dissert.  Erlangen  1858)  --  „Iber  den 

Gang  der  in  de»  Glaskörperraum  einge- 

drungenen fremden  Körper"  (Arch.  f. 
Ophthalm.  XIII)  —  „Iber  Sehnerven- 

durchschneidung"  (Mntsbl.  f.  Augen- 
heilk.  IX)  —  „Zur  sogenannten  Commotio 

retinae"  —  „Uber  Exstirpntion  des  Thräncn- 
sackes"  „Orbit idkrankheitcn"  (in  Graeke- 

Sauiscii's  Handh.  der  Augenheilk.V 
Verschiedene  Arbeiten  bewegen  sieh  auf 

dem  tiebiete  der  vergleichenden  Augen- 
heilkunde.   Ausserdem  begründete  B.  die 

„Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheil- 

kunde" (zus.  mit  Evkhsbusch)  und 
schrieb  noch  „Untersuchungen  über  den 

Einfiuss  des  Schreibens  auf  Auge  und 

Körperhaltung  des  Schulkindes",  sowie 

„Uber  Dyslexie"  —  ..Uber  die  Ent  Wickelung 

der  Augenheilkunde"  (Gelegenheiterede). 
u.  v.  a.  B.  gab  auch  eine  neue  Methode 

zur  Behandlung  des  Entropiums  an. 

Berlin.  Nils  Johann,  geh.  in 

Hemosand  1812,  studierte  in  Upsala  und 
Stockholm  unter  Bkiizkliis.  wurde  Pro- 

fessor der  Chemie  und  Pharmakologie  in 

Lund  1847.  Generaldirektor  der  schwe- 

dischen Medizinaldirektion  1804  und  starb 

27.  Dez.  1891,  nachdem  er  sich  in  den 

letzten  Jahren  von  seinen  Ämtern  zu- 

rückgezogen hatte.  Kr  schrieb  u.  a. :  „Anvis- 

niug  tili  de  allmännaste  gifters  upptäckande 

8  kemisk  vag"  (Stockholm  1845)  —  „Ifen 

srenskn  pharmakajx'-eu  iifrersatt  och  kom- 
meuternd"  (2  voll.  Lund  1849-51)  — 

„Grunderna  för  den  qualitaiira  kcmiskn 

analysen"  (4.  Aufl.  Lund  1867)  ,,Com- 

menUirius  mcdico-practicus  in  l'harm.  Suec." 
(Lund  1881)  u.  a.  Besonders  jjopulär 
wurde  B.  in  seinem  Vaterlande  durch  sein 

sehr  verbreitetes  „Lehrbuch  in  der  Natur- 

lehrefür Volksschulen"  und  sein  ins  Dänische. 
Deutsche.  Finnländische  und  Grönländische 

übersetztes  „Lehrbuch  in  der  Naturlehre 

für  das  schwed.  Volk." 

Bernard,  Claude,  geb.  1813  m 

Villefranehe  bei  Lyon,  arbeitete  in  letzterer 

Stadt  eine  Zeitlang  als  Lehrling  in  einer 

Apotheke  und  ging  dann  nach  Paris,  um 
sich  dort  litterarisch  zu  beschäftigen.  Mit 

einer  fünfaktigen  Tragödie  in  der  Hand, 

meldete  er  sich  in  Paris  bei  dem  be- 

kannten Akademiker  St.   Maki -GirariiIn, 

dem  er  warm  empfohlen  war.  Schon  bei 
der  ersten  Unterhaltung  gelanges  letzterem, 

B.  zu  überzeugen,  dass  ihm  das  Talent 

fehle,  eine  litterarische  Carriere  einzu- 

schlagen; es  wurde  ilun  geraten,  Medizin 
zu  studieren.  Seine  Studien  zogen 

sich  lange  hin.  da  fast  alle  seine  Be- 
werbungen um  irgend  eine  Anstellung 

an  einem  Spital  erfolglos  waren.  Erst 
1843  (in  seinem  30.  Jahre)  gelang  es 

ihm.  das  Dnktordiplom  zu  erzwingen. 

Feind  jedes  Charlatanismus.  gewissenhaft 
in  seinen  Untersuchungen  und  besondere 

Feind  der  inhaltlosen   und  schwülstigen 
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Beredsamkeit ,  welche  an  der  med. 

Fakultät  in  Paris  immer  die  Hauptrolle 

spielte,  unterlag  B.  auch  bei  den  Kon- 
kursen um  die  Funktion  eines  Profesßeur 

agrege.  Verzweifelt  und  mittellos,  war  B. 

schon  im  Begriff,  die  Stelle  eines  Arztes 
auf  dem  Lande  anzunehmen,  als  eine 

Heirat  mit  einer  reichen  Erbin  ihn 

endlich  in  Stand  setzte,  seine  wissenschaft- 
liche Laufbahn  weiter  zu  verfolgen. 

Maof.kdib.  damals  Professor  der  Physiologie 

am  College  de  France,  nalim  ihn  als 
Assistenten  an.  und  hier  entwickelte  sich 

das  grosso  vivisektorische  Talent  des 

bald  berühmt  gewordenen  Forschers 

Seine  ersten  Untersuchungen  haben  ihm 

schnell  einen  Namen  in  ganz  Europa  ver- 
schafft; in  Frankreich  blieb  er  dank 

kleinlicher  Intriguen  lange  noch  ganz  un- 
bekannt. Erst  in  seinem  40.  Lebensjahre 

gelang  es  ihm.  aus  der  untergeordneten 

Stellung  herauszukommen;  nachdem  er 

das  Diplom  des  Docteur  des  Sciences  er- 
worben hatte,  wurde  er  zum  Professor  der 

allgemeinen  Physiologie  an  der  Sorbonne 

ernannt.  Seitdem  folgten  schnell  nach 

einander  Ehren  und  Stellungen  in  reich- 

licher Fülle.  Nach  dem  Tode  Maoendie's 
wurde  er  dessen  Nachfolger  im  College 

de  France.  Seine  Ernennung  als  ordent- 
liches Mitglied  der  Academie  des  Sciences 

folgte  bald  darauf.  1868  wurde  B. 

zum  Mitglied  der  Academie  francaise 

als  Nachfolger  von  Floukens  erwählt  und 
bald  darauf  zum  lebenslänglichen  Senator 

des  Kaiserreichs  ernannt.  Infolge  eines 

schweren  Leidens  (das  er  sich  in  dem 

feuchten  Keller  zugezogen  hatte,  der  ihm 

als  Laboratorium  im  College  de  France 

diente),  musste  er  seine  l^ehrthätigkeit 
1H66  unterbrechen  und  1868  seinen 

Lehrstuhl  in  der  Sorbonne  gegen  den 

im  Museum  d'histoire  naturelle  ver- 
tauschen. B.  kränkelte  fortwährend  und 

starb  10.  Februar  1878  infolge  von 

Urämie.  Seine  Beerdigung  erfolgte  auf 

Staatskosten.  B.  gehört  zu  den  hervor- 

ragendsten Physiologen  der  Neuzeit.  Trotz- 
dem er  nur  mit  beschränkten  Hilfsmitteln 

in  feuchten  Kellerräumen,  die  ihm  als 

Laborntorium  dienten,  arbeitete,  ist  er 

doch  einer  der  glücklichsten  und  glän- 

zendsten Experimentatoren  geworden. 
Seine  Genialität  wird  am  besten  durch 

den  wenig  bekannten  Umstand  gekenn- 

zeichnet, dass  er  seine  epochemachendsten 

Entdeckungen  im  Laufe  seiner  Vorlesungen 

bei  den  Demonstrationen  getüncht  hat. 

B.  debütierte  mit  der  Aufklärung  derlaiuje 

streitigen  Frage  ül>er  die  Sensibilite 

recurrente;  bald  darauf  folgten  Unter- 

suchungen über  die  Funktionen  der  ver- 
schiedenen Hirnnerven,  welche  später  von 

ihm  in  den  berühmten  „LeroM  sur  la 

Physiologie  et  la  pathologie  dn  Systeme 

nerveux"  (Paris  1858)  znsammengefasst 
wurden.  Zu  den  weittragendsten  und 

wichtigsten  seiner  Entdeckungen  muss 
man  die  der  vasomotorischen  Funktionen 

des  Halssympathicns.  der  sekretorischen 

der  Chorda  tympani  und  die  Bildung  des 

Zuckers  nach  Ausführung  eines  Stiches 
in  den  Boden  des  vierten  Ventrikels  zählen. 

Seine  klassischen  Untersuchungen  über 

die  Funktionen  des  Pankreas,  der  Magen- 
drüseu,  der  Leber  etc.  sind  in  den  „Lcrons 

sur  les  liquides  de  Vorganisme  de"  (ib.  1859) 

und  ,,Z>{-o>m»  sur  la  physiologic  trperimentale 

appliqure  d  la  mrdeciue"  (ib.  1856)  nieder- 
gelegt. Von  seinen  anderen  Werken  seien 

die  folgenden  hervorgehoben :  „Sur  les 

substances  toxiquea"  <ib.  1857)  —  „Sur 

les  anesthetiques"  (1875)  —  „Sur  les  pro- 

prirtet  de  ti«sns  vivants"  (ib.  1866) 

„Sur  la  cJialcur  animale"  (1876)  —  „Iiifro- 

dudion  ä  l'etude  de  la  mtdecine  e-rperimen- 

talc"  (1865)  -  „Legans  sur  le  diabetc'- 
(1877)  —  „Le^oits  sur  les  pheuombics  de 

la  vie"  (1878).  Eine  eigentliche  Schule 
hat  B.  nicht  hinterlassen;  Seine  wissen- 

schaftliche Thätigkeit  beruhte,  wie  E. 

v.  Cvon  (im  alten  B.  L.)  bemerkt,  mehr 

auf  persönlicher  Genialität  als  auf  strengen 
wissenschaftlichen  Prinzipien. 

Bernatzik,  Wenzel,  in  Tesc  hon 

(Oesterr.-Schlesien)  24.  Januar  1821  geb., 

erhielt  seine  erste  höhere  Ausbildung  — 

von  1839  ab  —  auf  der  med.-chir.  Josephs-. 
Akademie  zu  Wien.  1845  promovierte  er 

und  begann  nun  zunächst  eine  Carriere  als 

Militärarzt  an  genannter  Akademie.  Kurz 

vor  der  ersten  Aufhebung  derselben  (1848) 

nach  Codogno  (Lombardei),  1  Jahr  später 

nach  Ungarn  versetzt,  erlangte  B.  1861 

die  Stelle  als  ordinierender  Ar/t  am  Gar- 

nisonshospital zu  Prag,  1853  die  als  Pro- 
fessor der  theoretischen  Medizin  tind  1856 

dio  als  ordentlicher  Professor  für  Patho- 

logie und   Materia  mediea  an  der  1854 
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wieder  hergestellten  militärärztlichen  Jo-  I 

sephs- Akademie  in  Wien.  1859  wurde  B.  | 
als  Militärarzt  in  die  Reihe  der  Civil- 

Professoren  dieses  Institutes  versetzt,  in 

dam  er  bis  zu  der  1874  erfolgten  Auf- 

hebung  desselben  als  Lehrer,  späterhin 

noch  bis  1878 ,  dem  Jahre  seiner  Ver- 

setzung in  den  Ruhestand,  als  Mitglied 

des  Müitär-Sunitäts-Comites  und  als  In- 

spektor der  Militär  -  Medieamenten  -  Regie 

tliiiiig  war.  Seit  dieser  Zeit  lebt  er  schrift- 
stellerisch unausgesetzt  thätig  in  seinem 

Geburtsorte  Teschen,  wo  er  21.  Juli  1895 

sein    50  jähriges   Dr.  -  Jubiläum  feierte. 

B.  veröffentlichte:  „Pharmakologisch-thera- 

peutiache  Abhandlung  über  die  gebräuchlich- 

sten Jodpräparate"  (Gekr.  Preisseh..  Wien 
1853i  -    „Kommentar  zur  österr.  Militär- 

Pharmakopoe  vom  Jahre  1x59"  (II.  Bd.  mit 
zahlreichen   Holzschnitten,    Ib.  1860,  61. i 

—    rDie    Rezeptur    in    dem    mm  der 

Pharmakopoe"  neu   eingeführten  metrischen  1 
dewichtssystem"  (Ib.  1869)  —  „Kommentar 
zur  österr.  Militär- Pharmakopoe  rom  Jahre 

1873"  (Ib.  1874)  —  „Handbuch  der  all- 

gemeinen und  speziellen  Arzneivrrordnungs- 

lehre"  (Ib.,    I.   Bd.  Rezeptierkunde  mit 
202  Holzschnitten  1876;  IL  Bd.  Dosologie 

1878).  —  Dazu  kommt  ein  „Lehrbuch  der 

Arzneimittellehre"    (gemeinschaftlich  mit 
seinem  ehemaligen  Schüler  Prof.  A.  Vool 

in  Wien),  sowie  eine  grosse  Reihe  von 
Journalartikeln,  welche  das  ältere  Lex. 

verzeichnet,  aus  dem  (Jebiet  der  Phar- 
makologie.     Von    besonderem  Interesse 

ist  darunter  eine  kleine  Abhandlung,  be- 

treffend die  Frage  der  „Einführung  einer 

internationalen  Pharmakopoe"  (3.  internat. 
med.  Kougr.  Wien.  Zeitschr.   des  allg. 

österr.  Apotheker- Vereines  1873». 

Bernays,  <;e  or>;  .I.,iu  St.  Louis. geb. 

4.  April  1824  zu  Oggersheim  bei  Ludwigs- 
hafeu  in  der  Rheinpfalz,  studiert«  in 

Würzburg  und  Heidelberg,  folgte  1852 

dem  Beispiel  seiner  älteren  Brüder  und 
wanderte  nach  Amerika  aus.  Er  liess  sich  in 

St.  Louis  nieder  und  erwarb  sich  dort 

sehr  bald  eine  ausgcdelinte  Praxis.  Von 

1858  bis  1862  als  Countyarzt  thätig,  über- 

nahm er  später  die  Professur  der  GeburtS- 
hülfe  am  ehemal.  Humboldt-Institut,  einer 

von  Hammer  gegründeten  deutschen  med.  f 

Schule.  B.,  der  15.  Dezember  ]HHH 

starb,  war  einer  der  ältesten  und  ange- 

sehensten Ärzte  in  St.  Louis,  Mitgl.  d. 

med.-phvs.  Gesellsch.  zu  Würzburg,  sowie 
des  naturhistor.-med.  Vereins  in  Heidel- 

berg. Seine  rege  Beteiligung  am  Wissen- 
schaft!. Leben  fand  ihren  Ausdruck  in 

mehreren,  von  B.  publizierten  Journalab- 
handlungen. 

Bernhardt,  Martin,  zu  Potsdam 

10.  April  1844  geb.,  studierte  an  der 
Berliner  Universität,  vorzugsweise  als 

Schüler  Virchow's  und  Thaubk's  und  wurde 
1.  Mai  1866  promoviert.  Praktischer 
Arzt  seit  27.  März  1867  wirkte  B.  zuerst 

als  Assistenzarzt  der  mediz.  Klinik  zu 

Königsberg  i.  Pr.  unter  Leydkn  bis 

1869,  dann  in  gleicher  Stellung  an  der 

Nervenklinik  der  Charit*1  unter  Wkstthai. 
bis  1873.  Habilitiert  seit  1872  in  Berlin 

und  als  Spezialist  für  Meuropathologie 

hier  thätig.  wurde  B.  1882  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  an  der  med.  Fakul- 

tät zu  Berlin  ernannt.  Während  der 

Jahre  1895-  1897  erschien  das  zwei- 

bändige Werk:    „Die   Erkrankungen  der 

peripherischen  Xerocn"  (Wien,  XI.  Band 

der  „Speziellen  Pathologie  und  Therapie'' 
von  II.  Nothnagel.  B.  schrieb  ferner:  „Die 

Sentribilit (ttsver hält nis*e  der  Haut"  (Berlin 
1874)  —  „Beiträge  zur  Symptomatologie 

und  Diagnostik  der  Hirngeschtrülste"  (Po. 
1881)  und  vielfache  Aufsätze,  dem  Gebiete 

der  internen  Pathologie,  besonders  der 

Neuropathologie    und  FJektrodiagnostik 
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angehörig.  An  dem  1883  erschienenen 

Werke:  „Elektrizitätslehre  für  Mediziner 

und  Elektrotherapie" xcm  Roskntiul  (Er- 

langen) und  B.  bildet  B.'s  Anteil  die 
Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie.  B. 
ist  seit  vielen  Jahren  Mitarbeiter  ani 

YiucHow-HiRM  H'schfi»  Jahresbericht  ^Ner- 
venkrankheiten ,  Elektrotherapie),  Mit- 

arbeiter an  ErucNtuHG's  Realencyklopädio. 
seit  1885  Chefredakteur  lies  Centralbl.  f.  d. 

med.  Wiss.,  seit  1881  Schriftführer  der 

Berlin.  Ges.  f.  Psychiatrie  und  Nerven- 
krankheiten. 

Bernheim,  Hippolyte,  Prof.  der 

med.  Klinik  in  Nancy,  veröffentlichte: 

„Des  firrres  typhiques  en  general"  (Strass- 

burg  1868)  —  „Lecons  de  cliuique  nu'dicale" 
(Paris  1877)  —  „De  la  Suggestion  dans 

fetal  hypwAiquc  et  dam  l'etat  de  veille" 
(Ib.  1884}.  Seit  den  letzten  1«/,  Decen- 
nien  beschäftigt  sich  B.  eingehend  mit 

dem  Hypnotismus,  worüber  er  eine  Reihe 

von  Abhandlungen  publizierte. 

Bernstein,  Julius,  in  Halle,  geb. 

in  Berlin  8.  Dezember  1839,studierte  daselbst 

als  hervorragender  Schüler  von  du  Bois- 

Re\moni>  und  promovierte  1.  August 
1862.  Seit  1872  wirkt  er  als  o.  ö.  Prof. 

der  Physiologie  in  Halle,  gegenwärtig 

als   Ueh.  Med. -Rat    und  veröffentlichte 

monographisch  (neben  einer  Reihe  weniger 

umfangreicher  physiologischer  Arl>eiten): 

„Untersuchungen  über  den  Erregungsoorgang 

,  im  NeiTcn-  und  Muskelsystem"  (Heidelberg 

1871)  —  „Die  fünf  Sinne  des  Mensclien" 

(Leipzig  1875)  —  „Lehrbuch  der  Ffiysiologu" 
(Stuttgart  1894). 

Bert,  Paul,  geb.  zu  Auxerre  ( Yonnc) 

1830,  hatte  sich  zuerst  zur  juridischen 

Carriere  ausgebildet.  Während  einer 

Reise  in  Algerien,  die  er  aus  Familien- 
rücksichten unternahm,  hatte  er  mehr- 

mals Gelegenheit  gehabt ,  Ratten  zu 

beobachten,  denen  Zuaveu  zum  Scherz 

den  Schwanz  abschnitten  und  mit  dem 

peripheren  Ende  in  eine  Rückenwundo 
einheilten.  Die  Erhaltung  der  SensibÜitüt 

i  in  dem  so  zugerichteten  Rattenschwänze 

veranlasste  ihn,  die  Leitungsverhältnisse 
im  Nerven  zu  studieren  und.  als  er  nach 

seiner  Rückkehr  in  Paris  zum  Studium 

der  Naturwissenschaften  überging,  diente 

ilun  die  Beobachtung  als  Dissertation  zur 

Erhaltung  des  Doktordiploms:  „De  la 

greffe  animale"  (Paris  1863).  1868  wurde 
er  zum  Assistenten  von  Cl.  Brknakd 

ernannt,  und  als  letzterer  seinen  Lehr- 
stuhl in  der  Sorbonne  verliess  und  zum 

Museum  d'liistoire  naturelle  überging,  hielt 

I  B.  einige  Vorlesungen  zuerst  in  der  Sor- 

i  bonnc  und  dann  auch  im  Museum  d'histoire 
naturelle.    Diese  Vorlesungen  „Lecons  sur 

;  la  physiologie  comparee  de  la  respiration'' 
(lb.  1868)  enthielten  übrigens  nichts 

Neues.  Ein  naher  Freund  Gambetta's  und 
zur  radikalen  Partei  gehörend,  wurde  B. 

wälirend  des  Krieges  zum  Präfekten  des 

Departemente  du  Nord  ernannt,  wo  er  sich 
durch  seine  unerbittlichen  Verfolgungen 

der  Anhänger  des  gefallenen  Kaiserreichs 
auszeichnete.  Nach  dem  Kriego  wurde 

er  zum  Professor  der  Physiologie  an  der 

Sorbonne  ernannt,  hatte  aber  nie  Gelegen- 
heit, sich  als  Lehrer  zu  zeigen,  da  er, 

gleichzeitig  zum  Deputierten  seiner  Ge- 
burtsstadt gewählt,  sich  den  französischen 

Gesetzen  gemäss  an  der  Lehrkanzel  durch 

einen  Suppleant  hat  ersetzen  lassen  müssen. 

Später  wurde  er  unter  der  Regierung 

G  amb btt a's  mit  dem  Unterrichtsm in isteri um 
betraut,  das  er  nur  kurze  Zeit,  verwaltete. 

Zu  Anfang  1886  als  General- Resident 
nach  Tonkin  geschickt,  verstarb  er 
hier  an  den  Folgen  der  topischen 

Dysenterie  11.  November  1886.  B.  war 
ein  extrem  freisinniger  Mann,  der  in 

seinen  politischen  Stellungen  mit  wahr- 

Digitized  by  Google 



Bertenson  —  .Berthold. 

•156 

haft  fanatischen  Eifer  den  Einfluss  der 

Geistlichkeit  in  Fniiikreich  zu  unterdrücken 

suchte.  In  wissenschaftlicher  Beziehung 

bilden  seine  bedeutendste  Leistung  die 

Untersuchungen  über  den  Einfluss  hoher 

atmosphärischer  Drucke  auf  tierische  und 

pflanzliche  Organismen  ,  welche ,  in 
mehreren  Werken  zerstreut,  endlich  in 

einem  starken  Bande  zusammengestellt 

wurden  u.  d.  T. :  „La  pression  baronutrique 

etc."  (Ib.  1878).  Das  Hauptresultat  dieser 
Untersuchungen  soll  der  Beweis  sein, 

dass  Sauerstoff  ein  gefährliches  tf ift  für 

den  tierischen  Organismus  sei.  —  B. 
veranstaltete  auf  Grund  dieser  Unter- 

suchungen vor  einigen  Jahren  die  Ballon- 

fahrt, welche  mit  dem  Tode  von  Crock- 
Snsklli  und  Sit  ei.  endete.  Dazu  kommen 

noch  „Notes  d'anatomic  et  de  physiologie" 
(1867  —  70)  —  „Jtechcrches  sur  le  mouvement 

de  la  sensitive"  (1867  —70). 

Bertenson,  Josef,  Kisker  m 

St.  Petersburg,  geb.  in  Nikolajew, 

studierte  von  1854  57  in  Dorpat,  wo  er 

mit  einer  Abhandlung  über  die  Neu- 

bildung von  Knorpel  und  Knochen  zum 

Dr.  med.  promovierte.  Hierauf  machte  er 
eine  Studienreise  nach  Deutschland  mit 

längerem  Aufenthalt  in  Berlin  und  über- 
nalim  1859  eine  Stellung  als  Ar/t  am 

Kollegium  der  allgemeinen  Fürsorge  in 

Witebsk.  1863  lie.ss  er  sich  in  Petersburg 

nieder,  anfangs  als  prakt.  Ar/t,  wurde 

1865  Inspektor  des  Petersburger  Physikats, 

1868  Inspektor  der  Petersburger  Gou- 

vernements- Medizinal  Verwaltung ,  1871 

Dirigent  des  auf  seine  Anregung 

gegründeten  Koshdestwenski  -  Baraeken- 
lazaretts.  1876  Direktor  einer  Heilanstalt 

für  arme  Kranke.  B.  starb  17.  April  1895 

als  Wirkl.  Staatsrat  und  kaiserlicher  Ehreu- 

Leibniedikus  imd  ist  Verf.  einiger  Publi- 
kationen zur  öffentlichen  Gesundheits- 

pflege. 

Berth0ldt  Arnold  Adolph,  Hof- 
rat und  Professor  der  Physiologie  zu 

Göttingen.  26.  Februar  1803  zu  Soest 

in  Westfalen  geb.  studierte  in  Güttingen, 
wurde  daselbst  1823  Dr.  med.,  besuchte 

seit  1824  eine  Anzahl  von  Universitäten, 

um  sich  mit  deren  Sammlungen  und 
wissenschaftlichen  Anstalten  bekannt  zu 

machen  und  beschäftigte  »ich  in  Berlin 

im  Winter  1824  bis  25  mit  praktischer 
■  Medizin  und  im  Sommer  1825  in  Paris 

mit  Zoologie  und  vergleichender  Anatomie. 
Im  Herbst  1825  habilitierte  er  sich  zu 

Göttingen  als  Privatdozent  und  praktischer 

Ar/t  und  widmete  sich  fortab  neben  zoolog. 

und  vergleichend  anat.  Studien  der 

Physiologie.  Er  veröffentlichte:  „Lehr- 
buch der  Physiologie  den  Menschen  und  der 

Tiere"  |2  Tie..  Göttingen  1829;  2.  Aufl. 

j  1837;  3.  Aufl.  1848)  —  „Das  Aufrecht - 
erscheinen  der  Gesichtsobjekte  trotz  des  um- 

gekehrt stehenden  Bildes  derselben  auf 

der  Netzhaut  des  Auges'  <D>.  1830; 
2.  Aufl.  1834)  —  „Beiträge  zur  Anatomie, 

Zootomie  und  Physiologie"  (Ib.  1831, 

in.   9   Kpf.)    -    „De   gravitate  haUtus" 

|  (Gratulationsepistel  zu  Hlkflash's  Doktor- 
Jubiläum  1833).    Seinen  gemeinschaftlich 

!  mit  Busses  angestellten  Experimenten  und 

der  von  beiden  gemeinschaftlich  heraus- 

gegebenen nachfolgenden  Schrift  verdankt 

>  die  praktische  Medizin  die  Entdeckung. 

■  dass  „Das  Eisenoxydhydrat  ein  Gegengift 

der  arsenigen  Säure'4  (Göttingen  1834)  ist. 
iaS5  wurde  B.  zum  Prof.  e.  o.  1836 

zum  Ord.  ernannt,  ihm  auch  die  Mitaufsicht 

'  über  die  zoologische  und  zootomische  Ab- 
!  teilung   des  Museums  übertragen.  Von 
seinen  überaus  zahlreichen  Publikationen 

i  in   Zeit-   und   Gesellschaft  sschriften  be- 

:  treffen  die  meisten,  wie  im  Hannoverischen 

I  Magaz.,  1827,  28,  30;  Nova  Acta  phys.- 

med.  Acad.  Loop.  Carol.  Vol.  14;  Okkn's 

i  Isis.   1824  bis  1846;   Fhoriki-s'  Notizen. 

I  1825;  SpRENGEL'sLand-iuidforstwirtschaftl. 
I  Zeitschr.   1834;  v.  Ammos's  Zeitsch.  für 

Ophth.    Bd.    IV.;    Holsciiku's  Annalen, 
Bd.   11;  Mülleks  Archiv,   1835  bis  50; 

Göttinger  Abhandlungen  und  Nachrichten. 

1838   bis  66   etc.  Gegenstände  aus  der 

Zoologie,    vergl.  Anat.,   Physiologie  und 

Naturgeschichte;    undere    beziehen  sich 

auf  Dinge,  die  der  praktischen  Medizin 

angehören  ,     so     in     Uknkk's  Zeitschr. 
(1830):  Vergiftung   durch  Kohlendampf; 

in  Hohnbai'V  und  Jaun'ö  Med.  Konver- 
sationsbl.    (1830,    81):    das    Wesen  der 

Lienterie,    Farhenveränderung   der  Haut 

'  nach  Blasenpflastem.  geheilte  Blepharo- 

ptosis  paralytica.  Kaffee  gegen  Antimonial- 
vergiftung.    Behandlung    der  Cholera; 

inCAsi  KK'sWochenschr.  (1834):  Ansteckimg 
von  Menschen  durch  die  Krätze  der  Katzen, 
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über  Cynanche  thyreotdca  etc.  B.  starb 
3.  Februar  1861. 

Berthold»  Emil,  geb.  l.  Dezember 
1836  in  Wehlau.  vollendete  steine  Studien 

in  Königsberg .  Heidelberg  und  Berlin 

als  Schüler  von  Jacobson,  Knai*i\  Moos, 
Hkluiioltz  mid  LrcAB.  Im  Dezember  1862 

promovierte  er  und  ist  seit  1863  als 

praktischer  Arzt,  seit  Osten»  1866  als 
Dozent,  seit  1875  als  Prof.  extraord.  für 

Augen-  und  Olu-enheilkunde  in  Königs- 
berg i.  P.  thätig.  Seine  Arbeiten  sind  pu- 

bliziert in  Uhakfk'b  Airhiv  für  Augenheilk., 
im  Arch.  f.  Ohrenheilk.  von  Poutzkr, 

Sciiw  artze  und  TnöLTscii,  in  der  Ztschr. 

f.  Ohrenheilk.  von  Ksaip  \md  Moos, 

in  dem  grossen  Handbuch  der  Ohren- 
heilkunde von  Scuwahtze  in  Halle 

(I.  u.  II.  Teil),  in  dem  Archiv  für  Laryn- 
gologie  hrsg.  v.  B.  Frank kl  in  Berlin. 
Ferner  lieferte  B.  eine  Reihe  von  Artikeln 

zu  der  im  Druck  befindlichen  Encyklo- 
püdie  der  Ohrenheilkunde,  hrsg.  von  Blac 

in  Berlin.  Die  im  April  1891  neube- 

gründete Uni  versituts- Poliklinik  für  Ohren-, 

Nasen-  und  Halskrankheiten  in  Königs- 
berg wurde  seiner  Leitung  unterstellt. 

Ausserdem  verfasste  B.  noch  folgende 

selbständig  erschienene  Monographien: 

..Das  künstliche  Trommelfell  und  die  Ver- 
wendbarkeit der  Schalenhaut  des  Hühner- 

eies zur  Myringopiastik"  (Wiesbaden  1886) 
-  „Ihe  ersten  Zehn  Jahre  der  Myringo- 

plastik-  (Berlin  1889). 

Bertillon,  Louis  Adolphe,  zu 

Paris  1.  April  1821  gel».,  wurde  1852 
Dr.  med.  und  war  von  1854  bis  1860 

Arzt  des  Hospitals  zu  Montmoreucv. 

Kr  schrieb  mehrere  Arbeiten  gegen  die 

Feinde  der  Vaccination,  so  die  „Condu- 
sions  statistiqttes  contre  les  detrueteurs  de  la 

raccine  etc."  ( L'aris  1857) ;  ferner  „  Philosophie 
medieale  <i  propos  des  idealites  de 

Fidoux  etc."  (1857).  Sein  Hauptwerk  ist 

die  „Demographie  figttree  de  la  France" 
(1874.  mit  58  farbig  gedruckten  Kurten). 

Seine  sonstigen  in  verschiedenen  Zeit- 

schriften, sowie  im  Dict.  encyclop.  des  sc. 
m^d.  und  dem  Dict.  de  med.  von 

Ijttr£  und  IioBis  veröffentlichten  Artikel 

lx'trufeu  Fragen  uus  der  Anthropologie. 

Demographie.  Oeburts-  und  Todes- 
Statistik.   —  Zur  Zeit  seines  am  28.  Fe- 

bruar 1883  erfolgten  Todes  war  er  Chef 
der  Pariser  Stadt ischen  Statistik  und  Pro- 

fessor der  Demographie  an  den  anthropo- 
logischen Schulen. 

Beschorner,  Oscar  Hermann, 

zu  Dresden,  geb.  daselbst  20.  Miirz  1843, 

studierte  1862— H7  zu  Freibnrg  i.  Br.  und 

Leipzig,  hier  vornehmlich  unter  Wi  sdkr- 

ljch.  war  1866  fals  Assistent  Stkkiibkl's) 
in  Osterreich,  1870  bis  71  selbständig  in 

Dresden  in  Kriegslazaretten,  hauptsächlich 

chirurgisch  thätig,  besnehte  1867  die  hervor- 

ragendsten Hospitäler  Deutschlands,  Frank- 
reichs tind  Londons  und  fungierte  dann 

als  Assistenzarzt  der  inneren  Abteilung 
im  Stadtkrankenhause  zu  Dresden  unter 

Walthkk.  Nach  1869  erfolgtem  ein- 

gehenden Studium  der  Laryngoskopie  in 

Wien  (Stokrk,  v.  Schroetter),  Tübingen 

(v.  Brcx«  sen.).  I^eipzig  (Merkel),  !>e- 
schüftigte  er  sich  seitdem  als  prakt.  Arzt, 

speziell  I.aryngo-Rhinologe,  mit  Er- 
forschung und  Behandlung  der  Krank- 

heiten insbesondere  des  Atmungsapparates. 
Seine     bekannteren  wissenschaftlichen 

Hasten"  (Jahresber. 

und    Heilk.  Dres- 
Die  Laryngoskopie 

Arbeiten  sind:  J'ber 
der  Oes.  f.  Natur- 

den,  1880  81)  -  , 

ein  Vierfeijahrhundert  Eigentum  der  prakt. 

Medizin"  (Ib.  1883/84)  -  J'ber  Henfieber 
und  dessen  Behandlung"  (Ib.  1885  86)  - 

„Zur  Pathologie  der  Stimme:  Heiserkeit" 

(D.  Ztsclir.  f.  prakt.  Med..  1878)  -  J'ber 
Thyreotomie"  (D.  Zts.  hr.  f.  Chir.,  1873)  - 
„Beiir.  zur  endolaryngealen  Operation  von 

Kehlkopf  polypen"  (Berl.  kl.  Wochenschr., 

1877)  Jber  Epiglottiscytten"  (Ib.  1877) 
—  „Subcutane  Injektionen  von  Cocain, 

salicyl.  bei  Astlima  und  nervösem  Hutten" 
(Monatschr.  f.  Olircnheilk.  etc.,  1885)  — 

,,lHc  lokale  Behandlung  der  Laryngo- 

l'hthisis  tuberculom"  «.Jahresher.  der  Oes.  f. 

Natur-  und  Heilk.  Dresden  1888/89)  —  J'ber 
chronische  essentielle  fibrinöse  Bronchitis 

(Bronehialeroup)  (Voi.ksiavn's  Samml.  1893»; überdies  schrieb  er  zahlreiche  kleinere 

Abhandlungen,  Kritiken.  Referate  etc.  in 
verschiedenen  med.  Zeitschriften.  Seit 

1885  ist  B.  ständiger  Mitarbeiter  der 

„Mntsschr.  f.  Ohrenheilk.  etc."  Er  ist 

königl.  sächs.  Hofrat. 

Besnier,  Em  est.  zu  Homieur  iäh 

geb.,    studierte    in    Paris     als  hervor- 
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im 
ragender  Schüler  von  Barth  und  Bazis. 
Seine  Promotion  fand  1857  statt.  Seit 

diesem  Jahre  wirkt  B.  in  Paris  und  ent- 

faltete eine  umfangreichere  Thütigkeit  an 

den  dortigen  Hospitälern  seit  1863. 

Dirigierender  Ar/t  des  St.  Louis- Hospitals 
wurde  er  1872,  Mitglied  der  Akademie 

der  Medizin  1881.  —  Abgesehen  von  der 

ausgezeichneten  Übersetzung  von  Kaposi1  s 
Vorlesungen  über  die  Hautkrankheiten, 

die  er  mit  A.  Dovos  besorgte  und  mit 

Anmerkungen  versah  (Wien  und  Paris 

2  Bde.  1881)  und  zahlreichen  kleineren 

Publikationen  speziell  in  den  Annales  de 

dermatologie  et  syphilographie  ist  B.  der 

Verfasser  von:  „Tratte  d»s  rlrauglements 

internes  de  l'intestin"  (Paris  1860) 

—  „Rapport  sur  le  prurigo"  (Congres 

de  Londres)  —  „Rapport  sur  la  lipre" 
(Berlin)  —  „Le  traitement  de  Vcczhna  et  le 

t  mit  erneut  du  psoriasis"  (in  „Truitv  «le 

thera|>eutique  appliquee"  publie  sous  la 

direction  d' Aliikkt  Roihn;.  —  „Rapports 

sur  les  maladies  regnantes  ä  Paris"  (1861 
bis  1880  ,  2  voll.),  zahlreicher  Artikel 

im  „Dictionnaire  encyclvpedique  des  sciences 

mfdicales"  —  s|>eziell  der  grösseren  Arbeit 

rRJteumatisme". 

Bessel-Hagen,  r  ritz  Karl,  zu 
Charlottenburg,  geb.  2.  Jan.  1856  in  Berlin, 

studierte  1876  bis  1881  zu  Köuigsbcrg  i.  Pr. 

und  Berlin,  wurde  1881  Dr.  med.  in  Königs- 

berg, 1882  stellvertr.  Assistent  an  der 

TJnivers.- Frauenklinik  in  Berlin,  darauf 
Assistent  im  städt.  Krankenhause  am 

Friedrichshain  daselbst,  1884  Assistent  der 

chir.  Univers.-Klinik  zu  Berlin  und  habili- 

tierte sich  1886  in  Heidelberg  als  Privat- 
dozent der  Chir.  Er  wurde  1889  zum  Pro- 

fessor e.  o.  ernannt,  1891  Direktor  des 
städtischen  Krankenhauses  zu  Worms 

unter  Beibehaltung  seiner  Lehrthiitigkeit 

in  Heidelberg,  1897  dirigierender  Chirurg 

und  Direktor  des  städtischen  Kranken- 

hauses zu  Charlottcnbnrg  bei  Berlin, 

Litterar.  Arbeiten:  „Uber  den  medianen 

Gaumenwulst"  (Berlin.  Gesellsch.  f. 

Anthropol.,  1879)  -  „Mitteil,  über  die 
Entwicfd.  und  die  Abnormitäten  des  mensc/d. 

Occiput"  (Akad.  der  Wissenseh.  zu  Berlin, 
1879)  —  „Schädel  und  Skelette  der  anthropol. 

Samml.  zu  Königsberg  i.  l'r."  (Arch. 
f.  Anthropol.,  1880,  zus.  mit  Kvi'fper.)  — 

„Die  Grabstätte  Immanuel  KanVs"  (Ost- 

preuss.  Monatsschr..  1880  —  „Zur  Kritik 

!  und  Verbesserung  der  \V inkclmessungen  am 
i  Kopfe,  nebst  einer  Mitteil.  über  den  Verlauf 

!  und  die  Ursachen  der  normalen  Synostose 

\  am   Schädel'  (Arch.   f.   Anthrop..  1881) 

—  „Her  Schädel  Immanuel  Kant's"  (Ib. 
1881),  zusammen  mit  Kitkfkk  —  „Ein 
ulccröses  Sarcom  des  Jejunum  bei  einem 

Kinde"  (Vibciiow's  Archiv,  XCIX.  1885) 

—  ,Jl*er  die  Pol  hol.  des  Klumpfusses" 
(XIV.  Chirnrgen-Kongress,  1885)  —  „Über 

congenitale  Patella  -  Luxationen"  (Berlin, 
med.  Gesellsch..  1886).  -  J%er  seitliche 

Luxationen  des  Daumens"  (Arch.  f.  Chir., 

1888)  —  ,ttrber  Haematome  in  der 
Unterbauchgegend      des      Weibes"  (Ib.) 

—  „Uber  Defekt  bildnngen  an  den 

unteren  und  oberen  Extremitäten."  (Ver- 
handl.  d.  Naturbist.  med.  Ver.  Heidel- 

berg. 1889)  —  „Die  Ätiologie  und 
Pathogenese  des  Klumpfusses.  (Heidelberg 

1889)  „Uber  einen  Fall  von  Laryngo- 

fissur  mit  Exstirpation  eines  Rundzellen- 

sarkoms unterhalb  der  Stimmbätvier''  (Natur- 
forscher-Versamml.,  1889)  —  „Uber  Re- 

Sektion  des  Manubrium  und  Corpus  sterni 

wegen  Carics"  (Ib.)  —  „Zur  Kenntnis 

der  StirnhÖldcn  •  Osteome"  iib.)  —  „Über 
Knochen-  und  Gelenkanomalien,  insbesondere 

bei  partiellem  Riesenwuchs  und  bei  multiplen 

cartdaginären  Exostosen"   (Archiv  f.  Chir., 

1890)  --  „Untersuchung  über  die  Eigen- 

schaften der  Stein-  und  Sundfilteranlagen  zu 
Worms"  (1891.) 

Besser,  Leopold  Aug.,  geb. 

11.  Mai  1820  zu  Alten berg  in  Sachsen, 

studierte  in  Leipzig,  wurde  hier  wegen 

burschenschaftlieher  Verbindung  relegiert 

und  promovierte  später  in  Jena  10.  Juli 
1845,  um  sich  dann  ein  Jahr  als 

Schüler  Skoka's  weiter  auszubilden.  Nach 
einer  Thätigkeit  als  praktischer  Arzt  von 

1847  bis  55  privatisierte  B.  in  Berlin  bis 
1859  und  wurde  dann  Anstaltsarzt  des 

gr.  Friedr.  Wilb.  Waisenhauses  bis  1863. 

Nach  dreijähriger  Thätigkeit  in  Siegburg 

gründete  er  1866  das  Asyl  Pützchen  bei 

Bonn,  das  er  1890  an  Cl.  Guddkn  abtrat. 

In  seinen  Schriften:  „Benutzung  der  ersten 

Lebenstage  des  Säuglings"  (Gottingen  1853. 
4  Aurlagen)  —  „Die  Aerzte  in  der 

Konkurrenz"  (Ib.  1855)  —  „  Werden  und 

Wachsen  unserer  Kinder"  (Frankfurt,  2 

Aurlagen)  —  „Zur  Histogenesc  der  nervösen 
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Elementarteile  in  den  Centraiorganen  des 

neugeborenen  Menschen"  (Virchow's  Archiv 
XXXVI)  —  „Haben  wir  die  seelisclten 

Phätumwne  beim  Neugeborenen  für  Reflexvur- 

gänge  zu  erklären  f*  (Arcli.  f.  Psychiatrie 
und  Nerven  kr.  VIII.)  nnd  „  Was  ist 

Empfinlung?"  (Bonn  1881)  —  vertritt 
B.  mit  Konsequenz  die  Auffassung,  dass 

alles,  was  beim  Menschen  als  psychische 

Erscheinung  aprioristisc.h  angenommen, 

resp.  so  benannt  wird,  erst  nach  der  Ge- 
burt sich  im  menschlichen  Organismus 

allmählich  entwickelt.  Die  Beobachtung 

des  ̂ neugeborenen  Menschen  führe  ge- 
nügend darauf  hin.  alle  Voraussetzungen 

angeborener  seelischer  Fähigkeiten  aufzu- 

geben. 1899  erschien  „Die  menschliclw 

SittlicJtkeit  als  soziales  Ergebnis  der  moni- 

stischen We7tanschauung"  (Bonn^  mit  dem 
Nachweis,  dass.  was  man  das  Vermögen 

nennt,  „sich  etwas  vorzustellen",  auf  der 
Sprachfähigkeit  des  Menschen  beruht,  duss 

die^Laut-  und  Wortbildung  aWr  ledig- 

lich eine  Thätigkeit  der  mechanisch  fun- 
gierenden körjterlichen  Organe  ist,  die  ihre 

Auslosungen  von  den  zwei  Gebieten  der 

sogen,  physiologischen  und  physikalischen 
Heize  erhalten.  T)ie  Gesetzmässigkeit 
der  einwirkenden  Reize  endlich  fordert 

nach  B.  den  Schlnss  auch  auf  eine  Ge- 

setzmässigkeit im  Ablauf  der  Auslösungen. 

Mit  dieser  Kongruenz  des  Geschehens  be- 

gründet B.  deu  naturwissenschaftlichen 

Monismus.  Eine  grosse  Anzahl  ethisch- 
sozialer Aufsätze  in  der  „Deutschen  Allg. 

Univ.-Ztg.u,  herausgegeben  von  K.  Ktstkr, 
sowie  etwa  8  selbständig  erschienene 

Monographien  ähnlichen  Inhalts  (von 
1853  bis  95)  rühren  ebenfalls  noch  von 

B.  her. 

Bettelheim,  Karl,  28  septi.r 

1840  geb.,  studierte  in  Wien  unter 

Hyrtl,  BhCckf.,  Rokitansky,  Skoda,  speziell 

OproLZKK.  1866  promoviert,  wirkte  B.  seit 
1868  bis  70  als  Assistent  des  letzteren, 

seit  1872  als  Dozent  für  interne  Medizin; 
von  1870  bis  78  war  er  Redakteur  der 

„  Med iz. -chirnrg.  Rundschau".  Später  er- 

hielt er  auf  Billroth's  Vermittlung  eine 
Berufung  zum  Primararzt  am  Rudoliiner- 

HospitaL  B.  starb  27.  Juli  1895.  Er 
bearbeitete  mit  Vorliebe  die  Pathologie 

des  Herzens  und  der  Gc fasse.  Von  grosser 

Wichtigkeit  sind  seine  experimentellen 

BiofTupLiv-hoi  Laxikon.    II.  Aufl. 

Untersuchungen  über  Mitral-Insufficienz 

und  Herzmechanik  nach  Kompression  der 
art.  coronaria.  Unter  seinen  Publikationen 

sind  weiter  hervorzuheben:  „I'Ut  beweg- 

liche Körperchen  im  blute14  (Wien.  med. 
Pr.  1868)  —  „Vber  einen  Fall  von  Phos- 

phoroergiftung"  (Daselbst  1868)  —  „Ein 
Fall  von  Echinococcus  cerebri"  (Vtljhrschr. 

f.  Psychiatr.)  —  „Utettose  eines  Astes  der 

Pulmonalarterie"  (Wien.  m.  Pr.  1869)  — 

„Die  Salzsäure-Me/Ucation  bei  Magenkrank- 

heiten" (Das.  1874)  —  „Bemerkungen  zur 

Diag}iose  des  Magencarcinomx"  (Das.  1877) 
—  „Die  sichtbare  Pulstition  der  Arteria 
brachialis,  ein  Beitrag  zur  Symptomatologie 

einiger  Erkrankungen  der  Cirkulationsor- 

gane"  (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  1878)  — 

„Eine  nette  Bandwurmkur"  (Das.)  —  „Die 
Atitcendung  des  Mercurius  rirus  bei  Darm- 

stenosen" (Das.  1882)  —  „Beitrag  zur  Lehre 

von  der  Pneumonia  biliosa"  (Daselbst  1883). 

Ausserdem  übersetzte  B. :  R.  Lfjunb's 

„Pneumonia  lobaris"  (aus  dem  Französi- 

schen, Wien  1883),  ferner  Gowers'  Hand- 
buch der  Erkrankungen  des  Rückenmarks 

(aus  dem  Englischen)  und  beschrieb  „Die 

Entstellung  des  zureiten  Tones  in  der  Carotis" 
(Ztschr.  f.  klin.  Med.  VI.). 

BetZ,  Philipp  Friedrich,  in  Heil- 
broun.  geb.  zu  Weinsberg  15.  Febr. 

1819,  erhielt  seit  1833  seine  Ausbildung 

in  der  Chirurgie  bei  einem  Arzt  in  Gun- 

delsheim  a.  X.,  wurde  1K38  Militär-Unter- 
arzt in  Ludwigsburg,  studierte  dann  seit 
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1842  Med.  in  Tübingen,  wurde  hier  1847 

Prosektor  bei  Arnolp,  fungierte  vorüberge- 
hend als  Assistenzarzt  auf  der  Klinik  von 

W'tMtERLicH  und  liess  sich,  nachdem  er 
eine  wissenschafltiche  Reise  nach  Prag 

und  Wien  gemacht  hatte.  1850  in  Heil- 

broun  nieder,  wo  er  noch  jctet  als  Sanitäts- 

Rat  wirkt.  1851  gründete  er  den  dorti- 
gen ärztlichen  Verein,  1852  erhielt  er  die 

med.  Doktorwürde  von  der  Erlanger  Fa- 
kultät, gründete  1856  seine  bekannten 

„Memorabilien  für  die  Praxi*"  und  über- 
nahm 1864  auch  die  Herausgabe  des 

„Irren  freund.  Eine  psychiutr.  Monats-  1 

schrift".  1870  bildete  er]  Sanitäts- 
mannschaften für  den  Kriegsschauplatz 

aus  und  wirkte  als  Lazarettarzt,  wofür 

er  mit  mehreren  Orden  dekoriert  wurde. 

Bei  der  staatlichen  Organisation  des  ärzt- 

lichen Stande»  in  Württemberg  wurde  er  j 
1876  in  den  ärztl.  Landesausschuss  und 

von  diesem  zum  2.  Vorsitzenden  gewühlt. 

In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Vor- 
stand des  histor.  Vereins  in  Heilbronn. 

1884  wurde  er  vom  Reiclisgesundheits- 

amt  als  Mitglied  der  Kommission  zur 

Erörterung  der  Impf  frage  nach  Berlin  ; 
einberufen.  1896  wurden  ihm  aus  Anloss 

ßeiner  öOjähr.  Approbutionsfeier  und  1899 

aus  Anlass  seines  80.  Geburtstages  meh-  ' 
rere  Ovationen  bereitet.  Die  Zahl  von 

B/s  Publikationen  ist  sehr  beträehtlüh; 

die  meisten  sind  in  den  „Memorabilien1* 
erschienen;  die  früher  abgefassten  finden 

sich  in  zahlreichen  Zeitschriften  zerstreut 

und  sind  z.  T.  im  alteren  biogr.  Lex.  ver- 
zeichnet. 

1 

Beumer,  >  .i  edrich  Wilhelm 

Otto,  zu  Münster  26.  August  1849  geb.,  I 

bildete  sich  auf  der  Greifswalder  Univer-  | 

sität  aus  und  promovierte  1874.  Zuerst 

wirkte  er  als  Assistent  am  pathologischen 

Institut  zu  Greifswald  (1874  bis  77),  dann 

als  Assistenzarzt  der  geburtshilflichen  Poli- 
klinik zu  Greifswald  (seit  Oktober  1877 

bis  1885)  und  als  praktischer  Arzt,  Dozent 

für  Staatsarzneikunde  (seit  Ostern  1878), 

seit  1888  Prof.  und  Direktor  des  gerichtl. 

med.  Instituts  daselbst.  Monographisch 

veröffentlichte  er  den  „  Versuch  einer  me- 

dizinischen Topographie  eon  Oreifswald" 

(auch  in'  Eulenbf.ro's  V.  J.  S.  N.  F. 

XXXI).  Ferner  in  Vikchow's  Archiv 

LXXII :  „  Vber  Nierendefekte" ;  in  der  Ztschr. 

f.  Gebnrtsh.  und  Gynäk.  IV :  „  Vber  eine  ange- 

boretie&teissgeschiculst"'  endlich  im  Archiv  für 
Gynäk.  XX :  „Sectio  caesarea.  Vorderer 
mittlerer  Medianschnitt.  Uterwmaltt  nach 

Unterminierung  der  Serosa  und  Resektion 

der  Muscularis" ;  sowie  zahlreiche  weitere 
Arbeiten  auf  gerichtl, -med.  und  hygie- 

nischem Gebiete. 

Bezold,  Albert  von,  geb.  zu  Ans- 
bach 7.  Januar  1836  als  Sohn  des 

Medizinalrats  Damkx  Christoph  von  B.f 

studierte  in  Würzburg  und  publizierte 

einige  Arbeiten  (physiologisch-chemischen 
Inhalts)  bereits  während  seiner  Studien- 

zeit (1856);  1857  begab  sich  B.  nach  Berlin, 

um  unter  du  Bois-Rkymond's  Leitung  sich 
ganz  der  Physiologie  zu  widmen  und  er- 

regte hier  derart  die  Aufmerksamkeit, 
dass  man  ihn  noch  vor  der  Promotion 

und  im  Alter  von  23  Jahren  zum  Extra- 
ordinarius in  Jena  berief.  Hier  entstanden 

die  „Untersuchungen  über  die  elektrische 

Erregung  der  Nerven  und  Muskeln"  (1861, 

Bestätigungen  Pku  oKR'scher  Sätze),  sowie 
die  „Untersuchungen  Uber  die  Innervation 

des  Herzens"  (1863),  über  deren  Resultate 
B.  in  eine  mehrjährige  heftige  Polemik 

mit  F.  Goltz  geriet.  Er  stellte  die 

Behauptung  auf,  es  befinde  sieh  im 
Gehini  und  Rückenmark  ein  auf  die  Herz- 

l»ewegung  direkt  excitierend  wirkendes 
Centrum,  ohne  dass  dasselbe  durch  den 

Sympathicus  mit  dem  Herzen  zusammen- 
hänge, während  Goltz  die  bezüglichen 

Erscheinungen  durch  Vermittlung  des 

Gefässtonus  (Venen  ton  us)  erklärte.  — 

Nach  Würzburg  1865  berufen  liess  B. 

innerhalb  weniger  Jahre  3  lieft«?  wissen- 
schaftlicher Werke  drucken  .  die  von 

seinen  dortigen  Schülern  und  ihm 

selbst  bearbeitete  Themata  aus  dem  Ge- 

biete des  Blutkreislaufes  und  der  Dorm- 

innervation  behandelten,  speziell  auch  den 

Einfiuss  des  N.  splanclinicus  auf  die 

letztere  darlegen  sollten.  B.  war  lange 

herzleidend;  bevor  er  die  Hoffnungen 

derer,  welche  ihn  als  bahnbrechendes 

Talent  begriisst  hatten,  erfüllen  konnte, 

starb   er  2.  März   1868   zu  Würzburg. 

BeZOld,  Friedrich,  geb.  zu 

Rothenburg  a.  T.  (Mittelfranken)  9.  Fe- 
bruar 1842,  besuchte  die  drei  bayerischen 

Universitäten,   Wien    und    Berlin  und 
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wurde  1866  promoviert.  Seit  1877  wirkt 
er  als  Privatdozent  an  der  Universität 

München  und  publizierte:  „Antiseptische 

Behandlung  der  Mittelohreiterungen"  — 
„Experimentelle  Un  t  ersuch  im  gen  über  den 

Schallleitungsapparat  des  Ohres"  —  „Er- 

krankungen des  Warzenteiles"  (sämtlich 
im  Arch.  f.  Ohrenheilk.  von  Tröltsch)  — 

„  Otomykosis"  (in  den  Vorträgen  zurÄtiologie 
der  Infektionskrankheiten,  München  1881) 

—  „Fibrinöses  Exsudat  auf  dem  Trommel- 

fell" (ViRCHow'sArchiv)  —  „Die  Perforation 
des  Warzen  fort  satzes  vom  anatomischen 

Standpunkte"  (Monatsschr.  für  Ohrenheilk.) 
—  „Die  Corrosionsanatomic  des  Ohres" 

(München  1882)  —  „Schuluntersuchungen 

über  das  kindliche  Gehörorgan"  (Wies- 
baden, 1885)  —  „Labyrinthnekrose  und 

Paralyse  des  Xervus  facialis"  (ebenda  1886; 

„Die  Krankh.  des  Warenteils"  (Handb. 
d.  Ohrenheilk.  hsg.  von  Schwabtzk 

1893)  —  „l'berschau  über  den  gegen- 
wärtigen Statut  der  Ohrenheükunde"  (Wiesb. 

1895)  —  „Das  Börvermögen  der  Taub- 

stummen" (ebendaselbst  1896)  —  „liier 
die  funktionelle  Prüfung  des  menschluhen 

Gehörorgans"  (gesammelte  Abhandlungen 
und  Vorträge,  ebendaselbst  1897)  —  „Die 

Feststellung  einseitiger  Taubheit"  (Ztschr. 
f.  Ohrenlük.  XXX.,  1897 1  -  „Stati- 
stisther  Bericht  über  die  in  den  Jahren 

1H'J3-MW  behandelten  Ohrenkranken" 

(Ergänzung  zur  „Überschau"  Wiesbaden, 

1898).  —  „Ein  Apparat  zum  Aufschreiben 
der Stimmgabelschwingungenund  Bestimmung 

der  Hörschärfe  nach  richtigen  Proportionen 

mit  Udfc  desselben."  (Ztschr.  f.  Ohrenlük. 
XX  XIII,  1898). 

Bidder,  Heinrich  Friedrich, 

28.  Oktober  (9.  November)  1810  auf  dem 

Gute  Lnudohn  in  Livlandgeb., studierte  von 

1828  bis  84  in  Dorpat,  wurde  hier  1834 

Dr.  med.,  ging  dann  nach  Deutschland, 

wo  er  mit  längerem  Aufenthalt  in  Berlin 

bis  1836  verweilte,  und  erhielt  nach  seiner 

Rückkehr  die  Stellung  als  ausserordent- 
licher Professor  der  Anatomie  und 

Prosektor.  1842  zum  ord.  Prof.  er- 

nannt, vertauschte  er  bereits  1843  den 
Lehrstuhl  der  Anatomie  mit  dem  der 

Physiologie  und  verwaltete  diesen  bis 

18f>9,  wo  er  seinen  Abschied  nahm, 
um  als  Emeritus  bis  zu  seinem  27. 

August  1894  erfolgten  Ableben  in  Dorpat 

zu  verweilen.  Bis  1858  hatte  B.  auch 

über  pathol.  Anat.  gelesen  und  von  1857 

bis  64  das  Rektorat  der  Universität  ver- 
waltet. 1877  wurde  er  Präsident  der 

Dorpater  Naturforscher  -  Versammlung, 
1879  erhielt  er  als  Erster  die  Baer-Me- 

daille  der  Petersburger  Akad.  der  Wissen- 

schaften, zu  deren  Ehren-Mitglied  er  1884 

ernannt  wurde.  B.'s  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  Biologie,  z.  T.  im  Verein  mit 

AxFiixo  Wilhelm  Volkmann,  später  vielfach 

mit  Carl  Schmidt  und  Kahl  Kci-ffkr,  be- 
treffen Untersuchungen  über  den  Sympa- 

thicus  u  d.  T. :  „Die  Selbständigkeit  des 

sympathischen  Nervensystems,  durch  anato- 

mische XJntersucJtung  nachgemesen"  (Leipzig 
1842),  ferner  die  Physiologie  der  Nerven, 
die  Innervation  des  Herzens,  und  vor 

allem  die  Verdauungssäfte  und  den  Stoff- 

wechsel. Die  letztgenannten  mit  Karl 

Schmidt  angestellten  Forschungen  ersdue- 
nen  u.  d.  T. :  „IHe  Verdauungssäfte  und 

der  Stoff'wecJisel,  eine  physiologisch-chemische 
Untersuchung  '  (Leipzig  1852)  und  sind  von 
grundlegender  Bedeutung.  Auch  zahl- 

reiche, nicht  unwichtige  Entdeckungen 

auf  dem  Gebiet  der  Histologie  und 

pathol.  Anat.  rüliren  von  B.  her, 

u.  a.,  über  den  Bau  der  Ketina,  der 

Malpighischen  Körperchen,  der  Haare, 

Knochen,  über  den  Epithelialkrebs  und 
die  Genese  der  Gelenkmäuse. 

—  Von  den  Söhnen  B.'s  ist  neben  dem 

seit  1876  als  Petersburger  Professor  der 

Gynäkologie  fungierenden  Ernst  Fried- 
rich B.,  geb.  19.  April  18S9.  welcher  sich 

1899  nach  Thüringen  in  den  Ruhestand  zu- 

rückzog, noch  dessen  jüngerer  Bruder 

Alfred  B.,  zu  erwähnen.  Derselbe  9.  Jan, 

1844  in  Dorpat  geb.  und  daselbst  1868 

promoviert,  wirkte  bis  Ende  1872  an  der 
chirurgischen  Klinik  in  Halle,  dann  als  Arzt 
in  Mannheim  und  seit  1883  in  Berlin.  Hier 

erhielt  er  1894  die  Stellung  als  Dirigent 

des  Kreiskrankenhauses  bei  Britz,  gab  je- 
doch diese  bereits  1898  auf.  Seine  wissen- 

schaftlichen Forschungen  haben  sich  be- 
sonders auf  die  Wachstumsverhältnisse 

der  Röhrenknochen,  die  Regeneration  des 

Knochengewebes,  namentlich  in  Bezug 

auf  die  Resultate  der  Resektionen  be- 

zogen. Sie  sind,  ebenso  wie  die  ̂ Experi- 
mente über  den  Mechanismus  der  Bruch- 

einklemmung^ in  v.  Lasgenbeck's  Archiv 
(XVIII,    XXII,    XXVIII)  publiziert. 

6* 
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Eine  jüngere  Arbeit:  „Die  BczieJtungcn 

der  Alkalien  der  Nahrungsmittel  (Nährsalze) 

tvr  Ätiologie  der  Tuberkulose1'  findet  sich 
in  B.  kl.  W.  18831.  Andere  Arbeiten  betreffen 

die  Lähmung  des  Radialis,  die  Behandlung 

des  Furunkels  und  der  Verbrennungen, 
der  einfachen  Oberschenkelbrüche  mit 

Gewichtsextension,  die  kombinierte  Exten- 

sionsbehandlung  bei  beginnender  Htift- 
gelenksentzündung,  die  Streckbehandlung 

von  Gelenkkontrakturen ,  seltene  Ge- 
schwulstbildungen  u.  a.  m. 

Biedert,  Philipp,  in  Hagenau  im 
Elsass,  geb.  zu  Niederflörsheim  bei  Worms 

25.  November  1847,  studierte  in  Giessen, 

Würzburg  und  Wien,  fungierte  eine  Zeit- 
lang als  Volontär  in  der  Augenbeilanstalt 

vonA.  Paqknstkcher  in  Wiesbaden  und  er- 

langte 1869  die  Doktorwürde  mit  der  unter 

Kkhkkr  gearbeiteten  Dissertation :  Unter- 

suchungen in  dem  chemischen  Unterschiede 

der  Menschen-  und  Kuhmilch."  Nachdem 
er  am  Feldzuge  1870/71  als  freiwilliger 

Arzt  teilgenommen  hatte,  liess  er  sich  als 

Arzt  resp.  Militärarzt  Jin  Worms  nieder 

und  gab  hier,  gleichzeitig  mit  v.  Zikmhsks, 

den  Trichterhebeappanit  für  Ma^enaus- 

spülungen.  sowie  den  jetzt  noch  in  über 

1000  Exemplaren  gebrauchten  fpneuma- 
tischen  Kotationsapparat  an.  Auch  schrieb 

B.  hier  über  „pneumatische  Therapie"  i für 

v.  Volkmasn's  Samml.  klin.  Vortr.i  'und 
setzte  die  Untersuchungen  über  Milch  als 

Kindernahrung  fort;  die  Ergebnisse  ver- 

öffentlichte er  in  Vntciiow's  Arch.  und 
den  Jahrb.  f.  Kimlerheilk. ,  deren  Mit- 

herausgehcr  er  wurde.  1877  siedelte 

B.  als  Ob«rarzt  an  das  Bürgerspital  in 

Hagenau  über,  war  hier  von  1878  ab  als 

Kreisarzt  thiitig,  seit  1889  mit  dem  Titel 

als  jSanitätsrat.  seit  1895  als  Professor. 
1879  wurde  13.  Schriftführer  des  ärztlich- 

hygienischen  Vereins  für  Elsass-Lothrin- 
jjen,  1K83  Vorstandsmitglied  der  daniuls 

begründeten  {deutschen  Gesellschaft  für 

Kinderheilkunde.  Schriften:  „Die  Kin- 

demuhrmig  im  Säiigliiigsaf/er"  (Stutt- 
gart 1880.  4.  Aufl.  1900)  —  „ Lehrt»,,!, 

der  Kinderkrankheiten"  meue  Bearbeitung 

des  ViHir.i.'schen  Lehrbuchs  in  8.  Aull. 

1887;  II,  Aufl.  1894^  „Diätetik  und  Kork- 

buch  für  Verdauungakrankt"  izus.  mit  B.*s 
Assistent  Lam.ekjiann,  Stuttgart  1895)  — 

j.Die  Reinkulturen  im  9cich$ge9HttdheÜ8anU * 

(Berlin  1884),  daran  anschliessend  bakte- 
riologische Arbeiten,  in  denen  B.  zuerst 

die  Variabilität  der  Spaltpilze  mit  den 

Kocn'schen  Methoden  nachwies  (Vihchow's 
Arch.  C  1886).  B.  ist  ferner  Mit- 

arbeiter an  Dkahchk's  Bibl.  d.  ges.  med.  W., 
an  Pknzoi.dt  und  Sti.vtzixo's  Handbuch 
der  Therapie  (Art.:  Skrofulöse),  an  v. 

Lf.yden's  „Handbuch  der  Ernährungs- 

therapie"; dazu  kommen  zahlreiche  Ar- 
beiten über  Tuberkulose  und  den  Tuberkel- 

bazillus, sowie  die  Tuberkulinbehandlung; 
am  bemerkenswertesten  davon  sind  die 

Abhandlungen:  „Chronische  l'ncunwnie, 

l'/dhise  und  miliare  Tuberkulose"  (zus.  mit 

Siokl,  Viwuow's  Arch.  XCVHI  1884j,  worin 
zuerst  dio  Variationen  des  Tuberkel- 

bazillus,   Körnchenreihenbazillen    u.  a. 

gezeichnet  sind  und  dargelegt  ist,  dass 

für  Erzeugung  der  herdförmigen  Phthise 

ein  präparatorisches  Infiltrat  und  für  Ent- 

stehung Disposition,  nicht  Tnfektion  mass- 
gebend ist.  Auf  Grund  dessen  hat  B. 

in  seinem  Lehrbuch  für  Kinderkrank- 

heiten (9.  Aull.  1887  p.  156)  zuerst  die 

Phthise  als  eine  „Symbiose  des  Tuberkel- 

hazillus  mit  Rüderen  Bakterien"'  bezeichnet. 
B.  hat  unter  den  ersten  tuberkelähnliche 

Affektionen  ohne  Tuberkelbazillen  mit 

anderen  Organismen  nachgewiesen  und 

gezeichnet,  sowie  ein  entscheidendes 
(Sendimentierungs-)  Verfahren  zum  Nach- 
ueis  von  Tub.-  Bazillen  in  zweifelhaften 

Fallen  ungesehen.  Andere  Arbeiten  B.'s 
betreffen  die  Cholera,  worin  B.,  der  eine 
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Zeitlang  mit  v.  Pettenkofer  zusammen 

arbeitete,  eine  vermittelnde  Stellung 
zwischen  diesem  und  Koch  einnimmt,  die 

Behandlung  der  Pleuritis,  die  Typhus- 

krankheiten, die  Knochen-  und  Gelenk- 
leiden. Tracheotomie  (Einheitskanüle), 

Diphtherie.  verschiedene  hygienische 

Themata,  besonders  die  Kinderernährung, 

Produktion  und  Behandlung  der  Milch, 

diePrinzipien  der  Siiuglingsernähmng  (B.'s 
Rahingemenge!).  Das  wichtigste  Er- 

gebnis davon  ist  der  Nachweis,  dass  die 

qualitativen  Verschiedenheiten  der  Nähr- 
stoffe, besonders  der  Menschen-  und  Kuh- 

milch, dann  die  Menge  der  Nahnmgszu- 

fuhr  (vergl.  B.'s  Unters,  über  notwendige 
Minimalnahrung  im  Jahrb.  für  Kinder- 

heilk.  XV LI  und  XIX  1881  und  1883) 

das  Massgebende  entweder  für  das  Ver- 

tragen derselben  oder  der  bakteriellen 
Infektion  des  unverdauten  Restes  im 

Kinderdann  und  danach  des  Entstehens 

der  Dannkrankheiten  der  Kinder  sind. 

B.  betont  die  Individualisierung  in  der 

Pädiatrie  und  berücksichtigt  in  besonders 

eingehender  Weise  in  seinem  Lehrbuch 

die  sozialen  und  ökonomischen  Verhält- 

nisse für  Erkrankung  und  Sterblichkeit 
der  Kinder  im  besonderen  und  macht 

den  Versuch  der  Begründung  einer  „Ex- 

perimentalökonomie4'  und  einer  „experi- 

mentellen Geschichtswissenschaft"'.  („Die 
Kindersterblichkeit  und  die  nozialökono- 

>iii»c/ten  YerhältniMe"  Stuttgart  1897  und 
,.Ihe  Ynsuchmnstalt  f.  Ernährung,  eine 

vin»ennrhaftl.,  staatliche  und  humanitäre 

Notwendigkeit",  München  1899». 

Bier,  August  Karl  Gustav,  in 

Greifswald.  geb.  24.  November  1861 

zu  Helsen  im  Fürstentuni  Waldeck, 

studierte  in  Berlin,  Leipzig  und  Kiel, 

hier  hauptsächlich  als  Schüler  von 

Esmari-h's.  Dr.  med.  1888.  habilitierte  sich 
1889  für  Our.  und  wurde  1895  Extra- 

ordinarius in  Kiel.  1899  folgte  er  einem 
Ruf  als  ord.  Prof.  d.  Chir.  und  Direktor 

der  chir.  Universitätsklinik  nach  Greifs- 

wald. B.'s  Hauptarbeiten  betreffen  die 
Anwendung  künstlicher  Hyperämie  (pas- 

siver und  aktiven  zu  Heilzwecken,  ferner 

die  Verbesserung  der  Amputationstechnik 

(tragfähige  Ainputationsstümpfe);  dazu 

kommen  kleinere  Arbeiten  über  die  sogen, 

osteoplastische  Nekrotomie,  zirkuläreDarm- 

naht,  Behandlung  der  Prostatavergrösse- 
rung  durch  Arterienunterbindung,  rar 

Chirurgie  der  Bauchorgane  u.  a.  m. 

Biermer,  Anton,  geb.  18.  Oktober 
1827  in  Bamberg,  absolvierte  seine 

Studien  in  Würzburg  als  Schüler  von 

Virchow,  Marcus  und  doktorierte  12.  Fe- 
bruar 1851.  Er  widmete  sich  ganz 

der  inneren  Klinik  und  war  als  Privafc- 

dozent  in  Würzburg  für  dieses  Fach  seit 

1855  thätig.  Seine  Berufung  als  Prof. 

ordin.  nach  Bern  fand  1.  Mal  1861, 

diejenige  nach  Zürich  Ostern  1867,  die 
nach  Breslau  im  Herbst  1874  statt.  Am 

letztgenannten  Orte  wirkte  B.  bis  zu  seiner 

1891  durch  Krankheit  notwendigen  Eme- 
ritierung. Er  starb  24.  Juni  1892  In 

der  Maison  de  sante  zu  Schöneberg  bei 

Berlin.  B.  gehört  zu  den  namhaftesten 
Klinikern  der  Neuzeit.  In  der  Geschichte 

der  Pathologie  ist  sein  Name  verknüpft 

mit  einer  Reihe  von  Entdeckungen  auf  dem 

Gebiet  der  klin.  Mikroskopie;  namentlich 

sind  seine  Untersuchungen  über  den  Aus- 
wurf, den  er  zuerst  in  einer  zusammen- 

fassenden Darstellung  behandelte,  be- 
merkenswert; ferner  sind  bedeutend  die 

A  rbei  ten  über  A  sth  ma  und  die  Beschreibung 

des  nach  B.  benannten  Schallwechsels 

beim  Metnilklang.  Von  B.  stammt  die 

noch  jetzt  gebräuchliche  Demonstrations- 
methode  der  Flinunerbewegung  (Bestreuen 

der   Schleimhaut   tracheotomierter  Tiere 
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mit  Kohlepulver,  beschrieben  1851  in 

der  Schrift  Jlber  die  Richtung  und  Wir- 

kung der  Flimmerbewegung  auf  der  Re- 

spirationsschleimJiaut  des  Menschen,  Kanin- 

chens und  Hundes'1).  Die  Titel  von 

B.'8  übrigen  namhaftesten  Publikationen 

sind:  „IHe  Lehre  vom  Auswurf"  (1855)  — 

„Bronchienkrankheit  en" .  —  „fiter  die  Ur- 
sachen der  Volkskrankheiten,  insbesondere 

der  Cholera"  (Zürich  1867)  —  „Über  Asthma 
bronchiale  und  über  Entstellung  des  Typhus 

abdominalis"  (Volkmann's  Samml.  kl.  Vortr.). 
Dazu  kommen  Journalabhandlungen  über 

Bronchien-Erweiterung,  über  Pneumotho- 

rax, Uber  progressive  pernieiöse  Anämie 

sowie  die  Rectoraterede  „über  die  Krank- 

heiten und  ihre  Ursachen11  (15.  Oktober 
1881,  Deutsche  Revue,  Novemberheft, 
1881). 

Biesiadecki,  Alfred  Ritter  von 

geb.  12.  März  1839  in  Dukla  (Galizien), 

studierte  in  Wien,  wo  er  1862  Dr.  med. 

et  chir.,  Mag.  der  Geburfcsh.  wurde,  fun- 
gierte 1862  bis  1865  als  Sekundararzt  im 

Wiener  allgem.  Krankenhau.se,  1865  biß 
1868  als  2.  Assistent  an  der  Lehrkanzel 

für  pathol.  Anatomie,  von  1868  bis  1876 

als  o.  ö.  Prof.  der  pathol.  Anatomie  in 

Krakau  und  war  seit  1876  Statthaltereirat, 
Protomedikus  und  Snnitätsreferent  für 

Galizien  in  Lemberg,  wo  er  31.  März 
1889  starb.  Er  veröffentlichte:  „Uber  das 

Chiastna  nervorum  opticorum  des  Menschen 

und  der  Tiere«  (Wien  1860)  ..Unter- 

suchungen über  die  Gallen-  und  Lymph ge- 
faxte der  Menschenleber  in  pathologischen 

Ziistätulcn"  (Ib.  1867»  —  „P.eUräge  zur 

physiologischen  Anatomie  der  Haut'1,  (Ib. 
1867)  —  und  (neben  weiteren  mehr  ge- 

legentlichen und  kasuistischen  Arbeiten) 

die  „Untersuchungen  au«  dem  pathologisch- 

anatomischen  Institut  in  Krakau"  (Ib. 
1872).  sowie  zahlreiche  in  polnischer 

Sprache  erschienene  Schriften  im  1.  und  2. 
Bande  der  Verhandlungen  der  Krakauer 

Akod.  der  Wiss.,  in  den  Jahrbb.  der 
Warschauer  Ges.  der  Arzte  und  anderswo. 

Auch  entstanden  unter  seiner  Leitung 

melirere  polnisch  und  deutsch  geschriebene 

Abhandlungen  seiner  Schüler  in  den 

Berichten  der  Krakauer  Naturforscher- 

gesellschaft und  in  den  Sitzungsberichten 
der  K.  K.  Wiener  Akademie. 

Biffi,  Serafino,  Psychiater,  geb.  zu 

Mailand  29.  März  1822,  gest.  daselbst 

27.  Mai  1899,  studierte  und  promovierte 

1846  in  Paria,  wnrdo  1848  Assistent  an 

der  Privatirrcnanstalt  S.  Celso  in  Mailand, 

1849  dirig.  Arzt  derselben.  Er  verfasste 

zahlreiche-  anat.-physiol.  und  exper.  Ar- 
beiten, die  allgemeine  Anerkennung  fanden, 

femer  verschiedene  Studien  über  Irren- 

häuser und  Geisteskranke,  teils  allein, 

teils  in  Geineinschaft  mit  Giubbfpe  Mor- 

ganti,  später  auch  mit  Andreas  Vkboa 

experimentelle  Arbeiten  über  Inokulation 
der  Tuberkulose.  Auch  hatte  er  als  Prä- 

sident und  Ref.  einer  vom  r.  Institute 

Lombardo  eingesetzten  Kommission  die 

Arbeiten  Loubboso's  über  Pellagra  und 
Maiskrankheiten  zu  prüfen.  Von  beson- 

derem histor.  Wert  ist  B.'s  Publikation : 

„Sülle  antiche  carceri  di  MUano  e  sui  so- 
dalizii  che  assistevano  i  carcerati  e  i  con- 

dannati  a  morte"  (Mem.   r.  Ist.  Lomb. 

1  1883  bis  84).  B.  war  auch  Mitbegründer 
und  Leiter  des  „Archivio  Jtaliano  per  le 

malattie  nervöse  e  mentali",  einer  Zeit- 
schrift, die  gegenwärtig  u.  <L  T.  „Rivista 

di  freniafria"  erscheint  und  hat  sich  um 
die  Pflege  der  Psychiatrie  in  Italien  grosse 

|  Verdienste  erwmben. 

Bigelow,  Henry  Jacob,  als  Sohn 

'  des    tüchtigen    Botanikers    und  Arztes 
Jacob  B.  (1787  bis  1879)  in  Boston  geb., 

|  ist    als    Chirurg    daselbst  30.  Oktober 
!  1890  gestorben.  Er  verfasste  u.  a.  folgende 

Schriften:  „Manual  of  orthopedic  surgeryu 

(Boston  1845),  hatte  1844  den  Bovlston- 
Preis  erhalten  —  „Ether  and  clUoroform: 

acompendium  of  their  history  and  discoverya 
(Ib.  1848)  —  „Ununited  fracture  8ucces8- 

fuily  treated  teith  ranarks  on  the  Operation" 
(Ib.    1867)    -  „The   mechanism    of  dis- 
locaiion  and  fracture  of  the  hip,  teith  the 

redudion  of  the  dislocnlions  by  the  fiexion 

method-1    (Philadelphia    1869;  deutsche 
Übersetzung  von  Er«.  Pochhammer,  Berlin 

1873)  —  „A  Century  of  American  medicitte, 

1776— JS?6S'    (Philadelphia   1876).  Sehr 
verbreitet  ist  die  von  seiner  neuesten  Er- 

findung Kenntnis  gebende  Schrift:  „Litho- 

lapaxy  or  rapid  lithotrity  teith  evacuation" 
<  (Boston  1878).    Ausserdem  eino  Anzahl 

von  Aufsätzen,  namentlich  im  Boston  Med. 

and    Surg.    Journ.    und  verschiedene 

Addresses  etc. 
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BÜharZ,  Theodor,  geb.  23.  Miirz 

1825  za  Sigmaringen,  studierte  seit  1843 

in  Freiburg,  besonders  unter  Arnold,  seit 

1845  in  Tübingen,  löste  hier  1847  eine 

Preisaufgabe  der  Fakultät:  ^^Darstellung 

de»  gegenteiligen  Xustandes  unserer  Kennt, 
nütse  von  dem  Blut  wirbelloser  Tiere  mit 

eigenen    mikroskopischen  Untersuchungen", 
bestand  1849  die  Staatsprüfung  in  Sig- 
maringen,  widmete  sich  dann  noch  unter 

v.  Sikbold  in  Freiburg  eingehenden  Studien 

über  die  vergleich.  Anat.  niederer  Tiere, 

wurde  Prosektor  am  anat.  Institut  da- 

selbst, promovierte  in  demselben  Jahre 
zum   Dr.  med.   in  Tübingen  und  folgte 

seinem  aus  Kiel  als  Direktor  des  gesamten 

Medizinalwesens  nach  Ägypten  berufenen 
früheren  Lehrer  Griesinger  als  Assistent  der 

med.  Klinik  dahin,  in  welcher  Stellung  er 

2  Jahre  lang  wirkte,  um  nach  dessen 

Rücktritt  als  Chef  de  elinique  an  der 

unter  Reviikr's  Leitung  stehenden  chir. 
Abteilung  des  Hospitals,  seit  1853  als 

Chefarzt  der  Abteilung  für  innere  Kranke 
zu  funktionieren  und  1855  die  Professur 

der  med.  Klinik  an  der  med.  Schule  von 

Kasr-el-Ain  zu  Kairo  zu  übernehmen,  die 

er  1856  mit  dem  Lehrstuhl  der  deskrip- 
tiven Anat.  vertauschte.  Später  übernahm 

er  noch  die  Funktionen  eines  Gerichts- 
anatomen und  1861  statt  der  inneren  Klinik 

diejenige  für  Haut-  und  syphilit.  Krank- 

heiten.   1855  wurde  er  zum  ..Bimbaschi" 

Major)   ernannt.     B.,  der  9.  Mai  1862 
starb,  ist  bekannt  durch  die  mit  Griesinger 

zusammen    angestellten  pathologischen 

Forschungen  und  durch  die  Entdeckung 

des  seinen  Namen  führenden  ägyptischen 
Entozoons  (Haematobium  B.). 

Billings,  John  Shaw,  geb.  12.  April 
1838  in  Switzerland  co.,  Ind.,  studierte 

an  der  Miami  Universität  in  Oxford,  sowie 

am  Ohio  Med.  Coli,  in  Cincinnati,  wo  er 

1860  promovierte.  Nachdem  er  kurze  Zeit 

in  Cincinnati  praktiziert  hatte,  trat  er 
1861  als  Arzt  bei  der  Armee  ein,  in  welcher 

Stellung  er  noch  jetzt  thätig  ist,  und 

zwar  seit  Ende  1864  in  Washington.  Zu- 
gleich hält  er  Vorlesungen  über  Geschichte 

der  Med.  an  Johs's  Hopkins-Univ.  und 

ist  Medical  Adviscr  des  John's  Hopkins- 
Hosp.  Während  des  Bürgerkrieges  fun- 

gierte er  als  Assist.-Surg.,  resp.  Surg.  in 

verschiedenen  Feldlazaretten.  1864  war  er 

anfangs  als  Med.  Inspector  der  Potomac- 

Armee',  später  im  Bureau  des  Surg.- 
General  zu  Washington  angestellt  und 

bekleidet  seit  1876  den  Rang  emea  Majors. 
B.  ist  weltbekannt  durch  den  unter  seiner 

Leitung  herausgegebenen  Katalog  der 

Kriegsministerialbibliothek  in  Washington 

erschienen  in  16  Kolossalbänden  als 

„Index  Valnlogu&-  etc.  (1880  bis  1896), 

sowie  als  Herausgeber  des  „hulex  Mcdicus" 
etc.  (seit  1879).  Auch  veröffentlichte  B. 

zahlreiche  Monographien  und  Journal- 
artikel uns  anderen  Gebieten  der  Medizin. 

BillrOth,  Christian  Albert  Theo- 
dor, der  geniale  Chirurg,  als  Neffe 

des  Physikus  zu  Stettin.  Wilhelm  Frie- 
rich B.  (der  sich  wesentliche  Verdienste 

während  der  Cholerazeit  erwarb),  auf 

Rügen  26.  April  1829  geboren,  besuchte 
1848  bis  1852  die  Universitäten  zu 

Greifswald,  Göttingen  ihier  besonders  von 

I  dem  alten  BaVM  für  die  Chirurgie  angt*- 
rejrt)  und  Berlin  und  wurde  auf  letzterer 
1852  Dr.  med.  mit  der  Dissertation  „De 

natura  et  causa  pu'monum  affectionis  quae 

nervo  utroque  vago  dissecto  exorifur'- 
Nach  einer  wissenschaftlichen  Reise,  die 

i  sich  nach  Wien  und  Paris  erstreckte,  war 

er  1853  bis  1860  Assistent  in  B.  v. 

Langenheck's  Klinik  zu  Berlin,  habilitierte 
sich  bei  der  dortigen  Universität  1856  als 

Privatdozent,    wurde   1860  als  Professor 
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ord.  und  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik  nach  Zürich  berufen  und  blieb  in 

dieser  Stellung  bis  1867,  seit  welcher  Zeit 

er  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Wiener 

Universität  wirkte.  Mehrfache,  1862  und 

1864  an  ihn  ergangene  Berufungen  nach 

Rostock  und  Heidelberg,  sowie  diejenige 

als  Nachfolger  v.  La.vgenueck'b  nach  Berlin 
(1882)  lehnte  er  ab.  1870  nahm  er  frei- 

willig Anteil  an  dem  deutsch-französischen 

Kriege  und  war  namentlich  in  den  Laza- 
retten von  Weissenburg  und  Mannheim 

thätig.  Auf  B.'s  energisches  Betreiben 
wurden  das  „Rudolfinerhaus",  eine  Lehr- 

anstalt für  weltliche  Krankenpflegerinnen 

in  Wien,  sowie  das  Haus  der  K.  K.  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  ius  Leben  gerufen; 

dagegen  gelang  es  ihm  trotz 

vielfacher  dahingehender  Be- 
mühungen nicht,  den  Bau 

einer  neuen  chirurgischen 
Klinik  durchzusetzen. 

Bis  zum  Frühjahr  1887 

völlig  gesund  und  leis- 

tungsfähig, von  aus- 
serordentlicher kör- 

perlicher undgeistiger 

Rührigkeit  und  be- 
wundernswerter Viel- 

seitigkeit erkrankt«'  er 
jetzt  zum  ersten  Male 
an  einer  schweren 

Lungen  -  Entzündung 
mit  so  bedeutender 

Herzschwäche,  dass  da- 

mals schon  sein  Ahle- 
ben befürchtet  OTvdi 

Doch  genas  er  und  konnte 

noch  1889  seinen  60.  Geburtstag,  sowie  1892 

sei n25j ähriges  Wiener  Professorenjubiläum 
unter  zahlreichen,  von  allen  Seiten  dar- 

gebrachten Ovationen  begehen.  Indessen 

nahm  die  seit  der  Erkrankung  zurückge- 

bliebene Herzschwäche  stetig  zu.  sodass 

B.  vielfach  seine  Berufsthätigkeit  unter- 
brechen musste.  Am  6.  Februar  1894  trat 

derTod  dieses  weltberühmten  Chirurgen 

in  Abbazia  ein.  der  von  der  ganzen  Welt 
als  ein  (chwerer  Verlust  tief  betrauert 

wurde.  Am  9.  Februar  wurde  B.  in  Wien 

„unter  fürstlichen  Ehren"  bestattet.  Am 
16.  Februar  Veranstaltete  die  K.  K.  Oe- 

sellschaft  der  Arzte  in  Wien  eine  Trauer- 

feier zu  seinen  Ehren,  wobei  Albert  die 

Oedenkrede  hielt;  am  7.  November  1897 

wurde  im  Arkadeuhofe  der  Wiener  Uni- 
versität sein  Denkmal  enthüllt.  B.  wird 

mit  Recht  als  ein  Stern  erster  Grösse, 

als  ein  Chirurg  von  universeller  Bedeutung 

gefeiert.  Was  ihm  seine  wissenschaftliche 

resp.  geschichtliehe  Bedeutung  giebt,  ist 

in  erster  Linie  die  Betonung  von  der  Not- 

wendigkeit der  streng  anatomisch-mikro- 
skopischen Richtung  und  die  Pflege  der 

pathologisch -anatomischen  Forschung,  die 
er  auch  als  die  einzig  rationelle  Basis  für 
den  Fortschritt  und  das  Gedeihen  der 

praktischen  Chirurgie  ansah.  Unter  seinen 
Schriften  linden  wir  namentlich  aus  seiner 

Erstlingszeit  eine  grosse  Reihe  darauf  be- 

züglicher Veröffentlichungen,  unter  denen 

als  die  bedeutendsten  die  Untersuchungen 

über  Wundkrankheiten  gelten 

müssen,  die  ihren  dauernden 

Wert  wegen  der  darin  be- 
eilten und  bethätigten 

Prinzipien  behalten  wer- 
den, trotzdem  sie  in 

ihren  Ergebnissen  z.  T. 

als  überholt  gelten 

müssen.  SeinenHaupt- 
ruhm  verdankt  B.  dem 

Ausbau  der  Einge- 
weidechirurgie, die  er 

dank  den  Fortschrit- 

ten der  Anti-  und 

Asepsis  um  die  erste 

vollständige  Kehl- 
kopfexstirpation  ( 1874) 
und  die  erstmalige 

glückliche  Pylorusre- 
sektion  (1881)  (bei  einer 

43  jährigen  an  Pylomscar- 
cinom  leidenden  Kranken)  bereichert 

hat.  Über  die  erstgenannte  Operation 

hat  sein  damaliger  Assistent  ^Gissen- 

baif.b  in  v.  Lanoenbeck's  A.  XVIJ. 
1874,  über  die  letztgenannte  B.  selbst  in 
der  Wiener  klin.  Wochenschr.  1891  und 

Wülfi.ek  an  verschiedenen  Stellen  be- 

richtet. (J  rosse  Popularität  erlangte  er 

durch  seine  oft  aufgelegten  und  von  un- 
zähligen Schülergenerationen  benutzten, 

ausserordentlich  anregenden  und  geradezu 

klassisch  geschriebenen,  weltbekannten,  in 

fast  alle  neueren  Sprachen  übersetzten 

Vorlesungen  über  allgem.  chir.  Pathol. 

und  Therapie,  die  auch  heute  noch  in  der 

erweiterten  Gestalt,  die  ihnen  B.'s  Schüler 
v.  WiMWAKTER  gegeben  hat,  ein  über  alle 
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Maasen  wertvolles  Buch  sind  und  bleiben 

werden.  Was  B.  als  Mensch  bedeutete, 

davon  legen  Zeugnis  ab  seine  von  Georo 

Fischer,  Hannover,  jetzt  schon  in  4.  Aull, 

herausgegebenen ,  geradezu  bezaubernden 
Briefe;  sie  verraten  die  universelle  Bildung,  | 

die  edlen  Herzens-  und  Charaktereigen-  I 

schaiten,  die  grenzenlose  Begeisterung  für 

die  Kunst,  die  dichterischen  und  musika- 

lischen Anlagen,  mit  einem  Wort  die  Uni- 

versalität und  Genialität  B.'s,  der  [mit 
seiner  Persönlichkeit  alle  gefangen  nahm, 
welche  das  Glück  hatten,  mit  ihm  in 

nähere  persönliche  Beziehungen  zu  tre- 
ten. Seine  Verdienste  um  die  Wiener 

Hochschule,  um  die  Hebung  des  medi- 

zinisch-chirurgischen Unterrichts,  um  die 

Erweiterung  der  arztlichen  Institutionen 

daselbst,  um  die  Ausbildung  zahlreicher 

Schüler  zu  klinischen  Lehrern  und  Chirur- 

gen von  Weitruf,  um  die  Kriegschirurgie,  I 

um  die  Krankenpflege  und  viele  andere 

Zweige  der  neuzeitlichen  Medizin  können 

an  dieser  Stelle  leider  nicht  weiter  ge- 
würdigt werden.  Anstatt  dessen  genüge 

der  Hinweis  auf  den  Nekrolog  von  J. 
v.  Mikulicz  in  B.  k.  W.  1894  No.  8  und  die 

übrigen  in  der  gesamten  Weltliteratur 
erschienenen  Gedenkschriften  auf  B.,  deren 

Verzeiclinis  der  liauptsächlichsten  sich  bei 

G  chlt  in  Vikchow's  A.,CXXXIX  p.öööündet. 
B.'s  Schriften  sind  ausführlich  im  älteren 
Lexikon  (I  p.  460  bis  461)  verzeichnet, 
auf  das  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

Bing,  Albert,  geb.  zu  Nikolsburg 

in    Mähren    20.    September    1844,  be- 
endete seine    Studien    an   der   Uuiver-  i 

sität   zu   Wien  1870,  promovierte  1871,  [ 
wirkte    von    1873  bis  1876  als  Assis- 
tent  an  der  Klinik  für  Ohrenkranke  unter 

Politzer  und  Grude»,  seit  1881  habilitiert 
als  Dozent  für  Ohrenheilkunde.    In  der  i 

allg.  W.  m.  Z.  (1876  bis  1881),  den  W.  ! 

m.  Bl.  (1879  bis  1882)  etc.  finden  sich  von  j 

ihm  eine  Reihe  otiatrischer  Mitteilungen  ' 
sowold  technischen  als  diagnostischen  und 

physiologischen  Inhalts.  Breiter  angelegt 

ist  „Vber  Fremdkörper  im  Ohre1'  (in  Zeit-  . 

sehr.  f.  Diagnostik  und  Therapie  1882;. 
Weitere,  die  Pathologie  des  Hörorgans, 

die  Diagnostik  und  Therapie  der  Ohren- 
krankheiten betreffende  Arbeiten  »lud  in 

Ctrhl.  d.  ges.  Therapie  (1884,  1885,  1892.  ' 
1893,  1894).  W.  m.  Bl.  (1886.  1886,  1890,  ' 

1891,  1892),  W.  m.  P.  1891,  W.  m.  W. 

1898,  D.  P.  (München  1898)  und  Mtsschr. 

f.  Ohrenheilk.  1899  enthalten.  —  1890  er- 

schien B.'s  Lehrbuch:  ,, Vorlesungen  über 

Ohrenheilkunde"  (Wien),  das  nun  vergriffen 
ist  und  dessen  2.  Aufl.  demnächst  unter 

die  Presse  kommt. 

Bim,  Francesco,  zu  Florenz,  geb. 

6.  Mai  1815  zu  Pontedera,  promovierte 

1836  in  Pisa,  wurde  1837  Assistenzarzt 

im  Arcispedale  di  Santa  Maria  Nuova, 

1840  Assistent  Bufalixi's  bei  dessen  med. 
Klinik.  1849  wurde  er  zum  Direktor  des 

Irrenhauses  in  Florenz  und  zum  Prof.  der 

Psychiatrie  ernannt.  B.  starb  im  Februar 
1898.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir 

an:  „Deila  febbre  puerperale  (These,  1840) 

—  „Saggi  di  clinica  medicau  (1843  bis 
1844),  zusammen  mit  Gminozzi  —  Bati- 

st ica  del  tnauicomio  di  Firenze  degli  anni 

1850  bis  7635"  —  „Sulla  etiologia  e  con- 

tagio  del  c/tolera"  (1864)  —  „Come  preve- 
nire  negli  alienuti  la  mutilaziotte  della  lin- 

gua"  (Archivio  delle  malatt.  nervöse  e 
mentali,  1874)  —  „hnportanza  delV  inseg- 

namento  clinico  della  psichiatria,  tra  i  nien- 

tecalti.  glimbecilli  e  gCidioti"  (Revista  di 
beneficenza,  1876)  —  ,,Sulla  imputabilitä 
nella  pazzia  t  nelV  ubriachezza,  secondo  gli 

articoli  61  bis  64  del  Kuovo  Codice  penale". 

Binswangen  Otto  Ludwig,  ist 

zu  Münsterlingcn  (Schweiz)  14.  Oktober  1862 

geb.  Nach  Vollendung  der  Studien  in 

Heidelberg,  Strasburg,  Zürich  und  Wien, 

wo  Hdgüemx,  Loden,  v.  Recklisuhauskn 

und  Meynkrt  seine  Lehrer  waren,  war  er 

Assistent  bei  L.  Meyer  in  Göttingen, 
Ponfick  in  Breslau  und  endlich  bei 

Westfhal  in  Berlin.  Er  habilitierte  sich 

1882  in  Berlin  und  wirkt  seit  dem  1.  Aug. 

1882  (nachdem  ihm  die  deutsche  Appro- 
bation auf  Grund  wissenschaftlicher  Leis- 

tungen verUehen  worden  war)  als  Professor 

der  Psychiatrie  und  Direktor  der  Gross- 

herzogl.  Sächs.  Laudes-Irren- Heilanstalt 
in  Jena.  Seit  1889  ist  er  ord.  Professor. 

Unter  seinen  Arbeiten  sind  folgende 

hervorzuheben:  „Auatomische  Unter- 

suchungen über  die  Carotis  interna"  — 

„I  ber  Seuritis  nerc.  optici"  —  J'ber  Poren- 
zephalie" --  ,,F~rperimentelle  Untersuchungen 

über  die  motorischen  Iiindenpartien"  — 
„Exj>crinirntclle  Untersuchungen   über  den 
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MecJmnistnus  und  Entstehungsort  der  epilept. 

Krämpfe"  —  „I>ie  pathol.  Histologie  der 
Orosshirnrinden  -  Erkrankung  bei  der 

cdl gemeinen  progressiven  Paralyse"  (Jena 
1893)  —  iy2ur  Pathogenese  der  Dementia 

paralytica  und  verwandter  Krattkheiten"  , 
—  „Die  Pathologie  und  Therapie  der 

Neurasthenie"   <J.b.    1896)   -  „Die  Epi- 

lepsiets  (Handbuch  der  spez.  Pathologie 

und  Therapie  von  Notiinaokl,  "Wien  1899). 
Eine  grössere  Anzahl  einschlägiger  Ar- 

beiten aus  dem  Gebiete  der  pathologischen 

Anatomie  und  Klinik  der  Geistes-  und 

Nerven-K rankheiten  findet  sich  in  der 
Journallitteratur. 

Binz,  Karl,  geb.  zu  Bernkastel 

I.  Juli  1832,  studierte  in  Würzburg 

und  Bonn,  erlangt«  am  7.  August  1855 
in  Bonn  dio  Doktorwürde  und  am  19. 

März  1856  die  Bestallung  als  Arzt.  Nach- 
dem er  zwei  Jahre  Assistent  der  med. 

Klinik  in  Bonn  gewesen  und  sein 

militärisches  Dienstjahr  abgelegt  hatte, 

praktizierte  er  bis  1861  und  ging 
dann  auf  ein  Jahr  nach  Berlin,  um 
sich  von  neuem  den  med.  Studien  zu 

widmen.  Hauptsächlich  arbeitete  er  hier 

bei  Virchow  im  Pathologischen  Institut 
und  hörte  die  Klinik  von  Fmeucas.  Ende 

1862  habilitierte  er  sich  in  Bonn  für  innere 

Medizin  und  Arzneimittellehre  und  wurde 

im  April  1868  zum  Extraordinarius  mit 

dem  Lehniuftrage  für  Pharmakologie  be- 

fördert .  Er  gründete  das  Pharmakologische  | 

Institut  der  Universität  und  wurde  im 

April  1873  zum  Ordinarius  der  Pharma- 
kologie ernannt.  Damals  und  später  wieder 

hatte  er  Gelegenheit,  den  Vorschlägen 

zweier  deutscher  Fakultäten  zu  folgen; 

er  blieb  jedoch  in  Bonn.  Die  Feldzüge 

1866  und  1870/71  machte  er  als  Stabsarzt 
der  Berservo  mit.  In  Böhmen  leitete 

er  einen  Teil  des  Feldlazarettes  in  Ne- 

chanitz  bei  Königgrätz,  und  in  Frankreich 

fültrte  er  bei  den  Kämpfen  um  Metz  ein 

halbes  Feldlazarett,  zugeteilt  der  Avant- 

garde  der  16.  Division,  übernahm  insbe- 

sondere  vom  Schlachtfelde  von  Vionville 

am  Abend  des  16.  August  in  Gorze  gegen 

180  meist  Schwerverwundete.  Später  war 

er  Vorsteher  des  in  einer  Dependence  des 

Schlosses  von  Compiegne  errichteten  gros- 
sen Lazarett*«  für  innere  Erkrankungen, 

hauptsächlich  Abdominaltyphus  und  Buhr. 

B.  war  1885/86  Bektor  der  Universität 

Bonn.  Seit  1879  ist  er  Mitglied  der  stän- 
digen Kommission  zur  Bearbeitung  des 

Arzneibuches  für  das  Deutsche  Beich. 

Er  veröffentlichte. :  ..ReobacJUungm  zur  inne- 

ren Klinik"1  (Bonn  1864)  —  „ET]>erimentelle 
Beobachtungen  über  das  Wesen  der  Chinin- 

wirkunff  (Berlin  1868)  -  .,/>««  Chinin  nach 

den  neueren  pharmakologischen  Arbeiten" 

(Ib.  1875)  —  Jl>er  den  Traum"  (Bonn 

1878)  —  „Grundzüge  der  ArzneimittelleJire" 
(Berlin.  1866,  12.  Aull.  1894)  -  „Vor- 

lesungen über  Pharmakologie'1  (Ib.  1884, 
2.  Aull.  1891).  Ausserdem  gingen 
aus    seinem    Laboratorium    hervor  bis 
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Juli  1899  gegen  200  experimentelle 

Arbeiten  hauptsächlich  pharmakologischen 

Inhaltes,  die  in  Virchow's  und  Pflüger's 
A.  ,  im  Centralbl.  f.  d.  m.  W.,  im  A.  f. 

experim.  Path.  und  Pharmakologie,  in  der 

B.  k.  W.,  in  der  D.  m.  W.  und  in  anderen 

Fachzeitschriften  erschienen.  Ein  grosser 

Teil  dieser  auf  Anregung  des  ̂ Instituts- 
direktors  entstandener  Abhandlungen  trägt 
die  Namen  seiner  Assistenten  und  Schüler. 

Die  hauptsächlichsten  betreffen  die  Phar- 
makologie des  Chinins,  des  Weingeistes, 

des  Arseniks,  der  ätherischen  kOele,  der 

Halogene  und  ihrer  Verbindungen  und 

der  schlafmachenden  Stoffe  im  allge- 
meinen. Die  wissenschaftlichen  und  zum 

Teil  auch  die  praktischen  Anschauungen 

insbesondere  über  Chinin,  Weingeist  und 

Arsenik  Jwurden  durch  jene  Arbeiten  in 

neue  Bahnen  gelenkt.  In  späterer  Zeit 

beschäftigt«  sich  B.  ausserdem  mit  ge- 
schichtlich-medizinischen Studien  und  ver- 

<"»f  fentlichtenebst  einigen  kleineren  Abhand- 
lungen über  die  Einschleppimg  der  Syphilis 

in  Europa,  über  den  ersten  Vorschlug  zur 

Messung  des  Pulses,  über  die  Entstehung 

der  Genfer  Konvention  etc.  folgende 

seihständige  Schriften:  ..Doktor  Johann 

Weyer,  ein  r/teiniseher  Arzt,  der  erste  Be- 

kämpft?  de«  HeremraJins.  Ein  Beitrag  zur 

(iesdtichtc  der  Aufklärung  und  der  Heil- 
lamdtf  (Bonn  1885,  2.  Aufl.  Berlin  1896), 

..August in  Lercheimer  (Professor  H.  Wite- 
kind  in  Heülelberg)  und  seine  Schrift  trider 

den  Brjrenwahn.  Lebensgeschicfdliches  und 

Abdruck  der  letzten  vom  Verfasser  besorgten 

Ausgabe  von  /59?"  (Strassburg  1888). 
gelegentlich  des  50.  Jahrestages  der 

Entdeckung  der  chirurgischen  "Nar- 

kose: „Der  Äther  gegen  den  Schmerz" 
(Stuttgart  1896),  eine  qnellenmassig  ge-  i 
schichtliche  Darstellung  dieser  Entdeckung 

und  der  ihr  folgenden  Einführung  des 
Chloroforms. 

Birch-Hirschfeld,  Fe  i  i  x  vi  ctor, 
zu  Cluvensieck  (bei  Rendsburg)  5.  Mai 

1842  geb.,  studierte  in  Leipzig,  wesentlich 
als  Schüler  von  Wündkrlich  und  E.  Waoner 

und  wurde  dort  1867  promoviert.  Bis 

1869  war  er  Assistent  am  dortigen  patho- 
logisch-anatomischen Institute,  wurde  1870 

Prosektor  am  Stadtkrankenhause  zu  Dres- 

den, 1871  Lehrer  der  pathologischen  Ana- 

tomie des  militärärztlichen  Fortbildungs- 

kurses, 1875  Medizinalrat  im  sächsi- 

schen Medizinal-Kollegium  und  1881  am 
Stadtkrankenhause  ordinierender  Arzt, 

1885  als  Nachfolger  Cohnheim'b  als  Pro- 
fessor der  allgemeinen  Pathologie  und 

pathologischen  Anatomie  an  die  Univer- 
sität Leipzig  berufen,  wo  er  seit  1891 

Vertreter  der  genannten  Hochschule  in 

der  I.  Ständekammer  für  das  Königreich 
Sachsen  war  und  20.  November  1899 

starb.  B.  gehört  zu  den  hervorragenderen 

path.  Anatomen  des  19.  Jahrh.'s.  Er  hat 
diese  Wissenschaft  mit  zahlreichen  Einzel- 

heiten bereichert.  Im  A.  f.  H.,  Bd.  IX  bis 

XVI,  schrieb  er  über  Hodenkrebs,  Ge- 
schwulstembolie,  zur  Cylindromfrage,  Uber 

akuten  Milztumor,  über  Pyämie,  Syphilis 

Neugeborener.   Ferner  veröffentlichte  er: 

..Die  Entstehung  der  Gelbsucht  neugeborener 

Kinder11  (Vircuow's  A..  LXXXVIlV— ,  »Pia 

Skrophulose*'  (in  v.  Zikxsskx's  Handb.  der 
spez.  Path.,  XHI,  2.  Aufl.)  -  „Über  die 

Krankheiten  der  Leber  und  Milz"  (in  Ger- 

hardt's  Handb.  der  Kinderkrankh.,  IV,  2) 

und  neben  einer  Reihe  von  encyklopüdi- 

schen  Artikeln  ein  „Lehrbuch  der  patho- 

logischen Anatomie"  (Leipzig  1876;  2.  Aufl. 
1882  und  1883  ;  5.  Aufl.  1896  und  1897). 

Von  späteren  Publikationen  sind  zu  er- 

wähnen: ,.1'ber  die  Pforten  der  placodaren 

Infekt iondes  Fötus"  —  „l  'bergangvon  Tuber- 
kelbazillen  aus  dem  mütterl.  Blid  auf  den 

Fötus"  t.Beitr.  z.  path.  Anut.  und  allg.  Path. 
hrsg.  v.  Zieoler  1890)  „Uber  sarkomatöse 

Drüsengeschwulst  der  Siere  im  Kindesalteri' 
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(ib.  1898)  -  Über  den  Sitz  und  die  Ent- 

wicklung der  primären  Lungentuberkulose11 
(A.  f.  klin.  Med.  LX1V.  1899)  -  „Grundriss 
der  allgemeinen  Pathologie  (Leipzig  1892). 

Seine  letzte  Veröffentlichung  war  der 

in  der  2.  allgem.  Sitzung  der  Münchener 

Naturforscher-Versammlung  am  29.  Sept. 

1899  gehaltene  Vortrag  über  „Wissen- 

schaft und  Heilkunst.-' 

BirCher,  Heinrich,  geb.  6.  April 

1850  in  Küttigen  {Ct.  Aargau),  war,  nach 

einem  Studienabschnitt  in  Heidelberg, 

später  in  Bern,  besonders  ein  Schüler 

LtTKK's,  promovierte  im  November  1878. 
nachdem  er  das  Staatsexuinen  bereits 

im  April  1872  abgelegt  hatte.  Zuerst 
Arzt  in  Aarau.  und  zwar  von  1874  ab 

Arzt  der  städtischen  Krankenanstalt  da- 

selbst, habilitierte  sich  B.  1881  für  Chi- 

rurgie in  Bern.  1887  wurde  er  Direktor 
der  kantonalen  Krankenanstalt  in  Aarau 

und  Oberarzt  der  chir.  Abteilung  daselbst. 

Seine  wesentlichen  Leistungen  auf  medizin. 

Gebiet  sind  (neben  kleinen  Arbeiten  im 

Corresp.-Bl.  f.  Schw.  Ä.):  ..Die  malignen 

Tumoren  der  Schilddrüse"  (Volknann's  klin. 
Vortr.  1882)  —  „Beiträge  zur  operativen 

Behandlung  der  tjhreiterungen"  (1878)  — 
„Der  endemische  Kropf  und »eine  Beziehungen 

zur  Taubstummheit  und  zum  Kretinismus'' 

(1883)  —  „Eine  neue  Methode  unmittelbarer 

Betention  bei  Frakturen  der  Röhrenknochen1' 

(v.Lanukshm  k's  A..  1886)  -  ..Das  Myxocdem 

und  die  crelinische  Degeneration"  (Volk- 

naxx's  Samml.  klin.  Vortr.  1889)  — 
..Eine  operative  Behandlung  der  Magen- 

erweiterung" (Correspbl.  f.  Schw.  Ä.  1890 
und  1894)  -  ..Furt fall  und  Änderung  der 

Schilddrüsen/ unkt  inn  als  Krankheitsursache" 
(Ergebnisse  der  allg.  Pathologie  \ind  path. 
Anatomie  von  Lchahsch  und  Ostektao 

18'Jö).  Eine  weitere  Thätigkeit  entfaltete 
B.  als  Sanitätsoffizier.  Er  bekleidete  in 

der  Schweiz.  Armee  den  Grad  eines  Ober- 

sten und  ist  Corpsarzt  des  II.  Armeecorps. 
Auf  dem  Gebiete  der  Militärwissenschaft 

sind  folgende  Arbeiten  zu  notieren: 

„IHe  Rekrutierung  und  Ausmusterung  der 

Schweiz.  Armer'  (1885)  —  „Die  Armeeorga- 
nisation und  Militär- Kreiseitti eilung  der 

Schweiz.  Eidgenossenschaft  auf  Grundtage 

der  Tauglichkeitsziffern"  (1886)  -  ..Hand- 
buch der  Kriegshei'kmi'le  für  die  Schweiz. 

Sanität  .Offiziere"    (Basel  1887)    -  „Die 

Revision  der  Genfer  Konvention"  (1892)  — 
„Neue  Untersuchungen  über  die  Wirkung 

der  Handfeuerwaffen"  (1896)  —  ..Die 

Wirkung  der  ArtiUeriegeschossc"  (1898). 

Bird,  Peter  Hinckes,  Arzt  zu 

London,  1852  F.  R.  C.  S.  Eng.,  1855  L. 

M.t  Mitglied  einer  Reihe  gelehrter  Kör- 
perschaften, auch  des  Auslandes,  früher 

am  Qu.  Hospital  zu  Birmingham,  wie  am 

Thomas  Hospital  thätig,  starb  28.  Januar 
1891  und  ist  der  Verfasser  folgender 

Werke:  mA  practical  treatise  on  the  dis- 

eases of  children  and  infants  at  the  breast" 
~  „On  the  tuiture,  causes.  Statist  ics  and 

treatment  of  erysipdasr1  (2.  AuH.  185H 
—  „Hints  on  drains,  traps,  closets,  sewer 

■  air  and  sewage  disposal"  —  „On  the  veti- 

\  tilation  of  rooms  etc."  und  einer  Reihe 
!  von  Einzelaufsätzen,  vornelimlieh  hygie- 

!  nisehen  Inhalte». 

Birnbaum,  Friedrich  Heinrich 

Georg,  geb.  in  Regensburg  17.  Febr. 

1815,  studierte  in  Bonn  von  1832  bis  1837, 
in  den  klinischen  Fächern  bei  Wutzrb. 

Nasse  und  für  die  Geburtshilfe  beiKii.iAS. 

dessen  mehrjähriger  erster  Assistent  er 

war,  bevor  er  sich  als  Privatdozent  habi- 
litierte. 1844  bis  56  als  dirigierender  Arzt 

und  Lehrer  an  der  Hebanimenanstult  in 

Petersburg  thätig.  war  er  nach  seiner 
Rückkehr  von  1847  bis  60  Direktor  der 

Hebeammenanstalt  in  Trier  und  von 

da  ab  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 

Provinz.  Hebeammenanstalt  in  Köln  wirk- 

sam, wo  or  Ende  April  1899  starb.  Er 

verfasste  (ausser  einer  Anthropologie  und 

der  Habilitationsschrift:  „Über  die  Yer- 

;  änderungen  des  unteren  Abschnittes  und 
Scheidenteiles  in  der  zweiten  Hälfte  der 

Schwangerschaß"  Bonn  1841;  neubear- 

beitet im  Arch.  f.  Gynäk.)  —  „'/eichen- 
lehre  der   Geburtshilfe"    ̂ Bonn  1844)  — 

!  „Geburtshilfliche  Skizzen  nach  den  Er- 

gebnissen der  Entbindungsa>udalt  in  Trier" 
(1844)  und  ..Geburt  des  Menschen  und  ihre 

■  Behatullung"  (2.  Autf.  Berlin  1871).  - 
Ferner  Arbeiten  über  Centrairuptur  des 

Mittelneisehos ,  Selbstwendung,  Bauch- 
höhlenschwangerschaft und  mannigfache 

I  kasuistische  Mitteilungen. 

BilTlbaUm,  Friedrich,  geb.  zu 

i  Freiburg  i.  Br.  17.  Oktober  1833.  studierte 
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in  Giessen  bis  zur  Promotion,  1858,  dann 

in  Würzburg,  Wien,  Prag  und  Berlin,  war 

seit  1859  prakt  Arzt  in  Glessen,  von  1862 
bis  68  Assistent  und  Hebeammenlehrer 

an  der  Entbindungsanstalt,  wurde  1863 

Privatdozent,  1868  a.  o.  Prof.  und  Direk- 

tor der  Entbindungsanstalt,  letzteres  bis 
1872  und  starb  22.  März  1894.  Litterar. 

Arbeiten:  „f  ber  Luxatio  congenita  femor." 
(Giessen)  —  „Histologischer  Bau  der  Ei- 

häute' (Berlin)  —  „Die  Geburt  des  Men- 

$chen  und  ihre  Behandlung.  Ein  Leit- 

faden Na  ».  ic."  (Ib.  1877)  und  einzelne  ge- 
burtehiltl.  Journal- Aufsätze. 

Birnbaum,  Max.  in  H.rlin.  geb. 

zu  Königsberg  i.  O.-Pr.  1862.  studierte  in 
Berlin  (Dr.  med.  1886),  Ar/t  daselbst  seit 

1887.  schrieb  „Die  Lebcnsilmier  der  Ärzte'' 

(1889>  und  redigiert  die  „Deutsche  Med. 

Presse44. 

Bischoff,  Th  eodor  Ludwig  Wil- 

helm, geb.  28.  Oktober  1807  zu  Hannover, 

studierte  seit  1826  in  Bonn,  Heidelberg 
und  Berlin,  wurde  1829  am  erstgenannten 

Ort  zum  Dr.  phil.,  1832  in  Heidelberg  zuui 

Dr.  med.  promoviert.  Darauf  bekleidete 
er  eine  Assistentenstelle  an  der  Universi- 

tät.«,-Entbindungsanstalt  zu  Herlin.  Schon 
1834  habilitierte  er  sich  als  Privatdozent 

an  der  Universität  zu  Bonn  mit  der  Ab- 

handlung: „Beiträge  zur  Lehre,  von  den  Ki- 

hül/en  des  menschlichen  Fötus'-  iBonn  1S3L. 

1835  siedelte  er  nach  Heidelberg  über,  wo 

er  1836  als  Professor  e.  o.  angestellt  und 
1843  zum  Professor  ord.  f(lr  Anatomie 

und  Physiologie  befördert  wurde.  Noch 

im  nämlichen  Jahre  folgte  er  einem  Rufe 
an  die  Universität  Giessen,  an  welcher  er 

zum  ordentlichen  Professor  der  Anatomie 

ernannt  ward  und  1844  dazu  noch  das 

Lehrfach  der  Physiologie  erhielt.  Hier 

gründete  er  ein  neues  anatomisches  und 

physiologisches  Institut  und  trug  mit 

Jisri's  Libbiu,  mit  dem  ihn  eine  innige 
Freundschaft  verband,  viel  zum  Aufblühen 

der  Hochschule  bei.  Nach  zehnjähriger 

Lehrthätigkeit  diiselbst  ward  er  1854  als 
ordentlicher  Professor  der  menschlichen 

Anatomie  und  Physiologie  und  Konser- 
vator der  anatomischen  Anstalt  nach 

München  berufen.  In  dieser  Stellung 

entfaltete  er  eine  grosse  fruchtbringende 

Thätigkeit  als  Lehrer  wie  als  Forscher 

bis  zum  Jahre  1878.  in  welchem  er  wegen 
zunehmender  Kränklichkeit  mit  allen 

äusseren  Ehren  in  den  Ruhestand  trat. 

Die  Feier  seines  Doktorjubiläuius  am  16. 

Januar  1882.  die  seinen  Kollegen  an  der 
Universität.  wie  seinen  zahlreichen 

Schülern  Gelegenheit  bot.  ihm  Beweise 

ihrer  Verehrung  und  Dankbarkeit  zu 
zollen,  hat  er  nur  kurze  Zeit  überlebt. 

Eine  Darmperforation  mit  nachfolgender 
Peritonitis  führte  nach  kurzer  Krankheit 

seinen  Tod  herbei.  B.'s  wissenschaftliche 

Bedeutung  liegt  im  (lebiet  der  Embryo- 

logie, die  er  mit  zahlreichen  neuen  That- 
sachen  bereicherte.  Dieselben  sind  in 

„Ettf  trinke! 'ungsgc.schiehte  der  Säugetiere 
und  des  Menschen  (Leipzig  1842),  des 

Kanincheneies  (Braunschweig  1843».  und  des 
Bundeeies  (ib.  18 16 1,  des  Meerschweinchens 

(Giessen  1852  und  des  Beheies1'  tib.  1854) 
niedergelegt,  sowie  in  vielen  anderen  die 

Menstruation,  Ovulation,  die  Befruch- 

tungsvorgänge etc.  behandelnden  Mono- 

graphien, zuletzt  in  den  „Historisch-kriti- 
sehen  Bemerkungen  zu  den  neuesten  Mit- 

teilungen über  die  erste  Entwickelung  der 

Säuget  icreier"  i  München  1877.  Gleich- 

zeitig beschäftigte  sich  B.  mit  Unter- 
suchungen übet  das  Blut  und  den  Stoff- 

wechsel und  wies  zuerst  (1837)  die  freie 

Kohlensäure  und  den  Sauerstoff  im  Blute 

nach.  Weitere  Arbeiten  B.'s  betreffen  ver- 
gleichend anatomische  Untersuchungen 

über  das  (iehirn  bei  Affen  und  Menschen 

und  ähnliche  Fragen.  Auch  den  Ange- 

legenheiten des  med.  Unterrichts  widmete 
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B.  seine  Aufmerksamkeit.  Er  schrieb 

einen  ,.  Führer  für  Studierende  der  Medizin, 

zugltich  auch  bei  Anstellung  von  Sektionen, 

für  proktücJte  und  Gerichtsärzte^  be- 
wirkte eine  neue  med.  Prüfungsordnung 

für  Bayern,  die  längere  Zeit  in  Geltung 

blieb  und  war  ein  eifriges  Mitglied  resp. 

Vorstandsmitglied  des  Medizinalcomites 
der  Universität  bis  an  sein  Lebensende. 

Übrigens  war  B.  ein  lebhafter  Gegner  der 

Zulassung  der  Frauen  /um  Studium  der 
Medizin  und  hat  auch  darüber  eino 

kleine  Abhandlung  veröffentlicht  (Mün- 
chen 1872). 

Bischoff,  Johann  Jakob,  zu 

Basel,  geb.  1.  Aug.  1841  zu  Heidelberg, 
wurde  1864  Dr.  med.  in  Basel  mit  der 

Diss. :  „Zur  Amputation  im  Tibio-Tursalge- 

lenku,  habilitierte  sich  daselbst  1865  als 
Privatdozent,  wurde  1868  zum  a.  o.,  1872 

zum  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  daselbst  er- 

nannt und  starb  26.  Oktober  1892. 

Er  schrieb:  „Zur  Prophylaxis  des  Puer- 

peralfiebers.   Vortrag"  (Basel  1876). 

Bitter,  Heinrich,  in  Kairo,  geb. 

1863  zu  Unna,  studierte  und  promo- 
vierte 1886  in  München,  war  eine  Zeit- 

lang an  der  dermatologischen  Klinik  in 

Würzburg  beschäftigt,  hierauf  Assistent 

an  der  hygien.  Anstalt  in  Breslau,  wo  er 

sich  1891  für  Hygiene  habilitierte.  1896 

folgte  er  einem  Rufe  als  Inspektor  des 

Sanitätswesens  nach  Kairo,  wo  er  gegen- 

wärtig als  Direktor  einer  hygienischen 

Anstalt  thätig  ist,  seit  1899  als  Titular- 
professor.  B.  ist  Verfasser  zahlreicher 

Abhandlungen  zur  Bakteriologie,  über 

Cholera-,  Tuberkel-,  Smegmabazillus,  zur 

Phagocyten-Theorio  Metschkikow's,  über 
Impfschutz,  zur  Immun  itätslelire.  Auch 
fand  er  1894  die  Plasmodien  des  biliösen 

Typhoids.  Seine  jüngsten  Publikationen 

betreffen  Bericht«  über  das  ägyptische 

Gesundheitswesen  und  die  HAFKKiSB'sche 
Schutzimpfung  gegen  die  Pest. 

Bizzozero,  Giulio,  wurde  zu  I 

Varece  (Lombardei)  20.  März  1846 

geb.  und  studierte  wesentlich  in  Pavia 

unter  Leitung  von  Oehl  und  Mantboazza, 

genoss  aber  fernerhin  den  Unterricht  H. 

Frkt's  in  Zürich,  sowie  Vmcuow's  in  Ber- 
lin.   Dr.  med.  zu  Pavia  im  Mai  1866  ge- 

worden, hielt  er  die  Stellung  eines  supp- 
lierenden  Professors  in  Pavia  1868  bis 

1872  inne.  Zum  Professor  der  allgemeinen 

Pathologie  in  Turin  wurde  er  im  Dezem- 
ber 1872  erwählt    Ausser  in  den  italieni- 

schen Fachzeitschriften  sind  viele  Arbeiten 

B.'s  in  deutscher  Sprache  publiziert,  und 
zwar  in  den  Wiener  med.  Jahrbüchern, 

dem  Ccntralblatt  für  die   med.  Wissen- 

schaften, in  Molbschott's  Untersuchungen, 

in  Virchow's  Archiv,  im  Archiv  für  mikr. 
Anatomie  u.  s.  w.     Dieselben  handeln 

hauptsächlich  über  das  Bindegewebe,  dos 

Knochenmark,  die  Struktur  der  Lymph- 

I  drüsen.  über  Geschwulstbildungen  an  der 

j  Dura  mater.  über  die  Entwicklung  der 
roten  Blutkörperchen,   über  ein  drittes 

[  morphologisches  Element  im  Blute  („Blut- 
!  plättchen")  und   die  Veränderungen  des 
Blutes    nach    Hämorrhagien ,    über  die 

schlauchförmigen  Drüsen  des  Darmes  etc. 

Das  von  B.  geleitete  Pathologische  Institut 
in  Turin  ist  eins  von  den  besuchtesten 

Italiens.    Mehrere  von  den  jetzigen  Pro- 
fessoren der  allgemeinen  Pathologie  und 

j  path.  Anatomie  in  den  italienischen  Hoch- 
j  schulen  (so  z.  B.  Golüi  in  Pavia,  Tizzo.ni 
in  Bologna,  Grifkinj  und  Canalis  in  Genua, 

FoÄ  in  Turin,  Saiaioli  in  Padua,  Morpirgo 

in  Siena  u.  a.)  waren  B.'s  Schüler. 

Blachez,    pa  ul  -  Francois,  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1827,  wurde  dort  auch 

Doktor  mit  der  These:  „ßtude  nur  la  do- 
thioenterite.  Considcrations  Sur  les  troubles 

j  fondionnels  du  foie  dans  cettc  affection,^ 
wurde  später  Agrege  der  (Fakultät  und 

Hospitalarzt  (Höp.  Nocker)  und  gab  her- 

aus die  4.  cd.  von  V.  A.  Racle,  „Tratte"  de 
diagnostic  tmdieal"  (1868)  sowie  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  in  der  Gaz.  hebdomad.  (seit 

1867)  und  von  Artikeln  im  Dict.  encyclop. 
des  sc.  med.  B.  starb  27.  Januar  1890. 

Black,  Donald  Campbell,  1841 

geb.,  studierte  bis  1862  auf  der  Glasgower 
Universität  und  war  dort  seit  diesem 

Jahre  ärztlich  und  publizistisch  thätig, 
indem  er  das  Journal  Med.  Press  and 

Circular  herausgab.  Er  verfasste  neben 

den  grösseren  Arbeiten:  „Ledures  oti 

Bright,sdi8easeii  und  „The  functional  diseases 

of  the  urinary  and  reproduktive  organs",  Auf- 
sätze über  BiuGHT'sche  Krankheit,  Syphilis, 

Prostatorrhoe  etc.  im  obigen  Organ  und 
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anderen  englischen  Wochenjournalen  und 
starb  20.  Dezember  1898. 

Blanchard,   Raphaal  Anatole 

Emile,  in  Paris,  geb.  zu  Saiut-Christophe 

(Inde  et  Loire),  28.  Februar  1867,  stu- 
dierte Medizin  und  Naturwissenschaften  in 

Paris,  Wien,  Leipzig  und  Bonn  als  Schüler 

von  Ch.  Rohin,  G.  Pouch kt,  Pai:l  Bebt, 

S.  L.  Schbnk,  W.  Hw,  F.  Levdio.  promo. 
vierte  1880.  war  von  1878  bis  1883  Assistent 

für  Physiologie  an  der  Sorbonne,  vonl883 

bis  1892  Anrege  für  med.  Naturwissen- 
schaft an  der  Pariser  Fakultät,  ist  seit 

1894  Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  seit 

1897  ord.  Prof.  der  med.  Naturwissen- 

schaft. Seine  Schriften,  bis  1893  (nach 

..Notice  sur  les  titres  et  travuux  scienti- 

tiques"  etc.)  weit  über  200  Nummern  um- 
fassend, betreffen  Arbeiten  aus  den  Ge- 

bieten der  vergleichenden  Physiologie, 

Anthropologie,  vergleichenden  Anatomie 
und  Zoologie,  besonders  der  Parasitologie. 

Selbständig  erschien:  „Tratte  de  Zoologie 
midkaUT  (Paris  1885  bis  1889, 2  voll.).  Seit 

Ende  1897  giebt  B.  die  quartaliter  er- 

scheinenden „Archive*  de  parasitologie1'  her- 
aus. Ferner  ist  B.  seit  1880  General- 

sekretär der  Societe  zoologique,  um  deren 
Gedeihen  er  sehr  bemüht  ist  Auf  dem 

von  B.  1889  begründeten  internationalen 

Kongress  für  Zoologie  setzte  er  eine  neue 

Richtschnur  (Code)  für  die  zoologische 

Nomenklatur  durch,  die  zugleich  die 

Handhabe  zur  Entscheidung  zahlreicher 

bis  dahin  strittiger  Fragen  lieferte. 

Blanche,  Esprit  -  Sylvestre, 
Psychiater  zu  Paris,  15.  Mai  1796  zu 
Rouen  als  Sohn  des  dortigen  Arztes 

Antoine- Louis  geb.,  machte  seine 
Studien  in  Paris  und  wurde  daselbst  1818 

Doktor.  Er  widmete  sich  der  Erforschung 

der  Geisteskrankheiten  und  gründete  zu 

Montmartre,  zur  Behandlung  derselben 

eine  Maison  de  sante,  die  bald  zu  grossem 

Rufe  gelangte,  da  er,  den  Prinzipien 

Pinel's  folgend,  seine  Patienten  nicht  ab- 
schloss,  sondern  ihnen  ein  Familienleben 

zu  schaffen  tind,  statt  sie  einzuschüchtern, 

ihr  Vertrauen  zu  gewinnen  suchte.  Ausser 

j  einigen  Journal  -  Aufsiitzen,  darunter: 

I  „Projet  d'un  nouvel  elahlissetnettf  dealine  au 

|  traitemettt  de  l'alienation  mentale11  (Archive» gener.  med.,  XV,  1827),  hat  er  folgende 
zwei  Schriften  verfasst:  ,,/>n  danger  des 

rigueurs  corporcls  dam  le  traitemettt  de  la 

folie"  (Paris  1839)  —  „De  l'etat  actuel  du 

traitemettt  de  la  f'olie  en  France"  (ib.  1840). 
Er  wurde  1835  zum  Arzte  des  Hospice 

des  Incurables,  Abteilung  für  geistes- 
kranke Kinder,  ernannt  war  Mitglied  des 

Conseil  medical  des  Vereines  dramatischer 

Künstler,  dem  er  gute  Dienste  leistete 
und  starb  8.  November  1852  zu  Passy, 

wohin  er  seine  Maison  de  sante  verlegt 
hatte. 

—  Sein  Sohn  Antoine-Emile, 

geb.  zu  Paris  1820.  wurde  1848  in  Paris 

|  mit  der  These:  ..Du  ealhiterisme  oesopha- 
gien  cltez  lex  alihtes'  Doktor,  übernahm 
nach  dein  Tode  seines  Vaters  die  Leitung 

der  von  diesem  in  Passy  gegründeten 

Irrenanstalt  und  starb  16.  August 

1893.  Ausser  der  obigen  These  hat  er 

noch  einen  von  ihm  erfundenen  artiku- 

lierten Mandrin,  für  den  obigen  Zweck 

bestimmt,  beschrieben,  und  u.  a.  publi- 

ziert: ..Des  homicides  cotttmis  pur  les  alienfs" 
(1878)  —  „(Jttelques  considrral  iotis  sur  le 

traitement  mural  de  la  /'o/tV  —  „La  folie 
doit-ellc  t'tre  consideree  comme  une  cause 

de  rfttwee?'  (1882),  sowie  einige  Berichte 

an  die  Acad.  de  med,  über  Irrengesetz- 

gebung, Melancholie  u.  a. 

BlaSChkO,  Alfred,  in  Berlin, 
3.  März  1858  in  Freienwalde  a.  O.  geb. 

studierte  in  Berlin,  besonders  als  Schüler 

1  von  H.  Münk,  (Dr.  med.  1880  mit  der 

Diss.  ..Seherntrum  bei  Fröschen"),  bildete 
I  sich  von  1881  bis  83  in  Stettin  i.  P.  bei 
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Georg  Wegxer  weiter  und  liess  sich  1883 

als  Arzt  in  Berlin  nieder,  wo  er  sich  seit 

1888  ausschliesslich  der  Dermatologie 
widmete  und  Leiter  einer  Heilanstalt  ist. 

Schriften:  „Beiträge  zur  Architektonik  der 

Oberhaut"  (1887)  —  „Gewerbehautkrank- 

heiten" (1889  bis  92)  ..Behandlung  der 
Geschlecht 'skr ankheiien  in  Krankenkaisen 

und  Krankenhäusern"  (Berlin  1890)  — 

„Verbreitung  der  Sgphilis  in  Berlin"  (ib. 
1892)  —  „Syphilis  und  Prostitution  vom 

Standpunkt  der  öffentlichen  Gesundheits- 

pflege" (ib.  1893)  —  ,.JJie  Lepra  im  Kreise 

Memd"  (ib.  1896)  —  „Hygiene  der  teuer. 

Krankheiten"  (für  Wkyi.'s  Handbuch  der  ö.  | 
Gesundheitspfl.,  Jena  1899)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 

Blasius,  Ernst,  Professor  der  I 

Chirurgie  in  Halle,  20.  November  1802 

zu  Berlin  geb.,  besuchte  1818  bis  1822  ! 

die  Universität  daselbst,  als  Zögling  , 

des  med.-chir.  Friedrich  -  Wilhelm  -  In-  I 

stitots,  erwarb  1823  den  Doktorgrad,  diente  J 

darauf  vier  Jahre  als  Militärarzt,  habili- 

tierte sich  1828  in  Halle  als  Privatdozent  j 
der  Chirurgie  und  schrieb  dazu:  „De 

fungi  durae  matris  accuratiori  divtincHone" 
(Halae  1829  c.  tab.).  1830  wurde  er  zum 
Professor  e.  o.  ernannt  und  Ostern  1831 

ihm  die  Direktion  der  ehirurgisch-atigen- 
ärztlichen  Klinik  interimistisch,  1834  mit 

der  Ernennung  zum  Professor  Ordinarius 

der  Chirurgie  definitiv  übertragen.  In 

derselben  Zeit  begann  er  sein  Hauptwerk, 

das  „Handbuch  der  Akiuryir'  <3  Bde., 
Halle  1830  bis  32;  2.  Aufl.,  1839  bis  42), 

zu  welchem  ein  Atlas  „Akiurgisvhe  Ab- 

bildungen" (Berlin  1831  bis  33;  2.  Aufl. 
1841  bis  44 1  mit  erklärendem  Texte  hin- 

zutrat. Ein  Auszug  daraus  ist  das  „Lehr- 

buch der  Akiurgie"  (Halle  1835;  2.  Aufl. 
1846;  dänische  Übersetzung.  Christiania 

1837).  Ks  erschienen  weiter  von  ihm 

zahlreiche  kleinere  chirurgische  Beiträge, 

ausserdem  ein  ..Handwörterbuch  der  ge- 

samten Chirurgie  und  Augenheilkunde  etc. 

In  Verbindung  mit  mehreren  Ärzten  bear- 

arbeitef"  (4  Bde.,  Berlin  1836  bis  38). 
Auch  war  er  zusammen  mit  A.  Moskr 

Redakteur  der  „Analektcn  der  Chirurgie" 
(Bd.  I,  II.  Berlin  1&37  bis  39)  und  Her- 

ausgeber der  „KliniscJtcn  Zeitschrift  für 

Chirurgie    und  Augenlieükunde"    (Bd.  L. 

Halle  1836  bis  37).  B.  wurde  1853  zum 

Geh.  Medizinal-Rat  ernannt  und  trat  im 

Mai  1867  von  der  Leitung  der  chirurgi- 
schen KJinik>  nach  36jähriger  Verwaltung 

derselben,  zurück,  hielt  aber  noch  Vor- 
lesungen über  einzelne  Gegenstände  aus 

der  Chirurgie.  Noch  veröffentlicht«  B. 
aus  der  von  seinem  früh  verstorbenen 

Sohne  Albert  Kichard  B.  (geb.  9.  April 

1847.  gest.  23.  Juli  1869)  verfassten  Inaug.- 

Diss. :  „I  ber  Luxatio  femoris  supracot  yloi- 

dea  traumatica  und  spontauea"  (Halle  1869, 

4.,  m.  2  Taff.)  seine  eigenen,  darin  nieder- 

gelegten Beobachtungen  im  A.  f.  klin. 

Chirur.  (Bd.  XII,  XVI)  u.  d.  T.:  ..Bei- 

träge zur  Lehre  von  der  Coxalgic"  und 
„Über  die  traumatische  Luxatio  femoris 

supracot yloidea"  und  starb'  11.  Juli 
1875.  Die  Chirurgie  verdankt  ihm.  ausser 
durch  die  seiner  Zeit  selir  verbreiteten 

Lehrbücher,  eine  Förderung  namentlich 

durch  mehrere  ihm  eigentümliche  Opera- 
tionsmethoden beim  Wiederersatz  der 

Nase,  der  Lippen,  der  Augenlider,  ferner 
machte  er  sich  um  die  Lehre  von  den 

Nekrosen,  den  Verrenkungen,  den  soge- 
nannten Stabilitäts-Nenroscn  verdient  etc.; 

die  von  ihm  vorgeschlagene  Amputations- 
methode mittels  des  Schrägsehnittes  hat 

jedocli  keino  Verbreitung  gefunden. 

Blasius,  Rudolf,  in  Braunschweig, 

geb.   25.   November   1812,  studierte  in 

Braunschweig,  Göttingen.  Zürich.  Wien, 
Berlin  und  München  (Dr.  med.  30.  Januar 

1866  t,  war  1865  Assistent  bei  Billroth, 

|  1867  bei  SaiwARTz,  1868  hcrzogl.  Braun- 
schweigischer  Assistenzarzt,   1870  Stabs- 

ar/t, 1879  Professor  der  Hygiene  an  der 

j  Technischen  Hochschule  in  Braunschweig. 
Vorher  praktizierte  B.  noch  seit  1866  als 

Zivilarzt  in  Blankenburg  a.  H.,  seit  1871 
in  Zabern  im  Elsass  und  seit  1874  in 

1  Braunschweig.     Ausser   dem  Abschnitt 

1  „Stüdterrinigung"  (Einleitung  und  Abfuhr- 

I  Systeme  i  für  das  von  Th.  Weyl  herausg. 

Handbuch  der  Hygiene.  Band  II  schrieb 

B.  eine  Reihe  von  Arbeiten  über  Schul- 

hygiene, Flussverunreinigung.  Wasserver- 

sorgung, sterilisierte  Milch  etc..  veröffent- 
licht   in    Dtsch.    Vrtljhrsachr.    f.  öfftl. 

Gesundheitspfl.  und  im  Monatsbl.  f.  öfftl. 

Gesundheitspfl.    B.  beschäftigt  sich  noch 
mit  Ornithologie. 
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BlaU,  Louis,  in  Berlin,  daselbst 

11.  September  1848  geb.  und  an  der 

Universität  ausgebildet  (Dr.  med.  1870), 

betrieb  seit  1871  zu  Anfaug  allgemeine 
Praxis,  widmete  sich  otiatrischen  Studien 

in  Wien  und  Halle  (unter  Schwartzk) 
und  wirkt  seit  1876  als  Ohrenarzt  in 

Berlin.  Schriften:  „Diagnose  und  Therapie 

bei  gefahrdrohenden  Krankheitssymptomen'' 
i  1874, 2.  Aull.  1884;  in  verschiedene  fremde 

Sprachen  übersetzt),  Abhandlungen  im 
Archiv  f.  Ohrenheilk.  und  den  allgem.  med. 
Zeitschriften  über  das  Verhältnis  der 

Ohrenknuikheiten  zu  den  Allgemeiner- 

krankungen,  insbesondere  Scharlach.  Ma- 
sern, I^eukämie,  ferner  über  verschiedene 

Kapitel  ans  der  speziellen  Ohrenheilkunde : 

Krampf  der  äusseren  Ohrmuskeln,  Othä- 
matom,  Otitis  externa  ex  infectione,  Otitis 

externa  und  media  diphtheritica,  Funktion 

der  Chorda  tympani.  Otitis  media  catarr- 
halis  und  suppurativa,  Cholesteatom  des 

Schläfenbeins,  Krampf  des  Tensor  tympani, 

Labyrintherkrankungen.  Zu  den  von  Havo 

herausg.  klin.  Vortr.  a.  d.  Geb.  d.  Otologie 

etc.  lieferte  B.  „Die  Erkrankung  des  Ohrs 

bei  Masern  und  Influenza"  (1898),  für 

Schsudt's  Jahrbb.  regelmässige  Gesamtbe- 
richte über  die  Leistungen  in  der  Otologie, 

und  gegenwärtig  ist  er  mit  der  Heraus- 

galw  einer  „Encyklopädie  der  Ohrenheilk." 
beschäftigt. 

Bleuler,  Paul  Eugen,  in  Burg- 
hölzli,  Zürich,  geb.  30.  April  1867  in 

Zollikon  bei  Zürich,  studierte  in  Zürich, 

Bern  und  München,  approbiert  1881,  Dr. 

med.  1883,  war  von  1881  bis  1883  Assistenz- 

arzt in  Waldau  bei  Bern,  machte  1884 

eine  Heise  nach  Frankreich  und  England, 

arbeitete  im  Wintersemester  1884/85  im 
Laboratorium  bei  Gudden,  war  1885 

Assistenzarzt  in  Burghülzli  bei  Zürich, 
danach  von  1886  bis  1888  Direktor  der 

Ptiegeanstalt  Rheinau  bei  Zürich  und  er- 

hielt im  April  1808  den  Ruf  als  ordentl. 

Prof.  der  Psychiatrie  in  Zürich  und  die 
Leitung  der  Anstalt  in  Burghölzli. 

Schriften:  „ Versuch  einer  naturwissen- 

schaftlichen Betrachtung  der  psychologischen 

Grundbegriffe"  (Ztechr.  f.  Psychiatrie)  - 

„Der  geborene  Verbrecher11  (München  1896t 

—  „Cber  iwangsmässige  Lichtnnpfindungen 
durch  Schall  und  verwandte  Erscheinungen 

auf  dem  Gebiet  der  anderen  Sinneswahr- 

nehmungen"  (zus.  mit  K.  Leumann,  Leipzig 
1881),  dazu  Studien  über  Hypnotismus, 

subkortikale  Aphasie.  Osteomalac.ie ,  mo- 
ralische Idiotie.  Physiol.  des  Bauchredens 

in  Schweizer,  ärztl.  Korrespbl.,  A.  f.  Ps., 
Neur.  Ctrlbl.  und  Münch,  m.  W. 

BlOCh,  Emil,  in  Freiburg  im  Br., 

geb.  11.  Dezember  1847  zu  Emmendingen 

in  Baden,  studierte  in  Heidelberg,  Würz- 

burg, Wien,  später  in  London,  Berlin  und 

in  Freiburg  im  Br.,  Dr.  med.  1871,  wid- 
mete sich  seit  1886  der  Laryngologie  und 

Rhinologie  bei  Hack  in  Freiburg,  sowie 

der  Otologie  unter  Tuibv- Frei  bürg,  war 
Assistent  des  letzteren  bis  zu  dessen  Tode 

1892.  dann  dessen  Nachfolger  als  Leiter 

der  Universitäts-Poliklinik  für  Ohren- 

kranke, habilitierte  sich  noch  in  dem- 

selben Jahre,  erhielt  1894  den  Lehrauf- 
trag für  Ohrenheilkunde,  wurde  1898 

Extraordinarius  und  richtete  1899  die 

stationäre  Univers. -Ohrenklinik  in  Frei- 

burg ein.  Schriften:  „Die  Pathologie  und 

Therapie  der  Mundatmung"  (Wiesbaden 
1889»;  ferner  zahlreiche  Aufsätze,  meist 

in  Ztschr.  f.  Ohrenheilk.  veröffentlicht, 

so  über  das  binaurale  Hören  (1893)  —  die 

Methode  der  centripetalen  Pressionen  und 

die  Diagnose  der  Stapesfixation  (1894)  — 

Untersuchungen  zur  Physiologie  der  Nasen' 

atmung  (1888)  --  über  Sprachgebrechen 

1891),  mehrere  Abschnitte  für  Hkymann's 
Handb.  der  Laryngologie  und  Rhinologie 

1897  bis  1899  (darunter  die  Krankheiten 

der  Gaumenmandeln),  zur  Ätiologie  des 

Rheumatismus  (1698)  —  einheitliche  Be- 

zeichnungen der  otologischen  Punkt ions- 
prüfungsmethoden  und  ihrer  Ergebnisse 

(1898)  u.  v.  a. 

BlOCh,  Oscar  Thorvald.  geb.  in 

Kopenhagen  16.  November  1847,  wurde 

ausgebildet  in  Kopenhagen  als  Schüler 

von  Saxtori'H  und  Plum  und  promovierte 
6.  Juni  1879.  Arzt  seit  1872  wirkte  er 

als  Prosektor  chirurgiae  von  1876  bis  1879, 

als  Prosektor  anatomiae  pathologicae  von 

1879  bis  1881,  als  Privat-Dozent  für  Chirur- 

gie in  Kopenhagen.  Nach  Konkurrenz 
wurde  er  1886  Direktor  der  chirurgischen 

Klinik  am  Kgl.  Frederiks- Hospital  und 
extr.  o.  Professor  der  klin.  Chir.,  1899  Prof. 

Ordinarius,  war  Vorsteher  der  Zahnarzt- 
schule seit  1888. 10 Jalire  (bis  1889)  Mitglied 
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der  Redaktion  der  ..Hospitals-Tidende'1. 
in  welcher  er,  wie  in  ,. Bibliothek  for 

Lager".  „Nordiskt  medieinskt  Arkiv', 

,.Rev\ie  de  Chirurgie",  Revue  d'Ortho- 
pcdie.  Brit.  Med.  J.  viele  grössere  und 

kleinere  Abhandlungen  chirurgischen  und 

pathologisch-anatomischen,  teilweise  auch 

bakteriologischen  Inhalts  geschrieben  hat- 
Von  Büchern  hat  er  publiziert:  „Om  nogle 

former  afacut  suppurativ  betiindelse  i  dt  lange 

Rörknoglcr  hos.  unge  Individer  (Akute  infek- 

tiöse Osteolymphangitis  1872f-  —  „Om  fors- 
keUige  Met  oder  for  Behandlung  af  Saar  fra  de 

äldste  tü  de  nyeste  Tider"  (über  Wundbe- 
handlung von  den  ältesten  bis  zu  den 

neuesten  Zeiten  1880)  —  „Om  forskellige 

Metoder  af  Bandagen*1  (Bandagenlehre 
1883).  B.  ist  Mitglied  des  Kgl.  Sund- 

hedskollegiunis  etc.  und  seit  1892  Leib- 

arzt bei  dem  Kronprinzen  von  Dänemark. 

BlOCh,  Jwan.  in  Berlin,  geb.  1872  in 

Delmenhorst(Oldenburg).  studierte  in  Bonn, 

Heidelberg  und  Berlin.  Dr.  med.  1896, 

widmet  sich  seit  1896  der  Dermatologie, 
sowie  histor.  Studien,  liess  sich  1897  in 

Berlin  als  Spezialarzt  für  Dermatologie 

nieder.  Schriften:  Mehrere  polemische 

Artikel  gegen  die  ..baktericidc1'  Tripper- 
therapie <B.  kl.  W,  1898  und  Monaldi, 

f.  prakt.  Dermatol.  XXVI.  1898) 

Artikel  zur  Geschichte  der  Hautkrank- 

heiten. Geschichte  der  wissenschaftlichen 

Krankenpflege  (1899)  —  mehrere  neue  Doku- 
mente zur  Geschichte  der  antiken  Medizin 

(über  einen  griech.  Papyrus  med.-forens.  In- 
halts. A.  M.  Ctrl.-Z.  1899.  ein  neues  Doku- 

ment zur  Geschichte  der  Verbreitung  den 

Gnineawurtns  imAltertumib.).  Monographie : 

„Über  dm  Ursprung  der  Syphilid  (Jenal900). 

Blot,  Hippolyte.  Professeur  agrege 
der  med.  Fakultät  zu  Paris  für  das  Fach 

der  Geburtslülfe.  ist  daselbst  1822  geb., 

wurde  1849  Dr.  med.  mit  der  These:  ,,De 

Valbuminurie  chez  les  femmes  enecintes  etc.", 
schrieb  eine  Concurs-These:  ,.De  P  ane- 

sthesie  appliquic  ä  V  art  des  aecouchements11 

(1857'»  und  ,,/)<■  la  version  pelvienne  danscer- 
tains  ca»  de  retrecissemtnt  du  bassin"  (Archi- 

ve» gener.  1868)  und  starb  16.  März  1888. 

BlUm,  Albert,  zu  Paris,  geb.  23. 

April  1844  in  Rosheim  (Elsass).  studierte 
in   Paris    als   Schüler   namentlich  von 

Richkt,  Leioht.  Laskuie.  wurde  1870  Dr. 

und  ist  zur  Zeit  Prof.  agrege,  Clür.  des  höpi- 

taux  (Hopital  S.  Antoine).  B.  publizierte: 

.Auturesdes  nerfs1'  (Arch.  de  med.  1868)  - 

„Fievre  traumatique  primitive"  (1869)  — 

,.Etudes  rnr  la  pyohtmie"  (1870)  —  ,,Septi- 
cbmie  chir.  aigue"^  (These,  Strasburg  1870) 

—  ̂ Arthropathie»  oV  origine  nerveuse11  (£\x. 

agreg.  Paris  1876)  —  „Tumeurs  de  F  ombi- 

li&1  (1876)  —  .jShock  traumatique"  (1876) 

—  ..Affcctions  de  V  ur'ethre  chez  la  femme" 
I  (1877)  ~    „Elongation  des  nerfs1'  (1878)  — 

,.Doigt  ä  ressert"  (1881)  —  „Chirurgie  de 
\  la  mainli  (1882)  -  ..Extirpation  du  Zarywx" 

(1882)  —  „Extirpation  du  rate"  (1883)  - 
..Cancroide  de  la  pean"  (1883)  -  „Oastro- 
stomi^  (1883)  —  ,.Anevrystne  poplit^  (1886) 

—  „Anevrysme  tibiale  posterieure"  (1886)  — 

.ßplenotomie-  (1886)  -  ..Tarsalgir1  (1886) 

!  -  „Rupture  de  la  rcssic"  (1888)  -  „Chirur- 

gie du  pied"  (1888)  —  „ffystcro-neurasthenie 
traumatiqu*"  (Paris  1893). 

BllimenStOCk,  Leo,  zu  Krakau 

11.  März  1838  geb..  studierte  daselbst  und 
in  Wien  und  harte  besonders  Djktl,  Bryk 

und  Arlt  zu  Lehrern.  Im  April  1862 

promoviert,  fungierte  er  seit  1869  als  Prof. 
.  extraord.  der  gerichtlichen  Medizin  au 

der  juridischen,  seit  1881  als  Prof.  ord. 
desselben  Faches  «n  der  medizinischen 

Fakiütät  und  als  Landesgerichtsarzt  zu 

Krakau.  Kr  wurde  später  unter  dem 

Namen  vox  Halban  geadelt  und  starb  28. 

Februar  1897.  Schriften:  ..Die  Wreden- 

Wendt'scJtr  Ohrenprobe  und  deren  Bedeutung 
'  in  foro"  (W.  m.  W.  1875)  —  ..Zur  Lehre  von I 

i  der  Vergiftung  durch  Cloakengas"  (Vtljschr. 
für  gerichtl.  Med.  XVUI.  2)  -  ..Über 

Aphasie-  (Friedr.  Bl.  f.  gerichtl.  Med.. 

1878)  —  ..Tod  im  Feuer"  (Ib.  und  W.  m. 
,  W.  1876 1  —  ..Zur  Verwertung  der  Ohren- 

:  probe  für  die  Diagnose  des  Erstickungs- 

todes" -  Tod  durch  Dynamit"  (Friedr.  Bl.. 

1876,  1877).  Neben  encyklopädischen  Ab- 
handlungen verfasste  B.  in  polnischer 

Sprache  zahlreiche  gerichteärztliche  Ar- 
beiten, gedruckt  in  Krakauer,  Lemberger 

und  Warschauer  Zeitschriften.  Seit  1877 

war  er  Redakteur  der  in  Krakau  erschei- 

nenden polnischen  med.  Wochenschrift: 

..Przeglad  Lekarski  '. 

Boas,  Ismar,  Berlin,  geb.  in  Exin 
(Prov.  Posen)  28.  März   1868,  studierte 
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in  Berlin,  Hallt*  und  Leipzig  als  Schüler 
von  C.  A.  Ewald  in  Berlin,  Dr.  med.  1880, 

wirkte  1882  bis  1886  als  prakt.  Arzt  in 
Berlin,  beschäftigte  sich  dann  zuerst  unter 

Leitung  von  C.  A.  Ewald  mit  den  Krank- 

heiten der  Verdauungswerkzeuge,  grün- 
dete 1886  die  erste  Poliklinik  für 

Magen-  und  Darmkrankheiten  in  Deutsch- 
land, in  welcher  er  seit  der  genannten 

Zeit  zahlreiche  Schüler  aus  allen  Ländern 

ausbildete.  B.  ist  seit  1886  als  Spezialarzt 

fürVerdauungskraukheiten  in  Berlin  thütig. 

Hauptwerke:  „IHagnostik  und  Therapie  der 

Magenkrankheiten"  (Leipzig,  2  Teile,  4 
Auil..  1.  Autl.  1890 resp.  1893)  —  ..Diagnostik 

und  Therapie  der  Dannkrankheiten"  (Leipzig 
1899  .  Seit  1895  ist  B.  Herausgeber  des  Arch. 

f.Yerdauungskr.i  Berlin).  Ausserdem  schrieb 

er  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Abhand- 

lungen, die  in  Vikchow's  A„  Z.  f.  kl.  M., 
A.  f.  V.,  D.  m.  W..  B.  kl.  W..  M.  m.  W., 
CbL  f.  kl.  M.  etc.  veröffentlicht  sind.  B. 

hat  die  Diagnostik  der  Magen-  und  Darni- 
krankheiten  durch  mehrfache  Methoden: 

Probefrühstück  (zusammen  mit  Ewald), 

Expressionsmethode,  neue  Methode  für  den 
Milchsäurenachweis  und  deren  Bedeutung 

für  die  Diagnose  des  Magencarcinoms,  Me- 
thode zur  Gewinnung  von  Dünndarmsaft, 

Probespülung  des  Darmes  zu  diagnostischen 

Zwecken  etc.  wesentlich  bereichert.  B.'s  Be- 

strebungen sind  daraufgerichtet,  die  Diag- 

nostik der  Magen-  und  Darmkrankheiten 
auf  der  Basis  von  Funktionsprüfungen 

auszugestalten  und  zu  verbessern. 

BOCk,  Karl  Ernst,  als  Sohn  des 

Anatomen  August  Karl  B.  (1782  bis 

1833)  geb.  zu  Leipzig  21.  Februar  1809. 
besucht«  die  dortige  Universität  und 

ging  1831  als  Arzt  zur  Armee  der 

polnischen  Insurgenten,  in  welcher  Stel- 

lung er  nach  der  Erstürmung  von  War- 
schau in  den  Hospitälern  vielfach  thätig 

war.  Nach  Leipzig  1832  zurückge- 
kehrt, beschäftigte  er  sich,  seit  1833 

'  als  Dozent  an  der  Universität  habilitiert, 

|  hauptsächlich  mit  anatomischen  Studien. 

|  indem  er  mehrere  Schriften  seines  in- 
]  zwischen  verstorbenen  Vaters  neu  heraus- 

'  gab  oder  vollendete,  selbst  ein  Handbuch 
der  Anatomie,  ein  anatomisches  Taschen- 

buch und  einen  Atlas  der  Anatomie 

schrieb,  vorzüglich  aber,  indem  er  Repe- 
titorien  über  Anatomie  und  zwar  beson- 

ders in  ihrer  Beziehung  zur  Chirurgie 
abhielt.  Dabei  blieb  er  indessen  der 

inneren  Medizin  und  der  Chirurgie  nicht 

ganz  fremd,  er  hielt  vielmehr  gleichfalls 

sehr  geschätze  Repetitorien  über  solche, 

ja  er  war  in  beschränktem  Masse  in 

letzterer  selbst  praktisch  thätig.  Als 
Lehrer  auf  dem  Gebiete  der  klinischen 

Medizin  trat  jedoch  B.  erst  in  der  Mitte 

der  Vierziger-Jahre  auf,  nachdem  er  län- 

gen- Zeit  in  Prag  und  Wien  phathologi- 

sche  Anatomie  und  physikalische  Diagno- 
stik mit  grossem  Eifer  studiert  hatte. 

Von  da  ab  widmete  B.  (1845  zum 

Professor  der  pathologischen  Anatomie 

ernannt)  seine  Lehrthiitigkeit  sogar  fast 

ausschliesslich  den  beiden  letztgenann- 
ten Disziplinen,  zu  deren  allgemeineren 

Verbreitung  er  durch  seine  Lehrbücher 

der  pathologischen  Anatomie  und  physi- 

kalischen Diagnostik  wesentlich  beige- 
tragen hat.  Ausserdem  beschäftigte  B. 

sich  mit  populär-med.  Schriftstellern  und 
verschaffte  sich  in  dieser  Beziehung  einen 

weitgehenden  Ruf  durch  sein  ..Buch  vom 

gesunden  und  kranken  Menschen"  (Leipzig 
1855,  seitdem  über  lö  mal  neu  aufgelegt» 

|  und  durch  zahlreiche  Artikel  in  der 
,,Gartenlaubeu.  Nach  längerem  schweren 
Leiden  der  Augen  und  der  Brustorgane 

I  starb  B.  19.  Febr.  1874  zu  Wiesbaden. 

Von  eigentlich  wissenschaftlichen  Schrif- 

ten B.'s  zur  Med.  sind  die  anatomischen 
die  wichtigsten,  so  sein  ..Handbuch  der 

Anatomie'  (2  Bde..  Leipz.  1838  ff.)  — 

..Anat.  Taschenbuch  -  (Ib.  1839i  —  ,,Hand- 
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alias  der  Anatomie  des  Menschen"  (,1b.  1840. 

2.  Auri.  1887»  -  ..Atlas  der  pafhol.  Anat. 

mit  bes.  Rücksiüä  auf  die  LHagnostik" 
(Leipzig  1865). 

Bockendahl,  Johannes  Adolf 

Ludwig,  geb.  7.  November  1826  und 

1850  approbiert,  wurde  1866  Medizinal- 
inspektor für  Holstein,  1866  Professor  e. 

o.  für  Hygiene  und  Sanitätspolizei  an  der 

Universität  Kiel,  1872  Regierung«-  und 

Medizinalrat  für  die  Provinz  Schleswig- 
Holstein.  Seit  1866  veröffentlicht  B.  fort- 

laufend die  „Medizinal-  und  Sanität  sbe- 

richte"  über  die  genannte  Provinz,  deren 
mustergilt  ige  Einteilung  vielfach  zu  neuen 

Anregungen  auf  diesem  Gebiet  Atüass 

gab.  Als  Redakteur  der  „Mitteilungen  für 

den  Verein  scläestrig-holstein.  Ärzte"  (von 
denen  bis  jetzt  seit  April  1866  XII  B., 

seit  Juli  1892  VII  B.  neue  Folge  erschie- 
nen sind),  bearbeitete  er  die  von  dem 

Verein  der  schleswig-holsteinischen  Ärzte 
1875  bis  1879  erhobene  Schwindsuchts- 

stutistik  und  kam  zu  dem  Schluss.  das 

die  klinische  Diagnose  erst  dann  auf  Ver- 
erbung der  Krankheit  schliessen  dürfe,  wenn 

der  Weg  der  Infektion  als  ausgeschlossen 
bezeichnet  werden  müsse.  Zunehmende 

Kränklichkeit  zwang  ihn,  1897  sein  Amt 

niederzulegen. 

Bockenheimer,  Jak  ob  Her- 
mann, zu  Frankfurt  a.  Main,  geb.  25. 

Dezember  1837,  studierte  in  Göttingen, 

Würzburg,  Berlin.  Prag,  Wien,  Paris, 

wurde  1861  promoviert,  praktiziert  seit 

1863  und  ist  dirig.  Arzt  einer  chir.  Privat- 
Klinik.  Litterar.  Arbeiten:  ..Zwei  Ornrio- 

tomienu  -  ..Kasuistische  Mitteilungen"'  — 

„Zur  Diagnose  der  Mediastitmltumoren"  -  - 

„Zur  Resektion  der  Röhrenknochen"  - 

.Jahresberichte  seiner  chir.  Klinik"  (stati- 
stische Mitteilungen»,  fortgesetzt  bis  1898 

und  bis  zum  32.  Jahrgang,  in  den  letzten 
Jahren  im  Verein  mit  den  Assistenten 

B.'s  Seckbach.  Hkimakn  und  Fortmillkb; 
ferner  ..Beitrag  zur  Therapie  der  tuberku- 

lösen Erkrankungen  der  Gelenke  und  Kno- 

chen" «zusammen  mit  Seckbach.  Frankf.  a. 
M.  1896.  Festschrift  zur  Naturforschervers.). 

Boddaeit,  Richard,  zu  Gent,  geb. 
daselbst  7.  Gkt.  1834,  studierte  dort,  in 

Paris  und  London,  war  namentlich  Schüler 

von  Joskph  Glislais,  Ci.aii»e  Beknahd, 

Tboi'sseav.  wurde  1856  Doktor  der  Natur- 

wiss..  1858  Dr.  med.  et  chir..  praktiziert 
seit  1859  und  starb  3.  Juni  1888  als 

Prof.  der  med.  Klinik  und  pathol.  Anat, 

an  der  Universität  Gent,  seit  1876  auch 

Mitglied  der  Aead.  de  med.  de  Belg. 

Hauptsächlichste  Publikationen :  ..Reclier- 
ches  expiriment.  sur  les  lesions  pulmonal  res 

consecutives  a  la  seäion  des  nerfs  pneumo- 

gastriques"  (Gent  1862)  —  „Obs.  d'tme 
forme  de  contracture  hysterique  prwlnisant 

le  pied-bot  varus"  (Ib.  1869)  —  ..fände  sur 

Vhermaphroditisme  lateral"  (ib.  1874)  - 
„Quelques  consideral  ious  physiol.  sur  la  eom- 

binaison  de  Vhyperemie  arterielle  et  la  con- 

gestion  veineuse;  essai  d" applieation  ä  la 
pathologie  du  goitrt •  ejcopliUdmique"  (Compte 
rendu  du  Congres  internat.  des  sc.  med., 

4.  session,  Bruxellcs  1876)  —  ..Rerherchcs 

expbrimeut '.  sur  la  pari  qui  rcrient  audegri 
de  permeabilite  des  toies  lympliat itjues  dann 

la  produetion  de  Voedbne"  (Brüssel  1876)  — 
„Contribution  ä  Vetude  du  ramollissement 

cerebr(Uu  (Gent  1886 1. 

Boeck,  Caesar  Peter  Moeller, 

zu  Christiania.  geb.  28.  Sept.  1845  zu 

Lier,  wurde  1871  an  der  Universität 

Christiania  als  Ar/.t  approbiert,  war  1872 

Epidemie- Arzt  bei  exanthemat.  Typhus  ia 

Sarj>sborg,  darauf  2  Jahre  lang  in  Brevik 
und  hielt  sich  1874  bis  75  im  Auslande 

auf,  davon  7  Monate  in  Wien,  wo  er  die 

Hautkrankheiten  und  mikroskop.  Anato- 
mie studierte.  Nach  seiner  Rückkehr 

war  er  zuerst  Pockenarzt  und  von  1875 

bis  78  als  Rcservearzt  auf  der  Haut- 

kranken-Abteilung des  Reichshospitals 

thätig;  seit  1878  ist  tr  prakt.  Arzt  zu 
Christiania.  Vom  Jahre  1889  übernahm 

B.  als  Vorstand  der  dermatolog.  Univer- 
sitätsklinik den  Unterricht  an  der  Uni- 

versität Uber  Hautkrankheiten  und  Syphi- 

'  Iis,  wurde  1895  extruord.,  1896  ordentl. 
Prof.  d.  Med.  a.  d.  Univ.  Christiania.  B. 

hat  mehrere  Wissenschaft!.  Reisen  gemacht 

und  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid. 

(3.  R.  1874,  1877):  „Berduing  om  Typhus 

exanthenuitieus  paa  Sarpsborg  1871  —  72" 
-  ..ihn  den  foUiculaere  eller  tonsillaere 

Angina"  u.  s.  w..  in  der  von  ihm  mit 
Skjkldkkw     und     Stabell  begründeten 

;  Tidsskriftforpraktisk  Mediein  (1881  bis  86) : 

..Om  Diagnosen  ag  Bchandlinyen  af  Lupus 
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vulgaris'  —  „Rheumatismus  acutus  og  Ery- 

thetna  nodosum  ....  efter  Svaelgbetaenddser" 

—  „Syflititk  Infektion  gjennem  Tontillen" 

—  ..  Polyncttritis  acuta"  u.  s.  w.:  in  der 
Vierteljahrschr.  f.  Dermatol.  und  Syphilis 

0875.  1883):  ..t'ber  Molluscum  eotdagiusum" 
—  ..Essentielle  Erythantheme  ....  durch 

Sthlnndentzündungen  hervorgerufen"  u.  s. 
w.:  in  Monatsheft  f.  prakt.  Dermatologie 

Betöret  m  bei  der  Behandlung  der 

spitzen  Warzen  '  —  „Liehen  ruber  in  Nor- 

wegen1'.  Dazu  kommen  von  1888  his  97 
Publikationen  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid. 

über  Liehen  rul>er.  Acne  frontalis  8.  necro- 

tiea.  Pityriasis  rosea.  Pityriasis  pilaris, 

Urticaria.  Dermatitis  herpetiformis  Düh- 

ring.  Herpes  gestationis.  Hydroa  vaeeini- 
forme.  im  Archiv  f.  Dermatologie  (1889 
bis  98  t:  Über  Acne  frontalis,  vier  Fälle 

von  DoHiER'scher  Krankheit.  4  Fälle  von 
Hydroa  vaeeiniforme,  die  Exantheme  der 
Tuberkulose,  ferner  in  den  Monatsh.  f. 

prakt.  Dermatologie  (1889  u.  1892).  in  den 

Annales  de  derma  toi.  1889:  „Syphilis  he- 

reditaire  en  second  generation",  im  Brit. 
Med.  Journ.  1898:  Einleittuigsvortrag 

über  Lupus  erythematosus  und  auf  dem 
2.  intemat.  dennutolog.  Kongr.  Wien  1892 

Vortr.  über  Psorospenuosen ;  ..Om  Itoriers" 
l*ermatose"  (Festsehr.  f.  Damelssfn  1891) 

und  .,0m  Tuberculosin*  Exanthemer"  (Uni- 

vers.-Festschr.  f.  König  Oskar  II.  1897). 

Boeckel,  zwei  Strassburger  Arzte. 

Eugen.  geh.  daselbst  21.  Sept.  1831, 
studierte  von  1848  an  bei  der  dortigen 
Fakultät,  wurde  1856  durch  Konkurs 

Pro.^ektor  und  1862  Chef  des  travanx 

anat..  1867  ebenfalls  durch  Konkurs  Prof. 

aufrege  der  Chirurgie  und  machte  eine 

längere  Studienreise  nach  Deutschland. 

Bis  1870  hielt  er  Vorlesungen  Uber  Chir. 
und  vertrat  Skmllot  in  verschiedenen 

Jahren.  Von  1870  bis  72  war  er  Lehrer 

der  Chir.  an  der  Ecole  libre  de  med.  bis 

zur  Stiftung  der  Strassbnrger  Universität. 

Seit  1872  ist  er  Direktor  der  chirurg.  Ab- 

teilung des  Strassburger  Burgerspitals. 

An  eigenen  Schriften  hat  er  erscheinen 

lassen:  Eine  Übersetzung  von  ü.  Hey- 

felker's  Resektionen  ins  Französische 

(Strassburg  1863)  nnd  „De  la  galmno- 

caustie  thermique"  i  Paris  1873.  av.  8  pU. 
Seine  sonstigen  zahlreichen  Arbeiten  sind 

zu  einem  sehr  grossen  Teile  seit  1858  in 

der  Gaz.  med.  de  Strasbourg  publiziert. 
Er  war  auch  Mitarbeiter  am  Nouveau 

Dict.  de  med.  et  de  chir.  prat.  — 
—  Jules.  Vetter  des  Vorigen,  geb. 

zu  Strassburg  26.  Okt.  1848,  ist  Dr.  der 

Fakultät  von  Strassburg  und  Nancy 

(1872^.  Chirurg  am  Bürgerspital  zu  Strass- 
burg seit  1872,  Chefredakteur  der  „Gaz. 

med.  de  Strasbourg"  seit  1874,  Mitglied 
d.  Pariser  Acad.  de  med.  seit  1895.  Zu 

den  in  dem  älteren  Lexikon  aufgezählten 

Arbeiten  (cfr.  B.  L.  VI.  p.  508)  sind 

später  hinzugekommen:  „Considerations 

sur  la  resection  du  genau"  (Paris  1889  und 
in  den  Verhandl.  d.  Congr.  frone,  chir. 

1891)  —  „Etüde  sur  les  kystes  du  pancrias" 
(Ib.  1889)  —  ,.Evidement  mlthodiguc  du 

sein  da ns  la  mastite  parenehymat.  etc.1' 
(Acad.  de  med.  1889)  -  „Cure  radicaU  de 

la  hernie  ombdicale"  (Paris  1896)  —  „Am- 

putation interscaptdo-thoracique''1  (Congr.  fr. 
chir.  1895)  —  „StatistUptc  hospitalibre  1893 

a  1897"  (Gaz.  med.  Strasb.)  -  „Exstirpa- 

tim  (Tune  tnatrice  et  d'une  tronqm  her- 

niee  chez    une  femmc"   (Acad.   de  med. 

1892)  —  „Hysterotomie  abdominale'1  (Gaz. 
med.  Strasb.  1892)  —  „Chirurgie  Sans 

drainage"  (Soc.  chir.  Paris  1892)  -  „Atok- 
reau  procede  (proetde  sous-iliaque)  pourVex- 
tirpation  totale  du  rectum  et  de  V  8  Üiaque 

dans  les  tumeurs  carcinom."  (Ib.  1896)  — 

„Appendicite  herniaire.  Gangrene  appeitdi- 

culaire  etc.  Resection  de  foppend,  etc."  (Bull, 
de  1"  Acad.  de  med.  1897)  —  „Resections 
intestinales  dans  les  tumeurs  du  gros  intest  in 

(Ib.  1898)  -  „Extirpations  du  goitre" 
(Congr.  fr.  chir.  1898)  etc. 

Böhm,  Edler  von  Böh mersheim, 

Karl.  geb.  in  Horowic  i  Böhmen»  26.  Ok- 
tober 1827,  wurde  in  Wien  unter 

Schneider,  Skoda.  Rokitansky.  Sciich 

und  Pitha  ausgebildet  und  doktoriert«' 
am  23.  Oktober  1851.  Früher  dem  Lehr- 

k«iq>er  der  ehemaligen  Josefs-Akademie 
als  ausserordentlicher  Professor  der  Chi- 

rurgie angehörig  und  später  Prima  r- 
Chirurg  in  der  Hudolfstiftung.  wirkte  B. 
von  1870  bis  87  als  Direktor  «les  k.  k. 

allgem.  Krankenhauses  Rndolfstifrung 
und  von  1887  bis  9(5  als  Direktor  des  k. 

k.  allgemeinen  Krankenhauses  in  Wien. 

Von  ihm  erschienen:  „Allgemeine  Therapie 

der  Knochenbrüclie"  (1868)  —  „Abliandlung 

über     Krankenhäuser'-  leucyklopädischer 
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Aufsatz)  —  „Über  Erkrankung  der  Gärtner- 

sehen  Gänge"  (Archiv  für  Gynäkologie) 
und  eine  Reihe  kleinerer  Abhandlungen 

nuf  dem  Gebiet  der  Hygiene.  B.,  der 

sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  prak- 
tischen Hygiene  viel  bewegt  hat,  ist  der 

Schöpfer  der  in  den  zahlreichen  Monu- 
mentalbauten in  Wien  von  der  Regierung 

durchgeführten  Ventilation»-  und  hygie- 

nischen Anlagen  und  bei  dem  Auf- 

schwünge, welchen  dieser  Teil  der  Ge- 
sundheitetechnik seit  zwei  Decennion 

genommen  hat,   wesentlich  mitbeteiligt. 

Boehm,  Rudolf,  geb.  zu  Nörd- 
Üngen  19.  Mai  1844,  studierte  in 

München,  Würzburg,  Leipzig,  vornehm- 
lich unter  v.  Bezold,  v.  Recklinguauskn, 

C.  Ludwig,  A.  Fick  und  wurde  7. 

August  1867  promoviert.  Zuerst  als 

Assistent  der  psychiatrischen  Klinik  zu 

Würzburg  1868  bis  70,  dann  als  Privnt- 

dozent  und  Assistent  des  physiologischen 

Institutes  daselbst  1871  bis  1872  thätig, 

wurde  B.  ordentlicher  Professor  zu  Dorpat 

1872  und  siedelte  in  die  gleiche  Stellung 

nach  Marburg  im  März  1881,  von  da  nach 

Leipzig  im  Oktober  1884  über.  Publika- 

tionen: „Beiträge  zur  normalen  und  pa- 

thologischen Anatomie  der  Gelenke  -  (Würz- 
burg 1868j  —  „Experimentelle  Studien  Uber 

die  Dura  mater  des  Menschen  und  der 

Säugetiere1'  (Virchow's  Arch.  XLVII.  1869) 
—  „Sttidien  über  Herzgiftc"  (Würzburg 

1871)  —  „Über  die  Wirkung  de»  Yeratrins 

auf  die  Muskelfaser''  (mit  A.  Pick.  Ver- 
handl.  d.  phys.-med.  Gesellsch.  Würzburg 

1871)  -  „Untersuchungen  über  die  physio- 

log.  Wirkungen  des  deutschen  Aconitins" 
(mit  L.  Wartmann,  ib.)  -  „Über  den 

Einfluß  des  Arsen  auf  die  Wirkung  der 

ungeformten  Fermente"  (Ib.  1872)  — 
„Untersuchungen  über  die  physiolog.  Wirkung 

der  Digitalis  und  des  Digitalins1'  (Pklüger's 
Arch.  1872)  —  „Über  das  Verhalten  des 

Qlycogens  und  der  MiMisäure  im  Muskel- 

fleisch" (Ib.  1880)  -  „Arbeiten  aus  den 
pltarmakologischen  Instituten  zu  Dorpat, 

Marburg  und  Jjeipzig"  (Arch.  f.  exper. 
Pathol.  und  Pharmacol.  1892  bis  99. 

Arch.  d.  Pharmacie  1885  bis  98  und 

Lif.bio's  Annahm  der  Chemie  1898  bis 

99;  —  „Beitrüge  zur  Physiologie  des  Kohle- 

hydratstofftcechsels"  (mit  F.  A.  Hcffmann. 
Archiv  f.  exper.  Pathol.  u.  Pharinakol.i. 

In  Ziemsskn's  spezieller  Pathologie  und 
Therapie  (XV)  die  Intoxicationen  in 

I.  und  II.  Aufl.;  „Lehrbuch  der  Arznei- 

verordnungslehre'- (I.  u.  II.  Aufl.  Jena  1885 
u.  1891)  -  „Chemische  Studien  über  das 

Curare-  (Beiträge  zur  Physiologie.  Fest- 

schrift zu  C.  Ludwig's  70.  Geburtstage)  — 
..Das  südamerikanische  Pfeilgift  Curare  in 

chemischer  und  pharmakologischer  Beziehung." 
(I.  u.  II.  Teil.  Abhandlungen  der  K. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  XXII.  1895  n.  XXIV. 1897). 

Boeke,  Julius.  Prof.  der  Ohrenheil- 

kunde an  der  Universität  zu  Budapest 

und  Begründer  dieser  Disziplin  in  Ungarn, 

geb.  1832  zu  Totis  in  Ungarn,  wurde 

1868  am  Budapester  Rochusspital  zum 
ordinier.  Ohrenarzt  ernannt  und  habili- 

tierte sich  in  demselben  Jahre  als  Privat- 

dozent an  der  Universität.  1879  wurde 

er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Boennecken,  n.  in  rieh,  in  Prag, 

geb.  24.  Nov.  1862  zu  Crcfeld,  Dr.  med. 

1886  in  Freiburg  i.  Br..  war  1887  u.  1888 
Assistent  der  chir.  Klinik  in  Rostock 

unter  Madelung,  promovierte  1889  zum 

D.  D.  S.  in  Philadelphia,  habilitierte  sich 
1891  für  Zahnheilkunde  in  Bonn  und 

ging  1897  als  Extraord.  an  die  deutsche 
Univ.  nach  Prag.  Schriften:  „Bakterien 

des  Brwhtcassers  und  deren  Beziehung  zur 

peritonealen  Sepsis"  (Virch.  Arch.  1888)  — 
„Über  Unterkiefer-Protltese"  (Berlin  1891) 
--  „Über  neuere  Methoden  der  Behandlung 

erkrankter  Pulpen  '  (Wien  1897  bis  98)  — 

„t'ber  die  Resultate  der  Ausschälung  von 
Varicen  an  den  unteren  Extremitäten" 

(1888)  —  ̂ Zur  Ätiologie  der  Trigeminus- 

'  neuralgie1'  (1892)  —  „Die  Stomatitis  und 

deren  Behandlung  '  ilS93)  —  „Die  Narkose 

bei  ZaJinoperationen  -  (1895)  u.  a.  m. 

BOemer,    Paul   Albrecht,  geb. 

25.  Mai  1829  zu  Jacobshagen  in  Pommern, 

studierte  von  1847   bis  50  Jurisprudenz 

in  Berlin  und  Halle.   1851  bis  54  Medi- 

zin in  Königsberg,  Würzburg.  Greifswald, 
während  welcher  Zeit  ILxmwh.tz.  Vihchow 

und  Baudklkren  am  mass^ebeudsten  auf 

ihn  wirkten.    Er  promovierte  im  Dezem- 

1  ber  1854   in   Greifswald.   —  Approbiert 

j  13.  März  1856.  praktizierte  er  in  Köuip;- 
'  wnlde  und  Landsberg  a.    W.    und  seit 
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1863  in  Berlin,  wo  er  30.  August  1885 
an  akuter  Peritonitis  starb.  B.  ent- 

faltete eine  vielfache  publizistische  Thätij;- 

keit.  die  hauptsächlich  in  der  Herausgabe 
der  Deutschen  Med.  Wochenschrift  seit 

1875  gipfelte.  Daneben  haben  das  Jahr- 

buch der  praktischen  Medizin  (Stuttgart 
seit  1879)  und  der  Reichsmedizinalkalender 

iscit  1880i  weitere  Verbreitung  gewonnen. 
Neben  grösseren  Arbeiten  in  der  Deutschen 

Vierteljahrsschrift  für  öffentliche  Gesund- 

heitspflege, deren  eifriger  Mitarbeiter  er 

HP 

war.  publizierte  B.  den  „Hygienischen 

Führer  durch  Berlin"1  (im  Auftrage  der 
stüdt.  Behörden  1883)  und  veranstaltet*« 

eine  deutsche  Ausgabe  von  G zu kok  Wil- 

BOx'9  Handb.  d.  öffentl.  u.  privat.  Gesund- 
heitspflege (Berlin  1877).  Seine  letzte 

Arbeit  war  der  „Bericht  über  die  allg. 

deutsche  Ausstellung  auf  dem  Gebiet  der 

Hygiene  und  des  Rettungsteesens.  Berlin 

1**S  bis  69*  (3  Bde..  Breslau  1884  bis  86, 
vollendet  von  II.  Aliikecht). 

Boerner,  e  rnst.  zu  Graz.  geb.  zu 
Triest  Ä.  Nov.  1843.  studierte  in  Graz 

und  Wien,  wurde  1868  promoviert,  ist  seit 
1874  Dozent  und  seit  1880  Prof.  e.o.  der 

Geburtsh.  u.  Gynäkol.  in  Graz.  Litterar. 

Arbeiten :  „Über  den  puerperalen  Uterus" 
iGraz  1875)  —  „Eine  gynäkol.  Heise  durch 

Deutschland,  England  und  Frankreich11 
(Ib.  1876)  —  „Uber  die  Orthopäd.  Beitand- 
Inng  der  Versionen  utul  Flexionen  des 

Uterur-  (Stuttgart  1880)  —  „Über  das 

tubseröse  Uterusfibroül"  (Volkmans's  Samml. 

klin.  Vorträge.  Hft.  202,  1881)  —  ..Die 

Wechseljahre  der  Frau"  Stuttgart  1886) 

—  ..Uber  nervöse  Hautschwellungen  als  Be- 
gleiterscheinung der  Menstruation  und  des 

Klimax"  (Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr. 

Hft.  312,  1888)  -  „Zur  Ätiologie  und 
Therapie  der  Wehenschwäche  älterer  Primi- 

paren"  (ib.  N.  F.  Hft.  18,  1891).  Ausser- 
dem zahlreiche  Aufsätze  in  med.  Fach- 

blättern, 

Böttcher,  Arthur,  geb.  13,  Juli 
1831  zu  Baaske,  besuchte  von  1851  ab  die 

Universität  zu  Dorpat.  promovierte  1850, 

machte  Studienreisen  nach  Deutschland, 

Frankreich  und  Österreich,  wurde  1861 

Extraord.,1862ord.  Prof.  der  allg.  Pathol.  u. 

pathol.  Anatomie  in  Dorpat  und  starb 

10.  August  1889.  Seine,  meist  auf  Anat. 

bezüglichen  Arbeiten  behandeln  Bau  und 

Entwickelung  des  Ohrlabyrinths  (Dresden 

18S8,  Dorpat  1872). 

Bogdanovski,    E  w  s  t  a  f  i .  geb. 
1833  im  Gouv.  Mohilew,  studierte  in  der 

Petersb.  med.-chir.  Akad.  und  wurde  1861 

Dr.  med.  t  Diss. :  ..Über  Resektion  des 

Ellenbogengelenkes" \.  Seit  1863  Prof.  der 
Chir.  an  der  med.  Akad.,  starb  B. 

22.  Oktober  1888.  Er  hat  1863  nur  den 

l.Bd.  der  „Lehre  von  den  Gclenkresektionen" 
herausgegeben  und  scheint  nachher  nicht 

mehr  litterarisch  thätig  gewesen  zu  sein. 

Bohland,  Karl,  in  Bonn.  geb.  1861, 

studierte  in  Bonn,  besonders  als  Schüler 

Pfixgeh's,  Ar/t  seit  1884,  war  anfangs 
Assistent  von  PflOobr,  später  an  der 

I  med.  Klinik  thätig.  1887  habilitiert.  1896 

J  Titularprofessor.  veröffent  lichte  B.Arbeiten 
zur  physiologischen  und  pathol.  Chemie, 

.-"wie  eine  Abhandlung  über  die  Behand- 
lung des  Eitererjfusses  im  Brustfell  räum 

mit  der  Heberdrainage. 

Bohn,  Heinrich.  8.  Januar  18.12  zu 

Memel  geb.,  studierte  in  Königsberg,  Prag 

und  Wien  bis  zum  11.  Nov.  1854.  wo  seine 

Promotion  an  erstereni  Orte  erfolgte.  Seit 

1856  al>  Assistent  und  praktischer  Arzt,  seit 

1860  als  Privatdozent,  seit  1868  als  I'rof. 
extraord.  in  Königsberg  im  Fache  der 
Kinder-  und  Hautkrankheiten  thätig. 

schrieh  er:  ..Mundkrankheiten  da'  Kinder" 

Leipzig  1866 1       ..Handbuch  der  Vaccina- 
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tion"  (1875V  B.  war  Mitbegründer  und 
Herausgeber  des  Jahrbuches  für  Kinder- 

heilkunde seit  1867  und  bearbeitete  im 

Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von 

Gerhardt  die  Exantheme,  Mund-  und 
Hautkrankheiten.  Er  starb  3.  Februar 

1888  B.  schrieb  noch  zahlreiche  kleinere 

Aufsätze  über  Rachitis.  Dermatosen  der 

Kinder,  embolische  Hautaffekte.  Pemphi- 
gus, Zoster.  Ekzem,  sowie  über  die 

Nervenkrankheiten  der  Kinder. 

Bohr,  Christian,  geb.  14.  Februar 

1855  in  Kopenhagen,  bildete  sich  daselbst 
als  Schüler  von  Pancm  aus.   Nach  seiner 

1 1.  Sept.  1880  erfolgten  Promotion  arbeitete 
B.  vier  Semester  bei  Ludwig  in  Leipzig 

und  fungiert  seit  1878  als  Assistent  am 

physiologischen  Laboratorium  in  Kopen- 
hagen.   Die  von  B.  und  seinen  Schülern 

publizierten  physiologischen  Arbeiten  be- 
treffen hauptsächlich  die  Lehre  von  den 

Blutgasen   und   von   der  Funktion  der 

Lunge,  während  B.'s  physikalische  Ar- 
beiten   Untersuchungen    über    die  Ab- 

weichung der  Gase  vom  BüYLR'schen  Ge-  | 
setze  (AVikdemanns  Ann.  1886)  und  über  j 
die  Absorption  der  Gnse  in  Flüssigkeiten 

(ib.  1898  und  1899)zum  Gegenstände  haben,  j 
Seit  Februar  1886  ist  B.  Professor  der  ' 

Physiologie  an  der  Universität  in  Kojwn-  l 
hagen. 

Du  Bois-Reymond,  e  m  i  1 .  be- 
rühmter Physiolog,  ist  geb.  in  Berlin 

7.  November  1818.  Sein  Vater  stammte 

aus  Neuchatel.  woselbst  er  in  seiner 

Jugend  Uhrmacher  war.  übersiedelte 

dann  nach  Berlin  und  wurde  dort  Ge- 

heimer Rcgicrungsrat  und  Vorstand  des 

Bureaus  für  die  Ncnenburger  Angelegen- 
heiten. Seine  Muiter  stammte  von  einer 

der  unter  Lüdwio  XIV.  aus  Frankreich 

vertriebenen  Hugenotten-Familien,  und 
der  berühmte  Zeichner  und  Kupferstecher 

Daniel  Chodowjecki  war  mit  ihr  ver- 

wandt, du  B.-R.  besuchte  erst  die  Volks- 

schule und  dann  das  College  Francais  in 

Berlin;  als  er  11  Jahre  alt  geworden 
war.  und  seine  Eltern  wieder  in  die 

Schweiz  übersiedelten,  wurde  er  in  Neu- 

ehtitel  Schüler  des  dortigen  College. 

Später  wieder  in  Berlin,  kam  er  mit  18 

Jahren  auf  die  dortige  Universität  und 

war  in  die  philosophische  Fakultät  ein- 

geschrieben. Die  Behauptung,  er  habe 

j  Theologie  studiert,  ist  insofern  nicht 

richtig,  als  er  nie  in  diese  Fakultät  ein- 
geschrieben war.  Wohl  aber  hörte  er 

bei  dem  Theologen  Neandbr  und  schrieb 

dessen  Vorlesungen  mit.  Li  dieser  Zeit 

betrat  er  einmal  fast  zufällig  Mitschrk- 

lich's  Vorlesung.  Er  fühlte  sich  durch 
dieselbe  so  angeregt  und  zur  Natur- 

wissenschaft hingezogen,  dass  er  fortan 

fleissig  Chemie.  Physik,  Mathematik, 
und  im  Sommer  1838  in  Bonn  auch 

Geologie  studierte.  Der  Eintluss  Eduard 

Hallmann's  entschied  ihn  dann  für  die 

Physiologie,  und  er  kam  erst  als  Schüler, 
dann  als  Assistent  zu  Johannes  Miller. 

Dieser  wies  ihn  auf  elektro-physiologische 

Untersuchungen  hin.  deren  erste  Resul- 

tate er  bereits  1842  publizierte.  Damals 

erschienen  von  ilim:  ,,1'ber  den  sogenannten 
Frosdistrotn  und  die  elektromotorischen 

Fische"  (Pogg.  Ann.  Bd.  58.)  uud  die 
Doktor-Dissertation :  „Quae  apnd  veteres  de 

piseibus  electricis  exstant  argumenta1".  Nun 
folgt  eine  Reihe  von  Jahren,  während 

welcher  du  B.-R.  mit  dem  Aufgebote 

seiner  ganzen  Kraft  und  Begabung  an 

der  Lösung  der  grossen  Aufgabe  arbeitete, 

die  er  sich  gestellt  hatte.  Das  Resultat 

dieser  langjährigen  unentwegten  Arbeit 

war  die  Begründung  einer  ganz  neuen 
Wissenschaft,  der  Nerven-  und  Muskel- 

physik.    1848  erschien  der  erste  Band. 

1849  die  erste.  1860  die  zweite  Abteilung 

des  zweiten  Bandes  der  „Untersuchungen 

über  tierische  Elektrizität".  In  diesem 
meisterhaft  geschriebenen  Werke  ist 

eine  völlig  neue  Methodik  gegeben  und 

eine  geradezu  unerschöpfliche  Fülle  neuer 
Thatsachen.  endlich  eine  Theorie  der  in 

das  Gebiet  fallenden  Erscheinungen  — 

kurz  eine  ganze,  neue  Wissenschaft.  Die 

geschichtliche  Einleitung  wird  auch  der 

Laie   mit   dem  grössten  Genüsse  lesen. 

1850  reiste  du  B.-R.  nach  Paris.  1852. 

1855  und  1866  nach  London  und  ver- 
schaffte hierdurch  der  neuen  Wissenschaft 

Anerkennung  in  Frankreich  und  England. 

1851  wurde  er  Mitglied  der  Berliner 

Akademie  der  Wissenschaften,  deren 

beständiger  Sekretär  er  seit  1867  war. 

1858  wurde  er  an  Stelle  seines  ver- 
storbenen Lohrers  Johannes  Miller  zum 

ord.  Professor  der  Physiologie  an  der 
Berliner    Universität    ernannt,  welche 
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Stelle  er  bis  zu  seinem  26.  Dezember 

1896  erfolgten  Tode  bekleidete.  Am  11. 
Februar  1893  konnte  er  noch  in  voller 

geistiger  und  körperlicher  Frische  sein 
öOjähr.  Doktorjubiläum  begehen,  bei 

welcher  (Gelegenheit  ihm  von  seinen  zahl- 

reichen Verehrern  grössere  Ovationen  be- 

reitet wurden,  vv  B.-R.  gehört  zu  den 
anerkannten  Führern  und  Meistern  der 

Physiologie  der  Neuzeit.  Aus  seiner 
Schule  ist  ein  grosser  Teil  von  Forschern 

hervorgegangen,  die  gegenwärtig  z.  T. 

selbst  Lehrstühle  an  deutscheu  Universi- 
täten einnehmen.  Um  den  Unterricht  in 

der  Physiologie  hat  sich  DO  B.-R.  ein 
grosses  Verdienst  erworben,  wie  er  denn 

überhaupt  eine  Zierde  der  Berliner  Fa- 
kultät war.  Dem  unter  seiner  Leitung 

stehenden  physiologischen  Insti- 
tute hat  er  in  Berlin  einen 

Palast  erbaut,  welcher  »Ii« 

schönst«'  und  vollkommen- 
ste unter  allen  zur  Zeit 

existierenden  physiolo- 

gischen Arbeitsstätten 
ist.  Nach  seinem 

Hauptwerke  erschien 
Iio.-h  eine  r>«-hr  gn»sc 

Zahl  von  Abhand- 

lungen, welche  sich 

fast  durchgängig  auf 

(iejrenstiinde  der  Elek- 

t  roph  vsi«  •!«  »gie  beziehen, 
und  in  neuester  Zeit  als 

„(Gesammelte  Abhand- 

lungen" in  Form  eines 

zweibändigen  Werkes  reprodu- 
ziert wurden.  Die  wissenschaftlichen  Er- 

gebnis^ einer  Reise,  welche  sein  Assistent 

Bachs  zur  Erforschimg  gewisser  Eigenschaf- 
ten der  elektrischenFisehe  nach  dem  Inneren 

von  Südamerika  unternommen  hatte,  be- 

arbeitete i>v  B.-R..  als  Sachs  kurze  Zeit 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Amerika  sein 

junges,  hoffnungsvolles  Leben  bei  einer 
(»letscherbesteigung  eingebüsst  hatte,  und 

veröffentlichte  sie  in  einem  starken  Bande 

als:  ..l'ntersuchungen  am  Zitteraal  fGym- 
notn*  electricu»)"  (Leipzig  1881).  —  Teils 
in  seiner  Stellung  als  ständiger  Sekretär 

der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften, 

teils  bei  verschiedenen  akademischen  An- 

lits.-eii  hat  in  B.-H.  seine  vielseitige  und 

tiefe  ( Gelehrsamkeit  und  philosophische 
Denkreife  in  einer  Reihe  von  Reden  an 

den  Tag  gelegt,  welche  zugleich  als 
Muster  deutschen  Stiles  gelten  können. 

Die  Titel  einiger  dieser  Reden  seien  hier 

angeführt:  ,.VtJtaire  in  »einer  Beziehung 

zur  Naturwissenschaft"  (1863 >  —  Jler 

Universitätseinrichtungen"  (1870)  —  ..Über 

den  deutschen  Krieg'-  (1870)  —  „Leibnizsclte 

Gedanken  in  der  neueren  Naturwissenschaft" 

(1871)  —  „ll>er  eine  Akademie  der  deutschen 

Sprache"  (1874)  —  „Darwin  rersus  Galiani" 
(1876)  —  y.Der  physiologische  Unterricht 

sonst  und  jetzt"  (1878)  —  „Naturgeschichte 

und  Naturtcissenschaft"  (1878)  —  „Über 

die  Grenzen  des  Naturerkennens"  (1882)  — 

..Göt he  und  kein  Ende"  (1883).  —  Sie  er- 
schienen gesammelt  in  2  Bänden,  Leipzig 

1886  bis  87.  In  den  Jahren  1869  bis  77 

gal)  er.  gemeinschaftlich  mit  Reichert, 
das  bis  dahin  von  Johannes 

Miller  redigierte  Archiv 

für  Anatomie  und  Physio- 

logie heraus.  Seit  1877 

redigierte  er  allein  «las 

Archiv  für  Physiolo- 

gie, welches  mit  dem 

ebenfalls  selbständi- 

gen Archiv  für  Ana- 
tomie die  unmittel- 

bare Kort setzung  des 

früheren  Archives  dar- 
stellt. Dieuach  seinem 

Tode  erschienenen  Ne- 

kndoge  sind  bei  (Gcrlt 

in  Virchow's  Archiv 
Bd.  148  p.  204  zu  finden. 
—  Zwei  SOline  von  du 

B.-R.  sind  gleichfalls  Medi- 
ziner in  Berlin.  Der  älteste.  Claude, 

geb.  1856.  studiert«-  von  1876  bis 
81  in  Berlin.  Strassburg  und  Leip- 

zig. Dr.  med.  1881.  widmete  sich  der 

Ophthalmologie  und  habilitiert«'  sich  1891. 

Schriften:  ,.1'ber  die  Zahl  der  Empfitulungs- 

kreise  in  der  Netzhautgrube"  —  ..l'bcr 
Schielmessung"  —  „Über  Seheinheit  und 

kleinsten  Sehicinkel"  —  J'ber  da*  Photo- 

graphieren  des  Auges  bei  Magnesiundicht" 
Der  jünger«',  Rene.  geb.  1863.  studiert* 
seit  1885  in  Berlin.  Dr.  med.  1889  [..Ge- 

streifte Darmmusknlatur  der  Schleie"  ,  war 
hierauf  Assistent  von  RaOOI  Phiet  und 

wurde  189ö  Assistent  bei  «1er  experimen- 

tellen Abteilung  des  Berliner  physio- 

logischen Instituts  und  ist  sogleich  Privat- 
dozent. 
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Bokai,  Joliunn  ursprünglich  Bock 

geheissen),  geh  27.  Mai  1822  in  Iglö 

(Ungarn),  studierte  in  Budapest  und 
Wien  vornehmlich  als  Schüler  Schöit- 

Merki's  und  wurde  1847  dort  promoviert. 
Seit  1849  wirkte  B.  als  dirigierender 

Primararzt  am  Pester  Armen-Kinderspital 

(jetzt  das  musterhaft  eingerichtete  Stefa- 

nia-Kinderspitali,  seit  1873  als  Professor 
der  Kinderheilkunde  an  der  Universität 

in  Budapest  und  starb  nach  langwierigem 

morb.  Brightii  20,  Oktober  1884.  Er 

schrieb:  ,,1'btr  FctropJiaryngeal-Abscesse  bei 
Kindern"  (Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  N.  F..  X.) 

—  „l'ber  Mastdarmpolypen  bei  Kindern" 
(Ib.  n.  F.,  IV.).  Daselbst  auch  über 

zellige  Verklebnngen  an  den  Geschlechts- 
teilen von  Kindern  männlichen  und 

zellige  Atresie  der  Schamspalte  weib- 
lichen Geschlechts  (V.).  Ferner  ..Iber 

Harnsteine  bei  Kindern"  (mit  Xecbaukr 
im  gleichen  Bandet  und  bearbeitete 

die  Krankheiten  der  männlichen  Sexual- 

orgaue, der  Blase  und  des  Mastdarms  im 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von 

Gkrhakdt  (IV.  resp.  VI.).  Endlich  war 

B.  seit  1858  Mitarbeiter  des  Jahr- 

buches für  Kinderheilkunde  und  Ver- 
fasser zahlreicher  kleiner  Aufsätze  in 

deutschen  und  ungarischen  Journalen. 

B.'s  Bemühungen  ist  der  1884  vollendete, 
modernen  Anforderungen  entsprechende 

Bau  eines  Kinderspitals  in  Budapest  zu 
danken. 

Boll,  Franz  Christian,  geb.  zu 

Neubrandenburg  26.  Februar  1849.  stu- 
dierte seit  1866  Medizin  in  Bonn.  Heidel- 

berg und  Berlin.  Als  Schüler  Max 

Schtltze's  veröffentlichte  er  bereits  fol- 
gende histologische  Arbeiten:  „Unter- 

suchungen über  die  Zahnpulpa"  I  Archiv  für 
mikr.  Anat.  Bd.  I V  i  —  ..Die  Loreminischen 

Amptillen  der  SeUichier^'  (Ib.)  —  „Uber  den 

Bau  der  Jhränendfüse"  (Ib.)  —  ..Die  Binde- 
substan:  da'  Drüsen"  Ib.  Bd.  V)  —  ..Bei- 

träge zur  rer  gleichenden  Histiologie  lies 

Mollnskentypus"  (Ib.  Suppl.  1869  .  Nach 
seiner  1869  in  Berlin  erfolgten  Promotion 

und  1870  ebenda  abgelegtem  Staatsexamen 

wurde  er  Assistent  im  physiologischen 

Institut  DO  Bois  Rkymosd's.  Seine  wan- 
kende Gesundheit  und  seine  Vorliebe  für 

Italien  bewogen  ihn.  um  eine  Prüfe» ur 

in   Genna  zu   konkurrieren.     Er  erhielt 

diese  nicht,  wurde  aber  statt  dessen  1873 

nach  Rom  berufen,  wo  er  als  Professor 

der  Physiologie  bis  zu  seinem  19.  De- 
zember 1879  erfolgten  Ableben  rast  1ms 

thätig  war  und  in  dieser  kurzen  Zeit 

eine  Reihe  tüchtiger  junger  Gelehrter 
heranbildete.  Unter  seinen  teils  deutsch, 

teils  später  italienisch  publizierten  Arbeiten 

ist  besonders  bemerkenswert  die  1876  er- 

folgte ..Entdeckung  des  Sehpurpurs'- .  die  in 
kurzer  Zeit  der  Ausgangspunkt  für  eine 

grosse  Anzahl   weiterer  Arbeiten  wurde. 

Bollinger,  Otto,  zu  Altenkirchen 

(Rheinpfalz)  2.  April  1843  geb..  stu- 
dierte in  München.  Wien  und  Berlin, 

Dr.  med.  1867.  ist  nach  einer  vorüber- 

gehenden Lehrthätigkeit  in  Zürich  seit 
1880  ord.  Prof.  der  allg.  Pathol.  u.  pathol. 

Anat..  sowie  Direktor  des  pathol.  Instituts 

in  München.  B.  ist  Mitbegründer  [und 

Redakteur  der  ..Deutsch.  Ztschr.  f.  Tier- 

nied.  «.  vergl.  Pathol."  u.  Verf.  von  ..Atlas 

und  Grundr.  d.  path.  Anatomie"  2  Bde. 
(München  1896). sowie  zahlreicher  kleinerer 

Und  grosserer  Schriften  aus  seinem  Spezial- 

gebiete, 

Bon  hoff,  Heinrich,  in  Marburg, 

geb.  1864,  1887  als  Arzt  approbiert,  wurde 

1889  Assistenzarzt  1.  Klasse.  1892  Stabs- 
arzt, habilitierte  sich  1895  für  Hygiene 

in  Berlin  und  ist  seit  1899  als  Nachfolger 

Wer.nk  kk's  Extraord.  d.  Hygiene  in  Mar- 
burg.   Er  veröffentlichte  eine  Reihe  von 
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Abhandlungen  zur  Bakteriologie  und  zur 
Lehre  von  den  Infektionskrankheiten. 

BonnafOIlt,  Jean-Pierre,  geb. 

1805  zu  Plaisance  (Gers),  trat  als  gemeiner 

Soldat  1827  in  die  künigl.  Garde  ein  und 

wurde  einige  Zeit  danach  dem  Sanitäts- 
dienste zugeteilt.  1830  machte  er  die 

Fxj>edition  nach  Algier  mit.  blieb  12  Jahre 
daselbst  und  wohnte  22  Gefechten  bei. 

1834  wurde  er  in  Montpellier  Doktor  mit 

einer  These:  ,fiur  las  plaies  d' armes  ä  feu 

observees  en  Afriquc'.  Er  wurde  später 

Medecin  prinzipal  der  Ecolo  d'etat-major 
und  hat  eine  beträchtliche  Menge  von 

Abhandlungen,  namentlich  auf  dem  Ge- 
biete der  Chir.  und  Ohrenheilk..  verfasst, 

die  zum  Teil  in  den  Bulletins  de  l'Acad. 
de  med.  erschienen  sind.  B.  starb 

19.  April  1891.  Seine  Schriften  betreffen 
nieist  Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der 

geogr.  Pathologie.  Tropenkrankheiteu 
(Afrika.  Algier»  und  Gehörsaffektioneu. 

Ein  Verzeichnis  giebt  die  ältere  Quelle 

B.  L.  I  p.  618  n.  VI.  521  i. 

Bonnet»  Robert,  geb.  in  Augsburg 
17.  Februar  1861,  studierte  in  München 

und  Göttingen,  wurde  9.  Dezember  1876 

promoviert  und  habilitierte  sich  6.  Aug. 
1870  als  Privatdozent  an  der  Münchener 

Universität.  1.  Februar  1881  wurde  er 

ordentlicher  Professor  an  der  Kgl. 
Centraltierarzneischule  zu  München.  1889 

als  a.  o.  Prof.  an  die  Universität  Würz- 

burg berufen,  übersiedelte  er  1891  als 
Ordinarius  für  Anatomie  und  Direktor 

des  anatomischen  Instituts  nach  Giessen.  i 

1895  wurde  er  als  ord.  Prof.  und  Di- 
rektor des  anat.  Instituts  nach  Greifswald 

berufen.  Hauptsächliche  Schriften:  ,.Buu 

und  Kreislauf sverhältnisse  der  Acephalen- 

kieme'i  —  .^Studien  über  die  Nerven  der 

Haarbälge1'  -  .JXe  Uterinmilch  und  ihre 

Bedeutung  für  die  Frucht"  —  .j'ber  Me- 
lanose der  Uterinschleimhuut"  —  .^Beiträge 

zur  Embryologie  der  Wiederkäuer,  ge- 

wonnen am  Schafe'-  —  „Haarspindeln  und 

}faarspiralenli  —  „Haut  und  Anhänge  der 

Haussäugetiere"  —  „Die  stumnielschwän- 

zigen  Hunde  im  Hinblick  auf  die  Ver- 

erbung von  Verstümmelungen"  —  „Blätter 

zur  plastischen  Anatomie  den  Pferde*"  — 

..Dan  Yogelei"  —  l'ber  Hypotriehosis  con- 
genita univcrsali*"   —  „Die  Eihäute  des 

Pferdes"  —  „I  ber  Eingeweidemelanose"  — 
„Grundriss  der  Embryologie  der  Haus- 

säugetiere" —  „Die  Mammarorgane  im 

Lichte  der  Ontogenie  und  Phylogenie"  — 

„Beiträge  zur  Embryologie  des  Hundes". 
—  Ausserdem  eine  Reihe  kleinerer  Auf- 

sätze aus  dem  Gebiete  der  patholog. 

Anatomie  der  Haustiere  und  Jchthyopa- 

thologie.  Kritiken  und  Referate.  Seit 
1892  ist  B.  Mitredakteur  der  Ergebnisse 

der  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte 
sowie  der  Anatomischen  Hefte  von  Mkrkki. 

und  Bosnbt. 

BonSdorff,  Evert  Julius,  geb. 

24.  September  1810  zu  Abo.  studierte 

in  Helsingfors,  Wurde  Magister  der  Phi- 

losophie 1832,  Licentiat  der  Medizin  1836 
und  Doktor  der  Medizin  1840.  Nach 

einer  kürzeren  militärärztlichen  Thätig- 

keit  wurde  er  Prosektor  und  Adjunkt- 
Professor  der  Anatomie  1837,  Professor 

Ordinarius  der  Anatomie  und  Physiologie 

an  der  Universität  Helsingfors  1846 
und  lies»  sich  1871  emeritieren.  B..  der 

anfangs  August  1898  starb,  hat  das 

normal-  und  komparativ-anatomische  Mu- 
seum der  Universität  errichtet  und  zahl- 

reiche Schriften  publiziert.  Dieselben  be- 
treffen anat.  und  vergleichend  -  annt. 

Untersuchungen  über  Gehirnnerven,  ferner 

einige  Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der 

gerichtlichen  Medizin  und  der  Wasser- 

heilkunde. Die  letztgenannte  Wissen- 

schaft suchte  er  physiologisch  zu  be- 

gründen. Einige  andere  Publikationen 

B.'s  handeln  noch  von  der  Spirometrie. 

Borelli,  g  i  ambattista,  zu  Turin, 

geb.  zu  Boves.  Prov.  Cuneo.  promovierte 

in  Turin,  wurde  1845  Priinar-Chirurg  des 

Osp.  di  Sun  Muurizio  e  Lazzaro  daselbst, 

war  Agrege  der  dortigen  med.  Fakultät 
und  starb  10.  Jan.  1891.  Er  schrieb: 

„Osserrazioni  intormt  ad  una  proposiziotie 

di  Gio.  Rasori  neüa  sua  teoria  della  ftn- 

gosi"  (1837 1  und  weitere  70  Dissertt.  und 

Monographien,  von  denen  die  wichtig- 
sten in  der  älteren  Quelle  (B.  L.  VI.  p. 

525)  verzeichnet  sind. 

BorySiekieWiCZ,  M  i  ch  a  e  l,  Augen- 
arzt und  Prof.  der  Ophthalmologie  in 

Graz.  geb.  1.  März  1848  zu  Bialoboznica 

in   Galizien,   studierte   und  promovierte 
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1 872  in  Wien,  war  Assistent  bei  Stkllwao 

vos  Carion.  habilitierte  sich  1880.  wurde 

1887  Prof.  ord.  in  Innsbruck,  1892  in  Graz 

und  starb  hier  18.  Sept.  1899.  Er  publi- 

zierte: „L'ber  Pemphigus  conjunct."  (Zehex- 
der's  Mtsschr.  1879)  —  „  Peitrag  zur  Extrac- 

tion  des  grauen  Stuart*"  (1880)  —  „Ophthal- 
motcop.  Beobb.  an  171  Geisteskranken  in 

der  Klinik  von  Meynert"  (W.  M.  Bl.  1882) 

„l'ber  die  Anwendung  des  Cocains  in  der 
ocluist.  Praxis"  ( W.  M.  W.  1887)  —  „  Unter- 

suchungen über  den  feineren  Bau  der  Netz- 

haut" (1887)  „Weitere  Untersuchungen  über 

etc."  <1894)  —  „Beiträge  zum  feineren  Bau 

der  Netzhaut  des  Chatnaeleon  vu'g."  (1899). 

Bom,  Gustav  Jacob,  in  Breslau, 

geb.  1851  zu  Keinj)en.  studierte  in  Breslau. 

Bonn.  Strassburgund  Berlin.  Dr.  med.  1873, 

arbeitete  dann  unter  Gegrxraur  (Heidel- 

berg i.  wurde  Assistent  am  Breslauer 
unat.  Institut  unter  Hasse.  1876  Prosektor, 

habilitierte  sich  ebenfalls  1876.  wurde 

1886  Extraordinarius  und  ist  seit  1898 

ord.  Honorarprofessor.  B.'s  zahlreiche 
Publikationen  bewegen  sich  auf  den 

Gebieten  der  Histologie  und  Embryologie 

und  betreffen  Studien  zur  Entwicklungs- 

geschichte der  quergestreiften,  willkür- 

lichen Muskulatur  der  Säugetiere.  Ent- 

stehung des  Thränenkanals  u.  Jacobson*- 
sches  Organ  der  Anmieten,  den  Einrluss 
der  Schwere  beim  Froschei.  Struktur  des 

Keimbläschens.  Bildung  der  Klappen. 

Ostien  und  Scheidewände  am  Süugetier- 
herzen  u.  u.  m. 

Borntraeger,  Jean  Bernhard. 

iu  Danzig.  zu  Gräfentonna  (Coburg-Gotha) 

22.  Nov.  1851  geb.  und  zu  Königsberg 
seit  1871  und  Berlin  ausgebildet,  Dr. 

med.  1877.  approbiert  1876.  war  von  1877 
bis  90  Sanitiitsoflizier  in  der  Kaiserl.  Ma- 

rine und  als  Marinestabsarzt  1887  bis  88 

zur   jetzigen    Kaiser- Wilhelm-Akademie. 
1888  bis  89  zur  Charite  kommandiert. 

S«-it  1.  Jan.  1895  wirkt  er  als  Begierungs- 
und Medizinalrat  in  Danzig.  Schriften: 

„Uber  die  strafrechtliche  Verantwortlichkeit 

des  Arztes  bei  Atneeudung  des  Chloroforms 

und  anderer  Inhalat inns- Anäsl hei ika"  i  1892 

preisgekr.  v.  d.  HiTKi.ASi>'schen  Oes.»  — 
„Desinfektion  oder  Verhütung  und  Ver- 

treibung ausleckender  Krankheiten1'  (1893) 
—    „Compeudium     der  gerichtsürztiieheu 

Praxis"  (1894),  sowie  eine  Beihe  von 
l  Journalartikeln  in  der  Vierteljahrsschr.  f. 

ger.  Med.,  Ztschr.  f.  Hygiene  und  „L>iät- 
rorschriften  für  Gesunde  und  Kranke  jeder 
Arf  <3.  Aull.  1900). 

BOSS,  Hein  ri  c  h .  geb.  1840  iu  Darm- 
stadt, studierte  in  Berlin,  hauptsächlich 

als  Schüler   v.  Lasoknbp.ck's.   Dr.  med. 
1  1865.  war  mehrere  .Jahre  Assistent  an  der 
chir.  Klinik  unter  v.  Laxoexbeck  in  Berlin 

und  von  1878  bis  99.  wo  er  in  den  Buhe- 

stand trat.  Prof.  u.  Direktor  der  chirurg. 

I  Klinik  in  Glessen.  U.  a.  publizierte  B. 

als  Gratulationsschrift  zu  Werxhrr's  50- 
jähr.  Doktorjubiläum  (1882)  eine  „Ge- 

schichte der  Schienenverbände  vom  Altertum 

bis  zu  unserem  Jahrhundert",  sowie  Auf- 
sätze über  die  Technik  der  Trueheotomie 

(v.  Langes iieck's  Archiv  XIV*.  zur  anti- 
sept.  Wundbehandlung  B.  k.  W.  1875). 

ferner  „Ihis  Behring' sehe  Diphthcrieheil- 
serum"  (1895). 

Botkill.  Sergei  Petrowitsch. 

Professor  der  mediz.  Klinik  an  der  militär- 

med.  Akademie  in  St.  Petersburg.  24.  Dez. 

1889,  bald  nachdem  er  seine  Professur  nieder- 
gelegt hatte,  gestorben,  wurde  1882  alsSohn 

eines  reichen  Moskauer  Theehändlers  geb. 

und  studierte  wider  seinen  Willen  Medizin, 

trotzdem  ihn  die  Neigung  mehr  zur 

Mathematik  hinzog.  Nachdem  er  1856 

seine  ärztlichen  Studien  in  Moskau  be- 

endigt, begab  er  sich  1866  nach  Sevasto- 

pol  zur  Abteilung  Pikouokk's.  Nach  Be- 
endigung des  Krieges  reiste  B.  ins  Aus- 

land, um  weiter  zu  arbeiten,  er  beschäftigte 

sich  namentlich  in  Paris  unter  Clatde 

Berxari»,  in  Berlin  unter  Virchow,  Trai  hk. 

Hoitk-Skyler.  1860  wurde  er  nach  Ver- 

■  teidigung  seiner  Dissertation  promoviert 
und  zugleich  als  Professor  der  med. 

Klinik  an  der  Petersburger  militür-med. 
Akademie  angestellt.  B.  war  ein  sehr 

beliebter,  anregender  Lehrer  und  tüch- 

tiger Diagnostiker;  seine  zahlreichen 
Schüler  verehren  ihn  als  den  Begründer 

einer  russischen  ärztlichen  Schule.  B.'s 

Arbeiten  sind  zum  Teil  in  Virchow 'g  Ar- 
chiv veröffentlicht:  „Über  die  Wirkung 

der  .Salze  auf  die  eirkidierenden  roten 

Blutkörperchen"  ,  XV..  I858i  —  „Zur 
Frage  von  dem  Sloffircch*rt  der  Fette  im 

tierischen  Organismus"  u.  a.  in.,  zum  Teil 
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in  rassischen  Zeitschriften.  B.  gab  selbst 

ein  „Klinisches  Archiv  der  inneren  Krank- 

heiten" iu  russischer  Sprache  heraus,  in 
welchem  sich  sowohl  seine  eigenen  Ar- 

lieiten,  als  auch  die  seiner  Schüler  be- 

finden. Seit  1870  Kaiserl.  Russ.  Leib- 

medikus, wurde  B.  im  letzten  .Jahrzehnt 

seines  Lebens  nicht  mehr  vom  Hofe  kon- 

sultiert, weil  seine  Gattin,  eine  geb. 

Fürstin  Oholknska,  fälschlich  des  Verkehrs 

mit  politisch  kompromittierten  Studenten 

verdächtigt  wurde.  Übrigens  war  B. 

ein  Begünstiger  des  med.  Frauenstu- 
diums. 

Bottini,  Enrico,  in  Pavia,  geb. 

7.  Sept.  1837  zu  Stradella.  1860  Dr.  med. 
in  Turin,  wurde  dann  Assistent  der  chir. 
Klinik  in  Pavia.  1865  durch  Konkurs 

Professor  der  Geburtshilfe  u.  Chir.  beim 

Spedale  Maggiore  zu  Novara.  wo  er  ein 

reichhaltiges  Museuin  gründete  und  1877 
ord.  Prof.  d.  chir.  Klinik  in  Pavia,  wo  er 

gegenwärtig  wirkt.  B.  i>t  Verf.  zahl- 
reicher Veröffentlichungen,  von  deuen  die 

Arbeiten  zur  galvanokaustischen  Behand- 

lung der  Prostatahypertrophie  besonders 

bekannt  geworden  sind.  Wir  citiereu: 

„La  yalvano-caustica  neUa  pratica  Chirur- 

gie' (Novara  1873  ;  2.  ed.  Mailand  1875) 
—  „Radikal-Behandlung  der  auf  Hyper- 

trophie der  Prostuta  beruhenden  Ischuric" 
iv.  Lanoknheck's  Archiv  XXL. 

BoilChard,  Henri  Desire  Abel, 
zu  Ribeauville  im  Elsuss  18.  Dezember 

1833  geb.,  studierte  in  Strassburg.  Dr. 

med.  1856.  1866  in  Strassburg  habilitiert, 

siedelte  1872  nach  Nancy  (als  Prosektor; 
über  und  erhielt  1878  die  Professur  der 

Anatomie  an  der  Fakultät  zu  Bordeaux, 

wo  er  im  März  1899  starb.  Unter  seinen 

zahlreichen  Schriften  seien  hervorgehoben : 

..Essai  sur  lex  gaines  synoviales  tendineuses 

du  pied"  (1866)  —  „Du  tistm  conncctif" 

1866)  —  „Nouveaux  eletnents  d'anatomie 

<!rscriptire  et  d'embryologie"  (mit  Beaunis. 
1.  Aufl.  1868:  2.  Aufl.  1873.  3.  AuH.  1879; 

auch  spanisch,  portugiesisch  und  italienisch  > 

—  „Precis  d'anatomie  descripiivc  et  d'em- 

bryologie" imit  Beaums.  1877;  auch  ita- 
lienisch und  spanisch;.  —  B.  übersetzte 

ausserdem  Wi'ndts  Physiologie  und 
redigierte  das  „Journal  de  med.  de 

Bordeaux". 

Bouchard,  chari  es  Joseph,  in 

Paris,  geb.  6.  Sept.  1837  zu  Montierender 

i  Hante-Marnei.  studierte  in  Lyon  und 
Paris,  wurde  Interne  des  höp.  1862.  Dr. 
med.  1866,  medecin  du  Bureau  central 

1870.  medecin  des  hopitnnx  1874.  Agrege 

1869.  Professor  1879.  Mitgl.  d.Akad.  d.  Med. 

1886  u.  des  Instituts  1887.  Schriften:  „Re- 

cherche* nouvelles  sur  la  pellagre11  (I862i  — 

„Et ude  sur  quelques points  dela  puthogeniedes 

hemorrhagies  cerebrales"  (1866,  Dr.-These) 

—  „Malad ies  par  ralentisscnicnt  de  la  nu- 

trition"  (1882)  —  „Lea  auto-intoxications" 
(1866)  —  „Therapeutique  des  tnaladies  in- 

fectiemes"  u.  a.  m.  Er  übersetzte  auch 
Notonaobi.  u.  Rossbach,  Handb.  d.  Arznei- 

mittellehre ins  Französische  (1880). 

Bouchardat,  a  uollinaire,  Pro- 

fessor der  Hygiene  bei  der  med.  Fakul- 
tät zu  Paris.  1806  zu  Lisle-sur-le- 

Serein  (YonneJ  geb..  widmete  sich,  ausser 
dem  Studium  der  Medizin,  vorzugsweise 

der  Chemie  und  Pharmacie,  wurde  1832 

zu  Paris  Dr.  med.,  war  Ober-A|M>theker 
des  Hötel-Dieu  und  hat  ausser  einer  sehr 

grossen  Zahl  von  Arbeiten  auf  dem  tie- 
biete der  Chemie.  Pharmacie  und  Hygiene 

und  ausser  mehreren  Lehrbüchern  der 

Chemie  folgende,  die  Medizin  näher  an- 
gehende Schriften  verfasst:  „Elements  de 

matibre  nudicale  et  de  pttarmacic"  (Paris 
1839 1  —  „Manuel  de  matiere  mcdicale,  de 

tlterapeutique  et  de  pharmacie"  (1838;  ö. 
edit.  1873^  —  „Souveau  formulaire  Magi- 

strat, etc."  .1840;  19.  ed.  1874:  -  ..he  In 
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glycosurie  ou  diabete  Sucre;  etc."  (1875  ;  2. 
ed.  1883).  Er  war  ausserdem  Herausgeber 

des  „Annuaire  de  therapeutique,  de  matihre 

medicale,  de  pharmacie  et  de  toxkologic" 
(seit  1840),  der  „Archive»  de  physiologie,  de 

therapeutique  et  d'hygiene"  —  des  „Reper- 
toire de  pharmacie"  und  von  „L Union 

jiharmaceutiqtte".  Mehrere  seiner  Arbeiten 
hat  er  in  Gemeinschaft  mit  A.  Delondre, 

Th.  A.  Qi  evknne  und  Sandras  herausge- 

geben. Er  starb  Mitte  April  1886.  Fast 
80  Jahre  alt.  war  er  noch  bis  in  seine 

letzte  Lebenszeit  rastlos  thiitig,  namentlich 

beschäftigten  ihn  in  den  letzten  Jahren 

seine  beiden  Hauptschriften;  „Tratte  sur 

la  glycosurie"  und  ..Traite  d'huqihte  publi- 

que et  privee  basee  sur  l'etiologie"  (1881). 
denen  er  die  grösste  Vollendung  zu  geben 

trachtete.  Infolge  seiner  sehr  umfassen- 

den Kenntnisse  war  er  einer  der  gesuch- 

testen Katgeber  in  wissenschaftl.  Ver- 
sammlungen und  Kommissionen.  Ausser 

seinen  der  Med.  zu  (Jute  kommenden 

Leistungen  hat  er  als  Agronom  und  Wein- 
bauer auch  der  Agrikultur  grosse  Dienste 

geleistet.  Seit  er  den  Lehrstuhl  der  Hy- 
giene innehatte,  hat  er  sich  das  Verdienst 

erworben,  diese  auf  eine  sichere  Basis, 

die  der  Ätiologie,  gestellt  zu  haben. 

Bouchut,  Eugene,  geb.  zu  Paris 

18.  Mai  1818,  Dr.  med.  1842.  Agrege  der 

Pariser  Fakultät  1848.  1862  Arzt  des  Höp. 

Bon-Seoours,  1856  des  Hop.  Sainte-Euge- 
nie  u.  des  enfants  malades,  entfaltete  in 

früheren  Jahren  eine  sehr  ausgedehnte 

Lehrthätigkeit  in  der  allgetn.  Pathologie 

an  der  Ecole  pratique,  sowie  in  der  inneren 

Klinik;  die  grösseren  nnd  kleineren  Schrif- 

ten B.'s  belaufen  sich  auf  über  100.  Bei 

weitem  überwiegen  die  casuistischen  Mit- 

teilungen aus  dem  Gebiete  der  Pädiatrie, 

welche  in  den  fünfziger  u.  sechziger  Jahren, 
meistens  in  der  Union  med.  und  in  der 

Gaz.  des  höp.  publiziert,  die  Vorarbeiten 
bilden  zu  seinen  drei  Hauptwerken:  „Traite 

den  maladies  de«  nouveau-nes,  des  enfants 

a  la  mamelle  et  de  la  seconde  enfance"  (7. 
Aull.,  Paris  1879)  —  „Hygiene  de  la  pre- 

mihre  enfance11  (Ib.  1879  in  7.  Aufl.»  und 

„Clinique  de  I  hnpital  des  enfants  malades" 
(Paris  1883).  Die  Folgerungen,  welche 
B.  uns  seinen  ..Nouvelles  recherches  sur 

les  lots  de  la  mortalite  des  enfants"  (in  der 
Gaz.  des  höp.,  1858)  zog,  erfreuten  sich 

vielfacher  Bestätigung  und  stehen  noch 

heute  in  Ansehen.  Durch  die  vorher  an- 

gedeuteten Einzelarbeiten  halten  fast 

sämtliche  Spezialfächer  der  Pädiatrie  För- 

derung erfahren.  BpwfeU  führten  die 
ophthalmoskopischen  Untersuchungen  bei 

Meningitis  und  Encephalitis  zur  Abfassung 

eines  umfangreichen  „Traite  de  diagnostic 

des  maladies  du  Systeme  nerreur  des  enfants 

par  l'ophthahnoscitpe"  (Paris  1865),  sowie 
des  „Memoire  sur  plusieurs  nouveattx  siynex 

de  la  mort  fournis  par  l'ophthalnwscope" 

(Ib.  1867)  und  des  „Atlas  d' Ophthalmosko- 
pie medicale  et  de  cerebroscopie"  (mit  120 

Chromolithographien,  Ib.  1877).  Mit  De*- 

pres  gab  B.  das  -„Dictionnaire  de  thera- 

peutique medicale  et  chirurgicale"  heraus 
(1883  in  4.  Autl.  erschienen)  und  ver- 

folgte durch  eine  schon  1839  begonnene 

Reihe  von  Memoire«  alle  wichtigeren 

Zciterseheinungen  auf  klinischem  und 

therapeutischem  Gebiet  an  eigenem  Ma- 

terial. Monographisch  ist  liier  noch  aus- 
gearbeitet: „Iht  nervosisme  aigtt  Ott  chro- 

nique  et  drs  maladies  neiTCuses"  (2.  Autl.. 
Ib.  1879^.  Endlich  seien  —  neben  den 

weniger  hervorragenden  Aufsätzen  hy- 

gienischen Inhaltes  (auch  eine  Mono- 
graphie üher  das  Lebendigbegrubeinverden 

befindet  sich  hierunteri  —  noch  die  „Nott- 

veaux  Clements  de  pathologie  generale"  (4. 

|  Aufl.,  1882)  —  der  „Traite  de  diagnostic 
et  desemeiologie." (Uutersuchungsmethoden. 
Paris  1883)  hier  genannt  tind  der  Vor- 

lesungen   über   Geschichte    der  Medizin 

|  und    der  medizinischen   Doktrinen  Er- 
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wahnung  gethan,  welche  B.  1862  und  63 

an  der  Ecole  pratique  gehalten  und  1873 

gesammelt  unter  entsprechendem  Titel 

herausgegeben  hat.  B.  starh  Ende  No- 
vember 1891. 

Bourneville,  Desire-Magloire, 

in  Paris,  geb.  20.  Okt.  1840  zu  Garen- 
ciere»  (Eure),  studierte  in  Paris,  wurde 

1865  Interne  des  hop.,  1870  Dr..  war  im 

Kriege  von  1870  bis  71  Arzt  der  Pariser 

Nationalgarde  und  ist  gegenwärtig  (seit 

1879)  Med.  des  Services  d'alienes.  Er  ist 
Begründer  u.  Hauptredakteur  der  Zeit- 

schrift ,.Le  progres  medical",  sowie  der 
.,Revue  ]>hotographique  des  höpitaux  de 

Paris"  und  veröffentlichte:  ..Stüdes  du 

therniometrie  clbrique  dans  l'hemorrhagie 

cerebrale"  (Dr.-These)  —  „Ütudes  cliniques 
et  thermotnetriques  sur  Ich  maladies  du 

systime  nerveux"  (1873)  —  „Recherche« 

cliniques  et  therapeutiques  sur  l'epilepsie  et 

l'hysterie"  (1872  bis  76)  —  „Manuel  des 
inject  ions  sous-cutanees"  (1883)  —  .Manuel 

techniquc  des  autopsies"  (1885).  Auch  ver- 
anstaltete B.  eine  Ausgabe  der  Werke  von 

Chuuot. 

Bowditch,  Henry  Ingersoll,  als 
Ar/t  in  Boston  am  14.  Jan.  1892  im  Alter 

von  84  Jahren  verstorben,  war  viele  Jahre 

daselbst  I^ehrer  und  Praktiker.  Er  ist  am 

besten  bekannt  durch  seine  Bemühungen 

um  die  Verbreitung  und  Vervollkommnung 

der  Thoraxparacentese,  sowie  durch  seine 

Arbeiten  über  Lungenschwindsucht.  Er 
ist  Verf.  zahlreicher  Schriften,  von  denen 

ein  nahezu  vollständiges  Verzeichnis  be- 

reits im  älteren  Lexikon  gegeben  ist. 

BOWmail,  Sir  William,  20.  Juli 

1816  zu  Nantwich  (Cheshire)  geb.,  machte 

seine  Studien  als  Resident  pupil  des  Bir- 

mingham general  hospital  von  1832  bis 
37.  nachdem  er  vorher  und  inzwischen 

sich  in  Dublin  und  auf  Studienreisen  nach 

Leiden.  Amsterdam,  Bonn.  Heidelberg. 

München.  Wien.  Berlin  etc.  ausgebildet 
hatte.  1838  wurde  er  als  Demonstrator 

of  anatoiny  und  Kurator  des  anatomischen 

Museums  zu  London  angestellt  ,  machte  1841 
noch  eine  Studienreise  nach  Paris,  erlüelt 

1844  die  Ehxenmitgliedschaft  der  R.  C.  S. 

Engl,  und  1846  die  Anstellung  als  Assistant 

«urgeon.  1854  als  Surgeon  und  1877  als 
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,  Consulting  surgeon  und  Vizepräsident  am 

London   Ophthalmie  hospital  Moorneids. 
Inzwischen  entfaltete  er  noch  eine  um- 

fangreiche Lelirthätigkeit   als  Professor 

der  Physiologie  und  der  allgemeinen  und 

pathologischen  Anatomie  in  den  Jahren 

1848  bis  66  und  ungefähr  um  dieselbe 

Zeit  eine  sehr  rege  Mitwirkung  an  ver- 

schiedenen wohlthätigen  Instituten  Lon- 
dons. Unter  den  zahlreichen  Ehrenstellen 

und  Auszeichnungen  genüge  es,  die  Eliren- 

promotionen    seitens    der  Universitäten 
Dublin  und  Canterbury  (1867  resp.  1880), 

|  die  Wahl   zum   ersten   Präsidenten  der 

!  ..Ophthalmologischen     Oesellschaft  des 

:  Vereinigten  Königreiches  etc.1*  (1880),  die 
I  Gründung  der   Bowman   Lecture  (1883) 
hier  anzuführen.    Beim  internationalen 

Kongress  zu  London  1881  fungierte  er 

als  Schatzmeister  und  war  Mitglied  einer 

grossen   Zahl   von   Akademien  und  ge- 

lehrten Gesellschaften  Europas  und  Ame- 
rikas.  —    B.   hat  auf  dem  Gebiet  der 

Ophthalmologie  nicht  allein,  sondern  be- 
sonders auch  auf  dem  der  mikroskopischen 

Anatomie  die  glücklichsten  Erfolge  ge- 

habt und  weitreichende  Anregungen  ge- 

geben. Allen  seinen  Arbeiten  wohnt  eine 
!  mehr  als  vorübergehende  Bedeutung  inne, 

manche  seiner  Entdeckungen  sind  voll- 

kommen in  der  Wissenschaft  populär  ge- 
worden   und   unzertrennlich    an  seinen 

Namen  geknüpft.  Wir  geben  deshalb  die 

|  Liste  dieser  Arbeiten  unverkürzt  (  nach  ihres 
'  Verfassers  eigener  Zusammenstellung  für 

den   vorliegenden  Zweck)   hier  wieder. 

1  ,,On  Ute  minute  strueture  and  movement* 

!  of  voluntary  muscle"  (Phil.  Trans.  1840, 
:  Froiuki-'s  Notizen,  XVI,  1841)  -  „Addi- 
tional  note  on  the  contraria*  of  voluntary 

muscle  in  the  Utting  body"  (Ib.  1841)  — 
„Observation«  on  the  minute  anatomy  of 

1  faity  degenerafion  of  the  licer"  (Microscop. 
Joum.  I,  1842)  -  „On  the  strueture  and 
use  of  the  Malpighian  bodie*  of  the  kidney, 

|  trith  Observation*  on  the  circulation  through 

that  gland''  (Phil.  Trans.  1842.  Ann.  sc. 
nat.  XIX  [zoel.]  1843.  Froriehs  Notizen. 

XXII..  1842)  „On  some  points  in  the  ana- 

tomy of  the  eye.  chiefty  teith  reference  to 

its  powers  of  adjustment"  (Brit.  assoc.  re- 
port.  1847)  —  „Obsen-ations  on  the  strueture 

of  the  vitreous  humour  .  .  .'•  (Dublin  Qnar- 
terly.  Joum.   med.    science,    VI.,  1848, 

FaoRiEr's  Notizen,  XI,  1849)  „I  ber  Mole- 
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cularbewegung"  lin  Todd  -  FaoRlRr's  No- 
tizen XXVII..  1843)  —  ..The  phyttiological 

anatomy  and  phyttiology  ofman"  (mit  Todd, 
2  Bände)  „Lecturen  on  the  parts  cowrrned 

in  the  Operation«  on  the  eye  {London  1849). 

—  Viele  Aufsätze  in  der  Lancet,  in  Me- 

dical  Times  and  Gazette,  Medico-chir. 

Transaction6,  Royal  London  ophtlx.  Hosp. 

Reports.  —  „Address  in  irurgery"  (before 
the  British  med.  ass.  at  Chester  1869). 
B.  starb  29.  März  1892. 

Bozeman,  Nathan,  geb.  in  Butler 

co.,  Ala.,  26.  März  1826,  studiert«  au 

der  Universität  zu  Louisville.  Ky.,  be- 
sonders unter  Leitung  von  S.  D. 

Gross  und  promovierte  daselbst  1847. 
Nachdem  er  seit  1849  einige  Jalire  in 

Montgomery,  Ala..  allgemeine  Praxis  be- 
trieben hatte,  widmete  er  sich  speziell 

der  Gynäkologie,  und  zwar  1853  kurze 
Zeit  zusammen  mit  J.  Marion  Sims,  der 

damals  gleichfalls  in  Montgomery  prakti- 
sierte.  1864  vollzog  er  (zum  2.  Male 

in  den  Vereinigten  Staaten)  eine  erfolg- 

reiche Operation  in  einem  Falle  von  Ele- 
phantiasis des  Hodens  (der  46  Pfd.  wog) 

und  in  demselben  Jahre  die  erste  Opera- 
tion der  Blasenscheidentistel  mit  Cervix- 

riss  nach  dem  von  ihm  angegebenen 

originellen  Verfahren;  es  folgten  1866  ein 

erfolgreich  operierter  Fall  von  Vesico- 
Uterinfistel  und  1857  ein  gleicher  von 

Vesico-Utero-Vaginaliistel.  1858  machte 

er  eine  Wissenschaft!  Reise  nach  Europa 

und  demonstrierte  seine  Operationsmetho- 

den in  den  Hospitälern  zu  London.  Edin- 

burg.  Glasgow  und  Paris.  1859  eröffnete 

er  eine  gynäkolog.  Privatklinik  in  New- 
Orleans.  siedelt«  1866  nach  New  York  über, 

wo  er  seit  1868gleichfalls  eine  Privatanstalt 

für  Frauenkrankheiten  dirigierte.  Im  letzt- 
genannten Jahre  bediente  er  sich  zum  1. 

Male  seines  „Self-retaining  speculum"  und 
eines  tragbaren  Operationsstuhleszur  leich- 

teren Benutzung  der  Knieellenbogen  läge  bei 

komplizierteren  Fällen  von  Vesico-Vaginal- 
iisteln.  1870  und  71  vollführte  er  nach 

origineller  Methode  die  Operationen  der 

Urethra- Yaginal-und  Recto-Utero-Vaginal- 

Fisteln.  Zur  Sehlichtung  eines  Prioritäts- 

streites, in  den  er  mit  Gl-stav  Simon 

bezüglich  der  „Kolpokleisis"  geruteu 
war.  besuchte  er  1874  Deutschland  und 

demonstrierte  .  seine  Operationsmethoden 

in  Heidelberg,  1875  bei  Karl  von*  Brii^n 
in  Wien,  1876  bei  Dolbkau  und  Le  Fort 

im  Hop.  Beaujon.  1877  kehrte  er  nach 
New  York  zurück,  wo  er  als  Consulting 

bürg,  an  St.  Elizabeths  Hosp.  fungierte. 

Erwähnenswert  ist  noch,  dass  B.  1848 
Assistent  das  anat.  Prosektors  an  der 

Universität  zu  Louisville,  1861  Attending 

Surg.  am  Charity  Hosp.  in  New  Orleans 
,  und  seit  1867  Consulting  Surg.  an  St 

Mary's  Hosp.  in  Hoboken  war. 

Bozzolo,  Camillo.  in  Mailand  30. 

Mai  1846  geb.,  studierte  an  der  Univer- 
sität Pavia.  wo  er  S.  Tommasi.  Porta, 

Qt'AOi^NO,  Mantboazza.  Obul  und  Cantam 
zu  Lehrern  hatte,  und  1868  zum  Doktor 

promoviert  wurde.  Nachdem  er  Oim-olzrh, 
Tbaubb  gehört,  wurde  er  Assistent  der 

pathologischen  Anatomie  am  Ospedale 

Maggiore  von  Mailand,  dann  der  allge- 
meinen Pathologie  unter  Bizzozero  in 

Turin,  zuletzt  der  med.  Klinik  unter  Ro- 
vida.  Daselbst  1878  habilitiert,  wurde 

B.  1879  ausserord.  Professor  der  neu  er- 

richteten propädeutischen  und  1883  ord. 
Professor  und  Direktor  der  med.  Klinik. 

Seine  ersten  Schriften  handelten  über  die 

Diffusion  des  Krebses  mittels  der  Blut- 

gefässe und  besonders  in  den  Lymphdrüsen ; 
eine  Arbeit  über  die  Tumoren  der  harten 

Hirnhaut  gab  er  in  Gesellschaft  mit  seinem 
Lehrer  Bizzozrro  heraus.  Unter  seinen 

klinischen  Studien  sind  die  über  Puls- 

verhältnisse, Wesen  und  Behandlung  der 

Pneumonio  und  Cerebrospinalmeniiigitis, 

besonders  aber  die  Arbeit  ..Sulla  anchi- 

lostomoanemia  e  tfulla  sua  cura"  zu  nennen. 

BraatZ,  E  g  b  e  r  t .  zu  Königsberg  i.  Pr., 

geb.  6.  Mai  1849  in  Sehirwindt.  Ostpr., 

studierte  in  Königsberg  i.  Pr.,  hauptsäch- 
lich unter  Carl  Schönborn,  Dr.  med.  1880 

(Leipzig*.  Arzt  seit.  1878,  war  1878  bis  79 

Assistent  an  der  chirurg.  Abt.  des  Stadt- 
krankenhauses zu  Riga,  machte  1880  das 

russische  Staatsexamen  in  Dorpnt.  1880 

bis  89  praktizierte  er  in  Libau  (Kurland) 

und  ging  nach  bakter.  Arbeit«  n  im  Ber- 

liner hygien.  Institut  auf  c.  drei  Jahre 

an  dio  chir.  Klinik  Czxrny's  in  Heidel- 
berg, zuerst  als  wissenschaftlicher,  dann 

als  klinischer  Assistent.  Seit  1893  alß 

Spezialarzt  für  Chirurgie,  seit  1896  für 

[  Chirurgie  als  Privatdozent  habilitiert  in 
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Königsberg  i.  Pr.,  veröffentlichte  B. :  „Die 

Grundlage»  der  Aseplik'  (Stuttgart  1893) 

—  „Über  Chloroformnarkose"  (B.  Kl.  Nr. 
88)  —  „Rudolf  Virchow  und  die  Bakterio- 

loyie"  (CM.  f.  B.  et«.  1895)  —  „Allyemein- 
anästhesie  und  Lokalanästhesie"  (B.  Kl.  I 
Nr.  103)  —  „Die  Therapie  infizierter 

Wunden"  (Referat  geh.  XU.  intern.  Kon- 

gress  zu  Moskau  1897  )  —  „l  'her  die  falsche 
gewöhnliche  Uchuhform  und  die  rationelle 

Form  der  Fussbekleidung-'  iKönigsb.  1897) 
—  „Vber  die  Bedeutung  der  Anaerobiose 

für  die  Wundbehandlung  etc."  (D.  m.  W. 
1890),  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  von 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie 

betreffend  Erfindung  und  Konstruktion 

«hirnrg.  Instrumente  und  Apparate,  u.  a.  ; 

Sterilisierungsapparate,  Operationstische, 

Trepanbohrer,   Kniestreckapparat ,  asep- 
1  i->  her  Waschtisch.  Zangensonde  etc.  etc. 

Braehmer,  Otto,  Geheimer  San.-  , 
Rat  in  Berlin,  geb.  in  Greifswald  1.  Febr. 

1838.  in  Berlin,  Greifswald  und  Rostock 

vorgebildet.  Dr.  med.  1863,  Arzt  seit  1864 

in  Berlin,  nahm  an  den  Feldzügen  1866 
und  70  bis  71  Teil  und  wurde  durch 

seine  langjährige  Thätigkeit  als  Bahn- 

arzt zur  Beschäftigung  mit  der  Organi- 
sation des  ärztlichen  Bahndienstes  u.  seit 

15  Jahren  mit  der  arg  vernachlässigten 

Kiseubahnhygiene  geführt .  Schriften : 

..Hi it /hi »  der  Ärzte  auf  den  Eisenbahn- 

betrieb" (1890)  —  „Bestimmung  der  Dienst- 

reit der  Ei senbahnan gestellten"  (1894)  — 

„Eisenbahnhygiene"  (1896)  —  „Diabetes 

nach  EisenbaJtnunfällen"  (1895)  —  „Die 

Aufgaben  des  Eiseitbahnarztes"  (1895 1  — 

„I  ber  die  Grenzen  der  Eisenbahuhygiene" 
(1898).  B.  redigierte  von  1883  bis  93  das 

Berliner  ärztliche  Correspondenzblatt  und 
na  Ii  in  lebhaften  Anteil  an  deu  ärztlichen 

Standesangelegenheiten.  Er  ist  Vor- 
sitzender des  Vereins  der  Eisenbahnärzte. 

Braid,  j  am  es,  zu  Manchester,  1795 

in  Eifeshire,  Schottland,  geb.,  war  anfäng- 

lich Arzt  bei  den  Bergwerken  von  Leads- 
Uill  in  Lanarkshire,  beschäftigte  sich  viel 

mit  Chirurgie  und  schrieb  auch  über 

chirurgische  Orthopädie,  Behandlung  der 

Klumpfiisse,  des  Schielens,  u.  s.  w.  (Edinb. 

Med.  and  Surg.  Journ.  Vol.  56).  Später 

Üees  er  sich  in  Manchester  nieder  und 

wurde  daselbst  1841  durch  Zufall  auf  die 

Biofmphisrh©«  L»xikon. 

Entdeckung  des  unter  dem  Namen  ..Hyp- 

notismus"  bekannten  nervösen  Schlafes 

geführt,  hervorgerufen  durch  die  Be- 
trachtung eine»  glänzenden  Gegenstandes. 

Von  Di  Rand  i>e  (inos.  der  sich  mit  seiner 

Entdeckung  besonders  beschäftigt  hat, 

wurde  der  Zustand  auch  als  ..Braidisme1' 
bezeichnet.  B.  selbst  veröffentlichte  dar- 

über: „Neurypnoloyy;  or,  the  rationale  of 

nervotts  sleep,  considered  in  relation  teith 

animal  magnetism.  etc."  (London  1843)  — 

„Magic,  teitchcraft,  animal  magnetism,  hyp- 

notism  and  electro-biology"  (London,  3.  edit. 
1852)  —  „Observations  on  france:  or  human 

hybernation"  (London  1850)  —  „Electro- 
biological  pheuomena  physiologically  and 

psychologically  considered"  (Montlüy  Journ. 
1851)  —  „Hypnotic  therapeutieft,  Munt  rat  ed 

by  atses"  (Ib.  1853)  —  „The  physiology  of 

fascination  and  the  critics  criticised"  (1855) 
—  „Observations  on  the  nature  and  treat- 

ment  of  certain  forms  of  paralysis"  (Asso- 
ciation Med.  Journ.  1855).  Er  starb 

25.  März  1860. 

Bramann,  Fritz  linstav  v.,  in 

Halle,  geb.  25.  September  1854  zu  Wilhelms- 
berg i.  Ostpr..  studierte  seit  1875  in 

Köni^rst>er<r.  wurde  1884  Assistent  von 

Behümann's  in  Berlin.  1888  daselbst  Privat- 

dozent, 1889  Extraordinarius  und  ist  seit 

1890  ord.  Prof.  der  Chir.  u.  Direktor  der 

chir.  Klinik  in  Halle.  B.  behandelte  1888 

dendamal. deutschen  Kronprinzen, späteren 
K;ii-ir  Friedrich  III.   in   San  Hcino  und 

H 
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wurde  1890  geadelt.  Schriften  :  „Der 

Processus  vaginalis  und  sein  Verhalten  bei 

Störungen  des  Descensus"  i  Berlin  18891 

—  „Vber  die  Dermoide  der  Nase"  (1980). 
sowie  mehrere  Journalaufsiitze  über  die 

Wundbehandlung  mit  Jodofonnbäuschen. 

über  das  arteriell-venöse  Aneurysma,  über 

Chyluscysten.  Fälle  von  offenem  Crachus 
etc. 

'  Brand,  k  rnst.  zu  Stettin,  geb. 

27"Jan.  1827  zu  Feuchtwangen  (Franken), 

studierte", von  1845  bis  61  in  Erlangen, 
wo  er  1849  klinischer  Assistent  bei  Cann- 

statt wurde  und  es  auch  unter  dessen 

Nachfolger  Dittricii  blieb.  Noch  ehe  er 

1851  mit  derwDissert.:  „Die  Stenose  des 

Pylorus     vom  pathologisch-anatomischen 

Standpunkte  aus  geschildert"  Doktor  wurde, 
hatte  er  einen  Aufsat/.  ..I  hre  hiabetes" 
(Deutsche  Klinik.  1S49  vertagst.  Ex 

machte  darauf  eine  Wissenschaft  1.  Reise 

nach  Wien.  Paris.  London,  legte  dos 

preuss.  Staatsexamen  zurück  und  Hess 
sich  in  Stettin  als  Arzt  nieder.  In  seinen 

späteren  Aufsehen  erregenden  Arbeiten 
lenkte  B.  die  Aufmerksamkeit  des  ärzt- 

lichen Publikums  auf  die  Kaltwasser- 

behandlung bei  fieberhaften  Infektions- 

krankheiten, speziell  beim  Typhus.  Zuerst 

erschien:  „Dir  Hydrotherapie  des  Typhus" 
(Stettin  1861)  —  es  folgte:  „Zur  Hydro- 

therapie des  Typhus,  Bericht  über  in  St. 

Petersburg,  Stettin  und  Luxemburg  hydria-  1 

tisch  behandelte  Fälle"  (Dj.  1863).  Da- 
zwischen kamen  einige  andere  epidemiolog.  | 

Arbeiten:  „Verhalt ungstnassregeln  während 

der  Anwesenheit  der  Cholera-Epidemie  u. 

s.  w."  (?.  Aufl..  Ib.  1866)  —  „Die  Menin- 
gitis cerebrospinalis  complicirt  mit  Febris 

recurrens"  |B.  k.  \Y..  1866:.  Weiter  folgten  : 

„Die  Heilung  des  Typhus"  (Berlin  1868» 
nebst  dem  Anhange:  „Anweisung  für  die 

Krankenwärter  bei  der  Behandlung  des 

Typhus  mit  Bädern"  —  „Was  versteht  man 

unter  Wasserbehandlung  des  Typhus?"  iW. 
m.  W..  1872)  -  „Salicyl-  oder  Wasser- 

behandlung?*1 (D.  milit.  är/tl.  Z..  1876)  — 

„Die  Wasserbehandlungdertyphösen  Fieber" 
(Tübingen  1877).  Dazu  noch  ein  Cholera- 

bericht an  die  Armendirektion  in  Stettin, 

als  Manuskript  gedruckt  1 1873 >.  B.  starb 
als  Geh.  San.-Rat  7.  Marz  1897. 

Brandes,  Ludwig  Israel,  geb. 

26.  Oktober  1821  in  Kopenhagen,  studierte 

an  der  dortigen  Universität  und  wurde 

1850  daselbst  promoviert.  Seit  1845  wirkte 

B.  als  praktizierender  Arzt,  seit  1863  als 
Oberarzt  am  allgemeinen  Krankenhause 

in  Kopenhagen.  Er  starb  21.  Sept. 
1 894  Seine  schriftstellerischen  Leistungen 

sind:  „De  rheumatismo  gonorrhoica"  (1848 
bis  50,  Auszug  in  Archives  geltendes. 

1854)  —  „Handbuch  der  Lehre  von  den 

inneren  Krankheiten"  (4  Bde..  1859  bis  66i. 
B.  widmete  eine  besondere  Thfttigkeft  der 

Gründung  gewerblicher  Hilfsvereine,  auch 
wurde  auf  seine  Initiative  das  Kranken- 

baus in  Kopenhagen  1859  für  unheilbare 
Kranke  gegründet. 

Brandis,  Karl  Julius  Bernhard, 

zu  Aachen,  geb.  8.  Juli  1826  zu  Bonn 
studierte  daselbst  und  in  Halle  1844  bis 

49,  wurde  in  Bonn  1849  promoviert,  machte 
Wissenschaft!.  Reisen  nach  Paris.  London, 

Edinburg  1851.  nach  London.  Edinhnrg. 

Dublin  1854.  Berlin  <v.  Gnakfk's  Klinik i 
1854  und  57,  war  Distriktsar/t  in  Kirn 

a.  Nahe  1851  bis  53,  ist  prakt.  Arzt  in 

Aachen  seit  1854,  hielt  eine  Privatklinik 

für  unbemittelte  Augen-  und  äussere 
Kranke  1855  bis  68,  war  Oberwundarzt 

des  provisor.  Krankenhauses  der  evangel. 

Kiankenhansgemeinde  für  Aachen  und 
Burtscheid  1868  bis  74 ,  Oberwundarzt 

des  Luisen-Hosp.  seit  1874,  Oberarzt 
des  Reservelazarets  zu  Aachen  und  des 

Barackenlazarets  daselbst  1870  bis  71, 

wurde  1874  Sanitätsrat  und  1878  Geh. 
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Sanitütsrat.  Litterar.  Arbeiten:  „Grund- 

sätze bei  Behandlung  der  Syphilis"  — 

.J^yphilin"  (im  Verein  mit  Schumaciikr) 
und  ..Chronischer  Gelenkrheumatismus"  lim 
Sammelwerk  Aachen  als  Kurort.  1892. 

Deutsch,  Engl..  Französisch,  Berlin  1870: 

3.  Aull.  1886)  —  „Iber  Behandlung  den 

chrnn.  Gelenkrheumatismus"  (Ib.  1882)  u. 
8.  w.  Seit  1890\var  B.  konsultierender  Ober- 

arzt des  Luisenhospitals,  seit  1894  lebt 

er  zurückgezogen  in  Rüngsdorf  itiodesberg- 
Rüngsdorf)  am  Rhein.  Kr  ist  Ehrenmit- 

glied des  Vorstandes  des  Luisen hospitals. 
«les  ärztlichen  Lesevereins  und  des  ürztl.  ] 

Vereins  des  Reg.-Bez.  Aachen,  Vorsitzen- 

der der  nationalen  Vereinigung  der  Bürger- 
meisterei <  »«Klesberg. 

Brandt,  Tb  ure.  der  bekannte  Be- 

gründer der  Massagi-behandlung  von 
Frauenleiden,  verdient,  obwohl  Xichtarzt. 

dennoch  au  «lieser  Stelle  kurze  Erwähnung. 

<ieb.  6.  Febr.  1819  zu  Söderteige  in  Schwe- 

llen, wurde  er  als  schwedischer  Oftuder 

am  Institut  für  Heilgymnastik  in  Sto.k- 
holm  ausgebildet.  Die  eisten  tiedanken 

zu  seiner  Methode  fasste  er  1847,  als  er 

in  der  tiarnison  Norrköping  diente.  Zu- 

nächst vertrauten  ihm  seine  eigenen  Ka- 

meraden ihn-  chronisch  und  von  Ärzten 

aufgegebenen  untcrleihskranken  Frauen 

an.  Die  Erfolge  waren  so  günstig,  dass 

na«  h  anfänglichem  Widerst rehen  auch  die 

Arzte  der  B. 'sehen  Empfehlung  näher 
traten.  B..  der  8.  August  1P95  starb, 

veröffentlichte:  „Uterini idanden  och  pro- 

lapser" (1864)  —  „Souvelle.  mrthode  gym- 
nautique  et  magnetique  pour  le  traitement 

den  organes  du  bassin"  (1888;  deutsch  von 
Schaita  u.  d.  T. :  Massage  bei  Frauen- 

leiden; 3.  Anrl.,  Berlin  1897). 

Braun,  Carl  Ritter  von  Fkrnwalu. 

in  Wien,  22.  März  1822  in  Zistenwiorf  hei 

Wien  als  Sohn  des  Arztes  Carl  August 

B.  geb..  studierte  seit  1841  in  Wien:  1847 

promoviert,  fungierte  B.  zuerst  als  Se- 
kundararzt  im  allgemeinen  Krankenhause, 

speziell  unter  Scm  n's  Leitung  i1H4ft  und 
sjiater  als  Assistent  an  der  geburtshilf- 

lichen Klinik  für  Ärzte  unter  Professor 

Klein  (1849  bis  63»,  habilitierte  sieb 
1853  als  Privatdozent  un«l  wurde  noch 

in  demselben  Jahre  zum  ord.  Pro- 

fessor der  Geburtshilfe  in  Trient  und  zum 

Vize- Direktor  der  Tiroler  Landes-Gebär- 
und  Findelanstalt  ernannt.  Von  hier  aus 

folgte  er  im  November  1856  einem  Ruf 

nach  Wien  als  ord.  Professor  der  geburts- 
hilflichen Klinik  für  Ärzte.  1867  und  71 

fungierte  B.  als  Dekan  der  med.  Fakul- 
tät und  im  Studienjahre  1868  bis  69 

als  Rektor  der  l'niversität  in  Wien.  Im 
Jahre  1872  wurde  B.  in  den  österreichischen 

Ritterstand  erhoben  und  erhielt  1877  den 

Hofratstitel.  Von  ihm  wurde  die  Er- 

richtung der  ersten  gynäkologischen  Klinik 

in  Verbindung  mit  der  ersten  geburtshilf- 
lichen Klinik  befürwortet  1P58).  ferner  mit 

Rücksicht  auf  die  vorangegangenen  Puer- 

peralerkranknngen  ein  ausgiebiger  Venti- 

lationsbau   und    mehrfiK'he  hygienische 

Einrichtungen  im  <iehiirhnu.se  durchge- 

führt mit  dem  Erfolge,  dass  trotz  zahl- 

reicher Freq  Dentition  von  Praktikanten 
aus  aller  Herreu  Ländern  die  <  ö-sundheits- 

verhältnisse  «1er  Wöchnerinnen  sieb  günstig 
gestalteten,  indem  die  Mortalität  derselben 

im  20jährigen  Durchschnitte  auf  I  •/„ 
herabsank.  B.  starb  28.  März  1891. 

Ausser  zahlreichen  Arbeiten  in  perio- 

dischen Zeitschriften  publizierte  B. :  „Kli- 

nik der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie"  (im 

Verein  mit  I'iuaki  und  Scakth.  Erlangen 
1855)  —  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  mit 

Berücksichtigung  der  l'uerperalproeesse  und 

der  Opcrationstcchnik"  (Wien  1857)  — 

„Lehrbuch  der  Gynäkologie"  (2.  Aull.,  Ib. 

1881)  —  „Über  1~'  Fälle  von  Kaiserschnitt 

und  Hysterectomic  bei  engem  Pecken"  (mit 

ne 
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achtmaligem  günstigem  Ausgang)  W.  m. 
W.  1883). 

Braun,  Gustav,  ord.  ö.  Professor 

der  Geburtshilfe  an  der  Wiener  Univer- 

sität (ein  Bruder  des  Vorhergehenden), 

wurde  28.  Mai  1829  gleichfalls  in  Zisters- 
dorf  geb..  besuchte  die  Universitäten  zu 

Prag  und  Wien  und  ward  in  Wien  1853 

promoviert.  B.  fungierte  als  Assistent  an 

der  geburtshilflichen  Klinik  für  Arzte  in 

Wien  1853  bis  56  und  als  supplierender 
Professor  bis  1857.  1856  habilitierte  er 

sich  als  Privatdozent  der  Geburtshilfe  und 

wurde  1862  zum  Professor  desselben 

Faches  an  die  Josefs-Akademie  berufen, 
nach  deren  Aufhebung  er  an  der  Wiener 

Universität  die  Professur  der  Geburts- 

hilfe für  Hebammen  übernahm.  Im  Stu- 

dienjahre 1883  bis  84  fungierte  B.  als 

Dekan  der  med.  Fakultät.  Seit  einer 

Reihe  von  Jahren  ist  B.  Mitglied  des  k. 
k.  obersten  Sanitätsrates.  B.  entfaltete 

eine  sehr  reiche  literarische  Thätigkeit. 

Von  ihm  erschienen:  ..Ujierative  Gynäko- 

logie und  (»<  hurishilfe"  (Wien  1860j  — 

„Compendium  der  (^<//f^^-/.^/^/7/<r•'•  (lb.  1864, 
2.  Aufi.  1875j  —  „Compendium  der  Frauen- 

krankheiten" (Ib.  1863.  2.  Aull.  1872)  — 

„Compendium  der  Kinderkrankheiten"  (Ib. 
1870»  —  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 

Hebammen"  (1887)  —    „Lehrbuch   der  Gc- 

burtthilfe  für  Hebammen"  (1894).  ferner 
eine  grössere  Anzahl  von  Arbeiten  ans 

«lern  Gebiet*  der  Geburtshilfe  und  Gynä- 

kologie in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 

der  Ärzte  und  W.  m.  W\,  WT.  k.  W. 

BraUIl,  Gustav,  geb.  1824  In  Ost- 
prenssen,  studierte  in  Moskau.  Dr.  med. 

daselbst  1852,  war  bis  1856  Militärarzt, 
nahm  dann  seinen  Abschied  und  bildete 

sich  zum  Ophthalmalogen  aus.  1863  er- 
nannte man  ihn  zum  Direktor  des  Mos- 

kauer Augenhospitals  und  1868  zum 

Prof.  e.  o.  Er  starb  5.  (17.)  April  1897 

Litterar.  Arbeiten :  „De  corneae  fabriea  ac 

funetione  quaedam"  (Diss.,  Moskau  1858) 
—  „Bau  und  Function  der  Retina"  (Mosk. 

med.  Gaz.,  1861)  —  „Über  Aeconmodation 

und  deren  Anomalieen"  (Ib.)  —  „Lehrbuch 

|  der  Augenheilkunde"  (in  russ.  Sprache). 
Braun,  Julius,  zu  Oevnhauseu 

Kehrne),  geb.  1821,  ist  besonders  bekannt 
durch  sein  in  5.  Aurl.  erschienenes,  auch 

in  fremde  Sprachen  übersetztes  „Systemat. 

Lehrbuch  der  Balneotherapie  (3.  Aufl.  1871. 

mit  Einschlug*  der  Balneotherapie  und  K/i- 

malotherapie  der  Lungenschwindsucht"  v. 
L.  Kohden;  6.  Aurl.  herausg.  v.  B.  Fkomm, 

Braunschw.  1887;  engl.  Übers,  v.  IIerm. 

Wkbeh,  Lond.  1875),  sowie  durch  zahl- 

reiche andere  balneolog.  Schriften.  Auch 

schrieb  er:  „Klinische  und  anat.  Beiträge 

zur  Kenntnisa  der  Spondylitis  w.  8.  u\'' 
(Hannover  1875).  —  B.  war  ein  vielbe- 

schäftigter, glücklicher  Arzt,  der  sich 
auch  als  Dichter  und  Kunstkritiker  einen 

Namen  gemacht  hat.  Aufsehen  erregt«» 

namentlich  seine  vorzügliche  Übersetzung 
der  Holle  von  Dante  und  das  derselben 

beigefügte  Vorwort :  ..Der  Dichter  und 

seine  Zeit".  Kr  starb  nach  langjähr,  Qe~ 
brechlichkeit  als  Sanitätsrat  und  Bade- 

arzt zu  Oeynhausen  29.  Aug.  1878. 

Braun,  H  e  i  n  r  i  c  h .  geb.  zu  Beer- 

fehlen (Grossherzogtum  Hessen)  18.  Febr. 
1847.  studierte  in  < Messen.  Berlin.  Heidel- 

berg. Dort  waren  KcKHAKD.  Simon  und 

Czerny  seine  Lehrer.  Am  6.  Februar  1872 

promoviert,  wurde  B.  vom  Herbst  1871 
bis  Ostern  1874  Prosektor  am  anatomischen 

und  Assistent  am  physiologischen  Institut 
zu  Oiessen,  war  vom  Herbst  1874  bis  Herbst 

1879  Assistenzarzt  der  stationären  chirur- 

gischen Klinik  und  von  da  ab  bis  Ostern 
1884  Assistenzarzt  an  der  chirurgische 

Poliklinik  in  Heidelberg,  habilitiert  1873 
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in  Oiessen  and  1876  in  Heidelberg,  Prof. 

extraord.  1878,  vom  1.  Mai  bis  l.  Ok- 

tober 1884  dirigierender  Arzt  an  der  chi- 
rurgischen Abteilung  des  allgemeinen 

Krnnkenbanses  in  Mannheim,  vom  1.  Ok- 

tober 1884  bis  1.  April  1888  ord.  Professor 

der  Chirurgie  und  Direktor  der  chirur- 

gischen Klinik  in  Jena,  in  derselben 

Stellung  in  Marburg  vom  1.  April  1888 

bis  1.  Oktober  1890.  in  Königsberg  i.  Pr. 
vom  1.  Oktober  1890  bis  1.  Dezember  1894 

und  von  da  ab  in  Göttingen.  —  Schriften: 

x  „Uber  den  Modus  der  Magensaft  secretion" 
(Uiessen  1873)  -  „Über  totale  doppelte 

Oberkieferresectionen"  (Arch.  f.  klin.  Chir. 
XIX,  1876)  —  ,.l>ie  Bedeutung  der  fehlenden 

Himbeu-egung  bei  biossliegender  Dura"  (lb. 
XXI,  1877)  —  „Die  Echinococcuttcysten  der 

Nieren  und  de«  perirenalen  Bindegeicebes" 
(von  H.  Simon  hrsg.  1877)  —  „Beiträge 

tur  Chirurgie  des  Schlundrohrs"  (Czkrny's 
Beitrüge  zur  operativen  Chirurgie)  — 

..Beitrüge  zur  Kenntnis*  der  Struma  ma- 

ligna' (Arch.  f.  klin.  Chir.  XXVIII,  1882) 
—  ..Die  Unterbindung  der  Schenkelvene 

am  Poupart' sehen  Bande"  (Ib.)  —  „Uber 
den  seitlichen  Verschluss  von  Venenteunden" 

(Ib.)  —  „l'her  die  operative  Behandlung  der 
Darminraginaiionen"  i\h.  1886,  XXXLU)  — 

,.1'bcrdic  intrauterinen  Fracturen  der  Tibia" 
(Ib.  1886.  XXXIV)-  „Pyo-  und  Hydronc- 

phrosen"  (lb.  1890.  XL)  —  „Zur  Technik 
der  Saht  bei  verschiedenen  Operationen  am 

Magen  und  Darm"  (D.  m.  W.  1891)  — 

„Fissura  vesicae  mperior"  (Arch.  f.  klin. 
Chir.  1892.  XLIIl) .Exstirpation  eines 

den  Schädel  perforirenden  Hautcarcinoms 

bei  einem  14jährigen  Mädchen"  (D>.  1892, 
XLV)  —  „Über  die  Entero- Anastomose  als 

Ersatz  der  ciraüären  Darmnaht"  (lb.  1893, 
XLV)  —  „I  ber  Gastro-Enterostomie  und 

gleichzeitig  ausgeführte  Entero- Anastomose" 
(Ib.  1893.  XLV)  —  „I  ber  die  Behandlung 
der  Kothfisiel  und  des  widernatürlichen 

After»-'  (Ib.  1896,  LI  II)  —  „Die  Lumbal- 
punktion und  ihre  Bedeutung  für  die  Chi- 

rurgie" (Po.  1897,  LTV)  —  ,J  ber  myogene 

Kieferklemme"  (Ü.  Z.  f.  Ch.  1898,  Bd.  47) 
—  „I  ber  die  Erfolge  der  operativen  Be- 

handlung der  traumatischen  Jackson' sehen 
Epilepsie"  (Ib.  1898,  Bd.  48).  Ausserdem 
verschiedene  kleinere  Mitteilungen  in  dem 

Aich.  f.  klin.  Chir.,  in  der  D.  Z.  f.  Ch., 

der  I).  m.  W.  und  die  Bearbeitung  chi- 
rurgischer   Erkrankungen  verschiedener 

Organe  in  dem  Handbuch  der  praktischen 
Medizin  von  \V.  Ebstein  und  J.  Schwalbk 

1899. 

Braune,  ci.  ristian  Ludwig,  17. 

Juli  1831  geb..  vollendete  seine  Studien 

in  Leipzig,  Güttingen,  Würzburg  unter 
E.  H.  Wküer,  C  Ludwin.  Vibchow.  1868 

Dr.  med.  Lips.,  trat  er  beim  Jacobs-Hos- 

pital als  Assistent  für  Chirurgie  ein,  habi- 
litierte sich  für  Chirurgie  resp.  Krieg9- 

chirurgie  und  topogr.  Anatomie  und  wurde 

1866  Extraord.,  1871  ord.  Prof.  der  Chi- 

rurgie. Neben  den  Vorlesungen  über 

topogr.  Anat.  erteilte  B.  chirurg.  Oi>era- 
tionskurse  und  leitete  zus.  mit  His  die 

Priiparierübungen.  B. ,  der  29.  April 

1892  starb,  hat  sich  einen  europäischen 

Buf  durch  seine  Arbeiten  zur  topogr. 
Anat.  erworben.  Von  ihm  rührt  der 

berühmte,  grosse,  in  seiner  Art  geradezu 

klassische:  „Topographisch-anatomische  At- 

tas nach  Durchschnitten  an  gefrorenen  Ca- 

davern"  (1872.  neue  Auri.  1875  und  1888) 

her.  —  „Die  Oberschenkelvene  des  Menschen" 

(1871)  —  „Die  Venen  der  menscMichen 

Hand"  11875)  —  „Die  Doppelbildungen 

und  angeborenen  Gcschnilste  der  Kreuz- 

beingegend".  Feiner  publizierte  er:  „Die 
Venen  des  menschlichen  Fitstes  und  Unter- 

schenkels" (mit  Pal'l  Millich,  1889)  -  „Die 

Venen  der  vorderen  Rumpf wand"  (mit 
Fenwick  1884). 

BrailSer,  August  Oeorg.  zu  Be- 
gensburg,  geb.  daselhst  4.  Sept.  1833, 

studierte  in  Erlangen.  Würzburg.  Leipzig. 

Berlin,  wurde  1857  promoviert,  war  1857 

bis  58  Assistent  der  chir.  Klinik  zu  Er- 

langen (unter  Tiiikrsch)  und  ist  seit  1858 

prakt.  Ar/t  zu  Begensburg.  Er  publizierte 
verschiedene  Kundgebungen  aus  der 

Praxis,  darunter:  „Ein  Fall  von  Croup, 

durch  den  Luftrölneimhmll  geheilt"  (Be- 
gensb.  1866);  später  häutige  Publikationen 
in  Vereins-  und  St andesf ragen.  B.  war 

Mitglied  des  gch.hhfrsführendeu  Aus- 
schusses des  deutschen  Arztevereinsbundes 

bis  1894.  ist  Vorhit zender  der  oberpfnl- 

zischen  Ärztekammer,  seit  18s9  Ki'niigl. 
Bavr.  Hof  rat. 

Brehmer,  Her  tu  a  n  ii .  zu  tim  bers- 

dorf  in  Sehle>ien.  der  bekannte  l'hthi- 

seorh.rapent    und    Begründer    der  welt- 
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berühmten  Anstalt,  die  als  Muster  für 

zahlreiche  spätere  geschlossene  Anstalten  I 

zum  Zwecke  «1er  Heilung  der  Lungen- 
schwindsucht diente,  war  in  Kurtseh,  Kreis 

Strehlen  in  Scldesien,  14.  Aug.  1820  geb. 
Er  studierte  von  1847  bis  50  in  Breslau 

Mathematik,  Astronomie  u.  Naturwissen- 
schaft, ging  1850  nach  Berlin,  um  im 

Herbarium  zu  arbeiten,  und  studierte  dort 

Med.  Iiis  1853.  wo  er  promoviert  wurde 

1854  rief  er  die  genannte  Anstalt  ins 

Leben,  an  der  er  bis  zu  seinem  Tode. 
23.  Dez.  1889.  wirkte.  Bs  erste  Ver- 

öffentlichung war  die  ins  Deutsche  um- 

gearbeitete Diss. :  ..Die  (resetze  der  Heil- 

barkeit ilrr  Lungenschwindsucht"  (1854)  — 
dann  folgten:  „Die  thron.  Lungensthteind- 

tuehi  »ml  Tubetxulost  der  Lunge,  ihre  Ur- 

sache und  ihre  Heilung"  (1857:  2.  Ann*. 
1869;  —  „Zur  Aetiologie  und  77«/*.  der 
rhron.  Lungeuschieiudsueht.  Antwort  auf 

dir  tttei  Antithesen  den  Dr.  r.  Mayer'' 
(Berlin  1871)  —  .. Heiträge  zur  Lehre  ron 

der  ehron.  Lungenschwindsucht"  (Breslau 
1876  —  „Die  Aetiologie  der  thron.  Luft- 

röhren*/  liii  'tudsut  ht  VOfH  Standpunkte  der 
ktin.  Erfahrung"  i  Berlin  1885 1  —  „Die 

Therapie  der  chron.  Lungenschwindsuchf" 
(1877.  später  oft  aufgelegt,  auch  in  mehrere 

fremde  Sprachen  übersetzt  Erst  seit 
Errichtung  der  Anstalt  in  Görbersdorf 

bestehen  die  Bog.  Höhenkurorte,  deren 
Bedeutung  in  der  Gegenwart  mehr  und 
mehr  anerkannt  wird.  Eine  ausführliche 

Geschichte  des  Lebens  und  Bor  Gründung 

der  Anstalt  B.'s.  sowie  die  Würdigung  von 

B.'s  Bedeutung  gab  Schucuardt  (Gotha)  in 
seiner  Abhandlung  ..Zur  Qeschiclite  der 

Amcewlung  de»  Höhenklimas  (Gebirgs- 

klimasj  behufs  Heilung  der  Lungenschwimt- 

sucht  (Lungentubereulose)"  (Jahrb.  d.  Kgl. 
Akad.  gemeinnütziger  Wissensch. zu  Erfurt. 
X.  F.  Heft  XXIV.  1898). 

Breisky,  August,  zu  Klattau 
(Böhmen)  1832  geb.,  studierte  in  Prag 

hauptsächlich  unter  Tkkitz  uud  Sevfeht. 

1855  promoviert,  wirkte  B.  als  Professor 

der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  1866 

bis  67  zu  Salzburg.  1867  bis  74  zu  Bern, 

j  seit  1874  in  Prag,  wo  er  25.  Mai  1889 
starb.  Er  schrieb  „f'ber  den  Einftuss  der 

Kyphose  auf  die  Bcckcngcstalt"  (Med.  Jahrb. 
Wien  1865),  diverse  Arbeiten  geburts- 

hilflichen und  gynäkologischen  Inhaltes 

in  Med.  Jahrb..  Prager  Vierteljahrsschr.. 

Volkmann's  klin.  Vorträgen.  Aich.  f.  Gyn.. 
Correspbl.  f.  Schw.  Ae.,  Prag.  u.  Wien. 
M.  Wochenschr.,  Ztsc.hr  f.  Heilk.  u.  CM. 

f.  G.  „Die  Krankiteiten  der  Vagina"  (in 
Pniu  und  Biu.noTir.s  Chirurgie.  Stutt- 

gart 1879). 

Breitung,  Max.  in  Coburg,  geb. 
zu  Langensalza  11.  April  1852.  in  der 

Kaiser  Wilhelms-Akademie  ausgebildet, 
Dr.  med.  1877.  seitdem  in  der  Charite  und 

von  1878  bis  93  als  Sanitätsoffizier  thätig. 

machte  während  seiner  Stellung  ä  la  suite 

von  18H6  bis  87  grössere  Reisen,  widmet 
sich  seit  1893  ausschliesslich  konsultativ  der 

Oto-  u.  Laryngologie.  Er  verfasste  (bis 
zum  Juli  99)  etwa  50  Schriften  bezw. 

-Tournalart ikd  und  kleinere  Abhandlungen 

ans  den  verschiedensten  tiebieten  der 

Medizin,  hauptsächlich  Hygienisches  be- 
treffend (Scheintod.  Leichenbestattung!, 

ferner  Geographisch-Klimatologisches  als 

Ergebnis  der  Reisen  B.'s.  Casnistisches, 
Behandlung  der  Epilepsie  durch  „Bah- 

nungshygiene"  und  vor  allem  die  Be- 
handlung der  chron.  progress.  Schwer- 
hörigkeit, für  die  er  die  Erschütterungs- 

massage  des  Trommelfells  vermittelst  einer 
von  ihm  konstruierten,  elektromotorischen 

Luftpumpe  angab,  ein  Verfahren,  das  als 
ein  Fortschritt  der  Therapie  allgemeine 

trissensebaftliche  Anerkennung  gefunden 
hat.  Von  den  übrigen  grosseren  Arbeiten 

B.'s   haben   noch  die   auf  Schulhygiene, 
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Volksgesundheitspflege  txnd  Militürhy- 
fjiene  bezüglichen  Belichtung  gefunden. 

Die  Titel  einiger  derselben  sind:  „Die 

hygienische  Einricldung  der  Infanterie-Ka- 

serne." (D.  mi.  Z.  1881.)  —  „l'ber  neuere 
Leichenanslaltcn.  Hyyienisclie  Studien." 
(Ib.  1886.)  —  „Der  nicht  erkannte  Scheintod 

mit  »einen  Consequenzen  im  Liclde  der  Kri- 

tik. Leichenschau  —  Leichenverbrennung." 
i  D.  M.-Z.  1886.)  -  „  Taschenlexikon ßr Sani- 

tätsoffiziere." (Berlin  1887.)  —  „Hygienische 

Skizzen  au*  dem  Orient."  (IX  M.-Z.  1887.)  — 

„Lissabon.  KlimaJologische  Skizze."  (Rckhs- 

Mediz.-Anz.  1895)  —  „Beitrag zur  vorbeugen' 

den  Behandlung  der  Diphtherie."  (D.  M.- 
Z.  1896.)  —  „I  ber  pneumat.  Erschiüterungs- 

Massage  de*  Trommelfelles  vermittelst  elek- 

tromotorisclter  Luftpumpe  zur  BeJtandlung 

der  chronischen  progressiven  Schwerhörig- 

keit." (Ib.  1897.)  —  „Weiteres  zur  Behand- 
lung der  Schwerhörigkeit  vermittelst  der 

elektromotorischen  Luftjmmpe."  (Ib.  1898.)  — 

„Das pneumatisch-elektrische  Tympanoskop." 
<Ib.j  —  „Gedanken  über  die  Möglichkeit  einer 
vorbeugenden  Behandlung  der  Epilepsie 

durch  „Bahnungs-Hygicne."  (W.  k.  W. 

1898.)  -  „Das  Phonendoskop  als  Hörrohr." 
(D.  M.-Z.  1898.)  --  „Über  Besserhören  im 

Lärm  und  die  Bedeutung  dieses  Phänomens 

für  die  Pathologie  und  Therapie  der  Schwer- 

hörigkeit im  Licldeder  Neuron- Lehre:'  (Vor- 
trag, gehalten  bei  der  70.  Versammlung 

deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in 

Düsseldorf  1898.  Klinische  Vorträge. 

Sammlung  von  Haig.  1899.  Jena.)  „Schul- 

Hyyiene,  Volksgesundheitslehre  und  Tages- 

presse." <D.  M.-Z.  1899.\ 

Brennecke,  Job  a  n  n  e  8  Benja- 

min, zu  Sudenburg-Maifdeburg,  geb.  in 
Kröchern  bei  Wolmirstedt  2.  Nov.  1849. 

studierte  in  Halle  a.  S.  als  Schüler  Ols- 

halsbn's  uud  WunKiis,  Dr.  med.  1875  ib. 

(Dias.:  „l'ber  incompleic  Uterusrupturen"). 
seit  1876  Frauenarzt.  Zu  den  in  der  alte- 

ren Quelle  (B.  L.  VI.  546)  aufgezählten 
litterarischen  Arbeiten  siud  seit  1888  eine 

Beihe  von  Schriften  hinzugekommen:  die 

Titel  der  hauptsächlichsten  sind :  „Die  soci- 

ale und  geburtshilflich  reformatorische  Be- 

deutungder  Wöchnerinnen- Asyle".  (Vortrag, 
geht».  April  1888  imRatbaussaalezu  Magde- 

burg;. —„Zur  Reorganisation  des Hebammen- 

ircsens".  (Entgegnung  an  Herrn  Prof.  Dr. 
Ablfeld.  Magdeburg.  1889.)  -  ..Ein  Wort 

i  für  die  Schroedcr'sche  Methode  der  Myonw- 
|  tomier  (1890.  Z.  f.  G.  u.  G.,  XXI.  1.) 

I  „Die.  reformatorischen  Aufgaben  der  He- 

bammenvereine". (Allgemeine  Deutsche  He- 
bammeuzeitung.  1891.)  —  ..Ein  Beitrag  zur 

FragederMyomektomieund  der  Myonwhyste- 

rektomie".  (Vortrag,  gehalten  in  der  mediz. 
Gesellsch.  zu  Magdeburg.  14.  Dez.  1893. 

(Z.f.G.u.G.XXVIH.  H.2.)  —  ..Zur  Frage 

der  Stumpßehandlung  bei  der  Myonwhyste- 

rektomie:1  (Cbl.  f.  Gyn.  1894)  -  ..Die  sociale 
Bewegung  auf  geburtshilflichem  Gebiete 

i  während  der  letzten  Jahrzehnte''.  (Halle 
a.  S.  1896.J  —  „Errichtung  von  Heimstätten 

für  Wöchnerinnen"  i  Referat,  etc.  Deutsche 
Vrtljhrsschr.  f.  öff.  Gesundheitspfl..  XXIX, 

H.  1.)  —  „Die  Geburt h~  und  Wochenbetts- 

Hygiene  der  Stadt  Magdeburg."  (Vortrag, 
gehalten  5.  Febr.  1897   im  Vereine  für 

öfftl.  Gesundheitspflege  zu  Magdeburg. 

Ib.  1897.)  —  ..Hebammenschnle  und  Wöch- 

nerinnen-Asyl in  Magdeburg,"  i  Ib.  1897.)  — 
„Sonderkrankcnaust  alten  und  Fürsorge  für 

Frauen.1'  (1898.  Handbuch  der  Krankeu- 
versorgung  und  Krankenpflege,  hrsg.  von 

1  Dr.  Dr.  Lieue,  Jacobsoii.n  und  Mkvkk.  Berlin 

|  1898.)  -  „Die  Stellung  der  geburtshilflichen 

j  Lehranstalten  und  der  Wöchnerinnen-Asyle 

im  Organismus  der  Geburt»-  und  Wochenbetts- 

Hygienc".  (W.k.Unndsch.  1898.»  —  „Welche 
!  Mittel  stehen  uns  zu  Gebote  im  Kampfegegen 

die  öffentliche   Siltenlosigkeit'f"  (Vortrag. 
Magdeburg  1893.  i  —  .,  Die  sociale  Frugc  und 

die  evangelische  Kircheim  Lichte  der  idealisti- 

schen Wcltauffassung:-  i  Vortrag.  Ib.  1894.) 

Bresgen,  Maximiliun.  in  Wies- 
baden, geb.  1.  Mörz  1850  zu  Ahrweiler 

(Rheinpreusscn).  studierte  in  .lena  und 

Heidelberg,  woselbst  er  1872  promoviert 
wurde,  sowie  in  Berlin,  wo  er  1872  bis 

73  das  Staatsexamen  bestand.  Nachdem 

er  noch  bis  Herbst  1875  im  pathologischen 
Institute  in  Berlin  gearbeitet  hatte  und 

dann  bei  Stökk  in  Wien  als  Assistenz- 

arzt thatig  gewesen  war.  liess  er  sieb  1877 

in  Frankfurt  a.  M.  als  Nasen-.  Uhren-, 

Lungen-  und  Halsarzt  nieder  uud  siedelte 

1899  als  solcher  ausUesundheitsrüi'ksichten 

nach  Wiesbadeu  Uber.    Schriften:  „l'ber 

|  den  chrou.  Nasen-  and  Bachen-Katarrh" 
(1881;  2.  Aull.  1883)  -  ..Grundzüge  einer 

Pathol.  u.  Ther.  der  Nasen-,  Mund-,  Bachen- 

und  Kehlkopf-Krankheiten"  (IS&i  |,  in  zweiter 
|  (1891;   und   dritter    (1896)    Auflage  als 
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„Krankheit»-  und  Behandlungslehre  der  Na- 
sen-, Mund-  und  Rachenhbhle,  sowie  des 

Kehlkopfes  und  der  Luftröhre1  und  zahl- 
reiche Journalaufsfitze,  Kritiken  und  Re- 

ferate, sowie  in  der  Samml.  klin.  Vortr. 

von  R.  v.  Volkiunn :  „Das  Asthma  bronchiale 

und  seilte  Beziehungen  zum  chron.  Nasen- 

katarrhe, sowie  deren  locale  Behandlung"  I 
(1882).  Ferner:  „Die  Heiserkeit,  ihre  Ur-  \ 

Sachen,  Bedeutung  und  Heilung"  (1889.)  — 

„t'ber  die  Bedeutung  behinderter  Nasen-  : 
attnung,  vorzüglich  bei  Schulkindern,  nebst 

besonderer  Berücksichtigung  der  daraus  ent- 

stehenden Gedächtniss-  und  Geistesschwäche'' 

(1890). —  „t'ber  die  Verwendung  von  Anilin- 
farbstoffen bei  Nasen-,  Hals-  und  Ohren- 

leidcn"  (1891).  —  „Wann  ist  die  Anwendung 
des  elektrischen  Brenners  in  der  Nase  von 

Nutzend  (1S91).  -  „Der  Kopfschmerz 
bei  Nasen-  und  Bachcnleiden  und  seine 

Heilung".  (1.  u.  2.  Aufl.  I894>.  B.  ist 
Herausgeber  der  Monatsschrift  ..SamnUung 

zwangloser  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 

der  Nasen-.  Ohren-,  Mund-  und  Halskrank- 

heiten" (seit  1S96.) 

Bretonneau,  P  i  e  r  r  e.  d  e  r  bekaun  to 

patholog.  Anatom  zu  Tours,  3.  April  1778 

zu  Saint-Georgcs-sur-Gher  geb.,  kam  um 

1798  zu  Studien/wecken  nach  Paris,  unter- 
brach aber,  du  er  bei  einem  Examen 

scheiterte,  seine  Studien,  wurde  Oflicier 
de  sante  und  Hess  sich  als  solcher  in  Tours 

nieder,  woselbst  er  bald  zu  einem  solchen 

Rufe  gelangte,  das*  er  gedrängt  wurde, 

den  Doktorgrad  zu  erwerben,  um  die 

Leitung  des  allgemeinen  Krankenhauses 

zu  übernehmen.  Eine  Epidemie  des  Ab- 

dominaltvphus.  welche  von  1816  bis  19 

die  Touraine  heimsuehte.  gab  ihm  Ge- 

legenheit, sich  mit  der  pathologischen 

Anatomie  desselben  näher  zu  beschäftigen, 

und  wegen  der  Eruptionen,  die  er  dabei 
auf  der  Darmschleimhaut  fand,  nannte 

er  die  Krankheit  .. Do t  h  i »'neu t  er  i  t  e" 
(von  o  doihitf.  der  Blutschwär  und  En- 

teritis). Dieselbe  winde  von  seinem  Schü- 

ler Akmamj  Tkch'snkac  näher  beschrieben 

(Archives  generale*.  T.  10,  1826).  Von 

einer  anderen  .schweren  epidemischen 
Krankheit,  die  1818  bis  21  in  der  Touraine 

herrschte  und  der  er  nach  ihrer  äusseren 

Erscheinung  den  Namen  ..D  i  p  h  t  h  e  rite14 

(von  »  iUi/.'hint,  das  abgezogene  Fell)  <;ab, 
welcher  seitdem  das  Bürgerrecht  in  der  Me- 

dizin erlangt  hat.  berichtete  er  in  der 

eine  Sammlung  von  verschiedenen  Auf- 
sätzen darstellenden  Schrift:  „Des  in- 

ftammaiions  speciales  du  tissu  muqueux,  et 

en  particulier  de  la  diphfherite,  ou  inflam* 
mation  pelliculaire,  connue  sous  le  nom  dt 

croup,  d'angine  maligne,  d' angine  gangre- 
neuse  etc."  (Paris  1826),  empfahl  bei  der- 

selben die  Anwendung  des  Alauns  (Areh. 

gener.  1827)  und  machte  in  schweren 
Fällen  auch  von  der  Tracheotomie  Ge- 

brauch :  er  ist  auch  der  Erfinder  der  Dop- 

pel-Kanüle für  die  letztere.  Die  Arbeiten 

über  die  Dothienenterite  und  die  Diph- 
therie machen  die  eigentliche  historische 

Bedeutung  B.'s  aus;  die  übrigen  Arbeiten 
desselben  Uber  die  Methode  ectrotique  der 

Variolabehandlung  (mit  Ätzmitteln)  n.  a. 

m.  sind  ohne  Belang.  B.  war  eines  der 

grössten  Originale,  nicht  nur  in  seinen 

Ideen,  sondern  auch  im  gewöhnlichen  Le- 
ben ;  er  machte  alles  anders,  als  andere 

Leute.  Er  starb  18.  Februar  1862  zu  Passy 

bei  Paris,  wohin  ersieh  zurückgezogen  hatte. 

Briau,  R  e  n  e  -  M  a  r  i  e ,  zu  Paris, 

geb.  23.  November  1810  zu  I.ouroux-Be- 

connais  (Muine-et-Loire),  machte  seine 
medizinischen  Studien  zu  Angers  und 

später  in  Paris,  wo  er  1836  Doktor  wurde 

mit  der  These:  „De  la  nature  et  du  trai- 

tement  de  la  diathise  scrofuleuse".  1855 
wurde  er  zum  Bibliothekar  der  Akademie 

der  Medizin  ernannt.  Von  Arbeiten  B/s, 

der  23.  August  1886  starb,  nament- 
lich auf  dem  tiebiete  der  Geschichte  der 

Medizin,  seien  angeführt  :  „Considcrations 

pratiquen  sur  la  goutle,  etc."  (Paris  1843) 

—  „La  Chirurgie  de  Paul  d'Kgine,  texte 
grec.  acec  traduetion  francaise  etc." 

{181)5)  —  „Du  service  de  sante  militairecheeles 

Romains"  (1866)  —  „Hippocrateef  la  Iii  hol  o- 

mic,  etc."  (2.  edit.  1879)  -  „L'assistance 
mfdicale  che:  Its  Romains"  (1870)  u.  s.  w. 

Brieger,  Ludwig,  zu  Berlin,  geb. 

zu  Glntz  in  Schlesien.  26.  Juli  1849,  stu- 

dierte in  Breslau  und  Strassburg,  luelt 
sich,  nach  ebenda  1S74  bis  75  absolviertem 

Staatsexamen,  in  Wien  und  Berlin  auf. 

war  1876  in  Breslau  Assistent  der  Privnt- 

Angenklinik  v..n  Guus  und  arbeitete  zu- 

gleich im  pnthol.-anat.  Institut  bei  Conv- 
iif.im.  Vim  ls7<;  bis  78  war  er  Assistent 

an  der  med.  Klinik  zu  Bern,  unter  QriNCKr.. 
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und  arbeitete  daselbst  im  Laborator.  von 

Nexcki.  Auf  F  Berichs*  Veranlassung  kam 

er  nacb  Berlin,  trat  im  Aug.  1879,  nach- 

dem er  in  der  Zwischenzeit  in  dem  physiol.- 
chem.  Laborat.  von  Baumann  gearbeitet, 
als  Assistent  der  1.  med.  Klinik  ein.  1881 

habilitierte  er  sich  als  Privat  dozent,  er- 
hielt den  Charakter  als  Professor  und 

bekleidete  die  klinische  Oberarztstelle  auch 

nach  dem  Tode  von  v.  Frkkichs  noch  bis 

1887  unter  Leyden.  Alsdanu  errichtete 

er  eine  Privatpoliklinik  für  innere  Krank- 
heiten und  ein  Privatlaboratorium.  1890 

wurde  er  zum  Extraord.  und  1891  zum 

Vorsteher  der  Kranken-Abteilung  des  Kgl. 

Instituts    für   Infektionskrankheiten  er- 

namit.  1897  übernahm  er  in  Stellver- 

tretung von  Ehhlich  dessen  I^ehrauftrag 

über  s]>ezielle  Pathologie  und  Therapie. 
1898  erhielt  er  den  Charakter  als  <»eh. 

Medizinalrat.  Ende  1899  erhielt  er  den 

T^brauftrag  für  allgem.  Therapie,  Hydri- 
ntrie  etc.  an  der  Berl.  Univ.  Litterar. 

Arbeiten:  A.  Physiologisches  und  Patho- 

|.  .Lri>'  li-<  'lu-iiiisi  ho:  ..Zur  physinlogisi  ht  n 

Wirkung  der  Abführmittel"  (Arch.  f.  exp. 

Pathol.  u.Tber..  1877)  —  J  'ber  dir  flüchtigen 
Bestundteile  der  Excrementeu  (Skatol  ent- 

deckt etc.  Journ.  f.  prakt.  Chemie:  Bericht 

der  d.  ehem.  Gesellsch.,  1877)  —  „Über 

I'h>  ut>htnsstheidu)uj  /» <  Krankheiten  Kftd 

muh  Tyros  in  gebrauch"  (Chi.  f.  m.  W.  u.  Z. 

f.  pliys.  Chemie,  1878)  -  „Über  die 
aromatischen  Produkte  der  Fäulniss  im 

Eiiceiss"  (Ztschr.  f.  phys.  Chemie.  lHTi». 

—  „Zur  Kenntnis*  der  Kynuren-Säure"  (Ib. 

1879)  —  „fiter  die  flüchtigen  Phenole  im 

menschl.  Urin"  (Ib.  1880)  —  .j'ber  einige 
Bestandtheile  des  jauchigen  Eiter»  des  Men- 

schen'1 (Ib.  1881)  —  „Über  das  Taurobetain" 
(Ib.  1882)  —  „Über  Spaltungsprodukte  der 

Bacterien"  (Ib.  1884)  —  J'ber  Ptomaine" 
(3  Teile,  Berlin  1886,  86)  —  ..Zur  Kennt- 

nisa  der  Ätiologie  des  Wundstarrkrampfes" 
(D.  m.  W..  1884)  —  „Über  Kresole  und 

Jndorylschu-e  feisäure";  versch.  Artikel  im 
Verein  mit  Baumann.  —  ..Uber  das  Vor- 

kommen von  Tetanie  bei  einem  am  Wund- 

starrkrampf erkrankten  Individuum"  (B.  k. 
W.  1888)  —  „Über  Spaltungsproducte  der 

Bacterien"  (Z.  f.  physiol.  Chemie  VLLI 

u.  IX)  —  ..Beobachtungen  über  das  Auf- 

treten von  Toxalbuminen"  (Charitc-Ann. 

XVII).  B.  Pharmakologisches  und  Ex- 
perimentelles :  ..Zur  Kenntniss  des  physiol. 

Verhaltens  des  Brenzcatechin,  Hydrochinon 

und  Resorcin"  iDu  Bois-Reymono's  Archiv 
1879)  —  ..Zur  therajteut.  Würdigung  der 

Dihydrorylbenzole"  (Z.  f.  k.  M.,  III)  — 

..Über  postmortale  Temperaturen"  (mit 

Qomon  (D.  Arch.  f.  k.  M.  1878)  — 

„Über  die  Ausschudtung  des  Lendenmark- 

grau-  (Z.  f.  k.  M.,  Jubelheft)  —  J'ber 
das  Princip  der  gruppenu-eisen  Betrachtung 
der  Arzneimittel"  (Charite-Annalen,  VII).  — 
C.  Klinisches:  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 

fibrösen  Hepatitis"  (Virchow'.s  Archiv.  1879) 
—  „Über  Pseudohypertrophie  der  Muskehr' ; 
Deutsches  A. f. k.  M..  1879)  —  „Fall  von  tota- 

ler doppelseitiger  Stimmbandlähmung"  (B.  k. 

W.,  1877)— „Einige  Beziehungen  der  Fäulnis- 

produkte zu  Krankheiten"  iZ.  f.  k.  M..  III)  — 

„Schrecklähmung"  (Tb.  II.)  —  ..Zur  Casuistik 

der  Pcrichondrilislaryngeu"  (Ib.  II  1 1  —  „t  'ber 
Febris  recurrens"  (Charite-Annalen  VI)  — 

„l'ber  carrinomatöse  Peritonitis"  (lb.  VIII) 

—  „i'bcr  Erytheme,  insbesondere  bei  Ju- 

fektionskrankhh."  (Ib.  IX)  —  „Zur  Kennt- 

nis der  Chylurie"  (Ib.  VII)  —  J'ber  Wan- 
drrpneumonie"  (Tb.  X);  zudem  noch  kli- 

nische Beobachtungen  in  den  verschiede- 

nen Jahrgängen  der  Charite-Annalen.  B. 

k.  W.  und  Z.  f.  k.  M.  -  J'ber  das  Auf- 
treten des  malignen  Oetterns  bei  Typhus  ab- 

rfowi. "(mit  Ehiiuch.)  —  ..1  'her t 'yst inurie nebst 
Bemerkungen  fiber  einen  Fall  von  M<>r><. 
maetdo».  Werlhof"  B.  k.  W.  1889.)  - 

„Beiträge  tur  Lehre  ran  der  Misilunfek/ion" 

(Z.  f.  k!  M..  Bd.  XI  J'ber  die  kli tns.be 

Bedeutung  de»  Etsncr'tehen  Typhnsnach- 
weiser'  (D.  M.  W.  1895)  -  leprtt 
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(B.  k.  W.  1896)  -  ..Autoinloxicationen  in- 

teslin.  Ursprung»"  (Kongress  f.  inn.  Med. 
1898.  •  I).  Bakteriologisches:  ..Bacterien 

und  Krankheilsgifte"  (H.  k.  W.  1889)  — 
..Untersuchungen  über  Buctericngifte  mit 

C.  Fraenkkl"  (B.  k.  W.  1890)  —  „Zur 

Kenntnis  der  Stofficechselproduktc  den  Cho- 

lerabacillus"  (Ib.)  —  ..Uber  Immunität  und 

Giftfestigung"  (mit  Wasskhmaxn  und  Kha- 
sato;  Ztsehr.  f.  Hygiene  u.  Infektions- 

krankheiten 1892;  „Über  künstliche 

Schutzimpfung  ton  Thieren  gegen  Cholera 

amatica"  (mit  Wasskrma.nn  :  D.  in.  W.  1892) 

—  „Über  die  Übertragung  der  Immunität 

durch  Milch"  (mit  Ehrlich  ;  Ib.  1892)  ~ 
„Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Milch  immufti- 

sirter  Thiere'  (mit  Ehhi.kii:  Zeitschr.  f. 

Hygiene  u.  Infektionskrankh.,  Bd.  XIII) 

—  „Beitrüge  zur  Comenirirung  der  gegen 
Wundstarrkrampf  schützenden  Substanz  aus 

der  Milch"  (Ib.  Bd.  XV)  —  ..Untersuchun- 

gen  über  das   Tetanusyift"  llb.  Bd.  XV) 
—  ..Übe  r  Antitoxine  und  Torine"  (mit  Bokr: 

Ib.  Bd.  XXI)  -  ..Weitere  Erfahrungen 

über  Bacterieugiftc"  (Ib.  Bd.  XIX)  -  ..Über 

die.  Toxine  der  Diphtherie  und  des  Tetanus" 
(mit  Bora;  D.  m.  W..  1896)  -  „Beitrag 

zur  Tjfhre  von  der  Fleischvergiftung'1  (mit 
Kkmpnkk:  Ib.  1897)  -  ..Uber  Versuche  der 

Übertragung  der  Syphilis  auf  Thicrr  und 

über  Serumtherapie  bei  Syphilis-  (mit  Uhlev- 
mtu;  Kl.  Jahrb.  1899;. 

Brierre  de  Boismont,  Ale- 
xandre, geb.  zu  Honen  1797.  und  25. 

Dez.  1881  zu  Saint-Mande  bei  Paris  ge- 
storben, ist  einer  der  bedeutendsten  fran- 

zösischen Irrenärzte.  In  zahlreichen  gros- 
seren und  kleineren  litterarischen  Arbeiten 

hat  er  die  reichen  Erfahrungen  seines 

langen  Lebens  niedergelegt  und  so  in 

ganz  hervorrufender  Weise  zur  Entwick- 

lung und  Ausbildung  der  Psychiatrie 

beigetragen,  der  er  sich  s<nt  1834  ganz  wid- 
mete. Er  gründete  eine  eigene  Anstalt 

und  war  ein  halbes  Jahrhundert  lang  einer 

der  gesuchtesten  Irrenärzte.  Von  littera- 

rischen Arbeiten  auf  seinem  Spezialgebiet 

kommen  hauptsächlich  in  Betracht:  ..Des 

halhu  inations  ou  his.'oirc  raisotmec  des  ap- 
paritions.  des  risions,  des  »onges,  de  lex- 

tase,  des  revta,  du  niagne-  tsnte  et  du  som- 

nambulixme"  Paris  1845.  1852.  1861)  — 

..Du  sukide  et  de  In  foiicsuicide,  conside- 

rees  dans  tenrs  rapports  arec  la  statistiaue, 

la  medecine  et  la  philosophie"  (Paris  1856, 
1865) ;  die  übrigen,  meist  Memoiren,  welche 

erst  in  der  Academie  des  sciences  gelesen 

wurden,  erschienen  zum  grössten  Teile 

in  den  Annales  d'hygiene  publique,  zu 
deren  Mitredakteuren  B.  dk  B.  ebenso  wiezu 

denen  der  Annales  medico-psychologiques 

gehörte.  Aus  diesen  Aufsätzen  ergiebt 

sich  eine  gewisse  Vorliebe  des  Verfassers 

für  eine  Verallgemeinerung  der  Psychia- 
trie in  das  allgemeine  Anthropologische 

und  daher  auch  für  ihr  Verhältnis  zum 

Recht,  d.  i.  für  die  forensische  Psychiatrie 

im  besonderen.  Seit  der  Mitte  der  Sech- 

ziger-Jahre hat  B.  dk  B.  seine  schrift- 
stellerische Thiitigkeit  sehr  eingeschränkt 

und  mit  Beginn  der  Siebziger- Jahre 

vollständig  aufgegeben.  ..Les  fous  de  l'An- 
gleterre.  Etüde  medico-psychologne  et  le- 

gale" (Paris  1870)  ist  seine  letzte  bekannt 
gewordene  Arbeit  einschlägiger  Natur.  B. 

war  ein  universell  gebildeter  Arzt,  der 

'  auch   wertvolle  Arbeiten    zur  Botanik. 
I  Anthropologie  und  Epidemiologie  (Cholera 

und  Grippe)  veröffentlicht  hat. 

BriggS,  William  Thompson,  als 
I  Sohn  von  Dr.  John  B.  zn  Bowling  Green. 

Ky.,  4.  Dez.  1828  geb.,  studierte  und  promo- 
vierte 1849  an  der  Transsylvania-Univers.. 

praktizierte  anfangs  in  seiner  Vaterstadt 
und  liess  sich  1851  in  Xashville,  Tenn., 
nieder,  woselbst  er  seit  1877  als  Prof.  der 

Chir.  an  iler  Univers,  thätig  war;  auch 

fungierte  er  in  gleicher  Stellung  an  der 
Vanderbilt  Univers,  of  Tenn.  und  war 

vorher  successive  anat.  Prosektor  an  der 

Univers.  von  Xashville,  Adjunkt-Prof.  der 
Anat.,  Prof.  der  Physiol.  und  Geburtsh. 
bis  1877.  Er  war  1872  Präsident  der  Amer. 

Med.  Assoc.  Von  seinen  wichtigsten  Publi- 
kationen zitieren  wir:  „Hislory  of  surgery 

in  Middlc  Tcnncs»ce"  —  „Emhondromatous 

tumors  of  the  band,  forearm  and  arm" 
(Xashville  Journ.  of  Med.  and  Surg.,  1871) 

—  „Traumutic  aneurism  of  the  internal 
carotis,  the  resuli  of  a  puneture,  Ugation  of 

the  common  carotid  and  Ilten  of  tlie  internal, 

at  the  seat  of  injury"  (lb.)  —  „Escape  of 
eathetcr  mto  the  bladde.r  dnring  its  usc  for 

the  relicf  of  relention1'  (lb.)  —  „Dislocation 
of  the  radius  and  uhia  baekicards  in  a 

Italien!  tico  and  a  half  years  old11  (Ib.)  — 
„Multilondar  ocarian  tumor  ....  iccight 

of  tumor  cightg-ficc  pounds,  recovery''  (lb. 
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1872)  —  „The  trephine.  its  usea  in  injuries 

of  the  head»  (Ib.  1876)  etc.  B.  starb 
13.  Juni  1894. 

Bright,  Richard,  in  London,  der 
bekannte  Autor  der  nach  ihm  benannten 

Affektion,  September  1789  zu  Bristol  geb., 

ging  180S  nach  Edinburg.  wo  er  von 

1809  an  Medizin  studierte,  machte  1810 

mit  Sir  Georof.  Mackknzii:  und  dem  späteren 
Sir  Hkmiv  Holla.no  eine  Reise  nach  Island 

und  bearbeitete  später  den  naturgeschicht- 
lichen Teil  in  den  von  dem  erstcren  heraus- 

gegebenen „Travels  in  Iceland".  Er  be- 

suchte darauf  zwei  Jahre  lang  das  Guy 's 
Hospital  in  London  und  wurde  1813  in 

Edinburg  Doktor  mit  der  Dissertation: 

„IM  erysipclate  contagiosa".  1814  machte 
er  eine  längere  wissenschaftliche  Reise 
nach  Deutschland  und  Oesterreich  und 

kehrte  ül*r  Brüssel,  wo  er  14  Tage  nach 
der  Schlacht  bei  Waterloo  eintraf,  zurück. 

Später  erschien  ein  von  .ihm  publiziertes 

Reisewerk:  „Travels  from  Vienna  through 

Loicer  Hungary  etc."  (Edinburgh  1818). 
Zu  Anfang  1817  wurde  er  Assistant- 

Physician  am  Eever  Hospital  in  London, 

1820 Assistant-Phy  sician  und  1824Phy  sician 

am  (iuy's  Hospital  und  von  da  an  begann 
seine  ausgedehnte  Lehrthätigkeit,  bei  wel- 

cher er  der  pathologischen  Anntomie  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  widmete.  Be- 

reits in  dem  ersten,  1827  erschienenen, 

eine  Epoche  in  der  Geschichte  der  Medizin 

bezeichnenden  Bande  seiner  „Reports  of 
medical  rase»  selected  ivith  a  view  lo  iUuslrale 

the  symjttoms  and  eure  of  diseases  by  a 

reference  to  morbid  analomyu  (■&  voll..  Lon- 
don 1827.  1831.  w.  15  pl.)  war  das  Haupt- 

sächlichste seiner  Entdeckungen  in  der 

Pathologie  der  Nieren  enthalten.  Zwar 

war  durch  Blackall  und  Wklus  die  An- 

wesenheit von  Eiweiss  im  Urin  vieler 

Wassersüchtigen  bereits  bekannt,  aber  erst 

B.  wies  dessen  Abhängigkeit  von  einer 

Erkrankung  der  Nieren  nach,  an  welch© 

sein  Name  für  immer  geknüpft  ist.  Er 

war  einer  der  Ersten,  welche  die  gelbe 

Leberatrophie,  die  Pigmentierung  des  Ge- 
hirns bei  miasmatischer  Melanämie  u.  a. 

beschrieb.  Der  zweite,  1831  erschienene 

Band  seiner  „Reports  etc."  war  den  Krank- 
heiten des  Gehirns  und  Nervensystems 

gewidmet.  In  seinen  zahlreichen  Auf- 

sätzen, die  in  den  Medico-Chirurg.  Transaet. 

(1828,  33,  35,  39)  und  den  Guy's  Hospital 
Re]M>rts  (1836  bis  40)  enthalten  sind,  han- 

delte er  grösstenteils  von  den  Erkran- 
kungen der  Unterleibsorgane  und  diese 

Aufsätze  wurden  nach  Beinern  am  16.  Dez. 

1858  erfolgten  Tode  von  G.  H.  Barlow 

für  die  New  Sydenham  Society  in  einem 

Bande  gesammelt,  u.  d.  T. :  „Clinual  me- 
moire oh  abdominal  tumours  and  iniumes- 

cenceu  (London  1861)  herausgegel>en.  im 
College  of  Physicians  hielt  er  1833  die 
Gulstonian  und  1837  die  Lumleian  lectures; 

1837,  l>ei  der  Thronbesteigung  der  Königin 

Victoria,  war  er  zu  deren  Physician 

|  Extraordinary  ernannt  worden. 

BriSSaUd,  P.  E.,  Prof.  der  Gesch. 
d.   Med.   in   Paris  als   Nachfolger  von 

|  Laboilbkne  seit  1899,  ist  1852  in  Besancon 

I  geb..  wurde  1872  Externe  d.  h.,  1875  In- 

j  terne,  1878  Präparator  bei  Cuakcot  am 
j  Laboratorium  der  pathol.  Anat..  Dr.  med. 

1880    („Reeherches    anatomiques,  physio- 

loyiqucs   et   eliniques   aur   lu  contraelure 

permanente  des  hemipUgiques"),  1884  Arzt 
am  Bureau  central,  1886  Agreg«  (mit  der 

These  „Paralysies  toJ-iques"),  1887  mit  dem 
ergänzenden  Unterricht  in  der  path.  Anat. 

betraut,  1889  Arzt  am  Höp.  Saint  Antoine. 
vertrat  von  1889  bis  92  Cuarcot  an  der 

I  SaljR-triere  und  hielt  von  1893  bis  94  au 
der  genannten  Anstalt  Vorlesungen  über 

die  Krankheiten  des  Nervensystems.  Ein 

Verzeichnis  von  B.'s  zahlreichen  littera- 
rischen Arbeiteu  nebst  seinem  Bilde  ist 

in  ,.ftoyies  »«•«/.'•  No.  27  vom  8.  Juli  1899 
gegeben.  V«  m  seinen  eigentlich  historischen 
Publikationen  führen  wir  an:  „Histoire 

des    exprewions    populaires    relatives  ä 

l'auaiomie,  äla  physiologic  et  a  la  mrdachte" 
—  „Lc  mal  du  roi"  —  „Note  sur  la  ntort 

de  Charles  de  Guyenne,  freie  de  Louis  XI" 
—  ,,Xu/e  sur  rinfinnite  du  conventionnel 

Cvuthon"  (Chronique  med.  1896;. 

Bristowe,  John  Sver,  sehr  ge- 
schützter Arzt  in  London,  geb.  1827  in 

Camberwell.  studierte  von  1846  an  im  St. 

Thomas  Hosp.  mit  Auszeichnung,  wurde 

1849  M.  R.  C.  S.,  1S52  M.  D,  1854  Assi- 
stant Physician  bei  genanntem  Hospital, 

18fi0  Physician.  nachdem  er  seit  1859  über 

verschiedene  Fächer  zu  lesen  begonnen 

hatte.  Von  1872  bis  92,  dem  Jahre  seines 
Rücktritts,  las  er  über  Medizin.    B.  war 
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auch  mehr  als  30  Jahre  lang  Physician 
an  der  Westminster  Schule.  1881  wurde 

er  Fcllow  der  Roy.  Soc.  und  erhielt  1881 
den  Ehren -Dr.-Grad  der  Rechte  von  der 

Univ.  Edinburg.  B.  war  eines  der  ältesten 

Mitglieder  der  Pathol.  Soc.  und  1865 

deren  Präsident.  Er  starb  20.  Aug.  1896. 

Er  veröffentlicht«  als  Hauptwerk :  „A 

treatise  on  the  theory  and  practice  of  medi- 

eine";  demnächst  „The  physiologicae  and 

palhologicae  relations  oftlut  voice  and  Speech". 
Ferner  (mit  Holmes):  „Report  an  (he  fu Ka- 

pitals of  the  united  kingdom"  (Rep.  of  med. 
of  priv.  counc.  Nr.  6).  Endlich  in  den 

verhreitetsten  Wochenjournalen  und  in  den 

Berichten  des  Thomas-Hospital  eine  Reihe 

klinisch -kasuistischer  Mitteilungen  und 
Vorlesungen.  B.  war  ein  hervorragender 

Lehrer  und  hat  sich  durch  seine  Publi- 

kationen sowohl  um  die  öffentliche  Ge- 

sundheitspflege, wie  um  die  Lehre  von 

den  Krankheiten  des  Centrainervensystems 

sehr  verdient  gemacht.  Das  oben  ge- 
nannte Hauptwerk,  ein  Hund  buch  der 

allg.  und  8]>ez.  Pathol.  und  Therapie,  er- 

lebte bis  zu  B.'s  Tode  7  AnHagen. 

Broca,  Paul,  der  berühmte  Anthro- 

polog,28.  Juni  1824  in  Sainto-Foy-Ia-Grande 
(in  der  Gironde)  geb.,  wo  sein  Vater  als 

pensionierter  Militärarzt  lebte.  Seine 

wissenschaftliche  Vorbildung  eignete  sich 

B.  in  dein  College  seines  Heimatsortes  an 

und  bezog  im  Oktober  1841  die  Universität 

in  Paris,  um  sich  hier  auf  Wunsch  seiner 

Eltern  dem  Studium  der  Medizin  zu  wid- 
men. Nach  2  Jahren  wurde  er  als  Externe 

der  Abteilung  von  Rh.oüd  im  Höpital  du 
Midi  zugewiesen,  Ende  1843  trat  er,  zuerst 

im  Höpital  Bicetre  bei  Lklhict.  später  im 

Höpital  Beaujon  bei  Lant.ikh  ein,  sah  dann 

.-einen  lebhaften  Wunsch  erfüllt,  in  die 

Stellung  eines  Interne  bei  G  kkdy  zu  kommen, 
zu  dessen  Assistenten  er  im  Jahre  1846 

ernannt  wurde  und  durfte  sodann  noch 

ein  viertes  Jahr  im  Hötel  Dieu  in  der 

Abteilung  von  Blandin  als  Interne  fun- 

gieren. Die  Erfolge,  welche  B.  bis  zum 
Schlüsse  seiner  medizinischen  Studien  er- 

zielt hatte,  veranlassten  seine  Mutter, 

ihrem  lauge  gehegten  Wunsche,  den  Sohn 

als  praktischen  Arzt  in  seiner  Heimat  zu 

sehen,  zu  entsagen  und  ihm  die  Ein- 

willigung zum  Eintritt«-  in  die  akademische 
Laufbahn  zu  erteilen.        Im  Jahre  1849 

erlangte  B.  auf  Grund  seiner  Inaugural- 

schrift  :„Dela  propagation  de l'inflammaiion. 
—  Quelques  propositions  sur  les  tumeurs 
dites  cancereuses"  die  Doktorwürde  und 
1853  wurde  er  nach  glänzend  bestandenem 
Concurs  und  auf  Grund  seiner  vortrefflich 

gearbeiteten  These:  „Sur  l'ltranglement 
dans  les  hernies  abdominales  et  les  affections, 

qui  peurent  le  simuler"  (in  zweiter  bedeutend 
erweiterter  Bearbeitung.  Par.  1856)  zum 

Professeur  agrege  und  wenige  Tage  später 

zum  Chirurgien  des  höpitaux  ernannt,  ein 

Ereignis,  welches  die  .junge  medizinische 

Schule1*  von  Paris,  der  er  angehörte,  mit 
dem  grössten  Jubel  erfüllte,  da  sie  in  dem 

Erfolge  eines  der  ihrigen  eine  offizielle 

Anerkennung  ihrer  Bestrebungen  erblickte. 

Dieser  Triumph  gründete  sich  wesentlich 

darauf,  dass  B.,  einer  der  befähigtesten 

Schüler  Lebkrt's,  als  Evangelist  der  von 
diesem  aus  Deutschland  nach  Paris  ver- 

pflanzten pathologisch-histologischen  For- 
schung aufgetreten  war  und  in  seinen 

Arbeiten,  so  schon  in  seiner  Inaugural- 

selirift,  sowie  in  zahlreichen  Mitteilungen 

über  die  Erkrankungen  der  Gelenkknorpel, 

die  pathologische  Anatomie  der  Rhachitis. 

über  pathologische  Verhältnisse  beim 
Knoehenwachstum  u.  v.  a..  welche  in  den 

Bulletins  der  Societe  anatomique  der 
Jahre  1842  bis  51  veröffentlicht  worden 

sind,  vor  allem  aber  in  dem  mit  dem 

PoHTAiAscheu  Preise  gekrönten  (in  den 

Mein,  de  l'Acad.  de  Med.  Tom.  XVI,  pag. 
453.  abgedruckten,  besonders  Paris  1852 

erschienenen)  „Memoire  sitr  l'anatomie 

pathologique  du  ranrer"  die  Pariser  medi- 
zinische (ielehrtenwelt  mit  dieser  in 

Frankreich  bis  dahin  kaum  beachteten 

Forschung  in  der  wissenschaftlichen  Heil- 

kunde bekannt  gemacht,  und  ihr  die  ver- 

diente Geltung  verschafft  hatte.  —  Im 
Jahre  1856  erschien  sein  „Tratte  des 

aneerismes  et  leur  traitement" ,  1863  der 

erste  Band  seiner  „Traite  des  tumeurs^', 
1866  seine  meisterhaft  gearbeitete  „fXude 

sur  Celse  et  la  chimrgie  romaine"  üu  Con- 
ferences historiques  de  la  Faeulte  de  Med. 

de  Paris.  Paris  1866.  pag.  445).  in  welcher 
der  Verfasser  Beweise  seiner  klassischen 

Bildung  gegelnm  bat  und  1867  die  Re- 
cherche^ sur  im  uouveau  groupe  des  tumeurs 

flexi  gut' es  nous  le  iiom  d'odimlomcs",  welche 
den  Anfang  des  zweiten  (nicht  vollendeten) 
Teiles  seiner  (Jeschwulstlchre  bilden.  — 
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In  Anerkennung   seiner  hervorragenden 

wissenschaftlichen  Leistungen  war  B.  1868 

zum  Mitgliede  der  Acadeniie  de  Medecine 

erwählt  und  auf  den  Lehrstuhl  der  Chi- 

rurgie (Pathologie  externe)  an  der  Fakultät 

berufen  worden,  den  er  jedoch  alsbald 
mit    der    Professur    der  chirurgischen 

Klinik    vertauschte,  in   welcher  Eigen- 
schaft er  der  Reihe  nach  im  Höpital  St. 

Antoine,  in  der  Pitie,  im   Höpital  des 

Cliniques   und  zuletzt  (zur  Zeit  seines 

Todes)  im  Höpital  Necker  thätig  gewesen 

ir-r .  Diesen  grossen  Verdiensten  B.'s  um  die 
Förderung  der  pathologischen  Histologie 

und     Physiologie    und    der  Chirurgie 

schliessen   sieb   seine   Leistungen    im  lie- 

btet! der  Anthropologie  und  Ethnographie 
an.  —  Durch  die  Arbeiten  von  Gkokfroy- 

Saint-Hii.aire,  Sehr»  und  Q^atkr- 

kaoes  angeregt,  hatte  er  sich 
diesem  wissenschaftlichen 

Gebiete,  das  in  der  bereit« 

früher  gebildeten  Societe 

ethnologique  eine  Ver- 
tretimg gefunden  hatte, 

seit  dem  Jalire  1869 

mit   wahrem  Enthu- 

siasmus   hingegeben ; 

mit    Hilfe    von  Ge- 

sinnungsgenossen bil- 
dete er  1860  die  Societe 

d'anthropologie,  in  wel- 
cher er  seit  1862  die 

Stelle      des  Secretair 

tri'-neral  bekleidet  hat  und 
in  Verbindung  mit  weicher 
und   zwar  ebenfalls   auf  seine 

Anregung,  im  Jahre  1876  das  anthropolo- 
gische Institut  begründet  wurde,  in  welchem 

öffentliche  Vorträge  über  vergleichende 

Anatomie,  Ethnologie,  Et  lmographie,  Demo- 
graphie  u.  s.  w.  gehalten  werden  und 

Unterricht  in  kraniometrischen  und  anthro- 

pornetrischen  Messungen  erteilt  wird.  In 
diesem    Institute    hat   B.   während  der 

letzten  Jahre  seines  Lebens  fast  täglich 

nachmittags   einige  Stunden  zugebracht 
und  sich  mit  kraniometrischen  Studien, 

die  ihn  vorzugsweise  interessierten  und 

für  welche  er  zahlreiche,  ingeniös  erdacht« 

Instrumente  erfunden   hat,  beschäftigt. 
Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten  auf  diesem 

Gebiete  sind  in  dem  Journal  de  physio- 

logie  und  in  den  Bulletins  und  Memoire* 

der  anthropologischen   Gesellschaft  ver- 

öffentlicht worden.  In  dieser  Gesellschaft 

war  B.  mit  seinem  Lnndsmanne  und  alten 

Freunde  Gratiolkt  zusammengetroffen;  er 
schloss  sich  demselben   an    und  wurde 

gemeinsam    mit    ihm    von  dem  Boden 

der  Kraniometrie  auf  ein  anderes  Gebiet, 

das  der  Lehre  von  den    Funktionen  des 

Gehirns,  geführt,  auf  welchem  B.  durch 
seine  Lehre  von  der  Hirnlokalisation  und 

der  Lehre  von  der  Aphasie  (oder  Aphe- 
mie.  wie  B.  selbst  den  Zustand  genannt 

hat)  epochemachend  aufgetreten  ist.  Seine 
ersten  Arbeiten  über  die  Anatomie  der 

Hirnwindungen  und  über  Hirnlokalisation, 

mit  spezieller  Berücksichtigung  des  Sprach- 
cent rums,  erschienen  in  den  Bulletins  der 

anthropologischen  und  anatomischen  Ge- 
sellschaft in  den  Jahren  1861  bis  63,  sein 

erster    Bericht    über  Aphemie 

bezw.  Aphasie)  im  Julihefte 
1HÖ3  des  Bulletin  der  ana- 

tomischen Gesellschaft 

(auch  als  Broschüre  be- 
sonders ausgegeben), 

dem  dann  eine  grössere 

Reihe  den  Gegenstand 

behandelnder  Mitteil- 

ungen in  den  genann- 
ten Zeitschriften  folg- 

ten.   —  Schliesslich 

ist  aus  dem  wissen- 

schaftlichen Leben  B.'s 
auch  noch  des  Interesses 

zu  gedenken,  das  er  der 
öffentlichen  Gesundheits- 

tiege und  der  Volkserzie- 
hung entgegengetragen  hat;  er 

hat  mehrere  diesen  Gebieten  angehörende 

Arbeiten,  so  über  Kindersterblichkeit,  über 
die  Bevölkerungsbewegung  in  Frankreich, 

über  die  Organisation  des  Sanitätsdienstes 
in  der   französischen  Armee   u.  a.  ver- 

öffentlicht und  in  dem  einen  Falle,  in 

welchem  er  als  Mitglied  des  Senates  das 

Wort  ergriffen  hat.  sich  für  Unabhängig- 
keit des  Unterrichtes  des  weiblichen  Ge- 

schlechtes in  Frankreich  von  der  Kirche 

dem  Bischof  Dcianloup  gegenüber  aus- 

gesprochen, der  gefordert  hatte,  dass  die 
Bildung  der  Frauen  „sur  les  genoux  de 

l'eglise"  erfolge.  —  In  Anerkennung  seiner 
Verdienste  wurde  B.  Anfang  1880  zum 

lebenslänglichen  Senatsmitglied  gewählt. 

Doch  begann  er  bereits  in  demselben  Jahre 
zu  kränkeln  und  starb  am  8.  Juli. 
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BrOChin,  Robert  Hippolyte,  zu 

Paris,  geb.  1808  zu  Carcassonne,  studierte 

in  Montpellier,  war  Interne  in  Marseille, 

wo  er  sich  während  der  Cholera-Epidemie 
von  1835  so  auszeichnete,  dass  ihm  mehrere 
Ehrenbeweise  zu  Teil  wurden.  1837  wurde 

er  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Quel- 

ques projtositious  de  pathologie  et  de  thira- 

peutique"  und  trat  mit  der  Gaz.  med.  in 
Verbindung,  für  die  er  (1837  bis  40)  eine 

grosse  Zahl  von  Artikeln,  namentlich  bib- 

liograph.  Inhaltes  verfasste.  Dasselbe  that 

er  für  L'Exainiuateur  medical,  schrieb  auch 
einige  Aufsätze  für  die  Revue  synthet,, 

die  Revue  med.,  die  Gaz.  des  höpit.,  sowie 

einige  Artikel  für  da»  Dict.  von  Faiwk 

und  dÄs  Dict.  des  etudes  m\jj{.  prnt.  Auch 

war  er  Chefredakteur  der  Gaz.  des  hopit.; 
er  starb  Ende  Mär/  1888. 

Brodie,  Sir  Benjamin  Collins, 

berühmter  englischer  Chirurg,  8.  Juni  1783 

zu  Wintcrslow,  Grafschaft  Wilts,  geb., 
kam  1801  nach  London,  war  ein  Schüler 

von  Abkrnkthv  und  Wilson  und  trat  1803 

als  Zögling  unter  Evkuard  Homk  in  das 

St.  Georgs-Hospital  ein.  Nachdem  er 

Hauschirurg  in  demselben  und  Anatomie- 
Demonstrator  bei  der  medizinischen  Schule 

in  Great  Windmill  Street  gewesen  war, 

wurde  er  1808  zum  Assistant-Surgeon  des 

gedachten  Hospitals  ernannt,  mit  welchem 

er  32  Jahre  lang  in  ununterbrochener 

Verbindung  blieb.  Er  hielt  bis  1830  ana- 
tomische und  chirurgische  Vorlesungen, 

von  da  an  nur  einmal  wöchentlich  im 

Hospital  einen  klinischen  Vortrag.  Zu- 
nächst veröffentlichte  er  mehrere  in  der 

Royal  Society  vorgetragene  physiologische 

Abhandlungen,  es  folgten  später  Arbeiten 

zur  praktischen  Chirurgie;  so  besonders 

über  Gelenkkrankheiten,  um  deren  ge- 
nauere Kenntnis  er  sich  grosse  Verdienste 

erworben  hat.  1819  wurde  er  von  dem 

College  of  Surgeons  zum  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie,  über  die  er  bis 

1823  las,  und  1822  zum  Surgeon  des 

St.  Georgs-Hospitals  ernannt.  Er  begann 
nun  umsomelir  die  erste  Stelle  unter  den 

Cliirurgen  Londons  einzunehmen,  je  mehr 

Sir  Astlky  Cooi-kr  vorn  Schauplätze  zurück- 
trat. 1828  wurde  er  zum  Surgeon  des 

Königs,  1832,  nach  Sir  Eyf.raru  Homk's 

Tode,  zum  S'er  jf>ant-Surgeon  und  1834  zum 

Baronet  ernannt;  1858  wählte  ihn  die 

Royal  Society  zu  ihrem  Präsidenten.  Zu 

seinen  späteren  Publikationen  gehören  die 

„Lectures  on  diseases  of  the  urinary  Organa* 
(London  1832;  4.  edit.  1849;  Philadelphia 
1843;  deutsch  in  der  Chir.  Handbibl.,  XV. 

Weimar  1833;  französische  Übersetzung 

von  Patron,  Montpellier)  —  „Lectures 

illustrative  of  certain  nervous  affections" 
(London  1837;  deutsch  von  Kjrschneh. 

Marburg  1838)  —  Ausserdem  noch  eine 
Anzahl  chirurgischer  Aufsätze.  Dazu 

kommt  eine  beträchtliche  Zahl  von  Vor- 

lesungen, die  veröffentlicht  und  gesammelt 

wurden,  als:  „Clinical  leciures  on  surgery"- 
(Philadelphia  1846)  — „Lectures  illustrative 

ofvarious  subjects  in  pathology  and  surgery" 
(London  1846);  ferner  eine  Reihe  von 

1  ntroductory  Discourses"  oder,,  Addresses44. 
die  bei  feierlichen  Gelegenheiten  gehalten 

wurden  und  teilweise,  wie  eine  Anzahl 

)  von  handschriftlich  hinterlassenen  Be- 
!  merkungen,  in  der  nach  seinem  Tode  er- 

schienenen Sammlung  6einer  Schriften 
zum  erstenmale  veröffentlicht  wurden: 

endlich  mehrere  nicht  streng  medizinische 

Schriften  und  Aufsätze  über  Homöopathie. 

Kurpfuscherei,  psychologische  Themata 
u.  a.     B.  starb  2l!  Oer.  1862. 

Broeckx,  Corneille,  zu  Ant- 

|  werpen  1.  Juni  1807  geb..  doktorierte  1831 
!  und  zeichnete  sich  zuerst  in  der  Cholera- 

i  Epidemie  von  1831  bis  32  aus  und 

demnächst  als  Sieger  in  der  Preis- 

bewerbung, welche  die  med.  Gesell- 
schaft zu  Gent  1835  durch  die  Preis- 

frage nach  der  Entwicklung  der  belgischen 

Med.  von  Vesal  bis  zur  Unterdrückung 
der  Universität  Löwen  inszeniert  hatte. 

Die  Arbeit  wurde  später  als  „Essai  sur 

l'histoire  de  la  mrdecine  beige  avant  le  XIX 

siede1*  herausgegeben.  Durch  mehr  als 
120  weitere  Publikationen  bereicherte  B. 

die  Geschichte  der  Medizin  bis  1869. 

seinem  Todesjahr.  Der  Hervorhebung  be- 

dürfen noch:  „Institution*  med icales  beiges 

depuis  les  derniers  annecs  du  XVI II.  siede 

etc.u  —  „Histoire  du  collegium  medinon 

Antircrpienftri%  (gleiche  Darstellung  später 

über  Brüssel)  —  „La  Chirurgie  du  maitre 

Yperman".  B.  war  lange  Jahre  leitender 

Arzt,  des  St.  Elisabeth-Hospitals  in  Ant- 

werpen gewesen. 
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Broesike,  Gustav,  7.  Mai  1853  in 

Pup|>en,  Kreis  Orteisburg,  geb.,  studierte 

Oktober  1869  bis  Oktober  71  in  Königs- 

berg i.  Pr.,  seitdem  in  Berlin  bis  1874.  ' 
Während  der  Studienzeit  vom  August  ; 

1875  bis  August  76  fungierte  er  als 

Assistenzarzt  am  städtischen  Baraeken- 
lazurett  zu  Berlin,  im  Winter  1876  bis  77 

während  des  türkisch-serbischen  Feld- 

zuges als  Militärarzt  in  türkischen  Diensten. 
Seit  Juli  1877  ist  B.  Assistent,  seit  1878 

Custos  und  Assistent  am  anatomischen  In- 
stitut und  Museum,  seit  1893  II.  Prosektor 

am  königl.  anatomischen  Institut,  sowie 

seit  1887  vortragender  Arzt  an  der  königl. 

Turnlehrer-Bildungsanstalt  zu  Berlin.  Er 

publizierte  (neben  der  Dissertation  „?«»• 

t'anuistik  der  Kystome"):  „Das  anthropo- 
logische Material  den  anatomischen  Museum* 

zu  Berlin"  (Braunschweig  1880)  —  „Über 
die  feinere  Structur  de*  normalen  Knochen- 

geicebenu  (Waldeyek's  Archiv  1882)  —  i 
„Das  türkische  Heeren-Sanitätstresen  wäh- 

rend der  letzten  türkischen  Feldrüge"  (Inter- 
nationale Revue  der  Armeen  etc.  1883)  — 

„Uber  intraabdominale  (retroperitouealc) 

Hernien  und  Bauch  feil  laschen  nebst  einer 

Darstellung  der  Entwicklung  peritonealer 

Formationen"  (Berlin  1891)  —  „Lehrbuch 
der  normalen  Anatomie  des  menschlichen 

Körpers"  (Ib.  1889,  6.  Aufl.  1899)  —  „Der 

menschliche  Kor/»;  -  ( Lb.,  2.  Aufl.  1899)  - 
..Atlas  der  normalen  Anatomie  des  mensch- 

lichen Körpers"  (Ib.  1899)  sowie  diverse 
kleinere  Mitteilungen. 

Brouardel,     P  a  u  1  -  C  a  tu  i  1  1  e  -  i 

Hippolyte  in  Paris,  geb.  13.  Febr.  1837 

zu  Saint -Quentin  (Aisne),  studierte  in 
Paris,  wurde  daselbst  Interne  de6  hop. 

1859,  Dr.  med.  1865  mit  der  These:  „De 

la  tuberculisation  des  Organen  genitaux  de 

la  femmeu,  1869  Medecin  du  Bureau  cen- 
tral und  Agrege.  1874  Med.  des  höpitaux, 

1879  Prof.  der  gerichtl.  Med.  an  der  Fakul- 

tät, 1881  Membre  de  l'acad.  und  Doyen 
der  Fakultät.  Schriften:  „Etüde  critique 

den  diversen  medications  employees  contre  le 

diahete  nucre"  (1869)  —  „Le  mol  et  l'hyp- 

nütinrne"  (1879)  —  „Installation  d'apjtareils 

frigorifiquen  ä  la  morgue"  (1880)  —  „Atten- 

tats ä  la  pudeur"  (1883)  —  „Egouts  et 

vidangen"  (1882)  —  „Le  secret  medical," 
(2  Ed.  1893)  —  „Cows  de  medecine  legale 

de  la  facvlte  de  med.  de  Paris"  (7  voll.)  — 

..La  mort  et  la  matt  subite"  1 189ö>  —  Len  as- 

pltyjiei  par  les  gnz,  les  rapenrs  et  les  anesthe- 

sicpies"  (1896)  —  ..La  p-ndaison.  la  Strangu- 

lation, la  suffocatian  et  la  submersion"  (1896) 

—  „Les  explosifs  et  len  ejrplotions"  (1897) 

—  „L'infanlicide"  (1897)  -  „La  renjmn- 

sabi'ite  mf  diente"  (1898)  —  ..L'exercice  de  la 
medecine"  1 1899»  —  „Trnite  de  n.edecine  itde 

therapeutique"  (10  voll.  zus.  mit  A.  Gilbert). 

ferner  verschiedene  Abhandlungen  zur 

Epidemiologie.  Ausserdem  veranstaltete 
B.  eine  französische  Ausgabe  von  v. 

Hokman's  Lehrb.  d.  gerichtl.  Med.  u.  d.  T. : 

„Xoureauj-  elements  de  medecine  legale" 
(1881)  und  ist  seit  1878  Mitredakteur  der 

„Annales  dhygiene  publique  et  de  medecine 

legale"  (vom  50.  Jahrgänge  an). 

Brown.  Isaac  Baker,  in  London, 

berühmter  Gynäkolog,  geb.  zu  Colne 

Engame  in  Essex.  8.  Juni  1812,  war  ein 

Zögling  des  Guy 's  Hosp.,  unter  Hiltos. 
Hess  sich  1834  als  prakt.  Arzt  im  Westend 
von  London  nieder  und  erwarb  sich  bald 

den  Ruf  eines  geschickten  Geburtshelfers. 

Er  wendete  seine  besondere  Aufmerksam- 

keit den  Eiersrockscysten  zu  und  schrieb 

über  die  Behandlung  derselben  mit  Punk- 

tion, Kompression.  Excision  eines  Stückes 
und  Anlegung  einer  Fistel.  Injektion  von 
Jodtinktur  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in 

der  Lancet  (1844  bis  49).  kam  aber  durch 
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die  geringen  Erfolge  dieser  Behandlungs- 

weisen  auf  die  Exstirpation  und  führte  die- 

selbe zunächst  3  mal  ohne  günstigen  Aus- 

gang, dann  zum  4.  Male  (1852)  mit  Erfolg 

an  seiner  eigenen  Schwester  aus.  Er 

nahm  einen  thätigeu  Anteil  an  der  Grün- 

dung de«  St.  Mary's  Hosp.  und  wurde  bei 
demselben  als  Surgeon-Accoucheur  und 
als  Dozent  für  die  chir.  Krankheiten  der 

Frauen  und  Kinder  angestellt.  1868  legte 

er  diese  Stelle  nieder  und  gründete  bald 

darauf  das  London  Surgical  Home,  den 

Hauptschauplatz  seiner  späteren  ausge- 
dehnten operativen  Thätigkeit.  1854  hatte 

er  ein  Werk:  „0m  surgical  diseases  of 

women"  (3.  ed.  1866)  publiziert,  das  seinen 
Namen  als  ingeniösen  und  kühnen  Oj>e- 
rateur  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt 

machte.  Er  zeichnete  sich  durch  unüber- 
treffliche manuelle  Geschicklichkeit  bei 

der  Ausführung  schwieriger  Operationen 

an  den  weiblichen  Genitalien,  der  Ope- 

ration veralteter  Dannrisse,  der  Blasen- 

und  Mastdarm-Scheidennstein,  derTumoren 
des  Uterus  u.  s.  w.  aus,  während  er  bei  der 

Ovariotomie  die  Durchtrennung  des  Stieles 

mit  dem  Glüheisen  ausfülirte.  Über  die  Er- 

krankung der  Ovarien  und  die  Ovariotomie 

schrieb  er:  „Öm  ovarian  dropsy:  iis  nature 

diagnosis  and  treatment"  (Lond.  1862;  2.  ed. 
1868).  1861  hatte  er  die  Geuugthuung, 

dass  Nrlaton  melirere  Tage  lang  sein  Gast 

war,  allen  seinen  Operationen  beiwohnte 

und,  nach  Paris  zurückgekehrt,  der 

Ovariotomie  daselbst  Eingang  verschaffte. 
1865  wurde  er  Präsident  der  Medical 

Society.  Im  folgendeu  Jalirc  publizierte 

er  das  Werk:  ,,0»  the  curabiliiy  of  certain 

fornts  of  insanity,  epilepsy,  catalepsy  and 

hysteria  in  femalts"  (Lond.),  in  wel- 
chem er  als  ein  in  ein/einen  Fällen  zur 

Heilung  geeignetes  Mittel  die  Clitoridec- 

tomie  empfahl.  Nachdem  er  diese  Ope- 
ration in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen 

ausgeführt,  wurde  1867,  in  der  Obstctrical 

Society,  eine  Anklage  gegen  ilm  wogen 
unwürdigen  Verhaltens  erhoben,  die  nach 

langer  und  stürmischer  Diskussion  (Lancet, 

1867,  I.  S.  366;  Med.  Times  und  Gaz..  1867, 

I,  S.  427;  Brit.  Med.  Journ.,  1867.  1. 

S.  395)  seine  Ausschliessung  aus  der  Ge- 
sellschaft zur  Folge  hatte.  Trotz  der  von 

seiner  Seite  gemachten  Anstrengungen 

war  er  dadurch  in  den  Augen  des  Publi- 
kums diskreditiert,  erkrankte  bald  darauf 

auch  körperlich  und  starb  3.  Februar  1873. 

|  —  Er  war  einige  Jahre  lang  unzweifel- 
haft in  London  der  geschickteste  Operateur 

bei  Eierstocksgeschwülsten  und  Blasen- 
Scheidenfisteln ;  diese  Operationen  wurden 

von  ihm  sowohl  im  „Surgical  Home*'  als 
in  der  Privatpraxis  in  grosser  Zahl  aus- 

geführt ;  er  publizierte  alle  seine  Operations- 
fälle, auch  die  unglücklich  verlaufenen, 

mit  grosser  Offenheit;  auch  wird  von  Un- 

parteiischen angenommen,  dass  die  Clitori- 
dectomie,  die  ihn  schliesslich  zu  Grunde 

gerichtet  hat,  von  ihm  durchaus  in  gutem 

Glauben  an  deren  Nützlichkeit  empfohlen 

und  ausgeführt  worden  sei. 

Browne,  l«  nnox  (von  manchen 

Autoren  umgekehrt  Lennox  als  Haupt- 
name angesehen),  M.  R.  C.  S.  Eng.  1863, 

F.  K.  C.  S.  Edinb.  1873,  Spezialarzt  für 

Brust-,  Singstimmen-,  Nasen-  und  Gehörs- 
krankheiten in  London,  veröffentlichte 

1878:  „The  throat  and  nose  and  their 

diseases"  mit  500  Abbildungen  (5.  Aufl. 
1899,  um  100  Abbildungen  vermehrt.) 

Vorher  hatte  er  geschrieben:  ,,Aushalia 

for  invalids,  the  voyage  climates  and  pro- 

spects  for  residence"  (1865).  Von  1875  bis 
81  erschienen  in  einzelnen  Essays  die 

„Practical  renxarks  oh  throat  and  ear 

diseases",  ferner  1880:  „On  produetion  and 

management  of  the  singing  foicc",  sowie 
die  seit  1883  in  19  Auflagen  erschienene 

Schrift:  „Voice,  song  and  speechu  etc. 

BrOWne,  Samuel,  M.  R.  C.  S.  Eng. 

1851,  L.  und  L.  M.  1859  und  1881  auch 

M.  K.  Q.  C.  P.  Ireland,  wirkte  zu  Belfast 

sowohl  am  Kinderhospital,  als  an  da- 

selbst befindlichen  öffentlichen  ophthal- 
miatrischen  Instituten.  Abgesehen  von 

zwei  bereits  1852  publizierten,  mehr  popu- 

lären Vorlesungen  über  das  Auge,  ver- 

öffentlichte er  eine  Reihe  ophthalmolo- 
gischer Arbeiten  im  Dubl.  quart.  Journ., 

so  unter  anderem  (bereits  1849):  „Complete 

paralysis  of  the  nwtores  oculorum  from 

tunwur  of  the  crura  cerebri?"  und  starb 
26.  August  1890. 

Brown -S6quard,  Charles- 
Edouard,  zu  Paris,  1818  auf  der  Insel 

Mauritius  geb.  Sein  Vater,  Edward  Brown, 

war  aus  Philadelphia,  seine  Mutter  eine 
Französin  Namens  S^card.  Er  kam  1838 

Digitized  by  Google 



257 Bruck  —  Brücke. 258 

zur  Vervollständigung  seiner  medizinischen 

Studien  nach  Paris  und  wurde  1840  da- 

selbst Doktor.  Er  widmet«-  sich  von  da 

an  experimentell  -  physiologischen  Unter- 
suchungen über  die  Zusammensetzung 

des  Blutes,  die  animalische  Wärme,  das 

Bückenmark  und  seine  Erkrankungen, 

das  Muskel-.  Nerven-,  < mnglien-System. 
Diese  Untersuchungen  berechtigten  ihn 

auch,  vielfach  mit  Erfolg  Erkrankungen 

des  Nervensystems  zu  behandeln.  Sowohl 

zu  diesem  Zweck,  als  um  Vorlesungen, 

zum  Teil  vor  einem  grösseren  Publikum, 

zu  halten,  nahm  er  zeitweise  einen  län- 

geren Aufenthalt  in  Nord- Amerika  und  in 
London.  An  letzterem  Orte  war  er  Arzt 

des  Hospitals  für  Paralytische.  Im  Januar 
1869  wurde  er  znm  Professeur  agrege  an 

der  Pariser  medizinischen  Fakultät  er- 

nannt. 1878  endlich  Claude  Berxahd's 

Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhl  der  Experi- 

mental-Medizin  am  College  de  France. 

In  seinen  letzten  Lebensjahren  machte  er 
noch  viel  von  sich  reden  durch  die  von 

ihm  gegen  Impotent ia  virilis  empfohlenen 

subkutanen  Spermin  -  Injektionen  und 
wurde  damit  der  Begründer  der  neueren 

Organtherapie.  B.-S.,  der  2.  April  1894 
in  Paris  starb,  hat  sich  vor  allem  grosse 

Verdienste  um  die  Nervenphysiologie  und 

-Pathologie  erworben,  auf  die  sich  die 
überwiegende  Zahl  seiner  Publikationen 
bezieht.  Er  hat  ausserdem  1858  das 

Journal  de  la  physiologie  de  l'honune  et 
des  animaux  begründet  und  bis  1863  (6 

voll.)  herausgegeben.  1868  gründete  er 
Biographischen  Lexikon. 

mit  Charcot  und  VviSUS  die  Archives 

de  physiologie  normale  et  pathologique, 

und  war  Mitarbeiter  am  Dict.  encycloped. 

des  sc.  nu'dic.  1873  gab  er  in  Philadelphia 
und  New  York  die  Archives  of  Scientific 
and  Practical  Medicine  and  Surgery heraus. 

BrilCk,  Julius,  in  Breslau,  als 
Sohn  des  Zahnarztes  Dr.  med.  Jonas  B 
daselbst  6.  Oktober  1840  geb..  studierte  an 
den  Universitäten  Breslau,  Berlin,  Bonn, 
Paris  Medizin  und  Znhnheilkundc,  bestand 
1858  die  Staatsprüfung  als  Zahnarzt,  wurde 
1866  Dr.  med.  und  erwarb  1870  die  Ap- 

probation als  Arzt.  1859  trat  er  in  die 
Praxis  seines  Vaters  ein,  habilitierte  sich 
1871  als  Dozent  in  der  med.  Fakultät  zu 
Breslau  mit  der  Habilitationsschrift:  „Bei- 

trüge tur  Pathologie  und  Histologie  der 
Zahnpulpa"  und  erhielt  1891  den  Professor- 

titel. B.  veröffentlichte  noch :  „Das  Uretkro- 
scop  und  StomatoHvop  durch  galcanisches 
Glutdtcht"  -  „Die  Krankheiten  de*  Zahn- 

fleisches" —  Jber  angeborene  und  er- 
worbene Defekte  des  Gesichtes  und  des 

Kiefers". 

BrÜCke,  Ernst  Wilhelm  Ritter 

von,  geb.  zu  Berlin  6.  Juni  1819  als  Sohn 
des  Porträt-  und  Historienmalers  Johann 
Gottfried  B.  Er  studierte  seit  1838  au 
den  Universitäten  zu  Berlin  und  Heidel- 

berg Medizin.  Im  November  1842  wurde 

er  zum  Dr.  med.  promoviert.  Zu  jener 
Zeit  mussten  nach  den  Gesetzen,  welche 
an  der  Berliner  Universität  Geltung  hatten, 
mindestens  zweiJahreverst  reichen  zwischen 

der  Erlangung  der  Doktorwürde  und  der 
Habilitierung  als  Privatdozent,  so  dass  B. 

erst  am  Ende  des  Jahres  1844  Privatdozent 

an  der  Berliner  Universität  wurde,  und 
zwar  für  Physiologie.  Inzwischen  war 

B.  schon  im  Herbst  1843  Assistent  an  dem 

unter  Johannes  Mt  u.kr's  Leitung  stehenden 

Museum  für  vergleichende  Anatomie  ge- 
worden und  versah  gleidizeitig  de  facto, 

wenn  auch  nicht  amtlich  hierzu  bestellt, 

die  Dienste  eines  Prosektors,  da  der  da 

malige  Prosektor  Peters  sich  zwecks  einer 

wissenschaftlichen  Reise  auf  Urlaub  be- 

fand. Im  Herbst  1846  erhielt  B.  zu  seiner 
Assistentenstelle  noch  die  eines  Lehrers 

für  Anatomie  an  der  Berliner  Akademie 

der  bildenden  Künste.  Im  Frühling  1848 
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wurde  er  als  Professor  extraordinarius  für 

Physiologie    an    Stelle    Burdacu's  nach 
Königsberg  berufen,  und   im  folgenden 

Jahre  als  ordentlicher  Professor  der  Physio- 

logie nnd  höheren  (mikroskopischen)  Ana- 
tomie an  die  Wiener  Universität,  woselbst 

er  seit  Beginn  des  Sommer-Semesters  1849 

ununterbrochen  als  Professor  der  Physio- 
logie und  als  Leiter  des  physiologischen 

Institutes  bis  zu  seiner  nach  dem  österr. 

Universitätsgesetz   erforderlichen  Alters- 

emeritierung  1890  thätig  war.    Noch  im 
Jahre  1849  wurde  er  zum  wirklichen  Mit- 

gliede  der  neu  gegründeten  Wiener  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ernannt  und 

später  noch   vielfach   ausgezeichnet;  so 

unter   anderem    durch    Verleihung  der 

österreichischen  Hofratswürde,  durch  Er- 

nennung zum  lebenslänglichen 

Mitgliede    des  österreichi- 
schen Herreuhauses  1 1879), 

durch  die  Rektorswürde, 

ferner,  nebstvielen  frem- 

den Orden,  durch  Ver- 

leihung des  österreich- 

ischen Franz  Joseph- 

und  später  des  Leo- 

polds-Ordens, welch' 
letzterer  seiner  und 

seiner  Familie  Erhe- 

bung in    den  Ritter 
stand  mit  sich  brachte, 

durch  Verleihung  des 

preussischen  Ordens  pour 

le  merite  u.  8.  w.,  durch 
die  Mitgliedschaft  der  Ber- 

liner,   der     Münchener  und 

mehrereranderer  Akademien,  durch  Ehren- 

doktorate u.  s.  w.  B.  hat nicht.wiedie meisten 

neueren  Physiologen,  ein  spezielles  Kapitel 
der  Physiologie  ausschliesslich  oder  mit 

besonderer  Vorliebe  bearbeitet,  sondern  auf 

allen  Gebieten  geforscht,  in  der  Morpho- 

logie, in  der  physiologischen  Chemie,  in 

der   physikalischen  und  physiologischen 

Optik,  in  der  Nerven-  und  in  der  Muskel- 

Physiologie,  in  der  Physiologie  der  Sprach- 
organe, in  der  des  Blutes  und  der  Ver- 
dauung u.  s.  w.  und  die  Resultate  dieser 

Forschungen  in  einigen  Büchern  und  in 

zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Ab- 

handlungen   niedergelegt.     Von  diesen 
letzteren  erschienen  die  meisten  bis  1849 

in  „MI'xlkr's  Archiv  für  Anatomie,  Phy- 
siologie und  wissenschaftliche  Medizin" 

und  von  diesem  Jahre  an  in  den  Denk- 

scliriften  und  Sitzungsberichten  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Seine  mikroskopischen  Arbeiten  sind  u.  a. 

bahnbrechend  gewesen  und  massgebend 

geblieben  für  unsere  Anschauungen  über 

das  Wesen  der  Zellen  („Elementar-Organis- 

men'4):  seine  optischen  Arbeiten  haben  die 
Grundlage  für  die  Erfindung  des  Augen- 

spiegels abgegeben,  welchen  dann  Hklm- 
holtz  konstruierte  und  haben  unsere  Kennt- 

nisse von  den  Verrichtungen  des  mensch- 
lichen Auges  sehr  wesentlich  bereichert; 

und  seine  chemischen  Arbeiten  haben 

nebst  vielen  anderem  auch  in  das  noch 

so  dunkle  Gebiet  der  Eiweiss-Substanzen 

wenigstens  einige  Streiflichter  fallen  lassen. 

In  seinem  Werke  „Grundzüge  der  Physio- 

logie und  Systematik  der  Sprach- 
laiite  für  Linguisten  und 

T ulttßstu^nmenlehrer"■  (Wien 
1856,  2.  Aullage  1876) 

hat  er  eine  erschöpfende 

-10ff  Analyse  der  in  euro- 

päischen und  oriental- 
ischen Sprachen  vor- 

kommenden Laute  in 

Beziehung  auf  die 

Art,  wie  sie  hervor- 
gebracht werden,  ge- 

geben und  hat  dann 
in  einem  anderen 

Werke  „Neue  Mitlutde 

der  phonetischen  Trans- 

*criptionu  (Wien  1863)  die 

dee  praktisch  durchge- 
führt, die  Laute  der  Sprache 

in  der  Schrift  und  im  Druck  nicht 

durch  willkürliche,  rein  konventionelle 

Symbole  darzustellen,  die  untereinander, 
und  mit  dem.  was  sie  bedeuten  sollen, 

in  gar  keinem  Zusammenhange  stehen, 
sondern  sie  vielmehr  durch  Zeichen 

auszudrücken,  welche  aus  Elementen  be- 

stehen, deren  jedes  eine  Beziehung  auf  eines 

der  Spreehorgane  hat,  so  dass  im  ganzen 
Zeichen  die  Stelle  der  Artikulation,  die  Art 

derselben,  der  Zustand  der  Stimmritze 

u.  s.w.  repräsentiert  ist,  und  jeder,  der  nur 

die  Bedeutung  der  Elementarzeichen  kennt, 

eine  nach  dieser  phonetischen  Trans- 
skription niedergeschriebene  Wortfolge  in 

einer  Sprache,  die  er  nie  gehört  hat,  voll- 
kommen richtig  auszusprechen  imstande 

ist  —  eine  Errungenschaft  von  grosser 
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Wichtigkeit  für  Linguisten  und  Orthoe- 

pistcn.  Von  grösseren  Werken  hat  B. 

ferner  veröffentlicht  eine  „Physiologie  der  < 
Farben  für  die  Zwecke  der  Kunstgewerbe 

bearbeitet"  (Leipzig  1866)  —  „Die  physio- 
logischen Grundlagen  der  neuhochdeutschen 

Verskunst'  ( Wien  1871 )  und^Bruehstuekeaus 

der  Theorie  der  bildenden  Künste"  (Leipzig  i 
1877.  Bd.  XXVIIT  der  Internationalen 

wissenschaftlichen  Bibliothek).  Im  Jahre 

1873  entschloss  sich  B.,  durch  Süssere 

Umstände  dazu  gedrängt,  sein  regel- 

massiges  Hauptkollegium  naclistenogra- 

phieren  zu  lassen  und  es,  mit  gering- 
fügigen Veränderungen,  in  Form  eines 

zweibändigen  Lehrbuches  herauszugeben. 

Dasselbe  führt  den  Titel :  „  Vorlesungen 

über  Physiologie"  (2  Bde.,  Wien  1873  bis 
74;  seitdem  sind  neuere  Auflagen  davon 

erschienen,  die  dritte  1881).  Von  seinen 

vielen  kleineren  Abhandlungen  seien  die 

folgenden  genannt,  nur  um  eine  Vor- 

stellung von  der  Vielseitigkeit  B.'s  zu 
geben:  „Anatomische  Beschreibung  des 

menschlichen  Augäpfeln'1  —  „Untersuchungen 

über  subjektive  Farben"  —  „Vergleichende 
Bemerkungen  über  Farben  und  Farben- 
Wechsel  bei  den  Cephalojtoden  und  bei  den 

Chamäleouen"  —  „Uber  die  Chylusge fasse 

und  die  Resorption  des  Chylus"  —  „Über  den 

Dichroismus  des  Blutfarbstoffes''  -  Über 

die  Ursache  der  Oerinnung  des  Blutes"  — 
„Über  das  Vorkommen  von  Zucker  im  Harn 

gesunder  Menschen"  —  „Uber  den  Verlauf 

der  feinsten  Gallengänge"  —  „Über  das 
Verhalten  lebender  Muskeln  gegen  Borsäure- 

lösungen" —  „l~ber  den  Bau  der  roten  j 
Blutkörperchen"  —  „Über  den  Finftuss  der 
Stromesdauer  auf  die  elektrische  Erregung 

der  Muskeln"  —  „Über  das  Verhalten  ent- 
nervter Muskeln  gegen  discontinuirliche 

elektrische  Ströme"  —  „Über  asymmetrische 

Strahlenbrechung  im  menschlichen  Auge"  — 
„Uber  die  Peptontheorien  und  die  Auf- 

saugung eiweissartiger  Substanzen"  — 
„Uber  die  physiologische  Bedeutung  der 

theiltceisen  Zerlegung  der  Fette  im  iHinn- 

darm"  —  „i'ber  eine  neue  Mellwde,  Dextrin 
und  Glycogen  aus  thierischen  Flüssigkeiten 

und  Geweben  abzuscheiden"  —  „Über  einige 

Consequenzen  aus  der  Young-Helmholtz'schen 
Theorie".  Nebst  diesen,  nur  beispielsweise 
angeführten  Arbeiten,  sind  noch  äusserst 

zahlreiche  Abhandlungen  aus  allen  Ge-  ! 

bieten  Jcr  Physiologie,  der  reinen  Physik  ' 

und  Chemie,  der  Morphologie,  ja  selbst 
der  Botanik  von  B.  veröffentlicht  worden 

und  ausserdem  noch  mehrere  Schriften 

nicht  naturwissenschaftlichen ,  Hondorn 

ästhetischen  Inhalts.  Kurz  vor  B.'s  am 
7.  Jan.  1892  an  der  Influenza,  erfolgtem 

Ableben  erschien  noch  die  Monograplüe: 

„Schönheit  und  Fehler  der  menschlichen 

Gestalt'. 
Bruehl,  Karl  Bernhard,  geb. 

5.  Mai  1820  zu  Prag,  studierte  1841  bis  47 
in  Wien  Medizin,  setzte  seine  Studien  in 

Italien  und  Paris  fort,  kehrte  1855  nach 

Wien  zurück,  wurde  1857,  als  Nachfolger 

von  Oscab  Schmidt,  Prof.  der  Zool.  und 

vergleich.  Anat.  in  Krakau  und  1860  in 

die  gleiche  Stellung  nach  Pest  berufen, 

ging  aber  noch  in  demselben  Jahre,  aus 

sprachlichen  Gründen,  nach  Wien,  wo  er 
1861  den  neu  errichteten  Lehrstuhl  der 

Zootomie  und  1863  die  Mittel  zur  Er- 

richtung eines  zootom.  Instituts  erhielt, 

dem  er  bis  zu  seiner  Emeritierung  1890 

vorstand.  B».  der  14.  August  1899  in  Graz 

verstorben  ist,  verfasste  hauptsächlich 

zootom.  u.  vergl.  anat.  Schriften,  deren 

Titel  hier  übergangen  werden  können. 

Brühl,  G  ustav,  in  Berlin,  geb.  1871, 

erhielt  seine  Ausbildung  in  Wien  und 

Freiburg  i.  B.  unter  A.  Politzer  und  Blocu. 
sowie  am  anatomischen  Institut  von 

Zvckkrkanpl  in  Wien.  Dr.  med.  1894, 

wirkt  seit  1898  als  Ohrenarzt  in  Berlin. 

Schriften:  „Das  menschliche  Gehörorgan" 
(Atlas.  München  1898)  —  „Neue  Methoden 

und  Darstellungstceisen  der  Holdräume  in  Ohr 

und  Xase"  (Anat.  Anz.  XIV.  Präparate  auf 

Krankenptiegeausstellung  prämiiert)  — 

„Slimmgabelunf  ersuchungen  bei  Sthwerhöri- 

gen:  Der  Hinne'sche  und  Gelle' sehe  Versuch" 
(Z.  f.  O.  32,  1897)  —  „Casuistik  und  Unter- 

suchungen bei  Taubstummen"  (Handbuch 
von  Gutzmans  1896  bis  99).  In  Vorbe- 

reitung befindet  sich :  „Handatlas  der 

Ohrenheilkunde  mit  erläuterndem  Grund- 

riss"  (unter  Mitwirkung  von  Poi.itzkr, 

München,  als  Teil  von  Leiuiann's  „Med. 

Handatlauten"). 

Brunn,  Albert  von.  zu  Zschorno 

(Kreis  Forst)  7.  Februar  1849  geb.,  stu- 

dierte in  Leipzig,  Bonn.  Breslau  und 

StrassDurg.  hier  ais  Schüler  Waldhyhh'b. 

9* 
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Am  8.  Mai  1872  promoviert,  übernahm  er 

im  Herbst  1872  die  Stellung  des  Pro- 
sektors zu  Güttingen  und  habilitierte  sieh 

daselbst.  Er  beschrieb  monographisch: 

..Dan  Verhältnis»  der  Gelenkkapseln  zu  den 

Epiphysen  der  Extremitätenknochen"  (Leip- 
zig 1881)  und  publizierte  ausserdem  Ar- 

beiten über  Ossifikation,  Blut,  Samen- 

körper. Riechepithel  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften. 1883  folgte  er  einem  Huf  als 

ordentl.  Prof.  nach  Rostock  als  Nachfol- 

ger des  damals  nach  Königsberg  berufe- 

nt'ii  l'rof.  Mk.kkkl  (jetzt  in  Göttingen). 
Doch  starb  B.  bereits  11.  Dezember  1895 

zu  Malchin. 

Bruns,  Victor  von.  berühmter 

Laryngoehirurg  zu  Tübingen,  war  9.  Au- 
gust 1812  zu  Helmstädt  geb..  studierte 

1  RH l  bis  88  auf  dem  Colleg.  anat.-chinirg. 
und  Carolinnm  in  Braunschweig  und  1833 

bis  36  in  Tübingen,  wo  er  mit  einer  Dis- 

sertation vergleichend-anatomischen  In- 
haltes Doktor  wurde.    Nach  einer  ein- 

jährigen Heise  wurde  er  Arzt  in  Braun- 

sehweig.  begann  1838  Vorlesungen  über 

Anatomie  bei  dem  erstgenannten  Colle- 

ginm.  wurde  1839  Professor  derselben  und 

sclirieb  ein  „Lehrbuch  da-  allgemeinen  Ana- 

tomie de»  Menschen"  i  Braunsen  vreig  1841). 
1842  wurde  er  Chirurg  des  herzogl.  Kran- 

kenhauses und  1843  nach  Tübingen  als 

Prof.  ord.  der  Chirurgie  berufen.  Die  von 
ihm  wahrend  seiner  dortigen  40jährigen 

praktischen  Thiitigkeit  verfnssten  grösseren 

Arbeiten  sind  Folgend«:   „Übersicht  über 

die  ...  .  1843  bis  ....  1840  vorgekom- 
menen Krankheitsfälle  und  Operationen  m. 

s.  w.1'  (Tübingen  1847.  4)  —  ..Die  chirur- 
gischen Krankheiten  und  Verletzungen  des 

Gehirns  und  seiner  Umhüllungen"  (1854) 

und  ..Die  chirurgische  Pathologie  und  The- 

rapie des  Kau-  und  Geschmacksorgauo" 
(18ö9\  beides  von  einem  „Chirurgischen 

Atlas"  (1854  bis  60)  begleitet  —  „Lie 
Durchsi  hneidung  der  Gesichtsnerven  beim 

Gesichtsschmerz"  (I8591.  —  Mit  der  Schrift 
..Die  erste  Ausrottung  eines  Polypen  in  der 

Kehlkopfhöhle  durch  Zerschneiden  ohne 

blutige  Eröffnung  der  Luftwege"  (1862,  m. 
3  Taff.)  und  einem  „Nachtrage"  (1863)  gab 

,  er  Kunde  von  einem  durch  ihn  zum  ersten 

j  Male  betretenen  Wege,  nämlich  der  in- 
tralaryngealen  operativen  Behandlung  der 

Kehlkopfspol vjhmi,  welcher  auch  seine  fol- 
genden beiden  Arbeiten:  „Die  Laryn- 

goskopie und  dir  laryngoskopisvhe  Chirur- 

gie" (1865,  DL  8  Taff.:  2.  Aull.  1873)  — 
„Dreiundziranzig  neue  Beobachtungen  von 

Polypen  des  Kehlkopfes"  <1868.  m.  4  Taff  > 
gewidmet  waren.  Kr  verfasste  später 

noch  „Die  chirurgische  Heilmi'tellchrc  u. 
s.  irr  |2  Bde..  186S  bis  73).  aus  welcher 

„Die  Arznei-Operationen"  <l869i  —  „Die 

Galvano-Chirurgie"  ( 1 870 .  und  die  Auf- 

sätze ..Zur  Kricgschirnrgie"  (1871)  — 

„Zur  Galvanokaustik"  (1874)  in  besonde- 
rem Abdruck  erschienen.  —  Zu  erwähnen 

ist  noch,  dass  er  lSöä  durch  den  Würt- 

tembei  gisehen  K roiienorden  den  persön- 
lichen  Adel  erhalten  und  in  den  Kriegen 

von  1866  und  1870  bis  71  als  konsultie- 

render (ieneralarzt  bei  den  Württem- 

bergisehen  Truppen  Rühmliches  geleistet 

hatte,  —  Inden  loteten  Jahren  seines  Lebens 

schrieb  er  noch:  „Die  galvanokaustischen 

Apparate  und  Instrumente  u.  s.  ir."  (1878, 
m.  Holzsehn,  nnd  2  Taff.)  —  „Die  Ampu- 

tation der  Gliedmassrn  durch  Zirke/schnitt 

mit  vorderem  llantlappeu"  (1879)  und  ei- 
nige Aufsätze,  darunter  einen  :  „Fort  mit 

dem  S,,ray!"  (B.  k.  W.  1880).  Er  legte 
im  Frühjahr  1882  sein  Lehramt  nieder 
und  starb  18.  März  1883. 

Bruns,  Paul  von.  zu  Tübingen,  da- 
selbst 2.  Juli  1846alsSohu  des  Vorigen  geb., 

studierte  1SH4  bis  7(1  in  Tübingen  und 

Berlin,  war  im  Kriege  1870/71  Oberarzt 

eine-  Württeinbergischen  Feldspitals.  1871 

bis  77  Assistenzarzt  an  der  Tübinger  chi- 
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rurgischen  Klinik,  1875  Privatdozent,  1877  | 

Prof.  extraonl..  1882  Prof.  ord.  der  Chi- 

rurgie und  Direktor  der  chirurgischen 

Klinik,  als  Nachfolger  seines  Vaters.  Er 
wurde  1893  Generalarzt  ä  la  suite  des 

Wiirtt.  San itätskorps  und  für  das  Jahr 
1897  Präsident  der  Deutschen  Gesellschaft 

für  Chirurgie.  Seine  Schriften  sind  :  ..Die 

Laryngotomic  zur  Entfernung  intralaryn- 

gealcr  Neubildungen"  (Berlin  1877)  —  „Die 

allgemeine  Lehre  von  den  Knochenbrüchen" 
(Deutsche  Chirurgie,  Lieferung!?,  1881/86) 

—  ..Die  Geschosswi  rkung  der  neuen  Klein-  > 

kalibergrtrthre  '  (Tübingen  1889)  —  ..Die 
Wirkung  und  kriegschirurgische  Bedeutung 

der  Selbstladepistole  System  Männer*1  (Ih. 
1897)  —  ,J)ie  Wirkung  der  Bleispitzcu- 

•/<><ho**e"  (Dum-Dum-Geschosse;  ih.  1898) 

—  „Die  Wirkung  der  neuesten  englischen 

Armeegeschosse  M.  JT"  (Hohlspitzenge- 
schosse;  iL.  18!>9).  -  Kr  ist  Ilegründer 

und  Herausgeher  der  ,,Beiträge  zur  kl  in. 

Chirurgie1  (seit  1883).  Mitherausgeber 
(mit  E.  v.  Brr(iMann)  der  ..Deutschen  Chi- 

rurgie" und  des  „Handbuches  der  prak- 

tischen Chirurgie*'  (mit  E.  v.  Bergmann 
und  J.  v.  Mikulicz).  Grössere  Journal- 

Aufsätze  sind:  ,J1as  Banken-  Neurom" 

(Vibchow's  Arch.  1870)  —  ttDte  galvano- 
kaust. Amputation  der  Glietler*1  (Arch.  f. 

klin.  Chir.  1874)  —  „Klinische  Erfahrungen 

über  künstliche  Blutleere  bei  Operationen" 
(Ib.  1876)  —  .tDie  temporäre  Ligatur  der 

Arterien"  (D.  Z.  f.  C.  1875)  —  „Antiseptik 

im  Krieg*'  (1879)  —  ,J.He  Besektion  des 

Kehlkopfes  bei  Stenose"  (1880)  —  ̂ Trans- 

plantation von  Knochenmark"  (1881)  —  „Das 

frinzip  des  Trockeuverbandesr*  (1884)  — 

.,1'ber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Kropf- 
behandlung" (Samml.  klin.  Vorträge  1884) 

—  ..Antituberktdii.se  Wirkung  des  Jodoform" 

(1888)  —  „Heilwirkung  des  Erysipels" 
(1888)  —  ..Jodoforminjektionen  bei  tuber- 

kulösen Abscessen  und  Gelenkerkrankungen" 

(1890)  —  „Beseetio  tibio-calcanea"  (1891) 
—  „Luxation  der  Semilunarknorpel  des  Knie- 

gelenks" (1892)  —  „Subperiostale  Unterschen- 

kelamputafion"  (1893)  —  „Gehverband  bei 
Frakturen  und  Operationen  an  den  unterm 

Ext  remitäien^lSdS)  —  „Omphalektomie  bei 

der  Badikalopcrat  ion  der  Nabelbrüche"  (1894) 

—  „Ausgängedcr  tuberkulösen  Co«7i«"(1894 1 

—  ..Kropf behaudluny  mit  Schild  d  rü  sc  n  f  ü,'- 
terung"  (1894/96)  —  ..Akute  Osteomyelitis 

im  Gebiete  des  Hüftgelenks''  (1899). 

Bruns,  Ludwig,  in  Hannover,  da- 
M'll>st  25.  Juni  1858  geb.,  von  1877 

bis  92  in  Güttingen  und  München  ausge- 
bildet, widmete  sich  vorübergehend  der 

( Iphthalmologie.seit  1894dcrNYuro)ogie,zu- 
niiehst  als  Assistent  an  der  Proviuzial- 

irrenanstalt  in  Nietleben  (unter  Hitzig"). 
1895  an  der  neugegründeten  psychiatr. 

und  Nervenklinik  in  Halle,  später  in  Ber- 

lin und  Paris.  Gegenwärtig  ist  B.  Ner- 
venar/t  in  Hannover.  Schriften  ;  „Dte 

Getchwülste  des    Netrensystems"  (Berlin  i 

—  ..Hysterie  im  Kindesalter"  (Halle  a.  S.i, 
sowie  Abhandlungen  und  Aufsätze  über 

die  Geschwülste  des  Gehirns,  über  Lo- 

kalisation  im  Rückenmark,  über  das  Ver- 

halten der  Reflexe  bei  hoher  (^uertreunung 
des  Rückenmarks,  über  Alexie.  Neuritis 

bei  Diabetes  u.  s.  w.  Seit  1887  ist  B. 

Mitarbeiter  am  Xeurol.  Central!»!.,  seit  1890 

an  Sch.vwt's  Jahrb.,  ferner  an  Eulknbl'kq's 
Realencvclopiidie.  ander  „Twentieth  Cen- 

tury Praxis  of  Med.  (New- York).  D.  Med. 
W*  D.  Z.  f.  N.  etc. 

Brunton,  John.  1860  zu  Glasgow 

zum  Med.  Dr.  promoviert,  war  früher  da- 
selbst thiitig.  fungierte  als  Surgeon  der 

Roy.  matern.  charity.  war  Mitglied  vieler 

gelehrter  Gesellschaften,  Erfinder  eines 

()ti»k'<]is  (1861)  und  eines  Instruments 
zum  Lufteinblasvn  in  die  Paukenhöhle. 

Seine  sonstigen  Publikationen  sind  teils 

gynäkologischen  Inhaltes  (wiedieimGlasg. 
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med.  Jonrn.  1873  und  1877).  teils  behan- 

deln sie  medikamentöse  Vorschläge:  .,Phos- 

phorus  an  a  stimulant"  (Lancet  1874)  — 
—  „Successful  treatment  of  naevus  by  ext  er- 

hqI  application  of  ethylate  of  sodiutn"  und 
ähnl.  —  Er  starb  25.  Märe  1899. 

Bryant,  Thomas,  als  F.  R.  C.  S. 
1853  geprüft.  Chirurg  und  Prof.  d.  Chir.  am 

Guy 's  Hospital,  im  Besitz  vieler  Ehren- 
stellen und  Mitgliedschaften,  ist  der  Ver- 

fasser von  „0»  pradice  of  surgery"  (in  3. 
Aufl.  London  1878  erschienen):  ferner  von 

t.77(C  diseases  and  injuries  of  the  joints, 

clinical  and  pathological  Observation*;  cli- 

nical  surgery"  (Teil  I-VIIi)  —  „The 
diseases  of  the  breast,  Villotts  and  other 

diseases  of  the  rectum".  Ausserdem  bear- 

beitete er  zahlreiche  spezial-chirurgische 
Themata,  unter  anderen  die  chirurgischen 
Krankheiten  des  Kindesalters,  meistens 

in  den  Transact.  of  the  med.  chir.  soc. 

lind  in  den  Guy 's  Hosp.  Rep.,  neu- 
erdings über  Behandlung  der  Hernien  im 

Brit.  med.  Journ.  1884. 

Buchanan,  Sir  George,  berühm- 

ter Hygieniker  in  lx>ndon.  gel».  1830,  stu- 
dierte am  University  College  daselbst, 

wurde  1855  M.  D..  Physician  am  Fever- 

und  um  Kinder-Hospital  in  Great  Ormond- 
Str..  arbeitete  8  Jahre  lang  im  Medicnl 

Department  des  Privy  Council,  trat  1869 

in  den  Public  Health  Service  des  Staates, 

wurde  1879  Principal  Medical  Ofticer  und 

widmete  sich  damit  ganz  dem  öffentlichen 

Dienst.  Seine  Leistungen  fanden  vielfach 

äussere  Anerkennung,  indem  ihn  die 

Univ.  Kdinburg  zum  Dr.  juris  ernannte 

und  seine  Freunde  die  goldene  George 

Buchauan-Medaille  bei  der  Royal  Society 
stifteten.  Bei  seinem  Ausscheiden  nus 

dem  Staatsdienst  1892  erhielt  er  die  Rit- 

terwürde. B..  der  5.  Mai  1895  starb, 

ist  Verf.  verschiedener  äusserst  wertvoller 

Publikationen  uufdemGebiet  der  Hygiene, 

sjiez.  auch  über  die  Ätiologie  der  In- 

fektionskrankheiten  (Ruhr.  Typhus)  nnd 

zur  Epidemiologie.  Eine  seiner  letzten 

öffentlichen  Mitteilungen  war  ein  längerer 

Vortrag  über  Scharlachfieber  und  dessen 

Verbreit  ungsweise,  geh.  1890  auf  dem 

Beil.  intern.  Kongr.  Der  Wert  von  B.'s 
wissenschaftlichen  Arbeiten  liegt  darin, 

dass  sie  aus  L'inzelbeohachtnngeii  hervor- 

gegangen sind,  welche  B.  in  seiner  Eigen- 
schaft   als    oberster  Hygiene-Staatsbe- 

amter und  in  seiner  hygien.  Praxis  zu 

•  machen  reiche  Gelegenheit  fand.    B.  ge- 

I  langte  auf  diesem  Wege  oft  zu  über- 
raschenden Aufschlüssen,  z.  B..  dass  eine 

Scharlachepidemie  von  einer  Milchwirt- 
schaft iliren  Ausgang  genommen  hatte, 

ferner  über  die  Beziehungen  ungeeigneter 

Rieselanlagen  zu  Typhus,  über  das  Ver- 
hältnis von  Bodenfeuchtigkeit  und  Häufig- 

keit der  Tuberkulose,  über  die  Übertragung 
von  Seuchen  vom  Lande  auf  Schiffe,  über 

J  die  hygien.  Schädigungen  bei  der  Baum- 
,  wollenfabrikation  u.  ».  w.     Einige  von 

'  B.'s  Arbeiten   beziehen   sich  auf  Stand 

<  und  Entwickelung  des  englischen  Kran- 
kenhauswesens. 

Buchanan,  <;  eorge.  in  Glasgow, 
wurde  M.  A.  1846.  M.  D.  St.  Andr.  1849. 

ist  L.  L.  D.  seit  1889  und  ausschliesslich 

chirurgisch  thätig.  gegenwärtig  als  Prof. 

d.  klin.  Chirurgie  un  der  Univ.  u.  Surg. 

a.  d.  R.  Infirmary.  B.  ist  einer  der  Mit- 

[  herausgeber  des  Glasgow  Med.  Journal 
und  publizierte  ausser  einer  Beschreibung 

seiner  Erlebnisse  im  Krim-Kriege  zahl- 
reiche Abhandlungen  auf  dem  Gebiet  der 

1  Chirurgie,  über  Lithotripsie,  Radikalkur 

1  der  Inguinalhernie  bei  Kindern,  Ovario- 

tomie  in  den  verschiedensten  engl.  Jour- 
nalen. B.  M.  J..  Lancet.  E.  M.  J.  Auch 

gab  R.  die  10.  Auflage  von  „Atta  tont  int'« 
VadeiHccuin"  heraus. 

Buchheim,  Rudolf.  Pharmoko- 

log,  als  Solin  eines  Kreisphysikus  zu  Baut- 
zen 1.  Mär/  1820  geb.,  studierte  seit  1841  in 

Leipzig,  wurde  hier  1845  Dr.  med.,  er- 
hielt bereits  1846  eine  ausserordentliche, 

1849  eine  ordentl.  Professur  für  Arznei- 
mittellehre und  Geschichte  der  Med.  in 

Dorpat,  von  wo  er  1867  einem  Ruf  nach 
Glessen  folgte,  um  hier  bis  kurz  vor  seinem 

25.    Dezember    1879    durch  Apoplexie 

Iund  Herzruptur  erfolgten  Ableben
  als 

Lehrer  thätig  zu  sein.  B.'s  Bedeutung 

liegt  in  seinen  Bestrebungen  zur  Anbah- 

nung einer  Selbständigkeit  seiner  Wissen- 
schaft, die  er  möglichst  von  der  Therapie 

zu  emanzipieren  und  zu  einer  Experimen- 
talwissenschafr  auszugestalten  suchte.  Es 

ist  speziell  sein  Verdienst,  dass  er  bereits 

in   Dorpat  zu  diesem  Zwecke  das  erste 
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pharmakologische  Institut  schuf,  das  später  ' 
zu  einer  Universitätsanstalt  erhoben,  von 

B.   zu  besonderer  Blüte  gebracht  und 

das  Vorbild  aller  ähnlichen  Einrichtungen 

geworden  ist.  Aus  diesem  Institute  sind, 

wie  Th.  Hisemass  im  älteren  Lexikon  her-  | 

vorhebt,  unter  B.'s  Leitung  gegen  80  Ar- 

beiten von  B.'s  Schülern  als  Beiträge  zur  | 
Lösung  derjenigen   Aufgaben   hervorge-  i 

gangen,  die  B.  als  die  zur  Förderung  der  ' 

l'luirmakologie    geeignetsten    und  not- 
wendigsten betrachtete.    Die  Ergebnisse 

dieser  Forschungen  sind  in  zahlreichen  1 
Abhandlungen    der  Jahre   1853   bis  73. 

sowie  in  dem  von  seinem  Schüler  Schmik- 

dkher»  mit  begründeten  Archiv  für  expe- 

rimentelle Pathologie,   wie:    „l'ber  die  i 
Wirkung  des  Jodkalitons"  und  „Iber  die 

Wirkung  der  Kaliumsa'.ze"  niedergelegt. 
Von  B.  rührt  auch  eine   deutsche  Aus-  j 

Hube  von  „Pereira's  Elements  of  mat.  med.'1 
<Leipz.  1846  bis  48.  2  Bde.)  her  u.  d.  T. 

„J.  P.'s  Handbuch  der  Heilmittellehre,  nach 
dem  Standpunkt  der  deutschen  Medicin  be- 

arbeitet.1'' —  Im  einzelnen  behandeln  B.'s  1 
Arbeiten  die  Abführmittel,  den  Eintluss 

der  Galle  auf  gewisse  drastische  Harze, 

die  Purgierwirkung  der  salinischen  Ab- 

führmittel, die  [Pharmakodynamik  der  Ner- 

vina, Leberthran.    Mutterkorn,   die  my- 
driatischen  Alkaloide  der  Solaneen  u.  s.  w. 

Sein  {Hauptwerk  ist  sein  „Lehrbuch  der 

Arzneimittellehre"  (1856.  3.  Aull.  1878). 

Buchner,  L  u  d  w  i  g  Andre  a  s,  in 

München.  23.  Juli  1813  geb.,  studierte  da- 
sei l »st  sowie  in  Paris  und  Giessen  untei 

Anleitung  seines  Vaters  Johann  Andreas 

B.,  sowie  v.  Fuchs',  v.  Marths',  Döi.lin- 
'.f.h"s.  v.Wai.thk.k's  etc.  in  München.  Brssy's 

in  Paris,  v.  Liemq's  in  Giessen.  Promo- 
viert zum  Doktor  der  Philosophie  am  14. 

Dezember  1839,  zum  Doktor  der  Medizin 

am  12.  März  1842  (Diss. :  „Neue  chemische 

Cnterswhung  der  Angelicaicurzel").  wirkte 
B.  1842  bis  47  als  Privatdozent  in  Mün- 

chen. 1847  bis  52  als  ausserordentlicher 

Professor  im  Fache  der  physiologischen 

und  pathologischen  Chemie  und  seit  1852 
als  ordentlicher  Professor  der  Pharmazie 

und  Toxikologie.  In  dieser  Stellung  war 
er  bis  zu  seiner  mehrere  Jahre  vor  seinem 

Ableben  (23.  Oktober  1897)  erfolgten 

Emeritierung  in  rührigster  Weise  thätig. 

1846  wurde  er  ausserordentliches,  1869 

ordentliches  Mitgl.  d.  k.  Bayerischen  Akad. 
d.  Wisseusch,  in  München.  B.  war  forner 

Mitglied  des  Obermedizinalausschusses, 
insbesondere  hatte  er  das  Decernat  für 

Apothekenwesen.  Seine  Hauptwerke  be- 

standen in  der  Fortführung  von  B.'s  neuem 

„Reperforium  für  Pharmacie"  (München 
1852  bis  76.  25  Jahrgänge)  und  in  dem 

,.Commenfar  zur  Pharmacopota  Germanica" 
(mit  verdeutschtem  Texte,  2  Bände.  Mün- 

chen). Dazu  kommt  eine  Reihe  kleinerer 

Abhandlungen  ,,Vbcr  den  Anthcil  der  Phar- 

macie  an  der  Entwickelung  der  Chemie*' 
(1849)  —  ..Betrachtungen  über  die  isomeren 

Körper'  (1836)  —  ,.  Versuche  über  das  Ver- 
halten der  Auflösungen  chemischer  Stoffe  zu 

Reagentien  bei  verschiedenen  Graden  der 

Verdünnung"  (preisgekr.  1834)  —  ..Über 

die  Beziehungen  der  Chemie  zur  Rechtspflege" 
(Rede,  1875)  u.  a.  in. 

Buchner,  Hans  Ernst  August, 

in  München,  daselbst  16.  Dez.  1850  geb., 

studierte  in  München  und  Leipzig,  be- 
sonders unter  Carl  Lrnwin  u.  Nakoki.i, 

approbiert  1873,  trat  dann  in  das  Bayrische 

Sanitätskorps  ein,  war  activer  Militär- 
arzt 1879-94.  habilitierte  sich  1880  als 

Privatdozent  in  München,  wurde  1883 

Lehrer  bei  den  militärärztlichen  Operations- 
kursen. 1892  Extraordinarius  und  1894  als 

Nachfolger  v.  Pkttknkoker's  Ordinarius  der 
Hygiene,    sowie    Direktor    des  hygien. 
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Instituts.  B.s  ernte  bakteriolog.  Experi- 

mcntalarbeit  ist  betitelt:  „Über  die  Physio- 
logie der  meieren  Pilze  mit  besonderer  Rück- 

sicJit  auf  den  Pilz  den  Milzbrände*"  (Ab- 

nahme «1er  Virulenz)  (Bayr.  ä.  Intell.  Bl. 
1878i.  Weitere  Arbeiten  dieser  Art  er- 

schienen ebdn.  1880,  forner  andere  Ab- 

handlungen in:  „Untersuchungen  iiba 

niedere  Pilze  aus  dem  pflanzenjthysinl.  Jmti- 

tut.  (München  1882.)  Seit  1889 'publizierte B.  Forschungen  über  die  natürliche 

Widerstandsfähigkeit  gegen  Infektions- 

erreger ( Arch.  f.  Hyg.  1890.  93)  u.  s.  w.  — 

Buch  Wald,  Alf  re  d,  zu  Klein-Gaff- 

ron  bei  Hnndten  17.  Mär/.  1845  ge!i.,  hat 
in  Breslau  studiert  (nachdem  er  1860  bis 

69  Apotheker  gewesen  war},  wo  1872  seine 
Promotion  stattfand.  Seit  1873  als  Arzt, 

seit  1877  als  dirigierender  Arzt  am  Wenzel 
HlHMUftchen  Kranken  hause  in  Breslau 

wirkend,  habilitierte  sich  B.  gleichzeitig 
1878  als  Dozent  für  Arzneimittellehre  und 

Therapie  und  erhielt  1894  die  Stellung 

eines  Primärarztes  am  Allerheiligen-Hos- 
pital und  1895  den  Professor-Titel.  Schrif- 

ten: J'ber  mul/iple  Sclerosc1'  (1872)  — 
„über  Salicin"  (Habilitationsschrift  1878) 
—  ̂ Vrosiopie-'  (1883).  ferner  „Lehrbuch 

der  Arzneiverordnungslehre- ül>er  Cannabi- 

non  —  Pilzvergiftungen  —  Spiegelschrift 
bei  Hirnkranken  —  Aneurysmen  der  Ar- 

terin  pulmonalis  —  Herzsyphilis  —  üedem- 

behundlung  —  Diffuse  idiopathische  Haut- 

atrophie —  Enterokystome  —  Chemische 
Untersuchung  des  Magensaftes  —  Fleck- 

typhus —  Geschichte  des  Allerheiligen- 

Hospitals  —  Serumtherapie  bei  Diphtheri- 
tis.  B.  ist  langjähriger  Mitarbeiter  an 

Bühxeh's  Jahrliuch  über  die  Fortschritte 
der  Arzneimittellehre  etc. 

Bucknill,  i„i,  n  Charles,  geb. 

1817.  wurde  M.  P.  1840,  zum  Dr.  med. 

in  London  1852  promoviert  und  nach 

mehreren  psychiatrischen  Stellungen  mit 

der  Oberaufsicht  des  Devenlo-Asyls  be- 
traut, gab  auch  mehrere  Jahre  das  Jour- 

nal of  med.  sc.  heraus.  Mit  D.  Tikk  ver- 

laute er  ein  „Maninil  <>f  psyihnloy'ual  me- 
diane'1 —  als  Preisarbeit:  .,0m  the  Sound 

of  tnind  in  relation  to  criminal  acta",  dazu 

einige    Schriften    ül>er  psychopathische 

Gestalten  Shakkm-earb'«  (1878)  -  zuletzt 
„The  treolment  of  the  imune  and  their  le- 

gal COntrol"  und  „Relation  of  madness  to 
crime"  (letzteres  in  B.  M.  J.  1884).  B. 
starb  20.  Juli  1897. 

Budde,  vühei  tu  Christian,  geb. 

19.  September  1844  in  Kimso  bei  Grenna, 

studierte  in  Kopenhagen  und  wurde  da- 

selbst 1872  Dr.  med.  Seit  1869  als  prak- 

tischer Arzt  und  Spezialistfür  Nierenkrank- 
heiten  und  Zuckerharnruhr  daselbst  wir- 

kend, veröffentlichte  er:  „Diabetes  melli- 

tus u.  x.  w,"  (Kopenhagen  1872),  ver- 
schiedene Abhandlungen  in  „Vgeskrift  for 

Lager"  und  „Hospitals,1  idmde".  Seit  1874 
war  B.  Redakteur  der  „Vgenkrift  for  Lä- 

ger".   Er  starb  10.  Januar  1893. 

Budge,  Zwei  deutsche  Mediziner, 
Vater  und  Sohn.  Julius  Ludwig  B., 

Dr.  med.  et  philos.,  ist  6.  September  1811 

geb.,  studierte  zu  Marburg,  Berlin.  Würz- 

burg, besonders  unter  BuENOERund  Schlemm 

und  wurde  am  31.  Juli  1833  promoviert. 

1834  trat  B.  zuerst  in  den  Wirkungskreis 

eines  praktischen  Arztes  zu  Altenkirchen, 

dann  wurde  er  Privatdozent,  Extraordi- 

narius, Ordinarius  in  Bonn  und  zum  Or- 
dinarius in  Creifswald  1856  für  Anatomie 

und  Physiologie  berufen.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind  folgende :  ̂ Bewegung  der 

Iris"  (Braunschweig  1855;  die  in  diesem 
Buche  beschriebenen  Entdeckungen  wur- 

den von  der  Akademie  der  Wissenschaften 

in  Paris  durch  den  Prix  Monthyon  ge- 

Digitized  by  Google 



273 Budin  —  Buelau. 274 

krönt  und  erhielten  von  der  Akademie 

der  Medizin  in  Brüssel  den  Preis).  Aus- 

serdem sind  von  KinHnss  anf  die  physio- 

logische und  praktische  Medizin  geworden : 

„Untersuchungen  über  den  Einfluns  des 

Centrainervensystems  auf  Beicegung  der 

Blaue"  —  „I  ber  den  Verlauf  der  iiidien- 

gänge  ((iallencapiltaren)  in  der  lieber'.  — 
B.  starb  14.  Juli  1888.  Der  Sohn, 

AI  brecht  B.,  zu  Bonn  23.  August  1846 

geb.  und  in  Greifswald  17.  Juli  1885  gest., 

besuchte  ausser  der  dortigen  Universität 

noch  (ireifswald  und  Leipzig (Ludwio, His) 
und  wurde  Med.  Dr.  1870.  Seit  Herbst 

1S77  war  er  Privatdozent  für  Anatomie 

in  Greifswald  und  publizierte  eine  Anzahl 
Artikel,  betreffend  die  Entwicklung  der 

Wirbelsaule,  des  Lig.  ilio-feinorale,  die 

Lymphgefässe  von  Leber,  Niere,  KnorjM>ln, 

Knochen,  den  Lvniphkreislauf  bei  Hüh- 

nerembryonen und  Saugetieren,  die  Ner- 
venendigung in  verschiedenen  Teilen, 

sowie  die  Anordnung  der  Blutgefässe  in 

dem  sich  entwickelnden  Knochen.  An- 

fangs 1884  wurde  er  zum  Prof.  extraord. 
ernannt. 

Budin,  Pier  re  Constant,  in  Pa- 

ris, geb.  9.  Nov.  1846  in  Paris  und  daselbst 

ausgebildet,  promovierte  im  Jan.  1876, 
wurde  Agrege  1880,  Chef  der  Matemite 

1895  und  als  Nachfolger  von  Tarnier  1898 

Prof.  der  geburtshiltl.  Klinik  an  der  med. 

Fakultät.  Schriften :  „Obstftrique  et  gy- 

necologic"  (1886)  —  „Lecons  de  clinüjue 

obstet  ricalt"  (1889)  —  „La  pratiqite  den 

aecouchements  ä  l'usage  de»  sages-femntex" 
(1891)  —  „Ecmmcs  en  coucher  ei  noureau- 

nfslk  (1897)  —  „Tratte  de  l'art  de»  OCW«- 
chemrnt*"  (zus.  mit  Tarxirh  1888  bis  98). 

Büchner,  Ludwig,  der  bekannte 

populäre  Schriftsteller  über  den  Materia- 
Iismas,  geb.  29.  März  1824  zu  Darmstadt, 

studierte  in  Giessen,  Strasshurg,  Würz- 

burg und  Wien.  Im  Herbst  1848  promo- 
viert nnd  seit  1849  als  praktischer  Arzt 

und  Schriftsteller  in  Darmstadt  ansässig, 
wirkte  B.  1852  bis  55  als  Assistenzarzt 

an  der  medizinischen  Klinik  und  Privat- 

dozent an  der  Universität  Tübingen,  musste 

aber  seine  akad.  Laufbahn  infolge  des 

Anstosses  aufgel>en,  den  seine  berühmte 

Schrift  yyKraft  und  Stoff"  (Frankf.  a.  M. 
1866,  17.  Aufl.  1892)  vielfach  erregt  hatte. 

B.  kehrte  nach  Darmstadt  zurück  und  wirkte 

hier  als  Arzt  und  Schriftsteller  ,  durch  den 

l'rofessortitel  spater  ausgezeichnet.  Iiis 
zu    seinem    30.    April     1899  erfolgten 

Tode.  Aus  dem  der  gen.  Schrift  von  der 

15.  Aull,  ab  vorausgeschickten  Schriften- 
verzeichnis seien  als  von  rein  med.  In- 

teresse hervorgehoben:  „Beiträge  zur 

Htül'schen  Lettre  von  einem  excito  -  Moto- 

rischen Xervensyxtein"  (Oiessen  1848 1  und 

„Physiologische  Bilder"  (Leipzig  1861). 

Blielail,  Gotthard,  als  Sohn  von 
Gustav  B.  (1799  bis  1857)  zu  Hamburg 

27.  Febr.  1835  geb.,  studierte  von  1854 

an  in  Heidelberg.  Würzhurg  und  <  iöttingen, 

wo  er  1858  promovierte.  Im  Herbste  1858 

wurde  er  Assistenzarzt  am  Allgem.  Kran- 

kenhause und  verblieb  in  dieser  Stellung 

3  Jahre.  Anfangs  1867  vertrat  er  einige 

Zeit  den  erkrankten  ilospitalarzt  Ti  v.M.. 

blieb  später  noch  als  Volontär  am  Hos- 

pitale thätig  und  wurde  1869  nach  Tix- 

üei/s  Abgang  Oberarzt  einer  der  neuge- 
I  bildeten  4  Abteilungen  der  inneren  Station. 

,  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis 

I  1886,  mit  dessen  Schlüsse  er  seine  Stelle 

niederlegte,  weil  sie  mit  der  Privatthiitig- 
keit  nicht  mehr  zu  vereinen  war.  Er 

wurde  nach  seinem  Abgang  zum  Mit- 

gliede  der  Medizinal-Deputation  gewählt. 

Wahrend  der  Zeit  seiner  Hospitalthütig- 
keit  als  Oberarzt  hat  er  eine  Reihe  von 

Assistenten  —  ca.  15  —  !_resc|iu!t.  die  ihm 
sehr  viel  verdanken  und  durch  die  er 

zahlreiche   Arbeiten    auf  klin.-med.  Ge- 
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biete  hat  publizieren  lassen.  Ausserdem 

hat  er  dem  ärztl.  Verein  zahlreiche  De- 

monstrationen und  Mitteilungen  aus  dem 

Gebiete  der  pathol.  Anat.  und  inneren 

Med.  gemacht  (vergl.  die  Verhandlungen 

des  Vereines  in  der  D.  M.  W.).  B.  veröf- 
fentlicht« 1890  im  Arch.  f.  klin.  Medizin 

einen  Aufsatz  für  die  Hcberdrainage  bei 

Behandlung  des  Empyems. 

Büngner,  Otto  von,  in  Hanau 

a.  M.,  geb.  zu  Riga  (Livland)  22.  Marz 

1868,  studierte  1877  bis  83  in  Dorpat  und 

Halle  als  Schüler  Ed.  v.  Wahi.'s  und 

R.  v.  Volkmas.n's.  war  von  1883  bis  85 
Assistent  an  der  chir.  Klinik  in  Dorpat 

(unter  v.  Wahl),  promovierte  1885  in  Dorpat, 
absolvierte  das  russ.  Staatsexamen,  siedelte 

dann  nach  Deutscldand  über,  bildete  sich 

im  Wintersemester  1885/86  in  Berlin  fort, 

machte  1886  in  Marburg  das  deutsche 

Staatsexamen,  war  von  1887  bis  89  Assis- 

tent an  der  chir.  Univ. -Klinik  in  Halle 

unter  v.  Voi.kwaxs.  erhielt  1890  den  Titel 

Dr.  med.  der  Univ.  Marburg,  habilitierte  sich 
daselbst  als  Dozent,  trat  aus  dem  russ.  in 

den  preuss.  Unterthanenverband,  wurde 

1892  Mitgl.  der  ärztl.  Prüfungskommission 

für  das  med.  Staatsexamen  in  Marburg. 
1894  Extraordin.  daselbst.  1895  Direk- 

tor und  Oberarzt  des  kommunalständischen 

Krankenhauses  für  den  Begierungsbezirk 

Cassel  zu  Hanau,  in  welcher  Stellung  B. 

gegenwärtig  noch  wirkt.  Schriften:  „Die 

Schussverletzungen  der  Arteria  subclavia 

intraclavictdaris  und  der  Arieria  axillaris" 

(Dissert.  Dorpat  1885)  —  „Uber  die  Be- 
handlung des  angeborenen  Klumpfusses  in 

der  v.  Volkmann  sehen  Klinik  zu  Halle  a.  tf." 

(Cbl.  f.  Oh.  1889)  -  „Über  die  Degcne- 

rations-  und  Regenerationsvorgänge  am 

Nerven  nach  Verletzungen"  (Habilitations- 
schrift. Jena  1890»  —  „Über  intra  partum 

entstandene  Unterschenkel  fracturen"  (v.  Lan- 

oesbfxk's  Arch.  1891.  XLI'i  -  „Uber  die 
Behandlung  der  Srhlüsselbeinbrnche  und 

einen  neuen  Verband  für  dieselben  '  (D.  m. 
W.  1892)  -  „Zur  Nachbehandlung  der 
Traeheotomic  nebst  Empfehlung  einer  neuen 

Trachealcanüle'1  (v.  Lanoknbkck's  Arch.  1892, 
XLIV)  —  „Castratiou  mit  Erulsion  de* 

Vas  defereus  (hohe  Castratiou)"  (Verhnndl. 
der  Gesellsch.  d.  Xaturf.  u.  Arzte.  Nürn- 

berg 1893)  —  „Zur  Hadicaloperation  der 

Hernien  '  (D.  Z.  f.  Ob.  1894,  XXXVIII) 

—  „Über  die  Einheilung  von  Fremdkörpern 

unter  Einwirkung  chemischer  und  mikro- 
parasitärer Schädlichkeiten.  Ein  Beitrag 

zur  Entzündungslehre"  (v.  Langf..vbfxk's 
Archiv  1895,  L)  —  „Uber  allgemeine  mul- 

tiple Neurofibrome  des  peripherischen  Nerven- 

systems und  Sympathicus"  (lb.  1897)  — 
„Das  Landkrankenhaus  zu  Hanau"  (Fest- 

rede zur  Einweihung  der  Neubauten  des- 

selben, Leipzig  1897)  —  „Über  die  Tuber- 

kulose der  Symphysis  ossium  pubis"  (v. 
LASOBNnr.cK'8  Archiv  1899.  LIX)  —  „Über 

j  eine  ausgedehnte  Hornwarzengeschwulst  der 

!  oberen  Nasenhöhle1'  (Ib.  1889,  XXXIV)  - 
„Über  eine  sog.  Spontanruptur  der  Art. 

•  femoralis  mit  Aneurgsmabildung  bei  einem 

j  17-jähr.  Knaben''  (Ib.  1890.  XL)  —  „Über einen  merkwürdigen  Fall  von  perarutcr 

|  Gangrän  des  Hodensackes'1  (Ib.  1891.  XLII) 
—  „Posthioplastik  nach  gangränösen  Zer- 

störungen der  Vorhaut  und  eines  Teiles 

der  Penisfutut"  (Ib.  1891,  XLII). 

Bürkner,  Kurd.  zu  Dresden  28.  Jan. 

1853  geb..  hat  seine  Studien  in  Leipzig, 

Würzburg,  Halle,  als  Schüler  v.  Tröltsch's 
und  Schwartzf.'s  mit  der  Promotion  zu 
Würzburg  20.  November  1875  beendet. 
Seit  Dezember  1877  als  Privatdozent  für 

Ohrenheilkunde  und  Leiter  einer  Poli- 

kliiük  für  Ohrenkranke  in  Güttingen, 

seit  1885  als  Extraordinarius  thätig,  ver- 

öffentlichte er  ..Kleine  Beiträge  zur  normalen 

und  pathologischen  Anatomie  des  Gehör- 

organs-' (A.  f.  O.  XIII)  -  „Über  Ohren- 

krankheiten bei  Eisenbahnbediensteten"  (Ib. 

I  XVII)  —  „Die  Fortsehritte  in  der  Therapie, 

der  Ohrenkrankheiten  im  letzten  Deeennium" 
(1870  bis  79,  Ib.  XIX)  und  im  A.  f.  O. 

jährlich  Berichte  über  die  Poliklinik  für 

Ohrenkranke.  Ferner:  „Atlas  von  Beleuth- 

tungsbildern  des  Trommelfelles"  (Jena  1K86, 
3.  Aufl.  1900)  -  „Lehrbuch  der  Ohrenheil- 

kunde" (1882).  Seit  1892  bearbeitet  B.  die 

Ohrenheilkunde  für  Vmniow  -  Hirsch 's 

Jahresbericht  und  ist  an  Schwartzf.'s  Hand- 
buch der  Ohrenheilkunde,  sowie  an  Stistzing 

u.  Pkszolh's  Handbuch  der  Therapie  innerer 
Krankheiten  und  anderen  Sammelwerken 

beteiligt.  Auch  ist  B.  Mitherausgeber  des 
Archivs  für  Olirenheilkunde. 

Bugnion,  Edouard,  zu  Lausanne, 

frei»,  daselbst  1845.  studierte  in  Zürich, 

München  und  Paris,  wurde  1874  proin  o- 
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viert  nnd  ist  zur  Zeit  Prof.  der  Anat.  und 

Embryologie  an  der  Uuiversität.  Litterar. 

Arbeiten:    „Recherche*   Sur   les  organes 

»ensitifs   ßpidermiques)   du  protee   et  de 

l'axolotl"   (1871)    —    „L'ankylostome  et 
lanemie  du  St.  Gothard"  (1881)  —  „Histoire  I 

d'un  monstreriphopage"  (Rev.  med.,  Geneve 

1888)  —  „Melam.  de  la  Meigenia  bisignata" 
<  Lausanne    1884)    —    »»^**    moeurs  de 

l'Hylesinus   oleijxrda"   (Schaffouse   1886)  , 
—  ,,Rcch.   sur  la   ponle  du  J'hloeosinus 

Thuyae"  (Caen  1886)  —  „lkscription  d'un  , 
monstre   jygomflien"    (Geneve   1889)    —  i 

..Infrod.  ä  la  faune  entomol.  du   Valais"  \ 
(Zürich  I890i  —  ,. Rech,  sur  le  developpemoit 

postembryonnaire  de  i  Encyrtus  fuscicollis" 

(Geneve  1891 1  —  ,,/>  tnecanismc  du  gntou" 
Lausanne  1892)  —  „I*s  mouvements  de  la 

face    ou    le    micanisme    de  rcrpression" 
ib.  1895). 

Buhl,  Lu  dwig  von,  4.  Januar  1816 

zu  München  geb.,  wo  er  sich  den  Uni- 

versitiitsstudien  gewidmet  und  im  Jahre 

1839  den  Doktorgrad  erlangt  hat.  Ebenda 
habilitierte  er  sich  1847  als  Dozent  für 

physikalische   Diagnostik,    pathologische  I 

Anatomie  und  Mikroskopie.  Bieber,  für  die 
er  sich  bei  längerem  Aufenthalte  in  Wien 

und  Paris  ausgebildet  hatte.  1850  wurde 
erzumProfessore.o.,1864zuin  Prosektor der 

Univereität  im  allgemeinen  Krankenhause 

und  1859  zum  ordentlichen  Professor  der 

allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen 

Anatomie  ernannt  Als  der  erste  Profe^s.T 

dieses  Faches  wirkte  er  bis  zu  seinem  am 

30.  Juli  1880  erfolgten  Tode  durch  Vor- 
lesungen, Kurse  und  wöchentliche,  auch 

von  älteren  Ärzten  sehr  besuchte  Demon- 
strationen. Von  der  Natur  mit  einem 

wunderbar  feinen  Gehörorgan  ausgestattet, 

war  er  wie  wenige  für  den  Unterricht  in 

der  Perkussion  und  Auskultation  befähigt, 

den  er  in  jährlich  wiederkehrenden  Kursen 

im  Krankenliuuse  erteilte.  Als  geübter 

Diagnostiker  war  er  ein  gesuchter  Kon- 
siliarius, bei  dem  auch  Kranke  aus  weiter 

Ferne  sich  Rat  holten.  Seine  litterarischen 

Veröffentlichungen  zeugen  von  der  ihm 

eigenen  Gabe  scharfer  Beobachtung  und 

einem  feinen  Sinn  für  Erkennung  der  Ur- 
sachen der  Erscheinungen.  Von  grösster 

Bedeutung  unter  denselben  ist  die  im 

Jahre  1872  in  Briefform  erschienene  Mono- 

graphie: „Lungenentzündung,  Tuberkulose 

und  Schwindsucht",  in  welcher  er  die  An- 

sicht, dass  die  Miliartuberkulose  eine  spe- 

zitische Resorptions-  und  Infektionskrank- 
heit sei,  ausführlich  begründet  hat.  Mit 

Hkckkk  gemeinschaftlich  gab  er  die  ..Klinik 

der  Geburtskunde"  (Leipzig  1861)  heraus, 
in  welcher  er  den  II.  pathologisch-ana- 

tomischen Teil  bearbeitet  hat.  In  den 

von  ihm  veröffentlichten  „Mitteilungen  aus 

dem  pathologischen  Institut  zu  München" 
(Stuttgart  1877)  linden  sich  von  ihm  wert- 

volle Arbeiten  über  Bhu.ht's  Granular- 
schwund  der  Nieren  und  die  damit  zu- 

sammenhängende Herzhypertrophie,  über 

krupüse  und  käsige  Pneumonie  und  über 

die  Schwankungen  des  Fettgehaltes  des 

Gehirnes  im  Typhus  abdominalis.  In  »ler 
im  Verein  mit  Pettenkokkr  und  Von  von 

ihm  gegründeten  ..Zeitschrift  für  Biologie*' 
hat  er  in  der  ersten  Abhandlung  „Über 

die  Ätiologie  des  Typhus"  auf  die  Beziehung 
des  zeitlichen  Vorkommens  «lieser  Krank- 

heit zum  Stande  des  Grundwassers  in 

München  aufmerksam  gemacht.  In  den 

späteren  Bänden  derselben  hat  er  seine 

Beobachtungen  über  andere  pathologische 

Fragen,  so  die  Diphtherie  und  Mycosis 
intestinalis  niedergelegt. 

Bilm,  Anton,  in  Wien,  2.  Juli  1856 

in  Brünn  geb..  studierte  in  Wien.  Dr.  med. 

1879,  bis  1883  Sekundärarzt  und  Assistent 

bei  v.  Mosbtio  im  k.  k.  Krankenhuuse 

Wieden,  inachte  dann  Studienreisen  nach 

Schweden  und  Holland  zum  Zweck  der  Aus- 
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hildung  in  derMechanotherapie  und  lies» sich  , 

als  Spezialarzt  für  diesen  Zweig  in  Wien 
nieder.  B.  ist  Besitzer  und  Leiter  eines 

mcehanotherajieutischen  und  orthopä- 
dischen Instituts,  seit  1887  Chefredakteur 

der  ..\V.  med.  Presse"  und  der  ..Wiener 

Klinik".  Schriften :  „Handbuch  der  Massage 

mid  Heilgymnastik"  (2.  Aurl..  Wien  1898) 

—  „Die  Massage  in  der  Nruropathologie" 
(\V.  K.  1886)  —  „Über  mobUisirende  Be- 

handlung von  Knochenbrilvhen"  (Ib.  1895) 
—  „Pas  nette  Sgslem  der  maschinellen  Heil- 

gymnastik' (gemeinsam  mit  M.  Hkhz.  lh. 

1898)  —  „l'ber  den  Kinftuss  der  Massage 
auf  die  Harnsecretion"  (Z.  f.  k  .M.  XV)  — 

.. / >er  gegenwärtige  Standpunkt  der  Mechano- 

therapie"  (W.  m.  Pr.  1889)  —  „Mcchan»- 

diagnostik'  ilb.  1891)  —  „Die  Bedeutung 
der  Initiulbehandlung  für  das  Schicksal  der 

Unfallverletzten"  (Ib.  1896)  —  „Über  peri- 

phere und  centrale  Ermüdung"  (Ib.  1896) 
—  „Die  mechanisch-gymnastische  Behandlung 

von  Kreislaufsstörungen"  ( Ib.  189<>),  Artikel 

...Mechanotherapie"  für  Eclkxbijho's  Realen- 
cvcl.  u.  v.  a.  B.  ist  ferner  Herausgeber 

des  „Therap.  Lexicon  f.  pr.  Ärzte"  (3.  Aufl. 

1899)  ,  sowie  des  „LHagnost.  Lexikon"  (zu- 
sammen mit  Benenn,  Wien  und  Leipzig 

1895). 
N 

Bumm,  e  rnst.  zu  Würz  bürg,  geb.  1 

15.  April  1858,  studierte  daselbst,  beson- 
ders als  Schüler  von  Scanzom,  wurde  1880 

promoviert  und  habilitierte  sich  1885  als 

Prtvatdozent  für  (Jynäk.  in  Würzburg. 
Seit  1894  ist  B.  Professor  ord.  in  Basel. 

Litterar.  Arbeiten:  „Der  Mikroorganismus 

der  gonorrhoische  Schleimhaut  erkraiikungen 

,.(roiiococnin  Xeisser".  Nach  Untersuchungen 
beim  Weibe  und  an  der  Conjumiiva  der 

Xeugeborcucn  dargestellt"  (  Wiesbaden  1885. 
m.  4  Taff.).  Verschiedene  Arbeiten  über 

jtuerj>erale  Wundinfektion  (im  A.f.t.i.),  über 
Blutkreislauf  in  der  mgD Sehl I ch CT  Plaeenta. 

über  die  Entwicklung  der  Frauenspitüler 
und  ilie  moderne  Frauenklinik  (Wiesbaden 

1897),  Technik  der  Myomotomie,  über 

Antiseptik  und  Technik  u.  s.  w. 

Bunge,  liustav  von,  zu  Dorpat 

19.  Januar  1844  geb..  Sohn  des  Botanikers 

A lex  am  von  B.  (1802  bis  18.  7.  97  vgl. 

B.  Lh  I.  S.  618).  studierte  an  dortiger  Uni- 

versität, sowie  in  Leipzig  und  Strasburg 
unter   C.   Schmidt    und   O.  SOBXXSDXBBBO. 

1873  zum  Magister  der  Chemie.  1874  zum 

Doktor  der  Chemie  in  Dorpat,  1882  zum 

Doktor  der  Medizin  in  Leipzig  promoviert, 

ist  B.  seit  1874  als  Dozent  der  Physiologie 

in  Dorpat  thätig,  seit  1885  Prof.  der  Phy- 

>i'>lngie  an  der  Universität  Hasel.  Von 
seinen  Arbeiten  seien  angeführt:  „Über 

die  Bedeutung  des  Kochsalzes  und  das  Ver- 
halten der  Kalisalze  im  menschlichen  Or- 

ganismus" i  Dorpat  1873)  —  ..Der  Kali-, 
Natron-  und  (Chlorgehalt  der  Milch,  ver- 

glichen mit  anderen  Nahrungsmitteln  und 

des  Gesamtorganismus  der  Säugetiere"  (Ib. 
1874)  —  „Zur  quantitativen  Analyse  des 

Blutes"  (Z.  f.  Biol.  1876;  —  „Lehrbuch  der 

physiologischen  und  pathologischen  ühcmii— 
(Leipzig  1887,  4.  Aufl.  1898).  Die  späteren 

Arbeiten  B.'s  und  seiner  Schüler  —  vom 
Jahre  1879  ab  —  finden  sich  in  Hon  t - 

Sevi.f.h's  Zeitschr.  f.  physiol.  Chem. 

Bunge,  Paul,  in  Halle,  geh.  1853. 

Arzt  seit  1877,  Dozent  seit  1884.  Extra- 
ordinarius seit  1890,  langjähriger  Assistent 

an  der  Kgl.  Universitäts  -  Augenklinik 

unter  ALTRKD  VOH  GlUWR,  veröffentlichte 

u.  a.:  „Klinische  Beobachtungen  über  die 

sympathische  Ophthalmie"  —  „l'ber  Ge- 
sichtsfeld und  Fascrrerlanf  im  optischen 

l^ritungsapparal"  —  „Uber  Exenleration 

des  Auges". 

Blirchardt,  Max,  zu  Xaugard  in 

Pommern  15.  Januar  1831  geb.  und  mu  h 

4  jähr.  Studium  in  Berlin  1855  promoviert, 
wirkte  von  1864  bis  66  als  Privatdozent 
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in  Berlin,  1867  in  Königsberg  und  von 

1874  ab  wieder  in  Berlin,  wo  er  zugleich 
Oberstabsarzt  bei  der  Militärturnanstalt, 

sowie  Chefarzt  des  T.  Berliner  Garnison- 

lazaretts war  und  die  Augenkrankenab- 
teilung  der  Charit*  dirigierte,  seit  1891  mit 

dem  Professortitel.  B.,  der  25.  Sept.  1897 

starb,  veröffentlichte  folgende  Arbeiten: 

„Ucber  eine  bei  Chloasma  vorkommende 

Pilzform"  (Med.  Zeitg.  <L  Vereins  f.  Heilk. 
20.  7.  1859)  —  „lieber  Soor  und  den  dienet 

Krankheit  eigenfhümlirften  PiW  (Charite- 
An aalen  1863),  mehrere  Aufsätze  über 

Krätze  und  deren  Behandlung  mit  Peru- 

balsam (Charite-Annalen  1864;  B.  k.  W. 

1865,  Nr.  19:  Arch.  f.  Derniat.  u.  Syph. 

1869)  —  „lieber  Sehproben"  (B.  k.  W. 

1869,  Nr.  48)  —  „Internationale  Sehproben'' 
(1.  Ann.  1869:  2.  Autl.  1871 ;  3.  Aufl.  1882), 

mehrere«  über  Schutzpockeniinpfung,  Seh- 
schärfe bezüglich  des  Militärdienstes, 

Keuchhusten,  venerische  Krankheiten 

Wim  Manne.  Auch  erfand  er  ein  Doppel- 

plessimeter.  einen  neuen  Refraktions- 

Amxenspieejel.  einen  Sprayapparat  zur  Be- 

handlung der  Atmungs-  etc.  Organe  und 

gab  ein  „Neues  Verfahren  zur  Bestimmung 

der  Refraction  im  aufrertiten  Bilde1  an 
\Vb\.  f.  pr.  A.  1883).  endlich  schrieb  er 

noch  die  Monographie:  „Praktische  LHttg- 

nvstik  der  Simulationen"  (Mit  lithographi- 
schen Vorlagen  und  Stereoskop,  1875; 

2.  Aufl.  1878). 

Burckhardt,    Hermann  von, 
Obermedizinalrat  ,  Generalarzt  ä  1.  s.  zu 

Stuttgart,  geb.  zu  Cannstatt  (Württem- 
berg) 3.  Juli  1847  als  Sohn  des  verst. 

Hof  rata  Dr.  K.  v.  B.  in  Wildbad  <f  13.  9. 

1888) ;  studierte  in  Tübingen,  Heidelberg, 

Leipzig.  1872  promoviert.  Von  1872  bis 

77  Assistenzarzt  an  der  THtKRscu'schen 

KJinik:  seit  1877  Vorstand  d.  chirnrg.  Ab- 

teilung des  Ludwigsspitals,  seit  1883  auch 

des  Katharinenspitals  in  Stuttgart.  Lit- 
terar. Arbeiten :  Jahresberichte  über  die 

Chirurg.  Abteilung  des  Ludwigsspitals  zu 

Stuttgart"  (1878;  1879  bis  83:  1884;  1885 

bis  87;  1888  bis  90)  —  „Blutige  Reposition 

einer  „irreponiUen"  alten  Oberarmluxation" 
(Württ.  med.  Correspbl.  1878)  -  „Radikal- 

operation einer  grossen  irreponibUn  Nabel- 

hernie41 (Ib.  1883i  —  „Exstirpation  der 

Kropfcysten"  (Chir.  Centralbl.  1884)  — 

„Beitrag   zur  Behandlung   der   Leber  Ver- 

letzungen" (Ib.  1887)  —  „Über  die  Eröff- 

nung der  retropliaryngealen  Abscesse"  (Ib. 
1888)  —  „Über  Blasendrainage  nach  Sectio 

alta"  (Ib.  1889)  —  „Über  Tracheocele  und 

Kropf"  (Württemb.  med.  Correspbl.  1888) 

-  „Mitteilungen  über  das  Koch' sehe  Heil- 
verfahren'' (Ib.  1890)  —  „Über  die  Behand- 

"  lung  der  KnikheWrüche"  (Ib.  1891)  —  „Bei- 

träge zur  Sierenehirurgie"  (Ib.  1893)  — 

„Über  die  chirurg.  Behandlung  der  Peri- 

typhlitis" (Württ.  Correspbl.  1893)  —  „Über 
die  chirurg,  Behandlung  der  Gallenstein- 

krankheil"  (Ib.  1895)  -  „Bemerkungen  über 
die  Behandlung  der  Schussverletzungen  des 

Kopfes"  (Ib.  1898). 

Burckhardt,  Alb  echt,  in  Basel 

(Schweizl,  geb.  daselbst  13.  Juli  1853, 
:  studierte  in  Basel,  Tübingen,  Güttingen, 

Strassburg,  Dr.  med.  1878,  wurde  1882 

Privatdozent  für  Hygiene  in  Basel,  1892 
Extraordinarius  und  ist  seit  1894  ordentl. 

öffentl.  Professor  der  Hygiene  und  Di- 
rektor des  hygien.  Instituts  in  Basel.  Er 

veröffentlichte:  „Untersuchungen  über  die 

OesundJteitsrerhäUnisse  der  Fabrikbeviilkeruvg 

in  der  Schweiz"  (Mit  F.  Schüler  zusammen. 1889)  . 

Burckhardt,  Emil,  zu  Basel,  da- 
selbst ö.  Dez.  1853  geb.  und  ausgebildet, 

hauptsächlich  unter  Socin,  Dr.  med.  1877, 

besuchte  zwecks  weiterer  chirurg.  Aus- 
I  bildung  bis  1879  die  Kliniken  in  Hallo 

(v.  Volkmann),  Wien  (Billroth,  Dittel). 

London  (Mac  Cormac,  Spencer  Wells, 

Granvillk  Bantock,  Sir  Henri  Thompson), 
war  dann  bis  1882  erster  Assistent  der 

chir.  Klinik  zu  Basel  unter  Socin  und 

wirkt  daselbst  seit  1883,  gegenwärtig  als 
Extraordinarius  und  Direktor  einer  chir. 

Privatklinik.  Schriften:  „Jahresberichte  der 

chir.  Klinik  zu  Bart  1879.  80,  S/"  - 

..Über  die  Gelenkkörper  im  Kniegelenk"  ~ 
„Beitr.  zur  Casuistik  der  Schusswunden  de* 

Gehirns  mit  Einheilen  des  Pro)ectilr'  -- 
,  Zur  Casuistik  und  Therapie  gangränöser 

Darmwandbrüche"  —  „Enduscopixche  Be- 

funde und  endoskopische  Therapie  der  Krank- 

heiten der  ffarnriihre  und  Blase4'  —  „Über 

Tuberculinbehandlung  von  Urogenitaltuber- 

adosen"  —  „Atlas  der  Cystoscopie"  —  „Atlas 

of  electric  cystoscopy"  (zusammen  mit  Fen- 
wick)  —  „Chirurg.  Klinik  der  Blasenkrank- 

heiten" —  „Die  moderne  Cystoscopie'1  — 
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„Ifber  Prostatasarkom1'  u.  a.  m.  B.  refe- 
riert ausserdem  für  Virchow's  Jahresber. 

über  sein  Spezialgebiet. 

Burckhardt  -  Merian,  a  1  b  e  r  t , 
geb.  26.  Januar  1843  zu  Basel,  studierte 

zuerst  daselbst,  dann  in  Heidelberg,  Berlin, 

Wien,  Prag,  Paris  und  London.  Seine 
Promotion  fand  1868  statt.  Seit  dem 

Sonunersemester  1869  als  Dozent,  seit 

1879  als  Prof.  extraord.  der  Ohrenheil- 

kunde in  Basel  thätig.  seit  1872  auch 

Redakteur  des  Correspbl.  f.  Schw.  Ae., 

publizierte  er:  „Vier  Monate  in  einem 

]>rcus*iachen  Feldlazarette  während  des  Krie- 

ges 1&70'  (Basel  1872)  —  „Ueber  den  Schar- 

lach in  seinen  Beziehungen  zum  Gehörorgan'' 

(Volkmaxn's  Samml.  klin.  Vorträge,  1880) 
—  „Wegweiser  für  hilfesuchende  Kranke 

und  Gibrecfdiche  in  der  Schtceiz"  (Basel 
1883),  ausserdem  diverse  Aufsätze  in 

ohrenärztlichen  Zeitsdiriften  und  beson- 

ders im  Correspbl.  f.  Schw.  Ae.  B.,  der 

22.  Nov.  1886  starb,  war  ein  geschickter 

Operateur,  anregender  Lelirer  und  gesuch- 
ter Ohrenarzt.  Vou  seinen  Arbeiten  zur 

Ohrenheilkunde  sind  die  pathol.-anat.  Bei- 
träge, die  Untersuchungen  über  Scharlach 

und  dessen  Beziehungen  zum  Gehörgang, 

sowie  die  Publikationen  über  Hörprüfung 

von  grossem  Wert.  Den  intemat,  otol. 

Kongr.  zu  Basel  1884  leitete  B.  als  erster 
Präsident. 

Burdach,  Ernst,  zu  Königsberg 

i.  Pr.,  25.  Februar  1801  zu  Leipzig  als 

Sohn  von  Kari.  Friedrich  B.  geb.,  studierte 

von  1821  an  Medizin  in  Königsberg  und 
wurde  daselbst  1825  Doktor  mit  der 

Dissertation:  ,,(Jbsert'ationc8  nonnullae  mi- 

croscopicae  infiamniationem  spectantes".  Er 
habilitierte  sich  1829  als  Privatdozent, 

wurde  Prosektor,  1839  Prof.  extraord.  und 

1844  Ordinarius  der  Anatomie.  Einige 

Zeit  vor  seinem  10.  Oktober  1876  er- 

folgten Tode  hatte  er  bereits  seine  Lehr- 

tätigkeit aufgegeben.  Ausser  kleineren 

Arbeiten,  wie  seiner  Hubilitationsschrift: 

Observationen  de  morbosa  cordis  struetura" 
1829),  und  den  im  achten  Berichte  von 

der  königl.  anatomischen  Anstalt  zu 

Königsberg  enthaltenen  „Bemerkungen  über 

die  ernährenden  Gefässe  der  Ptds-  und  Blut- 

nitern"  (1835),  schrieb  er :  „  Beitrag  zur  mikro- 

*knpi*chen  Anatomie  der  Xerren"  (Königs- 

berg 1837,  m.  2  Kpf.)  und  gab  eine  um- 
gearbeitete zweite  Auflage  von  seines 

Vaters  „Anthropologie  für  das  gebildete 

Publicum"  (Stuttgart  1849)  heraus.  Auch 

hatte  er  beim  6.  Bande  der  „Physiologie*4 
desselben  mitgearbeitet. 

Burg,  Cornelis  Leendert  van 

der,  1840  in  Gorkum  geb.,  an  der  milit.- 

ärztl.  Schule  in  Utrecht  gebildet,  promo- 
vierte 1860  in  Heidelberg  und  im  folgenden 

Jahre  auch  an  der  Universität  Utrecht  mit 

einem  Colloquium  doctum  zum  Dr.  med. 

Als  Militärarzt  nach  Indien  geschickt, 
wurde  er  1862  in  Batavia  zum  Lehrer  an 

der  Schule  für  die  Doktor-Djawa  ernannt, 
blieb  dort  thätig  bis  zu  seiner  Entlassung 

aus  dem  Militärdienste  1868,  etablierte 
sich  als  Civilarzt  in  Batavia  und  arbeitete 

da  bis  1886,  wo  er  nach  Holland  zurück- 

kehrte und  sich  in  Leyden  niederliess. 

1887  wurde  er  zum  dirigierenden  Arzt  der 

Wasserheilanstalt  Laag-Soeren  in  der 
Provinz  Gelderland  ernannt,  wo  er  jetzt 

noch  etabliert  ist.  1862  bis  67  veröffent- 

lichte er  verschiedene  interessante  ophthal- 

molog.  Beiträge  (er  hatte  sich  in  Utrecht 

unter  Doshers  und  Snkllen  darauf  speziell 

verlegt)  in  der  „Geneesk.  Tijdschr.  v.  Ned. 

Indie"  und  der  Naruurk.  Tijdschrift  voor 

Ned.  Indie"  und  später  viele  andere  über 
sehr  verschiedene  Gegenstände,  von  wel- 

chen wir  hier  nur  erwähnen:  „Iets  Over 

den  t'yd  van  hei  ont staun  der  menstruatie 

by  in  Indie  geboren  ewopce>che  i>.eisjesil 
^1879,  deutsch  von  A.  B.  Meyer)  —  ,,/h- 

dische  spruw  (Aphtlute  tropicae)"  ̂ Batavia 
1880,  gekrönte  Arbeit:  deutsch  von  W. 

Beuger  in  Sciimhjt's  Jahrbb..  teilweise  auch 

in  der  Real-Encyklopädie  der  med.  Wissen- 
schaften, englisch  in  China),  eine  voll- 

ständige Monographie;  seine  Hauptarbeit 

ist  jedoch  „De  geneesheer  in  Ned.  Indie. 
I.  T.  Land,  klimaat  en  bewoners,  hygiene, 

de  uitoefening  der  geneeskundige  praktyk* 
(Batavia  1882:  1883;  deutsch  von  L.  Diemeu, 

Hamburg  1887)  -  Jd.  3.  T.  Materies 

medica"  (Batavia  1885)  -  Jd  2.  T. 

Pathologie  en  therapie  der  ziekten  in  A'crf. 
Indie"  (1887),  ein  vortreffliches,  alles, 
was  sich  auf  tropische  Krankheiten  und 

ihre  Behandlung  bezieht,  umfassendes 

Buch,  von  van  Leest  als„eine  der 

merkwürdigsten  Erscheinungen  von  un- 
ermüdeter  (Geisteskraft  und  frischer  wissen- 
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schaftlicher  Arbeit,  in  dem  tropischen 

Klima  zustande  gekommen"  zum  Lesen 
empfohlen,  den  in  Indien  praktizierenden 

Ärzten  als  unentbehrlich  bezeichnet.  Spätere 

grössere  Arbeiten  sind:  „Opleiding  van 

yenccskundigen  voor  Ned.  Indie"  (1889)  — 
„Behandeling  in  Kuropa  van  zieken,  körnende 

uit  het  heete  klimaat"  (1890;  1891)  -  „To 
what  extend  are  Tropieal  Attitüde*  adopted 

f»r  SettUment  by  European**"  (1893)  — 
.,  litt  verleenen  van  gtnet*kundige  Iiulp  aan 

iniander*  met  inlatuUcke  hulpmiddelen"  (1894) 

—  „Persoonl'yke  getondheidaleer  voor  Euro- 
jieanen,  die  naar  Ned.  Jndie  gaan  of  daar 

vonen"  (1895).  B.'s  gesamte  Schriften  be- 
tragen bis  Mitte  Juli  1899  tereits  215. 

Burghard,  Albert,  zu  Hannover, 

geb.  zu  Lüneburg  19.  Oktober  1821,  stu- 
dierte in  Güttingen,  Berlin.  Prag,  Wien, 

Paris,  wurde  1844  promoviert,  wirkte  seit 

1846  als  prakt,  Arzt,  Gerichtsarzt,  Mitglied 

des  Med.-Kolleg.,  Vorstand  der  anat.  Anst. 

in  Hannover,  und  starb  als  Geh.  Med.- 
Kat  6.  Mai  1892.  Er  war  Verf.  verschied. 

Aufsätze  in  gerichtl.-nied.  Zeitschriften 
und  in  seiner  amtlichen  Stellung,  wie  in 

ärztlichen  Vereinen  seit  1869  für  Förde- 

rung der  öffentlichen  Gcsundheitspriege 

und  Standesinteressen  rege  thätig  ge- 
wesen. 

Burkart,  Rudolph,  zu  Bonn,  geb. 
daselbst  13.  Oktober  1846,  studierte  in 

Bonn,  Prag.  Wien,  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Pflieger,  wurde  lH6ii 

promoviert,  war  1872  bis  83  als  dirigieren- 

der Arzt  der  Wasserheilanstalt  Marienberg 

in  Boppard  a.  Bh.  und  ist  seit  1883,  an 
Stelle  des  verstorbeneu  Prof.  Obrrmkh, 

Oberarzt  am  Johannes-  Hosp.   in  Bonn. 
Litterar.  Arbeiten:  a)  Physiologische: 

„lieber  den  Einflu**  de*  X.  vagu*  auf  die 

Athembewegungen"  (Pflukorr's  A.,  I)  — 
„Studien  über  die  automat.  Thätigkeit  de* 

Atkemcentrum*  und  Ober  die  Beziehungen 

tlr »selben  tum  N.  vagu*  und  anderen  Athem- 

nerven"  (Ib.  XVI)  —  „  Untersuchh.  über  Be- 

hinderung der  Magenverdauung  durch  Galle" 
(Ib.  I,  11);  —  b)  aus  dem  Gebiete  der 

inneren  Medizin:  „Die ehron,  Morpliium- 

vergiftung  und  deren  Behandlung"  (Bonn 
1877);  weitere  Mitteilungen  über  densell>en 

GegOMtaad  in,  D.  m.  W,  (1879,  83),  W. 

m.  Pr.  (1880;,   in  besonderen  Schriften 

(Bonn  1878;  1680  ;  1882)  und  in  Volxmanm's 
Samml.  klin.  Vortr.,  (1884),  ferner:  „Über 

clonischen  fnspirationskranipf"  (D.  m.  W. 

1877)  —  „Ueber  Wärmeregulation  und 

Fieber"  (Ib.  1879)  -  „Zur  Pathol.  der 

Xeurasthenia  gattrica  (Dynpeptia  nervosa)" 
(Bonn  1882)  —  „Zur  Behandlung  schwerer 

Formen  von  Hysterie  und  Neurasthenie^1 

(Besprechung  des  Wkiii  Mitchell' sehen 
i  Kurverfahrens;  Volkmann's  Samml.  klin. 
I  Vortr.,  Nr.  245)  —  „Zur  Behandlung  der 

Hysterie  und  Neurasthenie"  (B.  k.  W.  1886; 
1887)  —  „Über  Behandlung  der  Lungen- 

schteindsucht  mit  dem  Koch' sehen  Mittel  im 

Joh.-Hosp."  (Ib.  1890)  —  „Über  centripetale 

Leitung  im  Nervus  vagu*  und  nervu*  laryn- 

gern  in  f."  (Ib.  1892)  —  c)  anat.  Arbeit: 
„Endigungen  der  Nerven  in  den  Taut  haaren 

der  SäugethicrS1  (Med.  Central«.  1870 . 

BurOW,  zwei  Chirurgen  in  Königs- 
berg.   Vater    und    Sohn.     Der  Vater, 

August,  10.  Nov.  1809  zu  Elbing  geb. 

1830  bezog  die  Universität  Königsberg, 

studierte  ein  Semester  Theologie,  um  dann 

zur  Medizin  überzugehen.    Hier  hatte  er 
das  Glück,  Männern  wie  Baer,  Sachs,  dem 

älteren    Bprdach    nahe    zu    treten  und 

schöpfte  aus  ihrem  Umgang  entscheidende 
Einflüsse  für  seine  wissenschaftliche  Ent- 

wicklung.   1835  legte  er  in  Berliu  sein 

Staatsexamen  ab.  nachdem  er  in  Königs- 

berg mit  einer  Doktorarbeit  promoviert 

hatte:  „De  vasibu*  nanguiferi*  ranarum", 
deren  Kupfertafel  Barr  auf  Staatskosten 
herzustellen  für  wert  befunden  hatte.  In 

Berlin  machte  Dikffenrach  einen  unver- 

1  lösclilichen   Eindruck  auf  ihn,  so  dass 

j  dessen  Wirken  das  Vorbild  seines  Strebeiis 
wurde.     Ein  Jahr  spater  wurde   er  in 

Königsberg,  wo  er  sich  niederliess,  Sachs' 
Assistent   und  gründete  1846  eine  gut 

frequentierte,    chirurg.   Privatkliuik,  an 
,  deren    Material    B.    seine  Erfahrungen 

'  machte,  die  er  namentlich  auf  dem  Ge- 

j  biete  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
in  vielen  Schriften  niederlegte.  Nachdem 
er  1839  sich  als  Dozent  an  der  Universität 

habilitiert  hatte,  wurde  er  1844  zum  Extra- 
ordinarius befördert,  und  nach  wenigen 

Jahren  wurde  seine  Poliklinik  zur  chir. 

Universitäts- Poliklinik  erhoben.    Als  B. 

j  dann   1859   seine   Professur  niederlegte, 
wurde  die  Poliklinik  mit  der  Universitäts- 

klinik vereinigt  und  seine  Anstalt  wieder 
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Privat -Institut.  Den  Krieg  von  1866 
machte  B.  als  konsultierender  Generalarzt 

der  Armee  v.  Manteitfkl's  mit  und  wirkte 

vorzugsweise  in  den  Lazaretten  zu  Aschaf- 

feuburgnnd  Kissingen.  1870  leistete  er  dem- 
selben Rufe  bei  den  Armeen  des  Prinzen 

Friedrich  Karl  Folge,  obgleich  er  schon 
damals  kränklich  war.  Westlich  von  Metz 

in  St.  Mario  stationiert,  musste  B.  liier 

anfangs  allen  Mangel  und  alle  Not  des 

Krieges  ertragen,  da  in  diesen  liegenden 

die  Proviantierang  grosse  Schwierigkeiten 

machte.  Krank  nach  Königsberg  zurück- 

gebracht, erholte  er  sich  nie  wieder  ganz 
und  starb  1874.  Aus  einer  Reihe  von  39 

Publikationen  auf  dem  Gebiete  der  Chi- 

rurgie und  Ophthalmologie  sind  besonders 
hervorzuheben :  „Physiobigie  und  Physik 

des  menscJdiclwn  Auges-  (1842)  —  „Resul- 

tate dtr  Beobachtung  an  137  Schielopcrat  ionen" 
(1844),  vielfache  Mitteilungen  über  die 

offene  Wundbehandlung,  über  Plastik  mit 
Hilfe  der  seitlichen  Dreiecke,  über  die 

essigsaureThonerdefletztere  ist  bekanntlich 

jetzt  der  deutschen  Pharmakopoe  einver- 
leibt). Ferner  sind  zu  erwähnen  Arbeiten 

über  Brillenskala,  über  ein  neues  Opto- 
meter, über  Gipsverbände,  eine  neue 

Klumpfussmaschine,  über  Ilemiotomie  etc. 
—  Der  Sohn,  Ernst,  zu  Königsberg 

geb.  und  ausgebildet,  studierte  noch  in 
Berlin  und  wurde  21.  Dezember  1860 

promoviert.  Seit  Juni  1861  als  praktischer 

Arzt  in  Königsberg,  seit  1878  als  ausser- 
ordentlicher Professor  daselbst  fungierend, 

leitete  er  die  clürurgische  Privatklinik 
seines  Vaters  und  starb  20.  November  1885. 

Seine  umfangreicheren  Iveistungen  sind: 

^Ltiryngoskopisclwr  Atla*"  (Stuttgart  1877) 
—  „Mittheilungen  aus  der  chirurgischen 

Privat- Klinik«  (Leipzig  1875.  1877,  1880). 
Daneben  viele  Journal-Artikel. 

Blirq,  V.,  geb.  1823.  gest.  12.  Aug. 

1884  zu  Paris  an  Apoplexie,  ist  be- 

merkenswert als  der  Entdecker  der  .,Me- 

tallotherapie" ,  die  er  etwa  um  1850 

empfahl  und  die  später  durch  die  Unter- 
suchungen von  Charcot  und  Schikk  eine 

wenigstens  teilweise  Wissenschaft].  Erklä- 

rung, resp,  Bestätigung  erfulir.  Auch  be- 
schäftigte sich  B.  seit  1851  mit  der 

Sammlung  von  Statist.  Daten  über  die 

Morbiditäts-  und  Mortalitätsverhältnisse 

der   Arbeiter   in   Kupferminen    und  in 

Fabriken  und  suchte  später  den  bekannt- 
lich missglückten  Nachweis  von  der 

spezifischen  Heilkraft  des  Kupfers  gegen 

die  Cholera  zu  liefern.  Seine  Haupt- 

Schriften  sind:  „Zietallotherapie,  nuuveau 

traitemeid  par  les  applications  metaüiques" 
(PariB  1853)  —  „MetaUotMrapie.  Du 
cuivre  contre  le  cholcra  au  point  de  vue 

prophglactique  et  curat  ip'  (Ib.  1867). 

BuSCh,  Carl  David  Wilhelm,  in 

Bonn,  5.  Januar  1826  zu  Marburg  als 
Sohn  von  Dietrich  Wilhelm  Heinrich  B. 

geboren,  siedelte  1829  mit  diesem  nach 
Berlin  über,  studierte  von  1844  bis  48  auf 

der  dortigen  Universität,  wobei  er  sich 

besonders  der  Anleitung  und  des  Wohl- 
wollens von  Johannes  Mi  llkk  zu  erfreuen 

i  hatte,  indem  er  zu  denjenigen  Schülern 

gehörte,  die  von  ihm  zur  Mitarbeit  auf 
dem  Gebiete  der  ihn  damals  ausschliess- 

lich beschäftigenden  vergleichenden  Ana- 
tomio     herangezogen     wurden.  Dieser 

letzteren  gehörten  denn  auch  einige  von 

B.  noch  als  Student  in  Müller's  Archiv 
(1847)     veröffentlichte    Arbeiten,  seine 

Inaug.-Dissertation  (1848  t,  einige  spätere 

Arbeiten  (MIllbb's  Archiv  1849.  50,  55), 
sowie  eine  eigene  Schrift   über  einige 

wirbellose  Seetiere  (1851)  an.   Zu  Unter- 
suchungen  über  die  letzteren  hatte  er, 

nachdem    er    im    Sommer    1848  einige 

Monate  in  den  Lazaretten  zu  Schleswig 

thätig  gewesen,  auf  einer  im  folgenden 

Frühjahre  unternommenen  grösseren  Reise 
nach  Grossbritannien,  Spanien,  Algerien 

und  darauf  auch  nach  Paris,  Wien  und 

Triest  Gelegenheit  gehabt.    1851  trat  er 

als  Assistent  in  Lanoenreck's  Klinik,  habi- 
litierte sich  1852  als  Privat-Dozent  und 

veröffentlichte   ausser    einigen  histolo- 

gischen Arbeiten,  seine  „Chirurgischen  Be- 

obachtungen,   gesammelt    in    der  königl. 

chirurg.     Vniversitäts-Klviik    zu  Berlin'1 
(Berlin  1854).    1855  wurde  er  zur  Leitung 

der  chirurgischen  Klinik  nach  Bonn,  zu- 
nächst als  Prof.  e.  o.,  berufen  und  hat 

von  da  an,  im  Laufe  der  Jahre,  bis  zu 

seinem  Tode  nicht  wenig  dazu  beigetragen, 

der  medizinischen  Fakultät  dieser  Universi- 

tät neuen  Glanz  zu  verleihen.    Ein  von 

ihm   1857  bereits  begonnenes  „Lehrbuch 

der  Chirurgie"  (Berlin,  Bd.  I,  1857;  Bd.  II, 
Abt.  1—3.  1860.  64,  69)  wurde  erst  nach 
einer  Reihe  von  Jahren  vollendet;  er  war 
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aber  inzwischen  vielfach  anderweitig 

litterarisch  thätig.  1860  übernahm  er  auch 

die  chirurgische  Hospitalarzt-Stelle  im 
Johannis-Hospital  zu  Bonn,  war  1866  und 

1870  bis  71  während  der  Kriege  in  Böhmen 

und  Frankreich  als  konsultierenderGeneral- 

Arzt  thätig,  und  wurde  1866  Geheimer 
Medizinal  -  Rat.  Nachdem  er  weiter 

noch  ein  Decennium  rastlos  als  Chirurg, 

Kliniker  und  Schriftsteller  gewirkt  hatte, 
raffte  ihn  am  24.  November  1881  eine 

Perforations-Peritonitis  dahin.  —  Neben 

seiner  in  hohem  Grade  anregenden  Lehr- 

thätigkeit  hat  B.  eine  ganz  ausserordent- 
liche schriftstellerische  Fruchtbarkeit  ent- 

wickelt, indem  ein  Verzeichnis  seiner 
sürnmtlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 

der  vergleichenden  Anatomie,  der  mensch- 
lichen Physiologie,  der  pathologischen 

Anatomie.  Ophthalmologie  und  Chirurgie 

nicht  weniger  als  145  Nummern  umfasst. 

von  denen  allerdings  fast  */,  auf  Vorträge 
kommen,  die  von  ihm  in  den  Jahren 

1856  bis  1881  in  der  Nietlerrheinischen  Ge- 

sellschaft für  Natur-  und  Heilkunde  in 

Bonn  gehalten  worden  sind.  Es  ist  sehr 

schwer,  in  kurzen  Zügen  auch  nur  an- 
nähernd ein  Bild  von  diesen  höchst 

mannigfaltigen  Arbeiten  zu  geben.  Mit 

Übergehung  derselben  aus  der  Physiologie 

(Verdauung,  Funktionen  der  Augen- 
muskeln, des  M.  serrat.  antic.  major), 

pathologischen  Anatomie  (Lupus,  Epithe- 
liome, Melanome,  Lymphosarkome  u.  8.  w.) 

und  Ophthalmologie  (Cysticercus,  Cataract, 

Entropium)  sei  erwähnt,  dass  er  mehrfach 

über  Wundbehandlung,  auch  nach  Ver- 
brennung u.  8.  w.  schrieb,  ferner  über 

Pyämie.  Trismus,  Erysij>elas,  Wunddiph- 
therie, Carbunkel,  über  die  Anwendung 

der  Narkose.  Kr  beschäftigte  sich  viel- 

fach mit  den  Kriegsverletzungen,  den  so- 

genannten Luftstreifschüssen  und  experi- 
mentell mit  dem  Mechanismus  der  Schuss- 

frakturen, namentlich  bei  der  Einwirkung 

aus  grosser  Nähe;  er  widmete  den  Ge- 
schwülsten viel  Aufmerksamkeit,  darunter 

besonders  den  retro-pharyngealen,  dann 
auch  den  Harnorganen  (Strikturen.  andere 

mechanische  Hindernisse  der  Urinentlee- 

rung). Die  Lehre  von  den  Luxationen 
und  Frakturen  bereicherte  er  durch 

ex jierimcn teile  Untersuchungen  und  reiche 

eigene  Erfahrungen:  ebenso  widmete  er 

den  Gelenkkrankheiten  und  deren  Folgen, 

Bingraphi*chos  Lexikon. 

auch  der  Brucheinklemmung  und  den 
Varietäten  der  Hernien  seine  besondere 

Aufmerksamkeit.  Unter  seinen  opera- 
tiven Errungenschaften  sind  namentlich 

die  Beseitigung  von  Nurben  und  anderen 

Kontrakturen,  die  Ausmeisselung  eines 

Nerven  aus  einem  Gallus,  verschiedene 

Verbesserungen  plastischer  Operationen 

u.  s.  w.  anzuführen;  überall  aber  zeigte 

er  sich  als  Anhänger  der  konservativen 

Chirurgie.  —  Die  hauptsächlichsten  Publi- 

kationsorte von  B.'s  Arbeiten  sind,  ausser 

den  angegebenen:  Charit**  - Aunalen 

(1857,  58),  Vihciiow's  Archiv  (1858,  59), 

v.  Grakfp.'s  Archiv  (1858),  v.  Lanuknbkck's 
Archiv  (IV,  VII.  XrV-XXlI,  XXVII, 

1863  —  81),  Verhandlungen  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chirurgie  (1873, 

74,  76,  77,  81),  Cbl.  f.  Ch.  (1874. 
1881)  und  die  Zeitschriften,  in  welchen 

die  Verhandlungen  der  Niederrheinischen 

Gesellschaft  in  der  angegebenen  Zeit 

publiziert  wurden. 

BuSCh,  Fried  r  i  c  Ii.  Snhn  des  Arztes 

Fr.  L.  Fern.  B.  zu  Elbing  9.  Sep- 
tember 1844  geboren,  war  wälirend  seiner 

Studien  zu  Jena,  Königsberg  und  Berlin 

Schüler    v.    HKCKLiMiiiAtsF.N's.  Vihchow's, 

Lanukmiki-k's.  Am  18.  Mai  1866  promoviert 

und  1867  approbiert,  fungierte  er  als 
Assistent  an  der  königl.  ebir.  Klinik,  als 

Privatdozent  und  seit  1875  als  Professor 

extraord.  für  Chirurgie  in  Berlin.  Seine 
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wesentlichsten  Arbeiten  sind :  „Fettembolie"  ! 

(Virciiow's  Archiv,  XXXV)  —  „Tuber-  1 
kulose  der  Chorioidca"  (Ib.  XXXVI) 

—  „Experimentelle  Ostitis  und  Nekrose1' 

(v.  Lanoknbkck's  Arclüv,  XX,  XXI, 
XXII.  D.  Z.  f.  Cb...  VIII  und  X). 

Endlich  bearbeitete  er  die  „Allgemeine 

Orthopädie,  Gymnastik,  Massage"  (als  II.  ! 

Bd.,  2.  Abteilung  von  v.  Ziemsskn's  Hand- 
buch der  Allgemeinen  Therapie.  Leipzig 

1883).  Seit  Oktober  1884  ist  B.  Direktor 
des  an  der  Berliner  Universität  errichteten 

zahnärztlichen  Instituts.  Seine  Schriften 

odontologischen  Inhalts  finden  sich  in: 

D.  Mtsschr.  f.  Z.,  Verhandlungen  der  D. 

odontologischen  Gesellschaft,  I— VII  und 
Odontologische  Blätter  IV.  Jahrgang 

1899/1900.  Selbständig  erschien  noch  ein 

„Lehrbuch  der  Zahnext  raction". 

BllSCh,  Job  ann  Konrad.  Sanitäts-  I 
rat  in  Krefeld,  geb.  1848,  seit  1873  Arzt, 

hat  sich  in  der  Geschichte  des  preussi- 
schen  Ärztestandes  durch  seine  rege 

aktive  Teilnahme  an  allen  Standesange- 

legenheiten,  speziell  durch  seine  Verdienste 
um  den  Ausbau  und  die  Verbesserung 

der  sozialär/.tlichen  Gesetzgebung  ein 

Andenken  gesichert.  Er  war  lange  Jahre  ) 
Redakteur  des  sozialen  Teils  im  ärztlichen 

Vereinsblatt.  Mitglied  der  rheinischen 

Ärztekammer,  des  preussischen  Är/te- 
kammerausschusses .  der  Kommission  zur 

Vereinfachung  der  Arbeiterversieherungs-  ! 

gesetze  im  Reiclisamt  des  Innern,  lang- 

jähriger Delegierter  auf  dem  deutschen 

Ärztetage  und  Vorsitzender  des  Nieder- 
rheinischen Vereines  für  öffentliche  Ge- 

sundheitspflege.   B.  starb  18.  Febr.  1898. 

Buschan ,  Georg  Hermann 

Theodor,  in  Stettin,  geb.  zn  Frankfurt 

a.  O.  14.  April  1863,  in  Breslau.  München, 

Halle.  Berlin  und  Kiel  ausgebildet.  Dr. 

med.  Wratislav.  1885,  Dr.  plül.  (summa 

cum  laude  1896  München),  war  von 
1886  bis  87  an  der  Provinzialirrenanstalt 

Leubus  i.  Schi.,  bis  1891  an  der  Kaiserl.  Ma- 
rine, bis  1892  bei  Kahlbalm  in  Görlitz,  sowie 

in  Halle  und  Berlin  thätig  und  wirkt 
seit  1892  als  Nervenarzt  in  Stettin,  sowie 

als  Schriftsteller  und  Privatgelehrter  auf 

dem  Gebiete  der  Anthropologie  und  Ethno- 
logie und  Vorsitzender  der  Gesellschaft 

für  Völker-  und   Erdkunde   in  Stettin. 

Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Medizin: 

„Die  Basedowsche  Krankheit'  (preisgekrönt 

von  der  Hufeland'schen  Gesellschaft  in 
Berlin,  Wien  1894)  -  „Über  Myxödem 

und  verwandte  Zustände"  (Ib.  1896)  — 

„Die  Brown-Sequard'sche  Methode  (Organ- 

safttherapieP  (Neuwied  1895)  -  „Die  Be- 

handlung der  chronischeti  Rückenmarks- 

krank/leiten"  (Ib.  1893)  —  „Sc/iUddrüsen- 

therapie"  (Wien  1896)  —  „Bibliographischer 
ScmexterberklU  der  Erscheinungen  auf  dem 

Gebiet  der  Neurologie  und  Psychiatrie ' 
(erscheint  halbjährlich  seit  1896).  Dazu 
kommen  zahlreiche  Arbeiten  aus  dem 

Gebiete  der  Anthropologie,  im  ganzen  nach 

einem  bis  1898  incl.  reichenden  Verzeich- 
nis weit  über  60  Nummern  umfassend. 

B.  ist  Mitglied  und  Ehrenmitglied  zahl- 
reicher in-  und  ausländischer  gelehrter 

Gesellschaften. 

Businelli,  Francesco,  geb.  in 

Maniago  (Venedig),  studierte  in  Padua 

1847  bis  53.  in  welchem  Jahre  er  ein- 

stimmig promoviert  wurde.  Im  Sep- 
teml>er  desselben  Jahres  konkurrierte  er 

für  eine  Stelle  bei  dem  istituto  di  per- 
fezionatnento  chirurgico  an  der  Wiener 

Hochschule  und  wurde  als  Oporations- 
Zögling  bei  der  chir.  Klinik  von  Prof. 

Schuh  angestellt,  Nach  dem  2jährigen 

Kurs  erhielt  er  sein  Operuteurs-Diplom. 
Während  dieser  Zeit  besuchte  er  als 

Privat-Assistent  die  Augen-Abteilung  von 
Prof.  Eo.  Jägkk  und  nahm  Privat-Kurse 

bei  Prof.  Hkbka,  Bit  aus,  Sigmund  etc.  1855 

während  der  eholera-Epidemie  ging  er 

nach  Ragusa  (Dalmatien)  und  blieb  dann 
5  Monate  als  Cholera-Arzt  im  Dienste 

der  österr.  Regierung.  1856  fungierte  er 

im  Allgemeinen  Krankenhause  zu  Wien 

als  Internist,  dann  als  Sekundar-Arzt  an 

der  chirurg.  Abteilung  vom  Primar-Arzt 
Szimondy.  1857  bis  59  Assistent  der 

Wiener  Augenklinik  von  Prof.  Ablt  und 

Mitglied  der  K.  K.  Gesellschaft  der  Ärzte. 

1861  Professor  der  Augenheilkunde  in 

Sassari  (Insel  Sardinien).  1862  Professor 

der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
zu  Modena  bis  1872.  Von  1873  bis  99 

ordentl.  Professor  der  Augenheilkunde  und 

Direktor  der  Augenklinik  der  Universität 
in  Rom.  B.  ist  Membro  fondatore  della 

R.  Accademia  di  Medicina,  Sanitario-Capo 

dell'Ospizio   Mwgherita  di  Savoia  per  i 
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ciechi  poveri  und  Verfasser  zahlreicher, 

nach  einem  bis  1898  reichenden  Verzeich- 

nis etwa  50  Nummern  umfassender  Ar- 

beiten, von  denen  wir  nur  folgende 

anführen  können:  „Otservazione  clinica 

»opra  uu  m*o  di  Dacrio-adenite  acuta" 

(Giornale  d'Oftalmologia  ital.  1860)  - 
..Storia  Huna  cheratite  con  ipopio  e  Ctmside-  . 

ruzioni  relativ«.1'   (Giornale  studd.   1860)  I 

—  „Intorno  all'  Astenopia  —  Memoria  letta 
nella  R.  Accademia  med.  di  Torino"  (Giornale 

d1  of  taliuologia  1860)  —  „Ossercaeioni 
critiche  suW  opera  del  Dott  Gritti.  SuW- 

Oftalmoscopio  etc.  (1862)  „Sulla  Storia,  impor- 

tama  e progresxideüa  Scienzaoadistica  —  Pro- 

Iwnone  letta  in  Modena  ntl  1863"  (1864)  - 
.jSopra  un  coro  di  fittola  corneale,  chiusura 

della  pupüla  e  eataratta.  (1804).  —  Com 

d'asimmetria  dell'apparato  diottrico  deü'occhio 
umano."  (Giorn.  d'oftalmologia  1864)  — 
„Resoconto  dei  ca<d  ocidistici  jireaentatiti  al 

di*pen$ario  oftalmico  in  Modena  nel  1863 

al  04'-  (Zus.  mit  dem  Assistenten  Saltini, 

1865)  —  „Sullocchio  umano.  Lezione  pnpo- 

lare  tenuta  in  Modena1'  (1866)  —  „Oaserva- 
zione  clinica  mpra  un  caao  di  vegetazioni  ! 

prduncolatc  suüa  contra.  Operazione  etc."  J 

(Giorn.  d'oftalmologia  1867)  —  „Vista  j 
ed  occhiali.  Lezione  popnlare  con  figure*1, 
(pubbl.   nel    Museo   popolare   di  Milano 

1868)  —  „Amaurosi  temporaria  deü'occhio  j 
dettro,   ausseguita  da  poliopia  monoculare 

tineftra    in  giovane   isterica"    (ib.   1868)  I 
—  „Sulla  luaaazione  aotto-congiuntivale  del 

criataUino  jxr  rottura  della  aclerotica" 
(Gazz.    med.    ital.    delle    Prov.  venete 

1869)  —  „SuWeatrazione  di  corpi  estranei 
penetrati  neWtcchio.  Memoria  letta  neWAccad. 

di  Scienze  i  lettcre  ed  arti  de  Modena" 

(Atti  dell'Accad.  1869)  -  „Sopra  tre  ca*i 

di  ferita  penetrante  nell'occhio  per  esplosione 

di   capsule   da  fucile."    (1870)    —  „Stdl 
condizitmi   deWOculistica    nelle  campagne. 

Lettera  ail  un  medico  condotto."    (Annu-  \ 
ario  della  Societä  dei  Naturalisti  in  Modena  1 

1871)  -  „SuWottalmia  dei  neonati"  (1872)  | 
„Sulla    cheratite   e   auWirite"    (1872)  — 
„Intorno  al  progetto  deWerezione  (Tun  bttsto  ■ 
al   Prof.  Qraefe  neiruniversitä  di  Borna. 

Lettera  al   Prof.  A.   Carruceio"  (Rivista 
sudd.    1872)    —     „Sulla  iride-coroidite 

aimpatica     e    sua    cura     radieale"  (At\\ 
doli  Accad.   di   Modena  1873)   -  „Sülle 

operationi    di     cataratta"     (Atti  dell* 
Accad.  med.  di  Roma,  anno  4,  fasc.  1. 

1878)  -  „Sülle  ferite  penetranti  nelV 

occhio  umanou  (giornale  Clinica  mo- 
derne, Firenze  1895)  —  ,.Dei  distacchi  peri- 

ferici  deWiride"  (Ib.  1896)  —  „Sopra  un  caso 

di  bUforocalasi.  Lezione."  (Ib.  1896)  —  „Sulla 
maturazione  art\ficiale  delle  cataratte  dil  ento 

decorao"  (Clin,  moderna.  Ib.  1897)  -  „Flcm- 
motie  deWorbita  consecutivo  a  fiemmone  del 

encco  lagrim.  (Lezione)"  (Clin,  moderna  di 
Firenze  1898)  —  „Tenonite  reumatica  acuta 

bilaterale"  (Supplem.  del  Policliuico  anno 
IV  Roma  1898). 

Bussemaker,  uico  cats,  isio 

zu  Deventer  geb.,  studierte  in  Groningen, 
wo  er  um  1835  die  Doktorwürde  erhielt 

auf  eine  „Dissertatio  philolog.  med.  inau- 

gur.,  exhibens  librum  XLIV  Collectaneorum 

medicinalium  Oribasii,  c.  adj.  veraione  latina 

adnotationibusqueu,  eine  ausgezeiclincte 
Arbeit,  worin  B.  nicht  allein  über  Oribasios 

handelt,  sondern  auch  viele  bisher  unbe- 
kannte Thatsaehen  mitteilte  über  Antyllcs, 

Apollonia»,  Hkuodokos,  Rüfüs  (Ei-hksu-s) 
und  Soranus.  1838  erschienen  von  ihm 

nähere  Mitteilungen  über  das  50.  Buch 

der  Collectanea  (hrsg.  v.  Anoelo  Mai), 
über  die  chir.  Beb.  d.  Harnrohrenstriktur 

nach  Hkliodoros  in  der  von  Heyne  redi- 

gierten Ztschr.„Wenkencn  Meeningenu.  Be- 
sondere bekannt  ist  er  durch  die  im  Ver- 

ein mit  Dakkmbf.rij  veranstaltete  grosse 

Ausgabe  des  Okiuasics  i1861  bis  70).  B. 

hatte  Darkmukku  in  Berlin  kennen  gelernt, 
wo  er  den  Nachlass  von  Diktz  studierte. 

B.  fand  zusammen  mit  Darembkro  eine 

Anstellung  in  Paris  und  starb  hier  1865. 

Für  die  bibl.  grecque  von  Didot  bearbeitete 
er  die  Poemata  medicinalia  des  Aristoteles. 

BlltCher,  Richard  George  Her- 
bert. ausgezeichneterChirurg,  geb.  19.  April 

1819  zu  Danesfort,  Killarney,  studierte  in 
der  med.  Schule  zu  Cork  unter  Jon* 

Woodrokfk,  in  Dublin  und  im  Guy's  Uosp. 
unter  Sir  Asilky  Cooper,  wurde  1838 

Lic.  des  Londoner  R.  C  S.  und  des 

Dubliner  1841,  Fellow  1844,  war  Prosektor 
und  Dozent  der  Anat.  in  der  Dubliner 

med.  Schule  und  viele  Jahre  Surgeon  am 

Mercer's  Hosp. ,  wohin  er  eine  grosse 
Menge  von  Studenten  zog.  Auch  wurde 

er  Dozent  der  operat.  Chir.  am  Trinity 
Coli,  und  trat  in  das  nrztl.  Personal  von 

Sir  Patrick  Dun's  Hosp.  über.  1863  wurde 

10« 
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er  von  der  Universität  zum  Ehren-Dr. 

med.  ernannt,  war  1866  bis  67  Präsid. 
des  R.  C.  S.  und  errichtete  1879  eine 

Rettungsstation  an  der  Küste  der  Tralee 

Bay,  zum  Andenken  an  seinen  Vater, 
Admiral  Samukl  B.  und  seinen  Bruder, 
den  Bischof  von  Meath.  Die  Kosten  des 

Rettungsbootes  allein  beliefen  sich  auf 
1000  £.  1885  überwies  er  sein  wertvolles 

Museum  dem  Coli,  of  Surg.  und  über- 
nahm es,  ein  eigenes  Gebäude  dafür  zu 

errichten.  B.  ist  21.  März  1891  verstorben. 

Seine  grösstenteils  im  Dublin.  Quart. 

Journ.  of  Med.  Sc.  und  dessen  Fortsetzung 

erschienenen,  sehr  zahlreichen  Aufsätze, 

meist  Operationsfälle  betreffend,  erschienen 

bis  1865  gesammelt  in  seinen:  „Essays 

and  reports  oh  operative  and  eonservativc 

surgery"  (Dublin  1865). 

Byrne,  i  ohn  Angustus,  geb.  zu 

Dublin  9.  April  1827,  studierte  im  Trinity 

Coli.,  der  Park-street  Schule,  Sir  P.  Dun's und  Stevens  Hosp.,  wurde  1847  Member 

des  R.  C.  S.,  1858  Assist.  Master  in  Ro- 

tnnda  Lying-in  Hosp.  unter  M'Cli stock, 
war  dann  Prof.  der  Geburtshilfe  an  der 

med.  Schule  der  kath.  Universität  und 

Gynaecological  Surgeon  am  St.  Vincent's 
Hosp.,  Präsident  der  Dubliner  geburtshilfl. 
Gesellschaft  und  starb  13.  Januar  1891. 

Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir: 

„Fatty  and  Hydatiginous  Degeneration  of 

the  Placenta"  (read  before  Dub.  Obst.  Soc, 
Dub.  Med.  Journ.  1865)  —  „Case  of  Rup- 

ture  of  the  Vagina  during  Labour,  in  tchich 

recovery  took  place"  (read  before  Dub.  Obst. 
Soc.  1866)  —  „TW  Cases  of  Congenital 

Malformation  of  the  Rectum"  (Dub.  Med. 
Journ.  1862)  —  „Largc  Vesical  Calculus 

expdled  by  natural  ejforts  of  a  Woman  in 

7th  Month  of  Pregnancy"  (Ib.  1863)  - 
„Rentarkable  Case  of  Fetid  Pulmonary  Puer- 

peral Abscess"  (Dub.  Quart.  Journ.  1866)  — 
„Observations  on  Puerperal  Fever  and  Puer- 

peral Mortalilyu  (lb.  XLV1U)  -  „Bi- 
polar Version  and  Induction  of  Preinature 

Labour  by  Hydrostatic  Dilatation"  (Dub. 
Med.  Journ.  1875). 
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Cahll,  Arnold,  in  Strassburg,  da- 
selbst vorgebildet,  Dr.  med.  1881,  war  I 

anfangs  Assistent  an  der  Strassburger 

med.  Klinik,  seit  1895  Extaordinarius,  ver- 

öffentlichte :  „Zur  physiologischen  und  pa- 

thologwchen  Chemie  des  Auges"  (Diss.)  — 

vUeber  antiperistaltische  Magenbewegungen" 

—  „lieber Magenverdauung  bei  Chlorhunger" 

—  „  lieber  Magensäuren  bei  acut  er  I'hosp/ior  Ver- 

giftung" —  „  U eher  die  Verdauung  des  Fleisches 

im  normalen  Magen"  —  „  lieber  die  Peptone 

als  Nahrungsmittel",  ferner  zahlreiche  Ab- 
handlungen ;  Uber  gastritis  diphtherica  mit 

akuter  gelber  Leberatroplue,  über  die 

Heilung  des  Ileus  durch  Magenan&spü- 
lungen,  Magensäuren,  allgemeine  Atrophie 

nach  Diphtherie,  zur  Lehre  vom  Typhus, 

über  akute  Schwefelwasseretoffvorgiftung, 

über  Antipyrin  und  Antifobrin  u.  s.  w. 

Calderini,  Giovanni,  in  Bologna, 

geb.  24.  Dez.  1841  zu  Varallo  (Novara), 

studierte  und  promovierte  in  Turin  1862; 

Priv.  Doc.  der  Ophthalmol.  1868;  Anat.- 
Prosektor  1872;  als  Prof.  der  Geburtsh. 

und  Direktor  der  Entbindungsanstalt  an 

die  Universität  Parma  berufen  1873;  aus- 
serord.  Prof.  1876  und  ord.  Prof.  der 

Geburtsh.  und  Gyn.  1879;  an  die  Univer- 
sität Bologna  berufen  1895.  Von  seinen 

zahlreichen  Arbeiten  sind  mehrere  in  den 

folgenden  Zeitschr.  veröffentlicht:  Gaz- 
zetta delle  Cliniche  di  Torino  (1866)  „Enu- 

Heazione  dcl  bulbo  deU'  occJäo  in  rapporte  alla 

estirpaxione.  all'  influerua  suW  o<xhio  che  ri- 
nume  alla  anatomia  patologica  ed  alla  pro- 

/«i  oculare"  (1868,  1869,  1871,  1873  - 

L*  Istituto  Ostetrico  di  Parma  1874, 1875. 
1878.  1879.  1881)  —  „Le  precauzioni  anti- 

settiche  nella  pratica  ostetrica"  (1882, 1883, 
1885,  1892.  1893,  teils  auf  dem  Gebiete  der 

Ophthal.,  teils  der  Geb.  u.  Gyn.)  —  Gazzetta 
della  Associazione  Medica  di  Torino  i  l862. 

1865)    —    Giomale  della  Reale  Acc.  di 

I  Med.  di  Torino  (1865,  1874,  1888)  „Cel- 

I  lule  simili  a  quelle  della  decidua  otte- 

I  nute  sperimentalmente  mediante  semplice 

stimolo  meceanico".  —  G.  di  oftalm.  ital. 

Torino  (1866)  -  Aunali  di  Ost  Gin.  e 
Pediat.  Milano  (1881)  „Sulla  questione 

deW  insegnamento  pratico  della  ginecologia  e 

della  pediatria"  (1882)  -  „Una  cretina 

ed  una  microcefala  neü'  Ist.  Ost.  di  Parma" 
—  „Contributo  alla  diagnosi  delle  mostruo- 

sita  del  feto  ed  alla  eziologia  dell'  idram- 
m'os"  —  „Espostazione  dell'  utero 

dalla  vagina1'  (1893)  —  „Laparotomie" 
(1895,  1899).  —  Ateneo  Medico  Pannense 

(Parma  1887)  „Uterus  septus  duplex" 

(1888)  —  „IHstocia  materna  cervicale" 
(1889,  1893,  1895).  Andere  Abhandlungen 

erschienen  in  „Bollett.  della  Soc.  Med.  di 

Bologna"  (Serie  VI  vol.  IX,  Serie  VII  vol. 
IV.  1893,  Serie  VII  vol.  IX  1898)  -  in 

„Bollett.  delP  Istruzione  pubblica"  (Roma 

1882)  —  „Giornale  Internaz.  di  Sc.  Med." 

(Napoli  1882)  —  „Gazzetta  degli  Ospedali" 
(Milano  1883,  1897)  —  „Giornale  delle 

Levatriei"  (Milano  1887)  —  „Rivista  di 

Ost.eGin.uiTorino  1890)  —„Verhandlungen 

des  X.  Internaz.  Med.  Cong.  1890"  (Berlin 

1891  bis  92)  -  „II  Polielinieo  C."  (Roma 
1894)  —  „Archivio  di  Ostetrieia  e  diGine- 

|  cologia"  (Napoli  1895)  —  „La  Clinica  Mo- 
derna" (Firenzc  1895,  1896,  1897)  —  „Atti 

del  Congrosso  Medico  Internazionale  di 

Roma"  (1894,  1895)  —  „Atti  della  Soc. 
Ital.  di  Ost.  e  Gin."  (Roma  1896,  1897, 

1898)  —  „Verhandl.  des  Int.  Med.  Congr. 

von  Moskau"  (1897)  —  „Compt  rendue  des 

Congres  period.  int.  de  gyn.  et  d'  Obst, 
de  Geneve  1894.  Bordeaux  1897,  Amster- 

dam 1899"  „Compt.  rend.  du  Congres 

d'  Obst,  (lyn.  Paed,  de  Marseille"  (1898)  - 

„Berliner  klin.  Wochenschrift'-  (1894)  — 
„Lucina.  Periodico  mensile  di  Ost.  1876 

ff.,  Bologna'^  —  „Monatsschrift  f.  lieb.  u. 

Gyn."iBerlin  IX.  1899).  -  Von  den  vielen 
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selbständig  erschienenen  Schriften  seien  nur 

angefülirt:  „Studi  di  Ost.  e  Gin.''  (MUano 
1890)  -  „Manuale  Clinico  di  Terapia 

e  opcrasione  Ostetricheu  (Torino  1897). 
-  Dazu  kommen  mich  zahlreiche  belle- 

tristische, Reise-  und  ähnliche  Schriften. 

Calmeil,  Louis  Florentin,  geb. 

1798  zu  Yversay,  Poitou ,  studierte  in 
Paris  und  widmete  sich  unter  Rover 

Coixard  und  Esquhoi.  der  Psychiatrie. 

Er  wurde ,  als  letzterer  1826  Direktor 

von  Charenton  ward.  Hilfsarzt  daselbst, 

und  folgte  ihm  1840  nach  dessen  Tode 
im  Direktorat  von  Charenton  nach, 

wo  er  50  Jahre  lang  blieb  und  Esouirol's 
rechte  Hand  wurde.  Erst  nach  1848  wurde 

er  Me<L-en-chef  und  blieb  os  22  Jahre 

lang  bis  1872,  wo  er  sich  nach  Fontenay- 

sous-Bois  zurückzog.  C,  der  als  Senior 
der  französischen  Phychiatcr  11.  März 
1895  in  Paris  starb,  hat  eine  Reihe  von 

bedeutenden  Werken  über  die  Erkr.  des 

Hirns  nnd  Rückenmarks  hinterlassen. 

Er  war  einer  der  ersten,  die  sich  bei  ihren 

Studien  des  Mikroskops  bedienten,  und 

wenn  auch  Baylk  das  Verdienst  gebührt, 

die  allgemeine  progressive  Paralyse  --  die 

übrigens  schon  Eh^ciroi.  kannte  -  zuerst  be- 
sehrieben zu  haben,  so  inuss  doch  C.  das  Ver- 

dienst zuerkannt  werden,  sie  zuerst  als  die 

Folge  einer  Periencephalitis  aufgefasst  zu 

haben,  während  jener  sie  als  den  Austluss 

einer  chronischen  Meningitis  betrachtet 

wissen  wollte.  Von  sonstigen  Schriften 

('.'s,  die  sich  vornehmlich  in  den  Archiven 
generales  de  medecine,  im  Journal  univer- 
sel  et  hebdomadaire  de  medecine  et  de 

Chirurgie  pratioue,  sowie  endlich  im  Dic- 
tiouaire  de  medecine  linden,  heben  wir 

hervor:  „De  In  folie,  considerce  sous  le 

jtoint  de  vue  pathologique,  philosophique, 

historujue  et  judiciaire  depuis  la  renaissance 

des  sciences  eti  Europe  jusquau  XIX'  si- 
ede; Deseription  des  grandei  epülemies  du 

dflire  simple  ou  compliance,  qui  ont  atfeint 

Us  populations  d'autre  fois  et  regne  dans 
les  munastires.  Expose  des  condamnations 

tntuqueUcs  la  folie  mecotmue  a  donne"  lieu" 
(2  Bünde,  Paris  1854)  —  „Traitc  des  ma~ 
ladies  enjlammatoires  du  ctrecau  ou  histoire 

anatomo-pathologique  de*  cougestions  ence- 
phaliques  du  delire  aigu,  de  la  paralysie 

generale  ou  pcriencephalite  cJtronique  diffuse 

h  l'Hat  siniftle  <»t  comjdique',  du  raiuollisse- 

ment  cerebral,  loeal,  aigu  et  chroniguc,  de 

l'hhnorrhagie  generale  localisee  rhente  ou 
non  recetde1'  (2  Bände,  ib.  1859). 

i 

Calori,  Luigi,  geb.  8.  Februar  1807 

in  San  Pietro  in  Cajale,  studierte  Philo- 

;  sophie  und  Medizin  in  Bologna,  wo  er 
Francesco  Mondini  zum  Lehrer  der  Ana- 

tomie hatte.  1831  begann  er  als  Arzt 

in  Bologna  zu  praktizieren  und  wurde 

1  Prosektor,  1835  Professor  der  Ana- 
tomie  an  der  Malerakadcmie,  und  war  seit 

1844  Professor  der  deskriptiven  und  topo- 

graphischen Anatomie  an  der  Universität 

Bologna.  C.  der  19.  Dezember  1896 

starb,  verdankt  die  medizinische  Litera- 

tur eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  ana- 

tomischen, teratologischen  und  zooto- 
mischen,  teilweise  auch  pathologischen 

Inhalts,  welche  in  den  Memorie  dell'  Aca- 
demia  delle  scienze  dell'  Istituto  di  Bo- 

logna, in  den  Nuovi  Commentarii,  in  den 

Nuovi  Annali  delle  scienze  naturali,  im  Bul- 
•  letino  und  in  den  Memorie  della  Societa 

medico-chirurgica  di  Bologna,  und  in  der 

Rivista  Clinica  di  Bologna  erschienen 
sind.  Besonders  hervorzuheben  ist  seine 

Geschichte  der  anatomischen  Schule  von 

Bologna. 

Camerer,  Wilhelm,  zu  Urach, 

Württemberg,  geb.  zu  Stuttgart  17.  Okt. 

1842,  studierte  in  Tübingen  und  Wien, 

promovierte  1866.  war  1866  und  1870/71 

württ.  Militärarzt,  von  1867  bis  76  prakt. 

Arzt  in  mehreren  württ.  Landstädtchen, 

von  1876  bis  84  Physikns  in  Riedlingen 

a.  Donau,  seit  1854  Physikns  in  Urach. 

Er  behandelt  hauptsächlich  Stoffwechsel- 
krankheiten in  einer  Privat  klinik  und  ver- 

fasste  Arbeiten  ül»er  Stoffwechsel,  nament- 

lich der  Kinder,  und  über  psyeho-physische 

Fragen,  im  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde, 

in  Pklcokh's  Archiv  und  in  der  Zeitschr. 
für  Biologie  (seit  1870.1  Monographie: 

„Ursachen,  Folgen  und  Behandlung  der 

Fettsucht"  (Tübingen  188tti.  Später  er- 
schien noch  „Der  Stoff KccJiSel  des  Kindes 

von  der  Geburt  bis  zur  Beendigung  des 

Waehsthutns,  weist  nach  eigenen  Versuchen'1 
(Tübingen  1894).  —  Diese  Monographie 
erhielt  1898  den  Stiebel-Preis  (Dr.  Skvkkn- 

BKRo'sche  Stiftung  in  Frankfurt  a.  M.i.  — 

j  Im  Oktober  1895  wurde  C.  zum  Dr.  sci- 
'  entiae  naturalis  honoris  causa  von  der  na- 
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turwissensehaftliehen  Fakultät  in  Tübingen 
ernannt,  erhielt  im  Febr.  1899  den  Titel 

und  Rang  eines  württb.  Medizinalratcs. 

Die  Arbeiten  seit  1895  über  Frauenmilch, 

Kinderstoffwechsel,  Urinchemie  verfertig- 
te C.  meist  gemeinsam  mit  Dr.  Söldner, 

Chemiker  in  Stuttgart. 

Campana,  Hubert«»,  geb.  in 
Teramo  5.  August  1844,  studierte 

in  Neapel,  wo  er  namentlich  Tommasi, 

Cantasi,  Caudarklu  und  Tanturri  zu  Leh- 

rern hatte  und  1869  promoviert  wurde. 

Hierauf  ging  er  1872  nach  Wien  und 

Berlin,    wo   er    sich    vorzüglich  unter 

HKUIU,     SlUML'.VD.     BlI.l.KOTH,     KAPOSI  Ulld 
Koch  in  seineu  Studien  vervollkommnete. 

1870  war  er  Internarzt,  von  1871 

bis  74  Assistent  der  Klinik  für  Sy- 

philis und  Hautkrankheiten  unter  Tas- 
ti  rki,  1875  Privatdozent  in  Neapel  und 

seit  1878  ist  er,  infolge  eines  Konkurses, 

Professor  der  gleichnamigen  Klinik  an 

der  Universität  Genna  und  später  in  Rom. 

—  Sehr  thütig  und  voll  Liebe  für  sein 
Fach,  hat  er  140  kleinen;  und  grössere 
Schriften,  zum  Teil  sehr  iuteressautan 

Inhalts,  veröffentlicht,  wovon  am  meisten 

hervorgehoben  zu  werden  verdienen:  „Di 

utta  ostcopcriostilc  gommosa  della  [xiricte 

urbitnria  inferiore  e  sua  cttrau  (mit  Tafel 

187 1)  —  „Deila  Linfadenopalie  sifil  Wiche-' 

(1870)  —  „Di  alctiiti  nci  matemi"  (mit  12 
Tafeln  1876)  —  „Vlcera  setnplice  conta- 

giosa, studü  sperimentali"  (1878)  —  „Un 
caso  di  pemfigo  fol.  migliorato  col  bagno 

rontinuo"  (1880)  —  „i'na  modificazione  al 
metodo  delfa  circoncisione"  (1880)  —  ..Note 

cllniche  ed  atvüomirhe  sulla  lepra"'  (mit 

Tnfeln  1881)  —  „Sifilide  e  sifil'dici  in  un 
triennio  di  rlhiiea"  (1882»  —  „AUnue  in- 

oadazioni  di  noduli  leprosi"  (Archivio  delle 
scienze  mediche,  VII,  3.  1883)  —  ,,// 

jodofonne  nellu  urelrite  acuta'*  i  Italia  me- 
dica  5,  1883)  —  „Influenza  bette  fica  della 

ainipcla  »Ulla  lepra-  (Ib.  16,  1883)  - 

„Trott ato  sulla  sifilide  e  ntorbi  vetteret' 

(3  edizioni)  —  „Delle  odenopatie  sifilitiche" 
—  „Del  sarcoma  primitivo  idiopatico  dclla 

cute"  —  „Lepra  -  —  ,.Col(ura  dd  bacillo 

Itproso''  —  ,,Sttulio  anatotnien  stdla  varia- 

bilita  dclla  cnle  del  cam/tlevnte"  —  ,,3a 
Edieione  del  sifilide  e  sifilitico,  comple- 

tuto  coi  ntorbi  venerei"  (Morbi  vonerei 
e  biÜlitici   1893)   -  ..Altre  rieche  nulle 

alterazioni  anatontiche  del  satroma  della 

cii/c"  -  „Studio  sidle  tubercolini'1.  -  Selb- 
ständig erschien:  „Fratntnenti  di  derma- 

tologia"  (Genova  1899).  wo  zugleich  an 
verschiedenen  Stellen  auf  etwa  46  kleinere 

Arbeiten  verwiesen  wird. 

Canestrini,  Giovanni,  geb.  in 

Revo  bei  Trient  26.  Dezember  1835.  stu- 

dierte in  Wien ,  namentlich  unter 

Ksf.r,  Hvrtl  und  Bkl'ckk  Naturwissen- 
schaften und  Medizin,  und  wurde  1860 

promoviert.  Mit  Vorliebe  gab  er  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaf- 

ten hin,  und  besonders  gern  beschäf- 

tigte er  sich  mit  jenen  Fragen,  die  auch 
für  die  wissenschaftliche  Medizin  von 

Interesse  sind.  Bald  nach  1860  Professor 

der  vergleichenden  Anatomie  und  Phy- 

siologie an  der  Universität  Padua,  über- 

setzte er  fast  sämtlich«  Werke  Darwin'* 
ins  Italienische,  stiftete  an  dieser  Hoch- 

i  schule  ein  Laboratorium  für  Bakteriologie 

und  erteilte  den  bezüglichen  Unterricht. 

i  Seine  wichtigsten  originalen  Arbeiten 

sind:  „Frospetto  critico  dei  pesci  d'atijua 

dolce  d' Italia"  -  „I  pesci  d' Italia'- 

„Origine  dell'  uomo"  (hiervon  zwei  Auf- 

lagen) —  „Teoria  dell'  evoluzione"  —  „La 
teoria  di  Dartcin  n-Uiramente  espoxta"  — 
„tili  araenidi  ilaliani"  -  „Studü  sttgli 

ucari  italian?"  —  „frospetto  dell'  ararofauna 
italiana"  (in  acht  Bänden)  u.  s.  w.  Von 
seinen  populären  Schriften  sind  die  drei 

Bändchen  (Manuali  Hoepli)  über  Anthro- 

ivologie.  Apikultur  und  Bakteriologie 
nennenswert.    C.  starb  14.  Febr.  1900. 

Canquoin,  Aie  x  a  n d  r  e,  französi- 
scher Arzt,  der  1823  zu  Paris  Doktor 

wurde  und  daselbst  auch  hinge  prakti- 

zierte, später  aber  nach  einer  Stadt  in 

der  Bourgogne  übersiedelte.  Sein  Name 

ist  durch  die  von  ihm  angegebene  Be- 

handlung des  Krebses,  über  die  er  die 

folgenden  zwei  Schriften  verfasste,  be- 
kannt geworden:  „Mhn.  sur  un  »ouveatt 

ntode  de  traitemetd  des  affections  canerreuses 

ehr  (Paris  1835)  —  „Traitcntent  du  Can- 

cer, exeluant  taute  Operation  par  littst  ru- 

ment  trawhaid,  etc.1'  (2.  cd.  1838;  deutsche 

Übersetzung  von  S.  Ficavkknbrko.  Braun- 
schweig  1839).  Es  handelt  sich  dabei, 

unter  Ausschluss  eines  operativen  Verfah- 
rens, um  die  Anwendung  eines  Ätzmittels, 
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nämlich  einer  Faste  aus  Chlorzink  mit 

Mehl  in  4  IntensitätsgTaden.  Diese  Paste 

hat  sich,  wenn  auch  nicht  gerade  gegen 

Krebs,  wegen  ihrer  Handlichkeit  und  Wirk- 

samkeit auch  anderweitig  als  recht  zweck- 

mässig erwiesen. 

CanStatt,  Karl  Fried  rieh,  als 

Solin  eines  Arztes  11.  Juli  1807  in  Re- 

gensburg geb.,  machte  sich  nach  Vol- 

lendung seiner  Studien  in  Wien  und  Würz- 

burg (Schoenlrin)  durch  die  an  letzterer 

Universität  (1831)  vertheidigte  Dissertation 

„Uber  Markschwamm  des  Auges  und  amau- 

rotisches Katgenauge"  bemerkbar.  Nach 
einem  Aufenthalt  in  Regensburg,  dem 

eine  kleine  Schrift  über  die  Cholera  ent- 

stammte, begab  er  sich  1832  nach  Paris, 

um  die  letztgenannte  Krankheit  dort 

gründlich  zu  studieren  („Die  Cholera  in 

Paris  etc.''  1832).  —  In  Brüssel,  wohin 
sich  C.  hierauf  begab,  übernahm  er  die 

LeitungeinesCholera-Hospitalsiuid  wandte 

sich  hier  mit  allem  Eifer  wieder  der  Oph- 

thalmologie zu.  1838  lies»  sich  C.  in  Re- 

gensburg nieder  und  veröffentlichte  wäh- 

rend seiner  dortigen  praktischen  Thätig- 

keit  eine  Übersetzung  von  Grisijus's 
Geisteskrankheiten,  sowie  ,.L>i<:  Krank- 

/»eiten  de*  höheren  Alters  und  ihre  Heilung" 
(2  Bde..  1839).  1841  auch  die  erste  Lie- 
ferung seines.  JlandbucJtes  der  medicinischen 

Klinik*'.  In  dieses  Jahr  fällt  auch  die 

Gründung  des  „Jahresberichtes  über  die  Fort- 
schritte der  gesamnUen  Medicin  in  allen 

Liindern'1  (bis  1865  unter  seinein  Namen 
erschienen,  nachdem  Eisknma.nn  ihn  in 

der  Herausgabe  bereits  seit  1843  unter- 

stützt harte).  —  Trotz  eines  chronischen 
I^eidens  nahm  er  1844  noch  den  Ruf  als 

Professor  der  inneren  Klinik  in  Erlangen  an 
und  schrieb  liier  die  zwei  Bände  seiner 

„Klinischen  Rückblicke  und  Abhandlungen" 
(von  denen  jedoch  nur  der  erste  —  1848  — 

noch  unter  seinen  Augen,  der  zweiteerst  pos- 

thuni  —  1851  —  erschien):  denn  bereits  am 
10.  Mär/  1850  machte  ein  seit  1846  manifest 

gewordenes  Lungenleiden  C.'s  thätigem 
Leben  ein  Ende.  Von  seinem  oben  er- 
wälinten  ..Handbuche  der  medicinischen 

Klinik"  hatte  er  1843  die  zweite  Aullage 
noch  selbst  besorgt;  in  dritter  Autlage 

gab  es  1854  bis  56  Henoch  heraus.  —  C.'s 
hervorragende  Bedeutung  ist  wohl  mit 

Recht  darijt  gesehen  worden,  dass  er  sich 

schon  vom  ersten  Moment  seines  littera- 

rischen Auftretens  mit  aller  Entschieden- 

heit von  der  naturphilosophischen  Rich- 
tung abwandte. 

Cantani,  a  rnaldo.  als  Sohn  des 

Arztes  Viucenzo  C,  15.  Februar  1837 

in  Hainsbach  (Böhmen)  geb.  und  im  Alter 
von  fünf  Jahren  mit  der  Familie  nach 

Prag  übergesiedelt,  erhielt  von  seinem 

Vater  eine  Erziehung,  die  einerseits  ihn 

früh  zur  Vorliebe  für  die  Naturwissen- 
schaften führte  und  andererseits  so  im 

italienischen  Geiste  gehalten  war,  dass 

sie  ihn  über  die  National-Zwistigkeiten 
seines  Geburtslandes  hinweghob  und 

später  für  seine  Rückkehr  nach  Ita- 
lien den  Ausschlag  gab.  Auf  der  Prager 

Universität  hauptsächlich  Schüler  Jaksch 's 

und  1860  promoviert,  fungierte  C.  zuerst 
als  Sekundararzt  am  Prager  allgemeinen 

Krankenhause,  ging  1864  nach  Pavia  als 

ausserordentlicher  Professor  der  Pharma- 

kologie und  Toxikologie  i  später  noch  der 

allgemeinen  Therapie)  und  folgte  1867 

einer  Berufung  an  das  Mailänder  Ospe- 

dale  maggiore.  um  dort  die  medizinische 

Klinik  für  (bereits  promovierte»  Arzte  zu 
leiten.  1868  trat  er  in  die  Stellung  als 

Prof.  ord.  und  Direktor  der  zweiten  me- 

dizinischen Klinik  in  Neapel,  wo  er  1888 

seine  Naturalisierung  erhielt  und  bis  zu 

seinem  am  30.  April  1893  erfolgten 

Ableben  wirkte.  C.  war  Mitglied  des 

obersten  Unterrichtsrates  in  Rom,  sowie 

des   dortigen   obersten  Sanitiitsratcs  und 
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Mitglied  italienischer,  österreichischer, 

deutscher  and  belgischer  gelehrter  Kör- 
perschaften, auch  Direkt  ionsmitglied  der 

„Enciclopedia  med.  italiana".  —  Von  sei- 
nen zahlreichen  Schriften  interessieren 

hier  weniger  die  botanischen  (1858  bis  61), 

vielmehr  in  erster  Reihe  die  „Traduzione 

ella  patologia  e  terapia  del  prof.  Feiice 

Niemeyer"  (Mailand  1862  bis  63,  1864  bis 
66  und  später  in  dritter  Auflag»;)  mit 

vielen  Originalzusätzen,  durch  welche  C. 

die  Einführung  der  deutschen  Medizin  in 

Italien  mit  am  meisten  begründet  und  ge- 
fördert hat.  1866  publizierte  er  den  ersten 

Fall  von  Wanderleber,  1867  Beobachtungen 

über  Luftansamminngen  in  geschlossenen 

Körperhohlen,  1865  bis  77  ein  Handbuch 

der  Pharmakologie  (2  Bände).  Weitere  Ar- 

beiten sind  noch  in  italienischer  Sprache 

(1873  bis  83):  „StoffwechselkranklteUen"  (2 
Bde.,  deutsch  von  Hahn,  in  4  Abteilungen)  — 

„Progressive  Hautatrophie"  (1881)  —  „Lathy- 

rismus"  ( 1873)  -  „  Enteroklysma"  (1878. 1879) 

—  „Fieber,  Entzündung,  Infektion"  (1870, 
1871)  —  f»D*<  verschiedenen  Krankheits- 

bilder der  einzelnen  Infektionskrankheiten" 
(1880)  u.  s.  w.  C.  gehörte  zu  den  hervor- 

ragenden Klinikern  der  Gegenwart.  Ein 

Hauptverdienst  von  ihm  bilden  seine 

Forschungen  über  Diabetes  und  andere 
Stoffwechselkrankheiten.  Auch  vermit- 

telte er  die  Resultate  deutscher  med. 

Forschung  seinen  Landsleuten.  Für  das 

ältere  biogr.  Lexikon  hat  er  als  Mitar- 

beiter eine  grosse  Reihe  von  Artikeln  ge- 
liefert. 

Capeilmann,  Karl.  Sanitäten* 
in  Aachen,  geb.  1842  und  seit  1864  Arzt, 

ist  Verf.  der  in  mehr  als  10  Auflagen  er- 

schienenen „Pastoral-Medicin",  eines  für 
kathol.  Geistliche,  sowie  für  strenggläu- 

bige katholische  Arzte  bestimmten  Wer- 
kes, zu  dem  Zweck,  die  mini.  Praxis  in 

Einklang  mit  den  Geboten  der  kathol. 

Kirche  zu  bringen.  C.  war  lange  Jahre 

<liriur.  Arzt  der  Alex  inner- Krankenanstalten, 
ihm— te  aber  infolge  Aufsehen  erregender 

Vorgänge  bei  der  Behandlung  der  Irren, 

Missbrauch  der  Zwangsmittel  etc.  seinen 
Abschied  nehmen  und  starb  am  8.  März 

1898. 

Carden,    Henry    Douglas,  zu 
Worcester.  war  daselbst  geb.  als  Sohn  von 

John  OL,  Chirurgen  der  Worcester  Infir- 

mary  und  Bruder  von  Thomas  C,  der  die- 
selbe Stellung  nach  seinem  Vater  ein- 
nahm und  in  die  auch  C,  nach  dem 

1838  erfolgten  Tode  seines  Bruders,  ge- 

langte, sie  aber  1861  niederlegte.  Er 
ist  besonders  durch  die  nach  ihm  auch 

benannte  Amputation  des  Oberschenkels  in 
seinem  unteren  Teile,  mit  Bedeckung 

durch  einen  einzigen,  bloss  aus  Haut  be- 

stehenden I^apj>en.  bekannt  geworden  nnd 

schrieb  darüber:  „On  amjiutation  by  a 

single  fiapu  (London  1864).  Er  machte 
auch  noch  von  einem  „Vase  of  contracted 

cicalrix  after  burn  reliered  by  plastic 

Operation^  Mitteilung.  Sein  Tod  erfolgte 
22.  Dezember  1872. 

Carl  Theodor,  (Km  Ta»»o»). 

Herzog  in  Bayern,  geb.  9.  August  1839 

zu  Possenhofen,  wurde  nach  mehrjährigem 

eifrigem  Studium  der  Naturwissenschaften 

und  der  Medizin  bei  dem  400jährigen 

Stiftungsfest  der  Universität  München 

1872  zum  Ehren-Doktor  ernannt  und  be- 

stand im  Jahre  1873  die  Approbations- 

prüfung mit  der  I.  Note.    Im  Distrikts- 

krnnkenhause  zu  Tegernsee,  sowie  in  der 

herzoglichen  Privat-Augenheilanstalt  zu 
München,  behandelt  er  seitdem  arme 

Augenkranke  und  beschäftigt  sich  nach 
verschiedenen  Richtungen  mit  medizi- 

nischen Problemen.  Von  seinen  Arbeiten 

seien  genannt:  „Untersuchungen  über  die 

Anhäufung  unsser  Htutkürper  in  der  Hirn- 

rinde" (Vracaow'fl  Archiv  LXIX)  —  „Uehrr 

Digitized  by  Google 



■M)l 

Cnrpenter  —  Carruccio. 
308 

alien. 

zu  trennen.  1850  wurde,  er  Registrar  der 

Londoner  Universität,  ein  Amt,  das  er  22 

Jahre  lang  bekleidete.  Spiiter  wurde  er 

auch  einer  der  Vizepräsidenten  der  Royal 

So«-.,  deren  Fellow  er  schon  lange  war, 
und  erhielt  von  derselben  für  seine  ver- 

dienstvollen physiol.  Arbeiten  die  künigl. 

Medaille.  1872  präsidierte  er  der  Ver- 
sammlung der  British  .Med.  Assoc.  zu 

Brighron.  Er  starb  10.  Nov.  188;>  infolge 
eines  Unfalles,  indem,  während  er  eben  ein 

den  Einfixm  der  Temperatur  der  umgeben- 
deii  Luft  auf  die  KohUtiaäureausstheidung 

und  die  Sauerstoff  aufnähme  bei  einer  Katze"  \ 
(Z.  f.  Biel.  XIV)  —  „Beiträge  zur  Anatomie  ! 

und  PaÜtologie  des  Glaskörpers11  (Arch.  für 

Ophthalmologie,  XV)  —  „Zur  Kenntnis» 
der  im  Auge  des  MenscJien  vorkommenden 

Bacillen"  —  „lieber  einige  anatomische 

Befunde  bei  Myopie"  —  „Ein  Beitrag  zur 
pathologischen  Anatomie  de»  Auge»  bei 

Nierenleiden"  (mit  12  Abbildungen  auf  6 
Tafeln,  Wiesbaden  1887)  —  „Cas%  ist  ische  Bei- 

träge zur  Kenntnis»  der  feineren  Verände- 

rungen bei  Rückenmarksa/fectionen"  (Mün- 
chen 1881)  —  „Beitrag  zur  Casuistik  der  \ 

Orbitaltumoren"  (München  1886». 

Carpenter,  wuiiam  Benj  arnin, 
zu  Bristol  1813  geb..  studierte  in  der 

dortigen  med.  Schule,  dann  im  University 

Coli.,  wurde  1835  Member  R.  C.  S..  pro- 
movierte 1839  zu  Edinburg,  praktizierte 

darauf  kurze  Zeit  in  seiner  Vater- 

stadt, gab  aber  die  prakt.  Tliiitigkeit  bald 
auf  und  vertauschte  sie  mit  der  akad.. 

übernahm  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche 
Med.  an  der  Medical  School,  siedelte  nach 

London  über,  erlangte  hier  die  Professur 

der  Physiol.  am  London  Hosp.  und  pub- 
lizierte als  sein  erstes  Itodeutendes  Werk 

1839:  „Principles  of  general  atul  compara- 

tili',  physiology".  ferner:  „On  the  law*  regit- 

lating  vital  and  physical  phenomena"  — 
„On  some  department»  of  vegetable  physio- 

logy",  welcher  Arbeit  sein  vielfach  aufge- 

legter „Treutisc  on  human  jthysiology"' 
folgte,  eins  der  am  klarsten  geschriebenen 

und  brauchbarsten  engl.  Lehrbücher  der 

Physiol.  In  den  „Principle»  of  mental 

physiology"  wies  er  das  Lächerliche  an 
dem  Mesmerismus.  Tischrurken  und  ähn- 

lichem Unfug  nach  und  suchte  überall 
das  Wahre  und  Rationelle  daran  von  dem 

läub.  und  betrüg.  Tnhalt   der  Lehre 

heisses  Luftbad  nahm,  der  Vorhang  der 

Badevorrichtung  Feuer  fing  und  C.  ver- 

brannte. C.'s.  Schriften  zeichnen  sich 

alle  durch  die  grosse  Klarheit  der  Schreib- 
weise ans,  die  wiederum  eine  Folge  der 

meisterhaften  Beherrschung  des  Stoffes 

durch  den  Autor  war.  Auch  viele  populäre 
Schriften  rühren  von  ihm  her. 

Carpeilter,  Alfred,  in  London, 
geb.  1825  zu  Rothwell.  Northamptonshire, 

begann  seine  Praxis  1852  in  Croydon 

(Surrey),  wo  er  sich  um  die  Hygiene  des 
Ortes  sehr  verdient  machte.  Dann  siedelte 

er  nach  London  über,  promovierte  da- 
selbst 1859,  war  M.  R.  C.  P.  seit  1883, 

längere  Zeit  HonsE-Surgeon  am  St.  Thomas' 
Hospital,  Dozent  der  Hygiene  daselbst, 
Vorsitzender  des  Council  der  Br.  Med. 

Assoc.,  später  Vizepräsident  derselben  und 
starb  zu  Ventnor,  auf  der  Insel  Wight, 

27.  Jan.  1892.  Seine  litterarischen  Leist- 

ungen bewegen  sich  auf  dem  tiebiet  der 
Hygiene.  Er  ist  der  Verfasser  von  „  Hint» 

on  ttouse  drainage"  (1866)  --  ..  Physiologe  al 

awl  medical  aspect  of  »ettaye  Irrigation" 

(1870)  —  „Ledures  on  preventive  medu-ine" 
( 1877 1  —  „Alcoholic  drinks  a»  die/,  a»  me- 

diane» and  a»  poisons"  (1878)  —  „Health 

of  »chool"  (1882).  Aus  der  Zahl  seiner 
Einzelaufsätze  sei  der  über  Scharlaehnr- 

Siiehen  (Laneet  1871)  und  ein  späterer 
über  die  Modifikationen  im  Charakter  dieser 

Krankheit  (Sanit.  Ree.  1882)  hervorgehoben. 

Carroll,  Alfred  L  u  d  1  o  w ,  geb. 

1828,  gest.  30.  Okt.  1893  in  Xew-York. 
wurde  1855  bei  der  Universität  der  City 

von  New- York  Dr.  med.,  war  dann  viele 

Jahre  in  Statin  Island,  darauf  in  New- 

York  und  redigierte  längere  Zeit  bis 

zu  ihrem  Eingeben  die  ..Medical  Gazette", 
war  eine  Zeit  lang  auch  Herausgeber 

der  ..Transactions  of  the  Xew-York  State 

Medirai  Association.*' 

Carruccio,  Antonio,  geb.  17.  Jan. 
1839  zu  Cagliari  (Insel  Sardinien),  studierte 

auf  dortiger  Universität,  wurde  daselbst 

1862  mit  der  Diss. :  „Considerazioni  anat.- 

patol.  Sulla  apoplessia  cd  emorragia  cere- 
brale" Doktor  und  Prosektor,  kam  dann 

in  das  Lstituto  Superiore  in  Florenz,  und 
war  darauf  nacheinander  Assistent  der 

Proff.  Tako-o.vi.Tozzktti  und  Mok.  S<  iiitf, 
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dessen  im  Regio  Mnseo  di  Storia  Naturale 

gehaltene  ,,Lezioni  stdla  fisiologia  della 

dige&tione"  er  übersetzte  und  mit  An- 
merkungen herausgab.  1871  wurde  er 

durch  Konkurs  zum  Prof.  der  Zoologie 

und  vergleich.  Anat.  an  der  Universität 
zu  Modena  ernannt  und  erhielt  im  folg. 
Jahre  den  naturwiss.  Unterricht  au  der 

dortigen  Militärschule.  Die  meisten  seiner 
zahlreichen  Arbeiten  linden  sich  in  der 

von  ihm  zu  Cagliari  gegründeten  Zeit- 

schrift .,La  Sardegna  medica"  (1864  bis  68), 

der  „Gazz.  popolare  di  Cagliari"  (1864,65), 

dem  „Imparziale"  (Florenz  1869),  dem 

..Bullet,  della  Soc.  entomolog.  ital."  (1870, 

71),  dem  „Bullet,  del  comizio  agrario" 
(1872),  den  „Atti  della  Reg.  Accad.  delle 

sc,  lett.  ed  arti  di  Modena"  (1877).  Wir 

führen  von  jenen  an:  „Sugli  usi  ed  rff'eifi 
terapetdiei  delle  acque  termo-minerali  di 

Sardara^  (1864)  —  „Ksame  »torico-critico 
stdla  grmidc  »toperta  delitt  circtdazione 

maggiore  del  sangue"  (Turin  1864)  —  „Sui 
meriti  degli  anatomici  italiani  e  stdle  grantli 

xcoperte  da  esst  fatte  dal  secolo  XV 1  al 

XIX"  (Cagliari  1865  bis  66)  -  „Sul  nuovo 
mUroscopio  solare  e  fotogrufico  e  compressore, 

inventati  dal  rav.  prof.  Fdippo  Pacini" 
(Florenz  1868)  —  „Sul  cercello  umatw  e  rt» 

tdcuiti  mammiferi  superinri  eJc."  (Cagliari 
1869);  ferner  zoolog.  und  vergleich,  anat. 

Aldiandlgg.  u.  s.  w.  und:  „Sittossi  delle 

»:ioni  d'amdomia,  fisiologia  e  zoologia" 
(1877,  c.  tav.  e  hg.).  Gründer  und  Prä- 

sident der  Societä  Homana  per  gli  studi 

zoologici  veranstaltete  er  in  der  Haupt- 
stadt eine  reichhaltige  Sammlung  «1er 

provinzialen  Fauna  und  veröffentlichte 
noch  viele  andere  Arbeiten  zool.  Inhalts 

z.  T.  auch  mit  seinen  Assistenten  im 

„Bollettino  della  Societa  Zoologica"  (1892 
bis  99.  Vol.  I—  VIII),  der  von  ihm  seihst 

dirigierten  Zeitschrift.  Seit  1883  ist  er 

Dirckor  des  Kgl.  Museums  der  Universität 

Horn,  das  er  gänzlich  erneuert  und  ver- 
mehrt hat. 

Carter,  Henrv  Va>udvke,  emerit. 

Deputy  Surgeon-  General  der  indischen 
Armee  in  Bombay,  geb.  1831.  studierte 

zu  London  im  University  Coli.,  und  war 

ein  so  geschickter  Zeichner,  dass  ihm  die 

Abbildungen  zu  Gray 's  Anatomie  über- 
tragen wurden.  1858  trat  er  als  Assistant 

Surgeon  in  den  Born  bay- Dien  st.  in  welchem 

er  allmählich  bis  zur  oben  erwähnten 

Stellung  avancierte.  Von  1858  bis  63  war 

er  Prof.  der  Anat.  und  Physiologie  heim 

Grant  Med.  Coli.,  auch  Assist.  Surgeon 

am  Jamsetjee  Jheejeebhoy  Hosp.,  später 

i  Civilchinirg  und  Superintendent  desSatara- 

i  Gefängnisses.     Nach    Europa  l>eurlaubt. 
!  machte  er  daselbst  und  im  Orient  Studien 

über  Lepra  und  andere  endemische 
Krankheiten  :  diese  Studien  setzte  er  in  In- 

|  dien  fort.  1876  erhielt  er  das  wichtige  Gocul- 
das   Tejpal    Hosp.    in   Bombay,   wo  er 

'  Hungertyphus  und  andere  schwere  hifek- 
tionskrankheiten  zu  bekämpfen  hatte 

1877  wurde  er  Prinzipal  des  Graut  Med. 

Coli,  und  1.  Physician  des  zuletzt  genann- 

ten Hosp.  Nach  2jälir.  Urlaub  1884  hatte 
er  noch  bis  1888  diese  Stellungen  und  die 

eines  Präsidenten  der  Bombay  Med.  and 

Phys.  Society  und  des  Dekans  der  med. 
Fakultät  der  Univ.  Bombay  inne.  C,  der 

4.  Mai  1897  in  London  starb,  hat  durch 

vielfache  Veröffentlichungen  die  Kennt- 

nisse in  der  Pathologie  der  indischen 
Krankheiten  erheblich  l>ereichert. 

Cartwright,  Samuel,  geb.  1815 

und  23.  August  1891  in  London  gest.. 

war  ein  l>erühmter  Zahnarzt  und  ge- 

1  hörte  zu  den  ersten  Chirurgen  des  Dental 

j  Hosp.  Er  war  zweimal  Präsident  der 
Odontological  Society  u.  ̂ rof.  der  Zahn- 

heilkunde am  Kings  College. 

Caspary,  Julius,  zu  Preussiseh- 
Holland  1.  Dezember  1836  geb.,  absolvierte 
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t-cine  Universitätsstudien  in  Königsberg 

in  Preussen,  wo  er  sich  besonders  an  A-  | 
Waoner  anschloss,  bei  dem  er  bald  nach  der 

1859  erfolgten  Promotion  Assistent  wurde. 

Seit  1868  als  Dozent  t  hat  ig,  bekleidet  C. 
seit  1878  eine  ausserordentliche  Professur 

für  Syphilis  und  Hautkrankheiten,  und 
leitet  seit  1892  eine  staatlich  subven- 

tionierte Poliklinik  für  Hautkranke.  Als 

Mitredakteur  des  Wiener  Archivs  für 

Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er 
zahlreiche  Arbeiten,  meist  aus  dem  Ge- 

biete der  Dermatologie  und  Syphilidolo- 

gie.  einige  über  innere  und  über  chirur- 

gische Krankheiten  in  dem  oben  ge- 
nannten Archiv,  in  der  B.  k.  W. .  in  der 

D.  m.  W. ,  in  Lanukkbeck's  Archiv  für  I 
Chirurgie,  in  den  Kongressverhandlungen 

der  Deutschen  Dermatologischen  Gesell- 
schaft, in  dem  „Lehrbuch  der  allgemeinen 

Therapie  u.  der  therapeutischen  Methodik" 
von  EuLKsncR«.  und  Samuel. 

Casper,  j  o  h  a  n  n  L  u  d  w  i  g .  1 1 .  März 

1796  in  Berlin  geb.  und  24.  Februar  1864  da- 

selbst gest.,  war  zuerst  Apothekerund  stu- 
dierte seit  1817  in  seiner  Vaterstadt, 

Gi.ttingen  und   Halle   Medizin,  erlangte 

die  Doktorwürde  an  letzterer  Universi- 
tät 1819.  machte  eine  wissenschaftliche 

Heise  durch  England  und  Frankreich  und 

berichtete  über  dieselbe  in  einer  zu  Leip- 

zig 1822  erschienenen  „Charakteristik  etc.". 
Im  gleichen  Jahre  kehrte  er  nach  Berlin 
zurück,  habilitierte  sich  hier  1824  für 

Pathologie    und    Staatsarzneikunde  und 

wurde  1825  Prof.  extraord.  und  Rat  im 

Branden bnrgischen  Medizinal  -  Kollegium. 

1834  wurde  er  Mitglied  der  Wissen- 
schaftlichen Deputation,  1839  Prof.  ord. 

und  1841  gerichtlicher  Physikus  der 
Stadt  Berlin.  Die  durch  C.  herbei- 

geführte Reform  der  gerichtlichen 

Medizin  nahm  ihren  Ausgangspunkt  von 

seinem  Grundsatz,  dass  einer  Emanzipation 

dieser  Sozialität  von  der  wissenschaft- 
lichen Medizin  im  allgemeinen  entgegen- 

gearl>eitet  werden  müsse.  In  diesem  Sinne 

leitete  er  die  1850  unter  seinen  Auspizien 

gegründete  praktische  Unterrichteanstalt 
für  Medicina  forensis  und  führte  sie  bis 

zu  seinem  Tode  fort.  Daneben  lag  der 

Schwerpunkt  seines  Wirkens  auf  akade- 
mischem Gebiet,  da  Aerzte  und  Studierende 

seine  Vorlesungen  in  immer  steigender  An- 

zahl besuchten.  Seine  sonst  noch  verfüg- 
baren Kräfte  wandte  er  einer  umfangreichen 

Praxis  und  statistischen  Arbeiten  zu.  So 

gab  er  die  „Beiträge  zur  medizinischen 

Statistik  wui  Staatsarzneikunde"  (Berlin 

1825.  35,  2  Bde.)  -  „lieber  die  wahrschein- 

liche Lebensdauer  des  Menschen"  (1843)  — 

„Denkwürdigkeiten  zur  medizinischen  Sta- 

tistik und  Staatsarzneikunde"  (1846)  als 
Bücher  und  daneben  dieses  Feld  be- 

treffend zahlreiche  Einzelaufsätze  in 

„Caspcr's  Wocfienschrift  für  Heilkunde" 
heraus.  Sonstige  Leistungen  C.'s  sind: 
„Gerichtliche  Ijeichenöffnungen  I.  II.  Hun- 

dert" (1850;  das  I.  Hundert  in  2.  Autlage 

1853)  —  „Praktisches  Handbuch  der  gericht- 

lichen Medizin"  (1856,  2  Bde.,  4.  Auflage 
1864,  mit  Atlas)  —  „Klinische  Novellen 

zur  gerichtlichen  Medizin"  (1863).  Ausser 
der  schon  erwähnten  Wochenschrift 

standen  noch  unter  seiner  redaktionellen 

Leitung  1823  bis  33  das  derselben  vor- 

aufgegangene „Kritische  liepertorium  für 

die  gesummte  Medicin"  und  von  1852  ab 
die  (nach  seinem  Tode  von  Eclf.miei«. 

fortgesetzte)  „Vierteljahrsschrift  für  ge- 

richtliche und  öffentliche  Medicin",  für 
welche  alle  er  unermüdlich  auch  durch 

Beiträge  thätig  war. 

Casper,  Leopold,  in  Berlin, daselbst 
31.  Mai  1859  geb.  und  noch  in  Wien  und 

London  ausgebildet,  Dr.  med.  1883,  widmete 

sich  seit  1885  der  Urologie  und  habili- 
tierte sich  dafür  1892.  Schriften:  Überset- 

zungen von  Sir  Hkmiy  Thompson's  ..Stric- 
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turen  der  Harnröhre?1  und  „Krankheiten 

der  Hamtcege11,  ferner  Arbeiten  über 
Gonorrhoe,  Hypertrophie  der  Prostata. 

I  iri  potent  ia  et  sterili  tas  virilis.  C.  konstruierte 

ein  Uretercystoskop.  Als  Monographien  er- 
schienen :  „Die  diagnostische  Bedeutung  des 

Harnleiter-Katheterismus11  —  „Tfterapeu- 
tische  Erfahrungen  mit  dem  Harnleiter- 

K>ttheteri*musil  —  „Handbuch  der  Cyxto- 
scopiV  (1898).  C.  ist  Herausgeber  der 

Monatsberichte  über  die  Gesammtleis- 

tungen  auf  dem  (Jebiete  der  Krankheiten 

der   Harn-   nnd   Sexualorgane   zus.  mit 
H.  LoHXSTKlS. 

CaSSel,  Ja  eob,  in  Berlin,  geb.  in 

Schwerin  a.  W.  25.  Mai  1859,  in  Berlin 

ausgebildet,  Dr.  med.  Lips.  1883,  war 

8  Jahre  lang  bis  1890  Assistent  bei  A. 

Bagixsky  und  gründete  dann  eine  eigene 

Poliklinik  für  Kinderkranklieiten.  Schrif- 

ten: „Zur  Therapie  der  Tussi*  con- 

rulsivak'  (Diss.,  ersch.  im  Archiv  f.  Kin- 
derheilk.  1883),  sowie  zahlreiche  Aufsätze 

Uber  hered.  Syphilis,  Urämie  nach  Diph- 
therie, akute  Peritonitis  der  Neugeborenon, 

Gonorrhoe  bei  kleinen  Mädchen,  Nephritis 

nach  Varicellen.  Varicella  gangraenosa. 

Tetanie  und  Rachitis,  Quinckesche  Lum- 

balpunktion bei  Kindern,  medulläre  Leu- 
kämie, diagnost.  nnd  klin.  Bedeutung  der 

Knochenerkrankungen  beim  Neugeborenen 

und  Säugling.  Euchinin  gegen  tussis  conv. 

n.  a.  m.  im  Archiv  für  Kinderheilk.  etc., 

B.  k.  \V..  D.  m.  W..  Th.  M.-H..  A.  M. 
C.  -Z.  etc. 

Castiglioni,  Cesare,  zu  Mailand, 
berühmter  Irrenarzt,  übernahm  1851  die 

Direktion  der  Anstalt  Senavra,  die  er  von 
Grund  aus  reformierte,  ebenso  wie  er  das 

Suecursalc  der  Hauptanstalt  in  Mailand, 

zu  Mombello,  zu  einer  Musteranstalt  zu 

machen  verstand.  Seine  Arbeiten  „Sulla 

legirtazione  dei  paezi  e  sull'organizzazione 
ed  amministrazione  dei  manicomj"  fanden 
d«-n  Beifall  der  meisten  italienischen  und 
ausländischen  Irrenärzte;  sein  in  einem 

Konkurse  eingereichter  Plan  für  ein  Pro- 
vinzial-Irrenhaus  zu  Como  erhielt  den 

Vorzug  Er  war  Präsident  des  Mailänder 

('eutral-Komitees  für  verwundete  und 
kranke  Soldaten  im  Kriege,  des  Real 
Istituto  dei  sordo-muti.  des  Real  Istituto 

lornbardo  di  scienze  e  lettere,  Direktor  der 

Irren-Anstalten  der  Provinz  Mailand  und 

7  Jahre  lang  (1864  bis  71)  Mitredakteur 

und  Herausgeber  des  „Archivio  italiano 

per  le  malattie  nervöse,  e  piu  particolar- 

mente  per  le  alienazioni  mentali".  Seine 
anderen  zahlreichen  Schriften  sind  in  der 

älteren  Quelle  verzeichnet.  Auch  um  Er- 
ziehung und  Unterricht  von  Taubstummen 

und  Cretinen  machte  sich  C.  verdient.  , 

Er  starb  8.  Oktober  1871  im  Alter  von 

65  Jahren. 

Ceccarelli,  Alessandro.  päpst- 
licher Leibarzt  in  Rom,  daselbst  1830 

geb.  und  18.  Febr.  1893  verstorben,  war 

anfangs  seit  1860  Arzt  in  der  päpstlichen 

Armee  und  machte  sich  in  dieser  Stellung 

bei  vielen  Gelegenheiten  sehr  verdient,  so- 
dass er  1874  zu  seiner  leibärztlichen  Würde 

.  avancierte.  Auch  um  das  Ospedale 

di  Gesü  bambino  und  den  Sanitätszug 

des  Malteser-Ordens  erwarb  sich  C.  Ver- 
dienste, der  zwar  schriftstellerisch  nichts 

geleistet,  aber  durch  die  Bereicherung 

des  Armamentarium  chirurgicum  und 

eine  ..sega  osteotoma"  sich  bekannt  ge- 
macht hat. 

Ceradini,  Giulio.  Physiolog,  zu 

Mailand  17.  Marz  1844  geb.,  studierte  in 

Pavia,  promovierte  1868  in  Palermo,  wurde 
1869  Assistent  am  AU?.  Krankenhaus  in 

Mailand,  widmete  sich  dann  der  Physiolo- 
gie unter  Hklmholtz  in  Heidelberg  (1869 

bis  70),  LtJüwjo  in  Leipzig  (1870  bis  72), 

Schiff  in  Florenz  (1873)  und  wurde  im 

letztgenannten  Jahre  ordentlicher  Professor 

der  Physiologie  in  Genua.  Doch  gab  er 
1882  seine  Lehrthätigkeit  auf,  siedelte  nach 

I  Mailand  über  und  widmete  sich  lediglich 
Privatstudien  bis  zu  seinem  24.  Juli  1894 

erfolgten  Ableben.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen Untersuchungen  über  die  Funktion 

i  des  Herzens,  über  den  Tod  durch  Ertrinken 

und  Eindringen  von  Luft  in  die  Venen. 

Hervorzuheben  sind:  „Meiocardie  und  Auxo- 

1  cardie"  (Heidelberg  1869)  —  „Der  ifecha- 
ntimwi  der  halbmondförmigen  Herzklappen" 

(Leipzig  1872)  —  „(Jualche  appunto  slorico 
critico  intorno  alla  scoperta  della  circolazione 

dei sanguc" (Genua  1875)  —  „Difem  della  ntia 

memoria  intorno  alla  scoperta  etc."  (Ib.  1876) 
—  „Iticcrche  critiche  ed  esperimentali  intorno 

al  mecanismo  della  circolazione  etc."  (Turin 
1876)  u.  a.  m. 
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HIB 

Chalubinski,  Titus,  geb.  1820 

zu  Choeiwek  bei  R  adoin.  studierte  Natur- 

wissensehaften   (hauptsächlich    Botanik)  , 

und  Medizin  in  Wilna.  Dorpat  und  Würz- 

burg, wo  er  1844  promoviert  wurde.  1847  1 
bis  57  war  er  Oberarzt  des  Warschauer 

evangelischen  Krankenhauses  und  Primar- 
arzt im   Hospital   zum  Kindlein   Jesus,  i 1  i 

1 859  wurde  er  zum  Professor  der  Pathologie  , 

und  Therapie  in  Warschau  berufen  und  . 

verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1871;  erver-  i 

Hess  den  Lelu-stuhl  zum  allgemeinen  Be- 

dauern Aller,  weil  er  sich  als  Nationalste  ' 
weigerte,  die  von  der  Regierung  für  den 

Unterricht   geforderte   russ.  Sprache  zu 

gebrauchen.    Kr  starb  zu  Warschau  Ende 

November  1889.    C.  war  auch  ein  tüch- 

tiger Botaniker.     Von  seinen  zahlreichen 

medizinischen     Monographien    sind  die 

meisten  seit    1851    in  den  Denkwürdig- 
keiten der  Warschauer  ärztlichen  Gesell- 

schaft  (Pamietnik   Towarzystwa  lekars- 
kiego  warszawskicgo)  gedruckt,  worden. 

Chambers,  Thomas  King,  in 

London,  Med.  Dr.  von  Oxford  seit  1846, 

Honorary  Physician  des  Prinzen  von  Wa- 

les. Consulting  Physician  bei  St.  Mary 's 
und  beün  Lock  Hospital.  Examinator  in 
der  Medizin  bei  der  Universität  Oxford 

hielt  1850  die  Goulstoniau.  1863  die  Lum- 

leyan  Leetures  und  1871  die  Harveyau. 

Ora  tion  und  starb  15.  August  1889. 

Er  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

„(,'orpulence  or  exxcs*  of  fat  duriny  preg- 

nancy;  a  letter  to  f>r.  Lee''  [liondon  1852) 

—  „Digestion  and  its  deranyements"  (Xew- 
York  1856)  —  „The  reneiral  of  Uff.  Lec- 

tures chiefty  dinicai"  i  London.  4.  edit.1865; 
Philadelphia  1865  from  the  3.  Lond.  ed.) 

—  „Some  affeiis  of  the  dimate  of  Iialy" 
(1865)  —  „The  indiyestions;  or,  diseases  of 

the  digestive  oryans  functionuUy  treated" 
(2.  edit.  1867;  Philadelphia  1868)  -  „A 

Mtanual  ofdiet  in  he.alth  und  disrase"  (Phila- 
delphia 1875  :  2.  ed.  1S76).  Ausserdem 

die  Artikel:  ,,Cataleptty" ,  „Ecstasy"  und 

„Somnambulisnt''  in  Rrynoj.p's  System  of 
medicine. 

Change,  chari  es  H  u  b e  r t  d  e.  geb. 

1813,  bedeutender  belgischer  Militärchi- 

rurg, lange  Jahre  General-Inspektor  der 
belgischen   Armee  und   Prof.  der  Chir. 

in  Lüttich,  ist  der  Autor  wichtiger  Ver- 

besserungen im  chirurgischen  Anuamen- 

tarium,  wie  in  Bezug  auf  den  Armee- 
Sanitätsdienst.  Während  des  deutsch- 

französischen Krieges  leistete  er  als  Chef 

der  Feldlazarette  der  1.  Division  des  bel- 

gischen Beobachrungs-Korps  vielen  deut- 
schen Verwundeten  grosse  Dieuste.  C. 

starb  27.  Eebr.  1892  in  Schaerbeck  liei 
Brüssel. 

Charcot,  j  ean  Martin,  geb.  29. 

November  1825  zu  Paris,  zeigte  schon 

als  Knabe  die  grösste  Neigung  zur  Medi- 
zin, doch  fast  ebenso  grosse  Vorliebe  zur 

Malerei;  schliesslich  entschied  er  sich  je- 
doch für  das  ärztliche  Studium.  Er  wurde 

1848  Interne  des  höpiranx.  1853  Chef  de 

'  clinicpae,  und  promovierte  1853  mit  einer 
,  These  über  Arthritis  nodosa.  Seit  1856 

j  fungierte  Ch.  als  Arzt  des  Centraibureaus 
der  Pariser  Hospitäler,  seit  1862 

'  an  dem  grossen  Frauen  -  Kraukenhause 
(Hospiz)  der  Salpetriere:  hier  hielt  er  von 

1866  bis  78  regelmässig  alljährliche  Vor- 
lesungen über  chronische  Krankheiten. 

Uber  Krankheiten  der  Greise  und  beson- 

dere über  Krankheiten  des  Nervensystems, 

welch  letztere  seinen  Namen  vorzugs- 

weise berühmt  machten.  Seit  1860  Agn'-ge, 
erhielt  er  1872  den  Lehrstuhl  der  patho- 

logischen Anatomie  an  der  Pariser  medi- 
zinischen Fakultät,  in  welcher  Eigenschaft 

er  alljährlich  die  offiziellen  theoretischen 

und  praktischen  Kurse  der  pathologischen 

Anatomie  zu  halten  hatte.  Seine  bedeu- 

|  tenden  Leistungen  auf  dem  Gebiet  der 

Nervenpathologie  veranlassten  schliesslich 

die  derzeitige  französische  Regierung,  eine 

neue  Professur  für  Klinik  der  Nerven- 

krankheiten an  der  Saljietrierc  eigens  für 

ihn  zu  creiren,  welche  Stelle  er  am  1. 
Januar  1K82  antrat  und  bis  zu  seinem 

auf  einer  Reise-  in  Morvan  18.  August 
1893  erfolgten  Ableben  in  segensreichster 

Weis«-  als  Lehrer  wie  als  Forscher  ver- 

waltete. Ch.'s  Wissenschaft  lich-litterarische 
Thätigkeit  war  eine  stdir  ausgebreitete, 

die  Zahl  und  Bedeutung  seiner  Publi- 

kationen ist  ausserordentlich  gross.  Letz- 
tere sind  zum  Teil  in  zahllosen  kleineren, 

von  ihm  selbst  oder  seinen  Schülern  her- 

rührenden Journalmitteilungen  enthalten; 

•  die  meisten  in  den  drei  unter  seiner  Ägide 

I  begründeten  und  von  ihm  mitredigierten 
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Zeitschriften:  Archives  de  physlologie 

normale  et  pathologique  seit  1868.  Ar- 
chives de  neurologie  seit  1880.  Revue 

inensuelle  de  medecine  et  il>-  chirur^ie 
seit  1877  (als  Revue  de  medecine  seit 

1878 1.  Auf  dem  Gebiete  der  Nervenkrank- 

heiten sind  vor  allem  zwei  höchst  be- 

deutende Schöpfungen  hervorzuheben : 

die  epochemachenden  „Leyous  aur  les  ma- 

ladita  du  ayatime  nerveux  faitea  ä  la  Sal- 

petriere"  (Paris  1874;  4.  Aullage  1880; 
in  viele  Sprachen  übersetzt,  deutsch  von 

B.  Fetzkh  in  zwei  Abteilungen,  Stutt- 

gart 1874  und  1878)  —  ferner  die 
von  der  Acad.  des  sciences  mit  dem 

Prix  Monthyon  1880  gekrönten  „Locali- 
»atiotis  dana  les  maladies  du  cerveau  et  de 

la  inoeüe  epiniere"  (1.  Abt..  Tx>- 
calisations  dans  les  maladies 

du  cerveau,  Paris  1876: 

2.  Abt.  1880;  deutsch 
ebenfalls  von  Fktzkk  in 

zwei  Abteilungen,  1878 

und  1881).  Ferner  zahl- 

reiche unter  seiner  An- 

leitung erschienene 

Publikationen  seiner 

S.-Iiuler  Ohdknstkin, 

Bo ir RN  F.  V | LUC,  GOMBA  D LT . 
Ballet.  Pitres,  Fkre 

u.  a..  und  besonders 

zwei  Hauptwerke,  die 

„leonographie  photoyra- 
phique  de  la  SalpetrUre 

(aervice  de  M.  Cftarcot)"  von 
Bocrnevi  li.e  und  Rhonard 

(3  Bde.,  Paris  1876  bis  80)  und  die 

„l-'.tudes  cliniquea  aur  l'hystrro-rpilepsie  ou 
graude  hyatirie"  von  Richer  (Paris  1881). 

Charcot  ist  eine  der  ,,grandes  gloires"  der 
französischen  Nation.  Als  in  seiner  Eigen- 

art igkeit  hochbedeutender  Vertreter  der 

Nervenpathologie  hat  er  fast  in  alle 

wichtigeren  Spezialgebiete  derselben 

schaffend,  umgestaltend,  vielfach  bahn- 
brechend eingegriffen,  dieselben  elienso 

mit  Thatsachen  bereichert,  wie  mit  einer 

Fülle  wertvoller  Ideen  und  Anregungen 
befruchtet.  Es  sei  hier  namentlich  auf 

seine  genialen,  Uberall  neue  Ausblicke 

eröffnenden  Arbeiten  über  Hysterie  i hy- 

sterische Hemianästhesie  und  Ovaria,  Hy- 

stero-Epilepsie,  hysterische  Katalepsie  u. 
Lethargie  u.  8.  w.)  verwiesen;  ferner  auf 

die  nicht  minder  fruchtbringenden  For- 

schlingen  über  herdweise  und  disseminierte 

Sclerose.  Paralysis  agitans,  Tabes  dorsal is 
und  die  von  Ch.  zuerst  beschriebene  so- 

genannte Tabes  spasmodiea  (symmetrische 

und  amyotrophische Seitenstrangsklerose1. 
Weltbekannt  sind  auch  die  durch  ihn  ver- 

anlassten und  durch  seine  Schüler  fort- 

geführten Untersuchungen  über  die  Bcr</- 
sche  Metalloskopie  und  Metallotherapie. 
Neben  dem  Forscher  und  Schriftsteller 

steht  in  mindestens  gleicher,  wenn  nicht 

überragender  Bedeutung  der  klinische 
Lehrer.  Zu  den  Vorlesungen,  welche  Ch. 

in  der  Regel  zweimal  wöchentlich  in  der 

Salpetriere  hielt  und  die  zeitweise  von 
500  bis  600  Zuhörern  besucht  wurden, 
stellten  die  Arzte  aller  Kulturvölker  ein 

beträchtliches  Kontingent;  viele 

derselben  führte  ausschliess- 

i<h  die  Begierde,  Ch. 

kennen  zu  lernen  und 

zu  hören,  nach  Paris. 

Die  Charcot 'sehe  Ab- 
teilung ist  für  For- 

schungs-  und  Unter- 
richtszwecke reich- 

haltig ausgestattet, 
mit  einem  Museum, 

einem  Laboratorium, 

einem  eigenen  pho- 

tographischen  Atelier, 

sowie  mit  gross- 

artigen  Einrichtungen 

für  Elektrotherapie.  — 

Nacli  seinem  Tode  er- 
ienen  fast  in  allen  Zei- 

tungen der  Welt  Nekrologe;  eine 
Auswahl  ans  denselben  ist  bei  Girlt  in 

VtltCH.  Anh.  135,  S.  560  gegeben.  Am 

4.  Dezember  1898  wurde  in  der  SaljM*triere 
sein  Denkmal  enthüllt,  bei  welcher  Ge- 

legenheit seine  Verdienste  aus  beredtem 

Munde  mannigfach  gepriesen  wurden. 

Charles,  John  James,  zu  Cork 

1865  promoviert,  zur  Zeit  dort  Professor 
der  Anatomie  und  Physiologie  am  Queens 

College,  veröffentlichte  im  Journ.  of  ana- 
tomv  uini  phys.  eine  Reihe  bezüglicher 

Arbeiten,  so  „Casea  of  abnormal  arranye- 

ment  of  urtcric*  of  Upper  exit  emity"  (1873) 
—  „Ou  the  mode  of  propayation  of  ner- 

voua  impulses''  (1879)  —  „Xeaearche*  on 

the  gaaes  of  the  bile"  (1882,  dasselbe  auch 

W 

in    Pflüokr's  Archiv   1881).  ferner:  „A 
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case  of  abnence  of  the  radial  artery"  — 
„Notes  of  a  case  of  persistent  leß  supe- 

rior  Vena  Cava"  —  „Recent  advances  in 

physiology"  (Br.  M.  J.  1899)  u.  b.  m. 
C.  ist  für  1899  Präsident  der  Sektion 

für  Anatomv  and  Physiology  in  der  British 
Medical  Association. 

Charpentier,    Lou  is  Arthur 

Alphon  so,  geb.  zu  Paris  28.  Febr.  1836, 
studierte  daselbst,  wurde  1863  Dr.  mod. 

und  wirkte  seit  1864  in  Paris,  später  als 

Agrege.  Gestorben  3.  Juni  1899,  hat  C. 

eine  grosse  Zahl  von  Schriften  veröffent- 
licht, die  teils  in  der  älteren  Quelle  (B. 

L.  I,  S.  706  bis  707),  teils  in  Progr.  med. 

IX  Nr.  23  S.  374  (mit  Bildnis)  verzeichnet 

sind. 

ChaSSaignaC,  Charles  -  M  arie- 
Edouard,  zu  Paris,  war  1805  zu  Nantes 

geb.,  studierte  zuerst  daselbst,  dann  in 

Paris,  wo  er  1835  mit  der  geschätzten 

These :  „De  la  fracture  du  col  du  fhnur, 

etudife  specialement  sotts  le  point  de  vue  de 

Vanatomie  pathologique"  (Nouv.  edit.  1837) 
Doktor  wurde.  In  demselben  Jahre  be- 

reits wurde  er  mit  der  These:  „Queis  sotit 

les  agens  de  la  circiUation  veineuse  etc." 
Prof.  agrege  der  Fakultät,  sowie  auch 

Prosektor  derselben,  ferner  Chirurg  des 

Centrai-Bureaus  der  Hospitäler,  Vice-Prä- 
sident  der  Soc.  anatomique.  konnte  jedoch 

trotz  eines  siebenmaligen  Konkurses  nicht 

in  die  Fakultät  gelangen,  indem  Blanmn, 

Bkrard,  Laigier.  Malgaione  und  Nelatov 

ihm  den  Vorrang  abgewannen.  Die  bei 

diesen  Gelegenheiten  verfassteu  Konkurs- 

thesen erschienen  später  gesammelt  als 

„Müdes  d'anatomie  et  de  p<ithologie  chirur- 

gicale" (Thcses  de  1836  ä  1851,  2  voll., 
Paris  1851t  Auch  erst  1868.  nachdem  in 

folge  seiner  epochemachenden  Erfindungen 

sein  Name  bereite  in  der  ganzen  Welt 

bekannt  geworden  war,  gelang  es  ihm, 
Mitglied  der  Akademie  der  Medizin  zu 

werden.  Von  seinen  Erfindungen,  mit 
denen  sein  Name  für  immer  in  der  Chi- 

rurgie erhalten  bleiben  wird,  ist  zunächst 

da«  Ecrascment  lineaire  zu  nennen,  jene 

unblutige  Operationsmethode,  die  er  in 

die  Chirurgie  mit  seiner  Schrift  „Tratte 

de  V  ecrascment  Unfaire  etc."  (Paris  1856) 
eingeführt  hat.  Die  zweite  Stelle  nimmt 

die  chirurgische  Drainage  ein,  die,  ob- 

gleich längst  bekaunt  und  geübt,  doch 
von   ihm  erst  verallgemeinert  und  zur 
Methode  erhoben  worden  ist  und  mit  dem 

antiseptischen  Verbände  später  noch  eine 

erhöhte  Bedeutung  gewonnen  hat.  Er 

veröffentlichte  darüber  einen  „Tratte  pra- 

tique  de  la  suppuration  et  du  drainage  ein- 

rurgical"  (2  vpll.,  Paris  1859).    Auch  mit 
,  dem  von  ihm  empfohlenen  „Pansement 

|  des  plaies  par  occlusion"  hat  er  Ideen 

j  angeregt,  die  in  dem  antiseptischen  Ver- i  bände   ihre   weitere  Verwertung  ünden 
I  sollten.    Er  machte  sich  ferner  um  die 

j  Ausführung  der  Tracheotomie,  über  welche 
i  er  in  einer  Abhandlung  seiner  ,rCliniqne 

|  chirurgicale  de  l'nöpüal  Lariboisure"  (1854 
bis  68)  seine  „Lecons  sur  la  trac/Uotomie" 
(1855)  schrieb,  verdient,   und  veröffent- 

lichte, abgesehen  von  zahlreichen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften  und  in  den  Ver- 

handlungen der  Soeiete  de  Chirurgie,  de- 
ren Präsident  er  1857  war.  noch  einen 

„Tratte  clinique  et  pratique  des  Operations 

I  chirurgicale*  etc."  (2  voll.,  Paris  1861.  62), 

sowie  andere  selbständig*!  Werke  und  klei- 

nere Monographien.  C.  starb  am  26.  Au- 

gust 1879  zu  Versailles. 

CheliUS,  Franz  von,  als  Sohn  des 

berühmten  Chirnrgen  Maximilian  Jo- 
seph (1794  bis  1876)  6.  September  1822 

geb.,  machte  durch  zwei  Schriften  „De 

amputatione  in  articulo  pedis"  (Heidelberg 
1846)  und  „Über  die  Amputation  am 

Fussgelenk"  die  SvuK'sche  Amputation 
auf  dem  Kontinent  bekannt  und  schrieb 

noch:  „Über  das  Stapltylom  der  Hornhaut" 
(Ib.  1847).  Er  verrichtete  eine  Reihe 

von  Jahren,  noch  während  der  klini- 

schen Thätigkeit  seines  Vaters,  alle 

in  der  Klinik  vorkommenden  Operationen, 

war  bis  1873  in  Heidelberg  als  Professor 

e.  o.  thiitig,  siedelte  dann  aber  nach  Dres- 

1  den  über,  kehrte  1877  nach  Heidelberg 
|  zurück,  wo  er  eino  Poliklinik  für  chirur- 

I  gische  und  Frauenkrankheiten  leitete. 

Später  zog  er  sich  nach  Ahrweiler  zurück 
und  starb  hier  6.  Juni  1899. 

ChereaU,  Achille,  zu  Paris.  23. 

August  1817  zu  Bar-sur-Seine  (Aube)  geb., 
ist  Sohn  und  Enkel  eines  Arztes,  wurde 

1841  in  Paris  Doktor,  war  Arzt  verschie- 

dener    Wohlthätigkeite- Anstalten  und 
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wurde  1877  zum  Ober-Bibliothekar  der 
medizinischen  Fakultät  ernannt.  Er  ist 

hauptsächlich  durch  seine  Arl>eiten  auf 
dem  Gebiet  der  Geschichte  der  Medizin 

bekannt  geworden.  Es  sind  in  der  Union 

medicale  und  im  Bulletin  du  bibliophile 
zu  verschiedenen  Zeiten  veröffentlichte 

zahlreiche  Artikel  über  die  königlichen 
Leibärzte  von  Clqdwig  bis  Lddwio  XVI. 

und  andere  historische  Gegenstände; 

femer  u.  a. :  „Essai  sur  Its  origines  du 

journal'unnc  mfdical  francais  etc."  (1867) 
—  rLe  Pamasse  mcdical  francais,  ou  Die- 

tionnaire  des  ntfdccins-poetcs  de  la  France 

etc"  (1874).  Er  gab  ferner,  mit  Kommen- 
taren  versehen,  eine  Anzahl  alter  Werke 

und  Handschriften  heraus  und  war  Mit- 

arbeiter an  Djcciiambkk's  Dictionnaire 

encyclopediqne  des  sc.  med.  Auch  über- 
setzte er  u.  a.  aus  dem  Englischen 

Archirald  Buxixo's  „Premiers  principe» 

de  tnedecine  ....  sur  la  4.  fdition"  (1847). 
C.  starb  in  der  Nacht  vom  17.  zum  18. 

Januar  188fi. 

Chevandier,  Antoine-Daniel, 

(de  la  Drnme),  geb.  1822  zn  Serres  (Hau- 

tes-Alpes),  war  anfänglich  Ar/t  in  Die 

(Drome).  wurde  1870  Sous-prefet  von 

Saint-Die,  1876  Deputiertor  dieses  Arron- 
dissements.  1892  Senator  des  Dep.  de  la 

Drome.  Er  war  Vizepräsident  der  Soc. 

franc.  d'hygiene,  gründete  in  Paris  ein 
Institut  zur  Behandlung  der  rheumat. 

Affektionen  mittels  einer  „medication  ther- 

mo-resineu*e".  C,  der  9.  Januar  1893  in 
Paris  starb,  hat  seinen  Einnuss  als  Poli- 

tiker vielfach  zur  Verbesserung  hygie- 

nischer Einrichtungen  geltend  gemacht. 

Chiari,  Johann  Baptist,  geb.  zu 

Salzburg  15.  Juni  1817.  studiert«  in  Wien, 

wo  er  1841  mit  der  Pisa.:  „De  legibus 

meckanicis  tnotus  muscularis"  zum  Dr.  med. 
und  1842  zum  Dr.  chir.  promovierte,  war 

seit  1831  auf  den  Abteilungen  von  Schuh. 

Koliseo,  von  1842  bis  44  auf  der  geburte- 
hilfl.  Klinik  von  Klki.v  und  1845  bis  47 

in  dem  Operateur-Institut  thätig,  wurde 
1848  zum  Vertreter  des  Primar-Geburts- 

arztes  Dr.  Mickschi  k  ernannt,  habilitierte 

sich  1849  als  Privatdozent  der  Geburtsh., 
wurde  1853  als  Prof.  ord.  derselben  nach 

Prag,  bald  darauf  aber  an  die  Josephs- 
Akad.  zurückberufen,  starb  indessen  bereits 

Uxikon. 

11.  Dez.  1864.  Seine  Hauptarbeit,  die  mit 

Bkaitn  und  Späth  bearbeitete  „Klinik  der 

Geburtshüfe  und  Gynäkologie"  erschien  erst 
nach  C.'g  Tode  (1855). 

Chiari,  Hanns,  in  Prag,  geb.  zu 
Wien  4.  Juli  1851  und  daselbst  als  Schüler 

Rokitansky^  und  Hkschl's  vorgebildet, 
Dr.  med.  1875,  war  1874  bis  75  Assistent 

am  pathol.  Institut  bei  Rokitansky,  1875 

bis  79  Assistent  bei  Heschl,  habilitierte 

sich  1878  für  pathol.  Anat,  wurde  1879 

Prosektor  am  k.  k.  Rudolf sspitale  in  Wien, 

war  im  Wintersemester  1881  bis  82  Sup- 

plent  der  Lehrkanzel  für  pathol.  Anat.  in 
Wien,  wurde  1882  bis  83  Prof.  extraord. 

für  pathol.  Anat.  an  der  deutschen  Uni- 
versität in  Prag  und  ist  seit  1883/84  ord. 

Prof.  daselbst.  Selbständig  erschien  von 

ihm:  „Über  die  topographischen  Verhält- 
nisse des  Genitales  einer  int  er  partum  ver- 

storbenen Primiparau  (Wien  1885)  — 

„Pathologisch-anatomische  Sedionstechnik" 
(Berlin  1894,  Petersburg  1896).  Weiter 
veröffentlichte  er  zahlreiche  Publikationen 

patholog.-anatomischen,  patholog.- histolo- 
gischen und  bakteriologischen  Inhaltes  in 

verschiedenen  Journalen,  hauptsächlich 

aber  in  der  Prag.  m.  W.  und  in  der  Z.  f. 

H.  (Fortsetzung  der  Prager  Vierteljalirsclir. 

f.  pr.  Heilk.)  Als  Redakteur  letzterer 
wirkt  er  seit  1884.  Ausserdem  wur- 

den von  seinen  speziellen  Schülern  in 

Wien  und  in  Prag  zahlreiche  unter  seiner 

Leitung  entstandene  Arbeiten  ans  dem 

Gebiete  der  pathologischen  Anatomie 

publiziert. 

Chiari,  Ottokar,  in  Wien,  geb.  zu 

Prag  1.  Februar  1853,  in  Wien  ausgebildet, 

Dr.  med.  1877,  war  schon  als  Student 

Demonstrator  bei  BkL'ckk,  1877  bis  79 
Operateur  bei  Duwmcichkr,  1879  bis  81 

Assistent  bei  Schrötter,  habilitierte  sich 

1882  für  Laryugologie  und  Rhinologie 
und  wurde  1891  zum  wirklichen  ausser- 

ordentlichen Professor  ernannt.  Er  lehrt 

seit  1893  an  der  allgemeinen  Poliklinik. 

Schriften :  „Erfahrungen  auf  dem  Gebiete 

der  Hals-  und  Nasenkrankheit  en"  (Wien) 

—  „Über  Pachydermia  laryngis",  dazu  in 
verschiedenen  Zeitscliriften  und  Sammel- 

werken nahezu  100  Artikel  über  die  ver- 
schiedenen Themata  des  Faches:  chron. 

Entzündung  des  Rachens.  Diagnose  und 

11 
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Therapie  des  Larynxkrebses,  Histologie 

der  Stimmbandpolypen,  Angiome  der 

St  iiutnbänder.Lymphosarkome  desRachens, 

Pemphigus  der  Schleimhäute.  Phlegmone 

des  Kehlkopfes,  Empyem  der  Kieferhöhlen 

etc.  C.  ist  zur  Zeit  Vizepräsident  der 

Wiener  Laryngol.  Ges.  und  Mitglied 

verschiedener  gelehrter  Gesellschaften  u. 

ist  seit  Anfang  1900  zum  Nachfolger  von 
Stork  ausersehen. 

Childs,  George  Borlase,  beendigte 

seine  Studien  1838,  wurde  F.  Ii.  C.  S. 

Eng.  1846  und  fungierte  als  Surgeon  an 
verschiedenen  öffentlichen  Anstalten,  n. 

a.  auch  am  Metro]>olitan  Free  Hospital. 

Seine  Arbeiten  bezogen  sich  zuerst  auf 

Krankheiten  der  Wirbelsäule,  später  auf 

andere  chirurgische  Themata.  Auch  gab 

er  „Lectures  and  reports  on  the  sanitary 

condition  of  the  city  police  force"  (Resul- 
tate eigener,  an  dieser  Institution  ge- 

machten Erfahrungen),  sowie  Jobert's 
Piastie  surgery  (1858)  heraus.  Seine 

frühesten  Arlx*iten  erschienen  in  dor  Med. 
Gaz.  1840  bis  42.    C.  starb  8.  Nov.  1888. 

Christiani,  Arti  i  u  r ,  zu  Fürsten- 
walde  30.  Dezember  1843  geb.,  wurde  1867 

in  Berlin  nach  regelmässigem  Studieugange 

promoviert.    Bis  1871  als  praktischer  Ar/t 
in  Berlin,  bis  1877  als  Privatgelehrter  in 

Berlin  mit  physikalischen  und  mathema- 
tischen Studien  beschäftigt,  trat  er  1877 

als  Assistent  der  physikalischen  Abteilung 

in  das  physiologische  Institut  der  Berliner 
Universität  ein,  wurde  1879  Privatdozent, 
1880  Prof.  extraord.  daselbst  und  starb 

1.    Dezember    1887    als    Vorsteher  der 

phvsical.  Abteilung  des  physiol.  Institutes 

zu  Berlin.    Monographisch  veröffentlichte 

er:  „Beiträge  zur  Elektrkitätslehre"  (Über 
irreeiproke  Leitung  elektrischer  Ströme, 

Berlin    1878;    absol.    Graduierung  des 
Schlitteninduktoriums   von   E.    w  Bois- 

Rkymond  und  Konstruktion  des  modifizier- 

ten   Kapillarelektrometers)     —  „Vcbcr 

Resonanz       aperiodisirter  Resonatoren" 
(Theorie  der  Wirkung  des  Trommelfelles, 

1879)  —  „Athemcetdrcn  und  Coordinations- 
centrum  im  .?.  Ventrikel  und  in  den  Vier- 

kugeln"  (1880)     „Studien  über  Poroskopie"  . 
(1881)  —   ,,Uebcr  Absorption  des  Schalles 

durch    Resonatoren"    (1882).     Ausserdem  I 
verschiedene   physikalisch  -  physiologische 

Untersuchungen,  die  in  den  Berichten  der 

Berliner  physiologischen  Gesellschaft  und 

einige  physiologisch-chemische  Untersu- 

chungen, die  in  Hoj-i'e-Skvlkr's  Zeitschrift 
veröffentlicht  sind.  Als  kürzere  vorläu- 

fige Mitteilung  sind  die  „Grnndzüge  einer 
reinen  Mechanik  reizbarer  organischer 

Systeme"  veröffentlicht.  1881  zur  inter- 
nationalen Ausstellung  nach  Paris  ent- 

sandt, wurde  Ch.  als  Mitglied  der  Kom- 

mission für  Elektrophysiologie  zum  Kon- 

gresse kooptiert.  Die  von  Zui.lnkr  in 

Leipziger  Universitätskreisen  angeregten 

spiritistischen  Neigungen  wurden  von  ihm 

erfolgreich  bekämpft. 

Christie,  James,  zu  Glasgow, 

geb.  1829  zu  Strathaven,  wurde  in  Glasgow 

ausgebildet  und  1860  zum  Doctor  med. 

promoviert.  F.  F.  P.  S.  Glasg.  wurde  er 

1877,  fungierte  längere  Zeit  als  Dozent 

(Lecturer)  über  Hygiene  am  Anderson's 
College,  war  auf  seinen  Reisen  1865  Lei  bar/t 
des  Sultans  von  Zanzibar  und  wirkte  als 

House  surgeon  am  Universitäts-Kranken- 
hanse  und  der  Glasgow  Infirmary,  sowie 

als  Assistant  physician  am  dortigen  Luna- 
tic  asylum.  Er  starb  2.  Januar  1892. 
Seine  Publikationen  nahmen  ihren  Stoff 

aus  seiner  Reisezeit,  so:  „Cholera  inEast- 

,  A frica  de. "  ( 1876)  —  „ Rerna rks  onthe epidem ic 
of  dengue  or  Kidinga  Pepo,  at  Zanzibar 

and  east  coast  of  A frica  in  1H70—71" 
(Transact.  of  the  Bombay  phys.  and  med. 

soc.  1871}  und  .,On  epidemica  of  dengue 

I  fever  etc."  (Glasg.  med.  Journ.  1881). 
Ch.  gab  das  Sanitary  Journal  for  Scot- 
land  heraus  und  hat  sich  um  die  Kennt- 

nis epidemischer  und  tropischer  Krank- 
heiten l>esonders  verdient  gemacht. 

Chrobak,  Rudolf,  zu  Troppau 

(Schlesien)  8.  Juli  1840  geb..  bildete  sich 
in  Wien  aus  und  wurde  1866  promoviert. 

Als  Privatdozent  wirkte  er  seit  1870,  als 
Prof.  extraordinarius  seit  1879  an  der 

Wiener  Universität.  Ch.  publizierte: 

„Gynäkologische  Mittheilungen  und  Caatt- 
istik"  (Wiener  m.  Rundschau,  Wiener  in. 
Presse.  Arch.  f.  Gynäk. .  Wiener  m. 

Wochenschrift)  „Leber  bcwcglic/ic  Niere 

und  Hysterie"  (Rundschau)  —  „Ueber 
Sterilität"  (Wiener  med.  Presse)  —  „Die  mi- 

kroskopische Anatomie  des  Uterus"  (Stricker'* 
Handbuch  der  Gewebelehre)  „Unter- 
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surhungsmdhoden  und  gynäkologische  The- 

rapie" (Pitha-Biij.roth  ,  Handbuch  der 
Frauenkrankheiten)  u.  v.  a, 

Chvostek,  f  ranz,  zu  Wien,  geb. 

1835,  studierte  auf  der  med.-chir.  Josephs- 

Akad.,  promovierte  1861,  war  bis  1863  bei 
einem  Regiment  und  während  dieser  Zeit 

dem  Garnisonsspital  Nr.  1  zu  Wien  zur 

Dienstleistung  zugeteilt.  Von  1863  bis  67 
war  er  Assistent  von  Di'chek  und  hielt 

von  1868  bis  71  Vorträge  über  Elektrother. 

in  der  Josephs-Akad.,  Ubemalun  in  diesem 

Jahre  Dochbk's  med.  Klinik  und  stand 
derselben  bis  zur  Auflösung  der  Akad. 

U874)  vor.  Von  da  an  wirkte  er  als  Vor- 

stand einer  internen  Abteilung  des  Gar- 
nisonsspitals Nr.  1  und  Korrepetitor  am 

militärärztl.  Kurse  bis  zu  seinem  als  Ober- 

stabsarzt und  Prof.,  16.  Nov.  1884.  erfolgten 

Tode.  Er  war  als  ein  gewissenhafter, 

eifriger  und  humaner  Arzt  in  den  weitesten 

Kreisen  bekannt,  erfreute  sich  einer 

grossen  Praxis  und  war  auch  litterarisch 

sehr  thätig,  indem  er  von  1863  bis 
zu  seinem  Lebensende  136  Arbeiten 

aus  dem  Gesamtgebiet  der  inneren  Med. 

in  Fachjournalen  veröffentlichte.  Wir 
führen  von  denselben  aus  der  Wiener 

Klinik  (1879,  80,  81,  82)  an:  „Leber  Milz- 

tumoren"  —  „Die  Krankheiten  der  Neben- 

nieren" —  „Suppurative  Leberentzündung" 
—  „Klin.  Vorträge  über  die  Krankh.  der 

Pfortader" .  Er  war  auch  ein  thätiges 
Mitglied  des  Militär-Sanitäts-Comites,  für 

das  er  jährlich  eine  grosse  Zahl  von  Re- 
feraten lieferte. 

Ciaccio,  Giuseppe  Vinceuzo, 

geb.  14.  Oktober  1824  in  Catanzaro,  stu- 

dierte im  nun  aufgehobenen  Collegio-Con- 
vitto  medico  chirurgico  von  Neapel  und 

dann  in  London,  wo  er  bes.  Baker  Bhown. 

Si'Bscbk  Wklls  und  vor  allem  Bkalk  zu 

Lelirern  hatte,  und  zuletzt  in  Berlin  unter 

Virchow  und  Kühne.  Im  August  1845 

Dr.  med.  Neapolit.,  ist  C.  seit  1870  Prof. 

der  komparat,  Anat.  und  Histologie  an 

der  Universität  Bologna,  nachdem  er  einige 

Jahre  als  Arzt  und  Chirurg  in 

Neapel  gewirkt  hatte.  Zu  dem 

bereite  in  der  älteren  Quelle  {B.  L.  11  p. 

26)  gegebenen  Schriftenverzeichnis  bringen 

wir  die  nachfolgende  Ergänzung  bezw. 

Verbesserung   einzelner  Unrichtigkeiten : 

„On  the  nervet  of  the  Cornea  and  of  their 

distribution  in  the  corneal  tissue  of  man  and 

animals"  (Transact.  R.  microsc.  Soc.  Lond. 
1863)  — (Z.  16.  1.  Torinno  statt  Forino)  — 

„Esperienze  comparative  intorno  aü'aeione 

di  alemi  fluidi  veriformi  etc."  (Archiv,  per 

zool.,  l'anat.  e  la  fisiol.  Bologna  1870)  — 
„Nuove  rieerche  sulla  interna  tarnt wa  dei 

tendini  etc."  (mit  1  Tafel,  Serie  111,  Tom. 

II  mem.  accad.  sc.  Bologna  1872)  — 
„Osservationi  intorno  alla  membrana  dd 

Deschemet  e  al  suo  endotelio"  (con  2  tavole 
Serie  111  T.  V.  ib.)  —  „Sopra  Vossificazione 

!  dell'intero  umor  vitreo  dell'occhio  umano" 
(con  2  tavole  ib.,  Serie  in.  Tomo  X.  1879) 

—  „Nuove  investigazioni  microscopiche  sopra 
il  distribuimento  e  tertninazione  delle  fibre 

nervee  nella  Cornea,  e  sopra  V interna  con- 
struttura  del  etc.  (con  2  tavole  grandi  ib. 

Serie  IV.  T.  II  1881)  —  ,J)eüa  soluzione 

d'ipodorito  di  sodio  con  eccedenza  di  doro 

e  della  virtü  ed  effiencia  tma  discolorante" 
(Ib.  T.  Vll.  1886). 

Clark,  Frederiekle  Gros,  in  The 

Thorns,  Sevenoaks  (Kent),  geb.  1811  in 

London,  war  ein  Zögling  des  St.  Thomas 

Hosp.,  beendete  seine  medizinische  Aus- 
bildung 1833  und  wurde  F.  R.  C.  S. 

Engl.  (Hon).  1843.  Er  wirkte  zunächst 

seit  1839  als  Assist.  Surgeou  und  Lectu- 
rer  der  Anat.  am  St.  Thomas  Hosp.  und 

war  von  1853  bis  73  Surgeon  an  dem- 
selben. Seit  1867  wirkte  er  an  der 

Londoner  Universität  als  Hunteriän  Prof. 

of  Surg.  and  Path.,  zugleich  mehrere  Jahre 

als  konsultierender  Chirurg  des  Gt.  North- 

und  Sourrey  Co.-Hospitals.  Bereits  183b' 
harte  er  mit  einer  ,,Anatomy  and  physio- 

logy  of  the  nervous  syst  an"  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gelenkt.  Spater  über- 

setzte er  DurirYTREs's  Knochenkrankheiten, 
welche  durch  die  Sydenham  society  1847 

herausgegeben  wurden,  gab  die  Ver- 
letzungen des  Gefiisssystems  (1855)  heraus 

und  trat  erst  nach  geratimer  Zeit  wieder 

mit  einem  grösseren  Werke  „Lertures  on 

the  diagnosis  of  shock  and  visceral  lesions" 
(1870)  hervor.  Spätere  Arbeiten  sind  : 

„Outlines  of  surgery  and  surgical  patho- 

logy"  (2.  Ausg.  1872)  ,.Hastic  Opera- 
tions on  the  Urethra  lMed.-chir.  Trunsact. 

XXVH1)  —  „Series  of  dinkal  ledures  on 

surgery"  (Med.  times  and  gaz.  1860  bis 
64),  vieles  Kasuistische  und  einige  pnpu- 

11« 
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läre  Schriften.  C.  starb  19.  Juli  1892. 

Er  war  noch  seit  1864  Mitglied  des  Coun- 

cil des  Coli,  of  Surgeons,  1872  Vizepräsi- 
dent, 1874  Präsident  gewesen.  1875  hatte 

er  die  Hunter-Rede  gehalten. 

Clark,  SirAnd  rew  Bart.,  berühm- 

ter englischer  Kliniker  zu  London,  wurde 

28.  Oktober  1826  als  einziges  Kind  eines 

Arztes  zu  Aberdeen  geb.  Seiner  Mutter 
kostete  seine  Geburt  das  Leben  und  der 

Vater  starb,  als  der  Sohn  erst  4  Jalir  alt 

war.  Zwei  Oheime  nahmen  sich  seiner  an, 

und  nach  Vollendung  seiner  Schuljahre  be- 

gann er  seine  Lehrzeit  bei  einem  Drogisten 
in  Dundee.  Kurz  darauf  trat  er  in  die  med. 

Schule  zu  Aberdeen  ein,  von  wo  er  bald 

nach  Edinburgh  übersiedelte.  Auf  der 

dortigen  medizinischen  Lehranstalt  ge- 
wann er  eine  Reihe  von  Preisen,  durch 

die  er  seine  spätere  glänzende  Laufbahn 

vielversprechend  einleitete.  Er  wurde 

alsbald  Assistent  von  Hughes  Bennett 

in  der  pathologischen  Abteilung  des  Kgl. 
Krankenhauses  zu  Edinburgh.  Ferner 
war  er  anatomischer  Demonstrator  von 

RotiRRT  Ksox.  Um  dies«!  Zeit,  nls  C.  ge^en  22 

Jahre  alt  war,  machten  sich  bei  ihm  die 

ersten  Symptome  einer  Lungenaffektion 
geltend  :  er  beschloss  daher,  als  Schiffsarzt 

einige  Zeit  auf  Reisen  zu  gehen;  in  der 

That  erwies  sich  diese  seine  Thätigkeit  für 

die  Kräftigung  seiner  Gesundheit  als  höchst 

vorteilhaft.  Zurückgekehrt  wurde  er  pa- 
thologischer Anatom  am  Royal  Xaval  Hos- 

pital zu  Haslar,  wo  er  HrxLKYzum  Kollegen 
hatte.  1858  vertauschte  C.  diese  Stellung  mit 

der  des  Kurators  des  .,  M  useum  of  the  London 

Hospital."  Mit  Eifer  und  Erfolg  wirkte 
er  als  Forscher  und  Lehrer  auf  dem  Ge- 

biete der  pathologischen  Anatomie,  der  er 

sich  ganz  zu  widmen  gedachte,  als  ihn 
der  Zufall  in  die  klinische  Laufbahn  warf. 

Kurz  nachdem  er  1854  zu  Aberdeen  den 

Grad  eines  Doctor  med.  erworben  hatte 

und  Mitglied  des  Royal  College  of 

Physicians  geworden  war,  wurde  die  Stelle 
eines  Assistant  Physician  am  London 

Hospital  frei,  und  auf  Zureden  einiger 

Freunde  bewarb  sich  C.  um  sie,  trotz- 
dem er  nicht  viel  Aussicht  hatte,  sie  zu 

erhalten  und  sein  Gesundheitszustand  da- 
zumal nicht  der  beste  war.  Er  erhielt 

die  Stellung,  wurde  1858  daneben 

Lectorer  of  Physiology  und  1866  „Füll 

Physician"  am  Londoner  Hospital. 
Von  dieser  Zeit  an  wurde  C.  in  stei- 

gendem Masse  berühmt  und  erklomm 
allmählich  die  erste  Stelle  unter  den 

Klinikern  Londons.  Nebenher  ging  eine 

ausgebreitete  litterarische  Thätigkeit.  die 
sich  mit  Vorliebe  auf  dem  Gebiet  der 

Lungen-  und  Nierenkrankheiten  bewegte. 

1866  wurde  ('.  gelegentlich  seiner  hin- 
gebenden Thätigkeit  bei  der  damaligen 

t'holeraepidemie  mit  Glaustonk  bekannt, 
dessen  Hausarzt  er  wurde  und  der 

bald  sein  wärmster  Freund  wurde. 

Seitdem  war  er  unbestritten  der  erste  und 

gesuchteste  Consiliarius  Londons,  vorher 
hatte  sich  seine  Klientel  mehr  auf  einen 

gewissen  ausgewählten  kleinen  Kreis 

von  Männern  der  Kunst,  Litteratur 

und  Wissenschaft  beschränkt.  —  1888 

wurde  C.  als  Nachfolger  Sir  William 

Jknnkh's  zum  Präsidenten  des  Royal 
College  of  Physicians  gewählt.  Am 
19.  Oktober  dieses  Jahres  erlitt  C, 

mitten  in  seiner  Berufstätigkeit,  einen 

Schlaganfall,  von  dessen  Folgen  er 

sich  nicht  wieder  erholte.  Am  6.  Novem- 
ber 1893  starb  er,  tief  betrauert  von  der 

ganzen  englischen  Nation,  die  sein  Ab- 
leben als  ein  allgemeines  Unglück  em- 

pfand. Von  seinen  zahlreichen,  besonders 

die  Klinik  der  Respiration»-  und  Digestions- 
krankheiten betreffenden  Schriften  nennen 

wir  die  mit  Dows,  HirrciiiNso!«  und  Mal~n- 
dkr  zusammen  herausgegebenen  „Clinical 

lecturea  and  lieports  by  the  Md.  and  Surg. 
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330 Staff  of  the  London  Hosp.",  ferner:  „Chi 

the  anatomy  of  the  lungs"  (in  H.  Daviks1  ' 
Werk  „Physical  diagnosis")  —  „On  tuber- 

cular  Sputum"  -  „Evidences  of  the  (irrest - 

tnent  of  phthisis"  -  „Mueous diseases  of  the 

colon".  —  Vorlesungen  über  Lungen- 
krank heiten  geh.  1866  im  R.  C.  P.  — 

„Fibroid  phth'ms"  (Transact.  of  the  Clin. 
Soc.  I)  u.  a.  m. 

Clarke,  William  F  a  i  r  1  i  e .  zu 

Southborough  (Tunbridge  Wellsl,  geb.  zu 
Calcurta  1833  als  Solm  eine»  hohen  Be- 

amten der  engl.-ostind  Compagnie,  kam 
früh  nach  England,  studierte  seit  1858 

am  King's  Coli,  in  Edinburgh,  sowie  in 
Oxford,  wurde  1863  F.  R.  C.  S.,  war  House 

Surgeon  am  King's  Coli.  Hosp.,  darauf 
Assistant  Demonstrator  der  Anat.,  sowie 
klin.  Assistent  von  Sir  William  Bowman 

in  Moorfields  3  Jahre  lang,  alsdann  suc- 

cessive  Assist.-Surg.  am  Royal  Westmin- 
ster  Ophthalmie  Hosp.,  Surg.  am  St. 

George's  and  St.  James'  Dispensary,  As- 
sist.-Surg. am  West  Lond.  Hosp.  und 

schliesslich  1871  am  Charing  Cross  Hosp. 

Nachdem  er  in  Oxford  Dr.  med.  gewor- 
den,  verliess  er  1876  London,  Hess  sich 

in  Southborough  bei  Tunbridge  Wells  als 

prakt.  Arzt  nieder  und  brachte  daselbst 
der  Rest  seines  Lebens  zu.  Er  starb 

8.  Mai  1884  zu  Bonchurch  auf  der  Insel 

Wight,  wohin  er  sich  einige  Wochen 

vorher  zur  Wiederherstellung  seiner  Ge- 

sundheit begeben  hatte.  Sein  Werk:  „Afa-  j 

nual  of  the  practice  of  surgery"  erschien 
zuerst  1865;  ferner  publizierte  er:  „A  case 

of  unilateral  atrophy  of  the  tongue"  (Traus- 
act.  Med.  Chir.  Soc,  1872)  „Gaset  of 

so-called  Ichthyosis  linguae"  (Tb.  1874). 

ClaV,  John.  Prof.  der  Geburtshilfe 

am  (Queens  Coli,  in   Birmingham,  geb. 

1821  in  Nottinghamshire,  studierte  in  der 

med.  Schule  in  Birmingham,  wurde,  als 

1872  beim  Queens  Hosp.   eine  geburts- 
hilfliche Abteilung  errichtet  wurde,  zum  < 

Honor.  Obstetric  Surgeon  bei  derselben 

und  nach  19  jähriger  Verwaltung  dieser 

Stelle  zum  Honor.  Surgeon  ernannt.  C, 

der     27.    Juni    1894    in    Birmingham  i 

starb,  war  daselbst  viele  Jahre  als  Prof.  j 

der  Geburtshilfe  und   als  Mitglied  des 

Council  vom  Queens  Coli,  thätig.    Als  die 

med.  Abteilung  des  Coli,  in  das  Mason 

Coli,  überging,  behielt  er  seinen  Lehrstuhl 

bei  der  neuen  Organisation  bei.  1866  er- 

hielt er  den  JACKSON'schen,  1868  den 
FoniEKonx'schen  Prei6  von  der  Medical 
Society,  ersteren  für  eine  Arbeit  über  die 

zur  Ovariotomie  geeigneten  Fälle,  letz- 

teren über  Diagnose  und  Behandlung  der 

nicht  bösartigen  Tumoren  des  Uterus. 

Auch  übersetzte  C.  Kiwischs  „Krankheiten 

der  Ovarien". 

Clay,  Charles,  geb.  1801  zu  Brad- 
burg  bei  Stockport,  studierte  in  Man- 

chester und  Edinburg,  hier  von  1820  bis 

23,  praktizierte  in  Ashton-under-Lyne 
15  Jahre  lang,  kam  1839  nach  Manchester 
und  führte  1842  seine  erste  Ovariotomie 

aus  (der  Tumor  war  36  Pfund  schwer, 

die  ohne  Anästhesie  ausgeführte  Opera- 
tion dauerte  10  Minuten,  Pat.  genast;  15 

Jahre  lang  war  C.  der  einzige  Operateur, 

der  diese  Operation  ausführte :  im  ganzen 

hat  er  395  Ovariotomien  vollzogen.  1845 

ex8tirpirte  er  auch  ein  Uterus  -  Fibroid. 
18  Jahre  vor  KoKBKmi:.  1842  wurde  er 

Ext.  L.  R.  C.  P.  Lond,,  wirkte  lange  Zeit 
als  Lehrer  und  Medical  Offieer  am  St. 

Mary's-Frauenspital  zu  Manchester.  Zu- 
letzt zog  er  sich  von  der  Praxis  zurück 

und  starb  19.  Sept.  1893  zu  Poulton-le- 
Fylde  bei  Blackpol.  C.  hat  eine  grössere 

Anzahl  umfassender  Arbeiton  publiziert, 

von  denen  nur  die  auf  gynäkologischem 

Gebiet  wichtigen  hier  angeführt  sein  mögen : 

„  Vomiting  in  pregnancy1'  —  „Caesarian 
section"  —  „Results  of  S14  ovarian  Opera- 

tions" —  „Handbook  of  obstetric  surgery" 
(mit  90  Abbildungen).  Übrigens  war  C. 
nicht  nur  in  seinem  Fach  Schriftsteller, 

sondern  interessierte  sich  auch  für  Geo- 

logie. Numismatik  und  alte  Drucke.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lobens  hatte  er  in 

stiller  Zurückgezogenheit  zugebracht. 

Clölcind,  John,  wnrde  in  Edinburg 

1856  promoviert,  wirkte  zuerst  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Physiologie,  so- 

wie als  Clinical  leetnrer  am  Queens  College 

zu  Galway  und  ist  zur  Zeit  ordentlicher 

Professor  der  Anatomie  zu  Glasgow.  Seine 

Preisthese:  „On  the  strudure  and  mechn- 

nism  of  the  gubemaculum  testis"  (1856) 
verdient  ebensowohl  der  Erwähnung,  wie 

die  in  den  Philos.  Transactions  erschiene- 
nen Arbeiten  über  den  Vomer  und  die 
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Intermaxillarknochen  und  über  Schädel- 

varietäten  (1862,  resp.  1870).  Auch  gab 

er  ein  „  Directory  for  the  dissection  of  the 

human  body"  (1876)  und  eine  Monographie: 

„Evolution,  exprrssion  and  Sensation"  (1881) 
heraus.  1889  veröffentlichte  C.  in  Ge- 

meinschaft mit  seinen  Assistenten  Mackay 

und  Bruce  Yovm  „Memoirs  and  Memo- 

randa in  the  anatomy."  In  einer  dieser 
Abhandlungen:  „ou  birds  with  super- 

numerary  legsu  ist  zum  ersten  Mal  der 
Nachweis  geliefert,  dass  additionclle  Or- 

ganbildungen an  der  Sacralregion  beim 
Menschen  und  anderen  Wirbeltieren  nicht 

aus  einem  appendiciären  Fötus  bestehen, 

sondern  aus  den  anliegenden  Hälfton  zweier 

Embryonen;  während  des  Gesamtwachs- 
tums, dem  sie  unterworfen  sind,  hat  das 

Beckenorgan  von  jedem  der  beiden  Origi- 

nalembryos eines  gebildet,  („that  additio- 
nal  limbs  attached  to  the  sacral  region 

in  man  and  other  vertebrates  do  not  con- 

sist  of  an  appended  foetus  but  of  the  ad- 
jacent  halves  of  two  embryos,  wlüle  the 

füll  grown  individual  to  which  they  are 

attached  has  its  pelvic  limbs  formed  one 

from  euch  of  the  two  original  embryos"). 
1896  veröffentlichte  C.  ebenfalls  in  Ge- 

meinschaft mit  Mackay:  „Hunutn  anato- 

my, general  and  descriptive,  for  the  use  of 

students".  —  Die  Gesamtzahl  von  C.'s 
Publikationen  übersteigt  die  Zahl  von  100 
beträchtlich. 

Clemens,  Theodor,  1.  JuÜ  1824 

in  Frankfurt  a.  M.  geb.,  studierte  in  Hei- 

delberg bis  1846,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. Seitdem  wirkt  er  als  praktischer 

Arzt,  speziell  als  Elektrotheraj>eut  in  sei- 
ner Vaterstadt  und  ist  auch  litterarisch 

sehr  thätig  gewesen.  Seine  grösseren 

Arbeiten  sind:  „Ein  Beitrag  zur  näheren  ' 
Erkenntnis»  des  Chloroforms  etc."  (Deutsche 
Klinik  1850)  —  „Spasmi  sutorum,  Schuster- 

krämpfe" (Ib.  1851)  —  „Die  Cfdorkupfer- 
tampe  als  bestes  und  einfachstes  Desinfec- 

tionsmittel  der  Luft  während  Cholera-Epi- 

demien" (Ib.  1865)  -  „Wer  den  Einfluss 
der  magnetisclien  Polaritäten  auf  das  ani- 

male  Leben"  (Ib.  1872)  -  „Reflexionen über 

Cholera-Ätiologie"  (Ib.  1873).  —  Der  an- 
gewandten Elektrizität  als  Heilmittel  hat 

er  in  den  Jahrgängen  derselben  Zeitschrift  ] 
von  1858  bis  75  eine  Reihe  von  Artikeln  | 

gewidmet  und  über  dasselbe  Thema  ein  i 

grösseres  Werk  (Frankfurt  a.  M.  1876  bis 

79  und  82)-  erscheinen  lassen;  ausserdem 
Publikationen  Uber  Harnröhrenkrankhei- 

ten, Diabetes,  Heilung  von  Ovarialtumoren 

etc ,  sowie  eine  Mitteüung  von  vollkom- 
mener Heilung  und  Schwund  der  syphilit. 

Sklerosis  durch  method.  Anwendung  elektr. 

Ströme  in  Therapeut.  Monatsh.  1889. 
Heft  11  und  12.  C.  hat  zuerst  die 

Idee  des  Telephons  1853  ausgeführt  und 

dieSchallfortleitung  durchElektrizität  in  der 

„Dtsch.  Klinik"  1863  als  eine  vielfach  kon- 
statierte Thatsache  eingehend  besprochen. 

* 

ClOetta,  Arnold,  geb.  28.  April 
1828,  studierte  in  Zürich,  Würzburg,  Wien, 

Berlin,  Paris  und  war  besonders  Schüler 

von  C.  Luüwio  und  Clacde-Bbrnard.  1851 

zu  Zürich  promoviert,  wirkte  er  seit  1854 

daselbst  als  Arzt,  seit  1857  als  Professor 

für  allgemeine  Pathologie,  seit  1870  als 
Professor  der  Arzneimittellehre  und  trat 

I  1880  zurück.  Er  starb  11.  Febr.  1890. 

Von  ihm  rühren  her  das  „Lehrbuch  der 

Arzneimittellehre  und  Arzneiverordnungs- 

lehre" (1881,  2.  Aufl.  1883),  sowie  mehrere 
Arbeiten  im  Gebiete  der  medizinischen 

Chemie  und  Pharmakologie. 

CoatS,  Josef,  Prof.  der  Pathologie 
in  Glasgow,  4.  Febr.  1846  in  Paisley  geb., 

studierte  Med.  in  Glasgow,  wurde  hier 

1867  Dr.  med.,  war  danu  eine  Zeit  lang 

Resident-assistant  bei  William  T.  Gaird- 

nkr  und  Lord  Lister  an  Glasgow  Royal 

Inftrmary  und  begab  sich  hierauf  nach 

Leipzig,  um  unter  Lunwio  experimentelle 

Physiologie  zu  treiben  (in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Freunde  Lacdkr  Brunton  aus 

London).  1869  zurückgekehrt,  übernahm 

er  die  Stelle  des  Prosektors  (Pathologist) 

an  der  Glasgow  R.  Infirmary  (als  Nach- 
folger von  Samuel  Johnston  Moorr\  eine 

Stelle,  die  er  bis  1875  bekleidete.  Er  be- 
schäftigte sich  während  dieser  Zeit  u.  a. 

besonders  mit  der  Herstellung  eines  Ka~ 

taloges  für  die  Sammlungen  des  pathoL 

Museums,  der  1872  zum  ersten  Male  ver- 

öffentlicht wurde  (2.  Aufl.  1878  von  Fou- 
lis,  3.  Aufl.  1889  von  Daud  Nkwjum). 

1875  begab  sich  C.  wiederum  nach  Deutsch- 
land und  studierte  ein  Semester  in  Würz- 

burg pathol.  Anatomie  unter  Rindfleisch, 
hierauf  übernahm  er  die  Stelle  als  Patho- 

logist an  der  Western  innrmary  und  er- 
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öffnete  1876  Privatlehrkurse  der  pathol. 

Anat.,  die  später  gut   besucht  worden. 

Eine  Zeit  lang  war  C.  auch  als  Diapen-  I 

sary  Physieiau  thätig.     1893  wurde  an  | 
der  Universität  in  Glasgow  eigens  für  ihn  1 
ein  Lehrstuhl  der  Pathologie  kreiert,  den  j 

er  bis  zu  seinem  24.  Jan.  1899  erfolg- 
ten Ableben  verwaltete.  C.  veröffentlichte 

1883  ein  „Manual  of  pathology"  (4.  Aufl. 
1899  in  Vorbereitung),  welches  seitdem 
zum  Standard  work  dieser  Wissenschaft 

wurde.    1888  erschien  von  C.  „The  patho- 

logy of  phthisis  pulmonalis"  als  Abschnitt 
der  von  Sir  W.  T.  Gairdner  herausgege- 

benen „T^ctures  to  practitioners".  C.  nahm  j 
auch  an  dem  wissenschaftlichen  Vereins- 

leben in  Glasgow  regen  Anteil  und  war 

1891/92  Präsident  der  Medico-Chirurgical 
Society.  Auch  bekleidete  er  diese  Würde 
noch  bei  anderen  Gesellschaften. 

Cobbold,  i  h  omas  Spencer,  be- 

kannter Helminthologe,  geb.  1828  zu  lps- 
wich.  wurde  1844  ein  Schüler  von  Crosse 

im  Norfolk  and  Norwieh  Hosp.,  studierte 

dann  in  Edinburg  besonders  unter  Lei- 
tung  von  John  Goodsir  und  Edward  Fohues, 

erhielt  1851,  in  seinem  Promotionsjahre, 

die  goldene  Medaille,  wurde  Kurator  des 
anat.  Museums  der  Universität  und  1851 

bis  52  Senior  Präsident  der  .Royal  Med. 

Soc,  widmete  sich  eine  Reihe  von  Jahren 

vergleicb.-anat.  und  zoolog.  Studien,  unter 
Leitung  von  John  Goodsir,  liess  sich  1857 

in  London  nieder,  wurde  Dozent  der  Bo- 

tanik am  St.  Mary's  Hosp..  sowie  1861 
der  Zool.  und  vergl.  Anat.  an  der  Mid- 
dlesex  Hosp.  School  und  1873  Lehrer  der 

Botanik  am  Veterinary  Coli.,  das  für  ihn 

eine  Professur  für  Helminthologie  errich- 
tete. C.  der  20.  März  1886  zu  Lon- 

don starb,  war  unbedingt  eine  der  ersten  ! 

Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Helmin- 

thologie. Die  Titel  einiger  seiner  wich- 

tigeren Schriften  sind:  „Entozoa;  an  in- 

troduction  to  the  study  of  helminthology, 

tcith  reference.  more  pari icularly  to  the  in- 

ternal parasites  of  man"  (London  1864) 
—  „On  the  present  »tote  of  our  knowledge 
respecting  entozoa  tchich  are  either  Icnown 

or  are  presumed  to  be  introduced  v\to  the 

human  body  by  the  consumption  of  animal 

food"  (Ib.  1865)  —  „Worms,  a  wies  of 
lectures  on  practical  helminthology  at  the  | 

Meil.  Coli,  of  the  Middlesex  Hrnp.  wilh  ra-  I 

aes  illustrating  the  Symptoms,  diagnosis  and 

treatment  of  internal  parasitic  diseases" 
(Ib.  1872)  —  »The  internal  parasites  of 
our  dornest kated  animals;  a  manual  of  the 

entozoa  of  the  ox,  sheep,  dog,  horse,  pig 

and  cot"  (Ib.  1873). 

COCCillS,  Ernst  Adolf,  Ophthal- 
molog  in  Leipzig,  19.  September  1825  in 

Knauthain  bei  Leipzig  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Prag  und  Paris  und  war 

in  der  Augenheilkunde  hauptsächlich 

Rittkrich's  Schüler.  Von  1849  bis  57 
wirkte  er  als  Assistent  und  Dozent,  bis 

1867  als  ausserordentlicher  Professor,  seit- 
dem war  er  als  ordentlicher  Professor  der 

Ophthalmologie  in  Leipzig  bis  zu  seinem 
24.  November  1890  erfolgten  Ableben 

thätig.  Seine  Hauptarbeiten  handeln  über 
die  Ernährung  der  Hornhaut  u.  s.  w., 

über  Anwendung  des  Augenspiegels  nebst 

Angabe  eines  neuen  Instrumentes,  über 

Glaukom,  Entzündung  und  die  Autopsie 

mit  dem  Augenspiegel,  über  das  Gewebe 
und  die  Entzündung  des  Glaskörpers,  über 
den  Mechanismus  der  Akkommodation  des 

menschlichen  Auges,  über  Ophthalmome- 

trie und  Spannungsmessung,  über  die  Di- 
agnose de«  Sehpurpurs  im  Leben.  Auch 

sind  zu  nennen  die  Abhandhingen :  „  Über 

die  in  den  Jahren  1808  und  69  in  den  Au- 

genanstalten beobachteten  Augenverletzungen 

etc.u  —  „De  tnorbis  oculi  humani  qui  e 

variolis  exorii  in  nosoeom.  ophthalm.  obser- 

vati  sunt". 

Coghill,  John  George  Sinclair, 

geb.  1836,  bildete  sich  wesentlich  in  Edin- 
burg aus,  wo  er  1857  promo viert  wurde. 

Den  Grad  als  F.  R.  C.  P.  Edinb.  erlangte 

er  1864.  C.  fungierte  dann  längere  Zeit 

als  Lecturer  über  allgemeine  Pathologie 

und  pathologische  Anatomie  an  der  Edin- 
burger  medizinischen  Fakultät,  war  De- 
monstrator  für  Anatomie  an  der  Univer- 

sität Glasgow  1858  bis  61,  auch  konsul- 

tierender Arzt  am  General- Hospital  in 
Shanghai.  Nach  England  zurückgekehrt, 

lebte  er  auf  der  Insel  Wight,  wo  er  in 

Ventnor  Dirigent  einer  Heilanstalt  für 

Schwindsüchtige  war  und  Mitte  Juni  99 
starb.  Er  hat  eine  Reihe  von  Arbeiten 

publiziert,  von  welchen  zu  erwähnen  sind 

die  ,. Pathology  and  treatment  of  irritable 

u'erus"  (Glasg.  med.  Jonrn.  1859j  —  „AV»r 
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Operation  for  vesico-vaginal  fistula"  (Lan- 
cet  1869)  —  „Antiseptic  inhalation  in  pul- 

monary affections"  (Lancet  1877)  —  „Tfie 

hypophosphites  in  phthisis"  (Ib.  1879). 

Cohn,  Wolff,  in  Posen,  daselbst 

1823  geb.,  studierte  von  1845  bis  60  in 
Berlin,  licss  sich  1851  in  seiner  Vaterstadt 

als  Arzt  nieder,  wurde  hier  1868  Me- 

dizinal-Assessor,  1889  Med.-Rat,  1890  Geh. 
Med. -Rat  und  starb  16.  Jan.  1893  in 
BerÜn.  C.  war  auch  konsultierender 

Augenarzt  am  Krankenhause  der 

Grauen  Schwestern  und  am  Diakonissen- 
hause. 

Cohn,  Bernhard,  geb.  1827,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Breslau  1850 

mit  der  Diss. :  „De  cellidanon  sanguviearum 

functionc  atque  structura",  habilitierte  Bich 
1856  als  Dozent  bei  der  med.  Fakultät  da- 

selbst, war  7  Jahre  hindurch  Assistent 

auf  der  FREKicHs'schen  Klinik,  wurde  1861 

zum  Primararzt  am  Allerheiligen-Hosp.  in 
Breslau  ernannt  und  starb  nach  längerem 

Leiden,  erst  37  Jalire  alt.  Ende  Juni  1864. 

Seine  „Klinik  der  embolischen  Gefäss- 

krankheiten"  wurde  1862  in  Paris  von  der 

dortigen  Acad.  des  sc.  mit  einem  Mon- 

THYON-Preise  gokront. 

Cohn,  Ferd  inand  Julius.  Prof. 

der  Botanik  zu  Breslau,  gel»,  daselbst  24. 

Januar  1828,  studierte  seit  1844  in  Breslau 

und  Berlin  Naturwissenschaft,wurde  1850 

Privatdozent,  1859  a.  o.,  1872  ord.  Prof. 

der  Botanik  und  begründete  1866  das 

pflanzenphysiol.  Inst  it.  der  Breslauer 
Universität.  C,  der  25.  Juni  1898  starb, 

hat  in  seinen  seit  1875  erschienenen  „Bei- 

trägen zur  Biologie  der  Pflanzen"  für 
Bakteriologie  Grosses  geleistet  und  das 

erste  brauchbare  System  der  Spaltpilze 

aufgestellt. 

Cohn,  Hermann,  geb.  zu  Breslau 

4.  Juni  1838,  studierte  1857  bis  60  Natur- 

wissenschaften ,  besonders  Physik  und 

Chemie  in  Breslau  und  Heidelberg  bei 

Binsen,  Kirchhof»-  und  Hki.mholtz,  prom. 
als  Dr.  philos.  20.  Oktober  1860  in  Bres- 

lau auf  Grund  einer  bei  Bcnsbs  gearbei- 

teten Dissertation:  „Deacido  hypocldorico", 
studierte  dann  bis  1863  Medizin  in  Bres- 

lau und  Berlin  und  wurde  Med.  Dr.  an 

I  letzterer  Universität.  Als  mediz.  Disser- 

(  tation  wurde  ein  Teil  seiner  von  der  med. 
Fakultät  zu  Breslau  gekrönten  Preisschrift 

„De  infantis  situ  ad  partum"  gedruckt. 
Zuerst  Fökstkh's  Assistent,  und  zwar  bis 
1866,  wirkte  C.  von  diesem  Jahre  ab  als 

Augenarzt  in  Breslau,  dann  seit  1868  als 

Dozent  (Habilitations-Schrift  „Über  Xerosis 

conjunctivae'-)  und  seit  1874  als  ausser- 
ordentlicher Professor,  noch  jetzt,  daselbst. 

Schon  mit  seiner  ersten  Arbeit:  „Unter- 

suchungen der  Auyen  ton  lO,0GÜ  Schulkindern 

nebst  Vorschlägen  zur  Verbesserung  der 

i  den  Augen  nachteiligen  Schuleinrichtungen" 
(Leipzig  1867)  trat  C.  in  die  später  von 
ihm  mit  Konsequenz  und  Erfolg  kultivierte 

Richtung  der  ophthalmologischen  Schul- 

hygiene ein.  Weitere  Publikationen  sind: 

„Schussverletzungen  des  Auges"  (Erlangen 
1872)  —  „Die  Schulhäuser  und  Schultische 

auf  der  Wiener  Weltausstellung14  (Breslau 
1873)  —  „  Vorarbeiten  für  eine  Geographie 

der  Augenkrankheiten"  (Jena  1874)  —  „Die 

Schulhygiene  auf  der  Pariser  Weltausstel- 

lung" (Breslau  1879)  —  „Studien  über  ange- 

borene Farbenblitulheit"  (Breslau  1879)  — 

„DU  Hygiene  des  Auges  in  den  Schtden" 
(Wien  1883)  —  Dasselbe  (mit  neuen 
Kapiteln  versehen)  ins  Englische  übersetzt 

von  Tuknbui.l  (London  1886),  ins  Russische 

übersetzt  von  Medkm  (Pultawa  1887)  — 

„Über  den  Beleuchtungsicerth  der  Lampen- 

0tocW(Wiesbadenl885)  _  „Über  die  Noth- 

wendigkeit  der  Einführung  von  Schulärzten1' 

(Leipzig  1886)  —  „Mittheilungen  aus  C.'s 
Augenklinik11   (Wiesbaden   1887)  —  „bie 
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ärztliche  t^berwachung  der  Schulen  zur  Ver- 
hütung der  Verbreitung  der  Kurzsicht  igkcit" 

(Referat  6.  internat.  hyg.  Kongress.  Wien, 

1887)  —  „Die  ScJiularztdebatte  auf  dem 

Wiener  Congress"  (Hamburg  1888)  — 
.,Über  den  Einfluss  hygienischer  Massregeln 

auf  die  Schulmyopie"  (Ib.  1890)  —  „Die 

Schule  der  Zukunft"  (Ib.  1890)  —  „Tafel 
zur  Prüfung  der  Sehschärfe  der  Schulkinder, 

Soldaten.  Seeleute  und  Bahnbeamten"  (7  Auf- 
lagen, Breslau  1891  his  98)  —  „Lehrbuch 

der  Hygiene  des  Auges"  (Wien  1892,  Haupt- 

werk.) —  „Transparente  Schprolmi1'  (deutsch- 
französisch, englisch  und  italienisch,  Wien 

1894)  —  „Was  kann  die  Schule  gegen  die 

Masturbation  der  Kinder  ttwf*  (Referat 

8.  Internat,  hyg.  Kongress  zu  Budapest. 

Berlin  1894)  —  „Über  Verbreitung  und 

Verhütung  der  Augeneiterung  der  Neuge- 

borenen in  Deutschland,  Oesterr.-  Ungarn, 

Holland  und  der Schweizr*  (Sammelforschung 
im  Auftrag  der  med.  Abt.  der  schles. 

Gesellsch.  veranstaltet  und  bearbeitet.  Ber- 

lin 1896)  —  „Die  Sehleistungen  von  5O,()00 

Schulkindern.  Nebst  Anweisungen  zu  ähn- 

lichen L'ntersucJiungen  für  Ärzte  und  Leltrcr*1, 
(Breslau  1899)  —  „Dreissig  Jahre  augen- 

ärztlicher und  akademischer  Lehrthätigkeit" 
(Ib.  1897).  Ausserdem  195  in  Journalen  zer- 

streute Aufsätze  meist  ophthalmologischen 

und  hygienischen  Inhalt«.  Unter  zahl- 
reichen C.  verliehenen  äusseren  Auszeich- 

nungen erwähnen  wir  noch  die  ihm  1883 

vom  Kaiser  Frikprich  (damaligem  Kron- 

prinzen des  Deutschen  Reiches)  persönlich 

verliehene  goldene  Staatsmedaille  für 

Hygiene  und  die  vor  einiger  Zeit  erfolgte 

Ernennung  zum  Geh.  Med.-Rat. 

Cohn,  Toby,  in  Berlin,  geb.  1866 

in  Breslau,  studierte  daselbst,  hauptsäch- 

lich als  Schüler  Wbbnicke's,  sowie  in 
Freiburg  i.  Br.,  Dr.  med.  Breslau  1891, 

war  anfangs  Assistent  an  der  kgl.  Uni- 
versität«-Klinik  für  Nervenkranke  bei 

WitamcKK,  ist  seit  1893  in  gleicher  Eigen- 
schaft an  der  Privatpoliklinik  von  Mendel 

in  Berlin  und  seit  1895  hier  als  Nerven- 

arzt thätig.  Ausser  verschiedenen  klei- 

neren Abhandlungen  in  seinem  Spezial- 
gebiet veröffentlichte  C.  noch:  „feit faden 

der  EUctrodiagnostik  und  FXectrtiherapie. 

Für  Praktiker  und  Studirende".  (Mit 
einem  Vorwort  von  E.  Mkxhki..  Berlin 
1899). 

Cohnheim,  Julius,  berühmter 

Patholog,  20.  Juli  1839  zu  Demmin  in 

Pommern  geboren,  studierte  in  Würzburg, 

Marburg.  Grcifswald  und  Berlin,  wurde 

hier  Dr.  med.  1861  mit  der  Diss.:  „De 

pyogenesi  in  tunicis  scrosis",  die  später  als 
eigener  Aufsatz  u.  d.  T.:  „lieber  die  Ent- 

zündung seröser  Häute"  (Virchow's  Arch. 
XXII)  erschien.  Nachdem  er  sich  hierauf 

kxtrze  Zeit  in  Prag  aufgehalten,  machte 

er  den  Krieg  von  1864  mit,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  als  Assistent  am  Berliner 

pathol.  Institut  angestellt,  widmete  sich 

zunächst  physiol.  -  chemischen  Arbeiten 

(unter  Kükhxk)  und  schrieb:  „Zur  Kennt- 

niss  der  zuckerbildenden  Fermetde11  (Ib. 
XXVHI).     Bald    al>er    bearbeitete  er 

speziell  pathol. -anat.  Themata,  auch  ab 

und  zu  normal  histologische.  Er  publi- 
zierte u.  a.  von  letzeren:  „Ueber  die  En- 

digung der  Muskelnerren"  (  Ib.  XXXIV 
und  Ctrlbl.  der  med.  Wissenschaften. 

1863)  —  „L'eber  den  feineren  Bau  der 

quergestreiften  Muskelfaser^'  (Virchuw  '.- 
Archiv,  XXXIV),  worin  die  „C.'schen 
Muskelfelder"  beschrieben  werden,  und 

wobei  er  zum  ersten  Male  die  jetzt  so  vielfach 

geübte  Gefriermethode  zur  Untersuchung 

frischer  Objekte  anwandte.  In  seinem 

Aufsatze:  ..Ueber  die  Endigung  der  sen- 

siblen Nerven  in  der  Hornhaut"  (Ib.  1867. 

XXXVIII)  findet  sich  auch  die  Entdek- 

kung  der  Goldmet hode.  Von  phatol.-anat. 
Arbeiten  publizierte  er  in  dieser  Zeit:  ..Ein 

Fall  von  Abscessen  in  amyloid  entarteten 

Organen"  (Jb.  XXXIII)  -  „Zwei  Fälle 
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Mycosis  der  Lungen"  (Ib.>  —  „Töd- 
liche Trichinose  mit  parenchymatöser  De- 

generation von  Leber,  Herz  und  Niere11 
(Ib.)  —  „Zur  pathologischen  Anat.  der  Tri- 

chinenkrankheit11 (Ib.  XXXVI)  u.  v.  a. 

1867  erschien,  ebenfalls  in  Vibcuow's  Arch. 
(XLlt,  die  berühmte  Arbeit  :  „Ueber  Ent- 

zündung und  Eiterung",  worin  er  die  Aus- 
wanderung der  weissen  Blutkörperchen  als 

das  Wesen  der  Eiterung  bezeichnete,  eine 

Thatsache,  die  eine  förmliche  Revolution 

in  den  pathol. -anat.  Anschauungen  hervor- 
rief. Von  nun  ab  wandte  »ich  C.  aus- 

schliesslich der  experiment.  Richtung  zu. 

Es  folgten  die  Arbeiten:  ..Ueber  venöse 

Stauung  "  (Ib.  XLI ,  1867)  —  „Experi- 
mentelle Untersuchungen  über  die  Ueber- 

tragbarkeU  der  Tuberetdose  auf  Thiereu 
(zus.  mit  Bernhard  Fkaenkrl,  Ib.  XLV, 

1868)  —  „Ueber  das  Verhalten  der  fixen 

Bindegewebskörperrhen  bei  der  Entrundung11 
(Ib.)  etc.  1868  folgte  er  einem  Rufe  nach 

Kiel  auf  den  Lehrstuhl  der  pathol.  Anat, 

und  allgem.  Pathol.,  den  er  1872  mit  dem 
von  Breslau  vertauschte.  Im  Winter 

1873/74  musste  er  aus  Gesundheitsrück- 
sichten seine  Lehrthätigkeit  unterbrechen ; 

1878  siedelte  er  als  Prof.  der  pathol.  Anat. 

nach  Leipzig  über.  Hier  vollendete  er 

nuch  die  2.  Autl.  seines  Hauptwerkes: 

„Allgemeine  Pathologie"  (Berlin  1882;  und 
war  hier,  abgesehen  von  den  durch  Kränk- 

lichkeit gobotenen  Unterbrechungen,  bis 

zu  seinem  Lebensende  thätig.  C.  starb 

an  den  Folgen  einer  langjährigen,  mit 

Herzhypertroph ic  verbundenen  Gicht  15. 

August  1884.  C.  war  ein  sehr  anregen- 
der Lohrer.  Er  sammelte  eine  grosse 

Schaar  von  Schülern  aus  allen  Ge- 

genden Deutschlands  um  sich  und  ver- 

öffentlichte eine  Reihe  von  experimen- 
tellen Arbeiten  gemeinschaftlich  mit 

einigen  von  ihnen,  so  mit  Litten,  Licht- 

hkim,  Salomoxsbn,  Welch,  Maas,  v.  Sciicl- 

thess-Rbchbkkq,  Cham. ks- Roy,  Wki'sf.ht  etc. 
Aus  seinen  Listituten  zu  Breslau  und 

Leipzig  gingen  zahlreiche,  z.  T.  sehr  be- 
deutende Arbeiten  anderer  Autoren  her- 

vor. In  seinen  letzten  l'/j  Lebensjahren 
kränkelte  C.  fortwährend.  Zu  den  immer 

häutigeren  und  länger  anhaltenden  Gicht- 

anfällen gesellten  sich  aphasi»che,  urä- 
mische Zustände  und  asthmatische  Be- 

schwerden. —  Am  verdienstvollsten  sind 
seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Pathol. 

der  Zirkulation  (Lehre  von  der  Entzün- 

dung, Stauung,  Embolie),  sowie  die  oben 
zitierten  bahnbrechenden  histol.  Unter- 

suchungen. Seine  „Gesammelte  Abhand- 

lungen^, herausgegeben  von  E.  Wagner, 

mit  einem  Lebensbilde  C.'s  von  W.  Kühne, 
erschienen  Berlin  1886  nebst  8  lithogr. 
Tafeln  und  einem  Porträt. 

Cohnheim,  Paul,  in  Berlin,  geb. 

!  zu  Labes  1867,  studierte  in  Berlin,  Frei- 

I  bürg  i.  Br.,  Tübingen,  Würzburg,  haupt- 
!  sächlich   als  Schüler   von  J.   Boas,  Dr. 

med.  1891,   war  Assistent  im  jüdischen 

Krankenhause,   machte   eine  Reise  als 

Schiffsarzt  nach  New- York ,    war  18yi 
bis  99  Assistent   von   Boas    in  Berlin, 

gleichzeitig  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1899 

Spezialarzt  für  Magen-,  Darm- u.  Stoffwech- 
selleiden in  Berlin.    C.  ist  Verfasser  der 

im    „Archiv   für  Verdauungskrankheiten" 
erscheinenden  litterar.  Jahresberichte. 

Cohnstein,  Isidor,  zu  Gnesen  1. 

August  1841  geb.,  wurde  nach  Besuch 
der  Universitäten  Berlin,  Prag  (Skyffkrt) 

und  Heidelberg  1864  promoviert.  Seit 

1866  als  Arzt,  seit  1871  als  Frauenarzt 

und  Geburtshelfer,  seit  1868  als  Dozent 

an  der  Universität  Berlin  thätig, 

siedelte  er  1877  nach  Heidelberg  über, 

trat  jedoch  von  seinem  Leliramt  zurück 

und  starb  in  Charlottenburg  bei  Berlin 
25.  Juli  1894.  C.  verfasste  ausser  der 

Arbeit:  „Ueber  den  Muskeltonus"  (von  der 
Akademie  in  Brüssel  preisgekrönt)  eine 

Reiho  gynäkologischer  Schriften,  darunter: 

„Zur  Therapie  der  chronischen  Metritis"  — 
„Ueber  chirurgincfie  Operationen  bei  Schwan- 

geren" —  „Ueber  alt-e  Erstgebärende"  — 

„  Ueber  ein  neues  PerforationsverfoJtren"  — 

;  „Ueber  Vaginitis  exfoliativa"  —  „Unter- 
suchungen Uber  die  Innervation  des  Uterus" 

—  sowie  ein  „LcJirbuch  der  Geburtshilfe" 

und  einen  „Grundriss  der  Gynäkologie". 

Colberg,  August,  zu  Kiel,  patho- 
logischer Anatom,  23.  August  1829  zu 

Oderberg  in  der  Provinz  Brandenburg 

geboren,  studierte  seit  1850  in  Halle  und 

Güttingen  Medizin,  oft  gestört  durch  ein 
Knieleiden,  das  aus  frühester  Jugend 

stammte  und  ihn  fast  sein  ganzes  Leben 

lang  gequält  hat.  Er  wurde  1856  Doktor, 
war  1856  bis  58  in  Würzburg  und  Berlin 
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ein  enthusiastischer  Schüler  von  VnoaOW, 

entschloss  sich,  da  sein  körperliches  Lei- 

den die  praktische  Laufbahn  sehr  er- 

schwerte, Dozent  der  pathologischen  Ana- 
tomie zu  werden,  habilitierte  sich  1863  in 

Halle  mit  der  Commentatio  pro  venia 

docendi :  „Observationes  de  penitiore  pul- 

monum ttructura  et  physiologica  et  patho- 

Ingica"  und  war  vor  und  nach  dieser  Zeit 
für  die  Halleschen  Kliniker  und  die  übrigen 
Arzte  der  Stadt  der  stete  bereite  Freund 

und  Berater  in  pathologisch-anatomischen 

Dingen.  Die  Hettetädter  Trichinen-Epi- 

demie 1864  gab  ihm  Gelegenheit,  „Patho- 

logisch-anatomische Untersuchungen  über 
dir  Veränderungen  der  Muskelfasern  bei 

der  Trichiniasis"  (Deutecho  Klinik,  1864J 
anzustellen;  seine  weiteren  Erfahrungen 
über  diese  Krankheit  stellte  er  in  einem 

amtlichen  Gutachten:  „Die  Trichinenkrank- 

heit in  Bezug  auf  das  öffentliche  Gesund- 

heitswohl*  (Magdeburg  1864)  zusammen. 
In  demselben  Jahre  noch  wurde  er  als 

Prof.  e.  o.  der  pathologischen  Anatomie 
nach  Kiel  berufen,  wurde  1868  Prof.  ord. 

und  vollendete  daselbst  für  das  neube- 

griindete  Deutsche  Archiv  für  klinische 

Medizin  eine  grössere  Arbeit:  „Beiträge 

zur  normalen  und  pathologischen  Anatomie 

der  Lungen"  (1866).  Im  Sommer  1867 
stellte  sich  mit  Bestimmtheit  ein  Brust- 

leiden bei  ihm  heraus,  welches,  mit  man- 

cherlei Komplikationen,  bereite  in  Jahres- 

frist 3.  Juli  1868  s«'ineu  Tod,  der  zu  Halle 

erfolgte,  herbeiführte,  ehe  es  ihm  ver- 
gönnt war,  seine  zahlreichen  angefangenen 

Arbeiten,  die  noch  eine  erhebliche  Förde- 
rung der  Wissenschaft  in  Aussicht  stellten, 

zu  vollenden.  Ausser  den  angeführten 

Arbeiten  finden  sich  noch  einige  weitere 

in  Müller' s  Archiv  (1856,  zusammen  mit 
H.  Hiudenhain)  Uber  den  Blaseuschliess- 

muskel,  im  Archiv  für  Ophthalmologie 

(Bd.  VIII)  Uber  Iritis  gummosa,  in  den 

Charite-Annalen  (1862)  über  gelbe  Leber- 

atrophie u.  s.  w. 

Coler,  Alwin  v.,  geb.  15.  März 

1831  zu  Groningen,  Kreis  Halberstadt, 

aus  einem  altpatrizischen  Geschlecht  des 
Harzes  stammend,  studierte  auf  der  Aka- 

demie für  das  Militär  zu  Berlin  1852  bis 

56,  trat  dann  als  Unterarzt  in  das  Garde- 

Dragoner  -  Regiment  und  wurde  1857 
Assistenzarzt,    1863    Stabsarzt.  Infolge 

seiner  Thiitigkeit  während  der  Feldzüge 

1864  und  66  wurde  er  1867  in  den  preus- 
sischen  Medizinalstab  kommandiert  und 

1868  bei  Gründung  der  Medizinal-Abtei- 
lung  im  Kriegsministerium  Dezernent  in 

derselben.  In  der  Medizinal- Abteilung 
verblieb  er  seitdem,  nur  1870  71  war  er 

als  Divisionsarzt  der  1.  Division  t  hat  ig, 

wurde  1874  Generalarzt,  1885  Abteilungs- 

chef  in  der  Medizinal- Abteilung  und  12. 

i  Februar  1889  Generalstabsarzt  der  Armee, 

'  Chef  des  Sanitäts-Korps  und  der  Medizinal- 
Abteilang  im  Kriegsministerium  und 

Direktor  der  militärärztlichen  Bildungs- 

anstalten (Kaiser  Wilhclms-Akademie  für 

das  militürärztlirhe  Bildungswesen),7.Miirz 

1889  Wirklicher  Geheimer  Oher-Medizinal- 

Rat.  1891  erhielt  er  den  Rang  als  Ge- 

neralleutnant, 1892  wurde  er  auf  Vor- 

schlag der  Berliner  Universität  zum  or- 
dentlichen Honorarprofessor  ernannt,  v. 

:  C.  hat  das  Militär-Sanitäts- Wesen  im 

,  Krieg  und  Frieden  organisatorisch  auf 

neue  Grundlagen  gestellt  und  das  Sani- 

tätskorps in  wissenschaftlicher,  admini- 
strativer und  persönlicher  Beziehung  zu 

einer  hohen  Stufe  der  I-ieistungsfähigkeit 

entwickelt.  Auch  war  sein  Ziel,  eine 

ange  Verbindung  mit  dem  Zivilmedizinal- 

wesen, zu  gegenseitiger  Förderung,  her- 
zustellen und  zu  befestigen. 

Conolly,  .lohn,  l'svchiater  und 
bekannter  Autor  des  ..Xo-restraint",  geb. 
27.  Mai  17514  zu  Market  Käsen.  Lincoln- 

shire.  wurde  mit  18  Jahren  Soldat,  ver- 
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heiratete  sich  mit  22,  brachte  dann  einige 
Zeit  bei  »einem  zn  Tours  in  Frankreich 

praktizier.  Brnder  Dr.  William  C.  zn  und 

begann  erst  1817  in  Ediuburg  Med.  zu 
studieren,  wurde  1821  Doktor  mit  der 

Dis8. :  „De  statu  mentis  in  inmnia  et  mc~ 

lancholia''.  praktizierte  darauf  nachein- 
ander in  Lewes,  Chichester  und  Stratford- 

on-Avon  und  unterstützte  hier,  zusammen 

mit  seinem  Freunde  Darwall,  den  Dr. 

James  Copland  bei  der  Herausgabe  von 

„The  J/ondon  Medic.  Repository".  nament- 
lich durch  Rezensionen  ausländ.  Bücher. 

1827  ging  er  nach  London,  wurde  1828 

Prof.  der  prakt.  Med.  am  l'niversity  Coli., 
schrieb  bald  darauf:  „An  inquiry  concer- 

ning  the  indications  of  insanity;  teith  sug- 
gestions  for  the  better  protection  and  eure 

of  the  insanc"  (  Lond.  1830)  und  bemühte 
ßich,  den  klinischen  psychiatr.  Unterricht 
bei  der  Londoner  Universität  einzuführen, 

jedoch  fand  er  weder  als  Arzt,  noch  als 

Professor  grossen  Anklang,  verlies«  des- 

halb 1S30  London  und  ging  nach  War- 
wick,  wo  er  den  ihm  schon  von  Chichester 
her  befreundeten  John  Fokdes  bei  der 

Herausgabc  der  „Brit.  and  For.  Med.- 

Chir.  Review"  und  der  „Cyclopaed.  of 
Pract.  Med."  unterstützte  und  zusammen  ■ 
mit  jenem  und  Hastinos  den  Grund  zu 

einer  med.  Gesellsch.,  der  späteren  „Bri- 

tish Mcdical  Association"'  legt«;.  1838 

ging  er  nach  Birmingham  und  1839  er- 
hielt er  die  Stellung  als  Resident  Physic. 

in  dem  Irrenhause  von  Middlesex,  zu 

Hanwell,  der  grössten  derartigen  Anstalt 

in  England.  Hie»  ging  er  sogleich  daran, 

nach  dem  Vorgange  von  Pinkl  und  Wux. 

Ti'kk  in  dessen  ..Retreat"'  zu  York,  die  1 
Zwangsmittel  aller  Art  abzuschaffen  u. 

s.  w.  1844  gab  er  seinen  Wohnsitz  in 
der  Anstalt  von  Honwell  auf  und  war 

bis  1852  Visiting  Physic.  später  nur  noch 

Consult.  Phys.  derselben,  indem  er  sich 

altein  seiner  im  Dorfe  Hanwell  gelegenen 

Privutnnstalt  und  einer  sehr  ausgedehnten 
konsult.  Praxis  widmete.  Seine  besten 

Werke  stammen  aus  der  späteren  Zeit  ] 

seines  Lebens,  so:  „On  the  construetion  and  J 

government  of  lunatic  asylums"  (1847)  —  | 
„The  treatment  of  the  insanc  teithout  nie-  ■ 

chanical  restraintn"  (1856)  —  „Essay  on 
Hamlet"  (1863).  Seine  in  Han well  gehaltenen 

„Clinical  lectures"  finden  sich  inder  Lancet 
(1845,  46).  Er  starbzuHanwello.  Märv.1866. 

COOke,  Thomas,  geb.  1841,  bildete 
sich  in  London  und  Paris  aus  und  er- 

langt« an  letzterer  Universität  das  Bacca- 
lanreat  1862;  Med.  Dr.  wurde  er  1870  und 

F.  R.  C.  S.  Eng.  1871.  Er  hat  in  Paris 

mehrere  Assistentenstellen,  so  am  Bicetre, 

Lariboisiere,  Lc  Midi  innegehabt,  auch  an 

der  Ecole  pratique  de  la  faculte  daselbst 
als  Demonstrator  für  Anatomie  gewirkt. 

Als  Lecturer  of  anatomy,  phys.  and  sur- 
gcry  in  London  stellte  er  die  „Tablett  of 

anatomy  and  physiologie"  (1873  bis  79)  zu- 
sammen, wandt*  sich  später  der  Chirurgie 

zu  und  schrieb:  „On  Suspension  by  the 

head  in  Sayre's  treatment  of  spinal  curva- 
ture"  (  Lancet  1879)  —  „  Treatment  of  stru- 

motu  abscesses  of  the  neck"  (Brit  med. 
Journ.  1876)  und  andere  Einzelaufsätze. 

Er  starb  9.  Februar  1899. 

COOper,  Sir  William  White,  geb. 

zu  Holt  in  Wiltshire,  17.  Nov.  1816,  stu- 

dierte seit  1834  am  St.  Bartholomew's 
Hosp.  als  Privatzögling  von  Stanley. 
1838  wurde  er  Member,  1845  Fellow  des 

R.  C.  S.  Nachdem  er  das  Hospital  ver- 
lassen, machte  er  eine  wissenschaftliche 

Reise  nach  Madeira  und  publizierte  nach 
seiner  Rückkehr  einen  „Guide  for  future 

visitors  seckin g  a  tvinter  hotne  in  Madeira". 
Er  widmete  sich  darauf  speziell  ophthal- 

molog.  Studien  und  Hess  sich  in  London 

als  Augenarzt  nieder.  Während  seiner 

Studienzeit  am  St.  Barthol.  Hosp.  hatte 

er  den  von  Ricuahd  Owkk  ausgesetzten 

Preis  für  die  vergleich.-anat.  Abhandlung: 

„Atudomy  and  physiulogy  of  the  invertebrate 

animals  etc."  (1843)  erhalten.  1859  wurde 
er  zum  Surgeon  Oculist  in  Ordin.  der 

Königin  erwählt.  Ferner  war  er  Staff 

and  Senior  Surgeon  an  der  North  London 

Eye  Institution,  später  Ophthalmie  Sur- 

geon am  St.  Mary's  Hosp.  C,  der  wenige 
Tage  nach  seiner  Nobilitierung.  1.  Juni 

1886  starb,  war  ein  vorsichtiger,  dabei 

sicherer  und  gewandter  Operateur.  Seine 

„Practical  remarks  on  near  sight  etc."  er- 
schienen 1847  in  1.  Aufl.  Noch  publizierte 

er:  „Observation»  on  conical  cornea"  (1850). 
Seit  1884  litt  C.  an  der  Gicht. 

Cordlia,  .Johann  Karl  Ernst 

Hermann,  zu  Hamburg,  geb.  zu  Sülz 

in  Mecklenburg  19.  Jan.  1852,  studierte 

in  Rostock  und  Erlangen,  war  Assistent 
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am  pathol.  Institut  (Ponhick)  zu  Göttingen, 

Assistent  der  chirurg.  Abteilung  in  Ham- 
burg (Martini),  wurde  1876  promoviert, 

und  ist  seit  1880  dirig.  Arzt  am  Kinder- 

hospital  und  der  chirurg.  Poliklinik  des 

allgemeinen  Krankenhauses  in  Hamburg. 

Er  ist  Verfasser  der  Preisschrift  der  Ro- 

stocker med.  Fakultät  1876:  „Über  den 

Mechanismus  der  Resorption  von  Bitder- 

güssen" und  verschiedener  kleinerer  Ar- 
beiten chirurg.  Inhalts. 

Cormack,  Sir  John  Rose  Bai  11  ie, 

zu  Paris,  war  1.  März  1815  zu  Stow  in 

Midlothian  in  Schottland  geboren,  studierte 

in  Edinburg,  wurde  1837  daselbst  Doktor 

mit  einer  auf  Tier-Experimente  basierten 
Dias:  „Oft  the  presenre  of  air  in  the  organs 

of  circulation" ,  nachdem  er  schon  früher 
eine  preisgekrönte  Abhandlung:  „Atreatise 

on  the  chemical  ....  properties  of  creosote 

etc."  (Edinb.  1836)  herausgegeben  hatte.  I 
Er  besuchte  darauf  Paris,  Spanien  und 

Italien,  liess  sich  dann  in  Edinburg  nieder, 

wo  er  Physician  an  der  Royal  Infirmary  ] 

wurde  und  die  Redaktion  des  „London 

and  Edinburgh  Monthly  Journal  of  Medical 

Science"  von  1841  bis  46  führte.  Während 

der  Epidemie  von  Febris  recurrens,  die 

1843  In  Edinburg  herrschte,  war  er  Phy- 

sician am  Fever  Hospital  und  veröffent- 

lichte seine  in  demselben  gemachten  sorg- 

fältigen Beobachtungen  in  der  Schrift: 

„Natural  history,  pathology  and  treatment 

of  the  epidemic  fever,  at  present  prevailing 

in  Edinburgh  and  other  towns"  (London 
1843).  Er  hielt  auch  eüie  Zeit  lang  Vor- 

lesungen über  gerichtliche  Medizin  bei  der 
extra-nkademischen  Schule  daselbst.  1847 

verlies«  er  Edinburg,  praktiziert«!  eine  Zeit 

lang  in  Putney  und  gab  daselbst  eine 

Monatsschrift,  das  „London  Journal  of 

Medicine",  heraus.  Später  lebte  er  bis  1866  in 
I»ndon.  redigierte  von  1853  bis  56  das 

„Association  Medical  Journal"  und  schrieb: 
„Notes  on  the  pathology  and  treatment  of 

cholera"  (London  1854)  —  „Remarkn  on 

the  condition,  necessities,  aml  claims  of  the  1 

unirersitUs  of  Scotland  etc."  (London  1858). 

Er  verliess  darauf  England,  siedelte  nach  ̂  
Orleans,  und  nachdem  durch  den  Tod  von 

Sir  John  OUTFI  1866  zu  Paris  eine  Lücke 

unter  den  dortigen  englischen  Ärzten  ent- 
standen war,  dahin  Uber  und  wurde,  um 

das  Recht  zur  Praxis  zu  erlangen.  1870 

bei  der  dortigen  Fakultät  Doktor.  Während 

der  Belagerung  von  Paris  1870/71  und 
der  Kommnneherrschaft  leistete  er  sowohl 

den  Verwundeten  als  auch  seinen  in  Not 

geratenen  Landsleuten  wichtige  Dienste 

und  erhielt  dafür  1872  von  der  Königin 

von  England  die  Ritterwürde.  Als  das 

Hcrtford  British  Hospital  zu  Paris  durch 
die  Muniiizenz  von  Sir  Richard  Wallacb 

gegründet  wurde,  wurde  er  einer  der  Phy- 
sicians desselben.  Er  erfreute  sich  einer 

umfangreichen  Praxis  und  verfasste  noch 
bis  zu  seinem  13.  Mai  1882  erfolgten 

Tode,  ausser  einigen  Aufsätzen  im  Edinb. 

Med.  Journ.,  eine  grössere  Schrift  :  „Clinical 

studies,  illustrated  by  cases  observed  in 

hospital  and  private  practice"  (London 
1876). 

Cornet,  t;  e  o  r  g  ,  in  Berlin  und 

Refchenhall,  geb.  27.  Juli  1858  in  Eich- 

städt (Bayern),  bezog  1879  die  Münchener 
Universität  (v.  Von,  Ruroixokh,  v.  Zikjissf.n, 

v.  Prttknkokkr),  wurde  1882  Koassistent  auf 

der  dermatologischen  Klinik  von  Possklt, 
1883  auf  der  med.  Klinik  von  v.  Zikussfa. 

Nach  dem  Examen  verliess  er  München 

und  verbrachte  zwei  Winter  mit  dem 

Studium  der  italienischen  und  südfran- 

zösischen Kurorte.  Im  Frühjahr  1885 
wurde  er  bei  Hkfhmkk  in  dessen  Anstalt 

für  Lungenkranke  zu  Görbersdnrf  Assistent 

(ein  Jahr),  arbeitete  darauf  im  hygienischen 
Institut  zu  Berlin  bei  Rorkrt  Koch  und 

siedelte  mit  demsellten  18iH  in  das  neu- 

gegründete  Institut   für  Infektionsknuik- 
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heiten  über.  Während  der  Sommermo- 

nate praktiziert  er  derzeit  seit  1886  in 
Reichenhall  (Bayern),  den  übrigen  Teil 
des  Jahres  lebt  er  seinen  wissenschaftlichen 

Arbeiten  in  Berlin.  Seine  Arbeiten  be- 

fassen sich  in  erster  Linie  mit  der  Er- 

forschung der  Tuberkulose  in  bakterio- 
logischer, klinischer,  statistischer  und 

prophylaktischer  Beziehimg.  Der  ihm  zu- 

erst gelungene  Nachweis  von  Tuberkel- 

bazillen ausserhalb  des  Körpers  und  die 

aus  diesen  Untersuchungen  hervorgehende 

beschränkte  Verbreitung  derselben  (Nicht- 
Ubiquität)  gab  ihm  Veranlassung,  genau 

präzisierte  prophylaktische  .Massregeln  zu 

fordern;  seine  Vorschlüge  wurden  beson- 

ders in  Preussen,  später  auch  anderwärts 

die  Grundlage  staatlicher  prophylaktischer 
Massnahmen.  Von  seinen  Arbeiten  seien 

als  die  wichtigsten  genannt:  „Experimen- 

teile  Untersuchungen  über  Tuberculosen 
(Verhandlungen  des  7.  Kongresses  f.  innere 

Medizin)  —  „Die  Verbreitung  der  Tuber- 

kelbazUlen  ausserhalb  des  Körpers"  (Ztschr. 

f.  Hyg.  1888.  V)  —  „Leber  das  Ver- 
halten der  Tuberkelbuzillcn  im  thieri- 

schen Organismus  unter  dem  Einfluss  ent- 

wicklungshemmender Stoffe"  (Ib.)  —  „Die 
Sterblirhkcitsierhältnisse  in  den  Kranken- 

pflegeorden" (Ib.  1889,  VI)  „Die 

Prophylaxis  der  Tubcrculose"  (Vortrag, 
gehalten  in  der  Berliner  med.  Ge- 

sellschaft; B.  k.  \V.  1889)  —  „Ueber 

Tuberctdose"  (Leipzig  1890)  —  „Wie 

schlitzt  man  sich  gegen  die  Schwindsucht?" 
(Sammlung  gemeinverständlicher  Vorträge 
VlRCHUW-HoLTZKNDORFP.    N.  F.    4.  S.  H.  77 

Hamburg  1890,  2.  Aufl.)  —  „Die  Tuber- 

eulose in  den  Strafanstalten"  (Zschr.  f. 
Hygiene,  1881,  Bd.  10)  —  „Ueber  Misch- 

in/ection  d>'r  Lungentubercuioseu  (W. 
DL  W.  1892)  —  „Die  Prophylaxis  der 

Tuberctdose  wtd  ihre  Resultate"  (V  or- 

trag, geh.  in  der  Berliner  med.  Gesell- 
schaft,   1.   Mai   1895,   B.  k.   W.  1895.) 

„Die  Bekämpfung  der  Schwindsucht" 
(Berlin  1895)  —  „Die  Tuberctdose"  (in 
Ilandb.  d.  spec.  Pathologie  und  Therapie 

von  Nothnagel,  14.  Bd.  3.  T.  Wien  1896). 

Comil,  An  die- Victor,  in  Paris, 
geb.  17.  Juni  1837  zu  Cussrt  (Allier), 
studierte  seit  1855  in  Paris,  wurde  1864 

l>r.  med.,  1869  Agreg.',  1870  Arzt  am 
Hop.  de  Loureine,   1882  Prof.  der  Histo- 

logie  und    1884  Membre   de  l'Acad.  de 
|  med.    1870   war   er   kurze   Zeit  Präfect 

'  seines  heimatlichen  Departements,  wurde 

später  Deputierter  und  ist  seit  1874  Chef- 
redakteur des  „Journal  des  connaissances 

'  mcdicales  pratiqnes  et  de  pharmaeologie". 
Schriften  :  ..De  tu  phtisie  pulmunaire,  Hude 

anatomüjue,  putholoyiqur  et  clinitjue"  (Paris 
1867.  zus.  mit  Hki<aiih<  —  „Crmtributivn  a 

l'hislo'ue  du  drveJoppement  histvlogüjue  des 

tumeurs  epitheliales-  (1866)  —  ..Du  Cancer 

et  de  ses  eu  rädere«  nttatomiaues"  (1867)  — 

„Manuel  d'histologie  pufhologiqur"  ll869 
bis  76  zus.  mit  Ranvikh.  2.  Ausg.  1881)  — 

„Lecons  clemcntaires  d'hygiene'  (1872)  — 

,,Ixcons  sur  la  syphilis,  faites  a  l'hupital 
de  la  Loureine"  (1879i  —  „Lex  bacteries  et 

leur  rt'Je  dans  l'anatomie  et  Vhistologie  pa- 

thologique  des  maladies  infectiettses"  (en 
collab.  avec  Baues)  —  Etttdes  sur  la  pa- 

thol'igie  du  rein"  (en  collab.  avec  Brai*lt) 

—  „Lecons  sur  les  cirrhoses"  —  ..Melange*" 

(5  voll.). 

Corput,  Bernard.  Eduard  H. 
J.  van  den.  1821  in  Brüssel  geboren, 

war  anfangs  Chemiker  und  Pharmazeut 

und  wandte  sich  später  der  Medizin  zu. 

Er  begleitete  —  bereits  Dr.  med.  —  den 
Prof.  Baron  Seutin  auf  einer  Reise  durch 

Europa  und  führte  dessen  Kleisterverband 

an  verschiedenen  fremden  Hospitälern  etc. 
ein.  v.  d.  C.  war  1K58  ernannt  als  Arzt 
und  Professor  der  medizinischen  Klinik 

im  Hospitale  St.  Jean  und  St.  Pierre  zu 
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Brüssel,  gab  1874  seine  Entlassung  mit 
dem  Titel  Honorararzt  und  ist  seit  1870 

Professor  der  Arzneimittellehre  und  The- 

rapie an  der  Universität  zu  Brüssel.  Prä- 

sident desSanitäts-Komite's  von  der  Provinz 
Brahant  etc.  Unter  seinen  ausgedehnten 
Reisen  Ist  erwähnenswert  die  im  Jahre 

1K64  im  Auftrage  der  belgischen  Regie- 

ruug  nach  Russland  (um  dort  das  Re- 
eurreusfieber  zu  studieren)  unternommene. 

Reich  mit  Auszeichnungen  bedacht  heim- 
gekehrt. Ubernahm  v.  d.  C.  die  Redaktion 

des  „Journal  de  mfdecine,  de  Chirurgie  et  de 

pharmacologic  de  Bruxdles'\  erfand  die 
Methode  der  Punktion  mit  Aspiration  (13 

Jiibre  vor  Dikii.akoy >  und  machte  ver- 

schiedene Erfindungen  im  Bereiche  der 

Pharmakologie.    Audi  brachte  unter  seiner  | 

Führung  das  obenerwähnte  Journal  die 

entscheidende  Initiative  zu  den  monat- 
lichen internationalen  Sanitätsbulletins. 

Von  Schriften  v.  d.  C.'s  seien  hier  nur 
genannt:  ,,Des  eaux  minerales  naturelles 

etc."  (Brüssel  1846}  —  „Xutices  chimiques 

et  pharnuicologiqnes''  (Ib.  1849)  —  ,,Sur  les 

nsagrs  industricls  des  fecules  etc.H  (Ib. 
1857)  —  „Note  sur  un  noreau  trocart  aspi- 

rateur  e/r."(Bull.  de  l'acad.  R.  de  med.  de 

Belg.  T.  XV)  —  „Kote  sur  le  the  de  cafe.ier', 
(Brüssel  1851)  —  „Histoirc  naturelle  et 

medicale  de  la  trichine"  (Ib.  1866).  Die 

oben  gedachte  Schrift  „lieber  das  Peters- 

burger Ilecurremficber"  erschien  1865,  die 

erwähnten  „Sanitätsbxdletins"  1865  bis  75. 

Dazwischen  mehrere  nicht  medizinische 

Schriften  und  neuerdings  solche  über 

„Meningitis"  (1874),  über  „Pest"  (1879), 
über  „Organisation  einer  in f ernationalen 

Sanitätsliga"  und  über  „Krebs  in  ätiolo- 

gischer und  prophylaktischer  Beziehung" 
(beide  1883).  Ferner  „De  V  Organisation 

des  Ecoles  professionelles  en  Allemagne, 

cn  Suede  et  en  Hussie"  (Paris  1866)  — 

„Kouveau  Systeme  de  pessairesleriers" 

(Bruxelles  lS»;."i)  „Origine  et  cause  <!>■ 
iepidemie  de  ftevre  typhoide  qui  a  regni 

ä  Bruxelles  en  1869*  (Ib.  1869)  —  „Trai- 

tement  de  la  plcuresie.  Jndicatiom  differen- 

t'telles  de  la  thoracocentise  et  de  l'operalion 
d'Kstlander  et  de  Schede"  (Ib.  1887)  — 

„Les  dixinf'ectants  et  les  antise}>liqucs1' 
(Ib.  1885)  —  „La  vrfmation  microbienne" 
(Paris  1889)  —  „Rapport  sur  l'epidemie 
dinfluenza  de  lHl*r  (Bruxelles  1891)  — 

„Action  pathogenique  de  certains  produits 

'/Li  o  rt  mn  analogue*  aux  ptomamtB*  (Ib. 

1883)  —  „Coup-d'oeil  sur  les  in  st  Wut  ton*  sa- 

nitaires  et  sur  l'etat  actuel  de  l'hygiene  pub- 
lique duns  V  Empire  d Allemagne"  (Rapport 

public  ä  la  suite  d'une  mission  du  Gou- 
vernement Beige.  Ib.  1890)  —  „Les  pestes, 

leur  histoire  et  leur  prophylaxie"  (Ib.  1879} 

—  „Ijc  poison  alcool"  (Ib.  1895)  —  „La 

loi  d'alcool"  (Ib.  1896»  —  „L'alcoolisme, 
des  causes  tnesologiques ;  son  extinetion  phy- 

siologique"  (Paris  1897).  v.  d.  C.  ist  In- 
haber zahlreicher  in-  und  ausländischer 

Ordensauszciclinungen,  Mitglied  vieler  jrc- 

lehrter  und  gemeinnütziger  Gesellschaften 

Belgiens  wie  des  Auslandes.  Erwälinens- 
wert  ist  noch,  dass  er  bereits  als  Student 

zuerst  in  einer  Arbeit  „Du  poison  qui  se 

divcliippe  duns  les  viaiules"  (Bruxelles 
1855)  die  kryptogamische  Natur  des  Giftes 

nachwies.  Die  von  v.  d.  C.  herausge- 

gebenen „Ephnucridf.i  mal  aalen"  erschei- 
nen  seit  1868. 

Corradi,  Alfonso,  geb.  6.  März 
1833  in  der  Provinz  Emilia,  studierte 

Medizin  in  Bologna  und  wurde  1855  zum 

Doktor  der  Medizin,  1856  zum  Doktor  der 

Chirurgie  promoviert.  Im  Jahre  1859 
wurde  er  mittels  Konkurses  Professor  der 

allgemeinen  Pathologie  an  der  Universi- 
tät Modena  und  1863  an  der  Universität 

Palermo.  Seit  1867  war  er  Professor  der 

allgemeinen  Therapie,  experimentellen 
Pharmakologie  und   Pharmakognosie  an 
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der  Universität  Pavia  und  starb  28. 

Nov.  1892.  C.  war  einer  der  hervorra- 

gendsten histor.  Forscher  und  Epidemio- 
graphen  der  Neuzeit.  Er  veröffentlichte 
viele  Werke  diesbezüglichen  Inhaltes: 

„Annali  delle  epidemie  in  Italia  dalte  pri- 

me  memorie  sino  al  18Ö0"  (Bologna  1865 

bis  86,  7  Bände)  —  „Ja  chirurgia  in 
Italia  degli  ultimi  anni  del  secole  scarm 

fino  al  pre&ente"  (Bologna  1871)  —  „L'oste- 
tricia  in  Italia  della  mala  dd  secolo  scorso 

fino  al  presente"  (Bologna  1872,  in  3  Bd.) 

—  „Dell'  odierna  diminuzione  della  Poda- 

gra" (Memorie  dell'  Academia  di  scienze 
dl  Bologna  1860)  —  „Come  oggi  le  affe- 

zioni  scrofotubercolosi  siansi  fatte  piü  com- 

muni"  (Ib.  1862)  —  „In  che  modo  le  dia- 
tcsi  0  disposizioni  morbote  nt?  popoli  tri 

mtttino"  (Ib.  1862)  -  „Delle  morti  repen- 
tine  avvenute  in  Bologna  nel  trentacinquen- 

nio  1820  —  54"  (Ib.  1863)  —  „Dell'  an- 

tica  autoplaslica  italiana"  (Memorie  dell' 
Istituto  Lombardo)  —  „Escursioni  d'un 
ntedico  nel  Decamerone.  DeW  anestesia  chi- 

rurgica  nel  medio  evo"  (Ib.l  —  „Deila  in- 

fermitä  di  Torquato  Tasso,  prima  parte" 
(Ib.  1881)  -  „Tossicologia  in  re  venera. 

Deüe  cantaridi"  (Annali  universali  di  me- 
dicina,  Vol.  231,  1875)  —  „Del  veleno  dei 

funghi"  (Ib.  Vol.  243,  1878)  -  „DcW  awe- 

Icnamento  coi  preparati  di  zinco"  (Ib.  Vol. 
247,  1879)  —  „Tntorno  alla  diffusione  della 

tixichezza  polmonare"  (Atti  dell'  Istituto 
Vcneto  1867). 

Corrigan,  Sir   Dominic  John, 
zu  Dublin,  berühmter  irischer  Arzt,  war 

1.  Dezember  1802  daselbst  geb..  studierte 

dort  unter  der  Leitung  von  0'Km.i.y  und 
darauf  in  Gemeinschaft  mit  seinem  be- 

rühmten Landsmanne  W.  Stokes  in  Edin- 

burg,  wo  beide  1825  Doktoren  wurden. 

Nachdem  er  sich  in  Dublin  niedergelassen, 

wurde  er  nacheinander  Dozent  der  Me- 

dizin an  den  Schulen  in  Digges  Street. 

Peter  Street  und  des  Richmond  Hospital, 
sowie  um  1830  Arzt  des  Jervis  Street 

Hospital,  in  welchem  er,  trotzdem  ihm 
nur  sechs  Betten  zu  Gebote  standen,  eine 

Reihe  von  l>erühmt  gewordenen  Unter- 
suchungen über  die  Symptomatologie  der 

Herzkrankheiten  anstellte,  die  er  in  der 

Lancet  (1829).  in  Johnson'»  Med.-Chir. 
Review  (1830),  im  Dublin  Journal  of  Med. 

Sc,  (1832,  1836,  1838).  im  Edinb.  Med. 

and.  Surg.  Journ.  (1832)  veröffentlichte 

und  unter  denen  sich  namentlich  Unter- 

suchungen über  die  von  Troussrau  .als 

„CoBBiOAJf's  Krankheit1'  bezeichnete  Aorten- 
Insufficienz  befinden ;  auch  die  Benennung 

„Cobrioa »'scher  Puls"  datiert  aus  dieser 
Zeit  her.  1840  wurde  er  Physician  der 

Whitworth  and  Hardwicke  Hospitals  und 
erhielt  damit  ein  weites  Feld  für  seine 

klinische  Thätigkeit  Er  publizierte  nach 

dieser  Zeit,  zusammen  mit  Harkison:  „Ob- 

servations  on  a  drajt  bill  for  the  regula- 
tion  and  support  of  medical  charities  in 

Ireland"  (Ib.  1842)  —  „On  famine  and 

fever  a  cause  and  effeet  in  Ireland  etc." 
(Ib.  1846)  und  seine  berühmten  „Lectures 

on  the  nature  and  treatment  of  fever"  (Dub- 
lin 1853).  1849  hatte  ihm  die  Dubliner 

Universität  den  Ehren-Doktor-Titel  ver- 

liehen, 1850  wurde  er  bei  der  Gründung 

der  Queens  University  Mitglied  von  de- 
ren Senat,  1871  Vize-Kanzler  derselben 

und  war  seit  1859  ihr  Vertreter  im  Me- 

dical Council.  1856  zum  Mitglied  des 

King  and  Queen's  College  of  Physicians 
ernannt,  wurde  er  fünfmal  hintereinan- 

der (1859  bis  64)  zum  Präsidenten  des- 
selben erwählt;  auch  war  er  Präsident 

der  1838  von  ihm  mitgegrttndeten  Pa- 

thological  Society  und  wurde.  1866  durch 

den  Barouets -Titel  ausgezeichnet,  1875 

1  erster  Präsident  der  Pharmaceutical  So- 

ciety.   C.  starb  am  1.  Februar  1880. 

Corti,  Marquis  Alfonso,  ein  geb. 

Italiener,  hat  in  Wien  ausgangs  der  Vier- 

ziger Jahre  studiert  und  seinen  Namen 
mit  der  Histologie  der  Gehör  Werkzeuge 

durch  das  nach  ihm  benannte  „Coim'sche 
Organ"  für  immer  verknüpft.  Die  be- 

treffende Abhandlung  —  der  Zeitfolge  nach 
die  dritte  unter  den  vier  von  ihm  überhaupt 

verfossten  Arbeiten  —  führt  den  Titel :  „Re- 

clterches  nur  Vorganc  de  l'ouie  des  mammi- 
fi'res"  und  ist  publiziert  in  der  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Zoologie  1851.  Eben- 

da (Jahrg.  1854)  erschienen  die  „Hi- 
stologischen Untersuchungen,  angestellt  an 

einem  Tüephanten" .  Die  früheste  Arbeit 

C.'s  war  „Jk  »ystemate  vasorum  psamtno- 

sauri  grisei"  (Wien  1847).  dann  „Beitrag 

zur  Anatomie  der  Retina"  (Müllsr's  Archiv 
1850.  Es  war  ihm  gelungen,  die  Nerven- 

fasern und  Ganglienkugeln  der  Retina  be- 
sonders schön  zu  isolieren  und  den  Zu- 
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snmmenhang  multipolarer  Ganglienzellen 
mit  Nervenfasern  in  der  Retina  festzu- 

stellen, wie  es  kurz  vorher  Lkuckart  und 

R.  Waqjtek  vom  menschlichen  Gehirn  be- 

schrieben hatten).  —  Weiteres  ist  Uber 
Lebensgang  und  I^eistungen  absolut  nicht 

zu  ermitteln  gewesen. 

Coulson,  Walt  er  Joh  n,  studierte 

am  St.  Mary'«  Hospital  bis  1857  und 
wurde  F.  R.  C.  S.  Engl.  1860.  Er  wirkte 

längere  Zeit  als  Chirurg  am  St.  Petcr'a- 
und  am  I»ck  Hospital  in  höherer  Stellung 

und  starb  30.  August  1889.  Seine 

Arbeiten  beziehen  sich  auf  Stein-  und 

Blasenkrankheiten,  worunter  „Stone  in  the 

Hadder,  its  prevention  etc."  hervorzuheben. 
Von  seines  Vaters  „On  diseases  of  ihebladder 

and  prostate"  besorgteerdie  6.  Autlage.  Aus- 

serdem schrieb  er  einen  „  Treatiseonsyphilis" . 

Coze,  l  euii,  als  Sohn  von  Jean 

Baptiste  Rozier  C.  in  Strusslmrg  1819 
geb.,  studierte  daselbst  und  in  Paris,  wurde 

1842  in  Strasburg  Dr.  und  erhielt  1868 

die  Professur  der  Arzneimittellehre  da- 

selbst, die  er  1870  mit  der  gleichen  Stel- 

lung in  Nancy  vertauschte.  In  den  letz- 
ten Jahren  emeritiert,  starb  C.  15. 

Oktober  1896.  Von  seinen  Schriften  sind 

zu  nennen  die  1853  verfasste  Konkurs- 

These:  „Uistoire  naturelle  et  pharmacolo- 

gique  des  metliraments  narcotiques  fournis 

par  le  regne  vegetal"  (4.  av.  3  pÜ  und  „Ite- 
cherrhes  cliniques  et  experimentalrs  sur  les 

maladies  infectieuses  etudiees  specialement 

au  point  de  vme  de  l'etat  du  sang,  et  de  la 
prtsence  des  ferments"  (Paris  1872,  av.  6 
pl.  color.),  ferner  die  zusammen  mit  V. 

Fkltz  über  denselben  Gegenstand  heraus- 

gegebenen 4Memoires(das  letzte  1879)in  Ver- 

bindung mit  Simon-:  „Reciicrehes  ..surl'ac- 
tion  . .  du  inuguet  (con-  vallaria  majalisl  >•/  d>- 

la  digitale"  (Bull.  gen.  de  ther.  1883 1. 

CraHier,  Antonie,  1822  zu  Win- 

schoten  geb.,  studierte  an  der  Uni- 

versität Groningen  und  promovierte  dii- 
selbst  1844  mit  einer  Dissertation:  „ Ite 

morbo  Brightü".  Mitglied  der  Redaktion 
der  „Tijdschrift  der  Nederl.  Muatschappij 

tot  bevordering  der  geneeskunde".  lieferte 
(\  in  deren  erstem  .Jahrgang  (1850>  eine 

sehr  interessante  Abhandlung  über  „Asth- 

ma conrulsivum  adultorum"  und  begann 
ßioirraphiaches  I-«xikon. 

1851  seine  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete. 

l  der  Ophthalmologie"  zu  liefern,  in  denen 
er  die  Lage  der  Iris  und  das  Orthoskop 

von  Gzkrmak  behandelte.  Der  „Holland- 

6che  Maatschappij  van  Wetenschappen" 
in  Haarlem  sandte  er  auf  eine  Preisfrage 

über  das  Akkommodation  vermögen  der 

Augen  eine  doppelt  gekrönte  Arbeit  ein, 

1  in  welcher  er  mit  Recht  sagen  konnte: 

„  Wij  zijn  den  experimentelen  weg  gevolgd 

en  hebben  resultaten  verkregen  teaar  doar 

de  leer  ran  het  aecomodatierennogen  uit  de 

rij  der  hypothetische  beschouxcingen  tot  eene 

positiere  wetenschap  is  opgevoerd".  Stkll- 
wag  von  Cahion  schrieb  bei  CVs,  im  32. 

Lebensjahre,  im  Januar  1855  erfolgten 
Tode  demselben  einen  Platz  in  der  ersten 

Reihe  der  Männer,  welche  sich  um  die 

Ophthalmologie  verdient  gemacht  haben, 

zu  und  stellte  C.'s  Ophthalmoskop  neben 
das  von  Hki.nholtz. 

Cramer,  Heinrich,  Psychiater,  zu 
Montabaur  <Cant.  Solothurn)  17.  Dezem- 

ber 1831  geb..  studierte  in  München, 

Würzburg,  Prag,  Wien,  Zürich  bis  zu 
seiner  1860  erfolgten  Promotion.  Seit  1856 

approbiert,  fungierte  er  als  Assistent  an 

den  Irrenanstalten  Pickberg  und  St.  Pir- 
mingsherg;  als  Direktor  der  Anstalten  zu 

Solothurn,  Cöln  und  Marburg.  Seit  1877 

lehrte  er  hier  als  Professor  der  Psychia- 
trie und  starb  als  Direktor  der  Mar- 

burger Irrenanstalt  u.  Geh.  Med.-Rat  16. 

August  1893.  Er  ist  Verf.  einer  Reihe 

organisatorischer  und  klinischer  Arbeiten, 

12 
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die  zumeist  in  der  Allg.  Zeitschr.  f.  Psy- 
chiatrie erschienen  sind. 

Cramer,  August,  in  Göttingen,  als 

Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  St.  Pirminsberg, 

Kauton  St.  Gallen,  10.  Nov.  1860,  studierte  in 

Marburg  (unter  seinem  Vater)  und  in  Frei- 

burg, Dr.  med.  1887  (approbiert  1886),  ha- 
bilitierte sieh  1895  für  Psychiatrie  in 

Göttingen,  nachdem  er  als  Assistenzarzt 

an  den  psychiatr.  Kliniken  von  Marburg 

und  Freiburg  und  seit  1889  als  zweiter 

Arzt  in  der  Landirrenanstalt  zu  Ebers- 

walde fungiert  hatte  und  wurde  1897 

zum  Prof.  ernannt.  Gegenwärtig  Ober- 
arzt und  vertretender  Direktor  an  der 

Provinzial  -  Irrenanstalt  und  psychiatr. 
Klinik  in  Göttingen,  schrieb  er  folgende 

Monographien:  „Die  HuUucinuiionen  im 

Muskelsinn  bei  Geisteskranken"  (Freib.  1897) 

—  „Beiträge  zur  feinen  Anatomie  der  Me- 

dulla  oblongata  und  Brücke"  (Jena  1894) 

—  „Gericht 'liehe  Psychiatric  für  Mediciner 

und  Juristen"  (Jena  1897),  dazu  etwa25  Anf- 

sätze  über  psychiatrisch-klinischeThemata, 
Hirnpathologie,  pathologische  und  normale 
Anatomie  des  Zentralnervensystems  etc. 

Cramer,  Moritz  Ed  nard,  in  Hei- 
delberg, als  Bruder  des  Vorigen  1863 

zu  Solothurn  geb.,  studierte  1883  bis  88 

in  Marburg,  wurde  daselbst  1888  Dr.  med., 

dann  Assistent  am  hygien.  Institut  (da- 
mals unter  Rubxrk),  arbeitete  hierauf  eine 

Zeit  lang  am  Berliner  Hygiene-Institut 
unter  Koch  und  Pkkikkkk,  siedelte  1892 

nach  Heidelberg  über,  wo  er  sich  für 

Hygiene  habilitierte  und  1896  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  C.  veröffent- 

lichte zahlreiche  Abhandlungen  zur  Bak- 

teriologie, sowie  physikalisch-chemische 
Forschungen  zur  Hygiene,  hauptsächlich 

im  Archiv  f.  Hygiene,  u.  a.  Untersuchungen 

über  die  Beziehung  der  Kleidung  zur 

Hautthätigkeit .  über  die  Messung  der 

Sonnenstrahlung  in  hygienischer  Hinsicht, 
über  den  EiuHuss  der  Sonnenstrahlen  auf 

Stoffwechsel.  Wiirmebildung  und  Wasser- 
abgahe bei  Thieren  (zus.  mit  RoBNER) 

über  die  Verbrennungswärme  der  gebräuch- 
lichsten Beleuchtungsmatcrialien  und  über 

Luftverderbnis  durch  Beleuchtung  n.  a.  m. 

Crawford,  sir  Th  omas,  ehe- 

maliger Generalstabsarzt  der  englischen 

Armee,  geb.  1824  in  Nord -Irland,  stu- 
dierte in  Edinburg,  wo  er  Dr.  wurde  und» 

später  die  Eliren-Dr.-Würde  der  Rechte 
erhielt,  trat  1843  als  Assistant  Surgeon 

in  die  Armee  ein,  machte  1862  bis  53 

den  Birmanischen  und  1856  den  Krim- 

krieg mit.  war  Surgeon-General  in  Ma- 
dras, wurde  1882  zum  Director-General 

(Generalstabsarzt),  1886  zu  einem  der 

Ehrenchirurgen  der  Königin  ernannt,  nahm 

1889  seinen  Abschied  und  starb  12.  Ok- 

tober 1895.  C.  war  ein  in  semer  hervor- 

ragenden Stellung  durchaus  würdiger  und 

allseitig  als  tüchtig  anerkannter  Militär- 

arzt, hat  jedoch ,  wie  es  scheint ,  litte- 
rarische Leistungen  nicht  aufzuweisen. 

Crede,  Vater  und  Sohn.  —  Karl 

Sieg  mun  d  Frau  z.  Geburtshelfer  zu  Leip- 
zig, ist  23.  Dezember  1819  zu  Berlin  geb., 

studierte  von  1838  an  zu  Berlin  und  Hei- 

dtdberg Medizin,  erwarb  1842  in  Berlin 

den  Doktorgrad,  unternahm  darauf  eine 
grössere  wissenschaftliche  Reise,  war  von 
1843  bis  48  Assistenzarzt  in  der  unter 

Busch'b  Leitung  stehenden  Berliner  ge- 
burtshilriichen  Klinik,  habilitierte  sich 

1850  als  Privatdozent  für  Geburtshilfe  an 

der  Universität  und  wurde  1852  zum  Di- 

rektor  der  Berliner  Hclmtniuenschule  und 

zum  dirigierenden  Arzte  der  Gebärab- 

teflung,  sowie  einer  von  ihm  begründeten 

gynäkologischen  Abteilung  der  Charit« 
ernannt.  Sein  in  diese  Zeit  fallendes 

Hauptwerk  ist:    ,,Klini«c!ie  Vorträge  übrr 
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Geburtshilfe"  (2  Bde..  Berlin  1853  bis  54). 
Im  Herbst  1856  folgte  er  einem  Rufe  als 
Prof.  ord.  der  Geburtshilfe  und  Direktor 

der  Entbindungsanstalt  und  Hebammen- 

schule nach  Leipzig,  woselbst  er  naeh 

seinem  Amtsantritte  eine  geburtshilfliche 

und  gynäkologische  Poliklinik  gründete 

und  auch  eine  Abteilung  für  Frauen- 
krankheiten in  der  Gebäranstalt  einrich- 

tete. 1860  erhielt  er  den  Titel  als  Hof- 

rat. 1870  den  als  Geh.  Medizinalrat.  C, 

der  am  14.  März  1892  starb,  gehört  zu 

den  anerkaunt  hervorragenden  Männern 

(1862/63)   —   „Die  Verhütung  der 

entzündung  der  Neugeborenen"1  (1884)  u.  s.  w. 

—  Sein  Sohn.  Benno  C,  zu  Dres- 

den, ist  1.  September  1847  zu  Berlin  geb., 

erhielt  seine  medizinische  Ausbildung  auf 

den  Universitäten  Leipzig  und  Zürich, 

wurde  1870  in  »Leipzig  Doktor,  macht» 

den  Feldzug  von  1870/71  mit,  unternahm 

darauf  eine  einjährige  wissenschaftliche 

Reise,  war  3  Jahre  lang  Assistent  an  der 

Leipziger  chirurgischen  Klinik,  sowie  Mi- 
litärarzt in  der  sächsischen  Armee.  1877 

seines  Fach In  seiner  Wissenschaft  \  liess  er  sich  in  Dresden  als  Chirurg  nie- 

hat er  sich  hauptsächlich  durch  zwei 

Neuerungen  einen  Namen  gesichert,  ein- 

mal durch  das  bekannte,  1860  publizierte 

Verfahren  zur  Expression  der  Placenta 

und  dann  durch  die  gegenwärtig  allge- 

adoptierte  prophylaktische  Mass- 

der  Argentum  nitricum  -  Ein- 

träufelnng  gegen  Blennorrhoea  neona- 

torum. C.  war  ein  ausgezeichneter  Leh- 

rer, ein  tüchtiger  Organisator,  der  sich 

um  die  Hebung  des  geburtshilflichen  Un- 
terrichts, sowohl  in  Berlin  schon .  wie 

i;anz  besonders  später  in  Leipzig  grosse 
Verdienste  erworben  hat.  Ausser  dem 

genannten  Werke  und  ausser  akade- 

mischen Gelegenheitsschriften  veröffent- 

lichte er  eine  grosse  Anzahl  von  Ab- 
handlungen über  einzelne  Gegenstände 

seiner  Wissenschaft  in  den  Verhandlungen 

der  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  in  Ber- 

lin, der  Neuen  Zeitschrift  für  Geburts- 

kunde, der  Monatsschrift  für  Geburts- 
knnde  und  Frauenkrankheiten,  im  Archiv 

für  Gynäkologie  und  anderen  Zeitschrif- 
ten. Von  1853  bis  69  redigierte  er  die 

Monatsschrift  für  Geburtskunde,  von  1870 

ab  dua  Archiv  für  Gynäkologie.  Das  im 

Königreich  Saclisen  amtlich  eingeführte, 

von  Gr  es  8KB  verfasste  „Lehrbuch  der  Heb- 

ammenkumt" wnrdo  von  ihm  und  Wis- 

ckbl  (3.  Aufl.,  Leipzig  1882)  neu  bearbei- 
tet. Im  Einzelnen  seien  noch  folgende 

Schriftentitel  angeführt:  „De  omphali 

proptosi"  (Diss..  Berlin  1842)  —  „Die 
preussisehen  Hebammen,  iJtre  Stellung  zum 

Staat  und  zur  Geburtshilfe"  (1855)  -  „De 
foetu»  in  utero  mutilatione  filis  meinbninis- 

que  pathotogicis  effecta"  (1858)  --  „De 
optima  in  partu  naturali  placentam  amo- 

vendi  ratione"  (1860)  —  „Observation™ 

nonnuUae  de  foetue  situ  inter  graviditatem" 

der,  1881  verliess  er  den  Militärdienst, 
wurde  aber  1896  als  Oberstabsarzt  wieder 

a  la  suite  gestellt,  um  1897  zum  General- 
oberarzt ernannt;  zu  werden.  Nachdem 

er  von  1879  bis  92  eine  Privatklinik  ge- 
leitet hatte,  wurde  er  in  diesem  Jahre 

zum  Oberarzte  der  chirurgischen  Station 
des  Carolahauses  in  Dresden  und  1897 

zum  Chefarzt  desselben  ernannt.  Von 

seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind 

anzuführen:  Die  Aufsätze  über  den  Tor- 

nister der  englischen  Armee  (D.  mi.  Z. 

1873),  über  die  Ventilation  u.  s.  w.  des 

Parlamentsgebäudes  (Deutsche  Zeitschr. 

für  öffentl.  Gesundheit^.  1874),  über  Jute 

und  Borsäure  als  Verbandmittel  (B.  k.  W. 

1875,  j77)  —  „Einiges  über  Fieber  nach 

antiseptischen  Operationen"  (Cbl.  f.  Ch. 
1877)  —  „Über  clürurgticJic  Bettandlung 

der  Lithiasis  der  Niere"  (D.  Ztsclu*. 
f.  p.  Med.  1878),  ferner  über  Total- 
Exstirpation  des  Uterus ,  der  Milz, 

des  Kropfes,  eine  Nephrotomie  we#en 

Ureter-Uterusfistel,  Dehnung  des  3.  Tri- 
geminusastes  an  der  Schädelbasis  (im 

Centralbl.  für  Chir.  1878,  Archiv  für  Gy- 

näkol.  1879,  80,  83,  Archiv  für  klin.  Chir. 

1H82,  Verhandl.  der  Deutschen  Gosellsch. 

für  Chir.  1880,  84)  u.  s.  w.  1895  ver- 
öffentlichte er  in  der  B.  kl.  W.  eine  Arbeit 

\X\>er„HeUggmtia8tUc  in  KrunJccnitätisern"  und 
von  1896  aneinefjanze  Reihe  Aufsätze  über 

den  Wert  des  Silbers  und  seiner,  Salzo 

als  Antiseptika.  Die  wichtigsten  hiervon 

sind:  „Silber  und  Silbersalze  tüs  Antisep- 

tiea"  (Leipzig  1896)  —  „DU  Wundbc/tand- 

lung  im  Kriege"  (D.  mi.  Z.  1897)  —  „Sil- 

ber als  äusseres  und  inneres  Antiseptikum" 
(Vortr.  geh.  Moskau  1897.  Arch.  f.  klin. 

Chir.  LV)  —  „Lösliches  Silber  als  Heil- 

mittel" (Klim-therap.  W.    Wien  1898). 
l2*     Digitized  by  Google 
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CritChett,  George,  zu  London, 

berühmter  Ophthalmolog,  1817  zu  High-  , 
gate  geb.,  wur  ein  Zögling  des  London 

Hospital,  wurde  1839  anatomischer  Pro- 
sektor und  später  Surgeon  bei  demselben 

und  trat  fast  vom  Anfange  seiner  Lauf- 

bahn an  mit  dem  London  Ophthalmie 

Hospital  in  Verbindung,  nacheinander 

als  Assistant-Surgeoti.  Sm-geon  und  Con- 
sulting Surgeon.  1870  wurde  er  Mitglied 

des  Couucil  des  College  of  Surgcons,  war  i 

Vize-Präsident  der  Ophthalmological  So-  | 

eiety  und  einige  Jahre  Ophthalmie  Sur- 
geon beim  Middlesex  Hospital.  Er  war 

besonders  als  sehr  geschickter  Augenope- 
rateur bekannt  und  hat  einige  wertvolle 

neue  Methoden  in  die  Praxis  eingeführt, 

so  die  Iridodesis  und  die  in  England  ge-  i 
brüucldiehe  Methode  der  Enucleation  des  [ 

Auges.  Unter  seinen  nicht  sehr  zahl- 

reichen litterarischen  Leistungen  sind  an- 

zuführen seine  in  der  Lancet  1 1854)  ver- 
öffentlichten „Lectnrei  oti  the  diseases  of 

the  eye",  ein  Pamphlet:  „Operation  for 

Strabismus  by  the  subconjnnrtivul  wethod", 
eine  gehaltreiche  Abhandlung  über  Line- 

arextraktion der  Kataract  (1864)  und  ein 

Aufsatz  (Iber  die  Behandlung  der  ober- 
flächlichen Affektionen  des  Auges  (1873). 

Sein  Tod  erfolgte  1.  November  1882. 

CrOCq,  Jean,  zu  Brüssel  23.  Januar 

1824  geb.,  auf  dem  Aachener  Gymnasium 

vorgebildet,  studierte  Med.  in  Gent  und 

erlangte  in  Brüssel  mit  einer  so  vorzüg- 
lichen Note  die  Doktorwürde  (Diss. : 

„Etudes  sur  les  fratiure*  den  jambes"). 
dass  er  anf  Staatskosten  zur  weiteren  l 

Ausbildung  nach  Berlin.  Wien  und  Paris 

geschickt  wurde.  Noch  der  B Uckkehr  er- 

langte  er  1856  eine  ordentl.  Professur  der  1 
Medizin  in  Brüssel,  auch  wurde  er  zum 

Mitglied  der  Akademie  gewählt.  Er  blieb 

dann  t'niversitätsprofessor  zu  Brüssel, 
Leiter  der  inneren  Klinik  am  dortigen 

Hospital  St.  Jean  bis  zu  seinem  infolge 

von  Apoplexie  20.  September  1898  er- 
folgten Ableben.  C.  genoss  ein  grosses 

Ansehen  bei  seineu  Landsleuten  wie  im 

Auslände.  Er  war  Mitglied  des  belgischen 

Senates,  Vorsitzender  mehrerer  belgischer 

und  Mitglied  sehr  vieler  ausländischer 
Gesellschaften.  Seine  Arbeiten  beziehen 

sich  teils  -  wie  die  über  Frakturen  (1849). 

Tumor  albus  (1853),  Behandlung  «1er  (ie- 

lenkleidem  1856).  Abscessbehandlung(  1873), 

sämtlich  in  Brüssel  erschienen  —  mehr 

auf  chirurgische  Themata,  teils  auch  auf 

solche  der  Veterinärmedizin,  so  z.  B. :  „Dt 

la  percussion  et  de  l'auscultation,  apjüiquee* 

aux  malad  ie*  de  poif  ritte  du  cheval"  (Brüs- 
sel 1851).  ül>er  epizootische  Pleuropneu- 

monien (1856  bis  57 1  etc.  —  und  der  in- 

neren Klinik  (über  Typhus  1849,  An- 

wendung des  Silhernitrats  1858.  Lungen- 

anthrakose  1862,  metastatische  Parotiti- 
den  1874  etc.)  Auch  erschienen  von  ihm: 

„Compte  rend»  genbal  des  travattx  et<: 

(ls41~G6f  (Brüssel  1867  und  Brüssel 

1875):  „Louise  Lutea u  devutU  la  physi>- 

tufic  et  la  imtltologie".  Das  Buch  C.'s über  Frakturen  wurde  von  Bcrc.f.r.  das 

über  die  Auskultation  und  Perkussion 

lieim  Pferde  von  Kreitzkr  deutsch  her- 

ausgegeben. Kin  grosser  Teil  von  C.'s 
Arbeiten  wurde  preisgekrönt.  C.  war 

ferner  der  Begründer  von  „La  presse  me- 

dicale  l>elge",  für  die  er  selbst  zahlreiche 
Beiträge  lieferte,  ferner  gründete  er  die 
Gesellschaft  für  anatomische  Pathologie, 

war  Vorsitzender  der  Soc.  med.  belgiijue 
etc.  Als  Diagnostiker  erfreute  er  sich 

eines  solchen  Bufes,  dass  seine  Diagnosen 

fast  für  unfehlbar  gehalten  wurden. 

Cupples,  George,  in  San  Antonio, 

Texas,  geb.  1815.  war  1836  bis  38  Schiffs- 

chirurg in  der  spanischen  Marine,  stu- 
dierte dann  in  Edinburg  und  Paris  bis 

1843.  Hess  sich  hierauf  in  San  Antonio 

nieder  und  machte  sowohl  den  Mexika- 

nischen wie  den  Amerikanischen  Krieg 

in  der  Kon fod.  rierteu- Armee  mit.  C.  war 

1874  und  1878  Präsident  der  State  Med. 

Association .  führte  in  Texas  die  Anä- 

sthetika  ein.  machte  als  erster  in  den 

Vereinigren  Staaten  die  Zungen-Exstir- 

pation  nacb  Xijnnrlkv.  eine  Ovariotomie 

bei  einem  8 jährigen  Kinde,  die  Exstir- 

patiuti  von  l'ferus  und  Ovarien  nach 
Fkki  si»  und  war  auch  der  erste,  der  in 

Texas  eüie  Hüft-  und  Kniegelenks-Exar- 
tikulation  mit  Erfolg  ausführte.  Hoch 

angesehen  als  Arzt  wie  als  Chirurg  starb 

C.  19.  April  1X»5. 

Curschmann,  Heinrich,  geb.  zu 

«Jiessen.  28.  Juni  1846,  studierte  da- 
selbst von  1863  bis  68  unter  Lkukart, 

Eckhard.  K.  Sk:tz.     Hierauf   drei  Jahre 
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Assistent  des  Rochusspital!-  zu  Mainz  ge- 

wesen, siedelte  er  1871  na<-li  Berlin  über, 
wo  er  sich  besonders  an  Tun  mk  anschloss 

und  sich  1875  habilitiert«-.  Im  Juli  1875 

wurde  er  zum  dirigierenden  Ar/.t  desstiidt. 
Krankenhauses  Moabit  zu  Berlin  ernannt 

und  im  Mai  1879  nach  Hambarg  berufen, 
wo  er  bis  zum  Herbst  1888  al«  Direktor 

der  Staatskrankenhäuser  wirkte.  In  jeuer 
Zeit  ward  nach  seinen  Entwürfen  und 

unter  seiner  Leitung  «las  Neue  Allgemeine 

Krankenhaus  Hamburg-Eppendorf  erbaut 

und  eingerichtet.  Am  1.  Oktober  1888 

folgte  er  einem  Huf  als  Prof.  und  Direk- 
tor der  medizin.  Klinik  necli  l«eipzig,  in 

welcher  Stellung  er  zur  Keil  noch  thätig 

ist.  Schriften  (abgesehen  voll  denen  ka- 
suistischen Inhalt»;):  „Zur  Histologie  des 

Muskelmayens  der  Vögel"  (/.»sehr, 
f.  Wissenschaft!.  Zoologie. 

1866,)  „Beiträge 

Physiologie  und  Patholog, 

der  Kleinhirntrhcnkel" 
(Giessen  1868.  zweite 
Mitth.  im  D.  Arch.  f. 

klin.  Med.  XIII)  - 

„Iber  das  Verhältnis* 
der  Halbcirkelra  utile  des 

Ohrlabgrinths  zum  Kör- 

per gl  eich  gewicht "  ( Den  t  - 
■ehe  Klinik  1874  No.  8 

Arch.  f.  Psych,  und 

Nervenkrankh.  1874) 

„Uber  Diastase  der 

Muse.  rtxti  abdom." 
(B.  k.W  1878)  -  „Iber 

dus  Verhilten  des  Afethgl 

grün  zu  umyloid  degenerirte,, 

Gefreiten"  (VutCS.  Arch..  I.XXIX) 

„Iber  Kuffeeintoj-ieulitm'  (I  »einsehe  Kli- 
nik 1873)  —  „Uber  die  thcrupcut.  Wirkung 

de*  Coffein"  (1).  m.  \Y.  1(185)  „Über 

Pilocarpin,  munatirum-'  (B.   k.   W.  1877) 

—  ..l'ber  I.ih valbehandlnng  der  putriden 
Pronchiat-  u.  Lungenaffectionen''  (ib.  1879) 

—  .,  l'ber  Bronchiolitis  ersud dira  und 
ihr  Verhältnis*  zum  Asthma  hronchiiüc" 
(Deutach.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  32  u.  36) 

—  „Uber  BroncJiialasthtna"  ( lieferet;  Congr. 
f.  innere  Med.  1885)  —  „Über  pneWHObul- 
btirts  Asthma  ((legen  Gkhmuv  Skk;  D.  iii. 

W.  1886)  —  „Die  HeQbarkeÜ  d-r  Tuber- 

(Wo«"  (Congr.  f.  Bek.  der  Tuberc.  Berlin 

99)  —  „über psychische  Hemm nops't ( // tnden- 

Hemianopsir/>   (Verhandl    «ler  payehiatr. 

Gesellsch.  1879  und  Verhandl.  d.  Congr. 

f.  innere  Med.  1887)  —  „Herpes Zoster  und 

multiple  Xruritis1'  (mit  EiSK.si.OHn;  Deutsch. 
An  h.  f.  kl.  Med.  1884)  -  „Die  Ver- 

änderungen der  äusseren  Haut  bei  Mciüngit. 

ccrebroapinal."  (D.  m.  W.  1883)  —  „Bern, 
über  dus  Verhalten  des  Centrulncrvensystems 

bei  acut.  Inlc+tionskrunkheiteH"  (Verhandl. 

d.  Kongr.  /'.  innere  Med.  1886;  —  „Über 

Lipinuutosis  perimuscidaris  circumscripta" 
(St  iiMirtr's  Jahrb.  1889)  —  „Über  eine  btt. 

Form  ron  schwieliger  Muskelentartung" 
(M.  m.  W.  1897)  -  „Zur  Uhre  vom  Fett- 

her:' (Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  XII) 

„Die  Sclcriisr  der  Brustaorta  etc.'1  — 

„HcrzsyiJi'dis"  —  „Schwielige  Puranephritis 
bei  Frkrank.  der  Aortenklappen"  -  „Lo- 
rniitnition  des  systol.  (ieräusches  bei  Mi- 

t  ralklu  pi>enleJdcrn"  —  „Bcsscrungs- 
und  Heilungsvorgänge  bei  An- 

<  nrysmen  der  Brustaorta" 
S  imtl.  in  Arbeiten  aus  der 

|  Med.  Klinik   zu  T>eipzig. 
1893)  —  „Zur  mecha- 

nische)! Behandlung  der 

Haut  Wassersucht"  (Th. 
M.-H.  März  1891)  - 

..Zur  Lehre  com  trau- 

in  otischen  LeberabscrSs" 
(Deutsch.  Klinik  1874) 

—  „I  ber  Perihepatitis 

thron.  hyperplastica 

( Zucker gussleber)"    ( D. 

m.  W.  1884)  -  „Uber 
eine  eigenartige  Form 

ron  uckrot isirender  He- 

patitis" (Deutsch.  Arch. 
t.  klin.  Med,  Bd.  64) 

„ßrhondt.  des  Ilms."  (D.  in.  W,  1887 

und  Verhandl.  des  Kongr.  f.  innere 

Med.  1889)  —  ..Zur  klin.  Topographie  des 

Däkdarms"  <D.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  53) 

..Bau  und  Einrichtung  ron  Krtmken- 

häusern"  (Kongr.  f.  öffentl.  (JesundheitspH. 
1888)  —  „Das  neue  allgemeine  Krankenh. 

zu  Hamburg-Eppendorf H  (zus.  mit  Denekk 
Braunsc  hweig  1895).  —  Grössere  Werke 

und  Monographien  :  .,  Klinisclte  Ab- 

bildungen mit  Text- -'(Berlin  1894)  —  ..Die 
Pinken"  —  ..Fleckfieber"  —  „Die  funetio- 

ucllcn  Störungen  der  männlichen  Geni- 

talien- (in  v.  /.ikmsskn's  Handbuch I  —  ..Der 

Unterleibstyphus"  (Nothsagel's  Handbuch 
1898  . 
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Cusco,  Edouard  Ga  briel,  in  Paris, 

geb.  1819,  wurde  1843  Interne,  1845  ana- 

'  tomischer  Gehilfe,  1847  Prosektor  und 
1848  Hospitalchirurg,  1881  Mitgl.  d.  Akad. 

der  Med.,  1882  Chirurgien  honoraire  des 

hApitaux.  Gestorben  im  April  1894,  hat 

sich  C.  dadurch  ein  grosses  Verdienst  er- 
worben, dass  auf  seine  Initiative  Lehr- 

stühle für  Augenheilkunde  und  Geschichte 

der  Med.  gegründet  wurden.  Auch  war 

er  Erfinder  verschiedener  Apparate  und 

Verf.  /ahlreicher  Schriften  über  verschie- 

dene Kapitel  der  Syphilidologie  und  Gy- 
näkologie. 

CUZZL  Ales  sandro,  Professor  und 

Direktor  der  geburtshlUlich-gynäkol.  Kli- 
nik in  Pavia.  geb.  1850,  war  Zögling  der 

Schulen  von  Turin  und  Mailand,  war  seit 

seinem  28.  Lebensjahre  successive  Pro- 
fessor der  Kliniken  von  Modena  und  Ca- 

tania  und  seit  1883  in  gleicher  Eigen- 
schaft in  Pavia  thätig,  wo  er  erst  45 

Jahr  alt  4.  Januar  1895  starb.  C.  stand 

an  der  Spitze  der  modernen  ital.  Geburts- 
hilfe und  hat  zahlreiche  Arbeiten  veröf- 

fentlicht, auch  ein  unvollendet  gebhebe- 
neB  Lehrbuch  der  Geburtshilfe  im  Manu- 

Script  hinterlassen. 

CyOIl,  Elie  von,  geb.  25.  März  1843 
zu  Telsch  (Gouv.  Kowno),  studierte  auf 

der  medizinischen  Akademie  von  War- 

schau 1858,  auf  der  Universität  Kiew  1859 

bis  62.  in  Berlin  1862  bis  64  und  promo- 
vierte hier  1864  und  in  Petersburg  1865. 

Von  der  Pariser  medizinischen  Fakultät 

erhielt  er  1878  das  Doktordiplom.  Als 

Dozent  für  Anatomie  und  Physiologie  an 

der  physikalisch-mathematischen  Fakul- 
>  tat  in  St.  Petersburg  wirkte  C.  1868,  als 

ausserordentlicher  Professor  an  derselben 

Fakultät  1870.  1872  zum  ordentlichen 

Professor  der  medizinischen  Akademie  in 

St.  Petersburg  ernannt,  erhielt  er  die  Auf- 

gal>e.  diese  Akademie,  welche  der  Herd  der 

nihilistischen  Umtriebe  war,  zu  reorgani- 

sieren,  demissionierte  jedoch  1877,  als  er  sich 

von  der  Regierung  nicht  genügend  Unter- 
st ützteah.  1877  wurde  er  vom  Kaiser  Alkxan- 

»er  II.  zum  wirklichen  Staatsrat  ernannt, 

erhielt  den  erblichen  Adel  und  folgte  in 
demselben  Jahre  einem  Hufe  Cl.  Bkknari/s 

nach  Paris,  wo  er  sich  niedergelassen  und 

naturalisiert  hat.    Schriften:    ,.Die  Lehre 

von  der  Tabes  dorsualis"  (Berlin  1867)  — 

„Principe»  d'ileetrothirapic"  (Paris  1873; 
preisgekrönt  mit  der  goldenen  Medaille 
1870  von  der  Pariser  Akad.  der  Wissensch.) 

—  ,  Uhrbuch  der  Physiologie"  (2  Bde., 

Petersburg  1873;  nissisch)  -  „Arbeiten 

der  physiologischen  Laboratorien  in  8t. 

\  Petersburg"  (1875;  russisch)  —  „Methodik 

der  physiologischen  Experimente  und  Yivi- 

sedionen"  (mit  Atlas,  Giessen  1876)  — 
„Recherche*  sur  les  fondions  des  canaux 

semicirculaires  et  la  formation  de  la  notton 

de  Tespace"  (Paris  1878)  -  ,.  Wissenschaft- 

liche Unterhaltungen"  (rassisch,  Peters- 
burg 1870).  Zahlreiche  Memoiren  und 

Abhandlungen  in  den  Berichten  verschie- 
dener Akademien  und  in  den  Archiven 

von  Virchow,  du  Bois-Rbymojsd,  Pflüobr 

und  Vl-lpian,  von  denen  die  wichtigsten 
betreffen  die  Entdeckung  des  N.  depressor, 

des  N.  acceleratorius  und  der  vasomo- 

torischen Funktionen  der  Splanchnici 

(MoNTHYON'scher  Preis  für 1867),  Entdeckung 
der  fettstoffbildendeu  Funktion  der  Leber, 

der  Nervenendigungen  des  Peritoneums, 

der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  im 
Rückenmark  etc. 

Czaplewski,  E  u  gen,  in  Köln  a.  Rh., 
geb.  17.  Nov.  1865  zu  Königsberg  i.  P., 

studierte  in  Königsberg  i.  Pr.  (vorüber- 
gehend in  München),  hauptsächlich  als 

Schüler  v.  v.  Baumoartrn.  Königsberg  (jetzt 

Tübingen),  wurde  Dr.  med.  1889  in  Kö- 
nigsl>erg  i.  Pr..  wirkt  seit  l.  Oktober 

1899  als  Vorstand  des  bakteriolog.  Labo- 
ratoriums der  Stadt  Köln  und  seit  August 

1897  als  Direktor  desselben  im  Augusta- 

Hospital  zu  Coln.  Schriften:  „Unter- 
suchungen über  die  Immunität  der  Tauben 

gegen  Milzbrand '  (Inaug-,  Diss.,  Königs- 
berg 1889)  —  ,.Zur  Anlage  bakteriolo- 

girier  Museen"  (Cbl.  f.  Bakteriol.  ete.  VI, 

1889)  —  „Zur  Sputumuntentuchung"  (Mitt. 

a.  Bkkhmek's  Heilanstalt  etc.  N.  F.  1891) 
Nach  tr eis  der  Tuberkelbacillen  im 

l  Sputum"  (Cbl.  f.  B.  VIII  1890)  -  „Die 
Untersuchung  den  Auswurfs  auf  Tuberkel- 

bacillcn"  (Jena  1891)  —  „Weitere  Unter- 
suchungen über  die  Immunität  der  Tauben 

gegen  MUzbrand"  (Ztschr.  f.  Hygiene  XII 
1892 1  —  „  Versuche  mit  einem  neuen  Apparat 

zur  Darstellung  künstlicher  Mineralwässer" 
(Hyg.  Rundsch.  1895)  —  „Ein  neuer  mi- 

krophotographisdier  Apparat"  (Ztschr.  f. 
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wissensch.  Med.  XIII  1896)  —  „Über einen 

aus  einem  Lepra  fall  gezücldeten  alkohol- 

und  säurefesten  Bacillus  aus  der  Tuberkel- 

bacülengruppe"  (Cbl.  f.  Bakt.  XXIJL1898) 

—  „Bacteriol.  Untersuchungen  bei  Keuch- 

husten" (D.  m.  W.  1898)  -  „Zur  Fragt 
der  bei  Keuchhusten  beschriebenen  Polbac- 

terien"  (Cbl.  f.  Bakt.  Bd.  XXIV  1898)  - 
„lT>er  Wohnungsdesinfection  mit  Formalde- 

hyd" (Vortr.;  70.  Naturforscher- Vers.  z.  Düs- 
seldorf. Sept.  1 898).  —  Dazu  noch  verschie- 

dene Publikationen  im  Verein  mit  F.  Ro- 

lokk.  Hkxski.  und  Vanselow,  wie  auch  allein. 

Czempin,  Alexander,  in  Berlin, 
daselbst  1861  geb.  und  unter  C.  Sckrokder 

und  A.  Martin  ausgebildet.  Dr.  med.  1884, 
war  bis  1887  Assistent  bei  A.  Martin  und 

wirkt  seitdem  selbständig  als  Frauenarzt, 

seit  1890  als  Leiter  eines  eigenen  Sana- 
toriums, dos  seit  1899  im  eigenen  Hause 

C.'s  sich  befindet  und  den  modernsten 

hygien.  Anforderungen  entspricht.  Schrif- 
ten :  „Hisse  des  Vernix  uteri,  ihre  Folgen 

und  operative  Behandlung"  (1885)  —  „llter 
die  Beziehungen  der  UterusschleintJtaut  zu 

den  Erkrankungen  der  Adnexe"  —  „Die 

Technik  der  Chloroform-Xarkose"  —  „La- 

parotomien mit  und  ohne  Dränage"  — 
„Beobachtungen  über  Extrauterinschtcanger- 

schaft"  —  „llber  Myomoperationen"  — 

„Behandlung  des  Abortes"  —  „Die  Ab- 

teariung  der  Nachgeburtsperiode"  —  „Über 

Dammplastik  ohne  Lappenbildung"  —  über 
Pruritus  vulvae,  über  ventrofixatio  etc.  C. 

referiert  für  Borrnkr-Schwalbk1»  Jahrb. 

und  schrieb  Artikel  für  Villaret's  Hand- 
wörterbuch. 

Czermak,  Derältere  C,  Joseph, 

zu  Prag  25.  Nov.  1825  geb.  und  da- 

selbst. 1848  promoviert,  wirkte  als  Sekun- 
dararzt  an  der  dortigen  Irrenanstalt,  dann 
als  Primararzt  zu  Brünn,  wo  es  seine 

Aufgabe  wurde,  an  Stelle  der  irrenärzt- 

lichen Abteilung  des  St.  Anna- Kranken- 
hauses die  neue  mährische  Irrenanstalt 

(1863)  zn  gründen.  Er  starb  23.  Juli  1872 
zu  Graz,  wohin  er  1869  als  Professor  der 

Psychiatrie  und  Direktor  der  Steier- 
märkischen  Landesirrenanstalt  berufen 

worden  war.  Sein  organisatorisches  Ta- 

lent fand  die  grösste  Anerkennung,  schrift- 
stellerisch dokumentierte  es  sich  in  der 

|  mährische  LandesirrenanstaU".  Seine  kleine- 
ren —  meist  statistischen  —  Spezialar- 

beiten  finden  sich  in  der  „Allg.  Zeitschr. 

für  Psychiatrie"  und  in  der  „Oesterreichi- 
schen Zeitschr.  für  Heilkunde''. —  Johan  n 

Nepomuk,  der  jüngere  C,  geb,  17.  Juni 

1828,  gest.  17.  Sept.  1873,  ist  der  bekannte 

Autor  der  Laryngoscopie.  Er  studierte 

in  seiner  Heimatsstadt  Prag,  dann  in 

Wien,  Breslau,  Würzburg,  habilitierte  sich 

in  Prag,  nachdem  er  vou  grossen  Reisen 

zurückgekehrt  war  und  wurde  zuerst  Pro- 

fessor der  Physiologie  in  Graz  (1855),  da- 
rauf in  Krakau  (1856),  dann  in  Pest  (1858 

bis  60).  Er  resignierte  dort ,  kehrte  nach 

Prag  zurück  und  arbeitete  hier  privatim 

in  seinem  eigenen  Institut.  1865  folgte 

er  einem  Rufe  nach  Jena,  begab  sich  je- 

doch 1870  nach  Leipzig,  wo  er  droi  Jahre 

später  als  ausserordentlicher  Honorarpro- 
fessor starb,  nachdem  er  schon  lange 

Jahre  an  Diabetes  mellitus  gelitten.  C, 

dem  ein  grosses  Erfindungs-  und  Dar- 
stellungstalent eigen  war,  veröffentlichte 

Untersuchungen  .^Zur  Physiologie  des  Ge- 

sichtssinnes" (Akkoinmodations  -  Erschei- 

nungen behandelnd)  —  „llter  den  Itaunt- 
sinn der  Hautu.  bearbeitete  in  z.  T.  sehr 

origineller  Weise  auch  den  Einiluss  des 

Nervus  Sympathie  us  auf  die  Speichelab- 

sonderung, die  Fortpflanzungsge6chwm- 

digkeit  der  Pulswellen  und  einige  mikro- 

skopisch-histologischo  Themata.  Durch- 
schlagende Resultate  zu  erlangen  war 

ihm  jedoch  nur  auf  dem  Gebiet  der  La- 

ryngologie  vergönnt,  wo  er  dem  Kehl- 

kopfspiegel Garcia's  als  Untersuchungs- 
instrument Bahn  brach.  Sein  mit  allen 

Vorrichtungen  zum  Experimentieren  und 

Demonstrieren  (auch  für  populäre  Dar- 

stellungen) mit  grossen  Mitteln  ausge- 
stattetes Privatlaboratorium  in  Leipzig 

konnte  als  ein  Muster  für  solche  Institute 

angesehen  werden. 

1SÖ6    erschienenen  Abhandlung: 

Czermak,  Wihelm.  in  Prag,  geb. 

1856,  studierte  in  Graz,  hauptsächlich 

unter  Bi.onio  und  Eifsioer,  war  anfangs 

Assistent,  sjwiter  Sekundararzt  an  «1er 

Grazer  Universität*  -  Augenklinik,  dann 

in  gleicher  Eigenschaft  unter  Fuchs  in 

Wien  thärig.  habilitierte  sich  daselbst, 

wurde  1892  Prof.  und  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Innsbruck,  1894  ord.  Prof.  und 

,Die     folgte  1895  einem  Ruf  als  Nachfolger  .T. 
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Czerny  —  C'zolbe. 

368 K<  hnahel's  an  «He  deutsche  Univ.  in  Prag, 
wo  er  Prof.  der  Angenheilk.  und  Direk- 

tor «1er  Univ.-Augenklinik  ist.  C.  ver- 

öffentlichte Abhandinngen  zur  Zonula- 

Frage,  Untersuchungen  über  die  Ent- 

stehung des  Glaukoms,  über  den  Nach- 

weis blasenartiger  Hohlräume  in  Horn- 

hautnarben,  über  Vordringen  einer  <Je- 

fässschlinge  in  den  Glaskörper,  über  Mi- 

krophthalmus, fadenförmige  Hornhaut- 
entzündung. Hornhanttisteln.  Aufsaugung 

des  Altersstaars  n.  a.  m.  Selbständig  er- 

schienen: ..Allgemeine  Diagnostik  und 

Scmiotik  der  dünneren  Augenerkrankungenli 

—  „Leitfaden  der  augenärztlichen  Opera- 

tionen". 

Czerny,  vinceas  w.  19.  Nov.  1842 

zu  Trautenau  i  Böhmen)  g«'l>..  studierte 
in  Wien,  wo  er  hauptsächlich  Assistent 

Billroth's.  vorher  aber  au«-h  Assistent  bei 
Arlt  und  Oppoi  zeh  war.  Am  19.  D«»zember 

1866  «>rfolgte  seine  Promotion.  Ende  1871 

M'ine  Berufung  als  Professor  der  Chirur- 
gie und  Direktor  der  Klinik  in  Freiburjr. 

eine  Stellung,  die  er  1877  mit  der  gleich- 

namigen in  Heidelberg  vertauschte.  Ei- 
nen Ruf  nach  Wien  1894  als  Nachfolger 

Bili-roth's  lehnte  v.  d  ab.  —  C.  schrieb 

„Beiträge  zur  operativen  Chirurgie1''  (Stutt- 
gart 1875),  sowie  über  Exstirpation  des 

Kehlkopfes,  des  Oesophagus,  der  Niere, 

«les  L*t«'rus.  Magen-  und  Darmresektion. 
Operation  an  Kothfisteln,  Radikaloperation 
der  Hernien,  Gallensteine,  Erkrankungen 
der  Wurmfortsätze  etc. 

Czemy,  Adalbert,  in  Breslau,  geb. 
in  Szczakowa  (Galizieu)  1863,  studierte  in 

Prag,  Dr.  med.  1888,  ist  seit  Oktober 
1894  ausserordentlicher  Professor  der 

Kinderheilkunde  in  Breslau  als  Nachfolger 

des  nach  I^eipzig  berufenen  Prof.  Soltmavn. 

Er  publizierte  Arbeiten  zur  Histologie  und 

Embryologie  (GiRAi.tiE'sches  Organ,  Rück- 
bildungsvorgänge an  der  Leber),  üljer 

glykogenc  und  amyloide  Degeneration, 

'  über  das  Vorkommen  bösartiger  Ge- 
schwülste (Nierenkrebs,  Lymphom)  bei 

Kindern,  über  Milchabsonderung  und  Co- 

lostrumkörperchen,  über  Säuglingsernüh- 
rung und  über  Schlaf  im  Kindesalter  u.  a.  m. 

Czolbe,  Heinrich,  in  «1er  Nähe 

von  Dauzig  1819  geboren  und  1873  zu 

Königsl>erg  in  Preussen  gestorben,  stu- 
«lierte  Medizin  in  BerÜn,  wo  er  mit  der 

Dissertation  „De  prineipiis  physiologiae" 
(1844)  promovierte.  Er  wurde  Militärarzt 
und  veröffentlichte  eine  „Neue  Darstellung 

des  Sensualismus"  (1855).  «*ine  Streitschrift 

gegen  Lotzk:  „Die  Entstehung  des  Selbst- 
beirusstseins"  (1856).  Von  einer  Abschwä- 

chung  seiner  naturalistischen  Anschau- 
ungen legt  eine  Schrift :  „Die  Grenzen 

und  der  l'rsprung  der  menschlichen  Er- 
kenntuiss"  (1865)  Zeugnis  ab,  «He  C.  als 
Oberstabsarzt  a.  D.  publizierte,  und  welcher 

er  noch  ..IHe  Mathenuitik  als  Ideal  für 

alte  andere  Erkenntniss'  (Ztschr.  für 

exa«-te  Philosophie  1866)  folgen  Hess.  — 
l'osthum  erschienen  in  seinem  Auftrage 

von  En.  Johnson  herausgegeben:  „Grund- 

züge  einer  extensionalen  Erkenntnisstheorie" (1875). 
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Dabney,  wniiam  Cecü,  geb. 

4.  Juli  1849  in  Albemarle  <-<>..  Va..  stu- 

dierte und  promovierte  1868  an  der  Univ. 

von  Virgina,  fungierte  eine  Zeit  lang  am 

Washington  Univ.  Hosp.  in  Baltimore,  prak- 
tizierte darauf  in  seiner  Vaterstadt  und 

siedelte  später  nach  Charlottesville,  Va., 

über,  wo  er  sich  besonders  mit  neuro- 
pathol.  Arbeiten  beschäftigte.  Dann  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prof.  der  Geburtshilfe 

und  praktischen  Medizin  an  die  Univers, 

von  Virginia  und  starb  zu  Charlottesville 

20.  Aug.  1894.  Er  publizierte:  „Medical 

chemistry"  (mit  dem  BovLSTON-Preise  ge- 
krönt) —  „Nitrite  of  amyl  as  an  antidote 

to  Chloroform"  —  ,.DeveJopnirnt  of  connee- 

tivt  tissue"  —  „Extirpatian  of  k'ulney  for 
renal  calculuir'  —  „Physiol.  and  pathol. 

effevts  of  ejxessice  goü  tnoislure"  —  „CWo- 

rrate  uf  soda  in  biliary  lithiasis"  —  „C'»m- 
tribution  to  the  histology  of  epithelial  neic 

formations"  -  „Dirt urbaners  of  nutrition 
consecutive  to  nerve  lesions.' 

Däubler,  Carl,  in  Berlin,  als  Sohn 
und  Enkel  von  Ärzten  in  Peine.  Provinz. 

Hannover  7.  Dez.  1848  geb.,  studierte  in 

(Böttingen.  Berlin  und  Wien.  Dr.  med. 

1872,  kam  1875  durch  Empfehlung  Bii.l- 

hoth's  als  Krankenhausarzt  nach  Kon- 
stantinopel, machte  im  Dienste  der  tür- 

kischen Regierung  Reisen  nach  Kleinasien 

und  dem  Roten  Meer,  trat  nach  mehr- 

monatlicher Vorbereitung  in  Berlin  1877 
in  Niederländische  Militärdienste  und 

hielt  sich  viele  Jahre  laug  als  Militär- 

und  Krankenhausarzt  in  Indien  auf,  wo 

er  die  ersten  wissenschaftlich-tropenhygie- 
nischen Forschungen  anstellte,  zu  welchem 

Zwecke  er  1888  bis  90  einen  Aufenthalt 

in  Süd-  und  Südostafrika  nahm.  1890  bis 

95  weilte  er  in  Norwegen  und  lebt  seit- 

dem als  Arzt  und  Privatgelehrter  in  Ber- 

lin.  Schriften :  „Bestimmungen  der  Lungen- 

rapacität  Schwarzer  und  Weimer  in  Tropen- 
ländern, über  deren  Wärme  regvlirung  und 

Acäitnatisation"  (B.  k.  W.  1887)  -  „llttr 

dieContagiosität  der  Lepra"  (Unna'b  dermatol. 
M.-H.,  VIII,)  -  „Chir.  Studien  in  Afrika" 

(Virchow's  Arch.  1889)  —  ,,Jiacenver glei- 

chende Medicin"  (Ärztl.  Praktiker  1889)  — 

„Zur  Kenntnis*  der  ostindiseßten  Malaria- 
parasiten mit  Vergleichen  zu  denen  anderer 

Länder'  (B.  k.  W.  1898;  hier  lieferte  D. 
den  Nachweis,  das»  die  Grundform  der 

jungen  Molariapara*iten  die  Scheibenform 
ist,  welche  erst  durch  Vacuolosierung  in 

die  Ringforni  übergeht,  ein  jetzt  von 

NocHT-Hamburg.  Ziemann  und  Israel  be- 

stätigter Fund;  zugleich  brachte  D.  den 
Nachweis  der  Unitarität  der  vorher  für 

different  angesehenen  Malariaparasiteu 

der  Tropen t,  dazu  bis  Juli  1899  22  Pub- 
likationen in  verschiedenen  med.  Zeit- 

schriften ül»er  Troj>enhygiene  und  Häma- 

tologie ,  wie  ül>er  Beriberikrankheit 

(Virchow's  Archiv,  Bd.  152,  1898.  Nach- 
weis der  Fettdegeneration  der  j>eripheren 

Nerven  und  des  N.  vagus  bei  akuter  Heri- 

bert i,  über  die  baktericide  Kraft,  der  Leu- 

koevten  verschiedener  Tiersjiezies  und 

ihre  Beziehungen  zu  den  Alexinen  (Chi. 

f.  B.  1899;  u.  a.  m.  Als  Monographien 

erschienen:  ..(irundzüge  der  Tropenhygiene" 

j  (München  1895  ;  2.  Aufl.  1900j  —  „Die 
!  niedrrländinfhe  und  französische  Tropen- 

hyyiene"  (Berlin  1896)  —  „Tropenkrank- 

heiten  und  Tropenhygicn&'  (Drasche's  Bibl. 

j  der  ges.  Heilkunde i. 

Dähnhardt  Christian,  in  Kiel, 

geb.  28.  Nov.  1844  zu  Eckernförde,  stu- 
dierte in  Kiel,  Tübingen,  Wien  und  wurde 

l  1869  promoviert.  Seit  1869,  mit  Unter- 

brechung des  Krieges  1870,71  als  Privat - 
dozent  und  später  als  prakt  ischerArzt  üi  Kiel 
thätig,  wirkte  D.  auch  zwei  Jahre  als 
Assistent   bei  Hknskv  und  starb  14.  Juli 
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1892.  Er  publiziert«  Abhandlungen  in 

den  von  Vntcirow  und  Pn.i'GER  heraus- 

gegebenen Archiven ,  speziell  aus  dem 
Gebiete  der  Neurologie. 

Daffner,  Franz,  in  München,  geb. 

zu  Hanuesrenth  in  Bayern  17.  März  1844, 

studierte  in  München,  Wien  und  Würz- 

bnrg,  Dr.  med.  1868,  Staatskonkurs  (Phy- 
sikatsexamen)  1869,  machte  den  ganzen 

Feldzug  und  die  ganze  Okkupation  in 
Frankreich,  Juli  1870  bis  Juli  1873,  mit, 

Nach  21  jähriger  aktiver  Dienstzeit  (1870 

bis  91),  während  welcher  er  bei  der  In- 

fanterie, Kavallerie.  Artillerie,  im  Feld- 
und  Garnisonlazarett  und  die  letzten  vier  i 

Jahre  bei  dem  Invalidenhaus  Benedikt- 

beuern war,  wurde  wegen  durch  den  Feld- 

zug eingetretenen  Gichtleidens  seine  mili- 
tärärztliche Laufbahn  beendet  wie  sie 

begonnen:  als  Bataillonsarzt.  Seit  1891 

ist  D.  in  München  wissenschaftlich  thätig, 

anfangs  mit  rein  med.,  gegenwärtig  fast 

ausschliesslich  mit  anthropologischen  Stu- 

dien beschäftigt.  Schriften:  „Die  Blen- 

norrhoe der  Sexualorgane"  (1874)  —  „titer 

die  Pathologie  und  Therapie  des  Schankers" 

(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt  1874)—  „Die  j 
itidifferente  Therme  von  Pfäfers-Ragaz"  \ 
(1876)  —  „Die  Hilfsursachen  der  Infediom-  j 

krankheiten  Cholera,  Typhus,  Wechselfieber"  i 
(Wiener  med.-chir.  Ctrbl.,  1877)  —  „Über 
das  Verhältniss  der  Grösse,  des  Gewichtes 

des  Kopf-  und  Brustumfanges  bei  Soldaten" 
(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt,  1882)  — 
„  Vergleichende  Untersuchungen  über  die 

Entwicklung  der  Körpergrösse  und  des 

Kopfumfanges"  (1884)  —  „Über  Grösse, 
Gewicht,  Kopf-  und  Brustumfang  beim 
männlichen  Individuum  vom  13.  mit  22. 

Lebensjahre"  (1885,  beide  im  Archiv  für 
Antliropologie)  —  „Über  Zähne,  ZaJm- 
carics  und  Zahnextradion"  (D.  Mtsschr.  f. 

Zahnh.  1886),  sowie  verschiedene  anthropo- 

logische, historische  und  andere  Publi- 
kationen. 

Daily«  Eugene,  zu  Neuilly-snr- 
Seine  bei  Paris,  geb.  1833  zu  Brüssel,  war 

ein  tüchtiger  Orthopäde  und  seluieb,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  antluopolog. 

Arbeiten:  „Des  ressources  nouvelles  de  1 

l'orthopidie physiologique"  (1872)  —  „Obser- 
vation Sur  l'Hiologie  et  le  traitement  des 

luxations  atropläquc*  du  fimur"  (1873)  — 

„Contribution  ä  la  pathologic  musculaire: 

les  contractures  et  les  contractions  patlto- 

logiques"  (1874)  —  „Du  traitement  tnftho- 

dique  des  hypertrophies  et  atrophies"  (1874) 

-  „Du  torticolis  occipito-atlöidien"  (Bullet, 
de  ther.,  1876).  Auch  übersetzte  er 

Huxley's  „Lecons  de  physiol.  elementaire" 

und  „De  la  place  de  l'homme  dans  la 
nature"  und  starb  30.  Dez.  1887. 

Dalton,  John  Call,  amerik.  Em- 

bryolog und  Physiolog,  geb.  zu  Chelins- 
ford,  Mass.,  2.  Febr.  1825,  gest.  1889. 
studierte  seit  1844  am  Harvard  Coli,  und 

promovierte  daselbst  1847,  war  1851 

bis  54  Prof.  der  Physiol.  der  Med.  School 
zu  Buffalo.  1854  bis  57  am  Coli,  von 

Vermont.  1859  bis  61  am  Long  Island 

Coli.  Hosp.  und  seit  1855  Prof.  der 

Physiol.  am  New-York  Coli,  of  Phys.  and 

Surg.  Sein  Hauptwerk  ist,  neben  vielen 
kleineren  Einzelaufsätzen,  der  „Treatise 

0«  human  physiology^  (New-York  1859; 

4.  ed.  1867).  Weitere  Publikationen  D.'s 
sind:  „A  treatise  on  physiology  and  hygiene 

for  schools,  f amilies  and  Colleges"  (New- 
York  1868;  auch  ins  Franzos.  übers.)  — 

„Anatomy  of  the  placenta"  —  „Physiology 

of  the  cerebeUum"  -  „Intestinal  digestxon'% 

sowie  die  Artikel:  „Embryology*'  in  John- 

sons „New  Universal  Cyclopedia".  Wäh- 
rend des  Krieges  diente  er  lange  Zeit  als 

Militärarzt. 

Damaschino,  Francois.jreb.  1840, 

wirkte  seit  1867  als  Hospitalarzt  in  Paris, 

war  Aggrege  der  Fakultät  und  starb  Ende 
Dezember  1890.  Er  ist  Verfasser  von 

„Des  differentes  formes  de  la  pneumonie 

aigue  ches  les  enfants"  (Paris  1867)  — 

„La  pleuresie  purulente"  (Ib.  1869)  — 

„Etiologie  de  la  tuberculose"  (Ib.  1872) 
und  gab  mit  H.  Ro«f.h  zusammen  „  RecAcr- 

ches  anatomo-pathologiques"  (1871)  heraus. 

D'AmbrOSiO,  Aniello,  zu  Neapel, 
geb.  1833  zu  Secondigliano  (Prov.  Neapel), 

studierte  in  Neapel,  wo  er  1854  Doktor 

wurde,  war  dann  Dozent  der  chir.  Klinik 

und  operat.  Chir.  an  der  Universität.  Chef- 

Chirurg  im  Osped.  degl'  Ineurabili.  im 

Albergo  de'  Poveri  e  delle  Prigioni.  ansser- 
ordeutl.  Prof.  der  Orthopädie  und  starb 

im  Mär/  1898.  Seine  wichtigsten  Publi- 
kationen sind:  .,Un  caso  di  placche  mueose 
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conftuentissime  al  volto"  (1864)  -  „Grave 

elefantiasi  degli  Arabi  guarita  col  fuoco" 
1867)  —  „&u  dt  un  caso  gravissimo  di 

anturisma  diffuso  ddla  poplitea"  (1868)  — 
..Rendiconto  sommario  ddla  dinica  Chirurg. 

UA.U  (1869)  —  „Nuovo  proccsso  di  blefaro- 

plastica  totale  inferiore'1'  (1871)  —  ,.Mono- 
grafia  sulla  flessione  forzata  ddle  articola- 

rioni  nella  cura  degli  aneurismi"  (1876)  - 

„Monogr.  sul.  prolas*)  del  retto"  (1876)  - 

,.Mem.  sulla  rinopladia  totale*'  (1877)  — 

..Monogr.  sul  fungo  benigno  del  testieolo" 

(1877)  -  .Mem.  sul  chdoideu  (1877)  - 

„Hicordi  di  dinica  chirurgica"  (1878)  — 

,Jgroma  popliteoli  (1878)  —  „Sarcoma 

poliposo  diffuso  ddV  antibraccio"  (1878)  — 
.,Contribuzione  alla  cura  ddle  fidole  vesico- 

uteriue"  (1879)  —  ,JSulV  ernia  dd  forame 

ovale"  (1879). 

DailielS,  Carel  Ednard,  zu  Hille- 
gom  bei  Leiden  4.  Juni  1839  geb., 

studierte  in  Leiden  (G.  C.  B.  Sirinoar, 

PH08   VAX   DER    HoEVEN,    SlJIOS  THOMAS,  F. 
W.  Krfkgbr)  und   wurde  4.   Juni  1862 
in  der  Medizin,  im  Oktober  1862  in  der 

Chirurgieund  Geburtshilfe  promoviert. Seit 

August  1863  wirkt  er  praktisch  in  Amster-  [ 
dam,  wo  er  im  Januar  1883,  nach  dem  Tode  | 

Prof.  Jsraeus,  an  dessen  Stelle  zum  Direktor-  ! 
Bibliothekar    der    Nederlandsche  Maat- 

schappij  tot  bevordering  der  Geneeskunst 

ernannt  ist.     Er  schrieb  hauptsächlich 

folgende  Schriften:    „De  Kinderpokinen- 

ting  in  Nederland,  meerendeels  naar  onuit- 

gegeven  bescheiden   bewerkt"  (Uitgegeven 
door  de  Nederl.  Maatsehappij  tot  bevor- 

dering der  Geneeskunde.  Amsterdam  1875) 

—  „Hd  leven  en  de  Verdiensten  van  Pdrus 

Camper"  (Met  goud  bekroond  en  nitgo- 
geven  door  het  Provinci  aal  Utrcchtsch 

Genootschap  voor  Künsten  en  Weten- 

schappen,  Utrecht  1880.)  —  „De  Ver- 

diensten der  Hollandsche  Gdeerdcn  ten  op- 

tichte  van  Harvey's  leer  van  den  bloedsom- 
loop"  (Zus.  mit  A.  H.  Israels  en  ib.  1883) 
—  „Un  eas  de  heontiasis  ossea  (Cranio- 

sderosis)u  lUitgegeven  door  de  Holl.  Maat- 
ach.  der  Wetenschappen,  Haarlem  1883) 

—  „Levensschds  van  Dr.  A.  H.  Israds« 
(Nederl.  Tydschr.  v.  Geneesk.  1884)  — 

„Hittoire  d'un  livre"  (M.  Malpighi  opera 
posthnma.  Amstelodami  1698;  in  Bulletin 

des  Egllses  WaUonnes  des  Pays-Bas  1887) 

—  ..Jd$  over  Knischheidsg.  vordds  en  nog 

wat"  (Nederl.  Tydschr.  v.  Verlosk.  en 
Gynaec.  1899)  —  „Edward  Jenner.  Festrede 

am  14.  Mai  18'J6  zur  Säcularfeier  der  erden 

Vaccinol ion,  von  Arm  auf  Arm"  (Nederl. 
Tydschr.  v.  Geneesk.  1896)  —  „Fad rede 

zum  50jährigen  Jubiläum  der  Geneeskundige 

Kring"  (Verein  der  Amsterdamer  Ärzte, 
21.  Sept.  1898;  Amsterdam  1898)  —  „Eucha- 

rius Rödins  Rosengarten"  (Ctrbl.  f.  Bib- 
liothekswesen 1899).  —  1896  hat  er  mit 

Peypbks,  Stokvjs  und  Tilanüs  die  be- 

kannte Zeitschrift  „Janus  Archives  inter- 

nationales pour  l'histoire  de  la  medeclne 

etpour  lageographie  medicale"  begründet. 

DanielSSeil,  Daniel  Cornelius, 

zu  Bergen  in  Norwegen ,  daselbst 

4.  Juli  1816  geb.,  war  anfänglich  Apo- 
theker,studfertedannMedizin  inCbristiania, 

liess  sich  1839  in  Bergen  nieder,  l>egann 

daselbst  im  St.  (Jeorg'sHoapital  alsbald 
seine  Untersuchungen  über  den  Aussatz 

und  erhielt  zu  den  dnfür  zu  unterneh- 

menden Reisen  eine  Unterstützung  sei- 
tens der  Regierung.  1841  wurde  er  zum 

Stiftsarzt  «mannt,  machte  1843  und  47 

wissenschaftliche  Reisen  ins  Ausland, 

nachdem  er  zum  Oberarzt  der  neu  errich- 

teten Heilanstalt  für  Aussätzige  ernannt 

worden  war.  Gleichzeitig  erschien,  mit 

Staatsunterstützung  herausgegeben,  das 
von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  C.  W.  Bokck 

verfasste  grosse  Werk :  „(hn  Spedalskhed" 
(Christiana  1817,  mit  Atlas  von  24  Taff. 

fol.;  französisch  als:  „Traite  de  la  spe- 
dalskhed ou  dtphantiasis  des  Grecs,  traduit 

sous  les  yeux  de  M.  D.  Danidssen  par  L. 

A.  Cosson"  Paris  1846,  av.  atlas).  Seit 
1849,  wo  das  Lungegaardshospital  zu 

Bergen  seine  Wirksamkeit  begann,  fun- 
gierte er  l>ei  demselben  als  Oberarzt.  Er 

gab  später  noch  die  Volksschrift:  „Den 

spedalske  Sygdom,  dens  Aar  sager  og  dens 

Forcbygelsesmidler"  (Bergen  1853)  heraus, 
ferner  zusammen  mit  C.  W.  Bokck:  „Säm- 

ling af  lagttagdser  om  Hudens  Sygdomme" 
(3  Hefte,  Chrixtiunia  1855  bis  R2,  mit  illum. 

Taff..  fol.,  auch  mit  französischem  Text) 

—  „Sgphilisationen  anvendt  mod  Syphilis 

og  Spedalskhed"  (Bergen  1858).  Ausser- 
dem Aufslitze  im  Xorsk  Magazin  for  Lae- 

gevid.  (namentlich  Berichte  über  die  ge- 

nannten Hospitäler),  in  der  U^i-skrift  for 
Medicin  og  Pharmacie  (I.  IV)  und  den 

Annales  des  maladies   de  la  peau  et  de 
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la  syphilis  (1846);  dazu  eine  Heilte  VOIl 
zoologischen  Arbeiten,  die  Fauna  vou 

Norwegen  betreffend.  D.,  der  18. 

Juli  1894  starb,  hat  sich  als  hervorragen- 

der Kenner  und  Bearbeiter  der  Lepra  ein 

geschichtliches  Andenken  gesichert.  In 
seinem  Testament  hat  er  dem  Museum 

zu  Bergen  60000  Kronen  und  der  Bilder- 

galerie seiner  Vaterstadt  seine  eigene  Ge- 
mäldesammlung vermacht.  Ihm  zu  Ehren 

wurde  an  der  Statte  seiner  langjährigen 

Wirksamkeit  im  Lungegaards-Hospital  zu 
Bergen  eine  Broncetafel  enthüllt,  wobei 
Lassar  die  Gedenkrede  hielt. 

Danilewsky,  Basile,  zu  Charkow, 

daselbst  1852  geb.  und  ausgebildet,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Sczklkow.  machte 

auch  in  Würzburg  unter  Fick  physiologische 

Studien.  Dr.  med.  1877,  erlangte  bereits 
1872  als  Student  einen  Preis  für  seine 

Arbeit  über  die  Quelle  der  Muskelkraft, 

wurde  1880  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Veterinärschule  zu  Charkow,  1883  Prof. 

der  vergleichenden  Physiologie  an  der 

Univ.  und  wirkt  gegenwärtig  seit  188b" 
als  ordentl.  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Charkower  Universität.  1888  wurde  er 

Mitgl.  der  kaiserlich  Leopoldino-Caroltii. 
Deutsch.  Akad.  d.  Naturforscher.  1889  er- 

hielt er  einen  Teil  des  Prix  Monthyon  i 

(für  Med.)  von  der  Acad.  d.  sc.  in  Paris. 

1891  die  goldene  Medaille  u.  Mitglied- 
schaft der  k.  Ges.  der  Freunde  der  Na- 

turwiss.  in  Moskau.  1896  den  2.  K.  E.  v. 

BAKK-Preis  der  kaiserl.  Akad.  d.  W.  in 

S.  Petersb.,  1898  wurde  er  korresp.  Mitgl. 
der  kaiserl.  militärmed.  Akad.  in  S.  Pe- 

tersb. Schriften:  „l'ber  den  Ursprung 
der  Muskelkraft"  (1876,  russisch)  —  „Un- 

tersuchungen zur  Pfiysiologie  des  Gehirns" 
(affektivo  motorische  Zentra,  1876.  russisch) 

—  „Untersuchungen  über  den  thierischen 

Hypnotvmus"  (1878,  russisch)  —  „La  pa- 

rasitologie  comparee  du  sang"  (Kharkoff 
1S89  MI)  -  Versuche,  die  Gültigkeit  des 
Principe»  der  Erltaltung  der  Energie  bei 

der  Muskelarbeit  experimentell  zu  beweisen" 
(Wiosb.  1889)  —  „Recherche*  surl  excUat hm 

des  nerf*  par  les  rayons  electriques"  (An  h. 
de  phys.  norm.  et.  path.  1897 1.  ausserdem 

(bis  Juli  99)  etwa  70  Mitteilungen.  Auf- 
sätze und  Abhandlungen  in  physiolog. 

und  med.  Zeitschriften  und  in  Kongressen 
üher  die   verschiedensten    Themata  der 

Physiologie  (Thermomyologie,  Nerven. 

Gehirn.  Hypnotismus,  Kraftvorräte  der 

Nahrungsmittel.  Blut.  Lecithin1,  der  ver- 
gleichenden Toxikologie  und  Patho- 

logie (Malariamikroben  der  Tiere  und 
des  Menschen). 

Danzel,  a  ugust  Friedrich,  in 

Hamburg,  geb.  daselbst  21.  Juli  1822, 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Bonn  und 

Göttingen,  wo  er  1844  promovierte,  be- 
suchte dann  Prag.  Wien,  Berlin,  liess 

sich  1845  als  Ar.t  in  Hamburg  nieder 

und  schrieb  zunächst  verschiedene  Auf- 

sätze chirurg.  Inhalts  in  den  Hannöv. 

Annalen.  Hakskk's  Archiv:  „Über  Exstir- 

pat  der  Parotis"  „Amputation  der  fünf 

Metatorsalhtochen"  „Künstl.  Afterbil- 

dung" u.  s.  w„  ferner:  „Herniolog.  Stu- 
dien, mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ein- 

geklemmten Brüche'  (2  Hefte,  Göttingen 
1854.  55  ;  2.  Aufl.  1863)  -  „Chirurg.  Er- 

fahrungen-  (2  Hefte.  Ib.  1857,  63).  1864 
wurde  er  Arzt  des  nengegründeten  ka- 
thol.  Marien-Krankenhauses:  1883  trat  er 

von  dieser  Stellung  und  von  aller  prakt. 

Thätigkeit  zurück  und  starb  24.  März 

188».  Er  hatte  noch  an  Aufsätzen  ge- 
schrieben: „Prakt.  Beiträge  zur  Lehre  evtl 

der  Brucheinklemmung"  (Zoitschr.  der  k. 
k.  Gesellsch.  der  Ärzte  zu  Wien,  1859>, 

ferner  in  v.  Langesbbck's  Archiv:  „Prakt. 

Beiträge  zur  Operation  der  Hasenscharte" 
il.t  --  „Bemerkk.  zu  Osteotomie  der  Röhren- 

knochen" (Ii  —  „Zur  Resektion  des  Hand- 

gelenkes" (II)  —  „Zur  Ovariotomie"  (IX) 
—  „Chirurg.  Erfahrungen  aus  dem  Marien- 

Krankenhaus  in  Hamburg"  (XV)  -  „Ge- 
schiehst mit  Hnaren  im  Rectum«  (XVIII 

u.  s.  w. 

Daremberg,  Charles  Victor. 
1816  in  Dijon  geb..  studierte  in 

seinem  Geburtsorte  und  promovierte 

1841  in  Paris  mit  einer  Dissert.:  ,,Ex- 

pusitum  des  connaissunecs  de  Galicn  sur 

|  Vanatomie,  la  physiologie  et  Ui  pathologie 

du  Systeme  nerveux".  Nachdem  er  einige 
Jahre  als  Armenarzt  fungiert  hatte  und 

auch  Assistent  am  Museum  Historiae  na- 

turalis gewesen  war.  wurde  er  1846  Bib- 
liothekar der  Academie  de  medecine  und 

1849BibliothckarderBibliothequeMazarine. 

In  dieser  letzteren  Qualität  machte  er  ver- 
schiedene   wissenschaftliche    Reisen  in 
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Italien,  Deutschland,  der  Schweiz,  Belgien 

und  England,  um  bibliographische  Unter- 
suchungen anzustellen  und  seltene  medi- 

zinische Handschriften  zu  studieren.  All 

1871  an  der  medizinischen  Fakultät  aufs 

Neue  eine  Professur  in  der  Geschichte  der 

Medizin  und  Chirurgie  errichtet  wurde, 

ernannte  man  D.  für  dieses  Amt.  obgleich 

er  schon  seit  1864  am  College  de  France 

Vorlesungen  hielt  ül>er  die  Geschichte 

und  Litteratur  der  medizinischen  Wissen- 

schaften. D.  starb  24.  Oktober  1872 

auf  seinem  Landhaus  zu  Mesnil-le-Ro\\ 

Seine  Hauptwerke  waren:  Aiuklus,  „De 

acutia  patsionibu*  ctc"  «Paris  1847)  —  „Traite 

iur  U  pouia.  attribue  ä  Rnfu»  d?  Epli'esc  etc." 
(Ib.  1848)  —  „Fragment»  du  commentairc 

de  Galien  $ur  le  Tin.ee  de  Piaton''  (1848) 
—  „B-»ai  nur  ia  determination  et  le*  carac- 

t'ere*  des  periode*  de  Ihittoire  de  la  tued." 

(1850)  —  „Oeuvre*  d'OriUtse  etc.'1  (6  voll., 
1851  bis  76),  zusammen  mit.  Bussemakkr  — 
„Xotice»  et  ertrait»  de»  manuscrit»  mcdicaux 

grec$,  tat  in«  et  francai*  de»  prineipale»  bUHth 

tkeque*  cTEurope",  1.  partie:  „Manutcrit» 

grec*  <V  Angleterrt"  (1853)  —  „Glotsulac 
quatuor  magistrorum  »tiper  chirurgiam  Ro- 

gerii  et  Rolandi  etc."  (Neapel  1854)  — 

„(feuvre*  anat.,  jthytinl.  et  medic.  de  Galten'' 
(2  voll..  1864  bis  56,  av.  fig.)  —  „Oeuvre» 

<Jfisi>»  (THippocrate  etc."  (2  ed.  1856)  — 
„A.  C.  Cd*i  de  medicina  libri  octo  etc." 

(Leipz.  1869)  —  „La  medecine.  Histoire  et 

(hctrine"  (2  ed.,  1866)  —  „La  medecine  dam 

Homere"    (1866)  —    „Colttge  de  France. 

Cmr»  $ur  Ihittoire  de*  sc.  med.  1865—71" 

—  „Recherche*  »ur  ietat  de  la  medec.  durant 

la  periode  primitive  de  Ihittoire  de  Indou*" 
(1867)  —  „De  letal  de  la  medec.  entre  Ho- 

nüre  et  Hippocrate  etc."  (1869)  —  „Histoirc 

de»  tc  medic„  comprenant  l'anat..  la  physiol. 
etc."  (2  voll.,  1870)  —  Art.  „Galien"  (Dict. 

des  sc.  philo». ,  2.  ed.  1876).  Seine  aus- 
gezeichnete Bibliothek  wurde  nach  seinem 

Tode  von  der  Acad.  de  med.  angekauft. 

Davaine,  Casi  mi  r- Jo  seph  .  zu 

Paris,  19.  März  1812  zu  Amand-les-Eaux 

(Nord)  geboren,  studierte  seit  1830  in  Paris, 
wurde  1837  zu  Paris  Doktor  mit  der  The«' : 

„De  ritematocHc  de  la  tunique  vaginale". 
widmete  sich  fast  ausschliesslich  wissen- 

schaftlichen Untersuchungen,  die  ihm  von 
der  Acad.  d.  sc.  zahlreiche  Preise  (1852, 

54,  56.  60.  79)  einbrachten  und  war  ein 

eifriges  Mitglied  der  Societe  de  biologie, 

für  deren  Comptes  rendns  er  zahlreiche 

Mitteilungen  lieferte.  Er  bekleidete  nie- 
mals eine  öffentliche  Stellung,  wurde  aber 

1868  Mitglied  der  Akademie  der  Medizin, 

verfasste  ein  vom  Institut  mit  einem  Preise 

(1852)  gekröntes  Memoire:  „l)e  la  ]Ktraly»>e 
generale  ou  partielle  de*  deux  nerf»  de  la 

«eptihne  paire"  und  widmete  seine  Auf- 
merksamkeit besonders  den  Entozoen.  über 

die  er  verschiedene  Abhandlungen  schrieb. 

Sein  Hauptwerk  über  dieselben  ist  der 

„Traite  den  etttozoaire*  et  de»  maladie*  ver- 

mineute»  de  l'homme  et  de»  animaux  dome*- 

tii/ue»"  (Paris  1860).  Er  ist  forner  bekannt 
durch  seine  Untersuchungen  über  die  Milz- 

brand-Bakterien. Er  starb  14.  Oktober  1882 

auf  seiner  Besitzung  zu  Garches  Seine-ct- Oise). 

Davidsohn,  Hermann,  in  Berlin, 

geb.  in  Könitz  (Westpreusscn  i  8.  Mai  1H42. 
studierte  in  Berlin.  Dr.  med.  1868,  übte 

seit  1869  zunächst,  alldem.  Praxis,  begann 

dann  aber  von  1886  bis  90  sich  unter 

Zaifal  (Prag).  Schwabach,  Kraisk, 

B.  Fraknkrl  (Berlin)  noch  mit  Ot<>-, 

Rhino-  u.  Laryngologie  eingehend  zu  be- 
schäftigen und  ist  seit  1891  ausschliesslich 

als  Arzt  für  die  genannten  Spezialfächer, 

gleichfalls  in  Berlin,  thiitig.  Neben  den 

gewählten  Spezialfächern  interessierten  ihn 

auch  biologische  Fragen.  D.  veröffent- 
lichte: ..Die  elcctriache  Durchleuchtung  der 

QesüJitsknochcn,  ein  »ichere»  Hilfsmittel  für 
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die  Diagnose  des  Empyetna  antri  Highmori, 

unter  Berückzichtig\tng  der  Form  de$  harten 

Gaumens''  (Berl.  kl.  W.  1892).  Die  Unter- 
suchungen  der   Gaumenformen  führten 

ihn   zur   Erforschung    der  Asymmetrie 

des   menschlichen    Körpers    und  deren 
Ursachen  und  schliesslich  zu  dem  kühnen 

Wagnis,  folgende  Arbeit  zu  unternehmen: 

„Formbildung  des  menschlichen  Körpers  und 

Vererbung.    Eine  mechanische  Erklärung," 
Verf.  führt  die  Formbildung  des  nienschl. 

Körpers  auf  das  Prinzip  der  Mechanik, 

das  „Prinzip  der  Bewegung  des  Schwer- 

punktes" zurück,  nachdem  er  zuvor  die 
reale,  nicht  ideale  fHaeckel)  Grundform 

des  Körpers  mittels  eines  Massstabes  fest- 
gestellt hat.    Dieser  Massstab  entspricht 

einem  bestimmten  Körperteile,  dessen  Ein- 
rluss  während  des  foetalen  Lebeus  und 

der  Dauer  des  Wachstums  uubezweifelbar 

und  ausserdem  noch  so  beschaffen  ist,  dass 

man  bei  dessen  Anwendung  sowohl  die 

Konturen  der  Körperoberiläche  wie  auch 

der  inneren  Organe  genau  umschreiben 

und  die  Wechselwirkung  aller  Teile  des 

Körpers    untereinander    (Didkrot -Goethk; 
zeigen  kann.  Unter  Anwendungdesgleicben 

Prinzipes  der  Mechanik  und  der  Beihilfe 

der  ükktw  10  'sehen  Entdeckung  (Verschmel- 
zung des  Ovulum  und  des  Spermakernes 

bei  der  Befruchtung)  friebt  Verf.  eodaun 

eine    mechanische  Erklärung    der  Ver- 
erbung. 

Davidson,  Andr  e  w .  in  Edinburgh, 

M.  D.,  J.  R.  C.  P.  Ed.,  M.  R.  C.  S.  Engl., 

geb.  22.  August  1836  in  Kinneff,  studierte 
an  der  Universität  und  School  of  Med.  in 

Edinburgh,  Dr.  med.  seit  1862,  Fellow  des 
R.  C.  P.  seit  1866,  war  1862  Arzt  bei 

Rai>.\ma  IL,  König  von  Miidaguscar,  von 

1863  bis  77  Arzt  am  Hof»-  von  Madagascar, 

1877  bis  90  im  Regierungsdienste  zu  Mau- 
ritius, als  Prof.  der  Chemie  am  R.  Coli., 

Chemical  Analyst  und  Mcdicnl  Jurist  der 

Regierung,  sowie  als  Visiting  und  Supcr- 

intending  Surgeon  aniCivilhospilal  üi  Mau- 
ritius, bereiste  in  verschiedenen  Zwischen- 

zeiten Afrika,  Indien,  Arabien  zum  Zweck 

des  Studiums  der  Troiienkninkheiten  und 

ist  seit  1898  Lehrer  der  Tropenkrankheiten 

(Lecturer  on  tropical  diseases)  an  der  Uni- 

versität in  Edinburgh  mit  dem  Professor- 
titel. D.  gründete  1863  das  erst«  Hospital 

in  Madagascar,  begann  1865  die  med.  Aus- 

bildung der  Eingeborenen,  veröffentlichte 

in  deren  Sprache  das  erste  med.  Werk 

(1876  bis  77),  machte  im  Auftrage  der 

Regierung  von  Mauritius  spezielle  Unter- 

suchungen Über  Rinderpest,  Lepra.  Malaria- 
neber,  war  seit  1878  Chefrodakteur  von 

„Clinical  work.  a  quarterly  periodical  de- 
voted  to  the  study  of  tropical  diseases  in 

Mauritius"  und  publizierte:  „Gtographical 

pathology"  (2  voüs  1891)  —  „Hygiene  and 

diseases  of  warm  climatesu  (1893)  —  „Choreo- 

mania.  Account  of  an  epidemy  in  Madagascar-' 
(Edinb.  Med.  J.  1867)  -  „Lithotomy"  (Ib. 

1873)  -  „Leprosy  in  Madagascar«  (Ib.  1863) 
—  „Acute  anaemic  dropty"  (Ib.  1881),  melirere 
Schriften  in  malagassischer  Sprache:  „Are- 

tina  sy  Janatätranana ,  being  a  icork  on 

praeiieal  medicine  for  natict  stttdents"  (An- 
tananarivo 1876)  —  „Chemistry,  being  the 

jirittciples  of  anorganir.  chemistry''  (1877). 
Auch  ist  D.  Mitarbeiter  an  Clufokd  All- 

hutts  System  of  Med.  und  an  Encvelopaed. 

med.  für  tropische  Krankheiten. 

DeahllcL,  August,  in  Stuttgart,  geb. 

9.  August  1849,  in  Heidelberg  und  Frei- 
burg ausgebildet.  Dr.  med.  1873.  war 

Assistent  bei  Frikdrkich  und  Czerw,  sowie 

im  Deutschen  Hospital  in  London,  wirkt 

seit  1876  als  Arat  in  Stuttgart,  ist  Heraus- 

geber des  „Württ.  med.  Corr.-Bl."  seit  1889, 
Vors.  d.  ärztl.  Landesausschussos  in  Württ. 

seit  1891  und  seit  1892  Arzt  des  medico- 
mechanischen  Instituts.  Schriften:  „Über 

die  Wirkung  des  Ammoniak  auf  den  thier. 

Organismus"  (mit  Funkk  in  Pflügkr's 
Archiv)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 

reflektorischen  Erregung  der  Qefässmuskeln" 
(mit  Latscuknbbboer  Ib.)  —  „Hygienücher 

Führer  durch  8tuttgartu  (1895);  „Württem- 

berg. Ärztebuch"  (1896)  u.  a.  m.  Ausserdem 
ist  D.  Vors.  d.  Vereins  für  Feuerbestattung 

in  Stuttgart  (seit  1892),  Mitarbeiter  an 

der  Zeitschr.  „Phönix"  in  Wien. 

De  BiSOgllO,  Odoardo,  zu  Neapel, 

geb.  daselbst  27.  September  1838,  ist  Arzt 

am  Ospetl.  degl'  Incurabili  und  Dozent  der 
spez.  Pathol.  an  der  Universität  Neapel, 

|  sowie  Konsulent  am  Ospedale  della  S.  S. 

;  Trinitä  dei  Pellegrini  e  convalescenti.  Er 

1  beschäftigte  sich  viel  mit  Studien  über 
Plessimetrie,  deren  Ergebnisse  SooUano  in 

Neapel  in  seinem  „Trattato  di  stmictica 

medica"  verwertete  und  publizierte  noch 
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,La  partirionc  dei  toni  del  cuore"  —  „Sit    Neapel   im  besonderen.     Die  gesetzlich 
di  una  nevrori  del  nervo  diaframmatico" 
u.  a.  m. 

Dechambre,    Amedec,  geb.  zu 

Sen»  (Yonne,  12.  Januar  1812,  studierte 

von  182Ü  an  in  Paris,  wurde  erst  1844 

Doktor,  nachdem  er  1838  in  die  Redaktion 

der  Gaz.  med.  getreten  war,  bei  der  er  bis 

1853,  bis  zur  Begründung  eines  eigenen 
Journals,  der  Gaz.  hebdomad.,  verblieb. 

Dasselbe,  welches  durch  seine  aus  der 

jüngeren  Generation  hervorgegangenen 

Mitarbeiter  einen  bedent.  Aufschwung  er- 
laugte, nahm  ihn  vollständig  in  Anspruch, 

bis  er  zur  Gründung  des  riesigen  Unter- 
nehmens, des  „Dict.  encycloped.  des  sc. 

med.-  (1864  bis  90  in  4  Serien  und  etwa 
1Ü0  Bänden)  schritt,  das  nicht  minder 

grosse  Anerkennung  gefundeu  hat.  1875 

wurde  er  auch  Mitglied  der  Acad.  de  med. 

Ein  ehrenwerter  Charakter,  von  grosser 

Unabhängigkeit  ,  dabei  voll  Takt,  hat  er 

sich  um  den  ärztl.  Stand  in  den  zahl- 

reichen, für  die  periodische  med.  Presse 

von  ihm  verfassten  Artikeln,  deren  er 

einen  Teil  in  dem  Artikel  „Deontologie" 
des  Dict.  encycl.  zusammenfaßte,  verdient 

gemacht,  in  letzterem  atieh  eine  Anzalü 

Artikel  aus  der  mit  Vorliebe  von  ihm  ge- 

pflegten philos.  Med.  veröffentlicht,  wie: 

„Anatomie  de»  Beaux-Arfs ,  Deltrminismc, 
Divinatum,  Doctrine,  Clement,  MfSii>eri*mc, 

Science,  Science»  occulte*,  Soci&tea  mvantet, 

Stmge,  Specificili  u.  s.  w.  Zusammen  mit 
Marius  Duval  und  Lkkkboullkt  gab  er 

auch  ein  „Dict.  usuel  de  medecine-'  heraus. 
Als  Mensch  und  Schriftsteller  hochgeachtet, 

starb  er  3.  Januar  1886  an  den  Polgen 

eines  SchlaganfaUes. 

De  Crecchio,  Luigi,  geb.  11.  Sep- 
tember J832  In  Lanciano  (Abruzzeu),  wurde 

1855  in  Neapel  zum  Doktor  promoviert, 

1861  zum  Sopplenten,  1862  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  und  1868 zum  ordent- 

lichen Professor  der  gerichtlichen  Medizin 

an  der  Universität  Neapel  ernannt,  welche 

Stellung  er  auch  bis  zu  seinem  im  Dezember 

1894  erfoljrten  Tode  inne  hatte.  Zweimal 

war  er  auch  zum  Deputierten  der  italie- 
nischen Abgeordnetenkammer  gewählt  und 

vertrat  im  Parlament  lebhaft  die  Interessen 

des  medizinischen  Lehrwesens  überhaupt 
und  die  des   klinischen   Unterrichtes  in 

beschlossene  Übertragung  der  Kliniken  In 

die  Nähe  des  grossen  Krankenhauses  der 

Ineurabili  hat  in  ihm  den  eifrigsten  Vor- 
berciter  und  Verfechter  gefunden.  Sein 

Hauptverdienst  aber  ist  wohl,  als  der  erste 

in  Italien  dem  Studium  der  gerichtlichen 

Medizin  eine  experimentelle  Basis  gegeben 

und  ein  eigenes  Institut  für  gerichtliche 

Medizin  in  Neapel,  trotz  grosser  Schwierig- 

keiten, gegründet  zu  haben,  mit  welchem 

auch  die  Morgue  für  Neapel  verbunden 

wurde.  Seine  wichtigsten  Schriften 

sind:  „Sulla  fondnzione  di  ittituti  »t&lico- 

legali"  (im  Morgagni.  Neapel  1862)  —  „Sopra 

un  cum  di  apparenie  rirtii  in  vna  dotma" 
(Ib.  1865)  —  „Deila  mortc  per  freddo,  studii 

spcrimentali"  (Ib.  1866)  —  „Le  leggi  italiaite 

e  la  n,edicina"  (Ib.  1869)  -  „Casi»tica  medico- 

legalc,  raecolta  di  casi  pratici"  (Ib.  1872)  — 
„Letioni  di  medicina  legale  seamdo  i  codici 

del  regno  d'Italia"  (Ib.  1873  bis  75,  in  2 Bänden.) 

Degner,  J.  G..  Arzt  in  New  York, 
geb.  1847  in  Stettin,  studierte  in  Bonn 

und  Greifswald,  war  während  des  deutsc  h- 

französischen  Krieges  Militärarzt  in  Span- 
dau, trat  nach  Beendigung  des  Peldzuges 

als  Schiffsarzt  des  Norddeutschen  Lloyd 
ein  und  Hess  sich  1879  dauernd  in  New 

York  nieder,  wo  er  an  der  deutschen 

Poliklinik  (Dispensary)  bis  kurz  vor 

seinem  Tode  in  uneigennützigster  und 

aufopferndster  Weise  thätig  war.  D.,  der 

24.  Pebruar  1894  starb,  gehörte  zu  den 

bekanntesten  und  angesehensten  deutschen 

Ärzten  in  New  York.  Er  gründete  da- 

selbst den  S.  C.-Verein  alter  Korpsstudenten 
und  war  mehrere  Jahre  lang  Chirurg  am 

St.  Marks-Hospital  gewesen. 

Dehio,  Karl,  in  Dorpat,  geboren  in 

Reval  (Estland)  27.  Mai  1851,  studiert* 

an  der  Universität  Dorpat,  promovierte 

1877,  hielt  sich  weiterer  Studien  halber  1878 

in  Wien  auf,  war  1879  bis  83  Arzt  am 

Kinderhospital  des  Prinztu  von  Oldenburg 

in  Petersburg,  1884  Dozent  an  der  Dor- 

pater  Universität,  1886  Professor  e.  o. 
und  ist.  seit  1888  Prof.  ord.  für  spezielle 

Pathologie  und  Klinik  an  derselben  Uni- 
versität. D.  veröffentlichte  als  Mono- 

graphien: „Pocken,  RückfalUficber ,  Fletk- 

fypltut  und  Malaria"  (Handbuch  der  prak- 
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tischen  Medizin  von  Erstkjn  u.  Schwalbk. 

1899.)  -  „Die  Lepra  einst  und  jetxt"  (1895). 
Er  ist  Vizepräsident  der  Gesellschaft  zur 

Bekämpfung  der  Lepra  in  Livland. 

Deiters,  Otto  Friedrich  Karl, 

16.  November  1834  zu  Bonn  geboren  und 

daselbst  1868  promoviert,  diente  seine 
Militärzeit  1857  in  Berlin  ab  und  arbeitete 

im  dortigen  pathologischen  Institut 

unter  Virchow.  1858  habilitiert«'  er  sich 

in  Bonn  und  erregte  bald  durch  seine 

mikroskopischen  und  klinischen  Unter- 

suchungen die  Aufmerksamkeit.  „Unter- 

suchungen Hier  die  Sennecke  der  Vögel" 

(Rkichkbt's  und  Dubois'  Archiv  1860)  — 

„l'ber  die  Lumina  spiralis  der  Schnecke" 
(Zeitechr.  f.  wiss.  Zoologie,  X)  —  „Unter- 

suchungen über  die  Laminn  spiralis  mem- 

branacea  etc."  (Bonn  1860)  verdienen 
neben  den  „Beiträgen  zur  Histologie  der 

quergestreiften  Muskeln"  (Rr.i<  hkkt's  und 
Dinois'  Archiv  1861)  und  „Über  das  innere 

Gehörorgan  der  Amphibien"'  (Ib.  1862)  be- 
sonders genannt  zu  werden.  In  der 

„Deutschen  Klinik"  1849  schrieb  D.  über 
die  Zellenlehre,  ebenda  1869  (Iber  „Merk- 

würdige ScJtarlacJifäüe  -.  D.  starb  5.  Dezem- 
ber 1863  am  Typhus. 

Delasiauve,  Louis-Jean-Fran- 
cois,  geb.  1804  zu  Garenne.s  (Eure),  wurde 

1830  in  Paris  Doktor,  praktizierte  8  Jahre 

lang  in  der  Provinz.  Hess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  wurde  Mitarl>eiter  an  der 

„Revue  medicale",  der  „Expcrienee",  den 

„Annales  med.  psychol.",  hielt  Vorlesungen 
in  der  Kcole  prat.,  wurde  durch  Konkurs 
zum  Arzt  der  Geisteskranken  im  Bicetre 

ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
1879.  D..  der  6.  Juni  1893  starb,  war  der 

Gründer  und  Leiter  des  „Joum.  de  med. 

mentale",  das  er  von  1861  bis  70  redigierte, 

ferner  Gründer  der  „Societe  medico-jtsychu- 

litgigye"  und  verfasste:  „Traite  de  Vepilepsiei 

histoire,  traitement;  medecine  Ugale"  (Paris 

1854)  -  »TraM  de  la  monomanie"  (1855) 

-  „De»  pseudomanies"  (1869)  —  „Des  prin- 
eipes  qui  doivent  prrtider  ü  Veducation  de* 

idiots"  (1869)  —  »Traite  des  maladies  de  la 

peau"  (1860)  —  „Confusion  politique,  dangern, 

causes,  rem'rdes"  (Ghio,  1873)  —  „Iji  Solution 
du  problrme  gouvernemental"  (Ib.  1874). 

Delbrück,  Anton,  in  Bremen,  geb. 

23.  Januar  1862  in  Halle  a.  S.,  Dr.  med. 

1889,  war  von  1886  bis  87  Arzt  an  der 

Irrenanstalt  Alt-Seherbitz,  von  1888  bis  89 

in  Friedrichsberg  bei  Hamburg,  uud  von 

I  1890—98  in  Zürich  thätig,  wo  er  sich  auch 
1891  für  Psychiatrie  habilitierte.  Seit 
1.  Juli  1898  wirkt  D.  als  Direktor  der 

Irrenanstalt  in  Bremen.  Schriften:  „Die 

pathiAogische  Lüge  und  die  psydtologüch  ab- 
normen Schwindler"  (Stuttgart  1891) 

„Gerichtliche  Psychopathologie"  (Leipzig  1897), 
dazu  kleinere  Arbeiten  über  anamnestische 

Aphasie,  über  die  Kreuzung  der  Nerven- 
fasern im  Chiasma  der  Sehnerven,  über 

verminderte  Zurechnungsfähigkeit  bei 

moralischem  Irresein,  über  Hamlets  Wahn- 
sinn u.  a.  m. 

DelenS,  Emile,  zu  Paris,  wurde 
1870  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „De 

j  la  comnunication  de  la  carotide  interne  et 
du  sinus  caremeux  (anevrysme  arferity- 

veineux)u,  ist  Prof.  ag:vge  der  Fakultät  und 

Hospital-Chirurg  (Lourcine,  Saint-Antoine 
et  Lariboisierc)  und  schrieb  die  Aggre- 

gntions-These :  ..De  la  sacrocoxalgie"  (1H72, 

av.  2  pl.);  ferner:  ..Des  fracturts  de  Vextre- 

j  v,ile  interne  de  la  clavicvU»  (Arch.  gen., 
I  1873)  —  ..Des  fractures  du  enrps  de  la  clavi- 
cm.V  par  conti  ad ion  musndaire"  (Ib.  1875) 
—  „De  quelques  vices  de  conformation  de 
Vhymen  dans  leurs  rapports  avec  la  mhl. 

legale"  (Ann.  d'hyg.,  1877)  —  ..De  la  ligature 

elastique  intra-buccale  pour  l'ablation  des 
tumenrs  de  la  lanyue"  (Arch.  gener.  de  Med. 
1877)  —  „Etüde  surVempoisonnementarsenical 

par  des  doses  ntedioeres  et  reiterees  de  poison" 
(en  collab.  avec  G.  Beroeron  et  L'Hote, 

Annales  d'hygiene  et  de  med.  leg.  1878)  — 

„De  la  grenouülette  sous-hyöidienne"  (Rev. 
de  chir.  1881)  —  „Des  decollements  trauma- 

tiques  deVrpipliyne  infrrieure  du  femur"  (Arch. 
gen.  de  med.  1884)  —  „Observation  de 

tumeurs  lymphadeniques  des  deux  orbitcsu 

(Arch.  d'ophthalinologieVl.1886)  —  Mala- 
dies  de  Voeil  et  de  ses  annexes"  (in  Trait^  de 

Chirurgie  de  Dii-lay  et  Reclus.  T.  IV, 1891). 

Delstanches,  chari  es,  <  »liieiiaiv.t 
in  Brüssel,  daselbst  11.  Juli  1840  als  Sohn 

des  Arzte«  Felix  Joseph  !),  geb.,  stu- 
dierte in  Bologna  unter  Coscato  u.  Risioli, 

promoviert«»  1863.  wurde  1864  in  Belgien 
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diplomiert,  widmete  sich  dann  der  Oto- 
logie  nie  Spezialfach,  aach  mehrere  Monate 

1864  bei  Toynbkk  am  St.  Mary's  Hosp.  in 
London,  wurde  1872  Prof.agrege  in  Brüssel, 

war  Med.  adjoint  der  Gefängnisse,  Prof. 

d.  otolog.  Klinik  am  Höp.  St.  Jean  und 
starb  27.  Januar  1900.  D.  verfasste  eine 

beträchtliche  Anzahl  von  Schriften  in 

seinem  Spezialfach.  Das  Verzeichnis  der- 
selben enthält  das  ältere  Lexikon  ( VI.  p.  689). 

Demme,  zwei  Brüder,  zu  Bern, 

Söhne  von  Hermann  D.  (1802  bis  67). 

Prof.  d.  Chir.  in  Bern.  —  Der  ältere  Bruder, 

Karl  Hermann,  1831  geboren,  studierte 

in  Bern,  wurde  daselbst  Doktor,  verfasste 

die  gekrönte  Preisschrift :  „  Über  die  Ver- 
änderungen der  Qeiccbe  durch  Brand.  Ein 

Beitrag  zur  pathologischen  Histologie"  (Frank- 
furt a.  M.  1867,  m.  2  Tuff.),  wurde  Privat- 

dozent  der  pathologischen  Chemie  und 
Anatomie  in  Bern,  war  1859  während  des 

Krieges  in  Italien  in  den  dortigen  Kriegs- 
Lazaretten  thätig,  wobei  er  namentlich 

mit  dem  berühmten  Chirurgen  Liuoi  Porta 

aus  Pavia  in  Berührung  kam  und  gab 

darauf  heraus:  „Militär-ehit wgische  Sttulien 

in  den  italienischen  Lazarethen  von  1859" 
(2  Abtlgn.,  Würzburg  1861;  neue  Aufl. 

1864  • ;  ferner  eine  mit  eigenen  Anmerkungen 
und  solchen  des  Verfassers  versehene  Über- 

setzung der  Schrift  von  L.  Porta:  .,/>»> 

Bla*en»teintertrümiuerungu  (Leipzig  1864, 
mit  9  Toff.).  Ausserdem  Aufsätze  in 

Virciiow's  Archiv  (1861)  und  zahlreichen 
anderen  Zeitschriften.  1864  wurde  er  in 

einen  Kriminalprozess  in  betreff  der  Ver- 

giftung des  Schwiegervaters  seiner  Ver- 

lobten,  Trümpy.  verwickelt,  jedoch  frei- 

gesprochen. Er  ging  darauf  mit  seiner 
Verlobten  nach  Italien  und  sturb  mit  der- 

selben in  der  Nacht  vom  28./29.  November 

1864  zu  Nervi  bei  Genua  durch  einge- 

nommenes Gift.  —  Der  jüngere  Bruder. 

Rudolf,  geboren  in  Bern  12.  Juni  1836, 
besuchte  zunächst  die  Berner  Universität, 

dann  Wien,  Pari»  und  London.  Er  war 

anatomischer  Assistent  bei  Valkntin,  klini- 

scher Assistent  bei  Biekmkr;  1859  wurde 

er  promoviert.  Seit  Sommer  1862  wirkte 

er  als  Arzt  des  JKNNKn'schen  Kinderspitales 
und  Professor  der  Klinik  und  Poliklinik 

der  Kinderkrankheiten  (bis  1877  als  Privat- 
dozent dieser  Fächer)  in  Bern  und  starb 

16.  Juni  1892.    Grossere  Arbeiten:  Jber 

Myocarditis  und pernieiösen  Icteru^'t Schweiz. 
Ztschr.  f.  Heilk.)  —  „JaJtresberichte  de» 

Jenner'schen  Kinderspitales  von  1869  onu 

—  „Erkrankungen  der  Schilddrüse"  und 

„Anaestheticau  (in  Gerhardt'«  Handbuch 
der  Kinderkrankheiten)  etc. 

Demon,  Frauen  is,  geb.  1840,  gest. 

im  Februar  1895,  war  Agrege  libre  für 

Anat.  u.  Physiologie  bei  der  med.  Fakultät 

in  Lille,  Hospitalarzt,  ehemaliger  Präsident 
der  Soc.  de  med.  du  Nord,  und  verfasste 

eine  Reihe  von  Arbeiten  über  die  Nerven- 

centren  und  andere  anat.  Gegenstände. 

Demuth,  j  ohann  Baptist,  zu 

Fninkenthal ,  Rheinpfalz,  geb.  zu  Blies- 
castel  4.  Januar  1844,  studierte  in  München, 

Erlangen,  Würzburg,  wurde  1868  promo- 
viert, war  seit  1868  Assistensarzt  in  der 

Kreis -Kranken-  und  Prlegeanstalt,  seit 

1873  prakt.  Ar/t  und  ist  seit  1885  k. 

Landesgerichtsarzt  in  Frankenthal ,  k. 

Medizinalrut  seit  1898,  k.  Direktor  der 

Kreis-Kranken-  und  Ptlegeanstalt  der  Pfalz 
seit  1899.  Litterar.  Arbeiten:  „Wie  lebt 

man  gut  und  billig  f",  eine  mit  dem  zweiten 
Preise  ausgezeichnete  Schrift  über  die  Er- 

nährung 1 188J)  —  „Zur  Kur  der  Fettleibig- 

keit" il883)  —  „Fett  und  Kohlehydrate! 

Eine  Erwiderung  au f  Prof '.  Ebstein  s  Schrift: 
Fett  oiter  Kohlehydrate?"  (1885)  —  ,  fber 
die  Cotitagi"sität  der  Luiigcntuherctdose.  mit 

Beitrügen  aus  der  Praxis  Pfälzischer  Arzte1' 
(1883)  -  „Vierden  Werth  der  Butter  und 
Sauermilch  bei  der  Ernährung  der  Gesunden 

und  Kranken"  (1887)  -  „Über  Kuhrtrrrth 

der  Nahrungsmittel"  (188!»  -  J'ber  Cun- 
tusionspneuw wie"  (1888)  —  ,.Zur  Frage  des 

Kiweitsbedarfes"  (1893)  -  J'ber  die  bei  der 
Ernährung  des  nothxcendige  Eiweiss- 

menge*'  (1892  .  ferner  eine  grössere  Beihe 
von  Artikeln  in  der  M  unebener  med. 

WocbeiiKchr. ,  im  Vereinsbl.  der  Pfalz. 

Arzte,  in  Fkikukku  h's  Blättern  für  gerichtl. 
Med.  und  Sunitiitspolizei ;  auch  ist  D. 
Redakteur  des  Vereinsblattes  der  Pfäl- 

zischen Ärzte. 

Dennig,  Ad..if.  in  Tübingen .  geb. 
zu  Pforzheim  23.  November  1858,  studierte 

in  Tübingen,  Berlin  und  Kiel,  |>r.  med. 

1886.  seit  1891  für  innere  Mi-d.  habilitiert, 

seit  1896  Extraordinarius.  Schriften:  J'ttcr 
septisrlie  Erkrankungen  m<t  besonderer  Bc- 
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rücksichtigung  der  kryptogenetischen  Septico- 

pyämie"  (Leipzig  1891)  —  „Über  die  Tuber- 

culose  im  Kindesalter«  (Ib.  1896)  -  „Die 

Bedeutung  der  Wassersufuhr  für  den  Stoff- 

wechsel und  die  Ernährung  des  Menschen" 
(Ztschr.  f.  diätet.  u.  physikal.  Therapie 

I  u.  II),  sowie  kleinere  Arbeiten. 

De  ReilZi,  Salvatore,  1800  zu 

Paterno  im  Principato  Ulteriore  de»  nea- 

politanischen Ex  -  Königreichs  geboren, 

studierte  in  Neapel,  wo  er  zum  Doktor 

promovierte  und  bald  darauf  Spitalsarzt 

wurde.  1836  war  er  Sanitätsinspektor  zur 

Zeit  der  Choleraopidemie,  lehrte  allgemeine 

Pathologie  und  Hygiene  im  Collegio  medico 
und  wurde  1860  zum  ord.  Professor  der 

Geschichte  der  Medizin  ernannt,  welche 

Stellung  er  bis  1872  inne  hatte,  in  welchem 

Jahre  er  25.  Februar  nach  langem  Kranken- 

lager 6tarb.  —  Seine  Hauptwerke,  welche 
für  die  Geschichte  der  Medizin  immer  von 

hohem  Werte  bleiben  werden,  sind  die 

»Collectio  Salernitana"  (in  5  Bünden  1852 
bis  59  herausgegeben)  und  die  „Storia 

documentata  deüa  scuola  Salernitana"  (1857), 
worin  er  den  lateinischen  Ursprung  dieser 
medizinischen  Schule,  olme  hebräische  oder 

arabische  Importation,  nachwies,  obgleich 

der  Aufaug  derselben  zeitlich  nicht  fest- 
zustellen sei.  Das  dem  Hijtokratf.s  zu- 

geschriebene Buch  ,.De  vetere  medicinau 
wnrde  von  ihm  dem  Aumakon  von  Croton 

revindiziert.  Ein  umfangreiches  Werk  ist 

ferner  die  „Storia  della  medicina  italüina" 
(in  5  Banden  1845  bis  48);  auch  waren 

noch  viele  kleinere  Schriften,  grösstenteils 

historischen  Inhalts,  zu  erwähnen,  wie  die 

..Storia  delle  epidemie  contemporanee"  —  ,,// 
Secolo  XIII  e  Giovanni  da  Procida"  u.  a.  m. 

Deroubaix,    lou  i  s  -  F  r  a  n  e  o  i  s  - 

Joseph  (De  Kouuaix),  zu  Estaimpuis 
(Hennegau)  11.  Marz  1813  geboren,  studierte 

in  Brüssel,  wurde  1833  Interne  bei  Stativ, 
1835  Dr.  bei  der  Universität  in  Löwen 

und  bei  seiner  Doktorpromotiou  durch  ein 

Reisest  ipendinin  der  belgischen  Regierung 

ausgezeichnet.  Er  machte  weitere  Studien 
in  Paris  und  unmittelbar  nach  seiner  Rück- 

kehr in  Brüssel  wurde  er  zuerst  als  Pro- 

sektor und  bald  darauf  (1841)  als  Professor 

der  Anatomie  angestellt,  die  er  50  Jahre 

gelehrt  hat.  1850  zum  Chirurgen  des 

Hospitals  St.  Jean  ernannt,  erwarb  er  sich 

seitdem  den  Ruf  eines  der  besten  Operateur© 

und  die  Mitgliedschaft  der  belgischen,  so- 
wie   mehrerer   berühmter  auslandischer 

wissenschaftlicher  Korporationen.  —  Unter 
seinen  zahlreichen  Schriften  verdienen  be- 

sondere Betonung:  „Nouveau  procide  ptAir 

la  eure  radicale  des  hemies"  (Brüssel  1854 »  — 
„Des  accidents  qui  peuvent  etre  la  suite  des 

grandes  Operations  etc."  (Ib.  1867)  —  „De* 

;  sutures  au  point  de  vue  technique"  (Ib.  1869)  — 
„Clinique  chirurgicale  de  fhopital  St.  Jean  de 

1877äM9'<  -  „  Traitedes  fistuUs  urogenitale» 

de  la  femnie"  (Ib.  1870,  preisgekrönt  von  der 
Pariser  Acad.  de  med.).    Auf  chirurgischem 

,  Gebiet  sind  noch   die   bereits   1836  er- 
schienene Behandlung  der  Knochenbrüehe, 

neue  Verfahren  zur  Beseitigung  der  Triehi- 

asis  (1862 1.  Operationsmethode  der  Damni- 
!  naht  (1864),  der  Xasenpol ypen ,  auch  ein 
I  von  D.  erfundener  Nadelhalter  und  Faden- 
!  schnürer  erwähnenswert.     Gestorben  ist 

D.  22.  Mai  1897. 

DeSgrangeS,    Antoine- Joseph, 
zu  Lyon,  wurde  1847  in  Paris  Doktor  mit 

•  der  These:  „Essai  mr  quelques  propasitions 

de  mecanique  animale'',  war  Prof.  der  chir. 
Klinik  an  der  med.  Schule  in  I  von  und 

I  Chef-Chirurg  (Chirurgien-major)  des  Hotel 
!  Dien,  seit  1885  Mitgl.  der  Acad.  de  med., 

zuletzt  Prof.  honor..  als  welcher  er  1.  Au- 

1  gust  1896  starb.     Seine  Schriften  sind: 

.  „Queis   progris    la   Chirurgie  doil-elle  au 

'■  jtiriosteV'  (Lyon  1865)  —  „De  Vtxpcctatimt 

|  en  Chirurgie''  (Bordeaux  1866)  —  „Lecons 

|  de  clinique  chirurg.  professecs  ä  VHötel-Dieu 
de  Lyon.  BecueiU.  parL.  Serullaz  et  F.Christot" 
(Paris  1867,  68*.  Ausserdem  gab  er  heraus, 

zusammen  mit  Fki..  Ciikistot:  „Ovariotomies 

pratiquees  etc."  (Lyon  1867);  mit  Francis 
Dkvay:  „De  la  transfusion  dn  sang  etcr 

Desnos,  Louis  .Joseph,  geb.  1828 

zu  Aleneon,  promovierte  zu  Paris  1855 
mit  der  These:  ..Sur  quelques  point 8  de 

l'histoire  des  tnmeurs  caucercuses  pulsatiles". 
wirkte  als  Hospitalar/t  daselbst  und  ver- 
fasste  n.  a.  ..De  la  curabiliti  de  la  phthisic 

pulmonnire-  (Paris  1863)  —  „De  l  etal  febrile" 
(Ib.  1866).  eine  kleinere  Schrift  über  Pocken 

(Union  med.  1870),  sowie  zahlreiche  Artikel 

für  das  Dict.  de  med.  pratiijue.  Er  war 

noch  Mitglied  der  Acad.  de  med..  General- 
Sekretär  derSociete  medicalc  des  höpjtaux 
und  starb  12.  Januar  1893. 
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Desormeaux,  An  t  i.ii  in  -  Jean, 

zu  Puris.  daselbst  /gehören,  war  ein  Schüler 
von  Raykh  and  wurde  1844  in  Paris  Doktor 

mit  der  These:  ,,Hecherches  sur  la  theorie 

Hemtntaire  de  la  production  des  tissus  acci- 

dentels".  Er  war  seit  1862  Hospital-Chirurg 
(Necker),  später  Chir.  honoraire  und  Chirurg 

des  Lycee  Louis-le-Grand.  Über  das  von 

•ihm  erfundene  Endoskop  publizierte  er: 
.,[&  VendoHCope  et  de  ses  applications  au 

diagnostic  et  au  traitement  des  affectiom  de 

Vurethre  et  de  la  vessie"  (Paris  1865;  engl. 
Übers,  von  R.  P.  Hunt.  Chicago  1867). 

Ausserdem  gab  er,  zusammen  mit  Paul 

Gkrvais,  eine  „Description  d'un  foetus  humain 
monstrueur  devant  former  un  genre  ä  pari 

sous  le  num  de  pseudacfphale"  (Acad.  des  sc.  ' 
de  Montpell.  Mem.  de  la  sect.  des  sc, 
1860).    D.  starb  Ende  Oktober  1894. 

Despres,  E  uge  ne- A  rmand,  als 
Sohn  von  Charles-Denis  D.  (1806bis60) 

zu  Paris  13.  April  1834  geboren,  studierte 

seit  1855  dasei  bst .  wurde  1 861  Doktor,  schrieb 

ein  „Traite  de  Terynipile"  (1862),  wurde 

1863  Professeur  agn'gc  stagiaire  mit  der 
These:  „De  la  hernie  crurale",  1864 Chirurg 
des  Central -Bureaus  der  Hospitäler  und 
versah  nacheinander  den  chirurgischen 

Dienst  in  den  Hospitälern  Sainte- Perine 
(1865),  Lourcine  (1865),  Cochin  (1872). 

Seine  These,  um  Professeur  agrege  der 

Chirurgie  zu  werden,  war:  „Des  tumeurs 

des  musdes"  (1866).  Ausserdem  verfasste 
er:  „Traite du  diagnostic  des  maltidiex  chirur- 

yicales.  Diagnostic  des  tumeurs"  (1868)  — 

..Du  dtbut  de  l'infection  sypltilitique"  (1869) 

—  „Est-il  moyen  d'arreter  la  propagation 
des  malad i vi-neriennes?"  —  „Du  delit  im- 

puni"  (1870)  —  „De  la  peine  de  mort  au 

point  de  vue  physiologique"  (1870)  —  „Traite 

iconograjthique  de  l'ulceration  et  des  ulceres 

du  col  de  l'uterus"  (1870,  mit  Taf.)  —  „Tratte 

theorigue  et  pratigue  de  la  syphilis  etc." 

(1873)  -  „La  Chirurgie  joumaliere"  (1877) 
nach  Vortrügen,  die  im  Hop.  Cochin  ge- 

halten wurden,  und:  „Conference  sur  les 

cause«  de  la  depopulation"  (1878).  ein  Vor- 
trag im  Trocadero  -  Palast  während  der 

Wehausstellung.  Er  hat  ferner  noch  zu- 

sammen mit  Boüchut  ein  „Dict.  de  thi-ra- 

petdique  medicale  et  chirurgicale"  (1867; 
2.  Ausg.  1872)  herausgegeben.  1870  war  er 
Chef  einer  Ambulanz  des  französischen 

Vereines  zur  Pllege  verwundeter  Krieger 

und  leistete  mit  derselben  Dienste  bei 

Sedan.  Thionville.  Metz  und  bei  der  Loire- 

Armee.    D.  starl»  Anfang  August  1896. 

Detmold,  William,  geb.  27.  Dez. 
1808  als  Sohn  des  Arztes  Hkinhich  D.  in 

Hannover,  studierte  und  promovierte  1830 

in  Göttingen,  diente  als  Militärarzt  in 

Hannover,  wanderte  1837  nach  Nord- 

Amerika  aus  und  liess  sich  in  New- York 

nieder,  wo  er  als  Prof.  der  klin.  und 

Kriegschirurgie  am  Coli,  of  Phys.  and 

Surg.  fungierte  und  26.  Dez.  1894  als 
Nestor  der  deutschramerikan.  Arzte  starb. 

Während  des  Bürgerkrieges  diente  er  als 

freiwilliger  Wundarzt.  Seine  Publikatio- 

nen beziehen  sich  hauptsächlich  auf  <  >rtho- 

pädie,  die  er  in  Amerika  einführte  (künstl. 
Gliedmassen.  Messer  und  Gabel  für  ein- 

armige Menschen)  und  sind  meist  im 

Amer.  Journ.  iseit  1837 1  erschienen.  Er- 
wähnenswert ist  noch  der  Aufsatz : 

„Opening  an  abscetm  in  the  brain"  (Ib.  1850). 

Dettweiler,  Peter,  zu  Falkenstein 

im  Taunus,  geb.  zu  Wintersheim  in  Rhein- 
hessen 4.  Aug.  1837.  studierte  in  Giessen, 

Würzburg.  Berlin,  wurde  1863  promoviert, 

wirkt  seit  1876  als  Dirigent  und  Spezial- 

arzt  für  Lungenkranke  an  der  HeilaiiNtalt 

zu  Falkenstein  i.  T..  seit  1S'.*5  als  kon- 
sultierender Ar/t  der-,  mit  dem  W-ihn-itze 

im  benachbarten  Cronberg  a.  T.  Litter. 

Arbeiten:  „Die  rationelle  Therapie  der 

Lungen*  hirindsw  ht  in  (ii>rhersd<>rf"  tB.  k. 
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Deutschmann  —  Didav. 

W.  1873)  —  „Zur  P/dhiseotlierapie  der 

Gegenwart  -  (Ib.  1877)  —  „Die  Behandlung 
der  LungenschwindsucM  in  geschlossenen 

Heiland alten"  (Berlin  1880  bis  84)  — 

„Ein  antikritischer  Gang"  (D.  m.  W.  1880) 
—  „Der  Tubercelbacillus  und  die  chron. 

Lungenschwindsucht"  (zus.  mit  Meissen  B. 
k.  W.  83)  —  ..Beruht  über  72  nett  3  bis 

9  JaJtren  geheilte  Fälle  nm  Lungenschwind- 

sucht" (Frankfurt  a.  M.  1886)  -  „DU  Thera- 

pie der  Phthise"  (Kongr.  f.  inu.  Medicin 
Wiesbaden  1887)  -  ..Ein  Taschen fläschchen 

für  Hustende"  (Wiesbaden  1889)  —  „Das 
Kochsche  Verfahren  im  Y erhält niss  surklin. 

und  Anstaltsbehandlung"  (Kong.  f.  inn.  M. 
1891)  —  ,,  Vorträge  Ufa  r  Heilanstalten,  Volks- 
Sanatorien  und  den  Einfluss  der  Witterung 

auf  den  Verlauf  der  Phthise"  (Internat. 
Kongr.  Berlin  1890)  —  „Mittheilungen  über 

die  erste  dexäscJie  Volksheilstälte  für  unbe- 

mittelte Lungenkranke  in  Falkenstein  i.  T." 
(D.  m.  W.  1892)  —  „Vber  die  Hygiene 

der  Schwindsüc/digen  in  geschlossenen  Heil- 

anstalten" (Internat.  Kongr.  f.  Hygiene  und 
Demographie.  Budapest  1894i  —  „Er- 

nährungstherapie der  Lungenschwindsucld" 

(v.  Leyden's  Ernährungstherapie  1898i  — 
,.THe  hygienisch -diätet.  Anstaltsbehandlung 

der  Lungentuberkulose"  ( Tuberkulös«*- Kon- 
gress.  Berlin  1899). 

Deutschmann,  Pu>h  nrd  Hein- 

rich, 17.  November  1852  in  Liegnitz 

geb.,  studierte  in  Güttingen  speziell  als 

Tu.  Lkukk'k  Schüler  und  wurde  11.  Oktober 
1873  promoviert.  1877  als  Dozent  für 

Augenheilkunde  in  Güttingen  habilitiert. 
1883  daselbst  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

1887  nach  Hamburg  übergesiedelt,  publi- 
zierte er:  „Experimentelle,  klinische  und 

anatomische  Untersuchungen  zur  Pathogenese 

der  Katarakt''  iin  4  Aufsätzen,  v.  Graefk's 

Archiv  für  Ophthalm.  1877  bis  80)  - 

„  Ex  per  i  meni  eile  u  n  d  kl  in  isch  e  Uit  irr  such  ungen 

zur  Tuherkutose  des  Auge*,  resp.  Hirns  und 

Auges-  (in  4  Abt.,  Ib.  1879  und  81;  Med. 
Cntrlbl.  1881  ;  Fcstschr.  z.  H km. e- Jubi- 

läum 1882)  —  „Experimentelle  und  chemische 

Untersuchungen  iib-r  Feuchtigkeit  der  vord. 

Augenkammer"  iin  v.  Gr.vekk's  Archiv, 
1878  bis  81  in  4  Abt.)  -  „Klinisch- 

ophtha'm.  Miscc/len"  (zusammen  mit  Tu. 
Lehkr.  Ib.  1881  bis  83)  „Pathologische 

Anatomie  des  Auges"  (Ib.  1879;  Ze!ie>tiek's 
Mntebl.  f.  Augenheilk.,  1878)  -  ..Experi- 

mentelle Untersuchung  über  sympathische 

Augcuent Zündung"  (v.  Graeke's  Archiv,  1882 
bis  85  in  mehreren  Aufsätzen;  mit  dem 

v.  WELT/.'schen  GiüKK-Preis  gekrönt  1889' 

—  ..Uber  die  Stauungspapille"  l  Jena  1887)  — 

„Uber die  Ophtltalmia  migratoria"  (Hamburg 

u.Leipzig  1889.)  D.gründete  1893mitFi  ciis- 
Wieu.  HAAB-Zürich.  Yossus-Giessen,  die 

Zeitschrift  „Beitragezur  Augenheilkunde", 
in  der  er  eine  Reihe  von  Arbeiten 

veröffentlichte ;  hiervon  besonders  hervor- 
zuheben Heft  1  (verschiedene  kleinere 

Aufsätze) :  neben  kleineren  in  Heft  2.  3. 

4,  6.  eine  grosse  Arbeit  in  Heft  10  über 

Ophthalmia  migratoria ;  in  Band  2.  Heft  20 

„Uber  ein  neues  Heilzerfahren  bei  Setz- 

hautablösung" :  Band  4 Heft  40 —  „Weitere 
Mittheilungen  über  dieses  Heilverfahren  mit 
einem  Bericlde  über  101  nach  seiner  Methode 

operirtc  Kranke." 

Dickson,  Walter,  geb.  1820,  wurde 

zu  Edinburg  1841  promoviert,  nachdem 
er  dort,  sowie  in  London  und  in  Paris, 

seine  Studien  vollendet  hatte.  Er  trat 

als  Arzt  bei  der  Marine  ein  und  wurde 

zum  Staff  Surgeon  1848  ernannt.  Später 

zum  Medical  Inspector  of  Her  Majesfy's 
Customs  erwählt,  hatte  er  diese  Stellung 

fast  30  Jahre  inne  bis  zu  seiner  Pen- 

sionierung. D.  starb  9.  November  1894. 

Auf  langen  Expeditionen  in  Westiudien, 

Ostindien,  China,  zum  Teil  auch  wälirend 

der  dort  geführten  Kriege,  sowie  im  Krim- 
kriege thätig,  zeiclwete  sich  D.  vielfach 

aus  und  beschrieb  die  J{«*isen  des  Schiffes 

„Chesapeake",  die  antarktische  Expedition 

der  „Pagoda",  veröffentlichte  „Contributi- 

ons  to  antaretie  meteorofogy"  (1846),  statis- 
tische Gesundheitsberichte  (1862  bis  81), 

über  Syphilis  in  der  Flotte  i.Transact.  of 
the  epid.  soc.  1864).  über  Skorbut  in  der 

Hand«>lsmarine  (1866  .  sowie  „ün  health 

of  merchant  scamen"  .  Lancct  1866.  1867. 1868). 

Diday,  ci»  arlcs -Joseph -Paul. 

Ex-chirurgien  en  chef  de  l'Antiquaille 

(Höpital  des  vem'-riens  de  Lyon),  einer 
der  l>ekanntesten  und  schreibseligsten 

Syphilidologen  Frankreichs  in  der  Neu- 
zeit, wurde  1812  in  Bourg  geboren.  Er 

machte  seine  Studien  in  Paris,  wurde  in 

Ly<»n  Chirurg  des  gedachten  Hospitals 
und  wusste  dieses  durch  seine  Bemühun- 
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gen  aus  einem  blossen  Hospital  in  eine 

Schale  für  Syphilograplüe  umzuwandeln. 

D.,  der  8.  Januar  1894  starb,  war  34  Jahre 

lang  < «eneral-Sekretür  der  Societe  de  med. 
in  Lyon  und  schrieb :  „  Tratte  de  la 

»yphüia  des  nouveau-nea  et  des  enf'anta  ä  la 
mamelle"  (Paris  1854,  auch  englisch  und  ita- 

lienisch) —  „Exposition  critique  et  pratique 

des  nourel'es  doctrines  sur  la  sypftilis,  suivie 

d'une  Hude  sur  de  noureaujc  moyens  preser- 

vntifs  des  maladies  ihwriennes"  (Paris, 
Londres  et  New  York  1858)  —  „Histoire 
naturelle  de  la  syphilis,  lecons  professeea  a 

l'ecole  pratique  de  la  faculte  de  medecine  de 
Paris  en  mars  lsf>3"  (Paris  1863)  —  „  Thera- 
jKidique  des  maladies  veneriennes  et  des 

maladies  cutanees"  (Paris  1876,  in  Ge- 
mcinschaft  mit  A.  Doyon),  dazu  eine 

unübersehbare  Zahl  kleinerer  Aufsätze 

über  dermatolo^ische ,  chirurgische  und 

med.- histor.  Themata,  die  in  den  be- 

kannten yuellenwerken  registriert  sind. 

Ausserdem  gründete  D.  die  „(iazette 

medicale  de  Lyon"  und  gab  mit  J.  Roi.i.kt 
ilas  „Annuaire  de  lasyphili*  et  des  maladies 

de  la  pcau"  (Paris  et  Lyon  1859)  heraus, 

von  welch'  letzterem  jedoch  nur  ein  Jahr- 

gaag  erschien. 

Dietrich,  Eduard,  in  Merseburg, 

10.  Oktober  1860  in  Sittendorf.  Kr.  Sanger- 

hausen  geb.,  studierte  zuerst  .Iura  und 

Cumcralia.  dann  Medizin  in  Leipzig, 

Böttingen  und  Halle  a.  S..  Dr.  med. 

Sellens.  1884.  von  1883  bis  85  Volontär- 

urzt  an  der  Wkukh 'sehen  Klinik  in  Halle, 
sowie  an  der  Univer  sitiits-Frauenklinik 

unter  Olsiiaiskn,  VOD  1885  bis  86  Assistent 

vnn  Genzmf.r  im  Diakonissenhause,  1889 

Kreisphysikus  in  Liebenwerdu.  seit  1896 

in  Merseburg  i  vorher  von  1888  bis  89 

Kreiswundarzt  in  Möckern).  Schriften  : 

„Uber  die  Einwirkung  des  Cäsium-  und 

Rubidiumchlorid  auf  den  quergestreiften  , 

Muskel  des  Frosches"  (Dias.)  —  „Beobach- 
tungen über  eine  Jnfectimskrankheit  des  ( 

Überschwemmungsgebietes  der  schwarzen 

Elster"  (Berlin  1892)  —  „Staat  und 

Krankenpflege"  (Ib.  1896)  —  „Geschiclttliche 

Eni wickelung  der  Kranken  pflege"  (Ib.  1898 
als  1.  Lief,  des  grossen  Handbuchs  der 

Krankenpflege  und  Kranken  Versorgung 

von  Jacobsohn,  Li  kok  und  G.  BftTKX)  — 

„Ärztliche  Hechts-  und  Gesetzeskunde"  (Leip- 

zig 1899  zus.  mit  Rafw'nd),  verschiedene 

kleinere  Arbeiten  auf  den  Gebieten  der 

Sanitäts-  und  Medizinalpolizei,  Kranken- 

pflege und  Standesangelegenheiten  (Heb- 
ammeuwesen  und  Reform,  Kurpfuscherei 
und  Schaden  derselben  u.  s.  w.)  in  der 

Ztsclir.  f.  Medizinalbeamte,  D.  m.  \V. 
und  der  von  D.  selbst  zus.  mit  Paul 

Jacoiisoiin  1898  begründeten  und  heraus- 

gegebenen „Deutschen  Krankenptleger- 

Zeitung.'* 
DieLllafoy,  Geo r g e s.  Prof.  agrege 

menibre  de  l'Acad.  de  med.  und  Med.  des 
höp.  in  Paris,  geb.  1840  in  Toulouse, 
studierte  in  Paris,  wurde  daselbst  1869 

Dr.  mit  der  These  :  „De  la  mort  subite 

datU  la  fiicre  typhoide"  und  konstruierte 
bereits  in  demselben  Jahre  den  be- 

kennten Aspirationsapparat  zur  Entlee- 
rung  von    Exsudaten,  worüber  er  ver- 

öffentliche: „De  t'aspirai'i'tn  pnenmatique 

sous-coutmu'e.  Mitlwde  de  diugnostic  et  de 
traitement"  (Paris  1870:  engl.:  London 

1870).  ferner:  .. l>u  diaynostie  et  du  traite- 
ment des  kystes  hyduliques  et  des  absei a 

du  foie  pur  aspinttion"  (Paris  1H72)  — 
..Du  dingm>*tic  et  du  traitement  des  i/ian- 
chemeufs  aigus  et  ehroiiiques  de  la  plevre  par 

aspiraiion"  (Ib.),  endlich  den  zusammen- 
fassenden „TraHf  de  Inspiration  des 

liquides  morbides"  (Paris  und  London  1873). 
Ausserdem  siml  zu  nennen:  ...Manuel  de 

pathobigie  inlerne"  (11«"  ed.  Paris  1898)  — 

„Clinique  medicale  de  ihötel-l'ieu  de  Paris" 
(3  voll..  Paris  1896  bis  99 1. 

Digitized  by  Google 



Dimnier  —  Disselhorst. 
396 

Dimmer,  Friedrich,  in  Innsbruck 

geb.  zu  Prag  7.  November  1855,  studierte 

in  Prag  und  Wien  als  Schüler  von  Aklt, 

Ed.  Ja eg eh  und  Fums,  Dr.  med.  Wien  1878, 

von  1880  bis  87  Assistent  bei  den  ge- 

nannten Ophthalmologen,  1885  habilitiert, 
ist  seit  1895  ordentlicher  Professor  der 

Augenheilkunde  in  Innsbruck.  Schriften  : 

„Der  Augenspiegel  und  die  ophthalmologische 

Diagnostik«  (Wien  1887  :  2.  Aufl.  1894)  - 
„Die  ophthalmoskopischen  Licht refleae  der 

Netzhaut"  (Ib.  1891)  —  „Beiträge  zur 

Anatomie  und  Higsinlogie  der  maculn  lutea" 
(Ib.  1894).  dazu  zahlreiche  kleinere  Jour- 
nalabhandlungen. 

Diükler,  Max,  Aachen,  geb.  in 

Koenigsee  in  Th.  27.  April  1863,  studierte 

in  Erlangen,  Jena,  Heidelberg,  Halle, 

Berlin,  promovierte  1887,  war  von  1888 
ab  bis  96  Assistent  an  der  med.  Klinik 

von  Prof.  Erb  in  Heidelberg,  wurde 
1890  Privatdozent.  1894  Professor  e.  o. 

in  Heidelberg  und  ist  seit  Sept.  1896 

Oberarzt  der  inneren  Abteilung  des 

Luisenhaspitales  zu  Aachen.  D.  ver- 
öffentlichte die  Habilitationsschrift  über 

Sclerodermie.  ausserdem  eine  Reihe  von 

Abhandlungen  auf  neurolog.  und  inner- 
mediz.  Gebiet. 

Dippe,  Hugo,  in  Leipzig,  geb. 
21.  Dezember  1855  zu  Tilsit  in  Ost- 

preussen,  studierte  in  Leipzig  hauptsäch- 

lich als  Schüler  von  E.  Wagner,  approbiert 

1878,  Dr.  med.  1880,  von  1880  bis  83 

Assistent  a.  d.  med.  Klinik  (unter  E. 

Waosrr),  bis  1886  au  der  med.  Poliklinik 

(unter  v.  Struempkll),  ist  seit  1886  Her- 

ausgeber von  Schmidt'«  Jahrbüchern  der 
ges.  Med.  und  verfasste:  „Wie  studiert 

man  Mediän?"  (Leipz.  1884  u.  in  weiteren 

Auflagen)  —  „Innere  Med."  (Ib.  1893)  — 

„Die  In/vctionskrankheiten  -  (Ib.  1896). 

Diruf,  Oscar,  zu  Kissingen, 
wurde  19.  Mai  1849  in  Erlangen  Doktor 

mit  der  Diss. :  „I  ber  Fistula  tentriculo- 

colica",  schrieb:  ,.Jlistor.  Untersuchungen 
über  das  Chinmdin  in  ehem.,  pharmac.  und 

therap.  Beziehung  u.  s.  u'."  \  Erlangen  1850) 

und  gab  das  2.  Heft  von  (..'.  Canstatts 

„Klin.  Rückblicke  und  Abhandlungen1'  (Er- 

langen u.  Frankf.  1851)  aus  V.  Canstatt's 
Nachlasse  heraus.     Er  war  von  1851  bis 

58  prakt.  Arzt  in  Neapel  und  ist  seitdem 
noch  zur  Zeit  Geh.  Hof  rat  und  Kgl. 

Brunnenarzt  in  Kissingen,  verfasste  einige 
Badeschriften  Uber  diesen  Kurort,  wovon 

die  umfassendste  (20  Bogen)  in  6  Auf- 

lagen 1869  bis  92  erschien,  ausserdem 

eine  englische  Ausgabe  derselben  1887. 

Die  Kinderheilanstalt  Bad  Kissingen  steht 

seit  1891  unter  seiner  ärztlichen  Leitung. 

Disse,  Joseph,  in  Marburg,  geb. 

1852,  studierte  in  Erlangen,  hauptsächlich 

i  als  Schüler  v.  Geklach's,  promovierte  da- 
selbst 1875,  war  zunächst  Assistent  au 

dem  dortigen  anat.  Institut,  dann  in 

gleicher  Eigenschaft  unter  Waldkyeh  in 

Strassburg  thätig,  folgte  1880  einem  Ruf 
als  Professor  an  die  Universität  von  Tokio 

und  arbeitete  nach  der  Rückkehr  aus 

Japan  eine  Zeitlang  unter  Waldeyer  in 
Berlin.  1889  habilitierte  sich  D.  in 

Göttingen,  wurde  dort  1894  Professor 

e.  o.,  ging  in  demselben  Jahre  nach 
Halle  und  von  hier  aus  bereits  1895  nach 

Marburg,  wo  er  gegenwärtig  Prosektor 
am  anat.  Institut  ist.  Ausser  seiner 

Diss. :  „Beiträge  zur  Anatomie  des  Kehl- 

kopfes" hat  D.  noch  verschiedene  Ab- 
handlungen zur  Embryologie,  Beitrüge 

zur  Kenntnis  der  Spalträume  des  Men- 

schen, über  die  Ausbildung  der  Nasen- 

höhle nnch  der  Geburt,  Lage  der  mensch- 
lichen Hnrnblase,  über  die  Lymphbahnen 

der  Säugetierleber,  sowie  einen  Grundriss 
der  Gewebelehre  veröffentlicht. 

Disselhorst,  Rudolf  ,  in  Halle  a.  S.. 

geb.  zu  Rinteln  a.  W.  4.  Januar  1854, 

auf  der  tierärztlichen  Hochschule,  sowie 

an  den  Universitäten  Halle,  Berlin  und 

Göttingen  ausgebildet,  Dr.  med.  Halens. 

1884,  Dr.  sc.  nat.  Tubing.  1896,  1881  als 

Tierarzt  approbiert,  war  bis  1886  Assistent 
in  Halle,  1886  bis  87  Prosektor  au  der 

tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin,  wurde 

1891  als   Arzt   approbiert  und   war  von 
1892  bis  97  Prosektor  am  anat.  Institut 

in  Tübingen.  Seit  1897  ist  D.  Professor 

für  Tieranatomie  und  -Physiologie  und 

Dirigent  der  Veterinär- Abteilung  am 
landwirtschaftl.  Institut  der  Universität 

Halle  a.  S.  Schriften:  „Studien  über  die 

Auswanderung  farbloser  Zellen  aus  dem 

Blute"  (Vircii.  Arch.  1887)  —  „Der  Harn- 

leiter der   Wirbeltiere"  (Anat.  Hefte  1892) 
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—  .,  Die  accessorischen  Geschlechtsdrüsen  der 

Wirbeltiere"  (Wiesbaden  1896)  —  „Der 

gegenwärtige  Stand  der  Trichinen  frage" 
(Ztschr.  f.  Tiernied.  1898)  —  „Über  Asym- 

metrie und  Gereicht 'unterschiede  der  Ge- 

schlechtsorgane"'(Physiol.  Arch.f.  wissensch. 
Tierheilk.  XXTV  1898)  —  „Anatomie  und 

Eni tcicklungsgeschicläe  des  Auges"  (zus.  mit 
v.  Lkmiussek,  Jahresber.  über  Opbtbalmol.. 

hrsg.  v.  Michkl  XXVIII.  97)  —  „Hermann 

Pütz,  ein  T^ebensbild"  (Arch.  f.  prakt.  und 
wiss.  Tierheilk.  1899),  sowie  zahlreiche 
Referate  und  kleinere  Aufsätze. 

DitteL  Leopold  Ritter  v.,  15. 
Mai  1815  zu  Fnlneck  in  Schlesien  geb., 

studierte  in  Wien,  wo  er  9.  Juni  1840 

promoviert  wurde  und  sich  den  Grad 
eines  Doktor  der  Chirurgie  und 

Magister  der  Geburtshilfe 

erwarb.  Er  liess  sich  zu- 

nächst als  prakt.  Arzt 
in  Wien  nieder  und 

betrieb  mit  grosser 

Emsigkeit  orthopä- 

dische Studien,  wäh- 
rend er  im  Sommer 

alljährlich  als  Bade- 
arzt in  Trentschen- 

Teplitz  praktizierte. 
Erst  verhältnismässig 

spät  entschied  ersieh 
für  die  wissenschaft- 

liche Laufbahn.  Zu- 

nächst wurde  er  Hilfs- 

arzt am  allgemeinen 
Krunkenhause  in  Wien, 

eine  Zeitlung  war  er  auch 

AsMstent  im  der  Anstalt  für  Staatsarznei- 
kunde  unter  Kollktschka.  Dann  trat 

er  als  Assistent  bei  Di  mhkk  hkh  ein  und 

unter  dessen  Leitung  bildete  er  sich  zum 

Spezialchimrgen,  namentlich  in  der  Uro- 

logie aus.  Nach  Absolvierung  der  Assisten- 

tenzeit  an  der  Di:MRF.icHKn'schen  Klinik  ha- 
bilitierte er  sich  1856  als  Privatdozent  der 

Chirurgie  an  der  Wiener  Universität. 

1861  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Primär 

arzte  der  chir.  Abteilung  im  k.  k.  all- 
gemeinen Krankenhause  in  Wien  und 

1K65  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  der 

Chirurgie  ernannt.  Die  ihm  1H80  ange- 

botene ordentliche  Professur  als  Nach- 

folger Dcmkeicher's  lehnte  er  ab.  verblieb 
vielmehr  in  seiner  vorherigen  Stellung, 

feierte  9.    Juni    1890    sein    50 jähriges 

Doktorjubiläum,  wobei  ihm  ebenso  wie 

bei  seiner  80.  Geburtstagsfeier  zahlreiche 

Ehrungen  bereitet  wurden  und  starb  nach 

längerer  Krankheit  28.  Juli  1898.  D's 
wissenschaftlicher   Ruf   ist    durch  seine 

Leistungen   in  der  Urologie  begründet, 

die  ihn  den  Hanptrepräsentanten  dieser 
Wissenschaft  in  der  Neuzeit :  Sir  Henry 

Thomi-so.n  und  Felix  Güyon  ebenbürtig  zur 
Seite  stellen.   Seine  zahlreichen  Arbeiten 

auf  diesem   Gebiete   betreffen  fast  alle 

Kapitel,  die  Krankheiten  der  Blase,  der 

Prostata,    der    Harnröhre;     eine  Reihe 

von  operativen  Modifikationen  und  in- 
strumentellen  Neuerungen  sind  ihm  zu 
verdanken.      In    der    Gedenkrede  von 

Albkrt  in  der  Wiener  Gesellschaft  der 

Arzte,   deren  Ehrenpräsident  D. 
war  (W.  k.  W.  1898  Nr.  42), 

«erden  als  eigentlich  origi- 

nelle Leistungen  D.'s  auf- 
gezählt :  Die  Konstruktion 

eines  Arzneimittel  trägers 

zur  lokalisierten  Medi- 
kation der  Harnröhre, 

die  Mitbegründung 

resp.  der  weitere  Aus- 
hau   der  endoskopi- 

schen Diagnose,  be- 

sonders   der  Blasen- 

tumoren,    die  An- 

bringung   des  Glüh- 
lärnpchens  am  Kysto- 
skop    an     Stelle  des 

früheren  Platindrahtes, 

wodurch  die  \Vas.-ers|»ülunu 

entbehrlich  wurde,  die  Empfeh- 

lung der  Rektalpunktion  bei  der  Harn- 

verhaltung  der    Prostatiker,   die  syste- 

matische Verwertung  des  hohen  Blasen- 
stichs, die  erstmalige  Einführung  eines 

Kantschukkatheters  durch  die  Fistelöff- 

nung  u.  v.  a.    1884  hatte  er  bereits  52 
mal  den  hohen  Blasenstich  ausgeführt 

und  1894  konnte  er  über  das  achte  hun- 

dert seiner  Steinoperationen  einen  Bericht 
veröffentlichen.     Die   erste  Publikation 

D's  zur  Urologie  erfolgte  1854  in  einem 
Kall  von  Fremdkörper  in  der  Harnblase, 

geheilt  durch  den  Mastdarm-Blasenschnitt. 

1859  erfolgten  die  „Beiträge  zur  I'tithulogic 

und  Therapie  der  männlichen  Gescidechts- 
theile"    —    1861    ein   Artikel    über  die 

„Eintheilung  der  Harnrölirnistricturen"  — 
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1862  die  „Beiträge  zur  Pathologie  und 

Therapie  der  Harnröhrenstricturen"  — 

„CaUöse  Strictur"  —  1863  ein  Fall  von 
„Narbenstrictur  im  bulbären  TheÜ  der 

Harnröhre,  erweitert  mit  Huld' 8  Dilatatoru 

—  „Die  Nosologie  der  Harnröhren  fisteln" 

—  1864  „Der  Katheterismus"  —  „Apparat 

zurFirirungdesKathelers" .  Daran  schliessen 
sich  :  Beitrag  zur  Lehe  der  Hypertrophie 

der  Prostata"  (Österr.  med.  Jahrb.  1867)  - 

.,  Dilatator  für  Verengerungen  der  Harnröhre" 
(Ib.  1869)  —  ..Uber einen  neuen  Apparat  zum 

hohen  Blasenstiche"  (1869)  und  „Ein  neuer 
Apparat  zur  Hintanhaltung  der  gefährlichen 

Folgenbeim  hohen  Blasenstiche" (Österr.  med. 
Jahrb.  1S70)  —  „Der  Steinsauger" (Alldem. 
Wiener  med.  Zeitung  1870)  —  ..Die 

Stricturen  der  Harnröhre"  (im  Handbuche 

der  Chirurgie  von  Pitha-Biu.uoth.  Bd.  III, 
Abt.  2.  1872;  dasselbe  in  der  Deutschen 

Chirurgie  von  Biu.hotii-LOcke)  —  „Über 

Enuresis"  (Wiener  med.  Jahrb.  1871) 

..Ablösung  der  Mastdarmwand"  (W.  m.  W. 
1874)  -  ..Zur  Behandlung  der  Hgpertrophic 

der  Vorsteherdrüse"  (Ib.  1876)  —  „Beiträge 

zur  Verbandlehre.  Katheterstativ"  <  Ib.  1878) 

„Operationen  der  Blasensteine'-  (Ib.  1880) 
—  „Ein  mmr  Heil  versuch  gegen  unheillmre 

Darm-Blasenseheidenfisleln"  (Osterr.  med. 

Jahrb.  1881)  —  ..l'ber  Communicatvm 
zwischen  dem  Darmrohre  und  unteren  Harn- 

organen" (W.  m.  W.  1881)  —  „l'ber  das 
Verhältnis«  der  Ldhotrijmie  und  LitfuJapaaie" 
ilb.  1881j  -  ..Uber  Seitens/einschnitt  zur 

Entfernung  fremder  Körjter  aus  der  Blase" 

db.1881  )—..NUrencalcul<ise"  (Ib.  1881 ).  Auch 
andere  (tebiete  der  Chirurgie  hat  D.  be- 

reichert. In  Betracht  kommen  hierfür  be- 

sonders seine  Aufsehen  erregenden  Erst- 
lingsarbeiten über  die  Halsfascien,  über 

Coxalgie  ( ,.Coxal gische  Studie  zur  Jiv- 
stinnunng  der  Grösse  der  Verkürzung  der 

co.rulgisrhen  Extremitäten''  1866.1,  über 
elastische  Ligatur,  A  jour- Verband  bei 

osteoplastischen  ( >]ierationen  nach  <ti;itti 

und  PiK'XiorK.  über  orthopädische  (Jegen- 
stünde  lüher  Klumpfuss  1851 .  pes  equinus 

und  valgus  1852,  Skoliose  1853.  genu  val- 
gurn  1855.  über  die  Stellung  bei  Coxitis 

1856,  .sekundäre  Luxation  des  Hüftge- 
lenkes 1861)  u.  s.  w.  1864  setzte  D. 

die  Gründung  einer  besonderen  chirurgisch- 
anatomischen  Anstalt  durch,  an  der  er 

selbst  lauge  Zeit  die  Übungen  leitete. 

Dittmar,  Karl,  Dr.  med.,  geb.  17. 

Juni  1844  zu  Grünstadt  (Rheinbayern),  war 

Schüler  Griesixukr's  in  Zürich  und  des 
Physiologen  Ludwig  in  Leipzig,  ist  z.  Z. 

Direktor  der  Lothringischen  Bezirks-Irren- 
anstalt  in  Saargemüud.  Litterar.  Arbeiten : 

J'ber  Reizbarkeit  des  Rückenmarks*  (Ber. 

d.  kün.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1870)  —  J'ber 
die  Lage  des  sog.  Gcfässcentrums"  (Ib.  1873) 
—  „Über  regulatorische  und  über  cyklisclte 

Geistesstörungen"  (Bonn  1877)  —  ,,  Vor- 

lesuiu/en  über  Psychiatrie*1,  (1  Abt.  Tb.  1878) 
—  „Uber  d  e  Frage  nach  der  Lrcalisntitm  der 

Funktionen  des  Grosshin*"  (Allg.  Zeitschr. 

f.  Psychiatrie.  Bd.  39)  —  J'ber  Besucht 
Geisteskranker  in  Irrenanstalten"  (Ib..  Bd. 

51)  u.  a. 

Dittrich,  Fr  um,  in  Nixdorf  Roh- 
men» 16.  Oktober  1815  geboren, 

studierte  in  Prag  (Hyrtl)  bis  zur  Pro- 
motion (1841).  darauf  noch  in  Wien  und 

übernahm,  nach  Prag  zurückgekehrt. 

Assistentenstellen  (bei  seinem  Freunde 

Jakscii  und  bei  Kiwis«  ii).  Dauu  wurde  er 

Prosektor  der  pathologischen  Anatomie, 
widmete  sich  diesem  Fache  mit  Krfolg 

ganz  und  erhielt  1848  das  Professorat 
desselben  zu  Wien  (als  Nachfolger 

Dlaliiv'si.    1850  einen  Ruf  als  Professor 

'.  der  medizinischen  Klinik  nach  Erlangen. 
!  Spatere  Rufe  verschiedener  Universitäten 

lehnte  er  ab.  erlangt«'  in  Erlangen  dafür 

die  entsprechenden  Auszeichnungen,  er- 
krankte aber  bereits  1856  an  einein  Hirn- 

leiden, welches  1859  seinen  Tod  herbei- 
führte. —  Neben  den  1845  begonnenen, 

in  der  Prager  Vierteljahrsschrift  publi- 
zierten  Berichten  über  seine  Thätigkeit 

;  am  Prager    pathologischen  Institut,  sind 
!  von   seinen   wenig  zahlreichen  Schriften 

1  zu  erwähnen  seine  Habilitationsschrift  : 

„Über  den  Lacnnec'srhcn  Lungeninfarct" 
(Erlaugeii  18ö0i  und  die  Untersuchungen 

;  über  Magenkrebs.  Lebersyphilis.  Herz- 
stenose.   Herzmuskelentzündung  (Prager 

j  Vierteljahrschr.  Jahrg.  1848.  1849,  1852). 

Dittrich,  Paul,  in  Prag,  daselbst 

28.  September  1859  geb..  studierte  in  Prag 

und  Wien  als  Schüler  H.  Ciiiaius,  v.  Masch- 

k a's  u.  v.  Hofmann's  ,  Dr.  med.  1883,  war 
1884  bis  92  als  Assistent  für  pathol.  Anat. 

bei  H.  Ciiiaki,  als  Assistent  für  gerieht  1, 

Medizin  bei  v.  Maschka  und  v.  HofmaNX, 

Digitized  by  Google 



401 Pixon  —  Doenitz. 402 

habilitierte  sich  1888  f.  path.  Anat.  —  In 
Wien  wurde  ihm  die  Venia  legendi  für 

gerichtl.  Med.  erteilt.  Wurde  1892  zum 

ausserord.  Prof.  d.  per.  Med.  iu  Innsbruck. 
1893  zum  ausserord..  1895  zum  ordentl. 

Prof.  d.  per.  Med.  an  d.  deutschen  Univ. 

in  Prag  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft 

er  bis  jetzt  thätip  ist.  Er  veröffentlichte: 

,.1'ber  da»  Verhalt  tu  der  Mutaihifur  iles  puer- 

jiernlen  Uterus  HMfrr  ptttktiL  Vrrlüiltnissen" 
Habilitationsschrift  i  —  ..Lehrbuch  der  ge- 

ruhtl.  Molichf  ("Wien  1897  .  I).  ist  Vor- 
stand des  k.  k.  deutschen  perichtl.  med. 

Instit.  in  Prap  und  k.  k.  Landesperiehts- 
arzt.  1898  war  er  Dekan  der  deutschen 

mediz.  Fakultät  in  Prap.  Ist  Prüfer  für 

gerichtl.  Med.  u.  forens.  Psychiatrie  bei 

den  Physika tsprüfunpen. 

Dixon,   James,  zu  London,  geb. 

1814.  studierte  am  St.  Thomas'  Hospital 
in  London,  wurde  183(5  Member  und  1848 

Fellow  des  Royal  College  of  Surgeons, 

war  Assistant  Snrgeon  am  St.  Thomas' 
Hospital  und  Snrgeon  des  Royal  London 

Ophthalmie  Hospital.  Er  verfasste:  ,,/4 
guidc  of  (he  prnetical  ntuly  of  dixeasex  of 

the  eye-  (2.  Aufl.  1859  ;  8.  Ann.  1866)  und 

den  Artikel  ..ItiaraxeH  of  t he  eye"  in  HOLUM 

..System  of  Surpen-".  Kr  lebte  zuletzt  in 
Harrow  Lands.  Dorkinp.  Surrey  und  starb 

daselbst  als  angesehener  und  gesuchter 

Aupenarzt  3.  .Tannar  1896. 

Dlauhy,  Antonius,  peb.  1807  zu 

Pilsen  als  Landsmann  Sroda's,  1834  in 
Wien  promoviert,  wirkte  als  Professor  der 

pathologischen  Anatomie  in  Prap  von  1844 
bis  48,  in  welchem  Jahre  ihn  Fi».  DjTTIdUH 

(s.  diesen)  an  dieser  Lehrkanzel  ersetzte. 

Er  zog  sich  nach  Wien  zurück,  übernahm 

hier  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche  Medizin 
und  Staatsarzneikunde  und  trat  1878  in 

den  Ruhestand.  D.  war  wiederholt  Dekan 

der  med.  Fakultät  gewesen  und  feierte  noch 

als  Emeritus  im  Juni  1884  sein  öOjähriges 

Doktor-Jubiläum.  Er  veröffentlichte  U.  a.: 

„De  pneumonia  ailuttnrum  »et  undton  obser- 

vatiotie8  in  nowcomio  Fragmin  collect  as" 
tPrag  1844)  und  starb  29.  Juli  1888. 

Doederlein,  Albert  Siepmunu 

Gustav,  in  Tübinpen,  geb.  in  Augsburg 

5.  Juli  1860,  in  Erlanpen  und  Leipzig 

(hier  besonders  unter  Zu  m  kl  i  ausgebildet, 
Dr.  med.  1884.  bis  1893  Assistent  von 

Zwkikkl,  seit  1887  als  Privatdozent,  seit 
1H93  als  Extraordinarius,  folpto  1897  einem 
Ruf  als  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  und 

Gynäkologie  nach  <!roninpen  iu  Holland 
und  siedelte  in  gleicher  Eigenschaft  noch 

im  Herbst  desselben  Jahres  nach  Tübingen 

über.  D.  ist  Verf.  verschiedener  Publi- 

kationen über  Kindbettliel>er ,  gyniiko- 

chirurpische  Themata,  Stiekoxydul-Sauer- 
stoff-Aniisthesie  u.  a. 

DoenitZ,  Friedrich  Karl  Wil- 
helm, in  Herlin.  dllgolbtt  1838  geb.  und 

von  1859  bis  64  med.  ausgebildet .  be- 
sonders als  Schüler  von  Rfi<hkrt  und 

Fukru  ns.  war  von  1872  bis  75  Professor 

der  med.  Akad.  in  Tokio  (Japan),  später 

an  verschiedenen  japan.  Krankenhäusern 

im  Innern,  arbeitete  nach  seiner  Rück- 
kehr wissenschaftlich  in  Berlin,  teils  im 

Hypienelaborat.  der  Univers.,  teils  im  In- 
stitut für  Infektionskrankheiten  unter 

Koch,  leitete  1893  das  Donner  bakteriolog. 

Laboratorium  für  Cholera-Untersuchungen, 

war  von  1896  bis  99  Mitglied  des  In- 

stituts für  Scruinl'orschunp  und  Serum- 
therapie, siedelte  hei  Umwandlung  des- 

selben in  ein  Institut  für  experimentelle 

Therapie  mit  diesem  von  Steplitz  b.  Rel- 
lin nach  Frankfurt  a.  M.  über,  wurde 

jedoch  bald  (Ende  1899)  zum  Vorsteher  der 

Kranken-Abteilung  des  Instituts  für  In- 
fektionskrankheiten  in  Berlin  (mit  dem 
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Charakter  als  Geh.  Med.-Rat)  ernannt. 

Schriften :  „De  tunicae  intest  inorum  ril- 

losae  epithelio"  (Berlin  1864,  Diss.)  — 

„Beschreibung  und  Erläuterung  von  Doppel- 

missgeburten"  (1865)  —  „Vber  das  Anti- 

toxin des  Tetanus''  (D.  m.  W.  1897)  — 
„Uber  die  Grenzen  der  Wirksamkeit  des 

Diphtherie-Heilserums11  (Areh.  intern,  de 

pharmacodynamie  1899)  —  „Bericht  über 

die  Thätigkeit  des  Kgl.  Instituts  für  Serum- 

forschung und  Serumprüfung  zu  Steglitz'' 
(Klin.  Jahrb.  1899),  dazu  noch  viele  Mitt. 

anthrojKilogischen  Inhalts  sj>ez.  aus  Japan 

in  <L  „Mitt.  d.  D.  Ges.  f.  Natur-  n.  Völ- 

kerkunde Ostasiens11. 

Dogiel,  Jan  von,  geb.  7.  März 

1830  zu  Zalesio  (Litthauen).  Nach  Be- 

endigung der  Gymnasialbildung  in  Kowno 

bezog  D.  die  medico-chirurgische  Aka- 
demie in  St.  Petersburg  und  wurde  1854 

als  ordinierender  Arzt  an  dem  St  Peters- 

burger Militärhospital  angestellt.  Darauf 
wurde  er  nach  Finland  kommandiert 

zu  chirurgischen  Hilfsleistungen  bei  dem 

Bombardement  der  Festung  Sweaborg 

durch  die  anglo-französische  Flotte.  An 
der  Universität  zu  Moskau  wurde  er  1863 

zum  Doktor  der  Medizin  promoviert. 
1865  wurde  D.  von  dem  Kultusmini- 

sterium in.-.  Ausland  kommandiert,  wo  <t 

sich  für  den  Lehrstuhl  der  Physiologie 

vorbereitete.  Er  arbeitete  zuerst  in  Heidel- 

berg unter  Helmholtz's,  Kirchhofk's  und 

Bitnskn's  Leitung,  und  begab  sich  hierauf 
nach  Leipzig,  wo  er  zwei  Jahre  hindurch 

in  0.  LUDWIG*!  Laboratorium  sich  mit 

Histologie  und  Physiologie  des  Kreislaufes 
befasste;  ausserdem  studierte  er  unter 

Huppkkt's  Leitung  physiologische  Chemie. 
Zurückgekehrt  wurde  er  1868  Privatdozent 

für  Physiologie  in  St.  Petersburg  und  im 

folgenden  Jahre  ord.  Prof.  der  Pharmako- 
logie an  der  Universität  Kazan,  wo  er  bis 

jetzt  thiitig  ist.  Seine  meist  experimentellen 

Arbeiten  auf  dem  (Jebiete  der  Physiologie. 

Histologie.  Chemie  und  Pharmakologie 

sind  in  polnischen,  russischen,  französischen 
und  deutschen  Archiven  und  medizinischen 

Zeitschriften  publiziert  worden.  Die  rein 

zootomischen ,  chemischen  und  physi- 
kalischen übergehend,  heben  wir  hervor: 

„Gegenwärtiger  St<J)idpunkt  der  Frage 

über  die  Structur  und  Function  der  Lymph- 

drüsen"   (Moskau    1863,    russ.)   —  „Zur 

Lehre  der  Jrisbeu-eguny"  (mit  J.  Bernstein. 
Verhandl.  d.  naturhist.-med.  Vereins  Heidel- 

berg 1866)  —  „Über  den  Muskulus  dilatator 

pupillae  bei  Säugethiaen ,  Menschen  und 

Vögeln"  (M.  Schtltze's  Archiv  f.  mikr. 
Anat.  1870  u.  1886)  —  „Die  Betheiligung 

der  Nerven  an  dett  Schwankungen  in  der 

l'upillenweite"  (PPLÜOIR'fl  Arch.  Bd.  56, 
1894)  —  „Die  Ausmessung  der  strömenden 

Blutvolumina"  (Berichte  d.  k.  s.  Gesell,  d. 

Wiss.,  math.-phys.  Klasse.  1867)  —  „Ein 

neuer  Versuclt  Uber  den  ersten  Herzton"  (mit 
C.  Ludwig.  Berichte  d.  k.  s.  Gesell,  d.  Wiss.. 

math.-phys.  Klasse.   I8681  —   „Vber  den 

Einfiuss  d.  Ken,  ischiadicus  u.  N.  cruralis 

auf  die  CirctUation  des  Blutes  in  den  unteren 

Extremitäten"  (Pflügeh's  Arch.  1872)  — 
vVb«r  den  Einfiuss  der  Musik  auf  den  Blut- 

kreislauf" (Dl-  Bois-Keymond's  Arch.  f.  Anat. 
u.  Physiol.  1880)  —  „Ein  neuer  Versuch  über 

d.  Einfiuss  der  Musik  auf  d.  Blutkreislauf" 
i  Kazan  1897,  russ.)  —  ,.llsr  den  Blut  ström 

unterbrochener  Respiratüm"  (mit  N.  Kow.v- 

LBWStt.  PflCobr'b  Arch.  Bd.  3.  1870)  — 

„l'ber  den  Einfiuss  der  Blutentleerung  auf 

die  Circnlat ion  und  die  7 entperaturd.  Körpers" 
(mit  Gatzik.  Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wiss. 

1874)  —  „I>ie  Ganglienzellen  d.  Herzens 

bei  verschiedenen  Th irren  u.  bei  Mensclien'' 
(Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  14.  I877|  —  „Ana- 

tomie und  Physiologie  d.  Heizens  der  Larve 

ton  Corrthra  jtlitinicornia"  (Memoires  de 

l'Acad.  Imp.  des  Sc.  de  St.  -  Petersburg. 
T.  24,  Xo.  10.  1877)  —  „Sur  le  eoeur  des 

l'rustacrs"  iCompt.  Bend,  de  l'Acad.  des 
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Scienc.  Paris  1876)  —  „Die  KervenzdUn 

des  Herzventrikels  beim  Frosche"  (Arch.  f. 
mikr.  Anat  Bd.  21,  1882)  —  „Zur  Lehre 

über  das  Nervensystem  des  Herzens"  (mit 
Tji*manzew.  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  36) 

—  „Beitrag  zur  vergleichenden  Anatomie  u. 

Physiologie  des  Herzens'1  (Arch.  f.  mikr.  Anat., 

Bd.  43)  —  „  L" Innervation  du  coeur  des 

poissons  osseux"  (Trav.  de  la  Soc.  desNatura- 

listes  de  l'univ.  de  Kasan,  1881.  —  Zeitschr. 
f.  wiss.  Zoologie.  Bd.  37,  1882)  —  „Die 
Mttskeln  und  Nerren  des  Herzens  bei  einigen 

Mollusken"  (Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  14, 

1877)  —  „Die  vergleicli.  Anatomie,  Physio- 

logie uwl  Pharmakologie  des  Herzens"  (Kazan 
1896,  rnss.)  —  Jl>er  die  Ursache  der  Geld- 

roUenbildung  des  Blutes"  (Dv  Bois-Rkymosd's 
Arch.  f.  Anat.  und  Physiol.  1879)  -  „Zur 
Kenntnixs  der  Eiweissreactionen  und  ivndem 

Verhalten  des  Albumins  der  lichtbrech.  Medien 

des  Auges"  (Pfi.üqer'8  Arch.  Bd.  19, 1879)  — 

„Uber  Ozon  und  seine  Wirkung  auf  das  Blut" 

(Cbl.  f.  d.  m.  Wiss.  1875)  -  „Über  Biuret" 
(mit  H.  Huppert.  Zeitsclir.  f.  Chemie  N. 

F.III;  —  „liier  einige  einatomige  getätigte 

Alkohole"  (PflCoer's  Arch.  Bd.  8,  1874)  — 
„Beiträge  zur  Lehre  von  der  Arsenikicirkung 

auf  den  thierischen  Organismus"  (Ib.  1881)  — 
„  Uber  die  Wirkung  des  Chloroforms  auf  den 

Organismus  der  Thiere  im  Allgemeinen  und 

Ixsonders  auf  die  Hcwegunq  der  Iris"  (Dü 

Bois-Rktmoxd's  Arch.  1866;  —  „Ein  Mittel, 
die  Gestalten  der  Schneeflocken  künstlich  zu 

erzeugen"  (Melanies  Physiques  et  Chiin. 

Bulletin  de  l'Acad.  Imp.  d.  Sc.  de  St.- 
Petersbourg,  T.  9)  —  „  Handbuch  der  Pharma- 

kologie" (Receptur,  St.-Petersburg  18P3, 
russ.)  —  „Lehrbuch  d.  physiolog.  Pharma- 

kologieu  {Ib.  1899).  —  Unter  der  Leitung 

D.'s  haben  seine  Schüler  Themata  aus  der 
Blut-  und  Nervenphysiologie  bearbeitet, 

soZeolinski,  Jeciorow,  Kazkm-Beck,  Nr  kolski, 
Protopopow  u.  a. 

Dohm,  Rudolf,  geboren  in  Heide 

l  Norderdithmarschen)  24.  August  1836, 

studierte  in  Kiel  und  Leipzig  (Litzmann, 
Schwartz  und  Crzde).  Am  18.  Juli  1859 

promoviert,  wurde  er  Ostern  1863  Prof. 

Ordinarius  und  Direktor  der  geburtsh. 

Klinik  zu  Marburg,  Ostern  1883  Direktor 

der  gynäkologischen  Klinik  zu  Königs- 
berg in  Preussen  und  trat  1897  in  den 

Ruhestand,  den  er  gegenwärtig  in  Dres- 
den  zubringt.     Schriften:    Zu    den  in 

der  älteren  Quelle  genannten  (1861  bis 

83)  kommen  hinzu:  ,.Ein  verheiratheter 

Zwitter"  (Arch.  f.  Gyn.  1883)  —  „Zustände 

des  Hebammcnwesetis  in  Ostprcussen"  (Ztschr. 
f.  Geb.  1884)  —  „Die  Büdungsfehler  des 

Hymens"  (Ib.)  —  „Todesfälle  an  Embolie  b. 
Unterleibstumoren''  (Ib.)  —  „Uber  die  Aus- 

\  breitung  geburtsh.  Pfuscherei  in  Ostpreussen" 
(Ib.  1885)  —  „Mortalität  in  den  Entbindungs- 

anstalten Deutschlands  1874—1883"  (Ib.)  — 

,,Ein  Fall  von  Epispadie"  (Ib.)  —  „Zwei 

AusraMe  der  Klinik"  (Clb.  f.  Gyn.  1886)  — 
„Über  die  zeitliche  Trennung  von  Wendung 

und  Extractinn"  (Ztschr.  f.  Geb.  1887)  — 

„Hat  das  enge  Becken  Einfluss  auf  die  Ent- 

stellung des  Geschlechts'*"  ilb.)  —  „Über  das 

glatte  Becken"  <  Hehammenzeitung  1888)  — 

'  „Excoriation  der  Stirnhaut  bei  einem  Neugeb." 

(Zeitschr.  f.  Geb.)  —  „Die  oj)erativen  Be- 

fugnisse der  prewsi^chen  Hebammen"  (D. 
m.  \V.  1890i  —  „1'lier  die  Nachprüfungen 

der  Heltammen"  (Ib.  1890>  —  „Zur  Kennt- 
niss  des  Mechanismus  der  Respiration  des 

Neugeb.'*  (Verb,  des  Kongr.  zu  Freiburg 

1890)  —  „100  Orariotomien"  (Cbl.  f.  Gyn. 
1891)  —  „Ein  Fall  v>m  Niere nexstirpation 

bei  einem  H  jährigen  Kinde"  ilb.  1891)  — 
„Über  hereditäre  Infect."  iD.  m.  \V.  1892) 
—  „Zur  Kennt niss  der  Wirksamkeit  ge- 

burtsh. Pfuscherinnen"  (Cbl.  f.  Gyn.)  — 

„  Preussisches    Hebammeidehrbuch  "  (Berlin 

1892)  —  „l'ber  Zulassung  weiblicher  Arzte" 
(D.  m.  W.  1893)  —  „Ein  Fall  gelieilter 

Uterusruptur"  (Clb.  f.  Gyn.  1894)  —  „Über 
Leistung  von  Kunsthilfe  in  der  geburtsh. 

Praxis"  iVolkm.  Yortr.  1894 1  —  ,J'ber  den 
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Kaiserschnitt  bei  verstorbenen  Schwängern" 

(Ib.  1897)  -  J'ber  die  Behandlung  der 
Nachgeburt »zeit"  (Berlin  1898)  —  ..Berichte 
über  die  Leistungen  in  der  Geburtshilfe  (in 

den  Vinriiow'sehen  Berichten  1876  bis  99). 

Doijer,  Derk,  emerit.  Prof.  der 

Augen-  u.  Ohrenheilkunde  in  Leiden,  da- 
selbst 21.  Dezember  18%  verstorben,  war 

1827  in  Zwollc  geboren.  Er  studierte  auf 
der  Reichsschule  für  Militärmedizin  in 

Utrecht,  wurde  1S49  Gesundheits-Offizier 

3.  Kl.  in  Amersfoort,  ging  1861  als  solcher 

2.  KI ,  nach  der  Promotion  als  Dr.  in 

Leiden,  nach  Indien,  wurde  in  Batavia 

Dozent  an  der  Medizinschule  für  Java- 

nische Doktoren  und  trug  daselbst  Ana- 
tomie und  Physiologie  vor.  1859  wurde 

er  (resundheitsofrizier  1.  Kl.  (Chirurgien 

major)  und  nach  Samarang  versetzt,  er- 
hielt 1860  Urlaub  in  die  Heimat  und  hatte 

Gelegenheit  sich  in  Utrecht  unter  Domjkks 

in  der  Augenheilkunde  auszubilden.  1S62 
kehrte  er  nach  Indien  zurück,  trat  aus 

dem  Militärdienst  aus,  erwarb  sich  in 

Batavia  eine  glänzende  Stellung  als  Augen- 
arzt, wurde  nach  seiner  Rückkehr  1869 

zum  a.  o.  Prof.  der  Ophthalmologie  an  der 

Heiehs-Universitiit  Leiden,  1877  zum  ord. 

Prof.  ernannt;  gleichzeitig  wurde  ihm  die 

Ohrenheilkunde  übertragen.  1895  legte  er 
seine  Professur  nieder.  Litterarisch  ist  D. 

nicht  besonders  hervorgetreten. 

Dolega,  Max.  in  Leipzig,  geb.  1864 

zu  Leipzig.  daselbst  ausgebildet  und  als 
Assistent  an  der  Universitätsklinik  unter 

Cuhsc  h.ma.nn  eine  Zeit  lang  thiitig.  übernahm 

später  die  Direktion  der  S>  iirtKHKit-Sciiiu.- 

H.\t  H'sehen  Anstatt  für  gymnastische  Thera- 
pie und  Orthopädie.  Seit  1897  für  diese  Dis- 

ziplinen habilitiert,  starb  D.  durch  Selbst- 
mord 8.  Juli  18i»y.  Seine  Arbeiten  be- 

trafen die  Massage  und  Orthopädie.  Er 

veranstaltete  eine  deutsche  Bearbeitung  von 

Jentzer  u.  Bourcart's  Heilgymnastik  in  drr 

Gynäkologie,  bearbeitete  für  Naumann'»  Bibl. 
f.  deutsche  Ärzte  den  Abschnitt  :  „Massage, 

ihre  Technik  und  Anwendung"  und  publi- 
zierte noch  monographisch  eine  ausführ- 

liche kritische  und  klinische  Untersuchung 

„  Über  die  Kuckgrat  •  Verkrümmung  bei 

Kindern", 

Dollinger,  Julius,  geb.  in  Buda- 
]*st  8.  April  1849,  machte  daselbst  den 

grössten  Teil  seiner  med.  Studien,  studierte 

einige  Semester  auch  in  Wien  und  Berlin, 

wurde  1875  in  Budapest  promoviert.  Er 

hatte  sich  besonders  zu  anat.  Studien  hin- 

gezogen gefühlt  und  wurde  1874.  noch 
als  Student,  zum  Assistenten  von  Scheut- 
haurr  ernannt.  1876  wendete  er  sich  der 

Chir.  zu  und  wurde  in  der  Klinik  von 

KovÄcs  Operationszögling  und  1877  eben- 

daselbst Assistent.  Die  Okkupation  Bos- 
niens machte  er  als  Oberarzt  eines  Infant,  - 

Reg.  mit  und  leitete  auch  nach  der  Ein- 
nahme Serajewos  eine  Zeit  lang  eiue  chir. 

Abteilung  des  Milit.-Spitales  daselbst.  Aus 
dem  Feldzuge  zurückgekehrt,  wendete  er 

sich  der  Orthopädie  zu.  1882  trat  er  eine 

Wissenschaft!.  Reise  an,  besuchte  die  Ortho- 

päd. Anstalten  und  chir.  Kliniken  Deutsch- 

lands. Frankreichs  und  Englands  und  ver- 
öffentlichte seine  Erfahrungen  in  Briefen 

(OrvosiHetil.,1882).lnilemselbenJahienoch 

habilitierte  er  sich  als  Dozent  für  Ortho- 

pädie an  dei  Budaposter  Universität.  1883 

gründete  er  eine  Orthopäd.  Privat  heilanstalt 

in  Budapest  und  in  demselben  Jahre  ein 
Ambulatorium  für  an  Verkrümmungen 
leidende  Anne.  Die  Anstalt  blühte  rasch 

empor  und  bietet  ein  reiches  Material  zu 
seinen  Vorträgen  Uber  Orthopädie.  zu 

orthop.  Operationen  und  zum  prakt.  Unter- 
richt in  der  Massage.  1889  wurde  er 

zum  Chefarzt  der  chirurg.  Abteilung  im 

Spital  der  barmherzigeil  Brüder  in  Buda- 
pest, 1891  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  1893 

wurden  ihm  auf  der  internen  Klinik 

Kktlv's  die  visceral,  chirurg.  Fälle  über- 
tragen. 1895  wurde  seine  Lehrbereeh- 

tigung  auf  die  ganze  Chirurgie  erweitert. 

1897  wurde  er  zum  Nachfolger  KovÄcs 

vom  Professorcnkollegium  einstimmig  zu- 
nächst vertretungsweise  berufen  und  1898 

definitiv  zum  ord.  ö.  Professor  und  Direktor 

der  chir  Klinik  bestätigt.  Die  Klinik 

verfügt  über  86  Helten  nebst  freier 
Auswahl  der  Kraukenaufnahme  aus  einem 

grossen  Ambulatorium.  Zu  den  im  Biogr. 

Lex.  (VI,  7U8)  verzeichneten  Publika- 

tionen D.'s  sind  seitdem  noch  folgende 
wichtige  hinzugekommen:  „  Wie  verhält  siett 

die  Vererbung  des  angeborenen  Klumpfusses 

zur  Weissniann  •  Ziegler'' sehen  Theorie  der 
Vererbung"  (\Y.  m.  \V.  1887)  -  „  Beiträge 

zur  JodoformütherbeJiandlung  der  tuberku- 
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lösen  KnocJtenentzündung"  (Ib.  1889)  —  „Ist 

die  Knocltentuberkulose  angeerbt  f"  (Ib.)  — 
„  Höh«  soll  der  tuberkulöse  Wirbelabscess 

geöffnet  werden?'-  (Cbl.  f.  Ch.  1889)  —  „Die 

Massage  für  praktische  Arzte  u.  Mediziner" 
(Stuttgart  1890)  —  „Osteotomien  an  den  un- 

teren Extremitäten"  (Orv.  Het.  1890)  —  „Zur 

Frage  der  Wundbehandlung  ohne  Dränage" 

(Ib.)  —  „Arthrodesen  beider  Kinderlähmung" 
(Cbl.  f.  Ch.  1891)  -  „Schenkelhalsbruch  geheilt 

mit  Silberdrahtnahr  (Ib.)  —  „Ein  Fall  von 

Spondyloli st hesis"  (Ib.)  —  „  Rtsection  des 

Sternums  \cegen  retrosternalem  Abscess  in  ' 
zwei  Fällen"  (Orv.  Het.  1892)  —  „Resection  , 

der  Symphyse  wegen  Seerose"  (Ib.)  —  „Macc- 

wen's  radicale  Operation  bei  Leistenl/ruch" 
(Ib.)  —  „Gastrostomie  bei OesopJiagusstrictur" 
(Ib.)  —  „KnocJtennaht  ohne  Durchbohrung 

des  Knochens"  (Cbl.  f.  Ch.  1892)  —  „Die 
Behandlung  der  tuberkulösen  Knochen  und 

Gelenke"  (Orv.  Het.  1893)  -  „Exstirpation 

der  yiere  wegen  putrider  Pyelitis''  (Ib.)  — 
„Gipsverband  zur  Behandlung  der  Ober- 

schenkelfracturen"  (Cbl.f.Ch.  1894)  —  „Ein 

Schienenstiefel  zur  ambulanten  Behandlung  der  ' 

Unterscfienkclfracturen"  (Cbl.  f.  Ch.  1894  n. 
Orv.  Het.)  —  „Die  subcutane  Exstir/>ation  der 

tubtTkidÖsen  Lymphdrüsen  des  Halses,  des 

Xackcns  und  der  Submaxillargegend"  (D.  Z. 
f.  Ch.  1894  und  Orv.  Het.)  —  „Die  Be- 

handlung der  tuberkulösen  Wirbelentzündung 

nebst  pathol.  Erfahrungen  auf  Grund  von 

700  Fällen"  (Orv.  Het.  1896  und  deutsch: 

Stuttgart;.  Seither  erschienen:  ..hu-  am- 
bulante Behamüung  der  Fracturen  der  unteren 

Extremitäten"  (Orv.  Het.  n.  deutsch:  W« 

Klinik,  Heft  No.  11,  1898)  —  „Das  Prinzip 
der  Construction  von  Verbänden  und  Prothesen 

bei  tuberkulöser  Entzündung  der  Knochen 

und  GeUnke"  (D.  Z.  f.  orthop.  Ch.  1899). 

Domrich,  Ott omar,  zu  Meiningen, 

geb.  zu  Oldisleben  (Sachs.  -  Weimar)  22. 

April  1819,  studierte  1837  bis  42  zu  Jena 

und  Würzburg,  wurde  1842  in  Jena  Doktor 

mit  der  Diss. :  „De  oesophago  strictura",  war 
dann  Hilfsarzt  an  den  verein.  Heilanstalten 

daselbst  bis  184Ö  und  habilitierte  sich  in 

diesem  Jahre  als  Privatdozent  für  psych. 

Krankheiten,  psych.  Anthropologie,  allgem. 

Pathol.  und  Physiol.  1846  wurde  er  zum 

Direktor  de«  physiol.  Institus,  in  welchem 

er  die  physiol.  und  histoL  Arbeiten  zu 

leiten  hatte,  ernannt,  1848  zum  a.  o.  Prof., 

1854  zum  ord.  Honorar.-Prof.  Ausser  Bei- 

trägen zur  Neuen  Jenaischen  Litteratur- 

Zeitung,  zu  Hakskr's  Archiv  und  den  von 
ihm,  zusammen  mit  seinen  Kollegen,  heraus- 

gegebenen Jenaischen  Annalen  für  Physiol. 
und  Med.  (1849  bis  51)  schrieb  er:  „,Dt> 

psych.  Zustände,  ihre  nrgan.  Vermittelung 

und  ihre  Wirkung  in  Erzeugung  körperl. 

Krankh."  (Jena  1849).  1856  wurde  er  nach 
Meiningen  als  Hof-  und  Med. -Rat,  herzogl. 

Leibarzt,  Mitglied  der  Med.  -  Deputation 

und  Leiter  des  Georgen -Krankenhauses 
berufen.  Er  ist  zur  Zeit  Geh.  Rat,  Med. 

Referent  a.  D.  im  Ministerium  und  Leib- 
arzt. 

Donders,  Frans  Cornelis,  geb. 

27.  Mai  1818  zu  Tilburg  in  Noord-Braband, 
trat  im  Alter  von  17  Jahren  zu  Utrecht 

als  Zögling  in  das  grosse  Reichs-Hospital 
für  Militüniiedizin  und  widmete  sich  an 

dortiger  Universität  von  1835  bis  40  dem 
Studium  der  Medizin.  Während  zweier 

Jahre,  nach  beendigtem  Studium  erst  in 

Vliessingen,  darauf  im  Haag,  als  Militär- 

arzt angestellt,   promovierte  D.    an  der 

Universität  Leiden  auf  Grund  einer  „Dis- 

sertatio  Bistens  abserrafiones  unatomico-patho- 

logicas  de  centro  pcrMMB*  und  wirkte  dann 

als  „Lector  anatomiae  et  physio!ogiaeu  an 
der  Utrechter  militärärztlichen  Reichs- 

schule bis  1848,  dem  Zeitpunkte  seiner 

Berufung  zum  Professor  e.  o.  an  die  med. 

Fakultät  der  Utrechter  Universität.  Ange- 

regt durch  die  Forschungen  von  SCflUBMR  u. 

Schwann  und  unterstützt  von  einem  Che- 
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mikcr.  wie  Mulder,  hatte  sich  D.  zunächst 

mikroskopischen  und  mikrochemischen 

Untersuchungen  der  tierischen  Gewebe 

zugewendet  und  die  Ergebnisse  derselben 

(1846)  in  den  „Holländischen  Beiträgen 

zu  den  anatomischen  und  physiologischen 

Wissenschaften" ,  welche  er  im  Vereine 
mit  Vas  Deex  und  Moleschott  herausgab, 

■veröffentlicht.  Aber  schon  vorher  noch 

hatte  D.  durch  seine  1844  gehaltene  und 

1845  im  Druck  erschienene  Hede:  „Blik 

of  de  stofunsseling  als  bron  der  eigen  wärmte 

van  planten  en  dieren",  die  Aufmerksamkeit 
auf  eich  gelenkt.  In  dieser  Rede  wird 

die  Haut  als  Wäriiieregulator  des  tie- 

rischen Körpers  erklärt  und  es  worden,  wie 

man  heutzutage  sagen  kann,  dem  Prinzipe 

von  der  Erhaltung  der  Arbeit  entspre- 
chende Anschauungen  über  die  Vorgänge 

des  Stoff-  und  Kraftwechsels  in  den  or- 

ganischen Leibern  entwickelt.  —  Auch 

der  grosse  Ophthalmologe  regte  sich  in  D. 
schon  in  diesen  ersten  Jahren  seiner  schrift- 

Btellerischeii  Thätigkeit.  Es  erschienen 

die  Abhandlungen:  ,.De  beicegingen  van  hei 

menschelyk  oog"  (Holland.  Beiträge  1846) 
—  „Über  die  Bestimmung  de»  Sitzes  der 

mouches  volantes"  (Z.  f.  phys.  H.  1847) 
und  die  von  D.  seit  1846  redigierte  medi- 

zinische Zeitschrift  „Het  Nederlandsch 

Lancet",  von  welcher  zwölf  Bünde  er- 
schienen sind,  bracht«  1848  die  Abhand- 

lung: „De  antcending  ran  prismatische 

briUenglazen  tot  genezing  van  seheelzien". 
In  demselben  Jahre  erschienen  die  Arbeit 

„  Über  den  Zusammenhang  zwischen  dem 

Convergiren  der  Scharen  und  dem  Accom- 

modationszustandeder  Augen"  und  die  Unter- 
suchungen über  die  Regeneration  der  Horn- 

haut. Mit  seiner  1852  erfolgten  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  wandte  sich 

D.  vornehmlich  der  Ophthalmologie  zu 

und  übte  bis  1862  augenärztliche  Praxis 
aus.  Seit  1855  Mitredakteur  des  v. 

G  HAEFK'schen  „Archivs  für  Ophthalmo- 
logie"', eröffnete  U.  1858  das  aus  frei- 

willigenBeiträgen  hervorgegangene.,Neder- 

landsch  Gasthuis  voor  ooglijders"  zu  Ut- 
recht, in  welchem  er  augenklinischen,  auch 

von  Ausländern,  namentlich  von  Deutschen 

stark  besuchten  Unterricht  erteilte,  dabei 

war  er  trotz  zeitraubender  praktischer 

Thätigkeit.  rastlos  schriftstellerisch  thütig 

und  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  von 

Jonmalaufsätzen  zur  vergleichenden  Anat. 

und  Physiologie  des  Sehorgans,  welche 

das  ältere  Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 

(B.-L.  II  p.  203).  Die  wichtigsten  darunter 
sind  diejenigen  Arbeiten,  die  sich  auf 

;  Refraktion,  Aecommodation,  Brillenbestim- 
mung etc.  beziehen.  1863  erhielt  D.  als 

Nachfolger  des  1862  verst.  Schröder  van 
der  Kolk  die  ordentliche  Professur  der 

Physiologie,  und  es  wurde  1866  das  ganz 

nach  D.  Angaben  eingerichtete  neue  physio- 
logische Laboratorium  in  Utrecht  eröffnet, 

wo  er  bis  1  Jahr  vor  seinem  24.  März  1889 

erfolgten  Ableben  in  segensreichster  Weise 
als  Lehrer  und  Forscher  wirkte.  Von  den 

vielen  seit  1862  erschienenen  Arbeiten  D.'s 
verdienen  Erwähnung:  1863:  „Refractions- 

anomalien,  oorzaken  van  Strabismus"  (Versl. 
en  med.  k.  Acad. ;  deutsch :  „Zur  Patho- 

genie  des  Schietens"  [Arch.  für  Ophthalmo- 
logie]) und  „  Über  einen  Spannungsmesser 

des  Auges"  (Ophthalmotonometer;  Ib.),  so- 
dann aber  vor  allem  1864:  „The  anomalies 

of  refraction  and  aecommodation"  (edit.  by 
the  New-Sydenham  Society;  1866 erschien 
hiervon  die  deutsche  Übersetzung  von 

O.  Becker,  eine  italienische  von  A.  Quaclimo 
und  eine  französische  von  Wecker  in 

„Manuel  d'ophthalmologie").  Femer:  „De 

l'action  des  mydriatiques  et  des  myotiques" 
(Ann.  d'oeulist.  LI1I)  —  „Klangfarbe  der 
Vocale"  (Arch.  für  die  Holland.  Beiträge). 

1865:  „Over  stem  en  spraak"  (Arch.  voor 
Natuur-en  Geneeskunde).  Im  selben  Jahre 

(1865)  erschien  auch  J.  J.  de  Jaager's 
Dissertation:  „De  physiologische  tijd  bij 

psychische  processen",  eine  Arbeit,  welche 
unter  D.'s  Leitung  und  wesentlicher  Mit- 

arbeiterschaft entstand.  Um  die  Zeit 

zwischen  Reiz  und  psychischem  Effekt 

zu  bestimmen,  erdachte  D.  den  „Noemo- 

I  tachographen"  und  das  „Noemotachometer" 
1  (Ned.  Arch.  v.  G.  en  N.  III)  und  veröffent- 

'  lichte  1868  in  Reichert  und  du  Bojs-Rey- 

hono's  Archiv  die  Arbeit:  „Die  ScJinetlig- 

Dorail,  Alban  Henry  Griffiths, 

1  in  London,  daselbst  1849  geb.  und  am  St. 

Bartholomew's  Hosp.  ausgebildet.  M.  R  C. 
1  S.  1871.  F.  R.  C.  S.  1875,  1873  bis  81 
,  anat.  u.  patho].  Assistent  am  Museum  des 

i  R.  C.  S.,  seit  1877  Surgeon  am  Samarian 

Free  Hosp.  und  Frauenarzt  in  London. 

Schriften:  „Pajnlloma  of  the  Faüopian  Tube" 
(Trans.  Pathol.  Soc.  Lond.  1880)  —  „Primary 
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Cancer  of  the  Fallopian  T\ibe"  (Ib.  1888. 

1889)  -  „Diseases  of  the  Fallopian  Tube" 

(in  Allbctt's  u.Pi.ayfaik's  System  of  Gynä- 
kologie 189tii.  sowie  mehrere  Aufsätze  über 

Neubildungen  der  Tuba  Fallopii:  „Clinical 

and  patluAogical  obserrations  on  tumours  of 

the  ocary,  Fallopian  Tube  and  bread  liga- 

ment"  (1884»  —  „Handbook  of  gynecological 

Operations"  (1887).  Ausserdem  verschiedene 
Journalartikel  über  Gynäkochirurgie  in 
Lancet  und  Brit.  Med.  Journal.  Seit  1899 

ist  D.  Präsident  der  Obstetrical  Soc.  of 

Lond..  auch  ist  er  korresji.  Mitgl.  der  Oes. 

f.  Geburtsh.  u.  Gynäkol.  in  Leipzig. 

DomblÜth,  Friedrich  Karl  Jo- 

hann, wurde  zu  Plan  in  Mecklenburg 

31.  Juli  1825  geboren  und  studierte  in 

Rostock.  Leipzig,  Heidelberg;  1849  erfolgte 
seine  Promotion,  worauf  er  zuerst  als 

Militärarzt  im  badischen  Fehlzuge,  seit 

Oktober  1849  als  praktischer  Arzt  in  Ro- 
stock in  Thätigkeit  trat.  Neben  mehr 

populär  gehaltenen,  hier  übergangenen  Ab- 
handlungen angesehener  Volkszeitschriften 

veröffentlichte  er:  „Hau  der  Cornea  oculi" 
Ztschr.  f.  rat.  Med.  N.  F..  VII  und 

VIII)  —  „Mechanismus  der  Harnserret  ion" 

db.  Villi  —  „Die  Sinne  des  Menschen" 

(1858)  —  „Ursachen  etc.  der  Cholera"  (Ro- 
stock 1860)  —  ..Auleituiifj  zum  Gebrauche 

des  Seebades"  (Ib.  1864)  —  „Die  Schule  der 

Gesundheit"  (2.  Aufl.  1882;  —  ...Tohmtm's 

Chemie  des  täglichen  Lebens"  (Neu  bearbeitet, 
Stuttgart  1S82)  —  ..  Hueters   Theorie  der 

Scoliose"  (Virchow's  Areh.  1879)  —  „Die 

Scoliosen"  (Samml.  klin.  Vortr.  No.  172, 

;  1879)  —  „Die  chronische  Tabakvergiftung'' 

I  (Ib.  1877)  —  „Kulimilch  als  Kindernahrung" 

(Jahrb.  für  Kinderheilk.  1879)  —  „Milch- 

versorgung der  Städte"  (D.  Vrtljkrsckr. 
'  f.  öff.  Gesundheitspfl.)  —  „Gesundheits- 

pflege des  Kinde*"  (1888)  —  „Gesundheits- 
lehrc"(\881)  —  „Gesundheitspflege  der  Schul- 

jugend" (1892)  —  „Hygiene  des  Turnens" 
(1898)  —  „Krankheitsübertragung  durch 

Milch"  und  viele  andere  Beiträge  im  Jahrb. 
f.  Kinderheilk..  Vierteljahrsschr.  f.  offen tL 

Gesundheitspfl.,  Arztl.  Monatsschrift  etc. 

Wegen  seiner  erfolgreichen  Thätigkeit  auf 

dem  Gebiete  der  Gesundheitspflege  wurde 
D.  1899  zum  Medizinalrat  ernannt. 

—  Otto  Wilhelm  Albert  Julius, 

als  Sohn  des  Vorigen  19.  März  1860  in 

Rostock  geb.,  daselbst,  sowie  in  Tübingen 

und  München  ausgebildet,  Dr.  med.  1884, 
successive  Assistenzarzt  der  med.  Klinik 

zu  Rostock,  der  psychiatrischen  Klinik  zu 

München  (Goddbn),  1886  Irrenarzt  im 
Provinzialdienst  von  Schlesien,  1892  bis 

95  Direktor  und  Chefarzt  der  Provinzial- 

Heil-  u.Pflege-Anstalt  Freiburg  (Schlesien), 
seit  Oktober  1895  als  Nervenarzt  und  Be- 

sitzer einer  Privatklinik  für  Nervenkranke 

in  Rostork  tliiitig.  Schriften:  „Zur  Praxis 

und  Theorie  der  ArzneibeJiandlung  des  Dia- 

betes mellitus"  (Diss.)  —  „Hygiene  der  geis- 

tigen Arbeit"  (1890,  auch  ins  Polnische  u. 
Französ.  übersetzt)  —  „Kompendium  der 

inneren  Med."  (1892,  4.  Aufl.  1899  ins  Ital. 
u.  Russ.  übers. i  —  „Wörterbuch  der  klin. 

Kumtausdrücke"  (1893  ,  2.  Aufl.  1900)  — 

„Kompendium  der  Psychiatrie"  (1894)  — 
„  Behandlung  der  Geisteskranken  in  Kranken- 

häusern" (1895)  —  „Gesunde  Xcrven"  (1896, 

3.  Aufl.  99)  —  ,.Klinik  der  Xcunwen"  (1896, 

—  „Kochbuch  für  Kranke"  (1897)  —  „Die 

geistigen  Fähigkeiten  der  Frau"  (1898)  — 
„Die  Arzneimittel  der  heutigen  Medizin" 

(1898)  —  „Behandlung  der  Angsl 'zustände 

und  Zwangsvorstellungen"  (Arztl.  Monats- 
schrift 98 1;  Übersetzungen  von  Chatelain, 

LlMIKALLT,  Cl'U-EKKE,  BoLVKRBT. 

Dorveaux,    Paul  Marie  Jean, 

Bibliothekar  an  der  Keole  superieure  de 

Phannacie  de  l'Universite  de  Paris,  geh. 
in  Courcelles  -  Chaussy  (Kurze!  in  Loth- 

ringen) 21.  Juli  1851,  studierte  und  dokto- 
rierte 1880  in  Nancy,  und  veröffentlichte: 
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„Du  traitemcnt  des  anevrysmes  de  la  fesse" 
(These.  Nancy  1880)—  „Cutalogue  desthises 

de pharmacie  soutenues  en  France'  ( Paris  1891 
94.  2  vol.)  — ,. Invfnfaire$ (Tanciennes phat  - 

macies  dijonnaises"  (XV  siecle.  Dijon  1892) 
—  „Inventaire  de»  archives  de  la  Compagnie 

des  marcJm*  da  a}x>thicaürs  de  Paris"  (Paris 
1893)  —  ., Inventaire  de  la  pharmacie  de 

l'hopital  St.  Nicolas  de  Metz"  (27  juin  1509 
Paris  et  Nancy.  1894)  —  .,V Antidot aire 

Nicolas-'  (Paris  1896)  —  ..Statuts  du  cor]« 
den  marchunds  apothicaires  et  ep'äcrs  <le 

Lille4'  (Ib.)  —  „Notice  sur  la  vieet  lesoeuvres 

de  Thibault  IjzsjAeiyney  apothicaire  ä  Tours" 
(Ib.  1898).  Ferner  verunstaltete  er  Neu- 

ausgaben von:  ,.l.e  Myrouel  des  appothi- 
quaires  et  pluirmacopoles  de  Symphorien 

Champier"  (II).  1894)  —  „Promptuairc  des 
medecines  simples  en  rithme  joieuse,  par  Thi- 

batdt  Lespleignry'  (Ib.  1899). 

Doutrelepont,  Joseph,  zu  Mal- 
medy  3.  Juni  1834  geboren,  absolvierte 
seine  Studien  in  Bonn.  Berlin  und  Wien 

und  wurde  1858  promoviert.  Er  begann 
seine  Thätigkeit  als  Privat  do/ent  für 

Chirurgie  186M.  wurde  1869  Prof.  e.  o. 

und  1882  Direktor  der  Klinik  für  Haut- 

krankheiten uml  Syphilis  in  Bonn.  188? Geh. 

Med.-Rat,  1894  ordcntl.  Honorar.-Professor. 
Von  seinen  Schrift  en  erschien  ein  Teil  in  der 

Berl.  med.  \Vochensclir..so :  „Herniotoinie  bei 

Massenreduction"  —  „Guwitik  der  Kopf- 

verletzungen" —  ,,Vasuistik  der  complicirtcn 

Luxation'*  —  „Resection  des  Hüftgelenkes" ; 

andere  in  Lanoesbeck's  Archiv:  „Uescction 

des  Ellbogengelenkes"  —  „Urethrotntnia  ex- 

terna" —  „Herni(4omia  externa'4  und  ähn- 
liche, die  in  der  Deutschen  Zeitschr.  für 

Chirurgie  publiziert  wurden.  Hervorzu- 

heben sind  noch:  ,.  Versuche  über  die  l'ber- 
tragnng  der  Carcinome  ron  Thier  auf  Tliier" 

(Virciiow's  Archiv)  —  „Iber  Sycosis  para- 

sitaria" und  ,.Tube>  kelbacillrn  im  Lupus" 

(Monatsh.  für  Dermatologie^.  Weitere 
Schriften  veröffentlichte  D.  im  Anh.  f. 

klin.  Chir. :  „Zur  Regeneration  der  KnocJien 

nach  subperiostaler  Resection"  (IX)  —  „Über 
Gallert  krebs  der  Brustdrüse"  (XII);  in  D. 
Ztsehr.  f.  Chir.:  „Über  Hüftgelenksluxation 

(III)  —  „i'ber  Aspiration  bei  Bruch- 
einklemmung" (VI)  —  „Scliussverlttzutuj 

des  Gehirns"  (XVIII  i;  in  Deutsche  med. 
Wochenschrift  1885  bis  92:  „Fall  von 

Meningitis  tnberculosa  nach  Lupus11  —  „1'bcr 
Bacillen  bei  Syphilis"  (mit  Dr.  Schtltzi  — 

„f'7w  Bacülen  bei  Sypliilis"  (Vortr.  in  der 
Naturforscher- Versamlg.)  —  Therapie 

des  Rhinosclerom "  —  „Lupus  und  Haut- 

tuberculose"  —  „Syphilis  und  Carcinom" 
„Behandlung  der  Syphilis  mit  Injection  von 

Calotnelöl  und  Ut.  cincreum"  —  „Vorträge 

über  Tuberculin"  —  „Ueferat  über  Lepra  ' 

—  „Über  Haut-  und  Sclileimhauttuberadose-' 
(1897.  Mitteilung  über  T.R.).  ferner  im 

CbL  f.  i.  M.  (1882i.  Monatsh.  f.  Dermatol. 

III,  Cbl.  f.  B.  1887.  Arch.  f.  Dermat.  u. 

Syph.  (1884  bis  96),  Klin.  Jahrb.  1890  bis 
u.  91  in  den  Verhdlg.  d.  Ges.  f.  Dermatol. 
n.  Syph. 

Drachmann,  A  nde  rs  Georg,  zu 

Kopenhagen  22.  November  1810  geb., absol- 
vierte 1836  das  chir.  1839  das  med.  Examen, 

wurde  Arzt  an  dem  von  LaSOOAARD  errich- 

teten orthopädischen  Institute  zu  Kopen- 
hagen und  hat  seit  den  Vierziger  Jahren  als 

vielbeschäftigter  Spezialist  in  Orthopädie 

und  Gelenkkrankheiten  gewirkt.  1848 
wurde  er  Oberarzt  in  der  dänischen 

Marine.  1859  errichtete  er  ein  Institut  für 

med.  Gymnastik.  Auf  dem  Gebiet 

seiner  Spezialität  hat  er  neben  vielen 
kleinereu  Artikeln  in  den  dänischen  Zeit- 

schriften grössere  Arbeiten  publiziert: 

„Om  Ryggradens  Sidckrumning  fScoliosisJ" 
—  „Om  Sjiondylarthrocace^  —  „Om  Arthritis 

deformans"  —  „Om  Resection  efter  Skud- 
saar"  —  ..Om  Stethometric".  Auch  in  den 

sich  an   die  Orthopädie  anschliessenden 
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Fragen,  besonders  denen  der  Schulhygiene, 

ist  er  sehr  thätig  gewesen  und  schrieb 

u.  a. :  „Om  Pigeböms  physiske  Opdragelseii 
(über  die  physische  Erziehung  der  Mädchen). 

1877  erhielt  er  die  Ehrendoktorwürde  ge- 

legentlich der  Jubiläumsfeier  der  Uni- 

versität zu  Upsaia.  1884  hat  er  sieh  in 

den  Ruhestand  zurückgezogen.  Er  starb 

zu  Anfang  Juli  1892. 

Dragendorff,   Georg,  8.  April 

18H6  in  Rostock  geb..  betrieb  daselbst 
seine  Studien  besonders  unter  Franz 

Schulze  und  wurde  zum  Dr.  phil.  1861, 
zum  Dr.  med.  (hon.  causa)  in  München 

1872  promoviert.  Seit  1864  als  Prof.  ord. 

der  Pharmaeio  an  der  Universität  Dorpat 

thätig,  trat  er  aus  politischen  Gründen 

1893  von  seinem  Lehramt  zurück,  siedelte 

nach  Rostock  über  und  starb  lüer  7.  April 

1898.  Er  verfasste  eine  grosse  Reihe  von 

Arbeiten  pharmakologischen  Inhaltes  (viele 

im  Archiv  für  experiin.  Pathologie).  Als 

Monographien  erschienen:  ,  Die  gerichtlich- 

chemische Ermittelung  von  Giften'1,  (St. 
Petersburg  1876,  2.  Aull.)  —  ..Beiträge  zur 

gerichtlichen  Chemie'  (Jb.  1871)  -  „Die 
qualitative  und  quantitative  Analyse  von 

Pflanzen  und  Pflanzent heilen"  (Göttingen 
1882).  Sein  Hauptwerk,  die  Vollendung 

«einer  eigentlichen  Lebensaufgabe,  sollte 

er  nicht  mehr  erleben,  da  es  erst  nach 

«einem  Tode  erschien  u.  d.  T.:  „Die  Heil- 

pflanzen der  verschiedenen  Völker  und  Zeiten. 

Ihre  Anwendung,  wesentlichen  Bestand/heile 

und  Geschieht eil  (Stuttgart  1898).  Dieser 
884  Seiten  starke  Grossoktavband  mit 

einer  Fülle  gelehrten  Materials  wird  für 

lange  Zeit  als  ein  Universalrepertorium 

der  Pharmakologie  wertvoll  bleiben. 

Dräsche,  Anton,  in  Wien,  geb. 
11.  Juli  1826  zu  Lobenda  (Böhmen), 

studierte  in  Prag,  Leipzig  und  Wien,  er- 
langte 1851  die  Doktorwürde,  wirkte  seit- 

■dem  als  Scknndarar/t,  Privatdozent,  Primar- 
arzt und  ausserordentlicher  Professor  der 

Epidemiologie  mit  dem  Charakter  als 
Hofrath  in  Wien.  Er  veröffentlichte: 

„Über  die  Cholera"  —  „Über  den  Ein- 
ßu*s  der  Hochquellenleitung  auf  die  Solu- 

brität  der  Bevölkerung  Wiensii  und  zahl- 
reicheklinische  Abhandlungen.  Seit  einigen 

Jahren  giebt  er  mit  zahlreichen  Mitarbeitern 

-die  „Bibl.  d.  gesamt,  med.  Witts.1-  heraus. 
L«xikon. 

D rechsei,  Ed  m  u  n  d  ,    geb.  zu 

Leipzig  1843,  studierte  Chemie  zu  Leipzig 
von  Ostern  1863  ab  namentlich  unter 

Kolbk,  als  dessen  Assistent  er  seit  seiner 

Promotion  (als  Dr.  phil.)  von  Michaeli 
1865  bis  Ostern  1868  thätig  war.  Seit 

1872  als  chemischer  Assistent  am  phy- 

siologischen Institute  der  Universität 

Leipzig  angestellt,  wurde  er  1878  zum 
a.  o.  Professor  in  der  medizinischen  Fakul- 

tät, 1883  auch  zum  Doktor  der  Medizin 

ernannt.  1882  folgte  er  einem  Ruf  als 
ordentl.  Prof.  für  med.  Chemie  nach  Bern 

(als  Nachfolger  des  nach  Petersburg  be- 
rufenen Marckl  Nbnckj)  und  starb 

22.  September  1897  zu  Neapel,  woselbst 

er  sich  zu  Studienzwecken  in  der  zoolog. 

Station  aufhielt.  Er  publizierte:  „fiter 

Ernährung,  AI  Innung  und  Ausscheidungen" 

(in  Hofmann  und  Schwai.be's  Jahresbe- 
richten) —  „Chemie  der  Absonderungen 

der  Gewebe"  (in  L.  Hebmann's  Handbuch 
der  Physiologie),  ferner  Untersuchungen 

über  Spaltungsprodukte  und  Eigenschaf- 
ten der  Eiweisskörper,  Entstehungsart  des 

Harnstoffs  und  zahlreiche  andero  Auf- 

sätze zur  phvsiol.  und  physikalischen 
Chemie. 

Drozda,  Josef,  in  Wien,  geboren 

6.  Mai  1850  zu  Klattau  (Böhmen),  in 

Wien  als  Schüler  Rokitansky^,  Skoba's 

und  Duciikk's  ausgebildet,  1873  Dr.  med., 

war  Assistent  der  med.  Klinik  Lobbel's, 
ist  seit  1880  Dozent  für  interne  Medizin, 

seit  1890  k.  k.  Primararzt  und  Vorstand 

der  I.  med.  Abteilung  im  k.  k.  Kaiser  Franz 

Joseph-SpitalezuWieu.  Schriften:  ..Xeuro- 

pathologische  Beiträge-'  (Wien  1880.  - 
„Studien  über  das  Wesen  der  Narkose1' 
(Leipzig  1880)  —  „Zur  lliagnostik  der 

Gehimerkrankungenu  i.Wien  1881)  - 
„Über  die  Bedingungen  des  Zustande- 

kommen»  von  musikalischen  Herzgeräuschen" 
{Ib.  1883)  —  „Über  temporäre  aphatische 

Zustände"  Ib.  1885;  —  ..Influenza"  (Tb. 

1890)  —  „Erkrankungen  des  Gehirnes  und 

seiner  Häute"  '  in  Eisei.t's  spezieller  Patho- 
logie und  Therapie,  VI,  Prag  1884  bis  86; 

—  „Grundzüge  einer  rationellen  Phthiseo- 

therapie  (Heilung  der  Tuberkulöser1,  Vortr. 
XII.  intern,  med.  Kongr.  Moskau  1897 1. 

Nebstdem  eine  reichliche  Fülle  von  diver- 

sen klinischen  Beiträgen  in  der  Wr.  med. 

W..  Wr.  med.  Pr..  Wr.  kl.  W..  Bi  m  s  und 
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Scjixirkh's  Diagnostischem  Lexikon,  Archiv 
für  klin.  Medizin  etc. 

Dubou6,  Paul  Henri,  doktorierte 

1859  zu  Paris,  schrieb  über  Extrauterin- 

schwangerschaft  (1874),  später  über  die 

Prinzipien    einer    rationellen  Therapie 
(Paris  1876)  und  machte  sich  bemerkbar 

durch  eine  Schrift :    „De  la  phytiologie 

pat/iologique  le  la  führe  typhoide  et   dt»  i 

indications  therapeutiques,  qui  tn  derivent"  j 
(Ib.  1878).  Als  bestes  Mittel  gegen  Typhus  j 

empfahl  er  später  in  den  Pariser  Wochen- 

journalen   Ergotinpriiparate.      D.    starb  , 

Ende  September  1889. 

Duchek,    Adalbert,    zu    Wien,  , 

1.  Dezember    1824  zu   Prag  als  Sohn 

eines  Arztes  geb.,   wurde  1848  daselbst 

Doktor  mit  der  Diss. :    „Über  die  Wirbel-  j 

tuberctdo8c",  darauf  Sekundärarzt  in  der  i 
dortigen  Irrenanstalt,  sjwter  Assistent  bei  ! 

IIamkkmk,    beschäftigte    sich    viel  mit 

pathologischer  Anatomie  und  Chemie  und  i 

kam  1855  als  Professor  an  die  damalige  i 

mediz.-chirurgischo  Schule  zu  Lemberg. 

Er  erhielt  ein  Jahr  später  einen  Ruf  nach 

Heidelberg    und    wurde   18Ö8.    bei  der 

Wiederaufrichtnng  der  Josephs- Akademie, 
an   diese  nach  Wien  als  Professor  der 

medizinischen  Klinik  berufen.    Als  1871 

Skoda  in  den  Ruhestand  trat,  wurde  D. 

an    seiner    Stelle    Mitglied    der  med. 
Fakultät,  der  er  bis  zu  seinem  2.  März 

1882  erfolgten  Tode  angehört  hat.  Als 
Kliniker  war  er  sehr  exakt  und  für  seine 

Schüler  klar   und  verständlich,  als  Dia- 

gnostiker vortrefflich  und  als  Therapeut 

wählte  er  die  goldene   Mittelstrnsse  zwi- 
schen Nihilismus  und   Pharmazie.  Als 

Arzt  erfreute  er  sich  einer  grossen  Be- 

liebtheit.   Von  seinen  grösseren  literari- 
schen Leistungen  führen  wir  an :  ,.Die 

Krankheiten    der  Kreislaufs-,  Athmungn-, 

Verdauung*-,  der  Gr  schlecht  is-   und  Harn- 

organe" lim  Hundt»,   der  spez.  Pathologie 
und  Therapie.  Bd.  I,  Erlangen  18621  und 

..Scorbut  [Schafbock),  scorbutu*"  in  v.  Pitha 
und   Biu.noTH,    Hundt),  der  allgein.  und 

spez.  Chirurgie.  I.  2.  Abt.  A.  Erlangen 

1876;.     Am-h   war  er  von   1861    bis  70 
Mitherausgeber  der  Wiener  medizinischen 

Jahrbücher  und   des  Wochenblattes  der  | 

Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  ' 
zu  Wien. 

Duchenne,  g.-b.  (d.  de  bol- 
logne).  geb.  17.  September  1806  zu 

Boulogne  sur  mer,  machte  seine  med. 
Studien  in  Paris,  von  wo  er  1831  nach 

seiner  Vaterstadt  zurückkehrte,  um  da- 

selbst zu  praktizieren.  Angeregt  durch 
die  Arbeiten  von  Sarlax dibres  und 

Maoenpik  über  Elektropunktur  begann  er 

1855  sich  mit  Untersuchungen  über  die 

Heilwirkungen  der  Elektrizität  zu  be- 
schäftigen. Er  siedelte  1842  nach  Paris 

über  und  lebte  hier  bis  zu  seinem  Tode 

ohne  jede  offizielle  Stellung  als  Lehrer 

oder  Hospitalarzt,  auch  ohne  eine  solche 

zu  suchen,  hauptsächlich  damit  beschäf- 
tigt, das  Krankenmaterial  der  Pariser 

Hospitäler  für  seine  Spezialuntersuchungen 
nach  Kräften  zu  benutzen,  soweit  ihm 

dies  von  den  Leitern  der  Kliniken  und 

Hospitäler  gestattet  wurde.  Trotz  vieler 

Schwierigkeiten,  die  sich  D.  hierbei  ent- 

gegenstellten, und  obwohl  er  nicht  selten 
angefeindet  und  zurückgewiesen  wurde, 

gelang  es  ihm  dennoch,  allmählich  ein 

reichhaltiges  und  brauchbares  Beobach- 
tungsmaterial zu  gewinnen.  Dies  wurde 

die  Grundlage,  auf  die  er  die  moderne 

Elektrodiaguostik  und  Elektrotherapie 

aufbaute,  als  deren  Schöpfer  er  unbe- 
dingt zu  bezeichnen  ist.  Hauptsächlich 

kommt  ihm  das  Verdienst  zu.  die  ..Elee- 

trisation  loealisec"  eingeführt  zu  haben, 
wobei  er  unter  Vermeidung  der  früheren 

Elektropunktureinfachere.  nicht  mit  Haut- 
verletzungen einhergehende  Methoden 

verwertete,  namentlich  führte  er  die 

Applikation  gut  angefeuchteter  und  auf 
die  feuchte  Haut  anzudrückender  Strom- 

geber, sowie  den  tiebrauch  des  faradischen 

Pinsels  bei  der  „Farudisation  cutanee" 

ein.  D.  fand  so  die  in  diagnostisch- 

prognostischer Beziehung  so  ungemein 

wichtige  ..electiomusculare  (ontractili- 
tät  (faradische  Muskel-  und  Nerven- 

reizbarkeit  i*',  und  die  elektrokutane  Sensi- 
bilität. Methoden,  welche  A.  K.n.fcNniBO  mit 

Recht  den  physikalischen  Cntersuchuugs- 
methoden  der  Perkussion  und  Auskultation 

an  die  Seite  stellt.  Auf  diesen  Arbeiten 

fussten  die  späteren  Forschungen  der 

Uemak,  Zihmsnkn.  die  1857  die  Elektro- 
therapie durch  Einführung  des  konstanten 

Stromes  erweiterten.  -  D.  erwarb  sich 
ferner  ein  unsterbliche»  Verdienst  um 

die  Muskelphysiologie,  resp.  die  myolo- 
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fische  Funktionslehre,  indem  er  die  von 

ilim  ausgebildete  Methode  isolierter  elek- 

trischer Erregung  der  einzelnen  Skelett- 

mnskeln  zur  funktionellen  Prüfung  der- 
selben und  zu  genauer  Bestimmung  ihrer 

vereinzelten  oder  kombinierten  Wirkung 

unter  bestimmten  Verhältnissen,  Stel- 

lungen u.  s.  w.  benutzte.  —  Späterhin 
wandte  D.  seine  Forschungen  wesentlich 

der  Pathologie  und  der  pathologischen 

Anatomie  des  Nervensystems  zu  und  ge- 
langte auch  hier  zu  wichtigen  Resultaten. 

Ganz  unbestreitbar  gehören  dahin  die 

eigentliche,  klassische  progressive  Mus- 

kelatrophie (sog.  „Typus  Dccnr-vsK-ARANu). 

die  „Paralysieglossolabiolaryngee"  (Glosso- 
pharyngolabialparalyse,  progressive  Bnl- 

bärparalyse,  DixHKNNP.'sche  Lähmung)  und 
die  von  ihm  sogenannte  „Paralysio  pseu- 

dohypertrophique"  oder  „myosclerosique" 
(in  Deutschland  häufiger  als  Pseudohyper- 
trophie  der  Muskeln  bezeichnet!.  Die  in 

Frankreich  ihm  gewöhnlich  zugeschriel>ene 

Entdeckung  der  ,J?aralysie  atrophique 

graisseuse  de  l'enfanceli  und  der  „Ataxie 

locomotrice  progressive"  bedarf  dagegen 
insofern  einer  Einschränkung,  als  die  in 
Rede  stehenden  Krankheiten  beide  schon 

früher  in  Deutschland,  jene  als  essentielle 

Kinderlähmung  (Hklnb),  diese  als  Tabes 

dorsualis  (Kombkko  u.  a.),  beschrieben 

wurden ;  doch  hat  D.  namentlich  bei  der 

letztgenannten  Krankheit  um  Feststellung 

des  entscheidenden  Symptoms  ..Ataxie" 
immerhin  wesentliche  Verdienste.  Die 

von  ihm  ferner  noch  aufgestellte  Krank- 

heitsgruppe der  „Pararysie  generale 

spinale"  oder  „Paralysie  generale  spinale 

anterieure  subaigue"  erwies  sich  weiter- 
hin  als  ein  fruchtbares  Feld  für  Auf- 

deckung und  Differenzierung  neuer  klini- 
scher Krankheitsbilder,  wohin  namentlich 

die  ..subcutane  und  chronische  atrophische 

Spinallähmung  der  Erwachsenen"  und 

die  „amyotrophische  Lateralsklerose'1 

Charcot's  gehören.  —  D.'s  zahllose  in 
Journalen  zerstreute  Aufsätze  sind  fast 

insgesamt  aufgenommen  und  vereinigt 

in  seinem  grossen  Hauptwerke  „De 

l'electrisation  localisee  et  de  ton  application 

ä  la  pathologie  et  ä  la  therapeutique" 
(Paris  1855  ;  3.  Aufl.  1872;  deutsch 

von  Ebdxanh  1856).  Für  die  spezielle 

Muskelphysiologie  ist  nächstdem  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  seine  „Physiologie 

des  mouvement*"1  etc.  (Paris  1867)  und 
das  den  mimischen  Antlitzbewegungen 

gewidmete  Einzel  werk  :    „Mecanisme  de 

la  phymonomie  humaine  ou  analyse  ilectro- 

physiologique  de  l'expresrion  de*  passions, 
applicable  ä  la  pratique  des  arts  platt  i- 

ques."   (Paris  1862). 

Düben.  Gustav  Wilhelm  Jo- 

hann von.  in  Stockholm,  geb.  in  Lijsta, 

Hvargarn  in  Södermanland  25.  Mai 
1822,  studierte  seit  1837  in  Lund,  erwarb 

1844  daselbst  den  Doktorgrad  der  Philo- 

sophie und  widmete  sich  dann  am  Ca- 
rolin. Institut  in  Stockholm  dem  Stud.  der 

Med.,  das  er  jedoch  schon  nach  wenigen 

Monaten  unterbrach,  um  im  Auftr.  der 
Aka<L  der  Wissensch,  als  Naturforscher 

einer  Expedition  eine  Reise  nach  Afrika, 

Arabien,  Ostindien  und  China  zu  machen. 
Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  die  med. 

Studien  in  Stockholm  fort  und  wurde 

Doktor  der  Medizin  in  Upsala  1856.  Seit 

1858  Professor  der  pathologischen,  seit 
1861  Professor  der  normalen  Anatomie 

und  Physiologie  am  Carolinischen  Li- 
stitnte  in  Stockholm,  übernahm  er  1874, 

als  diese  Professur  geteilt  wurde,  die 
Anatomie.  Von  1860  bis  71  war  v.  D. 

auch  Inspektor  des  Instituts,  von  1861 
bis  68  Lehrer  der  Maleranatomie  an  der 

Akademie  der  freien  Künste.  Seine  letzten 

Lebensjahre  verbrachte  v.  D.  im  Ruhe- 
stande und  starb  auf  seinem  Landsitz 

Södermanland  15.  Juli  1892.  Von  ihm 

rühren  her  folgende  monographische  Ar- 

beiten :  ..Mikroskopisk  Diagnostik"  (Stock- 
holm 1855)  —  .,  Föreläsningar  i  patologimk 

anatomi"  (Stockholm  1859)  -  „Kurs  i 
anatomi,  fytiologi,  helsolüra  och  fysiak 

uppfostran  vid  lärarinneiteminariet"  (Stock- 
holm 1864^  —  „Medevi  helsobrunn  och  bad" 

(Ib.  1867)  —  „  Lappland  och  Lapparne" 
(Ib.  1872).  sein  eigentliches  Hauptwerk, 

das  er  mich  melirjährigen  gründlichen 
Studien  teils  in  Archiven  und  Museen, 

teils  auf  Grund  zweier  Reisen  in  Lapp- 
marken herausgab.  Mehrere  Jahre  lang 

war  v.  D.  auch  Redakteur  der  Hygiea 

gewesen. 

Dührssen,  Alfred',  in  Berlin,  geb. 
zu  Heide  (Holstein)  23.  März  1862.  in 

Marburg  und  Berlin  ausgebildet.  Dr.  med. 

1884.  war  bis  1885  Unterarzt  der  Ber- 

14* 

Digitized  by  Google 



423 Düring  —  Dujardin-Beaumetz. 

424 

liner  Charite,  bis  1886  Assistent  an  der 

Universitüts- Frauenklinik  in  Königsberg, 

von  1886  bis  93  Assistent  und  Jlehaminen- 
lehrerun  dergeburtsh.  Klinik  der  Charite, 

habilitiert  1888,  «ehielt  1895  den  Pro- 
fessortitel und  ist  seit  1892  Inhaber  einer 

Privutklinik  für  Frauenkrankheiten.  Schrif- 

ten :    „Dir  Anwendung  der  Jodoformgaze 

Ca 

in  der  Gebur.shülfe"  (1888i  —  „Geburts- 

hilfliches Vademreum"  (1890;  7.  Aufl.  1899) 

—  „Gynäkologische»  Vademecum"  (1891 ; 
6.  Aufl.  1899)  —  ..Ihr  vaginale  Kaiser- 

schnitt" (1896i  —  „i'ber  Aussackungen, 
Rückwärtsneigungen  und  Knickungen  der 

schwangeren  Gebärmutter"  (1898)  —  „Die 
Einschränkung  des  Bauchschnitts  durch  die 

vaginale  Laparotomie"  (1899). 

Düring,  ErnBt  (Carl  Eduard  Ca- 
mille)  von,  in  Konstantinopel,  6.  Mai 
1858  zu  Hamburg  geboren,  in  Tübingen, 

Leipzig  und  Erlangen,  sowie  in  Ham- 
burg Runter  Unna)  ausgebildet,  Dr.  med. 

1871.  war  1881/82  Assistent  am  pathol. 

Institut  in  Erlangen,  1882/84  an  der 
chir.  Klinik  daselbst,  1887  bis  89  bei 

Unna  in  Hamburg  und  ist  gegenwärtig 

seit  1889  Prof.  der  Dermato-  und  Syphili- 
dologie  an  der  Medi/.inschule  in  Kon- 

stnnrinopel.  seit  1898  mit  dein  Titel  eines 

Pasoha.  Schriften  :  „Das  Denguefieber" 
(Mteh.  f.  pr.  Derma*.  1890  X)  —  „Liehen. 
LicJien  neuroticus  und  Pityriasis  rubra 

pilaris"  (Ib.  XVI.  1893)  —  „Lepra  und 
die  Frage  ihrer  Contagiosität  nach  Beobach- 

tungen in  Konstantinopel"  (Ib.l   —  „I'ber 

einige  Fragen  aus  der  Lehre  von  der  Ver- 

erbung der  Syphilis"  (Ib.  XX.  1895)  — 

„Lepra  und  Syringomyelie"  (D.  m.  W. 
1894)  —  „Die  Schwierigkeit  in  der  Dia- 

gnose nervöser  Lepraformen  insbesondere  in 

Beziehung  auf  die  Syringomyelie"  (Arch. 
f.  Dermat.  und  Syph.  XL1II.  1898)  — 
„Beitrag  zur  Lehre  von  den  polymorphen 

Erythemen"  (H>.  1896)  —  „Klinische  Vor- 

lesungen über  Syphilis"  (Hamburg  und 
Leipzig  1895). 

Dllffey,  Sir  George  Frederick, 
in  Dublin,  daselbst  20.  Juni  1843  geb. 

und  bis  1863  ausgebildet,  diente  von  1864 
bis  71  in  der  Armee,  Dr.  med.  Dubl.  1871, 

F.  R.  C.  P.  Irel.  1873.  F.  R.  C.  S.  1896. 

war  sueeessive  Physio.  am  Mereer's  Hosp.. 
Dozent  der  Mat.  med.  an  der  Car- 

michael  School.  seit  1882  Physi- 

eian  des  City  of  Dubsin  -  Hosp., 

gründete  1873  die  1875  wieder  einge- 

gangene ..Irish  Hosp.  Gazette'-,  ist  gegen- 
wärtig Prof.  der  Mat.  med.  und  Phar- 

maoie  am  R.  C.  S.  Irel.  und  wurde  1897 

zum  Ritter  geschlagen.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen seien  oitiert  sein  Anteil 

an  Grikkith's  „Materia  medica  and  phar- 
maey"  (1879),  sowie  die  Abhandlungen : 

„Jodic  purpura"  (Dubl.  J.  of  med.  sc.  1880) 
—  „Itheumatic  orehitit  as  a  sequel  to  fever" 

(Ib.  1872)  —  „Cystic  degencration  of  the 

kidneys  causing  dystocia"  (Med.  rimes  and 
gaz.  1866).  Von  D.  rühren  ausserdem 

noch  viele  andere  Journalbeiträgc  lier. 

Dujardin-Beaumetz,  G  eorge- 
Saintfort-Octave,  berühmter  Kliniker 

in  Paris,  geb.  1833  in  Barcelona,  studierte 
seit  1853  in  Paris,  wurde  1862  Dr.  med. 

These:  ,,De  Vataxie  locomotrice"),  1865 
Chef  de  elinique  bei  Beliier,  1870  Arzt 
am  Bureau  central,  leistete  als  solcher 

währenddes  deutsch-französ.  Krieges  her- 
vorragende Dienste  und  fungierte  seit 

1876  als  Ar/t  am  II<">[>.  St.  Antonie.  Hier 
hielt  er  sehr  besuchte  klinische  Vor- 

lesungen. 1882  vertauschte  er  diese  Stel- 

lung mit  der  gleichen  am  Hop.  Cochin. 
wo  er  bis  zu  seinem  16.  Februar  1895  er- 

folgten Ableben  thätig  war.  Seit  1886  war 

D.  Mitglied  der  Aoad.  de  med.,  sowie  des 

Gonseil  d'bvg.  publ.  für  das  Seine- Depart. 
Von  1873  ab  leitete  er  die  Redaktion  des 

Bullet,  general  de  therapeutique  und  war 
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seit  1893  dessen  Red.  en  chef.  D.s  Ver- 

dienste gehören  drei  Gebieten  der  Medizin 

an :  der  Nervenheilkunde,  der  Hygiene, 
sowie  dem  Lazarettwesen  der  Stadt  Paris, 

um  das  er  sich  gerade  im  Kriegsjahre 

sehr  verdient  machte.  Von  »einen  Ver- 

öffentlichungen seien  citiert :  „Diction- 

naire  de  tMrapeut  ique,  de  mattere  medi- 

aüe  etc."  (Paris  1882)  —  .,  Lehern  8  de  clinique 

therapeutique,  professes  ä  Vhöpital  Saint - 

Antoine,  recueUlies  etc."  (Ib.  1878  bis  81) 

—  „  Lea  troubles  de  l'appareü  oculaire  dam 
les  maladies  de  la  mottle"  —  „Vetnploi  du 

phosphore  eil  mi-decinc"  —  „Recherche* 
experimentales  sur  la  puissance  toxique  des 

alcools"  (Paris  1879  j ;  dazu  kommen  zahl- 
reiche kleinere,  kasuistische  Journalinit- 

teilungen  n.  v.  a. 

Dum6nil,  Louis -Stanislas,  in 

Rouen,  geb.  30.  November  1823  zu  Fon- 

taine-le-Bourg  (Seine  Inferieure),  Prof. 
der  chir.  Klinik  an  der  med.  Schule  in 

Rouen.  starb  5.  Oktober  1891.  Er  ver- 

faßte eine  Ubers,  von  Phehioi's  Leber- 
krankheiten und  d.  T.  „Iraitc  des  ma- 

lad  ies  du foie"  ̂ zus.  mit  mehreren  Autoren. 
Paris  1860  ;  3.  Aull.  Ib.  1877),  ferner  die 

Monographie  :  „Atrophie  musvtdaire  pro- 

gressive. Histoirecritique"  (Rouen  1867)  und 
etwa  80  grössere  und  kleinere  Schriften, 

meistJournalaufsätze.Abhandlungen  kasui- 
stischen Inhalts,  Vortrage,  Eloges  etc.  in 

den  verschiedensten  Zeitschriften. 

Dumontpallier,  v.-A.-Amedee, 
zu  Paris,  der  Schöpfer  der  Hypnologie  in 

Frankreich  dtid  hervorragender  Neu- 

rologe, geb.  in  Honileur  1827.  wurde  1853 

Interne  des  höpitaux  in  Paris,  1856 

Interne  laureat,  1857  daselbst  Doktor  mit 

der  These  :  „De  l'infection  purulente  et 

de  l'infection  putride  ä  la  suite  de  l'ac- 
couchentent" ,  erhielt  noch  in  demselben 
Jahre  einen  Fakultätspreis,  sowie  den 

Monthyon-Prcü»  und  eine  goldene  Medaille. 
Von  1861  bis  63  war  er  Chef  de  clinique 

bei  Trousskai;  im  Hotel  -  Dieu  und 

Mitarbeiter  an  der  1.  Aufl.  (2  voll..  1861) 

und  2.  AuiL  (3  voll.,  1865)  von  dessen 

..Clinique  med.  de  l'Hötel-Dieu".  1866 
wurde  er  Medecin  des  hop.  und  Arzt  am  Höp. 

de  la  Pitie,  sowie  später  Arzt  des  Lycee 

Louis-lo-Grand.  Im  Kriege  von  1870/71 

leistete  er  aufopfernde  Dienste,  besonders 

j  wiilurend  der  Herrschaft  der  Kommune.  1875 
■  erhielt  er  für  seine  Abhandlung  ,.Con- 

tribution  ä  Vttude  des  anomalies  de  Virup- 

.  tion  vaccinaleli  einen  Preis  von  der  Acad. 

de  med.,  wurde  Ritter  der  Ehrenlegion 

1884,  sowie  Mitglied  der  gen.  Acad.  1892. 
D.  starb  13.  Januar  1899.  Er  war  ein 

eifriger  klin.  Lehrer,  hatte  1863  einen 
Kurs  der  internen  Pathol.  an  der  Ecole 

pratique,  sowie  von  1876  bis  78  Vor- 
lesungen am  Höp.  de  la  Pitie,  sowie  im 

Hötel-Dieu  über  innere  Krankheiten  und 

Gynäkol.  gehalten.  Mitglied  der  Societ« 

anatomique.  war  D.  seit  1879  auch  Gene- 

ralsekretär und  später  beständiger  Sekre- 
tär der  Societe  de  Biologie,  ebenso  der 

Societe  d'Hypnologie  et  de  Psychiatrie. 
Von  seinen  Arbeiten  betrifft  die  über- 

wiegende Mehrzahl  Gegenstände  aus  dem 

Gebiet  der  Neurologie  und  des  Hypnotis- 
mus,  Metallotherapie.  Transfert,  Hysterie, 

Suggestion  etc. 

DU  MOllUn,  X  i  c  o  1  a  s,  zu  Gent.  geb. 

zu  Maestricht  25.  Märe  1827,  ist  5.  No- 
vember 1890  als  Prof.  an  der  Universität 

zu  Gent  gestorben.  Er  schrieb:  „Mein, 

sur  Vapptkalion  de  la  chimie  au  diagnostic 

mhlical"  (Brüssel  1856)  —  „übsercatiom 

jM>ur  servirä  l'histoire  des  hdernüttences  et  des 
remitlences  dann  les  inflammations*  (Ann. 
de  la  Soc.  de  med.  de  Gand  1861;  — 

„Obs.  destini'  ä  l'histoire  du  grand  sym- 

!  pathique  et  du  pncunwgastrique"  (Bull,  de 
l'Acad.  roy.  de  med.  de  Belg..  1877)  — 

„Sur  l  action  localc  des  acides  dilues"  (Ib.) 

—  „De  la  non-toxicite  des  sels  de  cuivre" 
(Ann.  de  la  Soc.  de  med.  de  Gand  1878) 

—  „Enquiie  sur  les  cotulitions  hygUn.  de 

la  ville  de  Gand,  a  l'occasivn  de  Vi-pidemie 
de  Cholera  en  lSGti"  (Ib.  1880j  u.  s.  w. 

Dumreieher,  Johann  v.  (in 
den  Freiherrnstand  1866  erhoben  als 

D.  v.  Oesterreiciieii),  wurde  15.  Januar 

1815  in  Triest  geboren.  In  Wien  ausge- 
bildet und  1838  promoviert,  wurde  er  bei 

Wattmann  Assistent  und  1846  Primar- 

chirurg.  Als  Schuh  für  Wattmann  ein- 
trat, übernahm  D.  diezweite  chirurgische 

Klinik.  Ganz  hingegeben  der  Lehrauf- 

gabe, hat  D.  nur  wenige  grössere  Ar- 
beiten veröffentlicht,  so  die  über  Hüft- 

gelenklnxation.  über  einen  Eisenbahn- 

apparat  zur   Verwendung  bei  Knochen- 

Digitized  by  Google 



427 Dunbar  —  Duplay. 428 

brüchen,  über  Wundbehandlung  (letztere 
in  der  Wiener  med.  Woehenschr.).  Nach 

dem  Kriege  von  1866,  in  welchem  er  sich 
die  volle  Zufriedenheit  der  österreichischen 

Behörden  erwarb,  trat  er  gegen  v.  Lanokn- 
bf.ck  polemisch  auf  und  schrieb  1877 

gegen  das  moderne  Unterrichtewesen. 

Lange  herzleideud,  starb  er  16.  Novem- 
ber 1880  auf  seinem  Landgute  bei  Agram. 

Seine  Richtung  in  der  Clürurgie  war 
eine  im  wesentlichen  konservative ;  mit 

seinem  Spezialkollegeu  Schuh,  resp.  später 

Biu.roth  hannoninrte  er  wenig  und  oppo- 

nierte auch  hartnäckig  der  LisTER'schen 
Antisepsis. 

Dunbar,  William  Philipps,  in 

Hamburg,  geb.  18.  Oktober  1863  in 

St.  Paul,  Min.  U.  S.  A.,  in  Giessen  haupt- 
sächlich unter  Gaffky  ausgebildet,  Dr. 

med.  1892,  seitdem  auch  Direktor  des 

hygien.  Instituts  in  Hamburg,  beschäf- 
tigte sich  besonders  mit  Cholerastudicn. 

Er  führt  den  Professortitel. 
♦ 

Duncan,  James  Mathews,  geb. 

29.  April  1826  zu  Aberdocu  und  hier  am 

Mar.  College  1846  promoviert,  F.  R.  C.  P. 

Edin.  1851,  siedelte  um*  1880  nach  London 
über  und  wurde  hier  1882  als  F.  R.  C.  P 

rezipiert.  D.,  der  die  üblichen  Vorbe- 

reitungs-  und  Assistentenstellen  am  Bar- 

tholomäus-Hospital durchgemacht  hatte, 
war  über  20  Jahre  als  Arzt  und  klinischer 

Lehrer  der  Gynäkologie  und  Pädiatrie  an 

den  Hauptinstituten  Edinburgs  in  Wirk- 
samkeit und  wurde  wegen  seiner  sehr 

geschätzten  und  allgemein  bekannt  ge- 
wordenen Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 

zum  korrespondierenden ,  resp.  Ehrenmit- 

gliede  der  meisten  gynäkologischen  Gesell- 
schaften Großbritanniens,  sowie  des  Kon- 

tinents und  Amerikas  ernannt.  Er  starb 

während  eines  Kuraufenthaltes  in  Baden- 

Baden  1.  September  1890.  Seine  Haupt- 

werke sind  folgende:  „Fecnndity,  fertility 

and  sterility"  (1866)  —  „Researches  in  vbste- 

triesu  (1868)  —  „Perimetritis  and  para- 

mctritis"  (1869)  -  ,.Ün  «terility  in  uvmen" 
(Gulstonian  lect.  1883).  Älteren  Datums 

sind:  „Uteiine  displacemcnts "  (1863)  — 

„Statica  on  pregnancy"  (1855). 

Dunin,  Theodo  r.  geb.  1.  April  1854 

in    Wyganowo  bei   Kielce.    studierte  in 

Warschau  bis  1876,  wurde  nach  glänzend 

bestandenem  Examen  Assistent  der  thera- 

peutischen Klinik,  1878  Hausarzt  und  1880 

Primararzt  am  Hospital  Z11I11  Kindlein  Jesus 

in  Warschau;  durch  seine  vortreffliche 

Beohnchtungsgabe .  scharfes ,  kritisches 

Denken,  neben  gründlichem  Wissen,  nimmt 

D.  eine  dominierende  Stellung  unter  den 

jüngeren  polnischen  Klinikern  ein.  Seine 
Arbeiten  sind  seit  1878  in  j>olnischer  und 

deutscher  Sprache  gedruckt  worden.  Wir 
nennen  einige  von  ihnen:  „Anatomische 

Untersuchungen  über  Nephritis11  (Vibchow's 
Archiv  1884)  —  „  Uber  die  Lungenver- 

änderungen in  Felge  deren  Comprestion" 
(Dj.)  —  „Über  die  Ursachen  der  Eiterung 

im  Verlauf  d.  Abdominaltyphut'  (Deutsch. 
Arch.  f.  kl.  Med.  1887)  —  „Über  habituelle 

Stuhlverstopfung11  (Berliner  Klinik  1894)  — 

„Uber  anämische  Zustände!"  (Volkmanx's  Vor- 
träge 1887)  —  „Über  die  Behandlung  der 

CA/oro*e"  (B.  kl.  W.  1899). 

Dunlap,  Alexander,  hervorragen- 
der amerikanischer  Ovariotomist,  6.  Februar 

1894  zu  Springiield,  Ohio,  79  Jalu-  alt, 
verstorben,  entfernte  1843,  ohne  dass  er 

von  Clay's  und  Atlee's  Vorgang  Kennt- 
nis hatte,  einen  Ovarialtumor,  indem  er 

bloss  die  Tradition  von  Mc.  Dowkll's  Fällen 
kannte,  und  wurde  so  einer  der  Erneuerer 

der  Operation,  die  er  über  400  mal  ge- 
macht hat.  Auch  sonst  war  D.  ein  tüch- 

tiger Chirurg. 

Duplay,  Simon  Emmanuel,  in 
Paris,   daselbst  10.  September  1836  als 

Sohn  des  1872  verstorbenen  Hospitalarztes 

|  Auguste   D.   geb.,   studierte   in  Puris, 

j  wurde  dort  1862  Aide  d'anat.  u.  1866  Dr. ;  mit  der  These:  „  Des  colledions  screuse* 

i  et  hydatiques  de  l'aine1',  für  die  er  den  Prix 
Barbier  erhielt.  In  demselben  Jahre  wurde 

er    auch    Prosektor.    186*5    Agrege  für 

Chirurgie  mit  der  These:  ,.De  la  hemie 

|  ombilicale1' .  1867 Chirurg  des  Bureau  central. 
1871  am  Höp.  de  Lonrcine,  1872  am  Hop. 

Saint-Antoiue,  1879  Mitgl.  d.  Acad.  de  med., 
1880  Prof.  d.  chir.  Pathologie,  1890  Prof.  d. 
chir.  Klinik.    Er  vertrat  1S72  Lacoikb  in 

der  chir.  Klinik  der  Pitie,  ist  seit  1867 

Direeteur  der  Archiven  generale»  de  med. 
und     veröffentlichte    ausser  zahlreichen 

Jonnuilabhandlungen  einen:  „Tratte  ele- 

mentaire  de  jnxthologie  externe"  —  ..Con- 
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fertncts  de  clinique  chirurgical*  faxten  ä 

l'hopital  Saint -Louis  et  Saint •Antoineil  und 
gab  zusammen  mit  J.  P.  Morat  heraus: 

„Recherche*  sur  la  nature  et  la  pathoghiie 

de  l'ukire  perforant  du  pied  fmal  plantaire 
pcrforant)"  (Paris  1873),  sowie  selbständig: 
,.De  Vhypospadias  perineoscrotal  et  de  son 

traitemeut  chirurgical'1,  (Ib.  1874). 

Dupuis,  E  dm  und,  zu  Kreuznach, 
geb.  3.  Juni  1839  in  Waldböckelheim  bei 

Kreuznach,  studierte  von  1868  bis  62  in 

Würzburg  und  Berlin,  promovierte  18*>2. 
wurde  186S  approbiert  und  wirkte  seit 

1867  in  Kreuznach  als-  prakt.  und  Bade- 
arzt. Er  veröffentlichte  1873  einen  kasuist. 

Beitrag  zur  Ovariotomie  (B.  kl.  W.)  und 

1874/75  in  der  D.  Z  f.  Ch.,  Bd.  V  (1876 

auch  in  der  D.  m.  W.)  einen  Artikel  über 

Trachealstenose  und  deren  Behandlung 

mit  besonderen  Bongies  und  seiner  sogen. 

T-fönnigen  Kanüle,  die  unter  dem  Namen 

.(Dcrcis'sche  Schornsteinkanüle''  sich  über- 
all eingebürgert  hat.  1876  erschien  von 

ihm  die  deutsche  Ausgabe  der ,. Vorlesungen 

über  die  Krankh.  der  Harnorgane  von  Sir 

Henry  Thompson"  und  später,  ausser  einer 
Anzahl  einzelner  Aufsätze,  die  in  der  D. 

m.  \V.  veröffentlicht,  wurden,  Sir  H.  Tnour- 

sos's  Monographie:  ..Zur  Chirurgie  der 
Harnorgane''.  1.  August  1887  übernahm 
er  die  ärztliche  Leitung  des  städtischen 

Hospitals  zu  Kreuznach,  als  dessen  Leiter 
er  1891  einen  ,.ür/tlichen  Bericht  aus  dem 

städtischen  Hospital  zu  Kreuznach,  um- 

fassend die  Jahre  1888,  1889  und  18901- 
herausgab.  Er  starb  1.  Februar  1892  in 
Kreuznach. 

Durand-Fardel,  ch.l.  Maxime, 

Inspecteur  der  Quellen  von  Haute- Rive 
in  Vichy,  zu  Paris,  wo  er  1815  geboren 

wurde,  13.  Angust  1840  nach  dort 
vollendetem  Studium  seine  Wirksamkeit 

begann  und  19.  März  1899  starb.  Die 

früheste  Serie  seiner  Schriften  (1839  bis 

48)  war  der  Physiologie  und  Pathologie 

des  Gehirns  gewidmet:  seine  späteren 

Arbeiten  beschäftigen  sich  hauptsächlich 

mit  der  Wirkimg  der  Thermalwässer  von 

Vichy  und  erschienen  unter  entsprechen- 
den Titeln  1849  bis  72.  Hervorzuheben 

sind  unter  diesen  „Des  eaux  de  Vichy  c/c." 
(Paris  1851)  und  „Traiti  tlürapeutique  des 

eaux  minerales  de  France  et  de  Vitranger 

e/ctt   (Ib.   1867,  mit   kolorierter  Karte). 
Daneben  war  D.-F.  im  klinischen  Fache 

hervorragend     scliriftstellerisch     thätig : 

„Tratte  pratique  des  maladies  chroniques" 
(Paris  1868)  -  „Traitt  pratique  des  mala- 

dies des  vicillards"  (Po.  1873),  hatte  Ge- 

legenheit, „Une  mission  mrdicale  en  Chine"1 
(Bericht  an   den   Handels-   und  Acker- 

bauminister mit  einer  Darstellung  der 

ostasiatischen  Quarantänen,  Paris  1877) 

zu  schreiben  und  gab  mit  Lb  Brkt,  Le- 
fort  und  Fraxcois  1860  das  „Didionnaire 

general  des  eaux  minerales  et  d'hydrologie 
medicale*1  heraus.    Er  war  ein  tüchtiger 
Baineolog  und  40  Jahre  lang  Badearzt  in 

Vichy  gewesen. 

Durham,  Arth  ur  Edward,  tüch- 

tiger Chirurg  in  London,  geb.  1833  zu 

Northampton.  studierte  von  1853  bis  57 

und  bildete  sich  speziell  am  Guy's  Hospital 
praktisch  aus.  Hier  wurde  er  Prosektor. 

F.  K.  C.  S.  Eng.  1860,  war  successive 

Assistant  Surgeon  1861 ,  Surgeon  1872, 

Consulting  Surgeon  1894,  1892  bis  93  Vize- 
Präsident  der  R.  C.  S.  und  seit  1884  Mit- 

glied von  dessen  Council.  D.  lehrte  am 

Guy's  Hospital  zunächst  Anatomie  und 
Mikroskopie,  später  auch  Chirurgie,  gab 

eine  Zeit  lang  die  Guy's  Hospital  Reports 
heraus  und  wirkte  gleichzeitig  als  Consul- 

ting surgeon  am  St.  Alban's  Hospital. Seine  zahlreichen  Publikationen  erschienen 

zum  Teil  in  den  Guy's  Hosp.  Reports  und 
betrafen  zuerst  physiologische  Themata. 

Später  folgten  ebenda :  .fiase*  of  Operations 

on  the  larynr'  (1866)  -  „Mollities  ossiunt 
and  Osteoporose  (1864):  dann  verschiedene 

Hauptartikel  in  Holmes'  „System  of  sur- 
gery"';  endlich  kasuistische  Mitteilungen 
chirurgischen  Inhaltes  in  den  Transact. 

of  the  R.  med.-chir.  soc.  (1872)  und  im 

Brit.  med.  Journ.  (1878).  Beiträge  zu  Quain's 

Diction.  n.  Holmrs'  ,,Surgery".  D.  starb 
7.  Mai  1895. 

Duroziez,  st,  irb  71  Jahre  alt  Mitte 

!  Januar  1897  in  Paris,  Entdecker  des  be- 

kannten, nach  ihm  benannten  Phänomens. 

DUSCh,  The«  »dor  Freih.  v..  geboren 

in  Karlsruhe  17.  September  1824,  studierte 

in  Heidelberg,  später  in  Paris;  seine 
Lehrer  waren  vorzugsweise  Hknxe, 

Pm-PiKK,   Ciikliis.   1847  promoviert  be- 
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gann  v.  D.  seine  Thätigkeit  im  Früh- 

jahr 1854  in  Heidelberg;  daselbst  habili- 
tiert im  Sommersemester  1854,  wurde  er 

Extraordinarius  für  Pathologie  Oktober 

1856  und  Direktor  der  medizinischen  Poli- 

klinik und  ordentlicher  Professor  seit  Ok- 

tober 1870.  In  dieser  Stellung  verblieb 

er  bis  zu  seinem  Ableben  1.  September 
1890.  Seine  wesentlichsten  Arbeiten  sind: 

„Über  die  Filtration  der  Luft  durch  Baum- 

ttW/e"  (mit  Schrökkh;  Liemg's  Ann.  1852) 

—  „Beiträge  zur  Pathogenese  des  Icterus" 

(Habilitationsschrift  1854)  —  „Über  Hirn- 

sinusthrombose" (Zeitschr.  f.  rat.  Medizin) 

—  „Lehrbuch  der  Herzkrankheiten"  (Leipzig 
1868)  —  „Die  Krankheiten  des  Endo-  und 

Myocardium"  (in  Gkkhahdt's  Handb.  der 
Kinderkrankheiten  1870).  Ausserdem  eine 
Anzahl  von  kleinen  Journalaufsätzen  über 

Diabetes  mellitus.  Ovariotomie,  Störungen 

des  Kreislaufs  bei  Herzkrankheiten,  plötz- 
lichen Tod  bei  Ausspülungen  des  Thorax 

nach  der  Operation  von  Empyema  etc. 

DutlleUX,  Pierre-Joseph,  tüch- 
tiger Augenarzt,  stammte  aus  Tournai  in 

Belgien,  studierte  in  Gent,  ging  dann  nach 

Ägypten,  wo  er  in  Kairo  Professor  an  der 
med.  Schule  nnd  Leibarzt  des  Vizekönigs 

wurde  und  sich  gelegentlich  einer  Cholera- 

epidemie durch  aufopfernde  ärztliche 
Thätigkeit  sehr  verdient  machte.  Nach 

Belgien   zurückgekehrt,    wurde   er  vom 

König  von  Belgien  zum  Leiter  einer  Ex- 

pedition nach  dem  Kongo  ernannt,  musste 

jedoch  infolge  gestörter  Gesundheit  Afrika 
verlassen,  kehrte  nach  Brüssel  zurück, 

siedelte  dann  nach  Paris  über,  praktizierte 

hier  als  sehr  angesehener  Augenarzt  und 

starb,  erst  41  Jahre  alt,  5.  lebruar  1889. 

D.  ist  Verfasser  von  „Consi/lerations  gene- 

rales  sur  ('Ophthalmie  communement  appdlee 

Ophthalmie  d'Egypte  suivie  d'une  note  sur 
Üb  Operations  pratiqvees  ä  Vicolc  khediviaie 

des  aveugles  en  Caire  avec  une  preface  en 

forme  de  lettre  ä  Riaz-Pascha"  (Kairo  1878) 
und  „ContribuHon  ä  Vitudc  des  maladies  et 

de  l'acclimatemcnt  des  Europiens  dans  l'Afri- 

que  intertropieale"  (Gent  1880 1. 

Duval,  j  ean-Charles-Marcellin, 

Direktor  des  Gesundheitsdienstes  der  fran- 

zösischen  Marine,  zu  Brest  1807  geb.. 

wurde  1836  zu  Montpellier  Doktor.  Seine 

Arbeiten  sind  älteren  Datums  und  be- 

reits im  grösseren  Biogr.  Lex.  zusammen- 
gestellt. Als  langjähriger  Professor  der 

Medizin  an  der  Schule  für  Schiffsmedizin 

in  Brest,  erfand  und  beschrieb  er  eine 

Anzahl  von  Apparaten  und  Vorrich- 

tungen, z.  B.  für  den  Bruch  des  Vorder- 
arms, ein  Plan  tun  inclinatum  f  ür  Prakturen 

des  Oberschenkels,  Arterien-Kompressorien, 

Zangen  zur  Wundvereinigung,  lieferte  Ab- 
handlungen über  die  Durchsichtigkeit  der 

Hvdrocele  |J862).  die  Behandlung  der 

Kjiiplocele  (1863)  und  erfand  ein  elliptisches 

Amputationsverfahren,  das  für  dieeinzelnen 
Gliedmassen  mehrfach  (1869  bis  72)  von 

Anderen  beschrieben  worden  ist.  D.  starb 

Ende  Mai  1899  in  Bn  -r. 

Duval,  Mathias  -  Marie  in  Paris, 
geb.  zu  Grasse  7.  Pebr.  1844,  studierte  in 

Paris  und  promovierte  1869.  Hierauf  wurde 

er  Proseetor  in  Strassburg,  Agrege  1873 

mit  der  Schrift:  „Sur  la  strueture  et  usages 

de  la  rüine",  Direktor  des  Laboratoriums 
für  Anthropologie  an  der  Ecole  des  Haute« 

Etudes,  Prof.  d.  Anat.  a.  d.  Ecole  snperieuro 

des  Beaux-Arts  und  1885  als  Nachfolger 
des  verst.  Bobin  Prof.  d.  Histologie  a.  d. 

'  med.  Fac.  Seit  1882  Mitgl.  d.  Acad.  de 
med.  veröffentlichte  D.  „Manuel  du  micro- 

scope1  (1873;  2.  Aufl.  1877)  —  „Precis  de 

technique  microscopique  et  histologique^  (1878) 
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„Precis  de  Vanatomie  ä  l'usage  des  artistes" 
1881)  „Le^ons  sur  In  pht,süAogie  du  systhne 

turreux1"   1 1883t.   gab   die   phvsiol.   Vor-  I 
Lesungen  vou  Küss  ( 1 883 1,  Vorlesungen 
über  Darwinismus  heraus  u.  v.  a. 

Dyes,  August,  in  Hannover,  da- 
selbst 10.  Februar  1813  geb..  und  seit 

1833  in  Güttingen  und  Berlin  ausgebildet, 
als  Schüler  von  Him.v.dem  älteren  Langek- 

bsck,  Dikkfknhach,  Dr.  med.  1836,  seit  1837 

successive  Assistent  am  Kraukenhause  in 

Hannover  (unter  Hölscher),  Assistenz- Arzt 

des  Dragoner-Regiments  in  Aurieh  (1839), 

Oberarzt  beim  Garde -Husaren -Regiment 
in  Verden  (1855),  Oberstabsarzt  l.KI.  beim 

preuss.  Infanterie -Regiment  No.  79  in 
Hildesheim  (1867),  seit  1876  im  Ruhestand 

und  prakt.  Arzt  in  Hannover,  starb 

7  Dezember  1899.  Schriften:  „Ärztliche 

Beobachtungen  und  Heilmethoden1'  (Han- 
nover 1876)  —  „Die  Heilung  des  Rheuma 

durch  kleine  Aderlässe"  (Stuttgart)  —  „Die 
Krankheiten  der  Athmungsorgane,  die  Heilung 

der  Bleichsucht  und  sog.  Blutarmut  durch 

kleine  Aderlässe"  —  „  Der  prophylactische 

Aderlass  gegen  die  Vorboten  der  Apoplexie" 
—  „Die  Heilung  der  Trichinose  durch  friüi- 

zeitige  Anwendung  des  Chlorwassers"  (Stutt- 
gart) —  „Zwei  Hauptmittel  zur  Verlängerung 

des  menschlichen  Lebens,  die  Blutentziehung 

und  das  Chlorwasser"  (Leipzig).  —  D.'s 
Bestrebungen  waren  auf  Wiedereinführung 

der  vor  50  Jahren  zu  Unrecht  völlig  aus 

dem  Heilschatz  beseitigten  Blutentzie- 
hungen in  Gestalt  von  Aderlässen  gerichtet 

und  fanden  in  jüngster  Zeit  immer  mehr 

Anhänger  und  Vertreter,  so  durch  Wilheuu 

(Schwerin),  Scholz  (Bremen),  ScinnKirr 

(Wiesbaden),  Bachmann  (Hfeld),  Irion  (Na- 
gold in  Württemberg)  u.  a. 
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Earle»  Plinv,  amerikanischer  Irren-  I 
arzt,  1809  zu  Leicester  geb.,  wurde  1837 

in  Philadelphia  graduiert,  besuchte  mehrere 

Jahre  lang  europäische  Irrenanstalten,  war 
von  1844  bis  49  ärztlicher  Direktor  des 

Bloomingdale  Asyluni,  wurde  1853  konsult. 

Arzt  des  New  York  City  Asylum  auf 

Blackwell  Island,  ej>äter  Professor  der 

Psychiatrie  am  Berkshire  Med.  Institute 

zu  Pittsfield,  1864  Direktor  des  North- 
ampton  IIosp.,  in  welchem  er  auch  nach 

seiner  1885  erfolgten  Emeritierung  ver- 

blieb. D.,  der  als  Nestor  der  nordamerika- 
nischen Irrenärzte  17.  Mai  1892  starb,  war 

ein  um  den  Unterricht  in  der  Psychiatrie 

und  durch  litterarische  Arbeit  wohl  ver- 

dienter Irrenarzt.  Er  hat  eine  beträcht- 

liche Anzahl  von  Schriften  Uber  Gegen- 

stände aus  der  Psychiatrie  verfasst,  da- 
runter namentlich  mehrere  Berichte  über 

europäische  Irren-Anstalten ,  die  er  be- 
suchte; ferner:  „Institutions  for  the  insane, 

in  Prussia,  Austria  and  Germany"  (Utica 
1853).  Ausserdem:  „History,  description 

and  statistics  of  the  Bloomington  Asylum 

for  the  insane"  (New  York  1848)  —  „An 
rraminatinti  of  the  practke  of  blood-letting 

in  mental  disorders"  (Xew  York  1854 1, 
mehrere  Gelegenheitsschriften  und  Auf- 

sätze im  American  Journal  of  Insnnity 

u.  s.  w. 

Ebermann,  Alexander  Wil- 

helm Ferdinand,  geb.  im  Dorfe  Ba- 

kaldy  (Russland.  Gouvernement  Xishny- 
Nowgorodt  15  27  August  1830.  studierte 
von  1849  bis  54,  die  ersten  drei  Jahre 

in  Kasan,  die  beiden  letzten  an  der 

medico-chirurgisehen.  der  jetzigen  mili- 
tärmedizinischen Akademie  zu  St.  Peters- 

burg, als  Schüler  von  N.  J.  PiRO- 
ooif  und  Zdrckaikr .  beendigte  die 

med.  Kurse  1854:  promovierte  1857  (Diss. 

rDe  cancro  pulmonum").   Früher  Direktor 

des  Philanthropischen  Ambulatoriums ; 

jetzt  Präsident  des  Medicophilantro- 

pischen  Komites;  Ehrenmitglied,  Ini- 
tiator und  Gründer  der  Bussischen 

Chirurgischen  Gesellschaft  Piroookf  : 

Ehrenmitglied  und  Gründer  der  St.  Peters- 

burger med.  Ges. ;  Gründer  der  Kongresse 

der  russ.  Ges.  im  Namen  N.  J.  Piroooff's 
und  der  Gesell.  St.  Petersburger  Arzte; 

Mitgl.  zahlreicher  gel.  und  gemeinnüt- 
ziger Ges.  1885  hat  E.  die  Gründung 

der  med.  Fakultät  in  Odessa  angeregt  und 

reichte  dem  Minister  der  Volksauf- 

klärung sein  Projekt  darüber  ein.  — 

J  1887  auf  dem  II.  Kongr.  in  Moskau, 
I  1896  auf  dem  VI.  Kongr.  in  Kiew  und 
1899  auf  dem  VII.  Kongr.  in  Kasan  regte 

E.  die  Frage  über  die  TJnentbehrlichkeit 
eines  med.  Ministeriums  in  Bussland  an. 

Spezialist  in  St.  Petersburg  für  Krank- 
heiten der  Harnorgane  und  für  Chirurgie, 

ist  E.  Verfasser  einer  grossen  Anzahl 

kleinerer  Abhandlungen, welche  dieKrank- 

|  heiten  der  Harnröhre  und  Blase  betreffen, 
I  und  zwar :  „Handbuch  der  mechanischen 

und  physikalischen  Diagnostik  der  Harn- 

röhrenkrankheit cn'  (St.  Petersburg  1864, 

russisch)  —  „Beobachtungen  über  den  Ge- 
brauch der  prolongirten  v  armen  Bäder  in 

der  Chirurgie"  iMilitär-med.  Journ. 
LXXXVI  1862.  russisch)  -  „Über  Eehy- 

nococcuscysten"  <Ib.  LXXXVI  1863, 
russisch)  —  ..Statistik  der  Steinoperationen 

in  Bussland  für  18'>C,  bis  VJ"  \Sf.  Peters- 
burger med.  Zeitschrift  1863,  III)  — 

„Ejctraction  von  Fremdkörpern  aus  der 

Blase  eines  Mannes"  (Verb,  der  D.  Ges. 
f.  Chir.  II.  Kongr.  1873)  -  „Die 

Untersuchungen  der  weiblichen  Harnröhre" 
—  „Krankheiten  der  weiblichen  Urethra" 

—  „Die  Krankheiten  der  Blase  bei  Frauen11' 
(in  Zi-kuskh's  Klin.  Handb.  der  Harn-  und 

Sexualorgane  1894.!  Mehr  als  200  Vor- 
träge wurden  von  E.  in  verschiedenen 
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ärztlichen  und  chirurgischen  Gesellschaf- 

ten gehalten,  welche  sich  in  den  Ver- 

handlungen derselben  abgedruckt  vor- 
finden. — 

Ebert,  11  e  r  in  a  n  n  F  r  i  e  d  r  i  c  h  L  u  d- 

wig,  Pädiater  in  Berlin,  1.  Juni  1814 

daselbst  geb..  studierte  seit  1833  in 

Breslau  und  Berlin,  wurde  1837  in  Bres- 

lau Dr.  mit  der  Diss.  „De  docimasia 

jitdittuninn  symbolae'',  war  von  1839  bis  42 
Assistenz-  und  Sekundärarzt  an  der 

geburtshUlil.  Klinik  unter  Busch  (Berlin), 

habilitiert**  sich  1845  für  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  daselbst,  trat  1849  in 

das  Med. -Kollegium  der  Provinz  Bran- 

denbarg ein  und  wurde  mit  der  Leitung 

der  Kinderklinik  in  der  Charit*'  betraut, 

wurde  1850  Medizinal  -  Assessor,  1854 

Medizinal  -  Rat,  1864  Geh.  Med.- Rat, 
1867  ausserordentlicher  Professor  und 

starb  auf  einer  Erholungsreise  in  Ragaz 

23.  August  1872.  Seine  Publikationen 

zur  Pädiatrie  befinden  sich  in  den  Charite- 
Annalen. 

Eberth,  Karl  Joseph,  in  Halle, 

geb.  21.  September  1835  in  Wiirzburg, 
studierte  dort  unter  Köi.i.ikkk.  Vjbciiow, 

Lf.vdiü.  IIhnk.  MiKi.i.KH  und  wurde 

5.  August  1859  promoviert.  Bereite  1865 

wurde  er  Professor  der  pathol.  Anat.  in 

Zürich  und  war  von  1874  bis  81  ausser- 

dem Professor  für  Pathologie,  Histologie 
und     Entwicklungsgeschichte     au  der 

Tierarzneischule  in  Zürich.  Seit  1881 

wirkte  er  als  Prof.  der  Histologie  und 

vergl.  Anatomie  in  Halle,  und  seit  1895 

als  Prof.  der  Pathol.  und  pathol.  Anat. 

und  Direktor  des  pathol.  Instituts  an 

genannter  Hochschule,  gegenwärtig  mit 

dem  Charakter  als  Geh.  Med.  -  Bat. 

Schriften:  „Über  den  Peitschenwttnn"  — 

„Über  das  Lungenepithel"  —  „titer  Nema- 
toden" —  Vier  den  feineren  Bau  der 

Blutgefässe"  —  Über  den  Bau  der  Neben- 
nieren" —  „Über  die  Froschhaut"  —  „Zur 

Kenntnis»  der  bacteritischen  Mycosen"  — 
,.  Untersuchungen  aus  dem  palhol.  Institut 

in  Zürich"  (2  Bde.)  —  „Untersuchungen 

über  verschiedene  Mycosen"  —  „Uber 

amyloide  Entartung"-  —  „Uber  den 

Typhuspilz"  —  „Kretinismus  beim  Kalbe". 
—  E.  schrieb  ausserdem :  „Die  Unter- 

1  -in  hu ng  des  Auswurfs  auf  Tuberkelbacillen" 

(Berl.  1891)  —  „Die  Thrombose"  (mit 
Schjmmkliusch,  Stuttg.  1888),  „Die  Frett- 

vhenseuche"  —  Über  J'seudotuberhdose1'  — 

ttDie  Nerven  der  Chromatophoren"  — 

„Über  Sarkolyse1'  —  „Über  Fettembolie"  — 

,  „Ein  Teratom  der  Dura"  —  „Über  fami- 
liäre Tumoren"  —  „Zur  Kenntniss  der 

hypertropfnschen  Lebercirrhose"  —  gab  die 

4.  Autlage  von  Frif.ol.ak.ndek's  „Mikro- 
scopischer  Technik"  (Berl.  1889),  ferner 

., Bacteriologische  Wandtafeln"  (lb.  1891 )  und 
seit  1890  mit  Ci  ksaciimann  mehrere  Jahr- 

gänge der  „Fortschritte  der  Medicin" 
heraus. 

Ebner,  V i  ctor  G.  (Ritter  von  Rofen- 

stkix),  geb.  zu  Bregenz  4.  Februar 
1842,  studierte  in  Innsbruck.  Göttingen, 

Wien,  Graz,  hauptsächlich  unter  BhIckk 
und  A.  Roi.lf.tt  und  wurde  zu  Wien  1866 

promoviert.  1860  bis  70  Assistent  am 

physiologischen  Laboratorium  zu  (iraz, 
1870  bis  73  Privatdozent  der  Histologie 

und  Entwicklungsgeschichte  in  Innsbruck, 
wirkte  E.  seit  1873  als  Professor  derselben 

Fächer  an  der  Universität  (Jruz  und  seit 

1888  als  o.  Professor  der  Histologie  in 
Wien.  Seine  wesent lirlien  Publikationen 

sind:  „Untersuchungen  über  den  Bau  der 

Samencanälchen  und  die  Entwicklung  der 

Spcrmatozoidcn"  (Leipzig  1871)  —  „Die 

acinösen  Drüsen  der  Zunge"  (Qm  1873) 

—  „Über  den  feineren  Bau  der  Kihk  Urn- 
substanz" (Sitzungsber.  der  k.  Akademie 

1S75)    —    „Mikroskopische    Studien  über 
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Wachsthum  und  Wechsel  der  Haare" 

(Ib.  1876j  —  „Untersuchungen  über  die 

Ursachen  der  Anisotropie  organisirlcr  Sub- 

stanzen" (Leipz.  1882 1  —  „Uber  den  feineren 
Bau  der  Skelettheile  der  Kalkschwämme  tte.u 

(Sitzungsber.  d.  Akacl.  1887 1  -  „Histologie 

der  Zähne"  (in  Scheu  *s  Handbuch  derZahn- 
heilkunde,  Wien  1890)  —  „Uber  den  Bau 

der  Chorda  dorsalis  der  Fische"  (Sitzungs- 
ber.  d.  k.  Akad.  1895  und  96).  —  Ausser- 

dem bearbeitet  er  den  III.  Bd.  der  6.  Auf- 

lage von  A.  Kokllikek's  ,. Handbuch  der 
Gewebelehre  des  Menschen*4  (Leipzig  I899j 
und  veröffentlichte  teils  in  den  Sitzungs- 

berichten der  k.  Akademie  in  Wien,  teils 

in  verschiedenen  Zeitschriften  eine  Reihe 

kleinerer  Abhandlungen.  welche  über 

Doppelbrechung,  sowie  über  botanische, 

/'  H»l<  irische,  cntwicklungsgcschicht  liehe 

und  anatomisch  -  histologische  Fragen 
handeln. 

Ebstein,  Wilhelm,  27.  November 

1836  in  Jauer  (Schlesien)  geboren,  stu- 
dierte in  Breslau  und  Berlin  i  Fkkrk  iis, 

Vihciiow  i  bis  zum  11.  .Fuli  18.r>S».  dem  Da- 
tum seiner  Promotion  und  übernahm  in 

Breslau  zunächst  eine  Stelle  am  Aller- 

heiligen-Hospital i9  Jahre  ,  dann  ilie  des 

dirigierenden  Arztesdesstädtisclien  Armen- 
hauses. Seit  1874  wirkte  E.  als  o.  ö.  Pro- 

fessor der  Medizin  und  Direktor  der 

medizinischen  Poliklinik,  seit  1877  als 

Direktor  der  mediziniseben  Klinik  und 

Poliklinik  an  der  Universität  Güttingen 

und  verfasste  folgende  grössere  Schriften  : 

„De  mutat  ionibus  cocti  crudique  amyli 

fluido  oris  tractati"  (Disscrtat.  Berlin  1859) 

—  irDie  Recidive  des  Typhus'*  (Breslau  1869 

Habilitationsschrift)  —  „I  ber  den  Husteji" 

(Vortr.  Leipz.  1876)  —  „Nierenkrankheiten 
nebst  den  Ajfectvmcn  der  Nierenbecken  und 

der  Untieren"  (in  v.  Zibmssen's  Handbuch 
d.  spez.  Path.  und  Ther.  Bd.  IX  2.  Aurl.) 

—  „Die  Natur  und  Behandlung  der 

Gicht"  (Wiesbaden  1882)  —  „Die  Natur 

und  Behandlung  der  Harnsteine"  (Tb.  1884) 

—  „Die  Fettleibigkeit  und  ihre  Behandlung" 
(7.  Auflage  Ib.  18S7)  —  „Fett  oder  Kohlen- 

hydrate?" (Ib.  1885)  —  „Behandlung  des 

Unterleibstyphus"  (Ib.  1885)  „Über 
W asser ent Ziehung  und  anstrengende  Mus- 

kelbewegungen etc."  (,1b.  1885)  —  „Das 

Regimen  bei  der  dicht"  (Ib.  1885)  —  „Über 

den   Magenkrebs"     (Leipzig,  Volkmans'b 

Sammlung  kl.  Vortr.)  —  „i'ber  die  Nicht- 
schlussfähigkeit  des  Pylorus"  (Ib.)  —  „Die 

Zuckerharnruiir,  ihre  Theorie  und  Praxis" 
Wiesbaden  1887)  —  „Beiträge  zur  Lehre 

von  der  harnsauren  Diathese"  (Ib.  1891)  — 

„Über  experimentelle  Erzeugung  von  Harn- 
steinen" (zus.  mit  NicolaIkk.  Ib.  1891)  — 

„Die  Kunst,  das  menschliche  lieben  zu  rer- 

längern"  (Ib.  1891)  —  ..Über  die  Lebensweise 
der  Zuckerkranken"(2.Nut\.  Ib.  1898)  —  „Über 
eiiceissreiches  Mehl  und  Brot  ats  Mittel  zur 

Aufbesserung  der  Yolksernährung"  (Ib.  1892) 
'  —    „Die   J'tst    des    Thukydides,  Attische 

'  Pest"  (Stuttgart  1899)   —   ..Handbuch  der 

praktischen  Medizin,  in  Verbindung  mit 

zaldreiihen  Gelehrten"  (hrsg.  mit  Schwai.be. 
Ib.  1899  ff.  .  Ausserdem  zahlr.  Aufsätze 

(in  Bkiliikht's  und  De  B'is'  Archiv.  Vir- 
<  iiow's  Archiv.  1).  Aich.  f.  kliu.  Med..  Ztschr. 
f.  klin.  Med..  Aich.  f.  ex  per.  Path..  B.  k.  W., 

D.  m.  W.,  W.  m.  Pr.  etc.).  unter  denen  noch 

hervorzuheben :  ..Über  die  Trichterbrust" 
(D.  Area.  f. kl  Med.  X  XX)  —  „Sclerosis  med. 

spinal,  et  oblong,  bei   Typh.  abd."   (Ib.  X) 
-  „Über  Diabetes"  (Ib.  XXVIII,  XXX  ff.) 

—  ..titer  die  acute  Leukämie  und  Pseudo- 

leukämie''  (Ib.  1889)  —  „Beitrag  zum 

respiratorischen  Gasicechsel  bei  der  Zucker- 

krankheit" (D.  m.  W.  1898)  —  „Über  die 

Bestimmung  der  Herznsi>.ietiZ  beim  Men- 

scJten"  (B.  k.  W.  1894)  -  „Über  die 

Diagnose  beginnender  Flüssigkeitsansatnm- 

lungen  im  Herzbeutel"  (Vikchow's  Archiv. 
Bd.  130,  1892 1  -  „Zur  Lehre  von  den 

nervösen  Störungen  beim  Herj>cs  zoster  mit 
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bes.  Berücksichtigung  der  dabei  auftretenden 

Facialislähmungen"  (Ib.  139,  1895)  - 
„Einige  Bemerkungen  zur  Lehre  vom  Ohren- 

schwindclu  (Deutsch.  Arcli.  f.  kl.  Med. 

Bd.  58,  1897)  —  ,,  Trauma  und  Magener- 

krankungen u.  s.  w."  (Ib.  54.  1896)  — 

„Traumatische  Leukämie"  (D.  in.  W.  1894) 
—  „tJber  das  Verhalten  der  Pentaglykosen 

(Pentosen)  im  menschlichen  Organismus*1 
(Virch.  Arch.  129,  1892)  —  „Über  Pylorus- 

drüsen"  (zum  Teil  in  Gemeinschaft  mit 
Bruns  und  Paul  Grützneu  in  dem  Arch. 

von  M.  Schii.tze  und  PplCuer)  —  „Die 

Entdeckung  des  Brenz  kdtechins  im  mensch- 

lichen Organismus"  (Virch.  Arch.  Bd.  62, 
gemeinsam  mit  J.  Müller). 

Ecker,  Alexander,  geb.  zu  Krei- 

burg  10.  Juli  1816,  studierte  daselbst  und 

in  Heidelberg,  promovierte  in  Freiburg 

1837.  habilitierte  sich  daselbst  (1839), 
wurde  Prosektor  und  Privatdozent  in 

Heidelberg  1841.  dann  1844  Professor 

ord.  der  Anatomie  und  Physiologie 

in  Basel  und  1850  in  Freibnrg,  wo  er 
20.  Mai  1887  starb.  Seine  zahlreichen 

kleineren  Abhandlungen  im  Arch.  f.  phy«. 

Heilkunde  (II.  und  folgende  Jahrg.), 

in  der  Ztschr.  für  rat.  Med.  (Bd.  III, 

VI  und  spätere),  in  Möi.lbr's  Archiv 
(1845  ff.),  in  den  Berichten  der  natur- 

forschenden Gesellschaften  in  Basel,  resp. 

in  Freiburg,  übergehend,  heben  wir  als 

monographische  Arbeiten  von  nachhaltiger 

Bedeutung  hervor:  „Beschreibung  einiger 
Fälle  von  anomaler  Communication  der 

Herzrorhöfe  etc."  (Freiburg  1839)  -  „Phy- 
siologische Untersuchungen  Uber  die  Bewe- 

gungen des  Gehirns  und  Rückenmarks"  (Stutt- 
gart 1843)  —  „Der  feinere  Bau  der  Neben- 

nieren" (Braunschweig  1846)  —  »Zur  Lehre 
vom  Bau  und  Isben  der  contractilen  Substanz 

der  niedersten  Thiere"  (Basel  1848)  - 

„leones  physiologicaer'  (Erläuterungstafeln 
zur  Physiologie  u.  Entwicklungsgeschichte, 

Leipzig  1851  bis  59)  —  „Die  Anatomie  des 
Frosches,  ein  Handbuch  für  Physiologen, 

Ärzte  und  Studirende''  (Braunschweig 
1864  bis  83)  —  syDic  Hirmcindungen  des 

Menschen"  (Braunschweig  1869;  2.  Aufl. 

1883)  —  „Lorenz  Oken.  eine  biogr.  Skizze1' 
(Stuttgart.  1880 ;  englisch  1883).  Von  1865 
ab  war  E.  Redakteur  des  „Archivs  für 

Anthropologie",  für  dessen  15  Bände  er 
zahlreiche  Aufsätze  selbst    geliefert  hat. 

i  ■ 

Eckhard,  Konrad,  geb.  1.  März 

1822  im  ehemaligen  Kurfürsten  tum 

Hessen,  studierte  in  Marburg  und  Berlin, 

war  IjCowio's  1.  Assistent,  dann  Pro- 
sektor in  Marburg  unter  Ludwig  Fick 

und  in  Giessen  unter  Birchoit.  Daselbst 

habilitierte  er  sich  im  Wintersemester 

1849  bis  60.  Nach  Blschoff's  Weggang 
nach  München  wurde  er  zum  a.  o.  Pro- 

fessor und  später  infolge  einer  Berufungs- 

angelegenheit zum  o.  P.  ernannt.  Als 
solcher  lehrte  er  bis  zum  Sommersemester 

1891  Anatomie  und  Physiologie.  Mit  Be- 
ginn dieses  Semesters  legte  er  die  Prof. 

der  Anatomie  nieder,  um  sich  ausschliess- 

lich der  Physiologie  zu  widmen.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  zu  nennen  :  „Über 

das  Zungenbein  der  Säugethiere"  (gearbeitet 
I  unter  Jon.  Müller.   Dessen  Archiv  1848) 

—  „Über  die  Hautdrüsen  der  Kröten  etc.1-' 
(Ib.  1849)  —  „Zur  Theorie  der  Vagus- 

Wirkung'1  (Ib.  1851)  -  „Über  die  Ein- 
wirkung der  Temperaturen  des  Wassers  auf 

die  motorischen  Nerven  des  Frosches"  (Ha- 
bilitationsschrift. Heidelberg  1850).  Ver- 

schiedene Abhandlungen  in  H  ekle's  und 
Pfkvkkr's  Zeitschrift;  unter  diesen:  „IHe 
chemische  Beizung  der  motorischen  Nerven 

des  Frosches1'  (X)  —  „Über  Reflexbewe- 

gungen der  vier  letzten  Nervenpaare  des 

Frosches1'  i  VTJ)  —  „Zur  Entwickelungs- 

geschichte  der    Herzmusculatur"  (XXIX) 

—  „Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie" 
(XII  Bde.,  in  denen  er  besonders  frucht- 

bringend die  Themata  der  Abhängigkeit 

der  Milch-,  der  Harn-  und  Speichelsekre- 
tion, sowie  der  Erektion  vom  Nerven- 

system etc.  behandelt).  Ausserdem  finden 
sich  in  diesen  Beiträgen  Untersuchungen 

;  über  Filtration  und  nydrodiffuston, 

wobei  bemerkenswert  ist,  das»  er  unab- 

hängig von  Graham  den  einseitigen  Wasser- 
strom  für  Gummilösungen  gegenüber 

tierischen  Membranen  auffand  (Bd.  III, 

'  S.  51,  170).  Von  weiteren  Arbeiten  sind 
zu  nennen :  „Lehrbuch  der  Anatomie  des 

Menschen  '  (1862)  -  „Experimental Physiolo- 

gie des  Nervensystems''  (1867)  —  ,.lHe  Bil- 

dung und  Prüfung  des  Arztes'1  (1869)  — 
„Ein  Beitrag  zur  I*hre  von  dem  Vorkom- 

men gehörnter  weiblicher  Rehe".  (Lidewjo's 
Programm  der  Universität  Giessen  1886i. 
Verschiedene  kleinere  Abhandlungen  über 

physiologische  Gegenstände  im  Chi.  f. 
Phys.  Bd.  L  II,  III,  VI,  VII,  IX. 
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Edinger,  L  u  d  w  i  g .  in  Frankfurt 

am  Main.  geb.  zu  Worms  13.  April  1865, 

studierte  in  Heidelberg  und  Strassburg, 

WQrde  1876  Doktor,  1877  Arzt,  war 

Assistent  von  Kvssmau..  später  habilitiert 
in  Giessen,  das  er  1883  verliess  und  lebt 
seit  dieser  Zeit  in  Frankfurt  a.  Main  als 

Arzt.  Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten 

betreffen  im  wesentlichen  die  Anatomie  des 

Nervensystemes  und  sind  in  einer  grossen 

Anzahl  von  Einzelaufsätzen  im  Anat.  Anz., 

Neurol.  Ctrlbl.  und  In  VlRCROw'a  A.  nieder- 
gelegt. Erwähnt  seien  noch:  „Beiträge 

zur  vergleichenden  Anatomie  des  GeJiirns" 
(Frnnkf.  a.  M.  1887  bis  98).  von  denen  bisher 

4  Quarthefte  mit  Tafeln  erschienen  sind. 

Ausserdem  ein  Lehrbuch:  „Vorlesungen 

Uber  den  Bau  der  nervösen  Centrulnrgune" 
16.  Aull.  Leipzig  1899.1  In  beiden  hat  E. 

wisentlich  eigene  Arbeit  gegeben.  Sie 

suchen  namentlich  die  GrundzUge  zu  er- 

mitteln, welche  in  dem  Bau  d«*s  Nerven- 

sy  st  eines  bei  allen  Tieren  wiederkehren 
und  machen  zum  erstenmal  den  Versuch 

einer  vergleichenden  Hirnanatomic. 
Ausserdem  seien  vmi  anat.  Arheitcn  er- 

wähnt: „Aufsätze  über  Nervenendigungen 

und  solcfir  über  die  Magen-  und  Darm- 

Schleimhaut"  Arcb.  f.  mikroskop.  Anat. 
1887  bis  89i.  Klinisches  :  „Behandlung 

der  Krankheiten  im  Bereiche  der  peripheren 

Nerven  '  im  Handbuch  der  spez.  Therapie 
Jena  1898  .  Vagusneurosen.  Fkikdhkicii- 

sche  Krankheit  u.  a.  in  Ki  i.kmii  ftt.'s 
Healencyklopädie.  kasuistische  Aufsätze, 
liesonders  im  (iehietc  der  Neuropat  hologie, 

in  der  B.  kl.  W.  und  der  D.  M.-Z.  und 

[  „Eine  neue  Theorie  über  die  Entstehung 
einiger  Nervenkrankheiten,  besonders  der 

t  Neuritis  und  der  Tabes''  (Volkmanns 
Sammlung  klin.  Vorträge.  N.  F.  Nr. 

106,  1894).  Die  Theorie  hat  E.  dann 
mehrfach  klinisch  bearbeitet  und  zuletzt 

durch  eine  experimentelle  Arbeit  gemein- 
sam mit  C.  Helbino  gestützt  :  „Über 

I  experimentelle  Erzeugung  tabesartiger 

Rückenmarkskrunktteiten"  und  ..Einiges  über 

Wesen  und  Behandlung  der  Tabes"  (Ver- 
handl.  des  16.  Kongr.  f.  innere  Medizin. 

Wiesbaden  1898).  Von  anderen  Arbeiten 

zur  experimentellen  Pathologie  seien  er- 
wähnt mehrere  Aufsätze  Uber  Salzsäure- 

abscheidung  im  inenschL  Hägen  Beil  kl. 

\V.,  D.Arch.  f.  klin.  Med.,  1879  bis  82)  — 

„Über  die  Latenz periode  und  die  Zuckungs- 

curvc  menschl.  Muskeln"  iZ.  f.  k.  M..  1883) 

—  „Experimental  -  Untersuchungen  über 

Asthma'1  (gemeinsam  mit  Rikokl.  Ib.  1883) 

—  „Uber  die  Reaction  der  lebenden  Magen- 

schleimhaut'' (Pflvgek's  Archiv.  1882). 

Edlefsen,  Gustav,  aus  Friedrich- 
stadt  (Schleswig),  geb.  24.  Februar  1842, 

studierte  in  Kiel  und  Berlin  (K.  Baktkls, 

Tu.  Jürgknsbn),  promovierte  1868.  Seit 
1873  als  Professor  e.  o.  und  Direktor 

der  med.  Poliklinik  in  Kiel  wirkend,  be- 
arbeitete er  eine  Heike  klin.  Themata 

vorwiegend  im  D.  Arch.  f.  klin.  Med.  und 

in  den  Verhandlungen  des  Kongresses  für 
innere  Med.  Er  machte  zuerst  auf  die 

Schichtung  des  Harns  in  der  Harnblase  auf- 

merksam (Pku  ok.r's  Archiv  1870  und  72 1, 

empfahl  das  Kali  chloricnm  zur  Behand- 
lung des  Blasenkatarrhs  (1876)  und  gab 

durch  seine  Statistik  des  akuten  Gelenk- 

'  rkeumatismus  1 1885)  die  Anregung  zu  ver- 
schiedenen ähnlichen  Arbeiten.  Sein 

Hauptwerk  ist  das  „  Lehrbuch  der  Dia- 

gnostik der  inneren  Krankheiten",  welches 
i  1899  vollendet  wurde. 

Ehrendorfer,  e  m  i  I .  zu  Inns- 
bruck, nvb.  zu  Wittingau  in  Böhmen 

24.  Mai  1853,  studierte  und  promovierte 

In  Wien  1878,  war  je  3  Jahre  Deinon- 

strator  lu-i  Bxt'cki..  Operateur  bei  Bii.i.- 
|  motu,  Assistent  bei  Si-akth,  1'  ,  Jahre 
selbständiger  I^eiter  an  des  Letzteren 

gynaek.  Klinik,  hierauf  1  Jahr  Assistent 

beiBmorr,  ist  seitl.  Juli  1887  ord.  Prof. 
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der  Geburtsh.  und  Gyuaek.  in  Innsbruck, 
sowie  Vorstand  der  Hebammenschule, 

Mit  1897  Vorsitzender  in»  tiroler  Landes- 

sanitätsrate, korresp.  Mitglied  der  ge- 
burtsh. Gesellschaft  in  Leipzig.  Litterar. 

Arbeiten :  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 

Hodentumoren"  (Lanoknbkck's  Archiv)  — 
,.Vber  locolc  Behandlung  im  Wochenbette, 

zur  Kenntnis»  der  fehlerhaften  Haltung 

der   Frucht11-    —    „I  ber   daa  gleichzeitige 

Vorkommen  von  Mycfibrom  und  t'arcinom" 
(sämtlich  im  Archiv  für  Geb.  und  Oynack.) 

—  „l'ber  Leitung  der  Geburt  nach  anti- 
»eptischem  Prinzipe"  (klin.  Zeit-  und  Streit- 

fragen) —  „Uber  die  Nabelinfekt iun  bei 

Neugeborenen  und  ihre  Behandlung"  (\V. 

DL  Pr.)  —  „Über  Cysten  und  cystoidc  j 

Bildung    der     menschlichen  Nachgeburt" 
Wien)  —  „Über  Kreis  der  weiblichen 

Harnröhre1'  (Arch.  f.  Geb.  und  Gyn.), 
u.  A.  m. 

Ehrenhaus,  s..  aus  Friedrichswille 

(Oberschlesien),  geb.  8.  Januar  1835, 

studierte  in  Berlin  bis  1860.  Als  prak- 

tischer  Arzt  und  später  als  Assistent  an 

der  pädiatrischen  Poliklinik  in  der  Charite 

(bis  1.  Juli  1879)  thätig.  gegenwärtig 

als  Sanitätsrat,  publizierte  er  (mit  A. 

Eclknbl'ku)  :  „Einwirkung  der  Metallsalz- 

lösungen  auf  den  N.  isvhiailicua  des  Fro- 

sches"' —  eine  deutsche  Ausgabe  von 

D'Ehhnb  und  Picot's  Handbuch  der  Kin- 
derkrankheiten und  verschiedene  Artikel 

aus  der  Pädiatrik  in  Ei  i.knbihu's  Real« 
Enzyklopädie.  Seit  1.  Juli  1878  leitet 
er  die  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten 

des  Vereins  für  häusliche  Gesund- 

heitspilege  [Comite  der  Kosenthaler  Vor- 

stadt). Als  Mitglied  des  Dozenten-Vereins 
für  Ferienkurse  hält  er  in  den  Oster- 

und  Herbstferien  Kurse  über  Kinderkrank- 

heiten für  praktische  Arzte. 

Ehrle,  Karl,  zu  Isny, Württemberg, 

geb.  dasei nst  19.  Juni  1843.  studierte  in 

Tübingen  1862  bis  67  und  in  Pari»  1867/68. 
wurde  1867  Doktor  in  Tübingen  mit  der 

Diss.:  „Über  die  epidem.  Diphtheritis",  war 
1S65  66  Assistent  bei  F.  v.  Xif.ukykk  in 

Tübingen,  1868  bis  70  prakt.  Arzt  in  Isny, 

1870  71  dirig.  Oberarzt  des  Keservelaza- 
rettes  Solitude  bei  Stuttgart  und  ist  seit 

1871  wieder  in  Isny  prakt.  Arzt.  Litterar. 

grossere  Arbeiteu:  „Ein  Beitrag  zur  Pathol. 

der  epidem.  Diphtheritia"  (Tübingen  1867)  — 

„Note  aur  un  thermometre  «  maxima" 
(L'ünion  med.  Paris  1868)  —  „Der 

med.  Maximalthermometer"  (Tübingen  1876) 

—  „Erate  Herateilung  einer  hydrophilen 

entfetteten,  desinficirten  Verbandbaumwolle 
durch  Kochen  in  Sodalösung.  Tränkung 

deraelben  mit  Eisenchloridlöaung,  zum 

Zwecke  der  Blutstillung"  (Berl.  kl.  W. 
1872)  —  ,,Schwebcnpparat  für  Unterschenkel- 

brüche" (1874)  —  „Die  moderne  Wasser- 

versorgung mit  Bücksicht  auf  in  Würt- 

temberg neuerdings  ausgeführte  Wasser- 

werke" (Ravensburg  1893.)  -  „Biographie 

Heinrich  StainhÖwel's  von  Weil"  (Archiv 
f.  Gesch.  der  Med.,  III.  1880)  -  „H.  St.S 

Begimen  pestilcntiae  und  Regimen  sanitatis" 
(Ib.  IV,  1881)  —  „ÜUr  die  Geschichte  der 

Gesundheitspflege  im  Alterthume"  (D. 
Vrtljhrssehr.  f.  öfftl.  Gesnndheitspll.  1878) 

—  „Das  Patrizierhaus  der  Renaissance  in 

gesundheitl.  Beziehung"  (Ib.  1880)  -  „Über 
Volksbäder"  (1869i  und  zahlreiche  populäre 
Vorträge.  Er  ist  korresp.  Mitglied  des  k. 
Konservatoriums  der  vaterländischen 

Kunst-  und   Altert umsdenkmale. 

Ehrlich,  Paul,  in  Frankfurt  a.  IL 

geb.  zu  Strehlen  in  Schlesien  14.  März 
1854,  studierte  in  Breslau.  Strassburg, 

wurde  1878  Doktor,  war  von  1878  bis  85 

Assistent  der  v.  Fkk.hu  HsVchen  Klinik, 

seit  1885  externer  Assistent  der  2.  med. 

rnivet>itatsklinik  i<  i  m  h  ahm).  .»owic  seit 

1889  Privatdozent  an  der  med.  Fakultät 

Digitized  by  Google 



447 Eichhorn!  —  Eichwald. 448 

in  Berlin,  nachdem  er  bereits  1884  den 

Professortitel  erhalten  hatte,  trat  1890 

nach  Gründung  des  Instituts  für  Infektions- 
krankheiten unter  Koch  als  Assistent  bei 

diesem  ein,  |wurde  1891  Prof.  e.  o., 
übernahm  1896  die  Direktton  des  Instituts 

für  Serumforschung  und  Sernmprüfung 

in  Steglitz  bei  Herlin  und  siedelte 

nach  Verlegung  der  Anstalt  nach  Frank- 

furt a.  M.  1899  hierher  Uber,  wo  er  gegen- 

wärtig an  der  Spitze  derselben  steht,  mit 

dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat. 

Litterar.Arbeiten:  „  /  tos  Sauerstoff  bedürfniss 

des  Organismus.  Eine  farbenanalytische 

Studie"  (Berlin  1885)  —  „Über  provocirte 

Fluorescenzerscheinungen  am  Auge"  (D. 
Med.  Wochenschr.  1882)  —  „Färbung  der 

Tuberkelbacülen"  (Ib.  1882)  —  „I  ber  Sul- 

fodiazobenzol-Reaction"  (Ib.  1886)  —  „Über 
Methylenblau- Beaction  der  lebenden  Nerven- 

Substanz"  (Tb.  1886)  -  „Experimentelles  und 

Klinisches  über  Thallin"  (Ib.  1886)  -  „Über 
Methylenblau  und  srine  klinisch-bacterio- 

xktipisdte  Verwerthuny"  (Zrschr.  f.  klin.  Med. 

II)  —  „I 'ber  das  Vorkommen  von  Olycogen" 

(Ib.  VI)  —  „t'ber  Ausscheidung  des  Lenden- 
tnarkgrau"  (Ib.  Jubelheft  zus.  mit  Biuk<.i  | 

—  „Zur  Lehre  von  den  weissen  Blutzellen'- 
(Verhandl.  d.  physiol.  Ges.  Berl.  1879  und 

Ztschr.  f.  klin.  Med.  I)  —  „Beiträge  zur 

Ätiologie  und  Histologie  pleuritischer  Exsu- 

date'1 (Charitc-Annalen  VII)  —  „Zur  Physio- 

logie und  Pathologie  der  rothen  Blutscheiben" 
(Ib.  X)  —  „Über  Bedeutung  der  neutro- 

fhilen  Körnung"  (Dj.  Xll)  —  „Farbenana- 
lytische  Beiträge  zur  Histologie  und  Klinik 

des  Blutes"  (Berlin  1891)  —  „Wertbe- 
stimmung des  JJiptttherieJteilserums  und 

dessen  theoretische  Grundlagen"  (Jena 
1897),  dazu  zahlreiche  Abhandlungen 
über  Immunität,  über  Kicin  und  Abriu. 

Immunität  durch  Vererbung  und  Säugung, 

Darstellung  und  Prüfung  des  Diphtherie- 
heilserums, feinere  Zusammensetzung  der 

Diphtheriekulturen. Untersuchungen.durch 
die  E.,  z.  T.  zusammen  mit  Bkikukr. 

Kosskl,  Wassermann  u.  a.  der  hauptsäch- 
lichste Mitarbeiter  und  Mitbegründer  bei 

der  Bkh rinü 'sehen  Scmmtlierapie  wurde. 
Zusammen  mit  A.  Lazaris  bearbeitete  E. 

für  das  Nothtau EL'sche  Handbuch  den  Ab- 

schnitt „Anaemie'*. 

Eichhorst,  Hermann,  geb.  3. 

März  1849   zu  Königsberg   in  Preussen, 

studierte  dort  und  in  Berlin  (als  Assistent 

von  v.  Lkydkn,  Nacnyn,  v.  Perrichs).  Pro- 
moviert 1873,  wurde  er  1876  als  Prof.  e.  o. 

an  die  I'niversität  Jena  berufen,  1877  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Göttingen; 
1884  wurde  E.  ord.  Professor  in  Zürich 

und  Direktor  der  dortigen  med.  Klinik. 

—  Er  bearbeitete  monographisch:  „Perni- 

ciöse  Anämie''  (Leipzig  1878)  —  „Trophische 

Beziehungen  der  An.  t  agi  zum  Herzmuskel" 

(Rerlin  1879)  ..Lehrbuch  der  physika- 
lischen Utitrrsw  hungsviethoden  innerer 

Krankheiten-'  (4.  Aufl.  Braunschweig  1896» 

—  „Handbuch  der  speeieUen  Pathologie' 

j  (4  Bde..  5.  Aull..  Wien  1895  bis  97)  — 
„Lehrbuch  der  practischen  Medizin  innerer 

Krankh<iten"  (Wien  1899)  neben  klinische 
Gegenstände  lichandelndcn  Kinzelartikeln. 

Eichstedt,  Karl  Ferd  in  and.  in 

Greifswald  17.  September  1816  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Berlin.  1839 

promoviert  begann  er  seine  Thätigkeit 

ais  praktischer  Arzt  .seit  1S41)  und  Prof. 

extraord.  (seit  lH.'il)  in  Greifswald,  wo  er 
1889  sein  öOjähr.  Doktorjuhiliium  beging 

|  und  aus  diesem  Anlass  mannigfache 

I  Ehrungen  empfing.  Kr  starb  31.  Dezbr. 

1892.  Er  schrieb:  „Über  Krätzmilben  etc." 
(Frorikis  Notizen  1846)  —  „IHtyriasis 

versiculor"  (Ib.  1846)  —  „Über  Durchfall 

der  Kinder''  tlK52)  —  „Zeugung  und  Oe- 

burtsmechaiiismus  etc."  (1859). 

Eichwald,    Eduard  Georg  von, 
Sohn  des  Naturfi.is.liers  Karl  Eduard 
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von  E.,  geb.  81.  März  (12.  April)  1838  zu 

Wilna,  studierte  in  der  med.-chir.  Akad. 

zu  St.  Petersburg,  wo  er  1863  promo- 
viert wurde.  1865  bis  73  war  er 

Leibarzt  der  Grossftirstin  Helena  Paw- 

lowna,  bis  zu  ihrem  Ableben,  wurde 

1866  Prof.  der  med.  Diagnostik  und  allg. 

Therapie  an  der  med.-chir.  Akad.,  1883 
ord.  Prof.  der  med.  Klinik  daselbst  und 

<lirig.  Arzt  der  I.  med.  Abteilung  des 

Klinischen  Militärhospitals,  indem  er 

gleichzeitig  (1874  bis  81)  klin.  Vortrüge 
an  den  med.  Frauenkursen  hielt.  Seit 

1875  war  E.  Mitglied  des  Conseil  der  An- 
stalten der  Grossfürstin  Helene,  seit 

1879  Mitglied  des  Medizinalrates  und 

seit  1885  des  Ministeriums  der  Volksauf- 

klärung. E.,  der  14.  November  1889 

starb,  gehörte  zu  den  hervorragendsten 

Ärzten  Petersburgs,  und  war  gleich  be- 
liebt als  akad.  Lehrer,  wie  als  Konsultant 

der  prakt.  Ärzte.  Ein  bleibendes  Denk- 
mal schuf  er  sich  durch  die  Gründung 

des  „Klinischen  Instituts  der  Gros&fUrstin 

Helene"  zur  Fortbildung  der  prakt.  Ärzte, 
dem  E.  seit  der  Eröffnung,  22.  Mai  1885, 
als  dessen  Direktor  und  Vorstand  der  med. 

Klinik  den  grössten  Teil  seiner  eminenten 
Arbeitskraft  widmete.  Erwähnenswert  ist 

noch,  dass  E.  als  ein  eifriger  und  sach- 

kundiger Bibliophile  sich  eine  der  voll-  1 
Ständigsten  med.  Bibliotheken  Russlands 

geschaffen  hat  bezüglich  der  Medizin  der 
früheren  Jahrhunderte.  Unter  seinen 

litterar.  Arbeiten,  teils  klin.,  teils  physiol.- 
chem.  Inhalts,  fanden  besondere  Be- 

achtung: „Über  das  Wesen  der  Stenocardie" 
{Würzburger  med.  Ztschr.,  1863)  —  „Die 

Colloidentartung  der  Eierstöcke"  (Ib.  18P>4) 
—  „Über  das  Murin,  besonders  der  Wein- 

bergschnecke" (Likbiqs  Annalen,  1864)  — 
„Beiträge  zur  Chemie  der  geicebebildenden 

Substanzen"  (Berlin  1872,  T.  Heft)  —  „All- 

gemeine Therapie"  (St.  Petersburg  1877, 
4.  Aufl.). 

Eickholt,  August,  Direktor  der 

rheinischen  Provinzial  -  Irrenanstalt  in 

Grafenberg,  geb.  1862  in  Düsseldorf,  stu- 
dierte und  promovierte  1873  in  Bonn,  war 

successive  Assistent  in  Illenau  und  Sieg- 

burg, 2.  Arzt  in  Merzig  und  seit  1881  in 

Grafenberg,  wo  er  als  Nachfolger  von 
Pklmann  1883  Direktor  wurde  und  15. 

Januar  1893  starb.    E.  ist  Verf.  versch. 

Hinifraphisches  Lexikon. 

Publikationen  in  seinem  Spezialfach  in 

der  Allg.  Ztschr.  f.  Psychiatrie,  sowie  im 

Archiv  f.  Psychiatrie,  Über  Dementia 

paralytica,  über  Verwendung  des  Paral- 

dehyds  als  Schlafmittel  bei  Geisteskrank- 

heit, über  Nahrungsverweigerung  Geistes- 

kranker, über  Lateralsklerose.  Zur  Fest- 
schrift zum  Jubiläum  der  Anstalt  in 

Illenau  steuerte  er  bei:  „Beiträge  zur 

Kenntniss  der  acuten  Formen  der  Ver- 

rücktheit11. 

Eigenbrodt,  Karl,  in  Dannstadt, 
7.  Februar  1826  geb.,  studierte  in  Giessen, 

Heidelberg  und  Würzburg  bis  1849,  dem 
Jahre  seiner  Promotion.  Seit  Januar 

1849  ist  er  als  prakt.  Arzt,  seit  1877  als 

grossherzogl.  Leibarzt,  seit  1892  mit  dem 

Titel  Geheimrat  in  Darmstadt  thätig 

und  publizierte:  „Über  die  Leitungsgesetze 

im  Rückenmark  (Giessen  1849)  -  Jjber 

die  Diagnose  der  partiellen  Empfindung*- 

lähmung,  insbesondere  der  Tastsinnlähmung 

{Apselaphesie)'1  (Virciiow's  Archiv,  XXTTT) 
—  „Die  apopledische  Destruction  der  Uterin- 

schleimhaut"  (mit  A.  Heoar,  Monatsschr.  f. 
Geburtsk.,  1863)  —  „Die  Städtereinigung, 

die  wicldigste  Aufgabe  der  Sunitätspolizei" 
( Darmstadt u.  Leipzig  1868)  —  „Beiträge  zur 
näheren  Kenntnis  der  Typhusepidemie  in 

Friedberg  im  Sommer  1867,  insbesondere 

in  ätiologischer  Beziehung"  (Ztschr.  f.  Epi- 
demiologie u.  öffentl.  Gesundheitspflege  v. 

Pfeiffer  und  Seil i'chahdt,  1869)  —  „Heport 

of  the  medical  hisfory  of  the  attack  of  diph- 

theria  in  the  Orand  Ducal  famüy  of  Hesse" 
(Brit.  Med.  Journ.  1879)  —  „Die  Ver- 

breitung des  Keuchhustens  durch  abortive 

Fälle"   (Ztschr.  f.  klin.  Medizin.  XVII,) 

—  „Über  den  Einfiuss  der  Familiendispo- 

sition auf  die  Verbreitung  der  Diphtherie« 
(Tb.  XXV,  zur  Feier  des  50juhrigen  Doktor- 
Jubiläums  v.  M.  von  Pkttknkokkr,  1893). 

Eigenbrodt,  Kari,  in  L«iPzig, 

I  geb.  1861,  Arzt  seit  1885,  war  Assistent 
an  der  chir.  Klinik  in  Bonn  unter  Tken- 

delenburg,  habilitierte  sich  daselbst  1890 

für  Chirurgie,  und  folgte  1895,  als  Trsn- 

delenbuko  in  Leipzig  die  Professur  über- 
nahm, diesem  hierher,  zugleich  als  dessen 

1.  Assistent.  1896  wurde  er  zum  Extra- 
ordinarius befördert.  E.  veröffentlichte: 

„Beiträge  zur  Statistik  der  Hasenscharten- 

operation"    (1887)    —    „Über  den  hohen 
15 
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Blasenschnitt"  (1888)  —  „Fall  von  Blasen- 

halsklappe"  (1891)  —  „Radicalbehandlung 

der  Prostatavergrösscruny"  (1893). 

Eijkman,  Chris tian,  in  Utrecht, 

geb.   zu   Nykerk  (Prov.  Gelderland)  11. 
August  1858  und   in  Amsterdam  unter 

Plack  und  Stokvib  hauptsächlich  ausge- 
bildet, Dr.   med.  1883,  wurde   1886  als 

Militärarzt    und    1.    Assistant'   bei  der 
Mission   Pkkki.harinu   und    Wi.vki.kr  zur 

Erforschung   der  Beri-Beri    in  Niederl. 
Ost-Indien  kommandiert  und  1888  Direk- 

tor dos  neu  errichteten  Laboratoriums  für 

Pathologie  in  Batavia.    Seit  1898  ist  E. 

Prof.   der  Hygiene  in   Utrecht.  Seine 

Arbeitsergebnisse  sind  meistens  (holländ.) 

erschienen  in  den  Jahresberichten  des  La- 

boratoriums zu  Batavia  1888  bis  95,  her- 

ausg.  im  Verein  mit  dessen  l'nterdirektor 
von  Ekckk  bis  zu   dessen   1895  erfolgtem 

Tode.    In  Vikchow's  Archiv  publizierte  E.: 

..Blutuntersuchungen  in  den  Tropen''  (Bd. 
126  und  143)  —  „Beiträge  zur  Kenntnis* 

des  Stoffwecliscls  der  Tropcnbewohner'  (Bd. 
131   und    133)  —   „  Vergleichende  Unter- 

suchung Uber  die  physikalische  Wärmeregu- 

lierung bei  dem  europäischen  und  dem  malai- 

ischen Tropcnbeicohner"  (Bd.  140)  —  „Eint: 
Beri-Beri-ähnliche  Krankheit  der  Hühner" 

(Bd.  148)  —  „Ein  Versuch  zur  Bekämpfung 

der  Beri-Beri"   (Bd.    149).    In  Pn.roF.H's 
Archiv:  ..Die  Bleibtreu  sehe  Methode  zur 

Bestimmung  des  Votums  der  körperlichen 

Elemente  im  Blut"  <Bd.60i  —  „Gaswechsel 

der  Tropenbetcohner"  (Bd.  64)  —  „Perme- 

abilität der  roten  Blutkörperchen'1,  (Bd.  68). 
In  Nederl.  Genee.sk.   Tijdsch. :  „Tnvtoed 

ran  het  jaargetijde  op  de  menschelijke  stof- 

unsseling"  (1898)  —  „Beri-Beri  en  voedintf' 
(1898,  eine  histor.-krit.  statistische  Studie). 
Im  CtrlbL  f. Bakteriol.  und  Parasiteukunde : 

„Phntobacterium  javanense"  (XI Li.  Ferner 
die    Antrittsrede:    „Over    gezondheit  en 

Zieht c  in  hecle  gewesten''  —  „Mikrobiolo- 

gisches über  die  Arrak  fahrikaiion  in  Bn/ociu" 
(XVI).    Seit   1894   ist    E.  korresp.  Mitgl. 
der  Akad.  d.  W.  in  Amsterdam. 

Eimer,  Gustav  Heinrich  Theo- 

dor, geb.  22.  Februar  1843  zu  Stafa  bei 

Zürich.  Als  Flüchtlingskind  (väterl. 
Heimat:  Deutschland»  studierte  er  in  Tü- 

bingen, Freiburg.  Heidelberg.  Berlin,  pro- 
movierte zum  Dr.  med.  1867  in  Berlin, 

zum  Dr.  phil.  1870  in  Würzburg,  war  seit 

j  1875  als  Prof.  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  der  Universität 

Tübingen  bis  zu  seinem  am  30.  Mai  1898 

erfolgten  Ableben  thätig  und  verfasste 

verschiedene  in  der  älteren  Quelle  ge- 

nannte Arbeiten.  E.  war  ein  überaus  ver- 

dienter, gründlicher  und  scharfsinniger 

Forscher,  dessen  Arbeiten  ganz  besonders 
zum  weiteren  Ausbau  der  Darwinistischen 

Lehren  beigetragen  haben. 

Eiseisberg,  Anton  Freiherr 

von,  in  Königsberg,  geb.  1860  zu  Stein- 
haus in  Österreich,  studierte  in  Zürich 

und  Wien,  hier  hauptsächlich  als  Schüler 

von  Bii.lkoth.  wurde  zuerst  üj>erations- 

zögling,  später  Assistent  an  der  2.  chir. 

Klinik,  habilitierte  sich  1889  als  Privat- 
dozent für  chirurgische  Propädeutik  und 

hielt  auch  Operationskurs«',  wurde  1893 
als  Nachfolger  von  Salzf.h  zum  Professor 

der  Chirurgie  nach  ftrechl  berufen  und 

folgt«  von  hier  aus  1K!»5  einem  Huf  in 

gleicher  Eigenschaft,  sowie  als  Direktor 

der  chirurg.  Klinik  nach  Königsberg  als 

Nachfolger  des  nach  Göttingen  herufenen 
Huvhicii  Braux.  Litterar.  Arbeiten:  „Zur 

Lehre  von  der  Todfeustarrc"  —  „Iber 

Tetanie  im  Anseht  uss  an  Kropf  Operationen" 
(1890)  —  „Bericht  über  die  18M  bis  89 

in  der  Billroth' sehen  Klinik  ausgeführten 

Magenresektionen  und  Gastroenterostomien"' 
11889)  —  „I  ber  erfolgreiche  Einheil ung 
von  Katzenschildilrüxe  in  die  Bauchdecken 

und   Auftreten    der    Tetanie   nach  deren 
Googl 
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Exstirpation"  <1892)  —  „Über  Knochen- 

metastasen de»  Schilddriisenkrebsea'1  —  „Über 
die  physiologische  Funktion  einer  unter  dem 

Stemutn  zur  Entwicklung  gekommenen  kreb- 

sigenSchüddrüsenmetagtase"  —  „Wachttums- 
störungen  bei  Thierennach  frühzeitiger  SchUd- 

drüsen-Exstirpation".  Dazu  kommen  Ab- 
bandlungen über  den  (zus.  mit  Brunner 

1891)  erbrachten  Nachweis  der  Ausschei- 
dung von  Eiterkokken  durch  den  Schweiss, 

Impftuberkulose  beim  Menschen,  osteo- 

plastische Fussamputation.  Haut  Überpflan- 

zung nach  Thikksch,  künstliche  Verpflan- 
zung von  Geschwülsten.  Untersuchungen 

über  Hadernkrankheit  (zusammen  mit 

Pai.taip),  Rhinosklerom  u.  v.  a. 

Eisenlohr,  Karl,  Arzt  und  Ober- 

arzt am  neuen  Eppendorfer  Kranken- 
hause bei  Hamburg,  1842  in  Pforzheim 

geb.  und  in  Heidelberg,  hauptsächlich 

unter  Nicolais  Fhikdrkicjc  ausgebildet, 

wurde  1875  Hilfsarzt  am  alten  allgem. 

Krankenhause  in  Hamburg,  seit  1887 

Oberarzt  in  Eppendorf.  Infolge  öfterer 

Kränklichkeit  zur  Unterbrechung  seiner 

Thätigkeit  genötigt,  starb  E.  18.  Novbr. 
1896  auf  Funchal  in  Madeira.  E.  war 

ein  tüchtiger  Neuropatholog.  Mit  Cirsch- 
mann  publizierte  er  über  die  Pathologie 

und  patholog.  Anat.  der  Nervenentzündung 
und  Gürtelrose,  ferner  rühren  von  E. 

Arbeiten  her  über  Tubes,  trsiumat.  Neurose, 

Landry'sche  Paralyse,  MorvanVhc  Krank- 
heit, Abscesse  in  der  Medulla  oblongatn, 

über  Bulbärerscheinungen  bei  Typhus, 
über  Diagnose  des  Leberechinokokkus, 

über  akute  und  chron.  Nierenentzündung 

nach  Infektionskrankheiten,  über  die  Ham- 

burger Choleraepidemie  u.  v.  a. 

Elam,  Charles,  zu  T/>ndon.  geb. 

1824,  gewann  bereits  1846  eine  erste  gol- 
dene Medaille,  wurde  1850  zu  London 

Med.  Dr.  und  F.  R.  C.  P.  1870.  Nach- 

dem er  längere  Zeit  am  Nat.  Hospital 

für  Epileptische  thätig  gewesen  war, 

fungierte  er  später  als  Hon.  Physieian  an 

der  .Sheffield  General  Infirmary  und  der 

gleichnamigen  Medizinschule  und  starb 

13.  Juli  1889.  Neben  mehr  allgemei- 

neren Gegenständen  („Civilization"  — 

,. Moral  and  criminal  epidemics"  —  „De- 

generation» in  man"  —  „Man  and  science") 
behandelte   er   besonders  psychologische 

und  psychiatrische  Themen  in  den  Schrif- 

ten: „Essai  on  natural  heritage"  (London 

1860)  —  „On  illusion»  and  hallucination»" 
(1861)  —  „On  cerebria  and  other  ditease» 

of  the  brain"  (1872)  und  die  Epilepsie,  die 
Monomanie,  das  Puerperalfieber  im  Journ. 

of.  psych,  med.  1865  bis  59. 

ElSaeSSer,  Karl  Ludwig  von, 

als  Solin  eines  1813  am  Kriegstyphus  zu 
Neuenstadt  an  der  Linde  verstorbenen 

Arztes,  geb.  13.  April  1808,  studierte 
von  1825  an  in  Tübingen,  wurde  1830 
Doktor,  machte  eine  wissenschaftl.  Reise 

naeh  Wien  und  Berlin,  war  1832  bis  34 

Privatdozent  in  Tübingen,  wurde  1834 

Arzt  in  seiner  Geburtsstadt,  machte  sich 

einen  Namen  durch  die  Schriften:  „Der 

weiche  Hinterkopf,  ein  Beitrag  eur  Physiol. 

und  Pathol.  der  ersten  iundAei/u  (Stuttgart 
1843)  und  „Die  Magenerweichung  der 

Säuglinge  durch  Beobb.  an  Kranken  und 

Leichen  und  durch  künstl.  Verdauungsver- 

siuhe  erläutert"  (Ib.  18481.  1853  wurde  er 
in  Stuttgart  zum  Hofarzt  ernannt,  wurde 

Mitglied  des  Med.-Koll.,  1857  Arzt  am 
Katharinenstift,  erhielt  1865  den  Titel 

eines  k.  Leibarztes,  legte  in  diesem  Jahre 

seine  Stelle  im  Med.-Koll.  nieder,  wurde 

1853  als  Hofarzt  pensioniert  und  zog  sich 

nach  Untertürkheim  zurück,  wo  er  7.  März 
1874  starb. 

Eisberg,  Louis,  geb.  zu  Iserlohn 

(Westfalen'!  1837,  kam  mit  seinen 
Eltern  1S50  nach  Amerika,  studierte  von 
1852  nn  am  akad.  Institut  in  Winchester 

i  Virginien  ..  sowie  am  Jefferson  Med.  Coli, 

j  in  Philadelphia,  promovierte  1857,  fun- 
I  gierte  ein  halbes  Jahr  als  Resident  Phy- 

sieian am  Mount  Sinai  Hosp.  in  New 

York,  machte  eine  ljiihr.  wissenschaftl. 
Reise  und  licss  sich  1859  in  New  York 

nls  Spezialarzt  für  Laryngologie  nieder. 
1862  errichtete  die  med.  Fakultät  der 

New  Yorker  Universität  für  ihn  die  erste 

Spezialklinik  für  Rachen-,  Nasen-,  Muud- 
und  Kehlkopfskrankheiten;  er  war  der 

Begründer  der  „American  Laryngological 

Association",  gab  die  „Archive»  of  laryn- 

gologyu  1 1880  bis  82),  zusammen  mit 
Cohen,  Knkjht  und  Lkkkkrts  heraus  und 
starb  19.  Febr.  1885  in  New  York.  Seine 

Arbeiten  sind  in  der  älteren  Quelle  zu- 

sammengestellt. 
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Emmerich,  Rudolf,  in  München, 

als  Sohn  des  Ophthalmologen  Jacob  E. 

in  Mutterstadt  (Itheinpfalz)  29.  September 

1852  geb.,  studierte  seit  1871  in  München, 

nachdem  er  den  deutsch-französ.  Krieg  im 
3.  freiwill.  Sanitätskorps  bis  nach  der 

Schlacht  bei  Sedan  mitgemacht  und  dann 
erst  das  Absolutorium  bestanden  hatte. 

Eine  mit  dem  Fakultätspreise  gekrönte 

Arbeit  „Über  die  diemischen  Veränderungen 

des  I  vir  weisser  8  während  seines  Laufes  durch 

München"  brachte  ihn  in  Beziehung  zu 
v.  Pkttenkokkh.  E.  widmete  sich  fortab 

der  Hygiene,  arbeitete  als  Assistent  an 
der  internen  Poliklinik  im  ehem.  Institut 

v.  Baeyk.r's  und  im  hygien.  Laboratorium 
bei  v.  Pettenkofer,  hier  speziell  „Über  den 

Einfluss  verunreinigten  Wassers  auf  die 

Gesundheit".  1878  führte  E.  auf  der  Insel 

Madeira  „  Untersuchungen  über  die  Ver- 

breitung der  Cholera  in  Funchal"  (1854). 
1879  wurde  er  1.  Assistent  am  hygien. 

Institut  in  Leipzig  bei  Franz  Hofmann 

und  habilitierte  sich  daselbst  für  Hygiene. 

In  dieser  Zeit  entstand  die  exper.  Arbeit: 

„Die  Verunreinigung  der  Zwischendecken 

in  ihrer  Beziehung  zu  den  ectogenen  Infec- 
tionskrankheiten"  mit  dem  auf  umfassendes 

Analysenmaterial  gestützten  Nachweis 
des  bisher  unbekannten  and  unbeachteten 

ungünstigen  Einflusses  des  stark  verun- 

reinigten Bauschuttes  in  den  Zwischen- 
decken, besonders  hinsichtlich  Entstehung 

von  Infektionskrankheiten  und  Ungeziefer; 

diese  Arbeit  gab  zn  gründlichen  Reform- 
massregeln  im   Hochbau   Anlass.  1880 

wurde  E.  nach  Lissabon  berufen,  um  im 

Auftrage  der  Stadt  eine  Untersuchungs- 
anstalt  für  Nahrungsmittel  und  Hygiene 
einzurichten.    1881  trat  er  als  Assistent 

am  hygien.  Institut  in  München  (v.  Pbttrn- 
kofrr),  sowie  an  der  Untersuchungsanstalt 

für  Nahrungsmittel  ein  und  habilitierte 
sich  an  der  Universität.    Während  der 

Choleraepidemie   von  Neapel  (1884)  und 

Palermo  (1886)  besuchte  E.  im  Auftrage 

des  bayr.  Ministeriums  diese  Städte  zu 

ätiolog.  Studien,  ebenso  1893  im  Auftrage 

des  Sultans   Konstantinopel    zu  hygien. 

Reformen.    E.  gelangte  im  Laufe  dieser 

Untersuchungen  zur  Ansicht,   dass  die 

Krankheitserscheinungen  derCholera  asiat. 

im  Wesentlichen  auf  Vergiftung  durch  sal- 

petrige Säuren  beruhen  und  begründete 

diese  Theorie  experimentell  zunächst  an 
Tieren,  dann  im  Verein  mit  seinem  Lehrer 

v.  Pkttenkofer  durch  den  bekannten  Ver- 

such an  sich  selbst,  indem  sie  je  '/,„  cem 
Bazillenkultur   von    Cholerabazillen  ge- 

nossen.   An  dieser  Nitrittheorie  hält  E. 

noch  heute  fest.    E.  hat  auch  zuerst  ge- 

zeigt, dass  man  pathogeue  Bakterien  im 

tier.  Organismus  vernichten  und  eine  töt- 
liche  Infektionskrankheit  (Milzbrand)  durch 

Einimpfung  weniger  schädlicher  Bakterien 

(Erysipelstreptokokken)  heilen  kann.  In 

Untersuchungen  über  künstliche  Immu- 

nität und  Serumtherapie  hat  E.  gleich- 
zeitig mit,  aber  unabhängig  von  Behring 

für  die  Diphtherie  und  ein  Heilserum  zur 

Schutzimpfung   gegen   den  Rotlauf  der 
Schweine  hergestellt.    In  der  zusammen 

mit    Oscar   Loew    ausgeführten  Arbeit 

„Bakteriologische  Enzyme  als  Ursache  der 
erworbenen  Immunität  und  die  Heilung  von 

Infectionskrankheiten  durch  dieselben"  (Ztschr. 
f.  Hyg.  u.  Infektionskr.  XXXI  1899)  wurde 
die  Ursache  der  künstlichen  Immunität 

gegen  bakterielle  Infektionskrankheit  auf 
die    Wirkung    bakteriol.    Enzyme  (sog. 

„Nucleasen")  zurückgefülirt,  die  an  einen 
Eiweisskörper  gebunden  nicht  nur  ihre 

bakteriol.  Wirkung  behalten,  sondern  auch 
als  hochmolekulare  Verbindungen  weniger 

leicht  im  Organismus  zersetzt  und  aus- 

geschieden werden.    Zusammen  mit  Tkil- 
ueu  publizierte  E.  noch  eine  „Anleitung 

zu  hygien.  Untersuchungen"  (3.  Aufl.  Mün- 
chen 1900,  auch  mehrfach  übersetzt).  Für 

das  grosse  Handbuch  der  Hygiene  und 
,  Gewerbekrankheiten   von  v.  Pettenkofer 
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und  v.  Zikmssen  bearbeitete  E.  zusammen 

mit  Rkcknagkl  ein  umfangreiches  Hand- 
buch der  Wohnungshygiene  und  erstattete 

mehrere  Jahre  lang  die  Referate  über  Ge- 

sundheitspflege in  Vikchow-Hihsch's  Jahres- 
berichten. E.  ist  seit  1888  Prof.  e.  o.  d. 

Hygiene.  Mitgl.  des  Gesundheitsrates  der 
Stadt  München  und  Oberstabsarzt  d.  R. 

Mehrere  seiner  Schüler  sind  als  Proff  d. 

Hygiene  in  Russland,  Österreich  und 
Italien  thätig. 

Emmert  Karl.  o.  ö.  Prof.  der 
Staatemedizin  an  der  Universität  Bern, 

daselbst  13.  April  1812  geb.  und  hier,  so- 
wie in  Berlin  und  Paris  ausgebildet.  Dr. 

med.  Berlin  1835.  seit  1863  in  der  gegen- 

wärtigen Stellung.  Seine  bekannteste 

Leistung  ist  das  „Lehrbuch  der  Chirurgie'' 
<Bd.  1  Stuttg.  1850,  2.  Aufl.  4  Bde..  das. 

1859;  3.  Aufl.  „Lehrbuch  der  speziellen 

Chirurgie"  [2  Bde..  Leipzig  1870]).  Ausser- 
dem publizierte  E.  „Beiträge  zur  Pathol. 

und  Tfierapie  mit  besonderer  Berücksich- 

tigung der  Chirurgie  '  (Heft  1  Bern  1842, 
2.  Heft  184ö)  -  -  .,  Die  Unterleibsbrüche. 

Mit  einem  Anhange  über  die  Lagcverände- 

rungen  der  Eingeictide  in  der  Bauchltbhle" 
(Stuttg.  1857),  Aufsätze  auf  dtm  Gebiet 

der  Chir.,  gcrichtl.  Med..  Hygiene  in  ver- 
schiedenen Zeitechr.  Separat  erschien: 

,,Der  Criminal  -  Prozess  Denime  -  Trütnpy, 

vom  gerichtsärztlichen  Standpunkt  aus  dar- 

gestellt" (Wien  1866). 

Emmert,  Emil,  als  Sohn  d.  Vor. 

geb.  zu  Bern  1.  Dezember  1844  und 

daselbst  medizinisch  ausgebildet,  machte 

das  Doktor-  und  Staatsexamen  1868.  trat 

darauf  Reisen  nach  Berlin,  Wien.  London, 

Utrecht.  Paris  an,  um  sich  bei  A.  v.  Ghaefe, 

Arli,  Badkk,  Critciiett  und  Bowman,  sowie 

beziehungsweise  bei  Dosdkhs  und  Snkllks 

auszubilden  und  wirkt  seit  1870  als  Augen- 

arzt und  Dozent  der  Ophthalmologie  in 

seiner  Vaterstadt.  Schriften:  „Hefractions- 
und  Accommodationsverhältnisse  des  mensch- 

liehen Auges''  —  Jkhuluntersttchungen  und 

Schulhygiene"  —  „Auge  und  Schädel'1.  Ausser- 
dem ca.  60  Aufsätze.  Vorträge,  Jahres- 

berichte seiner  Privatpoliklinik.  Er  ist 
auch  Mitarbeiter  mehrerer  Zeitschriften. 

Emmet,  Thomas  Addis,  in  New 

York,  geb.  29.  Mai  1828  zu  Virginia  als 

I  Sohn  des  dortigen  Universitätsprofessors 
der  Chemie  und  Arzneimittellehre  John 

Patten  E..  studierte  seit  1845  am  Jcfferson 

Med.  Coli,  in  Philadelphia,  promovierte 

'  1850,  fungierte  darauf  als  Res.  Phys.  am 
l  Emigrant  Refugee  Hosp.  auf  Wards  Island 
'  bei  New  York,  seit  1852  als  Visiting  Physic. 

■  an  derselben  Anstalt  und  zugleich  als 

j  prakt.  Arzt  in  New  York,  seinem  jetzigen 
Wohnorte.    1855  wurde  er  Assistent  an 

der  gynäkol.  Anstalt  unter  Sims,  1862  Surg. 

-in -Chief  ebendaselbst,  gab   1872  diese 

Stellung  auf  und  war  seit  1876  einer  der 

i  Consulting  Physic.  am  Roosevelt  Hosp. 

of  the  City  of  N.  Y.    Seit  1869  widmete 

sich  E.  ausschliesslich  der  Gynäkologie 
und  verfasste  zahlreiche  Arbeiten,  unter 

denen  in  Deutschland  besonders  bekannt 

geworden  sind   das  nach   ihm  benannte 

Operationsverfahren   beim  Uterusprolaps 

(New  York  Med.  Ree.  1871),  seine  in  einigen 

|  Fällen  mit  Glück   angewandte  Methode 
zur  Uterusreposition  (Am.  J.  of  med.  sc. 

'  1866  und  1868  und  Am.  J.  of  Obst.  II), 
ferner  die  Mitteihmgen   über  Oj>eratiou 

von  Uterusfibroiden,  Harngenitalfisteln  etc. 

Selbständig   erschienen :    „  Vesico  -  vaginal 

fisttdae  from  parturition  and  other  cause» 

with  cases  of  recto-vaginal  fistulae"  (New 

York  1868)  und  „Diseases  of  iMwm' . 

Emminghaus,     Hermann,  zu 

Weimar  20.  Mai  1845  geboren,  studierte  in 

Güttingen.  Jena.  Wien.  Leipzig  und  promo- 

vierte 1870.  Von  April  1880  wirkte  er  als 

ordentl.  Professor  der  Psychiatrie  u.  Direktor 

der  Psychiatrischen  Klinik  zu  Dorpat, 
von  Juli  1886  in  der  gleichen  Stellung 

an  der  Universität  Freiburg  i.  B.,  zu- 

gleich als  Medizinalreferent  am  Grossh. 

I^andgericht  Freiburg  und  gab  neben  zahl- 

reichen auf  das  Fach  bezüglichen  kasu- 
istischen Mitteilungen  eine  „Allgemeine 

Psychopathologie  zur  Einführung  in  das 

Studium  der  Geistesstörungen"  (Leipzig 

1878),  sowie  Abhandlungen  ,X'ber  Kinder 
und  Unmündige,  Schwachsinn  und  Blödsinn 

in  forensiscJier  Hinsicht"  (Tübingen  1882), 

über  „Behandlung  des  Irrsinns  im  Allge- 

meinen- (Jena  1895,  2.  Aufl.  1898)  heraus. 

Enderlen,  Eugen,  in  Marburg, 

geb.  zu  Salzburg  21.  Januar  1863,  in 

München,  Greifswald  und  Marburg  aus- 

gebildet, 1887  approbiert,  Dr.  med.  1888. 
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habilitierte  sich  für  Chirurgie  1895  in 

Greifswald,  18%  in  Marburg  und  ist  seit 
1899  Extraordinarius  daselbst.  Schriften: 

„Über  den  Durchtritt  pathogener  Mikro- 

Organismen  durch  die  intakte  Lungenober- 

fläche:'  —  Über  Stichverletxungen  des  Rücken- 

marks1' —  „Frakturen  der  Lenden  Wirbel- 

säule1', Pfropfungen  nach  TiiiKRscn  und 

Kkai'sk,  Transplantation  der  Schilddrüse, 
histologische  Untersuchungen  bei  experi- 

mentell erzeugter  Osteomyelitis  etc. 

Engel,  Josef,  pathologischer  und 

topographischer  Anatom,  1816  zu  Wien 

geb.,  vollendete  daselbst  seine  Studien, 

ward  1840  Assistent  an  der  Wiener  patho- 

logisch-anatomischen Lehrkanzel.  1844 
Professor  der  Anatomie  in  Zürich.  1849 

Professor  der  pathologischen  Anatomie  in 

Prag.  1854  Professor  an  der  med.  chir. 

Josefs- Akademie  in  Wien  und  trat  hei 

deren  Auflösung  1874  in  den  Ruhestand. 

Er  starb  3.  April  1899.  Ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  Fachblättern,  Ar- 

beiten über  die  Entwicklung  von  Knochen, 

Haaren.  Keilern,  schrieb  er  folgende  Werke: 

„Entwurf  einer  put hotogisih -anatomischen 

Propädeutik"  (Wien  1845)  —  „Anleitung 

zur  Beurthcilung  den  Leichenb-fundes"  (Ib. 
1846)  —  „Das  Knochengerüste  des  mensch- 

lichen Antlitzes"  (lb.  1850)  —  „Die  Leichen- 

erscheinungen" (1h.  1854)  —  „Specielle  patho- 

logische Anatomie"  (Ib.  1856 1  —  „Comjien- 

dium  der  topographischen  Anatomie"  (Ib. 

1860)  —  „Sectionsbesehreibungeti"  (Ib.  1861) 

—  „Ijehrbuch  der  pathologiscJien  Anatomie" 
(Wien  1865.  I.  Bd.).  —  Sein  Kompendium 
der  topographischen  Anatomie  zeigt  den 

tüchtigen  Anatomen;  efl  war  für  jene  Zeit 
eines  der  besten  Lehrbücher  dieses  Faches. 

Durch  seinen  eleganten  und  anregenden 

Vortrag  hat  E.  ausserdem  viel  zur  Ver- 

breitung der  pathologischen  Anatomie  bei- 
getragen und  ihre  Ergehnisse  mit  <ilück 

auf  die  gerichtliche  Medizin  übertragen, 

auch  manche  Behauptungen  Rokitansky's 
richtig  gestellt.  Nachdem  er  anfangs  die 

('rasenlehre  noch  weit  über  Rokitansky 

hinaus  im  naturphilosophischen  Sinne  aus- 

gesponnen, wurde  er  nach  Vihchow's  Vor- 

gange «leren  eifrigster  Bekämpfet-  und  hat 
schliesslich,  wenn  auch  manchmal  das 

Ziel  überschiessend.  eine  grössere  Genauig- 

keit der  pathologisch -anatomischen  Be 
Schreibung  mit  Erfolg  angestrebt. 

Engel,  Conrad  Samuel,  in  Berlin, 
1862  in  Samter  geb..  studierte  in  Berlin 

besonders  als  Schüler  Ehrlich 's,  approbiert 
1888,  Dr.  med.  1889,  schrieb:  „Leitfaden 

zur  klin.  l'ntersuchung  des  Hintes",  sowie 
|  Arbeiten  über  Blutentwicklung  bei  Mensch, 

Saugetieren,  Vogel,  Frosch.  Blutunter- 

suchungeu  bei  Diphtherie,  Knochenmarks- 

untersuchung bei  pernieiöser  Anämie,  ver- 
schiedene Formen  von  Leukocytose. 

Engelmann,  Theodor  Wilhelm, 

zu  Ijeipzig  14.  November  1843  geb.,  stu- 
dierte von  1861  bis  63  in  Jena .  dann 

in  Leipzig.  Heidelberg,  Göttingen  je  ein 

Jahr,  um  1866  nach  Leipzig  zurückzu- 
kehren und  dort  3.  Januar  1867  pro- 
moviert zu  werden  („Iber  die  Hornhaut 

des  Auge*" J.  —  Unmittelbar  danach  siedelte 
E.  nach  Utrecht  über  als  Assistent  am 

I  dortigen  physiologischen  Laboratorium; 
seit  dem  20.  März  1871  gehörte  er  dem 

Professorenkollegium  und  Senat  der  Un- 

rechter Universität  an.  1897  folgte  er 

einem  Rufe  nach  Berlin  als  Nachfolger 

Km  Ii,  m  Ho»-Ro.ymom- s  im  Professorat  der 

Physiologie  und  der  Direktion  des  physi- 
ologischen Instituts  der  Universität.  Von 

seinen  Lehrern  hebt  E.  selbst  v.  Bkzold 

und  Gki.knbauh  als  für  ihn  am  inass- 

gebendsten  hervor.  —  Unter  selbständigen 

Titeln  hat  er  publiziert:  „Zur  Natur- 

geschichte der  lnfusionsthiere"  (4  Taff., 
Leipzig    1862;     weiteres    über  dasselbe 

I  Thema   Utrecht  1875,  -  „/'4er  den  Zu- 
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twi  JVert;  und  Muskelfaser"  (4 

Taff.,  Leipzig  1863)  -  „Über  die  Flimmer- 

bewegung" (Ib.  1868)  —  „Een  blik  np  de 
ontwikkeling  der  leer  van  den  bouw  tn  het 

leven  der  Organismen*  (Ib.  1871)  —  „Onder- 
loekingen  gedaan  in  het  physiologisch  labo- 

ratorium  der  Utrechtsche  Hoogeschool"  (Derde  ! 
Beeks.  Deel  MX,  1872  bis  84.  zu- 

sammen mit  F.  C.  Dosders)  —  „Über  den 

ünprung  der  Muskelkraft"  (1.  u.  2.  Aufl., 

Leipzig  1893)  —  „GedäclUnissrede  auf  K. 

nm  Helmholt  z"  (28.  September  1894  in 
Utrecht  gehalten,  Leipzig  1894)  —  „Tafeln 

und  Tabellen  zur  Darstellung  der  Ergeb- 

nisse xpectroskopiscJtrr  und  spectrophotome- 

trisclier  Beubachtungen"  (II».  1897)  -  „Ge- 

dächtnissrede auf  E.  du  Bot*  -  Reymond  " 
(gehalten  in  der  Leibnizsitzung  der  k. 

Akademie  der  Wissensch.,  Berlin  1898). 

Seit  1898  ist  E.  Herausgeber  des 

Archivs  für  Physiologie.  Aufsätze  und 
Einzelarbeiten  besonders  zahlreich  in: 

Pkixof.r's  Archiv,  der  .lenaischen  Zeit- 
schrift für  Medic.  u.  Naturw.,  in  der  Zeit- 

schrift für  wiss.  Zoologie  von  Bd.  9  ab, 

im  Morphol.  Jahrbuch  von  (»koenhacr  und 
in  der  Botanischen  Zeitung  von  A.  m  B\hy 

(Jahrg.  1879  bis  84).  In  Sthickkh's  Hand- 
buch der  Lehre  von  den  tieweben  be- 

arbeitete E.  das  Kapitel  „Die  Geschmacks- 

organe"; in  Hkryians's  Handb.  der  Physi- 
ologie, Bd.  I,  die  „Physiologie  der  Pruto- 

plasma-  und  der  Flimmerbrwegung" . 

Engesser,   Hermann,  geb.  in 

Karlsruhe  19.  April  1846,  bildete  sich  in 

Freiburg  i.  B.  besonders  als  Kvssmaii.'s 
Schüler  aus  und  gelangte  zur  Promotion 

1870.  Seit  diesem  Jahre,  resp.  nach 

Teilnahme  am  Feldzug  gegen  Frank- 
reich, wirkte  er  als  Assistent  der  med. 

Klinik,  sowie  als  Arzt  und  Privatdozent 

in  Freiburg  i.  B.  und  publizierte:  „l  as 

Pankreas  als  diätetisches  Heilmittel"  (Stutt- 

gart 1877)  —  „Beiträge  zur  therapeutischen 

Verwendung  dt*  Pankreas"  (D.  Aich.  f.  klin. 
Med.  XXIV.  1879)  -  „Beitrag  zur  Ca- 
snistik  der  multipltn  Sklerose  des  Gehirns 

und  Hückmmarks"  (Th.  XVII).  E.  lehrte 
speziell  Elektrotherapie  und  physikalische 
Diagnostik  und  starb  1893  oder  94. 

EngHSCh,  Josef,  II.  Januar  1835 

zu  Freudenthal  in  Schlesien  geb.,  stu- 

dierte dort  als  Schüler  Dumreiciiek's  und 

Dittrl's  bis  zum  22.  März  1863,  dem  Datum 
seiner  Promotion.    Er  wirkt  als  Primar- 

arzt der  chirurgischen  Abteilung  am  Ru- 

dolfspital seit  1876,  als  Privatdozent  der 

Chirurgie  an  der  Universität  seit  Febr.  1871, 

seit  1893  als  a.  ö.  Professor  der  Chirurgie 

und  publizierte  ausser  den  in  der  älteren 

Quelle  angeführten  Schriften  noch:  „Ein 

Extensions- Apparat   für  Behandlung  der 

Knochenbrüche    der    unteren  Extremität" 

(1883)  —  „Über  Erkrankungen  der  Vorhaut 

bei  Diabetes  mellitus"  (1883)  —  „Über  Periu- 

rethritis tnberculosa"  (1883)  —  „Über  abnorme 

Lagerung  des  Hoden»  ausserhalb  der  Bauch- 

höhle" (1885)  —  „Über  Fisteln  der  Cowper- 

sthen  Drüsen"  (1886)  —  „Der  Katheteris- 

mus" (1887)  —  „Über  die  idiopathische  Ent- 

zündung des  Zellgewebes  des  Cavum  Rettii" 

(1889)  —  „Der  Magnesia-  Wasserglasverband" 
(1889)  —  „Über  angeborene  Verengerungen  der 

Harnröhre  bei  Hypospadieii  (1889)  —  „Über 

Hernia  obturatoria"  0891)  -  „Über  Cysten 

des  Vas  deferens"  (1891)  —  „IJber  angeborene 

Penis  fisteln''  (1892)  —  „Über  isolirte  Ent- 
zündung der  Vena  spermatica  interna  am 

Samenstrange"  (1893)  -  „Über  die  Bedeutung 
der  Erkrankungen  des  Plexus  venosus  pro- 

statietts  (SantorianusJ"{l893)  —  „Über  Taschen 

und  Zellen  der  Harnblase'1  (1894)  —  „Ein 
Katheter- Itinerarium  für  den  hohen  Blasen- 

schnitt'' (1894)  —  „iTberden  haemorrhagifchen 

Infarkt  des  Hodens  und  Nebenhodens"  (1893) 

—  „liier  doppelte  Hantriihre"  (1895)  —  „Über 
Behandlung  der  Harnverhaltung  bei  Prosta- 

tahypertrophie" (1897)  —  ,,Zur  Behandlung 

der  Varicocele"  (1897)  —  „Über  die  neueren 
Behandlungsmethoden     der  Prostataftyper- 

tropliie"  (1898)  —  „Über  cystenartige  Er- 

weiterung des  Blasenendes  der  Hartdeiter" 

(1898)  —  „i'ber  die  Bedeutung  der  angeborenen 

Verengerungen   der  Harnröhre"  (1898)  — 
Über  Periurethritis"* 1899t  -  „Über  Periureth- 

ritis infretio-ta"  (Ib.).    Ausserdem  die  Ar- 
tikel: Brüche.  Blasensteine,  Catheterismus. 

Hoden,   Mastdarm.   Prostata,  Varicocele 

u.  s.  w.  in  Ki'i.kmii  uc's  Eneyklopädic. 

Eppinger,  Hans,  geb.  zu  Karo- 
linenthal  bei  Prag  17.  Februar  1846,  stu- 

dierte in  Prag  (Trkitz,  Ki.khs)  und  wurde 

1868  promoviert.  Zuerst  thätig  als  Assis- 
tent der  path.  Anat.  in  Prag  1867  bis  72, 

vom  Oktober  1872  als  Privatdozent,  vom 

Mai  1875  als  Professor  e.  o.  der  path. 

Anat   in  Prag,  vom  Oktober  1882  als  o.  ö. 
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Professor  derselben  in  Graz,  schrieb  er 

eine  .Reihe  pathologisch-anatomischer  Ar- 
beiten, und  zwar  in  der  Präger  Viertel- 

jahrschrift,  CVUI  ff.  bis"  C'XXXH; Ztechr.  f.  prakt  Heilk.,  1880,  81,  82, 

Pathologische  Anatomie  des  Lorynx  und 

der  Trachea  (für  Klkbs'  Handbuch,  VII. 
Abteilung,  1881);  sowie  endlich  in  der 

Prager  med.  Wochenschr.  1876  bis  82- 

Ausser  diesen  in  seiner  Prager  Zeit  er- 
schienenen Publikationen  verfasste  E.  in 

seiner  Stellung  als  Vorstand  d.  k.  k. 

patbol.-anat.  Institutes  in  Graz  grössere 

Arbeiten,  nämlich:  „Pathogenesie und  Aetio- 
Itxjie  der  Aneurysmen,  einseht iesn l ich  des 

Aneurysma  eqtti  verminosum"  (Berlin  1887) 
—  „Ein  neuer  pathologischer  quergestreifter 

M  unket,  m.  diaphragntatien  -  retromediasti- 
nalis,  und  seine  Beziehungen  zu  angeborenen 

Erkrankungen  des  Herzens  und  der  grossen 

Gefässe"  (W.  k.  W.  1888)  -  „Eine  neue 
für  Menschen  pathogne  Cladothrix  (Clado- 
thrix  asteröides)  und  die  durch  sie  hervor- 

gerufene PseudotuberaUosis  Cladnthrichica" 

(Zieolkr's  Beirr,  z.  pathol.  Anat.  IX)  — 
„Beitrüge  zur  pathologischen  Anatomie  der 

Leistenhernien"  (Festsohr.  zu  Vikchow's 
70.  Geburtsft.  II,  1891)  —  „Die  lladern- 
kranJcheit,  ein  durch  Inhalation  erworbener 

Lungenmilzbrand"  (Jena  1894).  Kupitel: 
Qadothricheen  und  Krankheiten  der  Lunge 

und  Bronchien  in  ,,Ergebnissen  der  Patho- 

logie und  pathologischen  Anatomie",  hrsg. 
von  LiBAitscu  u.  O.stektao,  1894  bis  96  — 

Kapitel:  Milzbrandbacillus  in  Baimgaktkn'.s 
Jahresber.  seit  1894.  Viele  kleinere  Ar- 

beiten und  kasuistische  Mitteilungen  in 

allen  Heften:  Mitteilungen  des  Vereins  der 
Ärzte  in  Steiermark  von  1883  bis  98. 

Epstein,  Alois,  geb.  in  Kame- 
nitz an  der  Linde  (Böhmen)  1.  Januar 

1849.  bezog  die  Universität  Prag  und  ge- 
langte 17.  Mai  1873  zur  Promotion.  Als 

Schüler  v.  Rittek's  und  Stkjnkh's  habili- 
tierte er  sich  1880  als  Privatdozent  für 

Kinderheilkunde,  wurde  1881  Primarius 

der  königlichen  Landesfindelanstalt  in 

Prag  und  ist  seit  1884  Professor  e.  o. 
und  Vorstand  der  Kinderklinik  in  der 

Landes  rind  elanstak  an  der  deutschen 

Universität  Prag.  Neben  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde  in 

verschiedenen   Zeitschriften   verfasste  er 

folgende  Monographien :  „Beitrag  zur  Kennt- 
nis* des  systolischen  Schädelgeräusches  der 

Kinder''  (Prag  1879)  —  „Über  die  Gelbsucht 

bei  neugeborenen  Kindern"  (Leipzig  1880) 

—  Studien  zur  Frage  der  Findelanst alten" 
(Prag  1880)  —  „Über  antiaeptische  Mass- 

nahmen in  der  Hygiene  des  neugeborenen 

Kinde**'  (Berlin  1888)  —  „Vulvite,  Yulro- 
vaginite  et  autres  inflammation*  des  organs 

genitaux  externes  de  petites  fitles"  (Traite 

de  maladies  de  l'enfance,  III,  Paris  1897)  — 

„Die  Verdauungsstörungen  im  Säuglmgsaltcr1 

(Ebstrin-Schwalbk's  Handb.  der  pr.  Med.,  II. 
Stuttg.  1899).  Von  den  grösseren  Aufsätzen 

seien  genannt :  »Über  Blutungen  im  frühesten 

Kindesalter"  (üsterr.  Jahrb.  f.  Päd.  1876) 

—  „Über  septiscJie  Erkrankungen  der  Schleim- 

häute bei  Kindern"  (Arch.  f.  Kinderheilk., 

Bd.  I)  —  „Über  Epithelperlen  in  der  Mund- 

höhle neugeb  rener  Kinder*'  (Z.  f.  H.  Bd.  I) 

—  „über  Tuberculose  im  Säuglingsalter" 

(Vrtjhrschr.  f.  pr.  Heilk.  1879)  —  „Üler 

Magenausspülungen  bei  Säuglingen"  (A.  f.  K. 

1887)  —  „t'ber  das  Wesen  und  die  Behand- 

lung der  Cholera  infantum"  (Paediatr.  Ar- 
beiten, Berlin  1890)  —  „  Über  Vulvovaginitis 

gonorrhoica  bei  kleinen  Mädchen"  (Arch.  f. 
Derma t.  u.  Syph.  1891)  —  „Über  die  Ueber- 

t ragung  des  menscMiclien  Spulicurnis"  (J.  f. 
K.  1892)  —  „Über  Mittel  und  Schutzein- 

richtungrn  zur  Herabminderung  der  Kinder- 

sterblichkeit im  ersten  Lebensjahre"  (Ztschr. 

f.  Hyg.  und  Infektionskr.  1895)  —  „Über 
kataUptische  Erscheinungen  bei  rachitischen 

Kindern"  (Prag.  m.  W.  1896). 

Erb,  Wilhelm  Heinrich,  geb.  30. 

November  1840  in  Winnweiler  (Bayer. 

Pfalz),  studierte  in  Heidelberg.  Erlangen 
und  München,  war  kurze  Zeit  Assistent 

von  Bern.  (München)  und  längere  Jahre 

an  der  FkiEKHKicu'schen  Klinik  in  Heidel- 

berg, promovierte  im  Oktober  1864  in 
München  (Dissertation:  „Die  Pikrinsäure, 

ihre  physiolyiscken  und  therapeutischen  Wir- 

kungen'), habilitierte  sich  im  Herbst  1865 
in  Heidelberg  mit  einer  Schrift:  „Zur 

Entwicklungsgeschichte  der  rothen  Blutkörper- 

chen" (Vircii.  Arch.  Bd.  34.).  wirkte  1865 
bis  80  als  Dozent  für  innere  Medizin 

und  Prof.  e.  o.  zu  Heidelberg.  1880  bis 
83  als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  med. 

Poliklinik  in  Leipzig,  seit  Ostern  1883  als 
Prof.  ord.  und  Düektor  der  med.  Klinik  in 

Heidelberg.  Berufungen  nach  Bonn.  Leipzig 
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and  Wien  lehnte  E.  ab.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind:  „Handbuch  der  Krankheiten 

der  erebrosjrinal.  Nerton"  (1874,  2.  Aurl. 
1876)  —  „Handbuch  der  Krankheiten  des 

Rückenmark*  und  verlängerten  Marks"  (1876, 
2.  Aufl.  1878)  —  „Handbuch  der  Elektro- 

therapie" (1882,  2.  Aufl.  1886)  —  „Die 

Thonisen  sehe  Krankheit  (Myotonia  congenita)'' 
(1886)  —  „Uber  Dystropliia  muscul.  pro- 

gressiva" (1891).  Ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  klinischen ,  und  hauptsächlich 

elektrotherapeutischcn  und  neuropatho- 
logischen  Inhalts  (Entartungsreaktion, 

Tetaniereaktion,  myotonische  Reaktion, 

Faeialislü  Innung.  Entdeckung  der  Sehnen- 

reflexe  [gleichzeitig  mit  WjBTPHAl],  Plexus- 
lähmungen, spastische  Spinal  paralyse, 

Myasthenia  gravis  pseudoparalytica,  Pa- 

thologie und  Aetiologie  der  Tabes,  pro- 

gress.  Mnskelatrophie,  syphilitische  Spinal- 
paralyse, über  Antipyrin.  Myxoedema, 

Acromegalie ,  intermittierendes  Hinken 
u.  s.  w.  u.  s.  w.)  im  Deutsch.  Arch.  f.  kl. 

Mediz.,  VrucHOw's  Arch.,  Arch.  f.  Psych, 
u.  Nervenkr. ,  Arch.  f.  Augen-  u.  Ohren- 

heilkunde, B.  k.  W.,  Neur.  Ctrlbl.,  Brain. 

Volkmann's  Sammig.  klin.  Vorträge,  D.  Z. 
f.  N.,  M.  m.  W.  etc.  E.  ist  Mitbegründer 

und  Mitherausgeber  der  D.  Ztschr.  f.  Nerven- 

heilkunde und  Mitherausgeber  der  Volk- 

MANx'schen  Sammlung  klin.  Vorträge  (mit 
v.  Beromann  und  v.  Wi.nckel). 

Erhard,  j  u  1  i  u  s ,  Berliner  Ohren- 

arzt, geb.  1827,  gest.  4.  März  1873,  war 

Dozent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Ber- 

liner Universität  seit  1861  und  ent- 

deckte, selbst  ohrenleidend,  unabhängig 

von  Yrarslev  in  London,  an  seinem  eigenen 

Ohre  die  eigentümliche  Heilkraft  des  bis 

zum  Trommelfell  vorgeschobenen  ange- 
feuchteten Wattekügelchens.  einer  Abart 

des  sogenannten  kunstlichen  Trommelfells. 

Er  berichtete  hierüber,  wie  A.  Licae  in 

der  älteren  Quelle  mitteilt,  in  seiner  Dis- 

sertation: „De  auditu  quodam  difficili,  noti- 

duni  observatoi  (Berlin  1849)  und  später 
in  einer  besonderen  Schrift:  „Über  Schwer- 

hörigkeit, heilbar  durch  Druck"  (Leipzig 
1856).  Von  seinen  grösseren  Werken  sind 

zu  erwähnen:  „Klinische  Otiatrie"  (Berlin 
1863)  und  die  nach  seinem  Tode  er- 

schienenen „Vorträge  über  die  Kranklieiten 

des  Ohres"  etc.  (Leipzig  1875). 

Erichsen,  sir  John  Eric,  geb. 

1818  in  Kopenhagen ,  studierte  am  Uni- 
versity  Coli,  als  Schüler  von  Carsweu.  u. 

Liston,  wurde  1839  Member,  1845  F.  R. 

C.  S.  in  London,  1869  Mitgl.  des  Council, 
1875  Examinator,  1880  Präsident.  Nach 

dem  Tode  von  Liston  1847,  als  die  An- 
kunft und  Rückkehr  von  Syme  u.  Ahnott 

schnell  aufeinander  folgten,  vertrat  er  die 

Professur  der  Chirurgie,  die  er  selbst  1850 
erhielt  und  bis  1875  bekleidete.  D.,  der 

23.  September  1896  starb,  war  ein  be- 

rühmter Chirurg.  Seinen  Hauptruf  ver- 
dankte E.  u.  a.  seinem  10  mal  aufgelegten 

Werk  über  Chir. :  „Science  and  art  of  sur- 

gcry".  Die  goldene  Fothergill-  Medaille 
erhielt  er  für  die  (in  2.  Aufl.  erschienene) 

„Pathology  und  treatment  of  asphyiia". 
Neben  anderen  Arbeiten  über  chirurgische 

Krankheiten  des  Schädels  und  der  Wirbel- 

säule (letztere  üi  2.  Aufl.  1882),  verdienen 

dann  noch  besondere  Erwähnung:  „liail- 

tmy  injuries  of  the  nervoun  systemu  (London 
1866)  und  „Hospitalism ,  and  the  causes  of 

death  öfter  Operations  and  suryieal  injuries" 

(Hj.  1874).  Seine  kleineren  und  kasuis- 
tischen Arbeiten  brachten  die  Med. -chir. 

Transact.,  das  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ., 
die  Med.  (4:vz.  und  Lancet.  E.  war  noch 

Dr.  juris  der  Univ.  Edinburgh,  Fellow 

der  Royal  Society,  von  1879  bis  81  Präsi- 

dent der  Mcdii-n-Chir.  Society,  1 881  Präsi- 
dent der  chir.  Sektion  des  mtemat.  med. 

Kongresses,  seit  1887  Senior  Extraordinary 

Surgcon  der  Königin  und  Präsident  des 
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Univers. -Coli,  gewesen.    189»  wurde  ihm 
die  Baronetwürde  verliehen. 

EriSmann,  Friedrich,  geb.  1842 

im  Ct.  Aargau  (Schweiz),  doktorierte  mit 

einer  These  „Über  lntorikationsamblijapien" 

zu  Zürich  1867.    Er  liess  sich  dann  in  | 
St.  Petersburg  als  Ophthalmologe  nieder  i 

(1869)  und  veröffentlichte  1871  in  Grakff.'s  [ 
Arch.  XV1J  eine  grössere  Arbeit:  „Ein 

Beitrag    zur    Entwicklungsgeschichte  der 

Myopie,  gestützt  auf  die  Untersuchung  der 

Augen  von  435H  Schülern  und  Schiderinncii" .  ■ 
Jn  München,  wo  E.  anfangs  der  siebziger  ! 

•Jahre  unter  Ix*itung  von  Pkttknkofkr  und 

VoiT  sich  speziell  mit  Hygiene  und  Physi- 
ologie beschäftigte,  sclirieb  er  verschiedene 

Arbeiten  experimentellen  Inhalts  für  die 

Ztschr.  f.  Biologie:  1876  veröffentlichte  E. 

in  der  D.  Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesundheitspil. 

VIII    sein    „Projekt    eines   M  unter  schid- 

zimmrrs",  nach  welchem  vom  Organisations- 
komitee  der  russischen  Abteilung  d.  intern, 

hyg.  Ausstellung  in  Brüssel  ein  Schul- 
zimnier  eingerichtet  war  und  wofür  E. 

die  Palmen  eines  Ofiicier  de  l'Aeademie 

erhielt.    1878  erschien  seine  „Gesundheit 8-  • 

lehre  für  Gebildete  aller  Stände"  (München), 
welche  später  mehrere  Auflagen  erlebte. 

1877    bis   78    wirkte    E.   auf    spezielle  , 

Einladung    von    seiteu    des    kriegsmed.  j 
Departements  als  Leiter  der  Kommission 

zur   Assanierung    der    damals    von   der  ' 
Donauarmee    besetzten   Teile    der  euro- 

päischen Türkei  und  hat  über  diese  Thiitig- 

keit  in  der  Schrift  „Die  Desinfekt mitar- 

beiten auf  dem  Kriegsschauplätze  etc."  (Mün- 
chen 1879)  Bericht  erstattet.    Nach  Be- 

endigung des  Krieges  wurde  E.  von  den 

Landschaftsbehörden  des  Moskauer  Gou- 

vernement« eingeladen,  die  Leitung  einer 

eingehenden  Enquete  über  die  sanitären  Ver- 
hältnisse in  den  Fabriken  dieses  Gouverne- 

ments/u übernehmen.  Diese  Arbeit,  welche 

E.  mit  zwei  anderen  Ärzten  durchführte, 

nahm  f>  Jahre  in  Anspruch;  die  Resultate 

derselben  sind  in  20  Bänden  (russisch)  ' 
niedergelegt.     —    An  dem  von  Pkttks- 

kofkk  und  Zikmsskn  herausgegebenen  Hand- 

buch der  Hygiene  und  der  Gewerbekrank- 
heiten   nahm  E.    mit  2  Arbeiten   Teil:  I 

„Entfernung  der  Abfallstoffe"  und  „Schul- 

hygiene" (1882).    Unterdessen  war  E.  von 
der   Moskauer    Universität   zum  Ehren- 

doktor ernannt  und  auf  den  vakant  ge- 

wordenen Lehrstuhl  für  Hygiene  in  Mos- 
kau berufen  worden.  Er  veröffentlichte 

in  russischer  Sprache  einen  „Kurs  der 

Hygiene"'  (in  3  Bänden  1886  bis  89) 
und  „Arbeiten  aus  dem  hygienischen  Labo- 

ratorium der  Moskauer  Universität"  (russ. 

in  6  Bänden).  Als  dann  1891  beim  hy- 

gienischen Institute  der  Universität  ein 
städtisches  Laboratorium  zur  Untersuchung 

von  Lebensmitteln  und  Gebrauchgegen- 

ständen errichtet  und  die  Leitung  des- 
selben E.  übertragen  wurde,  erschienen 

unter  seiner  Redaktion  vier  „Jahresberichte 

des  munizipalen  Laboratoriums  der  Stadt 

Moskau-  (russ.).  —  Der  Jubelband  des  A. 

f.  Hyg.  (XVII)  zu  Ehren  Pkitknkofrk's 
brachte  eine  Arbeit  E.'s:  „I  ber  die  Be- 

deutung des  Raum  winkeln  zur  Beurteilung 

der  Helligkeit  in  Sehulzinnnem':  Andere 
Arbeiten  über  Schulhygiene  wurden  von 
E.  in  der  Zeitschr.  f.  Sehulgesundheitsptl. 

publiziert.  Wir  erwähnen:  „Die  Schul- 
hygiene auf  der  Jubiläumsausstellung  der 

Gesellschaft  für  Beförderung  der  Arbeitsam- 
keit in  Moskau-'  (Bd.  I)  und  „Die  künstliche 

Beleuchtung  der  Schulzimmer"  (Bd.  X). 
18%  war  E.  infolge  fortgesetzter  Intriguen 

gezwungen,  den  russischen  Staatsdienst 
zu  verlassen  und  seine  Stellung  an  der 

Universität  in  Moskau  aufzugeben.  Er 

siedelte  nach  Zürich  über  und  übernahm 

vom  1.  Januar  1898  an  die  Redaktion  der 
von  Kotklmass  gegründeten  Zeitschr.  für 

Schulgesundbeitsptlege.  Aus  dieser  letzten 

Periode  stammen  u.  a.  folgende  Publika- 

tionen E.  s :  „Die  Entwicklung  der  landschaft- 

lichen Medizin  und  Gesundheitspflege  in  Ruß- 

land" (D.  Vrtjhrschr.  f.  öff.  Gesundheitsptl. 

XXIX)  —  „IHe  Organisation  der  unettt- 
gelt  liehen  (poliklinischen)  Krankenpflege  in 

dm  grossen  Städten  Russlands-  (Ib.  XXX) 

—  „Die  hygienische  Beurteilung  der  rer- 
schiedenen  Arten  künstlicher  Beleuchtung , 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Licht- 

verteilung- (D.  Vrtljhrschr.  f.  öff.  Ge- 
sundhpll.  XXXI).  ■-  Ausserdem  publi- 

zierte E.  zahlreiche  populär  gehaltene  Auf- 
sätze über  hygienische  Fragen  in  der  russ. 

illustrierten  Zoitseluift  ..Niwa'  und  ist 

beständiger  Mitarbeiter  an  der  in  Peters- 
burg erscheinenden  russ.  Ausgabe  des 

Brockum  s'schen  Konversationslexikons. 

Erlenmeyer,  Adolf  Aibrccht, 
geb.  zu  Wiesbaden  11.  Iuli  1822,  gest. 
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zu  Bendorf  bei  Coblenz  9.  August  1877, 

studierte  in  Marburg,  Bonn  und  Berlin. 
In  Bonn  wandte  er  sich  von  der  zuerst 

besonders  kultivierten  Chirurgie  (Wutzeu) 

ab  und  trat  als  Assistent  in  die  Sieg- 
burger Irrenanstalt  (Jacobi)  ein.  Hier 

schrieb  er  die  Diss. :  „De  urina  mania- 

corum",  ging  dann  behufs  weiterer  Aus- 
bildung nach  Prag  (Riei>ki,|  und  gründete 

bald  nach  der  Rückkehr  seine  zuerst 

kleine  Privat-Irrenanstalt  in  Bendorf 

(1848»,  die  er  1866  durch  eine  Abteilung 

für  Nervenkranke,  1867  durch  die  land- 
wirtschaftliche Kolonie  Albrechtshöhe  etc. 

erweiterte.  Neben  dieser  Thätigkeit  war 

er  schriftstellerisch  sehr  fruchtbar:  „Die 

Gehirnatrophie  der  Erwachsenen"  erschien 

in  3  —  „"Wie  sind  Seelenstörungen  in  Utrem 
Beginne  zu  behandeln  ?"  (Preisgekrönt  und 
in  7  Sprachen  fibersetzt)  in  5  —  „Die 

Embolie  der  llirnarterien"  in  2  —  „Die 

subcutanen  Injektionen"  in  3  —  „Die 

luetischen  Psychosen"  in  2  Auringen.  Mehr- 
fach aufgelegt  wurden  auch  seine  Ueber- 

*  ich  teil  der  deutschen,  österreichischen 

resp.  schweizerischen  Irrenanstalten.  — 
Die  Leitung  des  1853  mit  Bergmann, 

Eiu.enbkro,  Mannsfki.d  gegründeten  „Cor- 

respondeuzblatt  und  Archiv  der  D.  Ges. 

für  Psych,  und  ger.  Psychologie"  fiel  in 
den  letzten  Jahren  dieser  Zeitschrift  ilun 

fast  allein  zu. 

Erlenmeyer,  Friedrich  ai- 
b recht,  als  Sohn  des  Vorigen  9.  März 

1849  zu  Bendorf  bei  Cohlenz  gel».,  stu- 

dierte in  Bonn.  Halle  a.  S.,  Würzburg 

(Rieneckkr),  Greifswald,  Wien  und  Berlin 

und  gelangte  1872  zur  Promotion.  Seit 

1873  wirkt  er  als  dirigierender  Ar/.t 

der  Erlenmeyer' sehen  Anstalten  für  Ge- 
müts- und  Nervenkranke  zu  Bendorf  a.  Rh. 

Seine  Dissertation  ist  „Uber  du*  cicatricieUe 

jSeurom"  geschrieben.  Er  veröffentlichte 
eine  sehr  grosse  Zahl  neurologischer  und 

psychiatrischer  Arbeiten  sowohl  in  in- 
wie  ausländischen  Zeitschriften,  ist  Mit- 

arbeiter an  Hack  Tukk's  Dictionary  of 
psychological  modicine,  von  Pknzoi.ivt  und 
Stixtzinos  Handbuch  der  Ther.  innerer 

Krankh.  Von  seinen  grösseren,  in  Buch- 
form erschienenen  Veröffentlichungen 

seien  erwähnt :  „DU  Schrift ;  Grundzüge 

ihrer  Physiologie  und  Pathologie"  (Stutt- 

gart, 1879)—  „Über  statische  Hefteskrämpfe' 

\  (2.  Auti.  Leipzig  1885)  —  „Die  Principien 

I  der  Epilepsiebehandlung"  (Wieshaden  188(5) 

—  „Die  Morphiumsucht"  (3.  Aull.  Neu- 
wied 1887)  —  „Unter  Jrrenwesen,  Studien 

und  VorscJdäge  zu  seiner  Reorganisation" 
(Wiesbaden  1896)  —  „Die  Entmündigung 

wegen  Trunksucht  nach  dem  B.  G.  B." 
(Coblenz  1899).  1878  gründete  er  das 

„Centralblatt  für  Nervenheilkunde,  Psy- 

chiatrie und  gerichtl.  Psychopathologie", 
dessen  Redaktion  er  12  Jahre  führte; 
dann  erweiterte  er  das  Blatt  zu  einer 

internat.  Monatsschrift  und  vereinigte  sich 

mit  Ciiarcot,  Obersteinkr,  Ladajie,  Lom- 
hkoso  u.  a.  zu  deren  Herausgabe,  während 
Kukklla  die  Redaktion  übernahm.  1895 

gab  er  mit  W,  Preyer  und  Langenbruch 

die  „Handsehriff,  Ztschr.  für  wissenschaftl. 

Schriftkunde  und  Graphologie  heraus. 

Ermengem,  Emile  van,zu  Gent, 
geb.  zu  Loewen  in  Belgien,  15.  Aug.  1851, 
studierte  daselbst  und  wurde  1875  Doktor. 

Nachdem  er  9  Jahre  in  Brüssel  praktiziert 

hatte,  wurde  er  zum  Prof.  an  der  Univer- 

sität Gent  ernannt,  wo  er  Hygiene, 

Bakteriologie  und  gerichtliche  Medizin 
lehrt  und  sich  nur  mit  wissenschaftlichen 

Untersuchh  beschäftigt.  Litterar.  Arbei- 

ten :  „Etüde  sur  le  nitrite  d'amyle" 
(Loewen  1876)  —  „Ileclterches  sur  la  struc- 

Iure  de  U93  diatomfes  du  Jütland"  (zus. 
mit  Prinz,  Brüssel  1880)  —  „Raherches 

sur  la  microbe  du  cholera  asiatique"  {Ib. 

1885)  —  „Manuel  de  tnicrobiologie"  (Paris 

1887),  französ.  Ausgabe  von  Hceppe's 

„Methoden  der  Bacterieuforsehung",  — 

„Confribution  a  l'etude  des  intoricafions 
ulwientaires"  (Arch.  de  Pharmacodyn., 

III.  1897)  —  „Uber  einen  neuen  anae- 
roben Bacillus  und  seine  Beziehungen  zum 

Botulismus"  (Z.  f.  Hygiene  XXVII.  1897)  - 
„Eine  neue  Methode  der  Cilienfärbung  der 

Bakterien-'  (Zeit,  für  wiss.  Mikroskopie 

XI  1895)  —  „Hccherches  sur  les  empoisonne- 

ments  produits  par  de  la  viatide  de  veau 

ä  Moorseelc"  (Bull.  Acad.  de  med.  de  Bel- 

gique  181*2)  —  „Des  intoxications  alimen- 

täres" (Ib.  1895)  —  „llcchrrches  sur  des 

cas  d'aecidents  alimentaires  produits  par 

des  saucissons"    Rev.  d'  Hygiene  1896). 
I 

Ermerins,  Franz  Zacharias, 

geh.  1808  in  Middelburg,  studierte  und 

promovierte  1832  in  Leiden  (Diss.:  ,./>c 
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Hip poerat  in  doctrina"),  liess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  beschäftigte  sich 
mit  dem  Studium  der  Geschichte  der 

älteren  Medizin,  publizierte  1840  „/Jjirc- 

dota  medica  graeca"  und  nach  einer  Reise 
nach  Paris,  die  Abhandlung  über  „Hippo- 
cratis  Uber  de  victus  ratioue  in  nwrbix 

acutis,  una  cum  observationibus  criticis  in 

Soranum  Ephexium  de  morbis  mulierum 

et  arte  obstctricia".  1844  als  Prof.  med. 

nach  Groningen  gerufen,  trat  er  dieses 

Amt  an  mit  einer  „Oratio  de  veterum 

mcdicorum  interpretis  munere  a  medicis 

non  recusando'1.  E.  lelirte  ausser  Klinik. 

Pathologie  und  allgemeiner  Therapie 

noch  pathol  Anat.  und  Histologie.  1847 

publizierte  er  „Aretaei  Cappadocis  quae 

superxunl  (graeca  et  latitta)  recens.  et 

illustratu"  und  später  die  bekannte  hyper- 
kritische Hip]*okratesausgalie  in  3  Teilen 

(1859  bis  65).  E.  starb  im  Mai  1871  am 

Typhus. 

Ernst,  r  uul,  in  Heidelberg,  geb.  in 

Zürich,  26.  April  1859,  studierte  in  Zürich, 

Berlin,  Heidelberg  unter  Ki.ebs.  Koch, 

Arnold,  Dr.  med.  1884,  arbeitete  von  1885 

bis  86  unter  Kocirs  Tx-itung  in  Berlin, 
wurde  1886  Assistent  von  Jt  i.us  Arnold 

in  Heidelberg.  1888  Dozent  für  patholog. 
Anatomie  und  Bakteriologie  und  1893 

zum  ausserord.  Professor  ernannt.  E.  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  Themata  der 

allg.  patholog.  Anatomie  wie  hyaline  Dege- 
neration, Verhornung.  Pigmentbildung, 

Missbildungen  des  Centrainervensystems, 

Beiträge  zur  Morphologie  der  Bakterien 

und  zur  Infektionslehre  und  mykotische 

Erkrankungen  verschiedener  Organe 

(Schaumleber,  Nierenmykose)  in  VutCHOWl 

Archiv,  Zikolek's  Beiträgen,  Archiv  für 
mikr.  Anatomie,  Zeitschr.  für  Hygiene. 

Escherich,  Theodor  .  zu  München, 

geb.  29.  Nov.  1857  zu  Ansbach  (Mittel- 

franken),  studierte  in  Strassburg.  Würz- 

burg, Berlin  und  Wien,  wurde  issl  pro- 
moviert, habilitierte  sich  1886  als  Dozent 

für  Kinderheilkunde  in  München,  war 

1.  Assistent  an  der  Universitüts-Kinder- 

klinik  i  Dr.  v.  H.\tNER'sches  Kinderspital), 
wurde  1890  al>  Professor  e.  o.  d<-r  Kinder- 

heilkunde nach  Graz  berufen  und  1894  zum 

ord.  Professor  dieses  Faches  ernannt.  Die 

im  Anna-Kinderspitale  eingemietete  Kli- 

nik wurde  in  dieser  Zeit  mehrfach  durch 

Zubauten  vergrössert,  seit  Januar  1899 

ist  auch  die  Krankenabteilung  der  steieri- 
schen Landesfindclanstalt  damit  verbun- 

den. Litterarische  Arbeiten  :  „Die  Darm- 

bacterien  des  Säugling»"  (Stuttgart  1886) 

—  „Aetiologie  und  Pathogenese  der  Diph- 
therie*' (Wien  1894)  —  „Diphtherie,  Croup, 

Serumtherapie"  (Ib.  1895)  —  „Tetanie'  in 

„Traite  des  mal.  de  l'enf"  von  Ghaxcher 
(IV  Paris  1895) ;  eine  Reihe  von  Arbeiten 

über  die  durch  Darmbakterien,  insbe- 

sondere das  Bakterium  Coli  hervorge- 

rufenen Erkrankungen :  Colicystitis,  Coli- 

colitis,  Streptococcenenteritis  etc.  1895 
wurde  er  von  der  Moskauer  pädiatrischen 

Gesellschaft  zum  Ehrcnmitgliede  gewählt. 

Esmarch,  Johann  Friedrich 

August  von,  in  Kiel,  geb.  9.  Januar 

1823  in  Tönning  i  Sc  hleswig  -  Holstein), 

genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Kiel 

und  Göttingen,  wo  er  sich  besonders  an 

v.  Lanoenrkck  resp.  Stromkykk  anschloss 

und  wurde  am  7.  Oktober  1848  promo- 

viert, nachdem  er  bereits  seit  1846 

Assistent  bei  v.  Lanüesbeck  gewesen  war. 
Von  1848  bis  50  machte  er  zuerst  als 

Offizier,  dann  als  Arzt  die  Feldzüge  in 

Schleswig- Holstein  mit,  habilitierte  sich 

1849  als  Privatdozent  in  Kiel,  wurde  da- 
selbst 1854  Direktor  der  chir.  Klinik, 

1P57  ordentlicher  Professor  und  Direktor 

des  Hospitals,  als  weicherer  bis  zu  seinem 

freiwilligen  Rücktritte  1899  mit  dem 
Charakter  als  Geheimer  bezw.  Geheimer 
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Ober-Medizinalrat  wirkte.  1887  geadelt, 

erhielt  er  bei  seinem  Übergang  in  den  Ruhe- 
stand den  Titel  Excellenz.  E.  erwarb  sich 

im  Kriege  von  1864  grosse  Verdienste  um 

die  Lazarette  auf  dem  Kriegsschauplatz, 

wurde  1866  nach  Berlin  in  die  Immediat- 

Lazarettkommission  berufen  und  über- 

nahm die  Oberleitung  der  chirurgischen 

Thätigkeit  in  den  Berliner  Lazaretten. 
1870  zum  Generalarzt  und  konsultierenden 

Chirurgen  der  Armee  ernannt,  wirkte  er 

zunächst  in  Kiel  und  Hamburg  bei  der 

Organisation  der  freiwilligen  Hülfe  und 

später  in  Berlin  als  konsultierender 

Chirurg  in  dem  grossen  Barackenlazarett 

auf  dem  Tempelhofer  Feld.  Seine  wissen- 

schaftlichen Verdienste  liegen  hauptsäch- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Kriegschirurgie, 

ferner  in  seinem  weltbekannten  Verfahren 

zur  Erzeugung  künstlicher  Blutleere  bei 

Operationen  (zuerst  1873  auf  dem  Kon- 

gress  der  Deutsch.  Ges.  f.  Chir.  mitge- 

teilt und  in  Volkmaxn's  Sammlung 
klin.  Vortr.  Nr.  58,  1873  veröffentlicht), 

endlich  in  der  Einführung  des  sogen. 
Samariterwesens  in  Deutschland,  um  das 

er  sich  seit  Beginn  der  achtziger  Jahre  in 

Wort  undSchrifteifrigbemühte.  Von  seinen 
zahlreichen  litterarischen  Arbeiten  seien 

angeführt :  „Uber  Bcscctionen  nach  Schuss- 

tcunden"  (Kiel  1851)  —  „Beiträge  zur 

praktischen  Chirurgie''  (Ib.  1859  bis  60) 
—  „Die  Anwendung  der  Kälte  in  der 

Chirurgie"  —  „tl>er  chronische  Gelenkent- 

zündungen" (1867)  —  „  Verbandplatz  und 
Feldlazarett  (1868)  —  „Über  den  Kampf 
der  Humanität  gegen  die  Schrecken  des 

Krieges"  (1869)  —  „Der  erste  Verband  auf 

dem  Schlacht felde"  (1870;  mehrfach  über- 
setzt) —  „Über  Vorbereitung  von  Reserve- 

lazarethen"  (1870)  —  „Über  Gelenkneu- 

rosen"  (1872)  —  „Die  Krankheiten  des 

Mastdarmes  und  des  Afters"  (1873,  2.  Aufl. 
1887)  —  „Über  künstliche  Blutleere  bei 

Operationen"  (1873)  —  „Die  erste  Uüfe 

bei  Verteilungen"  (1876)  —  „Die  antisepti- 
sche Wundbehandlung  in  der  Kriegs- 

chirurgie" —  „Aphorismen  über  Krebs1'  — 

„Handbuch  der  kriegschirurgischen  Technik1' 
(1871,  4.  Aufl.  1894)  —  „Die  erste  Hüfe 

bei  plötzlichen  Unglücksfällen"  (1882,  10. 

Aufl.  1892)  —  „Die  Elephantiasis"  (zus. 
mit  Ki  i  KNKAvt  FK  1885)  —  ,jSamariter- 

briefe"  (1886)  —  „Chirurgische  Technik1' 
(zus.  mit  Kowalzio  1892).  —   In  erster 

Ehe  mit  einer  Tochter  seines  früheren 

Lehrers  und  Chefs  Stromkykb  verheiratet, 
ist  E.  seit  1872  durch  die  Ehe  mit  der 

Prinzessin  Henriette  von  Schleswig  -  Hol- 

stein -  Sonderburg  -  Augustenburg  Onkel 

des  gegenwärtigen  deutschen  Kaisers. 

Esmarch,  Erw  in  v  .  Sohn  des 

Vorigen,  zu  Göttingen,  geb.  zu  Kiel 
1«.  Mär/  1855.  von  1876  bis  1880  in 

Heidelberg,  Kiel  und  Strassburg  vorge- 
bildet, Dr.  med.  1881.  von  1882  bis  84 

Assistent  bei  ScnwEn.'iKK.  von  1885  bis  91 

bei  Rob.  KoCH  in  Berlin.  1890  für  Hygiene 

in  Berliu  habilitiert.  1891  Extraordinarius 

der  Hygiene  in  Königsberg.  1897  Ordi- 
narius daselbst,  folgte  1899  einem  Ruf  in 

gleicher  Eigenschaft  nach  Göttingen  als 

Nachfolger  WoLKFiifuia's.  Scliriften  : 

„Hygienisches  Taschenbuch"  (Berlin  1896, 
2.  Autl.  1898).  sowie  verschiedene  kleinere 

Publikationen  zur  Bakteriologie  (Modi- 
fikation des  Platten  Verfahrens,  Scliraubeu- 

bakterium,  über  Desinfektion  etci. 

Espagne,  Ja  cu  ues  Marie  G  uil- 
lanme  Adolphe,  zu  Montpellier,  geb. 

zu  Clermont  l'Herault  18.  Sept.  1830,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Montpellier  1857 

mit  der  These :  ,./>e  l'hypertrophie  du  coeur", 
war  Agrege  an  d.  med.  Fac.  in  Mont- 

pellier und  starb  7.  April  1899.  Seine 

Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  1^-xikon 
erwähnt. 
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D*Espine»  Jean -Henri- Adolphe, 
zu  Genf,  daselbst  20.  Februar  1846  geb., 

studierte  und  promovierte  1873  in  Paris 

mit  der  Diss. :  „Contributions  ä  VHude  de 

la  tepticemie  puerperale11  (auch  im  Arch. 
gener.  de  med.  Paris  1872  publiziert)  und 

ist  seit  1876  ord.  Prof.  d.  intern.  Patho- 

logie an  der  Univ.  zu  Genf,  ausserdem 

corresp.  Mitglied  der  Parisor  Acad.  de  med., 
ferner  der  Akademien  in  Turin  und  St. 

Petersburg.  Von  seinen  etwa  60  Num- 
mern zählenden  Publikationen  seien  auf- 

geführt: (Mit  C.  Picot.)  „Manuel  pratique 

des  maladies  de  l'enfance"  (Paris  1877, 
6.  ed.  Paris  1899;  deutsch:  Leipzig  1878, 

auch  spanisch,  griech.,  preisgekrönt  von 

der  Acad.de  med.  in  Paris  1885)  —  „Observa- 

tion de  cirrhose  b'diaire  chez  an  nouveau-nt' 
(Bull.  Soc.  Anat.  1879,  t.  13)  —  „Obser- 

vation d Hypertrophie  du  cerveau  avec 

sclerose  bulbaire  chez  un  enfant"  (Rev.  de 
med.  1881,  t.  1)  —  „Essai  de  cardiographie 

clinique  pour  nervi r  ä  l'etude  des  modifi- 
cations  du  premier  bruit  et  des  choes  mid- 

tiples"  (Ib.  1882.  t.  2)  —  „De  l'importance 
de  la  recherche  du  bacille  de  Löffler  pour 

le  diagnostic  entre  les  angines  diphteriti- 

ques  et  le»  angines  simples"  (^Rev.  de  med. 

1888,  t.  8)  —  „Contribution  ä  l'etude  de  la 
Pneumonie  infantile"  (Ib.  Paris  1888,  t.  8i 

—  „Observation  de  cirrhose  infantile'1 
(Assoc.  franc.  Besancon  1893,  2i  —  „Sur 

le  streptocoque  scarlatineux"  (Comptes 
rendus  Acad.  des  sc  1895.  t.  120)  —  Mit 

D.Sc  asdin',,  Vaccine  generalis?*  ä  forme  erup- 

tive" i  Arch.  f.  Kinderbeilk.  1899,  t.  XXVI  . 

EtOC-DemaZy,  Gustave-Fran- 
cois,  zu  Le  Maus,  wiir  daselbst  30.  Juli 

1806  geboren,  studierte  in  Paris  haupt- 

sächlich als  Schüler  Esyrmoi,'s  und  wurde 
1833  mit  der  These  „De  la  stupidife  con- 
sidMe  chez  les  alienes,  recherches  faites  a 

Bicitre  et  u  la  Salpetrüre"   Doktor.  Seit 
1834  Arzt  des  Irrenhauses  des  Pep.  de  la 

Sarthe,  über  welchos  er  mehrere  statisti- 

sche Mitteilungen  (1839,  40;  machte,  war 

er  in  dieser  Stellung  bis  1873  thatig. 

1837  wurde  er  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
Es  linden  sich  von  ihm  Aufsätze  in  der 

Gaz.  des  höpitaux  1831  „Observation* 

sur  l'idiotie",  der  Gaz.  mt'dic.  de  Paris 

1833  „Observations  pour  servir  ä  l'his- 
toire  des  maladies  du  sinus  veineut  de 

la  dure-mere",  den   Annales  d'hyg.  publ. 

1841,  43  über  Brandstiftungs-  und  Mord- 
Monomanie,  auch  in  anderen  Zeitsclirif- 

ten :  ferner  eine  grössere  Schrift :  „Hecher- 
ehes statistiques  sur  le  suicide,  appliquees  ä 

Vhygvne  publique  et  ä  la  medecine  ttgale" 
(Lo  Mans  1844).  E.  starb  als  Senior  der 

französ.  Psychiater  13.  November  1893. 

Eulenberg,  Hermann,  geb.  20. 

j  Juli  1814  zu  Mülheim  am  Rhein,  studierte 
;  in  Bonn  u.  Berlin,  später  in  Wien.  London 
u.  Paris.  In  Berlin  hat  E.  unter  Johannis 

;  Mi*u.BH  und  Tiikod.  Schwann  gearbeitet 

und  die  Monographie  ,J?ber  Tela  elastica" 
geliefert,  welche  als  Dissertat.  1836  in 
Berlin  ersehien.  Seine  Promotion  erfolgte 

20.  August  1836.  Später  wirkte  er  10 

Jalire  in  Lennep  als  praktischer  Arzt  und 
wurde  1848  nach  Bonn  als  Kreisphysikus 

versetzt.  Gleichzeitig  war  er  als  Private 

dozent  der  gerichtlichen  Medizin  und 
Arzneimittellehre  an  der  Universität  Bonn 

thätig.  1850  übernahm  er  in  Koblenz  die 

Stelle  des  Kreisphysikns  und  eines  Me- 
dizinal-Rates  am  rheinischen  Provinzial- 

Medizinal-Kollegium.  1860  wurde  er  in 

Köln  Regierungs-Medizinal-Rnt  und  1870 

vortragender  Rat  im  Kultus-Ministerium, 
trat  1890  in  den  Ruhestand  und  lebt 

seitdem  in  Bonn.  1853  begründete  E. 
im  Vereine  mit  A.  Eitt.KXMEYF.it  sen., 

I  Mannsfeld  und  Beuomaxx  das  ..  Korre- 

|  spondenzbl.  f.  Psychiatrie  u.  gerichtl. 

Psychologie",  welches  später  mit  dem 
,, Archiv  f.  Psychiatrie  und  gerichtliche 

Psychologie*'  verbunden  wurde.  —  Von 
seinen  Schriften  nennen  wir:  ̂ Anatomisch- 

pathologische  Untersuchungen  über  die 

Schilddrüse"  (Göttingen  1856)  —  „Lehre 

tum  den  schädlichen  und  giftigen  Gasen" 
(mit  Vom..  Braunschweig  1865)  —  ..Das  Me- 

diciualwesen  in  Prcusscn"  (Berlin  1874)  - 

„Handbuch  der  Gewerbe-Hygiene  auf  experi- 

menteller Grundlage"  (Ib.  1876)  —  „Hand- 
buch des  off  eidlichen  Gesundheitswesens  im 

Vereine  mit  Fachmännern  bearbeitet"  (Ib. 
1881).  Von  1871  bis  90  war  er  Redakteur 

der  von  Caspkk  begründeten  und  von  v. 

Horn  fortgesetzten  „Vrtljhrssehr.  f.  ge- 

richtl. Med.  und  öffentl.  Sanitätsweseu". 
Für  dieses  Organ,  wie  für  die  Zeitschrift 
vom  ärztlichen  Verein  in  Preussen  und 

für  die  Bcrl.  kl.  Wochenschrift  hat  er 

zahlreiche  Abhandlungen  geliefert.  Mit 

'  Thkodok  Bach.  weil.  Direktor  des  Fai.k- 
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Realgymnasiums  in  Berlin,  giebt  E.  eine 

jetzt  in  2.  umgearbeiteter  Aull,  erschei- 

nende ,jH-hulgesundheitsle}ireii  heraus. 

Eulenburg,  Albert,  als  Sohn  des 

Orthopäden  Mobitz  Michael  E.  (1811  bis 

87)  zu  Berlin  10.  August  1840  geb.,  voll- 
endete seine  medizinische  Ausbildung  in 

Berlin,  Bern,  Zürich  und  wurde  Hl.  Mai 

1861  promoviert.  Bis  1874  war  er  als 
Privatdozent  in  Berlin,  bis  1882  als  ord. 

Professor  in  Greifswald  thätig;  gab 

diese  Stellung  jedoch  auf  und  lebt  seit- 
dem wieder  in  Berlin,  wo  er  eine  Poli- 

klinik für  Nervenkrankheiten  errich- 
tete. Er  erhielt  1896  den  Charakter  als 

Geh.  Medizinalrat.  Wir  verdanken  ihm 

folgende  i grössere)  Arbeiten:  ,,Üie  hypo- 

dtrmatitcht  Inject  ion  der  Arzneimittel1' 

(■gekrönte  Preisschrift,  Berlin.  1864  ;  3  Aull. 
1875)  —  „Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten" 

(Berlin  1871;  2.  Aull.  1878)  -  „Pathologie 

de»  SympathicwP'  ( I'reisschrift.  zus  mit  P. 
GtrmuNN.  Berlin  1873)  —  ,.IHe  hydro- 

elektrischen Bäder  "  |  Wien  1883)  —  „Scjcuale 

Xeuroputhie"  (Leipzig  1895).  E.  hat  seine 

schriftstellerische  Thätigkeit  besonders  der 

physiologischen  Richtung  auf  dem  Gebiete 
der  Nervenkrankheiten  dienstbar  gemacht 

und  dieselbe  auch  durch  eigene  Ver- 
suche. /..  B.  über  die  thennischen  vaso- 

motorischen) Centrai  dei  Grosshirnrinde, 

gefördert.  Er  hat  ferner  die  Diagnostik 

und  Therapie  der  Nervenkrankheiten 

durch  zahlreiche  eigene  Untersuchungen 

bereichert.  —  Ein  hervorragendes  Ver- 
dienst erwarb  er  sich  ausserdem  durch 

die  Herausgabe  der  „Heal-Encydopädie 

der  gesummten  Heilkunde",  die  er  mit  den 
Wiener  Verlegern  Urban  und  Schwarzen- 

berg plante,  1880  begann  und  1883  in 

erster  Auflage  zum  Abschluss  brachte. 

Eine  zweite  Autlage  der  Encyklopädie  (in 

22  Bänden)  erschien  von  1885  bis  90;  die 

1  dritte,  beinahe  vollendete,  erscheint  seit 
1893.  Mit  einer  Reihe  von  Mitarbeitern 

gab  E.  das  „Handbuch  der  allgemeinen 

Therapie  und  der  therapeutischen  Methodik" 
in  3  Bänden  (Berlin  und  Wien.  1898  bis 

99)  heraus,  in  dem  er,  wie  schon  in  einer 

Reihe  früherer  Veröffentlichungen,  als 
besonders  entschiedener  Vertreter  der 

physikalisch-diätetischen  Richtung  in  der 

Therapie  auftrat.  Seit  1895  ist  E.  (gemein- 
schaftlich mit  J.  Schwalbe)  auch  als  Heraus- 

geber der  D.  m.  W.  thätig,  die  ihm  ihren 

bedeutenden  Aufschwung  in  dem  letzten 
.Jahrzehnt  zu  verdanken  hat. 

Evans,  Thomas  W.,  amerikani- 

scher Zahnarzt  in  Paris,  hat  sich  be- 
sonders dadurch  verdient  gemacht,  dass 

er  die  während  des  amerikanischen  Bür- 

gerkrieges geübte  Sanitätspllege  teils 
durch  Schriften,  noch  mehr  aber  durch 

eine  während  der  Weltausstellung  von 

1876  zu  Paris  von  ihm  veranstaltete  Spe- 
zialausstelluug  von  Sanitätsmaterial  in 

Europa  bekannt  werden  liess.  Zu  den 

erstgenannten  gehören:  „La  commission 

sanitaire  den  Etats- Unis,  son  origine,  so» 

Organisation,  etc.u  (Paris  1865  ;  5.  edit. 

1877,1  „Essais  d'hygiine  et  de  thera- 
peutique  militaires  prfsentes  ä  la  commission 

sanitaire  des  Etat>-Unis  etc.u  (Paris  1865;. 
Nach  eigenen  Anschauungen  gab  er  über 

den  deutsch-österreichischen  Krieg  1866 

einen  mit  der  Beschreibung  eines  Ainbu- 

lanzwagens  und  dem  Katalog  seiner  Aus- 
stellung im  J.  1867  verbundenen  Bericht 

in  franzüeiecher  und  englischer  Spreche 

lu-i  aus :  ,./.<  >  institutiona  sanitaires  pendani 

le  confiit  austro-prussicn-italicn,  suivi  et<\" 
(Paris  1867)  —  „Satiitary  institutions 
during  the  Austro-Prussian-ltatian  eonfiiets 

etc."  i3.  edit.  1868)  —  ferner:  „History 

and  descript  on  of  an  ambulaucc-icagon 

construiied  in  aecordance  icith  jdans  für- 

nishtd  bg  the  ir riter"  (Paris  1868)  u.  v.  a. 
Er  starb  zu  Paris  15.  November  1897. 
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Eversbusch,  Oscar,  zu  Erlangen, 

geb.  in  Haspe  (Westfalen)  26.  Mai  1853, 

studierte  in  Berlin,  Bonn,  Strassburg  und 

Tübingen,  promov.  1877,  von  1882  bis  86  als 
Dozent  an  der  Universitäts-  und  tierärztl. 

Hochschule  in  Müncben,  soit  1886  also.  Prof. 

der  Opbth.  in  Erlangen.  Publikationen :  in 

„Mitteilungen  der  Münch.  Univ.-Augen- 

klinik",  Bd.  I  1882;  in  der  „Ztschr. 

für  vergleichende  Augenheilkunde,"  be- 
gründet von  Berlin  und  E.  1882  ff.;  in 

der  „Münch,  med.  Wochenschr."  1884  ff.; 
„Klinische  Monatsblätter  und  Centralbl. 

für  prakt.  Augenhlkde."  1882  ff.;  „Die 
neue  Univ.-Heilanstalt  für  Augenkranke 

in  Erlangen''  (1893)  —  .,Ophthalmolog.  Bei- 

träge11 im  Handbuch  der  Therapie  von 
Pknzoldt  und  Stintziso,  I.  und  II.  Aufl. 

1896  bis  1898;  Mitarbeiter  am  Handbuch 

der  gesamten  Augenheilkunde  von  Graekk- 
Sakmisch,  II.  Aull.  1899  ff. 

Ewald,  Karl  Anton,  zu  Berlin, 

daselbst  30.  Oktober  1845  geb.,  hier,  sowie 

in  Heidelberg  und  Bonn  ausgebildet,  Dr. 

med.  Berol.  1870 („Zur  Histologie  derSpeichel- 

drüsen")  seit  1871  Assistent  bei  Frerichs,  seit 
1874  in  Berlin  habilitiert,  wurde  1882  Extra- 

ordinarius, Redakteur  d.  „Berl.  kl.  Wochen- 

schrift" (als  Nachf.  von  Waldenburg,  zus. 
mit  C.  Posxek),  war  von  1876  ab  dirig.  Arzt 
der  städt.  Frauensiechenanstalt  und  ist  seit 

1886  als  Nachfolger  Senator's  dirig.  Arzt  der 
inn.  Abt.  d.  K.  Augnsta-Hospitals,  seit 
1898  mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.- 

Rat.  Schriften:  Ausser  zahlreichen  Ab- 

handlungen physiologischen  und  klinischen 

Inhalts  publizierte  E.:  „l'ber  die  operative 

Behandlung  pleuritischer  Exsudate"  —  „Die 
Lehre  von  der  Verdauung"  (12  Vorlesgn., 

Berlin  1880)  -  „Lehrbuch  der  Magenkrankh." 
—  „Ernährung  des  gesunden  und  kranken 

Menschen"  <  in  III.  Aufl.  zus.  mit  J.  Münk) 

u.  a.  m.  E.  pflegt  insbesondere  die  Pa- 
thologie der  Verdauungsorgane  und  hat 

bereits  eine  eigene  Schule  jüngerer  For- 

scher herangebildet. 

—  Sein  jüngerer  Bruder,  Julius 

Richard,  geb.  zu  Berlin  14.  Februar 
1855, studierte  in  Heidelberg, Berlin,  Leipzig 

und  Strassburg,  war  seit  1880  Assistent 

des  physiologischen  Laboratoriums,  seit  1883 
Dozent  und  ist  seit  1886  Professor  an  der 

Universität  zu  Strassburg.  Er  beschäftigte 

sich  ursprünglich  besondere  mit  der  physi- 
kalisch-mechanischen Seite  der  Physiologie 

und  schrieb:  „Der  normale  Athmungsdruck 

und  seine  Curven"  —  „Eine  neue  Methode, 

den  Druck  in  den  Lungen  zu  messen"  — 

„Ist  die  Lunge  luftdicht?"  (mit  R.  Robert) 
—  „Über das  Verhalten  desSäugcthierherzens, 

wenn  Luft  in  dasselbe  geblasen  wird"  etc. 
Später  widmete  er  sich  dem  Studium 

des  Central nervensystems  und  publizierte: 

„Die  Folgen  von  Grosshirnoperationen  an 

labyrinthlosen  Thieren"  —  „Der  Hund  mit 

verkürztem  Rückenmark''  etc.  E.'s  wich- 
tigste Arbeiten  behandeln  die  Physiologie 

des    Kehlkopfes    und    des   Olirs.  ,JXe 
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Physiologie  des  Kehlkopfs"  (1896)  — 
„Physiologische  Untersuchungen  über  das 

Endorgan  des  Nervus  octavus"  (1892)  — 

„Zur  Physiologie  des  Labyrinths"  (6  Ab- 

handlungen) —  „Eine  neue  Hörtheorie*' 
(1899).  Im  Ganzen  publizierte  E.  (bis 

Juli  1899)  etwa  60  Abhandlungen. 

Ewald,  August,  zu  Heidelberg, 

geb.  7.  Juni  1849  zu  Dannstadt,  studierte 

von  1867  bis  73  in  Heidelberg,  Berlin  und 

Bonn,  promovierte  1873,  war  seit  1874 

Assistent  am  physiol.  Institut  zu  Heidel- 

berg, habilitierte  sich  1880  als  Privat- 
dozent und  wurde  1883  zum  Prof.  e.  o. 

ernannt.  Er  hat  verschiedene  Arbeiten 

physiol.  und  histol.  Inhalts  in  Fachztschr. 
veröffentlicht 

Ewich,  Karl  Otto  Jakob,  zu 

Köln  a.  Rh.,  geb  13.  Febr.  1814  zu 

Barmen,  studierte  zu  Bonn  und  Halle, 

wurde  1842  in  Halle  Doktor,  war  seit 

1842  prakt.  Arzt  in  Barmen,  1848  bis  49 

in  Waldbreitbach,  Kreis  Neuwied,  als 
Distriktsarzt,  darauf  bis  1851  auf  Schloss 

Burgbrohl  als  Kurhaus-Inhaber,  seit  1851 
in  Köln,  wo  er  im  Laufe  der  nächsten 

Jahre  Armen-,  Eisenbahn-  und  Kassen- 
arzt war.  sich  neben  der  Praxis  mit 

balneolog..  geolog.  und  hygien.  Studien 
beschäftigte  und  um  1895  starb.  Seine 

litterar.  Arbeiten  sind  in  der  älteren  Quelle 

zusammengestellt. 

Exner,  Siegmund,  in  Wien,  geb. 

daselbst  5.  April  1846,  studierte  hier  und 

in  Heidelberg  (Brücke,  Hklmholtz).  Pro- 
moviert 23.  Dezember  1870,  trat  er  1871  als 

Assistent  und  seit  1875  als  Prof.  e.  o. 

am  physiologischen  Institute  der  Uni- 
versität in  Wien  in  Thätigkeit.  1891 

wurde  er  als  Nachfolger  E.  v.  Brücke's 
Vorstand  dieses  Institutes  und  Professor 

ordin. ;  1894  in  ausserordentlicher  Ver- 

wendung für  die  Angelegenheiten  des 
medizinischen  Unterrichtes  in  das  k.  k. 

Ministerium  f.  Kultus  und  Unterr.  be- 

rufen, verblieb  er  in  seiner  Stellung  als 
Professor  und  erhielt  1898  den  Titel  eines 

k.  k.  Hofrates.     Ausser  den  grösseren 

Arbeiten:  „Die  Localisation  der  Functionen 

in  der  Grosshirnrinde  des  Menschen"1  (Wien 
1881)  —  „Die  Physiologie  der  facettirten 

Augen  von  Krebsen  und  Insecten"  (Ib.  1891) 

und  „Entwurf  zu  einer  physiologischen  Er- 

klärung der  psychischen  Erscheinungen" 
(Wien  1894)  sindzahlreichc  Abhandlungen, 

insbesondere  auf  nerveu physiologischem 

und  physiologisch-optischem  Gebiete,  von 
ihm  veröffentlicht. 

EySeleill,  Oscar,  geb.  zu  Castell 
in  Unterfranken  13.  November  1847,  stu- 

dierte in  Würzburg,  Erlangen,  Tübingen, 

Leipzig  und  Wien,  wurde  1871  promoviert, 

1872  zu  München  approbiert,  wirkte  seit 
1876  in  Blankenburg  am  Harz  als  Direktor 

einer  Heilanstalt  für  Nervenleidende  und 

starb  26.  August  1892.  Neben  kleineren 

Schriften  publizierte  er:  „Zur  Orga- 
nisation der  öffentlichen  Gesundheitspflege 

im  Hereogthum  Braunschweig"  (Berlin 

1880)  —  „Tisch  für  Nervenkranke"  (Karls- 
bad 1883),  hygienische  und  statistische 

Aufsätze  im  Monatsblatt  für  öffentliche 

Gesundheit spllege  für  Braunschweig,  des- 

gleichen mediz.  Aufsätze  in  Wochen- 

schriften etc.  —  „Uber  Nervosität"  (Vor- 

trag, 1884)  —  „i'ber  Erinnerungstäu- 
schungen" (Archiv  für  Psychiatrie). 
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Falk,  Ferd  in  and  A  ugust,  in  Kiel, 

als  Sohn  von  Karl  Philipp  F.  (1816 

bis  80)  in  Marburg,  28.  Mai  1848  geb., 

studierte  in  seiner  Vaterstadt,  sowie  in 

Berlin,  wurde  1872  Dr.  med.  in  Marburg, 

dann  Assistent  ain  pharmakol.  Institut 
daselbst.  1874  Privatdozent,  arbeitete  1876 

im  physiol.  Laboratorium  in  Leipzig, 

(unter  Lddwio),  siedelte  hierauf  nach  Kiel 

über,  wo  er  sich  für  Pharmakologie  habi- 

litierte, anfangs  Assistent  am  physiol. 
Institut  war  und  seit  1878  Prof.  e.  o. 

der  Pharmakol.  ist.  Schriften:  „Phar- 

macologisch-toxicologische  Arbeiten  über 

Met  allgifte"  (Virch.  Arch.  LI)  —  „Hydro- 

cotarnin,  Strychnin,  Bruzin"  (Vrtljhnsschr. 

f.  ger.  Med.  18,  20,  21,  23)  -  „Phosphor'- 
(Arch.  f.  exper.  Path.  VII)  —  „Laudano- 

sin"  (  Arch.  d.  physiol.  Inst.  Loipzig  XI) 

„Physiologisch-Otemisches  über  Inanition" 

iFalck's  Beitr.  zur  Physiol.  etc.  I.  1875)  — 

„Chlor-  und  Harnstoff  bestimmung" '.  Mono- 
graphisch erschienen:  „Übersicht  der 

speziellen  Drogenkunde1'  (Kiel  1877;  2.  Aufl. 
Berlin  1883)  —  „Lehrbuch  der  pract.  Toxi- 

cologie'i  (Stuttgart  1880). 

Falk,  Friedrich,  geb.  zu  Berlin 

8.  Juli  1840,  teils  daselbst,  teils  in  Leipzig 

und  Würzburg  ausgebildet,  wurde  1862 

promoviert  und  wirkte  als  Arzt,  seit 

1869  uls  Dozent,  seit  1876  als  Kreis- 

Physikus.  seit  1886  als  Prof.  e  o.  in 
Berlin  bis  zu  seinem  17.  Oktober  1893 

erfolgten  Ableben.  Von  seinen  schrift- 
stellerischen Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 

gerichtlichen  Medizin,  öffentlichen  Ge- 

sundheitspflege und  Geschichte  der  Heil- 

kunde seien  folgende  genannt:  .A'ber  die 
iiusserliche  Anwendung  des  Jods"  (Pias.) 
..Iber  Galens  Lehre  vom  gesunden  und 

kranken  Nervensystem1'  —  .^Studien  zur 

Irretüteilkunde  der  Alten"  —  „Itie  med 

Systematiker    drs    JS.    J  vierhundert*"  — 

J  „Die  pathologische  Anatomie  und  Physio- 

logie des  Morgagni"  —  „Die  EntunckelUng 

der  experimentellen  Medicin'K  Dazu  kleinere 
Aufsätze  über  die  Hautnerven,  über  die 

Blntgase.  über  die  Veränderungen  der 

Blutfarbe  durch  abnorm  hohe  Tempera- 
turen nach  dem  Tode  und  bei  Kohlen- 

oxidvergiftung, über  den  Tod  im  Wasser, 
Uber  das  Verhalten  von  Fermenten  und 

Infektionsstoffen  im  Körper,  über  ent- 

giftende Vorgänge  im  Erdboden,  über 

Lungenödem,  Strangulationstod.  Impf- 

tuberkulose. Verbrennung  und  Chromver- 

bindung, allgemeine  Erscheinungen  bei 

gestörter  Hnmahscheidung,  Lungenent- 

zündung nach  Kopfverletzung,  Eisenbahn- 
verletzungen und  über  sanitätspolizeiliche 

Überwachung  der  Schulen. 

Falk,  Edmund,  geb.  1864  in  Berlin, 

daselbst,  hauptsächlich  unter  Likbkekh  n. 

Landai;.  ausgebildet,  Pr.  med.  1887,  seit 
1891  Frauenarzt  in  Berlin,  veröffentlichte 

mehrere  Untersuchungen  aus  dem  phar- 
makol.  Institut  (über  Hydrastin,  Cocain), 

sowie  aus  L.  Lasdal's  Klinik  über  intrau- 
terine medikamentöse  Therapie,  überzählige 

Eileiter  und  Eiersticke.  Fortscliritte  und 

gegenwärtigen  Stand  der  Operationstech- 
nik. Geschwulstentwickelnng  und  Poppcl- 

bildung der  Gebärmutter  u.  a. 

Falkenheim,  Hugo,  in  Königs- 
berg. 4.  September  1856  in  Pr.  Erlau  geb., 

in  Königsberg  in  Pr.,  Strasburg  i.  Eis. 

und  nach  dem  Examen  in  Wien  ausge- 
,  bildet.  Pr.  med.  1881,  snecessive  Assistent 

der  med.  Poliklinik  (bis  1882),  1.  Assistent 
der  med.  Klinik  (bis  1886),  habilitiert  1886, 

seit  1888  speziell  mit  Kinderheilkunde  be- 

schäftigt, seit  1896  Extraordinarius,  ver- 
fasste  eiue  Anzahl    von  Aufsätzen  und 

I  Vorträgen  aus  dem  Gebiete  der  inneren 
I  Med.  und  Kinderheilkunde,  über  Antipvrin. 
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intermittierende  Albuminurie,  Ersatzmittel 

der  Digitalis,  Anomalie  der  Haarfürbung,  ) 

Lähmung  nach  snbkut.  Atherinjektionen, 

zur  Lehre  vom  Hirndruck,  über  Ätiologie 

des  Scharlachs,  Therupie  eitriger  Pleu- 
ritis etc. 

Falkenstein,  Julius,  in  Gross- 
Lichterfelde  bei  Berlin,  1.  Juli  1842  in 

Berlin  geb.,  studierte  hier  1863  bis  67  an 

der  med.-chir.  Akademie  für  das  Militär, 

wurde  Dr.  med.  1867.  machte  als  Unter- 

arzt den  Krieg  1866  und  als  Assistenz- 
Arzt  den  Krieg  70/71  mit.  Von  72  bis 
73  war  er  im  Bureau  des  Generalarztes 

v.  Lauer,  von  1873  bis  76  als  Mit- 

glied der  Loango  Expedition  an  der  West- 
küste Afrikas  und  brachte  76  den  ersten 

lebenden  Gorilla  nach  Europa.  Seit  1879 

bis  87  in  Berlin,  87  bis  90  als  Oberstabs- 

arzt an  der  Hauptkadettenanstalt  in  Gr.- 
Lichterfelde  nahm  er  den  Abschied  und 

blieb  in  Gr.- Lichterfelde.  1895  wurde  er 

Oberstabsarzt  L  KL  und  1897  Sanitäts-Rat, 

Schriften:  „Afrikanisches  Albuin"  —  „Die 

Loangoküste  in  72  Original- Photographien" 
(nebst  erläuterndem  Text)  —  „Febr.  remitt. 

hämorrhagica"  (D.  mil.-ärztl.  Zeitschr.  VI) 
—  „Ucber  das  Verhalten  der  Haut  in  den 

Tropen,  ihre  Pflege  und  Krankheiten"  (V. 
A.  LXXI,  77)  —  „lieber  die  Anthropologie 

der  Loango- Bewohner''  (mit  Tafeln,  Ztsclir. 
f.  Ethnol.  IX.  1877)  —  „Veber  Hygiene 

in  den  Tropen"  (Verhaiidl.  d.  Ges.  f.  Erd- 

kunde IV)  —  „  Die  Loango  -  Expetlition" 
(II.  Abt.  Leipzig  1879,  Reisewerk  In 

3  Abt.)  —  „Trautnatische  Verletz,  der 

Wirbelsäule  und  des  Rückenmarks"  (D.  mil.- 
ärztl.  Ztschr.  1880  IX)  —  „Afrikas  West- 

küste, vom  Ogoice  bis  zum  Damaraland" 
(Leipzig  1885)  —  „Ärztl.  Batgeber  für  See- 

leute, Colonisten  und  Reisende  in  südlichen 

Gegenden"  (Berlin  1882)  —  „Ärztl.  Reise- 

begleiter und  Hawfreunil"  (Ib.  1891)  —  „Die 

Zukunft  der  Kongo-  und  Ouineagebiete"  j 
(Geogr.  Univ.-Bibl.  Weimar  —  Ein  Ge- 
sichtswinkclmcsser.  von  P.  Doiotki..  IT* •  f - 

Opt.,  Berlin,  nach  F.'s  Angaben  ausgeführt, 
wurde  von  einer  Reihe  von  Universitäten 

angenommen. 

FanO,   Salvador,   geb.  1824   zu  | 

Amsterdam,    studierte    und  promovierte 

1851  in  Paris  mit  der  These:  „Uecherches 

sur  la  contusion  du  cerveau",  war  Prosektor 

der  med.  Fakultät,  Agrege  für  Chir.  bei 

derselben  und  starb  Anfang  Mai  1895.  Er 

schrieb  u.  a.:  „Des  tumeurs  de  la  roüte 

palatine  et  du  voile  du  palais"  (1857,  av. 

2  pl.)  —  „Mem.  sur  le  catarrhe  du  sac  lac- 

rymal  etc."  (1863)  —  „Des  lunettes  et  de 

leur  etnploi  en  octüistique"  (1867);  auch  hat 
er  Vidal  (de  Cassis),  „Traite  de  pathol. 

externe"  (5.  ed.)  vervollständigt ,  mit  An- 
merkk  neu  herausgegeben ,  ferner  von 

1873  bis  82  du»  ,,Journal  d'oeulistique  et 
de  Chirurgie"  und  verfasste  noch:  „Traite 

pratique  des  maladies  des  yeux"  (Paris  1866) 

und  den  sehr  umfangreichen  „TraUe"  äi- 
mentaire  de  chir."  (2  Bde.  1869  bis  72). 

Fasbender,  Heinrich,  geb.  29. 

März  1843  zu  Capellen  (Kr.  Grevenbroich, 

Reg.-Bez.  Düsseldorf),  studierte  von  1861 
ab  Medizin  in  Bonn.  Würzburg  und  Berlin 

und  promovierte  1865.  1866  als  Arzt 

approbiert,  fungierte  er  als  Assistenzarzt 

an  dergeburtshilllichen  Universitäts-Klinik 
zu  Berlin  von  1867  bis  69,  habilitierte  sich 

für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der 

Universität  zu  Berlin  und  wurde  1871  Prof. 

e.  o.  Publikationen:  [„Beobachtungen  über 

Situs-  und  Positionswechsel  der  Kinder" 

(Beiträge  zur  Geb.  u.  Gyn.,  Berl.  I,  1)  — 

„Teber  Gesicht  singen"  (Ib.)  —  „lieber  eine 
bimanuelle  Comprcssionsmethode  zur  Stillung 

von  Metrorrhagien  aus  Atonie  des  \Vterns 

bei  Neuentbundenen"  (Tb.)  —  „  Wendung  nach 

der  Braxton  Hicks'schen  Methode'1  (Ib.)  — 

„Zur  Aetiologie  der  Gesichtslagen"  (Ib.,  Bd. 
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II)  —  -Das  Becken  des  lebenden  Neuge- 

borenen» (Z.  f.  G.  u.  G.  HI,  2)  —  „Die  , 

einseitige  erworbene  Oberschenkel 'Luxation  < 
nach  hinten  und  oben  in  ihrer  Einwirkung 

auf  das  Becken"  (Charite-Annalen  1876) 

—  „Über  Verletzung  unil  Schutz  des  Damme»11 
(Z.  f.  G.  u.  G.  II)  —  „Entwicklungslehre, 

Geburtshilfe  und  Gynaekologie  in  den  Hippo- 

kratischen  Schriften.  Eine  kritische  Studie" 
(Stuttgart,  1897). 

Fasce,  l  uigi,  in  Genua  29.  Sept.  i 

1829  geb.,  betrieb  seine  Studien  zunächst 
an  der  Genuesischen  Universität,  danach 

in  Würzburg  und  Florenz  (Schiff).  1853 

promoviert,  widmete  er  sich  dem  praktisch- 
ärztlichen Berufe,  bis  er  1869  zum  Professor 

der  allgemeinen  Pathologie  an  der  Uni- 
versität zu  Palermo  ernannt  wurde,  und 

starb  im  März  1891.  Seine  wesentlichsten 

Arbeiten  beziehen  sich  auf  die  Atrophie 

der  Gewebe,  auf  die  Einwirkungen  der 

Galle  aufs  Blut,  auf  die  physiol.  Effekte  i 

verschieden  temperierter  Bäder  etc. 

FaUVel,    Pierre  Charles  Henri,  , 

Laryngolog  in  Pari»,  geb.  7.  Juni  1830  in  . 
Amiens,  und  17.  Dezember  1895  in  Paris  . 

gestorben,  promovierte  1861  mit  der  These: 

„Sur  Futilite  du  laryngowoj^ .    Er  war 

einer  der  ersten  französischen  Larynkosko- 
piker  und  publizierte  bereits  1861 :  „Dm 

laryngoscope   au  point  de  vue  pratique'i.  > 
Ausserdem  gab  er  1876  ein  „Manuel  de  \ 

laryngoscopic"  heraus  und  schrieb  noch: 

„TraitS  des  maladies  du  larynx". 

Faye,  f,  ans  Christian,  geb.  zu 

Toensberg  20.  Dezember  1806,  wurde  un- 
mittelbar nach  seinem  med.  Examen  (1831) 

nach  Ausbrach  der  Cholera  nach  Fin- 

marken  geschickt,  war  Mitglied  der  in  I 

Hammerfest  errichteten  provis.  Cholera- 

Quarantfiinc-Kommission,  war  Militärarzt, 
machte  1838  eine  wisscnschaftl.  Reise 

nach  dem  Kontinent,  wurde  1842  in 

Christiania  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De 

trsiculis  seminalibus",  praktizierte  in  Skien, 
wurde  1846  an  der  Universität  zum 

Lektor  für  Geburtsh.,  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten und  zum  Oberarzte  des  Gebär- 

hauses und  der  Hebammenschule  ernannt 

und  1850  zum  Prof.  befördert.  Auf  seinen 

Antrag  wurde  das  1865  eröffnete  Kinder- 

hospital errichtet,  bei  dem  er  als  Oberarzt 

fungierte.  F.,der5.Mai  1890 starb,  widmete 

sich  —  und  zwar  s|)eziell  auch  auf  Reisen 
—  dem  Studium  der  Hospitaleinrichtungeu, 

der  Geburts-  und  Kinderheilkunde,  zog 
aber  auch  andere  Themata  in  sein  Gebiet 

und  hat  u.  a.  eine  Reihe  epidemiologischer 

und  praktisch -hygienischer  Fragen  be- 
handelt und  seine  Resultate  in  seinen 

mehrfachen  Stellungen  als  Hospitaldirigent 

in  Christiania  erprobt.  Ausser  den  Ab- 

handlungen im  Norsk.  Mag.  f.  Laege- 
vidensk.  (1855  bis  59),  in  Vidensk.  Selsk. 

Forh.  (1869  bis  71),  im  Nord.  med.  Ark 

(1871)  seien  erwähnt:  „  Betragt  ninger  an- 
gaende  Sygdomme,  der  kunne  udbrede  »ig 

epidemisk  etc."  (besonders  Puerperalfieber; 
Stockholm  1872)  und  „Om  Forlioldene  ved 

flere  af  ütlanders  Hospitals- Indr et  n  inger  rtcr 
(Christiania  1850). 

—  Anton  Lud  vi  g,  zu  Christiania, 

Sohn  des  Vorigen,  geb.  23.  Oktober  1845 
zu  Skien,  studierte  in  Christiania,  machte 
1870  bis  71  eine  wisscnschaftl.  Reise  nach 

Wien  und  London,  wurde  1875  Dr.  med. 

mit  der  Diss.:  „Nogle  Undersoegelser  ang. 

nyfnedte  Booms  Ernaerings-Forhold*',  be- 
suchte 1855  Helsingfors  und  St.  Peters- 

burg, um  die  Geburtsh.  und  die  Kinder- 
krankheiten zu  studieren,  war  1875  bis  78 

Reservearzt  am  Gebärhause  zu  Christiania 

und  wurde  1875  zum  Kompagnie-Chirurgen, 

1 882  zum  Korpsarzt,  der  Brigade  von  Bergen, 

1883  der  Brigade  von  Drontheim  ernannt. 

Er  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegev.  (1876, 

80,  82,  85):  „Hysterioforme  Faenommener 

....  i  Barnealdern''  —  „Essentielle  Lam- 
heder  i  Barnealdern"  —  Den  sorte  Doed  i 

det  14.  Aarhundtredc"  —  „Hospitaler  og 

müde  Stiftelser  i  Norge  i  Midddaldercnsi  — 
„Oplysninger  om  Forhold  og  Skikke  vedr. 

Svangerskab  og  Fordsei  hos  de  gamle  Nord- 

boer11  u.  s.  w.;  in  der  Tidsskr.  f.  prakt. 

Med.  (1884):  „Om  Rekruters  Tjenestedygtig- 

hed"  u.s.  w.;  im  Nord.  med.  Arkiv  (1876): 

„Mtlkcafsondringen  hos  nyfoedte  Boern" ; 
in  den  Forhandl.  v.  d.  internat.  Laege- 

kongres  i  Kjoebenhavn  (1885):  „Die  Kjoel- 

statVschc  Selbstrichtungsmethode  gegen  Rück- 

gratsdeformitäten", ferner:  „Om  den  medi- 

cinske  sfcole  i  Salerno"  (Norskmagazin  1892) 

—  „Om  tab  i  oldre  og  nytre  slogu  (über 
Verluste  in  älteren  und  neueren  Schlachten, 

Verh.  d.  inten».  Kongr.  Rom  1894). 
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Fayrer,  Sir  Joseph,  Surgeon- 
General,  in  London,  geb.  6.  Dezember  1824 

zu  Plymouth,  trat  in  den  Dienst  der  Marine, 

war  bei  den  Belagerungen  von  Palenno 

und  Rom  (1847,  48)  zugegen,  ging  1849 
in  den  Dienst  der  Armee  über  und  kam 

1850  in  den  Sanitätsdienst  von  Bengalen, 
den  er  1874  verliess,  nachdem  er  1852  den 

Krieg  in  Bnrmah  und  1857  den  indischen 

Aufstand  mitgemacht.  Seit  1847  Member, 
seit  1878  F.  R.  C.  S..  wurde  er  1869  in 

Edinburg  Dr.  und  war  1859  bis  74  Prof. 

der  Chir.  im  Medical  Coli,  von  Bengalen, 

Fellow,  Mitglied  des  Senats  und  2  Jahre 

lang  PriLsid.  d.  med.  Fakultät  der  Univers, 

von  Calcutta,  begleitete  den  Prinzen  von 

Wales  auf  seiner  Reise  durch  Indien,  eben- 

so wie  früher  |1870)  den  Herzog  von  Edin- 

burg.    Er    wurde    1874   zum  Surgeon- 

General  und  Präsidenten  des  Medical 

Board  der  ludia  Office  ernannt.  1878 

kreierte  ihn  die  Univers.  Edinburg  zun» 
Ehren-Dr.  der  Hechte.  Ausserdem  ist  F. 

Fidlow  der  Royal  Soeieties  von  London 

und  Edinburg,  Hon.  Physieian  dei  Königin 
und  de.s  Prinzen  von  Wales.  Ausser  zahl- 

reichen Aufsätzen  in  Zeitschriften,  wie 

Med.  Times  and  (iaz.,  Lancet,  Edinb.  Med. 

Journ.,  Indian  Annais.  Indian  Med.  <!uz. 

etc.  hat  er  folgende  Schriften  verfasst: 

„Clinical  surgery  in  India"  (London  1866) 
—  „The  thanatojifiidia  of  India,  Oeing  a 
description  of  the  venomous  snakes  of  the 

Indian  Penitunda,  tcith  an  account  of  the 

influence  of  their  poisnn  on  lifes  and  a  series 

of  experimentt1  (Ib.  1872,  mit  31  Taf.,  Fol.; 
2.  Ausg.  1873)  —  „Clinical  and  pathological 

observations  in  India"  (lb.  1873)  —  „Euro- 

pean childlife  in  Bengal"  (Ib.  1873)  —  „Ma- 
larial spien ic  cachesia"  (1873)  —  »The  royal 

liger  of  Bengal,  his  life  and  death"  (Ib.  1876) 
—  „Instruction  of  life  by  irild  animals  and 

venomous  snakes  in  India"  (1878)  —  „On 
the  relation  of  filaria  sanguinis  hominis  to 

the  endemic  diseases  of  India"  (1879)  — 

„On  preservation  of  health  in  India"  (1880) 
—  „Tropiccü  dysentery  and  chronic  diarr- 
hoea;  liver  abscess;  malarial  cachexia;  in- 

solalion  etc."  (1881)  —  „On  insolation  or 

sunstroke"  (1881).  Zusammen  mit  L.  Brun- 
tos gab  er  heraus:  „On  the  physiological 

attum  of  the  poison  of  Naja  tripudians,  and 

other  venomous  snakes"  und  mit  D'Akcy 

Poweb:   „Elephantiasis   Arabutn"  (1879). 

Federid,  Cesare,  geh.  1838  zu 
Serravalle  del  Chierenti,  Prov.  Macerata, 
trat  1870  in  die  akademische  Laufbahn 

bei  der  freien  l'niversitüt  von  Camerino 
ein,  war  dann  Prof.  an  der  Universität 

zu  Palermo,  wo  er  1873  Ordinarius  für 
innere  Medizin  wurde.  1883  wurde  er 

zum  Prof.  der  klin.  Med.  am  Istituto  di 

Studii  superiori  e  di  perfezionamento  in 

Florenz  ernannt,  wurde  bald  der  ge- 
suchteste konsultierende  Arzt  der  Stadt 

nnd  starb  29.  Mai  1892. 

Fehleisen,  Fried  rieh,  geb.20.April 

1854  zu  Reutlingen  in  Württemberg, 

promovierte  1877  in  Tübingen,  war  in 

Würz  bürg  und  Berlin  1877  Assistent  bei 
v.  Bkkomaxn  und  seit  1883  Privatdozent 

in  Berlin.  1888  schied  er  aus  der  Uni- 

versitätsklinik, war  einige  Jahre  Leiter 

des  rnfallkrnnkenhauses  der  Berufsge- 
uossenschaft  für  Holzindustrie  zu  Neu- 

Rahnsdorf  bei  Berlin,  Leiter  einer  Unfall- 

station und  legte  1889  die  Dozentin-  nieder, 
um  nach  San  Francisco  überzusiedeln. 

Litterar.  Arbeiten  :  „Die  Aetiologie  des  Ery- 

sipels" (Berlin  1883)  —  „Ueber  die  Vei- 
schiebung  der  Harnblase  bei  der  Tamponade 

des  Rectum"  (v.  Lanoesbkck's  Arch.,  XXXII, 

1885)  —  „'/.ur  Caauistik  der  Exostnsis  but- 
sata"  (Ib.  XXXIU,  1886)  -  „Zur  Aetio- 

logie der  Eiterung"  (Ib.  XXXVI,  1887) 1  n.  s.  w. 
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Fehling,  Hermann  Johannes 

Karl,  zu  Halle  a.  S.,  geb.  zu  Stuttgart. 

14.  Juli  1847,  studierte  in  Tübingen,  Leip- 

zig, Wien,  London,  Edinburg,  war  in  der 

Gynäkol.  Schüler  von  Credk,  wurde  1872 

promoviert,  war  1872  bis  77  Assistenzarzt 

und  Privatdozent  in  Leipzig,  1877  bis  87 

Direktor  der  Landes-Hebammensckule  zu 

Stuttgart,  1887  Prof.  der  Gynäkol.  in  Basel, 

1894  Prof.  der  Gynäkol.  und  Direktor  der 

L^niv.-Frauenklinik  zu  Halle  a.  S. ,  1897 
Geh.  Medizinalrnt.  Ausser  zahlreichen 

Aufsätzen  im  A.  f.  G.,  CbL  f.  Gyn.  und 
a.  Zeitschriften  stammt  von  ihm  „Lehrbuch 

der  Geburtshilfe  für  Hebammen'1  (Tübingen 
1883.  mit  weiteren  Autlagen )  -  -  „Physiologie 

und  Pathologie  des  Wochenbetts"  (Stuttg. 
1890, 2.  Aull.  1897.  -  „Lehrbuch  der  Frauen- 

krankheiten" (Stuttg.  1893). 

Felsen  reich,  Anton,  in  Wien, 

daselbst  25.  Mai  1848  geb.  und  als  Schüler 
der  Professoren  Gustav  und  Karl  Braun 

ausgebildet  ,  Dr.  med.  1873,  wurde  1883 

Privatdozent,  1898  Extraordinarius  da- 

selbst. Er  publizierte  (mit  v.  Mikulicz): 

,.1'ber  puerper.  Pyohaemieu  —  „Casuistische 
Beiträge  zur  Complicat ion  der  Schwanger- 

schaft durch  Fibromynme"  —  „Beitrag  zur 

Behandlung  der  l'tcrusruptur  durch  Drai- 
nage" —  „Ausschabung  des  Uterus  zur  Ent- 

fernung von  Eiresten11  —  „Behandlung  der 

IHacentarperiode  e/c." 

Feltz,  V  i  >■  t  o r- Th imot bee ,  geb. 
zu  Hattstett  'Haut-Rhin   1836,  studierte 

und  promovierte  1860  mit  der  These  „Des 

grossestes  prolongees"  zu  Strassburg.  war 
in  den  Folgejahren  bis  1870  Mitglied  der 

dortigen  Fakultät,  siedelte  nach  dem 

deutsch-französischen  Kriege  nach  Nancy 
über,  wo  er  als  Professor  der  Anatomie 

und  pathologischen  Physiologie  31.  März 
1893  starb.  Ausser  kleineren  Schriften 

über  primäre  und  sekundäre  Amputation, 

über  Lungenphthise,  über  Diathesen  und 
Cachexien  (Strassburg  1863  bis  65),  über 

ein  geformtes  Typhusferment,  publizierte 

er:  „Etüde  clinique  et  experimentale  des 

embolie8  cajrillaire*"  (Paris  1868),  ferner 

(mit  Km m  :  „De  Fttremie  erperimentale" 
(Ib.  1881)  und  mit  Coze:  „Die  Unter- 

suchungen über  Infusorien  im  Blute1'  (Strass- 
burg 1869)  und  „Veber  Jnfectionskrank- 

heiten  '  Paris  1872i. 

Fenwick,  George  Edgeworth. 

geb.  1825  zu  Quebec,  studierte  und  pro- 
movierte hier  1847,  war  successive  Chirurg- 

am  Montreal  General  Hospitul,  Governor 

des  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  of  Quebec, 
Provincial  President  der  Canada  Med. 

Assoc,  Presid.  d.  Med.  Chir.  Soc.  und 
starb  als  emeritierter  Prof.  an  der  Mc. 

Gill-Univ.  in  Montreal,  Canada,  26.  Juni 

1894.  Er  gründete  das  Canada  Med.  Jour- 
nal und  geuoss  in  seiner  Heimat  einen 

grossen  Huf. 

F6r60l,  Felix,  geb.  1825  in  Or- 
leans, war  Hospitalar/.t  in  Paris  und 

hat  in  den  Jahren  1868  bis  78  mehrere 

nicht  sehr  umfangreiche  Arbeiten  ver- 
I  fasst.  so  über  Jodoform  (Paris  1868),  über 

Gicht  und  Rheumatismus  (1869),  tuber- 
culüse  Neubildung  der  Zunge  (1872), 

Wasserscheu  (1878).  Er  starb  Ende  De- 
zember 1891. 

Fergus,  Andrew,  zu  Glasgow, 
geb.  1822  zu  Newcastle,  studierte  im 

King's  Coli.,  Ixmdon,  wurde  1851  in  Glas- 
gow Fellow  der  Faculty  of  Physie.  Nach- 
dem er  selbst  2mal  von  der  Cholera  be- 

fallen worden,  hielt  er  dieselbe  für  heil- 
bar in  ihren  ersten  Stadien  und  machte 

darüber  verschiedene  Publikart.  1866; 

feiner  schrieb  er  zahlreiche  Aufsätze  in 

den  med.  Journalen  von  Edinburg  und 

Glasgow  und  denen  der  philos.  und  ande- 
I  ren    Gesellschaften     über    Fragen  der 
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Kanalisation  und  zymot.  Krankhh.  Er 

war  3mal  Präsident  der  Faculty  of  Physic. 

and  Surg.  Präsid.  der  philos.  Gesellsch., 

der  med.  Schule  von  Anderson's  College. 
10  Jahre  vor  seinem,  29.  Juli  1887,  er- 

folgten Tode  war  er  von  der  Königin 
zum  Vertreter  für  Schottland  im  General 

Med.  Council  ernannt  worden.  Er  hatte 

Bich  während  seines  Lebens  der  höchsten 

Achtung  erfreut. 

Fergusson,  Sir  William,  Baro- 
net,  zu  London,  sehr  berühmter  Chirurg, 

20.  Mär/.  1808  zu  Preston  Pans,  East 

Lothian  in  Schottland  geboren,  studierte 

in  Ed  in  bürg,  besonders  Anatomie  unter 

Robeht  Knox,  wurde  1826  Assistent  von 

Jons  Turner,  Professor  der  Chirurgie  am 

Royal  College  of  Surgeons.  dessen  Fellow 
er  bereits  1829  wurde.    1831  wurde  er 

Surgeon  an  der  Royal  Dispensary  zu  Edin- 

burg  und  begann  damit  seine  Lehrthätig- 
keit  in  der  Anatomie  und  Chirurgie.  Auch 

that  er  sich  bereits  als  Operateur  hervor, 

unterband  z.  B.  die  Art.  subclavia,  die 

erst  zweimal  vor  ihm  in  Schottland  unter- 
bunden worden  war.  1839  wurde  er  zum 

Surgeon  der  Royal  Iniirmary  ernannt  und 

bereits  1840  ihm  eine  ehrenvolle  Berufung 

nach  London,  als  Professor  der  Chirurgie 

am  King's  College  und  an  dessen  neu 
errichtetem  Hospital  zu  Teil.  Er  ver- 

stand es,  sich  auch  in  London  bald  Gel- 

tung zu  verschaffen,  wurde  zum  Fellow 

des  Royal  College  of  Surgeons  und  der 

Royal  Society  erwählt,  nach  dem  Tode 

Aston  Kky's  Surgeon-in  -  Ordinary  des 
Prinzen  Albert  und  1855  Surgeon- Ext  ra- 
ordinary  der  Königin.  1866  erhielt  er  die 

Baronetwürde  und  1867,  noch  dem  Tode 

von  Sir  W.  Lawrence,  wurde  er  dessen 

Nachfolger  als  Sergeant  -  Surgeon  der 
Königin.  Bald  nach  seiner  Uebersiedlung 

von  Edinburg  nach  London  publizierte  er 

„A  system  of  pratical  surgery"  (London 
1842  ;  5.  Aufl.  1870 ;  2.  omerik.  Ausg.  mit 

Anmerkungen  etc.  von  G.  W.  Norris, 

Philad.  1845 ;  deutsche  Bearbeitung  von 

Sigm.  Frankenberg,  2  Bde.,  Leipzig  1845, 

46).  Die  Teile  der  Chirurgie  und  die 

Operationen,  um  welche  er  sich  beson- 
dere Verdienste  erwarb,  sind  die  Hasen- 

scharte, die  Staphylorrhaphie  (1845),  bei 

welcher  er,  ausser  der  Vereinigung  der 

Spalte,  auch  noch  eine  Hurchsclmeidung 

gewisser  Muskeln,  die  jene  erleichtern 
sollten,  vornahm ;  ferner  die  Resektionen, 

von  denen  er  die  fast  in  Vergessenheit 

geratenen  Resektionen  des  Hüftgelenkes 

(1845,  46)  und  Kniegelenkes  (1850)  wieder 

in  Aufnahme  brachte,  während  er  1847 

die  ganze  Scapula  exstirpierte  ;  ausserdem 

die  Steinoperationen,  bei  denen  er  ver- 
schiedene Verbesserungen  (z.  B.  1834  die 

Anwendung  von  Instrumenten,  die  mit 

Znlui  und  Trieb  versehen  sind,  bei  der 

Lithotripsie)  einführt«';  endlich  eine  be- 
sondere Behandlungsweise  einzelner  Aneu- 

rysmen, bei  denen  eine  zentrale  Unter- 
bindung nicht  möglich  ist,  indem  er  durch 

Manipulationen  an  denselben  eine  künst- 

liche Embolie  und  Thrombose  des  peri- 

pherisch gelegenen  Arterienstammes  her- 

beizuführen suchte  (1857).  I '  her  alle  diese 
Arbeiten,  von  denen  die  früheren  sich  im 

Edinburgh  Med.  and  Surg.  Journal,  die 

späteren  in  den  Medico-( 'hirurg.  Transoct. 
veröffentlicht  rinden,  konnte  er  in  seinen 

1864  und  65  als  Professor  der  Anatomie 

und  Chirurgie  am  Royal  College  of  Sur- 
geons gehaltenen  Vorlesungen  „Lectures 

Ott  the  progretts  of  anaiomy  aiul  surgery 

during  the  preaent  Century"  (London  1867) 
niiheres  berichten.  1871  hielt  er  die 

Hunterian  Oration.  Als  ein  Operateur  von 
ausnehmender  Geschicklichkeit  bediente 

er  sich  der  einfachsten  Instrumente  und 

hat  daher  nur  wenig  zur  Vergrösserung 

des  chirurgischen  Arsenals  beigetragen. 

In  seinen  Qualitäten  als  praktischerChirurg 
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und  Operateur  lag  übrigens  seine  Haupt- 
bedeutung, so  dass  von  ihm  gesagt  wurde, 

er  habe  „the  eagle 's  eye,  the  lion's  heart 

and  the  lady's  band"  gehabt.  F.  starb 
10.  Februar  1877. 

Ferrand,  A.,  in  Paris,  geb.  1836  zu 

Montfort-l'Amaury  (Seinc-et-Oise),  stu- 
dierte in  Paris  und  promovierte  1866  mit 

der  These :  „Sur  les  exanthimes  du  rhuma- 

tisme",  war  seit  1866  Agrege  mit  der 
Schrift:  „fitude  nur  la  mort,  son  mecaniume 

etc.",  successive  Arzt  am  Hospice  des 
Incurables,  Hop.  Laimnec,  Hotel  T>ieu, 

seit  1896  Mitglied  d.  Acad.  de  med.  und 
starb  Ende  Dezember  1899.  Fr  war  eine 

Zeit  lang  Präs.  d.  Soeiete  therap.,  d.  Soc. 

med.  d.  höp.,  ein  thätiges  Mitgl.  d.  Soc. 

bibliographique  und  veröffentlichte  ver- 
schiedene Schriften,  deren  Titel  z.  T.  be- 

reits in  der  älteren  Quelle  (VI  p.  770)  zu- 
sammengestellt sind. 

Ferrier,  David,  der  seine  Studien 

in  Aberdeen  (M.  A.  1863),  Edinburg  (Med. 

Dr.  1870),  London  und  Heidelberg  absol- 

vierte. Professor  der  Neuropathologie, 

Physician  am  Kings  College  Hospital  und 

National-Hospital  für  Paralysed  und  Epi- 

leptie  wurde  und  mit  <ler  seine  Spezial- 

richtung  bereits  klar  aussprechenden 

These:  „The  comparalive  anatomy  of  the 

Corpora  quadrigemina"  (1870)  die  goldene 
Medaille  gewann,  verbreitete  seinen  Ruf 

hauptsächlich  durch  die  „Experimental 

researches  in  cerebral  physiology  and  patho- 

logy"  (W.  R.  Asyl.  med.  rejwrts  1873; 
auch  französisch  und  russisch),  sowie 

sonstige  experimentelle  Gehimarbeiten 

(Croon.  I^H-t.  of  the  R.  soc.  1874,  1875), 
welche  besonders  die  Lokalisation  zum 

Thema  hatten.  Seine  „The  fnnetiom  of 

the  brain"  (1876),  sowie  die  Oulsronian 
Lecture  „On  healisation  of  cerebral  dis- 

eases" (1878)  wurden  ins  Deutsche  und 
Französische  übersetzt.  Zu  Bd.  1  bis  IV 

des  „Brain"  hat  F.  als  Mitherausgeber 
zahlreiche  Beitrüge  geliefert.  Dazu 
kommt  noch  die  Croonian  Lecture  über 

„Cerebral  Localisation"  (1890,  F.  ist  auch 
L.  L.  D.  Aberdeen,  Fellow  of  the  Royal 

lollege  of  Physicians  of  London  und  Fellow 

of  the  Royal  Society. 

Fernere,  Fr«  deric-Auguste,  zu 

Genf.  geb.  9.  Dezember  1848,  Dr.  med. 

Heidelberg.  1870  bis  71  freiwilliger  Assi- 
stent im  4.  Bad.  Feldlazarett,  wurde  1876 

durch  das  Internat.  Komitee  vom  Roten 

Kreuz,  dessen  Mitglied  er  seit  1884 

ist,    nach  Montenegro  gesandt,  tun  dort 
i  einen  Hilfsverein  vom  Roten  Kreuz  zu 

|  bilden  und  Lazarette  zu  errichten.  1877 
bis  78  war  er  1.  Arzt  der  Poliklinik  zu 

Genf  und  begründete  1883  die  Soc.  d'hyg. 
daselbst.  Gegenwärtig  ist  er  Grossrat  in 
Genf.    Zu  den  in  der  älteren  Quelle  (B. 

I  L.  VI,  1053)  genannten  Publikationen  sind 
seitdem  hinzugekommen  :  „  Les  maisons 

insalubres"     (Goneve    1897)    —  „Revue 

j  trimestridle  de  mSd.,  chir.  et  hygiene  mili- 
taires"  (Bull,  intern,  de  la  Croix  rouge  ;  von 

1894  bis  99)  —  „Bapport  gtneral  surdes  de- 
voir$  qui  resultent  par  la  Croix  rouge  de 

Vadoption  des  nouvcU.es  armes  de  guerre" 
(auf  der  intern.  Konf.  der  Ges.  d.  Roten 

Kreuzes,  Wien  1897)  —  „Instruction  secon- 

daire  et  hygibie  intellcctuelle1'  (in  „La  Suisse 
,  Universitär,  1899). 

FetSCherill,  Rudolf  Friedrich, 

Schweizer  Psychiater,  ceb.  1829  zu  Bern, 

studierte  daselbst,  sowie  in  Prag.  Paris 

und  Wien,  war  zuerst  Arzt  in  Neuveville, 

dann  successive  seit  1859  an  der  Irren- 

anstalt Waldan,  1875  an  St.  Urban.  Kan- 
ton Luzcrn  und  seit  1890  Direktor  der 

Privatanstalt  La  Metairi  bei  Nvon.  wo 

I  er  17.  Oktober  1892  starb.  F.  war  einer 

der  tüchtigsten   Irrenärzte   der  Schweiz. 

Feuer,  N  a  t  h  a  n  i  e  1,  geb.  18.  Au- 
gust 1844  in  Szobotist  (Ungarn),  studierte 

an   der  Wiener  Universität  als  Schüler 

;  Arlt's  und  gelangte  1872  zur  Promotion. 
Von  1873  bis  75  war  er  als  Dozent  und 

suppl.  Professor  an  der  Universitäts- 
Augenklinik  in  Klausenburg,  dann  als 

Dozent  in  Wien  thätig,  wurde  aber  1882 

wegen  starker  Ausbreitung  des  Trachoms 

in    den    ungarischen    Niederungen  zur 

,  Übernahme  eines   Augenspitales  als  Re- 

i  gimentsarzt  nach  Maria  Theresiopol  ent- 
sendet. 1886  zur  Leitung  des  behördlichen 

Vorgehens    gegen   das  Trachom  in  der 

,  Eigenschaft  eines  Landessanitäts- Inspek- 
tors ins  Ministerium  des  Innern  nach 

Budapest  berufen,  etablierte  er  sich  auch 

an  der  dortigen  Universität  als  Dozent  und 
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wurde  daselbst  1895  zum  Professor  p.  e.  o. 
der  Augenheilkunde  ernannt.  Unter  seinen 

grösstenteils  ophthalmologischen  Schriften 

sind  besonders  zu  erwähnen  :  „Vber  seröse 

Iri&cysten"  (Klin.  Monatsbl.  für  Augen- 
heilkunde   1873   und    W.  m.  Pr.  1875) 

—  „  Utdersuchungen  über  die  Keratitis  nach 

Trigeminusdurchschneidung"  (Sitzungsber. 
der  Akad.  der  Wissensch,  in  Wien  1876) 

—  „Vber  die  klinische  Bedeutung  der  Kera- 

titis xerotica"  (WT.  m.  Pr.  1877)  -  „Die 

Operation  des  weichen  Staares"  (W.  m.  Pr. 
1881)  —  „Die  Trachom- Endemie  im  Foron- 

taler  Comitat"  (Szemeszet  1884)  —  „Die 

Augenuntersuchung  der  Wehrpflichtigen" 
(W.  m.  W.  1888)  —  „Das  Trachom  in  der 

(fest.-ung.  Armee1'  (Klin.  Zeit-  und  Streitfr. 
1890,  9.  und  10.  Heft,  auch  ins  Rumäni- 

sche übersetzt)  —  „Distichiasis-Operationen" 

(Sciiii.f.k's  Ungar.  Beitrag  zur  Augcn- 
heilk.  1895)  —  „Die  Verbreitung  des  Tra- 

chom in  Ungarn"  (Stuttgart.  1897)  — 

„Meine  gegenwärtige  Trachombehandlung" 
(Clb.  f.  Augenh.  1899)  u.  a.  m. 

Feulard,  Henri,  Pennatolog  in 

Paris,  daselbst  1858  geb.  und  ausge- 

bildet. 1886  Dr.  med.  (Diss. :  „Teignes  et 

tcigneux"'),  widmete  sich  der  Derma- 
tologie redigierte  die  von  A.  Dovon  be- 

gründeten Annales  de  dermatol.  et  de 

6yphilidographie  seit  1890.  sollte  au  der 

Lepra  -  Konferenz  1897  in  Berlin  teil- 
nehmen, verbrannte  jedoch  Anfang  Mai 

1897  bei  dem  Brand  in  der  Rue  Jean 

Goujon.  Er  war  Chef  de  clinique  bei 

Foi  rnikr  und  publizierte  über  Dermatosen 

vom  historisch,  pathol.  und  demographi- 
schen Standpunkt,  über  Pest  im  16.  u.  17. 

Jahrb.  (1884),  Geschichte  der  Gründung 

des  Hop.  St.  Louis  (1885),  den  Artikel 

„Herpes"  für  das  Dict.  encycl.  von 
Dkciiajibre(188S).  verschiedene  kasuistische 

Mitteilungen  und  als  letzte  grössere  Ar- 

beit „Sur  la  dürfe  de  la  piriodc  conta- 

gieuse  de  la  syj>hilis." 

Fichte,  e  duard  von,  zu  Stuttgart, 

geb.  zu  Saarbrücken  24.  März  1826, 

studierte  in  Tübingen,  Wien,  Prag  und 

Paris,  wurde  1850  mit  der  Diss.:  „Uebsr 

das  Enchondrom"  promoviert,  war  1852 
bis  55  Assistenzarzt  bei  Victor  vos  Brüns, 

wurde  1855  Regiments-,  1871  Generalarzt 
in   Stuttgart,   dann   Generalarzt   1.  Cl., 

Korpsarzt  des  XIII.  Armee  -  Korps  und 
Chef  der  Milit.-Med.-Abteil.  des  königl. 

württ.  Kriegs- Ministeriums.  1896  mit  dem 

Prädikat  Excel  lenz  zur  Dispos.  gestellt. 
Er  verfasste  noch  Journalaufsätze  med.  und 

belletrist.  Inhalts,  Kritiken.  Referate  etc. 

FiCk,  Adolf,  geb.  3.  September  1829 
zu  Cassel,  studierte  in  Marburg  und 

Berlin,  wurde  1851  in  Marburg  promoviert 

und  erhielt  1856  die  Professur  der  Physio- 

logie in  Zürich  und  1868  in  Würzburg,  wo  er 

bis  zu  seiner  Emeritierung  1899  thätig  war. 

'  Seine  Hauptschriften  sind :  „Diemed.  Physik. 

Suppl.-Bd.  tuMucller-PouiUet's  Lehrbuch  der 
i  Physik"  (Braunschw.  1856;  3.  Aufl.  1885)  - 

„Compend.  der  Physiol.  des  Menschen  mit  Ein- 

sehluss  der  Entwicklungsgcsch."  iWien  1860; 
3.  Aufl.  1882)  —  „Beiträge  zur  Physiol. 

(  der  irritablen  Substanzen"  (Braunschweig 
1863)  —  „1  Ahrbuch  der  Anat.  und  Physiol. 

der  Sinnesorgane"  (Lahr  18*^4 >  —  „Unter- 

suchungen überelcktr.Kervemeizuny"<  Braun- 
schweig 1864 1  —  „Untersuchh.  über  Mus- 

kelarbeit" Basel  1867,  —  „l'ntersuchh. 
aus  dem  physiol.  Laborat.  der  Züricher 

Hochschule"  (l.  Heft.  Wien  1869)  —  „Der 

Kreislauf  des  Blutes"  (Berlin  1872)  — 
„Arbeiten  aus  dem  physiol.  Laboratorium 

der  Würzburger  HocJischule"  (1.  bis  4. 
Lief.,  Würzburg  1872  bis  78 .  In  L. 

Hermasn's  Handb.  der  Physiol.  bear- 

beitete er :  „Specielle  BewegungsleJtre" 
(I,  2.  1880)  —  „Diopirik,  Xebenapparate 

des  Auges.  I^ehrc  von  der  Lichtempfindung'' 
I  (IU,  1,  1880);  ferner  schrieb  er:  „Mccha,,. 
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Arbeit  und  Wärmeentwicklung  bei  der  Mus- 

ketthätigkeit"  (Leipzig  1882)  u.  8.  w.  Dazu 
zahlreiche  Aufsätze  (von  1850  bis  73  allein 
mehr  als  46  Nummern). 

FiCk,  Rudolf  Armin,  in  Leipzig,  1 
als  Sohn  des  Vorigen  zu  Zürich  24.  Fe- 

bruar 1866  geb.,  in  Würzburg,  Marburg. 

Zürich,  Erlangen  ausgebildet,  Dr.  med. 

1888,  trat  1889  als    Assistent   bei   A.  ; 
v.  KÖixikrr  ein,  wurde  1891  Prosektor  der 

Anat.  in  Wür/burg,  daselbst  1892  babili-  | 
tiert,  1892  Extraordinarius  in  Leipzig  und 

seit    1893    daselbst    zugleich  Prosector. 

Schriften:    „Ein  neuer  Ophthalmometer" 
1888)  —  „Über  die  Form  der  Gdenk- 

flächen"  (1890)  -  „  Über  die  Arbeitsleistung 
der    auf    die     Fussgelenke  wirkenden 

Muskeln"  (1892)  —  „Die  Reifung  und  Be- 

fruchtung des  Axolotleies"  (1893)  —  „Ver- 

gleichend anat.  Studien  an  einem  erwach-  ' 

senen    Orang-Vtang  I.  und  11."  (1895) 
-   ..Über  die  Athemmuskeln"  (1897). 

Fieber,   Karl,  geb.  zu  Prag  10. 

Mai  1837.  In  Prag  und  Wien,  speziell 

durch  Schuh  und  Dittbl,  medizinisch  aus- 

gebildet, wurde  er  1861  zu  Wien  promo- 
viert. Seit  Januar  1872  ist  er  als  Privat- 

dozent der  Chirurgie  an  der  Wiener  Uni- 
versität thätigund  verfasste:  „Beitrüge  zur 

Pathologie  und  Therapie  der  incarcerirten 

Hernien"  (Wiener  med.  W.  1868)  —  „Chirur- 

gische Studien  und  Erfahrungen"  (Allgein. 
med.  Z.  1875)  -  „  Über  den  sogen,  schnellenden 

Finger*'  (Wiener  med.  Bl.  1880;.  Seine 
kleineren  Schriften  Uber  clürurg.  Kasuistik  j 
sind  teils  in  Wiener  und  Berliner  Wochen- 

jnurnalen,  teils  in  der  D.  Z.  f.  Oh.  z.  Publ. 

gelangt.  Spater  beschäftigte  er  sich  vor- 
nehmlich mit  dem  Studium  der  Massage 

und  hat  vor  10  Jahren  als  erster  den 

akademischen  Unterricht  in  derselben 

an  der  Wiener  med.  Fakultät  eingeführt, 
während  die  andern  österr.  und  die  meisten 

deutschen  Universitäten  noch  eines  solchen 

ermangeln. 

Fiedler.  Kari  Ludwig  Alfred, 

zu  Dresden,  geb.  5.  Aug.  1835  zu  Moritz- 
burg in  Sachsen,  studierte  in  Tieipzig,  war 

besonders  Schüler  Wunukklh  h's,  wurde 
1859  promoviert,  war  1861  bis  68  Pro- 

sektor und  ist  seit  1868  Oberarzt  am 

Stadtkrankenhause  zu  Dresden,  ausserdem 

Geh.  Rat  und  königL  Leibarzt.  Litterar. 

Arbeiten:  „Zur  Eni  wickelungs geschickte  der 

Trichinen"  (Arch.  d.  Heilk.  1862)  -  „Über 
Wirkung  des  Benzin  und  der  Abführmittel 

auf  Trichinen"  (Ib.)  -  „Verhalten  der 
Muskeltrichinen  bei  höherer  und  niederer 

Temperatur  beim  Vertrocknen  des  Fleisches 

etc."  (Ib.)  —  „ Zur  Therapie  der  Trichinen- 

kranklteit"  (Arch.  f.  klin.  Med.  XXXVII)  — 

„Versuche  über  Einwirkung  vn  Natr.  und 

Kali  picronitreium  auf  Trichinen"  (Vibch. 
Arch.  XXVI  1863)  -  „Qiebt  es  eine  Peri- 

tonitis chron.  exsudat '.  idiopath."  (Sitzungs- 
ber.  der  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dres- 

den 1879)  —  „Zur  Lammbluttransfusion" 
(zus.  mit  Bibch-H irschfeld.  Arch.  f.  klin. 

Mediz.  1874)  -  „Die  Weitsche  Krankheü" 
(Ib.  XL1I  und  L)  -  „Zur  Technik 

der  Thoracocentese"  (D.  med.  Wochenschr. 
1880)  —  „Über  Punction  der  PteuraJtöhle 

und  des  Herzbctdds"  (Volkmann's  Samml. 
kl.  Vortr.  No.  215)  -  ,jl>er  Pleuritis  rheu- 

matic."  (Festschr.  Theodor  Thierfeldkr  ge- 
widmet zur  Vollendung  seines  70.  Lebens- 

jahres, Leipzig)  —  „Einfluss  fieberhafter 

Krankheiten  auf  Pttgchoscn"  (Sitzungsber. 
d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dresden 

1879)  —  „Anatom.  Wandatlas  zum  Schul- 

unterricht" (8.  Aull.  Dresden  1895)  —  (da- 
zu gehörig)  „Der  Bau  des  menschlichen 

Körpers.  Uit  faden  für  den  Schulunterricht" 
(Ib.  7.  Aull.  18»9)  —  „Herzkrankheiten  in 

Folge  von  Überanstrengung  des  Herzens" 
(Jahresber.  d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk. 
Dresden  1894/95). 

Held,  Matthew  D.,  Irrenarzt  in 

New  York,  geb.  1853  in  Nashvüle,  Tenn., 

studierte  in  New  York,  wurde  1879  gra- 
duiert, 1882  einer  der  Examiners  in 

lunaey  (Begutachter)  bei  dem  Depart.  of 
Charit  ies  and  Correction  und  Physician 

im  Bellevue  Hosp.  und  verblieb  in  diesen 

Stellungen  bis  zu  seinem  Tode  8.  März 

18i<6.  Er  ist  Verfasser  zahlreicher  Ar- 

tikel über  Nerven-  und  Geisteskrank- 

heiten. 

Fieuzal,  Jcan-Marie-Theodoro. 

Augenarzt  in  Paris,  gob.  1836,  studierte 

und  promovierte  1863  in  Paris  mit  einer 

These  „de  l  accouchement  premature  ä  iaide 

d'un  nouveau  procidt"  wurde  von  seinem 
Freund  Gambktta  mit  der  Leitung  des 

Hospice  national  des  Quinze-Vingts  be- 
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traut  und  machte  sich  um  dieses  Institut 

sehr  verdient,  indem  er  es  zum  Mittel- 

punkt einer  nationalen  ophthalmologischen 
Klinik  für  alle  Armen  Frankreichs  zu  I 

machen  verstand.  Er  gründete  daselbst 

ein  Laboratorium,  sowie  1883  das  ,.  Bullet  in 

de  la  Clinique  nationale  Ophthal  mologique",  | 
zu  welchem  er  selbst  eine  grosse  Zahl 

von  Beitrügen  lieferte.  Wenige  Wochen 

vor  seinem  28.  Juli  1888  erfolgtem  Tode 

begann  er  noch  die  Edition  der  „Annalea 

du  laboratoire  de  l'Hospice".  Seine  be- 
trächtlichen Publikationen  beziehen  sich 

ausser  der  genannten  These  sämtlich  auf 

sein  Spezialfach. 

Filehne,  Wilhelm,  geb.  12.  Febr. 

1844  zu  Posen,  in  Berlin  aufgewachsen, 

studierte  hier  und  in  Heidelberg,  wo  er 

vorzugsweise  Du  Bois-Reymoxd,  H.  Münk, 
Frebichs,  Traube,  Schultzex,  Vibchow  und 

Friedrkich  hörte.  1866  promoviert,  prak- 
tizierte er  in  Berlin,  arbeitete  aber  be- 

sonders unter    Leitung    von  Schultzex, 

Traubb.  H.  Münk  und  siedelte  1874  als 

poliklinischer  Assistent  Leube's  nach  Er- 
langen über,  wo  er  gleichzeitig  Privatdozent 

und  Sommer  1876  Prof.  e.  o.  der  Arznei- 
mittellehre wurde.  Seit  Ostern  1886  ist  er 

ordentl.  Prof.  desselben  Faches  in  Breslau. 

Von  ihm  rührt  eine  Reihe  von  pharma- 

kologischen, toxikologischen,  experimentell- 

pathologischen, physiologischen  und  op- 

tisch-psychologischen Untersuchungen,  ein 
Lehrbuch  der  Arzneimittellehre,  sowie  die 

Einführung  des  Antipyrins  u.  a.  her. 

Fillenbaum,  An  ton   von,  geb. 

1842  zu  Hermannstadt  in  Siebenbürgen, 

österreichischer  Oberstabsarzt,  Chefarzt 

der  chirurg.  Abteilung  des  Wiener  Garni- 

sonspitals  Xr.  1,  Mitglied  des  Militärsani- 

tätskomitees, Schüler  Pitba's,  gest.  zu  Wien 
16.  Oktober  1893,  war  ein  gewandter 

Operateur,  fruchtbarer  Schriftsteller  haupt- 
sächlich auf  dem  Gebiet  des  Militär- 

sanitätswesens und  hat  sich  auch  durch 

aufopfernde  Thätigkeit  während  des 

Krieges  von  1870/71  Verdienste  erworben. 

Finckenstein,  Raphael,  zu  Bres- 

lau, geb.  daselbst  10.  November  1828,  be- 

suchte von  1846  bis  50  die  dortige  Uni- 
versität, Hess  sich  dann  als  Arzt  das.  nieder 

und  habilitierte  sich  1854  als  Privatdozent 

für  Geschichte  und  Geographie  der  Med. 

und  Epidemiologie.  Er  publizierte  aus 

diesen  Gebieten:  „Die  Volkskrankheiten, 

nebst  einer  Anleitung,  icie  man  sich  bei 

ihnen  zu  verhüllen  hat  u.  $.  w."  (1857)  — 

„De  furoribuH  epidemicis"  (Bresl.  1858) 
und  eine  überaus  grosse  Zabl  von  Auf- 

sätzen in  Zeitsclu-iften,  namentlich  der 
Deutschen  Klinik,  als  letztes  wissenschaft- 

liches Werk  :  „Zur  Geschichte  der  Syphilis, 

die  ältesten  spanischen  Kacltrichten  über 

diese  Krankheit  und  das  Gedicht  des  Fran- 

cesco Lopez  de  Yillalobos  vom  Jahre  1498* 
(Breslau  1870).  Selbst  dichterisch  begabt, 
hatte  er  ein  Buch:  „Dichter  und  Ärzte. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Litteratur 

und  zur  Geschichte  der  Med.u  (Breslau 
1863)  herausgegeben  und  1870  durch  seinen 

über  die  meisten  deutschen  Bühnen  ge- 

gangenen Einakter  „Bei  Saarbrücken4, 
seinen  patriotischen  Sinn  dargethan.  Seine 

reichen  Sprachkenntnisse  gestatteten  ilim, 
die  med.  Litteratur  der  verschiedensten 

Völker  zu  durchforschen  und  in  grosser 

Anzahl  Kritiken  und  Berichte  über  die- 
selbe zu  veröffentlichen.  Er  starb  nach 

längerer  Krankheit  31.  Juli  1874. 

Finger,  Ernst,  in  Wien,  S.  Juli 
1866  geb.  und  in  Wien  ausgebildet, 

Dr.  med.  1878,  von  1880  bis  84 

Assistent  der  Wiener  Klinik  für  Haut- 

krankheiten und  Syphilis  unter  Sigmund, 
Zkissi.  und  Neumanx,  Dozent  1883,  seit 

1894  Universitätsprofessor  für  die  ge- 
nannten Fächer.  Schriften:  „Die  Syphilis 

und  die  vener.  Krankheiten"  (3.  AuÜ.  1886 
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bis  96)  —  ,,Die  Blennorrhoe  der  Sexual- 

organe" (4.  Aufl.  1888  bis  1896).  Diese 
beiden  Werke  sind  französ.,  englisch,  russ., 

ital.,  span.  und  griech.  übersetzt.  „Die 

Vererbung  der  Syphilis"  (Bearbeitung 

des  FocR.MER'schcn  Buches  1893)  —  „Die 
Pathologie  und  Therapie  der  Sterilität 

beim  Manne"  (1S98),  ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  über  bakteriul..  put  hol.,  anal,  und 
klinische  Themata. 

Fink,  Emanuel,  in  Hamburg,  geb. 

19.  Mär/  1855  in  Santomyschl,  studierte 

in  Würzburg  und  Wien,  seit  1880  Assistent 

der  Staatsirrenanstalt  Werneck  (Bayern), 

1882  Arzt  in  Hamburg,  seit  1891  als  Spe- 

zialist für  Laryngo-,  Rhino-  und  Otologie 
(nach  besonderer  Ausbildung  als  Assistent 

von  Schnitzlkk  in  Wien  1890,).  Schriften: 

„Die  Bedeutung  des  Schnupfens  der  Kinder" 

(1895)  —  „Der  chron.  Rachenkatarrh" 
(1895)  —  „Die  Wirkung  der  Syphilis  in 

den  oberen  Luftteegen"  (1896)  und  deutsche 
Ausgaben  einiger  ital.  Fachschriften,  sowie 
zahlreiche  kleinere  Aufsätze. 

Finkelnburg,  k  a  rl  Maria,  Prof. 

der  Hygiene  in  Bonn,  geb.  zu  Maria- 

linden (Heg.-Bez.  Kölm  16.  Juni  1832, 
bildete  sich  zu  Bonn,  Wiirzburg  (Köi.i.iker. 

Virchow)  und   Berlin  (Sciiönleix,  Busch, 

IjANiiKMiK.cK)  medizinisch  ans.  wurde  1S53 

zu  Berlin  promoviert,  war  kurze  Zeit 
Militärarzt  in  der  englischen  Armee,  nach 

dem  Krimkriege  längere  Zeit  Assistenzarzt 

am  St.  Thomas-Ho6p.  in  London  und 
wirkte  als  Irrenarzt  (Schüler  und  Assistent 

Jacobi's)  zu  Siegburg  1857  bis  61.  Nach 
kürzerer  Thätigkeit  als  Physikus  des 

Kreises  Cochem  a.  d.  Mosel,  sowie  als 

Leiter  der  Kaltwasseranstalt  in  Godes- 

berg, habilitierte  er  sich  1862  gleichzeitig 

als  Dozent  für  Psychiatrie  und  gericht- 
liche Medizin,  las  seit  1863  über  öffent- 

liche Gesundheitspflege  und  wurde  1872 
Professor  e.  o.  an  der  Universität  zu 

Bonn.  1874  bis  76  war  er  Mitgl.  des 

Rhein.  Mediziualkollegiums,  von  1876  bis 

80  Mitglied  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes 

zu  Berlin,  kehrte  jedoch  wieder  in  seine 

frühere  Stellung  in  Bonn  (Godesberg) 

zurück,  von  der  er  1893  zurücktrat.  F., 

der  11.  Mai  1896  in  Godesberg  starb, 

war  ein  um  die  Förderung  der  öffentl. 

( iesundlieitspflege   in   Wort    und  Schrift 

,  hervorragend  verdienter  Arzt.  Er  hat 

eine  fruchtbare  litterar.  Thätigkeit  ent- 

faltet. Er  publizierte  u.  a,:  „Über  Willens- 

.  Störungen  ohne  Intelligenzstörung"  (gekrönte 
Preisschrift,  1862)  —  „Über  den  Einfluss 
des  Nadtahmungstriebes  auf  die  Entstehung 

des  Irreseins11'  (1863)  —  „Erfahrungen  über 

Kaltbadekuren  bei  Seelengestörten"  (1864) 
—  „Über  den  Einfluss  der  Volkserziehung 

auf  die  Volksgesund/ieit"  (1873)  —  „Die 

öffentliche  Gesundheitspflege  Englands" 
(1874)  —  „I  ber  den  Einfluss  der  heutigen 
Uttterrichtsgrundsätze  auf  die  Gesundheit 

des   heranwaclisenden    Geschlecfäs"  (1878) 

—  „Zur  Naturgeschichte  der  städtischen 

Brunnenwässer  im  Rheinfhale"  (,1873)  — 

,.Über  den  Schutz  der  geistigen  Gesundheit" 
(1879)  —  ,,Über  den  hygienischen  Gegensatz 

von  Stadt  und  Land1'  (I882i.  —  F.  bear- 
beitete ausserdem  1879  den  Gesetzentwurf, 

betr.  den  Verkehr  mit  Nahrungsmitteln, 

wozu  (von  ihm  und  Mkyer,  Berlin  1880i 

ein  Kommentar  herausgegeben  wurde 

und  gründete  mit,  Lest  1882  das  Clbl. 

f.  allg.  Gesundheitspfl.  (Bonn). 

Finkelstein,    h.  i  nr  i  c  h .  geb.  zu 

Leipzig  31.  Juli  1865,  in  Berlin  ausge- 
bildet, Dr.  phil.  1888,  Dr.  med.  1897, 

approbiert  1892,  bis  1894  Volontär  am 
städt.  Krankenhause  Urban,  1894  Assistent 

an  der  Kinderklinik  der  Charite.  1899 

habilitiert,  publizierte  eine  Reihe  die 
Erkrankungen  des  Säuglingsalters  betr. 
Aufsätze. 
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Finkler,  Dittmar,  geb.  zu  Wies- 
baden 25.  Juli  1852,  wurde  ausgebildet 

zu  Bonn,  speziell  als  Schüler  von  Pplüqkr, 

(dessen  Assistent  er  1875  bis  79)  und  von 

Rühle  (dessen  klin.  Assistent  er  von  1879 

bis  82  wan.  1875  promoviert,  liess  er  sich 

in  Bonn  nieder,  wirkte  als  Privatdozent 
1877  bis  81  und  als  Prof.  e.  o.  der  Medizin 

von  1881  ab.  Von  1881  bis  88  vertrat  er 

als  Prof.  e.  o.  die  klin.  Propädeutik,  über- 
nahm 1888  die  Leitung  der  med.  Poliklinik 

bis  1893.  Seit  1886  ist  er  dirigier.  Arzt 

der  inneren  Abteilung  des  Bonner  Fried-  1 
rieh  Wilhelmshospitals.  1893  trat  F.  auf 

ein  Jahr  aus  seiner  Stellung  als  Professor 

uns  und  vertrat  im  Auftrage  des  Kultus- 
ministers als  Generalkommissar  die  deut- 

schen Universitäten  auf  der  Weltaus- 

stellung in  Chicago.    Im  Anschluss  daran 

machte  er  Reisen  in  Amerika,  besuchte 

die  hervorragendsten  Universitäten  in  i 
Nordamerika  und  kehrte  Herbst  1893  nach 

Bonn  zurück,  um  dort  nunmehr  die 

Hygiene  als  Lehrfach  zu  übernehmen. 

Er  richtete  dort  ein  hygienisches  Institut 
ein  und  wurde  1895  zum  Professor  ord. 

bei  der  Bonner  med.  Fakultät  mit  dem 

Auftrag  zur  Vertretung  der  gesamten 

Hygiene  ernannt.  F.  bearbeitete  folgende 

Themata:  „Einfluss  der  Energie  des  Kreis- 

laufes auf  die  Grösse  der  Yerbrennungs- 

jtrocesse"  —  „Einfluss  der  Lungenventilation 

auf  die  Verbrennung"  (mit  Okrtmanv)  — 

„Über  Wärmeregulation"  —  „Oxydations- 

processe  während  des  Heizens"  —  „Pepsin- 

wirkungen" —  „Casuistische  Mittheilungen 

über  Melanin  und  Tuberculose"  —  „Dia- 

betes" —  „Färbbarkeit  der  Tuberkelbacillen" 

—  „Über  das  Fieber"  und  wurde  Mit- 
redakteur des  Cbl.  f  klin.  Med.  -  1884 

machte  er  Aufsehen  durch  die  Entdeckung 
eines  Kommabazillus  in  Fällen  von  Cholera 

nostras,  welchen  er  für  diese  endemischen 

Fälle  als  Krankheitserreger  ansprach.  1887 

beschrieb  F  die  „Streptococcettpneunumieen" . 
1890  erschien  sein  umfassendes  Werk: 

„Die  acuten  Lungenentzündungen  als  In- 

fectionskrankheiten" ,  1893  ein  Vortrag  im 
Abgeordnetenhause  über  „Die  volkswirth- 

schaftliche  Bedeutung  der  Hygiene".  1898 
machte  F.  Mitteilung  über  seine  einfachen 

und  billigen  Methoden  zur  Gewinnung  von 
Eiweiss  zum  Zweck  der  Ernährung  aus 

Fleisch,  Leguminosen  und  anderen  Pflanzen, 

welches,  Tropon  genannt,  zur  Verbesserung 
der  Ernährung  verwendet  werden  soll. 

Seine  Methoden  haben  zur  Entstehung 

einer  Troponindustrie  in  grossem  Umfang 

geführt.  1899  erschien  F.'s  Werk  „In- 
fluenza" in  Twentieth  Century,  vol.  XV  in 

New  York. 

Finlay,  David  W.,  vorwiegend  in 
Glasgow  medizinisch  ausgebildet,  M.  D. 

1864,  M.  R.  C.  P.Lond.  1876,  war  Assistent 

und  Lecturer  am  Middlesex-Hospital,  re- 
digierte dessen  Berichte  in  den  Jahren 

1877,  1878,  1879.  Seine  Publikationen, 
die  er  in  den  Transactions  of  the  clinical, 

resp.  of  the  med.-chir.  und  path.  soc, 
sowie  in  der  Lancet  erscheinen  liess,  be- 

treffen grösstenteils  Fälle.  Doch  ist  die 

„Salicylbehatidlung  des  Bhcumatismus" 
(Lancet  1879)  und  „Pneumonia  treated  by 

cold  bath"  (Brit.  med.  Journ.  1882)  hervor- 
zuheben. Gegenwärtig  lebt  F.  in  Aberdeen 

als  Prof.  d.  prakt.  Med.  an  der  dortigen 

Universität,  Phys.  und  Lecturer  der  klin. 
Medizüi  an  der  dortigeu  Royal  Lnfirmary. 

FinlaySOIl,  James,  in  Glasgow, 
daselbst  geb.  und  hauptsächlich  unter 

Lister  und  Gairdner  ausgebildet,  L.  R,  C. 

S.  Edinb.  1867,  M.  B.  1867  u.  M.  D.  Glas- 

gow 1869,  L.  L.  D.  Glasgow  1899,  war 

IV»  Jahre  lang  Resident  am  Clinical  Hos- 
pital for  Children  in  Manchester,  nach 

beendigter  Ausbildung  Jahre  lang  Physi- 
cian  und  Lehrer  der  klin.  Med.  am 

Glasgow  Western  lnfirmary,  Consulting 
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Physician  am  Kgl.  Hospital  für  kranke 

Kinder  in  Glasgow.  Schriften:  „On  the 

normal  temjxrature  in  children'  (Glasgow 
med.  Journ.  1869)  —  „On  the  hours  of 
maximum  morVüity  in  acute  and  chronic 

diseases"  (Ib.  1874)  —  „Daily  periodicity 

in  the  vital  functions  of  man"  (Proc. 
of  the  phil.  80C.  Glasgow  1873  bis  74); 

dazn  zahlreiche  klinische  Beiträge  im 

Glasgow  Med.  Journal,  Brit.  Med.  Journ., 

Archives  of  Pediatrics,  das  Kapitel  „Dia- 

gnosis"  für  Kkating's  „Cyclopedia  of  the 
diseases  of  children"  (1889),  ferner:  „Clini- 

cal  man md  for  the  study  of  medical  COMt" 
(1878,  1886,  1891).  Ausserdem  publizierte 
F.  viele  Vorträge  über  geschichtliche  Med., 

die  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Bibliothekar 

der  med.  Fakultät  seit  25  Jahren  zu  halten 

Veranlassung  hutte,  u.  a. :  ,  Ancient  Egyp- 

tian  Mediän**  (Br.  M.  J.  1893)  —  „Hero- 

philus  and  Eraxistratwt^  iGlasg.  Med.  J. 

1893)  —  „Celsus11  (Ib.  1892i  —  „Galen, 

two  bibliographical  demonst rat ions'k  (^Glasgow 
1895)  —  „Ejmnymic  structures  in  human 

anatomy'  (Glasgow  M.  J.  18951  —  „4  series 

of  papers  on  the  dangers  of  detitition"  (Obst. 
J.  Lond.  1873.  worin  eine  histor.  Skizze 

zur  Doktrin  der  Dentition  gegeben  ist)  — 

nA  paper  on  the  eure  of  infants  etc.  accor- 

ding  to  the  Bible  and  Talmud"  (Med.  Mag. 
1893).  Erwähnenswert  sind  ferner  zwei 

kleine  Monographien :  „Account  of  the  life 

and  books  of  maistre  Peter  Lowe,  the  faunder 

of  the  faculty  of  Ph.  a.  S.u  (Glasgow  1889) 
—  „Account  etc.  of  Dr.  Robert  Watt,  author 

of  the  Biblioth.  Britannica"  (Lond.  1897), 
Aufsätze  über  Rob.  Hocbton  in  Glasgow, 
den  ersten  Ovariotomisten  daselbst  (  Jauus 

1896)  und  über  John  Hüxtkr  (Br.  M.  J. 

1890,  1893).  Auch  gab  F.  John  Mkyes' 
Abhandlung  „Medicine  and  kindred  arts 

|  in  the  Play*  of  Shakespeare"  (Glasgow  1896) heraus. 

Finsen,  Niels  Ryberg,  in  Kopen- 

hagen, 15.  Dezember  1860  zu  Thorshavn 
auf  den  Färöerinseln  geb.,  studierte  seit 

1882  in  Reykjavik  auf  Island,  1890  Dr. 

med.  in  Kopenhagen,  bis  1893  Prosektor 
der  normalen  Anatomie  in  Kopenhagen, 

beschäftigte  sich  seitdem  ausschliesslich 

mit  Untersuchungen  der  physiologischen 

Wirkungen  des  Lichts;  seit  1896  ist  F. 
Direktor  eines  öffentlichen  Instituts  zur 

Lichttherapie  in  Kopenhagen.  Schriften: 

„  KoppebeJiandling  med  Udelukkel-e  af  de  ke- 

miske  Straaler"  (Pockenbehandlung  mit 
Ausschliessung  der  chemischen  Strahlen; 

Hospitalstidcnde  1894)  —  „Lyset  som  Jn- 

citament"  (Das  Licht  als  Licitament;  Ib. 
1895)  —  „Om  Anvendelne  i  Mcdicincn  af 

koncentrerede ,  kemiske  Lysst raaler"  (Über 
die  Anwendung  von  konzentrierten,  che- 

mischen Lichtstrahlen  in  der  Medizüi, 

Lupusbehandlung;  Kopenhagen  1896)  — 

„Uber  jährlicltc  periodtscJie  Schwankungen  in 

dem  Hiimoglobingehalt  des  Blutesu  (Ilospitals- 
tideude  1894)  —  „  Uber  die  Behandlung  und 

ila»  Vorbauen  von  Ascites"  (Selbstbeobach- 

tung; Ugeskrift  for  Laeger.  1894)  —  „La 

Phototherapie"  (Paris  1899)  —  „Meddelelser 

fra  Finsen's  medicinske Lysinstitut  i"(Kopen- 
!  hagen  1899). 

Fischel,  .Jakob,  zu  Liebowitz  in 

Böhmen  19.  April  1813  geb.,  wurde  in 

Prag  bis  zu  seiner  1841  erfolgten  Pro- 

motion ausgebildet  und  wirkte  als  Privat- 
dozent seit  1848,  als  Professor  e.  o.  seit 

1874  bis  zu  seiner  Emeritierung  1885  und 

als  Direktor  der  Prager  Immanstalt  seit 

1869  und  starb  5.  Juni  1892.  Er  gab 

heraus :  „  Die  Prager  Irrenanstalt"  (Erlangen 
1853)  und  machte  sich  um  das  bölinx 

Irrenwesen  sehr  verdient.  Auch  vermachte 

er  sein  90000  Gulden  betragendes  Ver- 
mögen wohlthiitigen  Stiftungen. 

Fischel,  Wilhelm,  geb.  zu  Prag 

24.  September  1852,  dort  auch  (speziell 
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nnter  Klkhs  und  Brf.isky)  ausgebildet, 

1876  promoviert  und  bis  1883  in  ver- 

schiedenen Assistentenstellen  thätig,  ist 
seit  1883  als  Dozent  für  Geburtshilfe  in 

Prag  habilitiert  und  schrieb:  „Ueber  die 

Beziehungen  zinschen  Croup  und  I'neumonie" 
|  Prag.  m.  W.  1877)  —  „  Ueber  da*  Vorkommen 
von  Micrococcen  in  einigen  Organen  bei 

Typhus  abdominalis"  (Ib.  1878)  —  „Ein 
Beitrag  zur  Histologie  der  Erosionen  der 

Portio  vaginalis  uteri"  (A.  f.  G.  XV)  — 
„Ueber  den  Bau  und  die  pathologische  Be- 

deutung der  Erosionen  der  Portio  vaginalis 

uteri"  (Z.  f.  H.  1881)  —  „Beiträge  zur 

MorjJiologie  der  Portio  vaginalis  uteri"  (A. 
f.  G.,  XVI  und  XV11I)  -  „Ueber  das  Vor- 

kommen von  Hyphomycefen  bei  einem  Falle 

von  Enteromycos's  haemorrhagica"  (Arch.  f. 
exp.  Pathologie  und  Pharmakologie,  XVI) 

—  „Zur  Therapie  der  puerperalen  Sepsis" 

(A.  f.  G.  XX)  —  „Uber  pueryerale  Pepton- 

urie"  (ib.  1884)  —  „Die  practischen  Er- 

folge der  modernen  Geburtshilfe"  (Cbl.  f. 
Gyn.  1888 1 ,  sowie  mehrere  kasuistische 

Mitteilungen  pathologisch  -  anatomischen, 

geburtshilflichen  und  gynäkologischen  In- 

haltes in  der  Prag.  m.  W.,  in  der  W.  m.  W., 

im  Cbl.  f.  Gyn.,  in  der  Pr.  Ztechr.  f.  Heilk. 
und  in  der  Mtssch.  f.  G.  u.  G. 

Fischer,  Bernhard,  in  Kiel,  geb. 

zu  Koburg  19.  Februar  1852,  in  Berlin 

ausgebildet,  Ür.  med.  IST.").  warftlfi  Marine- 

Stabsarzt  1882/83  zum  Reiehsgesundheits- 
amt  kommandiert,  1883/84  Mitglied  der 

deutschen  Cholerakommission  in  der  Ex- 

pedition nach  Ägypten  und  Indien,  1889 

Mitglied  der  deutschen  Planktonexpedition. 

Seit  1887  Dozent,  seit  1889  Extraordinarius, 

ist  F.  seit  1899  ord.  Prof.  d.  Hygiene  in 

Kiel.  Schriften:  „ [Jetin fection  mit  Cldor 

und  Brom "  —  „  Bacteriologische  Unter- 

suchungen des  Meeres"  —  „Bacteriolog.  Unter* 

suchungen  der  Seeluft"  —  „Uber  Leuchtbac- 

terien"  —  „Uber  Rachenpilzc,  Soor  etc."  — 

..  Untersuchung choleraverdächtigen  Materials" 

—  „  Verunreinigung  von  Seehäfen"  u.  a.  m. 
Die  meisten  Abhandlungen  erschienen  in 

der  Z.  f.  Hyg.,  dann  auch  in  den  Mitteil.  d. 
kaiserl.  Gesundheitsamtes,  Ergebnissen  der 

Plankton-Expedition,  D.  m.  W.  etc. 

Fischer,  f  riedrich,  in  Strassburg, 

geb.  27.  Juli  1855  in  Köln  als  Sohn  des 

Chirurgen  Otto  F.,  (1810  bis  85),  stu- 

dierte in  Strassburg  und  Bonn,  wurde  an 

erstgenannter  Universität  1879  Dr.  med. 
mit  der  Diss.:  „Untersuchungen  über  die 

LymjJibahnen  des  Centrainervensystems" ,  ging 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin,  war 
dann  bis  1881  Assistent  am  anat.  Institut 

in  Strassburg  (unter  Waldeyer),  habili- 
tierte sich  1881  als  Dozent  für  Chirurgie 

daselbst  und  wurde  1895  zum  Professor 

e.  o.  ernannt.  F.  veröffentlichte  in  der 

Z.  f.  Ch.  mehrere  Abhandlungen  über 

Gastro-Enterotomie,  chron.  Ostitis  der 
Metatarsalknochen  und  lumbale  Trichose, 

Narkose  mit  Dimethylacetat  und  Chloro- 

form, ferner  bakteriologische  Untersuch- 

ungen über  eingeklemmte  Brüche  mit 

Komplikation  von  Bronchopneumonie  (zus. 

mit  E.  Lkw),  über  Lyinphaugitis  an  den 
Extremitäten  u.  a.  m. 

FiSCher,  Friedrich  Ernst,  geb. 

31.  Oktober  1848  zu  Euskirchen  (Reg.Bez. 

Köln  a.  R»),  geuoss  seine  med.  Aus- 
bildung auf  den  Universitäten  Bonn  und 

Würzburg.  In  der  Clürurgie  bildete  er 

sich  sj»eziell  aus  in  Strassburg  als  Schüler 
von  LCcke.  Wirkte  seit  1873  bis  75  als 

Assistenzarzt  am  Bürgerhospital  zu  Köln 

a.  Rh.,  seit  1875  als  Assistent  an  der 

cliir.  Klinik  in  Strassburg,  als  Privat- 

dozent der  Chirurgie  daselbst  seit  1877: 
seit  1883  als  Professor  e.  o.  thätig, 

schrieb  er  verschiedene  Aufsätze  in  dem 

A.  f.  mikr.  Anat.,  in  der  D.  Z.  f.  Ch., 

in  der  B.  k.  W.,  in  der  D.  m.  W.,  in 
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dem  Cbl.  f.  Ch.,  in  dem  A.  f.  kl.  Ch. 

von  Lakoknukck,  in  dem  Assekuranz-Jahr- 
buch  von  A.  Eiihexzweio,  Wien  u.  a.  Ferner 

die  „  Verbandslehreu  in  dem  Pitha-Billrotu' 
sehen  Werke  der  öligem,  und  speziellen 

Chirurgie  1878,  2.  Au«.  1884;  über  „Das 

Naphthalin  in  der  Heilkunde  und  in  der 

Landwirt hschaft"  (Strassburg  1883)  —  „Ge- 
schichte und  Belumdlung  der  sritlicfien  Rück- 

gratverbiegung., ein  neues  VcrfaJiren  zu  ihrer 

Heilung"  (Ib.  1865)  -  „Das  Drehungs- 

geseie  beim  Wachstum  der  Organismen"  (Ib. 
1886),  nebst  Beitrag  dazu  (Berlin  1887). 

Fischer,  GeorK,  zu  Hannover,  geb. 

daselbst  6.  Februar  1836,  studierte  1855 

bis  69  in  Göttingen,  war  dann  2  Jahre 

lang  unter  Baum  Assistent  der  chirurg. 
Klinik  daselbst,  liess  sich  nach  einer 

Studienreise  1862  als  Arzt  in  Hannover 

nieder,  übernahm  in  den  nächsten  Jahren 

das  chirurg.  Referat  für  SnHMiüT's  Jahrbb. 
und  andere  Zeitschriften .  machte  1870 

freiwillig  den  deutsch-französ.  Krieg  mit, 
war  als  Assistent  von  Stkdmeyeh  in  Floing 

und  Versailles  thätig  und  erhielt  1880  als 

Oberarzt  die  Leitung  der  chir.  Abteilung 

des  Stadtkrankenhauses  in  Hannover-Lin- 

den. Er  veranlasste  in  demselben  ver- 

schiedene Reformen,  u.  a.  die  Einführung 

von  Schwestern  zur  Krankenpflege,  die 

Trennung  der  Geisteskranken  und  der 

syphilit.  Mädchen  von  der  chir.  Abteilung 
n.  s.  w.  Litterar.  Arbeiten:  Zu  den  in  der 

älteren  Quelle|YI,777  genannten  sind  hinzu- 

gekommen :  „Die  Oesophagotomie  bei  Fremd- 

körpern Nachtrag*1  (D.  Ztschr.  f.  Ch.  XXVII, 
1888)  —  „Oesophagotomie  und  Pleuraschnüt 

teegen  eines  Fremdkörpers.  120  Oesophago- 

tomien"  (Eo.  XXIX,  1889)  —  „Angio- Fibrom 
der  Zunge.  Zur  Nephrectomie  bei  Geschwülsten 

der  Kinder.  Cystadenom  der  Vorhaut.  Zur 

Fustresectüm  nach  H  ladimirow- Mikulicz" 

(Ib.  XXLX,  1889)  —  „Complicirte  Luxatüm 
des  Akromialendes  des  Schlüsselbeins  nacli  oben. 

Complicirte  Diastase  der  Sclutmbeinsymphyse 

beim  Kinde.  Umwandlung  einer  Luxatio 

pubica  in  eine  Luxatio  ischiadica.  Ange- 

borene Verengerung  des  Darms  mit  Incar- 
erration  durch  Achsendrehung.  Göttinger 

Studenten  und  Marchetti"  (Ib.  XXXI,  1891) 

—  „Über  Echinococcus  in  Gelenken1'  (Ib. 
XXX  TT,  1891)  —  „Über  Stichverletzungen 

des  Hüftgelenks.  Depression  am  Thorax 

nach  Fraduren  des  1.  bis  •».  Rippenknorpels1' 

(Ib.)  —  „  Exstirpation  einer  Halsrippe 

wegen  Drucks  auf  den  Plexus  brachialis" 
(Ib.  XXXITT,  1892)  —  „Theodor  Billroth, 

Nachruf1-  (Hannoverscher  Courier,  13.  Fe- 
bruar 1894  Abendbl.)  —  „Definitive  Heilung 

eines  Kehlkopfkrebses  nach  partieller  Exstir- 

pation des  Kehlkopfes"  (D.  Zeitschr.  f. 
Chir.  XXXVin,  1894)  -  .JZur  Trache- 

otomie  bei  Diphtherie1'  (Ib.  XXXIX,  1894) 

—  „Briefe  von  Theodor  Billroth"  (  Hannover 
1895,  6.  Aufl.  1899).  Dazu  Schriften  über 
Musik. 

Fischer,  Hermann  Eberhard,  in 

Berlin,  geb.  14.  Oktober  1830  zu  Ziesar, 

studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  militär- 

ärztlichen Bildungsanstalten,  wurde  1855 

Dr.  med.,  1856  Ar/t,  war  dann  als  Stabs- 
ar/t der  Charit«  anfangs  Assistent  von 

Traube  und  kam  später  an  die  chir.  Klinik 

I  unter  v.  Langenbeck,  habilitierte  sich  1866 
als  Privatdozent  der  Chir.  in  Berlin  und 

j  erhielt  1868  als  Nachfolger  MiwuaDORrpF's 
die  ordentliche  Professur  der  Chir.  und 

Direktion  der  chir.  Universitätsklinik  In 

Breslau,  wo  er  1875  zum  Medizinalrat 

und  Mitgl.  des  Medizinalkolleginms,  1885 

zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt,  bis  1890 

thätig  war,  um  dann  seine  Stellung  nieder- 
zulegen und  nach  Berlin  überzusiedeln, 

wo  er  gegenwärtig  als  Leiter  einer  chir. 
Privatheilanstalt  wirkt.  Schriften:  „Der 

Hospitalbrand"  (Charit.'-  Annal.  1865)  — 
„Zur  Theorie  des  Wundfiebers"  (B.  k.  W. 
1866)  —  „Das  chron.  Fussgeschwür  als  Cau- 
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salmoment  der  amyloiden  Nephritis"  (Ib.) 

—  „Die  chemische  Xatur  des  Eiters"  (Cbl. 

d.  in.  W.  1866  bis  67)  —  „Allgemeine  Kriegs- 

ckirurgie"  (I.  Erlangen  1867,  II.  ib.  1882)  — 

„DU  septische  Nephritis11  (Breslau  1868, 
Habilitationsschrift)  —  „Über  den  heutigen 

Stand  der  Pgämielehre"  (Habilitationsrede, 
Erlangen  1868)  -  „Über  den  Einfluss  der 

Rüekenmark-Utsümen  auf  die  Körperwärme" 

(1869)  —  „Kriegsthirurgische  Erfahrungen"' 
(Erl.  1872),  sowie  mehrere  Vorträge  in 

Volkmann's  Sammlung,  darunter  besonders 

„Über  den  Shock"  (No.  10)  -  „Über  die 

Conimotio  cerebri"  (So.  27)  —  „Über  das 

traumat.  Emphysem1'  (No.  65)  —  „Gefahren 

der  Luftembolie  in  den  Venen11  (No.  113) 

-  „Perinephritis"  (N.  F.  No.  52)  u.  a.; 

„Allg.  Chirurgie'  (Erl.  1888)  —  „Spezielle 

Chirurgie"  (Braunschweig  1892),  u.  a.  m. 

FlSCher,  Otto,  in  Leipzig,  geb.  26. 

April  1861  in  Altenburg  (S.-A.'>,  hat  ur- 
sprünglich Mathematik  und  Naturwissen- 

schaft studiert  und  nach  bestandenem 

Staatsexamen  mit  Wilhelm  Braune  von 

1884  bis  zu  dessen  Ableben  1892  gemeinsam 

über  Gelenke  des  menschlichen  Körpers 

gearbeitet:  Dr.  phil.  1886,  Dozent  für 

physiolo«:.  Physik  an  der  philos.  Fakultät 
der  Univ.  Leipzig  1893,  wurde  F.  1893 

ausserordcntl.  Mitglied  der  kgl.  Sachs. 

Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig,  1896  Professor 

e.  o.  der  med.  Physik  an  der  med.  Fakultät 

in  Leipzig  und  wirkt  gleichzeitig  als  Ober- 
lehrer für  Mathematik  und  Physik  am 

Realgymnasium  in  Leipzig.  F.  verfasste 

gemeinsam  mit  W.  Braune  9  grossere  Ab- 

handlungen über  die  Gelenke  des  mensch- 

lichen Körpers  veröffentlicht  in  den  Ab- 
handlungen der  k.  Siichs.  Ges.  d.  Wiss  ), 

und  allein  6  grössere  Abhandlungen  über 
Muskelmechanik,  sowie  aus  dem  Gebiet 

der  Bewegungsphysiologie  (Abhandl.  d. 
k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.).  dazu  melirere 

kleinere  Schriften  über  Bewegungsphysi- 
ologie (im  Arch.  f.  Anat.  von  His  u.  Braune). 

Fisher .  George  Jackson,  geb. 

1825  in  Westchester  County.  N.  Y.,  be- 

gann 1851  seine  Praxis,  wurde  «874  Präsi- 
dent der  Medical  Society  des  Staates  New 

York,  war  eine  Zeit  lang  Ar/t  des  Staats- 

Gefängnisses  in  Sing  Sing  (N.  Y.)  und 
starb  daselbst  3.  Februar  1893.  F.  hat 

sich  als  Schriftsteller  auf  dem  Gebiet  der 

Biographisches  Lexikon. 

Teratologie,    sowie  der  Geschichte  der 
Med.  einen  Namen  gemacht. 

Flatau,  Theodor  Simon,  in  Berlin, 

geb.  4.  Juni  1860  in  Lyck  O.-Pr.,  studierte 
in  Berlin  und  Heidelberg.  Dr.  med.  1882, 

approbiert  in  Berlin  1S83,  widmete  sich 

unter  Moos  und  an  verschiedenen  Spezial- 
kliniken  des  In-  und  Auslandes  der  Rhino- 

laryngologie  und  Otiatrie,  ist  seit  1886 

in  Berlin  als  Spezialarzt  hierfür  nieder- 

gelassen. 1894  bis  97  studierte  F.  an  der 
Berliner  Univ.  abermals  neben  den  med. 

Grundfächern  noch  Philosophie  u.  Psycho- 
logie F.  ist  Lehrer  der  Stimmphysiologie 

und  Gesangtheorie  an  der  kgl.  akad.  Hoch- 
schule für  Musik,  Mitglied  des  Vereins 

für  ärztliche  Fortbildungskurse  und  Vor- 

sitzender des  psyeholog.  Vereins  in  Berlin. 

Schriften:  „Die  Bauchrednerkunst  mit  Ein- 

schlug der  allg.  Diagnostik"  (Berlin  1899) 
—  „Die  Baiuhredncrkunst \  ge>chichtl.  und 

exper.  Unters  "  (mit  H.  Gutzmann,  Leipzig 

1894)  —  „Die  Nasen-,  Bachen-  und  Kehl- 

kopf krankheiten,  Lehrb.  f.  Ärzte  und  Stu- 

dierende" (Ib.  1895)  —  „Die  Sprachgebrechen 

des  jugendlichen  Alters"  (Halle  1896)  —  „Die 
Hysterie  in  ihren  Beziehungen  zu  den  oberen 

Luftwegen  und  zum  OAre"  (Ib.  1899)  — 
„Hygiene  des  Kehlkopfes  und  der  Stimme; 

die  Stimmstörungen  der  Sänger"  (Wien  1898 
—  ..Die  Anwendung  des  Röntgen  sehen  Ver- 

fahrens in  der  Rhiwlaryngologie"  <lb.  1899): 
dazu  noch  etwa  30  kleinere  Publikationen 

[bis  Juli  99).  u.  a. :  „Uber  den  Zusammen- 

hang der  nasalen  Lymphbahnen  mit  dem 

Subaradmoidealraum"  (experimentell;  D. 
I  m.  W.  1890)  —  „Laryngoscop.  Beobaditung 

j  zur  Kochschen  Methode"  (Ib.  1891)  —  „Die 
persistierende  Fistelstimme  mit  Bemerkungen 

über  die  stimmärztlühe  Anwendung  des 

Phonographen"  (B.  k.  W.  1899)  -  „Into- 

|  nationsstörung  und  Stimmrerlust"  (W.  k. 
Rundsch.  1899). 

Flechsig,    Robert  Ferdinand, 

i  geb.  8.  Januar  1817  zu  Oelsnitz  im  Sehttn- 

I  burgischen,  studierte  in  Würzburg,  promo- 
vierte daselbst  1839  und  war.  nachdem  er 

längere  Zeit  an  verschiedenen  Orten  die 

Praxis  ausgeübt   hatte,  seit  1847  als  k. 
•  Brunnenarzt  und  Badearzt  zu  Elster  im  k. 

siichs.  Voigtlande  thätig.    1860  wurde  er 

zum  Hofrat,  1875  zum  <Jeh,  Hofrat  ernannt. 
Er  starb  30.  Nov.  1892.    F.  s  litterarische 
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Thätigkeit  ist  bereits  in  der  älteren  Quelle 

gewürdigt. 

Flechsig,  P  a  u  1  E  m  i  1 ,  geb.  29.  Juni 
1847  in  Zwickau  als  Sohn  eines  Geist- 

lichen, studierte  von  Ostern  1865  ab  zu 

Leipzig  Medizin.  Kr  promovierte  daselbst 
im  Mai  1H70,  wurde  nach  der  Rückkehr 

aus  dem  Kriege  1872  zu  Osten»  Assistent 

an  der  med.  Poliklinik  und  am  patho- 
logischen, 1878  zu  Michaelis  Assistent 

für  Histologie  am  physiologischen  In- 
stitute. 1877  wurde  er  zürn  Professor  e.  o. 

für  Psychiatrie  ernannt,  leitete,  nachdem 

er  die  Einrichtungen  der  wichtigsten  Irren- 
anstalten in  und  ausserhalb  Deutschlands 

studiert  hatte,  die  Einrichtung  der  neu- 

begründeten  Universitäts-Irrenklinik  (jetzt 

„psychiatrischen  und  Nervenklinik")  zu 
Leipzig  und  ist  seit  1882  als  Vorstand 

derselben  thiitig.  Im  Sommer  1884  wurde 

er  zum  ord.  Professor  der  Psychiatrie 

ernannt.  Von  F.'s  litterarischen  Arbeiten 

sind  ausser  seiner  Inaugural-Disscrtation 

„De  meningitide  luitica11  zu  erwähnen: 
das  u.  d.  T. :  „Die  Leitungsbahnen  im  Ge- 
hirn  und  Rückenmark  des  Menschen  auf 

Qrund  entwicklungsgeschichtlicher  Unter- 

suchungen durgesteltt''  (Leipzig  1876)  ver- 
öffentlichte Werk,  ferner  die  bei  Antritt 

des  Amtes  als  Direktor  der  Irrenklinik 

gehaltene  Rede  über  ,.Die  körperlichen 

Grundlagen  der  Geistesstörungen"  (Ib.  1882) 

—  „Ein  Plan  des  menschlichen  Gehirns« 
(Ib.  1888)  —  „Die  Irrenklinik  der  Uni- 

versität Leipzig  etc.  in  den  Jahren  1882j86u 

(Ib.  1888)  -  „Gehirn  und  Seele"  ■  Ib.  1896) 
—  „Die  Legalisation  der  geistigen  Vorgänge, 

insbesondere  der  Sinnesempfindungen"  ( Vortr. 
Ib.  1896)  —  „Die  Grenzen  geistiger  Gesund- 

heit und  Krankheit  (Ib.  1896i.  Ausserdem 

Journal-Aufsätze  in  Waoner's  Archiv  der 
Heilk.XIV:,,  Über  einige  Bezieliun  gen  zwischen 

secundiiren  Degenerationen  und  Entwickc- 

lungsvorgängen  im  mensefdichen  Rücken- 
mark« —  Cbl.  f.  m.  W.  1874:  „Über  Varie- 

täten im  Bau  des  menscJdichen  Rücken- 

marks' -  A.d.H.XVllI.XIX:  „Über  System- 

erkrankungen  im  Rückenmark"  (Sepnratabdr. 

mit  Reisätzen,  Leipzig  1878)  —  Arch.  f. 
Anat.  u.  Physiolog.  Anatom.  Abt.  1887: 
„Zur  Anatomie  und  Entwickelungsgcschichte 

der  Leitungsbahnen  im  Grnsshirn  des  Men- 
sdieti''  —  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  der 

Wiss.,  Math.-phys.  Kl.  1889:  „Übet  eine 

neue  Färbungsmethode  des  centralen  Nerven- 

systems und  die  Ergebnisse  bezüglich  des  Zu- 

sammenhangs von  Ganglienzellen  und  Nerven- 
fasern'1 —  Kbendal894 :  „Zur  Entwickelungs- 

geschichte  der  Associationssysteme  im  mensch- 

lichen Gehirn";  ausserdem  eine  Serie  von 
Artikeln  im  Neurolog.  Ctrbl.  (Mendel)  d. 

Jahre  1884  bis  98. 

Fleiner,  Wilhelm,  in  Heidelberg, 

geb.  zu  Schopfheim  i.  W.  6.  Dezeml>er 
1857,  war  anfangs  Pharmazeut  und  legte 

nach  privater  Vorbereitung  die  Maturitäts- 
prüfung als  Student  im  2.  Semester  ab, 

studierte  in  Heidelberg.  Kiel  und  Berlin 

(Jui..  Arnold,  Eiiii  und  Kissmaul),  Dr. 
med.  1884,  Dozent  für  innere  Med.  1888, 

Extraordinarius  1892,  Grossherzoglich 
Badischer  Hof  rat  1896  und  seit  1895  Arzt 

S.  K.  H.  des  Grossherzogs  Friedrich 
von  Baden.  F.  ist  ferner  Oberarzt 

des  ev.  Diakonissenhauses  und  des  St. 

Josephhauses  zu  Heidelberg.  Schriften: 

„I  ber  Verengerungen  der  Luftröhre  nach 

Traclteotomie  bei  Croup  und  Diphtheritis" 

(Diss.)  —  „Uber  ÜesarptioH  corpusc.  Ele- 

mente durch  Lunge  und  Heura"  (Virch. 

Arch.,  Habilitat.-Schr.) " —  „TTl>er  Addison- 
sche  Krankheit"  (Samml.  klin.  Vorträge 

v.  Volkmann)  —  „Erfahrungen  über  die. 

Therapie  der  Magenkrankheitenti  (Ib.)  — 
„LeJtrbuch  der  Krankheiten  der  Verdaunngs- 

organe"  (Stuttg.  1896). 

Fleischer,  Richard,  in  Erlangen, 

geb.  ia  Cleve  29.  September  1848  stu- 
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dierte  in  Berlin.  Jena  und  Würzburg, 

hauptsächlich  als  Schüler  von  Gerhardt, 

später  als  klin.  Assistent  und  Schüler 
von  Leibe.    Dr.  med.  1872.     Von  1874 

bis  76  Assistenzarzt  am  stüdt.  Krunken- 

hanse  Friedrielishain  in  Berlin,  siedelte 
F.  als  Assistent  von  Frikdreich  nach 

Heidelberg  über  und  habilitierte  sich  1877 

als  Dozent  für  innere  Medizin  in  Erlangen, 
wo  er  1886  Prof.  e.  o.  und  1898  Prof.  ord. 

für  die  med izinisch-propüd cutischen  Fächer 
und  für  Geschichte  der  Med.  wurde. 

Er  veröffentlichte:  ..il>er  das  Resorptions- 

vermögen der  normalen  menscfdichen  Haut" 
(Erlangen),  ferner  Abhandlungen  über  den 

Stoffwechsel  der  leukämischen,  über  eine 

neue  Form  der  periodischen  Hämoglobin- 

Ausscheidung  durch  den  Urin,  Einiluss 

der  Respirationsstörungen  auf  den  Stoff- 

wechsel u.  a.  m.  Ausserdem  gab  F.  ein 

bisher  nicht  vollendetes  „Lehrbuch  für 

innere  Med."  (Wiesbaden  1888  Bd.  I, 
Ib.  1890  Bd.  II.  L  Hälfte,  Ib.  1896 
2.  Hälfte  1.  Abt)  heraus. 

Fleischt  von  Marxow,  Emst, 

zu  Wien  5.  August  1846  geboren,  betrieb 

seine  Studien  in  Wien  und  Leipzig  als 
Schüler  von  Brücke,  Rokitansky  und  C. 

Lr/nwio.  1870  promoviert,  trat  er  1871 

als  Prosektor  bei  Rokitansky,  1873  als 

Assistent  der  physiologischen  Lehrkanzel 
in  Wien  ein,  wurde  1880  ansserordentl. 

Prof.  der  Physiol.  an  der  Wiener  Univ., 

1887  korrespond.  Mitglied  der  Wiener 

Akad.;  er  starb  22.  Oktober  1891.    F.  ge- 

hörte zu  den  hervorragenden  Physiologen 
der  Neuzeit.  Er  konstruierte  u.  a.  den 

Ortho-  und  Sinusrheonom,  Vorrichtungen, 

welche  es  ermöglichen,  einen  zur  Reizung 

verwendeten  Strom  einerseits  geradlinig, 

andererseits  nach  dem  Sinusgesetz  in 

seiner  Intensität  zu  variieren,  ferner  den 

Kapillorelektrometer,  den  Hämometer 

u.  a.  m.  Er  beschäftigte  sich  mit  Unter- 
suchungen über  den  Blutkreislauf  und 

stellte  die  geistvolle  Hypothese  über  die 

Wirkung  des  Herzstosses  auf  den  Gas- 
austausch  in  den  Lungen  auf.  Von  seinen 

Publikationen  sind  bemerkenswert :  „Die 

doppelte  Brechung  des  Lichtes  in  Flüssig- 

keiten" —  „Die  Deformation  der  Licht - 
wellenfläche  im  magnetischen  Felde".  Ferner 
verfasste  er  Abhandlungen  über  normale 

und  pathologische  Histologie,  allgemeine 

Nervenphysiologi..     und  physiologische 

Optik,  grösstenteils  in  den  Wiener  akade- 

mischen Berichten  :  eine  Übersetzung  von 

C.  Maxwrll's  :  „Matter  and  Motion",  „Aus- 
Stellungsbericht  aus  Philadelphia",  u.  v.  a. 
Bei  der  feierlichen  Enthüllung  des  Relief- 
bilde8  von  F.  in  den  Arkaden  der 

Wiener  Univers,  am  16.  Oktober  1898 

hielt  Ex \ f.k  die  Ginlenkrede,  der  auch  F. 's 

gesammelte  Abhandlungen  mit  Bildnis, 
Wien  1893,  herausgab. 

Flemming,  Walter,  in  Kiel,  geb. 

21.  April  1843  in  Schwerin,  studierte  in 

Tübingen,  Rostock  und  Berlin  als  Schüler 

von  F.  E.  Sait-LTZK,  W.  Henk*,  W.  Kühne, 
C.  Srmfkr,  bei  denen  er  successive  nach 

17* 

Digitized  by  Google 



519 
520 

1868  erfolgter  Promotion  bis  1872  Assi- 
stent war.  Nach  kurzer  Thätigkeit  als 

Privatdozent  in  Rostock  habilitierte  er 

sich  1872  in  Prag,  wurde  hier  1873 

Professor  e.  o.  und  ging  1876  als  ord. 
Professor  der  Anatomie  nach  Kiel,  wo 

er  gegenwärtig  noch  wirkt.  F.  ver- 

öffentlichte :  „Bindesubstanz  der  Mollus- 

ken" (Habilitationsschr.,  Rostock  1871)  — 
„Studien  in  der  Enticirklungsgeschic/tte  der 

Najadcn"  (Wien  1875)  —  „Zellsubstant. 

Kern-  und  Zeiltheilung"'  (Leipzig  1882}  - 

„Studien  über  Regeneration  der  Gewebe?' 
(1884)  und  lieferte  ausserdem  mehrfache 

Beiträge  zum  Schwai.br  -  HoFrMAXs'schen 
Jahresber.  1873  bis  76,  zum  Arch.  für 

mikroskop.  Anat.  und  Entwicklungsge- 
schichte. 

Flesch,  Jacob  Gustav  Adam, 

geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  2.  Juni  1819, 

studierte  seit  1836  in  Heidelberg  und  Berlin, 

promovierte  in  Berlin  1839  mit  der  Diss. 

„De  glaueomate",  bestand  das  Frankfurter 
Staatsexamen  1841  und  wurde  Arzt  in 

Frankfurt,  wo  er  28.November  1892  starb. 

Schriften  (mit  Fim:iu.F.nEN) :  „Beitrag  zu 

der  pathologischen  Anatomie  der  L>arm- 

schleimhaut  im  Sättglingstdter"  (Ztschr.  f. 
rat.  Medizin,  V.  1844).  —  Im  Arch.  f. 

phvsiol.  Heilk.  1850  (anknüpfend  an  Rkiu's 
Arbeit  über  Laryngismus)  eine  Abhand- 

lung ,J'bcr  Stimmritzetikrainpfx\  Dasselbe 
Thema  in  den  Verb,  der  Vers.  d.  Naturf. 

und  Arzte  (Innshnick  1868).  In  G  kk- 

iiakdt's  Handbuch  der  Kinderkrankheiten 
bearbeitete  er  den  Spasmus  glnttidis. 

de  Fleury,  Armand,  geb.  1830 

zu  Ruffec,  studierte  und  promovierte  1861 

in  Montpellier,  wurde  1861  supplierender 

Titularprofessor  der  Therapie  an  der  med 
Fakultät  in  Bordeaux  und  Ehren- Arzt  der 

Hospitäler  daselbst.  Er  gründete  1872 

die  Gnz.  med.  de  Bordeaux,  verfasste 
zahlreiche  Arbeiten  u.  starb  28.  März  1892. 

Flint,  Austin,  Vater  und  Sohn  zu 

New  York.  —  Der  Vater  ist  zu  Peters- 

hain, Massachusetts,  20.  Oktober  1812  geb., 

studierte  auf  der  Harward  Universität, 
wurde  1833  Doktor  und  liess  sich  zu 

Buffalo,  New  York,  als  Arzt  nieder,  wo- 

selbst er  sich  einen  sehr  grossen  Ruf  er- 
warb und  einer  der  Gründer  des  Buffalo 

Meditul  College  wurde.  1861  wurde  er 

Professor  «1er  theoretischen  und  praktischen 
Medizin  bei  der  medizinischen  Schule  des 

Bellevue  Hospital  zu  New  York,  später 

bei  derselben  Anstalt  des  I^ong  Island 

Hospitals  zu  Brooklyn,  wo  er  13.  März 

1886  als  einer  der  geaehtetsten  Arzte 
Nordamerikas  starb.  Ausser  einer  Reihe 

kleinerer  Arbeiten ,  die  in  der  älteren 

(Quelle  zusammengestellt  sind,  gab  er  auf 

Veranlassung  der  Sanitäts-Kommission  der 

Vereinigten  Staaten  heraus:  „Contributions 

relating  to  the  caumtion  and  prevention  of 

disease,  and  to  cantp-discases ;  etc."  (New 

|  York  1867).  Seine  Haupt  werke  sind:  „A 
practicid  treatise  on  the  diagnosis,  pathology 

and  treatment  of  diseases  of  the  heart" 
i  Philadelphia  1859;  2.  Ausg.  1879)  —  „A 

treatise  on  principle*  and  practice  of  medi- 

ane" (lb.  1866  ;  6.  Ausg.  1881;  ein  in 
Amerika  klassisch  gewordenes  Werk)  — 

„Clinical  mediane;  a  systematic  treatise  on 

the  diagnosis  atul  treatment  of  diseases"  (H>. 

J  1879)  —  „Medicul  ethirs  and  etiquette.  The 

code  of  et /lies  adoji/ed  by  Ute  Am  Med.  Assoc." 

(New  York  1883 1.  F.  war  auch  Mitarbeiter 

an  der  American  Cyclopaedia  und  1872 
Präsident  der  Akad.  d  Med.  in  New  York. 

—  Austin  F.  jun..  geb.  28.  März  1836 

zu  Northampton,  Massachusetts,  war  Prof. 
der  Physiol.  am  Med.  Coli,  zu  New  York, 

machte  eine  Studienreise  nach  Europa  und 
wurde  1869  Prof.  der  Phvsiol.  a.  d.  med. 

Schule  des  Bellevue  Hospital,  1869  erhielt 

er  von  der  französ.  Akad.  den  Monthyon- 
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Preis.  A.  ist  Verf.  eines  5  bündigen  Werks: 

„The  physiobygy  of  man"  (New  Nork  1866 
bis  74),  eines  kleiueren  „Handbuchs  der 

Physiologie"  (Ib.  1876*  und  Mitarbeiter  an 
der  American  Cyclopaedia. 

Flinzer,  Maximilian  Karl  Au- 

gust, zu  Chemnitz  in  Sachsen,  geb.  zu 

Erfurt  25.  Januar  1832 ,  studierte  in 

Leipzig,  Prag  und  Wien,  wurde  in  Leip- 
zig 1854  promoviert,  praktizierte  seit  1865, 

zuerst  als  Gerichtswundarzt  in  Schirgis- 

vvalde  i.sächs.  Lausitz),  dann  als  Gerichts- 
nrzt  in  Oberwiesenthal,  von  1863  an  als 

Bezirksarzt  zu  Plauen  im  Voigtl.,  seit  1*66 
in  Chemnitz  als  Bezirks-  und  Gerichtsarzt. 

Gegenwärtig  ist  F.  Obennedi/.inalrat,  erster 

Polizeiarzt,  ausserordentliches  Mitglied 

des  Landesniedizinalkolletjiums ,  Ver- 

trauensarzt der  Kaiserl.  Oberpostdirektion 

Chemnitz.  Litterar.  Arbeiten :  „De  argenti 

uitrici  usu  et  ejfectu  praesertim  in  oadorum 

m>rbo8  sanandos"  —  „IHe  Typhusepidemie 
in  Chemnitz  im  Jahre  lssH  und  der  Typhus 
daselbst  seit  1S37  (Berlim,  verschiedene 

Artikel,  meist  in  Eflenhero's  Viertel- 
jahrsclir.,  in  der  Deutschen  Vierteljahrschr. 

f.  üffentl.  GesundheitspH.  u.  a.  Z.,  lang- 

jähriger Mitarbeiter  an  Sciisiidt's  Jahrbb., 

Zaknkf.'s  Litt.  Centralblatt,  Mitteilungen 
des  Statist,  Amtes  der  Stadt  Chemnitz, 

dessen  Vorstand  er  seit  1873  ist. 

FlOrSChÜtZ,  .Johann  Georg  Karl 

Jacob,  in  Gotha.  1.  Februar  1859  zu 

Königsberg  in  Franken  geboren  und  in 

Würzburg  und  Berlin  ausgebildet,  Dr. 

med.  1884,  von  1885  bis  88  Assistent  an 
Bethanien  in  Berlin  unter  Hosk.  von  1888 

bis  93  Physikus  des  Bezirks  Tomsa,  seit- 

dem Chefarzt  der  Lebensversicherungs- 
bank für  Deutschland,  ist  Mitarbeiter  an 

der  Eri.KSiiKmi'seheu  Bealencyklopädie  und 
publizierte  eine  Reihe  von  Arbeiten  über 

chirurgische,  anthropologische,  bes.  ver- 

sicherungsniedizinische  und  versicherungs- 
technische  Themata. 

FlOUrenS,  Marie  Jean  Pierre, 

aus  Mauveilhon  bei  Beziers  (Dep.  Heraul  t), 

geb.  24.  April  1794,  gest.  5.  Dezember 

1867,  Professor  der  vergleichenden  Ana- 

tomie an  der  Universität  Paris,  später 

beständiger  Sekretär  der  Akademie  der 
Wissenschaften  und  Pair  von  Frankreich, 

lebte  seit  1848  als  Privatmann.    F.  nimmt 

\  unter  den   französischen  Naturforschern 
;  der  neueren  Zeit   durch  seine  Arbeiten 

i  über  die  Entwicklungsgeschichte,  die  Er- 

|  nührung  der  Knochen,  das  Gehirn  und 

das  von  ihm  1837   entdeckte  respirato- 

rische Centrum,  den  „Point  vital",  eine 

j  sehr    ehrenvolle    Stelle    ein.  Zugleich 
!  galt  derselbe   für  einen  hervorragenden 

I  Bedner  und  Stylisten.    Seine  wichtigsten 

;  Schriften  sind  :    „Cours  sur  la  geniration, 

Vovologie   et  l'embryologie  fait  en  JH36, 

public  pur  Deschamps"  (Paris  1836;  deutsch : 
Leipzig  1838)   —    „Hecherches  expfrimen- 

!  tales  sur  les  proprietes    et  le*  fonetions 

du   syntime    nerceux   dam    les  animaux 

'  vertebres"  (2.  Ausg.,  Paris  1842)  —  „Theorie 
I  expi-ri  mentale  de  la  forination  des  os"  (Tb. 
1847).  —  Am  bekanntesten  wurde  F.  durch 

seine  Schriften:  „Histoire  de  la  decouverte 

de  la  cirailation  du  sang."  (2.  Ausg.,  Ib. 

1857i   und  „De  la  longcvUl-  humaine"  (Ib. 
1855,  4.  Ausg.  1860;. 

Flower,  sir  William  Hen  ry,  in 

London,  geb.  30.  Nov.  1831  in  Stratford, 

studierte  in  Dublin,  später  in  London, 

wurde  hier  1854  M.  11.  C.  S.,  1857  F.  K.  C.  S. 

!  und  bildete  sich  dann  im  University-Coll. 

und  am  Middlesex-Hospital  weiter  ans, 
diente  im  Krimkriege,  war  Kurator  des 
Hunterian  Museum  des  H.  C.  S.  und  seit 

I  1884  als  Nachfolger  von  Sir  Owen  Conser- 
vator  des  naturwissenschaAl.  Museums. 

F,  der  1.  Juli  181*9  starb,  gehört  zu  den 

hervorragenden  Anatomen  der  Neuzeit. 

Er  publizierte  „Diagrams  of  the  nerves  of 

the  human  body1"  (London  1861)  —  „Intro- 

duetion  ot  theosteology  of  mamtnalia"  (1870) 

—  „Fashion  in  dejormity"  (1881 ).  Ausserdem 

I  zootomische  Untersuchungen,  die  sich  be- 
sonders auf  die  Beuteltiere  beziehen  und 

viele  Artikel  in  Encyklopädien  und  Jour- 
nalen. 

Flügge,  Carl  F.  W.  G„  geb.  9.  Dez. 
1847  in  Hannover,  studierte  in  Göttinnen, 

absolvierte  1870  die  Staatsprüfung,  war  1870 

bis  71  Feldassistenzarzt,  darauf  praktischer 
Arzt  in  Bad  Nenndorf  bis  1874  und  dann 

Assistent  bei  F.  Hofmann  in  Leipzig,  wo 

er  sich  ausschliesslich  mit  experimenteller 

Hygiene  beschäftige.  1878  habilitierte  er 
sich  in  Berlin  für  Hygiene,  lehrte  in  einem 

Privatlaboratorium    sein  Fach    und  ver- 
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fasste  —  neben  anderen  Publikationen 

experimentellen  Inhalts  —  sein  „Handbuch 

der  hygienischen  Untcrswhungsmethoden" 
(Leipzig  1881).  In  demselben  Jahre  ging 

er  nach  Göttiiigen,  wo  ihm  von  Mkissneh 

eine  Abteilung  <h's  physiologischen  Labo- 
ratoriums für  chemische  und  hygienische 

Zwecke  eingerichtet  wurde.  1883  wurde 
er  zum  Professor  e.  o.  ernannt  und  ihm 

das  erste  selbständige  Institut  für  Hygiene 

in  Pri'ussen  Ubertragen.  1885  erfolgte  seine 

Ernennung  zum  Ordinarius  und  die  Grün- 

dung der  „Zeitschr.  für  Hygiene"  mit 

EL  KoCB  (bis'  1899  32  Hände);  1886  die 
Herausgabe  der Mikroorganismen"  ( Leipzig 
1896,  3.  Aurl  t .  1887  folgte  F.  einem  Rufe 
nach  Breslau.  18S9  veröffentlichte  er 

„Grundriss  für  Hygiene1'  (4.  Aull.  Ib.  1897V 

Die  exjHfrimentellfii  Arl*eiten  F.'s  und 
seiner  Schüler  sind  hauptsächlich  in  der 

„Ztschr.  f.  Hygiene  und  Infektions- 

krankheiten" veröffentlicht.  Sie  betreffen 

die  verschiedensten  Gebiete  der  Hygiene, 

teils  die  Infektionskrankheiten  (Studien 

über  Immunität,  Cholera  Verbreitung,  Des- 

infektion, Auffindung  des  Tetanuserregers, 

Entdeckung  der  Luftinfektion  durch 

bukterienhultige  Tröpfchen  u.  s.  W.)j  teils 
die  Ernährung  Milchsterilisierung,  Kost 

in  öffentlichen  Anstalten]  ;  teils  die  Kli- 

mata »logie.  Wohnungshygiene  (Verhalten 

der  Luftfeuchtigkeit.  Giftigkeit  der  Exspi- 
rationsluft,  Wohnungsklima  i ;  teils  die 

Wasserversorgung  Filtration,  Grund- 
wasserbeurteilung etc.v 

Fodor,  Josef  von.  geb.  1843  zu 

Lakocsa  (Ungarn  .  ausgebildet  an  den 

Universitäten  Budajn-st.  Wien,  1865  in 

Budapest  promoviert,  machte  weitere 

Studien  in  München  i'1870),  Würzburg 
(1871),  bereiste  wiederholt  Westeuropa 

zum  Zwecke  hygienischer  Studien.  1872 
an  der  Universität  Klausenburg  zum 

Prof.  der  Staatsarzneikunde  ernannt,  wurde 

v.  F.  1874  nls  Prof.  der  Hygiene  an  die 

Universität  nach  Budapest  berufen  und 

gründete  daselbst  das  hygienische  In- 
stitut, v.  F.  unterhielt  regen  Verkehr  mit 

westeuropäischen,  insbesondere  mit  deut- 
schen Fachkreisen  und  hielt  auf  den  Ver- 

sammlungen d.  deutschen  Vereins  f. 

öff.  Gesundheitsptlege  Vorträge.  1883 
erhielt  derselbe  für  seine  auf  der  Berliner 

Hygiene-Ausstellung  ausgestellten  wissen- 

schaftlichen Apparate  und  Untersuchun- 
gen die  grosse  goldene  Medaille  der 

Kaiserin-Königin  Augusta.  1885  wurde, 

seinen  Anträgen  entsprechend,  durch 

Minister  Thkfomt  das  Institut  der  Schul- 

ärzte und  Hygiene-Professuren  für  Mittel- 

schulen in  Ungarn  ins  Leihen  gerufen. 

Als  Mitglied  und  zweiter  Präsident  des 

ungarischen  obersten  Sanitätsrates,  ist 
v.  F.  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen 

Gesundheitspflege  wirksam.  Er  ist  ord. 

Mitgl.  d.  ungar.  Akad.  d.  Wiss.,  aus- 
wärtiges Mitgl.  d.  k.  belg.  Brüssel)  und 

königl.  ital.  (Tarin)  Akad.  der  Med., 

ferner  Mitgl.  zahlreicher  wissenschaftlicher 

(hygienischen  Verein»»  in  Ungarn  und  im 
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Auslände.  1891  wurde  derselbe  zum  Ehren- 

Doktor  (L.  L.  D.)  der  Universität  Cam- 

bridge erwählt  und  promoviert.  1894  war 
F.  zweiter  Präsident  des  intern.  Kongresses 

für  Hyg.  und  Demographie  in  Budapest, 

1895  .Rektor  der  Universität  Budapest, 
v.  F.  besitzt  den  Titel  eines  k.  Ministerial- 

räte«. Bekanntere  wissenschaftliche  Ar- 

beiten :  „Die  öffentliche  Gesundheilspflege 

in  England"  (Monographie,  ungarisch. 

1873.  Von  der  l.'ng.  Akad.  preisgekrönt) 
—  „Experimentelle  Untersuchungen  über 

Boden  und  Bodengase"  (D.  Vrtljsschr. 
f.  öff.  GespH.  1876)  —  „Das  gesunde 

Haus  und  die  gesunde  Wohnung"  (Braun- 

schweig 1878)  -  „Über  Koklenoxyd"  (D. 
Vtljhrschr.  f.  öff.  Gespfl.  1880)  -  „Hyg. 
Untersuchungen  über  Luft,  Boden  und 

Wasser"  (Braunschweig  1881  bis  82,  2 

Bände)  —  „  Über  Luftheizungen"  (D.Y  iertel}. 
f.  öff.  GespH.  1882).  Zahlreiche  Unter- 

suchungen u.  Abhandlungen  über  Wasser- 

versorgung, Kanalisation  etc.  von  Buda- 

pest, 1882  u.  f.  (teilweise  auch  deutsch 

in  Archiv  f.  Hyg.  1882  u.  Ii.)  -  „Ein- 

fluss  der  Wohnungsverhältnisse  auf  Typhus 

und  Cholera"  (Ib.  1884)  —  „tlber  die 

Bedingungen  der  langen  Lebensdauer" 
(Ungar.  Revue,  1886).  Eine  grössere  An- 

zahl von  Untersuchungen  über  Bakterien 

im  Blute,  1886  u.  f.  (Arch.  f.  Hyg.,  D. 

m.  W.,  Cbl.  f.  Bakteriol.  1886  und  ff.)  — 

„Gesundheitslehre,  Handbuch  für  Mittel- 

schulen" (1887  und  1892  ung.)  —  „Typhus 

und  Trinkwasser'1  (D.  m.  W.  1892)  — 

„Hygiene  des  Bodens"  (in  Weyl's  Handb. 
d.  Hyg.,  I.  Band,  II.  Abt.,  Jena  1893)  — 

„Die  AUcalicität  des  Blutes  nach  Infektion", 
mehrere  Abhandlungen,  1894  und  ff. 

(Cbl.  f.  Bakt.).  —  v.  F.  ist  Mitarbeiter 

mehrerer  ung!  und  ausl.  Zeitscliriften 

(Arch.  f.  Hyg.,  Österr.  Chem.  Ztg.,  Revue 
intern,  de  falsif.  u.  s.  w.l 

Förster,  August,  pathol.  Anatom, 

geb.  8.  Juli  1822  in  Weimar,  studierte 

in  Jena,  erlangte  hier  1845  die  Doktor- 
würde, war  dann  ein  Semester  lang  in 

Halle,  wurde  Assistent  an  der  med.  Klinik 

in  Jena  und  habilitierte  sich  hier  1849  als 

Privatdozent,  ging  1862  als  Prof.  e.  o.  d. 

pathol.  Anat.  nach  Göttingen  und  1852  als 

ord.  Prof.  nach  WUrzburg,  wo  er  bis  zu 

seinem  10.  März  1865  erfolgten  Ableben 
blieb.    F.  ist  besonders  bekannt  als  Verf. 

eines  beliebten  „Lehrbuchs  der  pathol.  Anat." 
(Jena  1850,  10.  AuH.  von  Sikbkrt  1876). 

Ausserdem  veröffentlichte  er:  „Atlas  der 

mikroskopischen  pathologischen  Anatomie" 
(Leipz.  1854  bis  69)  -  „Grundriss  der 

Encyklopädie  und  Methodologie  der  Med" 
(Ib.  1857)  -  „Die  Missbildungen  des  Men- 

:  sehen"  (Ib.  1861). 

Förster,  R  i  chard ,  in  Breslau,  geb. 

!  15.  November  1825  in  Lissa,  studierte 

j  in  Breslau,  Heidelberg,  Berlin,  promo- 
,  vierte  1849,  habilitierte  sich  in  Breslau 

j  für  Augenheilkunde  1857.    Seine  wesent- 
lichsten Arbeiten,  die  er  teils  als  Dozent, 

teils  ab  Prof.   ordin.   —   seit   1873  — 

publizierte,  sind:   „Ophthalmologische  Bei- 

träge" (Berlin  1862)   —  „Beziehungen  der 
Allgemeinleiden  su  den  Erkrankungen  des 

Sehorgans"  (in  Gräfe-S armisch  1  Handb.  <L 
Ophthalm.  V,  1877)  -  „Künstliche  Reifung 

des  Cataracts"  (Knai-p's  Arch.  f.  Augen- 
heilk.  1883).  —  Die  Einführung  dos  Pho- 

,  tometers  in  die  Ophthalmologie  bewirkte 

F.  durch  die  Arbeiten:  „Über  llcrmcralo- 

pie"  (Breslau  1857  und  KJin.  Monatsbl. 
von  Zbhrndkr  1871),  die  Einführung  des 
Perimeters  durch  Arbeiten   in  Annales 

d'oeulistique  (1868.  LIX)  und  Zehkndbr's 
klin.  Monatsbl.  (1869).  —  Neben  einigen 

Publikationen  auf  anderem  Gebiete,  näm- 

lich :   „  Verbreitung  der  Cholera  durch  die 

Brunnen"  (Ib.  1873)  und  ,.Das  Wasser 

als    Träger   des    Choleragiftes'1  (Kücmw- 
j  mkister's  Ztechr.  für  Epidemiologie  1874), 
ist  endlich  noch  der  wichtige  Aufsatz : 

„Einfluss  der  Concavgläser  auf  die  Weiter- 

enttoicklung  der  Myopie'  (Knait's  Arch.  f. 
Augenheilk.  XIV)  hervorzuheben.  1894 

wurde  F.  zum  lebenslänglichen  Mitglied 

I  des  preussischen   Herrenhauses  berufen, 
31.  Juli  1899  foierte  er  sein  öOjähr.  Doktor- 

jubilüum  und  trat  dann  in  den  Ruhestand. 

Foerster,  Richard  Clemens, 

zu  Dresden,  geb.  29.  Juli  1835  zu  Schellen- 
borg im  Erzgebirge,  studierte  in  Leipzig, 

1  wurde  1859  daselbst  promoviert,  war 
darauf  Assistent  im  Stadtkrankenhause 

zu  Dresden,  unter  Walter,  machte  1861 

eine  Studienreise  nach  Berlin.  Wien,  Paris, 

'  Würzburg  u.  s.  w.,  war  mehr  als  zwei i 
Jahrzehnte  für  die  Begründung  eines 

Kindcrho-spitales  bemüht,  welches  1R78 

(der  dazu  gehörende  Diphtherie-  nndSchar- 
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lachpa  villon  erst  1883)  crüffnct  wurde.  Die 
Banten  wurden  von  ihm  beschrieben  in  : 

„Das  neue  Kindcrhosp.  der KinderheUanstalt 

zu  Dresden.  Festschrift?  { 1878)  u.  „Fastschrift 

sur  5*Jjähr.  Jubelfeier  der  KinderheUanstalt 

zu  Dresden"  (1884^.  Er  war  dirig.  Arzt  des 
Kinderhosp.  (bis  1882),  ist  jetzt  Vorsitz, 

des  Verwaltungsrates  der  Kinderheilan- 
stalt, k.  sächs.  Ilofrut.  Es  rührt  von  ihm 

her  eine  monogr.  Bearbeitung  der  Diph- 
therie (Prag.  Vrtljahrsschr.  1865),  auch 

war  er  Mitarbeiter  an  Gekiurdt'b  Handb. 

der  Kinderkrankhh.  („Anämie*'  und  „Hä-  ! 

morrhag.  LHathesen")  und  lieferte  Journal- 
aufsätzc  haujitsiiclilich  im  Jahrb.  für 
Küiderheilk. 

Fonssagrives,  i  eau-Baptiste,  . 
zu  Montpellier,  ist  12.  März  1823  zu 

Limogos  geb.,  trat  1839  in  die  Schule  für 
Schiffsmcdizin  zu  Rochefort,  wurde  1841 

Chirurg.  3.,  1844  2.  Kl.,  machte  weite 

Seereisen  und  erlaugte  1852  zu  Paris  die 

Doktorwürde  mit  der  These:  „Uisfoire 

midicale  de  la  frrgaie  ä  vapeur  l  Eldorado 

(Station  des  rotes  occidentales  d'  Afriquc 
jsW—Sl  ".  Er  wurde  darauf  Professor 

der  Materia  medica  und  Therapie  an  der 
med.  Schule  zu  Brest,  leitete  von  1856 

an  als  zweiter  Chefarzt  der  Marine  die  ; 

med.  Abteilung  und  Klinik  im  Mnrine-  ! 
Hospital  zu  Cberbourg,  kehrte  1860  nach 
Brest  zurück,  um  den  Lehrstuhl  der 

inneren  und  exotischen  Medizin  zu  über- 
nehmen und  wurde  1864  zum  Professor 

der  Hygiene  bei  der  med.  Fakultät  in 

Montpellier  und  zugleich  zum  ersten 

Chefarzt  der  Marine  (hors  cadre>  ernnunt. 
1876  wurde  ihm  auf  seinen  Wunsch  der 

Lehrstuhl  der  Therapie  und  Materia  me- 
dica übertragen.  Er  starb  21.  Nov.  1884 

an  der  Cholera  auf  dem  Schlosse  Kerguni- 

onnez  bei  Aurav,  nachdem  er  einige  , 

Jahre  vor  seinem  Tode  von  seinem  Lehr- 

amt zurückgetreten  war.  Bezüglich  seiner 
überaus  zahlreichen  Arbeiten  verweisen  : 

wir  auf  die  ältere  Quelle. 

Ford,  Corydon  L.,  geh.  1812, 

gest.  14.  April  1894,  war  40  Jahre  lang 
Prof.  der  Anatomie  an  der  Universität 

von  Michigan,  erster  Prosektor  beim  med. 

Departement  der  Universität  von  Buffalo 

und  einer  der  geschätztesten  Lehrer  der 

Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Forel,  Auguste,  geb.  in  der  Villa 

„Gracieuse"  bei  Morges  (Ct.  de  Vaud) 
Schweiz,  1.  September  1848,  studierte  in 
Zürich,  Wien  und  Lausanne,  war  Schüler 

von  Guddrn,  wurde  1873  Assistenzarzt 

an  der  Kreisirrenanstalt  in  München, 

habilitierte  sich  1877  als  Privntdozent  da- 

selbst, ging  1879  nach  Zürich  und  wurde 
noch  in  demselben  Jahre  Professor  der 

Psychiatrie  daselbst  und  Direktor  der 

kantonalen  Irrenanstalt  ,Burghölzli-  in 
Zürich.  F.  hat  sich  besonders  verdient 

gemacht  um  die  Anatomie  des  Gehirns 

und  entdeckte  18S5  den  Ursprung  der 

Hörnerven  im  Gehirn.  Er  gilt  als  Auto- 

rität auf  dem  Gebiet  des  Hypnotismus, 

widmet«  den  Zuständen  bedingter  Zu- 

rech nungsfühigkeit  eingehende  Studien 
und  bemühte  sich  um  eine  Reform  des 

Strafrechtes.  Seit  vielen  Jahren  über- 

zeugter Total  abstinent,  ist  er  unermüd- 
licher Förderer  der  Enthaltsamkeitsbe- 

wegung  in  der  Schweiz;  ilun  sind  wohl 
in  erster  Linie  die  dortigen  namhaften 

Erfolge  in  der  Bekämpfung  des  Alkoho- 
lismus zu  danken.  F.  lieferte  eingehende 

Untersuchgg.  über  die  Biolog.  und  Anat. 

der  Ameisen  u.  a.  in  dem  preisgekr.  Werke 

„Lcs  fourmis  de  la  Suissc"  Genf  1874 ) 
und  bearbeitete  dieselben  für  Guanoidier's 

,Fauna  Madagaskars'.  Seit  April  1898, 
in  welchem  Jahre  F.  sich  von  der 

Leitung  der  Irrenanstalt  .Burghölzli'  zu- 
rückzog, lebt  er,  fortwährend  wissen- 
schaftlich thätig,  iu  Chigny  pres  Morges 

(Vaudi.  Zu  Studienzwecken  unternahm 

er  viele  Reisen,  u.  a.  nach  Nord-  und 

Südamerika,  Afrika,  Bulgarien,  welche 

ihm  zum  grössten  Teil  das  Material  zu 

seinen  Insekten  forschungen  lieferten. 

Seine  Ameisensammlung  gehört  zu  den 

grössten  der  jetzt  existierenden.  Kr 

schrieb  u.  v.  a. :  „Expi-rietue  et  remarques 

critiques  sur  lcs  sensations  des  insectes"  (3 
Tie.  in  Bd.  4  des  Recueil  zoologique 

suisse  Genf  1886  bis  87 >  -  „Ihr  Hypno- 

tismus" (Stuttgart  1891)  —  „Die  Errich- 

tung von  Trinkerasylen"  (Bremerhaven 
189 I  i  -  „Der  Giftapparat  und  die  Anal- 

drüsen  der  Ameisen"  i  IK78)  —  „Gehirn 

und  Seele"  (5.  Aull.  Bonn  1899)  etc.  Ausser- 
dem ist  er  Mitherausgeber  der  Intern. 

Monatsschr.  zur  Bekämpfung  der  Trink- 

sitten  und  der  Ztschr.  f.  Hypnotismus. 
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Fornasini,  Luigi ,  geb.  1813,  gest. 
6.  Mai  1893  in  Brescia.  war  seit  mehr  als 

50  Jahren  Arzt  am  Ospcdale  civile  das.. 

Autorität  und  Schriftsteller  auf  dem  Ge- 

biet der  gerichtl.  Medizin,  auch  als 
Dichter  bekannt. 

Forster,  j  o  s  e  p  h  ,  wurde  April 

1844  zu  Nonnenhorn  am  Bodensee  geb., 

studierte  in  München  und  Leipzig,  be- 
sonders unter  v.  Pkttkxkoker  und  Von, 

und  promovierte  27.  Juli  1868  in  München, 

wo  er  Bich,  nachdem  er  den  Feldzug 

1870/71  als  Bataillonsarzt  im  12.  bay-  j 
rischen  Infanterieregiment  unter  Erwer- 

bung des  Ritterkreuzes  des  bayrischen 

Militär- Verdienstordens  mitgemacht  hatte, 

1874  als  Privatdozent  für  Hygiene  habi- 
litierte. Ende  1878  wurde  er  zum  Prof. 

der  Hygiene  und  Direktor  des  neuer- 
richteten hygienischen  Institutes  in  | 

Amsterdam  ernannt.  1884  erwählte  ihn 

die  Akademie  der  Naturforscher  zu  Dres- 

den und  1886  die  naturwissenschaftl. 

Abteilung  der  kgl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Amsterdam  zum  ord.  Mit- 

gliede.  1893  ernannte  ihn  die  Nieder- 
ländische Regierung  wegen  besonderer 

Verdienste  um  den  Staat  zum  Ritter 

des  Ordens  vom  Niederländischen  Löwen. 

18%  wurde  er  als  Professor  der  Hygiene 

und  Bakteriologie  in  die  mediz.  Fakultät 

der  Universität  Strassburg  berufen,  um 

daselbst  die  Direktion  des  neueingerich- 

teten  hygienisch-bakteriologischen  Insti- 
tutes zu  übernehmen.  185*8  promovierte 

ihn  die  Universität  Edinburgh  zum  Doc- 

tor  of  Laws.  Er  hat  eine  grössere  An- 
zahl von  experimentellen  Abhandlungen, 

besonders  aus  dem  (iebiete  der  Ernälirung 

des  Menschen,  der  Wohnungshygiene  u. 

s.  w.  geschrieben,  die  hauptsächlich  in 
der  von  v.  Pkttenkoker  und  Voit  heraus- 

gegebenen Ztschr.  f.  Biologie  publiziert 
wurden.  Als  grössere  litterar.  Arbeiten 
nennen  wir  seine  Habilitationsschrift: 

„  Versuche  über  die  Bedeutung  der  Aschen- 

bentandtheile  in  der  Nahrung"  (München 

1873)* und  besonders  „Ernährung  und  Xah- 
rungsmittcl"  ( L  Bd.  des  von  v.  Pf.ttrnkofer 
und  Zik.msskn  herausgegebenen  Handbuchs 

der  Hygiene,  Leipzig  1882).  Seit  1883 
giebt  er  im  Vereine  mit  v.  Pkttenkoker 

und  F.  Hokmass,  später  mit  Blthnkk,  Hof- 

manx  und  Ruiineh  dos  „Archiv  für  Hygiene"  \ 

heraus.  In  dieser  Zeitschrift  namentlich 

sind  von  ihm  und  seinen  Schülern  eine 

Reihe  von  experimentell-hygienischen  und 
bakteriologischen  Arbeiten  veröffentlicht 
worden,  die  sich  auf  den  verschiedenen 

Gebieten  des  Faches  bewegen;  ganz  vor- 

zugsweise fand  die  Hygiene  der  Nahrungs- 
mittel, so  der  Milch  und  des  Fleisches,  in 

verschiedenen  Richtungen  durch  ihn  eine 

Bearl)eitung,  die  einerseits  zur  Vermeh- 

rung der  theoretischen  Kenntnisse  bei- 
trug, anderseits  zu  manchen  gesundheit- 
lichen Verbesserungen  Veranlassung  gab. 

Es  gelang  ihm  ferner,  die  Phosphoreszenz- 
erscheinungen an  Fischen  u.  s.  w.  als 

auf  der  Lebensthätigkeit  bestimmter  Bak- 
terienarten beruhend  darzuthun,  und  als 

erster  lieferte  er  den  u.  ,a.  für  die  Kon- 

servierung von  Nahrungsmitteln  wich- 

tigen Nachweis,  dass  eine  Reihe  von 

niederen  Organismen  bei  O'C  nicht  bloss 
ihr  Leben  erhnlten,  wie  man  bis  dahin 

wusste,  sondern  bei  so  niedriger  Tem- 

peratur sich  ziemlich  lebhaft  weiter  ent- 
wickeln und  Zersetzungen  auszuüben  im 

Stande  sind. 

Le  Fort,  Leon  Clement,  be- 
rühmter französischer  Chirurg,  5.  Dezbr. 

1829  zu  Lille  geb.  und  hauptsächlich  in 

Paris  unter  Mah.au, nk.  Laim, irr  etc.  aus- 

gebildet, promovierte  1858.  Er  macht« 

darauf  a!^  Freiwilliger  den  italienischen 

Krieg  von  1859  mit,  wurde  1861  Pr>>- 
sektor  der  Fakultät,   machte  grosse  Sm- 
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dienreisen  im  Auslande,  war  von  1865  bis 

72  Chirurg  in  den  Hospitälern  Enfants- 
Assistes,  Midi.  Cochin.Lariboisiere.Beaujon, 

1870  Chef  eines  freiwilligen  Feldlazaretts 
in  und  bei  Metz  und  wurde  1873  zum 

Prof.  der  operativen  Chirurgie  an  der 

med.  Fakultät,  sowie  zum  Chirurgien  am 

Hötel-Dieu,  1883  zum  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  ernannt,  deren  Präsident  er  1893 

war.  F..  der  19.  Oktober  1893  starb,  gehört 

zu  den  bedeutendsten  französ.  Chirurgen 

des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Haupt- 
vermittler zwischen  französischer  und 

ausländischer  Chirurgie  uud  hat  sich  ein 

besonderes  Verdienst  um  die  Verbesserung 

des  Hospital-  und  Militärsanitätswesens 
erworben.  Von  seinen  Schriften  citieren 

wir:  „De  la  resection  de  gtnou"  (1859)  — 

„De  la  risection  de  la  hanchc''  (1861)  — 
,,Dcs  vices  de  conformation  de  iutvrus  et 

de  vagin  et  des  moyens  de  remedier"  (1863) 

—  „Des  anevrysmes  en  gineral"  (1866)  — 
,yDcs  indications  du  trrpan  dann  les  frac- 

turea  du  eräne"  (1867)  —  „HecJierches  sur 

l'anatomie  des  poumons  eher  V kommt''  (1858) 

—  „Note  sur  l'hygi'ene  hospitiüi'ere  en 
France  et  en  Angleterre"  (1862)  —  „Des 

nuäernitis"'  (1866)  —  „La  Chirurgie  mili- 
taire  et  les  socictes  de  lecons  cn  France  et 

l'ttranger"  (1872)  —  „Manuel  de  medecine 
operatoire''  (8.  edition  du  inanuel  de 
Maujaionk  1876)  etc. 

Fossel,  vik  torT  in  Graz,  geb.  13. 

Januar  1846  in  Ried  in  Oberösterreich, 

bezog  1864  die  Universität  Graz,  wo  er 

1870  promoviert  wurde.  Nach  längerer 

Dienstleistung  als  k.  k.  Bezirksarzt  und 
Sanitätsrat  wurde  er  1892  zum  Direktor 

des  allgem.  Krankenhauses  und  1898  zum 
a.  o.  Prof.  der  Geschichte  der  Medizin  an 

der  Universität  in  Graz  ernannt.  Seine 

bisherigen  Arbeiten  betreffen  vorwiegend 
die  Geschichte  der  Medizin  in  Steiermark 

und  seien  hiervon  genannt:  „ Yolksmedicin 

und  medicinischer  Aberglaube  in  Steiermark' 
(2.  AuH.  1S86)  —  „Die  Pest  im  Polsthale 

und  Murboden"  (1886)  —  „GeschiclUe  des 

allgemeinen  Krankenhauses  in  Graz"  (1889) 
—  „Geschichte  des  ärztlichen  Standes  der 

Steiermark  im   10.  und  17.  Jahrkuudert" 

1890)  —  „Über  Spitäler*1  (1898)  —  „Adam 
von  Lebenwaldt,  ein  steirisclier  Afzt  des  17. 

Jahrhunderts"  (1894)  —  „Edward  Jenner 

und    die   Ktüipockenimpfungil    (1896)  — 

„Die  Consilien  des  J.  B.  Montanus  an  die 

steirischen  Familien  Teuffenbach  und  Stuben- 
'  berg"  (1897). 

Fothergill,    John  Milner,  zu 

I  Edinburg  1865  promoviert  und  1872  M. 
TL  C.  P.  Lond.,  hatte  seine  Ausbildung 

ausser  in  Edinburg,  besonders  auch  in 

Berlin  und  Wien  genossen.  Zuerst  assis- 
tierender Ar/t  am  Western  London  Hos- 

pital, trat  er  später  in  das  Spital  für 
Brustkranke  ein  und  erwarb  während 

dieser  Zeit  mit  einer  Arbeit  über  Digitalis 

den  Hastings- Preis  (1870.  Von  seinen 

späteren  Schtifren  sind  zu  nennen:  „The 

keart  and  its  diseases"  (2.  Aull.  1879)  — 

„The  practitioner's  handbook  of  treatmeni" 
(2.  Autl.  1880;  —  „The  antagonism  of 

therapeutic  agents"1  (preisgekr.  1878)  und 
neben  mehr  allgemein  gehaltenen  Ab- 

handlungen über  Themata  der  Therapie, 

eine  Monographie  über  chronische  Bron- 

I  chitis  1882  und  eine  „Animal  physiology'' 
I  (1881)  -  F.  starb  28.  Juni  1888. 

FOUmier,  Jean- Alfred,  in  Paris, 

(la.selbsl  12  Mai  1832  geb.,  studierte  .las. 

von  1852  an,  wurde  1855  Interne  im 

Höp.  du  Midi  bei  Riconr>,  1860  Doktor, 

1863    Agrege    und    Hospitalarzt.  1867 

Stellvertreter  von  Ghisih.lk  im  H<*>tel-Dieu, 
dann  Arzt  im  Hop.  de  Lourcine,  Hop. 

Saint-Lonis,  1879  Prof.  der  Syphilido- 

logie  und  lSsO  Mitglied  der  Acad.  de 

Med.  in  Paris.  Die  Titel  der  Veröffent- 

lichungen  von    F.   sind:   „De  l'uremic'" 

Digitized  by  Google 



533 Fox  —  Fraenkel. 
534 

—  „Lecons  nur  la  Syphilis"  —  „La  Syphilis 

du  certeau"  —  „La Syphilis  et  manage*1  — 

:tDe  l'ataxie  locomotriee  d'origine  syphili- 
tique11 1882)  -  .^Syphilis  htreditaire  tar- 

diven  (1886)  —  „Lecons  sur  la  periode 

preataxique  du  tabes  d'origine  syph."  (Re- 
cueülis  par  W.  Dubrjccilh  1885)  —  „Lefons 

sur  la  Syphilis  vaccinale"  (1889).  Ausser- 
dem veranstaltete  er  Neaausgaben  von 

Ricord's  Vorlesungen,  u.  d.  T.  „Lefons  sur 

e  chancre"  (1858),  und  von  älteren  Schrift- 
stellern über  Syphilis  u.  d.  T.  „Colledüm 

choisit  des  ancicns  syphilographes  Fba- 
CASTOR  ....  JaCQCES  DK  BetHBXCOURT  .... 

Jean  i>e  Vioo).  F.  selbst  veröffentlichte 

noch:  „Lecons  clin.  sur  la  Syphilis  ctudiie 

plus  particulürement  chet  la  femme"  (1873; 

2.  ed.  1881)  —  „De  l'tpilepsie  syphilitique 

tertiaire"  (1876)  —  „De  la  Pseudoparalyse 

generale  d'origine  syphilitique"  (Lecons 
recueill.  par  E.  Bressaud  1878)  n.  a.  m. 

FOX,  Tilb  urv.  als  Sohn  des  Dr. 

L.-0.  F.  in  Brougthon  1836  geb..  studierte 
1853  bis  58  auf  dem  University  College  in 

London  und  gewann  bereits  während  dieser 

Zeit  die  goldene  Medaille.  Zuerst  zum 

Honse-Surgeon  beim  Lying-in  Hospital, 

später  zum  Physician-Acconcheur  an  der 
Farringdon  General  Dispensary  ernannt, 

widmeteer  sich  später  dem  Spczialstudium 
der  Hautkrankheiten  und  associiertesich  als- 

dann in  der  Praxis  mit  seinem  BruderTho- 

mas.  Von  einer  Reise  nach  Indien  recht 

leidend  zurückgekehrt,  übernahm  er  1 867  die 

Stelle  am  University  College  Hospital  und 

beteiligte  sich  an  der  Herausgabe  der 
Lancet.  Sein  früher  Tod  1879  unterbrach 

eine  Reihe  beachtenswerter  Arbeiten,  von 

welchen  spezielle  Nennung  verdienen:  „On 

Phlegmasia  dolens"  (in  den  Obst.  Transact,) 

—  „Skin  diseases  of  parasitic  origin"  (Lon- 

don 1863)  —  „Treatise  on  skin-diseases11' 
(Ib.  1864:  auch  italienisch  und  französisch) 

—  „On  ecsema"  (Lettsomian  lecture  1869). 
Endlich  gab  er  bei  seiner  Rückkelir  aus 
Indien  eine  Schrift  über  Cholera  heraus 

und  veranstaltete  1875  eine  Ausgabe  von 

Wuxan's  Atlas  der  Hautkrankheiten. 

Fox,  Wilson,  zu  London,  geb.  zu 

Wellington,  Somersetshire,  2.  Nov.  1831. 

studierte  seit  1847  im  Univers.  College  zu 

London,  in  Edinburg,  Paris.  Wien.  Berlin, 

arbeitete  später  bei  Virchow  2  Jahre  lang 

und  publizierte  als  Ergebnis  einiger  daselbst 

gemachten  Untersuchh.:  „Contributions  to 

the  pathology  of  the  glandulär  structures 

ofthestomachuQted.-ChiT.  Transact,,  1858). 

1859  wurde  er  Physic.  der  Royal  Stafford- 
shire  Infirm.,  1861  Prof.  der  pathol. 
Anat.  am  Univers.  Coli,  und  bald  danach 

Assist.  -  Physic.  bei  dessen  Hosp.,  1867 

Physic.  und  Prof.  der  Med.,  sowie  Fellow 

des  Univers.  College,  nachdem  er  1866 

bereits  Fellow  des  R.  C.  P.  Lond.  ge- 
worden. Er  schrieb:  ..Development  of 

unstriated  muscular  fibre"  (Philos.  Transact,, 
1886),  wurde  1870  zum  Fellow  der  Roy. 

Soc.  und  zum  Physic.  Extraord.  der 

Königin,  später  auch  zum  Physic.  Ordin. 
des  Herzogs  von  Edinburg  ernannt.  1871 

führte  er  kalte  Bäder  bei  Hypcq>yrexie  in 

England  ein.  Sein  Hauptwerk  war:  „On 

the  diagnosis  and  treatment  of  dyspepsia,  ete." 
(2.  ed.  1867 ;  3.  ed.  u.  d.  T. :  „  The  diseases  ofthe 

stomach",  1872;  Philad.  1875).  FürREYNOLD's 
System  of  Med.  hatte  er  die  Artikel: 

„Diseases  of  the  stomach"  —  „Pneumoniae 
—  Chronic  pneumoniae  und  „Syphilis  of 

lungs1'  bearbeitet.  Seine  übrigen  Arbeiten 
sind  im  älteren  Lexikon  erwähnt.  Ein 

Werk  über  Lungenkrankh.,  an  dem  er 

15  Jahre  gearbeitet,  war  zur  Zeit  seines 

zu  Preston  in  Lancashire,  3.  Mai  1887, 

erfolgten  Todes  fast  vollendet.  F.  war  ein 

Mann  gleich  ausgezeichnet  als  Arzt,  klini- 
scher I>ehrer  und  wissensch.  Arbeiter. 

Fraenkel,    Albert,  geb.  lO.  März 

1848  in  Frankfurt,  a.  O.,  studierte  in  Berlin, 

promovierte  daselbst  1870,  war  Assistent 

Klssmaul's,  Traibk's  und  v.  Leydrn's.  Nach 
'  dem  Tode  seines  Lehrers   und  Oheims 

;  Traube  gab  er  den  III.  Bd.  von  dessen: 

„Ges.  Beiträge  zur  Pathologie  und  Physio- 

■  logie"  (Berlin  1878}  heraas.  1877  als  Dozent 
au  der  Berliner  Universität  habilitiert,  er- 

hielt F.  1884  den  Titel  Professor  und  ist 

seit  1890  Direktor  der  inneren  Abteilung 
des  Krankenhauses  am  Urban  zu  Berlin. 

Seine  ersten  Arbeiten  bezogen  sich  vor- 
wiegend auf  Gebiete  der  experimentellen 

Pathologie,  u.  a,:  „Über  den  Einfluss  der 

verminderten  Sauerstoff  zu  fuhr  zu  den  Ge- 

weben auf  den  Eiweisszerfall"  (Virciiow's 
j  Arch.  CXVII);  in  Gemeinschaft  mit  v. 

I  Lbtdex:  „Über  die  Grösse  der  Kohlensäure- 

I  ausscheidung  im  Fiebe,"  [Ib.  Bd.  76) ;  in 
Verbindung   mit  .1.  Gkpprrt:    „Über  die 
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Wirkungen  der  verdünnten  Luft  auf  den 

Organismus''  i  Berlin  1868  >.  Später  wandte 
sich  F.  hauptsächlich  ilem  Studium  der 

Her/.-  und  Lungenkrankheiten  zu.  und 

gab  1890  den  ersten  Band  einer  „Pathologie 

und  Therapie,  iler  Kranklviten  des  Respira- 

Hon$apparatrtP  heraus,  mit  deren  Fort- 
setzung er  gegenwärtig  noch  beschäftigt 

ist.  Von  seinen  Arbeiten,  die  teils  in  den 

beiden  Berliner  Wochenschriften,  teils  in 

den  Charite- Annalen  uml  der  Z.  f.  k.  M. 

erschienen,  seien  u.a.  genannt:  „Iber  die 

klinischen  Erscheinungen  der  Arteriosklerose" 

1 188*J  —  „Bakteriologische,  Mittheilungen 
über  die  Aetiologie  der  Pneumonie"  (L.  f.  k. 
M.  X  u.  XI  i.  in  denen  unsre  gegen- 

wärtigen Kenntnisse  über  die  Biologie  der 

Pneumonieinicrococren  begründet  wurden; 

ferner  über  die  ..Bakteriologie  der  eitrigen 

pleuritischeu  Ergüsse'  i 1888)  —  „Iber  die 
pneumonische  Form  der  akuten  Lungentuber- 

kulose" (in  Verbindung  mit  G.  Trojk,  1894) 

—  ,,1'ber  septikopyii  mische  Erkrankungen, 
speciell  akute  Itermatoinyositis"  (J894)  — 

..I  ber  indurative  Lungenentzündung"  (1886) 

—  „Über  akute  Leukämie''  (1895t  —  „Zur 

Path.  untl  Therapie  der  Aortenaneurysmen11 

i;  1897/98)  —  ,,/ur  pathologischen  Anatomie 

des  Bronchialasthma"  1898  —  „Die  Be- 

deutung der  Mischinfektion  bei  Tuberkulose" 
1898)  u.  s.  w. 

Fraenkel,  A  1  e  \  n  n  d  er.  in  Wien. 

9.  November  1857  geh ,  studierte  in  Wieu, 

hauptsächlich  als  Schüler  ThbODOB  Bill- 

roth's.  Dr.  med.  1880.  widmete  sich  ur- 

sprünglich der  militärärztlichen  Laufbahn, 
war  Chefarzt  einer  Sanitätekolonne  des 

deutschen  Bitterordens  im  serbisch-bul- 

garischen Kriege  1885/86,  habilitierte  sich 

als  Privatdozent  für  Chirurgie  1890,  ist 

seit  1893  Primarchirurg  des  Karolinen- 

Kinderspitales  in  Wien  und  seit  1895  ausser- 
dem Abteilungsvorstand  an  der  allgemeinen 

Poliklinik  daselbst,  seit  1896  auch  Chef- 
redakteur des  Organs  der  Gesellschaft  der 

Arzte  in  Wien,  der  „Wiener  kl.  Wchschr." 
F.  veröffentlichte  zahlreiche  Artikel  in  der 

W.  m.  W.,  Z.  f.  EL,  W.  k.  W.,  ObL  f.  Ch., 

f.  k.  Ch.  und  ausserdem  „l'ber  die 
kriegschirurgi^chen  Hilfeleistungen  in  der  1. 

ii.  2.  Linie"  (Wiener  Klinik,  1887)  -  ,.Zur 

Frage  der  Scliiideloperat tonen  bei  Epilepsie" 

(„Beiträge  zur  Chirurgie."  Festschrift  ge- 
widmet Tu.  Billhoth). 

Frankel,  Bernhard,  zu  Elberfeld 

17.  November  1836  als  Sohn  des  Arztes 

Wolfgaug  Bernhard  F.  (1795  bis  1851) 

geb.,  studierte  in  Würzburg  und  Berlin 
bis  1859.  dem  Jahre  seiner  Promotion. 

Als  praktischer  Arzt  und  Privatdozent 

(seit  1871)  in  Berlin  thürig,  veröffentlichte 

er  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  laryngo- 

rhinologischen  Inhalte*,  sowie  Mittei- 
lungen über  Tuberkulose,  darunter  „Tuber- 

eidosc  der  Chorioidca''  (Jahrbuch  für 
Kiuderheilk.  X.  F.,  II.  und  B.  k.  W.  1872), 

auch  Arbeiten  über  Milzbrand  beim  Men- 

schen ,  erbliche  Difformitiit.  multiple  Hirn- 
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nervenlähmung.    Sein  Interesse  für  ür/t-  ( 
liehe   Standesangelegenheiten   bekundete  j 

sich  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  und  in  j 

der  Mitbegründung  des  Deutschen  Aerzte- 
Vereinsverbandes.    F.  war  25  Jahre  lang 

geschäftsführender  Schriftführer  der  Berl.  , 
medizinischen  Gesellschaft.  1887  übernahm 

er  als  Professor  e.  o.  die  Direktion  der  von 

ihm  begründeten  Universitäts-Poliklinik 
für  Hals-  und  Nasenkranke  und  1893  wurde 

er   zum   Direktor    der  neubegründeten 

Klinik  für  Hals-  und  Nasenkrunke  in  der 

Königl.  Charite  ernannt.   Er  ist  Geheimer 

Medizinalrat   und  ordentlicher  Honorar- 

Professor.    Von  1871  bis  75  war  er  din- 

gierender  Arzt  des  Augusta-Hospitals  und 
von  79  bis  88  I^ehrer  der  Krankenwärter-  ' 

schule  der  Charite.    Von  77  bis  79  gab 

er  die  Zeitschr.  f.  prakt.  Med.  und  von 

1894   ab   das   Archiv    für  Laryngologie 
heraus. 

Fraenkel,  Carl,  in  Halle  a.  S., 

2.  Mai  1861  zu  Charlottenburg  bei  Berlin 

geb..  studierte  an  den  Universitäten  Heidel- 

berg, Freiburg.  Leipzig,  in  Leipzig  haupt- 
sächlich unter  CoflXHKDI,  in  Berlin  dann 

später  unter  KOCH,  Dr.  med.  1884.  war 

1885  Assistent  am  hyg.  Institut  in  Berlin 

(Kocu);  1888  Dozent  in  Berlin.  1889  Prof. 

e.  o.  in  Königsberg,  1891  onl.  Prof.  in 

Marburg,  siedelte  1895  in  gleicher  Kigcn- 

imit  K.  Pfeiffer  ,  1889,  2.  Aull.  1895)  — 

„Unterntchungen  über  das  Vorkommen  von 

Mikroorg.  in  vergeh.  Bodentiefen"  (1887)  — 

„Keimgehalt  des  Grundwassers"  (1889)  — 

„Desinficirende  Eigenschaften  der  Kresole" 

(1889)  —  „Leistungen  der  Sandfiltration" 
(1890)  —  „Untersuchungen  über  Bakterien- 

gifte" (1890)  —  „Immunixiiung  gegen  Diph- 
therie" 1 1890)  —  ..Cholerabakterien  im  Fluss- 

u-asser"  (1892)  —  „Vorkommen  der  Diph- 

theriebacillen"  (1889)  —  „Künstliche  Im- 
munität1'' (1894)  —  „  Baklerienwaclisthum 

auf  eiiceissfreien  Nahrlbmngen"  (1894)  — 
„  Unterscheidung  des  echten  und  des  falschen 

Diphthcriebacillus"  (1896)  -  „Werth  der 

Widal  sehen  Probe"  (1897 1  —  „GonokJckvs 

als  Erreger  diphth.  Entzündungen  der  Augen- 
bindehaut'1 (1899 1  —  „Meningokokkus  auf 

der  Conjunctiri'  (1899  . 

Fraenkel,  Km  st.  zu  Breslau  5. 

Mai   1844  geb.   und  da-elbst.    sowie  in 

schaft  nach  Halle  a.  S.  über.  Schriften: 

„Qrundri*$  der  Bakterienkunde''  (1886  ;  6. 
Aufl.  1891)  —  „Atlas  der  Bakterienkundc" 

Berlin  und  Wien  ausgebildet,  hatte  in  der 

Geburtshilfe  und  Gynäkologie  besonders 

SriK.dKi.iiKici  als  Lehrer.  1H»>6  promoviert, 
Hess  er  sich  in  Breslau  nieder  und  wirkt 

dort  seit  1868  als  praktischer  Ar/t.  speziell 
Frauenarzt  und  Geburtshelfer,  seit  1873 

als  Privatdozent.  1893  erhielt  er  das  Prä- 

dikat „Professor".  Schriften:  ,.Ueber 

llacentarsgphilis"  ( Habiiitat  iousschrift, 
Breslau  1873)  —  „Diagnose  und  operative 

Behandlung  der  Extraut  er  insi  htrangersehaft" 

(Volkmann's  Sammlung  klin.  Vorträge, 
1882).  Ferner  „Tagesfragen  der  operativen 

Ggnaekologien   (Wien  und   Leipzig  1896) 
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—  „Die  allgemeine  Therapie  der  Krank- 

heiten der  weiblichen  Geschlechtsorgane11  (als 
Teilwerk  des  „Lehrbuchs  der  allg.  Therapie 

und  der  therapeutischen  Methodik",  hrsg.  j 
von  Eclendurg  und  Saml-f.l.  Ib.  1899)  —  „Die 
Appendicüis  in  ihren  Wechselbeziehungen 

zur  Geburtshilfe  und  Gynaekologie"  (Volk- 

mass'b  Sammig.  klin.  Vortrage.  N.  F.  1898). 
Femer  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  ge- 

burtshilflichen und  gynäkologischen  In- 
halte in  diversen  medizinischen  Zeit- 

schriften. 

Frankel,  Sigmund,  in  Wien,  in  | 

Krakau  22.  .Mai  1868  geb..  studierte  in 

Wien,  Prag,  Freiburg  i.  Hr..  Dr.  med.  1892, 
arbeitete  im  Laboratorium  von  Ernst  Lro-  i 

wiu  und  v.  BhI'ckk  in  Wien,  dann  bei 

HiiiüKT  in  Frag,  später  bei  Eiokn  Bal- 
mann in  Freiburg  i.Br.  medizinische  Chemie, 

trieb  Zoochemie  in  der  zoologischen  Station 

in  Triest  und  arbeitet  gegenwärtig  Lni 
Laboratorium  von  Ai>ou  Likdkn  in  Wien. 

Seit  1896  ab*  Privatdozent  für  medizinische 

Chemie  an  der  Wiener  Universität  habili- 

tiert, veröffentlichte  F.  eine  Reihe  von 

wissenschaftlichen     Untersuchungen  in 

Ffli'gkr's  Arch.  f.  Phys.,  HoprK-SicYLEß's 
Ztechr.  f.  physiolog.  Chemie.  Monateh. 

f.  Chemie  iSitzungsber.  d.  k.  Akademie  d. 

Wiss.  in  Wien),  W.  med.  Blätter,  W.  k.  \V., 

New    York   Medirai    Record    (englisch*.  ] 

ausserdem  die  Monographie:  „L'ber  Spal-  • 
tungsproduete  des  Eiureissen  bei  der  peptiseften 

und   tryptischen    Verdauung'1   (Wiesbaden  I 1896). 

Fraentzel,    Oscar,  zu   Mcseritz  I 

4.  März  1838  geb.,  wurde  auf  der  Berliner 

Universität    als  Zögling   des  Friedrich- 

Wilhelms-Instituts  ausgebildet, war wesent-  I 
lieh  Schüler  von  Traube  u.  dessen  Assistent 

von  1867  bis  69.  Promoviert  1860.  fungierte  i 
F.  1861  bis  65  als  Militärarzt  am  Rhein,  an  , 

der  russisch-polnischen  Grenze   und  im 

Feldzuge   gegen    Dänemark   1864.  Seit 
1865  war  er  in  Berlin  als  Stabsarzt  und 

praktischer  Arzt  thiitig.    1869  bis  73  war 

er  dirigierender  Arzt  am  Augusta-Hospital; 
von  1870  ab  dirigierender  Arzt  einer  inneren 

Abteilung  an  der  Charit«.  Seit  1870  Privat 

dozent,  wurde  er  1S75  Professor  e.  o.  (für 

Auskultation,  Perkussion  etc..  Laryngo- 
skopie, Lungenkrankheiten).  Gleichzeitig 

war  er  Oberstabsarzt  und  Regimentsarzt 

und  in  den  letzten  Lebensjahren  mit  dem 

Titel  als  Geh.  Med.-Rat.  Von  ihm  er- 

schienen: „Die  Kranklteiten  der  Pleura* 
(in  2  Auflagen)  —  „Structur  der  spinalen 

und  sympathischen  Ganglienzellen"  (Ent- 
deckung der  die  Ganglien  unikleidenden 

Endothelien),  verschiedene  Aufsätze  über 

idiopathische  Herzvergrößerungen .  um- 
fangreiche klinische  Feststellungen  über 

das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im 

Auswurf  und  ihre  diagnostische  Bedeutung 

(1883).  F.  starb  nach  längerer  Krankheit 

19.  September  1894. 

FrailCke,  Karl,  in  München,  zu 

Meiningen  26.  April  1859  geb..  studierte 
in  Zürich,  Berlin  und  München,  Dr.  med. 

1882,  approb.  München  1883,  war  Arzt 
in  Koburg  bis  1H86  und  ist  seit  1887 

Spezialarzt.  Schriften:  „Die  menschliche 

Zelle"  (1891)  —  „Die  Schwankungen  der 

ReizzustandsgrÖsse  im  menschlichen  KUrper" 

(1893)  —  „Naturtcissenschaftliche  Vortrüge" 
<No.  1  bis  10)  —  „iJer  Reizzustand;  Über- 

sichtliche Darstellung  meiner  Lehre"  (1899). 

Frank,  Hermann,  in  Berlin,  26. 

Febr.  1858  in  Pieschen  (Prov.  Posen) 

geb.,  studierte  in  Würzburg,  Strassburg, 

Leipzig.  Berlin,  war  1882/83  Assistent  der 
inn.  Abt.  des  Städt.  Krankenhauses  Moabit- 

Berlin  unter  Gittmann,  1884  bis  88  Assistent 
der  chir.  Abt.  des  Städt.  Krankenhauses 

Friedrichshain  in  Berlin  unter  E.  Hahn, 

wirkt  seit  1«89  als  Chirurg  in  Berlin  und 

veröffentlichte  „GrundrUts  der  Chirurgie*1 

(Stuttgart  1894)  —  „Uber  Nicrcnanheftungf* 
(1886)  -  „Über  Album  inurie  bei  Darmein- 

klemmung"  (1888)  —  „Über  Strumaopera- 

turnen"  (.1887)  —  ,.Über  die  heutigen  Me- 

thoden der  Erysipelbehandlungil  (1890j.  — 
F.  ist  Herausgeber  der  „Berliner  Klinik", 
Berlin  1893  bis  95,  Leiter  des  Press- 

bureaus für  die  deutschen  Chir.  seit  1898T 

sowie  ständiger  Referent  für  mehrere  Zeit- 
schriften. 

Franke,  Friedrich  Adolf  Emst, 

zu  Hamburg,  geb.  6.  Januar  1856  zu 

Filehne  (Reg.-Bez.  Bromberg),  studierte 

seit  1874  in  Grcifswald,  promovierte  da- 
selbst 1878,  war  1879  und  80  Assistenzarzt 

der  dortigen  Universitätsnugenklinik  von 

Schirmer,  1881  bis  84  in  Hamburg,  seit 

1884  Augenarzt    in  Hamburg.    Er  ver- 
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üffentlichte  ausser  den  in  der  älteren 

Quelle  genannten  seitdem  noch  zahlreiche 

Arbeiten,  wovon  folgende  geuannt  seien: 

„Untersuchungen  über  Infection  und  Des- 

infection  von  Augenwässern"  (Gkaeke's 
Arch.  XXXVII)  —  „Beltandlung  destraumat . 

Irisvorfalles"  (Klin.  Monatabi.  f.  A.  1892) 
—  „Untersuchungen  über  die  Desinfection 

des  Bindehautsackes  etc."  (Guaeke's  Arch. 
XXXIX)  —  »Zur  Kenntniss  der  Tuber- 

culose  der  Augapfelbindehaut"  (Festschrift 
d.  ärztl.  Ver.,  Hamburg  1896)  —  n  Weitere 
Untersuchungen  über  Asepsis  und  Antisepsis 

in  der  Augenheilk."  ((•  kakke's  Arch.  XLLEI) 
—  „Petnphigus  wul  essentielle  Schrumpfung 

der  Bindehaut"  (Wiesb.)  —  „Zur  patholog, 

Anatomie  der  Lepra  der  Augen"  (Graeek's 
Arch.)  —  „Transplantat,  von  Haut  und 

Schleimhatd  auf  Conjunct."  fAnatom.  De- 
monstrat.,  Ber.  der  ophth.  (iesellsch.  96). 

Frankenhäuser,  f  enlinand, 

Gynäkolog,  war  Schüler  und  Assist,  von 

Ed.  Mahtin  in  Jena,  wurde  um  1860  Privat- 

dozent in  Jena,  1869  Extraordinarius  da- 

selbst, 1872  ord.  Prof.  in  Zürich,  wo  er 

bis  1888  blieb,  um  sich  dann  nach  Jena 
zurückzuziehen.  Hier  starb  er  3.  Februar 

1894.  Er  verfasste  u.  a.  eine  Abhandlung 

über  Uterusnerven  und  deren  Endigungen 

i'1867),  sowie  verschiedene  Beiträge  für  das 
Corresp.-Bl.  d.  Schweizer  Arzte,  z.  T.  durch 
Schüler  von  ilim  publiziert. 

Fräser,  Thomas  Bichard,  Phar- 

inakolog  in  Edinburg,  wurde  daselbst 

mit  einer  goldgekrünten  Dissertation  1862 
Doktor.  F.  B.  C.  P.  Edin.  1869,  J.  B.  S. 

1877,  dann  Professor  der  Materia  medica 

und  der  klin.  Medizin,  sowie  Dekan 
der  med.  Fakultät  an  der  Universität 

zu  Edinburg  und  Mitglied  amerikani- 
scher und  kontinentaler  Gesellschaften. 

Von  1898  bis  99  war  er  Präsident  der 

Government  Commission  zu  Erforschung 

der  Bubonenpest  in  Indien.  Sowohl  seine 

Arbeit  „On  the  physiological  actim  of  the 

Calabar  -  bean,  Phgsostigma  venenosum" 
(Transact.  of  the  B.  Soc.  Edin.,  XXIV), 

als  die  „On  the  connexion  between  chemical 

Constitution  atui  physiological  action"  (Ib. 
XXV).  ferner  „On  Stropanthus  his- 

puius"  (Ib.  XXXV),  erhielten  Preise 
Barbier  von  der  Academie  des  Sciences 

in   Paris,  den  Macdongall  -  Brisbane  und 

den  Keith-Preis  von  der  Boyal  Society 

in  Edinburg,  endlich  den  L'ameron  -  Preis 
in  Therapeutics  von  der  Univers.  Edin- 

burg. Besonders  hervorzuheben  ist  aus 
den  zahlreichen  Fachaufsätzeu.  welche  er 

in   Zeitschriften   erscheinen    liess.  noch 

I  „An  inrestigation  into  some  pm'iowdy  un- 
I  described   tetanic   symptonis  produced  by 

atropia    in   cold  -  blooded    animals"  und 
I  verschiedene  Publikationen  über  Immuni- 

tät. Schlangengift.  Schlangengalle  etc. 

Fredericq,  Leon ,  zu  Lüttich, geb. 

24.  August  1851  zu  (Jent,  ist  Doktor  der 

Wissensch.  und  der  Med.,  seit  1879  Prof. 

der  Phvsiol.  an  der  Univers.  Lüttich, 

Mitglied  der  belg.  Akad.  der  Wissensch. 

,  und  zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 
schaften. Zu  den  in  der  älteren  Quelle 

bereits  angeführten  Arbeiten  seien  hier 

noch  hinzugefügt :  Clements  de  physiologie 

humaine  ä  l'usage  des  Hudiants  etc."  (en 
collab.  avec.  I.  P.  Nüel;  Gand  et  Paris 

1883  ;  4.  ed.  1899)  —  „Institut  de  physi- 

ologie. Travaux  de  laboratoire"  (T.  I— V, 
Paris  1884  bis  96)  —  „Mauipulations  de 

Physiologie'1,  (Ib.  1892)  —  »Sur  la  tenshn 
des  gaz  du  sang  arteriel  et  la  throrie  des 

ichanges  gazeux  de  la  respiration  pul- 

monairc"  (Arch.  de  biol.  1895j.  Ein  bis 
zum  Juli  189!)  reichendes  Verzeichnis  der 

Arbeiten  F.'s  enthält  etwa  160  Nummern 

(ausser  Artikeln  für  die  grosse  Eneyklo- 

pädie  von    I  h:<  n  amukk  und  LEiiEnouLLrr). 
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darunter  die  Revues  de  physiologie  von 
1889  bis  99  als  ein  Werk  gezahlt. 

FrericllS,  Friedrich  Theodor 

von,  geb.  24.  März  1819  zu  Aurich, 

studierte  seit  1838  in  Göttingen,  wo  er 
sich  mit  besonderer  Vorliebe  mit  ehem. 

Untersuchungen  beschäftigte,  1841  Dr. 
med.  wurde,  verlies»  1842  Göttingen  und 

erlangte  in  seiner  Vaterstadt  in  kurzer 

Zeit  den  Ruf  eines  bedeutenden  Augen- 

arztes, kehrte  jedoch  1846  nach  Göttingen 

zurück,  um  sich  hier  endgiltig  der  wissen- 
schaftlichen Laufbahn  zu  widmen,  habili- 

tierte sich  daselbst  als  Privatdozent  und 

beschäftigte  sich  namentlich  mit  physiol.- 

chem.  Untersuchungen.  Er  wurde  Mit- 

arbeiter an  Rudolf  Waoser's 
grossem  Handwörterbuche  der 

Physiol.,  für  das  er  dit 

Artikel  „Synovia"  und 

„Thränensecretion",  sowie 
die  klassische  Abhand- 

lung „Verdauung"  lie- 
ferte, die  sofort  seinen 

Namen  in  d.Gelchrton- 

wclt  vorteilhaft  be- 

kannt machte.  Zu- 

gleich entfaltete  er 

eine  äusserst  erfolg- 
reiche Thätigkeit  als 

1  )ozent .  übernahm  auch 

die  med.  Poliklinik,  die 

ihn  mit  den  Studenten 

bis  in  die  benachbarten 

Ortschaften  führte.  1848 

zum  Prof.e.o.  ernannt,  lehnte 

er  mehrere  Berufungen  ab,  folgte  aber  1850 
einem  Rufe  als  Direktorder  Klinik  nach  Kiel, 

wo  er  während  seiner  nur  2jähr.  Thätig- 
keit den  Grundstein  zu  seinem  Weltrufe 

legte,  speziell  auch  durch  seine  ausge- 

zeichnete Monographie  über  die  Bright- 

scho  Nierenkrankheit,  die  auf  grössten- 
teils schon  in  (Jöttiru*en  angestellten 

Untersuchungen  beruhte.  Hier  publi- 
ziert« er  auch  die  berühmte  Theorie  von 

der  urämischen  Intoxikation  und  führte 

das  Experiment  als  vollgiltiges  Beweis- 
mittel in  die  klin.  Medizin  ein.  1852 

nach  Breslau  als  ord.  Professor  der 

Pathol.  und  Ther.,  sowie  als  Direktor 

der  med.  Klinik  berufen,  verlebte  er  hier 

die  angenehmsten  und  lehrreichsten  7  J. 

seines    Lebens.     Hier   begann   er  1858 

seine  berühmte   „Klinik  der  Leberkrank- 

heilen"  (Bd.  Ii  zu  publizieren  und  erlangte 
als  Kliniker  einen  immer  mehr  wachsen- 

den, über  die  Grenzen  Deutschlands  weit 

hinausgehenden    Ruf,    besonders  durch 

seine  meisterhaften  Diagnosen,  sowie  als 
Lehrer  durch  die  exakten  und  lehrreichen 

Epikrisen,  die  er,  im  Anschhiss  an  die 

klin.  Fälle,  sowie  nach  vollzogener  Sek- 
tion, abstattete.    Hier  entdeckte  er  auch 

das  Vorkommen  von  Leucin  und  Tyrosin 

im  Harn  bei  akuter  gelber  Leberatrophie, 

der  anat.  Veränderungen  bei  der  Leber- 
cirrhose  und  der  Malaria  perniciosa,  der 

Pigmentablagerungen     im     Blute  bei 

Melanämie  etc.    1859  siedelte  F.  als  Nach- 

folger   Si  hoknlki.n's    nach    Berlin  über, 
vollendete  1861  den  II.  Rand 

des  oben  genannten  Werkes, 
feierte  1884  sein  2öjäliriges 

Jubiläum    als  Berliner 

Professor  und  dirig.  Arzt 

der  Charite,  wurde  l>ei 

dieser  Gelegenheit  ge- 

adelt und  mit  ander- 

weitigen grossen  Aus- 
zeichnungen und  Ova- 

tionen bedacht.  Seine 

letzte  grosse  Arbeit 
ist   die  Monographie 

„Über   den  Diabetes" (Berlin  1884),  die  auf 
400  in  der  Privatpraxis 

und  in  der  Klinik  be- 
obachteten Fällen  beruht 

und  eine  besonders  gute,  auf 

55  Obduktionen  gestützte  pathol.- 

anat.  Beschreibung  dieser  Krankheit  ent- 

hält,   v.  F.  starb  14.  Marz  1885  an  Apo- 

plexie.   Er  war  lange  Jahre  Mitgl.  der 

preuss.   wiss.    Deputation   für  das  Medi- 
zinalwesen    und    vortragender    Rat  im 

Kultusministerium.    Von  seinen  übrigen 

Schriften  citieren  wir  noch:   „De  poly- 

porum    striu-tura    penitiori"  (Göttingen 
1843)   —  „Untersuchungen  über  Galle  in 

physiologischer   und  pathologischer  Bezie- 

hungu    (Ib.   1845)    —    „Commentatio  de 

natura  miastnatis  palustris11  (Habilitations- 
schrift, Ib.  1846)  —  „Über  Gallert-  und 

Colhidgeschwulste"   (1847)   —   „Über  das 
Mass  des  Stoffwechsels,    sowie    über  die 

Verwendung  der  stickstoffhaltigen  und  stick- 

stofffreien Nahrungsstoffe")  Müli.er'b  Arch. 

1849)   —   „Die  Bright'scJte  Nierenkrank- 

I 
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heit    und   deren    Behandlung'1  (Braun- 
schweig 1861). 

Frerichs,     Er  nst  Friedrich 

Theodor,  Neffe  des  Vorigen,  geb.  1853, 

studierte  und  promovierte  1876  in  Würz- 
burg, war  Assistent  zuerst  bei  seinem 

Oheim,  dann  in  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik  zu  Marburg,  habilitierte  sich 

daselbst  1882,  erhielt  1888  den  Professor- 
titel und  siedelte  darauf  nach  Wiesbaden 

über,  wo  er  27.  Oktober  1893  starb.  Von 

ihm  rühren  her:  ,.Studirn  über  die  Gly- 

cogenhildung  der  Leber"  (Diss.)  —  „Bei- 

träge  eur  Lehre  von  der  Tuberculose"  (1882), 
über  Salzsäure  im  Magensaft.  Die  Ar- 

beiten sind  in  PflI'qbk's  Archiv  und  im 
Med.  Cbl.  veröffentlicht. 

Freud,  Sigm.,  Wien,  geh  6.  Mai 
1856  Freiberg.  Maliren,  studierte  in  Wien, 

Schüler  des  Physiologen  Bki che.  Promo- 
tion 1881.  1885/6  Schüler  von  Charcot  in 

Paris,  habilitiert  f.  Neuropathologie  1885 

in  Wien,  wirkt  als  Arzt  und  Dozent  an 
der  Wiener  Universität  seit  1886.  zum  Prof. 

extraord.  vorgescldagen  1897.  F.  verfasste 

früher  histologische  und  hirnanatom.  Ar- 

beiten, dann  neuropathol.  Kasuistik,  über-  | 
setzte  noch  Cuarcot  und  Bf.rmieim  1884 

„Über  Coca" ,  welche  Abhandlung  das 
Cocain  in  die  Medizin  einführte.  1891 

„Zur  Auffassung  der  Aphasien",  1891  und 
1893  Monographien  über  die  cerebrale 

Einderlähmung,  die  1897  in  dem  Buch  über 

Infantile  Ccrebrallähmung  in  Nothnagels 

Handbuch  gipfeln,  1895  „Studien  über 

Hysterie"  (mit  Dr.  J.  Breuer).  Seither 
wandte  sich  F.  dem  Studium  der  Psyeho- 
neurosen  insbes.  Hysterie  zu  und  betonte 
in  eüier  Beihe  von  kleineren  Arbeiten  die 

aetiologische  Bedeutung  des  Sexuallebens 
für  die  Neurosen,  auch  arbeitete  er  eine 

neue  Psychotherapie  der  Hysterie  aus, 

von  der  erst  das  Wenigste  publiziert  ist. 

Ein  Buch  „Die  Traumdeutung"  ist  unter 
der  Presse. 

Freund,  Wilhelm  Alexander, 

geb.  in  Krappitz  (Obor-Schlesien)  26.  Aug. 
1833,  studierte  in  Breslau,  wo  ihn  Miiwrl- 

dorpf,  Frerichs,  Betsciilsr  besonders  inter- 

essierten. 1855  promoviert,  wirkte  er  lange 
als  Privatdozent  und  Frauenarzt  in  Breslau, 

seit  Ostern  1879  als  ord.  Professor  und 

Biographische«  Lexikon. 

Direktor  der  geburtshilflich  -  gynäkolo- 

gischen Klinik  zu  Strassburg  i.  E.  Von 
ihm  rühren  her:  „Beiträge  zur  Histologie 

der  Rippenknorpel  etc."  (Breslau  1858)  — 
„Der  Zusammenhing  gewisser  Lungenkrank- 

heiten mit  primären  liippenknorpelanoma- 

lien"  (Erlangen  1859)  —  Die  „KliniscJten 

Beiträge  eur  Gynäkologie"  (1862  bis  65 
mit  B.  Brtschlkh  und  M.  B.  Freund  heraus- 

gegeben), enthalten  mehrere  Arbeiten  von 

F.  1878  publizierte  F.  „Eine  neue  Methode 

der  Exstirpation  des  Uterus"  (Voi.kmasn"s 
Sammlung  No.  133).  1885  „Die  gynäko- 

logische Klinik"   mit  Atlas.  (Strassburg.) 

Freund,  Hermann  Wolfgang,  in 

Strassburg  i.  Eis.,  geb.  zu  Breslau  6.  Juni 

1859,  studierte  in  Breslau,  München  und 

Strassburg,  Dr.  med.  1882,  war  erst  Assistent 

bei  v.  Ii KCKLiM.ii a i  skn.  dann  bei  Luiitheim, 

Schröder  und  W.  A.  Freund.  Seit  1890 

Privatdozent  in  Stmsshurg.  seit  1894  Di- 
rektor der  Hebammcnschule,  seit  1899 

Professor  e.  n.  ebendaselbst.  F.  veröffent- 

lichte eine  zusammenfassende  Darstellung 

derBeziehungen  derweiblichenGeschlecht  s- 
organe  zu  anderen  Organen,  studierte 

speziell  die  Beziehungen  «Irr  Schilddrüse 

und  Brustdrüse  zu  denselben,  ferner  mehr- 
fache Arbeiten  über  die  Zerreissnng  des 

Uterus  und  des  Scheidengewölbes  in  der 

Geburt.  Er  gab  den  elektrischen  Schröpf- 
kopf zur  Erregung  von  Wehen  an  und 

veröffentlichte    noch    Studien   über  den 

18 
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Wanderung«  -  Mechanismus  wachsender 
Eiorstockstumoren.  Die  Erweiterung  der 

Indikation  zur  Entfernung  maligner  Eier- 
stocksgeschwülste und  die  Unterscheidung 

peritonealer  Geschwulstimplantationen  von 
Metastasen  rührt  ebenfalls  von  ilim  her, 

ebenso  die  Einführung  des  Ichthyols  in 

die  Gynäkologie.  Mehrfache  Arlwiten  zur 
Geschichte  der  Geburtshilfe,  speziell  im 

Elsass,  haben  F.  zum  Verfasser. 

Frey,  h  einrieb,  geb.  zu  Frankfurt 
a.  M.  15.  Juni  1822,  begann  sein  med. 

Studium  in  Bonn,  war  dann  in  Berlin 

Schoenlkix's,  in  Güttingen  R.  Wagner'« 
Schüler,  und  wurde  1845  in  Göttingon 

promoviert.  Zuerst  entfaltete  er  seine 

Thätigkeit  als  Privatdozent  vorher  und 

mit  erstcrer  Stellung  1  '/*  Jahre  als  Assistent 
am  Göttinger  physiologischen  Institute. 
1848wurde  er  als  Professor  an  dio  med. 

Fakultät  Zürich  berufen  und  starb  daselbst 

17.  Jan.  1890.  Seine  vÄmeluulichsten  Ar- 

beiten sind:  „Vergleichende  Anatomie  der 

wirbdlosen  Thiere"  (in  Waoner's  Handb.  der 
Zootomie,  mit  Leickart,  1847)  —  „Bei- 

träge zur  Kenntnis»  wirbelloser  Thiere"  (mit 
Lkcckaict,  1846)  —  „Studien  aus  Helgo- 

land". Sein  „Le/irbuch  der  Histologie  und 

Histochemie"  erschien  zuerst  1859  (Leipzig), 
bis  1876  in  5  Auflagen;  auch  englisch, 

französisch  und  russisch.  —  %Jku  Mikro- 

skop und  die  mikroskopische  Technik"  (Ib., 
bis  1881  7  Auflagen,  mehrere  Ueber- 

setzungen)  —  „Grundzüge  der  Histologie" 
(lb.  1875.  3.  Aullage  1885.  englisch,  fran- 

zösisch, italienisch  und  spanisch).  Ausser- 
dem zahlreiche  Aufsätze,  Dissertationen, 

mehrere  Bücher  und  viele  Monographien 

über  Lepidopteren. 

Frey,  Max  v.,  in  Würzburg,  geb. 

18, r>2.  studierte  in  Leipzig  hauptsächlich  als 
Schüler  von  CarlLukwiu.  Dr.  in.  1876,  habi- 

litierte sich  daselbst  1882  für  Physiologie, 
wurde  Assistent  von  Cahl  Lrnwi«.  u.  1891 

zum  Professor  ernannt,  ging  bald  danach 
als  ord.  Professor  nach  Zürich  und 

folgte  von  hier  aus  1899  nnch  dem  Rück- 

tritt Fick's  als  dessen  Nachfolger  einem 
Ruf  als  ord.  Professor  und  Direktor  des 

Physiol.  Instituts  in  Würzburg.  Schriften: 

.,  Ueber  die  Wirkungsweise  der  erschlaffen- 

den Gefässnerven"  (1876)  -  „Ueber  die  Ein- 

Hdialtung  der  SchweUkörper  in  das  Gefäss- 

sydem"  (1880)  —  ̂ Untersuchungen  über  den 
Puls"  (mit  Kreml)  —  „Untersuchungen  über 

den  Stoffwechsel  isolirter  Organe".  F. 
konstruierte  zusammen  mit  M.  Grdbrr 

einen  „Respirationsapparat  für  isolierte 

Organe"  und  veröffentlichte  ausserdem 
noch  zahlreiche  Arbeiten  zur  allgemeinen 

Muskel-  und  Nervenphysiologie,  über  die 

tetanische  Erregung  von  Froschnerven 

durch  den  konstanten  Strom ,  über  die . 

Anwendung  der  Hoi.TZF.'schen  Maschine  zu 

physiologischen  Reizversuchen  (  mit  Wiküb- 
mann),  über  die  Auflösung  der  tetanischen 

Muskelkurve.  ül>er  Reizungsversuche  am 

unbelasteten  Muskel,  über  die  zusammen- 

gesetzte Muskelzuckung,  sowie  über  die 

'  Emulsion  des  Fettes  im  Chylus  und  über 

j  die  Mischung  der  S|>ectral färben. 

Freymuth,  Isidor  Johannes,  in 

Labiau  1.  April  1844  geb..  med.  aus- 
gebildet in  Königsberg  und  Tübingen 

(Lkyi>f..\  und  Niemeyer,  ohne  Assistent  ge- 
wesen zu  sein),  promovierte  1867,  war 

praktischer  Ar/.t  in  Mehlauken  und  wirkt 

seit  1877  als  Kreis- Physikus,  seit  1879 
als  Oberarzt  der  inneren  Station  und  der 

Irren-Abteilung  des  städtischen  Kranken- 
hauses in  Danzig.  1894  schied  F.  aus 

der  Stellung  als  Physikum  aus.  Zu  den  im 

grösseren  Lexikon  erwähnten  Schriften 
sind  seitdem  noch  einige  Artikel  über 

Cholera,  Kochs  Heilserumbehandlung, 

sämtlich  in  der  D.  m.W.,  hinzugekommen. 

Friedberg,  II  ermann,  geb.  zu 

Rosen lierg  (Schlesien')  5.  Juli  1817,  studierte 
in  Breslau,  Berlin,  Prag.  Wien  und 

Paris.  1840  in  Breslau  promoviert,  war 
er  von  1849  bis  62  Assistent  der  chir. 

Universitätsklinik  in  Berlin  unter  B.  v. 

Lanüknokck,  habilitierte  sich  1852  an  der 

Berliner  Universität  für  Chirurgie  und 

Staatsarzneiknnde  und  leitete  eine  chirur- 

gische und  augenärztliche  Privutklinik  in 
Berlin.  Seit  1866  war  er  in  Breslau  als 

Professor  der  Staatsarzneiknnde  und  Kreis- 

physikus  thätig.  —  F.  hat  auf  dein  Ge- 
biete der  chir.  Klinik  eine  grosse  Fruchtbar- 

keit entfaltet,  ohne  durchzudringen,  obwohl 

einige  seiner  Bücher,  wie  die  „lJ<ithologieund 

Therapie  der  Muskeüähmung"  (Wien  I8f>8 ; 
2.  Aufl.  I^ipzig  1862).  sehr  fleissig  ge- 

arbeitet waren.  Noch  zahlreicher  wurden 

seine  Publikationen,  nachdem  er  sieh  der 
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gerichtlichen  Medizin  zugewandt  hatte. 

Monographisch  erschienen;  „Die  Ver- 

gütung durch  Kohlendunst"  (Berlin  1866) 

—  „Gerichtsärztliches  Gutachten;  erste  Reihe" 
(Brannschweig  1875)  —  „Oerichtsärztliche 

Praxis;  vierzig  Gutachten"  (Wien  und 
Leipzig  1881).  Bezüglich  seiner  Publi- 

kationen in  Zeitschriften  sei  auf  Virchow's 
Archiv  (XXX,  LXIX.  LXXIV,  LXXIX, 

LXXXni.  XCj  und  auf  die  Vrtljahreschr. 

f.  ger.  Med.  und  öffentl.  Sanitätswesen 

verwiesen.  Auch  an  Ecleshkku's  Hand- 
buch des  öffentl.  Sanitätswesens  arbeitete 

F.  mit.    F.  starb  2.  März  1884. 

Friedenreich,  Aie  xander,  geb. 

1.  Juni  1849  zu  Kopenhagen,  absolvierte  das 

Staatsexamen  1874,  promovierte  1870,  war 
1878  bis  81  erster  Assistenzarzt  an  der  Ab- 

teilung für  psychische  U.Nervenkrankheiten 

am  Kopenhagener  Kommunehospital,  seit- 

dem thätigals  Spezialarzt  für  Nervenkrank- 
heiten, Privatdozent  und  Mitglied  der 

Redaktion  der  „Hospitalstidende"  1878  bis 
90.  Seit  1898  dirigierender  Arzt  der  oben- 

genannten Abteilung  am  Communehospital 

und  ordentlicher  Dozent  in  Psychiatrie  an 
der  Universität.  Ausser  verschiedenen 

neurologischen  Journalartikeln  publizierte 

er:  „Ridrag  til  den  nonologiske  Opfattelse 

af  Athetosen»  (1879  Dissertation)  -  „Kli- 

niske  Forcdrag  Over  Xervesygdomme"  (1882) 

—  „Tmngstankesygdommen"  (1888). 

Friedinger,  Karl,  geb.  1821  zu 

Strengberg  in  Nieder-Österreich.  studierte 
in  Wien  und  widmete  sich  neben  dem 

Studium  der  Pädiatrie  ganz  besonders 

dem  des  Impfwesens.  Als  Frucht  seiner 

Studien  publizierte  er  1857  ein  s.  Z.  Auf- 

sehen erregendes  Werk  „Die  Kuhpocken- 

Impfung",  das  noch  heute  litterarisches 
Interesse  besitzt  Er  habilitierte  sich  als 

Dozent  in  Wien  und  wurde  1866  zum 

Direktor  der  Landes-Oebär-  und  Fiudel- 

anstalt  daselbst  ernannt.  1887  veröffent- 

lichte er  aus  Anlass  des  internat.  hygien. 

Kongresses  dio  „Denkschrift  der  Wiener 

Gebär-  und  Finddanstalt"  (Wien),  wurde 
1888  emeritiert  und  starb  18.  Nov.  1892. 

Friedlaender,  c  arl,  in  Brieg  19. 

November  1847  geb  ,  wurde  1869  Arzt 

und  fungierte  1874  bis  79  als  Assistent 

von  v.  Rkcklinohausen  in  Strassburg.  Dann 

Hess  er  sich  als  pathologischer  Anatom 

am  städtischen  Krankenhause  (Friedrichs- 

hain) und  Privatdozent  in  Berlin  nieder, 

starb  jedoch  bereits  13.  Mai  1887  zu  Meran, 

wohin  er  sich  zur  Wiederherstellung  seiner 

Gesundheit  begeben  liatte.  F.  ist  der  Be- 

gründer der  „Fortschritte  der  Medizin'',  die 
er  seit  1883  herausgab.  Trotz  seiner 

kurzen  Lebenszeit  hat  er  eine  ausser- 

ordentlich rührige  Thätigkeit  als  pathol. 
anat.  Forscher  und  Schriftsteller  entfaltet. 

Die  Titel  einiger  seiner  Publikationen 

sind:  „Anatomische  Untersuchungen  über 

den  Uterus"  (1870)  -  „Leber  localc  Tuber- 

culose"  (1873)  —  „Anatomische  Untersu- 

chungen über  Lupus"  (1874)  —  „Epithel- 

uucherung  und  Krebs"  (1877) —  „Ueber 

Herzhypertrophie"  (1881)  —  „Die  mikro- 
skopische Technik  zum  Gebrauche  bei  patho- 

btyiseh-anatomischen  Untersuchungen"  (2.  Aufl. 

18S4)  —  „Die  Mikrococcen  der  Pneumonie" 
(1883).  Wenige  Monat«  vor  seinem  Tode 
erhielt  er  den  Professortitel. 

Friedreich,  n  ikoJans,  zu  Heidel- 

berg, berühmter  Kliniker,  31.  Juli  1825 

zu  Würzburg  als  Sohn  von  Job.  Bap- 
tist F.  v1796  bis  1862)  geb.,  studierte 

von  1844  an  daselbst  und  1847  auch  in 

Heidelberg,  absolvierte  1849  und  1850 
seine  Examina  und  die  Promotion,  wurde 

Assistent  des  erblindeten  Klinikers  Marcus 

und  habilitierte  sich  1853  als  Privatdozent 

für  spezielle  Pathologie  und  Therapie  mit 

der  Schrift:  „Beiträge  zur  Leltre  von  den 

Geschwülsten  innerhalb  der  Schädethöhle" . 
Ehe  Virchow  1849  nach  Würzburg  kam, 

war  er  ein  sehr  eifriger  Schüler  von  Köl- 
uker  gewesen  und  hatte  unter  anderem 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde  Kahl 

Gegeshack  eine  Abhandlung  über  den 

Schädel  des  Axolotl  verfasst.  Von  jener 

Zeit  ab  wurde  er  ein  ebenso  eifriger  Zu- 

hörer und  Arbeiter  in  Virchow's  Vor- 
lesungen und  Kursen,  und  obwohl  er 

gleiclizeitig  klinischer  Assistent  war,  dachte 

er  eine  Zeit  lang  daran,  sich  ganz  der 

pathol.  Anatomie  zu  widmen.  So  erklärt 
es  sich,  dass  auch  seine  späteren  klin. 

Arbeiten  sich  grossenteils  auf  dem  Gebiete 

der  pathol.-anat.  Diagnost  ik  bewegt  haben. 
Als  Virchow  1857  einem  Kufe  nach  Berlin 

folgte,  wurde  F.  zum  Prof.  e.  o.  der  pathol. 

Anat.  ernannt,  indessen  schon  1858  er- 

folgte seine  Berufung  als  Prof.  ord.  der 
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Digitized  by  Google 



551 Friedrich. 
552 

Pathologie  und  Therapie  und  Direktor 

der  med.  Klinik  in  Heidelberg,  welcher 

er  24  Jahre  lang,  bis  zn  seinem  Tode  vor- 

gestanden hat.  —  Von  seinen  zahlreichen 
(8  grössere  Werke  und  51  grössere  und 

kleinere  Abhandlungen  umfassenden)  litte- 

rarischen Leistungen  fallen  einige  klei- 

nere Abhandlungen  klinischen  und  pathol.- 
anat.  Inhalts  noch  in  seine  Würzburger 

Dozentenzeit,  z.  B.  über  88  Fälle  von 

Abdominaltyphns.  über  die  diagnostische 

Bedeutung  der  Höhlensymptome,  über 

Corpora  amylacea,  Iveukäinie  u.  s.  w., 

sämtlich  teils  in  den  Würzburger  Ver- 

handlungen ,  teils  in  Virciiow's  Archiv 
publiziert.  Von  Heidelberg  aus  ver- 

öffentlichte er  in   Vihciiow's  Handbuch 

der  spez.  Bat  lud.  und  Therapie  die  Mono- 

graphie über  „Die  Krankheiten  der  Nase, 

des  Kehlkopfes,  der  Trachea,  der  Schild-  und 

Thymusdrüse"  (1858)  und  die  seinen  Buf 
als  Diagnostiker  begründende  Arbeit  „Die 

Krankheiten  des  Herzens"  (1861;  2.  Aufl. 
1867).  Mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitete 

er  Fragen  aus  dem  <  iebiete  der  Diagnostik  ; 
so  ünden  sich  von  ihn«,  ausser  der  schon 

angeführten ,  Abhandlungen  über  den 

Venenpuls,  die  Diagnose  der  Herzbeutel- 
verwachsungen.  den  Doppelton  an  der 

Crural- Arterie,  die  Perkussion  des  Kehl- 

kopfes und  der  Trachea,  die  physikalische 
Untersuchung  der  Blutgefässe  1 1881)  u.  s.w., 
veröffentlicht  in  verschiedenen  Zeitschriften 

(Virciiow's  Arch.,  D.  Aich.  f.  k.  Med.,  D. 
Z.  f.  prakt.  Med..  Morphol.  Jahrbücher). 
Zu  seinen  bedeutendsten  Arbeiten  gehören 

auch  die  auf  dem  Gebiete  der  Nerven- 

krankheiten, nämlich:  „l'eber  degenerative 

I  Atrophie  der  spinalen  Hintersträngt"  (Virch. 
Arch  .  1863)  —  ,.Ueber  Ataxie  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  hereditären  Formen" 
(Ib.)  und  seine  umfangreiche  Monographie 

„  üeber  progressive  Muskelatrophie,  über  teahre 

und  falsche  Muskelatrophie"  (Berlin  1873). 
Daran  ßchliesst  sich  eine  beträchtliche 

Anzahl  von  Aufsätzen  pathol.-anat  -diag- 
nostischen Inhalts  (in  Virch.  Arch.  und 

im  D.  Aich.  f.  klin.  Med.),  sowie  einige 

kleinere  Schriften:  „Die  Heidelberger  Ba- 

racken für  Kriegsepidemien  tväJtrend  des 

Feldzuges  JS70  71"  (Heidelberg  1871)  — 
„  Der  acute  Milztumor  utul  seine  Beziehungen 

zu  dett  acuten  Infektionskrankheiten"  (Volk- 

mann's  Samml.  klin.  Vortr.,  1874).  —  F.'s 
klin.  Arbeiten  ruhen  auf  der  festen 

Grundlage  der  pathol.-anat.  Betrachtung, 

sind  ausserordentlich  klar,  gründlich,  aus 

dem  Vollen  geschöpft.  Er  gehört  zu  den 
bedeutendsten  Klinikern  der  Neuzeit  und 

genoss  auch  als  Praktiker  bezw.  Konsilia- 
rius einen  weiten  Buf.  Nach  dreijährigem 

Leiden  an  Aneurysma  d.  aort.  thorac.  starb 

F.  6.  Juli  1882. 

Friedrich,  Ed  mund,  zu  Dresden, 

geb.  zu  Bischofswerda  15.  April  1826, 

studierte  in  Leipzig  (hauptsächlich  unter 

Oitolzkr),  Heidelberg  (Pkf.itf.b)  ,  Prag 

(JaKSCH),  Wien  (0»M'olzkr),  wurde  1850 
promoviert,  ist  seit  1850  prakt.  Arzt  in 
Dresden,  war  1852  bis  55  Hilfsarzt  an 

der  Kinderheilanstalt  daselbst,  1866  und 

1870/71  ordin.,  resp.  Oberarzt  in  Kricgs- 
lazaretten  zu  Dresden ,  1871  Führer  des 

Sanitätszugs  des  12.  Armeekorps.  1855 

bis  87  war  F.  ständiger  Mitarbeiter  an 

'  Schmidt'8  Jahrbb.  der  ges.  Med.,  für  die 
Jahresber.  der  Wiener  Krankenhäuser 

u.  s.  w.  („ Uebersicht  der  wichtigeren  Beiträge 

in  der  engl.  u.  amerikan.  Literatur  der  J. 

1855  bvt  63  zur  Pathol.  u.  Ther.  der  Lungen- 

tuberk."  1867),  1855  bis  71  Mitherausgeber 

der  „Neuen  Jahrbb.  f.  d.  Turakunst"  etc., 
worin  zahlreiche  Aufsätze  und  Abhand- 

lungen von  ihm  enthalten  sind,  wie  er  über- 

haupt vielfach  in  der  Tagespresse  für  die 

gesundheitliche,  ethische  und  nationale  Be- 

deutung des  Turnens  eintrat.  Die  Ergeb- 
nisse durch  vielfache  Belsen  geförderter 

balneol.  und  kliinatolog.  Studien  F.'s  finden 
sich  in  zahlreichen  Aufsätzen  und  Mono- 
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graphien : „Herbstaufenthalt  w.  Überwinterung 

Kranker  auf  den  Deutschen  Nordseeinseln" 

—  „Über  Seeluftkuren  bei  Asthma  und  in  den 

Anfängen  der  Phthise"  —  „Die  deutschen 
Insel-  und  Küstenbäder  der  Nordsee"  (Berlin 

1888)  —  »-Die  Holland  u.  bdg.  Seebäder  u. 

Seehospize"  (Ib.  1889)  -»Über  den  Salzgehalt 
der  Seeluft  und  die  therapeut.  Verwertung 

der  wirksamen  Faktoren  der  Nordseeluft" 
(Ib.  1890)  —  „Die  deutsehen  Kurorte  der 

Nordsee"  (Norden  u.  Norderney  1891); 
ausserdem  Aufsätze  balneolog.  Inhalts  in 

.,Monatsschr.  f.  prnkt.  Balneologie",  „B- 

k.  W.",  „Z.  f.  diät.  u.  physik.  Ther.".  F.  ist 

Mitarbeiter  für  Balneologie  an  EuLüxaumi's 

„Real-EncykJopädie  der  ges.  Heilkunde". 

Noch  sei  wegen  F. 's  zahlreicher  weiterer 
Arbeiten  auch  auf  dio  ältere  Quelle  (B.  L. 

VI,  p.  803)  verwiesen. 

Friedrich,  Ernst  Paul,  in  Kiel, 

geb.  in  Dresden  1.  September  1867,  stu- 
dierte in  Leipzig.  München  und  Wien,  Dr. 

med.  1892,  war  1892/93  Volontärarzt,  dann 

Assistenzarzt  an  der  mediz.  Universitäts- 

poliklinik in  Leipzig  und  1897  bis  99  I. 
Assistent  an  dor  Uni v. -Ohrenklinik  in 

Leipzig.  Dozent  1896,  ist  F.  seit  1.  April 
1899  Professor  e.  o.  und  Direktor  der  Univ.- 

Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  tind  Kehl- 

kopfkrankheiten an  der  Univorsität  Kiel- 

Schriften:  „Die  elastischen  Fasern  im  Kehl- 

kopfe" (Aren.  f.  Laryng.  IV)  —  „Muskel- 

atrophie bei  Lähmungen  der  Kehlkopfmuskeln" 

(Ib.  VII)  —  „Rhinologie,  Laryngologie  und 

Otologie  in  ihrer  Bedeutung  für  die  all- 

gemeine Medicin"  (Leipzig  1899),  sowie 
verschiedene  kleinere  Arbeiten  in  Zeit- 
schriften. 

Friedrich,  Paul  Leopold,  Leip- 
zig, geb.  zu  Roda  26.  Januar  1864,  Dr. 

med.  1888,  wurde  in  die  pathol.-anatom. 

Untersuchungstechnik  durch  Nkeiskn  ein- 

geführt. Als  Assistenzarzt  an  der  pathol.- 
bakteriol.  Abt.  des  k.  Gesundheitsamts  in 

Berlin  1889  bis  91,  unter  spezieller  Ägide 

Robert  Koch's  bei  den  Tuberkulinversucheu 
am  Rind,  danach  als  Assistenzarzt  an  der 

chir.  Klinik  zu  Leipzig  unter  Thiehsch, 
nach  dessen  Tode  noch  1  Jahr  als  Assis- 

tent Tbkxdkliwbürgs  thätig,  wurde  F.  1896 

als  Nachfolger Benno  Schmidt's  zum  Direktor 
des  chirurgisch-poliklinischen  Instituts  der 
Univ.  Leipzig  und  Professor  e.  o.  berufen. 

Schriften:  „Untersuchungen  über  Influenza" 

(1890)  —  „Vergleichende  Untersuchungen 

über  den  Vibrio  Cholerae  asiaticae  (Komma- 
baciäusKochJ  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  diagnostischen  Merkmale  desselben"  (1892) 
—  „Eine  Heizvorrichtung  des  Mikroskops  zu 

bakteriologischen  Untersuchungen''  (1892)  — 
»Die  Influenza- Epidemie  des  Winters 1889190 

im  deutschen  Reiche"  (Arbeiten  aus  dem 
Kaiserl.  Gesundheitsamt  1893)  —  „Heil' 
versuche  mit  Bakteriengiften  bei  bösartigen 

inoperablen  Neubildungen"  (Verb.  d.  Chir.- 
Kongr.  1894  u.  Areh.  f.  klin.  Chirurgie  L) 

—  „Zur  Diagnostik  des  Eiters"  (Festschr. 
für  Benno  Schmjdt  1896)  —  „Tuberkulin  u. 

Aktinomykose"  (D.  Z.  f.  Ch.  1896)  —  „Das 
Verhältniss  der  experimentellen  Bakteriologie 

zur  Chirurgie"  (Antrittsrede,  Leipz.  1897) 
—  „Die  aseptische  Versorgung  frischer 

Wunden,  unter  Mittheilung  von  Thierver- 

suchen über  die  Auskeimungszeit  von  In- 

fekt ionsetregern  in  frischen  Wunden"(X.X  VII. 

Chir.-Kongr.,  v.  Langenbeck's  Arch.  LVI1, 
1898)  -  „Zur  chirurgischen  Behandlung 

der  Gesichtsneuralgie,  einschliesslich  der  Re- 

sektion u.  Exdirpation  des  Ganglion  Gasseri" 
(Mitt.  aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 

und  Chir.  III,  1898)  -  „Experimentelle 

Beitrüge  zur  Frage  nach  der  Bedeutung, 

1.  der  Luftinfektion  für  die  Wundbehand- 
lung; 2.  des  innergeweblichen  Druckes  für 

das  Zustandekommen  der  Wundinfektion" 

(v.  Lanqenbkck's  Arch.,  LIX,  1899) 
„Studien  über  die  Lokalisierung  des  Tuberkel- 
bacillus  bei  direkter  Einbringung  desselben 

in  den  arteriellen  Kreislauf  flinken  Ven- 

trikel) und  über  aktinontycoseähnliche  Wuchs- 

formen der  Bacillenheerde  int  Thierkörper" 

(zus.  mit  Nösskk,  Zieolku's  Beiträge.  1899) 
—  „Mittheilungen  zur  Gehirnchirurgie" 

(1899),  sowie  kleinere  Mitteilungen  in  ver- 

schiedenen Zeitschriften  über  Operations- 

handschuhe, Brustwaudresektiou  bei  starr- 

wandigen  Empyemen,  zur  chirurgischen 

Pathologie  des  Ureters,  über  Hämophilie. 

Friedrich,  Wilhelm,  Chefarzt 

der  Budapester  Bezirkskrankenkasse,  geb. 

1864  in  Budapest,  studierte  in  Budapest 

hauptsäcldich  als  Schüler  von  Fuikdhkh 

von  Koiunyi,  Dr.  med.  1888.  machte 

grössere  wissenschaftliche  Reisen  in  <  »ster- 

reich  n.  Deutschland,  speziell  zum  Studium 
der  Gewerbekrankheiten,  ist  Mitredakteur 

des  „Archiv  für  Unfallheilkunde,  Gewerbe- 
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hygienc,  Gewerbekrankheiten"  (Stuttgart), 
und  seit  1893  Chefarzt  und  Leiter  der 

internen  Abteilung  und  Chef  der  Poliklinik 

der  Budapester  Bezirkskrankenkasse.  F. 

beschäftigt  sich  besonders  mit  Gewerbe- 
krankheiten und  veröffentlichte:  „Die 

Wirkung  des  innerlich  aufgenommenen 

Wassern  auf  da»  gesunde  und  kranke  Herz" 
(W.  m.  Pr.)  —  „Der  Einfluss  der  akuten 

Arbeit  auf  das  Herz"  (Ib.  1892)  —  „Über 

die  diuretische  Wirkung  des  Harnstoffes" 
(B.  k.  W.  1895)  —  „Die  Erkrankungen  der 

Caissonarbeiter"  (W.  k.  R.  1896)  —  „Sanitäre 

Einrichtungen  in  Fabriken"  (Pest,  m.-ch. 
Pr.  1896)  -  „Die  Statistik  der  venerischen 

Erkrankungen  in  gtsMonsenen  Kreisen " 
(Arch.  f.  Gewerbekr.  1896)  —  „Über  die 

Erkrankung  der  Mühist  einscluirf er  und  MiUil- 

steinhauer"  <Ib.  1897)  -  „Über  die  durch 
Arbeit  verursachte  akute  Herzdilatation" 

(Kün.-th.  W.  1898)  —  „Zur  Frage  der 
Lungenerkrankungen  unter  den  industriellen 

Arbeitern"  (Arch.  f.  Gewerbekr.  1899)  - 

„Über  Gewerbekrankheiten  und  deren  l'r- 
saclien"  (Ib.) 

Frisch,  Anton  Ritter  von,  in 

Wien.  geb.  zu  Wien  16.  Februar  1849, 

studierte  an  der  Universität  zu  Wien,  war 
zunächst  Demonstrator  der  Anatomie  bei 

Hvrti.  ,  dann  engerer  Schüler  BkIcke's, 
aus  dessen  Laboratorium  er  seine  vielen 

Arbeiten  publizierte,  promovierte  1871, 

wurde  dann  Operatiouszögling  und  Assis- 

tent Billroth's  1871  bis  74,  1874  als  Pro- 
fessur der  Anatomie  an  die  Akademie  der 

bild.  Künste  in  Wien  berufen,  habilitierte 

sich  1883  als  Privatdozent  f.  Chir.  an  der 

Univ.  in  Wien  und  wurde  1889  zum  Prof. 

e.  o.  der  Chirurgie  an  derselben  Universi- 

tät ernannt.  1882  wurde  er  als  Abteilungs- 
vorstand in  die  Poliklinik  gewählt,  stand 

dort  zunächst  einer  chirurgischen  Ab- 

teilung vor  und  übernahm  nach  Ui.tzma.\n's 
Tode  1889  die  Spezialabteilung  für  Krank- 

heiten der  Harnorgane,  welcher  er  auch 

jetzt  noch  vorsteht.  Als  Assistent  Bii.l- 

moth's  und  als  Privatdozent  beschäftigte 
er  sich  hauptsächlich  mit  bakteriologischen 

Arbeiten;  er  publizierte  u.  a. :  „l'ber  den 
Einfluss  niederer  Temperaturen  auf  die 

Ijebensfiihigkeit  der  Bacterien"  (Ib.  1877) 

—  „Tiber  die  sog.  Hadernkrankheit"  (erster 
Nachweis  der  Identität  dieser  Erkrankung 

mit   Milzbrand;  Anzeiger  d.  k.  Akad.  d. 

Wissensch.  1878)  —  „Experimentelle  Unter- 

suchungen über  die  sog.  Hadernkrankheit" 
(W.  m.  W.  1878)  -  „Verhalten  der  Milz- 

brandbacillen  gegen  extrem  niedere  Tempera- 

turen''1 (Abkühlung  bis  auf  —  113  ohne 

Beeinträchtigung  der  Vitalität  und  Viru- 
lenz; Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 

1879)  -  „Über  Desinfekti  on  von  Seide  und 

Schwämmen  zu  Chirurg.  Zwecken"  (A.  f.  k. 
Ch.  1879)  —  „Über  locale  Tuberculose  und 

deren  operative  Behandlung"  (Jahrb.  d. 
Kronpr.  Rudolf  Kinderspitals  1879)  —  „Zur 

Aetiologie  des  Rhinosderoms11  (Entdeckung 

des  Rhinosklerombazillus:  W.  m.  W.  188"2). 

Im  Frühjahr  1886  wurde  er  von  der  Poli- 
klinik nach  Paris  zum  Studium  der  Hunds- 

I  wut  und  der  PASTKUR  schen  Praeventiv- 

:  impfungen  geschickt,  bearbeitete  diese 

Frage  nach  seiner  Rückkehr  experimentell 
und  kam  infolge  seiner  Untersuchungen 

zu  einem  vorläufig  ablehnenden  Urteil 

der  Methode:  „/Tier  P.'s  Praeventivimpfung 

gegen  Hundswuth"  (Anz.  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.  1886;  —  „P.'a  Untersuchungen  über 
das  Wuthgift  und  seine  Prophylaxe  der 

Wuthkrankheit"  (Anz.  d.  k.  Akad.  d  Wiss. 

1886)  -  „Die  Behandlung  der  Wuthkrank- 
heit'l  (Wien  1887)?  Dazu  kommen  noch 
mehrere  Publikationen  urologischen  In- 

haltes: Zur  operativen  Behandlung  d.Strik- 

turen  der  Tlarnröhre,  Diagnose  der  tuber- 

kulösen Erkrankungen  des  Urogenital- 

systems. Pathologie  und  Therapie  der  Er- 
krankungen d.  Urogenitalapparates  (1891 1 ; 

Erysipel  der  Harnblase  (1892);  Beitrag 

zur  Behandlung  der  Prostatahypertrophie 

durch  Resektion  der  vasa  deferentia  (1896); 

Bottim's  Incision  zur  Radikalbehandlung 

der  Prostatahypertrophie  (1898);  Bottim's 
galvanokaustische  Incision  der  hypertr. 

Prostata  (1898);  Soor  der  Harnblase  (1898); 

„Hie  Krankheiten  der  Prostata"  (Wien  1899; 

für  Nothnaoki.'s  8pcz.  Path.  u.  Therapie, 
XIXv 

FriStedt,  Robert  Fredrick,  geb. 
i  in  Stockholm  19.  Juni  1832,  wurde  in  den 

philosophischen  und  medizinischen  Fakul- 
täten Upsalas  ausgebildet  und  zum  Dr. 

phil.  1857,    zum  Dr.  med.  1862  promo- 
|  viert.    Seit  1862  wirkte  er  als  Adjunkt 

!  an  der  med.  Fakultät  Upsalas,  seit  No- 
vember 1877  als  Prof.  e.  o.  für  Pharma- 

1  kologie  und  med.  Naturgeschichte.  F., 
der  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Fe- 
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bruar  1893  in  Upsala  starb,  war  ein  her- 
vorragender Pharmakolog.  Von  seinen 

Schriften  führen  wir  an :  „Lärobok  i  orga- 

uisk  pharmakologi"  (mit  Karte,  Upsala  1872 

bis  73)  —  „Joannis  Franckenii  Botanologiau 
(Jubelschrift  1877)  —  „Sceriges  pharma- 

ccutiska  växter"  (I-VIU,  Upsala  1863  bjs 
72).  Ausserdem  publizierte  er  verschiedene 

kleinere,  theoretisch-pharmakologische  und 
botanische  Abhandlungen  in  schwedischen 

Zeitschriften.  —  Seit  1865  redigierte  F. 

die  Zeitschrift:  „Upsala  Läkareforenings 

Förhandlingar-  (I-VIII,  IX- XVIII). 

Fritsch,  (iustav  Theodor,  zu 

Cottbus  5.  März  ^eb.  und  in  Berlin. 

Breslau,  Heidelberg  ausgebildet,  gelangte 

1862  zur  Promotion.  Er  machte  grosso 
Reisen  und  warals  einer  der  ersten  Vertreter 

der  Photographie  zu  Wissenschaft liehen 

Zwecken  an  drei  offiziellen,  aussereuropiii- 

schen  Expeditionen  beteiligt  tind  zwar : 

Als  Leiter  an  der  Exp.  nach  Arabien  zur 

Beobachtung  der  Sonnenfinsternis  1868. 

in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Exp.  zur 

Beobachtung  des  Yenusdurchy:an<rs  nach 

Ispahan  1874.  Er  habilitierte  sich  1869  uls 

Dozent  in  Berlin,  wurde  1874  Extraordi- 
narius und  1893  (Job.  Medizinalrat.  Als 

selbständige  Werke  F. 's  erschienen:  „Drei 

Jahre  in  Süd -Afrika"  —  „Die  Einge- 

borenen Süd-Afrikas"  —  „Der  feinere  Bau 

des  Fischgehirn»"  —  „Die  elektrischen  Fische, 

Th.  I  u.  II"  —  „Dr.  Sachs'  I'nt ersuchungen 

am  Zitteraal"  (.anatomischer  Teil)  —  „Die 
Gestalt  des  Mensrhen  für  Künstler  und 

Anthropologen  beschriebeti" .  Unter  den 
zahlreichen  anatomischen,  physiologischen 

und  anthropologisch-ethnographischen  Ab- 
handlungen, von  denen  ein  grösserer  Teil 

in  den  Berichten  der  Akademie  der  Wissen- 

schaften zu  Berlin  veröffentlicht  wurde, 

sind  hervorzuheben  :  „Die  elektrische  Er- 

regbarkeit des  Grosshirns"  (mit  Hitzig)  — 

„Zur  vergleichenden  Anatomie  der  Amphibien- 

herzen" —  „i  ber  Bau  und  Bedeutung  der 

Kanalsysteme  unter  der  Haut  der  Selachier" 
—  „Weitere  Beiträge  zur  Kentitniss  der 

schwachelektrischeti  Fische"  —  „Einige  be- 
merkensteerte  Elemente  des  Nervensystems 

von  Lophius  piscatorius"  —  „Zur  Ana- 
tomie von  Büharzia  fuiematobia"  —  „Uber 

die  Ausbildung  der  Rassenmerkmale  des 

menschlichen  Haujtihaares."  Auch  arbeitete 
er  über  Mikrophotographie  und  \z&h  einen 

Apparat  an  (stereoskopische  Wippe i  zur 

Herstellung  von  Steresokopen  nach  dem 

mikroskopischen  Bilde. 

FHtSCh,  Heinrich,  zu  Halle  a.  S. 

6.  Dezember  1844  geb.,  in  Tübingen, 

Würzburg,  Halle,  hier  speziell  als  Schüler 

Olshausrn's,  ausgebildet,  wurde  1868  pro- 
moviert und  liess  sich  in  Halle  nieder, 

um  sich  demnächst  an  der  dortigen  Fa- 
kultät auch  zu  habilitieren.    1882  wurde 

er  als  Prof.  oid.  und  Direktor  der  ge- 
burtshilflichen Klinik  mich  Breslau,  1893 

nach   Bonn   berufen   und  hat  herausge- 
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geben  folgende  grössere  Werke:  „Klinik 

der  geburtshilflichen  Operationen"  (5.  Aufl.) 

—  tyDie  KranMeitcn  der  Frauen"  (9.  Aufl.) 

—  „Die  Lageveränderungen  und  Ent- 

rundungen der  Gebärmutter"  (2.  Aufl., 

Billroth'b  Sammelwerk)  —  „Grundfüge 
der  Pathologie  und  Therapie  des  Puerperal- 

fiebers" -  „GericMliche  Geburtshülfe*'  - 
„Bericht  über  dis  gynaekologische  Jahr 

189112  in  Breslau".  Im  Medizinal -Kolle- 
gium der  Rheinprovinz  fungiert  er  als 

Medizinalrat. 

Fritsch,  Johann,  zu  Wien,  geb. 

zu  Tepl  (Böhmen)  2.  Oktober  1849,  stu- 
dierte in  Wien  besonders  als  Schüler  von 

Mkynkkt,  Dr.  med.  1874.  von  1876  bis  80 

Assistent  der  psychiatr.  Klinik,  dann 

Privatdozent  und  Landgerichtsarzt ,  seit 

1893  Professor  e.  o.  der  Psychiatrie  an 
der  Wiener  Univers.  F.  veröffentlichte 

eine  Beihe  von  Abhandlungen  auf  seinem 

Spezialgebiet,  über  primäre  Verrücktheit, 

Aphasie  mit  Beziehung  zu  den  Geistes- 

störungen, Verwirrtheit,  allgemeine  Dia- 
gnostik des  Irreseins,  über  den  Einfluss 

fioberhafter  Krankheiten  auf  die  Heilung 

von  Psychosen,  über  Querulantenwahn- 

sinn,  über  Simulation  von  Geisteskrank- 
heit, zumeist  in  den  Jahrb.  f.  Psychiatrie 

(Wien),  auch  in  der  W.  m.  Pr. 

FritSChe,  G  u  s  t  a  v  von.  geb.  1838 

in  Warschau,  war  in  Heidelberg  Schüler 

von  CiiKi.ir *  und  Fkikdhkk  ii:  1869  promo- 

viert und  praktisch  ärztlich  thütig,  über- 

nahm er  später  die  Redaktion  der  pol- 

nischen med.  Wochenschrift  „Medycyna" 
und  wirkte  als  dirig.  Arzt  des  Reserve- 

Hospitals  in  Warschau,  sowie  als  Ix;jter 

einer  pneumatisch -hydropathischen  Heil- 
anstalt und  starb  20.  Dezember  1892. 

Seine  Publikationen  sind  vorwiegend  kasu- 

istischen Inhalts,  so:  ,,6'i/t«  viscerum  in- 

versus"  (Berl.  klin.  W.  1876)  -  „Pachy- 

dermatocele''  (Medycyna  1873)  —  ..Angioma  . 

lipomatodes  f'aciei"  (Medycyna  1875)  —  „On 
a  case  of  fibroma  treighing  35  Ib.  success- 

fully  remored1'  (Transactions  of  the  Clinical 
Society  of  London.  VI,  VIII  etc.).  Ausser- 

dem sehr  viele  Monographien  und  Schriften 

hygienischen  und  kritischen  Inhalts  sowie 

Aufsätze  in  polnischen  med.  Zeitschriften. 

FrltSChi,  Johannes,  geb.  1811, 

seit  1835  Arzt,  war  Privatdozent  der  ge- 
richtlichen Medizin  in  Freiburg  im  Br., 

woselbst  er  26.  März  1894  starb.  Er 

publizierte  u.  a. :  .,Über  die  Badicalkur  der 

Phlebectasia  spermatica  interna"  (1839)  — 
„Die  bösartigen  Schtoammgeschufülste  des 

Augapfel  (1843). 

Fröhlich,  Konrad,  in  Berlin,  geb. 
1849  in  Schwerin  a.  W.,  studierte  von 

1870  bis  74  in  Berlin,  Zürich  und  Halle, 

|  Dr.  med.  Hai.  1874,  Arzt  seit  1875,  wid- 
mete sich  unter  Hohner  in  Zürich  dem 

Spezialstudium  der  Augenheilkunde,  sowie 

unter  v.  Grakkb  in  Halle,  und  wirkt  gegen- 
wärtig als  Augenarzt  und  Leiter  einer 

Privatheilanstalt  in  Berlin,  seit  1896  mit 
dem  Professortitel.  Er  veröffentlichte 

mehrere  Journalabhandlungen  über  Anti- 

sepsis bei  Augenoperationen,  Electro- 
magnet,  über  die  Galvanokaustik  in  der 

Augenheilkunde,  über  Atrophie  der  Seh- 
nerven, partielle  Keratoplastik  u.  a.  m. 

Frölich,  f.  Hermann,  zu  Nossen 

(Königr.  Sachsen)  21.  April  1839  geb., 

besuchte  1858  bis  62  die  chirurg.-med. 
Akademie  in  Dresden  und  von  1862  an 

die  Universität  Leipzig.  1864  beteiligte 

er  sich  als  sächsischer  Militär-Assistenz- 
arzt an  der  Exekution  Holsteins.  In  die 

Heimat  zurückgekehrt,  promovierte  er 

1895  an  der  Universität  Leipzig  mit 

einer  Abhandlung  über  „Die  Eigenwärme 

im  scptoürionalen  Abdominaltyphus"  — 

j  oiner  Frucht  seiner  holsteinischen  Beo- 
bachtungen. 1866  nahm  er  auf  sächsischer 

Seite  an  dem  preussisch-österreichischen 
Feldzuge  teil  und  wurde  darauf  (1867) 
zum  Stabsarzt  ernannt.  Als  solcher  und 

Chefarzt  einer  Kriegs-Lazarett-Abteilung 

zog  er  1870  mit  dem  sächsischen  Armee- 

korps nach  Frankreich.  Nach  diesem  Feld- 

zuge il871)  in  das  Sanitätsamt  beim 
sächsischen  Kriegsministerium  berufen, 
wurde  er  1876  zum  Oberstabsarzt  II.  Kl. 

ernannt  und  hefasste  sich  nun  vornehm- 

lich mit  der  Herstellung  der  sächsischen 

Abteilung  des  deutschen  Kriegssanitäts- 
berichtes, zu  dessen  Mitvollendung  er 

1883  in  das  preussische  Kriegsministerium 

befehligt  wurde.    Noch  1883  wurde  er 
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zum  Oberstabsarzt  I.  Kl.  und  1895  mit 

seiner  Verabschiedung  zum  Generalarzt 

ernannt.  Hierauf  nahm  MF  seinen  dauern- 

den Wohnsitz  in  I^eipzig.  um  nunmehr 

bich  hauptsächlich  der  Schriftleitung  des 

„Reichs-Medizinal- Anzeigers"  zu  widmen. 
In  Zeitungen  erschienene  Arbeiten  :  Zu 
den  in  der  Wiener  medizinischen  Presse 

1884  N.  Bt  ff.  zusammengestellten  112 
Arbeiten,  die  bis  1865  zurückreichen,  sind 

bis  1899  noch  128  hinzugekommen,  sodass 

im  ganzen  240  unselbständige  (d.  h.  nicht 
als  Bücher  u.  s.  w.  erschienene)  Arbeiten 

verfasst  worden  sind.  Diese  Arbeiten  be- 

fassen sich  hauptsächlich  mit  Militärmedi- 
zin. F.  ist  Mitarbeiter  von:  D.  Arch.  f. 

Geschichte  d.  Med.  u.  s.  w.,  Biogr.  Lex., 

Janus  (Amsterdam).  Bibl.  d.  ges.  inediz. 

Wiss..  Allg.  D.  Biogr.  F.  veröffentlichte 

u.  a  :  „Die  Afilitärniedizin  Horners"  (Stutt- 

gart 1879)  —  „Bestimmungen  über  die 
MilitärdienstpfliclU  der  Ärzte  und  Med.- 

Studierendcn"  (Kassel  1880,  Leipzig  1889) 
—  ..Militärmedizin"  I  Braunschweig  1887) 

—  „De*  Soldaten  Gesundheitsbüchlein''' 

(Tjeipzig  1893)  —  F.'s  Arbeiten  l>ezichen 
sich  vorwiegend  auf  Militärmedizin  und 

zwar  im  besondem  auf  Biicherkunde,  Ge- 

schichte und  Verfassung.  In  seinem  Werke 

„Militärmedizin"  befindet  sieh  das  erste 

Mal  eine  gesamte  Biicherkunde  der  Militär- 
medizin, eine  vollständigere  ist  weder  vor 

noch  nach  1887  erschienen.  Die  Ver- 

fassung '  Organisationsfragen  i  der  Militär- 

medizin hat  er  auf  Grund  der  Erfahrungen 

dreier  Feldzüge  und  mehrjähriger  Arbeit 

an  der  Sanitätsleitungsstelle  —  im  be- 

j  sondern  für  den  sächsischen  Dienst  ver- 
eint mit  Generalarzt  W.  Roth  —  in  vielen 

Richtungen  mit  dem  Erfolge  bearbeitet, 

dass  die  späteren  Fortschritte  in  der  Ver- 

fassung des  deutschen  Militürsanitäts- 
wesens  mit  den  Zielen,  die  seine  Ar- 

beiten kennzeichneten ,  übereinstimmten. 

Für  die  Rekrutierungskunde  suchte  er  in 

jahrelangen  Messungen  (und  entsprechen- 

den Veröffentlichungen  nach  dem  zweck- 

|  massigsten  Brustmessungsvcrfahren ,  und 

das  von  ihm  in  Vibchow's  Archiv  1872, 
3.  Heft,  empfohlene  wurde  bald  darauf  in 
den  bezüglichen  Dienstanweisungen  für 

den  deutscheu  Militär-Sanitätsdienst  vor- 

geschrieben. 

Frommann,  Ca  rl,  geb.  zu  Jena 

22.  Mai  1831,  studierte  in  Jena,  Güttingen, 

Prag  und  Wien  und  wurde  1854  promo- 
viert. Von  1856  bis  58  war  er  Assistent 

an  der  med.  Klinik  zu  Jena,  1858  bis  60 

Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don, 1861  bis  70  Arzt  in  Weimar,  von 

1870  bis  72  Privatdozent  in  Heidelberg, 
von  1872  bis  75  in  .Jena  und  wurde  1875 

daselbst  Professor.  Er  veröffentlichte: 

„Untersuchungen  über  die  normale  und 

pathologische  Atuttomie  des  Rückenmarks'' 
(Jena  1864  bis  67,  2  Thle.)  —  „Unter- 

suchungeti  über  die  normale  und  pathologi- 

sch Histologie  des  centralen  Nervensystems" 
(Ib.  1876)  —  „Untersuchungen  über  die 
Qewebsverüiulerungen  bei  der  multiplen 

Sclerose"  (Ib.  1878)  —  „Färbung  der  Jiinde- 
und  yervensubstanz  durch  Hydrarg.  nitric. 

und  Strwtur  der  ServenzeUenu  (Vibchow's 
Archiv,  XXXI  u.  XXXII)  —  „Fall  von 

Hydrargyria"  (Ib.,  XVII)  —  „Über  Zcll- 
*rrM€/urffn"(Sitzungsber.der  Jenaischen  Ges. 
f.  Med.  und  Naturw.  1876  bis  83).  F.  starb 

zu  Jena  22.  Aj.nl  1892. 

Frommel,  Bichard,  in  Erlangen, 

geb.  15.  Juli  1H54  in  Augsburg,  studierte 

in  München,  Göttingen,  Würzburg  und 

Wien;  approbiert  1878,  promoviert  1877 

in  Würzburg,  war  F.  von  1879  bis  82 

Assistant  von  C.  S<  iikoedek  in  Berlin,  habi- 
litierte sich  1882  in  München  und  ist  seit 

1887  Prof.  ]>.  o.  d.  Gynäkoi.  in  Erlangen. 
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Ausser  anderen  Facharbeiten  rührt  von 

F.  der  unter  seinem  Namen  bekannte 

Jahresbericht  f.  G.  u.  O.  her. 

Froriep,  August,  geb.  in  Weimar 

10.  September  1849,  genoss  in  Güttingen. 

Tübingen  und  speziell  in  Leipzig  den 

Unterrieht  He.nlk's,  C.  Ludwig 's,  Braunb's. 

His'.  30.  Juli  1874  promoviert,  war  er 
1875  bis  78  Assistent  an  der  anutom.  An- 

stalt in  Leipzig.  Oktober  1878  über- 

nahm er  als  E.  ücrsy's  Nachfolger  die 
Prosektur  in  Tübingen,  wo  er  1884  zum 

Extraordinarius  und  1895  als  VV.  Hknkk's 
Nachfolger  zum  <»rd.  Professor  der  Ana- 

tomie und  Direktor  der  anatom.  Anstalt 

ernannt  wurde.  Schriften:  „Lieber  den 

Hautmuskel  des  Halses  und  seine  Be- 

ziehungen zu  den  unteren  Gesichtsmuskeln'' 
(Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1877)  —  „Über 

ilas  Sarcolnnm  und  die  Muskelkerne" 

(Ib.  1878)  —  ,, Anatomie  für  Künstler'' 
(Uipzig  1880.  3.  Autl.  1899»  —  ,.Ztcei 

Typen  des  normalen  Beckens''  ( Festschrift 
für  Crem-;,  1881)  —  „Kopflheil  der  chorda 

dorsalisr'  (Festschrift  für  Henle,  1882)  — 

„Über  ein  Ganglion  des  llypoglossus  etc." 
(Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1882)  —  „Zur 

Entwicklungsgcsc.hidite  der  Wirbelsäule  etc.1, 
(Ib.  1883  u.  1886)  —  ,.Über  Anlagen  von 

Sinnesorganen  etc  "  (Ib.  1885)  —  „Über  das 

llomologon  der  Chorda  tympani"  (Anat.  Anz. 
1887)  —  „Bemerkungen  zur  Wirbeltheorie 

des  Kopf  Skelettes"  (Ib.  1887)  —  „Über  die 

EnttpickelungdesSehnerven"{Tb.l89l)  —  „Zur 

Knttcicklung8gesch.  der  Kopfnerven"  (Verhdl. 
d.  Anatom.  Ges.  1891,  Anat.  Anz.  1892)  — 

„Enticickclungsgeschicldc  des  Kopfesa  (Er- 
gebnisse der  Anat.  u.  Entwickelungsgesch., 

hrg.  von  Merkel  u.  Bonnet,  1892  u.  1894) 

—  „Über  eine  Varietät  der  unteren  Hohl- 

vene" (mit  Leopold  Frorikp  Anat.  Anz.  1895» 

—  „Über  das  Vorkommen  dorsaler  Hypo- 

glossusicurzeln  mit  Ganglion,  in  der  Heilte 

der  Säugetiere"  (mit  W.  Beck  Ib.  1896)  — 
„Die  Lagebeziehungen  zwischen  Grosshirn 
und  Schädeldach  bei  Menschen  verschiedener 

Kopfform"  (Leipzig  1897). 

Frosch,  Paul,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst 1860,  studierte  seit  1882  an  den 

Universitäten  Leipzig,  Würzburg  und 

Berlin,  Dr.  med.  Berol.  1887,  trat  1888  bei 

dem  hygien.  Institut  unter  Koch  ein, 
wurde  hier  Assistent  und  später  an  dem 

neugegründeten  Institut  für  Infektions- 
krankheiten, von  wo  aus  Qf  eine  Reihe 

bakteriol.  Untersuchungen  veröffentlichte. 

Mehrfach  wurde  er  mit  amtlichen  Hygiene- 
Untersuchungen  in  der  Provinz  betraut. 
1897  erhielt  er  den  Professortitel. 

Frühwald,  Ferd  inand.  in  Wien. 

daselbst  1.  Oktober  1854  geb.  und  aus- 

gebildet. Dr.  med.  1878.  war  Demon- 
strator  für  Physiologie  bei  v.  Brücke. 

Operateur  an  der  chir.  Klinik  von  Düm- 
reiciier,  Assistent  an  der  Kinderklinik 
von  Widkrhokkr  und  ist  seit  1888  Dozent 

für  Kinderheilkunde,  seit  1889  Abteil. - 
Vorstand  an  der  Wiener  Poliklinik,  seit 

1898  Professor  für  Kinderheilkunde.  Er 

veröffentlichte  zahlreiche  teils  chirurg.. 

teils  paediatrische  Aufsätze;  Monographien 

über  „Dentitio  diff'kils"  —  „Stomacace"  — 
„Fissura  ani"  und  „Therapie  der  Infections- 

kranklieiten" . 

Fubini,  Simone.  1841  im  Piemon- 

tesischen  geb.,  studierte  in  Turin  und 

Paris.  Nach  der  Promotion,  1862,  assis- 
tierte er  zunächst  auf  der  elektrothera- 

peutischen  Klinik  Iii»  hxsiieim's  in  Paris, 
dann  im  Laboratorium  Mx>LKSCHOTT*f  in 

Turin  und  wurde  als  Professor  der  Phy- 

siologie nach  Palermo  berufen.  Mit 

Molkschott  gab  er  die  Monographie  „Sulla 

condrina"  (Turin  1812 1  heraus.  Seine 

darauf  folgenden  Arbeiten,  teils  histo- 
chemischeu    und    histogenetisehen,  teils 

Google 
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physiologischen  und  pharmakologischen 

Inhalts  publizierte  F.  grösstenteils  in 

Molbschott's  Untersuchungen  (Bd.  XI  bis 
XIII).  Noch  sind  besonders  zu  erwähuen : 

„Gemelli  xiphoide  juncti"  (mit  Mosso,  Turin 
1878)  —  „Passaggio  del  chloroformio  per 

le  urine"  (Ib.  1881)  -  „Influenza  della 

luce  sulla  respirazione  del  tessuto  nervoso'' 

(Ib.  1879)  —  „Esperienzc  comparative  fra 

ü  grado  di  velenositä  dell'  acido  fenico,  del 

timol,  del  resorcina"  (Ib.  1882)  etc.  F. 
starb  Oktober  1898. 

FuchS,  Fried  rieh,  geb.  10.  Februar 

1840  in  Frechen  bei  Köln,  studierte  in 

Heidelberg.  Berlin,  Greifswald,  Göttingen, 

Bonn,  Paris,  Florenz,  wurde  1864  in  der 

philosophischen  Fakultät  in  Heidelberg, 
1867  in  der  med.  Fakultät  in  Bonn 

promoviert,  seit  1877  Dozent  für  Jatro- 

physik  in  Bonn ,  seit  1883  Professor  e.  o., 

seit  1891  Leiter  der  Nervenabteilung 
im  Kranken  hause  der  barmh.  Brüder  in 

Bonn,  seit  1892  Mitgl.  der  K.  Iieopoldino- 
karolin.  d.  Akad.  d.  Naturf.  Er  hat  eine 

Reihe  physikalischer;  physiologischer  und 
klinischer  Arbeiten  veröffentlicht ,  darunter : 

„Über  die  mechanischen  Bedingungen  der 

Hypertrophie  und  Dilatation  des  Herzens" 
(Dissertation.  Bonn  1867)  —  „Über  die 

Hegel  der  Muskelzuckungen  in  der  offenen 

galvanischen  Kette"  (Ztschr.  f.  Biol.  1872) 

—  „Über  die  Gleichgeteichtsbedingungen  für 

den  erregten  und  den  unerregten  Muskelu 

(PklCoer's  Arch.  III,  Bonn  1878)  —  „Über 
die  Anwendung  der  mecltanischen  Wärme- 

theorie auf  den  Muskel"  (Pflüokr's  Arch, 
Bd.  15)  —  „lT>erdieGleichgeicichtsbedingung 

für  dm  Muskel"  (Ib.)  —  „Wer  die 
Gleichungen  der  Muskelstatik  mit  Zugrunde- 

legung der  Forderung  des  kleinsten  Stoff- 

umsatzes"  (Ib.  Bd.  19)  —  „Über  die  gün- 
stigsten Bedingungen  zur  Beobachtung  der 

NetsJtaut  im  umgekehrten  Bilde"  (Verh.  d. 
naturhist.  Vereins  d.  Preuss.  Rheinlande 

und  Westfalens,  40.  Jahrg.  1883)  —  „Die 

Komödie  der  Hypnose"  (Berk  klin.  \V.  1890 

—  „l'ber  ein  Verfahren  zur  UnterscJieidung  1 
des  vorgetäuschten  u.  krankhaften  Zitterns" 
(Monatsschr.  f.  Unfallheilk.,  L  1894)  — 

„Über  die  Bedeutung  der  Hypnose  in  foren- 

sischer Hinsicht "  >  Bonn  1895)  —  „Diagnostik 
der  wichtigsten  Nervenkrankheiten  in  mnemo- 

technischer Behandlung"  (  Bonn  1897),  sowie 
mehrere  kleinere  Abhandlungen  rein  pliy- 

sikal.  und  techn.  Inhalts  in  Wiedemann 's 
Annalen,  Zeitschr.  f.  Instrumenteuk.  etc. 

Fuchs,  Ernst,  zu  Wien,  geb.  da- 
selbst 14.  Juni  1851.  studierte  auch  dort 

als  spezieller  Schüler  von  Brueckk,  Bill- 
both  und  Aiuvr,  wurde  1874  promoviert, 

war  1876  bis  80  Assistent  bei  Am.T,  1880  bis 

85  Prof.  der  Augenheilk.  in  Lüttich  und 

ist  seit  1885  Prof.  der  Augenheilk.  in 

Wien  (al6  v.  Jaeoer's  Nachfolger).  Litterar. 

Arbeiten  :  „Das  Sat  com  des  Uvcaliractus" 
(Wien  1882)  —  „Die  Ursachen  und  die 

Verhütung  der  Blindheit"  ( Wiesbaden  1885) 

—  ..Ivehrburh  der  Augenheilkunde"  (bis 
jetzt  in  7.  Auflage  erschienen  und  in 

6  Sprachen  übersetzt) ;  ausserdem  Arbei- 
ten im  Archiv  f.  Ophthalmol.,  im  Archiv 

f.  Augenheilk.,  in  Zehendeh's  Klin.  Monats- blüttem  u.  s.  w. 

Fürbringer,  Max,  Geheimer  Hof- 
rat, Professor  der  Anatomie  und  Direk- 

tor des  Anat.  Institutes  in  Jena,  wurde 

30.  Januar  1846  zu  Wittenberg  geboren, 
studierte  in  Jena  und  Berlin  unter 

Geoenhai'r,  Hackkl  und  Peters,  promo- 
vierte 1869  als  Dr.  phil.  und  1874  als 

Dr.  med.,  in  welchem  Jahre  er  auch  die 

ärztliche  Staatsprüfung  ablegte.  1876 

habilitierte  er  sich  als  Geqkxbaur's  Pro- 
sektor in  Heidelberg  für  Anatomie  und 

ward  1879  daselbst  Professor  e.  o.  Im 

gleichen  Jahre  wurde  er  als  Prof.  ord. 

der  menschlichen  Anatomie.  Entwicklung»- 
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geschichte  und  vergleichenden  Morpho- 
logie der  Vertebraten  und  als  Direktor 

dos  Anatomischen  Institutes  nach  Amster- 

dam berufen  und  siedelte  1888  in  gleicher 

Stelle  nach  Jena  über.  F.'s  umfangreichere 
Veröffentlichungen  sind :  „Extremitäten 

der  schlangcnähnlichen  Saurier"  (1869)  — 

„  Vergleichende  Anatomie  der  Schultermus-  ' 
kein"  (1871  bis  75)  —  „Kehlkopfmmkulatur" 

(1871) —  „Entwicklungsgeschichte  der  Amphi- 

bienniere" (1877)  und  „  Vergleichende  Ana- 
tomie und  Entwicklungsgeschichte  der  Excre- 

tionsorgane  der  Vertebraten"  (1878)  — 

^  Umbildungen  der  Nervenplexus"  (1879)  — 
^Untersuchungen  zur  Morphologie  und 

Sgstematik  der  Vögel'  (1887,  1888)  — 
„Die  spino-occipitalen  Nerven  der  SalacJiier 
und  Holocephulen  und  Utre  vergleichende 

Morphologie"  (1897).  —  F.  ist  ein  ausge- 
sprochener Vertreter  der  (tKUKMiArVschen 

Richtung  in  der  wissenschaftlichen  Ana- 
tomie. 

Fürbringer,  Paul,  zu  Delitzsch 
7.  August  1849  geboren,  absolvierte  seine 

med.  Studien ,  wahrend  des  Feldzuges 

1870/71  durch  hilfsärztliche  Thätigkeit 

auf  dem  Kriegsschauplätze  unterbrochen. 

in  Berlin  und  Jena.  1894  promoviert 
und  Assistent  unter  W.  MCllkk  in  Jena 

und  Frikmreh  ii  in  Heidelberg  gewesen, 
übernahm  er  in  Jena  1879  die  Professur 

für  Haut-  und  Kinderkrankheiten  und 

die  med.  Distriktspoliklinik,  1881  ausser- 
dem das  Amtsphvsikat  ebendaselbst  und 

hielt  auch  noch  Vorlesungen  über  gericht- 

liche Medizin  und  Hygiene.  1886  wurde 

er  als  Direktor  der  inneren  Abteilung  des 
Krankenhauses  Friedrichshain  zu  Berlin 

und  1890  zugleich  zum  Med.-Rat  und  Mit- 

glied des  Kgl.  Medizinalkollegiums  der 

Provinz  Brandenburg  ernannt.  Seine  vor- 

wiegend klinischen  und  experimentellen 
Arbeiten  beziehen  sich  besonders  auf 

Krankheiten  des  Urogenitalsystems  (2 

Lehrbücher),  Quecksilberwirkung,  akute 
Infektionskrankheiten,  Hiindedesinfektion, 

Leberkrankheiten ,  Lumbalpunktion  und 

K limatot herapie  |  Reiseberichte  aus  den 
Mitte  Imeerländern). 

Fuerst,  Uamillo.  zu  Graz,  geb.  zu 

Wels  in  Ob.-Österr.  27.  Juli  185$,  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  wurde  1876 

promoviert,  war  2  Jahre  als  Operateur 

an  Bii.lrotii's  Klinik,  8'/i  Jahre  Operateur 
an  0.  v.  Bkai'.n's  Klinik,  2  Jahre  Assistent 

au  G.  BitACN's  Klinik,  ist  in  (iraz  als  Arzt 

seit  1883  und  seit  1885  als  l'niversitäts- 
dozent  für  Geburtsh,  und  Gynäkologie 

thätig.  Litterar.  Arbeiten :  „KJin.  Mit- 

teilungen über  Geburt  und  Wochenbett" 
(Wien  1883)  —  „Die  Antisepsis  bei  Schwan- 

geren, Gebärenden  und  Wöchnerinnen,  mit 

einem  Anhange  über  den  Gebrauch  von 

Quecksilberchlorid"  {Ib.  1885)  —  „Die  Vor- 
kehrungen zur  Erreicliung  der  Asepsis  bei 

Geburten  in  allgemeinverständlicher  Dar- 

Stellung"  (Stuttgart  1890;  ;  ausserdem  zahl- 
reiche Arbeiten  im  Archiv  f.  Gyn..  Cbl. 

f.  Gyn.,  v.  Lanoenbeck's  Archiv,  Vibchow's 
Arch..  den  Wien.  med.  Blättern,  der  Wien, 

med.  Wochenschr.,  W.  med.  Presse,  Intern. 

KJin.  Rundschau.  Volkmann's  Sammlung 
klin.  Vurtr.  n.  F..  Mitarbeiter  «1er  Kncv- 

klopädie  der  Geburtshülfe  und  Gynäko- 
logie, Mitt.  des  Vereins  der  Arzte  in 

Steiermark. 

Fürst,  Li  vi  us.  geb.  zu  Leipzig  27. 
Mai  1840  als  Sohn  des  Orientalisten  Prof. 

Jn.it  s  Fi  »sT  daselbst,  studierte  zu  Jena 

und  Leipzig,  speziell  als  Schüler  und  Assis- 
tent von  Cbkuk  und  Hknmo  in  Gynäkologie 

und  Pädiatrie,  welchen  Fächern  er  sich 

später  dauernd  gewidmet  hat.  Nach  seiner 

Promotion  (1864 )  vol  lendete  er  seine  Studien 

in  Prag  und  Wien,  zumal  unter  Steine« 

und  Wiükkhofkr.  Nach  Leipzig  zurück- 

I  gekehrt,  wo  ihm  Hensig  die  Leitung  der 
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Kinder -Poliklinik  abtrat,  führte  er  die 
letztere  bis  1886  fort.  1866  leitete  er  im 

Leipziger  Militärlazarett  eine  grössere 
Station  und  ebenso  leistete  er  1870/71  als 

Etappen -Arzt  Dienste.  Als  Privatdozent 
für  Frauen-  und  Kinderheilkunde  habili- 

tierte er  sich  1871  und  entfaltete  in  dieser 

Stellung  sowie  als  Leiter  der  Kinderpoli- 
klinik 42  Semester  lang  eine  umfassende 

Lehrtätigkeit.  Im  36.  Jahr  dieser  Poli- 
klinik gab  er  deren  Leitung  und  bald  darauf 

auch  seine  akademische  Stellung  auf,  um 

1893  nach  Berlin  überzusiedeln,  wo  er  seit- 

dem praktisch  und  wissenschaftlich  thätig 
ist.  1877  begründete  er,  nachdem  er  in 

Belgien,  Holland  und  Italien  Anstalten 

zur  Gewinnung  animaler  Lymphe  studiert 

hatte,  eine  solche  in  Leipzig,  die  er  noch 

jetzt  in  Berlin  fortführt  und  die  teils 

durch  die  Hygiene-Ausstellung  in  Berlin 

(1883),  wo  die  Methode  von  ihm  vorge- 
führt wurde,  teils  durch  Kultur  und 

Verbeitung  animaler  Vaccine  sehr  zur 

Einführung  der  Methode  in  Deutschland, 

zumal  in  Sachsen,  beigetragen  hat.  F.'s 
Arbeiten  sind  sehr  zahlreich,  teils  rein 

Wissenschaft  lieber  Nat  ur,  teils  in  gemein- 
fasslicher  Form  gehalten,  letzteres,  um 

hygienisch-diätetische  Lehren  bezügl.  des 

Kindes,  sowie  die  Technik  der  Kranken- 

pflege grösseren  Bevölkerangsk reisen  zu- 
gänglich zu  machen.  Als  seine  Arbeiten 

sind  hauptsachlich  zu  nennen :  „Das 

Emphysem  im  Kindesalter"  —  „Die  MUsbil- 
dungen  des  Bespirat  ions- Apparates  und  des 

Bückenmarks"  ■Sämtl.  inGERHARDT'sHandb. 

d.  Kinderkrankh.)  —  „Casuistisclie  Mit- 

theilungen" (ViRcit.  Arch.,  Bd.  96*1  —  „Über 
acute  Bhachitis"  «Jahrb.  f.  Kinderheilk. 

N.  F.  Bd.  18)  -  „DU  Barlow'sche  Krank- 
heit" (Arch.  f.  Kinderheilk.  Bd.  18)  — 

„Der  gegenwärtige  Stand  der  anim.  Vacci- 

nation"  (Vouuiann'b  Klin.  Vortr.  N.  F. 

Nr.  30)  —  „Vier  paediatr.~c/iir.  Beobach- 

tungen" (Arch.  f.  Kinderheilk.  Bd.  14)  — 

„Qrundzügc  einer  systemat.  DiphtherU- 

Prophylaxis.  Ein  klin.  Vortrag"  (Wien 
1894)  -  „Die  klinische  und  bakterielle  Früh- 

diagnose bei  diphtherieverdächt.  Anginen" 
(Berliner  Klinik,  Heft  81)  —  „Die  Patho- 

logie der  Schutzpocken  -  Impfung"  (Berlin 
1896)  —  „Die  Maass-  und  Seigungsver- 

hältnisse  des  mannt,  und  treibt.  Beckens" 

(Leipzig  1876)  —  „Ein  einfach  glattes 

Becken  mit  doppeltem  Promontorium"  (Arch. 

f.  Gyn.  Bd.  7)  -  „Einige  Fälle  von  Ge- 

schwülsten etc."  (Arch.  f.  Gyn.  Bd.  27)  — 

„Zur  Casuistik  der  Bauchdecken  -  Tumoren" 
(Ztschr.  f.  Geburteh.,  Bd.  14)  —  „Über 

suspectes  und  malignes  Cervix-Aderum"  (Ib.) 

-  „DU  Hygiene  der  Menstruation"  (Leipzig 

1893)  —  „Das  Kind  und  seine  Pflege" 
(5.  Aufl.  1897)  —  „Taschenbuch  der  Harn- 

analyse" (Basel  1897)  —  „DU  häusliche 

Krankenpflege"  (Leipzig  1892)  —  „Vöde- 
mecum  der  weiblichen  Gesundheitspflege" 

(Wtirzburg  1898).  Zahlreiche  in  Fach- 
zeitechr.  publizierte  Arbeiten  und  Studien 

zur  Pädiatrie,  Gynäkologie,  Hygiene  und 

Diätetik  können  hier  nicht  einzeln  auf- 

geführt werden. 

FÜrStenheim,  Ernst,  aus  Cöthen 

in  Anhalt,  18.  Aug.  1836  geb.  und  medi- 
zinisch ausgebildet  in  Berlin,  Würzburg, 

Paris,  London  (B.  von  Langenbeck,  Civiale, 

CAünMOXT),  wurde  1861  promoviert,  Hess 
sich  1863  in  Berlin  nieder  und  ist  hier 

als  Arzt  für  Krankheiten  der  Harnwege 

thätig.  Seine  litterarische  Thätigkeit  um- 
fasst  verschiedene  Aufsätze  über  Krank- 

heiten der  männlichen  Geschlechtsorgane 

und  der  Harn wege,  besonders  über  Endo- 

skopie der  Harnwege  (zumeist  nach  Vor- 
trägen in  ärztlichen  Gesellschaften). 

FÜrStner,  Kurl.  geb.  7.  Juni  1848 

zu  Strasburg  (Uckermarki,  studierte  1866 

bis  70.  in  Würzburg  und  Berlin  und  pro- 
movierte 1872,  war  darauf  Assistent  am 

patholog.  Institut  zu  Greifswald,  Oberarzt 
an  der  Irrenabteilung  der  Königl.  Charite 

in  Berlin,  Arzt  an  der  Irrenanstalt  in 

Stephansfeld,  erhielt  1878  einen  Ruf  als 
Prof.  ordin.  der  Psychiatrie  uud  Direktor 

der  Univ.-Irrenklinik  zu  Heidelberg,  deren 
Bau  er  vollendete.  1891  einen  Ruf  als 

Prof.  ordin.  der  Psychiatrie  nach  Stras- 
burg i.  Elsass.  welche  Stellung  er  zur 

Zeit  inne  hat.  Schriften :  „Zur  Streitfrage 

über  das  Othämatom"  —  „  Heber  Puerperal- 

!  psychosen"  —  „Zur  elektrisclien  Heizung 
'  der  Hirnrinde"  —  „Veber  Puchymeningitis 

!  haemorrhagUa"  —  „Veber  eine  eigenthiinUUhe 

Sehstörung  bei  der  Paralyse"  —  „Zur  Be- 
handlung der  AlkoholUten"  —  „Weitere 

Mittheilung  über  Sehstörung  der  Paralytiker" 
—  „WU  kann  den  Geisteskranken  von 

Aerzten  und  LaUn  geholfen  werden?"  (Berlin 
1898).    Sonstige  Aufsätze  linden  sich  im 
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A.  f.  Ps.,  Virchow's  A..  Arch.  f.  kl.  Med. 

und  B.  k.  W.T  Zeitschr.  f.  Psych.,  Mb.sdkl'8 
Centraiblatt. 

Fuhrmann,  wüheim,  geb.  1835 

zu  Kreuzburg  in  Oberschlesien,  studierte 

von  1855  bis  59  in  Greifswald  und  Breslau,  i 

promovierte  1859  an  letztgenannter  Uni- 
versität  mit   einer  unter   Frrrichs  ge- 

arbeiteten Diss. :  „  über  Bauchfellentzündung 

nach   Darmperforation",    war   eine  Zeit 
lang  Hilfsarzt  an  der  Frauenklinik   in  | 

Breslau  und  erhielt  1880  das  Direktorat  1 
der  schlesischen   Provhizial-  Hebammen- 

Lehranstalt.  F.  der  28.  Juni  1894  starb,  ist 

Verf.  mehrerer  Arbeiten  über  Wendung, 
den  Gebrauch  von  Sublimat  in  der  Ge- 

burtshtilfe,  Desinfektion  der  Hebammen  etc. 

Funke.  Otto,  geb.  zu  Chemnitz 

27.  Oktober  1828,  studierte  in  Leipzig 
von  1846  ab.  erwarb  1851  durch  seine 

Inaug.  -  Diss.    „Dt   mnyuine  lienis"  die 

Doktorwürde,  wurde  1853  zum  Prof.  e.  o. 

der  Med.  in  Leipzig  ernannt,  1860  als 

ordentl.  Professor  der  Physiologie  nach 

Frei  bürg  berufen,  in  welcher  Stellung 

er  bis  zu  seinem  16.  August  1879  in- 
folge eines  Krebsleidens  erfolgten  Tode 

verblieben  ist.  F.  hat  seine  Studien 

namentlich  unter  der  Leitung  von  E.  H. 

Weber  und  C.  G.  Lbhmamn  gemacht  und, 

unterstützt  durch  eine  seltene  Begabung, 

auf  dem  Gebiete  der  Physiologie  und 

physiologischen  Chemie  einen  hochge- 
achteten Namen  erworben,  sowie  er  auch 

als  Lehrer  durch  seinen  klaren,  anregenden 

Vortrag  höchst  vorteilhaft  gewirkt  hat. 

Unter  den  melirfachen  von  ihm  heraus- 

gegebenen Schriften  sind  namentlich  zu 

erwähnen  der  „Atlas  der  phynologi'Khen 

Chemie-'  (Leipzig  1853?  2.  Aufl.  1868)  und 

das  Lehrbuch  der  Physiologie"  (anfangs 

als  Umarbeitung  von  Reo.  Waqwbr's 
Buch,  dann  unter  eigenem  Namen  er- 

schienen, Leipzig  1858,  4.  Aull.  1863). 
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Gad.  Johannes,  in  Prag.  30.  Juni 

1842  zu  Posen  geb.,  trat  in  den  preussi- 
schen  Militärdienst  ein  und  war  Premier- 

leutnant der  Artillerie,  als  er  (1869)  das 

Studium  der  Medizin  begann.  Nach  Be- 
endigung desselben  wurde  er  Assistent 

bei  E.  du  Bois-Rkymosd  und  habilitierte 
sich  1879  in  Berlin  und  bald  darauf  in 

Würzburg.  Hier  war  er  Assistent  bei  A. 

Fick,  bis  er  zu  Anfang  18bö  nach  Berlin 

zur  Leitung  der  exj>erinientell  -  physiolo- 
gischen  Abteilung    des  Physiologischen 

Institutes  berufen  wurde.  Während  des 

Studienjahres  1S93/94  war  er  beurlaubt, 

um  einer  Aufforderung  der  Western-Re- 

serve-University,  Cleveland  (Ohio.  U.  S.  A.). 

entsprechend,  dort  experimentell-physio- 
logischen Unterricht  nach  deutschem 

Muster  einzurichten,  und  im  Herbst  1S95 

folgte  er  einem  Rufe  an  die  Deutsche 

Carl-Ferdinands-Universität  in  Prag  als 

ordentl.  Professor  der  Physiologie.  — 

Die  Resultate  seiner  eigenen  Forschungen, 

welche   hauptsächlich  die   Atmung,  die 

Lehre  von  der  Fett  Verdauung,  die  Elektro- 

physiologie,  die  Funktionen  des  Rücken- 
markes, aber  auch  die  Physiologie  der 

Zirkulation,  des  Auges,  der  Pflanzen  be- 
treffen, finden  sich  meistens  in  Dir  Bois- 

Rkvmond's  Archiv  und  im  Centraiblatt 

für  Physiologie;  aus  der  Würzburger  Zeit 
aber  auch  in  den  Sitzungsberichten  und 

Verhandlungen  der  physikalisch -medizi- 
nischen Gesellschaft  zu  Würzburg  und 

im  Jubelbande  zur  Feier  des  300  jährigen 

Bestehens  der  Würzburger  Universität.  — 
In  seinem  Berliner  Laboratorium  sammelte 

sich  um  ihn  eine  so  grosse  Zahl  hervor- 

ragender Mitarbeiter  (u.  a.  A.  Gold- 
scheider,  M.  Joseph,  J.  F.  Hkymans,  C. 

Wühstkr,  W.Cowl,  G.  Marinksco,  E.  Flatav) 

und  befähigter  Schüler  (wie  M.  Levv- 
Dorn,  W.  T.  Porter,  Sawyek,  Piotkowsky, 

O.  Koiisstamm),  duss  sich  daselbst  eine 

sehr  reiche  Produktion  auf  experimentell- 

physiologischem und  pathologischem  Ge- 
biete entfaltete.  An  der  Ausführung 

aller  dieser  Arbeiten  nahm  G.,  soweit  er 

sie  nicht  selbst  angeregt  hatte  und  leitete, 

wenigstens  als  Berater  einen  regen  An- 
teil: die  Abfassung  der  Publikationen, 

welche  sich  in  du  Bois'  Archiv,  Cbl.  f. 

Phys.,  Vircmow's  A.,  Journal of  Physiology, 
Z.  f.  kl.  M.  und  anderen  Zeitschriften,  so- 

wie in  Doktor-Dissertationen  zerstreut, 
aber  in  den  Jahresberichten  der  Berliner 

Universität  verzeichnet  rinden,  beeinflusste 

er  in  möglichst  geringem  Mass,  dagegen 

benutzte  er  Vorträge  von  der  Physiolo- 
gischen Gesellschaft  in  Berlin  (abgedruckt 

in  du  Bois'  Archiv),  um  in  geeigneten 
Fällen  seine  eigene  Stellungnahme  zu 

den  Arbeiten  zu  kennzeichnen.  —  Mit 

J.  F.  Hkymans  verfasste  er  (1892)  ein  kurzes 

Lehrbuch  der  Physiologie;  1887  gründete 
er  mit  Sigmund  Exner  das  Ccntralblatt 

für  Physiologie,  in  dessen  Redaktion  er 
bis  1895  verblieb,  und  von  1893  bis  98 
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gab  er,  unterstützt  durch  eine  grosse 

Zahl  hervorragender  Mitarbeiter,  das 

Real-Lexikon  der  Medizinischen  Propä- 
deutik heraus. 

Gaertner,  A  ti  g  u  s  t ,  zu  Jena,  geb. 

zu  Ochtrup  (Westfalen)  14.  April  1848, 
studierte  in  Berlin  als  Eleve  des  Friedrich- 

Wilhelm-lnstituts,  wurde  1872  Doktor,  war 

bis  1886  Assistenz-,  bezw.  Stabsarzt  d.  kai- 

serl.  deutschen  Marine  und  als  solcher  2'/» 

Autl.  Braunschweig  1895)  —  „  T'eber  die 
desinficirende  Wirkung  wässeriger  Carbnl- 

säurelösungen"  (zus.  mit  Plagge:  v.  La5ge>- 
bfxks  Archiv  B.  32,  1885)  —  „Torfmull 

als  Desinfectionsmittel  v.  Fäkalien  nebst 

Bemerkungen  über  Kotltdesinfection  im  All- 

getn .,  über  Tonnen-  «.  Orubensystem,  sowie 

über  Vlovctventilation"  (Ztschr.  f.  Hyg.  u. 
Infektionskr.  XVIII  1894)  —  „reber  das 

Absterben  v.  Krankheitserregern  im  Mist  u. 

Compost"  (Ib.  XXVm  1898)  —  „Der  Enl- 
. Jahre  zum  kaiserl.  Gesundheitsamt  (unter    wurf  eines  Reiclisgesetzes  betref.  die  Schlacht- 
Rob.  Koch)  als  Hilfsarbeiter  kommandiert 

und  ist  seit  1K86  Prof.  der  Hygiene  in 

Jena.  Litterar.  Arbeiten:  „Ventilations- 

verhältnisse an   Bord  S.  U,   S.  Moltke" 

(Viertj.  f.  ..ff.  (iesnudheitspfl.  1881)  — 

„  Wie  viel  Karbolsäure  oder  wie  viel  schwef- 
lige Säure  in  ti  anform  ixt  witliig  zur  Tödtung 

kleinsten  Le6en*i'"(zusaiii.m.  Schölte  Ib.  18801 
—  „lieber  die  Tkurtheilung  der  hygienischen 

Beschaffenheit  des  Trink-  u.  Xutzwassers 

nach  dem  heutigen  Stande  der  Wissen- 

schaft"  (Referat  f.  d.  VI.  Intern.  Kongr.  f. 

Hygiene  u.  Demogr.  Wien  1887)  — 

„lieber  die  UrsacJien  des  in  Soest  vor- 

kommenden Typhus"  (Soest  1892)  —  „Hy- 

giene des  Trinkwässern''''  (Ref.  f.  d.  VIII. 
intern.  Kongr.  f.  Hyg..  Budapest)  — 

„Die  Dresdener  Wasserfrageli  (Hyg.  Bund- 

schau  1897)  —  „l'cber  Met  faxten,  die  Mög- 
lichkeit der  Infection  eines  Wassers  zu  be- 

urteilen" (Festschr.  f.  d.  100 jähr. Stiftungs- 
fest d.  med.-ehir.  Friedrich  Willi.  Instituts 

1895)  —  „Tiemann-Gärlners  Handbuch  der 

Untersuchung  u.  Beurtheilung  d.  Wässeru  (4. 

vieh-  u.  Fleischbeschatt"  (D.  M.  W.  1899) 

—  „Die  Verhütung  d.  Uebertragung  und 

Verbreitung  ansteckender  KrankJieiten"  (in 
Handb.  d.  Therapie  innerer  Krht.  von 

Penzoldt-Stintziso,  Jena  1897)  —  „Heil- 

kunde" lin  Anleitung  zu  wissenschaft- 

lichen Beobachtungen  auf  Beisen  v.  Nfi  - 

KATER,  Berlin  1886i  —  „Leitfaden  der 

Hygiene"  (3.  Aufl.  Berlin  1899). 

Gaertner,  Gustav,  in  Wien.  geb. 

in  Pardubitz  (Böhmen)  28.  September 

\Shb,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich 

als  Schüler  von  S.  STRICKER,  Dr.  med. 

1879,  war  Sekundararzt  im  Allgemeinen 

Krankenhaus,  1882  bis  91  Assistent  d. 

Lehrkanzel  für  experimentelle  Pathologie 
in  Wien,  wurde  1886  Privatdozent  und 

ist  seit  1890  Professor  e.  o.  für  allgemeine 

und  experimentelle  Pathologie  in  Wien. 

Er  veröffentlichte:  „Untersuchungen  über 

das  elektr.  I^eitungsver mögen  der  mensch- 

lichen Haut"  —  „Über  die  Beziehungen 

zwischen  Sieraierkrankungen  und  Oedemenu 
—  „Über  eine  neue  Mct/iode  der  elektro- 

diagnostischen  l'ntersuchung"  —  „Uber  die 
therapeutische  Verwendung  der  Muskelarbeit 

und  einen  neuen  Apparat  zu  ihrer  Do- 

sirung"  —  „Ü/)er  den  elektrischen  Wider- 
stand des  menschlichen  Körpers  gegenüber 

Inductionsstrbmen"  —  „Das  elektr.  Zwei- 

zeUenbadu  —  „Der  Kaolin- Bheostat"  — 

„Über  eine  Verbesserung  d.  Hämatokrit"  — 

„Die  Herstellung  der  Fettmilch"  —  „Über 
einen  neuen  Blutdruckmesser  (Tonometer)" 
—  „Über  die  elektr.  Erregbarkeit  d.  Hbr- 

nervrn"  (mit  J.  Poi.lak)  —  „Uber  den  Hirn- 

kreislauf" (mit  J.  Waoneb)  —  mÜber  die 

l  Einwirkung  d.  Tuberculin  u.  anderer  Sao* 
tcriencxtractc    a.    d.  I.ymphstronfM 

F.  Römkh)  —  „Über  ein  ner 
zur  IntensitätsmesHung  i 

phänomene"  (mit  K.  Bei 

i 
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den  Einflu88  da-  intravenösen  Kochsalz- 
einspritrung  auf  die  Resorption  von  Flüssig- 

keiten" (mit  A.  Beck)  —  „Über  einen  neuen 

Apparat  rtir  Rettung  verunglückter  Berg- 

lase* (mit  Wauiikr  v.  Nysoal).  Zu 
allgemeiner  Verwendung  gelangte  Er- 

findungen G.'s  sind :  Der  Ergostat, 
der  Kaolin  •  Rheostat ,  das  elektrische 

Zweizellenbad,  die  Fettmileh,  KühJappa- 

rate  aus  Aluminium,  die  Kreisel-Cent  ri- 
fuge.  ein  verbesserter  Hämatokrit,  das 

Tonometer  (Blutdruckmesser),  der  Pneu- 

matophor  (mit  v.  Walchkh). 

Gaethgens,  Karl,    in  Giessen. 

22.  April  1839  in  Kodjack  in  Livland  geb., 

studiert«  in  Dorpat.  Berlin,  Tübingen  und 

München,  Dr.  med.  1866,  Privatdozent  in 

Dorpat  1868,  etatsmässiger  Dozent  daselbst 

li>70,  ging  1874  als  Prof.  e.  o.  der  Phar- 

makol.  u.  physiol.  Chemie  nach  Rostock, 
wurde  1875  daselbst  Prof.  ord.  und  war 

von  1880  bis  zu  seinem  1898  erfolgten 
Rücktritt  ord.  Professor  der  Pharmakol. 

und  Pharmakognosie,  sowie  Direktor  des 

phaimokol.  Instituts  in  Giessen.  Schriften: 

rÜber  den  Stoffwechsel  eines  Diabetikers, 

verglichen  mit  dem  eines  Gesunden"  (Diss. 
1866)  —  „Zur  Lehre  der  Blausäure- Ver- 

giftung" (.1868)  —  „Uber  die  physiologischen 

Wirkmujen  des  stdzsaurai  Neurins"  (1870; 

—  „'/.ur  Kaintniss  der  Arsemcirkungen" 
(1875)  —  ,,Zur  Kentitniss  der  Antimon- 

wirkungen'' (1876)  —  „Zur  Kentitniss  der 

Zersetzungsprodukte  des  Leims"  (1878). 

Gaffky,  Georg  Th  eodor  August, 

geb.  17.  Febr.  1850  zu  Hannover,  wurde 

1873  in  Berlin  mit  der  Diss.:  „l'ber  den 
ursächl.  Zusammenhang  zwischen  chronischer 

Bleiintoxication  und  Nieraiaffectionen" 
promoviert,  machte  1875  das  Staatsexamen, 

war  preuss.  Militär-,  zuletzt  Stabsar/t, 
wurde  1880  zum  kaiserl.  Gesundheitsamt 

kommandiert,  war  1883/84  Teilnelimer  an 

der  unter  Ron.  Koch's  Leitung  stehenden 
Expedition  zur  Erforschung  der  Cholera 

in  Ägypten  und  Ost-Indien  und  wurde 

1886  zum  kaiserl.  Regierungsrat  und  Mit- 
tles kaiserl.  Gesundheitsamtes  er- 

I  Igte  1888  einer  Berufung  au 

J'  •      (,...-,  ],  als  ord.  Professor 

Withn-inl  i!<t 

«Heuischer  Berater 

"•g  thätig;  war 

1894/95  Rektor  der  Universität  Giessen; 
erhielt  1896  den  Charakter  als  Geheimer 

Medizinalrat  und  führte  1897  die  zur  Er- 

forschung der  Pest  nach  Indien  entsandte 
Reichskommission.  Litterar.  Arbeiten : 

„Experiment,  erzeugte  Septicämie  mit  Rück- 

sicht auf  progressive  Vindene  und  aecom- 

modative  Züchtung"  (Mitteil,  ans  dem 
kaiserl.  Gesundheiteamte,  I)  —  „Zur  Ätio- 

logie des  Abdominaltyphus"  (Dj.  II)  — 
„Bericht  über  die  Thätigkeit  der  zur  Er- 

forschung der  Cholera  im  Jahre  1883  nach 

Egypten  und  Indien  entsandten  Commission 

(unter  Miticirkung  von  Dr.  R.  Koch)u 
(Berlin  1887)  —  „Die  Cholera  in  Gonsen- 

heim und  Finthen  im  Herbst  1886"  (Ar- 
beiten aus  dem  kaiserl.  Gesiindheiteamte, 

II);  zusammen  mit  Komi  und  Löm.F.R  er- 
schienen von  ihm  die  beiden  folgenden 

Arbeiten:  „Versuche  über  die  Vrrwerthbar- 

keit  heisser  Wasserdämpfe  zu  Desinfections- 

z unken"  (Mitteil,  aus  dem  kaiserl.  Ge- 

sundheitsamte, I)  —  „Experiment.  Studien 

über  die  kütistl.  Abschu-ächung  der  Milz- 
brandbacillen  und  Mihbrandinfecfion  durch 

Fütterung"  (Ib.  II)  —  (zusammen  mit 
Paar):  „Ein  Beitrag  zur  Frage  der  «o- 

gaianntai  Wurst-  und  Fle'tschveryi ftungax" 
(Arb.  a.  d.  Kaiserl.  Gesundh.-Amto,  VI)  — 

„hesinfeetion  von  Wohnungen"  (D.  Viertelj. 
f.  öff.  Gesundheitspflege.  XX  II  Ii  —  „Er- 

krankungen an  infektiöser  Enteritis  in 

Folge  des  Genusses  ungekochter  Milch"  (D. 
m.  W.  1892)  —  (zus.  mit  Sc/hm autss,  G. 

Koch,  Ma<s.  Deneke.  F.  A.  Mevek  und 

19 



579 Gairdner  —  Gaizo. 

580 

Dcnhah)  :  „Die  Cholera  in  Hamburg  im 

Herbst  1892  und  Winter  1892193"  (Arb. 
a.  d.  Kaiserl.  Gesundh.-Amte,  X)  —  „Die 

Cholera"  (Verh.  des  XII.  Kongresses  f. 

innere  Medizin)  —  „Die  Maßregeln  zur 

Bekämpfung  der  Cholera''  (D.  Viertelj.  f. 
üff.  Gespfl..  XXVII)  —  „Ein  Fall  von 
chronischer  Arsenikvergiftung  in  Folge  des 

Gebrauchs  farbiger  Zeichenkreide"  (Festschr. 
z.  lOOj.  Stiftungsfest  des  med.-chirurg. 

Friedr.  Wilh.-Institut»;  Berlin  1895)  — 

„Die  experimentelle  Hggiene  im  Dienste 

der  öffentlichen  Gesundheitspflege"  (Rek- 
toratsrede, Giessen  1895)  —  (zus.  mit 

Frame,  Stkkbb  und  Dnonorai):  „Bericht 

über  die  Thätigkeit  der  zur  Erforschung 

der  Fest  im  Jahre  1897  nach  Indien  ent- 

sandten Kommission"  (Arb.  a.  d.  Kaiserl. 

Gesundh.-Amte,  XVI);  ausserdem  nocb 

einige  kleinere  Mitteilungen. 

Gairdner,  William  Tennant,  zu 

Glasgow,  als  Sobn  von  Jons  G.  (1790  bis 

1876)  in  Edinburg  8.  November  1824  geb., 
studierte  daselbst  von  1840  bis  45,  wurde 

1845  Doktor,  1846  Resident  Physieian  in 

der  Inürmary,  1848  pathol.  Prosektor 

und  1853  Physieian  derselben.  Er  prakti- 
zierte von  1848  in  Edinburg,  las  Uber 

Medizin  bei  der  extraakademischen  Schule 

von  1853  bis  62,  wo  er  als  Professor 

der  Medizin  an  die  Universität  Glasgow 
berufen  wurde.  Von  1863  bis  72  war  er 

in  Glasgow  Offieer  of  Health  und  ver- 
öffentlichte in  dieser  Eigenschaft  eine 

Reihe  von  Berichten  (1864,  67,  69,  71.  72) 

über  den  Gesundheitszustand,  die  Sterb- 
lichkeit u.  s.  w.  in  Glasgow,  zum  Teil 

auch  im  Vergleich  mit  denselben  Zuständen 

in  anderen  Städten,  sowie  Aufsätze  in 

verschiedenen  Journalen,  wie  dem  Glas- 

gow Med.  Journ.,  Brit.  and  Foreign  Med.- 
Chir.  Review,  Lancet  u.  8.  w.  und  einen 

in  der  philosophischen  Gesellschaft  zu 

Glasgow  gehaltenen  Vortrag:  „On  the 

funetion  of  artirulate  speech,  and  on  its 

connection  with  the  mind  and  the  bodily 

organs;  etc."  (Glasgow  1866);  ausserdem 

Vorlesungen  {„The  Glasgow  health  lecturcs". 
1877,  78  81),  Festreden  u.  s.  w.,  endlich: 

,,Medical  education,  character  and  conduet" 
Glasgow  1883).  —  Von  1848  bis  49  war 

er  in  Edinburg  Mit -Redakteur  des 

„Monthly  Retrospect  i>f  Medical  Sciences" 
und  von  1848  bis  55  des  „Monthly  Joum. 

of  Med.  Sc."  —  Nach  dem  Tode  von 

Laycock  wurde  er  zum  Physieian  in 

Ordinary  der  Königin,  1882  von  der  Uni- 
versität Edinburg  zum  Ehren-Doktor  der 

Rechte  ernannt.  In  Glasgow  ist  er  Phy- 

sieian der  Western  Intirmary  und  besitzt 

daselbst  eine  medizinische  Klinik.  Gegen- 
wärtig ist  G.  noch  F.  R.  S.  by  election 

und  seit  1898  K.  C.  B.  (Knight  Commander 

of  the  Bath)  mit  der  Befugnis,  seinem 

Namen  .,Sir'  voranzusetzen.  Er  veröffent- 

lichte noch  „The  physieian  as  naturalist" 

(1889)  —  „Lectures  to  Practitioners"  (zus. 
mit  Joski-h  Coats),  sowie  den  Abschnitt 

„Aneurysma  of  the  aorta"  in  Aixbutt's 
„System  of  Med."  Vol.  VI. 

Gaizo,  Modestino  Del,  Neapel, 

geb.  in  Avellino  21.  April  1854,  studierte 

in  Neapel,  wurde  1881  Privatdozent  der 

Experimentalphysik,  1889  ordentl.  Mitgl. 

der  Accademia  l'ontaniana,  1895  dasselbe 

in  der  R.  Accademia  medico-chirurgica  di 

Napoli,  ist  gegenwärtig  Prof.  d.  Gesch.  d. 
Med.  an  der  Kgl.  Universität  Neaj>el,  und 

zwar  seit  181K).  wo  er  seine  Lehrt  hat  igkeit 

mit  einem  Vortrag  „Ftttti  della  Medicina 

Italica"  einleitete.  G.  ist  Mitredaktepr 

des  „Janus"  seit  1896,  korresp.  Mitgl. 
zahlreicher  gel.  (ies.  und  veröffentlichte 

u.  a.:  „Ricerche  storiche.  intorno  a  Santorio 

Santorio  ed  alla  Medicina  statica"  (1889) 
—  ,.Alcune  conoscenze  di  Santorio  Santorio 

vdorno  ai  fenomeni  della  visiotte"  (1891) 
—  „Studii  di  Giovanni  Alfonso  Borrelli  sxdla 

Google 
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pressione  atmosferica"  (1886)  —  „Alcune 
letterc  di  Giovanni  Alfonso  Borrelli,  dirette 

una  al  Malpighi,  le  altre  al  Magliabechi" 
(1886)  —  „Contributo  allo  studio  della  vita 

e  deüe  opere  di  Giovanni  Alfonso  Borrelli" 

(1890)  —  „Alcuni  studii  compiuti  da 
Leibnitz,  Giovanni  Bernouilli,  Federico 

Ho/fmann,  Ramazzini  e  Baglivi  sulla 

pressione  atmosferica"  (1892)  —  Notizie  e 

documenti  inediti  intorno  all'  Almo  Collegio 

dei  Medici  Napoletani"  (1888)  —  „Documenti 

ineditidella8cuolaMedicaSalerniiana"(lBSS) 
—  „La  Scuola  Medica  di  Salerno,  studiata 

neüa  storia  e  nelle  leggende"  (1896)  — 
„Importanza  scientifica  della  Storia  della 

Medicina;  difficoltä  e  i  tentativi  per  Stabilire 

alcuni  periodi  di  qursta"  (1886)  —  „Contri- 
buto allo  studio  delle  fonti  della  Storia 

della  Medicina'1  (1891)  —  „Deila  pratica 

deU'  Anatomia  in  ltalia  sino  al  ldOO1' 
(1892)  —  „Mariano  Santo  di  Barletta  e  la 

Chirurgia  italiana  neüa  prima  mää  del 

Cinquecento"  (1893)  —  „TZ  magistero  chirur- 
gico  di  Teodorico  dei  Borgognoni,  ed  alcuni 

codici  delle  opere  di  /in"  (1894)  —  „II 

genio  d'lppocrate1'  (1897)  —  „Della  vita  e 

deüe  opere  di  Mickele  Troja"  (1898  bis  1900), 
sowie  einen  Vortrag  über  Vergil  als 

Naturforscher,  geh.  zur  XIX  Centennar- 

feier  von  Vergil  im  Circolo  Filologico  in 

Neapel. 

Galvagni,  Ercoie,  aus  Bologna, 

geb.  5.  September  1836,  besuchte  die 

Universität  daselbst,  bis  zum  Jahre  seiner 
Promotion  1860.  Hernach  studierte  er 

unter  Coscato,  bis  er  1875  zuerst  Professor 

der  klinischen  Medizin  in  Cagliari,  1879 

in  Siena,  endlich  1880  in  Modena  wurde. 

Unter  seinen  seit  1863  zahlreich  erschie- 

nenen und  in  der  Rivista  Clinica  vor- 

wiegend veröffentlichten  Publikationen 

sind  mehrere,  welche  seltenere  Themata 

der  Symptomatologie  (Scapularkrachen, 
Auskultation  der  Mundhöhle,  lokalisierte 

Spasmen  etc.)  betreffen,  hervorzuheben, 
und  auch  eine  Arbeit  über  Peritonitis 

und  sero-fibrinosa. 

Gamgee,  Arth  ur  Graham,  zu 

Manchester,  geb.  zu  Florenz  in  Italien, 

10.  Oct  1841,  studierte  in  Edinburg,  wo 

er  1862  Dr.  med.  wurde,  war  daselbst  ein 

Jahr  lang  Resid.  Physic.  in  der  Royal 

Inrinn.,  dann,  bis  1869,  Assistent  des  I 

I  dortigen  Prof.  der  gerichtl.  Med.,  wurde 

darauf  Dozent  der  Physiol.  am  Coli,  of 

Sorg,  und  gleichzeitig  Physic.  am 

Roy.  Edinb.  Hosp.  for  Sick  Children. 

1873  wurde  er  zum  Brackenbury  Prof.  der 

Physiol.  und  Histol.  am  Owens  College 
zu  Manchester  und  bald  danach  zum 

Dekan  des  med.  Depart.  des  genannten 

College  erwählt.  G.  starb  17.  Dezbr.  1893 

in  Cheltenham  durch  Selbstmord  im  Wahn- 

sinnsanfall. Er  war  Fellow  der  Royal 

Soc.  in  London  und  des  R.  C.  P.  Edin., 

1882  Prä8id.  der  biolog.  Sektion  der  Brit. 
Associat.  for  the  Advancement  of  Science 

und  publizierte:  „A  text  book  of  the  physio- 

logical  chemistry  of  the  animal  body"  (1880), 

gab  eine  Übersetzung  von  L.  Hrrmann's 

„Elementary  human  physiology'*  heraus 
und  verfasst«  zahlreiche  physiol.  und 

physiol.  -  ehem.  Abhaudll.  in  verschied. 
Zeit-  und  Gesellschaftsschriften. 

Ganghoflier,  Friedrich,  in  Prag, 

daselbst  20.  März  1844  geb.  und  med.  aus- 

gebildet, war  Assistent  von  Halla,  Vor- 

stand der  mediz.  Klinik  in  Prag,  und  pro- 
movierte 1868,  dann  successive  1876  Privat- 

dozent für  interne  Medizin,  1881  Vorstand 

der  med.  Poliklinik  in  Prag,  1882  Prof.  e.  o. 

der  spez.  Pathologie  und  Therapie  daselbst, 
1887  Prof.  e.  o.  der  Kinderheilkunde  dn- 

selbst  und  wirkt  gegenwärtig  noch  als 

Direktor  des  Kaiser  Franz-Josef-Kinder- 

spitals in  Prag  und  Vorstaud  der  Kinder- 
klinik daselbst.  G.  war  1876  bis  87  vor- 

wiegend als  Laryngologe  thätig  und  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  die  Tonsilla  und 

Bursa  pharyngea,  Beiträge  zur  Entwick- 
lungsgeschichte des  Kehlkopfes,  über 

chronische  stenosierende  Entzündung  der 

oberen  Luftwege  (Rhinosklerom)  etc.,  seit 

18S7  paediatrische  Arbeiten  wie:  Tetanie 

im  Kindesalter,  Cerebrale  spastische  Läh- 
mungen im  Kindesalter,  Monographische 

Bearbeitung  der  Serumbehandlung  der 

Diphtherie  etc.  Seit  4  Jahren  ist  G.  auch 

Mitglied  des  k.  k.  Landesanitätsrates  für 
Böhmen. 

Ganser,  Sigbert  Joseph  Maria, 

zu  Dresden,  geb.  zu  Rhaunen,  Reg. -Bez. 

Trier,  24.  Jan.  1853,  studierte  in  Würz- 

burg, Strassburg,  München,  war  nament- 

lich v.  Guddkn's  Schüler,  wurde  1876  pro- 
moviert, war  vom  September  1886  bis 

19* 
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Juli  1889  Oberarzt  am  Stadtkrankenhause 

zu  Dresden,  ist  seither  Oberarzt  am  Stadt- 
Irren-  und  Siechen  hause  daselbst.  Litterar. 

Arbeiten:  „Ueber  die  vordere  Hirnkommissur 

der  Säugethier e"  (A.  f.  Psych.  IX)  —  „Veber 
die  Anatomie  dt»  vorderen  Hügels  vom  Cor- 

pus quadrigeminum"  (Vortragsreferat,  Ib. 
XI)  —  „Vergleich,  anat.  Studien  über  das 

Gehirn  des  Maulwurfes*1  (Morph.  J ahrb.  VII) 

—  „Üeber  die  periphere  und  centrale  An- 
ordnung der  Sehnervevfasem  und  über  das 

Corpus  bigeminum  anterius"  (A.  f.  Ps.  XIII) 
—  Wie  lässt  sich  am  besten  der  sogenannte 

eiserne  Bestand  für  Truppen  im  Felde  her- 

stellend (A.  f.  H.  1885)  -  „Ceber  einige 

Symptome  da'  Hysterie  und  über  die  Be- 

ziehungen der  Hysterie  zum  Alkoholismus" 
(Jahresber.  der  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk., 

Dresden  1893  bis  94)  —  „l'ber  einen  eigen- 
artigen hysterischen  Dämmerzustand"  (A.  f. 

Ps.  XXX)  —  „Die  neurasthenische  Geistes- 

störung" (Fcstschr.  z.  ÖOjahr.  Jubiläum 
des  Stadtkrankenh.  z.  Dresden  1899). 

Gariel,  Charles  Marie,  in  Paris, 

daselbst  9.  August  1841  geb.  und  an  der 

Ecole  Polyteehnique  et  Ecole  de  Medecine 

ausgebildet,  1861  Dr.  med.,  war  Ingenieur 
en  chef  des  Pouts  et  Chaussees  seit  1882, 
Professeur  ä  la  Faculte  de  Medecine  de 

Paris  seit  1885  und  Membre  de  I  Academie 

de  Medecine  seit  1882.  Er  veröffentlichte: 

„Traite  de  Physvpte"  —  „Trniti  de  Physi- 

que  medicale"  —  „Traite  pratique  <V Elec- 

trica?" —  „Etudes  d'optique  giometrique'% 
sowie  zahlreiche  Journalartikel  überGegen- 

stände  aus  der  med.  Physik. 

Garre,  Karl,  in  Rostock,  geb.  12. 

Dezember  1857  zu  St.  Gallen  (Schweiz), 

studierte  in  Zürich  und  Leipzig,  wurde 

1882  in  Bern  promoviert,  war  clu'r.  Assis- 
tenzarzt in  St.  Galten,  1884  bis  88  Privut- 

Assistent  von  Sons  und  Leiter  der  chir. 

Poliklinik.  1886  bis  88  Privatdozent  für 

Chir.  und  Bakteriologie  in  Basel  (und  seit 

1887/88  Redakteur  des  „Korrespondenz- 

blattes  für  Schweizer  Ärzte"),  1888  bis  94 
erster  Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in 

Tübingen  |Bm:>s),  1889  Prof.  e.  o..  seit 
1894  Ord.  für  Chir.  in  Rostock  und  Dir. 

der  chir.  Univers. -Klinik,  Mitglied  der 

Grossh.  Mecklenbg.  Medizinnl-Kommission, 
1899  Obennedizinalrat.  Die  wichtigsten 

litterar.  Arbeiten :  „Electrotonus"  —  „Osteo- 

myelitis und  Furunkel"  (Experimentelle 
Verimpfung  von  virulenten  Staphylo- 

kokken auf  den  Arm  des  Autors)  — 

„Tubcrhdbsc  Abscesse"  —  „Tuberkulöse  Lym- 
phome"' —  Blasenruptur1  —  „Badericlog. 

Untersuch,  über  Vaccine  und  Variola''  — 

„Antagonisten  unter  den  Bactcrien"  —  „In- 
traglanduläre St  rumectomie"  —  „Bacteriolog. 

Untersuchung  des  Bruchicassers"  —  „Bei- 

träge zur  Leberchirurgie"  —  „Histologische 

Vorgänge  bei  AnluHlung  der  Thier  ach' sehen 
Transplantationen''  —  „Lupus  der  Epiglottis. 

Pharyngotomie"  —  „Myroedem  beim  Kinde" 
—  „  Primäre  tub.  Sdinenscheidenentzündungu 
—  „Benondere  Formen  der  acuten  Osteo- 

myelitis" —  „Hernia  ischiadica"  —  „Secun- 

•  dar  maligne  Neuromc"  —  „Harbenstenosc 

des  Darms  nach  Brucheinklemmung"  — 
„Aethernarkose"  —  „Traumatische  Epithel- 

cysten" —  „Recidivirender  Gelenkhydrops. 

Kropfbehandlung  m.  Jodoformeinspritzungen" 
—  „Larynx-  und  <Jesophagusexstirpationu 

—  „Oesophagoplastik"  —  „Zur  Magen- 

!  Chirurgie"  —  „Neue  Operationsmethoden  des 

I  Ecliinococcus"  —  „Xervenregeneration  nach 

Exstirpation  des  Gangl.  Gasseri'1  —  „Be- 

I  handlung  von   Milzbrand,  Rotz,  Aplifhen- 
seuche  und  Aktinomykose"  (Handbuch  der 
Therapie  von  Pknzoldt-Stintzinö).  —  In 

ViKciiow's  Jahresbericht  der  «es.  Medizin 
i  (seit  1895)  ist  G.  Referent  über  Allgem. 
!  Chir.  und  Chir.  der  Gefiisse  und  Nerven. 

GaSSer,  Emil,  zu  Idstein  (Nassau) 

8.  Dezember  1847  geb.  und  in  Marburg 

unter  Wauknkk  und  Liebf-rhChs  ausgebildet, 

wurde  1872  Assistent  des  Murburger  ana- 
tomischen Instituts  und  promovierte  1873. 

1874  habilitierte  er  sich  für  Anatomie  und 

wurde  1884  Extraordinarius,  1884  biö  87 

Ordinarius  in  Bern.  Aus  einer  Reihe  ent- 

I  wicklungsgeschichtlifher  Arbeiten  in  den 
Murburger  Sitzungsberichten  und  ver- 

schiedenen Archiven  seien  „Der  Primitiv- 

st reifen  der  Vogelcmbryonen" ,  die  „Entwick- 
lung der  AUantoi;  der  Müllereien  Gänge" 

hervorgehoben. 

Gaucher,    P  h  i  1  i  t>  p  e  -  C  h  a  r  1  e  8  - 
Em  est,  in  Paris,  geb.  zu  Champlemy 

(Dep.  de  la  Nie  vre)  26.  Juli  1854,  in  Paris 
ausgebildet,  besonders  als  Schüler  von 

Cimbi.f-s  Rotux,  HiLLAirtn.  Archambault, 

Charly  Bornum)  und  Potain,  war  Interne 

Jaureat  des  Höpitaux  de  Paris  1877,  Pre- 
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parateur  d'  Histologie  ä  la  Faeulte  de 
Medecino  1880,  Docteur  en  medecine  1882, 

Chef  de  Clinique  medicale  ä  la  Faeulte 
1882.  Chef  du  Laboratoire  de  la  Charite 

1885.  Medecin  des  höpitaux  1886,  Professeur 

agrege  1892,  beauftragt  mit  dem  2.  Tiehr- 

stnhl  für  Dermatologie,  Laureat  de  l'In- 
stitut  de  France  1897,  wirkt  seit  1882 

zugleich  als  Spezialist  für  Dermatologie 

und  Syphiligraphie  in  Paris.  Er  publi- 
zierte: „Des  troubles  de  la  nutrition  dans 

Vlntoxicatirm    saturnine'1   (1881)  —  „De 

1  Epithelioma  primitif  de  la  Kate,  Hyper- 

uplenic  primitive  »am  leucimie"  (1882)  — 
„Redierches  experimentales  sur  la  Putltogenie 

des  Nephrites  par  autointoxication"  (1888> 
—  ..Tratte  theorique  et  pratique  des  maladies 

de  la  pean"  (1889)  —  „Memoire  sur  Vana- 

tomif  pathologique  de  VEczema"  (1881)  — 

„Traite  des  Mnladies  de  la  Peau"  (d'apres 

les   lecons  faites  ä  l'Hopital   St.  Louis; 
2  voll.  1895  bis  98)  —  „Traitement  de  la 

Syphilis"  (1899)  -  „Puthoghiie  des  Nejth- 
rites"  (1886)  —  „TJierapeutique  des  maladies 

du  rein*'  (2  volumes  1895)  —  Artikel:  „Ma- 

ladies de  la  Peau"  (in  Traite  de  medecine 
et  de  therapeutique  18%)  etc.  etc. 

Gaiipp,  Ernst  Wilhelm  Theodor, 

in  Freiburg  i.  Br.,  geb.  zu  Beuthen  i.  Ober- 

s.-hli'sien  13.  Juli  186.r>.  studiert«'  haupt- 
sächlich in  Breslau,  vorübergehend  in 

Jena,  Königsberg  i.  Pr.  unter  C.  Hasse, 

U.  Borx,  wurde  Dr.  med.  1889,  approbiert 
1889  und  Assistent  an  der  k.  Anatomie 

Breslau  und  Lehrer  an  der  Kunstschule 

daselbst,  habilitierte  sich  1893  für  Ana- 

tomie und  ging  1895  nach  Freiburg  i.  B. 

als  Prosektor,  wo  er  1897  Prof.  e.  o.  wurde. 

G.  lieferte  eine  Neubearbeitung  der  A. 

EcKRirschen  Anatomie  des  Frosches,  bisher 

erschienen  2  Teile  (Skelet,  Myologie, 

Nervensystem,  Gefässsystem),  daneben 

mehrere  Spezialarbeiteu  über  das  gleiche 

Kapitel;  G.  veröffentlichte  ausserdem  Ar- 

beiten über  die  „Entwicklung  des  Wirbcl- 

thicr-Schädels4'  —  „Beiträge  zur  Morpho- 

logie des  Schädels"  (I,  II,  III.  erschienen 
in  G.  ScHWAUtn,  Morpholog.  Arl>eiten)  -- 

„Die  Skelet-  und  Muskel- Media nik"  (be- 
handelt: 1.  die  Bewegungen  des  mensch- 

lichen Schultergtirtels  und  die  Aetiologie 

der  sog.  Narkosenlähmungen;  2.  einen 

Korrektionsapparat  für  die  Trapeziusläh- 

mting,  beide  im  Cbl.  f.  Ch.).    G.  ist  Mit- 

arbeiter an  Merkkl-Boxset'k  „Ergebnissen", 
in  denen  bisher  zwei  grössere  umfassende 
kritische  Referate  erschienen. 

Gauster,  Moritz.  Direktor  der 

niederösterr.  Landes-lrrenanstalt  in  Wien, 

geb.  daselbst  1828,  wurde  1851  Dr.,  war 

lange  Zeit  Bezirksarzt  in  Stein,  veröffent- 
lichte bedeutsame  Studien  über  Infektions- 

krankheiten, wurde  darauf  Mitglied  des 
obersten  Staatsrats  in  Wien,  ordin.  Arzt 

und  1885  Direktor  der  erwähnten  Anstalt. 

Ausser  um  die  Psychiatrie  hat  sich  G. 
auch  um  die  Reform  des  Sanitätswesens, 

die  Verallgemeinerung  hygien.  Kenntnisse 

u.  die  Schulhygiene  sehr  verdient  gemacht. 

Er  war  Mitarbeiter  an  Mis<  hka's  Handb. 

d.  ger.  Med.,  gab  die  „Jahrbb.  f.  Psychi- 
atrie" seit  1879  heraus  und  schrieb  noch  : 

„Die  Metlicinal-Organimtion  in  Österreich 

und  ihre  Reform1'  (Wien  1867).  G.  starb 
24.  Mär/  1895. 

Gavarret,  Jules,  zu  Paris,  Inspec- 
teur  general  de  la  medecine,  Professor  der 

med.  Physik  bei  der  dortigen  Fakultät, 
wurde  1843  Doktor,  nachdem  er  bereit« 

früher  eine  grössere  Arbeit  „  Principes 

generaux  de  statistique  me~dicaleu  etc.  (Paris 

1840)  und  zusammen  mit  Q-,  Am<kal  und 
Dklafonii  die  berühmten  Untersuchungen 

über  die  Zusammensetzungen  des  Blutes 

(1842 ,  43)  herausgegeben  hatte.  Die 
weiteren  Arbeiten  sind  in  der  älteren 

Quelle  angeführt.  G.  starb  31.  August  1890. 
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Geber,  Ed  uard.  in  Könnend  (Un- 

garn) 19.  Novenib.  1841  geb.,  war  in  Wien 

Schüler  Hebha's,  Siomund's,  Zeissl's  und 
wurde  1866  promoviert.  Er  wirkte  dann 

an  den  entsprechenden  Kliniken  im 

Wiener  allgemeinen  Krankenhause,  habi- 
litierte sich  für  Dermatologie  und  Syphilis 

1873,  erhielt  ein  Stipendium  zu  einer 
Reise  nach  dem  Orient  und  wurde  1874 

Prof.  e.  o.,  1879  Professor  ord.  dieser 

Fächer  zu  Klausenburg.  Im  Archiv  für 

Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er, 

ausser  seinen  Reiseerfahrungen,  kasu- 
istische Mitteilungen  (später  auch  im  Arch. 

f.  klin.  Med.,  in  der  Wien.  Med.  Pr.,  in 

der  Vierteljahrsschr.  f.  Dermat.  und  Svph. 

etc.)  aus  dem  Gebiete  der  Hautkrank- 
heiten.   G.  starb  2.  Oktober  1891. 

Gebhard,  Carl,  in  Berlin,  geb. 

Karlsrulie  (Baden)  26.  Okt.  1861,  studierte 

in  Berlin,  hauptsächlich  unter  Oi  shausen, 

Dr.  med.  1887,  war  seit  1889  Assistent 

an  der  Kgl.  Universität«  -  Frauen  -  Klinik 
seit  1894  Privatdozent  für  Geburtshilfe 

und  Gynäkologie  an  der  Universität  zu 
Berlin  und  wurde  1899  zum  Professor 

ernannt.  G.  wirkt  seit  1889  als  Frauen- 

arzt in  Berlin.  Er  veröffentlichte:  „Patho- 

logische Anatomie  der  weibl.  Sexttalorgane1' 

(Leipzig  1899)  —  „Die  Menstruation''  [in 

Vkit's  Handbuch  der  Gynäkologie  1898). 
Während  des  S.-S.  1898  und  des  W.-S. 

1899  erledigte  G.  in  Greifswald  einen 

ministeriellen  Lehrauftrag. 

Gegenbaur,  Karl,  zu  Heidelberg, 

geb.  21.  Aug.  1826  in  Würzburg,  stu- 
dierte dort  seit  1845,  besonders  unter 

Köluker  und  VlBCBOW,  war  von  1850  bis 

52  Assistent  am  Julius-Spital,  hielt  sich 
aber,  da  er  sich  gänzlich  der  Anatomie 

und  vergleichenden  Anatomie  zu  widmen 

beabsichtigte,  1852  bis  53  an  der  siziliani- 

scben  Küste  auf,  um  sich  mit  der  Orga- 
nisation der  niederen  Seetiere  des  Mittel- 

ineers  bekannt  zu  muchen.  1854  habi- 

litierte er  sich  in  Würzburg  als  Dozent 

für  Anatomie  und  Physiologie,  wurde  1855 
in  Jena  Prof.  e.  o.,  1858  Prof.  ord.  d. 

Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt, 

1873  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Heidel- 

berg berufen,  wo  er  gegenwärtig  noch 

wirkt.  Schriften:  „Untersuchungen  über 

l*teropoden  und  Eeteropodeti"  (Leipzig  1855) 

—  „Untersuchungen  der  vergleichenden 

Anatotnie  der  Wirbelthier r'  (1864  bis  72, 
Heft  1  bis  3)  —  „Grundtüge  der  vergl. 

Anatomie"  (Leipzig  1870,  2.  Aufl.  1878, 

MV 

auch  englisch :  London  1878)  —  „Lehr- 

buch der  Anatomie  des  Menschen"  (Leipzig 
1883,  7.  Aufl.  1899,  2  Bde)  u.  v.  a.  Seit 

1875  giebt  G.  das  ..Morpholog.  Jaltrbuch, 

Ztschr.  /*.  Anat.  u.  Entxcvkelungsgesch." heraus. 

Geigel,  Alois,  zu  Würzburg,  geb. 
daselbst  1829,  studierte  dort,  in  München 
und  Wien,  wurde  1865  Privatdozent  in 

Würzburg  für  klin.  Fächer  mit  der  Habi- 
litationsschrift :  „Beitrag  zur  physikal. 

Diagnostik  mit  besond.  Bezugnahme  auf 

die  Formen  und  Bewegungen  der  Brust' 
(Würzb.  1855).  Ziemlich  schnell  folgten 

weitere  Arbeiten  :  „Uber  den  Venenpuls" 

—  „Zur  Lehre  des  amphorischen  Wieder- 

halls" —  „Grundzüge  der  Acustik"  (Ib. 
1856).  Seine  späteren  Arbeiten  bewegten 
sich  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Lues, 

zu  deren  Lehre  er  die  wichtige  Schrift : 

„GeschicMe,  Pathol.  und  Therap.  der  Syphi- 

lis" (Dj.  1867)  lieferte.  Auch  auf  an- 

deren Gebieten  (BxsBDow'sche  Krankheit, 
Schreibekrampf)  hat  er  sich  als  Forscher 

bethätigt.  1863  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
und  Vorstände  der  Poliklinik  ernannt  und 

erhielt  damit  eine  Thätigkeit,  die  seiner 

hohen  Beanlagung  als  Arzt  und  Lehrer 

am  besten  entsprach.  In  gleicher  Weise 

waren  seine  Vorless.  über  Hygiene  an- 

regend ;  seine  „Öffentliche  Gesundheitspflege" 
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(v.  Ziemssem'b  Handb.  der  spez.  Pathol.  u. 
Therapie)  fand  grossen  Anklang;  auch  war 

er  ein  Mitherausgeber  der  „Med.-chir. 

Monatshefte"  (1863).  1866  entfaltete  er 
bei  der  Behandl.  der  Verwundeten  eine 

aufopfernde  Thätigkeit;  1870  wurde  er 

zum  Prof.  ord.  ernannt.  Nach  dem  Ab- 

gange Bambergens  von  der  Fakultät  zu 

dessen  Nachfolger  vorgeschlagen,  lehnte 
er  aus  Bescheidenheit  ab.  Zu  seinen 

späteren  Arbeiten  gehört  zunächst  eine 

techn.-med.,  das  Schöpf radgebläse,  zu- 
sammen mit  Mayr  und  Hkss  konstruiert; 

darüber  erschien  von  ihm,  zusammen  mit 

A.  Math:  „Das  Schöpf  radgebläse,  ange-  j 
wendet  auf  Pneumatotherapie"  (Leipzig 
1877);  dann  Arbeiten  zur  Lehre  und  Ge- 

schichte der  Cholera.  G.  starb  10.  Februar 
1887. 

Gr8igel,  Richard,  in  Würzbnrg. 
geb.  1859,  Dr.  med.  1882.  Privatdozent 

1888.  ist  seit  1898  Prof.  e.  o.  für  Balneo- 

logie,  Hydrotherapie  und  Massage  in 

Würzburg.  Er  veröf fentlichte :  „Mechanik 

der  Blutversorgung  des  Gehirns"  —  „Lehr- 

buch der  üin.  Unfersuehungsmethoden"  (zus. 
mit  Fr.  Von),  sowie  Arbeiten  über  Be- 

ziehungen zwischen  Wärmeregulierung 

und  Kleidung,  über  Hauttemperatur  im 
Fieber,  über  das  Verhalten  der  kleinsten 

Blutgefässe  während  des  Fiebers,  über 

Rückstosserhebung  bei  Aorteninsuffizienz, 

alternierende  Mitralinsuffizienz.  Eiterungs-  j 

Vorgänge  in  der  Leber,  Hautretlexe,  künst-  ; 
liehe  Abänderung  der  elektrischen  Reaktion 

der  menschlichen  Nerven,  Salzsäurere- 

aktion des  Magensaftes  bei  nervöser  Ver- 

dauungsstörung. 

Geissler,  Arthur,  zu  Dresden, 

geb.  zu  Granitz  im  sächs.  Erzgebirge 

16.  August  1832,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  1855  mit  der  Diss.:  ,,De  coecitate  1 

crepusculari"  (enthält  den  ophthalmol.  Be- 
fund bei  der  später  als  Retinitis  pigmen- 
tosa bezeichneten  Affektion)  Doktor,  war 

von  1865  bis  75  prakt.  Arzt  in  der  sächs. 
Fabrikstadt  Meerane,  ist  seit  1876  ärztl. 
Hilfsarbeiter  am  königl.  sächs.  statist. 

Bureau,  seit  1887  mit  dem  I  )ienstprädikat 
Med.-Rat.  Litterar.  Arbeiten:  „IHc  Ver- 

leitungen des  Auges*'  (Leipz.  1864.  zu- 
sammen mit  Adolf  Zaxdkb.  der  aber  bald 

nnch  Begiiui  verstarb)  -  „Die  Ausbreitung 

der  Diphtherie  im  Königreich  Sachsen"  (Ib. 
1880)  —  „Die  Farbenblindheit,  ihre  Prü- 

fungmethode und  ihre  prakt.  Bedeutung" 
(Ib.  1882)  —  „Die  Sterblichkeit  und  Lebens- 

dauer der  sächs.  Aerxte"  (Tb.  1887);  ausser- 

dem zahlreiche  Referate  in  Schmidt'« 
Jahrbb.,  sowie  einzelne  Beiträge  in  der 

Viertel jahrsschr.  f.  öffentl.  Gesundheits- 

pflege, der  KuKCHSNMRiSTBR'schen  Zeitschr., 
den  ZBHENDKR'schen  Monatsbl.  und  regel- 

mässige Arbeiten  in  der  Zeitschr.  des 

königl.  sächs.  stat.  Bureaus,  med.-stat. 
Inhalts.  Im  Jahresberichte  des  K.  sächs. 

Landes-Mediz. -Kollegiums  aufs  Jahr  1894 

erschien  seine  Abhandlung:  „Die  Morbi- 
dität»- und  Mortalitätsverhältnisse  der  Straf- 

anstalt tu  Waldheimn.  Damit  waren  seine 

Beiträge  zur  Medizinalstatistik  abge- 
schlossen. Da  der  Direktor  des  Statisti- 

schen Bureaus,  Prof.  Dr.  Böhmbrt,  frei- 
willig aus  dieser  Stellung  ausschied, 

wurde  G.  zu  dessen  Nachfolger  ernannt 
und  erhielt  im  Jahre  1898  den  Titel 

Geheimer  Regierungsrat.  Als  solcher 

giebt  er  die  Zeitschrift  des  K.  sächs. 
Bureaus  und  das  Statistische  Jahrbuch 

heraus. 

Gendriii,  Augustin-Nicolas,  zu 
Paris,  6.  Dezember  1796  zu  Chäteaudun 

(Eure-et-Loir)  geboren,  wurde  1821  zu 
Paris  mit  der  These:  „Sur  le  traitement 

de  In  blennorrhagie1'  Doktor.  Er  war  1828 
Berichterstatter  der  Kommission  zur 

Reorganisation  der  Ausübung  der  medi- 
zinischen Praxis,  nacheinander  Arzt  des 

Hötel-Dieu  (1831),  des  Hop.  Cochin  (1832), 
der  Pitie  (1836  bis  60)  und  Agrege 
libre  der  medizinischen  Fakultät.  Von 

seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen 

wir  nur  die  hauptsächlichsten  an:  „Recher- 

ches  physidogiques  sur  la  motilit?1  (Paris 
1822)  —  „Rerkerches  historiques  sur  les 

epidhnies  de  fihre  jaune  qui  ont  regni  d 

Malaga  depuis  le  commencement  de  ce 

siede41  (1824)  —  „Histoire  anatomique  des 

inflammations"  (2  voll.,  1826,  27;  nouv. 
ed.  1829;  deutsche  Uebersetzung  von 

Just.  Radius  in  der  Biblioth.  der  ausländ. 

Litt  für  prakt.  Mediz.,  Bd.  VIII,  IX, 

Leipzig  1828),  mit  der  er  vom  Institut 

einen  MosTHYON-Preis  erhielt  —  „Consul- 

tation  mUico-legalc  sur  les  circonstances  et 
les  causes  de  la  mort  vioknte.  du  prince  de 

Cond?  etc."     (Transact,  mcdicnles  1831). 
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Mit  der  Konkurs-These:  „Conaiderationa 

genkrales  aur  V  enseiynement  et  r  et  wie  de  la 

medecine  au  lit  des  maladen"  (1831)  wurde 
er  Medecin  des  höpituux  und  verfasste 

weiter  eine:  „Monographie  du  cholera- 

morbua  epidimique  de  Paris,  redigee  specia- 
lement  sur  lea  obaervation8  cliniques  de 

l'auieur  ä  VEDtd-DitU  de  Paria"  (1832), 
mit  einem  Preise  von  der  Akademie  der 

Medizin  gekrönt  —  „Tratte  philonoplnque 

de  medecine  pratique"  (3  voll.,  1838  bis 
41 ;  deutsche  Ubers,  von  Karl  Neübert, 

2  Bde.,  1839,  40)  —  „Defows  nur  lea  mala- 
dies  du  coeur  et  den  groa  arttrea,  faite$  a 

th»p.  de  la  Pitie  .  .  .  1840  ä  4L  Ree.  et 

pubt.par  E.  Cohon  et  Dubrenü-Ilelion"  (1841, 
42;  deutsche  Ubers,  von  G.  Kruit,  Leipzig 
1848 1.  Er  war  Mitredukteur  der  Revue 

med.  seit  1824  und  redigiert«  von  1827 

bis  30  das  „Journal  general  de  medec, 

cliir.  et  pharm."  und  von  1830  bis  32  das- 

selbe u.  d.  T.  „Transactions  medicales." 
Auch  übersetzte  er  aus  dem  Englischen 

Abrrcrombik's  „De*  maladies  de  Vencephale 

et  de  la  moelle  epinicre"  (1835).  Seit  längerer 
Zeit  lebte  er  als  Medecin  honoraire  der 

Hospitäler  in  Zurückgezogenheit  als  Nestor 

der  Pariser  Arzte  und  starb  Anfang  Jan. 
1890. 

Genth,  Adolph,  geb.  zu  Biebrich 

13.  April  1813,  studierte  in  Marburg, Heidel- 

berg, Würzburg,  promovierte  an  letzterem 
Ort«-  1837.  wurde  1838  als  Medizinal- 

accessist in  Langenschwalbach  angestellt, 

Seine  Hauptthätigkcit  widmete  er  der 

Fremdenpraxis  und  der  Weiterentwicklung 

des  Kurortes  Langenschwalbach  u.  wohnte 

bis  1867  ununterbrochen  daselbst.  Im 

I  nteresse  desselben  erschienen  von  ihm:  „  Die 

Atuimie  in  ihrer  Beziehung  zu  den  Mineral- 

quellen Schwalbach* *  (Wiesbaden  1848),  der 

Artikel  „Schicalbach"  in  dem  Sammelwerke: 

„Die  Heilquellen  Nassaus"  (1851)  —  „Die 

Eisenquellen  zu  Schicalbach"  (1856;  1860: 
1866;  1875;  ins  i£ngl.  u.  Französ.  Ubers.) 

—  ausserdem  als  selbständige  Arbeit :  „The 

mineral  teatera  of  Schwalb  ich"  (1849)  und 
zahlreiche  Journalartikel  meist  geburtsh. 

Inhalts  (Z.  f.  G.)  und  Monographien  in 
den  Nass.  Med.  Jahrbb.  Kr  wurde  1866 

zum  herzogl.  Nass.  Hofrat,  1869  zum  k. 

l'reuss.  Geh.  Sanitätsrat  ernannt,  beding 
zu  Anfang  1888  sein  50jähr.  Jubil.  und 

starb  29.  August  1888  in  Wiesbaden. 

Genzmer,  Alfred,  in  Halle  a.  S., 

geb.  zu  Marienwerder  in  Westpreussen 

19.  April  1851,  studierte  in  Halle.  Königs- 
berg und  Leipzig,  wurde  1873  in  Halle 

Doktor  und  war  daselbst  6  Jahre  Assistent 

I  in  R.  Volkmanx's  Klinik.  Er  ist  seit  1878 
|  Dozent  der  Chirurgie,  seit  1884  Prof.  e.  o. 
in  Halle  und  treibt  daselbst  chirurgische 

Praxis.  Svit  1894  Chefarzt  des  Diakonissen- 
hauses  und  Oberarzt  der  chirurg.  Station, 

korresj>ondierendes  Mitglied  der  k.  k  Ges. 

der  Arzte  zu  Wien,  Mitgl.  der  k.  Leop. 

I  Carol.  D.  Akad.  d.  Naturf.  Schriften: 

\  „Die  SinneawaJtrnehmungen  d<8  Xeuge- 
borenen"  (Halle  1873)  —  „Die  Hydrocele 
utid  ihre  Belujndlung  durch  den  Schnitt  bei 

antiseptischer  Wundbehandlung1*  (in  Volk- 
mann's  Samml.  klin.  Vorträge.  1878)  — 

„Ueber  septischen  und  aseptisches  Wundfieber'' 
(mit  R.  Volkmann)  —  ,.Lehrbucli  der  specidlen 

Chirurgie1'  (Teil  I.  1884). 

Geppert,  August  Julius,  in 
Giessen.  jreb.  7.  November  1856  zu  Berlin, 

I  studierte  1875  bis  77  in  Heidelberg,  1877 

bis  79  zu  Berlin,  promovierte  1880,  war 
von  1880  bis  85  Assistent  au  der  2.  med. 

Klinik  zu  Berlin.  lKSfi  bis  99  Dozent  an 

der  Universität  Bonn,  1893  Prof.  e.  0.  der 

Pharmakologie  und  ist  seit  1899  ord.  Prof. 

für  Pharmakologie  an  der  Universität 

Giessen.  Schriften:  .,l'eber  die  Wirkungen 

der  verdünnten  Luft  auf  den  Organismus1' 
mir  A.  Fraenkkl.  Berlin  1883)  —  „Die 

Gamnalysc  und  ihre  physiolog.  Amcendung" 
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(Ib.  1885)  —  „tffcr  die  Regulation  der  Ath- 

mung"  (mit  N.  Zuntz,  1888)  —  „Über  das 

Uesen  der  Blausäurevergiftung"  (1889)  — 

„Zur  fahre  ron  den  AntisepticW1  (1889)  — 

„Ueber  desinficirende  Mittel  und  Methoden" 

181)0.  —  „Zur  Methodik  der  Oasanalyse" 

(1898)  —  „Eine  neue Karcosenmethode" tl899). 

Gerber,  Paul  Henry,  in  Königs- 
berg i.  Pr..  daselbst  14.  Mai  1863  geb., 

studierte  in  Königsberg,  Berlin  und  Wien, 

hauptsächlich  als  Schüler  von  Michklson, 

Mnrouci  u.  a.,  Dr.  med.  1888,  habilitierte 

Bloh  1895  an  der  Universität  zu  Königs- 

berg für  Rhino- Laryngologie,  wirkt  selb- 

ständig seit  1892  als  Spezialarzt  zu  Königs- 

berg i.  Pr.  Schriften :  „Spätformen  herali- 

tärer  Syphilis  in  den  oberen  Lufticegen" 
(Wien  1894)  —  „Die  Syphilis  der  Xase  und 

des  Halse»"  { Berlin  1895;  auch  ins  Pvuss. 
übersetzt)  —  „Beziehungen  der  Xase  und 

ihrer  Xebenräume  zum  übrigen  Organismus'' 
(Ib.  1896).  Femer  im  Handbuch  der 

Laryngologie  und  Hhinologie:  „Amte 

Rhinitis1'  —  „Lupus  und  Tuberhdose  der 

Nase"  —  „Acute  infectiöse  Phlegmone,  Erysi- 

pelas,  Larynx".  G.  ist  Membre  titulaire 

de  la  societe  francaise  d'Otologie  etc.  ä 
Paris  und  auswärtiges  Mitglied  der  Ber- 

liner laryng.  Ges. 

Gerhardt,    Carl  Adolf  Jakob 

Christian,  geb.  zu  Speyer  5.  Mni  1833, 

studierte  in  Würzburg,  promovierte  1856, 
war  Assistent  bei  Bamhkrgkr  und  Rinfikkr 

in  Würzburg  und  bei  Griesinger  in  Tü- 

bingen, habilitierte  sich  1860  in  Würz- 
burg als  Privatdozent.  1861  wurde  er  als 

üinerer  Kliniker  nach  Jena  berufen,  1872 

in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würzbnrg. 

1885  als  Nachfolger  von  Frerichs  nach 

Berlin.  An  allen  drei  Universitäten  be- 

kleidete G.  das  Prorektor-  oder  Rektoramt, 

in  Berlin  1888/89.  Schriften:  „Der Kehlkopf s- 

croup"  (Tübingen  1859)  —  „Der  Stand  des 

D«i^Ara^»ia«"(Habilit.ationsschrif  t,  Ib.  1 860) 
—  „Lehrbuch  der  Ausadtation  und  Per- 

cussion"  (Ib.  1890,  5.  AuiÜ  —  „Lehrbuch 

der  Kinderkrankheiten"  (Ib.  1898,  5.  Aufl.) 

—  „KeMkopfsgcschivülste  und  Bewegungs- 

störungen der  Stimmbänder"  (Wien  1896)  — 
„Die  syphilitische n  Erkrankungen  des  Kehl- 

kopfes und  der  Luftröhre"  (Ib.  1898).  — 
Mehrere  Artikel  in  seinem  Handbuche 

der  Kinderkrankheiten  und  zahlreiche  in 

medizinischen  Zeitschriften. 

Gerlach,  Vater  und  Sohn.  —  Der 

erstere,  Joseph  von,  zu  Mainz  3.  April 

1820  geb.,  studierte  1837  bis  41  in  Würz- 
bnrg. München.  Berlin,  promovierte  1841 

in  Würzburg  mit  der  Diss.:  „über  das 

Eiterauge"  (Aschaffenbur^».  machte  hierauf 
wissenschaftliche  Reisen  nach  Wien,  Paris, 

London,  kehrte  1843  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  wo  er  bis  1850  als  Arzt  wirkte 

und  neben  der  prakt.  Thätigkeit  sich  ein- 

gehend anat.  und  mikroskop.  Studien  zu- 
wandte. Als  Produkt  derselben  veröffent- 

lichte er  bereits  1S48  sein  bekanntes  „Hand- 

buch der  allgemeinen  und  spetieüen  Gexcebe- 
lehre1',  sowie  mehrere  Einzelstudien,  Ar- 

beiten, die  ihm  1850  einen  Ruf  als  ord. 

Prof.  d.  Anat.  nach  Erbinnen  verschafften. 

Hier  vertrat  er  nebenher  noch  die  Physi- 

ologie und  pathol.  Anatomie,  erstere  bis 
1872,  wo  sie  an  .1.  Roskühiai..  letztere  bis 

1865,  wc»  sie  an  Zknkkr  überging.  1891 

trat  v.  G.  in  den  Ruhestand,  feierte  sein 

50jähriges  Doktor jubiläum  und  starb  17. 

Dezember  1896.  v.  G.  gehört  zu  den  hervor- 
ragendsten Anatomen  der  2.  Hälfte  des 

19.  Jahrhunderts.  Er  hat  sich  um  die 

anat.  Untersuehungstechnik  ein  grosses 
Verdienst  erworben,  indem  er  schon  1847 

die  Füllung  der  Kapillaren  mit  der  durch- 

sichtigen Karminamuionium-Gelatinmasse 

ausführte  und  1855  den  färbenden  Metbo- 

den auch  in  der  Histologie  Eingang  ver- 
schaffte, wobei  er  besonders  das  Anilin 
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verwertete.  Ausser  dem  gen.  Handbuch 

veröffentlichte  v.  G.  noch:  ,,Der  Zotten- 

krebs und  das  Osteoid"  (Mainz  1852)  — 

„Mikroskopische  Sttulien"  (Erlangen  1852) 
—  „Die  Photographie  als  Hilfsmittel  mikro- 

skopischer Forschung"  (Leipzig  1863)  — 
..Das  Verhält niss  der  Nerven  zu  den  will- 

kürlichen  Muskeln  der  Wirbelthiere"  (Ib. 

1874)  —  „Beiträge  zur  normalen  Anatomie 

des  menschlichen  Auge*'  (Ib.  1880). 
—  Der  Sohn  Leo  G.,  in  Erlangen, 

geb.  in  Mainz  23.  Januar  1851,  studierte 

in  Erlangen,  Leipzig  und  Heidelberg, 

wurde  1873  in  Erlangen  Doktor,  1874 

Assistent  seines  Vaters,  1876  Privatdozent, 

1879  Prosektor,  1882  Prof.  e.  o.  und  als 

Nachfolger  seines  Vaters  1891  ord.  Prof. 
und  Direktor  des  anat.  Institut«.  Schriften: 

„Über  die  JS  erven  des  Froschherzens"  (Diss.) 
—  „Vber  das  Verhalten  des  indigschwcfd- 
nauren  Natrons  im  Knorpelgewebe  lebender 

Thiere"  (Erlangen  1876)  —  „Die  Ent- 
stehungsweise der  Doppelmissbildungen  bei 

den  höheren  Wirbeltieren'1  (Stuttg.  1882). 

Gerold  (eigentlich  Gerson),  Jacob 

Hugo,  zu  Aken  an  der  Elbe,  war  3.  Aug. 

1814  zu  Inowrazlaw  geb..  wurde  1835  in 

Berlin  mit  der  Diss.:  „De  chymificatione 

artifieiosa"  Doktor,  liess  sich  in  Aken  nieder, 
wurde  1849  Kreisphysikus  in  Delitzsch, 

gab  dieses  Amt  1852  aber  auf  und  zog 
wieder  nach  Aken,  woselbst  er  29.  Juni 

1898  starb.  Er  schrieb:  „Die  Lehre  vom 

schwarzen  Staar  und  dessen  Heilung1'  ( Magde- 

burg 1846;  —  „ße-  oder  empfohlener  Studien- 

plan für  Medianer  u.  s.  ir."  (Ib.  1846)  — 
„Grundlinien  zu  einem  LicJitmesser  behufs 

der  XachbeJtandlung  des  grauen  Staates  u.s.w* 
(Ib.  1848)  —  ,J)ie  nervöse  Augenschwäche 

und  ihre  Behandlung  u  s.  w."  (Halle  1860) 

—  „Ophthalmiogische  Studien.  Der  Licht- 

messer für  Augenkrankenzimmer  u.  s.  w." 
(Quedlinburg  1862)  —  „Opht  haimologisch- 
klinische  Studien.  Neue  Folge.  Zur  thera- 

peutischen Wütdigung  farbiger  Diopter1' 
(Giessen  1867)  —  „Dieselben.  Dritte  Folge. 
Zur  Behandlung  der  ....  Netzhaut  .... 

durch  farbiges  Licht"  (Bernburg  1879)  — 

„Die  opfithalmologische  Physik  und  ihre  An- 

wendung auf  die  Praris'1  (Wien  1869,  70) 
und  mehrere  Abhandlungen  zur  Epizootie. 

Gerster,  c  arl,  Sanitatsrat  in  Braun- 
fels, Kr.  Wetzlar,  geb.  in  Regensburg 

25.  August  1853,  bezog  1871  die  poly- 
technische Hochschule  in  München,  ab- 

solvierte diese  1876  als  Ingenieur  für 

Eisenbnhnbau ,  wurde  dann  als  Assistent 

bei  der  geologischen  Landesaufnahme 

Bayerns  am  Oberbergamt  München  an- 
gestellt und  studierte  zugleich  1876  bis  80 

Naturwissenschaften.  1880  wandte  er  sich 

dem  Studium  der  Medizin  zu,  studierte  1880 

bis  82  in  München,  1883  in  Paris  u.  London, 

promovierte  1884  in  München  nach  dem 

med.  Staatsexamen  (1878  zum  Dr.  phili 

'  und  wirkt  seit  1893  als  Kurarzt  (Besitzer 

I  und  Leiter  einer  Kurpeusion)  und  Fürst - 

I  lieh  SoLMs'scher  Leibarzt  in  Braunfels. 
G.  veröffentlichte  eine  Reihe  kleinerer 

Arbeiten,  speziell  psychologischer  (Psycho- 
therapie, Suggestionismus,  Hypnotismus) 

und  hygienischer  Art.  (Persönliche  Ge- 

sundheitspflege1. 1890  übernahm  er  dio 
Herausgeberschaft  der  Monatsschrift 

|  „Hygiea",  Stuttgart.  Litterarisch  kämpfte 
er  für  Verwissenschaftlichung  der  Psycho- 

therapie und  physikalisch -diaetetischen 
Therapie  und  deren  Einverleibung  in  den 
Heilmittelschatz. 

Gersuny,  Robert,  in  Wien,  geb.  in 

Teplitz,  Bobinen,  1844.  studierte  in  Prag, 
Dr.  med.  1866,  war  von  1869  bis  72 

Operationszögling  an  der  Klinik  Tu. 

Bii.lkoth's  und  wirkte  seit  1882  als 
Primararzt,  seit  1894  auch  als  Direktor 

am  Rudolfincrhaus  in  Wien.  Er  ver- 
öffentlichte zahlreiche  kleinere  Aufsätze 
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über  chirurgische  Themen,  in  Zeitschriften 

zerstreut,  bearbeitete  die  neueren  Auf- 

lagen von  Th.  Blllroth's  „Die  Kranken' 

pflege  im  Hause  und  im  Hospital"  und 
schrieb  noch  „Arzt  und  Patient.  Winke 

für  Beide"  (3.  Aufl.    Stuttgart  1899). 

Giacomini,  Carlo,  zu  Turin,  da- 
selbst 57  J.  alt  im  Juli  1898  verstorben, 

verfasste  die  folgenden  Schriften:  „Acci- 
denti  blennorragici,  infiammazione  ed  ascessi 

dei  follicoli  muri  pari  dell'  uretra,  della 

ghiandola  dd  Cowper  e  della  prostata" 
(Turin  1869)  —  „Sifilule  cerebrale,  afasia 

ed  amnesia"  (1870)  —  „Sopra  di  un'  ampia 
communicazione  tra  la  veno  porta  e  le  MM 

iliache  destre"  (1873)  —  „Una  microcefala" 
(1876)  —  „Annotazioni  sopra  Vanatomia 

dei  negro"  (1878)  —  „Quida  allo  studio 

deüe  circonvoluzioni  cerebrali  dell'  uomo" 
—  „Yarietä  deüe  circonvoluzioni  cerebrali 

dell'  wjrno"  (1881).  Er  war  seit  1873  Mit- 

heransgeber  des  Jounals  „L'Osservatore". 

Giacosa,  pie  ro,  in  Turin,  geb.  4. 
Juli  1853  in  Ivrea,  studierte  in  Turin 

hauptsächlich  als  Schüler  von  Moleschott 

und  Roviim,  wurde  1876  Dr.  med.,  ar- 

beitete in  Koni  im  Laborat.  von  Cannizaro, 

1878  in  Strassburg  unter  Hoppe-Seyler, 

dann  in  Bern  und  Erlangen  unter  Nencki 

und  als  Assistent  von  Lel'Re,  war  seit  1881 
in  Turin  mit  dem  Unterricht  in  der  physiol. 
Chemie  u.  Arzneimittellehre  betraut  und 

ist  seit  1895  Prof.  ord.  der  Pharmakol.  a. 

d.  Univ.  Turin.  G.  veröffentlichte  mehrere 

Abhandlungen  in  Hoppe-Se y i.er's  Zeitschr. 
f.  physiol.  Chemie,  im  J.  f.  pr.  Chemie, 

in  Aich.  ital.  d.  sc.  med.,  Atti  dell'  acc. 
d.  Sc.  d.  Torino,  Atti  e  giorn.  d.  R.  acc. 

d.  med.  d.  Torino,  ferner:  „Trattato  di  mat. 

med."  i2. ed. Torino)  —  „Le piante medicxnali" 
(zus.  mitGiBELU,  Mailand).  In  Vorbereitung : 

„Magistri  Salemitani  n-mdum  editi"  (Turin, 
mit  Atlas).  G.  ist  zugleich  Prof.  d.  Künstler- 

anatomie an  der  Turiner  Accad.  Albertina 

I  di  Belle  artl. 

Gierke,  Hans  Paul  Bernhard, 

geb.  zu  Stettin  19.  Aug.  1847,  promovierte 

1872  in  Würzburg  und  ging  darauf  nach 

Breslau,  wo  er  im  dortigen  physiol. 

Institut  eine  Arbeit  über  das  Atmungs- 
zentrura  verfasste.  Er  begab  sich  dann 

nach  Würzburg,  wurde  bei  Koeixikbr 

Prosektor  für  vergleichende  Anat.  und 

Histologie  und  bald  darauf,  auf  des  letz- 
teren Empfehlung,  als  Prof.  der  Anat.  an 

die  japan.  Universität  zu  Tokio  berufen, 
wohin  er  1876  übersiedelte.  Er  konnte 

indessen  seine  dortige  Stellung  nicht  sehr 

lange  behalten,  weil  das  Klima  seine 

Gesundheit  schädigte  und  kehrte  1881 

nach  Deutschland  zurück,  nahm  eine 

,  Assistentenstelle  am  physiol.  Institut  der 
Breslauer  Universität  an  und  wurde  1882 

zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Dauernde  Kränk- 

lichkeit zwang  ihn  aber,  schon  1883  seine 

Assistentenstellung  aufzugeben;  er  ging 

auf  '/»  Jahr  nach  Neapel,  kehrte  an- 
scheinend gekräftigt  von  da  zurück,  starb 

jedoch  8.  Mai  1886  in  einer  Nervenheil- 
anstalt zu  Schöneberg  bei  Berlin.  Das 

Hauptgebiet  seiner  Arbeiten  umfasste  das 

Studium  des  Zentral-Nervensystems.  Seine 

aus  Japan  mitgebrachten,  sehr  reichen 

ethnolog.  Summinngen  wurden  vom  Staate 

angekauft. 

Gies,  i  riedrichLudwigTheodor, 

zu  Rostock,  geb.  zu  Hanau  3.  Nov.  1845, 
studierte  in  Wtirzburg,  Marburg,  Tübingen, 

Berlin,  war  namentlich  Schüler  von 

Koexio,  wurde  1870  promoviert,  war  seit 
1880  Privatdozent,  an  der  Universität  und 

ist  gegenwärtig  Prof.  e.  o.  Litterar. 
Arbeiten :  „Der  Flexor  digitorum  pedis 

comm.  longus  und  seine  Varietäten"  — 

„Beitrag  zur  Makroglossie"  —  „Vber  die 

'  Wirkung  parenchymatöser  Injectionen  von 
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Acid.  acet.  bei  Carcinom  und  dessen  Reci- 

dioen"  —  „Über  Myositis  chronica"  — 
„Experim.  Untersuchh.  über  den  Einfluss 

des  Arsens  auf  den  Organismus1'  —  „Bei- 

träge zu  den  Operationen  an  der  Scaputa" 
—  „Zur  Kenntniss  der  Wirkung  der  Carbol- 

süure  auf  den  thier.  Organismus'  —  „Qc- 

lenksyphilis"  —  „Enchondroma  myxomatodes 

des  Schult er gelenkt'  —  „Zur  Qenese  der 

freien  chondromatösen  Gelenkkör  per11  — 

„Über  Heilung  von  Knorpelwunden"  — 
„Zwei  operativ  behandelte  Fälle  von  Hcrnia 

muscularis" ;  ferner  Jahresberichte  über 
seine  chirurg.  Pollklinik. 

Gietl,  Franz  Xaver  Ritter  von,  zu 

Höchstadt  an  der  Donan  27.  August 

1803  geb.,  studiert«»  in  Landshut,  Würz- 
burg  und  München,  promovierte  1827, 
wurde  1834  zum  Leibarzt  des  damaligen 
Kronprinzen  Maximilian  ausersehen  und 

wirkte,  abgesehen  von  dieser  Stellung, 

noch  seit  1838  als  Professor  der  medizi- 
nischen Klinik  in  München.  Von  1842 

bis  61  dirigierte  er  das  städtische  Kranken- 
haus l./I.  Seine  der  Dissertation  zunächst 

folgenden  Schriften  waren  sechs  Berichte 
über  die  Cholera,  zu  deren  Beobachtung 

in  Böhmen,  Mähren  undSchlesien  v.G.  1831 

seitens  seiner  Regierung  ausgesandt  war. 
In  den  60er  Jahren  und  1875  ist  er  auf 

diese  Erfahrungen  publizistisch  zurück- 
gekommen. 1865  und  76  veröffentlichte 

v.  G.  selbst  mehreres  über  den  Typhus. 

1849,  1867,  1870  speziell  über  Behandlung 
desselben  und  liess  sowohl  über  diese 

Krankheit,  als  besonders  auch  über  Ery- 

sipel Abhandlungen  von  seinen  Schülern 
und  Assistenten  veröffentlichen  (1852, 

1862,  1872,  1879,  1880).  In  einer,  München 

1870,  erschienenen  Abhandlung  sind  die 

Grundzüge  seiner  Fieberlehre.  1860  Be- 
obachtungen und  statistische  Mitteilungen 

aus  der  medizinischen  Klinik  des  allge- 

meinen Krankenhauses  publiziert,  v.  G. 

starb  19.  Miirz  1888  nach  langem  Siech- 
tum im  85.  Lebensjahre.  Bis  in  das 

höchste  Alter  als  Arzt  und  Lehrer  in 

voller  Thatigkeit,  stellte  er  erst  zu  Ende 

des  Winter-Seinesters  1885  86  wegen  eines 
fortschreitenden  Herzleidens  seine  klin. 

Vorträge  ein.  Wenigen  Ärzten  wurden 

s<»  zahlreiche  und  grosse  Auszeichnungen 

wie  ihm.  dem  langjährigen  Leibarzte  des 

bayer.  Königshauses,  zu  Teil.    So  erhielt 

er  an  seinem  80.  Geburtstage,  1883,  u.  a, 

vom  Magistrat  München  das  Ehrenbürger- 
recht. 

Gillespie,  .1  ames  Donaldson.  zu 

Edinburg,  daselbst  1823  geb.,  studierte  u. 
wurde  daselbst  1845  Doktor,  war  1869 

bis  71  Präsident  des  Royal  College  of 

Surgeons,  auch  der  Royal  Med.-Chir. 
Society  daselbst,  Consult  Surgeon  der 

Royal  Infirmary,  bis  1871  Senior  Surgeon, 
Medical  Officer  des  Town  Dispensary, 

Surgeon  von  Gillespie's  und  Donaldson's 
Hospitals,  30  Jahre  lang  Sekretär  der 

Harveian  Society  und  starb  am  7.  De- 
zember 1891.  G.  war  nicht  nur  ein  be- 

deutender Arzt  und  Chirurg,  sondern 
auch  bekannter  Dichter.  Er  schrieb  u. 

a.:  „Our  aged  poor,  a  plea  for  GW.espies 

Hospital"  —  „Epidemie  of  scarlet  fever  at 

Donaldson's  Hosp.  during  autumn  and 
winter  1861"  (Edinb.  Med.  Joum.  1862) 

—  „On  resection  of  the  tcrist-joint1'  [Jb. 
1870)  —  „Medical  notes  about  Shake*]*are 

and  his  timer'  (Ib.  1875)  u.  s.  w. 

Gilletde  Grandmont,  Pierre  - 
Anatole.  Augenarzt  in  Paris,  geb.  28. 

März  1834,  Dr.  med.  1864,  Generalsekretär 

der  Societe  de  med.  prat.  seit  1875.  Au- 

genarzt der  Erziehungshäuser  der  Ehren- 
legion seit  1883.  Offizier  der  Ehrenlegion 

seit  1890.  starb  im  Juli  1894.  Er  ver- 

öffentlichte: „Cure  radicale  des  tnmeurs 

et  fistules  lacrymales"  (1860)  —  „De 

l'examenophthalmoscopique  pour  le  diagnostic 

des  tunieurs  de  Venctphale"  (1861)  —  Pilo- 

carpine dans  U's  affections  oculaire*"  (1878) 
—  „Determination  de  la  sewnbilite  de  la 

retine  aux  impressions  lamineuses  coloriees" 

(1881)  —  „Des  courant '»  Hertriques  Conti- 

nus appliqnea  au  voisinage  de  Voeil"  ( 1883) 

—  „Deiux  fonnes  nourelles  de  keratite"  — 
Perioptometric  et  chromotopsie"  (1888). 

GilliS,  John  F.,  geb.  1847  auf  der 

Insel  Skye.  studierte  in  Edinburg  und 
Aberdeen.  Dr.  med.  Aberd.  1869.  war 

Assistent  d.  Anat.  u.  Physiol.  in  Edinburg, 

seit  1874  Arzt  in  Dunedin,  Gesnndheits- 

beamrer  und  Hospitalarzt  daselbst,  seit 

1876  Prof.  d.  klin.  Med.  an  der  Otago- 
Univ.  und  starb  5.  Juli  1889. 
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Girou  de  Buzareingues  .Fran- 
cois- Loni s-Edouard- Ad rien, in  Paris, 
als  Sohn  von  Louis-Francois-Churles  G. 

(1773  bis  1856)  geb.  12.  Febr.  1806  zu 

Buzareingues  i  Aveyron),  studierte  in  Mont- 
pellier und  Paris  und  wurdo  1832  an  letzt- 

genanntem Orte  Doktor,  lehrte  von  1835 

bis  38  in  der  Ecole  pratique  zu  Paris 

allgemeine  Anatomie  und  wurde  als  Mit- 
glied des  Conseil  general  für  den  Kauton 

Requista.  1862  zum  Deputirten  in  den 

gesetzgebenden  Köqjer.  und  1863  und  69 

von  neuem  gewählt.  Ausser  zahlreichen 

kleineren  Abhandlungen  schrieb  er  zu- 
sammen mit  seinem  Vater :  „Kwai  sur 

le  mecanisme  des  sensations,  des  idees  et  des 

sentimetds"  (Paris  1848) ;  ferner  „Note  sur 

l'usage  des  canules  en  ivoire  rumoüi  dam 
le  traitement  des  abces  sinueux  ou  pro- 

fonds"  (Gaz.  des  höpit.  1859),  sowie  Auf- 
sätze in  der  Revue  medieule,  den  Annales 

des  sciences  naturelles,  der  Revue  d'agri- 
culture  u.  s.  w.    <?.  starb  im  Juli  1891. 

GjOrgjevitj,  Wladom.in  Belgrad, 
geb.  dusclbst  6.  Dez.  1844,  studierte  in 

Prag  und  Wien,  wo  er  2  Jahre  au  Biu.- 

hoth's  Klinik  Assistent  war.  wurde  18(59 
Dr.  med.,  wirkte  1870  71  im  deutsch- 

französ.  Kriege  beim  Verwundeten-Trans- 
port in  Mainz,  dann  als  ordinierender 

Lazarettarzt  in  Frankfurt  a.  M..  seit  1871 

in  Belgrad  als  Operateur  und  Militärarzt, 

fungiert*«  im  ersten  serbisch-türkischen 

Kriege  (1876)  als  Chefarzt  der  Timok- 

Morava-Armee,  im  2.  Kriege  (1877  bis  78) 
als  Chefarzt  der  ganzen  Armee,  dann  als 

Sektions«-hef  im  Ministerium  des  Innern 

für  das  Sanitätswesen  (1879  bis  84),  war 

8  Jahn'  lang  Leibarzt  des  Königs  Milan 
und  schuf  ein  systemat.  Sanitätswesen  in 

Serbien  mit  unabhängigem  Budget.  Auch 

machte  er  sich  um  die  Ptlege  des  Turn- 
wesens verdient.  Ausser  mehreren  hun- 

dert belletristischen  Veröffentlichungen 

(Romanen.  Novellen,  Dramen  i  verfasste  G. 

eine  „Geschichte  des  serbischen  Militiir- 

tanitätsicesens"  (serbisch  1879,  2  Bde>  — 

„Die  Ent wickelung  der  öffentlichen  Gesunrl- 

heitspflege  in  Serbien  seit  dem  12.  Jahrb.11 
iVortr.  Berl.  1883).  sowie  zahlreiche  auf 

Militärhygiene.  Armeeniedizinalwesen  in 

Serbien  bezügliche  Schriften,  veranlasste 

auch  die  Gründung  des  „roten  Kreuzes" 
in  Serbien,  sowie  eines  serbischen  „Archivs 

I  für  die  gesamte  Heilkunde"  von  d.  Kgl. 
1  serb.  Ges.  der  Ärzte,  dessen  Redakteur  er 

;  mehrere  Jahre  lang  war.    Eine  serbische 

Übersetzung  von  Billhoth's  Chir.  rührt 
ebenfalls  von  G.  her. 

Glaevecke.  l  udwig,  in  Kiel,  geb. 

15.  Mai  1855  in  Rostock  i.  M.,  studierte 

in  Rostock,  München,  Leipzig,  Kiel,  Dr. 

med.  1883,  war  von  1881  bis  83  Assistent 

auf  d.  mediz.  Univ.-Klinik  unter  Qviscke, 

von  1883  bis  85  Assistent  auf  der  Univ.- 

Frauenklinik  Kiel  unter  Litzmann,  von 

1885  bis  89  1.  Assistent  an  d.  Univ.- 
i  Frauenklinik  unter  Wkrth.  Seit  1889  als 

J  Privatdozent  habilitiert,  seit  1889  zuerst 
als  prakt.  Arzt  in  Kiel,  später  seit  1891 

als  Spezialarzt  für  Gynäkologie  in  Kiel, 

jetzt  seit  1893  leitender  Arzt  der  gynä- 

kolog.  Abteilung  am  Anschar- Kranken- 
haus zu  Kiel  und  ist  seit  1897  Titular- 

Professor.  Er  veröffentlichte  die  Habi- 

litationsschrift :  „Körperliche  und  psycJiiscJic 

Veriinderungett  im  weibl.  Körper  nach 
künstl.  Verluste  der  Ovarien  einerseits  und 

de»  Uterus  andererseits1'  ferner  „Über  sub- 

kutane Eiseninject ionenli  —  „I  ber  Bildung 

eines  widerstandsfähigen  Dammes  nach  mehr- 

maliger Damnuerreissung"  —  „Über  Impe- 

tigo herpetiformis.'' 

Glenard,  Alexandre,  in  Lyon, 

geb.  1819.  gest.  27.  April  1894,  war  Ehren- 
direktor der  med.  und  pharmuk.  Schule 

in  Lyon,  Ehrenpräsident  des  Conseil 

d'hvgiene  et  de  salubrite  du  Rhone  und 
Verf.  zahlreicher  Publikationen. 

Gluck,  i  h  emistokles,  zu  Berlin, 

geb.  30.  Nov.  1853  zu  Jassy  in  der  Mol- 
dau, studierte  in  Berlin  (R.  Vihchow), 

wurde  1878  promoviert,  war  1878  Assist, 
des  städt.  Krankenhauses  am  Friedrichs- 

hain. Okt.  1878  bis  April  1884  Assistent 
der  Kgl.  chir.  Universitätsklinik  unter  v. 

Lanof.mik.ck  nnd  v.  Bkkomakn,  habilitierte 

sich  18.  Juli  1882  als  Privatdozent 

für  Chirurgie  bei  der  Berliner  Universität 

und  erhielt  im  Dezember  1883  den  Pro- 

fessortitel.  G.  war  1877  im  russ.-türk. 

Kriege  Leiter  zweier  von  der  Königin  von 

Rumänien  errichteter  Baracken,  und 

1885/86  Chef  einer  vom  Centraikomitee  des 

roten  Kreuzes  nach  Bulgarien  (Sofia  und 

Pirot)  entsendeten  Expedition  ;   seit  dem 
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1.  Juli  1890  ist  G.  ilirig.  Arzt  der  chir. 
Station  am  Kaiser  und  Kaiserin  Friedrich- 

Kinderkranken  hause.  Wie  aus  dem  Ver- 

zeichnis der  litterarischen  Arbeiten  G.'s 

hervorgellt,  haben  neben  anderen  Auf- 
gaben zwei  Problerne  sein  medizinisches 

Denken  beherrscht.  die  Exstirpation 

der  Organe  und  die  plastische  Chirurgie. 

Experimentell  und  klinisch  ist  er  unab- 
lässig bemüht  gewesen,  die  Gebiete 

chirurgischen  Könnens  durch  seine  Ori- 

ginalarbeiten zu  erweitem.  Aus  einem 

125  Nummern  umfassenden  Schriftenver- 

zeichnis seien  die  folgenden  nur  genannt: 

„Über  Servennald  und  Nervenregeneration" 

(Von  der  Berliner  med.  Fak.  preisgekrönt. 

1878,  VntcHow'ß  Archiv)  —  „Über  Trans- 
plantation, Regeneration  und  entzündliche 

Neubildung"  —  „il>er  Mu*kel-  und  Sehnen- 

plastik11 (v.  Langksbfxk's  Archiv,  1881)  — 
„Über  Ersatz  von  Knochendefecten  durch 

vernickelte  Sögel  oder  Stahlschienen,  einheil- 

bare Prothesen"  (Berl.  med.  Ges.  4.  Marz 

1885)  —  „Über  congenitale  Blutcysten  der 

seitlichen  Halsgegend''  (D.  m.  W.  1885)  — 
„Kriegschirurgische  Mittheilung  aus  Bul- 

garien11 (Berl.  med.  Ges.  1885  bis  86)  — 

„v.  Langenbeck's  akiurgische  Vorlesungen" 
(1888)  —  „Über  Exstirpation  von  Organen" 

(Habilitationsschrift,  1882,  v.  Langen  heck 's 
Archiv)  —  „Autoplastik,  Transplantation, 

Fremdkörperimplantationu  (Berl.  med.  Ges.. 

23.  AprÜ  1890)  —  „Die  Technik  der  Kahl- 

kopf exstirpation  bei  Carcinom"  (1896)  — 
„Über    Resection    und    Exstirpation  des 

Laryntf1  —  ,JJic  Chirurg.  Behandlung  der 

malignen  Kehlkopf geschunilste"  (Naturfor- 
schervers. Braunschweig  1897)  —  „Über 

Oesophago-Pharyngo-  und  Laryngoplastik" 

(Laryngologische  Gesellschaft  1898)  — 
'  „Ziele  und  Probleme  der  plastischen  Chirur- 

gie" (Kongr.  f.  inn.  Med.  1898)  —  „Aus 
der  chirurgischen  Abtheilung  des  Kinder- 

Krankenhauses"  (Bd.  I  bis  HI  1892  bis 
97)  —  „t;ber  Angiosarcome  der  Zunge  und 

des  Kehlkopfes  {geheilt  durch  Operationen)" 
—  „Über  Resection  und  Exstirpation  von 

Organen"  —  „Zur  Aeiiologie  der  Ge- 

schwülste", (t.  gab  1883  zuerst  stcrilisier- 
bare  Metallkästen  für  Instrumente  an.  in 

demselben  Jahre  emaillierte  Kochapparate 
mit  MeUilleinsatz  zum  Sterilisieren  der 

chirurgischen  Instrumente.  Wie  aus  H. 

Davidsohn,  1888  bis  89:  „Wie  sterilisirt 

der  Arzt  seine  Instrumente",  hervorgeht, 
hat  G.  die  Koclunethode  mit  Zusatz  von 

NaOII  zuerst  klinisch  erprubt  und  empfoh- 
len. „Ersatz  von  Knochendefecten  durch 

Knochenverschiebung  und  Vernagelung  (mit 

der  Epipftyse)"  —  »EaU  von  geheilter 
Schussverletzung  des  Herzens  (Röntgenbild 

mit  eingeheilter  Kugel)"  —  „Über  Operati- 
onen congenitaler  Cysten  und  Kiemengangs- 

fisteln der  seitlichen  und  medialen  Hals- 

gegend" —  gDfa  moderne  Chirurgie  des 

Circulationsappa  rat  es" —  „Kehlkopf ch  irurgie 

und  Laryngoplastik"  —  „Neuer  Phonations- 

apparat  nach  La ryng ectomie"  —  „Über 

Osteomyelitis  im  kindlichen  Alter"  —  nÜber 

otitische  Hirnabscesse"  —  „Über  Lungen- 

chirurgie'1. 

Glllge,  Gottlieb,  zu  Brüssel,  ist 
18.  Juni  1812  zu  Brakel  in  Westfalen  von 

jüd.  Eltern  geboren,  studierte  von  1831 
an  in  Berlin  und  wurde  1835  daselbst  mit 

der  Diss.  „Observationes  nonnullae  micros- 

copicae  fila  (quae  primitiva  dicunt)  in  in- 

flammatione  spectantes"  (c.  tab.)  Doktor, 
nachdem  er  bereits  1833  eine  von  der 

Berliner  medizinischen  Fakultät  gekrönte 

Preisschrift :  „Die  Influenza  oder  Grippe, 

nach  den  Quellen  historisch -pathologisch 

dargestellt1'  (Minden  1837)  bearbeitet  hatte. 
Er  liess  sich  in  Minden  als  Arzt  nieder, 

begab  sich  dann  aber  auf  Reisen,  war 
1836  in  Paris  und  wurde  1838  Professor 

an  der  Universität  Brüssel.  Er  gab  her- 

aus:  „Anatomisch -mikroskopische  Unter- 
suchungen zur  allgetneinen  und  speziellen 
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Pathologie"  (1.  Heft,  Minden  und  Leipzig 
1839,  2.  Heft,  Jena  1841)  —  „Abhandlun- 

gen zur  Physiologie  und  Pathologie"  (Jena 
1841)  —  „Atlas  der  pathologischen  Anato- 

mie u.  *.  tc.",  2  Bände,  Jena  1843  bis  50, 

daran«  besonders  :  „  Pathologische  Histo- 

logie'' (Jena  1850,  engl.  Übers,  von  Joseph 
Leidy,  Philadelphia  1853)  —  „La  nutri- 
tion,  ou  la  vie  covsideree  dans  ses  rapports 

uvec  les  uliments  elc.il  (Bruxelles  1856) ; 

zusammen  mit  J.  d'Uukkku  :  „De  quelques 
jHirasites  vrgetaux  developpfs  sur  des  ani- 

maux  rivauts"  f Bull,  de  l'Acad.  roy.  des 

sc.  de  Belg.  I8ÖG1  :  ferner  im  Bull,  de 

l'Acad.  roy.  de  medec.  de  Belgique :  „Sur 
la  coagulation  du  sang  apres  la  section  du 

nerf  grand  sympathique"  1 1856)  —  „De 

l'influence  des  academies  sur  les  progres  de 

la  science"  (1857)  —  „Aber*  de  la  rate; 

guerison"  (1870)  und  zahlreiche  andere 
kleinere  Aufsätze.  G.  lebte  seit  1876  im 

Ruhestände  und  starb  22.  Dezemb.  1898 

in  Nizza.  Durch  den  Nachweis  der  Körn- 

chenkugeln und  seine  übrigen  Arbeiten  zur 

pathol.  Histologie  hat  sich  G.  ein  dauerndes 
Andenken  in  der  Wissenschaft  gesichert. 

Godlee,  II  ick  man  John,  in  Lon- 

don, studierte  im  University  College  da- 
selbst, wurde  Assistant  Surgeon  am 

Charing  Gross  Hosp.  und  Prosektor  von 
dessen  anatomischer  Schule,  Surgeon  des 

North  Eastern  Hosp.  für  Kinder  und  des 

Hosp.  für  Paralyse  und  Epilepsie  am 

Regent's  Park.  Er  ist  zur  Zeit  Surgeon 
am  University  College  Hospital  und  Pro- 

fessor der  klin.  Chirurgie  am  University 

College  London,  Surgeon  des  Hospital  for 

Consumption  and  deseases  of  the  Chest 

Brompton  und  Surgeon  in  ordinary  to  Her 

Majesty's  Household.  Er  gab  heraus:  „An 
atlas  of  human  unatomy,  iUustrating  mott 

of  the  ordinary  dissections  etc."  (London 
1877  bis  78,  20  pL)  und  schrieb:  „The 

I  nature  of  the  contagium  of  vaccinia'1  (Pa- 
tholog.  Transact.  Vol.  XXVIII)  —  „Cosa 

of  intussuseeption  treated  by  abdominal 

sectionu  (Clin.  Transact.  Vol.  XVI)  — 

„Cases  of  stretching  the  facial  nerve"  (Ib.) 

u.  8.  w.  —  „Removal  of  Cerebral  tumor" 
(Med.  Chir.  Trans.  1886)  —  „Ott  subdia- 

phragmatic  abscess"  (Internat.  Clinics  1894) 
—  „Lectures  on  Surgical  treatment  of 

Empyeme"  (Lancet  1885)  —  „Lectures  on 

Surgical  treatment  of  Pulmonary  Cavities" 

(Ib.  1887)  —  „Abscess  of  the  Liver"  (Brit. 
Med.  Journal  1890)  —  „Diseases  of  the 

Lungs"  (zus.  mit  Fowler  1898). 

Godson,  ei  ement,  in  London, 

studierte  im  Bartholom.  Hospital  in  Lon- 
don und  in  Aberdeen,  war  nacheinander 

in  geburtshilflichen  Stellungen  im  City 

of  London  Lying-in  Hosp.,  im  St.  Bar- 

tholom. Hosp.  (1868  bis  73),  dann  Physi- 

cian  Accoucheur  im  St.  George's  Hannover 
Sq.  Dispensary,  Physician  des  Samaritan 
Free  Hosp.  für  Frauen  und  Kinder.  Er 

ist  zur  Zeit  Consult.  Physician  des  City 

of  Lmdon  Lying-in  Hosp.,  Assist.  Physic. 
Accouch.  am  St.  Bartholom.  Hosp..  Consult. 

Physic.  der  St.  Paul's  Infant  Nursery. 
1874  wurde  er  in  Aberdeen  Doktor.  Er 

schrieb  in  den  St.  Bartholom.  Hosp.  Re- 

porte ^869.  1875):  „The  hospital  midwifery 

statistics"  —  „The  induetion  of  premature 

labour";  in  den  Obsbetrical  Transactions 
(Vol.  XXIII):  „The  treatment  of  Spasmodic 

Dysmenorrhoea  and  Sterility"  —  „Porro'* 
Operation"  (Brit.  Med.  Journal  1884  u.  91) 
—  „Presidential  Addresses  on  „The  Evo- 

lution of  Obstetrics  and  Qynaecology"  (Jour- 
nal of  Brit.  Gynäcol.  Soc.  1895)  —  „Atiti- 

septic  Midtcifery"  (Ib.  1897)—  „On  Porro's 
operatvmil  und  zahlreiche  Mitteilungen 

über  geburtshilfliche  Gegenstünde  in  ver- 
schiedenen medizinischen  Journalen. 

war  Präsident  der  British  Gynaecological 

Society  von  1895  bis  97,  und  ist  Exami- 
nator der  Geburtshilfe  an  der  Universität 

von  Durham. 
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GodWHl,  C.  H.  Y..  geb.  1838,  trat 

1860  in  den  Sanitätsdienst  der  engl.  Armee, 

war  seit  1892  Surgeon-Colonel,  diente  lange 

in  Indien,  wurde  1891  zum  Assistant- 

Professor  an  der  Army  Medical  School  in 

Netley  als  Nachfolger  von  Sir  Thomas 

Longmore  ernannt,  lehnte  aber  aus  mate- 
riellen Gründen  diese  Stellung  ab  und 

ging  wieder  nach  Indien,  wo  er  am 
23.  Dezember  1894  in  Rawul  Pindi  starb. 

Er  war  Verf.  verschiedener  Veröffent- 

lichungen auf  dem  Gebiete  der  Militär- 
Medizin. 

Goeschen,  Aie  x au  der.  zu  Berlin, 

daselbst  12.  März  1813  geb.,  studierte  von 

1831  an  in  Göttingen,  wurde  1836  daselbst 

Doktor,  machte  das  Staats-Examen  zuerst 

in  Hannover,  dann  auch  in  Berlin,  prak- 
tizierte  kurze  Zeit  in  Dardesheim  bei 

Halberstadt,  unternahm  1838  eine  wissen- 
schaftliche Reise  durch  Deutschland  und 

Österreich,  liess  sich  in  demselben  Jahre 

in  Magdeburg  nieder  und  wurde  1843 
Medizinal- Assessor  honorarius   bei  dem 

Proviuzial-Mediziual- Kollegium  daselbst. 
Von  1842  an  lieferte  er  eine  Anzalü  Ar- 

tikel für  das  EncyklopHdische  Wörterbuch 

der  medizin.  Wissenschaften,  hcrausgeg.  i 

von  der  Berliner  mediz.  Fakultät ,  ferner 

für    C.   C.   Schmidts    Enryklopädie  der 

gesamten   Medizin,    siedelte   1843  nach  ! 

Leipzig  über   und   führte   bis  1849  die 

Redaktion  von  „ScJimidt'a  Jahrbüchern  der  I 

in-  u.  ausländischen  gesummten  Medicin"  (Bd. 
XLI  bis  LXP7),  gab  1844  bis  46  auch  einen 

„Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 

gesammten  in-  und  ausländischen  Medicin" 

(auch  u.  d.  T.:  C.  C.  Schmmt's  Encyclo- 
piidie  der  gos.  Medicin,  2.  Supplement- 
Band)  heraus  und  schrieb:  „Die  Pflege 

des  menscMichen  Körpers,  eine  allgemeine 

Diätetik  für  Laien"  (Leipzig  1847).  1848 
spielte  er  in  Leipzig  eine  politische  Rolle 

und  auch  später  gehörte  er  in  politischen 
Versammlungen  durch  seine  Beredsamkeit 

und  sein  festes  Auftreten  zu  den  aner- 

kannten Füll  rem.  —  1849  siedelte  er  nach 

Berlin  über  und  begründete  daselbst  die 

„Deutsche  Klinik",  die  er  bis  zu  seinem, 
25.  März  1875  erfolgten  Tode  redigierte.  Die 

von  ihm  1866  ins  Leben  gerufenen  „Krit. 

Blätter  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Medicin" 
erschienen  nur  in  zwei  Jahrgängen  (1866, 

'  67).    Unter  seinen  sehr  zahlreich  in  der 

Deutschen  Klinik  enthaltenen  Artikeln 

sind  namentlich  die  (auch  separat  er- 

schienenen) Biographien  von  Hcfelanp 

(1863),  Hohl.  Schönlein  u.  s.  w.,  sowie  die 
Badeskizzen  über  Achselmannstein  (1865) 

und  Vichy  (1865)  hervorzuheben.  Er  war 
einer  der  gewandtesten  medizinischen 
Publizisten. 

Goettisheim,  Friedrich  Ch..  zu 

Basel,  geb.  30.  März  1837  zu  Wildberg 
(Württemberg),  wurde  1867  Dr.  phil., 
1870  Dozent  für  Öffentl.  Gesundheitspflege 

an  der  Universität  Basel  und  schrieb: 

„Uber  Kost-  und  Logirhäuser,  mit  bes.  Be- 
rücksichtigung der  sanitär.  Verhältnisse 

menschlicher  Wohnungen  überhaupt"  (Basel 
1867  ;  2.  Ausg.  1870)  —  „Das  unterirdische 

Basel"  (Ib.  1868)  —  „Denkschrift  über  die 

Einführung  einet  schweizerischen  Kranken- 

versicherung11 (Ib.  1890).  Er  war  auch 
Mitherausgeber  der  Vierteljahrssclir.  f. 

öffentl.  Gesundheitspflege  und  starb  am 
12.  Juli  1896  zu  Basel. 

Götze,  Rudolf,  in  Leipzig,  geb. 

23.  September  1863  in  Glauchau  i.  S.. 
studierte  in  Wtirzburg,  Berlin  u.  Leipzig 

als  Schüler  von  Rinoer -Würzburg  und 

P.  J.  MöBirs- Leipzig,  promovierte  1892 
in  Berlin,  war  von  1890  bis  94  Arzt  an 

der  psychiatrischen  Universitätsklinik  in 
Würzburg  und  ist  seit  1894  Arzt  für 

Nerven-  und  psychisch  Kranke  in  Leipzig. 

Leiter  der  Poliklinik  für  Nerven-  und 

psychisch  Kranke  des  Albertzweigvereins 

Leipzig.  Er  veröffentlichte:  „Heinrich 

v.  Stein,  Schopenhauer  u.  Richard  Wagner11 
(1887)  —  „Über  Bleivergiftung"  (1892)  — 

„Pathologie  und  Irrenrecht"  (1896).  G.  be- 
reitet in  Naunhof  eine  Anstalt  für  Nerven- 

kranke vor,  die  nach  den  Grundsätzen  des 

Dr.  F.  J.  Mönics  (s.  „Über  die  Behand- 

lung von  Nervenkranken  und  die  Er- 

richtung von  Ncrvenheilstätten"  Berlin 
1897)  eingerichtet  und  geleitet  werden  soll. 

Goldmann,  Ed  win  Ellen,  in 

Freiburg  i.  Br.  12.  Nov.  1862  in  Bur- 

ghersdorp  (Kap-Kolonie.  Süd- Afrika)  geb., 
studierte  in  Breslau.  Freiburg,  London, 

im  wesentlichen  als  Schüler  von  P.  Kbaske, 

Dr.  med.  1888;  arbeitete  nach  dem  Staats- 
examen 6  Monate  unter  Leitung  von  Prof. 

Weiokrt  in  Frankfurt ,  trat  dann  in  die  chir. 
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Klinik  in  Freiburg  ein,  woselbst  er  als  1. 

Assistent  bis  Juli  1898  arbeitete,  habilitierte 

eich  1891  und  wurde  1895  Prof.  e.  o., 

1898  elür.  Oberarzt  am  ev.  Diakonissen- 

Krankenhaus  in  Freiburg  i.  Br.  Arbeiten: 

„Über  das  Schicksal  des  Cystin  und  die  Aus- 

scheidung des  Cystin"  (Ztschr.  f.  physiol. 
Chemie)  —  „Über  die  Ausscheidung  des 

Schwefels"  (Doktor-Arbeit)  —  „Über  Trans- 
plantation nach  Thiersch  auf  offenen  Car- 

cinomen"  (Ctrlbl.  f.  Pathol.)  —  „Beitrag 
zur  Lehre  von  den  Extremitätenmissbil- 

dungenu  —  „Beitrag  zur  Lehre  vom  Cathe- 

terismus  posterior"  (Bruns'  Beiträge)  — 
„Regressive  Metamorphosen  an  tuberculösen 

Riesenzellen"  (Ctrlbl.  f.  Pathol.)  —  „Beitrag 

zur  Lehre  von  den  Neuromen"  (Brüns'  Bei- 

träge) —  ,Jrber  das  maligne  Lymphom'1 

(Ctrlbl.  f.  Path.)  —  „Über  Bypospadieu  — 
„Über  die  Ausbreitungswege  maligner  Ge- 

srhwülste"  (Brüns'  Beiträge)  —  „Croup  u. 

Diphtlierie"  ̂   Monographie  mit  Mjddeldorp) 
u.  a.  m.  —  G.  war  eine  Zeit  lang  Referent 

für  Ctbl.  f.  patholog.  Anatomie.  Jetzt 
arbeitet  er  für  die  Fortschr.  d.  Chirurgie 

und  für  die  Deutsche  Cliirurgie.  Aus  der 

Freiburger  chirurg.  Klinik  sind  etwa  65 

Doktordissertationen  unter  G.'s  Leitung 
1  i  ervorgegan  gen. 

Goldscheider,  Johannes  Karl 

August  Eugen  Alfred,  in  Berlin,  geb. 

in  Sommerfeld.  Kr.  Crossen,  4.  August 

1858,  studierte  in  Berlin  als  Zögling  des 

med.-chirurg.  Friedrich-Wilhclms-Institnts  ' 
(jetzt  Kaiser  Wilhelm-Akademie)  u.  haupt- 

sächlich als  Schüler  von  i>u  Bois-Rrymond, 
Gad  und  besonders  v.  Lkvhkv,  Dr.  med. 

1881,  war  von  1880  bis  81  Unterarzt  in 
der  Charite.  bis  1889  als  Militärarzt  bei 

verschiedenen  Truppenteilen.  1889  Stabs- 

arzt an  der  Kaiser  Wilhelm  -  Akademie, 

1890  Assistent  an  der  v.  LKYDKN'schen 
Klinik,  seit  1891  habilitiert,  1894  dirig. 
Arzt  am  Krankenhause  Moabit,  erhielt 

1895  das  Prädikat  „Professor"  und  wurde 
im  September  1898  zum  Extraordinarius 

ernannt.  Von  1884  bis  87,  wo  G.  als  militär. 

Assistenzarzt  in  Berlin  stand,  arbeitete  er 

bei  du  Bois-Reymond  und  G.in.  Mono- 

graphien :  „Specifische  Energie  der  Sinnes- 

nerven" (1881)  —  „Diagnostik der  Krankheiten 

des  Nervensystems"  (1893.  2.  Aull.  1897)  — 

„  /  Tjerden  Schmerz"  ( 1894)— „  DieErkrankun- 

gen  des  Rückenmarks  und  der  Med.  oblong." 
Biographisches  Lexikon 

(Mit  v.  Leyuen,  1895  bis  97)  —  „Gesammelte 
Abhandlungen  (1898  1.  Bd.  Physiologie  der 

Hautsinnesnerven.  2.  Bd.  Physiologie  des 

Muskelsinnes)"  —  „Die  Bedeutung  der  Reize 

für  Pathol.  und  Ther."  (1898)  —  „An- 

leitung zur  Übungsbehandlung  der  Ataxie" 
(1899)  —  „Nornuile  und  pathol.  Anatomie 

der  Nervenzellen"  (mit  E.  Flatau  1898). 

Einzelarbeiten:  „Über  Poliomyelitis"  — 
„Über  centrale  Sprach-,  Lese-  und  ScJtreib- 

störungen"  —  „Untersuchungen  über  Phy- 

siologie und  Pathologie  des  Lesens"  —  „Über 

die  Variationen  der  I^eucocytose"  —  „Klinisclic 
und  bakteriolog.  Mittheilungen  über  Sepsis 

puerperalis"  —  „l  'ber  Chirurgie  der  Rücken- 
markserkrankungen" —  „I  ber  die  Wirkung 

des   Tetanusgi/tes   auf  das  Nervensystem" 
—  „Über  Haematomyelie"  (mit  E.  Flatau ) 

—  „Pathologie  der  Xeurome"  —  „Über  Be- 

wegungstherapie1'. G.  ist  seit  1894  Redak- 
teur der  Fortschritte  der  Medizin  (mit 

Ehkktii),  seit  1898  Redakteur  der  Zeitsch. 

f.  physik.  u.  diät.  Ther.  (mit  v.  Letden). 

Goldzieher,  Wilhelm,  zu  Kitsee 

(Ungarn)  1.  Januar  1849  geb..  studierte 
in  Wien  und  Heidelberg.  Seine  erste 

Arbeit  (..Zur  Kenntniss  des  Elektrotonus" 
I'ki.ii.kk's  Airhiv.  IsTO;  machte  er  unter 

der  Anleitung  HKi.Miiot.Tz's.  In  Wien  De- 
zember 1871  promoviert,  widmete  er  sich 

der  Ophthalmologie,  war  bis  Ende  1S73 

Assistent  O.  Becker's  in  Heidelberg, 

machte  eine  fjW'issere  Studienreise.  Hess 
sich  in    Budupest  als  Augenarzt  nieder 
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(1875)  und  habilitierte  sich  daselbst  1878. 

In  diese  Epoche  fällt  eine  Monographie  G.'s 

„Die  Geschwülste  des  Sehnerven1'  (Grakfe's 
Archiv  1873),  ferner  „Die  Implantationen 

in  die  vordere  Augenkammer",  wodurch 
diese  Methode  in  die  allgemeine  Patholo- 

gie eingeführt  und  die  Genesis  der  Iris- 

cysten  endgiltig  festgestellt  wurde. 
Weitere  zahlreiche  klinische  Arbeiten  fin- 

den sich  in  den  augenärztlichen  Fach- 
schriften, besonders  zu  erwähnen  eine 

Theorie  des  Glaucoms,  die  Verknöcherungen 
des  Bulbus  u.  s.  w.  1881  erschien  sein 

Buch  „Tlierapie  der  Augenkrankheit 'cm" 
(Stuttgart).  1883  wurde  er  zum 

Primarärzte  der  Augenabteilung  des 

Roten  Kreuz- Vereins  ernannt,  und  grün- 

dete mit  anderen  Fachgenossen  die  Buda- 

pester Allgemeine  Poliklinik,  die  seitdem 

zu  den  grössten  Krankenanstalten  der 

ungarischen  Hauptstadt  zählt  und  ein 

eigenes  Krankenhaus  besitzt.  1895  wurde 

G.  zum  Professor  der  Augenheil- 

kunde an  der  Budapester  kgl.  Universität 
ernannt  und  erhielt  auch  bald  darauf  die 

Augeuabteilung  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause  zu  St.  Johann.  Von  den  Arbeiten 

der  letzten  Jahre  sind  hervorzuheben  :  ein 

Lehrbuch  der  Augenheilkunde  in  ungari- 

scher Sprache  (das  einzige  bisher  existie- 

rende). „diePhysiologieder  Thränensetretion" 
(Archiv  f.  Augenheilkunde  1894),  in  welcher 

bewiesen  wird,  dass  nicht  der  Trigeminus. 
sondern  der  facialis  der  sekretorische  Nerv 

der  Thränendrüse  ist :  „die  Hutchinson- 

sche  Degeneration  des  Augen hintergrundesii 
(1897);  ferner  die  zweite  Aullage  seiner 

„Therapie  der  Augenkrankheiten"  (I^ipzig 
1899>. 

Goldschmidt,  juius,  geb.  zu 
Mainz  12.  Februar  1843,  besuchte  die 

Universitäten  Würzburg  und  Glessen  und 

legte  auf  letzterer  sein  Staatsexamen  ab. 

iMai  1886).  Seine  Doktordissertation  be- 
handelte einen  Fall  von  Rotz  beim  Men- 

srhen. In  demselben  Jahre  begleitete  er 
einen  Kranken  nach  Madeira,  wo  er  sich 

niederliess  und  beinahe  30  Jahre  ärztlicb 

thatig  war.  Als  dauernde«  Denkmal 

seiner  Thätigkeit  begründete  er  1883  aus 

eigenen  Mitteln  zu  Funchal,  Hauptstadt 

der  Insel,  ein  internationales  Seemanns- 

Hospital,  das  in  stetiger  Vergrößerung 

begriffen  ist  und  Seeleuten  aller  Nationen 

die  grössten  Dienste  leistet.  Seit  4  Jahren 

ist  er  als  Arzt  in  Paris  ansässig.  Er  ist 

Laureat  de  l'Academie  de  Medecine  und 
Ritter  der  Ehrenlegion  etc.  Eine  auf 

Madeira  aus  dem  Beginn  des  16.  Jahr- 
hunderts stammende  Leproserie  gab  ihm 

Anlass  zu  eingehenden  Leprastudien,  deren 

Resultat  er  in  vielfältigen  Veröffent- 
lichungen festgelegt  hat.  Die  wichtigsten 

sind:  „Die  fapra  auf  Madeira"  (Leipzig 
1891)  —  „Erste  Behandlung  der  Lepra 

durch  Tuberculin"  (D.  med.  W.  1891)  - 

„Behandlung  und  Heilung  der  Lepra  tube- 

rosa  mit  Europhen*  (Therap.  Mtsh.  1893) 
—  „Zur  Aetiologie  und  Prophylaxis  der 

Lepra"  (Berl.  kl.  W.  1894).  Seit  1894 

präkonisierte  er  die  Berufung  eines  inter- 
nationalen Leprakongresses,  dem  er  sein 

zu  erreichendes  Ziel  genau  vorschreibt 

und  der  als  erste  Leprakonferenz  in  Berlin 

i  1897  ins  Leben  trat.  „Le  Lepre,  Obser- 

vation* et  experietues  personales"  (Societe 

d'editious  scientifiques  Paris  1894)  —  „Sur 

le  (vrabilitc  de  le  lepre"  (Bull.  med.  IX). 
1891  veröffentlichte  er  in  der  Berl.  med. 

Wochenschr.  seine  ersten  Beobachtungen 

über  Immunität  gegen  Influenza  durch 
Vaccination  und  in  dem  darauffolgenden 

Jahre  in  derselben  Zeitschrift  2  grössere 

statistische  Arbeiten  ül»er  denselben  Gegen- 
stand, die  sich  auf  die  Veröffentlichungen 

des  deutschen  u.  französischen  General- 

stabs stützten.  Von  seinen  kliniatolo- 

gischen  Arbeiten  führen  wir  au:  „Madeire, 

etudiee  comme  Station  d'hicer  et  d'ete"  (2. 
ed.  Paris  1884)  —  „Madeira  und  seine  Be- 

deutung als  Heilungsort"  Hinter  Mitarbeit 
von  Mittkhmaiek.  2.  Aufl.  Leipzig  1885, 

mit  einer  ersten  Statistik  über  Heilung 

der  Lungenphthisei. 

Goldstein,  Ludwig,   in  Aachen, 

geb.    23.   Dezember   1848  zu   Halle  in 
Westfalen,  studierte  in  Göttingen,  Berlin, 

Würzburg   von   1868  bis  72,    Dr.  med. 

1871  in  Würzburg,  war  in  Würzburg  1870 

und  71  Assistent  im  physiologischen  La- 
;  boratorium  des  Prof.  Dr.  A.  Fkk.  Nach 

j  der  Rückkehr  aus  Berlin  arbeitete  G.  in 

j  Würzburg     noch     mehrere    Jahre  im 

1  physiol.    Laboratorium.     Als   Arzt  und 

I  Nervenarzt  in  Aachen  wirkt  er  seit  1S74. 
'  Kr  veröffentlichte  noch  als  Student  die 

Abhandlung  „Über  Wärmedyspnoe"  (Verb, 
der  phvs.-med.  Ges.  zu  Würzbnrg  N.  F. 
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II.  Bd.  1870)  ferner:  „Beiträge  zur  fahre 

von  der  Qlycogcnbildung  in  der  Leber" 
(Arbeiten  aus  dem  phys.  Lab.  zu  Würz- 

burg 1879),  zahlreiche  Artikel  im  Cen- 
tralbl.  f.  Nervenheilkunde,  Psychiatrie  etc. 

herausgegeben  v.  Eklenmeyer,  u.  a.  „Bei- 

träge zur  Pathologie  u.  Chirurgie  des  Gross- 

hirns" (1888),  ferner  für  die  ScHsiiDT'sehen 
Jahrbücher  seit  1874  n.  d.  T. :  „Beiträge 

zur  Physiologie,  Pathologie  M.  Chirurgie 

de*  Grosshirns"  fortlaufende  Referate  mit 

nenen  Originalfallen.  Für  ZClzer's 
klinisches  Handbuch  der  Harn-  und 

Sexualorgane  (1894;  schrieb  G.  die  Artikel: 

„Krankheiten  der  Sebennieren"  —  „Func- 
tionelle  Albuminurien"  —  „Haematurie  u. 

Haemoglobinurier'.  In  dem  Sammelwerk 

„Aachen  als  Kurort"  schrieb  G.  die  Ner- 

venkrankheiten lauch  als  Monographie  er- 
schienen u.  d.  T. :  „LHe  Krankheiten  det 

XervensyUems  und  ilire  Behandlung  an  den 

Aachener  Bädern1'  Aachen  1899),  in  der 

dritten  Auflage  von  EuixKüriui's  Realen- 
cyklopädie:  Artikel  „Gehirnsyphilis',  end- 

lich die  populäre  Broschüre:  .  Kaltes 

\\'as*er  u.  Gesundheit"  (Aachen  1892 1. 

Golgi,  Camillo,  geb.  7.  Juli  1844 
zu  Corteno,  vollendete  seine  Studien  1865 

in  Pavia,  wurde  1875  daselbst  Prof.  e.  o. 
und  noch  in  demselben  Jahre  Prof.  ord. 

der  Anatomie  in  Siena.  1876  ging  er  als 

Prof.  der  Histologie  nach  Pavia,  wo  er 

seit  1881  Prof.  der  allg.  Pathol.  ist.  G. 

veröffentlichte  üi  der  Rivista  clin.  di  Bo- 

logna (1870  bis  74)  verschiedene  Arbeiten 

über  die  Veränderungen  der  Lyniphge- 
fässe  des  Gehirns,  feinere  Anat.  der  Cen- 

tralnervenorgane.  Veränderungen  des  Kno- 
chenmarks bei  den  Pocken ;  auch  in  der 

Riv.  spec.  di  freniatria  ersclüenen  ver- 
schiedene Abhandlungen  von  G.,  der  noch 

folgende  Monographien  publizierte :  ..Sulla 

fina  struttura  dei  bulbi  olfättorii1'  (1875) 

—  „Sulla  trasfmione  del  aangue  nel peritoneo" 
(1881)  —  „Studii  sulla  fina  anatomia 

degli  organi  centrali  del  sistema  ncrvozo" 
preisgekr.  1883). 

Goltdammer,  Ed  uard,zu  Berlin, 

daselbst   10.  April    1842  geb..  studierte 
von   lsöO   bis  65   in  Berlin  und  Mndel- 

berg,  dann  in  Wien,  Paris  und  England. 

Promoviert  zu  Berlin  1865,  war  er  Assis-  , 
tenzarzt  im  Krankenhause  Bethanien  da- 

selbst 1S66  bis  69,  seit  1873  dirigierender 

1  Arzt  der  inneren  Abteilung  desselben 
und  starb  18.  April  1891.  Litterarische 

Arbeiten:  „Verkht  über  die  Resultate  der 

Kaltwasserbeliandlung  des  lleotyphus  im 

Krankenhause  Bethanien  in  Berlin"  (Archiv 
für  klin.  Med.,  1877t  —  „Veber  Darm- 

blutungen bei  lleotyphus  und  ihr  Verhält- 

nis zur  Kalttrasserbehandlung"  (Berliner 
klin.  Wochenschr.,  1877)  —  „Ein  Beitrag 

zur  Lehre  von  der  Spinalapoplexie"  (Vre- 

ciiow's  Archiv,  Bd.  LXVI)  —  iyZur  inne- 

ren Amcendung  der  Salicylsäure"  (Berliner 
|  klin.  Wochenschr..  1876)  —  „Veber  einige 

Fälle  von  subacuter  Spinalparalyse"  (Ib.) 

—  „Caxuistisehc  Mittheilungen  zur  Patho- 

logie der  Grosshirn  rinde"  |  Ib.  1879)  — 

„Veber  die  Punrtion  von  Meura- Ergüssen" 
(Ib.  1S80)  —  „Zur  Aspiration  pleuritischer 

Ergüsse"  vIb.  1881)  —  „Veber  die  Kost- 
und  Loffi&häuscr  für  die  ärmeren  Volks- 

classen"  (Eülknbkro's  Vierteljahrschr.  für 
gerichtliche  Medizin,  1878)  —  „Zur  medi- 

cinischen  Klimatologie  von  Aegypten"  (Deut- 
sche med.  Wochenschr.,  1SS1)  —  „Kran- 

kenhäuser" (Artikel  in  dem  Handb.  des 

öffentl.  Gesundheitswesens  von  Eclenbero, 
Bd.  II,  1882). 

GoltZ,  Friedrich  Leopold,  in 

Posen  14.  Anglist  1834  geb.,  machte  seine 
Studien  zu  Königsberg  in  Prenssen,  wo 

er  besonders  Hei.mholtz  als  Physiologen 

hörte  und  wirkte  zunächst  während  der 

Sechsziger  -  Jahre   nn   der   Anatomie  in 
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Königsberg  als  Prosektor,  nachdem  er 

einige  Zeit  Assistent  an  der  chirurgischen 

Klinik  gewesen  war,  1870  wurde  er  als 

Professor  der  Physiologie  nach  Halle  a. 

S.,  1872  nach  Strassburg  für  das  nämliche 
Fach  berufen.  Neben  seinen  Arbeiten 

aus  der  Königsberger  Zeit,  vornehmlich 

die  Henrfunktion,  den  Venentonus  und 

ähnliche  Themata  betreffend,  hat  G.  später 

in  Pflüqer's  Archiv  ganz  besonders  frucht- 
bar die  Physiologie  der  Nervenzentren 

behandelt.  Als  Monographien  sind  hervor- 

zuheben: „Beiträge  zur  Lehre  von  den  Func- 

tionen der  Nervencentren  den  Frosches" 

(Berlin  1869)  —  „Gesammelte  Abhandlungen 

über  die  Verrichtungen  des  Orosshirns" 
(Bonn  1881).  Erwähnt  sei  noch  seine 

Arbeit  über  die  „Beziehungen  des  Ohrla- 

byrinths zur  Erhaltung  des  Oleichgemchts.u 

Goodell,  William,  geb.  17.  Oktober 

1829  auf  Malta,  praktizierte  nach  Beendi- 
gung seiner  medizinischen  Studien  (1854 

am  Jeffereon  College)  bis  1861  in  Konstan- 
tinopel und  siedelte  dann  nach  West 

Chester,  Pa.,  1865  nach  Philadelphia  über, 

wo  er  seitdem,  vorzugsweise  als  Gynäko- 
loge und  Geburtshelfer  beschäftigt,  lebte 

und  17.  Oktober  1894  starb.  Ausser  zahl- 

reichen, die  genannten  Gebiete  betreffenden 

Journal -Artikeln  in  verschiedenen  ameri- 

kanischen Zeitschriften  und  einigen  klei- 

neren Gclegenheitaschriften  hat  er  „Lessotis 

in  gynaecology"  (Philadelphia  1879)  ver- 
öffentlicht. 

Goodfellow,  Stephen  Jenuings, 

in  London,  geb.  1809  zu  Falmouth,  be- 
schäftigte sich  frühzeitig  mit  Mikroskopie, 

wurde  1832  Member  des  R.  C.  S.,  M.  Dr. 

der  London  IJniversity,  Arzt  verschiedener 

Hospitäler,  Dozent  bei  verschiedenen  med. 

Schulen,  1847  Member,  1851  Fellow  des 
R.  C.  P.  und  starb  19.  Juli  1895.  Er  war 

auch  ein  bedeutender  Naturforscher  und 

hat  sich  um  die  Verbreitung  der  Mikro- 

skopie in  England  verdient  gemacht. 

GoOdhart,  James  Frederic,  zu 

London, studierte  im  Guy'sHosp.  in  London, 
war  pathologischer  Assistent  am  Hcnter- 
schen  Museum  und  als  solcher  an  der  Be- 

arbeitung der  2.  edit.  des  Museums-Kata- 
loges  (1682)  beteiligt,  ferner  Registrar 

im  Guy 's  Hosp.,  wurde  1873  in  Aberdeen 

Dr.  med.,  war  Physician  und  Dozent  der 

Pathologie  am  Guy's  Hosp.  und  Physician 
am  Evelina  Hosp.  for  Children.  Gegen- 

wärtig ist  G.  L.  L.  D.  Hon.  of  Aberdeen. 

Consulting  Physician  am  Guy's  und  am 
Evelina  Hosp.  Er  schrieb  „Common  Neu- 

roses" (2.  edit.  1894)  -  „Diseases  of  Children" 

(6.  edit.  1899.)  —  ,Acute and  Chronic Bright's- 
disease  (Keatings  Cyclopaedia).  —  Die 
Abschnitte  Asthma  und  Influenza  für  All- 

butt's  System  of  Medicine  und  in  den 

Guy's  Hosp. Reports:  „Thermometric  Obser- 
vation» in  clinicai  medicine"  (1896)  —  „Ery- 

I  sipelas  of  the  kidney'i  (1873)  —  „On  the 
presence  of  bacteria  in  the  blood  and  in- 

flammatory  produets  of  septic  fever*'  (1875) 
—  „On  cancer'1  (1875)  —  „Meningeal  hae- 

morrhage"  —  „Empyema"  (1876  bis  77)  — 

„LHastolic  bruits  at  apex  of  heart"  (1878)  — 
„Acute  dilatation  of  heart  in  scarlatinal 

dropsy"  (1879)  —  „Etiology  of  scarlatina 

in  surgical  cases1'  (1879)  —  „Jtheumatism 

in  childhood"  (18811;  ferner  im  Edinb.  Med. 
Journal  (1871  bis  72):  „On  artificial  tuber- 

I  culosi»  etc." ;  bearbeitete  die  Artikel  „Spleen". 

„Supra-renal  capsules'*  und  „Liver**  für 
den  von  der  New  Sydenham  Society  her- 

ausgegebenen ,,AtIasofPathol.-'(lS79bis81); 
ausserdem:  „The  treatment  of  acute  Chorea 

i  by  massage  and  the  free  adtninistration  of 

i  nourishment"  (1882)  —  „Anaemia  as  a  cause 

of  heart  disease1  Lancet  1880)  —  „Sporadic 

cretinmn  and  myxoedenin"  (Med.  Times  and 
Gaz.  1880  . 

Gordon,  Samuel,  zu  Dublin,  geb. 

19.  Jan.  1816  zu  Spring  Gardens,  Clonmel, 

co.  Waterford,  studierte  in  Dublin,  war 
namentlich  Schüler  von  Cokkioax  und 

Rick.  Carmiciiaki.,  wurde  1843  approbiert, 

1845  Fellow  des  R.  C  S.  Er  gab  die 

letzte  Auflage  von  C'armichael's  Werk  über 
Syphilis  heraus  und  praktizierte  anfänglich 

als  Surgeon,  später  als  Physic.,  wurde 
Fellow  des  R.  C  P.  1860.  war  1880.  81, 

82  Präsident  desselben,  ferner  Dozent  an 

den  med.  Schulen  von  Cccilia-Street,  Stee- 

vens'  Hosp.,  Carmichael,  Präsident  des 
Carmich.  Med.  Coli.  Auch  vertrat  er  Will. 

Stokes  während  seiner  letzten  Krankheit, 

war  Präsident  der  Pathol.  Soc,  Physic. 

am  King's  Hosp.  und  Consult.  Phys.  am 
Coombe  Hosp.  Er  war  viele  Jahre  Heraus- 

geber der  Kublin  Hosp..  Gaz.,  bis  zu  deren 
Eingehen,  für  die  er  zahlreiche  Artikel 
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schrieb;  auch  im  Dublin  Journ.  of.  Med.  j 

Sc.  sind  von  ihm  einige  Aufsätze,  z.  B.:  ] 

„On  the  treatment  of  ceriain  forma  of  pueu- 

monia  by  large  and  repeated  dose»  of  qui-  j 

nineu  —  „On  fever 8  and  their  complications"  \ 
enthalten.   G.  starb  29.  April  1898. 

Gori,  Marinus  Willem  Clement,  j 
7.  September  1834  in  Amsterdam  geb., 

studierte  an  der  militärärztlichen  Schule  j 
in  Utrecht,  wurde  1855  Militärarzt  und 

1869  in  Utrecht  Dr.  med.  (Dis6:  „Eene  I 

bydrage  voor  nieuwere  hoapitaal-hygüne").  \ 
Nach  Quittierung  des  Militärdienstes  eta- 

blierte er  sich  in  Amsterdam  als  Augen- 

arzt, war  seit  1876  Lektor  in  der  Militär-  , 

medizin  und  Chirurgie  an  der  Universität 
und  starb  26.  Dezember  1890.  Er  schrieb 

hauptsächlich:  „Onee  Kazernen"  —  It2>  , 

voeding  van  den  soldaat"  —  ,,Hct  leven  van 

den  toldaat-1  —  „Des  höpitaux,  tentes  et 

baraques"  —  „La  Chirurgie  militairc  et  les 

societes  de  secours  d  Texposition  universelle  ' 
de  Viennc"  (1873)  —  „De  militaire  Chirurgie, 
de  legerverpUging,  de  militaire  en  vrgwillige 

gczotulheulsd ienxt  op  de  internat.  tentoon-  l 

Stellingen  te  Philadelphia  en  te  Brüssel  in  j 

1876"   —  ,J)e  militaire  Chirurgie  en  de 

geneeskundigc  dienst  te  veldc"  —  „Het  ver- 

voer  van  ziehen  en  gewonden"  —  „De  mili- 
taire geneeskundige  organisatie  en  de  genees- 

kundigt  dienst  te  velde  bij  het  Engeische  leger. 

Paraüeüen  en  critieken1'. 

Gottlieb,  Rudolf,  in  Heidelberg, 

geb.  zu  Wien  1.  September  1864  und  da- 
selbst ausgebildet,  insbesondere  als  Schüler 

von  Nothnagel  (V ol.  Ass.  an  dessen  Klinik) 

und  des  Chemikers  £.  Ludwig,  Dr.  med. 

1887,  war  1889  und  90  in  den  pharma- 

kologischen Instituten  zu  Strasshurg  i.  E. 

(SamiKDEBKRu)  und  Marburg  (H.  Mkybr)  ! 

thätig,  seit  Ende  1890  Assistent  des  neu-  1 
begründeten  pharmakologischen  Instituts  l 

zu  Heidelberg  (unter  v.  Schroeder),  seit  j 
1892  Privatdozent  und  ist  seit  1898  als  | 

Nachfolger  v.  Schrokdeb's  Prof.  e.  o.  der  j 
Pharmakologie  und  Direktor  des  pharm  a- 
kol.  Instituts  zu  Heidelberg.     Er  ver- 

öffentlichte eine  Reihe  von  Abhandlungen 

in  dem  Arch.  f.  experiment.  Pathol.  und 

Pharmakol.,  der  Ztschr.  f.  physiol.  Chemie 
etc.  etc. 

Gottschalk,  Sigmund,  in  Berlin, 

geb.  zu  Königsfeld  (Rheinprovinz)  21.  Ok- 

tober 1860,  studierte  in  Tübingen,  Würz- 

burg, Berlin,  promovierte  1883,  1884  ap- 
probiert, als  Gynäkologe  ausgebildet  an 

der  k.  Univ.-Frauenklinik  in  Berlin  unter 

Carl  Schröder  und  an  der  Privat-Frauen- 

klinik  von  L.  Landau  in  Berlin,  wirkt  seit 

1888  als  selbständiger  Gynäkologe  in  Ber- 

lin, Inhaber  einer  Privat-Frauenklinik  von 
20  Betten  und  ist  seit  1899  als  Dozent  an 

der  Univ.  habilitiert.  G.  veröffentlichte 

zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 

Gynäkologie  u.  Geburtshilfe,  die  grösseren 
meist  im  A.  f.  Gyn.  Einzeln:  „Über  die 

Atrophia  uteri"  (in  VolkhaS'n's  Samml.  kl. 
Vort.  N.  F.  Nr.  49)  —  „Uber  intrauterine 

Diagnostik  und  Therapie  im  Allgemeinen" 
B.  K.  1895)  —  „Über  den  Einftuss  des 

Wochenbetts  a.  cystische  Eierstockgeschtcidste" 
(Volkm.  Samml.  N.  F.  No.  207).  Hervor- 

zuheben sind  die  grundlegenden  Arbeiten : 

,,Über  die  von  den  Piacent arzotten  aus- 

gehenden bösartigen  Geschwülste1',  ferner  Ar. 
beiten  zur  „Entwicklungsgeschichte  der 

menschlichen  Placenta"  (im  A.  f.  Gyn.)  — 

„Zur  Lehre  von  der  Eklampsie'-  (Verh.  des 
VI.  Kongr.  d.  d.  Ges.  f.  Gyn.)  —  „Zur  Histo- 

genese  und  Aetiologie  der  Uterusmyome'1,  — 
„Über  die  vaginale  Unterbindung  der  Vas. 

uterina  bei  Uterusmyomen"  u.  a.  m. 

Gottstein,  Jacob,  zu  Lissa  7.  No- 
vember 1832  geb.  und  in  Breslau  speziell 

unter  Frerichs  und  Middeldorf  ausge- 

bildet, 1856  promoviert,  wirkte  seit  1864 

in  Breslau  als  Spezialarzt  für  Hals-  und 
Kehlkopfkrankheiten,  seit  1867  auch  für 
Ohrenkrankheiten,  habilitierte  sich  1872, 

erhielt  1890  den  Professortitel  und  starb 

10.  Januar  1895.  Schriften:  „Ueber  den 

feineren  Bau  der  Gehörschnecke  bei  Menschen 

und  Säugethieren"  —  ,fiasenkrankheitenu 
und  „Die  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und 

der  Luftröhre"  (oft  aufgelegt  und  in 
mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt). 

GottStein,  Adolf,  in  Berlin,  geb. 
zu  Breslau  2.  November  1857,  studierte 

in  Breslau,  Strassburg,  Leipzig,  Dr.  med. 

1881,  war  Assistenzarzt  von  Btchwald  in 
Breslau  am  städt.  Krankenhaus  1881  bis 

83  und  ist  seit  1884  in  Berlin.  Er  ver- 

öffentlichte: „Epidemiologische  Studien  über 

Dipldheri*  und  ScharlacJi"  (Berlin  1895)  - 
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„Allgemeine  Epidemiologie''  (Leipzig  1897), 

sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  bakterio-  j 
logischen,  statistischen  und  epidemiolo- 

gischen Inhalts. 

Gould,  Alfred  Pearce,  in  London,  | 

studiert«  im  Univereity  College  daselbst, 

war  später  in  verscliiedeuen  Stellungen 

am  Univ.  College  Hosp.  und  Westminster 

Hosp.  th&tig,  ist  seit  1877  Fellow  des  R. 

C.  S.  und  zur  Zeit  Surgeon  am  Middlesex  ' 
Hosp.  u.  s.  w.  Er  schrieb :  „On  the  rapid  I 

mode  of  eure  of  extemal  aneurism  by  means  ' 
of  the  elastic  bandage,  with  n  table  of  72 

cases"  (London  1882),  und  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  wie  der  Lancet  (1877,  78, 

80):  „  Why  i»  organic  stricture  most  common 

in  the  bulbous  portion  of  the  urethral  — 

„Cure  of  txternal  aneurism  by  Esmarch's 
elastic  bandage"  —  „On  the  radical  eure 

of  varicocele  by  the  galvanic  ecraseuru;  in 
den  Clinical  Soc.  Transact.  U877,  78,  81, 

82):  ,.Case  of  Spina  bifida  cured  by  injection 

of  iodint*1  —  ,.Amputation  of  hipjoint:  use 

of  Davy's  lever";  dazu  Mitteilungen  in  den 
Pathol.  Transact.  (Vol.  27,  28,  32,  33)  und 

Med.  Soc.  Transact.  (Vol.  5,  6)  femer: 

„The  Elements  of  Surgkal  Diagnosis'*  (3. 

edit.  1888)  -  „The  Evolution  ofSurgery", 
sowie  Beiträge  zu  mehreren  encyklopäd. 
Werken  der  Chirurgie. 

GOWerS,  Sir  William  Richard, 

in  London,  Fellow  R.  College  Physicians 

of  London,  Fellow  Royal  Society,  Hon. 

Fell.  R.  Coli.  Phys.  of  Irelaud,  Hon.  Meraber 

Soc.  Med.  Russe,  Nederland.  Soc.  Psychi- 
atrie etc.,  American  Neurolog.  Assoc.  etc.,  I 

studiert«  im  University  College,  wurde 

1870  in  I/mdon  Doktnr,  früher  Assist 

Professor  der  klinischen  Medizin  am  Uni- 

vereity College,  Physician  an  dessen  Hospi- 
tal und  ist  zur  Zeit  Physician  am  Nat. 

Hosp.  für  Epilepsie  und  Paralyse.  Er 

gab  heraus  :  ,.A  manual  and  atlas  of  medi- 

cal  ophthatmoscopyii  (London  1879;  3.  edit. 
1894)  —  „The  diagnosis  of  diseases  of 

spinal  cord.;  etc."  (Ib.  1880;  3.  edit.  1883; 
ins  Franzosische  und  Russische  über- 

setzt! —  „Epilepsy  and  other  convulsive 

disease*;  their  Cannes  etc."  (Ib.  1881;  ins 
Französische  übersetzt).  Ausserdem  schrieb 

er:   ..Manual  of  diseases  of  the  nenous 

System"  (Vol.  I.  3.  ed.  1899,  Vol.  II.  2. 
ed.  1894;  ins  Ital.,  Deutsche  u.  Spanische 

übers.)  —  „Syphilitic  diseases  of  the  nervous 

system"  (1890),  Art.  ..Leucocythaemia"  und 

„Diseases  of  the  tcalls  of  the  heard"  (in 
Reynold's  System  of  Medicine)  —  „Epi- 

lepsy'' und  „Paralysis  agitans"  (für  Cut- 

fori)  Allbitt's  System  of  Medicine). 

Graefe,  Aibrecht   von,  Prof. 

der  Augenheilkunde  an  der  Universität 

Berlin,  geb.  22.  Mai  1828  in  Berlin  als 

Sohn  des  berühmten  Chirurgen  Carl 

Ferdinand  von  G.  (1787  bis  1840),  be- 

gann 1843  das  Studium  in  seiner  Vater- 
stadt. 1847  promoviert,  erhielt  er  in 

der  Staatsprüfung  dos  Zeugnis  ..vorzüg- 

lich gut"  und  begab  sich  im  Herbst 
1848  nach  Prag,  wo  er,  angeregt  von 

Ferdinand  Arlt.  der  Augenheilkunde  vor- 
zugsweise sich  zuwendete.  Er  besucht« 

in  den  beiden  folgenden  Jahren  die 
Kliniken  von  Sichel  und  Hesmarres  in 

Paris,  hierauf  diejenigen  von  Jaeger,  Vater 

und  Sohn  in  Wien,  trat  in  London  zu 
W.  Bowman  und  G.  Chitchett  in  nähere 

Beziehungen  und  lernte  liier  auch  Donders 

aus  Utrecht  kennen,  der  ihn  in  verschie- 

denen Richtungen  anrege.  1850  kehrte 

v.  G.  uach  Berlin  zurück .  begann  seine 

Thätigkeit  als  Augenarzt  und  fand  so- 
wohl beim  Publikum,  wie  in  ärztlichen 

Kreisen  überrasoheud  schnell  Anerken- 

nung. In  diese  Zeit  füllt  die  epoche- 
machende Entdeckung  des  Augenspiegels 

durch  Hf.lmholtz,  welchen  (i.  mit  den 

dankbaren  Worten:  „Hkuiholtz  hat  uns 

eme  neue  Welt  erschlossen"  als  erster 

in  die  praktische  Augenheilkunde  ein- 
führte. 1862  erfolgte  seine  Habilitation 

als  Privatdozent  mit  der  Abhandlung: 

„Uber  die  Wirkung  der  Augenmuskeln''. Kurz  darauf  inachte  eiu  von  ihm  in  der 

Berliner  Gesellschaft  für  wissenschaftliche 

Medizin  gehaltener  Vortrag  über  die  Schiel- 
operation gerechtes  Aufsehen;  es  gelang 

ihm,  das  bestehende  Misstrauen  gegen 

diese  Operation  zu  l>eseitigen.  1854 

gründete  er  das  „Archiv  für  Ophthalmo- 

logie", dessen  erster  Band  fast  nur  seine 

eigenen  Arbeiten:  „Beiträge  zur  Physio- 

logie und  Patftologie  der  schiefen  Augen- 

muskdn'1  -  .. lT>er  Doppelsehen  nach  Schiel- 

operationen  und  Inrongruenz  der  Netzhäute" 
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and  „Veber  die  diphtherische  Conjunctivitis 

und  die  Anwendung  des  Causticum  bei  acuten 

Entzündungen'"  enthält.  Sehr  bald  traten 
der  Redaktion  Ahlt  und  Donuers  bei.  In 

das  Gebiet  der  Amblyopien  brachte  G. 

durch  die  genaue  methodische  Unter- 

suchung des  Gesichtsfeldes  grössere  Klar- 
heit. Auch  widmete  er  nicht  einseitig 

alle  seine  Kraft«  der  Augenheilkunde,  er 

verfolgte  die  Fortschritte  auf  den  übrigen 
Gebieten  der  Medizin  mit  dem  regsten 

Interesse.  Kr  war,  wie  Horstmass  in  der 

älteren  Quelle  mit  Recht  hervorhebt,  der 

erste,  der  den  Nachweis  lieferte,  dass  die 

Schwaehsichtigkeiten  und  Er- 

blindungen  infolge  von  Ge- 
hirnleiden ,  welche  man 

früher  als  Lähmung  d.  Seh- 
nerven aufgefasst  hatte, 

grösstenteils  auf  einer 

Neuritis  optica  beruh- 
ten; auch  stellte  er 

die  Beziehungen  zwi- 
schen Hirntumoren 

und  der  sogenannten 

Stauungspapille  klar. 

Ein  glänzender  Beweis 

für  seinen  diagno- 
stischen Scharfblick 

war  das  Erkennen  der 

Einbolie  der  Arteria  cen- 

tralis retinae,  welche  eine 

plötzlich  auftretende  ein- 
seitige Erblindung  veranlasst. 

Unsterblich  sind  die  Verdienste,  welche  er 

sich  auf  dem  Gebiete  der  glaukomatösen 

Erkrankungen  erworben  hat.  Die  durch  ihn 

geschaffene  Möglichkeit,  durch  die  Iridek- 

toiuie  eine  grosseAnzahl  zum  sicherenUnter- 

gang  verurteilter  Augen  zu  erhalten,  ist  eine 

der  ganzen  Menschheit  erwiesene  Wohl- 

that.  Die  jetzt  fast  allgemein  übliche 

Methode  der  Staamperation ,  die  modifi- 

zierte Linear- Extraktion,  wodurch  die 

Verluste,  welche  früher  etwa  10°/0  be- 

trugen, auf  2  bis  3°  ,  herabgemindert 
wurden,  verdanken  wir  ihm  ebenfalls. 

Der  Ruf  v.  G.'s,  welcher  1857  zum  e.  o. 
und  1866  zum  ord.  Professor  ernannt 

wurde,  hatte  sich  immer  weiter  verbreitet, 

Augenleidende  aus  den  fernsten  Ländern 
suchten  bei  ihm  Rat  und  Hilfe.  Arzte 

kamen  selbst  über  den  Ozean  her,  um  sich 

durch  ihn  in  das  Gebiet  der  Ophthalmo- 
logie einführen  zu  lassen.   Nicht  nur  der 

gediegene  wissenschaftliche  Inhalt  seiner 
Rede,  auch  die  Form  und  Art  und  Weise 

seines   Vortrages   fesselten   seine  Hörer, 

welche  nur  zum  geringsten  Teil  aus  Stu- 

denten,  zum  grössten   aus  Ärzten  be- 

standen, welche  Spezialist isch  sich  auszu- 
bilden die  Absicht  hatten.    Leider  war 

der  Körper  v.  G.'s  nicht  den  ihm  zuge- 
muteten Anstrengungen  gewachsen.  Zu 

einer  früher  überstandeneu  Hämoptoe  ge- 
sellten sich  öftere  Anfälle  von  Pleuritis; 

an  einem  derselben  erkrankte  er  1861  in 

Baden-Baden;   an  ihn  schloss  sich  ein 

jahrelanges  Leiden  an,   dem  v.  G.,  der 
sich     trotzdem     keine  Ruhe 

gönnte,   20.  Juli  1870  unter- 
lag.    22.  Mai  1882  wurde 

in  Berlin    sein  Denkmal 

enthüllt,      wobei  C. 
ScHWKiooKR    die  Rede 

hielt.     Mit  v.  G.  be- 

ginnt     die  neuere 

Periode   der  Augen- 
heilkunde; d.  grösste 

Teil   der  z.  T.  noch 

lebenden  späteren 

Ophthalmologen  ent- 
stammt seiner  Schule. 

Graefe,  Alfred 

Karl,  zu  Halle,  Vetter 
von  Albrecht  von  G., 

23.  November  1830  zu 

Martinskirchen  bei  Mühl- 
berg a.  d.  E.  gel».,  besuchte  von  1850 

an  die  Universitäten  Halle.  Heidelberg, 

Würzburg,  Leipzig.  Prag,  wurde  1S54  in 
Halle  Doktor  mit  der  Diss. :  „De  canalicu- 

lorutn  lacryniatium  natura",  war  1855 
bis  58  Assistent  bei  Albrki-ht  von  Graefe. 
bei  welchem  er  fast  ausschliesslich  seine 

ophthalmolog.  Studien  machte.  In- 
dessen wnr  er  während  dieser  Periode  auch 

eine  Zeit  lang  in  Paris,  um  bei  Sichel 

und  Dk-marrkh  zu  arbeiten.  1858  habi- 
litierte er  sich  in  Halle  als  Privatdozent, 

gründete  gleichzeitig  eine  Klinik  für 
Augenkranke,  die  anfänglich  einen  rein 

privaten  Charakter  hatte,  indessen  für 
Lehrzwecke  zu  dienen  bestimmt  war  und 

später  \'-m  Staate  .subventioniert  wurde, 
bis  1S64  die  neu  errichtete  Universitäts- 

Augeuklinik  ihre  Thätigkeit  beginnen 

konnte.  Zu  derselben  Zeit  hatte  er  seine 

erste    Schrift:     „Klinische   Analyse  der 
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Motilitätsstörungen  des  Auges"  (Berlin 
1858)  herausgegeben.  Er  wurde  1864 

zum  Prof.  e.  o.,  1873  zum  ord.  sowie  zum 

Direktor  der  ophthalmiatr.  Klinik  und 

später  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt  und 

gab  1874  bis  80  zusammen  mit 

Saemisoh  das  grosse  Sammelwerk  :  „Hand- 

buch der  gesamtnten  Augenheilkunde"  her- 
aus, in  welchem  er  selbst  die  Bearbeitung 

der  Bewegungsstörungen  des  Auges  über- 
nommen hatte,  ausserdem  zahlreiche 

ophthalmolog.  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  besonders  in 

v.  Graeff.'s  Archiv  für  Ophthalmologie 

und  in  Zehendf.k's  klin.  Monats- 
blättern;  von  denselben  seien  erwähnt: 

„Über  Ischaemia  retinae"  —  „ITber  das 

Bbwcularsehen  bei  Schielenden"  —  „Uber 
Cysticercus  -  Eartraction  au*  den  tiefsten 
Theilen  des  Auges,  mit  Constrvction  eines 

Localisations  -  Ophthalmoskops"  —  »über 

Wundbehandlung  bei  Augenoperationen" 

—  „Über  Eutraction  unreifer  Staare?1  — 

„Über  Enucleatio  bulbi'' ;  ferner:  „Über 
caustische  und  antiseptische  Behandlung  der 

Conjunctivae  Ent Zündungen,  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Blennorrhoea  neona- 

torum"  i  Volkmanvs  Sammlung  klinischer 
Vorträge,  1881)  n.  6.  w.  1892  trat  er  aus 
(ie.sundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 

und  siedelte  nach  Weimar  über,  wo  er 

12.  April  1899  starb. 

GraetZer,  Jonas,  Geh.  Sani- 
tatsrat  und  dirigierender  Hospitalar/t  in 
Breslau.    19.  Oktober  1806  zu  Tost  in 

'  Oberschlesien  geb.,  wurde  1832  in 
Breslau  Doktor,  war  seit  1833  Arzt  und 
starb  daselbst  25.  November  1889.  Er 

veröffentlichte :  „Die  Krankheiten  des 

Foetus"  (Breslau  1837)  —  „Geschichte  der 
israelitischenKrankenverpflegungsanstalt .  .  . 

zu  Breslau"  (Ib.  1841)  —  „Über  die  Or- 
ganisation der  Armen  -  Krankenpflege  in 

grösseren  Städten"  (1851)  —  „Gedanken 
über  die  Zukunft  der  Armen-Krankenpflege 

Breslaus"  (1852)  und  mehrere  weitere 
Schriften  zur  Bevölkerungs-,  Armen-, 
Krankheits-  und  Sterblichkeitsstatistik 

derselben  Stadt  (1864,  71,  82),  mit  be- 

sonderer Berücksichtigung  der  Epidemien 

von  Febri8  recurrens  (1869),  Typhus 

exanthematicus  (1870),  Cholera  <1874); 

ferner :  „Edmund  Halley  und  Caspar  Neu- 

mann, zur  Geschichte  der  Bevölkerungs- 

statistik" (Breslau  1883)  —  „Daniel  Göhl  und 
CJtristian  Kundmann,  zur  Geschichte  der 

Mediänalstatistik"  (Ib.  1884)  und  als  letzte 
Schrift :  „Lebensbilder  hervorr.  schles.  Ärzte 

aus  den  letzten  vier  Jahrhunderten" (Ib.  1889). 

Graevell,  Friedrich,  zu  Berlin, 

2.  September  1819  in  Breslau  geb.,  wurde 
1843  in  Berlin  mit  der  Diss. :  „Quo  tendat 

medicina  nostra  hodierna  ?"  Doktor,  sclirieb 
folgende  reformator.  Schriften :  „Über 

die  Beform  der  Medicinalverfassung 
Preussens.  Ein  kritischer  überblick  über 

sämmtliche  mit  dem  Medicinalwesen  in  Ver- 

bindung stehende  Einrichtungen"  (Leipzig 
1847)  —  „Zwölf  Gebote  der  Mediänal- 

reform"  (Berlin  1848)  —  „Die  tnedicinischen 
Zustände  der  Gegenwart  und  das  Mittel 

ihrer  Hülfe,  ein  Wort  an  die  Ärzte  und 

'  Studirenden  der  Mediän"  (1849) ;  mit  M. 
B.  Les.sin«.  :  „Entwurf  einer  Wahlordnung 

für  den  ....  beantragten  Congress  der 

preuss.  Ärzte  ....  dem  Ministerium  .... 

überreicht"  (1848).  Mit  P.  Gumbinnkr  gab 
er  heraus :  „  Verhandlungen  des  Vereins 
der  Arzte  und  Wundärzte  in  Berlin  in  den 

Jahren  1848  und  1849"  (Berlin  1850).  Am 
bekanntesten  ist  sein  Name  durch  die 

von  ihm  1848  begründeten  „Notizen  für 

praktische  Ärzte  über  die  neuesten  Be- 

obachtungen in  der  Mediän"  geworden, 
welche  bis  1856  von  ihm,  später  von  H. 

Hkukt  redimiert  wurden  und  von  P.  Gcrr- 

mann  fortgesetzt  bis  zu  dessen  Tode  er- 
schienen.   <i.  starb  25.  August  1878. 
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Graf,  Eduard,  in  Elberfeld,  11.  März 

1829  geb.,  studierte  in  Halle,  Greifswald 

und  Berlin,  wurde  1851  Doktor,  war  1853 

bis  54  Assistenzarzt  am  städtischen  La- 

zarett zu  Danzig.  prakt.  Arzt  in 

Imgenbroich  (Eifel),  Konsdorf,  Elberfeld 

(1860),  dirig.  Arzt  des  St.  Josephs- 
Hospitals  daselbst  (1861  bis  80).  Den 

Feldzug  1866  machte  er  als  Stabsarzt 

eines  Feldlazaretts  mit ;  nach  dem  Kriege 

von  1870/71  schrieb  er:  „Die  königlichen 

Reserve- Lazarethc  in  Düsseldorf  während 

des  Krieges  von  187017V  (Elberfeld  1872), 
die  er  als  dir.  Arzt  in  dieser  Zeit  geleitet 
hatte.  1894  wurde  er  zum  Generalarzt 

II.  Klasse  befördert  und  führte  ausser- 

dem den  Titel  eines  Sanitätsrats,  zuletzt 
eines  Geh.  Sanitätsrats.  G.  hat  sich  um 

die  Hebung  des  ärztlichen  Vereinswesens 

in  Deutschland  grosse  Verdienste  erworben. 
Zusammen  mit  Hermann  Eberhard  Richter 

in  Dresden  half  er  1872  auf  der  Leipziger 
Naturforschervers,  den  1.  deutschen  Ärzte- 

tag ins  Leben  rufen,  der  seitdem  fast  regel- 

mässig alljährlich  in  Eisenach  unter  seinem 

Vorsitz  tagte.  G.  war  ausserordentlich 

redegewandt ,  parlamentarisch  geschult 
und  zum  Amt  eines  Führers  der  deutschen 

Ärzteschaft  die  geeignete  Persönlichkeit. 

Nach  längerer  Krankheit  starb  G.  19.  Aug. 

1895  in  Konstanz,  wohin  er  sich  zur  Er- 

holung zurückgezogen  hatte.  10.  Sept. 
1897  wurde  ihm  und  seinem  Genossen 

Richter  zu  Ehren  in  Eisenach  ein  Denk- 
mal enthüllt.    Für  den  Berliner  Internat. 

Kongr.  1890  bearbeitete  G.  die  Fest- 

schrift :  „Das  äretl.  Vereinswesen  in  Deutsch- 

land und  der  deutsche  Ärzte-Vereinsbund" 
(Leipzig). 

Gram,  Hans  Christian  Joachim, 

13.  September  1853  zu  Kopenhagen  geb., 

studierte  daselbst,  absolvierte  das 

Staatsexamen  1878,  promovierte  1883  mit 

der  Dissertation  „Omi  stoerrclsen  af  de 

roede  Blodlegemer" ,  machte  1884  bis  85 

pharmakologische  Studien  in  Strass- 

!  bürg  i.  E.  und  Marburg  i.  H.,  war  Privat- 
dozent an  der  Universität  Kopenhagen 

1886  bis  89  (Pharmakologie),  Mitglied  der 

Pharmakopoekommission  1889,  ist  o.  ö.  Pro- 

fessor der  Pharmakologie  seit  1891,  Direk- 

tor der  med.  Abteilung  A.  kgl.  Frederiks 

Hospital  1892,  Mitglied  des  kgl.  Gesund- 
heitsrates  (Sundhedscollegium)  1893.  G. 

hat  einige  Zeit  in  Verbindung  mit  Frikd- 
i  am. hu  im  städtischen  Krankenhause  in 

Berlin  gearbeitet  und  sich  namentlich  mit 

der  isolierten  Färbung  der  Mikroben  be- 

schäftigt (GRAM'sche  Methode) ;  seine  Re- 
sultate sind  in  „Forechritte  der  Medizin" 

(1884)  mitgeteilt  ;  ausserdem  veröffent- 
lichte er:  „Klin.  Versuch  über  die  diureti- 

sche  Wirkung  des  Theobromin"  (Therap. 
Monatsh.  rV.  1890;  Diuretin),  war  Mit- 

arbeiter der  „Pharmacopoea  danica"  1893 
und  ist  noch  Verf.  mehrerer  kleinerer 

pharmakologischer  und  klinischer  Ab- 
handlungen in  dänischer  Sprache. 

Grancher,  jac  ques-JoBeph,  in 

Paris,  geb.  29.  Sept.  1843,  Interne  des 

Hop.  1867,  Agrege  1875,  Med.  des  höpi- 
taux  1879,  Prof.  d.  inn.  Med.  seit  1885, 

Membre  de  l'acad.  de  med.,  veröffentlichte  : 

„Tubercule  et  pneumonie  casfeuse"  (1872 

bis  77)  —  „Unite  de  la  phtisie"  (1872)  — 

„Lymphatiqucs  du  poumon"  (1877)  — 
„I'neumonie  massive"  (1878)  —  „Diagnostic 

precoce  de  la  tuberculose  pulmonaire"  (1882 

bis  83)  —  „Splino-pneumonie"  (1884)  — 

„Etuves  ä  vapeur  sous  pression"  (1885)  — 

„Tuberculose  et  auscultation"  (1889)  —  „An- 

tisepsie  medicale  ä  Vhöpital  des  Enfants" 
(1889  bis  90)  —  „  Vaccinol ion  antitubcr- 

culeuse"  (1890). 

Graser,  e  rnst,  Erlangen,  geb.  4. 

April  1860  in  Feuchtwangen  ( Bayern), 

studierte  in  Erlangen,  hauptsächlich  als 
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Dr.  med.  1883,  approbiert  1883,  dann 

Assistent  am  path.  Institut  in  der  med.  I 
Klinik,  seit  1886  in  der  clür.  Klinik  zu 

Erlangen,  1887  Privatdozent,  1892  a.  o. 

Professor  der  Chirurgie  und  Oberarzt  der 

chir.  Poliklinik  in  Erlangen.  Schriften : 

„Die  Unterleibsbrüehe"  (Wiesbaden  1891)  i 

—  „Untersuchungen  über  Verwachsungen 

und  Yerklebung  des  Bauchfells''  —  „t'ber 
falsche  DarmdivertikeV  —  „Beiträge  zur 

Pathologie    und   Chirurgie     der  Nieren" 

—  „Ileus,  Peritonitis  etc."  (in  Prxzoldt- 

Stixtzinu's  Handbuch  1885;.  sowie  Arbei- 
ten über  Perityphlitis. 

Grashey,  Hubert,  in  München,  i 

geb.  in  Groenenbach  30.  Okt.  1839,  »tn- 

dierte  in  Würzburg.  Wien,  Berlin.  Wer- 
neck.  bes.  unter  Rixeckek,  Meynert  und 

Gcpdkx,  Dr.  med.  1867,  war  eine  Zeit 

lang  Hilfsarzt  an  der  Kreisirrenanstalt 

Werneck  (unter  Gcddex)  und  übernahm 

nach  semer  Approbation  die  Leitung  der 

Landesirrenanstalt  zu  Deggendorf.  1884 

nach  Rineckeh's  Tod  wurde  ihm  dieProfessur 

der  Psychiatrie  und  die  Leitung  der  Irren- 
klinik in  Würzburg  übertragen,  von  wo 

er  bereits  1886  an  Gudden's  Stelle  einem 
Ruf  nach  München  folgte,  zugleich  als 

Direktor  der  oberbayerischen  Kreisirren- 
anstalt. 1896  trat  er  an  Stelle  v.  Kerschen- 

stkixer's  in  das  Ministerium  ein  und  ist 

gegenwärtig  Ooer-Medizinalrat,  Vorsitzen- 
der des  bayer.  Obermedizinalausschusses. 

G.  veröffentlichte :  „Die  Wellenbewegung 

elastischer  Röhren  und  der  Arterienpuls  des 

Menschen,  sphymographisch  untersucht" 
(Leipzig  1881)  und  veranstaltete  eine  Aus- 

gabe von  Gt'iJDEs's  litterar.  Xachlass. 
Ausserdem  rühren  von  G.  kleinere  Ab- 

handlnngen  auf  dem  Gebiet  der  Psychia- 

trie her,  „Hirndruck  und  Hirncampressi- 

bilität"  (Verb.  d.  Würzburger  phys.  med. 
Ges.  188ö),  eine  Arbeit  über  Aphasie  | 
u.  a.  m. 

Grasset,  j  oseph.  in  Montpellier, 

geb.  1849,  Prof.  der  Therapie  und  Arznei- 
mittellehre, später  der  med.  Klinik  an 

der  Univ.  von  Montpellier,  Dr.  med.  1873, 

Associe  national  der  Acad.  de  med.,  ver- 

öffentlichte hauptsächlich  :  „Traite  priäi- 

que  des  maladies  du  Systeme  nerveujf'  (4. 
edit.  en  collabor.  avec  Raizier  2.  vol.)  — 

„Lecons  de  clinique  medicale"  (3  voll.  1891 
bis  98)  —  „C<  »sultations  vtedicales  sur 

quelques  maladies  friqucntesu  (4.  ed.  1898 1 

—  „Le  mtdecin  de  l'amour  au  temps  de 
Marivaux:  Boissier  de  Suuvages". 

Grawitz,  Paul  Alb.,  geb.  zu  Zerrin 

bei  Rütow  (Pommern)  1.  Okt.  1860,  stu- 
dierte in  Halle  und  Berlin,  wurde  1873 

daselbst  Doktor  mit  der  Diss. :  „Zwei 

seltene  Geschwulstfälle  nebst  Beobachtungen 

über  die  Contraktililät  von  Geschwulst  zellen". 

1875  bis  S6  war  er  Assistent  an  Virchow's 
pathologischem  Institute.  Ostern  1886 

ging  er  als  Prof.  e.  o.  nach  Greifswald, 
ist  dort  seit  Januar  1887  ordentlicher 

Professor  der  patholog.  Anatomie.  Er 

veröffentlichte  experimentelle  Unter- 
suchungen über  Schimmelpilze,  machte 

die  ersten  Heinkulturen  der  pathogeuen 

Pilze  des  Favus,  Herpes  und  der  Pityriasis 

versicolor.  Die  Her/hypertrophie  nach 

Nephritis  wies  G.  als  funktionelle  Wirkung 

nach;  er  beschrieb  die  Entstehung  bös- 
artiger Nierentumoren  aus  abgesprengtem 

Nebennierengewebe.  Arbeiten  über  die 

Peritonitis,  über  die  Eiterung  durch  che- 
mische Substanzen  etc.  beschäftigen  sich 

mit  der  Ätiologie  der  Entzündung,  viele 

andre  über  Keratitis,  Phlegmone  mit  der 

aktiven  Rolle  der  Gewebe  am  Entzündungs- 

prozesse .  veröffentlicht  in  Virchow's 
Archiv,  v.  Laxgexbeck 's  Archiv,  D.  m.  W., 
zusammenfassend  in  „Atlas  der  patholo- 

gischen Gewebelehre"  (Berlin  1893). 
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Grawitz,  e  rnst,  Berlin-Charlotten- 

burg,  geb.  in  Mittelhagen  (Reg. -Bez. 
Stettin)  18.  März  1860,  studierte  in  Berlin 

als  Zögling  des  Friedrich-Wilhelm-Insti- 
rnts.  Dr.  med.  1882,  war  zuerst  aktiver 

Militärarzt  in  Berlin,  von  1S86  bis  89 

Prosektor  am  Angusta- Hospital,  von  1890 

bis  96  Assistent  der  GBRHARm-'schen  Klinik 
der  Charite  und  Privatdozent  f.  inn. 

Medizin  und  ist  seit  April  1897  Professor 

und  dirigierender  Arzt  des  städt.  Kranken- 
hauses in  Charlottenburg.  Schriften: 

„Uber  die  'Tuberkulose  in  der  Armee"  (1889) 
—  „Klinisch-experimentelle  Blutunter  Buch- 

ungen" (1892  bis  96)  -  „Klinische  Patho- 

logie des  Blute«"  (1896<  u.  a.  m. 

Gream,  George  Thompson,  stu- 

dierte im  St.  George's  Hosp.  in  London, 
begann  seine  Praxis  in  London  um  1840, 

wurde  Physician  am  Queen  Charlotte's 
Lying-in  Hosp.,  war  Dozent  der  Geburts- 

hilfe und  Frauenkrankheiten  bei  der 

Grosvenor  Place  School  of  Medicine, 

wurde  Physician  Accoucheur  der  Prin- 

zessin von  Wales.  Er  publizierte:  „Re- 
marks  on  the  diet  of  children,  and  on  the 

distiuctions  beticeen  the  digestive  powers  of 

the  infant  and  the  adult"  (London  1847) 
—  „The  misapjdication  of  anaesthesia  in 

childbirth,  exemplified  by  facts"  (Ib.  1849) 
—  „Employmcnt  of  anaesthetic  agents  of 

midwifery"  —  „On  the  retention  of  mental 
fundions  durin g  the  employmcnt  of  Chloro- 

form in  parturitionu  (1853)  und  ver- 
schiedene Joumalaufsätze.  1850  wurde  er 

Doktor  im  King's  College  zu  Abcrdeen 

und  1867  Ehren-Mitglied  des  King's  and 

Queen's  College  of  Physicians  in  Irland. 
Nachdem  er  die  Praxis  niedergelegt  hatte, 

lebte  er  zu  Mixbury,  Eastburne,  Sussex, 
im  Winter  in  Cannes  und  starb  20.  Juli 

1888. 

Greeff,  Richard.  Berlin,  geb.  Elber- 

feld 18.  Juni  1862,  studierte  in  Marburg, 

Leipzig,  Berlin.  Famulus  an  der  Uni-  • 

veraitäts- Augenklinik  zu  Marburg  unter 
Schmidt -Rimpler.  Dr.  med.  1888,  dann 

Assistent  zuBerlin  bei  Schweiber,  arbeitere 
danach  1  Jahr  in  Frankfurt  a.  M.  bei 

Weigert  path. -anatomisch.  Nach  Reisen 
im  Ausland  habilitierte  er  sich  in  Berlin 

und  wurde  zugleich  Leiter  des  Labora- 

toriums der  Berliner  Universitäts-Augen- 

klinik.  Seine  Arbeiten  behandeln  vielfach 

den  feineren  Bau  der  nervösen  Gebilde 

des  Auges,  speziell  der  Netzhaut.  G.  tiber- 
setzte die  grosse  Arbeit  von  Ramov  und 

Cajal  über  die  Netzhaut  der  Wirbeltiere, 

bearbeitete  in  dem  grossen  Handbuch  der 

Augenheilkunde  von  Graefe-Saemisch  das 
Kapitel  Sehnerv  und  Netzhaut,  bereiste 

im  Auftrag  des  preuss.  Kultusministers  in 
den  Jahren  1896  bis  99  Ost-  und  West- 

preussen  und  Posen  zum  Studium  und 

zur  Bekämpfimg  des  Trachoms.  Seit  1897 

ist  G.  dirigierender  Arzt  der  Abteilung  für 

Augenkranke  in  der  Kgl.  Charite  zu 

Berlin.  Titularprofessor. 

Greenhill,  William  Alexander, 

geb.  1813,  studierte  und  promovierte  1841 
in  Oxford,  liess  sich  1851  in  Hostings 

nieder  und  war  viele  Jahre  lang  Physician 

des  St.  Leonards  und  East  Sussex  Hosp. 

1844  veranstaltete  er  eine  lat.  Ausgabe 

von  Sydkhrm's  Werken  für  die  Sydenham 
Society,  1842  eine  lat.  und  griech.  Aus- 

gabe der  Physiologie  des  Theophilus; 

1847  gab  er  eine  Übersetzung  einer  Schrift 

des  Rae  es  heraus.  G.,  der  19.  Sept.  1894 

in  Hastings  starb,  besass  ein  sehr  be- 
deutendes philolog.  Wissen.  Auch  auf 

dem  Gebiete  der  Krankheitsstatistik  und 

um  verschiedene  Wohlfahrtseinrichtungen 

hat  er  sich  ein  Verdienst  erworben,  sodass 
er  während  der  Zeit,  wo  Lord  Beaconsfield 

Premierminister  war,  eine  Staatspension 

erhielt.  Lange  Jahre  war  G.  übrigens 

Redaktionsmitglied  des  B.  M.  J. 

Greenhow,  Ed  ward  Headlam, 

zu  Reigate.  Surrey,  zu  Tynemouth,  North- 
umberland,  10.  Dezember  1814  geb.,  stu- 

dierte in  Edinburg,  Montpellier  und  im 

Guy 's  Hospital  zu  London,  begann  seine 
Praxis  1836  in  Tynemouth,  siedelte  1852 

nach  London  über,  wurde  in  demselben 

Jahre  Doktor  des  King's  College  in 
Aberdeen,  1859  Fellow  des  College  of 

Physicians,  1860  Physician  des  Middlesex 

Hospital.  Er  schrieb:  „Report  on  murrain 

in  horned  cattle,  the  public  sate  of  diseased 

animais  etc."  (London  1857.  Bericht  an 
den  General  Board  of  Health)  —  „On  the 

different  prevalence  of  certain  diseases  in 

different  districts  in  England  and  Wales'' 
(1858)  —  „On  the  prevalence  of  causes  of 

diarrhoea  in  certain  towns"  (1860)  -  „On 
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diphthcria"  (1860)  —  „On  districts  with 

excessivemortality  from  hing  diseasis"  (1861 
bis  62)  —  „On  the  excessive  mortality  of 

young  children  among  certain  manufactory 

popxdations"  (1862)  —  „On  Addison  8  disease; 

clinical  ledures  etc."  (1866)  —  „On  chronic 
bronchitis,  especially  as  connected  with  gout, 

emphysema  etc."  (1869)  —  „On  Addisons 
diaease,  being  the  Croonian  ledures  for 

1875"  (1875),  ausserdem  zahlreiche  Artikel 
in  Zeitschriften.  Auch  war  er  Mitglied 

mehrerer  Regierungs-  Kommissionen  in 
Bergwerksangelegenheiten  (1861  bis  64), 

über  Gefängniswesen  1870  und  79.  1881 

legte  er  die  Praxis  nieder  und  6tarb  22. 
November  1888. 

Griesbach,  Hermann  Adolf,  geb. 

9.  April  1854  zu  Schwartau  im  Fürsten- 

tum Eutin,  verwandt  mit  der  Hf.hschel'- 
schen  Familie;  studierte  Naturwissen- 

schaften, insbesondere  Biologie  und  Chemie 

und  Medizin,  insbesondere  Physiologie, 

medizische  Chemie  und  Hygiene  in  Mar- 

burg, Leipzig,  Göttingen,  Berlin  und 

Heidelberg,  promovierte  1876  zum  Dr. 

phi).  in  Leipzig,  1885  zum  Dr.  med.  in 

Heidelberg  und  unternahm  behufs  weiterer 

Ausbildung  mehrere  Reisen  nach  Däne- 
mark, Schweden,  Rnssland  und  Italien, 

habilitierte  sich  1883  an  der  Baseler 

Universität  ursprünglich  für  Zoologie 
und  wirkt  daselbst  seit  1885  als  Dozent 

für  Histologie,  sowie  als  Professor  für 

Chemie,  Biologie  und  Hygiene  an  der  mit 
technischen  Fachklassen  verbundenen 

Oberrealschule  in  Mühlhausen.  G.  ver- 

öffentlichte eine  Reihe  von  zoologischen 

Abhandlungen ,  histologischen  Arbeiten 

und  physiologisch  -  chemischen  Unter- 
suchungen, insbesondere  über  Blut  und 

Blutgewinnung,  verschiedene  Aufsätze 

über  die  Vorbildung  der  Medizin-Studie- 

renden im  Hinblick  auf  die  Neugestaltung 

der  medizinischen  Prüfungen  (D.  m.  W. 

1891,  M.  m.  W.  1894),  ist  neuerdings  be- 
sonders bekannt  geworden  durch  seine 

Arbeiten  über  Unterrichtshygieue  und 

seine  physiologischen  Untersuchungen 

über  geistige  Ermüdung  nnd  Sinnesschärfe, 

sowie  durch  sein  Lehrbuch :  „Physikalisch- 

chemische  Propaedeutik  mit  Berücksichtigung 

der  medizinischen  Wissenschaften  und  mit 

historischen  und  biographischen  Angaben" 
(Leipzig  1895  bis  98).    Besonders  genannt 

seien  noch:  „t'ber  Beziehungen  zwischen 

geistiger  Ermüdung  und  Empfindungsver- 

mögen der  Haut'  (A.  f.  H.  Bd.  24)  — 

„Energetik  und  Hyyienc  des  Nervensystems" 
(München  und  Leipzig  1895)  —  „Hygie- 

nische Schulreform"  (Hamburg  und  Leipzig 

1899)  —  „  Vergleichende  Untersuchungen 

über  die  Sinnesschärfe  Blinder  und  Sehen- 

der" (Bonn  1899).  G.  ist  korresp.  Mitgl. 
der  Societe  de  Medecine  von  Gent  und 

der  Danziger  naturforschenden  Gesell- 
schaft. 

Griesinger,  Wilhelm,  berühmter 
Psychiater  und  Neurolog.  geb.  29.  Juli 
1817  zu  Stuttgart  als  Sohn  eines  dortigen 

Spital  Verwalters,  besuchte  gemeinschaft- 
lich mit  seinen  Altersgenossen  Roskr  und 

Wunderlich  das  Gymnasium  seiner  Vater- 

stadt, studierte  seit  1834  in  Tübingen, 

später  unter  Schornleis's  Leitung  in  Zürich 
und  promovierte  am  ersteren  Orte  mit  einer 

Dissertation  über  Diphtheritis.  Nach 

kurzer  prakt.  Thätigkeit  in  Friedrichs- 
hafen und  zweijährigem  Assistentendienst 

in  Winnenthal  (unter  Zkllkr')  Hess  sich  G. 
1842  wieder  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt 

nieder,  um  schon  im  folgenden  Jahre  die 

ihm  von  seinem  Freunde  Wunderlich  an- 

gebotene Stelle  als  dessen  Assistent  an 

der  med.  Klinik  in  Tübingen  zu  über- 
nehmen, wo  er  sich  1843  habilitierte  und 

1847  a.  o.  Prof.  wurde.  1849  folgte  er 
einem  Ruf  als  Direktor  der  Poliklinik 

nach  Kiel,  gab  diese  Stellung  schon  1850 
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auf  und  übernahm  die  Leitung  der  med. 

Schule,  sowie  das  Amt  eines  Präsidenten 
der  Sanitätskommission  unter  dem  Khedive  I 

Abbas  in  Kairo.  Doch  gab  er  auch  diese 

Stellungen,  mit  denen  zugleich  diejenige 
eines  Leibärzte»  des  Khedive  verbunden 

gewesen  war,  nach  kurzer  Zeit  auf,  • 
kehrte  1862  nach  Stuttgart  zurück  und 

lebte  dort  als  Privatmann,  bis  er  1854  als 

Nachfolger  Wunderlich*»  nach  Tübingen 
ging.  Von  hier  aus  siedelte  er  in  gleicher 

Stellung,  d.  h.  als  Prof.  und  Direktor 
der  med.  Klinik  1860  nach  Zürich  und 

von  dort  1865  nach  Berlin  Uber,  wo  er 

als  Direktor  der  psychiatr.  und  der 

auf  seine  Veranlassung  neu  begründeten 
Abt.  für  Nervenkranke  an  der  Charite 

bis  zu  seinem  26.  Oktober  1868  an  Perfo- 

ration des  Proc.  vermiformis  erfolgten  j 

Ableben  in  segensreichster  Weise  wirkte. 

1865  bis  67  war  er  gleichzeitig  als 

Nachfolger  Romukko's  Direktor  der  med. 

Universitätspoliklinik  gewesen.  G.'s  histo- 
rische Bedeutung  liegt  in  seinen  Verdiensten 

um  die  Entwickelung  der  Psychiatrie. 

Sein  Hauptwerk  „Pathol.  und  Therapie  der 

psychischen  Krankheiten"  (Sturtg.  1845; 
2.  Autl.  Ib.  1861:  2.  unveränderter  Ab- 

druck Ib.  1867)  enthält  eine  neue,  | 

bahnbrechende  Auffassung  von  dem  Wesen  \ 

der  psychischen  Krankheiten,  für  die  hier 
G.  zum  ersten  Male  eine  auf  rationeller 

psychologischer  Grundlage  beruhende  Ana- 

lyse versuchte.  Tür  die  meisten  psy- 
chischen Affektionen  schuf  G.  bestimmte, 

typische  Bilder,  welche  in  scharfsinniger  I 

klinischer  Beobachtung  gewonnen  waren, 
sodass  einzelne  von  diesen  selbst  heute 

noch  mit  geringen  Modifikationen  an- 
erkannt werden.  G.  führte  ferner  die 

Berücksichtigung  der  pathol.  Anat.  auch 

für  die  Psychiatrie  ein,  der  er  damit  die 

eigentliche  wissenschaftlich  exakte  Basis 

gab  und  zugleich  die  definitive  Emanci- 

pation  von  der  älteren,  unheilvollen  spiri- 
tualistischen  Richtung  ermöglichte.  Am 
allermeisten  machte  sich  G.  auch  um  die 

Therapie  in  der  Psychiatrie  verdient,  in- 
dem er  ein  energischer  Verfasser  des  sogen. 

No-restraint-Systems  wurde.  Ausser  der 
genannten  Schrift  veröffentlichte  G.  die 

Abhandlungen:  „Über  Irrenanstalten  und 

deren  Weiterentwickelungin  Deutschland'1  — 

„Die  freie  Behandlung"  —  „Weiteres  über 

psychiatrische  Kliniken",  „Über  einige  epi-  < 

leptoide  Zustände"  —  „Über  einen  wenig  be- 

kannten psychopathischen  Zustand",  „Be- 
merkungen über  die  Diagnostik  der  Hirn- 

krankkeiten"  (diese  Abhandlung  erschien 
18Ö1  in  dem  von  G.  zus.  mit  Roskh  und 

Wunderlich  redigierten  „Archiv  f.  Heil- 

kunde11) und  gründete  das  „Archiv  für 

Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten",  dessen 
ersten  1868  erschienenen  Band  G.  allein 

noch  erlebte.  —  Neben  seinen  Leistungen 

auf  dem  Gebiete  der  Psychiatrie  sind  noch 

die  Arbeiten  G.'s  zur  Lehre  von  den  In- 
fektionskrankheiten bemerkenswert,  die  er 

für  das  grosse  ViRCHOw'sche  Handbuch 
der  speziellen  Pathol.  und  Therapie  (B.  II, 

Abt.  2.  Erlangen  1857,  64)  bearbeitete. 
Einzelne  Partieu  dieses  Buches  und  die 

darin  niedergelegten  Anschauungen  haben 

auch  bis  heute  trotz  der  gewaltigen  Um- 
wälzung, welche  die  ganze  Lehre  erfahren 

hat,  ihre  Geltung  behalten.  G.  erkannte 
und  beschrieb  zuerst  in  Deutschland  die 

febris  recurrens  als  eine  Krankheit  sui 

generis,  unter  die  er  auch  das  biliöse  Typhoid 

einreihte.  Ebenso  bleiben,  wie  A.  Eclenburo 

mit  Recht  in  seiner  ausgezeiclui.  Bio- 

graplüe  G.'s  für  das  ältere  Lexikon  betont, 
die  Darstellungen  des  Darm-  und  Fleck- 

typhus und  der  Malariakrankheiten  durch 
die  Reichhaltigkeit  eigener  Beobachtungen 

G.'s,  dessen  scharfe  Kritik  und  mannig- 

faltig anregende  Gesichtspunkte  stets  be- 
merkenswert. Auch  dies  Buch  gehört  wie 

seine  „Pathologie  der  psych.  Krankheiten" 
zu  den  klassischen  Büchern  der  med. 
Litteratur. 

Gritti,  Rocco.  zu  Mailand,  geb.  zu 

Rotadentro,  Prov.  Bergamo,  studierte  in 

Padua.  Pavia,  Wien  (Schuh),  wurde  1853 
in  Pavia  Doktor  und  ist  seit  diesem  Jahre 

in  Mailand  Chefchirurg  des  Osped.  mag- 

giore.  G.  ist  besonders  bekannt  durch  das 

in  dem  folgenden  Aufsätze  näher  be- 
schriebene neue  Amputatiousverfabren  im 

Kniegelenk:  „Dell'  amputatione  del  femore 
al  terzo  inferiore  e  dHla  disarticolaeione  del 

ginoccJtio.  Valore  relativo  di  cadauna,  coli' 
imlicazione  di  un  nuovo  metodo  denominato 

amputatione  del  femore  ai  condili  con  lembo 

pateJlare"  (Annali  univereali  1857).  Er 
verfasste  ferner  folgende  Schriften :  „Del 

ottalnioscopo  e  delle  malattie  endondari  per 

esso  reconoscMli"  (Mailand  1862,  c.  6  pl.)  - 
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„Delle  fratture  del  femore  per  arma  da 

fuoco.  Studiate  sttto  il  ponto  di  vista  della 

chirurgia  militare"  (Ib.  1866),  sowie 
zaldreiche  Aufsätze,  gegen  50  in  den  ver- 

schiedensten Zeitschriften  nnd  über  die 

verschiedensten    Kapitel    der  Chirurgie. 

/ 

Als  eine  der  jüngsten  Veröffentlichungen 

sei  besonders  genannt  ein  auf  dem  Chirur- 
genkongre6s  in  Florenz  1890  gehaltener 

Vortrag  über  die  Behandlung  des  Empyems 

durch  partielle  subperiostale  Besektion 

der  10.  u.  11.  Rippe  (Mailand  1892). 

Groenouw,  Arti  iur,  in  Breslau, 

geb.  27.  März  1862  in  Bosatz  bei  Batibor, 
studierte  seit  1881  in  Breslau.  Dr.  med. 

und  approbiert  1886,  war  18M7  bis  96 

Assistent  a.  d.  Univers.-Augenklinik  unter 
Foerstek,  bis  1897  unter  Uhtiiofk,  ist  seit 

1892  Dozent  d.  Augenheilk.  in  Breslau  u. 

seit  1899  Titularprof.  Publikationen:  „Bei- 
träge zur  nuithematischen  Berechnung  der 

Wirkung  prismatischer  Brillen."  (Diss.  1886) 
—  „Zwei  Fälle  von  Aderhautablösung  (schein- 

barem Choriovlealfumor)  nach  Cataractopera- 

tion  mit  spontaner  Heilung"  (Arch.  f.  Augen- 
heilk. 1889)  —  „Wo  liegt  die  vordere 

Grenze  des  Ophthal  im  skopisch  sichtbaren 

Augenhintergrundes'i"  (Arch.  f.  Ophthalm. 
1889)  —  „Knötchenförmige  Hornhaut  trübun- 

gen"  (Arch.  f.  Augenheilk.  1890  n.  Arch.f. 

Ophthalm.  1898  —  „I  ber  die  Intoxkutions- 

amblyopie"  (Arch.  f.  Ophthalm.  1892)  — 

„l'ber  die  Sehschärfe  der  Setzhautperipherie 

und   eine  neue  L'ntersuvhnngsmethode  der. 

selben"  (Arch.  f.  Augenheilk.  1892)  —  „Bei- 

rrte zur  Kenntnis  der  concentrischen  Ge- 

sichtsfeldverengerung"  (Arch.  f.  Ophthalm. 
1894)  —  „Anleitung  zur  Beurfheilung  der  Er- 

werbsfähigkeit bei  Sehstörungen"  (Wiesbaden 
1896)  —  „Bakteriologische  UntersiwJtungen 
über  die  Ätiologie  der  Augenentzündung  der 

Neugeborenen"  (Verhdlg.  d.  ophthalm.  Ges. 
Heidelberg  1898)  -  „Beziehungen  der  All- 

gemeinleiden und  Organerkrankungen  zu  Ver- 

änderungen und  Krankheiten  des  SeJtorganes'' 
(Handb.  d.  ges.  Augenheilk.  von  Saemiscii, 
zus.  mit  Uhthoif). 

GrOh6,  Fried  ric  h ,  Prof.  der  pathol. 

Anat.  in  Greifswald.  geb.  12.  März  1830 

in  Sj>eyer,  studierte  in  Würzburg  und 
Giessen  und  arbeitete  speziell  an  letzterer 

Universität  unter  Liebiu.  1856  in  Würz- 

burg promoviert,  wurde  er  von  Vikchow, 
dein  er  bereits  mehrere  Jahre  assistiert 

hatte,  nach  Berlin  mitzugehen  veranlasst 

und  wirkte  am  dortigen  pathologischen 
Institut  zwei  weitere  Jahre  als  Assistent. 

1858  wurde  G.  als  Professor  e.  o.  mich 

Greifswald  berufen  und  erhielt  hier  1862 

das  Ordinariat  und  die  Stellung  als  Direk- 

tor des  pathol.  Instituts.  Von  ihm  rüliren 

zahlreiche  Veröffentlichungen  in  Lif.iiiu's 
und  Wöiileh's  Annalen  der  Chemie  und 

Pharmucie,  Verhandl.  der  phys.-med.  Ge- 

sellschaft in  Würzburg,  Verhandl.  der  ge- 

burtsh.  Gesellschaft  in  Berlin,  Vmciiow's 
Archiv,  W.  med.  Wochenschrift  u.  s.  w. 

her.  Auch  war  er  langjähriger  Mitar- 

beiter an  Canstatt's,  resp.  Vircho\v-Hik>cits 
Jahresbericht.  G.  starb  als  Geh.  Med.- 
Bat  21.  Nov.  1886. 

GrOSS,  Samuel  D.,  geb.  8.  Juli  1805 

zu  Easton  (Pa.),  machte  seine  Studien 

unter  der  Leitung  der  DDr.  .1.  K.  Swift 

zu  Easton  und  Geo.  Mc  Clellan  zn  Phila- 

delphia uud  erwarb  1828  beim  Jefferson 

Med.  College  zu  Philadelphia  die  Doktor- 
würde. Nachdem  er  in  Philadelphia  und 

Easton  praktisch  thätig  gewesen  war, 
wurde  er  1833  zum  anat.  Demoustrator 

um  Medical  Coli,  zu  Ohio,  1835  zum 

Professor  der  pathologischen  Anatomie  an 
dem  Collegium  zu  Cüicinnati  ernannt,  wo 

er  den  ersten  Kurs  Uber  pathologische 

Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten  lüelt 

und  das  erste  daselbst  erschienene  syste- 

matische Lehrbuch  der  genannten  Wissen- 
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schaft  verfasste.  1840  erhielt  G.  die  Pro- 

fessar der  Chirurgie  an  dem  medizinischen 
Institute  zu  Louisville,  welche  er,  mit 

Ausnahme  des  Jahres  1850.  während 

welche«  er  in  der  gleichen  Stellung  an 

der  Universität  zu  New- York  thätig  war, 

bis  zum  September  1866  verwaltete,  wo  er  I 
zum  Professor  der  Chirurgie  am  Jefferaon 

Medical  College  zu  Philadelphia  ernannt 

wurde.  In  dieser  Stellung  verblieb  G.  bis 

zu  seiner  1882  erfolgten  Resignation.  Er 

starb,  bis  kurz  vor  seinem  Tode  geistig 

frisch,  7.  Mai  1884.  Gleich  ausgezeichnet 
als  Lehrer,  wie  als  wissenschaftlicher 

Forscher  und  praktischer  Chirurg  hat  G. 

sich  durch  vielfache  Arbeiten  auf  dein  Ge- 

biete der  pathologischen  Anatomie,  sowie 

durch  Angabc  von  zahlreichen  Operations- 

methoden, bez.  von  chirurgischen  Instru- 

menten die  allgemeine  Anerkennung  er- 
worben, welche  ihm  auch  von  Seiten 

zahlreicher  Akademien  und  wissenschaft- 

licher Gesellschaften,  sowohl  in  Amerika  1 

als  in  Europa,  zu  Teil  geworden  ist. 

Hervorzuheben  ist  G.'s  ganz  ausserordent- 
liche literarische  Thätigkeit.  Ausser  der 

Uebersetzung  mehrerer  deutscher  und 

französischer  Werke  —  aus  den  ersten 

Jahren  nach  der  Promotion  —  und  einer 

üt>eraus  grossen  Anzahl  von  Journalauf- 

sätzen  sind  folgende  selbständige  Publi- 

kationen (sämtlich  in  Philadelphia  er- 

schienen) zu  erwähnen:  „Element*  of patho- 

logical  anatomy"  {'2  voll..  1839;  2.  edit. 
184Ö)     ...I  practical  treatisc  nn  the  diseases, 

injitries  and  malfonnations  of  the  urinary 

Hadder,  the  prostate  gland,  and  the  Urethra" 
(1851 ;  2.  edit.  1855)  —  „A  System  of  surgery; 

pathologkal,  diagnostic,  therapeutic,  and 

operative"  (1859;  6.  edit.  1882)  —  „Lives 
of  eminent  American  physicians  and  surgeons 

of  the  nineteenth  Century"  (1851)  —  „A 
manual  of  military  surgery,  or  hinis  on  the 

emergencies  of  field,  camp,  and  hospital 

practice"  (1861;  2.  edit  1862)  —  „History 
of  American  medical  literature  from  1776 

to  the  present  time"  (1876)  —  „A  Century  of 

American  surgery"  (1876). 

Grosse,  Carl  Johannes,  in  Dres- 

den, geb.  zu  Leipzig,  29.  April  1851.  stu- 
dierte daselbst  anfangs  Theologie,  später 

Medizin  und  promovierte  daselbst  1885. 

1886  an  der  Königl.  Frauenklinik  zu 

Dresden  thätig,  praktischer  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer 1887  bis  90  zu  Löbau,  1890 

bis  94  zu  Schandau;  seitdem  zu  Dresden, 

auch  als  Mitglied  der  gynäkologischen 

Gesellschaft,  der  Gesellschaft  für  Xatur- 
und  Heilkunde  und  der  naturw.  Gesellsch. 

Isis.  Schriften:  „Chorea  Ertcachsener  mit 

Endokarditis  recurrens"  ( Berl.  klin.  Wochen- 

schr.  1889,  zugleich  die  Doktor-Diss.  G.'s) 
—  „Die  Reichsgewerbeordnung  über  die 

Ausübung  der  Heilkunde"  (1895)  —  „IHe 
ärztlichen  Bezirksvereine  im  Königreich 

Sachsen"  —  „//.  E.  llichter,  der  Gründer 

des  deutschen  Ärztevereinsbundes"  —  Ignaz 

Philipp  Semmelweis,  der  Etüdecker  der  Ur- 

sache des  Kindbett  fiebers"  —  ,,Die  offenen 
Briefe  an  Professoren  der  Geburtshilfe  von 

Setnmelweis"  (1899).  Ausserdem  veröffent- 
lichte G.  Vorträge  Uber  Carl  Gustav  Cakus 

und  RoDOLF  Lkltkart  in  den  Jahresber.  d. 

Ges.  für  Natur-  und  Heilk.  1895  ...  98. 

Grosser,  Wilhelm  Heinrich 

Carl,  Anatom  in  Breslau,  geb.  1820  in 

Liegnitz,  wurde  1844  Dr.,  war  Assistent 

an  der  geburtshilflichen  Klinik  unter 
Bkischlkk,  widmete  sich  dann  der  Anatomie, 

wurde  a.  o.  Prof.  und  Prosektor  am  anat. 

Institut  in  Breslau,  in  welcher  Stellung 

er  bis  zu  seiner  1874  erfolgten  Pensionierung 
blieb.    G.  starb  9.  Mai  1894. 

Grosser,  Juli  us.  zu  Prenzlau (Ucker- 
mark), trel».  25.  Oktober  1835  zu  Freistadt 

in  Xiedcrschlesien,  studierte  in  Herlin  und 

Wirde  daselbst  1859  Doktor.    Seit  1861 
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als  praktischer  Arzt  in  Prenzlau  thätig, 

ist  er  seit  1880  Herausgeber  der  von  ihm 

begründeten  „Deutschen.  Mediz.-Zeitung", 
seit  einigen  Jahren  Sanitätsrat. 

Groth,  Karl  Magnus,  zu  Stock- 
holm, 6.  Februar  1831  zu  Carlsfore  Bruk, 

Nordmark-Distrikt,  Wermlands-Län,  geb., 

studierte  von  1849  an  in  Upsala,  war  eine 

Zeit  lang  Militärarzt,  1853  und  55  in 

Stockholm  und  1867  in  Upsala  Cholera- 

arzt und  schrieb:  „Bidrag  tili  koler  a-epi- 

demiens  Statistik"  1858  als  Doktor-Disser- 

tation. Seit  1859  war  er  Adjunkt  der  Ge- 
burtshilfe beim  Kanonischen  Institut  und  I 

seit  1861  Lehrer,  an  der  Hebammen-Lehr- 

anstalt, aus  welcher  Stellung  er,  mit  dem 

Titel  als  Professor,  sich  1896  in  den  Ruhe- 
stand zurückzog.  Über  eine  1866  zu 

wissenschaftlichenZwecken  unternommene 

Reise  ins  Ausland  berichtete  er  in  folgen- 

dem Aufsatze:  „Om  bammorskeundervis- 

Hingen  i  Tyskland  och  Frankrike.  Rese- 

anteckningar  ar  JS66U  (Sv.  Läk.-sällsk.  N. 
Ii  und).  Ser.  2,  II).  Ausserdem  finden  sich 

von  ihm  Aufsätze  in  der  Hygiea  und  den 

Svenska  Läkaresällsk.  förhandl;  1893  gab 

er  das  gegenwärtig  in  Schweden  offiziell 

eingeführte  „  Lärobok  för  barnmorskor" 
(2.  Aufl.  1899)  heraus. 

Grube,  Wilhelm  Sigismund,  zu 

Charkow  in  Russland.  geb.  auf  dein  Land- 
gute Neugut h  in  Kurland  30.  Mai  1827, 

studierte  in  Dorpat,  war  Schüler  von  G. 

Auelmann,  promovierte  1850,  war  1850  bis 
59  Marinearzt  in  Kronstadt ,  wurde  1859 

ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  in  Charkow, 

war  seit  dem  Ende  der  achtziger  Jahre 

emeritiert  und  starb  12.  Mai  1898.  <i.  war 

ein  tücht  iger  I'rakt  iker  und  beliebter  Lehrer, 
entwickelte  auch  als  Schriftsteller  eine 

fruchtbare  Thätigkeit.  Zu  nennen  sind: 

„De  tunvtribus  quibusdam  benignis  in  su per- 

fide nasi  obviis  eumque  deformantibus" 

iDisscrt.  1850)  —  „De  hernia  ischiadka" 

(Diss.  1851)  —  „Ankylosis  mandib.  vera"  (v. 

Lanuenbkck's  Arch.,  1850,  IV)  —  „fter 

wiederholte  Sl einschnitte"  —  „i*ber  Harn- 
röhrensteine" (B.  k.  W.)  —  „Knocftenncu- 

bildung  am  Periost"  (Cbl.  d.  m.  W.)  und 
zahlreiche  kleinere  Abhandlungen  in  russ. 

Sprache  über  die  verschiedensten  Kapitel 

der  Chirurgie,  zum  Teil  iu  den  akadem. 

Protokollen   veröffentlicht,  zun»  Teil  in 

der  period.  russ.  med.  Presse,  zum  Teil 
in  den  Protokollen  der  Charkower  med. 

Gesellschaft.  Ausserdem  ist  von  seinen 

Schülern  unter  seiner  Leitung  eine  grosse 

Anzahl  von  Dissertt.  gearbeitet,  sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  in  einzelnen 

russ.  Zeitschriften  aus  seinen  klin.  Be- 

obachtungen und  Vorlesungen  veröffent- 
licht worden. 

G mb€r,  I  g  n  a  z .  Ohrenarzt  in  Wien: 

daselbst  1803  geb.  und  28.  September  1872 

gest.,  war  1831  als  Choleraarzt  zuerst  im 

Lltschakof- Spital  in  Lemberg,  dann  in 

gleicher  Eigenschaft  in  Wien  thätig,  be- 
arbeitete 1833  bi6  35  ein  sehr  beliebt  ge- 

wordenes Lelirbuch  der  med.  Chemie, 

widmete  sich  dann  ausschliesslich  der 

Otologie,  die  er  durch  Erfindung  des  noch 

gegenwärtig  benutzten  ungespalten  Ohren- 
trichters (1838)  bereicherte.  Auch  erlangte 

er  in  seinem  Fache  einen  über  die  Grenzen 

seiner  Heimat  hinausgehenden  Ruf.  Seit 

den  fünfziger  Jahren  leidend,  mnsste  G. 

seine  allgemeine  ärztliche  Thätigkeit  er- 
heblich einschränken. 

Gmber,  Wenzel,  Anatom  in  St. 

Petersburg,  1814  in  Krukanitz  iu  Deutsch- 
Böhmen  geb..  erlüelt  seine  erste  Erziehung 

im  geistlichen  Stifte  Tepl  bei  Marieubad. 

macht«;  seine  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  Prag,  wurde,  um  sogleich  die 

1  Stelle  als  Prosektor  antreten  zu  können, 
zuerst  (1842)  zum  Dr.  chir.  und  später 

(1844)  zum  Dr.  med.  promoviert.  Er  war 
Prosektor  für  normale  Anatomie  an  der 

Prager  Universität  1842  bis  47.  vorzugs- 

weise unter  Hyrti.,  zuletzt  unter  Boch- 
dalek. Trotz  aller  Berechtigung  konnte 

er  in  seinem  Vaterlande  eine  Professur 

nicht  erreichen  und  so  nahm  er  1846  eine 

durch  Vermittlung  von  Piroookv  an  ihn 

ergangene  Berufung  an  die  unter  des 
letzteren  Leitung  stehende  medizinische 

Akademie  in  St.  Petersburg  als  erster 

Prosektor  für  normale  praktische  und 

pathologische  Anatomie  mit  der  Bedingung 
an,  nach  Verlauf  von  3  Jahren  zugleich 

das  Lehramt  der  deskriptiven  Anatomie 
zu  erhalten.  Er  trat  seine  Stelle  in  St. 

Petersburg  1847  an,  musste  sein  Fach 
unter  unerhörten  Hindernissen  betreiben 

und  hatte,  da  ihm  die  erwähnte  Bedingung 

nebst  anderen,  infolge  von  Intriguen,  nicht 
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gehalten  wurde,  einen  Kampf  zu  bestellen, 

in  dem  er  sieb  allgemeine  Achtung  er- 
warb. Als  naeh  dem  Austritte  von  Piro- 

goff  ans  der  Akademie  eine  eigene  Lehr- 
kanzel für  pathologische  Anatomie  kreiert 

worden  war.  erhielt  er.  von  1855  an,  die 

Direktion  der  praktischen  Anatomie,  die 

er  bis  1888  geführt  hat.  Erst  1858  jedoch 
wurde  er  zum  ord.  Professor  des  Faches 

ernannt.  Nach  zurückgelegter  25jähriger 

Dienstzeit  wurde  er  1872,  77  und  82 

immer  auf  5  Jahn-  wieder  gewählt  und 
erhielt  bei  seinem  35jährigen  Jubiläum 

(1882'!  Ovationen,  wie  solche  nicht  leicht 
einem  Küssen,  nie  einem  Ausländer  zu 

Teil  geworden  sind.  An  der  Errichtung 

des  neuen  anatomisch-physiologischen  In- 
stitutes nahm  er  einen  wesentlichen  An- 

teil; auch  gründete  er  ein  besonderes,  reich- 

haltiges Museum.  Er  war  einer  der  er- 
fahrensten und  thiitigsten  Anatomen  und 

hat  im  Verlaufe  von  41  Jahren  gegen  500 

anatomische  Arbeiten,  die  sich  auf  Unter- 

suchung von  Massen  -  Material  stützen, 
veröffentlicht.  Die  Titel  der  1844  bis  84 

erschienenen  Schriften  sind  in  einer  be- 

sonderen Broschüre:  „Verzeichnisa  der  von 

1844  bis  JSH4  veröffentlichten  Schriften" 
(St.  Petersburg  1884)  enthalten.  Seine  ver- 

schiedenen Abhandlungen  und  Schriften 

betreffen  zwar  vorzugsweise  die  mensch-  I 

liehe  und  vergleichende  Anatomie  und 
aus  ersterer  vielfach  die  in  derselben  vor-  I 

Hiographiach««  Lexikon. 

kommenden  Varietäten;  indessen  auch  die 

pathologische  Anatomie,  wie  seine  Ar- 
beiten Uber  Monstra  und  Missbildungen, 

Hermaphroditismus,  Gynäkomastie  u.  s.  w. 

beweisen,  ist  von  ihm  nicht  unberück- 
sichtigt gelassen  worden.  1888  trat  er  in 

den  Ruhestand  und  siedelte  nach  Wien 

über,  wo  er  30.  September  1890  einem 
Schlaganfall  erlag. 

Gruber,  Jo  sef,  geb.  zu  Kosolup 

(Böhmen)  4.  August  1827,  studierte  in 

Wien  und  wurde  daselbst  1855  promo- 

viert. Nach  öjähriger  praktischer  Aus- 
bildung am  allgemeinen  Krankenhause 

trat  er  1860  als  Ohrenarzt,  1863  als  Dozent 
der  Otiatrie  auf  und  wurde  1870  zum 

Extraordinarius,  1873  zum  Vorstand  der 

neu  errichteten  otiatrischen  Klinik  er- 

nannt, 1893  wurden  ihm  Titel  und  Charakter 
eines  Professor  Ordinarius  verliehen.  Seit 

1864  funktionierte  er  auch  als  Ohrenarzt 

des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses.  Auf 

seine  Spezialität  beziehen  sich  neben  einer 

grossen  Reihe  von  Einzelaufsätzen:  „Ana- 

tomisch-physiologische Studien  über  das 

Trommelfell    und    die  Gehörknöchelchen" 

(Wien  1867)  -  „Lchrlntch  der  Ohrenheil- 

kunde" (Tb.  1870.  2.  Aufl.  1888).  Seit  1861 

wurden  aus  der  G. 'sehen  Abteilung  regel- 
mässige Berichte  über  das  grosse  Material 

publiziert.    An  der  Monatsschr.  f.  Ohren- 

21 



r.43 
Gruby  —  Grützner. 

644 

heilk.,  sowie  für  Nasen-,  Rachen-  und 

Kehlkopfkrankheiten  war  G.  als  Heraus- 
geber und  Mitarbeiter  beteiligt.  1898  trat 

G.  in  den  Ruhestand  u.  starb  81.  März  1900. 

Gruby,  David,  zu  Paris,  um  1814 
zu  Grosswardein  in  Ungarn  geb.,  studierte 

Medizin  in  Wien,  wo  er  besonders  aal  die 

Anatomie  unter  Beekes  das  emsigste  Stu- 
dium verwendete.  Auch  wurde  er  nach 

Beendigung  seiner  Studien,  obgleich  da- 

mals in  Österreich  ein  Jude  nicht  Ope- 

rationszögling werden  durfte,  auf  Watt- 

mann's  Verwendung  ausnahmsweise  als 
solcher  zugelassen.  Er  widmete  sich  mit 

allem  Eifer  der  zu  jener  Zeit  noch  wenig 

kultivierten  Mikroskopie  und  schrieb,  die- 
selbe betreffend:  Observationts  micro- 

scopicae,  ad  morphologiam  pathologkam 

spectantes,  acced.  tabb.  IV"  (Wien  1839) 

und  „Morphologia  fluidorum  pathologico- 
rum.  T.  /.,  P.  1.  Acced.  tabtllac  VII  et 

tabb.  V"  (Wien  1840).  Da  ee  ihm  in 
Österreich  nicht  gelingen  wollte,  eine  ihm 

konvenierende  Stellung  zu  finden,  licss  er 

sich  anfangs  in  London,  darauf  in  Paris 

als  Arzt  nieder,  wo  er  eine  angesehene 

Praxis  gewann,  auch  freie  Vorlesungen 

über  Mikroskopie  und  Experimental-Physi- 
ologie  hielt,  die  gut  besucht  waren  und 
16.  November  1898  starb. 

Gruenfeld,  Josef,  in  G  vörke  ( Un- 

garn) 19.  November  1840  geb.,  studierte 

in  Budapest  und  Wien,  speziell  als  v. 

Sigmunds  Schüler.  1867  promoviert,  wirkt 

er  seit  1873  in  WTien  als  Arzt,  seit  1881 
daselbst  als  Dozent  für  Syphilis  und  seit 

1885  als  Abteilungsvorstand  an  der  all- 
gemeinen Poliklinik.  Bekannt  sind  seine 

Bestrebungen  zur  Einführung  und  Ver- 

breitung der  Endoskopie.  Ausser  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  syphilidologischem 

und  urologischem  Gebiete  sind  seine  Haupt- 

arbeiten :  „Der Harnröhrenspiegcl (da* Endo- 

skop)" (W.  K.  1877)  —  „Die  Endoskopie 

der  Harnröhre  und  Bleue"  (D.  Chir.  1881). 

Grünhagen,  William  Alfred, 

Prof.  em.  d.  Physiol.  in  Königsberg  i.  Pr., 

daselbst  28.  Februar  1842  geb.,  studierte 

und  promovierte  daselbst  1864.  Er  habili- 
tierte sich  dort  auch  1868  als  Privatdozent, 

wurde  1872  Prof.  e.  o.  der  med.  Physik 

und  wirkte  als  solcher,  zugleich  als  Direk- 

tor des  med.-physikal.  Kabinete,  bis  zu 

seinem  1894  erfolgten  Rücktritt.  In  dem- 
selben Jahre  hatte  er  den  Charakter  als 

Geh.  Medizinalrat  erhalten.  Von  seinen 

Schriften  sind  anzuführen:  „De  novo  schc- 

mote  fiuminis  nervorum  et  musculorum  gal- 

vanici"  (Diss.)  —  „Electromotorische  Wir- 

kungen lebender  Gewebe"  (Berlin  1873)  — 

„Lehrb.  der  Physiologie"  (6.  u.  7.  Aull., 
1876/80,  1884,  Forts,  des  von  R.  Wagner 

begründeten,  von  O.  Funke  weitergeführten 

Werkes) ;  dazu  kommen  zahlreiche  kleinere 

Journalabhandlungen  über  intermittierende 
Nervenreizung,  sekundäre  Muskelzuckung, 

über  Pepsinwirkung  auf  unlösliche  Ei- 
weißverbindungen, über  die  Chemie  des 

Humor  aqueus  u.  v.  a.  Von  G.  rührt  auch 

der  „  Thermotonometer "  her  zur  graph. 
Aufzeichnung  der  Längenveränderungen 

eines  in  einem  heizbaren,  feuchten  Luft- 
raum hängenden  Gewebsstückchens. 

Grützner,  p  aul,  in  Festeuberg 

(Kr.  Gr.  Wartenberg)  30.  April  1847  geb., 

genoss  seine  medizinische  Ausbildung  in 

Breslau  (speziell  als  Schüler  Heu>knhain's), 
Würzburg   und  Berlin.     Er  wirkte  am 

Breslauer  physiologischen  Institut  als 
Assistent  bis  1881,  wo  ihn  ein  Ruf  als 

Ordinarius  nach  Bern  zog.  1884  siedelte 

er  von  hier  nach  Tübingen  in  gleicher 

Eigenschaft  über.  G.  hat  in  den  Mit- 

teilungen aus  dem  Breslauer  physiolo- 

gischen Institut,  sowie  in  sonstigen  physio- 

logischen   Fach -Zeitschriften  zahlreiche 
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Artikel  publiziert  und  verfauste  in  Heb-  1 

manh's  Handwörterb.  das  Kapitel  „Stimmt 

und  Sprache".  Seine  Arbeiten,  sowie  die- 
jenigen seiner  Schüler  beziehen  sich  auf 

die  Lehre  von  der  Blutbewegung,  die  | 

Thätigkeit  der  Drüsen  (Speichel-,  Magen-, 
Danndrüsen,  Nieren,  Schilddrüse),  die 

Bildung  und  Ausscheidung  ihrer  Sekretions- 

produkte und  deren  Eigenschaften,  ferner 

auf  die  Physiologie  der  Muskeln  (ihren 

anatomischen  Bau,  ihre  Leistungen  im 

einzelnen,  wie  bei  gewissen  Bewegungen 

und  turnerischen  Übungen,  sowie  im  all- 

gemeinen und  einige  ihre  chemische  Zu- 

sammensetzung betreffende  Fragen),  die- 
jenige der  Nerven  (die  verschiedenen 

Arten  ihrer  Erregung  und  Leitung),  sowie 

die  Physiologie  der  Zentralorgane  (speziell 

die  Lehre  vom  Hypnotismus)  und  der 

Sinnesorgane  (die  Lehre  von  der  Zu- 
sammensetzung der  Vokalklänge  und  einige 

die  physiologische  Optik  betreffende 

Fragen).  Schliesslich  veröffentlichte  er 

auch  einige  rein  physikalische  Arbeiten, 

wie  die  elektrolytische  Selbstaufzeichnung 

elektrischer  Ströme,  die  Herstellung  ein- 

facher Lissajous'scher  Apparate  und  eines 
einfachen  Barometers. 

Grunmach,  e  mil,  zu  Berlin,  geb. 

zu  Schwetz  (West-Preussen)  4.  Mai  1849, 
studierte  in  Berlin,  war  namentlich  Schüler 

von  E.  du  Bois-Reymond  und  L.  Traube, 
wurde  1872  promoviert,  wirkte  seit  1874 

in  Berlin  als  Assistent,  später  als  Dozent 
an  der  Universität,  als  Assistenzarzt  an 

der  med.  Univ.-Poliklinik ,  1887  bis  88 
mit  der  Leitung  der  Königl.  med. 

Univ.-Poliklinik  in  Berlin  beauftragt, 
seit  1888  Uni versitä ts  -  Professor.  Seit 

1897  Leiter  der  Staateanstalt  für  Unter- 

suchungen mit  Röntgen-Strahlen  in  Berlin. 

Litter.  Arbeiten:  „llber  den  Polygraphen" 
—  „Über  die  Anwendung  des  Sphygmo- 

phons  und  de»  verbesserten  Polygraphen" 
—  „Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 

der  Pulswellen"  —  „Dan  Polygraphion"  — 
„Über  die  Behandlung  des  Kropfes  durch 

parenchymatöse  Arseninjectionen"  —  „Über 
den  Einfluss  der  verdünnten  und  verdichteten 

Luß  auf  die  Respiration  und  CirculaHon"  — 
„Über  die  Pulsgeschwindigkeit  bei  Er- 

krankungen des  Circulationsapparates,  sowie 

bei  Einwirkung  toxischer  Mittel"  —  „  Uber 
die  Beziehung  der  Dehnungscurve  elastischer 

Röhren  zur  Pidxgeachwindigkeit"  —  „Über 

angeborene  Dexiocardie  mit  Pulmonalste- 

nose  und  Offenbleiben  des  Ductus  Botalli" 
—  „Über  Röntgenstrahlen  zur  Diagnostik 

innerer  Erkrankungen"  —  „Über  die  Be- 
deutung der  Röntgenstrahlen  für  die  innere 

Medizin"  —  „Über  die  Diagnostik  innerer 

Erkrankungen  mit  Hilfe  der  X-Strahlen" 
—  „  Über  Fortschritte  in  der  Aktinographie 
mit  Demonstration  von  Diapositiven  für 

mtdicinische  Diagnostik"  —  „Über  den 

jetzigen  Stand  der  Röntgen-Untersuchungen" 
—  „Über  die  diagnostische  und  therapeu- 

tische Bedeutung  der  X-Strahlen  für  die 

innere  Medicin  und  Chirurgie". 

Gscheidlen,  Richard,  zu  Breslau, 

26.  Februar  1842  zu  Augsburg  geb., 

bezog  die  Universitäten  München  und 

Würzburg,  wurde  1866  daselbst  am 

physiol.  Institute  unter  v.  Bbzold 

Assistent,  promovierte  1867  zu  Wtirzburg 

und  machte  im  Herbst  1868  das  bayerische 
Staatsexamen  in  München.  Unmittelbar 

darauf  wurde  er  Assistent  am  ehem. 

Laboratorium  der  med.  Klinik  zu  Bres- 

lau, trat  1869  an  das  physiol.  Institut  zu 

Hkiornhain  als  erster  Assistent  über,  habi- 
litierte sich  1871  in  der  med.  Fakultät 

für  Physiologie,  wurde  1875  Prof.  e.  o. 
und  1881  Direktor  des  Gesundheitsamtes 

in  Breslau,  wo  er  6.  März  1889  starb. 

G.  gab  1869  den  II.  Band  der  „Physio- 

logischen Untersuchungen  aus  dem  Labora- 

torium in  WürsbHrg" ,  welche  auch  einen 
Nekrolog  seines  verstorbenen  Lehrers  v. 

Bkzold  enthalten,  heraus,  schrieb  1871 

eine  Schrift:  „Über  den  Ursprung  des 

Harnstoffs  im  Thierkörper";  1875  erschien 
die  erste  Lieferung  der  „Physiologischen 

Methodik".  Seit  1879  gab  er  die  „Bres- 

lauer ärztl.  Ztschr."  heraus. 

Guardia,  Joseph-  Michel,  zu 
Paris,  23.  Januar  1880  zu  Alayor  auf 

Minores  (Balearische  Inseln)  als  Sohn 

eines  Arztes  geb..  kam  mit  13  Jahren 
nach  Frankreich,  studierte  fünf  Jahre  in 

Montpellier  und  wurde  daselbst  1853 

Doktor  mit  der  These:  „Sur  l'histoire  et 

la  philosoj'hie  de  l'art".  Nachdem  er  acht 
Monate  lang  zusammen  mit  seinem  Vater 

die  Praxis  ausgeübt,  kehrte  er  1854 
nach  Frankreich  zurück  und  wurde  1856 

daselbst  Docteur  en  lettres  mit  der  These : 
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„De  medicinae  ortu  apud  Oraecos  pro-  1 

gressuque  per  phüosophiam" .  1864  wurde 
er  in  Frankreich  naturalisiert,  war  8  Jahre 

lang  Bibliothecaire-adjoint  der  Akademie 
der  Medizin  und  unterrichtete  seit  1867  in 

alten  Sprachen,  Humaniora,  Literatur- 

geschichte und  Philosophie  an  verschie- 
denen Unterricht sanst alten.  G.  veröffent- 

lichte u.  a. :  „Essai  sur  l'ouvrage  de 
Houarte:  Examen  de  ingeniös  para  las 

ricncias"  —  „Sur  la  folie  de  Don  Quichotte" 

—  „De  l'etude  de  la  folie"  (1861)  -  „La 

Prostitution  en  Espagne"  —  „La  ladrerie 

du  porc  dans  l'antiquiti"  (1865)  —  „La 
mrdecine  ä  travers  les  sitclcs;  histoire, 

Philosophie"  (1866)  —  „L'etat  enseignant, 
Hude  de  midicine  sociale"  (Bruxelles  1868) 

—  „Histoire  de  la  mfdecint  d'Hippocrate  ä 

Broussais  et  ses  auccesseurs"  (1884),  ausser- 
dem mehrere  Schriften  über  Litteratur, 

Geschichte,  Pädagogik,  Philosophie,  Philo- 

logie, z.  B.  eine  Ausgabe  der  Kommen- 

tarien des  JuliusCaesar:  ,.De  bello  gallico", 
litterarische  Publikationen  im  Temps,  den 

Bevues  de  l'instruction  publique,  nationale, 
gcrmanique,  moderne,  des  Deux-Mondes 
etc.  Er  war  10  Jahre  lang  auch  aktiver 

Mitarbeiter  der  Gaz.  med.  de  Paris  und  ver- 
öffentlichte in  derselben  namentlich  die 

Geschichte  der  Medizin  betreffende  Auf- 
sätze.   G.  starb  1897. 

Gubler,  Adolphe,  hervorragender 

Pharmakolog  und  Professor  der  Therapie 

in  Paris,  geb.  5.  April  1821  in  Metz,  be- 
schäftigte sich  schon  als  Jüngling  wahrend 

seines  Aufenthaltes  bei  einem  Oheim, 

einem  Militärpharmazeuten  in  Rocroy, 

viel  mit  Botanik,  studierte  von  1841  ab 

Medizin  in  Paris,  wurde  auf  Trousseau's 
Veranlassung  ärztl.  Reisebegleiter  eines  1 

infolge  einer  Ducllaffaire  melancho- 
lisch gewordenen  jungen  Mannes,  von 

dem  er  in  einem  Anfall  von  Manie  zu 

Mailand  beinahe  erschossen  worden  wäre. 

Kr  mnsste  an  den  erlittenen  Verletzungen, 

deren  Folgen  er  sein  übriges  Leben  hin- 

durch nie  ganz  verwunden  hat,  im  Hos- 

pital zu  Mailand  fast  ein  Jahr  lang  zu- 

bringen. 1849 promovierte  er  in  Paris  mit  der 

These:  „Des  glandes  de  Mery  (vulgairement 

de  Cooper)  et  de  leurs  malad ies  chez  l'honvne", 
wurde  dann  Arzt  am  Hospital  Beaujon, 

1850  Chef  de  clinique  bei  der  med. 
Fakultät  und   Arzt  des  Bureau  central 

des  höpitaux ;  1862  erhielt  er  den  Preis 
von  der  Academie  des  sciences  und 

wurde  Vizepräsident  der  Societe  de  bio- 

logie,  deren  Mitglied  er  seit  ihrer  Be- 

gründung 1848/49  gewesen  war;  1863  ver- 

teidigte G.  seine  klassische  These  d'agre- 
gation  über  Cirrhose,  wurde  1866  Mit- 

glied der  Academie  de  medecine  und 

1868  Professor  der  Therapie  an  der 

med.  Fakultät  zu  Paris,  in  welcher 

Stellung  er  bis  zu  seinem  Ableben 

20.  April  1879  verblieb.  Die  von  G.  ver- 
öffentlichten Arbeiten  bewegen  sich  auf 

den  Gebieten  der  Biologie,  klin.  Med.  und 

hauptsächlich  Pharmakologie.  Die  letztere 

Gruppe  bildet  die  eigentliche  wissenschaft- 

liche Bedeutung  G.'s.  Die  meisten 
kleineren  über  Aconitin,  Bromkali,  Calabar, 

Chloral,  Curare,  Cinchonin  etc.  sind  in 

dem  von  ihm  selbst  herausgegebenen 

Journ.  de  therapeutique  veröffentlicht. 

Die  Titel  der  grossen  Werke  sind:  „Com- 

mentaires  therapeutiques  du  codex  medica- 

mentarius  ou  histoire  de  l'action  phytio- 
logique  et  des  effets  therapeutiques  des  mi- 

di caments  inscrits  dans  la  pharmacopie 

francaiee"  (Paris  1868;  2.  ed.  1873  bis  74, 
von  der  Academie  des  sciences  mit  dem 

Chaüssier  -  Preise  gekrönt)  —  „Jjtcont  de 

thfrapeutique  faites  ä  la  Faculti  de  mide- 
cine  de  Paris.  Recueülies  et  publikes  par 

Dr.  F.  Leblanc"  (Ib.  1879)  —  endlich 

„Court  de  therapeutique  pro  feste  ä  la  Fa- 

culti  de  mfdecinc"  (Paris  1880,  herausgeg. 
nach  G.'s  Tode  von  Dr.  Bordur). 
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Gudden,  Bernhard  Aloys  von, 

geb.  in  Cleve  7.  Juni  1824,  studierte  in 

Bonn,  Berlin  und  Halle,  promovierte  an 

letzterem  Orte  mit  der  Diss. :  „Quaestiones 

de  motu  oculi  humani".  widmete  sich  seit 

1849  der  Psychiatrie  als  seinem  Spezial- 

fache  zuerst  unter  Max  Jacobi  in  Sieg- 
burg, dann  4  Jahre  lang  »inter  Boller  in 

IUenan.  Nachdem  er  von  1855  ab  das 

Direktorat  der  nnterfränkischen  Landes- 

irrenanstalt zu  Werneck  bekleidet  hatte, 

wurde  er  1869  als  Prof.  der  Psychiatrie 

nach  Zürich.  1872  in  die  gleiche  Stellung 

nach  München  berufen,  wo  er  als  Ober- 

medizinalrat   und    Direktor   der  Kreis- 

Irrenanstalt  wirkte  und  bekanntlich  seinen 

Tod  durch  Ertrinken  im  Starnberger  See, 

13.  Juni  1886.  faml  bei  dem  Versuche, 

seinen  geisteskranken  Patienten ,  den 

König  Ludwig  II.  von  Bayern,  zu  retten. 

—  G.  war  einer  der  begabtesten  und 

hervorragendsten  Psychiater  der  Neuzeit 
und  hat  sich  namentlich  als  Forscher  auf 

dem  Gebiete  der  Gehim-Anat.  und  -Physiol. 

ausgezeichnet.  Besonders  dankenswert 

sind  seine  verschiedenen  Experimental- 

arbeiten  (über  Schädelwachstum,  Hirn- 
rindenlokalisation  etc.)  Eine  Sammlung 
seiner  zahlreichen  Publikationen  und  eine 

Würdigung  seiner  Leistungen  und  Be- 
deutung für  das  von  ihm  vertretene 

Spezialfach  lieferte  sein  Nachfolger 
Grashky. 

Gueneau  de  Mussy,  Henri,  als 
Sohn  von  Francois  G.  de  M.  (1774  bis 

1857)  geb.  1822,  wnrde  1844  in  Paris  Doktor 

mit  der  These :  „De  l'apoplexie  puimonaire" , 
war  Hospitalarzt,  begleitete  als  Arzt  der 

Familie  des  Königs  Locis  Philipp«  diese 

ins  Exil,  aus  dem  er  erst  1871  nach 

Frankreich  zurückkehrte,  war  Mitglied 

des  College  of  Physicians  in  London  und 
der  Akademie  der  Medizin  in  Paris.  Er 

schrieb:  „The  history  of  the  case  of  poiso- 

ning  by  lead,  which  lately  occurred  at 
Claremont,  with  Observation»,  in  a  letter  to 

W.  R.  Wilde"  (Dublin  Quart.  Journ.  1849) 

—  „Apercu  de  la  theorie  du  gerne  contage; 

de  l'application  de  cette  thforie  ä  l'itiologie 

1  de  la  fievre  typhoide  etc."  (Paris  1877)  und 
starb  Anf.  Okt.  -1892  in  Saint-R*pka&. 

Gueniot,  au  x  andre,  zu  Paris, 

8.  Nov.  1832  in  Tignecourt  (Vosges)  geb., 

studierte  hauptsächlich  in  Paris,  wurde 
daselbst  1862  Dr.,  war  ein  Schüler 

von  Dki'aul,  wurde  Chef  de  clinirpio  ob- 
stetricale,  nahm  an  mehreren  Konkursen 

Teil ,  war  seit  1865  Chirurgien  des  höp. 

und  sammelte  in  seiner  Eigenschaft  als 
Chir.-Professeur  en  chef  der  Maternite 

das  Material  zu  seinen  zahlreichen  Pub- 

likationen. 1868  wurde  er  Mitgl.  d.  Soc. 

de  chir.,  war  1883  deren  Präsident,  1880 

Titular-Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  half  die 
Societe  obstetricale  et  gyneeologique  in 

Paris  mitbegründen,  deren  Präsident  er 

1888  war,  ebenso  1893  u.  94  der  Soc  ob- 
stetricale de  France.  Als  Mitteilungen  und 

Vortr.  in  den  genannten  Gesellschaften 

publizierte  G.  hauptsächlich  seine  zahl- 
1  reichen  Arbeiten.  Zu  den  in  der  älteren 

Quelle  genannten  sind  noch  hinzuzufügen : 

„Du  dilire  des  Operateurs"  (1875)  —  „Pro- 
cede  nouv.  de  Version  applicable  aux  cas 

difficiles  ou  procede  ano-pelvien"  (1877)  — 
„Du  prolapsus  graisseux  de  la  paroi  abdom. 

de  la  femme"  (1878)  —  „Du  prolapsus 

parieto-viseeral  de  l'abdomen  chez  la  femmc" 
(1885)  —  „Sur  la  luxation  conginitale  du 

genou"  (1880)  —  „Sur  l'allaitement  arti- 
ficiel  des  nouv.-nes"  (1886)  —  „Sur  les 

rHricissements  cicatriciels  du  vagin"  (1886) 
—  „Microcephalie  et  ossificaiion  prematuree 

du  cräne"  (1889—1.  conception  de  la  cra- 
uiectomie)  —  nS«r  le  retablissement  des 

tours"  (1891  —  en  faveur  des  enfants 

abandonnes)  —  „JJu  mephitisme  de  l'air 

comme  cause  de  septicimie  puerperale"  (1892 

—  „Pathoghiie  et  traitement  de  l'cclampsie 
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imerpirale"  (1893)  —  „Du  rölt  des  reftexes 

dans  la  genese  de  l'eclampsie  puerperale" 

(1893)  —  ÄSur  l'incubation  des  nouv.-nis 
d6bilesu  (1893)  —  „Ma  pratique  ei  ses 

rtsultats  dann  soixante  cas  d'accouchement 

avee  bassins  ritricis"  (1895)  —  „Operations 

cisariennes  multiples"  (1894)  —  „Statistique 
integrale  de  mes  Operations  cisariennes  et 

de  mes  symphysiotomies"  (1898). 

Günther,  Rudolf  Biedermann, 

zu  Dresden,  daselbst  18.  April  1828  geb.. 

studierte  in  Leipzig  und  wurde  dort  Dok- 
tor. Er  war  darauf  von  1852  an 

Landgerichtsarzt  in  Eibenstock,  von 

1857  an  Bezirksarzt  daselbst,  wurde 
1859  Medizinalrat  und  Medizinalbelsitzer 

bei  der  K.  Kreisdirektion  Zwickau,  1872 
Geh.  Medizinalrat  und  Medizinal referent 

im  K.  S.  Ministerium  des  Innen)  zu  Dres- 

den. 1873  Mitglied  der  Cholerakommission 

für  das  deutsche  Reich.  1878  dir.  Ober- 

arzt am  (arolahau&e  zu  Dresden.  1886  a.  o. 

Mitglied  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  zu 

Berlin,  1889  Präsident  des  K.S.  Landesinedi- 
zinalkollegiums  zu  Dresden.  1896  Geh.  Rat. 

Schriften:  „liier  chronische  Bleivergiftung 

durdi  Schnupftabak"  (1858)  -  „Über 
die  bei  Errichtung  von  Phosphorzündwaaren 

tu  stellenden  sanitätspolizeilichen  Anforde- 

rungen'' (1862)  —  „Die  indische  Cholera  in 

Sachsen  im  Jahre  1865  mit  Atlas"  (Leipzig 
1866)  —  „Die  indische  Cholera  im  Bgsbez. 

Zicickau  im  Jahre  1866  mit  Karten"  (Tb. 

1869)  —  „Die  Choleraepidemie  des  Jahres 

1S73  im  Königreich  Sachsen  mit  Atlas" 
(Berlin  1879)  u.  a,  m. 

Günther,  cari.B«  rrlin,  geb. 21.  Sept. 

1854  in  Naumburg,  studierte  und  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  war  1880  bis  83 

Assistent  am  Krankenhause  Friedrichs- 

hain zu  Berlin,  1884  bis  92  prakt. 

Arzt,  habilitierte  sich  1891  für  Hygiene, 

seit  1892  Assistent  am  Kgl.  kygien. 
Institut  zu  Berlin,  seit  1895  Kustos  am 

Hygiene  -  Museum,  seit  1897  Titularpro- 
fessor.  Schriften :  „Einführung  in  das 

Studium  der  Bakteriologie  etc."  (Leipzig, 
1890,  5.  Aufl.  1898;  davon  russische  und 

italien.  Übersetzung);  ferner  Studien  über 

Umkehrung  von  Spektrall  inien,  über  Lokali- 

sation der  Grosshirnrinde,  über  Purkinje's 

,. elliptischen  Lichtstreifen".  Studien  zur 
Untersuchungsuiethodik    der  Bakterien, 

über  Pneumoniebakterien,  über  Berliner 

;  Leitungswasser,  über  Vibrionen  im  W&j«er 

j  und  Boden  („Vibrio  aquatilis",  „Vibrio 
i  terrigenus"),  Uber  Fleischvergiftung,  über 

spontane  Milchgerinnung  etc.    G.  ist  Mit- 

arbeiter an  Just's  botanischem,  am  Bavü- 

|  GARTRN'schen ,  am  VmcHOw'schen  Jahres- 
!  bericht  n.  s.  w.,  Herausgeber  der^Hygien. 

Rundschau"  und  orteilt  bakteriologische 

und    mikrophotographische  Unterrichts- 
kurse. 

Guentner,  Wenzel,  zu  Salzburg, 

I  zu  Neu  Losimthal  (Kr.  Eger)   29.  De- 
zember   1820  geb..    studierte    in  Prag, 

J  war  Schüler  von   Pitha  und  Oppolzbr, 
I  wurde  1847  Doktor,  in  demselben  Jahre 
Assistent  an   der    chir.    Abteilung  von 

Pitha,    dann  Sekundararzt,    1850  Assi- 
stent an  der  chir.  Klinik,  welche  Stelle 

er   bis  1858  bekleidete.      1855  wurde 

ihm,  mit  Nachsicht  des  Habilitationsaktes, 

die       Bewilligung     erteilt,  systemat. 

Vorträge  über  theoretische  Chirurgie  zu 

halten,  1858  supplierte  er,  nach  der  Be- 

rufung Pitha's  nach  Wien,  die  Lehrkanzel 
I  der   Chirurgie  und  gleichzeitig  die  Pri- 

mär -  Chirurgenstelle  im  Allg.  Kranken- 
hanse.   In  demselben  Jahre  wurde  ihm 

die   Lehrkanzel    der   Chirurgie  an  der 

|  med. -chir.    Lehranstalt    und   die  damit 
j  verbundene     Primararztstello     am  St. 
.  Johann -Spital  e    in    Salzburg    verliehen  ; 
er  bekleidete  dieselbe  bis  zur  Aufhebung 
dieser     Lehranstalt    1876.       1876  bis 

78    wirkte   er  nur  als    Primararzt  am 

St.  Johann-Spitale  und-  wurde  im  letzteren 
Jahre  durch  Ernennung  zum  Regierungs- 

rat und  Sanitütsreferenteu  an  die  Spitze 

des  Sanitätswesens  im  Herzogtume  Salz- 

burg gestellt.    1859  und  1866  leitete  er 

die    chir.    Abteilung     in    den  grosse- 
;  ren  Spitälern,  welche  bei  dem  Transporte 
I  von  Verwundeten  zur  Aufnahme  bestimmt 

j  waren.  W'ährend  seiner  Thätigkeit  in  Prag 
war  er  Mitarbeiter  an  der  Prager  Viertel- 

|  jahrschrift,  spater  an  der  Zeitschrift  der 
k.  k.   Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wien 

und     au    den    „Memorabilien".  1864 
erschienen  von  ihm  r  Grund  ziige  der  all- 

gemeinen Chirurgie",  vorzüglich  bestimmt 
für  den  Kreis  der  Schüler  in  den  med.- 

chir.  Lehranstalten.    Nachdem  er  in  den 

Ruhestand  getreten  war.  starb  G.  9.  Okt. 
1  1896  in  Salzburg. 
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Güntz,  Justus  Edmuud,  zu  Dres- 

den, zu  Tharand  3.  April  1838  geb.,  stu- 

dierte in  Leipzig  unter  Wcndrruch,  GCk-  I 
THK&,  Wagnbr,  wurde  1862   Doktor,  ist 

seit  1868  Arzt  in   Dresden,  begründete 

und  leitete  daselbst  die  Königl.  Poliklinik 

für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  und 

ist  Inhaber  einer  gleichen  Privatklinik, 

ausserdem    Chef-  und   Stabsarzt   a,  D. 

Schriften:    „Über  Alter  und  Ursprung  der  | 

Syphilis"  (Leipzig  1868)  —  „Aussats  und  I 

Syphilis"   (nach  den   Quellen   des  Bern. 
GoBoosirs,  Archiv  f.  Derm.  und  Syphil. 

1870)-  „Das  syphilitische  Fieber"  (Leipzig 
1873)  —  „Das   Vermögen  der  Schtcefei- 

tcässer,  bei  der  latenten  Syphilis  die  Er- 

scheinungen der  Krankheit  wieder  tum  Vor- 

schein ru  bringen"    (Dresden    1877)  — 

„ATeue  Erfahrungen  über  die  Behandlung 
der   Syphilis-    und  Quecksilberkrankheit" 
(Dresden  1878,  2.  Aufl.  1894)  —  „Über 
den  Einfluss  der  russischen  Dampfbäder 

auf  die  Ausscheidung  des  Quecksilber»  bei 

Quecksilberkrankheit"  (Ib.  1880)  —  „Die 
Syphilisbehandlung  ohne  Quecksilber.    Eine  I 

neue  abortive  Methode"  (Berlin  1882)  —  , 

„Die  Chromwasserbehandlung  der  Syphilis,  j 

Eine  neue  Methode"  (Leipzig  1883.  3.  AufL  I 
1889)  —  „Über  die  Gefahr  von  Quecksilber- 

kuren   bei    Syphilis    und  gleichzeitigem 

Diabetes"  (Dresden  1889).  ausserdem  noch 
kleinere  Artikel  in  Zeitschriften. 

Gu6rin,  aip  ho  n  s  e -  Francois- 
Marie,  zu  Paris.  9.  August  1817  zu 

Ploermel  (Morbihan)  geboren,  studierte  in 

Paris,  wurde  Aide  d'anatomie  1843,  Dok- 
tor 1847,  Prosektor  der  Amphitheater  1848 

und  Chirurg  der  Hospitäler  1860.  Nach- 

einander war  er  Chirurg  in  den  Hos- 

pitälern Lourcine  (1857),  Cochin  (1862), 

bis  er  1863  im  Hop.  Saint-Louis  Chef- 
chirurg wurde;  1872  endlich  wurde  er 

zum  Chirurgen  des  Hotel- Dien  ernannt, 
aus  welcher  Stellung  er  1879  ausschied, 

um  seitdem  die  Würde  als  Ehrenhospital- 

Chirurg  zu  bekleiden.  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  anzuführen:  Elements  de  Chirur- 

gie operatoire,  ou  traite  pratique  des  opbrar 

/»(MW«  (1856  ;  6.  edit.  1881)—  „Maladies  des  1 
organes  genitaux  externes  delafemme.  Lecons 

professts  ä  l'hdp.  de  Lourcine,  rfdigees  .  .  . 

par  M.  Picard"  (Paris  1864)  —  „Lecons  \ 
tliniques  sur  les  maladies  des  organes  I 

genUanx  internes  de  la  fernmc«  (Ib.  1878). 

Er  hat  sich  ferner  durch  Anwendung  des 

Watteverbandes  als  eines  allgem.  Wund- 
verbandes bekannt  gemacht  und 

darüber  u.  a.  veröffentlicht:  „Discours 

sur  le  traitement  des  plaics;  prononce  ä 

l'Acad.  de  medec."  (1878),  ebenso  ein  Ver- 
fahren zu  unmittelbarer  Blut-Transfusion 

unter  der  Bezeichnung  „Communaute  de 

la  circulation"  angegeben.  1869  wurde  er 

von  den  Hospital-Chirurgen  zu  ihrem 
Vertreter  im  Conseil  de  surveillance  der 

Assißtance  publique  und  1864  in  den 

Conseil  general  des  Depart»  Morbihan  für 

den  Canton  von  Mauron  gewählt  G. 
starb  23.  Februar  1896. 

Guersant,  p  aul-Louis-Benoit, 
als  Sohn  von  L.  B.  G.  (1777  bis  1848),  1800 

zu  Paris  geb.,  wurde  1828  mit  der  These: 

„Sur  les  avantages  et  les  inconveniences  de 

la  lithotomie,  comparte  d  ceux  de  la  litho- 

tritie"  Doktor  und  nach  einem  glänzenden 
Konkurse  1832  Chirurg  am  Kinder -Hos- 

pital, zu  dessen  weiterer  Entwicklung  er 
sehr  viel  beigetragen  hat,  schon  dadurch, 

dass  er  daselbst  eine  sehr  populär  ge- 

wordene chirurgische  Poliklinik  einführte. 

Auch  seine  Klinik  wurde  bis  1860,  wo 

er  sich  aus  dem  Hospital  zurückzog,  von 
In-  und  Ausländern  viel  besucht.  Er  war 

einer  der  17  Chirurgen,  von  denen  die 

Societe  de  clürurgie  1843  begründet  wurde 

und  war  1862,  53  Präsident  derselben. 

Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten,  die  sich 

fast  sämtlich  auf  die  Chirurgie  der 

Kinder  beziehen,  sind  die  hauptsächlich- 
sten in  der  Schrift  :  „Notices  sur 

la  Chirurgie  des  enfants"  (Paris  1864  bis 
67;  engl.  Übersetzung  von  Richard  J. 

Dcnuusos,  Philadelphia  1873)  vereinigt 
worden.  Ein  Verzeichnis  rindet  sich  in 

dem  älteren  Lexikon.  G.  starb  1.  Oktober 

1869. 

Gueterbock,  Vater  und  Sohn,  in 

Berlin.  —  Ludwig,  der  Vater,  daselbst 
23.  Oktober  1814  geb.,  studierte  in 
Berlin  und  wurde  daselbst  1837  Doktor 

mit  der  Diss.  und  Preisschrift :  „De  pure 

et  granulationeu.  Seit  1840  in  Berlin 
prakt.  Arzt,  zuletzt,  mit  dem  Titel  als 

Geh.  Sanitätsrat,  gab  er  heraus :  „Schön- 

lein's  klinische  Vorträge  in  dem  Charite- 

Krankenhause  zu  Berlin"  (Berlin.  3.  un- 
veränderte Aufl.  1843.  44),  zusammen  mit 
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Lehks  und  Schaklau  :  „Dr.  Schönlein  als 

Arzt  und  klinischer  Lehrer"  (Ib.  1842). 
Ausserdem  etliche  Abhandlungen  über 

Cholera  in  patholog.  und  ehem.  Hin- 
sicht. Auch  war  er  Mitarbeiter  an  dem 

Jahresbericht  ül>er  die  Fortschritte  der 

Medizin  (Casstatt  -Virchow  -  Hirsch).  6. 
starb  28.  Februar  1895. 

—  Paul,  der  Sohn,  2.  Juni  1844  in 

Berlin  geb.,  daselbst  und  in  Würzburg 

ausgebildet,  Dr.  med.  1865,  Hess  sich  1866 

als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  trat 

als  Assistent  bei  Wilms  an  Bethanien  ein, 

nachdem  er  eine  längere  Studienreise  mit 

Aufenthalt  in  Wien,  Paris,  London  und 

Edinburg  gemacht  hatte.  Später  errichtete 

G.  eine  eigene  Privatheilanstalt,  habili- 
tierte sich  1873  für  Chirurgie  in  Berlin, 

wurde  gleichzeitig  Hilfsarbeiter  und  1884 

Assessor  beim  brandenburgischen  Medi- 

zinal-Kollegium,  1885  Medizinalrat,  1894 
Titular-Professor,  1896  Geh.  Med.-Rat  und 

starb  17.  Okt.  1897.  Gh  war  ein  sehr  ge- 

lehrter Chirurg  und  auf  seinem  Spezial- 
gebiete, wie  auf  dem  des  Medizinalwesens 

ein  Uberaus  fruchtbarer  Schriftsteller.  Er 

widmete  sich  mit  Vorliebe  den  Krankheiten 

der  Harn-  und  männlichen  Geschlechts- 

werkzeuge, über  die  er  lange  Jahre  für 

Virchow- Hirsch'  Jahresb.  referierte  und 

ein  umfassendes  Werk  „Die  chir.  Krank- 
heiten der  Harn-  und  männl.  Qeschlechtswerk- 

zeuge"  (Wien  1890  bis  97)  hinterher,  dessen 
2.  Band  erst  nach  G.'s  Tod  erscheinen 
konnte.  Ausserdem  pflegte  er  die  histor. 

Studien.    Von  seinen  wichtigsten  Publi-  1 

kationen  seien  genannt:  „Die  neueren 

Methoden  der  Wundbehandlung  auf  statis- 

tischer Grundlage"  (Berlin  1876)  —  „Die 

englischen  Krankenhäuser"  (Ib.  1881).  — 
6.  konstruierte  ein  als  zweckmässig  an- 

erkanntes Cystoskop  und  arbeitete  noch  an 
zahlreichen  Journ.  und  Sammelw.  mit. 

Gull,  Sir  William  Withey,  Bart., 

zu  London,  31.  Dezemb.  1816  zu  Thorpe- 

le-Soken  (Essex)  geb.,  studierte  im  Guy 's 
Hospital  und  auf  der  Londoner  Univ.  und 
wurde  bei  letzterer  1846  Doktor.  Er  war 

20  Jahre  lang  Physician  und  Dozent  am 

Guy's  Hospital,  war  Fullerian  Professor 
der  Physiologie  bei  der  Royal  Institution 
von  Gross- Britannien  1847  bis  49,  war 

Mitglied  des  General  Medical  Council, 

wurde  Dr.  jur.  honor.  in  Oxford  1868,  in 

Cambridge  1880,  in  Edinburg  1884,  erhielt 

1872  die  Baronetwtirde,  war  Physician 

Extraordinury  der  Königin  und  Physician 

in  Ordinary  des  Prinzen  von  Wales,  Con- 

sulting Physician  des  Guy's  Hospital  und 
starb  30.  Jan.  1890.  Litterarische  Ar- 

beiten :  „Goulstonian  lectures  on  paralysis" 
(Lond.  Med.  Gaz.,  1849)  —  „Report  on 

cholera  for  the  R.  Coli,  of  Phyx."  — 

„Treatise  on  hypochondriasis"  —  „Abscess 

of  brain"  (Reynold's  System  of  med.)  — 

„Paraplegia"  (Guy's  Hosp.  Rep.,  1856, 
1858)  —  „On  paraly»i8  of  the  loicer  extre- 
mities  consequent  upon  disease  of  the  Had- 

der and  kidneys  (urinary  paraplcgia)u  (Lb. 

1861) ;  zusammen  mit  SrnoN  :  „Arterio- 

capülary  fibrosis"  (Med. -Chir.  Transact., 
Vol.  LV)  —  „Anorexia  nervosa"  ̂ Trunsact. 
of  the  Clin.  Soc.,  Vol.  VII)  —  „On  a  cre- 

tinoid  State11  (Ib.).  In  der  Geschichte  der 
klin.  Med.  sind  besonders  seine  Forschun- 

gen zur  Lehre  von  den  Nervenkrankheiten 

denkwürdig ;  auch  hat  G.  sich  durch 

sein  Eintreten  für  die  Temperenz-Be- 

wegungin England  einen  Namen  gemacht. 

Gumprecht,  Ferd  in  and,  zu  Jena. 

geb.  in  Berlin  18.  März  1864,  studierte  da- 
selbst und  in  Jena,  Dr.  med.  1889.  war  am 

Krankenhaus  Kriedriclishain,  Berlin,  sowie 

an  der  med.  Klinik  Jena  unter  Fi1hbrinok.h, 

'  und  Stintzing  thätig,  habilitiert«  sich  in 
Jena  1895,  war  Assistent  1890  bis  97  und  ist 

gegenwärtig  seit  1899  Professor  der  inn. 

Medizin,  auch  als  Vertreter  der  Laryu- 

I  gologie  und  der  gerirhtl.  Medizin  in  Jena. 
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Schriften:  „Pathogenese  des  Tetanus" 

(PflÜgeb's  Arch.  1894")  —  „Wassergehalt 
des  Blutes"  (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  53) 

—  „Leucocytenzerfall  bei  feukätnie"  (Ib. 

Bd.  67)  —  „Magentetanie"  (Cbl.  f.  inn. 
Med.  1897)  -  „Die  Technik  der  spec.  The- 

rapie für  Ärzte  und  Studierende"  (Jena 
1898)  —  „Allgem.  Therapie  der  Circula- 

tions-  und  Respirat. -Organe"  (Wien  1898). 

Gurlt,  Ernst  Julius,  zu  Berlin, 

daselbst  als  Sohn  des  bekannten  Veterinär- 

Anatomen  Ernst  Friedrich  G.  (1794  bis 

1882)  13.  September  1825  geb.,  studierte 

dort  1844  bis  48  und  fvurde  im  letzt- 
genannten Jahre  mit  der  Diss. :  „De 

ossium  mutationibu*  rhachitidc  effeetis" 
Doktor,  machte  eine  1'/.. jahrige  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Oesterreich.  Frank- 

reich. Großbritannien,   war   1852  bis  56 

Assistent  in  B.  v.  Lanoexbeck'*  Klinik, 
habilitierte  sich  1853  für  Chirurgie  an  der 
Berliner  Universität  und  wurde  1862  Prof. 

e.  o.  An  den  Feldzügen  von  1848,  64,  66, 
70  bis  71  nahm  er  in  verschiedenen  ärztl. 

Stellungen  Anteil.  G.  der  19.  April  1898 

noch  sein  öOjähriges  Doktor- Jubiläum 

beging,  starb  18.  Jan.  1899  an  Influenza- 

Pneumonie.  —  G.  war  langjähr.  Schrift- 
führer und  zuletzt  Ehrenmitglied  der  D. 

Ges.  f.  Chir.  Er  war  einer  der  gelehr- 
testen und  federgewandtesten  Chirurgen 

der  Neuzeit.  Die  Zahl  seiner  Schriften, 

unter  denen  die  litterarhistor.  und  Sammel- 

arbeiten überwiegen,  ist  ausserordentlich 

gross.    Wir  zitieren   möglichst  chronol. 

als  die  wichtigsten:  „Beiträge  zur  ver- 

gleichenden pathologischen  Anatomie  der 

Gelenkkrankheiten"  (Berlin  1853)  —  „Über 

einige  durch  Erkrankung  der  Gelenkver- 
bindungen verursachte  Missgestaltungen  des 

menschlichen  Beckens"  (Ib.  1864)  —  „Über 

die  Cysten gesch tcülste  des  Halses"  (Ib.  1855) 
—  „  Über  den  Transport  Schwerverwundeter 

und  Kranker  im  Kriege"  (Ib.  1859)  — 

„Handbuch  der  Lehre  von  den  Knochen- 

brüchen" (Tl.  1 ;  Tl.  2;  1.  u.  2.  Lfg.  1860  bis 
65)  —  „Leitfaden  für  Operationsübungen 

am  Cadaver  u.  s.  w."  (Berlin  1862  ;  6.  Autt. 
1885;  ins  Polnische  1874,  Italien.  1875.Ungar. 

1880  übersetzt)  —  „  Militär<hirurgi8Che 

Fragmente"  (Ib.  1864)  —  ..Abbildungen  zur 

Krankenpflege  im  Felde  u.  s.  w."  (Berlin 
1868.  16  Taff.,  Text  deutsch  und 

französisch)  —  „Zur  Geschiehte  der  inter- 
nationalen und  freiwilligen  Krankenpflege 

im  Kriege"  (Leipzig  1873)  —  „Die  Kriegs- 

Chirurgie  der  letzten  150  Jahre  in  Preussen" 
(Berlin  1875)  —  „Die  Gelenk- Resectionen 

nach  Schussverletzungen  u.  s.  w."  (Ib. 
1879).  Ausserdem  Aufsätze  in  der  Deutsch. 

Klinik  (1863,  57),  M.  f.  (J.  (1867,  60,  62), 

Preuss.  Militärarzt!.  Zeitung  (1861),  dem 

A.  f.  klin.  Chir.  (1862.  66,  80,  83;  darin 

auch  für  1869  bis  65:  „Berichte  über  die 

Fortschritte  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete 

der  Chirurgie1');  ferner  zahlreiche  Artikel 

in  Prosch  und  Ploss'  Mediz.  -  chirurg. 

Encyklopädie  (2.  Aut!.),  der  Allgem.  Deut- 

schen Biographie,  Eülenburo's  Real-Encv- 
klopädie  der  ges.  Medizin,  dem  älteren 

Biograph.  Lexikon,  dessen  Redaktion  er 

^anfangs  1885)  vom  Buchstaben  G.  an 
übernommen  hatte.  Er  war  ferner  Mit- 

begründer und  Mitredakteur  des  „Archivs 

für  klinische  Chirurgie"  seit  1860.  Redak- 
teur der  Zeitschrift  „Kriegerheil.  Organ 

der  deutsehen  Vereine  vom  Rothen  Kreuz" 
(darin  eine  Reihe  von  Aufsätzen  von 

ihm)  seit  1867,  Redakteur  der  „Verhand- 
lungen der  deutschen  Gesellschaft  für 

Chirurgie";  er  war  Mitredakteur  von 
Virchow-Hirscii's  Jahresbericht  für  6  Jahr- 

gänge (1866  bis  71)  und  bis  zu  seinem 
Tode  Mitarbeiter  an  demselben.  Das  be- 

deutendste Werk  G.B,  an  dem  er  15  Jahre 

lang  gearbeitet  hat  und  dessen  Erschein, 
er  nur  kurze  Zeit  überlebt  hat,  ist  seine 

ans  3  voluminösen  Bänden  bestellende  „Ge- 

schichte der  Chirurgie"  (Berlin  1898),  ein 

Werk,  das  bisher  in  seiner  Art  einzig  da- 
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steht.  Es  giebt  eine  ebenso  bibliogr.- 

litterar.  wie  pragmatisch  erschöpfende  Dar- 
stellung der  Chir.  bis  zur  Renaissance,  ist 

mit  zahlreichen  Abbildungen,  Instrumen- 

tentafeln ausgestattet  und  dadurch  be- 
sonders verdienstlich  und  wertvoll,  dass 

es  zum  erstenmale  auch  eine  umfassende 

Schilderung  der  Volks-Chirurgie  aller  Na- 
tionen der  Welt  bringt.  Das  Werk  ist 

eine  Zierde  der  deutschen  Litteratur  und 

für  seinen  Verfasser  thatsächlich  ein  Monu- 

•mentum  aere  perennius. 

Gussenbauer,  C arl .    zu  Wien, 

30.  Okt.  1842  zu  Ober-Vellach  in  Kärnten 

geb.,  wurde  in  Wien  1867  Dr.  med.,  1868 
Dr.  chir.,  war  Schüler  und  Assistent  von 

BautOTH,  wurde  1876  Prof.  der  Chir. 

in  Lütt  ich,  bekleidete  seit  1878  dieselbe 

Professur  in  Prag  'deutsche  Universität) 

und  ist  seit  Okt.  1894  Nachfolger  Biixroth's 
in  Wien.  Von  seinen  sehr  zahlreichen, 

tinatom.  und  histolog..  namentlich  aber 

chir.  Arl>eiten  führen  wir  im  folgenden 

nnr    einige    an:    „Über   die  Muskulatur 

der  Atrioventricularklappen  des  Menscfien- 

hcrzrtia"  —  „Über  dag  Gefässsystem  der 

äusseren  weiblichen  Genitalien";  sodann 
aus  dem  Archiv  für  klin.  Chirurgie : 

„l'ber  die  Heilung  per  primam  intcntionem" 
(1871)  —  „Über  die  Veränderungen  des 

ijuer gestreiften  Muskelgewebes  bei  der  trau- 

matischen Entzündung"  (1871)  —  „Ein  Bei- 
trag zur  Lehre  von  der  Verbreitung  des 

Epithelialkrebses  auf Lymphdrüsen" (1872)— 

„Uber  eine  lipomatöse  Muskel-  und  Nerven- 

degeneration u.  8.  ic."  (1874)  —  Über  die  erste 
durch  Bittroth  ausgeführte  Kefdkopfexstir- 

pation  u. ».  w."  (1874)  —  „Die  Methoden  der 

künstlichen  Knochentrennung  u.  s.  tc."(1875)— 

„Die  Knochenent Zündungen  der  Perlmutter- 

drechsler"  (1875)  —  „Die  partielle  Magen- 

resection"  (1876)  —  „Über  .  .  .  Stomato- 

plastik  . . .  narbiger  Kieferklemme"  (1877)  — 
„Ein  Fall  von  partieller  Resection  des  Colon 

descendent  u.  8.  w."  (1879)  —  „Über  buccale 

Exstirpation  der  basilareu  Rachenge- 

schwülste" (1879)  —  „Zur  operativen  Be- 

handlung der  Pancreascysten"  (1883).  Dazu 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Wiener 

med.  Wochensclirift  aus  den  Siebziger- 
Jahren  und  der  Prag.  med.  W.  von 

1878  an.  darunter  über  Gehirnerschütterung. 

Massage,  Nervendehnung,  Kelükopf-Ex- 
stirpation.  Fremdkörper  des  Magens,  Hernia 

epigastrica,  Jodoformbchandlung,  kombi- 
nierte Oesophagotomie,  Skalpierung  durch 

M asc h i nen gewalt,  Exst irpat ion  myelogener 

Schädelgeschwulste,  operative  Behandlung 
tiefliegender  traumatischer  Hirnabscesse, 

über  Behandlung  der  Trigeminus-Neu- 

ralgie ,  über  TIarnblasenstein  -  Opera- 
tionen, ein  Beitrag  zur  Exstirpation  von 

Beckenknoc hengesc hw  ül sten .  Behandlung 
der  Hissfrakturen  des  Fersenbeines,  über 

den  Schmer/.,  über  Pachvmeningitis  tuber- 

culosa  circumscripta,  über  die  Commotio 

medullae  spinalis,  über  sacrale  Dermoide, 

ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  bronchiogenen 

Gesehwülste,  die  temporäre  Resection  des 

Nasengerüstes,  überdie  Behandl.d.  Gangrän 

bei  Diabetes  mellitus.  An  gross.  Schriften 

gab  er  heraus  (mit  Tu.  Pluckeh):  „Rapport 

de  la  clinique  chirurgicale  de  l' Universite 
de  Lüge"  (Lüttich  1878)  —  „Die  trau- 

matischen Verletzungen"  (Deutsche  Chirur- 
gie. Lfg.  15.  1880/  —  „Scphfhaemie,  Pyo- 

haemie  und  Pyo-Sepldhaemie"  (Ib.,  Lfg.  4, 
1882).  G.  ist  seit  1880  Mitherausgeber 

der  „Zeitschrift  für  Heilkunde"  in  Prag, 

seit  1895  des  „Arch.  f.  klin.  Chirurgie". 

Gusserow,  Adolf  Ludwig  Sigis- 
mund, ord.  Professor  der  Geburtshilfe, 

Geh.  Medizinalrat  zu  Berlin,  daselbst 
8.  Juli  1836  als  Sohn  des  ebenda  als  Geh. 

Sanitiits-Hat  verstorbenen  Arztes  Dr.  Carl 

August  G.  geb..  studierte  dort,  in  Prag 

und  in  Würzburg,  wurde  1869  Doktor, 
lmbilitierte  sich  als  Privatdozent  in  Berlin 
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1866,  war  nacheinander  ord.  Professor  der 
Geburtshilfe  in  Utrecht  1867.  in  Zürich 

1867  bis  72,  in  Strassburg  i.  E.  1872 
bis  78  und  ist  seit  dieser  Zeit  in  Berlin. 

Er  verfasste  :  „Geburtshilfe  und  Gynäkologie 

in  Grossbritannien.  Ein  Reisebericht" 

(Monatsschr.  f.  Gebnrtsk.,  1864)  —  „Uni- 
versitäten oder  Fachschulen?  Hede  bei  An- 

tritt des  Reetorats"  (Zürich  1870)  —  „Über 

Carcinoma  uteri"  (Volkmann's  Samml.  klin. 
Vorträge  1871)  —  „Zur  Erinnerung  an  Sir 

James  Y.  Simpson.  Rede»  (Berlin  1871)  — 

,.t'ber  Menstruation  und  Dysmenorrhoe" 

i  Volkma.vn'8  Samml.  klin.  Vorträge  1874) 

„Die  Nettbildungen  des  Uterus"  (Stuttgart 

1878,  in  v.  Pitha-Bii.lhotii's  Handb.  der 
allgem.  u.  spez.  Chirurgie)  —  „Zur  Ge- 

schichte und  Methode  des  klinischen  Unter- 

richts" (Berlin  1879,  Festrede)  und  ver- 

schiedene Aufsätze  in  Vibchow's  Archiv, 
der  Monatsschr.  f.  Geburtsk.  und  dem  A. 

f.  G.  Seit  1884  ist  er  Mitredakteur  des 

A.  f.  G. 

Gutsch.  Anton,  zu  Karlsruhe  in 

Baden,  geb.  1.  Juli  182ö  zu  Bruchsal, 

studierte  in  Heidelberg  1844  bis  48, 

wurde  1849  promoviert,  war  1850  bis 

81  1.  Arzt  am  Zellengefängnisse  zu  Bruch- 

sal, machte  als  solcher  in  mehreren  Ab- 

handlungen und  Gutachten:  „Uber  Seelen- 

störungen in  Eintelhuft"  (1862;  —  „  Wohin 

mit  den  geisteskranken  Sträflingen?"  (Zeit- 
schr.  f.  Psych.;  Blätter  f.  Gefängnisk.. 

1873)  seine  Erfahrungen   über  den  Ein- 

iluss  der  Isolierhaft  auf  die  geistige  Ge- 
sundheit der  Gefangenen  bekannt  und 

brachte  die  Frage  einer  besond.  Unterkunft 

und  Fürsorge  für  die  geisteskranken  Sträf- 
linge In  Anregung.  Seit  1882  ausser 

Dienst,  lebt  er  als  Geh.  Hofrat  in  Karlsruhe. 

Guttmann,  Paul,  zu  Ratibor  in 

Schlesien  9.  Sept.  1834  geb.,  studierte  in 

Berlin,  Würzburg.  Wien  und  wurde  1868 

promoviert.  Seit  1869  wirkte  er  in  Berlin 
als  Arzt,  seit  1867  als  Universitätsdozent, 

seit  1879  als  Direktor  des  dortigen  städt. 
Krankenhauses  Moabit.  Neben  ca.  60  klin. 

Arbeiten  in  den  verschiedenen  Berliner 

Archiven  und  Zeitschriften  publizierte  G. 

auch  eine  Reihe  physiol.  und  ex- 
perimenteller Arbeiten.  Die  ..  Physiologie  u. 

Pathologie  des  Sytnpathicus"  (Berlin  1873; 
auch  italienische  welche  er  mit  A.Et'LKN- 
buro  bearbeitet  hatte,  erhielt  unter  etwas 

verändertem  Titel  (London  1879)  den  Astlev 

CoopKH-Preis.  Das  ,.  I^ehrbuch  der  klinischen 

Untersuchungsmethoden"  erschien  1884  in 
6.  Aufl.  und  wurde  zehnmal  übersetzt. 

Als  Redakteur  gab  G.  das  „J.  f.  pr.  Ae.u 
heraus.  G.  starb  24.  Mai  1893.  Er  ge- 

hörte zu  den  hervorragendsten  Berliner 

Klinikern. 

Guttmann,  Samuel,  in  Berlin, 

geb.  1839  zu  Ostrowo  (Pr.  Posen  ),  studierte 

und  promovierte  1864  in  Berlin  (Diss. : 

„Durchschneidung  des  Trigeminus  beim 

Frosch").  1866  approbiert.  Hess  er  sich 
nach    kürzerer    Thätigkeit    in  Drebkau 
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(Niederlausitz  i  in  Berlin  nieder,  widmete 

sich  neben  der  alldem.  Praxis  dem 

Spezialstudium  der  Gynäkologie  und  war 
für  dieses  Fach  mehrere  Jahre  als  Ref. 

in  dem  von  Bokk.nkk  1879  gegründeten 

„Jahrbuch  f.  pr.  Aerzte"  t  hat  ig.  ebenso 
dessen  Hilfsarbeiter  bei  der  Redaktion  der 

„D.  Med.  Woehenschr."  Nach  Boehnkr's 
Tod  übernahm  als  dessen  Nachfolger  G. 

die  Herausgabe  der  genannten  litter. 

Unternehmungen,  dazu  auch  den  „Reichs- 

medizinalkalender";  durch  die  rührige 
Thätigkeit,  das  bedeutende  Organisa- 

tionstalent und  vielfaches  eigenes  sclirift- 

stellerisches  Eingreifen  von  G.  gewannen 

jene  grosse  Verbreitung.  1884  wurde 

er  zum  Sanitätsrat,  1891  zum  Geh.  Sani- 
tätsrat ernannt.  Doch  starb  G.  bereite 

22.  Dezember  1893.  G.  war  noch  Mit- 

arbeiter an  dem  grossen,  von  v.  Lktden 

veranstalt.  Sammelwerk  über  die  Intluenza- 

Epidemie  der  Jahre  1890  u.  91. 

GllttStadt,  Albert,  zu  Berlin, 

25.  Januar  1840  zu  Rastenburg  in  Ost- 

preussen  geb.,  wurde  1866  in  Berlin  Doktor, 
1874  Dezernent  für  Medizinal-Statistik  beim 

königl.  preuss.  statistischen  Bureau  (ord. 

Mitglied),  1875  Privatdozent  an  dortiger 

Universität,  1886  Prof.  und  1898  Geh. 
Medizinalrat.  Von  seinen  zahlreichen 

Publikationen  führen  wir  zunächst  die  be- 

sonderen Scliriften  an:  „Das  Reichsimpf- 

gesetz vom  8.  April  1&74  u.  *.  w."  (Berlin 
1876)  —  „Flecktyphus  und  Rückfallfieber  in 

Preussen  u.  s.  w.u  (Ib.  1882)  —  „Kranken- 

haus-Lexikon für  das  Königreich  Preussen^ 

(Ho.  1885  u.  86)  —  „Die  natuncissenschaft- 
liehen  und  medizinischen  Staatsanstalten 

Berlins'1,  (Festsc.hr.  für  die  59.  Vers.  D. 
Naturf.  und  Aerzte.  Im  Auftr.des  Ministers 

etc.  Ib.  1886)  —  „Festschrift  der  Stadt 

Berlin  für  die  59.  Vers.  D.  Naturf.  dc.u 

1886)  —  „Deutsches  Gesundheit s\ce*enu  (Fest- 
schr.  f.  d.  X.  intern,  med.  Kongr.  2.  T. 

1890)  —  »Das  Jmpfwesen  in  Preussen" 
(1890)  —  „Deutschlands  Gesundheitswesen, 
Organisation  und  Gesetzgebung  des  Deutschen 

Reiches"  (2  Teile  Leipzig  1890)  —  „Über 
die  praktische  Ausbildung  der  Ärzte  in  den 

Kliniken"  (Berlin  1892)  —  „Beiträge  für 

die  deutschen  Universitäten"  (für  die  Aus- 
stellung in  Chicago  1893)  —  „Herausgabe 

des  Klinischen  Jahrbuches  I—  V''  —  „Das 
Sanitätswesen  des  Preuss.  Staates  während 

der  Jahre  1*89,  90,  91"  (Berlin  1897)  — 
„KrankenJiaus-  Lexikon  für  das  Deutsche 

BeicJiu  (Berlin  1900).  Aufsätze:  (Deutsche 

Klinik  1867,  70,  72):  „Der  anatomische  Cha- 

rakter der  Cholera- Epidemie  zu  Berlin  im 

Jahre  1866"  —  „Das  Chloralhydrat  u.s.  w."  — 
„Das  Barackenlazareth  auf  dem  Tempelhofer 

Felde  als  städtische  Pockenheilanstalt  .... 

1871  u.  72  zu  Berlin"  ;  ferner  (Vierteljahrs- 
schrift für  gerichtl.  Mediz.  1873):  „Zur 

Statistik  der  Irrenanstalten";  demnächst: 

„Die  Pocken- Epidemie  in  Preussen,  insbe- 

sondere in  Berlin  1871  u.  72"  (Zeitschr. 

d.  K.  Statist.  Bureaus  1873)  —  „Die  Ver- 
breitung der  Blinden  und  Taubstummen 

nach  der  Volkszählung  1880  und  ihre  Unter- 
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rkhtsamtalten  bis  1883"  (Ib.  1883;  -  „Die 
Verhandlungen  über  Choleraquarantäne  in 

Antwerpen,  August  1885"  (Ib.  1886)  —  „Be- 
richt über  den  VI.  Kongress  der  Deutschen 

Armenpfleger  in  Bremen  1885"  (Ib.  1886).  — 
Ausserdem  selbständige  statistische  Werke 

über  die  Geisteskranken  in  den  Irren- 

anstalten, Selbstmorde,  die  Verbreitung 

des  Heilpersonals,  die  Todesursachen  in 

Preussen,  sowie  endlich  in  der  „Preuss. 

Statistik"  über  Medizinal-Statistik,  Sterbe- 
ralle, Irren-Heilanstalten,  die  Gebrechlichen 

in  Preussen  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Gutzmann,  Hermann,  in  Berlin, 

geb.  in  Bütow  i.  P.  29.  Januar  1865,  stu- 
dierte in  Berlin.  Dr.  med.  1887,  wirkt  seit 

1889  als  Spezialarzt  für  Sprachstörungen 
In  Berlin.  G.  ist  seit  1891  Hedakteur  und 

Herausgeber  der  ,, Monatsschrift  für  die 

gesammte  Sprachheilkunde"  und  veröffent- 
lichte: „Verhütung  und  Bekämpfung  des 

Stottern*  in  der  Schule"  (1889)  —  „Vor- 

lesungen über  die  Störungen  der  SpracJie" 

1 1893)  —  „Die  Bauchrednerkunst"  (zus. 
mit  Th.  S.  Flatau,  1894)  -  „Des  Kindes 

Sprache  und  Sprachfehler"  (1894)  —  „Die 
praktische  Anwendung  der  Sprachphysiologie 

beim  ersten  Leseunterricht"  (1897)  —  „i~bcr 
das  Stottern"  (1898)  —  „Die  Sprachphysio- 

logie als  Grundlage  der  wissenschaftlichen 

Sprachheükunde"  (B.  K.,  Heft  121).  G.  hat 
versucht,  die  Sprachheilkunde  zur  Be- 

deutung einer  selbständigen  Disziplin  der 
med.  Wissenschaft  zu  erheben  und  den 

Ärzten  dieses  Feld,  das  früher  von  ihnen 

sorgsam  gepflegt  wurde,  zurückzuerobern. 
Zahlreiche  Ärzte  des  In-  und  bes.  des 

Auslandes  sind  seine  Schüler  geworden 

und  unterstützen  die  Arbeit  in  der  oben- 

genannten Monatsschrift. 

Guye,  Ambroise  Arnold  Guil- 
Iaume,  17.  August  1839  in  Maastricht 

geb.,  studierte  in  Amsterdam,  promovierte 

1862  {„Dissert.  over  de  Peyer'sche  en 
Lieberkühn' sehe  klieren")  und  zog  nach 
Wien,  wo  er  hauptsächlich  Politzer  folgte, 
Berlin  und  Paris.  Seit  1865  ist  er  in 

Amsterdam  wirksam  als  Otiater,  seit  1874 

als  Privatdozent,  seit  1886  als  Prof.  e.  o. 

an  der  Universität.  Er  war  1879  allge- 

meiner Sekretär  des  period.  internat.  Kon- 
gresses der  med.  Wissenschaften,  6.  Sitzung, 

und  fungierte  1873  bis  81  auch  als  solcher 

an  der  „Nederl.  Maatschappy  tot  bevor- 

dering  der  Geueeskundeu.  Er  schrieb 
hauptsächlich:  „De  paracentese  van  het 

trommelvlies"  (1874)  —  „Over  het  ademhalen 
door  den  mond  en  over  de  middelen  daar- 

tegen"  (1874)  —  „Ecnige  gevallen  van  ont- 

steking  in  het  antrum  mantoideum"  (1877) 

—  „Sur  la  maladie  de  Meniere"  (1879). 
Mitteilung  an  den  med.  Kongress  und 

„Over  oorlijden  b  j  acute  exanthemen"  (1885), 
ferner:  „Ein  Ringmesser  für  die  adenoiden 

Geschwülste"  (Z.  f.  0. 1885)  —  „foer  nasale 

RefUxneurosen"  (Ned.  Tijdschr.  v.  Geneesk. 

1887)  —  „il>er  Aprosexia  nasalis"  (D.  m. 
W.  1887  u.  88)  —  „De  l'ombre  sonore 

comme  cause  d'erreur  dans  la  mesure  de 

iaeuite  auditive"  (Congr.  internat.  d'otol., 
Bruxelles  1888)  —  „Sur  letiologie  des 

bouchons  cirumineux"  (Ib.)  —  „Uber  die 
Aetiologie  der  durch  Einspritzungen  in  die 

Nase  verursachten  Entzündungen  der  Trom- 

melhöhle" (B.  k.  W.  1891)  -  „Zwei  Fälle 
von  Bezold  scher   Perforation    des  antrum 

mast."  (Z.  f.  0.  1891)  —  „A  hUherto  unde- 
scribed  form  of  rotatory  Sensation  in  laby- 

rinthine disease"  (Br.  med.  Journ.  1895)  — 
„On  the  formation  of  salivary  calculus  over 

the  inferior  incisors,  caused  by  habitual 

mouth-breathing"  (Journ.  of  laryngology 

1895)  —  »Über  Behandlung  von  Erkrank- 
ungen der  Nebenhöhlen  der  Nase  mit  dem 

Menthol-Insufflator  und  dem  Politzer' sehen 
Ter  fahren"  (Th.  W.  1896)  —  „De  la 
surditt  conxicutive  ä  la  cicatrisation  du 

tympan"  (Rev.  internat.  de  rhinol.  1897) 
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—  „Les  biynaux  acoustiques  des  chemins 

de  fer  et  l'acuite  auditive  des  mecaniciens" 
(Tb.  1897,  II.) 

Guyon,  joeph-  Casi  mir-Felix,  in 
Paris,  geb.  21.  Juni  1831  zu  Saint-Denis 
(fle  de  la  Reunion),  studierte  in  Nantes 

und  Paris,  Dr.  med.  daselbst  1868  f„Sur 

les  cavites  de  rutirus  i  /V/n/  de  vacuite"), 
war  1862  Med.  du  Bureau.  1864  Med.  des 

höp.,  1863  Agrege,  1877  Prof.  der  chir. 

Pathol..  1878  Membre  de  l'acad.  de  med. 
G.  vertritt  seit  1890  an  der  Pariser  Fakul- 

tät die  Professur  der  Klinik  der  Harn- 

werkzeuge und  veröffentlichte  bisher  u.  a. : 

„Des  vices  de  conformation  de  l'urethre 

chex  Vhamme  et  les  moyens  d'y  remedier" 
—  „Lecons  cliniques  sur  les  tnaladies  des 

ivies  urinaires"  (1881, 2.  ed.  1885)  —  „  I^ons 

sur  les  cystites  et  sur  les  prostatiqucs"  — 
„Lecons  cliniques  sur  les  affcctions  chirurgi- 

cales  de  la  vessie  et  de  la  prostate"  (1888) 

—  „Atlas  des  tnaladies  de«  voies  urinaires" 
^us.  mit  Buzv.  1881  bis  85).  Seit  1892 

ist  G.  Mitgl.  d.  Instituts. 

Gy Oergy ai,  A  r  p  a  d ,  verdienst- 
voller nngar.  Arzt.  geb.  1845  in  Hermann- 

stadt, studierte  seit  1864  in  Wien,  nament- 

lich Chir..  pathol.  Chemie  und  Histol., 

promovierte  1871 ,  Hess  sich  in  Klausen- 
burg nieder,  war  bis  1874  Assistent  des 

Prof.  der  Chir.  daselbst,  ging  dann  auf 

wissenschaftl.  Reisen,  trieb  in  Budapest 

pathol. -ehem.  Studien  unter  Plosz,  be- 

suchte 1875  Leipzig  und  Paris.  1876  Edin- 
burg,  kehrte  hierauf  nach  Klausenbnrg  y 

zurück,  wurde  hier  Spezialarzt  für  Chir., 

|  sowie  Bahnarzt  und  übernahm  auch  den 
Unterricht  in  der  Naturgeschichte  am 

Gymnasium ;  doch  erlag  er  bereite  Jan.  1881 

einer  Pneumonie.  G.'s  Publikationen  sind 

zumeist  ungar.  im  „Orvosi  Hetilap"  er- 
schienen ;  die  deutsch  veröffentlichten  be- 

finden steh  im  Arch.  f.  experiment.  Pathol., 

Cbl.  f.  Ch„  A.  M.  C.-Z.  und  im  D.  Arch. 

f.  Gesch.  d.  Med.  Wir  zitieren  folgende 

Aufsätze:  „lieber  die  Gerinnung  des  Blutes 

beim  lebenden  Thiere"  (1874)  —  „Ueber 

Transfusion"  (1875)  -  „Ueber  die  Ver- 

einigung der  Wundränder"  (1876)  —  „Ueber  1 
erworbene  Qaumenpcrforation"  (1877)  — 
„Notii  über  das  Leben  und  die  Schriften 

von  Claude  Bernard"  (1878)  —  „Ueber  an- 

geborene Fingervencachsungen"  (1878)  — 

„Betrachtungen  über  Hydrocele-Operation" ', 
eine  bemerkenswerte  Studie  „  Ueber  Brüche" 
(1879).    Auch  hinterliess  G.  Bruchstücke 

I  zu  einer  Geschichte  der  Chirurgie. 

Györy,  Tiben  us.  Edler  von  Nä- 
dudvar.  in  Budapest,  daselbst  9.  Mai  1869 

;  geb.  und  ausgebildet.  Dr.  med.  1893,  ver- 
vollkommnete sich  in  3jähr.  Aufenthalt 

an  der  internen  Universitäts-Klinik  von 

V.  KitTLY  und  Budapester  Kochus-Spit. ;  1 
im  letzteren  noch  auf  der  geburtshilfl.  u. 

gynäkol.  Abteilung.  Seit  1896  Arzt  der 
k.  ung.  Staatsmasclünenfabrik,  beschäftigt 

sich  v.G.  mit  histor.  Studien,  namentlich  zur 

ungar.  Medizin  und  publizierte:  „Morbus 

hungaricusu  (Ungar,  med.  Archiv.  1900). 
Er  besorgt  mit  Jexdrassik  die  Redaktion 

des  „OrszAgos  Orvos-Szöveteeg",  off.  Blatt 
des  Landesverbandes  der  Arzte,  referiert 

über  die  ungar.  Litteratnr  d.  med.  Ge- 

schichte für  Vihchow-Posner's  Jahresbericht 
und  bereitet  eine  ungar.  med.  Bibliogr. 

(1472  bis  1899)  im  Auftr.  d.  Budapester 

med.  Professoren-Koll.,  sowie  im  Auftr.  d. 
K.  Akad.  d.  Wissensch.  die  Darstellung 

d.  histor.  Entwicklung  der  ungar.  med. 

Kunstsprache  vor. 
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Haab,  Otto,  zu  Zürich  1860  geb. 

and  dort  auch,  speziell  anter  Eberth  und 

Horner  als  Assistent  ausgebildet,  promo- 
vierte 1876  und  habilitierte  sich  1878  als 

Dozent  der  Ophthalmologie  in  seiner  Vater- 

stadt. Ausser  über  einige  pathol. -anat. 
Themata  schrieb  er  über  Tuberkulose  des 

Auges,  Uber  Anophthalmie,  Cortexhemia- 
nopsie  o.  den  Mikrokokkus  der  BleDnorrhoea 

neonatorum,  verfasste  das  Kapitel :  „tat hol. 

Anat.  de»  Auges"  (in  Zieoler's  Lehrb.  der 
pathol  Anat.),  ferner  eine  Unterrichtstafel 

über  das  Gesichtsfeld  and  seine  Störungen 

(herausg.  v.  Magnus),  beschrieb  einen  von 

ihm  aufgefundenen  „Hirnrinden-Reflex  der 

Pupille",  das  Ophthalmoskop.  Bild  der 
Makulaerkrankungen,  der  syphilitischen 

Gefasserkrankung  der  Retina,  sowie  der 

Blutungen  zwischen  Retina  und  Glas- 

körper; ferner  eine  neue  Methode,  Eisen- 

splitter vermittelst  eines  Riesenmagnets 

aus  dem  Auge  herauszuziehen  u.  a.  m. 
In  den  letzten  Jahren  verfasste  er  einen 

^  Atlas  und  Grundriss  der  Ophthalmoskopie" 
und  einen  ebensolchen  der  äusseren  Er- 

krankungen des  Auges,  sowie  für  das 

grosse  amerikan.  Handbuch  der  Augen- 
heilkunde von  Norris  und  Ouvkr  das 

Kapitel  der  Beziehungen  von  Augenleiden 

zu  denen  des  Blutes  und  der  Gefässe.  — 

H.  wurde  1886  Nachfolger  von  Horxbr  an 
der  Universität  zu  Zürieh. 

Haas,  Hermann,  in  Prag,  geb. 

1846  in  Teplitz.  gest.  29.  April  1888  am 

Flecktyphus,  studierte  und  promovierte 

1871  in  Prag,  war  1873  bis  78  Assistent 

an  der  Klinik  von  v.  Jacksch  und  gelangte 

als  Nachfolger  von  Hokmeistkr  nach  dessen 

Tod  zur  Stellung  als  Primararzt  des  Spitals 

der  Barmherzigen  Brüder  in  Prag,  habili- 
tierte sich  gleichzeitig  als  Dozent  für 

innere  Med.  und  pflegte  besonders  die 

Semiotik;  er  hielt  Vorlesungen  über  physi- 

kal.  Untersuchungsmethoden  nebst  laryn- 

goskop.  Übungen  und  publizierte  zahl- 
reiche Aufsatze,  meist  in  der  Prag.  m.  W. 

Selbständig  erschienen:  „Die  acute  Endo- 

cardits"  (Prag  1883)  —  „Da»  Kranken- 
Material  der  Barmherzigen  Brüder  zu  Ptag 

vom  J.  1670  bis  auf  unsere  Zeit  mit  bes. 

Berücksichtigung  der  Variola"  (Ib.  1885). 

HaaSe,  Karl  Gustav,  in  Hamburg, 

geb.  21.  Februar  1840  in  Tönning,  stu- 
dierte zu  Kiel,  Tübingen,  Berlin,  Bonn. 

Paris  und  London,  promovierte  1864  und 

fungierte  darauf  als  Assistenzarzt  in  der 

A.  PAGKKSTKcHBR'schen  Augenklinik  in 
Wiesbaden.  1868  Hess  er  sich  als  Augen- 

arzt in  Hamburg  nieder  und  wurde  1876 

zum  Oberarzt  der  Augenabteilung  des  allg. 

Krankenhauses  daselbst  ernannt.  Folgende 

Arbeiten  rühren  von  ihm  her:  „Ueber  das 

Ligamentum  pcctinatum  iridis"  (v.  Graste's 
Arch.  f.  Ophthalm.,  XIV)  -  „Refraktions- 

anomalien" (Haase-Paoknhtrchkr's  klin.  Be- 
obachtungen, m.  Heft,  Wiesbaden  1866) 

—  „Zur  pathol.  Anat.  des  Coloboma  iridis 

et  chorioideae"  (Ib..  XVI)  —  „  Ueber  neuro- 

paralytische  Hornhautentzündung1'  (Kkapp's 
Arch.  f.  Augenheilk..  IX)  —  „Beiträge  zur 

Operation  des  grauen  Staarex"  (Festschr. 
zur  Eröffnung  des  neuen  allg.  Kranken- 

hauses Hamburg  -Eppendorf,  1899)  und 
verschiedene  kasuist.  Mitteilungen. 

Haberle,  Bernhard,  geh.  1834  in 

Ulm,  trat  1862  als  Arztzögling  beim  Militär 

ein,  bezog  1857  die  Univers.  Tübingen, 

absolvierte  1862  die  Staatsprüfung,  liess 

(  sich  1863  in  Mönsberg  (O.  A.  Leonberg) 
i  nieder,  inachte  den  Foldzug  1866  als 

Militärarzt  mit,  übernahm  1867  die  Direk- 

tion der  Heil-  und  Pflegeanstalt  für 

Schwachsinnige  und  Epileptische  zu  Stetten 
i.  R.  und  leitete  dieselbe  bis  1880,  mit 

einer  Unterbrechung  1870,  in  welchem  J. 
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er  die  Führung  von  Sanitätszügen  über- 
nommen hatte.  H.,  der  12.  August  1894 

in  Wildbad,  Württemberg,  starb,  hat  sich 

um  die  Behandlung  der  Epilepsie  nament- 
lich durch  die  Einführung  einer  rationellen 

Brombehandlung  verdient  gemacht. 

Habermann,  J  o  h  a  n  n ,  in  Graz, 

geb.  5.  November  1849  in  Oberlohina 

(Bez.  Eger),  studierte  in  Prag,  haupt- 

sächlich als  Schüler  von  Zaufal,  promo- 

vierte 1876,  habilitierte  sich  nach  sechs- 

jähriger Assistententhätigkeit  für  Öhren- 
heilkunde in  Prag  1886  und  ist  seit  1890 

Prof.  e.  o.  und  Vorstand  der  Klinik  für 

Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkranke  in 
Graz.  Seit  1899  ord.  Professor.  H.  be- 

arbeitete die  pathol.  Anatomie  des  Ohrs 

in  Schwartzk's  Handbuch  der  Ohrenheil- 
kunde und  publizierte  eine  grössere  Zahl 

Wissenschaft  1.  Abhandlungen  vorwiegend 
in  der  Z.  f.  H.  und  im  A.  f.  O. 

Habershon,  Samuel  Osborne, 

in  London,  studiert«  im  Guy  s  Hosp.  da- 
selbst, war  Dozent  der  allgem.  und  spez. 

Pathologie  und  Therapie  bei  der  mit  dem- 
selben verbundenen  Schule  und  Physician 

des  Hospitals,  wurde  1851  Dr.  med.  bei 
der  Londoner  Universität,  1866  Fellow 

des  Roy.  Coli,  of  Physic.,  bei  welchem 
er  1874  bis  75  Censor,  1871,  77  ,  78,  79 
Consil.  war  und  bei  dem  er  verschiedene 

Vorlesungen  und  Festreden  hielt.  Er  ver- 
öffentlichte u.  a. :  „  Pathological  and practical 

Observation*  on  diseases  of  the  alimeniary 

eanal  etc."  (London,  2.  edit.  1862;  3.  edit, 

1878;  Philadelphia  1859;  1879)  —  „On  the 
injurious  effects  of  mercury  in  the  treatment 

of  disease"  (1860)  —  „On  diseases  of  the 

stotnach,  the  varieties  of  dyspepsia  etc.u  (Lon- 
don 1866;  3.  edit  1879;  Philadelphia  1879) 

—  „On  the  pathology  and  treatment  of  $ome 

diseases  of  the  liver"  (Lettsomian  lectures 
1872)  —  „On  the  pathology  of  the  pneumo- 

gastric  nerve"  (Lumleian  lectures  1877)  — 
„  The  advancement  of  science  by  experimental 

research.  The  Harveian  oration"  (1883) 
etc.    H.  starb  29.  August  1889. 

Hacker,  Victor  Ritter  von ,  in 

Innsbruck,  geb.  zu  Wien  Oktober  1852, 

studierte  daselbst  bes.  als  Schüler  Bill- 

hoth's,  Dr.  med.  1878,  war  als  Arzt  zwei 

Jahre  an  Dcchxk's  interner  Klinik,  ferner 

2  Jahre  Demonstrator  der  Lehrk.  f. 

pathol.  Anatomie  unter  Fffltttrf  in  Wien, 

dann  1  Jahr  Operationszögling  und  6  Jahre 

Assistent  an  Bili.roth's  Klinik,  dann  1888 
Primarchirurg  d.  Erzh.  Sophienspitales 
und  Dozent,  1894  Extraordinarius  in 

Wien  und  ist  gegenwärtig  seit  1895  ord. 

Prof.  der  Chirurgie.  Direktor  der  chir. 

Klinik  in  Innsbruck.    Grössere  Monogr. 

und  Bücher:  „Anleit.  z.  antisept.  Wund- 

behandlung" (1883,  3.  A.  1890)  —  „Magen- 

operationen der  Klinik  Bülroth  80  bis  85" 
(1886)  —  „Über  die  nach  Verätzungen  ent- 

stehenden Speiseröhrenverengerungen"  (1889) 

—  „Chir.  Seiträge  aus  d.  Erzh.  Sophien- 

spitale:  Zur  operat.  Behandl.  der  Pylorus- 

stenosen" (1892)  —  „Über  Magenoperationen 

1  bei  Carcinom  und  bei  narbigen  Stenosen" 
(1895)  —  „  Verletzungen  und  Erkrankungen 

des  Oesophagus"  (Hdbch.  <L  prakt.  Chir. 
I  v.  Bergmann,  v.  Bruns  und  v.  Mikulicz). 

Hadden,  Walter  Baugh,  in  Lon- 
don, 21.  Mai  1856  zu  Birkenhead  in 

Cheshire  geb.,  studierte  in  der  Liverpooler 

med.  Schule,  im  St.  Thomas'  Hosp.  zu 
London  und  in  Paris  (unter  Charcot),  war 

l  House  Surgeon  und  Assistent  des  anat. 

Prosektors  in  der  Liverpool  Royal  Infir- 

mary,  Assist.  House  Physic.  im  St.  Thomas' 
Hosp.,  sowie  pathol.  Prosektor  und  Me- 
dical  Registrar  daselbst;  er  wnrde  1879 

Doktor    bei    der  Londoner  Universität-, 

|  lebte  seit  1882  als  Consulting  Physician  in 
London  und  starb  26.  Mai  1893.  H.  übersetzte 
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für  die  New  Sydenham  Society  Charcot's 
Vorlesungen:  „tocalization  of  cerebral 

and  spinal  diseases"  (1882),  verfasste  die 

Schrift:  „The  pathology  of  canine  Chorea", 

(1883).  lieferte:  „Medical  Reffist  rar' s  Report" 

(St.  Thomas'  Hosp.  Rep.  1879,  82);  ferner: 

„Iht  tnyxoedftne"  (Progres  medical  1880) 

—  „The  nerton*  Symptoms  of  myxoedcma'' 
(Brain  1882)  —  „Symmetrical  degeneration 

in  spinal  cord  and  meduUa  oblongata" 
(Transact,  of  the  Pathol.  Soc.  1882)  und 
zahlreiche  Journalaufsätze. 

Haeckel,  Ernst  Heinrich.  16. 

Februar  1834  zu  Potsdam  geb..  studierte 

in  Würzburg  und  Berlin,  namentlich 
unter  Jon.  Miixkr,  Virchow  und  Köi.likkr 
Medizin  und  Naturwissenschaften. 

Nachdem  er  in  Berlin  auf 

Grund  der  Diss. :  „De  telis 

quibusdam  Astaci  fluvia- 

tilis"  (1847)  promoviert 
hatte,  Messer  sich  dort 

als  prakt.  Arzt  nieder, 

widmete  sich  jedoch 

bald  ganz  den  Natur- 
wissenschaften.  Er 

ging  nach  Italien,  um 
dort  während  der 

Jahre  1859  und  60. 

namentlich  in  Neajnd 

und  Messina,  zoolo- 

gische Studien  zu 

machen,  als  deren  Resul- 
tat: 

,  Die   Radiolarien  " 
(Berlin  1862)  erschienen.  In- 

zwischen hatte  er  sich  1861  in  Jena 

für  vergleichende  Anatomie  habilitiert;  1862 

wurde  er  ausserord.,  1865  ord.  Prof.  der 

Zoologie  an  derselben  Universität.  H.'s 
Untersuchungen  beziehen  sich  meist  auf 

Gattungen  niederer  Seetiere,  welche  er 
auf  verschiedenen  Reisen  beobachtete. 

So  sammelte  er  das  Material  zu  den 

„Beiträgen  zur  Naturgeschichte  der  Hydro- 

tnedusen"  (Leipzig  1865)  an  der  Nordsee 
und  am  Mittclmeer,  zu  der  „Entwicklungs- 

geschichte   der   Siphonophorenu  (Utrecht 
1869)  und  zu  den:  „Studien  über  die  Mo- 

neren" iBd.  I  der  ..Biolog.  Studien'-.  Leipzig 
1870)  auf  einer  grossen  Reise  1866  nach 

England,  Lissabon,  Madeira,  den  Kanari- 

schen   Inseln,    Marokko,    Spanien  und 

Frankreich,  zu  den  „Arabischen  Korallen"  l 
(Berlin  1876),  auf  einer  Reise  nach  Ägypten  | 

Biographisch««  Lexikon. 

und  dem  roten  Meere  1873,  und  einer 

Reise  nach  Indien,  vorzugsweise  Ceylon, 

beschrieben  in  den  „Indischen  Reisebriefen" 
(Berlin  1883).  In  London  lernte  er  1866 

Darwin  kennen,  dessen  Überzeugtester 

und  eifrigster  Anhänger  in  Deutschland 

H.  wurde.  Als  Hauptwerk  auf  dem  Ge- 
biete des  Darwinismus  und  der  Entwick- 

lungstheorie erschien  von  H.  1866:  „Gene- 

relle Morphologie  der  Organismen"  (Berlin), 
welchem  auf  demselben  Gebiete:  „Natür- 

liche Schöpfungsgeschichte"  (Berlin  1868; 
8.  Aufl.  1889)  —  „Anthropogenie  oder  Ent- 

u-ii  klungsgeschichte  des  Menschen"  (Leipzig 
1874;  4.  Aufl.  1891)  und:  „Die  Kalk- 

schwämme"  (Berlin  1872)  folgten.  H.'s 
I-ehre  der  Deszendenz-Theorie  beruht  auf 

dem  Satze,  „dass  sich  die  durch 

Anpassung  erworbenen  Ver- 

änderungen vererben'"  und 
dass  infolge  dieser  Eigen- 

schaft die  Entwick- 

lungsgeschichte des 
einzelnen  Embryos  in 

abgekürzter  Weise 

eine  Entwicklungs- 

geschichte der  Arten 

gäbe,  und  seine 
Schrift  über  die  Kalk- 

schwämme soll  die 

„analytische  Lösung 
des  Problems  von  der 

Entstehung  der  Arten" 
liefern.  Auf  Grund  dieser 

Anschauunghat  H.  Stamm- 
bäume der  Tiere  u.  Pflanzen 

entworfen  und  sie  bis  zu  den 

einfaclisteu  und  unvollkommensten  Orga- 
nismen zurückgeführt,  welche  er  unter  dem 

Namen  „Protisten"  oder„Zellin^e"in  einem 
besonderen  neutralen  organischen  Natur- 

reich vereinigt.  Diese  einheitliche  Zusam- 
menfassung der  gesamten  lebenden  Welt 

hat,  neltcn  zahlreicher  Zustimmung,  auch 

zahlreiche  Entgegnungen  hervorgerufen , 

z.  B.  von  His,  Gorrrr.,  Mjchkms,  Virchow, 
Skmckh.  mit  welchen  sich  H.  zum  Teil  durch 

die  Stieitschriften:  „Ziele  und  Wege  der 

heutigen  Entwicklungsgeschichte11,  (Jena  1876) 
und  „Freie  Wissenschaft  und  freie  Lehre 

gegen  Virchow"  (Stuttgart  1878)  ausein- 
ander zu  setzen  suchte.  Wegen  der 

übrigen,  noch  sehr  zahlreichen  litter.  Ver- 

öffentlichungen n.'s  verweisen  wir  auf 
dns  ältere  Biogr.  Lexikon.  In  allerjüngster 
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Zeit  trat  er  noch  mit  einer  Schrift :  „Die 
Welträtlisel.  Gemeinverständliche  Studien 

über  monistische  Philosophie"  (Bonn  1899) 
hervor,  in  der  die  ebenso  reichen  wie 

fruchtbaren  Ergebnisse  einer  langen 

I^ebensarbeit  und  der  Inhalt  seiner  Welt- 

anschauung in  klarer  und  fesselnder  Form 

niedergelegt  sind. 

Haeckermann,  Wilhelm,  25. 

Juni  1817  in  Greifswald  geb.,  dort  auch 

ausgebildet  und  1840  promoviert  ,  wirkte 

seit  1843  als  Arzt,  seit  1853  als  Physikus. 

seit  1870  als  Prof.  e.  o.  in  seiner  Vater- 

stadt, wo  er  19.  Oktober  1888  starb.  1863 

gab  er  ein  „Lehrbuch  der  Medicinalpolizci^ 
(Berlin)  heraus. 

Haeser,  Heinrich,  berühmter  med. 

Historiker  zu  Breslau,  15.  Okt.  1811  in 

Rom,  wo  zu  jener  Zeit  sein  Vater, 
MusikdirektorinWeimar,  sich 

aufhielt,  geb.,  genoss  seine 

Erziehung  in  Weimar,  wo 

ihn,  ausser  der  in  der  Fa- 
milie heimischen  Musik 

und    den  klassischen 

Studien,  auch  die  natur- 
wissenschaftl.  anzogen, 

dann  er  sich,  sowie  der 

Medizin,  von  1830  an 

auf  der  Univ.  Jena  wid- 

mete,   allerdings  noch 

ganz   in  naturphiloso- 

phischem Sinne.  Er  er- 
langte 1834  mit  der  Diss. : 

„De  influentia  epidemica11 
die  Doktorwürde,  begann 

nach  einer  längeren  wissen- 

schaftlichen Reise,  auf  welcher  er  die  wich- 

tigsten   deutschen    und  österreichischen 

l'niv.   besuchte.   1835  in  dem  ihm  als 
Wirkungskreis    angewiesenen  Städtchen 

Auma  (S.-Wcimar)  die  ärztliche  Praxis 

auszuübeu.  habilitierte  sich  jedoch  1S3I» 
in  Jena  als  Privatdozent  und  bekleidete 

mehrere  Jahre  hindurch  die  Stelle  eines 

Sekundararztes    der     Poliklinik.  Nach 

und  nach   begann  er  sich  in  die  franzö- 
sische und  englische  Medizin  zu  vertiefen, 

vor  allem  wurde  er  durch  die  physiolog. 

Arbeiten   Jon.  MCllkk's  angezogen.  Er 
veröffentlichte   seine  „Historisch-patholo- 

titschen  Untersuchungen.    Als  Beiträge  zur 

Geschichte  der  Volkskrankheiten"  (2  Bde . 

Dresden  und  Leipzig  1839  bis  41),  stellte 

eine  „Bibliotheca  epidemiographica ,  sive 

catalogus  librorum  ....  conscriptorum" 
(Jena  1843;  2.  edit.  Greifswald  1862)  zu- 

sammen, nachdem  er  1839  zum  Prof.  e.  o. 

befördert  worden  war  und  von  1840  an 

die  Herausgabe  des  „Archiv  für  die  gc- 

sammte  Medicin"  begonnen  hatte.  Durch 

*  dieses  von  einer  Reihe  jüngerer  Mit- 
arbeiter getragene  und  unterstützte  Jour- 

nal, welches  bis  1849  erschien,  und  zu 
welchem  H.  noch  1840  bis  42  ein 

„Repertorium  für  die  gesammte  Medicin" 
herausgab,  sowie  durch  die  Mitwirkung 

von  H.'s  Kollegen  S<  hi.eii>f.n.  zu  dem  sich 
A.  Siebeht,  F.  Rieh,  E.  M abtin  gesellten 

und  denen  noch  später  Aug.  Förstes  sich 

anschloss,  gelang  es  nach  und  nach,  der 

neuen  Richtung  in  Jena  den  Sieg  über 

die  naturphilosophische  zu  verschaffen. 

H.  selbst  gab.  nach  den  um- 
fangreichsten (.Quellenstudien, 

das  Werk  seines  Lebens,  das 

„Lehrbuch  der  Geschicltte  der 

Medicin    und   der  Volks- 

krankheiten"   Jena  1845t 

<  heraus,  das  in  mehreren 
neuen  Bearbeitungen 

(2.  Auti..  2  Bde..  1853. 

59.  65;  2.  Abdruck  1867; 
3.  Aull..  3  Bde..  1875. 

82)  weitergeführt  wor- 
den ist.     1846  war  H. 

zum     ord.    Prof.  der 

Medizin  ernannt  worden, 

jedoch   wurden  die  Zu- 
stände in  Jena,  zumal  seit 

1848,  so  unerfreuliche,  das«  er 

sich  1849  eutschloss,  seine  Ent- 
lassung zu  nehmen   und  zur  Heraussähe 

einer  med.  Zeitschrift  nach  Leipzig  über- 
siedelte.   In  Jena  galt  H.  noch  das  von 

Giunkk  hinterlassene  grosse  Quellen  werk, 

die  „Scriptores  de  sudore  anglieo  superstites" 
(Ib.   1847)   heraus.    Jedoch   schon  1849 

wurde  er  als   ord.  Prof.   au  die  l'niv. 
Greifswald  berufen,  wo  er  einen  umfang- 

reicheren Wirkungskreis  gewann,  die  sehr 

vermehrte    zweite    Auflage    seiner  Ge- 
schichte der  Medizin  bearbeitete  und  da- 

neben einige  kleine  Schriften  erscheinen 

liess.  wie:  „GescJticltte  christlicher  Kranken- 

pflege uml  Pfleger schuften"   (Berlin  1857) 
—   „Uber  das  Sittliche  in  dem  Berufe  drs 

1  Arztes"  (Greifswald  1860).    1862  siedelte 
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er  in  gleicher  Eigenschaft,  mit  dem  Cha- 
rakter als  Geh.  Medizinalrat,  an  die  Univ. 

Breslau  über,  wo  er  die  dritte,  noch  un-  | 
gleich  mehr  erweiterte  Bearbeitung  seiner  i 

Geschichte  der  Medizin  herausgab,   für  | 

Pitha-Biu.both's  Handb.  der  all  gem.  und 
spez.  Chir.  eine  „Übereicht  der  Geschichte 

der  Chirurgie  und  des  chirurgischen  Standes" 
( 1864)  und  eine  ähnliche  Abhandlung  später 

(1879)  auch  für  die  „Deutsche  Chirurgie" 
(Liefg.  1)  schrieb,  einen  „Grundrist  der 

Geschichte  der  Mediän"  (Jena  1884)  ver-  i 
f aaste,  zusammen  mit  A.  Middki.dorpf  das 

„Buch  der  Bündth-Ertzney.    Von  Heinrich 

von    Pfolspeundt,   Bruder   des  deutschen  , 

Ordens  1400"  (Berlin  1R68)  herausgab  und 
eine  kleine  Schrift:   nZur  Geschichte  der  ! 

medicinischen  Facultät  Greifswald"  (Breslau  , 
1879)  publizierte.  1884  hatte  er  das  Glück, 

in  gewohnter  Rüstigkeit  und  Geistesfrisehe  ' 
sein  öOjähriges  Doktor-Jubiläum  zu  be-  ! 

gehen.    Sein  Tod  erfolgte  13.  Sept.  1884.  ' 
H.  war  ein   ausserordentlich  gelehrter, 

philos.  gebildeter,  vielseitiger  Arzt,  dessen 

Hauptverdienst  auf  den  Gebieten  «1er  Ge- 

schichtsforschung   wie   Geschichtsschrei-  1 
bung  liegt.    Seine  3 bändige  „Geschichte  I 

der  Med.  etc."  ist  in  der  jüngsten  Aull,  ein  j 
für  die  histor.  Studien  bisher  immer  noch 

unentbehrliches  und  namentlich  durch  die 

Reichhaltigkeit   biogr. -litterar.  Angaben 

ausgezeichnetes  Werk,  das  nicht  mit  Un- 

recht  die  .,histor.-med.  Bibel"  genannt 
worden  ist.    Trotz  mancher  Fehler  bildet 

es   bisher  als  das  ausführlichste  seiner 

Art  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  für 
histor.  Arbeiten. 

Hagedorn,  Werner.  Geh.  Sani-  : 
tätsrat  in  Magdeburg,  geb.  2.  Juli  1831 
zu  Westhausen  im  Eichsfeld,  studierte  in 

Berlin,  war  Schüler  von  Johannes  Müllkr  ; 

(dessen  Assistent  er  zwei  Jahre  lang  war)  ' 

und  von  B.  v.  Lang knh eck,  promovierte 

1864  mit  der  Diss.  :  „De  forcipe  Schocl- 

leriana  obstetrica",  wirkte  am  Magdebur- 
ger Krankenhause  seit  1856  zuerst  als 

Assistenzarzt  und  seit  1863  als  dir.  Arzt  < 

der  chir.  Abteilung  und  starb  20.  Juni 

1894.    Besondere  Schriften  hat  er  nicht  1 

verfasst,  aber  eine  Reihe  von  Mitteilungen  { 
über  von  ihm  gemachte  Beobachtungen  i 

und  Erfindungen  veröffentlicht,  z.  B.  in 

v.   Ungknbeck's    Arch.   (XVIII,    XXVI,  I 

XXVIII,  XXIX)  und  in  den  Verh.  d.  D. 
Ges.  f.  Chir.  (1875,  77,  80,  81,  82,  83). 

Hageil,  Friedrich  Wilhelm,  zu 
Dottenheim  in  Mittelfr.  16.  Juni  1814 
geb.,  studierte  in  Erlangen  und  München 
und  wurde  an  ereterer  Universität  18:16 
promoviert.  Nach  mehrjähriger  Thätifj- 
keit  als  prakt.  Arzt  trat  er  1844  als  Assi- 

stent an  der  Erlanger  Irrenanstalt  ein, 
dir.  von  1849  bis  59  die  Kreisirrenanstalt 

in  Irrsee,  wurde  dann  Direktor  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  Erlangen  und  Prof.  e.  o. 
daselbst  und  starb  13.  Juni  1888.  Seine 
Arbeiten  behandeln  zahlreiche  Gegenstände 

aus  dem  Gebiete  der  Psychiatrie. 

Hagen,  Em  st  Richard,  in  Leip- 
zig, in  Saalfeld  (Sachsen  -  Meinin- 

gen) 9.  Oktober  1823  geb.,  studierte  in 

Berlin,  Leipzig  und  Wien,  wurde  1850 

promoviert,  ist  seit  1850  prakt.  Arzt 

in  Leipzig,  seit  1864  Spezialarzt  für 

Ohren-.  Nasen-,  Rachen-  und  Kehlkopf- 
kranke und  seit  1866,  nachdem  er  bei 

seinem  Rigorosum  zugleich  das  Examen 

pro  venia  legendi  gemacht  hatte,  Dozent 
an  der  dortigen  Universität  für  die  betr. 
Fächer.  Eine  Poliklinik  für  Ohrenkranke 

leitete  er  seit  1864,  eine  solche  für  die 

anderen  genannten  Kranken  seit  1877. 

1876  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  er- 

nannt. Er  übersetzte  englische  und 

französ.  Werke  (Riixibt  und  Bartu**' 
Kinderkrankheiten;  Biroess,  Das  Klima 

von  Italien  u.  s.  w.)  und  schrieb :  „Prak- 

tische Beiträge  zur  Ohrenheilkunde"  (Heft 

1  bis  6,  Leipzig  1866  bis  69)  -  „/>»«• 

Pflege  des  Ohres  im  gesunden  und  kranken 

Zustande  u.  s.  tc."  (Ib.  1867;  französ.  Über- 
setzung von  Cii.  Dblstanchi  Paris  1868)  — 

„Das  Ohr  und  seine  Pflege"  (Leipzig  1870 
und  83)  —  ̂ Anleitung  zur  klinischen  Unter- 

suchung und  DiagnoHc"  (Ib.  1872,  6.  Autl. 
1891  ;  engl.  I  bers,  nach  der  2.  Autl.  von 

G.  E.  Gramm,  New- York  und  Philadelphia 
1881  ;  itnlien.  Übers.  1873  Padua  ;  span. 
Übers.  1876.  Madrid  >  nebst  mehreren 

pharmakolog.  und  therapeut.  Schriften 
und  einer  Anzahl  von  Journalartikeln.  — 

1893  musste  er  wegen  eines  unglücklich 

behandelten  Augenleidens  die  Leitung 
seiner  viel  von  Kranken  und  Studenten, 

sowie  von  deutschen  und  ausländischen, 

englischen,    amerikan.,    französ.  japan 
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Arsten  besuchten  Polikliniken  aufgeben. 

Seine  Bibliothek  schenkte  H.  der  Leip- 

ziger Univ. 

Hagenbach  -Burckhardt, 
Ednard,  5.  Mai  1840  in  Basel  geb.,  stn- 

dierte  daselbst,  in  Güttingen,  Berlin,  Prag 

und  Paris  und  wurde  1864  promoviert. 
1868  wurde  er  Oberarzt  des  Kinder- 

spitals, 1872  Prof.  e.  <>.  in  Basel.  1888 
wurde  H.  zum  Ordinarius  an  der  Basler 

Hochschule  ernannt.  Mit  Likbkrmkihter 

zusammen  publizierte  er :  „Aus  der  me- 

dicinischen  Klinik  in  Basel1'  (Leipzig  1868) 
und  neben  grösseren  und  kleineren  Jour- 

nalartikeln den  Abschnitt  „Keuchhusten" 

in  Gerhardt'«  Handbuch  der  Kinderkrank- 
heiten, ferner  seit  1878  jährlich  grössere 

med.  Berichte  über  das  Kinderspital  in 
Basel  und  eine  zusammenfassende  Schrift 

über  das  Kinderspital  in  Basel  von 

1862  bis  93,  dann  Referat  über 

Keuchhusten  auf  dem  VI.  Kongr.  f.  inn. 
Med.  in  Wiesbaden  mit  Vogel.  In  der 

Festschrift  von  Hksoch  (herg.  v.  Baginsky) 

„i'Jbtr  Antipyrese  im  Kindesalter"  (1890). H.  bearbeitete  die  Rachitis  im  Handb.  d. 

Ther.  inn.  Krankh.  v.  Penzoldt  u.  Stüt- 

zing und  schrieb  „I)ie  Krippen  und  ihre 

hygienische  Bedeutung11  (Jena  J899),  sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  im  Jahrb. 

für  Kinderheilkunde  und  im  Korrespon- 
denzblatt für  Schweizer  Arzte  aus  ver- 

schiedenen Gebieten  der  Kinderheilkunde. 

Hahn,  Eugen,  geb.  in  Orteisburg 

7.  April  1841,  ausgebildet  besonders  durch  I 

WniH  in  Berlin  und  hier  auch  promoviert, 

nachte  die  Feldzüge  1866  und  70  mit 

und  war  in  Bethanien  und  später  als 
Assistenzarzt  von  Wilms  und  Leiter 

der  chir.  Station  der  Berliner  Poli- 

klinik t  hat  ig.  Seit  1880  Direktor  der 

chir.  Station  am  Krankenhaus  Friedrichs- 

hain, mit  dem  Professortitel  und  dem 

Charakter  als  Geh.  San.-Rat,  1899  Präsi- 

dent der  deutsch.  Gesellschaft  f.  Chirurgie, 

Begründer  der  Berliner  Klinik  in  Verbin- 
dung mit  Fcerbiunger.  Neben  einzelnen 

chir.  Aufsätzen  und  Vorträgen  auf  Kon- 
gressen rühren  von  ihm  noch  folgende 

Arbeiten  her:  „Über  Drainage  der  Bauch- 

höhle" (1873)  —  „Über  Behandlung  der  be- 

weglichen Niere  durch  Fixation"  (1881)  — 

rÜber  vaginale  totale  Üterus-Exstirpatüm" 

(1882)  —  „Hcsection  des  carcinomatösen 

Pylorus"  (1882)  —  „  Über  Kniegelenks- 
resection  mit  Nagelung"  (1882)  —  „Idio- 

pathischer Abscess  d.  Occipitailappens  durch 

Trepanation  entleert"  (1882)  —  „Zur  Be- 

handlung des  res  varus"  (1883)  —  „Über 

j  Lupusbehandlung    mit  Transplantation'1 
(1883)  —  „  Über  Knochenechinococcen'\  1884) 

—  „l'ber  Keldkopfexstirpation"  (1885)  — 
„Eine  Methode,  Pseudarthrose  der  tibia  mit 

grossem  Knochendefect  zu  heilen"  (1884)  — 

„L'ber  Fibroma  lipomatomm  petrificans"  — 
„lT>er  Magcncarcinotn"   (1885)    —  „Über 

Mesetiterialcysten"  (1887)  —  „Üb»  die  End- 
resultate der  wegen  Kehlkopfscarrinom  ausge- 

führten Operationen"  (1887)  —  ..Eine  Me- 
thode, beliebig  grosse  Stüeke  aus  Kröpfen 

blutleer  zu  entfernen"  (1887)  —  „Eine 
Operationsmethode,  die  Gefahren  der  Darm- 

resection  zu  vermeiden"  —  „t'ber  die  Be- 
handlung des  genu  valgum  und  genu  Ott* 

mm"  (1889)  —  ..Eine  neue  Methode  der 

Gastrostomie1'  (1890)  —  „Über  operative 

Behandlung   einer  Lungencaverne"  (1891) 

—  „Über  Gastroenterotomie"  —  „Über 
einen  Fall  von  fortschreitender  Erblindung, 

durch  temporäre  Schädel- Resedion  und 

Function  des  Ventrikels  mit  Erfolg  be- 

handelt" —  „Uber  Kierenaneurysma" 

(1894)  —  „Über  Magenchirurgie"  (1894)  — 

„Über  Jejunostomie"  (1894)  —  „Über 

Splenectomie  bei  Miltechinococcus"  (1895) 

—  „Beitrag  zur  Chirurgie  des  Gehirns" 
(1896)  —  „Über  Erfahrungen  auf  dem  Gc- 
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biete  der  Magen-  u.  Darmchirurgie"  (1897)  — 

„Über  Chylvthorax"  (1899)  —  „Über  Pneuma- 

tocis  cystoides  intestinorum  hominis"  (1899). 

Halbertsma,  Tjaiüng,  10.  juu 

1841  in  Sneek  (Friesland)  geb.,  studierte 

seit  1857  in  Leiden  und  promovierte  1863. 

Danach  bildete  er  sich  weiter  in  Tübingen 
Wien  und  Paris  aus  und  etablierte  sich 

1865  als  prakt.  Arzt  in  Sneek.  1866  als 

Prof.  med.  nach  Groningen  berufen  (An- 

tritterede :  „De  voortreffelykheid  der  heden- 

daagache  terloxkunde1-),  war  er  da  nur 
ein  Jahr  wirksam,  da  er  schon  1867,  als 

Gcsskkow  nach  Zürich  übergesiedelt  war, 
an  dessen  Stelle  nach  Utrecht  kam  als 

ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie, wo  er  Mai  1898  verstarb.  Er  schrieb 

hauptsächlich :  „Over  Ovariotomit"  — 

„Over  Craniotomie"  —  „Zur  Milchfieber- 

frage" (Cbl.  f.  d.  m.  W..  1873;  -  „Zur 

Theorie  des  Vesiculär-Athmens"  (Ib.  1877) 

—  „Die  Actiologie  der  Eclampsia  puer- 

peraliMu  (Volkmann's  klin.  Vortr.  Nr.  21'J) 
—  „Aeussere  Untersuchung  als  Prophylac- 

ticum  gegen  Puerperalfieber"  —  „Die  Diag- 
nose des  Sitzes  der  Placenta  durch  Probe- 

punctionen"  (Cbl.  f.  Gynäk.,  1881)  etc. 

Halla,  .1  oseph,  geb.  zu  Prag  2. 

Juni  1814,  studierte  daselbst  u.  promovierte 
1847.  In  demselben  Jahre  habilitierte  er 

sich  als  Dozent  an  der  med.  Fakultät  zu 

Prag,  errichtet©  und  leitete  unter  grossen 

Schwierigkeiten  und  persönl.  materiellen 

Opfern  eine  med.  Poliklinik,  war  1850  bis  54 

Extraordinarius  und  Leiter  der  Prager  med. 

Poliklinik,  seitdem  ord.  Prof.  und  Primar- 

arzt des  Allgem.  Krankenhauses,  über- 
uahm  1854  die  II.  med.  Klinik,  war  1861 

und  62  Dekan,  1867  Rektor,  feierte 

1879  »ein  25jähr.  Prof.-Jubil.  und  starb 
12.  Januar  1887.  Die  meisten  seiner  Ar- 

beiten sind  in  der  von  ihm  seit  1843  redi- 

gierten Prager  Vierteljahrschr.  erschienen. 

Erwähnenswert  sind  die  Aufsätze  :  „Eini- 

ges über  Classification"  (1846),  worin  er, 
entsprechend  den  Anschauungen  jener 

Zeit,  in  scharfsinniger  Weise  da«  organo- 
patholog.  System  als  Einteilungsprinzip 
der  Krankheiten  verteidigte.  Ferner  : 

„Über  Aethcrcinathmungen"  (1847)  —  „Ent- 

iourf  einer  Universitätsreform11  (1849)  — 

„Beobb.  über  Aneurysmen  der  Brustaorta'' 
(1864)  etc. 

Hallopeau,  f  rancois-Henri,  in 
Paris,  17.  Jan.  1842  zu  Paris  geb.,  bildete 

sich  daselbst,  speziell  als  Schüler  Vuu-ias's 
und  Jaccoud's,  bis  1871  aus.  Er  wirkte 
alsdann  zuerst  als  Professeur  agreg^  An 

der  Fakultät,  demnächst  als  Medecin  des 

Höpital  Saint-Antoine.  Seit  1884  ist  H. 

Arzt  am  Hop.  St.  Louis,  wo  er  klin.  Vor- 

lesungen hält;  seit  1893  bekleidet  er  das 
Amt  eines  Generalsekretärs  der  Societe 

Franchise  de  dermatologie  et  de  syphlii- 

graphie,  die  er  1890  mitbegründen  half. 

H.  ist  Mitglied  zahlreicher  gelehrter  fran- 
zös.  und  anderweitiger  Gesellschaften,  zu 

deren  Verhandlungen  er  zahlreiche  Bei- 

träge auf  seinem  Spezialgebiet  lieferte. 

Auch  nahm  H.  an  der  Berliner  Lepra- 
Konferenz  1899  als  Delegierter  teil. 

Haltenhoff,  g«  ;org,  in  Genf.  geb. 

daselbst  H.  Juni  1843,  studierte  üi  Genf, 

Würzburg,  Zürich,  Paris,  Berlin  und 

Heidelberg,  promovierte  1866  zn  Zürich 

und  Hess  sich  1872  als  Augenarzt  in  Genf 

nieder,  woselbst  er  sich  an  der  dortigen 
Universität  als  Privatdozent  habilitierte 

und  1891  Prof.  e.o.  wurde.  Neben  mehreren 

kleineren  Mitteilungen  sind  folgende  Ar- 
beiten von  ihm  zu  erwähnen:  „Retinitis 

haemorrhagica  bei  Diabetes"  (Zehkndbk's 
klin.  Monatsbl.,  1873)  -  „  Ueber  Conjuncti- 

vitis gonorrhoica  ohne  Inoculationa  (A.  f.  A., 1884). 

Hamemik,  Joseph,  zu  Prag,  zu 
Patzau  in  Böhmen  18.  August  1810  geb., 

wurde  1836  zu  Prag  Doktor,  liess  sich 

1838  als  Arzt  zunächst  in  Tabor,  später 

in  Budweis  nieder,  wurde  1841  unter  Op- 

polzer  Sekundararzt  im  allgem.  Kranken- 

hause zu  Prag,  1845  Primararzt  der  Ab- 

teilung für  Brustkranke,  1848  als  Ab- 

geordneter in  den  Österreich.  Reichs- 

tag gewählt,  legte  später  sein  Mandat 

nieder,  wurde  1849  zum  Prof.  ord.  er- 

nannt und  gab  heraus:  „Die  Cholera  epi- 

demica .  .  .  (Cholera -Rapport  an  das  hohe 

Ministerium  des  Innern) "  (Prag  1850). 
1853  vom  Ministerium  Thun  seiner  Pro- 

fessur enthoben,  widmete  er  sich  seitdem 

ausschliesslich  der  ärztlichen  Praxis  und 

starb  22.  Mai  1887.  Er  schrieb:  „Das 

Herz  und  seine  Bewegung;  „Beiträge  zur 

Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie  des 

Herzens  u.s.w."  (Ib.  1858)  -  „Die  Grund- 
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züge  der  Physiologie  und  Pathologie  de» 

Herzbeutels  u.  s.  to.u  (Ib.  1864)  —  „Con- 

tagium,  Epidemie  und  Vaccination"  (Ib.  1867). 

Hammarsten,  Olof.  zu  Upsala. 

21.  August  1841  zu  Norrköping  geb..  stu- 

dierte von  1861  an  in  Upsala.  war  Amanuen- 
sis  im  Laboratorinm  für  med.  Chemie  und 

bis  1866  im  dortigen  physiol.  Institut,  ist 

seit  1S69  Dozent  der  Physiologie  und 

gegenwärtig  Prof.  der  med.  und  physiol. 

Chemie,  seit  1**6  auch  Präsident  des 
ärztlichen  Vereines  und  seit  1*93  Pro- 

tektor der  Univers,  zu  Upsala.  Er  schrieb 

in  Upsala  universitets  «rsskrift  (1*69): 

„Om  gallans  fiirhWande  tili  magna ften  och 

ägghvitedigestionrn"  (deutsch  im  Arch.  f. 
d.  ges.  Physiol.,  1870:  „Über  den  Ein- 

fiuss  der  Galle  auf  die  Magenverdauung") 

—  „Über  die  Gase  der  llundelymphe"  (Arb. 

aus  der  physiol.  Anstalt  zu  I^eipzig.  1*71); 

in  den  Upsala  Läkare-fürcn.  förhandl.  (I, 
II,  V,  VI,  VII  u.  s.  w.i:  „Om  produkterna 

af  magsaftens  inverkan  p',%  nggvitekropparne" 
—  „Om  pejitonet  och  gallan"  —  „Om  gna- 

games gallo"  —  Fysiologiskt-kemiska  under- 

sükningar  öfrtr  kloralhydratet "  —  „  Om 

theinets  bfcergüng  i  urinen"  —  „  Bidrag 
tili  kännedomen  om  spotteus  verkan  pu  stär- 

kelse"  —  „Om  respirationens  kemi"  —  „Om 

mjölkystningen"  —  „Om  det  kemiska  fbrlop- 

]>et  vid  Caseinets  koagnlation  med  löpe".  — 
.Mehrere  Adfsiitze  über  die  Faserstoff- 

gerinnung in  Nova  Act.  Heg.  Soc.  Scient. 

Upsal..  in  PflCger's  Arch..  wie  in  Hoimk- 

Srylkk's  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie:  ferner 
über  Metalhumin  und  Paralbumin,  über 

Mucinsubstanzen.  überNukleoproteYde.  Uber 

Dehydrocholalsaure,  über  die  Lebergalle 

des  Menschen,  über  eine  neue  Gruppe  ge- 

paarter Gallensäuren,  üb.  Hämotoporphyrin 

im  Harne  u.  s.  w.  Er  hat  ferner  ein  Iüro- 

bok  i  faimaeeutik  Kemi  und  ein  I>ehr- 

buch  der  physiol.  Chemie,  von  dem  die 

4.  Aufl.  1*99  erschien,  herausgegeben. 

Hammond,  \V  i  1 1  i  a  m  A 1  e  x  a  n  d  e  r, 

als  Sohn  eines  Arztes  in  Annapolis,  Md.. 

2*.  August  182*  geb..  erhielt  seine  akad. 
Vorbildung  zu  Harrisburg  und  setzte  seine 
med.  Studien  auf  der  Univ.  zu  New  York 

fort,  wo  er  1*48  graduiert  wurde  Darauf 

praktizierte  er  ein  Jahr  lang  am  Hospital 

'  zu  Philadelphia  und  trat  später  als  Assis- 
tant Surgeon  bei  der  Armee  ein.  wo  er 

11  Jahre  lang  diente,  um  diese  Stellung 

1*59  mit  der  eines  Professors  der  Physio- 
logie und  Anatomie  an  der  Univers,  zu 

Baltimore  zu  vertauschen.  1*60  trat  H. 

wiederum  zur  Armee  zurück  und  diente 

in  General  Patterson's  Hauptquartieren. 
1*62  wurde  er  zum  Surgeon-General  der 

Armee  mit  dem  Range  eines  Brigade- 
Generals  ernannt.  Seine  bei  der  Armee 

und  im  Kriege  gemachten  Erfahrungen 

benutzte  H.  zur  Verbesserung  des  Kriegs- 
lazarettwesens. Ferner  gründete  er  ein 

,,Army  Medical  Museum"  und  schrieb: 
„77«?  metlical  and  surgical  history  of  tlte 

rebellion."  Infolge  von  Zwistigkeiten  mit 
dem  Kriegsminister  erhielt  er  1*64  seine 
Entlassung  aus  der  Armee  und  ging  nach 

New  York,  wo  er  kurze  Zeit  darauf  Pro- 

fessor der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten am  Coli,  of  Physic.  and  Surg.  wurde. 

1*74  nahm  er  einen  Lehrstuhl  dieser  Dis- 

ziplinen an  der  med.  Fakultät  zu  New  York 
an.  Vor  einigen  Jahren  trat  er  in  den 
Ruhestand  und  starb  5.  Januar  1900  in 

Washington.  Veröffentlicht  hat  H.  fol- 

gende Scliriften  :  ..  Physiological  memoirs" 
(Philadelphia  1*63 1  —  „A  treatiseon  hygiene. 

teith  special  reference  to  Ute  military  serrice" 

[b.  1863)  —  „Lectures  on  vrnereal  diseases" 
(Ib.  1*64)  —  „On  tcakefulnrss,  frith  an  intro- 

duetory  chapter  <m  the  pfiysiology  of  sleep" 

i  Ib.  1865)  —  „On  sleep  and  its  derangements" 
(Ib.  1869)  —  „Insanity  and  its  medico-legal 

relations"  (New  York  1866i  —  „The  jJiysics 

and  physiology  of  spirihwlism"  (Ib.  1870)  — 
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„A  treatise  an  the  diseases  of  the  nervous 

System"  (Ib.  1871;  das  Hauptwerk  H.'s, 
das  1876  in  6.  Aufl.  erschieui  -  „Ginical 

Itctures  on  diseases  of  the  nervous  System" 
(Ib.  1874)  —  „Jnsanity  in  its  relations  to 

crime"  (Ib.  1875)  -  „Spiritualism  and  al- 
iud cause*  and  condition»  of  nervous  derange- 

mtntu  (Ib.  1876) ,  sowie  zahlreiche  Auf- 

sätze über  physiol.,  psychol.  und  neuro- 
pathol.  Themata  in  med.  Zeitschriften, 

besonders  in  den  Transactions  derjenigen  | 
zahlreichen  Gesellschaften,  deren  Mitglied 

H.  war.  H.  hat  zuerst  Fälle  von  sogen. 

„Athetosis"  beobachtet,  womit  er  einen 
im  New  York  Med.  ReeonL  (1873)  näher 

beschriebenen  Symptomen  komplex  be- 
zeichnet. 

Hannover,  Adolf,  geb.  zu  Kopen- 

hagen 24.  November  1814.  studierte  da- 
selbst, absolvierte  1838  das  Examen  raedico- 

chirurg.  und  disputierte  1839  für  den  med. 

Lizentiatengrad.    Danach  studierte  er  2  ! 

Jahre  in  Paris  und  besonders  in  Berlin  ! 
unter  Jou.  Müller.  Zurückgekehrt,  wurde 

er  Assistenzarzt  am  k.  Friedrichs-Hospital, 
später  Visitator  der  Kopenhagener  Spitäler,  j 

war  während  des  Krieges  1860  Oberarzt  j 

an  einem  Lazarette  in  Kopenhagen,  1853  j 

Cholera-Arzt,  wirkte  seit  1K40  als  Privat-  j 
dozent  besonders  in  mikroskop.  Anatomie  i 

und  zugleich  fortwährend  als  prakt.  Arzt  i 

in  Kopenhagen.     Er   erhielt  1866  (und  ' 
wieder  1878)  einen  MoNTHYON-Preis  vom  i 

Institut  de  France  für  seine  anat.  und  J 

physiol.  Untersuchungen  des  Auges,  1852 

das  Ehren- Doktordiplom  von  der  Univers, 
in  Groningen ;  auch  war  er  Ehrenmitglied 

der  Royal  Med.-Chirurg.  Society  in  Lon- 
don.   H.  starb  8.  Juli  1894.    Seine  vielen 

bedeutenden,  grösstenteils  auch  in  fremde 

Sprachen   übersetzten   litter.  Leistungen 

beziehen   sich   auf  mikroskop.  Technik, 

Anatomie  und  Physiologie,  wie  u.  a.  seine 

Lizentiaten-Diasertation:  „De  cartilayini'  1 

b>ts,  musculis,  nervis  auris  externa«  atque  1 

de  nexu  nervi  vagi  et  nervi  facialis"  (Kopen-  \ 

hagen  1839;  MCtxkr's  Arch.,  1840),  ferner 
auf  die  Bio-  und  Pathologie  des  Auges, 

pathol.  Anat.  und  Teratologie,  Epi-  und 
Entophyten  und  Helminthen,  endlich  auf 

Medizin  und  med.  Statistik.    Wegen  der  ' 
Titel    der  zahlreichen  Publikationen   im  j 
einzelnen    müssen    wir    auf   das  ältere 

Biogr.  Lexikon  verweisen. 

HanOt,  in  Paris,  gest.  durch  Selbst- 
mord 28.  Oktober  1896,  war  Arzt  am  Höp. 

Saint-Antoine,  Prof.  agrege  für  allgem. 

Med.,  wurde  1875  Dr.,  war  auch  Chef- 
Hedaktenr  der  Archives  gen.  de  med.  und 

hat  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten,  be- 
sonders Uber  die  Erkrankungen  der  Leber 

veröffentlicht. 

Hansemann,  D a  v  i  d  P au  1 ,  in  Ber- 

lin, geb.  zu  Eupen  b.  Aachen  5.  Sept.  1858, 
studierte  erst  seit  1882  nach  seinem  Rück- 

tritte von  der  ursprünglichen  kaufmänni- 
schen Laufbahn  in  Berlin,  Kiel  u.  Leipzig, 

besonders  unter  Hls.  Ludwio,  Waonkb, 

Cohkheim.  Dr.  med.  1885,  war  9  Jahre 

Assistent  von  Vihchow,  habilitierte  sich 

für  path.  Anatomie  1890,  Titular-Prof.  seit 
1897.  Als  Prosektor  am  städt.  Kranken- 

haus Friedrichshain  zu  Berlin  wirkt  H. 

seit  1897.  Schriften:  „Studien  über  die 

Specificität,  die  Anaplasie  u.  den  Altruismus 

der  Zellen"  —  „Mikroskopische  Diagnose  der 

liösartigen  Geschwülste"  —  „Über  das  normale 
Vorkommen  von  Poren  in  den  Wondungen 

der  Lungenalveolen" ;  zahlreiche  Einzel- 
arbeiten zur  Geschwulst-  und  Zellenlehre. 

Verschiedene  Aufsätze  über  Diphtherie, 

Tuberkulose  und  sonstige  Infektionskrank- 

heiten. Ent wickelungsgeschichte  dermor- 

gagnischen  Taschen.  Veränderungen  des 
Pankreas  und  der  Nieren  bei  Diabetes  etc. 

Hansen,  Gerhard  Henrik  Ar- 
mauer, zu  Bergen  in  Norwegen,  daselbst 

29.  Juli  1841  geb..  1868  Arzt  am  Pflege- 
stift für  Aussätzige  in  seiner  Vaterstadt, 

Unterarat  am  Lungegaardhosp.,  machte 
1870  bis  71  eine  wissenschaftliche  Reise 

nach  Bonn  und  Wien,  hauptsächlich  zu 

mikroskop. -anat.  Studien,  war  1872 
bis  75  Arzt  des  genannten  Pflegestiftes 

und  beschäftigt  sich  besonders  mit  dem 

Studium  der  Lepra,  auf  die  sich  die  Mehr- 
zahl seiner  Arbeiten  bezieht.  Für  die 

Titel  einzelner  verweisen  wir  auf  das  ältere 

Lexikon. 

Harbordt,  Ad  olph,  zu  Frankfurt 
a.  M..  in  Gladenbach  bei  Giessen  22.  Okt. 

1843  geb..  stud.  in  Giessen.  Heidell>erg  u. 

Berlin,  wurde  bei  letztgenannter  Uni- 
versität 1867  promoviert  mit  der  Dise. : 

I  'her  A  mputation  mit  Erhaltung  dts  Periosts" , 
war  1*68  bis  69  als  Assistenzarzt  an  der 
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ERLENilKYEH'schen  Irrenanstalt  in  Bendorf 
bei  Coblenz,  1869  bis  72  Assistenzarzt,  von 

da  ab  Chefarzt  an  der  chir.  Ab- 

teilung des  Heiliggeisthospitals  in  Frank- 
furt a.  M.,  gegenwärtig  als  Sanitatsrat. 

Ausser  versch.  kasuistischen  Beitragen 

hat  H.  schon  1889  eine  Schiene  angegeben 
zur  Behandl.  von  Oberschenkelbrücheu  ohne 

dauernde  Bettlage,  ist  also  der  erste  ge- 

wesen, der  die  später  so  vielseitig  in  An- 
griff genommene  Behandlung  von  Brüchen 

etc.  in  ambulando  in  Anregung  gebracht 

hat.  Auf  der  Naturforscherversammlung 

in  Heidelberg  1889  u.  90  stellte  H.  in  der 

chirurg.  Sektion  einen  Patienten  mit  der 

Schiene  vor.  Später  hat  H.'s  damaliger 
Assistent  Libhmann  (nach  Verlassen  der 

Stellung)  einige  Modinkationen  ange- 
geben und  in  verschiedenen  Aufsätzen  in 

Zeitschriften  dafür  plädiert.  Die  sogen. 

LiKRMANN'sche  Schiene  ist  die  wenig  modi- 

fizierte HARBORDT'sche  Schiene,  die  H.  stete 
mit  gutem  Erfolg  verwendet. 

Hardy,  Alfred,  zu  Paris,  daselbst 
30.  November  1811  geb.,  machte  seine 

Studien  auch  dort,  war  Chef  de  clinique 
in  der  Charit«;  und  wurde  1836  Doktor. 

1841  bis  45  Arzt  des  Bureau  central, 

wurde  er  1846  Arzt  des  Hop.  de  Lourciue 

und  1851  des  Hop.  Saint-Louis.  Nachdem 
er  durch  Konkurs  Agrege  geworden  war, 
wurde  er  1867  zum  Prof.  bei  der  med. 

Fakultät  für  innere  Klinik  ernannt,  in 

welcher  Stellung  er  bis  1886  wirkte.  Er 
starb  24.  Januar  1893.  Seit  1867  war  er 

auch  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  1883  Präsi- 
dent derselben.  Von  seinen  Schriften  sind 

anzuführen:  in  Gemeinschaft  mit  Büiikr: 

„Tratte  Utmentaire  de  pathologie  interne" 
(3  voll.,  1844  bis  53),  sodann  eine  Reihe 

von  Vorlesungen  über  Haut-  und  ver- 
wandte Krankheiten,  die  von  seinen 

Schülern  gesammelt  und  herausgegeben 

wurden :  „Lerons  sur  les  maladies  de  la  peau 

prt>fe*see*  ä  Vhiip.  Saint-Louis.  Ridigees  et 

l'ubiieee  par  Leon  Moysant  et  Almire  Garnier" 
(Pt.  1,  2,  Paris  1859,  60)  —  „Lecons  sur 
les  affeetions  cutances  da>  treusex.  Red.  et 

publ.  par  Pihan-Dufeillay"  (1862)  —  „Lecons 
sur  la  scrofute  et  les  scrofulides.  Red.  et  publ. 

par  Jules  Lefeuvre"  (1864)  —  „Lecons  sur 
les  maladies  dartreuses.  Red.  et  publ.  par 

Leon  Moysant"  (3.  edit.  1868;  engl.  Übers, 
von  Hf.nry  G.  Piffard,  New- York  1868); 

ferner  zusammen  mit  A.  de  Moktme.ia  : 

„Clinique  photographique  de  Vhöpital  Saint  - 

Louis"  (1868,  av.  50  pL).  Ausser  anderen 
Arbeiten  verfasste  er  auch  die  folgende 

Reformschrift:  „Dt  quelques  modifieations 

ä  introduire  dam  fenseignement  mbdical 

officiel  de."  (1875). 

Harley,  George,  zu  London,  12. 
Februar  1829  zu  Haddington,  East  Lothian, 

geb.,  studierte  in  Edinburg,  wurde  1850 
Doktor  und  hatte  kurz  vorher  als  House 

Surgeon  im  Royal  Maternity  Hosp.  das 

Glück,  durch  Kaiserschnitt  nach  dem  Tode 

der  Mutter  ein  lebendes  Kind  heraus- 
zubefördern.  Er  studierte  darauf  2  Jahre 

in  Paris,  dann  ebenfalls  2  Jahre  lang  in 

Würzburg,  Glessen,  Berlin,  Wien  und 

Heidelberg,  kehrte  1855  nach  England 

zurück,  wurde  1856  zum  Dozenten  der 

prakt.  Physiologio  und  Histologie  beim 

University  College,  1859  zum  Prof.  der 

gerichtl.  Medizin  und  1860  zum  Physi- 
cian  des  University  College  Hosp.  ernannt. 

1861  erlüelt  er  den  3jährigen  Preis  des 

Royal  College  of  Surgeons  für  eine  Ab- 
handlung: „Oll  the  anatomy  and  phusidogy 

ofthe  supra~renal  bodies",  wurde  1854  Fellow 
des  Roy.  Coli,  of  Physic.  und  1865  der 

Royal  Society.  Um  dieselbe  Zeit  durch 
Überanstrengung  beim  Mikroskopieren  an 

Retinitis  erkrankt,  musste  er  9  Monate 

lang  in  vollständiger  Dunkelheit  zubringen 

und  beschrieb  seine  dadurch  erzielte  Hei- 

lung in  den  „Autoclinicai  remark«  on  injury 

of  the  retina  from  overtcork  with  the  micro- 

scope"  (Lancet,  1868).  H.  starb  27.  Oktober 
1896.  Er  pflegte  besonders  die  Pathologie 

der  Leber  und  veröffentlichte  u.  a. :  „Jaun- 

dice,  its  pathology  and  treatment  etc"  (Lond. 
1863)  —  „Diabetes;  its  various  forme  and 

different  treatmentsu  (Ib.  1866)  —  nTht  urine 

and  its  derangetnents  etc."  (Plüladelphia 
1872)  —  „A  treatise  on  diseases  of  the  liver 

with  and  without  jaundke,etc.u  (lx>näon  1883; 
in  Amerika  und  Canada  ebenfalls  publiziert; 
ins  Deutsche  übersetzt  von  J.  Krais), 
ausserdem  zahlreiche  Journalaufsätze. 

Harnack,  Erich,  zu  Halle  a.  S., 

geb.  zn  Dorpat  (Livland)  10.  Oktober  1852, 

erzogen  in  Erlangen  u.  Dorpat,  studierte 

in  Dorpat  1869  bis  73,  wurde  dort  1873 

promoviert,  war  1873  bis  80  Assistent  am 

pharmakolog.  Institut  zu  Strassburg  i.  E., 
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als  Schüler  von  Schmikdebkku,  habilitierte 

sich  dort  1877,  wurde  1880  Prof.  e.  o., 

1889  ord.  Prof.  für  Pharmakologie  und 

physjolog.  Chemie  zu  Halle  a.  S.  Er  be- 
gründete dort  1891  das  seitdem  wesentlich 

erweiterte  Institut  für  beide  Fächer  als 

^pharmakologisches  Institut"  der  Univer- 
sität. Er  bearbeitete  das  „Lehrbuch  der 

Arzneimittellehre  und  Arzneiverordnunatdehrc 

von  H.  Buchheim  u.  *.  w."  (Hamburg  1883t, 
1886  von  der  Univens.  Dorpat  preisgekrönt, 

schrieb  „Die  Hauptthatmchtn  der  Chemie" 
für  Mediziner  (2.  Auri\  Hamburg  u.  Leipzig 
1897);  ausserdem  seit  1874  zahlreiche 

Wissenschaft!.  Arbeiten  pharmakolog.  toxi- 

kolog.,  physiolog.-chem.  und  pharmazeut. 
Inhalts  (namentlich  im  Archiv  für  experim. 
Pathol.   und   Pharmako).     in   den  klin. 

Zeitschr.,  Berichten  d.  D.  ehem.  Gesellsch., 

Zeitsehr.  f.  physiolog.  Chemie,  Pharmazeut. 

Ztg.  u.  a.  m..  auch  als  Mitarbeiter  med. 
Sammelwerke). 

Härt,  Ernest,  zu  London,  geb. 

Juni  1835  zu  Ixmdon  als  Sohn  eines  Zahn- 

arztes, war  Zögling  des  St.  Oeorge's  und 

St.  Mary's  Hosp.,  wurde  bei  ersterem  anat. 
Prosektor  und  bei  letzterem  Dozent  der 

Augen-  und  Ohrenheilkunde,  wurde  1856 

M.  R.  C.  S.,  die  einzige  Würde,  welche 

er  erstrebt  hat;  erst  1893  erhielt  er  den 

Ehrengrad  eines  D.  C.  L.  von  der  Univers. 

Kurham.  Nachdem  H.  einige  Jahre  Mit- 
redakteur des  Lancet  gewesen  war,  wurde 

er  1866  vom  Council  der  Brit.  Med.  Assoc. 

zum  Chefredakteur  des  Brit.  Med.  Jouin. 

gewählt  und  hat  in  dieser  Stellung  bis 

zu  seinem  7.  Januar  1X98  zu  Brighton  er- 
folgten Tode  in  ebenso  rühriger  wie 

segensreicher  Weise  gewirkt.  H.  ist  Verf. 

einer  grossen  Reihe  von  Publikationen, 

unter  denen  sich  nicht  wenige  auf  hygien. 

und  ärztliche  Standesangelegenheiten  be- 
ziehen. Seit  1873  gab  er  auch  den  „London 

Med.  Record",  seit  1X74  den  „Sanitary 
Record*  heraus,  auch  schrieb  er  zus.  mit 

einigen  Mitarbeitern:  „A  manual  of  public 

health"  (Loud.  1X74 1.  Wegeu  der  weiteren 
Schriftentitel  im  einzelnen  sei  auf  das 

altere  Lexikon  verwiesen. 

Hartmann,  Robert,  in  Berlin. 

1.  Oktober  1X31  zu  Blankenburg  a.  IL 

geb.,  studierte  in  Berlin  unter  Jon.  Mt  ller, 

Lichtksstein.  A.  Braun,  Schönlei:«  etc.,  wurde 

1856  Doktor,  bereiste  1860  u.  61  mit  dem 

Freiherrn  A.  v.  Bakmm  Ägypten,  Nubien 

und  Ost-Sudan  bis  zu  den  Fungi-  und 

Berta-Bergen  und  gab  darüber  heraus: 

„Reisen  des  Freih.  v.  Barnim  durch  Nord- 

Ottafrika"  ( Berlin  1863)  und  „Mediiinüth- 

naturgexchichtliche  Skizze  der  Süländer"  (Ib. 

1865).  Er  war  1*64  bis  6=>  Privatdozent 
der  Anatomie  und  Physiologie  in  Berlin, 
1865  bis  67  Lehrer  der  landwirtschaftl. 

Zoologie  zu  Proskau  in  Ober-Schlesien, 
seit  1X67  Prof.  e.  0.  und  Prosektor  in 

Berlin  und  starb  als  Geh.  Med. -Rat  20.  April 
1893.  Von  seinen  zahlreichen  anthropol., 

ethnogr.  und  anat.  Schriften  seien  nur 

noch  angeführt  :  „Handbuch  der  Anatomie 
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des  Menschen"  (Strassburg  i.  E.  1*81;  ins 
Spanische  Oben,  von  Gosgora  u.  Cardrsal, 
Barcelona).  H.  war  seit  isf>9  Mitheraus- 

geber der  „Zeitschr.  für  Ethnologie1'  und 
veranstaltete  1*76  eine  2.  Autl.  von  E. 

Hahless.  .,  Lehrbuch  der  ptantischru  Anatomie". 

Hartmann,  a  rthur.  in  Berlin,  zu 

Heidenheim  in  Württemberg  1.  Junuar  1849 

geb.,  studierte  in  Tübingen,  Freiburg  und 

Leipzig,  wurde  1*73  Doktor,  nachdem  er 
den  Krieg  1870/71  als  Unterarzt  bei  einem 

künigl.  württemb.  Feldlazarett  mitgemacht 

hatte;  1873  bis  75  war  er  Militärarzt  in 

Stuttgart  und  ist  seit  1876  Arzt  für 

Ohren-  und  Nasenkrankheiten  in  Berlin, 

gegenwärtig  mit  dem  Titel  Sanitätsrat. 

Schriften :  „Erperiinentelle  Studien  über  die 

Function  der  EutJ  achischen  Bohre"  (Leip- 

zig 1879)  —  „Taubstummheit  und  Taub- 

stummenbildung. Xach  den  vorhandenen 

Quellen,  soicie nach  eigenen  Beobachtungen  und 

Erfahrungen  bearbeitet.  Mit  /.'»  Tabellen" 
(Stuttgart  1880;  ins  Engl,  übers,  von  J. 
Pattekson  Cassells,  London  1881;  ins 

Holländische  von  J.  Schgondkhmakk,  Rotter- 

dam 1881;  ins  Russische.  Moskau  1881)  — 

,,/>ie  Krankheiten  des  Ohres  und  deren  Be- 

handlung1' (Kassel  1881;  6.  AuH.  Berlin 
1897;  übers,  ins  Engl.  1887;  ins  Ital.  1885; 

ins  Franz.  1890;  ins  Russ.  1893  und  97) 

—  „Typen  der  verschiedenen  Formen  von 

Schwerhörigkeit,  graphisch  dargestellt  narh 

den  Besultaten  der  Hörprüfung  mit  Stimm- 

gabeln verschiedener  Tonhöhe.  Nebst  einer 

Tafel  für  die  Hörprüfungu  (Berk  1886)  — 
„  Reform  des  mtdic.  Unterrichtes.  Gesammelte 

Abhandlungen"  (Ib.  1894)  —  „Die  Ana- 
tomie der  Stirnhöhle  wid  der  vorderen  Sieb- 

beinsellen. Atlas"  (Wiesbaden  1900).  — 
Dazu  Aufsätze  in  verchiedenen  Zeit- 

schriften. H.  ist  Herausgeber  der  in 

deutscher  und  engl.  Sprache  erscheinen- 
den Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde  in 

Gemeinschaft  mit  Knapp,  Körnkr  und 
Urban  Pritchard. 

Hartwig,  Karl  H.,  29.  Mai  1844 
I  zu  Doeverden  (Prov.  Hannover)  geb.. 

studierte  in  Tübingen  und  Güttingen 

(Schtartz).     1869  promoviert,  habilitierte 

\  er  sich  in  letztgenannter  Stadt  zunächst 
als  Arzt.  1872  als  Dozent  für  Geburtshilfe 

und  übernahm  1883  das  Direktorat  der 

provinzialständischen  Entbindungsanstalt 
in  Hannover.  H.  starb  13.  Juni  1895.  Neben 

kleineren  Schriften  publizierte  er:  „Über 

die  Lage  des  l'terus  im  Wochenbette" . 

Harvey,  AI«,  geb.  1811,  studierte 
in  Edinburg,  Dublin.  London.  Paris,  Dr. 

med.  Edinb.  1836.  Prof.  der  Arzneimittel- 
lehre an  der  Aberdeen  Univ.  1860  bis  75. 

Arzt  an  d.  Royal  lutirmarv.  war  ein  sehr 
fruchtbarer  Schriftsteller  und  starb  25. 

April  1889. 

Hasner,  Josef  Ritter  von  Artha, 

zu  Prag  13.  August  1819  geb..  daselbst 

auch  ausgebildet  und  1812  promoviert, 
wurde  1843  Assistent  von  J.  N.  Fischer, 

1848  Privatdozent,  1852  Prof.  e.  o., 

1856  ord.  Prof.  der  Augenheilkunde  an 

der  Prager  Univ.  und  starb  22.  Febr. 
1892.  Er  war  in  seinem  Fache  1856  bis  BS 

publizistisch  in  hervorragender  Weise 

thätig.  Von  grösseren  Arbeiten  erschienen: 

„Entwurf  einer  anatomischen  Begründung 

der  Augenheilkunde"  (Prag  1847)  —  „Pfiy- 

siologie  und  Pathologie  des  Thränenab- 

leitungs- Apparates"  (Ib.  1850i  —  ..Klinische 

Vorträge  über  Augenheilkunde"  (Ib.  1860 
bis  66)  —  ̂ .Beiträge  zur  Physiologie  und 

Pathologie  des  Auges"  (1873)  —  „Die 

Grenzen  der  Accommodatlon"  (1875)  —  „Pha- 

kologische  Studien"  (1870)  —  ,,/>a«  mittlere 

Auge  in  seinen  physiologischen  und  patho- 

logischen Beziehungen'1  (1879)  —  ,.LHe  Ver- 
letzungen des  Auges  in  forensischer  Hin- 
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sieht"  (1880).  Ausserdem  zahlreiche 
Journal-Artikel  okulistischen  und  med  - 

histor.  Inhalts;  auch  gehörte  er  der 

Redaktion  der  Prager  med.  Vierteljahrs- 
schrift an.    Seit  1884  war  er  pensioniert. 

HaSSall,  Arthur  Hill,  zu  Ted- 

dington bei  London  13.  September  1817 

geb.,  studierte  in  Dublin,  war  Schüler 

von  Sir  James  Mcrray,  wurde  Physician 

des  Royal  Free  Hosp.  in  London  und 
1851  Doktor  der  Londoner  Universität. 

Kr  praktizierte  von  1845  an  in  London, 

später  auf  der  Insel  Wight  und  lebte 

zeitweise  in  San  Remo.  Seine  sehr  zahl- 

reichen Arbeiten  gehören  der  Anatomie 

und  Physiologie,  der  Chemie  und  pathol. 

Anatomie,  der  Botanik  und  Zoologie,  be- 

sonders aber  der  Hygiene  und  öffentl. 
Medizin  an.  Wir  führen  von  denselben 

nur  folgende  an:  „The  microscopk  ana- 

tomy  of  the  human  body  in  health  and 

disease"  (2  voll..  London  1846,  49,  w.  66 
pL;  New  York  1861;  1855;  1869  :  deutsche 

t'bers.  von  O.  KohlschIttkr.  Leipzig 
1850  bis  52)  —  „Reports  on  the  adulte- 

rations  of  food,  drink  and  drugs"  (Lancet) 

—  „Water  supply  to  the  Metropolis*'  (ver- 
schiedene Berichte  und  Denkschriften)  — 

„Food,  water,  and  air  in  relation  to  the 

public  health"  (1871  bis  74)  —  „AduUera- 
tions  detected  or  piain  instruetions  for 

discovery  of  frauds  in  food  and  medicine" 
(2.  edit.  London  1861)  —  „Evidencc  before 

the  Parliamentary  Committee  on  the  adul- 

teration  of  food"  (1874)  —  „Food;  its  adul- 

terations.  and  the  methods  for  their  detectionil 
(1876).  Diese  Publikationen  hatten  zur 

Folge,  dass  eine  Parlaments-Akte  gegen 
Verfälschung  der  Nahrungsmittel  u.  8.  w. 
erlassen  wurde.  Seine  sehr  zahlreichen 

Publikationen  über  Untersuchung  des 

Urins  unter  den  verschiedensten  Ver- 

hältnissen | Lancet  1849  bis  52)  sind  zu- 

sammengefasst  in  dem  Werke:  „The  urine 

in  health  and  disease;  etc."  (2.  edit.  18ö3). 
Er  war  Gründer  und  Consult.  Physician 

des  Royal  National  Hosp.  for  Consumption 
and  Diseases  of  the  Chest  zu  Ventnor 

(Insel  Wight i,  in  welches  130  Patienten 

aufgenommen  werden  können,  von  denen 

ein  jeder  sein  besonderes  Schlafzimmer 

hat,  also  möglichst  separirt  ist.  H.  starb 

10.  April  1894. 

HaSSe,  Karl  Ewald,  geb.  zu  Dres- 
den 23.  Juni  1810,  genoss  seine  Ausbildung 

i  zunächst  auf  der  dortigen  med.-chir.  Aka- 
demie, dann  in  Leipzig  und  gelangte  1833 

zur  Promotion.  Nach  Studienreisen,  die 

ihn  nach  Paris  und  Wien  führten,  kehrte 

er  nach  Leipzig  zurück.  Hier  wurde  er 
auch  1836  Prosektor  und  Dozent.  1839 

t  Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anatomie.  1844 

'  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  med. 
I  Klinik  und  Pathol.  nach  Zürich  und 

siedelte  1852  in  gleicher  Eigenschaft  nach 

Heidelberg.  1856  nach  Göttingen  über. 

H.    arbeitete    tleissig  an   den  während 

seiner  Wirkungsperiode  erschienenen  Zeit- 

schriften (Ksesciikk's  Summarium,  1835. 

Schmiot's  Jahrbb.,  Zeitschr.  f.  rat.  Med.. 
Deutsche  Klinik)  mit.  Selbständige 

Schriften:  ..Anatomische  Besehreibung  der 

Krankheiten  der  Circulations-  und  Respi- 

rationsorgane"  (Leipzig  1841;  englische 
Übers,  von  W.  E.  Swaise  für  die  Sydenhum 

Soc.  London  1846;  holländische  Übers,  i 

—  „Die  Menschenblatt ern  und  die  Kuh- 

pockenimpfung, eine  geschichtliche  Skizze" 
(Leipzig  1852)  —  „THe  Krankheiten  des 

Servenapparates"  (in  Virchow's  Handb.  der 
I  spez.  Path.  u.  Ther.,  Erlangen  1855;  2.  Aull 

1868).    1878  zog  sich  H.  nach  Hameln  als 

I  Emeritus  zurück,  von  wo  er  nach  einiger 
Zeit  nach  Hannover  übersiedelte.  Hier 

feierte  er  1893  sein  50jähr.  Doktorjubiläum. 

Hasse,  Paul,  zu  Königslutter,  geb.  zu 

Rotenburg    (Hannover)    24.    Dez.  1&30. 
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studierte  in  Güttingen  und  Paris,  wurde 

1854  promoviert,  1856  Assistenzarzt  in  der 
Maison  de  sante  zu  Prefargier,  Kanton 

Neufchätel,  1860  Assistenzarzt  in  der  badi- 
schen Irrenanstalt  Illenau,  1865  Direktor 

der  braunschweigischen  Landes  -  Irren- 

anstalt Königslutter  und  Med.- Rat.  H. 

schrieb:  „Über  den  Kaiserschnitt"  (Gotting., 

gekr.  Preisschr.)  —  „  Uber  den  Selbstmord" 
igekr.  Preisschr.)  —  „Irrenstatistik  des 

Herzogthums  Braunschweig"  —  „Hämatom 

des  Mastdarms"  —  „Öffentliche  Irren- 

anstalten und  ihre  Organisation"  —  „Selbst- 
mord in  Irrenanstalten"  —  „Die  Uber- 

bürdung  unserer  Jugend  auf  den  höheren 
Lehranstalten  im  Zusammenhang 

mit  der  Entstehung  von  Geistesstörungen" 
(Braunschw.  1880).    H.  starb  8.  Febr.  1898. 

Hasse,  Oscar,  zu  Nordhausen,  geb. 

13.  März  1837  zu  Quedlinburg,  studierte 

in  Greifswald  und  Berlin,  wurde  1861 

promoviert,  war  Assistent  im  Kranken- 
hause Bethanien  zu  Berlin  und  seit 

1864  Arzt  in  Nordhausen,  wo  er  14.  Febr. 

1898  starb.  Er  verfasste  einen  Bericht 

über  die  ersten  26  in  Bethanien  ausge- 
füllten Tracheotomien,  eine  Monographie : 

„Die  Lammblut -Transfusion  beim  Menschen. 

1.  Reihe.  31  eigene  Transfusionen  um- 

fassend" (St.  Petersburg  1874)  und  mehrere 
kürzere  Abhandlungen  über  dieselbe,  die 

erste  davon  in  der  B.  k.  W.  (1869); 

ausserdem  verschied,  kleinere  Abhand- 

lungen, vorzugsweise  chir.  Inhalts. 

HaSSe,  Karl,  in  Breslau,  geb.  zu 

Tönning  (Schleswig)  17.  Oktober  1841, 

studierte  in  Göttingen  (unter  Hksle)  und 

Kiel,  hier  Ur.  med.  1866  („De  Cochlea 

avium")  und  bereits  1864  Prosektor.  1867 
zum  Prosektor  in  Würzburg  ernannt, 

folgte  er  1873  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  d. 
Anat.  und  Direktor  des  anat.  Instituts  in 

Breslau,  woselbst  er  gegenwärtig  noch 

<,mit  dem  Titel  als  Geh.  Med.-Rat)  wirkt. 

H.  veröffentlichte :  „Anatomische  Stu- 

dien'1 (I  mit  Suppl.  Leipz.  1870  bis  72 

., Morphologie  und  Heilkunde'1  (Ib.  1879; 
2.  Aull.  1880)  —  „Beiträge  rxir  allgemeinen 

Stammesgeschichte  der  Wirbeltiere"  (Jena 
1883)  —  t,Die  Formen  des  menschlichen 

Körpers  und  die  Formveränderungen  bei 

der  Atmung"  (Ib.  1888  bis  90;  —  „Kunst- 
stndien"  (Ib.  1882  bis  94.  5  Hefte  i :  die 

letzteren  betreffen  teils  Restaurationen 

antiker  Bildwerke  i  Venus  von  Milo,  Torso 

vom  Belvedere  etc.),  teils  flandrische  Maler 

(v.  Eyk,  Mf.mi.inu.  Rookk  vax  dta  VVktdex, 

f 

Rooek  von  Bhüouk)  und  die  Transfigura- 

tion  Rai'iiakl's.  Ausserdem  rühren  von 
H.  her  eine  Anzahl  Arbeiten  im  Arch.  f. 

Gynäkol.  über  Gelmrtsursoehe  und  Ge- 
burtsmcehanismus.  sowie  anderweitige 

Abhandlungen  bist-,  vergl.  anat.,  embryol. 

und  paläontol.  Inhalts  in  zahlreichen  Zeit- 
schriften. 

Haupt,  a  ugust,  in  Bad  Soden  am 
Taunus,  geb.  14.  März  1853  in  Markt 

Bibart,  Bayern,  studierte  in  Würz- 
burg, Dr.  med.  1875,  nahm  nach 

Beendigung  seiner  Studien  längeren 

Aufenthalt  in  Wien  und  machte  später 

noch  jährliche  Studienreisen  nach  Berlin 
und  ins  Ausland.  Seit  1881  in  Bad  Soden 

a.  Taunus  als  prakt.  Arzt  und  Badearzt 

thätig,  veröffentlichte  H.  1883  bis  94 
eine  Reihe  von  Schriften,  sowohl  über 

Bad  Soden  wie  Uber  die  Erblichkeit, 

Prophylaxe  und  Therapie  der  Tuberkulose. 

Hauser,  Gustav,  zu  Erlangen,  geb. 

13.  Juli  1856  zu  Nürdlingen,  studierte 

in  Erlangen  und  Leipzig,  widmete 
sich  in  den  ersten  Jahren  seiner 

Studienzeit  der  Zoologie  und  vergl.  Anat., 

war  in  der  pathol.  Anat.  Schüler  v.  Zen- 

kbr's  (kurze  Zeit  auch  Cohnuedi's  und 
Weig«rt's;,  wurde  1879  Dr.  phil.,  1881 
Dr.  med.  und  habilitierte  sich   1883  als 
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Privatdozent  der  pathol.  Anat.  in  Erlangen, 

wurde  1894  Prof.  e.  o.  der  pathol. 

Anatomie  und  Bakteriologie,  1896  ord. 

Prof.  für  Pathologie  und  Direktor  des 

Patholog.  Instituts  in  Erlangen.  Zu  den 

im  älteren  Lexikon  bereits  genannten  Ar- 
beiten sind  zahlreiche  Publikationen  in 

Münch,  med.  W.,  D.  Arch.  f.  klin.  Med., 

Virchow's  Arch.,  Zikulkr's  Beitr.  und  Biol. 

C'bl.  hinzugekommen  über  Sporenfärbung, 
Lungeusarkome,  paradoxe  Embolie,  Pneu- 

moniekokken  bei  Meningitis  cerebro- 

spinalis, pathol.  Fibringerinnung,  Drüsen- 
schläuche  beim  Fibromyom  des  Uterus, 

Formalin  zur  Konservierung  der  Bakterien- 

kulturen, Entstehung  des  fibrinösen  In- 

filtrats bei  Pneumonie.  Histogenese  des 

Krebses,  Polyposis  intestinalis  adenoma- 

tosa,  Protozooen  der  Geschwülste,  Histo- 

genese des  Plattenepithelkrebses,  Ver- 

erbung der  Tuberkulose,  dazu  die  selb- 

ständig erschienene  Monogr. :  „Das  Cy- 
linder  epithelcarcinom  des  Magens  und  des 

Darms1'  (m.  12  Tafeln,  Jena  1890V 

Haussmann.  David,  in  Berlin, 

22.  Juli  1839  zu  Ratibor  geb.,  stu- 

dierte zu  Breslau  und  Berlin,  wo  er 

mit  der  Diss. :  „De  versione  sportanca" 
Doktor  wurde.  Er  war  1868  bis  70  in 

der  Klinik  von  E.  Martin  thätig,  wirkt 

seit  lr66  als  Arzt  und  sjr-z.  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  in  Berlin.  Schrif- 

ten :  „Die  Parasiten  der  weiblichen  Ge- 

schlechtsorgane des  Menschen  und  einiger 

Thiere  u.  s.  tc."  (Berlin  1870 ;  ins  Französ. 
übersetzt  von  P.  E.  Waltheb,  Paris  1875) 

—  „Die  Parasiten  der  Brustdrüse'1  (Berlin 

1874)  —  „Über  Entstehung  der  übertrag- 

baren Krankheiten  des  Wochenbettes"  (Ber- 

lin 1875)  —  „Über  das  Verhalten  der 

Samenfäden  in  den  Geschlechtsorganen  des 

Weibes"  (Berlin  1879)  -  „Die  Bindehaut- 

infektion der  S'eugeborenen"  (Stuttgart 
1882)  —  „Die  Lehre  von  der  Decidua 

snenstrualis"  (Beiträge  zur  Geburtshilfe  I. 
1872).  Ausserdem  über  60  grössere  und 
kleinere  Aufsätze  im  Ctrlbl.  f.  d.  med. 

W.,  dem  Ctrbl.  f.  Gynäkologie,  in  Virchow's 

Archiv,  Reichkkt's  Archiv,  der  Monats- 
schrift für  Geburtsk.,  dem  Arch.  f  Gynäkol., 

der  Zeitechr.  für  Geburtshilfe  und  Gynä- 
kol., der  Berl.  klin.  Wochenschr..  der 

•deutsch.  Klinik,  der  deutsch,  med.  Wochen- 
jschr.   u.   8.  w.      Insbesondere  hat  H. 

zuerst  eingehend  und  systematisch 

die  Entstehung  und  Verhütung  der  wäh- 
!  rend  der  Geburt  eintretenden  Infektionen 

der  Frucht,   sowie   die   möglichen  An- 

I  steckungen  bei  den  gynäkol.  Untersuchun- 

gen und  Operationen  u.  endlich  die  Prophy- 
laxis der  Gonorrhoe  geprüft  und  behandelt. 

Hawkins,  Fr  ancis  Bisset,  zu 

London,  daselbst  1796  als  Sohn  des  Chirur- 
gen Adair  H.  geb.,  stndierte  in  Oxford,  wo 

er  1826  Doktor  wurde.  Im  College  of 

Physicians  1826  zum  Fellow  ernannt, 

hielt  er  1828  die  Gulstonian  Lectures,  ver- 
öffentlicht u.  d.  T.  „Elements  of  medical 

statistics ;  etc."  (London  1829)  und  war 
1835  Lumleian  Lecturer.  Bei  Eröffnung 

des  King's  College  war  er  zum  Prof.  der 
Materia  medica  ernannt  worden,  legte 

diese  Stellung  jedoch  1835  nieder.  Nach- 
einander versah  er  die  wichtigen  Amter 

eines  Factory  Commissioner  seit  1833, 

eines  Inspektor  of  Prisons  seit  1833  und 

'  eines  Metropolitan  Commissioner  in  Lunocy 

I  1842 ;  1847  bis  48  war  er  Regierungs- 

Kommissar  des  Pentonville  Muster-Gefäng- 

nisses, 1858  wurde  er  zum  Deputy  Lieute- 
nant von  Dorsetshire  ernannt.  Seine  litter. 

Arbeiten  und  sonstigen  Verdienste  sind  im 

älteren  Lexikon  gewürdigt.  H.  starb. 
98  Jahre  alt.  ein  Patriarch  unter  den 

Ärzten,  7.  Nov.  1894  in  Bournemouth. 

Hayem,  Georges,  in  Paris,  25.  Nov. 
1841  daselbst  geb.,  Dr.  med.  1868,  Agrege 

und  med.  des  höp.  1872.  ist  seit  1879  Prof. 

der  Therapie  an  der  Fakultät,  seit  1886 

Membre  de  l'acad.  Ausser  seiner  Doktor-  u. 
mehreren  Konkursthesen,  sowie  einer  mit 

dem  Portal-Preise  1877  gekrönten  Monogr. 

über  die  Muskelatrophien  hat  H.  haupt- 
sächlich über  die  Pathologie  des  Blutes 

geschrieben,  u.  a.  die  von  der  Akademie 

preisgekrönten  „Lecons  sur  les  modifica- 

tions  du  sang  sous  l'influence  des  agents 
midicamentaua*'  (Paris  1882).  Seit  1873 
ist  H.  Redakteur  der  von  ihm  begrtinde- 

|  ten  „Revue   des  sciences  medicales  en 

i  France  et  ä  l'etranger". I 

Hebra,  Ferdinand  Ritter  von,  der 

berühmte  Wiener  Dcrmatolog,  7.  Septemb. 

1816  in  Brünn  geb.,  machte  seine  Studien 

in  Graz  und  Wien,  wurde  1841  Doktor, 

'  war  dann  snecessive  Assistent   an  der 

Digitized  by  Google 



699 Hebra. 700 

Lehrkanzel  f.  Staatsarzneikunde,  Aspirant 

bezw.  Sekundararzt  an  der  Abt.  f.  Brust- 

krank*' unter  Skoda  und  erhielt  von  ihm 

die  Hautkranken  zur  speziellen  Obhut 

überwiesen,  da  diese  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit fesselten.  Seitdem  datiert 

H.'s  Beschäftigung  mit  der  Dermatologie. 
Er  vertiefte  sich  in  das  Studium  derselben 

u.  brachte  es  durch  seine  emsige  praktische, 

wie  litter.  Arbeit  dahin,  dass  die  Haut- 
kranken  in  einer  selbständigen  Abteilung 

untergebracht  wurden,  deren  Leitung  ilim 

1845  übertragen  wurde.  1H4S  wurde  er 

Primararzt  des  Allgem.  Krunkenhauses. 

1K49  Prof.  e.  o.,  1*69  Prof.  ord.  d.  Derma- 

tologie.  H.,  der  5.  August  1880  starb,  ist 

der  Reformator  der  neueren  Dermatologie. 
Er  hat  das  Verdienst,  die  ältere 

humoral-patholog.  Auffassung, 

wonach  der  grössere  Teil  der 
Hautaffektionen  aus  dem 

Blutcstammen  resp.  vou 

gewissen  Dyserasien  her- 
rühren solle,  beseitigt 

zu  haben.  Mit  Hülfe 

des  patholog.  Experi- 
ments und  gestützt 

auf  ein  umfassendes 

klin.  Material  führte 

er  zunächst  amEczem, 

dann  auch  an  der  Sca- 

lies  und  anderen  Der- 
matosen den  Nachweis, 

dass  gewisse  örtliche  Reize 

parasitäre  und  ähnliche 

Eintlüsse  als  ätiologische  Pak 

toren  hauptsächlich  in  Betracht 

kämen  und  begründet«  damit  die  An- 
schauung von  der  mehr  oder  weniger 

lokalen  Natur  der  Hautkrankheiten.  Im 

wesentlichen  an  Rokitunsky's  Systematik 
anknüpfend  räumte  er  mit  einer  ebenso 

komplizierten  als  veralteten,  aus  der  humo- 
ralpathol.  Anschauung  hervorgegangenen 
Nomenklatur  auf  und  setzte  an  Stelle  der- 

selben eine  den  geläuterten  experimentellen 

u.  pathol.-anat.  Ergebnissen  entsprechende 
Terminologie.  Ausser  zahlreichen  kleineren 

Arbeiten  publizierte  II.  „  Versuch  einer  auf 

\xitlwlogi8che  Anatomie  gegründeten  Ein- 

teilung der  Hautkrankheiten"  (1845),  worin 
er  in  ebenso  geschickter  wie  übersicht- 

licher Weise  ein  System  der  Hautkrank- 

heiten schuf,  das  mit  wenigen  Ab- 

weichungen Jahrzehntelang  beiden  meisten 

Fachgenossen  Geltung  behielt.  1856  be- 
gann, 1H76  vollendete  er  <im  Verein  mit 

Elpixokr  u.  Hkitzmann  einen  in  Wort  und 

Bild  klassischen  „Atlatder  Hautkrankheiten" . 

1860  erschien  ein  3.  Bd.  von  Virchow's 
Handb.  d.  spez.  Pathol.  u.  Therapie.  Die 

Schrift  „Acute  Exantheme  von  Hautkrank- 

heiten", zugleich  als  Teil  I  eines  später 
von  Kaposi  vollendeten  Lehrbuchs  der 

Hautkrankheiten.  Auch  der  Lepra  wandte 
H.  seine  Aufmerksamkeit  zu.  indem  er  1852 

zum  Spezialstudium  der  Krankheit  nach 

Norwegen,  später  nach  Paris  und  London 
Reisen  nnternahm.  H.  war  ein  anerkannt 

vorzüglicher  Lehrer.  Schon  die  ersten 

Privatkurse,  die  er  1*42  zu  halten  begann, 

hntten  lebhaften  Anklang  selbst  bei  her- 

vorragenden älteren  Ärzten 

LTi  tunden;  seine  akad.  Vor- 

lesungen fesselten  durch 

ebenso  klaie,  als  origi- 
nelle z.  T.  humorist. 

Darstellung  und  fanden 
einen  Zuhörerkreis  aus 

allen  Teilen  der  Welt, 
Mitlas  H.  ilas  Haupt 

der  neueren  Derma- 

tologie geworden  ist, 
ähnlich  wie  v.  (trakkk 

für  die  Augenheil- 
kunde. 

Hebra,  Hans  Ritter 
von.  Sohn  des  Vorigen,  zu 

Wien  24.  Mai  1847  geb., bildete 

sich  daselbst  unter  Leitung  seines 

Vaters  und  der  anderen  gleichzeitigen 
Universitätslehrer  aus  und  wurde  1870 

promoviert.  Als  Privatdozent  habilitierte 
er  sich  1S76  und  wandte  sich  sofort  den 

Spezialfächern  der  Dermatologie  und 

Syphilidologie  zu,  die  er  mit  Arbeiten  in 

der  Vrtljhrschr.  f.  Denn.  u.  Syph..  in  der 
Wien.  med.  Woehensehr..  den  Wien.  med. 

Jahrbb..  Wien.  med.  Blätt.  (1875  bis  81) 
bereicherte.  Auch  veröffentlichte  er  in 

den  Mitteil,  aus  dem  embryol.  Institut 

einige  die  Haut  betreffende  Arlwiten  und 

ein  „Lehrbuch  der  Hautkrankheiten"  Braun- 
schweig  .  1896  wurde  EL  /um  u.  B,  Pro! 

an  der  Wien.  Universität  ernannt  u.  zum 

k.  k.  Primarärzte  am  k.  k.  Kranken  hause 

Wieden  in  Wien  ernannt.  Er  ist  Präsid. 

des  Österreich.  Vereines  gegen  die  Trunk- 
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sucht. and.  selbst  totalabstinent,  ein  Apostel 

der  Enthaltsamkeit  von  geistigen  Getränken 
oller  Art,  als  weicher  er  bei  dem  189t)  in 

Paris  abgehaltenen  Antialkoholisten -Kon- 

presse als  Vertreter  der  Österreich.  Re- 
gierung fungierte. 

HedenillS,  Per,  geb.  6.  November 

1822  zu  Skara  in  West-Gothland,  studierte 

zunächst  in  Upsala  und  Storkholm,  um 

Bich  alsdann  zwecks  speziell  pathol.-anat. 

Ausbildung  nach  Wien,  Berlin  u.  Würz- 

burg zu  begeben.  1866  wurde  er  promo- 

viert. 1859  Prof.  der  Pathologie,  der  Hy- 
giene, sowie  der  Geschichte  der  Medizin 

an  der  Universität  Upsala.  1876  wurde 

er  durch  Übertragung  des  Prorektorats, 

1*77  durch  die  Verleihung  des  Ehren- 

diploms als  Dr.  philos.  ausgezeichnet.  Seit 

1860  fungierte  er  ununterbrochen  als  Vor- 

sitzender des  ärztlichen  Vereins  in  Upsala. 

Neben  vielen  put  hol. -anal  und  hy^ien. 

Aufsätzen,  vorwiegend  in  „Upsala  Läkare- 

förenings  Fürhandlingai-  (Bd.  I— XVII), 
sind  von  seinen  Schriften  hervorzuheben: 

„■John  Munter,  medicinskt  historiskt  försok" 

i  Upsala  1868)  —  „Om  Opium  i  historiskt 

och  pharmacodynamiskt  nfseende"  (Ib.  1859) 
—  „Om  den  metliciw-ka  undervisningeu  i 

Osterrike  och  Frankrike"  (Ib.  1872 1.  H. 
starb  1.  Februar  1896. 

HegaT,  Alfred,  als  Sohn  von  Jo- 
hann August  H.  (1794  bis  I882i  geb. 

zu  Darmstadt  13.  Januar  1880,  besuchte 

die  Universitäten  Giessen,  Heidelberg, 

Berlin  und  Wien  und  gelangte  1862  zur 

Promotion,  war  prakt.  Arzt  in  Darmstadt 

und  wurde  1864  nach  Freiburg  i.  B.  zum 

Nachfulger  Spikoklbkkg's  als  Prof.  der  Ge- 
burtshilfe und  Gynäkologie  berufen.  Als 

Hauptarbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Die 

Pathologie  und  Therapie  dir  Itacentarreten- 

tion"  (Berlin  1862)  „Beiträge  zur  Patho- 

logie des  Eis  und  tum  Abort"  (Mtsschr.  f.  Geb. 

XXI  Sern.  )  —  „Zur  Diagnose  der  Hinter- 

scheitelbeineinstellung" (Berl.  kl.  Wochen- 

sch r.  1875)  —  „Zur  puerperalen  Infection 
und  zu  den  Zielen  unserer  modernen  Gebutts- 

hilfe"  (Voi-kmans's  klln.  Vortr.  Nr.  851)  — 
„Zur  geburtshilflichen  Statistik  in  Preutsen 

und  zur  Hebammen  frage"  (N,  F.  29)  — 
„Ignaz  Philipp  Semmelweis.  Sein  Isben  unl 

seine  Lehre  (Freiburg  i.  B.  1882)  —  ..Dia- 

gnose der  frühesten  Schwangerschaftsperiode" 

(D.  m.  W.  1895)  —  „Über  Einführung  von 

Flüssigkeiten  in  Harnblase  und  Darm"  (D. 
Klin.  1873;  B.  kl.  W.  1874)  -  „Zur  gynä- 

kologisch™ Diagnostik"  (Volkmanx's  klin. 
Vortr.  Nr.  105)  —  „Operative  Gynäkologie" 
(zus. mit  Kaltenbach  4.  Aull.  1897)— „  Tuber- 

cidose  der  T üben  und  des  Beckenbauchfelles" 
(D.  Med.  Wochensrhr.  1894)  —  „Castration 

der  Frau"  (Leipzig  1878.) 

Heiberg,  Hjai  mar,  als  Sohn  von 
Prof.  Christen  H.  27.  September  1837 

zu  Christiania  geb.,  war  1859  bis  63 

Assistent  im  Keichshosp.  und  im  Gebär- 
hanse, hielt  sich  im  Winter  1863  bis  64 

im  Auslande  auf,  hauptsachlich  um  Mikro- 
skopie und  Augenheilk  zu  studieren,  war 

1865  u.  66  als  Arzt  beim  Frühlings-Härings- 

fange  beschäftigt.  1866  bis  69  Assistent 

des  Prosektors  im  Beichshosp.,  macht« 

dann  eine  Beise  nach  Würzburg  und  Wien, 
um  unter  v.  Hkcklinühai  skx  u.  Stricker  zu 

arbeiten  u.  wurde  1870  zum  Prof.  d.  pathol. 

Anat.  und  allg.  Pathol.  ernannt.  Von 
seinen  litter.  Arbeiten  sind  anzuführen: 

Im  Norsk  Magaz.  for  Lnegev.  i  X IX.  XXIV): 

„Öw  U ndersot gelsen  af  Syiisskarphcdcn  0§ 

Synsfeltet"  —  „Tre  Proeveforelaesninger, 

afholdte  for  l'rofessorposfen  i  patliologisk 

Ann  tum  i  ng  general  l'athologi" ;  im  Nord, 
med.  Arkiv  (I.  IV):  ,,Periferien  nf  Tunau 

I)escemeti  og  dens  Indflydelse  paa  Accomodu- 

tionen"  —  ..Et  aabent  Saftkanalsystem  i 

Slimhinderue"  —  ..Om  Gliomets  Malignitrt" 
(zus.  mit  J.  Hiort:   auch  deutsch  in  v. 
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Graefe'b  Archiv,  1869),  ferner:  „Zur  Ana- 

tontie der  Zonula  ZinnU"  (Centralbl.  f.  d. 

me<L  Wissensch.,  1865;  v.  Grakfk'h  Archiv) 
—  „Über  die  Neubildung  den  Hornhaut- 

epitkels"  (Med.  Jahrbb.  der  k.  k.  Gesellsch. 
der  Arzte  in  Wien,  1871)  —  „Die  puer- 

peralen und  pyämischen  Processe"  (Leipzig 
1873,  m.  3  Taff.)  —  „Ein  Faü  von  Panoph- 

thalmitis  puerperalis  bedingt  durch  Mikro- 

kokken"  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.. 

1874)  —  „Die  Tuberculose  in  ihrer  ana- 

tomischen Ausbreitung"  (Leipzig  1882)  n. 
a.  m.    H.  starb  25.  September  1897. 

Heiberg,  Jacob  m  n  n  c  h .  Sohn  des 
Generalchirurgen  Job.  Fritz ner  H.,  12. 

Juni  1843  zu  Christiania  geb.,  war  von 

1867  bis  69  Assistent  im  Beichsbosp.  und 

im  Gebärhause,  fungierte  bis  1870  im 

ersteren  als  Assistent  des  Prosektors,  war 

während  des  deutsch-franzüs.  Krieges  in 
Berliner  Lazaretten  und  auf  einem  nach 

Frankreich  gehenden  Sanität^/.uge  tluitig, 
studierte  dann  in  Berlin  unter  Bkiciikrt 

Anatomie,  war  1871  in  der  Bostocker 

chirurg.  Klinik  als  Assistent  unter  Köxio 

und  1871  bis  73  in  der  Königsberger 

•  hirurj;.  Klinik  unter  Sciiokmiorn  thätig, 
konkurrierte  1872  um  die  durch  den  Tod 

seines  Oheims  Christen  H.  erledigte 

Professur,  errichtete,  nach  Christiania  zu- 

rückgekehrt, daselbst  eine  Augenklinik  u. 

wurde  zum  Redakteur  des  Norsk  Magazin 

f.  Laegev.  erwählt.  Von  seinen  litterar. 

Arbeiten  sind  ausser  kleineren  Publika- 

tionen im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  zu  er- 

wähnen die  Probevorlesungen  :  „Om  Syg- 

domsprocesser  i  Hornhinden"  (Christiania 
1873)  —  „En  Fr  ernst  iüing  af  Tegnene, 

Gangen,  Udgangen  og  Behandlingen  af  i 

Fiactura  cranii1'  (Ib.  1873).  3.  u.  4.  Probe- 
vorl.  (1873)  und  die  Doktor-Diss. :  „iMren 

om  Sar"  (Ib.  1873,  4.);  ferner  in  Virchow's 
Archiv  (LI1I,  LIV,  LV,  LVI):  „Beo- 

bachtungen über  den  Hoipitalbrand" —  „Uber 

innere  Incarcerationen"  —  „Zur  Lehre  von 

den  Granulationen  oder  txm  Akestom";  im 
Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  (Jahrg.  9, 10). 
Des  weiteren  noch  Aufsätze  in  der 

B.  k.  W.,  im  Nord.  med.  Arkiv,  Norsk 

Folkeblad  u.  die  Schriften:  „Die  Methodik 

der  ophthalmologischen  Untersuchung,  ein 

Leitfaden  für  Anßnger"  (Christiania  1876) 
—   „Overplanting  af  Bindehuden  fra  en 

Kanin''  (Ib.  1875).  H.  starb  Anfang  Mai 
1888  in  Christiania. 

Heidenhain,  preuss.  Arztfamilie, 
Budolf  Peter  Heinrich,  als  ältester 

Sohn  des  Kreisphvsikus  Heinrich  Jacob 

H.  (1808  bis  68)  zu  Marien werder  29.  Jan. 

1834  geb.,  in  Königsberg,  Halle,  Berlin 

(Heixtz,  H.  W.  Voi.kmavv,  du  Bois-Keimonp) 
ausgebildet  und  1854  zu  Berlin  promoviert, 
erhielt  1859  bereits  den  Buf  als  Prof.  der 

Physiologie  und  Histologie  an  die  Univere. 

Breslau,  wo  er  mit  dem  Titel  Geh.  Medi- 

zinalrat und  anderweitig  vielfach  ausge- 
zeichnet, bis  zu  seinem  13.  Oktober  1897 

nach  längerer  Krankheit  erfolgten  Ableben 

thätig  war.  Seine  Dissert.  handelte:  „De 

nervis  organisque  centralibus  cordii  cordium- 

que  ranae  lymphaticorum"  (1854);  seine  Ha- 
bilitatioiisschr.  lautete:  „Disquisitiones  cri- 

ticae  et  esperimentales  de  r/uantitate  xanguinis 

in  corpore  mammnlium  exstantis '  (Halle 
1857).  Unter  seinen  sonstigen  zahlreichen 

u.  wichtigen  Arbeiten  sind  hervorzuheben: 

„Physiologische  Studien"  (Berlin  1856)  — 
„Mechanische  Jjeistung,  Wärmeentwickelung 

und  Stoffumsatz  bei  der  Muskelthätigkeiti 

(Leipzig  1864)  —  „Physiologie  und  Ab- 

sonderungsvorgänge'1  (Heumasn's  Handb.  d. 
Phys.,  V.lLeipzig  1880)  —  „Die  Vivisedion 

im  Dienste  der  Heilkunde''  (Leipzig  1879; 
dasselbe  Thema  auf  Veranlassung  des 

Kultusministeriums  1884)  —  „Der  soge- 

nannte thierische  Magnetismus11  (Leipz.  1880). 
Die  „Studien  des  pliyniologischen  Institutes 
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zu  Breslau''  ei-schienen  in  4Bdn.,  Leipzig 

1861  bis  68:  von  da  ab  in  PklCgkk's  Archiv 
und  im  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie. 

H.  gehört  zu  den  bedeutendsten  Physio- 
logen des  19.  Jahrhundert«.  Von  seinen 

zalüreichen  Neuerungen,  mit  denen  er  die 

Physiologie  bereichert  hat,  sind  die  wich- 

tigsten die  Studien  über  die  Absonderungs- 
vorgänge, die  er  auf  celluläre  Vorgänge 

zurückführte,  ohne  jedoch  den  Einfluss 

der  Nerven  und  Gefässe  ganz  zurückzu- 
weisen, während  er  allerdings  die  mech. 

Theorie  von  Lunwio  bekämpfte.  Nicht  viel 

minder  wichtig  sind  H.'s  Forschungen  zur 
allg.  Physiologie  der  Muskeln  u.  Nerven, 

speziell  über  mech.  I>Mstung,  Stoffumsatz 

und  Wärmeentwickelung  bei  der  Muskel- 

thätigkeit.  Dies«'  bereits  in  Berlin  unter 

dc  Bois  -  Rkimonh  begonnenen  Untersu- 

chungen führten  zur  Konstruktion  d.  Teta- 
nomotors.  Ein  weiteres  Verdienst  erwarb 

H.  sich  durch  seine  exj)erimentelle  Prüfung 

der  hypnot.  Phänomene;  diese  Arbeiten 

machte  er  gemeinschaftlich  mit  Bkkokr 
in  Breslau. 

Heidenhain,  Lothar,  in  Worms 

a.  Rh.,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Breslau 

8.  Sept.  1860  geb.,  studierte  in  Freiburg 
i.  B. ,  Breslau  und  Halle;  war  in  der 

Chirurgie  Schüler  von  K.  v.  Volkjunn, 

E.  KI'stkk  ,  HKt.KK.nirn,  Dr.  med.  1886, 
approbiert  1884,  war  von  1886  bis  90 

Assistent  von  KC'stkh  in  Bariin,  ron  1890 
bis  97  Prof.  e.  o.  der  Chir.  und  Sekundar- 

arzt  der  chir.  Klinik  in  Greifswald  und 

wirkt  seit  1897  als  Direktor  des  städt. 

Krankenhauses  Worms.  H.  veröffentlichte: 

„tber  die  Ursachen  d.  lokalen  Krebsrecidive 

nach  Amputatio  mammae  (v.  Laxgknb. 
Arch.  Bd.  49  1889)  worin  z.  I.  Male  der 

Versuch  gemacht  wurde,  die  lokale  Aus- 
breitung eines  Krebses  mikroskopisch  zu 

verfolgen  und  danach  die  Grenzen  der 

Operation  zu  bestimmen.  In  dieser  Arbeit 

findet  Bich  auch  die  erste  Beschreibung 

und  Abbildung  der  embolischen  Infektion 

der  Lymphdrüsen  durch  eingeschwemmte 

Krebszellen  (von  den  Vasis  afferent,  aus) 

und  verschiedene  kleinere  Abhandlungen. 

Heim,  Ludwig  Heinrich  Wil- 
helm, in  Erlangen,  geb.  13.  Februar  1857 

zu  Eichstätt  (Kreis  Mittelfranken  in 

Bayern),  arbeitete  im  Reichs-*  iesnndheits- 
Hiogr*phisch«s  L«xiknn. 

amte  unter  Korn  und  Gaffky,  Dr.  med. 

1880,  approbiert  1881;  bereitete  sich  1884 

zum  Physikats-Examen  in  v.  Pbttexkofer's 
hygien.  Institut  in  München  vor  und 
habilitierte  sich  1890  für  Hygiene  an  der 

Univ.  Würzburg.  Zugleich  war  H.  von 

1881  bis  97  Militärarzt  und  wurde  schliess- 
lich zum  Oberstabsarzt  ä  la  suite  des  k. 

bayr.  Sanitäts-Korps  befördert.  Seit  1897 
wirkt  H.  als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  des 

|  hygienisch-bakteriologischen  Instituts  in 
Erlangen.  H.  veröffentlichte  verschiedene 

Monographien  bakteriol.  und  hygien. 

Inhalts  und  ein  „Lehrbuch  der  Bakteriologie" 

\  (2.  Aufl.,  Stuttgart  1898). 

Heine,  Karl  Wilhelm  Ritter  von, 

in  Prag,  26.  April  1838  zu  Cannstatt  als 
Sohn  von  Jacob  v.  H.  (1800  bis  79)  geb., 

studierte  in  Tübingen  und  Würzburg  und 

wurde  1861  in  Tübingen  Doktor.  Er  trat 
darauf  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 

Prag,  Wien  und  Berlin  an,  kehrte  auf 
kurze  Zeit  1862  nach  Stuttgart  zurück, 

um  sein  Staats-Examen  abzulegen,  und 

ging  dann  wieder  für  l'/i  Jahn  auf 
Reisen  ins  Ausland,  indem  er  seine 

Studien  bis  zum  April  1863  zu  Paris  und 

dann  in  London.  Edinburg.  Glasgow  und 

Dublin  fortsetzte.  Besonders  zogen  ihn 

die  grossen  englischen  Chirurgen  und 

Hospitäler  an.  über  die  er  einige  Er- 
fahrungen (1864)  veröffentlichte.  Während 

des  im  Ausgange  des  Winters  1864  aus- 
gebrochenen  deutsch -dänischen  Krieges 
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leistete  er  freiwillig  in  den  preussischen  ' 
Feldspitälern  Dienste  und  veröffentlichte, 

als  Frucht  der  dabei  gemachten  Er-  i 
fahrungen  und  Studien,  eine  erste  grössere 

Arbeit :  „Die  Schutsverletzungen  der  unteren 

Extremitäten"  (v.  Lanoenueck'b  Archiv,  VII, 
1866).  1866  wurde  er  bei  Otto  Wkhkk 

Assistent  in  der  chir.  Klinik  zu  Heidel- 

berg, habilitierte  sich  noch  in  demselben 
Jahre  als  Privatdozent  und  übernahm 

nach  Wkbku's  im  Juni  1867  erfolgten  früh- 
zeitigen und  unerwarteten  Tode  die  provi- 

sorische Leitung  der  Klinik  und  die  Vor- 
lesungen über  Chirurgie  bis  Ostern  1868, 

wurde  darauf  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und 

1869  als  ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  an  die  | 
neugegrtindete  med.  Fakultät  der  Univ. 
zu  Innsbruck  berufen.  Er  widmete  sich 

daselbst  einer  rastlosen,  auf  die  Entwick- 

lung und  Hebung  der  Fakultät  ge- 
richteten Thätigkeit  und  lebte  blos  seinem 

Berufe  als  Universitätslehrer  und  seinen 

wissenschaftl.  Arbeiten.  Hier  entstand 

seine  ausgezeichnete  Arbeit :  „Der  Hospital- 

brand" (Pitha  -  Biu.hoth's  Handb.  der 
allgein.  und  sjiez.  Chir.  I ,  Abt.  2  A). 
Nach  dem  Ausbruch  des  deutsch- franzö- 

sischen Krieges  benutzte  H.  die  Univ.- 
Ferien  1870,  um  auch  in  diesem  zweiten 

Kriege  freiwillig  seine  Thätigkeit  den 
Verwundeten  zu  widmen.  Er  leitete  einen 

württembergischen  Sanitätszug,  stand 

längere  Zeit  einem  Spital  in  Nancy  vor 
und  führte  selbst  die  schwersten  seiner 

Verwundeten  und  Operierten  mittels 

Sanitäts/.uges  in  deutsehe  Hospitäler  über. 

1873  wurde  ihm  die  Errichtung  einer 

zweiten  chir.  Klinik  in  Prag  übertragenjür 
die  er  ein  Musterinstitut  schuf.  H.  wurde 

von  dem  Verein  deutscher  Arzte  zum 

Präsidenten  gewählt;  auch  erwarb  er  sich 

durch  Anregung  der  Wasserversorgungs- 

frage  ein  grosses  Verdienst  um  die  Ver- 
besserung der  sanitären  Verhältnisse 

Prags.  An  den  Folgen  der  Diphtherie 
verstarb  H.  im  väterlichen  Hanse  zu 

Cannstatt  9.  September  1877.  Durch  den 

für  den  Krieg  von  1864  erhaltenen  Orden 
der  eisernen  Krone  war  er.  nachdem  er 

österreichischer  Staatsbürger  geworden, 
in  den  Adelstand  versetzt  worden.  Von 

seinen  Arbeiten  führen  wir  noch  an  ans 

v.  Lanoemikck's  Archiv:  „Anus  praeter- 
naturalis ileo-vaginatis ,  durch  Enterotomie 

und  Xattt  geheilt"  (XI)  —  „Über  parenchy- 

matöse  Injection  zur  Zertheüung  von  Ge- 

schwülsten" (XV)  —  „Über  Radkalbehand- 

lung der  Prostatahypertrophiei'  (XVI)  — 
„Besection  des  Kehlkopfes  bei  Laryngoste- 

nose"  (XIX)  —  „Uber  operative  Behandlung 

der  Pseudoarthrosen"  (XXI)  u.  s.  w.  H. 

war  ein  tüchtiger  Operateur  und  nicht 

minder  ausgezeichneter  und  beliebter 
Lehrer.  Sein  Andenken  wurde  durch 

Aufstellung  seiner  Marmorbüste  in  dem 

nach  seinen  Angaben  erbauten  Operations- 

saale und  durch  die  „Heine-Stiftung",  eine 
von  ihm  herstammende  Sammlung  anato- 

mischer Präparate,  die  der  med.  Fakultät 

in  Prag  geschenkt  wurde,  verewigt. 

Heineke,  waither  He  r  m  a  n  n ,  zu 

Erlangen,  17.  Mai  1834  zu  Schönebeck  als 

Sohn  des  Physikus  Karl  Friedrich  H. 

(1798  bis  1857)  geb.,  bildete  sich  zu 

Göttinnen,  Berlin.  Leipzig  und  Greifswald, 
hier  als  Schüler  und  Assistent  A.  Barpe- 

lkbbn's,  besonders  für  Chirurgie,  aus  und 

wurde  in  (ireifswaJd  1859  promoviert.  Er 

habilitierte  sich  1863  für  Chirurgie  daselbst 
und  erhielt  den  Huf  als  ord.  Prof.  dieses 

Faches  nach  Erlangen,  wo  er  noch  jetzt 
wirkt,  1867.  Von  seinen  Arbeiten  sind 

hervorzuheben:  „Beiträge  zur  Kenntniss 

und  Behandlung  der  Krankheiten  des  Knies1' 
(Danzig  1866)  —  „Anatomie  und  Patho- 

logie der  Schleimbeutel  und  Sehnenscheiden" 
(Erlangen  1868)  —  „Compendium  der 

Operations-  und  Yerbandlehre"  (Ib.  1871; 
2.  Aufl.  1874:  3.  Aufl.  1885).  Ausserdem 
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bearbeitete  H.  die  chir.  Krankheiten  des 

Kopfes  sowohl  in  Pitha-Biu.roth's  Hand- 
buch, wie  in  Billrotm-LCckb's  Deutscher 

Chir. ;  für  das  erstere  auch  Anschwellungen 

und  Geschwülste  des  Unterleibes;  für  die 

letztere  auch  Blutung,  Blutstillung,  Trans- 
fusion. 1897  und  98  erschien  von  ihm 

im  Handbuch  der  speziellen  Therapie  von 

Pbszoldt-Stwtziso  die  allgemeine  Ortho- 

pädie und  die  chir.  Behandlung  der 

Ösophagus-  und  Magenkrankheiten. 

Heitier,  Moritz,  geb.  21.  März  1848 

zu  Korompa  (Ungarn),  studierte  unter 

Skoda,  Ofpolzer,  -Rokitansky,  Hebra,  wurde 

1871  promoviert,  habilitierte  sich  1876  als 
Dozent  für  interne  Medizin  und  erhielt 

1898  den  Titel  eines  Prof.  e.  o.  Grössere 

Arbeiten:  „Histologische  Studien  über  ge- 

nuine croupöne  Pneumonie11  —  „Iiier  Heilbar- 
keit der  Lungenschwindsucht  und  über 

Combination  der  Tuberkulose  mit  anderen 

Krankheiten"  —  „Zur  Klinik  des  Ikterus 

catarrhalis"  —  „IHe  Perkussionsverhält- 

nisse  am  normalen  Herzen"  —  „Die  Yolums- 
schwankungen  der  normalen  Leber  und 

Milz"  —  „Uber  die  thermiscJten  und  mecha- 

nischen Einflüsse  auf  den  Tonus  des  Herz- 

muskels" —  „Über  die  Localisation  des 
zweiten  Aorta-  und  zweiten  Pulmonalem" 

—  „Tricuspidalgeräusche ;  Loi-alisation  des 

systolischen  Atitralgeräusches"  —  „Arhythmie 

durch  Heizung  des  Pericardiums"  —  „Arhy- 
thmie durch  Reizung  des  Herzens  mit 

Crotonöl";  ausserdem  eine  grössere  Anzahl 
kleinerer  Mitteilungen,  vorwiegend  aus 

dem  Gebiete  der  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten. Historische  Arbeiten :  „Gedenkrede 

auf  Skoda"  (1881)  -  „Gedenkrede  auf 

L.  Türck"  (1889). 

HeitZmann,  Karl,  2.  Oet,  1836  in 

Vinkovcze  in  Ungarn  als  Sohn  eines 

Tierarzte«  geb.,  studierte  in  Pest  und 

Wien.  Hier  promovierte  er  1859.  wurde 
dann  Assistent  bei  Schuh  und  1862  bei 

Hebra.  1874  siedelte  H.  nach  New  York 

über,  wo  er  speziell  mit  der  Behandlung 
von  Hautkrankheiten  sich  befasste.  Er 

veröffentlichte  ein  sehr  beliebtes  „Com- 

pendium  der  chirurgischen  Pathologie  und 

Therapie"  (2  Bde.,  1864  und  68;  6.  Aufl. 
Wien  1881);  ferner  gab  er  einen  „Atlas 

der  descriptiven  und  topographischen  Ana- 

tomie" (in  2  Bdn.,  Ib.  1870:  8 .  Aufl.  Ib. 

1896)  heraus.  Ausserdem  rühren  von  ihm 

mehrere  kleinere  Aufsätze  her:  „Unter- 

suchungen über  da»  Protoplasma"  (Ver- 
handl.  der  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch., 

Wien  1873)  -  „The  ceU  doctrine,  in  the 

light  of  recent  investigations1'  (New  York 
Med.  Joum.,  1877).  In  der  Sitzung  vom 
2.  Mai  1883  der  Berliner  med.  Gesellschaft 

hielt  H.  als  Gast  einen  Vortrag  über  das 

Thema:  „Neue  Anschauungen  über  den 

Bau  des  Tierkörpers" ,  worin  er  die 
Zellenlehre  und  im  Anschluss  daran  auch 

die  cellnlarpathologische  Doktrin  be- 

kämpfte. H.  starb  während  eines  vorüber- 
gehenden Aufenthaltes  in  Rom  1.  Jan. 

1896. 

Heibig,  Carl  Ernst,  in  Serkowitz 

bei  Dresden,  geb.  in  Dresden  8.  Okt.  1842, 

studierte  in  Leipzig,  Dr.  med.  1867,  ist 
seit  1890  Oberstabsarzt  I.  Kl.  und  lebt 

seit  1897  emeritiert  in  Serkowitz.  H.  ver- 

öffentlichte: „Zur  Lehre  vom  Wurttgift" 

(1867)  —  „Heusingers  Eisenbahnwagen  als 

foJirendes  Lazareth'1  (1876)  —  „Cholera- 

forschung wahrend  der  leisten  Epidemie« 
(1894)  -  „Gesundheitliche  Ansprüche  an 

militärische  Bauten"  (1897)  —  „Erneuerung 

der  Genfer  Übereinkunft"  (1899),  ferner  die 
Abschnitte  in  Sammelwerken :  Roth  &  Lex, 

Militärgesundheitepflege  (II,  Lazareth); 

Tu.  Wkvl,  Handbuch  d.  Hygiene  (VUI, 

Phosphor  und  Zündwaaren)]  Libur,  Jacor- 
sojis  etc.,  Handbuch  d.  Krankenversorgung 

(II.  Landheer  im  Frieden)  etc.  und  zahl- 

reiche Berichte,  Kritiken  u.  s.  w.  in  Zeit- 

schriften: Reichs  -  Med.  -  Anz. ,  Pharm. 
Centralhalle  u.  s.  w. 

Helferich,  Heinrich,  in  Kiel, geb. 

zu  Tübingen  4.  Mai  1851,  studierte  in 

München  und  Leipzig,  wurde  approbiert 

1873,  promovirt  in  München  1874,  war 

!  Assistent    bei    W.   Bkaunk,    darauf  bei 

I  Thikksch  in  Leipzig,  folgte  1879  einem 
Ruf  nach  München  zur  Leitung  der  selb- 

ständigen chir.  Univ.-Poliklinik  im  Reisin- 

gerianum,  deren  frühere  jährt.  Kranken- 
zahl von  600  bis  auf  eine  solche  von 

13000  binnen  6  Jahren  stieg;  zugleich 

war  H.  Dozent  am  Operat.-Kursus  für 

Militärärzte  (gegenwärtig  k.  bayr.  General- 

arzt a  la  s.)  1885  ging  H.  als  Voot's 
Nachfolger  und  ord.  Prof.,  Diiektor  der 

i  chir.   Klinik   nach   Greifswald,    wo  die 
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Krankenfrequeuz  um.  mehr  als  das  doppelte 
zunahm  und  H.  den  Neubau  einer  chir. 

Klinik  durchsetzte,  1899  in  gleicher  Eigen- 

schaft alsv  EsMAit<  ii's  Nachfolger  nach  Kiel. 
Litter.  Arbeiten:  Zu  den  im  älteren  Lexi- 

kon genannten  Schriften  ist  seitdem  eine 

grosse  Anzahl  Journalartikel  und  selbstän- 
diger Arbeiten  hinzugekommen,  von  denen 

die  folgenden  genannt  seien :  ,j£ur  Methode 

der  partiellen  und  totalen  Rhinoplastik"  — 
^Jahresbericht  über  die  Greifsicahler  chir. 

Klinik  für  1888189  und  für  1889/90"  — 
„Ein  neues  Verfahren  zur  Op.  der  winkeligen 

Kniegelenksankylosef1  —  „Über  die  praktische 

Bedeutung   der   modernen    Cystoskopie11  — 

„Klinische  und  anatomische  Beobachtungen 

an  grossen  Empyemhiihlen"  —  „Die  Be- 

handlung schteerer  Phlegmonen"  —  „Die 
antisept.  Wundbehandlung  in  ihren  Erfolgen 

und  Wirkungen"  (Rede)  —  »Zur  Biologie 

wachsender  Röhrenknochen"  —  „Neue  Ope- 

rationen zur  Heilung  der  knöchernen  Kiefer- 

gelenksankylose"  —  „Die  Pathologie  und 

Therapie  der  Typhlitiden"  —  „Calots  Ver- 

fahren zur  Correctur  der  kyphotischen  Buckel<" 
—  „Die  operative  Behandlung  der  Prostata- 

hypertrophie" —  „Atlas  und  Orundriss  der 

traumat.  Fracturen  u.  Luxationen"  (4  Aufl.) 

—  „Die  Greif 'swalder  Chirurg.  Klinik  in  den 
Jahren  1885—1899,  ein  kurzer  Bericht". 

Helfreich,  p  riedrich  Chr.,  geb. 

zu  Schweinfurt  a.  M.  17.  Sept.  1842, 

studierte  in  München,  Würzburg,  Göt- 

tingen,  Berlin  und  Wieu,  promovierte 

1865  und  bildete  sicli  unter  Albrkcht  v. 

Graete,  v.  Arlt,  Ed.  v.  JXobh.  Macthnkk. 

O.  Brckkr  für  Ophthalmologie  aus.  1868 

lies«  er  sich  in  Würzburg  als  Augenarzt 

nieder,  habilitierte  sich  1869  und  be- 

gründete 1872  eine  Privataugenklinik 

daselbst.  An  den  Feldztigen  1866  und 

1870/71  nahm  er  als  Bataillonsarzt  Teil. 

1886  zum  Prof.  ernannt ,  erhielt  er  1896 

noch  das  Fach  der  med.  Geschichte,  med. 

Geographie  und  Statistik  als  I^eliraufgabe 

übertrafen.  Unter  seinen  Arbeiten  er- 
wähnen wir  folgende:  „Experimentelle 

Untersuchung  über  die  Pathogenese  des 

Diabetes  mellitus" (Würzburg  1866)  ..Über 

die  Nerven  der  Conjundiva  und  Sclera" 
(Ib.  1870)  —  „Beitrag  zur  Lehre  vom  Glioma 

retinae"  (v.  Graepk's  Arcli.  f.  Ophth.  XXI) 

—  „Uber  Arterienpuls  der  Netzhaut"  (Fest- 
schrift z.  3.  Säkularfeicr  der  Alma  Julia- 

Maximiiiana  1882)  —  „Über  den  Venen- 

puls der  Retina  und  die  intraokulare  Cir- 

culation"  (v.  Graefk's  Arch.  f.  Ophth. 

XXVUI)  —  „lTber  künstliche  Reifung  des 

Staares"  (Sitzungsb.  d.  Würzb.  med.- 
physik.  (ü's.  1884)  —  „Eine  besondere 

Form  der  Lidbewegung"  (Festschr.  z.  70. 
Geburtstage  von  Albert  v.  Köllikkr,  1887) 

—  „Über  Melanosarkom  des  Augenlides" 

(Sitzungsber.  d.  phys.-med.  Ges.  z.  Würz- 

bur^  1891)  —  „i'ber  mittelalterliche  deutsche 
Arzneibücher"  (Sitzungsber.  d.  physik.-med. 
Ges.  zu  Würzb.  1899;.  Ausserdem  ist  II. 

langjähriger  Mitarbeiter  an  dem  Jahrcsber. 
von  A.  Xauei.  und  v.  Michel  über  die 

Leistungen  und  Fortschritte  im  Gebiete 

der  Ophthalmologie  gewesen  und  Verf. 
vergeh,  kleinerer  Publikationen. 

Heller,  a  rnold  Ludwig  (jotthilf. 

in  Kiel,  in  Kleinheubach  a.  M.  (Bayern) 

L  Mai  1840  geb.,  studierte  in  Erlangen  und 

Berlin,  später  in  Leipzig,  unter  Virchow, 

Zenker,  Lruwio,  wurde  1866  Doktor, 
machte  eine  Studienreise  nach  Wien  und 

Prag  1868,  nach  England  1871,  habilitierte 

sich  1869  in  Erlangen  und  ist  seit  1872 

ord.  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  pathol. 
Anatomie  in  Kiel.  Er  schrieb:  „Über  die 

fein  eren  Vorgänge  bei  der  Entzündung1' 

(1869),  verfasste  in  v.  Zikmsskn'b  Mandl», 
der  spez.  Pathol.  u.  Therapie  (TU;  VII, 

2;  VIII)  die  Artikel:  „Invasionskrank- 

heiten" —  „Darmschmarotzer**  —  „Leber- 

schmarotzer1'  und  die  Schrift:  „Di»  Schmu- 
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r otzer"  (München  1880);  ferner:  „Über 
selbstständige  rhythmische  Contractionen  der 

Lymphgefässe*'  (Ctrlbl.  d.  med.  Wissensch. 

1869)  —  ,JJie  Blutgefässe  des  Dünndarmes" 
(Ber.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wissensch.  Leipzig, 

1872);  in  Virchow's  Arch.:  „Multiple 
Neurone"  (1868)  —  „Strictur  der  Pulmo- 

nalartcrie"  (1870)  —  „Mangelhafte  Eni- 

\ricklung  des  rechten  Leberlappens"  (1870) 
u.  s.  w. ;  im  D.  Arch.  f.  klin.  Med.: 

„Gehörsstörungen  bei  Cerebrospinalmenin- 

gitis"  (1867)  —  „Pneumonie  und  Meningitis" 

(1869)  —  „Hydronephrose"  (1869)  —  „Sc/c- 

rodermie  (1872)  — „Hydrocephalus  externus" 
(1872)  —  ,»X)»«  Schicksale  atelectatischer 

Lungenabschnitte^  (1885);  ferner:  „Über 

sogenannten  epithelialen  Kiter1'  (Sitzungsber. 
der  phvsik.-med.  Ges.  in  Erlangen,  1872) 

—  „  Verhütung  d.  Tuberkulose  (1891 )  u.  s.  w. 

Heller,  Julius,  in  Charlottenburg, 

geb.  1864  zu  Berlin,  daselbst  ausgebildet, 

Dr.  med.  1887,  approbiert  1888,  war  1891 
bis  96  Assistent  bei  G.  Lewis,  1894  bis  97 

Wissenschaft).  Assistent  und  Oberarzt  der 

Syphilisklinik  der  kgl.  Charit««  und  ist 
seit  1889  Arzt  für  Haut-  und  Harnkrank- 

heiten in  Charlottenburg  Schriften:  ,.Die 

Sderodermie11  (Berlin  1895  mit  G.  Lkwin)  — 

„Die  Krankheiten  der  Nägel"  (Ib.  1900)  — 
„Über  experimentelle  Blennorrhoe  im  Auge 

neugeborener  Kaninchen"  (Charite-Annalen 

XXI)  —  „Über  Polyneuritis  mercurialis" 
(Verhandl.  d.  V.  f.  inn.  M.) 

Helmholtz,  Hermann  Ludwig 

Ferdinand  v.,  zu  Berlin,  der  weltbe- 

rühmte geniale  Physiolog  und  Physiker, 

inuss,  obwohl  er  in  den  letzten  Dezennien 
seines  Lebens  sich  ausschliesslich  der 

Physik  widmete,  auch  hier  erwähnt 
werden,  da  er  vom  Studium  der  Med. 

ausging,  eine  Zeit  lang  Arzt  und  lange 

Jahre  Lehrer  der  Physiologie  war.  IL,  zu 

Potsdam  31.  August  1821  geb.,  studierte 

in  Berlin  seit  1838  als  Eleve  des  med.- 

chir.  Friedrich  Wilhelins-Instituts,  wurde 
nach  seiner  Promotion  1842  mit  der  Diss. : 

„De  fabrica  systematis  nervosi  evertebra- 

ti/rum"  Unterchirurg  in  der  Charite,  1843 
Militärarzt  in  Potsdam,  kehrte  1848  als 

I /ehrer  der  Anatomie  an  der  Kunstaka- 
demie und  Assistent  am  anat.  Museum 

nach  Berlin  zurück,  wurde  aber  bereits 

1849  als  Prof.  d.  Physiol.  und  allgem. 

Pathol.  nach  Königsberg  berufen  und 

1855  als  Prof.  d.  Anat.  und  Physiol.  nach 

Bonn  versetzt,  von  wo  er  1858  als  Prof. 

der  Physiol.  nach  Heidelberg  ging,  um 

1871  in  Berlin  eine  Professur  der  Physik 

zu  übernehmen,  welche  er,  zugleich  mit 

der  Direktion  des  physik.  Instituts  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Regierungsrat  und 

1883  geadelt,  bis  1888  innehatte,  wo  er 

zum  Präsideuten  der  physik. -technischen 
Fveichsanstalt  in  Charlottenburg  ernannt 

wurde.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 

bis  zu  seinein  8.  Sept.  1894  an  Apoplexie 

erfolgten   Tode.     1891    bei  Gelegenheit 

seiner  70jälir.  Geburtstagsfeier  hatte  er 

den  Titel  ..Exzellenz"  erhalten.  H.  gehört 

zu  der  Reihe  der  aus  Johannes  Müller's 
Schule  hervorgeg.  berühmten  Physiologen 

und  begründete  seinen  Ruf  mit  der 

Schrift:  „Über  die  Erhaltung  der  Kraft" 
(Berlin  1847),  in  welcher  er  zum  ersten 

Male  zu  zeigen  versxichte,  dass  alle  Vor- 
I  gänge  in  der  Natur  den  Grundgesetzen 

der  Mechanik  gehorchen.  In  den  folgen- 

den Jahren  war  H.'s  Thätigkeit  haupt- 
sächlich der  Physiol.  der  Sinne  zuge- 

wendet. Den  unschätzbarsten  Dienst 

aber  leistete  er  der  menschlichen  Pathol. 

und  Therapie  durch  die  Erfindung  des 

die  ganze  Augenheilkunde  revolutionieren- 

den Augenspiegels,  den  er  in  einer  be- 
I  sonderen  Schrift:  „Beschreibung  eines 

Augenspiegels  zur  Untersuchung  der  Netzhaut 

im  lebeiulen  Auge"  (Berlin  1851)  bekannt 
machte.  Seine  weiteren,  die  höchste  Be- 

deutung in  Anspruch   nehmenden  und 
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auf  ihren  Gebieten  bahnbrechenden  Weike 

sind:  „Handbuch  der  physiologischen  Optik" 
(Leipzig  1866  bis  66),  in  welchem  seine 

sämtlichen  Forschungen  Uber  den  Ge- 

sichtssinn niedergelegt  sind,  und  „Die 

Lehre  von  den  Tonempfindungen"  (Braun- 
schweig 1862  ;  2.  Aufl.  1865),  welches 

seine  akustischen  Untersuchungen  im  Zu- 

sammenhange dargestellt  enthält  Ausser- 

dem hat  er  eine  grosse  Reihe  anderer 

Arbeiten,  z.  B.  Messungen  über  die  Fort- 

pflanzungsgeschwindigkeit der  Nerven- 

reizung, Untersuchungen  über  Gegen- 

stände ans  der  Optik,  Akustik,  Elektrizi- 
tätelehre  vielfach  in  Zeitschriften,  bes.  in 

Müller's  Arch.  (1846,  48,  60,  62  u.  s.  w.), 

Foookndorfp's  Annalen  (von  1852  an)  und 

Chellk's  Journ.  f.  Math.,  v.  Graefe's  Arch. 
(1855),  aber  auch  als  kleinere  Schriften, 

wie: '„Über  die  Wechselwirkung  der  Natur- 

kräfte  u.  8.  w."  (Königsberg  1864)  — 

„Über  das  Sehen  des  Menschen'4  (Leipzig 

1866)  —  „Populäre  Vortrage"  (2  Hefte,  < 
Braunschweig  1866  ,  71)  veröffentlicht. 

Seine  Wissenschaft!  Abhandlungen  sind 

in  2  Bdn.  gesammelt  (Leipzig  1881  bis  83), 

seine  Vorträge  und  Reden  ebenso  in  2 

Bdn.  (Braunschweig  1884)  erschienen.  — 
Am  6.  Juni  1899  wurde  in  dem  Vor- 

gurten der  Berliner  Univ.  sein  Marmor- 
standbild enthüllt.  Die  Zahl  der  seinem 

Andenken  gewidmeten  Schriften,  Nekro- 

loge, Gedächtnisreden  ist  gross.  Ein  Ver- 
zeichnis dieser  Litteratur  findet  sich  in 

dem  von  E.  Gürlt  für  Virchow's  Arch. 
CXXXIX  1896  verfassten  med.-natur- 

wissensch.  Nekrolog  p.  578,  wozu  noch 

zu  erwähnen  sind  die  ]>osthum  erschie- 
nenen Schriften  von  E.  im  Boys-Reymowd 

(Leipzig  1897),  die  Rede  von  Th.  W. 
Engelmann  (Tb.  1894)  und  die  von  W.  v. 

Bbzold  (Ib.  1895).  Über  die  Beschaffenheit 
seines  Gehirns  berichtete  D.  Hansehann  im 

Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  1899  Heft  3 

u.  4,  physiol.  Abt.  p.  371. 

Henke,  Wilhelm,  zu  Jena  19.  Juni 

1834  geb.,  studierte  in  Marburg.  Göttingen, 

Berlin,  Utrecht  (vornehmlich  bei  Henle, 

Roser  und  Donkerh),  wurde  1867  promo- 
viert und  wirkte  dann  als  Prof.  d.  Anat. 

in  Rostock  von  1865,  in  Prag  von  1872, 

in  Tübingen  von  1875  ab.  Sein  be- 

kanntestes und  grösstes  Werk  ist  das 

„  Handbuch  der  Anatomie  und  Mechanik  der 

Gelenke"  (Leipzig  1863).  Ausserdem: 

„Topographische  Anatomie  des  Menschen" 
(Atlas  und  Lehrbuch,  Berlin  1879  bis  83) 

—  „Die  Menschen  des  Michel  Angclo  im 

Vergleich  mit  der  Antike"  (Rostock  1871). 
Endlich  bearbeitete  H.  die  Anatomie  des 

Kindesalters  in  Gerhardts  Handbuch. 

H.  starb  17.  Mai  1896. 

Henle,  Fried  rieh  Gustav  Jacob, 

der  grosse  Göttinger  Anatom  u.  Patholog, 

geb.  zu  Fürth  in  Franken  19.  Juli  1809 

als  Sohn  jüdischer,  später  zum  Christen- 
tum übergetretener  Eltern,  studierte  seit 

1827  in  Bonn  (bes.  unter  Joh.  Müller)  und 

Heidelberg,  promovierte  1832  mit  der 

Inaug.-Diss.:  „De  membrana  pupillari, 

aliisqne  oculi  membranis  pdlucentibus", 
besuchte  hierauf  zusammen  mit  Jon. 

Müller  zwecks  vergleich,  anat.  Studien 

im  Jardin  des  plnntes  Paris  und  trat 

nach  Absolvierung  der  Staatsprüfungen 

in  Berlin  hier  1834  bei  seinem  mittler- 
weile hierher  in  das  Ordinariat  für  Anat. 

u.  Physiol.  berufenen  Lehrer  Jon.  Müller 

als  Prosektor  ein.  Infolge  seiner  Be- 
teiligungan  der  Burschenschaftsbewegung, 

die  ihm  auch  eine  mehrmonatliche  Haft- 

strafe in  der  Berliner  Hausvogtei  einge- 

tragen hatte,  verzögerte  sich  seine  Habi- 
litation bis  1837.  Die  zu  diesem  Zweck 

verfasste  berühmte  Schrift  ist  betitelt: 

ifSymbolae  ad  anatomiam  villorum  intesti- 
nalium  inpritnis  forum  epithelii  et  vasomtn 

lacteorum".  1840  folgte  H.  einem  Ruf  als 
Prof.  d.  Anat.  nach  Zürich,  wo  er  auch 

noch  die  Physiologie  vertrat  und  durch 

Publikation  seiner  „AUgem,  Anat."  (Leip- 
zig 1841)  seinen  Weltruf  begründete.  Hier 

rief  er  auch  zusammen  mit  seinem 

Freunde,  dem  Kliniker  Pfecffrr,  1844  die 

„Ztschr.  f.  rat.  Med."  ins  Leben,  welche 

bis  1869  —  nach  Pfeufpeb's  Tod  —  fort- 

geführt wurde  und  neben  Joh.  Mülleb's, 

später  Rbichbrt's  und  du  Bois-Retmond's 
Arch.  und  Virchow's  Arch.  zu  den  an- 

gesehensten Publikationen  ihrer  Art  ge- 
hörte. 1844  siedelte  H.  als  zweiter  Prof. 

d\  Anat.  nach  Heldelberg  über,  wo  er 

neben  Tiroehann  dozierte  und  nach  dessen 

1849  erfolgter  Emeritierung  in  die  erste 
Professur  und  das  Direktorat  des  anat. 

Instituts  aufrückte.  Endlich  ging  H.  1852 
an  Stelle  des  verstorb.  älteren  Langen  heck 

in  gleicher  Eigenschaft  nach  Göttingen, 
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wo  er  bis  zu  seinem  13.  Mai  1886  er- 

folgten Ableben  in  der  bekannten,  über- 

aus segensreichen  Weise  wirkte.  Un- 

streitig zählt  H.  nicht  bloss  zu  den  be- 
deutendsten Anatomen,  sondern  auch 

überhaupt  zu  den  hervorragendsten  Medi- 
zinern des  19.  Jahrh.  Als  Anatom  hat 

er,  abgesehen  von  einer  anerkannten 

Lehr-  und  einer  ausserordentlich  um- 

fassenden schriftstellerischen  Thätigkeit 
sich  unsterbliche  Verdienste  durch  ebenso 

zahlreiche,  wie  gewichtige  Entdeckungen 

erworben.  Nach  Waldbybr'b  schöner 
Darstellung  in  dem  älteren  Biogr.  Lexikon 

gehören  hierher  „die  Entdeckung  des 

Cylinderepithels  des  DarinkanaLs  und  die 

Feststellung  der  Grenzen  und  der  Ver- 

breitung der  verschiedenen  Epi- 

thelien  im  tierischen  Organis- 
mus, sowie  des  Zusammen- 

hange* aller  verschiedenen 

Epithelformen,  des  Ver- 
haltens der  zentralen 

Chylusgefässe,  der 
inneren  Wurzelscheide 

des  Haares,  der  um- 

spinnenden Fasern, 

die  erste  genauere 

Schilderung  des  fei- 
neren Baues  der  Horn- 

haut, die  Entdeckung 

des  Epithels  (Endo- 
thels) der  Blutgefässe, 

der  gefensterten  Gefäss- 

membranen,  der  Leber- 

zellen (gleichzeitig  mit 

Purkinje),  der  nach  ihm 

( HsNLE'sche  Schleife)  benannten  schleifen- 
förmigen  Umbiegung  der  Nierenkanäl- 
chen,  des  ausschliesslichen  Vorkommens 

von  Zapfen  in  der  Fovea  centralis, 

bzw.  Macula  lutea  der  Netzhaut  u.  a." 

Fast  kein  Kapitel  der  allgem.  und  spez. 

Anat.  ist,  wie  man  sieht,  von  H.  ohne 

Neubearbeitung  geblieben.  Auch  die  Ver- 
besserung der  anat.  Nomenklatur  in  einer 

Jahrzehnte  lang  gültigen  und  von  den 

Fachgenossen  als  zweckmässig  anerkannten 

Form  ist  eines  der  wesentlichsten  Ver- 
dienste von  H.  Nicht  minder  hat  er  eine 

Fülle  neuer  Thatsachen  für  die  Zootoinie 

u.  vergleich.  Anat.  geliefert.  Ein  Teil  von 

H.'s  Neuerungen  ist  in  seinen,  für  alle 
Zeit  nach  Form  und  Inhalt  klassischen 

Lehrbüchern     Systematische  Anatomie 

(einem  grossen  in  3  Bdn.  und  einem 

Grundriss),  sowie  den  dazu  gehörigen 
Atlanten  (Titelverzeichn.  s.  bei  Waldeybr 

im  älteren  Lexikon)  niedergelegt.  H.'s 
Genialität  und  Universalität  zeigte  sich 

auch  in  seinen  pathol.  Forschungen,  die 

gerade  in  den  jüngsten  Dezennien  durch 

die  Ergebnisse  der  bakteriol.  Arbeiten  be- 

sondere Bedeutung  erlangt  haben.  H.  ist 

es  bekanntlich  gewesen,  der  als  einer  der 

ersten  mit  der  möglichsten  Bestimmtheit 

die  Behauptung  aufgestellt  und  wahr- 

scheinlich gemacht  hat,  dass  den  Infek- 
tionskrankheiten eine  parasitäre  Ätiologie 

zugrunde  liegen  müsse.  Diesen  Gedanken 

vertrat  er  zuerst  in  seinen  denkwürdigen 

„Pathol.  UntcrsucJwngen"  (Berlin  1840), 

einer  [Publikation,  deren  buch- 
händlerischer Erfolg  allerdings 

im  direkten  Gegensatz  zu 

ihrer  Bedeutung  stand. 
Es  wird  behauptet,  dass 

Bob.  Koch  gerade  von 

HENLE'schen  Ideen 

beeinflusst,  seine  be- 
rühmten Forschungen 

unternommen  habe. 

H.  verfasste  auch  ein 

grosses  „Handbuch  der 

rationellen  Pathologie1' 
(Braunschweig  1846 

bis  53),  das  einen  för- 
derlichen Kinriuss  auf 

die  Wendung  in  den 

A  nschauungen  um  die 

Mitte  des  19.  Jahrh.,  spez. 

auf  den  Übergang  in  die  exakte 

Richtung  ausübte.  —  H.'s  Leistungen  er- 
fuhren schon  bei  seinen  Lebzeiten  die  ge- 

bührende Würdigung  durch  eine  grosse 

Reihe  äusserer  Auszeichnungen,  die  philo 

log.  Doktorwürde  von  der  Univ.  Breslau, 

die  juristische  (Dr.  of  common  law)  von 

Edinburg,  die  Mitgliedschaft  zahlreicher 

gelehrter  Gesellschaften.  —  Von  seinen 

Schülern  wurde  der  „alte  Jacob",  wie  er 
auch  wohl  genannt  wurde,  geradezu  auf 

Händen  getragen.  Wie  genial  H.  ver- 
anlagt war,  zeigen  die  Mitteilungen,  welche 

sein  Schwiegersohn  und  Nachfolger  auf 

dem  Göttinger  Lehrstuhl  der  Anatomie 
F.  Merkel  in  einer  schönen  Biographie 

H.'s  (Braunschweig  1891)  aus  dessen 
1  Kindheit  und  Jugendzeit  gemacht  hat. 
—  Ausser  bei  Waldbyf.k  L  c.  sind  die 
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H.'s  Andenken  zu  Ehren  erschienenen 

Nekrologe  bei  Paobl,  hi6tor.-nied.  Bibliogr. 
d.  J.  1876  bis  96  (Berlin  1898  p.  628) 
verzeichnet. 

Hennig,  Kurl,  in  Dresden  9.  De- 
zember 182ö  geb.,  war  in  Dresden,  resp. 

in  Leipzig,  wo  er  studierte,  ein  Schüler 

von  L.  Reichenbach,  resp.  Jökü,  gelangte 
1848  zur  Promotion  und  wirkt  seitdem  in 

Leipzig,  und  zwar  seit  1850  als  Dozent, 

seit  1855  als  Leiter  der  pädiatr.  Poli- 
klinik, seit  1863  als  Dirigent  der  von  ihm 

begründeten  Kinderheilanstalt,  verbunden 

mit  gynäkol.  Privatklinik,  über  welche  er 
1862  bis  82  eigene  Berichte  erscheinen 

liess.  Seine  sonstigen  monograph,  Publi- 

kationen sind:  „Lehrbuch  der  Kinderheil- 

kunde" (3.  Aufl.)  —  „Der  Catarrh  der  weib- 

lichen Geschlecht  stheile"  (2.  Aufl.,  Leipzig 

1870)  —  „Studien  über  die  Placenta"  (Leip- 
zig 1872)  —  „Die  Krankheiten  der  Eileiter 

und  die  Extrauterinschwangerschaft"  (Stutt- 

gart 1876.^  In  Gerhardt's  Handbuch  der 
Kinderkrankheiten  bearbeitete  er  (neben 

Historischem)  die  weiblichen  Genitalien 

im  Kindesalter,  sowie  die  der  Neugeborenen,  . 

in  der  Encyklopädie  der  Geburtshilfe  und 

Gynäkologie  von  O.  von  Hbrff  u.  Saenqer 

die  Entzündungen  der  Gebärmutter. 

Henoch,  Eduard  Heinrich,  in 

Berlin,  Geh.  Med.-Rat.  Prof.  e.  o.,  Direktor 

der  Kinderklinik  in  der  k.  Charite,  da- 

selbst  16.  Juni  1820  geb.,  studierte  auf 

der  dortigen  Universität,  namentlich  als 

Schüler  von  Schönlein  und  Rombf.ro,  wurde 

1843  Doktor,  war  lange  Zeit  Assistent 

seines  Oheims  Romberg  in  dessen  Univ.- 
Poliklinik,  wurde  1850  Privatdozent.  1858 
Prof.  e.  o.  und  1872  Direktor  der  Klinik 

nnd  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten  in 

der  k.  Charite,  die  er  bis  1893  leitete.  Er 

trat  darauf  in  den  Ruhestand,  lebte  5'/i 
Jahre  in  Meran,  und  siedelte  1899  nach 

Dresden  über.  H.  hat  sich  um  die  Förde- 

rung der  Kinderheilkunde  als  Forscher 

wie  namentlich  als  Lehrer  grosse  Ver- 
dienste erworben.  Die  Titel  seiner  wich- 

tigsten Publikationen  sind:  „Klinische  Er- 

gebnisse. Gesammelt  in  dem  königl.  poli- 

klinischen Institut  der  Universität"  (Berlin 
1846,  m.  2  Abbild.),  die  Übersetzung  von 

Geo.  BOOS,  tJJu>  Krankheiten  der  Leber'' 
(Ib.  1846,  m.  2  Taff.)  und  einigen  anderen 

Schriften  (C.  Holland,  Orkila,  Bourocionon 

über  Krätze,  1848;,  die  Ausgabe  von  C. 

Canstatt,  „Handbuch  der  medic.  Klinik', 
(Erlangen  1854  bis  56;;  von  Cu.  West, 

„Pathologie  und  Therapie  der  Kindeikrank- 

heiten"  (4.  Aufl..  Berlin  1865;.  Besondere 

Schriften  von  ihm  sind:  „Klinik  der  Unter- 

leibskrankheiten'' (3  Bde.,  Berlin  1852,  54, 

68;  3.  Aufl.  1863)  —  „Beiträge  zur  Kinder- 

heilkunde11 (2  Hefte,  1861,  68)  —  „Vor- 

lesungen über  Kinderkrankheiten^  (1881;  10. 
Aufl.  1899i.  Ausserdem  zahlreiche  Auf- 

sätze in  Zeitschriften. 

Henschen,  sai  omon  Eberhard, 

in  Upsala,  daselbst  28.  Februar  1847  geb., 

studierte  in  Upsala  und  Stockholm.  Lizen- 

tiat  d.  Med.  1B77.  Dr.  med.  1880  in  Upsala, 
war  Laborator  der  exper.  Pathol.  u.  pathol. 

Anat.  in  Upsala  1880,  wurde  o.  ö.  Prof. 

d.  pr.  Med.  daselbst  1882  und  zugleich 
Direktor  der  med.  Klinik  und  Poliklinik 

des  Univ. -Krankenhauses,  war  Chef  der 

Badeanstalt  Honneby  1879  bis  85,  der 

Univ.-Badeanstalt  Sätra  1886  bis  99.  Von 

seinen  Veröffentlichungen  führen  wir  an : 

„Studier  öfver  hufvudets  neuralgier"  (Ups. 
SD  —  „Klin.  u.  anat.  Beiträge  zur  Patho- 

logie des  Gehina"  (3  Tie.,  Ib.  1890  bis  96) 
—  „Behandlung  der  Erkrankung  des  Ge- 

hirns" (f.  Haudb.  d.  Ther.,  hrsg.  v.  Pbn- 

zolpt  n.  StdCTXIMO),  dazu  zahlreiche  Journol- 
abhondlungeu  in  Ups.  Läkarefören.  förh. 

VI— XXX,  Nordiskt  Med,  Ark.,  Hygiea, 
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und  den  Verhandl.  vieler  gelehrter  Ges. 

und  Kongresse.  H.  ist  noch  Mitgl.  des 
k.  Schwed.  Akad.  d.  Wiss.,  Societe  d. 

Wiss.  in  Upgala,  d.  Ges.  Finländ.  Arzte 

(Ehrenmitgl.),  sowie  der  militär-nied.  Akad. 
in  Petersburg  und  besuchte  die  intemat. 

Kongresse  in  Kopenhagen  (1884),  Berlin 

(1890),  Bonn  (1894),  für  exper.  Psycho- 
logie (Lond.  1892)  nnd  unternahm  zu 

Cholerastudien  1893  Reisen  nach  Deutsch- 
land und  Frankreich. 

Hensen,  Victor,  geh.  in  Schleswig 

10.  Februar  1885,  war  in  Würzburg,  Ber- 

lin und  Kiel  Schüler  von  Schkiikr,  Köl- 
ltckr,  H.  Müller,  Virciiow  und  Rombkro. 

1859  promoviert,  liess  er  sich  in  Kiel  als 

Dozent  nieder  und  hat  sich  durch  embryol. 

Untersuchungen,  sowie  durch  seine  Ar- 
beiten Uber  die  feinere  Anatomie  und 

Histologie  der  Sinnesorgane  einen  be- 
deutenden Namen  gemacht.  Er  war  Leiter 

der  Planktonexpedition  der  Humboldt- 

Stiftung,  und  giebt  die  „Ergebnisse"  dieser 
Expedition  heraus.  Zur  Zeit  ist  er  Prof. 

ord.  und  Direktor  des  physiol.  Instituts 

in  Kiel,  Geschäftsführer  der  k.  Kom- 
mission zur  wiss.  Erforschung  der  deut- 

schen Meere.  In  HermanVs  Handb.  der 

Physiologie  rühren  die  Abschnitte:  Physio- 
logie des  Gehörs.  Physiologie  der  Zeugung 

von  ihm  her,  ferner  veröffentlichte  er 

viele  Arbeiten  über  die  Meeresforschung 

in  den  „Wissenschaft  1.  Meeresuntersuch- 

ungen". 1867/68  war  H.  Landtags-Abge- 
ordneter für  einen  Schleswigschen  Wahl- 

kreis, 1877  Rektor  der  Universität. 

Herbst,  E r  ii  st  F  i- i  ed  r  ich  G  ust  □  v, 
zu  Göttingen,  daselbst  5.  Januar  1803  geb., 

gewann  1822  eine  akad.  Preisaufgabe  mit 

einer  histor.-krit.  und  exper.  Studie  über 
die  Blutungen  beim  Erwachsenen,  wurde 

Privatdozent,  Sekretär  und  Unter-Biblio- 

thekar an  der  Univ. -Bibliothek,  später 
Prof.  e.  o.  und  starb  6.  März  1893.  Von 

seinen  Arbeiten  ist  noch  „Eine  Darstellung 

des  Lymphgefässsystems  und  »einer  Verrich- 

tungen'1 (Gött.  1844),  sowie  „Über  die  Pa- 

cinV  sehen  Körperchen  und  ihre  Bedeutung" 
(Ib.  1848)  bemerkenswert. 

Herff,  Otto  von,  zu  Halle  a.  S., 

geb.  zu  Toluca  in  Mexiko  lö.  Juni  1856, 

studierte  und  promovierte  in  Bonn  1879, 
wurde  dann  Assistent  der  chir.  Klinik 

unter  Bose  in  Glessen,  war  1882  bis  89 

in  Darmstadt  ord  in.  Arzt  am  Elisabethen- 

stift,  übersiedelte  1889  nach  Halle  a.  S.  an 
die  k.  Frauenklinik  unter  Kaltenbach. 

später  Fehling,  wo  er  noch  als  Oberarzt 

thätig  ist,  habilitierte  sich  1889  daselbst 

mit  der  Schrift :  „Beitrüge  zur  Lehre  der 

Qalaktorrho&'  (Neuwied)  und  wurde  ls94 
zum  Univ.-Professor  ernannt.  Von  seinen 

zahlreichen,  grösstenteils  in Fachblüttern  er- 
schienenen Schriften  seien  erwähnt:  „Ueber 

Ursache  und  Verhütung  der  Sublimat-Ver- 

giftung bei  geburtshülfi.  Ausspülungen  des 

Uterus  u.  der  Vagina"  (A.  f.  G.,  XXV)  —  „Zur 

Behandlung  der  Harnröhrenscheidenfisteln" 
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(Ib.  1887  ff.)  —  „Ein  neuer  Fall  eines 

spondylolisthetischen  sowie  eines  sakralky- 

]  dt  otischen  Beckens'1  (Ztschr.  f.  Geburten. 

u.  Gynäk.  XVII)  —  „i'berdas  anatomische 
Verhallen  der  Nerven  in  dem  Uterus  und  in 

den  Ovarien  des  Menschen"  (Münch,  m.  W. 
1892)  —  „lieber  den  feineren  Verlauf  der 

Nerven  im  Eierstocke  des  Menschen"  (Z.  f.  G. 

u.  G.  XXIV)  —  „Zur  Behandlung  der  Plasen- 

gebärmutterfistcln"  (Ib.  XXII)  —  ,. Bemer- 
kungen zur  Anatomie  und  Enttrickelung  der 

Placenta  vircumvallata  Cmarginata)"  (Ab- 
handl.  d.  Naturf.-Ges.  Haile  a.  S.  XX  1894) 

—  „Giebt  es  ein  sympathisches  Ganglion  im 

menschl.  Ovarium"  (A.  f.  Gyn.  LI)  —  „lieber 

Scheidenmykosen  (Colpitis  mycotica  acuta)" 
(VolkmanVs  Samml.  klin.  Vortr.,  No.  137, 

1895)  —  „Zur  Technik  der  Entfernung  vor- 

gerückter Extrauterinschwangcrschaftcn"  (Z. 
f.  G.  u.  G.  XXXIV)  —  „Ueber  Cysto- 

myome  und  Adenomyome  der  Scheide"  ( Verh. 
d.  d.  Ges.  f.  Gynäk.  1897)  —  „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Placenta  und  von  den  mütter- 

lichen Eihüllen"  (Z.  f.  G.  u.  G.  XXXV  n. 

XXXVI)  —  „Historische  Bemerkung  zur 
Enttrickelungslehre  von  der  Placenta  praevia 

totalis'1  (GM.  f.  Gyn.  1897)  —  „Geburtshilfl. 

Operationslehren1'  (Berlin  1894,  italien.:  ' 
Horn  1895)  —  „Zeit  und  Streitfragen  über  die 
ärztliche  Ausbildung,  insbesondere  über  den 

geburtshilflich  •  gynäkologischen  Unterricht" 
(Wiesbaden  1898). 

Hergt,  Karl,  zu  I Henau  i.  B,  geb. 

zu  Tauberbischofsheim  22.  November  1807, 

studierte  in  Heidelberg,  Wien,  Paris,  war 

seit  1835  unter  Rollkk's  Leitung  2.  Arzt, 
noch  bis  1842  in  der  früheren  Irrenanstalt  I 

zu  Heidelberg,  von  1842  an  in  der  damals 

bezogenen  neugebauten  Heil-  und  Pflege- 

anstalt Illcnau,  nach  Roixkr's  Tode,  1870, 
dessen  Nachfolger  als  Direktor  der  Heil- 

und  Pflegeanstalt  Ulenau  und  starb  Ende 

Dezember  1889.  Er  schrieb  über:  „Frauen- 

krankheiten und  Seelenstörung11  (Allg.  Ztechr. 

f.  Psychiatrie,  XXVII)  —  „Ueber  subcutane 

Morphiuminjcctümcn"  (Ib.  XXXIII)  — 

„Einiges  zur  Behandlung  der  Seelenstörungen" 
(Ib.  XXXHI).  1886  wurde  sein  50jähr. 

Amts-Jubil.  feierlich  begangen. 

Hering,  Ewald,  zu  Leipzig,  1834 

in  Alt-Gersdorf  i.  S.  geb.,  Hess  sich  nach 

vollendetem  med.  Studium  in  Leipzig  als 
Arzt  nieder,  habilitierte  sich  1862  als  Dozent 

der  Physiologie  bei  der  dortigen  Universi- 

tät, wurde  1865,  nach  Ludwio's  Abgange, 
als  Professor  der  Physiologie  und  med. 

Physik  an  die  med.-chir.  Josephs- Akade- 

mie in  Wien,  1870  als  Puhki>jk's  Nach- 
folger an  die  Universität  Prag  und  1895, 

abermals  als  Nachfolger  Ludwio's,  nach 

Leipzig  berufen.    Abgesehen  von  Unter- 

suchungen zool.  und  histol.  Inhaltes,  so- 

wie über  Physiologie  des  Blutes  und  der 

Athmung  etc.  hat  er  sich  hauptsächlich 

mit  physiol.  Optik.  Elektrophysiologie  und 

Psychophysiologie  lieni-liäftigt.  Die  Publi- 
kationsorte seiner  Abhandlungen  sind 

hauptsächlich:  Pöoqbndokkf's  Annal.  (1863, 
65),  A.  f.  Anat.  u.  Physiol.  (1864,  65),  A.  f. 

mikr.  A.  (1867),  W.  akad.  Sitzungsber.  (1866 

bis  82),  A  f.  Ophrhalmol.  (1869),  Jahrb. 

„Lotos"  (1880  bis  88),  Arch.  f.  d.  ges. 

Physiologie  (1887  bis  98),  auch  die:  „Bei- 

träge zur  Physiologie1'  (Heft  1  bis  5,  Leip- 
zig 1861  bis  64)  —  „Die  Lehre  vom  bino- 

eularen  Sehen"  (Leipzig  1868)  —  „üeber 
das  Gedächt niss  als  eine  allgemeine  Function 

der  organisirten  Materie"  (Wien  1876). 

Für  L.  Hersuxn's  Handbuch  der  Physio- 
logie schrieb  er:  „Baumsinn  des  Auges, 

Augenbewegungen"  (III,  1)  —  „Temperatur- 
sinn" (HI,  2). 

Hermann,  Ludimar,  geb.  21.  Ok- 
tober 1838  in  Berlin,  studierte  daselbst 

1855  bis  59,  erlangte  daselbst  1859  den 
Doktortitel,  habilitierte  sich  1866  an  der 

Berliner  Universität  für  Physiologie,  wurde 

Google 



725 Herrgott  —  Hertwig. 726 

1868  als  ord.  Professor  nach  Zürich  und 

1884  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Königs- 
herg  berufen.  Er  verfasste,  teils  allein, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  zahlreichen 

Schülern  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten 

ans  dem  Gebiete  der  Physiologie,  Physik 
und  Chemie,  welche  in  den  Archiven  von 

»r  Bois-Reymond  und  von  Pflcger,  in 

Poggesdorff's  (Wibdemaxn's)  Annalen.  der 
Züricher  Vierteljahrsschr.  und  in  mono- 

graph.  Werken  niedergelegt  sind  u.  a. : 

„Untersuchungen  zur  Physiologie  der  Mus- 

keln und  Nerven"  (3  Hefte.  Berlin  1867  bis 

68)  —  „Iber  schiefen  Durchgang  von 

Strahlenbündeln  durch  Linien  etc."  (Zürich 
1874).  Von  seinen  physiol.  Arbeiten  sind 

besonders  diejenigen  anzuführen,  welche 

auf  die  Anschauungen  über  den  Lebens- 

prozess  in  den  Muskeln  und  Nerven,  über 
die  tierische  Elektrizität  und  Uber  die 

Natur  der  Vokale  umgestaltend  gewirkt 

haben.  Von  grösseren  Werken  sind  zu 

erwähnen:  ,.  Handbuch  der  Physiologie" 
(in  6  Bänden,  in  Gemeinschaft  mit  zahl- 

reichen anderen  Physiologen,  Leipzig 

1879  bis  82.  darin  von  H.  selbst  die  allg. 

Muskel-  und  Nervenphy Biologie)  —  „Lehr- 

buch der  Physiologie"  (12  AuH.,  Berlin  1863 
bis  99,  in  alle  Kultnrsprachen  übersetzt, 

z.  T.  wiederholt)  —  „Lehrbuch  der  experi- 

mentellen Toxikologie"  (Ib.  1874)  —  „Leit- 

faden für  das  physiologische  Praktikum1' 
(Leipzig  1898).  Ausserdem  begründete  er 

In  Gemeinschaft  mit  KChnr,  v.  Reckling- 
hacsrn  u.  a.  1862  das  „Centraiblatt  für 

die  med.  Wissenschaften'1,  das  er  bis  1868 
redigierte.  Seit  1886  giebt  er  den  physiol. 

Teil  des  „Jahresberichtes  über  die  Fort- 

j  schritte  der  Anatomie  und  Physiologie" 
heraus,  welcher  seit  1892  als  besonderer 

Bericht  erscheint.  Von  mehr  populären 

Schriften  ist  namentlich  „Die  Yivisektions- 

frage  für  das  grössere  Publikum  beleuchtet" 
(Leipzig  18761  zu  erwähnen. 

Herrgott,  Fr  aneois- Joseph,  12. 
September  1814  zu  Gebweiler  geb.,  wurde 

in  Strasburg  ausgebildet  und  1839  pro- 
moviert, nachdem  er  besonders  an  dem 

Unterricht  von  Stoltz,  Begin  und  Fohoet 

teilgenommen  hatte.    1840  begab  er  sich 

;  zwecks  weiterer  Ausbildung  nach  Paris 
und  Hess  sich  1841  in  Beifort  nieder. 

1854  zum  Agrege  in  Strassburg  ernannt, 

'  nahm  er  hier  seinen  Wohnsitz  und  wirkte 

als  Arzt  en  chef  des  Civilspitals  bis  zur 

Verlegung  der  französ.  Fakultät  nach 

Nancy,  wo  er  von  1872  den  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe  einnahm.  Unter  der 

grossen  Zahl  seiner  chir.  und  geburtsh. 

Arbeiten  sind  hervorzuheben  die  erschöp- 

fenden Studien  :  „Sur  les  fistules  vesico-t-agi- 

naie»"  (in  einzelnen  Abschnitten  1863  bis 

75).  —  Zwei  Schriften  über  spondyloli- 

sthetische  Becken  il877  und  83)  —  „So- 

ranus  d'Ephise  aecoucheur.  Etüde  histori- 

gue"  (1882),  ferner  eine  Übersetzung  des 
geburtsh.  Werkes  von  Soranus,  sowie  eine 

wesentlich  erweiterte  französ.  Ausg.  des 

bekannten  Geschichtswerkes  der  Geburts- 
hilfe von  Siebold. 

Hertwig,  Oskar,  geb.  in  Friedberg 

(Hessen)  21.  April  1849,   ausgebildet  In 

j  Jena,  Zürich,  Bonn  Hak-  km,  Geoendaur, 
Max  Schultze),  wurde  zu  Bonn  1872  pro- 

moviert und  wirkte  zunächst  als  Dozent 

in  Jena,  seit  1881  daselbst  als  o.  ö.  Prof. 

der  Anatomie,  seit  1888  als  ord.  Prof.  für 

allg.  Anatomie  u.  Entwickelungslehre  u. 

i  Direktor  des  anat.-biolog.  Instituts  in 

Berlin;  gleichzeitig  auch  als  Lehrer  an 
der  Kaiser  Willielms  -  Akademie.  H.  ist 

MitgÜed  der  K.  Pr.  Akad.  der  Wiss.  In 

Berlin,  mit  La  Valette,  H.  Georok  und 

Waldkyer  Herausgeberdes  Arch.f.mikrosk. 

Anat.  und  Entwickelungsgeschichte.  — 
Schriften :  „Über  das  Zahnsystem  und 

seine  Bedeutung  für  das  Skelet  der  Mund- 

höhle" (1874)  —  „Beiträge  zur  Kenntnis» 
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der  Bildung,  Befruchtung  und  Theilung 

des  thierischen  Eies"  (Morph.  Jahrb., 
I — IV).  In  Verbindung  mit  seinem  Bruder 

Richard  H.  (geb.  23.  September  18&0, 

seit  1883  Prof.  der  Zoologie  in  Bonn) :  „Das 

Nervensystem    und   die  Sinnesorgane  der 

Medusen"  (1878i,  sowie:  „Die  Actinien" 

(1879)  und  die:  „Chätognathen"  (1880). 
Später  noch  allein:  „Das  mittlere  Keimblatt 

der  Wirbelthiere"  (1883),  ferner  im  Arch.  f. 
mikroskop.  Anat.  etc.  —  „  Vergleich  der 

Ei-  und  Samenbildung  der  Nematoden. 

Eine  Grundlage  für  cclluläre  Streitfragen" 
(XXXVI)  —  „Beiträge  zur  experimen- 

tellen Morphologie  und  Entwickelungsge- 

schichte"  (I— IV).  Ausserdem  rühren  von  | 
H.  her:  „Zeil-  und  Streitfragen  der  Biologie. 

Heft  1.  Praeformation  oder  Epi genese?"  — 
„Orrundzüge  einer  Entwickclungstheorie  der 

Organismen"  (Jena  1894,  Heft  2)  —  „Mecha- 

nik und  Biologie"  (1897")  —  „Lehrbuch  der 
Enttvickelungsgeschichte  des  Menschen  und 

der  Wirbelthiere"  (6.  Aufl.  ib.  1898)  —  „Die 
Zelle  und  die  Gewebe.  „Grundeüge  der 

allgemeinen  Anatomie  u.  Physiologie"  (1 1893, 
II  1898). 

| 

Hertz,  h  einrich,  geb.  20.  Januar 

1832  in  Greifswald,  studierte  daselbst  und 

in  Würzburg,  Dr.  med.  1860  in  Greifswald, 

daselbst  1861  bis  68  Privatdozent,  seit- 
dem ord.  Prof.  in  Amsterdam,  bis  1870 

der  pathol.  Anat.,  bis  1877  auch  der  klin. 

Med.  am  Athenaeum  illustre.  Bei  Er- 

richtung der  Univers.  1877  wurde  er  zum 

Prof.  ord.  d.  spez.  Pathol.  u.  Therapie  er- 
nannt und  war  als  solcher  bis  1896  thätig, 

wo  er  in  den  Ruhestand  trat.  Ausser 

seiner  wertvollen  Diss.  „Über  das  Vor- 

kommen von  Xanthin  und  Hypoxanthin  im 

Gehirn"  verfasste  H.  histol.  und  pathol. 

Arbeiten  über  den  feineren  Bau  des  Lungen- 

gewebes, Uber  die  Drüsensubstanz  der 

Niere,  über  den  feineren  Bau  und  Ent- 
Wickelung  der  Zäline.  Uber  Zahnkaries, 

über  Degeneration  und  Regeneration  durch- 
schnittener Nerven,  über  Aneurysmen  bei 

luet.  Pneumonie  Gangrän  der  Lunge  und 
des  Zwerchfells.  über  Geschwülste  u.  a. 

und  bearbeitete  mehrere  Abschnitte  in 

v.  Zikmsskn's  grossem  Handb.  d.  klin.  Med. 

Herz,  Max,  zu  Wien ,  geb.  zu 
Neutitschein  in  Mähren  3.  April  186ö, 

studierte  in  Wien,  wo  er  1890  promoviert 
wurde,  war  1890  bis  93  Arzt  im  Wiener 

allg.  Krankenhau.se,  habilitierte  sich  1895 
an  der  Wiener  Univers,  für  innere  Medizin- 

1892  begründete  er  den  „Wiener  med. 

Klub".  In  seiner  Arbeit  „Die  Bulbus- 

xcege  und  die  Augenmuskeln"  (PflIu.  Arch. 
1891)  bestimmte  er  zuerst  die  Bahnen  des 

bewegten  Auges.  Den  „  U ti  tersuckwtffW 

Uber  Wärme  und  Fieber"  (Wien  1893)  liegt 
das  Fieber  der  einzelnen  Zelle  zu  Grunde. 

Die  „Kritische  Psychiatrie"  (Troppau  1895) 
ist  ein  Versuch,  das  ganze  Lehrgebäude 

der  Psychiatrie  auf  eine  Kant  ische  Basis  zu 

stellen,  in  „Der  Puls  der  kleinsten  Gefässe" 
(Wien  1896)  sind  die  Resultate  der  von  H. 
erfundenen  Onychographie  niedergelegt. 

1898 wandte  ersieh  der  med.  Heilgymnastik 

zu,  indem  er  neue  Prinzipien  für  dieselbe 

aufstellte  und  neue  Apparate  angab.  Er 

errichtete  gemeinsam  mit  Anton  Busi  ein 

Musterinstitut  seines  Systems  in  Wien. 
Auf  stundesärztlichem  Gebiete  war  er 

eifrig  thätig.  Ausserdem  publizierte  H. 

fast  3  Dutzend  grössere  Journalubhandl., 

meist  in  Wien.  Zeitsehr ,  und  gemeinsam 

mit  Aston  Bim:  „Das  neu«  System  der 

maschinellen  Heilgymnastik"  (1899i. 

Herzen,  ai  ex  an  der,  zu  Lausanne, 

geb.  13.  Juni  1839  zu  Vladimir  in  Russ- 
land, studierte  in  Bern  unter  Valentin  u. 

Schiff,  wurde  1861  promoviert  und  ist  zur 

Zeit  Prof.  der  Physiol.  bei  der  med. 
Fakultät  der  Universität  Lausanne.  Er 

verfasste:   „La  digesiion  stomacale^1  (Lau- 
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1886  nach  Beobb.  an  einem  gastroto- 
Menschen),  auch  deutsch  u.  d.  T. 

„Altes  und  Neues  über  Magenverdauung" 

(Stattgart)  —  „Vactiviti  cerebrale4'  (Parte), 
deutsch  u.  d.  T.  „Grundlinien  einer  allg- 

Psychophysiol  "  (Leipzig)  —  „Causeries  phy- 

siologiques"  (Lausanne  1899)  —  endlich  die 
Vorrede  und  zahlreiche  Zusätze  zu  Schikf's 
gesammelten  Arbeiten  (IV). 

Herzfeld.  Karl  August,  in  Wien, 

daselbst  12.  Juli  1861  geb.  u.  ausgebildet, 

Dr.  med.  1886,  war  1881  bis  85  Denion- 
strator  an  der  anatom.  Lehrkanzel  G.  v. 

Langer'*.  1886  bis  87  Prosektor  an  der 

anat.  Lehrkanzel  C.  Tolot's,  1887  bis  94 
Assistent  an  der  geburtshülfl.-gynäkol. 

Klinik  C.  v.  Bracs's  und  F.  Sciiai:ta's 
und  wirkt  seit  1891  als  Dozent  für  Ge- 

burtsh.  und  Gynäkol.  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Schriften:  „Uber  die  saerale 

Totalexstirpation  d.  Uteru»  (1888  u.  93)  — 

„Der  Kaiserschnitt'  (Wienl889)  —  „Der 

Mauriceau'sche  Handgriff*'  [lb.  1890)  —  „Die 

eingekeilten  Schulterlagen"  <Ib.  1891)  — 
„Klinischer  Bericht  über  1000  Bauchhöhlen- 

operationen1' (Ib.  1894)  —  „Praktische  Oe- 

burtshülfc"  (lb.  1897)  u.  zahlreiche  kleinere 
Arbeiten. 

Herzog,  Wilhelm, in  München, geb. 
zu  Halle  a/S.  27.  Febr.  1850,  studierte  in 

Erlangen  und  Leipzig,  wurde  1874  appro- 
biert und  Dr.  med.  in  Erlangen,  war 

Assistent  bei  v.  Kölmkkk  in  Würzbnrg. 

v.  Heinere  in  Erlangen  und  v.  Voi.kmann 

in  Halle  a/S.  und  wurde  1881  Privat- 
dozent der  Chirurgie  in  München.  1887 

bis  95  war  er  kgl.  bayr.  Oberbahnarzt  j 
und  Referent  bei  der  Generaldirektion  | 

der  kgl.  bayr.  Staatseisenbahnen.  Seit 

1891  ist  er  Oberarzt  der  chirurg.  Uni- 
vers.-Kinderklinik  und  seit  1897  a.  o. 

Univers.-Prof.  Hauptsächlichste  litterar. 
Arbeiten:  .^Beitrag  zur  Kenntnis»  der 

Struktur  der  Sehnen"  (Zeitschr.  f.  Anat.  u. 

b.  w.  I  1876)  —  „Beiträge  zum  Mechanis- 

mus der  Blutbewegung  an  der  oberen  Tho- 

raxapertur beim  Menschen"  (D.  Z.  f. 
Ch..  XVI,  1881)  —  „Über  Fibrome  der 

Hautdecken11  (Festschr.  München  1883)  — 
„Richard  v.  Volkmann  als  Lehrer  und  Arzt. 

Necrolog."  (Allg.  Z.  München  1890)  — 

„Das  Rettungswesen  bei  den  Eisenbahnen'' 
(X.  Internat  med.  Kongress  Berlin  1890) 

~  „Die  Rückbildung  des  Nabels  und  der 
Nabelgefässe  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Pathogenese  der  Nabelhernien  etc."  (M.  8 
Taf.,  München  1892). 

HeSChl,  Richard  L.,  1824in Wells- 
dorf (Steiermark)  geb.,  absolvierte  die  med. 

Studien  1842  bis  47  in  Wien,  wurde 

1849  promoviert  und  in  demselben  Jahre, 
nachdem  er  kurze  Zoit  Operationszögling 

und  Assistent  der  gerichtl.  Medizin 

gewesen,  zweiter,  1860  erster  Assistent 
Rokitansky^,  1854  Prof.  der  Anatomie  in 

Olmütz,  1855  Prof  der  pathol.  Anatomie 

in  Krakau,  1862  suppl.  Prof.  der  med. 

Klinik  in  Graz,  1863  daselbst  o.  ö. 

Prof.  der  pathol.  Anatomie.  1876  Prof.  des 
letzteren  Faches  in  Wien  und  starb  26. 

Mai  1881  an  der  Lungenschwindsucht  in 

Wien,  nachdem  er  seit  Herbst  1880  ge- 
kränkelt. Er  war  Mitglied  des  steierischen 

Landtages  u.  Landesausschusses,  Mitglied 

des  niederösterreich.  Sanitätsrates,  Hofrat. 

wiederholt  in  Graz  und  Wien  Dekan  des 

med.  Prof.-Koll.,  gründete  das  Grazer 

pathol.-anat  Museum,  dem  er  lOOOpathol.- 
histol..  2000  makrosk.  Präparate,  darunter 

eine  ausgezeichnete  Schädelsammlung  ein- 
verleibte, war  ein  eifriger  Lehrer  und 

tüchtiger  Prosektor.  Seine  Arbeiten,  welche 

die  Zahl  von  50  übersteigen,  freilich 

meist  nur  kasuistischen  Wert  haben,  er- 

schienen in  der  Prager  Vrtljhrsschr. 

(1861  bis  68),  in  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  in  Wien  (1852,  72), 

in  der  Österr.  Ztschr.  für  prakt.  Heilk. 

(1859  u.  62),  in  Schxiidt's  Jahrbb.  (CXXV11 
u.  CXXXII1),  in  den  Sitzungsberichten 
der  Akademie  der  Wissensch,  in  Wien 

(1876)  und  in  der  Wien.  med.  Woehensehr. 

(1877)  .  Sein  f.Compendiitm  der  allgemeinen 

und  speciellcn  pathologischen  Anatomie" 
(Wien  1855)  ist  eine  für  Examinanden  be- 

rechnete Kompilation;  die  1859 erschienene 

„Sectio  nstechnik'-  ist  eine  klar  geschriebene, 
dankenswerte  Darstellung  des  von  Roki- 

tansky bei  pathol.-anat.  Sektionen  geübten 
Verfahrens.  Die  Titel  der  Journalabhandl. 

sind  in  dem  älteren  Lexikon  einzusehen. 

Wilhelm,  Medizinalrat,  Arzt 

und  Augenarzt  zu  Mainz,  zu  Giessen  25. 

Juni  1831  geb.,  studierte  in  Giessen,  Würz- 

burg, Heidelberg,  Wien  und  Prag.  Von 
1854  an  beschäftigte  er  sich  in  Berlin 
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unter  A.  v.  Grakfe's  Leitung  mit  der 
Augenheilk.  und  liesß  sich  1857  als  Arzt 

und  Augenarzt  in  Mainz  nieder.  Seit 

Bestehen  der  Deutgehen  ophthalmolog. 
Gesellschaft  bekleidet  er  die  Stelle  eines 

permanenten  Sekretäre  derselben. 

HeSS,  Ca  rl,  in  Marburg  (Laiin),  geb. 

zu  Mainz  7.  März  1863,  studierte  in  Prag, 

Leipzig,  hauptsächlich  unter  Sattler,  IIk- 
ring,  Dr.  med.  1886,  für  Augenheilk.  ha- 

bilitiert 1891,  Prof.  e.  o.  1895,  und  seit 

1896  Prof.  ord  f.  Augenheilk.  in  Marburg. 

Seine  Arbeiten  betreffen  die  physiolog. 

Optik,  Akkommodationslehre,  Linsenpatho- 
logie  und  Missbil  düngen. 

Hessler,  f  ranz,  in  München,  geb 

15.  Okt.  1799  in  Krombach  (Bayern),  stu- 

dierte seit  1822  in  Heidelberg  und  Er- 

langen, Dr.  phiJ.  1827  („De  antiqua  inter 

Alexandriner  quae  viguit  Philc4ogiaeindoleu), 
trat  1828  als  Assistenzarzt  des  vierten 

Stadtdistrikts  in  Wlirzburg  ein,  bestand 

1830  die  Proberelation  vor  der  Prüfungs- 

Kommission  in  Bamberg  mit  der  Ab- 

handlung „De  antiqtiorum  Hindorum  me- 

diana et  scieniiis  physicis  quae  in  Sans- 

krUis  operibus  exstant",  wurde  1833  Ge- 
richtsarzt in  Miesbach,  1834  in  Wemding, 

1862  Bezirksarzt  II.  Kl.  in  Geisenfeld,  trat 

1873  in  den  Ruhestand,  siedelte  nach 
München  über  und  starb  hier  17.  Juni 

1890.  H.  verdanken  wir  die  erste  lat. 

Kommentarausgabe  \  .„Susruta'sAyurvedas. 
Jd  est  medicinae  syvtema  a  vener abüi 

d'Hanvanture  demonstratum  etc."  (Erlangen 
1844  bis  55,  5  Bde.).  ein  Werk,  das  ihm 

in  Verein  mit  mehreren  kleineren  Publi- 
kationen zur  indischen  Med.  1848  die 

korrespond..  1852  die  ord.  Mitgliedschaft 

d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  verschaffte. 

Hessling,  Karl  Theodor  von,  zu 

München,  geb.  28.  Dez.  1816  zu  Regens- 
burg,  studierte  in  München,  Heidelberg, 

Berlin ,  wurde  1840  in  München  Doktor 

mit  der  Icaugural-Abhandlung:  „Unter- 

suchungen über  die  weissen  Körperchen  der 

menschlichen  MUa»  (Regensburg  1842), 
1854  Privatdozent,  1861  Prof  e.  o.  und 

schrieb  weiter:  „Histologische  Beiträge  eur 

Lehre  von  der  Hamabsonderung.  Eine 

vergleichend-anatomische  Abhandlung"  (Jena 
1851,  m.  1  Taf.)  —  „Die  Perlmuscheln  und 

ihre  Perlen  .  ...  mit  Berücksichtigung  der 

Perlengewässer  Bayerns  u.  $.  tc."  (Leipzig 
1859,  m.  8  Taf  f.,  1  Karte);  zus.  mit  Jvl. 

Kollmar*  :  „Atlas  der  allgemeinen  thieri- 

schen Gewebelehre.  Nach  der  Natur  photo- 

graphirt  von  Jos.  Albert"  (1.  u.  2.  Lief., 
Ib.  1861,  62,  42  Taff.)  —  „Grundzüge  der 

allgemeinen  und  speziellen  Gewebelehre  des 

Menschen"  (Ib.  1866).  Ausserdem  zahlr. 
Abhandl.  in  Zeitschriften.  1878  wurde  er 

in  den  Ruhestand  vernetzt  und  starb 

4.  Mai  1899. 

Heubel,  Emil,  geb.  in  Walk  (Luv- 
land)  7.  Okt.  (25.  Sept)  1838,  war  auf  der 

Dorpater  Univ.  besonders  ein  Schüler  R. 

Buchhbjm's.  1865  erfolgte  seine  Doktor- 
promotion („Über  das  Verhalten  verschie- 

dener Körperorgane  zur  Jodkalium- Re- 

sorption"  Dorpat).  Auf  Grund  verschie- 
dener wichtiger  Arbeiten,  aus  welchen 

nur  die  über  chronische  Bleivergiftung 

(Berlin  1871),  Uber  toxische  Wirkungen 

des  Tabakrauches  1 1872),  Uber  das  Krampf- 

zentrum des  Frosches  ̂ Pplügkr's  Arck.  1874) 

hervorgehoben  seien,  erfolgte  seine  Be- 
rufung als  ord.  Prof.  der  Pharmak.  und 

allg.  Therapie  nach  Kiew.  Neuere  Ar- 
beiten sind :  „Die  Ab/iängigkeit  des  wachen 

Gehirnzustandes  von  äusseren  Erregungen" 
(Pplüorrs  Arch.  1876)  —  „Über  die  Wir- 

kung wasseranziehender  Stoffe"  (Tb.  1879) 

I  —  „Die  Wiederbelebung  des  Herzens  nach 
dem  Eintritt  vollkommener  Herzmmkel- 

starre'  (Ib.  1889). 

Heubner,  Johann  Otto  Leon- 
harde zu  Mühltroff  i.  V.  21.  Jan.  1843 

geb.,  Schüler  und  langjähriger  Assistent 

Wl'xdkhlich's  in  Leipzig,  studierte  nach 
Abschluss  der  Universitätszeit  in  Wien, 

promovierte  1867  und  habilitierte  sich  im 
Herbst  1868  für  innere  Medizin.  1873 

wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Leip- 
i  ziger  Univ.  ernannt.  1876  wurde  ihm 

die  Leitung  der  Distriktspoliklinik 

der  Universität  übertragen,  die  er  bis 

i  1891  fahrte.    Diese  Thätigkeit  wendete 

I  sein  Interesse  der  Pathologie  des  Kindcs- 
alters  zu,  einem  Gebiete,  auf  dem  auch  seine 

schriftstellerische  Thätigkeit  von  da  an 

vorwiegend  sich  bewegte.   Nachdem  er 

i  1887  einen  Ruf  an  die  deutsche  Univer- 

sität Prag  abgelehnt  hatte,  wurde  er  zum 

ord.  Honorarprof.  ernannt,  mit  der  Auf- 
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gäbe,  in  Leipzig  ein  Kinderkrankenhaus 

nebst  Kinderklinik  zustande  zu  bringen. 

Als  diese  1891  gelöst  war,  wurde  ihm  die 

neuerrichtete  Lehrkauzel  für  Kinderkrank- 

heiten Ubertragen.  Er  bekleidete  dieses 
Amt  und  führte  die  Direktion  des  neuen 

Kinderkrankenhauses  in  I  Leipzig  bis  1894, 
wo  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  Kinder- 

heilkunde an  der  Friedrich  Wühelnis-Uni- 

versität  und  Leiter  der  Universit&tskinder- 

klinik  und  -Poliklinik  in  der  Königl. 
Charit«  zu  Berlin  Folge  leistete.  Hier 

wurde  er  im  selben  Jahre  zum  ord.  etats- 

massigen Prof.  der  Kinderheilkunde  be- 

fördert. In  die  ersten  Jahre  seiner 

wisscnsi'h.  Thiitigkeit  fallen  von  grösseren 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  internen  Kriegs- 

medizin11 (Leipzig  1871)  —  „Die  luetische 
Erkrankung  der  Hirnarterien"  (Tb.  1874), 
sowie  die  Bearbeitung  der  „Gehirn-  und 

Rückenmarksyphilis"  und  der  ,.Dysenterie'1 

in  v  Zifms.hkn's  Handbuch  der  spez.  Pathol. 
und  Therapie  i  Leipzig  1873  u.  75).  — 
Von  seinen  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 

Kinderheilkunde  seien  erwähnt:  „Die 

experimentclleDipftther  ie'i(Prei8Bchrift,  Leip- 

zig 1883)  —  „Scharlachdiphtherie"  (Volk- 
mars Samml.  klin.  Vortr.  No.  322,  1888) 

—  ,,  Behandlung  der  Diphtherie  mit  dem 

BchringscJien  Heilserum"  (Leipzig  1895)  — 

„Säuglingsernährung  und  Säuglingsspitäler11 
(Berlin  1897)  —  „Chronische  Nephritis 

und  Albuminurie  im  KindcRalter"  (Ib.  1897), 
femer  die  Bearbeitung  der  ..Hirnhautent- 

zündungen" (Eulenbcho's  Realencyklopädie, 
Wien  1886)  —  „Die  Behandlung  der  Ver- 

dauungsstörungen im  Säuglingsalter"  (im 
Handb.  d.  Therapie  von  Penzoldt  u. 

Stintzino,  Jena  1894)  —  „Dt«  Syphilis 

im  Kindesaltcr"  (in  Gkriurdt's  Handbuch, 
Tübingen  1896). 

Hewett,  Sir  Prescott  Gardner, 

i  Bart.,  geb.  1812.  studierte  im  St.  George's 
Hosp.  und  in  Paris,  wurde  1836  Member, 

1843  Hon.  Fellow  des  R.  C.  S.,  1867  Mit- 

glied des  Council,  nachdem  er  schon  vor- 
her bei  demselben  zum  Prof.  der  menschl. 

Anat.  und  Physiol.  ernannt  worden  war. 

1876  wurde  er  Präsident  des  College  und 
1883  erhielt  er  die  Baronetwürde  von  der 

Königin,  deren  einer  der  Serjeant-Surgeons 
er  war,  ebenso  wie  Surg.  in  Ordin.  des 
Prinzen  von  Wales.  In  den  Verhandl. 

der  Patholog.  und  Clinical  Soc. ,  deren 

Präsident,  er  war,  linden  sich  von  ihm 

wertvolle  Abhandl.,  ebenso  in  den  Med.- 

Chir.  Transact.  und  den  St.  George's 
Hosp.  Reports;  auch  schrieb  er:  „On 

injuries  of  the  head"  (Holmes'  Syst.  of 
Sur^r.,  II).    H.  starb  23.  Juni  1891. 

Hewitt,  William  Morse  Grailv, 

zu  London,  geb.  zu  Badbury,  Chiseldon, 

Wilts.  1828,  studierte  im  University 

College  in  London,  wurde  1855  Doktor  bei 

dortiger  Univ..  1856  Surjrical  Registrar 

beim  St.  .Mary 's  Hosp.,  1860  Assistant 
Let-turer  der  Geburtshilfe  bei  demselben, 

1859  Physician  am  British  Lying-in  Hosp., 

Physician  am  Samaritan  Hosp.,  war  Ho- 

norary  Secretary  der  Obstetrical  Society 
von  1858  bis  64,  und  seit  1866  Prof.  der 
Geburtshilfe  und  der  Frauenkrankheiten 

beim  University  College  und  Obstetric 

Physician  des  Hospitals  desselben.  H., 

der  27.  August  1893  starb,  veröffentlichte 

n.  ».:  „The  pathology,  diagnosis  and 

treatment  of  diseases  of  women"  (4.  edit. 
1882)  —  „The  mechanical  System  of  uterine 

pathology"  (1878)  —  tfNutrition  Hut  basis 
of  the  treatment  of  disease"  (1867)  —  „Pa- 

thology of  hooping  cough"  (1855)  und  zahl- 
reiche Journalabhandlungen. 

Heydenreich,  Albert,  geb.  zu 
Strassburg  i.  E.  9.  Noveml>er  1849,  bildete 

sich  daselbst  und  in  Paris  aus  und  ge- 
langte dort  1877  zur  Promotion  mit  der 
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These:  „Des  fractures  de  Vextrtmitt  supe- 

rieure  du  tibia".  Er  wurde  1878  Agrege 
f.  Chir.  bei  der  med,  Fakultät  zu  Nancy 

mit  der  These:  „Des  aecidenls  provoqxm 

par  l'eruption  de  la  dent  de  sagcsse"  und 
übernahm  1881  die  Professur  der  externen 

Pathologie.  Ausserdem  hat  er  grössere 

Artikel  im  Dictionnaire  encyclopcdique 

des  sc.  med.  (1882  bis  83),  wie  „Cte"  (Pa- 

thologie) -  „Ostette"  -  „Oatiomytiite" 
bearbeitet.   H.  starb  im  Oktober  1898. 

Heyfelder,  Oscar,  als  Solin  des 

berühmten  Chirurgen  Johann  Ferdi- 
nand H.  (1798  bis  1869)  zu  Trier  7.  April 

1828  geb.,  bildete  sich  besonders  in  Heidel- 
berg und  in  Erlangen  aus.  wo  1861  seine 

Promotion  orfolgte,  ausserdem  auch  auf 

Reisen  nach  Prag,  Wien  und  Paris.  Seit 

1859  lebte  er  in  russischen  Diensten,  be- 

teiligte sich  als  Ober-Militärarzt  an  ver- 
schiedenen Kriegen  und  Expeditionen  und 

schrieb  zahlreiche  chirurg.  Arbeiten,  unter 

denen  die  umfangreichsten  sind:  „Opera- 

tionslehre und  Statistik  der  Hesectionen" 

(Wien  1861)  —  „Die  Iiesection  des  Ober- 

kiefers1' (Berlin  1867)  —  „  Jahrbuch  der 

Ütsertionen"  (2.  Aufl.  Wien  1862)  neben 
vielen  Abhandlungen  in  der  Deutschen 

Klinik,  D.  Z.  f.  Ch.  etc.  Auch  bei  der 

Sko  BRLEhVschcn  Expedition  gegen  die 

Turkmenen  (1881)  war  H.  noch  in  voller 

Thatigkeit,    H.  starb  1.  Juni  1890. 

Heymann,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
zu  Pankow  bei  Berlin  1849,  studierte  in 

Berlin,  Heidelberg,  Berlin,  Dr.  med.  1874, 

war  1«7H  bis  76  Famulus  bei  IWwt, 
machte  sodann  nach  dem  Staatsexamen 

Studienreisen  nach  Heidelberg.  Wien  etc. 
und  wurde  1876  Assistent  bei  Stokrk 

in  Wien,  machte  dann  eine  4  monatliche 

wissenscnaftl.  Reise  nach  Prag  (Zaufal)  u. 

Tübingen  (Victor  v.  Buhns).  Namentl.  bei 
letzterem  arbeitete  er  3  Monate.  Habil.1894, 

Prof.  1899,  ist  H.  seit  1878  als  Laryngologe 

in  Berlin  thätig  und  leitet  seit  1896  eine 
Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkrankheiten. 

H.  veröffentlichte  eine  grössere  Anzahl 

kleinerer  Arbeiten  über  Symptomatologie 

der  Tuberkulose,  Ozaena,  Korrektion  der 

Nasenscheidewand,  Rerlexneurosen,  Über- 

kreuzung der  Spitzenknorpel,  Sigmatismus, 

gutartige  Geschwülste  der  Oberkieferhöhle, 

Kokain  und  seine  Anwendung  im  Halse 

und  der  Nase,  Behandlung  der  Tuberku- 
lose mit  cantharidinsauren  Salzen,  Nasen- 

polypen etc.  etc.  Seit  3  Jahren  erscheint 
unter  seiner  Redaktion  das  „Handbuch  der 

Ijaryngologic  und  Rhinologie". 

Heymann,  Fei  ix,  in  Berlin,  geb. 

1865,  approbiert  1890,  promoviert  1892  in 

Leipzig,  redigiert  seit  1897  D.  Med. -Ztg. 

(ed.  Gbossbb)  u.  schrieb :  „Zukunftsmediein" 
(2.  Aufl.  Leipz.  1896)  u.  kleinere  Journal- 
artikol. 

HeymanS,  Jean  Francois,  in 

Gent  (Belgien),  geb.  zuGoyck  (Brabant)  26. 

Dezember  1859,  studierte  an  der  TJnivers. 
Löwen,  zuerst  Naturwissenschaften  und 

erwarb  den  Titel  Dr.  rer.  nat.  1884,  dann 

Medizin  und  promovierte  1887.  Bildete 
sich  weiter  aus  in  Berlin  und  Paris,  war 

1884  bis  87  Assistent  der  Physiologie  bei 

E.  Masoin  in  Löwen;  1887  bis  90  Vor- 
lesungsassistent von  E.  du  Bois  Reymonx» 

in  Berlin:  verdankt  seine  experimentelle 

Ausbildung  J.  Gau,  jetzt  in  Prag.  Seit 

1891  Prof.  der  allg.  Therapie  und  Pharma- 
kodymie  an  der  Univers.  Gent,  führte  H. 

die  experiment.  Pharmakologie  in  Belgien 

ein,  gründete  das  erste  Laboratorium  für 

experiment.  Pharmakologie  und  Therapie, 

giebt  seit  1892  die  „Archives  internatio- 

nales de  pharmacodynamie  et  de  th&rapie" 
heraus,  wo  u.  a.  seine  Arbeiten  über  die 

Entgiftung  der  Cyanverbindungen  er- 
schienen sind.  Mit  .1.  Gau  gab  H.  sein 

„Handbuch  der  Fltysiologie"  heraus,  das  er 
auch  in  französ.  erscheinen  lies».  H.  über- 

setzte ins  französische  das  Handbuch  der 

Diätetik  von  Ewald  und  Münk,  das  Hand- 
buch der  klin.  Pharmakologie  von  Pknzoldt, 

Lectures  on  the  Action  of  medicines  of 

Lauder  Bninton.  Weitere  Originalar- 
beiten betreffen  die  Nervenendigungen 

beim  Blutegel,  das  Nervensystem  des 

Amphioxus,  die  markhaltige  und  marklose 

Nervenfaser,  den  Einfluss  der  Temperatur 
auf  die  Muskelkontraktion  etc.  etc. 

HickS,  John  Braxton ,  zu  London, 

geb.  1826,  war  ein  Zögling  des  Guy's 
Hosp.,  wurde  bei  demselben  Physician 
Acconcheur  und  Dozent  der  Geburtsh., 

der  Krankheiten  von  Frauen  und  Kindern, 

war  Physician  der  Royal  Maternity  Cha- 

rity,  Physic.  der  Royal  Innrm.  for  Women 
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and   Children,   Consult.  -  Physic.   an  St. 

Mary 's  Hosp.,   wurde   1851   Doktor  bei 
der   Lond.   Univers.,    1866    Fellow  des 

Royal  Coli,  of  Physic.,  u.  Btarb  28  Aug. 
1897.    H.  hat  sich  als  Forscher  u.  Lehrer 

grosse  Verdienste  um  die  Geburtshülfe 

erworben.   Bekannt  ist  der  nach  ihm  be-  . 

nannte  Handgriff.  Er  war  auch  Mitglied  ) 
des  CounciTs    und   1871   Präsident   der  I 

Obsterrieal   Society,   Ehrenmitglied  ver- 

schiedener auswärtiger  geburtshülfl.  Ge- 
sellschaften.  H.  verfasste:  „On  combined 

external  and  internal  Version"  (Lond.  1864; 
deutsche  Übers,  von  Wilh.  L.  Kubkkkk. 

Güttingen  1866)  und  lieferte  Beiträge  zu 

den  Guy 's  Hosp.  Rep.  (1861):  „Cauliflowcr 

excrescence"  —   ,,1'terine  polypi"  —  .,On 
transfusion"  u.  s.  w.;  zu   den  Obstetr. 
Transact.   (1861,  64  bis  69):  „Conceoled 

occidentol  haemorrhage"  —  „Inquiry  into 
tUt  best  mode  of  detivering  the  foetal  head 

öfter  Perforation"  —  „Inquiry  into  power- 

less  labours"  —  „Remarks  on  the  cephalo- 

trib&'  —  „Contributions  to  the  knoieledge  of 

puerperal  diseases"  \  in  den  Proceed.  of  the 
Royal  Soc.  (1879):  „On  auxiliary  forces 

concerned  in  the  circulation  of  the  pregnant  ' 
uterus;  Supplement ary  forces  concerned  in 

the  abdominal  circulation  in  man."  Ausser- 
dem finden  sich  weitere  Arbeiten  von  ihm 

teils  in  den  genannten  Zeitschr.,  teils  in  , 

den  Transact.  der  Linnenn  Soc,  der  Mi-  , 

crosc.  So<\,  in  den  Med.  Times  and  Gaz.,  1 
dem  Practitioner  u.  s.  w. 

Hildebrand,  ouo,  in  Basel,  geb. 

15.  Nov.  1858  in  Bern,  studierte  in  Jena,  • 
bes.  Anat.  u.  Chir..  war  Assistent  daselbst 

zuerst  bei  Ried,  dann  bei  Braun,  seit  1886 

bei  Koknig  in  Göttingen,  habilitierte  sich 

daselbst  für  Chir.,  wurde  1894  Tit.-Prof., 
ging  1896  mit  Kokniu  als  dessen  Assistent 

nach  Berlin,  war  hier  Prof.  e.  o.  u.  Leiter 

der  chir.  Poliklinik  a.  d.  Charite  u.  folgte 
1899  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  nach  Basel 

als  Nachfolger  von  Socin.  Seine  Arbeiten 

betreffen  z.  T.  path.-anat.  Gegenstände, 

namentl.  aus  der  Geschwulstlehre,  Ent- 

wickelungsstörungen,  z.  T.  experimentelle 

Fragen.  Selbständig  erschienen:  „Gruttd- 

riss  der  ehir.-topogr.  Anat.  mit  Berück- 

sichtigung der  Anat.  am  Lebenden".  Ausser- 
dem giebt  H.  seit  einigen  Jahren  die  um- 

fassenden „Jahresberichte  der  Chir."  heraus. 
Biographische«  I.oxikon. 

Hildebrandt,  Hugo  Alfred  otto, 

6.  Oktober  1833  in  Königsberg  i.  Pr. 

geb.,  studierte  hier  und  trat  nach  Absol- 

vierung der  Examina  1857  in  die  ge- 
burtsh.  Klinik  als  Assistent  ein.  1862 

habilitierte  er  sich  daselbst  für  Gynä- 

kologie und  Geburtshilfe,  leitete  nach 

Hatn'h  Tode  (Oktober  1863)  die  Klinik 
ein  Jahr  lang  interimistisch  und  nach 

Weggang  des  inzwischen  berufenen  Spiegkl- 
bkro  von  1865  ab  dauernd  als  Ordinarius. 

Ende  1879  erkrankte  H.  an  einem" Nerven- 
leiden und  starb  an  Apoplexie  3.  Juli  1882. 

H.  hat  «ich  am  den  geburtsh.  Unterricht 

in  Königsberg  recht  verdient  gemacht. 

Er  pflegte  hier  auch  die  Gynäkologie  u. 

entwickelte  eine  angestrengte  schriftstell. 

Lehr-  und  praktische  Thätigkeit,  die  z. 

T.  in  Verbindung  mit  verschiedenen 

anderen,  ihm  obliegenden  amtl.  Pflichten 

seinen  frühen  Tod  verschuldete.  H.'s 
litterarische  Arbeit  ist  bereits  im  älteren 

Lexikon  genügend  gewürdigt. 

HUI,  Berkeley,  geb.  12.  Juni  1834 
zu  Vale  of  Health,  Hampstead,  studierte 

im  Univers.  Coli  zu  London,  in  Wien, 

Berlin.  Paris,  Bristol,  wurde  1858  Member, 
1859  Fellow  des  R.  C.  S  und  wurde  beim 

Univers.  Coli.,  resp.  dessen  Hosp.  1862 
zum  anat.  Prosektor.  1863  zum  Assist. - 

Surg..  1874  zum  Surgeon  und  1875  zum 
Prof.  der  klin.  Chir  ernannt.  Er  war  1884 

bis  86  Mitglied  des  Council  des  R.  0.  S.. 
früher  Honor.  Seeret.  der  Association  for 

Extending  Contagious  Diseases  Act  und 
starb  7.  Januar  1892.  Seine  Arbeiten  sind 

in  der  älteren  Quelle  zusammengestellt. 

Hiller,  Arnold,  zu  Breslau,  geb. 
22.  Dezeml>er  1847  zu  Seehausen  in  der 

Altmark  als  jüngster  Sohn  des  Kreis- 

physikus  und  Sanität.srats  H..  war  Zögling 
des  med.-chir.  Friedrieh  Wilhelms- Insti- 

tuts zu  Berlin,  Schüler  von  Vikch.iw  und 

Tiut'UK,  später  Lf.ydkk,  wurdo  1871  Doktor, 

war  1880  bis  82  Assistent  an  Lkydks's 
Klinik  zu  Berlin,  habilitierte  sich  daselbst 

1883  für  innere  Medizin,  wurde  als  Stabs- 
und BataiUonsarzt  nach  Breslau  versetzt 

und  habilitierte  sich  1884  als  Privatdozent 

für  innere  Medizin  an  der  dortigen  Uni- 
versität. 1890  nahm  er  seinen  Abschied 

als  Militärarzt,  wurde  jedoch  1898  als 
Oberstubsarzt   z.    D.   und   Vorstand  der 
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Sammlungen  an  die  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  in  Berlin  berufen.  Er  ver- 

öffentlichte bald  nach  Beendigung  seiner 
Universitätestudien  eine  Reihe  kritischer 

u.  experimenteller  Arbeiten  zur  Bakterien- 
frage und  über  Fäulnis,  polemisierte  (1874 

bis  78)  gegen  die  damals  üblichen  Methoden 

der  Erforschung  pathogener  Organismen, 

veröffentlichte  1879:  „Die  Lehre  von  der 

Fäulniss"  (Berlin)  und  seit  1880  mehrere 
Arbeiten  klin  -med.  Inhalt«  in  den  Charite- 
Annalen  und  der  Zeitschrift  für  klin. 

Medizin.  Bemerkenswert  ist  eine  grössere 

Arbeit:  „Über  Lungensyphilis  und  syphi- 

litische Phthisis"  (Charite-Annalen,  1884, 
m.  2  Taff.).  Von  seinen  in  Breslau  ver- 

öffentlichten Arbeiten  haben  namentlich 

seine  Untersuchungen  über  die  Aetiologie, 

Pathogenese  u.  Therapie  des  Hitzschlages, 

über  porös-wasserdichte  Kleidung,  ferner 
über  Danndesinfektion,  über  künstliche 

Ernährung  und  über  Fieber  grössere  Be- 
achtung gefunden. 

Hippel,  Arthur  von,  geb.  zu  Do- 
mäne Fischhausen,  Ostpr.,  24.  Okt.  1841, 

studierte  in  Königsberg,  Würzburg.  Berlin, 

promovierte  1864  und  besuchte  nach  ab- 
solviertem Staatsexamen  noch  zu  Studien- 

zwecken P.ag,  Paris  und  Wien,  wo  er 

unter  Arlt's  Anleitung  sich  der  Ophthal- 
mologie zuwandte  Seine  weitere  Aus- 
bildung in  diesem  Fache  verdankte  er 

J.  Jacuhkon.  186S  habilitierte  er  sich  in 

Königsberg,  wurde  1874  Extraord.  und 
erhielt  1879  einen  Ruf  als  ord.  Prof.  der 

Ophthalmologie  nach  Glessen.  1890  folgte 

er  einem  Ruf  als  Jacobson 's  Nachfolger 
nach  Königsberg,  1892  trat  er  an  Alfred 

Ghakpk's  Stelle  in  Halb.  Seine  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  sind:  „Über  den 

Einflms  der  Serren  auf  die  Höhe  den 

intraocularen  Druckes?"  (mit  GrC.vhaof..\, 

v.  Graf.fr's  Archiv  XIV.  XV,  XVI) 
.,Über  die  Wirkung  des  Strychnins  auf  das 

gesunde  und  kranke  Auge"  (Berlin  1873; 
.. Beobachtungen  au  einem  mit  doppelst itiger 

i'ataract  grbnrenen,  erfolgreich  operirten 

Kinde"  (v.  Ghakff.'s  Anh.  XXI)  -  „Über 
die  operative  Behandlung  totaler  stationärer 

Hornhauttrübungen1-  (lb  XXIII)  —  „Über 

amylaide  Degeneration  der  Uder" (Ib.  XX  Vi 

,,Über  einseitige  Farbenblindheit  '  (Ib. 

XXVII)  -  „Über  die  Jequirity-Ophthalmie  ' 

:Ib.  XXIX  >   -    J'ber   Verletzungen  der 

Augen  durch  Dynamit  '  Hb.  XXXII)  - 
„Eine  neue  Methode  der  Hornliauttrans- 

plantation"  (Ib.  XXXTV)  —  „Über  den 
Einflusx  hygienischer  Maassregeln  auf  die 

Schulmyopie"  (Giessen  1889)  -  ,,Über 

totale  angeborene  Farbenblindheit'1  (Berlin 
1894)  —  „Über  die  operative  Behandlung 

der  hochgradigen  Kurzsichtigkeit*1  (D.  m. W.  1897). 

Hippel  Eugen  \\.  in  Heidelberg, 
geb.  1866,  Dr.  med.  Göttingen  1889  („Zur 

Ätiologie  der  Keratitis"),  Arzt  seit  1890, 
war  Assistent  bei  Lk.bkk  in  Göttingen, 

dann  in  gleicher  Eigenschaft  in  Heidel- 

berg, wo  er  sich  1893  habilitierte  und 
1897  Prof.  e.  o.  wurde.  Seine  Schriften 

betreffen  experimentelle  und  klin.  Studien 

über  Eisenablagerung  in  den  Geweben 

des  Auges  nach  Eindringen  von  Eisen- 
splittern, über  Netzhantentartung  aus 

gleicher  Ursache.  Magnetextraktion.  Anat. 

d.  zentralen  perinukleären  Staars.  paren- 

chymatöse Keratitis  n.  a. 

Hirsch,  August,  der  berühmte 

Historiogeograph  der  Med.  und  Hygieniker 

in  Berlin,  geb.  4.  Okt.  1817  in  Dauzig. 

studierte,  nachdem  er  mehrere  Jahre  Kauf- 

mann gewesen  war.  in  Leipzig  und  Berlin 

seit  1839  Medizin  und  promovierte  in 

Berlin  1843  mit  der  Diss. :  „De  laryn- 

gostasi  exsudatira  vulgo  Croup  vocata". 
Er  ging  zunächst  1844  als  prakt. 
Arzt  nach  El  hing,  siedelte  aber  schon 

1846  nach  Dauzig  über,  wo  er  sich  mit 

geogr.-pathol.  Studien  l>eschäftigte,  da  er 
den  Wunsch  heut«-,  in  cngl.-ind.  Dienste 
zu  treten.  Als  Resultat  dieser  Studien 

veröffentlichte  er  in  der  Hamburger  med. 

Zeitschrift.  1848:  ..l'eber  die  geographische 
Verbreitung  von  Malariafieber  und  Lungen- 

schwitulsucht  und  den  räumlichen  Antagonis- 

mus dieser  Krankheiten":  in  der  Prager 
Vierteljahrsschrift  für  prakt.  Heilkunde: 

„Historisch  -  pathologische  l'nterswhuugcn 
über  die  typhösen  Kratücheiten  mit  beson- 

derer Berücksichtigung  der  Typhen  der  Xeu- 

zeit"  (1851  bis  53.  XX XII  und:  „Die 

Huhr;  nach  ihrem  endemischen  und  epide- 

mischen Vorkommen  vom  ätiologisch-patho- 

logischen Standpunkte"  (1855  bis  56:  XI, VI, 
XLVII  LI)  und  endlich  in  Vinni.  Aich, 

für  pothol.  Anatomie:  ..Die  indische  te»t 

und  der  uchnarze   Tod.    Eine  kistorisch- 
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pathologische  Skizze''  (1853,  V)  -  »Der 
Friesel  vom  historischen  und  geographisch- 

pathologischen  Standpunkte"  (1853  bis  56  ; 
VIII,  IX)  und:  „Der  Madura-Fusi.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  pflanzt  ic/utn 

Parasitismus11  (1863;  XXVII).  Seine  Haupt- 
arbeit aber  ist  das:  „Handbuch  der  his- 

torisch-geographischen Pathologie"  2  Bde., 
Erlangen  1859  bis  64 ;  2.  Aufl.  I  -  III,  1881 
bis  86;  eine  englische  Übersetzung,  von 

der  New  Sydenham  Society  veranstaltet, 
erschien  1883).  —  1863  wurde  er  als  ord. 

Professor  der  Medizin  nach  Berlin  be- 

rufen: seine  Habilitationsschrift  lautet: 

„De  collectiouis  Hippocraticae  ttuctorum 

anatomia,  qwdis  fuerit  et  quttutum  ad 

pathologiam  eorum  valuerii"  |  Berlin  l864i. 
1866  bereiste  er  im  Auftrage  der 

Regierung  die  von  Meningitis 

cerebrospinalis  heimgesuchte 

Provinz  Westpreussen  und 

veröffentlichte,  auf  die 

hierbei  gesammelten  Be- 
obachtungen gestützt : 

„DU  Meningitis  cere- 

brospinalis epidemicnu 
iBerl  1866  .  Während 
des  französ.  Feldzuges 
war  er  als  dir.  Arzt 

eines  k.  Sanität: szuges 

thätig.  —  1873  wurde 

auf  H.'s  und  Pettes- 

kofkr's  Veranlassung 
die, .Cholera-Kommission 
für  das  Deutsche  Reich 

gebildet,  als  deren  Mitglied 

er  die  vou  der  Cholera  be- 

troffenen Provinzen  West  preussen  und 

Posen  bereiste.  Der  Bericht  über  dies«« 

Reise  erschien  als  Heft  5  der  Veröffent- 

lichungen der  genannten  Cholera-  Kom- 
mission: „Das  Au/treten  und  der  Verlauf 

der  Cholera  in  den  preussischen  Provinzen 

Posen  und  Preussen  (Mai-September  1873)* 
.Berlin  1874;  2.  Aull.  18751.  1874  nahm 

er  als  Delegierter  des  detitschen  Reiches 

au  den  Beratungen  der  in  Wien  tagenden 
Internat.  Cholera-Konferenz  teil.  —  1879 

ging  H.  im  Auftrage  der  Rciehsregierung 

in  Begleitung  von  Sommbkbroi>t  und  KCftKfsa 

nach  Russland,  um  Beobachtungen  über 

die  im  Gouvernement  Astraehan  herr- 

schende Pest  anzustellen  und  veröffent- 

lichte darüber  mit  SoMMRRBROtiT  zusammen  : 

.,  Mittheilungen  über  die  Pest- Epidemie  im 

Winter  1878j79  im  russischen  Gouverne- 

ment Astrachan"  (Berlin  1880).  —  Von 
seinen  weiteren  Schriften  sind  noch  zu 

nennen:  „J.  F.  C.  Hecker,  Die  grossen 

Volkskrankheiten  des  Mittelalters;  historisch- 

pathologische Untersuchungen.  Gesammelt 

und  in  erweiterter  Bearbeitung  herausge- 

geben" (Berlin  1865)  —  „Geschichte  der 

Augenheilkunde"  (Leipzig  1877,  als  Bd. 
VII  von  Grakfk  und  Sakmisch,  Hand- 

buch der  Augenheilk.)  —  „lieber  die  Ver- 

hütung und  Bekämpfung  der  Volkskrank- 
heiten, mit  specieller  Beziehung  auf  die 

Cholera"  (Deutsche  Zeit-  und  Streitfragen, 
herausg.  von  v.  Holtzrndorfk  und  Oncken, 

Jahrg.  4,  1875)  —  „lieber  die  Verbreitung 
von  Gelbfieber.  Ein  Beitrag  zur  Aetiologie 

der  übertragbaren  Volkskrankheiten" 
(Vierteljahrsschr.  f.  öffentl.  Ge- 

sundheitspflege, IV,  1872i  — 
„  Was  hat  Europa  in  der 
nächsten  Zeit  von  der 

orientalischen  Pest  zu 

fürchten?"  (Ib.  VIII, 
1876)  -  „Veber Schutz- 

massregeln gegen  die 
vom  Ausland  drohenden 

Volksseuchni"  (Publi- 
kationen des  d.  Ver- 

eines f.  öffentl.  Ge- 

eundheitsptl.  zu  Stutt- 

gart, 1879.1.  Ferner 

gab  er  seit  1866  in  Ge- 
meinschaft mit  Vikchow 

den  :  .Jahresbericht  über  die 

Fortschritte  und  Leistungen  in 

der  Mali  in"  heraus:  war  Heraus- 

geber des:  ̂ Biographischen  I^exikon  der  her- 

vorragenden Aerzte  aller  Zeiten  und  Volker" 
und  Bearbeiter  zahlreicher  Artikel  in  der 

..Allgemeinen  detitschen  Biographie".  H., 
der  28.  Januar  1894  nach  längerer  Krank- 

heit starb,  gehört  mit  v.  PtTTFlfXOriB  zu 

den  namhaften  Vertretern  der  Hygiene 
in  der  vorbakterielleu  Zeit.  Ausserdem 

hat  er  sich  durch  sein  oben  erwähntes 

weltberühmtes  Handbuch,  das  Standard 

work  aller  Tropenärzte  und  Hygieniker, 
ein  unsterbliches  Verdienst  erworben.  Es 

verfügt  über  14000  litter.  Nachweise  und 

wird  für  alle  Zeiten  trotz  veränderter  An- 

schauungen seinen  Wert  zum  mindesten 

als  bibliogr.  Repertorium  behalten.  Auch 
kommt  H.  das  Verdienst  zu.  dass  er  als 

einer  der  ersten  auf  die  Bedeutung  und 

24' 
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Nichtigkeit  der  SEMMELWEis'schen  Lehre 
über  das  Puerperalfieber  hingewiesen  hat. 
1893  erschien  noch  von  H.  die  sehr  wert- 

volle „Gesch.  d.  med.  Wissensch,  in  Deutsch- 

land" (München  u.  Leipzig,  im  Auftr.  d. 
histor.  Kommission  d.  Münchener  Akad. 

d.  Wiss.  geschrieben).  Auch  ist  noch  eine 

von  H.  zur  Stiftungsfeier  der  Kaiser 

Wilhelm -Akad.  für  Militärmed.,  2.  Aug. 

1889  gehaltene  Rede  „Ucber  die  Ent- 

uickelung  der  öff  entlichen  Gesundheitspflege'' 
erwähnenswert.  H.  wurde  ferner  Mitbe- 

gründer und  war  hervorragendes  Mitglied 

der  1872  zu  Berlin  ins  Leben  getretenen 

„Deutsch.  Ges.  f.  offen tl.  Gesundheitspfl.," 
deren  1.  Vors.  bis  188ö  und  seit  1886 

Ehrenmitglied. 

HirSChberg,  Julius,  in  Berlin, 

18.  September  1843  zu  Potsdam  geb.,  stu- 

dierte in  Berlin  1862  bis  66  und  promo- 
vierte 1866  mit  der  Diss.  „Ad  ther.  partus 

cum  placenta  praevia  complicata.  1863  bis 
66  war  er  Famulus  bei  Vibchow,  1866 

Assistenzarzt  in  städt.  Cholera-Hospitälern, 
wo  A.  v.  Graefe  ihn  kennen  lernte  und 

als  Assistenzarzt  an  seiner  Augenklinik 

anstellte.  1867  erhielt  er  die  Approbation, 

seit  1869  wirkt  er  in  Berlin  als  Augenarzt 

und  Leiter  einer  Privat-Augenheilanstalt. 

Die  Krankentagebücher  der  letzteren  ver- 

zeichnen 200000  Angenleidende.  Die  An- 
stalt ist  auch  eine  Stätte  des  Unterrichts 

für  Studierende  und  Ärzte.  1870  habili- 
tierte sich  H.  als  Privatdozent  für  Chir. 

und  Augenheilkunde  an  der  Berliner  Univ., 

1879  wurde  er  zum  Prof.  e.  o.,  18Hf>  zum 

Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Noch  nach  seiner 
Habilitation  setzte  er  an  der  Universität 

seine  Studien  in  der  höheren  Mathematik 

und  Physik  fort,  unter  Kcmmkh.  Kihch- 
hoff,  Hklbuoltz,  und  arbeitete  in  dem 
Laboratorium  des  letzteren.  Auch  unter- 

nahm er  wissenschaftl.  Reisen  nach  allen 

eurup.  Kulturländern,  sowie  nach  Afrika, 

Asien,  Nordamerika,  besuchte  die  Augen- 

heilanstalten  von  Prag.  Wien,  Heidel- 

berg. Düsseldorf,  Paris,  Marseille,  London, 

Dublin,  Glasgow,  Edinburg,  Barcelona, 

Madrid,  Sevilla,  Rom,  Neapel,  Palermo, 

Athen,  Stockhohn,  Petersburg,  Moskau, 

Alexandrien,  Cairo,  Bombay,  Calcutta, 

Tokio,  Kioto,  San  Francisco,  New  York 

und  hat  auch  verschiedene  ärztl.  Reise- 

berichte veröffentlicht  (Die  Pariser  Augen- 

kliniken. B.  kl.  W.  1876.  Die  Londoner 

l  Augenkliniken.  D.  Z.  f.  pr.  M.  1877.  (iesch. 

d  japan.Heilk.,  D.m.\V.  1893.  Der  Star-Stich 
der  Inder.  D.  m.  \V.  1894.  Die  aeg.  Augen- 
Entz.,  Chi.  f.  A.  1894).  Die  wissenschaftl. 

Veröffentlichungen  H.'s.  die  sich  auf  alle 
Kapitel  der  Augenheilkunde  und  ihren 
Zusammenhang  mit  der  allgem.  Heilkunde 

beziehen,  sind  am  Schluss  seines  2öj.  Be- 
richtes über  die  Augenheilanstalt  (Berlin 

1895)  zusammengestellt.  Da  dieselben  mit 
den  Arbeiten  der  Schüler  und  mit  den 

seitdem  hinzugekommenen  Nachträgen 
nahezu  an  200  Nummern  umfassen,  so 

,  können  hier  nur  die  selbständigen  Schrif- 
ten genannt  werden:  „Ikr  Markschcantm 

der  Netzhaut"  .  Berlin  1869)  -  „Klin.  Beob.1- 

(Wien  1874)  —  „Bcitr.  z.  pr.  Augentieilk." 
(3  Hefte,  Berlin  1876,  Leipzig  1877  u.  78) 

—  tyDie  mathem.  Grundlagen  der  med.  Statis- 

tik" (Leipzig  1874)  —  „Der  Electromagnet 

in  der  Augenlteilk."  (Ib.  1885)  —  „Die 
Magnetoperation  in  der  Augenheilk.,  nach 

eigenen  Erf."  (2.  Aufl.,  Ib.  1899)  —  „  Wörter- 

buch der  Augenheük."  (Ib.  1887)  -  „Ein- 

füJirung  in  die  Augenheilk.  (Ijehrbuch)"  (I. 
Hälfte,  Hj.  1892)  -  „Gesch.  d.  Augenheilk. 

im  Alterthum"  (Ib.  1899;  XII.  Bd.  des 
Handb.  d.  Augenh.  von  Gkabfe-Sarmibch) 

—  „Augenheilk.  d.  Actius,  griech.  u.  deutsch" 

(lb.  1899)  -  „Tunis"  (Ib.  1885)  —  „Von 
New  York  nach  San- Franz  isco"  (Ib.  1888) 

—  „Aegypten"  {Ib.  1890)  —  „Um  die  Erde" 
(Ib.  1899)  —  „Hilfsicörterbuch  zum  Aristo- 

phanes"  (Ib.  1898).    H.  war  1879  bis  80 
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Mitherausgeber  von  Kxapp's  Archiv,  be- 
gründete 1877  das  Cbl.  f.  pr.  AngenheUk., 

das  jetzt  seinen  24.  Jahrg.  erreicht  hat 

und  ist  gegenwärtig  noch  korresp.  Mitgl. 

der  Akad.  f.  Med.  und.  Chir.  zu  Barce- 
lona und  der  med.  Ge6.  zu  Gent,  sowie 

Vorsitzender  der  Berl.  ophth.  O. 

HirSChberg,  Max,  zu  Frankfurt 

n.  M.,  geb.  zu  Exin  12.  Juli  1842,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  daselbst  1866, 

war  in  demselben  Jahre  Hilfsarzt  im 

Reservelazarett  Moabit.  1867  Assistent  bei 

Simon  in  Rostock,  1869  prakt.  Arzt  in 

Sohreiberhau,  1869  bis  70  und  1871  bis 
78  Assistent  bei  Simon  in  Heidelberg  und 

machte  1870  bis  71  den  deutseh-französ. 

Krieg  mit,  mit  dem  eisernen  Kreuz  deko- 
riert; seit  1873  ist  er  Arzt  und  Chirurg 

in  Frankfurt  a.  M.  und  seit  1876  Chirurg 

am  Israel.  Gemeinde  -  Hospital  daselbst. 

Litter.  Leistungen:  „Uebcr  Staphylorr- 

haphie"  (D.  Kl.  1869)  -  „Die  Operation 

dt»  veralteten  complicirten  Dammrisse»"  (A. 
f.  k.  Ch.  XV)  —  „Erfolgreiche  Operation 

einer  Blasen- Ectopie  bei  einem  l1 /Jährigen 

Knaben"  (Verhandl.  d.  4.  Chir.-Kongr.,  1875) 

—  „Ucber  Klump fuss-Operation"  (Vortr.  a. 
d.  14.  Chir.-Kongr.  1885.  Verh.  d.  Kongr. 

1KH5)  —  )rDa»  Empyem  der  Gallenblase  und 

seine  chirurgische  Behandlung6'  (D.Z.  f.  Ch.. 
XXXVI)  —  „Uebcr  die  Wiederanheilung 

vollständig  vom  Körper  getrennter,  die  gante 

Fettschicht  enthaltender  Hautstiicke"  (Verh. 
d.  22.  Chir.-Kongr.  1893;  A.  f.  kl.  Ch., 

X XXXVI)  -  „Ueber  die  primäre  Ver- 

e  nigung  breiter  WundfUicheri"1  (Cbl.  f.  Ch. 
1897)  —  „Zur  Frage  der  Wiederanheilung 

vollständig  vom  Körper  getrennter  Theile1' 
Ib.  1896). 

HirSChfeld,  Fei  ix.  in  Berlin,  geb. 

in  Militsch  i.  Schi.  6.  September  1863, 

studierte  in  Würzburg.  Herlin.  Breslau, 

hauptsächlich  als  Schüler  von  Salkowski, 

Dr.  med.  1886,  war  1889  bis  94  im  Kranken- 
haus Moabit  in  Berlin  als  Arzt  thätig  und 

ist  seit  1893  Privat dozent  an  der  Univ. 

Berlin.  H.  veröffentlichte:  „Grundzüge 

der  Kr.inkcnernährung'  (1892)  —  „Ueber- 

<  rnährung  und  Unterernährung"  (1897), 
ausserdem  Arbeiten  über  Diabetes  und 

Herzkrankheiten. 

Hirschler,  Ignaz,  zu  Pressburg 

1823  geb.,  bezog  die  Wiener  Univ.  1840. 

promovierte  daselbst  und  wurde  Assistent 

von  Rosas.  1847  ging  er  nach  Paris,  war 

auf  Drsmarrbs'  Klinik  zwei  Jahre  thätig 
und  kehrte  1849  nach  Budapest  zurück, 

wo  er  —  längere  Zeit  als  einziger  Ophthal- 

mologe Ungarns  —  prakt.  und  publizist. 

(„Remeszet44,  ein  Fachblatt,  wurde  von 
ihm  redigiert)  thätig  war.  1851  als  Do- 

zent wegen  seiner  mosaischen  Konfession 

refüsiert,  wirkte  er  an  verschiedenen 

öffentl.  Spitälern,  arbeitete  für  das  Arch. 

f.  Ophthalmol.  und  die  W.  m.  W.,  wurde 

Mitgl.  d.  ungar.  Akademie  der  Wissensch, 

und  zog  sich  anfangs  der  Achtziger  Jahre 
,  üi  das  Privatleben  zurück  H.  starb  10. 

November  1891.  Er  hat  das  Verdienst, 

hauptsächlich  die  moderne  Augenheil- 
kunde in  seinem  engeren  Vaterlande  ein- 

gebürgert zu  haben. 

Hirschmann,  l  eonhard,  emerit. 

i  ord.  Prof.  der  Augenheilk.  und  Direktor 

der  ophthalmol.  Klinik  an  der  Univers. 

Charkow,  geb.  zu  Tuckum  (Gouvernement 
Kurland)   13.   März   1839,   besuchte  die 

j  Univers,  in  Charkow,  promovierte  als  Arzt 

j  1860,   als  Doktor  der  Med.   1868.  Nach 
Beendigung  seiner  Universitätsstudien  ar- 

beitete er  in  den  Laboratorieu  von  Brücke 

in  Wien,  ou  Bois-Heymoni»  und  Kühne  in 

Berlin  und  Hki  mholtz  in  Heidelberg,  be- 
suchte die  Kliniken  von  Jäger,  v.  Quake 

1  und  Knaj'i*  und  funktionierte  als  Assistenz- 

arzt in  der  Augenheilanstalt  von  Paoen- 
stecher  in  Wiesbaden,  1S68  habilitierte  er 

sich  als  Privatdozent  der  Augenheilk.  an 

1  der  Univers.  Charkow,  wurde  1872  zum 

j  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  Universitäts- 
I  augenklinik.  1884  zum  ord.  Prof.  ernannt. 

,  Von  seinen  Arbeiten  mögen  folgende  er- 
wähnt werden :  ..Zur  Lehre  ton  der  durch 

Arzneimittel  hervorgerufenen  Myosis  und 

Mydriasis"  (Archiv  für  Physiologie  von 
dv  Bois-Reymond,  1863)  —  „Material  zur 

Physiologie  der  Farbenempfindung"  (1868 

russisch)  —  „Zur  Behandlung  des  Trachoms" 
(1873  russisch). 

Hirt,  Lud  wig,  zu  Breslau,  daselbst 

2.  April   1844  geb..  studierte  in  Berlin. 
Breslau.  Würzburg  und  Prag,  wurde  1868 

promoviert  und  ist  seit  1877  Prof.  e.  o.  an 
'  der  Breslauer  Univers.    Schriften:  „l)ie 
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Krankheiten  der  Arbeiter"  (4  ßde  ,  Breslau 
1871  bis  77)  —  „System  der  Gesundheits- 

pflege. Für  die  Universität  und  die  ärzt- 

liche Praxis"  (Ib.  1876,  m.  Dlustr.,  6  Aufl.) 
—  „Arbeiter-Schutz.  Eine  Anweisung  für 

die  Erkennung  und  Verhütung  der  Krank- 
heiten der  Arbeiter  u  s.  (Leipz.  1870). 

Er  war  Mitarbeiter  an  dem  „Handbuch 

der  öffentl.  GesundheitspH.  und  der  Ge- 

werbekrankbeiten '  Iv.  Zibmsskn's  TTaudb. 

derspez.  Patb.  und  Ther..  1874,1).  Später 

wandte  sich  H.  auf  Veranlassung  von 

Erb  und  Chaücot  der  Neurologie  zu  und 

schrieb  die  „Pathologie  und  Therapie  der 

NervenkrankJieiten"  (Wien,  2  Aufl..  ins 
Engl..  Französ.  u.  Italien,  übersetzt  1892 

u.  94).  Endlich  erschien  von  ihm  ein 

„Lehrbuch  der  Electrodiagnostik  und  EUr- 

trotherapie"  (Stuttgart  1893). 

HiS,  Wihelm,  9.  Juli  1831  in  Basel 

geb.,  ausgebildet  hauptsächlich  in  Berlin, 

Würzburg,  aber  auch  in  Bern,  Wien  und 

Paris  als  Schuler  Jon.  Mtller's.  Rkjiak's. 

Vikchow's.  wurde  1854  promoviert  n.  1857 

als  ord.  Prof.  der  Anatomie  u.  Physiologie 

nach  Basel,  1872  als  Ordinarius  für  Ana- 

tomie nach  Leipzig  berufen.  Wir  nennen 

als  die  wichtigsten  seiner  Arbeiten :  „Bei- 

träge  zur  normalen  und  pathologischen  Ana- 

tomie der  Contra"  (1856)  —  „Vrania  Hel- 

vetica" (mit  L  Ri  timkvkr,  1865)  —  „Über 

die  erste  Anlage  des  Wirbelthierleibe»"  (1868) 

„Tlieorien  der  geschlechtlichen  Zeugung" 

'  (Archiv  für  Anthropologie  1869,  70)  — 
„Unsere  Körperform  und  das  physiologische 

Problem  ihrer  Entstehung"  (1875)  —  „At.a- 

tomie  menscfdicher  Embryonen"  f  1880  bis 
85 1  H.  beteiligte  sich  1866  an  der  Be- 

gründung des  Archivs  für  AnthrojK>logie. 

begründete  1876  bis  78  mit  Bh.unf.  die 

Zeitschrift  für  Anatomie  und  Entwicke- 

lungsgeschichte  und  blieb  deren  Redakteur 

auch,  als  diese  Zeitschrift  1878  in  die 

anatomische  Abteilung  des  Archives  für 

Anatomie  und  Physiologie  umgewandelt 

wurde.  Zahlreiche  Artikel  dieses  Organs 
rühren  aus  seiner  Feder  her.  Auch  die 

Abhandlungen  der  königl.  sächs.  Oes  der 
Wissensch,  enthalten  eiue  Anzahl  seiner 

Arbeiten  besonders  die  Entwiekelungs- 

ge8chichte  des  Nervensystems  betreffend : 

„Die  Geschichte  des  menscJU.  Rückenmarkes 

und  der  Xervenwurzeln"  (1886)  —  „Zur  Ge- 
schichte des  Gehirns,  soteie  der  centralen  u. 

peripherischen  Ken-enbahnen"  (1888)  —  „Lue 
Seuroblasten  und  deren  Entstehung  im  em- 

bryonalen Mark"  (,1889)  —  „Die  Forment- 
wickelung  des  menschliclien  Vorderhirns  am 

Ende  des  1.  bis  zum  Beginn  des  X.  Monats" 

(1889)  —  „Die  Entwicklung  des  menschlicJten 
Kautenhirns  am  Ende  des  1.  bis  zum  Be- 

ginn des  3.  Monats"  (1891)  —  „Anatomische 

Forschung  über  Johann  Sebastian  Bach's 
Gebeine  und  Antlitz  nebst  Bemerkungen  über 

dessen  Bilder"  (1895).  Letzterer  Aufsatz 
war  eine  die  Wiederaufiinduntr  der  Ge- 

beine Bach's  behandelnde  Schrift  als  Be- 
richt an  den  Rat  der  Stadt  Leipzig  vor- 

ausgegangen 1895).  Gleichfalls  in  den 
Abb.  d.  k.  s.  Ges.  d.  Wiss.  sind  erschienen  : 

„Uber  Zellen  -  und  Syncytienbildung,  Studien 

am  Salmonidenkeim"  ^  1 898).  Ferner  „ Proto- 

plasmastudien am  Salmonidenkeim"  (1899/. 
H.  hat  sich  an  den  von  der  anat.  Gesellsch. 

unternommenen  Arbeiten  zur  Schaffung 
einer  einheitlichen  anat.  Nomenklatur  mit 

beteiligt  und  die  1895  erschienene  Schrift : 

„Die  anatomische  Xomenclatur,  Xomina  ana- 

tomica"  eingeleitet  und  erläutert. 

His,  W  i  I  b  e  1  m  (der  Jüngere),  in  Leip- 

zig, geb.  zu  Basel  (Schweiz*  29.  Dezember 

1863.  studierte  in  Leipzig,  Bern  u.  Stras- 
burg, war  Assistent  von  (Viisihmann  in 

[  Leipzig,  Dr.  med.  18*9.  habilitierte  sich 
1891  und  wurde  1x95  zum  Prof.  e.  o.  er- 

nannt. H.  publiz. :  „Entwickelung  des  He*  z- 

nervensystems  bei  Wirbelfhieren"  \.\bh.  d 
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kgl.  sächs.  Oes.  d.  Wissensch..  Math.-phys. 

('lasse  XVIII)  —  „Thätigkeit  des  embry- 
onalen Herzens"  {Arb.  d.  Med.  Klinik  zu 

Leipzig  I>s93|  —  Mehrere  Arbeiten  über 

„Gicht"  <D.  Arch.  f  klin.  Med.)  -  „Ge- 

schichte der  med.  Klinik  zu  Isipzig"  (1899). 

HitZig,  Eduard,  zu  Halle  a/S.,  zu 

Berlin  6.  Februar  1H3*  geb..  studierte  in 

Berlin  und  Wür/burg  und  wurde  1862 
in  Berlin  mit  der  Diss. :  „De  ureae 

originc"  promoviert.  Nachdem  er  in  Berlin 
Privatdozent  gewesen,  wurde  er  1875  als 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  Irrenanstalt 

nach  Zürich,  1879  in  gleicher  Eigenschaft 

an  die  Provinzial-Irrenanstalt  zu  Nietleben 
bei  Halle  uud  als  Prof.  in  der  dort.  med. 

Fakultät  berufen,  18K")  zum  Direktor  der 

von  ihm  neu  gegründeten  l*nivers.-  psychi- 
atrischen und  Nervenklinik  in  Halle  er- 

nannt. Dieses  Institut,  die  erste  derartige 

selbständige     psychiatrische    Klinik  in 

Preussen.  fand  zunächst  auf  die  Dauer 

von  6  Jahren  ein  vorläufiges  Heim  in 

zwei  angemieteten,  in  einem  belebten 

Stadtteil  belegenen  Häusern,  um  dann 

1H91  in  einen  naeh  den  Ideen  und  Plänen 

H  's  errichteten  Neubau  überzusiedeln  Zu 

den  zahlreichen  im  älteren  Lexikon  ange- 

führten Arbeiten  II  'ä  seien  noch  folgende 

genannt:  .,Yon  dem  MaferitUtü  der  Seele" 

(l^eipzig  1886)  —  ,,i'ber  Functionen  des 
Großhirns"  (Biol.  Cbl.  VI  1886)  —  „Ein 
Kitiesiästhejiiometer  nebst  einig,  Bemerkungen 

ilber  den  Muskelsinn"  u\eur.  Cbl.  1888)  — 
„Beiträge  zur  Lehre  von  der  progressiven 

Muskelatrophie"  (B.  k.  W.  1888  u.  89)  — 

„Neubau  der  psychiatrischen  und  Nerven- 

klinik für  die  Universität  Halle  a/S."  (K. 

J.  II)  —  „Rede,  gehalten  zur  Einweihung 
der  psychiatrischen  und  Nervenklinik  zu 

Halle  a/S.  am  29.  April  1891  und  Statistik 

der  Klinik  in  den  Jahren  1887188  bis 

1890191"  (Ib.  III)  —  „Ein  Beitrag  zur 

Hirnchirurgie"  (B.  k.  \V.  1892)  —  „lntorno 
alla  Tabe  traumatica  ed  alle  Patogenesi 

detta  Tabe  in  generale"  (A.  di  Nevr.  1894) 

—  „Uber  traumatische  Tabes  und  die  Patho- 

genese der  Tabes  im  Allgemeinen"  (Festschr. 
z.  200jiihr.  Jubelfeier  der  Univ.  Halle  a/S. 

1894)  —  „Uber  den  Quärulantenwahnsinn 

Seine  nosologische  Stellung  und  seine  foren- 

sische Bedeutung"  (Leipzig  1895)  —  ,,Die 
Kostordnung  der  psychiatrischen  u.  Nerven- 

klinik der  Universität  Halle  -  Wittenberg" 

(Jena  1897)  -  „Der  Schwindel  (Vertigo)" 
iNothnaokl.  spez.  Pathol.  n.  Ther.  XII). 
Dazu  noch  zahlreiche  Aufsätze  in  B.  k. 

W.  u.  a.  Ztschr.  über  Hirnchirurgie,  Ge- 

schichte d.  Epilepsie,  Facalislähmung, 

Stellung  der  Zunge  dabei,  periodische 
Geistesstörungen  etc.  etc. 

Hjelt,  Otto  Ed  w  ard  A  ugust,  geb. 

iu  Abo  (Finnland)  18.  April  1823,  machte 

seine  Studien,  ausser  in  Helsingfors,  noch 

in  Würz  bürg,  Berlin,  Prag  u.  Wien.  Dr. 
phil.  wurde  er  1847.  Lizentiat  der  Med. 
1855.  Nachdem  er  zunächst  als  Prosektor 

der  Anatomie  von  1856  ab  drei  Jahre  ge- 
wirkt hatte,  wurde  er  zum  Prof.  der  pathol. 

Anatomie  und  der  Staatsarzneikunde  be- 

rufen und  wirkte  in  dieser  Stellung  zu 

Helsingfors  1859  bis  85.  Als  erster 
Prof.  dieser  Wissenschaften  hat  er  das 

Studium  der  pathol.  Anatomie  dort  ein- 

geführt und  das  neue  pathol. -anat.  Institut 
nebst  dazu  gehörigen  Präparatensamml. 

gegründet,  worüber  eine  Beschreibung  er- 
schienen ist.  185S  zog  er  sich  als  Prof. 

emeritus  aus  dem  Lehramte  zurück.  Nach 

seiner  Entlassung  aus  dem  Univers.-  und 

Staatsdienste  hat  EL,  in  der  Nähe  von 

Helsingfors  wohnhaft,  sich  mit  med.-histor. 

Arbeiten  beschäftigt.  Unter  seinen  zahl- 

reichen litterar.  I^eistungen  seien  hervor- 

gehoben :  „Systema  nervorum  sympathiewu 

Codi  Lotae"  (Helsingfors  1847)  —  „De 
nervis   cerebralibus  .  .  .    Bufonis  cinerea 
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(Ib.  1862)  —  „Om  nervernas  regencration" 
(Ib.  1869)  —  „Naturhistoriens  Studium  i 

Finland"  (1868)  —  „Den  pathologiskt- 
anatomisk  inrättningen  vid  det  Finska 

Unicersitetd  1859  bis  71"  (Ib.  1872)  — 

„Ettusen  LikÖppningar"  (1872)  -  „Bidrag 

tiä  Sutuih et sla gdiftningen  i  Finland  1,  2" 
(Helsingfore  1873  bis  75)  —  „Finlands 

Helsovardsfraga'1  (Ib.  1879)  —  „Die  Ver- 
breitung der  venerischen  Krankheiten  in 

Finland"  (Berlin  1874)  —  „Fitdands 

Medicinalförvaltning"  (Helsingfore  1882)  — 

„Carl  v.  Linn*  als  ArsV'  (Leipzig  1882)  - 
„Det  Finska  Universitetets  pathologiskt- 

anatomiska  institution  1871  bis  83"  (Hel- 

singfore 1884)  —  „Olof  af  Acrel,  den 

srenskakirurgins  fader"  (Ib.  1884)  —  „Svens- 
ka  och  Finska  Medieinalverkets  Historia" 

(1663  bis  1812:  I-ITI  Helsingfore  1891 
bis  93.  Preisgekrönt  v.  d.  Finnischen  Soc. 

d.  Wiss.)  —  „Saturalhintoriens  Studium  vid 

Abo  Vniversitet"  (Ib.  1896).  Zu  diesen 
Schriften  sind  auch  zu  rechnen:  „Finska 

lAkaresiillskapet  1835  bis  84n  (Ueschichte 
d.  (Tesellsc.h.  d.  Finn.  Arzte,  Helsingfore 

1885)  und  Gedächtnisreden  über  Alkx.  v. 

Norumaxn  (1867).  F.  v.  Bk<  her  (1891)  und 

E.  J.  BossnowF  (1899).  Das  von  II.  aus- 

gearbeitete Sanitätsgesetz  für  Finnland  ist 

durch  die  Verordnung  vom  22.  Dezember 
1879  sanktioniert  worden  und  findet  sich 

in  Vrljlirsschr.  f.  gerichtl.  Med.  u.  öffenti. 

Sanitätsw.  1881  mitgeteilt.  Ausserdem  hat 

H.  als  Mitglied  oder  Vorsitzender  mehrerer 

Regierungskommissionen  an  der  Ent- 
wickelung  d.  finnlandischen  Gesetzgebung 

betreffend  med.  und  hygien.  Verwaltungs- 

fragen, mitgewirkt. 

Hjort,  Juhann  Storni  Aubert, 
zu  Christiania,  daselbst  10.  April  1835 

geb.,  studierte  auch  dort,  war  von  1860  in 

den  dortigen  Hosp.  thätig.  machte  1864 

den  Feldzug  bei  der  dänischen  Armee  mit, 

1865  eine  Reise  ins  Ausland,  wurde  1867 

Kompagnie-Cbirurg,  1872  Korpsar/t  bei  der 
Bergenschen  Brigade  und  1873  Prof.  der 

Medizin  an  der  Univers.,  sowie  Oberarzt 

der  chirurg.  Abteilung  des  Reichshospitals. 

Er  schrieb  im  Norsk  Magaz.  fnr  Iügev. 

(2.  R.,  XIX,  XXII,  XXIV;  3.  R.T  I):  „Et 

Tilfaelde  af  circumscript  Muskelatrophi"  — 
„Beretninger  om  Bigshosp.  chirurgishe  Afde- 

ling  fra  Od.  IH66  til  JS'J9" ;  im  Nord.  med. 
Arkiv  (I.  II)  zusammen  mit  H.  Heiürko: 

„Om  Gliomets  Mcdignitet"  —  „En  Resection 

i  Albueledet"  etc.;  auch  zwei  Probevor- 
lesungen (1873)  über  Hornhautentzündung, 

Fractura  cranii.  Später  finden  sich  im 

Norak  Magaz.  (1873,  76,  78,  79,  82)  von 

ihm  noch  Mitteilungen  über  totalen  Iris- 
mangel, eine  Kothfistel  am  Nabel,  eine 

Blindenstatistik  in  Norwegen,  über  Seh- 

purpur, Glaucom,  Ablösung  der  Chorioidea, 

Resektionen  im  Schulter-  und  Kniegelenk, 

ferner  „Offene  Wundbehandlung  bei  Augen- 

operationen" (Cbl.  f.  Augenheilk.  1897)  — 

„Weitere  Efahrungen  über  offene  Wund- 

behandlung bei  Augenleiden"  (Ib.)  —„Hundert 
Star-Extractionen  mit  offener  Wundbehand- 

lung" (Ib.  1898). 

Hoche,  Alfred,  in  Strossburg  i.  E., 

geb.  1.  August  1865  in  Wildenhain,  stu- 
dierte 1882  bis  87  in  Berlin  und 

Heidelberg,  hauptsächlich  unter  Erb,  Dr. 

med.  1888  („Zur  Lehre  von  der  Tuber- 

kulose des  Centrainervensystems1'),  war 
1888  bis  90  Assistent  an  der  Kinderklinik 

und  med.  Poliklinik  in  Heidelberg  unter 

v.  Düsen,  dann  bis  1891  an  der  Nerven- 
klinik unter  Fürstnkk,  seit  1891  I.  Assistent 

der  psyehiatr.  Klinik  in  Strassbnrg,  habi- 
litierte sich  daselbst  1891  für  Psychiatrie 

(„Beiträge  zur  Kenntnis»  des  anat.  Ver- 
haltens der  menscldichen  Bückenmarkswur- 

zeln im  normalen  und  krankhaft  veränder- 

ten Zustande  (bei  der  Dem.  paralytica)-'  und 
wurde  1899  /.um  Prof.  e.  o.  ernannt. 

H.  veröffentlichte  noch:  „Die  Frühdiag- 

nose der  progressiven  Paralyse1'  (1896; 
2.  Aufl.  1900)  —  „Die  leichteren  Formen 

des  periodischen  Irreseins''  (1897)  —  „Die 

XeuronenleJtre  und  ihre  Gegner"  (1899), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  zur 

normalen  und  pathol.  Anat.  und  Histologie 
des  Centralnervensvstems. 

Hochenegg,  Julius,  in  Wien,  da- 
selbst 2.  August  1869  geb.  und  ausge- 

bildet, studierte  in  Wien.  Dr.  med.  1884, 
war  1884  bis  91  Assistent  von  Albert. 

Denionstrator  für  Anat.  unter  Laiokk,  für 

pathol.  Anat.  bei  Klstirat,  Operateur- 
zögling  an  der  Klinik  von  Billroth, 
Braun,  v.  Fkrxwau»  und  Albkht.  Seit  1889 

Dozent  für  Chirurgie,  seit  1894  a.  o.  ö. 

j  Prof.  für  Chirurgie,  ist  E.  auch  seit  1891 
Abteilungsvorstand  an  der  Allg.  Poliklinik 

'  in  Wien.    Kr  arbeitete  über  Cysten  am 
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Hoden  and  Nebenhoden,  freie  Körper  im 

Cavtrm  vaginale,  symmet.  Gangrän  und 

lokale  Asphyxie  Actinomykoee  beim  Men- 
schen, Heus  durch  Stieltorsion,  Aneurysma 

«  durch  Projektil,  Leberchirurgie,  sacrale 

Methode  der  Rektumexstirpation,  Chirurgie 

des  Rektums  und  d.  Beckenorgane,  sacrale 

Methode  in  der  Gynäkologie,  Uterusexstir- 

pationen  auf  sacralem  Wege,  Nieren- 

chirurgie, Coekalerkrankungen ,  Mesen- 

terialcysten, zur  Statistik  der  Rektum- 

exstirpationen, sacrale  Hernien,  kombi- 
nierter Ileus,  Fremdkörper  im  Oesophagus, 

Sanduhrenmagen,  Gallenblasenperforation 
u.  s.  w. 

Hochhaus,  Heinrich,  in  Kiel, 

geb.  14.  Feh.  1860,  studierte  in  Bonn  und 

Freiburg,  Dr.  med.  1884,  approbiert  1884, 
war  1885  bis  87  Assistent  am  Kran- 

kenhause Friedrichshain  in  Berlin.  1887 

bis  93  an  der  med.  Klinik  zu  Kiel,  habi- 
litierte sich  1889  und  wurde  1896  zum 

Prof.ernannt  H.  veröffentlichte  Abhand- 

lungen nnd  Monographien  über  meningi- 

tische  Hemiplegie.  Beitrag  zur  chroni- 

schen Meningitis  spinnlis,  sur  Würdi- 

gung des  therapeut.  Wertes  der  Stro- 

phantustinktur,  „Diphtherische  Lähmun- 

gen" U$91)  —  „Beiträge  zur  Pathologie  des 

Hertens"  (1892)  -  „Cardiographie"  (1893) 
—  „Combinirte  Systetiterkrankungen  ^1893) 

—  „Familiäre  Spinalparalysen" \  —  ,ßt- 

perimentclle  Myelitis"  —  „Einwirkung  der 

Kälte  auf  die  inneren  Organe'1  —  „Frustrane 

Hereeontradionen"  —  „Eisenresorption  und 

Ausscheidung  itn  Darmcanal"  (die  beiden 
zuletztgenannten  zusammen  mit  Quimkk) 

und  erstattete  das  Referat  über  Herz-  und 

Lungenkrankheiten  in  Schwalbk's  Jahrb. 
der  prakt.  Med.  1899. 

Hochstetter.Ferd  i  n  a  n  d ,  in  Inns- 

bruck, geb.  in  Hrurchau  (Österr. -Schlesien) 

5.  Febr.  1861,  studierte  in  Wien,  hauptsäch- 

lich als  Schüler  Cakl  v.  Lanmkk'h,  Dr.  med. 
1885,  wirkt  seit  1S96  als  o.  ö.  Prof.  der  Ana- 

tomie an  der  Univ.  Innsbruck.  Er  ist  Verf. 

von  Publikationen  über  vergl.  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgesehichte  des 

Blutgefässsystems  der  Wirbeltiere  im 

Morphol.  Jahrbuche  und  Anatomischen 

Heften,  von  Beiträgen  zur  Entwickelungs- 

geschichte  des  Gehirns  in  Bibliotheca  me- 
dica  etc. 

HOCk,  Jakob,  geb.  in  Prag  31. 

Okt.  1831,  studierte  in  Wien  als  Schüler 

von  Ed.  Jabokh,  1861  Dr.  med.,  liess  sich 

1866  als  prakt.  Augenarzt,  1872  als  Pri- 
vatdozent in  Wien  nieder,  gründete  18S2 

seine  Augenheilanstalt  daselbst  und 
wirkte  ausserdem  als  Augenoperateur  am 

j  Rothschild-Hospital  und  am  BUnden-In- stitut  auf  der  hohen  Warte.  Unter  mehr 

als  50  Facharbeiten  seien  genannt :  „  Über 

scheinbare  Myopie"  (Wien  1872)  -  „  Über 

syphilitische  Augenkrankheiten''  (1876)  — 
„Über  die  Function  der  Längsfasern  des 

\  OUiarmuskels"  (1878).  H.  starb  2.  Febr. 
1890. 

Hodg6,  Hugh  Lenox.  30.  Juli 

1836  als  Solin  des  bekannten  Gynäkolo- 

gen gleichen  Namens  zu  Philadelphia 

geb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt  und 

erlangte  verschiedene  Grade,  den  als  Med. 
Dr.  1858.  Nachdem  er  dann  zwei  Jahre 

lang  am  Philadelphia  Hospital  thätig  ge- 
wesen, liess  er  sich  1860  selbständig 

nieder.  1861  wurde  er  zum  Demonstrator 

der  Chirurgie  und  Chefarzt  der  chir. 

Klinik  und  des  Dispensatoriums  der  Uni- 
versität seiner  Vaterstadt  ernannt.  Seit 

1870  war  er  Prosektor  der  Anatomie. 

H.  starb  1881.  Aus  der  Zeit  seiner  Thätig- 
keit  als  Chirurg  und  Gynäkolog  rühren 

u.  a.  folgende  Veröffentlichungen  von  ihm 

her :  „Report  un  cases  in  uhich  metaUie 

suturcs  teere  employed'1  —  „Tracheotomy 

in  cases  of  pseudo-membranous  Croup"  — 
„The  drainage  of  abscesses  and  wounds  by 

solid  metallic  probes"  —  „Deformities  of 

the  hip"  —  „Excisions  of  the  hip,  of  the 

knte,  of  the  elbotc,  and  of  the  wrist"  — 
„Ovariotomy  and  a  new  form  of  trocar  for 

the  evacuation  of  ovarian  and  otherab- 

dominal  fluid»"  —  „The  construetion.,  Venti- 
lation and  hygienic  management  of  anato- 

mical  rooms"  etc. ;  die  meisten  von  diesen 

j  Abhandlungen  befinden  sich  im  Amer. 
Joum.  of  the  Med.  Sc. 

HÖf ler,  Max.  in  Tölz,  daselbst  f». 

März  iSiS  geb.  und  in  München  und 

Würz  bürg  ausgebildet.  Dr.  med.  1872. 

wirkt  seit  1873  in  Bad  Tölz  als  prakt. 

und  Badearzt,  gegenwärtig  mit  dem  Hof- 

ratstitel. H.  publizierte :  „Volks-Medizin 
und  Aberglaube  in  Oberbayerns  Gegenwart 

und    Vergangenheit'   (München  1888)  — 
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..Wald-  und  Baumkult  in   Beziehung  zur 

Volks-Medizin  Oberboyen*-  (Ib.  1892)  - 

.jDer  hancinkei,  ärztlich  topographisch  ge- 

schildert1 (Ib.  1891)  —  .deutsches  Krankheits-  j 
Namenbwh"  (Ib.  1899)  —  „Bad  Kranken-  ! 

heil-Tölt  in  den  bayer.  Voralpen"  (Tölz  ' 1896). 

Högyes,  Andreas,  in  Hajdn-Szo- 

boszlo  (Ungarn)  30.  Js'ovember  1847  geb., 
studierte  1866  bis  70  in  Budapest,  wurde 

daselbst  1870  Dr.  med.  1871  Assistent  an  | 
der  Lehrkanzel  für  theoret  Med.,  1871 

Dr.  der  Chir.  und  war  bis  1*76  Assistent 

am  j)harmakol.  Institut.  1874  wurde  er 

Dozent  der  experiment.  Pathol..  1875  o.  ö. 

Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  Fharmukol.  1 
jn  Klausenburg.  1876  gründete  er  daselbst  \ 

die  mcd.-naturwiss.  Gesellschaft,  deren  ! 
Sekretär  er  durch  4  Jahre.  Präsident  durch 

3  Jahre  war.  1883  als  o.  ö.  Prof.  der 

allgem.  Pathol.  und  Therapie  an  die  Bnda- 

pester  Univ.  berufen,  war  er  daselbst  zwei- 
mal Dekan  der  med.  Fakultät  und  einmal 

Prorektor  der  Univ. ,  vorher  war  er  mehrere 
Jahre  hindurch  Schriftführer  des  med. 

Prof.-Koll  Mit  seiner  Lehrkanzel  in  Ver- 

bindung errichtete  er  1S90  die  Abteilung 

für  antirabische  Schutzimpfungen,  nach- 

dem er  die  bezügl.  Versuche  Pastki  n's  im 
Auftrage  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss.  und 

des  Kultusministeriums  studiert  und  be- 

stätigt hatte  Das  Budr»j>cster  antirabische 

Institut  ist  gegenwärtig  das  am  stärksten 

frequentierte  unter  sämtl.  Pasteur-Institnt. 
Noch  1882  war  H.  mit  der  experiment. 

Untersuchung  eines  Verfahrens  betraut, 

welches  die  Heilung  des  Milzbrandes  be- 
zweckte. 1S9G  wurde  er  vom  Kultus- 

minister mit  der  Abfassung  einer  Schrift 

über  das  med.  I^ebrwesen  in  Ungarn  be- 
traut, welche  einen  Teil  des  grossen  Werkes 

über  das  höhere  Lehrwesen  Ungarns  bildet. 

Im  Auftrage  des  Prof.-Koll.  der  med. 
Fakultät  in  Budapest  bearbeitete  er  auch 
die  Geschichte  der  med.  Fakultät.  1881 

wurde  H.  zum  korresp..  1889  zum  ord. 

Mitgliede  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss.  ge- 
wählt. H.  ist  Präsident  der  ungar.  Ges. 

f.  Ausgabe  med.  Werke.  Vizepräsident  d. 

k.  ungar.  naturwiss.  Ges.  und  Mitglied  des 
Landessanitätsrates.  1*98  wurde  er  zum 

Tit.-Ministerialrat  ernannt.  H.  ist  Heraus- 

geber und  Redakteur  des  .  Urvosi  Httifap  '. 
Unter  den  die  Zahl  von  1(K)  weit  über- 

schreitenden von  ihm  in  ungar.  Sprache 

verfassten  Arbeiten,  die  zum  grössten  Teil 

vollständig  oder  auszugsweise  auch  in 

deutscher  und  frunzüs.  Sprache  erscliienen, 
erwähnen  wir  ausser  den  in  dem  älteren 

Lexikon  zitierten  noch  folgende:  .^Versuche 

über  die  physiologische  Wirkung  des  Canthn- 

ridins"  (Orvosi  hetilap,  1872)  —  „  Vom  Ein- 
dringen der  Samenfaden  in  das  Protoplasma 

junger  Zellen11  (Ib.)  -  „Beiträge  zur  Physi- 

ologie und  Pathologie  der  Niere"  (Ib.)  — 
„Pathologische  Veränderungen  der  Epithel- 

bedeckung der  Malpighi' sehen  Körperehen  und 
der  bogig  gewundenen  Harnkanäkhen  der 

Niere"  (Ib.)  —  nFxperimentalpathologi*che 

Beiträge  zur  Kennt niss  der  Circulations- 

verhä'tnisse  in  den  Nieren"  (Arch.  f.  exp. 

Pathol.  u.  Pharm..  I)  —  „Über  cylindrische 

Gebilde  b.  künstlichen  Nierenkrankheiten"(Orv . 
het.  1874)  — „Zweiexperimcntell-pathologisdic 

Vorträge  über  Störungen  der  Lungen- Ath- 
mung  und  über  den  Werth  der  künstlichen 

Athmung  zur  Ausgleichung  dieser  Störungen" 
(Ib.)  —  „Heitrag  zur  Lebenszähigkeit  de* 

Säugethier- Foetus"  (Pfu'oeb's  Archiv  XV  : 

—  „Über  die  Wirkung  der  Schweiss-Nerren* 
(Orv.  term.  Ert.  1878)  —  „  Betnerkungen 

über  die  Metho>le  der  Mastdarmtemperntur- 
Bestimmung  bei  Thieren  und  über  einige  mit 

diesen  in  Zusammenhing  stehende  Fragen" 
(Arch.  f.  exp.  Path.  u.  Pharm.,  XIII)  — 
„Die  Wirkung  einiger  Alkaloide  auf  die 

Körpertemperatur"  (Ib.  XIV)  —  ..f'ber  die 
Folgen  der  Durchschneidung  des  N.  aeustieuh" 
(Orv.  tetm.  Ert.  1880i  -  „I  ber  den  Nerven- 

mechanismtts  d.  asuociirten  Augenbewegungen" 
(3  Abhandl.  in  den  Veröffentl.  der  ungar. 

Akad.  d.  Wiss.)  —  „liier  die  wahren  Ur- 

sachen der  Schwindelerscheinungen  bei  der 

Drucksteigerung  in  der  Paukenhöhle"  (Prxt-- 

oeb's  Arch.  XXVI)  —  „Weitere  experimen- 
tille  Beiträge  zur  Lehre  vom  Schwindel" 

(Orvosi  hetilap,  1872»  —  „Die  Erscheinungen 

des  Hypnotismm"  (Ib.  1884)  —  „Neuere 
Beiträge  zur  Physiologie  und  Pathologie  der 

Acusticus- Reflexe"  (Ib.  1885)  —  „Über 
Nystagmus  und  assoeiirte  Augenbewegungen 

Ui  Hytftero-Epüeptischen"  (Ib.  1886)  —  „Be- 
richt über  den  gegenwärtigen  Stand  meiner 

Untersuchungen  die  Wuth  betreffend"  (Ib. 

1886)  -  „Bericht  über  die  auf  die  Pasteur- 

schen  anlirabischen  Schutzimpfungen  sich  be- 

ziehenden Thierexperimente  etc."  (Ib.  1888)  — 
„Experimentelle  Beiträge  zur  Wi)  kungeiniger 

Schlafmittel"  (Ib.  18891  -  „Über  den  Mecha- 
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nismus  der  Wuthimmunitnt"  (Ib.  1889)  — 
„Pie  exjteritnentelle  Basis  der  antirabischen 

Schutzimpfungen  Pasteurs"  (Stuttgart  1889) 
—  „  Vergangenheit  und  Gegenwart  der  med. 

Fakultät  der  kön.  ungarischen  l'nivertität 
tu  Budapest"  (Budapest  18%).  Dazu  noch 
zahlreiche  Aufsätze  und  Arbeiten  f.  d.  med. 

Wiss.  im  Archiv  f.  exper.  Pathol.,  in 

ungarischen  .Zeitschrift. Mi  und  gegen  20 

wichtig«?  Arbeiten  von  Schülern  H.'s. 

Hoelder,  Her  in  a  n  u  Friedrich 

von.  zu  Stuttgart,  frei»,  daselbst  17.  Okt. 
1819,  studierte  von  1838  au  auf  dem 

dortigen  Polytechnikum  Naturwiss.  und 

Mathemat.,  in  Verbindung  mit  dem  Be- 

such einer  Apotheke,  und  1838  bis 

42  in  Tübingen  Med.,  wurde  daselbst  mit 

der  Diss.  :  ,.1'ber  den  Einftuss  der  Nerven 
auf  die  Entzündung"  Doktor,  mochte 
wisscuschaftl.  Reisen  nach  Berlin, 
Wien  und  Paris,  liess  sich  1845  als  Ar/t 

in  Stuttgart  nieder  und  wurde  1846  Stadt- 

dircktions  -  Wundarzt  <2.  (ierichtsarzt ), 

Seit  1862  ist  er  Mitgl.  d.  künigl.  Med.- 

Kolleg..  hauptsächlich  für  gerichtsürztl. 

Referate,  welche  den  grüsstcn  Teil  seiner 

Zeit  in  Anspruch  nehmen,  seit  186Ö  zu- 

gleich Mitgl.  der  Aufsichts-Konimission 
für  die  Staatskrankcnanstalten.  1871,  72 

war  er  Führer  zweier  Snnitätszüge  nach 

Frankreich  und  Vorstand  eines  Beserve- 

spitales  in  Stuttgart,  1876  bis  85 

Mitglied  lies  Strafanstalts-Kollegiums. 
Er  ist  zur  Zeit  Ober  -  Medizinalnit.  seit 

1888  a.  D.  Litterar.  Arbeiten  :  „Ishrb. 

der  venerischen  Krankheiten,  mwh  dem 

neuesten  Stande  der  Wissensch."  i  Med.  Hand- 

Biblioth.  f.  prnkt.  Arzte  u.  s.  w.  III. 

Stuttg.  1851)  —  „Lebrb.  der  Kinderkrankhh. 
u.  s.  tr.,  frei  bearbeitet  nach  James  Milman 

Coley"  (Ib.  I,  1849)  —  „Übersicht  über  die 
Sectionsergebuutsc  der  in  Stuttgart  vttrge- 

kommenen  Selbstmorde"  (1852  bis  60)  — 

„Section  verbrannter  laichen"  iWürttemb. 

Corresp.-Blatt)  —  „Bericht  über  die  im 
heservespitcU  in  Koltfs  Garten  behandelten 

Verwundeten1  (1871)  —  »Über  die  gerii/ds- 

iirztl.  Begriffe  des  Siec/itbumnu  (Württemb. 
Contwp.-Bl..  1876  u.  s.  w.  Seit  1867 

lieferte  er  verseh.  anthn.polog.  Ab- 

handll.,  namentlich  ,J'l>er  die  Hasse  von 
Kannstatt  des  Herrn  de  Quatrefages" 

(('orresp.-Bl.  <L  D.  anthropol.  Ges.  1873) 
—  ..iJie  Skelette  des  römischen  Begräbniss- 

platzes in  Regensburgli  (mit  zahlreichen 
Abb.,  Areh.  f.  Anthropol.  XIII.  Supple- 

ment) —  „Über  den  Zustand  der  Jrren- 

versorgung  in  Württemberg"  (Stuttg.  1887) 
—  „tl/er  die  körperlichen  u.  geistigen  Eigen- 

schapen der  Verbrecher11  (Arch.  f.  Anthrop. 
1888)  —  „I  ber  die  in  Deutschland  vorkom- 

menden.von  Herrn  Vircftow  den  Friesen  zuge- 

schriebeneu niederen  Schädelformen"  (Ib.) 
—  „Untersuchungen  über  die  Skelettfunde 

in  den  vorrömischen  Hügelgräbern  in  Würt- 

temberg u.  Hohem  ollern"  Stuttg.  1895)  u.  A. 

Hoffa,  Albert  J..  zu  Würzburg,  geb. 

zu  Bichmond  in  Südafrika.  Cap  der  guten 

Hoffnung.  31.  März  1859,  studierte  in 

Marburg  und  Freiburg  i.  B.,  war  als 

Assistent  von  Maas  und  Si  hoenborx  in  d«-r 

chir.  Klinik  des  kgl.  Juliusspitales  zu 

Wiirzhnrg  \on  1883  bis  87  thätig.  1883 

promovierte  er  in  Freiburg  i.  B.  mit  der 

Diss.:  „I'ber  Nephritis  saturnina",  1886 
habilitierte  er  sich  in  Würzburg  für  Chir., 

1897  wurde  er  Prof.  e.  o.  in  Würzburg, 

seit  1886  leitet  er  eine  Privatheilanstalt 

für  Orthopäd.  Chirurgie.  Heilgymnastik 
und  Massage.  Nachdem  sich  H.  in  den 

ersten  Jahren  seiner  chir.  Laufbahn  wesent- 

lich mit  bakteriol.-cbem.  Arbeiten  be- 

schäftigt hatte,  wandte  er  sich  später  der 

Orthopäd.  Chirurgie  zu.  die  er  durch  eine 
grosse  Reihe  von  Arbeiten  und  durch  Belli 

„tehrbuch  der  orthopädisc/trn  Chirurgie' 
1.3.  AuH.  Stuttgart  1H98>.  das  in  die  meisten 

lebenden  Sprachen  übersetzt  wurde  und 
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viele  Aufl.  erlebte,  wesentlich  förderte. 
Ganz  besondere  Verdienste  hat  er  sich  an 

dem  Ausbau  der  Lehre  von  der  Scoliose, 

der  angeborenen  Hüftgelenksverrenkung 

und  der  Behandlung  der  Deformitäten 

mit  SchJenenhülsenapparaten  erworben. 

Die  Apparattherapie  der  Deformitäten 
förderte  er  wesentlich  auf  Grund  der 

ÜESSiNG'schen  Erfolge.  H.  war  derjenige 

unter  den  deutschen  Ärzten,  der  Hessinq's 
Verdienste  zuerst  vollauf  anerkannte,  dann 

aber  auch  energisch  darauf  drang,  dass 
die  Ärzte  selbst  sich  in  der  Technik 

der  Apparatenherstellung  vervollkommnen 
müssten.  Er  richtete  in  seiner  Anstalt 

eine  eigene  Werkstätte  ein,  in  der  er 

selbst  die  Orthopäd  Apparate  herstellte  u. 
unterrichtete  dann  eint?  grosse  Anzahl  von 

Ärzten,  die  als  seine  Assistenten  thätig 

waren,  in  gleicher  Weise.  Daneben  legte 

H.  grosses  Gewicht  auf  die  Anwendung 

der  Massage,  die  er  bei  Mkzokr  und  v. 

MosBNGKU,  erlernt  hatte,  und  auf  die  An- 

wendung der  Gymnastik.  Ausser  dem  er- 
wähnten Lehrbuch  seien  aus  einem  etwa 

70  Nummern  umfassenden  Schriftenver- 

zeichnis nachfolgende  Publikationen  H.'s 
zitiert :  „Fracturen  und  Luxationen"  (3  Aufl. 

Würzburg  18%)  —  „TecJtnxk  der  Manage" 
(2.  Aufl.,  Stuttgart  1897)  -  „Verbandlehre, 

AtluH  und  Qrundriss"  (2.  Aufl.,  München 

1900)  —  „Anleitung  für  Krankenpfleger" 
(Würzburg  1894)  —  „Die  moderne  Be- 

handlung der  angeborenen  Eüftgdenkduxa- 

tion"  (München  1898)  —  „Kinesiotherapie" 

(in  EüLKSBf  ro-Sasiükl's  Handb.  d.  Therapie, 

Leipzig  u.  Wien  1898)  —  „Kniegelenks- 

resectionen  bei  Kindern"  (v.  Lanoenb.  Arch. 

XXXII)  -  „Die  Xafur  des  MVxbrandgiftar' 
Habilitat.-Schr.  Wiesb.  1885)  —  „Über  den 

sogen,  chirurg.  Scharlach"  (Samml.  kl,  Vortr- 
292)  —  „Die  neueren  Forschungen  über 

rathol.  und  Ther.  d.  Skoliose"  (Schmidt's 
Jahrbb.  217)  —  „Schema  der  antisept. 

Wundbehandlungsmethode"  (Stuttgart  1889) 

-  „Mitth.  a.  ./.  chir.-orth.  Privatkliniku 
(Würzburg  1889.  2  Hfte.)  —  „Zur  operativen 

Behandl.  d.  angeb.  Hüftgelenksverrenkung" 
(Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1890)  -  „Eine 
Redresti  msvorriclUung  zur  Correction  der 

ThoraxdeformUät  bei  der  Skoliose"  (Z.  f. 
orthop.  Chir.  I)  —  »Zur  Pathogenese  der 

Arthritis.  Muskdatrophieen"  (Samml.  kl. 
Vortr.  50)  —  ,.Die  ambulante  lie/uindlung 

der  tuberculösen  HüftgeJenksentxiindung  mit- 

tels portativer  Apparate"  (Festschr.  z.  70. 
Geburtst.  v.  Esmarch's,  Kiel  und  Leipzig 
1893)  —  ,,Ein  einfacher  Apparat  zur  Mobi- 

lisirung  des  Schulter gdnikx*  (Z.  f.  orthop. 
Chir.  II)  —  „Zur  orthop.  Behandl.  d.  pts 

calcan.  paralyt.'1  (IT).)  —  „Zur  Ätiol  u. 

Behandl.  d.  Piattfusses11  (v.  La.ngknb.  A.  LI) 
—  „Die  Endresultate  der  angeb.  Hüftgc- 

lenksverrenkung4'  (Ib.)  —  ,.Znr  Statistik  der 

Difformitäten1'  (Mitteil.  a.  d.  Privatklinik, 
München  1894)  —  „Zur  pathoi.  Anat.  d. 

Scleroderma"  (Ib.)  —  ,.I>ie  median.  Behandl. 

der  Kniegdenksverkrümmungen  mittet*  por- 

tativer Apparate"  (v.  Lanoenb.  A.  L1H)  — 
„Zur  Verwendung  des  Röntgen- Verfahrens 

f.  d.  Chir."  (Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1897) 

—  „Das  Problem  der  Skoliose- Behandlung'' 
(B.  kl.  W.  1897)  —  „Die  Endresultate  meiner 
letzten  blutigen  Operatitmenbeiden  angeborenen 

Hüftgelenktluxationen"  (D.  m.  W.  1897). 
Seit  1892  giebt  H.  die  Zeitschr.  f.  orthop. 
Chir.  heraus. 

Hoffmann,  h  einrieb,  gel»,  zu 

Frankfurt  a.  M.  13.  Juni  1809.  promo- 
vierte in  Halle  1*33,  wurde  1834  unter 

die  Frankfurter  Ärzte  aufgenommen  und 

Mitstifter  der  Armenklinik.  welche  unent- 

geltliche ärztl.  Hilfe  für  das  Landvolk 

der  Umgegend  zu  gewähren  bestimmt 

war.  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  1845, 

wo  ihm,  als  Nachfolger  von  Maitk«..  die 
Stelle  eines  Lehrers  der  Anatomie  am 

SrxcKKNHKKci'schen  med.  Institut  übertragen 
wurde.  Diese  Stelle  vertauschte  er  1851, 

nach  dem  Rücktritt  Konbad  Va hrk vt b app's, 
mit  der  eines  Arztes  an  der  Anstalt  für 

Irre  und  Epileptische,  welche  sich  damals 
noch  innerhalb  der  Stadt  befand  und  aller 

Bedingimgen  für  eine  Heilanstalt  ent- 
behrte. Er  hat  grosse  Energie  entfaltet, 

um  die  neue,  von  der  Stadt  zweckmässig 

und  grossartig  erbaute  Irrenanstalt  ins 

Leben  zu  rufen,  was  ihm  mit  deren  Er- 

öffnung 1864  gelang  Diese  Stellung  nahm 

er  ein,  mit  dem  Titel  eines  Geh.  Sanitats- 

rates, bis  er  1889  in  den  Ruhestand  trat. 

Er  starb  20.  September  1894.  1893  feierte 
er  noch  sein  60jühr.  Doktorjubiläum,  aus 
welchem  Anlass  die  Hallenser  Fakultät 

ihm  sein  Diplom  erneuerte.  Seine  Publi- 
kationen im  psychiatr.  Fache  sind  in  dem 

älteren  l^exikon  zu  linden.  Ausser  der 

Wissenschaft  1  ist  besonders  auch  der  dicht. 

Thätigkeit  H.s  zu  gedenken.   Die  bezügl. 
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Arbeiten  sind  in  seinen  „humoristischen 

Studien"  (1847)  zusammengefasst.  Am 
berühmtesten  aber  und  eine  neue  Litteratur 

beginnend,  ist  sein  „Struwwelpeter"  ge- 
worden, welcher  1845  u.  d.  T. :  „Lustige 

Geschichten  und  drollige  Bilder"  zuerst 
erschien  und  jetzt  in  mehr  als  100  Aus- 

gaben und  unzähligen  Übersetzungen  ver- 
breitet ist. 

Hoffmann.   Karl  Ernst  Emil, 

zu  Basel,  27.  April  1827  in  Dannstadt 

geb..  widmete  sich  der  Pharmazie,  machte 

1850  das  Staatsexamen  als  Apotheker  in 

Hessen,  ging  dann  zur  Medizin  über, 

studierte  in  Giessen  und  Würzburg,  wo- 
selbst er  zuletzt  als  Assistent  von  Vihchow 

am  pathol.-anat.  Institut  thätig  war.  Er 
hatte  mit  der  gekrönten  Preisschrift :  „  TJeber 

Resorption  der  Fette  und  des  Quecksilbers'' 
(Würzburg  1854)  daselbst  auch  den  Doktor- 

grad erlangt.  1856  bestand  er  das  Staats- 

examen in  Giessen,  Hess  sich  als  Arzt  da- 
selbst nieder,  erlangte  1858  an  der  dortigen 

Univers,  die  Venia  docendi  und  wurde 

zum  Prosektor  und  Assistenten  der  Physio- 
logie unter  E<  khabut  ernannt,  in  dessen 

„Beiträgen  zur  Anatomie  und  Physiologie" 
er  mehrere  Aufsätze  veröffentlichte.  1863 

wurde  er  als  Prosektor  und  Dozent  für 

put  hui.  Histologie  nach  Basel  berufen  und 

bald  darauf  zum  Prof.  e.  0.,  1872  aber, 

nach  dem  Fortgange  von  Iiis,  zum  Prof. 

ord.  der  Anatomie  und  Entwicklungsge- 
schichte ernannt,  eine  Stellung,  die  er  bis 

zu  seinem  plötzlich  und  unerwartet  15. 

Dezember  1877  eingetretenen  Tode  inne- 
gehabt hat.  Die  grösseren  Schriften,  die 

er  in  dieser  Zeit  verfasste,  waren:  „Grund- 

riß der  Anatomie  des  Menschen"  (Leipzig 
1865)  —  »Die  Lage  der  Eingeweide  des 

Menschen  u.  s.  w."  (Ib.  1863,  m.  16  Taff.; 
2.  Aufl.  Erlangen  1873  u.  d.  T.:  „Die 

Körperhöhlen  den  Menschen  und  Uir  Inhalt") 
—  „Untersucliungen  über  die  pathologisch- 

anatomischen Veränderungen  der  Organe 

beim  Abdominaltyphus"  (Leipzig  1869)  — 
„(Juain- Hoffmann,  Lehrbuch  der  Anatomie 

des  Menschen"  (Erlangen  1870  bis  72;  2. 
Aufl.  1877  bis  81).  Bezüglich  seiner  ander- 

weitigen Wissenschaft  1.  Untersuchungen 

aus  den  Gebieten  der  Physiologie,  vergl. 

und  pathol.  Anatomie  sei  auf  das  ältere  j 
Lexikon   verwiesen.     H.   war  ein  sehr 

eifriger  Lehrer  und  hat  durch  seine  Be- 
mühungen das  anatomische  Institut  in 

Basel  auf  einen  Stand  gebracht,  wie  ihn 

frühere  Lehrer  kaum  für  möglich  gehalten 
hätten  und  hat  ausserdem  eine  andere  für 

die  Univers,  sehr  wichtige  Reform  beim 

pathol.-anat.  Unterricht  eingeführt,  indem 
er  für  denselben  alhnälich  das  städt.  Spital 

mit  seinem  I^eichenmaterial  zu  gewinnen 
wusste. 

Hoffmann,  j  osef  Kaimund,  in 

Wien,  geb.  20.  Juli  1823  zu  Zwickau  i.  B., 
studierte  in  Prag  u.  Wien,  1847  Dr.  med., 

1849  Magister  der  Geburtshilfe,  trat  als 

Aspirant  in  das  allgem.  Krankenhaus,  übte 
in  der  inneren  Stadt  die  ärztl.  Praxis  und 

war  in  versch.  Bezirken  Amtsarzt.  1853 

leitete  er  als  Primarius  das  Inquisiten- 

spital  im  Wiener  Landesgericht,  1869 

wurde  er  Direktor  des  allgem.  Kranken- 
hauses und  bekleidete  diese  Stelle  fast 

zwei  Jahrzehnte  hindurch.  H.,  der  31. 

Januar  1892  starb,  war  seit  1853  Mitgl. 
und  1880  bis  82  Vors.  der  Wiener  Ges. 

d.  Arzte.  Schriftstellerisch  scheint  er 

nicht  wesentlich  hervorgetreten  zn  sein. 

Hoffmann,  Friedrich  Albin,  in 

Leipzig,  zu  Ruhrort  13.  November  1843 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Würzburg, 

Berlin,   vornehmlich   unter  v.  Rkcklino- 

HAirsRN,  VntGBOW,  Fkericiis,  1868  dort  pro- 
moviert, wurde  nach  längerer  Assisten- 

tenschaft auf  des  fetzteren  Klinik  1874 

als  Prof.  ord.  der  spez.  Pathologie  und 
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Therapie  nach  Dorpat  herufen  und  wirkte 
daselbst  teils  an  der  stationären,  teils  an 

der  Poliklinik  und  dem  Stadthospital,  seit 

1886  als  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol.  und 

Therapie,  sowie  Direktor  der  med.  Poli- 

klinik an  der  Univ.  Leipzig.  H.  ver- 

öffentlichte: „Studien  über  Diabetes  melli- 

tus" izus.  mit  Bock,  Berlin  1874)  —  „  Vor- 
lesungen über  allgem.  Tlierapie  mit  bes. 

Rücksicht  der  inneren  Krankheiten"  (Leipz. 
1885)  —  „Lehrbuch  der  Constitutionskrank- 

heiten"  (Stuttgart  1893)  —  „Krankheiten 

der  Bronchien  und  dts  Mediastinums"  (in 

Xoth.vag kl's  Handbuch.  Wien  1896)  — 

„IHätetische  Heilanstalt enu  (in  v.  Lkydkn's 
Handb.  der  Ernährung«- Therapie.  Leipzig 
1898). 

Hoffmeister,  Sir  William  Car- 

ter, geb.  1811  in  Portsmouth,  studierte 

in  Glasgow  und  an  der  London  l'niver- 
sity.  war  Assistent  von  Elliotsun  u.  Listo.n, 
seit  1841  Ar/t  in  Cowes  (Wight),  seit  1845 

k.  Leibarzt,  Consulting  Physic.  an  der 

R.  Isle  of  Wighr-Inrirmary  zu  Ryde  und 
starb  29.  Juni  1890. 

Hof  mann,  Ed  uard  Ritter  von, 

zu  Wien,  zu  Frag  27.  Janunr  1H37  geb., 
betrieb  daselbst  unter  Pckkinjk,  JaKSCH, 

Tkkitz,  Halla.  Hasnkk.  Bochdalek,  Seyfeht 

seine  Studien  und  beendigte  sie  1861. 
Bis  1865  als  Assistent  an  der  Lehrkanzel 

für  gerichtl.  Medizin,  von  diesem  Jahre 

ab  als  Privatdozent  daselbst  in  Thltig- 
keit.  wurde  H.  mit  der  Stellvertretung 

des  Faches  in  czechischer  Sprache  beauf- 
tragt, nahm  aber  1869  einen  Ruf  als  ord. 

Prof.  der  gerichtl.  Medizin  und  Staats- 
arzneikunde nach  Innsbruck  an  und  er- 

hielt 1875  dieselbe  Profcssur  in  Wien. 

1884  wurde  er  durch  Verleihung  des  Ordens 

der  eisernen  Krone  in  den  Ritterstund  er- 

hoben, 1888  Präsident  des  obersten  Sani- 

tätsrats. H.,  der  27.  August  1N97  in  Ab- 
bazia  starb,  wohin  er  sich  zur  Wieder- 

herstellung seiner  Gesundheit  begeben 

hatte,  gehört  zu  den  bedeutendsten  foren- 
sischen Medizinern  des  19.  Jahrhunderts. 

Sein  Hauptwerk  ist  das  „LeJirbuch  der 

gerichtlichen  Medizin"  (1878,  seitdem  acht- 
mal aufgelegt  und  in  mehrere  Sprachen 

übersetzt  i.  Ausserdem  publizierte  11.  fol- 

gende Schriften:  „Arbeiten  über  Verbrenn- 

ungen" (Prag.  Vrtljhrschr.,  CV;  W.  m.  W  , 

1875.  76)  —  „Heber  den  Strangulations- 

tod" (Mitt  des  Vereins  der  Arzte  Nieder- 

sten-., 1876:  W.  m  W..  1876;  W.  m.  Pr., 

1879.  80,  81)  —  „lieber  vorzeitige  Athem- 

bewegungen"  ( Vrtljhrschr.  f.  >;er.  Med., 
XIX,  XX II)  —  „Forensische  Untersuchung 

von  Blutspuren  u.  Haaren"\ .Prag.Vrtljhrschr. 
CXII:  Innsbrucker  Ber  ,  1872:  Vrtljhrschr. 

f.  ger.  Med.,  XIX)  --  „lieber  die  natür- 
lichen Spalten  und  OssificatUmede  fette  am 

Schädel  des  Neugeborenen"  (Prag.Vrtljhrschr. 

CXXIH)  —  „l'eber  Leichenerscheinungen" 
(Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med  .  XXV)  -  „Ueber 

Verblutung  aus  der  Nabelschnur'4  (Osterr. 
Jahrb.  f.  Pädiatrik.  1877.  IP  -  „Leber 

Fetttcachsbildung"  (W.  m.  W.  1879)  — 

„l'eber  Stichwunden"  (Med   Jahrb.,  1881) 

I  —  „l'eber  die  Sicherstellung  der  Identität 
von  Leichen"  (W.  m.  W..  1882»  —  „Ueber 

den  Effect  künslluher  Respiration ,  insbe- 

sondere der  Schwingungen  der  Neugeborenen" 
(Ib.  1885 1  —  „Zur  Casuistik  der  intrau- 

terinen Verletzungen  der  Frucht  und  der 

Befunde,  die  dafür  gehalten  werden  können" 
|  (W.  m  Pr.  1885i  und  zahlreiche  kleinere 
Arbeiten  und  Gutachten,  unter  letzteren 

das  über  den  Fall  von  Tisza-Esxhu*. 

Hofmann,  Ottmar,  zu  Regens- 

burg, geb.  20.  Sept  1835  zu  Frankfurt 
a.  M.,  studierte  in  Erlangen,  später  in 

Berlin,  Prag  und  Wien,  wurde  1859  pro- 

moviert, war  seitdem  prakt.  Arzt  in  Re- 
gensbure;. Nemtbnrg  v.d. Walde,  Boden  Wöhr 
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und  Markteteft,  wurde  1873  Bezirksarzt  in 

Obern  bürg  bei  Asch  äffen  bürg,  1876  Be- 

zirksarzt der  Stadt  Würzburg,  1881  Rc- 

gierungs-  und  Kreis-Med.-Rat  in  Regens- 
burg und  war  seit  1886  auch  Vorstand  der 

Kreis-Gebäranstalt  daselbst.  Ausser  versch. 

kleineren  Arbeiten  im  Bayer,  ärztl.  In- 
telligenzblatt verfasste  er:  „Med.  Statistik 

der  Stadt  Würzburg  für  die  Periode 

1871-75"  lWü»b.  1877),  desgl.  für  1876 
bis  79  (Ib.  1877  bis  8!)  und  „MorbidÜäts- 

Statistikder  Oberpfalz  18*3  und  1884"  (wird 
fortgesetzt).  Er  war  auch  als  Entomolog 

(Schüler  Herrich-Schaeffers's  in  Regens- 
burg), insbesondere  auf  dem  Gebiete  der 

Lepidopterulogie  thätig  und  hat  versch. 
einschlägige  Arbeiten  in  seiner  Dissert. 

und  in  den  betreff.  Fach-Zeitschriften  ge- 
liefert,   H.  starb  22.  Febr.  1900. 

Hofmann,  Karl  Berthold,  zu 

Graz,  in  Zdannek  (Mähren)  3.  September 

1842  geb..  studierte  in  Wien,  war  in  der 
Chemie  Schüler  von  Rrdtkniuchkh.  Fha.nz 

SdUCRIDM  und  Hopi'R-Srvler  (damals  in 

Tübingen'),  wurde  1861»  Doktor,  wirkte 
1866  bis  li!>  als  Sekunda  rar/t  der  Wiener 

Irrenanstalt,  1869  bis  7*  als  Dozent,  1873 

bis  79  als  Prof.  e.  0.  der  med.  Chemie 

und  ist  seit  jener  Zeit  Prof.  ord.  der  an- 
gewandten med.  Chemie  in  Graz.  Litterar. 

Arbeiten:  „i'eber  l'apaverin"  —  „Veber 
die  Zusammensetzung  des  Harnes  bei  Leu- 

kämie" —  „Ueber  Creatiningelialt  normaler 

und  pathologischer  Harne"  —  „l'ebrr  die 
Zusammensetzung  der  Darmgase"  ■-  „Ueber 

das  Spectrum  der  Blondlot' sehen  Phosphor- 
flamme  und  das  Ammoniakspectrum"  — 

.,Getränkhggiene  der  Alten''  —  „Leltrbuih 

der  Zoochemie"  1876  bis  79).  Gemeinsam 
mit  Rob.  Ultzmans  gab  er  heraus:  „Atlas 

der  physiologischen  und  pathologischen 

Harn«edimentea  (m.  44  Tnff.)  und:  „Anlei- 

tung zur  Untersuchung  des  Harnes  mit  be- 

sonderer Berücksichtigung  der  Erkrankun- 

gen des  Harnapi  arates"  tl871;  2.  Aull. 
1878).  Ein  besonderes  Interesse  für  die 
(ieschichte  der  Metalle  liei  den  alten 

Völkern  veranlasste  folgende  chemisch- 
archäol.  Publikationen:  „Ueber  Zink  bei 

den  Alten"  —  „Ueber  Brüchigkeit  antiken 

Silbers1'  —  „Ueber  Elektron".  Ausserdem 
schrieb  er:  „Ueber  vermeintlich  antike 

Seife"  —  „I'eber  die  Zusammensetzung 
ägyptischer     Schmelz  färben1'     —     .,  Ueber 

Chromhydrose"  —  „Ueber  Blei  bei  den 
Völkern  des  Altertums"1  —  „Ueber  das  ägyp- 

tische Augenmittel  „Mesdem"  und  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  über  antike  Goldlegie- 

rungen und  Hronzen. 

Hofmeier,  Max,  in  Würzburg,  28. 
Januar  1854  zu  Zudar  auf  Rügen  geb., 

studierte  in  Greifswald,  Würzburg,  Frei- 
burg unter  Hecah,  Pkhxice,  Schroedeh, 

wurde  1876  Doktor,  war  Assistent  in 

Greifswald  1877  und  in  der  geburtshilfl. 
Klinik  zu  Berlin  unter  Schrokdkr  seit  dieser 

Zeit,  seit  1882  als  Seknndararzt,  Schrif- 

ten: „Die  Gel  baucht  der  Neugeborenen" 
(Stuttgart  1882)  —  „Ueber  den  Stoffwechsel 

der  Neugeborenen"  (Virchow's  Archiv.  1882) 
—  „Zur  Statistik  des  Gebärmutterkrebsei 

und  seiner  ofteratiren  Beliandlnng"  (Stutt- 

gart 188  )  -  „Die  Myomoto'iiie"  (Ib.  1884) 

—  „Die  Bedeutung  der  Nephritis  in  der 

Schwangerschaft"  —  „Ueber  Contractions- 

verhältnisse  des  kreissenden  Uterus"  (Zeitschr. 
f.  Geburtshilfe,  1881)  —  „Zur  Behandlui  q 

der  Placenta  praevia"  (Ib.)  —  „Uefter  d. 
Werth  proplig taktischer  Uterusausspülungen 

nach  d.  Geburt"  (Ib.)  —  „Ueber  d.  Zeitpunkt 
d.  Abnabelung  in  seinem  Einfluss  auf  d. 

ersten  Lebenstage"  (Jb.)  —  „Das  untere  Ute- 

rinseqmcnt"  (In  S  RRORMBt:  D.  schwangere 

u.  kreissende  l'terus )  1887  als  ord. 
Professor  und  Direktor  eer  Univ. -Frauen- 

klinik nach  Glessen  berufen,  seit  1888  In 

gleicher  Eigenschaft  als  Nachf.  Scanzoni's 
an  der  l'niv.  Wiir/burg  thätig.  veröffent- 
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lichte  II.  seitdem:  „Grundriss  der  gynae- 

kologischen  Operationen"  (Wien.  3.  Aufl.); 
zusammen  mit  Bekckiser:  „Beiträge  zur 

Anatomie  d.  schwangeren  u  kreissenden 

Uterus"  (Stuttgart  1887)  —  „Die  mensch- 

liche Piacenta"  (Wiesb.  1888)  -  „Ueber 
den  Einfluss  der  Fibromyome  des  Uterus 

auf  Konception.  Schwangerschaft  u.  Geburt" 
(Zeitsch.  f.  G.  u.  G.  1894)  Z.  Verhütung 

des  Kindbett ßebers  in  den  geburtshilfl. 

Unterrichtsanstalten  "    (Volk.  Klin.  V.  N.  | 
F.  No.  177)  —  „Z.  Anatomie  u.  hnt Wicke- 

lung d.  menschl.  Piacenta."    (Z.   f.  G.  u. 
G.  XXXV)  —  „Z.  Anat.  u.  Ther.  d.  Carcin. 

Corp.  uteri"  (Ib.  XXX TT)  -  „Ueber  den 

Unterricht  in  den  Frauenkliniken"  (Klin. 
Jahrbuch  TV.)  Dazu  Aufsätze  im  Berl. 

kl.  W.,  D.  M.  W.,  Münch.  M.  W.  Ausser- 
dem leitete  H  seit  1887  zusammen  mit 

Olshausen  die  Zeitschrift  für  Geburtshiilfe 

und  Gynäkologie  und  gab  in  neuer  Bear- 
beitung das  Handbuch  der  Krankheiten 

der  weibl.  Geschlechtsorgane  von  C. 
Schroedek  heraus. 

Hofmeister,  Fr  anz,  als  Sohn  eines 

verdienten  Arztes  gl.  N.  (1808  bis  78)  zu 

Prag  30.  August  1860  geb..  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Leipzig  (Hcitert)  und 

wurde  1874  promoviert.  Schon  seit  1873 

war  er  als  Assistent  für  physiol. 

Chemie  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  wo  er 

sich  1879  für  dieses  Fach,  1881  noch  für 

Pharmakologie  habilitierte.  Er  arbeitete 

1881/82  bei  BeMUHMCUM  in  Strassburg, 

supplierte  die  Lehrkanzel  für  Pharma- 
kologie in  Prag  1881  bis  83,  wurde  1883 

auS8erord.,  1884  ord.  Professor  dieses 

Faches.  1896  wurde  er  als  Nachfolger 

Hoppe-Setler's  nach  Strassburg  berufen 
und  kehrte  damit  wieder  zur  physiol. 
Chemie  zurück.  Seine  wesentlichsten 

Arbeiten  sind:  „Untersuchungen  über  die 

Zwischensubstanz  im  Hoden  der  Süugethierc" 
«Wien.  Sitzber.  1872)  —  „Beiträge  zur 

Kenntniss  der  Amidosäuren"  (lb.  1877)  — 

,,  Ueber  Laktosurie"  (Zeitso.hr.  f.  phys. 
Chemie  I)  —  „Ueber  die  ehem.  Structur  des 

Vollagens"  (Ib.  II)  —  „Beiträge  zur  Lehre  vom 

Pepton"  (Ib.  II,  IV,  VI)  —  „Ueber  physiol. 

Wirkung  der  Ilatinbasen"  (Archiv  f.  exp. 
Path.  u.  Pharm.  XVI)  —  „  Untersuchungen 

über  Resorption  und  Assimilation  der  Nähr- 

stoffe" (Ib.  XIX,  XX,  XXII,  XXV, 
XXVT)  —  „Ueber  die  automatischen  Bewe- 

gungen des  Magens"  (mit  £.  Schütz.  Ib. 
XX)  —  „Zur  Lehre  von  der  Wirkung  der 

Salze"  (Ib.  XXIV,  XXV,  XXVII.  XXVIItt 
—  „Ueber  den  schweissmindernden  Bestand- 

theil  des  Lärchenschwamtnes"  (Ib.  XXV)  — 

„Die  wirksamen  Bestandtheüe  des  Taumel- 

lolchs" (Ib.  XXX)  —  „Ueber  Arthyliruug 

im  Thierkörper"  (Ib.  XXXIII)  —  „Ueber 

Bildung  des  Barnstoffs  durch  Oxydation" 
(Ib.  XXXVII)  —  „Ueber  die  Darstellung 

von  krystallisirtem  Eieralbumin"  (Ztschr. 
f.  physiol.  Chemie  XIV,  XVI)  —  „Ueber 

jodirtes  Eieralbumin"  (Ib.  XXIV).  Aus 
seinem  Lal>oratoriura  in  Prag  und  später 

in  Strassburg  sind  überdies  zahlreiche 

von  seinen  Schülern  ausgeführte  Arbeiten 

teils  pharmakol..  teils  physiol.-chemischen 
Inhalts  hervorgegangen. 

Hofmeister,  f  ranz,  in  Tübingen, 

geb.  30.  März  1867  zu  Kottenburg  a.  Neckar, 

studierte  in  Tübingen,  Berlin  und  Halle, 

hauptsächlich  als  Schüler  von  v.  Bruns, 

promoviertes  1890 ,  war  dann  successive 
Assistent  bei  Ederth,  Kaltenbach,  v.  Bruns, 

habilitierte  sich  1894  für  Chir.  in  Tübingen, 
wurde  1898  Prof.  e.  o.  und  erhielt  1899 

einen  Lehrauftrag  für  Chir.  Schriften : 

„Experimentelle    Untersuchungen  über  die 

\ 

Folgen  des  Schilddrüsenverlustes"  (Habili- 
tationsschr.)  —  „Coxa  vara  (Schenkelhals- 

verbiegung)" (3  Arbeiten)  —  „Catgutsterili- 
sation  durch  Auskochen"  (3  Arbeiten),  sämt- 

lich in  Beitr.  7.  klin.  Chir.  —  „  Verletzungen 

und  Erkrankungen  des  Larynx  und  der 

Trachea"  (ausscldiesslich  Tumoren)  in  v. 
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Bkwimasn's,  v.  Bruns,  v.  Miki  licz  Handb. 
d.  pr.  Chir.,  Stuttgart). 

Hofmokl,  Johann,  geb.  1840  zu 

Brzezan  (Galizien),  studierte  in  Wien  haupt- 

sächlich als  Schüler  v.  Dcmrkicher's,  pro- 
movierte 1865,  war  seit  1868  Assistent  a. 

d.  dortigen  chir.  Klinik,  seit  1871  Dozent, 

Beit  1873  Chefarzt  im  Kinderspital,  seit 
1881  Primararzt,  wurde  1886  Prof.  e.  o., 
trat  1900  in  den  Ruhestand  und  starb 

25.  März  1900.  H.  publizierte:  „Über  fie- 

section  der  Kiefer-  (1871)  -  „Über  Blut- 
druckcerluiltnisse  im  grossen  und  kleinen 

Kreislauf'  (1875)  —  „Über  Spina  bifida" 
(1878),  dazu  Arbeiten  über  chir.  Er- 

krankungen der  Harn-  und  Geschlechts- 
organe im  Kindesalter,  über  chir.  Behdl. 

der  serösen  und  eitrigen  Entzündungen 

des  Brustfells,  zur  C^hir.  d.  Gallenwege, 

zur  Radicaloperation  der  freien  Brücho 
und  de*  Darmversehlnsses.  über  das 

mechanische  Moment  der  Brüche,  Druck- 
verhältnissc  von  normalen  und  krankhaften 

Flüssigkeiten  in  den  Kör ]>erh üblen,  über 

Kopfblutgesehwulst,  über  Sublimat-  und 
Jodoformverbände.  über  Verwendung  des 

Wassergases  und  des  Tischlerleims  in  der 

prakt.  Chir.  etc. 

Hogg,  Jabez,  zu  Jxmdon.  geb.  1819 
zu  Chatham  (Kent),  studierte  1847  bis  49 

in  der  med.  Schule  des  Chariug  (Voss 

Hosp.,  wurde  1850  M.  11.  C.  S..  1851 

Assist. -Surg.,  1855  Surg.  am  Royal  West- 

minst.  Ophthalm.  Hosp.,  war  dann  Consult. 

Surg.  daselbst,  Surg.  des  Bloomsbury  Eye 

Hosp.  und  der  Boy.  Masonic  Institution 

und  starb  23.  April  1*99.  Eine  Liste 
seiner  verseh.  Publikationen  umfasst 

weit  über  100  Nummern;  davon  seien 

erwähnt:  „The  microscope,  its  hihtorg,  cm- 

stmctifrn  and  applicat iV>n-s"  —  „Elements 

of  earperimental  and  natural  philotophy" 
(1854)  —  „A  manual  of  ophthfdiuoscopic 

turgery"  (1863)  —  „.4  parasitic  or  germ 
theory  of  disease:  the  skin.  the  eye,  and 

other  affectiansu  (1878)  —  „Cure  of  cataract 

and  other  eye  affertion»"  (1878;  —  „Patho- 

log  anattmy  of  the  glans  penis,  and  Urethra11 
(1H52);  Aufsätze  sehr  verschiedenart, 

Inhaltes  im  Med.  Circular  (1862),  Populär 
Science  Review,  Transact.  of  the  Microsc. 

Soc,  Lancet,  Sanitary  Rccord,  Med.  Press 
and  Circular  u.  s.  w. 

Biographische«  Lexikon. 

Hoggan,  George,  zu  Edinburg 
24.  Mai  1837  geb.,  studierte  in  Edinburg 

und  Paris,  war  namentlich  Schüler  von 

Ranvikr  und  Claude  Bernard,  war  Pro- 

sektor in  Surgeon's  Hall  und  Dozent  der 
Anatomie  im  Minto  House  zu  Edinburg, 

praktizierte  seit  1874  in  London  als  Phy- 
sician  für  Hautkrankheiten  und  starb  18. 

Juli  1891.  H  schrieb:  „A  new  section 

cutter  for  the  microscope"  (Journ.  of  the 

|  Quekett  Microecopical  Club,  1876)  — 
„Effect 8  of  Cancer  and  leprosy  on  the  sxceet- 

glands  and  lymphatics  of  the  skin"  (Patho- 
log.     Transact,,     XXIX,     XXX);  zu- 

\  sammen  mit  seiner  Frau  Frances  Eliza- 
ueth  (geb.  1843):  „On  degmeration  and 

regeneiation  of  the  axi<  cylinderu  (Ib. 
XXXI)  —  „E'ude  nur  le  nVe  des  lympha- 

tiques  de  la  peuu  dann  Vivfection  cancireusc" 
(Archiv,  de  physiolog.,  1880)  u.  v.  a.  im 
älteren  Lexikon  aufgeziildte  Arbeiten. 

Holl,  Moritz,  in  Wien.  28.  Juni  1852 

geb.,  war  daselbst  Schüler  von  Hyrtl 

und  L\n«;kr.  1876  promoviert,  wurde  er 

bereits  1882  auf  den  Ix>hrstuhl  der  Ana- 

tomie nach  Innsbruck.  1889  nach  Prag  be- 
rufen und  lieferte  ausser  den  monograph. 

|  veröffentlichten  „Operationen  an  der  Leiche" 
1  (Stuttgart  1883)  eine  grössere  Reihe  fach- 
wissenschnftl.  Publikationen  für  die 

Sit/.ungsber.  der  kaiserl.  Akad.  der  Wis- 
sensch., die  Zeitschr.  für  Anat.  und  Ent- 

wicklungsgesch.,  das  Archiv  für  Annt.  und 

Phys..  v.  Lanc.knbkck's  Archiv,  die  Wiener 
med.  Jahrbb.,  die  Berichte  der  Wiener 

antbrop.  Gesellsch.  und  die  Wiener  med. 

Wochenschr. ;    diese    Publikationen  be- 

I  handeln  verschiedene  Gebiete  der  mensch- 
lichen und  vergleichenden  Anatomie.  Als 

Mitarbeiter  des  Handbuches  der  Anatomie 

des  Menschen  (hrsg.  v.  K.  v.  Bakuklebkn, 
Jena)  veröffentlichte  er :  „Die  Muskeln 

und  Fa seien  des  Bcckcnatisguuges" .  Unter 
seiner  Leitung  erschienen  verseh.  anato- 

mische Arbeiten  seiner  Schüler  Burenir, 

'  Habf.hkr.  M.  HorJiANN,  Kotschy,  W.  Kraus, 
Merlin  und  Pkaunkler. 

Holländer,  Ludwig  II  ein  rieb, 

1  zu  Halle,  in  Leobschiitz  4.  Febr.  1833  geb.. 

machte  seine  Studien  in  Würzburg  und 

Breslau,  wo  er  von  Fufrk  hs  die  Anregung 

zu  seinem  späteren  Spezialfach  empfing. 

1856  promoviert,  widmete  er  sich  nach 
25 
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einem  9jähr.  Aufenthalt  in  Südafrika 

der  Zahnheilkunde,  habilitierte  sich  für 
dieses  Fach  1873  in  Halle  und  erhielt 

1878  das  Prädikat  Professor.  Später  wurde 

er  an  die  Spitze  des  dort  gegründeten 

zahnärztl.  Institute  gestellt  und  ver- 
blieb in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem 

Tode  14.  März  1897.  Einen  Ruf  nach 

Genf  hatte  er  1881  abgelehnt.  Als  Früchte 

seines  Wirkens  in  Südafrika  publizierte  er 
1866  und  67  Aufsätze  im  Globus  und 

ähnlichen  Zeitschriften ;  1877  übersetzte 

er  Tomks'  „Manual  of  dental  anatomy" ; 

1881  gab  er  „Beiträge  rur  Zahnheilkunde" 
(9  Abh.,  Leipzig);  ferner:  „Die  Anoma- 

lien der  Zahnstdlung"  (nach  Kinoslry, 
Leipzig  1881)  und  „Die  Extraction  der 

Zähne"  (2.  Aufl.,  Ib.  1882)  heraus. 

Hollstein,  Lion,  zu  Berlin,  geb. 

zu  Lissa  1.  November  1811,  besuchte  die 
Univ.  zu  Berlin  und  wurde  daselbst  1836 

Doktor  mit  einer  von  d.  Univ.  preisgekr. 

Abhandl  über  die  antiphlogistische  Me- 
thode Seit  1837  Arzt  in  Berlin,  zuletzt 

mit  dem  Charakter  als  Geh.  Sanitätsrat, 

gab  H.  heraus  ausser  mehreren  im  älteren 

Lexikon  genannten  Schriften  ein  nament- 
lich an  der  Berliner  Univ.  sehr  ver- 

breitetes und  gern  benutztes  „Compendium 

der  Anatomie  des  Menschen,  mit  160  einge- 

druckten Abbildungen,  nach  Erasmus  Wil- 

sons anatomischem  Vademecum"  (Berl.  1845 ; 
spätere  Auflagen,  z.  B.  5.  Auil.  1873  n. 

d.  T. :  „Lehrbuch  der  Anatomie  des  Men- 

schen u.  *.  w." ;  auch  in  einige  fremde 
Sprachen  übersetzt,  so  ins  Russische  von 

Bikschkn'kkh,  Petersburg  1858j.  H.  starb 
31.  Dez.  1892. 

HolmeS,  W.  Gordou,  Laryngolog 

in  London,  geb.  in  Dublin  1845.  Dr.  med. 

1882  in  Brüssel,  L.  R.  C.  P.  Edinb.  1871, 
wurde  1875  Chief  assistant  des  verstorb. 

Sir  Mokf.li.  Mackknzik,  dessen  Mitarbeiter 

er  an  seinem  grössten  Werk  „Diseases  of 

the  Throat  and  i\W  (1680)  war.  H.  ist 

Fellow  d.  Brit.  Laryng.  and  Rhinol.  Assoc, 

Mitgl.  d.  Laryngol  Soc.  in  London.  Arzt 

an  der  Municipal  Throat  und  Ear  Infir- 

mary.  Hon.  Cousult.  Phvs.  am  Sheffield 

Ear  und  Throat  Hosp.  und  veröffentlichte 

noch  :  „Annual  reporU  of  the  hospital  for 

diseases  of  the  throat  for  lHTti  and  1S77" 
—   „A   freatise  on  vocal  physiology  and 

hyißene,  with  special  reference  to  the  cul- 

tivation  and  preservation  of  the  voice"  (2nd 
edit.  1880)  -  „A  guide  to  the  use  of  the 

laryngoscope  in  general  praciice"  (1881)  — 
„History  of  the  progress  of  laryngology  from 

the  earliest  times  to  the  presentu  (1884)  — 

„The  hygiene  of  the  throat  and  earu  (1885 
Contrib.)  —  „Syphilis  of  the  larynx  revieteed 

in  connection  with  recent  clinical  and  patho- 

logical  investigationsu  (Med.  Press  Clrc. 
1883)  -  „Chronic  catarrhal  laryngitis;  its 
varictics.  with  their  etiology,  pathology,  and 

clinical  rdations"  (Lancet,  1884)  —  „Spo- 
radic  goÜre ;  its  varieties  and  the  results  of 

modern  treatmentu  (Ib.  1895);  und  ver- 
schiedene andere  Journal  -  Beiträge  über 

Gegenstände  aus  seinem  Spezialgebiet. 

HolmeS,  Timothy,  zu  London, 

studierte,  im  St.  George's  Hosp.  daselbst, 
ist  seit  1853  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 

Surg.  und  zur  Zeit  Mitgl.  des  Council  des- 
selben, war  auch  Prof.  der  Chirurgie  und 

pathol.  Anatomie  bei  demselben,  Surgeon 

des  Kinder -Hospitals.  Chef  -  Chirurg  der 
hanptstädt.  Polizei  und  Surgeon  des  St. 

George's  Hosp.  und  ist  jetzt  im  Ruhe- 
stande. Schriften :  „.4  System  of  surgery, 

theoretical  and  practical,  in  trtatises  by 

various  authors"  (4  voll.,  London  1860  bis 
64 ;  2.  ©dit.  5  voll.,  1869  bis  71  u.  s.  w.). 
Er  bearbeitete  darin  selbst  die  Artikel : 

„Bums  and  scalds"  —  „Dislocations"  — 

„Ancurism"  —  „Diseases  of  boneu  —  Ex- 

cision  of  bones  and  joints"  —  „Surgical 

diseases  of  childhood''  —  „Surgical  diag- 

nosis,  and  regional  burgery".  H.  schrieb 
ferner:  „The  surgical  treatment  of  the  dis- 

eases of  infancy  and  chüdhood''  (Ib.  1868) 
—  „A  treatise  on  surgery,  its  principles 

and  practice".  Zusammen  mit  Bristowb 

verfasste  er:    „Report  on  hospitals"  (Sixth 
I  Annual  Report  of  the  Med.  Officer  to  the 

Privy  Council),  veranstaltete  eine  neue 

[  Ausgabe  von  Grav's  Anatomie  und  schrieb 
eino  Anzahl  von  Aufsätzen  für  die  Med.- 

Chir.,  Patholog.  Transact..  St.  George's 
Hosp.  Reports  und  versch.  Zeitschr. 

HolmeS,  Olivier  Wendoll.  geb. 

zu  Cambridge,  Mass.,  29.  Aug.  1809.  stu- 
dierte anfangs  die  Rechte,  später  Med., 

seit  1832  an  enrop.  Univ.,  besonders  in 

Paris,  prom.  1836,  wurde  1838  Prof.  der 
Anat.  und  Physiol.  am  Dartmouth  Coli.. 
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fungierte  seit  1847  in  gleicher  Stellung 
als  Nachf.  von  Johs  C.  Warren  am 

Med.  Coli,  der  Harvard  Univ.  und 

starb  7.  Okt.  1894.  H.  hat  sich  auch  als 

Dichter  einen  Namen  gemacht.  Seine 
med.  Publikationen  sind  in  New  Americ. 

Cvclop.  IX,  pag.  238  verzeichnet. 

Holmgren,  Alarik  Frithiof,  be- 

rühmter schwedischer  Physiolog,  zu  Up- 
6ala,  22.  Oktober  1831  zu  Äsen  im  Linkö- 

pings  Stift  geb.,  studierte  seit  1850  in  Up- 
sala.  war  Lehrer  der  Naturwissenschaften 

an  einer  Schule  in  Norrköping,  Choleraarzt, 
Unterarzt  in  einer  Wasserheilanstalt  zu 

Söderköping  u.  s.  w.,  wurde  1861  in  Up- 
sala  Doktor  und  in  demselben  Jahre  zum 

Adjunkten  der  theoret.  und  prakt.  Med. 

an  der  dortigen  Univ.  ernannt.  Er  er- 

hielt 1862  den  Auftrag,  sich  weiter  für 

experimentelle  Physiologie  im  Auslande 

auszubilden  und  ein  physiol.  Laboratorium, 
das  erste  in  Schweden,  zu  errichten.  Er 

arbeitete  zu  diesem  Zweck  1861,  62.  63, 

64  bei  Brücke,  Lud  Wie,  DO  Bois-Reymond, 
1869  bei  Helmholtz  und  besuchte  später 

auch  Italien,  Paris,  London.  1864  war  er 

zum  Prof.  der  Physiologie  an  der  Univ. 

ernannt  worden,  in  welcher  Stellung  er 

bis  zu  seinem  14.  August  1897  erfolgten 

Ableben  thätig  war.  H.  hat  sich  um  den 

physiol.  Unterricht  in  Schweden,  sowie 

um  die  physiol.  Forschung  bes.  in  der 

Lehre  von  der  Optik  grosse  Verdienste 
erworben.  Am  bekanntesten  sind  seine 

Arbeiten  über  „Die  Farbenblindheit  in  ihren 

Beziehungen  zu  den  Eisenbahnen  und  der 

Marine"  (Leipzig  1878).  Ausserdem  hat 
H.  auch  experimentell  über  den  Uasaus- 

tausch  bei  der  Respiration,  Muskelphysio- 

logie u.  a.  m.  gearbeitet.  Ein  Teil  seiner 
zahlreichen  Publikationen  erschien  in 

deutschen  Zeitschr.,  ein  anderer  in  den 

Upsala  Läkarefören.  förhandl.  (I— VII  u. 

s.  w.),  darunter  über  die  Wirkung  von 

Calabar,  Atropin,  Chorofonn,  Curare.  Das 
Titelverzeichnis  ist  im  älteren  Lexikon 

zusammengestellt. 

Holst,  Leopold  Heinrich  von, 

geb.  in  Fellin  12./24.  Jan.  1834,  studierte 

in  Dorpat  1851  bis  55,  wurde  1856 

promoviert,  nach  Verteidigung  der  Diss. : 

„Über  das  Wesen  der  Trachome".  Da- 
rauf war  er  einige  Zeit  Khohspielarzt 

in  Livland,  1858  bis  60  Assistent  der 

geburtshilil.  Klüiik  zu  Dorpat,  1860  bis 
67  Marinearzt,  machte  als  solcher  eine 

3  jähr.  Reise  nach  Amerika  und  ins 

Mittelmeer  auf  der  Fregatte  „Osljaba" 
mit.  Nach  seiner  Rückkehr  nahm  er 

seinen  Abschied,  wurde  Fabrikant  in  der 

Umgegend  von  Petersburg  und  übernahm 

1880  die  Stellung  als  Mitredakteur  der 

„St.  Petersburger  med.  Wochenschr.";  H. 
starb  6.  Juni  1888.  Unter  einer  Reihe 

med.  Abhandlungen  ist  hervorzuheben : 

„Das  anat.  Kriegs- Museum  in  Washington" 
und  die  Arbeit  über  „Heisstcasserinjectionen 

zur  Verhütung  beginnenden  Abortus". 

Holst,  v  alentin  v.,  geb.  14.  März 

1839,  studierte  in  Dorpat,  1857  bis  63  als 

Schüler  Bidder's,  Bcchhkim's,  Boettcukr's, 

Adelmaxn's,  Wachsmuth's,  Weyrich'b,  wurde 
1863  promoviert  u.  setzte  dann  seine  Studien, 
in  Wien  und  Berlin  fort.  1864  bis  68  wirkte 

er  zunächst  als  Landarzt  in  Livland, 

siedelte  dann  nach  Riga  über,  wo  er  be- 

sonders als  Spezialist  für  Nervenkrankh. 

thätig  war,  und  auch  die  Leitung  der  Ab- 
teilung für  Nervenkrankh.  im  allgem. 

Stadt-Krankenhause  übernahm.  Von  1890 

an  war  er  auch  Vize  -  Direktor  dieses 
Krankenhauses.  Die  letzteren  beiden 

Stellungen  gab  er  1899  auf.  Ausserdem 
übernahm  er  1892  als  Vize-Präses  Curatorii 

die   Leitung  des  Riga'schen  Asyles  der 

25* 
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Schwestern  des  Roten  Kreuzes.  1884  be- 

gründete er  eine  Privatheilanstnlt  für 

Nervenkranke  in  Riga  (die  erste  in  Russ- 
land), welche  er  bis  1898  leitete,  dann 

aber  in  den  Besitz  eines  seiner  früheren 

Assistenten  übergehen  Hess.  Neben  melir- 
fachen  fachmännischen  Artikeln  in  Journ. 

veröffentlichte  er  monographisch:  „Über 

die  Behandlung  von  Nervenkrankheiten  in 

besonderen  Anstalten"  —  „/>«•  Behandlung 

der  Hysterie  und  Neurasthenie"  —  „I  ber  die 
besondere  Form  von  Hysterie,  wie  sie  in 

allgemeinen  Krankenhäusern  vorkommt"  — 
,,Der  Elementarunterricht,  eine  neuropatho- 

logisrhe  Studie*. 

HolSt,  Axel,  in  Christiania,  geb. 

daselbst  6.  Sept.  1860.  Neffe  von  Prof. 
Walther  Flriimixo  in  Kiel,  studierte  in 

seiner  Vaterstadt,  sowie  in  Kiel,  Wies- 

baden ( Iii  m:),  im  Institut  Pasteur,  sowie 

in  Berlin?  München  und  London,  appro- 
biert als  Arzt  1884,  Dr.  med.  und  Privat- 

dozent 1892,  trieb  prakt.  Hygiene  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands,  Öster- 

reichs, Frankreichs  und  Englands,  war 

Assistent  am  pathol.-anut.  Institute  des 
Reichshospitals  zu  Christiania  (unter  Hj. 

Heibkk«»  1885  bis  89;  ./Univ.-Stipendiut" 
der  Med.  an  d.  Univ.  zu  Christiania  1887 

bis  93:  ist  o.  ö.  Prof.  der  Hygiene  und 

Bakteriologie  an  der  besagten  Univ.  seit 
1893.  Während  eines  halben  Jahres  von 

1892  bis  93  war  H.  als  Gesnndhcitsinspekror 

der  Stadt  Christiania  angestellt.  Er  ver- 

öffentlichte: „Aphoristisclie  BeobacJttungcn 

über  die  scropliulitien  Pnosse  und  über  das 

Vorkommen  von  Tuberktlbac.  bei  densrlljcn» 

(Klin.  uarbog  1885)  —  „Über  das  Ver- 

halten von  Bakterien  bei  suppurativa»  Pro- 

cessen" (preisgekrönte  Abhandlung,  Norsk 
Magaz.  f.  Lügevidenskaben  18*8)  —  „Neue 
Versuche  über  das  Verhalten  der  Kettenkokken 

bei  Krankheiten  des  Menschen"  (Abhandl. 

f.  das  Doktorat;  Ib.  1891)  -  „Über  den 

Entwurf  des  Herrn  Reichsadvokaten  Getz  zu 

etnent  Gesetze  bezüglich  der  Bekämpfung  der 

venerischen  Krankheiten  und  der  öffentlichen 

Unsittlichkeit"  (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärzte- 
vereins  1S93.  Verhandl.  der  med.  Ges.  zu 

Christiania.  siehe  Norsk  Magaz.  f.  Läge- 

vidensk.  1892  bis  93,  Verhandl.)  -  „I  ber  die 

Prostitution  in  Christiania"  (Ib.  1898)  — 
„  Untersuchungen  über  die  Arbeiterwohnungen 

in  Christiania"  (gedr.  als  Monographie  auf 

Kosten  der  Stadt  Ciuict>'ania  1896;  s.  auch 
Zeitschr.  d.  norweg.  Ärztevereins  1896  u. 

Arch.  f.  Hyg.  1897)  —  „Beobachtungen 

über  Käsevergiftungen"  (Ctbl.  f.  Bakt.  1896) 
—  „Über  die  Ursachen  der  acuten  Durch- 

fälle" (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärztevereins 
1897)  —  „Über durchfallerregende  Wirkungen 
des  Bacillus  coli  comm.  vom  normalen 

menschlichen  Darme"  (Norsk  Magaz.  f. 
Lägovidensk.  1898.  Verh.  d.  med.  Ges.  zu 

Christiania)  —  „Über  Infection  vom  Darm- 

kanale"  (Vortr.  d.  nordischen  Kongr.  f. 
innere  Med.  Ib.  1898).  Auserdem  eine 

Reihe  kleinerer  Abhandlungen  und  Vor- 

träge in  norwegischen,  z.  T.  auch  deutschen 
med.  Zeitschr.  und  eine  Übersicht  über 

die  Bakteriologie,  1890  in  norwegischer 

und  1891  in  deutscher  Sprache  erschienen. 

H.  war  1891  bis  99  Mitglied  der  Redaktion 

und  1898  bis  99  Präsident  d.  norweg. 

Ärztevereins,  Delegierter  d.  norweg.  Re- 

gierung a.  d.  Internat.  Kongr.  f.  Arbeiter- 
I  Wohnungen  in  Brüssel  1897  u.  f.  Hygiene 

n.  Demographie  in  Madrid  1898;  Delegiert, 
der  Stadt  Christiania  a.  dem  internal. 

Kongr.  f.  Bekämpfung  d.  Syphilis  etc.  in 
Brüssel  1899. 

Holt,  Barnard.  zu  London,  daselbst 

1816  geb.,  studierte  im  Westminster  Hosp. 
als  Schüler  von  Anthony  White,  wurde 

nach  dessen  Resignterung  1846  Assistent 

Sorgeon,  1847  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 

Surg.,  ia50  Surgeon.  verblieb  in  dieser 

Stellung  bis  1873.  war  seitdem  Consulting 

Surgeon  und  Mitglied  des  Council  des  R. 

C.  S.  H..  der  27.  Februar  1894  starb,  ist 

besonders  durch  seine  Behandlung  der 
Strukturen  und  den  von  ihm  erfundenen. 

1852  zuerst  beschriebenen  Dilatator  be- 

kannt. II.  war  ausserdem  ein  eifriger 

Sportsmann,  ein  vorzüglicher  Pferdekenner 
und  Reiter.  Er  war  Oftioier  of  health  für 

Westminster,  Chirurg  der  Railway  Passen- 

gers Assurance  Company  und  als  solcher 

ein  geschätzter  gerichtl.  Sachverständiger 

für  Eisenbahnunfälle.  Schriften:  „On  the 

immediate  treatment  af  stricture  of  Urethra 

bythe  cmployment  of  the  stricture  dUatoru(ljon- 
don  1861 ;  l\  edit.  1863)  —  „Opinion*  and  sta- 
tistics  of  the  immediate  treatment  of  stricture 

of  the  Urethra"  (1865).  In  period.  Schriften 
finden  sich  von  ihm  u.  a.  folgende  Auf- 

sätze: „New  method  of  redtteing  dislocations 

of  the  louer  jaw"  (Westminster  Hosp.  Re- 
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ports)  —  „Errors  in  diagnoais  and  treat- 
mcnt  of  rrtention  of  nrine  not  connected  with 

stricture"  (Lancet)  —  „(Jbvervations  and 
cases  on  a  new  wingcd  iwlia-rubber  catheter 

for  retentiun  in  tlie  bladdei"  (Ib.  1870). 

Holz,  Benno,  in  Berlin,  geb  in 

Posen  11.  Dez.  1851,  studierte  in  Berlin,  Dr. 

med.  1877,  war  1876  Iiis  77  Assistent  der 

ehir.  Abt.  d.  jüd.  Krankenhauses  zu  Berlin, 

trieb  1878  bis  85  allgemeine  Praxis  n.  wirkt 

seitdem  als  Spezialarzt  für  Hals-,  Nasen- 
uud  Ohrleideu.  H.  veröffentlichte  seit 

1878  eine  Reihe  von  Joumalabhandlungen, 

hauptsächlich  aus  seinem  Spezialgebiete  in 
d.  Berl.  klin.  Wochenschr.  Auch  war  H. 

Mitarbeiter  an  der  1.  Ann*,  von  Villarkt's 
Handwörtcrb.  d.  Med. 

Hopmann,  k  arl  Melchior,  zu 

Köln  a.  Rh.,  geb.  zu  Elberfeld  10.  Dez. 

1S44,  studierte  in  Bonn,  Würzburg,  Berlin, 

Wien,  wurde  1867  promoviert,  war  1868 
bis  70  Assistenzarzt  der  inneren,  bez.  der 

äusseren  Abteilung  des  Hedwigs-Kranken- 
hauses  zu  Berlin,  leitete  1870,  71  die  Ver- 

einslazarette für  Verwundete  ,.an  der  Höhe" 

bei  Bonn,  „Brill"  u.  „Eisenbahn"  in  El l>er- 
feld,  über  welche  Wirksamkeit  ein  Bericht : 

„Aus  Vereind-izarethen  der  Jahre  1870  und 

1871"  (D.  Z.  f.  Ch.,  II)  veröffentlicht 
wurde,  wirkt  seit  1871  als  Spezialarzt  für 

Krankh.  der  Hals-  und  Brustorgane,  der 
Nase  und  der  Ohren  in  Köln,  hat  1876  im 

Vinzenzhause  zu  Köln  eine  stationäre  Ab- 

teilung für  Hals-  etc.  Kranke  und  1878, 

im  Verein  mit  Kollegen,  die  „spezialärzt- 

liche Poliklinik"  eingerichtet.  H.  war 
Oberarzt  des  Vinzenzhauses  1888  bis 

93  und  erlüelt  1891  den  Sanitätsratstitel. 

Zu  den  im  älteren  Lexikon  aufgeführten 

Veröffentlichungen  sind  seitdem  hinzu- 

gekommen: „Über  mein  Verf.,  Tumoren  im 

hint.  Abschn.  der  Nase  zu  beseitigen"  (Wo.  f. 
0.1888)  —  „Über  Warzengeschwülste  ( Papil- 

lome) der  Respirationsscldeimhäutc"  (Samml. 
kL  Vortr.  Nr.  315  1888)  -  „Gaumenhalter 

mit  eUut.  Zug"  (Mo.  f.  O.  1890)  —  „Über 
Messungen  des  Tiefendurchmensers  der  Naten- 
scheidexcand  bez.  de*  Nasenschwammes ;  ein 

Beitrag  zur  aetiolog.  Beurtheilg.  d.  Ozaena" 
(Arch.  f.  Laryng.  1893)  —  „Die  adenoid, 

l'umoren  als  Theilersch.  der  Syni]>lein  des 

lymph.  Rachenringes  etc.i'  (Samml.  zwangt. 
Abhdlg.  Halle  1895)  —  „Verletzungen  des 

Kehlkopfes  und  der  Luftröhre"  (Handb.  d. 

Laryng.  I,  Wien  1898)  -  „Sypltüis  des 

Rachens  und  des  Xasenrachens"  (Ib.  II  8  9 
Wien  1898\  dazu  verschiedene  Abhand- 

lungen im  Berl.  kl.  W.,  D.  med.  Z.,  Münch, 

m*  W.,  Wien.  m.  W.  u.  a.  m 

Hoppe,  j  oli  an  ii  Ignaz,  zu  Gross- 
bartloff  (Reg.-Bez.  Erfurt)  14  Jan.  1811 
geb.  studierte  teils  Philosophie,  teils  Med. 

in  Berlin,  wo  er  dem  Friedrich  Wilhelms- 
Institut  angehörte,  und  wurde  Dr.  med. 

1834.  Nach  längerer  Militärdienstzeit  ab- 

solvierte er  1840  das  Staatsexamen,  habi- 
litierte sich  1846  in  Bonu  und  ging  1852 

nach  Basel  als  Extraordinarius.  Seine 

Arbeiten  sind  grösstenteils  physiol.  und 

psycho!.  Inhaltes  (Gegenreiz,  Scheinbe- 

wegungen, Vorgänge  im  Gehirn  bei  Wahr- 
nehmungen etc.).    H  6tarb  1891. 

Hoppe-Seyler,  e  rnst  Felix  Im- 
manuel, berühmter  physiol.  Chemiker 

zu  Strassburg  i.  E ,  geb.  zu  Freiburg 

a.  d.  U.,  26.  Dezember  1825,  besuchte  die 

Univ.  Halle,  Leipzig.  Berlin.  Prag.  Wien 
als  Schüler  von  E  II  und  Ed.  Weber, 

Ofpolzeh,  Erpmann,  Makcham».  Jon.  Miller, 

Lehmann,  wurde  in  Berlin  1850  Doktor  mit 

der  Diss  :  „De  cartilnginnm  struetura  et 

chondrino".  liess  sich  dann  hier  als  Arzt 
nieder,  war  Ar/t  am  Arbeitshause  1852 

bis  54  und  beschäftigte  sich  gleichzeitig 

mit  physiol. -ehem.  Arbeiten  und  physik. 

Diagnostik.  1*54  übernahm  er  die  Stellung 
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als  Prosektor  in  Greifswald,  habilitierte 

sich  daselbst,   kehrte  aber  bereits  1856 

nach  Berlin  zurück,  wo  er  als  Assistent 

Vibchow's  im  pathoL  Institut  für  pathol. 
Chemie  bis  1864  thätig  war  und  1860 

Prof.  e.  o.  wurde.   1861  folgte  er  einem 

Ruf  als  ord.  Prof.  <L  angew.  Chemie  nach  I 

Tübingen  und  1872  siedelte  er  als  ord. 

Prof.  d.  physiol.  Chemie  nach  Strassburg 

über.   In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis 

zu  seinem  Lebensende.  H.,  der  10.  August 

]  895  auf  seiner  Besitzung  Wasserburg  am 
Bodensee   während    eines  Ferienaufent- 

haltes am  Schlaganfall  gestorben  ist,  ge- 
hört zu  den  Begründern   der  neueren 

physiol.  Chemie,  um  die  er  sich  nicht 
bloss    durch    eine    unübersehbare  Zahl 

eigener  Forschungen  in  allen  ihren  Teilen, 
sondern  auch  durch  eine  umfassende  Lehr- 

thätigkeit  verdient  gemacht  hat.  Die 
Mehrzahl  der  deutsch.  Universitätslehrer 

der  physiol.  Chemie  und  viele  ausländ, 

sind    aus   H.'s  Schule  hervorgegangen. 
Von  seinen  Schriften  seien  zunächst  er- 

wähnt: „Handbuch  der  physiologisch-  und 

pathologisch -chemischen   Analyse"  (Berlin 
1858  bis  83,  5.  Aufl.)  -  „Physiologische 

Chemie"  {Ib.  1877  bis  81)  —  „Medicinisch-  1 
diemische  Untersuchungen"  (4  Hefte,  1866 
bis  71)  —  „Zeitschrift  für  physiologische 

Ctxmie"  (I  bis  XVIII,  1877  bis  94).  Ausser- 
dem veröffentlichte  H.  Arbeiten  über  die 

Eigenschaften  der  Blutfarbstoffe,  der  Ei- 

weissstoffe,  über  Gähningen,  Aktivierung 

des  Sauerstoffs,  Bestandteile  der  Proto- 

plasmen  etc.   in  Vnicuow's  Archiv  und 

Pfliqer's  Archiv  und  in  der  oben  gen. 
Zeitschrift.     Von    diesen   Einzelarbeiten  i 

haben  namentlich  diejenigen  über  die  Ei-  ̂  
weisskörpcr  (Vitellin,  Ichthin,  Globulin, 

Albumin'/  und  über  die  Chemie  der  Zelle  in 
allerjüngster  Zeit  den  Anstoss  zu  weiteren 

sehr  wichtigen  Forschungen  gogeben.  In 

Bezug  auf  die  Blutfarbstoffe  kommt  H. 

das   Verdienst   zu.    die  Bedeutung  des 

Hämoglobins  für  die  innere  Athmung,  den  i 

Zusammenhang    des   Blutfarbstoffs    mit  J 
dem  Lecithin,  das  Nuklein  in  den  Blut-  | 

körperchen .   das  Hämochromogen  nach-  i 

gewiesen  zu  haben.  II.  gab  Methoden  zur  j 
Analyse  des  Hämoglobins  an.  untersuchte  I 

dessen   Spaltungsprodukte    und   förderte  ' 

namentlich  auch  die  Lehre  von  den  Be-  j 
Ziehungen  der  roten  Blutkörperchen  zu  ! 

den  Gallenfarbstoffen.    In  den  Zellen  wies  ; 

H.  die  Globuline,  Albumine,  Glycogen, 

die  Verbreitung  des  Lecithins  etc.  nach. 

Wichtig  sind  auch  H.'s  Studien  über  die 
Bedeutung  der  Cholesterine  und  des  Fetts 
in  den  Zellen. 

Hoppe-Seyler,  Georg  Karl 
Felix,  als  Sohn  des  Vor.  17.  Febr.  1860 

in  Berlin  geb.,  studierte  seit  1878  in 

Strassburg,  Bonn  und  Berlin,  promovierte 
1883  in  Berlin  mit  der  Diss.:  „Beiträge 

zur  Kenntnis»  der  Indigobildenden  Sub- 
stanzen im  Harn  und  des  künstlichen  Dia- 

betes mellitus",  wurde  1883  in  Bonn  appro- 
biert, arbeitete  1884  bei  seinem  Vater  u.  auf 

der  Klinik  von  Ktssmall,  war  1885  bis  92 

Assistent  der  med.  Klinik  von  Qciscke  in 

Kiel,  habilitierte  sich  1887  daselbst  als 
Privatdozent  für  innere  Medizin  und  med. 

Chemie.  Seit  1892  ist  er  Prof.  e.  o.  und 

ärztlicher  Direktor  desstädtischen  Kranken- 

hauses in  Kiel.  H.  publizierte  in  der 

Zeitschr.  für  physiol.  Chemie,  D.  Arch.  f. 

kl.  Med.  etc.  Arbeiten,  welche  die  Aus- 

scheidung aromatischer  Substanzen  und 

Farbstoffeim  Urin,  Krankheiten  des  Magen - 
darmkanaU  und  Pancreas,  die  Bildung 

von  Gasen  im  Organismus  etc.  betrafen, 

bearbeitete  die  „Dipfitherie  des  Bachens  und 

Kehlkopfes"  für  das  Handb.  der  Laryn- 
gologie  von  Heymaxx,  sowie  mit  Qoxcke 

zusammen  die  .^Krankheiten  der  Leber*1  im 
Handb.  der  spez.  Pathol.  u.  Therapie  von 
Nothnagel. 

Horner,  Johann  Friedrich,  geb. 

27.  März  1831  in  Zürich,  studierte  da- 
selbst seit  1849,  wurde  1854  Dr.  med., 

besuchte  hierauf  Wien  und  Berlin,  war 

1  Jahr  lang  Assistent  Auw.  v.  Graefe's, 
mit  dem  ihn  eine  innige  Freundschaft  bis 

zu  dessen  Tode  verband,  und  Hess  sich 

nach  kurzem  Aufenthalte  in  Paris  bei  Des- 

marres  1856  in  Zürich  als  Augenarzt  nieder, 

wo  er  sich  gleichzeitig  bei  der  Univ.  habili- 
tierte. 1862  wurde  er  Prof.  e.  o.  und 

Direktor  der  ophthalmol.  Klinik,  1873 

ord.  Prof.  Ein  Herz-  und  Nierenleiden 

nötigte  ihn,  1885  seine  akad.  Thätigkeit 

aufzugeben.  Trotz  vorübergehender  Besse- 
rung starb  er  infolge  eines  Hirnschlages 

20.  Dezember  1886.  II.  war  ein  ausgez. 

klin.  Lehrer  von  rhetor.  Begabung,  tücht. 

Diagnostiker  und  gew.  Operateur.  Er 

war  der  erste,  welcher  die  Anti^-ptik  in 
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die  Augenheilk.  einführte,  ihm  verdanken 

wir  den  Begriff  and  die  Kenntnis  der 

verschiedenen  Formen  des  Herpes  corneae, 

den  Zusammenhang  des  Schichtstaares 

mit  der  rhachit.  Zahndefonnation ,  sowie 

den  mykot.  Ursprung  des  Ulcus  corneae. 

Seine  Veröffentlichungen,  die  z.  T.  auch 

in  Dissert.  Beiner  Schüler  erfolgten,  hat 

Horstmann  im  älteren  Biogr.  Lexikon  auf- 
gezählt, auf  das  wir  hiermit  verweisen 

müssen. 

Horstmann,  cari,  in  Berlin,  geb.  i 

zu  Dillenburg  14.  Juni  1847,  studierte  in 

Würzbnrg,  Göttingen  und  Berlin,  promo- 
vierte 1871  an  letzterer  Univ.  und  ab- 

solvierte 1873  daselbst  das  Staatsexamen.  I 

Darauf  funktionierte  er  fünf  Jahre  lang 

als  Assistent  an  der  Univ. -Augenklinik 
unter  der  Leitung  von  Schweiggkr.  Nach 

einer  Wissenschaft).  Heise  nach  Holland, 

England  und  Frankreich  habilitierte  er 

sich  1879  als  Privatdozent  für  Ophthalmo- 
logie an  der  Univ.  zu  Berlin,  1888  erhielt 

er  den  Titel  Professor  und  1898  wurde 

er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Von  seinen  | 

Arbeiten  seien  die  folgenden  angeführt:  j 
„Ueber  die  Tiefe  der  vorderen  Augen'  i 

kammer"  (v.  Grarte's  Arch.  f.  Ophthalm. 
XXV)  —  „Heber  Sehstörungen  nach  Blut- 

verlust" (Zehexdkr's  kl.  Monatsbl.  f.  Augenh. 

XVI  u.  A.  f.  k.  M.  V)  —  „Ueber  Myopie« 
(A.  f.  A.  IX)  —  „Beiträge  zur  Enttcick- 

lung  der  RefractionsverhäUnisse  des  mensch- 

liclten  Auges  während  der  ersten  fünf  Lebens- 

jahre" (Ib.  XIV)  -  „Die  Anaesthesia  re- 

tinae« (Z.  f.  k.M.  XII)  -  „Ueber  Neuritis 

optica"  (A.  f.  A.  XIX)  —  „Ueber  den 

Verlauf  der  spontanen  Netthautablösung« 
(Ib.  XXX VT). 

Horteloup,  Paul,  zu  Paris,  geb. 

daselbst  1837,  wurde  1866  Doktor  mit  der 

These:  „De  la  scMrodermie" ,  war  Hospital- 
Chirurg  im  Höp.  du  Midi,  dann  im  Hup. 

Necker,  Mitgl.  des  Conseil  de  surveillance 

de  l'assistance  publique  und  des  Conseil  j 

general  de  1' Association  des  nieder  ins  de  1 
France  und  starb  Anfang  Januar  1893. 

H.  schrieb  für  die  Agitation  folgende 

Konkursthesen:  „Haies  du  larynx,  de  la 

trachte  et  de  Voesophage,  etc."  (1869)  —  i 

„Des  tumeur*  du  sein  chez  Vhomme"  (1872).  ' 

Hosch,  f  riedrich,  geb.  13.  Oktober 
1847  in  Hasel,  studierte  dort,  in  Tübingen 

und  Utrecht,  funktionierte  1870  bis  72  als 

Assistent  der  Univ.- Augenklinik  in  Basel, 

habilitierte  sich  1883  daselbst  für  Ophthal- 

mologie und  wurde  1896  Prof.  e.  o.  Ausser 

einer  Reihe  kasuist.  Mitteilungen  rühren 

von  ihm  Arbeiten  her  „Über  das  Epithel 

der  vorderen  Linsenkapset1'  (v.  Gbabtb's  A. 
XX)  —  „Experimentelle  Studien  über  Iris- 

cysten'1  (Virch.  Arch.  XXXIX)  —  „Über 

Ehrlich'!  Methylenblaumethode  und  ihre  An- 

wendung auf  das  Auge11  (v.  Grakti's  Arch. 
XXXVII)  —  „Über  Sehnerverkrankung11 
(Corr.  f.  Schweiz.  Arzte  1894)  —  „Über 

den  Bau  der  8äugetiemetzhaut  mit  Silber- 

präparaten"  (v.  Grarfb's  Arch.  XXXXI); 

endlich  ein  „Grundriss  der  Augenheilkunde'' 
(Wien  1887). 

Howse,  Henry  Greenway,  zu 

London,  geb.  zu  Bath  21.  Dezember  1841, 

studierte  im  Guy 's  Hosp.  zu  London, 
wurde  1866  Member.  1868  Fellow  des  R. 

C.  S.  und  M.  S.  der  Londoner  Univers., 

1870  Dozent  der  Anat  und  Assist.-Snrg., 

1875  Surgeon  am  Guy's  Hosp.,  war  auch 
seit  1871  Surgeon  beim  Evelina  Hosp.  für 

kranke  Kinder  und  bei  der  National- 

Bruchband-Gesellschaft,  1894  und  99  Vize- 
Präsident  des  R.  C.  S.  und  zehn  Jahre 

lang  Examinator  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie bei  der  Univ.  von  Loudon.  Litter. 

Arbeiten :  „On  a  speeimen  of  erectile  tumour 

of  the  foot"  (Guy's  Hosp.  Rep.  1869)  — 
—  „On  circumeision"  (Ib.  1873)  —  „On 

the  Operation  of  tracheotomy  in  ehüdhoodu 
(Ib.  1875)  —  „On  the  eure  of  varieose  veins 

by  excision«  (Ib.  1877)  —  „Certain  points 

relative  to  the  treatmetit  of  necrosis  cases" 
(Brit.  Med.  Journ.,  1874)  —  „On  Bemlts 

of  Excision  of  the  Knee-joinf«  (Guy's  Hosp. 
Reports  1893)  und  andere  Aufsätze  in  den 

Med.-Chir.  Transact.,  Guy's  Hosp.  Rep., 
Transact.  of  the  Pathol.  Soc.  und  den 

med.  Journ 

Hoyer,  Heinrich,  geb.  26.  April 

1834  zu  Inowra/iaw  als  Sohn  eines  Apo- 
thekers, studierte  in  Breslau  1853  bis  56 

und  Berlin  1857,  widmete  sich  schon  als 

Student  eifrig  der  Histologie  und  Em- 

bryologie und  veröffentlichte  in  Mi  u.eh's 
Arohiv  (1856)  seine  Arbeit:  „Über  die 

Eifollikel  der  Vögel,  namentlich  der  Tauben 
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und  Hühner"  und  zur  Promotion  die 
Schrift :  „De  tunicae  mucosae  narium 

strudura"  (Berlin  1857).  1858  wurde  er 

in  Breslau  Rfjciikkt's  Assistent,  1859 
nach  Warschau  berufen.  zuerst  als 

Adjunkt  für  Physiologie  und  Histologie, 
seit  1860  als  Prof.  e.  o.  und  seit  1862  als 

ord.  Prof.  der  Histologie.  Embryologie 

und  vergl.  Anatomie,  in  welcher  Stellung 

er  bis  zu  seiner  1894  erfolgten  Emeri- 
tierung t  hat  ig  war.  Seinen  Bemühungen 

verdankt  die  Warschauer  Univ.  ihr  schönes 

histolog.  Laboratorium,  aus  welchem 

1867  bis  83  42  von  jüngeren  Ärzten  und 

Studenten  verfasste  und  unter  H.'s  per- 
sönl.  Leitung  durchgeführte  histolog.  Ar- 

beiten hervorgegangen  sind.  Von  seinen 

Entdeckungen  sind  anzuführen  die  des 

unmittelbaren  Überganges  kleinster  Ar- 
terien in  Venen,  der  Nervenendigungen  in 

der  Hornhaut,  seine  Untersuchungen  über 

den  Bau  des  Knochenmarkes,  der  Blut- 

gefässe und  des  Bindegewebes,  sowie  seine 

Studien  über  Mikroorganismen.  H.  war 

eines  der  thätigsten  Mitgl.  der  Warschauer 
örztl.  Gesellschaft  und  nahm  seit  1881 

sehr  eifrig  Anteil  an  der  Bedaktion  der 

in  Warschau  herausgegebenen  „Gazeta 

lekarska"  (Ärztliche  Zeitung).  Die  Zahl 
seiner  Arbeiten  ist  eine  bedeutende ;  die- 

selben sind  meistens  zuerst  in  polnischer, 

dann  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht 

worden ;  die  betr.  Titel  sind  im 

älteren  Lexikon  von  Pkszkf.  zusammenge- 
stellt. Ausserdem  war  H.  Mitarbeiter  der 

Hokfman.n  und  ScHWALHK.'scheti  Jahresbe- 
richte über  die  Fortschritte  der  Anatomie 

und  Physiologie,  des  Biolog.  Centralbl., 
der  Intern.  Monatasehr.  für  Anatomie  und 

Histologio,  und  1867  bis  68  Mitredakteur 
des  in  Warschau  damals  erscheinenden 

Tygodnik  lekarski  (Arztliches  Wochenbl.). 

Huber,  joh  aun  Christoph,  zu 

Meinmingen,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1830, 

studierte  in  Erlangen,  Prag,  Tübingen, 

war  besonders  Schüler  von  Franz  Dittrich, 

wurde  1857  promoviert,  wirkt  seit  1861 

als  prakt.  Arzt  und  seit  1880  als  Landge- 

richtsarzt zu  Memmingen  mit  dem  Cha- 
rakter als  Medizinal-Rat.  Litterar.  Ar- 

beiten :  „Uber  Echinococcus  multilocularis" 
(Bericht  des  naturhistor.  Vereins  zu  Augs- 

burg, 1880)  —  „Über  Cestoden  in  Scfiwa- 

ben"  (Ib.  18S6) ;  viele  kleine  Artikel  im 

„Deutschen  Archiv",  „FRir.DKKiiu'e  Blät- 

tern" etc.,  „Uber  Meconimn"  (Fhifjibf.ich's 
Blätter,  1884).  -  „Zur  älteren  Geschichte  der 

klin.  Helminthologie"  (Deutsch.  Arch.  XLV. 

1889)  —  „Die  Blutegel  im  ABtrthum"  (Ib. 
XLV1I  1891)  -  „Zur  Lücr. -Geschichte  der 

Leberegelkrankheit"  (D.  Zschr.  f.  Tiermed. 
1890  XVII)  -  „Bibliographie  der  klin. 

Helminthologie"  (1890  bis  95,  Supplement 

1898)  —  „Bibliographie  der  klin  Entomo- 

logie 1899"  (Bisher  4  Hefte).  —  Artikel : 

„Parasites"  t  in  Stf.pman's  Twentieth  Cen- 

tury 1896)  —  „Sorantui  von  Ephesus" 
(Deutsche  Übers,  etc.  in  Verbindung  mit 

Dr.  Li'SKBL'HO,  München  1S94). 

Huchard,  Henri,  in  Paris,  geb. 

in  Auxon  (Aube)  4.  April  1844,  studierte 

in  Paris  besonders  als  Schüler  von  Axf.n- 

feld,  Dr.  med.  1871,  war  Medecin  de 

l'höpital  Bichat  1882  bis  92.  ist  seit- 
dem Medecin  de  Thonital  Necker.  H. 

veröffentlichte  Arbeiten,  anfangs  haupt- 
sächlich zur  Neuropathologie,  seit  30 

Jahren  zur  Pathologie  des  Herzens.  Die 

Titel  der  wichtigsten  sind:  „La  myocardite 

varioleuse"  (zus.  mit  Dksnos,  1870  bis  71) 

—  „Traite  de  nevrose"  (2.  Ausg.  mit  Axf.x- 
feld,  Paris  1883)  —  „Traite  des  maladies 

du  coeur  et  de  l'aorte"  (1889.  2.  ed.  1893  ; 
3.  ed.  3  Bde.,  Paris  1899  bis  1900).  -  H. 
ist  Mitgl.  der  Academie  de  meclecine,  hält 

am  Hospital  Necker  klin.  Vorlesungen,  ist 

ferner  korresp.  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 

Belgi<iue,  Präsid.  der  Soc.de  therapeutique, 
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Begründer  und  Leiter  (seit  13  Jahren)  der 

„Revue  clinique  et  therapeutique"  und 
des  ..Journ.  des  Praticiens". 

Huenefeld,  Friedrich  L  u  d  wie, 

zu  <?reifswald,  30.  März  1799  zu  Münche- 

berg  geb.,  wurde  1822  in  Breslau  Dr.  med., 

war  Privatdozent  in  Breslau,  schrieb:  ..Phy- 

siologische Chemie  des  menscht.  Organismus, 

zur  Beförderung  der  Physiologie  utulMedicin 

u.  8.  w."  (2  Tie.,  Breslau  1826  bis  27), 
wurde  1826  zum  Prof.  e.  o..  1833  zum 

Prof.  ord.  der  Chemie  und  Mineralogie  bei 

der  Univ.  Greifs wald  und  1831  zum  Ober- 

aufseher des  dortigen  Mineralien-K abinets 
ernannt.  1827  hatte  er  sich  ein  Jahr 

lang  zu  Stockholm  bei  Bkkzklils  aufge- 

halten. H.  starb  24.  April  1882.  Dies  Da- 
tum fehlt  im  älteren  Biogr.  I>ex..  auf  das 

wir  im  übrigen  wegen  der  Titel  der  sehr 

zahlreichen  Publikationen  H.'s  verweisen 
müssen,  die  meist  den  ersten  Dezennien 

des  19.  Jahrhunderts  entstammen. 

Hlieppe,  Ferdinand,  geb.  24.  Aug. 
1852  zu  Heddesdorf,  studierte  in  Berlin 

als  Zögling  des  militärärztl.  Fried- 

rich Wilhehnsinstitutes.  wurde  1876  pro- 
moviert und  legte  1877  das  Staatsexamen 

ab.  Als  Sanitätsoffizier  wurde  er  1879 

zum  Kaiserl.  Gesundheitsamte  komman- 

diert, wodurch  die  Richtung  seiner  Stu- 
dien endgiltig  bestimmt  wurde;  1884 

richtete  er  am  FhEsExit  s'schen  Labora- 
torium in  Wiesbaden  eine  hvgien.- 

bakteriol.  Abteilung  ein  und  wurde  1889 

Prof.  der  Hygiene  an  der  deutsch.  Univ.  in 

Prag.  Früher  besonders  durch  Virchow, 
uu  lixis  Rryuonu  und  LAM.K\iiKCl£MlgW6gtj 

wurde  er  nunmehr  durch  Koch  in  seinen 

Arbeiten  stark  beeinflnsst.  Bei  dem  Auf- 

schwünge der  jungen  Bakteriologie  war 
er  unter  Koch  mit  CJaffky  und  Löfllkr  am 

Ausbau  der  neuen  exakten  Methodik  mit 

beteiligt,  die  er  in  Einzelheiten  und  der  Aus- 

arbeitung einiger  allg.  Methoden  durch- 
führen half.  Schriften  :  ,,Die  Methoden 

der  Bakterien  forscliung"  (5.  Aufl.  1891:  ins 

engl.,  franz.,  russ.  übersetzt)  —  ,.Die  Formen 

der  Bakterien'*  (1886)  —  „Xuturwissenscliaß- 

liche  Einführung  in  die  Bakteriologie"  (1896, 
ins  engl,  übersetzt)  —  „Uber  das  Verhallen 

ungeformter  Fermente  gegen  hohe  Tempera- 

turen" uM-  d  k.  Gesundheitsamtes  1  1881) 

—  „t  oerdie  Urtachen  der  Gältrungen  und 

Infektionskrankheiten  in  den  Beziehungen  sunt 

Causalproblem  und  zur  Energetik"  (1893)  — 
„Untersuchungen  über  die  Zersetzungen  der 

Milch"  (I.  M.  d.  k.  Gesundheitsamtes  II 

1884;  IL  D.  med.  Wochenschr.  1884)  - 

„Über  Beziehungen  der  Fäulnis  zu  den 

Infekt ionskrankJteiten"  (1887)  —  „Über  den 

Kampf  gegen  die  Infektionskrankh."  (1889)  — 
„Der  Zusammenhang  der  Wasserversorgung 

mit  der  Entstehung  und  Ausbreitung  von  In- 

fektionskrankheiten" (Bericht  d.  intern,  med. 
Kongr.  1887)  —  „  Wasserversorgung  von 

Prag"  (mit  Pelc,  1896)  —  „Über  die  Was-* 

serversorgung  der  Stadt  Brünn"  (3  Art. 
1893  und  99)  —  „Einige  Gesichtspunkte  für 

die  hygienische  Beurtheilung  von  Kläran- 

lagen" (A.  f.  Hyg.  1889)  —  „Zur  Kennt- 

nis der  Abwässer  in  Zuckerfabriken"  (Ib. 
1899)  —  „Bakteriologie  und  Biologie 

der  Wohnung"  (in  Wkvl's  Handb.  der 
Hygiene  1896) ;  viele  hygien.  Ab- 

schnitte in  Villarkt's  Handwörterb.  der 
Medizin  1.  u.  2.  Aull.  —  „Da«  Reichsseuchen- 

gesetz" (B.  kl.  W.  1893)  —  „Katurhcil- 

künde  und  Schulmedicin"  (Z.  f.  soziale 
Med.  1895)  —  „Das  österreichische  Sahrungs- 

mittel gesetz"  (Zeit  1898)  —  „Zur  Rassen- 
und  Sozialhygiene  der  Griechen  im  Alter- 

thum und  in  der  Gegenwart"  I.1S97)  —  „Über 
KörjKrübungen  in  Scßntle  und  Volk  und 

ihren  Werth  für  die  militärischen  t'bungcn" 
(1895)  —  Volksgesundung  durch  Volks- 

spiele" (1898)  —  „Die  hygienische  Bedeutung 

der  erziehenden   Knabenhandarbeit"  (1899 1 

—  „Handbuch  der  Hygiene"  (1899,  ins 
italien.  übersetzt).    Ausserdem  noch  zahl- 
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reiche  Artikel  bakteriologischen  und  hy- 
gienischen Inhalts  in  B.  kl.  W.,  Fortschr. 

d.  Med.,  C.  f.  Bakt,  Journ.  f.  Gasbel.  u. 
Wasserversorg. 

Hürthle,    K.ri,  in  Breslau,  geb. 

in  Ludwigsburg  16.  März  1860,  studierte 

1879  bis  84  in  Tübingen,  Dr.  med. 

1884,  war  Assist,  von  Vierordt,  Henke, 

GrL'tzner  (Tübg.).  Hkidenhaix  (Breslau), 
1884  bis  86  Prosektor  am  anat.  Inst,  in 

Tübingen,  1886  bis  88  Assist,  am  physiol. 

Inst,  ebenda.  1888  bis  89  Assist,  am  phy- 
siol. Inst,  in  Breslau,  seit  1889  Privat- 

dozent für  Physiol.,  seit  1895  a.  o.  Prof. 

der  Physiol.  in  Breslau.  Seit  1898  ist  H.  ord. 

Prof.  und  Direktor  des  physiol.  Instituts 
zu  Breslau.  H.  veröffentlichte  12  Ab- 

handlungen :  „Beiträge  eur  Hämodyna- 

mik" (Arch.  f.  die  gesam.  Physiol.,  Bonn 
1888  bis  98)  —  „Untersuchungen  über  den 

Secretionsvorgang  in  der  Schilddrüse"  (Ib. 
1894)  —  „Vber  die  Fett  säur  e-Cholesterin- 

Ester  des  Blutserums"  (Ztschr.  f.  physiol. 
Chemie  1896). 

Hueter,  Karl,  als  Sohn  von  Carl 

Christoph  H.  (1803  bis  57)  27.  Novemb. 

1838  in  Marburg  geb..  begann,  erst  16 
Jahre  alt,  daselbst  das  Studium  der  Med., 
bestand  1858  das  Fakultütsexamen  und 

kurz  nachher  dos  Staatsexamen  in  Kassel. 

Darauf  begab  er  sich  mehrere  Jahre  auf 

Beisen,  besuchte  Berlin  und  Wien,  1860 

England  und  die  folgenden  2  Jahre  Paris. 

Daselbst  widmete  er  sich,  neben  dein  Be- 

suche der  Kliniken,  im  Amphitheatre 
Claroart  mit  besonderem  Eifer  der  chir. 

Anatomie  und  veröffentlichte  in  der  Folge 

seine  „Anatomischen  Studien  an  den  Ge- 

lenken Neugeborener  und  Erwachsener"  (Vik- 
chow's  Archiv,  XXV,  XXVIJJ),  welche 
für  viele  seiner  späteren  Arbeiten  über 

Gelenkdeformitäten  und  Gelenkerkrankun- 

gen grundlegend  wurden.  1883  kehrte  er 
nach  Marburg  zurück  und  trat  bei  seinem 
früheren  Lehrer  Böser  als  Assistent  der 

chir.  Klinik  ein,  ging  jedoch  bereits  Ende 
d.  J.  nach  Berlin.  Hier  war  er  zunächst 

Assistent  am  pathol.-anat.  Institute  bei 
Vi w  Ii n\v,  nahm  dann  1864  am  Schleswig- 

Holstein.  Kriege  als  Arzt  eines  Johanniter- 
Lazarettes  teil,  trat  1865  als  Assistenzarzt 

v.  Langenbeck's  in  die  chir.  Universitäts- 
klinik zu  Berlin  ein  und  habilitierte  sich 

für  Chirurgie  Schon  1860,  als  in  Rostock 

die  Professur  für  Chir.  durch  G.  Simon's 
Abgang  frei  wurde,  ging  H.  als  Prof. 
und  Direktor  der  chir.  Klinik  dorthin. 

1869  leistete  er  einem  Rufe  nach  Greifs- 

wald Folge,  um  dort  als  Naclif olger 

Bardeleben's  die  Professur  für  Chir.  zu 
übernehmen.  Dort  wirkte  er  mit  der 

seinem  Wesen  eigentümlichen  Frische  und 

Vollkraft  bis  zu  seinem  12.  Mai  1882  er- 

folgten Tode,  nachdem  er  in  der  letzten 

Zeit  seines  Lebens  auch  noch  Abgeordneter 

zum  deutschen  Beichstage  gewesen  war. 

Unter  der  grossen  Zahl  seiner  Publika- 
tionen, die  mit  seiner  1860  verfassten 

Dissert.  beginnen,  bis  1881  reichen  und 

nach  einem  von  König  gegebenen  Ver- 
zeichnis 74  Nummern  umfassen,  befinden 

sich  zahlreiche  selbständige  Schriften, 
deren  Titelverzeichnis  im  älteren  Lexikon 

gegeben  ist.  Am  bekanntesten  sind; 

„Klinik  d.  Qelenkkrankheiten  m.  Einschluss 

der  Orthopädie"  (2  Bde ,  Leipzig  1870,  71 ; 
2.  Aufl.,  3  Bde.,  1876,  78)  —  „Die  all- 

gemeine Chirurgie,  eine  Einleitung  in  das 

Studium  der  chirurgischen  Wissenschaften" 

(Ib.  1873)  —  „Grundriss  der  Chirurgie" 
(2  Bde.,  allgem.,  spez.  Chir.,  Leipzig  1881 ; 
2.  umgearb.  Aufl.  von  Lossen,  1883,  84; 

3.  Aufl.  1884,  85);  ferner  die  von  ihm  zus. 

mit  Lt'cKE  1872  begründete  „Deutsche 

Zeitschrift  für  Chirurgie".  Dazu  kommen 

noch  einige  Abhandlungen  in  Volkmank's 
Sammlung  klin.  Vortrüge  (Nr.  9. 22) :  „  Über 

das  Panaritium.  seine  Folgen  und  seine  Be- 
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Handlung11  und  „Über  die  chirurgische  Be- 

handlung de»  Wundfiebers  bei  Schusswunden". 
H.  hat  sich  durch  seine  Arl>eiten  über  die 

Gelenkkrankheiten  ein  Verdienst  um  die 

Kenntnis  dieses  Zweiges  der  chir.  Patho- 

logie erworben.  Dagegen  fanden  seine 

theoret.  Ausführungen  zur  allgem.  Chir., 

namentlich  die  Begründung  der  acciden- 
tellen  Wundkrankheiten  durch  die  sogen, 

„monadiche  Theorie"  als  phantast.  u.  ex- 
trem von  allen  Seiten  Widerspruch.  H. 

war  ein  vielseitig  gebildeter,  rhetorisch 

veranlagter,  praktisch  tüchtiger  Chirurg, 
ein  hinreissender  klin.  Lehrer.  Auch 

andere  Kapitel  der  Chir.  hat  er  durch 
wesentliche  Einzelheiten  bereichert.  Eine 

ausführliche  Würdigung  der  Leistungen 

H.'s  lieferte  Gurlt  im  älteren  Biogr.  Lex. 

Hueter,  Victor,  in  Marburg,  geb. 

1832.  studierte  und  promovierte  1856  mit 
einer  Abhandl.  über  die  während  der  Ge- 

burt entstandenen  Schädel  Veränderungen, 
habilitierte  sich  daselbst  für  Geburten,  u. 

erhielt  1891  den  Professortitel.  H.,  der 

12.  Nov.  1S97  in  Göttingen  verstorben  ist, 
veröffentlichte  die  Habilitationsschrift  über 

die  Ablösung  der  Epidermis  bei  Neu- 

geborenen, ferner  eine  Studie  über  Flexi- 

onen des  Uterus  (1870)  und  ein  „Kompen- 
dium der  gcburtshülflichen  Operatt.  für  den 

Gebrauch  in  der  Praxis«  (1874). 

Hugenberger,  Ernst  August 
Theodor,  auf  dem  Pastorat  Erwählen 

(Kurland  i  1.(13.)  Juni  1821  geb.,  studierte 

in  Dorpat  1842  bis  47.  Im  letzteren 

Jahre  promoviert,  war  er  zuerst  als  Heb- 
ainnienlehrer  am  St.  Petersburger  Institut 

thätig;  1872  wurde  er  Direktor  desGebär- 
und  Hebammen-Instituts  am  kaiserlichen 

Erziehungshause  in  Moskau  und  in  weiterer 

Folge  Mitglied  und  Ehrenmitglied  vieler 

gynäkol.  Gesellschaften.  S<>ine  Schriften 
sind  teils  Anstaltsberichte,  teils  klin.  und 

kasuistische  Mitteilungen.  H.  starb  19. 
Juni  1891. 

Huguenin,  Gusta  v,  geb.  17.  Juli 
1841  in  Kranchthal  (Kanton  Bern>.  be- 

suchte die  Univ.  Zürich,  Prag,  Wien, 

Berlin  iGriksinübr,  Biixmoth.  Biehmkk)  und 

hörte  nach  seiner  1864  erfolgten  Promotion 

noch  spez.  Gcdobm  und  Mbtcert.  1871 

bis  74  fungierte  er  als  Prof  der  Psychi- 

atrie, seit  1874  als  Leiter  der  med.  Klinik 

in  Zürich.  1883  abdizierte  er  aus  Gesund- 

heitsrücksichten und  praktiziert  seither  in 
Zürich  und  Weissen  bürg  (Kant.  Bern). 

Neben  ungefähr  20  Abhandl.  im  Archiv 

für  Nervenkrankh.,  der  Zeitschr.  f.  wiss. 

Zoologie,  dem  Correspondenzblatt  für 

Schweizer  Arzte,  rühren  von  ihm  her: 

„Lehrbuch  der  Anatomie  des  Hirns"  und  die 
Artikel  Encephalitis,  Meningitis  etc.  in  v. 

Zibmssrn's  Handb.  (IX). 

Hulke,joh  n  Whitaker,  in  London, 

i  geb.  1830  zu  Deal,  studierte  im  King'a 
)  Coli.,  war  House  Surgeon  unter  Sir 

i  Will.  Fkroisson,  machte  freiwillig  den 
Krimkrieg  mit,  war  1855  Chirurg  in 

Smyrna  und  vor  Sebastopol,  wurde  darauf 

Fellow  des  Pv.CS.,  Tutor  im  King's  Coli. 

Hosp.,  1858  Assistent  Surg.  am  Moorfield's 
(Augen-)  Hosp.  unter  seinem  Lehrer  Sir 
W.  Bowman.  Darauf  kam  er  zum  Middlesex 

Hosp-,  dessen  Senior  Surgeon  er  bei  seinem 
Tode  war.  H,  der  als  Präsident  des  R. 

C.  S.  19.  Februar  1895  starb,  hat  sich  be- 

sonders um  die  Ophthalmologie  verdient 

gemacht.  Er  erhielt  den  Jackson'schen 
Preis  des  R.  C.  S.t  hielt  bei  demselben  die 

Arris  and  Gale  Lectures,  wurde  Fellow 

der  Roy.  Soc,  publizierte  viele  Aufsätze 
über  die  mikrosk.  Anat  d.  Auges  u.  war 

ein  vorzüglicher  klin.  Lehrer.  Auch  auf 

dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  be- 

sonders der  Geologie  und  Paläontologie 

galt  er  als  grosse  Autorität.  Von  seinen 
Schriften  ist  ein  Verzeichnis  im  älteren 

Lexikon  schon  zusammengestellt. 

Hlimphry,  George  Murray,  zu 
Cambridge,  geb.  1820  zu  Sudbury  in 

Suffolk,  wurde  mit  16  Jahren  Lehrling 
von  C  rosst  in  Norwich  und  besuchte  das 

Norfolk  and  Norwich  Hosp.,  trat  mit  19 

Jahren  in  das  St.  Bartholom.  Hosp.,  wurde 

1842  Member  des  R.  C.  S.  u.  Surg.  des 

Addenbrooke's  Hosp.  in  Cambridge,  1844 
Fellow  des  R.  C.  S.,  trat  1847  zur  Univ. 

Cambridge  über,  wo  er  1859  den  Doktor- 
titel erwarb,  über  Anatomie  las  und  IH6K 

zum  Prof.  derselben  ernannt  wurde.  1859 

war  er  Fellow  der  Roy.  Soc.  geworden, 

1868  wurde  er  Mitglied  des  Council  des 

R.  C.  S.,  1876  abermals.  1877  bis  78  war 

er  Examinator  bei  demselben,  1872  bis  73 

auch  Arris  and  Gale  Lecturer  und  seit 
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1869  Vertreter  von  Cambridge  im  Geno»-al 
Med.  Council.  1883  übernahm  er  die  Pro- 

fessur der  Chir.,  erhielt  1891  die  Ritter- 

würde und  starb  24.  Sept.  1896.  Seine 

Schriften  bewegen  sich  hauptsächlich  auf 
dem  Gebiet  der  Anatomie.  Die  Titel  der 

wichtigsten  sind:  „A  treatise  on  the  human 

skeleton  (including  the  joints)"  (Cambridge 
1858)  —  „Observation»  on  the  limbs  of  ver- 
tebrate  anhnab;  .  .  .  and  the  comparison  of 

the  fore  and  hind  lind»"  (Ib.  1860)  —  „The 

human  foot  and  the  human  hand"  (deutsche 
Uebers.  von  C.  Hulda,  Leipzig  1862,  in. 

84  Abbildg.)  —  „Observation*  in  myology, 

including  the  myology  of  Cryptnbranch,  Le- 

pidosiren,  .  .  .  and  the  di*i>o.<<ition  of  mus- 

clei  in  vertebrate  animals"  (Ib.  1872 1  — 

,.A  course  of  lectures  in  surgery"  (Prov. 
Med.  and  Surg.  Joum..  1850)  u.  v.  Ka- 

suistische. H.  war  auch  Herausgeber  des: 

„Journal  of  Anatomy",  in  welchem  versch. 
Artikel  von  ihm  enthalten  sind;  eben- 

so wie  in  and.  Zeitschr.,  z  B.:  „Lec- 

tures on  human  myology"  (Brit.  Med.  Journ.. 

1872,  73)  —  „On  lithotomy"  (Lancet,  1864) 
U.  8.  W. 

Huppert,  C.Hugo,  zu  Marienberg 

(Sachsen)  29.  Jan.  1832  geb.,  in  Leipzig 

und  Jena  ausgebildet,  war  besonder» 

Schüler  C.  G.  Lehmann's  und  gelangte 
1862  zur  Promotion.  Im  Herbst  1871 

wurde  er,  nachdem  er  daselbst  während 

der  Zwischenzeit  das  med.-chem.  Labo- 

ratorium geleitet  hatte,  in  Leipzig  zum 
Extraord.  ernannt,  1872  als  Prof. 

ord.  der  med.  Chemie  nach  Prag 

berufen.  Neben  einer  längeren  Reihe  von 

eigenen  und  durch  seine  Schüler  ausge- 

führten Facharbeiten  seien  spez.  genannt: 

der  gemeinschaftl.  mit  C.  G.  Lehmann  von 

ihm  bearb.  8.  Band  von  Gmfxin's  Handb. 
der  Chemie  und  die  8.,  9.  u.  10.  Aufl.  von 

Neubaueb's  Analyse  des  Harns. 

Husemann,  Theod  or  Gottfried, 

geb.  zu  Detmold  13.  Jan.  1833,  stu- 
dierte 1850  bis  54  in  Güttingen, 

Würzburg  und  Berlin  Medizin,  promo- 
vierte 27.  Dez.  1854  in  Berlin  und  liess 

sich  in  seiner  Heimat  als  prakt.  Arzt 

nieder.  1860  ging  er  behufs  weiterer 

wissenschaftl.  Studien  nach  Gottingen  und 

veröffentl.  dort  mit  seinem  Schwager  Dr. 

phil.  ArocsT  Husemann  ein  „Handbuch  der 

Toxikologie"  (Berlin  1862).  welchem  er 
1^67  ein  „Supn1,  ;aent"  erscheinen  liess. 
1865  habilitierte  er  sich  in  Göttingen  als 

Privatdozent  der  Pharmakologie  und  To- 
xikologie, 1873  wurde  er  Prof.  e.  o., 

als  welcher  er  noch  jetzt  nach  Ablelinung 

eines  Rufes  als  Ordinarius  nach  Marburg 

wirkt.  1871  gab  er  mit  seinem  vorgen. 

Schwager  „Die  JJ/tamenstoffe  in  chemischer 
pßanzenphysiologi  eher  und  toxikologischer 

Hinsicht"  heraus  Aull.  Berlin,  1883). 

1874  erschien  sein  „Handbuch  dir  geramm- 

ten Arzneimittellehre1'  (3.  Aufl.  Berlin.  1893), 
1881  bis  83  war  H.  als  Mitglied 

der  Komm,  zur  Bearbeitung  der  Ed.  II  der 

deutschen  Pharmakopoe  thätig.  Ver- 
schiedentlich hat  er  als  toxikol.  Sachver- 

ständiger in  einschlagigen  Kriminalpro- 

zessen. /..  B.  im  Demme'schen  und 
Flocken'schen  Prozessen  mitgewirkt.  Seit 
1863  bearbeitet  er  in  dem  Eisenmann- 

Hirsch-  ViKciiow'schen  Jahresberichte  das 
Referat  für  Arzneimittel  und  Giftlehre. 

In  dem  PENTZOLDT-STiNTZiNo'schen  Hand- 
buche der  spec.  Therapie  (Jena  1895.  2. 

Aufl.  1897)  rühren  die  Abschnitte  über 

organische  Gifte  von  ihm  her.  Ausserdem 
hat  er  zahlreiche  auf  Arzneimittel  und 

Gifte  bezügl.  Artikel  in  Ellenbcrq's  Real- 

Encyklopädie  der  Med.,  Moei.lf.k's  Real- 
Encyklopädie  der  Pharmazie  und  Bvm  n. 

Schniber's  Diagnostischem  Lexikon  ver- 
fasst.  Von  selbständigen  Werken  ist  noch 

eine  an  die  BoL'MKit'sche  Preisschrift  über 
giftige  Pilze  sich  anlehnende  Bearbeitung 
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der  essbaren  und  giftigen  Schwämme 

(Berlin,  1867)  uni  eine  hist.  Abhandlung 

über  die  Kölnischen  Pharmakopoen  von 

1564  und  1628  (Berlin,  1999)  zu  nennen. 

Zahlreiche  Aufsätze  pharmakol.,  toxikol., 

med.-statist.,  hist...  forensisch-ii'ed.  und 

dermatolog.  Inhalts  wurden  von  ih.n  in 
der  Ztschr.  d.  Ges.  der  Arzte  zü 

Wien,  in  der  Dtsch.  Klinik,  in  Rfil's 
Journal  für  Pharmakodynamik,  im  Arch. 

f.  experim.  Pathologie  und  Pharmakologie, 
im  Arch.  f.  Pharmazie,  in  der  D.  med. 

Wochensch.,  in  der  Pharmazeut.  Zeitung, 

in  den  Wiener  med.  Blättern,  in  der  D 

Zeitechr.  f.  Chir.  imd  im  Janus  ver- 

öffentlicht. Ausführlichere  Biographien 

mit  Porträts:  Pharm.  Zeitg.  1887.  N.  63, 

64,    Rfjier's  ttallerie  pag.  61. 

Huss,  Magnus  zu  Stockholm, 

22.  Oktober  1807  zu  T.»rp  in  Medelpad 

geb.,  studierte  von  1824  an  in  Upsala, 
woselbst  er  1834  Doktor  wurde,  nachdem 

er  als  Militär-  und  Marinearzt  Dienst«.* 

geleistet  hatte.  1834  wurde  er  im  Sera- 
timer-Lazarett Unterarzt.  1839  zum  stell- 

vertr.  Oberarzt.  und  Vorstände  der 

daselbst  eröffn.  med.  Klinik,  1840  zum 

wirkt.  Oberarzt  und  zum  Prof.  e.  o.  am 

Karolinisehen  Institut.  1846  zum  Prof. 

ord.  ernannt.  1854  wurde  er  erster  Arzt 

der  Kinder-Krankenanstalt  der  Kronprin- 

zessin Louise  bis  1856),  1860  Inspektor 
des  Karolin.  Instituts.  Vorsitzender 

des  Gesundheits-Kollegiums  und  Genetal- 

Direktor  der  sämtl.  Hosp.  des  Reiches, 

welche  Stellung  er  Iiis  1876  bekleidete. 

H.  der  22.  April  1890  starb,  hatte 
versch.  wissenschnftl.  Reisen  ins  Aus- 

land gemacht,  gehörte  einer  Anzahl  von 
wissenschaftl.  Kointnissionen  an  und  er- 

hielt die  mannigfachsten  Ehrenbezeugun- 

gen, danin ter  1857  den  Adel.  Seine  Schrif- 

ten sind  im  älteren  Biogr.  Lex.  zusam- 

mengestellt. 

Hutchinson,   joh  n ,     der  Er- 

iinder  des  Spirometer.  1811  zu  iS'ewcastle- 
upon-Tyne  geb.,  studierte  im  University 
College  in  London,  war  einige  Jahre 

Assistant  Phvsieian  des  Hosp.  for  Cou- 
sumption  zu  Bromptou  und  einer  der 

Physicians  der  Britannia  Life  Assurance 

Company.  Er  machte  sich  durch  seine 

Studien  über  die  Physiologie  der  Respi- 

ration sehr  verdient,  nainentl.  fand  seine 

Erkl.  der  Thätigkeit  de.-  Interkostalmus- 
keln Beifall;  durch  seinen  „Spirometer, 

konnte  die  Kapazität  d  ir  Lungen  in  einer 

Weise  näher  ermitte't  werden,  wie  nie 
zuvor.  Diese  Arbb.  linden  sich  in  seinem 

Art.  .^'Aorax*'  d.?r  Encycl.  of  Physiology 
I  zusammen^iasst.  Er  hatte  mit  seinem 
Instr.  mehr  als  3000  Pers.  aller  Klassen 

und  aller  Berufszweige  untersucht,  war 

auch  sonst  ein  in  der  Mechanik  sehr  er- 

findungsreicher und  mit  Talenten  für  die 

Kunst  und  Wissenschaft  hochbegabter 

Mann,  der  vielfach  unentgeltl.  Vorlesungen 

1  über  Naturwiss.  hielt  und  während  seines 
Anfenth.  in  den  Kolonien  eine  wertvolle 

geolog.  Sammlung  zu  Stande  brachte,  die 

1  er  für  das  British  Museum  bestimmte. 
1852  verlies*  er  England  und  lebte  bis 

j  1861  in  Victoria  und  von  da  auf  den 
Fijee- Inseln,  von  wo  er  nach  England 
zurückzukehren  beabsichtigte,  als  er  im 

I  Juli  18(51  vom  Tode  betroffen  wurde. 

Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 

„Von  der  CnpaC'tüt  der  Lungen  und  von  den 

Athmungsfunctionen  mit  Hinblick  auf  d>e 

Begründung  einer  genauen  und  leicht>n 

Methode,  Krankheiten  der  Lungen  dunh 

das  Spirometer  zu  entdecken.  Au*  dem 

Engl,  iilter  setzt  u.  s.  w.  von  Samosch" 
(Braunschweig    1S49,    m.  Holzsch.) 

|  „The  Spirometer,  the  stethoseope  and  seale- 
balance;  their  value  in  life  njfices; 

efc."  (London  1852 \ 

Hutchinson,  Jo  nathan.  in  Lon- 

don, geb.  zu  Selby,  Yorkshire,  23.  Juli 

1828,  studierte  in  York,  später  im  St. 

Barthol.  Hosp.  in  London,  praktiziert  da- 
selbst als  Surgeon  seit  1854,  war  1859 

bis  83  Surgeon  des  Ixmdon  Hosp.,  1862 

Fellow  des  R  ('.  S..  1879  bis  83  Prof.  d. 
Chir  an  demselben.  1879  bis  80  Präsident 

der  Pathol  Soc .,  1884  bis  85  der  Ophthal. 

Soc  of  (ir.-Britain,  dann  Consulting  Surg. 

des  London  Hosp.  und  des  Royal  Lond. 

Ophthalmie  Hosp.,  Senior  Surg.  des  Hosp. 
for  diseases  of  the  skin  in  Blackfriars. 

Seine  Arbeiten  betreffen  hauptsächlich 

konstitutionelle  und  hereditäre  Syphilis, 

ferner  einige  seltene  Hautaffektionen  und 

chir.  Frauenerkrankungen. 

Huxley,  Thomas  Henry,  zu  I»n- 
don,  berühmter  Biologe  und  vergl.  Anat., 
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geb.  zu  Euling,  Middlcsex,  4.  Mai  1825, 

studierte  im  Charing  Cross  IIosp.,  trat  in 
den  Dienst  der  Marine,  hielt  sich  1847 

bis  50  an  den  Küsten  Australiens  auf, 

mit  vergl.  anat.  Studien  über  Seetiere  be- 

schäftigt, kehrte  1850  nach  England  zu- 

rück, wurde  1857  Fellow  der  Roy.  Soc., 

1855  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der 

4 

Roy.  Schoo!  of  Mines,  Fullerian-Prof.  der 
Physiol.  an  der  Royal  Institution,  1862 

Member  des  R.  C.  S.,  1863  Hunterian- 
Prof.  bei  demselben,  war  1869  bis  70 

Präsident  der  geolog.  Gesellschaft,  1870 

Präsident  der  Brit.  Assoc.  for  the  advanee- 

ment  of  Sciences,  wobei  er  die  berühmte 

Rede  über  Biogenesis  und  Abiogenesis 

hielt,  wurde  1883  zum  Präsidenten  d.  Roy. 

Soc.  und  1892  zum  Privy  Councillor  der 

Königin  von  Englnnd  ernannt.  H.,  welcher 
29.  Juni  1895  zu  I Todeslea  in  Eastbourae 

starb,  ist  einer  der  berühmtesten  Biologen 

des  19.  Jahrh.  Mit  Darwin  befreundet, 

war  er  ein  unentwegter  Anhänger  von 

dessen  Theorie,  um  deren  Begründung 

und  Erweiterung  er  sich  besondere  Ver- 
dienste erworben  hat.  Auch  war  er  für 

die  Popularisierung  der  Naturwissenschaft 
lebhaft  bemüht.  Von  seinen  zahlreichen 

Publikationen  verdienen  an  dieser  Stelle 

nur  die  folgenden  aufgeführt  zu  werden:  — 

.,Evidencea8to  man's  place  in  nature"  (Lon- 
don 1863  ;  deutsche  Übers,  von  Victor  Carus, 

Braunschweig  1863)  —  „On  nur  knouiedge 
of  the  causes  of  the  phenomena  of  organic 

nature,  being  rix  lecturen  to  trorking  men, 

etc."  (1863;  deutsche  Übers,  von  Karl 

Voot,  Braunschweig  1865)  —  „Lectures  on 

the  Clements  of  comparative  anatomy,  etc." 
(1864)  —  „An  introduetion  to  the  Classi- 

fication of  animals"  (1869)  —  „A  manual  of 

the  anatomy  of  veriebrated  animals"1  (1871) 

—  „Lay  sermons,  addresses  and  reviews" 
(1871)  —  „More  criticisms  on  Darwin,  and 

administrative  nihilism"  (1872)  —  „Critiques 

and  addresses"  (1873)  —  „Elementary  lessons 

in  physiology"  (1866  bis  67)  —  „Elementary 

biology"  (1875)  —  „Manual  of  the  anatomy 

of  invertebrated  animals"  (1877)  —  „Physio- 

graphie"  (1878)  —  „The  crayfish:  an  intro- 

duetion to  the  study  of  zoology"  (1880)  — 

„Science  and  culture"  (1881). 

Hyrtl,  J oseph .  weltberühmter  Ana- 
tom, geb.  7.  Dezember  1811  zu  Eisenstadt, 

studierte  in  Wien  und  zeichnete  sich 

durcli  seine  Fähigkeiten  und  Kenntnisse 
in  der  Anatomie  so  aus.  dass  er  bereits 

1833  dort  als  Prosektor  angestellt  wurde. 

1837  übernahm  er  die  Profcssur  der  Ana- 

tomie in  Prag,  1845  die  erste  Professur 

der  Anatomie  in  Wien;  1847  wurde  er 

Mitglied  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften.  1874  sah  er  sich  veranlasst,  in- 

folge  zunehmender  Schwäche  seiner  Augen, 

zu  resignieren  und  lebte  seitdem  zurück- 

gezogen, aber  noch  fortdauernd  Wissen- 
schaft!, thätig,  in  Perchtoldsdorf  bei  Wien, 

wo  er  1885  unter  grosser  Beteiligung  seiner 
zahlreichen  Schüler  und  Verehrer  sein 

öOjähr.  Doktor-Jubiläum  feierte  und  17. 
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Juli  1894  starb.  H.  moss  als  der  be- 
rühmteste Anatom  seiner  Zeit  bezeichnet 

werden.  Als  akadem.  Lehrer  unerreicht, 

als  Schriftsteller  von  bewundernswerter 

Gewandtheit,  besass  H.  die  Gabe,  die 

trockensten  Kapitel  seiner  Wissenschaft 
im  hohen  Grade  fesselnd  in  Wort  und 

Schrift  darzustellen.  Beweis  hierfür  ist 

sein  1846  bis  90  in  20  Aufl.  erschienenes, 

ungemein  populäres  „Jahrbuch  der  Ana- 

tomie", das  nicht  bloss  für  den  Anfänger 
die  beste  Einführung  in  das  Fach,  son- 

dern selbst  gereifteren  Forschern  eine 

Quelle  der  Belehrung  bot.  Reich  gewürzt 

mit  histor.,  kulturhistor.,  linguist.  Daten, 

humorist.  Mitteilungen  wird  es  auch  in 

spateren  Zeiten  seinen  Wert  behalten. 

Wie  H.  ein  Meister  der  Sprache  war,  so 
auch  in  der  anat.  Technik  und  hat  auch 

darüber  nicht  bloss  mehrere  lehrreiche 

Schriften  verfasst,  sondern  zahlreiche 

Präparate,  darunter  auch  mikroskop.  In- 

jektionsstücke geliefert,  die  Weltruf  bo- 
sassen.  Im  einzelnen  hat  er  seine  Wissen- 

schaft durch  eine  Reihe  von  Thatsachen 

bereichert,  die  in  seinen  Schriften  nieder- 

gelegt sind.  Von  diesen  können  wir  an 

dieser  Stelle  nur  die  folgenden  grösseren 

Monographien,  Lehrbücher  und  linguist. 

anat.  Werke  erwähnen,  deren  Verzeichnis 

dem  von  Waldkykr  im  älteren  Biogr.  Lex. 

gegebenen  Verzeichnis  entnommen  ist: 

„Die  Blutgefässe  der  menschlichen  Nach- 

geburt in  normalen  und  abnormen  Verhält- 

nissen" (Wien  1870)  —  „Die  Corrosions- 

anatomie  und  ihre  Ergebnisse"  (Ib.  1873) 
—  „Handbuch  der  praktischen  Zergliede- 

rungskunst" (Ib.  1860)  —  „Lehrbuch  der 
Anatomie  des  Menschen"  (Jb.  1884,  17. 
Aufl.)  —  „Handbuch  der  topographischen 

Anatomie  und  ihrer  praktisch  medicinisch- 

chirurgischen  Anwendungen"  (2  Bde.,  7.  Aufl., 
Wien  1882)  —  „Das  Arabische  und  Hebrä- 

ische in  der  Anatomie"  (Ib.  1879)  -  „Ono- 
matologia  anatomica.  Geschichte  und  Kritik 

der  anatomischen  Sprache  der  Gegenwart" 

(Ib.  1880)  —  „Die  alten  deutschen  Kunst- 

worte der  Anatomie"  (Ib.  1884).  H.  war 

auch  als  Mensch  von  grosser  Herzens- 

güte. Er  gründete  ein  Waisenhaus  in 

Müdling,  dem  er  sein  ganzes  Vermögen 

hinterliess,  ferner  eine  Kinderbewahran- 
stalt  in  Perchtoldsdorf  und  stiftete  mehrere 

Stipendien  für  arme  Studierende.  Um  die 
Wiener  Univ..  deren  Zierde  er  war,  hat 

er  sich  die  grössten  Verdienste  erworben. 

Ein  grosser  Teil  der  österr.  Anatomen 
zählte  zu  seinen  Schülern,  u.  a.  war  auch 

der  Jahre  lang  in  Petersburg  wirkende 

Anatom  Wknzbl  Grlbeb  H.'s  Schüler 



I. 

IhlO,  Gotthelf  Otto,  zu  Dresden, 

geb.  zu  Riesa  30.  April  1862.  studierte  in 

Leipzig,  wurde  in  Berlin  approbiert,  ist  seit 

18S8  Inhaber  einer  Frauenklinik  in  Dres- 

den. Schriften:  „Eine  neue  Methode  der 

Asepsis"  (Stuttgart  1895)  und  Journalab- 
handlungen in  Münch,  m.  W.,  \V.  m.  Pr. 

und  Memorabilien.  1892  veröffentlichte 

I.  eigens  konstruierte  „Beinhalter". 

Immermann,  Karl  Fe  r  diu  a  n  d 

Hermann,  geb.  zu  Magdeburg  2.  Sep- 

tember 1838,  studierte  in  Halle.  Würz- 

l.urg.  Greifswald,  Tübingen.  Beilin.  war  j 

speziell  Schüler  Felix  v.  Nikmf.vkr's  und  J 
wurde  1860  zu  Berlin  promoviert.  1864  1 
trat  er  bei  dem  gen.  Kliniker  als  Assistent 

ein,  1866  übernahm  er.  indem  er  sich 

gleichzeitig  habilitierte,  die  Erlanger  Poli- 
klinik als  Seknndarar/t.  1871  wurde  er 

als  Prof.  oi  d.  und  Direktor  der  med.  Klinik 

an  die  Univ.  Basel  berufen,  wo  er  bis  zu 

seinem  13.  Juni  1899  erfolgten  Ableben 

wirkte.  Ausser  einer  grösseren  Reihe 
von  Einzelaufsätzen  über  Themata  der 

allgem.  und  spez.  Pathologie  publizierte 
er  namentlich :  „Die  Kaltwasserbehandlung 

bei  Typhus  abdominalis"  (mit  Zikm*sen. 

Leipzig  1870V  In  Zikmssen's  Handbuch 
bearbeitete  1.  die  allgem.  Emährungs-  j 
Störungen  (XXIII,  2,  2.  Aufl.  1879).  j 

Weitere  Publikationen  I.'s  sind  seine 
Habilitationsschrift  über  Entstehung  und 

Bedeutung  der  sichtbaren  Schwellung  der 

Halsvenen  bei  der  Exspiration,  die  1881 

gehaltene  Rektoratsrede  „DU  Klinik  und 

ihr  Leben",  ferner  die  zum  Noth*a«el- 
schen  Handbuch  gelieferten  Beitrüge: 

„Die  Pocken,  Schutzimpfung,  Sch  weiss- 

Jriesel". 

IpSen,  Edward.  17.  April  1844  in 

Kopenhagen  geb.,  war  1874  bis  76  Reserve- 

Chirurg  am  Friedrichs-Hospital  (Saxtormi), 

seit  1875  Hofmedikus  des  Kronprinzen. 

Er  wurde  Doktor  1881  („Bidrag  til  Be- 
dbmmelsen  af  Knäledsresectionen  med  särligt 

Hensyn  til  Enderemdtaternc").  Seit  1884 
Direktor  des  Dbachmann  sehen  Institutes 

für  mediz.  und  Orthopäd.  Gymnastik  starb 

I.  30.  September  1892. 

Isambert,  Emile,  zu  Paris,  1827 

zu  Auteuil  geb.,  begann  seine  Studien 

erst  spater,  nachdem  er  in  jüngeren  Jahren 

grosse  Reisen  gemacht,  worüber  er  ein 
Reisehandbuch  für  den  Orient  (1860;  2. 

edit.  1873)  herausgab,  das  zu  den  ge- 
schätztesten der  Sammlung  Joanne  gehört. 

Er  wurde  1856  mit  der  These:  „Etudcs 

chimiques,  physiologiques  et  eliniques  sur 

l'emploi  therapeutique  du  chlorate  de  pofasse, 

spfcialement  dans  les  aff'eclions  diphtheriti- 
ques",  die  eine  sehr  sorgfältige  Arbeit 
ist.  Doktor,  wurde  zum  Medeoin  des 

höpitaux  und  zum  Prof.  agrege  mit  der 

These:  „Parallele  des  maladies  generale*  et 

des  waladies  tot  ales"  ernannt  und  widmete 

sich  der  Spezialitat  der  Kehlkopfkrank- 
heiten.  Es  bildet  sich  von  ihm  in  ver- 

schied. Journalen,  namentlich  in  der  Gaz. 

hebd.  de  med.  et  de  chir.,  eine  Reihe 

von  Aufsätzen  über  Traeheotomie,  den 

Variola- Kash,  die  Drüsen  -l>mkämie,  die 

.Manifestationen  der  Skrofeln  im  Pharynx 

und  Larynx.  Er  nahm  thätigen  Anteil 

als  Mitarbeiter  an  den  „Annales  d'ophthal- 
mologie  et  de  laryngoscopie"  und  hinter- 
liess  unvollendet  ein  Werk  über  Kehlkopf- 

krankheiten. Sein  Tod  erfolgte  unerwartet 
26.  Oktober  1876. 

Isensee,  Lud  wie  Theodor  Emil, 

zu  Berlin.  14.  Septemb.  1807  zu  Cüthen 
in  Anhalt  geb.,  hielt  sich  in  Göttingeu, 

Halle.  Wien.  Würzburg.  Strassburg.  Paris, 

London.  Edinburg  längere  oder  kürzere 

Zeit  auf,  war  Dr.  phil.  et  med.,  seit  1838 
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Braunschweigscher  Hofrat,  habilitierte  sich 

1833  bei  der  Berliner  Univ.  f.  med.  Ge- 

schichte und  schrieb:  „De  diff 'erentiis  quae 
epilepsiam  et  edampsiam  intercedunt"  (Preis- 

schrift, Göttingen  1829)  —  ,.  Element  a 

thanatologiae"  (Berlin  1831 ;  2.  edit  1838) 
—  „Generalchart e  der  geographischen  Ver- 

breitung und  des  Ganges  der  Cholera  vom 

Ende  des  Jahres  1816  bis  zum  Anfange  des 

Jahres  1837"  (Berlin  1832;  2.  Ausg.  1835  ; 

3.  Ausg.  1837)  —  „Element a  novo  geogra- 

phiae  et  statistices  medicinalis"  (Berlin 
1833)  pro  venia  docendi  —  „Wdt- 

charte  über  die  Verbreitung  der  wich- 

tigsten Krankheiten"  (Ib.  1834)  —  „Neues 
System  zur  Uebersicht  der  inneren  Krank- 

heiten des  Maischen"  (1836,  1  Taf.)  — 
„Geschichte der  Medicin,  Chirurgie,  Geburts- 

hilfe, Staatsarzneikunde,  Phannacie  und 

anderer  Naturwissenschaften  und  ihre  Li- 

teratur" (Buch  1  bis  6,  Berlin  1840  bis 
45 ;  ins  Holland,  tibersetzt)  —  „Neues 

praktisches  System  der  in  der  Haut  er- 

scheinenden Kranklieiten"  (Ib.  1843,  1  Blatt). 
Ausserdem  zwei  Keisewerke  (1837, 

39)  und  eine  grosse  Anzahl  krit.  und 

anderer  Aufsätze  in  Heckkr's  Anualen, 

S  hjudt's  Jahrbüchern,  der  Salzburger 
med.-chir.  Zeitung,  Med.  Central -Zeitung, 

Wildberg's  Annalen  u.  8.  w.  Das  Lebens- 

ende dieses  Mannes,  der  unleugbare  Fähig- 
keiten besass,  ist  nicht  näher  bekannt 

Nach  einer  Version  soll  er  1846  im  Genfer 

See  ertrunken  (?  ?),  nach  eüier  anderen 

als  Leibarzt  des  Kaisers  Soulouque  von 

Hayti  gestorben  sein. 

Israel,  James,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 2.  Febr.  1848,  studierte  in  Berlin 

als  Schüler  namentl.  von  v.  Langenbek 

und  Traube,  wurde  1870  promoviert,  1875 
stellvertr.  dir.  Arzt  der  chir.  Ab- 

teilung des  israel.  Krankenhauses  zu  Ber- 

lin, 1880  dir.  Arzt,  erhielt  1894  den  Pro- 

fessortitel. Ein  Verzeichnis  von  J.'s 
litter.  Arbeiten  umfasst  über  100  Num- 

mern, von  denen  hier  nur  die  wichtigsten 

Platz  linden  können  :  „Neue  Beobachtun- 

gen auf  dem  Gebiete  der  Mykosen  des 

Menschen"  (Virch.  Arch.  1878)  —  „Neue 
Beiträge  tu  den  mykotischen  Erkrankungen 

des  Menschen"  (Ib.  1879)  —  „Klinische 

Beiträge  zur  Aktinomykose  des  Menschen" 
(.Berlin  1885)  —  „Ein  Beitrag  zur  Pa- 

thogenese der   Lungenakt  inomykose"  (Lajc- 
BiographiichM  Lexikon. 

qexb.  Arch.  XXXIV)  —  „Über  Reinkultur 

der  Aktinomyces  und  seine  üebertragbarkeit 

auf  Thiereu  (gemeinsam  mit  Wulff; 
Vibch.  Arch.CXXVI)  —  „Über  pulsirenden 

Exophthalmus11  (Verh.  d.   Berl.  m.  Ges. 

1891)  —  „Zwei  neue  Methoden  der  Rhino- 

plastifc'  (Ib.  LIT)  —  „Ein  verbessertes 

Verfahren  der  Uhinoplastik  bei  Sattelnasen" 
iVerh.  d.  fr.  Verein,  d.  Chir.  Berlins  1891) 

—  „  Wachsthum  eines  tr anspinnt  irten  Kno- 

chens bei  Rhinoplastiku  (Ib.  1893)  -  „Com- 

binirte  Rhinoplastik  aus  Ann-  und  Stirn- 

liau"  (Ib.  1895)  —  „Operative  Behandlung 

der  angeborenen  Hüftluxation"  (Verh.  d. 
d.  Ges.  f.  Chir.  1890)  —  „Über  Opera- 

tion der  I^eberabscesse"  (Fr.  Vereinig.  <L 
Chir.  Berlins  1891)  —  „  Vencechselung  von 

Lebersyphilis  mit  Gallensteinkrank."  (Ib. 
1892)  —  „Ausgedehnte  Resection  der 

Brustwand    wegen    Blutung"    (Ib.  1894) 
—  „trber  Frühexstirpation  einer  carcinösen 

Niereu  (D.  m.  W.  1887)  —  „Über  Nephro- 
lithotomie bei  Anurie  durch  Nierenstein- 

einklemmung,  zugleich  ein  Beitrag  zur 

Frage  der  rcflcctorischcn  Anurie"  (lb.  1888) 
—  „Über  Palpation  gesunder  und  kranker 

Nieren"  (B.  kl.  W.  1889)  —  „Geheiltes 

Nierensarkom"  (lb.  1890)  —  „Frühzeitigste 

Exstirpation  eines  Nierensarkoms  beim  Kinde" 

(D.  m.  W.  1893)  —  „Nierenoperationen" 

(Villarkt's  Encyklopaedie)  —  „Erfahrun- 

gen über  Nierenchirurgie"  (Berlin  1894)  — 
„Über  einen  Fall  von  primärem  Nieren- 

beckentumor*'    (Verh.   d.   Vereins   f.  Inn. 
Med.  18%) .Metastasiender  Krebs 
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beider  Nebennieren"  (Verh.  d.  D.  Gesellsch. 

f.  Chir.  1887)  —  „(Iber  primäre  Nieren- 

tuberkulose'1 (Verh.  der  fr.  Verein,  d.  Chir. 
Berlins  1887)  —  „Statistische  Uebertticht 

über  191  Nierenoperationen"  (Verh.  d.  In- 
ternat. Kongr.  zu  Moskau  1897)  — 

„Über  extraperitoneale  Uretero-Cystoneosto- 

tnie  nebst  anderen  Beiträgen  zur  Ureter- 

Chirurgie11  (Therapie  der  Gegenwart  1899) 
—  „Uber  den  Einfluss  der  Nierenspaltung 
auf  acute  und  chronische  Krankheilsprocesse 

des  Nierenparenchyms''  (Mitteil,  aus  den 
Grenzgebieten  der  Med.  u.  Chir.  1899). 

Israel.  Oskar,  zu  Berlin,  geb.  zu 

Stralsund  6.  Sept.  1854,  studierte  in  Leip- 
zig, Kiel,  Berlin,  wurde  1877  promoviert, 

ist  seit  1878  Assist,  am  pathol.  Institut 

zu  Berlin,  gegenw.  1.  Assist.,  und  seit 

1885  Privat  -  Dozent  an  der  Univ., 

seit  1893  e.  o.  Professor.  Es  liegen 

von  ihm  vor:  „Über  künstliche  Pöki- 

lothermie"  (Arch.  f.  Anat.  u.  Phys. 

Physiolog.  Abt.  1877)  —  „Angeborene 

Spalten  des  Ohrläppchens"  (Virch.  Arch. 

119)  —  „Epithelioma  folliculare  cutis"  (Fest- 

schrift der  Assist.   Virchow's    1891)  — 

i         -  ■•  - 

„Uber  die  Methoden  der  mikroskopischen 

Anatomie"  (Fortuch r.  1889)  —  „Die  an- 

aemische  Nekrose  der  Nierene pithelien"  (Virch. 
Arch.  123)  —  secundäre.n  Verände- 

rungen der  Circulatioiisoryane  bei  Jn- 

sufficienz  der  Nierenthätiykeita  (Kongr. 
f.  inn.  Med.  1892)  -  „Zur  Ent- 

stehung   der     Fraymentatio  myocardii11 

(Virch.  Arch.  133)  —  „Über  den  Tod  der 

Gewebe"  (B.  kl.  W.  1894)  —  „Über  eine 
eigenartige  Contractionser  scheinung  bei 

Pelomyoca  palustris  (Grbbff)"  (Arch.  f. 
mikr.  Anat.  44)  —  „Biologische  Studien 

mit  Rücksicht  auf  die  Pathologie11  (Virch. 
Arch.  144  u.  147):  „Über  den  Tod 

der  Zelle"  (B.  kl.  W.  1897)  —  „Über 

die  Entkernung  der  Säugethiererythro- 

blastenu  (mit  A.  Papprnhedi)  (Virch. 

Arch.  143)  —  „iJber  die  Messung  des  LicJU- 

brcchungsvermögens  mikroskopischer  Objecte" 
(Verh.  d.  D.  Path.  Ges.  1898).  I.  gab  als 

Festschrift  zu  R.  Virchow's  70.  Gebarte- 

tag die  „Internat.  Beitrag  zur  iciss.  Med.", 
3  Bde.  Berlin  1891,  heraus.  Dazu  kasui- 

stische Arbeiten,  insbesondere  zu  den  Ent- 

wickelungsanomalien,  Zirkulationsstörun- 

gen,Infektionsk  rankheiten, zurGesch  wulst- 
lehre etc,  Beiträge  zur  mikrosk.  Technik. 

Ferner:  „Practicum  der  patholog.  Histo- 

logie" (Berlin  1888,  seitdem  in  2.  Aufl., 
ins  Franz.  übersetzt  von  Lctulle  und 

Critzmas)  —  „Elemente  der  patholog. - 

anat  um.  Diagnose"  (Berlin  1898)  und  die 
im  älteren  Biogr.  Lexicon  bereits  ange- 

führten exper.  Arbeiten. 

Israels,  Ab  raham  Hartog,  her- 
vorragender niederländischer  Historiker. 

27.  März  1822  in  Groningen  geb..  studierte 

daselbst  und  promovierte  1845  mit  einer 

vortrefflichen  „Dissertatio  historico-medica 

exhibens  collectanea  gynaecologica  ex  Tal- 

mude  Babylonico11.  Er  etablierte  sich  als 
prakt.  Arzt  in  Amsterdam,  doch  blieb  er 

stets  den  med.-histor.  Studien  zugewandt. 
1867  wurde  er  Lektor  für  Geschichte  der 

Medizin  und  Hygiene  am  Athenäum.  1877 
zum  Prof.  e.  o.  der  Geschichte  der  Medizin 

an  der  Univ.  Amsterdam  ernannt,  war  er 

der  einzige  in  den  Niederlanden  und  hat 

er  diese  Professur  mit  grosser  Vorliebe 

bis  zu  seinem  Tode,  Januar  1883,  wahr- 

genommen. I.  war  ein  ausgezeichneter 

Historiker,  der  viele  hochgeschätzte  histor. 

Beiträge  geliefert  hat  und  auch  wegen 

seiner  tücht.  bibliog.  und  talmud.  Kennt- 
nisse bekannt  war.  Er  verfasste  eine 

grosse  Anzahl  von  Zeitschriftart,  und 

Rezensionen,  dazu  verschiedene  Schriften 

histor.-med.  Inhalts,  welche  Danirls  im 

älteren  Biogr.  Lexikon  aufzählt,  ausserdem 

eine  vorzügliche,  erheblich  erweiterte  und 
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Ausg.  der  2.  Aufl.  von  Hauzr's  grossem 
Lehrbuch  der  Gesch.  der  Med. 

lvänchich,  Victor  von,  zuWien, 

20.  Februar  1812  zu  Budapest  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Paris,  namentlich 

als  Schiller  v.  3tahly's  und  Civialk's, 
wurde  1834  Doktor,  wirkte  seit  1836  als 

Spezialist  für  Krankheiten  der  Harnorgane 

2  Jahre  lang  in  Budapest,  43  Jahre  lang 

in  Wien,  seit  1881  aus  Gesundheitsrück- 
sichten von  aller  Praxis  zurückgezogen. 

L,der Ende  Febr.  1891  starb,  veröffentlichte 

eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  über 

Blasensteinzertrümmerung,  die  heute  nur 
noch  litterarischen  Wert  haben  und  im 

älteren  Lexikon  bereits  zusammengestellt 
sind. 

Iversen,  a  xel.  20.  August  1844  in 

Helsingör  geb.,  absolvierte  das  Staats- 
examen an  der  Kopenhagener  Univ.  1869, 

bildete  sich  weiter  als  Chirurg  aus,  be- 

sonders als  Reserve-Chirurg  am  Kommune  - 

I  hospital  in  Kopenhagen,  promovierte  1874, 
war  ferner  als  prakt.  Chirurg  (am  St. 

!  Josephs-Spital),  wie  als  chir.  Privatdozent 
th&tig  und  hat  1884  die  Leitung  der 

einen  chir.  Abteilung  des  Kommunespitals 

übernommen.  I.,  der  22.  Nov.  1892  starb, 

hat  ausser  seiner  Diss.  über  Hypertrophia 

prostatae  und  einer  gekrönten  Preisschrift 
über  die  normale  Anatomie  der  Prostata 

(Nordiskt  med.  Arkiv,  1874)  noch  zahl- 
reiche Aufsätze  auf  dem  Gebiete  der 

operativen  Chirurgie  (über  Exzisionen  von 
Mures  articuli,  über  Lithotomie,  besonders 

Sectio  alta,  über  Kniegelenkresektionen 

u.  s.  w.)  publiziert. 

Digitized  by  Google 



Jaccoud,  Sigismond,  in  Paris,  I 

geb.  in  Genf  29.  Nov.  1830.  studierte 
In  Paris,  wurde  dort  1865  Iuterne  des 

höpitaux,  1860  Dr.  med.  mit  der  These: 

„Des  constitutione  pathoghxiquts  de  l'albu- 
minurie",  1862  med.  des  höp.,  1863 
Agrege  mit  der  Schrift  :  „De  Vhumorismc 

ancien  compart  ä  Vhumorismc  moderne", 
1877  Prof.  an  der  med.  Fakultät  und 

Mitgl.  der  Acad.  de  med.  Er  ist  Arzt 

am  Höp.  Pitie  und  veröffentlichte  ausser 
zahlreichen  Artikeln  im  rDictionnaire  de 

med.  et  de  chir.  pratiques",  dessen 
Mitherausgeber  er  ist:  „Traitt  de  pathol. 

interne1'  (7.  Aufl.,  3  Bde.)  —  „Cliniquc 

mSdieale  de  Lariboisicrc"  (3.  Aufl.)  — 

„Clinique  mtdicale  de  la  Pitie»  (4  voll.)  - 
„Ourabiliti  et  traitement  de  la  phthisie 

jndmonaire1'.  Auch  veranstaltete  J.  be- 
reits 1862  eine  französ.  Ausgabe  von 

Gravbs  med.  Klinik. 

JackSOn,  Abrah  am  Reeves,  zu 

Chicago,  geb.  17.  Juni  1827  zu  Philadelphia, 
studierte  in  seiner  Vaterstadt  und 

wurde  hier  1848  Dr.  med.  Nachdem  er 

in  verschied,  kleineren  Städten,  auch  vor- 

übergehend als  Militärwund-,  wie  als  , 

Schiffsarzt  praktiziert  hatte,  liess  er  sich 

1870  In  Chicago  nieder  und  bewirkte  hier 

die  Gründung  eines  ausschliesslich  gynäkol.  ! 

Zwecken  dienenden  Krankenhauses,  dessen  j 

dir.  Operateur  er  seit  1877  war.  1872  hielt 

er  auch  Vorlesungen  über  Gynäkologie 

am  Rush  Med.  College.  Er  war  seit  1874 

Herausgober  des  Chicago  Medical  Register 
und  veröffentlichte  verschiedene,  im  älteren 

Lexicon  angeführte  Zeitschriftenartikel. 
J.  starb  12.  Nov.  1892. 

JaCOb,  Ernost  Henry,  Prof.  der 

pathol.  Anat.  am  Yorkshire  Coli.  u.  Physi- 
cian  der  Leeds  Infirmary,  geb.  1849  zu 

Winchester,  studierte  im  St.  Thomas's  I 

Hosp.  in  London,  war  Resident  Med. 
Officer  in  der  Leeds  Infirmary  für  3  Jahre, 

wurde  dann  Physician  beim  House  of 

Recovery  und  dem  Public  Dispensary,  1881 

Dozent  der  Physiologie  bei  der  med.  Schule, 

nach  einigen  Jahren  Prof.,  ging  bei 

der  Vereinigung  der  Schule  mit  dem  York- 
shire College  an  dieses  über  und  erhielt 

die  Professur  der  pathol.  Anat.,  während 

er  bei  der  Infirmary  1884  Assistant-Physi- 
cian,  1892  Physician  wurde.  J.,  dor  zu 
Leeds  1.  März  1894  starb,  gehörte  dem 

leitenden  Komitee  des  Mechanic's  Institut 
an,  war  ein  eifriger  Photograph,  ein  ent- 
hustast.  Musiker,  eine  Autorität  in  Sachen 

der  Heizung  und  Ventilation,  über  welche 
er  auch  ein  kleines  Werk  hinterliess  und 

ein  Kenner  der  Architektur.  Seine  eigent- 
lich med.  Publikationen  finden  sich  im 

Laneet. 

Jacob,  Paul,  in  Berlin,  daselbst 

1.  Juni  1871  geb.,  studierte  in  München, 

Berlin,  Freiburg  i.  B.,  Dr.  med.  1895,  war 

1894  bis  95  Volontärassistent  am  pathol. 

Institut  Freiburg  i.  B.,  1895  bis  96  desgl. 

am  städt.  Krankenhause  Moabit,  18U6 

Assistent  an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin, 

seit  1899  Privatdozent  und  seit  1896  Ober- 
arzt an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin.  J. 

veröffentlichte  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 

der  Leukocytose  (in  der  Ztschr.  f.  kl.  Med., 

Kongr.-Verh.  f.  innere  Med.),  ferner  auf 
dem  Gebiete  der  Pathologie  und  Therapie 

der  Rückenmarkskrankheiten  (in  der  D. 

m.  W.,  A.  f.  Psych.,  Charite-Annalen  etc.), 

über  Tetanus  (in  Kongr.-Verh.,  B.  klin. W.  etc.) 

Jacobi,  Abraham,  Pädiater  in 

New-York,  geb.  6.  Mai  1830  in  Hartum 
bei  Minden  (Westfalen),  studierte  seit  1847 

in  Greifswald,  Göttingen,  Bonn,  promo- 
vierte hier  1851  und  verliess,  nachdem  er 
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von  1861  bis  53  aus  politischen  Gründen 

im  Gefängnis  zugebracht  hatte,  Deutsch- 
land, um  über  Mancheser  nach  New-York 

auszuwandern.  Hier  war  er  1861  bis 

64  Prof.  der  Kinderheilkunde  am  New- 

York  Med.  Coli.,  1865  bis  70  in  gleicher 

Eigenschaft  am  Univ.  Med.  Coli,  und  seit 

1870  am  Coli.  of.  Phys.  med.  Surg.  thätig. 

J.  entwickelte  eine  ausserordentlich  rührige 

praktische,  wie  schriftstellerische  Thätig- 
keit.  Seine  zahlreichen  litter.  Arbeiten 

sind  im  älteren  Biogr.  Lexikon,  sowie  bei 
Atkinso.v  verzeichnet.  Noch  vor  kurzem 

trat  J.  mit  sehr  interessanten  Briefen 

über  die  amerikan.  med.  Verhältnisse  in 

I>.  M.  W.  öffentlich  hervor. 

JaCObl,  Josef,  in  Breslau,  geb.  zu 

Elbing  26.  Januar  1840,  studierte  in  Ber- 
lin und  Königsberg,  hauptsachlich  unter 

J.  Jacobson,  Dr.  med.  1862,  war  Assi- 

stent in  den  Augenkliniken  von  Jacob- 
son und  ScHOELRR,  1866  bis  74  Augenarzt 

in  Elbing,  seit  1874  Polizei-Physikus  in 
Breslau.  Privatdozont  für  Staatsarznei- 

kunde seit  1879,  mit  dem  Prädikat  Prof. 

seit  1895.  J.  veröffentlichte:  yrErkrankung 

du  Augapfels  bei  Meningitis  cerebrospinalis 

epid."  (v.  Grakfe's  Arth.  1865)  —  „Studien 
über  die  Circulation  im  Auge4'  (Ib.  1876) 

—  „Das  Grundwasser  von  Breslau1'  (Bresl. 
Statistik  1877)  —  „Veber  die  Aufnahme 

der  Silberpräparate  in  den  Organismus"' 
(Arch.  f.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 

1878)  —  Beiträge  zur  med.  Klimatologie 

und  Statistik'  (Breslau  1879). 

JaCObi,  Eduard,  in  Freiburg,  geb. 

20.  Januar  1862  zu  Liegnitz,  studierte  in 

Freiburg,  Breslau,  Würzburg  (v.  Kölliker) 
und  Halle,  war  Assistent  an  der  Bresl. 

dermatol.  Klinik  (Nkisseh),  Dr.  med.  1886, 

habilitierte  sich  für  Dermatologie  1890  in 

Freiburg,  und  wurde  Prof.  e.  o.  daselbst 
1895.  J.  leitet  dort  die  dermatol.  Abt 

und  Poliklinik.  Ausser  seiner  Dissert.: 

„Z.  fein.  Bau  der  peripheren  markhalt. 

Nervenfaser"  veröffentlichte  J.  noch  die 
Habilitationsschrift:  „4  Fälle  von  Milz- 

brand beim  Maischen". 

Jacobson.  Heinrich,  zu  Berlin, 

als  älterer  Sohn  von  Ludwig  J.  (179f> 

bis  1841)  27.  Okt.  1826  zu  Königsberg 

geb.,  studierte  in  Halle,  Heidelberg,  Ber- 

lin, Prag  unter  Krukenbrrg,  Volkmakn  sen., 

Oppolzer,  Pfeüfer,  wurde  1847  In  Halle 

mit  der  Diss.:  „Quaestiones  de  vi  nervorum 

vagorum  in  cordis  motus"  Dr.  med.,  war 
darauf  in  Königsberg  Arzt,  Privatdozent, 
Prof.  e.  o.  und  seit  1872  Prof.  e.  o.  an 

der  Univ.  Berlin  und  dir.  Arzt  der  inn. 

Station  des  jüd.  Krankenhauses  daselbst, 
wo  er  10.  Dezember  1892  starb.  J.  war 

ein  hervorrag.  Kliniker,  der  sich  nament- 
lich durch  seine  Arbeiten  zur  experim. 

Pathologie  einen  Ruf  als  Forscher  be- 
gründet hat.  Er  veröffentlichte:  Beiträge 

zur  Hämodynamik'1  (Rkichkrt  und  du  Bois- 
Rkymond's  Arch.,  1860  bis  62)  —  t1Zur 

Einleitung  in  die  Hämodynamik1'  (Ib.  1861) 

—  „Ueber  die  Blutbewegung  in  den  Venen1' 

(Virciiow's  Arch.,  1866;  Arch.  f.  Anut.  u. 
Physiol.,  1867)  —  ,,Ueber  normale  und 

;  pathologische  LoeaUemperaturen"  (Virchow's 
i  Arch.,  1870)  —  „lieber  die  Herzgeräusche" 

j  —  „lieber  den  Blutdruck  in  comprimirter 
■  Lufl"  u.  v.  a. 

JaCObSOIl,  J  u  1  i  u  s ,  geb.  18.  Aug. 

1828  in  Königsberg  i.  Pr..  studierte  da- 
selbst, wurde  1853  promoviert,  ging  nach 

vollendeter  Approbationsprüfung  1854  zu 

'  weiteren  Studionzwecken  zu  Ai.br.  v.  Grakkb 
I  nach  Berlin.  Aus  dieser  Zeit  stammt  ihr 

i  enges  Freundschaftsverhältnis,  das  erst 
der  Tod  löste.  Von  Berlin  ging  er  1854  auf 

kurze  Zeit  zu  Ahlt  nach  Prag,  widmete 

sich  dort  aber  hauptsächlich  der  Vervoll- 
kommnung seiner  chirurg.  Kenntnisse 

unter  Pitha.  In  Königsberg  liess  er  sich 

als  Ophthalmologe  und  prakt.  Arzt  nieder. 
1856  bis  58  war  er  Assistent  an  der  chir. 

Klinik.  Bald  wurde  er  trotz  grosser 

Schwierigkeiten  und  kollegialiseher  An- 
feindungen der  gesuchteste  Konsulent  des 

Ostens.  Auf  die  Kunde  seiner  grossen  Er- 

folge strömten  die  Patienten  selbst  aus 
dem  benachbarten  Russland  herbei.  1859 

habilitierte  er  sich,  1861  wurde  er  a.  o. 

Prof.  Bald  darauf  begann  sein  schwerer, 

unermüdlicher,  trotz  aller  Hindernisse 

siegreich  vollendeter  Kampf  um  die  Selb- 
ständigkeit der  Ophthalmologie  an  den 

Univ.  des  Königreichs  Preussen.  Dieser 

Kampf  und  seine  siegreiche  Vollendung 

kann  wohl  als  sein  Haupt-Lebenswerk  be- 
zeichnet werden.  Anfangs  hatte  er  ein 

paar  Betten  zur  Aufnahme  von  operativen 

Fällen  in  seiner  eigenen  beschränkten 
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Wohnung  aufstellen  müssen,  dann  er- 
richtete er  eine  Privatklinik.  1867  stellte 

ihm  der  Knrator  zwei  elende  Zimmer  im 

Leiclienhau.se  des  pathol.  Institute  als 

ophthalmolog.  Univ.-Poliklinik  zur  Ver- 

fügung, 1869  erschien  in  der  Prüfungs- 
ordnung v.  26.  Sept.  zum  ersten  Mal  die 

Augenheilkunde  als  selbständiges  Fach, 

1871  wurde  eine  geräumige  staatliche 

Poliklinik  unter  J.'s  Leitung  eröffnet,  1873 
warde  er  Ordinarius  und  dami  t  prinzipiell  der 

Ophthalmologie  die  selbständige  Stellung 

an  den  preuss.  Univ.  eingeräumt,  1875  bis 

77,  dauerte  der  Bau  der  mit  allem  Unter- 
richtsmaterial ausgestatteten  ersten  Kgl. 

preuss.  Univ.-Augenklinik.  die  er  1877  mit 
einer  Gedächtnisrede  auf  Graekk  einweihte 

und  ebenso  wie  den  Univ. -Unterricht  bis 

zu  seinem  14.  Sept.  1889  erfolgten  Tod 
leitete.  Eine  Reihe  seiner  Schüler  wirken 

als  Lehrer  an  deutschen  Hochschulen. 

Hervorragende  Verdienste  hat  er  um  die 

Entwicklung  der  Lehre  vom  Glaucom  und 

der  Staar-Operation.  Durch  seinen  eigenen 

jteripherischen  Schnitt  und  Chloroform- 
mirkose  drückte  er  als  erster  die  Verlust- 

ziffer von  10°/,  anf  2»/0  herab.  1863  war 
seine  epochemachende  Monographie :  „Ein 

neues  und  gefahrlose*  Operationsverfahren 

zur  Heilung  des  grauen  Staares"  erschienen. 
Bis  zu  seinem  Tode  arbeitete  er  an  der 

Weiterentwicklung  der  Operations-Methode 
und  referierte  1888  über  ein  neues  Ver- 

fahren: „Extractüm  mit  der  Kapsel"  (Verh* 
d.  61.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte  in  Köln 

u.  C-B.  f.  A.  Xm).  Er  ist  der  Schöpfer 
der  chirurg.  Behandlung  des  Trachoms  u. 

der  Trxchiasis-Operation  (C.  B.  f.  A.  XI). 
Von  seinen  Schriften  seien  erwähnt :  die 

drei  Brochüren  zur  Beform  des  ophthalmo- 

logischen Universität»- Unterrichts  (Erlangen 

'  1868,  69  u.  72),  ferner  „Mitth.  aus  der 

Königsberger  Univerttitäts-Augenkliniku(1880) 

-  „Albr.  v.  Oraefe's  Verdienste  um  die  neuere 

|  Oplithalmologieu  (1885)  —  „Beziehungen  der 
Veränderungen  und  Krankheiten  des  Seh- 

•  organs  zu  AUgemeinleiden  und  Organer- 

krankungen" (1885)  —  „Beiträge  zur  Patho- 

logie des  Auges"  (1888),  Artikel  über  Ca- 
taract,  Glaucom,  über  contagiöse  Augen- 

krankheiten, über  Retinitis  syphilitica,  Diph- 

theritis  conjunctivae,  sporadische  und  epi- 

demische Diphtheritis  conjunctivae,  lntrao- 

culärer  Cysticercus,  praeparator.  Iridecto- 
mie  u.  Antisepsis,  Jequirity  etc. 

Jacobson,  Louis,  in  Berlin,  als 

Sohn  von  Heinrich  J.  zu  Königsb.  i.  Pr. 

1.  Juni  1852  geb..  studierte  in  Königsb. 

und  Berlin,  Dr.  med.  1875,  bildete  sich 

1876  bis  77  unter  Ghuber,  Politzer 

und  Ukbantschitsch  in  Wien  zum  Ohren- 

arzt aus,  trat  1877  an  der  unter  Lccak's 

Leitung  stehenden  königl.  Univ.-Polikl. 
für  Ohrenkrankheiten  zu  Berlin  als  Volon- 

tärassistent ein,  wurde  1878  erster  Assistent 

dieser  Anstalt  und  fungierte  als  solcher 

bezw.  gleichzeitig  als  erster  Assistent  der 

1881  gegr.  königl.  Unlv.-Klinik  für  Ohren- 
krankheiten bis  1892.  Wirkt  in  Berlin 

als  Ohrenarzt  seit  1877,  als  Privatdozent 
für  Ohrenheilkunde  an  der  Univ.  seit 

1888,  als  Inh.  einer  Privatpolikl.  für 
Ohrenkrankheiten  seit  1896.  Erhielt  1897 

den  Professortitel.     J.  veröffentl.  zahlr. 

1  Arbeiten  au6  dem  Gebiete  der  prakt.  und 
theor.  Ohrenheilkunde,  sowie  der  physiol. 

und  pkysikal.  Akustik,  welche  teils  im 
Arch.  f.  Ohrenheilk.,  teils  im  Arch.  f. 

Anat.  und  Physiol.,  teils  in  der  Berliner 
Klin.  und  deutschen  med.  Wochensch.,  in 

den  therapeut.  Monatsh.  und  in  der  The- 
rapie d.  Gegen w.  veröffentl.  sind.  Ferner: 

„Lehrbuch   der  Ohrenheilkunde  für  Aerzte 

!  und  Studirendc"  (Leipzig  1893,  2.  Aufl. 1898). 

Jadassohn,  j  osef,  in  Bern,  geb. 

10.  Sept.  1863  in  Liegnitz,  studierte  in 

Göttingen,  Breslau,  Heidelberg,  Leipzig, 
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hauptsächl.  unter  Nkisser,  Dr.  med.  1887, 

approbiert  in  Breslau  1886,  war  1887  bis 

92  Assistent  an  der  dermat.  Kl.  zu  Bres- 
lau, 1892  bis  96  Primärarzt  der  dermat. 

Abteil,  des  Allerheiligen-Hosp.  Breslau 
und  ist  seit  1896  Prof.  e.  o.  und  Direktor 

der  dermatol.  l'niv. -Klinik  in  Bern.  J. 
veröffentl.  grosse  und  kleine  klinische, 

histol.,  bakteriol.  u.therap.  Originalarb.  aus 

demOebieteder  Dermatologie  (speziell  Uber 

Naevi.  Tuberkulose,  Pityriasis  rubra,  Favus, 

Tumoren,  Arznei-Exantheme,  Warzen  etc.) 

der  Gonorrhoe  (Urethritis  posterior,  Histol., 

Ichthyol-  und  Argonin-Behandlung)  und 

der  Syphilis.  Zusammenfassende  Arbeiten 

in  Lcbarsch-Ostbrtau's  Ergebnissen;  der 

Abschn.:  „Venerische  Krankheiten"  (in  Eb- 

stein-Schwalbe's  Handb.  der  prakt.  Med.)- 

Jaeger,  Eduard  Ritter  von  l 
Jaxtthal,  als  Sohn  von  Friedrich  v.  J. 

(1784  bis  1 H7 1  und  Enkel  6.  J.  Bbeb's 
1818  zu  Wien  geb.  und  daselbst  5.  Juli  1884 

gest., wandte  sich  frühzeitigdemStudiumder 

Med.  und  speziell  der  Augenheilkunde  zu. 

1864  habilitierte  er  sich  als  Dozent  der  Oph- 
thalmologie an  der  Wiener  Univ..  erhielt 

später  eine  eigene  Augenkrankenabteilung 

im  k.  k.  Allgem.  Krunkenhause  und 

wurde  von  der  Fakultät  mit  dem  Titel  | 

eines  Prof.  geehrt.  Seine  Ernennung  zum  | 

Ord.  erfolgte  erst  1883  nach  dem  Rück- 
tritt seines  berühmten  Zeitgenossen  und 

Spezial-Kollegen  v.  Arlt.  —  J.  hat  sich 

auch  in  den  versch.  Gebieten  der  Ophthal-  | 
mologie  grosse  Verdienste  erworben; 

sind  doch  seine  glänzendsten  Leistun- 

gen unbestritten  auf  das  innigste  | 

mit  der  Geschichte  der  Ophthal- 
moskopie verwebt,  indem  er  mit  seltener 

Hingebung  und  staunenswerter  Beharr- 
lichkeit sein  ganzes  Leben  hindurch  der 

prakt.  Verwertung  dieser  neuen  Unter- 
suchungsmethode widmete.  Noch  nach 

einer  anderen  Richtung  verdankt  die 

Ophthalmoskopie  J.  eine  besonders  wert- 
volle Förderung,  indem  er  ganz  im 

Sinne  Hei.mholtz's  die  Verwendung  des 
Augenspiegels  zur  exakten  objektiven 

Refraktionsbestimmung  als  der  Erste  in 
die  Praxis  einzuführen  sich  bemühte.  Von 

seinen  übrigen  Verdiensten  sei  noch  her- 

vorgehoben die  Zusammenstellung  geeig- 

neter Sehproben  zur  Prüfung  der  Seh- 
schärfe. 

Max,  in  Königsberg,  geb.  25. 

Juli  1841  zu  Grünberg  in  Schlesien,  stu- 

dierte in  Berlin,  promovierte  dort  1862, 
war  von  1866  bis  72  Assistent  a.  d.  med. 

Univ.-Klinik  in  Königsberg,  habilitierte 

sich  daselbst  1867,  wurde  1872  Prof.  e.  o. 

der  med.  Chemie,  1873  Prof.  ord.  der 

Pharmakol.  J.  ist  Direktor  des  Labora- 

toriums für  med.  Chemie,  ausserordentl. 

Mitglied  des  k aiser  1.  Gesundheitsamts  und 
Geh.  Med.  -  Rat.  Zu  den  im  älteren 

Lexikon  bereits  aufgeführten  Arbeiten  sind 

noch  folgende  zu  erwähnen :  „  Uber  den 

Niederschlag,  welchen  Pikrinsäure  im  nor- 

malen Harn  erzeugt  und  über  eine  neue  Re- 

ad ton  des  /rrCT/imn*"(HoprR-SEYuai'8  Ztechr. 

f.  phys.  Chemie  1886)  —  „Vorkommen  de* 
Vrethan  im  alkohol.  Extract  des  normalen 

Harns"  (Ib.  1890)  —  „Acetanilid  und  Acet- 
tnluid  und  ihr  Verhalten  im  thier.  Stoff- 

wechsel" (zus.  mit  P.  Hilbert.  Ib.  1888)  — 

„Zur  Kenntniss  der  durch  Phenylhydrazin  fäll- 

baren Harnbodandtheilr»  (Ib.  1897)  —  „Über 

Oxysantonine  und  ihre  Entstehung  im  Thier- 

körper durch  Darreichung  von  Santonin" 
(Ib.)  —  ,.Über  das  Verhalten  des  FurfuroU 

im  thier.  Organismus"  (zus.  mit  R.  Cohn, 
Her.  ehem.  Ges.  XX)  —  „Verhalten  des 

Furfurols  im  Stoffwechsel  der  HiHitter"  (zus. 
mit  R.  Cohh  Ib.  XXI)  —  „Glycncollver- 

bindung  der  a-lltiophenmiure  und  ihre  Ent- 

stehung im  Thierkörper"  (zus.  mit  H.  Lew, 
Ib.  XXVI). 

Jaksch,  An  ton,  Ritter  von  War- 
tenhorst, in  Prag,  geb.   11.  April  1810 
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im  Städtchen  Wartenberg  in  Böhmen,  er- 

hielt seine  Ausbildung  teils  in  Prag  durch 

Krombholz,  teils  in  Wien  durch  Skoda, 

Kolletschka  und  Rokitansky,  wnrde  1835 

prom.  mit  der  „Dias,  inaug.  med.  Bistens 

amspectum  morbm-um  in  clinico  ophthalmia- 

trico  Pragensi  anno  1S34  tractatorum" . 
Er  wirkte  1835  bis  38  als  Assist,  der 

2.  med.  Klinik,  1842,  43  bis  1845, 

46  als  Vorstand  und  Dozent  an  der  neu  er- 

richteten Brustkranken- Abteilung  in  Prag 
und  übernahm  im  letzteren  Jahre  die  2. 

und  1849,  50  die  1.  med.  Klinik,  welche 
er  bis  1881  inne  hatte.  J.  starb  als  Prof. 

em.  und  Hofrat  2.  Sept.  1887  auf  seinem 
Schlosse  Lohova  bei  Tuschkan.  Veröffentl. 

hat  derselbe:  „Abhandlung  über  das  per- 
forirende  Magengeschwür  in  diagnostischer 

und  therapeutischer  Hinsicht'1  —  „Ueber 

Ammoniamie11'  —  „Ueber  die  Erscheinungen, 
welche  der  Gesichts-  und  Tastsinn  bei  Krank- 

heiten der  Lunge  und  des  Herzens  liefert1' 
—  „lieber  die  spontane  Heilung  der  Krank- 

heiten der  Herzklappen"  —  „Bericht  über 

Duchenne's  de  Boulogne  Faradisation 
localisie  und  Claude  Bernard  nach  einem 

längeren  Aufenthalte  in  Paris  1852"'. 

Jaksch,  Rudolf.  Ritter  von 

Wartenhorst,  in  Prag,  als  Sohn  des 

Vorigen  daselbst  16.  Juli  1855  geb.,  stu- 
dierte in  Prag  und  Strassburg,  wurde  Dr. 

med.  1878,  war  dann  Assistent  bei  Klkbs, 

1879  bis  81  bei  seinem  Vater,  1881  bis  82 

bei  Prmram  in  Prag,  dann  bei  Nothnagel 

in  Wien,  habilitierte  sich  1883,  wurde 
1887  als  Prof.  der  Kinderheilkunde  nach 

Graz,  1889  als  Prof.  der  inn.  Med.  und 

Vorstand  der  med.  Klinik  nach  Prag  be- 

rufen, woselbst  auf  seine  Veranlassung 
eine  nene  Klinik  mit  allem  mod.  Komfort 

(Kaltwasser-  Heilanstalt,  Laboratorium, 
Bücherei,  Hörsaal  mit  Oberlicht,  Mobiliar 

aus  Glas,  Eisen  und  Marmor)  erbaut  und 
1899  feierlich  eröffnet  wurde.  Die  von 

J.  für  die  Klinik  konstruierten  Dauerbäder 

etc.  erhielten  auf  der  Berliner  Kranken- 

pflege-Ausstellung 1899  ein  Ehrendiplom. 

J.  ist  Mitglied  zahlreicher  in-  und  aus- 
länd, gel.  Gesollsch.  Ein  Verzeichnis  der 

von  ihm  und  seinen  Schülern  veröffentl. 

Arbeiten  umfasst  weit  über  200  Nummern. 

Von  den  wichtigsten  seien  genannt:  „Über 

Acetonurie  u.  IHaceturie"  (Berlin  1885)  — 
„Klinische  Diagnostik  innerer  Krankheiten 

mittels  baderiolog.,  ehem.  u.  mikroscop.  Unter- 

suchungsmethoden" (Wien  1882  ,  4.  Aull. 
1899.  auch  engl.,  russ.,  ital.,  span  ,  französ. 

n.  nngar.  übersetzt)  —  ,,Die  Vergiftungen" 

(in  Bd.  1  von  Notunagel's  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  u.  Therapie,  Wien  1897)  —  „Über 
das  Vorkommen  von  Nuclein  im  Menschen  - 

gehirn"  (Pklügkh's  Arch.  XÜL  1876)  — 

„Unters,  d.  Milch  einer  leterischen"  (Prag  m. 

W.  1880)  -  „Mitth.  a.  d.  J.  int.  Klin." 
(Ib.)  —  „Casuistiscfier  Beitr.  s.  Lehre  vom 

teeakened  heart"  (Ib.)  —  „Studien  über  den 

Harnstoffpilz"  (Ztsclir.  f.  physiol.  Chemie 
1881)  —  „Über  das  Vorkommen  mit  Eisen- 

chlorid sicJi  roth  färbender  Harne  beim  Dia- 

betes u.  bei  akuten  Exanthemen"  (Z.  f.  H. 

1882)  —  „Über  Glycosurie  bei  Kohlenoxyd- 

rergiftung"  (Prag  m.  W.  1882),  zahlreiche 

Aufsätze  über  Acetonurie.  Peptonurie,  Dia- 

cetnrie,  Proj>eptonuric .  Diabetes,  Lipaci- 
durie.  Melanurie.  Vorkommen  von  Spiralen 

in  den  Sputis  der  Pneumoniker,  über 

Wirkung  von  Chinolin.  Thal  [in,  Antipyrin, 

u.  a.  Antipyreticis,  Vorkommen  von  Fer- 
menten in  den  Fäces  der  Kinder,  Alc&les- 

cenz  des  Blutes  in  Krankheiten,  über  Leu- 

kämie u.  Leukocytose.  Tetanie,  Uricidämie. 

Diagnose  u.  Therapie  der  Erkrankungen 
des  Blutes.  Methode  zum  Nachweis  klein. 

Mengen  Gallenfarbstoff  im  Blut,  über  das 

Kocif'sche  Heilverfahren  etc.  etc.  Dazu 
ein  Nachruf  an  v.  Bambkrgkr  (Fortschr.  d. 

Med.  1888).  Beiträge  zu  verschied.  Fest- 
schriften f.  Hknoch,  v.  Lkyden  vl  s.  w., 

u.  s.  w.     Die   meisten    der  Veröffent- 
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lichungen  J.'b  linden  sich  in  der  Prag.  m. 
W.,  dann  Cbl.  f.  i.  M..  Z.  f.  kl.  M.,  Z.  f. 

H.,  B.  kl.  W.  u.  D.  m.  W.,  Wien.  Ztschr., 

Z.  f.  phys.  Chemie,  Jahrb.  f.  Kinderheilk., 
Fortschr.  d.  Med.  etc. 

James.  Constautin.  französ.  Arzt, 

1813  zu  fiayeux  (Calvados)  geb.,  studierte 
in  Paris  und  wurde  1840  daselbst  Doktur, 
machte  seinen  Namen  bereits  früher  durch 

die  Herausgabe  zweier  Werke  nach  den 

von  Magenmk  im  College  de  France  ge- 
haltenen Vorlesungen :  „Lecons  sur  les 

phenomines  physiques  de  la  rie"  (3  voll., 
1836  bis  37)  und:  „Lecons  sur  les  fonctions 

du  ̂  t/st i nie  nerveux"  (2  voll.,  1839)  und 

einen:  „Rapport  ä  l'Acad.  roy.  de  med. 
sur  Vcmpoisonnement  de  Soufflard"  (1839) 
bekannt.  Von  1841  an  hielt  er  mehrere 

Jahre  lang  med.  Vorlesungen  im  Athene«, 

und  Uber  verschied.  Wissenschaft].  Gegen- 

stände im  Cercle  agricole  und  publizierte 
zahlreiche  Schriften,  deren  Verzeichnis 

sich  im  älteren  Lexikon  nndet.  1853  er- 

hielt er  von  der  Regierung  den  Auftrag, 

die  Mineralwässer  Corsika's  einer  Inspek- 
tion zu  unterziehen  und  erstattete  darüber 

einen:  „Rapport  sur  les  eaux  miuvrales  de 

la  Corse"  (1854).  Er  schrieb  weiter  noch: 

„De  l'emploi  des  eaux  minfrales,  spiciale- 
ment  de  ceüe  de  Vichy,  dans  le  traUement 

de  la  goutte"  (1856),  sowie  eine  archäol.- 
med.  Schrift:  „Toilette  dune  Romaine  au 

temps  d' Auguste  et  cosmetiques  d'une  Parisi- 
enne  au  XJXe  sircle"  (1864),  ferner:  „Des 

causa  de  la  viort  de  Vempereur  Napolion" 

(1873)  —  „Acne  et  couperose,  leur  traUe- 
ment par  une  nouvelle  mithode.  Des  cosme- 

tiques de  la  face,  de  la  bouche  et  de  la 

chevelure"  (1874)  —  „Le  dancinisme  et 

l'homme-singe"  (1877).  abgesehen  von  zahl- 
reichen Abhandlungen  über  spez.  Gegen- 
stände und  polit.  Diskursen ,  z.  B.  im 

„Figaro".    J.  starb  12.  März  1888. 

Jamieson,  Robert,  Irrenarzt  in 

Aberdeen,  daselbst  1818  geb.,  wurde  dort 

1839  Dr.,  1840  Leiter  des  dortigen  Royal 

Lunatic  Asylum,  gab  1846  diese  Stelle 

auf,  bekleidete  dieselbe  jedoch  abermals 

1853  bis  84.  Seitdem  war  er  Consul- 

ting Physician  an  der  Anstalt,  seit  1850 

auch  Dozent  der  gerichtl.  Med.  an  der 

damals  neu  eröffneten  King's  -  College 
Med.  School  und  starb  17.  Nov.  1895. 

Janny,  Julius,  in  Budapest,  geb. 
30.  März  1842  in  Stuhlweissenburg,  ging 

der  med.  Studien  wegen  nach  Wien,  wo 
er  Doktor  der  Gesamtheilknnde  wurde  und 

1867  als  Operateurszögling  bei  Biixroth 

eintrat.  1869.  nach  gewonnenem  Opera- 

tenrdiplom,  ging  er  auf  Jahr  zu  v. 
Lanoknbeck  nach  Berlin,  besuchte  die 

Kliniken  d.  berühmtesten  Chirurgen  Lon- 

dons. Kiels,  Leipzigs,  Halles,  Zürichs.  Hess 

sich  nach  diesen  2jähr.  Reisestndien  in 

Budapest  nieder,  wo  er  1872  zuerst  bei 

der  k.  ung.  Staatsbahn  als  Arzt  Ver- 

wendung fand.  1873  Adjunkt  des  städt. 

Obcrphysikus ,    1878    Primäre  hiruig  des 

städt.  Bwackenspitales.  1882  Privatdozent 

der  allgem.  chir.  Pathologie  und  Therapie, 

1884  a.  o.  Mitglied  des  ung.  Landessani- 
tätsrates und  Direktor  des  zum  Roten 

Kreuze  gehörigen  Elisabethspitals,  1885 

Primarchirurg  des  städt.  St.  Stephanspitales 

wurde;  1887  wirkte  er  3  Monate  laug  zu- 

gleich als  provis.  Direktor  des  Rochus- 

spitales.  Seit  1891  k.  ung.  Landessanitäts- 
rat, 1892  Vizepräsident  des  Sanitätarates 

vom  ung.  Roten  Kreuze,  1895  a.  o.  Prof., 
1898  Ritter  des  eisernen  Kronenordens. 

Er  ist  ord.  Mitglied  der  deutschen  Gesellsch. 

f.  Chirurgie  (1879;  und  anderer  Wissen- 
schaft!. Vereine.  Er  veröffentlichte: 

„Osteoplast.  Versuche  von  Th.  Billroth,  Janny 

und  Menzel"  (W.  m.  W.  1868)  —  „Ovario- 

tomiecn"  (Orv.  Het,  1869)  —  „Beiträge 
zur  Osteotomie  der  Röhrenknochen  mit  be- 

i  sonderer  Berücksichtigung  der  von  B.  Ixtngen- 

I  beck  empfohlenen  subcutanen  Osteotomie"  (1T>. 
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1870)  -  „Brief  aus  Zürich«  (Ib.  1870)  - 

„Aus  der  chir.  Klinik  des  Prof.  Rose"  (Ib. 
1870)  —  „Ein  fibröser  Bachenpolyp  an  der 

Schädellasis ;  subperiostale  Osteotomie  des 

Nasenfortsatzes  des  rechten  Oberkiefers,  Ex- 

stirpation  mit  dem  Galvano  kauf  er«  (Ib.  1871) 
—  „Chir.  Erfahrungen,  erworben  auf  Bill- 

rot h' 8  Klinik"  (Ib.  1871)  —  „Über  ins  Knie- 
gelenk eindring.  Verletzungg.  mit  bes.  Büchs, 

auf  deren  Behandlung"  (Ib.  1873)  —  „Über 
Enterotomie  und  Colotomie  nebst  einem  ge- 

keilten Falle"  (Ib.  1880)  —  „Über  Nerven- 

dehnung"  (Ib.  1880)  —  „llber  die  moderne 

Wundbehandlung«  (Budapest  1880)  —  „Das 

rothe  Kreuz«  (Orv.Het.  1881)  —  „Beitragzur 
Lehre  von  den  Kniescheibenbrüchen  mit  bes. 

Rucks,  auf  die  Function  des  M.  quadriceps 

femoris"  (Ib.  1882)  —  „Beitrag  zur  Frage 
von  der  Operation  bei  Bhosphomecrose  und 

dem  Wieder  er  »atze  den  Kiefers«  (Ib.  1885)  — 
„Beiträge  zur  Operation  des  im  Bruchsacke 

entstandenen  Anus  praeternaturalis«  (Ib. 

1887)  —  „B.  v.  Langenbeck"  (Nekrol.  Ib. 

1887)  —  „Das  Elisabethspital  1884-87" 

(Budapest  1888)  —  „A.  Lumniczer«  (Ge- 

denkrede, Budapest  1894)  —  „Th.  Billroth" 
(Nekrol.  Orv.  Het.  1894);  ferner:  „Samm- 

lung, zum  Theil  Uebersäzung  und  Aus- 

arbeitung der  kleineren  Werke  Balassa's. 
Im  Auftrage  der  k.  ung.  Gesellschaft  zur 

Herausgabe  ärztlicher  Werke«  (Budapest 

1874/76)  —  „Angina  Ludungi«  —  „Dt* 

Krankheiten  des  Oesophagus"  (beides  im 
Handb.  der  spez.  Path.  und  Thcr.  der 

inneren  Krankh.,  IQ  A.  belgyogyäszat 

kezikönyve  III.  Budapest  1896)  —  „Ca- 

tarrhus  vesicae,  cystitis11  —  „Blasentubercu- 

lose.  Tuberc.  Cystüis«  (Ib.,V,  Budapest  1898). 

Janovsky,  Vict  or,  zu  Prag,  2.  Juli 

1847  geb.,  studierte  daselbst,  später  (spez. 

unter  Pkttrrs)  noch  in  Wien  und  gelangte 

1870  zur  Promotion.  Seit  1871  Privat- 
dozent für  Geschichte  der  Modizin  und 

Epidemiographie,  erlangte  er  1883  ein 

Extraordinariat  für  Syphilis  und  Dermato- 
logie an  derselben  Univ.  und  fungiert 

seit  1882  als  Primararzt  des  Allg.  Kranken- 
hauses. 1896  wurde  J.  zum  ord.  Prof. 

ernannt.  J.  ist  Mitgl.  der  deutsch ,  franz., 

Italien.,  sowie  der  Wiener  dermatol. 

Ges.,  ständiger  Mitarbeiter  am  Arch, 

für  Dermat.  und  Syphilis,  publizierte 
nebst  einer  Reihe  von  kleineren  Arbeiten: 

„Über syphüü.  Eruptionsfieber"  (Berlin  1872) 
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—  „Menstrualeaxtnthem"  (1882)  —  „Lungen- 

syphüis"  (Prag  1881)  —  „Über  Jodoformex- 
antheme"  (1882)  —  „ÜberJodexanthem"  (1887) 

—  „Über  Acanthosis  nigricans*'  (1893)  — 

„Endoskopie  der  weibl.  Urethra«  (1892)  - 

„Über  Hautgangrän"  (1898)  —  „Über 
FoÜiculosxs  necrotica«  (1898  in  deutscher 
und  böhm  Sprache^  und  schrieb  für 

Maschka's  Handbuch  die  ..Geschichte 

der  gerichtl.  Med." 

Jarisch,  Adolf,  in  Graz,  geb.  15. 

Februar  1850  in  Wien,  studierte  daselbst, 

hauptsächJ.  als  Schüler  Ferdinand  v.  Hkbra's 
Dr.  med.  1873,  war  unter  dem  Genannten 
Assist,  der  dermatol.  Klinik  in  Wien 

1876  bis  81,  habilitierte  sich  1880,  war 

1888  bis  92  a.  o.  Prof.  der  Dermatologie 

und  Syphilis  in  Innsbruck  und  ist  seit  1892 
a.  ö.  Prof.  der  Dermat.  und  Syph.  in 

Graz.  Er  veröffentlichte:  ,,Die  Haut- 

krankheiten" (Nothnaoel's  Spez.  Patho- 
logie und  Therapie),  sowie  kleinere  Ar- 

beiten. 

Jarvis,  WilliamC,  amerik.  Laryn- 

golog,  geb.  1855,  gest.  30.  Juli  1895  in 
Willets  Point,  Long  Island,  studierte  an 

dem  Med.  Depart.  der  Univ.  der  City  von 

New  York,  wo  er  auch  graduiert  wurde 

j  und  Prof.  der  Laryngologie  und  Rhino- 
logie  war.  J.  war  ein  hervorragendes 

Mitgl.  der  Americ.  Laryngological  Society, 

besas8  ein  bedeutendes  Erfindnngs-  und 
mechan.  Talent  und  hat  durch  vielerlei 

Instrumente  und  Encheiresen  sein  Spezial- 

gebiet erweitert. 

Javal  ,  Louis-Emile,  Augenarzt 

in  Paris,  geb.  daselbst  5.  Mai  1839,  stu- 

'  dierte  ebenda  und  promovierte  1868.  1878 
wurde  er  zum  Directeur  du  laboratoire 

d'ophthalmologle  de  l'ecole  des  hautes 
e  tu  des  ernannt  und  1885  zum  Mitgl.  der 
Academie  de  medecine.  Seine  Arbeiten 

betreffen  fast  ausschliesslich  die  physiol. 

Optik  und  finden  sich  grösstenteils  in  den 

Annales  d'oeulistique.  Als  Monographien 

erschienen  :  „Mtmoires  d' Ophthalmometrie" 
und  „Manuel  du  strabisme"  (Paris).  Sehr 

bekannt  ist  J.'s  Ophthalmometer,  haupt- 
sächl.  in  Amerika. 

JendraSSik,  Andreas  Eugen,  zu 

Budapest,    in    Kapnikbanya    16.  Nov. 

Janovsky  —  Jendrassik. 
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1829  geb.,  studierte  auf  der  Wiener  Univ., 

machte  seine  physiol.  Studien  bei  E. 

BrCckk  und  C.  Lüdwio,  wurde  1853 

promoviert,  wirkte  seit  1860  als  o.  ö. 

Prof.  der  Physiol.  an  der  Budapester 

Univ.  und  starb  4.  Febr.  1891.  Nam- 

haftere Original-Monographien,  teils  in 
deutscher,  teils  in  magyarischer  Sprache, 

teils  in  beiden  sind  :  „Anatomische  Unter- 

suchungen über  die  Thymusdrüse1"  (Wiener 

Akad.)  —  „Atwood'sches  Faümyographium" 

(Carl's  Repertorium)  —  „Schematüieher 

Apparat  der  Klanganalyse  durch  das  Ohr" 
(Ib.)  —  „Erster  Beitrag  tur  Analyse  der 

Zuekungsuxlle  der  quergestreiften  Muskel-  1 

fasern"  (du  Bois-Rzymond's  Arch.  f.  Anat.  ! 
und  Phys.)  —  „  Über  die  Ursachen  gewisser 
Strömungserscheinungen  an  und  in  den 

quergestreiften  Muskeln"  (Archiv  f.  Anat. 
und  Phys.)  —  „Beschreibung  des  neuen 

physiologischeil  Instituts  zu  Budapest"  — 
„Mechanik  des  Brustkorbes  und  Wirkung  . 

der  Intercostalmuskeln"  (ungarisch)  — 

„Zwei  ophthaimometrische  Methoden  tur  1 
Bestimmung  des  Knoten-  und  des  Dreh- 

punktes des  Auges"  (Ungar.  Akad.  der 
Wissensch.)  —  „Selbstregistrirendes  Myo- 

graphium  mit  Einrichtung  für  Doppelreise" 

(Ib.)  —  „ Myomechan ische  Abhandlungen"  j 
(Ib.)  Er  konstruierte  eine  Anzahl  von 

physiol.  Apparaten. 

Jendrässik,  Ernst,  in  Budapest, 

als  Sohn  des  Vor.  1868  in   Klausenburg  ■ 
geb.,  wurde  in  Budapest  1880  Dr.  univ. 

med.,  war  an  der  ersten  Budapester  intern.  \ 

Klinik   1880  bis  82  Zögling,  besuchte 

1883/84  mehrere  ausländ.  Univ.,  arbeitete  I 

namentlich  längere  Zeit  in  Ciukcot's  La-  I 
boratorinm   in    Paris,    kehrte   1884  als 

Assistent  der  intern.  Klinik  nach  Budapest  i 
zurück  und  habilitierte  sich  daselbst  1887 

als  Dozent    1893  wurde  er  zum  a.  o. 

Prof.  der  Neurologie  ernannt,  seit  1899 

hält  er  auch  Vorträge  über  spez.  Patho- 

logie und  Therapie.    Er  schrieb,  ausser 

kleineren  kasuist.  Arbeiten:  „Beiträge  tur 

Lehre    von     den     Sehnenreflexen"  (D. 
Arch.  f.  klin.  Med.,  XXXIII)  —  „Con- 

tribution  d  Vetude  de  Fhemiatrophie  cerebrale  ' 

par  ScUrose  lobaireu  (zusammen  mit  Pierre  ' 
Mabb;  Archives  de  physiol.,   1884)  — 
„Vom  Verhältnisse  der  Poliomyeltncephalitis 

tur  Basedow' sehen  Krankheit"  (Archiv  f. 

Psychiatrie,  XVII)   -  „De  Vhyjmotisme" 

(Archives  de  nevrologie,  1886)  —  nZ>u 

Calomel  als  Diureticumu  (D.  Archiv 

f.  klin.  Med.,  XXXVIII)  -  „Ütbcr  die 

Localisation  der  Reflexe1'  (Orv.  Het.,  1886. 
D.  Archiv  f.  klin.  Medizin  LH)  —  „Weitere 

l'ntersuchungen  über  die  Quecks ilberdiurejifu 
(D.  Archiv  f.  klin.  Medizin  XLVII)  - 

„Ueber  eigenthümliche,  geometrisch-regel- 

mässige  Bakterien-Kolonien"  (Ungar.  Archiv 
f.  Med.  I)  —  „  Ueber  das  Jodalbuminat  und 

über  die  Konstitution  des  EiumssmoUküls" 

(Ib.)  —  „Antipyrese,  Apojiectisehcr  Jnsult, 

Cerebrospinalmeningitis,  Malaria,  Sehnen-Re- 

flexe, Sympathicuskrankheiten"  (In  Drascbk's 
Bibl.  d.  ges.  med.  Wiss.)  —  „Sur  le  röle 

du  nerf  facial  dans  la  secrltion  des  larmes1-1 
(Revue  neurologique  1894)  —  „Ueber  die 

Heilserumbehandlung  der  Diphtherie"  (Ver- 
handl.  d.  Kongr.  f.  inn.  Med.  1894)  —  „Allge- 

meine Betrachtungen  über  das  Wesen  und 

die  Function  des  vegetativen  Nervensystems1 

(Vihchow's  Archiv  145)  —  „Ueber  Paralysis 
spastica  —  und  über  die  vererbten  Nerven- 

krankheiten im  Allgemeinen"  (D.  Archiv  f. 
klin.  Med.  LVIII)  —  „Ueber  Hemiatrophia 

faciei»  (Ib.  LIX)  „Zweiter  Beitrag  tur 
Lehre  v.  d.  vererbten  Nervenkrankheiten" 

(D.  Archiv  f.  klin.  Med.  LXI)  —  ferner 

mehrere  Aufsätze  über  „Hysterie,  Nerven- 

krankheiten, Herzleiden-  in  ungar.  Sprache 
und  viele  Abschnitte  in  dem  jetzt  been- 

digten grossen  ungar.  Handbuch  der 
internen  Medizin  (6  Bände).  J.  ist  korr. 

Mitglied  d.  ungar.  wiss.  Akademie,  der 
Societe  anatomique  in  Paris  und  vieler 

ungar.  Wissenschaft! .  Vereine. 

Jenner,  Sir  William,  Bart,  in 

London,  einer  der  hervorragendsten  engl. 

Kliniker,  geb.  1815  zu  Chatham,  studierte 

auf  dem  University  Coli.,  wurde  1844  Dr. 

med.,  hielt  1852  im  Coli,  of  Phys.  die 

Gulstonian  Lectures,  wurde  Assist-Phys. 
des  Lond.  Fever  Hosp.  1853,  Physic.  am 

Univ.  Coli.  Hosp.  1854  und  Prof.  der  klin. 

Med.  1867.  Nach  Baly's  Tode,  1861, 
wurde  er  zum  Phys.  Extraord.  und  1862 

zum  Physic.  in  Ord.  der  Königin,  1864 

zum  Fellow  der  Royal  Soc,  1868  zum 

Baronet,  1881  zum  Präsidenten  des  Coli, 

of  Phys.  ernannt.  Er  starb  13.  Dez.  1898. 
Von  seinen  Veröffentlichungen  fuhren  wir 

an:  „On  the  identity  or  non-identity  of 

typhoid,  the  specific  cause  of  typhus,  and 

relapsing   fctxr*"    (Med -Chir.  Transact, 
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1850),  die  Goulstonian  Lectnres  für  1853: 

„Lectures  on  the  acute  specific  diseases"  — 
„Determining  cause  of  emphysema  of  the 

lung"  (Med.-Chir.  Transact..  1857)  — 

„Congcstion   of  the  hearf   llb.    1860)  — 

„Diphtheria,  its  Symptoms  awl  treatntent" 
(1860);  ferner  in  Med.  Times  and  Gaz. 

(1870,  60.  61):  „Lectures  on  diseases  of  the 

«ihn"  (für  Holme's  Lehrbach)  —  „On 

rickets"  —  „On  tuberculosis"  u.  s.  w.  Seit 
1879  hatte  er  sich  von  seinen  klin.  Stel- 

lungen zurückgezogen. 

Jensen,  Julius,  geb.  30.  Juli  i84i 

zu  Kiel,  studierte  von  1861  an  in  Kiel 

und  Würzburg,  war  dann  in  Kiel  Assistent 

von  Esmakch,  machte  als  solcher  den  Krieg 

1866  als  freiwilliger  Feld-Assistenzarzt 
mit,  kam  mit  seinem  Truppenteile  nach 

Ostpreussen,  wurde  1866  2.  Arzt  an  der 

Provinzial-Irrenanstalt  Alienburg  inOstpr., 
1875  zum  Direktor  derselben  ernannt 

1885  wurde  er  zum  Direktor  der  Berliner 

Irrenanstalt  Dalldorf  berufen,  dort  aber, 

überarbeitet,  1886  beurlaubt,  war  3  Mo- 
nnte  Kurgast  bei  Kahi-haim  in  Görlitz, 

seit  1887  znr  Disposition  gestellt, 

und  starb  24.  April  1891  in  Charlottenburg 

bei  Berlin.  Bezüglich  seiner  Arbeiten 
sei    auf  das  ältere   Lexikon  verwiesen. 

Jessner,  s  a  m  u e  1 ,  in  Königsberg 

in  Pr.,  geo.  1859,  Dr.  med.  1881,  widmet 

sich  6eit  1891  der  Dermatologie  und  publi- 

zierte :  „Hautanomalieen  bei  inneren  Krank- 

heiten" (Berlin)  —  „Ein  dermatol.  System 

auf  path.-anat.  Grundlage"  (Hamburg)  — 

„Ormpend.  der  Hautkrankheiten"  (Königsb. 

in  Pr.)  —  „Dermatol.  Vortr.  f.  Praktiker." 

Joachim,  Heinrich,  in  Berlin, 

geb.  in  Neustadt  (Posen)  30.  Januar  1860. 

studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1886  in 

Würz  bürg,  trieb  1890  bis  96  bei 

Ermann  Aegyptologie,  beschäftigte  sich 

1895  bis  98  mit  der  Geschichte  der  Medi- 

zinaltaxen, insbesondere  der  preussischen. 

ist  seit  1884  Arzt,  seit  1888  in  Berlin. 

Schriften:  „Papyros  Ebers"  [zum  1.  Male 
übers,  und  erklärt  Berlin  1890)  —  ,JXe 

Preuss.  Medicinaltaxe1'  (Ib.  1895;  2.  Auri. 
1896)  —  »Die  Preun*ische  Gebührenordnung 

für  approb'xrte  Aerzte'1  (Ib.  1897,  im  Verein 
mit  .Rechtsanwalt  J.),  ferner  histor. 

Studien  über  die  Funktion  der  Milz(Diss  . 

Kinderkrankh.  bei  den  alten  Jndern,  redi- 

giert das  Berl   ärztl.  Korresp.-Bl. 

Joachimsthal,  Geo  rg,  in  Berlin, 

geb.  8.  Mai  1863  in  Stargard  in  Pommern, 

studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1887  („Zur 

Pathol.  u  Therapie  der  Skoliose"),  Arzt  seit 
1888,  seit  1890  Assistent  a.  d.  Univ.-Poli- 

klinik  für  Orthopäd.  Chir.  (unter  Ju.. 

Wolkf,  habilitierte  sich  für  diesen  Zweig 

1898.,  erhielt  1897  für  die  beste  Bearbei- 

tung der  Preisaufgabe  „Etüde  des  change- 

ments  morphologiques  et  fonctioncls  qu'on 

peut  produire  cxperimentale'ment  sur  Vapparcil 
locomoteur"  den  mit  dem  Titel  eine» 

„Laureat  de  l'lnstitut  de  France"  ver- 
bundenen Prix  Pourat.  Ausserdem  ver- 

öffentlichte J.  noch  eine  grosse  Reihe  von 

Journalaufsiitzen  aus  seinem  Spezialgebiet, 

experimentelle  Arbeiten  u.  bearbeitet  seit 

1897  gemeinsam  mit  J.  Wolff  den  Ab- 
schnitt „Erkr.  der  Bewegungsorgaue 

(Knochen,  Gelenke,  Muskeln),  Orthopädie, 

Gymnastik"  für  den  Viacuow'schen  Jahres- 
bericht. Neuerdings  erschien  von  J. :  „Die 

angeborenen  Verbildungen  der  oberen  Extre- 

mitäten' (Hamb.  1900  m.  8  Röntgentfln.  i 

Joessel,  Joh  ann  Georg,  27.  April 
1838  in  Wolfisheim  bei  Strassburg  geb., 

hörte  an  letztgenannter  Univ.  die  Prof  f. 

der  damaligen  französischen  Fakultät  und 

gelangte  1858  zur  Promotion.  Bei  der 

Umgestaltung  der  Verhältnisse  übernahm 
er  1871  die  ordentl.  Professur  der  Ana- 
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tomie  und  hat  sich  mit  entsprechenden 

Arbeiten  beschäftigt,  unter  welchen  als 

umfangreichste  seine  topographisch-chi- 

rurgische Anat.,  L  Teil:  „Die  Extremi- 
täten" dasteht.    Er  starb  7.  Dez.  1892. 

Johnson,  George,  hervorragender 

Kliniker,  zu  London,  geb.  im  Nov. 

1818  zu  Goudhurst  in  Kent,  wurde  1837 

Lehrling  bei  einem  Chirurgen  in  Cran- 

brook,  studierte  von  1839  an  im  King's 
College  in  London,  wurde  1843  der  erste  , 

Resident  Medical  Tutor  bei  demselben, 

blieb  in  dieser  Stellung  sieben  Jahre, 

während  welcher  er  zum  Assistant  Phys, 

oian  des  Hospitals  ernannt  wurde.  1844 

erlangte  er  bei  der  Londoner  Univ.  den 

Doktorgrad,  wurde  1850  Fellow  des  Roy. 

Coli,  of  Physic.,  war  Censor  bei  demselben 

und  hielt  1882  die  HAttvEY'sche  Rede.  J. 

war  ferner  Mitgl.  des  Senates  der  Lon- 

doner Univ.,  Honorary  Fellow  des  King's 
College,  Physicianbei  dessen  Hospital  und 
Prof.  der  klin.  Medizin  in  demselben, 
nachdem  er  früher  die  Professur  der 

Materia  medica  und  Therapie  innegehabt 
hatte.  Er  starb  3.  Juni  18%.  Von  seinen 

Schriften  seien  angeführt  :  „On  diseases 

of  the  kidney,  their  pathology,  diagnosis  and 

treatment  etc."  (London  1852;  deutsch  von 

B.  Schütze)  —  „On  epidemic  diarrhaea 

and  Cholera,  etc."  (Ib.  1855)  —  „The  laryn- 
goscope.  Directions  for  its  use,  and  prac- 

tica! illustrations  of  its  value  etc."  (1864) 
—  „Notes  on  cholera :  its  nature  and  its 

treatment*'  (1866)  —  .,Lectures  on  Bright's 

disease"  (1878),  sein  Hauptwerk,  und  zahl- 
reiche weitere  Aufsätze,  /..  B. :  .  Diseases 

of  the  kidney"  (Med.-Chir.  Transact..  Vol. 
XXIX,  XXX,  XXXIli,  XLU,  LI,  LV1) 

—  „Nervous  disorders,  the  result  of  uver- 

vcork  and  onxtefy"  (Lancet  1875)  —  ̂ Patho- 

logy and  treatment  of  diphtheria"  (Ib.), 
ferner  die  Lumleyan  Lcctures :  ,.On  the 

muscular  arterioles1'  (British  Med.  Journ., 
1877).  J.  hat  sich  durch  Einführung  der 

Laryngoskopie  in  England  sowie  haupt- 
sächlich durch  seine  Arbeiten  zur  Patho- 

logie der  Nieren  einen  Namen  gemacht. 

Johnston,  George  Jameson,  in 

Dublin,  studierte  an  der  School  of  Physic 

des  Trinity  College  in  Dublin,  wurde  Fellow 

des  Royal  College  of  Surgeons  in  Ireland, 

Master  of  Arts.  Bachelor  der  Med.,  Chir.  1 

und  Geburteh.  an  der  Royal  Univ.  of 

Ireland,  Fellow  der  Royal  Academy  of 

Medicine  in  Ireland,  Surgeon  und  Dozent 

der  klin.  und  operativen  Chir.  an  dem 

City  of  Dublin  Hospital,  Demonstrator 
der  Anatomie  an  der  School  of  Physic 

des  Trinity  College  Dublin,  nnd  ver- 
öffentlichte:  „The  applicat ion  of  hernial 

trusses"  —  „The  superficial  ntapping  of  the 
fissure  of  Rclando,  icith  description  of  a 

simple  form  of  Roland omef er"  —  irA  case 
of  fracture  of  the  first  rib  complicated  by 

abscess  opening  into  lung,  with  remarks  on 

fracture  of  the  first  rib"  —  »The  necessity 

for  municipal  ambulant- es  for  removing  acci- 
dent  cases  and  cases  of  sudden  illness  from 

the  Streetz'. 

J0llyt  Fried  rieh.  o.  <">.  Prof.  in  der 
med.  Fakultät  der  Univ.  Berlin,  Direktor 

der  psych,  und  Nervenklinik  der  kgl. 

Charit«,  Geh.  Med.-Rat,  geb.  zu  Heidel- 
berg 24.  Nov.  1844  als  Sohn  des  später 

nach  München  berufenen  Physikers  Phi- 

lipp J.,  studierte  in  München  und 
Göttingen,  war  Assist,  au  der  iun.  Klinik 
von  Pfkiter  in  München,  dann   an  der 

Irrenanstalt  Werneck  unter  Gcddkn  und 

Grashby,  dann  an  der  psych.  Klinik  in 

Würzburg  unter  Rinkckkr.  Habilitierte  sich 
1871  in  Würzburg  mit  einer  Abhandlung  : 

nUb«r  den  Gehirndruck  und  über  die  Blut- 

bewegung im  Schädel",  wurde  1873  als  Prof. 
e.  o.  und  Direktor  der  psyehiatr.  Klinik 

nach  Strassburg  berufen,  dort  1875  zum 

Digitized  by  Google 



827 
Jones  —  Jordan. 

828 

Prof.  ord.  ernannt  und  von  da  1890 

nach  Berlin  berufen.  Von  seinen  Schrif- 

ten sind  noch  zu  nennen :  „Bericht  über 

die  Irrenabtheilung  des  Julius-Spitals  (1873) 

—  „Hysterie  und  Hypochondrie*1  (in  v. 

Zibmssen's  Handb.  1877)  —  „Untersuchun- 

gen über  den  elektr.  Leitungswiderstand1' 
(1884)  -  „Irrthum  und  Irrsinn'1  (1893). 

Jones,  Thomas  Wharton,  be- 
rühmter englischer  Ophthalmologe,  1808 

zu  St  Andrews  in  Schottl.  geb.,  studierte 

in  Edinburg,  besuchte  die  hauptsächl. 
Univ.  des  Kontinents,  liess  sich  1838  in 

London  nieder,  war  Prof.  der  Physiol.  am 

Charing-Cross  Hosp.  und  bei  der  Royal 
Institution,  zuletzt  Ophthalmie  Surgeon 

und  Prof.  der  Augenheilkunde  am 

University  College  Hosp.  Seine  Schriften 
sind  teile  pbarmakol.,  teils  physiol.,  teils 

ophthalmol.  Inhalts  und  im  älteren  Lexikon 

angeführt  J.  lebte  zuletzt  als  Emeritus 

zu  Ventnor,  Insel  Wight  und  starb  7.  Nov. 
1891. 

Jones,  Henry  Bence,  zu  London, 
berühmter  Ar/t  und  Chemiker,  31.  Dez. 

1813  zu  Thorington  Hall,  Yoxford,  Graf- 
schaft Suffolk  geb.,  wurde  ein  Schüler 

des  Trinity  College  in  Cambridge,  1836 

des  St.  George  s  Hosp.  in  London  und 
Privatschüler  von  Prof.  Graham  beim 

University  College,  in  dessen  Laboratorium 

er  arbeitete.  Er  ging  1831  nach  Glessen, 
um  daselbst  bei  Likdio  sich  mit  animal. 

Chemie  zu  beschäftigen,  liess  sich  1842 

als  Arzt  in  London  nieder,  analysierte  die 

Harnsteine  im  Museum  des  St  George's 
Hosp.  und  las  1843,  in  Stellvertretung 

von  Fownks,  Chemie  beim  Middlesex  Hosp. 

1845  zum  Fellow  des  College  of  Physicians 

und  zum  Dozenten  der  gerichtl.  Medizin 

und  Assistant  Physician  beim  St.  George's 
Hosp.  ernannt,  wurde  er  1846  Fellow  der 

Royal  Society  und  Physician  jenes  Hosp. 

1862  legte  er  seine  Hospitalstelle  wegen 

eines  Herzleidens  nieder,  kränkelte  längere 

Zeit,  war  aber  später  doch  im  Stande,  als 

Censor  im  College  of  Physicians  zu  fun- 

gieren und  bei  demselben  1868  die  Croo- 

nian  Lectures  über:  „Matter  and  forte" 
zu  halten.  1870  erhielt  er  von  Oxford 

den  juristischen  Ehren-Doktorgrad,  wurde 
1873  von  allgem.  Wassersucht  befallen 

und  starb  20.  April  dieses  Jahres.  Er 

hatte  dem  1866  gegründeten  College  of 

Chemistry  als  Mitglied  des  Council  ange- 
hört, in  Verbindung  mit  Dr.  Weht  bei 

der  Errichtung  des  Kinderhospitals  1850 

mitgewirkt,  1851  in  der  Royal  Institution 

Vorlesungen  über  Tierchemie  und  1854 

über  Alkohol,  Zucker  und  Weinsäuren 

und  über  Ventilation  gehalten.  1860 
wurde  er  Sekretär  der  Royal  Institution, 

behielt  diese  Stellung  bis  wenige  Wochen 
vor  seinem  Tode  bei  und  war  1865  ein 

hervorragendes  Mitglied  der  königl.  Kom- 

mission für  die  Rinderpest  Seine  Haupt- se-liriflen 

gout\  chiefty  an  application  of  Prof.  Lie- 

big's  physiulogy  to  the  prevention  and  eure 
of  these  diseases"  (London  1842)  —  „On 

animal  electricity  (Abstract  of  the  disco- 

veriee  of  E.  du  Bois  -  Reymond)"  (1852)  — 

„Chemistry  of  urine"  (1857)  —  „On  animal 
chemistry  in  its  application  to  stomach  and 

renal  diseases"  (1856)  —  „Lectures  on  some 

of  the  appiieations  of  chemistry  and  mecha- 

nies  to  phathology  and  therapeutics"  (1867) 

—  „Lectures  on  matter  and  tone'1  (1868  . 
Dazu  kommt  eine  ausserord.  grosse  Zahl 

von  Aufsätzen  in  den  angesehensten  Zeit- 
schriften. 

Jordail,  Max.  in  Heidelberg,  geb. 

zu  Mannheim  27.  Mai  1864,  studierte  seit 

1882  in  Heidelberg  und  Strassburg,  haupt- 

sächlich als  Schüler  Czersy's,  Dr.  med. 
1887,  trat  1888  in  der  chir.  Klinik  zu 

Heidelberg  als  Assistent  bei  Czerkv  ein, 
habilitierte  sich  daselbst  für  Chir.  1893 

und  wurde  1896  Prof.  e.  o.  Er  leitet 

seit  1895  die  chir.  Ambulanz  und  ver- 

öffentlichte: „Pathol.-anatom.  Beiträge  zur 

Elephantiasis  congenita"  —  ,,  t^ber  die  acute 

infect.  Osteomyelitis  des  oberen  Femurendes" 

-  „Die  ActMogie  des  Erysipels*  -  „Die 
acute  Osteomyelitis  mit  besonderer  Berück- 

sichtigung ihres  Verhältnisses  zu  den pyogenen 

Infectionenu  —  „Über  den  Heilungsvorgang 

bei  der  Peritonitis  tubercul.  nach  Laparoto- 

mie' -  „Die  Behandlungsmethoden  bei  Ver- 
leitungen der  Schenkelvene  im  PouparCschen 

Bande"  —  „Die  Nierenexstirpation  bei  malig- 
nen Tumoren"  und  zahlreiche  kasuistische 

Beobachtungen  über  einsei t.  Descensus 

testlculorum,  plast.  Ersatz  der  Augenlider, 

Heus  durch  persistierenden  Ductus  omphalo- 
mesaraicus,  atypische  Formen  der  akuten 

Osteomyelitis,  Tuberkulose  der  Lymph- 
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gefässe  der  Extremitäten,  Operation  der 

Fibrome  der  Schädelbasis,  Behandlung 

veralteter  Empyeme  etc.  Für  das  Handb. 

der  Chir.  lieferte  er  den  Abschnitt  „An- 

geborene Mißbildungen,  Verletzungen  und 

Erkrankungen  de»  Haltet.11 

Joseph,  Max,  in  Berlin,  geb.  2.  Jan. 
1860  in  Gerdanen  (Ostpr.),  studierte  in 

Königsberg,  woselbst  er  1882  für  die  Ar- 

belt „Zeitmetsende  Versuche  über  Athmungs- 

reflexe"  (Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  1883) 
einen  Faknltätspreis  erhielt,  Dr.  med.  1883, 

bildete  sich  spezialistisch  unter  Kaposi 

(Wien),  war  später  Assistent  von  "Wrst- 
i  hal  und  Köb.nkr  in  Berlin,  arbeitete  3'/, 
Jahre  lang  im  Berliner  physiol.  Institut 
unter  Gad  und  Funsen,  1888  an  der  zool. 

Station  in  Neapel  unter  Dohrn,  wirkt  seit 

1886  als  Spezialarzt  für  Hautkrankheiten 

in  Berlin,  seit  1887  als  Leiter  einer  pri- 
vaten Poliklinik  in  Verbindung  mit  einem 

histologischen  Laboratorium.  J.  machte 

1889  auf  Kosten  der  BosE-Stiftung  Lepra- 
Ftudien  in  Norwegen,  als  deren  Ergebnis 

er  „Über  viscerale  Lepra"  (Arch.  f.  Dermat, 

u.  Sys.  1889)  veröffentlichte  und  publi- 
zierte ferner:  „Beiträge  tur  Lehre  von  den 

trophitchen  Nerven"  (V irchow's  Arch.,  CVII 
1887)  —  „über  die  Beziehungen  der  Nervtn- 

fatern  zu  den  Nervenzellen  in  den  Spinal- 

ganglien" (in  Gemeinschaft  mit  Gad,  Arch. 
f.  Anat.  und  Physiol.,  1889)  —  „Lehrbuch 

der  Haut-  und  Geschlechtskrankheiten"  (Leip- 
zig L  T.,  3.  Aufl.  1898,  2.  T.  2.  Aufl.  1896) 

—  „Atlas  der  Hittopathologie  der  Haut  in 

mikrophotographitcher  Darstellung"  (in  Ge- 
meinschaft mit  Paul  Meissner,  Berlin  1899). 

Seit  1897  giebt  J.  das  „Dennatol.  Ctrbl." 
(Leipzig)  heraus. 

Josten.  Karl,  in  Münster,  geb. 

1836  in  Neuss,  studierte  seit  1856  in  Bonn 

und  Berlin,  promovierte  1860  in  Berlin 

mit  der  Diss.  über  falsche  Gelenke,  legte 

1861  die  Staatsprüfung  ab  und  wandte  sich 

dann  der  Augenheilkunde  zu.  Er  be- 
gründete 1866  aus  eigenen  Mitteln  in 

Münster  eine  Augenheilanstalt,  die  1883 
von  den  westfälischen  Provinzialständen 

angekauft  wurde,  aber  unter  J.'s  Leitung 
verblieb.  J.,  der  7.  Febr.  1894  als  Sanitätsrat 

in  Münster  verstarb,  publizierte  mehrere 
Berichte  über  seine  Anstalt  mit  zahlreichen 

kasuistischen  Beobachtungen. 

Juergensen,  Theodor  von,  zu 

Flensburg  11.  April  1840  geb.,  studierte 

in  Kiel,  Breslau  und  Tübingen  (unter 

Pa.vtoi,  Heidrnhaix,  Lothar  Meykh,  Bartels) 

und  wurde  1863  promoviert.  1864  bis  69 

wirkte  er  in  Kiel  als  Privatdozent,  dem- 
nächst 4  Jahre  als  Extraordinarius  und 

Leiter  der  Poliklinik  und  wurde  1873 

nach  Tübingen  als  Prof.  ord.  und  Vorstand 

der  Poliklinik  berufen.  Schriften:  „Studien 

über  die  Behandlung  des  Abdominaltyphus 

mittels  des  kalten  Wassers"  (1866)  — 

„Die  Körperwärme  des  gesunden  Menschen" 

M  m 

(1873)  —  „Die  croupöse  Pneumonie.  Beo- 

bachtungen aus  der  Tübinger  Poliklinik" 

(1883).  In  Ziembsen's  Handb.  der  PathoL 
(V)  hat  er  die  verschiedenen  Pneumonien 

(1.-3.  Aufl.  1874  bis  87),  in  desselben 

Herausgebers  Handbuch  der  allgemeinen 

Therapie  (1880)  die  Antihplogose,  Blut- 
entziehung, Transfusion  etc.  bearbeitet. 

Ausserdem  veröffentlichte  J.:  „Lehrbuch  der 

speciellen  Pathologie  ui\d  Therapie"  (3  Aufl. 
1886  bis  94)  —  „Mittheilungen  aus  der 

Tübinger  Poliklinik"  (I  1886,  II  1892,  in 
Nothnagels  Handb.  der  spez.  Pathologie 

und  Therapie)  —  „Acute  Exantheme:  All- 

gemeines, Masern,  Scharlach,  Röthein,  Vari- 

cellen" (1894  bis  96)  —  „Erkrankungen  der 
Kreislauforgane:  Insufficienz  (Sch%cäche) 

des  Herzens"  (in  Penzoldt-Sti.vtzino's  Handb. 
der  spez.  Therapie,  1899)  —  „Behandlung 
der  Erkrankungen  der  Athmungsorgane: 

Prophylaxe  und  allgemeine  Behandlung,  Be- 
handlung der  Luftröhrenerkrankungen,  der 

Lungenkrankheiten  (ausseht.  Lungentuber- 

culote)"  (1.  u.  2.  Aufl.  1895  u.  98.) 
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Juhel-Renoy,  .1  ea  n  Edouard,  in 

Paris,  geb.  1855  und  19.  März  1894  da- 
selbst als  Arzt  am  Höp.  Cochin  verst., 

war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  auf 

dem  Gebiete  der  inneren  Medizin.  Ein 

Verzeichnis  von  J.'s  Arbeiten  findet  sich 
im  Progres  mM.  1894  p.  215). 

Jling,  Carl ,  in  Heidelberg,  geb.  30. 
Juli  1868  zu  Wetzlar  a.  L,  studierte  in 

Berlin  seit  1888,  hauptsächlich  als  Schüler 

von  Mjixkb,  Dr.  med.  1892,  war  seit  1891 
als  Assistent  am  zahnärztl.  Institute  der 

Univ.  und  Wissenschaft!.  Hülfsarbeiter 

Millcr's  thätig  bis  1895.  1893  u.  94  machte 
er  eine  Studienreise  nach  den  Univ.  der 

Vereinigten  Staaten.  1895  als  Direktor 

des  neu  zu  errichtenden  zahnärztl.  Univ.- 

Ingtitutes  nach  Heidelberg  berufen,  wurde 
er  daselbst  1898  zum  Prof.  ernannt.  J. 

veröffentlichte:  „Die  Erkrankungen  der 

Wurzelhaut  de»  Zaltnea"  (1894)  —  „Ana- 
tomie und  Pathologie  der  Zähne  und  des 

Mundes"  (1897)  —  „Laerebog  i  TandlZgc- 

videnskaben"  (1896)  —  „Lehrbuch  der  zahn- 

ärztlichen Technik»  (1897)  -  „Allgemeine 

Therapie  der  Mund-  und  Zahnkrankheiten11- 
(im  I^ehrb.  d.  allgem.  Therapie  von  Eulbn- 

buro  u.  Samuel,  1898)  —  „Die  Handhabung 

der  Instrumente  zur  Extraktion  der  Zähne  * 
(1898). 

Jlinge,  Eduard,  Direktor  der  Pe- 
trowskischen  Akademie  für  Forst-  und 

Landwirtschaft  bei  Moskau,  geb.  zu  Kiga 

12.  Nov.  1832,  studierte  auf  der  Univ.  zu 

Moskau,  bildete  sich  weiter  aus  vorzüglich 

in  Deutschland  unter  Leitung  von  Hblm- 

hoi.tz,  Vihchow,  H.  Müli.ku;  für  Ophthal- 

mologie war  er  ein  Schüler  A.  v.  Grabfe's. 
Zum  Arzt  1856,  zum  Doktor  1859  kreiort, 

war  er  1860  bis  82  Prof.  ord.  für  Ophthal- 

mologie, Konsultant  der  Ober-Militär-Medi- 

zinalbehörde und  Mitglied  des  Militär-Medi- 

zinalkomitees in  St.  Petersburg.  Er  publi- 

zierte doutsch :  „Zur  Histologie  der  Glashäute" 

—  „Die  getigerte  Netzhaut"  —  „Argyrose  der 

Conjunctivae  —  „Über  Netzhautverengerung 

bei  Cirrhost";  russisch:  „Das  mechanische 

Centrum  des  Auges"  —  „Maassregeln 

gegen  bei  den  Truppen  herrschende  Kon- 

junktivitis und  Trachom"  u.  a.  1859  legte 
er  dem  Kultusminister  Kowalkwsky  einen 

Bericht  vor,  in  welchem  er  für  die  Oph- 
thalmologie das  akademische  Bürgerrecht 

beanspruchte  und  infolge  davon  wurde 
derselben  die  beanspruchte  Stellung  im 

Lehrplane  eingeräumt.  Im  Verlaufe  von 
nngefähr  einem  Dezenium  wirkte  er  darauf 

hin,  einem  jeden  Militärkreise  Russlands 

einen  Kreis  -  Ophthalmologen  zu  geben. 

Dank  der  aufgeklarten  Energie  der  Ober- 
Militür-Medizinalbehörde  sind  solche  Stel- 

lungen kreiert  und  besetzt  worden.  1882 
erbat  er  seinen  Abschied  von  sämtlichen 

amtlichen  Stellungen  u.  übernahm  1883,  auf 

Antrag  des  Domänen- Ministers  Ostrowsky, 
die  Reorganisation  und  Leitung  der  oben 

genannten  Akademie  als  Direktor  derselben 
und  wurde  1884  durch  kaiserliches  Dekret 

dem  Rate  des  Domänen-Ministers  bei- 

gegeben. J.  starb  im  September  1898  in 
Jalta, 

JunOd,  Victor-Theodore,  zu  Bon- 
villars im  Waadtlande  6  August  1809 

geb.,  wurde  1833  in  Paris  Doktor,  be- 
schäftigte sich  mit  den  Wirkungen  der 

komprimierten  und  verdünnten  Luft  auf 

den  Körper  in  der  Abhandlung:  „RechercJie* 

phymologiques  et  therapeutiques  sur  les  effets 

de  In  compression  et  de  la  rarifactüm  de 

fair,  taut  sur  le  Corps  que  sur  les  mcmbres 

isoHs"  (Revue  med.,  1834)  und  hat  sich 
einen  Namen  gemacht  durch  die  als  ,,Hü- 

mospasie"  bekannte  Anwendung  der  Luft- 
verdünnung mittels  Riesen-Schröpfköpfen, 

wofür  er  1836  einen  Montryon -Preis  und 

1870  den  grossen  Preis  für  Medizin  und 

Chirurgie  erhielt.  Unter  seinen  zahlreichen 
Publikationen  über  diese  Methode  sind 

auzuführen:  „Mithode  himospasique"  (1843) 

—  „De  l'htmospasie.  Reeueü  de  nUmoircs 

sur  les  effets  therapeutiques  de  cette  methode" 

(1850)  —  „Ccmsiderations"  und  „Abwette* 
considerations  sur  les  effets  therapeutiques 

de  Vhtmospasie"  (1858)  —  „Traitl  theorique 

et  pratique  de  VMmospasie*4  (1875).  Er 
schrieb  ausserdem:  „Mim.  sur  la  salubriti 

relative  des  differents  quartiert  dans  les  villes" 
(1855),  erhielt  auch  seitens  der  Regierung 

Missionen,  nach  der  Haute-Marne  (1854 1 
zur  Bekämpfung  der  Cholera,  und  nach 

Algerien  (1858),  um  die  Wirkung  der 

Hämospasie  bei  den  dortigen  epidemischen 
Krankheiton  zi >roben.    Ihm  ist  auch 

dio  Entdeckung  und  Einführung  der  „cham- 

bres  a  alr  comprime"  zu  danken.  J.  starb 
Ende  1881. 
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Jurasz,  Anton,  geb.  in  Splawie  bei 

Posen  24.  Nov.  1847,  studierte  in  Greifs- 

wald und  Würzburg  und  promovierte  in 

Greifswald  mit  der  Biss.:  „Untersuchungen 

über  die  Einwirkung  der  Galle  und  der 

Oallensäuren  auf  die  Blutkörperchen".  1872 

wurde  er  poliklinischer  Assistent  in  Heidel- 
berg und  widmete  sich  hauptsächlich  den 

Kinderkrankheiten,  später  den  Krankheiten 

des  Kehlkopfes,  sowie  der  Nasen-  und 
R&chenhöhle,  1877  wurde  er  Dozent,  1880 

Prof.  e.  o.  in  Heidelberg.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  zu  erwähnen:  „Das  systolische 

Hirngeräusch  der  Kinder"-  (Heidelberg  1877) 

—  „Laryngotkopia  i  choroby  krtani''  (Krakau 
1878)  —  Ausserdem  zahlreiche  Aufsätze, 

meistens  die  laryngoskopische  Spezialität 

betreffend,  z.  B.:  „Über  die  Sensibilität  s- 

neurosen  des  Rachens  und  des  Kehlkopfes" 

(VoLKMAfw's  Samml.  klin.  Vortr.,  Nr.  195) 

—  „Über  die  Sondirung  der  Stirnbeinhöhle'' 
(B.  kl.  W.  1887)  u.  s.  w.  1891  erschien 

in  Form  eines  Lehrbuches  ein  umfang- 
reicher Bericht  über  die  ambulat.  Klinik 

für  Kelükopf-,  Ilachen-  und  Nasenkranke 
unter  dem  Titel:  ,,fHe  Krankheiten  der 

oberen  Luftwege"  (Heidelberg).  In  dem 
grossen  Sammelwerke  von  P.  Heyman.n  : 

„Handbuch  der  Laryngologie  und  Rhino- 

logie"  (Wien  1898)  ist  von[  J.  u.  a.  das 

Kapitel:  „Die  Neubildungen  des  Kehlkopfes"' 
ausführlich  bearbeitet  worden. 
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Kahlbaum,  Karl  Ludwig,  zu 

Görlitz,  geb.  zu  Driesen  28.  Dez.  1828, 

studierte  in  Königsberg,  Würzburg,  Leip- 
zig, Berlin,  wurde  1855  promoviert,  war 

seit  1866  in  der  ostpreoss.  Provinzial- 
Irrenanstalt  Allenberg  b.  Wehlau  als  2. 

Arzt,  später  noch  gleichzeitig  Privatdozent 

in  Königsberg  i.  Ostpr.,  seit  1867  dir. 
Arzt  und  Besitzer  der  Privatanstalt  für 

Nerven-  und  Gemütskranke  zu  Görlitz, 

woselbst  er,  1895  zum  Sanitätsrat  ernannt, 

15.  April  1899  starb.  K.  gehört  zu  den 

bedeutenderen  Vertretern  der  Psychiatrie 

im  19.  Jahrh.  Er  regte  eine  neue,  krit. 

Nomenklatur  an,  förderte  eingehend  die 

Erkenntnis  von  dem  jugendl.  Irresein  und 

vom  Einfluss  der  Erziehung  auf  dasselbe, 

gründete  in  Görlitz  noch  neben  seiner 

Anstalt  ein  Erziehungshaus  für  Kinder 

und  Jugendliche  mit  psych.  Abnormitäten 
und  stellte  auch  als  besondere  Krankheits- 

form die  „Hebephrenie"  (Jugendirresein) 
auf.  Von  seinen  Veröffentlichungen  seien 

genannt:  „Qruppirung  der  psych.  Krankh." 
(1863)  —  „  Die  Sinnesdelirien  (und  ihre 

vertch.  Formen)"  (1866)  —  „Die  Katatonie, 

eine  neue  klinische  Krankheitsform"  (1874). 

Kahler,  Otto,  zu  Wien,  1849  in 

Prag  geb.,  studierte  auch  dort,  war  Assis- 
tent an  der  Klinik  von  Halla  ,  wurde  1871 

promoviert,  1878  Dozent  an  der  deutsch. 

Univ.  in  Prag,  1882  Prof.  e.  o.,  1886  Prof. 

ord.  für  spez.  Pathol.  und  Ther.  und  Vor- 
stand der  II.  med.  Klinik  an  der  deutsch. 

Univ.  und  schliesslich  seit  1889  als  Nach- 

folger Bamkkhgkr's  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Wien  thärig,  wo  er  jedoch  bereits  24. 
Januar  1893  starb.  Trotz  seines  frühen 

Todes  hat  K.  durch  seine  litter.  u.  Lehr- 

thütigkeit  sich  den  Buf  eines  der  bedeut. 

Kliniker  der  Neuzeit  begründet.  Erbat  in 
versch.  Archiven  und  Zeitschriften  zahlr. 

Arbeiten  aus  versch.  Gebieten  der  inn. 

Medizin,  vor  allem  aus  dem  der  Neuro- 

logie, klin.,  anat.  und  experimant  Inhaltes 

verfasst,  das  Kapitel  „Centralmrvcnsystenx" 
in  dem  Lehrbuche  der  Histologie  von  C. 

Toldt  (2.  Aufl.  Stuttg.  1884)  bear- 
beitet und  war  Bedakteur  der  Pr.  m. 

W.  seit  1878.  Namentlich  verdankt 

ihm  die  Lehre  von  der  Tabes  und  von 

den  kombin.  Systemerkrankungen  des 

Bückenmarks  wesentl.  Förderung.  Ebenso 

hat  K.  Studien  über  den  morb.  Basedowii, 

über  Bückenmarksverletzungen,  über  die 

akute,  aufsteigende  Paralyse,  perniziöse 

Anämie,  Darmverschluss,Venenpuls,Pleura- 

punktion  etc.  gemacht  resp.  veröffentlicht. 

Kaiser,  Karl,  in  Heidelberg,  geb. 

in  Hamburg  19.  Dez.  1861,  studierte  in 

Leipzig  und  Heidelberg,  hauptsächlich 
unter  C.  Ludwig  und  W.  Kühsk,  Dr.  med. 

1888,  habilitierte  sich  1893  in  Heidelberg 

für  Physiologie  und  wurde  daselbst  1897 

Prof.  e.  o.  K.  veröffentlichte:  „Unter- 

suchungen tur  Physiologie  des  Herzens1'  — 
„Theorie  der  Muskelkraft"  und  kleinere 
Arbeiten. 

Kalischer,  Adolf,  geb.  1833  und 
als  Sanitätsrat  in  Berlin  14.  Juni  1893 

verstorben,  hat  sich  durch  zahlreiche  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiet  der  Hygiene  und 

Medizinal-Statistik  verdient  gemacht.  Seine 

Veröffentlichungen  erfolgten  zumeist  als 

Vorträge  in  den  Verhandlungen  der  D. 

Ges.  f.  öfftl.  Gesundheitspfl.,  deren  lang- 

jähr. Schriftführer  er  war.  Unter  ihnen 

sind  Untersuchungen  über  die  Kinder- 
sterblichkeit in  Proussen  (1875  bis  80), 

über  die  Alterszusammensetzung  der  deut- 
scheu Bevölkerung,  über  die  Verhütung  der 

Verbreitung  von  Infektions -Krankheiten, 
über  das  Reichs-Seuchen-Gesetz  besonders 
hervorzuheben.  1883  nahm  K.  an  der 

vom  Verein  f.  inn.  Med.  in  Berlin  ver- 
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anstalteten  Sammelforschung  über  Lungen- 
schwindsucht teil. 

KallillS,  Erich  Wilhelm  Hein- 
rich, in  Göttingen,  geb.  in  Berlin  3.  Aug. 

1867,  studierte  in  Berlin  und  Göttingen, 

hauptsächlich  unter  Waldryrr  und  Fb. 

Merkel,  Dr.  med.  1892,  habilitierte  sich 

für  Ann' .  1894  in  Göttingen  und  wurde 
1895  Prof.  e.  o.  daselbst.  Seit  1894  ist  K. 

Proeektor  am  anat.  Institut  in  Göttingen. 

Kaltenbach,  Rudolf,  zu  Giessen, 

zu  Freiburg  i.  Br.  12.  Mai  1842  geb.,  stu- 
dierte in  Freiburg,  Berlin,  Wien,  wurde 

1865  Doktor,  war  1865  bis  67  Assistent 

(Operationszögling)  an  der  chir.  Klinik 

von  v.  Dt'MRGiciiER  in  Wien,  1867  bis  73 

Assistent  von  Hf.oar  in  Freiburg,  habili- 
tierte sich  1868  als  Privatdozent  in  Frei- 

burg, wurde  1873  Prof.  e.  o.  und  1883 

nach  Gleesen  als  Prof.  ord.  der  Geburts- 

hilfe und  Gynäkologie  und  Direktor  der 

Entbindungsanstalt  und  Frauenklinik,  1887 

in  gleicher  Eigenschaft  als  Nachfolger  von 

OuBACMR  nach  Halle  berufen,  wo  er  je- 
doch bereits  21.  November  1893  verstarb. 

K.  veröffentlicht«  zusammen  mit  Hf.uar: 

„Die  operative  Gynäkologie"  (Erlangen 
1874),  ausserdem  zahlreiche  Monographien 

geburtshiltl.  und  gynäkol.  Inhalts  (Albu- 
minurie in  der  Fortpflanzungsperiode, 

Myomoperationen  etc.)  und  zählte  zu  den 

bedeutendsten  Gynäkologen  der  Neuzeit. 

Kane,  Sir  Robert  John,  zu  Dub- 

lin, daselbst  1810  geb  ,  studierte  im  Meath- 
Hosp.  und  trieb  dabei  eifrig  Chemie  im 

Laboratorium  seines  Vaters,  der  ein  Fabri- 
kant von  Chemikalien  war  1830  erhielt 

er  den  GKAVRs'schen  Preis  für  die  beste 
Abhandlung  über  das  Typhoidlieber,  worin 

er  gegen  das  BaoissAis'sche  System  Front 
machte.  Nach  Erlangung  der  ärztl.  Quali- 

fikation gründete  er  1832  das  Dublin 

Journ.  of  Med.  and  Chem.  Science,  gab 

die  Leitung  desselben  jedoch  bereits  1834 

wieder  auf.  Er  wurde  1841  Mitglied  des 

College  of  Physicians,  hielt  chem  Vor- 
lesungen, und  1844  bis  47  für  die  Royal 

Society  Vorlesungen  über  Physik,  war 

Prof.  der  Chemie  an  der  pharmazeut. 
Schule  und  übernahm  1847  den  Lehrstuhl 

der  Naturgeschichte,  nachdem  er  1846  die 

Ritterwürde  erhalten  und  an  die  Spitze 

des  Museums  für  irische  Industrie  gestellt 

worden  war,  zu  dessen  Begründern  er  ge- 
hörte. 1849  wurde  er  zum  Präsidenten 

des  Queen's  College  in  Cork  ernannt. 
Unter  seinen  zahlr  chem.  Arbeiten  haben 

nur  wenige  auf  die  Medizin  Bezug,  z.  B.: 

„On  the  composition  of  the  urine  and  blood 

in  dxabtte*  mellitus"  Dublin  Journ.  1832). 

Er  gehörte  1848  der  Kommission  zur  Er- 
forschung der  Kartoffelkrankheit  an.  Sein 

Hauptwerk  sinddie:  „Elements  of  chemistry*1 
(1841,  42,  49)    Er  starb  16.  Februar  1890. 

Kanthack.  Alfred'»  Anthunes, 

geb.  4.  März  1863  in  Bahia,  Brasilien,  als 
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Sohn  eines  Konsuls,  und  als  Prof.  der 

Pathologie  in  Cambridge  21.  Dez.  1898 
verstorben,  machte  auch  in  Deutschland 

längere  Studien  unter  Virciiow  und  Koch, 

war  vor  seiner  Anstellung  in  Cambridge 

eine  Zeit  lang  in  London  und  Liverpool 

thätig  und  ein  tüchtiger  Bakteriolog.  Er 

publizierte  ein  Lehrb.  d.  prakt.  Bakterio- 
logie, ein  Handbuch  der  prakt.  pathol. 

Anatomie,  ferner  wies  er  die  Ähnlichkeit 

zwischen  dem  sogen  „Madurafuss"  in 
Indien  und  der  Aktinomykose  nach. 

KailZOW,  Friedrich  Karl  Theo- 
dor, in  Potsdam,  geb.  1821  in  Preuzlau, 

studierte  1840  bis  44  in  Berlin,  promo- 
vierte daselbst  1844  mit  der  Diss  :  „Über 

den  feineren  Hau  des  llaare#'\  war  anfangs 

Pbysikus  in  Halberstadt,  später  in  Gum- 
binnen,  seit  1867  Regierungsmedizinalrat 

in  Potsdam,  wo  er  22.  Aug.  1894  sein 

öOjähr.  Doktorjubiläum  feierte.  Seit  1898 

lebt  er  mit  dem  Charakter  als  fiel».  Med  - 

Bat  im  Buhestande.  K  veröffent- 

lichte: „Über  den  exanthemat.  Typhus  itn 

ostpreuss.  Reg.-Hez.  Gumbinnen"  (1868)  und 
mehrere  Berichte  über  „Das  öffentl.  Gesund- 

heitswesen im  Heg.- Bez.  Potsdam"  (1869 
bis  90),  dazu  noch  mehrere  kasuist.  Mit- 

teilungen, meist  chir.  Inhalts. 

Kaposi,  Moriz,  ans  Kaposvär  in 
Ungarn,  geb.  23.  Okt.  1837,  war  an  der 

Wiener  Univ.  schon  zu  seiner  Studien- 

zeit und  nachher  Schüler  Hrhka's.  Promo- 
viert 1861,  habilitierte  er  sich  1866,  wurde 

1875  Prof..  1879  Vorstand  der  Klinik 

uud  der  Abteilung  für  Hautkranke  in 

Wien,  1899  Hofrat.  Seine  erste  grössere 

Schrift  war:  „Die  Syphilis  der  Schleimhaut 

der  Mutul-,  Hachen-,  Nasen-  und  Kehlkopf- 

höhle" (Habil  -Sehr  ,  Erlangen  1866).  Dann 
folgten  im  A.  f.  Dermat.  und  Syphilis,  in 
den  Wien.  Wochenschr.  mehrere  kasuist. 

und  auch  umfassendere  dermatol.  Mit- 

teilungen. 1872  begann  er  das  (im 

Verein  mit  Hkbka)  bearbeitete  Lehrbuch 

der  Hautkrankheiten,  dessen  I.  Bd.  in  2. 

AuH  und  der  2.  Bd.  original  von  K.  be- 
arbeitet sind,  sowie  die  in  Lieferungen 

erschienene  Arbeit:  „Die  Syphilis  der  Häuf 

und  der  angrensenden  Schleimhäute'1  (3 
Lief.,  Wien  1875).  Neben  weiteren  Jour- 

nalaufsätzen, Vorträgen  etc.  sind  dann 

noch  zu  nennen:  „Pathologie  und  Therapie 

der  Hautkrankheiten  in  Vorlesungen''  (Wien 
1879,  5.  AuH.  1899.  in  1.  u.  3.  Auri. 
ins  Frnnzos.  übersetzt,  ausserdem  ins 

Bussische  und  EngD  -  „Handbuch 

der  Syphilir'  (1.  Lief..  Stuttgart  1880)  — 

„Gedacht nissrede  auf  Hebra1'  (W.  m.  W., 
1881)  —  „Idiopathisches  multiples  Pigment. 

Sarcom"  (1872)  —  J'ber  ein  eigentümliches 

Neugebilde  an  der  Nase  —  Hhinosclerom" 
(mit  Hkmia,  1870)  —  ..I  ber  Zoster  recidivus, 

hystericus,  gangraenosus ,  epidemicusu  (in 
einer  Beihe  von  Aufsätzen,  1876  u.  f.» 

—  ber  Dermatitis  diabetica"  (1876  u.  v.  u  i 

—  „Leber  Xeroderma  pigmentosum  (Wien, 
m.  Jahrbb.  18S2,  m.  5  Taff.).  im  ganzen 

bis  1899  122  prrössere  Werke  und  Spezial- 
Publikationen 

Kappeler,  Otto,  zu  Konstanz,  geb. 
in  Frauenfeld  19.  März  1841,  studierte  in 

Zürich,  war  Assistent  von  Billroth,  wurde 
1862  Doktor  und  wnr  1865  bis  96  dir.  Arzt 

am  thurg.  Kantonsspital  zu  Münsterlingen, 

da«  er  vollständig  reorganisierte  und  um- 
baute. 1896  übernahm  er  die  ärztl.  Leitung 

lies  stallt.  Krankenhauses  zu  Konstanz, 

auch  hier  eine  Reorganisation  und  einen 

Neubau  veranlassend.  Schriften:  „Chirur- 

gische Beobachtungen  aus  dem  thurgauischen 

Kantonsspital  Münsterlingen  während  der 

Jahre  1865  bis  1870"  (Frauenfeld  1874)  — 

„Anacsthetica"  (Billkoth  und  Löckr,  D. 

Chir.  1880'  ,  ausserdem  zahlreiche  Aufsätze 

chir.  Inhalts  in  Wauneb's  Arch.  d.  Heilk. 
im  Correspondenzbl.  f.  Schweiz.  Arzte,  in 
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Lanoknbkck's  Arch.  f  klin.  Chir.  und  in 
der  D.  Z.  f.  Chir  .  seit  1S99  Mitheraus- 

geber  letzterer  Zeitschrift. 

KappeSSer,  Otto,  in  Darmstadt, 

geb.  zu  Jugenheim  4.  Juni  1830.  stu- 

dierte in  Glessen,  Heidelberg,  Prag,  Wien, 
Paris,  Dr.  med.  in  Giessen  1853.  seitdem 

Militärarzt.  Oberstabs-  und  Divisionsarzt, 
schied  1888  mit  dem  Charakter  als  Gene- 

ralarzt aus  dem  aktiven  Dienst  aus.  Er 

veröffentlichte  noch :  „Methodische  Schmier- 

seifeneinreibungen gegen  Scrofulose  und 

Tuberculose"  (Darmstadt  1899),  worin  er 
seine  seit  seiner  ersten  Publikation  (B) 

kl.  W.  1878;  gesammelten  und  erweiterten 

Erfahrungen  niedergelegt  und  kasuistisch 

zum  allg.  Besten  erläutert  hat. 

Karamitsas,  Georg,  geb.  auf  der 

Insel  Mitylene  1834.  ausgebildet  in  Würz- 
burg unter  Vihchow,  Bamukri.ru  und  1858 

promoviert,  wirkte  als  Prof.  der  internen 

Pathologie  und  Leiter  der  Poliklinik  in 

Athen  1875  bis  87;  1887  wurde  er 

Prof.  der  med.  Klinik.  In  griechischer 

Sprache  erschienen  von  ihm  ein  Handb. 

der  Physiologie  186S.  sowie  eine  Über- 

setzung von  Nikmkyku's  Pathologie  \2  Aufl. 
1873  und  82).  Die  zweite  AuH.  dieses 

Werkes  ist  von  ihm  mit  meist  aus  eigener 

Erfahrung  stammenden  vielen  Zusätzen 

versehen  worden,  spez.  mit  einer  ausführt. 

Behandlung  der  Malariakrankheiten.  1878 

publizierte  er  eine  Abhandlung  ,.Über 

Hämaturie  oder  Hämoglobinurie  in  Folge 

von  Chiningebraueh" ,  worin  er  experimental 
diese  Chininintoxikation  konstatierte  und 

durch  mikroskop.  und  pharmacoskop. 

Untersuchung  erst  darlegte,  dass  die  so- 

genannte Hämaturie  nur  eine  Hämoglo- 
binurie ist.  1879  erschien  von  ihm 

„Über  Ponos  (eine  endemische  Kinder- 

krankheit) auf  der  Imel  Spetza".  Sein 
Hauptwerk  ist  eine  Monographie  „Uber 

das  hämo$phärinurische  {hämoglobinurische. 

Malariafieber*1  (1882).  wie  er  zuerst  die 
Krankheit  nannte,  die  von  franz.  Autoren 

als  fievre  bilieuse  haematurique  bezeichnet 

war.  In  der  von  ihm  redigierten  Zeit- 

schrift „Asklepios"  hat  K.  des  weiteren 
eine  Reihe  von  klin.  Themen  bearbeitet, 

von  denen  wir  hier  erwähnen :  „Über 

das  runde  Duodenalgeschwür*1  —  „Über 
Sclerodermie  und  die  Differential-Diagnose 

i  derselben  von  anästhetischer  Lepra".  Im 
Kongress  der  griechischen  Ärzte  1882  und 

,  87  teilte  K.  mit  „Über  die  Malariakrank- 

;  heilen  in  Athen"  -  „Über  anästhetische 

\  Lepra"  und  1887  „Über  Veränderungen  der 
Leber  bei  Malariakrankheiten". 

Karawajew,  wiadimir,  8.  juu 

:  1811  in  Wjätka  geb.  und   daselbst  er- 
zogen,   studierte    in    Kasan    1829  bis 

31.    Als  Arzt  erster  Klasse  von  der  Univ. 

entlassen,  praktizierte  er  zuerst  in  Peters- 
burg an  einigen  Hospitälern,  dann  betrieb 

er  1834  und  35  in  Berlin  und  Güttingen, 

,  1836  bis  38  in  Dorpat  Chirurgie.    In  Dor- 

|  pat  erwarb  er  sich  1838  den  Grad  eines 
I  Doktors  der  Medizin  („Diss.  de  phlebilule 

|  traumatia41).    Nach  kurzem  Aufenthalt  in 
Kronstadt  wurde  K.  1840  zum  e.  o  Prof. 

der  Chir    in  Kiew   ernannt,    1842  zum 

I  ordentl.    Er  starb  4  März  1892.    K.  hatte 
I  eine  überaus  grosse  ärztliche  Thätigkeit 
und  erfreute  sich  eines  ausgezeichneten 

Rufes  als  Chirurg.    Uber  50  Jahre  hat 

er  die  chir.  Klinik  der  Univ  geleitet  und 

j  eine  grosse  Anzahl  Schüler  ausgebildet; 

I  daneben  las  er  operative  und  theoretische 

Chirurgie.    Er  hat  in  deutscher  Sprache 

veröffentlicht :    „Chirurgische  Krankheit  a- 

fälle1'  (Oitkniikim's  Zeitschr  f.  d.  ges.  Med., 
XXII),  ausserdem  eine  Reihe  kasuistischer 

Mitteilungen  in  versch.  russisch.  Journv 

Karewski,  Perd  inaud.  in  Berlin, 

geb  5.  Nov.  1858  in  Stettin,  studierte  in 

Berlin,  später  unter  .1.  Iskakl,  Dr.  med. 

1882,  seitdem  Chirurg  am  jttd.  Kranken- 
hause zu  Berlin,  zuerst  als  Assistent, 

später  als  Leiter  der  chir.  Poliklinik  publi- 
zierte von  18S1  bis  ?»9  über  60  Arbeiten, 

von  denen  folgende  genannt  seien:  „Über 

|  den  Einfluss  einiger  Herzgifte  auf  den  Herz- 

muskel des  Frosches"  (Dissi  —  „Experiment 
Untersuchung  über  die  Einwirkung  puerpe- 

raler Secrete  auf  den  thierischen  Organis- 

mus" (gekr.  Preisarb.  1882)  —  „Neues 

Skoliosen  -  Korsett"  (B.  kl.  W.  1883)  - 
„Weitere  Erfahrungen  über  die  Behandlung 

maligner  Lymphome  mit  Arsen"  (Ib.  1884) 

|  —  „Ein  neues  orthop.  Korsett"  (Arch.  f. 

j  Chir.  XXX)  —  „  Über  Urincysten  im  Sero- 
\  tum"  (Ctbl.  f.  Chir.  1887)  -  „Zur  Path. 

und  Ther.  d.  paralyt.  Hüftluxation"  (D.  m. 
W.  1889)  —  „Über  Operation  an  paralyt. 

Gelenken"  (lb.  1890)  —  „Zur  Diagnose  und 
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Therapie  der  Pankreascysten"  (Ib.)  —  „Di- 
agnose und  Therapie  des  spontanen  Aneurys- 

ma der  Carotis  conim  ?  (Ib.  1891)  —  „Über 
Radicaloperation  von  Brüchen  bei  Kindern 

der  ersten  Lebensjahre"  (lb.  1892)  —  „Über 
Fistuli  colli  congen.  Pathologie  u.  Therapie 

derselben"  (Virch.  A.  133)  -  „Über  Nieren- 

echinococcus"  (D.  m.  W.  1893)  —  „Plastische 

Ojterationen  mittels  Verwendung  grosser 

Brückenlappen  aus  entfernten  Körper t heilen" 
(Ib.  1894)  —  „fl>er  operative  Abort  ivbehand- 

lung  der  acut.  Osteomyelitis'1  (Ib.  1894)  — 
„Die  Aunreissung  des  ganzen  n.  trigeminus 

zur  Heilung  schwerer  Neuralgieen"  (Ib.)  — 

„Die  chir.  Krankheiten  des  Kindesalters'' 
(Stuttgart  1894),  ferner  Aufsätze  über 

Nierenoperationen,  Dauerresultate  der  Ge- 
lenkverödung, Artbrodese,  Resektionen 

am  Thorax  ,  Spondylitis .  über  einen 

Fall  von  Chorzinkvergiftung  nebst  Be- 

merkungen zur  .lejunostomie.  Perityphlitis 

im  Kindesalter.  Lungen-  u.  Pleurachirurgie, 

Lungenactinomyeose.  Bauchechinococcus, 

Perityphlitis,  knöcherne  Ankylose  des 

Kiefers  etc.  etc.,  sowie  zahlreiche  unter  K.'s 
Leitung  gearbeitete  Doktordissertationen. 

Karpinski,  otto  August  ai- 
b recht,  Oberstabs-  und  Regimentsarzt 

in  Spandan.  gob  19.  Sept.  1838  zu  Berlin, 
war  1858  bis  62  Studierender  des 

med.-chir.  Friedrich  Wilhelms- Instituts, 

promovierte  1862,  war  seit  1863  Militär- 
arzt in  Berlin  und  Königsberg  i  Pr., 

machte  1868  bis  69  eine  wisscnschaftl. 

l.'-ise  nach  Belgien.  England.  Frankreich 

und  starb  zu  Berlin  5.  Febr.  1893.  K. 

veröffentlichte  :  ,.Studien  über  künstliche 

Glieder"  (Berlin  1881,  mit  Atlas)  und 
kleinere  Artikel  über  Operation  von 

Aneurysmen,  Colpocy  stotomie ,  Nasen- 

Rachenpolypen,  Verbände  für  Unterkiefer- 
brüche u.  a.  m. 

Kassowitz,  Max,  in  Wien,  geb. 

14.  Aug.  1842  zu  Pressburg  (Ungarn), 
studierte  an  der  Wiener  Univ.  1858 

bis  63,  wurde  im  letzteren  Jahre  promo- 

viert, war  langjähriger  Assistent  und  seit 
1881  Nachfolger  von  L.  Politur  in  der 

Leitung  des  I.  öffentl.  Kinderkranken- 
instituts,  seit  1885  Privatdozent,  seit  1891 
a.  o.  Prof.  für  Kinderheilkunde.  Er 

schrieb:  „Die  Vererbung  der  Syphilis" 

(Wien  1876)  —  „Die  normale  Ossification 
und  die  Erkrankungen  des  Knochensystems 

bei  Rachitis  und  hereditärer  Syphilis. 

I.  Th.  Normale  Ossification"  (Wien  1881) 

—  „II  Th.  RacJiitis.    I.  Abthcil."  (1882) 

—  „//.  Die  Pathogenese  der  Rachitis" 
(1886)  —  »Die  Phosphorbehandlung  der 

Rachitis"  (Zeitachr.  f.  kl.  Med.,  VIL,  1883) 

—  „Die  Symptome  der  Racliitis"  (Leipzig 
1886)  —  , .  Vorlesungen  über  Kinderkrank- 

heiten im  Alter  der  Zalmung"  (Wien 
1892)  —  Allgemeine  Biologie.  I.  Band. 
Aufbau  und  Zerfall  des  Protoplasmas. 

II.  Band.  Vererbung  und  Entwicklung' 
llb  1899).  K.  ist  Heransgeber  von  „Bei- 

träge zur  Kinderheilkunde  aus  dem  I.  öffentl. 

Kinderkrankeninsiitutc  in  Wien"  (1.  bis  3. 
Bd.    Neue  Folge  1.  bis  4.  Bd.). 
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KaSt,  Alfred,  in  Breslau,  geb.  26. 

Juli  1866,  studierte  in  Freiburg,  Heidel- 
berg und  Leipzig,  als  Schüler  von  Erb, 

Bäumlbr  und  Coiinhbim,  Dr.  med.  1879,  ar- 
beitete hierauf  unter  E.Baümantj,  war  Assist, 

in  Heidelberg,  Leipzig  und  Freiburg,  ha- 
bilitierte sich  1883  in  Freiburg,  wurde 

1886  Prof.  e.  o.,  1888  Direktor  des  Hamb. 
Stadtkrankenhauses  und  ist  seit  1892  ord. 

Prof.  d.  Pathol.  und  Ther.  und  Direktor 

d.  Univ.-Klinik  in  Breslau,  gegenwartig 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.- Rat. 

K.'s  Publikationen  betreffen  die  med. 

Chemie  und  die  Pathologie  des  Nerven- 

systems' (aromat.  Fäulnisprodukte  im 
menschlichen  Harn,  über  das  Schicksal 

organischer  Chlorverbindungen  im  tier. 

Organismus,  Chlorausscheidung  und  Ge- 

samtstoffwechsel, Bedeutung  der  Äther- 

schwefelsäureausscheidung für  die  Diag- 
nose, über  saltatorische  Reflexkrämpfe, 

cerebrale  Kindeslähmung,  primäre  degene- 
rative Neuritis,  subakute  Ataxie).  K. 

führte  mit  £.  Baumann  das  Sulfonal  als 

Hypnoticum  in  die  Praxis  ein. 

KatZ,  Ludwig,  in  Berlin,  geb.  in 
Loslau  1.  Jan.  1848,  studierte  in  Berlin, 

Dr.  med.  1872,  beschäftigte  sich  als  Arzt 

seit  1876  in  der  künigl.  Ohrenklinik  in 

Halle  a.  S.  bei  Schwaktze  mit  Ohrenheil- 

kunde, Ende  der  70er  Jahre  in  Wien  bei 

Politzer  und  Gri'rk.r;  widmete  sich  anatom. 

Studien  im  physiol.  Institut  Berlin  bei 
FarrscH  und  im  IL  anat.  Institut 

bei  Hkwtwig  und  wirkt  seit  1878  als 

Spezialarzt  für  Ohren-  und  Nasenkrank- 
heiten in  Berlin,  seit  1892  als  Privatdozent. 

Er  veröffentlichte:  „Atlas  der  normalen 

und  patholog.  Anatomie  des  Ohres"  (Berlin 
1890,  2  Tie.)  —  „Stereoscop.  Atlas  des 
menschlichen  Ohres  nach  durchsichtigen 

macrosp.  Pracpar.u  (Ib.  1892),  ausserdem 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Archiv  f. 

Ohrenheilk.,  Monatsschr.  f.  Ohrenheilk., 

Klin.  Wochenschr.jBeut.  med.  Wochenschr. 

und  den  Verhandl.  der  otolog.  Ges..  so- 

wie in  den  Therap.  Monatsh. 

Katzenstein,  Jacob,  in  Berlin, 

geb.  1864  in  Pr,  Oldendorf,  studierte  in 

Berlin  und  Freiburg  i.  B.,  Dr.  med.  1888, 

war  von  1889  bis  93  Assist,  bei  B.  Ba- 

OIN9KV,  ist  seit  1893  Leiter  der  Poliklinik 

für  Hals-,  Nasen-  u.  Ohrenkranke  des  Ver- 
eins für  häusliche  Gesundheitspflege,  seit 

1899  Lehrer  für  Physiologie  und  Hygiene 

des  Gesanges  am  Prof.  Holla  ENDBR'schen 
Stbhk*  sehen  Konservatorium  und  seit 

1 891  als  Arzt  für  Hals-,  Nasen-,  Ohrenkranke 

in  Berlin  niedergelassen.  Er  publizierte :  — 
„  Übcrdie  Medianstellung  des  Stimmbandes  bei 

RecurrensUihmung"  (Virch.  Arch.  1892)  — 

„Über  die  Innervation  des  m.  crico-thyr- 

eoideus"  (Ib.)  —  „Weitere  Mitteilungen  über 

die  Innervation  des  m.  crUo-thyreoideus'' 

(Ib.  1894)  —  „Die  Orthoskopie  des  Larynx" 
(Arch.  f.  Laryngol.  IT)  —  „Die  Au- 

toskopie des  Nasenrachenraums"  (Ib.  V) 
—  „Über  die  Erscheinungen,  die  in  der 

Schilddrüse  nach  Exstirpation  der  sie  ver- 

sorgenden Nerven  auftreten"  [Jh.)  —  „Jahres- 
ber.  nach  dem  14.  Jahrg.  des  Centralbl.  für 

Laryng."  (zus.  mit  A.  Küttxbr  und  E. 

Meybr)  —  „Zur  Frage  der  Posticuslähmung" 
(1.  Teil  mit  A.  Kuttnrh,  Arch.  f.  Laryngol. 

VIII;  2.  TeÜ  Ib.  IX)  —  „Experi- 

mentelle Beiträge  zur  Physiologie  des  Kehl- 

kopfs" (zus.  mit  A.  KcTTJfBR,  Arch.  f. 
Anat.  und  Physiol.  1899)  u.  A. 

Hl Kaufmann.  Constantin 

Zürich,  geb.  6.  Juni  1853  in  Mümliswil 

(Kt.  Solothurn,  Schweiz),  studierte  in  Bern, 

Strasburg,  Wien,  Halle  a.  S.,  Berlin,  Lon- 
don, Paris,  war  Assist,  von  Prof.  Kochbr  in 

Bern,  promovierte  1877.  habilitierte  sich 
1880  als  Dozent  für  Chir.  an  der  Univ. 

Zürich.  Grössere  Arbeiten:  „Verletzungen 
und  Krankheiten  der  männlichen  Harnröhre 

und  des  Penis"  (Lief.  50a  der  deut.  Chir. 

1886)  —  tJIandbuch  der  Unfallverletsungen 

mit  Berücksichtigung  der  deutschen,  oester- 

reichischen und  schweizerischen  Recht- 

sprechung in  Unfallversich.-  und  Haft- 

Pflichtsachen"  (2.  Aufl.  1897)  —  „Behand- 
lung der  Erkrankungen  der  Harnblase  und 

der  mannlichen  Geschlechtsorgane11  (Abteil. 

XI.,  in  Penzoldt  und  Stivtzino's  Handb.) 
—  „  Über  den  Nachweis  metallischer  Fremd- 

körper im  menschlichen  Körper  mittels 

der  talophonischen  Sonde  und  der  Induc- 

tionswaage"  (In  Festschr.  z.  Jubil.  Th. 

Kochkr's  1891)  —  „Die  traumatische 
Knochen-  und  Gelenk-  Tuberkulose  in  ihren 

He  Rehungen  zur  Unfallpraxis"  (Mtschr. 

f.  Unfallheilk.  1895)  -  „IHe  Bruchfrage" 
(Ib.  1898)  u.  A. 
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Kaufmann,  Ed  uard,  in  Basel, 

geb.  in  Bonn,  24.  März  1860,  studierte  in 

Bonn  und  Breslau,  Dr.  med.  1884,  wurde 

1887  Privatdozent  für  patholog.  Ana- 
tomie in  Breslau,  Assistent  am  Institut 

von  Ponpick,  erhielt  1895  das  Prädikat 

Prof.,  war  seit  1896  Prosektor  am  Aller- 

heiligenhosp.  zu  Breslau,  seit  1897  Prof. 
e.  o.  und  ist  seit  1898  Prof.  ord. 

der  allgem.  Pathologie  u.  patholog.  Ana- 

tomie u.  Vorsteher  der  patholog.  -  anat, 
Anstalt  der  Univ.  in  Basel.  K.  veröffent- 

lichte: „Die  SubHniatintaxicati<mu  (Breslau 

1887)  —  „Untersuchungen  über  die  sog. 
foetalc  Rachitis  (Chondrodystrophia  foetalis/, 

(Berlin  1892)  —  „Lehrbuch  der  speciellen 

pathologischen  Anatomie"  (Ib.  18%)  u.  s.  w. 

Kayserling,  Arth  ur,  in  Berlin, 
>reb.  1874  zu  Hannover,  studierte  Med.  und 

Philosophie  in  Heidelberg  und  Berlin, 

promovierte  1896  als  Dr.  phil.,  Arzt  seit 

1898,  Redakteur  der  Berl.  Klin.  seit  1899. 

Keating,  Joh  n  M.,  Arzt  in  Phila- 

delphia, später  in  Colorado  Springs,  wo- 
selbst er  17.  Nov.  1893  starb,  ist  bekannt 

als  Herausgeber  der  „Cyclopaedia  of  the 

diseases  of  chüdren",  Begründer  der  „Inter- 
national Clinics"  und  Mitredakteur  des 

„ClimatologisV. 

Kehr,  Hans,  in  Halberstadt,  geb. 

27.  April  1862  in  Waltershausen,  als  Sohn 

des  bekannten  Pädagogen,  studierte  in 

Jena,  Halle  a.  S.,  Freiburg  i.  Br.,  Berlin, 

prom.  1884,  war  nach  dem  zurückgelegten 
Staatsexamen  in  Jena  1885  bis  88  Assistent 

an  d.  chir.  Privatklinik  des  Geh. -Rats 

Ernst  Meuskl  in  Gotha,  bildete  sich  1888 
weiter  in  Wien  und  Berlin  aus  u.  leitet 

seit  1888  in  Halberstadt  eine  chir. 

Privatklinik.  1896  bei  Gelegenheit  des 

25  jähr.    Jubiläums  der   deutschen  Ges. 

f.  Chir.  zum  Prof.  ernannt,  publizierte 

K.:  „Bit  chirurgische  Behandlung  der 

Gallensteinkrankheit-1  (1896)  —  „Anleitung 
zur  Erlernung  der  Diagnostik  der  einzelnen. 

Formen  der  (iaUensteinkrankheit1'  (Berlüi 

1899;.  In  Leydkn's  „Ernährungstherapie": 
„Die  Ernährungstherapie  vor  und  nach 

Operationen"  (II.  Schlussarbeit).  In  dem 
Handbuch  der  prakt.  Chirurgie  von  V. 

Bergmann,  Buhns,  v.  Mikulicz:  „Die 

Chirurgie  der  Leber.  Gallenwege,  Milz  und 

Pankreas",  sowie  zahlreiche  Arbeiten  über 

Nephrectomie,  Gastroenterostomie,  Sectio 

alta,  Schädelverletzung  etc.  K.  ist  be- 
sonders thätig  auf  dem  Gebiete  der 

Gallensteinchirurgie  und  hat  bis  1900  ca. 

460  derartige  Laparotomien  vollzogen. 

Kehrer,  Ferd  inand  Adolph,  in 

Guntersblum  (Rheinhessen)  16.  Febr.  1837 

geb.,  hatte  in  Giessen,  resp.  in  München 

und  Wien  v.  Ritubn,  v.  Hecker,  v.  Bkaun- 
Fkhnwald  zu  Lehrern.  Er  wurde  1859 

prom.  und  Hess  sich  zunächst  in  Giessen 

als  prakt.  Arzt  nieder.  1864  habilitierte 
er  sich,  nachdem  er  1863  als  Prosektor 

und   physiolog.    Assistent    bei  Eckhard 
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eingetreten  war.  1868  wurde  er  Extraord., 
1872  Ord.  der  Gebartehilfe  in  Giessen, 

1881  als  solcher  nach  Heidelberg  berufen. 

Aus  früherer  Zeit  ragen  aus  seinen 

Schriften  hervor:  „DU  Geburten  inSckädrl- 

lagen  mit  rückwärts  gerichtetem  Hinter- 

haupt1' (Diss.  Giessen  1860  j  -  „Beiträge 

zur  vergleichenden  und  experimentellen  Ge- 

burtskunde" I.  u.  „Beitr.  z.  klin.  «.  experim. 

Geburt  sk.  «.  Gyn."  II.  im  ganzen  10  Hefte, 
Giessen)  —  „Lehrbuch  der  Geburtshüfe  ßr 

Hebammen1'  (Giessenl880  u.  91)  —  „üeber  den 

Soorpüz"  —  .,  Pulscurve  im  Wochenbett" 

(Heidelberg  188"*)  —  „Phyriologie und  Patho- 
logie des  Wochenbett  f  im  I.  und  III  Bd.  v.  P. 

Müller'*  Handb  d.  Geburtehülfe  (1888 u.  89) 

—  „Lehrbuch  der  operativen  Qcburtahüfe11 
(Stuttgart  1891).  Ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  in  Zeitschr.  u.  A.  über  angebl. 

Albuminath.  d.  Milchkügelchen,  Icterus 

neonatorum.  Entw.  d.  rachit.  Beckens, 

putrides  Gift,  erste  Kindernahrung,  Hae- 
mophilie,  oper.  Beb.  d.  Mastdarmvorfalls, 

Kaiserschnitt,  Soorpilz,  Capillardrainage 

der  Bauchhöhle,  Traubenmolen,  op.  Beh. 

d.  Reversio  uteri,  Sterilisation  u.  A. 

Keibel,  Franz  KarlJul.,  in  Frei- 
burg i.  Br.,  geb.  in  Adlig  Dombrowken,  6. 

Juli  1861,  studierte  in  Berlin  und  Strass- 

burg,  Dr.  med.  1887,  war  1887  bis  89 

Assistent  bei  Schwalb«  in  Strassburg,  seit 
1889  Prosektor  im  Anatom.  Institut 

Freiburg  i.  Br.  und  seit  1892  a.  o.  Prof. 

daselbst.  Er  veröffentlichte:  „Studien  zur 

Entwickeiungfyeiichirhtc  des  Schweines1'  (I 

1893  u.  II  1895  in  Schwalbe'»  Morpholog. 
Arbeiten  III  u.  V)  —  „Sormen- 

tafdn  zur  Entwickrluuysyrechiehte  des 

Schweines"  (Jena  1897)  -  „Vebtr  den 

Schw/ivz  des  mensdd.  Embryo"1  (Archiv  f. 
Anat  u.  Phys.  1891)  -  „Zur  EntuHcke- 

lutujsyeschichte  d.  mentchl.  Vrogenitalappara- 

trt"  (Ib.  1896). 

Keiller,  Aic  xander,  zu  Ed  in  bürg, 

geb  1811,  wurde  1835  in  St  Andrews 

Doktor,  1849  Fellow  des  Coli,  of  Physic. 

in  Edinburg,  war  auch  einmal  Präsident 

desselben;  er  war  Physician  und  Dozent 

für  Frauenkrankheiten  bei  der  Royal  In- 

tirmary,  desgleichen  am  Kinderhosp , 
vorher  auch  Dozent  der  gerichtl.  Med. 

bei  Süxgeon's  Hall,  Physician  am  Royal 
Maternity  Hosp.,  Consult.  Obstet  r.  Physic. 

am  Royal  Public  Dispensary  u.  s.  w.  und 

starb  zu  North  Berwick  26  Sept.  1892. 

Er  war  ein  tüchtiger  Gynäkolog  und  hat 
verschiedene  Aufsätze  in  den  Londoner, 

Edinburger  und  anderen  Journalen  ver- 
öffentlicht. 

Keith,  Tho  mas,  berühmter  Ovario- 

tomist,  geb.  1827  zu  St.  Cyrus  in  Kincar- 
dineshire,  wurde  in  Edinburg,  wo  er  seit 

1845  als  Zögling  von  Sir  James  Simpson 

'  studierte,  1848  Doktor,  hierauf  Assistent 
von  Svub,  1854  Fellow  des  R.  C.  S. 

Edin.,  war  Physician  des  Edinb.  Ear 

Dispensary  und  starb  zu  London  9.  Okt. 
1895.  K.  machte  1862  seine  erste  Ovario- 

tomie,  ohne  vorher  diese  Operation  ge- 
sehen zu  haben;  mit  seinem  Freunde 

Spexckk  Wet.«  zusammen,  der  4  Jahre 

früher  zu  operieren  begonnen  hatte,  gab 

K.  dieser  Operation  in  Gr.  Britannien 

eine  feste  Grundlage.  Anfangs  in  Edin- 
burg thätig,  siedelte  er  1888  nach  London 

über,  wo  er  auch  gest.  ist.  Von  seinen 

zahlreichen  Veröffentlichungen  nennen 

wir:  ,£00  cases  of  ovariotomy"  (Edinb. 
Med.  Journ ,  1867  bis  74)  —  „Suppurating 

ovarian  cystr'  (Ib.  1875)  —  „Cases  of 

removal  oftheuterus  for  fibro-cystic  tumour1-' 
(Lancet  1876)  u.  s.  w. 

Kelp,  Franz  Ludwig  Anton,  zu 

Oldenburg,  geb.  daselbst  1809,  studierte 

in  Göttingen,  Heidelberg  und  Berlin 

1828  bis  33.  wurde  in  Berlin  1832  prom., 

war  seit  1833  prakt.  Arzt  in  Deedesdorf 

und  Delmenhorst,  wurde  1843  zum  Kreis- 

physik us  des  Kreises  Delmenhorst,  18nH 
zum  Direktor  der  Irrenheilanstalt  für  das 

Hzgt.  Oldenburg  ernannt,  verblieb  in 

dieser  Stellung  bis  1878,  wo  er  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten auf  seinen  Antrag 

pensioniert  wurde.  1852  wurde  er  ord. 

Mitglied  derghzgl.  Colleg  med.  und  starb 
als  Ober-Med.-Rat  17.  Febr.  1891.  Von 

den  litter.  Arbeiten  K.'s  erwähnen  wir: 
„Abhandig.  über  die  Irrenstatistik  des 

Herzogth.  Oldenburg"  (1847)  —  „Die  neue 
Irrenheilanstalt  für  da»  Herzogth.  Olden- 

burg" (1852,  2.  Aull.)  -  „Die  gnmherzogl. 
Oldenburgische  Heilanstalt  zu  Wehnen  in 

ihrer  ganzen  Einrichtung  dargestellt  u.  s.  ir." 
(1861)  —  „Med.-stat.  Bericht  Über  die 
Heilanstalt  zu  Wehnen,  umfassend  den  6 jähr. 

Zeitraum  von    1861-66"  (1867).  —  Die 
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übrigen  sind  im  älteren  Lexikon  zu  finden. 
1856  wurde  von  K.  das  Institut  für 

Stotternde  gegründet;  er  schrieb  hierüber: 

„üeber  das  Stottern  und  seine  Behandlung 

im  Rotenkamp' sehen  Institut"  (B.  k.  W., 1878). 

Kernig,  W  o  1  d  e  in  a  r .  zu  St.  Peters- 
burg 16./28.  Juni  1840  geb.f  in  Dorpat 

(vorzugsweise  als  Schüler  A.  Wachsmuth's) 
ausgebildet,  wurde  1864  promoviert  mit 

der  Diss.:  ,J£xperimentelle  Beitrage  zur 

Kenntnis»  der  Wärmercgtdirung  beim 

Menschen11;  er  trat  sofort  als  Volontärarzt 
am  Obuchow-Hosp.  in  St.  Petersburg  ein, 

wurde  1865  als  Ordinator  angestellt  und 

fungiert  an  demselben  bis  jetzt,  seit  1800 

als  Oberarzt  des  Obuchow-Frauen-Hosp. 
Ausserdem  war  er  von  1873  bis  90  Arzt 

der  Taubst ummenschule  in  St.  Petersburg, 
und  1881  bis  86  Lehrer  der  inneren  Klinik 

an  den  lin  letzterem  Jahre  aufgelösten) 
med.  Frauenkursen.  Seit  1884  ist  er  Kon- 

sultant für  innere  Krankheiten  an  den 

Anstalten  der  Kaiserin  Marie.  —  Neben 

kleineren  Beiträgen  in  der  St.  Petersburger 

med.  Zeitschr.  resp.  Wochenschr.,  publi- 
zierte er:  „Über  Milzabscesse  jvach  Febris 

recurrens"  tSt.  Petersb.  Zeitschr..  1867  XII) 
„über  subfebrile  Zustände  von  erheblicher 

Dauer"  (D.Arch.  f. kl.  Med.  XX IV.  1879)- 

„  Vorläufiger  Bericht  über  die  in  der  Frauen- 

abteilung  des  Obuchow- Hospitals  nach  Koch- 

scher Methode  behandelten  Schwindsüchtigen" 

(Ib.  XVI,  1891)  -  „Über  subcutane  Injecti- 

onen  des  Liquor  arsenicalis  Foideri"  'Ztschr. 

f.  klin.  Med.  XX VIII,  1895)  —  „Öfcr 

Dämpfungen  an  den  Lungenspitzen  ohne 

yiafhologische  Veränderungen  an  denselben" 
(Ib.  XXXIV.  1898)  -  „Bericht  über  die 
mit  Tuberculin  R  im  Obuchotc- Frauen- 

hospital behandelten  Lungenkranken"  (St. 
Petersb.  med.  Wochenschr.  XXIII.  1898). 

Kerschensteiner,  Josef  von. 

geb.  zu  München  23.  Mai  1831,  war  nament- 
lich Schüler  von  C.  v.  Pfecfer.  wurde 

1KÖ5  promoviert,  1858  prakt.  Arzt  in 

Mering,  Bez.-Amt  Friedberg,  1862  Bezirks- 

amt in  Augsburg,  1873  Med.- Hat  in  Ans- 

bach. 1874  desgl.  in  München.  1878  Ober- 

Medizinalrat  und  Referent  über  das  bayer. 

Medizinalwesen  im  königl.  Staatsministe- 

rium des  Innern  und  starb  2.  Sept.  1896. 

K.  war  ein  um  das  bayer.  med.  Unterriehts- 

I  und  Medizinalwesen  hochverdienter  Mann, 

dazu  ein  fleissiger  Schriftsteller,  unter 

dessen  Arbeiten  nicht  wenige  auch  ver- 
schiedene Gegenstände  aus  dem  Gebiete 

der  Hygiene,  Statistik,  med.  Geschichte 

und  Biographie   betreffen.     Im  ganzen 

rühren  von  ihm  60  Publikationen  in  ver- 

schiedenen med.  Zeitschriften  her,  die 

meisten  in  der  Mttnchener  med.  Wochen- 

schrift. Dazu  kommt  eine  grosse  Reihe 
von  höchst  wertvollen  General  berichten 

über  das  Sanitätswesen  im  Kgr.  Bayern.  — 
Auch  um  die  Pflege  des  Veterinärwesens, 
bes.  des  Unterrichtes  in  der  Tierheilkunde 

erwarb  sich  v.  K.  grosse  Verdienste. 

Kesteven,    William  Bedford, 

geb.  1812,  gest.  9.  Sept.  1891  in  Boxhurst, 
Boxhill.  Dorking.  war  Arzt  in  Holloway 

und  Islington,  lange  Zeit  Mitherausgeber 

der  ,. London  Med.  Gazette"  und  verfasste 
zahlreiche  Arbeiten  über  Anatomie  und 

pathol.  Auatomie  des  Gehirns  und  Rücken- 
marks. 

K6tÜ,  Karl.  14.  September  ia39  in 

Csurgö  (Ungarn!  geb.,  studierte  in  Pest  und 
Wien,  promovierte  1863  in  Pest,  war  1864 
bis  68  Assistent  an  der  internen  Klinik 

für  Chirurgen,  hielt  sich  zu  weiterer  wissen- 
schaftl.  Ausbildung  zwei  Jahre  in  Wien, 

Berlin,  Heidelberg  auf,  arbeitete  bei  dem 

Uro8koj)en  Hki.i.kr,  bei  Strickkr,  Benedikt, 

Erb,  Hej.mholtz.  wurde  1870  Privatdozent 

der  Elektrotherapie,  1881  a.  ö.  Prof.  an 

der  Budapester  Univ.,  1877  Primararzt  des 
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Pester  Rochusspital  es ,  1884  ausserord. 

Sanitätsrat,  1889  o.  ü.  Prof.  der  intern. 
Med.  und  Direktor  der  IL  Med.  Klinik 

in  Budapest.  Er  ist  einer  der  ersten, 

welche  Nervenpathologie  und  elektrische 

Therapie  in  Ugarn  kultivierten.  Zahl- 
reiche Abhandlungen,  meist  in  ungar. 

Sprache,  zum  geringeren  Teile  in  deutscher 

Sprache  verfasst,  sind  bisher  erschienen. 

Zu  den  im  älteren  Lexikon  genannten 

Publikationen  sind  seitdem  hinzuge- 
kommen: „Beiträge  zur  Physiologie  und 

Pathologie  des  Sywpathicus"  (Orvosi  Hetilap 
1885)  —  „Klinische  Studien  über  Facial- 

Paralyse-  (1886)  —  „Über  die  Schutz- 

impfung« (Orv.  Hetilap  1886)  —  „Neuritis 

multiplex  dcgenerativa"  (Ib.  1887)  —  „Über 

JHeuritiden'-  (Klin.  Samml.  1890).  — 
Ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  Orv. 

Hetilap.  Für  das  Handb.  der  intern. 
Medizin  unter  Redaktion  von  Fr.  v. 

Koran yi.  Kahl  von  Ketli.  und  von  Bokai 

Warbeitete  K.  zahlreiche  Abschnitte. 

Key,  Ernst  Axel  Henrik,  geb.  in 
Smaland  1832,  wurde  Student  in  Lund 

1848,  Licentiat  der  Med.  1857  und  Dr. 

med.  1862;  war  1858  bis  59  Unterchirurg 

am  Serafimerlazarett  in  Stockholm,  stu- 
dierte 1860  die  normale   Histologie  bei 

Max  Schiltze  in  Bonn.  1861  die  pathol. 
Anat.  bei  Virchow  in  Berlin,  wurde  1862 

zum  Prof.  der  pathol.  Anat.  am  Karolin. 

Institut  ernannt,  war  Rektor  dieses  In- 
stitutes  1886  bis  97,   legte   dann  seine 

Stellung  als  Prof.  nieder  und  erhielt  eine 

Staatspension.  K.  ist  seit  dem  ersten  Er- 

scheinen des  „Nordiskt  Medicinskt  Arkiv" 
(1862)  dessen  Hauptredakteur  und  war 

1882  bis  87  Repräsentant  der  Stadt  Stock- 
holm in  der  zweiten  Kammer  des  schwed. 

Reichstages.  Zu  den  im  älteren  Lexikon 

genannten  Arbeiten  K.'s  sind  zu  ergänzen: 
I  „Om  aortaanevrismers  Mcrvcrkan  p*  hjertat" 
(Nord.  med.  arkiv  1869)  —  „0m  det  korro- 

siva  magsarets  vuppkomst"  (Hygiea  1870)  — 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  die 

Entzündung  der  Hornhaut'  (In  Verein  mit 

|  C.  Wallis.    Virchow's  Archiv,   1872)  — 
1  „Läroverkskomitens  betänkande.  III  Bilaga 

E  tili  Uiroverkskomitens  utlulante  och  förslag" 
(Outachten  des  Schulkomitees.    HI.  Bei- 

'  läge  E  zu  Äusserung  und  Vorschlag  des 

Schulkomitees.  Bericht  über  die  hygi- 
enische Untersuchung  1.  Abt.  Text,  2.  Abt. 

Tat>ellen  [233  Zahlentab.  und  101  graph. 

Taf.]  Stockholm  1885).  In  deutscher  Be- 

arbeitung u.  d.  T.  „Schulhygienische  Unter- 

suchungen" (hrgb.  von  Leo  Bdrokrstkin, 
1889)  —  „Die  Pubertätnent  Wickelung  und 
das  Verholt  n  iss  derselben  zu  den  Krankheits- 

erscheinungen der  Schuljugend"  (Vortr.  geh. 
I  in  d.  2.  allg.  intntl.  med.  Sitzung  des  X. 

'  Kongr.  Berlin,  1890). 

Kiaer,  p  rantz  Casper,  zu  Christi- 
an  in.  in  Draminen  13.  Juli  1835  geb.,  stu- 

dierte von  1853  an  in  Christiania,  war 

1864  bis  72  Copist  im  Medizinal-Comptoir 
des  Departements  des  Innern,  machte  1867 
eine  Wissenschaft  1.  Reise  ins  Ausland,  war 

1868  bis  81  Arzt  des  neuerrichteten  Dia- 

konissen-Krankenhauses, seit  1876  königl. 

Beamter  im  Reichs-Gesundheitsamte  und 

starb  27.  Juni  1893.  K.  hat  sich  als  Natur- 

forscher, besonders  als  Kryptogamen-  und 

Mooskenner,  ferner  als  Bio-  und  Biblio- 

graph der  norwegischen  Med.  einen  Namen 
gemacht.  Er  war  Stifter  und  langjähriger 

Vors.  des  naturhistor.  Vereins  in  Christi- 
ania, ein  äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller, 

dessen  Publikationen  im  älteren  Lexikon 

zusammengestellt  sind. 

Kidd,  o  eorge  Hugh,  zu  Dublin, 

geb.  zu  Armagh  12.  Juni  1824,  studierte 

im  Trinity  Coli,  zu  Dublin  und  Edinburjr, 

wo  er  1845  promovierte,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  anat.  Prosektor  an  der  Park- 

Street  Schule,  war  später  Dozent  der  Anat. 
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und  Physiol.  in  der  Peter-Street  Schule 
bis  zu  deren  Auflösung,  1857.  Er  war 

viele  Jahre  Obstetric  Surgeon  des  Coombe 

Lying-  in  osp.  Hund  1876  biß  83  Master 
desselben,  dann  Consult.  Obstetr.  Surg. 

der  House  of  industry  Hospitäler.  Präsident 

der  Obstetrical  and  Patholog.  Soc,  viele 

Jahre  auch  Eigentümer  und  Herausgeber 

des  „Dublin  Quart.  Journ.  of  Med.  Sc." 
und  lieferte  zahlreiche  Beiträge  zur  med. 

Litteratnr,  hauptsächlich  UbergeburtshiM. 

Gegenstände.  Sein  Hauptwerk  ist  die 

Gründung  der  .»Stewart  Institution  for 

Idiotie  and  Imbecile  Children",  zu  der  er 
durch  „An  appeal  on  behalf  of  the  idiotic 

and  imtiecile  chUdren  of  Irrland"  (1865) 
aufgefordert  hatte  Die  Anstalt  konnte 
1869  eröffnet  worden,  nachdem  Dr.  J.  J. 

Stewart  grossmütig  seine  seit  10  Jahren 

bestehende  Privat- Irrenanstalt  (nebst  be- 
deutenden Geldmitteln)  dazu  unter  der 

Bedingung  hergegeben  hatte,  gleichzeitig 
auch  Geisteskranke  der  mittleren  Klassen, 

für  welche  keine  andere  Unterkunft  in 

Irland  sich  findet,  zu  versorgen.  K.  starb 
26.  Dez.  1895. 

Kiener,  p  aul,  in  Montpellier,  geb. 

zu  Colmar  i.  E.  1841,  studierte  in  Strass-  | 
bürg,  war  in  den  Spitälern  von  Lyon  und 

bei  der  Fakultät  von  Strassburg  thätig, 

dann  Chefarzt  der  Provinz  Constantine, 

Prof.  agrege  am  Val  de  Gruce,   zuleUtt  ' 
Prof.  der  pathol.    Anat.  in  Montpellier. 

Medecin  principal.  Direktor  d.  Gesundheits- 
dienstes im  16.  Armeekorps  und  starb  im 

Juli  1895.  K  hat  in  Montpellier  das  anti-  , 
diphtheritische   Laboratorium  gegründet 

und  eine  grosse  Beihe  von  Arbeiten,  zu-  ; 
meist  zus.  mit  Kelsch  publiziert. 

Kiesselbach,  Wilhelm,  in  Er-  > 

langen,  gi  b.  in  Hanau  a.  M.  1.  Dez.  1839, 

studierte  in  Marburg,  Wien,  Erlangen, 

Dr.  med.  1879,  habilitierte  sich  1881  für 

Ohrenheilkunde  in  Erlangen  und  wurde 
1888  a.  o.  Prof.  für  Otiatrie  und  lieitor 

der  Klinik  daselbst.  Er  veröffentlichte : 

„Untersuchungen  über  die  Anatomie  den 

Schläfenbeins"  —  „Galvanische  Reizung  des 

Nervus  acusttcusi>  —  „Nasenbluten"  — 

„Zur  Histologie  der  Ohrpolypen"  —  „Über 
Beziehungen  zwischen  Acustieus  und  Tri- 

geminus"  und  bearbeitet«  den  Abschnitt  I 
„Krankheiten  der  Nase  und  des  Rachens1'  I 

für  Pknzoujt-Stintzixo's  Handbuch  der Therapie 

Killian,  Gustav,  in  Freiburg  i.  Br., 

geb.  zu  Mainz  2.  Juni  1560,  studierte  in 

Strassburg,  Freiburg,  Berlin  und  Heidel- 
berg, als  Schüler  von  Abtblr  Harihass, 

lufusz,  Krause  und  B.  Fhaenkkl,  Dr. 

'  med.  1884,  war  dann  Assist  am  Städt. 
Krankenhause  in  Mannheim  unter  Brach 

(jetzt  Güttingen),  1885  bis  86  Assist,  am 
Stadt  Kraukenhause  in  Frankfurt,  und  war 

seit  1887  Spezialarzt  für  Hals-,  Nasen-  und 
Ohren  kranke  in  Mannheim,  alsdann  Nach- 

folger von  Hack  in  Freiburgi  Br  , habilitierte 

sich  18S8  für  Laryngo-Bhinologie  daselbst 
und  wurde  daselbst  1894  Prof  e  o.  Seit 

1899  ist  er  Leiter  einer  Klinik  und 

Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkranke, 
ausser  Berlin  und  Rostock  der  ersten  in 

Deutschland.  Er  veröffentlichte:  „Ut*r 

die  Bursa  und  Tonsilla  pharyngeal  * 
(Habiütationsschr.  Morphol.  Jahrb.  1888) 

—  „Zur  vergl.  Anatomie  und  vergl. 

Enticieklungsgesch.  der  Ohrmuskeln"  (1889 
Heidelberg  Naturf.- Vers. -Bericht)  — 

„Die  Untersuchung  der  hinteren  Larynx- 

wand"  (Jena  1890)  -  „Zur  Anatomie  der 

Nase  menncht.  Embryonen"  ( Arch.  f.  Laryn- 
gologie  11.  III  1895,  IV.  1896).  sowie 
noch  mehrere  Aufsätze  in  Zeitscliriften. 

Kionka,  Heinrich  Gottlieb  Ju- 
lius, in  Breslau,  daselbst  17.  Febr.  1868 

geb.  und  ausgebildet  Dr.  med.  1893,  war 

seit  1892  Assist,  am  pbarmakolog.  In- 
stitut in  Breslau,  habilitierte  sich  daselbst 

1896  und  veröffent lichte  bisher:  „Allge- 

meine Therapie  der  lntoxicationen  und 

Autointoxkationen"  (in  EuLKSBi-Rö-SAVCKt/s 
Lehrb.  der  allgem.  Therapie)  —  „Unter- 

suchungen über  Narkosen1'  —  „Über  die 
Giftwirkung  der  schwefligen  Säuren  und 

der  Sulfite"  |  Praeservesalze  zur  Fleischkon- 
servierung etc.i,  ausserdem  eine  grössere 

entwicklungsgeschichtliche  Arbeit  „Über 

die  Furchung  des  Hühnereies"  (1893). 

Kirchenberger,  Salonion,  in 

Wien.  geb.  8.  April  1848  zu  Eidlitz,  Bez. 
Komotau,  Böhmen,  von  1868  bis  72  an 

der  med.-chir.  Joesefs-Akad.  in  Wien  aus- 

gebildet, Dr.  med.  1873,  ist  seit  1877  un- 
unterbrochen auf  dem  Gebiete  des  Militär- 

sanitätewesens   schriftstellerisch  thätig. 
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Seine    Arbeiten    betreffen  Organisation, 

Statistik  und  Geschichte  dieses  Zweiges. 

K.  war  1873  bis  78  Oberarzt,  1879  bis  96  j 
Regimentsarzt  und  ist  seit  1896  Stabsarzt  I 
beim  technischen  Militär-Komitee  und  ord. 

Mitglied  des  Militär-Sanitäts-Kornitee's  in 
Wien.    Schriften:  „Kauer  Josepfi  II.  als 

Reformator  des  österr.   Militär  -  Sanitäts- 

wesens"  (Wien   1890)   -   „Ätiologie  und 
Histogenese  der  varicösen  Venenerkrankungen  < 

und  ihr  Einfluss  auf  die  Diensttauglichkeit'' 
(preisgekr.  Ib.  1894)  —  „Geschickte  des  k.  \ 

k.  österr.- ung.  Militär- Sanitntswesen s"  (Ib.  I 

189Ö)  —  „  Neue  Beitr.  z.  Geschichte  etc."  I 
(Ib.  1899)  und  zahlreiche  kleinere  Arbeiten 

in  Journalen  und  Roth's  Jahresbericht. 

Kirchhoff,  Friedrich  August 

Theodor,  zu  Neustadt  in  Holst.,  geb. 

27.  Juni  1863  zu  Mörs,  studierte  von  1872 

an  in  Heidelberg.  Leipzig,  München,  Kiel, 

wo  er  1877  mit  der  Diss. :  ,,Ein  Beitrag 

zur  Aphasie  im  Sinne  der  Localisation 

psychischer  Functionen'1  promovierte.  Er 
war  bis  1878  Volontärarzt  an  der  Irren- 

anstalt bei  Schleswig.  1878  bis  80 

Assist,  an  der  med.  Klinik  in  Kiel  (unter 

Bahtel9,  Edlrfskx  und  Quincke)  und  wurde 

1880  Arzt  an  der  Irrenanstalt  bei  Schles- 

wig. Seit  1893  ist  er  Direktor  der  neuen 

Provinzial  -  Irrenanstalt  bei  Neustadt  in 
Holstein  und  seit  1888  Privntdozent  für 

Psychiatrie  an  der  Univ.  Kiel.  Er  ver- 
öffentlichte ausser  zahlreichen  Aufsätzen 

in  B.  Kl.  \V.T  Arch.  f.  Psych.,  Ztschr.  f. 

Psych,  die  Habilitationsschr. :  „Die  Lo- 

calisation psychischer  Störungm",  ferner 
—  „Grundriss  einer  Geschichte  der 

deutschen  Irrenpflege"  (Berlin  1890)  — 

„T^ehrbuch  der  Psychiatrie"  (Leipzig  und 
Wien  1892.  engl,  tibersetzt  als  „Handbook 

of  insanity")  —  ̂ .Grundriss  der  Psychiat  rie1' 

{Ib.  1899)  und  mehrere  Arbeiten  zur  Ge-  | 
schichte  der  Irrenpflege.  I 

Kirchhoff,  e  rnst,  in  Berlin,  geb. 

zu  Heidelberg  22.  Aug.  1859,  studierte 

daselbst,  sowie  in  Leipzig,  Freiburg  und 

Berlin,  Dr.  med.  1884,  war  dann  bis  1887 

Assist.  Schobnborn's  in  Königsberg  i.  Pr., 

bis  1889  Assist,  vom  Bkrgmann's  in  Berlin, 
und  veröffentlichte  Monographien  aus  den 

verschied.  Gebieten  der  Chirurgie. 

Kirchner,  Karl.  Ober -Stabsarzt 
I.  Kl.  in  Breslau,  28.  Nov.  1831  zu  Fran- 

kenstein i.  Schi,  geb.,  st  udierte  in  Berlin  und 
Breslau,  war  1866  bis  69  Privatdozent  für 

Chirurgie  in  Greifswald,  wurde  Stabsarzt 

1864,  Ober-Stabs-  und  Kegimentsarzt  1869 
in  Lüben,  seit  1882  in  Breslau,  1892  als 
Generalarzt  II.  Kl.  verabsch.  Schriften : 

„Lehrbuch  der  Müüär- Hygiene"  (Stuttgart 
1869  ;  2.  Aufl.  1878)  —  ,JrztlicJter  Bericht 

über  das  kgl.  preuss.  Feldlazareth  im  Palast 
zu  Versailles  während  der  Vernirung  von 

Paris  1870i~l"  (Erlangen  1872)  u.  s.  w. 

Kirchner,  G.  Wilhelm,  zu  Würz- 

burg, geb.  19.  Aug.  1849  in  Eller- 
bach, Bezirks-Amt  Schweinfurt,  stu- 
dierte in  Würzburg  und  Wien  und 

bildete  sich  unter  v.  Tröltsch,  G  ruber, 
Poi.1T/.r.R  für  das  Fach  der  Ohrenheilkunde 

aus,  promovierte  1873  zu  Würzburg,  legte 

daselbst  1873/74  das  med.  Approbations- 
exameu  ab.  1881  habilitierte  er  sich  für 

Ohrenheilkunde  in  Würzburg,  leitete  seit 

1883  in  Stellvertretung  von  v.  Tröltsch 

die  otiatrische  Universitäts-Poliklinik  und 

wurde  1890  nach  dem  Ableben  v  Tköltsch's 
zum  Prof  der  Ohrenheilkunde  an 

der  Univ.  Würzburj;  ernannt.  K.  publi- 

zierte seit  1876  eine  grosse  Anzahl  Ab- 

handlungen in  den  Spezial  -  Zeitschriften 
der  Ohrenheilkunde,  ferner  „Handbuch  der 

Ohrenheilkunde"  (1885,  6.  Aufl.  1«99V 

Kirchner,  Martin,  in  Steglitz, 

geb.  in  Spandau  15.  Juli  1854.  studierte 
in  Halle  und  Berlin,  hauptsächl.  als 
Schüler  von  R.  Koch,  Dr.  med.  1878,  Arzt 

seit  1880,  war  Unterarzt  des  aktiven 
Dienststandes  soit  1878.  Assistenzarzt  seit 

1880,  Stabsarzt  seit  1887,  Oberstabsarzt 

seit  1896,  habilitierte  sich  als  Privutdozent 
an  der  techn.  Hochschule  in  Hannover  1894, 

wurde  1897  Tirularprof  und  1898  als  Vor- 
trag. Rat  ins  preuss  Kultusministerium  zu 

Berlin  berufen,  wo  er  gegenwärtig  mit 

dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat  wirkt. 

K.  veröffentlichte:  „t'ber  Entstehung  der 

Kurzsichtigkeit"  (1890)  —  „Grundriss  der 

Militärgesundheitspflege",  sowie  zahlr. 
klein. hygien.  Aufsätze  inZtschr.  f.  Hygiene 
und  Lnfektionskrankh.,  namentlich  über 

Tuberkulose,  Cholera,  Influenza,  Desin- 
fektion u.  s.  w.  K.  war  1897  zum  Stu- 

dium der  Lepra  nach  Rnssland  entsandt 
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Er  ist  ord.  Mitglied  der  wissen  sch.  Depu- 
tation für  das  Medizinalwesen  und  des 

Apothekerrats,  a.  o.  Mitglied  des  Kaiserl. 
Gesundheitsamts. 

Kirn,  Ludwig,  in  Freiburg  i.  Br., 

geb.  30.  Okt.  1839  in  Mannheim,  studierte 

in  Heidelberg,  München  und  Wien  bis 

1861,  Dr.  med.  1861,  war  zuerst  Arzt  an 

der  Irrenanstalt  Hlcnau,  habilitierte  sich 

1878  an  der  Univ.  Freiburg  i.  Br.,  wurde 
dort  1883  Prof.  e  o.  Er  wurde  als  Leiche 

im  Sept.  1899  bei  Andermatt  in  der  Reuss 

aufgefunden,  wo  sein  Leichnam  anschei- 
nend schon  mehrere  Monate  zugebracht 

hatte.  K.  veröffentlichte :  „Die  perio- 

dischen Psychosen"  (Stuttgart  1878),  ferner 
mehrere  Zeitschriften-Aufsatze  und  be- 

arbeitete für  Maschka's  Handbuch  :  ,,!>:>■ 
einfachen  Psychosen  und  die  durch  fort- 

schreitende geistige  Schwäche  characteri- 

sirten  Seelenstörungen'1  (Tübingen  1882). 

Kirstein,  ai  fred,  in  Berlin,  da- 
selbst 2ö.  Juni  1863  geb.,  studierte  in 

Freiburg,  Strassburg  und  Berlin,  Dr.  med. 

1886  in  Berlin,  Arzt  seit  1887,  war  Assi- 
stent von  Rossbacii  in  Jena.  Lkjchtenstkrn 

in  Köln,  Sksator  in  Berlin.  K.  erfand 

1895  die  Methode  der  direkten  (durch 

keinen  Spiegel  oder  dergl  vermittelten) 

Besichtigung  des  Kehlkopfes  und  der 

Luftröhre  (gewöhnlich  als  „Autoskopie 

der  Luftwege"  bezeichnet)  und  veröffent- 
lichte darüber :  „Die  Autoskopie  des  Kehl- 

kopfes und  der  Luftröhre  (Besichtigung 

ohne  Spiegel"  (Berlin  1895)  —  Artikel  ,^u- 

toekopie1'  in  Eitlexbüro's  encyklop.  Jahr- 
büchern, 1896  und  97,  ausserdem  zahl- 

reiche Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  inn. 

Medizin  und  der  Laryngo-Rhinologie. 

Kisch,  Enoch  Heinrich,  geb.  in 

Prag  6.  Mai  1841,  studierte  daselbst  und 

gelangte  1862  zur  Promotion.  Seit  1863 

wirkte  er  als  Brunnenarzt  in  Marienbad, 

für  welches  er  durch  zahlreiche  balneo- 

logische  Schriften  und  Facharbeiten  thiitig 

gewesen  ist,  von  1867  ab  auch  als  Dozent, 
seit  1884  als  a.  o.  Univ. -Prof .  für  Balneothe- 

rapie in  Prag.  Ausserhalb  des  eben  ge- 
nannten schriftstellerischen  Zweiges  hat 

K.  noch  gynäkologische  Schriften  publi- 

ziert, so :  „  Über  den  Einfluss  der  Fettleibig- 

keit auf  die  weiblichen  Sexualorgane''  (Prag 

1873)  —  „Das  climacterischc  Alter  der  Frauen" 
(Erlangen  1874)  —  „Die  Sterilität  des 

Weibes"  (3.  Aufl.  1895)  —  „Uterus  und 

Herz"  (1898)  —  „Die  Lipomatosis  univer- 

salis" (1888)  —  ..Handbuch  der  allgemeinen 

und  speciellen  Balneotherapie"  (Wien  2.  All. 
1875)  —  „Orundriss  der  klinischen  Balneo- 

therapie" (1897  in  2.  Aufl.  als  „Balneotherap. 

Lexikon").  Seit  1868  redigierte  er  eine 

„Allgemeine  balncologische  Zeitung",  später 

„Jahrbücher  für  Balneologie"  etc. 

Kitasato,  sh  ibasaburo,  kam  1885 

nach  Berlin  und  beschäftigte  sich  mit 

bakteriologischen  Studien,  anfangs  im 

hygien.  Institut  unter  Koch,  trat  1891  als 
Assistent  an  das  Institut  für  Infektions- 

krankheiten über,  erhielt  1892  den  deutschen 

I  Professortitel,  kehrte  dann  nach  seiner 
Heimat  zurück,  leitete  das  bei  der  Univ. 

Tokio  neu  errichtete  bakteriologische  In- 
stitut und  erhielt  1896  die  Direktion  der 

in  Shfbata  Prov.  Yechigo  in  Japan  ins 

Leben  gerufenen  Anstalt  für  Infektions- 

krankheiten. K.'s  zahlreiche  Arbeiten  be- 
treffen die  Bakteriologie  des  Tetanus,  der 

Cholera,  der  Diphtherie  (zus.  mit  Behring) 

und  der  Beulenpest,  deren  Erreger  er  1894 

I  in  Kanton  entdeckte.  Auch  fand  K.  den 
Moschuspilz. 

KlWiSCh,  Franz  Ritter  von  Rot- 
te r  a  u ,  der  Schöpfer  der  modernen  deutsch. 

Gynäkologie,  einer  der  hervorragendsten 
Lehrer  der  Geburtshilfe  und  Gynäkolofrie, 
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30.  April  1814  zu  Klattau  in  Böhmen  geb., 

studiert«  in  Frag,  promovierte  daselbst 

1837  als  Dr.  med.  und  nach  einer  grösseren 

Studienreise  als  Dr.  chir.  und  mag.  der 

Geburtsh.  1838  bis  40  Assistent  der  ge- 

burtshilfl.  Klinik,  bereiste  er  noch  gemein* 

schaftlich  mit  Pitha  Deutschland,  Frank- 
reich, England  nnd  Dänemark  und  trat 

1841  in  das  Sanitätsdepartement  des  böhm. 

Landesgubernium8  ein.  1842  wurde  er  als 

Bydzower,  einige  Monate  6päter  als  Berauner 

Kreisarzt  angestellt  mit  dem  Wohnsitz  in 

Prag,  wo  er  sich  1842  für  Gynäkologie 

habilitierte  und  gleichzeitig  die  Leitung 

der  neu  errichteten  „Abteilung  für  Frauen- 

kranke"  erhielt.  Nach  d'Outrkpont's  Tode 

erhielt  er  184ö  einen  Ruf  als  Ordinarius 

der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  nach 

Würzburg,  wo  er  als  Lehrer,  sowie  als 

Geburtshelfer  und  Frauenarzt  einen  grossen 

Huf  erlangte.  Eine  von  seiner  Gönnerin, 

der  Grossfürstin  Helene  von  Russland 

veranlasst«-  Berufung  nach  Petersburg 

lohnt«-  er  ah.  1850,  nach  Junomaxx's  Tode, 
wurde  er  zum  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe 

und  Gynäkologie  in  Prag  ernannt,  jedoch 

war  es  ihm  nicht  vergönnt,  noch  lange 

daselbst  zu  wirken,  denn  schwere  Schick- 

salsschläge, die  er  schon  in  Würzburg  er- 
litten, sowie  eigene  Erkrankung  führten 

schon  infolge  einer  Lungen-  und  Wirbel- 
säulentuberkulose im  Alter  von  37  Jahren 

24.  Okt.  1852  seinen  Tod  herbei.  Wie 

Kucrjiw achter  im  älteren  Lexikon  hervor- 

hebt, beginnt  mit  K.  die  moderne  Geburts- 

kunde. „Er  war  der  erste,  der  in  dieser 

Disziplin  mit  der  natnrphilosophischen 

Richtung,  welche  damals  als  Ausfluss  der 

ScHKLUNo'schen  Philosophie  die  Medizin 
beherrschte,  brach  und  sich  auf  den  realen 

Boden  der  Beobachtung  begab,  auf  dem 

er,  unbefangen  von  philosoph.  Theoremen, 
i  unterstützt  von  der  eben  sich  entwickeln- 

den pathol.  Anatomie,  seine  Schlussfolge- 
I  rangen  aus  den  natürlichen  und  pathol. 

'  Vorgängen  de6  Geburtsaktes  in  der  nüch- 
ternsten Weise  zog."  Seine  leider  un- 
vollendet gebliebene  Geburtskunde  (1.  u. 

2.  Abt ,  1.  Heft,  Erlangen  1861),  in  der  er 

j  seine  Erfahrungen  und  Ansichten  nieder- 

legte, muss  geradezu  als  ein  epoche- 
machendes Werk  bezeichnet  werden.  Noch 

höhere  Verdienste  erwarb  sich  K.  um  die 

Gynäkologie.  Seine  „  Vorträg«  über  specielle 

Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  de» 

weiblichen  Geschlechte*"  (Prag,  3  Bde.,  I 
1851,  II  1853),  leider  ebenfalls  unbeendet 

(d.IIIB.)  bearbeitete  Scanzoni,  1855),  stellen 

das  erste  deutsche  Wissenschaft!,  gynäkol. 

Werk  dar,  welches  Jahre  hindurch  das 

einzige  in  seiner  Art  blieb.  Als  selb- 

ständiges WTerk  erschienen  noch  zwei 

Hefte  „Beiträge  zur  Orburttkunde"  (Würz- 
burg 1846  und  48).  Wegen  der  weiteren 

Würdigling  von  K.'s  Leistungen  verweisen 
wir  auf  Klkinwächtkr's  Biogr.  im  älteren 
Lexikon. 

Kjellberg,  n  i  1  ■  g  u  ■  1 1  f ,  zu  uPsaia, 
auf  dem  Svednäs  Hofe,  (im  Kirchspiel 

Alsters  in  Wermland)  25.  Febr.  1827  geb., 

I  studierte  von  1846  an  in  Upsala,  war  1847 

bis  56  Militär-,  Marine-,  Cholera-,  Distrikts- 

arzt, wurde  1856  Oberarzt  am  Central- 

Hosp.  zu  Upsala,  Präfekt  der  dortigen 

psychiatr.  Univ.-Klinik,  die  1859  eröffnet 
wurde,  und  1863,  in  welchem  Jahre  er 

auch  den  Doktorgrad  erwarb,  Prof. 

e.  o.  der  Psychiatrie.  1856  bis  69 

hatte   er   grössere     Reisen    nach  dem 

|  Kontinent  zu  psychiatrischen,  und  1865 
bis  69  zu  histologischen  Studien  über  das 

Gehirn  gemacht.  K.  war  seit  1870  Präsi- 

dent des  Vereins  zur  Erziehung  schwach- 

sinniger Kinder,  seit  1880  Inspekteur  der 
Idiotenanstalten  Schwedens  und  starb  25. 

Juni  1893.  Auch  war  er  Mitgl.  der  Kom- 
mission zur  Ausarbeitung  des  schwed. 

Irrengesetzes  von  1883  gewesen.  Seine 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon  erwähnt. 
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Klaatsch,  h  ermann,  in  Heidel- 

berg, 10.  März  1863  zu  Berlin  als  Sohn 

des  Geh.  San.-R.  A.  H.  M.  K.  (1827  bis 

85)  und  Enkel  eines  Arztes  geb.,  studiert« 

in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsachlich 

als  Schüler  von  Waldrykr  und  Gbgk-vbacr, 

Dr.  med.  1886,  war  1885  bis  88  Assistent 

von  Waldeybr,  1888  bis  96  Assistent  von 

Gkoknbaur,  habilitierte  sich  1890  in  Heidel- 
berg für  Anat.  und  ist  seit  1895  a.  o. 

Prof.  für  Anatomie  daselbst.  K.  ver- 

öffentlichte seitl888  zahlreiche  vergleichend 

anat.  Arbeiten  über  Mammarorgane,  Wirbel- 
säule, Knochenbildung,  Mesenterien  des 

Darmkanals ,  Descensus  testiculorum , 

Entwickelnng  des  Amphioxus  u.  a.  meist 

in  Gegbnbaor's  Morphol.  Jahrbuch,  in  der 
Festschrift  für  Okobmiaiir  1896  u.  ».  w. 

Klaussner,  Ferdinand,  zu  Mün- 
chen, geb.  daselbst  28.  Juni  1857,  studierte 

auch  dort,  promovierte  1880,  war  fünf 
Jahre  Assistent  an  der  anat.  Anstalt  zu 

München  (bei  ROdinokr  und  v.  Kui-ffkr)  und 
7  Jahre  Assistent  an  der  chir.  Univerei- 

poliklinikdaselbst  i  b.  IIfxferich  u.  Anokrkr). 
habilitierte  sich  1886  als  Dozent  für  Chir. 

und  wurde  1891  zum  Prof.  e.  o.  für  Chir. 

und  Vorstand  der  chir.  Poliklinik  zu 

München  ernannt.  Litterar.  Arbeiten: 

„Studie  über  die  Muskelanordnung  am 

Pglorus  der  Vertebraten"  (Stuttgart  1880 
m.  12  Tf.)  —  „Das  Rückenmark  des  Proteus 

anguineus,  eine  histologische  Studie"  (Abhdg. 
der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  II  Cl.  XIV 

2.  1883>  —  „Studien  Uber  das  allgemeine 

traumatische  Emphysem"  (München  1886  m. 
1  Taf.)  -  „Mehrfachbildungen  bei  Wirbel- 

thieren.  Eine  teratolog.  Studie"  (m.  12  Taf. 
Ib.  1890)  -  .,  VerbandUhre  für  Studierende 

und  Arzte"  (m.  123  Abbild.  Ib.  1892,  2.  um- 
gearbeitete Aufl.  1896).  Dazu  verschiedene 

kleinere  Aufsätze  in  Zeitschriften  über 

Behandlung  gangränöser  Hernien  (1889), 

Beitrag  zu  den  Dermoidcysten  des  Ova- 

riums,  zur  Behandlung  der  Nabelschnur- 

brüche (1889),  Lipom  (1894),  Blähkropf 

(1895),  Fremdkörper  in  Trachea  u.  Oeso- 
phagus (1896),  Orthof orm  (1898)  u.  a.  m. 

Edwin,  zu  Königsberg  in 

Pr.  6.  Febr.  1834  geb.,  studierte  von  1852 

an  in  Königsberg,  Würzburg   Jena  und 

Berlin,  promovierte  1857,  wurde  1859 

Assistent  am  physiol.  Laboratorium  in 

Königsberg,  1861  bei  Virchow,  1866  Prof. 

■  ord.  der  pathol.  Anatomie  in  Bern,  machte 

während  des  deutsch-französischen  Krieges 

pathol.-anat.    Studien    über  Schussver- 

'  letzungen  im  Bahnhofslazarett  zu  Karls- 

ruhe, war  auch  beim  Übertritt  der  Bour- 
I  baki  sehen     Armee  schweizerischerseits 

I  thätig  und  dirigierte  ein  Typhuslazarett 
in  Bern.  1871  folgte  er  einem  Rufe  nach 

Würzburg  als  Prof.  der  pathol.  Anatomie, 

1873  ging  er  nach  Prag  und  1882  nach 
Zürich.  Seit  189S  lebte  er  in  Karlsruhe. 

Von  hier  aus  folgte  er  1895  einem  Ruf 
als  Leiter  einer  Heilanstalt  und  eines 

Laboratoriums  für  bakteriolog.  Heilstoffe 
nach  Asheville  in  Northcarolina  und  von 
dort  1896  an  das  Rush  Med.  Coli,  in 

Clücago  als  Prof.  der  Pathologie.  Von 

seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Hand- 

Luch  der  pathologischen  Anatomie"  (2  Bde., 
Berlin  1868  bis  80)  -  „Beiträge  zur  patho- 

logischen Anatomie  der  Schuttwunden"  (Leip- 
zig 1872)  —    „Beiträge   zur  Geschwulst- 

i  Irhre"  (1.  Heft.  Leipzig  1877,  m.  1  Taf.)  - 
„Studien  über  die  Verbreitung  des  Cretinis- 
mus  in  Oesterreich,  sowie  über  die  Ursache 

der  Kropf bildung"  (Prag  1877)  „Über  die 
Aufgaben  und  die  Bedeutung  der  experimen- 

tellen Pathologie.  Antrittsvorlesung"  (Zürich 
1882».  Ausserdem  zahlreiche  Journ.-Auf- 

sätze  und  monograph.  Arbeiten,  nament- 

lich in  Virchow's  Archiv  (von  1859  an,, 
in  den  Mitteilungen  der  naturforsch.  Ge- 
sellsch.  in  Bern  (1868),  im  Archiv  für 

mikrosk.  Anat.  (1869),  in  den  Würzburger 

Verhandlungen  (1872  bis  74),  über  Pso- 

rospermien  in  tierischen  Zellen,  normale 

und  pathol.  Anatomie  des  Auges,  die  Eier- 
stockseier der  Wirbeltiere,  die  Nerven  der 

organischen  Muskelfasern,  Kern  u.  Schein- 
kern der  roten  Blutkörperchen,  tierische 

Wärme  und  Calorimetrie,  Mikrokokken, 

Wirkung  des  Kohlenoxyds,  epidemische 

Meningitis,  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  K.  hat  das 
Verdienst,  als  einer  der  Ersten  für  die 

Pilzätiologie  in  der  Pathologie  eingetreten 

zu  sein.  Er  veröffentlichte  noch:  „Allge- 

meine Pathologie"  (Jena  1887  bis  89,  2 

Bde.)  —  „Behandlung  der  TubercuUm  mit 

Tubcrculocidin*1  (Hamb.  1892)  —  „IHe  cau- 

snle  Behandlung  der  Diphtherie"  (Wien 

1892)  -  „Die  cautale  Behandlung  der  Tubtr- 
culotc"  (Hamb.  1894). 
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Klein,  Adolf  von,  zu  Stuttgart,  da- 
selbst als  Sohn  von  Carl  Christian  K. 

(1772  bis  1825)  30.  Sept  1805  geb.,  stu- 
dierte in  Tübingen,  wo  er  1828  Doktor 

wurde,  war  seit  1829  in  Stuttgart  als 

prakt.  Arzt,  Chirurg  und  Geburtshelfer 

thätig,  wurde  1829  Regimen tsarzt,  1846 

Generalstabsarzt  der  Württembergischen 

Armee,  1874  pensioniert  und  starb  3.  April 
1*92.  Er  veröffentlichte  mehrere  ver- 

gleichend osteologische  Aufsätze,  nament- 
lich des  Schädels  und  insbesondere  des- 

jenigen der  Fische,  in  den  Jahresheften 
de6  Württemb.  naturwissensch.  Vereins. 

Klein,  Salomon.  geb.  zu  Miskolcz 

(Ungarn)  12.  Aug.  1845,  war  in  Wien  vor- 
zugsweise Schüler  von  Ed.  v.  Jakukr  u. 

vieljähriger  Assistent  und  Sekundararzt 

au  dessen  Augenabteilung  und  Klinik  im 

k.  k.  allgem.  Krankenhause,  verfasste 

einen  Nekrolog  desselben  (Wiener  allgem. 

med.  Ztg.,  18841  und  hatte  dessen  Lehren 

in  seinem  Werke  „Lehrbuch  der  Augenheil- 

künde"  (1879)  einheitlich  zusammengefaßt, 
ebenso  in  seinem  „Grundriss  der  Augen- 

heilte."  (1886).  —  1870  in  Wien  pro- 
moviert, wirkt  er  seit  1875  als  prakt. 

Augenarzt  daselbst  und  schrieb  über:  „LHe 

Anwendung  des  Augenspiegels"  (Wien  1876)  — 

„Augenspiegelstwlien  bei  Geisteskranken  L  (Ib. 
1877)—  „Uber  den  Einßuss  des  nervus  Sym- 

pathien» auf  die  Circulation  am  Augen- 

grunde" (Exj>erim  -Studie  gemeinschaftlich 
mit  W.  Soetmn.  Ib.  1877),  ferner  eine 
Reihe  fachwissenschaftl.  Aufsätze  in  v. 

Graues  A,  Zehkxdkr's  M.-Bl.,  der  W.  m. 
Pr.  und  m.  W..  W.  k.  W.,  Cbl.  f.  Ther., 

Edlknburu's  Real-Encyklopädie  1.  und  2. 

Aufl..  Bum's  Diagnost.  Lexikon,  kritische 
Referate  in  med.-chir.  Rundschau  und 

Nagels  Jahrb.  f.  Ophthalm.  Er  bearbeitete 

in  Btu's  Handb.  der  Massage  1.  und  2. 
Aufl.  (Wien  1896  u.  98)  das  Kapitel:  „Die 

mecJuinutche  Behandlung  der  Augenkrank- 

heiten", ebenso  in  Xkimasn's  Hundb.  d. 

„Syphilis"  (Wien  1896  u.  99)  l.u.2.  Aufl. das 

Kap.:  „Die syphilitischen  Augenkrankheiten." 
Er  ist  auch  Verfasser  des  populär  gehaltenen 

Rüchleins:  „Das  Auge  und  seine  Diätetik" 
(Wiesbaden  1892 1.  sowie  einiger  populärer 

fachwissenschaftl.  Zeitungsartikel  Er  ist 

seit  1884  als  Privatdozent  für  Augenheilk. 

an  der  Wiener  Univ.  habilitiert,  seit  1895 

Abteilungs- Vorstand  au  der  Wiener  allgem. 
Biographisches  Lexikon. 

Poliklinik ,  Augenarzt  des  RothschRd- 
Spitals  und  des  Blindeninstituts  auf  der 
hohen  Warte.  Eine  17  jährige  innige 

Freundschaft  verband  ihn  mit  dem  be- 

rühmten Fachgenossen  Ludwig  Matthnkr, 

die  nur  durch  des  Letztern  tragischen 

Tod  gelöst  wurde. 

Kleinwächter,  Ludw ig,  geb.  15. 

Nov.  1839  zu  Prag,  studierte  und  promo- 
vierte 1863  in  seiner  Vaterstadt,  diente 

1863  bis  68  als  Sekundararzt  am  allgem. 
Krankenhause  und  1868  bis  71  als  Assistent 

der  geburtshülfl.  Klinik,  deren  Vorstand 
Skyfeht  war.    1871  habilitiert,  wurde  er 

1875  ziun  Extruord.  der  Gehurtshülfe  in 

I  Prag  ernannt     1878  erhielt  er  einen  Ruf 
,  als  Ordinarius  nach  Innsbruck,  doch  gab 

I  er    1881,   durch    klerikale    Einflüsse  in 

seiner  Wissenschaft  liehen  Thätigkeit  be- 
hindert, seine  Stellung  auf  und  siedelt« 

nach  Czernowitz  über,  wo  er,  als  Prof. 

in  Dis]K>sitioii,  wissenschaftlich  und  als 

prakt. Gynäkologe  thütig  lebt.  Eine  Wieder- 
anstellung konnte  er.  der  am  massgebend- 

sten  Orte  als  Atheist  und  Freigeist  ange- 
schwärzt wurde,  nicht  erreichen.  Schriften: 

„Die  Lettre  von  den  Zwillingen"  Halulita- 

]  tionsschrift  1871)  —  „Cmndriss  der  Ge- 
burtshiilfe"  (Wien  1877,  2.  Autl.  1881)  — 

„Lehrbuch  der  Hebaimnenkunst"  (Deutsch 

,  und  italienisch,  Innsbruck  1881)  ,.Zur 

Frage  des  Studiums  der  Merlicin  drs  Weibes" 
(Neuwied  1896).    Zahlreiche  gebuitthttlfl. 

und  gynäkologische  Originalarbeiten,  pub- 
liziert in  der  Prager  Vtljhrsscbr..  im  A. 
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f.  G.,  in  Z.  f.  G.  u.  G.  und  W.  K.  Die 

wichtigsten  derselben :  Über  das  Naeqkle- 

6che  Becken,  das  Luxationsbecken  —  die 

erste  einschlägige  Arbeit  — ,  die  Ent- 
wicklung der  Myome,  Grundlinien  der 

Gynäko-Elektrotherapie,  der  Prolaps  der 
Urethra,  die  Biologie  der  Uterusmyome, 

Myome  und  Sterilität  etc.  Ausserdem 

zahlreiche  einschlägige  Arbeiten  in  den  3 

Aufl.  der  Eci.KNnuRo'schen  Realencyklopädie 
und  zahlreiche  Biographien  in  Wkknich- 

Gürlt-Hirsch's  Biogr.  Lexikon.  Die  jetzt 
gesetzlich  eingeführte  anti-,  respekt.  asep- 

tische Wochenbettspllege  wurde  auf  An- 

regung K.'s  zuerst  1880  in  Tirol  amtlich 
vorgeschrieben. 

Klemperer,  Georg,  in  Berlin, 
geb.  10.  Mai  1865  in  Landsberg  a.  \V., 

studierte  in  Breslau,  Halle  und  Berlin, 

hauptsächlich  als  Schüler  von  v.  Leydex, 

Dr.  med.  1885,  war  1886/87  l1/.,  Jahr  lang 
chemisch  ausgebildet  bei  Ramuklsiierq  u. 

A.  W.  Hokmans,  1887  bis  96  Assistent  bei 

v.  Leyoes,  habilitierte  sich  1889  für  innere 

Med.  und  ist  gegenwärtig  Titularprof. 

K.  veröffentlichte:  „Untersuchungen  über 

Jnftctüm  u,  Immunität  bei  asiat.  Cholera" 
(Berlin  189-T  —  „Untersuchungen  über 

G  eht  und  harnsaure  Xicren»teinc"  (Ib.  1896) 

—  „Grundrist  der  klin.  IHagnostik"  (1890; 
seitdem  in  8  Aufl.).  ..Justus  v.  Liebig 

und  die  Medizin"  <Ib.  1899).  Seit  1899 

ist  er  Heransgeber  der  „Therapie  der 

(iegenwart". 

Klemperer,  Felix,  in  Berlin,  geb. 

9.  Okt.  1866  in  Landsberg  a.  W.  als 

Bruder  des  Vor.,  studierte  in  Berlin  und 

Strassburg  als  Schüler  von  Lkydex  und 

Naunyn,  Dr.  med.  1889,  war  1893  bis  99 

,  Dozent  in  Strassburg  und  ist  seitdem  in 

Berlin  Spezialarzt  für  Hals-  und  Brust  - 
i  krankheiten.  Schriften:  „Klinische  Bade- 

I  riologic"  (zus.  mit  Lkyy,  2.  Aufl.  Berlin 
1899)  —  „Nieren  bei  Sublimatvergiftung" 
(VracH.  Arch.  1889);  ferner  Aufsätze  über 

Immunität,  Kehlkopfinnervation  in  B.  kl. 

W.,  Arch.  f.  exp.  Pharmak.  und  Arch.  f. 

Laryngol.  K.  giebt  zur  Zeit  mit  v.  Lkydkn 

die  „Deutsche  Klinik"  heraus  (Berlin  und 
Wien  1900  ff.) 

Klencke,  Philipp  Friedrich 

Hermann,  zu  Hannover,  daselbst  16. 

Januar  1813  geb.,  besuchte  die  dortige 

med.  -  chir  Schule,  studierte  darauf 

in  Leipzig,  Hess  sich  als  Arzt  in  Han- 
nover nieder,  wurde  sodann  preuss. 

Militärarzt  in  Minden,  wandte  sich  1837 

nach  Leipzig,  1839  nach  Braunschweig, 

wo  er  naturwissenschaftliche  Vorträge 

hielt  und  zog  sich  1855  nach  Hannover 

zurück,  um  sich  ganz  wissenschaftlichen 

Arbeiten  zu  widmen  und  die  Errungen- 
schaften der  Wissenschaft  in  einer  Reihe 

populärer  Schriften  med.,  diätetischen 
und  naturwissenschaftlichen  Inhalts  dem 

gebildeten  Publikum  zugänglich  zu 

machen,  was  er  bei  seiner  hervorragenden 

Darstell ungse;al>e  in  meisterhafter  Form 
zu  thun  verstand.  Er  hat  daher  bei 

seinem  unermüdlichen  Fleisse  und  der 

grossen    Zahl    und    Verbreitung  seiner 

[  Schriften  in  dieser  Richtung  der  Volks- 
bildung einen  nicht  zu  unterschätzenden 

Dienst,  geleistet.  Zeitweise  suchte  er 

auch  Erfolge  in  der  Ausarbeitung  einer 

1  Reihe  viel  gelesener  kulturhistorischer 
Romane,  die  er  unter  den  Pseudonymen 

H.  v.  Maltitz  und  E.  v.  Kai.knukhi.  ver- 

öffentlichte. Die  Zahl  seiner  Werke  er- 

reichte die  erstaunliche  Höhe  von  gegen 

200  Bänden  Geringeren  Wert  besitzen 

K.'s  eigentlich  wissenschaftlich-med. 
Schriften,  die  im  älteren  Lexikon  er- 

wähnt sind.  K  starb  zu  Hannover  11. 
Okt.  1881. 

KlOD,  Julius,  15.  Febr.  1831  in 

Olmütz  geb.,  erlangte  bei  der  med.  Fa- 

Google 
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kultät  zu  Wien  1854  das  Doktorat  der 

Med.  und  Chir.  und  das  Magist.  der  Ge- 
burtshilfe, wurde  Sekundararzt  im  Wiener 

allgemeinen  Krankenhause,  1855  Assistent 

Rokitansky'»,  1859  Dozent  der  patholog. 
Anatomie,  1861  Prof.  der  Physiologie  und 

Arzneimittellehre  an  der  Salzburger 

Chirurgenschule,  1865  Prosektor  am 

Wiener  Rudolfspitale  und  a  ö.  Prof.  der 

pathologischen  Anatomie  zu  Wien  und 

starb  18.  Aug.  1879  zu  Ischl.  K.  war 

ein  sehr  gewandter  Prosektor  und  ein 

gesuchter  Praktiker.  Sein  Hauptwerk 

ist:  „Pathologische  Anatomie  der  weiblichen 

Sexualorgane"  (Wien  1894).  Obwohl 

die  Einteilung  nach  ViRCHow'schen  Prin- 
zipien mehr  afnziert  als  durchgeführt 

wird,  der  histologische  Teil  nichts  Selb- 

ständiges enthält,  wird  dieses  Werk 

bleibenden  Wert  behalten  durch  gute 

eigene  makroskopische  Beobachtungen, 

vor  allem  aber  als  die  durch  neissige 

Litteraturstudien  bereicherte  Bearbeitung 

der  SpezialVorträge  (Publikum)  Rokitans- 

ky'« über  dieses  Thema.  Von  seinen 
kleineren  Arbeiten,  die  meist  nur  kasu- 

istischen Wert  haben,  erschien  in  dem 

Organe  der  Gesellschaft  der  Ärzte  zu 

Wien,  1855  bis  76  eine  grössere  Reihe, 

die  im  älteren  Lexikon  verzeichnet  ist, 

ebenso  wie  die  übrigen  Publikationen 

K.'s  in  mehreren  österr.  Zeitschr. 

Klopsch,  Karl  Immanuel,  zu 

Glogau  16.  März  1829  geb.,  studierte  in 

Halle,  Erlangen,  Breslau,  wo  Reichert, 

Frbrichs,  A.  Middeldorfs  im  engeren 

Sinne  seine  Lehrer  waren;  bei  dem  Erst- 
genannten war  er  auch  Assistent.  1855 

prom.,  wurde  er  1859  Privatdozent,  1866 

Prof.  für  Chirurgie  in  Breslau  und  starb 
dort  als  Prof.  und  Geh.  Medizinalrat  18. 

Sept.  1891.  K.  schrieb  über  Rippen- 

knorpel brüche,  über  Lithopädion,  ortho- 

pädische Studien,  Prolegomena  zur  Ge- 
schichte der  Physiologie  etc. 

KlUg,  Ferdinand,  18.  Okt.  1845 
in  Köttelbach  (Ungarn)  geb.,  studierte  in 

Budapest  und  Wien  und  wurde  1870 

zum  Dr.  med.  et  chir.  prom.,  war  1871 

bis  77  Assistent  an  dem  physiol.  Institut 

in  Budapest  mit  Ausnahme  des  Sommer- 
semesters 1876,  das  er  in  Leipzig  bei  C. 

Ludwiu  zubrachte.  1878  wurde  er  zum 

a.  ö.  Prof.  der  Physiologie  in  Budapest, 
1879  zum  o.  ö.  Prof.  desselben  Faches  in 

Kolozsvär  und  1891  in  Budapest  ernannt. 

Unter  seinen  58  teils  ungarisch,  teils 
deutsch  erschienenen  Arbeiten  heben  wir 

hervor:  „Dos  Cortische  Organ"  (Ungar. 
Akad.  d.  Wissensch.,  1873)  und  ausser 

den  schon  in  älteren  Lexikon  zusammen- 

gestellten Schriftentiteln  Arbeiten  über 

Herzinnervation  (Du  Bois-Reymond's  Ar- 
chiv 1880  bis  83),  in  welchen  zuerst 

bewiesen  wird,  dass  die  Herzgang- 
l  lien  nur  unipolare  Zellen  enthalten,  dass 
die  Kontraktion  des  Ventrikels  von  der 

Spitze  zur  Basis  verläuft  und  dass  die 

Form  des  Cardiogramms,  wie  auch  des 

Sphygmogrammes,  eine  Folge  der  eigen- 
tümlichen Kontraktion  des  Herzmuskels 

Bind.  Ferner  Arbeiten  über  den  Gas- 

wechsel bei  Fröschen  (Ib.  1884)  und  über 

Verdauung  (Ib.  1883,  Ctrbl.  f.  Physiol. 

1890:  Pflüorr's  Archiv  f.  d.  g.  Physiol, 
HL,  LIV,  LX,  LXX,  Ungar.  Archiv  f. 
Medizin  in  I,  II.  III).  Grössere  Werke 

sind:  „Lehrbuch  der  Physiologie'1  (I,  II. 
dessen  erste  Aufl.  1888,  die  zweite  18H2 

in  ungarischer  Sprache  erschien,  in  wel- 
chem auch  die  Resultate  der  Arbeiten 

seiner  Schüler  zusammengefasst  zu  finden 

sind)  —  „Physiologie  der  Sinne11  (1896  in 
ungar.  Sprache,  I.  mit  93  Abbildungen). 

Knapp,  Hermann  Jakob,  deutsch- 
amerikan.  Augen-  und  Ohrenarzt  in  New 

York,  geb.  17.  März  1832  in  Dauborn 

(Hessen-Nassau),  studierte  seit  1851  an 
verschiedenen  deutschen  und  ausländischen 

Univ.,  promovierte  1854  in  Giessen,  war 

auch  Schüler  und  Assistent  v.  Gbakfe's, 
habilitsich  1860  in  Heidelberg,  wurde  hier 

1865  Prof.  der  Ophthalmiatrie  und  siedelte 
1868  nach  New  York  über,  wo  er  das 

Ophthalmie  und  Aural  Institut  gründete 
und  seit  1882  Prof.  der  Augenheilk.  am 

Med.  Coli.  d.  Univ.  of  the  City  of  New 

York  war.  K.'s  ausserordentlich  bedeutende 

schriftstellerische  und  praktische  Verdienste 

um  die  Augen-  und  Ohrenheilk.  sind  be- 
reits im  älteren  Lexikon  gewürdigt.  Das 

das.  gegebene  Schriftenverzeichnis  ist  un- 

vollständig, da  die  Zahl  von  K.'s  Publi- 
kationen gegen  300  Nummern  umfassen 

dürfte. 
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Knailf f,  Franz,  in  Heidelberg,  geb. 

1836  zu  Karlsruhe,  studierte  in  Heidel- 

berg, Würzburg,  Berlin  und  Wien,  promo- 
vierte 1859,  habilitierte  sich  1861  in  Heidel- 

berg für  gerichtl.  Medizin,  wurde  1868 

Prof.  e.  o.,  1892  ord.  Prof.  der  Hygiene 

und  gerichtl.  Medizin.  K.  ist  zugleich 

Bezirksarzt  in  Heidelberg  mit  dem  Cha- 
rakter als  Hofrat.  Seine  Arbeiten  be- 

treffen die  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 

und  sind  in  verschiedenen  Journalen  er- 
schienen. 

Knauthe,  Theodor  Hermann,  in  | 

Dresden  1837  geb ,  hatte  in  Leipzig 

speziell  zu  Lehrern  Waokkr  und  Wunder- 
lich, wurde  1868  prom.  und  assistierte 

an  der  Pag rnstech KR'schen  Augenheilan- 
stalt zu  Wiesbaden.  Um  in  Oesterreich 

praktizieren  zu  können,  bestand  er  1873 
ein  zweites  Rigorosum  in  Innsbruck,  war 

seitdem  als  Kurarzt  in  Meran  thfitig  und 

starb  daselbst  7.  April  1895.  Neben  Ar- 
tikeln balneol.  und  klimatol.  Inhalts  publi- 

zierte K.  ein:  „Handbuch  der  pneuma- 

tischen Therapie"  (Leipzig  1876),  eine 

Schrift:  „Ueber  Weintraubeneuren"  (Ib. 
1873)  und  war  langjähriger  Referent  über 

Krankheiten  der  Athmungsorgane  in 

Schmidt's  Jahrbb. 

KnOblailCh,  Alexander,  geb.  zu 

Frankfurt  a.  M.  3.  September  1820,  prom. 
zu  Heidelb.  1842.  wurde  1843  Arzt,  1852 

med.  Mitgl.  des  Pilegeamts  des  Hosp.  zum 

heiligen  Geist,  welche  Stelle  er  bis  1876 
bekleidete.  1851  wurde  er  2.,  1852  1. 

Bibliothekar  der  Vereinigten  Senckenber- 

gisehen  Bibliothek  und  legte  1854  diese  ; 
Stelle  nieder,  als  er  zum  Arzt  an  dem  ; 

Rochnsspital  (für  Krätze,  Blattern  und  i 

Syphilis)  ernannt  wurde.  Über  seine 
Thiitigkeit  an  dieser  Anstalt  hat  er  in  den 

vom  ärztl.  Verein  zu  Frankfurt  heraus- 

gegebenen Jahresberichten  über  das 
Medizinal wesen  etc.  der  Stadt  Frankfurt 

seit  1859  Bericht  erstattet,  über  die  sy- 

philitische Abteilung  insbesondere  auch 

seit  1857  in  Behrxxd's  Syphilidologie  ! 
(Neue  Folge.)  Im  III.  Bd.  dieses  Werkes 

hat  er  auch  eine  Abhandlung:  „l'eber 
den  heutigen  Stand  der  Frage  von  der  Ent- 

stehtmg  der  erblichen  Lustseuche11  publiziert. 
1S67  erscliien  von  ihm,  als  Manuskript 

gedruckt:   „Das   Rochusspital  und  seine 

Beziehungen  zur  Frankfurter  Bürger-  und 

Einwohnerschaft",  mit  wichtigen  Statist. 

Mitteilungen  über  die  Krankenzahl.  Seit- 
dem das  Rochusspital  beseitigt  und  1884 

durch  das  Stadt.  Krankenhaus  ersetzt 

worden  ist,  wurde  K.  zum  Chefarzt  des- 
selben ernannt,  in  welcher  Stellung  er 

bis  zu  seiner  1894  erfolgten  Pensionierung 

verblieben  ist.  1885  wurde  er  zum  Kgl. 
Preuss.  Sanitätsrat  ernannt.  K.  feierte 

1892  sein  öOjähr.  Doktorjublläum  und 

starb  3.  April  1899. 

KnOCh,  Julius,  geb.  1828  im  In- 
ländischen, studierte  seit  1848  in  Dorpat 

Naturwissenschaften,  seit  1852  Med., 

prom.  dort  1855  mit  einer  unter  Biddf.r 

gearbeiteten  Diss.:  .,  Ueber  die  Function 

des  Halstheils  des  N.  sgmpathicus",  war 

anfangs  Arzt,  später  Ordinator  am  Niko- 
lai-Hosp.  zu  Petersburg,  dann  Oberarzt 
in  verschiedenen  Militärhosp ,  nahm  1878 

bis  79  am  russ.-türkischen  Kriege  in 
einem  Feldlazarett  teil,  diente  1881  bis 

83   in  einem  Militärhosp.   in  Astrachan, 
1883  bis  84   in   Kasan    und  schliesslich 

1884  bis  86  in  Riga.  Seitdem  lebte  K. 

im  Ruhestand  und  starb  als  wirkl.  Staate- 

rat 2.  Aug.  1893  im  Gouvern.  Kostroma. 
K.  hat  eich  1874  als  Trichinenforscher 

in  Russland  einen  Namen  gemacht;  er 

beschäftigte  sich  auch  mit  der  künstlichen 

Zucht  von  Sterletts  und  Stören,  mit 

Seidenranpen-  und  Bienenzucht  und  war 
ein  tüchtiger  Embryolog.  Von  seinen 
Publikationen  6ind  besonders  die  über 

Botriocephalus  latus  und  über  Trichinose 

in  Russland  (Vmmow's  Archiv)  bekannt. 

Knoll,  Philipp,  in  Wien,  geb.  4. 
Juli  1841  in  Karlsbad,  studierte  in  Prag, 

promovierte  hier  1S64,  war  bis  1868  2.  und 
später  1.  Assistent  an  der  1.  med.  Klinik, 

ging  dann  als  Assistent  von  £.  Eckhard 
nach  Giessen,  habilitierte  sich  daselbst 

1869,  kehrte  1870  nach  Prag  zurück,  war 

hier  Dozent,  seit  1S72  Prof.  e.  o.,  seit  1879 

Ord.  und  folgte  1898  einem  Ruf  nach 

Wien  als  Nachfolger  von  S.  Strickkr,  wo 

er  jedoch  bereits  31.  Jan.  1900  starb.  K. 

war  ein  hervorragender  Patholog,  Verf. 

von  etwa  60  Publikationen  (seit  1866)  zur 

pathol.  Physiol.,  wovon  erwähnt  seien 
Arbeiten  über  Physiologie  der  Vierhügel, 

Beschaffenheit  des  Harns  nach  Splanch- 
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nicus-Resektion,pseudohypertrophi8chePa- 

ralyse,  Augenbewegung  bei  Reizung  ein- 
zelner Teile  des  Gehirns,  helle  and  trübe, 

weisse  und  rote  Muskulatur,  krankhafte 

Veränderungen  der  Muskelfasern,  Blut- 
körperchen bei  Wirbellosen,  ausserdem 

etwa  38  bemerkenswerte  Einzelaufsätze 

zur  Lehre  vom  Kreislauf,  A tun ungs- Inner- 

vation, Muskelpathologie  (abgesehen  von 

52  experiment  und  19  kl  in.  Arbeiten  seiner 

Schüler).  K.  hat  sich  auch  als  thatkräftiger 

Politiker  besonders  für  die  Wahrung  der 
deutschen  Interessen  in  Osterreich  be- 

währt. Er  war  I^ndtagsabgeordneter  und 

gründete  die  Ges.  zur  Förderung  der 
deutschen  Wissenschaft  und  Litteratur  in 

Böhmen. 

Kobert,  Eduard  Rudolf,  zu  Ro- 

stock, geb.  3.  Jan.  1854  zu  Bitterfeld 

(Prov.  Sachsen),  studierte  in  Halle,  wurde 

1877  mit  der  Diss. :  „Beitrügt  zur  Terpen- 

tinölwirkung*' prom.,  war  mehrere  Jahre 
an  der  dortigen  Klinik  und  Poliklinik 

thätig.  wurde  dann  Assistent  von  Goltz 

in  Strassburg,  war  darauf  6  Jahre  lang 
im  Laboratorium  von  O.  ScnMiEDEBF.Ru  als 

Pharmakolog  beschäftigt.  Er  wurde, 

ohne  habilitiert  zu  sein,  vom  letzten 

Assistenten  S< um  klikbk.ru 's  1886  zum 
Prof.  der  Pharmakol.,  Diätetik,  Geschichte 

der  Med.  und  Direktor  des  pharmakol. 

Laborat.  zu  Üorpat  ernannt,  von  dort 

1894  aus  polit.  Gründen  verabschiedet 

und   folgte  1899,  nach  vorübergehender 

Wirksamkeit  an  den  BREHMKa'schen  An- 
stalten in  Görbersdorf,  einem  Ruf  in 

gleicher  Eigenschaft  nach  Rostock.  Aus 
I  einem  bis  1899  reichenden,  etwa  112 
Nummern  umfassenden  Verzeichnis  von 

K  s  Arbeiten  mögen  als  die  wichtigsten 

hier  genannt  werden,  zunächst  die  selb- 

ständig erschienenen:  „lieber  die  Bestand- 

t  heile  u.  Wirkungen  des  Mutterkorns" 

(Leipzig  1884)  —  „Jahresber.  d.  Pharma- 

cotherapie  de  1884  '  (Strassburg  1886)  — 
,.Ueber  den  Zustand  der  Pharmacologie  vor 

!  18  Jahrhunderten  '  (Halle  1887)  —  „Com- 

pendium  der  pract.  Toxicologie"  (2.  Aufl. 
der  WEBER'schen  Toxikologie  1887,  3.  Aufl. 
1894,  engl.:  New- York  1898)  —  „Arbeiten 

den  pharmacol.  Instituts  tu  Dorpat'i  (I  bis 
XIV,  1888  bis  96)  —  Kompendium  der 

Arzneiverordnungslehre11  ^Stuttgart  1888. 
2.  Aufl.  1893)  —  „Historische  Studien 

des  pltarmacol.  Instituts  tu  Dorpat"  (I  bis 
V,  1889  bis  96),  —  „Lehrbuch  der  Intoxi- 

cationen"  (Stuttgart  1893)  —  „Lehrbuch  der 
Pharmakotherapie^  (Ib.  1 897,  ital.  Ausg.  1899) 

—  „Görbersdorf er  Veröffentlichungen"  (Ib 
1897  bis  98,  2  Bde.  i.  Dazu  kommen  Ein- 

zelarbeiten Uber  die  Wirkung  des  Terpen- 

tinöls, der  Phosphorsäure,  des  Stickstoff  - 
oxiduls  auf  das  Blut,  des  ätherischen  Ab- 

synthöls,  der  Sklerotinsäure,  der  Benzoe- 
säure, über  Inulinkleberbrot,  Indican, 

Historisches  über  Stickstoffoxydul,  Carbol- 

säure,  Ptomaine,  über  den  Eintluss  phar- 
macol. Agentien  auf  die  Muskelsubstanz,  zur 

Pharmakol.  des  Mangans  und  Eisens,  Er- 

satzmittel der  Senega,  Wirkungen  des  H  v- 

oscins,  Sassaparille  etc.  etc.  Diese  Arbeiten 

sind  in  den  verschiedensten  Zeitschr.  ver- 

öffentlicht, viele  davon  zus.  mit  K.'s 
Schülern,  von  denen  sich  auch  höchst 

wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  der 

Med.  in  den  histor.  Studien  des  phar- 
makol. Instituts  zu  Dorpat  publiziert 

finden. 

KoblailCk,  Alfred,  in  Berlin, 

geb.  zu  HsenburK  a.  Harz  5.  Dez.  1863. 
studierte  in  Heidelberg  u.  Berlin,  erhielt 

seine  spezielle  geburtshilfl.-gynaekol. 
Ausbildung  unter  ülshausex  und  Winter, 

Dr.  med.  1889.  („Zur  Kenntnis  des 

Verhaltens  der  Blutkörperchen  bei  Anae- 

mie"),  war  1890/91  Volontärarzt  a.  d. 
Kgl.  Univ.-Frauenklinik  zu  Berlin,  1891 
bis  97  Assistent  ebendaselbst,  habilitierte 

Digitized  by  Google 



875 Koch. 876 

sich  1897  f.  Geburtah.  und  Gynaekol.  in 

Berlin  und  ist  seit  1897  Oberarzt  d.  Kgl. 

Univ.-Frauenklinik  daselbst.  K.  veröffent- 

lichte: „Beitrag  zur  Lehre  von  d.  Uterus- 

ruptur" (Stuttgart  1895)  —  „Zur  Prognose 

der  Schwan gerschaftsnepkrit  is "  (1894)  — 
„Über  die  sog.  Spätinfection  der  Ophthal»!  o- 

blennorrhoea  neonat."  (1896)  —  „Die  Ver- 
hütung der  eitrigen  Augenentzündungen 

Neugeborener''  (1896)  —  „Zur  puerperalen 

Infectionu  (1896  u.  98). 

Kocht  Karl  Ludwig,  in  München, 
4.  Marz  1806  als  Sohn  von  Andreas  K. 

(1776  bis  1846)  geb.,  studierte  in  Landshut 

und  Würz  bürg  und  wurde  1826  in  Lands- 

hut Doktor  mit  der  Diss. :  „De  praestan- 

tissima  amputationüt  methodo",  welche  über 
das  von  seinem  Vater  in  20jähr.  Erfahrung 

bewährt  gefundene  Verfahren  (der  Blut- 

stillung ohne  Gefässligatur,  lediglich 

durch  fortgesetzte  Conipression)  berichtet, 
das  er  von  neuem  in  dem  Aufsatze: 

„üeber  die  Amputation  und  die  Hinweg- 

lassung  der  Ligatur  der  Gefässe"  (v.  Grab- 
fb's  und  Walthek'8  Journ.,  1827)  be- 

schrieb. 1826  bis  29  war  er  Privat- 

dozent an  der  Univ.,  wurde  1832  königl. 
Hofmedikus  und  veröffentlichte  noch  in 

dem  letztgenannten  Journal  verschiedene 

Aufsätze,  deren  Titel  das  alte  Biogr. 
Lexikon  enthält,    K.  starb  13.  Juli  1888. 

K0Ch,  Karl  v.,  zu  Stuttgart,  geb. 

3.  Januar  1829  zu  Gaildorf  in  Württem- 

berg, studierte  in  Tübingen,  später  in  Prag, 

war  1851  bis  55  prakt.  Arzt  u.  Oberamts- 

wundarzt in  Gaildorf,  1855  bis  71  Ober- 

amtsarzt daselbst,  ist  seit  1871  Ober-Med.- 

Rat  in  Stuttgart  u.  als  solcher  ordent- 

liches Mitglied  des  K.  wtirtt.  Medizinal- 

kollegiums u.  der  Abt.  f.  d.  Staatskranken- 

anstalten, 1875  bis  88  Vors.  der  Landes- 

prufungs-Behörde  für  Apothekergehilfen, 
seit  1876  Mitgl.  der  Kommission  für  die 

Physikatsprüfung,  seit  1877  Ministerial- 
Delegierter  bei  dem  Königl.  statistischen 

Landesamt  für  Medizinal-Angelegenheiten, 
seit  1884  Mitgl.  des  Verwaltungsrats  der 

württ.  ärztl.  Unterstützungskasse.  1887 

staatliches  Mitglied,  zugleich  stellver- 
tretender Vors.  und  seit  1894  Vorstand 

des  Verwaltungsrats  des  Kinderspitals 

,.01ga-Heilanstait"  in  Stuttgart,  seit  1892 
mit  Titel    und    Rang    eines  Kollegial- 

Direktors.  Er  ist  der  Begründer  der 

Medizinalberichte  des  Königreichs  Würt- 

temberg, Verfasser  des  ersten  über  das 

Jahr  1872,  und  übt  neben  seiner  Dienst- 

stellung als  nicht  -  vollbesoldeter  Medi- 
zinalbeamter zugleich  die  ärztliche  Praxis 

aus. 

Koch,  Wilhelm,  gegenwärtig  in 

Dorpat,  22.  Dez.  1842  in  Danzig  geb.,  für 

I  Landwirtschaft,   Musik  und  Geschichte 

I  interessiert,  studierte  Medizin  n.  Natur- 
I  Wissenschaften  an  den  meisten  Hochschulen 

I  Deutschlands,   Theorie    der   Musik  bei 

|  Mobitz  Hauptmann  in  Leipzig.   Prom.  1866 

in  Berlin  mit   der   Diss.:   „Neue  Unter- 

bindungsmethode der  Art.  anonyma",  bereiste 
Italien  und  Frankreich,  machte  die  Feld- 

züge 1866  u.  1870/71  mit,  ging  1879  als 

Dozent  (Prof.   e.  o.)   nach   Dorpat  und 
wurde  1897  von  Kaiser  Nikolai  II  in  den 

erblichen  Adelsstand  erhoben.  Schriften: 

„Untbdg.    u.    Aneurysm.    d.  Subclavia'' 
(Langenb.   Archiv   X)   —  „SchussverUts. 

vor  Metz"  (Ib.  XIII)  -  „Tcrsionsbrüche*' 

(Ib.  XV)  —  mit  Filkhnk  :  „Hirnerschüiterung" 

(Ib.  XVII)  —  „Theorie  der  Gclenkneurosen" 
(Vibch.  A.  LXXI11)  —  „Spina  bifida,  Schisis. 

a\  Wirbelsäule  u.  Aehnliches11  (Cassel)  — 

„Wassersuchten  durch  Neri-eneinflüsse11  {An- 
I  trittsrede  Dorpat  1879)  —  „Milzbrand  u. 
Ratischbrand  (Deutsche  Chirurgie  IX,  1886) 

—  „Bluterkrankheit  in  ihren  Varianten: 

Skorbut,  Morbus  maculosus,  Haemophilie 

etc.11  (Ib.,  XII,  1889)  —  „Verletz,  d.  art. 

matnmar.  int.'1   (Lang.   Arch.  XXXVII) 

—  rArb.  d.  Chirurg.  Univ. -Klinik 

Dorpat"  (Deutsch.  Zeitschr.  für  Chirurgie 
von  XXXXII  an;  auch  im  Sonderdruck 

■  Heft  1,  2  etc.)  —  „Die  EntwicJdungs- 

geschiclite  der  Dickdarmbrüche  (Zwerchfell-, 

Nabelschnur-,  Leisten-  u.  Schenkelbruch)"  — 
„Eine  Theorie  der  Eingeweidebrüche  über- 

haupt1' (Leipzig  1899),  ausserdem  eine 
ganze  Reihe  von  kleineren  Artikeln  in 
der  B.  K.  W.,  D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Chir., 

D.  Zeitsehr.  f.  Chir.  u.  A.,  sowie  zahl- 

reiche unter  Kocii's  Präsidium  angefer- 

tigte Dissertationen. 

KOCh,  Robert,  in  Berlin,  geb.  11. 

Dez.  1843  in  Clausthal,  studierte  1862 

bis  66  in  Güttingen,  war  dann  Assi- 

stent im  Allgem.  Krankenhause  zu  Ham- 
burg, lies*  sich  1866  in  Langenhagen  bei 
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Hannover  and  bald  darauf  in  Rackwitz, 

Prov.  Posen,  als  Arzt  nieder.  1872 

bis  80  I'hysikus  zu  Wollstein  im  Kreise 

Bomst,  begann  er  hier  seine  epoche- 
machenden bakteriol.  Forschungen  über 

Wundinfektion,  Septikäinie  u.  Milzbrand, 

publiziert  in  den  Schriften:  „Zur  Ätiologie 

de*  Milzbrandes"  (1876)  —  „Untersuchungen 
über  die  Ätiologie  der  Wundinfectionskrank- 

Jwiten"  Leipzig  1878,  auf  Lister's  Ver- 
anlassung auch  englisch  übersetzt*,  in- 

folge deren  er  1880  als  ordert!  Mitgl. 

d.  Reichs-Gesundheitsaintes  nach  Berlin 

berufen  wurde.  Daselbst  stellte  er,  ausser 

der  Fortsetzung  seiner  Arlnjiten  über  den 
Milzbrand,  von  denen  er  in  der  Schrift: 

,,Über  die  Milzbrandimpfung.  Eine  Ent- 

gegnung auf  den  von  Pasfeur  in  Oenf  ge- 

haltenen Vortrag"  (Berlin  u.  Cassel  1882) 
berichtete,  auch  Untersuchungen  über  die 
Natur  und  Ursache  der  Tuberkulose  an 

und  entdeckte  dabei  als  die  Krankheits- 

erreger die  Tuberkelbazillen,  worüber  er 

publizierte:  „Beitr.  zur  Ätiologie  der  Tuber- 

culose-  (B.  k.  W.  1882)  u.  s.  w.  Zum 
Geh.  Reg.- Rat  ernannt,  wurde  er  1883 
als  Leiter  der  deutschen  Cholera-Kom- 

mission nach  Ägypten  und  Indien  ge- 
schickt. Eine  Frucht  seiner  dortigen 

Arbeiten  war  die  Entdeckung  des  Kom- 
mabazillus, welcher  von  K.  als  der 

eigentliche  Träger  der  Cbolera  angesehen 

wird.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Deutsch- 
land 1884  wurde  er  durch  eine  Dotation 

von  100000  Mk.  ausgezeichnet,  als  Cholera- 
Kommissar  nach  Frankreich  gesandt  und 

1885  zum  Prof.  ord.  der  med.  Fakultät, 

Geh.  Med.-Rat  und  Direktor  des  bei  der 

Univ.  neu  errichteten  hygien.  Institute, 

1891  zum  Direktor  des  neu  gegründeten 

Instituts  für  Infektionskrankheiten,  zu- 

gleich zum  ord.  Honorarprof.  der  med. 
Fakultät  ernannt.  Auf  dem  internat 

med.  Kongr.  in  Berlin  machte  K.  das 

Ergebnis  seiner  Untersuchungen  über  das 

Tuberkulin  bekannt  und  regte  damit  die 

sogen,  ätiologische  oder  Blutserumtherapie 

an.  1896  ging  K.  zum  Studium  der 

Rinderpest  im  Auftr.  d.  deutschen  Reichs- 
reg.  nach  Capstadt.  Über  die  bei  dieser 

Gelegenheit  zur  Aetiologie  der  Tropen- 

malaria angestellten  Untersuchungen  be- 
richtete K.  1898  in  einer  von  zahheichen 

Ärzten  besuchten  Sitzung  der  deutschen 

Kolonialgesellschaft.  Zahlreiche  Arbeiten 
von  K.  und  seinen  Schülern  finden  sich 

auch  in  den  Mitteilungen  und  Arbeiten  aus 
dem  Reichs-Gesundheitsamt. 

Kocher,  Theod  or,  geb.  25.  Aug. 

1841  zu  Bern,  studierte  hier,  sowie  in 

Zürich,  Berlin,  London,  Paris,  war  Schüler 

von  Lücke,  sowie  von  BttUtOU  und 

v.  La.n'i k.s beck.   wurde   1865  promoviert, 

1872  auf  den  Lehrstuhl  der  chir.  Klinik 

an  der  Berner  Univ.  berufen.  Seine  be- 

deutenderen Arbeiten  sind:  „Hodenkrank- 

heiten" (in  PmcA-Bu.i.HOTirs  Handbuch  und 

der  Deut.  Chir.)  —  „Die  aade  Osteomyelitis" 
(Deut.  Ztschr.  f.  Chir.)  —  „Zur  Lehre  von 
der   Brucheinklemmung     (mit  Aufstellung 
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einerneuen  Theorie  derselben)"  (Tb.)  —  „Aetio- 

logie  und  Therapie  des  Pes  varus"  (Ib.)  — 
„Chirurgische  Beiträge  zur  Physiologie  des 

Gehirns  und  Rückenmarks"  (Ib.)  —  „Die 
Verletzungen  der  Wirbelsäule  und  des 

Bückenmarks"  (Grenzgebiete  der  Medizin) 
—  „Eine  neue  Methode  zur  Beduction  der 

Schulterverrenkung"  (jetzt allgemein  üblich; 
Berl.  kl.  W.)  —  Zahlreiche  Beitrage  zur 
„Theorie  der  Wirkungsweise  der  modernen 

Kleingetcehrgeschosse"  (wodurch  K.  Mitbe- 
gründer der  neuen  Theorie  der  hydro- 

dynamischenWirkungderGeschosse  wurde) 

—  „Über  Schussverletzungen"  (Leipzig)  — 

„Chirurgisdie  Operationslehre"  (ins  Franz., 
Engl.,  Ital.,  Russ.  übersetzt  und  in  3.  Aufl. 
erschienen).  Die  grösste  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  haben  K/s  zahlreiche 

Arbeiten  „  Über  die  Erkrankungen  der  Schild- 

drüse" gehabt.  Nicht  nur  hat  er  über  1800 
Kropf  exstirpationen  ausgeführt,  sondern  er 

hat  den  Anstoss  gegeben  zu  den  zahllosen 

neueren  Arbeiten  über  die  Physiologie  der 

Schilddrüse  durch  seine  Entdeckung  der 

Cachexia  strumipriva  als  Folge  totaler 

Kropfcxzision.  deren  Gefahren  erzuerst  1883 

am  Chimrgenkongre8S  in  Berlin  hervor- 
hob. Daran  schliessen  sich  seine  Arbeiten 

über  „  Yerhütuug  des  Cretinismus  und  cre- 

tinoider  Zustände"  ( D.  Ztschr.  f.  Chir.),  zur 
Aetiologie  des  Kropfes  etc. 

Kochs,  Wilhelm,  geb.  in  Cleve 

3.  Aug.  1852,  1870  bis  To  Offizier  und 

im  letztgen.  Jahre  als  Kriegsinvalide  pen- 
sioniert, begann  alsdann  in  Wien  und  in 

Bonn  zu  studieren  und  gelangte  18S0  zur 

Promotion.  Seit  1881  Dozent  für  Physiol. 

in  Bonn  und  Assist,  de»  physiol.  Labora- 
toriums, wurde  er  1893  zum  Titularprof. 

ernannt.  Seine  Arbeiten  betreffen  die 

Topographie  der  Chemismen  im  tierischen 

Körper  unter  Verwertung  einer  von 

Pflüge»  angegebenen  Methode,  die  Syn- 
these der  Hippureäuren  und  der  versch. 

Atherschwefelsäuren.  ferner  die  Menge 

der  Residualluft  beim  Menschen,  die  Ein- 

wirkung des  Cocains  auf  die  freigelegten 

Nerven,  die  Beziehungen  zwischen  Wasser- 
gehalt des  Organismus  und  der  Fähigkeit 

zur  Akklimatisation  in  den  Tropen,  den 

Scheintod,  die  Fleischpeptone, Bestimmung 

des  Schwefelgehalts  in  Eiweisskörpern, 

Hypnose  u.  a.  m.  Er  starb  15.  Okt.  1898. 

Kockel,  f  ranz  Richard,  in  Leip- 

zig, geb.  in  Dresden  5.  Jan.  1866,  studierte 

in  Leipzig,  promovierte  1889,  war  1890 
bis  93  Assist,  an  der  med.  Klinik  Leipzig, 

1893  bis  jetzt  I.  Assist,  am  Pathol.  Insti- 

tut Leipzig  und  ist  seit  1897  Prof.  der  ge- 
richtl.  Medizin  in  Leipzig.  Er  publizierte  : 

„Untersuchungen  über  angeborene  Tuber- 

kulose beim  Bind  und  beim  Menschen"  (1893 ) 

—  „Beitr.  tur  H  ist  o  genese  des  Miliar-Tuber- 

\  kelsu  (1896)  -  „Embryonalkystom  des 

Hodens"  (1896)  —  ,7Histogtnese  des  Xabel- 

|  schnür- Abfalls  in  gerichtsärstl.  Beziehung" 
(1897)  —  „  Über  die  heterotope  Lungengewebs- 

Verkalkung"  (1899)  —  „Nene  Fibrin- Für be- 

Methode" (1899)  —  „Thrombose  der  Hirn- 

sinus bei  Chlorose"  (1893)  —  „Herz-Syplii- 
lis"  (1893). 

Kocks,  j  oseph,  in  Vaals (Holl.  Lim- 
burg) 1.  Okt.  1846  geb.,  bildete  sich  in  Bonn 

medizinisch  aus,  vorzüglich  als  Schüler 

Veit's.  1871  dort  promoviert,  wirkte  er 
seit  1874  als  Dozent  für  Frauenkrankheiten 

und  Geburtshülfe  und  wurde  1893  zum 

Universitatsprof.  ernannt.  Er  publizierte: 

„Die  normale  und  pathologische  Lage  und 

Gestalt  des  Uterus,  sowie  deren  Mechanik" 
(Bonn  1880)  —  „Die  Totalexstirpation  den 

Uterus"  (Arch.  f.  Gynäkol.  XIV),  nächst- 
dem  noch  eine  Reihe  gynäkol.  Aufsätze, 

teils  im  obengen.  Organ,  teils  im  Ctrbl. 

für  Gynäkol.,  teils  in  med.  Wochenschr. 

Koeberl6,  Eugene,  in  Strassburg, 

1828  zu  Schlettstadt  geb.,  war  Prof.  agrege 

der  ehemaligen  (französischen)  med,  Fa- 
kultät in  Strassburg  und  schrieb:  „Des 

cysticerques  des  tinias  chez  l'lumnut'  (Paris 
1861,  av.  3  pl.)  —  „Essai  surle  cretinisme" 

(Strassburg  1862)  —  „Operations  de  l'ota- 
riotomie"  (Mein,  de  l'Acad.  de  med.  1864, 

av.  6  pl.)  —  „Documents  pour  servir  ä 

l'histoirede  Vtxstirpation  des  tumeurs  fibreuses 

de  la  matrice  par  lamithode  sous-pubienne" 
(Paris  1866)  -  „Resultats  statistiques  de 

l'orariotomie.  Compte  rendu  des  Operations 

pratiquhs  depuis  .  .  .  J862  jusqu'  .  .  .  1866" 
(Ib.  1869);  ferner  in  F.  Taülr:  „Manuel 

optratoire  de  l'ovarhtomie.  Suivi  d'obser- 
vations  encore  intdites  qui  ont  presenti  des 

partiadarites  exceptionneües\  (1870;  Aus- 
zug aus  der  französ.  Übers,  von  West, 

Maladies  des  femmes). 

Digitized  by  V^OOQle 



881 Kübner. 
882 

Köbner,  Heinrich,  in  Berlin,  , 

zn  Breslau  2.  Dez.  1838  geb.,  sedierte 
1655  bis  Ö9  daselbst  und  in  Berlin 

und  promovierte  1859  zu  Breslau  mit  der 

Diss. :  „Physiologisch  -  chemische  Unter- 

suchungen über  Bohrzuckerverdauungu.  Als 
Ergebnisse  mehrjähriger  Hospitalstudien 

in  Wien  und  Paris  publizierte  er  In  d«n 

Memoire«  de  la  Soc.  de  Biologie  (1861): 

„Pathologisch  -  histologisch*  Untersuchung 

eines  Falles  von  I*epra"  und  ..Studien  über 
Schankervirus"  (auch  in  der  „Deutschen 

Klinik",  1861) ;  ferner  :  „Über  Sycosis  und 

ihre  Beziehungen  tur  Mycosis  tonsurans" 
(Virch.  Arch..  1861 1  und.  auf  ausgedehnte 

Tierversuche  im  College  de  France  1861 

basiert:  ,,Zur  Frage  der  t'hertragbarkeit 
der  Syphilis  auf  Thier?'  (Wiener  med. 
Wochensch r.  1883).  Nach  seiner  Nieder-  | 
lassung  in  Breslau  begründete  er 

1861  die  erste  Poliklinik  für  Hautkrank- 

heiten und  Syphilis  und  publizierte  aus 
derselben  lAbhandl.  und  Jahresberichte 

der  Schles.  Gesellseh.  für  vuterländ.  Kul- 

tur 1861  bis  78):  „Übertragungen  aller 

pflanzlichen  Parasiten  der  Haut",  speciell 
ilun-h  seine,  von  ihm  selbst  und  an  Thieren 

für  alle  Mycosen  erprobte  epidermidale 

Impfmeth.  —  „Heilungsmeth.  derselben"  — 
„liier  syphilitische  I.ymphgefässerkrankun- 

gen"  —  „Künstliche  Erzeugung  von  Psoriasis 

als  Grundlage  ihrer  Aetiologie"  —  ̂ Kli- 
nische und  experimentelle  Mitteilungen  aus 

der  Dermatolgie  und  Syphilidologie" 
(Erlangen  1864)  u.  a.  m.  1869  habilitierte 
sich    K.    an    der     Univ.     zu  Breslau 

und  wurde  1872  zum  Prof.  auf  dem 

neuerrichteten  Lehrstuhl  und  1876  zum 

Direktor  der  durch  ihn  ins  Leben  ge- 
rufenen Univers.-Klinik  und  -Poliklinik 

für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  ernannt, 

war  aber  durch  seine  angegriffene  Ge- 
sundheit zn  einem  längeren  Aufenthalte 

im  Auslande  und  zur  Niederlegung  seines 

Lehramtes  genötigt.  In  dieser  Zeit  publi- 

zierte er:  „Uber  Arznei-Exantheme,  insbe- 

sondere über  Chinin-Exanthem"  (Berl.  kl. 
W.  1877)  —  „Über  die  Lepra  an  der 

Riviera,  nebst  Bemerkungen  zur  Pathologie 

der  Lepra  überhaupt"  (Vrljhrssch.  f.  Denn. 
1876).  1877  siedelte  er  nach  Berlin  über, 

wo  er  von  neuem  1884  eine  Poliklinik 

begründete,  an  welcher  er  wieder  Lehr- 
kurse für  Ärzte  abhielt.  1897  wurde  er 

zum  Geh.  Med.-Bat  ernannt.  Er  hat  noch 

ausser  den  schon  im  älteren  Lexikon  au- 

geführten Schriften  veröffentlicht :  „Zur 

AeHologie  der  Psoriasis"  (Archiv  f. 
Denn.  u.  Syph.  1876/77)  —  „Xanthoma 

multiplex,  entwickelt  aus  Naevis  vascu- 

loso-pigmentosis,  nebst  Anhang:  Xan- 

thom.  multipl.  plan.,  tuberös,  et  mollusci- 

forme"  (1888)  —  „Versuche  über  Erzeugung 
von  Antipyrinexanthemen  durch  Einreiben 

von  Antipyrinsalbcn"  (1899)  —  .,KliniscJie, 
experimentelle  und  therapeut.  Mittheilungen 

über  Psoriasis",  (u.  a.  Einführung  des 
Chrysarobins  in  Deutschland)  (Verhandl. 
der  Berl.  med.  Geseüsch.  1878,  s.  bei 

A.  Wbyl  in  v.  Zikmssen's  spez.  Path. 
und  Ther.  XIV)  —  „Heilung  von  ally. 

Sarcomatose  der  Haut  durch  subcu'. 

Arseninjeä.  (B.  Kl.  W.  1883)  —  ,JJemonstr. 

sogen,  idiopath. -multipl.  Pigmentsarcom  rf«r 

Extremit."  (Publikation  seiner  Natr.  arsen.- 

Injektionen  hiergegen,  B>.  1886)  — 
„Tuberculose  der  behaarten  Haut  der 

Unterkinngegend  neben  Larynxtuberculosc' 

(1893).  In  Virchow's  Archiv:  „Das 
Eczema  marginatum,  ein  neuer  Bei- 

trag zur  Mycosis  tonsurans"  (1863)  — 
„Beiträge  zur  Kenntnis»  der  hereditären 

Knochensyphilis"  (gemeinschaftlich  mit 
Waldeykr,  1872)  —  „Uebertragungsversuche 

von  Lepra  aaf  Thierc"  (1882)  —  „Sarcoma 

multipl.  idiopath.  haemorrhagic.  der  Haut" 
(Verhandl.  des  X.  intern,  med.  Kongr. 

Berlin  1890.  IV)  —  „Zur  Behandl.  der 

Syphilis"  (Ib.)  —  „Über  Pemphigus  vegetans 
nebst  diagnost.  Bemerk,  über  die  anderrn 

mit  Syphilis    verwechselten  blasenbildenden 
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Krankheiten  der  Schleimhäute  und  der 

äusseren  Haut"  (M.  Tafeln,  Deutsch.  Arch. 
f.  klin.  Med.  1894  und  96)  ferner  Artikel 

in  der  D.  med.  W.,  D.  med.  Ztg.,  Ther. 
Monatschr.  etc. 

Koehler,  Hermann  Adolph,  geb. 

zu  Görlitz  13.  Juli  1834,  studierte  in  Bres- 
lau, Berlin  und  Halle  und  wurde  1857  in 

Breslau  mit  der  Diss. :  „Über  das  Vor- 

kommen dt»  Allantoins  im  Harn"  Doktor. 
Er  war  dann  2  Jahre  hindurch  Assistent 

an  Jvi..  Vogkl's  Klinik  in  Halle,  hierauf 
bis  zum  Kriege  1866  Arzt  in  Aisleben  und 

Wettin ,  habilitierte  sich  dann  an  der 

Univ.  Halle  mit  der  Abhandlung:  „De 

myelini,  quod  vocant,  chemica  constitutione" 
und  hielt  zunächst  klin.  Repetitorien,  so- 

wie laryngosk.  Übungen ,  besonders  aber 

Vorlesungen  über  Pharmakologie  und 

Toxikologie.  Nach  dem  Kriege  von  1870, 
71  übernahm  er  nochmals  die  Stelle  des 

1.  Assistenten  an  der  med.  Klinik  zu 

Halle  unter  Th.  Wrbkh,  wurde  1871  zum 

Kreiswundarzt,  wenige  Jahre  später  zum 

Dirigenten  des  Provinzial  -  Impfinstituts, 
1874  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  K.  starb 

5.  Februar  1879  an  einem  organ.  Herz- 

leiden. K.'s  wissenschaftl.  Leistungen  be- 
treffen hauptsächlich  die  Pharmakologie 

uud  Toxikologie;  ein  vollständiges  Ver- 
zeichnis enthält  der  im  älteren  Biogr. 

Lexikon  zitierte  Nekrolog  von  Kobert. 
Von  selbständ.  Schriften  erwähnt  Winter 

im  alten  Lexikon :  „Monographie  der 

Meningitis  spinalis"  (Leipzig  1861) 
—  „Chemische  Untersuchungen  über  die 

fälschlich  Hirnfette  genannten  Substanzen" 
(Halle  1868)  —  „Ueber  Werth  und 

Bedeutung  des  sauerstoffhaltigen  Terpentin- 

öls für  die  Therapie  bei  acuter  Phosphor- 

cergiftung"  (H>.  1872)  —  „Die  locale  Anäs- 

thesirung  durch  Saponin"  (Ib.  1873)  — 

„Handbuch  der  physiologischen  Therapeut  ik" 
(Göttingen  1876)  —  „Grundriss  der  Materia 

medica"  (Leipzig  1878)  —  „Aerztliches 

Becepttaschenbuch''  (Ib.  1879;  neue  Be- 
arbeitung des  von  Jdstcs  Radios  heraus- 

gegebenen) —  „Ueber  die  Wirkungen  des 

Chinin1'  (Halle  1879). 

Köhler,  Rudolph  A.,  zu  Berlin, 

geb.  22.  Dez.  1841,  General-Überarzt  ä  la 

suite  des  preuss.  Sanitätekorps,  Geh.  Med.- 
Rat,  ord.  Prof.  der  Kriegsheilkunde  an 

der  Kaiser  Wilhelm- Akademie,  Kurator 

des  Augusta-Hospitals,  Mitgl.  der  Prüfungs- 

Kommission  für  Ober -Militärärzte,  stu- 
dierte auf  der  Univ.  Berlin,  wurde  1866 

promoviert,  war  1874  bis  80  zunächst 

prakt.,  dann  wissenschaftl.  Assistent  der 
chir.  Klinik  der  Charite  in  Berlin,  dann 

1883  bis  96  dir.  Arzt  der  äussern  Station 

der  Charite  und  Lehrer  an  den  militär- 

ärztl.  Kursen  für  operat.  Chirurgie.  Litt. 

Arbeiten:  „Die  complicirten  Fracturen  des 

Jahres  187i>"  (Charite-Annalen,  1875)  — 

„Jahresberichte  aus  der  chirurgischen  Klinik 

der  Charite  1874— 187'J"  (Charite- Annahm); 

(war  auch  Mitarbeiter  am  Kricgs-Sanitäts- 
bericht  für  1870  bis  71)  —  „Dicollement 

traumatique  de  la  peau  et  des  couches  sous- 

jacentes1'  (D.  Z.  f.  Chir.  1888)  -  „Muskel- 

Syphilis  und  Actinomykose"  < Charite- Annal. 

1  1888)  —  „Eine  diagnostisch  interessante 
Geschwulst"  (D.   mil.  Zeitschr.  1890)  — 

!  —  „Eine  neue  Theorie  zur  Erklärung  der 

Wirkung  des  Koch'schen  Heilmittels  auf 
den  tuberculösen  Menschen  nebst  thera- 

peutischen Bemerkungen"  (D.  m.W.  1891) 
i  —  „Gedächtnissrede  auf  Adolf  v.  Barde- 

leben" (Berlin  1 895 1  —  „Moderne  Kriegs- 

waffen, im  Lehrbuch  der  allgemeinen  Kriegs- 
chirurgi^  (Tl.  I,  Ib.  1897).  Ausserdem 
noch  zahlreiche  Artikel,  meist  casuistischen 

Inhalts  in  der  D.  m.  W.,  B.  kl.  W„ 

Charite- Annalen. 

Koehler,  Georg  Friedr.  Albert, 

in  Berlin,  geb.  zu  Zellerfeld  29.  Okt.  1860, 

Digitized  by  Google 



885 Koclliker. RSfi 

studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  1869  bis  73,  Dr.  med.  Berolin. 

1873,  diente  dann  bis  1874  als  Unterarzt 

an  der  Charite,  1875  bis  78  als  Militärarzt 

in  Hannover,  1878  bis  83  wiederum  in 

Berlin,  wo  er  gleichzeitig  Assistent  an 

der  BREcuT'schen  Augenklinik  war,  dann 
bi6  1884  in  Naumburg  a.  S.;  hierauf  nach 

Berlin  zurückversetzt,  fungierte  K.  bis 

1895  als  Assistent  v.  Bardklebbx's,  seit- 
dem als  dir.  Arzt  der  Nebenabteilung  für 

änsserl.  Kranke  in  der  Charite,  erhielt 

1893  den  Professortitel  und  ist  gegen- 
wärtig gleichzeitig  Oberstabsarzt  L  Kl. 

und  Regimentsarzt  im  Gardekürassier- 
Regiment.  K.  veröffentlichte:  „Berichte 

über  die  Bardeleben'sche  Klinik"  (Charite- 
Annalen  1885  bis  92)  —  Jlier  pulsir.  Ex- 

ophthalm."  —  (./Zur  Casuistik  d.  Gaumen- 

schüssei')  —  „iT>er  cranio-cerebrale  Topo- 

graphie (Craniencephalotneter)".  K.  ist  seit 
1886  Mitarbeiter  am  Jahresbericht  v.  Vib- 

chow-Hirsch.  Mitarbeiter  am  Kriegs-Sani- 
tütsbericht  für  1870/71  (Transfusion)  und 
verfasste  noch  mehrere  liistor.  Arbeiten 

(Schiesspulver  und  Geschütz,  Wandern 

von  Gewehrkugeln,  Kriegschirurgen  und 

Feldärzte  d.  17.  u.  18.  Jahrhunderts),  so- 

wie eine  grosse  Zahl  von  Beitragen  in 

verschied.  Zeitschriften,  z.  T.  als  „Mit- 

teilungen aus  der  Nebenabteilung  für 

äussert.  Kranke  in  der  Charit*'*'4,  .,Fort- 
schritte  der  chir.  Technik"  u.  s.  w. 

Koelliker,  Rudolf  Albert,  in 

Würzburg,  geb.  zu  Zürich  6.  Juli  1817,  | 
studierte  von  1836  an  in  Zürich,  Bonn 

und  Berlin,  wurde  1841  Dr.  phil.  in  Zürich, 

1842  Dr.  med.  in  Heidelberg,  war  1842 

Assistent  bei  Hknlb,  damals  in  Zürich, 

habilitierte  sich  1843  als  Privatdozent  da- 

selbst, wurde  1845  Prof.  der  Physiologie 

und  vergl.  Anatomie  und  ging  1847  in 

gleicher  Stellung  nach  Würzburg,  wo  er 

seit  1866  Anatomie,  Mikroskopie  und  Ent- 
wicklungsgeschichte lehrte,  1892  sein 

50jähr.  Doktorjubiläum  feierte  und  bald 

nach  Zurücklegung  des  80.  Lebensjahres 
in  den  Buhestand  trat.  1896  wurde  er 

zum  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite  er- 
wählt. K.  gehört  zu  den  hervorragendsten 

Biologen  der  Neuzeit  und  besitzt  als  solcher 

europ.  Ruf.  Seine  Hauptbedeutung  liegt 

auf  dem  Gebiete  der  normalen  Gewebe- 

lehre.   Diese  Disziplin  hat  er  nicht  bloss 

selbst  mit  zahllosen  epochemachenden 

Einzelheiten  bereichert,  sondern  auch  in 
seinem  weltberühmten  bahnbrechenden 

..Handbuch  der  Gewebelehre  für  Ärzte  und 

Studierende"  'Leipzig  1852;  6.  Aufl.,  ib. 
1889  bis  96,  2  Bde.)  in  mustergültiger 

Weise  dargestellt,  sodass  das  Buch  eine 
Zierde  der  deutschen  med.  Litteratur  bildet. 

Es  erschien  auch  in  französ.  (2  mal  auf- 

gelegt), engl.,  amerikau.  u.  ital.  Ausgabe. 
Des  weiteren  hat  K.  nach  seinen  vor 

kurzem  erschienenen  ,, Erinnerungen  aus 

meinem  Leben"  (Leipzig  1899)  im  ganzen 

nicht  weniger  als  245  Publikationen  auf- 
zuweisen, wozu  noch  43  unter  seiner 

Leitung  verfasste  Dissertationen  kommen. 

Diese  Schriften  betreffen  vornehmlich  die 

mikroskop..  z.  T.  auch  die  grobe  Anatomie, 

dann  die  Physiologie,  Embryologie,  Darwi- 
nismus, vergl.  Anatomie  und  Zoologie, 

einige  wenige  behandeln  histor.  Themata. 
Wir  führen  von  den  Titeln  der  selbständ. 

Schriften  noch  folgende  an:  „Über  die 

Pacinischen  Körperchen1"  (zus.  mit  Hbnle, 
Zürich  1843)  —  „Mikroskopische  Anatomie 

und  Gewebelehre  des  Menschen"  (Leipzig 
1850  bis  54,  2  Bde.)  —  „Entwickelungs- 

geschichte  des  Menschen  und  der  höheren 

Thiere"  (Ib.  1861 ;  2.  Aufl.  ib.  1876  bis  79) 

—  „Icones  hisUAogicae"  (Ib.  1863  bis  65, 
I  2  Tie.)  —  „Entwicklungsgeschichte  der 

Cephalopoden"  (Zürich  1844)  —  „Die 

Schwimmpolypen  von  Messina"  (Leipzig 
1853)  —  „  LHe  normale  Retorsion  des 

Knochengewebes"  (Ib.  1873)  —  „Grundriss 
der  Entwicklungsgeschichte  des  Menschen 
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und  der  höheren  Thiere"  (Ib.  1880;  2.  Aull. 
1884)  —  „Die  Entwicklung  des  Auges  und 

Geruchsorganes  menschlicher  Embryonen" 

(Ib.  1883).  —  K.'s  histol.  und  embryol. 
Forschungen  haben  wesentlich  zum  Aus- 

bau der  celluJaren  Doktrin  beigetragen. 

Man  kann  ihn  als  den  Begründer  der 

Cellularphysiologie  ansehen.  Auch  auf 

die  Lehre  vom  Zellkern  haben  K.'s  Ar- 

beiten neues  Licht  geworfen.  —  K.  ist 
Mitglied  und  Ehrenmitglied  zahlreicher 

gel.  Gesellschaften,  Mitbegründer  und 

Ehrenpräsident  der  physikal.-med.  Ges.  in 
Würzburg,  in  deren  Verhandlungen  er 

einen  Teil  seiner  Forschungsergebnisse 

bekannt  machte.  Doch  sind  K.'s  Arbeiten 
in  den  verschied.  Journalen  zerstreut.  In 

den  oben  erwähnten  „Erinnerungen"  etc., 
auf  die  hiermit  verwiesen  sei,  giebt  K.  im 

ersten  Teile  die  Autobiographie,  im  2.  Teil 

die  Aufzählung  und  eingeltende  Analyse 
seiner  Arbeiten. 

Koelliker,  II  a n s  Theodor  A 1  fons, 

als  Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Würzburg 
28.  Mai  1852 ,  betrieb  seine  Studien  in 

Würzburg,  Güttingen.  Basel.  Halle  a.  S. 

unter  Lixhart  ,  Baum  .  Socin  ,  Voukmann 

und  seinem  Vater.  1875  promoviert,  bildete 

er  sich  in  der  Chirurgie  weiter  aus  und 

habilitierte  sich  für  dieses  Fach  in  Leipzig 

1881,  nachdem  er  speziell  bei  Socin  und 
Volkmanv.  aber  auch  an  der  Klinik  für 

Dermatologie  und  Syphilis  in  Würzburg 
und  vorher  am  anat.  Institut  Assistent 

gewesen  war.  Von  ihm  rühren  her:  „Bei- 

träge zur  Kenntnis*  der  Brustdrüse"  (Würz- 
burg 1879)  —  „Veber  das  Os  intermaxil- 

lare  des  Menschen  und  die  Anatomie  der 

Hasenscharte"  (Ilabilitationsschr. ,  Halle 

1882)  —  „LHe  Verletzungen  und  chirurgi- 
schen Erkrankungen  der  peripherischen 

A'errai"  (D.  Ch.,  Lief.  24,  1891  u  K.  ist  seit 
1891  a.  o.  Prof.  in  der  med.  Fakultät,  Ober- 

stabsarzt ä  la  suite  des  k.  bnyr.  San.- Kor]». 

Köllig,  Franz,  geb.  16.  Feb.  1888 
zu  Rotenburg  a.  d.  Fulda,  als  Sohn  des 

damaligen  Arztes  und  Leibarztes  des  Land- 

grafen von  Hessen -Rotenburg,  studierte 

1851  bis  55  in  Marburg,  wo  er  1855  pro- 
movierte, sodann  in  Berlin,  hauptsächlich 

Tracbe's  und  Lanokndeck's  Vorlesungen 
und  Kliniken  besuchend,  machte  1856  das 
Staatsexamen   in   Kassel   und  war  1856 

Assistent  an  der  Kaltwasserheilanstalt  des 

Dr.  Ppriffrr  (Alexanderbad  im  Fichtelge- 

birge). Darauf  wurde  er  Assistent  der 

med.  Klinik  (Geh.-Rat  HRCsrxoRR),  wo  er 

bis  1857  verblieb,  1857  studierte  er  noch- 

mals in  Berlin,  wiederum  zumeist  Lasoen- 

I  bkck  und  Quill  hörend.  Von  1858  ab  As6is- 

I  tent  der  chir.  Abteilung  für  fast  2  Jahre, 

trieb  er  bei  RosKReifrigst  chir.  Studien.  1859 

wurde  er  prakt.  Arzt  in  Homberg  i.  Hessen. 

Dort  beschäftigte  er  sich  wesentlich  mit 

Chirurgie.  Nach  nicht  ganz  einem  Jahr 

wurde  er  nach  absolviertem  Physikats- 
examen  Amtswundarzt  in  Hanau  und 

wurden  ihm  die  äusserlich  Kranken  des 

dortigen  Krankenhauses  übertragen.  Hier 

• 

harte  er  Gelegenheit,  sich  dem  Beruf  seiner 

Neigung,  der  Chirurgie,  zuzuwenden  und 
■  auch  wissenschaftlich  zu  arbeiten.  Auf 

Grund  dieser  Arbeiten,   zumal  mehrerer 

,  experimenteller  (Perimetritische  Exsudate, 

über  Lungen  Verletzungen)  wurde  er  dann 

nach  fast  lOjähr.  prakt.  Thätigkeit  nach 
Rostock  berufen.  Dort  blieb  er  bis  1875. 

Während  dieser  Zeit  begann  er  die  Heraus- 

gabe seiner  spez.  Chirurgie,  welche  in 

erster  Auflage  erst  1876  vollendet  wurde. 

1866  hatte  K.  als  freiw.  Arzt  den  Feldzug 

am  Main  mitgemacht.  1870/71  war  er  als 

chir.  Konsulent  und  ausüb  Chirurg  in 

dem   grosseren   Teil    (mit   Esuakch)  der 

!  Berliner  Barackenlazarette  auf  dem  Tempel- 
hofer  Feld  beschäftigt.  1875  an  schwerem 

akuten  Gelenkrheumatismus  erkrankt,  er- 

holte er  sich  langsam  und  nahm  1875  eine 

Google 
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Berufung  nach  Göttingen  an.  Hier  blieb 
K.  20  Jahre.  Zahlreiche  Arbeiten  von 

ihm  und  seinen  Schülern  sind  dort  ent- 

standen. Neben  den  vielfachen  Ausgaben  i 

der  spez.  Chirurgie,  dem  Beginn  der  all- 

gemeinen, beschäftigte  sich  K  hauptsäch- 
lich mit  Tuberkulose,  und  zumal  die  Ge- 

lenktuberkulose hat  er  in  fördernder  Weise 

bearbeitet.  Das  Buch  über  die  Tuber- 
kulose der  Knochen  und  Gelenke  liefert 

den  Beweis  dafür.  An  den  Verhandlungen 

der  deutschen  Gesellschaft  für  Chirurgie 

hat  K.  lebhaften  Anteil  genommen.  1893 

war  er  Vorsitzender  derselben.  Mannig- 

fache Versuche,  K.  während  seines  Göt- 
tinger Aufenthaltes  nach  anderen  Univ. 

zu  bringen,  scheiterten  an  der  Liebe  des- 

selben zu  seiner  Hochschule,  an  den  Be- 

strebungen für  die  Besserung  der  Ver- 

hältnisse der  klin.  Institute,  an  der  Ent- 
wicklung des  Baus  seiner  Klinik  und 

an  mancherlei  häuslichen  Verhältnissen. 

1895  folgte  er  einem  Ruf  als  Nachfolger 

Babdeleben's  an  die  chir.  Klinik  in  der 
Charite  in  Berlin. 

KoenigStein,  Leopold,  zu  Wien, 

in  Bisenz  (in  Mähren  )  26.  April  1860  geb  , 

studierte  in  Wien,  namentlich  unter  Arlt, 

Jaokr,  Brücke,  Stkllwag,  wurde  1873 

Doktor,  ist  seit  1882  Dozent  für  Augen- 
heilkunde an  der  Wiener  Univ.  Litte- 

rariscbe  Arbeiten  ausser  den  im  älteren 

I^exikon  bereit«  angeführten  Schriften: 

„Praktische  Anleitung  zum  Gebrauch  des 

Augenspiegel*1'  (Wien  1889j  —  „Die  Be- 
handlung der  häufigsten  u.  wichtigsten 

AugenkrankJteitcn"  (4  Hefte,  Ib.  1889  bis 
93>  -  „Die  Anomalien  der  Refraction  u. 

Accommodation"  (2.  Aufl.  1895.  —  „Notizen  \ 

zur  Anatomie  u.  Physiologie  der  Orbits1 
(Beitr.  zur  Angenheilk.  hrsg.  von  Dkütsch- 
hahn,  Heft  XXV  1896).  K.  ist  ferner 

Mitarbeiter  des  „Thera|)eutischen  und 

diagnostischen  Lexikon'1  sowie  der  „Real- 

encyclopädie''  von  Eulenburq. 

Koeppen,  Max,  in  Berlin,  geb. 

1859  in  Dortmund,  approbiert  1884,  Dr.  I 

med.  1886  in  Strassburg,  war  daselbst 

Assistent  an  der  psychiatr.  und  Nerven- 
klinik der  Univ.  unter  Jolly;  habilitiert 

1889,  siedelte  er  mit  diesem  1890  nach 

Berlin  als  Oberarzt  Uber  und  dirigiert  I 

gegenwärtig  das  Laboratorium  für  Gehirn-  i 

anat.,  seit  1896  als  Prof.  e.  o.  Ausser 

vergl.-anat.  Arbeiten  über  den  feineren  Bau 

des  Hirns  rühren  von  K.  noch  path.-anat. 
Studien  über  multiple  Sklerose,  ferner  klin. 

Publikatt.  Uber  Chorea,  Albuminurie  und 

Peptonurie  bei  Psychosen,  Qnerulanten- 
wahn  u.  a.  her.  Dieselben  sind  im  Archiv 

für  Psych.,  Nenr.  Ctrbl.,  Arch.  für  Anat 
u.  a.  Zeitgeh r.  erfolgt. 

Koerner,  Moritz,  zu  Graz,  geb. 

zu  Kratzau  in  Böhmen,  studierte  in  Prag 

und  Wien,  fungierte  dann  Jahre  lang  als 

Assistent  von  Skoda,  wurde  später  an 
die  med.  Klinik  zu  Innsbruck  und  von 

da  schon  nach  ganz  kurzer  Zeit  nach 

Graz  berufen,  wo  er  als  Vorstand  der 

med.  Klinik  (nach  Rieolkr's  Tode)  und 
zugleich  als  Prof.  der  speziellen  Pathologie 

und  Therapie,  sowie  als  Primararzt  am 

allgemeinen  Krankenhause  einen  erweiter- 
ten Wirkungskreis  fand.  Gelegentlich 

der  Reorganisation  der  Sanitätsbehörden 
wurde  er  zum  k.  k.  Landessanitätsrat 

ernannt.  Als  Lehrer  und  konsultierender 

Arzt  hochgeschätzt,  starb  K  12.  April 
1876  Er  war  Verfasser  zahlreicher 

Schriften  und  Abhandlungen,  die  teils 

selbständig,  teils  in  verschiedenen  Jour- 
nalen zerstreut  erschienen  sind  Das  Ver- 

zeichnis derselben  ist  im  älteren  Biogr. 

Lex.  gegeben. 

Körner,  Otto,  in  Rostock,  geb.  10. 

Mai  1858  in  Frankfurt  a.  M.,  studierte  in 

Marburg,  Freiburg  und  Strassburg,  war 

Assistent  von  A.  Kussmaul  -  Strassburg 

(innere  Klinik),  A.  KuHN-Strassburg(Ohren- 
heilkunde)  und  M.  ScHMiDT-Frankfurt  a.  M. 

(Laryngologie),  prakt.  Arzt  in  Frankfurt 
a.  M.  bis  1894,  seitdem  Prof.  e.  <».  für 

Otologie  u.  Laryngologie  in  Rostock. 

Nach  Ablehnung  von  Berufungen  nach 

Breslau,  Heidelberg  und  Leipzig  1897 
zum  Ordinarius  hononarius  befördert. 

K.  publizierte:  „  Untersuchungen  über 

WachstumsstÖrung  und  Missgestaltung  des 

Oberkiefers  und  des  Nasengerüstes  in  Fdge 

von  Behinderung  der  Nasenathmung" 

(Leipzig  1891)  —  „Die  otitisclien  Erkran- 
kungen des  Hirns,  der  Hirnhäute  und 

der  Blutleiteru  (Wiesbaden  2.  Aufl.  1896) 

—  „Die  Ohrenheilkunde  des  Hippokrates" 

(Ib.  1896)  —  „Die  Hygiene  des  Ohres" 
(Ib.  1898)  —  „Die  eitrigen  Erkrankungen 
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des  ScMäfenbeins"  (Ib.  1899^  —  „Die  Hy- 
giene der  Stimme  llb.).  K.  ist  Redakteur 

der  Zeit  sehr  für  Ohrenheilkunde. 

Körte,  Werner,  in  Berlin,  daselbst 

21.  Okt.  1853  als  Sohn  des  Geh.  San.- 

Rats  Dr.  Friedrich  K  (geb.  1818)  geb.,  stu- 

dierte in  Berlin,  Bonn,  Strassburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Lücke  u.  Wilms, 

Dr.  med.  1875  in  Strassburg,  war  1874 

bis  80  Assistenz-Arzt  in  Strassburg  und 
Berlin  (Bethanien  i,  1880/81  Vertreter 

von  Wims,  ist  seit  1890  Dir.  der  chir. 

Abt  d.  St.  Kr.-H.  Urban,  seit  1899  Schrift- 
führer d.  D.  Ges.  f.  Chir.  K.  ver- 

öffentlichte: „Ueber  <lic  Krankheiten  und 

Verletzungen  des  Pankreas"  (Deutsche  Chi- 
rurgie v.  Bergmann,  Bruns.  Lieferung  45) 

—  „Ueber  die  chirurgische  Behandlung  der 

eitrigen  Peritonitis,  der  Leber  und  Gallen- 

wege, der  Geschmiltte  der  lleocoecalgegend" 
u.  v.  a. 

Koester,  Karl,  geb.  zu  Dürkheim 

a.  d.  H.  2.  April  1843,  studierte  in  Mün- 
chen, Tübingen  und  in  Würzburg,  wo  er 

v.  Recklinohauskn's  Schüler  und  —  nach 

der  1867  erfolgten  Promotion  —  Assistent 
war.  18ö9  dortselbst  habilitiert,  wurde  er 

1872  als  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 

und  allgemeinen  Pathologie  nach  Giessen, 

1874  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Bonn 

berufen.  Hauptarbeiten  sind:  „Entwick- 

lung der  Carcinome"  (Würzburg  1869)  — 

„  Ueber      tuberculöse  Gelenkentzündung" 

(Virchow's  Archiv,  XLVIIT),  später 
mehre  res  über  Tuberkulose  im  allge- 

meinen, über  Gefässerkrankungen  und  die 

Entstehung  des  Aneurysmas,  über  chro- 

nische, produktive  Entzündung,  Endocar- 
ditis,  kompensatorische  Hypertrophie, 
namentlich  des  Herzens  und  der  Nieren. 

—  „Über  Myocarditis"  (Bonn  1888). 

KohlSChÜtter,  Ernst  OttoHein- 
rich,  zu  Halle  a.  d.  S.,  in  Dresden  26. 

Dez.  1837  geb.,  studierte  in  Leipzig  und 

wurde  daselbst  1862  Doktor,  1866  Privat- 

dozent in  Halle,  1875  Prof.  e.  o.  Litte- 

rarische Arbeiten:  „Messungen  der  Fettig- 

keit des  Schlafet"  (Hknlk's  Zeitsch.,  1865) 

—  „De  corporis  pondere  per  typhum  ab- 

dom.  mutato"  (Habilitationsschrift,  Halle 

1866)  —  „Thoraxformation"  —  „Zusammen- 
hang zwischen  Diabetes  und  Pankreaskrank- 

heiten"  —  „Messungen der  Intensität  derHerz- 

time"  —  „  Veränderungen  des  Körpergewichtt 

durch  Krankheiten"  (Volkman.n's  Samml. 

kl.  Vortr.)  —  Artikel  „Fettherz"  und 

„Rheumatismus'4  in  Drasche's  Bibliothek 
der  med.  Wissenschaften. 

Kohlstock,  p  inil  ||  a  r  t  i  n  J  u  1  i  u  s , 

in  Berlin,  daselbst  5.  Jan.  1861  geb.,  stu- 

dierte als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie,  Dr.  med.  1882,  machte  seit 

1889  Studien  über  Malaria  in  Ostafrika, 

wirkte  seit  1890  als  ärztl.  Referent  der 

Kolonial-Abteilung  des  Auswärtigen 
Amtes,  seit  1899  Oberstabsarzt  bei  dem 

Oberkommando  der  Schutztruppen  zu 

Berlin,  seit  1891  Lehrer  der  Tropen- 

hygiene am  Seminar  für  Orient.  Sprachen, 
war  1891  bis  93  Assistent  an  der  III. 

med.  Klinik  der  Charite.  1892  bis  94  zum 

Reichsamt  des  Innern  kommandiert  und  dem 

Reichskommissar  zur  Bekämpfung  der 
Cholera  im  Elbstromgebiet  beigegeben, 

mehrfach  praktisch  thätig  als  Kommissar 

in  Choleraplätzen,  machte  1896  bis  98 

Reisen  nach  Afrika,  zuerst  als  Assistent 

von  Koch  in  der  Kap-Kolonie,  dann  als 

Kommissar  zur  Bekämpfung  der  Rinder- 
pest in  Südwestafrika.  K.  erhielt  1898 

den  Professortitel  und  publizierte:  „Ärzt- 

licher Bathgeber  für  Ostafrika  und  tropische 

Malariagegenden",  kleinere  Abhandlungen 
bezw.  Vorträge  über  Tropenhygiene, 

Malaria,  Schwarz  Wasserfieber,  Rinderpest 

u.  a.  m. 
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Kohts,  Oswald,  31.  Jan.  1844  in 

Bereut  (Westpreussen)  geb.,  ausgebildet 

in  Jena,  Königsberg  i.  Pr.  und  Ber- 
lin, schloss  sieb  besonders  an  Lxydbk 

an,  bei  welchem  er  1870  Assistenzarzt 

an  der  Königsberger  und  1872  Sekundar- 
arzt  an  der  Strassburger  Poliklinik  wurde. 

1874  habilitierte  er  sich  an  letztgenannter 

Univ.,  wurde  1876  Prof.  e.  o.  und  Direktor 

der  Kinderklinik,  1878  Leiter  der  Univ.- 

Poliklinik  in  Strassburg.  Von  ihm  wurden 

monographisch  bearbeitet:  Lungengan- 
grän, Echinococcus  des  Auges,  Meningitis 

spinalis;  die  Krankheiten  des  Pharynx 

und  der  Nase  in  Gerhardt's  Handbuch. 
Einzelaufsätze  finden  sich  im  Deutsch. 

Archiv  f.  klin.  Med.,  B.  k.  W.,  Virchow's 
Archiv,  Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  Therapeuti- 

sche Monatshefte  u.  s.  w. 

Kolaczek,  Joh  annes,  zu  Breslau, 
zu  Gleiwitz  in  Oberschlesien  13.  Dez. 

1842  geb.,  studierte  in  Breslau,  war  Arzt 

seit  1870,  wurde  Doktor  1873.  war  1871 

bis  73  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 

Waldkykr  und  Cohnhkim,  1873  bis  81 

Assistent  an  der  ebirurg.  Klinik  unter 

Fischer,  ist  seit  1877  Privatdozent  der 

Chirurgie,  seit  1890  a.  o  Prof.  der  Chir. 

und  dirigier.  Arzt  des  St.  Josef-Kranken- 

hauses (Breslau).  --  Litterarische  Ar- 

beiten: „Grundrias  der  Chirurgie"  (Berlin 
1884);  ferner  eine  Reihe  von  Abhand- 

langen im  Archiv  f.  klin.  Chirurgie,  der 

D.  Z  f.  Ch.,  Cbl.  f.  Ch.,  Virchow's  Archiv, 
D.  m.  W.  Breslauer  ärztl.  Zeitschr.  etc. 

Hervorzuheben  ist:  „lieber  das  Angio- 

Sarcom"  (D.  Z.  f.  Ch.,  1877). 

KoliSCh,  Rudolf,  in  Wien-Karls- 
bad, geb.  zu  Koritschan,  Mähren,  10.  Dez. 

1867,  studierte  in  Wien  und  Heidelberg, 

Dr.  med.  1891,  arbeitete  im  Chem.  Labo- 
ratorium von  Ludwin,  sowie  an  den 

Kliniken  unter  Kahlkr  und  Neussbr,  wirkt 
seit  1896  als  Dozent  für  innere  Medizin 

in  Wien,  veröffentlichte:  „Uratische 

Diathese"  (Stuttgart  1894)  -  „Lehrbuch 

der  diätetischen  Therapie«  (Wien  1899), 
ferner  eine  Reihe  von  Arbeiten  neurolog., 

physiolog.-chemisch.  Inhalts  und  ist  in 
letzter  Zeit  besonders  mit  Pathol.  der 

Stoffwechselkrankheiten  beschäftigt.  K. 

liest  im  Wintersemester  Pathologie  der 

Stoffwechsel-Krankheiten  und  ist  während 

des  Sommers  als  prakt.  Arzt  in  Karlsbad thätig. 

Kolisko.  e  ugen,  in  Wien,  geb. 

17.  Nov.  1811,  wurde  1836  bei  der  Wiener 

üniv  Doktor,  diente  1837  bis  40  bei 

der  niederösterreichischen  Regierung  in 

der  Konzeptspraxis,  war  1840  bis  44 

auf  Skoda's  Abteilung  für  Brustkranke 
1.  Sekundararzt  und  erhielt,  als  Skoda 

später  zum  Prof.  ernannt  wurde,  die  Lei- 
tung dieser  Abteilung  als  ordin.  und  1857 

als  Primararzt.  1847  war  er  zum  akad. 

Dozenten  für  Auskultation  und  Per- 

kussion emaunt,  1849  wirkte  er  bei  der 

Cholera-Epidemie  als  ordin.  Arzt  im  Aus- 

hilfsspital, 1873  übernahm  er  die  Cholera- 
Abteilung  des  Allgem.  Krankenhauses. 

Seit  1876  war  er  der  Senior  der  Primar- 
ärzte desselben  und  vertrat  als  solcher 

wiederholt  den  Direktor.  In  den  letzten 

I  Jahren  hatte  er  nicht  mehr  doziert,  son- 

1  dem,  vom  wissensch.  Leben  zurückge- 

j  zogen,  ausschliesslich  seiner  Abteilung  sich 

gewidmet,  der  er  mit  grosser  Pflichttreue 

I  vorstand,  bis  er  4.  Juli  1884  starb.  Von 
seinen  Schriften  befindet  sich  ein  Ver- 

zeichnis im  älteren  Lexikon. 

Kolk?  Jacobus  Ludovicus  Con- 
!  radus  Schroeder  van  der,  14.  März 

1797  in  Leeuwarden  geb.,  studierte  1812 

bis  20  in  Groningen,  promovierte  daselbst 

mit  einer  gekr.   Preisarbeit  und  wurde 

j  nach  kurzer  prakt.  Wirksamkeit  in  Hoorn 

1821  Arzt  im  „Buiten-Gasthuis"  in  Amster- 
dam, von  wo  er  nach  dem  Tode  Butc- 

land's  (1827)  als  Prof.  anatom.  et  physiol. 
j  nach  Utrecht  berufen  wurde.    Hier  machte 
er  sich  auch  um  die  bessere  Einriebt,  der 

Irrenanstalt  sehr  verdient,  indem  er  bis  zu 

seinem  Tode,  6.  Mai  1862,  nicht  nur  den  anat. 

'  Wissensch.,  sondern  auch  dem  Irrenwesen, 

seit  1842  als  Inspecteur  der  Irrenanstalten, 

seine    ganze    Aufmerksamkeit  widmete. 

Als  mikroskop.  Anatom  hat  v.  d.  K.  sich 
berühmt  gemacht  durch  seine  Entdeckung 

der  elastischen  Fasern  in  dem  Sputum  von 

!  Schwindsüchtigen  (1845)  und  durch  6eine 

I  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Medulla 

spinalis  und  oblongata,  als  Zootom  durch 

seine :    „Äff m.  sur  l'anatomie  et  la  phyrio- 

logie  du  Gastrus  equi"  (Amsterdam  1845) 
und  durch  zwei  mit  W.  Vrouk  bearbeitete 
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comparie  nur  U  genre  Stenops  d'JUiger"  (Ib. 
1848)  —  „Ontleedkundige  nasporingen  over 

de  hernenen  van  den  chimpansi"  (Ib.  1849).  ! 

Die  weiteren  Schriften  K.'s  hat  C.  E.  , 

Daniels  im  älteren  Biogr.   Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Kolle,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb.  2. 

Nov.  1868  zu  Lerbach  im  Harz,  studierte 

seit  1887  in  Berlin,  Dr.  med.  1892,  war 

1893  bis  97  Assistent  am  Kocit'schen 

Institut,  bis  1899  in  Südafrika  im  Auf- 

trage der  Kapregierung  thätig  und  ist 

seitdem  Mitglied  des  KocH'schen  Instituts. 
K.  publizierte  1893  bis  1900  zahlreiche 

Beitrage  zur  Immunitätslehre  und  bak- 
teriol.  Pathol.  in  Zeitschr.  für  Hyg., 

D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Bukt.,  Flügge's  „Mikro- 

organismen" etc.  K.  gelang  mittels  ab- 
getöteter Kulturen  der  wissenschaftliche 

Nachweis  von  der  Berechtigung  der  von 

Fkrran  in  Spanien  und  Hakfkine  in  Indien 

empirisch  ausgeführten  Schutzimpfungen. 

Mit  R.  Pfeiffer  stellte  K.  die  grundlegen-  . 

den  Versuche  übor  Typhus-Schutz-  | 

Impfung  an,  die  seitdem  in  grösserem  ; 

Massstabe  in  der  englisch-südafrikanischen  I 

Expeditionsarmee  geübt  werden.  Ferner 

gelang  K.  1897  bei  der  Fortsetzung  der  j 

KocH'schen  Versuche  über  Rinderpest, 

welche  zur  Gallenmethode  Kocu's  führten, 
die  sogen.  Simultan-Methude  als  einfache 
und  billige  Immun isierungsmethode  zu 

finden,  mit  welcher  mehr  als  eine  Million 

Rinder  in  Südafrika.  Indien,  Russland  u. 
der  Türkoi  immunisiert  wurden.  Diese 

Methode  ist  in  fast  allen  Ländern  gegen 

die  so  gefahrliche  Rinderpest  acceptiert 
worden. 

KolletSChka,  Jakob,  zu  Wien, 

geb.  4.  Juli  1803  zu  Biela  (Chrudimer 

Kreis),  studierte  und  promovierte  in 
Wien  1836.  Als  Assistent  an  der  unter 

Rokitansky  s  Leitung  stehenden  patholog  - 
anatom.  Anstalt,  an  der  er  mit  kurzen 

Unterbrechungen  10  Jahre  lang,  schon 

von  1830  ab,  thätig  war,  begann 

er  bereits  1837  regelmässige  Privatkurse 

über  patholog.  Anatomie  zu  halten,  die  I 

sich  eines  grossen  Zulaufs  von  Teil- 
nehmern erfreuten  und  in  denen  K.  ein 

glänzendes  Lehrtalent  entwickelte.  1839  i 

erschien  seine  berühmte,  gcmeinschaftl. 

mit  Skoda  verfasste,  in  den  Österr.  Jahr-  I 

büchern  veröffentlichte  Arbeit:  „Über 

Pericarditis",  in  welcher  das  Ergebnis  der 
Leichenuntersuchung  bei  dieser  Affektion 

mit  den  Beobachtungen  am  Krankenbette 
in  einer  bis  dahin  noch  unerreichten 

Weise  in  Zusammenhang  gebracht  und 

das  Wesen  der  patholog.-anatom.  Diag- 
nose ersichtlich  gemacht  wurde.  Übrigen» 

blieb  diese  Meisterarbeit  ausser  seiner 

Dissertation  die  einzige  grössere  litterar. 

Leistung  K.'s,  der  mehr  durch  das 
lebendige  Wort  und  die  schaffende 
That  als  durch  die  Schrift  wirkte.  Nach 

seinem  Austritt  aus  der  patholog  -anatom. 

Anstalt  war  K.  3  Jahre  lang  als  Primar- 
arzt des  Filialspitals  der  Barmherzigen 

Schwestern  in  der  Leopoldstadt  thätig, 

bis  er  1843  zum  Prof.  der  Staatsarznei- 

kunde und  gerichtl.  Medizin  ernannt 

wurde.  In  dieser  Eigenschaft  wirkte  er 

etwa  4  Jahre  lang.  Mit  der  Herausgabe 
eines  umfassenden  Lehrbuches  seiner 

Wissenschaft  beschäftigt,  ereilte  ihn  der 

Tod  infolge  einer  durch  eine  zufällige 

Fingerverletzung  bei  einer  Sektion  veran- 
lassten chronischen  Pyämie  13.  März  1847. 

Kollmann,  Julius,  zu  Holzheim 

24.  Febr.  1834  geb.,  hatte  in  München 

resp.  Berlin  Jon.   Müller,   Th.   L.  W. 

BlSLHOFK,    VlHCHOW,    V.  HESSLING,   V.  VoiT 

vorzugsweise  zu  Lehrern,  begab  sich  auf 
Reisen  nach  London  und  Paris  und  wurde 

1859  promoviert.  1862  habilitierte  er  sich 
als  Dozent  in  München,  wurde  dort  1870 

Extraordinarius  und  1878  als  Ordinarius 

für  Anatomie  nach  Basel  berufen.  Schrif- 

ten :  „Über  den  Verlauf  des  Lungenmagen- 

nerven  in  der  Bauchhöidc"  (Ztschr.  f.  w. 
Zool.  X  1860)  -  „Atlas  der  all  gem.  thieri- 

schen Gewebelehre''  (Nach  der  Natur  pho- 
togr.  von  J.  Albert,  Leipzig  1860)  —  „Die 

Entwicklung  der  Adergefiechtc"  (Ib.  1861). 
Eine  Reihe  von  Arbeiten  über  die  „Ana- 

tomie und  Entwicklungsgeschichte  der  Zähne" 
(Ztschr.  f.  w.  Zool.  XX,  1869,  n>.  XXIII 

1872,  Sitz.-B.  der  Münch.  Akad.  d.  W.  1869, 

1871)  —  „Strukturlose  Membranen  bei  Wir- 

bclthieren  und  Wirbellosen"  (Sitzb.  der 
Münch.  Akad.  d.  Wissensch.  1870)  — 

„Häutchemcllen  und  Myxom"  (Arch.  f.  path. 
Anat.  Bd.  68,  1876)  -  „Bindesubstanz  der 

Acephalen"  (Arch.  f.  m.  Anat.  III  1877) 
—  „Die  menscldichen  Eier  von  6  Millimeter 

Grösse"  (Arch.  f.  Anat.  und  Phys.,  anat. 
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Abt.  1879)  —  „i'ber  Verbindungen  zwischen 
Coelom  und  Xephridium"  (Festsclir.  zur 
300jähr.  Stiftungsfeier  der  Univ.  Würz- 

burg. Basel  1882)  —  „Über  gemeinsame  Ent- 

tcicklungsbahnen  der  Wirbelthiere"  (Ztschr. 
f.  w.  Zool.  Bd.  41.  1885)  —  „Die  Körper- 

form menschlicher  normaler  und  patholog. 

Embryonen"  (Arch.  f.  Anat.  und  Phys., 

anat.  Abt.  1889)  —  „Die  Rumpf "segmente 
menschlicher  Embryonen  von  13  bis  35  Ur- 

uHrbeln"  (Ib.  1891)  —  „Uhrbuch  der  Ent- 

icicklungsgeschichte  des  Menschen"  (Jena 
1898).  Aus  dem  Gebiete  der  systemati- 

schen Anatomie:  „Handsammlung  für  die 

Studirewlen  in  den  anatomischen  Instituten" 

(Ib.  1895;  es  wird  in  dieser  Mitteilung 

die  Einrichtung  von  Studiensälen  als 
Hilfsmittel  zum  Studium  der  Anatomie 

dringend  empfohlen)  —  „Herstellung  der 

Teichmann' selten  Injectionxmassen"  (Ib.  1895) 
—  „Mechanik  de»  menschlichen  Körpers" 
(München  1874)  —  „Plastische  Anatomie 

für  Künstler  und  Kunstfreunde"  (Leipzig 
1886"'.  Viele  Abhandlungen  beziehen  sich 
auf  die  Kraniologie  und  die  Anthropologie: 

„Beiträge  zu  einer  Craniologie  der  euro- 

päischen Völker"  (Aich.  f.  Anthrop.  XIII 
1881,  XIV  1882)  —  „Die  Autochthonen 

Amerikas"  (Ztschr.  f.  Ethnologie  1883)  — 

„Hohes  Alter  der  Menschenrassen"  (Lb.  1884) 
—  „Die  Formen  des  Ober-  und  Unterkiefers 

bei  den  Europäern"  (Schweiz.  Vrljhrsschr. 
f.  Zahnheilk.  II  1892)  -  „Die  Weichtheile 

des  Gesichts  und  die  Persistenz  der  Hassen" 
(Anat.  Anzeig..  Bd.  16,  1898). 

Biographisch«»  Laxikon. 

i  —  Kopp.  898 

Kopernicki,  Isidor,  geb.  16.  April 

1825  in  Czyzowka  in  der  Ukraine,  stu- 

dierte in  Kijew  1844  bis  49  Medizin  mit 

Hülfe  eines  Regierungsstipendiums,  trat 

in  der  Folge  in  den  Militärdienst  ein  und 

nahm  am  Orientkriege  als  Chirurg 

in  den  Feldlazaretten  von  Oltenica, 

Silistria.  Inkerman  und  Sebastopol  teil. 

1867  bis  63  Prosektor  in  Kijew,  war 

er  während  der  poln.  Insurrektion  von 

1863  als  Feldar/t  thätig  und  musste  in- 

folgedessen nach  dem  Auslande  flüchten. 

Anfangs  hielt  er  sich  in  Paris  auf,  mit 

anthropol.  Studien  beschäftigt,  dann  in 

Serbien,  zuletzt  in  Bukarest,  wo  ihm  die 

rumänische  Regierung  den  Auftrag  gab, 

ein  anatom.  Museum  einzurichten.  1866  bis 

71  war  er  eifrig  bemüht,  diesem  Auftrage 

nachzukommen,  zog  1871  nach  Krakau, 

wo  er  seit  1878  als  Dozent  für  Anthropol., 

später  als  Prof.,  24.  Sept.  1891  starb.  K.'s 
Arbeiten  finden  sich  in  den  Publikationen 

der  Krakauer  Akademie  der  Wissensch., 

im  Zbiör  wiadomosci  do  antropologii  kra- 

jowej,  in  den  Bulletins  de  la  Sock'te 
d'anthrop.  de  Paris,  in  der  Revue  d'anthro- 
pologie,  sowie  in  den  engl.  Zeitschriften : 

Anthropological  Review,  Journal  ofthe  An- 

thropological  Society  und  Journal  of  the 

Anthrop.  Institute  of  Oreat  Britain  and 

Ircland;  in  deutscher  Sprache  veröffent- 

lichte er  nur  eine  Abhandlung  „i'ber  den 

Hau  des  Zigeunerschädels'1  (Archiv  für 
Anthrop..  V,  m.  4.  Taff.) 

I 

Kopp,  Karl,  in  München,  geb.  1. 

Aug.  1856,  approbiert  1879,  war  Assistent 
bei  Merkel  in  Nürnberg  und  v.  Ziemsskn 

1  in  München  1880  bis  81,  dann  nach  wis- 
I  Benschaft!.  Studienreisen  (Berlin,  Wien) 

I  bei  Rieding  er  in  Würzburg  1882  bis  83, 

nach  der  Rückkehr  von  einer  abermaligen 

Studienreise  (London,  Paris)  bis  1885  bei 

Neisser  in  Breslau,  habilitierte  sich  1886 

für  Dermatologie  und  ist  seit  1899  Prof. 

e.  o.  und  Vorstand  der  dermat.  Abt.  der 

chir.  Poliklinik  in  München.  Schriften: 

|  „Über  die   Anwendung  des  Southey'schen 
Capillartroicarts  bei  Anasarka"  (Ann.  des 
Münch.  Krankenh.)  —  „Über  Syphilis  der 

Trachea  u.  Bronchien"  (Arch.  f.  klin.  M.)  — 

I  „Handbuch  der  vener.  Erkrankungen"  (Berl. 
1889),  mehrere  Journalartikel  im  Arch.  f. 

Denn.,  Münch,  m.  W.,  Arch.  für  klin. 

Med.,  Therap.  Mtsh.  über  Behdl.  der  Sy- 
39 
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philia,Hautangiome,  Gonorrhoe  behan  dl  ung, 

multiple  neurotische  Hautgangrän,  Patho- 

genese des  Lupus  erythematosus,  paroxys- 

male Hämoglobinurie  auf  syphilit.  Grund- 

lage, Ichthyol,  Europhen  etc.;  ausserdem 
mehrere  Abschnitte  für  das  Handb.  der 

spez.  Therapie  von  Penzoldt-Stintzino. 

KopSCh,  Friedrich  Wilhelm! 

Theodor,  in  Berlin,  geb.  24.  März  1868 

zu  Saarbrücken,  studierte  seit  1888  un- 

unterbrochen in  Berlin,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  H.  Virchow  und  Wald  ey  kr, 

Dr.  med.  1892,  („Iris  und  corpus  ciliare 

des  Reptilienauges"),  war  1892  bis  9ö 
Assist,  am  damaligen  II.  Anat.,  jetzigen 

anat.-biolog.  Institut  zu  Berlin,  darauf 

Assist,  am  I.  Anat.  Institut  und  habili- 
tierte sich  1898  in  Berlin  für  Anatomie. 

K.  publizierte  ausser  seiner  Diss. 

1894  bis  99  eine  grössere  Reihe  von  Ab- 

handlungen vergl.  anat.  und  embryol.  In- 
halts über  Zellenbewegungen  während  des 

Gastrulationsprozesses,  Gostrulation  kirn 

Axolotl,  Augenleuchten  der  Cephalopoden, 

Keimhautrand  der  Salmoniden  (experimen- 
tell), Rückenmark  von  Elophas  indicus, 

äussere  Form  der  Forellen,  Primitivstreifon 

des  Hühnchens.  Ganglion  opticum  der 

Cephalopoden.  K.  ist  ausserdem  Mitar- 

beiter an  Schwalhk's  Jahresbericht  über 
Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte  für 

das  Kapitel :  „AUg.  Entwicklung*ge»chichte 

der  Wirbeltiere",  Mitarbeiter  an  dem  Be- 

richt über  die  Leistungen  in  der  Ichthyo- 

logie (Hii.oksdorf),  und  seit  1897  Heraus- 
geber der  Intern.  Monatschr.  f.  Anatomie 

und  Physiol.  Leipzig. 

Koranyl,  Friedrich  von,  geb. 

20.  Dez.  1828  in  Nagy-Källü  in  Ungarn, 
studierte  in  Budaj>est,  promovierte  1851, 

war  1848/49  während  des  Freiheitskrieges 

Unterarzt,  später  stellvertr  Bataillonsarzt. 

Noch  seiner  Promotion  Zögling  des  Ope- 

rations-Institutes in  Wien  bei  Saint,  prakti- 

zierte K  1853  bis  65  in  Nagy-Kallö,  wurde 

1865  Dozent  für  Nerven pathologie,  1866 

Prof.  der  inn.  Medizin  an  der  Budapester 

Univ.,  1886  Rektor  der  Univ.  Er  schrieb 

in  ungar.  Sprache  in  dem  Orvosi  Hetilap 

über  Lungenemphysem,  Dannkrebs,  Echi- 

nokokkus hepatis,  eine  preisgekrönte  Ar- 
beit über  llirnsyphilis.  über  Thyreoiditis 

u.  s.  w.,  mehrere  Artikel  in  deutschen 

Zeitschriften,  ist  Mitredakteur  des  in  Un- 

gar. Sprache  erschienenen  Handbuchs  der 

spez.  Pathologie  und  Therapie  und  Verf. 

einer  preisgekrönten  Arbeit  über  Typhua 

abdominalis,  ferner  der  Kapitel  Leber- 
krankheiten ,  Lungenkrankheiten  und 

mehrerer  kürzerer  Abschnitte  des  Hand- 

buches, veröffentlichte  seine  Vorträge  über 

Cholera  asiatica,  schrieb  in  deutscher 

Sprache  als  Mitarbeiter  des  Billroth- 
PiTHA'schen  Handbuches  über  Milzbrand 

und  Rotzkrankheit,  der  EixKNHrRa'schen 
Encyklopädie  über  Lun^enkrankheiten, 

des  NoTHNAORL'schen  Handbuches  der  spez. 
Path.  u.  Therapie  über  Zoonosen.  K.  ist 

Mitgl.  der  k.  ung.  Akod.  d  Wiss..  Ehren- 
mitgl.  d.  k.  Ges.  d.  Arzte  in  Budapest  und 

der  Societe  de  Therapeutique  in  Paris, 

korr.  Mitgl  der  k  Urs  d.  Arzte  in  Wien, 
des  Vereins  f.  inn.  Med.  in  Berlin,  de» 

intern  Investigations-Komitees  in  London 
und  mehrerer  anderer  gel.  Gesellschaften. 

Koranyi,  aic  xander  von.  Sohn 

des  Vor  ,  geb.  1866.  studierte  an  der  Buda- 

pester Univ.,  promovierte  1888.  Als  Stu- 
dierender war  K.  Demonstrator  an  der 

Seite  von  Mihalkovjcs  (Anatomie),  Högtks 

(allgem.  Pathologie  >  und  Scheithauer 

(pathol.  Anatomie).  1888/89  arbeitete  er 

in  Strassburg  bei  UoLTZ  und  Hoi'PE-Sktlrr, 
in  Paris  bei  Cuarcot.  Später  wurde  er 

klin  Assistent,  1891  wurde  er  als  supplier. 

Prof.  der  Physiologie  an  die  tierärztl. 

Akademie  berufen,  gab  diese  Stellen  je- 
doch 1892  auf,  um  sich  weiter  den  klin. 
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Studien  zu  widmen.  1893  habilitierte  er 

Bich  für  exper.  Pathologie  und  Therapie 

des  Nervensystems,  1897  erhielt  er  den 
Titel  und  Charakter  eines  öffentl.  Prof. 

e.  o.  v.  K.  ist  Vorstand  der  Nervenab- 

teilung des  hauptstädt.  St.  Stefan-Kranken- 
hauses, konsult.  Arzt  des  Armen-Kinder- 

spitals und  der  tingar.  Staatsbahnen,  Leiter 
des  Laboratoriums  der  I.  med.  Klinik. 

Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftl.  Ar- 

beiten sind  zu  erwähnen:  „Experimentelle 

Beit  räge  zur  Jackson  'sehen  Epilepsie"  — 
„  Beiträge  zur  Physiologie  der  von  der  Gross- 

hirnrinde ausgelösten  Bewegungen  und 

Krämpfe«  (Intern,  klin.  Rundschau  1890) 

—  „Zur  Physiologie  d.  Harnabsonderung" 
(Cbl.  f.  m.  Wiss.  1893)  —  „lieber  d.  Zu- 

sammenhang d.  quantitativen  Zusammen- 

setzung von  Blut  und  Harn«  (Ungar.  A. 
f.  Med.  1894)  —  „Beiträge  zur  diagnosti- 

schen Bedeutung  pathologischer  Eigenschaf- 

ten des  Blutes  und  Harnes"  (1896)  —  „Neue 
Methode  zur  frühen  Erkenntnis  der  Jn- 

compensation  des  Herzens  und  zur  Unter- 

suchung d.  Accomosdationsfähigkeit  desselben" 
(Orvosi  Hetilap  1896).  Auf  Grundlage 

dieser  vorbereitenden  Untersuchungen  er- 
schien 1897/8  in  der  Zeitschrift  für  klin. 

Med.  K.s  Arbeit :  „  Physiologische  und 

klinische  Untersuchungen  über  den  osmoti- 

schen Druck  thierischer  Flüssigkeiten«.  In 

der  „Sitzung  der  Berl.  med.  Gesellschaft" 
vom  21.  Juni  1899  wies  Senator  auf  die 

„epochemachende  Bedeutung"  der  Unter- 

suchungen K.'s  hin. 

KOT  mann,  Ernst,  geb.  18.  März 

1842  zu  Leipzig,  studierte  seit  1860  zu 

Leipzig,  promovierte  1864  mit  der  Diss.: 

„Ueber  die  Uterusrupturen  in  forensischer 

Beziehung",  war  hierauf  Assistent  an  der 
geburtshilfl.  Poliklinik,  habilitierte  sich 

1867  als  Dozent  für  Gynäkologie  und 

Pädiatrik  und  war  1868  bis  76  in  Leipzig, 

von  da  ab,  mit  Ausnahme  eines  einjähr. 

Aufenthaltes  in  Dresden,  in  Koburg  thätig, 

wo  er  6.  Sept.  1884  infolge  eines  Schlag- 
anfalles verstarb.  K.  hat  ausser  zahl- 

reichen Journal- Artikeln  vielfache  Heferate 

und  Übersichten  (über  Kinderernährung, 

Diphtherie-Behandlung,  Orthopädie,  Mam- 
makrebs)  in  Schmidts  Jahrbüchern  ver- 

fasst.  Seine  selbständigen  Schriften  sind 

von  Wi.ntkr  im  älteren  Lexikon  zusammen- 

gestellt. 

Kornfeld.  Hermann,  in  Grottkau, 

geb.  in  Posen  27.  Okt.  1840,  studierte  in 

Breslau  und  Berlin,  Dr.  med.  1863,  war 

Assistent  an  der  psychiatr.  Abteilung  des 

AUerk-Hosp.  zu  Breslau  1864  bis  71,  unter- 
nahm wissenschaftl  Reisen  nach  England, 

Schottland  und  Italien,  war  1864  bis  71 

Hospitalarzt  in  Breslau,  seitdem  med. 

Beamter,  zuletzt  seit  1882  in  Grottkau. 

K.  publizierte:  „Paralyse  der  Irren  beim 

weiblichen  Geschlecht«  (Berlin  1877)  — 

„Natürlicher  Tod  und  abnorme  Todesarten«  — 
(unter  dem  Pseudonym:  Samuels)  „Ham- 

let" (1878)  -  „  Über  den  Sitz  der  Geistes- 

störungen« (1878\  übersetzte  Bland foed  : 
Seelenstörungen ,  und  Tukk  :  Geist  und 

Körper  (mit  Anmerkungen),  ferner:  „Hand- 

buch d.  gerichtl.  Medicin«  (Stuttgart  1884), 
sowie  zahlreiche  Aufsätze  in  Fribdr.  Bl.  f. 

gerichtl.  Med.,  Rohlfs'  Arch.  f.  Gesch.  d. 

Med.,  Virchow's  Arch.,  Arch.  f.  Nervenkr. 
und  Psych.,  D.  m.  W.,  Med.  Beamt.  Z., 

J.  of  legal  Med.  u.  a.  Zumeist  betr. 

gerichtl.  Med.  u.  Psychiatrie. 

Körte  weg,  j0h  annes  Adrianus, 

geb.  1851  in  s'Hertogenbosch,  studierte  in 
Leyden,  wo  er  1877  promovierte,  wid- 

mete sich  speziell  der  Chir.,  wovon 

seine  Ernennung  als  Assistent  bei  der 
chir.  Klinik  am  akad.  KrankenhauHo 

die  Folge  war,  siedelte  1879  nach  Amster- 
dam über,  wo  er  zum  Chirurgen  am  Nederl. 

Israel.  Krankenhause  ernannt  worden  war 

und  trat  1887,  nach  Rankes  Tode,  in 

Groningen  als  Prof.  der  Chirurgie  ein. 

1889  zum  Prof.  der  Chirurgie  in  Amster- 
dam ernannt,  kehrte  er  dahin  zurück.  Er 

publizierte  verschiedene,  sehr  geschätzte 

chir.  Beiträge,  von  welchen  wir  als  die 

vornehmsten  hervorheben:  „Neue  Beiträge 

über  Brucheinklemmung'1  (v.  Lanoknbeck 's 
Arch.,  XXII;  Cbl.  f.  Chir.,  1878)  —  „Over 

zoogenaamden  Tumor  albus"  (Ned.  Tijdschr. 
v.  Geneesk.,  1878)  —  „Over  de  drainage  van 

vergeh  gesneden  wonden"  (Ib.  1878)  — 

„Over  verettering  en  aseptische  beennecrose>i 
1879)  —  „De  operatieve  behandeling  van 

Carcinoma  mammae"  (Ib.  1880;  deutsch  in 
v.  Lanoenbrcks  Arch.  XXV)  —  ,,Exstir- 

patie  van  Carcinoma  ventriculi"  (Ib.  1881) 

—  „De  doode  ruimte  en  hare  beteekenis« 
(IT).  1881)  —  „Drainage  by  intraabdomi- 

nale operatien'1  (Ib.  1881)  —  „Croup  en 

diphtheritis  in  Nederland«  (Ib.  1885)  - 

29* 
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„De  orthopaedie  als  wetcnschap:  Algemeene 

orthopaedie''  (lb.  1885).  Von  seinen  späteren 

Arbeiten  ist  besonders  seine  Bekämpfung  j 

der  WoLKF'schen  Transformationslehre  (Z.  i 
f.  Orthopäd.  Chir.  II),  sowie  „Galactocde  I 

en  Mastitis  —  ,£ecundaire  Zenuumaad"  \ 

—  „De  Thrombose  der   Vena  Jugularis" 

(Ned.  Tijdschr.  v.  Geneesk.)  und  eine  Ar- 

beit über  „Meloplasty1'  (Annais  of  Surgery 
1891)  hervorzuheben. 

KOSSel,  Albrecht,  in  Marburg,  geb.  j 
1853  in  Rostock,  studierte  hier  nnd  in 

Strassburg  bes.  als  Schüler  Hoppk-Skyleh's, 
dessen  Assistent  er  später  war,  Dr.  med. 

1876,  1881  habilitiert,  wurde  er  1883  als 

Nachfolger  E.  Baumann's  Vorsteher  der 
phys.-chem.  Abt.  des  phys.  Instituts  unter 
uü  Bois-Reymonü,  1887  Prof.  e.  o.,  folgte 

1895  einem  11  uf  als  Prof.  ord.  der  Physi-  J 
ologie  nach  Marburg.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen  verschiedene  Kapitel  der  physiol. 

Chemie,  Veränderungen  des  Eiweiss  beim 

Übergang  in  Pepton,  Nucleine,  Adenin, 

Histon,  Theophyllin,  Beziehungen  der 

Nucleine  zur  Schleimbildung,  gepaarte 

Schwefelsäuren,  Verseifung  von  Fettsäure- 

Äthera,  Protagon  etc.  und  sind  in  verschie- 
denen Zeitschr.  publiziert.  Ausserdem  , 

erschien :  „  Untersuchungen  über  die  Nucleine 

wtd  Vtre  Spaltungsproducte"  (1881)  -  „Die 
Zelle  und  die  thierischen  Gewebe"  (zus.  mit 
Behrens  und  Schief  kerdecker). 

Rossel,  Alexander  Richard 

August  Hermann,  Bruder  des  Vorigen, 

geb.  2.  Nov.  1864  in  Rostock,  studierte 

1882  bis  88  daselbst,  in  Tübingen  u.  Berlin, 

promovierte  hier  1887,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1888.  war  1888/89  Assistent 

im  Elisabcth-Kinderho8pital,  1890/91  am 
städt.  Krankenhause  Moabit  zu  Berlin, 

1891  bis  99  von  Robert  Koch  am  Institut  | 
für  Infektionskrankheiten  und  wurde  1899 

zum  Regierungsrat  u.  Mitglied  dos  kaiserl. 
Gesundheitsamtes  ernannt.  Seit  1898  führt 

K.  auch  den  Prof.-Titel.  K.  veröffentlichte 

mehrere  Arbeiten  über  die  Anwendung 

und  Erfolge  des  Diphtherieheilserums  beim 

Menschen,  ferner  die  Monographie:  „lieber 

die  Behandlung  der  Diphtherie  mit  Behring' 8 
Heilserum»  (Berlin  1895),  Aufsätze  über 

Cholera,  Tuberkulose  im  Kindesalter,  Pyo- 

cyaneusinfektion  bei  Kindern,  Diphtherie- 

gift, Einwirkung  von  chemischen  Bestand- 

teilen der  Zellen  auf  Bakterien,  Blut- 

parasiten bei  Affen.  K.  machte  wissenseh. 
Reisen  1898  im  Auftrage  des  preuss. 

Kultusministeriums  nach  Italien  zum  Stu- 
dium der  Malaria  unter  R.  Koch  und  1899 

im  Auftrage  der  Reichsregierung  nach 

Finnland  zum  Studium  der  Hämoglo- 
binurie der  Rinder,  sowie  nach  Porto  zum 

Studium  der  Pest. 

Kossmann,  Robby  August,  in 

Berlin,  geb.  in  Danzig  22.  Nov.  1849, 

studierte  in  Heidelberg,  Jena,  Leipzig. 

Würzburg,  Strassburg,  Göttinnen  und 

Giessen,  Dr.  philo«.  1871.  Dr.  med.  1892, 

war  ursprünglich  Naturforscher,  besonders 

Zoologe  und  Embryologe;  als  solcher  1873 

bis  90  Univ.-lxdtrer  in  Heidelberg  (1877 

Prof.  e.  o.)  und  auf  grösseren  Forschungs- 
reisen im  Mittelmeer,  im  roten  Meer  und 

in  den  noidischen  Meeren  thätig.  K.  ging 

dann  zur  Gynäkologie  und  Geburtshilfe 

über  und  wirkt  in  diesem  Spezialfach  seit 
1894  in  Berlin.  Er  veröffentlichte  ab- 

gesehen von  mehreren  Schriften  zur  Zoo- 

logie :  „Die  geburtshilflich  Praxis"  —  „Zur 
Pathol.  d.  Urnierenreste  des  Weibesil  — 
,JStudien  z.  normalen  u.  pathol.  Anatomie 

d.  Placenta"  —  „Die  Krankheiten  der  Neben- 

eiersiöckf'1  (in  Martin'»  Handbuch  der 
Krankheiten  der  weibl.  Adnexorgane)  und 

zahlreiche  gynäkol.  und  geburtsh.  Publi- 
kationen in  Zeitschriften ,  historische  u. 

a.  Essays,  Märchen,  Dramen  (Pseudonym 

K.  Gedan),  Novellen. 

Kostanecki,  Casimir  Theophron 

von.  in  Krakau,  geb.  1863  zu  Myszatow, 

studierte  seit  1884  iu  Berlin,  besonders 

als  Schüler  von  Waldever,  gewann  bereits 

1886  als  Student  einen  Preis  für  eine  Ar- 

beit „Iber  die  pharyngeale  Tubenmündung 

und  ihr  Verhältniss  eum  Nasen-  und  Rachen- 

raum", promovierte  1890  in  Berlin,  wurde 
bald  danach  Prosektor  in  Giessen,  1892 

Prof.  e.  o.  und  1894  an  Stelle  von  Tkich- 
jcann  Prof.  ord.  der  Anat.  in  Krakau. 

Ausser  der  Dissertation  publizierte  v.  K. 

noch :  „Zur  Kenntnis»  der  Tubenmusculatur 

und  ihrer  Fascien"  (1888)  —  „Beitr.  z. 

vergl.  Anatomie  der  Tuben-Gaumen -Mus- 
culatur"  (1891)  —  „Zur  Kennt niss  der 

Pharynxdivertikel  des  Menschen'  (1889)  - 

„Über  angeborene  Kiemenfisteln"  (zus.  mit 
v.  Mielecki  1890)  —  „Über  Missbildungen 
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i«  der  Kopf-  und  Halsgegend"  (1891),  teils 
im  Arch.  f.  lnikroskop.  Anat. ,  teils  in 

Virchow's  Arch. 

Kotelmann,  Ludwig  "Wilhelm 
Johannes,  in  Hamburg,  geb.  zu  Demmin 

i.  Pom.  29.  Aug.  1839.  studierte  in  Erlangen, 

Berlin  nnd  Marburg  als  Schüler  hauptsäch- 

lich von  Schmidt- Rimplkr  in  Marburg, 

jetzt  in  Göttingen,  Dr.  phil.  1865,  Dr. 

med.  1876,  war  anfangs  Theologe,  seit  1866 

Diakonus,  seit  1868  Pastor  und  Schloss- 

predigor  in  Pommern,  legte  1870  die  Prü- 

fung pro  facultate  docendi  an  der  Univ. 
Greifswald  ab,  worauf  er  Oberlehrer  und 

Mitgl.  d.  Abitnrientenprüfungskommission 

am  k.  Gymnasium  in  Putbus  wurde.  1872 
wandte  er  sich  dem  Studium  der  Medizin 

in  Marburg  zu,  wo  er  1876  die  ärztl.  Staats- 

prüfung bestand  und  1873  bis  76  Assistent 

des  physiol.  Institutes  war.  K.  wirkt  seit 

1876  als  Augenarzt  iu  Hamburg  und  ver- 
öffentlichte: „Die  Gelmrtshüfe  bei  den  alten 

Hebräern''  (1876)  —  „Die  KÖrperverhäit- 
ni*se  der  Gelehrte» schüler  des  Johanneutns 

in  Hamburg**  (1879)  —  „Die  Vivisektiom- 

frage"  (1880)  -  „Gesundheitspflege  im  Mit- 
telalter. Kulturgeschichtliche  Studien  nach 

Predigttn  des  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderts" 

(1890)  —  „Über  Schul  yexundheitspflege"  (im 
Handb.  der  Erziehungs-  und  Unterrichts- 
lehre  für  höhere  Schulen  von  A.  Bau- 

meister, 1895)  —  .,Xur  Gesundheitspflege 

in  den  höheren  Mädchenschulen"  (im  Handb. 
des  höheren  Mädchenschulwesens  von  J. 

Wychoram,  1897).  Ausserdem  begründete 

und  redigierte  er  1887  bis  97  die  Zeit- 

schrift für  Schulgesundheitspll..  „School- 

hygiene  for  teachers"  (1899). 

Kovacs,  j.»  sef,  in  Budapest,  geb. 

zu  Tengelicz  1832,  promovierte  1858  als 

Dr.  med.  und  Mag.  der  Geburtsh.  in  Wien, 

als  Dr.  chir.  in  Budapest,  war  daselbst 

auf  Balassas  Klinik  1859  bis  61  Operations- 
zögling, 1861  bis  63  Assistent,  habilitierte 

sich  1862  als  Privatdozent  für  chir.  Ope- 
rationslehre, 1867  für  chir.  Pathol.  und 

Ther.  der  Beckenorgane,  wirkte  1866  im 

Budapester  Militärhospitale  Ludoviceum 
als  Primararzt  der  I.  chir.  Abt.,  wurde 

1869  supplier.,  1870  ord.  Prof.  der  chir. 

Klinik,  war  1874/76  Rektor  der  Budapest  er 

Univ.  und  starb  6.  Aug.  1897.  Die  muster- 

hafte Einrichtung  der  neugebauten  chir. 
Klinik  ist  wesentlich  sein  Werk.  Er  war 

ord.  Mitgl.  des  Sanitätsrates,  Präsident 
des  Zentralausschusses  der  Wanderver- 

sammlung  ung.  Arzte  und  Naturforscher 

und  schrieb  eine  grosse  Reihe  von  Ar- 
beiten, deren  Verzeichnis  bereits  im  alten 

Lexikon  enthalten  ist. 

Kowalewsky,  Nikolaus  von. 

geb.  8.  (20.)  Mai  1840  zu  Kasan,  bildete 

1  sich  daselbst,  dann  aber  in  Wien  und 

Leipzig  aus  und  war  Schüler  Owsjanni- 

kow's,  Brckcke's,  Lidwig's,  Kolbr's.  Zu 
Kasan  1865  promoviert,  wurde  er  bereit* 

im  gleichen  Jahre  in  seine  Stellung  als 

Prof.  der  Physiologie  berufen,  die  er  bis 

zu  seinem  Tode.  Sept.  1891,  inne  hatte. 
K.  war  Wirkl.  russ.  Staaterat.  Seine  erste 

grössere  Arbeit:  „Über  die  Epitheiial- 

zeüen  der  Müzvenen"  erschien  in  Virchow's 
Archiv  (1860);  seine  Dissert.:  „Sttidien 

über  die  Lungenathnmng"  erschien  (1865) 
russisch;  ihr  schlössen  sich  gleich- 

I  sinnige  weitere  Experimente  an  (Ludwio's Arbeiten,  1866).  Mit  Adamcrk  bearbeitete 

er  den  „Nervus  depressor1  (Centralbl.  für 
die  med.  Wissensch..  1868).  Die  späteren 

Arbeiten  sind  im  alten  Biogr.  I^*x.  zu- 

sammengestellt. 

Krabler,  Paul,  in  Greifswald,  geb. 
10.  Jan.  1841  zu  (/rossen  a.  O..  studierte 

in  Greifswald  als  Schüler  von  Bardelebev 

und  Hi  khle.  Dr.  med.  1862.  Privatdozent 

1865.  Prof.  e.  o.  1877  für  Pädiatrie  und 

Direktor  der  Greifswalder  Kinderklinik. 

1896  wurde  K.  zum  Geh.  Med.-Kat  er- 

nannt. Seine  Arbeiten  betreffen  die  Pädi- 

atrie, sowie  die  ärztlichen  Standesan- 

gclegenheiten,  an  denen  K.  lebhaften  An- 
teil nimmt. 

Kraepelin,  Emil,  in  Heideibers, 
geb.  15.  Febr.  1856  zu  Neustrelitz  in 
Mecklenb..  stndierteinWürzburg,  München, 

Leipzig,  als  Schüler  hauptsächlich  von 
GiüDEX  und  Windt.  Dr.  med.  1878.  wurde 

1886  Prof.  ord.  der  Psychiatrie  in  Dorpat 

und  1890  als  Nachfolger  Fükstser's  in 
Heidelberg.  Er  publizierte  ausser  ver- 

schiedenen Einzelstudien.  Journalartikeln, 

ein  „Kompendium  der  Psychiatrie"  (Leipzig 
1883  und  weitere  Auh\>  —  „Die  psychi- 

atrischen Aufgaben  des  Staates"  (Jena  1900). 
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Krafft-Ebing,  Richard  Freiherr 

von,  geb.  in  Mannheim  14.  August  1840 

und  zu  Heidelberg  (Fribdrrich),  Zürich 

(Griesinger),  Wien  und  Prag  ausgebildet, 

wurde  1863  promoviert  und  begann  seine 

psychiatrische  Wirksamkeit  1864  als  Assi- 
stenzarzt an  der  Irrenanstalt  Illenau. 

1869  bis  71  war  er  in  Baden-Baden  ab 

Neuropatholog  thätig  und  erhielt  einen 

Ruf  als  Prof.  der  Psychiatrie  nach  Strass- 
burg  1872 ;  1873  übernahm  er  das  Direktorat 

der  Steieriscben  Landes-lrrenaustalt  zu 

Graz  und  die  neugegründete  Professur 

für  Psychiatrie  an  der  Univ. ;  1885  kam 

eine  Klinik  für  Neuropathologie  hinzu. 

1889  wurde  v.  K.-E.  an  die  Univ.  Wien 
berufen.  Neben  zahlreichen  Aufsätzen  u. 

Monographien  über  Psychiatrie  und  Neu- 

ropathologie  hat  K.  speziell  äusserst  gang- 
bare Lehrbücher  der  Kriminalpsychologie, 

Psychiatrie  und  gerichtlichen  Psychopatho- 
logie verfasst,  die  zum  Teil  in  mehreren 

Auflagen  erschienen. 

Krahmer,  Friedrich  Ludwig,  in 

Halle  a.  S.,  13.  Sept.  1810  zu  Hunnes- 

rück, Landdmstei  IIildt*sheim,  g«'b.,  wurde 
1833  Doktor,  habilitierte  sich  in  Halle 

als  Privatdozent  mit  der  Schrift:  „Ana- 

lecta  historica  de  argento  nitricn,  phar- 

maco" ,  war  Stadtphysikus  (seit  1859), 
Prof.  ord.  der.  gerichtl.  Medizin  und 

Pharmakologie  und  Geh.  Mcdizinnlrat  und 
starb  daselbst  20.  Dez.  1893,  nachdem  er 

10.  Aug.  desselben  Jahres  noch  sein  50jähr. 

Dienstjubiläum  hatte  feiern  können.  K. 

war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  und  an- 
erkannter Forscher  und  Lehrer.  Seine 

Publikationen  betreffen  alle  von  ihm  ver- 

tretenen Gebiete,  dazu  noch  Medizinal- 
statistik und  Geschichte  der  Med.  Wir 

zitieren  u.  a. :  „Das  Silber  als  Arzneimittel 

betrachtet"  (Halle  1845)  —  „Handbuch  der 

gerichtlichen  Medicin  für  Aerzte  u.  Juristen" 
(Ib.  1851 5  2.  Aufl.  Braunschweig  1857)  — 
„Die  Mortalitätsverhältnisse  der  Stadt  Halle 

in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 

u.  s.  w."  (Halle  1855)  —  „Aerztliche  Heil- 

mitteUehre  u.  s.  w."  (Dj.  l&tf  bis  61;  1864) 

—  „Handbuch  der  Staatsarztieikunde"  (3  Bde. 
Ib.  1874  bis  79);  auch  u.  d.  T.:  „System 

der  Medicinalordnung"  (1874)  —  „Hygieineu 

(1876)  —  „System  der  gerichtlichen  Medicin'' 

(1879). 

Kramer,  W  i  1  h  e  I  m ,  ausgezeichneter 
Ohrenarzt,  als  Sohn  des  Arztes  Karl 

Sigismund  K.  (1759  bis  1808)  zu  Halber- 
stadt 17.  Dez.  1801  geb.  und  7.  Dez.  1875 

zu  Berlin  als  Geh.  Sanitätsrat  gest.,  stu- 

dierte von  1820  an  in  Göttingen  und 

Berlin,  wurde  hier  1823  Doktor,  wandte 

sich  anfangs  auf  einer  wissenschaftlichen 

Heise  in  Wien  und  Paris  der  Psychiatrie 

zu,  ging  später  jedoch  in  Berlin  zur  Ohren- 
heilkunde über  und  entwickelte  als  Ohren- 

arzt in  50jäliriger  Wirksamkeit  eine 

ebenso  sehr  schriftstellerisch  wie  prak- 

tisch fruchtbare  Thätigkeit.  Sein  Haupt- 
werk ist  zugleich  seine  erste  Schrift 

über  Ohrenheilkunde:  „Erfahrungen  über 

die  Kenntnis8  und  Heilung  der  langwierigen 

Schwerhörigkeit11  (Berlin  1833,  mit  2  Abbüd. ; 
2.  Aufl.  1836  u.  d.  T.:  „Die  Erkenntnis* 

und  Heilung  der  Ohrenkrankheiten";  gänz- 
lich umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Aufl. 

1849).  Ein  besonderes  Verdienst  um  die 

Entwickelung  seines  Spezialfaches  erwarb 

er  sich  durch  erstmalige  Verwertung  der 

physikal.  Untersuchungsmethoden,  speziell 
des  Kahteters  und  der  Auskultation  für 

das  mittlere  Ohr,  Einführung  der  Sonde 
durch  den  Katheter  und  „die  mit  allem 

Nachdruck  betonte  örtliche  Behandlung 

der  ohne  Perforation  des  Trommelfells 

einhergehenden  Ohrenkran kkciten  mit  Ka- 

theter und  Luftdusche"  (Lucae).  Von 
seinen  weiteren  Schriften  seien  erwähnt: 

„Die  Heilbarkeit  der  Taubheit.  Zur  Be- 

herzigung für  Ohrenkranke  und  deren  Aerzte" 
Google 
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(Berlin  1846)  —  „Beiträge  tur  Ohrenheil- 

kunde. Hebet  19  stattet.  Tabellen"  (Ib.  1846)  j 
—  j,  Dieter  den  Werth  der  ohrenäretlichen 
Erfahrungen,  mit  besonderer  Bezugnahme 

auf  Schmal*' s  Erfahrungen  urul  Beiträge" 
(Ib.  1842). 

Kraske,  Paul,  Freiburg  in  Br.,  in  | 

Berg  bei  Muskau  (Lausitz)  2.  Juni  1861  ! 

geb.,  studierte  in  Halle  als  Schüler  von 

v.  Volkmann,  promovierte  1874,  war  Assisi, 
an  der  clor.  Klinik  in  Halle  und  ist  seit 

1883  Prof.  der  Chir.  in  Freiburg  in  Br. 

Er  ist  Verf.  einer  grösseren  Reihe  von 

Journalartikeln  und  umfangreicheren  Ab- 

handlungen über  die  verschiedenstenGegen- 
stände  der  Chir. 

KraSSOWSkt  Eduard  Anton  Ja- 

kowlevic,  studierte  in  Petersburg  und 

wurde  daselbst  1862  mit  der  Diss. :  „Meie- 

temata  qnaedam  de  uteri  ruptura"  promo- 
viert; war  dann  Prof.  ord.  der  Geburtsh. 

an  der  Petersburger  med.- chir.  Akademie 

und  Direktor  der  städt.  Gebäranstalt,  ge- 
hörte zu  den  gefeiertsten  Praktikern  der 

russischen  Hauptstadt  und  erlangte  be-  | 
sonderen  Ruhm  durch  viele  glücklich  aus-  . 

geführte  Ovariotomien.  Seine  die  Geburtsh.  | 

und  Gynäkologie  betreffenden  Arbeiten 

finden  sich  zum  grössten  Teil  seit  1853 

im  russischen  Wojenno-medicinskij  Journ.; 

in  Warschau  gab  er  1879  seine  „Ope- 

racyt  akuszeryjne"  (Geburtshilfl.  Oj>o- 
rationen),  ferner  einen  „Atlas  der  Ovario- 

tomie"  heraus.  Deutsch  schrieb  K.  einiges 
in  der  Petersburger  med.  Zeitschr.  K. 

starb  13.  AprU  1898. 

KratSChmer,  Florian,  in  Wien, 

geb.  zu  Giebau  (.Mähren)  20.  April  1843, 

ausgebildet  an  der  Josephs-Akademie  in 
Wien,  Dr.  med.  1869,  war  Assistent  für 

Physiologie,  1871  für  innere  Klinik  an  der 

genannten  Akad.  1876  habilitierte  er  sich 
an  der  Wiener  Univ.  für  med.  Chemie  und 

ist  gegenwärtig  Tit.-Prof.  e.  o.  Seine 

Arbeiten  betreffen  verschiedene  Kapitel 
der  med.  Chemie. 

Kratter,  J vi  lins,  in  Graz,  geb.  in 

Deutschlandsberg.  Steiermark.  6.  April 

1848,  studierte  in  Graz,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  Hkmchl  und  Sohai<enstkin, 

Dr.  med.  1874,  war  Assistent  der  pathol.  ' 

Anatomie  1874  bis  76,  der  Staatsarznei- 

kunde 1876  bis  86.  Privatdozent  f.  Hygi- 

ene 1881,  für  ger.  Med.  1884,  Prof.  ord. 

für  ger.  Med.  und  Hygiene  zu  Innsbruck 

1887  und  ist  gegenwärtig  o.  ö.  Prof.  d. 

ger.  Med.  in  Graz  seit  1892.  K.  publi- 
zierte :  „  Über  das  Vorkommen  von  Adipocire 

auf  Friedhöfen"  (Graz  1878)  —  „Studien 

über  Adipocire"  (Z.  f.  B.  1880)  -  „Die 
Organisation  der  öff.  Gesundheitspflege  und 

die  Sterblichkeit  in  Österreich»  (Graz  1879) 

—  „Studien  über  Trinkwasser  und  2'yphus" 
(Ib.  1886)  —  „Der  Tod  durch  EUctricität" 
(Wien  und  Leipzig  1896)  —  „Über  die 
Bedeutung  des  Qonoccen-Nachvocises  f.  die 

ger.  Med."  (Berlin  1890)  -  „Zur  Diagnose 

der  Erstickung"  (Ib.  1894),  ferner  Abhand- 
lungen über  Strychn  in  Vergiftung,  Atropin- 

vergif tung,  Ptomaine,  Geburtsverletzungen 

u.  a.  zahlreiche  Abhandlungen  aus  dem 
G  e  biete  der  forensischen  Medizin  namentl. 

in  Eoxenbubg'b  Real-Encyklop.  und  in 

Draschk's  Handb.  d.  ges.  med.  Wissen- 
schaften. 

KraUS,  Caspar  Theodor,  geb.  1826 
und  als  Medizinalrat  der  Stadt  Hamburg 

13.  Dez.  1892  in  Altona  verstorben,  war 

1867  bis  71  Physikus  in  Altona,  seit  1871 

Medizinal-Tnspektor  in  Hamburg  und  hat 
sich  als  solcher  um  das  Gesundsheitwesen 

daselbst  sehr  verdient  gemacht.  Ihm  ist 

der  Erlass  des  Hamburger  Impfgesetzes 

1872,  die  mustergiltige  Medizinalstatistik, 

die  Verbesserung  der  Veterinär-Gesetz- 

gebung, die  Neuordnung  des  Beerdigungs- 
wesens, die  Reform  der  Schulhygiene, 

Baupolizei,  Krankenhauswesens  zu  ver- 
danken. Auch  der  städt.  Wasserversorgung, 

wobei  er  für  die  zentrale  Sandfiltration 

eintrat,  hat  er  besondere  Aufmerksamkeit 

gewidmet ;  doch  blieben  seine  bezüglichen 

Vorschläge  unbeachtet,  bis  die  furchtbare 

Cholera- Epidemie,  bei  welcher  er  in  herber 
Weise  wegen  angeblicher  PHichtversäumnis 

angegriffen  wurde,  eine  ernste  Mahnung 
an  die  Behörde  richtete,  die  Wasserver- 

hältnisse zu  reformieren. 

KraUS,  Friedri  ch,  in  Graz,  geb. 

zu  Bodenbach  (Böhmen)  31.  Mai  1868, 

studierte  in  Prag  u.  Wien,  promovierte 

zu  Prag  1882,  war  bis  März  1&S5  Assi- 

stent am  Prager  physiol.-chem.,  bis  Nov.  des- 

selben Jahres  am  pathot.-anatom.  Institute, 

Digitized  by  LiOOQle 



911 

seit  1890  klin.  Assistent  in  Wien  (Kahler), 

habilitierte  sich  lsss.  wurde  1893  Extra- 

onl.  in  Wien  u.  aru  L  Xov.  zum  Ab- 

teilungsvorstand im  Wiener  Rudolfspital, 

1894  zum  Prof.  der  med.  Pathologie  und 

Therapie  u.  Direktor  der  inn.  Klinik  zu 

Graz  ernannt.  K.  publizierte  grössere  kli- 
nische und  experimentelle  Untersuchungen 

über  die  Blutalkaleseenz  in  Krankheiten, 

über  die  Sauerstoffkapazität  des  Blutes, 

über  die  Verteilung  der  Kohlensäure  auf 

die  Bestandteile  des  Blutes,  über  die  Oxy- 
dation des  Zuckers  im  Blute,  ferner 

über  den  respiratorischen  Gasaustausch 

im  Fieber  und  bei  Anaemie  und  bei  all- 

gemeinen Ernährungsstörungen,  ferner 

die  Monographien:  „Uber  Ermüdung  als 

Mass  der  Constitution  und  über  Säureautoin- 

toxication"  —  „Krankheiten  der  Mundhöhle 

und  Speiseröhre"  (in  Nothnagels  Sam- 
mehv.)  —  „Krankheiten  der  sogenannten 

Blutdrüsen"  (im  EasTKix'schen  Handb.), 
ausserdem  znldreiche  kleinere  Arbeiten, 

allgemeinpathol.  und  klinischen  Inhaltes. 

Krause,  Wilhelm,  zu  Hannover 

12.  Juli  1833  als  Sohn  des  hervorragenden 

Anatomen  K.  F.  Th.  K.  (1797  bis  1868) 

geb.,  genoss  seine  med.  Ausbildung  (vor- 

nehmlich als  Schüler  LuDWlo'a)  in  ööt- 
tingen,  demnächst  in  Berlin,  Wien  und 

Zürich.  1854  wurde  er  proin.,  1860  als 

Prof.  e.  o.  nach  Göttingen  und  1892  als 
Laboratoriumsvorstand  im  anatomischen 

Institut  nach  Berlin  berufen.  K.'s  Ar- 
beitsthätigkeit  ist  auf  verschiedeneu  Ge- 

bieten eine  höchst  fruchtbare  gewesen. 

Neben  über  30O  kleineren  Arbeiten  in  ; 

Journalen  etc.  sind  besonders  hervorzu- 

heben: „Die  Brechungsindices  der  durch- 

sichtigen Medien  des  Auges"  (Hannover 
1855)  —  „IHe  terminalen  Körperchen  der 

einfach  sensiblen  Xerven"  (KBAUSE'sche 
Körperchen.  Ib.  1860)  —  „Anatomische 

Untersuchungen"  (Ib.  1861i  —  „Das  pa- 

tfn>logische  Institut  zu  Göttingen"  (Braun- 
schweig 1862)  —  „Die  Trichinenkrankheit 

und  ihre  Verhütung"  (Gottingen  1863)  — 
„Beiträge  zur  Xcurologie  der  oberen  Extre- 

mität" (Leipzig  und  Heidelberg  1865)  — 

„Varietäten  der  Arterien  und  Venen" 

(Braunschweig  1868;  2.  Auri.  1876)  — 

„Die  Membrana  fenestruta  der  Retina" 
(l^eipzig  1868i  —  „Die  Anatomie  des  Ka- 

ninchens" (Ib.  1H68,  2.  Aull.  1883)  —  „Die 

Xervenrarietäten  beim  Menschen"  {mit 

Telomanx;  Ib.  1868^  —  „Die  tnotoriseiien 

Endplatten  der  quergestreiften  Muskelfasern" 

(Hannover  1869).  —  K.'s  „Handbuch  der 
menscJilirhen  Anatomie"  erschien  in  3  Bdu. 

(Hannover  1876,  1879,  1880;  uugarisch 

1881  bis  82.  französisch  1887  bis  89).  — 
Internationale  Monatsschr.  f.  Anatomie 

u.  Physiologie,  I-XIII.  1P84  bis  96.  — 

„Handbuch  der  Anatomie  drs  Menschen" 
(Leipzig  Liefg.  I.  1899). 

Krause,  Hermann,  in  Berlin,  zu 

Schneidemühl  28.  Nov.  1848  geb.,  studierte 

in  Breslau  und  Berliu.  wurde  1872  da- 

selbst Doktor,  ist  seit  1874  prakt.  Arzt, 

nabln  1880  bis  81  einen  ll/jährigen 
Aufenthalt  in  Wien  zum  Studium  beson- 

ders der   Laryngologie,  unter  Sitihotteb 

# 

und  Stork,  und  der  pathol.  Anatomie 
unter  H.  Chiaui.  fübrte  seit  1881  fast  drei 

Jahre  lang  physiol,  Arbeiten  im  Labora- 
torium von  H.  Mi  NK  in  Berlin  aus  und 

ist  seit  1881  Spezialar/i  für  Hals-  und 
Nasenkrankheiten.  seit  1885  Privatdozent 

für  dasselbe  Fach  in  Berlin,  erhielt  1888 

bald  nach  seiner  Behandlung  des  Kaisers 

Friedrich  den  Professortitel  u.  trat  1895 

von  seiner  Dozentenstellung  zurück. 

Litterarische  Arbeiten:  „Zwei  Sectionsbe- 

funde  von  reiner  Ozaena"  (Vibchow's  Ar- 
chiv, LXXXVj  —  „Veber  die  BezieJtungcn 

der  Großhirnrinde  zu  KeJilkopf  und 

Bachen"  1.  Archiv  für  Physiologie  und 

Anatomie,  1884 1  —  „Experimentelle  Unter- 
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Buchungen  und  Studien  über  Contracturen 

der  Stimmbandmwkeln"  (Virchow'h  Archiv, 
XCVUI)  —  „Ueber  die  Adductoren-Con- 

tractur  der  Stimmbänder"  (Ib.,  CU),  .,Die 
Erkrankungen  der  Singstimme,  ihre  Ur- 

sachen und  Behandlung"  (Berlin  1898^, 
sowie  verschiedene  kleinere  Mitteilungen, 

z.  B.  über  die  „Milchsäure  gegen  Larynx- 

tuberculose"  (B.  k.  \V„  188ö\ 

Krause,  Fedor,  In  Altona,  geb. 

10.  Marz  1857  zu  Friedland  (Kr.  Waldenb. 

i  Schles.i,  studierte  in  Berlin,  Halle  u. 
Frankfurt  a.  M.  als  Schüler  von  C. 

Fhiedlaender,  WkiiiEht.  H.  von  Volk- 

manx,  wurde  1879  Doktor.  1880  Arzt,  war 

seit  1883  Assistent  Voi.kmaxx's,  1887 
Privatdozent,  1889  Prof.  e  o.  in  Halle  u. 

ist  seit  1892  Oberarzt  der  chirurg. 

Abteilung  des  städtischen  Krankenhauses 

Altona.  K.  veröffentlichte  als  Habilita- 

tionsschrift: „Uber  malujne  Neurome  und 

das  Vorkommen  von  Nervenfasern  in 

denselben"  (Leipzig  1887 1  —  „Zur  Er- 

innerung an  Richard  Yolkmann- Leander" 
Herlin  1890)  —  „  Tuberkulose  der  Knochen 

nn  l  Gelenke"  Leipzig  I890i  —  „Neuralgie 
des  TrigeminuM  nebst  der  Anatomie  und 

Physiologie  der  Nerven"  (Ib.  1896«  — 
.,  Tuberkulose  der  Knochen  und  Gelenke" 
(Deotsche  Chirurgie,  1899  . 

Krehl,  Ludolf,  geb.  26.  Dez.  1861 

in  Leipzig,  war  1886  bis  92  Assistent  der 

med.  Klinik  in  Leipzig  bei  E.  Wagnkr 
und  H.  CVrschmaxx.  1892  bis  99  Direktor 

der  med.  Poliklinik  in  Jena,  seit  Herbst 

1899  Direktor  der  Poliklinik  in  .Marburg 

und  folgte  1900  einem  Ruf  nach  Greifs- 
wald  als  Nachfolger  von  Mosler.  K. 

schrieb:  „Untersuchungen  über  Physiologie 

und  Pathologie  des  Kreislaufs  und  des 

Wärmehaushalts"'  —  ,,<lrundriss  der  allgem. 

klinische,,  Pattiologieu  (1893, 2.  Autt.  1898)  - 

„  Pathologische  Physiologie". 

Kries,  .1  oh  an  nes  v.,  in  Leipzig,  geb. 

6.  Okt.  1853  in  Roggen hausen  (Westpr.  , 

1875  approbiert,  arbeitete  im  Labora- 
torium von  Hklmholtz  in  Herlin.  war  dann 

Assistent  von  Lruwio  in  I^eipzig,  woselbst  er 

sich  1880habiliticrte.umdann  1880alsNach- 

folger  O.  Fuxke's  zunächst  als  Prof.  e.  o. 
nach  Freiburg  i.  Hr.  zu  gehen,  wo  er 
1884    zum    ord.    Prof.   u.    Direktor  des 

physiol.  Instituts  ernannt  wurde  und 

gegenwärtig  als  Geh.  Hofrat  wirkt.  K.'s 
Arbeiten  betreffen  die  Physiologie  der 

Sinnesorgane  u.  die  experimentelle  Psy- 
chologie. Zus.  mit  F.  Auerbach  studierte 

er  die  Zeitdauer  einfacher  psychischer  Vor- 
gänge, ferner  die  Erkennun^szeiten  der 

Tastemplinduugen,  Gehör-  und  Lichtreize, 
stellte  Untersuchungen  zur  Physiologie 

des  Sehens  an,  bes.  über  die  Ermüdunp 

des  Sehnerven  mit  dem  Nachweis  des  Vor- 

|  handenseins  von  nur  drei  Grundfarben,  Rot. 
Grün  und  Violett,  ferner  über  den  Wett- 

|  streit  der  Sehrichtungen  bei  divergieren- 

dem Schielen,  über  angeborene  Farben- 

blindheit, über  die  Abhängigkeit  der  Reak- 
tionszeit vom  Ort  des  Reizes,  über  das 

psychophysische  Grundgesetz,  über  das  Er- 
kennungsvermögen der  Schallrichtung. 

Dazu  kommen  schliesslich  noch  Arbeiten 

über  Muskelzusammenziehung  und  die 

Wellenbewegung  in  elastischen  Röhren. 

Kristeller,  s  amuel.  in  Berlin, 

geb.  26.  Mai  1820  zu  Xions  (Pr.  Posen), 

studierte  seit  1839  in  Berlin,  prom.  da- 
selbst 1843,  wurde  1844  approbiert,  war 

anfangs  Arzt  in  Gncsen.  1850  als  erster 

Jude  Kgl.  Preuss.  Kreisphys-ikus.  siedelte 

1851  nach  Berlin  über,  begründete  hier 

1854  die  Berliner  ärztl.  Unterstützungs- 

kasse, welche  1879  durch  die  Wilhelm- 

Augusta-Stiftung  erweitert  wurde,  über- 
nahm 1866  eine  unbesoldete  Armenarzt- 

steile,  war  im  Kriege  dirig.  Arzt  eines 

|  Reservelazaretts.  1870  bis  71  dirig.  Arzt 
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des  Barackenlazarette,  wurde  1867  zum 

San.-R.,  1873  zum  Geh.  San. -Rat  ernannt. 
Nachdem  sich  K.  schon  bald  nach  seiner 

Niederlassung  in  Berlin  der  Frauenheil- 

kunde zugewandt,  hier  auch  eine  Privat- 

Entbindungs-  und  Frauenheilanstalt  ge- 

gründet u.  sich  1860  für  Geburteh.  und 

Gynäkol.  an  der  Univ.  habilitiert  hatte, 
wurde  er  1875  für  den  erkrankten  Schöllkb 

zum  stellvertr.  Dirigenten  der  Gobärabt.  u. 

1875  für  Martin  in  gleicher  Eigenschaft 

für  die  gynäkol.  Abt.  ernannt,  K.  hat 

sich  durch  das  nach  ihm  benannte  Ex- 

pressionsverfahren in  der  Wissenschaft 

eine  Stelle  gesichert,  gehörte  zu  den  Mit- 
begründern der  med.,  sowie  der  gynäkol. 

Gesellschaft.  Auch  beteiligte  sich  K.  an 

anderen  gemeinnützigen  Unternehmungen, 

namentlich  auch  im  Interesse  seiner  Glau- 

bensgenossen; u.  a.  förderte  er  die  Ange- 

legenheiten des  deutech-i8raol.  Gemeinde- 
bundes, zu  dessen  geschäfteführendem 

Vorstand  er  seit  1882  gehört,  ebenso  ist 

er  Vorstandsmitglied  des  Vereins  z.  Ver- 
breitung des  Handwerks  unter  den  Juden. 

Am  7.  Aug.  1893  feierte  K.  sein  50jähr. 

Doktorjubiläum. 

KrOCker,  Albert,  zu  Berlin,  geb. 

1846  zu  Czernitz  in  Schlesien,  studierte 

1864  bis  68  als  Zögling  der  jetzigen  Kaiser 

Wilhelms-Akad.,  Dr.  med.  1868  („Über  die 

Wirkung  dea  Nikotins  auf  den  thier.  Orga- 

wfawm"))  diente  bei  verschiedenen  Truppen- 
teilen, wurde  1889  Oberstabsarzt  2.,  1895 

1.  Kl ,  ist  Lehrer  der  Hygiene  an  der 

Kriegsakademie  und  seit  1897  Titular-Prof. 

K.'s  litter.  Arbeiten  betreffen  die  Militär- 

hygiene. 

Kroenig,  Georg,  in  Berlin,  geb. 

in  Potsdam  22.  April  1856,  Arzt  seit  1881, 
war  seit  1882  Assistent  un  der  1.  med. 

Klinik  in  Berlin  unter  Frekichs  und  be- 

schäftigte sich  nach  dessen  Tod  3  Jahre 

lang  mit  mikroskop.  Studien  im  Laborat 
von  Waldever.  1888  wurde  K.  Assist,  f. 

Mikroskop,  a.  d.  GERHARDT'schen  Klinik, 
gründete  1890  eine  private  Poliklinik  mit 

einem  Laboratorium  für  klin.  Mikroskopie, 
habilitierte  sich  1888  für  inn.  Med.  in 

Berlin  und  ist  seit  1S94  Oberarzt  am 

Krankenhause  Friedriehshain,  seit  1895 

l'niv.-Prof.  Seine  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten betreffen  die  chron.  interstit.  Phos- 

phorhepatitis ,  Wirbelerkrankungen  bei 
Tabikern,  Bleivergiftung,  Lageverhältnisse 

der  Lungenspitzen.  Herz-  und  Gefäss- 
krankheiten,  Beiträge  zur  klin.  Mikroskopie, 

Anwendung  der  Centrifuge  bei  der  Unter- 
suchungdes  Auswurfs  u.  a.  in.,  anat.  physioL 

u.  klin.  Studien   über  Lumbalpunction, 

Bestimmungen  des  cerebrospiualcn  Drucks 

bei  Gesunden  u.  Kranken,  Degeneration 

der  Blutkörperchen  bei  Vergiftungen, 
Venäsection,  für  deren  Berechtigung  in 

speziellen  Fällen  K.  mit  aller  Entschieden- 
heit eintrat  u.  s.  w.  K.  beschrieb  ferner 

Mikroskopier-Teller,  schnell  sterilisirbare 

Culturschalen.  Hg. -Manometer,  Lumbal- 

punction- Apparat,  Betteinlagen  u.  Canülen 
zur  ßehandl.  d.  Haut  Wassersucht  u.  v.  a. 

wissensch.  Apparate. 

Kroenlein,RudoiPh  Ulrich,  geb. 

In  Stein  a.  Rhein  (Canton  Schaffhausen) 

19.  Febr.  1847,  bildete  sich  in  Zürich  (E. 

Rose),  Bonn  und  Berlin  (B.  von  Langen- 
heck)  aus.  In  Zürich  absolvierte  er  1870 

da.s  schweizer.  Staatsexamen,  folgte  dann 

bei  Ausbruch  des  deutsch-französischen 

Krieges  seinem  Lehrer  E.  Rose  als  frei- 
williger Arzt  nach  Berlin,  war  bis  Okt. 

1870  als  ordinierender  Arzt  in  dem  Ba- 

rackenlazarett auf  dem  Tempelhofer 

Felde  bei  Berlin  thätig  und  beklei- 
dete nach  seiner  Rückkehr  nach  Zürich 

1870  bis  73  die  Stelle  des  ersten  Assistenz- 

arztes der  chirurg.  Klinik.  1872  erschien 

seine  Diss.:  „Uber  offene  Wundbehandlung" 
auch  im  Buchhandel.    Bei  v.  Langenbeck 
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trat  K.  zuerst  1874  als  Assistent  ein  und 

habilitierte  sich  in  demselben  Jahre  als 

Privatdozent  an  der  med.  Fakultät  in  Ber- 

lin.   1878  bis  79  erhielt  er  einen  ein  jähr. 

Urlaub,  um  das  ihm  vom  hessischen  Mini- 

sterium übertragene  Amt  eines  stellver- 
tretenden Direktors  der  chirurg.  Klinik 

in  Glessen  zu  bekleiden.    Nachdem  dann 

der  dortige  Kliniker  H.  Boss  von  seiner  i 
längeren  Krankheit  wieder  genesen  war, 

kehrte  K.,  mittlerweile  in  Giessen  zum 

Extraord.  ernannt,  nach  Berlin  in  seine 

frühere  Stelle  als  1.  Assistent  von  Lanqkn- 

becx's  zurück,  wurde  1879  Extraord.  in  l 

Berlin  und  erhielt  1881  die  Berufung  als  j 
ord.  Professor  und  Direktor  der  chirurg. 

Klinik  nach  Zürich.  —  Neben  zahlreichen  , 

Journalaufsätzen  in  v.  Langenbeck's  Ar-  I 
chiv,  der  D.  Z.  f.  Ch.,  der  B.  k.  W.,  dem  I 

Correspbl.  f.  Schw.  Ä.,  den  Beiträgen  zur  ; 
klin.  Chir.,  den  Grenzgebieten  zwischen  I 
innerer  Med.  und  Chir.  und  dem  Ctrbl. 

für  Chir.,  sind  von  seinen  Schriften  zu 

nennen:    „Die   offene  Wundbehandlung" 
(Zürich  1872)  —  „Beiträge  zur  Geschichte 
u.  Statistik  der  offenen  und  antiseptischen 

Wundbehandlung''  (Berlin  1875)  -  „Die 

von  Langenbecksche  Klinik  u.  Poliklinik" 
(Ib.  1877)   —  „Die  Lehre  von  den  Luxa- 

tionen" (Deutsche  Chir.,  Stuttgart  1882)  — 
,,Ucber  Wundbehandlung  in  alter  u.  neuer 

Zeit"  (Zürich  1886)  -  „Ueber  Gymnasial- 
u,  Universitätsbildung  u.  deren  Bedeutung  I 

für  den  Medianer*'    (Rektoratsrede,  Ib. 

1886)  —  „lieber  die  akademische  Freiheit" 

(Ib.  1887)  -  „Verletzungen  des  Gehirns« 
(in  dem  Handb.  der  prakt.  Chirurgie,  I, 

Stuttgart  1899). 

Kronecker,  Hugo,  in  Bern,  geb. 

27.  Jan.  1839  zu  Liegnitz,  studierte  in  ■ 

Heidelberg  und  Berlin,  an  ersterem  Orte  1 
unter  Helmholtz  und  Wundt  mit  physiol. 

Unteres,  beschäftigt,  deren  Ergebnisse  er 

in  der  Diss. :  „De  ratione  qua  musculorum 

defatigatio  ex  labore  eorum  pendeat"  (Berlin  , 

1863)  niederlegte.    1866  Privat-Assistent  ' 
von  Traube,  machte  K.  zugleich  physiol.- 
chem.  Unteres,  im  Laborat.  von  W.  Kühne, 

setzte  1868  im  physiol.  Institute  zu  Leipzig  1 
unter  C.  Ludwig  seine  myol.  Arbeiten  fort,  : 

wurde  1871  Assistent,  1872  Dozent,  1875  j 

Prof.  e.  o.  daselbst,  1877  Abteilung- Vor- 

steher am  physiol.  Institut  in  Berlin,  1885 

Prof.  ord.  der  Physiologie  in  Bern.  K. 

redigierte  zus.  mit  Senator  1881  bis 

86  das  „Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wiss.",  ver- 

öffentlichte „Beiträge  zur  Änat.  u.  Physiol." 
(Festschr.  f.  Carl  Ludwig,  Leipzig  1874) 
und  zus.  mit  seinen  zahlreichen  Schülern 

eine  grosse  Reihe  von  Einzelarbeiten  über 

die  verschiedensten  Abschnitte  d.  Physiol., 

Reizbarkeit  und  Leistungsfähigkeit  des 

Herzens,  willkürliche  Muskelbewegung, 

Grundgesetze  der  Reflexerregung,  Inner- 

vation der  Atmung,  Verteilung  der  Gefäss- 
nervencentren,  Quellen  der  tier.  Wärme, 

Schluckmechanismns,'Wirkungen  von  Herz* 
giften,  lebensrettende  Infusionen,  Assimi- 

lation von  Eiwei88körpern  etc.  K.  fand 

ein  Koordinationscentrum  für  den  Schlag 

der  Herzkammern  undregte  eine  neue  Be- 
handlung der  Physiologie  des  Geruchs  an. 

Kroner,  Traugott,  in  Breslau,  geb. 

1854  zu  Glatz,  studierte  in  Breslau 

und  prom.  daselbst  1877,  nachdem  er 
bereits  als  Student  für  seine  Arbeit:  „Über 

die  Pflege  und  die  Krankheiten  der  Kinder 

bei  den  alten  Griechen"  (Jahrb.  f.  Kinder- 

heilk.  N.  F.  X)  einen  Fakultätspreis  er- 
halten hatte.  Nach  Absolvierung  des 

Staatsexamens  fungierte  K.  4';t  Jahre 

lang  als  Assistent  an  d.  Breslauer  gynä- 

kol.-geburtshilH.  Univ.-Klinik  unter  Spib- 
gelberg  u.  Fritsch,  habilitierte  sich  1882 

für  dieses  Fach  und  starb  nach  längerer 

Erkrankung  an  Paralyse  28.  Okt.  1899. 

K.  veröffentlichte  noch:  „Über  die  Bezie- 

hungen der  Urinfisteln  zu  den  Sexualfunc- 

tionen  des  Weibes«  (A.  f.  G.  XEX,  Habili- 
tationsschr.)  —  „Zur  Ätiologie  der  Ophthal- 

moblennorrhoea  neonatorum"  (Ib.  XXV)  — 
„Über  die  Beziehungen  der  Gonorrhoe  zu  den 

Generationsvorgängen  des  Weibes"  (Ib. 
XXXl>  u.  a.  m. 

Krüche,  a  rno,  in  München,  geb. 

in  Zeulenroda  19.  Mai  1854,  studierte  in 

Heidelberg,  Halle,  Freiburg,  Jena,  Leipzig, 

promovierte  1879,  war  bis  1885  Chirurg, 

gab  sodann  wegen  Aussterbens  seiner 

sämtlichen  Aszendenz  und  Blutsver- 

wandten an  Pyämie  die  Chirurgie  voll- 
stündig  auf,  ist  seit  1890  Besitzer  der 

physikal.  Heilanstalt,  seit  1891  Heraus- 

geber der ,. Arztlichen  Rundschau"  und  der 

„Mts^chr.  f.  prakt.  Wasserhcilkundo-  in 
München.  Er  veröffentlichte:  „Allg. 

Chirurgie"  (1882.  7.  Aull.  1899)  —  „Spez. 
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Chirurgie"  (1883,  10.  Aufi.  1899)  —  „Lehr- 

buch der  Wasserheilkunde"  (1892)  —  „Struk- 

tur und  Entstehung  der  Uratsteine"  (1880). 
In  Vorbereitung  berindet  sich  von  ihm 

eine  grosse  Monographie  :  „Das  spezifische 

Gleicht  de*  lebenden  Menschen". 

KrUkenberg,  Georg  Peter 
Heinrich,  in  Bonn.  geb.  zu  Halle  1856 
als  Verwandter  des  berühmten  älteren 

Klinikers  Peter  K.,  studiert«  und  promo- 
vierte daselbst  1879  {„Über  pernieiöse 

Anämie").  1880  approbiert,  wurde  er  bald 
darauf  Assistent  an  der  Univ.- 

Frauenklinik  in  Bonn,  habilitierte  sich 

hier  1883  für  Gynäkologie,  erhielt  1894 
den  Professortitel  und  starb  6.  Dez.  1899 

als  Leiter  einer  gyniikol.  Privutklinik. 

K.'s  Arbeiten  betreffen  die  Beeinflussung 
der  Körperwarme  durch  Bäder  verschied. 

Temperatur,  Ursprung  des  Fruchtwassers 
und  die  fötale  Nierenabscheidung,  die 

Propbylaxe  der  Blennorrhoe«  neonat., 

Hysterie,  Uterusgeschwülste  etc.  und  sind 
/.unieist  im  Archiv  f.  Gynäk.  publiziert. 

KrUSe,  Alfred,  in  Greifswald,  geb. 
1864  in  Stralsund,  studierte  seit  1882  in 

Freiburg,  Greifswald  und  Heidelberg,  be- 

stand 1886/87  in  Greifswald  die  Doktor- 
nnd  Staatsprüfung  und  publiziert«  zur 

Doktorpromotion  die  unter  Leitung  von 
Lasüojs  entstandene  Arbeit :  „Die  Be- 

ziehungen des  kohlensauren  Ammoniaks  tur 

Urämie'1.  Er  habilitierte  sich  bald  danach 

in  Greifswald  für  pathol.  Anat.,  starb 

aber  bereits  22.  Sept.  1892  plötzlich  am 

Herzschlag.  K/s  spatere  Veröffentlichun- 
gen betreffen  vorwiegend  die  Lehre  von 

den  Geschwülsten.  Ausser  vielfachen 

Mitteilungen  im  Greifswalder  med.  Vereine 

liegen  von  ihm  vor:  „Über  Hydramnion 

bei  eineiigen  Zwillingen"  (D.  m.  W.  1890) 
—  „Plötzlicher  Tod  durch  Hyperplasie  des 

Tliymus  bei  der  Tracheohmie"  (Ib.)  -- 

„Über  pathologische  Mitosen1'  (Ib.  1891)  — 
„Über  die  Entwicklung  cystischer  Ge- 

schwülste des  Unterkiefers"  (Vibch.  Archiv 

Bd.  124)—  „Über  ('hylangionta  cavernosum" 
(Ib.  Bd.  125). 

Kruse,  Walther,  in  Bonn.  geb.  in 

Berlin  8.  Sept.  1864.  studierte  daselbst, 

hau pt sachlich  als  Vibcuow's  Schüler,  Dr. 
med.    18S8.    war     1889  bis    92  Leiter 

des  bakteriolog.  Laboratoriums  der  zoolog. 

Station  in  Neapel,  machte  Ende  1892  eine 

Expedition  nach  Egypten  zum  Studium 

der  Dysenterie,  war  1893  Assist.  FiXggk's 
am  hygienischen  Institut  in  Breslan  und 

habilitiert«  sich  1894  für  Hygiene  in  Bonn. 

1897  Titularprof..  1898  Extraordinarius  der 

Hygiene  und  Leiter  der  bakteriolog.  Ab- 
teilung de«  hygien.  Instituts  in  Bonn.  K. 

publizierte  1S90  bis  92  Arbeiten  über 

Blutparasiten  der  Frösche,  Vögel  und  de» 
Menschen.  Mit  Pansini  :  „  Untersuchungen 

über  den  Diplococcus  pneumoniae  und  ver- 

wandte Streptokokken"  {IBM),  mit  Pasqcale: 

„  Untersuchungen  über  Dysenterie  und  Leber- 

abscess"  (1894)  —  „Arbeiten  des  bakteriol. 

Laboratoriums  der  zool.  Station  zu  Neapel" 
(1893)   —   »Experimentelle   und  kritische 

1  Beiträge  zur  hygienischen  Beurteilung  de» 

Wassers"  (1894)  —  „Hygienische  Bedeutung 

des  Lichtes"  (1895)  —  „Stastilische  Arbeiten 
über   Abnahme   der   Sterblichkeit  in  den 

;  letzten  Jahrzehnten"  —  „Einfluse  des  städti- 
'  sehen  Löbens  auf  die  Volksgesundheit, 

Degeneration  und  Wehrfähigkeit"  (1897  bis 

98)  —  „Beiträge  zur  praktischen  Hygiene" 
(1898  bis  991.    K.  ist  seit  1898  Mitheraus- 

I  geber  des  Ct  1>I.  f.  «Hg.  Gesundheitspflege 

und  bearbeitete  den  grösseren  Teil  der 

von  Fi.lHiiüc  1896  herausgegeb.  ..Mikroor- 

ganismen", im  besonderen  die  Abschnitte 

über  allgem.  Morphologie,  Krankheitserre- 

gung, spez.  Systematik  der  Bazillen  und 
Protozoen. 

Kuby,  Wilhelm,  zu  Augsburg.  24. 
April  1829  in  Zwei  brücken  geb.,  studierte 

in  Erlangen  und  Würzburg,  wurde  1851 

Doktor,  war  1852  bis  74  als  prakt. 

und  als  Bezirksarzt  in  der  Rheinpfnlz 

thütijr.  1874  bis  84  Landgerichtsarzt 

und  von  1885  an  Kegierungs-  und  Kreis- 
Medizinalrat  in  Augsburg  :  er  war  zugleich 

Oberstabsarzt  I.  Kl.  ä  la  suit«  des  Sani- 

tats-Korps.  machte  den  Krieg  von  1866 
als  Arzt  der  freiwilligen  Krankenpflege 

mit,  wurde  dann  Kcgimentsarzt  auf  Kriegs- 
dauer, war  Anfang  des  Krieges  1870/71 

Chefarzt  des  Beservelazarcttes  in  Speyer 

und  machte  später  die  Belagerung  von 

I  Paris  ab.  Regimentsarzt  a  la  suite  mit, 

als  welcher  er  eine  Zeit  lang  die  Eva- 
kuation  aus  den  bayer.  Feldspitälem  zu 

leiten  hatte.  SjÄter  war  er  bei  der  Or- 

ganisation der  freiwilligen  Sanitiits-Kolon- 
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nen  thütig  und  war  Instruktor  bei  der 

Kolonne  Augsburg.  K.,  der  zu  Göggingen 

im  Sept.  1894  starb,  veröffentlichte  eine 

Reihe  von  Arbeiten  teils  über  seine  feld- 

ärztliche Thätigkeit,  teils  zur  Hygiene, 
namentlich  der  Schule  etc.  Wir  zitieren : 

„Das  VolksschuUiaus"  —  „Die  Medicinal- 

geset:  gebung  im  Königreich  Bayern"  — 
„Bericht  eine»  Arztes  der  freiwilligen  Kran- 

kenpflege im  Kriege  1870  71"  (2.  Aufl. 
Göllheim,  Pfalz  1871). 

Kübler,  Paul,  in  Berlin,  daselbst 

31.  Jan.  1862  geb.  und  in  der  Königl. 

med.-chir.  Akademie  für  das  Militär  aus- 

gebildet, promovierte  1884,  war  1884  bis 

85  Unterarzt  in  der  Charite,  1886  appro- 

biert, dann  Assistenzarzt  in  Halle,  Frei- 

burg i.  B.,  Berlin,  Oldenburg,  1891  Stabs- 

arzt in  Berlin,  seit  1892  zum  Kaiserl.  Ge- 
sundheitsamt kommandiert,  1894  bis  98 

Regierungsrat  dort,  1898  Stabsarzt  in  der 

Kaiser  Wilhelm  -  Akademie,  demnächst 
im  Kriegsministerium.  K.  war  ferner 

1887/88  und  1898  als  Schüler  R.  Koch's  im 
hygien.  Institut  und  Institut  für  Infek- 

tionskrankheiten beschäftigt  und  ist  seitl899 

in  Berlin  Oberstabsarzt  und  Regimentsarzt 

des  3.  Garde-Feldartillerie- Regiments.  Er 

veröffentlichte :  „  Vier  die  Filtres  Chamber- 

land-Pasteur"  (Ztschr.  f.  Hyg.  1888;  der 

Begriff  des  „Durchwachsens-'  von  Bak- 
terien durch  Filterwände  wurde  zuerst  in 

dieser  Arbeit  festgestellt.)  Im  Gesund- 

heitsamt«: Die  Cholera  im  Elbegebiete 
und  mehrere  andere  Arbeiten  über  die 

Cholera,  melirere  Arbeiten  über  Pocken 

und  Impfung,  besonders  über  die  Dauer 

des  Impfschutzes.  K.  hatte  den  wesent- 
lichsten Anteil  an  den  vom  Gesundheits- 

amt herausgegebenen  Publikationen  „Ge- 

xundheitsbucldein"  und  „Blattern  und  Schuf e- 

impfung",  vertrat  1896  das  Impfgesetz  im 
Reichstage  und  veröffentlichte  gemeinsam 

mit  Kirchner  „Die  Lepra  in  Rußland". 
Noch  im  Erscheinen  ist  eine  Arbeit : 

„Uber  den  M Usbrand  in  gewissen  Gewerbe- 

betrieben" (Rosshaarespinnereien  und  Pin- 
selindustrie). K.  wurde  1897  mit  Kirchner 

im  Auftrage  der  Regierung  nach  Russ- 
land gesendet  zu  Ermittelungen  Uber 

die  Lepra,  er  war  an  der  Ausarbeitung 
verschiedener  Gesetze  und  Gesetzentwürfe 

(z.  B.  Seuchengesetze)  mitbeteiligt  und 
hat  insbesondere  die  Wissenschaft!.  Be- 

gründung für  die  Verordnung  des  Reichs- 
kanzlers betr.  Mnssregeln  zum  Schutze 

der  Arbeiter  in  Rosshaarespinnereien, 

Bürsten-  und  Pinselfabriken  gegen  Milz- 

brand geliefert. 

Küchenmeister,  g  o  1 1 1  o  b  f  r  i  e  d- 
rich  Heinrich,  zu  Dresden,  22.  Jan. 

1821  zu  Buchheim  geb.,  studierte  seit 

1840  in  Leipzig  und  Prag,  wurde  1846 
Doktor  und  lies»  sich  in  demselben  Jahre 

in  Zittau  als  Arzt  nieder,  siedelte  1859  nach 

Dresden  über,  wo  er  den  Titel  Medizinal- 
rat erhielt  und  13.  April  1890  starb.  K. 

hat  sich  besondere  Verdienste  um  die 

Natur-  und  Entwicklungsgeschichte  der 

Eingeweidewürmer  des  Menschen  er- 

worben und  namentlich  zuerst  den  experi- 
mentellen Nachweis  der  Entwickelung 

des  Bandwurmes  aus  der  Finne  des 

Schweinefleisches  und  der  Finnen  aus 

der  Bandwurmbrut  geliefert.  Er  schrieb 

darüber :  „  Versuche  Uber  die  Metamorphose 

der  Finnen  in  Bandwürmer"  (Zittau  1852) 
I  —  „Entdeckung  über  die  Umwandlung  der 

;  sechshakigen  Brut  geicisser  Bandwürmer 

in  Blasenbandwürmer"  (Ib.  1853)  —  „Über 

Cestoden  im  Allgemeinen  und  die  des  Men- 

schen insbesondere"  (Ib.  1853,  m.  3  Taff.) 

—  „Die  in  und  an  dem  Körper  des  leben- 

den Mensdten  vorkommenden  Parasiten" 

(Leipzig  1855,  56,  m.  14  Taff. ;  3.  Aufl. 
mit  Zitas,  1878,  79  ;  engl.  Übers.  1857). 
Auch  beschrieb  er  1853  das  Männchen 

,  der  Krätzmilbe,  beteiligte  sich  lebhaft  an 

i  der  Triclünenfrage  und  prüfte  die  Wirk- 
samkeit  der  Wurmmittel.  Die  weiteren 

Veröffentlichungen  K.'s  sind  im  älteren 
Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 

Kuehne,  Willy,  zu  Heidelberg, 

zu  Hamburg  28.  März  1837  geb..  studierte 
in  Güttingen,  Jena,  Berlin,  Paris,  Wien 

unter  Woehler,  K.  Waoskr,  Wkbbr,  Henle, 

Lehmann,  Virchow,  Claude  Bernard, 

Ludwig,  Bruecke,  Du  Bois-Reymond,  wurde 
1856  Dr.  phil.,  1862  Dr.  med.  hon ,  war 

1861  ehem.  Assistent  im  pathol.  Institute 

zu  Berlin,  wurde  1868  ord.  Prof.  der 

Physiologie  in  Amsterdam,  1871  ord.  Prof. 

derselben  in  Heidelberg  und  Direktor  des 

physiol.  Instituts.  Von  seinen  Schriften 

sind  anzuführen:  „Myologische  Unter- 

suchungen" (Leipzig  1860,  m.  1.  Taf.)  — 
„Über  die  peripherischen  Endorgane  der 
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motorischen  Nerven"  { Ib.  1862.  m.  5  Kpft.) 
—  „Untersuchungen  über  das  Protoplasma 

und  die  Contractilitätu  (Ib.  1864,  m.  8  Kpft.) 

—  „Lehrbuch  der  physiologischen  Chemie" 
(Ib.  1866  bis  68).  Zus.  mit  A.  Fie*  und 

£.  Hering  bearbeitete  er  für  L.  H  ermann's 
Handb.  der  Physiologie  die  „Physiologie 

des  Gesichtssinne*"  (1879;.  Dazu  zalilreicbe 

Abhandl.  in  den  Compt.  rend..  Mukller's 

Archiv,  Virciiow's  Archiv,  Schultze's  Archiv 
etc.,  in  den  „Untersuchungen  aus  dem  physi- 

ologischen Institute  zu  Heidelberg"  (4  Bde., 
Heidelberg  1877  bis  82).  deren  Heraus- 

geber und  in  der  Zeitschrift  für  Biologie, 

deren  Mitherausgeber  er  ist. 

Kuelz,  Kudolph  Eduard,  zu  Mar- 

burg, geb.  in  Deetz  (Anhalt)  17.  April  1845. 

studierte  in  Berlin,  Marburg,  Würzburg 

und  Giessen,  wurde  1871  Dr.  phil..  1872 
Dr.  med.,  war  1870  und  71  Assistenzarzt 

an  der  med.  Klinik  zu  Marburg,  habili-  1 
tierte  sich  1872  für  Physiologie  an  der 

dortigen  Univ.,  wurde  1877  zum  Prof.  e.  o. 
und  1879  zum  Prof.  ord.  der  Medizin  und 

Direktor  des  physiol.  Instituts  dnselbst  er- 
nannt K.,  der  13.  Jan.  1895  starb,  hat 

durch  seine  Arbeiten  besonders  die  Kennt- 

nis des  Diabetes  gefördert.  Er  veröffent- 

lichte: „Beiträge  zur  Pathologie  u.  Therapie 

des  Diabetes  mellitus"-  (Marburg  1874)  —  | 
„Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  des 

Diabetes  mellitus  und  itisipidus"  (2.  Bd  ,  Ib. 
1875)  —  „Der  Diabetes  mellitus  und  insipidus 

der  Kinder"  (in  Gerhardt'»  Handb.  der 
Kinderkrankh.),  ausserdem  zahlreiche  Ar- 

beiten physiol  ,  ehem.,  klin.  und  phannakol. 

Inhaltes  in  B kichert's  und  Dl*  Bois-Bey- 

mond's  Arch  ,  Eckhard 's  Beiträgen  zur  Anat, 

u.  Physiol.,  Pfixegek's  Arch.,  im  Arch.  für 
experiment.  Path.  und  Pharmak.,  in  der 

Zeitschr.  für  Biologie,  in  den  Berichten 

der  deutsch,  ehem.  Gesellsch.  zu  Berlin, 

im  Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.,  in  der 
Berliner  klin.  Wochensehr.,  in  der  Deutsch. 

Zeitschr.  für  prakt.  Medizin  und  in  den 

Sitzungsberichten  der  Gesellsch.  zur  Be- 
förderung der  gesamten  Naturwissensch, 

zu  Murlmrg. 

Kümmel,  Werner,  in  Breslau,  geb. 

zu  HUdesheim  29.  April  1866,  studierte  zu 

Leipzig,  Marburg,  Strassburg,  wurde  Dr. 

med.  u.  approb.  1888  in  Strassburg.  war  dann 
1892  bis  95  Assistent  bei  v.  Becklixghacskn, 

NauMTK,  A.  Kuhn,  ferner  bei  J.  Mikulicz. 
1895  habilitierte  er  sich  für  Chirurgie,  bes. 

die  des  Ohres  und  der  oberen  Luftwege, 

wurde  1896  mit  vertretungsweiser  Leitung 

der  Univ.-Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen- 

und  Kehlkopfkranke  beauftragt,  1899  zum 
Prof.  e.  o.  und  definitiven  Leiter  dieses 

List it utes  ernannt.  K.  publizierte  ausser 

einer  Anzahl  kleinerer  Arbeiten  pathol.- 

anat.,  experim.-pathol.,  otiatr.  und  laryngol. 

Inhaltes:  „Die  Missbildungen  der  Extremi- 

täten durch  Defect,  Verwachsung  und  Über- 

zahl" {in  der  „Bibliotheca  medica"  Kassel 

1896)  —  „Die  Krankheiten  des  Munde-- 
(zus.  mit.  J.  Mikulicz,  Jena  1898)  —  „Ka- 

pitel über  chir.  Erkrank,  des  Ohres,  der  Xase, 
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den  Pharynx"  (im  Handb.  d.  prakt.  Chirurgie 
v.  Bergmann  etc.,  Stuttgart  1899.  im  Er- 

scheinen) —  uUber  bosart.  Geschwülste  der 

2tase"  (Handb.  d.  Laryngol.  u.  Rhinol,  v. 
P.  Hkyxann,  Wien  1897  bis  99,  im  Ersch.) 

Kümmell,  Hermann,  in  Hamburg, 

geb.  zu  Corbach  (Waldeck)  22.  Mai  1852, 
wurde  1876  Doktor,  war  Assistent  an  der 

inneren  und  chir.  Abteilung  des  städt. 
Krankenhauses  im  Friedrichshain  zu  Berlin 

u.  der  chir.  Abteilung  des  allgem.  Kranken- 
hauses zu  Hamburg  unter  Schede,  1883 

bis  96  dirig.  Arzt  der  chir.  Abteilung  des 

Marien-Krankenhauses  in  Hamburg  und 

ist  seit  1895  als  Nachfolger  Scheue's  I. 
chir.  Oberarzt  des  neuen  allgem.  Kranken- 

hauses Hamburg-Eppendorf.  Litterarische 

Arbeiten:  „Veber  Punctio  pericardii"  — 
„Die  Behandlung  d<r  Oberschenkel frachiren 

im  Kindcsnlter"  —  „  TJeber  eine  neue  Verband- 
viethode  und  die  Anwendung  des  Sublimats 

in  der  Chirurgie"  —  „Veber  Myositis  ossi- 

ficans  progressiva"  —  „Die  Unterbindung  der 

Arteria  üiaca  communis"  —  „Zur  Diagnose 

und  Operation  der  Blasentumoren'' 

.,  lieber  Laparotomie  bei  Bauch  feilt  uberculose" 

..Zur  Frage  der  operativen  Behandlung  der 

inneren  Darmeinklemmung"  —  „Die  opera- 

tive Behandlung  der  Prostatahypertrophie"  — 
„Zur  Radicalbehandlung  der  Perityphlitis 

durch  frühzeitige  Uesedion  des  Proc.  vermi- 

formis" —  „Veber  Knochenimplantation"  — 
„Zur  operativen  Behandlung  der  Epilepsie 

—  „Beiträge  zu  den  Cysten  des  Mesocolons" 
—  „Veber  Geschwülste  der  Harnblase,  ihre 

Prognose  und  Therapie'  —  „Veber  die  trau- 

matischen Erkrankungen  der  Wirbelsäule'1  — 
„Chirurgische  Erfahrungen  über  Gallenstein- 

erkrankung und  ihre  Behandlung  durch  die 

ideale  extraperitoneale  Operationsmethode1' 

—  „Die  Bedeutung  der  Röntgen' 'sehen 
Strahlen  für  die  Chirurgie"  —  „Veber  Resec- 
tion  des  Colon  descendens  und  Fixation  des 

Colon  transverxum  in  den  Analring"  —  „Die 

chirurg.  Erkratikungen  des  Thorax"  (Handb. 
der  prakt.  Chirurgie)  —  „Die  Krankheiten 

der  Harnblase"  Handb.  der  prakt.  Medizin). 

Kuessner,  Bernhard,  zu  Halle  a. 

S.,  geb.  10.  Juli  1852  zu  Schippenbeil  in 

Ostpreussen,  studierte  in  Königsberg,  pro- 
moviert« 1874,  war  Assistent  an  der  med. 

Klinik  in  Königsberg,  unter  Naünyn,  bis 

1876,  dann  Assistent  an  der  psychiatr. 

Klinik  in  Berlin,  unter  Wbstphal,  bis  1877, 

darauf  an  der  med.  Klinik  in  Halle,  unter 

Weber,  bis  1878.  habilitierte  sich  1878  in 

Halle  als  Dozent,  wurde  1884  Prof.  e.  o. 

daselbst,  starb  jedoch  bereits  26.  März  1892. 

K.'s  Publikationen  sind  im  älteren  Biogr. 
Lexikon  zusammengestellt. 

Küster,  e  rnst  Georg  Ferdinand, 

in  Marburg,  geb.  2.  Nov.  1839  zu  Kalkofen 

(Kreis  Usedom- Wollin),  erhielt  seine  med. 
Ausbildung  in  Bonn.  Würzburg,  Berlin, 

Wien,  Prag  und  Paris.  Nach  seiner  Pro- 
motion 1863  und  Ablegung  des  Staats- 
examens 1863/64,  wurde  er  zunächst  Assi- 

stent im  Berliner  St.  Hedwigs-Kranken- 

hause  unter  Ulrich,  später  im  Kranken- 
hause Bethanien  unter  Robert  Wilms. 

1871,  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Feld- 
zuge, übernahm  er  die  chir.  Abteilung  im 

Augusta-Hospital  zu  Berlin,  in  welcher 

Stellung  er  19  Jahre  blieb,  habilitierte  sich 
187B  und  wurde  1879  Prof.  e.  o.  1890 

nahm  er  einen  Ruf  als  ord.  Prof.  und 

Leiter  der  chir.  Klinik  in  Marburg  an  und 

befindet  sich  noch  gegenwärtig  in  dieser 

Stellung.  K.  ist  Verfasser  zahlreicher 

Schriften  aus  allen  Gebieten  der  Chirurgie. 

Unter  Urnen  seien  genannt:  „Fünf  Jahre 

im  August  a-Hospital"  i  Berlin  1877)  —  „Ein 

chirurgisches  Triennium"  (Kassel  1881)  — 
„  Veber  Harnblasen gcschiriislte und  deren  Be- 

handlung" (Volkmass'b  Samml.  kl.  Vortr., 
Nr.  267/8,  1884)  —  „Veber  die  Cystone- 

phrosisu  (D.  m.  W.  1888)  -  1896  erschien 
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die  1.  Hälfte  einer  „Chirurgie  der  Nieren"  , 
(in  der  D.  Chir.) i 

KÜSter,  Konrad.  in  Berlin,  als 
Bruder  des  Vor.  in  Kalkofen  2. 

Febr.  1842  geb.,  studierte  in  Bonn, 

Würzburg  und  Berlin.  Dr.  med.  1865, 
Ar/t  seit  1866.  lebt  seitdem  in  Berlin, 

wo  er  1888  zum  San.-Rat.  1898  zum  Geh. 

San. -Rat  ernannt  wurde.  K.  veröffent- 

lichte zahlreiche  Journalartikel  über  Er- 

fahrungen in  der  Praxis,  ferner  Artikel 

in  Standesangelegenheiten,  und  giebt  seit 

1886  dieAllg.  deutsche  Univ.-Ztg.  heraus. 

KlieStner,  Otto  Ernst,  in  Bres- 

lau, geb.  in  Trossüi  bei  Torgau  26.  Aug. 

1850,  studierte  in  Leipzig  und  Berlin  und 

bildete  sich  in  Halle  weiter  aus,  wo  er 
l>ei  Weber  und  Orshausen  Assist,  war 

und  sich  für  Gebh.  und  Gyn.  habilitierte. 

Später  begab  er  sich  in  gleicher  Eigen- 
schaft zu  Schtltze  nach  Jena,  habilit.  sich 

dort  1877  wieder,  und  wurde  1879  Extra- 

ordinarius.   1888  folgte  er  einem  Hufe  ' 
als  Ordinarius  an  die  Univ.  Dorpat,  1893 

wurde  er  von  hier  nach  Breslau  berufen, 

wo  er  noch  thätig  ist.  gegenwartig  mit  i 

dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rut.    Die  j 
Resultate  seiner  Untersuchungen  und  Ar-  I 
beiten  sind  in  zahlreichen  JournalartikeLn 

und  Aufsätzen  in  Fachzeitschriften,  ferner  j 

in  Dissertationen  seiner  Schüler  niederge- 

legt.    In  raonogr.  Form  erschienen  :  „  Die  : 

typischen    Verletzungen  der  Extremitäten- 

knochen durch   den  Geburtshelfer"  (Halle 

1877)  -  „Die  Steiss-  und  Fustlagen  etc." 

(Leipzig  1878)  —  „Der  Einfluts  der  Körper- 

Stellung  auf  die  Lage  des  Uterus"  (Ib.  1879) 
—  „Die  Häufigkeit  des  angeborenen  Platt- 

fusses"    (Berlin    1880)    —    „D<ts  untere 

Uterinsegment  und  die  Decidua  cervicalis" 

(Jena  1882)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  der  ' 
Endometritis"  (Jena  1883)  —  „Epmoplas- 

tik"  (Leipzig  1892)  —  Behandlung  com- 

plieirten  Retrofiexionen^  und  Prolapse"  (Ib.  ' 
1890)   —   „Indicationen  der  Myomotomie"  i 

(Ib.  1895)  —  „Operative  Behandlung  der 

Lageveränderungen  der  Gebärmutter"  (Ib.) 

—  „Die  Freund' sehe  Operation  bei  Gebär- 
mutterkrebs"  (Ib.  1897)  —  „Über  Extrau- 

terinachwangerschaft"  (Ib.  1899).  In  Müller's 
Handbuch  der  Geburtshilfe  bearbeitete  er 

die  Krankheiten  des  Eies  und  des  Foetus 

und  die  Verletzungen  des  Kindes  bei  der 

Geburt,  in  Veit's  Handbuch  der  Gynäkol. 
die  Lage  Veränderungen  des  Uterus.  Emen 

Teil  der  Arbeiten  seiner  Dorpater  Schüler 

gab  er  in  Beiträgen  zur  Geburtshilfe  und 

Gynäkol.  (Wiesbaden  1894)  heraus.  Ausser- 
dem verfasste  er  ein  kurzes  l^ehrbuch 

.,Grundzüge  der  Gynäkologie''  (Jena  1893). 

Kuhn,  Abraham,  in  Strassburg, 

aus  Bissersheim,  geb.  28.  Jan.  1838,  Schüler 

von  Troeltsch  in  Wtirzburg  und  Eckhard 

in  Giessen,  bildete  sich  in  Prag,  Wien, 

München  und  Strassburg  aus,  promovierte 

in  Würzburg  1863  („rfcer  das  Lungen- 

epithel'') und  in  Strassburg  1865  {„Des 

tumeurs  du  /aryn-c").  Seit  1873  wirkt  er 
als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  Klinik 

und  Poliklinik  für  Ohren-  und  Nasen- 

krankli.  an  der  Univ.  Strassburg.  Schrif- 
ten :  „Histologie  des  häutigen  Labyrinthe* 

der  Knochenfische  (1878),  der  Amphibien 

(1880).  der  Reptilien  (1882)  und  der  Vögel" 
(1884)  —  „Caries  des  Ohres"  —  „Cholesteatom 
des  Ohren'-  (Arch.  f.  Ohrenhk.)  —  „Diabetes 

und  Ohrkrank/ieitcn"  (Ib.)  -  „Luf teintritt 

in  den  Sinus  sigm."  —  „Meningitis  oder 

otit.  Hirnabsccss"  (Z.  f.  O.),  über  Ohr- 

polyj>en.  Cholesteatom,  Nasenpolyp,  Nasen- 
rachentumor,  Hypertr.  Pharynxtonsille 
u.  s.  w.  Er  übersetzte  das  Handbuch  der 

Ohrenheilkunde  von  Trokltsch  ins  Franz. 

(Paris-Strassburg  1870.) 

Kuhnt,  Hermann,  zu  Königsberg  i. 

Pr..  geb.  14.  April  1850  zu  Senftenberg. 
studierte  in  Bonn,  Berlin  und  Würzburg. 

Nach  kurzer  Assistenz  am  anat.  Institut 

zu  Rostock  (unter  Merkel)  ging  er  nach 

Heidelberg,  um  sich  unter  O.  Becker  der 

Augenheilkunde  zu  widmen.  Hier  war  er 

1876  bis  80  Assistent  an  der  Univ.-Augon- 
klinik.  1879  habilitiert,  siedelte  K,  1880 

nach  Jena  über,  woselbst  er  1881  die  neu- 

gegründete Professur  der  Augenheilkunde 

erhielt,  um  1892  einem  Rufe  nach  Königs- 

berg i.  Pr.  Folge  zu  leisten.  1899  grün- 
dete er  gemeinsam  mit  J.  v.  Michel  die 

Zeitsohr.  für  Augenheilkunde.  Von  den 

zahlreichen  in  den  Ophthal.  Zeitschr.  er- 
schienenen Arbeiten  heben  wir  hervor: 

„Zur  Architektur  der  Netzhaut"  (Sitzungsb. 
d.  ophthalm.  Ges.  1877)  —  „Über  Regene- 

ration in  der  Netzhaut"  (Ib.  1878)  -„  Über 
ein  neues  Endothelhäutchen  im  menschlichen 

Auge"  (Ib.  1879)  -  „Über  einige  Atters- 
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Veränderungen  im  menschlichen  Auge"  und 

„Über  den  Bau  der  fovea  centralis"  (Ib. 

1881)  —  „Über  den  halo  ghtucamotosus" 
(Ib.  1885)  —  „Zur  Pathologie  und  Therapie 

desthränenableitenden  Apparates"  (Ib.  1891) 
—  „Zur  Kenntnis  des  Sehnerven  und  der 

Kctihaut"  (Gkäfe'b  Arch.XXV)  —  „Über  far- 

bige Lichtinduction"  (Ib.  XXVI)  —  „Über 

Exstirpation  des  Thrättensackes"  (Corresp.- 
Blätter  1888)  —  „Extraction  eines  neuen 

Entozoon  aus  der  regio  macularis  des  mensch- 

lichen Glaskörpers"  |A.  f.  A.  XXV)  — 

„Über  Naclistaaroperationen"  und  „Über 
den  Heilwerth  der  mechanischen  Methoden 

in  der  Therapie  der  Conjunctivitis  granulosa" 
(Z.  f.  A.  I)  -  „Über  eine  eigentümliche 
Veränderung  der  tnacuta  lutea  (retinitis 

atrophicans  sire  rareficans  centralis)"  (Ib. 
III).  Besonders  bemerkenswert  sind  die 

Monographien:  „Beiträge  zur  operativen 

Augenheilkunde"  (Jena  1883)  -  „  Vorschlag 
einer  neuen  Therapie  bei  geteissen  Formen 

txm  Hornliautgeschwüren"  (Wiesbaden  1884) 
—  „Uber  die  etitzündlicJtcn  Erkrankungen  der 

Stirnhöhlen  und  ihre  Folgesustände"  (Ib. 
1895^  —  „Über  die  Therapie  der  Conjunc- 

tivitis   yranulosa"    {Klin.   Jahrbuch  VI, 

patholog.  Anatomie  in  Graz,  1882  in  Wien, 

wo  er  26.  April  1893  starb.  K.  bereicherte 

das  Grazer  und  Wiener  pathol.-anatom. 

Museum  mit  zahlreichen  schönen  Präpa- 
raten, hatte  wesentlichen  Anteil  an  dem 

zweckmässigen  Umbau  der  pathol.-anatom. 
Anstalt  zu  Wien,  schrieb  ausser  kleineren 

Journalartikeln,  unter  denen  wir  den 

Nachweis  des  Favuspilzes  in  der  Darm- 
schleimhaut, die  in  den  Wiener  med. 

Jahrbüchern  erschienenen  krankhaften 

Veränderungen  der  Endothelien,  die  Neu- 
bildung der  Uterusschleimhaut  nach  der 

Geburt  hervorheben :  ,,Die  Sdbstver- 

dauungsproeesse  der  Magenschleimhaut^ 
(Graz  1877)  ->-  „Arhinencephalie,  als  typische 

Art  von  MissbüdMng«  (Ib.  1882)  -  „Die 
issbüdung^  (II 

ie»  (Ib.  1882). 

Heft  3) .Uber  die  Vencerthbarkeit  der 

Bindehaut  in  der  praktischen  und  in  der 

c perat  i  ven  A  ugenheilkundeu(\V  iesbaden  1 898) . 

Kulenkampff,   D  i  e  d  r  i  c  h ,  zu 

Bremen,  geb.  daselbst  8.  Juni  1846,  stu- 
dierte in  Tübingen,  Zürich,  Würzburg. 

Halle,  wurde  1868  in  Würzburg  promo- 
viert, ist  seit  1873  prakt.  Arzt  in  Bremen. 

Litterar.  Arbeiten  :  ..Aerztlicfwr  Rathgeber 

für  Seeleute"  (Leipzig  1874)  -  ..Die  Kran- 
kenanstalten der  Stadt  Bremen,  ihre  Ge- 

schichte und  ihr  jetziger  Zustand'1,  (Bremen 
1884),  zusammen  mit  Esmarch  :  „Die 

elephantiastixchen  Formen"  i  Hamburg  1885). 
K.  war  1881  bis  94  ständiger  Refe- 
rent  für  das  Chir.  Ctrlbl.  und  bearbeitete 

1896  für  das  ̂ Handbuch  der  Hygiene", 

von  Weyl,  den  Artikel :  „Schiffshygiene" ; 
1891  hielt  K.  in  Bremen  einen  Vortrag 

über  die  Frage :  „Bedürfen  wir  der 

Spirituosen 

Kundrat,  Hans,  6.  Okt.  1845  in 

Wien  geb.,  studierte  daselbst  Medizin, 
wurde  1868  Doktor  derselben  und  Assist. 

Rokitansky'*,  im  Wintersemester  des  Schul- 
jahres 1S75/76  a.  o..  1*77  urd.  Prof.  der 

ÜU.LTiiphUches  Lexikon 

Porencephalie' 

s. 

Kunkel,  Ad  am  Joseph,  zu  Würz- 

burg, geb.  zu  Lohr  am  Main  27.  Nov. 
1848,  studierte  in  München,  Würzburg, 

Göttingen,  Leipzig,  war  Schüler  besonders 
,  von  A.  Fick  und  C.  Ludwig,  promovierte 

1872,  war  Privatdozent  in  Würzburg 
1876  bis  81  und  ist  Prof.  o.  und  Vorstand 

des  pharmakolog.  Institutes  daselbst  seit 

1883.  Seine  Arbeiten  (physiolog.  Inhalts) 

befinden  sich  in  Pklukger's  Archiv  f.  d. 

ges.  Physiol.,  den  Würzburger  Sitzungs- 
berichten und  Verhandlungen,  der  Zeit- 

schrift f.  physiolog.  Chemie,  der  Ztschr. 

f.  Biologie.  Sein  „Handbuch  der  Toxiko- 

logie" erschien  Jena  1899. 

Kunze,  Karl  Ferdinand,  zu  Halle, 

10.  April  1826  in  Dobis  bei  Wettin  geb., 

studierte  in  Berlin  und  wurde  1852  da- 
selbst Doktor.  Seit  1866  wirkte  er  als 

prakt.  Arzt  und  Sanitätsrat  in  Halle,  wo 
er  29.  Dez.  1889  starb.  K.  ist  Verfasser 

einer  Reihe  von  im  alten  Tjexikou  zitierten 

Kompendien  und  Lehrbüchern  der  prakt. 
Med. 

Kupffer,  Karl  Wilhelm  v..  in 
München,  geb.  14.  Nov.  1829  zu  Lesten 

in  Kurland,  studierte  in  Dorpat  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Bidder,  prom. 

1854,  war  1858  bis  66  Prosektor  und  Prof. 

e.  o.  in  Dorpat.  1866  bis  76  Prof.  ord.  der 
Anat.  in  Kiel,  bis  1880  in  Königsberg  und 

ist  seitdem  als  Nachfolger  Bischokk's  er- 
ster Prof.  der  Anat.  und  Vorsteher  des 

anat.  Instituts  in  München,  gegenwärtig 
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mit  dem  Charakter  als  Geheimrat.  Seine 

zahlreichenArbeiten  betreffenvergleichend- 

anat.,  embryol.,  histol.  und  anthropol. 

Stadien.  Selbständig  erschienen:  „Unter- 

suchungen über  die  Textur  des  Rückenmarks 

und  die  Entwickelung  seiner  Formelement  eli 

(Leipzig  1857  mit  Bidder  —  „Stammver- 

wandtschaft zwischen  Ascidien  und  Wirbel- 

thieren"  (Bonn  1870)  —  „Laichen  u.  Ent- 

wicklung des  Ostsee-Herings11  (Berlin  1878) 

—  .. Immanuel  Kant's  Schädel.  5  photogr.  Bl. 
m.  er  laut.  Bemerkungen"  l  zus.  mit  Beksel- 
] Tagen,  Königsb.  1880)  u.  a.  m. 

Kurella,  II  ans  Georg,  in  Breslau, 

geb.  in  Mainz  20.  Febr.  185h.  studierte  in 

Berlin,  hauptsächlich  unter  Kronecker, 

promovierte  1880,  war  Assist,  bei  Kronecker 

(jetzt  in  Bern)  1879,  bei  Kahlbaum  in  j 
Görlitz  1881  bis  82,  unternahm  1882/83 

Reisen,  vorwiegend  in  Nordamerika,  war 

1883  bis  95  Arzt  an  verschiedenen  öffent- 

lichen Irrenanstalten,  vorwiegend  mit  der 

Behandlung  kriminalistischer  Probleme  be- 

schäftigt und  ist  seit  1895  als  Nervenarzt 

und  Elektrotherapeut  in  Breslau  nieder- 

gelassen. K.  publizierte :  „Cesare  Lom- 

broso  und  die  Naturgeschichte  des  Ver- 

brechern" (Hamburg  1891),  bearbeitete 

1892  bis  99  die  Hauptwerke  Lombroso's 
in  6  Bänden,  ferner  , Naturgeschichte  des 

Verbrechers"  (.Stuttgart  1894)  —  „Häus- 

lichkeit und  Sittlichkeit"  (Frankfurt  a.  M. 
1899 1.  1890  übernahm  er  die  Redaktion 

desCtrlbl.  f.  Nervenheilk.  und  Psychiatrie, 

begründete  1895  (mit  Ferri,  H.  Ems,  W. 

Lomrart  u.  a.  die  „Bibliothek  für  Social- 

Wissenschaften",  1898  mit  Dubois,  Hoorweg, 
Mann,  Werth  kim-Salomonson  die  „Zeit sehr, 

für  Elektrotherapie  und  ärztliche  Elektro- 

technik'1. 
Kussmaul,  Adolf,  geb.  22.  Febr. 

1822  zu  Graben  bei  Karlsruhe  i.  B.,  stu- 

dierte 1840  bis  45  in  Heidelberg,  war  Assis- 
tent von  F.  K.  Naegele,  nach  dem 

Staatsexamen  1846  von  K.  Pfeufek,  stu- 

dierte 1847/48  in  Wien  und  Prag,  war 
Militärarzt  in  badischen  Diensten  1848  u. 

49  und  prakt.  Arzt  in  K andern  1850  bis 

53.  Durch  Krankheit  gezwungen,  die 

Praxis  aufzugeben,  studierte  er  nochmals 

ein  Jahr  in  Würzburg  und  habilitierte  sich 

1855  in  Heidelberg,  wurde  hier  1857  a.  o. 

Prof.,  1859  als  innerer  Kliniker  und  Ord. 

nach  Erlangen  berufen,  1863  als  solcher 

nach  Freiburg  i.  Br.,  zulezt  1876  nach 

Strassburg.  Er  lebt  jetzt  als  emeritierter 

Prof.  der  Strassburger  Fakultät  in  Heidel- 

berg, ist  badischer  wirklicher  Geh.  Rat  u 

Ehrenbürger  der  Stadt  Heidelberg.  Als 

Student  veröffentlichte  er  1845  die  Preis- 

schrift: „Die  Farbenerscheinungen  im 

Grunde  des  menschlichen  Auges"  (Heidel- 
berg). Seine  Inaug.-Diss. :  „Untersuchungen 

i  über  den  Einftuss,  welchen  die  Blutströmung 

auf  die  Bewegungen  der  Iris  und  anderer 

Theile  des  Kopfes  ausübt"  erschien  1856 
in  d.  Verhdlg.  der  Würzburger  physika- 
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lisch-med.  Ges.  Mit  seinem  Freunde  A. 

Texx  er  gab  er  heraus:  „Untersuchungen 

über  Ursprung  und  Wesen  der  fallsuchtartigen 

Zuckungen  bei  der  Verblutung,  sowie  der 

Fallsucht  Überhaupt"  (Frankf.  a.  M.  1867). 
Femer  veröffentlichte  er  ausser  zahlreichen 

Aufsätzen  in  Zeitschr.  die  selbständigen 

Schriften:  „Von  dem  Mangel,  der  Verküm- 

merung und  der  Verdoppelung  der  Gebär- 
mtäter, von  der  Xachempfängniss  und  der 

Ueberwanderung  des  Eies"  (Würzburg  1869) 
—  „  Untersuchungen  über  das  Seelenleben 

des  neugeborenen  Menschen"  (Leipzig  1859, 
3.  Aufl.  Tübingen  1896)  —  „Untersuchun- 

gen über  den  eonstitutionellen  Mercurialis- 
mus  und  sein  Verhältniss  sur  eonstitutio- 

nellen Syphüis"  (Würzburg  1861)  -  „Über 
die  BeJiandlung  der  Magenerweiterung  durch 

eine  neue  Methode"  (Freiburg  i.  Br.  1869; 
er  führte  damit  die  Magenpumpe  in  die 

Behandlung  der  Magenkrankheiten  ein)  — 

„Zwanzig  Briefe  über  Menschenpocken-  und 

Kuhpockenimpfung"  (Freiburg  1870)  — 
„  Über  die  fortschreitende  Bulbärparalyse  und 

zur  progressiven  Muskelatro- 

phieu  (Leipzig  1873)  -  „Die  Störungen  der 
Sprache.  Versuch  einer  Pathologie  der 

Sprache"  (v.  Ziexssen's  Handb.  d.  PathoL, 
1877;  2.  Aufl.  1881)  —  „Dr.  Benedict  Sol- 

ling. Eine  Gedächtnissrede"  (Strassburg  1879) 

—  „Jugenderinnerungen  eines  alten  Arztes" 
(Stuttgart  1.-3.  Aufl.  1899). 

Kutner,  Robert,  geb.  11.  April 

1867  in  Ückermünde  (in  Pommern)  als 

Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Berlin,  Kiel, 

i  Freiburg  i.  Br.  und  erhielt  seine  spezia- 
I  listische  Ausbildung  zunächst  als  Schüler 
und  früherer  Assistent  von  Max  Nitz* 

(Berlin);  ferner  bei  Dittel  (Wien)  und 

Güton  (Paris).  Prom.  1890,  approbiert  1891, 
machte  1892  Reisen  im  Auslande  und  ist 

seit  1892  in  Berlin  Spezialarzt  für  Harn- 

leiden. K.  erlangte  die  ersten  photogra- 

phischen Aufnahmen  d.  Innern  einer  Körper- 

höhle {„Die  Photographie  innerer  Körper- 
höhle, insbesondere  der  Harnblase  und  des 

Magens"  1891),  begründete  die  urologische 
Asepsis,  (zahlreiche  Einzelarbeiten  und  die 

Ernst  von  Bekgmann  gewidmete  Monogra- 

phie: „Die  Eattdhabung  und  praktiscJte  Be- 
deutung der  Asepsis  für  die  Behandlung  der 

Harnleiden",  Berlin  1897)  und  verfassto 
ein  schnell  bekanntgewordenes  Lehrbuch: 

„Die  inst rument eile  Behandlung  der  Harn- 

leiden11  (Ib.  1898).  Ausserdem  veröffent- 
lichte er  viele  kleinere  Arbeiten  auf  dem 

i  Gebiete  der  Urologie. 

30* 

Digitized  by  Google 



L. 

Laache,  Soeren  Bloch,  zu  Christi- 

ania,  geb.  in  Fet  bei  Christian ia  31.  Jan. 

1854,  wurde  1877  als  Arzt  approbiert,  war 

1881  bis  83  Assistent  am  pathol.  Institut, 

dann  Reservearzt  der  med.  Abteilung  A 

des  Reichshospitals,  1884  bis  92  Sekretär 

der  Norweg  med.  Gesellsch.  und  Redakteur 

des  „Norsk  Magaz.  for  Laegevidenskaben" 
wurde  1890  Dozent  der  propädeutischen 

Medizin,  1895  Titular-Prof.,  1896  Ordina- 
rius der  inneren  Medizin  und  Direktor  der 

med.  Klinik  A  am  Roichshospital,  war  1898 
bis  99  Vorsitzender  der  med.  Gesellsch.  zu 

Christiania.  Ausser  den  im  älteren  Lexi- 

kon erwähnteu  Schriften  publiziert«  L. : 

„Empyema  pleurae  og  dem  Komplikationer" 
(Doktordiss.  1889)  —  „Cystoiddegeneration 

af  Nyre  og  Lerer"  (Klinisk  Aarbog  1889) 

—  „Actinomycosis  hominis  intestinalis" 

(NorskMag.  1892)  —  „Epilepsia  alcoholica" 
(lb.  1893)  —  „Pneumotherap.  naclt  innerem 

Trauma"  (Ib.)  —  „Leber  Behandlung  des 

Myxoedems  mit  dargereichter  Qland.  thy- 

roidea"  (D.  m.  W.  1893)  —  „(Jm  Perkussion 

af  H)ertet"  (Festski-,  for  Prof.  H.  Hejbkhg, 

1895)  -  „Om  Beri-Beri"  (Norsk  Mag.  1896) 

—  „Kliniske  Jagttagelser  om  Tetanus" 
(Tidskrift  for  den  Norske  Laegeferening 

18yt»)  —  „Aderlass  bei  Urämie"  (Vortrag 
internot.  Kongr.  Moskau  1897)  —  „Krank- 

heiten des  Blutes  (ind.  Sepsis  und  Pi/ämie)" 

(in  Ebsten-Schwalbe's  Handb.  der  pr.  Med. 
1898;  -  „Paroxystisk  Tachykard"  (Vortr. 
a.  2.  Norsk  Kongr.  f.  inn.  Med.  Norsk  Mag. 

18(J8)  —  ,,Diäfa  parca  als  Olied  der  Be- 

handlung des  Aortenaneurysmas11  (Therapie 
der  Gegenwart  1899). 

Labadie-Lagrave,  Frederic,  in 
Paris,  geb.  16.  August  1844,  Interne  des 

hopitaux  1867,  Dr.  med.  1873,  med.  d.  hop. 

1879,  publizierte:  „Tratte  dinique  d'urologie 
et  des  maladies  des  reim"  —  „Traitf  des 

maladies  du  fok  et  des  voies  biliaires"  — 

„Midecine  dinique  en  20  volumes"  (en  collab. av.  G.  See). 

Leon,  in  Paris,  geb.  29. 

Sept.  1832  zu  Merlerault  (Ornel,  studierte 
auf  der  Sekundärschule  in  Caen  und  in 

Paris,  Dr.  med.  1861  mit  der  These:  „Quel- 

ques riflexions  au  sujet  du  traiiement  des 

fistules  ghtito-urinaires  chex  la  femme" , 
schrieb  die  Konkurs -These  „De  la  eoral- 

gie",  gab  Leon  GossEUN's-Lecons  sur  lea 
hernies  abdominales"  (1865)  heraus,  ver- 
fasste  zusammen  mit  Gcvox  für  das 

Depart.  de  l'instruction  publique  den 

„Rapport  sur  les  progres  de  la  Chirurgie" 
(1867),  ist  seit  1863  Agrege  der  Fakultät, 

Chir.  des  hopitaux  seit  1864,  Mitgl.  d. 

Acad.  de  med.  (seit  1880)  und  veröffent- 
lichte noch:  „Traiti  des  tumeurs  binignes 

du  sein"  (zus.  mit  Coyne,  1876)  und  zahl- 
reiche kleinere  Artikel  und  Memoires  für 

das  Di  ct.  encyclop.  etc. 

Laboulbene,    Jean  -  Joseph- 
Alexandre,  zu  Paris.  23.  August  1825 

zu   Agcn   (Lot-et-Garonne)  geb..  wurde 
1854  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Sur 

le  naevus  en  general  et  sur  une  modification 

I  particulicreetnondccrite,  etc.",  1860  Agrege 

'  mit  der  These :  „Des  növralgics  visdrales." 

Als  Medecin  des  h.'.pitaux  war  er  nach 
einander  im  Hotel-Dieu.  H6p.  Necker  und 

in  der  Charite  thiitig.  las  über  patholog. 

Anatomie  bei  der  Fakultät,  wurde  1873 

Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  1879  zum 
Prof.  der  Geschichte  der  Medizin  bei  der 

Fakultät    ernannt.     In    dieser  Stellung 
wirkte  er  bis  zu  seinem  7.  Dez.  1898  in 

Saint  -  Denis    d'Anjou    (Mayenne)  nach 
längerer  Krankheit  erfolgtem  Tode.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen: 

I  „Recfurches  dinique»  et  anatomiques  sur  les 

I  affections  pseitdo-membraneuses  etc."  (1861, 
|  av.  pl.)  —  „Des  corps  etrangers  fixes  dans 
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le  larynx,  et  de  Irnr  extraclion"  (1872)  — 

„Nouveaux  Himents  d'anatomie  ptithologique" 

r 

(1878,  av.  litrtr .).  Kr  hat  auch  entomolo- 

gische Schriften  publiziert,  darunter  eine 

Fauna  der  Infekten  Frankreichs  (1856 1. 

Unter  seiner  Ägide  sind  zahlreiche,  wert- 

volle Doktorthesen  zur  med.  Gesch.  ge- 
arbeitet worden.  Er  war  ein  sehr  beliehter 

und  anregender  Lehrer 

Ladame,  Paul -Louis,  in  Genf, 

geb.  zu  Neuchütel  25.  Juni  1842,  studierte 

in  Zürich,  Würzburg,  Bern,  Paris,  Wien, 

Berlin,  besondeis  in  Zürich,  wo  er  nament- 

lich Schüler  von  Gkiesinukr  war,  wurde 
1865  Dr.  med.  in  Bern,  1866  Ar/t  im 

Kanton  Neuchütel,  spater  in  Genf,  wo  er 
seit  1884  a.  d.  Univ.  habilitiert  ist.  Aus 

einem  fast  100  Nummern  umfassenden 

Verzeichnis  seiner  Arbeiten,  die  sich  auf 

Neuropathologie,  Psychiatrie,  Kriminal- 
Anthropologie,  ferner  auf  Innere  Med.  u. 

Hygiene  u.  a.  beziehen,  seien  erwähnt: 

„Symptomatologie  und  Diagnostik  der  Hirn- 

geschwülste"  (Würzburg  1865)  —  „La  nevrose 

hypnotique.  Etüde  etc.'1  (Genf  und  Paris 
1881)  —  „De  la  prostitution  dam  ses  rapports 

avec  ialcoolisme,  le  crime  et  la  /b/ie"  (Neu- 

chütel 1884)  —  „La  maladie  de  Friedreich" 
(Genf  1889)  —  „La  descendance  des  alcoo- 

liques"  (Ib.  1891)  —  „Le  nouvel  asile  des 

alibies  ä  Geneve  et  les  questions  qui  s'y 

rattacJientu  (Ib.  1895)  —  „Les  orphelinais 
de  la  Suisse  et  des  principatix  pays  de 

VEurope  avec  un  apercu  historique"  (Paris, 
Neuehatel  et  Geneve  1879). 

Laehr,  Heinrich,  Geh.  Sanitätsrat 

und  Prof.,  Direktor  des  Asyles  Schweizer- 
hof, Station  Zehlendorf  bei  Berlin,  geb. 

10.  März  1820  zu  Sagan  in  Schlesien, 

studierte  in  Berlin  und  Halle,  war  Assis- 
tent an  dem  Krankenhause  der  Fkankk- 

schen  Stiftungen  und  Assistent  der  chir. 

Klinik  von  Blasius  in  Halle,  wurde  in 

Halle  1843  promoviert,  trat  1848  als  Assist, 
in  die  Provinzial-Irrenanstalt  bei  Halle 

unter  Damkrow,  war  von  1850  an  2.  Arzt 

dieser  Anstalt,  ist  seit  1853  Begründer  und 

Vorstand  des  Privatasyles  Schweizerhof 

für  weibliche  Nerven-  und  Gemütskranke, 
der  ersten  Anstalt  bei  Berlin  unter  ärztl. 

Leitung.  Schriften:  „lieber  Jrrsein  und 
Irrenanstalten.  Für  Aerzte  und  Laien. 

Nebst  einer  Uebersidtt  über  Deutscfdands 

Irrenwesen  und  Irrenanstalten,  erläutert 

durch  eine  coi>rirte  Karte"  i  Halle  1852)  — 

„Joseph  Guislain's  kliniscJie  Vortrüge  über 

i 

f 

Geisteskrankheiten.  Xebst  6  Taff."  ( Berlin 

1854)  —  „Zusammenstellung  der  Irrenan- 
stalten Deutschlands  im  Jahre  ISdl.  Mit 

61  Holzschnitten"  (Ib.  1862)  —  „Die  Heil- 

und  Pflegeanstalten  für  Psyrhisch- Kranke  in 
Deutschland,  der  Schiceiz  und  den  benach- 

barten deutschen  Ländern"  (H>.  1875)  — 

„Asyl  Schweizerhof.  Privat- Heilanstalt  für 
Psychisch  -  Kranke  weiblichen  Geschlechtes. 

Nach  Mjuhriger  Wirksamkeit.  Mit  21  Taft." 
(Ib.  1878)  —  „Die  Heil-  und  Iftegean- 

stalten  für  Psychisch- Kranke  des  deutschen 

Sprachgebietes.  Mit  geogr.  Karte"  (1882,  mit 
Lewald   1899   eine    neuere  Auflage)  — 
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„Gedenktage  der  Psychiatrie  aller  Länder11 
(1886 ;  4.  Aufl.  1893)  —  ,JXe  Literatur  der 

PttycJtiatrie,  Neurologie  und  Psychologie  im 

18.  Jahrhundert"  (2.  Aufl.  1895)  -  „Die 
Literatur  der  Psychiatrie,  Neurologie  und 

Psychologie  von  1459—1799"  (3  Bde.  1900). 
L.  ist  Chef -Redakteur  der  „Allgemeinen 

Zeitschrift  für  Psychiatrie  und  psychisch- 

gerichtliche Medicinu  seit  1858,  worin  eine 
grössere  Zahl  Mitteilungen  von  ihm  nieder- 

gelegt sind,  war  Referent  über  die  Psychi- 

atrie in  Canstatt's  Jahresberichten,  ist 
Mitbegründer  und  Geschäftsführer  des 

„Vereins  der  deutschen  Irrenärzte"  seit 
1860  und  Mitbegründer  und  Vorsitzender 

des  psychiatrischen  Vereines  in  Berlin 

1867  bis  98,  1872  Mitbegründer  des  Hilfs- 
vereins für  entlassene  Geisteskranke  der 

Prov.  Brandenburg.  Als  ärztlicher  Experte 

war  er  mitbeteiligt  bei  dem  Bau  der  öffent- 
lichen Irrenanstalten  zu  Lengerich  i.  \V., 

Berlin,  Eberswalde,  Owtnsk,  Grafenberg, 

Bonn,  Düren,  Andernach,  Merzig,  der 

Idiotenanstalt  zu  Schwerin,  des  Willielms- 

stiftes und  der  Anstalt  für  Epileptische 
in  Potsdam.  Er  war  1895  Hilfsarbeiter 

in  der  kgl.  wissenschaftl.  Deputation  im 

Knltus-Ministerium,  stellvertretender  Vor- 
sitzender in  der  3.  Session  der  Ärztekammer 

der  Provinz  Brandenburg  und  des  Stadt- 
kreises Berlin,  1899  Mitbegründer  des 

ersten  Neubaues  einer  Trinkerheilanstalt 

zu  Fürstenwalde  und  1899  Mitbegründer 
der  ersten  Heilstätte  für  minderbemittelte 

Nervenkranke  „Haus  Schönow"  zu  Zehlen- 
dorf. 

Laehr,  Max,  in  Berlin-Zehlendorf 
geb.  9.  Nov.  1865  zu  Zehlendorf,  studierte 

in  Tübingen,  Berlin,  München,  war  1891 
Volontärarzt  an  d.  Abt.  <L  Prof.  Kast  in 

Hamburg-Eppendorf,  1891  bis  93  Assist, 
bei  Rieoki,  in  Giessen,  1893  bis  99  Assist, 

bei  Jolly  in  Berlin  in  der  Charite,  habi- 

litierte sich  1896  in  Berlin  für  Neurologie 

und  Psychiatrie  und  ist  seit  1899  Leiter  der 

Volksheilst,  f.  Nervenkr.  ,,Haus  Schönow" 

in  Zehlend.-Berlin.  L.  publizierte  Arbei- 
ten aus  dem  Gebiete  der  inneren  Medizin, 

Neurologie,  Psychiatrie  und  Unfallheil- 
kunde in  B.  kl!  \\\,  D.  m.  \V.,  Arch.  f. 

Psych,  u.  Nervenh.,  Charite-Annalen 

u.  s.  w.,  sowie  als  Monographie  :  „Die  ner- 
vösen Krankheitserscheinungen  der  Lepra, 

nach  eigenen  auf  einer  Studienreise  in  Sara- 

jevo und  Constantinopel 

fahrungen"  (Berlin  1899) 

Lafarglie,  Baptiste-Eugene,  in 
Bordeaux,  geb.  1817  zu  Lestiac,  studierte 

in  Montpellier,  wurde  daselbst  1844  Dr. 
med.  und  liess  sich  in  Bordeaux  nieder, 

wo  er  40  Jahre  lang  Gerichtsarzt,  Präsi- 

dent der  Soc.  de  med.,  General-Sekretär 
der  Soc.  lineenne  war  und  im  Jan.  1B95 

starb.  (Ein  Verzeichnis  seiner  zahlreichen 

Arbeiten  enthält  ein  Nekrolog  im  Progr. 
med.  d.  J.  1895,  I  p.  32). 

Lagneau,  Gustave-Simon,  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1827,  als  Sohn  des 

ausgezeichneten  Syphilidologen  Louis- 
Vivant  L.  (1781  bis  1868),  wurde  dort 

1851  Doktor  mit  der  These:  „Des  mala- 
dies  pulmonales  causi.es  ou  infiuencees  par 

la  Syphilis",  war  seit  1853  Med.  des  höp., 
verfasste  ein  „Mem.  sur  les  mesures  hygieni- 

ques  propres  ä  prevenir  la  propagation  des 

maladies  vhuTienncs"  (Annal.  d'hyg.  publ.. 
1856)  -  „Maladies  syphilitica  du  Systeme 

nerveux"  (Paris  1860)  —  „Tumeurs  syphi- 

litiques  de  la  langue"  (Gaz.  hebdom.,  1859) 
—  „Recherches  comparatives  sur  les  mala- 

dies vbiirienncs  dans  les  d afferentes  cm- 

trees"  (Annales  d'hyg.  publ.,  XXVUJ,  1867) 
—  „Mortalitt  des  enfants  assütfs  en  geniral  et 

de  ceux  du  Dep.  de  la  Seine  en  particulicr" 

(Compt.  rend.  de  l'Acad.  des  sc.  morales 
et  polit.,  1882),  ferner  Arbeiten  über  lar- 
vierte  Urethralschanker  (1856),  Bevölke- 

rungs-Statistik (1882)  und  Anthropologie 

(1869,  71,  76),  auch  zusammen  mit  A. 
Chevalier  (1873).  Er  war  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  seit  1879  und  starb  Ende 

August  1896.  Er  hatte  noch  1890  die 

Schrift  „Des  mesures  propres  ä  rendre 

moins  faibles  Vaccroissement  de  la  popula- 

tion  de  la  France"  veröffentlicht.  Diese 
Studien,  sowie  diejenigen  über  den 
öffentlichen  Kinderschutz,  die  Volkskunde 

von  Nord westfrankreich,  Einfluss  der  Re- 
ligion auf  die  Bevölkerungsvorgänge. 

Kindersterblichkeit  etc.  haben  auch  ausser- 

halb Frankreichs  Beachtung  gefunden. 

Lailler,  chari  es,  in  Paris,  daselbst 

1822  geb.  und  11.  Aug.  1893  verstorben, 

war  1863  bis  87  Arzt  am  Höp.  Saint- 

Louis  und  nach  Haedy's  Tod  der  Senior 
der  Dermatologie.    Ihm  ist  das  Museum 

Digitized  by  Google 



941 Lainbl  —  Landau. 942 

für  Hautkrankheiten  in  dem  genannten 

Hospital  zu  danken,  ebenso  wie  die  Ein- 
richtung einer  Schule  für  grindkranke 

Kinder. 

LambI,  (Lajambl),  Willi.  Du san, 

zu  Charkow,  1824  in  Letina  (Böhm.)  geb., 

wurde  in  Prag  Dr.  med.,  interessierte 

sich  bee.  für  slavtsche,  namentl.  süd- 
slavische  Sprachen,  begab  sich  1848  nach 

Kroatien.  Serbien,  Dalmatien,  Montenegro 

und  veröffentlichte  seine  daselbst  gemach- 

ten sprachl.,  naturwissensch.  und  kultur- 
histor.  Studien  in  der  böhm  Museums- 

Zeitschrift  (Casopis,  1848  bis  54)  und 

anderen  böhm.  Zeitschriften.  Nach  Prag 

zurückgekehrt,  erhielt  er  eine  Anstellung 

in  Loeschner's  Kinderspital  und  blieb  in 
derselben  bis  1860,  wo  er,  nachdem  er  sich 

eingehend  auch  mit  der  Russ.  beschäftigt, 

eine  Berufung  an  die  Univ.  Charkow  an- 
nahm. 1863  unternahm  er  eine  Heise 

nach  dem  Kaukasus  zum  Studium  der 

dortigen  Mineralquellen.  In  seinen  letzten 

Lebensjahren  pensioniert,  starb  L.  12. 
Febr.  1895.  Seine  literar.  Arbeiten  sind 

bereits  im  älteren  Lexikon  zusammenge- 
stellt. 

Lanceraux,  bti  en  ne,  zu  Paris,  geb. 

zu  Brecy  Brieres  <  Ardennes  i  27.  Nov.  1829, 
studierte    in    Paris,    war    Schüler  von 

Claude  Behsard  und  Bazix.  wurde  1862 

Doktor  und  ist  zur  Zeit  M>'-«lr<-in  des  Hop. 
de  la  Pitie.  am  Hotel  Dieu,  Prof.  agrege 

seit  1872,  seit  1877  Mitglied  der  Akad.  d. 
Med.  Schriften  (ausser  den  schon  im  älteren 

Lexikon  erwähnten):,,  Des  ajfections  nerveuse» 

syphilitiques"  (1861,  zusammen  mit  LftON 
Gros,  von  der  Acad.  de  med.  preisgekrönt) 

—  „De  la  thrombose  et  de  Vembolie  ciri- 

brate»  etc."  (1862,  von  der  Acad.  des  sc. 
gekrönt)  —  „Traiti  historiquc  et  pratique 

de  la  syphüi*"  (1866 ;  2.  edit  av.  pL  1873, 
von  der  Acad.  des  sc.  mit  einem  Monthtox- 

P reise  gekrönt)  —  „Atlas  d'anatomie  patho- 

Ingique"  (1871,  vom  Institut  de  France  mit 
einem  MoNTHTON-Preise  gekrönt)  —  „Tratte 

d'anatomie  pathologique*'  (3  voll.,  1875  bis 
77,  79  bis  81,  85)  —  „TraUi  de  Vher- 

jätisnu?'  (1883)  —  „Lecon»  de  clinique 

medicale  faxte»  ä  Vhöpital  de  la  Pitii" 

(1883)  —  „De  l'alcoolisme  et  de  ses 
consiquences  au  point  de  vue  de  Vetat  physi- 

que  intellectuel  et  moral  de»  populatioti»" 
Paria  1878)  —  „MUanges  de  clinique 

medicale  etc.»  (Paris  1880)  —  „Rapport  ä 

la  Societe  anatomique  sur  un  ca»  d'embolie 
pulmonaire  suivie  de  mal  subite"  —  „De* 
cicatrice»  du  foie  dan»  le  diagnoatic  ana- 

tomique de  la  Syphilis  viscerale"  (Paris  1862) 
—  „Lecon»  »ur  la  syphilis  faites  ä  Vhöpital 

de  Lourcine  et  recueillie  par  le  Dr.  Ch.  Raiiy" 
(Paris  1894)  —  „Lecons  de  clinique  MkH 

cale"  (Paris  1890)  —  „Lecons  de  clinique 
midicale,  faites  ä  Vhöpital  de  la  Pitii  et  ä 

Vkotd  Dieu"  (Annees  1879  4  91,  T.  L  Paris 
1892,  et  annees  1879  a  93,  T.  II.  Paris 

1894.  (2.  Auii.  der  vorher  genannten 

Lecons.)  —  „Traiti  des  maladies  du  foie  et 

du  pancreas"  (Paris  1899)  —  „De  Vab- 

sinthisme  aigu  et  de  Vabsinihisme  chroniqueu 
(Paris  1879  und  Acad.  de  medecine).  Zahl- 

reiche memoire*  in  Archives  generales  de 

medecine,  TUnion  medicale,  Bulletins  de 

l'Academie  de  medecine  etc.  Artikel : 

alcoolisme,  arterite,  veines  eaves.  maladie 

de  Bricht  et  reins  (Pathologie)  im  Dic- 

tionnaire  encyclopedique  des  sciences  me- 

dicale». 

Landau,  l  eopold,  in  Berlin,  geb. 

in  Warschau  16.  Juli  1848,  studierte  in 

Breslau,  Würzburg,  Berlin,  war  Schüler 
namentlich  von  Simeoelrehq,  wurde  1870 

Doktor  mit  der  Diss. :  „Zur  Physiologie  der 

liauchspcichelabsonderung".  war  seit  1872  in 
Breslau  Assistent  der  königl.  gynikol. 

Klinik  und  Dozent  an  der  Univ.  Breslau 

1874  bis  76.  ist  seitdem  in  Berlin  Dozent  der 
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Gynäkol.  an  der  dortigen  Univ.  Seit  1892 

leitet  er  seine  eigens  erbaute  Frauenklinik. 
1893  wurde  er  zum  Professor  ernannt.  L. 

veröffentlichte  folgende  selbständig  er- 

schienene Schriften:  „üeber  Meinend  der 

Neugeborenen  und  Obliteration  der  foetalen 

Wege"  (Habilitationsschr.,  Breslau  1894)  — 

„Die  Wanderniere  der  Frauen"  (Berlin  1881) 

—  „Die  Wanderleber  und  der  Hängebauch 

der  Frauen"  (Ib.  1885)  —  „Die  vaginale 
Radicaloperation.  Technik  und  Geschichte" 

(zus.  m.  Thbodob Landau; Ib.  1896)—  „Ana- 

tomische und  klinische  Beiträge  zur  Lehre 

von  den  Myomen  am  weiblichen  Sexual- 

apparat" (Berlin-Wien  1899).  Von  L.'s 
zahlreichen  Journal-Artikeln  und  sonstigen 

Publikationen  erwähnen  wir:  „lieber  Ent- 

stehung, Erkenntnis  und  Behandlung  der 

Harnleiterscheidenfisteln"  (Arch.  f.  Gynäkol. 
LX)  —  „Zur  Behandlung  der  Echinokokken 

der  Bauchhöhle"  (Arch.  f.  klin.  Chir. 

XXVIII)  —  „Ueber  Indication  und  Werth 

der  künstlicJien  Frühgeburt  bei  engem  Becken" 
(Archiv  für  Gynäkol.,  XI)  —  „Zur  Lehre 

von  der  EierstocksschwangerscJiaft"  (Ib.  XVI) 

—  „Ueber  Erweiterungsmittel  der  Gebär- 

mutter" (Volkmass's  Samml.  klin.  Vortr. 
Nr.  187)  —  „Zur  Casuistik  der  Echinokokken 

an  und  in  der  weiblichen  Brust"  (Arcliiv 

für  Gynäkol.,  VIII)  —  „Zur  Operation  der 

Echinokokken  in  der  Bauchhöhle"  (Cbl. 

f.Ch.  1882)  —  „Zur  microscopischen  Diagnose 

des  Gebärmutterkrebses"  (Cbl.  f.  Gyn.  1890, 
—  „Zur  Diagnose  und  Therapie  des  Gebär- 

mutterkrebses" (Vplkmaxn's  Samml.  klin. 

Vortr.,  Nr.  338)  —  „Klinische  Beobachtung 

und  microscopische  Diagnose"  (Cbl.  f.  Gyn. 

1890)  —  „Therapeutische  Erfahrungen  über 

Tubensäcke"  (als  Manuskript  gedruckt, 
Berlin  1890)  —  „Ueber  Tubnuäcke,  eine 

klinische  Studie4  (A.  f.  G.  XL)  —  „Zur 
Pathologie  und  Therapie  der  Beckenabscesse 

des  Weibes  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  vaginalen  Radicaloperation"  (Ib.  XLVI) 

—  ,,  Pathologie  und  Therapie  bei  Becken- 

eiterung" (Z.  f.  G.  u.  G.  XXX)  -  „Bericht 
über  109  Fälle  von  vaginaler  Radicaloj>eration 

bei  doppelseitigen,  clironischen,  eitrigen  resp. 

entziitullicJien  Adnexer  krankungen"  (B.  k.  W. 

1895)  —  vZur  TecJtnik  der  abdominalen 

Totalexstirpation  de»  Uterus"  (Cbl.  f.  Gyn. 
1897)  —  „  Wann  muss  ein  Myom  des  Uterus 

operirt  werden?"  (Therapie  der  Gegenwart 

1899)  —  „Zur  Symptomatologie  und  Thera- 

pie des  Uterusmyoms'-  (B.  k.  W.  1899).  Da- 
zu kommen  noch  viele  Aufsätze  in  B.  k. 

W.,  D.  m.  W.  u.  a.  Journalen. 

Landau,  Th  eodor,  in  Berlin,  geb. 

in  Breslau  22.  Mai  1861  als  jüngerer 

Bruder  des  Vor.,  studierte  in  Strassburg, 

Berlin.  Güttingen,  hauptsächlich  als  Schü- 

ler des  Vor.,  Dr.  med.  1885,  ist  seit  1891 
Frauenarzt  in  Berlin  und  veröffentlichte: 

„Zungenkrebsoperalt.  d.  Göttinger  chir.  Klinik 

vom  Oktober  1875  bis  Mai  IS85"  (Dissertat. 
1885)  —  „Ueber  den  Krebs  der  Gebärmutter 

von  John  Williams"  (ins  Deutsche  über- 
setzt zus.  mit  Kahl  Abel,  Berlin  1890)  — 

„LesSalpingites"  (gekr.  Preisschrift.  Brüssel 
1892)  —  „Die  vagvuxle  Radicaloperation. 

Technik  und  Geschichte"  (mit  Leopold  Lan- 
dau, Berlin  1896),  dazu  etwa  30  Aufsätze, 

von  denen  wir  erwähnen:  „Zur  Prognose 

der  Myomoperationen"  (Cbl.  f.  Gyn.,  1889) 

—  „Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie 

des  Endometrium"  (zus.  mit  Kahl  Abel, 

A.  f.  G.  XXXIV)  —  „Eigenartige  intersti- 
tielle Endometritis  oder  snreomatöse  Degene- 

ration der  Uterusschleimhaut"  (zus.  mit  Kabl 

Abel,  Cbl.  f.  Gyn.  1890)  —  „Zur  Behandlung 

der  durdi  Myome  cotnplicierten  Schwanger- 

schaft und  Geburt"  (Volkmann's  Samml. 
klin.  Vortr.  Nr.  86)  —  „Ueber  das  Ver- 

halten der  Schleimhäute  in  verschlossenen 

und  missbildeten  Genitalien  und  über  die 

Tubenmenstrualion"  (Ib.  XLII)  —  „Zum 
Tliema  der  vaginalen  Radicaloperation  \Hys- 

tero  •  Salpingo  •  Oophorektomia  vaginalis)" 

Digitized  by  Google 
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(Cbl.  f  Gyn.  1895)  —  .,DieGebärmuttermyome, 
ihr  anatomisches,kUnisches  Verhaltenund  ihre 

Behandlungen  ThesenformdnrgesteUt'  (Deut- 

sche Praxis  1898)  —  „Vaginal  Coeiiotomie" 
(British  med.  Journal  1898)  —  „Bemer- 

kungen zur  Uterusexstirpation  mit  Angiothryp- 

sie*1  (Cbl.  f.  Gyn.  1899).  ausserdem  Auf- 
sätze in  B.  k.  W.,  D.  m.  \V..  D.  M.-Ztg. 

Landau,  Richard,  in  Nürnberg, 

geb.  4.  Juli  1864  in  Dresden,  studierte  in 

Berlin.  Strassburg.  München  und  an  der 

kgl.  Frauenklinik  in  Dresden,  promovierte 

1889,  besuchte  zu  seiner  weiteren  Ausbil-  i 

dung  die  Klinik  von  Ccrschmasn  in  Leip-  ! 
zig,  wo  er  promovierte,  danu  die  kgl. 

Frauenklinik  in  Dresden,  praktizierte 

1890  bis  96  in  Franken berg  und  i6t  seit- 
dem in  Nürnberg.  Er  publizierte:  „Zur 

Geschichte  des  Diphtherieheilserums  Behring" 
(München  1895)  —  „ Arzneiverordnungen  für 

Krankenkassenärzte"  (Leipzig  1895)  —  „Ge- 

schichte der  jüdischen  Ärzte"  (Berlin  1895), 
sowie  verschiedene  Aufsätze  in  der  „D. 

m.  W.«,  „W.  m.  Fr.",  Mtsschr.  f.  Gebteh. 

und  Gynäkol.",  „Münch,  m.  W.".  „Janus", 

Eulexburg's  ,.Encyklop.  Jahrbücher"  und 

„Realencyklopädie  III.  AuriV' 

Landerer,  Aibert  Sigmund,  zu 

Stuttgart,  geb.  zu  Tübingen  8.  April  1854, 

studierte  in  Tübingen  und  Leipzig,  wurde 

1878  promoviert,  war  1878  bis  79  Assist, 

bei  VVilh.  Brause  (töj>ograph.  Anatomie), 

1879  bis  83  bei  Thiehsch,  1882  Privat- 

dozent für  Chir.  in  Leipzig,  1889  a.  o. 

Prof.  (tit.)  der  Chir.,  ist  seit  1894  chir.  Ober- 

arzt am  Karl-Olgakrankenhause  in  Stutt- 

gart. Arbeiten  :  „Mechanik  der  Atmung" 
(Arch.  f.  Anat.  und  Physich  1881)  — 

„Exstirpation  den  Talus  bei  Luxation" 
(Chir.  Ctrbl.  1&S1)  —  „Exstirpatitm  des 

Larynx"  (D.  Ztsclir.  f.  Chir.  1882)  — 
„  Versuche  über  Transfusion  nicht  geschlagenen 

Bluter'  (Arch.  f.  exp.  Pathol.  1882)  — 

.^Syphilitische  Gelenkerkrankungen  Erwachse- 

ner" (v.  Lanoenb.  Arch.  XXX  1884)  — 

„Geiccbsspannung"  (Leipzig  1884)  —  „Über 

Entzündung"  (Volk*.  Vortr.  1885)  — 

„Transfusion  und  Infusion"  (Virch.  Arch. 

1886 ,■  —  ..Trockene  Operationen''  (v.  Lang. 
Arch.  1886)  -  fokale  Anästhesie  mit  subcu- 

tanen Cocaininjectionen1'  ;Chir.  Ctrbl.  1885) 

—  ., Behandlung  der  Scoliose  mit  Massage" 
(D.  Zt.schr.  f.  Chtr.  1886  und  Leipzig  1887) 

—  „Handbuch  der  allgemeinen  Chirurg.  Pa- 

thologie und  Therapie*'  (Wien  1887  bis  89)  - 

„Behandlung  der  Tuberkulose  mit  Zimmt- 

säure'  (Leipzig  1892)  —  „Mechano- 

therapie1  (Leipzig  1894)  —  „Diagnostik 

der  Hernia  obturatoria"  (Festschr.  für 
Benuo  Schmidt  1895)  —  „Operative  Be- 

handlung des  Duodenalgeschwürs"  (Grenz- 
gebiete 1896)  —  „Chir.  Diagnostik.  Lehr- 

buch" (Wien  1897)  —  iyAllg.  Chirurg.  Pa- 

thologie und  Therapie1'  (2.  Aufl.  Wien  1898); 
dazu  zahlreiche  Aufsätze  in  Deutsch,  und 

Münch,  m.  W.,  v.  Lakoknbeck's  Archiv, 
sowie  zahlreiche  Schülerarbeiten  von  P. 

F.  Richter,  Spiro,  Robitzsch,  Krämek. 

Grosse,  Kerstan  a.  a. 

Landesberg,  Max,  in  Florenz. 

Augenarzt,  geb.  1840  zu  Jassy  in  Rumän., 

wurde  in  Ratibor  erzogen,  studierte  seit 

18G  t  in  Berlin,  hauptsächlich  unter  A. 

v.  Grakfe,  Schweigger,  Schklskk  und  Wal- 

dau, promovierte  1865  mit  einer  Arbeit 

Uber  die  eitrige  Augenbindehantentzün- 
dung, vervollkommnete  sich  in  seiner 

Spezialität  noch  einige  Zeit  unter  A. 
v.  Graevk,  wanderte  dann  nach  Amerika 

aus,  wo  er  eine  Zeit  lang  in  Philadelphia 

und  New  York  thätig  war,  siedelte  1894 
nach  Florenz  über  und  starb  hier  4.  März 

1895.  L.  publizierte :  „Beiträge  zur  vario- 

lösen  Ophthalmie*'  (1874)  -  „Zur  Statistik 
der  Linsenkrankheiten''  (1878)  -  „On  the 

etiology  and  Prophylaxis  ofbtindtuxs'  (1878  t. 

Landgraf,  Wilhelm,  in  Berlin, 

geb.  zu  Gentbin  3.  Juli  1850,  studierte 

als  Zögling  der  Akademie  für  das  militaT- 

ärztl.  Bildungswesen  in  Berlin,  1875  pro- 
moviert, war  1885  bis  89  intern. 

Assist,  auf  der  2.  med.  Klinik  der  Charit« 

(unter  Gerhardt),  wirkte  seit  1889  aLs 

Stabsarzt  beim  2.  Garde-Regiment,  ist  seit 

1895  Regitnentsarzt  des3. Garde-Regiments 
in  Berlin  und  beschäftigt  sich  speziell  mit 

den  Erkrankungen  der  Nase,  des  Rachens 

und  Kehlkopfs.  Er  veröffentlichte :  „Xasen-, 
Rachen-  und  Kehlkopferkrankungen  bei 

acuten  Infectionskrankheiten,  Typhus,  In- 

fluenza, Hotz,  Variola  etc."  in  P.  Hkt- 
mann's  Handbuch  der  Laryngologie  und 
Rhinologie. 

Land!,  Fas<iuule.  geb.  14.  Nov. 
1817   in   Porrona,    studierte     in  Sien», 
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wo  er  1841  zum  Doktor  promoviert 

wurde,  um  dann  unter  Andreini.  Ztan- 
netti,  Bchci  und  Büfalini  weitere  2  Jahre 
in  Florenz  zu  studieren  und  dort  1843 

das  Recht  der  med.-ohir.  Praxis  zu  er- 

werben. 1849  trat  er  als  Chirurg  in  das 

Arcispedale  von  Florenz  ein,  1854  war  er 
Direktor  des  Choleralazaretts  in  Quaracchi 

bei  Florenz,  1857  Assist,  der  chir.  Klinik 

in  Florenz  unter  Ranzi.  1859  sup- 

plierender  Prof.  der  chir.  Klinik  daselbst 
und  1860  ord.  Prof.  und  Direktor  der 

chir.  Klinik  in  Siena,  von  wo  er  in  der- 
selben Stellung  1865  nach  Bologna  und 

1868  nach  Pisa  übersiedelte,  woselbst  er 

die  chir.  Klinik  leitete  bis  zu  seinem  Ab- 

leben 4.  Aug.  1895.  Er  war  der  erste  in 

Italien,  welcher  1868  in  Pisa  die  Ovario- 

tomie  mit  glänzendem  Erfolge  ausführte. 

Sein  Sohn  Lanoo  L.  ist  gegenwartig  Prof. 

der  med.  Klinik  und  spez.  Pathol.  in 

Pisa.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften, 
fast  sämtlich  chir.  Inhalts,  sind  besondere 

zu  erwähnen :  „Dell'  ottalmia  catarrale 
epidemica  nelle  milizie  austriache  stanziate 

in  Firenxc"  (Florenz  1851,  m.  2  Taff.)  — 
„Gli  spedali  t  gli  onpizi  di  Parigi  e  di 

Londra  viaitati  nella  primavera  dd  1852" 
(Ib.  1853)  —  „La  clinica  chirurgica  nello 
tpedale  di  Santa  Maria  della  Scala  di 

Siena"  (2  voll.,  Siena  1862,  1864)  —  „Cow- 
fcrentc  diniche  eopra  i  reatringimenti  ddV 

uretrau  (Bologna  1866)  —  „Lezioni  di 

vhirurgia  operatoria"  (2  voll.,  Ib.  1866, 
1867)  —  ,Dt  alcune  malattie  delf  apparecchio 

urinario  maschile  e  f'cmminilc"  (Pisa  1885). 

Landois,  Leonard,  geb.  zu  Mün- 
ster 1.  Dez.  1837.  studierte  in  Greifswald, 

woselbst  er  1861  promovierte  und  1862 

seine  Staatsprüfung  ablegte.  Nachdem 

er  sich  hier  1863  habilitiert  hatte,  wurde 
er  1863  zum  a.  o.  und  1872  zum  ord. 

Prof  der  Physiol.  und  zum  Direktor  des 

phvsiol.  Instituts  ernannt,  dessen  Neubau 

unter  seiner  Leitung  erfolgte.  Ausser 
zahlreichen  kleineren  Arbeiten  auf  dem 

Gebiete  der  Physiologie,  vergl.  Ana- 
tomie und  Histologie  verfasste  er:  „Die 

Lehre  vom  Arterienpuls1'  (Berlin  1872)  —  ! 

,,/»»>  Transfusion  de«  Bluten"  (Leipzig  1875, 

..Beitrüge*'  dazu,  Ib.  1878)  —  „Graphische 

Untersuchungen  über  den  Herzschlag"  (Ber- 
lin 1876,  handelnd  über  patholog.  Herz- 

stosskurven  und  die  kardiopneumat.  Be- 

wegung). In  seinem  ,.  Lehrbuch  der  Physio- 

logie des  Menschen"  (Wien  1880,  10.  Aufl. 
1899)  führte  er  den  Grundgedanken  durch, 

die  Physiologie  enger  an  die  prakt.  Medi- 
zin anzugliedern.  (Übersetzungen  er- 

schienen :  russ.,  Moskau  1882,  engl.,  Lon- 
don,  4.   Autl.   1891,   ital..   Rom,  franz., 

Paris  1893,  span..  Madrid  1894).  Er  ver- 
fasste die  Anatomien  folgender  Parasiten: 

Demodex,  menschliche  Pedikuliden,  Pulex, 

Cimex  lectularius,  Bothriocephalus  latus 

(mit  Sommer).  In  Beinern  Buche  „Die 

Uraentie"  (Wien  1890,  2.  Aufl.  1891)  zeigte 
er,  dass  durch  chemische  Reizung  der 
Grosshirnrinde  sich  typische,  spontan 

rezidivierende  eklamptische  Anfälle  hervor- 
rufen lassen.  Erwähnt  seien  noch  seine 

monographischen  Bearbeitungen  der  An- 
gioneurosen und  Hemmungsneurosen  (mit 

Eulen  bürg).  Von  ihm  rührt  her  die 

Entdeckung  der  Haemautographie,  der 

periostalen  Bildung  der  Geweihe,  der 
Elastizitätselevationen  an  den  Pulskurven, 

der  Vorhofspulswelle  bei  Aorteninsuffi- 
zieuz,  des  thermischen  Hirnrindenzentrums 

(mit  Eulenbi'ro),  der  Ursache  des  plötz- 
lichen Ergrauens  der  Haare,  ferner  die 

Konstruktion  des  Gassphygmoscops,  des 

Angiographen,  dertöuenden  Vokaltlammen. 
Er  beschrieb  und  benannte  zuerst  die 

Angina  pectoris  vasomotoria  1866,  die 
Ataxia  cerebralis  1876  und  eruierte  1872 

zuerst  die  Chromsäure-Quecksilber-Methode 

zum  Studium  der  Nervenelemente  (irr- 
tümlich meist  Goloi  zugeschrieben). 
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Landolt,  Edmund,  Augenarzt  in 

Paris,  geb.  1846  zu  Aarau  (Schweiz),  stu- 
dierte in  Heidelberg,  Zürich,  Wien,  Berlin 

und  Utrecht,  promovierte  1869  in  Zürich, 

wo  er  erst  an  der  chir.,  dann  als  Horner's 
Assist,  an  der  Univ.-Augenklinik  wirkte. 

Dirigierte  während  des  deutsch-französ. 

Krieges  die  Ambulanz  des  Züricher  Hilfs- 
vereines in  Hericourt.  Seit  1874  in  Paris 

niedergelassen,  wo  er  eine  sehr  besuchte 

Augenklinik  gründete.  L.  hat  eine  grosse 
Anzahl  von  Arbeiten  aus  allen  Gebieten 

der  Ophthalmologie  veröffentlicht.  Be- 
sonders hervorzuheben  sind :  „Anatomie 

der  Retina"  (Max  Schultzens  Archiv,  VII). 
Für  das  Handbuch  der  ges.  Augenheilk. 

von  A.  Graefe  und  Th.  Saemisch  :  „  Unter- 

suchungsmethoden" (im  Verein  mit  Snellen, 
T.  1  von  III)  —  „Lecons  sur  le  diagnostic 

des  malad  i  es  des  yeux"  (Paris  1877)  — 

„Manual  of  examination  ofthe  eyes"  (Philad. 

1879)  —  „Manuel  dophthaltnoscopie"  (franz., 
engl.,  Holland.,  Span.)  —  „Traitc  complet 

d' Ophthalmologie"  (mit  von  Wecker)  — 
„The  refraction  and  accomodation  of  the 

ryeu(Edinburg  1886).  Dazu  eine  grosse  Zahl 
von  Arbeiten  über  Physiologie  der  Netzhaut, 

über  Augenbewegungen,  über  Schielen, 

dessen  Aetiologie  und  gesamte  Behand- 

lung, Wiederherstellung  des  Binoeular- 

sehens,  Schieloperation,  namentl.  Muskel- 

vorlagerung. —  „Über  die  moderne  Staar- 

operation"  (deutsch.,  franz.,  engl.  1892)  — 
„On  the  anomalies  of  the  motor  apparatus 

of  the  eyes"  (Norris  und  üliveks  System 

of  Diseases  of  the  eye  IV)  —  „Therapeu- 

tique  ophthalmologique"  (franz.,  deutsch, 
engl,  mit  Dr.  Gygax  1895),  ferner  Ar- 

beiten über  plastische  Operationen  an 

den  Augenlidern.  Die  meisten  seiner  Ver- 

öffentlichungen finden  sich  in  den  Ar- 

chives  d'ophthalmologie,  die  er  seit  1881 
mit  P.vn  an  und  Gayet  herausgiebt.  Sie  be- 

treffen auch  Untersuchung»-  und  De- 

monstrationsappar. :  Ophthalmoskop,  Oph- 

thalmometer, Ophthalmotrop,  Stereoskope, 

Dynamometer,  Künstliches  Auge,  Kino- 

phthalmoskop,  Strabometrie  (Ableitung 

des  Schielwinkels  aus  dem  gegenseitigen 

Abstände  der  Doppelbilder).  Probetafeln 

zur  Bestimmung  der  Sehschärfe,  Operati- 

ousinstrumente,  Enukleationsscheere,  Pin- 

zette, Blepharostat  etc. 

LandOUZy,  Louis,  in  Paris,  geb. 
27.  März  1845  zu  Reims,  wurde  1876  Doktor 

mit  der  These:  „Contribution  ä  l'etude  des 
convulsions  et  paralysies  licet  aux  meningo- 

encephalites  fronto-parietales" ',  ist  Agrege 
in  Paris,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  gab  her- 

aus die  ,.Lecons  clin.  sur  les  teigues" 
(1876)  von  C.  L\iller  und  veröffentlichte 

die  Konkurs-These:  ,,Des  paralysies  dans 

les  maladies  aiguc?1  —  ,,De  la  deviation  con- 
jugee  des  yetcr  et  de  la  rotation  de  la  tete 

par  ercitation  ou  jtaralysie  des  6.  et  11. 

pairrs"  (1880|  —  „De  la  Myopathie  atro- 

phique  progressive,  myop^ithie  herfditaire  saus 

neuropathie  etc."  (zus.  mit  J.  Dejerine 
1885  i  u.  a.  m. 
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Landry,  je  an-Baptiste-Octave, 
zu  Paris,  10.  Okt.  1826  zu  Limogee  geb., 

begann  noch  während  seiner  Studienzeit 
in  Paris  sich  mit  Nervenkrankheiten  zu 

beschäftigen  und  publ.  darüber:  „Recher- 
che physiol.  et  pathol.  sur  les  sensations 

tactiles"  (Arch.  gener.,  1862)  -  „Recherche» 
sur  les  causes  et  les  indications  curatives  des 

maladies  nerveusts'1  (Monit.  des  höp.,  1865), 
eine  Arbeit,  aus  welcher  die  These,  mit 

der  er  1864  Doktor  wurde:  „Considir.  gi~ 
neroles  sur  la  pathogenie  et  les  indications 

curatives  des  maladies  nerveuses"  einen  Aus- 

zug bildete.  Indem  er  seine  Untersuchun- 

gen über  Nervenkrankheiten  und  nament- 

lich die  Paralysen,  wozu  ihm  seine  Stel- 
lung als  Arzt  der  Wasserheilanstalt  in 

Auteuil  eine  reichliche  Gelegenheit  bot, 

fortsetzte,  publizierte  er  weiter  noch :  ,,Mbn. 

sur  la  paralyisie  du  sentiment  d'aetivite  mus- 

culairc"  (Gaz.  des  hop.,  1855)  —  „De  l'cm- 
ploi  du  chloro forme  et  des  narcotiques  comme 

agentt  therapeutiques"  (Monit.  des  hop., 

1857)  —  „Traiti  complet  des  paralysies" 
(T.  I,  Paris  1859)  u.  s.  w.  Bereits  von 

einer  Gehirnkrankheit  befallen,  wurde  er 

im  Okt  1866  von  der  Cholera  schnell  da- 

hingerafft. 

Lein 6,  James  Robert,  zu  London, 
studierte  in  der  med.  Schule  von  Grosvenor 

Place  und  in  St  Georges  Hosp.,  wurde 
1847  Member  und  1850  Fellow  des  R.  C. 

S.  Engl.,  war  Dozent  der  Chirurgie  beim 

St.  Mary's  Hosp.,  Surgeon  beim  Lock 
Hosp.  und  St.  Marks  Hosp.  for  Fistula. 

Er  gab  heraus  die  Harveian  Lectures:  ,.0n 

syphili*"  (1876),  revidierte  eine  Anzahl  von 
Artikeln  in  der  neuen  Ausgabe  von  S. 

Coopeb's  Surgical  Dictionary  und  verfasste 

für  die  Lancet  (1863,  66)*  die  Aufsätze: 
.,Lühjtomy  in  the  female"  —  „Diseases  of 

rectum"  —  „IMhotomy  urith  the  straight 

staff1'  u.  s.  w.    L.  starb  6.  Jan.  1891. 

Lane,  Samuel  Armstrong,  in 

London,  geb.  1802,  gest.  Anf.  August  1892 

als  Consulting  Surgeon  von  St.  Mary's 
Hosp.,  war  ein  Zögling  der  Windmill  Street 

School  und  des  St.  George's  Hosp.,  wurde 
1829  Member  des  R.  C.  S.,  gründete,  in 

Rivalität  zu  der  Schule  des  St.  (George's 
Hosp.,  am  Grosvenor  Place  eine  eigene 

Schule  für  Anat.  und  Med.,  die  durch  aus- 

gezeichnete Lehrer  eine  grosse  Berühmt- 

heit erlangte.  Als  das  St.  Mary's  Hosp. 
hauptsächlich  durch  seine  Bemühungen 

gegründet  wurde,  übernalun  er  die  erste 
Chirurgenstelle  bei  demselben,  gehörte 

auch  dem  Lock.  Hosp.  an.  L.  war  ein 

trefflicher  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol. 

und  wegen  seines  Charakters  allgemein 

verehrt,  hat  aber  nur  wenig  publiziert. 

Lang,  Eduard,  in  Wien,  geb.  1841 
in  Clacsau  (Trencsiner  Komitat),  studierte 

vornehmlich  in  Wien  als  Schüler  Brücke's 

und  Billboth's,  promoviert  1865,  wirkte 
seit  1873  als  Prof.  der  Syphilidologie  und 

Dermatologie  in  Innsbruck,  gegenwärtig 

o.  ö.  Prof.  in  Wien.  Neben  einer  Reihe 

Spezialist ischer  Artikel  in  den  Wiener  med. 

Jahrbb.,  Vtljhrsschr.  f.  Dermat.  u.  Syphilis, 

Wiener  Ztsclir.,  Volkmasx's  Samml.  klin. 
Vortr.  und  den  Jahresber.  d.  naturw.  med. 

Vereins  in  Innsbruck  bearbeitete  er  die 

„Pathol.  und  Therapie  der  Syphilis"  (2.  Aufl. 
1896). 

Langdon-Down,  John  Lang- 
don Haydon,  geb.  1828  zu  Torpoint, 

Cornwall,  als  Consulting  Physic.  des  Ixm- 
don  Hosp.  7.  Okt.  1896  gest.,  trat  1863 

in  das  London  Hosp.  ein,  wurde  später 
Member  des  R.  C.  S.  und  Lizentiat  der 

Apotheker-Kompagnie,  war  darauf  Medical- 
Tutor,  Resident  Acconcheur  und  Dozent 

der  vergleich.  Anatomie  im  London  Hosp., 

daneben  von  1858  an  als  Leiter  des  Asyls 
für  Idiotische  in  Earlswood,  wurde  1859 

Member,  186S  Fellow  des  R.  C.  P.,  auch 

M.  D.  bei  der  Londoner  Univ.  und  Assi- 

stant Physic.  am  London  Hosp.,  war  in 

demselben  viele  Jahre  Physician  und  Do- 

zent der  Med.,  Mitglied  der  hervorragend- 

sten Gesellschaften,  von  1884  an  auch  In- 

haber mehrerer  politischer  Amter  u.  starb 

in  Norman  nsiield,  Hampton  Wiek. 

Lange,  W  i  1  h  e  1  m ,  geb.  zu  Wilhelms- 
höhe,  vormals  Klein-Iser,  in  Böhmen 

8.  Febr.  1813,  prom.  1839  in  Prag,  wurde 
1840  zum  Internen  der  Lehrkanzel  der 

Geburtshilfe  daselbst,  1842  zum  Assis- 
tenten ernannt.  1845  wurde  er  Privat- 

dozent für  Frauenkrankheiten  und  Vor- 

stand der  gynäkol.  Klinik  in  Prag,  1847 

Prof.  der  Geburtshilfe  in  Innsbruck,  1860 

in  Prag  und  1851  als  ord.  Prof.  der  Ge- 
burtshilfe und  Nachfolger  von  NaeoklK 
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nach  Heidelberg  berufen,  wo  er  zugleich 

als  Kreis-Oberhebearzt  für  den  Unterrhein- 

kreLs  bis  zu  seiner  1880  erfolgten  Pensio- 

nierung thätjg  war.  Die  Arbeiten  L.'s, 
der  26.  Febr.  1881  in  Heidelberg  starb, 

sind  bereits  im  älteren  Lexikon  angegeben. 

Lange,  Karl  Georg,  4.  Dez.  1834 
in  Vordingborg  (Seeland)  geb.,  studierte 

an  der  Kopenhagener  Univ.,  absolvierte 

das  Staatsexamen  1859,  wirkte  danach  in 

verschiedenen  Spitalstellungen  in  Kopen- 

hagen, studierte  im  Auslande  Nervenpa- 

thologie, welches  Fach  er  später  als  Privat- 
dozent lehrte  und  errichtete  eine  Klinik 

für  Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie 

in  Kopenhagen.  Seit  1877  bekleidet  er 

die  Professur  der  patholog.  Anatomie 

und  allgem.  Pathologie  an  der  Kopen- 
hagener Univ.  und  ist  Hauptredakteur  der 

„Hospitals  Tidende".  Auf  dem  internatio- 
nalen Kongresse  zu  Kopenhagen  im 

Sommer  1884  fungierte  er  als  General- 
Sekretär  und  ist  seit  der  Zeit  dänisches 

Hitglied  des  Komitees  für  gemeine  inter- 
nationale Krankheitsuntcreuchung.  Ausser 

zahlreichen  Journalartikeln  publizierte  er: 

„Bidrag  til  Kundskab  om  den  chroniske 

Hygmarvsbetändelse"  (1874)  —  „Foreläs- 

ninger  nver  Bygmarvens  Pathologie"  (1871 
bis  76)  -  „Erindrigsord  til  Fordäsninger 

over  alm.  pathol.  Anatomie"  (1878  bis  83) 

—  ,,Om  periödiske  Depressionstiist  ande" 
(1886,  deutsche  Übersetzung  nach  der  2. 

Ausgabe  18%)  —  „Om  Sindsbevaegdser" 
(1885,  deutsche  und  französische  Überset- 

zung) —  „FordöjelBesorganerne8  patologiske 

Anatomi"  (1893)  —  „Bidrag  Hl  Urinsy- 

rediatesens-Klimk«  (1897)  -  „Almindelig 

patologisk  Anatomi  og  Patogenesc"  (1898) 
—  „Bidrag  til  Nyddsernes  Fysiologi.  Som 

Grundlag  for  en  rationel  AentetVc"  (1899). 

Lange,  Victor,  in  Kopenhagen,  da- 
selbst 13.  Febr.  1847  geb.,  bildete  sich  als 

Schüler  W.  Meyeb's  zum  Spezialarzt  für 
Oliren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten 
aus  und  ist  seit  1877  als  solcher  thätig. 

Ausser  seiner  Diss.  „Otitis  media  suppu- 

rativa acuta"  (1884)  und  dem  Beitrag: 

„Erkrankungen  der  Nasenscheideivand"  zu 

P.  Hktmasn's  Handbuch  der  Laryngo-  u. 
Rhinologie  hat  L.  noch  zahlreiche  Journal- 

anfsätze  über  sein  Spezialfach  in  dänischen, 
deutschen  u.  a.  Zeitschr.  veröffentlicht. 

Langenbeck,  Bernhard  Ru- 
dolph Konrad  von,  einer  der  berühm- 

testen deutschen  Chirurgen  des  19.  Jahr- 

hunderts, geb.  8.  Nov.  1810  zu  Pading- 
büttel im  Lande  Wursten  (Hannover),  als 

Neffe  von  Konrad  Johann  Martin  L.. 

der  der  Stiefbruder  seines  Vaters  war, 

studierte  in  Göttingen,  wurde  daselbst  1835 

Doktor,  machte  eine  Wissenschaft].  Reise 

nach  Frankreich  und  England,  habilitierte 

sich  in  Göttingen  1836  als  Privatdozent, 
wurde  daselbst  Prof.  e.  o.  und  1842  nach 

Kiel  als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  und 

Direktor  des  Friedrichs-Hospitals  berufen. 

1848  leitete  er  in  dem  Kriege  der  Herzog- 

tümer gegen  Dänemark  als  General- 
Stabsarzt  der  Armee  den  chir.  Dienst  in 

den  Lazaretten,  wurde  aber  noch  in  dem- 
selben Jalire  nach  Berlin,  auf  den  durch 

Dikffevbach's  Tod  (1847)  erledigten  Lehr- 
stuhl berufen  und  zum  Direktor  des  klin. 

Instituts  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
ernannt.  Behufs  Antritts  der  Professur 

schrieb  er  die  akademische  Abhandlung: 

„Commentatio  de  contractura  et  anq/losi  genu 

nova  metltodo  violentae  extemionis  ope  sa- 

nandis"  (Berlin  1850)  und  machte  in  John 

Hüxter's  Abhandl.  über  Blut-Entzündung 
und  Schusswunden  (deutsche  Übers,  von 

Fk.  Braniss.  Berlin  1850^  Bemerkungen 

zu  den  letzteren.  Abgesehen  von  zahl- 

reichen Veröffentlichungen  aus  seiner  Kli- 
nik durch  Assistenten  und  Schüler  in  der 

„Deutschen  Klinik"'  seit  deren  Begründung 
(1849)  finden  sich  von  ihm  selbst  darin  u. 

a.  folgende  Aufsätze:  „Die  subcutane  Oste- 

otomie" (1854)  —  .,Chiloplastik  durch  Ab- 

lösung und  Verziehung  des  Lippensaumes'1 
(1855)  —  „Das  permanente  uarme  Wasser- 

bad zur  Behandlung  grösserer  Wunden,  ins- 

besondere der  Amputationsstümpfc''  (1855)  — 
,.Ueber  die  Exstirpation  der  interstitiellen 

Vterusfibroide"  (1859)  —  „Die  ostcoplast  iscJie 

Resection  des  Oberkiefers"  ̂ 1861);  ferner 
in  der  Med.  Ctr.-Ztg. :  .  Die  GeschmUste 

der  Fossa  spheno-maxillaris  und  die  Exstir- 

pation  derselben  mittels  lte*ection  des  Joch- 

bogens'' (1860) ;  in  der  Berl.  kl.  Wochenschr. : 

„Xeue  Methode  der  Rhinoplvstik"  1864). 
In  dem  seit  1860  von  ilun  herausgegebenen, 

von  BilI.koth  u.  Gi:rlt  redigierten  „Arrhir 

für  klinische  Chirurgie"  sind  von  ihm 

folgende  grossere  Aufsätze  enthalten  :  ̂Bei- 

träge zur  chinn-gischen  Pathologie  der  Venen" 
(I,   1860)    —    „Angeborene  Kleinheit  des 
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Unterkiefers  mit  Kiefersperre  verbunden,  ge- 

heilt durch  Resection  der  Procc.  coronoidei" 

(I)  —  „Die  Uranoplastik  mittels  Ablösung 

des  mutiis- periostalen  Gaumenüberzuges'1  (IL, 
1862)  —  „Weitere  Erfahrungen  im  Gebiete 

der  Uranoplastik  u.  s.  w.u  (V,  1864).  Bei 
Gelegenheit  des  Feldznges  gegen  Dänemark 

(1864)  wurde  er  zum  Generalarzt  und 

konsultierenden  Chirurgen  ernannt  und  in 
demselben  Jahre  in  den  Adelstand  erhoben. 

Auch  an  den  folgenden  Feldzügen  (1866, 

70,  71)  nahm  er  in  gleicher  Eigenschaft 

einen  hervorragenden  Anteil;  es  finden 

sich  seit  1864  seine  in  den  Feldzügen  ge- 

machten Erfahrungen  mehrfach  in  seinen 

Arbeiten  niedergelegt;  so:  „Ueber  Resecti- 

onen  im  Fussgelenk  icegen  Schussfracturenu 
(B.  kl.  W.  1865)  -  „Ueber  die 
Schussfracturen  der  Gelenke  und 

ihre  Behandlung.  Rede  u.  s.w." 

(Berlin  1868)  -  „Ueber 

Schussverletzungen  d.  Hüft- 

gelenks" (Archiv,  XVI, 
1874)  —  „Ueber  die 
Endresultate  der  Gelenk- 

resectiimen  im  Kriege" 
(Ib.).  Zahlreiche  klei- 

nere Mitteilungen  von 
ihm  finden  sich  auch 

in  den  „Verhand- 

lungen der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chi- 

rurgie", welche  1872 
durch  ihn  gegründet 

und  seither  von  ihm  ge- 
leitet wurde.  Nachdem 

früher  den  Charakter  als  Geh. 

Med.-Rat  und  als  Geh.  Ober-Med.-Rat  er- 

halten hatte,  wurde  ihm  bei  Niederlegung 
seiner  Professur  1S82  der  als  wirklicher 

Geh.  Rat  verliehen.  Seit  jener  Zeit  hatte 

er  seinen  Wohnsitz  in  Wiesbaden,  wo  er 

29.  Sept.  1887  starb.  —  L.  war  lange  Zeit 
der  neidlos  anerkannte  Führer  der  deutschen 

Chirurgen.  Wie  sein  Oheim,  war  er  ein 

Mann  von  #elseitigster  med.  Bildung, 

der.  ehe  er  Chirurg  wurde,  sich  eingehend 

mit  normaler  u.  put  hol.  Anat.  und  Physiol. 

beschäftigt  hatte  und  auf  längeren  Reisen 

in  England  und  Frankreich  sich  weiter 

auszubilden  bestrebt  gewesen  war.  In 
weiteren  Kreisen  wurde  sein  Name  erst 

bekannt,  als  er  1848,  als  General-Stabsarzt 

der  jungen  Schleswig-Holsteinisch.  Armee 

der  konservativen  Richtung  in  der  Kriogs- 

chirnrgie  durch  die  Wiederaufnahme  der 

bis  dahin  nur  sehr  wenig  bei  Schussver- 

letzungen ausgeführtenGelenk-Resektionen 
eine  breite  Bahn  eröffnete,  auf  der  er  in 

allen  späteren  Kriegen  (1864,  66,  70  bis 

71)  neue  Lorbeeren  zu  ernten  in  der  Lage 
war.  Auch  in  der  Zeit  seiner  Berliner 

Wirksamkeit  Hess  er  sich  die  Vervollkomm- 

nung der  Resektionsverfahren,  durch  Aus- 

bildung der  snbperiostalen  und  subsyno- 
vialen Methoden  sehr  angelegen  sein.  Er 

führte  die  gewaltsame  Extension  der  Knie- 

kontraktur  ohne  vorhergehende  Tenotomie 

ein  (von  seinem  Vetter  Max  Laxqkxbkck 
wurde  ihm  die  Priorität  dieses  Verfahrens 

bestritten),  es  ist  ihm  die  subkutane  Oste- 

otomie, Uranoplastik,  die  osteoplast.  Re- 
sektion des  Oberkiefers,  eine 

neue  Methode,die  Geschwülste 

der  Fossa  spheno-maxillaris 
zu  entfernen,  ein  neues 

Verfahren  der  Rhino- 

plastik  u.  Cheiloplastik 
zu  danken.  Abgesehen 

von  seinen  Arbeiten 

über  Schussverlet- 

zungen und  den 

durch  dieselben  be- 

dingten konservativen 

Operationen  u.  deren 
Endresultate  sind  noch 

besonders  anzuführen 

seine  hervorrag.  Ar- 
beiten über  die  Venen, 

die  subkutane  Durch- 

schneidung  des  N.  infra- 
orb.  in  der  Fissura  orbit.  infer., 

die  hyj>odermat.  Ergotin-lujektt.  bei  Aneu- 
rysmen, die  Pharyngotomia  subhyoidea, 

die  Exstirpation  des  Pharynx  u.  8.  w. 
Bis  in  sein  hohes  Alter  war  er  bemüht, 

aus  fremder  und  eigener  Erfahrung  zu 

lernen;  als  Lehrer  war  er  vortrefflich  und 

von  bewunderungswerter  Pflichttreue,  als 

Mensch  von  einer  Liebenswürdigkeit  und 

Zuverlässigkeit  des  Charakters,  deren 

Zauber  sich  jedermann  gegenüber  geltend 

machte,  seinen  Schülern  der  treueste  Freund 

und  Berater. 

LangenbUCh,  Karl  Johann 

August,  Prof.  und  Geh.  San.-Rat  in 

Berlin,  geb.  zu  Kiel  20.  August  1846,  stu- 
dierte in  seiner  Vaterstadt  und  in  Berlin 

(Esmarch,  resp.  Wilms)  und  wurde  1869 
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promoviert.  Nach  dem  Feldzuge  trat  er 
1871  als  Assistent  in  Bethanien  zn  Berlin 

ein  und  dirigiert  seit  1873  das  dortige 

Lazarus-Krankenhaus.  Seine  grösstenteils 

Operationstechnik  betreffenden  Publikati- 
onen finden  sich  im  Archiv  für  klin. 

Chirurgie,  in  der  Berl.  klin.  Wochenschr., 

in  der  Zeitschr.  für  Geburtsh.  und  Gynä- 

kologie. Umfangreichere  Studien  hat  er 

über  Nervendehnung  veröffentlicht  (B.  kl. 

W.,  1881  und  82,  Volkmann's  Samml.  klin. 
Vortr..  Nr.  129).  L.  war  der  erste,  welcher 

die  Nervendehnung  zur  Bekämpfung  der 

Tabes  in  Anwendung  zog  und  wenn  auch 

die  blutige  Methode  derselben  ziemlich 
verlassen  wurde,  so  ist  doch  das  von  ihm 

eingeführte  Prinzip  der  therapeutischen 

Dehnungen  am  Mark  und  den  grossen 

Nervenstäminen  bei  verschiedenen  Rücken- 

markskrankheiten zur  allgemeinen  Geltung 

gelangt.  Desgleichen  wurde  er  durch  die 
von  ihm  1882  zuerst  und  zwar  wegen 

Cholelithiasis  ausgeführte  Exstirpation  der 

Gallenblase  u.  die  daran  sich  anknüpfende 

Angabe  fast  samtlicher  jetzt  an  den  er- 

krankten Gallenwegen  geübter  Operations- 

methoden der  Schöpfer  der  modernen 

Chirurgie  des  Gallensystems.  Auch  war 

er  der  erste,  der  am  Lebergewebe  die 

Resektion  eines  grossen  Leberstückes 

(Schnürleberlappen  von  ca.  400  Gramm 

Gewicht)  mit  Erfolg  unternahm.  1894 
und  97  erschienen  aus  seiner  Feder  der 

L  und  2.  (Schlusst  Band  seiner  Chirurgie 

der  Leber  und  Gallenwege  (Lieferung  46 

in  1.  und  2.  Hälfte  der  Deutschen  Chirur- 

gie herausg.  von  E.  v.  Bergmann  und  P. Bruns). 

Langendorff,  Oskar,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  geb.  zu  Breslau  1.  Febr.  1853, 

studierte  in  Breslau,  Berlin,  Freiburg  im 

Er.,  war  Schüler  von  Heidenhain,  von 

Wittich,  wurde  1876  promoviert,  war  1875 

bis  88  Assistent  des  physiol.  Instituts,  seit 

1879  Privatdozent,  seit  1884  a.  o.  Prof.  zu 

Königsberg  in  Pr.,  seit  1892  ord.  Prof.  der 

Physiologie  und  Direktor  des  physiolog. 
Instituts  in  Rostock  i.  M.  Litter.  Arbeiten : 

„Studien  über  Rhythmik  und  Automatie  des 

!  Froschherzens"  (Leipzig  1884)  —  „Physio- 

logische Graphik"  (Leipzig  und  Wien  1891), 

Abhandlungen  in  v.  Wittich 's  Mitteilungen 
ans  dem  Königsberger  physiol.  Laborato- 

rium, in  Du  Bois-Reymond's  Archiv  für 

Physiologie,  in  Pflüqer's  Archiv  f.  d.  ges. 

Physiologie,  Referent  f.  Virchow's  Jahres- 
bericht der  gesamten  Medizin  u.  a.  m. 

Langer,  Karl,  Ritter  v.  Eden- 
berg, geb.  15.  April  1819  in  Wien,  da- 

selbst bis  zur  Promotion,  1842,  ausserdem 

noch  in  Prag  med.  ausgebildet,  war  bis 

1850  Assistent  und  Prosektor  in  Wien, 

dann  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ.  zu 

Pest,  1856  bis  70  Prof.  für  Anatomie  an 

der  Josephs-Akademie,  von  da  ab  an  der 
Univ.  in  Wien,  wo  er  in  der  Nacht  vom 

7.  bis  8.  Dez.  1887  starb.  Sein  Hauptwerk  ist 

sein  „Lehrbuch  der  systematischen  und  topo- 

graphischen Anatomie**  —  daneben  „Sechs 

Beiträge  zur  Lehre  von  den  Gelenken". 
Ausserdem  hat  er  zahlreiche  Untersuch- 

ungen über  den  Haarwechsel,  die  Kapil- 

laren und  den  Ciliarmuskel  der  Cephalo- 
poden,  über  das  Wachstum  des  Skeletts, 

(  die  Beckeneingeweide,  die  Lymphgefässe 

der  Amphibien  etc.  publiziert. 

Langerhans,  Paul,  als  Sohn  des 

gleichnamigen  Arztes  zu  Berlin  1849 

geb.,  studierte  daselbst,  hauptsächlich  als 

1  Schüler  Virchow's  und  veröffentlichte 
schon  als  Student  eine  Abhandlung  „  llber 

die  Nerven  der  menschlichen  Haut"  (1868). 
1869  promovierte  er  in  Berlin  mit  der 

Diss. :  „  Über  den  feineren  Bau  der  Bauch- 

speicheldrüse", widmete  sich  dann  dem 
Spezialstudium  der  pathoL  Anatomie,  be- 

reiste zus.  mit  Hkinr.  Kiepert  Syrien  und 
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Palästina,  wobei  er  besonders  der  Lepra 

tnid  kraniom.  bezw.  authropolog.-ethnogr. 
Studien  sich  widmete.  1871  wurde  er 

pathol.  Prosektor  in  Freiburg  i.  Br.T  habili- 
tierte sich  daselbst  für  pathol.  Anatomie, 

siedelte  jedoch  bereits  1875  aus  Gesund- 
heitsrücksichten nach  Madeira  über,  wo 

er  20.  Juli  1888  auf  Funchal  verstarb. 

Ausser  den  genannten  Arbeiten  publizierte 
L.  als  Habilitationsschrift  die  Abhandl. 

„Über  den  Bau  der  sympathisclien  Ganglien- 
zellen" und  dann  eine  Reihe  von  Schriften 

über  Klima  und  Kurgebrauch  in  Madeira, 

Studien  über  Schwindsucht  und  Lepra, 

histol.  Untersuchungen  über  das  Herz, 

die  Haut,  den  Bau  der  Knochen  und  em- 

bryolog. Arbeiten. 

LailgerhanS,  Robert,  als  jüng. 
Bruder  des  Vor.  zu  Berlin  4.  Mai  1859 

geb.,  studierte  anfangs  die  Architektur 

an  der  Berliner  Bauakademie,  dann  Medi- 

zin zu  München  und  Berlin,  hauptsäch- 

lich als  Schüler  Virchow's,  promovierte 
1884,  Arzt  seit  1885,  habilitierte  sich  für 

pathol.  Anatomie  1890,  war  1885  bis  94 

Assistent  von  Rcdolf  Virchow,  seit  1894 

Prosektor  am  Krankenhaus  Moabit-Berlin 
und  erhielt  1895  den  Professortitel.  L. 

publizierte:  „Grundriss  der  pathologischen 

Anatomie"  (bisher  2.  Aurl.,  übersetzt  ins 

EngL,  Ital.,  Russ.j  —  „Innere  Einklemmung 
durch  Axendrehung  der  Pylorushälfte  eines 

Sanduhrmagens "  —  „l'eber  Pankreas- 
nekrose" (1889)  —  „üeber  Atlusankyloseu 

(1890)  —  „lieber  multiple  Fettyewebsnekrose" 
U890,  91)  —  „lieber  regressive  Verände- 

rungen der  Trichinen'1  (1892)  —  „Verände- 
rungen der  Lungen  nach  Carbolsäure-  Ver- 

giftung" 1892,  93)  —  „Beiträge  zur  Physio- 

logie der  Brustdrüse"  (1894)  —  „lieber  Sarg- 

yeburt41  (1899)  und  kleinere  Mitteilungen. 

Langhans,  Theodor,  zu  Usingen 

28.  Sept»  1839  geb..  unter  Hexle,  v.  Rece- 
I.l  so  Hachen  ,  H.  M  Teller  zu  Göttingen, 

Berlin  und  Würzburg  ausgebildet,  1864 

promoviert,  habilitierte  sich  1868  in  Mar- 
burg, wurde  alsdann  als  ord.  Prof.  der 

pathol.  Anatomie  nach  Glessen  und  1872 
nach  Bern  berufen,  wo  er  zur  Zeit  unter 

Ausführung  mannigfacher  bezüglicher 

T  'ntersuchungen  (Virchow's  Archiv)  in 
Wirksamkeit  ist. 

Lannelongue,  Odilou  Marc,  in 

Paris,  geb.  4.  Dez.  1841  zu  Castera-Ver- 
duzan  iGars).  studierte  in  Paris  als  Schüler 
von  Denonviluers  und  Nelatok,  wurde 

1867  Dr.  („Circulation  vrineuse  des  pnrois 

auriculaires  du  coeurii),  1869  Chir.  d.  höp. 

und  Agn'g«'-.  1S83  Mitgl.  d.  Acad.  de  med., 
1884  Prof.d.ext.  Pathol. bei  der  Fakultät.  L. 

publizierte:  „De  l'osteinnyelite  aigui pendant 
la  croissancer'  (1879)  —  „Abms  froids  et 

tuberculose  ossense"  (1881)  —  „Traite  de  la 

coxotuberculose"  (18S6)  —  „Traite  des  kystes 

conghiitaux"  (1886)  —  „Tuberculose  vertf- 
hralc"  (1888)  —  „Blessure  et  maladie  de 

Gambettau  (1883).  dazu  eine  weit  über  100 
Nummern  umfassende  Reihe  von  kleineren 

Aufsätzen  und  Artikeln  in  Zeitschriften. 

LanZ,  Otto,  in  Bern,  geb.  in  Steffis- 
burg 14.  Okt.  1865,  studierte  in  Genf,  Bern, 

Basel.  Leipzig,  München,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Lichtheim  und  Kocher, 

Dr.  med.  1889.  war  1888  Assistent  von 

Lichtheim,  1S90  bis  92  von  Kocher,  be- 
suchte 1S92  bis  93  Berlin,  Neaj>el,  London 

und  hat  sich  1S94  als  prakt.  Arzt  u.  Dozent 

der  Chirurgie  an  der  Univ.  in  Bern  nieder- 
gclasscn.  L.  veiüffeutlichte  Arbeiten  aus 

dem  Gebiete  der  allgem.  Pathologie  (Ge- 
schwulstlehre,  Schilddrüsenfrage,  Genius 

epidemicus),  der  Bakteriologie  (Wundüi- 

fektion,  Peritonitis.  Polyarthritis,  Stru- 

mitis.  Actinomycesi,  der  Chirurgie  (Mus- 

keltnberkulose.  Larvnxexstirpation,Blasen- 

hernie,  Alexauderoperation ,  osteoplast. 

Operationen). 
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Laqiieiir,  Ludwig,  in  Strassburg 

i.  E.,  geb.  zu  Festenberg  i.  Schi.  25.  Juli 

1839,  studierte  in  Breslau,  Berlin  u.  Paris 

(A.  v.  Grakfe,  R.  Liebreich),  Dr.  med. 
Berlin  1860.  Paris  1869,  wirkte  seit  1872 

als  Prof.  e.  o.,  seit  1877  als  Prof.  ord.  und 

Direktor  der  Univ.- Klinik  für  Augen- 
kranke. L.  veröffentlichte:  „Ktudes  sur 

lex  a/fectious  sympathique»  de  l'oeil"  (Paris 
1869)  —  „Ktudes  cliniqucs  sur  le  glaucome" 

(Ann.  de  l'oculist.  1869)  —  „Sur  les  change- 
tnents  bmsques  de  la  refraction"  (Ib.)  — 

„  fTier  Atropin  u.  Physostigmin"  (v.  Grakfe's 
Arch.  XXIII)  —  „Das  Prodromalstadium 

de»  Glaucoms"  (Ib.  XXVI)  u.  a. 

Larrey,  faiix  -Hippolyte  Baron, 

18.  Sept.  1808  zu  Paris  als  Sohn  des  be- 
rühmten Napoleonischen  Feldchirurgen 

Dominique-Jean  L.  geb.,  war  von  1828 

an  Eleve  des  Val-de-Gräce,  wurde  1829 

zum  Chirurgien  sous-aide  im  Militär-Hosp. 

zu  Strassburg  ernannt.  1829  dem  Hosp. 

der  k.  Garde  im  Gros-Caillou  beigegeben, 

fungiert«?  1880  als  einer  der  Assistenten 

des  Cbef-Clururgen  bei  den  Verwundeten 

der  Armee  und  der  Bevölkerung  und 

schrieb  darüber:  „Uelalion  chirurgicale  des 

tvencmcnts  de  Juillet  1&30,  a  l'höp.  milit. 
du  Gros-Caillou"  (Paris  1831).  1832  wurde 
«r  bei  der  Pariser  med.  Fakultät  Doktor, 

fungierte  als  Aide-mujor  während  der 

Belagerung  der  ("itadelle  von  Antwerpen 
und  verfasste  darüber  eine  „llistoire  chir. 

du  siege  de  la  citadelle  d'Aurers'-  (1833), 
Biopraphbchoa  Lwtlkoa. 

wurde  1836  mit  der  These:  „TraÜement 

des  fracture*  du  col  du  femur"  Prof.  agrege 
bei  der  med.  Fakultät,  hielt  in  der  Ecole 

]  pratique  Vorlesungen  über  Militär-Chir.. 
war  später  3  Jahre  hing  mit  der  Ab- 

haltung der  chir.  Klinik  im  Hospital  der 

Fakultät  beauftragt  und  erhielt  1841  im 

Val-de-Grace  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie. 

Er  war  nacheinander  zum  Chirurgien- 

major,  Ch.  principal,  Ch.  en  chef  ernannt 

worden  und  fungierte  1845  bis  50  im  Höp. 

du  Gros-Caillou  und  1852  im  Val-de-Grace. 

Ln  der  Zwischenzeit  begleitete  er  wieder- 

holt seinen  Vater  auf  dessen  Inspektions- 
und anderen  Reisen,  namentlich  auch  nach 

Algier.  1852  wurde  er  zum  Chirurgien 
Consultant  des  k.  Hauses  und  der  Ehren- 

Legion  und  zum  Chirurgien  ordinaire  des 

Kaisers  ernannt,  1858  im  Lager  zu  Chä- 
lons  mit  der  Leitung  des  Sanitätsdienstes 

bei  der  k.  Garde  betraut,  zum  Range  eines 

Inspecteur  und  zum  Mitgl.  des  Conseil 

de  sa nte  des  armees  ernannt.  Er  gab  in 

dieser  Zeit  einen  „Rapport  sur  le  camp  de 

Chälons"  (1858)  heraus.  Während  des  ital. 
Krieges  1859  war  er  Chefarzt  der  Armee 
und  befand  sich  fast  fortwährend  in  der 

Umgebung  des  Kaisers.  Seit  1850  war  er 

Mitgl.  der  Acad.  de  med.,  deren  Präsident 

er  1863  war;  1867  wurde  er  zum  Associe 

libre  des  Institut  ernannt;  seit  1860  war 

er  auch  Mitgl.  des  Conseil  general  der 

Hantes-Pyrcnees;  hierauf  Medecin  en  chef, 

Inspecteur  und  Präsident  des  Conseil  de 

snnte  des  arniees.  Li  den  letzten  Lebeus- 

jahren  war  er  emeritiert  und  starb  8.  Okt. 

1895.  Ausser  den  genannten  Schriften 

hat  er  eine  grosse  Menge  von  Aufsätzen 

aus  allen  Teilen  der  Chirurgie  verfasst 

und  an  die  gelehrten  Körperschaften,  denen 

er  angehört,  eine  beträchtliche  Zahl  von 
Berichten  erstattet. 

Lassar,  OsknrE.,  Univ.-Prof.  in  Ber- 

lin, geb.  11.  Jan.  1849  in  Hamburg,  stu- 

dierte —  mit  Unterbrechung  durch  den 

Feldzug  1870  71,  welchen  er  als  Reserve- 
ofüzier  mitmachte  —  auf  den  Uniw.  zu 

Heidelberg,  (löttingcn,  Strassburg.  Berlin 

und  promovierte  in  Würzburg  mit  einer 

experim.  Dissertation  über  die  „Mono- 

metrie  der  Lungen".  Nach  weiterer  Aus- 
bildung in  den  Laboratorien  der  Prof. 

Hofpe-Seyler  und  Salkowski  wurde  er 

As>isteut   am  physiol.   Institut  der  l'niv. 
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Güttingen  und  ging  1875  nach  Breslau, 

wo  er  als  Julics  Cohnheim's  Assistent  bis 

1878  am  pathol.  Institut  thätig  war.  Als- 
dann wendete  sich  L.  dem  Studium  der 

Hantkrankheiten  zu,  Hess  sich  in  Berlin 
nieder  und  habilitierte  sich  daselbst  1880. 

Einige  Jahre  darauf  errichtete  er  eine 

grosse  Privatklinik  für  Hautkrankheiten 

und  Syphilis  und  widmete  dieselbe  gleich- 
massig  akad.  und  ärztl.  Zwecken.  Der 

Krankenzugang  beträgt  jährlich  etwa 

12000  Personen.  Eine  Reihe  tüchtiger 

Fachärzte  Deutschlands  und  des  Aus- 

landes ist  aus  dieser  Schulung  hervorge- 

gangen. Vorwiegendes  Interesse  brachte 

L.  der  Ausgestaltung  der  Deutschen  Natur- 

forscher-Versammlung zu  einer  stabilen 

Gesellschaft  entgegen,  lssß  gründete  er 
die  Berliner  Dennatol.  Gesellschaft.  1S90 

war  er  Generalsekretär  des  intern.  Kon- 

gresses zu  Berlin  und  rief  später  den 
Ärztl.  Klub  von  Berlin  in  das  Leben. 

Neben  der  Medizin  war  sein  Interesse 

vorwiegend  hygien.  Fragen  Zugewandt, 

und  eine  Zeit  hing  hat  er  als  Hilfsarbeiter 

Robert  Koch 's  im  k.  Gesundheitsamte 

funktioniert.  Di«*  Einrichtung  stiidt.  Des- 
Infektinns  -  Anstalten  zu  Berlin  ist  zu 

grossem  Teil  seiner  Anregung  zuzu- 

schreiben und  seine  Bemühungen  für 
Hebung  der  Volkshädcr  haben  viele  (tat- 

sächliche Erfolge  aufzuweisen.  Das  nach 

ihm  benannte  Lassar'scIm*  Volksbrause- 
bad.  welches  zuerst  auf  der  II yiriene-Aus- 

stcllung  1**3  gezeigt  wurde  und  die  Mög- 
lichkeit darstellte,  für  zehn  Pfennige  eine 

ausreichende  körperliche  Reinigung  zu 

gewähren,  ist  fast  überall  eingeführt  oder 

in  der  Einführung  begriffen.  Auch  viel- 
fache andere  Wissenschaft!.  Ausstellungen 

sind  unter  seiner  Leitung  oder  Unter- 
stützung zu  stände  gekommen.  Seine 

litter.  Thätigkeit  findet  sich  mit  zahl- 

reichen Arbeiten  niedergelegt  in  Pflügkr's, 
Vihchow's  Archiv  und  in  anderen  period. 
Organen  des  In-  und  Auslandes,  neuer- 

dings namentlich  in  der  von  ihm  heraus- 

gegebenen Dermatol.  Zeitschrift.  Die 
Medizin  verdankt  ihm  besondere  Fort- 

schritte auf  dem  Gebiete  erfolgreicher 

Behandlung  der  Hautkrankheiten  und  die 

Erweckung  eines  weitgehenden  Interesses 

in  dieser  Disziplin  in  der  akad.  Jugend. 

Lauenstein,  Karl,  zu  Hamburg, 

geb.  zu  Fallersleben  4.  Juli  1850,  studierto 

in  Güttingen,  machte  den  Krieg  1870/71 

als  Ein  j. -Frei w.  mit.  promovierte  in  Güt- 
tingen 1874  mit  der  Diss. :  „De  echinococcis 

in  mamma  repertis".  Darauf  wurde  er 
Assistent  an  der  Prov  -Irrenanstalt  unter 
L.  Meyer  und  setzte  1875  seine  Studien 

als  Assistent  des  Allgem.  Krankenhauses 

zu  Hamburg  fort  unter  den  Oberärzten 
Hi  i.at.  Knurre  und  .Martini.  Des  letzteren 

Privatassistent  blieb  er  bis  zu  dessen  Tode 

1S**0.  Seit  1879  igt  er  am  Diakonissenhause 

„Bethesda"  thätig,  dessen  cliir.  Abteilung 
ihm  nach  Ausführung  des  Neubaues  der 

Anstalt  (1886)  übertragen  wurde.  1880 

wurde  er  als  Oberarzt  des  Seemanns- 

krankeuhauses  angestellt  An  beideu  An- 
stalten ist  er  noch  heute  beschäftigt.  1886 

gab  er  seine  allgem  Praxis  auf  und  be- 

schäftigte sich  seitdem  nur  mit  Chirurgie 

und  operativer  Gynäkologie.  Die  ersten 
litter.  Arbeiten  betreffen  das  Gebiet  der 

inn.  Medizin  <D.  A.  f.  klin.  M.  1876/77). 

Die  seit  1880  erschienenen  Arbeiten  be- 

schäftigen  sich  ausser  mit  Chirurgie  und 

operativer  Gynäkologie  resp.  Unfallheil- 
kunde auch  mit  der  Ausbildung  von  jungen 

Anten  und  von  Krankenpflege- Personal. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  sind  er- 

schienen in  folgenden  Journalen:  Cbl.  f. 

Chir.  u.  Gyn.,  Lanoenbeck's  Arch.  f.  klin. 
Chir.,  D.  Z.  f.  Chir..  D.  m.  \V.,  ärztl. 

Vereinsbl.,  M.  in.  W.,  Verb.  d.  Kongr.  d. 
deutsch.  Ges.  f.  Chir.,  Jahrb.  der  Hamb. 

Stuafskrankenanstalten,  Verb,  des  Hamb, 

ärztl.  Vereins   „Heilkunde",    Mtsschr.  f. 

Digitized  by  Google 



965 
Lauer  —  La  Valette  St.  George. 

966 

]>rakt.  Med.,  Mitt.  a.  d.  Grenzgebieten  d. 

Med.  u.  Chir..  Mtsschr.  f.  Unfallheilk., 

Festschr.  z.  Eröffnung  des  neuen  allgem. 

Krankenhauses  zu  Hamburg- Eppendorf, 

Betc'  Memorabilien,  Verh.  d.  Kongr.  f. 
inn.  Med.,  Festschr.  zu  von  Esxarch's  70. 
Geburtstage,  Fortschritte  der  Röntgen- 

strahlen. Selbständig  erschienene  Publi- 

kationen: „Festschrift  zu  Ehren  des25jähr. 

Jubiläums  des  Oeh.  Raths  Prof.  Dr.  Ludw. 

Meyer  in  Güttingen"  (Haniburg)  —  „Die 

Torsion  des  Hodens"  (Samml.  klin.  Vortr., 
N.  F.)  —  „Der  Assistenzarzt,  Winke  für 

angehende  Hospital- Assistenten,  Volontär-  , 

und  Militär-Ärzte1'  (Berlin).  Seit  Erlass 
des  Reichsunfall-Vers.-Gesetzes  ist  L.  viel- 

fältig thätig  als  Gutachter  in  Unfall- 

Schiedsgerichts- Angelegenheiten.  L.  Ist 

von  der  Behörde  designiert  zum  Chef- 
Arzt  des  jetzt  im  Bau  begriffenen  neuen 

„Hafenkrankenhauses",  das  voraussichtlich 
im  Herbst  1900  eröffnet  werden  wird. 

Lauer,  Gustav  Adolph  von,  zu 

Berlin,  geb.  zu  Wetzlar  10.  Okt.  1808, 

trat  1825  als  Zögling  in  das  med.-chir. 

Friedrich -Wilhelms -Institut  in  Berlin, 
wurde  1830  bei  der  Berliner  Univ.  Dr. 

med.,  macht«»  die  verschiedenen  Stufen 

als  Charitc -Chirurg  1. 1 828 > .  Compagnie- 

Chirurg  (1830),  Pensionärarzt  des  Fried- 
rich Wilhelmsinstituts  durch  und  versah 

als  solcher,  nach  Hamburg  beurlaubt, 
1HH6  bis  37  eine  Assistentenstelle  beim 

dortigen  allgem.  Krankenhause.  1839 

wurde  er  zum  Stabs-,  1843  zum  Regiments- 

arzt befördert  und  1844  vom  damaligen 

Prinzen  Wilhelm,  dem  späteren  Könige 

von  Preussen  und  Deutschen  Kaiser,  zum 

Leibarzt  ernannt  und  begleitete  als  solcher 

den  Priuzen,  König  und  Kaiser  auf  allen 

seinen  Reisen  und  Feldzügen.  1845  habili- 
tierte er  sich  als  Privatdozent  au  der 

Berliner  Univ.,  wurde  1854  Prof.  e.  o.  für 

Semiotik  und  allgem.  Therapie  bei  der 

med.-chir.  Akademie,  1861  zum  General- 

arzt. 1864  zum  Korpsarzt  des  Garde-Korps 
befördert  und  1866  in  den  Adelstand  er- 

hoben. 1877  erhielt  er  den  Rang  als 

General-Major,  1881  als  General-Lieute- 
nant, wurde  bei  Gelegenheit  seines  50jähr. 

Dienst-Jubiläums  von  der  Univ.  zum  ord. 

Honorar-Professor  und  1879,  als  Naclif. 

von  Grimm,  zum  General  -  Stabsarzt  der 

Armee,  Chef  des  Militär-Medizinalwesens 

und  der  Medizinal-Abteilung  des  Kriegs- 
ministeriums, Direktor  der  militärärztl. 

Bildungsanstalten  und  zum  wirkl.  Geh. 

Ober-Medizinalrat  ernannt,  v.  L.,  der  8. 

April  1889  starb,  hat  ausser  seiner  Diss. 

„  De  sanguinis  differentia  in  morbis"  (deutsch 

in  Becker's  Annalen)  und  einigen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften,  veröffentlicht: 

„L'eber  den  vorherrschenden  Charakter  der 

Krankheiten  der  jetzigen  Generation"  (Berlin 

1862)  —  „Gesundheit,  Krankheit,  Tod"  (Ib. 1865). 

La  Valette  St  George,  Adolph 

Freiherr  von,  auf  seinem  Rittergute 

Auel  in  der  Rheinprovinz  14.  Nov.  1831 

geb.,  wurde  nach  seiner  in  Berlin,  Würz- 

burg und  München  znrückgelegten  Studien- 

zeit (JOH.  Ml'KLLKR,  KoELLIKER)  1855  als 
Dr.  phil.,  1857  als  Dr.  med.  in  Berlin 

promoviert,  habilitierte  sich  1858  in  Bonn, 

erlangte  1859  die  dortige  Prosekt ur,  wurde 
1862  a.  o.  und  1875  ord.  Prof.  der  Anat. 

daselbst.  Seine  sehr  umfangreiche  schrift- 

stellerische Thätigkeit  spricht  sich  in  fol- 

genden Hauptwerken  aus:  „Symbolae  ad 

Trental odum  evolutionis  historiam"  1 1 855 ) 

—  .,Dc  Gammaro  puteano"  ( 1857 1  —  „Ent- 

teicklung  der  Trematoden'1  (1859)  —  „lieber 
eine  neue  Art  amöboider  Zellen"  (1865)  — 
„Ueber  die  Entwicklung  der  hopoden  (1864), 

der  Amphipoden"  (1868)  —  ,.1'eber  die  Ge- 
nese der  Samenkörper"  (verschiedene  Ar- 

beiten: 1865,  67,  74,  76,  78)  —  „lieber  den 

Keimfleck  und  die  Deutung  der  Eitheile' 
(1866)  —  „Entwicklung  der  Samenkiirper  .- 

31* 
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beim  Frosch  (1868),  bei  den  Ptagiostomen 

(1878)  ,  der  Hoden''  (1871).  Verschiedenes 
aus  der  Fortpflanzung«- Anatomie  der  Fische 
(1879)  .  Daran  anschliessend:  „lieber  einen 

neuen  Fischbrutapparat"  (1882)  —  „Zicitter- 

büdung  beim  kleinen  Wassermolclt'1,  (1895) 

—  „Zur  Samen-  und  EUAldung  beim  Seiden- 

spinner1- (1897)  —  „Ueber  innere  Ziritter- 

bUdung  beim  Flusskrebs"  (1899)  —  „Die 
Spermatogenese  bei  den  Säugethieren  und 

dem  Menschen''  (1898)  —  „ZelUheüung  und 

Samenbildung  bei  Forficula  auricularia" 
(1887).  Mit  Waldeveb  redigiert  er  seit 
1875  und  seit  1889  noch  mit  0.  Hebtwio 

das  „Archiv  für  mikrosk.  Auat." 

Laveran,  Charles  Louis  Al- 

phonse.  in  Paris,  geb.  daselbst  18.  Juni 

1845,  studierte  und  promovierte  1867  in 

Strassburg.  war  1884  bis  94  Prof.  an 

der  Ecole  des  Val  de  Griice,  ist  gegen- 

wärtig Cbef  de  service  honoraire  am  In- 
stitut Pasteur  und  Mitglied  der  Acad.  de 

med.  Schriften:  „Traite  des  fievres  palus- 

tres"  (1884  —  „Nouveaux  Hbnents  de  patho- 

logie  mfdicale"  (mit  Teissier;  4.  Aufl. 
1894)  —  „Lht  paludisme  et  de  son  hfrnato- 

zoaire"  (Paris  1891)  -  „TraiU  du  paludisme" 

(Ib.  1898)  —  „Traiti  d'  hygime  militaire" 
(Ib.  1896). 

Lawson,  Robert,  geb.  1815  in 

Aberdeenshire,  studierte  an  der  Univ.  und 

dem  lt.  C.  S.  zu  Edinburg,  promovierte 
18H4  beim  R.  C.  S.,  trat  1835  als  Assistant 

Surgeon  in  die  Armee  ein,  diente  in  ver- 
schiedenen Kolonien,  wurde  1845  Surgeon, 

nahm  am  Krimkriege  teil,  wurde  1854 

Deputy-Inspector-General  und  1867  In- 

spector-General  of  Hospitals.  1884  erhielt 
er  von  der  Univ.  Aberdeen  das  Ehren-  I 

diplom  als  Dr.  jur.,  nachdem  er  bereits 

1872  aus  der  Armee  ausgetreten  war  und 

wurde  1891  zum  Ehren  -  Leibarzt  der 

Königin  ernannt.  1893  gab  L.  seine 

Stellungen  auf  und  siedelte  nach  Aber- 
deen über,  wo  er  8.  Febr.  1894  starb.  L. 

war  ein  thätiges  Mitglied  der  Epidemio- 
logical  und  der  Statistical  Society,  in  deren 

Verhandlungen  er  zahlreiche  Arbeiten,  be- 

sonders über  die  Verbreitung  epid.  Krank- 

heiten publizierte. i 

Layet,  Alexandre-Elzear,  geb. 

zu  Toulon-sur-Mer  2*.  April  1*40  als  Sohn  ^ 
des  dortigen  obersten  Hafen-Sanitätsbe- 
beamten  Andre  L.  igest.  1880),  ausge- 

bildet in  der  Ecole  de  medecine  navale, 

1872  promoviert,  wurde  an  dieser  Anstalt 

1874  Professeur  agreg*',  dann  Oberarzt  in 
der  Marine  und  1878  Prof.  der  Hygiene 
in  Bordeaux,  wo  er  die  Gesellschaft  für 

Hygiene  ins  Leben  rief  und  als  Chef  ver- 

schiedener San  itiits- Inspektionen  thätig 
ist.  Unter  seinen  Schriften  sind  besonders 

zu  nennen:  „Hygihie  it  pathologie  des  ouv~ 

riers  des  arsenaux  maritimes"  (Paris  1873) 

—  ,.Traite  d'hygiene  des  professions  et  des 
industries"  (Ib.  1875;  deutsch  von  Meinel, 
Erlangen  1877)  —  „La  vie  humaine  entre 
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Us  tropiques"  (Arch.  de  med.  nav.,  1877, 
78)  —  „Demographie  pathologique  de  la 

ville  de  Bordeaux"'  (1882)  —  „Hygiene  et 

nialadies  des  paysans"  (Paris  1882;  preis- 
gekrönt vom  Genfer  Kongress).  Ferner 

eine  grosse  Eeihe  von  Einzelaufsätzen, 

resp.  Versuchsreihen  über  Blei-  und  Blei- 
weissvergiftung,  Ventilation.  Schulhygiene, 

Impfung,  Arsenik.  Vanille -Vergiftung, 
Epidemiologisches,  experim.  Hygienisches. 

Lazarus,  j  ulius,  in  Berlin,  geb. 

6.  April  1847  in  Neusalz  a.  O..  studierte 

in  Berlin,  promovierte  daselbst  1872,  war 

1874  bis  76  am  jüd.  Krankenhause  in 

Berlin  Assistent  von  Traube  und  später 

von  Heinrich  Jacobsohn,  seit  1876  selb- 

ständiger Leiter  des  pneumat.  Instituts 
und  der  Poliklinik  für  innere  und  Hais- 

und Nasenkrankheiten  am  jUd.  Kranken- 
hause, ist  seit  1890  dir.  Arzt  der  inneren 

Abteilung  und  der  vorher  genannten  In- 
stitute daselbst,  mit  dem  Charakter  als 

Sanitätsrat.  L.  publizierte  als  physiol. 

und  klin. -experimentelle  Arbeiten :  „Blut- 

druck beim  Aufenthalt  in  comprim.  Luft" 
—  „Einfluss  der  Reize  auf  die  Nasenschleim- 

haut,  auf  du  Brouchialmuskulatur'1  —  „Ex- 

perimentelle St  wlien  zum  Asthma  brachiale1* 

—  „Pneunuitotherapie"  —  Inhalations- 

therapie'' —  „Pflege  der  schwerkranken 

Tuberkulösen1'  —  ,,Handbuch  der  Kranken- 

pflege1' etc. 

Leaming,  James  Roseburgh, 

Prof.  der  prakt.  Medizin  am  Med.  Coli, 

des  Dispensary  zu  New  York,  geb.  in 

Groveland.  Livingston  Co.,  N.  Y.,  25.  Febr. 

1820,  erhielt  seine  Ausbildung  an  der 
New  Yorker  Univ.,  wo  er  1849  zum  Dr. 

med.  graduiert  wurde.  Seitdem  war  er 

in  New  York  als  prakt.  Arzt  angesessen, 

wo  er  während  einiger  Jahre  in  oben  be- 

zeichneter Stellung  thätig  war  und  als 

Emeritus  5.  Dez.  1892  starb.  Seine  Ar- 

beiten sind  im  älteren  Lexikon  ver- 
zeichnet. 

Leber,  Th«©a or,  in  Karlsruhe  29. 

Febr.  1840  geb..  als  Schüler  von  Helm- 
holtz,  C.  Ludwig  und  A.  v.  Graefe  in 

Heidelberg,  Wien  und  Berlin  ausgebildet, 

wirkte  seit  1871  als  Prof.  der  Ophthal- 

mologie und  Direktor  der  I'niv. -Augen- 
klinik In  Güttingen,  seit  1890  in  gleicher 

Stellung  in  Heidelberg.  Neben  einer 

grossen  Zahl  kleinerer  Arbeiten  physiol. 

und  patholog.  Inhalts  veröffentlichte  er : 

„Anatomische  Untersuchungen  über  die  Blut' 

gefässe  des  menschlichen  Auges"  (Denkschr. 
der  Wien.  Akad.  1865)  —  „Untersuchungen 

Uber  die  Caries  der  Zähne'1  (mit  Rotten- 
stein,  Berlin  1867»  —  .,Die  Circulations- 

und    Ernährungscerhältnisse    des  Auges" 

(Graefe-Sakmisch's  Handb.  der  ges.  Augen- 
heilk.,  1876)  —  ,.Die  Krankheiten  der  Netz- 

haut und  des  Sehnerren"  (Ib.  1877)  — 
„Die  Entstehung  der  Entzündung  und  die 

Wirkung  der  entzündungerregenden  Schäd- 

lichkeiten" (4.  Leipzig  1891).  Seit  1871  ist 
er  Mitherausgeber  und  geschäftsführender 
Redakteur  von  v.  (irakkes  Archiv  für 

Opht  hal  mologie. 

Lebert  (ursprünglich  Lewy).  Her- 
mann, berühmter  Kliniker,  geb.  9.  Juni 

1813  in  Breslau,  wohin  seine  in  Berlin 

ansässigen  Eltern  auf  kurze  Zeit  der 

Kriegsverhältnisse  halber  sich  begeben 
hatten,  studierte  Medizin  und  mit  bes. 

Vorliebe  Naturwissenschaften  zunächst  in 

Berlin,  später  in  Zürich  unter  Schönlein 

und  promovierte  hier  1834  mit  der  Diss. : 

„De  Gentianis  in  Helvetia  sponte  nasem- 
tibus'1.  Er  machte  dann  zwecks  botan. 

Studien  Reisen  durch  die  Schweiz,  stu- 

dierte in  den  nächsten  ll/i  Jahren  in 
Paris,  besonders  unter  Di  im  vtrkn  und 

Loris,  und  liess  sich  1838  in  Bex  <  Kanton 

Waadt  nieder,  teilte  später  alter  seinen 
Aufenthalt  zwischen  Bex  und  Paris  und 
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verbrachte  hier  die  Wintersemester  1842 

bis  45,  hauptsächlich  mit  vergl.-anatom. 
Arbeiten  beschäftigt,  zu  denen  ihn  eine 

im  Auftrage  der  Regierung  mit  Robin 
unternommene  Reise  an  die  Nordküste 

Frankreichs  anregte.  Nach  einem  Aufent- 
halte in  Berlin  während  des  Winters  1845 

bis  46  Hess  L.  sich  definitiv  in  Paris 

nieder  und  lebte  dort,  sowohl  wissen- 
schaftl.  Arbeiten  wie  der  Praxis  sich 

widmend,  folgte  1853  einem  Rufe  als 

Prof.  der  med.  Klinik  nach  Zürich,  ging 

1859  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Breslau, 

zog  sich  aber  1874  wiederum  nach  Bex 

zurück,  wo  er  (teils  auch  in  Vevey  und 

Nizza)  die  letzten  Lebensjahre  bis  zu 

seinem  1.  Aug.  1878  erfolgten  Tode  zu- 

brachte. L.  war  ein  Zögling  SchoNlein's 
und  der  Schule  von  Paris  und  war  somit 

im  Stande,  die  französ.  und  deutschen 

Ansi-bauungen  zu  vermitteln.  Er  gehörte 
zu  den  ersten,  welche  das  Mikroskop  für 

die  patholog.  Anatomie  verwerteten  und 

hat  dadurch,  sowie  überhaupt  durch  seine 

Leistungen  zur  exakten naturwissenschaftl. 

Behandlung  der  Pathologie  und  klinischen 

Medizin  wesentlich  beigetragen.  Seine 

zahlreichen  Arbeiten  —  nach  der  von  ihm 

1869  publizierten  Selbstbiographie  101 

Nummern  grösserer  Werke  und  sonstiger 

wissenschaftl.  Abhandlungen,  wozu  noch 

die  nicht  kleine  Zahl  der  später  veröffent- 
lichten hinzukommt  —  zerfullen  in  3  Ab- 

teilungen :  In  die  der  biologischen,  wozu 

seine  Diss.,  eine  Arbeit  über  die  Mund- 

organe der  (iasteropoden  und  die  interess. 

Beobachtungen  über  die  Pilzkrankheit 

•der  Fliegen  gehören,  dann  die  eigentlich 

med.  Werke,  unter  denen  eine  von  L.'s 
frühesten  Arbeiten  :  „Physiologie  patho- 

■logique"  (2  voll..  Paris  1S45,  avec  atlas 

*le  22  pl.',  ferner  sein  prachtvoll  ausge- 

stattetes grosses  pathol.-anatom.  Kupfer- 

werk :  „Tratte  d'anatomie  pathologique 

generale  et  speciale"  (2  voll.,  Ib.  1852  bis 

64 )  —  „Handbuch  der  praktischen  Mediän" 
[2  Bde.,  Tübingen  1855,  1856)  —  „Hand- 

buch der  allgemeine)!  Pathologie  und  Thera- 

pie etc."  (Ib.  1865)  —  „Grundzüge  der 

ärztlichen  Praxis"  (3  Liefer.,  1866.  - 
„Traite  pratique  des  maladies  scrofule.nses 

et  tuberculeuses  etc."  (Ouvr.  cour.,  Paria 

1849;  deutsch  Stuttgart  1851)  —  „Traite 

pratique  des  maladies  cancer.  uses  c/c.u  (Paris 

1851)   —    „Klinik  der  Brustkrankheiten" 

(2  Bde.,  Tübingen  1874)  —  „Die  Krank- 

heiten des  Magens"  (Ib.  1878)  —  „Die 

Krankheiten  der  Blut-  und  Lymphgefässe" 
in  Virchow's  Sammelwerk  u.  a,  m.  Er- 

wähnung verdienen.  Endlich  kann  als 

dritte  Abteilung  die  grosse  Zalü  von  L.'s 
kleineren  Arbeiten  unterschieden  werden, 

die  sich  besonders  mit  Gegenständen  aus 

der  patholog.  Anatomie  und  experimeut. 

Pathologie  befassen  und  verschied,  kasu- 
istische Mitteilungen  enthalten.  Hierher 

gehören  L.'s  Studien  über  Impfung  der 
Tuberkulose,  über  Carcinom,  Uterus- 

myome, Aneurysmen.  In  den  letzten 
Jahren  veröffentlichte  L.  in  der  B.  kl. 

W.  mehrere  Aufsätze  über  die  klimatischen 

Verhältnisse  von  Nizza,  Vevey,  Bex  etc. 

Ledderhose,  Georg,  in  Strassburg. 

geb.  zu  Bockenheim,  15.  Dez.  1855.  stu- 
dierte in  Strassburg.  hauptsächlich  als 

Schüler  von  LiYke,  promovierte  1880 
und  ist  seit  1891  a.  o.  Prof.  in  Strassburg. 

Er  veröffentlichte :  „Chirurgische  Er- 

krankungen der  Bauchdetken  und  der  Milz" 
(Deutsche  Chir.)  —  „Die  ärztliche  Unter- 

suchung und  Beurtheilung  der  i'nfaUfolgen" 

(Wiesbaden)  —  „Iber  Glyrosamin"  — 

„l'ber  den  blauen  Eiter"  —  „Die  Aetiologie 

der  carpalen  Ganglienu. 

Le  Dentu,  Jean -Frau  cois-Au- 

guste,  in  Paris,  geb.  21.  Juni  1841  in 

Basse-Terre  auf  tJuadeloti|>e.  studierte  in 
Paris,  wurdeduselbst  18ö8  Dr.  mit  der  These: 
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„Recherche*  anat.  et  considirations  physiol. 

Sur  la  circulation  veineuse  du  pied  et  de  la 

jambe",  war  Prosektor  der  Fakultät,  Agn'ge 
der  Chir.  seit  1869,  Chir.  du  bureau  central 

d.  höp.  1872.  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 

18S9,  Prof.  a.  d.  med.  Fak.  1890.  L.  gab 

den  2.  Band  von  Voh.le.mikr  ,.Traite  des 

uialadie*  des  voies  urinaires"  heraus  und 

veröffentlichte:  „Des  anomalie*  du  testi- 

cule"  (Aggregationsthese  1869)  —  „Locali- 

sations  cerebrales  et  trepanation"  (1878)  — 

„Technüpu  de  la  ntphrectomie"  (1880)  — 

rTraite  des  mafadies  chirurgicales  du  rein" 

(1889mnd  zahlreiche  Artikel  für  Jaccoi*d*s 
Nouveau  diet.  de  med.  etc. 

Ledermann,  Kein  hold,  in  Ber- 

lin, geh.  zu  Waldenburg  1.  Mär/.  1865,  war 
Assist,  an  der  dermatol.  Klinik  in  Breslau 

unter  Nkisskr  1888  bis  91.  vordem  1888 

Volontär  am  Städt.  Krankenhaus  Fried- 

rich&hain  unter  Fürbbinger  und  ist  seit 

1891  in  Berlin  alsSpezialarzt  für  Haut-  und 
Harnleiden  niedergelassen.  L.  publizierte 

ausser  seiner  Diss. :  „Die  subcutane  Queck- 

silberbehandlung  der  Syphilis,  eine  geschicht- 

liche Studie"  noch  etwa  25  weitere 

Journalartikel  aus  seinem  Spezialgebiete, 

ferner  die  Monogr. :  „Therapeut.  Vade- 

nweum  für  Haut-  und  Geschlechtskrank- 

heiten" (Berlin  1893);  dazu  3  Abhandl. 
aus  seiner  Poliklinik  von  A.  Berliner.  H. 

Lkw.  V.  Mevkr. 

Lee,  Henry,  zu  London,  geb.  1817, 

wurde  1844  Felln«-  des  H.  C.  S.  Engl., 
war  Surgeon  am  Kings  College  Hosp. 
und  Prosektor  bei  demselben.  Consult. 

Surgeon  beim  Lock  Hosp.,  Mitglied  des 

Council  und  I^eetor  der  pathol.  Anatomie 

und  Chirurgie  beim  B.C.  S. :  war  Consult. 

Surgeon  beim  St.  George'»  Hosp.  und 

t^ueen  ("harlotte's  Lying-in  Hosp.,  und 
starb  11.  Juni  1898.  Seine  litterar.  Ar- 

beiten verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Lees,  David  Bridge,  zu  London, 

geb.  zu  Manchester  10.  Mai  1845,  stud.  im 

Owens  Coli  das..  in  Cambridge,  im  Gny's 
Hosj).  n.  in  Wien,  wurde  1874  Member  d.  R. 

C.  S.,  1875  Memlwr.  1881  Fellow  des  R. 

C.  P.,  1H76  Dr.  med.  in  Cambridge,  war 

nacheinander  House-Phys.  und  Obstetr. 

Ausist,  am  Guys  Hosp.,  Assist.-Phys  am 

Charing  Cross   Hosp..    Assist.-Phys.  am 

Kinder-Hosp.  Great  Ormond-Str.  und  ist 

zur  Zeit  Physic.  an  demselben  und  am 

St.  Mary'«  Hosp.  Er  schrieb:  „Tram- 
position of  aorta  and  pulmonary  artery. 

toith  remarks  on  eyanosis"  (Path.  Trans. 
1880)  —  ,/Traumatic  epiUpsy  treated  by 

trephining'-  \Klin.  Trans.  1881)  —  „Four 

cases  of  perforatvm  of  the  appendix  vermi- 

formis" (Ib.  1892)  —  „Presystolic  apex- 

murmur  due  to  aortic  regurgitation1"' 
(American  Journal  of  med.  Sei.  1890) 

—  „Acute  dilatation  of  the  heart  in 

rheumatic  fever"  (Med. -Chir.  Trans.  1898) 
und  zus.  mit  Barlow:  „The  rclationship  of 

craniotabes  to  rickets  and  congenital  syphilis" 
(Path.  Trans.  1881)  —  „Simple  meningitis 

in  children"  (Allbctt's  System  of  Medicine Vol.  4). 

Legrand  du  Saulle,  Henri,  geb. 
16  April  1830  zu  Dijon ,  studierte  daselbst, 
wendete  seine  besondere  Aufmerksamkeit 

den  Nerven-  und  Geisteskrankheiten  zu, 
war  Interne  in  den  Irrenanstalten  von 

Dijon,  Quatremares  bei  Bouen  und  Cha- 
renton  und  wurde  1856  in  Paris  mit  der 

These:  ,,L>e  la  monomanie  ituxndiaire'' 
Doktor.  Er  war  von  1854  bis  62  Mit- 

arbeiter der  Gaz.  des  hOpir..  in  welcher  er 

fast  alle  klinischen  Vorträge  von  Thoisskau 

veröffentlichte,  war  eine  Zeit  lang  Arzt 
in  Contrexeville  und  verfasste  über  die 

Wirkungen  der  Quellen  dessellien  auf  die 

Krankheiten  der  Harnorgane  einige  Schrif- 
ten. Von  1862  an  widmete  er  sich  ganz 

der  Ausübung  der  Irrenheilkunde,  wurde 

zum  Arzt  des  Hospice  Bicetre  ernannt, 

war  9  Jahre  laug  Redacteur-gerant  der 

Atmales  mtdicopsycholoyiqufs'',  gründete 
1868,  zus.  mit  Gallard  und  Devehuie.  die 

..Societe  de  medecine  legale-'  und  darauf 
mit  Ballaro  kr  die  ,.Association  mutuelle 

des  medecins  alienistes  de  France'*.  Als 

Arzt  der  Salpetriere.  der  SjK?zial-Innrmerie 
der  Geisteskranken  auf  der  Polizei-Prä- 

fektur,  Experte  beim  Civil-Tribunal  des 
Seine-Dep.  hielt  er  in  der  Ecole  pratique 

sehr  besuchte  Vorlesungen  über  die  Krank- 
heiten des  Gehirns  und  des  Nervensystems, 

schrieb  das  vom  Institut  gekrönte  Werk: 

„La  folie  tlevant  lestributiatu''  (1864 ) ;  ferner : 

,.Le  ilvlire  des  persecut  ionx"  (1871),  liess 
eine  Reihe  von  klin. 

twsticet  trnitement  </%'•/ 
1873)  erscheinen  und  gab  heraus:  ,,Traitt 

Studien  über  ,,/'ro- 

i/f/we"  11869;  2.  edit. 
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de  medicene  legale  et  de  jurisprudence  midi- 

calc"  »1873,  74).   Er  starb  6.  Mai  1886. 

Legros,  Charles,  zu  Paris,  als 

Neffe  des  Chirurgen  Felix  L.  (1799  bis 

1850)  in  Saint-Chef  (Dauphine)  12.  Febr. 
1834  geb.,  studierte  in  Paris,  schrieb  noch 

als  Interne  einen  von  der  Fakultät  preis- 
gekr.  Aufsatz:  ,JJe$  traetioru  continucs  et 

de  leur  application  en  Chirurgie?'  (Archiv, 
gen.  1868»,  promovierte  1867  mit  der  These : 

„Des  tissus  ertxtiles",  war  dann  wissensch. 
und  praktisch  thätig  und  besondere  ange- 

strengt während  des  Kriegsjahres  1870/71. 

1 873  wurde  er  Prof.  agröge  mit  der  These : 

„Des  nerfs  vaso-moteurs" ',  starb  aber  schon 
gegen  Ende  Dezember  desselben  Jahres. 

L.  war  ein  tüchtiger  Histolog  und  Expe- 

rimentalphysiolog;  die  im  Vergleich  zu 
seiner  kurzen  Lebenszeit  verhältnismässig 

grosse  Zahl  seiner  Arbeiten  —  ca.  40  — 
giebt  dafür  den  Beweis;  das  Verzeichnis 

derselben  ist  im  älteren  Biogr.  Lexikon 
enthalten. 

LegrOUX,  A.,  in  Pari«,  daselbst  1843 
geb.,  wurde  1861  Interne,  1869  Chef  de 

clinique,  1875  Agrege,  war  1876  bis 

86  Arzt  am  Hop.  Laennec,  1877  am  Hop. 
Trousseau  und  starb  23.  Okt.  1894.  Er 

war  ein  verdienter  Kliniker,  [der  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Arbeiten  aus  dem 

Gebiet  der  inneren  Med.  hinterlassen  hat. 

Ein  Verzeichnis  derselben  enthält  die 

französ.  Zeitschr.  „Le  Progivs  med."  1894 

p.  286. 

Lehfeld,  Karl,  zu  Berlin,  geb.  zu 

Breslau  1811,  studierte  in  Berlin,  wo  er 
1835  mit  der  auch  von  Joh.  Mülleb  in 

seinem  berühmten  „Lehrb.  der  Physiol." 
anerkannten  Diss.  „Nonnulla  de  tveis  for- 

mati"tie"  promoviert  wurde.  Als  prakt. 
Arzt  in  Berlin  lieferte  er  noch  physiol. 

Beiträge  zur  Encyklop.  der  Wissenschaften, 
eine  Arl>eit  über  die  Cholera,  sowie  im 

Auftrage  des  Ministeriums  eine  Statist. 

Arbeit  über  die  Abnutzung  des  Eisenbahn- 

Personals.  Als  Geh.  Sanit.-Rat  beging  er 

1885  sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb 

1.  Sept.  1891. 

Lehmann,  Karl  Gotthelf,  geb. 

1812  zul>eipzig.  studierte  seit  1830  daselbst 

und  wurde  1835  Dr.  med.  („De  urinn  di- 

abetica"), widmete  sich  jedoch  bald  aus- 
schliesslich der  Chemie,  habilitierte  sich 

1837,  wurde  1843  a.  o.  Prof.  der  physiol. 

Chemie  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 

1857,  wo  er  als  ord.  Prof.  der  Chemie  nach 
Jena  übersiedelte.  Er  starb  daselbst  6.  Jan. 

1863.  Von  seinen  Schriften  sind  nament- 

lich zu  erwähnen:  „Vollständiges  Taschen- 

buch der  theoretischen  Chemie"  (Leipzig 
1840;  6.  Aull.  1854)  —  „Lehrbuch  der 

physiologischen  Chemie"  (3  Bde.,  Ib.  1842 
ff.;  2.  Aufl.  1853)  -  „Handbudi  der  physiol. 

Chemie"  (Ib.  1864;  2.  Aufl.  1859)  -  „Unter- 

suchung des  Marienbader  Mineralmoors'' 

(Schmidt 's  Jahrbb.  der  ges.  M  ed.  LXXX  VI  1 ). 

Lehmann,  GeorgKarl  Heinrich, 

27.  Okt.  1815  in  Kopenhagen  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  bildete  sich  danach 

im  Auslande  unter  Sichel,  Jaeoer,  Ahlt 

und  v.  Graefe  als  Ophthalmolog  aus. 

Promoviert  1846  („De  rationibus  physiol. 

et  pal  hol.  humoris  aquei  oculi  humani"\, 
errichtete  er  die  erste  Augenklinik  in 

Kopenhagen,  war  Arzt  der  Blinden-  und 
Taubstummen-Institute  daselbst  und  starb 

24.  Sept.  1890.  L  publizierte  in  dänischen 

Zeitsclxriften  verschiedene  Aufsätze  oph- 

thalmologischen Inhaltes;  einzelne  sind 

auch  in  deutschen  und  englischen  Journalen 
erschienen. 

Lehmann,  Louis,  Sanitäterat  und 

Badearzt  zu  Oeynhausen  (Rehme)  in  West- 

falen, 29.  Febr.  1824  in  Werne  (Reg.-Bez. 

Münster)  geb.,  studierte  von  1845  an  in 

Bonn.  Würzburg,  Prag,  Berlin,  promo- 
vierte 1849,  war  seit  1850  Assistent  der 

|  geburtshilfl.  Klinik  in  Bonn,  1852  bis  55 
in  der  Wasserheilanstalt  Rolandseck  und 

seit  dieser  Zeit  in  Oeynhausen,  wo  er 

1.  Jan.  1899  starb.  L.  war  ein  sehr  be- 

kannter u.  beliebter,  auch  schriftstellerisch 

ungemein  rühriger  Badearzt,  der  sich  um 

Oeynhausen  sehr  verdient  gemacht  hat. 

Longe  Jahre  erstattete  er  die  Referate 

über  die  Fortschritte  und  Leistungen  auf 

dem  Gebiete  der  Balneologie  für  Virchow- 

Hjbsch's  bezw.  Pobnrr's  Jahresberichte  und 

publizierte  zahlreiche  Schriften,  deren  Ver- 
zeichnis im  älteren  Lexikon  gegeben  ist. 

Lehmann,  Julius,  in  Kopenhagen, 

.  Mai  1836  daselbst  geb.,  absolvierte  1859 

,.  Staatsexamen,  promovierte  1862.  studierte 



977 Lehmann  —  Leichtenstern. 978 

1863  bis  65  in  Berlin,  Würzburg,  Paris, 

war  Kommunearzt  in  Kopenhagen  1871 

bis  93,  Arzt  bei  der  pneumatischen  Anstalt 

1875  bis  90,  Arzt  beim  königl.  Waisen- 
huuse  seit  1875,  Redakteur  der  „Bibliothek 

for  Laeger"  1871  bis  89.  Seit  1882  Mitgl. 
des  königl.  Gesundheits-Kollegiums.  ist  er 
seit  1889  Präses  desselben.  1898  Präses 

d.  permanenten  Pharmakopoe -Kommission. 

Aus  seiner  Feder  stammen  folgende  mono- 

graphische Arbeiten:  „Om  Perinephritis" 
(Dissert.  1862)  —  „Lungesvindsötens  Aar- 

sager,  Vdbredelseog  hygiciniske  Behandlihg" 
{1880;  ins  Deutsche  übersetzt  von  Schu- 

macher u.  d.  T.:  „Die  LungcnschwindsuclU, 

ihre  Ursachen,  Verbreitung  und  ihre  hygi- 

enische Behandlung",  Hamburg  1881)  — 
^Et  Bidrag  til  Belysning  af  Sygeligheden  i 

Skolerne"  (1881)— „Undersögelser  om  Dödelig- 

helen  af  Lungesvindsöt  i  Kjöbenhavn1'  (1882: 
übersetzt  in  der  Deutschen  Ytljhrsschr.  f. 

öffentl.  Gesundheitspflege,  XIV) — „Dödelig- 

hrden  af  Lungesvindsöt  i  de  danske  Byer'1, 
(1884;  übersetzt  in  Ergänzungsheften  zum 

Ctrbl.  f.  ullgem.  Gesundheitsptl.,  I)  — 

„Bidrag  til  Kundskab  om  Lungesvindsöteyis 

Forekomst  i  Danmark''  (1886)  —  „Heform- 
bevegaelsen paa  vorcivileMcdicinalforfatnings 

Omraade"'  (1889). 

Lehmann,  Karl  Bernhard,  in 

Würzburg,  geb.  zu  Zürich  27.  Nov.  1858, 

studierte  in  Zürich  und  München,  prom. 
1883  in  Zürich,  machte  das  Staatsexamen 

1881.  war  Assistent  am  physiol.  Institut 

(Prof.  L.  Hermanm  1881  bis  83.  arbeitete 

1883  bis  84  im  physiol.  und  hygien.  In- 
stitut München,  war  1884  bis  87  Assistent 

am  hygien.  Institut  München,  habilitierte 

sich  1886  für  Hygiene  daselbst,  wurde 

1887  Extraord.  für  Hygiene  in  Würzburg, 

1894  Ord.  L.  richtet«  1S87  in  Würzburg 

ein  hygien.  Institut  ein  und  veröffent- 
lichte: Mit  E.  Bleuler:  „Zwangsmässige 

Lichtempfindunycn  durch  Schall  und  ver- 
wandte Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 

anderen  Sinnesorgane"  (Leipzig  1880i  — 
..lljer  die  Wirkung  des  comprimirten  S  nter- 

stoff's  auf  den  thierischen  Organismus  und 
einige  chemische  IVocesse"  ^Zürich  L883, 

Diss.'i  —  „Uber  die  Wirhing  technisch  und 

hygienisch  wichtiger  Gase  und  Dämpfe" 
1  Habilitationsschrift  1886.  seitdem  9  Fort- 

setzungen im  A.  f.  Hyg.)  Mit  Ch.  Niss- 
baum :  „Studien  über  Kalkmörtel  und  Mauer- 

feuchtigkeit"  (Ib.  IX  1888)  —  „Die  Me- 

thoden der  practischen  Hygiene11'  (Lehrbuch 
2.  Aufl.,  Wiesbaden  1900)  —  „Studien  über 

die  Wirkung  des  Kupfers"  (Grosse  Artikel- 
serie im  A.  f.  Hyg.  seit  1893)  —  „Studien 

über  Mehl  und  Brot1'  (Ib.  1894).  Mit  R. 

v.  Neumann:  „Atlas  u.  Grundriss  der  Bak- 

j  teriologie"  (2.  Aufl.  1899).  Mit  Bezirks- 
arzt Dr.  J.  Röder:  „Würzburg,  insbeson- 

dere seine  Einrichtungen  für  Gesundheit  s- 

1  pflege  u.  Unterricld"  (Würzburg  1892)  — 
„Die  Saaleverunreinigung  im  Gebiete  der 

Stadt  Hof  und  die  Mittel  zu  ihrer  Abhilfe« 

(Hof  1895\  Ausserdem  zahlreiche  Ar- 
beiten namentlich  aus  dein  Gebiete  der 

hygien.  Toxikologie,  der  Nahrungsmittel- 
chemie und  der  Biologie  der  Bakterien. 

Leichtenstern,  Otto  Michael 

l  Ludwig,  zu  Köln  a.  Rh.,  geb.  14.  Okt. 

1845  zu  Ingolstadt  a.  d.  Donau,  studierte 

in  München,  prom.  daselbst  1869,  besuchte 

später  noch  die  Univ.  und  Hospitäler  von 

Würzburg.  Wien.  Prag.  London,  Edinburg, 

Dublin,  Paris,  Lyon  u.  s.  w.,  war  1869 
bis  71  Assistenzarzt  der  med.  Kl.  in  Münch, 

unter  v.  Pfei  fer  und   Lindwurm,  1871 

provisorischer  Leiter  der  med.  Klinik  in 

Tübingen  nach  dem  Tode  F.  v.  Niemeyer's; 
sodann  Assistenzarzt  derselben  Klinik  unter 

Liebermeistkk.  Privatdozent  und  seit  1K75 

Professor  e.  o.  in  Tübingen  ;  1879  wurde 

■  er  als  dlrigierandef  Oberarzt  der  med. 

Abt.  des  Bttrgerhogp.  nach  Köln  berufen 
I  und  wirkte  hier  bis  zu  seinem  23.  Febr. 
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1900  an  Pneumonie  erfolgten  Tode.  L. 

gehört  zu  den  hervorragendsten  Klinikern 

des  verflossenen  Jahrhunderte.  Seine  ausser- 

ordentlich zahlreichen  litterarischen  Arbei- 

ten betreffen  fastalleTeilederneueren  Medi- 

zin Zu  dem  im  älteren  Lexikon  gegebenen 
Verzeichnis,  auf  das  hiermit  verwiesen 

sei,  sind  noch  folgende  Publikationen  zu 

ergänzen:  „Allgemeine  Balneotherapie"  (v. 

Zikmssen's  ilandb.  der  allgem.  Therapie 
1880.  II)  —  „Über  einige  physikalisch- 

diagnostische  Phaenomene"  (Arch.  f  klin. 
Med.  1878,  XXI)  -  „Die  plötzlichen 

Todesfälle  bei  pleuritischen  Exsudaten"  (Ib. 
1880.  XXV)  -  „Über  Pom  -  Erkrankun- 

gen und  die  seitliche  Deviation  der  Augen 

bei  Hirnkravkhciten"  (D.  m.  W.  1881)  - 

.,Die  Symptomatologie  der  Ii  rücken- Erkran- 

kungen'' (zus.  mit  HirxNits,  Bonn  1881 )  — 

..Die  Diagnose  der  Thrombose  des  Hirnsinus^ 
D.  m  W.  1880)  —  „Zur  Kenntnis*  in  Ent- 

fernung vernehmbarer  Herz-  und  Lungen- 

geräusche' (Ib.)  —  „Die  18W/81  in  Köln 

herrschende  Scharlach- Epidemie'1  (Ib.  1881, 
82)  —  „Über  epidemische  Tubereulose  bei 

Hühnern"  (Ib.  1883;.  -  „Über  16  Fälle 

von  Trichinosis"  (Ib.;  —  ..l'bertragung  des 
Typhus  durch  Milch"  (Ib.:  —  ..Über  progres- 

sive jentieiöse  Anaemie  bei  Tabes-Kranken1' 
(Ib.  1884)  —  „Über  cotiträre  oder  parad  xe 

Chinin-Wirkung"  llb.)  —  „Uber  intravenöse 

Kochsalz-Infusion  bei  Verblutungen"  (Volk- 

manx's  Samml.  klin.  Vortr.  1891,  Nr.  25)  - 

„Mitthh.  über  die  Difluenzaepidemie  lS89j90" 
{!>.  m.  \V.  1890.  11  -  43 1.  ferner  eben- 

daselbst 1892  bis  98  Aufsätze  über  primäre 

akute  hämonhag.  Encephalitis,  Myxödem, 

Entfettung  mit  Sehilddrüsenpräparaten, 

CHAKCOT'sche  Krystalle  in  den  Füces,  Tänia 
nun»  in  Deutschi.,  Hurnblasengeschwülste 

hei  Anilin-Arbeitern  etc.  -  ..Die  epidemische 
Genickstarre  in  Rheinland  und  Westfalen 

und  die  Epidemie  1885  in  Köln"  (Festschr. 
d.  niederrh.  Ver.  für  Gesundheitsptl.  zum 

dOjahr.  Dr.-Jubil.  v.  Pettenkofeb's,  Bonn 
1*93;  —  „Die  Influenza  und  I  engue"  (in 

Xothxvoei.'s  Hundb.  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie  IV,  1896)  —  ..Die  fiehantllung  der 
Krankheiten  der  Leber  und  Galletigänge, 

der  Pancreaskrankheiten.  der  Darmschma- 

rotzer"- (in  Pentzoliits  und  Stintzixg's 
Handb.  der  Therapie  innerer  Krankheiten 

2.  Aufl.,  IV,  Jena  1898)  —  „Über  „infec- 

tii>Htr'  Lungenentzündungen  und  den  heutigen 

Sfand  der  Psitlacosis- Frage"  (Bonn  1899}. 

Ausserdem  zahlreiche  helmint  hologische  Ar- 
beiten über  Ankylostoma  duodenale  (Ctrbl. 

für  klin.  Med.  1885  12.  1886  39:  D  m.  W. 

1885  28-30.    1886  11-14,   1887  26-  32. 

!  1888  15,  1899  3;  W.  k.  R.  1898  23-27; 
Cbl.  f.  B.  1898.   XXIV,  Verhandl.  der 

I  Naturforschervers.  I8s8in  Köln:  Verhandl. 

I  des  naturhistor.  Vereins  der  Rheinlande; 

Correspbl.  1890  1  etd  und  über  Anguil- 
|  lula  intestinalis  (D.  m.  W.  1898  3;  Cbl.  f. 

B.  1899,  XXV)  und  mehrere  Publikationen 

anderweitigen  Inhalts  in  D.  m.  W.,  Münch. 

m.'W.,  Verhdlgg.  d.  Wiesb.  Kongr.,  18*9 
bis  91.  Zur  Pathol.  des  Ileus,  d.  Oeso- 

phagus, Senkschrift  und  Spiegelschrift  etc. 
Ausserdem  zahlreiche  kleinere  Journalauf- 

sätze, Vorträge  in  ärztlichen  Vereinen  und 

Versammlungen,  zahlreiche  Arbeiten  seiner 
Schüler  und  Assistenten. 

Leidesdorf.  Max,  geb.  27.  Juni 

1818  in  Wien,  dort  ausgebildet  und  1845 

prom.,   besuchte  die  Irren-Anstalten  in 

Italien,  Deutschland.  England  und  Frank- 
I  reich,  habilitierte  sich  1856  als  Dozent  für 

psych.  Krankhh.  und  publizierte:  „Bei- 

'  träge  zur  Diagnmtik  und  Behandig.  der 

\  primären  Formen  des  Irreseim"  il855i  — 

|  „Lehrb.   der  p*ych.   Krankhh.u  (Erlangen 

|  1860;  2.  Aull.  1865;  ins  Ital.  übersetzt  i  — 
zus.  mit  Stbickek:  „Studien  üb.  die  Histol. 

der  Entzündungsherde"  1 1866)  —  „Erläu- 

terungen zur  Irrenhaus- Frage  Nieder-Oester- 
reieJts"   186*).    1866  wurde  er  zum  Prof. 

e.  o.  seines  Faches  ernannt  ;  1870entstand 

durch  seine  fortgesetzten  Bemühungen  für 

I  den  klin.  psychiatr.  Unterricht  die  erste 

derartige  Klinik  in  Österreich;  1872  wurde 

J  er  zum  Primarärzte  der  lrrenabteiluug  im 

Allgem.   Krankenhnu*e,   1875  zum  Vor- 
stande der  psychiatr.  Klinik  in  der  Wiener 

Landes-Irrenanstalt  ernannt.    Es  erschie- 

nen von  ihm:  ,  Psychiatr.  Studien  aus  der 

Klinik  des  Prof.  />."  (1877).    1866  wurde 
er  zum  obersten  Sanitätsrat  ernannt.  1888 

I  nach  österr.  Gesetz  quiesciert,  starb  L.  9. 

Okt.  1889.    L.  genoss  als  Irrenarzt  einen 

europäischen  Ruf.    So  wurde  er  1876  nach 

Absetzung  des  Sultans  Murad  zur  Unter- 
suchung desselben  auf  Geisteskrankheit 

nach  Konstautinopel  berufen;  auch  über 

den  Geisteszustand  des  Königs  Ludwig  II. 

von  Bayern  wurde  L.  um  ein  Gutachten 

angegangen. 
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Leidy,  Joseph,  zu  Philadelphia, 

daselbst  9.  Sept.  1823  geh.,  studierte  auch 

dort  zunächst  unter  Leitung  von  Jamks 

Mc  Clintock  und  Paul  B.  (Joddard, 

dann  an  der  dortigen  Fakultät,  von  der 

er  1844  als  Dr.  med.  graduiert  wurde,  wid- 
mete sich  nach  beendigten  Studien  noch 

speziell  vergleichend- anat.  Forschungen 
und  wurde  1846  Prosektor  der  Anatomie 

am  Franklin  Med.  Coli.,  1853  Prof.  der 

Anatomie  an  der  Univ.,  1871  Prof.  der 
Naturwissenschaften  am  Swarthmore  Coli, 

seiner  Vaterstadt.  Seine  litterarischen 

Arbeiten  beziehen  sich  nur  auf  Gegen- 

stände aus  seinen  Spezialgebieten  und 

sind  teils  kleinere  Flugschriften,  teils 

mehrbändige  Werke.  (Vergl.  d.  ältere 

Lexikon.)    L.  starb  30.  April  1891. 

LeisHnk,  Heinrich  Wilhelm 

Franz,  zu  Hamburg  24.  Juli  1845  geb., 

studierte  in  Güttingen  und  Kiel,  war  As- 
sistent an  der  chinirg.  Abteilung  des 

allgemeinen  Krankenhauses  zu  Hamburg, 

wurde  1868  Doktor,  verliess  die  Assisten- 
tenstelle am  Hamburger  Kraukenhause, 

um  freiwillig  als  Arzt  den  Feldzug  von 

1870  mitzumachen,  liess  sich  darauf  als 

Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wid- 

mete sich  vorwiegend  chir.  Praxis,  grün-  j 
dete  die  Poliklinik  des  Vaterländischen 

Frauenhilfsvereins  und  später  die  allge- 
meine Poliklinik,  stand  der  chir.  Abt. 

derselben  zeitweilig  vor  und  wurde  Ober- 
arzt der  chir.  Abt.  dos  Israelit.  Kranken- 

hauses 1879.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 

sind  bereits  im  alten  Lexikon  angeführt. 

L.  starb  20.  .März  1885  im  besten  Mannes- 
alter. 

Leishman,  wiiium,  geb.  zu 

Govan  1834.  studierte  und  promovierte 

1855,  war  anfangs  eine  Reihe  von  Jahren 

Physician  an  der  Royal  bitirmary  und 

am  Materai ty  Hosp.  und  Dozent  der  ge- 
richtl.  Med.  am  Anderson^  Coli.  18b>S 

wurde  er  zum  Prof.  der  Geburtshilfe  an  I 

der  Univ.  ernannt  und  galt  als  ein  idealer 
Dozent  in  seinem  Fach.  Zuletzt  war 

er  Regius-Prof.  der  Gynakol.  an  der  Univ. 

Glasgow,  erlitt  1X93  einen  Schlaganfall 
in  Paris  bei  der  unvermuteten  Nachricht 

von  dem  Tode  seines  Freundes  und  Coli. 

Sir  Gkohgb  Macleoi».  lebte  dann  im  Huhe- 

stande  in  Faery  Knowe.  Bluirmore,  wo  er  1 

18.  Febr.  1894  starb.  L.  ist  Verf.  eines 

sehr  geschätzten  Handbuchs  der  Geburts- 

hilfe (1*70),  das  4  engl,  und  3  amerik. 

Ausgaben  erlebte.  1886  wurde  er  zum 
Vertreter  der  Univ.  im  General  Medical 

Council  ernannt ;  später  war  er  auch  noch 
Vors.  im  Educatton  Committee  und  Mitgl. 

d.  University  Court. 

Leloir,  Henri  -  Camille  -  Chry- 
8ostöme,  zu  Lille,  geb.  30.  Nov.  1855 

zu  Tourcoing  (Nord»,  studierte  in  Lille 

und  Paris,  fungierte  daselbst  als  Interne 

in  den  Hospp.  Lourcine,  Charite,  Trous- 
seau  und  St.-Louis.  war  1882  bis  84  Chef 

de  clinique  im  Hop.  St.-Louis,  nachdem 
er  1881  zum  Dr.  promoviert  war.  1884 

wurde  er  zum  Agrcge  für  Dermatol.  und 

Syphilis  in  Lille.  1885  zum  Prof.  der  med. 
Fakultät  daselbst  und  zum  Direktor  der 

Klinik  für  die  genannten  Fächer  ernannt. 

L..  der  bereits  18.  Juni  1896  starb,  war 

ein  tüchtiger  Dennutolog.  Das  Verzeich- 
nis seiner  zahlreichen  Schriften  enthält 

das  ältere  Biogr.  Lexikon. 

Lelut,  Louis  -  Francisque,  zu 

Paris,  geb.  15.  April  1804  zu  Gy  (Haute- 
Saoneh  stammte  aus  einer  Ärzte-Familie. 
Er  studierte  in  Paris,  wurde  1827  Doktor 

und  widmete  sich  besonders  der  Physio- 
logie in  Verbindung  mit  der  Philosophie 

und  den  Geisteskrankheiten,  wurde  Arzt 

des  Hospice  Bicetre,  später  der  Salpe- 

triere  und  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  mo- 

rales  et  politiques  seit  1844.  der  Acad.  de 

med.  seit  1852.  sowie  des  Conseil  d'hy- 
giene  publique  et  de  salubrite.  Seine 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  angeführt. 

L.  war  Mitglied  des  Conseil  general  seines 

Departements  und  Mitglied  verschied, 

gesetzgebender  Versammlungen,  in  denen 

er  namentlich  für  das  System  der  Einzel- 
haft von  Verbrechern  auftrat,  über  welchen 

Gegenstand  er  auch  verschiedene  Scliriftcn 
verfasst  hat.    Er  starb  25.  Jan.  1877. 

Lemcke,  Christ  ian.  in  Rostock, 

geb.  1850  zu  Bergrade,  studierte  in  Rostock, 

erlangte  die  Approbation  1880,  promovierte 

daselbst  1881,  war  anfangs  Hilfsarzt  an 
der  Irrenanstalt  in  Ueckermünde.  dann 

Assist,  an  der  Klinik  von  Thif.r- 

fki.dkr  in  Rostock,  habilitierte  sich  da- 

selbst 188;*)  für  Nasen-  und  Ohrenkrauk- 
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heiten  und  Ubernahm  die  Leitung  der 

dort  neu  begründeten  Poliklinik  für  Hals- 
etc.  Kranke.  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 

starb  L.  bereit«  11.  Sept.  1894.  Er  hat 
sich  dadurch  ein  besonderes  Verdienst 

erworben,  das»  er  bei  der  Volkszählung 

von  1885  in  Mecklenburg  -  Schwerin 

eine  Zählung  der  Taubstummen  und 

später  eine  methodische  Untersuchung 

derselben  veranlasste.  Von  seinen  Publi- 

kationen sind  zu  verzeichnen  :  „  Über 

Gliome  des  Cerebrospinalsystems  und  deren 

Adnexe"  (Diss.  1881)  —  „Die  Schrumpf- 

niere" (1884)  —  „Ein  Fall  von  sehr  tiefer 
Erniedrigung  der  Körpertemper.  nach  llutung 

im  verlängerten  Mark"  (1886)  -  „BeUr.zur 
Lehre  von  den  ursächl.  Beziehungen  zwischen 

chron.  interstitieller  Nephritis  und  Endar- 
teritis  obliterans  der  kleinen  Arterien  des 

ganzen  Körpers"  (1884)  -  „Die  Taub- 
stummheit im  Grosslierzogth.  Mecklenburg- 

Schwerin,  ihre  Ursachen  und  ihre  Ver- 

hütung11 (1893),  dazu  kleinere  Journalartik. 
über  narbige  Kehlkopfverengcrung  u.  a.  m. 
L.  war  auch  Vorsitzender  des  Rostocker 

Arzteverein8  gewesen. 

Lender,  Constantin,  in  Berlin 

und  Kissingen,  geb.  2.  Juni  1828  zu 

Warendorf,  studierte  in  Greifswald,  Göt- 

tingen und  Berlin,  woselbst  er  1852  Dok- 

tor wurde,  war  1854  Arzt  in  Bärwalde, 
1855  in  Soldin  und  wurde  daselbst  1HG4 

Kreisphysik  us.  Er  legte  1866  das  Phy- 
sikat  nieder,  um  in  Berlin  Arzt  und 
Assistent  von  L.  Bokhm  zu  werden  und 

blieb  letzteres  bis  zum  Tode  Boehm's  1869. 
Da  er  wegen  eines  Unterleibsleidens  und 

seiner  Luftstudien  jedes  Jahr  nach  Kis- 

singen ging,  so  war  er  seit  1867  im 

Sommer  Arzt  in  Kissingen.  L.,  der  7. 

Dez.  1888  starb,  hat  sich  viel  mit  der 

Ozontherapie  beschäftigt  und  darüber  ver- 

schiedene Schriften  publiziert,  deren  Ver- 
zeichnis sich  im  älteren  Biogr.  Lexikon 

findet.  Seit  1875  hatte  er  auch  die  meteo- 

rolog.-med.  Monatsber.  im  Reichs-  und 

Pr.  Staatsanzeiger  verfasst. 

Lenhartz,  Hermann,  in  Hamburg, 

geb.  zu  Ladbergen  20.  Dez.  1854,  studierte 

in  Leipzig,  hauptsächlich  als  Schüler  von 

Ernst  Waoneb,  promovierte   1877,  war 

nach  mehrjähr.  Assistentenzeit  an  der 

Leipziger  med.  Klinik  zunächst  prakt. 

Arzt  in  Leipzig,  habilitierte  sich  dann 
1886  daselbst  für  inn.  Medizin,  wurde  1893 

ebenda  a.  o.  Prof.,  Leiter  der  med,  Poliklinik 

und  ist  seit  1895  Direktor  des  Allgem. 

Krankenhauses  zu  St.  Georg  in  Hamburg. 

L.  publizierte  :  „Experim.  Untersttchungen 

über  Antagonismus  von  Morphin  und  Ait  o- 

pin"  ( 1886)  —  „Lehrbuch  der  Mikroskopie  und 

Chemie  am  Krankenbett"  (Berlin  1893,  3. 

Aufl.  1900)  —  ,J£lin.  Untersuch,  über 

Lumbalpunctiun"  (1896  bis  97)  —  „Die 
Krankheiten  der  Luftröhre.  Bronchien  und 

der  Lungen"  {1898,  im  Handb.  der  prakt. 
Med.  v.  Ebstein  und  Schwalbe)  —  „Erysi- 

pelas1'  (in  Nothnagels  Spez.  Path.  und 

Ther.  1899)— „Die  septischen  Erkrankungen'1, 
(Ib.)  —  „Der  ac.  unfl  chron.  Gelenkrheu- 

matismus" (in  Penzoldt  und  Stlvtzings 

Spez.  Ther..  2  Aufl.). 

Lenhossek,  j  oseph  von,  zu  Buda- 
pest, als  Sohn  von  Michael  v.  L.  (1773 

bis  1840),  zu  Ofen  18.  März  1818  geb., 

studierte  von  1836  an  in  Pest,  wurde  da- 
selbst Doktor,  ging  nach  Wien,  um  sich 

unter  Bkrrks  noch  weiter  in  der  Anatomie 

auszubilden,  war  dann  9  Jahre  lang 
Assistent  der  Anatomie  an  der  Pester 

Univ..  wurde  Prof.  e.  o.  der  topograph. 

Anatomie,  studierte  darauf  von  neuem 

unter  Hybtl  und  Bkukckk  in  Wien,  bei 

dem  er  seine  Untersuchungen  über  das 

Zentral-Nervensystem  anstellte.  Er  ver- 
öffentlichte darüber:  „Über  den  feineren 

Bau  da-  sogenannten  Medulla  spinalis" 
(Sitzungsber.  der  Wien.  Akad.,  mathem.- 

naturw.  Kl.,  XIII)  —  „Beiträge  zur  Er- 
örterung der  histologischen  Verhältnisse  des 

centralen  Nervensystem*"  (Wien  1858)  — 
„Neue  Untersuchungen  über  den  feineren 

Bau  des  centralen  Nervensystems  des  Men- 

schen u.  s.  ic."  (Ib.,  2.  Aufl.  1858,  m.  5 
Taff.).  In  Paris  und  London,  wohin  er 

sich  für  einige  Zeit  begab,  wurden  ihm 

die  Auszeichnungen  zu  Teil,  dass  er  einen 

MoNTHTON-Preis  erhielt  und  dass  seine 

Präparute  für  das  HiNTER'sche  Museum 
angekauft  wurden.  Zum  Prof.  der  Ana- 

tomie in  Klausenburg  ernannt,  blieb  er 
5  Jahre  dort  und  wurde  dann  Prof.  der 

deskriptiven  und  topograph.  Anatomie 

an  der  Pester  Univ.,  in  welcher  Stellung 

er  2.  Dez.  1N68  starb. 
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LenhOSSek,  Michael  v.,  in  Tübin- 

gen, als  Sohn  des  Vorigen  zn  Budapest 

28.  Sept.  1863  geb.,  studierte  daselbst  als 

Schüler  seines  Vaters,  promovierte  1886, 

war  1889  bis  92  Prosektor  in  Basel, 

1892  bis  96  in  Würzburg  und  ist  seit 
1895  Prosektor  der  Anat.  und  Prof.  e.  o.  I 

in  Tübingen.  L.'s  Hanptarbeitsgebiete 
sind  :  Histologie  des  Nervensystems  und 

der  Sinnesorgane,  Spermatogenese,  Zentral- 
körper, Flimmerzellen.  Er  publizierte : 

„Beitr.  zur  Histologie  des  Nervensystems 

und  der  Sinnesorgane"  (Wiesbaden  1896) 
—  „Der  feinere  Bau  des  Nervensystems  im 

Lichte  neuester  Forschungen"  (2  Auflagen 

Berlin  1896)  —  „Die  Geschmacksknospen" 
(Würzburg  1894).  L.  wirkt  seit  Januar  1900 

an  der  Universität  Budapest  als  ord.  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Direktor  der  I. 

Anatomischen  Anstalt. 

Lennander,  Karl  Gustaf,  in 

Upsala,  Prof.  d.  Chir.  und  Geburtsh.. 

Direktor  des  akad.  Krankenhauses,  geb. 

in  Kristianstad  20.  Mai  1857,  studierte  in 

Upsala  und  Stockholm ,  machte  später 

Reisen  nach  Österreich ,  Deutschland , 

England  etc.,  war  mehrere  Jahre  Assistent 

d.  pädiatr.,  chir.  (Carl  J.  Rossander  und 

John  Berg)  und  geburtsh.  Kliniken  in 

Stockholm,  promoviert«  in  Upsala,  Privat- 

dozent f.  Chir.  daselbst  1888,  war  stell- 
vertretender Prof.  d.  Chir.  und  d.  Geb.  in 

Upsala  1888  bis  91,  wo  er  zum  ord.  Prof. 

ernannt  wurde.  Schriften:  „Om  trache- 

ohmi  für  Croup"  (Upsala  1888)  —  „Stu- 
dier öfver  förhullandet  emeUan  croup  och 

difteri"  (Ups.-Läk.-Förh.  XXIII  1887)  -  I 

„Phartpvrerysipclas"  (Ib.  XXIV)  -  „Über  \ 
abtlominale  Myomoperationen  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Totalexatirpation  des 

Uterus  bei  Myomen"'  (Nova  Acta  H.  Soc. 
Sc.  Ups.  Ser.  3,  1893,  Vol.  16i  —  „Über 

AppendicUis"  (Volkmasn's  Samml.  klin. 
Vortr.  N.  F.  75)  —  „Über  Appendicitis  mit 

GS  operirten  Fällen"  (Wien  1895)  —  „Über 
die  Behandlung  des  perforierenden  Magen- 

und  Duodenal-Geschwüres"  (Mitteil.  a.  d. 

Grenzgeb.  d.  Med.  und  Chir.  IV).  —  L. 

war  einer  der  allerersten,  der  die  gonorr- 
hoische Natur  der  Vulvitis  bei  minder- 

jährigen Mädchen  in  vielen  Fällen  nach- 

wies (Hygiea  1885).  Schon  vor  Cbro- 
bak  machte  L.  eine  alnlominale  Total- 

exstirpation  des  Uterus  wegen  Myom,  mit 

vollständigem  Vernähen  des  Beckenperito- 
neums  und  mit  Dränage  des  subserösen 

Beckenraumes  nach  der  Vagina.  1893 
machte  L.  in  zwei  Fällen  von  volvulus 

flexurae  sigmoideae  mit  ausgesprochener 

Kolonparalyse  eine  temporäre  Typhlosto- 
mie,  nachdem  er  vorher  in  derselben 

Sitzung  die  umgedrehte  Darmschlinge 

reponiert  und  fixiert  hatte  (W.  kl.  W. 

1894).  Später  hat  er  diese  primäre,  tem- 

poräre Typhlostomie  auch  in  Fällen  von 

Darmparalyse  bei  diffuser  Peritonitis  ge- 

prüft und  empfohlen.  Er  hat  zur  Be- 
herrschung der  Blutung  bei  gewissen 

Becken-  und  Bauch-Operationen  eine  intra- 
abdominale, temporäre  Kompression  der 

Aorta  oder  eines  ihrer  grössten  Zweige 

mit  Erfolg  ausgeführt  und  später  vorge- 
schlagen (C.  f.  Gyn.  1897).  Er  empfahl 

den  medianen  Bauchschnitt  durch  die  eine 

Rectusscheide  mit  Verschiebung  des  me- 
dialen Randes  des  Musculus  rectus.  Bei 

lateralen  Koeliotomien  machte  er  einen 

entsprechenden  lateralen  Schnitt,  wenn 

möglich  immer  mit  Schonung  der  motori- 

schen Nerven  iC.  f.  Chir.  1898).  Er  publi- 
zierte eine  Methode,  durch  Erhöhung  des 

Fusseudes  des  Bettes  Thrombose  in  den 

Venen  der  unteren  Extremitäten  und  wahr- 

scheinlich auch  des  Beckens  nach  Bauch- 

operationen, im  Wochenbette  etc.  zu  ver- 
hüten (C  f.  Chir.  1899).  In  einem  Falle 

von  durch  Phlegmone  ganz  zerstörtem  M. 

sphincter  ani  stellte  er  die  continentia  ani 
wieder  her  durch  eine  Plastik  aus  den  mm 

levatores  ani  und  mm  glutaei  maximi  (C. 

f.  Chir.  1899)  —  Daneben  publizierte  er 
viele  chir.  und  gynäkol.  Abhandlungen  in 
schwedischen  und  deutschen  Zeitschriften. 

Schüler:  K.  Dahlorkni Upsala), B.  Floderus 

(Stockholm).  B.  CARLssox^Gothenburg)  u.  a. 

Leilt,  Eduard.  Geh.  Sanitätsrat  zu 

Köln.  geb.  zu  Wesel  16.  Nov.  1831,  stu- 
dierte iu  Heidelberg,  Würzburg,  Berlin, 

wurde  1855  in  Berlin  Doktor  und  ist  seit 

1857  Arzt  in  Köln.  Litter.  Arbeiten :  „ Heber 

Entwicklung  der  Zahnsubstamen"  (v.  Sie- 
bold's  und  Köluker's  Zeitschr.,  1854)  — 

„  lieber  Veränderung  der  Nerven  nach  Durch- 

schneidung und  ihre  Wiedervereinigung"  (Ib. 
1855)  —  ..Bericht  über  die  2.  Cholera-Epi- 

demie in  Köln  1*6?"  (Köln  1868).  Er  gab 
heraus:  „Correspondenzbl.  des  Niederrhein. 

Vereins  f.  off.  Gesundheitspfl."  (10  Bde., 
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1871  bis  81)  und  von  1882  ah  mit  Sttbben 

„Ctrlbl.  f.  allgem.  Gesundheiispft.u.  nebst 
Eiu'ünzungsheften.  In  diesen  ist  eine  An- 

zahl Artikel  von  ihm  enthalten  Seit  Be- 
stehen des  K.  Gesundheitsamtes   ist  L. 

ausserordentl.  Mitglied  desselben.  Er  ist 
ferner  Geschäftsführer  des  Xiederrhein. 

Vereins  f.  öfftl.  (Jcsundheitsptl.,  Vors.  der 
rhein.  Ärztekammer  und  des  Ausschusses 

der  preuss.  Ärztekammern. 

Leo,  Ludwig  Friedrich,  zu  Bonn. 
Arzt  der  inneren  Station  des  Friedrich 

Wilhelms-Hospitals,  ^cl>.  zu  Köniirsberi; 

27.  Mai  1814,  studierte  in  Berlin,  Königs- 

berg und  Halle,  war  Schüler  von  Krikex- 

brko.  promovierte  1837,  war  Arzt  in  Trep- 
tow a.  IL  1 1838  bis  41).  Regenwalde  (1841 

bis  54  i,  seit  1854  in  Bonn,  seit  1876  Kxeis- 

phvsikus  und  seit  1873  Sanitatsrat  und 

starb  5.  Juli  1892.  L..  der  auch  Schrift- 

führer der  Niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  u. 
Heilk.  war,  war  ein  beliebter  Arzt  und 

hat  einige  Aufsätze  sowie  eine  „Gesund- 

heitslehrc  für  gebildete  Leser''  (Berlin  1866. 
68/  publiziert. 

Leo,  Hans,  in  Bonn.  gel».  1854  da- 
selbst, studierte  anfangs  Chemie  und  war 

bereits  Dr.  phil.,  als  er  zur  Medizin  über- 

ging. Arzt  seit  1882.  war  L.  seit  1885 

Assistent  an  der  med.  Univ.-Poliklinik  in 

Berlin,  habilitierte  sich  1887  und  kam 

1890  als  Kxtraord.  nach  Bonn,  wo  er 

gegenwärtig  die  Poliklinik  für  inn.  Medizin 

dirigiert.  Ausser  ehem.  Arbeiten  publi- 
zierte L.  einige  Arbeiten  zur  inn.  Medizin. 

Leopold,  Christi  an  Gerhard,  in 
Meerane  24.  Febr.  1846  geb.,  studierte 

Medizin,  speziell  unter  Crede  Geburts- 
hilfe in  Leipzig  und  gelangte  1870  zur 

Promotion.  Er  habilitierte  sich  daselbst 

zunächst  1874.  wirkte  als  Hebammenlehrer 

am  Leipziger  Entbindungsinstitut  von  1881 
ab,  wurde  1883  Prof.  e.  o.  an  der  Univ. 

Leipzig  und  in  demselben  Jahre  nach 
Dresden  berufen  zum  Direktor  der  K. 

Frauenklinik  und  Hebammenlehranstalt, 

Von  ihm  erschienen,  neben  anat.  u.  tokoL 

Untersuchungen  (vorwiegend  im  Archiv 

für  Gynäkologie  ;:  „Studien  über  die  Uterus- 

schleimhaut"  (Berlin  1876)  und  „Das  skoli- 

otisch-  und  kyphoskoliot.-rachit.  Becken" 

(Leipzig  1879),  ferner  1888:  „Der  Kaiser- 
schnitt und  seine  Stellung  zur  künstlichen 

FrüJigeburt" ;  1886  bis  97 :  Die  4.  bis  6.  Aufl. 

des  süchs.  Hehommeulehrhuches .  in  Ver- 

bindung mit  Crede  bez.  Zweifel:  1891 
und  96:  Bd.  1  u.  2  der  Arbeiten  aus  der 

K.  Frauenklinik;  1897:  „Uterus  und  Kind 

und  der  Aufbau  der  Placenta"  (Atlas  mit 
30  Tafeln  und  Text).  L.  ist  seit  1894 

nach  Creoe's  Tode  mit  Gusserow  Redak- 
teur des  Archivs  f.  Gyn. 

Lepine,  itaph  ael,  zu  Lyon,  geb. 
daselbst  6.  Juli  1840,  war  Interne  in  den 

dortigen  1I86O)  und  in  den  Pariser  Hospi- 
tälern (1865),  namentlich  bei  Charcot  in 
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der  Salpetriere,  studierte  1868  während 

eines  Semesters  unter  Vikchow,  arbeitete 

1*70  bei  C.  Ludwig  in  Leipzig,  wo  er 

„lieber  Entstehung  und  Verbreitung  des 

thier.  Zucker f'erment  es"  (Arbeiten  ans  der 
physiol.  Anstalt  u.  s.  w.,  1870)  schrieb,  und 

die  Entdeckung  des  Yasodilatators  der 

Zunge  mitteilte,  wurde  1870  in  Paris  Dr. 

mit  der  These:  .,De  l'hemiplfgic  pneumo- 
ntfue",  1872  Chef  de  clinique,  1874  Mede- 
cin  des  höpitaux,  1875  Agrege  bei  der 
Pariser  Fukultät  und  1877  zum  Prof.  der 

med.  Klinik  bei  der  neu  errichteten  med. 

Fakultät  zu  Lyon  ernanut.  Er  gründete 

1877  die  Revue  mensuelle,  die  sich  1881 

in  eine  Hevue  de  chir.  und  eine  Revue 

de  med.  teilte,  von  welcher  letzteren  L. 

noch  jetzt  Mitherausgeber  ist.  1**9  ent- 
standen daraus  noch  die  „Arehives  de 

medecine  ex  peri  mentale  et  d' Anatomie 
j>athol()gii[ue'*.  Hauptsächlichste  Publi- 

kationen: 1.  Über  Gehirn-Lokalisationen : 

..lks  localisata  ms  dans  les  tnaltidies  crrr- 

bralcs-'  (These  d'agreg..  1876)  -  „Effet* 

rasculaires  et  cardiaques  const'cutifs  ä  Tex- 
citntion  du  gyrus  sigmoide  rhez  le  chien" 
(Soc.  de  biolog.,  1875i  —  „Locatisation 

corticale  des  mouremcuts  du  pouce'1  I  Revue 
de  med..  1883)  —  „Trismus  pur  lesion 

corticale"'  (Ib.  1882),  sowie  zahlreiche 

weitere  Artikel,  hauptsächlich  in  der  Re- 
vue de  med.  seit  1895.  —  2.  Über  die  Vaso- 

motoren i  au»cr  den  schon  im  älteren  Lex. 

erwähnten):  ..Note  hütorique  sur  lu  dicou- 

rerte  des  vasn  -  dilotule ur*"  (Ib.  L896).  — 

3.  Über  LTrin  -  Kxkretiou  (ausser  den  im 

älteren  Lexikon  erwähnten):  „Contribution 

ä  l'etude  de  la  secretion  de  l'urine*'  (Soc. 
de  biol.  1 886,  zus.  mit  Aubert)  —  ,,Com- 

position  de  l'urine  decrilee  pendant  la  durie 
<Tune  contre-presxion  exercee  sur  les  voies 

urinaires"  (Compt. -rend.  1887,  zus.  mit 

Porteket)  —  „Modificatiom  de  la  composi- 

tion  de  l'urine  sous  l'influence  de  troubles 

dans  le  f onetionnement  du  reinu  (Congres 
de  med.  Montpellier  1898)  —  „Sur  la 

permfabilite  renale"  (Lyon  med.  1898)  — 

„Auto-intoxications  d'origine  renale"  (Revue 
de  med.  1889)  —  „Traitement  de  la  maladie 

de  Bright  chronique"  (Rapport  au  Congr. 
internal..  Berlin  1890).  —  4.  Therapeu- 

tisches: „Sur  la  terpine"  (Revue  de  med.. 

1885)  -  „AcHanüide"  (Jh.  1887)  —  „Traite- 

ment  du  coma  diabHique"  (Ib.  1887)  — 

„Traitement  des  anevrysmes  de  l'aorte  par 
la  meihode  de  Moore"  (Ib.)  —  „Proprietcs 
pharmacodynamiques  et  therapeutiquts  des 

mtdicaments  dits  antipyrttiques"  (Arch.  de 

med.  experim.  etc.  1889.  90)  und  zahl- 
reiche Artikel  in  der  Semaine  medicale, 

seit  1888  —  5.  Über  Diabetes:  Zahlreiche 

Arbeiten  seit  1889,  deren  Ergebnisse  zu- 
sammengefasst  sind  in  einem  auf  dem 

med.  Kongr.  in  Lyon  1894  erstatteten 

Bericht,  sowie  in  einem  Vortrag  auf  dem 

intern.  Kongr.  Moskau  1897  und  in  dem 

Werk:  „Le  diabete  et  son  traitement"  (Paris 
1899).  —  6.  Varia :  Eine  grosse  Zahl  von 

Artikeln,  namentlich  über:  „Anemie  grare" 

—  Rossbach'8  „Qastroxie"  —  „Inanitiou" 

—  „Pneumonie"  (deutsch  von  Bettelheim, 
Wien),  ferner  „Etudes  experimentales  sur 

l'intoxication  et  l'infection  typhiques  chez  le 
chien"  (zus.  mit  Lyonnet,  Revue  de  med. 

1897,  98,  99)  —  „Importance  de  la  valeur 

globulaire  dans  V anemie"  (Lyon  med.  1889» 

I  —  „Pleuresie  pulsatilc"  (Ib.  1898).  L  ist 

Mitgl.  zahlreicher  gel.  Ges.,  auch  des  In- 
stituts und  der  Acad.  de  med.  und  war 

Ehrenpräsident  auf  den  intern.  Kongr. 

Kopenhagen  (1884).  Berlin  (1890.  und  Rom 

(1895). 

Leppmann,  Arthur  süvj  US.  111 
Berlin,  geb.  zu  Raudten  (N  -Schi.)  31.  Dez. 

1854,  studierte  in  Breslau.  Leipzig.  Frei- 

burg i.  Br. ,  promovierte  1*77.  war  seit 
1*76  Volontär,  seit  1878  Assistenzarzt  in 

Leubus.  seit  1*79  Sekundararzt  am  Allerh. 

Ho*p.  in  Breslau,  zugleich  an  der  psych. 
1  Klinik  desselben  bis  l^st;  und  ist  seit  18*!» 
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ärztl.  Leiter  der  Irrenabt.  der  Strafanstalt 

Moabit  in  Berlin,  seit  1895  zugleich  Be- 

zirksphysikus.  L.  publizierte:  „Der preußi- 

sche Physicwf'  (zus.  mit  Schlockow,  2.  bis  4. 
Aufl.  u.  zus.  mit  Roth,  1886  bis  95)  — 

„Sachverständigen  -  Thätigkeit  bei  Seelen- 

störungen- (1890)  —  „Der  seelisch  Be- 

lastete" (1893).  L.  ist  Mitarbeiter  bei  den 

intern,  kriminalist.  Vereinigung,  Mitredak- 

teur der  Ärztl.  Sachverst.-Zeitung,  führte 

das  Methylenblau  in  die  Therapie  mit 

Ehrlich  1890  ein  und  lieferte  noch  Ar- 

beiten „Über  Gcfangenenbeköstigung-'  (1890 
bis  92). 

Lereboullet,  l«  on,  zu  Paris,  14. 

Dez.  1842  zu  Strassburg  als  Sohn  von 

Dominique- Auguste  L.  (1804  bis  65) 

geb.,  wurde  1866  Doktor,  war  anfänglich 

Militärarzt,  RejKjtent  an  der  militärärzt- 
lichen Schule  zu  Strassburg,  dann  Prof. 

agrege  bei  der  gleichen  Schule  im  Val-de- 
Gräce,  praktiziert  jedoch  seit  1874  als 

Zivilarzt.  Schriften:  „Manuel  du  micro* 

scope",  zusammen  mit  Mathias  Düval  (2 
Aufl.  1872)  —  „Dictionnaire  usuel  des  »ciences 

midicalcs",  zusammen  mit  Decuambrc  und 

Düval  (Paris  1884)  und  nach  Dechambbe's 
Tod  (1885)  als  dessen  Nachfolger  Chef- 

redakteur, ebenso  Direktor  der  ,.Gazette 

hebd.";  ausserdem  zahlreiche  Artikel  in 
der  Gaz.  hebdom.  de  med.  et  de  chir.,  in 

Dkchambbe's  Dict.  encyclop.  des  sc.  med., 
kritisi-he  Artikel  in  verschiedenen  Zeit- 

schriften und  im  Bullet,  de  la  Soc.  med. 

des  hopit  de  Paris.  Seit  1890  ist  L. 

Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  Er  widmet  sich 

seit  langen  Jahren  ausser  seiner  wissen- 
schaitl.  Arbeit  auch  den  Standesfrageu, 
bekleidet  seit  10  Jahren  das  Amt  eines 

Generalsekretärs  der  Assoc.  de  med.  de 

Trance  und  war  Präs.  des  intern.  Kongr. 

der  Odontologie  med.  in  Paris  (1900). 

Lersch,  Bernhard  Maximilian, 

zu  Aachen,  12.  Okt.  1817  geb.,  in  Bonn 

Schüler  Nasses,  in  Berlin  von  Gbaefe's 

und  Dieitknbach's.  1840  promoviert,  be- 
trieb naeh  längerem  Aufenthalte  in  Paris 

seit  1842  in  Aachen  Praxis.  Von  ihm  er- 

schienen u.  a.  die  grosseren  Werke:  „Ein- 

leitung in  die  Miner  alquellenlcJire'  (2  Bde., 
Erlangen  1855  u.  57)  —  „Geschichte  der 

Balneologie  und  Pegologie4'  i\Vürzburg  1863) 

-  „Hydrophysik",  „Hydocliemie"  —  „Funda- 

;  mente  der  praktischen  Balneologie"  (2  Bde.. 

Bonn  1870)  —  „Geschichte  der  Volksseuchen  ' 

1  (Berlin  1896)  —  „Einleitung  in  die  Chrono- 

'  logie"  (2.  Aufl.,  2  Bde.,  1899).  Ausserdem 
naturwissenschaftliche  Essays.  Jahresbe- 

richte und  Schriften  über  Aachen,  Burt- 
scheid, Malmedy,  Spa. 

Leser,  Edmund,  in  Halle  a.  Saale, 

geb.  zu  Münster  (Westfalen)  1.  Mai  1853, 

studierte  in  Halle  hauptsächlich  als  Schüler 

von  v.  Volkmann,  promovierte  1880,  war 

Assistent  bei  v.  Volkmann  1S80  bis  89, 
habilitierte  sich  1884  für  Chir.  und  wurde 

Prof.  1894.  L.  ist  gleichzeitig  Leiter  einer 

chir.  Privatklinik  und  publizierte:  „Über 

ischaeminche  Muskellähmung  und  Omtrnc- 

turtn"  i  Habilitationsschrift  1884),  mehrere 
kleinere  Aufsätze  (1885  bis  90),  sowie 

„Lehrbuch  der  specie'lm  Chirurgie  in  30 
Vorlesungen1  (1890;  4,  Aufl.  1900). 

Lesser,  Wladyslaw  Leon  Frei- 

herr von,  geb.  in  Warschau  28.  Juli  1848. 
studierte  in  Berlin  (1864  bis  69),  wurde 

dort  mit  der  Diss.  „Peritonitis  diffusa  und 

Peritonitis  circumscripta11'  promoviert,  ging 
darauf  nach  Wien,  war  1870  bis  71  während 

des  Krieges  deutscherseits  als  Militärarzt 

thätig.  und  war  1872  und  73  Assistent  an 
der  chir.  Klinik  in  Greifswald.  Nachdem 

er  eine  Studienreise  nach  Frankreich  und 

England  unternommen,  Hess  er  sich  1874 

in  Berlin  nieder,  zog  jedoch  schon  im 

folgenden  Jahre  nach  Leipzig,  wo  er  seit 

1877  Dozent  für  Chirurgie  ist  und  eine 
chir.  Privatklinik  leitet.  Seine  Abhandl. 

finden  sich  in  der  D.  Ztschr.  f.  Chir.,  in 

Vibchow's  Archiv,  in  du  Bois-Ketmond's 
Archiv,  in  der  B.  kl.  W.,  und  polnisch  in 

Gazeta  lekarska  und  Przeglad  lekarski; 

besonders  gab  er  heraus:  „Transfusion 

und  Autotransfusion"  (Volkmann's  klin. 
Vortr.,  1874)  —  ,  Die  chirurgischen  Hilf»- 

leistungen  bei  dringender  Lebensgefahr" 

(Leipzig  1880)  —  „Fünf  Jahre  poliklinischer 
Thätigkeit  1877 -W  (Ib.  1883).  Femer: 

„Zur  Mechanik  der  Gelenk fracturen"  (D.  Z. 
f.  Ch.,  I)  —  ,.Zum  Verständniss  der  Lister- 

i  sehen  Wundbehandlung"  (Ib.,  III)  —  „Über 

die  Anpassung  der  Ge fasse  an  grosse  Bim- 

men gen"  (Ber.  d.  mathem.-physik.  Kl.  d. 
K.  Stichs.  Ges.  der  Wissensch.)  —  „Über 

i  die  Vertheilung  der  rothen  Blutscheiben  im 

'  Blultstrmne"  (du  Bois'  Arch.  f.  Phys.  1878) 
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„Über  operative  Behandlung  de»  pes  varus 

paralytictts11  (Cbl.  f.  Ch.  1879)  —  „I  ber 

die  Todesursachen  nach  Verbrennungen" 

(Vihchow's  Archiv,  1880,  LXXIX)  -  „Über 

cubitus  wlgus"  (Ib.  1883,  XCII)  —  „Über 
das  Verhalten  des  Catgut  im  Organismus 

und  Uber  Hderoplastik"  (Ib.  1884,  XCV)  - 
„Über  VartW  (Ib.  1885,  CI)  -  ,,Über 

das  Verbandsäckehen"  (Chi  f.  Ch.,  1886)  — 

„i'ber  Behandlung  fehlerhaft  grfieilter  Brüche 
der  carpalen  Badiusepiphyse"  (Ib.  1887)  — 
„Experimentelles  und  Klinisches  über  Sko- 

liose" (Virch.  Aich.  1888.  CXUI).  —  Dazu 
noch  einige  Aufsätze  in  D.  IL  W.  über 

Impftuberkulose,  Schweissfuss  und  Platt- 
fuss, Antisepsin.  und  in  D.  Z.  f.  Ch.  über 

Lymphangiom«!  diff.  multipl. 

Lesser,  Ad  olf.  zu  Breslau,  geb.  22. 

Mai  1851  zu  Stargard  iPoni.),  studierte  in 

Berlin,  wo  er  1875  nach  Absolvierung  des 

Staatsexamens  promoviert  wurde.  Er  war 
1877  bis  84  Assistent  am  Institut  für 

Staatsarzneikunde  zu  Berlin,  von  1879  bis 

86  Arzt  der  Ki.inn»m  \ssVchen  Irrenheil- 

anstalt  daselbst,  habilitierte  sich  dort  1881 
als  Dozent  für  Stnatsarzneikuude.  wurde 

1886  zum  gerichtlichen  Stadtphvsikus  in 
Breslau,  1887  zum  a.  o.  Prof.  an  der 

Breslauer  Universität  ernannt.  L.'s  Ar- 

beiten mihI  hiiupt>achlich  in  Vihchow's 
Archiv  und  in  der  Vtljhrsschr.  f.  ger.  Med. 

XXX  ff.  veröffentlicht.  Die  wichtigsten 

derselben  sind  betitelt:  „Experimentelle 

Hioimijihiwho^  Lexikon. 

Untersuchungen  über  den  Einfluss  einiger 

Arsenverbindungen  auf  den  thierischen  Orga- 

nismus" —  »Zur  Würdigung  der  Ohren- 

probe"  —  „Casuist ische  Mitteilungen  au$ 

dem  Institut  f.  Staatsarzneikunde  zu  Berlin" 

|  —  »Über  die  localen  Befuntle  beim  Selbst- 
morde durch  Erhängen"  —  „  Die  anatomischen 

Veränderungen  des  Verdauungskanals  durch 

Aetzgifte"  —  »Iber  eine  fernere  Art  der 
Strangulationsmarke ,  deren  Entstehung 

während  des  Lebens  zu  diagnosticiren"  — 

„l'ber  Lymphorrfuigien  in  der  Umgebung 
unmittelbar  o<ler  kurze  Zeit  vor  dem  Tode 

erlittener  Verletzungen"  -  „I  ber  die  wichtig- 
sten Scctionsbefunde  bei  dem  Tode  durch 

Ertrinken  in  dünnflüssigen  Medien"  —  „Über 
Verletzungen  der  Gebärmutter  und  der  Scheide 

durch  criminelle  Prowcation  des  Aborts"  — 
„Die  wichtigsten  Sect ionsergebnisse  in  171 

Fallen  plötzlichen  Todes"  —  „Atlas  der 
gerichtlichen  Medicitr  (1.  Abt.  1884,  2.  Abt. 

1892  mit  je  18  kolor.  Tafeln,  fol.)  —  „Sta- 
tistik der  Todesursachen  in  1000  gerichtlich 

•  secirten  Fällen"  (Z.  f.  M.-Be..  IX)  —  Für 
Xkisser's  Btereosk.-mediz.  Atlas  bearbeitete 

I  L.  die  Abschnitte:  „Zur  Lehre  vom  Abort" 
—  „Zur  Lettre  von  den  Kopfverletzungen 

Neugeborener"  —  „Erkrankungen  sowie prae- 

und  postmortale  Verletzungen  des  Halses u 

Lesser,  Edmund,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Xeisse  12.  Mai  1852,  studierte  in  Berlin. 

Bonn.  Strassburg.  wurde  1876  promoviert, 
war  1879  bis  82  Assistent  von  Oscar 

Simon  in  Breslau,  habilitierte  sieh  1882  in 

Leipzig  als  Privatdozent,  wurde  1892  als 
a.  o.  Prof.  und  Direktor  der  Klinik  für 

Hautkrankheiten  nach  Bein  berufen  und 

übernahm  1896  als  Nachfolger  Lewis's 
die  Leitung  der  Klinik  für  syphilitische 

Krankheiten  an  der  Charit«-  und  1897  die 

Leitung  der  neu  begründeten  Unir.-Poli- 
klinik  für  Haut-  und  Geschlechtskrank- 

heiten. Litter.  Arbeiten:  ,,Uber  Bhizo- 

poden"  in  Gemeinschaft  mit  Richard 

Hkktwu;  —  ..!  ber  Syphilis  maligna"  — 

,,  Beiträge  zur  Lehre  vom  Herpes  zoster'  — 

,.l  'l>er  Nebenwirkungen  bei  Inject ionen  unlös- 

licher (Juecksilberverbindungen"  —  „Über 

Syphilis  insontium"  —  ,.1'ber  Ischias  gonorr- 
hoica" —  „Die  Ansaat zhäuser  des  Mittel- 

alters" —  „Zur  Geschichte  des  Aussatzes  etc." 
—  „Lehrbuch  der  Haid-  und  Geschlechts- 

krankheiteu"  v10.  Aull.  1900). 
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99T> Letulle,  Maurice,  in  Paris,  geb. 
19.  März  1853,  wurde  1875  Interne  d. 

hop.,  erhielt  1878  die  goldene  Medaille 

für  wissensch.  Leistung,  promovierte  1879, 

ist  Med.  d.  hop.  seit  1883  und  Agrege 

seit  1889.  Er  veröffentlichte :  „Hyper- 

trophien cardiaques  secondaires"  (These 
inaug.)  —  ,,Hydrargyrisme  chronique 

frecher  che»  experimcntale*  et  hygiene)"  — 

„Hysterie  aatumineii  —  „Lymphadenome 

fibreux11  —  „Cancers  du  mediastinu  —  »Ori- 
gine  infectieuse  de  certains  ulctrcs  simples 

de  iestomac  et  du  duodenum".  Zusammen 
mit  zahlreichen  Mitarbeitern  giebt  L.  ein 

., Guide  pratique  d.  sciences  mid."  heraus. 

Leube,  Wilhelm  Olivier.  14. 

Sept.  1842  in  Ulm  geb.,  in  Tübingen  und 

Zürich  ausgebildet.  Schüler  Nikmkykh's 
und  Griesinoer's  und  später  bei  v.  Ziems- 

ben Assistent,  wurde  1866  promoviert, 
wirkte  als  Assistent  und  Privatdozent  in 

Erlangen  1868  bis  72,  wo  er  zum 
Prof.  e.  o.  ernannt  wurde,  darauf  als 

Prof.  ord.  der  med.  Klinik  in  Jena  bis 

1874,  von  da  an  in  Erlangen  und  seit 

18S5  in  Würz  bürg  in  gleicher  Stellung. 
Neben  zahlreichen  Arbeiten  klinischen  In- 

halts im  Deutsch.  Arch.  f.  kl.  Med.,  der 

ß.  in.  W.  u.  a.  erschienen  im  Buchhandel  : 

,.L>ie  Wirkungen  des  Dünndarmsaftes''  Er- 
langen 18f>8.  Babflftattonsichrift)  —  „hie 

Ernährung  vom  Rectum  aus"  (Leipz.  1872) 

—  „Die  Magensonde"  (Erlangen  1879). 
Zusammen  mit  E.  Sai.kowski  bearbeitete 

L. :   „Die  Lehrt  vom  Harn"  (Berlin  1882  >, 

sowie  in  v.  Ziemhsen's  Handbuch  (1876) 
die  Magen-  und  Dannkrankheiten,  ferner 

„Specielle  Diagnose  der  inneren  Krankheiten" 
(9.  Aufl.  1898)  —  „Therapie  der  Nieren- 

krankheiten" (üiPrnzoldt-Stinzing's  Handb. 
der  Therapie  2.  Aufl.  1898)  —  „Über 

Störungen  des  Stoffwechsels  und  ihre  Be- 

kämpfung" (Leipzig  1896)  —  „Über  künst- 
liche Ernährung"  (in  v.  Leyokvs  Handb. 

der  Ernährungstherapie  1898). 

Leubuscher,  G  eo  rg,  in  Meiningen, 

geb.  20.  Sept.  1868,  studierte  vorzugs- 

weise in  Jena,  promovierte  1880.  war  Assi- 
stent der  med.  Klinik  unter  Nothnagel 

1880  bis  82.  später  unter  Rossbach  1883, 

dann  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 
Müller  1885  bis  86,  arbeitete  1884  bei 

,  Heidkshain  im  physiolog.  Institut  in 
Breslau,  habilitierte  sich  1886  bis  87  in 

Jena  für  innere  Medizin,  wurde  1892  a.  o. 

Prof.,  später  Prof.  der  gerichtl.  Medizin 

und  Toxikologie  daselbst  und  1897  Re- 

ferent für  das  Medizinalwesen  im  Herzog- 

tum Meiningen,  Regierung«-  und  Medi- 

zinalrat, Direktor  des  Georgen  -  Kranken- 
hauses in  Meiningen.  L  publizierte  : 

„Magenuntersuchungen  bei  Geistes-  und 

Nervenkrankheiten"  (zusammen  mit  Ziehen, 
Jena  1892),  ferner  Arbeiten  über  Magen- 
und  Darmphysiologie  und  Pathologie, 

Darmiuvagination,  Resorption  seitens  des 
Darmkanal  es,  Wirkung  der  Mittel  salze, 

Beeinflussung  der  Resorption  des  Darmes 

durch  Arzneimittel,  Wirkung  des  Nervus 

vagus  auf  die  Salzsäureabscheidung  des 

Magens,  Wirkung  von  Arzneimitteln  auf 
die  Salzsäureabscheidung  des  Magens, 

Behandlung  der  chronischen  Verstopfung, 

Wirkung  der  Opiumalkaloide,  physiolog. 

und  therapeut.  Wirkungen  des  Conval- 

lamarins.  Erkrankungen  des  Zirkulations- 

apparats  bei  Geistes-  und  Nervenkranken, 
Eintluss  von  Verdauungssekreten  auf  Bak- 

terien. Wirkungen  des  Nervensystems  auf 

die  Resorption  (mit  Trklenri  kg),  Resorp- 
t  i>  insfühigkeit  der  Scheidenschleimhaut 

mit  Mki  skr),  über  Fettabscheidung  des 

Körpers :  Beiträge  zur  Kenntnis  und  Be- 
handlung der  Epilepsie  und  eine  Reihe 

kasuistischer  Mitteilungen  nnd  kleinerer 
Arbeiten. 

Leuckart,  Karl  ( t  e  o  r  g  F  r  i  e  d  r. 

Rudolph,  zu  Leipzig,  geh.  7.  Okt.  1823 
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zn  Helmstedt,  studierte  in  Göttingen,  wo 

er  von  Bin.  Waoner  mit  der  Vollendung 

von  dessen  „Lelirbuch  der  Zootomie"  (2 
Bde.,  1843  bis  47)  betraut  wurde,  erhielt  i 

1845  eine  Anstellung  am  physiol.  Institut  zu 

Güttingen,  habilitierte  sich  daselbst  1847 

für  zoolog.  Disziplinen,  wurde  1850  in 

Giessen  Prof.  e.  o.,  1855  ord.  der  Zoologie 

und  vergl.  Anatomie  und  1870  für  die 

gleichen   Fächer   nach  Leipzig  l>erufen. 

Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  8.  Febr.  1898 

erfolgten  Tode,  nachdem  er  13.  Bez.  1895 

noch  sein  50jähr.  Doktorjub.  hatte  feiern 

können.  L.  gehört  zu  den  hervorragend- 

sten Vertreten»  der  Zoologie  in  der  jüngst- 
verflossenen  Zeit  und  hat  als  solcher  auch 

die  Med.  mit  seinen  Arbeiten  befruchtet, 
insbes.  mit  seinen  Studien  Uber  die  Finnen 

und  Trichinen,  die  zugleich  den  Anstoss 

zu  der  hygienisch  wichtigen  Massnahme 

der  obligator.  Fleischschau  gaben.  Seine 

Entdeckungen  auf  den  übrigen  Gebieten 

der  Zoologie  können  wir  an  dieser  Stelle 

nicht  eingehend  würdigen.  Statt  dessen 
führen  wir  die  Titel  der  für  die  Med.  be- 

sonders wichtigen  Schriften  L.'s  an:  „Die 
Blasenbandicürmer  und  ihre  Enttcickclung" 
(Giessen  1856>  —  „Untersuchungen  über 

Trichina  spiralis"  (Leipzig  1861 ;  2.  Aufl. 
18(56)  —  „Die  Parasiten  des  Menschen  und 

die  von  denselben  herrührenden  Krankheiten" 
(2  Bde..  Ib.  1863  bis  72 ;  2.  Aurl.  1879  ff.).  I 

Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  führen  wil 

noch  den  Artikel  „Zeugung"  (RtrD,  Wag- 

skk's  Handworterbuch  der  Physiol.,  IVi, 

die  gemeinschaftlich  mit  Bergmann  bear- 

beitete „Vergleichende  Anatomie  und  Phy- 

siologie" (Stuttgart  1852)  und  die  Dar- 
stellung der  vergl.  Anatomie  des  Auges 

in  Graekes  und  Saemisch's  Handbuch  der 
Ophthalmologie  (Bd.  II)  an. 

Levschin.  Leo  von.  geb.  in  War- 
schau 11.  März  1842,  ausgebildet  auf  der 

medico  -  chirurgischen  Akademie  in  St. 

Petersburg  und  1866  promoviert,  wurde 

1874  a.  o.  Prof.  der  chir.  Pathologie,  1879 
Direktor  der  chir.  Klinik  an  der  Univ. 

Kasan,  1893  Prof.  ord.  d.  chir.  Univ.-Kllnik 

in  Moskau,  1894  Mitgl.  d.  milit.-med.  Komites 

im  Kriegsministerium  zu  St.  Petersburg. 

Seine  (in  russischer  Sprache  erschienenen) 

grösseren  Werke  u.  Spezialuntersuchungen 

sind  chirurg.  und  pathol.  Inhalts  (Grund- 

ztige  der  Chir.,  Wundbehandlung,  Desin- 

fektion, Lehrb.  d  spez.  Chir.);  deutsch  er- 

schienen :  „  Veber  die  terminalen  Blutgefäss- 

s< ./tlmgcn  in  den  Diaphy seilenden  der  langen 

Knochen  der  Neugeborenen"  —  „lieber  die 

Ossificat  ions frage  der  Röhrenknochen"  (Bullet . 
der  Akad.  der  Wissensch,  in  St.  Peters- 

burg. 1871)  und  mehrere  Arbeiten  im  Cbl. 

f.  d.  med.  Wissensch  (1867 ;  1873)  und  im 

Cbl.  f.  Chir.  (1882)-  „Leber  die  Verkeilung 

der  Steinkrankheit  in  Russland"  (Verh.  d. 
X.  int.  med.  Kongresses  VTT)  —  „Eine 

neue  Methode  der  osteoplastischen  Verlän- 

gerung des  Untersckenkel*  nach  Exarticula- 

tion  des  Fusses"  (v.  Langend.  Arch.  LV). 

Levy,  William,  in  BerÜn,  daselbst 

1853  geb.  und  ausgebildet,  1877  promoviert, 
wirkt  seit  1879  als  Arzt,  seit  1885  als 

Cliirurg  bei  dem  Gewerkskrankenverein 

daselbst.  Er  publizierte:  „Die  Knochen- 

erkrankungen der  Perlmutterdrechsler"  — 
„Ein  Fall  von  Maul-  und  Klauenseuche 

beim  Menschen"  —  „Veber  die  ersten  Be- 

handlungen chirurgischer  Kranker  mit  Tuber- 

culinu  —  „Resevtion  der  Cardio'1  —  „Ver- 

suclie  über  die  Rescction  der  Speiseröhre*'. 

Levy,  Ernst .  inStrassburg  i.Elsass, 

geb.  zu  Lauterburg  i.  Elsass  5.  Mär/.  1864, 

studierte  in  Strassburg  und  Paris  als 
Schüler  von  Naunyn  und  des  Instituts 

Pasteur  (Duclaux).  1887  promoviert,  wurde 
Privatdozent  1891.  a.  o.  Prof.  1897  und 

ist  jetzt  Adjunkt  am  Institut  für  Hygiene 

der  Univ.  Strassburg.  Er  veröffentlichte: 

32* 
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„Grundriss  der  klinischen  Bacteriologie" 
(Berlin  1894,  2.  Aull.  189S)  —  ..Bacterio- 

logisclufs  und  Klinischen  über  pleurit ische 

Ergüsse1'  | Arch.  f.  exj>er.  Path.  u.  Pharmak. 
XXVIlj  —  ..I  ber  die  Mikroorganismen  der 

Eiferung.  Ihre  Specificität,  Virulent,  dia- 

gnostische u.  prognostische  Bedeutung"  (Leip- 
zigl891,Habitilationsschr.i  —  ..Uber  Scpsin- 

vergiftung  und  ihren  Zusammenhang  mit 

Bacterium  Proteus"  (Arch.  f.  exper.  Path. 
und  Pharmak.  XXXI  V>  —  „Ein  neues 

aus  einem  Fall  voti  Lepra  gezüchtetes  Bac- 

terium aus  der  Klasse  der  Tuberkel bacillen" 

(Arch.  f.  Hygiene,  XXX)  —  „Bacteriulo- 

gischcs  Xotiz-  utul  Xaclischlagebuch"  (Strass- 

burg  1897)  —  „i'ber  die  Actinomgcesgruppe 
(Actinomgceten)  und  die  ihr  rertcandten 

Batterien"  (Cbl.  f.  Bakteriologie,  XXVI). 
sowie  zahlreiche  andere  Arbeiten  und 

„Maladies  de  la  plivre"  {in  Traite  pratique 
de  medecine  de  Behsheim  et  Lai  kknt 

Pari»  1895). 

Levy-Dom,  Max,  in  Berlin,  daselbst 
1.  Aug.  1863  geb.  und  ausgebildet,  1888 

promoviert  und  approbiert,  arbeitete  phy- 
siologisch unter  Gad,  war  8  Jahre  lang 

Assistent  bei  Guck  und  4  Jahre  lang  bei 

Oppenheim,  ist  seit  1896  Leiter  eines  pri- 

vaten Röntgen-Laboratoriums  in  Berlin. 

L.  veröffentlichte  mehrere  experimentelle 

Arbeiten,  über  die  Schweisssekretion.  Ein- 

tluss  von  Bandagen  auf  Bewegung  de« 

Brustkorbes  beim  Atmen,  über  siH*zilische 
Nervenreize  in  Z.  f.  kl.  M.,  Verhaudl.  der 

phys.  (res  ,  neurol.  Ctrbl.  und  ausserdem 
mehrere  Aufsiitze  über  Verwertung  der 

Röntgenstrahlen  in  der  Med.  und  einen 

bczügl.  Artikel  in  Eii.ksh.  Eucyklopädie. 

Lewin,  Georg  Richard,  bekannter 

IVnnato-SyphilidoIog  in  Berlin,  geb.  zu 
Sondershausen  19.  April  1820,  studierte 
seit  1841  in  Halle,  seit  1843  in  Berlin, 

hier  besonders  als  Schüler  von  Joh.  MCi.lkh, 

unter  dessen  Leitung  er  1845  promovierte. 

Nach  Ablesung  der  Staatsprüfung  unter- 

nahm L.  eine  längere  Studienreise,  die 

ihn  nach  Wien .  Würzburg  und  Paris 
führte.  Hierauf  liess  sich  L.  in  Berlin 

nieder  und  widmete  sich  neben  der  Praxis 

auch  e\|terimentell-patholog.  Studien,  als 
deren  Frucht  er  1861  die  Studie  über  die 

Wirkung  des  Phosphors  auf  den  <  »rganis- 
mu8  mit  dein  Nachweis  der  konsekutiven 

fettigen  Degeneration  der  Leber  veröffent- 
lichte.  Auch  hielt  er  eine  Keihe  von 

Jahren  Kurse  für  die  Physikatskandidateu. 

Die  kurz  vorher  durch  I'zekmak  erfolgte 
Einführung  der  l.aryugoskopie  veranlasste 

L..  sich  der  Laryngologie  zuzuwenden ; 
als  einer  der  ersten  in  Berlin  wandte  er 

(neben  Tohoi.im  die  neue  Untersuchungs- 

methode an  und  trug  sowohl  praktisch 
wie  schriftstellerisch  durch  seine  „Klinik 

der  Krankheiten  des  Kehlkopfes*  (2.  Aufl. 
1863) .  sowie  durch  seine  Monographie 

„Inhalationstherapie  und  Krankheiten  der 

Respirationsorganr"  <2.  Autl.  Berlin  1865) 
zur  Pflege  der  Disziplin  bei.  besonders 
nachdem  er  sich  1862  für  dieselbe  a.  d. 

Univ.  habilitiert  und  offiziell  darin  auch 

Studierende  zu  unterrichten  unternommen 

hatte.  Nach  dem  Tode  v.  Baerensprunu's 
übernahm  L.  als  dessen  Nachfolger  1865 

die  Stellung  als  dir.  Arzt  der  Abteilung 

für  Syphilitische  und  Hautkranke  an  der 

Berliner  Charit**,  rückte  1868  in  ein  Extra- 
ordinariat  ein  und  hat  dieses  (seit  1884 

i  mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat» 

bis  zu  seinem  1.  Nov.  1896  erfolgten  Ab- 
leben verwaltet,  doch  war  1884  von 

seiner  Klinik  die  Abteilung  für  Hautkranke 

abgezweigt  und  Schwexinukr  ül>ertragen 
worden.  1880  war  Ii.  als  ausserordentL 

Mittel,  in  das  kaiserl.  Reiehsgesundheits- 

amt  berufen  worden.  Au  L.'s  Namen 
knüpft  sich  als  eine  wichtige  therajieu- 
tische  Neuerung  di<  Kinftilirung  der  sub- 

kutanen  Sublimatinjektionen,  die  L.  mich 

verschiedenen  primitiven  Vorversuchen  von 
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anderer  Seite  ziel bewusst  und  systematisch 
anwandte,  zunächst  in  der  Diss.  von  P. 

Richter  i  Berlin  1867  dann  in  El  lexhi:ho'8 
Werk  „Die  hypodermat.  Insektion  der 

Arzneimittel"  und  schliesslich  in  einer 
eigenen  Monographie  „Behandlung  der 

SyphilisdurchsubcutaneSublimatinjeetionen" 
(Ib.  1869)  veröffentlichte.  —  Im  übrigen 
hat  L.  eine  grosse  Zahl  von  Arbeiten 

publiziert  über  die  verschiedensten  Kapitel 

der  Dermato.-Syphilidologie,  auch  über 
andere  Teile  der  speziellen  Pathologie,  über 

Cysticercus  cellulosae,  parasitäre  Sycosis, 

Argyrosis,  morb.  Addis« >nii,  Acnunegalie, 

Sklerodermie  etc.  Knien  Teil  seiner  be- 
trächtlichen Bibliothek  erhielt  die  Berl. 

dermatol.  Ges.  als  Legat. 

Lewin,  Louis,  in  Berlin,  geb.  9.  Nov. 

1850  in  Tuchel  (Westpr.),  studierte  seit 

1871  in  Berlin,  wo  er  1875  promoviert, 

1878  approbiert  wurde.  Er  arbeitete  dann 

eine  Zeit  lang  im  Laboratorium  von  Pettex- 

koker  und  Yorr  in  München,  wurde  Assis- 

tent am  pharmakol.  Institut  der  Univ. 
Berlin  Liebreich |  und  habilitierte  sich 

1881  für  Pharmakologie  und  Toxikologie; 

1804  wurde  er  zum  Tit.-IVof.  ernannt. 
Von  seinen  zahlreichen  Publikationen  seien 

als  die  wichtigsten  zunächst  die  selbständig 

erschienen.  Schriften  genannt:  „Die  Scben- 

wirkungen  der  Arzneimittel"  (Berlin  1S81 ; 

3.  A.  Ib.  1809)  —  „Lehrbuch  der  Toxicologie" 
(Wien  1895  :  2.  Autl.  Ib.  1897)  —  „I  ber 

Piper  methysticum  >  Kaica-Kawa  <"  i  Berlin 
1886)—  „I  ber  Areca  Cafechu.  Chavica  Beile 

und  das  Beteikatten"  (Stuttgart  1889)  - 

„Die  Pfeilgifte"  (Berlin  1894)  —  „Die 
Fruchtabtreibung  durch  Oifte  und  andere 

Mittel"  (zus.  mit  Brexxixo,  Berlin  1899). 
Journalart. : „Experiment eile  Vnt ersuchungen 

Uber  die  Wirkungen  des  Aconitin  auf  das 

Herz"  (Preisarbeit  und  Inaug.  Diss.  1875) 

—  „Das  Thymol.  ein  Antiseptikum  und 

Antifermentativum"  (Virch.  Arch.  LXXV), 
Einzeluntersuchungen  über  das  Natrium- 

sulfantimoniat,  Nitrobenzol.  Tannin,  San- 

tonin,  das  Haya-Gift,  Anhalonium  Lewinii, 

I  Vergiftung  durch  Petroleum ,  die  Be- 
ziehungen zwischen  Blase  und  Harnleiter 

(zus.  m.  H.Goldschmidt '.  Resorption  körper- 
fremder Stoffe  aus  der  Blase  (zus.  mit 

demselben),  zur  Lehre  von  der  natürlichen 

Immunität  u.  s.  w. 

Lexer,  e  rieh,  in  Berlin,  geb.  zu  Frei- 
burg im  Br.  22.  Mai  1887.  stud.  in  Würzburg, 

promovierte  1889,  war  1891  bis  92  Assistent 
am  anat.  Institut  tJöttingcn  (Merkel  ,  seit 

1892  Assistent  an  der  k.  chir.  Univ. -Klinik 

(v.  Berümaxx»,  ist  seit  1897  Privatdozent 
f.  Chir.  und  1899  1.  Assistent  der  genannten 

Klinik,  sowie  Leiter  der  chir.  Poliklinik. 

L.  veröffentlichte  Arbeiten  über  Torsion 

des  Samenstranges.  Experimente  über  akute 

Osteomyelitis.  Studien  über  die  Aetiologie 

der  Mikroorganismen  der  akuten  Osteo- 

myelitis, ülw;r  Myositis  progressiva  ossi- 
ficans,  exj>erimentelle  Untersuchungen  über 
die  Rachenschleimhaut  als  Eingangspforte 

pyogener  Infektionen.  L.  ist  tfftarheitef 

am  Handbuch  der  prakt.  Chirurgie  (Miss- 

bilduugen.  Verletzungen  und  Krankheiten 

des  Gesichtes,  plastische  Oj>erationen.) 

Leyden,  e  rnst  von.  in  Berlin,  geb. 
zu  Danzig  20.  A  pril  1832,  studierte  in  Berlin, 

wi  ei  Sch ülerScH« >em  Kix'sundTRAi  besWBV 

1853  promoviert  und  Arzt  seit  1854,  trat 
er  zunächst  als  Militärarzt  in  die  Armee. 

1865  wurde  er  aus  der  Stellung  als  Stabs- 
arzt zunächst  nach  Königsberg  als  onb 

Prof.  der  Medizin  und  Direktor  der  inn. 

Klinik  berufen,  wo  er  mit  v.  Recklixg- 

haisex  und  Si'iEu Ki.BKHfi  der  Stifter  einer 
neuen  Aera  des  klin.  Unterrichts  wurde. 

Von  1872  ab  wirkte  er  in  entsprechender 

|  Stellung  an  der  nenbegrtindeten  Kaiser 
Wilhelms-Univ.  in  Strassbnrg,  von  1876 

ab  als  Naehf,  Trai'hk 's  in  Berlin,  um  1885 

I  (nach  v.  Frehich's  Tode)  dessen  erste  med. 
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Klinik  zu  übernehmen.  1894  weilte  er 

längere  Zeit  am  russ.  Hofe  zur  Behand- 
lung des  Kaisers  Alexander  und  wurde 

1895  nobilitiert.  Neben  einer  grossen  Reihe 

kasuist.  und  experim.  Arbeiten  auf  allen 

Gebieten  der  klin.  Forschung  sind  als 

monographisch  erschienen  zu  nennen :  „Die 

graue  Degeneration  der  hinteren  Rücken- 

n%arksst ränge"  —  „Die  Klinik  der  Rücken- 

markskrankheiten" (Berlin  1864,  resp.  1874 
bis  75)  —  „Handbuch  der  Ernährungs- 

therapie" (2  Bde.,  Leipzig  1898).  Die 
neueren  Arbeiten  I~'s  sind  in  der  von 
ihm  mit  v.  Fhekuhs  1879  gegründeten 

„Zeitschrift  für  klinische  Medizin"  zur 
Publikation  gelangt,  ferner  in  den  Verh. 

des  von  ihm  1881  begründeten  Vereins  f. 
inn.  Medizin  und  in  der  von  ihm  mit 

Goldscheider  1898  ins  Leben  gerufenen 

„Zeitschr.  f.  physikal.-diätet.  Therapie" 
(Leipzig).  Seit  1900  gibt  er  mit  F.  Klem- 

i'ekek  die  „Deutsche  Klinik",  mit  C.  Gek- 
h akut  u.  B.  Frävkfx  eine  „Ztschr.  f.  Tuber- 

kulose u.  Heilstättenwesen"  heraus. 

Leydig,  Franz  von,  21.  Mai  1821 

zu  Rothenburg  geb.,  studierte  in  Würz- 
burg und  München,  wurde  1847  Doktor, 

1848  Prosektor,  1849  Privatdozent  in  Würz- 

burg, 1S55  daselbst  Prof.  e.  o.,  ging  1857 

als  ord.  Prof.  nach  Tübingen  und  1875 

nach  Bonn  in  gleicher  Eigenschaft  und 
als  Direktor  des  anat.  Instituts,  des  zool. 

Museums  und  Instituts,  später  mit  dem 

Charakter  als  Geh,  Med.- Rat.  1887  trat  er 

in  den  Ruhestand,  lebte  seitdem  in  Würz- 

burg und  gegenwärtig  in  Rothenburg. 
Er  hat  sich  namentlich  um  die  Kenntnis 

des  Baues  und  der  Entwicklung  der 

niederen  Tiere  verdient  gemacht.  Mit 

Übergehung  der  bezüglichen  Speziolar- 
beiten  führen  wir  von  seinen  Schriften 

nur  an :  „Lehrbuch  der  Histologie  des 

Menschen  und  der  Thiere"  (Frankfurt  a.  M. 
1857)  —  „  Tom  Bau  des  thierischen  Körpers. 

Handbuch  der  vergleichetulen  Anatomie"  (L 
Tübingen  1864)  —  „  Untersuchungen  zur 

Anatomie  und  Histologie  der  Thiere"  (Bonn 
1883.  m.  Taff )  u  s.  w. 

Lichtheim,  Ludwig,  geb.  7.  Dez. 
1845  in  Breslau,  studierte  in  Breslau, 
Zürich  und  Berlin  1863  bis  68.  Er  war 

Assistenzarzt  der  med.  Klinik  zu  Breslau 

unter  Lebf.rt  1869  bis  72.  der  chir.  Klinik 

in  Halle  unter  Volkmans  1872  bis  73.  der 

med.  Poliklinik  zu  Breslau  unter  Lebeet 

und  Hi Kii m Kn  1873  bis  77.  Privatdozent  für 

innere  Med.  in  Breslau  1876  bis  77.  Prof. 

e.  o.  der  Poliklinik  und  der  Kinderheilk. 

in  Jena  1877  bis  78.  Prof.  ord.  der  inneren 

Med.  und  Direktor  der  med.  Klinik  in 

Bern  1878  bis  88  und  ist  seit  1888  in  der- 

selben Stellung  in  Königsberg.  Von  seinen 

Veröffentlichungen  sind  zu  nennen:  „I  ber 

Behandlung  pleuritischer  Exsudate"  (Samml. 
klin.  Vorth  1872)  —  „/  ie  Störungen  des 
Lungenkreislaufs  und  ihr  Einfluss  auf  den 

Blutdruck"  (Berlin  1876.  —  J'ber  Hydrämie 
und  hydviimisches  Uedem"  (Mit  Cohxheim; 
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Vibch.  Arch.  LXLX)  —  „Über  apoplektische 

Butbärparalyse"  (D.  Arch.  f.  klin.  Med. 
XV11I)  —  „Progressive  Muskelatrophie  ohne 

Erkrankung  der  Vorderhörtier  des  Rücken- 

marks" (A.  f.  Ps.  VHI)  —  „Versuche  über 

Lungenatelcktase"  (Arch.  f.  exper.  Pathol. 

X)  —  „Iber  periodische  Hämoglobinurie" 
(Samml.  klin.  Vortr.  1878)  —  „Resorcin  als 

Antipyrcticum"  (Correspbl.  d.  Schw.  Ae. 
1880)  —  „Die  antipyretinche  Wirkung  des 

Phenols"  i  Bresl.  ärztl.  Ztschr.  1881)  —  „  Über 
pathogene  Schimmelpilze.  I.  Die  Aspergil- 

luxmycosen"  (B.  kl.  W.  1882j  -  „Über 

nucleäre  Aiigenmuskellähmungen"  (Correspbl. 

d.  Schw.  Ae.  1882)  —  „Über  Tuberkulose" 
(Kongr.  f.  inn.  Med.  1883)  —  „Die  dia- 

gnost»cliC  Verwerthung  der  Tuberkelbacillen" 

(Fortschr.  d.  Med.  I)  —  „Über  Aphasie"- 
(D.  Arch.  f.  klin.  Med.  XXXVI)  -  „Zur 

Kenntnis«  der  pemicibsen  Anämie"  (Kongr. 
f.  inn.  Med.  1887)  —  „Die  chronischen  Herz- 

muskelerkrankungen  und  ihre  Behandlung'' 
(Ib.  1888)  —  „Über  intermittirendrn  Dia- 

betes (alimentäre  GlycosurieJ"  (Bern,  naturf. 

Ges.  18s7  —  „Über  eine  neue  Form  pro- 

gressiver Muskelatroyhie"  (Schweix,  natnrf. 
Ges.  1888)  —  „Zur  Diagnose  der  Pankre- 

asatrophie  durch  Steinbildung"  (B.  kl.  W. 

1894 1  —  „Zur  Diagnose  der  Meningitis" 
1895). 

Ltebeault,  Ambroise-Auguste, 

zu  Nancy.  geb.  16.  Sept.  1823  zu  Favieres 

(Meurthe-et-Mosellei ,  studierte  in  Strass- 

bürg,  wurde  mit  der  These:  „Sur  la  des- 

articulatimt  du  genou"  promoviert,  prakti- 
zierte 14  Jahre  lang  in  Pont-Saint-Vincent, 

beschäftigt  sich  seit  23  Jahren  mit  Hyj>- 

notismus  in  Nancy.  Litterar.  Arbeiten: 

„Du  sommeil  et  des  etats  analogues"  (Paris 

1866)  —  „Ebauche  de  psychologie"  (Ib.  1873) 

—  „Etwle  sur  le  zoomagnetisme"  (Ib.  1883); 
ausserdem  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln 
in  verschied.  Journalen. 

Lieberkuehn,  Nathanael,  geb. 

zu  Barby  8  Juli  1822  als  Sohn  eines 

Arztes,  studierte  anfangs  seit  1843  in  Halle 

und  Berlin  Philologie  und  Philosophie, 

ging  1845  zur  Medizin  über,  war  in  Berlin 

Schüler  Joh.  MCller's,  wurde  1849  Dr. 
med.,  wirkte  seit  1857  uls  Prosektor  an 

der  Berliner  Anatomie,  habilitierte  sich 

1858,  wurde  1862  Prof.  e.  o.  und  erhielt 

1867  die  Berufung  als  Prof.  der  Anatomie 

nach  Marburg,  wo  er  als  Geh.  Med. -Rat 
14.  April  1887  starb.  Die  meisten  seiner 

Arbeiten  \so  über  die  Spongillen  und  Spon- 

gien,  über  Infusorien.  Uber  das  Knochen- 
gewebe, über  den  Chordakanal  etc.)  sind 

in  Fachzeitschriften  veröffentlicht.  Be- 

sonders erschienen :  „  Leber  die  Bewegungs- 

erscheinungen der  Zellen"  (Marburg  1870) 
—  „Veber  die  Entwicklungsgeschichte  des 

Wirbelthierauges"  (Kassel  1872)  —  „Ueber 

Resorption  der  Knochensubstanz"  (mit  Beb- 
m  inn,  Frankfurt  1877)  —  „ üeber  die  Keim- 

blätter der  Saugethicre*  (Marburg  1880). 

Liebermeister,  Karl,  geb.  in 

Ronsdorf  2.  Febr.  1*33,  studierte,  wesent- 

lich als  Schüler  Yibchow's  und  Niemeyer'*, 
in  Bonn,  Würzburg,  Greifswald  und  Berlin. 

1856  promoviert,  war  er  Assistenzarzt  und 
Privatdozent  in  Greifswald,  seit  1860  in 

Tübingen,  dort  seit  1864  Prof.  e.  o.  der 

pathol.  Anatomie,  dann  1865  bis  71  Prof. 
der  Pathologie  und  Direktor  der  med. 

Klinik  zu  Basel,  von  da  ab  bis  jetzt  üi 

gleicher  Stellung  zu  Tübingen.  Grössere 

Schriften:  „Beiträge  zur  patholog.  Ana- 

tomie und  Klinik  der  Leberkrankheitert" 

Tübingen  1864)  —  „Beobachtungen  uml 
Versuche  über  die  Anwendung  des  kalten 

Wassers  bei  fieberhaften  Krankheiten"  (mit 
Hagenbach,  Leipzig  1N68,i  —  „Handbuch 

der  Pathologie  und  Thera\iie  des  Fiebers" 
Ijfipzig  1875)  —  „  Vorlesungen  über  spez. 

Pathologie  und  Therapie"  (5  Bde..  Leipzig 
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1885  bis  94)  —  „Gesammelte  Abhandlungen" 
(lb.  1889). 

Liebig,  Georg  Freiherr  von. 
als  Solin  des  berühmt.  Chemikers  Justus 

v.  L.  17.  Febr.  1827  zu  Gicssen  geb.,  stu- 

dierte daselbst  und  in  Berlin,  promovierte 
in  Giesscn  1853,  machte  bald  darauf  eine 

2.  Prüfung  in  London  beim  Coli,  of  Surg., 

trat  in  den  Dienst  der  engl.-ostind.  Kom- 

pagnie in  Bombay  185H  und  wurde,  nach 

3jähr.  Dienstzeit  mit  engl.  u.  ind.  Truppen, 
1856  nach  Calcutta  als  Prof.  der  Natur- 

geschichte am  Hindu-College  berufen.  Er 
kehrte  lSös  nach  Europa  zurück,  wurde 
nach  kurzem  Aufenthalte  in  Berlin,  nm 

besonders  die  neueren  Fortschritte  in  der 

Gynäkologie  kennen  zu  lernen,  1859  Be- 
zirks- und  Salinenarzt  in  Heichenhall,  blieb 

in  dieser  Stellung  15  Jahre  lang  und  gab 

sie  1873  auf.  Er  bewohnt  seitdem  Reichen- 

hall nur  während  der  Sommermonate,  zur 

Ausübung  der  Praxis,  und  lebt  im  Winter 

in  München,  wo  er  sich  1S77  für  Klima- 

tologie  und  Balneologie  habilitierte.  Litt. 

Arbeiten:  ,.Uebcr  die  Respiration  der  Mus- 

keln1' (Mülleh's  Archiv  1851)  —  „lieber 
die  Temperaturunterschiede  des  venösen  und 

arteriellen  Blutes'4  l  Inaug.-Diss. ,  Gicssen 
1853).  Ans  Indien  machte  er  üler  eine 

kleine  Choleraepidemie  <Arch.  f.  gemeinn. 
Arbeiten)  eine  kurze  Mitteilung,  veröffentl. 

zwei  meteorol.  Arbeiten  im.Tourn.ofthe  Asiat. 

Society  in  Calcutta,  über  die  Bahn  eines 

Wirbelsturmes  und  Abzug  des  Wasser- 

dampfes  von  der  Barometerhöhe,  den  er  als 

ungerechtfertigt  nachwies,  über  die  klim. 

Eigentümlichkeiten,  die  Kurmittel  von 

Reichenhall  und  deren  Wirkung  veröffent- 

lichte er  Arbeiten  im  Bayer,  ärztl.  Intelli- 
genzbl.,  der  W.  m.  W.,  der  Deutschen 

Klinik  und  der  D.  m.  W.,  zusammenge- 
fasst  in  der  Badeschrift:  „Reichenhall,  sein 

Klima  tnid  seine  Heilmittel"  (5.  Aufl.  Reichen- 
hall 1883).  Nach  Errichtung  einer  pneu- 

mat.  Kammer  für  die  Anwendung  des  er- 
höhten Luftdruckes  in  Reichenhall  1866 

publizierte  er  ausser  den  schon  im  alten 

Lexikon  genannten  Arbeiten  :  „Die  "Wir- 
kung des  Luftdruckes  auf  die  L'irculation" 

(De  Bois- RkymonVs  Archiv  1888h  femer 

eine  Anzahl  von  Arbeiten  über  Beob- 

achtungen unter  dem  erhöhten  und 

dem  verminderten  Luftdruck  bezüglich 

der  Atlunung.  Muskelkraft.  Blutdruck, 

Puls,  meist  in  den  Sitzungsber.  d.  Ges. 

f.   Morphol.   und   Phvsiol.   in  München, 

welche  z.  T.  zu  einer  Arbeit  über  die 

„Bergkrankheit"  Veranlassung  gaben  (D. 
Vrtljhrsschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl., 
XXVIII.  1896)  und  1898  in  einem  Buche 

,.Der  Luftdruck  in  den  pneumat.  Kammern 

und  auf  Höhen"  zusammengefasst  wurden. 
Ausser  Zusammenhang  mit  den  seither 

erwähnten  Arbeiten  stehen:  „Getcichtsbe- 

stimmungen  der  Organe  des  menschliclien 

Körpers11  (Rkichkrt's  und  Du  Bois-Rey- 

moxd's  Archiv  1874)  —  „Zur  Beurtheilung 

der  Revaccination44  (Deutsche  Klinik  1873) 

—  „Die  Xdhrstdzc  und  die  Molke"  (Vortr. 
Balneol.  Vers..  Berlin  1881:  W.  m.  Bl. 
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1881).  Dazu  zahlreiche  andere  Arbeiten 

und  Aufsätze  teils  in  den  bereits  genannten 

Zeitschriften,  teils  in  der  B.  klin.  W.  und 
in  dem  D.  A.  f.  klin.  Med. 

Liebmann,  Kduard,  Psychiater. 

geb.  1823  zu  Rcichmannsdorf.  studierte 

in  Jena  und  Würzburg,  wo  er  1845  promo- 
vierte, war  1848  bis  65  Arzt  in  verschie- 

denen kleinen  Orten  Thüringens  und 

übernahm  1865  die  Leitung  der  Herzogl. 

S.  Meining.  Irrenheil-  und  PHegeaustalt 

Hildburghausen,  eine  Stellung,  die  er  bis 

1888  behielt.  Hierauf  trat  er  in  den  Ruhe- 
stand und  starb  zu  Tabarz  25.  Febr.  1892. 

Liebmann,  Karl.  Gynäkolog  in 

Triest,  geb.  27.  Dez.  1839,  studierte  seit 

1H57  in  Wien,  promovierte  1862  und  war 

seit  1872  dir.  Ar/t  des  Bürgerspitals  in 

Triest,  wo  eine  besondere  gynäkol.  Ab- 
teilung eingerichtet  und  seiner  Leitung 

unterstellt  wurde,  erhielt  1882  den  Prof- 
Titel  und  starb  1897.  L.  war  Mitglied 

bezw.  korrespond.  Mitglied  der  gynäkol. 

Gesellschaften  in  Berlin.  Bologna  und 

London,  seit  1878  ständiger  Bef.  der  ital. 

gynäkol  Litteratur  für  das  Cbl.  f.  Gyn. 

und  verfasste  eine  Reihe  gynäkol.  Ar- 

beiten, die  z.  T.  in  den  Verhandl.  der  ge- 
nannten Gesellschaften,  im  Giorn.  veneta 

per  la  sc.  med.  (XXIII  u.  XXV).  Lo 

sjterimentale  etc.  publiziert  sind. 

Liebreich,  Matthias  Eugen 

Oskar,  in  Berlin,  geb.  14.  Febr.  1839  zu 

Königsberg  in  Pr.,  war  anfangs  Seemann, 
studierte  dann  Chemie  bei  Frksknus  in 

Wie>l>aden  und  wurde  technischer  Che- 

miker. 1859  begann  er  das  Studium  der 

Med.,  das  er  in  Königsberg.  Tübingen  und 

Berlin  absolvierte.  Dr.  med.  Berol.  1865; 

1867  trat  er  als  Assistent  am  pathol.  In- 
stitut unter  Vibchow  ein,  habilitierte  sich 

für  Arzneimittellehre  1868  in  Berlin,  wurde 

1871  Prof.  e.  o.  und  1872  Prof.  ord.,  so- 

wie Direktor  des  pharmakol.  Lnstituts. 
1891  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  1869 

entdeckte  L.  die  schlafmachende  Wirkung 

des  1832  von  Jrsri  s  v.  Lierig  hergestellten 

( 'hloralhydrats.  Von  L.'s  weiteren,  ausser- 
ordentlich zahlreichen  Publikationen  seien 

hervorgehoben  die  Arbeiten  über  den 

•  „toten  Raum",  über  «las  Protagon,  die 
anästhesierende  Wirkung  des  Athyliden- 
chlorids,  die  Einführung  des  Hydrargyruni 

formamidatum  solutum  in  die  Therapie  der 

Syphilis,  des  Lanolins  (I88ö\  die  Studien 

über  Erythrophlaein  (IS88\  über  Kantha- 
ridin  (1891),  über  den  Glasdruck  und  die 

phaneroskopische  Beleuchtung  in  der  der- 
matol.  Technik,  über  eine  neue  Methode  zur 

Verteilung  von  Arzneisubstanzen  im  Nasen- 
rachenraum, über  die  Wirksamkeit  der 

Kresole,  des  Tolipyrins.  des  Formalins, 

des  Methylviolett*,  des  Wollfetts  (1893  bis 

94).  der  Borsäure  und  des  Borax  (1900) 

etc.  Von  L.  rührt  der  Vorschlag  her, 

Platin-L-idiuin-Kanülen  für  die  Pravaz- 

Spritze  zu  benutzen  (1873).  Er  publizierte 

kritische  Bemerkungen  über  Materialien  zur 

technischen  Begründung  eines  Gesetzent- 

wurfes gegen  Verfälschungen  d.  Nahrungs- 
und Geuusstnittel,  ferner  Strychnin  als 

Antidot  bei  Chloralvergiftung,  ferner  die 

Oxydation  des  von  ihm  entdeckten  Xeurin 

und  die  Synthese  des  Oxyneurin's.  ferner 
eine  Untersuchung  Uber  den  Tiefgang 

der  Fische.  1K84  veröffentlichte  er  mit 

Lanooaari)  ein  med.  Rezepttaschenbuch 

(4.  Aufl.  1895)  und  seit  1887  giebt  er 

die  „Therajieutischen  Monatshefte",  so- 
wie gegenwärtig  die  .,  Encyklopädie  der 

Therapie"  heraus.  L.  ist  Vor»,  der  Hukk- 
LAND'schen  und  der  Balneol.  Ges.  Seit 

Jahren  beschäftigt  er  sich  auch  mit  bal- 

neologischen  Studien. 
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Liebreich,  Richard,  Augenarzt  in 

London,  geb.  in  Königsberg  i.  Pr.  30  Juni 

1830,  studiert«  in  Königsberg,  Berlin  und 

Halle  und  prom.  1853  an  letzterem  Orte. 

Er  arbeitete  nach  zurückgelegtem  Staats- 
«•xuinen  mehrere  Monate  bei  Doxdkrs  in 
Utrecht  und  Bruf.ckk  in  Berlin  und  war 

1854  bis  62  Assistenzarzt  in  der  v.  Gkaefe-  i 

sehen  Klinik  daselbst.  Hier  beschäftigte 

er  sich  vorzugsweise  mit  der  Ophthal- 
moskopie und  gab  1863  den  ersten  „Atlas 

der  Ophthalmoskopie"  (3.  Aufl.  Berlin  1885) 
heraus.  1862  Hess  er  sich  in  Paris  als 

Augenarzt  nieder,  verliess  aber  1870,  wäh- 

rend des  deutsch-französischen  Krieges, 
diese  Stadt  und  siedelte  nach  London  über, 

wo  er  am  St.  Thomas-Hosp.  als  Lehrer 
der  Augenheilkunde  und  Augenarzt  wirkte. 

In  den  letzten  Jahren  zog  er  sich  von  der 

Lehr-  und  Hospitalthätigkeit  vollständig 
zurück  und  beschränkte  auch  wesentlich 

seine  Privntpraxis.  um  sich  mit  Untersu- 

chungen Uber  Kunstfragen  vom  natur- 
wissenschaftl.  Standpunkte,  s|>eziell  mit 
einer  Arbeit  über  die  Technik  der  alten 

Meister,  zu  beschäftigen.  Folgende  litte- 

rarische I  iiiigen  von  ihm  sind  ̂ -mer- 

kenswert: „Ophthalmoskopische  Xotizen" 

(v.  Grakfk's  Arch.  f.  Ophth.  1,  IV . 
V  und  VII»  —  „Fall  von  scheinbarer 

Myopie,  bedingt  durch  Accommodations- 

krampt  (Ib.  VIII)  —  .,Mudification  der 

Schieloperation"  (Ib.  XII)  —  „Eine  neue 

Methode  der  Cataractcxtrartion''  (Berlin 

1872)  —  „Schol  life  in  its  influence  on  siglä 

and  figure"  i London  1877). 

Liersch,  l  adwig  Wilhelm,  in 

Cottbus,  daselbst  2.  Juni  1830  geb.,  in. 

Greifswald,  Göttingen,  Berlin  ausgebildet, 

Dr.  med.  1852,  machte  1853  bis  55  Reisen 

durch  Deutschland,  Österreich,  Italien, 

Frankreich,  England,  Schottland.  Nieder- 
lande mit  ln-s<  iiul.  Aufenthalt  in  Prag,  Wien. 

Paris,  London,  Edinburgh,  Hess  sich  1856 
als  Arzt  und  Augenarzt  in  Cottbus  nieder, 

wurde  Kreiswundarzt  1877,  Kreisphysikus 

1888,  und  gab  dann  die  augenärztliche 

Praxis  auf.  L.  ist  Geh.  San.-Rat  und 

publizierte:  „Brillen  und  Augengläser'' 
(Leipzig  1859)  —  „Der  SymptomencompleT 

Photopliobic*  (Dj.  1860)—  „Das  Journal  de 

la  sante  du  rot  Louis  X/F"  (Bremen  1869) 

—  „Uber  den  Grbssemcahn  in  unserer  Zeit" 

(Cottbus  1880)  —  „Armenkrankenpflege" 
(Ib.  1884)  —  „Friedrich  des  Grossen  letzte 

Krankheit  und  Tod"  (Berlin  1887)  —  „Beitr. 
zur  med.  Geschichte  der  Stadt  und  des 

Kreises  Cottbus"  (Cottbus  1890)  —  „Die 

linke  Hand"  (Berlin  1893).  sowie  Artikel 

für  Caspeh's  Vrtljhrsschr.,  für  Unfallheil- 
kunde etc. 

Lietard,  Gustave-Alexandre,  zu 

Plombieres,  geb.  in  Domremy-la-Pucelle 

(Vosges'i  4.  April  1833,  studierte  von  1853 
an  in  Strassburg.  wo  er  1858  Doktor  wurde 

mit  der  These:  „Essai  sur  l'histoire  de  la 

meilecine  chez  les  Indoutt'",  die  von  der  Aka- demie der  Medizin  einen  Preis  erhielt.  Er 

lie>.-  sieli  in  PI« .nihieres-les-Bains  nieder, 

wurde  Inspecteur-adjoint  der  dortigen 
Quellen,  1869  Maire  der  Stadt  und  1871 

('«•nseiller  general  des  Vosges.  Ausser 
Arbeiten,  welche  sich  auf  die  Anthro- 

pologie beziehen,  über  arische  Völker  und 
Sprüchen,  über  Geschichte  der  Sprachen, 
die  sich  in  den  Bulletins  de  la  Soc.  dan- 

thropol.  und  im  Dict.  encyclop.  des  sc. 
med.  betinden,  sowie  ausser  Arbeiten  über 

Kliiuatologie  und  med.  Geographie  ver- 
schiedener Länder  des  Orients,  orienta- 

lische und  indische  Med.  (Dict.  encyclop., 

si'it  1867)  schrieb  er:  „Lettre»  histtnriques 

sur  la  medecine  chez  les  Iwlous"  iGaz.  hebd. 

de  med.  etc.,  1862,  63)  —  „Etüde  sur  la 

cosmologie  et  la  physiologie  dans  le  Rig- 
Veda'-  (Ib.  1865i  u.  s.  w.  Er  ist  zur  Zeit 

Inspecteur  der  Quellen  von  Plombieres. 

Uber  die  er  mehreres,  z.  B. :  „F.tudes  clini- 

ques  sur  les  eaux  de  PL"  (1860)  —  „7a- 
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bleau  sommaire  de  la  cliniquc  de  f?."  (1873) 
herausgegeben  hat. 

Liman,  Karl,  Prof.  der  gerichtl. 

Med.  und  Staatearzneikunde  zu  BerÜn, 

daselbst  16.  Februar  1818  geb.,  studierte 

in  Bonn,  Heidelberg,  Halle,  Berlin,  wurde 

1842  Doktor,  wirkte  in  Berlin  Beit  1846 

als  Arzt,  seit  1861  als  Privatdozent  der 

gerichtl.  Med.,  seit  1865  als  Prof.  e.  o.  und 

war  zuletzt  Geh.  Med.-Rat,  gerichtl.  und 

Stadtphysikus  und  Direktor  der  prakt. 

Unterrichtsanstalt  für  die  Staatarzneik , 

als  welcher  er,  nachdem  er  einige  Jahre 

vorher  sein  Physikat  niedergelegt  hatte, 

22.  Nov.  1*91  starb.  L.'s  Verdienst  ist  es, 
die  Staatsarzneikunde  bezw.  die  gerichtl. 

Med.  in  Anlehnung  an  die  CASPER'sche 
iitterarische  Hinterlassenschaft  und  durch 

eine  umfassende  Lehrt hätigkeit  in  der 

neuzeitlichen  nuturwissenschaftl.  Med.  aus- 

gebaut und  sie  zu  einem  vollberechtig- 
ten Sonderzweig  umgestaltet  zu  haben. 

Von  allen  seinen  Arbeiten  ist  am  bekann- 

testen und  populärsten  die  in  7  Audi,  er- 
schienene und  schliesslich  sehr  erheblich 

erweiterte  Neuausgabe  von  seines  Oheims 

J.  L.  Casper's  „Handbuch  der  gerichtlichen 

Metiicin"  1,1864  ;  7.  Aufl.  Berlin  1881/82), 
das  für  zahlreiche  Arztegenerat ioneu  ein 

wahrer  Kanon  dieser  Disziplin  war 
und  noch  heute  eines  der  wertvollsten 

Bücher  seiner  Art  bildet.  Es  zeichnet  sich 

namentlich  durch  die  Beigabe  einer  eben- 

so reichhaltigen,  wie  bunten  und  interes- 

santen Kasuistik  aus  und  enthält  ausgie- 

bige Erfahrungen  und  zahlreiche  Gutach- 
ten vom  Herausgeber  selbst.  Auch  hat 

sich  L.  um  den  forensischen  Unterricht 

speziell  in  Berlin  dadurch  ein  Verdienst 

erworben,  dass  hauptsächlich  auf  sein  Be- 

treiben ein  prächtiger  Neubau  einer  An- 

stalt für  Staatsarzneikunde  zu  Stande  ge- 
kommen ist.  —  Von  anderen  litterarischen 

Arbeiten  L.'s  sind  zu  erwähnen  die  Über- 

setzung von  P.  Kicobd's  „Briefe  über  Sy- 

philis" (Berlin  1851)  und  die  Monograplüe : 

„Ziceifelhafle  Geisteszustände  vor  Gericht" 
(Ib.  1869). 

Limbeck,  Rudolf  v..  in  Wien.  geb. 

1861.  studierte  und  promovierte  1886,  war 
dann  Assistent  an  der  inn.  Klinik  der 

deutsch.  Univ.  Prag,  wo  er  sich  hubilitierte. 

Später  folgte  er  einem  Ruf  als  Leiter  der 

inn.   Abt.    des    Krankenhauses  Rudolf- 

l  Stiftung,  wurde  1898  Prof.  e.  o.  und  starb 
I  4.  Mai  1900.    L.  hat  sich  durch  Arbeiten 

!  zur  Hämatopathologie  eüien  Namen  ge- 
i  macht;    dieselben    sind    in  zahlreichen 

,  Journalartikeln,   sowie  zusammenfassend 

I  in  dem  „Grundriss  der  klinischen  Patho- 

logie des  Blutes"  niedergelegt.  Ausserdem 
rühren   von  L.  noch   her  Beiträge  zur 

Lehre   von   den  Krankhh.  des  Nerven- 

systems und  der  Muskeln,  Arbeiten  über 

Muskelatrophie,  mikroskop.  Unteres,  über 
den   feineren  Bau  der  Insektenmuskeln 

und  physiol.  Beobb.  über  den  Rhythmus 

centraler    Reizungen,    über   den  Stoff- 
wechsel im  Greisenalter  u.  a.  m. 

Lindner,  Hermann,  zu  Berlin, 

geb.  6.  April  1852  zu  Leipzig,  studierte 
daselbst  und  in  Rostock,  war  in  Berlin 

nach  seiner  1876  erfolgten  Approbation 

Assistent  von  E.  Küster,  seit  1883  4  Jahre 

lang  Direktor  des  mecklenburgischen  Di- 

akonissenhauses, resp.  einer  chir.  Privut- 
klinik  zu  Ludwigslust,  wurde  1887  als 

Leibarzt  des  reg.  Fürsten  und  Direktor 

des  Landkrankenhauses  nach  Greiz,  1890 

als  dirigierender  Arzt  der  chir.  Abt.  am 

Königin- Augustahosp.  nach  Berlin  berufen. 
Med.-Rat  seit  1887.  Mitglied  des  Königl. 

Medizinalkollegiunis  seit  1898  und  folgte 
1900  einem  Ruf  als  Dir.  der  chirur.  Abt. 

d.  Stadtkrankenhausos  zu  Dresden.  Er  ver- 
fasste  Journalartikel  über  Phlebectasie  am 

Halse,  Trscheotomie,  Empyembehandlung 
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bei  Kindern,  Wanderniere,  operative  Be- 
handlung irreponibler  Frakturen  u.  a.  in. 

in  der  D.Z.  f.  Ch.,  Jahrb.  f.  KinderheUk.,  D. 

m.W.Cbl.  f.  Ch.  et*-.,  ferner  „Veber  die  allge- 

meinen Grundsätze  für  Behandlung  bögarti- 

ger Geschwülste"  (Voi.kmanx's  klin.  Vortr.'i 
—  „Heber  Wanderniere  der  Frauen  Mo- 

nographie"   (Neuwied   und   Berlin  1887) 

—  „Chirurgie  des  Magens"  (Berlin  1898 
mit  L.  Kl-ttser). 

Li n hart,  Wenzel  v..  zu  Würzburg, 

geb.  6.  Juni  18*21  zu  Seelowitz  in  Mähren 
als  Sohn  eines  gesollätzten  Chirurgen,  der 

spater  nach  Brünn  übersiedelte,  studierte 
von  1838  an  in  Wien,  wurde  1844  Dr.  med., 
kam  1845  durch  von  Wattmann  in  das  k. 

k.  Operations-Institut,  wurde  1847  Dr. 
cliir.,  k.  k.  Operateur,  war  1845  bis  49 

Assistent  in  den  Vorlesungen  v.  Dcmrei- 

cker's  und  1847  bis  49  Sekunda  rehirurg 
im  Allgem.  Krankenhause.  auch  1848  Chir. 

bei  den  im  Notspitnl  im  Angurten  befind- 
lichen Verwundeten.  1849  wurde  L.  klin. 

Assistent  v.  Üimreicher's  nnd  hielt  über 
c.hirurg.  Anat.  und  uperat.  Chir.  zahlreich 

besuchte  Vortrage  und  Kurse.  Nachdem 
er  sich  1852  an  der  Wiener  Univ.  für 

Chir.  habilitiert  und  1853  seino  Stellung 

im  Spital  aufgegeben  hatte,  folgte  er  1856 
einem  Ruf  als  Prof.  der  chir.  Klinik  nach 

Würzburg.  Hier  war  es,  wo  L..  neben 

seiner  Thätigkeit  als  klinischer  Lehrer, 

fleissig  auch  als  Schriftsteller  weiter  ar- 

beitete, so  duss  aus  der  Würzburger  Pe- 
riode seines  Lebens  gegen  30  einzelne 

Arbeiten  bekannt  sind,  darunter  nur  eine 

selbständige  Schrift:  „Vorlesungen  über 

U'iterleibfihemien"  (1866);  die  übrigen  Ar- 
beiten sind  in  der  Österr.  Zeitseh.  für  prakt. 

Heük.,  Prager  Vierteljahrschr.,  Wiener 
m.  Pr.,  in  der  Würzburger  med.  Zeitsch., 

in  den  Verhandl.  der  physikal.-med.  Ge- 
sellsch.  zu  Würzburg  und  den  Verhandl. 

der  Deutschen  Gesellsch.  für  Chir.  ver- 

öffentlicht. Wiihn'iid  des  Krieges  von 
1866  hatte  L  auch  bei  der  Behandlung 

der  Verwundeten  sich  grosse  Verdienste 

erworben,  wurde  1867  zum  Hofrat  ernannt 

und  erhielt  den  mit  dem  persönlichen 

Adel  verbundenen  Zivil-Verdienstorden; 
ebenso  zeichnete  er  sich  im  deutsch-fran- 

zösischen Kriege  1870  bis  71,  den  er  als 

bayerischer  Generalarzt  mitmacht«,  aus. 

Schon  ziemlich  lange  vor  seinem  Tode  an 

'  bedeutender  Schwerhörigkeit  leidend, 

wurde  er  vom  Zungenkrebs  befallen,  dem 

j  er  22.  Okt.  1877  erlag.  L.  war  ein  origi- 

nell angelegter  Charakter,  wirkte  anzie- 

hend und  belebend  auf  seine  ganze  Um- 

gebung und  war  Hohen  wie  Niederen 

ein  gleich  liebenswürdiger  Arzt.  AI» 

Operateur  besass  er  eine  grosse  Geschick- 
lichkeit und  durch  keine  Schwierigkeiten 

zu  erschütternde  Kaltblütigkeit ;  als  LeWer 

war  er  in  hohem  Grade  anregend;  als 
Schriftsteller  zeichnete  er  sich  durch  kurze 

und  bündige  Darstellung  aus  und  gehört 

zu  denjenigen  deutschen  Chirurgen,  welche 

die  Chirurgie  mit  der  Anatomie  in  die 

innigste  Verbindung  zu  bringen  mit  Er- 

I  folg  bestrebt  gewesen  sind.    Das  Verzeich- !  nis  seiner  zahlreichen  litterarischen  Ar- 

beiten enthält  dns  ältere  Biogr.  Lexikon. 

LiOIl,  Paul,  in  Bresluu.  geb.  23. 

Aug.  1830  in  Neustadt  O.  S..  studierte  und 

prom.  1855  in  Breslau  und  liess  sieh  hier- 
sei bst  als  prakt.  Arzt  nieder.  Er  widmete 

sich  hier  in  ausgiebiger  Weise  der  Hy- 
giene und  städt.  Armenpriege.  war  Jahre 

lang  Stadtverordneter,  gehörte  zu  den 

angesehensten  Mitgliedern  des  Kollegiums 

und  hat  sich  in  dieser  Eigenschaft  um 

die  Verbesserung  der  hygien.  Verhältnisse 

in  Breslau  ein  anerkennenswertes  Ver- 
dienst erworben.    L.  starb  22.  Aug.  1892. 

Lipp,  Eduard,  geb.  20.  Febr.  1831 
zu  Wundschuh  b.  Leibnitz  Steiermark )  als 

Sohn  eines  Chir.,  promov.  in  Wien,  Sekun- 
dararzt  dasei  bstim  Wiedener  Krankenhause, 

1861  Primarar/t  im  Allgem.  Krankenhanse 

in  Graz.  1865  Privat dozent  für  Dermatologie 

und  Syphilis  in  Graz,  machte  mit  Unter- 
stützung der  Regierung  eine  Reise  nach 

Idria  (Krain)  zur  Erforschung  des  Mercu- 

rialismus  bei  den  Arbeitern  im  (^uecksil- 

berbergwerke,  wurde  1873  Prof.  e.  o.,  1874 

Vorstand     der     neugegründeten  Grazer 

|  Dermatol.  Klinik,  1873  Direktor  des  Grazer 
.  Allgemeinen  Krankenhauses,  um  welches 
I  er  sich  durch  Einführung  der  Eigenregie 

!  die  grössten  Verdienste  erwarb.    Als  aus- 

|  gezeichneter  aufopfernder  klinischer  Lehrer 

1  ist  er  unvergessen  bei  seinen  zahlreichen 
Schülern,  zu  denen  wohl  die  meisten  Arzte 

der  östlichen   Alpenländer  zählen.  Zur 

Ausgestaltung  der  wissenschaftl.  Einrich- 
tung seiner  Klinik  scheute  er  keine  Opfer, 
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wie  er  auch  einzelne  seiner  Schüler  aus 

eigenen  Mitteln  an  die  hauptsächlichsten 

dermatologischen  Lehrstätten  des  Aus- 
landes sandte.  Von  einer  seltenen  Be- 

geisterung für  seine  Spezlal  Wissenschaft 
erfüllt,  hat  er  auch  einen  wesentlichen 

Anteil  an  der  gedeihlichen  Entwicklung 

der  Deutschen  Dermatologischen  Gesell- 
schaft, deren  3.  Kongresse  zu  Leipzig  1891 

er  trotz  schwersten  körperlichen  Leidens 

präsidierte.  Er  litt  an  Carcinom  des 

Oesophagus  und  starb  nach  entsetzlichen 
Qualen  30.  Dez.  1891  in  den  Armen 

seines  Assistenten  Rille  (jetzt  Prof.  in  Inns- 
bruck). Sein  nicht  geringes  erworbenes 

Vermögen  widmete  er  med.  Unterstützungs- 
vereinen und  deutschnationalen  Zwecken, 

wie  er  auch  im  politischen  Leben  als 

Vorkämpfer  des  Deutschtums  im  Grazer 

Gemeinderat,  steiermärkischen  Landtage 

und  österreichischen  Reichsrate  hervorge- 
treten war.  Die  Fülle  der  auf  ihm  zeit- 

lel>ens  lastenden  mannigfachsten  Arbeiten 

war  der  Ütterar.  Produktion  wenig 

günstig.  Von  seinen  fachwissenschaftl. 

Leistungen  ist  namentlich  hervorzuheben : 

„Die  Behandlung  von  Hautkrankheiten, 

u»  madlich  der  Psoriasis  vulgaris  mittels 

subcutaner  Arsen  in jetti/men"  (Arch.  f. 
Denn,  und  Syph.  1869).  die  er  Uberhaupt 

als  der  erste  geübt  hat,  ferner:  „über 

Erythema  multiforme"  (Ib.  1871).  worin  er 
zuerst  auf  die  nicht  so  seltene  Coincidenz 

desselben  mit  den  Erscheinungen  der 

sekundären  Syphilis  hinwies.  Ferner  hat  L. 
zuerst  Jodoform  innerlich  und  in  subkutaner 

Injektion  bei  Syphilis  in  Anwendung  ge- 
zogen, worüber  sein  Schüler  Thomann  be- 

richtet«- 1I88I:.  „Über  Wirkungen  des  Ery- 

throphlaeins«  (1888)  -  „Beitrag  zur  Lehre 

von  den  Varicellen"'  (1880)  —  „lT>er  Abor- 

tivbehandlung  der  Syphilis"  (1886)  —  „Über 

Pempftiuus  vegetans  und  l'emyhipus  con- 
junctivae (1891). 

Lissauer,  Abrah  a  in  ,  zu  Bereut 

29.  Aug.  1832  geb.,  besuchte  die 

Univ.  Berlin  und  Wien,  wurde  1856  pro- 
moviert und  war  bis  1863  in  Neidenburg, 

bis  1892  in  Danzi£  als  Arzt  thätig,  seit- 
dem in  Berlin  als  Bibliothekar  und  Kustos 

«ler  Sehädelsammlung  der  Anthropolog. 

Gesellschaft.  Seine  umfassende  schrift- 

stellerische Thätigkeit  bewegte  sich  teils 

auf  anthropolog..  teils  auf  med.-hygien. 

Gebiete;  so  veröffentlichte  er:  „Zur  anti- 

|  pyretischen  Behandlung  des  Typhus  abdo- 

minalis"  (Vikcuow's  Archiv,  LI  Ii)  —  „t'ber 
sanität »polizeiliche  Unferntchung  der  Trink- 

wasser1' (B.  kl.  W.  1864)  -  „Über  den 

Alkoholgehalt  des  Bieres"  (Ib.  1865)  - 

„Hygienische  Studien  über  Bodenabsorjition" 
(D.  VrUjrssehr.  f.  öff.  Gesundheitspll.  1876) 

—  „Über  das  Eindringen  von  Canalgasen 

in  die  Mohnräume"  (Ib.  1881)  -  „Unter- 
suchungen über  die  sagittale  Krümmung 

des  Schädels"  (Archiv  f.  Anthrop.  XV 

Suppl.)  etc. 

Lissauer,  Heinrich,  als  Sohn  des 

Vor.  zu  Neidenburg  12.  Sept.  1861  geb.,  be- 
suchte die  Univ.  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig, 

wurde  1886  promoviert,  bald  darauf  Assistent 

an  der  psy  chiat  r. Univ. -Kli n ik  zuBreslau  und 
starb  anf  einer  Erholungsreise  21.  Sept. 

1891  in  Hallstatt   in  Oberösterreich,  wo 

I  er  auch  begraben  ist.    Seine  Arbeiten  be- 

!  treffen  die  Pharmakologie  und  hauptsäch- 
lich die   Anatomie  und  Pathologie  des 

Zentralnervensystems,  so  :    „Uber  die  Yer~ 

1  änderungen    der  Clarke  sehen    Säulen  l>ci 

,  Tabes  dorsalis"  (Fortschr.  d.  Med.  1884)  - 
I  „Beitrag  zum  Faser  verlauf  im  Hinterhnm 
,  des  mentJdiclwn    Bikkenmarks    und  zum 

i  Verhalten    desselben  bei    Tabes  dorsalis" 

(Arch.   f.   Psychiatr.,  XVII)  „Unter- 

suchungen über  die  Wirkungen  der  Veratrumul- 

I  kaloide"  (Archiv  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharm. 
!  XXIII)  —  „Ein  Fall  von  Seelenblindheit 

nebst  einem  Beitrage  zur  Theorie  derselben'' 
(Archiv  f.  Psychiatrie  XXI)  -  „Sehhügel- 

veränderungen bei  progressiver  Paralyse^ 
(T).  m.  W.  1890).    Sein  Name  ist  in  der 

nach   ihm  benannten   „Randzone-  oder 

dem  L.'schen  ,.Faserbündel"  verewigt. 

Lister,  u  aron  Joseph,  in  London, 

5.  April  1827  zu  Upton  Essex  bei  London 

geb..  stammt  gleich  manchem  anderen 
ausgezeichneten  englischen  Arzt  aus  einer 

Quäkerfamilie.  Sein  Vater  Joseph  Jack- 
son L.  (1786  bis  1869),  ein  Weiuhiindler, 

beschäftigte  sich  in  seiner  Mnssezeit  viel 

mit  dem  Studium  der  Optik  und  machte 

sich  schon  als38jähr.  Mann  durch  Arbeiten 

über  das  achromat.  Mikroskop  sehr  be- 
kannt, wurde  auch  Fei  low  der  Royal 

Society  of  Lond..  worüber  der  Sohn  in 
einem  Artikel  des  „Dictionary  of  national 

biographj"'  Nachricht  gegeben  hat.  Lord 
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Lister's  Mutter  Isabella,  Tochter  von  An- 
thony Harris  aus  Maryport  (Cumberland), 

seit  1818  verheiratet,  starb  1864.  Seine 

Ausbildung  erhielt  L.  auf  der  Quaker- 
schule von  Twickenham.  danach  am  Uni- 

vereity  Coli,  in  London,  wo  er  1847  zum 
B.  A.  befördert  wurde.  Schon  während 

der  Studienzeit  beschäftigte  sich  L.  mit 

mikroskop.  Arbeiten  mit  besonderer  Vor- 
liebe ;  seine  hauptsächlichsten  Lehrer 

waren  hier  Graham,  Sharpky  und  Wharton 

Josts,  später  Walshe,  Erichsen  (während 

der  Hospitalthätigkeit),  Lisdley,  Klus, 
Jenser  und  Parkes.  1852  zum  Bachelor 

of  Med.  graduiert,  wurde  L.  resident  assis- 
tant  am  Univ.  Coli.  Hosp.  und  Fellow  des 

R.  C.  S.  Engl.  Während  eines  Herbst- 
aufenthalt« in  Schottland  be- 

suchte L.  Edinburg  und 

erlangte  hier  zunächst  di< 

Stellung  als  „supernumc- 

rary  dresser "  an  der 
Infirmary,  dann  als 

House-Surgeon  unter 
Syke  (1854),  dessen 

Tochter  Agnes  L.  hei- 
ratete und  mit  der  er 

in  glücklicher,  kinder- 
loser Ehe  bis  zu  deren 

1893  in  Italien  er- 

folgtem Tode  lebte. 

In  Edinburg  publi- 
zierte L.  eine  lange 

Artikelserie  v.  „Lectures 

of  clinical  surgery  during 

the  teinter  sestion  of  1854'üö 

by  James  Syme  Esq."  (Lancet 
1855)  und  widmete  sich  besonders  der 

Augenheilkunde,  der  er  schon  in  Lon- 
don unter  Whartos  Joses  sein  Inte- 

resse zugewendet  hatte.  1856  wurde  er 

Assistant  Surgeon  an  der  Royal  Inlir- 

mary  in  Edinburg  und  begann  gleich- 
zeitig Privat  Vorlesungen  über  Chir.,  auch 

au  der  Univ..  zu  halten.  Während  dieser 

Zeit  erschienen  auch  die  ersten  selb- 

ständigen Publikationen  von  L. :  vOti  the 

tont  rar  tile  tissue  of  the  iris"  (1853)  — 

„On  the  muscular  tissue  of  the  skin"  (1853) 
—  „Mi. ■"fr  strueture  of  involuntary  muscu- 

lar fibre"  (1857)  und  zus.  mit  Sir  Will. 

Ti'hner  :  „Strueture  of  nerve  fibres"  (1859), 
dazu  verschiedene  Mitteilungen  in  den 

Verhandl.  d.  K.  S.  of  Lond.,  wie:  „The 

parts  of  the  nervous  System  ichich  regulate 

the  contraction  of  arierie$"  (1857)  —  „The. 

cutaneous  pigmentary  System  of  the.  frog" 
(1857)  —  „On  the  early  stages  of  inflam- 

mation"  (1857);  diese  drei  Aufsätze  aus 

den  Philosoph.  Transactions erschienen  ver- 

einigt u.  d.  T. :  „Contributions  to  pliysio- 

logy  and  paihology"  (London  1859).  1858 
erschien  noch  :  „Function  of  the  visceral 

nerve»"  (Proceed.  R.  S.  Lou<L).  1860  wurde 
L.  Fellow  der  R.  S.  L.,  1860  folgte  er 

einem  Ruf  als  Prof.  der  Chir.  nach  Glas- 

gow, bald  danach  wurde  er  zum  Croonian 

Lecturer  von  der  R.  S.  gewählt  und  hielt 

als  solcher  1863  die  erste  Vorlesung : 

„On  the  coagulation  of  the  blood".  Kurz 

vorher  hatte  er  noch  für  Holmes'  system 
of  surgery  (1862)  die  beiden  Artikel : 

„Anaesthetics"  und  „Amputation" bearbeitet.  Es  folgte:  „A 

new  method  of  excising  the 

wrist"  (Lancet  1865) ; 

auch  gab  er  ein  be- 
sonderes Tourniquet 

zur  Kompression  der 
Aorta  abd.  an.  Die 
erste  Publikation  in 

betreff  seiner  so  be- 

rühmt gewordenen 

an  tiseptisc  heu  VV  und- 
behandlung  findet 

sich  im  Lancet  1867 

u.  d.  T. :  ..'hi  a  new 

method  of  treating  com- 

po»nd  fractures,  abscess 
etc.  irith  Observation»  in  the 

cutuiitions  of  suppuration". 
Doch  hatte  L.  schon  vorher 

während  seines  Unterrichts  als  Univ.- 

Lehrer  in  Glasgow  in  einer  systemat. 

und  abgeschlossenen  Reihe  von  Vor- 

lesungen seine  bezüglichen  Ansichten  in 

so  denkwürdiger  Form  mitgeteilt,  dass 

sich  die  damaligen  Schüler  ihrer  noch 

luge  danach  erinnerten,  und  L.  selbst 
hat  in  einer  weiteren  Publikation  1867 

im  Lancet  mitgeteilt,  wie  er  schon  6  Jahre 

vorher  seinen  Hörern  an  der  Univ.  Glas- 

ow zunächst  die  Ansicht  vorgetragen 

habe,  dass  das  Auftreten  von  Eiter  in 

einer  Wunde  und  dessen  Verbreitung  über 

gesunde  ( iranulutionen  von  dem  Einrluss 

zersetzender  organischer  Materie  bestimmt 

wird.  Gestützt  auf  Pastecr's  bekannte 
Versuche  betonte  L.  damals  schon  die 

Notwendigkeit   des   Luftabschlusses  von 
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der  Wundfläche.  (Wie  6ehr  gerade  die 

wichtigen  Experimente  Pasteür's  L.'s 
Gedankengang  beeinflusst  hatten,  ist  von 
diesem  in  einer  Adresse  an  Pastbcr  zn 

dessen  Jubelfeier  1892  eingeräumt  worden). 

Doch  war  die  PASTBüa'sche  Methode  zur 

Sterilisiernng  und  Zerstörung  der  Luft- 
keinie  für  L.  nicht  verwertbar.  Vielmehr 

fühlte  sich  dieser  veranlasst,  besondere 

chemische  Agent  ien  zu  diesem  Zweck 

ausfindig  zu  machen.  Nach  Vorversuchen 

mit  Chlorzink,  das  von  Campbell  de  Mob- 

gas als  mächtiges  Antiseptikum  empfohlen 

war,  dann  mit  Sulfiten  (empfohlen  von 

Polli  in  Mailand),  verfiel  L.  auf  die  Kar- 
bolsäure. Doch  ist  der  Gebrauch  dieses 

Mittels  inissverständlicherweise  als  das 

Wesentliche  der  Loschen  Methode  an- 

gesehen worden.  L  hat  vielmehr  das 

Verdienst ,  die  schon  vorher  von 
James  Whitehead  und  Thomas  Turne* 

in  Manchester  gebrauchte  Karbolsäure 

zielbewusst  und  auf  Grund  experiment. 

Prüfung  mittels  des  bekannten  Spray 

(ohne  übrigens  die  Arbeiten  der 

erwähnten  Autoren  zu  kennen)  ver- 
wendet und  die  bekannte  Technik  seines 

Occlusivverbandes  ausgebildet  zu  haben. 

Sogleich  bei  seinen  ersten  Untersuchungen 

machte  L.  selbst  einen  strengen  Unter- 

schied zwischen  .,useptisch"  und  .,anti- 

septisch'*;  er  wies  zuerst  darauf  hin,  dass 
keine  Asepsis  möglich  sei  ohne  Gebrauch 

antisept.  Stoffe,  wie  Alkohol,  Terpentin. 
Karbolsäure,  Sublimat.  Jodoform.  Ein 

weiteres  Verdienst  L.'s  besteht  auch  darin, 
dass  er  bestrebt  war.  seine  Methode  so 

auszubilden,  dass  sie  für  Anne  und  Heiche 

gleichermassen  zu  verwerten  war  („Aeque 

panperibus  prodest,  locnpletibus  aeque1'). 
Eine  Vervollkommnung  seiner  Methode 

bildet  die  in  „Observation*  on  the  Ugaturc 

of  arteriee  on  the  antiteptic  tystem"  (Lond. 
1869)  empfohlene  Katgutligatur,  die  L. 

vorher  am  Pferd  und  Kalb  erprobt  hatte. 

Den  Beweis  des  günstigen  Einflusses  seiner 

Methode  brachte  ihm  der  Umschwung  in 
der  Salubrität  der  Krankenhäuser,  worauf 

er  in  der  Publikation  „On  the  efftits  of 

the  antwcptic  ayatem  of  treatment  upon  the 

salubrity  of  a   surgical  ho*irital"  (Edinb. 
1870)  hinwies.  Des  weiteren  bezogen  sich 

auf  seine  .Methode  folgende  Publikationen: 

„Xatural  hia'ory  of  Jiacteria  and  the  gerrn. 

theory    of  fermentative    charges"  (Quart. 

Journ.  Microsc.  Sc.  Lond.  1873)  —  „Con- 

tributiou  to  gern»,  theory  of  putrefaction" 
(Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.  1875)  —  „Ladicfer- 

mentation  and  its  bea rings  on  pathology" 
(Trans.  Path.  Soc.  of  Lond.  1878)  —  „Re- 

lation to  micro  -  organümua  to  diaeast" 
(Quart.  Journ.  Microsc.  Sc  1881)  —  „On 
the  coagulation  of  the  blood  in  its  practical 

aspecta"  (Lancet  1891)  —  „The  preaent  po*i- 

Hon  of  antiseptic  aurgery"  (Verh.  d.  Intern. 
Kongr.,  Berlin  1890)  —  „Principle*  of  an- 

tiscptic  aurgery"  (Vibch.  Festschr.  TTI, 
Berlin  1891).  1869  siedelte  L.  als  Nach- 

folger seines  Schwiegervaters  auf  dem 
Lehrstuhl  der  klin.  Chir.  nach  Edinburg 

Uber,  wo  er  bekanntlich  durch  seine  Me- 
thode der  Univ.  zu  besonderem  Glanz  ver- 
half. 1877  erhielt  er  einen  Ruf  an  das 

Kings  Coli,  in  London,  an  dessen  Hos- 

pital er  bis  1892  lehrte,  um  seitdem  von 
der  Lehrthätigkeit  zurückzutreten  und 
sich  in  das  Privatleben  zurückzuziehen.  L. 

war  ein  ausgezeichneter  Lehrer,  seine  frei 

gehaltenen  Vorträge  sind  klar,  angenehm, 

ohne  rhetorischen  Schmuck.  Seine  Aus- 

führungen rufen  ohne  weiteres  den  Ein- 

druck vollster  Aufrichtigkeit  und  Ehrlich- 
keit hervor.  Bei  der  Antivaccinations- 

debatte  1898  im  Oberhause  trat  L.  als 

Redner  hervor.  1883  wurde  er  zum  Ba- 

ronet,  1897  zum  Baron  ernannt,  schon  in 

Edinburg  war  er  zum  Surgeon  of  the 

Queen  in  Scotland  ernannt  worden, 

jetzt  ist  er  Serj.  Surg.  Ihrer  Majestät. 

Seit  1M96*  ist  L.  Präsident  der  Roy.  Soc, 
seit  189«  Ehrenbürger  von  Edinburg, 

ausserdem  besitzt  er  die  Ehrendoktor- 

würde von  Edinburg,  Glasgow,  Dublin, 

Cambridge,  Oxford,  der  Victoria  Uni- 
versity  von  Toronto.  Würzburg,  Bologna, 

Budapest,  ist  Mitglied  und  Ehrenmit- 

glied zahlreicher  gel.  Gesellschaften.  In- 
haber der  Cothenius-Medaille  von  der  k. 

Leopold  Carol.  Akad.  d.  Naturf.,  Ritter 

zahlreicher  hoher  englischer  und  aus- 

wärtiger Orden  etc. 

ÜSZL,  Ferdinand,  (Nändor)  in  Te- 
tvtlen  (Com.  Hajdu,  Ungarn),  geb.  1865  in 

Miskolcz,  studierte  in  Budapest,  war 

Secundarius  bei  Schwimmer,  S/.ekacs  und 

Habekern,  promovierte  1888  und  ist  seit 
1891  Bezirksarzt.  Er  publizierte  versch. 

Arbeiten,  meist  Journalartikel  über  Ery- 

thema  exsudat.,  Endocarditis,  Hirntuber- 
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kuli  .se.  biilbäro  Paralyse,  Mastdarmstrikt  ur, 

irreguläre  Malaria  u.  a.  kasuistische  Beo- 

bachtungen. Zu  GtfRi/r's  Gesch.  der  Chir. 
lieferte  er  den  Beitrag :  Volkschir.  in 

Ungarn. 

Litten,  Moritz,  zu  Berlin,  geb.  in 

Elbing  10.  Aug.  1845,  studierte  in  Heidel- 
berg, Marburg  und  Berlin,  wurde  1868 

Doktor,  machte  den  frauzös.  Krieg  mit 

und  unternahm  alsdann  eine  fast  2jährige 

Studienreise,  hauptsächlich  nach  Wien, 

Prag,  Paris,  London  und  Edinburg.  Er 

war  1872  bis  76  im  Allerheiligen- 
Hospital  zu  Breslau,  teils  als  Assistent  auf 

der  inneren  Abteilung,  teils  als  Assistent 

von  Cohn h kim,  1876  bis  82  als  Ober- 

arzt auf  v.  Fkkrichs'  Klinik  in  der  Ber- 

liner Charit«'«  thäti'K,  habilitierte  sich  1876 
in  Berlin  als  Privatdozent  und  wurde  1884 

Titular-Prof.  Seine  umfangreichen  litterari- 
schen Leistuntren  finden  sich  in 

Vikchow's  Archiv,  in  der  Zeitschr.  für  klin. 
Med.,  den  C  hari  te - Anualen .  dem  Beut. 

Archiv  für  klin.  Med.,  in  Volkmaks's 
Samml.  klin.  Vortrüge  und  in  der  B.  kl. 

\V„  sowie  D.  med.  W.  Grössere  Mo- 

nographien von  ihm  sind:  „Unter- 

suchungen über  den  hämorrhagischen  Infurct 

und  i'd>er  die  Einwirkung  arterieller  Anämie 
auf  das  lebende  Gewebe"  iZtschr.  f.  klin. 

Med.,  Eröffnungsheft  ]  —  „l'ber  die  se/>ti- 
sehen  Erkrankungen"  —  „Die  Scarlatina 

und  üire  Comp! icat innen"  —  „Uber  die  Ver- 

giftungen mit  Schwefelsäure"  —  „Beiträge 
zu  dem   Klinischen  Handbuch  der  Harn- 

und  Sexualorgane"  ivBd.  1  und  2  von  Zülzer- 
Oberländkr,  1894)  —  „Die  Behandlung  der 

Blulerkrankungen"  (Handb.  der  Therapie 
von  Penzoldt  und  Stixtzing,  Jena)  — 

„Die  Krankheitender  Milz  und  die  haanorr- 

hagischen  Diatlusen"  (Spez.  Pathol.  und 
Therapie  von  Nothnagel  VHl  3.  Teil 
1898).  Von  weiteren  bedeutungsvolleren 
Arbeiten  I sind  noch  zu  erwähnen : 

„Der  Nachweis  von  der  Fühlbarkeit  der 

Xieren  und  deren  normale  respiratorische 

Beweglichkeit"  ;  Kongress  f.  inn.  Medizin 
1887,  Verb.  dess.  VI  und  B.  kl.  W.  1890 1. 
1891  führte  L.  die  von  seinem  Schüler 

Th.  Stenbece  konstruierte  Centrifuge  in 
die  klin.  Medizin  ein  und  demonstrierte 

deren  Anwendung  auf  dem  Kongress  für 
inn.  Medizin  1891.  In  demselben  Jahre 

entdeckte  er  das  nach  seinem  Namen 

benannte  „Zwerchfellphaenomenu,  wobei 
die  respiratorischen  Bewegungen  des 

Zwerchfells  für  das  blosse  Auge  deutlich 
erkennbar  werden.  1893  beschrieb  er  die 

von  ihm  Pseudoaorteninsuftieienz  genannte 

Erkrankung  und  die  ,. weissen  Cyünder 

im  Bluf  (Deut.  med.  \V.  1896  and  96).  — 
Auf  dem  Gebiete  der  Unfallerkrankungen 

beschrieb  er  zuerst  1882  die  Contusious- 

pueumonie  (Zeitschr.  f.  kl.  Med.  V)  und 
1897  die  Endocarditis  traumatica  Verb, 

des  Vereins  f.  inn.  Med.  XVII).  Für  die 

Bibliothek  der  Med.  Wissenschaften  (Wien) 

hat  er  eine  grössere  Anzahl  von  mono- 

graphisch gehaltenen  Artikeln  verfasst. 
Seine  letzten  Arbeiten  betreffen  die  ma- 

ligne, nicht-septische  Form  der  Endocar- 
ditis rheumat.  (Berk  kl.  W.  1899)  und 

die  basophilen  Körnungen  in  roten  Blut- 

körpern (D.  m.  W.  1899). 

Little,  William  John,  zu  London, 

7.  Aug.  1810  geb..  studierte  von  1828  im 

Aldersgate  Dispensary,  London  University 

College.  Guy 's  Hosp..  wurde  1832  Member 
des  H.  C.  S.  Engl.,  ging  1833  nach  Deutsch- 

land, um  in  Berlin  unter  Jon.  Mi  kller 
Studien  zu  machen  und  da  er  selbst  an 

einem  Klumpfuss  litt,  sich  über  die  von 
den  engl.  Chirurgen  verurteilre.  von  Stro- 
mkyek  erfundene  subkutane  Tenotomie  zu 

unterrichten.  L.  wurde  1836  von  diesem 

glücklich  operiert  und  kelirtc  nach  Berlin 
zurück,  wo  er  Diekkenbach  zu  einem  en- 

thusiastisch. Verehrer  der  Operation  machte, 

selbst  etwa  30  Klumpfüsse  behandelte  und 
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diesen  Gegenstand  in  seiner  Diss.  vSym- 
bolut  ad  talipedem  varum  cognoscendum. 

Pars  I.  genesis"  (Berlin  1837»  l>eleuchtete. 
Nach  England  zurückgekehrt,  gründete  er 

1839  die  Orthopaedic  -  Institution,  das 

jetzige  Royal  Orthopaedic-Hospital,  wurde 
Assist.  Physician  am  London  Hosp..  las 
daselbst  bis  1863  über  inn.  Med.,  wurde 

1845  Physician,  nachdem  er  1844  seine 

Verbindung  mit  dem  orthop.  Hospital  ge- 
löst hatte.  1869  wurde  er  Mitgl.  d.  House 

Committee  des  London  Hosp.  1884  ver- 
legte er  seinen  Wohnsitz  von  London  und 

gab  die  Praxis  auf.  L..  der  7.  Juli  1894 

in  West  Mailing,  Kent  starb,  hat  das 

Verdienst,  die  Tenotomie  durch  sein  eignes 

Beispiel  empfohlen  und  in  England  ein- 
geführt zu  haben.  Von  seinen  weiteren 

Publikationen  führen  wir  an:  „Treatise 

on  club-f oot  and  analogous  distortions"  (1839) 

—  90*  ankylosix,  or  stiff  joint  etc."  (1843) 
—  „On  the  nature  and  treafment  of  defor- 

mities  of  flu-  human  frame:  etc."  (1853)  — 
„On  spinal  weakness  and  spinal  curoaturts, 

their  carly  recognition  and  treatment"  (1868) 
—  „On  in-knee  distortion,  its  medical  and 

surgical  aspedsu  (1882). 

Littre,  M  a  x  i  in  i  1  i  e  n  -  P  a  u  1  -  E  m  i  1  e, 

zu  Paris,  einer  der  vielseitigsten  und  ge- 
lehrtesten phiologischen  Mediziner  und 

Historiker,  in  Paris  1.  Febr.  1801  geb.,  be- 
schäftigte sich  nel>en  dem  Studium  der 

Medizin  auch  mit  Philologie,  trieb  Alt- 

und  Neu-Griechisch,  Arabisch,  Sanskrit  u. 
s.  w.  und  gründete  1828.  zusammen  mit 

Boiillaud,  Anoral  u.  a..  das  „Journal 

hebdomadaire  de  midecine".  Er  gehörte 
1830  zu  den  Julikämpfern,  war  dann  lange 

Zeit  (1830  bis  51)  einer  der  Hauptredakteure 

des  „National"  und  gründete  1837  mit 
Dezkimebis  die  neue  Zeitschrift  „LExpi- 

rience".  Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten, 
die  sowohl  in  Gestalt  von  Artikeln  oder 

Aufsätzen  sich  im  Dict.  de  med.  en  30 

voll.,  der  Gaz.  med.  de  Paris,  der  Revue 

des  Ueux-Mondes,  dem  Journal  des  Debats, 

Journal  des  savans  u.  s.  w.  befinden,  als 

auch  eigene,  zum  Teil  sehr  umfangreiche 

Werke  darstellen,  sind  teils  med.-philolog., 
teils  philosoph.  Natur,  teils  blos  philolog., 
wie  das  monumentale  Werk  „Dict.  de  la 

langue  francaise"  (4  voll.,  1863  bis  72,  4.), 

seine  „Histoire  de  la  langue  franc."  (2  voll., 
1862;  1863)  u.  s.  w.  Indem  wir  seine 

Miographischo«  Loxiknn. 

philosoph.  und  philosoph.-histor.  Schriften, 
darunter  auch  eine  Übersetzung  des  Lebens 

Jesu  von  STRATOS  (1839  bis  49 :  1855),  ferner 

die  Übersetzungen  aus  Homer.  Goethe  und 

|  Schiller  Ubergehen,  führen  wir  nur  die 
hauptsächlichsten  der  med.  an,  darunter 

vor  allem:  „Oeuvres  d'  Hippocrate"  (10  voll., 
1839  bis  61,  sein  Hauptwerk,  die  beste 

Ausgabe  jener  Werke,  nebst  Übersetzung) 

—  „Histoire  naturelle  de  Plinc"  (in  Nisard, 
Collection  des  classiq ues  latins,  1848.  50, 

2  voll.)  —  die  in  Gemeinschaft  mit  Ch. 

Robin  veranstaltete  neue  Ausgabe  von 

Nybten,  „Dict.  de  med.,  de  chir.,  de  pharm, 

etc."  (1865).  Ein  Anhänger  des  Positivis- 
mus von  Arn.  Comte.  war  er  um  die  Po- 

pularisierung von  dessen  Lehren  bemüht 

j  und  gründete  1855  die  „Revue  positive", 
in  welcher  er  zahlreiche  Artikel  publizierte. 

Von  1844  an  hatte  er  als  Mitglied  einer 

Kommission  des  Instituts,  in  deren  Acad. 

des  inscriptions  et  belles-lettres  er  seit 
1839  sass.  3  Bände  der  „Histoire  litteraire 

de  la  France"  bearbeitet.  1854  wurde  er 
vom  Ministerium  zum  Redakteur  des 

„Journal  des  savans",  1871  zum  Mitgliede 
der  Acad.  de  med.  und  1875  zum  lebens- 

länglichen Mitgliede  des  Senates  ernannt. 

Seine  hauptsächlichsten  med.  Artikel  hatte 
er  1872  in  den  zwei  Bänden :  „Medecine  et 

mtdecins"  und  „Sciettce  au  point  de  vue 

philosophi</ue"  gesammelt  herausgegeben. 
Als  Politiker  wurde  er  1848  nach  der 

Februar-Revolution  zum  Conseiller  muni- 

«•ipal  ernannt,  nahm  jedoch  bereits  im 
Oktober  wieder  seinen  Abschied.  Während 

33 
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des  Krieges  von  1870/71  hatte  er  sich 

nach  Bordeaux  zurückgezogen,  wurde  aber 

1871  zum  Mitgliede  der  National-Vereamml. 

vom  Seine-Dep.  gewählt  und  ward  Mit- 
glied der  republikanischen  Linken.  Er 

hatte  stete  eine  jede  besoldete  Anstellung, 

jede  Ordensverleihung  ausgeschlagen.  Sein 

Tod  erfolgte  2.  Juni  1881. 

Litzmann,  Karl  Konrad  Theo- 

dor, 7.  Okt.  1815  zu  Gadebusch  in  Mecklen- 
burg als  Sohn  des  Arztes  Heinrich 

Karl  Friedrich  L.  geb.,  studierte  von 

1834  an  in  Berlin,  Halle,  Würzburg,  wurde 
1838  in  Halle  Doktor  und  1840  daselbst 

Privatdozent  mit  der  Abhandlung  „De 

causa  partum  efficiente".  Er  schrieb  darauf : 
„Das  Kindbett  fieber  in  nosologischer, geschicht- 

licher und  therapeutischer  Beziehung"  (Halle 
1844),  wurde  in  Greifswald  1846  zum  Prof. 

e.  o.  der  allgem.  Pathologie  und  Therapie 

und  1846  zum  Prof.  ord.  ernannt,  verfasste 

den  Artikel:  „Physiologie  der  Schwanger- 

schaß und  des  weiblichen  Organismus  über- 

haupt"  (\\  kgsku's  Handwörterb.  d.Physiol., 
III,  1846)  und  wurde  1849  als  Prof.  der 

Geburten,  und  Direktor  der  Gebär-  und  | 
Hebammenanstalt  nach  Kiel  berufen. 

1S62  erhielt  er  den  Titel  Etaterat,  später 

den  als  Geh.  Med.-Rat.  1886  trat  er  vom 
Lehramt  zurück  und  starb  zu  Berlin  24. 

Febr.  1890.  Seine  hauptsächlichsten  wei- 
teren Publikationen  sind  eine  Ausgabe 

von  Adolf  Michaelis,  .,Das  enge  Becken 

nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 

suchungen'' (Leizig  1851),  die  neue  Bear- 
beitung von  desselben  „Unterricht  für 

Hebeammen'-  iKiel  1862),  ferner  als  eigene 

Arbeiten :  „Das  sehnig-ovale  Becken  u.  s.  tc." 
(Ib.  1853)  —  „Die  Formen  des  Becken", 

insbesondere  des  engen  weiblichen  Beckens, 

nacJi  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen, nebst  einem  AnJiange  über  die 

Osteomalacie'  Berlin  1861)  —  „Die  Geburt 

bei  engem  Becken  u.  s.  it\4i  {Leipzig  1884) 
und  zahlreich«'  Zeitschriftenartikel  über 

Bright'sche  Krankheit  und  Eklampsie,  Eier- 
stocksgeschwülste  als  Ursache  von  Geburts- 

störungen, über  Zusammenhang  zwischen 

Urämie  und  Eklampsie  etc. 

Li V*i,  Carlo,  geb.  in  Prato  (Toskana) 
8.  Sept.  1H23.  studierte  in  Pisa,  nahm  1848 
an  dem  revolutionären  Feldzuge  gegen 
Österreich  teil,  vollendete  seine  Studien 

in  Florenz,  ging  bald  nach  seiner  Promo- 
tion als  Gemeindearzt  aufs  Land  u.  wirkte 

1865  als  Choleraarzt  in  Borberino  di  Mu- 

gello,  in  Radicofani  und  in  Maremma, 
1858  wurde  er  zum  Direktor  der  Irrenan- 

stalt in  Siena  ernannt,  in  welcher  er  viele 

Verbesserungen  einführte  und  es  durch 

seinen  Einflnss  soweit  brachte,  das»  1866 

|  ein  neues  Irrenhaus  nach  modernen  Grund- 
sätzen erbaut  wurde.  1869  wurde  er  neben- 

bei zum  Prof.  der  Hygiene  und  ger.  Med. 

an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  befür- 

wortete die  Gründung  von  Seehospizen 
für  ßkrofulöee  und  rhachitische  Kinder. 

Ausser  Stande,  in  seiner  Anstalt  die  ihm 

notwendig  erscheinenden  Reformen  durch- 
zuführen, übernahm  er  1874  die  Leitung 

der  Irrenanstalt  von  Reggio  d'Emilia 
nebst  der  Lehrkanzel  für  gerichtl.  Med. 
an  der  Univ.  Modena  und  wusste  aus  dem 

alten  und  armseligen  Irrenhause,  das  er 
vorfand,  eine  Musteranstalt  mit  ihrer 

grossen  Ackerbau-,  Garten-  und  Industrie- 
Kolonie  zu  schaffen,  ebenso  wie  eine 

psychiatr.  Klinik  und  die  Gründung 
von  Stellen  zur  prakt.  Ausbildung  junger 

Irrenärzte.  Die  von  ihm  ins  Ijeben  ge- 
rufene „Hivist a  sperimentale  di  Freniatria 

e  di  Medicina  legale"  und  die  „Gazzetta 

del  Frenocomio  di  Reggio'-  zeugen  von  der 
wissenschaftlichen  Thätigkeit,  zu  welcher 

jene  Anstalt  Anregung  gab.  L.  hatte  alles 
erreicht,  was  er  sich  wünschen  konnte, 

als  er  in  Livorno,  wo  er  als  Gerichtsarzt 

zu  fungieren  hatte,  an  einem  Schlagrtnsse 
4.  Juni  1877  starb.  Ein  Verzeichnis  seiner 

zahlreichen  Schriften  hat  Cantasi  im  alt. 

B.  Lex.  zusammengestellt.  L.  übte  einen 

grossen  Eintluss  auf  den  Fortschritt  der 

Wissenschaft!,  und  prakt.  Psychiatrie  seines 

Landes  aus,  glänzte  als  Lehrer  u.  bildete 

ausgezeichnete  Schüler;  er  war  ein  Mann 
von  hoher  allgemeiner  Bildung,  grosser 

Thätigkeit  und  bedeutender  Energie,  von 
Charakter  und  Geist. 

Loebisch,  Wilhelm  Franz.  als 

Sohn  des  Arztes  Michael  L.  zu  Papa 

6.  Juni  1839  geb.,  studierte  in  Wien  bis 

1863,  dem  Jahre  seiner  Promorion,  diente 

zuerst  als  Spitalsarzt  und  von  1866  in 

der  österreichischen  Kriegsmarine.  1869 

begab  er  sich  nach  Tübingen,  um  bei 

Hoi-J'e-Skylkh  chemisch  zu  arbeiten,  wurdo 
1871  bei  Malt  in  Innsbruck   und  1874 
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bei  E.  Ludwig  in  Wien  Assistant.  habili- 

tierte sich  1877  daselbst  für  med.  Chemie, 

wurde  1878  in  Innsbruck  Prof.  e.  o.  und 

1882  Prof.  ord.  Seine  ehem.  Arbeiten  be- 

handeln Fragen  der  reinen  und  med.Chemie : 

„  l  Teberden  schwefelhalt  igen  Körper  des  Ha  ms" 
(1871)  —  „Zur  Kenntnis»  des  Cholesterins" 

U872)  —  „Ueber  das  Verhalten  der  Oxyben- 

zoesäure  und  Paraoxybenzoesäure  inder  itf«/- 

fcaAn"(  1872,  in  Gemeinsch.m.MALY)— „Cysti- 

nurie"  (1875,i  —  „Quantitative  Bestimmung 

der  Hippursäure"  (1879)  —  „Ueber  Glycerin- 

xanthogenate"  —  „l'eber  Dinatriumglycerat'' 
—  „Einwirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Xa- 

triumglycerat"  (1881,  zus.  mit  A.  Looss)  — 

„l'eber  Vergiftungen  durch  bleihaltige  Zinn- 
geschirre" (1882)  —  „Zur  Lehre  von  der 

haenuitogenen  Albuminurie" (in  Gemeinschaft 
mit  P.  vox  Rokitansky.  1882)  —  „Ueber 

Mucin  aus  der  Sehne  des  Kindes"  (1886)  — 

„Untersuchungen  über  Strychnin"  (1885,  zus. 
mit  P.  Schoop  und  eine  Abhandlung  mit 

H.  Malfatti)  —  „BeJiandlung  der  Fett- 

leibigkeit"1 (1887  )  —  „Zur  Chemie  der  bronchek- 

tatischen  Sputa"  (in  Gemeinschaft  mit  P. 
v.  Rokitansky.  1890).  Ausserdem  erschienen 

von  ihm:  „Anleitung  zur  Harnanalyse" 
(1878;  3.  AuH.  1893)  —  „Die  neuen  Arznei- 

mittel" (4.  Aull.  1895)  —  „Zur  Wirkung  des 

Urotropins"  (1897)  und  zahlreiche  Journal- 
artikel). 

Löbker,  Karl,  in  Bochum,  geb.  in 

Coesfeld  (Westf.)  15.  Sept.  1854,  studierte 

und  promovierte  1877  in  Greifswald,  war 

Assist,  daselbst  am  anat.  Institut,  an  der  1 

gynük.  Klinik,  seit  1879  au  der  chir.  Klinik, 
habilitierte  sich  1882  für  Chir.  und  wurde 

18S9  als  Leiter  an  das  erste  auf  Grund 

des  Unfallversicherungsgesetzes  von  der 

Knappschafts- Berufsgenossenschaft  ^Sek- 

tion II)  errichtete  Krankenhaus  „Berg- 

manusheil"  zu  Bochum  berufen,  wo  er, 
1891  zum  Titular-Prof.  ernannt,  einen  hohen 

Aufschwung  der  prakt.  Chir.  und  eine 
Reformation  des  Krankenhauswesensseiner 

Heimatprovinz  anbahnte,  auch  auf  Grund 

seiner  amtlichen  Stellung  eine  ausserordent- 

lich umfangreiche  Thätigkeit  als  Gut- 
achter entfaltet,  Publikationen :  „Die 

auf'  der  gyn.  Klinik  zu  Greifswald  ausge- 
füllten Laparotomien"  (Arch.  f.  tiyuük. 

XIV)  —  „Über  die  antisept.  Xachbehandl. 

der  Urethrotomiaext."  (Ztschr.  f.  Chir.  XVI 

und  Ctrbl.  f.  Chir.  1888)  —  „Ein  Lbffel- 

elevatorium  zur  h 'ernusbe förder ung  des  rese- 

cirten  Hüftkopfes"  (Ib.  1883)  —  „Über  die 
Continuitätsresection  der  Knochen  behufs 

secundärer  Sehnen-  und  Nervennaht"  (Ib. 

1884)  —  „Einige  Präparate  von  habit.  Schul- 

terluxation"  (Chir.  Kongr.  1886.  —  „Über 

Verletzungen  des  Humer  oradialgeletiks"  (Ib.) 

—  „Xfitth.  aus  der  chir.  Klinik  in  Greifs- 

wald" (Wien  und  Leipzig  1884)  —  „Chir. 

Operationxlehrc.  Leitfaden  etc."  (Ib.  1885; 
3.  Aufl.  1893.  auch  vielfach  Ubersetzt), 

ferner  verschiedene  Beiträge  zu  der  von 

ihni  mit  A.  Nikden  redigierten  Festschr. 

zum  25jährigen  Jubiläum  des  Arnsberger 

ärztl.  Bezirksvereins  (Wiesbaden  1893)  — 

„Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  pathol. 

Anat.  und  chir.  Therajrie  der  Chnlelithiasis" 
(Mitt.  aus  d.  Grenzgeb.  der  Med-  und 
Chir.  IV.  1898/.  zahlreiche  Journalartikel 

in  D.  m.  W.,  B.  kl.  W.,  Eclknbuhq's 

Realencykl.,  Bi'M  und  Schnihkk's  diagno6t. 
Lex.  etc.  Ausserdem  noch  „Liie  Ankylo- 
stomiasin  und  ihre  Verbreitung  unter  den 

Bergleuten  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund" 
(Wiesbaden  1896).  L.  beteiligt  sich  leb- 

haft an  der  Bewegung  zur  Förderung.  • 
ärztl.  Standesinteressen,  ist  stellvertr. 

Vors.  des  deutschen  Arztevereinsbundes, 

auch  bei  der  städt.  Verwaltung  in  Bochum 

(wie  vorher  in  Greifswald)  namentlich  in 

hygien  Fragen  thätig. 

Loeffler,  Gottfried  Friedrich 

Franz,  zu  Berlin,  hervorragender  Militär- 
arzt, 1.  Nov.  1815  zu  Stendal  geb.,  wurde 

1833   Zögling   des   med. -chir.  Friedrich 

88« 
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Wilhelms-Instituts  in  Beilin.  trat  1837  als 

Subchirurgus  des  < 'harite-Krankenhauses 
in  den  Dienst  der  Armee,  wurde  in  dem- 

selben Jahre  Doktor,  1843  Pensionär-,  1847 
Stabsarzt  und  besuchte  184«  mit  einem 

Keise-Stipendinm  Paris  und  Wien.  1849 
zum  Regimentsarzt  ernannt,  blieb  er  bis 
1860  in  seiner  Garnison  Frankfurt  a.  O. 

in  ärztlicher  Thätigkeit,  die  nur  durch 

einige  Kommandos.  1857  zum  ophthalmol. 

Kongress  nach  Brüssel  und  die  Mobil-  , 
machung  1859,  unterbrochen  wurde. 

1860  wurde  er  zum  Korps-Generalarzt  in 
Posen  ernannt  und  1861  in  gleicherStellung 

nach  Magdeburg  versetzt.  1860  hatte  er 

zusammen  mit  Ahkl  die  Herausgabe  der 

„ Preussiachen  Militärärztlichen  Zeitung"  be- 
gonnen, die  jedoch  bereits  mit  dem  3.  Jahr- 

gange (1862),  aus  äusseren  Gründen,  zu 
erscheinen  aufhörte.  L.  war  einer  der  Ab- 

geordneten der  preuss.  Reg.  sowohl  bei 
der  1863  in  Genf  abgehaltenen,  die  Genfer 

Konvention  vorbereitenden  Versammlung 

als  bei  der  daselbst  1864  tagenden, 
welche  die  Konvention  selbst  beriet  und 

l»ei  der  Versammlung  von  1H68.  zur  Be- 

ratung von  deren  Additional-Artikeln  und 

war  ein  eifriger  Förderer  der  auf  jene  sich 

stützenden  freiwilligen  II  ilfsvereinc,  sowohl 

in  Magdeburg,  als  später  in  Herlin.  1864 

(nach  beendeten  Kriegsoperationen)  wurde 

L.  als  Armeearzt  der  kombinierten  preuss  - 
Österreich.  Armee  nach  Schleswig-Holstein 

kommandiert,  hauptsächlich  zum  Zweck 

wissenschaftlicher  Verwertung  der  daselbst 

gemachten  Erfahrungen.  DerKrieg  von  1866, 

in  welchem  er  Armeearzt  der  1.  Armee  war. 

gab  ihm  Gelegenheit,  reiche  Erfahrungen 

über  die  Organisation  de»  Sanitätsdienstes 
im  Kehle  zu  machen.  Er  veröffentlichte 

auf  Anregung  der  Königin  von'  Preussen. 
das  vortreffliche  Werk:  „Das  Preussisdte 

Militär-Sanitätmresen  und  »eint.  Reform  nach 

der  Kriegserfahrung  1866"  (1.  Teil  1868; 
2.  Teil  1869).  1867  wurde  er  zum  Sub- 

direktor  der  militärärztlichen  Bildungs- 
anstalten  ernannt  und  bei  denselben  eine 

Professur  der  Kriegsheilkunde  für  ihn  ge- 
schaffen. Den  Krieg  von  1870/71  machte 

er  wieder  als  Armeearzt  der  2.  Armee  mit, 
übernahm  nach  dem  Frieden  wieder  die 

Leitung  der  militärärztl.  Bildungsaustalten 
und  konnte  als  Präsident  der  1872  zur 

Beratung  von  Reformen  im  Feld-Sanitäts- 
wesen einberufenen  Konferenz  seine  reichen 

Kriegserfahrungen  in  vollstem  Umfange 
verwerten.  Er  hatte  die  Gonugthuung, 

eine  von  ihm  schon  lange  angestrebte 

Reform,  nämlich  die  Schöpfung  eines 

Sanitäts- Offizierskorps,  verwirklicht  zu 
sehen.  7  Jalire  lang,  bis  zu  seinem  am 

22.  Febr.  1874  erfolgten  Tode,  war  er 
Vorsitzender  der  Berliner  militärärztlichen 

(Gesellschaft.  L.'s  Arbeiten  und  Ver- 
dienste sind  bereits  im  älteren  Lexikon 

gewürdigt. 

LÖffler,  Friedrich  August  Jo- 
hannes, in  Greifswald,  als  Sohn  des 

Vor.  zu  Frankfurt  a.  0.  24.  Juni  1852 

geb.,  studierte  in  Würzburg,  sowie  als 

Zögling  der  Kaiser  Wilhelms-Akad.  in 
Berlin,  machte  den  Feldzug  gegen  Frank- 

reich als  LazarettgehUlfe  beim  Oberkom- 
mando der  LI.  Armee  mit.  war  nach  der 

Promotion  1874  Unterarzt  an  der  Charite. 

dann  Militärarzt  in  Hannover  und  Pots- 
dam, wurde  1879  als  Hülfsarbeiter  zum 

K.  Gesundheitsamt  kommandiert,  war 

1  Jahr  in  dem  chemischen  und  hygien. 
Laboratorium  unter  Sfxl  und  WolffhCokl 

und  darauf  unter  Koch  bis  1884  beschäf- 

tigt. 1883  zum  Stabsarzt  ernannt,  wurde 

er  als  solcher  1884  zum  Friedrich  Wilhelms- 

Institut  (K.  Wilhelm -Akad.)  versetzt,  wo 

er  Mch  mit  Chemie,  patli.  Anatomie  und 

Hygiene  beschäftigte.  1885  wurde  er 
mit  den  Vorlesungen  über  Müitärgesund- 

heitsptlege  für  die  Ofrtziere  der  Militär- 
Turnanstalt  beauftragt,  in  demselben  Jalire 

zum  Vorstand  des  chem.-hygien.  Labora- 
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toriums  im  1.  Garnison- Lazarett  ernannt. 

1K88  folgte  er  einem  Huf  als  Prof.  onl. 

für  Hygiene  nach  Qn ifswald,  wo  er  unter 

Ablehnung  eines  Rufes  nach  Marburg 

(1891)  gegenwärtig  noch  wirkt,  seit  1895 

als  Geh.  Med- IL.  seit  1899  als  a.  o.  Mitgl. 
«les  Kaiserl.  Gesundheitsamts.  L.  ist  Ehren- 

mitglied des  ungar.  V.  f.  off.  Gesundhpti. 

in  Budapest,  der  Ges.  der  Kinderärzte  in 

St.  Petersburg,  und  Mitgl.  zahlreicher 

anderer  gel.  lies.  Er  war  mehrfach  1881, 

87,  87/88,  90.  92.  94  in  wissenschaftl.  und 

hygien.  Missionen  als  Referent.  Delegierter 

des   Kultusministers   etc.   thatig   (so  in 

Stettin  zur  Erforschung  einer  Typhus- 

Epidemie  in  einem  dortigen  Kasernement, 

in  Thessalien  zur  Bekämpfung  der  Feld- 
mausplage mittels  des  Bac.  typh.  mur. 

etc.  i,  wurde  1897  Vors.  der  Kommission 

zur  Erforschung  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche. 1898  als  Deleg.  des  Kultusmin. 

auf  dem  intern,  hyg.  Kongr.  in  Madrid 

Mitgl.  des  engeren  Ausschusses,  begründete 

1887  zus.  mit  Lf.ickart  (I^eipzig)  und 

I'hlwokm  (Kassel  das  Ctrbl.  f  Bakteriol. 
und  Parasitenkunde  und  veröffentlichte: 

..Zur  Immunit  ata  frage"  (Mitt.  aus  dem  K. 
Gesundheitsamt  I  1881,  Nachweis  einer 

Bakterienkrankheit,  deren  einmaliges  Über- 

stehen nach  Ablauf  einer  ^ewi.-sen  Zeit 

Schutz  gegen  eine  zweite  Infektion  ver- 
leiht, erbracht  an  mit  Bazillen  der 

Mäuse-Septikämie  infizierten  Kaninchen^ 

—  „Der  RotzbaciUua"  (zus.  mit  Schütz.  D. 
m.  W.  1882,  Entdeckung  des  Rotzbazillus  i 

—  „lie  Ätiologie  der  Rotzkrankheit"  (Arb. 

a.  d.  K.  Ges.-Amt  I  1886)  -  „Unter- 

suchungen über  die  Bedeutung  der  Mikro- 

organismen für  die  Entstehung  der  Diph- 
therie beim  Menachen,  bei  der  Taube  und 

beim  Kalbe1*  (Mitt.  a.  d.  K.  Ges.-Amt 
II  1884 ;  Entdeckung  der  Bazillen  der 

Diphtherie  des  Menschen,  der  Taube,  d.r 

Kälber)  —  „Ergebnisse  weiterer  Untersuch, 

über  l  ipfd her ie- Bacillen"  (Nachweis  der 
Pseudodiphth.-Baz..  CtrlbL  f.  Bakt.  II  1887» 

—  „Zur  Therapie  der  Diphtherie11  (D.  m. 
W.  1891)  —  „Exper.  Studien  über  die 

künstliche  AbschtcäcJmng  der  Milebrand- 

bacillen  und  Milzbrandin  fection  durch  Fütte- 

rung" (mit  R.  Koch  und  Gakkky,  Mitt. 
a  d.  K.  Ges.-Amt  II  1884)  -  „Exper. 

Untersuch,  über  Schweine- Rothlauf"  (Arb. 
a.  d.  K.  Ges.-Amt  I  1886.  Entdeckung  des 
Bazillus  des  Schweinerotlaufs  und  der 

Schweineseuche)  —  „Zum  Xachweis  der 

Cholerabact.  im  Wasser"  (CtrlbL  f.  Bakt. 
Till,  1892»  —  „Über  Epidemieen  unter 

den  im  hggien.  Institut  zu  Greifswald  ge- 

haltenen Mäusen"  llb.  IX.  1891,  Entdeckung 

des  baz.  typhi  mur.)  —  „Die  Feldmaus- 
\iage  in  Thessalien  und  ihre  erfolgreiche 

Bekämpfung  mittels  des  Bac.  tgphi  murium" 
(Ib.  XII,  1892)  —  „Über  Bacterien  in  der 

Milch"  (B.  k.  W.  1887)  —  „Eine  neue 
Methode  zum  Färben  der  Mikroorganisnwn. 

insbes  ihrer  Wimperfiaare  und  Qei*aeln" 
(CtrlbL  f.  Bakt.  VI  1889)  -  „Weiler* 

l'nterauch.  über  die  Beizung  und  Färbung 
der  Geisseln  bei  den  Bacterien"  (Ib.  VII, 

1890)  —  „  Vorlesungen  über  die  gcschichtl. 

Entwicklung  der  fahre  von  den  Bacterien" 

(Leipzig  1887)  —  „  Verauche  über  die  Ver- 
werthburkeit  heiaser  Waaserdämpfe  tu  Des- 

infectiotiatwecken"  (mit  Koch  und  Gaffky, 
Mitt.  a,  d.  K.  Ges.-Amt  I,  1881)  —  „Die 

antisept.  Wirkung  der  in  der  Armee  einge- 

führten Sublimat -Verbandet  off e"  (CtrlbL  f. 
Bakt.  II,  1887)  —  „Daa  Wosaer  und  die 

Mikroorganiamen  uwl  die  Beurtheilung  dea 

Waasera  vom  aanitären  Standpunkte  aus" 
(Handb.  d.  Hygiene  von  Th.  Wktl,  L 

;  2.  Abt.  1896)  —  „Eisenbahnhygiene"  (D. 
Vrtljschr.  f.  öff.  GesprL  XX 11,  1889)  — 

„Untersuch,  über  die  Klärung  der  Abwäaaer 

etc."  (Ctrlbl.  f.  Bakt.  XIII,  1S92>  -  „Über 

daa  Tonnenobfuhrayatem  in  Greifaicold" 

(Ib.)  —  „Eine  aterilisirbare  Injectionaapritze" 
(Ib.  XVI.  1894)  —  „Eine  neue  Injectiona- 

apritze" (Ib.  XXH,  1897)  —  ..Über  die 
Fortachritte  in  der  Bekämpfung  der  Infec- 
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tionskrankheiten  in  den  letzten  2ö  Jahren" 

(Rede  27.  1.  1896  Greifswald)  —  „Erblich- 

keit, Disposition  und  Immunität"  (Vortr. 
Tuberkolose-Kong.,  Berlin  1899)  —  „Be- 

richt der  Kommission  zur  Erforschung  der 

Muni-  und  Klauenseuche"  (mit  Frosch,  D. 

m.  Wi  1898)  —  „Schutzimpfung  gegen 

Maul-  und  Klauenseuche''  (Vortr.  intern, 
tierürztl.  Kongr.  Baden-Baden  1899). 

LÖhlein,  Christian  Adolf  Her-  > 

mann,  o.  Prof.,  Geh.  Med.-Rat,  Direktor 
der  Univ.-Frauenklinik  in  Glessen,  geb. 

zn  Coburg  26.  Mai  1847,  studierte  in 

Jena  und  Berlin,  wurde  1870  prom.,  1871 

bis  75  Assistent  an  der  Klinik  E.  Maktin's, 
1875  bis  88  Dozent  der  Geburtshilfe  und 

Gyn.  an  der  Univ.  Berlin,  ist  seit  1888  ord. 
Prof,  in  Giessen.  Litterarische  Arbeiten: 

„Über  das  Verhalten  des  Herzens  bei 

Schwangeren  und  Wöchnerinnen"  (Stuttgart 
1876)  und  zahlreiche  Abhandlungen  und 

Vorträge  in  der  Zeitsch.  für  Geburtsh. 

und  Frauenkiankh.  und  deren  Fortsetzung, 

der  Zeitsch.  für  Geburtsh.  und  Gyn.,  dar- 

unter mehrere  pelykologische:  „Zur  fahre 

vom  durchweg  zu  engen  Becken''  —  „Die 

Messung  der  Transversa  des  Beckenein- 

ganges'' —  drei  „Beiträge  zur  Lehre  von 

der  puerperalen  Eklampsie".  Von  gynäkol. 
Abhandlungen  aus  der  Berliner  Zeit  sind 

zu  erwähnen:  ,j:ber  spontane  Rückbildung 

von  Ftbromyomen"  —  „Definitive  Heilung 
drr  Rctroderiationen"  —  „Gamditas  vulvae" 

—  „Erfoliatio  mucosae  menstrualis".  In  Gies- 

sen veröffentlichte  L.  seit  1890:  „Gynäko- 

logische Tagesfragen"  (Heft  1—5,  Wies- 
baden) —  „ErfaJirungen  über  den  Werth 

der  Castration  bei  Osteomalaeie^,  zahlreiche 

Vorträge  in  der  Giessener  med.  Gesell- 
schaft, zumeist  in  der  D.  m.  W.  und  im 

Cbl.  f.  Gyn.  erschienen,  beteiligte  sich  an 

J.  Veits  Handbuch  der  Gyn.:  „Über  Asep- 

sis und  Antisepsis  in  der  Gynäkologie"  und 
legte  seine  Ansichten  in  verschiedenen 
Arbeiten  seiner  Assistenten  und  Schüler 

nieder.  Besondere  Erwähnung  verdienen 

ans  der  Berliner  Zeit  seine  erfolgreichen 

Bemühungen.  ..Pflegestätten  für  entlassene 

Wöchnerinnen'*  ins  Leben  zu  rufen  (1888), 
aus  der  Giessener  Zeit  die  Durchführung 

der  ..Wiederholungslehrgänge  für  die  Heb- 

ammen der  Provinz  Oberhessen",  die  Ein- 
führung einer  digitalen  Beckenschätzung 

neben  der  instrumenteilen  Beckenmessung. 

Unter  den  von  L.  gehaltenen  Festreden 

fanden  besonderen  Anklang:  „Zur  Erin- 

nerung an  Carl  Schröder"  (Rede  geh.  bei 
der  Gedächtnisfeier  in  Berlin  17.  April 

1887)  —  „Leistungen  und  Aufgaben  der  ge- 

burtshilflichen Institute  im  Dienst  der  Hu- 
manität- i  Rektoratsrede  1.  Juli  1899  in 

Giessen). 

Loeri, Eduard,  in  Budapest,  geb. 

1835  in  Pressburg,  absolvierte  die  med. 

Studien  in  Wien,  wo  er  1856  das  Dokto- 

rat erlangte  und  als  Sekundararzt  im 

tilgen*.  Krankenhause  auf  der  Abt.  Türck's sich  ausbildete.  Nachdem  er  mehrere 

Jahre  als  Stadtphysikus  in  Korpova  zu- 
gebracht, zog  er  1868  nach  Pest,  wo  er 

bis  heute  als  Laryngoskopiker  wirkt.  Zu 

seinem  bereit*  im  älteren  Lex.  gegebenen 

Schriftenverzeichnis  ist  nichts  hinzuzu- 

fügen. 

LoeSChner,  Joseph  Wilhelm 

Freiherr  v  ,  geb.  7.  Mai  1809  zu  Kaaden 

in  Nord-Böhmen,  studiert«  iu  Prag  und 
wurde  daselbst  1834  Doktor.  bald 

darauf  substit.  Sekundararzt  im  all- 

gem.  Krankenhause,  war  1835  bis  37 

Krombholz's  Privat  -  Assistent,  wurde 
1838  zum  Assistenten  der  med.  Klinik  für 

Ärzte  ernannt,  blieb  2  Jahre  in  dieser 

Stellung  und  führte,  zusammen  mit  meh- 
reren Fachgenossen,  auch  in  Prag  die  von 

der  Wiener  Schule  ausgehenden  neuen 

Lehren  Bln.    1841  wurde  er  bei  der  Univ. 
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Dozent  der  Geschichte  der  Med.,  gründete 

den  ersten  Lehrstuld  der  Balneologie  und 

übernahm  das  1842  von  Kratzmann  ge- 

gründete, aber  seinem  Verfalle  entgegen-  \ 

gehende  Kinderspital,  das  er  von  1844  an 

mit  eigenen  Mitteln  derartig  zu  heben 

verstand,  dass  es  sich  zu  der  jetzigen 

M  usteranstalt  des  Franz  -  Josef  -  Kinder- 

spitals  entwickeln  konnte.  Auch  noch  um 

andere  wohlthätige  Stiftungen  machte  er 
sich  verdient,  Er  wurde  1849  zum  Prof. 

c.  o.,  1850  zum  Mitgliede  der  ständigen 

Med.-Kommission  bei  der  k.  k.  Statthaltern. 

1854  zum  Prof.  der  Kinderheilkunde,  1869 

zum  kaiserl.  Rat,  1861  zum  Landes-Med.- 

Rat  für  Böhmen,  1866  zum  Ministerial-  | 
undSanitätsreferenteiiimStaatsministerium 

und  1866  zum  k.  k.  ersten  Leibärzte  er- 

nannt. L.  starb  19.  April  1888.  Seine 

Abhandlungen  und  Schriften  betreffen  , 

grösstenteils  die  böhmischen  Bäder  und  \ 

Heilquellen  und  sind  bereits  im  alteren 

Lexikon  zusammengestellt. 

Löwe,  Ludwig,  in  Berlin,  daselbst  ' 
11.  März  1844  geb.,  an  verschied.  Univ. 

ausgebildet,  Dr.  med.  1872,  war  Assist, 

am  anat.  Institut  in  Strasburg  1873/74,  ! 
an  der  dermatol.  Klinik  der  K.  Charite 

1885  86,  habilitierte  sich  für  Anatomie  in  ! 

Bern  1878  und  ist  seit  1879  als  Ohren-,  ! 

Nasen-  und  Halsarzt  in  Berlin  thätig.  L. 

pubÜzierte :   „Beiträge  zur  Anatomie  der 

Nase"  —  „Beiträge  zur  Entwickelungsge- 

schichte  des  Nervensystems"  (2  Bde.)  und 
kleinere  Journal  auf  sä  tze. 

Loewenberg,  e  enjamiu  Benno, 

in  Paris,  geb.  29.  Sept.  1836  zu  Sonnen- 
burg i.Prov.  Brandenburg),  studierte  in 

Berlin.  Bonn,  Breslau  und  Wien,  bildete  i 

sich  hier  spezialistisch  unter  Politzer,  : 

wurde  1858  Di.  med.  und  ist  seit  1863  1 

Otiater  in  Paris.  Die  wichtigeren  seiner 

zahlreichen  Veröffentlichungen  sind:  „Die 

Vencerthung  der  Rhinoscopie  utid  der 

Nusensehlunddouche  zur  Erkennung  und 

BeJiandlungen  der  Krankheiten  des  Ohres 

uml  des  Nasenrachenraumes"  (A.  f.  O.  1865) 
—  „Les  turnen r»  adenoides  du  pharynx 

nasal"  (1878.  2  engl.,  1  ital.  und  span. 
Übers.,  erhielt  1885  von  der  Acad.  de 

med.  in  Paris  den  3jähr.  Preis  ltard)  — 
y.Anat.  Unters,  über  die  Verbiegungen  der 

Nnsenscheideicand ;  ticue  Methode  des  Cathe- 

terismu8  der  Tuba  Eustachii"  (Zeitschr. 
für  Ohrenheilk.  1883)  —  „Die  Natur  und 

Behandl.  der  Ozaena*  (D.  m.  W.  1885.  ent- 

hält die  Entdeckung  des  Ozaena-Mikro- 

ben)  —  „Eine  neue  Methode,  die  Wirkung 
des  Politzerschen  Verfahrens  auf  ein  Ohr 

zu  beschränken"  (B.  k.  W.  1889);  ferner 

Arbeiten  über  Exstirpat.  d.  aden.  Wuche- 

rungen. Beschreibung  eines  neuen  Instru- 
ments dazu.  Natur  und  Behandlung  des 

Furunkels  (D.  m.  W.  1886,  88),  akustische 

Unteres,  über  die  Nasenvokale  (Intern. 

Kongr.  Washington  1887),  Methode  zur 

Bestimmung  der  Mobilität  und  Elastizität 

des  tympanit.- Apparates  (Intern.  Kongr. 
d.  Otologie  Paris  1889),  Über  Sklerose  des 

Gehörs  (Ib.),  über  Ohrenleiden  bei  Influ- 
enza (1890  bis  91),  Einfluss  des  Geschlechts 

auf  überwiegendes  Erkranken  des  rechten 

oder  linken  Ohre  (D.  m.  W.  1890),  neue 
Methode  zum  Katheterismus  der  tuba  Eust. 

(Soc,  de  laryng.  Paris  1882),  zur  Semiotik 

und  Therapie  des  Tubenkatarrhs  (Ib.  1893), 

Abortivbehandlung  des  Furunkels  durch 

Galvanokauter.  Uber  die  „  Pseudo-diphtherie 

auriculaire"  durch  Streptokokken  (Bull, 

med.  1897),  chron.  Kokainismus  nasalen  Ur- 

sprunges (Ib.  1895)  etc.  etc. 

Loewenfeld,  Leopold,  zu  Mün- 
chen, geb.  daselbst  23.  Jan.  1847,  studierte 

auch  dort,  promovierte  1870,  liess  sich 

nach  mehrjähriger  Thätigkeit  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  1876  in  München  nieder, 

wo  er  als  Spezi alarzt  für  Nervenkrank- 
heiten und  Elektrotherapie  thätig  ist. 

Wichtigere  litterar.  Arbeiten:  „Experi- 

ment, und  krit.  Untersuchungen  zur  Elek- 

trotherapie des  Gehirns"  (München  1881) 
—  „  Untersuchungen  zur  Elektrotherapie  des 

Rückenmarkes"  (Ib.  1883)  -  J%er  Plate- 

angst und  verwandte  Zustände"  (Ib.  1882) 

—  .,Die  Erschöpfungxzuständc  des  Gehirns" 

(D>.  1882)  -  „Über  multiple  Neuritis" 
(Ib.  1885)  —  „Studien  über  Aetiologie  und 

Pathogenese  der  spontanen  Hirnblutungen" 
(Wiesbaden  1886)  —  „Die  moderne  Be- 

handlung der  Nervenschwäche,  der  Hysterie 

und  vencandter  Leiden"  (Ib.  1887,  3.  Auti. 
1895)  —  „Beitr.  zur  I^ehre  von  der  Jackson- 

schni  Epilepsie  und  den  klinischen  Äqui- 

valenten derselben1  (Arch.  f.  Psychiatrie 
XXI  1889.  —  „Über  hysterische  Schlaf  zu- 

stände" (Ib.  XXII  und  XXIII)  -  „Die 

nervösen  Störungen   sexuellen  Ursprungs" 
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(Wiesbaden  1891,  2.  And.  1899)  -  „Pa- 
thologie uml  Therapie  der  Neurasthenie 

untl  Hysterie"  (Ib.  1894;  —  .Jahrbuch  der 

gesummten  f'sycfiot/terapie*'  { Ib.  1897),  ferner 
Aufsätze  über  traumat.  Neurose,  Witte- 

rungsneurosen, neurotische  Angstzustünde 

(Münch,  med.  W.  1889.  96,  97>  und  den 

sog.  ,,Erinnerungs/.wang-'  (Psych.Woch.99). 

Loewenthal,  wiiheim,  gei>.  zu 

Berlin  1850  und  daselbst  22.  April  1894 

gest.,  war  mehrere  Jahre  Prof.  der  Hy- 
giene an  der  med.  Akad.  in  Lausanne. 

Er  beschäftigte  sich  besonders  eingehend 

mit  Schulhygiene  und  Erziehungswesen 

und  publiziert«  1887 :  ..Grundzüge  einer 

Hygiene  des  Unterrichts",  eine  Schrift,  in 
der  er  lebhaft  für  Umformung  des  Schul- 

unterrichts auf  hygienischer  Grundlage 

eintrat.  Später  machte  er  bakteriolog. 
Studien  unter  Koch,  namentlich  über 

Cholera,  setzte  diese  Arbeiten  unter  Coa- 
XIL  in  Paris  fort,  berichtete  über  die 

Ergebnisse  derselben  in  der  D.  med.  W. 

1889  und  empfahl  liier  das  Salol  als  Spezi- 
fikum.  Nachdem  L.  noch  eine  Studien- 

reise nach  Indien  gemacht  hatte,  ging  er 

im  Auftrage  des  Baron  Hiksch  nach  Ar- 
gentinien, zum  Zweck  der  Ansiedelung 

russischer  Judeu  und  kehrte  schliesslich 

wieder  nach  Berlin  zurück,  wo  er  an  der 

Humboldt  -  Akademie  Hygiene  dozierte. 

Von  L.'s  Publikationen  ist  noch  eine  beim 
Antritt  seiner  Professur  in  Lausanne  ge- 

haltene Rede  über  die  Stellung  der 

Hygiene  im  akad.  Lehrplan  erwähnenswert. 

LÖWlt,  Moritz,  geb.  27.  Okt.  1851 

zu  Prag,  studierte  daselbst,  wurde  1876 

promoviert,  wirkte  bis  1879  als  Assistent 

der  I.  med.  Klinik,  seit  1880  als  Assistent 

und  Privatdozent  am  Institut  für  exper. 

Pathologie  der  deutschen  Univ.  in  Prag. 

1887  erfolgte  seine  Ernennung  als  Prof. 

für  all  gem.  und  experimentelle  Pathologie 
in  Innsbruck.  Ausser  zahlreichen  in 

verschiedenen  Zeitschriften  erschienenen 

Arbeiten  physiol.  und  pathol.  Inhalte 

liegen  an  selbständigen  Publikationen  vor: 

„Studien  zur  Physiologie  und  Pathologie  des 

Blutes  und  der  Lymphe"  (Jena  1894)  — 
„Vorlesungen  über  allgemeine  Pathologie. 

Heft  1  :  Die  Lehre  vom  Fieber11  (Ib.  1897) 

—  „Untersuchungen  zur  Aetiologie  und  Pa- 

thologie der  Leukämie"  (Wiesbaden  1900  . 

LOCWy,  Adolf,  in  Berlin,  daselbst 
29.  Juni  1862  geb.  und  hauptsächlich  als 

Schüler  von  du  Bois  -  Rkymond  und 

Kkoneckeb  ausgebildet,  1885  promoviert, 

arbeiteto  physiol.  in  Wien  (18*6),  seitdem 

im  Zu.NTz'schen  Laboratorium  in  Berlin, 
,  habilitierte  sich  1895  und  veröffentlichte: 

„Untersuchungen  über  die  Respirat.  vnd 

\  (  ircul.  bei  Änderungen  des  Druckes  und  des 

.  Sauerstoffes  der  Luft"  (Berlin  1895),  ausser- 
dem Abhandlungen  über  Physiologie  des 

Stoffwechsels  bes.  des  respiratorischen  und 

des  Blutes  (AJcalescenz,  Gase),  Wärme- 
regulation des  Menschen,  Heilbedeutung 

des  Fiebers,  Einfluss  der  Sexualfunktion 
auf  den  Stoffwechsel  otc. 

Lohmeyer,  Ferdinand,  in  Göt- 
tingen. Gidi.  Med.- Hat  und  Extraordinarius 

der  Chir.  daselbst,  geb.  25.  Dez.  1826, 

studierte  und  promovierte  in  Göttingen 

1852  mit  eiuer  Diss. :  „Über  die  Ver- 

giftungen durch  Kupfer",  habilitierte  sich 
daselbst,  las  über  Chirurgie,  zeitweise  über 

Augenkrankheiten,  auch  über  gerichtliche 

Med.  und  Staatsarzneikunde  und  publi- 

zkrte :  „Lehrbuch  der  all  gem.  Chirurgie" 
(1858)  —  „Die  Schusswunden  und  ihre  Be- 

handlung" (1859)  —  „Über  Trepanation  bei 

Astasie"  (1872)  u.  a.  m. 

Lohnstei  Fl*  Hugo,  in  Berlin,  da- 
selbst 7.  Dez.  1864  geb.  und  ausgebildet, 

hauptsächlich  als  Schüler  Zülzer's,  pro- 
moviert 1886,  ist  seit  1887  Speidalarzt 

für  Urologie  in  Berlin,  ausserdem  Redak- 
teur der  Allg.  med.  Centralztg.  seit  1892, 

begründete  1895  mit  Leop.  Caspeb  die 

„Monatsberichte  für  die  Krankheiten  des 

\  Harn-  und  Sexualapparates"  und  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  physiol. -chemischer 

und  klinischer  Arbeiten,  hauptsächlich 

über  die  Zusammensetzung,  Untersuchung 

deB  Urins,  Therapie  der  Gonorrhoe,  Ure- 

throskopie  und  deren  Technik,  Cysto- 

skopie.Prostatahypertrophie-Therapienach 
Bottisi  etc. 

LohllStein,  Theodor,  in  Berlin, 

als  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  daselbst 

6.  Juni  1*66  geb.,  studierte  anfangs  Ma- 
thematik und  Naturwissenschaften,  war 

I  1*89  bis  91  physikal.  PrivatASsistent  von 

Liebreich,  promovierte  zum  Dr.  phil.  1891, 

ging  dann  zur  Med.  über,  die   er  1891 
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bis  94,  hauptsächlich  als  Schüler  Lik.k- 

rkich's,  studierte  und  wurde  1*95  appro- 
biert. L.  beschäftigte  sich  mit  Arbeiten 

zur  Ophthalinophysiologie  und  Pathologie, 

veranlasst  durch  ein  eigenes  Augenleiden, 

sowie  mit  urologischen  Studien.  Kr  kon- 

struierte ein  ..Hydrodiaskop"  zur  Korrek- 
tur des  Keratokonus,  welches  bei  kom- 

petenten Fachmännern  viel  Anklang  fand, 

ferner  einen  auf  physikalischem  Prinzip 

beruhenden  Uronieter,  der  alle  bisherigen 

Apparate  gleicher  Tendenz  an  Genauig- 

keit um  das  Zwanzigfache  übertrifft,  unter- 
suchte im  Anschluss  daran  die  Frage  des 

Gahrungssaccharoineters  zum  ersten  Male 

theoretisch  und  praktisch  und  konstruierte 
ein  neues  Saccharometer,  das  überraschend 

schnell  in  die  Praxis  Eingang  gefunden 

hat.  Auch  lieferte  L.  den  bisher  unwider- 

legt  gebliebenen  Nachweis  von  der  Un- 

richtigkeit der  EnHUCH'schen  sogen.  Wert- 
bestimmuugeu  des  Diphtherieheilserums. 

Aus  der  beträchtlichen  Zahl  von  L.'s  Pu- 
blikationen führen  wir  folgende  Titel  an: 

„Ein  neues  L'rometer''  (Allg.  M.  Ctrbl.- 

Ztg.  1894)  —  ,,t'ber  die  densimetr.  Be- 
stimmung des  Traubenzuckers  im  Harneik 

(Ph.i'c.rk's  Areh.  lK95i  —  „Über  die  densi- 

metr. Bestimm,  des  Eitreissea"  (Ib.)  —  „I  ber 

densimetr.  Zuckerbestimmung"  (B.  kl.  W. 

1*96 1  —  „Ein  neues  Gährungssaah/trometer1' 
(Ib.  1H98,  und  Allg.  M  Ctrl.-Ztg.  1898) 

—  „Kritisches  über  die  Wertbemessung  des 

Diphtherieheilser  unis  und  deren  theor  et.  Grund- 

lagen'- (Ther.  Mtsh.  1S97 1  — „  Über  Vorkommen 
von  Traubenzucker  im  Harn  der  Sicht- 

Diabetiker  auf  Grund  einer  neuen  Methwle 

etc."  (A.  M.  C.-Z.  1900).  L.  ist  Mitredakteur 

der  Allg.  M.  Ctrl.-Ztg. 

Loiseau.  Charles,  in  Paris,  geb. 

Ih24  zu  Limay  (Seine-et-Oise),  wurde  zu- 
erst Interne  in  Charenton,  war  Zögling 

der  pharmazent.  Schule  und  Assistent  am 
ehem.  Laboratorium  von  Chevreuil.  1856 

promoviert,  war  er  14  Jahre  lang  Mitgl. 

des  Munizipalrats  von  Paris  und  des  Ge- 
neralrates der  Seine,  machte  sich  als 

solches  um  die  Hygiene  in  der  Stadtver- 

waltung verdient,  und  veröffentlichte 

mehrere  Schriften  zur  Hygiene  wie  zur 

Psychiatrie.    L.  starb  4.  Febr.  1897. 

Lombard,  Henri-Clermond,  zn 
Genf,  daselbst  1805  geb.,  Arzt  am  dortigen 

Civil-  und  Militär  -  Hospital,  im  März 
1895  gest..  ist  Verfasser  einer  klassischen 

med.  Klimatologie  unter  dem  Titel:  „Les 

climats  des  moutagnes  considere»  au  point 

de  vue  medical"  «Genf  1856,  3.  Aufl.  1873) 

und  zahlreicher  Publikationen  zur  Epidemi- 

ographie.  über  Lungenphthisis  etc.,  deren 
Verzeichnis  das  ältere  Biogr.  Lexikon 

I  enthält. 
Lombroso,  Cesare,  in  Turm,  geb. 

im  Nov.  1836   in   Verona,   studierte  in 

I  Turin.    Pavia  und    Wien,  hauptsächlich 

|  als  Schüler  von  Panizza  und  Skoda,  prom. 

1856,  machte  den  Feldzug  1859  als  Mili- 

tärarzt mit.  wurde  1862  Prof.  der  Psychi- 

atrie in  Pavia,  darauf  Direktor  der  Irren- 

anstalt Pesaro  und  später  Prof.  der  gerichtl. 

Med.  und  Psychiatrie  in  Tnriu.  L.  ist 

durch  seine  kriminalanthropolog.  Studien 

besonders  bekannt  geworden,  die  ihn  zu 

der  Ansicht  führten,  dass  die  Ursachen 

der  Verbrechen  in  somatischen  Verhält- 

nissen begründet  sind,  wobei  zum  Teil 

Vererbung  und  Atavismus  eine  Rolle 

spielen.  Von  den  bezügl  Veröffentlichun- 

gen sind  die  wichtigsten  betitelt:  „L'uomo 
delinquenfe  in  rapporto  all'  antropologia, 

aila  giurisprudenza  ed  alla  psivhiatria" 
(Mailand  1876,  5.  Aufl.  1896,  deutsch  von 

Fkaenkkl,  Hamburg  18S7  bis  90,  2  Bde  , 

Atlas:  1895)  —  „liicerche  sull  cretitiismo 

in  Lombardia"  (1895)  —  „Genio  e  follit" 
(1864,  3.  Aufl.  1876,  auch  in  deutscher 

ÜUts.)  —  „Studii  clinici  sulle  malattie 

I  mentali"  (1865,  deutsch:  Leipzig  1869) 
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„La  medicina  legale  delle  alienazioni  men- 

tali"  (Padua  1873)  —  „L'uomo  di  genio  in 
rapporto  alla  psichiatria"  (Turin  1869.  6. 
Aufl.  1894,  deutsoli :  Hamburg  1890)  — 

„II  dclitto  polilicoele  revoltuioni  in  rapporto 

al  diritto,  all'  antropologia  criminale"  (zus. 
mit  Laschi  :  Turin  1890 ;  deutsch :  Hamburg 

1891  bis  92,  2  Bde.)  -  „Le  piu  recent; 

scoperte  ed  applicazioni  della  psichiatria  cd 

antropologia  criminale" \Turin  1893,  deutsch: 

Leipzig  1894).  Andere  Arbeiten  L.'s  be- 
treffen die  Pellagra.  Auch  ist  L.  Mit- 

herausgeber des  „Archivio  di  psichiatria, 

antropologia  criminale  e  scienze  penali." 

Longet,  Francois-Achille,  geb. 

1811  zu  Saint-Germain-en-Laye.  studierte 

und  prora.  1835  in  Paris,  widmete  sich 

dann  speziell  der  Experiment  al-Physiolo- 
gie,  über  die  er  10  Jahre  lang  an  der 

Ecolc  pratique  der  med.  Fakultät  zu  Paris 
ausserordentlich  besuchte  Kurse  abhielt. 

Hierbei  richtete  L.  seine  Untersuchungen 

l>esonders  auf  das  Nervensystem.  In  einer  I 

Reihe  von  Versuchen  bestätigte  er  das 

P>ELL'sche  Gesetz  und  veröffentlichte  1841 
die  wichtige  Arbeit:  „Hecherches  stir  les 

proprietes  et  les  fonctions  de  faisceaux  de 

la  moelle  epinüre  et  des  racines  des  nerfs 

rhachidiens".  Dann  folgten  in  demselben 
Jahre  noch  die  Abhandlungen :  „Hecherches 

sur  les  fonctions  des  muscles  ei  des  nerfs  du 

larynx"  —  „Hecherches  sur  les  fonctions  de 

i'epiglotte  et  sur  les  agents  de  l'occlusion  de 
la  glatte" ,  worin  über  die  Holl«?,  die  der 
N.  access  Willis.  l>ei  der  Phonation  spielt, 

gehandelt  wird.  1842  erschien  das  klas- 

sische Werk:  „Tratte  d'anatomie  et  de 
Physiologie  du  systime  nerveux  de  Vhotnme 

et  des  animaux  rerl rb>  »'•** '.  In  demselben 
Jahre  erhielt  L.  den  MosTHVOS-Preis  für 

experimentelle  Physiologie  von  der  Acad. 

des  sc..  1844  für  Med.  und  Chir.  von  der- 

selben Körperschaft  und  wurde  er  im 

letzteien  Jahre  zum  Mitgliede  der  Acad. 

de  med.  ernannt.  1850  bis  52  gab  er 

seinen  „Traiti  de  physiologie"  heraus  (4. 
Aurl.  1873,  3  voll.).  Ausser  den  ge- 

nannten Arbeiten  veröffentlichte  er  noch 

eine  grosse  Reihe  experimentell -physiol. 
Arbeiten,  die  im  alten  Biogr.  Lexikon 

aufgezählt  sind.  L.  bekleidete  lange  Zeit 
die  Stelle  als  Med.  en  chef  des  maisons 

de  Saint-Denis  d'Ecouen.    Er  starb  20. 

April  1871  in  Bordeaux,  wohin  er  sich 

der  Belagerung  von  Paris  hal  her  geflüchtet 

hatte.  —  Unbestritten  gehört  er  zu  den 

namhaftesten  franz.  Physiologen  der  Neu- 

zeit; die  Nervenphysiologie  namentlich  ist 

durch  seine  Forschungen  mit  vielen  neuen 
Thatsachen  bereichert  worden. 

LongmOre,  Thomas,  engl.  Mili- 
tärarzt, zu  Eondon  10.  Okt.  1816  geb., 

studierte  im  Guy's  Hosp.  daselbst,  trat  in 
die  Armee  ein,  wurde  Assistant  Surgeon 

1843,  Surgeon  1854,  Deputy  Inspector  Ge- 

neral 1868.  Insjiector  General  1872  und 
trat  1876  aus  dem  aktiven  Dienst  aus. 

Er  leistete  Dienste  auf  den  Jonischen  In- 

seln, in  West-Indien,  Canada  und  machte 
1854  bis  55  den  ganzen  Orientkrieg  und 

alle  Schlachten  desselben  vom  Beginne 

des  Feldzuges  in  der  Türkei  bis  zum  Falle 

von  Sebastopol  mit,  diente  1867  bis  59 

in  Indien  während  des  Sepoy-Aufstandes, 
kehrte  1859  nach  England  zurück  uud 

wurde  1860  Prof.  der  Militär-Chirurgie 

an  der  neu  errichteten  Anny  Medical 

School  zu  Chotham,  später  zu  Netley.  war 

auch  Surgeon-irenerul,  Anny  Med.  Staff. 

und  Honorar}-  Surgeon  der  Königin  iseit 
1868),  erhielt  1886  die  Ritterwürde,  legte 
1891  seine  Amter  nieder  und  starb  30. 

Sept.  1895  in  Swanage.  Dorset.  L.  war 
einer  der  Mitgründer  der  Genfer  Konven- 

tion (1864).  Mitglied  aller  Kongresse  des 

Roten  Kreuzes  und  hat  sich  die  grössten 

Verdienste  um  deu  engl.  Militär-Sanitäts- 

dienst,  namentlich   um   die  Ausbildung 
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der  jungen  Militärärzte  erworben.  Seine 
zahlreichen  und  wertvollen  Publikationen 

sind  im  älteren  Biogr.  Lexikon  zusammen- 

gestellt. 

LOOmiS,  Alfred,  Prof.  der  Pathol. 

und  klin.  Med.  an  der  Univ.  zu  New  York, 

geb.  in  Bennington  16.  Okt.  1831,  studierte 

in  New  York  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.. 

erhielt  1852  den  Grad  als  M.  D.,  fungierte 
dann  als  Assistenzarzt  an  verschiedenen 

Hosp.,  wurde  1859  Visit  Physic.  am 

Bellevue-  und  später  am  Charity  Hosp.  j 
auf  der  Insel  Blackwell.  1862  begann  er 

Vorlesungen  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. 

zu  New  York  über  physikalische  Dia- 

gnostik zu  halten,  wurde  1866  Adjunkt- 

Prof.  der  theoretischen  und  prakt.  Med. 
und  übernahm  1868  die  oben  bezeichnete 

Stellung.  L.,  der  23.  Jan.  1895  starb,  ist 

Verfasser  zahlreicher  Schriften,  die  im 

älteren  Biogr.  Lexikon  und  der  Aoxi  L,rc- 
nannten  Quelle  zusammengestellt  sind. 

Lorenz,  Ad  olf.  zu  Wien,  geb.  zu 

Weidenau,  Österr.-Schles.,  21  April  1854. 
studierte  in  Wien,  war  besonders  Schüler 

von  Ediard  Albert,  wurde  1880  promo- 
viert und  ist  seit  1884  Dozent,  seit  1889 

a.  o.  Prof.  für  Chir.  an  der  Wiener  Univ. 

Litterar.  Arbeiten:  „Über  Darmwand- 

brüche"  (Wien  1883)  —  „Die  Lehre  vom 

enrorbenen  Platt  fusseu  (Stuttgart  1883, 
m.  8  Taff.)  —  „Die  ojierntive  Orthopädie  des 

Klumpfusses''  (Wiener  Klinik.  18S4 1  — 

„Die  Torsion  der  scolintiscfien  Wirbelsäule" 

(W.  m.  W.,  1886)  -  „Pathol.  und  Ther. 

der  seitlichen  Rückgratsverkrümmungen" 
(Wien  1886,  m.  Taff.)  —  „Die  Contrac- 

turen  des  Kniegelenken  nach  Quadricepsläh- 

mung  und  iltre  Bedeutung  für  die  Ent- 

stehung paralytischer  Deformitäten"  (W. 
kl.  W.,  1888)  -  „Die  heutige  Schulbank- 

frage" (Wien  1888)  —  „Die  Behandlung 

der  tuberculösen  Spondylitis"  (Wien.  Klinik 

1889)  —  J'ber  die  Behandlung  der  Coxitis 
und  der  fibrösen  Erkrankungen  der  unteren 

Extremitäten  überhaupt"  (ib.  1892)  — 
„Pathologische  Anatomie  der  angeborenen 

Hüftluxation"  (W.  kl.  W.,  1894)  —  „Die 
blutige  Reposition  der  angeborenen  Hüftrer- 

renkung"  (kl.  Vortr.  N.  F.,  1895)  —  J'ber 
die  unblutige  Behandlung  der  angeborenen 

Hüft  Verrenkung  mittels  der  functionellen 

j  Belastungstnethode"  (Ib.  u.  Ctrbl.  f.  Chir.)  — 
„  Behandlung  der  Hüftankylosen"  (Berl.  Klin. 

1896)  —  „'/.ur  congenitalen  Luxation  des  Hüft- 
gelenkes'1 (Berl.  kl.  W.  1897)  —  „Allgemeine 

Erfahrungen  über  die  mechanische  Reposi- 

tion der  angeborenen  Hüftverrenkung"  (Ib.) 
—  „Das  instrumentellc,  combinirte  Redresse- 

ment  der  Hüftgelenkscontracturen"  (Samml. 
1  kl.  Vortr.,  N.  F.  Nr.  206)  —  „Pathologie 
und  Tfterapie  der  angeborenen  Hüftver- 

renkung auf  Grundlage  von  100  operativ 

behandelten  Fällen"  (Leipzig-  Wien  1895) 

—  „Die  angeboreixe  Hüftverrenkung  und 

ihre  Behandlung  mittels  unblutiger  Ein- 
renkung und  functionellen  Belastung  auf 

Grundlage  von  300  nperirten  Fällen  etc." 
(Wien  1900). 

Loreta,  Pietro.  1831  in  Kavenna 

1  geb.,  studierte  von  1847  an  in  Bologna 
Medizin,  wurde  1848  Militär,  kehrte  aber, 

nach  dem  Misslingen  der  ital.  Revolution, 

zur  Medizin  zurück  und  wurde  1858  pro- 
moviert. Er  wirkte  von  da  an  bis  1861 

als  Kommunalarzt  in  einer  Landgemeinde, 
wurde  1861  bei  Prof.  Calohi  Prosektor 

der  anatomischen  Lehrkanzel  in  Bologna, 

las  über  topographische  Anatomie,  supp- 
lierte  1865  den  Prof.  Rizzoli  in  der  chirur- 

gischen Klinik,  kämpfte  1866  als  Garibal- 
discher Freiwilliger  in  Tirol,  wurde  darauf 

chirurgischer  Primararzt  im  Krankenhause 
von  Fermo  und  1868  als  Prof.  der  chir. 

Klinik  an  die  Univ.  Bologna  berufen  und 

starb  20.  Juli  lH^j).  Seine  bedeutendsten 
Schriften  sind  im  älteren  Lexikon  von 

CaKTAKI  citirt. 
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LorinSer,  Friedrich  Wilhelm, 

in  Wien,  als  jüngerer  Bruder  des  ver- 
dienten Medizinalbeamteu  Karl  Ignaz  L. 

(1796  bis  1853)  zu  Nienies  13.  Febr.  1817 

geb..  studierte  Chirurgie  in  Pra«;  und 

Wien,  wurde  1839  in  das  k.  k.  Operations- 
Institut  aufgenommen  und  1841  zum 

Sekundär- Wundurzt  im  Allgem.  Kranken- 

hause,  1843  zum  Primär  -  Wundarzt 
des  Bezirkskrankenhauses  auf  der  Wieden, 

einem  erst  in  der  Entwicklung  begriffenen 

Spital,  ernannt  und  promovierte  1848  zum 

Dr.  chir.,  1851  zum  Dr.  med.  Er  entdeckte 

hier  die  später  auch  in  Deutschland  beo- 
bachtete und  l)earbeitete :  ̂ Seerose  der 

Kieferknochen  in  Folge  der  Einwirkung  von 

Phoaphordümpfen"  (Osterr.  med.  Jahrbb.. 
1845),  über  die  er  später  (Ztschr.  d. 
k.  k.  Ges.  der  Ärzte,  Wien  1851)  eine 

zweite  Abhandlung  verfasste.  Mit 

seinem  Bruder  Gustav  L,  Gymn.  -  Prof. 

der  Naturgeschichte  in  Pressburg,  zu- 
sammen schrieb  er  ein  „Taschenbuch  der 

Flora  Deutsc/Jands  und  der  Schweiz"  (Wien 
1848) ;  ferner  allein  :  „Die  Behandlung 

und  Heilung  der  Contracturen  im  Knie- 

und  Hüftgelenk,  nach  einer  neuen  Methode" 
(Ib.  1849).  1850  gründete  er  in  Wienein 

orthopädisches  Institut,  das  er  1852  nach 

Unter- Döbling  verlegte,  das  von  ihm,  zu- 
sammen mit  M.  Flkhstknhkhu.  bis  1865 

geleitet  wurde  und  über  welches,  von 

1852  an,  Berichte  erstattet  wurden. 
1871  wurde  er  zum  Direktor  des  Wiedener 

Krankenhauses,  1870  zum  Mitgliede  des 

nieder-österreich.  Landes  -  Sanitiitsrats 

denen  Vorsitzender  er  seit  1S80  war,  er- 
nannt. L.  starb  27.  Febr.  1895.  Die  Titel 

seiner  übrigen  Schriften  sind  im  älteren 
Lexikon  citirt. 

Lossen.  Hermann  Friedrich, 

geb.  7.  Nov.  1842  auf  Ernmershäuser 

Hütte  (Wiesbaden),  med.  ausgebildet  in 

München  (C.  Vorn.  Würzburg  (v.  Rkcklinu- 

hai'skn),  Berlin  (v.  Lanoenbeck),  Wien 
(Thkud.  Billkoth).  Assistent  von  R.  v.  Volk- 

mann (  Halleiund  Gustav  Simon  ( Heidelberg i, 

promoviert  zu  Würzburg  1866,  habilitierte 

sich  für  Chirurgie  in  Heidelberg  1872  und 
wurde  daselbst  1874  zum  Prof.  e.  o..  1894 

zum  Houorarprof.  ernannt.  Ausser  zahl- 
reichen kleineren,  meist  in  chir.  Zeit- 

schr.  veröffentlichten  Arbeiten  —  über 

die  Rückbildung  des  Cullus.  kriep^'hirur- 

gische  Erfahrungen  aus  dem  Kriege  1870/71, 

über  den  Mechanismus  der  Brucheinklem- 

mung, über  Neurectomie,  Laparomyotomie, 

Exstirpation  eines  Nierensarkoms,  Kol- 

porrhaphia  totalis,  Blasenscheidenüsteln, 

Operation  der  Bauchblasenspalte  und  Epi- 

spadie,  Rhinoplastik  u.  a.  m.  —  schrieb  er: 
„Über  den  Einftuss  der  Athetnbewegungen 

auf  die  Ausscheidung  der  Koldensäure"' 
(Zeitschr.  f.   Biol.  1866',   bearbeitete  in 

Pitha-Billkoth's  Allgem.  n.  spez.  Chirur- 

gie „Allgemeines  über  Resectinnen"  (1882), 
in  Billroth-Litecke's  Deutsch.  Chirurgie: 

„Die  Verletzungen  der  unteren  Extremi- 

täten" (1880)  und  „Die  Resectionen  der 

I  Knotken  und  Gelenke"  (1S94),  gab  C. 

Hceter's  Grundriss  der  Chirurgie  in 
2. — 7.  Auflage,  vollständig  umgearbeitet, 
zuletzt  unter  dem  Titel :  „Lehrbuch 

der  allgem.  und  speciellcti  Chirurgie"  (Allg. 
Teil  in  7.  Aufl.  1896)  heraus  und  schrieb: 

„Grundriss  der  Fracturen  und  Luxationen" 
(Stuttgart  1897). 

LotZbeck,  Karl  v.,  in  München, 

geb.  14.  Okt.  1832  in  Bayreuth,  studierte 
in  München,  Erlangen  und  Tübingen, 
wurde  1857  Doktor,  war  1857  bis  59 

Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in  Tübingen 

und  Dozent  an  der  Univ.,  seit  1859  Mili- 

i  tärarzt.  seit  1883  Generalstabsarzt  der 

bayr.  Armee,  Chef  der  Militär-Med.-Abt. 
im  Kriegsministerium  und  schied  1895  aus 

diesen   Stellungen   aus.     L.   publizierte : 

I  „Die  angtborenen  Geschwülste  der  hinteren 
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Kreuzbeingegend"  (München  1858)  —  „Die 

Fradur  des  proc.  coronoideus  der  Ulna"  (Ib. 
1865)  —  „Der  Luftröhrenschnitt  bei  Sehuss- 

wunden"  (1873)  —  „Gesundheit  »pfl.  für  die 

Truppen  der  bayr.  Armee"  (1865)  —  „Über 
Leben,  Wirken  und  Bedeutung  de»  Ambr. 

Piri". 

Love,  Willitim  Abram,  geb.  in 

Camden,  Kershaw  District,  S.  C,  16.  Mai 

1824,  studierte  von  1844  an  in  Philadel- 

phia, wurde  daselbst  1846  Dr.  med.,  Hess 
sich  darauf  in  einer  kleineren  Stadt  im 

Staate  Georgia  nieder,  wurde  1856  Super- 

intendent und  Arzt  des  Georgia-Asyl  für 

Taubstumme,  gab  aber  aus  Gesund- 
heitsrücksichten diese  Stellung  auf  und 

ging  1858  nach  dem  in  einem  wärmeren 

Landstriche  belegenen  Albany,  wo  er 

mehrere  Jahre  lang  Arzt  war.  Seit  1870, 

wo  er  nach  Atlanta,  Ga.,  übersiedelte,  be- 

fasste  er  sich  speziell  mit  Gynäkologie 

und  war  seit  1871  Prof.  der  Physiologie 
am  Atlanta  Med.  Coli.  L.,  der  im  Febr. 

1896  starb,  hat  ausser  verschiedenen  Jour- 

nal-Abhandlungen noch  veröffentlicht : 

„Plea  for  princi]>le8  and  conservatism  in  the 

trentment  of  diseases  peculiar  to  females". 

LUDarSCh,  "Otto,  in  Rostock,  gob. 
4.  Jan.  1860  zu  Berlin,  studierte  in  Leip- 

zig und  Heidelberg  Philosophie  und  Natur- 
wissenschaften, dann  in  Jena,  Berlin, 

Heidelberg  und  Strassburg  Medizin,  pro- 
moviert 1883,  approbiert  1885,  war  1885 

mehrere  Monate  Assistent  am  physiol. 

Institut  in  Bern  (Krosecker),  Assistent 

an  den  pathol.  Instituten,  später  successive 

in  Zürich,  Giessen,  Breslau,  Berlin,  ar- 

beitete auch  in  der  zool.  Station  in  Neapel, 

habilitierte  sich  1890  für  pathol.  Anat. 

in  Rostock,  war  1891  bis  96  erster  Assis- 

tent am  pathol.  Institut  und  seit  1894 

Prof.  e.  o.  der  allgcm.  Pathol.  u.  pathol. 

Anat.  daselbst,  wurde  1899  als  Prof.  der 

pathol. -anat.  Abt.  des  hygien.  Instituts 

nach  Posen  berufen.  L.  publizierte :  „  Unter- 
suchungen über  die  Ursactten  der  angebornen 

und  erworbenen  Immunität"  (Berlin  1890) 

--  „Achylia  gastrica"  (mit  F.  Maktii's, 
Wien  1897)  —  »Zur  Lehre  von  den  Ge- 

schwülsten und  Infedian*krankheiten"  (Wies- 
baden 1899).  Er  ist  Herausgeber  und 

Redakteur  der  Ergebnisse  d.  allgem.  Pathol. 
d.  Menschen  u.  d.  Tiere  seit  1895,  bisher 

Lucae.  1050 

8  Bde.,  zus.  mit  R.  OsTEKT.vo-Berlin;  ferner 

publizierte  L.:  „Zur  Lettre  von  der  Paren- 

cliymzeUenembolie"  (Fortschr.  d.  Med.  1893) 
„Beitr.  zur  Kenntims  der  von  versprengten 

Kebennierenlceiinen  abstammenden  Kierenge- 

schwiilste"  (Vihch.  Arch.,  CLV,  1894)  - 

„Zur  Kenntnis»  der  Strahlenpilze"  (Ztschr. 
f.  Hyg.  1899). 

Lublinski,  Wilhelm,  in  Berlin, 

geb.  zu  Goldap  17.  April  1852,  studierte  in 

Berlin,  promoviert  1875.  besuchte  nach  dem 

1  Staatsexamen  1876  während  eines  Jahres 

|  Wien,  woselbst  er  sich  bei  Schroetter, 
I  besonders  J.  Schxitzler,  dessen  Assistent 

1  er  wurde,  mit  Laryngologie  und  Rhino- 

logie  beschäftigte.    1877  wurde  er  Assis- 
tenzarzt der  K.  Univ.-Poliklinik  in  Berlin, 

unter  Joseph  Meyer,  errichtete  eine  Ab- 

teilung für  Hals-  und  Nasenkranke  an 
derselben   und   wirkte   daselbst    bis  zu 

Meyeh's  Tode  1887.    Darauf  errichtete  er 

eine  eigene  Poliklinik  für  Nasen-,  Hals- 
:  und  Brustkranke  in  Berlin  und  beschäftigt 

i  sich  als  Spezialarzt  mit   diesen  Krank- 
!  heiten.    Ausser  einer  Anzahl  Artikel  für 

das  Handwörterbuch  der  gesamten  Medi- 

zin und  die  Encyklopädie  der  Therapie 

veröffentlichte    L.    verschiedene  Mono- 

graphien Uber  das  Spezialfach,  besonders 

die  syphilitischen  Stenosen  des  Pharynx 

und  des  Oesophagus,  über  den  Kehlkopf- 

krebs, die  Kehlkopfschwindsucht,  Tuber- 

,  kulose  der  Tonsillen,  über  die  Jodolbe- 

handlung   der   Larynxtuberkulose,  über 

,  Trachealstenose  und  Katheterismus  der 

,  Luftröhre,  Asthma  und  Nasenleiden.  Be- 

merkungen über  die  Behandlung  der  Kehl- 

kopftuberkulose nach  dem  Kocn'schen  Ver- 
|  fahren  —  die  erste  Mitteilung  über  dieses 

Verfahren  bei  Kehlkopftuberkulose  —  über 

eine  Nachwirkung  des  Antitoxins  bei  Be- 

handlung der  Diphtherie  —  die  erste  Mit- 

teilung über   die  Nebenwirkungen  des- 

selben —  über  Lähmungen  in  den  oberen 

Wegen  bei  Infektionskrankheiten,  absce- 
dierende   Entzündung    der    Fossa  glos- 

soepiglottica,  über  Distanzgeräusche  bei 

Herzklappenfehlern  etc.  etc. 

Lucae,  r  ohann  Constantin  Au- 

gust, zu  Berlin,  daselbst  24.  August  1835 

geb..  studierte  auch  dort  und  in  Bonn, 

wurde  1859  Doktor,  war  in  der  Ohren- 
heilkunde ein  Schüler  von  J.  Toyskee, 
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den  er  auf  einer  grösseren  wissenschaftl. 
Reise  in  London  1862  kennen  lernte  Nach 

der  Ruckkehr  nach  Berlin  arbeitete  er 

mehrere  Jahre  im  put  hol.  Institute  unter 

Vibchow,  ist  seit  1862  als  Ohrenarzt  thätig, 

seit  1865  als  Privatdozent,  seit  1871  als  j 
Prof.  e.  o.,  seit  1874  als  Direktor  der  k. 

Univ. -Poliklinik  f.  Ohrenkrankheiten  und  | 
seit  1881  der  k.  Univ.- Klinik  für  Ohren- 

krankheiten zu  Berlin.  1893  zum  Geh. 

Med.-Rat,  1899  zum  ord.  Hon.-Prof.  er- 
nannt. Ausser  zahlreichen,  namentlich 

im  Arch.  f.  Ohrenheilk.,  in  der  B.  kl.  W. 

und  in  Vibch.  Arch.  erschienenen  Journal- 

artikeln aus  den  verschiedensten  Gebietes 

der  Otologie  sind  selbständig  erschienen: 

„Die  SvhalUrituug  durch  die  Kopfknochen 

und  ihre  Bedeutung  für  die  IHugnostik  der 

Ohrenkrankliexten"  (Würzburg  1870)  und 

„Zur  Entstehung  und  Behandlung  der  tnib- 

jectiven  Gehüraempfindungm"  (Berlin  1884). 
—  Von  seinen  neueren  Arbeiten  ist  be- 

sonders hervorzuheben  die  von  ihm  an- 

gegebene median  Behandlung  der  Mittel- 
ohr-Sklerose  mittels  der  federnden  Druck- 

sonde, mit  welchem  Apparate  es  möglich 

ist,  die  Kette  der  Gehörknöchelchen  direkt 

in  passive  Bewegungen  i  durch  sog.  Yi- 
brationsiaassage)  zu  setzen  und  damit 

dessen  Starrheit  und  die  durch  diese  be- 

dingte Schwerhörigkeit  wesentlich  zu 

bessern  und  auf  diese  Wimm-  eine  grosse 

Zahl  V09  bisher  vollständig  unheilbaren 

Füllen   der   Behandlung   zugänglich  zu 

machen.  (Vgl.  das  Weitere  hierüber  im 

Arch.  f.  Ohrenheilk.,  B.  klin.  W.  und  in 

den  Verhandl.  d.  deutschen  otol.  Gesell- schaft.) 

Lucas,  Rieh  ard  Clement,  zu  Lon- 
don, geb.  1846  zu  Oaklands,  Midhurst, 

Sussex,  studierte  im  Guy's  Hosp..  wurde 
1868  Member,  1871  Bachelor  of  Med.  (mit 

der  gold.  Medaille)  an  der  London.  Univ., 

Fellow  des  R.  C.  S.  Engl..  1873  Bach,  of 

Surgery  (Honours),  war  1872  bis  77  anat, 

Prosektor  an  der  med.  Schule  des  Guy's 
Hosp.,  wurde  1874  Assistant-Surgeon  bei 
letzterem.  1877  Dozent  der  operat.  und 

prakt.  Chirurgie,  1883  Surgeon  am  Evelina 

Hosp.  für  Kinder,  1888  Surgeon  am  Guy's 
Hosp.  und  Dozent  der  Anatomie  an  der 

Medical  School,  war  1892  bis  97  Exami- 
nator der  Anatomie  an  der  R.  C.  S.  und 

an  der  Lond.  Univ.  Er  verfasste:  „Surgi- 

cal  diseases  of  the  kidneys,  and  the  Opera- 
tions for  their  relief  (1883)  und  schrieb 

u.  a.  in  den  Guy's  Ho6p.  Reports  (1875, 
76,  78,  81):  „Oh  the  normal  arrangement 

of  the  brachial  plexus  of  nerve*"  —  „Frac- 
tures  of  the  skull  foümctd  hy  tumours  of 

cerebro-tpinal  fluid  beneath  the  scalp" ;  in 
den  Med.-Chir.  Transact.  (1877):  „Ilemoral 

of  a  silver  traclteotomy  tube  front  the  left 

bronchus,  xchere  U  had  remained  7  uxek*"  \ 
in  den  Clinic.  Soc.  Transact.  (1877,  81): 

„Excision  of  lotcer  half  of  ulna  for  myeloid 

tumour.  recovery,  teith  a  useful  hand"  — 
„On  cross-legged  progre+sion ,  the  residt  of 

double  hip  ankyloxis"  —  „A  succejmful  case 

of  nephrectomy"  (Transact.  Internat.  Med. 
Congress,  1881)  —  „On  gonorrheal  rheu- 
matisni  in  infants,  the  result  of  Ophthalmia 

neonatorum"  (1885)  und  weitere  Arbeiten 
in  den  med.  Journalen;  ferner  den  Art. 

„Dislocations"  im  Dict.  of  Pract.  Surgery 
n.  s.  w. 

Lucas-Championniere,  J  ust  - 
Marie-Marc  ellin,  in  Paris,  geb.  15.  Aug. 

1843  zu  St,  Leonard,  studierte  seit  1860 

in  Paris,  wurde  daselbst  1870  Doktor 

(„Lympltatiques  uterina  et  lymphangite  uti- 

ritte")  1874.  Chir.  d.  hop.,  Red.  en  chef  des 

„Journal  de  med.  et  de  chir.  pratiques" 
und  veröffentlichte  noch:  „De  la  fievre 

traumatique"  (Aggregat- These  1872)  — 

„Chirurgie  antiseptique"  (1876, 80)  —  „Etüde 
sur  la  trepanation  du  eräne.  Trepanation 

Digitized  by  Google 



1053 Luchsinger  —  Luczkiewicz. 
1054 

guidee  par  let  localisations  cerebrales"  (1878) 
—  „Le  massage  et  la  Mobilisation  dans  U 

traiiement  des  fractures"  (1886.  89).  L.  hat 
die  antisept.  Wundbehandlung  in  Frank- 

reich gefördert. 

Luchsinger,  Balthasar,  ausGla- 
ros,  geb.  26.  Sept.  1849.  studierte  in 

Zürich,  Heidelberg  und  Leipzig  (Her- 
mann, Kcehne,  C.  LcDwiel  und  wurde 

1875  promoviert.  1878  wurde  er  als  Prof. 

der  Physiologie  an  die  Tierarzneischule 

zu  Bern,  1881  als  Prof.  der  experiment. 

Pharmakologie  an  die  dortige  Univ.  be- 

rufen. Seine  zahlreichen  experim.  Unter- 
suchungen sind  zum  allergrössten  Teil  in 

PklCger's  Arch.,  z.  T.  im  Arch.  f.  exper. 
Pathol.  veröffentlicht  und  belaufen  sich 

für  die  Zeit  1871  bis  84  auf  73  Nummern, 
zu  denen  noch  9  Dissert.  seiner  Schüler 

hinzukommen.  L.  starb  20.  Jan.  1886 

in  Meran. 

Luciani,  Luigi,  geb.  23.  Nov.  1842 

in  Aseoli-Piceno,  studierte  an  den  Univ. 

von  Bologna  und  Neapel  und  wurde 

Assistent  der  physiol.  Lehrkanzel  in  Bo- 

logna (1869  bis  71),  ging  nach  Leipzig, 

wo  er  sich  experim.  Studien  unter  LüD- 

wio's  Leitung  widmete  »1872  bis  73),  wurde 
darauf  Privatdozent  in  Bologna  für  allg. 

Pathologie  (1874^ ,  und  Prof.  e.  o.  der- 
selben in  Parma  (1875  bis  79);  durch 

Konkurs  ord.  Prof.  der  Physiologie  in 

Siena  (1880  bis  81):  wieder  im  Konkurs 

in  Florenz  als  Nachf.  von  M.  Schiff  (1882 

bis  93),  folgte  endlich  dem  Rufe  nach 
Rom  als  Nachf.  von  J.  Moleschott  (1894 

bis  99),  in  welcher  Stellung  er  noch  gegen- 
wärtig sich  befindet.  L.  wurde  von  den 

Proff.  der  med.  Fakultäten  Italiens  zwei- 

mal zum  Mitgl.  des  ̂ Consiglio  superiore" 
des  öffentl.  Unterrichtes,  sowie  zum  Rektor 

der  Univ.  Rom  gewählt.  Der  grösste  Teil 

seiner  zahlreichen  experim.  Arbeiten  wurde 
mit  seinen  Schülern  vollendet  und  ver- 

öffentlicht. Unter  seinen  Schülern  nennen 

wir  G.  Fano,  jetzt  ord.  Prof.  der  Physiol. 

in  Florenz;  G.  Bcfalini,  ord.  Prof.  der 
Pharmakol.  in  Florenz:  D.  Baum,  Prof. 

e.  o.  der  Pharmakol.  in  Pisa;  J.  Novi, 

Prof.  e.  o.  der  Pharmakol.  in  Bologna; 

R.  Oddi,  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in  Genua, 

G.  Fasola.  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in  Cag- 
liari.  Von  den  hervorragendsten  Arbeiten 

erwähnen  wir  nur  folgende:  „DelV  attivUä 

della  diastole  cardiaca"  (Bologna  1871  bis 

74)  —  „Eine  periodische  Function  des  iso- 

lirten  FroscMierzcns"  (Ber.  der  k.  sächs. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.,  1873)  —  „Delle 
oscillazioni  della  pressione  intratoracica  e 

infraaddominale"  (Arch.  di  Bizzozero  1877 \ 

—  „Sui  centri  psicomotori  corticali  sui  etntri 

psicosensori  corticali"  (Rivista  di  Freniatr. 
Reggio  Emil hi  1878  bis  79)  —  „Sulla  pato- 

genesi  dell  eptlcssiu"  (Ib.  1879)  —  ̂ Sul 

fenomrno  di  Cheyne-Stokes  etc."  (Sperimen- 

tale.  Firenze  1879)  —  „Sul  decorso  dell' 
inanuione"  (Archivio  di  Bizzozero,  1881) 

—  „Die  Functions  -  Localisation  auf  der 

Grosxhirnrinde"  (Deutsche  Ausgabe  von 

IL  O.  Fränkkl,  Leipzig,  1886)  —  „Das 

Hungern.  Studien  und  Experimente  am 

Menschen"  (Ubers,  von  M.  O.  Frankel, 

Hamburg  und  Leipzig,  1890)  —  „Das 
Kleinhirn.  Neue  Studien  zur  normalen  und 

pathologischen  Physiologie"  (Deutsch  von 
M.  O.  Frankel,  I^eipzig,  1893)  —  „Fisio- 

logia  dell'  uomo''  3  Bde.  mit  Dlustrat., 
Milano  1898  bis  99). 

LllCZkiewiCZ,  Heinrich,  geb.  6. 

Juli  1826  zu  Peresp  in  Galizien,  studierte 

in  Lemberg  Philosophie,  dann  Medizin  in 

Wien,  Prag  und  Krakau,  wo  er  1852  Dr. 
med.  und  1855  Dr.  chir.  wurde;  1852  bis 

55  war  er  in  der  therapeut.  Klinik  Diktl's 
Adjunkt.  1855  bis  57  Arzt  am  St.  Ale- 

xander-Hospital in  Willanow,  dann  lebte 

er  einige  Jahre  als  prakt.  Arzt  in  Chelm. 
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ward«-  1860  in  Warschau  Privatdozent  für 

spez.  Pathol.  und  Therapie  und  Primarius 

am  dortigen  evang.  Krankeuhause,  1862 

Prof. -Adjunkt  und  lehrte  Geschichte  der 

Medizin,  sowie  Encyklopädie  und  Metho- 

dologie, wurde  1864  Prof.  e.  o.,  über- 
nahm noch  die  Vorlesungen  über  allgem. 

Pathologie  und  wurde  endlich  1883  Prof. 
ord.  1862  war  er  Redakteur  der  PaniieN 

nik  Towarzystwa  lekarskiego.  1866  bis  69 

und  1877  bis  80  redigierte  er  die  Gazeta 

lekarska.  L.,  der  Ende  März  oder  Anfang 

April  1891  in  Warschau  starb,  hat  zahl- 

reiche Arbeiten  in  poln.  Sprache  publi- 
ziert; sie  finden  sich  im  älteren  Biogr. 

Lex.  näher  bezeichnet. 

Ludwig,  Karl  Friedr.  Wilhelm, 

der  berühmte  Physiolog.    29.  Dez.  1816 

zu   Witzenhausen  geb.,  stu- 

dierte in  Marburg  und  Er- 
langen .     wurde   1839  in 

Marburg    Doktor,  1841 
zum  2.  Prosektor  an  der 

dortigen  anat.  Anstalt 
ernannt.  habilitierte 

sich  1842  daselbst  für 

Physiologie.  wurde 
1K46    Prof  e.  o.  für 

vergl.  Anatomie,  1849 
als  ord.  Prof.  der  Ana- 

tomie und  Physiologie 
nach  Zürich  berufen, 

folgte  1855  einem  Rufe 
nach  Wien  als  Prof. 

der    Physiologie  und 

Zoologie  am  Josephinum 
und  übernahm  schliesslich 

1865  an  der  Univ.  Leipzig 

die   Professur    der   Physiologie  gleich- 
zeitig   mit     der    Leitung    der  physiol. 

Anstalt,  die  durch  ihn  und  seine  zahl- 
reichen   Schüler    aus   allen   Teilen  der 

Welt  zu  so  grosser  Berühmtheit  gelangt 

ist.    Er  starb  24.  April  1895.  —  Unter 

den  Physiologen   der   Neuzeit  steht  L. 
neben  Joh.  Müller  und  dessen  Schülern 

in  vorderster  Reihe.    Ks  giebt  kaum  ein 

Gebiet  der  Physiologie,  das  von  L.  nicht 

mit  wichtigen  Untersuchungen  und  Ent- 
deckungen bereichert  worden  ist.  Wenn 

es  ein  Hauptverdienst  der  Medizin  in  der 

2.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  ist,  mit  der  In- 

augurierung der  exakten  LTntersuchungs- 

methoden    gleichzeitig  die  ältere  hypo- 

thetische Lehre  vom  Vitalismus  definitiv 

beseitigt  zu  haben,  so  gebührt  ein  um- 
fassender Anteil  liieran  gerade  L.  Was 

Brücke,  df  Bois-Rkymosd,  Hklmholtz  und 

Genossen  für  das  Gebiet  der  Muskel-  und 

Nervenphysiologie  versucht  und  geleistet 
haben,  den  Nachweis  nämlich,  dass  olle 

Phänomene  lediglich  auf  physik.  u.  ehem. 

Vorgänge  zurückzuführen  und  mit  den- 
selben Methoden  wie  diese  zu  erforschen 

seien,  das  hat  L.  zunächst  an  den  Vor- 
gängen der  Harnabsonderung  gezeigt. 

Schon  in  seiner  Habilitationsschrift:  „ifcn- 

träge  zur  Lehre  vom  Mechanismus  der 

Hanuibsond<rung''  (Marburg  1842)  be- 
gründete er  eine  rein  physik.  Theorie, 

die  er  in  einer  weiteren,  aus  exakten 

physik.  Untersuchungen  hervorgegangenen 

Arbeit   .Uber  endosmotisch*  Aequivalente  u. 

'  ",/ osmotische  Theorie1,  (Ztschr. 

f.  rat.  Med.  VIII.  Poggex- 

dorff's     Annalen  1849) 
näher  entwickelte  und 

welche    er    auch  in 

einer      unter  seiner 

I>eitung  von  Cloötta 

(1851)  erfolgten  Ver- öffentlichung später 

endgültig  erhärtete.  — 
Andere,  nicht  minder 

bahnbrechende  Ar- 

beiten  L.'s  betreffen 
die  Lehre  von  der  Blut- 

bewegung. Aufdiesem 
Gebiete  wurde  L.  der 

Schöpfer  der  graph. 

Methoden  in  der  Phy- 

siologie. Er  erfand  und  be- 

schrieb 1847  in  Joh.Müller's 
Arch.  das  Kymographion.  führte  in  der  zus. 
mit  J.  Stefan  veröffentl.  Schrift:  „Über 

den  Drttck,  den  das  fliessende  Wasser  senk- 

recht zu  einer  Stromrichtung  ausübt"  (Sitz- 
ungsberichte d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  1858) 

die  Vorgänge  der  Cirkulation  auf  die  Ge- 
setze der  Hydrodynamik  zurück  und  stellte 

im  Verein  mit  mehreren  Schülern  (Thirv 

u.  u.)  namentlich  den  Eintluss  fest,  den 

die  Athmung  und  das  Nervensystem  auf 

den   Blutstrom   im   Tierkörper  besitzen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Forschungen  fasste 

er  in  der  Abhandlung:  „trber  den  Einfluts 

des  Halsmarks  auf  den  Blutstrom"  (zus. 
mit  Thiry.  Ib.  1864),  sowie  in  der  beim 

Antritt  seiner  Professur  in  Leipzig  ge- 
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haltenen  Rede:  „Die  physiolog.  Leistungen 

des  Blutdrucks"  zusammen.  Auch  diese 

Arbeiten,  die  in  späteren  Untersuchungen 

von  L.'s  Schülern,  von  Dittmar  über  den 
Sitz  des  Gefässnervenzentrums  in  dem 

verlängerten  Mark,  1873,  von  Mosso, 

welcher  selbständige  Bewegungen  peri- 
pherer Blutgefässbezirke  in  der  Niere 

plethysmographisch  registrierte,  1874,  von 

E,  Cyon,  mit  dem  zus.  L.  den  N.  depressor 

beim  Kaninchen  entdeckte,  ihre  Ergänzung 

fanden,  wurden  für  die  Beseitigung  des 

Vitalismus  massgebend.  Mit  Hilfe  einer 
von  L.  bereits  1865  in  der  oben  erwähnten 

Antrittsrede  angedeuteten  Methode  zur 

Untersuchung  „überlebender  Organe",  d.  h.  I 
durch  künstliche  Cirkulation  vom  Tiere  | 

getrennte  Teile  funktionsfähig  zu  erhalten, 

entdeckte  er  wichtige  Eigenschaften  der 

Herzmuskulatur,  von  Leber,  Darm.  Niere  I 

etc.  Aus  einer  früheren  Schaffenszeit  L.'s  j 
rühren  noch  seine  höchst  wichtigen  Unter-  I 
suchungen  Uber  die  DrUsenthätigkeit  her, 

besonders  diejenige  der  Speicheldrüsen, 
von  denen  er  im  Verein  mit  mehreren 

Schülern  den  Beweis  erbrachte,  tlass  die 

Absonderung  selbständig  ohne  Hilfe  des 

Blutdrucks  stattlindet.  Die  bezügliche 

grundlegende  Publikation  L.'s  erfolgte  be- 
reits 1851  in  der  Ztschr.  f.  rat.  Med.  und 

ist  betitelt:  „Neue  Versuche  über  die  Bei- 

hülfe der  Nerven  zur  Speichelabsonderung1*. 

Von  den  Leistungen  L.'s  und  seiner  Schüler 
auf  den  übrigen  Teilgebieten  der  Physio- 

logie giebt  Kronf.ckkr  im  älteren  Biogr. 

Lex.  eine  treffliche  Zusammenstellung. 

Danach  verdankte  auch  die  allg.  Muskel-, 

sowie  Nervenphysiologie  L.'s  Schülern 
wichtige  Aufschlüsse;  In  der  Physiologie 
des  Gesichtssinnes,  des  Gehörs  und  de6 

Tastgefühls  sind,  unter  seiner  Teilnahme 

und  Anregung,  wertvolle  Arbeiten  ent- 

standen. Aus  dem  Gebiete  der  physiol. 

Chemie  bestimmte  unter  seiner  Leitung 

Cloütta  das  Vorkommen  von  Inosit,  Harn- 

säure etc.  im  tierischen  Körper  (1856); 

Kalk  und  Phosphorsäure  im  Blutserum 
liess  L.  nach  einer  neuen  Methode  messen 

(1871),  Zusammensetzung  und  Schicksal 

der  in  das  Blut  eingetretenen  Nährfette 

untersuchen  (1874),  den  Unterschied  der 

Harnstoffausseheidung  beim  Hunde  nach 

Fütterung  und  nach  Transfusion  von  Blut 

bestimmen  (1874 '.  das  Verhältnis  der  mit 
Eiweiss  verzehrten  Schwefelmenge  zu  der 

Biugnpliitches  Lexikon. 

durch  die  Galle  ausgeschiedenen  eruieren 

(1875),  den  Fettstrom  durch  den  Brust- 
gang  nach  Fettgenuss  messen  (1876);  er 

liess  nachweisen,  dass  das  verdaute  Ei- 
weiss nicht  durch  den  Brustgang  in  das 

Blut  zu  gelangen  braucht  u.  s.  w.  Die 

zahlreichen  Publikationen  L.'s  und  seiner 
Schule  sind  in  den  verschied.  Zeitschriften 

erfolgt,  von  denen  Kboneckkr  (1.  c.)  eine 

Übersicht  gegeben  hat.  In  seinem  Haupt- 

werk: „Lehrbuch  der  Physiologie  des  Men- 

schen'- (Leipz.  1852  bis  56,  2  Bde.,  2.  Aufl. 
Leipz.  u.  Heidelberg  1858  bis  61)  hat  L. 

bereits  mit  programmat.  Schärfe  als  Grund- 

satz, der  Ihn  bei  seinen  wissenschaitl.  Ar- 

beiten leitete,  die  Notwendigkeit  und  Mög- 
lichkeit betont,  alle  biol.  Phänomene  mit 

den  Methoden  exakter  Forschung  klar  zu 

legen  und  auf  dieselben  Gesetze  zurück- 
zuführen, welche  auch  für  die  ehem.  und 

physik.  Vorgänge  massgebend  sind,  d.  h. 
mit  einem  Wort,  die  Physiologie  als  die 

Wissenschaft  von  der  Physik  und  Chemie 

des  tier.  Organismus  zu  begründen. 

Ludwig,  Ernst,  zu  Freudenthal  in 
Österr.-Schlesien  19.  Jan.  1842  geb.,  als 

Schüler  Jos.  Redtenh.u  her's.  Bi'nskn's  und 

Baeyek's  in  Wien.  Heidelberg  und  Berlin 
ausgebildet,  wurde   1874  ord.  Prof.  der 

med.  Chemie  an  der  Wiener  Univ.  Zahl- 

reiche ehem.  Arbeiten.  s<>  über  Schwefel- 

allyl.  Trimethylamin  im  Weine.  Antinrin, 

Hydroxylamin.  chinonurtige  Xaphtalin- 
derivate,  Einwirkung  von  Chromsäure  auf 

Kohlenoxyd  und  andere  Gase,  Adipocire. 

M 
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Vorkommen  von  Pepton  im  leukämischen 

Blute,  chronische  Arsenvergiftung  durch 

Fuchsin,  Verteilung  des  Arsens  und  des 

Quecksilbers  im  Organismus  nach  Vergif- 

tungen, über  das  Karlsbader  Sprudelsalz, 

über  das  Vorkommen  von  Arsen  in  Fried- 

hoferden, ferner  Untersuchungen  von  fast 

100  Mineralquellen,  neue  Methoden  zum 

Nachweis  des  Quecksilbers  in  thier.  Sub- 

stanzen, zur  Bestimmung  des  Gesamt- 
Stickstoffes  im  Harne,  zur  Bestimmung 

der  Harnsäure,  zur  Bestimmung  des  Kohlen- 

oxyds, des  Schwefelwasserstoffs,  der 

schwedigen  Säure,  endlich  zahlreiche 

Mineral-Analysen  bezeichnen  seine  Arbeits- 
richtung. Ein  „LehrbucJi  der  median  ticken 

Chemie"  ist  in  2  Aufll.  erschienen. 

LlieCke,  Georg  Albert,  geb.  4. 

Juni  1829  in  Magdeburg,  in  Heidelberg, 

Halle,  Göttingen  ausgebildet  und  1854 

prom.,     wurde    Assistent    bei  Blasius 

in  Halle  und  später  bei  B.  v.  Langenhkck 
in  Berlin.  1866  wurde  er  als  Prof.  der 

Chirurgie  nach  Bern,  und  bei  Eröffnung 

der  Kaiser  Wilhelms-Univ.  zu  Strassburt: 

1872  in  gleicher  Stellung  an  diese  berufen. 
Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  20.  Februar 

18! (4  erfolgten  Tode.  Seine  grösseren  Ar- 
Weiten  sind:  „Kriegschirurgische  Aphorismen 

aus  dem  2.  schleswig-holsteinischen  Kriege 

im  JaJire  18'!4"  (Berlin  1865,  m.  3  Taff.i 

—  „Die  Ijehre  von  den  ticschwulsten  in 

anatomischer  und  klinischer  UczieJiitng"  (v. 
PlTfU  und  Billkoth,  Handb.  der  allgem. 

und  spez.  Chir.,  II,  1, 1867)  —  „Die  Krank- 

heiten der  Schilddrüse"  (Ib.  III.  1)  — 

„Kriegschirurgische  Fragen  und  Bemerkun- 

gen" (Bern  1871).  Ausserdem  lieferte  er 
bedeutende  und  umfangreiche  Beiträge 

zur  Deutschen  Zeitschr.  für  Chir.,  deren 

Mitherausgeber  er  war,  auch  war  er,  zus. 

i  mit  Billroth,  der  Herausgeber  der  „Deut- 

I  Bchen  Chirurgie".  Von  den  kleineren  Ar- 

beiten L.'s  sind  als  wertvoll  noch  hervor- 
zuheben die  Studien  über  Erkrankungen 

der  Schilddrüse,  der  Knochen,  über  Ge- 
lenkkontrakturen,  Therapie  der  Lymphome 

und  Adenome  mit  Jodtinktureinspritzun- 

gen. Knochenperkussion,  Laparotomie  bei 
Darmperforation  etc.  Am  wichtigsten 

sind  L.'s  Veröffentlichungen  zur  Kriegs- 
chirurgie, die  aus  eigenen  Erfahrungen 

im  2.  schleswig-holsteinischen  1865.  sowie 
im  deutsch-französischen  Kriege  1870/71 

hervorgegangen  waren.  Sie  enthalten 

eine  Fülle  von  Mitteilungen  über  Gelenk- 

verletzungen,  Hospitalbrand,  Schusswun- 
den, typhöse  Erkrankungen,  Blutungen, 

Unterbringung  der  Verwundeten  etc. 

Luening,  a  ugust,  zu  Zürich,  geb. 

zu  Büschlikou-Zürich  18.  April  1853.  stu- 
dierte auch  daselbst,  namentlich  als 

Schüler  von  Rosk  und  Kkoenlkin,  wurde 

1876  prom.,  war  1877  bis  83  1.  Assistent 

und  Sekundararzt  der  chirurg.  Univ.- 
Klinik  in  Zürich  und  ist  seit  1883  Privat- 

dozent  für  Chir.  und  mit  W.  Schtlt- 

hess  dirig.  Arzt  einer  Orthopäd.  Anstalt 
daselbst,  von  1899  an  ausserdem  chir. 

Chefarzt  des  neuen  Krankenhauses 

des  Schwesternhauses  vom  Koten  Kreuz 

in  Zürich.  Literarische  Arbeiten:  „lieber 

die  Blutung  bei  der  Eraiiiculatiou  des 

Oberschenkeln  und  deren  Vermeidung"  (Zü- 
rich 1877)  —  „Die  Lnrgngo-  und  Truchco- 

stenosen  im  Verlaufe  des  Abdominaltyphus 

und  ihre  chirurgisch  Behandlung'1''  (Arch. 
f.  klin.  Chir.,  XXX);  dazu  diverse  kleinere 

Publikationen  im  Correspondenzbl.  für 
schweizer.  Arzte. 

Lumniczer,  Ale  x  and  er,  zu  Buda- 
pest, geb.  1821  in  Kapuvar  (Ungarn), 

studierte  in  Pest  und  Wien  und  wurde 

an  ersterem  Orte  1844  Dr.  med.  et  chir., 

wnr  1845  bis  46  in  Wien  Oj>erationszög- 

ling  lies  Prof.  Schul  machte  1*<47  Reisen 
nach  Berlin.  Paris.  London,  hielt  184«  in 

Google 
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Budapest  Vorträge  über  Kriegschir.,  trat 
als  Feldarzt  in  die  Honvedarmee,  wurde 

1849  nacheinander  Stabsarzt,  oberster 

Feldstabsarzt,  oberster  Sanitäts-Chef  im 

Honved  -  Kriegsministerium.  Nach  der 
Waffenstreckung  bei  Vilagos  wurde  er 

prakt.  Arzt  in  Pest  und  Privat-Assistent 

Balassa's,  1861  Honorar-,  1864  wirklicher 
Primarius  der  2.  chir.  Abteilung  des  Pester 

Rochus-Spitals,  1868  Dozent,  1872  Prof. 
e.  o-,  1880  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der 

Budapester    Univ.,    1868  Vizepräsident. 

1880  Präsident  der  k.  ungar.  Gesellschaft 

der  Arzte  in  Budapest,  1878  Vizepräsident, 

1881  Präsident  des  k.  ungar.  Landes-Sa- 

nitätsrates,  1885  Ministerialrat  und  Mit- 
glied des  ungar.  Oberhauses  und  starb  30. 

Jan.  1892.  Ein  Verzeichnis  seiner  meist 
schon  einer  älteren  Periode  des  19.  Jahrh. 

angehörigen  und  ungariseh  geschriebenen 

Arbeiten  gab  Scheithauer  im  grossen 

Biogr.  Lexikon. 

Luschan.  Fei  ix  von,  in  Berlin, 

geb.  zu  Hollabrunn  bei  Wien  11.  Aug. 

1854,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich  als 
Si  hüler  von  Brücke  und  Rokitansky,  Dr. 

med.  1878  in  Wien  (Dr.  phU.  1888  in 

München),  war  1874  bis  77  Demonstrator 

an  der  Wiener  Lehrkanzel  für  Physiologie 

und  Kustos  der  Wiener  anthrop.  Ges., 

habilitierte  sich  1882  für  Anthropol.  an 

der  Wiener  Univ.,  folgte  18S6  einem  Ruf 

nach  Berlin  als  Direktorial-Assistent  am 
Museum  für  Völkerkunde  und  wurde 

1900  Prof.  e.  o.  der  Anthroi>ol.  an  der 
Berliner  Univ.  L.  machte  1878  79 

während  des  Feldznges  in  Bosnien  Aus- 

grabungen daselbst.  Reisen  in  Dalmatien 

und  Montenegro  (1S80'i,  im  südwestl.  Klein- 
asien (1881  l»is  82).  in  Xordsyrieu  (1883). 

in  Kleinasien  und  Syrien  il884),  veran- 

staltete Ausgrabungen  in  Sendsehirli 1  Xord- 

syrieu)  1888,  1890,  1891,  1894  und  publi- 
zierte: „Beiträge  zur  Völkerkunde  der 

deutschen  Schutzgebiete''  (Berlin  1897)  - 
„Beiträge  zur  Ethnographie  der  abflusslosen 

Gebiete  von  Deutsch  -  Ostafrika"  Ib.  1898) 

—  „Beiträge  zur  Kthuogr.  von  Xcu-Guinca" 
(Ib.  1899)  und  zahlreiche  Journalartikel, 

meist  in  Ztschr.  f.  Etbnogr. 

Luschka,  Hubert  von.  zu  Tü- 

bingen, bekannter  Anatom,  geb.  27.  Juli 

1820  in  Constanz,  widmete  sich  anfangs 

dem  Apothekerstande,  ging  aber  1841  zum 
Studium  der  Med.  nach  Freiburg,  1843 

bis  44  nach  Heidelberg,  zuletzt  wieder 

nach  Freiburg  zurück.  1844  bestand  L. 

in  Karlsruhe  die  Staatsprüfung,  praktizierte 
eine  Zeit  lang  in  Meersburg  und  prom. 

erst  1845  in  Freiburg  mit  der  Schrift: 

„EnttcicklungsgescJtichtc  der  Formbestand- 

t heile  des  Eiters  und  der  Granulationen11. 
Nachdem  L.  hierauf  eine  Zeit  lang  als 

Assistent  bei  Stkomeyer  fungiert  und  wis- 

senschaftl.  Reisen  nach  Paris,  Wien,  Ober- 

Italien  gemacht,  auch  in  seiner  Vaterstadt 

praktiziert  hatte,  wurde  er  1849  als  Prof. 

e.  o.  und  Prosektor  nach  Tübingen  be- 

rufen und  nach  Arnold 's  Abgange  zum 
ord.  Prof.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt 

ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 

seinem  am  1.  Mai  1875  erfolgten  Tode 

1  hat  ig  war.  L.  gehört  zu  den  bedeutend- 
sten Anatomen  dieses  Jahrhunderts  und 

ist  besonders  als  topographischer  Anatom 

hervorragend.  Durch  zahlreiche  Entdek- 

kungen  (L.'s  Steissdrüse  etc.)  ist  sein  Name 
in  der  Wissenschaft  verewigt.  Von  seinen 

Schriften  sind  zunächst  die  in  einer  spä- 
teren Lebensperiode  von  L.  bearbeiteten 

grösseren  Werke  zu  nennen:  „Die  Brust- 

iirgane  des  Menschen  in  ihrer  Lage"  (m.  6 
Taf.Imp.  Fol.,  Tübingen  1857.2.  Ausg.  1885) 

—  „Die  Halbgelenke  des  mensdd.  Körpers-' 
(eine  Monographie  m.6Kpftaf.,  Berlin  1858) 

—  „Die  Anatomie  des  Menschen  in  Bück- 

sicht auf  die  Bedürfnisse  der  prakt.  Heil- 

kunde bearb."  (3  Bde.,  Tübingen  1862  bis 

67i.    Dann    folgen   die   eigentlich  topo- 

34» 
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graphischen  Schriften:  „Die  Venen  des 

menschlichen  Haltet"  (Denkschr.  d.  k.  Akad. 
d.  Wissonsch.  zu  Wien,  1862)  —  „Die 

Muskulatur  am  Boden  de»  weiblichen  Beckens"1 

(Ib.  1861)  —  „Der  Schlundkopf  de»  Men- 

scJten"  (Ib.  1868)  -  „Der  Kehlkopf  de» 

Menschen"  (Ib.  1871)  —  „Die  Lage  der 

Bauchorgane  de»  Menschen"  (1873  fol.); 
ferner  die  bereits  im  älteren  Lexikon  er- 

wähnten kleineren  Abhandlungen,  ausser- 
dem zahlreiche  anatomische  Aufsätze  in 

verschiedenen  Zeitschr.,  Hbvlk-Pfbcttkb's 

Zeitsch.  für  rat.  Med..  MOlleb's  Archiv, 

Vibohow'b  Archiv,  Zeitschr.  f.  Oynäk., 
Zeitschr.  für  wissensch.  Zoologie,  Prager 

Vierteljahrschrift.  Was  L.'s  Arbeiten  be- 
sonderen Wert  verleiht,  ist  der  Umstand, 

dass  vielfach  auch  pathol.-anat.  Bemer- 
kungen in  denselben  sich  vorfinden. 

LuSk,  William  T..  in  New  York, 

geb.  23.  Mai  1838  in  Norwich,  Conn., 
studierte  1858  bis  61  auf  den  Univ.  zu 

Heidelberg  und  Berlin,  besuchte  nach 
seiner  Rückkehr  in  Amerika  das  Bellevue 

Hosp.  Med.  Coli.,  von  dem  er  1864  die 

Approbation  als  M.  D.  erhielt,  ging  dann 

abermals  nach  Europa,  besuchte  die  med. 

Bildungsanstalten  von  Edinburg,  Pari», 

Wien  und  Prag  und  liess  sich  1865  als 
Arzt  in  New  York  nieder.  1868  bis  71 

war  er  Prof.  der  Physiol.  am  Long  Island 

Coli.  Hosp..  1870  bis  71  Lehrer  der  Phy- 
siol. am  Harvard  Med.  Coli.,  zugleich 

Visiting  Physician  an  mehreren  Hosp., 

Prof.  der  Geburtshilfe,  der  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  am  Bellevue  Hosp. 

Med.  Coli.  etc.  1871  gab  er  das  „AVir 

York  Medicinal  Journal"  heruus.  L.,  der 
12.  Juni  1897  gestorben  ist,  verfasste 

zahlreiche  Artikel  in  verschiedenen  peri- 
odischen med.  Zeitschr.,  l>ezüglich  deren 

auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  zn  ver- 
weisen ist. 

Lussana,  j  ilippo,  aus  Bergamo 

17.  Sept.  1820  zu  Cenate  San  Leone  (Ber- 

gamo) geb.,  besuchte  die  Univ.  Pavia,  wo 

er  sich  besonders  an  Panizza  anschloss.  j 

1844  von  der  Univ.  abgegangen  und  ap- 
probiert, wirkte  er  zunächst  16  Jahre  als 

prakt.  Arat,  dann,  von  1860  ab.  als  Prof. 

der  Physiol.  in  Parma  und  1867  bis  83 

in  gleicher  Stellung  zu  Padua,  nachdem 

er  noch  1866  als  Stabsarzt  bei  den  Kriegs- 

freiwilligen eingetreten  war.  Unter  den 

Themen,  die  er  in  grosser  Zahl  in  Journal- 

aufsätzen behandelte,  seien  besonders  ge- 

nannt: Brachialneuralgien  —  Angina  pec- 

toris —  Pellagra  —  Krankheiten  des 

Kleinhirns  —  Die  Bedeutung  der  Canales 
8emicirculares  —  Die  motorischen  Zentren 

—  Schwindel  —  Funktionen  der  Ge- 

schmacksnerven —  A tropin  und  Bella- 
donna —  Cholera  —  Fibrin  im  Blute  — 

Pancreasfunktionen  etc.  Auch  gab  er  eine 

„Fisiologia  umana"  heraus.  L.  starb  im 

|  Jan.  1898. 

LliyS,  Jules-Bernard,  Irrenarzt 
und  Neuropatholog  zu  Paris,  1828  daselbst 

geb.,  wurde  1857  dort  auch  Doktor  mit 

der  These :  „EJudes  d'histologie  pal  hol.  nur 

le  mode  d'apposition  et  Vevolution  de»  tuber- 

cule»  dans  le  tissu  pulmonaire",  1862  Me- 
decin  des  hopitaux,  1863  Arzt  in  der  Sal- 
petriere  und  der  Maison  de  sante  zu  Ivry 

(Seine).  Er  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  seit  1877  und  wurde  1881  Gründer 

der  Zeitschrift :  „L'EnctpluUe.  Journal 
des  maladies  mentales  et  nerveu»e»li.  Er 

verfasste  :  „Becherches  »ur  le  Systeme  Mer- 

reter circbro-spinal,  sa  strueture,  »es  jonc- 

tions  et  ses  maladies"  (1864,  av.  atlas, 

40  pl.)  —  „Etudes  de  physiologie  et  de  ptitho- 

logie  cerebrales"  —  „Iconographie  photo- 

graphique  des  centres  nerveux"  (2  voll., 
1872)  —  „Des  actions  riflexes  du  cer- 

veau  erc."  (1874,  av.  2.  pl.)  —  „Le  cerveau 

et  ses  fonetions"  (1875)  —  „Tratte  pratique 

des  maladies  mentale»"  —  „Mim.  sur  la 

locomobiliii  intra-eränienne  du  cerveau"  — 
„Lecon»  sur  la  strueture  et  les  maladies  du 

Systeme  nen<eux.  Recueill.  par  J.  Dave* 
(1875.  nv.  pl.).  In  seinen  letzten  Lebens- 

jahren beschäftigte  er  sich  mit  Studien 

zuni  Hypnotismus.  1893  schied  er  aus 

dem  Hospitaldienst,  in  welchem  er  ein 

gesuchter  Lehrer  war  und  starb  zu 

Divonne-les-Bains  21.  Aug.  1897.  Zwei 

von  ihm  entdeckte  Regionen  im  Gehirn 

sind  als  „Corpus  Luysii"  verewigt. 

Luzenberger,  August  von,  in 

Neapel,  geb.  in  Göritz  (Osten*. )  1861,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Wien,  bildete 

sich  spez.  in  der  Psychiatrie  und  Neu- 
rologie unter  Mktnkrt,  war  1887  bis 

89  Leiter  des  Irrenasyls  in  Nocera  bei 

Neapel  und  ist  seitdem  Spezialarzt  für 
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Nervenpath.  und  Elektrotherapie  in 

Neapel.  Er  ist  Mitgl.  mehrerer  gel.  Ge- 
sellsch.  und  veröffentlichte  mehrere  Ar- 

beiten aus  seinem  Spezialfach,  so  über: 

„Dyschroniatopsie  bei  hysterischen 

Manne?'  (Wien  1886)  —  Simulation  von 

Krämpfen1*  (1888;  —  „Tumor  des  Corpus 

callosum"  (1889)  —  „Psychische  und  psycho- 
pathischc  Anomalie  in  ihren  Besiehungen  zu 

verschiedenen  Neuropathien"  (1891)  —  „  Über 
die  Zähne  der  Geisteskranken  und  Phrena- 

stheniker11  (1892 )  —  „Hysterismus  nach  der 

Charcot sehen  Schule1'  (1893)  —  „Schmerz- 

hafte Anästhesie'1  (1896)  —  „Mechanismus 

der  sexuellen  Perversionen"  (1897)  u  v.  a. 

Luzzato,  Beniamino,  3.  Dez. 1850  in 

Padua  geb.  und  dort  ausgebildet,  gelangte 
1873  zur  Prom.  und  war  danach  5  Jahre 

j  am  dortigen  Hosp.  thätig,  habilitierte  sich 
1876  für  spez.  Pathol.,  die  er  seit  1879 
dort  allein  dozierte  und  wurde  1882  zum 

Extraord.  und  Leiter  der  propädeutischen 

t  Klinik  ernannt.  Er  beschäftigte  sich  mit 
!  verschiedenen  klin.  Untersuchungen,  so 

über  das  systol.  Geräusch  an  der  Herz- 

spitze (Padua  1875),  über  chronische 

Bronchopneumonie  und  Tuberkulose  (Mai- 
land 1876),  über  Tetanus  tranmaticus  in 

der  Schwangerschaft  (Padua  1876)  und 

veröffentlichte  auch  eine  Reihe  interes- 

santer kasuistischer  Beiträge.  Umfang- 

reichere Publikationen  L.'s  sind  noch: 

„Embolia  deW  arteria  pulmonale''  (Mailand 

1880)  —  „Vademecum  di  percussione'1 
(Padua  1882)  —  „Lezioni  di  propedeutica 

clinica''  (1882  bis  83).  L.  starb  22.  Juni 
1893. 
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MaaS,  Hermann,  bekannter  Chirurg, 

3.  Jan.  1842  zu  Stargard  i.  P.  geb.,  besuchte 

die  Univ.  Greifswald  und  Breslau,  wurde 

hier  1866  promoviert  und  war  alsdann  bis 

1868  Assistent  bei  Mibdeldohpf,  sowie  nach 

dessen  Tode  (1868)  auch  bei  dessen  Nach- 

folger Fischer  bis  1873.  Den  Krieg  von 

1870/71  machte  er  als  Stabsarzt  mit.  •  Seit 
1869  in  Breslau  als  Dozent  für  Chirurgie 

habilitiert,  von  1876  ab  a.  o.  Prof.  in  Bres- 

lau, erhielt  er  1877  einen  Ruf  als  ord. 

Prof.  der  Chir.  in  Freiburg  i.  Br.  und  ging 

1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würz- 
burg, wo  er  23.  Juli  1886  starb.  Seine 

Hauptarbeiten  sind  :  „Kriegschirurgische  \ 

Beiträgt  aus  dem  Jahre  J860"  —  „Über 

die  Regeneration  der  Röhrenknochen"  — 
„Die  galvanokaustische  Behandlung  der 

Angiome"  —  „Mit (Heilungen  aus  der  chirur- 

giechen Klinik  in  Freiburg"  (*2  Bde. ;  vor- 
wiegend oxperimentelle  Arbeiten)  und 

neben  vielen  fachwissenschaftl.  Aufsätzen 

in  v.  Lanoenbeck's  Archiv,  der  Deutschen 
Zeitschr.  f.  Chir.  etc.  noch :  „Die  Krank- 

heiten der  Harn-  und  Geschlechtsorgane" 

in  Koemg's  Chirurgie. 

Mac  Bride,  Peter,  zu  Edinburg, 

geb.  zu  Hamburg  16.  Aug.  1854,  studierte 

in  Edinburg  und  Wien,  erhielt  von  1876 

an  verschiedene  Grude  am  erstgenannten 

Orte,  den  des  Dr.  med.  1881,  war  Resid. 

Clin.  Physic.  in  der  Royal  Infirmary  1876 

bis  77,  ist  seit  1880  Fellow  des  Roy.  Coli, 

of  Phys.  Edin.  und  zur  Zeit  Dozent  für 

Ohrenkrankheiten  an  der  med.  Schule, 

Aural  Surgeon  und  Laryngologist  in  der 

Roy.  Intirm.,  sowie  Surgeon  des  Edinh.  Ear 

andThroatDispeusary.  Litterar.  Arbeiten : 

„A  guide  to  the  study  of  ear  disease"  (Edinb. 

1884)  —  Übersetzung  von  Gottstbin's 

„Diseases  of  the  larynx"  (Ib.  1885)  — 

„Diseases  of  the  thront,  nose  and  ear"  (1892; 

2.  Aufl.  1894);  ausserdem:  „Contributions 

to  the  pathology  of  the  internal  ear"  (Journ. 
of  Anat.  and  Phys.,  XIV)  —  zusammen 
mit  A.  Bruck:  „Pathology  of  a  case  of  fatal 

ear  disease"  (Ib.)  —  mit  James:  „Epilepsy, 

vertigo,  and  ear  diseases"  (Edinb.  Med. 
Journ.,  1880)  und  andere  Arbeiten  in  der 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Edinb.  Med. 

Journ. 

Mac  Cormac,  sir  wniiam,  zu 

London,  geb.  17.  Jan.  1836  zu  Belfast, 
Irland,  studierte  in  Dublin,  London,  Paris, 

Berlin,  wurde  Membor  des  R.  C.  S.  Engl. 

1857,  Fellow  1871,  begann  seine  Praxis 

in  Belfast  1861,  war  Chef  -  Chirurg  der 
angloamerikan.  Ambulanz  zu  Sedan  1870 
bis  71  und  schrieb  darüber :  „Notes  and 

recollections  of  an  atnbulance  surgeon"  (1871 ; 
deutsche  Übers,  v.  L.  Stromktkb,  1871  ; 

französ.,  hoUänd.,  ital.  Übers.),  siedelte  1871 

nach  I-iOndon  über,  war  wieder  während 

des  türkisch-serbischen  Krieges  1876  in 

Serbien  thätig.  war  1881  Ehren  -Sekretär 
des  intern,  med.  Kongresses  in  London, 

erhielt  danach  die  Ritterwürde  und  gab 

1882  die  Verhandlungen  desselben  heraus. 

Er  ist  zur  Zeit  Mitglied  des  Council  der 

R.  C.  S.  Engl.,  Consult.  Chirurg  und  emer. 

Prof.  der  Chir.  am  St.  Thomas'  Hosp.  und 
schrieb  noch:  „On  the  atitiseptic  treatment 

of  wounds"  —  „Antiseptic  »urgery,  its  prin- 

ciples  and  practice"  (1880;  französ.,  russ. 

Übers.)  —  „Abdominal  surgery".  Für  das 
Dublin  Quart.  Journ.  lieferte  er :  „On 

Iiernia"  —  „On  injuries  of  joints"  —  „Ob- 
servation» on  amputation  of  the  thigh,  more 

especially  as  compared  with  eaxision  of  the 

knee" ;  für  St.  Thom.  Hosp.  Reports : 

„Sub-astragaloid  dislocation  of  the  /bor"  — 

,fiome  cases  of  bleeders"1  —  „Excision  of 
scapuW;  andere  Beiträge  in  den  Med.- 
Chir.,  Pathol.  und  Clinic.  Transactions. 
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MaC  Donnell,  Robert,  zu  Bubiin, 
daselbst  1828  als  Sohn  des  Prof.  der  Anat. 

am  Coli,  of  Surg.  John  M.  (1796  bis  20.  Jan. 

1892)  geb.,  studierte  in  Dublin  (Cabmichael 

School.  Trinity  College),  Edinbarg,  Paris 

und  Wien,  war  Schüler  von  Cabmichael, 

Goodsir,  Cl.  Bernabd,  Htbtl,  begann  seine 

Praxis  1852  als  Surgeon,  wurde  1853 
FeUow  des  R.  C.  S  Irel.  und  1857  Dr.  I 

med.  in  Dublin,  nachdem  er  Assist.-Surg. 

im  Civil-Hosp.  zu  Smyrna  und  Civil- 
Chirurg  bei  dem  Medizinalstabe  in  der 

Krim  gewesen ;  später  war  er  Med. 

Snperint.  des  Mountjoy  Regierungs-Ge-  \ 
fängnisses,  Präsid.  des  R.  C.  S.  Irel.  Er 

war  zuletzt  Surgeon  der  Dr.  Steevens 

und  Jervis-Street  Hospitäler,  Prasid.  der 
irischen  Akademie  der  Med.  und  starb 

6.  Mai  1889.  Eine  Aufzählung  seiner 

wichtigsten  litterar.  Arbeiten  enthält  das 

ältere  Biogr.  Lexikon. 

MaC  Hardy,  Malcolm  Macdo- 
na Id,  zu  London,  studierte  im  St.  Ge-  , 

orge's  Hosp.,  wurde  Member  des  R.  C.  S. 
Engl.  1873,  Fellow  1877.  war  nacheinander  ; 
Assist.  House  Surg.  der  Leicester  Infirm.,  ! 

Ophthalm.  und  Orthop.,  Assist,  im  St.  Ge- 

orge'!«. Hosp.,  House  Surg.  des  Beigrave  Hos. 
für  Kinder,  klinischer  Assistent  im  Roy. 

S.  Lond.  Ophth.  Hosp.,  Surg.  Registrar 

im  Charing  Cross  Hosp.,  Ophth.  Registr. 

im  St.  (ieorge's  Hosp.  Zur  Zeit  ist  er 

Prof.  der  Ophthuluiol.  am  King's  College 
und  Ophth.  Surg.  von  dessen  Hosp.,  Se- 

nior Surgeon  am  Royal  Eye  Hospital 

London  SE.,  Ophthalmie  Surgeon  am  St. 

Johns  Hospital.  Consulting  Ophth.  Sur- 
geon am  Metrop.  and  City  Police  Orph. 

Er  gab  heraus  die  4.  Edit.  von  Wkixs' 

„On  diseases  of  the  eye"  mit  einem  origi- 
nalen Ophthalmoskop.  Atlas  und  verfasste: 

„Anew  self-regiateringperimeter'1  (Ophthalm. 
Rev.,  1882)  —  „Electro-magnd  for  dia- 
gnosis  and  removal  of  iron  and  sted  from 

teithin  the  eye1'  (Clin.  Soc.  Transact. ;  Brit. 
Med.  Journ.  1881)  —  „Chloroform  an  an 

anaesthetic  agent"  (St.  Geo.  Hosp.  R«p. 

1874^  —  „A'w  Operation  for  lacerated  peri- 
naeuro"  (Ib.  1876)  —  „Casc  of  double  Wae* 

cataract"  (Transact.  of  the  Ophthalm.  Soe.1 
—  „On  tlte  e/ficient  contral  of  Railway  and, 

Marine  Employert  Eyesight1"  —  ,,On  the 

Intest  Ophthalmie  operathtg  Theaters  ̂  King's 
Coli.  Hosp.  Repts.). 

Mackenrodt,  Alwin  Karl,  in 

Berlin,  geb.  12.  Nov.  1859' in  Kleinbodungen 
b.  Nordhausen,  studierte  in  Jena.  Berlin  u. 

Halle,  promovierte  1885,  ist  seit  1893  Leiter 
einer  Frauenklinik  in  Berlin.  M.  arbeitete 

über  d.  Chloasma  uterin  um,  Myomoperation, 

Vaginofixation,  Prolaps  und  Prolapsop., 

Op.  der  Blasenscheidenfistel,  Vaginal-Op. 
der  Ureterfistel,  retroperiton.  Op.  der 

Ureterfisteln,  Carcinomoperationen,  Igni- 

exstirpation,  mehrf.  chron.  Beiträge  zur 

intrauterin.  Therapie,  Vesicofixation, 

Oophoropexie.  M.'s  Bemühungen  richteten 
sich  auf  eine  rationelle  chirurgische  Ver- 

besserung der  alten  typischen  Operationen. 

Für  operative  Heilung  der  Retroflexion 

und  des  Prolapses  hat  er  eigene  Methoden 

der  Operation  angegeben,  welche  weite 

Verbreitung  gefunden  haben.  Ebenso  sind 

seine  Operationen  der  Ureter-  und  Blasen- 
fisteln originell  und  anerkannt.  Seine 

grösste  Aufgabe  hat  sich  M.  in  Radikal- 
heilung des  Genitalkrebses  des  Weibes 

gestellt;  seine  Methode  der  Behandlung 

des  Krebses  mittels  der  sogenannten 

Igniexstirpation,  durch  welche  er  selbst 

sehr  vorgeschrittene  Fälle  mit  Glück 

operierte,  übertrifft  die  besten  sonst  be- 
kannten Resultate  um  mehr  als  das  doppelte. 

M.  vertritt  den  Standpunkt,  dass  das  Car- 
cinom  übertragbar  sei  und  dass  die  meisten 

Recidive  nach  Ojwrationen  durch  Impf- 
infektionen auftreten.  Obwohl  M.  kein 

öffentliches  Lehramt  bekleidet,  hat  er 

doch  eine  Anzahl  von  Schülern,  welche 

in  seiner  Klinik  dem  systematischen  Stu- 
dium der  Gynäkologie  obliegen. 

Mackenzie,  Sir  Morell,  zu  Lon- 

don, geb.  in  Leytonstone,  Essex,  7.  Juli 

1837,  war  in  London  ein  Zögling  des 

London  Hosp..  studierte  dann  noch  in 

Wien,  Buda|iest  (bei  Czebmak),  Paris, 

wurde  1858  Member  des  R.  C.  S.  Engl., 

1862  Dr.  med.  der  Londoner  Univ.,  begann 

in  demselben  Jahre  seine  Praxis  in  Lon- 

don, war  Physician  am  London  Hosp.  und 

einer  der  ersten,  welche  den  Gebrauch 

des  Kehlkopfspiegels  in  England  ein- 
führten. Auch  gründete  er  1863  das  Hosp. 

for  Diseases  of  the  Throat.  in  welchem 

seitdem  über  100000  Patienten  behandelt 

worden  sind  und  das  zum  Muster  für 

ähnliche  Anstalten  in  England  und  Amerika 

gedient  hat.    1877  zo«  er  sich  von  detu- 
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selben  zurück.  M.,  der  3.  Febr.  1892 

starb,  wurde  am  meisten  durch  6eine  Be- 

handlung des  Kronprinzen  von  Preussen, 

späteren  Kaisers  Friedrich  III.  bekannt 

(1888),  worüber  er  auch  eine  Schrift  ver- 
öffentlichte. Er  erhielt  von  der  Königin 

von  England  deswegen  die  Ritterwürde. 
Ein  Verzeichnis  seiner  fachmännischen 

Arbeiten  giebt  das  ältere  Biogr.  Lex. 

MaCkinnOn,  Sir  William  Ale- 
xander, in  London,  geb.  1830  zu  Strath, 

Skjre,  studierte  in  Glasgow  und  Edinburg, 
trat  1863  als  Assist.  Surg.  in  die  Armee 

ein  und  machte  den  Krimkrieg,  1863  bis 

66  den  Maori-Krieg  auf  Xen-Seeland  und 
als  Senior  Med.  Officer  den  Krieg  gegen 
die  Ashanti  1874  mit.  Er  war  eine  Zeit 

lang  Assi8tant-Prof.  der  Militärchirurgie 

bei  der  militärärztl.  Schule  in  Netley,  zu- 
sammen mit  Sir  Thomas  Longmobe,  trat 

1882  an  die  Spitze  des  Medizinalwesens 

im  Kriegsministerinm,  wurde  1889  Direktor- 
General,  schied  1896  aus  dieser  Stellung 

aus  und  starb  als  Surgeon-Major-General 

28.  Okt.  1897.  M.  war  ein  tüchtiger  Militär- 

arzt, auch  Ehren-Chirurg  der  Königin. 

Macleod,  Sir  George  Husband 

Baird,  zu  Glasgow,  1828  in  Campsie, 

Stirlingshlre,  Schottland,  geb.,  studierte  in 

Glasgow,  London,  Paris.  Berlin  und  Wien, 

wurde  1853  in  Glasgow  Dr.  med.,  1857 

Fellow  des  R.  C.  S.  Edin.,  machte  mit 

der  britischen  Armee  den  Krimkrieg  mit, 

war  Chirurg  des  Zivil-Hospitals  in  Smyrna 

und  des  General-Hosp.  im  Lager  vor  Sewas- 
topol, verfasste:  „Notes  on  the  surgery  of 

war"  (Lond.  1858;  Philad.  1862),  begann  ' 
seine  Praxis  in  Glasgow  1857,  war  Prof. 

der  Chir.  in  Anderson'»  College  daselbst  ! 
1859  bis  69  und  wurde  darauf  als  Nach-  ! 

folger  von  Lister  zum  Regius  Prof.  der 

Chir.  an  der  Uuiv.  Glasgow  ernannt.  Er 

war  ausserdem  Surg.  in  Ordinaryd.  Königin 

in  Schottland,  Chirurg  und  chir.  Kliniker 

bei  der  Western  Lihrmary  (Univ.-Klinik). 
M..  der  31.  Aug.  1892  starb,  war  ein 

glänzender  Lehrer  und  veröffentlichte: 

„Outlines  of  surgwal  diagnosis"  (1864),  in 

Coopkr's  Surg.  Dictionary  die  Artikel: 
„Surgical  affections  of  the  Oesophagus,  larynx 

and  pharynx"  —  „Wounds  of  the  thorax" 

—  „Trucheototny"  —  „Ulceration"  —  „Ul-  t 
cers"  —  „Varix"  —  „Wounds1';  ferner  in 

der  Amer.  Internat.  Encyklop. :  „Surgical 

affection*  of  the  neck"  und  mehrere  Zeit- 
schriften-Artikel. 

Macnamara,  ci»  a  r  1  e  s,  zu  London, 

14.  Okt.  1834  zu  Hillingdon,  Middlesex, 

geb.,  war  ein  Zögling  des  King's  College 
in  London,  wurde  1854  Member,  1875 

Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  F.  R.  C.  S. 

Irelsnd,  Fell,  der  Universit.  of  Calcutta, 

,  Vice-Prsdt.of  R.  C.  S.  Engl,  and  of  British 
Med.  Association,  trat  1854  in  dem  indischen 

Sanitätsdienst,  war  in  den  Divisionsstabe 

während  der  Santh  all -Rebellion  von  1856, 

wurde  1866  Surgeon-Major,  nachdem  er 
1862  zum  Prof.  der  Augenheilkunde  am 

Medical  College  zc  Calcutta  und  Surg.  des 

Mayo  Hosp.  ernannt  worden  war.  1873 
kehrte  er  nach  England  zurück,  wurde 

Surgeon  und  Dozent  der  Chirurgie  am 

Westminster  Hosp.  und  Surgeon  des  Roy. 

i  Westminster  Ophthalmie  Hosp.  —  Schrif- 
ten: „Lectures  on  diseases  of  honen  and 

joints"  (2.  ed.  1881 ;  8.  ed.  1886)  —  „Lec- 

tures on  diseases  of  the  eye"  (1886)  —  „A 

manual  of  the  diseases  of  the  eye"  (1868,  w. 

15  pl.;  4.  ed.  1882)  —  „Note*  on  leprosy" 

(1867)  —  „A  treaiise  on  Asiatic  cholera" 

(1870)  —  „History  of  Asiatic  cholera"  (1876), 
worin  sich  die  Aetiologie  der  Krankheit 
in  einer  auch  von  Rob.  Koch  anerkannten 

Weise  erforscht  findet  —  „Disease*  of 

joints'*  (1879).  Er  war  der  Herausgeber 

von  „The  Indian  Medical  Gazette",  in  der, 
sowie  in  den  Indian  Annais  of  Med.,  der 

Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Practitioner 
sich  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  von  ihm 

befindet.  Gegenwärtig  ist  er  Memb.  of. 

Govt.  Dept.  Committeeon  Army  andTfaval 
med.  Services  seit  1890. 

Macpherson,  joh  n ,  zu  London, 

20.  Mai  1817  in  Old  Aberdeen  geb.,  stu- 
dierte in  Aberdeen.  London,  Bonn,  Berlin, 

wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1839, 

Dr.  med.  1845,  trat,  1839  zum  Assistant- 

Surgeon  ernannt,  1840  in  den  indischen 

Dienst  zu  Calcutta,  aus  dem  er  nach  24jähr. 

Dienstzeit  als  Inspektor-General  of  Hosp. 
der  Armee  von  Bengalen  1864  ausschied, 

um  nach  London  überzusiedeln,  wo  er  als 

Consult.  Physic.  für  tropische  Krankheiten 

und  Balneologie  lebte  und  17.  Febr.  1890 

starb.    Seine,  meist  die  Tropenhygiene  u. 
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Epidemiologie  betreffenden  Schriften  ver- 
zeichnet das  ältere  Biogr.  Lex. 

Madden,  Thomas  M  ore, zu  Dublin, 

geb.  1844  auf  der  Insel  Kuba  als  Sohn 
des  Arztes  zu  Boote  rstown  Co.,  Dublin, 

Richard  Robert  M.  (der  eine  Reihe 

von  Reisewerken  und  schönwissenschaft- 

lichen  Schriften  verfasst  hat),  studierte  in 

Dublin  (Trinity  College,  Schule  des  R.  C. 

S.,  Steevens'  Hosp.),  London  und  Paris, 
machte  von  1859  an  Examina  bei  ver- 

schiedenen Behörden  in  Schottland  und 

Irland,  wurde  1882  Fellow  des  R.  C.  S. 

Edinb.,  war  Assistent  am  Rotunda  Lying- 
in  Hosp.  und  ist  zur  Zeit  Obstetric  Phygic. 

am  Mater  Misericordiae  Hosp.  und  Physi- 

cian  am  Kinder-Hosp.  und  Consult.  Phys. 

des  National  Lying-in  Hosp.  Seine  Schrif- 
ten betreffen  teils  die  Balneologie,  wie: 

„On  ckange  of  climate  in  the  treatment  of 

chronic  diseases,  especiatly  consumption'1 
(4.  ed.  1890)  —  „The  principal  heaUh  re- 

sorts  of  Europe  und  Africn4'  (1896)  —  „The 

spat  of  Belgium,  Germany  etc  "  (4.  ed.  1891), 
teils  gynäkolog.  Gegenstände :  ,,  Uterine 

hydat id if >. <nn  d Isen sc  '(2.  ed.  1889) —  „Ltctures 
on  the  use  of  the  forceps  in  midwifery  prac- 

tica (2.  ed.  1880)  —  „Treatment  of  diseases 

of  icomen  connected  trith  chronic  inßammation 

of  uterrn"  (2.  ed.  1873)  u.  s.  w.;  ferner: 
„On  insanity  and  the  criminal  responsibility 

of  the  iw-ane"  (1866)  —  „On  the  Rinder- 

pest of  the  present  timeu  (1866)  —  „Contri- 

butions  to  medicine  and  midwifery"  (1874) 
—  „On  child-culture:  mental,  moral,  and 

physical"  (3.  ed.  1898)  u.  8.  w. 

Madelung,  Otto  Wilhelm,  in 

Strassburg  i.  E.,  geb.  zu  Gotha  15.  Mai  1846, 
studierte  1865  bis  69  in  Bonn.  Berlin  und 

Tübingen,  wurde  1869  in  Bonn  Doktor, 

war  1870  '/»  Jahr  lang  Volontärarzt  an 
der  Irrenheilanstalt  zu  Siegburg,  1870  bis 

71  Arzt  am  Kriegs -Reservelazarett  Diez 
a.  d.  Lahn,  1871  bis  73  Assistent  an  der 

chir.  Klinik  in  Bonn  (unter  W.  Büsch), 

1873  bis  74  am  pathol.-anat.  Institut  da- 
selbst (unter  Rindfleisch),  bereiste  1874 

England  und  Amerika,  war  1874  bis  79 
wieder  Assistent  an  der  chir.  Klinik  in 

Bonn,  1880  bis  81  Arzt  der  dortigen  chir. 

Poliklinik,  1881  bis  82  nach  dem  Tode 
von  Busch  interimist.  Direktor  der  Bonner 

chir.  Klinik,  habilitierte  sich  daselbst  1873, 

wurde  1881  Prof.  e.  o.,  1882  ord.  Prof.  d. 

Chir.  und  Direktor  der  chir.  Univ.-Klinik  in 

Rostock,  von  wo  er  1894  als  Nachf .  Lücke's 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Strassburg 
übersiedelte.  Ausser  den  im  älteren 

Lexikon  erwähnten  Schriften  publizierte 

M. :  „Über  die  Operation  der  Dupuytren- 

sehen  Fingerverkrümmung"  (Verh.  d.  deut. 
Gesellsch.  f.  Chir.  1877)  -  „Über  die 

'  Sayre'sche  Methode  der  Behandlung  von 

Wirbelsüulenerkrankungen"  (B.  kl.  W. 

1879)  —  „Zur  Erleichterung  der  Sehnen- 

naht" (Cbl.  f.  Chir.  1882)  —  „Über  eine 

der  Dupuytren' sehen  Palmarcontractur  ent- 

sprechende  Erkrankung  der  Planta''  (Natur- 
forschervers., Berlin  1886)  —  „Zur  Frage 

des  operativen  Eingreifens  bei  inneren  Darm- 

einklemmungen,  Peritonitis  und  Darmper- 

foration'' (v.  Langexb.  Arch.,  XXXVI  1887) 
—  „Demonstration  eines  Präparates  vom 

Atherom  der  Niere"  (D.  Ges.  f.  Chir.  XVI 
1887)  —  „Über  den  Fetthals  (Diffuses 

Lipom  des  Halses)1'  (von  Laxgenb.  Archiv 
XXXVII  1888)  —  „Zwei  seltene  Missbil- 

dungen des  Gesichts"  (Ib.  XXXVII  1888) 

—  „Das  Stadt- Krankenhaus  in  Rostock' 
(in  Uffei.mann  Hygien.  Topographie 

der  Stadt  Rostock,  Rostock  1889)  — 

„Mediane  Laryngocele"  (Arch.  f.  kl.  Chir. 
XL  1890)  —  „Über  die  operative  Behaml- 

lung  der  Nierentuberculose"  (von  Langenb. 
Arch.  XL  1891)  —  „Die  Exstirpation  des 

3.  Astes  des  Nervus  trigeminus"  (D.  Ges. 
f.  Chir.  XXII  1892)  —  „Chirurgische  Be- 

handlung der  Leberkrankheiten  (Kysten,  Ab- 
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sc  esse,  OetchwülsteJ  und  Chirurg.  Be/iandl. 

der  Erkrankungen  der  Bauchspeicheldrüse4' 
(im  Handb.  von  Pknzoldt  und  Sti.vtziko)  — 

„Nachtrag  zu  Liicke's  Mitteilung  i  „Ent- 

fernung des  linken  krebsigen  I^eberlappens" 
(Mitt.  a.  d.  Grenzgebieten  d.  Med.  u.  Chir. 
III  1898). 

Madurowicz,  Moritz  Ritter  von, 

geb.  in  Kolomea  16.  Sept.  1831,  absolvierte 
seine  med.  Studien  in  Krakau  und  Wien, 

wo  er  1855  als  Dr.  med.,  1856  als  Dr. 

chir.  promovierte  und  bei  Karl  Brack 

1856  bis  62  als  Assistent  thätig  war. 
Seit  1863  wirkte  er  in  Krakau  als  Prof. 

und  Direktor  der  geburtshilfl.-gynäkolog. 
Klinik.  1867  und  78  war  er  Dekan  des 

med.  Prof. -Kollegiums,  1880  Rektor  der 

Jagellonischen  Univ.  Krakau.  Seine  Publi- 
kationen linden  sich  1859  bis  62  in  der 

Wiener  allgem.  med.  Zeitung,  der  Zeitechr. 

für  prakt.  Heilkunde  und  anderen  Wiener 

Organen,  vom  letztgenannten  Jahre  ab 

im  Przeglad  lekarski.  M.  starb  13.  Jan. 

1894. 

Magendie,  f  rancois,  der  ruhm- 

reichste französische  Experimental-Physi- 

olog  der  Neuzeit,  als  Sohn  eines  Wund- 

arztes fi.  Okt.  1783  zu  Bordeaux  geb., 

studierte  in  Paris,  besuchte  daselbst  seit 

1798  die  Hospitäler  und  erlangte  bereits 
im  Alter  von  18  Jahren  das  Internat, 

wurde  dann  Prosektor  bei  Boykr,  unter 

dessen  Anleitung  er  schon  seit  1803  in 

der  Anatomie  unterrichtete,  war  Eleve  der 

Ecole  pratique.  med  Gehilfe  bei  den  Hosp. 
und  der  Anatomie,  und  wurde  nach  seiner 

1808  mit  der  Tbese:  „Sur  lex  usages  du 

roile  du  palais  et  la  fracture  des  o'>tes''  er- 
folgten Promotion  Prosektor  d.  med.  Fakul- 

tät, in  welcher  Eigenscbaft  er  Vorlesungen 

über  Anatomie  und  Physiologie  hielt. 

Seit  1816  widmete  er  sich  gänzlich  der 

Ex  perimental  -  Physiologie  an  lebenden 
Tieren,  war  Arzt  am  Bureau  central  der 

Hospitäler  und  seit  1826  Medecin  adjoint 

an  der  Salpetriere.  1836  wurde  er  an 

R&camier's  Stelle  zum  Prof  der  Physiologie 
und  allgem.  Pathologie  am  College  de 

France,  sowie  zum  Mitgliede  der  Acad. 
des  sc.  und  der  Acad.  de  med.  ernannt. 

Zugleich  erhielt  er  die  Stellung  als  Arzt 

am  Hötel-Dieu.  1836  wurde  er  Vize- 

präsident der  Akad.  des  sc.  Er  starb  7. 
Okt.  1855  zu  Sannois  bei  Paris.  —  M.  ist 

der  Hauptbegründer  der  modernen  exper. 

Richtung,  und  zwar  nicht  bloss  in  der 

Physiologie,  sondern  auch  in  der  Patho- 
logie und  Arzneimittellehre.  Für  ihn  gab 

er  nur  eine  Quelle  der  Erkenntnis:  das 

Experiment.  Speziell  um  die  Physiologie 
sind  seine  Verdienste  immens;  in  derselben 

hat  er  fast  jedes  Kapitel,  besonders  die 

über  Absorption,  Hera,  tierische  Wärme, 

Verdauung,  Nervenphysiologie  etc.  durch 

seine    bahnbrechenden   Experiment«  an 

lebenden  Tieren  erheblich  bereichert  und 

umgestaltet.  Aber  auch  die  allgem.  Patho- 

logie, Toxikologie  und  Pharmakodynamik 

verdanken  seinen  Forschungen  vieles.  So 

war  er  derjenige,  der  durch  seine  und  die 

von  verschiedenen  seiner  Schüler  ausge- 
führten Einspritzungen  von  Jauche  in  die 

Venen  die  Begriffe  Pyämie,  Ichorrhanne 
und  Metastasen  im  neuereu  Sinne  in  die 

Pathologie  einführte.  Er  war  es  ferner, 

der  sich  besonders  mit  Untersuchungen 

über  Alkaloide  befasste  und  eine  grössere 

Zahl  derselben  der  Praxis  zuführte.  Be- 

züglich der  zahlreichen  litterar.  Arbeiten 

M.'s,  der  übrigens  auch  als  Praktiker  sehr 
beschäftigt  gewesen  ist,  verweisen  wir  auf 
das  ältere  Biogr.  Lex. 

MaggiOra,  Arnaldo,  in  Modena, 
geh.  25.  Febr.  1862  in  Asti,  studierte  an 

der  Univ.  zu  Turin,  wo  er  im  Konkurs 

zum  allievo  interno  d.  k.  Ospedale  Mauri- 

ziano  gewählt  wurde.  1882  bis  85.  Doktor 

med.  1885,  widmete  er  sich  der  Hygiene 
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als  Assistent  von  Paoliani.  Als  dieser 

dem  Ruf  nach  Rom  als  allgem.  Direktor 

d.  k.  Landes-Sanitätsamtes  folgte,  wurde 
M.  mit  der  Vertretung  der  freigewordenen 

Lehrkanzel  für  Hygiene  an  der  Turiner 
Univ.  betraut  1887  bis  92.  In  dieser  Zeit 

war  IL  auch  bei  Akoelo  Mosho  und  Giulio 

Bizzozf.ro  thätig.  1892  wurde  er  im  Konkurs 

a.  o.  und  1896  ord.  Prof.  der  Hygiene  an 

d.  k.  Univ.  zu  Modena.  M.  gründete  hier 

ein  bedeutendes  hygienisches  Institut,  wo 

er  ausser  den  gewöhnlichen  Kursen  und 

prakt.  Übungen  f.  die  Studenten,  jedes 

Jahr  einen  prakt.  Spezi al- Kursus  abhält, 
welcher  von  ca.  60  ufiiciali  sanitari  be- 

sucht wird.  1898  wurde  M.  auch  mit  d. 

Unterricht  der  Physiologie  betraut.  M. 

ist  Mitglied  der  R.  Accad.  di  Med.  di 
Turin",  d.  R.  Accad.  delle  Scienze  di 

Modena,  d.  k.  k.  Gesellschaft  der  Arzte 

zu  Wien.  Sanitätsrat,  Assessore  perlTgiene 

pubblica  d.  Stadt  Modena.  Er  publizierte 

u.  a.:  „Bicerche  sui  microrganismi  delsuolo" 
(Giorn.  d.  R.  Accad.  di  Med.  di  Torino, 

Vol.  35)  —  „Osservaz.  batteriol.  sulle  otiti 

purulente"  (Ib.  Vol.  39)  —  „Contributo  aVo 

studio  dei  microfiti  della  pellt  utnana"  (Giorn. 
d.  R.  Soc.  Ttal.  dTgiene  1889)  —  „Bakte- 

riolog.  Beobachtungen  über  Croupmembranen" 
(Cbl.  f.  Bakt.  1890)  —  „Untersuchungen 

Uber  d.  Inhalt  d.  Eustachischen  Trompete" 
(H>.  1890)  —  „Ueber  die  Taenia  inermis 

fencstrtda"  (Ib.  1891)  —  „Observatitms 
bacteriologiques  sur  les  furoncles  du  conduit 

auditif"  (Ann.  de  l'lnstitut  Pasteur  1891) 

—  „Ueber  die  Gesetze  der  Ermüdung"  (Arch. 
f.  Anat.  u.  Physiol.  1890)  — „Observations 
microscopiijues  et  bacteriolog.  faites  durant 

une  ipidimie  de  dysenterie"  (Arch.  ital.  de 

Biolog.  1891)  —  „Le  cami  fresche"  (1893) 

—  „Le  conserve  alimentari"  (1896)  —  „Lu- 

dovico  Antonio  Muratori  igienista"  (1893)  — 
„Untersuchungen  über  die  physiologische 

Wirkung  der  Schlammbäder"  (A.  f.  H. 

1896)  —  „L'inftuence  de  Vage  sur  quelques 
phenomenes  de  la  fatüjue"  (Arch.  ital.  de 

Biolog.  1898)  —  „SuU  'acqua  potabile  deUa 
cittä  di  Modena"  (Mod.  1900).  Dazu  zahl- 

reiche Arbeiten  über  praktische  Hygiene 

und  Sanitär-Polizei,  in  G.  d.  R.  S.  I.  dTg. 

und  in  Supplemento  all'Enciclop.  di  Chi- 
mica  erschienen;  eine  ital.  Übersetzung 

mit  Anmerkungen  und  Orig.  Beitrügen  d. 

„Handbuchs  der  Hygiene"  von  Prof.  Gartskk. 

sowie  einige  Abhandl.  von  M.'s  Schülern, 

Ergebnisse  von  Untersuchungen  in  seinem 
Laboratorium. 

Magitot,  Emile,  zu  Paris,  Arzt  u. 

Zahnarzt,  geb.  daselbst  1833,  wurde  dort 
1857  Doktor  mit  der  These:  „Etüde  sur  le 

developpement  tt  la  structure  des  dents  hu- 

maines1^  widmete  sich  gänzlich  der  Zalm- 
heilkunde,  wurde  1888  Mitglied  der  Acad. 

de  med.  und  Präsident  der  von  ihm  ge- 

gründeten Soc.  de  Stomatologie.  Er  ist 

Verf.  zahlreicher  Arbeiten,  bezüglich  deren 
wir  auf  das  ältere  Lexikon  verweisen 

müssen.   M.  starb  zu  Paris  im  April  1897. 

Magnus,  Hugo,  in  Breslau,  31.  Mai 

j  1842  zu  Neumarkt  in  Schi,  geb.,  bildete 
sich  auf  der   Univ.  Breslau  als  Schüler 

Middkldokpf's  und  Lkbf.kt's  aus   bis  zu 
seiner  1867  dortsei  bst  erfolgten  Promotion, 

habilitierte  sich  für  Augenheilkunde  1873 

1  u.  wurde  1883  Prof.  e.  o.  in  Breslau.  Schriften: 

1  „Die    Albuminurie    in    ihren  ophthalmo- 

skopischen Erscheinungen'-  (Leipzig  1873)  — 

„Sehnervenblutungen"  (Ib.  1874)  —  „Die 

Bedeutung  des  farbigen  Lichtes  etc."  (1875) 

I  —  „Geschichte  des  grauen  Staars"  (1876)  — 

„Die  geschichtliche  Entwicklung  des  Farben- 
I  sinnes'-  (1877;  auch  französisch  Paris  1878, 

spanisch  Madrid  1884)  —  „Die  Farben- 

blindheit1- (Breslau  1878).  Dazwischen 
noch  Historisches,  besonders  über  den 

Farbensinn,  und  ein  „Ophthalmoskop! scJtcr 

Atlai'-  (Leipzig  1872)  —  „Die  Blindheit, 

ihre  Entstehung  und  ihre  Verhütungu  (Bres- 
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lau  1883)  —  ,Jjeitfaden  für  Begutachtung 
u.  Berechnung  von  Unfallsbeschädigungen  des 

Auger'  (Ib.  1894  ;  2.  Aufl.  Ib.  1897)  - 
„Die  Einäugigkeit  in  ihren  Beziehungen 

zur  Encerbsfähigkcit"  (Ib.  1895)  —  „DU 
Untersuchung  der  optischen  Dienstfähigkeit 

des  Eisenbahn  -  Personals1'  (Ib.  1898)  - 
,yAugenärztliche  Unterrichts-Tafeln  für  den 

akademischen  und  Selbstunterricht'  (Begr. 
1892,  bis  1899  bereite  18  Hefte  unter  Mit- 

wirkung hervorragender  Fachkollegen  er- 
schienen. Breslau). 

Maillot,  Fr  ancois-Clement.  franz. 

Militärarzt,  13.  Feb.  1804  zu  Briey  (Mo- 
selle)  geb.,  ans  einer  Arztefamilie  stammend, 

machte  seine  Stndien  im  Instruktions- 

Militär-Hosp.  zu  Metz,  trat  1823  als  Sous- 
aide  in  die  Armee,  wurde  1828  in  Paris 

Doktor,  1847  Medecin  principal,  1862  In- 
specteur,  1864  Präsident  des  Conseil  de 
sante  des  armees,  in  welcher  Stellung  er 

bis  zu  seiner  Verabschiedung,  1868,  ver- 
blieb. Nachdem  er  von  1832  an  in  den 

Hosp.  zu  Ajaccio  und  Algier  und  seit.  1834 
in  Bona  die  bis  dahin  bei  der  Behandlung 

perniziöser  Wechselfieber,  den  Ideen  Brols- 

sais1  gemäss,  eingeschlagene  antiphlogis- 
tische Behandlung  als  nutzlos  erkannt 

hatte,  benutzte  er  das  Chinin  in  grosser 

Dosis  und  wurde  so,  da  die  Richtigkeit 

seines  Verfahrens  bald  anerkannt  wurde, 

der  Retter  von  Tausenden  von  Menschen- 

leben. Über  seine  Erfolge  berichtete  er 
in  zahlreichen  Arbeiten,  deren  Titel  im 

älteren  Biogr.  Lex.  angegeben  sind.  Zu 

Eh  reu  des  Wohlthäters  von  Algerien 

wurde  188 1  durch  den  Stadtrat  in  Algier 

eine  Strasse,  und  auf  Antrag  des  Conseil 

general  des  Departements  ein  Dorf  im 
Territorium  des  Tribus  Mechdallah  nach 

seinem  Namen  benannt.  M.  starb  24.  Juli 

1894  in  Paris. 

Maisonneuve,  J  ac<j ues-t-ril  1  os. 
zu  Paris,  bekannter  Chirurg,  geb.  zu  Nantes 

10.  Nov.  1809,  begann  seine  Studien  im 

dortigen  Hosp.  und  setzte  sie  von  1829  an 

mit  Auszeichnung  in  Paris  fort,  als  Schüler 
Von  DCPDVTRBX.  Kf.CAMIF.R  u.  s.  w.  1835 

promoviert,  wurde  er  in  demselben  Jahre 
durch  Konkurs  Prosektor  der  anatomischen 

Schule  von  Clamart,  hielt  Operationskurse 

ab.  wurde  1S42  zum  Chirurgen  des  Bureau 

central  ernannt  und  fungierte  als  Chirurg 

nacheinander  im  Bicetre.  Cochin,  Pitie  und 

von  1862  an  im  Hdtel-Dieu.  Er  gehört© 
zu  den  kühnsten  und  unternehmendsten 

Pariser  Operateuren,  lebte  zuletzt  in  völliger 

:  Zurückgezogenheit  zu  La  Roche  -  Herr© 

(Loire-Inferieure)  und  starb  9.  April  1897. 
Ein  Verzeichnis  seiner  litterar.  Arbeiten 

enthält  das  ältere  Biogr.  Lex. 

Majer,  Josef,  geb.  12.  März  1808  in 
Krakau,  besuchte  die  Hochschule  seiner 

Vaterstadt  und  wurde  dort  1831  promo- 
viert, trat  Bofort  als  Bataillonsarzt  in  die 

polnische  Armee  und  machte  den  Feldzug 

!  von   1831   mit.    Nach   der  Kapitulation 

Warschaus  begab  er  sich  auf  eine  längere 

I  Studienreise  nach  Deutschland,  worauf  er 
|  sich  in  Krakau  niederliess.    1833  wurde 

■  er  stellvertretender  Prof.  und  nach  2  Jahren 
Prof.  ord.  in  Krakau.   1850  übernahm  er 

den  Lehrstuhl  der  Physiologie,  um  ihn 

1  1854  gegen  den  der  Anthropologie  zu 
vertauschen.   Seit  1860  lehrte  er  wieder 

,  Physiologie,  1877  wurde  er  pensioniert. 
1848  bis  50,  sowie  1860  bis  72  war  er 

Präsident  der  Krakauer  Gelehrten-Gesell- 

schaft; als  dieselbe  1872  in  eine  k.  k. 

Akademie  der  Wissenschaften  umgewandelt 

I  wurde,  ernannte  der  Kaiser  M.  zu  ihrem 

'  Präsidenten;   auch   wurde  er  1875  bis 
!  84  stets  von  neuem  wiedergewählt.  Seit 

vielen  Jahren  galizischer  Landtags- Abge- 
:  ordneter  und  Vorsitzender  in  der  Unter- 

richts -  Kommission,  sowie  Stadtrat  und 

Vize-Präses  des  Schulrates  in  Krakau, 

seit   1880  lebenslängliches   Mitglied  des 

österr.  Herrenhauses,  starb  M.  6.  Juli  1899 

!  in  Krakau.    Als  Schriftsteller  zeichnete 

sich  M.  durch  eine  ungewöhnliche  Frucht- 
barkeit und  Vielseitigkeit  aus;  Verzeichnis 

und   Charakterisierung   seiner  Schriften 
finden  sich  in  dem  älteren  Lex. 

MalaSSeZ,    Louis   Charles,  in 

Paris,  geb.  zu  Nevers  (Nievre)  21.  Sept. 

l  1862,  studierte  an  der  Pariser  med.  Fakul- 

1  tat,  auch  als  Schüler  von  Cl.  Bernard  u. 
Ranvier  in  dem  Laboratorium  des  Coli, 

de  France,  promovierte  1873,  war  Repe- 
titor   im    Laboratorium    der  Histologie 

des  College  de  France  1872,  Directeur  ad- 

joint  seit  1875,  Vicepresident  der  Societ« 

:  anatomique  1878,  der  Societe  de  Biologie 

1879  bis  91,  Mitgl.  der  Academie  de  mede- 
cine  1894.  M.  publizierte  Untersuchungen 
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über  das  Blut,  über  Entwickelung  der 

Blutkörperchen,  ihren  Hämoglobingehalt, 

Durchmesser,  Bildung  der  rot.  Blutkörper- 
chen in  der  Milz  und  dem  Knochenmark, 

über  Neubildungen,  myeloplastische  Tu- 
moren, Epithelioma  encephaloid.  der  Lunge, 

Eierstocks-  und  Hodencysten  u.  a.  Neo- 

plasmen, Untersuchungen  über  Tuber- 
kulose, bakteriologische  Arbeiten.  Auch 

erfand  M.  zahlreiche  Vervollkommnungen 

für  die  bakteriolog.-mikroskopische  Arbeit. 

Malgaigne,  Joseph  -  Francois, 
zu  Paris,  hervorragender  Chirurg,  14.  Febr. 

1806  zu  Charmes-sur-Moselle  (Vosges)  als 
Sohn  eines  armen  Landarztes  geb.,  machte 

in  Nancy  seit  1821  ausser  litter.  auch 

einige  med.  Studien,  wurde  mit  19  Jahren 

Officier  de  sante,  wie  sein  Vater,  ging 

aber,  nur  mit  den  allergeringsten  Mitteln 

versehen,  nach  Paris,  gab  Unterricht  in 

der  Anatomie  und  Physiologie  und  wurde 

Zögling  des  Militär-Hoap.  Val-de-Gräce, 

das  er  aber  bereits  1831  verliess,  um  zu 

promovieren.  1831  ging  er  nach  Polen  als 
Divisionsarzt  der  National  -  Armee  und 

wohnte  als  solcher  der  Erstürmung  von 

Warschau  bei,  1835  wurde  er  nach  glän- 
zendem Konkurse  zum  Prof.  agrege  und 

zum  Chirurgen  des  Bureau  central  er- 
nannt. Als  solcher  begann  er  in  der 

Ecole  pratique  öffentl.  Vorträge  über  chir. 

Anatomie  zu  halten,  die  bei  seinem  ge- 
diegenen Wissen,  seiner  Originalität,  seiner 

Liebhaberei  für  das  Paradoxe  grossen  Bei- 
fall fanden  und  Anlass  zu  seinem  später 

erschienenen  „Trrrite  d'anatomie  chirurgi- 

cale  et  de  Chirurgie  experimentale"  (2  voll., 
Paris  1838;  2.  ed.  1859;  Brüssel  1838; 
deutsch  von  F.  Rriss  und  J.  Liebmann, 

Prag  1842)  gaben.  Früher  war  bereits  sein 
beinahe  in  alle  europ.  Sprachen  übersetztes 

berühmtes  „Manuel  de  metlecine  operatuire" 
(1834 ;  8.  £d.  von  L.  le  Fort,  1874 ;  engl. Übers, 

v.  H.Savaoe;  ital.  v.  Akdk.  Biaxchi,  Mailand 

1834.  35;  deutsch  v.  H.  Ehrkxrrho,  Leipzig 

1843)  erschienen.  Aus  Vorträgen,  die  er 

gehalten,  gingen  ferner  seine  wichtigen 

Mitteilungen  über  die  Hernien  hervor. 
In  dieselbe  Zeit  fiel  seine  kritische,  mit 

Einleitungen  und  Anmerkungen  versehene 

Ausgabe  der  „Oeuvres  complites  d1 Ambroise 
Pare  etc."  (3  voll.,  1840)  und  eine  Reihe 
anderer  gediegener  Arbeiten  Uber  die 

Sterblichkeit  in  Pariser  Hospitälern,  über 

Arterienwunden  (1834),  Behandlung  der 

Thräneniistel  (1835,  Konkurs-These),  Cata- 

ract-Operation  (1837),  über  Rectocele  vagi- 

nalis (1838),  die  Operation  der  serösen  und 

Synovialcysten  (1840).  Punktion  dcsHydro- 
cephalus  chron.  (1840),  über  die  Irrigation 

bei  chir.  Krankh.  (1842.  Konkurs-These), 

tieschwülste  des  Samenstranges  (1848,  Kon- 

kurs-These ,  endlich  sein  Hauptwerk  „  Tratte" 
des  fractures  et  des  luxntions"  (2  voll.,  av. 
atlas  de  30  pL  fol.;  T.  I.  Fractures,  1842; 
T.  IL  Luxations,  1855;  deutsch  v.  C.  G. 

Bürger,  2  Bde.,  1850,  56).  1843  bis  55 

war  er  Chef-Redakteur  des  von  ihm  be- 

gründeten „Journal  de  chirurjrie",  das  seit 
1847  sich  in  die  „Revue  meilico-ehirurgi- 

cale"  umgewandelt  hatte.  M.  bekleidete 
ferner  nacheinander  die  Stellungen  als 

Chirurg  im  Höp,  de  Lourcine,  Bicetre,  viele 

Jahre  auch  am  Höp.  Saint-Louis  und  in 
der  letzten  Zeit  seines  Lebens  an  der 

Charite,  doch  gelang  es  ihm  erst  nach 

4maligem  Konkurse  1850,  eine  Professur 

!  in  der  Fakultät,  nachdem  er  1846  Mit- 

glied der  Acad.  de  med.  geworden  war. 
Zum  Präsidenten  derselben  1865  erwählt, 

starb  er  17.  Okt.  1865  an  den  Folgen 

einer  AjHiplexie.  —  M.  war  ohne  Frage 
der  gelehrteste,  unterrichtetste,  kritischste 

Chirurg  der  Neuzeit  und  einer  der  glän- 
zendsten und  hinreissendsten  Redner  in  der 

Akademie  und  der  Fakultät,  einer  der 

anziehendsten  Lehrer  und  elegantesten 

Schriftsteller;  dabei  war  er  von  der 

strengsten  Ehrenhaftigkeit  und  Wahr- 

heitsliebe,  getreu   der  von   der  Soc.  de 



1083 Malinowsky  —  Manfredi. 1084 

chir.  auf  seinen  Vorschlag  angenommenen 

Devise:  „Verite  dans  la  science;  moralite 

dans  l'art".  Ein  Feind  aller  Hypothesen, 
hat  sein  scharfer  Forschergeist  über  viele 

dunkle  Kapitel  der  Chirurgie,  mit  Hilfe 

beglaubigter  Thateachen,  der  Statistik  und 

der  histor.  Forschung,  denen  beiden  er 

sehr  zugethan  war,  Licht  verbreitet.  So 

sehr  er  als  Wissenschaft!.  Chirurg  glänzte, 

war  seine  prakt.  Wirksamkeit  verhältnis- 

mässig unbedeutend,  obgleich  er  für 

manche  Dinge,  beispielsweise  für  die  Be- 

handlung einzelner  (Patella-,  Tibia-)  Frak- 
turen, wichtige  Verbesserungen  angegeben 

hat;  als  Operateur  hat  er  sich  niemals 

hervorgethan.  Auch  sein  Debüt  in  der 

Deputiertenkammer  (1847  bis  48»  war  nur 
von  kurzer  Dauer. 

Malinowsky,   Leo  v..  in  Kiew, 
an  der  med.  Akademie  in  St.  Peters- 

burg, hauptsächlich  als  Schüler  von  Rey- 
her  ausgebildet  und  1877  promoviert,  ist 
seit  1891  Prof.  und  Direktor  der  chir. 

Univ.-Klinik  in  Kiew.  M.  publizierte : 

„Zur  Fragt  über  die  Wirkung  der  Diure- 

tica"  —  -J'ber  den  Gehirnabseexs,  klinische 

experitnentelleStudien"  —  .,/urHirncJiirurgie''' 
—  „lrber  die  Neubildungen  der  glandula 

carotica-'  —  „Chirurgische  Abtheilung  des 

Mokilew' sehen  Krankenhauses'-  (1883  bis  89) 

—  ,  Die  Gastroenterostomie1'. 

MalmSten,  Per  Henrik,  geb.  in 

West-Gothland  1811,  studierte  in  Upsala, 

woselbst  er  1841  promovierte  und  1842 
zum  Dozenten  ernannt  wurde.  Darnach 

wurde  er  1847  Med.-Adjunkt  am  medieo- 
Chirurg.  Institute  in  Stockholm  und  1849 
2.  Oberarzt  am  Seraiimerlazarett.  1850 

Prof  e.  o.  und  1860  ord.  Prof.  Nach- 
dem er  mehrmals  bei  Krankheitsfällen 

in  der  k.  Familie  konsultiert  worden 

war,  wurde  er  1872  zum  Leibarzt  des 

Königs  Oskar  II.  ernannt,  1876  als 
Prof.  in  den  Ruhestand  versetzt,  beim 

Jubiläum  der  Kopenhagener  Univ.  1879 
zum  Ehrendoktor  der  mnthemat.-natur- 

wissensfhaftl.  Fakultät  promoviert  und 

starb  1883.  —  M.  war  lange  Zeit  einer 
der  berühmtesten  Ärzte  Schwedens,  hat 

als  klin.  Lehrer  grossen  Eintluss  auf  die 

schwed.  ärztl.  Bildung  gehabt,  war  ein 

scharfsichtiger  Diagnostiker  und  entdeckte 

unter   den    parasitären  Mikroorganismen 

des  Menschen  Tricophyton  tonsurans: 

„Tricophyton  tonsurans,  bidragtill  utredande 

'  af  de  sjukdomar,  $om  villa  hirets  affall'' 

(Hygiea,  VII;  deutsch  in  Müellkk's  Arch., 
1848)  und  Baiantidium  coli:  „Infusorier 

8  i'i  ho  in  intestinaldjur  hos  menniskan"  (Ib. 
XIX  .  Bezüglich  seiner  übrigen  Schriften 

|  sei  auf  das  ältere  Lexikon  verwiesen. 

Manassei,  Casimiro,  zu  Civita- 
vecchia  18.  Juli  1824  geb.,  studierte  an 

;  den  Univv.  von  Rom  und  Neapel,  an 
welcher  letzteren  er  1860  Dr.  med.  wurde, 

1856  wurde  er  Gemeindearzt  der  Stadt 

Rom,  1858  Primararzt  der  röm.  Kranken- 

häuser und  1869  Prof.  der  syphilit.  und 

Hautkrankheiten,  welche  Stellung  er  auch 

bis  zu  seinem  14.  Jan.  1893  erfolgten  Tode 

inne  hatte.  M.  gründete  1886  die  Societa 

dermatol.  e  süilografica  und  war  ein  be- 
deutender Lehrer  und  Schriftsteller  in 

seinen  Spezialgebieten.  Seine  Schriften 
Anden  sich  im  älteren  Lexikon  zitiert. 

Manassein,  Wjatscheslaw,  zu 

Kasan  3.  März  1841  geb.,  ausgebildet  in 

Moskau,  Dorpat,  Petersburg,  Wien  und 

Tübingen,  wurde  1866  promoviert  und 

fungierte  an  Botkin's  Klinik  zu  St.  Peters- 
burg 1867  bis  69.  Eine  Berufung,  da- 

selbst die  propädeutisch-therapeut.  Klinik 
zu  übernehmen,  erhielt  er  1877.  Ab- 

gesehen von  einer  umfassenden  Thätig- 
keit  als  Redakteur,  resp.  Mitredakteur 

(Wratsch.  Arch.  f.  öff.  Hygiene,  Mili- 
tärärztl.  Journal),  ist  M.  als  Verfasser 

folgender  Arbeiten  bekannt:  „Beiträge  zur 

Uhre  von  der  Inanition"  (St  Petersburg 

1869)  -  „  Wirkung  verschiedener  Mittel  beim 

künstlich  hervorgerufenen  Fieber"  (Botkin's 
Aich.,  III)  —  „Chemische  Beiträge  zur 

Fieberlehre"  (Virchow's  Arch.,  LVI)  — 

„Vorlesungen  über  allgemeine  Therapie" 
(1879).  Während  seiner  Lehrthätigkeit 
veranlasste  er  über  120  Dissertationen  und 

Hess  3  Lieferungen  „Arbeiten  aus  Manas- 

sein s  Laboratorium"  {1876,  78,  79)  er- 
scheinen. 

M  anf redi,  n  i  c  o  1  o .  3.  Apru  i836 

in  Bosco  Marengo  (Provincia  di  Alessandria 

in  Piemont)  geb.  nud  auf  der  Univ.  zu 

Turin  ausgebildet,  gelangte  daselbst  18H0 
zur  Promotion.  1861  besuchte  er  in  Paris 

Dksmarrks'  Augenklinik.     Die  folgenden 
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Jahre  brachte  er  als  Assistent  an  der 

Augenklinik  zu  Turin  zu.  um  1865  bis  74 

in  gleicher  Stellung  in  Pnvia  thätig  zu 

sein.  Durch  einen  im  letztgenannten  Jahre 

abgehaltenen  Konkurs  errang  er  die  oph-  ' 
thalmol.  Professur  der  Univ.  Modena. 

Seine  Facharbeiten  beziehen  sich  auf 

Thränensackfisteln  (Torino  1864),  Lipeder- 
moide  congenito  con  difetto  di  sviluppo 

deir  occhio  (Rivista  Clin.  1869),  Gliom 

(Rivista  Clin,  di  Bologna  1868),  strut- 

tura  della  parte  ciliare  della  retina 

(Gazz.  Med.  Ital.  Lombard ia ,  Serie  VI, 

1870),  Accomrnodationsthcorie  (Annali  di 

Oftalm.  1871),  intra-  und  extraokuläre 

Geschwülste  (Ro.  1871,  72,  73),  Augen- 

tuberkulose (Ib.  1873,  74,  76),  die  mecha- 
nische Theorie  des  Glaucoma  (Ib.  1876), 

den  Kapselstaar  (Atti  del  Congresso  di 

Oftalm  di  Milano  1881).  antiseptische 

Augenchirurgie  (Letture  sulla  Medicina, 

Milano  1881),  la  congiuntivite  jequiritica 

and  principio  attivo  dell*  jequirity  (Atti 
dell  Accad.  di  Sc.  di  Modena  1883),  Cisti- 

cerco  congiuntivule .  Annotazioni  sulla 

cisti  avventizia  (Atti  dell'  Accad.  di  Med. 
di  Torino  1884),  Lussazione  spontanea  del 

cristallino  da  ectopia  lentis  congenita  und 

Ulaucoina  secondario  consecutivo  (Arch. 

Sc  Med.  Torino  1884).  Dazwischen  publi- 
zierte er  auch  einige  Arbeiten  (mit  Prof. 

Bizzozkko)  über  „Molluscum  contagiosum" 
Annali  Oftalmologia  1871,  Arch.  delle 

Sc.  Med.  1876),  1886  errang  er  die  oph- 
thalmol.  Professur  der  Univ.  Pisa. 

Mann.  Jakob,  in  Szeged  (Ungarn  i, 

geb.  in  Csonopla  (Ungarn)  18.  Dez.  1848, 

studierte  in  Budapest,  Dr.  med.  1877,  war 

1881  bis  83  Assistent  an  d  geburtshilH.- 

gynäkolog.  Univ.- Klinik  v.  K&zmahszky's 
in  BudajM'St,  habilitierte  sich  1883  f.  ge- 

burtsh.  O]>erationslehre.  machte  1880  Stu- 
dienreisen in  Osterreich,  Deutschland, 

Danemark.  Schweden  (mit  einem  Staats- 

stipendium) und  ist  seit  1884  dirig.  Prof. 
der  um;.  Hebammenlehranstalt  in  Szeged 

(Ungarn)  mit  dem  Charakter  als  k.  Hat 

seit  1898.  M.  publizierte:  „Geburtshilfliche 

Üperationslehre"  (Budapest  1884;  2.  Aufl. 
1894)  —  „Bericht  über  die  gynäkologische 

Abtheilung  d.  geburtsh.-gynäkol.  Univ.-Klinik 

in  Budapest"  (in  v.  K£zmars/.ky's:  ..Klin. 
Mittheilungen  etc.  über  die  Jahre  1874 

bis  82",  Stuttgart  1884)  —  ..Die  kvn.  ung. 

Hebammenschule  in  Szeged  in  den  Jahren 

1884-1894"  (1896)  —  „Die  Hebammen- 

lehranstalten Ungarns'1  (Im  Auftr.  des  kön. 
ung.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unter- 

richt. 1896)  —  „Ueber  Torsion  der  Ova- 

rialtumoren mit  24  eigenen  Fällen"  (1899). 

Mannaberg,  Jnii  u  s ,  in  Wien,  da- 
selbst 9.  Mai  1860  geb.  und  hauptsächlich 

als  Schüler  Nothnaokl's  ausgebildet.  1884 

prom.,  erhielt  1890  aus  der  Oppolzer-Stif- 
tung  Mittel  zur  Erforschung  der  Malaria, 
ist  seit  1894  Dozent  für  innere  Medizin 

und  seit  1898  Vorstand  der  Abteilung  für 

innere  Medizin  an  der  AUgem.  Poliklinik 

in  Wien.  Er  publizierte:  „Zur  Aetiologie 

des  Morbus  Brightii  acutus"  (Z.  f.  k.  M. 

XVIII)  —  „Die  Malaria-Parasiten"  (Wien 

1893)  -  „DicMalai-w-Krankhcitena{,Ib.l899\. 

Mannkopf,  Emil  wn  he  im,  geb. 

zu  Pasewalk  in  P.  6.  Juni  1836,  ausge- 
bildet in  Berlin.  Würzburg,  Prag,  Wien, 

speziell  unter  Joh.  Mübllek,  Virchow, 
ScHoBSLEiN.  Tratbk.  Frkrichs,  wurde  1868 

promoviert  und  nach  einer  kurzen  Thätig- 
keit  als  prakt.  Amt  in  Berlin  bei  dem 
Letztgenannten  Assistent  von  1860  Us6& 

Als  PHvatdozent  inzwischen  1H.2  habili- 
tiert, wurde  er  als  Prof.  und  Direktor  der 

med.  Klinik  nach  Marburg  berufen  und 
übersiedelte  dorthin  1867.  Unter  seiner 

Leitung  wurde  eine  neue  med.  Klinik 

nebst  Laboratorien  errichtet  nnd  1886  er- 

öffnet. Neben  seiner  Hauptarbeit:  „Ueber 
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Meningitis  cerebro  -  spinalis  epidemica" 
<Braunschwei^  1866),  stammt  von  ihm  eine 

Reihe  von  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 

der  Toxikologie,  der  Nerven-  und  Herz- 
krankheiten. 

Mansuroff,  Nik  o  1  a  u  s .  zu  Moskau, 

geb.  bei  Kassimoff  (Gouv.  Rjaesan)  18. 

Dez.  1834,  studierte  in  Moskau,  wurde 

daselbst  1858  Doktor,  widmet«  sich  auf 

einer  unmittelbar  darauf  angetretenen 
wissenschaftlichen  Reise,  neben  anderen 

Studien,  besonders  dem  Studium  der  Sy- 
philis und  der  Hautkrankheiten;  so  in 

Berlin  (v.  Bakrensphung  ) ,  Wien  (Hebra, 

Sigmund),  Turin  (Spkrino)  und  gab  später 

die  Doktorats-These :  „Sur  la  syphilisation, 

comme  mithodc  curative"  (Moskau  1862 1 
heraus.  1863  habilitierte  er  sich  in  Mos- 

kau als  Privatdozent  für  die  genannten 
Fächer,  die  er  in  der  Klinik  daselbst  und 

im  Hosp.  für  Syphilitische  prakt»  lehrte. 

Er  übersetzte  Hkhka's  Handb.  der  Haut- 
krankheiten (2  Bde.)  und  lieferte  folgende, 

zum  Teil  ins  Deutsche  übertragene  Ar- 

beiten: „Die  tcrtiär-syphUitiscIien  Oehirn- 

leiden"  (Wien  1877)  —  „Die  Syphüis  der 

fibrösen  Qewebe"  (Vierteljahrsschr.  für 
Dermat.,  1882)  —  rZur  Behandlung  der 

Syphilis"  (Moskau  1867,  73)  —  „üeber 

den  Mercurialismus"  (Ib.  1869).  M.  starb 
4.  Nov.  1892. 

Mantegazza,  Paoio,  31.  Okt. 

1831  zu  Monza  geb. ,  studierte  in 

Pavia.  wo  er  18Ö4  promoviert  wurde, 
machte  hierauf  eine  Wissenschaft).  Reise 

nach  Frankreich,  Belgien,  Deutschland 

und  England  und  ging  hierauf  nach 

Amerika,  wo  er  sich  4  Jahre  lang  in  der 

Argentinischen  Republik  und  in  Paraguay 

aufhielt  und  als  Arzt  und  Chirurg  thätig 

war.  1858  nach  Italien  zurückgekehrt, 

gab  er  in  Mailand  einen  populären  Kurs 

über  Hygiene  und  erwarb  sich  1860  mit- 

tels Konkurs  die  Lehrkanzel  der  allgera. 
Pathol.  an  der  Univ.  Pavia,  wo  er  das 

Laboratorium  für  experim.  Pathol.,  das 

erste  in  Italien,  gründete  und  bis  1870 
leitete.  Aus  dieser  Zeit  sind  besonders 

seine  Untersuchungen  über  die  Verände- 

rungen der  Gewebe  nach  Nervendurch- 

schneidung zu  erwähnen.  1870  ging  er 

als  Prof.  der  Anthropologie  nach  Florenz, 

wo  er  das  anthropol.  und  ethnographische 

Museum  ins  Leben  rief  und  verschiedene 

bezügliche  Schriften  veröffentlichte.  Seine 

Reiselust  trieb  ihn  dreimal  nach  Amerika, 

während  der  letzten  Jahre  nach  Lappland 
und  nach  Ostindien.  Seine  litterarische 

Thätigkeit  brachte  eine  ausserordentlich 

grosse  Anzahl  von  Werken  und  Artikeln 

wissenschoftl.  und  populären  Inhalt.-  her- 
vor; namentlich  ist  er  als  populärer  glän- 

zender Schriftsteller  in  ganz  Italien  be- 
kannt   und    eines    seiner  bedeutendsten 

Verdienste  ist  es.  auf  diese  Art  die  Hy- 

giene des  italienischen  Volkes  gefördert 
zu  haben.  Erwähnen  wollen  wir  bloss 

folgende  Schriften:  „Fisiologia  del  piacere" 

(1854)  —  „Fisiologia  del  dolore"  —  „Fisio- 

logia dtW  amore"  —  „Rio  de  la  Piata  e 

Teneriffa"  —  „  Viaggio  in  Lapponia"  — 

„lndia"  (1884)  —  „Elementi  d'lgiene" 
(wovon  fortwährend  neue  Autlagen  er- 

scheinen) —  „Igiene  deü'  amore"  —  „I 
medico  di  casa"  —  ,,Un  giorno  a  Madeira11 
u.  s.  w.  Auch  politisch  war  er  mehr  oder 

weniger  thätig;  1865  bis  76  war  er  De- 

putierter der  italienischen  Abgeordneten- 
kammer, seit  1876  ist  er  Senator  des 

j  Königreiches. MailZ,  Wilhelm,  in  Freiburg  i.  Br., 

l^enoss  seine  Ausbildung  auf  der  Univ.  seines 

Geburtsortes  Freiburg  i.  Br.,  wo  er  29.  Mai 

1833  zur  Welt  kam.  Er  begab  sich  später 

|  nach  Wien,  Prng  und  Berlin,  wo  er  Arlt 
und  A.  von  Grakfe  hörte  und  wurde  1858 

proin.    Vom  folgenden  Jahre  ab  fungierte 
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er  in  Freibarg  als  Assisteut  am  physiol. 

Institut,  von  1861  ab  als  Prosektor,  um 

—  nachdem  seine  Habilitation  für  Augen- 

heilkunde bereits  1859  erfolgt  war  — 

1863  dort  „als  'Prof.  e.  o.  angestellt  zu 
werden.  1868  übernahm  er  den  Lehrstuhl 

für  Ophthalmol.,  den  er  zur  Zeit  noch 
inne  hat  —  Schriften:  mehrere  Aufsätze 

über  Tuberkulose  des  Auges,  über  die 

Entwicklung  und  über  Missbildungen  des 

menschlichen  Auges  (in  Geakfe  und  Sae- 

Misca'  Handbuch  der  Augenheilkunde), 
Einzel  beitrage  zur  Teratologie  des  Auges, 

experimentelle  und  klin.  Arbeiten  über 

symptomatische  Neuritis  optica. 

Maragliano,  Eduardo.  in  Genua, 

1.  Juni  1849  geb..  studierte  in  Genua  und 

Neapel  ,  wo  er  1870  Doktor  wurde. 
1K71  bis  75  war  er  Assistent  der  med. 

Klinik  in  Genua,  1875  wurde  er  zum  Prof. 

der  spez.  Pathol.  und  med.  Klinik  für  die 

Lehrkanzel  von  Cagliari  vorgeschlagen, 
aber  erst  1881  definitiv  ernannt  und  bald 

darauf  in  derselben  Stellung  nach  Genua 

versetzt,  wo  er  bereits  seit  1875  als  Privat- 

dozent am  Krankenhause  für  chron.  Krank- 

heiten thätig  war,  und  1877  bis  80 

mit  der  Supplierung  der  Lehrkanzel  für 

allgem.  Pathol.  betraut  war.  Von  seinen 

Schriften  sind  hervorzuheben :  „Osserva- 

tioni  cliniche  sopra  alatne  lesioni  dei  centri 

iieruwi"  (Genova  1869)  —  „Tai  Febbre" 

<Milano,  1875)  .,Medicina  Clinica"  (in 

„Enciclopedia  medim  italiana";  Ib.  1877) 
Biographisches  Lexikon. 

—  „Sul  sistema  nervoso"  (Ib.)  —  „Patologia 

e  terapia  del  cuore"  (Ib.  1878)  —  „Semeiotica 

e  patologia  della  milza"  (Ib.)  —  „La  tisi 

polmonare  e  la  sua  curau  (Genova  1879)  — 

„La  temperatura  cerebrale"  (Bologna  1880) 

—  „Diagnosi  e  cura  della  tisi  incipietite'1 
(Milano,  1882)  —  „Neue  Methode  zur  Be- 

stimmung der  Respirationscapacität  des 

Blutes  zur  klinischen  Untersuchung"  (Cbl. 
f.  kl.  M.  1884)  —  „üeber  Pathologie  und 

Therapie  der  Cholera"  (CbL  f.  d.  m.  W. 
1884)  —  „Ueber  die  Physiopathologie  des 

Fiebers  und  die  Lehre  der  Antipyrese"  (Ib. 

1885)  —  „Fenomeni  vatcolari  della  febbre" 
(Archivio  ital.  di  Clinica  Med..  1888;  Z. 

f.  k.  M.,  1890)  —  „Sul  trattamento  della 

tisi  polmonare  colla  linfa  di  Koch"  (Milano, 

1891)  —  ,,L'  Istituto  di  Clinica  Medica  di 

Genova,  negli  anni  18*2—1891"  (Genova) 
—  „Recherclies  sur   la   pigmentation  du 

sang  et  des  ermdat»'  (Assoeiat.  Franc, 
ponr  le  progr.  des  Sc,  Caen  1894)  — 
—  „Le  traitement  de  la  tuberatlose  par  le 

aerum  anti-tuberetdeux1'  (C.  K.  d.  Congr. 
•  Fr.  de  Med.,  Bordeaux  1895)  —  „Sulla 

i  sieroterapia  della  tubercolosi"  (Gazz.  Osj>ed. 
1895)  —  „Im  sieroterapia  della  tubercolosi 

e  gli  accidenti  attanei''  <Rif.  Med.  1895)  — 
„Tubercolosi  latent i  e  tubercolosi  larvate" 

(Gazz.  Osped.  1896)  —  „La  sieroterapia 

nella  tubercolosi:  relazione  di  412  casi" 

(Cronaea  della  Clin.  Med.  di  Genova,  1896 1  — 

„LeSerum  atiti-fulterculeux  et  so»  antitoxine" 
(P.  med  1896  und  zahlr.  weitere  Artikel 

in  ital.,  deutsch,  u.  franz.  Zeit.-ehriften. 
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Marchand,  A.,  in  Paris,  geb.  3. 

.Mar/  1841  in  Ferte-Bernard.  war  anfangs 
Kaufmannslehrling ,  dann  Pharmacent , 
studiert«  in  Tours,  kam  1866  nach  Paris, 

nahm  am  Kriege  von  1870/71  als  Chirurg 

einer  Ambulanz  der  Nordarmee  teil, 
wurde  nach  Wiederaufnahme  seiner  Studien 

Pros.  1872,  Agrege  1875,  Chir.  d.  Hop.  1876, 
vertrat  als  Chir.  de  la  Maternite  4  Jahre 

lang  Taknier.  war  successive  Chirurg  am 

Höp.  St.  Antoine,  St.  Louis  und  Beaujon 

und  starb  Mitte  August  1899.  Von  seinen 

Schriften  seien  angeführt  die  Diss.:  „Etüde 

ski  Vextirpation  de  iextremite  infericurc  du 

rectum"  (1873)  und  die  Agregü-These:  „I'es 
accvlents  qui  peuvent  compliquer  la  redueiion 

des  luxations  traumatiques"  (1875). 

Marchand,   Fei  ix,  zu  Leipzig, 
22.  Okt.  1846  zu  Halle  a.  d.  S.  als  Sohn 

des  Prof.  der  Chemie  Richard  M.  geb., 

wurde  nach  seiner  als  Eleve  der  med.- 
chir.  Akademie  auf  der  Univ.  zu  Berlin 

zugebrachten  Ausbildungszeit  1870  promo- 
viert und  leistete  zunächst  militärärztliche 

Dienste  von  1870  bis  76.  Alsdann  war  er 

Assistent  am  pathol.  Institut  zu  Halle  von 
1876  bis  79,  habilitierte  sich  daselbst  für 

pathol.  Anat.  {„Beiträge  zur  Kenntnis»  der 

Ovarialtumoren",  Halle  1879),  war  bis  1881 

Assistent  am  pathol.  Institut  und  Privat- 
dozent zu  Breslau,  wurde  1881  als  ord. 

Prof.  der  pathol.  Anat.  und  allg.  Pathol. 

nach  Glessen  berufen,  kam  1883  in  gleicher 

Eigenschaft  nach  Marburg,  von  wo  er 

als  Nachfolger  von  Birch-Hikschkexd  1900 

nach  Leipzig  übersiedelte.  Seit  1896  ist 

M.  Geh.  Med. -Rat.  Er  publizierte  neben 

Arbeiten  pathol. -anat.  Inhalts  in  Vikchow's 
Archiv  undencvklopädischen  Fachartikeln, 

eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  die 
Intoxikation  durch  die  chlorsauren  Salze 

i Vikchow's  Archiv  LXXVIl  und  Arch.  f. 
exper.  Pathol.  und  Pharmakol.  XXII  und 
XX HL,  ferner:  „Untersuchungen  über  die 

Einheilung  der  Fremdkörper''  (Zikolkk's 
Beiträge.  IV,  18S8)  —  „Beschreibung  dreier 

M ikroceplialen-Gehirne  nebst  Vorstudien  zur 

Anatomie  drr  Mikrozephalie"  (Abt.  I  und 
2,  Nova  Acta,  der  kais.  Leopold.  Akademie, 

LI  II  1888  und  LIV  1H90)  -  „Ueber  die 

Entwickeln» g  des  Balkens  im  menschlichen 

Gehirn"  (A.  f.  m.  A.,  XX  VII,  1891)  — 
„Beiträge  zur  Kenntnis»  der  normalen  und 

pathol.  Anatomie  der  Glandula  rarotica  und 

der  Nebennieren"  (Vikchow's  Festschr.,  II, 
1891)  —  „Morphologie  de»  Stirnlappeta  und 

der  Insel  der  Anthropomorphen"  (Arbeiten 
aus  dem  pathol.  Institut  zu  Marburg,  II, 

Jena  1893)  —  „Ein  menschlicher  Pygopagus" 

(  (Zieqlkr's  Beiträge  1894)  —  „ücber  die 
,  sogenannten  decidualen  Geschtcülste-'  (M.  f.  <  < . . 
I,  1895)  —  „Ueber  den  Bau  der  Blasenmole 

,  de."  (Z.  f.  Gyn.,  XXXII,  1895)  -  „Ueber 
das  maligne  Chorion-Epitheliom"  (Z.  f.  G., 

XXXIX)  —  „Beiträge  zur  Kenntnis»  der 

Fiacentarbildung.  Die  Placenta  des  Kanin- 

chen»" (Schriften  der  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung der  ges.  Naturw.  zu  Marburg, 

XIII.  Abt.  3.  1898-.  Zahlreiche  kleinere 

Arbeiten  über  Mikrocephalien.  Entzün- 

dungspro/.ess,  Geschwülste.  Artikel  Arte- 
rien, Missbildungeu  und  andere  in  Eilen- 

bl-rg's  Real -Encvklopädie  1.  bis  3.  Aufl. 

Marchiafava,  Ettore,geb.3.Jan. 
1847  in  Rom.  studierte  daselbst,  wurde 

nach  seiner  1872  erfolgten  Promotion  auch 

Assistent  an  der  pathol. -anat.  Lehrkanzel 

Tommasi  -  Ckddkm's  und  1882  zum  ord. 
Prof  der  pathol.  Anat.  in  Rom  ernannt, 

welche  Stelle  durch  den  ('bertritt  des  Ge- 
nannten zur  Lehrkanzel  der  Hygiene  frei 

geworden  war.  Seine  wichtigsten  Arbeiten 
betreffen  die  Malaria- Infektion,  sowie  die 

Ursachen  und  Entstehungsweise  der  Mela- 
nämie:  namentlich  hat  er  die  Studien 

Tommasi-Crudeli's  und  Ki.khs'  über  den 

„Bacillus  malariae"  verfolgt  u.  Bakterien 

in  der  Milzpulpa  .Malariakranker  nach- 

ge\%  iesen. 
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Marcuse,  j  11 1  i  ii  n .  in  Mannheim 

(Baden»,  geb.  zu  Posen  1.  Aug.  1862,  stu- 

dierte in  Zürich,  Breslau,  Erlangen,  Würz- 

burg, promovierte  1887,  ist  seit  1890  in 

seinem  jetzigen  Wohnorte,  seit  1900corresp. 

Mitgl.  d.  Soc.  frano.  d'hyg.  in  Paris.  M. 

veröffentlichte:  ,JJiäletik  im  Altertum" 
(Stuttgart  1899)  und  zahlreiche  kleinere 

Journal  -  Feuilletons,  teils  histor.,  teils 

hygien.  und  sozialined.  Inhalts. 

Marey,  Etie nne- Ju  1  es,  zu  Paris, 

geb.  5.  März  1830  zu  Beaume  (Cöte-d'Or), 
studiert«  in  Paris,  wo  er  1859  mit  der 

These:  „Recherchen  aur  la  circulation  du 

sang  ä  l'i'tat  physiol.  et  dam  les  maladict"' 
Doktor  wurde.  Er  begann  alsbald  einen 

Kursus  der  Experimental-Physiologie,  hielt 

von  1862  an  in  der  Ecole  pratique  öffent- 
liche Vorträge  über  den  Blutkreislauf  und 

die  Diagnostik  der  Krankheiten  de*  Herzens 

und  der  Gefässe  und  errichtete  1864  ein 

Laboratorium  für  Physiologie.  1867  zum 

Nachfolger  von  Flokrkns  als  Prof.  der 

Naturgeschichte  beim  College  de  France 

ernannt,  setzte  er  seine  glänzenden  Ar- 

beiten über  Experimental-Physiologie  in 
Ihrer  Anwendung  auf  die  Fortschritte  der 

Mediz.  fort, machte  wichtige  Entdeckungen 
über  animalische  Wärme.  die  Funktionen 

der  Muskeln,  die  Aktion  der  Nerven,  über 

elektrische  Phänomene,  die  Wirkung  der 

Gifte  u.  s.  w.;  auch  erfand  er  mehrere 

diagnostisch  wichtige  Instrumente,  z.  B. 

den  Sphygmographen .  Kardio^raphen. 
Seine  hauptsächlichsten  Publikationen  sind: 

„Recherches  sur  le  poula  au  moyen  d'un 
nouvel  appareü  enregistreur  —  le  aphygmo- 

graphc"  (1860)  —  ..Physiologie  mt'dicale  de 

la  circulation  du  sang,  baaie  aur  l'rtude 
graphique  dea  mourements  du  coeur  et  du 

pouls  arteriel,  avec  application  aux  mala- 

diea  de  Vappareil  circulatoire"  (1863)  — 
—  „fctudea  phyaiol.  aur  lea  caracterea 

graphiquea  dea  boitementa  du  coeur  et  dea 

mouvementa  reapiratoirea,  etc."  (1865)  — 
„Du  viouvcmcnt  dana  lea  fonctiona  de  In  vie. 

Lecona  etc."  (1868)  —  „La  machine  animale. 

Locomotion  terreatre  et  aerienne"  (1874)  — 
„Phyaiologie  experimentdle   Travaux 

'  du  laboratoire  de  M.  le  prof.  M.  Annee 

1H7&"  u.  s.  w.,  worin  er  namentlich  Unter- 
suchungen über  die  Fortbewegung  der 

Tiere,  z.  B.  des  Pferdes,  den  Flug  der 

i  Vögel  und  Insekten  angestellt  hat,  „Phyaio- 

logie de  mouvement,  le  vol  des  oiseauxf,t  (1889). 
Es  linden  sich  ferner  von  ihm  noch  zahlreiche 

Arbeiten  im  Journ.  de  l'anat.  et  de  la  phys., 
der  Gaz.  hebdom  ,  Gaz.  med.,  den  Comptes 

rendus  de  l'Acad.  des  sc,  Ann.  des  sc. 
nat.,  Arch.  geuer.,  ltevue  des  conrs  scient., 

Mem.  de  l'Acad.  de  med.,  Comptes  rendus 
de  la  Soc.  de  biol.  u.  s.  w.  Er  ist  Mitglied 
der  Acad.  de  med.  seit  1872  uud  Acad. 

des  sc.  seit  1878. 

Marfan,  je  an  Bernard  Antonin, 

in  Paris,  geb.  zu  Castelnaudary  (Aude), 

23.  Juni  1858,  studierte  in  Toulouse  und 

Paris,  hier  1887  promoviert,  war  Chef  de 

elinirjue  von  Pkter  1889  bis  91,  1892  Mede- 
cin  des  Hopitaux  in  Paris,  Prof.  Agregö  a 

la  Faculte  de  Medecine  de  l'Universite  de 
Paris,  beauftragt  mit  Vorlesungen  Uber 
Kinderkrankheiten  an  der  med.  Fakultät. 

M.  publizierte  verschiedene  Arbeiten  über 

Lungenphthise,  Verdauungsstörungen  bei 

Säuglingen  und  andere  Krankheiten,  ferner 

folgende  hauptsächliche  Monographien : 

„Troublea  et  leaiona  gnatrujuta  dana  la phtisie 

pulmonaire'  (Paris  1887)  —  „Maladie*  dea 

voita  resjriratoirs''  (in  „Traite  de  Medecine" 
von  Charest.  Boichahd  Ib.  1892).  Zus. 

mit  G rancher  und  Coi'rby  giebt  er  einen 

„Traite  des  maladiea  de  l'enfanceii  heraus. 

MargO,  Theodor,  in  Budapest 
1816  geb.,  studierte  Philos.  und  Med.  in 

Pest  und  Wien,  wurde  in  Pest  1834  Dr. 

phil.,  1840  Dr.  med.,  in  Wien  1840  bis 

41   Dr.  chir.   und  Magister  der  Geburt*- 
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hilfe,  diente  hierauf  im  Wiener  allgem. 

Krankenhanse  als  Sekundarius,  später  7 

Jahre  lang  als  Assistent  an  der  Budapester  j 
physiol.  Lehrkanzel,  habilitierte  sich  1851 
als  Dozent  der  Histologie  und  wirkte 

nebenbei  als  supplier.  Prof.  der  chirurg. 

Vorbereitungswissenschaften.  Nachdem  er  I 

IV,  Jahre  als  supplier.  Prof.  der  Physiol. 

in  Pest  thätig  gewesen,  wurde  er  1860 
ord.  Prof.  der  theoret.  Med.  an  der  med.- 

chirurg.  Lehranstalt  in  Klausenburg,  1862 
ord.  Prof.  der  Zoologie  und  vergleich. 
Anatomie  an  der  Pester  Univ.  M.  war 

ord.  Mitglied  der  ung.  Akademie  der 

Wissensch.,  des  Landesunterrichtsrates  u. 

s.  w.,  Rektor  der  Univ.,  erhielt  mehrere  | 

Preise,  hielt  sich  1863  zum  Studium  der 
Meeresfauna  an  der  Küste  des  adriat. 

Meeres  auf  und  machte  1871  behufs  Ein- 

richtung der  neugebauten  zoolog.  Anstalt 

in  Budapest  und  des  von  ihm  begründe- 

ten komparativ-anat.  Museums  Reisen  im 
Auslande.  Er  starb  5.  Sept.  1896.  Seine 

Arbeiten  sind  im  älteren  Lex.  bereits  auf- 

gezählt und  näher  gewürdigt. 

Marie,    Pierre,  in  Paris,  daselbst 

9.  Sept.  1853  geb.  und  ausgebildet,  war 

Assistent  von  Bboca.  Chabcot  und  Bou-  i 

chard  und  prom.  1883;  er  wurde  Medecin 

des  Hopitaux  1888,  Professeur  Agrege  a  la 
Faculte  de  Medecine  1889  und  veröffent- 

lichte: „Des  formes  frustea  de  la  Maladie 

de  Basedow'1  (These  de  doctorat  1883)  — 

„Sderose  enplaques  et  Maladie*  in  fectieuses^  > 

(1884)  —  „Sur  deux  cas  dacromigalie'1  i 
(1886)  —  „De  la  deviation  facialc  dam  \ 

Vfiemiplegie  hystlriqne"  —  „Sur  une  forme 

particuliere  d'atrophie  musculaire  progressive  1 

debutant  par  lex  pieds  et  les  jambes*1  (1888 
zus.    mit   Chabcot)    —    „Hysterie  dans 

l'intoxieation  par  le  sulfure  de  carbont*1 
(1888)  —  „Osteoarthropathie  hypertrophiante 

pneumiqueii  (1890)  —  „Lecons  sur  les  tna-  , 

ladies  de  la  moelle"  (1892)  —  „Hlredo- Ataxie 

ceribeUeuse"  (1893)  -  „Lerxms  de  Qinique 

Medünlt'  (Hotel  Dieu  1895)  -  „Sur  un 
Syndrome  dinique  et  urologique  se  montrant 

dans  le  diabete  latdosurique  et  caracterixe 

par  un  etat  melancoliqve  avec  Insomnie  et 

impuissaneeil   (1897   zus.   mit  Robinson) 

—    ,,L' Evolution     du   langage  con^idcree 

au  point  de  vue  de  Vetude  de  V Aphasie11 
(1897)  —  „Dysostose  clSido-cnmienne  heri- 

ditaire"  (1897  zus.  mit  Sainton)  —  „Spon- 

dylose rhieomtlique"  (1898)  etc.  etc. 

Marinesco,  GeorgeB,  in  Buka- 
rest, daselbst  23.  Febr.  1863  geb.  und 

hauptsächlich  am  Hosp.  Brancovan  aus- 

gebildet, was  Präparator  am  Laboratorium 
der  Histologie,  Assistent  am  bakteriol. 
Institut  unter  Babks  und  veröffentlichte 

zusammen  mit  diesem  schon  frühzeitig 

mehrere  Arbeiten  über  Myelitis  transversa, 

hysterisches  Stummsein,  Pupillenerweite- 
rung in  der  Pneumonie,  über  „lesions  des 

plaque«  terminales  motrices"  etc.  Auf 
Empfehlung  durch  Bares  von  der  Regie- 

rung 1889  nach  Paris  geschickt,  arbeitete 

er  hier  unter  Chabcot  an  der  Salpetriere, 

hauptsächlich  über  pathol.  Histol.  d.  Ner- 
vensystems und  veröffentlichte  zusammen 

mit  P.  Blocq:  yjSur  Vanat.  pathol.  de  la 

maladie  de  Friedreich"  (1890)  —  „Sur  la 

morphologique  des  faisceaux  neuro-muscu- 

laires"  —  „Sur  les  poliomyelites  et  les  poli- 
nevrites".  Dann  arbeitete  er  in  Frankfurt 

a.  M.  bei  Weigebt.  trug  1890  auf  dem 

Berliner  intern.  Kongr.  im  Auftrage  von 

P.  Marie  über  die  pathol.  Anat.  der  Akro- 

megalie  vor,  arbeitete  in  Berlin  unter  Gad 

physiologisch,  hielt  auch  1891  in  der  Ges. 

für  Psych,  einen  Vortrag  über  Rücken- 
roarksverätiderungen  nach  Amputationen, 

besuchte  abermals  Paris,  dann  Würzburg 

(1894).  Berlin,  England,  Schottland,  Bel- 

gien, Italieu,  prom.  in  Paris  und  folgte 
1897  einem  Ruf  als  Chefarzt  der  Abt.  für 

Nervenkranke  am  IIosp.  Pantelimon  seiner 

Vaterstadt.  Ausser  den  genannten  Ar- 
beiten hat  M.  noch  zahlreiche  Mitteilun- 

gen, hauptsächlich  zur  pathol.  Histol.  des 

Nervensystems  in  den  Vorhand),  der  Soc. 

de  biol.  de  Paris  seit  1890,  in  deutschen 
und  französischen  Zeitschr.  veröffentlicht. 

Selbständig  erschienen  u.  a. :  „Degeneration 

ascendantc  de  la  moelle1'  (zus.  mit  A.  Soc- 

qües  1895)  —  „Theorie  des  neurones"  (1895) 
u.  v.  a. 

Markbreiter,  Philipp,  geb.  i8i9r 

gest.  13.  Juli  1892  in  Wien,  war  Begrün- 

der der  „Wiener  Medizinalhalle44  (1860), 

der  späteren  „Wiener  Med.  Presse14  und 
vielfach  schriftstellerisch  thätig. 

Markusovszky,  Ludwig,  in 

Budapest,  geb.  1815  in  Thirben  im  Lip- 
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tauer  Komitat,  studierte  von  1834  an  in 

Pest,  wurde  1844  Dr.  med.  et  chir.  und 

Titular-Assistent  Balassa's,  machte  im 
folgenden  Winter  Studien  in  den  Pariser 

Spitalern,  ging  1845  als  ungar.  Stipendiat 

des  Opera tionszöglings-lnstituts  nach  Wien 

zu  Wattmann,  wurde  1847,  nach  Pest  zu- 

rückkehrend, Assistent  Balassa's,  gab 
1848  auf  Wunsch  des  Ministeriums  den 

Honvedärzten  theoret  und  prakt.  Kurse 

über  Kriegschirurgie  und  leitete  später 

als  Oberarzt  auf  der  Univ.-Klinik  die  Be- 

handlung der  verwundeten  Krieger.  Dem 

hierdurch  bei  der  siegenden  Partei  miss- 

liebig  gewordenen  wurde  bei  der  Rück- 
kelir  nach  Pest  die  klin.  Assistentenstelle 

entzogen ;  er  wurde  nun  Privatassistent 

Balassa's  und  gründete  1857,  nachdem 
ihm  als  Protestanten  die  Dozentur  ver- 

weigert worden,  das  noch  heute  die  streb- 

samsten Ärzte  Ungarns  zu  seinen  Mit- 
arbeitern und  Lesern  zählende  „Orvosi 

hetilap"  (med.  Wochenblutt)  und  stiftete 
1863  nach  dem  Muster  der  „New  Syden- 

ham  Society"  die  Gesellschaft  zur  Heraus-  l 
gäbe  med.  Werke  in  ungar.  Sprache,  die 
bereits  ül>er  50  Bände  —  teils  Überset-  I 

zungen,  teils  Originalwerke  —  herausge- 
geben hat.  Nachdem  M.  1863  zum  korresp. 

Mitgliede  der  ungar.  Akademie  erwählt 

worden,  ward  er  1867  zuerst  in  der  Eigen- 

schaft eines  Sektions-,  später  eines  Mini- 
sterialrates Referent  der  med.  Studien 

in  Ungarn;  die  Hebung  der  med.  Fakul- 
täten von  Budapest  und  Klausenburg  durch 

Errichtung  mustergiltiger  Anstalten,  Be- 

rufung und  Heranbildung  tüchtiger  Lehr- 
kräfte ist  wesentlich  ihm  zu  danken,  eben- 

so wie  die  Einführung  des  hygien.  Unter- 

richtes in  die  Mittelschulen,  die  Errich- 

tung eines  Bundes  von  Ärzten  und  gebil- 

deten Laien  zur  Besserung  der  Gesnnd- 
heitsverhältnisse  des  Landes.  M.  starb 

21.  April  1893. 

Mai*m6,  Wilhelm,  zu  Dierdorf 
(Rhein-Provinz)  19.  Febr.  1832  geb.,  be- 

suchte die  Univ.  Bonn,  Heidelberg,  Berlin, 

Breslau.  Hier  wurde  er  1857  prom.  und 

1875  als  ord.  Prof.  der  Pharmakologie 

und  Direktor  des  pharmakol.  Institut« 

nach  Göttingen  berufen,  wo  er  27.  Juni 

1897  starb,  nachdem  er  1892  zum  Geh. 

Med.-Rat  ernannt  worden  war.  M.'s  Ar- 
beiten bestehen  in  seiner  selir  interessan- 

ten Diss.  über  die  Wirkungen  des  Lichts 

auf  den  Verlauf  biolog.  Vorgänge,  sowie 

in  verschiedenen,  z.  T.  mit  Th.  Hcsemann 

angestellten  pharmakol.  Studien,  über 

Digitalis,  über  die  physiol.  Wirkungen 

des  gechlorten  Schwefeläthers,  über  Sali- 
zin.  Selbständig  erschienen  ein  Grundriss 

und  ein  Lehrbuch  der  Pharmakognosie. 

Marsden,  Alexander,  in  London, 

geb.  daselbst  als  Sohn  des  Arztes  William 

M.  (1796  bis  1867),  studierte  am  Kings 

Coli,  wurde  1854  M.  R.  C.  S.  Engl., 
machte  in  demselben  Jahre  das  Examen 

f.  d.  Armee,  war  Chirurg  im  Ambulanz- 

Korps  vor  Sebastopol,  Gen. -Superintendent, 
Chirurg  und  Kurator  des  Museums  des 

Roy.  Free.  Hosp ,  promovierte  1862  und 
widmet  sich  besondere  der  Carcinombe- 

handlung.  Gegenwärtig  ist  M.  Consult. 

Surg.  am  Roy.  Free.  Hosp.  und  Sen.  Surg. 

am  Cancer  Hosp.  Die  Titel  seiner  wichtig- 
sten Arbeiten  verzeichnet  das  ältere  Lex. 

Marshall,  John,  zu  London,  geb. 

1818  zu  Ely,  studierte  im  Univereity 

College  in  London,  wurde  1844  Member, 

1849  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  dessen 

Präsident  er  später  war;  auch  war  er 

anatom.  Prosektor  am  Univ.  Coli,  ge- 
wesen, Fullerian  Prof.  der  Physiol.  am 

Roy.  Instit  of  Great  Britain,"  Mitglied des  General  Med.  Council,  Prof.  der  Chir. 

am  Univ.  College  und  Surgeou  von  dessen 

Hosp.,  sowie  Prof.  der  Anat.  an  der  königl. 

Kunst-Akademie.  M.,  der  Anfang  Jan.  1891 

starb,  verfasste:  „A  description  of  the  hu- 

man body;  its  strvcture  and  functiontf1  (2 
voll..  1860;  2.  ed.  1870)  —  „Outlines  of 

phytiology,  human  and  comparative;  efc." 
(1867;  Philad.  1868)  —  .Jlnatomy  for  ar- 

tists1'  (1878),  sowie  verschiedene  Joumal- 
artikel. 

Martin,  Eduard  Arnold,  zu  Ber- 

lin, geb.  in  Heidelberg  22.  April  1809. 
studierte  anfangs  Jura,  dann,  unter  dem 

Einflüsse  seines  Schwagers  K.  W.  Stark, 

Medizin.  1833  in  Göttiiigen  promoviert, 

besuchte  er  Prag,  Wien,  Berlin,  England 

und  Frankreich,  ehe  er  sich  1835  in  Jena 

habilitierte;  1837  Prof.  e.  o.,  1838  Unter- 
direktor der  Univ.  -  Entbindungsanstalt, 

widmete  er  sich  nun  ganz  der  Geburts- 
I  hilfe  und  wurde  1846  Prof.  ord.  honor., 
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sowie  Direktor  der  gehurt  sh.  Klinik  und 
der  Hebammenlehranstalt,  1860  Prof.  ord. 

1868  wurde  er  als  Nachf.  von  D.  W.  H. 

Busch  nach  Berlin  berufen,  bewirkte  da- 

selbst zunächst  die  Begründung  einer 

gynäkol.  Abteilung  im  Charite-Kranken- 
hause  und  brachte  auch  die  von  ihm  über- 

nommene geburtsh.  Klinik  und  Poliklinik 

durch  seine  unermüdliche  und  allseitig 

anregende  Leitung  zu  hoher  Blüte.  Er 

wurde  Mitglied  der  Wissenschaft].  Depu- 
tation für  das  Medizinal wesen  und  gehörte 

der  Kommission  zur  Bearbeitung  eines 

neuen  preuss.  Hebammen- Lehrbuches  an. 
Er  starb  5.  Dez.  1875.  Eine  Aufzählung 

und  genaue  Charakteristik  seiner  ebenso 

zahlreichen,  wie  bedeutenden  Leistungen, 
von  der  wir  liier  absehen  müssen,  findet 

sich  bereits  im  älteren  Lexikon. 

Martin,  August,  als  Sohn  des 

Vorigen  14.  Juli  1847  in  Jena  geb..  Schüler 
seines  Vaters  und  für  ein  Semester  Assis- 

tent Carl  Schröders  bei  dessen  Amtsan- 

tritt in  Berlin,  1870  promoviert,  1876  habili- 
tiert für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 

nachdem  er  von  1872  bis  dahin  Assistent 

der  Berliner  Frauenklinik  gewesen.  Unter 

seinen  zahlreichen  Arbeiten  seien  beson- 

ders hervorgehoben:  „Leitfaden  der  ge- 

burtshilflichen Operationen11  (1878.  im  Verein 
mit  Carl  Rtok)  —  „Ueber  den  Harn  der 

Neugeborenen"  —  „Ueber  das  Collum  uteri 

während  der  Schwangerschaft"  —  „Häma- 

toma  extraperitoneale  tum  puerperale"  — 

„Behandlung    der    chronischen  Metritis", 

ausserdem  zahlreiche  Beschreibungen  von 

Operationsmethoden  und  kasuist-  Mit- 

teilungen; die  4  Aufl.  von  E.  Martin's 
„Hebammen-Ivehrbuch"  und  2.  Aufl.  von 

desselben  „Handatlas  der  Gynäkologie"  — 

„Pathologie  und  Therapie  der  Frauenkrank- 

heiten" (3.  Aull.  1894)  —  „Lehrbuch  der 

üeburt$liilfc"  (1895V  Die  Artikel:  Extra- 
Uterin  -  Schwangerschaft ,  Eierstock ,  Ei- 

leiter in  Ei'i.KNBiiHo's  Real-Encyklopädie  — 
„Handbuch  der  Erkrankungen  der  Adnex- 

Organe"  (zus.  mit  Sanorr  und  seinen  eignen 
Schülern).  Seit  1895  giebt  M.  mit  Sängkb 

die  „Monatsschrift  für  Geburtshilfe  und 

Gynäkologie"  heraus.  M.  ist  seit  1878  für 
die  Operation  der  Tubenerkrankungen  ein- 

getreten, deren  pathol.  Anatomie  und  Dia- 
gnose er  in  /ahlreichen  Mitteilungen  lB 

(Jcsells«-liaft»-n  Beil  (res.  f.  Geburtsh.  u. 

Gynäkol.,  D.  Naturf -Vers.,  Kongr.  der  D. 
Ges.  f.  Gynäkol.  und  intern.  Kongr.  für 
Med.)  erläutert  hat.    Ebenso  ist  er  seit 

1880  in  häufigen  Mitteilungen  zur  Histo- 
logie für  die  Operation  der  Myome  und  der 

Carcinome  eingetreten.  Er  hat  mit  seinen 

Schülern  an  seinem  grossen  Material  an 

extrauterinen  Schwangerschaften  zahl- 
reiche Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  und 

klin.  Würdigung  der  perversen  Eiinsertion 

geliefert.  Unter  den  kleineren  Mitteilungen 
sind  hervorzuheben :  „Die  an  derselben 

Person  wiederholten  Laparotomien"  —  „  Ueber 

liesektion  der  Ovarien  und  Tuben"  —  „Ueber 

Prolapsoperat tonen"  (sämtl.  in  der  Volk- 
MANs'schen  Samml.  klin.  Vortr.)    Die  Ver- 
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wendung  des  vorderen  Scheidenschnitt«  ' 
hat  er  in  zahlreichen  Mitteilungen  nach 

den  verschiedensten  Richtungen  hin  be- 
fürwortet   Seit  1878  hat  er  sich  an  den 

in  Berlin  eingerichteten  Ferienkursen  für  1 
Ärzte  beteiligt  und  in  diesen  namentlich 

eine  grosse  Zahl  ausländ.  Ärzte  in  die 

moderne  Gynäkologie  eingeführt.     1899  ' 
ist  er  einem  Rufe  als  Ordinarius  nach  ' 
Greifs wald  gefolgt. 

Martin,  Alois,  in  Bamberg  23.  Nov. 

1818  geb.,  in  München.  Wien,  Berlin,  so- 
wie zu  Paris  ausgebildet,  wurde  in  München 

1843  promoviert,  fungierte  bis  1869  da- 
selbst als  Assistent  an  der  Poliklinik,  dann 

als  Stadtgerichtsarzt,  wurde  1860  Honorar- 
Prof.  und  1876  Prof.  e.  o.  für  gerichtl. 

Medizin.  Seine  ersten  Schriften  handelten  1 

über  Äther  (1847),  Chloroform  (1848),  die  , 

Choleraepidemie  von  1854,  Uber  welche 

er  den  „Haupiberichi"  (München  1857)  er- 
stattete. Von  späteren  Schriften  (z.  T. 

Badeschriften)  ist  erwähnenswert:  „Das 

Civil- Medicinalwesen  im  Königreich  Bayern'1, 
(Ib.  1883  bis  84,  2  Bde.}.  Auch  ist  er 

mehrfach  als  Redakteur  thätig  gewesen. 
M.  starb  18.  Juli  1891. 

Martin-Lauzer,  Auguste-Ger-  . 

main-Marie,  zu  Paris,  geb.  zu  Auray 

(Morbihan)  20.  Sept.  1812,  studierte  in  1 
Paris,  wo  er  1840  Doktor  wnrde.  Er  er- 

hielt 1843  den  Preis  Cokvisabt.  wurde  1845 

Chef  de  clinique  der  Fakultät  ,  nachdem 

er  1843,  als  Nachf.  von  Tro£S8raü,  zum 

Hauptredakteur  des  „Journ.  des  connaiss. 

medico-chirurg."  ernannt  worden  war;  : 
1847  wurde  er  Chefredakteur  dieses  Jour- 

nals, das  seinen  Titel  in  „Revue  de  thera- 

peutique"  umwandelte.  Fast  ausschliess- 
lich der  med.  Presse  sich  widmend,  hat 

M.-L.  eine  Menge  von  Arbeiten  erscheinen 
lassen,  darunter  die  grüsste  Zalil  betr.  die 

„PropriHls  des  plante»  de  VEurope".  die  er 
zu  einem  grossen  Werke  zu  vereinigen 

beabsichtigte.  Als  Arzt  der  Quellen  von 

Luxeuil  verfasste  er  die  Schrift :  „Lea  eaux 

de  Luxeuil.  Bibliographie"  (1866).  M.  starb 
1897. 

Martin-Saint-Ange,  Gaspard- 
Joseph  ,  zu  Paris,  geb.  zu  Nizza  (Pietuont) 

29.  Jan.  1803.  wurde  1829  Duktor,  be- 

schäftigte sich  vorzugsweise  mit  Natur- 

wissenschaften, aber  auch  mit  prakt.  Med. 

und  publizierte:  „Anatomie  analytique: 

Circulation  du  $ang,  amsidSre"  chez  le  foetus 
de  Vhomtne  et  ...  .  d'animaux  verttbrfs" 
(1832  ;  2.  ed.  1837;  Brüssel  1838;  deutsch 

Berlin  1838;  engl.  v.  F.  W.  Jones,  Lond. 

1833;  andere  Bearb.  1836;  holländ.,  latein., 

russisch),  eine  Arbeit,  die  1830  und  1832 

je  einen  Preis  erhielt;  zusammen  mit  F. 

E.  GüfcRiN  -  Mknkvlllk  :  „Traite  ttiment, 

d'histoire  naturelle»  (3  part.,  1834  bis  40) 
—  mit  Ghimaud  de  Caux:  „Physiologie  de 

Vespece.  Hist.  de  la  generation  de  Vhomme" 
(1837);  mit  A.  Baidkwoxt:  „Becherches 

de  physiol.  expcrimtntale  nur  les  phfnomhtes 

de  Vetolution  embryonnaire  des  oiseaux  et 

des  batraciens"  (1847,  av.  2  pl.)  —  „Mem. 
sur  les  organes  de  la  reproduction  dans  la 

shrie  des  vertebrh"'  (1847),  die  beiden  letzt- 
genannten von  der  Acad.  des  sc.  gekrönt. 

Ausserdem  andere  im  älteren  Lex.  an- 

geführte Arbeiten.  Er  starb  27.  März  1888. 

Martini,  Julius  Otto,  Hofrat  in 

Dresden,  geb.  5.  Dez.  1829  in  Würzen,  1848 

bis  52  an  der  Univ.  Leipzig  ausgebildet, 

daselbst  promoviert,  1852  bis  1861  Militär- 
arzt in  der  k.  sächs.  Armee,  dann  prakt. 

Arzt  und  Oberarzt  am  Stadtkrankenhause 

zu  Dresden  (II.  äussere  Abteilung).  Lang- 

jähriger Mitarbeiter  an  Schmidt's  Jahrbb. 
etc.,  1867  bis  88  Vorsitzender  des  ärztl. 

Bezirksvereins  Dresden  -  Stadt ,  1870/71 
Chefarzt  des  ersten  Reservelazaretts  zu 

Dresden,  1858  ärztl.  Begleiter  Sr.  K.  Höh. 

des  Prinzen  Georg  von  Sachsen  auf  einer 

Reise  nach  Lissabon. 

De  Martini,  a  ntonio,  geb.  in 

Pahna  (Prov.Caserta)26.  Febr.  1815,  wurde 

in  Neapel,  wo  er  seine  Studien,  mit  politi- 

schen Schwierigkeiten  kämpfend,  voll- 
endete, 1836  zum  Doktor  promoviert.  Er 

widmete  sich  mit  Vorliebe  den  physiolog. 

Studien  und  dozierte  mehrere  Jahre  pri- 

vat Physiologie,  bis  er  1860.  nach  dem 
Sturze  der  bourboui sehen  Herrschaft,  zum 

Prof.  der  Physiologie  an  dem  damals  noch 

bestehenden  Collcgio  medico  di  Napoli 

und  1861  zum  ord.  Prof.  der  allgemeinen 

experiment.  Pathologie  an  der  Univ. 

Neapel  ernannt  wurde.  Eines  seiner 
grüssten  Verdienste  besteht  eben  darin, 

die  experiment.  Pathologie  in  Neapel  be- 
gründet zu  haben.     Er  ist  gegenwärtig 
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einer  der  angesehensten  Ärzte  der  Stadt 

und  konsultierender  Arzt  der  Königin  und 

seit  1882  auch  Senator  des  Königreichs. 

Er  hat  viele  wichtige  Schriften  veröffent- 
licht, die  berets  von  Castani  im  älteren 

Lexikon  verzeichnet  sind.  Zu  ergänzen 

ist  noch:  „SulV  apparato  velenoso  della 

Tarantola"  (Atti  dell'  Accad.  medica). 

Martins,  chari  es-Frederi  c,  geb. 
zu  Paris  16.  Febr.  1806,  wurde  daselbst 
1833  Doktor,  war  dann  Aide  naturaliste 

der  med.  Fakultät,  1836  Arzt  eines  Bureau 

de  bienfaisance,  1838  Mitglied  einer  wissen- 
Bchaftl.  Kommission,  welche  Island  und 

Norwegen  bereiste.  1839  Prof.  an  der  med. 

Fakultät,  später  Prof.  der  Naturgeschichte 

an  der  med.  Fakultät  zu  Montpellier  und 
starb  Mitte  März  1889.  Seine  Arbeiten 

verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Marti us,  f  r  i  e  d  r  i  c  h ,  in  Rostock, 

geb.  zn  Erxleben  7.  Sept.  1850,  auf  dem 

Friedrich  Wilhelms-Institut  (jetzt  Kaiser 

Wilhelms-Akademie)  in  Berlin  ausgebildet 
und  1874  promoviert,  warzuerst  Militärarzt, 

als  Stabsarzt  langjähriger  Repetent  für 

Physiologie,  dann  wissenschaftl.  Assistent 
an  der  Klinik  von  Gerhardt,  habilitiert 

1887,  folgte  einem  Ruf  nach  Rostock  als 
a.  o.  Prof.  und  Direktor  der  med.  Poli- 

klinik 1891.  1899  wurde  er  zum  ordentl. 

Prof.  daselbst  ernannt.  Kr  veröffentlichte : 

„Die  Magensäure  des  Menschen"   (mit  J. 

LüTTKE.  Stuttgart  1892)  —  „Tachycardie. 

Ritte  klinische  Studie"  (Ib.  1896)  —  „Achy- 

lia  gastrica.  Ihre  Ursachen  und  ihre  Fol- 

gen" (mit  einem   anat.   Beitrag  von  O. 

I  Lub arsch,  Wien  1897)  —  „Pathogenese 
innerer  Krankheiten,  1.  Heft«  (Ib.  1899), 
dazu  mehr  als  40  wissenschaftl.  Arbeiten 

in  Zeitschriften,  besonders  auf  dem  Gebiete 

der  Herz-  und  Magenkrankheiten.  Im 
Winter  1889/90  weilte  M.  als  Arzt  des 

Grossherzogs  von  Mecklenburg  in  Cannes. 
,  Er  ist  z.  Z.  Oberstabsarzt  I.  Kl.  der  R. 

Maschka,  j  osef  Ritter  von,  zu 

Prag  geb.  3.  März  1820  als  Sohn  eines 

dirig.  Stabsarztes  in  Böhmen,  studierte 
auch  dort  und  wurde  1842  Doktor.  Von 

1843  an  war  er  mehrere  Jahre  hindurch 

Sekundararzt  im  Kranken-  und  Irrenhause, 

dann  Assistent  der  Lehrkanzel  der  gerichtl. 

Medizin  in  Prag,  wurde  Privatdozent,  1857 

zumProf.  der  gerichtl.  Med.  in  Prag  ernannt 

und  war  seit  1852  Gerichtaarzt,  später 

in  den  Ritterstand  erhoben,  k.  k.  Landes- 

gerichtsarzt und  ord.  Mitglied  des  Landes- 
Sanitätsrates,  als  welcher  er  6.  Febr.  1899 

starb.  Au  grösseren  Werken  gab  er  her- 

aus :  „Gerichtsärzüiche  Gutachten"  (4  Bde., 
1853,  58,  63,  73)  -  „Lehrbuch  der  gerichtl. 

Medicin"  (1881),  an  kleineren  Abhand- 
lungen ans  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Med. 

gegen  100. 

Masing,  25.  Mai  1839  zu  Dorpat 

geb.,  absolvierte  daselbst  unter  Claus  und 
Draokndorff  zunächst  das  Studium  der 

Pharmazie  und  wurde  1868  am  pharinaz. 

Institut  der  Univ.  Dorpat  Assistent.  Neben 

den  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  phar- 
maz.  Chemie,  welche  er  im  Archiv  der 

Pharmazie  und  in  der  pharm;*/..  Zeitschrift 

für  Russland  publiziert  hat,  lieferte  er 

1874  bis  78  zahlreiche  Beiträge  zu  Draoen- 

dorff's  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  Pharmazie.    M.  starb  17.  Febr.  1898. 

MaSSeL  Ferd  innndo,  geb.  zu 

Neapel  25.  Juli  1847,  studierte  daselbst 

und  wurde  1867  Doktor,  um  dann  1*  , 
Jahre  in  Paris.  London,  Berlin  und  Wien 

behufs  weiterer  Vervollkommnung  seine 

Studien  fortzusetzen.  Mit  besonderer  Vor- 

liebe fx&b  er  sich  seit  1870  den  Studien 

über  Kehlkopfkrankheiten  hin  und  wurde 

I  bald  als  Laryngoskopist  der  angesehenste 
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Spezialist  Neapels,  lehrte  diese  Spezialität 
auch  mehrere  Jahre  lang  als  Privatdozent 
und  ist  seit  1882  mit  der  a.  o.  Lehrkanzel 

für  Laryngoiatrie  an  der  Univ.  betraut. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  besonders  zu 

erwähnen :  „Patologia  e  terapia  della 

laringe'1  (Mailand  1877)  —  „Patologia  e 

terapia  della  faringe  e  delle  fosse  nasali" 

(Vallardi's  med.  Encykl.  2.  Aufl.  2  Bde., 
mit  der  pat.  etc.  della  laringe  vereinigt; 

deutsch  von  Fink- Hamburg)  —  „Lexioni 

cliniche  nulle  n,alattie  della  gola"  (1882,  83) 
—  „Clinica  delle  malatfie  delle  vie  respira- 

torie11  (1875,  82).  Weitere  kleinere  Schrif- 
ten sind:  „Sui  neoplasmi  laringei,  studii 

e  caauistica  di  200  casi"  -  „Sulla  erisipela 

della  laringe1'  —  „Intorno  alla  cura  delT 

angina  diftericau  —  „Nozioni  elementari  di 

aeroterapia"  —  .Sulla  importanza  delle 

inalazioni  nelle  malattie  delle  vie  respiralorie" 

—  „Sui  rislringimenti  larittgei"  —  „8ul 

rinoscleromail  —  „Statistique  des  tumeurs 

endo-laryngienr'  —  „Acute  infectiöse  Phleg- 

mone des  Pharynx  und  des  Larynx1'  (Berlin 

1892)  —  .yL'intubazione  della  laringe  nei 
bambini  e  negli  adulti"  (Nap.  1893,  deutsch 
von  Fink,  Leipzig  1893)  —  „Statistica  di 

tracheotomit*'  (Giorn.  Policlin.  I  Rom  1894) 

—  „Der  peritrache*>laryngeale  Abscess  bei 

Kindern*1  (Arch.  f.  Laryngol.  1896),  sowie 
noch  mehrere  Aufsätze  in  B.  kl.  W.,  W. 
kl.  Rundschau  und  ital.  Zeitschr. 

MaSSini,  Rudolf,  zu  B.  isel,  da- 

selbst 8.  Nov.  1845  geb.,  studierte  in  Basel, 

Göttingen,  London,  Edinburg,  Wien, 

wurde  1868  Doktor,  war  seit  1871  prakt. 

Arzt  in  Basel,  wurde  1872  Privatdozent 
der  Pathol.  und  Ther..  1874  Assistenzarzt 

der  Poliklinik  des  Bilrgerhospitala,  1877 
a.  o.  Prof.  der  Poliklinik  und  Materia 

medica,  1882  Direktor  der  Poliklinik, 

1890  ord.  Prof.  und  Direktor  der  neu- 

errichteten staatlichen  Poliklinik,  1H97 

Rektor  der  Univ.,  1892  zum  Armee- 

korpsarzt und  1897  zum  Armeearzt  der 
Schweiz.  Armee  befördert.  Litter.  Ar- 

beiten :  .,£fcer  Lister's  anti*eptischen  Ver- 
band" (Corresp.-Bl.  f.  schweizer  Ärzte, 

1872)  —  „Über  die  Heilbarkeit  der  L 

Schwindsucht'1  (v.  Zikmsskk'k  Archiv  f.  kl. 
Med.,  1873,  XI)  -  ,2ur  Therapie  des 

Kopfwehs*'  (Corresp.-Bl.  f.  Schweiz.  Ärzte, 
1880)  —  „Grundsätze  zur  Behandlung  des 

Eczemtt'  (Ib.  1683)  -  „Über  neuere  Arznei- 

mittel" (1885)  —  „Bemerkungen  zur  Serien 

medicaminum  für  die  neue  Schweiz.  Pharm  a- 

copoe"  (Corresp.-Bl.  f.  schweizer  Ärzte 
i  1889)  —  „Über  die  Aufgaben  des  poliklini- 

!  sehen  Unterrichts"  (Ib.  1892)  —  „Über  die 
•  biologischen    Beziehungen   der  pathogenen 

Mikroorganismen  zum  menschlichen  Körper" 
(Rektoratsrede,  Jahresber.  d.  allgem.  Poli- 

klinik 1897)  -  „Die  allgemeine  Poliklinik 

in  Basel,  ihre  Entwicklung  und  ihre  Leistun- 

gen in  den  Jahren  1891  bis  96"  (Ztschr.  f. 
Schweiz.  Statistik  1897). 

MattheS,  Max  Erich  Richard, 

in  Jena,  geb.  7.  Febr.  1865  zu  Gross-Sulze 

bei  Magdeburg,  studierte  in  Berlin,  Mün- 
chen, Tübingen.  Jena,  promovierte  1889, 

war  1889  bis  90  Assistent  an  der  Irren- 

anstalt (Pierson)  Pirna,  1890  bis  92  Assis- 
tent der  med.  Poliklinik  in  Jena,  ist  seit 

1892  Assistent  der  med.  Klinik  zu  Jena, 
habilitierte  sich  1893  und  wurde  1897  zum 

Prof.  e.  o.  berufen.  M.  publizierte :  „Patho- 

genese d.  ulc.  ventriculu  (Zikolrb's  Beitr. 
1893),  dann  verschiedene  Arbeiten  über 

|  Albumosen,  Fieber  etc.  in  d.  Archiv  f. 

'  klin.  Med.  und  f.  exper.  Pathol.,  über 
Morb.  Basedow,  über  Enzymwirkung  auf 

lebendes  Gewebe,  Uber  Osteomalacie , 

Dünndarminhalt  etc.  in  den  Kongressver- 
handl.  für  innere  Medizin,  verschiedene 

neurolog.  Arbeiten  in  Ztschr.  f.Nervenheük., 
kleinere  Arbeiten  in  d.  Wochenschriften; 

endlich  „Lehrbuch  der  Hydrotherapie- 
(Jena  1899). 

Maudsley»  Henry, zu  London, geb. 

zu  Giggleswick  (Yorkshire)  6.  Febr.  1835, 
wurde  1857  bei  der  Londoner  Univ.  Dr. 

med.,  1869  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic, 

war  Resid.  Physic.  des  Manchester  Roy. 

Lunat.  Hosp.  (1859  bis  62)  und  Heraus- 

geber des  .,Journal  of  Mental  Science".  Er 
wurde  Prof.  der  gerichtl.  Med.  an  der 
Londoner  Univ.  und  ist  zur  Zeit  Consult. 

Physic.  am  West  London  Hosp.  Schriften : 

|  „The  physiology  and  pathology  of  the  mind" 
(1867,  deutsche  Übers,  von  Rudolf  Boeiim 

1870,  später  u.  d.  T.:  „The  Physiology  of 

mind"  1876,  2  Bde.)  -  „The  Pathology  of 

mind"  (auch  in  französ.  Übers.  Ib.  1879) 

—  „Body  and  will.  Being  an  essay  concer- 
ning  will,  in  itn  metaphysical,  physiological 

and  pathological  aspects1-  (4.  Aull.  Ib.)  — 
Goulstonian  Lectures  für  1870:  „Body  and 
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mind,  etc.1'  (1870;  2.  ed.  1873;  New  York 

1871)  —  „Responsibilxty  in  mental  dweaxe" 

(4.  ed.)  —  „Body  and  tcül"  (1883)  —  „Na- 

tural Cause,  and  Supernatural  Seemings" 
(3.  ed.  London  1897). 

Mauthner,  Ludwig  Wilhelm 

Ritter  von  Maut  h stein,  Pädiater  in 

Wien,  geb.  14.  Okt.  1806  in  Raab,  studierte 

1823  in  Wien,  trat  1825  als  Eleve  in  die 

Josephs-Akademie,  promovierte  1831  und 
wurde  als  Oberfeldarzt  zum  Assistenten 

der  Klinik  der  Akademie  ernannt.  Während 

einiger  Epidemien  von  Cholera  und 

Typhus  in  den  Militärhospitälern  zeichnet© 

er  sieh  durch  energische  Thätigkeit  aus, 

was  sein  Avancement  zum  Regimentsarzt 

zur  Folge  hatte.  1837  entsagte  er  der 

rnilitärärztlichcn  Karriere,  liess  sich  in  Wien 

nieder  und  widmet©  sich  speziell  der 

Pädiatrik.  Er  gründete  ein  Institut  zur 

Behandlung  armer  kranker  K  inder.  welches, 
dank  dem  von  der  Kaiserin  demselben 

zugewandten  Interesse,  einen  bedeutenden 

Aufschwung  nahm  und  schliesslich  als 

St.  Annen-Spital  jährlich  600  Kinder  sta- 

tionär und  2000  poliklinisch  behandeln 
konnte.  1844  eröffnete  er  die  erste  Kinder- 

klinik, in  welcher  auch  Hebammen  und 

spezielle  Kinderpflegerinnen  ausgebildet 

wurden.  Ein©  auf  kaiserl.  Veranlassung 

eingerichtet©  Kinderheilanstalt  wurde  1850 

unter  M.'s  Leitung  gestellt  und  dieser  zu- 
gleich zum  Prof.  der  Pädiatrik  ernannt.  | 

1849  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben. 

Er  starb  8.  April  1858.  Seine  zahlreichen 

Arbeiten  sind  im  älteren  Biogr.  Lex.  zu- 

sammengestellt. 

Mauthner,  Lud  wig,  Ophthalmolog 

zu  Prag,  13.  April  1840  geb.,  in  Wien  als 

Schüler  Ed.  v.  Jaegkr's  ausgebildet  und  1861 
promoviert,  war  als  Dozent,  für  Augenheil- 

kunde 1864  bis  69,  als  ord.  üffentl.  Prof. 

dieses  Faches  zu  Innsbruck  1869  bis  77 

thätig  und  lebte  seitdem  wieder  in  Wien. 

Hier  als  Nachfolger  des  quiescierten  Stel- 
wao von  Cabion  1894  zum  ord.  Prof.  be- 

fördert, starb  M.  bereits  kurze  Zeit  danach 

20.  Okt.  1894.  Von  ihm  erschien:  „Lehr- 

buch der  Ophthalmoskopie"  (Wien  1868)  — 

„Die  optisdien  Fehler  des  Auges"  (Ib.  1872 

bis  76)  —  „Die  sympathischen  Augenleiden" 
(Wiesbaden  1879)  —  „Die  Functionsprüfung 

des  Auges"  (1880)  —  „Gehirn  und  Auge"  \ 

(1881)  —  „Die  Lehre  vom  Glaucom"  (1882); 
ferner,  ausser  kleineren  ophthalmolog. 

Arbeiten,  mehrere  über  da6  Centrainerven- 

system in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k. 

Akademie  zu  Wien.  Am  19.  März  1899 

wurde  in  den  Arkaden  der  Wiener  Univ. 

sein  Denkmal  enthüllt,  wobei  Schnabel 
die  Gedächtnisrede  hielt. 

Mayer,  Karl  Wilhelm,  in  Berlin, 
bekannter  Gynäkolog ,  als  Sohn  eines 

Stadtchirurgen  und  Geburtshelfers  25.  Juni 

1795  in  Berlin  geb.,  machte  1813  bis  14 

als  Freiwilliger  den  Feldzug  mit,  studierte 

seit  1814  in  Berlin,  wurde  1817  Assistent 

von  Elias  v.  Sikbold,  promovierte  1821 

mit  der  Diss.  „De  ]wlypisil,  liess  sich  dann 
in  Berlin  speziell  als  Gynäkolog  nieder, 

wo  er  bald  zu  einer  grossen  Praxis  ge- 

langte. 1832  erbot  er  sich  zur  unentgelt- 

lichen gynäkolog.  Behandlung  der  gtädt. 
armen  Frauen  und  verfügte  dadurch  über 

ein  grosses  Material,  das  er  zur  Demon- 
stration seiner  Untersuchungsmethoden  im 

Kreise  von  prakt.  Ärzten  benutzte.  1833 

gründete  er,  im  Verein  mit  anderen  Ärzten, 

die  noch  bestehende  Gesellschaft  „Heimia". 
1840  erhielt  er  als  der  erste  den  von 

Friedrich  Wilhelm  IV.  gestifteten,  Titel 

Sanitätsrat,  1846  wurde  er  zum  Geh.  Sani- 
tätsrat ernannt  1844  gründete  er  die 

seitdem  noch  bestehende  geburtshilfl.  Ge- 
sellschaft in  Berlin,  die  erste  derartige 

Gesellschaft  überhaupt.  M.,  der  12.  Fchr. 

1868  starb,  mus-s  als  der  Begründer  der 
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Gynäkologie  im  modernen  Sinne  angesehen 
werden,  insofern  als  er  mit  als  einer  der 

ersten  die  modernen  Untersuchung-  und 

Operationsmethoden  kultivierte  und  be- 

sonderen Wert  auf  pathol.-anat.  und  mi- 

kroskop.  -  liistolog.  Untersuchung  bei  den 
Erkrankungen  der  Gebärmutter  legte. 

Schriftstellerisch  ist  M.  im  ganzen  wenig 

hervorgetreten.  Ausser  zwei  Artikeln  in 

der  Berl.  med  Ztg.  von  1834  über  erfolg- 

reiche Exstirpation  einer  fungösen  Vaginal- 
portion  und  über  Scheerenabtragung  von 

Polypen,  erschienen  noch  in  den  Verhandl. 

der  geburtshilll.  Gesellsch.  (Jahrg.  4, 1851): 

„Geschichte des  Blumenko}dgeicächsesii,  ferner 
ebenda:  „lieber  die  Natur  und  Behandlung 

der  Flexionen  des  Uterus",  und  (in  Jahrg. 
3,  1850):  „Beiträge  zur  Behandlung  des 

Prolapsus  uteri  et  vaginal,  endlich  noch 
das  durch  seine  ausgezeichneten,  von  ihm 

selbst  gemalten  Abbildungen  von  den  Ver- 

änderungen der  Vaginalportion  hochbe- 
deutende, leider  unfortgesetzt  gebliebene 

Werk:  , .Klinische  Mittheilungen  aus  dem 

Gebiet  der  Gynäkologie*'  (1.  Heft,  Berlin 
1861).  Bei  der  35.  Naturforscher- Versamml. 

zu  Königsberg  i.  Pr.  hielt  M.  einen  Vor- 
trag: „lieber  Erosionen,  Excoriationen  und 

Geschwürs  formen  der  Schleimhaut  des  Cervi- 

calcanals  und  der  Muttermundslippen11 . 

Mayer,  C.  E.  Louis,  zu  Berlin,  da- 
selbst als  Sohn  des  Vorigen  9.  April  1829 

geb.,  studierte  von  1848  an  in  Halle  und 

Würzburg  (hier  namentlich  unter  !>>itung 

seines  Schwagers  Vihchow)  und  publizierte 

in  Virchow's  Archiv  einen  Aufsatz  über 
den  diagnostischen  Wert  d.  Fibringerinnsel 

im  Harn.  In  Wien,  wohin  er  von  Würz- 

burg aus  ging,  machte  er  besonders  gynä- 
kologische und  obstetricische  Studien  und 

führte  auf  der  dortigen  Gebäranstalt  Unter- 
suchungen über  Albuminurie  Schwangerer, 

Kreissender  und  Wöchnerinnen  aus.  welche 

das  Material  für  seine  Diss.  il853)  ab- 

gaben. Als  Assistent  seines  Vaters  Uber- 
nahm er  bald  selbständig  die  gynäkolog. 

Poliklinik  dessel  ben ;  später  ist  diese  Armen- 
Frauenpraxis,  ihrem  vermehrten  Umfange 

entsprechend,  unter  eine  grössere  Anzahl 

von  Ärzten  verteilt  worden.  1872  habili- 
tierte sich  M.  an  der  Berlmer  Univ.  für 

Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  nachdem 
er  schon  vorher  eine  Reihe  von  Jahren 

an  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der 

geburtshilrl.  Gesellschaft,  sowie  an  der 

Herausgabe  ihrer  ,.Beiträge  für  Geburts- 

hilfe" sich  beteiligt  hatte.  Nach  E.  Mahtix's 
Tode  wurde  er  Vorsitzender  des  Vereins 

und  blieb  es  bis  zur  Verschmelzung  des- 
selben mit  der  Berliner  gynäkologischen 

Gesellschaft.  M.  starb  13.  Dez.  1890.  Von 

seinen  litterar.  Arbeiten  sind  zu  nennen: 

„Die  Bezieliungen  der  krankhaf  ten  Zustände 

und  Torgänge  im  den  Sexualorgauen  des 

Weibes  zu  Geistesstörungen"  —  „l 'eber  Amau- 
rosis hysterica"  —  „Klinische  Bemerkungen 

über  das  Cancroid  der  äusseren  Genitalien 

des  Weibes"  —  „Leber  Struma  congenita" 

—  „lieber  JJecidua  menstrualis"  —  „Häufig- 

keit der  Menstruation  während  des  Stillens" 

— „Elephantiasis  vulvae"  —  „Menstruation  int 

Zusammenhange  mit  psychischen  Störungen" 

—  „Menstruations-Statistik"  —  „Motilitäts- 

störungen im  Zusammenhange  mit  krank- 
haften Zuständen  in  den  Sexualorganen  des 

Weibes"  —  „Mycosis  vulvae  et  vaginae". 

Mayer,  Julius  Robert  von,  der 
berühmte  Begründer  der  Lehre  von  der 

Konstanz  der  Kraft,  geb.  25.  Nov.  1814  in 

Heilbronn,  studierte  von  1888  an  in  Tü- 

bingen und  München,  promovierte  hier 

1838  mit  der  Diss.:  „lieber  das  Santonin" 
und  liess  sich  in  Heilbronn  nieder,  wo  er 

neben  seiner  Praxis  eifrig  Sprachstudien 

oblag.  1839  ging  er  auf  Reisen,  wurde 
Schiffsar/t  auf  einem  holländischen  Schiff 

u.  wurde  schon  in  dieser  Stellung  während 

einer   Reise   nach  Java   durch   die  Be- 
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obachtung  des  hellroten  Venenblutes  bei 

Gelegenheit  der  zahlreich  an  der  Schiffs- 
mannschaft gemachten  Aderlasse  auf  den 

Gedanken  geführt,  dass  dieses  Phänomen 

eine  Wirkung  der  veränderten  Wärme- 

ökonomie des  Körpers  sei.  1841  zurück- 

gekehrt, beschäftigte  er  sich  zunächst  fast 
ausschliesslich  in  den  Mussestunden  mit 

weiteren  Forschungen  über  diesen  Ge- 
danken, deren  Resultate  er  in  verschiedenen 

Schriften  veröffentlichte:  „Bemerkungen 

über  die  Kräfte  der  unbelebten  Natur"  I 

(Worhlkk's  u.  LiF.Ria's  Annalen  der  Chemie,  | 
1842)  —  „Die  organisdte  Bewegung  in  ihrem 

Zusammenhang  mit  dem  Stoffwechsel"  (Heil- 
bronn 1845)  —  „Beiträge  zur  Dynamik  des 

Himmels"  (Ib.  1848)  —  „üeber  die  Herz- 

kraft" (Viebordt's  Archiv  für  physiol.  , 
Heilk.,  1851 ) — „  üeber  das  Fieber''  (Wündek- 

lich'8  Archiv  der  Heilk.,  1862)  —  „Be- 

merkungen  über  das  mechanisch»-  Aequii  alent 

der  Wärme1'  (Heilbronn  1851),  letztere 
Schrift  ist  speziell  zur  Wahrung  seiner 

Priorität  geschrieben.  In  allen  diesen 

Schriften,  von  denen  er  die  ersten,  da  er  , 

mit  seinen  Ansichten  nicht  zur  Geltung  i 

kommen  konnte,  auf  eigene  Kosten  drucken 

lassen  musste,  betont  M.  das  Gesetz  der 
Unzerstörbarkeit  der  Kraft.  Mit  voller 

Klarheit  findet  sich  zum  ersten  Male  der 

Begriff  der  Aeouivalenz  von  Arbeit  und 

Wärme  ausgesprochen  und  dieses  Prinzip 

wird  von  M.  mit  grossem  Scharfsinn  auch 

auf  die  Astronomie,  die  Physiologie  des 

Menschen  übertragen  und  die  Hiebt igkeit 

tiberzeugend  nachgewiesen.  M.  war  später 
als  Oberamtswundarzt  und  Stadtarzt  in 

seiner  Vaterstadt  angestellt,  wurde  aber 

infolge  unglücklicher  Familienverhältnisse, 

durch  die  politischen  Ereignisse  von  1848 

u.  49  und  am  meisten,  weil  seine  Arbeiten 

nicht  die  verdiente  Anerkennung  fanden, 

geisteskrank  und  musste  1852  bis  54  in 
der  Irrenanstalt  zu  Göppingen  zubringen, 

wo  er  übrigens  noch  nach  der  alten  Me- 
thode mit  Zwangsstuhl  und  Zwangsjacke 

behandelt  wurde.  1854  geheilt  entlassen, 

erlebteer  allmählich  die  Genugthuung,  doss 

seine  Entdeckung  in  allen  massgebenden 

Kreisen  gebührend  gewürdigt  wurde.  Er 

erhielt  zahlreiche  Ehrenpreise  von  Aka- 
demien und  Univ.,  den  persönlichen  Adel, 

eine  ehrenvolle  Einladung  zur  Natur- 

forscher-Versammlung in  Innsbruck  1869, 

wo  er  „  lieber  die  nothteendigen  Consequenzen 

und  Jnconsequenzen  der  Wärmemechanik" 
einen  Vortrag  hielt,  der  später,  zusammen 

mit  anderen  in  der  Heimat  gehaltenen 

Vorträgen,  u.  d.  T.:  „Naturwissenschaft- 

liche Vorträge"  (Stuttgart  1872)  erschien. 
Ausserdem  veröffentlichte  M.  noch :  „Mecha- 

nik der  Wärme,  gesammelte  Schriften'' 
(Stuttg.  1867  ;  2.  Aull.  1874)  und  „Die 

Toricellische  Leere  und  über  Auslösung"  (Ib. 
1876).    M.  starb  20.  März  1878. 

Mayer,  Alexandre,  in  Paris,  geb. 

zu  Beifort  4.  Ang.  1814,  promovierte  1842 

in  Strassburg,  war  11  Jahre  lang  Militär- 
chirurg  in  Frankreich  und  Algier,  darauf 

Med.-adjoint  des  IIosp.  seiner  Vaterstadt, 

Arzt  der  Inspection  generale  de  la  salu- 
brite  in  Paris  und  des  Hosp.  des  Quinze- 

Vingts,  als  solcher  jetzt  emeritiert.  Er 

gründete  und  war  Generalsekretär  der 

Soc.  protectrice  de  l'enfance,  begründete 
ferner  die  Rev.  med.  de  Besancon  et  de 

la  Franche-Comte ,  die  Presse  med.  de 

Paris  und  publizierte  eine  Reihe  von 

Schriften,  deren  Titel  im  älteren  Lexikon 
verzeichnet  sind. 

Mayer,  Sigmund,  in  Prag,  geb.  27. 
Dez.  1842  zu  Bechtheim,  studierte  in 

Heidelberg,  Glessen  und  Tübingen,  wurde 
1865  daselbst  Doktor,  arbeitete  in  den 

physiol.  Laboratorien  zu  Wien  und  Heidel- 
berg, unter  der  Leitung  von  Brdkckk  und 

Helmholtz,  habilitierte  sich  für  Physio- 

logie in  Wien  1869,  siedelte  als  Privat- 

Google 
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dozent  und  Assistent  am  physiol.  Institute 

Prof.  Hkhdjo's  nach  Prag  1870  über,  wurde 
1872  zum  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  ernannt,  j 
übernahm  1880  die  Leitung  des  histol. 
Institutes  an  der  deutschen  Univ.  und 

wurde  1884  Prof.  ord.  —  Litter.  Arbeiten 

in  den  Sitzungsber.  der  Wien.  Akademie: 

„Untersuch,  über  Darmbewegungen"  (mit  v. 
Bäsch)  —  „Studien  zur  Physiol.  des  Herzens 

und  der  Blutgefässe*1  (6  Abhandl.)  -  „Ex- 

periment. Beitrag  zur  Lehre  von  den  Athem- 

bewegungen**  —  „lieber  Vorgänge  der  Dege~ 
neration  u.  Regeneration  im  unversehrten 

peripherischen  Nervensystem"  —  „Studien 
zur  Histologie  und  Physiologie  des  Blutgefäss' 

Systems'*  u.  m.  a,,  II;  in  Stbickbr's  Handb. 
der  Lehre  von  den  Geweben:  ,J)as  sym- 

pathische Nervensystem*';  in  Hkrxato's 
Handb.  der  Physiol.:  „Specielle  Nerven- 

physiologie1* —  „Lehre  von  den  Bewegungen 

im  Digestions-  u.  Urogenitalapparat  u.  s.  w.u; 
im  Archiv  f.  Psych,  u.  Nerven  krankh.: 

„Die  peripher.  Nervenzelle  und  das  sympath. 

Nervensystem";  im  Archiv  f.  mikroskop. 
Anatomie:  „Bemerkungen  über  die  Nerven 

der  Speicheldrüsen**  —  „Beitrag  zur  Lehre 

vom  Bau  der  Sinushaare*1;  im  Arch.  f. 
experiment.  Pathol.  u.  Pharmak. :  „Ueberdie 

Wirkungen  des  Amylnitrit'*  (mit  Friedrich)  ; 
in  der  Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Mikroskopie: 

„Die  Methode  der  Methylenblau färbung** 

—  „Histologisches  Taschenbuch'*  (Prag  1887  ); 
in  der  Pr.  med.  W.  (auch  im  Anzeiger 

der  Wien.  Akademie):  „Studien  zur  Histo- 

logie u.  Pliysiologic  des  Blutgefässsystems,  /"; 
ausserdem  zahlreiche  Arbeiten  in  der  Prag. 

Zeitschr.  f.  Heilk.  und  Anat.  Anzeiger 

sowie  eine  Anzahl  kleinerer  Mitteilungen 

zur  Physiologie  und  Histologie  der  quer- 
gestreiften Muskeln,  zur  Physiologie  des 

Gehirns  und  Rückenmarks,  des  Herzens 
u.  a.  m. 

Mehlhausen,  Gustav,  zu  Berlin, 

geb.  zu  Gerdauen  26.  Nov.  1823,  studierte 

auf  der  Albertus-Univ.  zu  Königsberg  und 
in  dem  med.-chir.  Friedr.  Wilh.-Institut  in 

Berlin,  wurde  1849  promoviert,  war  seit 
diesem  Jahre  als  Militärarzt  in  verschied. 

Stellungen,  im  Kriege  1866  als  Chefarzt 
des  2.  schweren  Feld-Lazaretts  des  Garde- 

Korps,  1870/71  als  Generalarzt  der  Generai- 

Etappen-Inspektion  der  3.  Armee,  sodann 

als  Korps -Generalarzt  des  VII.  Armee- 
Korps  thätlg.    Seit  1873  war  er.  unter 

Stellung  ä  la  suite  des  Sanitäts-Korps, 
ärztl.  Direktor  des  Charite-Krankenhauses 

und  Geh.  Ob.-Med.-Rat  und  trat  1892  in 

den  Ruhestand.  Er  war  Mitglied  der 

Cholera-Kommission  für  das  Deutsche 

Reich,  hat  die  Gesellschaft  der  Charite- 
Axzte  gegründet  und  war  Redakteur  der 

Charite-Annalen,  N.  F.,  Jahrg.  1  bis  12. 

Mehnert,  Ernst,  in  Halle  a.  S., 

geb.   in   St.  Petersburg  21.  Febr.  1864 
als  Sohn  des  russ.  Akademikers  Ernst 

Wilhelm  M.,  studierte  und  promovierte 

1888  in  Dorpat.  war  später  Assistent  in 

Strassburg  i.  Eis.   und   habilitierte  sich 

daselbst  1891,  war  1890  bis  98  1.  Assistent 

i  am  anat.  Institute  in  Strassburg  unter 

,  Schwalb  b,    unternahm    mehrere  wissen- 
!  schaftliche  Reisen  nach  Est-  und  Livland 

1886  zum  Studium  der  Sumpf-  u.  Wasser- 

vügel,  1889  nach  Südrussland  zum  Studium 
der  Schildkröten.  1895  nach  Egypten  wegen 

der   Straussembryone  und  ist  seit  1898 
Prof.  e.  o.  und  Prosektor  am  anat.  Institut 

in  Halle  a.  S.  Schriften:  „Untersuchungen 

über  das  Os  pelvis  der  Vögel"  {Preisgekr. 
Dorpat  1886)  —  „Ueber  die  topographische 

Verbreitung  der  Angioskleroee  nebst  Bei- 
trägen zur  Kennt niss  des  normalen  Baues 

der  Aste    des    Aortenbogens   und  exntger 

Venenstämme'*  (Dorpat  1888),  eine  Reihe 
von  Publikationen  über  den  Beckengürtel 

der  Säugetiere,  Eidechsen,  Schildkröten , 

erschienen  im  morphol.  Juhrbuch.  Gastru- 
lation  und  Keimblätterbildung  der  Emys 

1. 1. 1891  —  „Ueber  Entwickelung.  Bau  und 

Function  des  Amnion  und  Amnionganges** 
(Morph.  Arb.  Schwalbe)  —  „  Ueber  Ursprung 

und  Entwicklung  des  Haemovasalgewebes. 

I  Die  individuelle  Variation  des  Wirbelthier- 

[  embryo**   —   „Bericht  über  die  Leichen- 

1  messungen  am  Strassburger  anat.  Institute" 

I  (Ib.  I\r)  -  „Zusammenstellung  dertvichtigsten 

|  Schädelvarietäten"  (Braunschweig  1892)  — i  „Kainogenesis  ah  Ausdruck  differenter  phyto- 

i  genetischer  Energien**  (Jena  1897)  —  „Bio- 
\  mechanik  erschlossen  aus  dem  Principe  der 

i  Organogenese"   (Ib.  1898)   —    „Ueber  die 
klinische  Bedeutung  der   Oesophagus-  und 

Aortenvariationen*'  (A.  f.  kl.  Chir.  LVT11). 

Meissner,   Georg,  zu  Göttingen, 

29.  Nov.  1829  zu  Hannover  geb.,  studierte 

in  Göttingen,  Berlin,  München,  war  in 

I  der  Anatomie   und  Physiologie  Schüler 
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von  K.  J.  M.  Langenbeck,  R.  Waoner, 

Joh.  Mu  eller,  C.  v.  SiBROLD,  wurde  1852 

in  Göttingen  Dr.  med..  1855  ord.  Prof.  der 

Anat.  und  Physiol.  in  Basel,  ging  1857 

nach  Freiburg  i.  Br.  als  Prof.  der  Physiol. 

und  Zoologie  und  1860  nach  Göttingen 

als  Prof.  der  Physiologie.  Schriften :  „  Bei- 

träge zur  Anat.  und  Physiol.  der  Haut" 
(Leipzig  1853,  m.  2  Kpft.)  —  „Beiträge 

zur  Physiol.  des  Sehorgans"  (Ib.  1854,  m. 
4  Taff.)  —  „Untersuchungen  über  den  Sauer- 

stoff' (Hannover  1863,  m.  1  Taf.);  zus. 
mit  C.  U.  Shbpard:  „Untersuchungen  über 

das  Entstehen  der  Hippursäure"  (Ib.  1866. 
m.  Taf.).  Er  gab  ferner,  zus.  mit  J.  Hknle, 

von  1856  an,  heraus:  „Bericht  über  die 

Anat.  und  Physütl."  (als  besondere  Abt. 

der  „Zeitechr.  f.  rat.  iled.u)  und  lieferte 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  für  die 

letztgenannte  Zeitschr.  (von  1853  an),  die 
Zeitechr.  f.  wissenschaftl.  Zoologie  (von 

1854  an),  das  Arch.  f.  Ophthalm.,  die  Ab- 
handl.  der  Göttinger  Soc.  der  Wissensch, 

(von  1861  an). 

Meissner,  Paul,  in  Berlin,  als  Sohn 

des  Vor,  12.  Jan  1868  zu  Göttingen  geb. 

und  daselbst  ausgebildet,  1893  promoviert, 

war  1894  bis  96  Assistent  der  LAssAR'schen  j 
Klinik  in  Berlin  und  ist  seit  1896  als 

Spezialist  für  Hautkrankheiten  t  hat  ig. 

M.  veröffentlichte:  „Atlas  der  Histopatho- 

logie  der  Haut"  —  „Mikroskopische  Technik" 

—  „Tliermopalpution  der  Haut"  (Virchow's  I 
Arch.)  —  „Kataphorrse"  (Arch.  f.  Physiol., 

MusK'sche  Festechr.)  etc.  etc.  M.  gab  seit 

1898  die  „.Med  d.  Gegenwart"  heraus, 

seit  1900  in  die  „Med.  Woche"  umge- 
wandelt. 

Mendel  Emanuel,  zu  Buuzlau 

28.  Okt.  1839  geb.,  genoss  seine  med  Aus- 
bildung in  Breslau.  Berlin  und  Wien.  Er 

wurde  1860  promoviert,  Ubernahm  bald 

die  I,eitung  einer  gri'osen  n  Privat- Irren- 
anstalt  zu  Pankow,  habilitierte  sich'  1873 
und  wurde  1884  zum  Prof.  e.  o.  an  der 

Univ. Berlin  ernannt.  Seine  Hauptschrift eu 

sind  die:  „Progressive  Paralyse  der  Irren" 

(Berlin  1880)  —  „Die  Manie"  (Wien  1881), 
die  Bearbeitung  des  grössten  Teils  dor 

Psychiatrie  in  der  Eilkkbi:mg 'sehen  Heal- 
encyklopädie,  ferner  eines  Teils  derselben 

in  dem  TuKE'6ehen  Sammelwerk  (engl.),  die 

Psychiatrie  in  «lein  Ehsri  is-St'HWALBK'schen 

Handb.  der  prakt.  Medizin  (189y).  ferner 

„Die  Geisteskranken  in  dem  Enttcurf  des 

Bürgerlic/ien  Gesetzbuches  für  das  Deutsche 

Reich"  (Berlin  1889).  Dazu  kommen  zahl- 

reiche Veröffentlichungen  anat.  u.  kusuist. 

Inhalte  im  Arch.  f.  Psych.,  Zeitechr.  f. 

Psych.,  klin.  und  D.  m.  W.  u.  s.  w.  M. 

redigiert  das  von  ihm  begründete  Xeurol. 

Centralbl..  wie  den  Jahresber.  über  Neuro- 

logie und  Psychiatrie  (1898  und  99).  1877 

bis  81  war  M.  Mitglied  des  Deutschen 

Reichstags  und  ist  seit  deren  Bestehen 

auch  Mitgl.  der  Berlin-Brandenburgischen 
Ärztekammer. 

MendelSOhn,  Martin,  16.  Dez 

1860  zu  Posen  geb..  studierte  in  Leipzig 

und  Berlin,  machte  eine  einjähr.  Studien- 
reise nach  Paris  und  absolvierte  1885 

Promotion  und  Staatsexamen.  1886  wurde 

er  Assistent  an  der  ersten  med.  Univ.- 
Klinik  unter  E.  v.  Leydbn  und  Oberarzt 

am  k.  Charitckrankenhause  in  Berlin; 

gleichzeitig  Hess  er  sich  als  Arzt  nieder 

und  praktiziert  seither  in  Berlin.  1895 
habilitierte  er  sich  für  inn.  Medizin  an 

der  Friedrich  Wilhelmsuniv.  in  Berlin, 

w  urde  185*K  zum  Vorsteher  der  Kranken- 

pÜege-Sammlimg  der  k.  Charite  und  1899 

zum  Uuiv.-Prof.  ernannt.  M.'s  Arbeits- 

gebiet ist  die  inn.  Medizin;  neben  zahl- 
reichen wissenschaftl.  und  klin.  Arbeiten 

auf  diesem  Gebiete  verdanken  wir  ihm 

die  Ausgestaltung  der  Krankenpflege  ZU 
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einer  therapeut.  Methode  des  Arztes.  Den 

ersten  Anstoss  gab  er  mit  seiner  Programm- 

schrift: „Der  Com  fort  des  Kranken"  (Ber- 
lin 1890).  Die  Zusammenfassung  der  M.- 

schen  experim.  und  klin.  Arbeiten  giebt 

sein  Hauptwerk :  „  Krankenpflege  für  Medi- 

ziner" (Jena  1899,  auch  als  Supplement 
zu  Prnzoldt-Stistzixg's  Handbuch  der 
Therapie),  das  eine  Erweiterung  der  von 

ihm  verfassten  Einzelabteil.  „Die  Kranken- 

pflege11 in  Eulkxrlho -Samuels  Lehrbuch 
der  allgem.  Therapie.  (Wien  und  Berlin 
1898)  darstellt.   Die  seit  1894  erscheinende 

von  M.  redigierte  ».Zeitsehr.  f.  Kranken- 

pflege" giebt  beständig  dem  Hauptge- 
danken der  Hypurgie  Aufdruck.  Seiner 

(irundanschauung,  dass  eine  erfolgreiche 

Therapie  nur  durch  eine  Summe  ver- 

schiedenartiger und  gleichzeitig  zur  Ver- 

wendung kommender  therapeut.  Ein- 
wirkungen möglich  ist,  welche  der  Arzt 

aktiv  und  persönlich  unter  ständiger  Ein- 
wirkung auf  den  Kranken  anzuwenden 

hat.  gab  vor  allein  eine  Schrift  Ms:  „Ar;t- 

liclie  Kumt  und  medicinische  Wissenschaft" 
(Wiesbaden  1893)  Ausdruck.  Die  Zahl 

von  M.'s  Publikationen  beträgt  bis  jetzt 
etwa  100. 

Menger,  Henry  Friedrich,  in 

Berlin,  geb.  1845  in  Odessa,  in  Berlin  er- 

zogen und  1866  bis  69  ausgebildet,  wurde 

anfangs  der  80  er  Jahre  Hilfsarbeiter 

beim  Med.  -  Kolleg,  der  Prov.  Branden- 

burg. 1890  Med.-Assessor,  1896  Med -Rat. 

war  auch  seit  1895  Arzt  des  Untersuchungs- 

Gefängnisses  Moabit  und  starb  29.  April 

1897.  Als  Mitglied  des  Centrai-Komitees 
der  Vereine  vom  Boten  Kreuz  hat  sich 

M.  vielfache  Verdienste  um  dieselben  er- 

worben und  war  auch  schriftstellerisch 

thätig,  ebenso  nahm  er  an  den  Verhandl. 

der  D  Ges.  f.  off.  Gesundheitspfl.  regen 

Anteil.  Ausser  seiner  Diss.:  „Über  die 

Nervenendigungen  und  die  Epithelien  der 

QeschmackspapVlen"  publizierte  M.:  „Das 
transportable  Barackenlazareth  tu  Tempel- 

hof 1891"  (Berlin  1892)  —  „AusriUtungs- 
nachtceis  für  transportable  Barackenlaza- 
rethe"  (1893). 

Meniere,  pr  08 per,  geb.  zu  Angers 

1799.  gest.  zu  Paris  7.  Febr.  1862,  erhielt 

1828  den  Doktorgrad  und  1832  eine  An- 

stellung als  Chef  de  clinique  der  Fakultät, 

dann  als  Agrege  unter  Chomel.  Auf 

Empfehlung  Okfila's  wurde  er  1838  zum 
Medecin  en  chef  des  Pariser  Taubstummen- 

Instituts  ernannt.  Er  war  ein  vielseitig 

gebildeter  Mann,  der  mit  besonderem  In- 
teresse die  klassischen  Studien  pflegte; 

seine  Abhandlungen  über  die  römischen 
Dichter  und  über  Cicero  sollen  noch 

heute  lesenswert  sein.  iL  hat  sich  in  der 

Geschichte  der  Otologie  einen  Namen 

gemacht  durch  die  Entdeckung  einer 

eigentümlichen  Affektion  des  Gehörorgans, 

welche  er  nicht  lange  vor  seinem  Tode 

u.  d.  T.:  „Mein,  sur  des  lesions  de  l'oreille 
interne  donnant  lieu  ä  des  symptomes  de 

congextion  cerebrale  apnplecti forme"  (am  aus- 
führlichsten in  der  Gaz.  med.  de  Paris, 

1861)  beschrieben  hat.  M.  nimmt  an, 

dass  es  sich  dabei  lediglich  um  eine  Er- 

krankung des  Labyrinthes,  und  zwar 

sjHiziell  um  eine  hämorrhagische  Entzün- 
dung in  den  halhzirkelförmigen  Kanälen 

handelt;  er  stützt  sich  dabei  auf  die 
Sektion  eines  Falles  und  auf  die  von 

FLorRENs  an  Tieren  nach  Verletzung  der 

halhzirkelförmigen  Kanäle  beobachteten 

Schwindel-  und  Drehbewegungen. 

Merbach.Paui  M  o  r  i  t  z ,  in  Dresden, 

geb.  25.  Dez.  1819,  gest.  als  Geh.  Med.- 
Rat  10.  Dez.  1899,  war  lange  Zeit  Prof. 

an  der  med.-chir.  AJcad.  in  Dresden,  ge- 

schäftsführendes Mitglied  des  Landes- 

Medizinal-Kolleginms  und  gehörte  zu  den 

angesehensten  Ärzten  seines  Wohnortes. 
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Mering,  Joseph  F.  Freiherr  von, 

in  Halle,  geb.  zu  Köln  28.  Dez.  1849, 

studierte  in  Bonn,  Greifswald.  Strassburg, 

promovierte  1873,  war  bis  1877  klin. 

Assistent  bei  Fhkbichs  in  Berlin,  arbeitete 

alsdann  hauptsächlich  unter  Hoppk-Seylkr 
in  Strassburg,  habilitierte  sich  daselbst 

1879  für  physiol.  Chemie,  wurde  188«  Prof. 
e.  o.  und  erhielt  1890  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o. 

und  Dir.  der  med.  Poliklinik  nach  Halle, 
wo  er  1894  zum  Prof.  ord.  ernannt  wurde 

und  als  Nachfolger  Th.  "Wkbeb's  1900 
Direktor  der  med.  Klinik  wurde.  M.'s 
Arbeitsgebiet  bildet  die  physiol.  Chemie, 

die  er  durch  wichtige  Arbeiten  über  Nitro- 

benzolvergiftung ,  Diabetes,  Glycogen- 
bildung  in  der  Leber,  Abzugswege  des 

Zuckers  ans  der  Darmhöhle,  Umwandlung 

von  Stärke  und  Glycogen  durch  Diastase, 

Speichel,  Pankreas  und  Labferment,  über 
den  Einrluss  von  diastalischen  Fermenten 

auf  Stärke,  Dextrin  und  Maltose,  über 

Zuckeruusscheidung  nach  Phloridcin-Ge- 

brauch,  mich  Zerstörung  der  Bauchspeichel- 

drüse, über  die  schlafmachende  Wirkung 

des  Amylenhvdrats,  über  chlorsaures  Kali. 

Lipanin  als  Ersatz  drs  Lcherthrans.  Ver- 
halten  der  Magensäuren,  über  das  Schicksal 

des  Chlor» lhydrats  im  ̂ Organismus,  des 

Katrins  im  Tierkörper,  Aber  künstliche  Oste- 
omalacie.  Phosphorvergiftung,  Wirkung 

des  Quecksilbers  und  Ferrocyankaliums, 

Chloride  im  Huudehani,  Nahriingszufnhr 

nad  Oxydatioiisjtrozesse  u.  a.  m  förderte. 

An  einigen  von  v.  M.'s  Publikationen  sind 

Baumann,  Musculus,  Zuntz,  Thif.bfki.der. 

Cahn  und  Minkowski  beteiligt. 

Merkel,  Gottlieb,  zu  Nürnberg, 

geb.  daselbst  29.  Juni  1835,  studierte  in 

Erlangen,  Würzburg,  Halle,  Prag.  Wien, 
war  Schüler  besonders  von  Dittbich  in 

Erlangen,  wurde  daselbst  1859  Doktor 

und  ist  zur  Zeit  königl.  Medizinalrat  und 

Krankenhaus-Direktor.  Schriften:  -IHe 

Staubinhalationskrankheiten"  (v.  Pkttks- 

kofer's  und  v.  Ziemssen's  Handb.  der  Hy- 

giene, II,  4.,  3.  Aufl.  1882)  —  „Die  Krank- 

heiten der  Nebennieren"  (v.  Zikmsskn's 
Hundb.  der  spez.  Pathol.  und  Ther.,  VIIL 

2.  1875;  2.  Aufl.  1878)  —  „Behandlung  der 

Trichinen- Erkrankung"  —  „Behandlung  der 

Erkrankungen  der  Speiseröhre"  (Handbuch 
der  Therapie  innerer  Krankheiten  von 

Peszoldt  und  Stintzing)  —  „Festschrift 

zur  Eröffnung  den  Neuen  Krankenhauses  der 

Stadt  Nürnberg".  Seit  1871  ist  er  unter 
den  Mitherausgel>ern  des  Deutschen  Ar- 

chivs flu-  klin.  Med.  (v.  Zikmssen  und 
Zenker),  m  welchem  verschiedene  Artikel 

über  Staubinhalations-Krankhciten  er- 

schienen sind.  Mitherausgeber  der  „M. 

I  m.  W."  und  der  ,.Z.  f.  K." 

Merkel,  Friedrich 

zu  Göttingen,  geb.  zu  Nürnberg  5.  April 

1845,  in  (iiittingen  als  Schüler  Henlk's 

eingebildet,  prom.  18fi9  in  Erlangen,  wurde 

j  1889  Prosektor  in  Göttingen,  1870  daselbst 
Privatdozent,  1872    Prof.   der  Anatomie 
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und  Direktor  des  anat.  Instituts  in  Ro-  1 

stock,  1883  in  Königsberg  and  1885  in 

Göttingen.  —    Litterar.    Arbeiten:  Zahl- 
reiche  Aufsätze  über  die  Anatomie  des 

Auges,  der  Muskeln,   die  Sjiermatozoen, 

die  Halsfascie,  das  JACOBsos'sche  Organ 
u.  s.  w.;  Makrosk.  Anat.  des  Auges  in  | 

Graeke   und   Saemisch'  Handb.  der  ges.  j 
Augenheilk.  (,1874)  —   „Uvters.  aus  dem 

anat.  Institut  zu  Rostock1*  (Rostock  1874)  ' 
—  „Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung" 

(München  1875)  —  „l'eber  die  Endigungen 

der  sensiblen  Nerven  in  der  Haut  der  W'ir- 

belthiere"  (m.  15  Tuff..  Rostock  1*80)  — 

„Handbuch  der  tnpograph.  Anatomie"  (2 
Bde.  erschienen,  Braunschweig  1885  bis 

99)  —  „Hcnle's  Orundriss  der  Anatomie" 
(vollkommen  nen  bearbeitet  4.  Auri.  1900) 

—  „Ergebnisse  der  Anatomie  und  Kntwicke- 

lungsgeschichte"  (seit  1892  alljährlich  ein 
Band  zus.  mit  Boxnet)  —  „Anatomische 

Hefte''  (Arbeiten  aus  anat.  Instituten  eben- 
falls  mit  BONKCT,  seit  1892  bis  heute  29 

Hefte  in  12  Bänden  erschienen). 

Meschede,  Fr  anz,  zu  Königsberg 

i.  Pr„  geb.  (5.  Sept.  1832  zu  Bülheim  in 
Westfalen,  studierte  in  Greifswuld  und 

Wür/.burg.  woselbst  er  in  seiner  wissen- 

schaftlichen Au.sbildung  besonders  durch 

Spezial-Arbeiten  bei  Virchow  imd  Bah  Dt  1 
leben  gefordert  wurde,  prom.  1S56  in 

Greifswald  (Diss. :  ,,1'b.  Elektropunctur  etc." 
gekr.  Preisarbeit)  und  erhielt  1857  die 

Approbation  als  Arzt.  1857  wurde  er  nls 

Biographisches  Lexikon. 

2.  Arzt  der  Westpreuss.  Provinzial-Kran- 
kenanstalten  berufen  (Prov.- Irren  -Heil- 

und  Ptiegeanstalt  und  Landkrankenhaus 

in  Schwetz)  und  1873  zum  Direktor  der 

städt.  Kraukenanstalt  in  Königsberg  ge- 
wählt. Hier  habilitierte  er  sich  1875  für 

Psych.,  wurde  1888  zum  Prof.,  1892  zum 
Direktor  der  in  der  städt.  Krankenanstalt 

neubegründeten  psychiatrischen  Univ.- 
Klinik  und  1895  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
nachdem  ihm  schon  vorher  1893  das 

Extraordiuariat  für  Psych,  übertrugen 

worden  war.  Seine  sehr  zahlreichen  Publi- 

kationen sind  hauptsächlich  klin.,  psy- 

chiatr.,  pathol.-anat..  z.  T.  auch  chirurg. 
und  forensischen  Inhalts  und  linden  sich 

in  Virchow's  Archiv  XXX  bis  CXXIV; 
in  der  Allgem.  Zeitschr.  für  Psychiatrie 

XXI  bis  LV;  ferner  in  der  Deutschen 

Klinik:  1865,  67,  68.  73;  der  B.  k. 

\V.  1878,  86;  im  Chi.  f.  d.  m.  W. 

1866  bis  68  (u.  a.  erste  Beobach- 

tung der  Degeneration  des  Rückenmarks 

bei  der  paral.  Geistesstörung);  in  Leides- 

dokk  und  Meyxeht's  Vierteljahrsschr.  für 
Psych.,  I  und  11;  in  den  Annal.  med. 

psych.  1866  und  68;  in  der  D.  m.  W.  1895 

^Antrittsrede  bei  Eröffnung  der  psychiatr. 

Klinik.  Entwicklungsgang  der  Psych.),  in 

Wegxer's  Kulturgeschichte  des  Kreises 
Schwetz  1872  (Beschreibung  eines  prähi- 

storischen Schädels);  in  den  Tageblättern 

und  Verhandlungen  der  Versammlungen 

der  Xuturf.  und  Arzte  zu  Hannover,  Dres- 

den, Innsbruck,  Leipzig,  Breslau,  Graz, 

Hamburg.  Baden-Baden,  Danzig.  Magde- 
burg. Berlin,  Wiesbaden,  Bremen,  Halle, 

Lübeck;  in  den  Verhandlungen  des  Ver- 

eins der  Irrenärzte  zu  Heidelberg.  Frank- 

furt, Bonn  n.  a. ;  in  der  Vierteljahrschr. 

für  gerichtl.  Med.  III.  Folge.  II  1  und 

III  1;  endlich  auch  in  den  „Aintl.  Nach- 

richten des  Reichsversicherungsamts"  1899 
(Obergutachten)  und  in  den  Verhandl.  der 
intern.  Ki>ngivs.-c  lvi4  zu  K<>m  Iber 

Errichtung  getrennter  lrrenheilunstalten) 

und  1897  zu  Moskau  (Geistesstörung  bei 

Lepra).  Unter  den  Psychiatern  nimmt 
M.  insofern  eine  besondere  Stellung  ein, 

als  seine  berufsmässigeThiitigkeit  zu  keiner 

Zeit  eine  exklusiv  psychiatr.  gewesen  ist, 

er  vielmehr  stet.-  neben  einer  ausgedehn- 

ten wis>en.-<  |iaftlichen  und  prakt.  Wirk- 
samkeit als  Seelenarzt  gleichzeitig  auch 

eine  Solche  auf  dem  Gebiet  der  somatischen 
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Erkrankungen  entfaltet  hat,  daher  immer- 

fort im  innigsten  Konnex  mit  der  ge- 
samten Heilkunde  geblieben  ist. 

Mesnet,  Ernest,  Nervenarzt  zu 

Paris,  geb.  1825  in  Saumur,  wurde  1852 

Doktor  mit  der  These:  „Etüde  aur  les  pa- 

ralysies  hystiriques.  ConsicUrations  aur 

quelques  cas  d'hemorrhagie  traumatique  ä  la 
partie  superieure  de  la  cuisse  etc."  Er  war 
Arzt  am  Höp.  Saint-Antoine,  Direktor 
der  Maison  de  sante  für  Geisteskranke 

in  der  Rue  de  Charonuo,  Mitglied  der 

Acad.  de  med.,  ehemals  auch  Assistent 
von  Briqüet  und  starb  13.  Jan.  1898.  M. 

schrieb  weiter  noch :  „Consideralions  aur 

les  kyatea  hydotiquea  du  foi&'  (1853)  — 

„Etudes  aur  le  somnambul  isine  pathologique" 
(Archives  gen.,  1860)  -  .,Etude  med.- 

psycho!,  sur  1' Komme  dit:  Le  Sauvage  du 
Vnr"  (1865)  -  „De  l'automatime  de  la 
memoire  et  du  souvenir  dans  le  somnam- 

bulisme  pathologique'*  (Ann.  med.-psych., 

1877)  —  „De  l'aphasie"  (Ib.)  u  s.  w. 

du  Mesnil  de  Rochemont, 

Theodor  Friedrich,  in  Altona,  geb. 

22.  März  1862  in  Brinkum,  Kreis 

Hoya,  studierte  in  Würzburg  und  Heidel- 
berg, an  erstgenanntem  Orte  1885  prom., 

war  1885  bis  87  Assistent  am  pathol.  In- 
stitut Würzburg  (Rindfleisch^,  1887  bis 

92  Assistent  der  med.  Klinik  Würzburg 

(v.  Leube),  1890  Privatdozent  für  innere 
Med.  und  ist  seit  1*92  Oberarzt  der  med. 

Abteilung  des  Stadt,  Krankenhauses  Al- 

tona. Er  publiziert!?:  „Beiträge  zur  Ana- 

tomie und  Ätiologie  einiger  Hautkrankheiten" 
(1890)  —  „Uber  da*  Resorptionsvennögen 

der  nortnalen  menschlichen  Haut'*  (1891)  — 

„Pathogeneseder  Blasenentzütidungcn"  (1896) 
—  „Die  subcutane  Ernährung  mit  Oliven- 

öl' (1898). 

Messerer,  Otto,  zu  München,  geb. 
zu  Pasgau.  31.  Jan.  1853,  studierte  in 

München.  Wien.  Berlin.  Paris.  London, 

wurde  1*77  prom..  1HS0  Privatdozent  an 

der  t'niv.  München  und  zugleich  1885 
Landgericht.satzt  arn  kgl.  Landgerichte 

München  II.  sodann  1**9  Landgerichtsarzt 

am  k.  Landgerichte  Münrhen  I.  1890  Prof. 

e.  o.  für  gerichtliche  Med.  an  der  Univ. 

München,  1*99 Med.-Rat,  1900ord.  Honorar- 

Prof.     Lirterar.  Arbeiten:  ..Ueher  Elasti- 

cität  u.  Festigkeit  der  menschlichen  Knochen11 
(Stuttg.  1880,  m.  16  Taff.)  —  „Experimentelle 

Unterauchh.  über  Schädelbrüche1'  (München 
1884,  m.  4.  Taff.)  —  „Ueber  die  gerichtl.- 

med.  Bedeutung  verschiedener  Knochenbruch- 

formen" (Fkikdbkich's  Blätter  für  gerichtl. 
Med.,  1885). 

Mester,  Bruno,  geb.  1863  in  Bre- 
men, studierte  hauptsächlich  in  Freiburg 

als  Schüler  E.  Bauman^'s  und  publizierte 
bereits  als  Student  1887  in  der  Zeitschr. 

für  physiol.  Chemie  Untersuchungen  über 

das  Skatol.  1889  promovierte  er  mit  der 

Diss. :  „Beiträge  zur  Kenntnis«  der  Cysti- 
nurie",  nachdem  er  schon  vorher  Assist, 

am  pathol.  Institut  unter  Zif.gler  gewesen 

war.  Danach  wurde  er  Assist,  am  Allg. 

Krankenhaus  in  Hamburg  unter  Kast 
und  siedelte  mit  diesem  als  1.  Assist,  der 

med.  Univ.-Klinik  nach  Breslau  über,  wo 

er  sich  1894  habilitierte,  jedoch  bereits 
8.  März  1895  starb.  Von  M.  rühren  noch 

Arbeiten  über  Stoffwechsclstörungen  nach 

längerer  Chloroformnarkose  u.  a.  Arbeiten 

zur  physiol.  Chemie  her. 

Metnitz,  Josef  Ritter  von,  in 

Wien,  geb.  20  Dez.  1861  zu  Bleiburg  in 

Kärnten,  studierte  in  Wien,  Prag  und 

Berlin,  promovierte  1885  und  ist  seit  1889 
für  Zahnheilkunde  a.  d.  Univ.  Wien  habi- 

litiert, seit  1894  Vorstand  der  zahnärztl. 

Abteilung  der  Allgemeinen  Poliklinik  in 

Wien.  Er  publizierte:  „Lehrbuch  der 

Zahnheilkunde"  (Wien  1890.  2.  Aufl.  Ib. 
1895)  und  bearbeitete  den  „Atlas  zur  Pa- 

thologie der  Zähne"  (von  Wkdl  ;  in  2.  Aufl. 1893). 

Mettenheimer,   Karl  Fried- 
rich Christian  von  ,  zu  Schwerin,  Geh. 

Med.-Rat,  geb.   19.  Dez.  1824  zu  Frank- 

furt a.  M  ,  studierte  von  1843  an  in  Göt- 

tingen und  Berlin,  war  am  letzteren  Orte 

Assist,  von  Jon.  Muklleh,  wurde  1847  da- 

selbst mit  der  Diss. :    „De  membro  piscium 

pertorali"  Doktor,  war  von  1849  an  Arzt 
in  Frankfurt  a.  M.,  daselbst  Assistenzarzt 

am  Dr.  CmusT'schen  Kinderhospital  1849 
bis  51.  Mitdirigent  der  Augenheilanstalt 

,  1854,  Arzt   am   Versorgungshause  1857, 
!  wurde  1861    als  Leibarzt  und  Med.-Rat 

I  nach  Schwerin  berufen,  war  1870/71  dirig. 
I  Arzt  des  Reservelazaretts  daselbst,  wurde 
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1871  Ober-Med -Rat,  1895  in  den  erblichen 

Adelstand  erhoben  und  starb  18.  Sept. 

1898.  M.  gehört  zu  den  angesehensten 
Praktikern  und  Medizinal beamten  unserer 

Zeit.  Kr  war  ein  ganz  ausserordentlich 

fruchtbarer  Schriftsteller  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Hier 

können  wir  nur  die  hauptsächlichsten 

Schriften  anführen :  „Nosol.  u.  anatom. 

Beiträge  zur  Lehre  von  den  Greisenkrank- 

heiten"  (Leipzig  1863)  —  „Sectiones  longae- 
forum.    Denkschrift  zur   lOOjähr.  Jubel  f. 

des  Senckenberg 'selten  Instituts"  (Frankfurt 
a.  M.  1868)  —  „tlter  die  Verwachsung  der 

Gefässhaut  des  Gehirns  mit  der  Hirnrinde" 
(Schwerin  1865)  —  „Beobb.  über  die  typho- 

iden Erkrankungen  der  französ.  Kriegsge- 

fangenen in  Schwerin"  (Berlin  1872)  u.  s.  w. 
Dazu  Biographien  von  J.  C.  Passavant, 

A.  Brckcknek,  C.  Flkmmino,  F.  W.  Be- 

s k k,  sowie  Abhandlungen  und  kritische 

Referate,  geograph.,  anat-histolog.,  ver- 

gleich.-anat.,  physiol.,  balneolog.  und 
hygien.  Inhalts  in  sehr  beträchtl.  Zalü 

(weit  über  200 1  ülMuellek's  und  Rkichekt-Du 

Bois  Reymond's  Archiv.  Benf.kes  Archiv 

für  gemeinsch.  Arb.,  dem  entsprech.  Kor- 

respondenzbl.,  Memorabilien,  Behkbnd's 
Journ.  f.  Kinderkrankh.,  Jrrenfreund,  D. 

Klin.,D.  m.  W..  L).  M.-Z,  D.  Arch.  f  kl  Med., 

Würzb.  med.  Ztschr .  Schmidt'*  Jahrbb., 
Abhandl.  der  Sencken herrschen  Gesellsch., 

ferner  in  den  Jahresher.  der  Berl.  geogr. 

Gesellsch..  Zoolog.  Garten.  Frankfurter 

Museum,  Mecklenburg.  Anzeigen,  Zeitung, 

Landesnachrichten  u.  s.  w.  Im  übrigen 

I  verweisen  wir  auf  eine  im  Verlag  von 

Herbbroer,  Schwerin  i.  M.  1899  erschienene 

Schrift,  die  ein  vollständiges  Lebensbild 

von  M.'s  mit  dessen  Bild  und  der  Unter- 

schrift „laetus  labore  usque  ad  letum" 
enthält.  Auch  erschien  von  seinem  Sohne 

Heinrich  v.  M.,  Arzt  in  Frankfurt  a.  M., 

nach  M.'s  Tod  herausgegeben,  ein  ebenso 
lehrreiches  als  fesselnd  geschriebenes 

„  Viaticum,  Erfahrungen  und  Rathschläge 

eines  alten  Arztes,  seinem  Sohn  beim  Ein- 

tritt in  die  Praxis  mitgegeben"  (Berl.  1899). 

Meusel,  e  rnst  Karl  Eduard,  in 

Gotha,  geb.  2.  Mai  1843  zu  Coburg,  studierte 

in  Jena,  Wien  und  Berlin,  Dr.  med.  Jenens. 

1866,  gründete  1868  eine  Privatklinik  in 

Gotha,  ist  seit  1875  Vorst,  d.  chir.  Abt.  d. 

Stadt  krau  ken  hauses.  Geh.  Med.-Rat.  M. 
führte  zuerst  die  Resektion  des  N.  mandi- 
bularis  von  der  Mundhöhle  am  Lebenden 

aus  und  publizierte  darüber  in  B.  kl.  W. 

1869;  auch  bearbeitete  er  für  Gkhhakdt's 
Handb.  der  Kinderkrankheiten  den  Ab- 

schnitt: Krankhh.  d.  Fusses  (VI,  2;  1880). 

MeV,  Gerrit  Hendrik  van  der, 

geb.  1851  zu  Amsterdam,  studierte  da- 
selbst, wo  er  1876  mit  einer  Diss. :  „De 

leer  der  ademhaling"  (gekr.  Preisschrift) 
promovierte,  und  in  Wien  unter 

Billkoth,  Braun  und  Bandl.  Nach  einer 

4jähr.  prakt.  Wirksamkeit  als  Geburts- 
helfer in  Amsterdam  wurde  er  1881,  nach 

dem  Tode  Lehmanns,  zum  Prof.  der  Ge- 

burtsh.  und  Gynäkol.  und  Lehrer  an  der 

Reichs  -  Hebammenschule  ernannt.  M. 

starb  an  den  Folgen  einer  Blutvergiftung 

16.  Dez.  1895.  Ausser  einigen  Mitteilun- 

gen und  Referaten  im  Ctrlbl.  f.  Gynäk. 

und  in  der  Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk., 

veröffentlichteer  eine  Abhandlung:  „Uber 

den  Einftuss  von  Pilocarpin,  Eserin  u.  A. 

auf  die  (.'ontractionen  der  Gebärmutter" 
(Congres  intern,  d.  sc.  med.  6.  Session, 

Amst.  1879 ;  französ.  von  Piübolet,  Brüssel 1881). 

Meyer,  Georg  Hermann  von, 
Anatom  in  Zürich,  geb.  16.  Aug.  1815  zu 

Frankfurt  a.  M.,  studierte  1833  bis  36 

in  Heidelberg  und  Berlin  als  Schüler 

Tiedemann's  und  Jon.  Mveller's  und  wurde 

1837  promoviert.    Nachdem  er  1X39  in 
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Frankfurt  das  ärztliche  Examen  bestanden 

hatte,  habilitierte  er  sich  1840  als  Privat- 

dozent in  Tubingen,  von  wo  er  1844  nach 

Zürich  berufen  wurde,  um  zunächst  als 
Kxtraord.  das  Prosektorat.  1856  die  ordentl. 

Professur  für  Anatomie  und  die  Leitung 
des  anat.  Instituts  zu  übernehmen.  M. 

las  über  Physiologie,  Histologie,  vergl. 

und  pathol.  Anat.,  gab  aber  1862  alle  Vor- 
lesungen auf  und  behielt  nur  die  über 

Anatomie.  1887  beging  er  sein  öOjähr. 

Doktorjub.,  1889  legte  er  seine  Professur 
nieder  und  siedelte  nach  seiner  Vaterstadt 

über,  wo  er  21.  Juli  1892  starb.  IC  war 

um  die  genannten  Gebiete  als  Lehrer  wie 

als  Forscher  hochverdient,  ein  überaus 

fruchtbarer  Schriftsteller,  von  dein  uliein 

etwa  160  Journal- Aufsätze  herrühren, 

u.  a.  hat  er  sich  auch  durch  die  Reforma- 

tion der  Fussbekleidung  ein  Verdienst  er- 
worben. Von  seinen  grösseren  Werken 

führen  wir  an  :  „Lehrbuch  der  Anatomie'' 

(Leipzig  1856  ;  2.  Aufl.  1861)  -  „Statik 

und  Mechanik  den  menschlichen  Knochenge- 

rüsten" —  „Unsere  Sprachwerkzeuge  und 
deren  Verwendung  zur  Bildung  der  Sprach- 

laute"  —  „Der  Mensch  als  lebender  Orga- 

nismus". Auch  als  populär -medizinischer 
Schriftsteller  trat  von  M.  auf  und  errang 

hier  besondere  Erfolge  mit  der  Abhand- 

lung :  ,.1'br  die  richtige  Gestalt  des 
Schuhet"  (1858i. 

Meyer,  Moritz.  Geh.  Sanitätsrat 

zu  Berlin,  geb.  daselbst  6.  Nov.  1821.  stu- 

dierte  in  Heidelberg,  Halle,  Berlin,  wurde 

1844  Doktor,  wirkte  seit  1845  als  Arzt, 

seit  1854  als  Speziularzt  für  Elektrizität 
und  Nervenkrankheiten  in  Berlin  und 

starb  daselbst  30.  Okt.  1893.  M.  ist  be- 
kannt als  Verf.  eines  wertvollen  Werkes 

über  Elektrizität  u.  d.  T. :  „Die  EXek- 
tricität  in  ihrer  Anwendung  auf  praktische 

Medicinlt  (Berlin  1854;  4.  Aull.  1883)  ; 
entstanden  aus  einer  1852  von  der  med. 

Gesellsch.  in  Gent  preisgekrönten  Arbeit, 

umfasst  dasselbe,  im  Gegensatz  zu  sämt- 
lichen anderen  Lehrbüchern  der  Elektro- 

therapie, die  Anvvendungsweiseelektrischer 
Ströme  im  Gesamtgebiete  der  Medizin 

(Med.,  Chir.,  Geburtsh.)  und  bildete  schon 

in  1.  Aufl.  (10  Bogen)  ein  das  zerstreute 
Material  von  allen  unwissenschaftl.  und 

phantast.  Beimischungen  säuberndes,  streng 
Wissenschaft].  Lehrbuch,  das  auch  bis  zur 

letzten  Aufl.  (40  Bogen)  der  fortschreiten- 
den Entwickelung  der  Elektrotherapie 

gewissenhaft  Rechnung  getragen  hat. 

Von  M.  rührt  auch  der  sogenannte  „Meyer- 

sche  l'nterbrecher"  her,  ein  behufs  Prüfung 
der  Muskel-  und  Nervenreaktion  unent- 

behrliches Instrument ;  auch  sind  von  ihm 

die  durch  fortgesetzten  Gehrauch  bleihal- 

tigen Schnupftubaks  entstandenen  Läh- 
mungen (1854)  entdeckt  worden. 

Meyer,  Hans  Wilhelm,  hervor- 
ragender dänischer  Otolog,  25.  Okt.  1824 

in  Fredericia  geb.,  studierte  auf  der  Kopen- 

hagener Univ.,  wo  er  1847  das  Staats- 

examen absolvierte,  später  mehrere  Jahre 
im  Auslande,  besonders  in  Prag,  Paris, 

London.  Montpellier.  Seit  1853  prakt. 

Arzt  in  Kopenhagen,  seit  1865  Leiter  einer 

Spezialklinik  für  Ohren-,  Kehlkopf-  und 
Nasenkrankheiten,  entfaltete  M.  eine  um- 

fassende litterarische  Thätigkeit,  haupt- 

sächlich auf  dem  Gebiete  seiner  Speziali- 

tät, als  deren  Resultat  die  epochemachen- 
den Arbeiten  „I  ber  adenoide  Vegetationen 

in  der  Xasenrachenhi>hle",  zuerst  in  der 

dän.  Hosp.  Tidende  (1868),  in  Med.-chir. 
Transact.  Uli  (1869)  und  danach  in 

weiterer  Ausführung  im  Archiv  für  Ohren- 

heilkunde (VII,  VIII,  1873  bis  74)  er- 

schienen. Auch  hat  er  in  Proceedings  of 

the  International  Medical  Congress,  Lon- 

don 1881,  bezügliche  Mitteilungen  ge- 

macht („Adenoid  vegetationt  in  the  vault  of 

the  pharynjriJ.  Andere  zu  erwähnende  otolo- 
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frische  Abhandlungen  aus  seiner  Feder 

sind :  „Zur  Behandlung  der  Ohrblutgc- 

schwulst"  (Archiv  f.  Ohrenheilk.,  XVI. 
1880 ;  dänisch  in  Hosp.  Tidende,  18S0)  und 

.,Vber  das  Wesen  der  chronischen  Trommel- 

höhleneiterung" feine  Studie.  Ib.  XXI, 
1884».  Von  der  Halle-Wittenbergschen 
Univ.  erhielt  er  1884  das  Ehrendoktor- 

diplom. M.  starb  3.  Juni  1S95.  Am  25. 

Okt.  1898  fand  in  Kopenhagen  die  feier- 
liche Enthüllung  seines  von  einem  inter- 

nationalen Arzte-Komitee  gestifteten  Denk- 
mals statt,  wobei  Sir  Franz  Serson  aus 

London  die  Denkrede  hielt. 

Meyer,  Ludwig,  bekannter  Psy- 
chiater, in  Bielefeld  27.  Dez.  1827  geb. 

Seine  in  Bonn.  Berlin  und  Würzburg 

vollbrachte  Studienzeit  führte  ihn  speziell 

Vikchow  und  Traube  näher.  1862  promo- 
viert, eutfaltete  er  eine  psychiatrische 

Wirksamkeit  zunächst  an  der  neuen  Charite 

zu  Berlin,  dann  in  Schwerz  und  als  Ober- 

arzt am  Hamburger  allgem.  Krankenhause, 

dort  führte  er  1860  die  freie  Behandlung 

(wohl  zuerst  in  Deutschland)  ein.  1866wnrde 
er  als  Prof.  ord.  u.  Direktor  der  Irrenanstalt 

nach  Göttingen  berufen,  wo  er  8.  Febr. 

1900  starb.  IL  gehört  zu  den  verdientesten 

Irrenärzten  der  Neuzeit.  Seine  hervor- 

ragendsten Schriften  sind:  „Die  allgemeine 

progressive  Paralyse,  eine  chronische  Menin- 

gitis" (1867)  —  ,JJie  allgemeine  Paralyse, 

eine  Encephalitis-  (Virchow's  Arclüv).  In 
der  Zeitschr.  f.  Psychiatrie  schrieb  er  über 

Opium,   Pneumonien   bei  Nahrungsver- 

weigerern,  No-restraint-System ;  im  A.  f. 

Ps.  über  Craninm  progenneum,  Schädel- 
skoliose, Erweiterung  der  Carotis  interna; 

in  der  B.  kl.  W.  über  Behandlung  der 

progressiven   Paralyse ,   Bromkalium  als 

Hypnotikum.  Ausserdem  noch  in  Virchow's 
Archiv  über  Ependym-Granulationen  und 

Choleratyphoid.  Eine  eingehende  Wttr- 

I  digung  M  .'s  rindet  sich  in  einem  Nekrolog 

I  der  D.  M.  W.  vom  22.  Febr.  1900. 

Meyer,  Paul,  zu  Tegerstein  i.  E. 
18.  Mai  1852  geb.,  hatte  in  Strasburg, 

wo  er  seine  med.  Studien  1881  beendete, 

hauptsächlich  v.  Rkcki.isuhaiskn  und  Kuss- 
maul zu  Lehrern  und  habilitierte  sich  dort- 

selbst  1881,  starb  jedoch  bereits  6.  Juli 

1889  zu  Mölsheim  im  Elsass.  Er  ver- 

öffentlichte: Etudes  histologiques  sur  It 

labyrinthe  tnembraneux"  —  ,.De  l  hyaline 

dans  les  vaisseaur"  (Arch.  de  phys.)  — 

„Ueber  multiple  Aneurysmen  der  mittleren 

Arterien11 — .,UeberdiphtherischeLühmungen'' 

(Virchow's  Arch.l  —  „Ueber  parenchynmtitse 

Encephalitis"  und  über:  „Secundäre  Degene- 
ration bei  Potts  -  Apoplexia  (beide  im  Arch.  f. 

Psychiatrie). 

Meyer,  Hans  Horst,  geb.  17.  März 
1853  zu  Insterburg.  studierte  in  Königs- 

berg in  Pr.,  Leipzig.  Berlin  und  Strass- 
burg  unter  Jakfe,  Ludwig,  Schmikdkbrro, 

habilitierte  sich  1881  in  Strassburg  und 

wurde  1882  als  Prof.  der  Arzneimittel- 

lehre, Diätetik  und  Ueschichte  der  Medizin 

nach  Dorpat,  1884  auf  den  Lehrstuhl  der 
Pharmakologie  an  der  Univ.  Marburg 
berufen. 

Meyer,  Georg«,  n  Berlin,  daselbst 
13.  Juli  1860  geb.  und  ausgebildet.  1882 

promoviert,  Arzt  seit  1S84,  wai  Volontir« 
Assistent  in  der  städt.  Frauen-Siechen- 

anstalt (unter  Ewald»  und  wandte  sich 

neben  tler  l'raxis  der  litter,  Arbeit  /•'", 

speziell  dem  Studium  des  Krankentrans- 
portwesens  in  wissenschaftl.  und  techn. 
Hinsicht,  das  er  für  Zivilverhältnisse  ver- 

besserte, ferner  der  Verwundeten*  und 

Krankenpflege,  dem  Samariter-  und  Ket- 
tnngswesen  überhaupt.  Ein  anderes  von 
M.  bearbeitetes  Gebiet  betrifft  da>  Studium 

der  alteren  Medizinal^eM-tze  und  Verord- 

nungen,  besonders   derjenigen    aus  der 
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Periode  der  grossen  mittelalterl.  Volks- 
seuchen und  das  älteste  Sanitätswesen  in 

Deutschland.  Ferner  lieferte  M.  eine 

Reihe  von  statistisch-epidemiol.  Arbeiten, 
sowie  von  Verbesserungen  in  der  med. 

Technik  u.  a.  eine  Unterhautspritze  mit 

stellbarem  Asbestkolben  (B.  k.  W.  1800); 

einen  Operationstisch  und  Stuhl  (Ib.  1893), 

eine  Lagerungsvorrichtung  für  Kranken- 
transport (Ztschr.  f.  Krankenpfl.),  einen 

Verband-  und  Instrumentenkasten  für 

Arzte,  Kasten  für  erste  Hilfe  (für  Laien) 

und  Verbandpäckchen  zu  gleichem  Zweck 

(zus.  mit  Soltsikx,  Altona  1899).  Von 

selbständig  erschienenen  Publikationen 

M.'s  führen  wir  die  folgenden  Titel  an: 
„Das  Samariter-  und  Rettungswesen  im 

Deutschen  Reich1'  (München  1897)  —  „Ret- 
tttngsiresen  und  Samariter-  Unterricht  im 

vor.  Jahrh."  (Ib.)  —  „Sanitäre  Einrich- 

tungen in  London  mit  besonderer  Berück- 

sichtigung des  Rettung»-  und  Krankentrans- 

portwesens1'  (Braunschweig  1898).  Seit 
1898  giebt  M.  zus.  mit  Gkorg  Likbk  und 

Padl  Jacobsohn  ein  grosses  „Handbuch  der 

Krankenversurgttng  u.  Krankenpflege"  (Ber- 
lin) und  seit  1899  den  „Deutsch.  Kalender 

für  Krankenpflegerinnen  u.  Krankenpfleger" 
(Frankfurt  a.  M.)  heraus. 

Meyer,  Edmund  Victor,  in  Berlin, 
daselbst  30.  Oktober  1864  geb.,  studiert« 

in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsächlich 

als  Schüler  von  Bernhard  Frankel,  pro- 

moviert 1887,  approbiert  1888,  war  seit 
1889  Volontär,  seit  1890  Assistent  an  der 

k.  Univ.-Poliklinik  für  Hals-  und  Nasen- 
kranke  und  habilitierte  sich  1898  für 

Laryngologie  und  verwandte  Gebiete. 

Schriften:  „Uber  Struma  maliyiui"  —  ,.Zur 
Kenntnis  der  inneren  Kehlkopfmuskeln  des 

Menschen'-  —    „Die  Luftsäcke  der  Affen". 

Meynert,  T  Ii  e  o  d o  r ,  hervorrufen- 
der Psychiater  in  Wien,  yeb.  15.  Juni 

1833  in  Dresden,  absolvierte  die  Univ.- 
Studieu  in  Wien,  wurde  daselbst  Dr.  med. 

1861,  1865  Dozent  für  Bau  und  Leistung 

des  Gehirns,  1866  Prosektor  der  Wiener 

Irrena  n^ilt,  1S70  Verstand  der  psych. 
Klinik  und  a.  ö.  Prof.  der  Psychiatrie, 

1873  o.  <>.  Prof.  der  Nervenkrankheiten, 

1885  Hofrat.  M  ,  der  31.  Mai  1892  starb, 

war  Redakteur  der  „Wiener  Jahrbucher 

für  Psychiatrie",  Präsident  des  Vereines 

für  Psychiatrie  und  forens.  Psychologie 

in  Wien,  Mitherausgeber  des  Berliner 

Arch.  f.  Psych,  und  Nervenkrankheiten 

und  schrieb:  „Anatomie  der  Hirnrinde  als 

Träger  des  Vorstellungslebens  und  Utrer 

Verbindungsbalmen  mit  den  empfindenden 

Oberflächen  und  den  beiliegenden  Massen4' 
(Leidesdohf's  I^ehrb.  d.  Psych.,  1865)  —  „Der 
Bau  der  Orosshirnrinde  und  seine  örtliche 

Yerschiedenh.il  (Neuwied  1868)  —  „Ueber  den 

dopjyelten  Rückenmarksursprung  im  Gehirne'1' 
(Wien.  Akad.  d.  Wissensch.,  1869)  —  ,J>ie 

centrale  Projection  der  Sinnesoberflächen'' 

(Ib.  1869)  —  „Vom  Gehirn  der  Säugethiere" 
(in  Stricker'»  Handb.  d.  Lehre  v.  cL  Ge- 

weben, Leipzig  1872)  —  „Psychiatrie, 

Klinik  der  Erkrankungen  des  Vorderhirns" 
(1.  Hälfte,  Wien  1884).  Der  Schweqmnkt 

von  M.'s  Arbeiten  lag  in  der  Erforschung 
der  anat.  und  physich  Verhältnisse  im 
Gehirn.  Er  hat  die  Kenntnisse  nach 

dieser  Richtung  hin  wesentlich  bereichert. 

Seine  Studien  führten  ilin  zu  einer  be- 

sonderen Theorie  der  Gehirnfunktionen, 

mit  der  er  auch  die  Pathologio  in  Ein- 

klang zu  bringen  suchte.  Freilich  zeigte 

sich  das  von  ihm  aufgestellte  System  viel- 
fach lückenhaft  und  hypothetisch  und  hat 

nicht  die  unbedingte  Anerkennung  aller 

Fachgenossen  erlangen  können. 

MeZger,  Johann  Georg,  geb.  22. 

Aug.  1839  in  Amsterdum,  studierte  da- 

selbst und  in  Leiden,  promovierte  1663 

mit  einer  Diss.  „Uber  die  Behandlung  der 
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Gelenkter  st  auchun geil  mit  t  ein  Massage?,  war 
mehrere  Jahre  Assistent  bei  van  Geuns 

in  Amsterdam  und  beschäftigte  sich  hier 

nebenher  erfolgreich  mit  Massagekuren.  I 

Diesem  Zweig  wandte  er  sich  später  aas-  I 

schliesslich  zu,  verlegte  1889  seinen  Wohn- 
sitz nach  Wiesbaden,  neuerdings  wieder 

nach  Amsterdam. 

MiälhC,  Louis,  zu  Paris,  geb.  5. 

Nov.  1807  zu  Vubre  (Tarn),  war  ein  Zög- 
ling der  Pariser  Fakultät,  wurde  1836 

Apotheker,  hielt  als  solcher  eine  Ofüzin, 

wurde  1839  Doktor,  in  demselben  Jahre 

Agrege  der  Fakultät  und  hielt,  auf  Ver- 

anlassung von  Di'mas,  Vorlesungen  über 
Pharmakologie.  M.  starb  25.  Nov.  1886 

und  hat  eine  grosse  Zahl  von  Arbeiten 
veröffentlicht,  die  bereits  im  älteren  Lex. 

aufgezählt  sind. 

Michael,  Isaac,  zu  Hamburg,  geb. 
daselbst  16.  Nov.  1848  als  Sohn  des  Arztes 

M.  I.  M.  (f  1865).  studierte  in  Heidelberg. 

Leipzig,  Berlin,  war  1875  bis  76  Assistent 
an  der  Poliklinik  für  Halskrankheiten  bei 

Schnitzlkr  und  an  der  Ohrenklinik  Urban- 

tschitsch's  in  Wien,  wurde  1872  in  Würz- 
burg Doktor,  machte  das  Staatsexamen 

1875  in  Leipzig,  war  seit  1876  prakt.  Arzt 

in  Hamburg  und  betrieb  mit  Vorliebe 

Laryugol.  und  Otologie.  M.,  der  7.  Jan. 

1897  ziemlich  plötzlich  starb,  hat  ausser 
zahlreichen  Referaten  für  verschiedene 

Zeitschriften,  im  ganzen  etwa  30  litter. 

Arbeiten  veröffentlicht,  darunter  eine 

solche  über  Gesangsphysiol.  u.  d.  T. : 

„Getang-  und  Begisterbildung"  (Hamburg 
1887)  und  eine  Übersetzung  von  Mackkn- 

zii's  „Hygiene  of  the  voeul  organs".  Von 
den  übrigen  Publikationen  sind  hervor- 

zuheben: „Permanente  Tamponade  der 

Trachea"  (v.  Langenbeck's  Archiv,  1882)  — 

„Ucber  Keuchhustenbehandlung"  {mit  Pulver- 
einblasungen in  die  Nase.  D.  m.  W.  1886) 

—  „ Do p pelmeissel / w r  ad enoide  T  eget ationen" 
(B.  k.  W.  1880)  —  rAphonia  und  Dyxpnoea 

spastica"  (W.  m.  Pr.  1885).  Zum  80jähr. 
Stiftungsfeste  des  Hamburger  ärztl.  Vereins 

veröffentlichte  er  eine  gediegene  Ge- 
schichte desselben  (Hamburg  1896). 

Michaelis,  Eduard.  Augenarzt  in 
Berlin,  daselbst  als  Sohn  von  Heinrich 

Sabatier  M.  (1791  bis  1857,  IS.  Juni  1824 

geb.,  studierte  in  Prag,  Wien,  Paris  und 

Berlin,  an  welch  letzterem  Orte  er  1847 

promovierte.  Er  beschäftigte  sich  vor- 
züglich mit  der  Augenheilkunde  und  war 

1851  bis  62  Assistent  A.  vom  Grakfe's, 
mit  dem  er  bis  zu  dessen  Tode  in  innigster 
Freundschaft  verkehrte.  Danach  wirkte 

er  selbständig  als  Augenarzt  in  Berlin, 
musste  sich  aber  in  den  letzten  Jahren 

infolge  vollständiger  Erblindung  von  der 
Praxis  zurückziehen.  Von  ihm  rühren 

folgende  Schriften  her:  ..^1.  v.  Graefe,  sein 

Leben  und  Wirken''  (Berlin  1877)  —  „Hand- 

wörterbuch der  augenärztlichen  Therapie" 
(Leipzig  1883).    M.  starb  17.  Jan.  1891. 

Michaelis,  Max  Hugo,  in  Berlin, 

daselbst  25.  Juli  1869  geb.  und  ausgebildet, 

hauptsächlich  als  Schüler  v.  Leydks's, 
promoviert  1893,  war  1891  bis  94  spezieller 

Amanuensis  v.  Lbydrx's,  trat  1894  als 
Volontär  an  der  k.  Univ.-Klinik  zu  Berlin 

ein,  ward  1896  Assistent  der  k.  Klinik  und 

Oberarzt  an  der  k.  Charite  und  ist  seit 

1898  ältester  Assistent  der  Klinik,  habili- 
tierte sich  1898  für  innere  Medizin.  Ar- 

beiten: „Über  Ligatur  der  Koronararterien 

des  Herzens''  —  „Über  Kndocarditis  gonor- 

rhoica4' —  „Über  Endocarditis  tuberculosa 

und  ihre  experimentelle  Erzeugung". 

MichaUX,  Maximilien,  geb.  18. 

Aug.  1808  zu  Avennes,  wurde  1835  Prof. 

an  der  Univ.  Loewen,  war  Mitglied  der 

Acud.  roy.  de  Belg.  u.  s.  w.  und  starb 

11.  April  1890.  Seine  zahlreichen  Publi- 
kationen hat  v.  d.  CoRPirT  im  älteren  Biogr. 

Lex.  charakterisiert. 

Michel,  Julius  v.,  in  Würzburg, 

geb.  5.  Juli  1843  zu  Frankenthal  i.  d.  Pfalz, 

studierte  in  Würzburg  und  Zürich,  machte 

das  Fakultätsexamen  und  promovierte  zu- 

gleich 1866  in  Würzburg;  1867  bestand  er 

das  bayr.  Staatsexamen  in  München.  Die 

Feldzüge  von  1866  und  70/71  machte  er 
als  Militärarzt  mit.  Von  1868  bis  zum 

Beginn  des  Feldzuges  1870  war  er  Assis- 

tent an  der  Züricher  Univ.-Augenklinik 

unter  Horxek's  Leitung,  vorher  Assistent 
am  pfälz.  Krankenhause  zu  Frankenthai. 

Mit  Beendigung  des  Feldzuges  bezw.  seiner 

Militärdienstplli.-ht  1S71  beschäftigte  er 

sich  unter  l^-ituiifr  Schwalbk's  im  Lmwio- 
schen  physiol.  Institut  mit  histolog.  Ar- 
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beiten.  habilitierte  sich  1872  für  Augen- 

heilkunde in  Leipzig,  war  1873  bis  79  an- 
fänglich Extraordinarius  und  nach  einem 

Jahre  Ordinarius  für  dieses  Fach  in  Er- 

langen, wurde  im  letztgenannten  Jahre 

nach  Würzburg  u.  Anfang  1900  nach  Berlin 

als  Nachfolger  Schweiuuer's  berufen.  Er 
\rerOffentlichte :  „Klinischer  Leitfaden  der 

Augenheilkunde"  t2.  Aufl.  Wiesbaden  1897 f, 

„Lehrbuch  der  Augenheilkunde"  (Ib.  1890). 
ferner  Programmschriften  und  fachwissen- 

schaftl.  Artikel  in  v.  Graefk's  Arch..  den  kl. 
Mtsbl.  f.  Angenheilk.,  A.  f.  A.,  dem  Arch. 

f.  kl.  Med.  u.  a.  Seit  1877  redigiert  er 

den  Jahresbericht  der  Ophthalmol.  uud 

gründete  1899  in  Gemeinschaft  mit  Kl'HNT 
die  Zeitschrift  f.  Augenheilk. 

Michelson,  Paul,  in  Königsberg, 

daselbst  1846  geb.  und  im  wesentlichen 

ausgebildet,  promoviert  1868  „Zur  Histo- 

logie der  Yater-Pacinischen  Körper chetv''. 
beschäftigte  sich  nach  seiner  Niederlassung 
in  seiner  Vaterstadt  besonders  mit  Haut- 

krankheiten, habilitierte  sich  dafür  1888, 

starb  jetloch  bereits  21.  Dez.  1891.  Neben 

der  Dermatologie  vertrat  M.  auch  das 

Fach  der  Rhino-  und  Laryngologie  und 
ist  auch  auf  diesen  Gebieten  schriftstelle- 

risch hervorgetreten.  Er  publizierte  Ar- 

beiten über  das  Protoplasma  der  Eiter- 

körperchen,  über  Bartflechte,  Haarschwund 

und  dessen  Ursachen,  übermässigen  Haar- 

wuchs, Impfung.  Tuberkulose  der  Nasen  - 
und  Mundschleimhaut,  Affektionen  der 

Zunge  und  arbeitete  mit  v.  Mikulicz  (da- 

mals in  Königsberg)  an  einem  Atlas  der 
Mund-  und  Rachenhöhlenaffektionen. 

Middeldorpf,  AI  brecht  Theodor, 
zu  Breslau,  daselbst  3.  Juli  1824  geb., 

studierte  1842  bis  46  in  Breslau  und  Ber- 

lin, trat  dabei  Pthkixje,  Jon.  Mieller  und 

Diefff.nbach  näher,  wurde  1846  Doktor, 

war  darauf  1  Jahr  lang  bei  Puhkixjk  Assis- 
tent, besuchte  Wien  und  Paris  und  gründete, 

nach  Breslau  zurückgekehrt,  mit  mehreren 

Freunden  einen  Verein  für  physiol.  Heil- 
kunde. Die  bald  danach  ausgebrochene 

Cholera  gab  ihm  Gelegenheit  zu  Unter- 

suchungen über  die  Verminderung  des 

Wassergehaltes  der  Muskeln,  den  Ei  weis.-, 
gehalt  des  Erbrochenen  und  der  Stühle, 
des  Urins  etc.  1849  wurde  er  Assistent 

auf  der  unter  Kkmkr  stehenden  chirurg. 

Abteilung  des  Allerheiligeu-Hosp.,  begann 

schon  damals  seine  Experimente  über  die 

„Akidopeirastik"  und  veröffentlichte 
mehrere  chirurg.  Abhandlungen  u.  a. : 

,.1'eberblick  über  die  Akidopeirastik,  eine 

neue  l'ntersuchungsmethode  mit  Hülfe  spit- 

ziger Werkzeuge"  (Gi'ensburo's  Zeitschr., 
VIII)  und  die  geschätzten  „Beiträge  zur 

Lehre  von  den  Knochenbrilchen1'  (Breslau 
1853) ,  mit  denen  er  sich  als  Privat- 

dozent der  Chir.  1852  habilitierte.  Für 

die  ihn  schon  lange  beschäftigende  Gal- 
vanokaustik gelang  es  ihm,  unterstützt 

durch  befreundete  Physiker  und  geschickte 

Instrumentenmacher,  eine  entsprechende 

Batterie  und  Apparate  herzustellen,  so 

dass  \^;VA  von  ihm  die  erste  derartige 

Oj>eration  am  lebenden  Menschen  ausge- 
führt werden  konnte.  Seine  bezüglichen 

Erfindungen  publizierte  er  in  dem  Werke: 

„Die  Galvanokaustik,  ein  Beifrag  zur  opera- 

tiven Medicin"  (Breslau  1854,  m.  4  Taff.); 

später  erschien  noch:  Abrege  de  In  <j<d- 

vanocamtie"  (Ib.  1864).  1854  wurde  er 
zum  Prof.  e.  o.  dpr  Chir.  und  Augenheilk. 

und  nn  Direktor  der  ehirurg.-augenärztl. 

Poliklinik,  bald  darauf  auch  zum  Ober- 

wundarzt des  Allerheiligen-Hosp.  ernannt; 

1856  erhielt  er  die  Leitung  der  ehirurg.- 
augenärztl.  Klinik  und  Poliklinik,  und 

wurde  zugleich  Prof.  ord.  Bei  einer  Reise 

nach  Paris  1856  konnte  er  seine  galvano- 

kaust. Operationsmethode  vielfach  demon- 
strieren und  mit  derselben  in  den  Hospi- 

tälern operieren ;  auch  erhielt  er  von  der 
Acad.  des  sc.  einen  MoxTHVON-Prei6  und 
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von  der  Kommission  für  den  Napoleoni- 
schen Elektrizitätspreis  eine  Medaille.  18Ö9 

wurde  er  zum  Med.-Kat  und  Mitgliede 

des  Prov.-Med.-Kolleg.  ernannt.  Während 

der  Kriege  1864  und  66  war  er  teils  in 

den  Kriegshospitälern  des  Johanniter- 
ordens  in  Schleswig,  teils  als  Generalarzt 

und  konsult.  Chirurg  in  den  böhm.  Laza- 

retten mit  Auszeichnung  thätig.  Seit  dem 

Kriege  von  1866  aber  kränkelte  er  und, 

obgleich  er  äusserlich  noch  in  alter  Weise 

thätig  war,  ja  sogar  mit  Haekkr  zus.  noch 

das  Wundarzneibuch  des  Deutsch-Ordens- 

bruders H  k.i.much  PfolspeünDT  herausgab, 

führten  mehrere  voraufgegangene  Erkran- 
kungen 29.  Juli  1868  seinen  Tod  durch 

Darmperforation  herbei.  —  M.  hat  das 
chirurg.  Können  durch  seine  Erfindungen 

und  Leistungen  nnch  versch.  Richtungen 
hin  erweitert:  vor  allem  ist  er.  wenn  auch 

nicht  der  Erfinder,  so  doch  der  wissen- 

schaftl.  und  techu.  Begründer  der  Galvano- 
kaustik. Als  kliu  Lehrer  war  er  durch 

die  Klarheit ,  Gediegenheit  und  Gelehr- 
samkeit seines  Vortrages  und  seiner  Ent- 

wicklung des  Krankheitsbildes  muster- 

giltig;  als  Operateur  zeichnete  er  sich 

durch  die  sorgfältigste  und  gewissen- 
hafteste Vorbereitung  und  die  technische 

Vollendung  der  Operation  ans ,  obgleich 

er  fern  von  jeder  krankhaften  Operations- 
lust war. 

Middendorf f,  Aiex  ander  Theo- 

dor von,  Anthropolog  und  Ethnograph, 

geb.  6./18.  Aug.  1815  in  St.  Petersburg, 

studierte  von  1832  ab  in  Dorpat  und  wurde 
daselbst  1837  Doktor.  Nach  weiteren 

naturwissenschaftl.  Studien  in  Berlin  wurde 

i  er  1839  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ. 

in  Kiew,  gab  aber  bald  seine  Stellung 
auf  und  machte  mit  K.  E.  v.  Baeb  eine 

Reise  nach  Kola  und  dein  russ.  Lappland, 

1842  eine  Reise  in  den  Norden  Sibiriens, 

nach  dem   Taimyrlande,  der  KUste  des 

i  Ochotskischen  Meeres,  dem  Amurgebiet, 

I  wurde  1846,  nach  St.  Petersburg  zurück- 

gekehrt, ord.  Mitglied  der  Akademie  der 

I  Wissenschaften,  1856  bis  75  bestand.  Se- 

kretär derselben,  besuchte  1860  noch  ein- 
mal Sibirien,  1867  Nowaja  Semlja  und 

Island.  1870  Spitzbergen  und  Schottland. 
1878  Turkestan.  Seit  einer  Reihe  von 

Jahren  lebte  M.  auf  seinem  Landgute  in 

Livland,  mit  Wissenschaft  1.  und  gemein- 
nützigen Arbeiten  beschäftigt,  beging  1887 

sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  28.  Jan. 

1894  auf  dem  Gut  Hellenowa  bei  Dorpat. 

Seine  äusserst  vielseitige  litterarische 

Thätigkeit  ist  bereits  von  Stikda  im  älteren 

Lex.  nach  Gebühr  gewürdigt. 

Middlemore,  Richard,  zu  Bir- 

mingham, Augenarzt.  Chirurg  und  Dozent 
der  Augenheilkunde  an  der  dortigen  Royal 

Eye  Intirmary,  geh.  1804  und  gest.  7.  März 
1891,  verfasste  das  bekannte  Lehrbuch: 

„A  treatise  on  the  diseases  of  the  eye  and 

its  appendages"  (2  voll..  Lond.  1835;  2.  ed. 
1839)  und:  „On  the  treatment  of  certain 

injuria  of  the  eye,  occurring  in  infants  and 

young  persans11  (Ib.  1840),  sowie  eine  grosse 
Zahl  ophthalinol.  Artikel  in  versch.  Zeit- 

schriften. M.  hat  sich  besonders  um  die 

Lehre  vom  Glaukom,  die  Behandlung  der 

|  Geschwülste  des  Auges,  der  Amaurose,  die 
Kataraktextraktion  und  die  Veränderungen 

des  Bulbus  nach  derselben  verdient  ge- 

macht. 

Mies,  Franz  Johann  Josej»h,  in 

Köln,  daselbst  13.  Nov.  1859  geb.,  stu- 
dierte seit  1879  in  Bonn,  hier  bereits  mit 

anthropol.  Studien  beschäftigt  (unter 

Schaafhausen),  ferner  in  Freiburg  i.  Br., 
München  und  Berlin.  In  München  machte 

M.  Doktor-  und  Staatsexamen,  ging  dann 

auf  längere  Reisen  hauptsächlich  zum 

Zweck  anthropol.  Studien,  war  1885  bis 

86  am  Bürgerspital  seiner  Vaterstadt 

Assistent,  lies»  si.-h  al»er  erst  1S93  dauernd 
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dort  nieder  und  zwar  als  Spezialarzt  für 
Nervenleiden  und  sturb  bereits  9.  Juni 

1899.  M.  hat  im  ganzen  etwa  34  Abhand- 

lungen publiziert,  meist  anthropol.  und 
anat.  Themata  betreffend.  Ein  Verzeich- 

nis seiner  Arbeiten  gab  Buschas  im  Kor- 

respbl.  d.  D.  anthropol.  Ges. 

Miescher,  Johann  Friedrich, 

als  Sohn  des  emeritierten  Baseler  Anato- 

mie-Prof.  gl.  N.  daselbst  13.  Aug.  1844 
geb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt,  sowie 

in  Göttingen,  Leipzig  und  Tübingen,  wurde 
1868  Dr.  med.  in  Basel,  habilitierte  sich 

daselbst  1871  für  Physiologie  und  wurde 
1872  bereits  ord.  Prof.  1895  trat  er  aus 

Gesundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 

und  starb  26.  August  desselben  Jahres  in 

Davoe.  M.  war  einer  der  Begründer  und 

Förderer  des  physiol.  Unterrichts  in  Basel, 

wo  er  1885  im  Vesalianum  ein  physiol. 
Laboratorium  einrichtete.  Seine  verschie- 

denen Arbeiten  betrafen  die  chemische 

Zusammensetzung  der  Eiterzellen,  Kern- 

gebilde  im  Hühnereidotter.  Spermatozoen 

der  Wirbeltiere,  Ernährung  des  Rhein- 
lachses, die  Lehre  von  den  Athcmbewe- 

gungen  u.  a.  m. 

Mihalkovics,  v  ictor  Geza,  in 

Budapest,  geb.  daselbst  29.  Jan.  1844. 

vollendete  dort  die  med.  Studien,  wurde 
1868  Assistent  bei  der  Lelirkanzel  für 

deskript.  Anat ,  1869  Dr.  med.,  1871  Ope- 

rationszögling,  ging  nach  Wien,  wo  er 

sich  mit  Embryologie  und  Histologie 

bei  Schenk  und  Toldt,  1873  nach  Leipzig, 
wo  er  sich  bei  Lcdwig  und  Schwalbe  mit 

Histol.  beschäftigte,  wurde  in  Strassburg 

erster  Assistent  Waldrybr's  und  1874 

Privatdozent  der  deskript.  Anat.  in  Buda- 

pest; 1875  wurde  er,  nachdem  er  im  Auf- 

trage des  ungar.  Unterriohts-Ministeriums 

zum  Behnfe  der  Erbauung  eines  Anatomie- 

gebäudes in  Budaj>est  die  entsprechenden 
Bauten  in  Paris  und  Deutschland  studiert, 

hatte,  an  der  Budapester  Univ.  a.  o.  Prof. 

der  Embryol.,  1878  o.  ö.  Prof.  der  Em- 

bryol.  und  der  prakt.  Anatomie,  1881  o. 

ö.  Parallel-Prof.  der  gesamten  deskript. 
Anat.  und  1884  ord.  Mitglied  der  ungar. 

Akademie.  M.,  der  11.  Juli  1899  starb, 
war  ein  sehr  bedeutender  Anatom.  Er 

unterhielt  beständig  mit  der  deutsehen 

Forschung   Beziehungen,  besonders  mit 

,  Waldeyeh,  und  hat  eine  grosse  Reihe  von 

j  Schriften  publiziert.    Wir  zitieren:  „Beifr. 
zur  Anat.  und  Histol.  d.  Hodens"  (Arb.  d. 

,  phys.  Anstalt  zu  Leipzig,  1873)  —  „Ein 

!  Beitrag  zur  ersten  Anlage  d.  Augenlinse" 

I  (A.  f.  m.  A.,  XI,  1875)  —  „EnticicMungs- 
!  geschickte  des  Gehirns"  (Leipzig  1877)  — 

!  „  Das  neue   anat.   Institut  in  Budapest " 
I  (A.  f.  A.  1879)  —  „Untersuchungen  über 
die  Entunekl.  des  Harn-  und  Geschlechts- 

apparates der  Amnioten"  (Intern.  Monats- 
schr.  f.  Anat.  und  Histol..  H.  1885).  Die 
meisten   dieser  Arbeiten    sind    auch  in 

ungarischer  Sprache  erschienen;  ausser- 
dem  erschien   in  ungar.  Sprache:  Eine 

allgem.  Anatomie,  1881;  die  Uebersetzuug 

der  deskript.  Anat.   des  Menschen  von 

Kahl  Krause,  1881  u.  82  und  ein  Lehrb. 

t  der  deskript.  Anat.  des  Menschen. 

Mikulicz.  Joh  ann  von  Radecki, 

geb.  16.  Mai  1850  in  Czernowitz,  studierte 

seit  1869  in  Wien,  wurde  1875  daselbst  Dok- 

tor, arbeitete  darauf  3  Jahre  hindurch  als 

Operationszögling  unter  Billboth's  Leitung, 
wurde  nachträglich  sem  Assistent,  blieb 

in  dieser  Stellung  bis  1881.  nachdem  er 
sich  1880  als  Privatdozent  der  Our.  in 

Wien  habilitiert  hatte.  1882  wurde  er 

Prof.  ord.  der  Chir.  und  Direktor  der  chir. 

Klinik  in  Krakau;  1887  wurde  er  in  der- 
selben Stellung  an  die  Univ.  Königsberg. 

1890  nach  Breslau  berufen.  Als  eifriger 

Anhänger  der  Antiseptik  hat  er  sich  viel 

mit  ihrer  Vervollkommnung  und  Prüfung 

befasst;  seine  hauptsächlichsten  Arbeiten 

auf  diesem  Gebiete  sind:  ,,Ueber  die  Be- 

ziehungen des  Glycerins  zu  Coccobacteria 

septica  und  zur  septischen  Infection"  (v. 

Langesbeck's  Archiv,  1878)  —  ..Die  anti- 

septische W  undbehandlung  und  ihre  Technik" 
(Mitt.  des  Vereins  der  Arzte  in  Nieder- 

österreichi—  „Zur  Spray frage"  (v.  Langen- 

beck's  Archiv.  1H80)  —  „Ueber  die  An- 

wendung der  Antiseptik  bei  Laparotomien" 
(Ib.  XXVI)  —  „Ucber  die  Verwendung  des 
Jodoforms  bei  der  Wundbehandlung  und 

dessen  Einfiuss  auf  fungose  und  verwandte 

Processi'  (Ib.  XXVII)  —  „Die  Verwendung 

des  Jodoforms  in  der  Chirurgie"  (Wien.  Kl.. 
1882)  —  „Ueber  einige  Modificationen  des 

antiseptvehev  Verfahren*'-  (v.  LaXGrKBKCK's 
Archiv,  XXXI)  -  „Erfahrungen  über  den 
Dauerverband  und  die  Wundbehandlung  ohne 

Drainage"  (lvlin.  Jahrb.  1,  1888).    In  der 
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neueren  Zeit  hat  er  viel  an  der  Ver- 

vollkommnung der  Asepsis  gearbeitet: 

,.Über  Versuche,  die  aseptische  Wundbe- 
handlung zu  einer  wirklich  keimfreien 

Methode  su  vervollkommnen"  (D.  m.  \V.., 
1897)  —  „Die  Desinfektion  der  Haut  und 

Hände  mittels  Seifenspiritus"  [D.  m.  W., 
1899)  u.  a.  Durch  seiue  1881  erschienene 

Arbeit:  „Über  Gastroskopie  und  Ösopha- 

goskopie^ (W.  m.  Pr."i  hat  er  die  heute 
geübte  Methode  der  Ösophagoskopie  be- 

gründet. Die  Abdominalchir.,  namentlich 

die  des  Magens,  verdankt  ihm  eine  lleihe 

grösserer  Arbeiten :  .J'ber  die  Ausschaltung 
toter  Häume  aus  der  Peritonealhöhle"  (Arch. 

für  klin.  Chir.  XXXIII)  —  „Perforations- 

peritonitis"  (Voi.kmann's  klin.  Vortr.,  1883) 

—  „Zur  operativen  Behandlung  der  Pglorm- 

stenose"  (Cbl.  f.  Ch..  1887)  —  „Zur  opera- 
tiven Behandlung  des  stenosirenden  Magen- 

geschioürs"  (Arch.  für  klin.  Chir.  XXXVII) 
—  „Beitrüge  zur  Technik  der  (Jjxration  des 

Magencarcinoms"  (Ib.  LVII).  Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  seien  ferner  erwähnt  auf 

dem  Gebiete  derOrthopädie  u.  der  Knochen- 

und  Gelenkchir. :  „Uber  seitliche  Verkrüm- 

mungen am  Knie  u.  deren  Heilungsmethoden" 
(Ib.  XXIIIj  —  „Eine  neue  osteo]Aastische 

Resektion  am  Fu«se"  (Ib.  XXVI)  —  „Bei- 

träge zur  plastisclien  Chirurgie  der  Xase" 
(Ib.  XXX)  —  „Die  unblutige  Reduction 

der  angeborenen  Hüjtvcrrenkung"  (Ib.  IL) 
—  „  Uber  ausgedehnte  Resektionen  an  langen 

Röhrenknochen  wegen  maligner  Geschwülste" 
(Ib.  L).  Weitere  Arbeiten  beschäftigen 

sich  mit  der  Therapie  des   Kropfes  und 

der  BxsEDOw'schen  Krankheit  iB.  k.  W. 
1895.  Cbl.  f.  Ch.  1895  und  Cbl.  f.  Ch. 

1  **<>i.  Eine  grosse  Anzahl  kasuistischer 

Beiträge  ist  in  dem  Archiv  für-  klin.  Chir., 

den  BaiNs'schen  Beiträgen,  den  Mittei- 
lungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 

und  Chir.  u.  a.  erschienen.  Von  grösseren 
!  Einzelwerken  seien  erwähnt  der  mit 

|  Mjciielson  gemeinsam  herausgegebene 
„Atlas  der  Kranktieiten  der  Mund-  und 

Rachenhöhle"  (.Berlin  1892)  —  „Die  Krank- 
heiten d<s  Mundes"  imit  Kümmel,  Jena, 

I  1898),  das  zuerst  in  gekürzter  Form  als 

..7/ie  diseases  of  t/te  wou/A"  in  dem  ameri- 
kanischen Sammelwerk  „Twen riet  h  Cen- 

tury Practice*'  (New  York  1896)  erschien. 
In  dasselbe  Gebiet  gehören  von  kleinereu 

Arbeiten  noch  die ., seitliche  Pharyngotomie 

behufs  Exstirpation  maligner  Geschwülste 

der  Tonsillargegend'-  (D.  m.  \V.,  18*6) 
und  die  Schilderung  der  ,. eigenartigen 

symmetrischen  Erkrankung  der  Thränen- 

und  Mundsjieicheldrüsen  iMiKüi.icz'sche 
Krankheit)*'  in  den  Billkoth  gewidmeten 

„Beiträgen".  Mit  v.  Bekgmakn  und  Bruns 
redigiert  er  zur  Zeit  das  Handbuch  der 

prakt.  Chir.  Gemeinsam  mit  Xaüxys  giebt 

er  die  von  N.  und  ihm  gegründeten  ..Mit- 
teilungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 

und  Chir."  heraus;  ebenso  ist  er  Mither- 

ausgeber der  ..Bm/Ns'schen  Beiträge  zur 

Chir." Miller,  Willoughby  D..  in  Ber- 
lin, geb.  iu  Alexandria,  Ohio.  U.  S.  A. 

1853.  studierte  in  Ann  Arbor  und  seit  1875 

in  Edinburg.  Berlin,  Philadelphia,  Dr. 
med.  Berol.  1888,  wurde  1879  als  D.  D. 

S.  in  Philadelphia  graduiert,  folgte  1884 
einem  Huf  als  Lehrer  der  Zahnheilk.  au 

das  betr.  Institut  in  Berlin,  erhielt  die 

Würde  als  Dr.  phil.  hon.  causa  von  Ann 
Arbor  und  wurde  1892  Prof.  e.  o.  Schrif- 

ten :  ,.Die  Mikroorganismen  der  Mund- 

höhle" (1889  ;  2.  Aud.  1892)  —  „Lehrbuch 

der  conservirenden  Zahnlwilk."  (1896;  2. 
Aud.  1898)  und  gegen  100  anderweitige 

Publikationen  grösseren  und  geringeren 

Umfanges. 

Milne-Edwards,  Alph  onse,  in 
\  Puris.  daselbst  13.  Okt.  1835  als  Sohn  des 

berühmten  Zoologen  Henri  M.  if  18851 

geb.,  studierte  und  promovierte  /um  Pr. 
med.  1859.  wandte  sich  dann  der  Zoologie 
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zu,  wurde  Gehülfe  seines  Vaters,  Prof. 

an  der  Ecole  de  pharm.  1865,  Nachfolger 
seines  Vaters  im  Museum  1876  und  dessen 

Leiter  1891.  Er  nahm  an  mehreren  i 

wissenschaftlichen  Expeditionen  teil,  wurde 

1877  Mitgl.  des  Instituts,  1885  Mitgl.  der 

Akad.  der  Med.  und  starb  21.  April  1900. 

Seine  zahlreichen,  hochbedeutenden  Ar- 

beiten bewegen  sich  auf  dem  Gebiet  der 

Anat.,  Zool.  und  Paläontologie.  Im  älte- 
ren Lexikon  ist  M.  unter  Edwards  er- 

wähnt. 

Minati,  Carlo,  geh.  17.  April  1824 

in  Montepulciano  (Toskana),  studierte  in 
Pisa  bis  1847  und  in  Florenz  bis  1850  und 

redigierte  nach  seiner  Promotion,  1850  bis 

59,  die  Journale  :  „//  Progresso  medico"  — 

.,  La  Gazzetta  medica  italiana'-  —  .,11  Tempo" 
und  bearbeitete  die  med.  Kundschau  für 

dieselben.  1855  wurde  er  Assistent  der  ge- 
burtehilri. Klinik  von  Florenz,  unter  Vannosi, 

1869  von  der  grossh.  toskan.  Regierung 

zum  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  1866 

von  der  königl.   ital.   Regierung,  nach 

überetandenem    Konkurs,    in  derselben 

Stellung  an  die  Klinik  von  Pisa  versetzt, 

wo   er   Ende   April  1899  starb.  Unter 

seinen  Schriften  wollen  wir  erwähnen :  1 

„Annotazioni  sul   parto   prematuro  arti- 

fieiale,  specialmente  in  relazione  con  la  medi-  \ 

cina  legale"  {Siena  1862)  —  „Deila  parte  I 

die  ebbe  xl  Cesalpino  nella  $coperta  della  1 

circolazione  del  sangue"  (Florenz  1874)  —  i 

„De»  bagni  di  Casciano  nella  prorhtcia  di  1 

Pisa'   (Ib.    1877)   —   „Ostetricia  minore,  ! 

lezioniu  (Mailand  1881)  —  „Lo  speculum  | 

delle  partorienti  inventato  per  uso  clinico"  ' 
(lb.  1885). 

i 

Minich,  Angelo.  geb.  1817  zu 

Venedig,  studierte  auf  den  Univ.  Padua 

und  Pavia  und  ging  1841  nach  Wien,  um  1 
sich  dort  in  den  chir.  Studien  zu  vervoll- 

kommnen. 1845  wurde  er  zum  snpplier. 

Prof.  der  chir  Klinik  in  Padua  ernannt, 

in  welcher  Stellung  er  bis  1847  verblieb; 
1848  war  er  Chefarzt  der  revolutionären 

Truppen  Venedigs  und  seit  1850  ehirurg. 
Primararzt  des  venetianischen  Kranken- 

hauses. Seit  1868  war  er  Mitglied  des 

Istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti, 

und  Vizepräsident  desselben.  M.  starb 
Ende  November  1893.    Seine  zahlreichen 

Schriften  sind  z.  T.  im  alten  Lexikon  auf- 

gezählt. 

Minkiew  icz,  Job  anncs,  geb.  zu 

Newel  11.  April  1826,  studierte  in  Moskau 
(1843  bis  48 1  und  wurde  daselbst  1850 

Doktor,  war  1848  bis  50  Hospitalarzt  in 

der  Festung  Temir-Han-Schury  in  Dage- 
stan, nahm  1851  bis  53  die  Stellung  eines 

Assistenten  an  Piboooff's  Klinik  in  Peters- 

burg ein,  wurde  1853  Oberarzt  des  Militär- 
hospitals  in  Sebastopol  und  siedelte  im 

folgenden  Jahre  uach  dem  Kaukasus  über, 

wo  er  Chirurg  des  ErivanVhen  Militär- 
bezirkes wurde.  1856  erhielt  er  die  Stelle 

eines  Generaich irurgus  der  kaukasischen 

Armee  und  hatte  sie  bis  1883  inne ;  1859 

bis  62  unternahm  er  auf  Regierungskoeten 

eine  Studienreise  durch  Deutschland, 

Österreich,  Frankreich,  Italien  und  Eng- 
land, wurde  1868  konsultierendes  Mitglied 

des  Medizinal-Konseils  in  Tiflis  und  1873 

Elirenmitglied  des  gelehrten  Komitees  für 

Medizinalangclegenheiten  in  der  Armee. 
M.  starb  Ende  Dez.  1897  in  Tiflis.  Er 

war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller ; 

doch  kann  hier  von  der  Aufzählung  der 

Schriften,  die  zum  grössten  Teil  schon 

im  älteren  Lexikon  gewürdigt  sind,  abge- 

sehen werden. 

Minkowski,  Oscar,  in  Strassburg, 

geh  13.  Jan.  1858  in  Alexoten  bei  Kowno 
in  Russland,  studierte  in  Königsberg, 

Freiburg,  Strassburg,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  Nainyn.  promovierte  1881  zu 

Königsberg,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  bei  Nai  nyn  1882  bis  92.  habilitierte 

sich  in  Königsberg  1885,  in  Strassburg 
1888  und  ist  Prof.  e.  o.  seit  1891  daselbst 

Schriften  :  „üin/luss  der  Leberexstirpation 

auf  den  Stofftcedtsel"  (1885)  —  „  Vorkommen 
von  Oxybutt  ersäur  e  im  Harn  bei  Diabetes 

mellitus''  (lHHl^  —  „Untersuchungen  über 
den  Diabetes  mellitus  nach  Hxstirpation  des 

Pankreas"  (Leipzig  1893)  —  „  Untersuchun- 
gen zur  Physiologie  und  Pathologie,  der 

Harnsäure"  (Ib.  1898).  M.  ist  Mitarbeiter 

an  v.  Lkydf.n's  Handb.  der  Ernährungs- 

therapie. Nothsagkl's  Handb.  d.  spez.  Pa- 

thologie und  Therapie.  Liebreich 's  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Lcbarsch  und 

Ostektag.  Ergebnisse  der  allgemeinen  Pa- 
thologie. Mai  1900  erhielt  M.  einen  Ruf  als 

Dir.  d.  inn.  Abt.  d.  städt,  Krankenh.inKöln. 
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Mitscherlich,  Karl  Gustav,  zu 

Jever  9.  Nov.  1805  geb.,  studierte  seit 

1825  in  Berlin,  untersuchte  schon  als 

Student  in  dem  Laboratorium  seines  Bru- 

ders, des  bekannten  Chemikers  Eilhard 

M.,  verschiedene  Antimon-  und  Quecksil- 
berpräparate und  promovierte  1829  mit 

der  Diss. :  „Uydrargyri  praeparata  urita- 

tissimu  analytiee  accuratins  perscrutata". 
Er  liess  sich  1830  als  Arzt  in  Berlin 

nieder,  habilitierte  sich  daselbst  1834  mit 

der  Schrift  „De  salivae  ituiole  in  nonnullis 

»ior6wu  und  wurde  1841  a.  0.,  1844  ord. 
Prof.,  in  welcher  Stellung  er  als  berühm- 

ter Lehrer  der  Arzneimittellehre  bis  zu 

seinem  19.  März  1871  erfolgten  Tode 

wirkte,  nachdem  er  1858  Geh.  Med.-Rat 

geworden.     M.    war,  wie   Htsemaxs  im 

älteren  Biogr.  Lex.  bemerkt,  der  erste 

deutsche  Pharmakons;,  der  die  Bedeutung 
der  Kenntnis  des  chemischen  Verhaltens 

der  Arzneimittel  tjegen  die  Bestandteile 

des  Organisinns  und  die  der  Tienersuche 

überhaupt  für  die  Entwicklung  der  Phar- 
makologie erkannte  und  letztere,  von 

dieser  Erkenntnis  geleitet,  durch  eine 

Reihe  von  E.xjrfTÜuentalarbeiten  wesent- 
lich •ref  mlert  hat.  Mit  Ausnahme  der 

ältesten,  rein  chemischen  Aufsätze  und 

seiner  Habilitationsschrift,  gehören  M  s 

sämtliche  Arheiu-n  »eim-r  Spezial wis-en- 
schaft  an.  Dieselben  sind  von  H.  fl.  c.) 

im  knap]>en  Rahmen  gewürdigt.  Sie  be- 

treffen die  \Virknni;»-n  von  Bloiacetftt, 

Kupferndlat.  Ki«<-n  und  dessen  I'ra paraten. 

die  Diuretika,  das  Silbernitrat,  Ammonia- 
kalien, Alkohol  etc.  Gleichzeitig  arbeitete 

M.  an  seinem  ausserordentlich  wertvollen 

„Lehrbuch  der  Arzneimittellehre",  das  bei 
der  darauf  verwendeten  Sorgfalt  9  Jahre 

(1837  bis  46)  In  Anspruch  nahm.  Die 

zweite  3bändige  Ausgabe  wurde  sogar 

erst  in  14  Jahren  (1847  bis  61)  vollendet. 

Mivart,  St.  George,  in  London, 

daselbst  30.  Nov.  1827  geb.,  studierte  Med. 

am  Kings  Coli,  und  an  St.  Mary's  Coli. 
d'Oscott.  wurde  1862  Lecturer  an  der 

med.  Schule  des  St.  Mary 's  Hospitals, 
1874  Prof.  der  Biol.  am  Coli,  von  Kensinjr- 

ton.  1867  M.  R.  S.,  1869  Vizepräs,  der 
Zool.  Soc.  und  1874  Schriftführer  der 

Linn.  Soc.  M.  war  Dr.  phil.  der  Univ. 

Rom  und  Dr.  med.  der  L'iwener  Fakultät 
und  starb  1.  April  1900.  Unter  seinen 

zaldreichen  biolog.  Arbeiten  überwiegen 

die  vergl.  anat.  und  zoologischen. 

Moebius,  p  aul  Juli  us.  zu  Leip- 

zig, geb.  daselbst  24.  Jan.  1853.  studierte 
auch  dort,  in  Jena  und  Marburg,  wurde 

1*76  promoviert,  war  1883  bis  93 

Dozent  an  der  Univ.  Leipzig,  seit  1885 

Redakteur  von  Schmidt  s  Jahrbb.  der  ges. 

Med.  Litterar.  Arbeiten  :  „Gmndriss  de» 

deutschen  Militär-Sanitätstcesens"  (Leipzig 

1*7*  t  —  „Das  Nerven  System  des  Menschen" 

(Ib.  1880)  -  „Die  Nervosität"  (Ib.  1882) 

—  „Allgem.  Diagnostik  der  NerrenJcrankh." 
(Ib.  1*85,2.  Aufl.  1*93)  —  „Abriss  der  Nerven- 

krankheiten" (Ib.  1894'  —  „Neurologisclie 

Beiträge"  (5  Bände,  Leipzig  1*94  bis  98) 
—  „Über  die  Behandlung  der  Nervenkranken 

und  die  Errichtung  vom  Nervenheilstätten" 

Berlin  1*%)   —  „l'ber  das  Pathologische 

bei  Goethe"  (Leipzig  1898).  Dazu  zahl- 
reiche   Aufsätze    in    ScUUDT'l  Jahrbb. 

1*78  bU  99;.  Ctrlbl.  f.  Nervenheilk.  1879 

bis  92..  Memorabilien  (1**0  bis  84),  B. 

kl.  W.  (1*79  bis  84).  Münch,  med.  \V. 
1—6  bis  99.  Archiv  f.  Heilk.  1*77  bis 

87).  u.  a.  „tler  hereditäre  Nenenkrank- 

heiteir  V  .j.km .'s  klin.  V-rtr.  1-79)  - 

„Pathol.  des  Hal**ympathicus"  'B.  kl.  W.. 
1*84)  —  J  bcr  period.  Oculomotoriusläh- 

mung" Iii.  —  „Über  Neuriti*  puerperalis"* 
(Münch,  m.  \V..  I887j  —  „llßcr  angebor. 

Facialis- Ab'lw  r»  h/ahmung"  (Ib.  l*—v  et«:. 
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Moeli,  Karl,  in  Lichtenberg  bei  Ber- 
lin, geb.  zu  Cassel  10.  März  1849,  studierte  in 

Marburg,  Wttrzburg,  Leipzig,  1873  appro- 
biert, war  Assist,  an  den  med.  Kliniken  zu 

Rostock  (Thierfelder)  und  München 

(v.  Zikmsskn),  sowie  der  psyclüatr.  und 

Nervenklinik  in  Berlin  (Wkstfiial),  1883 
Privatdozent  an  der  Univ.  Berlin  und 

1884  Arzt  der  Anstalt  für  Irre  und  Epi- 
leptische der  Stadt  Berlin  zu  Dalldorf. 

1892  a.  o.  Prof.,  1893  Mitgl.  der  Wissen- 

schaft 1.  Deputation  und  Direktor  der  An- 
stalt Herzberge  der  Stadt  Berlin.  Ausser 

kleineren  klin.  Abhandlungen,  Arbeiten 

im  Archiv  für  klin.  Med.,  Archiv  für 

Psychiatr.  und  Nervenkrankh.  etc.  schrieb 

er  über  Verhalten  der  Reriexthätigkeit, 

Psychosen  bei  Tabes,  nach  Eisenbahn- 
unfällen, Verhältnisse  der  Pupillen  bei 

Geisteskranken,  secundäre  Degeneration 

im  Rückentnarke.  Alkoholismus.  Neuritis, 

Aphasie,  Pupillen  -  Reaktion,  optische 

Leitungsbahnen-Behandlung  des  Alkoho- 
lismus (Handbuch  der  Therapie  innerer 

Krankheiten)  u.  a.  ,.Vber  irre  Verbrecher" 

(Berlin  1888)  -  „Die  Anstatt  Herzberge" 
(Ib.  1896>. 

Moeller,  j  oseph,  zu  Graz,  geb. 

21.  März  1848  zu  Papa  in  Ungarn,  kam 

als  Kind  nach  Wien,  wo  er  auch  studierte. 

1873  promovierte  und  1874  Assistent  der 

pharmakol.  Lehrkanzel  der  Univ.  unter 
A.  E.  Vom.  wurde.  Er  wirkt  seit  1886 

als  ord.  Prof.  der  Pharmakol.  und  Pharma- 

kognosie  an  der  Univ.  Innsbruck,  seit 

1893  an  der  Univ.  Graz.  Hauptsächlich 

beschäftigt  er  sich  mit  pflanzen-anat.  und 

pharmakognost.  Untersnchh.  und  ver- 
öffentlichte, ausser  zahlr.  Abhandlgg.  in 

Fachzeitschriften,  in  den  Denkschr.  der 

Wiener  Akud.  der  Wissensch. :  „  Vergleich. 

Anatomie  des  Holzes"  (1876;  -  „Pflanzen- 

Rohstoffe"  (Off.  Ber.  der  Pariser  Aus- 

stellung 1878)  —  ,.Anat.  der  Baumrinden" 
(Berlin  18*2)  —  „Mikroskopie  der  Nah- 

rung*- und  Genussmittei"  (Berlin  1886*  — 

f.Real-Encydoiiädie  der  gev.  Phirmatie" 
(Wien  1«S6)  —  .Jahrbuch  der  Pharmako- 

gnosie1' (Wien  INS9)  —  ,,Pharmakogno- 
stischer  Atlas"  {Berlin  1892)  —  „Lrhrb.  der 

Arzneimittellehre'-  (Wien  1893). 

Moldenhauer,    Wilhelm,  in 

Lcij>zig,geb.  1845 zu  KarwitztMeekl.-Strcl.i, 

stud.  seit  1867  in  Greifswald,  Halle,  Würz- 

burg und  Leipzig,  machte  den  deutsch- 
französ.  Krieg  als  Unterarzt  mit,  wurde  1872 

approbiert,  wandte  sich  nach  vorübergehen- 
der Beschäftigung  mit  der  Frauen-  und 

Kinderheilkunde  dem  Studium  der  Ohren- 

Hals-  und  Nasenkrankheiten  zu,  wurde 

Assist,  an  der  chir.  Univ. -Poliklinik  and 

leitete  zuletzt  eine  private  Klinik.  1879 

habilitiert,  1893  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 

starb  M.  in  Meran  Anfang  Februar  1898. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  erwähnenswert 

Studien  über  den  Bau  der  Paukenhöhle 

und  ihrer  Nebenhöhlen,  über  vergleichende 

Histologie  des  Trommelfells,  Uber  das 

Hören  bei  Neugeborenen,  Ohrerkrankun- 

gen bei  Influenza,  Cholesteatome.  Fremd- 

körperbeseitigung aus  dem  Ohr.  Ausser- 
I  dem  publizierte  M.  ein:  „Lehrbuch  der 

Krankheiten  der  Nasenhöhle,  ihrer  Neben- 

höhlen und  des  Nasenrachenraums  (1886). 

Moleschott,  Jakob,  geb.  9.  Aug. 

1822  in  Herzogenbusch  (Holland),  studierte 

in    Heidelberg    und    wurde    1845  da- 

selbst promoviert.    1845  bis  47  übte  er 
die  ärztliche  Praxis  in  Utrecht  aus,  wo 

er  das  erste  Jahr  in  Muldeb's  Laborato- 
rium arbeitete ;    1847   bis  54  lehrte  er 

als  Privatdozent  in  Heidelberg  physiolog. 

Chemie,  vergleichende  Anatomie.  Physio- 
logie und  Anthropologie  und  wurde  1856 

Prof.  der   Physiologie   in  Zürich.  Von 
dort  1861  als  Prof.  desselben  Faches  durch 

die  kgl.  ital.  Regierung  nach  Turin  be- 

rufen, begründete  er  daselbst  die  eigent- 
liche Schule  der  experimentellen  Physio- 

|  logie  und  der  physiologischen  Chemie  und 

|  Physik.    Seit  1879  Prof.  der  Physiologie 
an  des  Univ.  von  Rom,  starb  M.  daselbst 

I  20.  Mai  1*93.    Als  italienischer  Staats- 

:  bürger  nationalisiert,  war  er  1876  zum 

|  Senator  ernannt  worden.    M.  ist,  wie  be- 
■  könnt,  neben  Kahi.  Vogt,  Büchner, 

Czol.be  u.  A.  einer  der  Hauptvertreter 
des  wissenschaftlichen  Materialismus. 

Seine    Hauptschriften    sind:  „Kritische 

■  Betrachtung  von  Liebig  's  Theorie  der  Er- 
j  nährung  dtr  Pflanzen,  im  J.  1844  gekrönte 

\  Prei<8chrifl"  (Harlem  1846)  —  „De  Mal- 

,  pighianis    pulmonum     reticuli*  dissert." 
'  (Heidelberg  1845,  -  „Holländische  Bei- 

träge zu  den  anatomischen  und  physiologi- 

schen Wissenscltaften"  (mit  DoNnai«  nnd 
van  Dekn  herausgegeben  (Bd.  I,  Düssel- 
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dorf  und  Utrecht  1846  bis  48)  —  „Phy- 

siologie der  Sahrungsmittei'  (Dannstadt 
1850;  2.  Aull.  Glessen  1859)  —  „Lehrt  der 

Nahrungsmittel1  (Erlangren  1850;  3.  Aufl. 
1858;  ins  Holl..  Französ.,  Engl.,  Russ.. 

Italien,  und  Span,  übersetzt)  —  „Physio- 

lojie  des  Stoffwechsels  in    Pflanzen  und 

Thieren"  (Erlangen  1851)  —  „Der  Kreis- 

lauf des  Leitend'  (Mainz  1852  ;  5.  Aufl. 
Mainz  und  Giessen  1875  bis 85)  —  „Unter- 

suchungen zur  Naturlehre  des  Menscfien  uml 

der  Tiere"  (18  Bde.,  Frankfurt  und  Giessen 
1H57  bis  85)  u.  s.  w.  Die  wichtigsten 
Untersuchungen  betreffen  das  Blut,  das 

Atmen,  die  Horngebilde,  den  Einiluss 

des  Lichtes  auf  das  Atmen,  die  Bildungs- 

stätte der  Galle,  die  histocheinischen  Me- 

thoden, die  Heilwirkung  des  Jodoforms, 
die  Innervation  des  Herzens  u.  s.  w. 

Moll,  Johann  Christoph  Albert, 

geb.  25.  Juni  1817  zu  Gruibingen.  Ober- 

amt Göppingen,  studierte  1837  bis  40  in 

Tübingen,  begab  sich  nach  seiner  Promo- 

tion zu  weiterer  wissenschaftl.  Ausbildung 

nach  Heidelberg,  Strassburg,  Paris  und 
London,  wurde  1843  Distriktsarzt  in 

Neuffen,  1862  Oberamtsarzt  in  Tettnang. 
wo  er  als  Geh.  Hofrat  14.  März  1895  starb. 

M.  widmete  sich  mit  besonderer  Vorliebe 

dem  Studium  der  Geschichte  der  Heil- 

kunde in  Württemberg  und  legte  die 
Resultate  dieser  Studien  im  Med.  Korre- 

spoudenzbl.  des  württ.  ärztl.  Vereines 

nieder,  als  Lebens-  und  Charakterbilder 

aller  Württemberger  Ärzte,  wie  Widmasn, 

Fuchs,  Vischek,  Jakob  Degen,  Gabelcuover, 

Paracelsi;s  u.  s.  w.  und  andere  histor.- 

pathol.  Aufsätze,  wie  z.  B.:  „Der  schwarze 

Tod  in  Württemberg"  (XXVII)  —  „Die 
Krankhcits-  und  Todesfälle  im  Württemb. 

Regentenhause"  (XXX,  XXXI)  -  „Die 
med.  Fakultät  der  Carlsakademie;  eine  histor. 

Studie  bei  Schiüer's  lOOjähriger  Qeburts- 

feier"  (XXIX).  M.  hat  sich  durch  Grün- 
dung der  Heil-  und  Pflegeanstalt  Ptingst- 

weide  für  Epileptische  und  sonstiger 

Krankenanstalten  in  seinem  Bezirke  ver- 

dient gemacht. 

Moll,  M.  F.  van,  in  Rotterdam,  geb. 

25.  Nov.  1849  in  Bois-le-Duc,  bildete  sich 
seit  1866  in  Utrecht  zum  Militärarzt  aus, 

nahm  am  deutsch-franzüs.  Krieg  als  Arzt 
in  verschiedeneu  Lazaretten  teil,  setzte 
seine  Studien  in  Amsterdam  fort  und 

widmete  sich  dann  in  Utrecht  unter  Don- 

ders  der  Augenheilkunde.  Hierauf  begab 

er  sich  auf  Studienreisen  nach  London, 

Paris  und  Wien,  promovierte  1874  mit  der 

These:  .,L'incongruence  normale  des  retinesu 
und  Hess  sich  noch  in  demselben  Jahre 

als  Augenarzt  in  Rotterdam  nieder,  wo  er 

Leiter  eines  eigenen  ophthalmol.  Instituts 

ist.  Er  veröffentlichte:  „L'influence  de 

l'icole  sur  la  myoyie1'  (1880)  —  „Vophthal- 

mdogie  dans  les  Pays-Bas''  —  .,Le  traite- 
ment  local  des  maladies  des  tixsus  non  super- 

ficirls''  (1892)  —  ,+Lc  traitement  du  decolle- 

ment  de  la  rftine  par  üectrolyse'1  (1893); 
ferner  Uber  subkonjunktivale  Injektionen, 

Behandlung  der  Angiome  der  Augenlider 

und  Orbita,  Hämatome  der  Orbita,  Con- 

junctivitis metastatica  n.  a.  m. 

Moll,  Albert,  in  Berlin,  geb.  zu  Lissa 
4.  Mai  1862,  studierte  seit  1879  in  Breslau. 

Freiburg  i.  B.,  Jena,  Berlin,  approbiert 

1884,  promoviert  1885,  besuchte  1885  bis 

87  «lie  med.  Anstalten  von  Wien,  Buda- 

pest, London,  Paris.  Nancy,  später  1894 
die  des  Orients,  1898  von  Nordamerika 

(Vereinigte  Staaten  und  Mexiko)  zu  kultur- 

geschiohtl.-med.  Information  und  wirkt 
seit  1887  als  Nervenarzt  in  Berlin.  Schrif- 

ten: „Der  Hypnotismus"  (Berlin  1889;  3. 
Aufl.  1895)  —  „Die  konträre  Sexualempfiu- 

dutig-'  (lb.  1891;  3.  Aufl.  1899)  —  „Der 
Rapport  in  der  Hypnose.  Untersuchungen 

über  den  tieriscfwn  Magnetismus''  (Leipzig 
1892»  —  „Untersuchungen  über  die  Libido 



1151 Mo  liiere  —  Monod. 1152 

nenuiM"  (Berlin  1897,  I),  Aufsätze  über 
das  Irren wesen,  über  die  Kassenarztfrage. 

Populär:  „Da*  nerviiae  Weib"  (Berlin  1898).  j 
In  Vorbereitung:  Medizinische  Ethik". 

MolHere,  Humbert,  in  Lyon,  geb. 

1846,  studierte  und  promovierte  in  Lyon, 

war   daselbst  Interne,  ehef  de  clinique, 

seit  1875  med.  d.  hop.  und  starb  26.  April 

1898.    In  dem  von  ihm  redigierten  „Lyon  ! 

medical"  hater  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur 

Gesch.   der  Med.   verfasst,  die  von   P.  I 

Aubert  im  Janus  (Amsterdam  III  p.  156) 

zusammengestellt  sind.    Wir  nennen  fol- 
gende Titel:    „Un  precurseur  Lyonnais 

des  theories  microbiennes.   J.  A.  Griffon  et  \ 

la  thiorie  animie  de  la  pe*t^  -  „De  l'assi-  J 

»tance  aux  bleutet  avant  l'organisation  des  j 

armees  permanentes"  —  „Un  mot  d'histori-  I 

que  sur  Vipeca.    Le  marechal  de  Villar*  et  ' 

la   poudre    d'Helvetiu*"    —  „Fragments 

d'histoire  Lyonnaise  au  XIV  e  stiele.  Guy 
de  Chauliac  et  la  bataille  de  Brignais"  — 
„La  Chirurgie  de  guerre  au  XVI  e  Steele. 

Nicolas    Qixidin    d'Arras  Chirurgien  des 
armies  de  Charles-Quint  et  de  Philippe  II, 

sa  vie  et  ses  oeuvres"  etc. \ 

MOIiakOW,  Consta  nt  in  v.,  zu  Zü- 
rich, geb.  4.  Nov.  1853  in  Wologda  (Kussl.),  j 

seit  1868  naturalisiert  in  Zürich,  studierte 

in  Zürich,  München,  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Ebrhth  und  Hitzig,  wurde 

1S80  promoviert,  war  1878  bis  85  Sekundar- 

arzt  in  St.  Pirmensberg  (kantonale  Irren- 
Heilanstalt  von  St.  Gallen),  und  vorher,  ; 

1876,  Assistenzarzt  an  der  psychiatr. 

Klinik  in  Zürich  (Hitzio),  habilitierte  sich 

1885  für  Neurologie  und  Psychiatrie  und 

erhielt  1894  die  Professur  für  Nerven- 

krankheiten. Hirnpathologie  und  Hirn- 
anatomie in  Zürich.  Hauptarbeiten: 

„Experiment.  Beitrag  zur  Kenntnis»  des  ' 
Corpus  resti  forme  und  des  äusseren  Acttsti- 

cuekem.r'  (A.  f.  Psych.  XIV)  —  „Experi- 

ment, und  pathol.-anat.  Unter  stuclih.  über  dir 

Ölfischen  Centren  und  Bahnen"  (Ib..  X.  F. 

XX)  —  „Striae  acusticae  und  untere  Schleife"' 
(Ib.  1890,  XXII»  —  „Zur  Anatomie  und 

Pathologie  des  unteren  Scheitelläppchen*; 

ent  wickelungs  -  geschichtliche,  experiment.  und 

pathol.-anat.  Uutertuchh."  {lh.  XXXI).  In 
Buchform  sind  erschienen :  ..Experiment,  u. 

pathol.-anat.  Vntersuchh.  über  die  Hauben- 

region, den  Sehhügel  und  die  Regio  Sub- 

thalatnica  nebxt  Beiträgen  zur  Kenntnis* 

früh  erworbener  Gross-  und  Klcinhirndefekttr^ 
(A.  f.  Psych.,  XXVII)  —  ,.Gel,irnpatho- 

logic"  (Nothnagel  s  spez.  Pathol.  u.  Ther., 

IX,  1897).  Ausserdem  sind  kleine  Auf- 
sätze und  Mitteilungen  zu  erwähnen :  1vEx- 

periment.  Beiträge  zur  Kenntnis*  der  Pyra- 

mide und  Schleife'1  (Korrespbl.  f.  Schw. 
Ä.,  1884)  —  „Ueber  Hemianopsie  und 

Alexis-  (Ib.  XIX  1889),  diverse  kleinere, 
hauptsächlich  hirnanatom.  Aufsätze  im 

Neurol.  C.  1885,  93,  97,  im  Correspbl.  f. 

Schw.  Ä.  1886,  88.  90,  91,  in  Verhandl. 

d.  Intern.  Arzte-Kongr.  Berlin  1890.  Ver- 
handl. der  physiol.  Gesellsch.  zu  Berlin. 

Jahrg.  1884/85.  in  Fmikuiüich's  Blättern  f. 
die  gerichtl.  Med.,  in  der  W.  m.  W.  1896. 

in  A.  f.  Ps  (X  u.  XI),  in  den  Ergebnissen 

der  allgem  Pathol.  und  pathol.  Anat.  des 
Menschen  und  der  Thiere  (Lubahsch  und 

OsTERTAG). 

Monod,  Frederic-C  'lement-Con- 
staut-G  ustave.  zu  Paris,  geb.  1803  zu 

Kopenhagen,  wurde  1831  in  Paris  Doktor 

mit  der  These:  ..Sur  les  maladies  des  os". 
war  nacheinander  anat.  Prosektor.  Chirurg 
des  Bureau  central  und  seit  1833  Prof. 

agretre,  war  als  Hospitalchirurg  in  den 

Hospitälern  Lourcine,  Cochin  und  Maison 

royale  de  sante  thätig,  fungierte  als  Sekre- 
tär der  Soc.  anat.  und  der  Soc.  de  chir. 

und  publizierte  folgende  Schriften:  ,,Du 

souffle  placentaire1  (Epcrnay  1832)  —  „La 
seetion  du  col  de  V Uterus  est-eUe  une  Opera- 

tion rationnelle?  etc."  (Konkurs-These,  1833). 
Er  war  Mitarbeiter  am  Dict.  des  etudes 

med.  prat.  seit  1837:  es  finden  sich  Auf- 
sätze von  ihm  in  den  Arch.  treuer.,  der 

Nouv.  bibl.  med.,  Revue  med.  und  Trans- 

act.  med.  Später  schrieb  er  noch:  ,,CW- 

seils  au  sujet  du  cholera"  (1866)  und  starb 
als  Chirurgien  honoraire  des  hopitaux 
Ende  Oktober  1891. 

Monod,  CharlesEdmond,  zu  Paris, 

daselbst  1842  als  Sohn  des  Vor.  geb.,  wurde 

1873  Doktor  mit  der  These:  „De  V  angiome 

simple  sous-cutane  circonscrit  (Kaevut  tvi»- 

culaire  sous-cutane.  Angiome  lipomateux. 

Angiome  lobide)",  von  der  med.  Fakultät 
preisgekrönt.  Er  wurde  Chirurg  des  H6p. 

und  1875  Agn'ge  der  Fakultät,  war  von 
18S3  bis  87  Chirurg  am  Hop.  des  Incu- 
rables  von  Jvry,    ist  zur  Zeit  Chirurg 
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des  Höp.  St.  Antoine,  Membre  de  l'Aca— 
demie  de  Medecine,  Membie  et  ancien 

President  de  la  Societe  de  Chirurgie. 

Zusammen  mit  Tr£lat  schrieb  er:  „De 

V Hypertrophie  unilaterale  partielle  ou  totale 

du  corps"  (Arch.  gener.,  1869)  und  weiter- 

hin :  „Contribution  ä  l'etude  des  tumeurs 
nonearvinomateuies  du  sein"  (Ib.  1875)  — 
„Etüde  cotnparative  des  diverses  methode* 

de  Vexerise"  (Konkurs-These,  1875)  —  „De 
lextension  continue  dans  les  maladies  des 

articulations"  (Arch.  gener.,  1878)  —  „Traitt 
des  maladies  du  Testicule  ou  de  ses  annexes" 

(1889)  —  „Etüde  Sur  le  Cancer  du  seinu 

(1894)  —  „De  l'appendicite"  (1898)  etc.;  ferner 
Artikel  im  Dict.  encyclop.  de  sc.  med.: 

„Caustiques,  cauterisationu  —  „Corps  rtran- 

gersu  u.  s.  w. 

MOTlti,  A 1  o  i  s ,  stammt  aus  der  Lom- 
bardei, wo  er  in  Abbiategrasso  13.  Okt. 

1839  geb.  wurde,  absolvierte  die  med.  Fakul- 
tät Wien  und  wurde  daselbst  1862  zum 

Doktor  der  Med.  und  1863  zum  Doktor 

der  Chir.  promoviert,  wurde  speziell  durch 

Matr  in  der  Kinderheilkunde  ausgebildet, 

übernahm  1862  eine  Aspirantenstelle  im 

St  Annen-Kinderspitale,  wurde  daselbst 
Assistent  bei  v.  Wideriiufkr,  den  er  1868 

bis  69  wiederholt  supplierte,  habilitierte 
sich  1870  als  Privatdozent  für  Kinderheilk. 

und  wurde  1887  zum  a.  o.  Prof.  an  der 

Wiener  Univ.  ernannt.  M.  ist  seit  1871 

Abteilungsvorstand,  seit  1872  Direktor- 
Stellvertreter,  seit  1893  Direktur  der  Wiener 

Btwrrnphlftches  Lexikon. 

allgetn.  Poliklinik,  seit  1887  Direktor  des 

Vereines  zur  Errichtung  und  Förderung 

von  Seehospizen  und  Asylen  für  Kranke, 

insbesondere  skropkulöse  und  rachitische 
Kinder,  Direktor  der  von  diesem  Vereine 

errichteten  Anstalten ,  des  Erzherzogin 

.M  ai  i  \  THERKSU-Seehospizes  zu  San  Pelagio 

bei  Rovigno  und  des  Kaiser  Franz  Joskf- 
Kinderhospizes  zu  Sulzbach  bei  Ischl, 

Mitgl.  der  Akad.  der  Wiss.  zu  Rio  de 

Janeiro,  der  Societe  des  sciences  naturelles 
zu  Brüssel  etc.  M.  veröffentlichte  eine 

grosse  Anzahl  Arbeiten ,  zumeist  über 

Kinderheilkunde  im  J.  f.  K.,  alte  Folge, 

VI— VELT,  neue  Folge,  I  —IX.  in  Gkrhardt's 
Lehrb.  f  Kinderkrankh.,  in  der  Ctrlztg. 

f.  Kinderheilk.,  welche  er  1878,  und  im 

A.  f.  K.,  welches  er  1880  mitbegründete, 
sowie  in  anderen  Fachzeitschriften  und 

Monographien,  darunter  die  Artikel:  „über 

epidemische  Cholera"  —  „Xierenkrankheiten" 
—  „Hyperämie  und  Blutung  des  Rücken- 

markes" —  „Erfahrungen  über  Tänien  im 

Kindesalter"  —  „Beiträge  zur  künstlichen  Er- 

nährung der  Sättglinge"  —  „Über  Veränder- 

ungen der  BlutdicJtte  bei  Kindern'1  —  „Über 
Anämie  im  Kindesalter"  —  „Über  Behrings 

Heilserumtherapie  bei  Diphtherie"1  —  „Heil- 

erfolge des  Heilserums  bei  Diphtherie"  — 
„Weitere  Beiträge  zur  Anwetuiung  des  Heil- 

serums" —  „t'ber  Diphtherie" ;  ferner  die 

Monographien:  „Croup  und  Diphtherie" 
(Wien  1879  ;  2.  Aufl.  Ib.  1884 1  und  mit 
BehggrüN:  ..Die  chronische  Anämie  im 

Kindesalter-   (Leipzig   1892i.     Seit  1897 
37 
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giebt  M.  seine  Vorträge,  gehalten  an  der 

allgem.  Poliklinik,  „Kinderfieilkunde  in 

Einzeldarstellungen"  in  zwanglosen  Heften 
(Wien)  heraus,  wovon  bereits  10  Hefte 
erschienen  sind. 

Monti,  Ach  ille,  In  Pavia,  in  Arci- 
sate  (Prov.  von  Como)  16.  Oktober  1863 

geb.,  bildete  sich  in  Pavia  als  Golqi's 
Schüler  aus,  wurde  1887  promoviert,  1890 

als  Privatdozent  für  allgern.  Pathologie 

habilitiert.bekam  dann  den  Viktor-Emanuel- 
Preis  für  Studien  im  Auslande  und  studierte 

1891  bis  92  in  Berlin  im  KocH'sehen 
Institute  für  Infektionskrankheiten,  sowie 

in  d.  ehem.  Abteilung  des  physich  Instituts 

unter  A.  Kohsbl's  Leitung,  unternahm 
später  verschiedene  Studieureisen  durch 

Europa  und  Amerika,  wirkte  einige  Jahre 
in  Pavia  als  Privatdozent  und  Vorstand 

der  pathol.  Abteilung  des  GoLGi'schen 
Instituts,  wo  er  die  bakteriolog.  und  die 

serotherap.  Unterabteilungen  begründete. 
1895  gewann  M.  im  öffentlichen  Konkurs 

die  ordentliche  Professur  für  allgem. 

Pathologie  a.  d.  Univ.  Palermo  (Sizilien) 
und  1899  wurde  er  von  der  med.  Fakultät 

zu  Pavia  als  Nachf.  des  hingeschiedenen 
Prof.  Senator  Sanoai.li  auf  die  Lehrkanzel 

für  pathol.  Anatomie  berufen.  Haupt- 
sächliche litterar.  Leistungen:  „Sülle  cosi- 

dette  anguillule  intestinnli  e  stercorali"  (zus. 
mit  Goloi,  Arch.  p.  S<\  med.  Torino  1885 

bis  86)  —  „Sulla  restitiizione  della  virulenza 

ai  microrgatiismi  attenuatv'  (Mehrere  Auf- 
sätze in  Acead.  d.  Lincei  1889  u.  Soc.  med. 

di  Pavia  1890  bis  91)  —  „i'na  nuova  reazione 
per  lo  studio  del  sistema  nervoso"  (Accad.  dei 

Lincei  1889)  —  „SuW  eziologia  del  raiolo" 
(Soc.  med.  di  Pavia  1892,  u.  XI  Congr. 

med.  intern.)  —  „Ricerche  anatomiche  ed 

eziologiche  sulla  malaria  perniciosa"  (Soc 
med.  di  Pavia  1895)  —  „Sali  ademnna 

sebaceo"  (Ib.  1896)  —  „Sur  l'anatomie 

pathol.  des  elements  nervetix  dans  l'embolismc 
cerebral"  (Arch.  ital.  de  Biol.  1895)—  mLe» 

alterations  du  sgstetne  nerirux  dans  l'inani- 
tionu  —  „Sur  la  guerison  des  blessures  des 

ganglions  sympatiques"  (Ib.  1895  bis  96)  — 
„/  dati  fondamentali  della  patologia  mo- 

derna"  (Turin  1898). 

MOOre,  W.  Withers,  geb.  1823  zu 

Donkaster,  studierte  im  Univ.  Coli.  Hosp., 

praktizierte  von   1845  an  in  Donkaster, 

wurde  1861  Dr.  med.  in  Edinburg.  liess 

sich  darauf  in  Brighton  nieder,  wurde 

1874  Fellow  des  R.  C.  P.,  war  Physic. 

am  Brighton  General  Dispensary  u.  Con- 

sulting Physic.  des  Sussex  County  Hosp. 
1886,  Präsident  der  Brit.  Med.  Assoc.  in 

Brigthon  1886,  1890  Präsident  des  Council, 

1893  zum  lebenslänglichen  Vizepräsidenten 

gewählt.  M.,  der  in  den  letzten  Lebens- 
jahren seine  Praxis  aufgegeben  hatte  und 

nach  Burgers  Hill,  Sussex,  übergesiedelt 

war,  starb  hier  5.  Dez.  1894.  Er  ist  Verf. 

verschiedener  Publikationen,  meist  im  Brit. 
Med.  Jouru. 

Mooren,  Albe  rt,  Augenarzt  und 

Geh.  Med.-ltat  zu  Düsseldorf,  geb.  26.  Juli 

1828  zu  Oedt  bei  Kempen  am  X  iederrhein, 

studierte  in  Bonn  und  Berlin,  promovierte 

liier  1854  und  beschäftigte  sich  mit  Vor- 

liebe, auf  Anregung  A.  v.  Graf.fk's,  mit 
dem  Studium  der  Augenheilk.  Anfangs, 

von  1855  an,  wirkte  er  als  Arzt  in  Oedt, 

bis  er  1862  an  die  Spitze  der  stüdt.  Augen- 
klinik zu  Düsseldorf  berufen  wurde.  Auch 

übernahm  er  von  1868  an  10  Jahre  lang 

in  Lüttieh  die  Leitung  des  Institut  oph- 
thalmol.  de  Liege,   wo  er  von  6  zu  6 

Wochen  die  nötigen  Operationen  aus- 
führte und  die  Behandlungsweise  der 

Patienten  mural».  lHS.i  legte  er  die  Stelle 

des  Direktors  der  städt.  Augenklinik  in 

Düsseldorf  nieder  und  praktizierte  seit 

dieser  Zeit  daselbst  privatim  bis  zu  seinem 

31.  Dez.  1899  erfolgten  Tode.  M.  war  ein 
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sehr  gesuchter  Augenarzt  von  europäischem 

Ruf.  Er  hat  über  25  (XX)  Operationen 

vollzogen;  seine  Klientel  stammte  ans  allen 

Gegenden  der  Welt.  Bei  seiner  70jähr. 

Geburtetagsfeierwurdeer  zum  Ehrenbürger 

der  Stadt.  Düsseldorf  ernannt.  1895  er- 

hielt er  den  Prof.-Titel,  nachdem  er  vorher 

schon  den  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat 
erhalten  hatte.  Von  seinen  Arbeiten  sind 

folgende  hervorzuheben:  „Ceber  Retinitis 

pigmentosa"  (Düsseldorf  1858,  engl.)  — 

„Die  gehinderte  Tränenleitung"  (Ib.  1858) 
—  „Die  verminderten  Gefahren  einer  Hom- 

hautvereiterung  bei  der  Staat  extraction" 
(Berlin  1862)  —  „Die  Behandlung  der  Binde- 

hauterkrankungen" (Düsseldorf  1865)  — 

„Ophthaimiatrische  Beobachtungen"  Berlin 
1867)  —  „Ueber  sympathische  Gesichts- 

slörungen"  (Ib.  1869,  franz.,  spanisch  >  — 

„Ophthalmologische  Mxtthe  lungen"  (Ib.  1871) 

—  „Gesichtsstörungen  und  Uterinleiden" 
1881;  2.  Aufl.  1898:  spanisch)  —  „Zur 

Pathogenese  der  sympathischen  Gesiclits- 

atSrungen''  iZkhksokr's  M.-Bl.,  XI)  —„Fünf 
Lustren  ophthalmologischer  Thätigkeit!'(  Wies- 

baden 1882)  —  „Haideiuflnsse  und  GesicJits- 

störungen  '  (lb.  1884)  —  „Einige  Bemerkungen 

über  Glaucomeiituirklung"  (A.  f.  A.,  XIII  | 
—  „Die  Sehstörungen  und  Entschädigungs- 

an  Sprüche  der  Arbeiter'  (1891)  —  „Die 

Indicationen  der  Cataractdiscission1,  (1893) 
—  „Die  operative  Iiehandlung  der  natürlich 

und  kütistlich  gereiften  Staarformen  (1894)  — 
,.LHe  meilicinisehc  und  operative  Behandlung 

kurzsichtiger  Störungen".  Ausserdem  er- 
schien von  ihm  die  Neubearbeitung  des 

Bistorin  -  MooREs'schen  Werkes  über  die 
Klarstellnngd.  mittelalterlichen  Geographie 

des  Erzstiftes  Köln,  um  das  Doppelte 
der  Inhalts  vennehrt  1891  und  92  in  2 

Bänden. 

Moos,  S  a  1  o  m  0  n  ,  hervorragender 

Otolog,  15.  Juli  1831  zu  Randegg  iConstanz'i 
geb.,  begab  sich  zwecks  Ausbildung  nach 

Heidelberg.  Prag  und  Wien.  Auf  erstge- 

nannter Univ.  gelangte  er  1856  zur  Promo- 
tion, nachdem  er  sich  während  der  Studien 

besonders  an  Henle,  Hasse,  Moleschott  u. 

Chki.ii  s  angeschlossen  hatte.  Seine  Habi- 

litation als  Dozent  in  Heidelberg  erfolgte 

1859,seine  Ernennung  zum  Extraordinarius 

1866.  Seit  1875  lehrte  er  speziell  Ohren- 

heilkunde, 1891  wurde  er  zum  ord.  Hono- 

rar-Prof.  ernannt.  Auf  seine  Veranlassung 

wurde  in  Heidelberg  eine  ohrenärztliche 

Poliklinik  und  Klinik  begründet,  deren 
Direktion  er  bis  zu  seinem  15.  Juli  1895 

erfolgten  Ableben  führte  M.  gehört  zu 

den  bedeutendsten  Pflegern  der  Ohren- 
heilkunde in  der  Neuzeit.  Von  seinen 

Publikationen  kommen  besonders  in  Be- 

tracht seine:  „Klinik  der  Ohrenkrankheiten" 
(1866)  —  „Anatomie  und  Physiologie  der 

Eustachi  süten  Röhre"  (1875)  —  „Meningitis 

cerebrospinalis  epidemica  etc."  (1881).  1863 
!  veranstaltete  er  eine  deutsche  Übersetzung 

I  von  Toynbee's  Lehrbuch  der  Ohrenkrank- 
heiten.   Mit  Knapp  (New  York)  begründete 

er  ein  Archiv  für  Augen-  und  Ohrenheil- 
kunde, das  vom  8.  Bande  ab  als  „Zeitschr. 

für  Ohrenheilkunde",  deutsch  und  englisch, 
erschien.  Dazu  kommen  zahlreiche  Einzel- 

arbeiten von  M.  über  subjektives  Hören, 

Beziehungen  der  Ohreiterungen  zu  Gehirn- 

leiden und  der  Ohrleiden  zu  Trigeminus- 

Erkrankungen,  Pilzinvasion  des  Ohrlaby- 

rinths bei  Masern  und  Diphtherie  u.  8.  w. 

\  Zu  erwähnen  ist  noch  seine  Habilitations- 

,  schrift:  „lieber  den  Einflnss  der  Pfortader- 

verschliessung  auf  die  Zuckerbildung  in  der 
1  Leber"  (1859V 

Moravesik.  e  rnest  E  m  i  1.  inBuda- 

pest, geb.  1858  zu  Her  (Ungarn  i,  studierte 

und  promovierte  1881  in  Budapest,  war 

anfangs  Assistent  am  pharmakol.  und 

allgem.  pathol.  Institut  und  1883  bis 
89  an  der  psyehiatr.  Klinik,  habilitierte 

sich  1887  für  Psychiatrie,  wurde  1890 
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Mitgl.  des  justizärztl.  Senats,  1892  Prof. 

e.  o.  der  gerichtl.  Psyehopathol.,  Leiter 

der  K.  Landes-Beobachtungs-  und  Irren- 
anstalt für  detinierte  und  verurteilte  Ver- 

brecher, 1897  Vizepräs,  der  Ärzte  der  K. 

Ges.  der  Ärzte.  Schriften :  „Lehrb.  der 

Psychiatrie",  ferner  Arbeiten  über  Alko- 
holismus, Lyssa,  psychische  Infektion, 

Querulantenwahnsinn.Degenerationssymp- 

tome,  Wirkung  peripherer  Reize  auf  Hallu- 

zinationen, Epilepsie,  verminderte  Zurech- 

nungsfähigkeit, syph.  Psychosen,  Initial- 
symptome der  Paralyse,  Daten  zu  den 

Temperatur-,  Puls-  und  Athmnngsverhält- 
nissen  der  Hysterischen,  hyster.  Symptome 

bei  syphil.  Veränderungen  des  Gehirns, 

hysterisches  Irresein,  hyster.  Gesichtsfeld 

im  wachen  und  hypnot.  Zustand  etc., 

meist  ungarisch. 

Morgan,  John  Edward,  geb.  zu 

Conway,  studierte  im  St.  Mary's  Hosp.  in 
London,  wurde  1866  Dr.  in  Oxford,  liesB 

sich  in  Manchester  nieder,  war  successive 

Dozent  bei  der  dortigen  Roy.  School.  of 

Med.,  Physician  am  Salford  Hosp.,  1873 

Prof.  d.  Med.  am  Owens  Coli.,  später  in 

gleicher  Eigenschaft  bei  der  Viktoria-Univ. 
in  Manchester  und  starb  Anf.  Sept.  1892  zu 

Nether  Tabley,  Knutsford.  Cheshire.  Seit 

1868  war  M.  auch  Fellow  de«  R.  C.  P., 

1 887  Mitglied  von  dessen  Council  gewesen. 

M.'s  Schriften  hatten  hauptsächlich  die 
Hygiene  der  Armen,  sowie  den  Einfluss 

des  Rudersports  der  Studenten  auf  ihre 

Gesundheit  zum  Gegenstande. 

MoritZ,  Ludwig  Heinrich  Fried- 
rich, in  München,  geb.  in  Mainz  10.  Dez. 

1861,  studierte  in  Würzburg,  Berlin  und 

München,  promovierte  1885,  wurde  1886 

approbiert,  war  1889  Assistent  bei  Zikmsskn, 
habilitierte  sich  1890  und  ist  seit  1892 

Extraordinarius  und  Leiter  der  med.  Univ  - 
Poliklinik  in  München.  Publikationen: 

„Beiträge  zur  Lehre  v.  d.  Exsudaten  und 

Transsudaten"  (Diss.)  —  „Veber  den  Ein- 

fluss  der  Injection  concentrirter  Kochsalz- 

lösung in  d.  Bauchhöhle  v.  Kaninchen"  (D. 
Arch.  f.  kl.  W.)  —  „Die  Verdickung  d. 

Saltsäure  d.  Magensaf  tes  durch  Eiweiss- 

körpcr"  (Ib.)  —  „üeber  d.  Kupferoxyd 
reducirenden  Substanzen  des  Harns  unter 

physiol.  und  pathol.  Verhältnissen"  (Ib. 
Habilitatiousschr.)    —    „Studien   über  d. 

Jnloridzindiabetes"  (Z.  f.  Biol.)  -  „Veber 

alimentäre  Glykosurie"  (X.  Kongr.  f.  inn. 

Med.)  —  „lieber  Megastoma  entericum  bt'nn 
Menschen"  (M.  m.  W.)  —  „Studien  über 

d.  motor.  Thätigkeit  des  Magens"  (Z.  f. 

Biol  )  -  „Orundzüge  der  Krankenemährung" 
(Stuttgart). 

Morselli,  Enrico  Agostino,  zu 

Modena  17.  Juli  1862  geb..  in  seiner  Vater- 
stadt ausgebildet  und  promoviert  (1874), 

studierte  unter  Livi  (am  Geisteskranken- 

asyl in  Reggio)  Psychiatrie  und  bei  Mantk- 
gazza  (in  Florenz)  Anthropologie.  Nach 

mehreren  entsprechenden  Assistenten- 

stellen wurde  er  am  Irrenasyl  in  Macerata- 
Marche  dirig.  Arzt  und  Besitzer  (1877 

bis  80) ;  nachher  am  grossen  Irrenasyl  in 

Turin  als  Chefarzt,  und  als  Prof.  der  Psy- 
chiatrie an  der  dortigen  Medizinschule 

angestellt  (1881  bis  89) ;  endlich  wurde  er 

zum  Prof.  der  Psychiatrie  und  Neuropa- 

thologie  an  der  med.  Fak.  in  Genna  er- 
nannt (1889),  wo  er  die  psychiatrische 

Klinik  neu  organisierte  und  ausserdem 
einer  Privat-Anstalt  für  Nervenkranke 
vorsteht.  M.  lehrte  in  Turin  und  Genua 

auch  Anthropologie  und  Kriminal-Soziolo- 
gie. Als  Vertreter  der  positivistischen  und 

evolutionistischeu  Philosophie  (Monismus) 

in  seinem  Vaterland  gründete  er  die 

berühmte  „Rmsta  di  Filosotia  scientifica** 
und  redigierte  dieselbe  (1881  bis  92). 
Neben  zahlreichen  fachwissenschaftlichen 

Publikationen,  anthropologischen,  medizi- 

nischen, psychologischen  und  philosophi- 
schen Inhalts,  veröffentlichte  M.  als  be- 

sonders erwähnenswert:  „La  Trasfusione 

del  sangue"  (Inaug.-Dissert.  Turin-Rom 
1874)  —  „Crilica  del  metodo  in  Antropo- 

logia"  (Rom  1880)  —  „Manuale  di  Seme- 

jvtica  deüe  Malattie  mentali,  2  vol."  (Mai- 
land 1885  bis  94,  2  Aufl.)  -  „II  Magne- 

tismo  animale"  (Turin  1886)  —  „II  Suicidio, 

Saggio  di  statistica  tnorale  comparata" 
(Mailand  1879;  englische  und  deutsche 

Ausgabe)  —  „Der  Selbstmord"  (Internat. 
Wissenschaft!.  Bibliothek  VI,  Leipzig 

1881)  —  „Antropologia  generale-Lezioni  sull' 
Uomo  secondo  la  Tcoria  dell'  Evolutionen 
(Turin  1889  bis  99.  ein  grosses  Werk  und 

das  vollständigste  italienische  Lehrbuch  für 

allgemeine  und  vergleichende  Anthropo- 

1  logie) :  „l'aralisi  progressiva  e  Psicosi", 

Umarbeitung  von  Baixet's  Monographien 
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in  Charcot.  Bor ch ard  et  Brjssaud's  „Tratte 

de  Midecine",  Hital.:  Turin  1896).  [Mit 
Tax  in  hin  i  giebt  M.  die  „Rivista  spe- 

rimentale  di  Freniatria"  (Reggio  seit  1875) 
heraus ;  mit  Lombroso  giebt  er  „Archivio 

di  Psichiatria  ed  Anthro|K>logia  criminale" 
(Turin  seit  1880)  heraus ;  und  endlich  mit 

Tanzi  die  „Rivista  di  Patologia  nervosa 

e  mentale"  (Florenz  seit  1897). 

Mosengeil,  Karl  von,  in  Mein  in  - 
gen  25.  Mai  1840  geb.,  hatte  zunächst 

Bcrgfarh  studiert,  1862  in  Heidelberg 

in  der  philosoph.  Fakultät  promoviert,  ging 

später  zur  Medizin  über,  die  er  in  Bonn 

und  Berlin  trieb,  um  sich  hauptsächlich 
unter  v.  Langenbeck  und  Busch  der 

Chirurgie  zu  widmen.  1868  promovierte 
er  in  Berlin  in  Med.  und  Chir.  und  lehrte 

von  1870  an  als  Dozent,  von  1875  an  als 

Extraordinarius  in  Bonn  Chirurgie  und 

verwandte  med.  Kapitel .  zuletzt  mit 

dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  M. 

veröffentl.  über  50  fachwissenschaftliche, 
mehrfach  zerstreute  Arbeiten.  Am  meisten 

hervorzuheben  sind  seine  Arbeiten,  durch 

die  er  die  Massage  in  den  Schatz  der 

Heilmittel  einführte.  indem  er  zu- 

erst experimentelle  Untersuchungen  über 

ihre  Wirkung  anstellte,  sowie  Indikationen 
und  Kontraindikationen  feststellte  und  die 

Technik  auf  rationelle  Basis  fundierte. 

Sonst  dürften  noch  hervorzuheben  sein : 

„I  ber  örtliche  \Yärmepn*hiction  bei'  Ent- 

zündungen" —  „l'ber  ein  mit  nachträglicher 
subperiostaler  Resection  verbundenes  Am\iu- 

tations-Ver  fuhren"  —  „Uber  antiseptische 

Contentivverbände"  —  „Behandlung  von 

Bückgratsverkrummungin"  M.  starb  11. 
März  1900. 

MOSetig-MOOrhof,  Albert  Rit- 
ter von.  in  Wien.  geb.  zu  Triest  26.  Jan. 

183S,  studierte  in  Wien,  war  Assistent 

von  v.  Dumreicher,  promovierte  1861, 

wurde  1866  Dozent  für  Chirurgie,  1871 

Primarchirurg.  1875  n.  o.  Prof.  für  Chi- 

rurgie. Er  wirkte  in  folgenden  Feld- 
zügen als  Chefarzt  :  1866  in  Böhmen, 

namentlich  in  Trautenau,  1870  bis  71  bei 

der  Belagerung  von  Paris  im  Lazarett 

des  Korps  legislatif.  1878  beim  Einmarsch 

in  Bosnien  im  Lazarett  des  Erzherzogs 

Karl  Ludwig  zu  Persenbeug,  1885  im 

serbisch-bulgarischen  Kriege  im  Lazarett 

zu  Belgrad.  Schriften :  „Der  Jodoform- 

verband" (in  Volkmann's  klin.  Vortr.,  Nr. 
211)  —  „Handbuch  der  chirurgischen  Tech- 

nik" (Wien  1886.  4.  Aufl.  1899)  —  „Vor- 

lesungen über  Kriegschirurgie"   {Ib.  1887) 

—  „Erste  Hilfe  bei  pb4:lichen  Unglücks- 

fällen" (3.  Aufl.)  —  „Kurze  Darstellung 
der  Anatomie  und  Physiologie  für  Gebildete 

aller  Stände"  (2  Aufl.).  Dazu  viele  kleinere 
Artikel  in  Fachjournalen. 

MOSler,  Karl  Friedrich  ,  in  Greifs- 

wald, geb.  8.  März  1831  in  Ortenberg, 

studierte  in  Giessen.  Würzburg  und  Ber- 

lin, hauptsächlich  als  Schüler  von  Jül. 

Vogfx.  Frerichs  und  Virchow,  promovierte 

I  1853  an  erstgenannter  Univ.  mit  der  Ab- 
I  handlung :  „Beiträge  zur  Ketmtnits  der 

Urinabsonderung",  machte  dann  eine 
Studienreise  nach  Wien  und  Prag  und 
trat  1854  als  Assistent  in  die  med.  Klinik 

in  (üessen  ein,  wo  er  angeregt  von  Leüc- 
kart,  damals  Zoologieprofessor  in  Giessen, 
sich  besonders  dem  Studium  der  Helmin- 

thologie, der  Trichinose,  auch  mikrosko- 

pisch -  hygienischen  Untersuchungen  zu- 
wandte, als  deren  Ergebnisse  er  die  ge- 

krönte Preisschrift  :  „Uber  Trinkwasser" 

(Marburg)  und  später  die  „Helmint holog.  Stu- 

dien und  Beobachtungen'  (Berlin  1H64)  ver- 
öffentlichte. Li  dieser  Zeit  entstanden 

auch  eine  Reihe  von  EinzelarbHten, 

hauptsächlich  neuropatholog.  Inhalts  (über 
Katalepsie,  Veitstanz.  Eklampsie,  Hysterie), 
sowie  über  Leukämie,     1858  habilitiert« 
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ersieh  daselbst,  wurde  1862  Prof.  e.  o.  und 

folgte  1864  einem  Huf  als  Prof.  ord.  und 

Direktor  der  med.  Klinik  und  Poliklinik  ' 

nach  Greifswald,  wo  er  1885  zum  Geh. 

Med.-Rat  ernannt  wurde  und  nach  3ojähr. 

Thätigkeit  1899  in  den  Ruhestand  trat. 

IL  publizierte  noch :  „Behandlung  des 

Typhus  exanthematicus"  (Greifswald  1861) 

—  „Pathologie  und  Therapie  der  Leukämie" 
(Berlin  1862)  —  „Über  Transfusion  bei 

Leukämie"  (Ib.  1867)  —  „Klinische  Symp- 

tome etc.  der  Leukämie"  (1877)  —  „Krank- 

heiten dir  Müs"  (v.  Ziemsses's  Handb.  VIII) 

—  „t'ber  Lungenchirurgie"  (Wiesbaden 
1883)  —  „Die  med.  Bedeutung  des  Medina- 

wurms" (1884)  —  „Die  TuberaUose  ah 

VolkskrankheUu  (1899)  —  „Thierische  Para- 

siten" (zus.  mit  Peu*er  für  Nothnaoel's 
Handb.  der  spez.  Pathologie),  dazu  zahl- 

reiche Aufsätze  über  akute  Arsenvergif- 

tung, Diabetes,  Hirngeschwülste,  Vor- 
kommen von  Pigment  im  Blut,  über 

Myxödem  u.  a.  m.,  meist  im  Archiv  für 

klin.  Med.,  Virchow's  Arch.,  Ztschr.  f.  kl. 
Med.  etc. 

I 

MOSSO,  Angelo,geb.  31.  Mai  1846 
in  Turin,  studierte  daselbst,  wo  er  auch 

Doktor  wurde  und  Schüler  von  Mole- 
bchott  war.  Überdies  suchte  er  auch 

ausserhalb  Turins  sich  namentlich  in  seineu 

physiolog.  Studien  zu  vervollkommnen 
und  zählt  auch  Moritz  Schiff  und  Lru- 

wig  zu  seinen  Lehrern.  1876  wurde  er 

zum  Prof.  der  Arzneimittellehre  in  Turin 

ernannt,  1880  wurde  ihm  von  der  Re- 

gierung die  durch  Moleschott's  Verset- 
zung an  die  Univ.  zu  Rom  leer  ge- 

wordene Lehrkanzel  der  Physiologie  in 

Turin  Ubertragen.  Von  seinen  Arbeiten 
wollen  wir  als  besonders  beachtenswert 

nur  die  folgenden  erwähnen:  „Iber  die 

Bacegungen  der  Speiseröhre"  (Moleschott's 
Untersuch.,  XI,  1872)  —  „  Von  einigen 

neuen  Eigenschaften  der  Gefässwajid"  (Lud- 

wig's  Arbeiten,  1874)  —  „Irisbewegungen" 

(1874)  —  „Plethysmograph"  (Comptes  I 
rendus,  1876)  —  „I  ber  die  gegenseitigen 

Beziehungen  der  Bauch-  und  Brustathmung" 

(du  Bois-Revmoxd's  Archiv.  1878)  —  „Die 

Diagnostik  des  JHilses"  (Leipzig  1879i  — 

„l'ber  den  Kreislauf  des  Blutes  im  mensch- 
lichen Gehirne"  (Ib.  1881)  —  „Les  ptonwi- 

nes"  (zusammen  mit  Gcaresciu  bearbeitet^  ! 

—  „Sur  les  fonetions  de  la  vessie"  igemein- 

schaftlich  mit  Pellacani)  —  „Application 

de  la  balance  ä  l'vtude  de  la  ciradation  du 

sang  dans  l'homme"  —  „Periodische  Athmung 

und  Luxusathmung"  (Archiv  f.  Anat.  und 
Physiol.  1886,  Suppl.  d.  phys.  Abt. ;  Atti 
delJa  R.  Accadema  dei  Lincei.  1885)  u.  s.  w.. 

die  letzteren  Arl>eiten,  in  französischer 

Sprache,  sämtlich  in  seinem  1882  gegrün- 
deten Journal :  ,.Archives  italiennes  de 

biologie"  enthalten,  welches  den  Zweck 
hat,  die  ital.  Arbeiten  im  Felde  der  Bio- 

logie   dem    Auslände    in  französischer 

Sprache  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Zu 

Anfang  1900  waren  bereits  32  Bände 

dieser  Zeitschrift  erseliienen.  Seine  Stu- 
dien über  die  Nekrobiose  der  roten 

Blutkörperchen,  über  Coagulatiou  und 

Eiterung  sind  in  den  Archives  itali- 

ennes de  Biologie  und  Virchow's 
Archiv  für  path.  Anatomie  CIX  erschienen. 

M.  hat  ausserdem  folgende  Bücher  publi- 

ziert: „Die  Furcht"  (Leipzig  1889)  — 

„Die  Ermüdung"  (Ib.  1892)  —  „Die  körper- 

lich Erziehung  der  Jugend"  (Hamburg 

1894)  —  „Die  Temperatur  des  Gehirnes" 
(Leipzig  1894)  —  „Der  Mensch  auf  den 

Hochalpen"  (Ib.  1899). 

MOUat.  Frederic  John,  in  Ken- 

sington bei  London,  geb.  1816  zu  Maid- 
stone.  studierte  in  London.  Edinburg  und 
Paris,  wurde  1838  Member  des  R.  C.  S. 

Engl.,  1839  Dr.  in  Edinburg,  1840Assistant- 

Suigeon  in  der  indischen  Armee.  Nach- 
dem er  noch  in  demselben  Jahre  bei  der 
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Opium-Untersuchung  für  die  Regierung 
beschäftigt  worden  war,  wurde  er  1841 

zum  Prof.  der  Chemie  und  Arzneimittel- 

lehre bei  dem  Bengal  Med.  Coli,  ernannt, 
übernahm  bei  demselben  noch  andere 

Dienstleistungen,  führte  bis  1853  mehrere 

wichtige  Reformen  ein  und  verfasste  meh- 
rere Werke  in  hindostanischer  Sprache.  Er 

war  auch  der  erste  Untersucher  der  Gutta- 

percha, ehe  sie  in  Europa  bekannt  wurde. 

1844  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl., 

1845  Prof.  der  gerichtl.  Med..  1849  der 
klin.  Med..  1853  erster  Arzt  des  Med.  Coli. 

Hosp..  lSöö  General  -Inspektor  der  Ge- 
fängnisse in  Bengalen,  um  die  er  sich  ein 

grosses  Verdienst  erwarb,  besonders  auch 

durch  Regelung  der  Gefangenen-Beschäf- 

tigung ;  1870  kehrte  er  wieder  nach  Eng- 
land zurück,  übernahm  das  Amt  eines 

Medieal-Inspeetors  des  Local  Government 
Board  und  schied  1888  aus  demselben  aus. 

M_,  der  12.  Jan.  1897  in  Kensington 
starb,  hat  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 

von  Schriften  verfasst.  die  bereits  im 

älteren  Lexikon  aufgezählt  sind.  Sie  haben 

hauptsächlich  Med.  Philanthropie  und 

Sozialwisfenschaft  zum  Gegenstande. 

Moutard-M artin,  Eugene,  zu 
Paris,  geb.  1821.  studierte  in  Paris 

und  promovierte  1846  mit  der  These : 

„Des  accidentn  qui  accompagnent  Ictablisse- 

ment  de  la  menstruntion;  etc.",  wurde 
später  Arzt  des  Hop.  Beaujon,  des 

Hötel-Dieu.  1873  Mitglied.  1890  Präsident 

der  Acad.  de  med.,  war  auch  Mitglied  des 

Conseil  de  surveillance  de  l'Assistance 
publique  und  starb  24.  Dez.  1891.  Die 
Schriften  von  M.  sind  bereits  im  älteren 

Lexikon  aufgezählt. 

M0Xtei\  Wilhelm,  geb.  «71  zu 
Hahnheim  in  Hessen,  studierte  1S90  bis  94 

als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms-Akademie 

in  Berlin,  promovierte  1894  mit  der  Diss. : 

„Die  oculo-pupiUären  Zeichen  bei  Lähmun- 

gen der  oberen  Gliedmaßen",  wurde  Unter- 

arzt auf  der  v.  LEYüEs'schen  Klinik.  1895 
approbiert,  1896  Assistenzarzt.  1899  Ober- 

arzt, war  zugleich  am  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten thalig  und  starb  8.  Febr. 

1900.  M/s.  hauptsächlich  unter  GüLD- 

scHEJUEh's  I>eitung  entstandene  Arbeiten 
betreffen  die  Neuroj.:ith">>gie  nach  der 

Neuronen! obre  Polyneuritis,  graue  Dege- 

i  neration  der  Hinterstränge  etc.).  Mit 

Uhlenhct  publizierte  M. :  „Studien  über 

Veränderungen  der  Ganglienzellen  bei  expe- 

riment.  Vergiftung  mit  Rinder-  und  Men- 
schen bl  u  t ser  u  m . 

Mracek,  f  ranz,  aus  Böhmen,  geb. 

1.  April  1848,  genoss  seine  Ausbildung 

in  Wien  unter  von  Sigmund.   1876  promo- 

'■  viert,  liess   er   sich  1880   daselbst  als 
Privat  dozent  für  Syphilis  nieder,  wurde 

1880  Primararzt  an  der  k.  k.  Kranken- 

anstalt „Rudolfstiftung"  in  Wien,  1896 
zum  Prof.  e.  o.  der  Dermatologie  und 

1  Syphilidologie  ernannt.     Von  grösseren 
I  Arbeiten  Bind  zu  nennen:  „Darmsyphilis 

bei  Lues  hereditaria"  —  „Syphilis  haemor- 

I  rhagica  neonatorum"  —  „Herzsyphilis",  end- 
'  lieh  die  Bilderwerke  über  Hautkrankheiten 

und  Syphilis  (München). 

Muehry,  Ad  albert  Adolph,  be- 
kannter Klimatolog,  geh.  4.  Sept.  1810  in 

Hannover,  studierte  und  promovierte  1833 

in  Göttingen,  war  Assistent  im  k.  hannov. 

Garde-Reg.,  Lehrer  an  der  chir.  Schule 

und  später  Sanitätsrat  und  lebte  nach 

längeren  Reisen  in  Hannover,  seit  1854 

als  Privatgelehrter  in  Göttingeu,  wo  er 
13.  Juni  1888  starb.  M/s  zahlreiche 

Schriften  zur  Meteorologie  und  Klimato- 

logie  sind  im  älteren  Lexikon  bereits  hin- 
reichend gewürdigt. 

Mueller.  Johannes,  der  bekannte 

,  geniale  Biolog,  eines  der  Häupter  der 

neueren  Physiologie,  14.  Juli  1801  zu  Cob- 
lenz  als  Sohn  eines  Schuhmachers  geb., 

schon  als  Knabe  ungewöhnlich  veranlagt 

und  von  dem  derzeitigen  Leiter  der  Schulen 

in  den  Rheinlanden,  dem  späteren  vor- 

tragenden Rat  im  preuss.  Unterrichts- 
ministerium Joh.  Schulze  auf  alle  Weise 

gefordert,  studierte  seit  1819  in  Bonn  und 
erwarb  bereits  als  Student  einen  Fakultüts- 

preis  mit  der  Arbeit:  „Uber  die  Respiration 

des  Fötus*,  die  er  1  Jahr  nach  seiner  1822 

erfolgten  Promotion  in  I>eij<zig  als  selb- 

ständige Schrift  veröffentlichte.  Zum 

Zweck  der  Ablegung  des  med.  Staats- 
examens begab  er  sich  nach  Berlin  und 

trat  hier  während  eines  l'/,jähr.  Aufent- 
haltes zu  RthOLPH!  in  nähere  Beziehungen, 

was  für  M/s  Ausbildung  von  wohlthätigem 

Einihts*  insofern  war.  als  M.  nach  eigenem 
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Geständnis  von  Rudolphi  der  naturphilos. 

Richtung  entfremdet  und  der  unbefangenen 

Naturbetrochfung.  speziell  den  anat.  Stu- 

dien, zugeführt  wurde.  Nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Berlin  habilitierte  M.  sich  1824 

in  Bonn  als  Privatdozent,  wurde  1826  a.  o., 
1830  ord.  Prof.  und  1833  als  ord.  Prof. 

der  Anatomie  und  Physiologie,  sowie  als 

Direktor  des  anat.  Theaters  und  anat- 

zootom.  Museums  an  Ri:dolphi's  Stelle  be- 
rufen. Hier  wirkte  er  als  eine  der  Zierden 

der  Berliner  Fakultät  und  Univ.  bis  zu 

seinem  28.  April  1858  ziemlich  plötzlich 

an  Herzleiden  erfolgten  Tode.  M.  wird 

mit  Recht  als  glorreiches  Haupt  und  an- 
erkannter Führer  einer  Mol.  Schule  ver- 

ehrt. Als  Forscher  und  Lehrer  vielseitig 
und  bahnbrechend  wie  selten 

jemand,  hat  er  in  beiden  Be- 
ziehungen namentlich  auf 

den  Gebieten  der  vergl. 

Anatomie  u.  Physiologie 

eine  geradezu  überwäl- 

tigende Thiiti^keit  ent- 
wickelt und  diese  Dis- 

ziplinen mit  zahllosen 

Neuerungenbereichert. 

Am  populärsten  sind 

M.'s  physiol  Arbeiten, 
dieer  allmählich  seinein 

kl assisc hen  „Ha ndb ach 

der  Physiologie  des  Men- 

schen" (Coblenz  1833  bis 
44,  II)  einverleibt  hat, 

einem  Werke,  das  noch 
heute  zu  den  Zierden  der 

deutsch-med.  Litteratur  gehört 

und  obwohl  die  Thatsachen  längst  durch  die 

neueren  Ergebnisse  überholt  sind,  wegen 

seiner  klaren  und  lebendigen,  durch  Bei- 
spiele aus  der  Litteratur  und  Geschichte 

gewürzten  Darstellung  und  wegen  der 
durin  entwickelten  Methodik  und  Auf- 

fassung für  alle  Zeiten  seineu  Wert  be- 
halten wird.  Den  riesigen  Umfang  von 

M.'s  Leistungen  und  seine  geradezu  titanen- 
hafte Arbeitskraft  bezeugt  am  besten  die 

Zahl  seiner  Veröffentlichungen,  die  sich 

nach  einer  Feststellung  seines  grossen 

Schülers  und  Nachfulgers  du  Bois-Rey- 
mond  für  einen  Zeitraum  von  34  Jahren 

auf  267  Nummern  und  950  Druckbogen 

beläuft.  Erwägt  man  dazu  die  vielum- 

fassende Lehrt  hat  igkeit  M.'s,  der  eine  Zeit 
lang  an  der   Berliner  Univ.  deskriptive, 

vergleichende  Anat.,  Physiologie,  Embryo- 

logie, pathol.  Anat.,  alles  in  seiner  einen 
Person  vertrat,  ferner  die  Thatsache,  dass 
er  als  Verwalter  des  Berliner  anatom. 

Museums,  dessen  Inhalt  von  7000  Nummern 

in  25  Jahren  auf  12380  Stück  brachte,  so 

wird  man  sich  daraus  ungefähr  ein  Bild 

von  M.'s  Schaffen  machen  können.  Nach 

Waldeyeh's  schöner  Biographie  im  älteren 
Lexikon  ist  M.  vor  allem  die  erste  genaue 

Darstellung  der  Lehre  von  den  Reriex- 

bewegungen,  von  den  Mitempfindnngen 

und  vom  Gesetz  der  exzentr.  Empfindung 

zu  verdanken,  femer  der  erste  exakte  Be- 

weis des  BELL'schen  Lehrsatzes  durch 
Experimente  am  Frosch,  Studien  über  die 

sogen,  phantast.  Gesichtserscheinungen, 
die  Aufdeckung  der  Analogie 

der  menschl.  Tonbildung  im 

Kehlkopf  mit  derjenigen  in 

häutigen  Zungenpfeifen, 

die  Entdeckung  des 

Chondrins,  der  Nach- 
weis der  Arteriae 

helicinae  u.  s.  w.  M. 

muss  als  der  Be- 

gründer der  heutigen 
Lehre  vom  feineren 

Bau  der  Geschwülste 

angesehen  werden,  er 
hat  die  Bedeutung  und 

Notwendigkeit  histol. 

Untersuchung  in  nach- 
haltigster Weise  betont 

und  in  seiner  berühmten 

Monographie:  „De  glandu- 
lurum  secementium  strudura 

penitiori  eorumque  prima  jormatione"  (Leip- 
zig 1830)  bewiesen.  Über  die  Struktur  des 

Knochen- u.  Knorpelgewebes,  überdasFett, 

über  das  „Bindegewebe",  wie  er  es  statt 

„Zellgewebe"  nannte,  hat  er  wichtige  und 
ergebnisreiche  Studien  gemacht;  er  hat  un- 

abhängig von  W.  Bowman  die  Harnkanal- 

kapseln entdeckt,  die  Embryol.  („Mülleb- 

sche  Gang")  und  vor  allem  auch  die  vergl. 
Anatomie  mit  zahlreichen  Einzelthat- 

sachen  erweitert.  Bezüglich  dieser  müssen 

wir  jedoch  auf  das  ältere  Lexikon  ver- 
weisen, ebenso  bezüglich  der  Titel  der 

übrigen  Publikationen  M.'s.  Als  Lehrer 
war  M.  von  faszinierender  Gewalt.  „Ob- 

gleich ihm  die  Gabe  der  eigentl.  Unter- 
weisung fehlte  und  es  schwer  war,  ihm 

näher  zu  treten"  (Waldeyeb).  wirkte  M. 
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doch  ungemein  anregend  und  fesselnd. 
Zu  seinen  Füssen  gassen  eine  Reihe  von 

Männern,  die  später  selbst  als  ruhmreiche 

Forscher  und  Pfadfinder  in  den  biolog. 

"Wissenschaften  hervorgetreten  sind, 
Schwann,  Henle,  Brücke,  E.  dc  Bois-Rey- 

mond,  Revak,  Virchow,  Hklmholtz.  Am 
7.  Okt.  1899  wurde  das  Denkmal  von  M. 

in  seiner  Vaterstadt  Coblenz  feierlich  ent- 
hüllt. 

MÜller,  Max,  Sanitätsrat  zu  Köln, 

als  Sohn  des  Vorigen  zu  Bonn  23.  Okt. 

1829  geb.,  studierte  in  Berlin,  Bonn  und 

Göttingen,  wnrde  1853  in  Berlin  promo- 

viert, war  6s/i  Jahre  1.  Assistent  von  Otto 
Fischer  in  Köln,  betrachtete  sich  aber  selbst 

mehr  als  Schüler  v.  Lanc.enbeck's,  durch 
dessen  Schriften  und  die  Veröffentlichungen 

seiner  Schüler;  er  wirkte  seit  1864  als  dir. 

Arzt  und  Operateur  am  Marien-Hospital 
zu  Köln,  von  dessen  Gründung  an  und 

starb  3.  Sept.  1H96.  Seine  au  sich  nicht 
bedeutenden  litter.  Arbeiten  finden  sich 

im  alteren  Lexikon  verzeichnet. 

Mueller,  Heinrich,  zu  Würzburg, 

geb.  17.  Dez.  1820  zu  Castell,  studierte  in 

München,  Freibnrg.  Heidelberg.  Würzburg 

und  Wien,  habilitierte  sich  1847  mit  der 

„Abhandlung  über  den  Bau  der  Molen"  als 
Privatdozent  in  Würzbnrg  und  widmete 

sich  seit  1849  dem  Spezialsrudinm  der 

normalen  und  vergl.  Anatomie,  nachdem 

er  vorher  sich  mehr  mit  pathol.  Anatomie 

beschäftigt  hatte.  Abwechselnd  und  ge- 
meinschaftl.  mit  dem  ihm  befreundeten 

Kokluker  dozierte  M.  fortab  an  der  Würz- 

burger Hochschule,  und  zwar  seit  1852 

als  Prof.  e.  o.,  seit  1868  als  Prof.  ord.  der 

topograph.  und  vergl.  Anatomie,  daneben 

einen  Teil  der  systemat.  Anatomie  und 

hielt  mikroskop.-anat.  Kurse  ab.  Er  starb 
10.  Mai  1864.  —  M.  hat  sich  in  der  Wissen- 

schaft durch  seine  epochemachenden  For- 
schungen auf  dem  Gebiete  der  mikroskop. 

Anatomie  des  Auges,  speziell  der  Retinn, 

unsterblich  gemacht.  Die  betr.  berühmte 

Schrift  ist  betitelt:  „Untersuchungen  über 

den  Bau  der  Retina  de»  Menschen"  (Leip- 
zig 1856).  Daneben  erschienen  über  den- 

selben Gegenstand  noch  zahlreiche  Jour- 

nalaufsätze, welche  nach  M.'s  Tode  von 

Becker  redigiert  u.  d.  T. :  „Heinrich  M.'s 
gesammelte  und  hinterlassene  Schriften  zur 

Anatomie  und  Physiologie  des  Auges"  (I, 

mit  5  Taff.,  Leipzig  1872)  zusammen- 
gestellt worden  sind.   Ferner  schrieb  M. 

I  ausser  verschiedenen  vergl.-anat.  Arbeiten 
über  die  Cephalopoden  und  Salpen  noch: 

i  „lieber  die  Entwicklung  der  Knochetmib- 
I  utanz,  nebst  Bemerkungen  über  den  Bau 

rhachitischer  Knochen"  (Ztschr.  f.  wissensch. 
Zool.,  IX,  1868.  m.  2  Kpft.),  eine  Arbeit, 
die  deshalb  so  bemerkenswert  ist,  well 

durch  sie  die  Frage  über  die  Beziehung 

1  des  echten  Knochens  zum  Knorpel  erst 
zum  Abschlnss  gebracht  worden  ist.  Ein 

Verzeichnis  sämtlicher  Arbeiten  M.'s  ist 
in  den  Sitzungsberichten  der  Würzburger 

physikal.-med.  Gesellschaft  von  1864  ge- 

geben. 
Mueller,  Peter,  zu  Bern,  geb.  21. 

'  Nov.  1836  in  New  Orleans,  studierte  in 
Würzburg  und  Tübingen,  prom.  1862  in 

Würzburg,  war  Assistent  Scanzoni's  bis 
1866,  machte  in  diesem  Jahre  den  Feld- 

zug mit  und  brachte  dann  längere  Zeit 
in  Berlin  und  Wien  zu.  1868  habilitierte 

er  sich  mit  der  Schrift:  „Untersuchungen 

über  die  Verkürzung  der  Vaginalportion  in 

den  letzten  Monaten  der  Gravidität"  in 
Würzburg,  wurde  1873  Prof.  e.  o.  und  1874 
nach  Bern  als  ord.  Prof.  der  Geburtshilfo 

und  Gynäkol.  und  Direktor  der  neu  zu  er- 

richtenden kantonalen  Entbindungs-  und 

Frauenkrankcn-Anstalt  berufen.  1882/83 
bekleidete  er  das  Rektorat  der  Hochschule; 

Antrittsrede:  »Uebcr  des  Berner  Stadtarztes 

Wilhelm  FabriciusHildanusLeben  u.  Wirken.11 
Ausser  zahlreichen  Arbeiten  aus  dem  Ge- 

,  biete  der  Geburtsh.  und  Gynäkol.,  welche 

j  in  verschiedenen  Zeitschr..  besonders  in 

i  der  Würzburger  med.  Zeitschr.,  Soanzoni's 
Beiträgen,  dem  A.  f.  G.,  der  M.  f.  G.  u. 

G..  dem  Correspbl.  f.  Schw.  A.  etc.  nieder- 

gelegt sind,  schrieb  er  noch  als  Gratula- 
tionsschrift der  Berner  Hochschule  zum 

SOOjähr.  Univ. -Jubiläum  zu  Würzburg  dio 

,  Monographie:  „Der  moderne  Kaiserschnitt" 
(1882 1;  ferner  die  Schrift:  „Die  Unfrucht- 

barkeit der  Ehe-  (1885),  welch'  letztere 
Arbeit  mit  einer  zweiten:  )hEnticicklungs- 

fefder  des  Uterus",  auch  in  der  „Deutschen 
Chir."  von  Billrotu  und  Luecke  als  be- 

sonderer Abschnitt  erschien.  Das  Haupt- 

werk desselben  ,.ltic  Krankheiten  des  iceib- 

]  liehen  Körpers  in  ihren  Wechselbeziehungen 

zu  den  Geschlechtsfundionen"  erschien  1888. 
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Mueller,  Kolotuan,  geb.  1849  in 

Budapest,  studierte  daselbst  und  iu  Wien, 

wo  er  prom.  uud  provis.  Assistent  an 

Biurerger's  Klinik  wurde,  machte-  1873 
eine  Studienreise  ins  Ausland,  wurde, 

nach  Budapest  zurückgekehrt,  ordin.  Arzt 

des  Rochusspitals,  Dozent  der  Unterleibs- 
krankheiten.  1881  Primarius  des  genannten 

Spitals  1884  Prof.  e.  o.,  1885  betraute  ihn 

das  Ministerium  mit  den  Vortr.  über  Hy- 

giene an  der  philos.  Fakultät  und  der 

künigl.  ungar.  teclm.  Hochschule  und  er- 
nannte ihn  zum  a.  o.  Mitgliede  des  ungar. 

Landes  -  Sanitätsrates.  1892  wurde  er 

zweiter,  1897  erster  Präsident  des  Sanitäts- 

rates. M.  ist  ausserdem  Honor.-Physikus 
melirerer  Komitate,  seit  1887  Direktor  der 

städt.  Spitäler  von  Pest,  erhielt  1896  Titel 

und  Charakter  eines  Ministerialrates,  ist 

seit  1893  Vizepräsident  der  Physikats- 

Prüfungs- Kommission  und  schrieb  u.  a.: 

„SpJtygmographiichc  Studien"  (Orv.  Hetil., 
1872)  —  „Studien  aus  der  internen  Klinik  in 

Berlin"  (Ib.  1874'  —  ,,Ueber  Cholesterämie1' 
(Archiv  für  exper.  Pathol.  und  Phanna- 

kogn,  1873)  —  „üeber  den  Einfluss  der 

Hautthätigkeit  auf  die  Harnabsonderung1- 
(Ib.  1874)  —  „Die  Behandlung  der  Darm- 

verschliessungen" (Orv.  Hetil.,  1874)  — 

„Leber  Addison'sche  Krankheit"  (Ib.  1882) 
—  „Beitrag  zur  Lehre  von  der  interstitiellen 

Leberentziindung"  (Ib.  1883)  —  „lieber 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre  von 

der  Arterioskleriosis"  (Lb.  1883)  —  „Sanitäts- 

tcesen  der  Arbeiter"  (Budapest  1886). 

Müller,  f  riedrieh,  geb.  zu  Augs- 

burg 17.  Sept.  1*58  als  Sohn  des  lang- 

jälu-igen  Oberarztes  gl.  N.  am  dortigen 
Krankenhause,  prom.  18H2  in  München, 
arbeitete  bei  C.  Vuit  und  wurde  1**3 

Assistent  C.  Gerhardts  am  Würzburger 

Juliusspital,  folgte  seinem  Lehrer  1885 
nach  Berlin,  wo  er  bis  1889  Assistent  der 

II.  med.  Klinik  der  Charit«?  blieb  und  sich 

1888  für  das  Fach  der  inneren  Med.  ha- 
bilitierte. 1889  wurde  er  zum  Fxtraord. 

in  Bonn  ernannt,  1890  nach  Breslau  ver- 
setzt, wo  er  die  Poliklinik  zu  leiten  und 

den  erkrankten  Prof.  Bikrmer  zu  vertreten 

hatte.  1892  wurde  er  zum  Ord.  ernannt 

und  nach  Marburg  in  Hessen  versetzt. 

Dort  war  er  als  Direktor  der  med.  Poli- 

klinik thätig  bis  1899,  wo  er  als  Nach- 

folger Immermann's  uach  Basel  berufen 
wurde.  Seine  Arbeiten  betreffen  mancher- 

lei Gebiete  der  inneren  Med.,  auch  der 

Neurologie;  mit  Vorliebe  hat  er  sich  mit 

physiol.-  und  pathol.-chem.  Problemen  und 
der  Stoffwechsellehre  beschäftigt. 

Müller,  Hermann  Franz,  in  Wien, 

der  bekannte  Märtyrer  der  Pestforschung, 

geb.  25.  Okt.  1866  zu  OberdöbÜng  bei 

Wien  als  Sohn  eines  Univ.-BibUothekars, 
studierte  in  Graz  besonders  als  Schüler 

von  Kollktt,  unter  dessen  1,-eitung  er 
auch  als  erste  wissenschaftl.  Arbeit  die 

Frage  der  Blutbildung  behandelte.  1S89 

prom..  war  er  einige  Jahre  Aspirant  auf 
den  Kliniken  von  v.  Ziexssen,  Meyxeht 

und  Nothnagel.  1892  bis  94  Assistent  an 

der  v.  ZiEMssKx'schen  Klinik,  seit  1895  bei 
Nothnagel    Assistent,    habilitierte  6ich 

1896  in  Wien  für  innere  Med.  und  war 

1897  klinisches  Mitglied  in  der  Kommis- 
sion, die  von  der  k.  k.  Akademie  der 

Wissensch,  nach  Indien  zum  Studium  der 

Pest  gesandt  wurde.  Zurückgekehrt  trat 
er  wieder  als  Assistent  a.  d.  I.  med. 

Klinik  unter  Nothnagel  ein,  starb  jedoch 

23.  Okt.  1898  an  einer  Pestpneumonie, 

die  er  sich  durch  Infektion  bei  der  Be- 

handlung eines  an  Pest  erkrankten  Wär- 

ters zugezogen  hatte.  Trotz  seines  jugend- 
lichen Alters  hat  M.  eine  relativ  beträch tl. 

Zahl  von  Arbeiten  publiziert  teils  histol.. 

teils  ueuropathol.  Inhalts,  sowie  über  die 

Krankheit,  der  er  zum  Opfer  gefallen  ist. 
Erwähnenswert  sind  davon:  „Ein  Beitrag 

zur  Lehre  vom  Verhalten  des  Kernt  zur 

Zellsubstanz  während  der  Mitose"  (Sitzunga- 
ber.  der  k  Akad.  der  Wissensch,  in 

Wien  1891)  —  „Iber  Vorkommen  und 

klinische  Bede\dung  der  eosinophilen  Zellen 

(EhrUch)  im  cirkulirenden  Blut  des  Men- 

\  «chen"  iD.  Arch.  für  klin.  Med.  XLVIU, 

1891)  —  „Über  die  atypische  BMbildung 

bei  der  progressiven  pernieiösen  Anämie" 

Üb.  LI)  -  „Über  Lymphgefässe"  (.Ib.)  — 

„  Syringnynyelie  mit  bulbären  Symptomen " 
(Ib.)  —  „Zur  Casuistik  der  aus  frühester 

Kindheit  persiat  Wenden  Facialislähmungen" 
(  Ann.  d.  St.  AUg.  Krh.  München  VII)  - 

„11er  die  Störungen  der  dectro-musculoren 

Sensibilität  bei  Läsionen  gemischter  .Verrw" 
(D.  Arch.  für  klin.  Med.  LV)  —  „Zur 

Leukämiefrage"  (Lb.  XLVIII.  1891). 
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Muench,  (Misch),  Gregor,  geb. 

1836  in  Gräsy  (Gouv.  Tambow,  Kreis 

Lipezk  i,  studierte  in  Moskau  und  wurde 

1861  als  Arzt  entlassen;  den  Doktorgrad 
erwarb  er  erst  1869.  1861  bis  63  war  er 

Assistent  an  der  med.  Klinik  unter  Prof. 

Sacharin,  1863  bis  66  studierte  er  in 

Deutschland  besonders  pathol.  Anatomie, 

war  1867  bis  72  Prosektor  an  dem  Mos- 

kauer Hosp.  für  Arbeiter,  1872  Prosektor, 

1875  Oberarzt   des  Odessaer  Stadthosp., 

1876  Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anatomie  an 
der  Univ.  Kiew.    Als  solcher  bereiste  er 

1879  und  80  die  Wolgagegend,  um  die 

Astrachansche  Epidemie  zu  untersuchen. 

1880  zum  ord.  Prof.  ernannt,  beschäftigte 

er  sich  mit  ausgedehnten  Untersuchungen 

über  den  Aussatz  in  Süd-Hussland  und 

hat  zu  diesem  Zwecke  alljährlich  weite 

Reisen  gemacht.  Ausser  einer  grossen 
Reihe  kleinerer  Aufsätze  in  der  russischen 

Moskauer  med.  Zeitung  und  in  den  Ar- 

beiten der  Ärzte  des  Odessaer  Stadthosp., 
hat  M.  veröffentlicht:  Bericht  über  die 

Astrachansche  Epidemie  (I  R.),  die  Epi- 
demie von  Wetljanka  (II  R.f,  der  Aussatz 

(Lepra  Arabum)  in  Süd-Russland  in  den 

Nachrichten  der  Wladimir-Univ.  zu  Kiew, 

1884  und  eine  Monographie:  „Die  Zaraath 

der  hebr.  Bibel.  Einleitung  in  die  Ge- 

»chichte  des  Aussatzes"  (Hamburg  und 
Leipzig,  1893  .  M.  starb  1897  in  Szoratow. 

Münzer,  Egmont,  in  Prag,  geb. 

4.  Mai  1865  in  Praschno-Augerd  (Böhmens, 

studierte  in  Prag,  prom.  1887,  wurde  1886 

Demonstrator  der  Histol.,  1887  Assistent 

der  Phys.  bei  H Ebing.  1889  Assistent  der 

2.  med.*  Klinik,  habilitierte  sich  1892  für 
innere  Med.,  legte  1894  seine  Assistenten- 

stelle nieder  und  ist  seit  dieser  Zeit  als 

prakt.  Arzt  und  Privatdozent  thätig. 

Schriften:  „Zur  Kenntnis  der  Sehnerven- 

kreuzung" (zus.  mit  Singer.  1887)  — 

„Zur  Anatomie  der  Ccntraltiervensystemc" 
(desgl.  1889);  allein:  „Uber  »ecundäre  Er- 

regung von  Muskel  zu  Muskel"  (Pflcger's 
Arch.  1889)  —  „  Über  Icterus  infectiosus  u. 

Jet.  febrilis  Weil"  (Habilitationsarbeit,  Z. 
f.  H.,  1892);  zus.  mit  Strasseb:  ,,Bedtg.  d. 

Acet essigtsäure  f.  d.  Diabetes  meü."  (Arch.  f. 
exp.  Path.,  XXXII)  —  „Sto/fuechsel  des 

Menschen  bei  acuter  Phosphor -Vergiftung" 
(D.  Arch.  für  klin.  Med.,  LH);  zus.  mit 

W  int  erb  ehg  :  „Die  sauerstoffbildende  Func- 

tion der  Leber"  (Ib.,  XXXIII)  —  zus.  mit 

"Wiener:  „Anatomie  u.  Physiologie  d.  Central- 
nervensystems  der  Taube1'  (M.  f.  Ps.,  1898). 

Munde,  Paul  Fortunatus,  Gynä- 

kolog in  New- York,  in  Dresden  7.  Sept. 

1846  geh,  kam  als  3jähr.  Knabe  mit 
seinen  Eltern  nach  Amerika  und  studierte 

an  der  med.  Fakultät  der  Harvard-Univ. 

Nach  erfolgter  Graduierung  1866  ging  er 

1  nach  Bayern,  machte  als  Assistenzarzt 
1  der  bayerischen  Armee  den  Feldzug  von 
i  1866  mit.  war  1866  bis  70  Assistent 

I  bei  Scanzoni  und  Arzt  am  Juliusspital  in 

,  Würzburg,  zugleich  Hebammenlehrer 

I  und  im  deutsch-französ.  Kriege  bis  zur 
Beendigung  desselben  als  Stabsarzt  des 

bayrischen  Heeres  thätig.  Dann  nahm  er 
seinen  Abschied,  studierte  in  Wien  noch 

besonders  Geburtshilfe,  wurde  daselbst 

1871  Mag.  art.  obstetr.,  besuchte  die  Univ. 

von  Berlin,  Heidelberg,  Paris,  London  und 

Edinburg  und  Hess  sich  nach  seiner  Rück- 
kehr 1872  in  New  York  nieder,  wo  er 

sich  speziell  mit  Gynäkologie  und  Ge- 
burtshilfe befasste,  1873  bis  76  Schrift- 

führer der  geburtshilflichen  Gesellschaft 

war,  1874  bis  92  auch  das  „American 

Journal  of  Obstetrics"  herausgab.  1882 
wurde  M.  Prof.  der  Gynäk.  am  New 

York  Polyclinic  (jetzt  als  solcher  emeri- 
tiert), fungierte  seit  1880  in  gleicher 

Stellung  am  Dartmouth  Med.  Coli.,  als 

Gynäkolog  am  Mt  Sinai  Hosp.  (seit  1881), 

Consult.  Gynnecologist  am  St.  Elizabeths 

Hospital  (seit  1888)  und  am  Italien.  Hosp. 

seit  1890.  Von  M.'s  zahlreichen  Publi- 
kationen (etwa  50  Nrn.)  führen  wir  nur 

die  Titel  der  selbständig  erschienenen  an: 

„Obstetric  palpation.  The  diagnosis  and 

|  treatment  of  obstetric  cases  by  extemal 

(abdominal)  examination  and  manipulation" 
I  (1879  biß  80)  —  „Minor  surgical  gynaeco- 

logy,  a  treatise  of  uterine  diagnosis  etc." 
(1880;  2.  ed.  1885)  —  „A  practica!  treatise 

on  the  diseases  of  woman"  (zus.  mit  Tho- 
mas, revis.  ed.  1891).  Die  übrigen  Publi- 

kationen sind  Artikel  in  Am.  J.  of  obste- 

trics 1871  bis  94.  Am.  J.  of  31.  Sc,  Ediub. 

M.  J.,  Med.  Ree.,  Arch.  of  med.,  Atlantic 

J.  of  M.,  Am.  Gyn.  Transact.,  Boston  M. 

a.  S.  J.,  Ann.  of  gyn.  and  pediatry  etc., 

,  sowie  der  Artikel  ..Obstetrics"  in  John- 
son's  Universal-Encyclopedia. 
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Mundy,  Jaromir  Freiherr  von, 

zu  Wien,  geb.  3.  Okt.  1822  auf  Schloss 

Eichhorn  in  Mähren,  studierte  anfänglich 

Theologie,  war  dann  12  Jahre  lang  Soldat, 

machte  als  Offizier  die  Feldzüge  von  1848, 

49  mit,  nahm,  1852  zum  Hauptmann 

avanciert,  1855  den  Abschied,  um  in 

Würzburg  Med.  zu  studieren,  wurde  da- 
selbst bereits  nach  dem  4.  Semester  zum 

Dr.  med  prom..  besuchte  darauf  noch 
verschiedene  deutsche  Univ.,  indem  er 

aus  der  lrrenheilkunde  und  gerichtl.  Med. 

ein  Spezialstudium  machte  und  sich  bei 
der  ersteren  für  die  freie  Irrenbehandlung 

oder  da«  koloniale  System  erklärte.  Nach- 
dem er  den  Feldzug  von  1859  in  Italien 

wieder  in  seiner  früheren  Charge  als 

Hauptmann  mitgemacht,  nahm  er  einen 

mehr  als  halbjähr.  Aufenthalt  zu  Gheel 

in  Belgien,  besuchte  mehrere  Hunderte 
von  Irren-Anstalten  und  hielt  in  vielen 

Haupt-  und  Univ.- Städten  Europas  Vor- 

träge über  jenes  System  der  Irrenbehand- 

lung, dem  er  überall  Eingang  zu  ver- 
schaffen suchte.  Diese  Vortr.  finden  sich 

1860  bis  67,  hauptsächlich  in  französ. 

und  engl.  Sprache,  veröffentlicht  im  Joum. 

publie  par  la  Soc.  des  sc.  med.  et  nat.  de 

Brüx  ,  Joum.  de  med.  de  Brüx.,  Proces- 

verbaux  du  Congres  med.  de  Lyon,  An- 

nales med  -psyclml.,  ferner  im  Medfa»! 
Criticand  Psych.  Journ.,  Journ.  of  Mental 

Sc,  Lancet.  Brit.  Med.  Journ.  Er  hielt 
sich  für  diese  Zwecke  in  Grossbritannien 

über  7  und  in  Frankreich  mehr  als  10 

Jalire  auf  und  studierte  gleichzeitig  die 

Fortschritte  des  öffentl.  und  Militär-Sani- 

tätswesens.   Den  Feldzug  von  1866  machte 

j  er  als  k.  k.  Begimentsarzt  mit,  leitete  und 
I  improvisierte  in  demselben  Sanitätszüge, 

Ubernähni  in  Böhmen  die  Feldspitäler  von 

den  Preussen  n.  s.  w.,  und  erhielt  den 

i  Charakter  als  Stabsarzt  a.  D.  Seine  Be- 

strebungen   in    den    folgenden  Jahren 

i  waren,  ausser  Fortsetzung  der  früheren, 

namentlich  auf  eine  Beorganisation  des 

österr.  Militär  -  Sanitätswesens  gerichtet. 

Er  war  Delegierter  des  Reichs- Kriegs- 
Minist.  bei  verschiedenen  Kongressen  und 
Kommissionen,  ferner  bei  dem  Aufstande 

in  den  Bocche  di  Cattaro  (1869)  und 

während  des  deutsch-franzüs.  Krieges,  in 
welchem  er  teils  Lazarette  zu  Paris  und 

Umgebung  einrichtete  und  leitete,  teils 

die  Evaknation  von  vielen  Tausenden  ver- 
wundeter und  kranker  Franzosen  aus 

Deutschland  in  die  Heimat  organisierte 
und  überwachte.  1872  wurde  er  zum 

Prof.  e.  o.  des  Militär-Sanitätswesens  an 

der  Wiener  Univ.  ernannt,  legte  diese 

Stelle  aber  bald  wieder  nieder,  unterstützte 

:  dagegen  die  Organisation  des  Deutschen 

'  Ritter-Ordens,  als  Faktors  der  freiwilligen 

Krankenpflege,  richtete  (1875,  als  (leneral- 
Chefarzt  des  souveränen  Malteser-Ritter- 

Ordens  die  für  den  Verwundeten-Evaku- 

ationsdienst  bestimmten  Sanitätszüge  des- 

selben ein,  war  oberster  Militär-Sanitäts- 
chef im  serbisch-türkischen  Kriege  (1876, 

77),  und  während  des  russisch-türkischen 

Krieges  (1877,  78)  in  Konstantinopel  als 
Organisator  bei  dem  Vereine  vom  roten 

Halbmond  thätig.    In  dieser  Zeit  erschie- 

1  nen  von  ihm:  „Studien  über  den  Umbau 
utul  die  Einrichtung  von  Güteruaggons  zu 

Sanitätsuaggons"  (Wien  1875,  m.  9  Taff.) 
—  „Der  freiwill.  Sanitätsdienst  des  souv. 

Malteser-Ritter-Ordens  w.  s.  w."  (1879,  m. 
4  Taff.)  —  „Beschreibung  der  Sanitätszüge 

des  souv.  M.-R.-O."  (2.  Aufl.  1880),  ausser- 
dem: „Kleiner  Katechismus  einer  radicalen 

Reform  des  Irrenuresens"  (1879)  —  „Die 

freie  Behandlung  der  Irren  auf  Landgütern" 
(1879).  1881  wurde  auf  seinen  Antrieb 

die  „Wiener  freiwillige  Rettungsgesell- 

schaft"  gegründet,  in  deren  Interesse  er 
als  ihr  Schriftführer  zahlreiche  Publikati- 

onen teils  selbst  verfasst,  teils  veranlasst 

hat.  Von  seinen  sonstigen  Schriften  er- 
wähnen wir  noch,  abgesehen  von  der 

ungezählten  Menge  von  Denk-,  Gelegen- 
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heits-,  Flugschriften-  u.  Zeitungs-Artikeln 
in  den  verschiedensten  Sprachen:  „Zur 

Sanitätsreform  in  Oesterreich''  (1860)  — 

„Die  Militär-Sanität  der  Zukunft"  (1882) 

—  „Inn  Stcieten  und  »eine  Zeit"  (1883). 
Auch  am  serbisch-bulgarischen  Kriege 

(1885,  86)  nahm  er  in  Serbien  thätigen 

Anteil.  In  einem  Anfall  von  Geistesge- 

störtheit  erschoss  sich  v.  M.  23.  August 
1894. 

Münk,  William,  zu  London,  geb. 

24.  Sept.  1816,  studierte  im  Univ.  Coli, 

daselbst  und  in  Leiden,  wo  er  1837  Dr. 

wurde,  wurde  1844  Member,  1854  Fellow 

des  R.  C.  P.  und  1867  zum  HARVEY'schen 
Bibliothekar  bei  demselben  erwählt,  nach- 

dem er  vorher  bei  der  med.  Schule  des 

St.  Thomas'  Hosp.  anat.  Prosektor  und 
viele  Jahre  Physic.  des  Roy.  Hosp.  for 

Asthma.  Consumption  etc.  gewesen,  Er 

war  ferner  Physic  des  Small-pox  andVacci- 
nation  Hosp.,  Consult.  Physic.  bei  dem 

Roy.  Hosp.  for  Iucurables.  Abgesehen 

von  zahlreichen  Journal  -  Artikeln  ,  die 

hauptsächlich  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten betreffen,  schrieb  er:  „Memoir  of 

the  life  and  tcritings  of  J.  A.  Paris  M.  Z>." 
(1867)  und  „The  roll  of  the  Roy.  Coli,  of 

Physic.  of  London,  etc."  (2  voll.  1861 ;  2.  ed.). 
IL  starb  26.  Dez.  1898. 

Münk,  Hermann,  zu  Berlin,  geb. 

in  Posen  3.  Peb.  1839,  studierte  in  Berlin 

und  Güttingen  als  Schüler  von  Joh. 

Muellkk,duBoi8-Rkymond,  Virchow,  Traube, 
wurde  1859  Doktor,  1862  Privatdozent, 

1869  Prof.  e.  o.  an  der  Univ.  Berlin,  1876 

Lehrer  der  Physiologie  und  Vorstand  des 

physiol.  Laboratoriums  an  der  Tierarznei- 
schule  daselbst.  1880  ord.  Mitglied  der 

dortigen  Akademie  der  Wissenschaften, 

1897  ord.  Honorar-Prof.  a.  d.  Univ.  Er 

schrieb:  „fetter  Ei-  und  Samenbildung  und 

liefruchtung  bei  den  Nematoden"  (Z.  f.  wiss. 
ZooL,  IX,  18Ö9)  —  Abhandlungen  zur  all- 

gemeinen Nervenphysiologie"^  (A.  f.  Anat. 
und  Physiol.,  1860  ff.)  —  „Untersuchungen 

über  das  Wesen  der  Nervenerregung''  (I, 
Leipzig  1868)  —  „Die  elektrischen  und  Be- 

wegungserscheinungen am  Blatte  der  Dionaea 

muscipula"  (Ib.  1876)  —  „Ueber  die  Functi- 
onen der  Orosshirnrinde.  Gesammelte  Mit- 

theilungen aus  den  Jahren  1877—80"  (Berlin 
1881)  —  „Weitere  Abhandluttgen  zur  Physi- 

ologie der  Orosshirnrinde"  (A.  f.  Anat.  u. 
Physiol.,  Physiol.  Abt.,  1894  bis  95  und 
Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  der  Wiss., 

1892  ff. ;  Festschr.  für  Virchow  1891) ;  ferner 

„Ueber  Kataphorie  und  galvanische  Ein- 

führung in  den  Organismus"  (A.  f.  Anut. 
und  Physiol.  1873)  —  „Ueber  Herz-  und 

KeJdkopfnerven"  (Ib.  1878  bis  94)  —  „Ueber 

Bewegung  und  Milcfisecrction"  (Ib.  1883)  — 

,.Ueber  die  Schilddrüse"  (Sitzungsber.  d. 

Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1887  u.88;  Vihchow's 
Archiv,  CL,  1897  vl  ff.)  —  „Ueber  die 

Functionen  der  Grosshirnrindc'  (2.  Aufl., 
gesammelte  Mitteilungen  a.  d.  J.  1877  bis 

89  (Berlin  1890). 

Münk,  Immanuel,  zu  Berlin,  Bruder 

des  Vorigen,  geb.  zu  Posen  30.  Mai  1862, 
studierte  in  Berlin,  Breslau,  Strassburg, 

wurde  1873  promoviert,  war  seit  1883 

Privatdozent  für  Physiologie  und  physiol. 

Chemie,  wurde  1895  Tit  -Prof.,  1899  Prof. 

e.  o.  und  ist  seit  1895  Abteilung»- Vorsteher 

am  physiol.  Institute  der  Univ.  Berlin. 
Litterar.  Arbeiten :  „  Physiologiedes  Menschen 

und  der  Siiugethiere"  (Berlin  1882  ;  5.  Aufl. 
1899)  —  zus.  mit  Ukfelmann:  „Die  Er- 

nährung des  gesunden  und  kranken  Menschen" 
(Wien  und  Leipzig  1887;  3.  Aufl.  mit  C. 

A.  Ewald  1896);  ferner  „Einzelernährung 

und  Massenernährung"  (in  Tu.  Wetl's  Hand- 
buch der  Hygiene,  11.  Jena  1893).  Dazu 

noch  eine  Reihe  grösserer  Aufsätze,  haupt- 
sächlich dem  Gebiete  des  Stoffwechsels, 

der  Ernährung,  der  Resorption  und  Harn- 
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Sekretion  angehörig,  in  dc  Bois-Retoond  >. 

Eng  klm  ans 's .  Pflcger's  und  Yirchow's 
Archiv  (1875  bis  99),  unter  denen  hier  nur 

angeführt  sein  mögen:  „Resorption  der 

Fette,  Fettsäuren,  Seifen  und  ihre  weiteren 

Schicksale  im  Kurperii  (Yirchow's  Arch., 
LXNX.  X<  V.  ex XI II;  du  Bois  Archiv 

1883,  1890)  —  „Fettbildung  aus  Kohle- 

hydraten" ( Yirchow's  Arch.,  CI>  —  „Unter-  , 
suchungen  an  2  hungernden  Menschen"  (zus. 
mit  N.  Zi  ntz,  C.  Lehmann,  H.  Senator, 

Fr.  Miller,  Virchow's  Archiv  CXXXI, 

Supplementheft)  —  ,J'cbcr  die  Folgen  aus- 
reißender ,  aber  eiweissarmer  Nahrung"1 

(Ib.  CXXXII)  —  „Beiträge  zur  Stoffu  cchsel- 

und  Ernährungslehre  (PflCuer's  Arch. 
LVTII)  —  „lieber  sekretoriscJie  und  synthe- 

tische Vorgänge  an  überlebenden  A'/ere»" 
(Yirchow's  Arch.  CVII  u  CXI)  —  ..üeber 

das  zur  Erzielung  von  St  ick»toffyleicJigewicht 

nöthigc  Minimum  von  Xahrungseiweiss" 
(DC  Bois-Arch.  1896)  —  ..Muskelarbeit  wtd 

EwevtszerfuW'  (Ib.  18°0.  1896);  mit  P. 
Schultz:  „Die  Reizbarkeit  des  Nerven  an 

den  verschiedenen  Stellen  seine*  Verlaufs" 

iEngelmann's  Arch.  1898). 

Murchison,  Charles,  geb.  21.  Mai 
1830  in  Jamaica  als  Sohn  eines  Arztes, 

kam  als  3jähr.  Knabe  nacli  Schottland, 

studierte  seit  1846  in  Aherdeen  u.  Edin- 

burg,  wurde  1850  Assistent  bei  Svjie  und 

promovierte  1851  mit  einer  Arbeit :  „Über 

die  Pathologied.  krankhaften  Geschwülste". 
Zugleich  wurde  er  Vorsitzender  der  Roy. 

Soc.  of  Phys.  in  Edinburg  und  lialf  die 

physiol.  Gesellschaft  mitbegründen.  Nach- 
dem er  vorülnjrgehend  als  Gesandtschafts- 

arzt  in  Turin  fungiert  hatte,  besuchte  er 
zum  weiteren  Studium  der  Geburtsb.  1852 

Dublin,  ging  sjmter  noch  nach  Paris  und 
übernahm  1853  die  Stelle  eines  Assistenz- 

arztes bei  der  ostindischen  Kompagnie. 
1855  kehrte  er  nach  Lnidon  zurück,  trat 

in  das  Royal  Coli,  of  Phys.  ein,  wurde 

Arzt  am  Western  General  Dispeusary  und 

später  Lehrer  der  Anatomie  und  Botanik 

am  St.  Mary 's  Hosp.  1856  bis  60  war 

er  Ar/t  am  King's  Coli.  IIosp.  und  ver- 
tauschte diese  Stelle  mit  einer  ähnlichen 

am  Middlesex  llosp.  und  am  London 

Fever  Hosp.  An  ersterem  war  er  bis 
1871  ,  an  letzterem  bis  1870  t  hütig. 

Nach  Eröffnung  des  neuen  St.  Thomas' 

Hosp.  (1871)  wurde  er  Phjrsiciau  und 
Lehrer  der  inn.  Medizin  an  demselben. 

Er  starb  23.  April  1879  an  den  Folgen 

eines  Aneurysma  aortae.  —  Unter  den 
engl.  Ärzten  der  neuesten  Zeit  nimmt  M. 

ein«  hervorragende  Stellung  ein.  Die 

Zahl  seiner  Veröffentlichungen  beläuft  sich 

auf  etwa  311  Nummern  (nach  einer  von 

ihm  selbst  gemachten  Aufstellung).  Die 

meisten  seiner  Arbeiten  sind  Vorträge,  ge- 
halten in  der  Pathologieal  Soc,  in  der  er 

1S65  bis  68  Schriftführer,  1869  Schatz- 
meister und  1877  Präsident  war.  Viele 

von  den  Vorträgen  beziehen  sich  auf  krank- 
hafte Geschwülste.  Von  den  grösseren, 

selbständig  erschienenen  Werken  ist  das 

berühmteste  betitelt:  „A  treatise  on  the 

continued  fevers  of  Great-Britain"  (London 
1862;  deutsch  mit  einem  Anhange:  „Die 

Epidemie  des  recurrirenden  Typhtts  in  St. 

Petersburg  ls64,  1865"  von  W.  Zi  euer, 
Braunschweig  1867)  In  dieser  für  die 

Hygiene  ausserordentlich  bedeutend  ge- 
wordeneu Schrift  bespricht  M.  eingehend 

die  typhösen  Krankheiten,  stellt  die  ver- 
schied. Formen  derselben  als  Wirkungen 

verschiedener  Krankheitsgifte  dar  und 

plaidiert  für  eine  strenge  Trennung  der- 
selben, besonders  des  Abdominal-  und 

exanthemat.  Typhus.  Sehr  wertvoll  ist 
ferner  M/s  Werk  über  die  Leberkrank- 

heiten: „Clinical  lectures  on  diseases  of  the 

liver,  jaundice  and  abdominal  dropsy" 
(London  1868;  2.  ed.  1877),  zu  dem  er  die 

ersten  Beobachtungen  schon  1855  in  Indien 

gemacht  und  besondere  Anregung  durch 

eine  von  ihm  1861  für  die  New  Sydenham 
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Society  veranstaltete  engl.  Übers,  von 

Fherichs'  „Leberkrankheiten''  erhalten  hatte. 

Andere  Arbeiten  M.'s  sind:  „On  functional 

derangements  of  the  liver"  (London  1874»  — 
„Mediccd  notes  on  the  climate  of  Burnuth 

and  on  the  diseases  tchich  have  there  prevailed 

among  European  troop8u  (Edinb.  Med.  and 
Surg.  Journ  ,  185Ö)  —  „Über  einen  Fall 
von  Talipes  equinovarus  mit  Erkrankung 

de»  Kniegelenks"—  „Überdie  Verschiebung 
der  Knochen  und  der  Sehnen  des  Fusses 

beim  Talipes  varus''  —  „Über  Chaulmoogra 

odorata  als  ein  Heilmittel  bei  Epilepsie" 
—  „On  tfu-  taute»  of  iutermitting  or  paroxys- 

mal pyrexia  andon  the  di/ferentialeharacters 

of  its  sereral  varietie«"  (Lancet  1879)  u.  s. 
w.  Auch  einen  Katalog  der  812  Präparate 

des  pathol.  Museums  des  St.  Mary 's  Hosp. 
fertigte  er  an  und  gab  noch  die  paläontol. 

und  geolog.  Manuskripte  seines  Freunde* 
Falconer  heraus. 

Murrell,  William,  zu  London,  geb. 

daselbst  1851,  studierte  im  Univ.  Coli.  u. 

dessen  Hosp.,  wur  namentlich  Schüler  von 
Blrdos  Saxdehsox  und  Sir  Will.  Jexner, 

wurde  1875  Member  dos  R.  C.  S.  Engl., 

1877  des  R.  C.  Phys.,  1883  Fellow  des- 
selben, nachdem  er  1879  promoviert  worden. 

Er  praktiziert  seit  1875  in  London  als 

Physician.  widmete  sich  besonders  dem 
Studium  der  Wirkung  neuer  Arzneimittel, 

war  Dozent  der  Mat.  med.  und  Therapie 

am  Westminster  Hosp..  Physic.  am  Chest 

Hosp.  und  am  Paddington-Green  Hosp. 
für  Kinder  und  ist  gegenwärtig  Physician 

am  Westminster  Hosp.,  I^ecturer  der  klin 
Med.  und  früher  Dozent  der  theoret.  und 

prakt.  Med.  Er  schrieb:  „Sitro-glycerine 

as  a  remedg  for  angina  pectoris"  1 1880 ; 
von  der  Acad.  de  med.  in  Paris  188;)  mit 

einem  Preise  bedacht)  —  „Wlvtt  to  do  in 

caaes  of  poiaoningf"  18.  ed.  1897.  zus. 
mit  RisoEit):  ausserdem  eine  Reihe  von 

Arbeiten  über  verschiedene  Medikamente, 

namentlich  im  Journ.  of  Anut.  an«!  Phys. 

(1877, 79),  z.  B.  Atropin,  Akonitin.  Veratrin. 

Arsenikpräparate,  Tart.  stib.,  Blausäure, 

Pituri.  Pilokarpin,  Amanita  muscaria  u.  s. 

w. ;  ferner:  „' hi  Geheminum  aetttpervirena" 
(12  Aufsätze,  Lancet,  1875  bis  78)  —  „  Treat- 

ment  of  the  night  steeating  of  phthisis" 
(12  Aufsätze,  Practitfoner,  1879  bis  81  — 

,,Thc  trcatuient  of  infantile  paralyaia  by 

manage''  (Lancet  1885)  u.  s.  w..  endlich 

noch  „A  Manual  of  Pharmacology  and 

Therapeut  ics"  (1896)  u.  gab  heraus:  „Fother- 

gill's  Practitionera  handbock  of  treattnent" (1897% 

Murri,  Augusto,  geb.  8.  Sept.  1841 
in  Fermo,  studierte  in  Pisa  und  Florenz, 

i  in  welch'  letzterem  Orte  er  1864  Doktor 

wurde,  worauf  er  behufs  seiner  Vervoll- 
kommnung nach  Paris  und  Berlin  ging. 

Die  I>ehrer,  die  am  meisten  Einfluss  auf 

seine    med.    Bildung    ausübten ,  waren 

GHIXOZZI,     Boi'ILLAl'D ,     PlORRY .     TrAIBE  . 
Frerjciis  und  Griesinger.  Fünf  Jahre 

lang  übte  er  die  med.  Praxis  als  Gemeinde- 
arzt in  S.  Severino,  in  Fabriano  und  in 

Civitavecchia  aus;  1871  wurde  er  Assist, 

an  der  von  Prof.  Baccklu  geleiteten  med. 
Klinik  in  Rom  und  seit  1876  ist  er  ord.  Prof. 

d.  med.  Klinik  in  Bologna.  Seine  bedeutend- 
sten Schriften  siud:  „Del  potere  rtgolatort 

della  temperatura"  (Lo  Sperimentale,  1873)  — 

„Sulla  teoria  della  febbre"  (Fermo  1874)  — 

,  SulV  emoglobinuria  da  freddo"  (Rivista 
c.linica  di  Bologna  1879,  85)  —  ,.Std  feno- 

meno  di  Chegne-Stokea"  (Ib.  1883  bis  85)- 

„Emoglobinurw  e  Sifdide"  (Bologna  1886) 

—  „Bigeminiamo  del  cuore"  (Ib.  1887)  — 

„Anomidie  dell'  impulso  cardiaeo"  (Ib.)  — 

,,7/cj  tumori  del  cervello"  (Milano  1892)  — 

„Della  Emnglobinuria  da  chininali  (Roma 
1895)  -  „Deila  Malattm  di  Erb"  (Ib.  1895 bis  97). 

i 

MUSehold,  Albert,  in  Berlin,  geb. 
in  Warmnntowitz  t  Oberschlesien)  10.  Juli 

i  1854,  studierte  in  Berlin  als  Zöclinir  der 

i  _ 
■  Kaiser  Wilhelms-Akademie,  promovierte 
1878.  war  Militärarzt  bis   1887,  dann  4 

Jahre  bei  der  kaiserl.  Marine  (2  Jahre  in 

China  und  Japan),    seit   1888  in  Berlin, 
wo  er  in  den  Kliniken  von  B.  Frankel 

und  A.  Hartmans  bis  1890  arbeitete.  Seit 

1889  hat  sich  M.  als  Spezialarzt  für  Hals-, 
Nasen-  und  Ohrenleiden  in  Berlin  nieder- 

gelassen. Schriften:  ..Experimentelle  Unter- 

suchungen Uber  das  Sehcentrum  bei  Tauben" 
i  Dissert.)  —  „Eine  neu*  Elektrode  zur  kata- 

phorischen   Jodkalium  -  Behandlung'1  (Ae. 
Rundsch.  1892)    —    „Ein   Fall   von  m. 

I  Baaedou-ii  geheilt  durch  eine  Operation  in 

der  Xase"  (D.  m.  W.  1892}  —  „Ein  neuer 

|  Apparat  zur  Photographie  des  Kehlkopfs" 
1  (Ib.)  —  ..Stroboscopiache  und  photographiache 
I  Studien  über  die  Stellung  der  Stimudippen 
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im  Brust-  und  Falsett  -  Register"  (Arch.  f. 

LaryngoL  1897)  —  „Zur  Behandlung  der 
Otaena  (Rhinitis  atroph.  foetid.Y  (D.  m. 
W.  1894). 

Myrdacz,  p  aul,  za  Wien,  geb.  in 

Konskau,  Oest.-Schles.  4.  Mai  1847,  stud.  an 

der  med.-chir.  Josephs- Akademie  in  Wien, 
promovierte  1872,  ist  k.  k.  Oberstabsarzt 

2.  Kl.,  seit  1883  onL,  seit  1897  standiges 

Mitglied  des  MiUtär-Sanitäts-Komiteesund 
Kustos  der  militärärztlichen  Bibliothek 

und  der  Mustersammlung  des  Sanitäts- 

au8rüstungsmaterials.  1874  bis  87  fungierte 
er  als  Schriftführer  des  wissenschaftlichen 

Vereins  der  Militärärzte  in  Wien,  1879  bis 

88  auch  als  Sekretär  des  Unterstütz  ungs- 
vereins  der  k.  k.  Militärärzte  und  Heraus- 

geber des  „Jahrbuches  für  Militärärzte". 
1883  bis  87,  sowie  1893  bis  95  arbeitete 

er  im  technischen  Militär- Komitee  an  den 
militärstatistischen  Jahrbüchern  und  der 

I  hygienischen  Topographie  der  grösseren 

j  Garnisonsorte.    Seit  1894  ist  er  ständiger 
Sekretär  d.  intern,  militärärztl.  Kommission 

für  einheitliche   Mi  Ii  tär-S  anitätsstatist  ik. 

Er  schrieb  weiter:  „SanUätsgeschichte  und 

Statistik  der  Occupation  Bosniens  und  der 

Bercegovina  im  J.  1878"  (Wien  1882)  — 
„Sänitätsgeschichte  der  Bekämpfung  des  Auf- 

standes in  der  Hercegovina,  Südbosnien  und 

Süd-Dalmatien  im  J.  1882"  (Ib.  1885)  - 

„Ergebnisse  der  Sanitäts-Statistik  des  k.  Ar. 

Heeres  in  den  Jahren  1870-82"  (Ib.  1887) 

„Handbuch  für  k.  k.  Militärärzte1'  (I, 
Ib.  1890,  2.  Aufl.  1893  ,  3.  Aufl.  1899, 

I  2.  Bd.  Ib.  1898),   letzteren  unter  Mit- 

wirkung von  KiBCHBKBKitoEK  und  Gschik- 
hakl,  endlich  „Statistischer  Sanitätsbericht 

\  über  das  k.  k.  Heer  für  die  Jahre  1883  bis 

i  93"  (Ib.  1899).    Schliesslich  gab  er,  nach 

i  Villa rkt's  Leitfaden  für  den  Kranken« 
träger  einen  „Leitfaden  für  den  Blessirien- 

I  träger"  in  7  Sprachen  heraus  (1893  bis  97). 
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Nagel,  Albrecht, geb.  14.  Juni  1833 

zu  Danzig.  studierte  zu  Königsberg  und 

in  Berlin,  wo  er  speziell  Schüler  A.  v. 

Gbaefe's  war.  Promoviert  1856,  widmete 
er  sich  der  Ophthalmologie,  habilitierte 

sich  1864  und  wirkte  seit  1867  als  a.  o., 
seit  1874  als  ord.  Prof.  dieses  Faches  und 

Direktor  der  Univ.-Augenklinik  in  Tü- 

bingen bis  zu  seinem  22.  Juli  1895  er- 
folgten Ableben    Seine  hervorragendsten 

Publikationen  sind:  „Das  Sehen  mit  ivcei 

Augen  etc."  (1861)  —  „Die  Befractions- 

und  Accomnwdations-Atwmalien  de»  Auge*1' 

(1866)    —  Behandlung   der  Amau- 

rosen und  Amltlyopien  mit  Strychnin" 
(1871)  und  weitere  entsprechende  Bei- 

träge zu  (iiuEFE's  und  Saemisch1  Hand- 
buch. N.  begründete  1870  den  von  ihm 

herausgegebenen  ophthalm.  Jahresbericht 

und  lies*  seit  1881  „Mittheilungen  aus  der 

ophthalm.  Klinik  in  Tübingen"  erscheinen. 

Nagel,  Will, -Im.  in  Berlin,  geb. 
zu  Höver  10.  Jan.  1856.  studierte  in  Mar- 

Biufraphitche«  L*xik'>n. 

I  bürg,  Strasburg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Waldeyer  und  Gdsserow. 

promovierte  1878,  war  1879  bis  85  Arzt 
in  Höver,  wurde  1887  Assistent  an  der 

geburtsh.-gynäkol.  Klinik  der  Charit^  zu 
Berlin,  machte  1892  93  eine  Reise  in  Eng- 

land und  Frankreich,  ist  seit  1893  Mit- 

i  glied  der  Prüfungs-Kommission  für  Arzte, 
habilitierte  sich  1889  in  Berlin  und  ist 

seit  1896  Prof.  e.  o.,  seit  1893  erster  Assis- 

tent an  der  geburtsh.  -  gynäkol.  Univ.- 

Klinik  der  Charite.  Schriften :  „Das  mensch- 

liche Eia  (A.  f.  m.  A.,  1887)  —  „Die  Ent- 

wickelung  des  Urogenitalsystcms"  (Ib.  1888) 

—  „Über  die  Achs-nzugzangcu  (A.  f.  Gyn. 
1890  u.  92)  und  mehrere  Abhandlungen 

teils  geburtsh.  und  gynäkol.  Inhaltes  im 

A.  f.  Gyn.  und  andern  Zeitschriften,  teils 

anat.  und  entwickelungsgeschichtl.  In- 

haltes in  Sitzungsber.  der  k.  pr.  Akad. 

der  Wiss.  und  A.  f.  m.  A.  —  Ausserdem : 

„Anatomie  der  ureibl.  Geschlechtsorgane"  (in 
v.  Rahdeleben's  Handb.  der  Anat.  des 

Menschen  1896)  —  „Entwickelung  u.  Etit- 

wickelungs fehler*1  (im  Handb.  der  Gyn.  von 
J.  Veit,  1897)  —  „Gynäkologie,  Lehrbuch 

für  praktische  Aerzte  u.  Studierende"  (1898). 

Napias,  Henri,  in  Paris,  geb.  in 

I  Sezanne  (.Marne)  7.  März  1842,  studierte 
in  Paris  und  promovierte  daselbst  1870. 

ist  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  (ieneral- 
direktor  der  Assistawe  publique,  Mitglied 

zahlreicher  gelehrter  und  gemeinnütziger 
Gesellschaften  und  besonders  auf  dem 

Gebiet  der  Hygiene  t  hat  ig.  Er  veröffent- 
lichte bis  1889  etwa  82  Arbeiten,  unter 

denen  wir  einige  der  wichtigsten  erwähnen : 

„Des  moyens  de  diminuer  les  dangers  qui 

resultent  pour  les  traixiillcun  des  diffrrentes 

industries  de  iemploi  des  substances  mint' 

ralea  tojriques"  (1878)  —  „Di*po«itions  prise* 

dani  les  difft-rents  pays  de  l'Eurojte  pour 
priieger  la  »ante  des  enfants  truraillant  dans 

38 
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les  imlustries"  (1880)  —  „Manuel  d'hygiene 
industrielle'  (1882)  —  „Note  sur  Vhygu-ne 

professionnelle  des  ouvrieres  en  fleurs  arti- 

ficieües"  (Rev.  d'hyg.  1884)  —  „Construction 
des  ieolex  primaires  et  des  rcoles  matemelles. 

Hygiene  des  internats"  (1884)  —  „L'hygiene 

des  crrches"  (1891)  —  „L'etude  et  les  progrh 
de  l'hygibie  en  France  de  1878  ä  188?' 
(zus.  mit  A.  J.  Martin,  1882)  —  „Sur  les 

conditions  de  l'hygiene  hospitaliere  en  France1' 

(Rev.  d'hyg.  1892)  —  „Hygibie  hospitaliere 
et  assistance  publique"  (Paris  1893). 

Napper,  Alb  ert,  der  Urheber  der 

Cot  tage- Hospital  er.  geb.  1815  zu  Loxwood 

Sussex,  studierte  im  St.  Thomas'  Hosp., 
in  Edinburg  und  Bonn,  praktizierte  darauf 

16  .Jahre,  bis  1854,  in  Guildford  und  dann 

in  Craulei^h  bis  1881,  wo  er  die  Praxis 

niederlegte.  1859  errichtete  er  das  erste 

Cottage-Hosp.  in  einem  alten  Hause;  bei 
N.  sTod,  16. Nov.  1894  in  Guildford.  waren 

wenigstens  600  solcher  Hospitäler  in  Gross- 

britaunien  vorhanden.  In  Anerkennung 
seiner  Verdienste  ernannte  der  Johanniter- 

Orden  N.  1869  zum  Mitfriiede.  1864  hat 

X.  auch  eine  kleine  Schrift  über  Dorf- 

hospitiiler  verüffent licht. 

Nasse,  Hermann,  >rcl>.  zu  Bielefeld 
als  Sohn  des  berühmten  Ronner  Klinikers 

Christian  Friedrich  N.  (1778  bis  1851 1 

25.  Mai  1807.  studierte  in  Bonn,  Paris  und 

Berlin,  wurde  1831  Privatdozent  in  Bonn. 

18/57  Prof.  in  Marburg,  leitete  von  dort 

ab  bis  1879  das  physiol.  Institut  daselbst. 

Mit  seinem  Vater  gab  er  (Bonn  1835  bis 

39)  ., Beiträge  zur  Physiologie  und  Patho- 

logie des  Blutes''  heraus;  ferner:  „Veber 

den  Finfluss  der  Nahrung  auf  das  Blut" 
(Marburg  1856)  —  „Utber  Lymplie  und 

deren  Bildung"  (Tb.  1872)  —  ,JJe  sccretionc 
bilis"  (Rektorats-Programm,  1881).  An 
Wagnkr's  Handwörterbuch  und  dem  mit 
Beseke  und  Vogel  herausgegebenen  Arch. 

f.  gemeinschaftl.  Arbeiten  hatte  N.  wesent- 
lichen Anteil.  Er  lebte  als  Geh.  Med. -Rat 

in  Marburg  und  starb  als  Senior  der  Mar- 
burger Fakultät  1.  Juli  1892. 

NaSSe,  Karl  Friedrich  Werner, 

zu  Bonn,  geb.  daselbst  7.  Juni  1822  als 

jüngerer  Sohn  von  Christian  Friedrich 
N.,  studierte  in  Bonn  und  Marburg,  später 

in  Prag,  Wien,  Paris,  war  hauptsächlich 

Schüler  seines  Vaters  und  Jacobi's  in  Sieg- 
burg, wurde  1845  in  Bonn  Doktor  mit 

der  Diss. :  „De  singularum  cerebri  partium 

functionibus,  ex  morborum  perscrutatione 

indagatis'',  war  seit  1847  iu  Bonn  als  prakt. 
Arzt  und  Direktor  einer  Privatanstalt  für 

Gemütskranke  thätig,  1854  Iiis  68  Direktor 

der  Mecklenb.  Staats- Irrenanstalt  Sachsen- 

berg, 1865  bis  66  Direktor  der  Irrenheil- 
anstalt Siegburg  und  Geh.  Med.-Rat,  1866 

bis  81  Direktor  der  Prov  -Irrenanstalt  zu 

Andernach;  seit  18S1  war  er  Direktor  der 

Prov.-Irrenanstalt  zu  Bonn  und  Honorar- 

Prof.  an  der  dortigen  Univ.,  seit  1876  Mit- 

glied des  Rhein.  Med. -Kollegiums.  N., 

{  der  20.  Jan.  1889  starb,  veröffentlichte 

„Vorschläge  für  Irrengesetzgebung,  mit  be- 

sond.  Jiücksicht  auf  Preuxsen1'  (Marburg 
1850  ;  dazu  eine  Anzahl  psychiatr.  Ab- 

handlungen in  der  Allgem.  Zeitschr.  für 

Psychiatrie  (6.  bis  42.  Bd.),  deren  Mit- 
herausgeber vom  35.  Bde.  an  er  war; 

ferner  Aufsätze  im  Korrespbl.  rhein.  und 

westfiil.  Ärzte  (1843,  44  .  der  Rhein  Monats- 

schrift f.  prakt.  Ärzte  i  lf>51/  u.  a.  m. 

Nasse,  Otto  Johann  Friedrich, 

zu  Rostock,  geb.  2.  Okt  1839  zu  Marburg 

als  Sohn  des  Vorigen,  studiert«  in  Mar- 
burg. Berlin,  Wien,  war  besonders  Schüler 

I  seines  Vaters,  E.  DU  Bois-Reymond's,  C.Ll'D- 
wic's  und  H.  Kolbes,  wurde  1862  Doktor, 
war  seit  1866  Privatdozent  in  Halle,  wurde 

1872  Prof.  e.  o.  daselbst.  1880  Prof.  ord. 

der  Pharmakologie  und  physiol.  Chemie 
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in  Rostock,  ist  1899  krankheitshalber  von 

der  Thätigkeit  an  der  Univ.  einstweilen 

zurückgetreten.  Schriften:  „Beiträge  zur 

Physiologie  der  Darmbewegungen'1  (Leipzig 
1S66 1  —  „Zur  Anatomie  und  Physiologie 

der  quergestreiften  Muskelsubstanz"  (Ib. 
1882);  ferner  diverse  Aufsätze  hauptsäch- 

lich in  Pflügkb's  Archiv,  sowie  in  den 
Sitznngsber.  d.  Naturforsch.-Gesell6ch.  zu 

Rostock  betreffend:  Muskelsubstanz,  Fer- 

mente ,  Eiweisssubstanzen ,  Oxydations- 

vorgänge, Kohlenhydrate  und  zwar  ins- 

besondere Glykogen,  Glykolyse,  das  Mjl- 

Los'sche  Reagens  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

NaSS0,  Dietrich,  in  Berlin,  geb. 

1860  in  Bonn  als  Sohn  des  Staatsrechts- 

lehrers  Erwin  N.,  studierte  seit  1878  da- 
selbst, sowie  in  Tübingen  und  Berlin, 

promovierte  in  Bonn  1882  („Anatomie  der 

Lumbriciden"),  wurde  1883  approbiert,  ar- 
beitete dann  in  Genf  l>ei  Zahn  und  war 

1884  bis  86  Assistent  am  path.  In- 

stitut in  Göttingen.  Nach  kurzer  Be- 

tätigung als  Volontärarzt  wurde  er  1887 
an  der  chir.  Univ. -Klinik  in  Berlin  bei 

v.  Bergmann  Assistent,  habilitierte  sich 

1893  für  Chirurgie,  wurde  1896  Extra- 
ordinarius und  Staatsexamiuator  der  Chir., 

verunglückte  jedoch  auf  einer  Bergtour 
bei  Pontresina  in  der  Schweiz  und  starb 

bereits  1.  Sept.  1898.  Im  griech.-türk. 
Kriege  dirigierte  N.  im  Auftrage  der 
deutschen  Vereine  vom  roten  Kreuz  einen 

Sanitätszug  in  Konstantinopel,  zus.  mit 

Küttnkk  und  beschäftigte  sich  damals 

eingehend  mit  Untersuchungen  über  die 

Verwertbarkeit  der  Röntgendurchleuch- 

tung im  Felde.  Seine  anderweitigen  Ar- 

beiten betreffen  die  Lehre  von  den  parasi- 
tären Mikroorganismen  („Ein  Fall  von 

partieller  Nekrose  der  Magenschleimhaut 

mit  auffallendem  Bacillenbefunde''),  die 
Lokaltuberkul..  die  Lymphcystcn,  Lymph- 

angiome. Lymphcavernome,  Geschwülste 

der  Speicheldrüsen  und  verwandte  Tu- 
moren des  Kopfes.  Knochensarkome,  die 

Herkunft  des  Flimmerepithels  in  den 

sacrococcygealen  Teratomen,  Amöben  in 

der  lieber,  die  Lehre  von  den  Krankheiten 

der  unteren  Extremitäten  in  ,.D.  Chir." 
u.  a.  m.  Ion  Manuskript  hinterliess  N. 

ein  Ivehrbuch  über  die  Verletzungen  und 

chirurg.  Krankheiten  des  Fusses. 

NatanSOn,  Ludwig,  geb.  1822  in 

Warschau,  studierte  von  1838  an  in  Wilna 

und  Dorpat,  wurde  1845  in  Warschau 

promoviert  und  begann  daselbst  die  ärzt- 
liche Praxis,  war  1848  und  1862  als  Arzt 

1  in  den  Cholerahospitälern  thätig,  später 
'  Mitglied  des  Komitees  zur  Reorganisation 
des  Gesundheitsdienstes  in  Polen,  sowie 

des  Erziehungsrates.  Er  gründete  in 
Warschau  eine  Schule  für  Handwerk  und 

Gewerbe,  war  seit  1871  Vorsitzender  im 

Vorstande  der  Warschauer  jüdischen  Ge- 

meinde, gründete  1847  das  ärztliche  Jour- 

nal „Tygodnik  lekarski"  und  redigierte  es 
bis  1864.  N.,  der  6.  Juni  1896  starb,  war 

ein  sehr  angesehener  und  beliebter  Arzt, 
auch  schriftstellerisch  fruchtbar.  Seine 

Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 

erwähnt. 

Naumann,  Karl  Fredrik.  geb. 

in  Malmö  1816,  wurde  Dr.  phil.  an  der 

Univ.  Lund  1841,  Dr.  med.  1848  und 
Dozent  der  theoret.  und  foreus.  Medizin 

1847.  Nachdem  er  an  derselben  Univ. 

die  anat.  Professur  verwaltet  und  zum 

Prosektor  1849  ernannt  worden  war, 
wurde  er  daselbst  ord.  Prof.  der  Anatomie 

1852.  war  Rektor  der  Univ.  1860  bis  61 

und  erhielt  seinen  Abschied  von  der  Pro- 

fessur 1881.  Er  starb  zu  Lund  10.  Aug. 
1892.  Seine  Schriften  sind  bereits  im 

älteren  Lexikon  angeführt. 

Naunyn,  Bernhard,  geb.  zu  Ber- 
lin 2.  Sept.  1839.  studierte  daselbst  als 

Schüler  von  Lieberkuehx,  Reichert,  Fhe- 

richs.  promovierte  1862.  war  klinischer 

Assistent  von  Frerichs,  von  1869  an  nach- 

einander Prof.  der  med.  Klinik  in  Dorpat, 

Bern  und  Königsberg,  seit  1888  in  Strass- 
burg.  Seine  erste  Arbeiten  behandeln 

anatomische  und  pathologisch -anatomi- 
sche Themata  (  Echinococcus,  Leberkrebse), 

dann  wandte  er  sich  der  pathologischen 

Chemie  und  Experimental  -  Pathologie 
(Icterus,  Blutgerinnung.  Fieber,  Diabetes. 
Hirndruck)  und  klinischen  Themen  zu. 

Seine  früheren  Arbeiten  Jinden  sich  in 

Reichert  und  Dt"  Bois'  Archiv.  1872  be- 
gründete er  mit  Klebs  und  Schmiedebero 

'  dns  Archiv  f.  exper.  Pathologie  und  Phar- 
makologie und  1896  mit  Mikulicz  die 

„Mittheilungen  aus  den  Grenzgebieten  der 

Medizin  und  Chirurgie'1.    Von  grösseren 

3S* 
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selbständigen  Werken  liegen  von  N.  vor: 

„Klinik  der  Cholelithiasis"  und  eine  mono- 

graphische Bearbeitung  des  Diabetes  melli- 

tus.   Von  hervorragenderen  Scbülern  N.'s 

sind  zu  nennen  Eichhobst,  J.  Schreiber, 

Halleworden,  Stadklmann,  Minkowski,  Fal- 
kenheim, Schräder,  Wkistraud,  E  Levy, 

D.  Gerhakdt. 

Navratil,  Emerich,  von  Szalök, 

1834  in  Budapest  geb.,  wurde  daselbst 

1858  Doktor  und  1859  Magister  der  Ge- 
burtshilfe und  der  Augenheilkunde,  1860 

Operateur,  widmete  sich  auf  Anregung 

des  Physiologen  Czermak  vorzüglich  der 

Laryngoskopie,  besuchte  Wien.  Deutsch- 
land, Frankreich  und  England,  und  wurde 

nach  Veröffentlichung  mehrerer  selbstän- 

diger laryngologischer  Arbeiten  1865 
Dozent,  1872  a.  o.  Prof.  der  chirurgischen 

Kopf-  und  Halskrankheiten,  1874  Primar- 
chirurg  des  Budapester  St.  Rochusspitals, 

später  (1892)  ord.  öffentl.  Prof.  ebenda- 

ßelbst.  Er  veröffentlichte  1866  „Oeljebajok" 

(Kehlkopfkrankheiten),  das  die  erste  aus- 

führliche Diagnostik  der  Stimmbandläh- 

mungen auf  anat.-physiolog.  Basis  brachte, 

1867  „Sebtszi  mütettan"  (chirurg.  Operati- 
onslehre), 1868  eine  Artikelreihe  in  der 

B.  kl.  W.  über  Pathol.  und  Therap.  der 

Keldkopfgeschwülste,  und  über  die  (von 

ihm  so  benannte)  Laryngofission.  1871 

teilteer  vivisekt.  Resultate  mit,  nach  denen 

Durchschneidung  des  N.  access.  Willis,  an 

der  Medull.  oblong,  und  im  Wirbelkanale 

keine  Störung  der  Stimmbildung  bewirken 

soll ;  in  den  in  Leipzig  (1871)  erschienenen 

..Lary  ngologischen  Beiträgen"  beschrieb  er 
als  der  erste  die  Chorditis  haemorrhagica, 

Stimm  bandlähmung  durch  Trichinose,  und 

eine  Modifikation  der  Kehl  köpf  Spaltung 

zur  Entfernung  von  Kehlkopfgeschwülsten. 
1878  resezierte  er  ein  246  cm.  langes 

gangränöses  Darmstück  und  vollführte 

1880  mit  Erfolg  die  erst«  Darmresektion 

bei  Anus  praeternaturalis.  1879  erschien 

im  Cbltt.  für  Chirurgie:  „Organtin  als 

Content™ -Verband",  in  der  B.  kl.  W.: 

„Radicale  Operation  der  Kehlkopf papillome" , 
1879  bis  80  im  Orvosi  Hetilap  :  „Agyse- 

beszeti  adatok"  (hirnchirurgische  Beiträge), 
in  welchen  N.  erfolgreich  operierte  Fälle 

von  Gehirnabszessen,  Epilepsien  veröffent- 
lichte, später  deutsch  (Stuttgart  1889) 

„Beiträge  zur  Hirnchirurgie"]  1882  er- 
schienen ebenfalls  in  Stuttgart  chirurg. 

Beiträge.  1897  vollführte  N.  mehrere 

Ex8tirpationen  des  Ganglion  Gasseri  bei 

Trigeminus-Neuralgie.  K.  Em mert's Chirur- 
gie hatte  er  schon  früher  ins  ungarische 

übersetzt.  N.  wurde  1892  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der 

ungarischen  med.  Litteratur  in  den 

ungarischen  Adelstand  erhoben. 

Nebelthau,  j0  hann  hberhard, 

in  Halle,  geb.  14.  Sept.  1864  in  Bremen, 

in  Bonn,  Marburg,  Berlin,  Strassburg  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1888,  arbeitete  in  den 

Laboratorien  von  Külz,  Rubnek,  Kosskl, 

sowie  in  dem  der  med.  Klinik  in  Mar- 

burg, war  seit  1889  Assistent,  seit  1895 

Oberarzt,  habilitierte  sich  1894  und  wurde 

1898  Prof.  e.  o.  in  Marburg,  von  wo  er 

in  gleicher  Eigenschaft  1900  nach  Halle 

übersiedelte.  >i.'s  Publikationen  betreffen 
Beitr.  zur  Glykogenbildung  in  der  Leber, 

Glycuronsäurebildung.  Hämatoporphyri- 
nurie,  kasuistische  Beitr.,  kalorimetrische 

Untersuchungen  (1895).  Selbständig  er- 
schien noch :  „Gehirndurchschnitte  zur 

Erläuterung  des  Faserverlaufs"  (Tafelwerk, 
Wiesbaden  1898). 

Neelsen,  Friedr.  Karl  Adolph, 

pathol.  Anat.  u.  Prosektor  zu  Dresden,  geb. 

29.  März  1854  in  Otersen  (Holstein),  stu- 

diert«' in  Leipzig,  wo  er  besonders  Schüler 

Digitized  by  Google 
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von  E.  Wagnbb  war,  promovierte  1876, 

war  1876  bis  78  Assistent  am  patholog. 

Institut  zu  Leipzig,  1878  bis  85  Assistent 

am  patholog.  Institut  zu  Rostock,  seit 
1884  a.  o.  Prof.  daselbst  und  seit  188ö  als 

Nachfolger  von  Bikch-Hibschfeld  Prosek- 
tor am  Stadtkrankenhause  in  Dresden,  wo 

er  11.  April  1894  starb.  N.  war  ein  tüch- 
tiger Anatom  und  Patholog.  Er  hat  sich 

durch  die  Neuausgabe  von  Pkrl's  „Lehr- 

buch der  all, /t:m.  Paihol."  (3.  Aufl.,  Stutt- 
gart 1894)  ein  besonderes  Verdienst  er- 

worben. Ausserdem  publizierte  X. :  „Stu- 

ll im  über  die  blaue  Milch"  (Habilitations- 

schrift, Breslau  1880)  —  „Untersuchungen 

über  Keratoplastik"  (mit  Angelccci  ,'  Klin. 
Monatsbl.  f.  Augenheilk.,  1880)  —  „Der 

Endothelkrebs"  (D.  Arch.  f.  kl.  Med.,  XXXI) 

—  „Elephantiasis  congenita"  (B.  kl.  W., 

1882)  —  „Septicämie  und  Pyämie"  (Vortrag 
auf  dem  XIII.  Chirurgen  -  Kongressi. 
Diverse  kleinere  Abbandlungen. 

NeiSSer,  Moritz.  1820 geb.,  in  Halle 
a.  S.  unter  Kbukknbebg,  in  Berlin  unter 

Traube  ausgebildet,  beschrieb  eine  in 

Berlin  1843  bis  44  grassierende  Masern- 

epidemie und  machte  sich  während  seiner 

späteren  praktischen  Thätigkeit  in  Char- 
lottenbrunn, resp.  Breslau  verdient  durch 

Übersetzungen  amerikanischer  Werke,  be- 

sonders G.  M.  Beard's  „Neurasthenie". 
Er  starb  als  Geh.  Sanitätsrat  u.  Badearzt 

in  Charlottenbrunn  19.  Juni  1896. 

NeiSSer,  Albert,  in  Breslau,  als 

Solin  des  Vorigen  zu  Schweidnitz  22. 

Jan.  1855  geb.,  studierte  in  Breslau  und 

Erlangen,  wurde  1877  in  Breslau  prom. 

(Diss.  Uber  die  Echinococcenkrankheit) 

xi  nd  approbiert  und  bald  nachher  Assistenz- 
arzt der  neu  gegründeten  Dermatol.  Klinik 

in  Breslau  unter  Simon.  Er  habilitierte 

sich  in  Leipzig  1880,  wurde  1882  nach 

Simon's  frühem  Tode  als  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  Dermatol.  Klinik  nach  Bres- 

lau berufen.  Während  seiner  Assistenten- 

und  Duzenten-Zeit  hatte  er  zu  wissen- 

schaftlichen Zwecken  ( Lepra  i  Reisen  nach 

Norwegen  u.  Spanien  gemacht.  1892  wurde 

d.  nach  N.'s  Plänen  gebaute  neue  Dermatol. 
Klinik  in  Breslau  eröffnet;  1894  wurde 

N.  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Einen 

Ruf  nach  Berlin  lehnte  er  (1896)  ab.  N. 

hat  die  experimentell-pathol.  Arbeitsweise 

|  Cohnheim's.  die  histol.  Wbigbbt'b  immer 
bei  seinen  eigenen  Arbeiten  und  bei  denen 

seiner  Schüler  als  Ideale  angesehen  und 

war  jederzeit  bemüht,  von  diesen  Metho- 
den für  klin.  Forschung  und  klin.  Lehren 

den  möglichst  grössten  Gebrauch  zu 

machen.  Sehr  zeitig  kam  N.  auch  mit  Koch 

in  persönliche  Berührung  und  erkannte 

sofort  die  Bedeutung,  welche  die  sich 

gerade  entwickelnde  Bakteriol.  besonders 
auch  für  die  Dermatol.  haben  müsse. 

Klinisch  war  N.  naturgemäss  in  erster 

Linie  Schüler  seines  Chefs  Simon.  Ferner 

knüpften  N.'s  klin.  Anschauungen  an  die 
derzeit  massgebende  Wiener  dermatol. 

Schule  an,  spez.  z.  gr.  Teil  an  die  Lehren 

Fkrd.  Hkbra's.  Andererseits  hat  N.  die 

glücklicherweise  immer  geringer  werdende 

Bedeutung  der  „Schule4*  nie  überschätzt 
und  sich  sehr  rege  an  dem  für  die  Wis- 

senschaft so  notwendigen  Ausbau  der 

internationalen  Beziehungen  vorwiegend 

beteiligt.  Von  den  wissenschaftlichen 

Leistungen  N.'s  sind  in  erster  Reihe  seine 
bakteriol.  Arbeiten  zu  nennen.  Die  Ent- 

deckung des  Erregers  der  Gonorrhoe,  des 

von  ihm  sogen.  „Gonococcus",  gelang  ihm 
schon  1879.  Er  erkannte  die  eigenartige 

Form  und  Lagerung  der  Gonococcen  und 

erechloss  ihre  —  seither  so  glänzend  be- 

stätigte —  ätiol.  Bedeutung  aus  der 

Konstanz  ihres  Vorkommens.  Diese  Ent- 

deckung haben  er  und  seine  Schüler  Beit- 
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her  nach  allen  Richtungen  für  die  Diag- 

nose, Therapie  und  für  die  Prophylaxe 

der  gonorrhoischen  Erkrankungen  ausge- 
beutet. Die  antibakterielle  Behandlung 

(spez.  mit  Silberpräparaten-Protargol),  die 
Wichtigkeit  der  uiikrosk.  Untersuchung 

für  die  Konstatierung  der  Heilung  der 

Gonorrhoe,  für  die  Unterscheidung  der 

chronisch-gonorrhoischen  und  der  post- 

gonorrhoischen Zustände  („Ehekonsens"», 
die  Notwendigkeit,  die  Prophylaxe  der 
Gonorrhoen  durch  die  mikrosk.  Kontrolle 

der  Genitalsekrete  der  Prostituierten  auf 

die  einzig  mögliche  Basis  zu  stellen  — 
das  sind  die  Hauptmomente  in  der  sehr 

grossen  Reihe  hierher  gehöriger  Arbeiten. 

In  zweiter  Linie  sind  die  Arbeiten  N.'s 
zur  Aetiologie  und  pathol.  Anatomie  der 

Lepra  zu  nennen.  Es  gelang  ihm  zuerst, 

die  Leprabazillen  mit  den  modernen  Fär- 
bungsverfahren nachzuweisen,  und  während 

bis  dahin  die  Angaben  Hansen's  Uber 
diese  Bazillen  nirgends  beachtet  waren, 

haben  N.'s  Präparate  sofort  überzeugende 
Beweiskraft  gehabt.  Mit  den  tinktoriellen 

Eigenschaften  der  Lepra-  und  der  Tuber- 

kel bazillcn,  mit  der  Natur  der  „Leprazellen" 
und  zahlreichen  spez.  pathol.-anat.  Fragen 
der  Lepralehre  hat  N.  sich  auch  später 
wiederholt  beschäftigt.  Auch  über  andere 

Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Bakteriol. 

hat  N.  verschiedentlich  gearbeitet  (Sporen- 

färbung,  Xerose-Bazillen.  Kömchen-Fär- 

bung, Jodoform- Wirkung  etc.).  Hierher 

gehören  auch  die  Arbeiten  über  Mollus- 
cum (Epithelioma)  contagiosum.  Durch 

sehr  eingehende  mikrosk.  Untersuchungen 

ist  N.  zu  dem  —  freilich  experimentell 

noch  nicht  bewiesenen  —  Resultat  gelangt, 
dass  diese  histologisch  sehr  eigenartigen 
Gebilde  auf  eine  Infektion  mit  Protozoen 

zurückzuführen  sind,  welche  mit  den 

Epithelzellen  die  Mollnscum-Köqicrchen 

bilden.  Von  allgem.-pathol.  und  klin. 
Arbeiten  ist  als  eine  der  ersten  die 

monographische  Darstellung  der  cliro- 
nischen  Infektionskrankheiten  der  Haut 

in  Zikmsses's  Handb.  der  Hautkrankheiten 
zu  nennen.  Aus  dieser  Arbeit  ist  der  Ab- 

schnitt über  den  Lupus,  in  welchem  N. 

für  die  tuberkulöse  Natur  dieser  Krauk- 

heit  als  einer  der  ersten  eintritt,  und  die 

allgcm.-pathol.  Behandlung  der  Syphilis 
hervorzuheben.  Aus  der  grossen  Zahl 
der  klin.  Aufsätze  zur  Dermatol.  können 

hier  nur  einige  wenige  erwähnt  werden, 

welche  durch  ihre  allgemeinere  Bedeutung 

|  ausgezeichnet  sind;  so  ein  zusammen- 
fassendes Referat  über  die  Pathol.  des 

Ekzems,  in  welchem  N.  den  HEBBA'schen 
Standpunkt  gegenüber  den  vielen  Neue- 

I  rungsvereuchen  verteidigt,  ein  Referat 

über  die  Lichenformen,  ferner  Einzelar- 
beiteu  über  das  Xeroderma  pigmentosum, 

über  Jodoform-  und  Quecksillter-Dermati- 

tiden  etc.  Die  Dermato-Therapie  verdankt 
N.  die  Einführung  des  Turaenols,  den 

Nachweis  der  Gefährlichkeit  zu  ausgie- 

biger Anwendung  von  PyTogallussäure 

und  Naphthol,  experimentelle  Untersu- 
chungen über  das  Aristol.  Mit  dem 

Tuberkulin  hat  er  sich  wissenschaftlich 

und  klin.  sehr  eingehend  beschäftigt.  Auf 

dem  Gebiete  der  Syphilidologie  hat  N. 

klin.  Studien  über  das  Leucoderma  syphi- 

liticum und  über  maligne  Lues  geschrie- 

ben, ferner  die  Grundlagen  und  die  bis- 

herigen  Erfolge  der  Serum-Therapie  be- 

sprochen und  zur  Einführung  der  Foua- 

MKB'schen  chronisch-intermittierenden  Be- 
handlung in  Deutschland  und  zu  ihrer 

Modifikation  (Haupt-  und  Nebenkuren), 
sowie  zur  Nutzbarmachung  der  Injektionen 

I  ungelöster   Hg.-Präparate  (Suspensionen 

j  in  öligen  Vehikeln,  Oleum  cinereum)  die 
Initiative  ergriffen  und  immer  wieder 

an  der  theoretischen  Begründung  und  an 

dem  prakt.  Ausbau  dieser  Methoden  ge- 

arbeitet resp.  arbeiten  lassen.  Die  Pro- 

phylaxe der  venerischen  Krankheiten  hat 

|  er  nicht  bloss  durch  die  freilich  noch  nicht 

in  grösserem  Umfange  eingefülirte  Gono- 
coccen-Untersuehuug  bei  der  Kontrolle 
der  Prostituierten  gefördert,  sondern  er 

hat  auch  die  ganze  Prostitutionsfrsge  vom 

sozialen,  national-ökonomischen  und  ethi- 

i  sehen  Standpunkt  aus  studiert,  wofür  sein 
Referat  auf  der  Brüsseler  internationalen 

Konferenz  zur  Prophylaxe  der  Syphilis  und 

der  venerischen  Krankheiten  (1899)  Zeug- 

nis ablegt.  N.  ist  an  der  Herausgabe 

des  Archivs  für  Dermatol.  und  Syphilis 

:  beteiligt,  giebt  den  dermatol.  Teil  der 

Bibliotheea  medica  heraus  und  ist  Be- 

gründer und  Redakteur  des  Stereoskopiseh- 

med.  Atlas.  Eine  grosse  Anzahl  von  N.'s 
Schülern  ist  jetzt  in  vielen  Städten 

Deutschlands  und  des  Auslandes  selb- 

ständig, zum  Teil  auch  als  Dozenten  und 
Proff.  thatig. 
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Nelaton,  Auguste,  zu  Paris,  sehr 
berühmter  Chir.,  geb.  daselbst  17.  Juni 

1807,  studierte  von  1828  an  in  der  dorti- 

gen med.  Schule,  bei  der  er  die  gewöhn- 
liche Laufbahn  durchmachte,  1836  Doktor 

mit  der  These:  ,.Recherches  aur  l'affection 
tuberculcuse  des  os"  (av.  2  pl.),  1839 
Agrege,  aber  erst  lüöl  Prof.  der  chir. 

Klinik  mit  der  These:  „De  Vinfluence  de 

la  position  dam  les  nutladiea  chirurgicales'' 
(deutsch  von  Hdoo  Haktmann,  Grimma 
1852  wurde,  nachdem  er  in  einem  anderen 

Konkurse  um  den  Lehrstuhl  der  operat. 
Med.)  die  These:  ,,Parallile des  divers  modes 

operatoires  dam  le  traitement  de  la  cata- 

racte"  (18.">0)  zu  verfassen  gehabt  hatte. 

1863  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med..  1867  des  Institut  und  1868  zum 

Senator  des  Kaiserreiches  ernannt.  Er 

war  viele  Jahre  Chirurg  im  Hop.  Saint- 
Louis,  als  Kollege  von  Maloaiokk,  bis  er 

in  das  Höp.  des  Clinit|ues  überging.  Die 

Zahl  seiner  litterar.  Arbeiten  ist  gering, 

indem  er  anfänglich  für  solche  nur  wenig 

Neigung,  später  nicht  mehr  die  Zeit  hatte. 
Wir  führen  davon  an:  „Tratte  des  tumeurs 

de  la  mamelle1'  1,1839)  —  „Elements  de 

pathologie  chirurgicale"  (5  voll.,  Paris  1844 
bis  60;  Vol.  V.  von  A.  Jamain  bearbeitet^; 
auch  hatte  er  Anteil  an  dem  von  Mehreren 

erstatteten  „Rapj»rrt  sur  les  progres  de  la 

Chirurgie  en  Franceu  (1867).  —  Zu  seinen 
hervorragendsten  chirnrg.  Ijeistungcn  und 

Lehren,  grossenteils  auf  dem  Gebiete  der 

Therapie,  gehören:  Die  Unterbindung 

beider  Arterienenden   bei   primären  und 

sekundären  Blutungen,  das  Studium  der 

Nasen-Bachenpolypen,  die  nähere  Bestim- 
mung des  Sitzes,  der  Entstehung,  der 

Symptomatologie  der  von  ihm  sogenannten 
Haematocele  retrouterina,  seine  Plastiken 

I  an  der  Nase,  bei  Epispadie  u.  s.  w.,  die 
Anwendung  der  direkten  Kompression 

beim  Aneurysma  varicosum,  die  Behand- 

lung von  Becken-Aneurysmen  mit  koagu- 
lierenden Injektionen,  die  Behandlung 

der  Darm  verschliessungdurch  Enterotomie, 
seine  Modifikation  des  Steinschnittes  u.  s. 

w.;  es  sei  auch  an  die  mittels  seiner 

Sonde  mit  dem  Porzellanknopf  in  Gari- 

baldi's  Fussgelenk  aufgefundene  Kugel 
(1862)  erüinert  N.  war  ein  vortrefflicher 

Lehrer  und  Operateur,  ohne  dabei  irgend- 

wie glänzen  zu  wollen,  von  klarem  Ver- 
stände, solidem  Wissen,  reicher  Erfahrung, 

so  dass  er  auf  der  Höhe  seines  Buhmes 

als  der  hervorragendste  französische  Chir. 

mit  Recht  angesehen  wurde.  —  Er  starb 

21.  Sept.  1873,  nachdem  er  1867,  im  Alter 

von  60  Jahren,  seine  Professur  niederge- 

legt hatte. 

Nencki,  Marcel,  geb.  15.  Jan. 

1847  in  Boczki  (Gouv.  Kaiisch),  studierte 

anfänglich  in  Krakau,  Jena  und  Berlin 

Philosophie,  ging  1867  in  Berlin  zum 
Studium  der  Med.  über  und  wurde  dort 

1870  mit  der  Diss.  „Die  Oxydation  der 

aromatischen  Verbindungen  im  Thierkörper" 
Doktor.  Die  physiol.  Chemie  war  stets 

sein  Lieblingsstudium  und  er  widmete  sich 

ihr  eifrig  unter  der  Leitung  von  Nimm, 

Schtltzex  und  Bat  kr;  1872  wurde  er 

Assistent  für  Chemie  am  pathul.  Institute 

zu  Bern  und  habilitierte  sich  dort  gleich- 
zeitig als  Dozent  der  physiol.  Chemie; 

war  Prof.  ord.  daselbst  und  lebte  seit  1891 

einige  Jahre  in  Petersburg  als  Leiter  des 

vom  Prinzen  von  Oldenburg  daselbst  ge- 
gründeten bakteriol.  Instituts.  Seine  sehr 

zahlreichen,  teils  in  polnischer,  teils  deut- 

scher Sprache  veröffentlichten  Arbeiten 
sind  bereits  im  älteren  I^exikon  erwähnt. 

Am  bekanntesten  sind  die  die  Ptomaine  etc. 

betreffenden.  Wir  füliren  noch  an :  „  Ueber 

die  Vorstufen  des  Harnstoffes  im  Organis- 

mus" (Ber.  d.  deutsch,  chem  Gesellsch. 

zu  Berlin,  1869)  —  „Ueber  die  Harnfarb- 
stoffe aus  der  Jndigogruppe  und  über  die 

Pancreasverdauumj"  Iii.  1n74  —  ,.f'eber die  Constitution  der  Guanamine  und  der 
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polymeren  Cyanverbindwigen"  (Ib.  1876)  — 
„ZurKenntnissd.Fäulnissprocesse"  (Ib. 1877) 

—  „Zur  Kenntnis*  der  Leueine''  (Journ.  f. 

prakt.  Chemie,  1877)  —  „  lieber  den  ehem. 

Mechanismus  der  Fäulniss"  (Ib.  XVII)  — 
„Ueber  die  Lebensfähigkeit  der  Spaltpilze 

bei  fehlendem  Sauerstoff»  (Ib.  XIX)  - 
„Oxydation  aromatischer  Kohlenwasserstoffe 

im  Thierkörper"  (Zeitschr.  f.  physlol. 
Chem.,  1880)  —  „Ueber  die  Zersetzung  der 
Gelatine  und  des  Eiweisses  bei  der  Fäulniss 

mit  Pancreas"  (Bern  1876)  —  „Beiträge  zur 

Biologis  der  Spaltpilze"  (Leipzig  1880)  — 
„  Urorozeina  notcoznaleziony  barwnik  wmoc- 

zu"  (Das  Urorosein,  ein  neuentdeckter 
Harnfarbstoff;  Gazeta  lekarska,  1882)  — 

„Ueber  eine  neue  Methode,  die  physiol. 

Oxydation  zu  messen  und  über  den  Einftms 

der  Gifte  und  Krankheiten  auf  dieselbe" 

(Pflütokb's  Archiv,  XXXI). 

Nepveu,  Gustave,  in  Marseille, 

geb.  zu  Sedan  14.  Nov.  1841,  studierte 

und  prom.  1870  in  Paris  mit  der  These: 

„Gangrene  dans  les  fractures",  war  Chef 
des  Laboratoriums  der  chir.  Klinik  der 

Pariser  Fakultät  a.  d.  Pitie  (unter  Vbknbüil) 

1873  bis  88  und  ist  seitdem  Prof.  der  pathol. 

Anat  in  Marseille.  Seine  gegen  100 

Nummern  umfassenden  Publikationen  be- 

treffen Gegenstände  aus  der  Bakteriologie, 

pathol.  Anat.  und  Chir.,  Bakterien  des 

Erysipelas  (1870),  bei  Gangrän  (1870),  bei 

Hernien  (1883),  bei  Tumoren  (1884),  Tu- 

moren des  Hodens  (1872),  Pest,  Paludis- 

mus,  Wutkrankheit  etc.  Selbständig  er- 

schien: „Memoirs  de  chir."  (Paris  1880). 
Die  meisten  der  Arbeiten  N.'s  sind  in  den 
Verhandll.  der  Pariser  Soc.  d.  biol.,  de 

chir.  und  anderer  wiss.  Ges.  veröffent- 

licht, deren  Mitgl.  N.  ist. 

Netter,  Arnold,  in  Paris,  geb.  in 

Strassburg  20.  September  1855.  studierte 

in  Paris  seit  1883,  wurde  Mi'-decin  des 
höpitaux  1888,  Prof.  agrege  a.  d.  med. 

Fak.  1889,  ist  membre  du  Comito  Consul- 

tatif  d'hygiene  de  France,  ferner  medecin 

de  l'hopital  Trousseau  seit  1895,  Directeur 

adjoint  du  laboratoire  d'hygiene  1897. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  betreffen 

die  parasitären  Affektionen  der  Respira- 

tions-  und  Zirkulationsorgane,  die  Infek- 

tionskrankheiten Cholera,  Typbus  etc. 

Wir  zitieren :  „Maladies  du  poutnon  et  des 

plhres"  —  „Endocardite  vegetante  ulcereuse 

d'origine  pncumoniqueu  (Arch.  de  physioL 

1886)  —  „Contagion  de  la  pneumonie" 
(Arch.  gen.  de  medocine  1888)  —  „Maladies 

aegues  du  poutnon  et  de  la  plevre"  — 
„  Prisence  du  pieumocoque  dans  les  poustieres" 
(Soc.  de  biol.  1897)  —  „Etüde  bacteriologique 

de  la  bronchopneumonie  chez  l'adulte  et  chez 

l'enfant"  (Arch.  de  med.  exper.  1892)  — 
!  „Utilit?  des  recherches  bacteriokigique^  pour 

le  pronostic  et  le  traitement  des  pleuresies 

purulentesu  (Soc  medical  des  höpitaux  1890) 

I  —  „Maladies  de  la  plevreu  (in  Traite  des 
maladies  de  l'enfance  de  G rancher  u.  a. 
1898).  Dazu  kommen  noch  sehr  viele 
Aufsätze  in  anderen  Journalen,  franzöe. 

und  engl,  über  die  Bakteriologie  verschie- 
dener innerer  Krankheiten. 

Nettleship,  Edward, Augenarztin 

London,  geb.  zu  Kettering,  Northamp- 

tonshire,  3.  März  1845,  studierte  im  King's 
Coli.  Hosp.  zu  London,  am  London  Hosp. 

.  und  London  Veterinary  Coli.  1873  wurde 

er  zum  Kurator  des  Moorfields  Ophthalmie 

Hosp.  ernannt  und  ist  gegenwärtig  Consul- 

ting Ophthalmie  Surgeon  an  St.  Thomas' 
Hosp.,  Consulting  Surgeon  am  Boy.  London 

Ophthalmie  Hosp.,  Moorfields,  war  1896 
bis  97  Präsident  der  Ophthalmolog.  Soc. 

des  vereinigten  Königreichs.  Folgende 

Arbeiten  von  ihm  sind  besonders  zu  er- 

wähnen: „On  oedema,  or  cystic  disease,  of 

the  retina"  (Ophth.  Hosp.  Reports,  VH)  — 

„Embolism  of  central  artery  of  retina'1  (Ib. 
VIII)  -  „The  students  guide  to  diseases  of 

the  eye4'  (London  1878)  —  „On  a  rare  form 

of  primary  opaeity  of  the  comea"  (Arch.  of 
Ophthal.,  VIII)  —  „Observation*  of  Visual 

purple  in  human  eye"  f  Journ.  of  Physiol.,  II). 

Neuber,  Gustav,  zu  Kiel,  geb. 

1  24.  Juni  J850  zu  Tondern  (Schleswig), 

studierte  in  Halle,  Tübingen,  Kiel  unter 

v.  Bruns,  v.  Volkmann.  Ehmarcu.  wurde 

1875  Doktor,  war  1876  bis  84  Assistent 

bei  Es march,  ist  seit  1884  Inhaber  einer 
chir.  Privatklinik  in  Kiel.    Er  machte 

1870  bis  71  den  Feldzug  in  Frankreich 

und    1876   den   in  Serbien   gegen  die 
Türkei  als  serbischer  Oberstabsarzt  mit. 

Er  schrieb  etwa  10  Monographien  über 

■  antiseptische  Wundbehandlung  etc.,  kurz 

I  zusammengefaßt  in  der  „Anleitung  über 

i  die   Technik   der   antiseptischen  Wundbe- 
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Handlung  und  des  Da uerverba ndes".  Im 
Anschluss  an  diese  Arbeiten  entwickelte 

N.  1882  bis  85  die  Technik  der  aseptischen 

Wundbehandlung  und  erbaute  zwecks 

Durchführung  derselben  1885  ein  für  die 

Zwecke  der  aseptischen  Wundbehandlung 

besonders  eingerichtetes  Hosp.  In  zahl- 
reichen Vorträgen  und  kleineren  Schriften 

hat  er  sodann  seine  Erfahrungen  über 

die  aseptische  Wundbehandlung  nieder- 
gelegt. Ferner  sind  zu  erwähnen  einige 

Arbeiten  über  die  Behandlung  d.  Knochen- 

u.  Gelenktuberkulose,  starrwandigerWund- 
höhlen  und  Nekrosen. 

Neuburger,  Max,  in  Wien,  da- 
selbst 8.  Dez.  1868  geb.  und  ausgebildet 

hauptsächlich  als  Schüler  von  Puschmann 

und  Benedikt,  1893  promoviert,  habilitierte 

sich  für  Geschichte  d.  Med.    1898,  ist  i 

gleichzeitig  Nervenarzt  und  veröffentlichte  ' 
u.  a.:  „Die  kistor.  Entwickdung  der  experi- 

mentellen Gehirn-  und  Rückenmarksphysio- 

logie" (Stuttgart  1897)  -  „Anßnge  der  : 

Experimentalpathntogie"  (Allg.  med  Ctrlztg. 
1898)  —  „Die  Anschauungen  über  den 
Mechanismus   der  speeifischen  Ernährung 

(Das  Problem  der  Wahlanziehung)"  (Leipzig 
und  Wien  1900)  und  kleinere  Journal- 

aufsätze, hauptsächlich  histor.  Inhalts. 

NeudÖrfer,  Ignaz  Josef,  geb.  15. 

März  1825  in  Hlinik  (Trentschiner  Komitat 

in  Ungarn),  genoss  seine  Ausbildung  auf 

der  Wiener  Univ.  (Bruscxe),  wirkte  zu- 

nächst als  supplier.  Prof.  der  Chirurgie 

an  der  Chirurgenschule  in  OlmUtz,  dann 

als  Dozent  in  Prag  und  Wien,  begleitete 

das  Korps  des  Kaisers  Maximilian  nach 

Mexiko  und  wurde  nach  längerer  militär- 
ärztlicher Laufbahn  an  der  Poliklinik  in 

Wien  angestellt.  N.,  der  als  österr.  General- 
stabsarzt 22.  Mai  1898  in  Abbazia  starb, 

war  besonders  auf  dem  Gebiet  der  Kriegs- 

chirurgie schriftstellerisch  thätig.  Er  ver- 
öffentlichte: „Handbuch  der  Kriegschirurgie 

und  der  Operationslehre"  (1864  -  76)  - 

„Aus  der  chirurgischen  Klinik  für  Militär- 

Arzte"  (1879)  —  „Die  Endresultate  der  Ge- 

lenkresectionen"  (1881)  —  „Die  moderne 

Chirurgie  in  ihrer  Theorie  und  Praxis" 
(1885)  —  „Die  chimrg.  Behandlung  der 

Wundenu  —   „Ueber  Bluttransfusion''  — 

„Zur  Narkose  mit  Chloroform"  und  kleinere 
Aufsätze  Über  Behandlung  der  Tuber- 

kulose, Antiseptik  u.  s.  w. 

Neugebauer,  Ludwig  Adolph, 

geb.  6.  Mai  1821  in  Dojutröw  bei  Kaiisch, 

studierte  seit  1841  in  Dorpat,  dann  in 

Breslau,  wo  er  1845  Doktor  wurde.  Nach 

einer  Studienreise  nach  Berlin,  Wien  und 

Paris  wurde  er  1847  in  Breslau  Bbtsch- 

ucb's  Assistent,  liess  sich  1849  als  Arzt 
in  Kaiisch  nieder  und  übernahm  1850  die 

Leitung  des  dortigen  Trinitätshospitals, 

wurde  1857  nach  Warscliau  berufen,  um 

in  der  dort  neu  eingerichteten  medico- 
chir.  Akademie  einstweilen  Anatomie  vor- 

zutragen. Als  1869  Hikschtkld  Prof.  ord. 

der  Anat.  geworden  war,  begann  N.  über 

Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu  lesen 

(bis  1869);  1857  bis  61  war  er  Arzt  am 

k.  Mädchenerziehungs-Institute  in  War- 

schau, 1858  bis  61  Primarius  am  Hospital 
zum  Kindlein  Jesus  und  seit  1862  leitete 

er  als  Primarius  die  gynäkol.  Abteilung 

des  Warschauer  Heiligengeisthospitals. 

Er  starb  9.  August  1890.  Seine  sehr  zahl- 
reichen litter.  Arbeiten  sind  in  dem  älteren 

Lexikon  ziemlich  ausführlich  zusammen- 

gestellt. Die  meisten  davon  beziehen  sich 

auf  geburtshiln.  und  gynäkol.  Themata 

und  sind  in  poln.  Sprache  veröffentlicht. 

Neuhauss,  Richard,  in  Berlin, 

geb.  17.  Okt.  1855  in  Blankenfelde,  stu- 

dierte in  Berlin  und  Heidelberg,  promo- 

vierte 1888,  machte  eine  Reise  um  die 
Erde  1884  und  ist  seit  1885  in  Berlin  als 

Arzt,  seit  1894  als  Herausgeber  der  „Photo- 

graphischen Rundschau1'  thätig.  Er  ver- 
öffentlichte:  „Lehrbuch  der  Mikrophoto- 

graphie" (1890;  2.  Aufl.  1898)  -  „Die 
Photographie  in  natürlichen  Farben  nach 

Lippmann' s  Verfahren"  (1898). 

Neumann,  e.  nst,  zu  Königsberg, 

daselbst  geb.  30.  Jan.  1834,  studierte  und 

promovierte  dort  1855,  ist  seit  1866  Prof. 

der  pathol.  Anatomie,  z.  Z.  Direktor  des 

pathol.  Institutes,  Geh.  Me<L-Rat.  Litter. 

Arbeiten:  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Zahn- 

bein- und  Knochengewebes"  (Leipzig  1863), 
Aufsätze  in  den  Königsb.  med.  Jahr- 

büchern. Vibcbow's  Archiv.  A.  f.  Heilk., 
B.  k.  W.  und  anderen  Journalen. 
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Neumann,  Isidor,  aus  Mähren, 

geb.  2.  Mürz  1832,  in  Wien  vorzugsweise 

unter  Hebra  ausgebildet  und  1858  promo- 
viert, liess  sich  zunächst  als  Dozent,  dann 

als  Prof.  für  Hautkrankheiten  in  Wien 

nieder  und  schrieb  als  Vorstand  der  ent- 

sprechenden Klinik  ein  „Lehrbuch  mit  Atlas 

der  Hautkrankheiten"  —  „Handbuch  der 

Syphilis"  und  über  die  Lymphgefässe  der 
Haut. 

Neumann,  Salomon,  in  Berk, geb. 

22.  Okt.  1819  zu  Pyritz  in  Pommern,  stu- 
dierte in  Berlin  und  Halle  1838  bis  42, 

prom.  1842  in  Halle,  praktiziert  seit  1845 
in  Berlin  und  machte  sich  durch  eine 

grosse  Reihe  im  älteren  Lexikon  bereits 

angeführter  Arbeiten  um  die  Pflege  der 

Statistik,  Hygiene  und  sozialen  Med.,  zu 

der  er  als  einer  der  ersten  die  Grundlagen 

schuf,  verdient,  ebenso  um  die  Forderung 

der  Berliner  stiidt.  Gesundheitspflege,  spez. 

auch  in  seiner  Eigenschaft  als  langjähriger 

Stadtverordneter  und  Mitglied  bezw.  Ku- 
rator vieler  gemeinnütziger  Anstalten. 

Neumann,  Hugo,  in  Berlin,  da- 
selbst 25.  Okt.  1858  geb.,  studierte  in 

Heidelberg  und  Berlin,  promovierte  1883, 
war  1884  bis  87  Assistent  im  stiidt.  Kranken- 

hause Moabit  in  Berlin  Runter  Paul  GüTT- 

mann).  unternahm  wiederholte  Studien- 

reisen nach  Wien,  München.  Paris,  Frank- 
furt a.  M.,  habilitierte  sich  1893  in  Berlin 

für  Kinderheilkunde  und    eröffnete  1888 

eine  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten,  die 
seit  1897  in  einem  zudem  besonderen  Zweck 

erbauten  Gebäude  untergebracht  ist.  wo 

die  Kinder  in  7  Spezialabteilungen  be- 
handelt werden.  Ausser  zahlreichen  Auf- 

sätzen bakteriol.,  klin.,  hygien.  und  Statist. 

Inhalts  publizierte  N. :  „Öffentlicher  Kinder- 

8chutz"  (in  Th.  Weyl's  Handbuch  der 

Hygiene,  Jena  1895)  und  „Über  die  Be- 
handlung der  Kinderkrankheiten,  Briefe  an 

einen  jungen  Arzt"  (Berlin  1899). 

Neusser,  Ed  mund.  in  Wien,  geb. 

1852  in  Swozowice  in  Galizien,  studierte 

und  prom.  1877  in  Wien,  hauptsächlich 

als  Schüler  von  Aston  Draschk,  war  dann 

anfangs  Hilfsarzt  bei  diesem,  später  Assis- 
tent an  der  2.  med.  Klinik  unter  v.  Bam- 

bergen habilitierte  sich  1888  für  innere 

Med.,  vertrat  nach  des  letztgenannten  Tod 

kurze  Zeit  die  klin.  Professur,  war  vor- 
übergehend auch  I^eibarzt  des  Fürsten 

Ferdinand  in  Sofia,  den  er  zusammen 
mit  A.  Politzer  an  einem  Gehörleiden 

behandelte,  wurde  Primararzt  der  k.  k. 

Krankenanstalt  „Rudolfstiftung"  und  1893 

als  Nachfolger  Kabler's  ord.  Prof.  und 
Direktor  der  2.  med.  Klinik  in  Wien. 

N.'s  Publikationen  betreffen  die  Ergebnisse 
von  im  Auftrage  des  Unterrichstministe- 
riums  im  österr.  Friaul  und  Rumänien 

angestellten  Unteres,  über  Pellagra,  ferner 

zahlreiche  klin.  Arbeiten  zur  Blutpathol., 

über  einen  dem  Haematoporphyrin  Hoppe- 

Sktler's  ähnlichen  Urinfarbstoff,  über  einen 
Fall  von  Pyopueumothorax  subphrenicus, 

ausgehend  von  Magenkrebs,  tödlich  ver- 
laufenen Ikterus  catarrhalis,  Anwendung 

von  tellursaurem  Kali  gegen  Nacht- 
schweisse etc. 

Nevinny,  j  osef ,  in  Innsbruck,  geb. 

zu  Prag  6.  Sept.  1853,  studierte  in  Prag, 

Berlin,  Wien.  prom.  1S79  zu  Prag  an  der 

deutschen  Univ.,  war  1884  bis  93  Assis- 

tent an  der  pharmakoL  Lehrkanzel  der 

k.  k.  Univ.  Wien,  seit  1892  Dozent  da- 
selbst, seit  1893  Prof.  e.  o.  für  Pharmakol. 

und  Pharmakognosie,  seit  1896  Ord.  an 

der  LeojHjld-Franzens-Univ.  zu  Innsbruck. 
Vorstand  des  pharmakol.  Instituts,  Dekan 

der  med.  Fakultät.  1897  98.  Er  publizierte: 

„Das  Coeablatt"  ̂ Monographie,  Wien  1886; 
I  —  „Wandtafeln  zur  Mikroskopie  der  Nah- 

rung*- u.  Genussmittel"  (lb.  1889)  —  „All- 

Google 
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gemeine  u.  spezielle  Arzneiverordnungslehre" 
(Ib.  1900),  sowie  verschiedene  wissenschaftl. 

Abhandlungen  pharmakol.  und  phanna- 
kognost.  Inhalts  in  med.  und  pharmazeut. 

Zeitschr..  ist  auch  Mitarbeiter  an  mehre-  ' 

ren  med.  Sammelwerken,  so  z.  B.  an  Lieb-  1 

bkich's  Encyklopädie  der  Therapie  u.  a. 

Nicaise,  Edouard,  gelehrter  Chir. 

in  Paris,  geb.  10.  Mai  1838  in  Port-ä-Binson 

(la  Marne),  studierte  in  Reims,  wurde  da- 
selbst 1859  im  Konkurs  Externe,  ging 

dann  1860  nach  Paris,  wo  er  1862  Interne, 

1866  Doktor  mit  der  These:  „Des  lesions 

dam  lex  hernies",  später  Hospital-Chir.  und 
Prof.  agrege  der  Fakultät  wurde,  für 

welchen  Zweck  er  die  Konkurs-Thesen: 

„Diagnostic  des  maladies  de  la  hauche"  ( 1869) 

und  „  / >es  plaies  et  de  la  ligature  des  veines" 
1 1872)  verfasste.  Er  war  dann  noch  suc- 

cesive  Chir.   am  Bureau  central  ( 1874V 

am  Hoepice  des  Incurables  (1876).  an 
I^ourcine  ( 1879),  endlich  am  Höp.  I-aennec 

(1880),  wo  er  bis  zu  seinem  31.  Juli  1896  in 

einem  Anfall  von  Blutsturz  nach  längerem 

Lungenieiden  erfolgten  Ableben  thätig 

war.  1894  wurde  er  Mitglied  der  Acad. 

de  med.  X.  war  ein  sebr  gelehrter  und 

schriftstellerisch  ausserordentlich  rühriger 

Chirurg.  Bis  1890  belief  sich  die  Zahl 
seiner  Publikationen  auf  weit  über  200 

Nummern.  Am  bekanntesten  sind  die  drei 

prächtigen  Ausg.  der  Chir.  von  Mondeville 
(1893).  Gnr  de  Chapliac  (1890)  und  Pierke 

Franco  (1895),  die  X.  für  alle  Zeiten  einen 

Platz  in  der  med.  Litteraturgeschichte 
sichern  und  ihm  auch  die  Anwartschaft 

auf  die  Prof.  der  med.  Geschichte  als 

Nachfolger  Laboclbene's  gaben.  1877  be- 
gründete er  mit  anderen  die  „Revue  men- 

suelle  de  med.  et  chir.M,  seit  1881  war 

er  Mitredakteur  der  „Revue  de  chir.",  zu 
der  er  viele  Beiträge  geliefert  hat.  Eine 

seiner  letzten  Publikationen  war  ein  wert- 

volles Kompendium  u.  d.  T. :  „L'antisepsie 

dans  la  pratique  de  la  Chirurgie  joumaliere" (Paris  1896). 

Nicoladoni,  Karl,  in  Graz,  geb. 

zu  Wien  23.  April  1847,  studierte  daselbst, 

war  namentlich  Schüler  v.  Dumbbiciikb's, 
wurde  1871  Doktor,  1881  Prof.  der  Chir. 

in  Innsbruck  und  ist  seit  1895  in  Graz. 

Er  schrieb :  „  lieber  Nervenendigungen 

in  den  Gelenkskapseln"  —  „Sehnentrans- 

plantation" —  „Resection  des  N.  mandibu- 

laris"  —  „Darmresection  bei  gangrän.  Her- 

nie" —  „Torsion  der  scoliotischen  Wirbel- 

säule" —  „lieber  Sectio  alta"  —  „Torsion 

des  Samen  st  ran  gfs"  (bisher  unbekannte 
Komplikation  des  Kryptorchismus).  Er 

führte  die  erste  Operation  eines  Oesopha- 

gnsdivertikels  aus  und  ist  der  Begründer 
der  Idee  der  Gastroenterostomie(cf.  Ai.bekt. 

Lehrb.  der  Chir.,  3.  Aufl.,  III,  pag.  394). 

Ferner:  „Anatomie  der  skoliotischen  Wirbel- 

säule" (Denkschrr.  der  k.  Akad.  d.  Wbss. 

in  Wien  1888)  —  „Architectur  der  skolioti- 

schen  Wirbelsäule1'  (Ib.  1893)  —  „Skoliose 

des  Lendensegment e^"  (Ib.)  —  „Radical- 

Operation  der  Hernien"  —  „Operative  Be- 

handlung des  inguinalen  Kryptorchismus" 
(Eigene  Methode)  —  „Pes  maUeus  valgus. 

Eine  bisher  unbekannte  Difformität"  — 

„Daumenplastik"  (Ein  neues  Feld  der  plas- 
tischen Chir.  Es  gelang  X.  zuerst,  den 

verlorenen  Daumen  eines  Knaben  aus  der 

II.  Zehe  des  r.  Fusses  zu  ersetzen). 

Nicolaier,  Arth  ur,  in  Göttinnen, 

geb.  in  Cosel  (Oberschlesien)  4.  Februar 

1862.  studierte  in  Heidelberg,  Berlin  und 

Göttingen,  hauptsächlich  als  Schüler  Eb- 
steins, prom.  1885,  wurde  1885  app.,  war 

seit  1885  Assistenzarzt  der  med  Klinik  zu 

Göttingen,  seit  1890  Privatdozent  für  innere 

Med.  daselbst,  seit  1894  Prof.,  seit  1897 

Oberarzt  der  med.  Klinik  zu  Göttingen. 

N.  entdeckte  1884  den  Tetanusbazillus, 
wies  1892  zuerst  den  Tetanusbazillus  beim 
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Kopftetanus  (Rose)  nach,  führte  1894  das 

Urotropin  in  die  Therapie  ein.  Wichtigere 

Arbeiten :  „Beiträge  zur  Aetiologie  des 

Wundstarrkrampfes"  (Dies.  Göttingen  1886) 
—  „Über  die  experimentelle  Erzeugung  von 

Harnsteinen"  (Wiesbaden  1891  mit  Ebstein) 

—  „Zoonosen"  (in  Ebstein  -  Schwalbe's 
Handb.  der  prakt.  Med.  V)  -  „Zur  Ätio- 

logie des  Kopftetanus"  (Rose),  (Virchow'b  A. 
CXXVni,  1892)  -  „Tetanus11  (in  Ebstein- 

Schwalbk's  Handb.  der  prakt.  Med.  IV) 
—  „Experimentelles  und  Klinisclies  über 

Urotropin"  (Z.  f.  k.  M.  XXXVIII,  1899). 

Nieden,  Friedrich  Adolf,  Sani- 
tätsrat zu  Bochum  in  Westfalen,  geb. 

zu  Friemersheim  in  der  Rheinprovinz  12. 

Sept.  Itft6,  studierte  in  Tübingen  und 

Bonn,  wo  er  1870  promovierte.  1871  u.  72 
war  er  Assistent  an  der  unter  Saemisch 

stehenden  Univ.-Augenklinik  daselbst;  1872 

bis  74  fungierte  er  als  House  Surgeon  des 

German  Hosp.  in  London;  seit  1874  wirkt 

er  als  Augenarzt  in  Bochum.  Von  seinen 

Arbeiten  sind  hervorzuheben:  „Über  pul- 

sirenden  Exophthalmus"  (Zeh.  klin.  Mtsh. 
XIII,  1876,  und  weitere  Fälle  A.  f.  Augenhlk. 

VUI  1879,  X  1881,  XVII  1887)  -  „Über 

traumatischen  Enophthalmus"  (Zeh.  klin. 
Monatsh.  XIX,  1881)  —  „Über  das  Colobom 

des  Sehnerven"  (4  Fälle,  A.  f.  Augenhlk.  VUI, 

1879)  —  „Über  den  Xystagmu*  der  Berg- 

leute" (B.  k.  W.  1874,  D.  Ztschr.  f.  pr. 
Med.  1877  und  Monographie,  Wiesbaden 

1894)  —  „Ein  Fall  von  eitiseitiger  tem- 

poraler Hemianopsie  des  rechten  Auges  nach 

Trepanation  des  linken  Hinterhauptbein^1, 

(v.  Gbaefe's  A.  XYTX  1883)  —  „Über 

Drusenbildnng  in  und  um  den  Optikus"  (C. 
f.  A.  1878  H  und  A.  f.  A.  XX  1882)  — 

„Ein  Fall  von  Lesescheu  (Dydexie)  mit 

Scctionsbefuud"  (A.  f.  A.  XVII  1887)  — 

„Über  Anchylostomiasis  u.  Augenstitrungen'' 
(W.  m.  W.  1897)  —  „Über  Simulation  von 

Augenleiden  unddie  Mittel  ihrer  Entdeckung11 
(Wiesbaden  1899). 

Niemeyer,  Felix  von,  berühmter 
Kliniker  und  Verfasser  des  beliebtesten 

Lchrb.  der  spez.  Pathol.  und  Therapie, 

geb.  zu  Magdeburg  21.  Dez.  1820  als  Sohn 
des  Arztes  Karl  Eduard  N.  (1792  bis 

1838),  studierte  seit  1839  in  Halle,  beson- 

ders unter  Krukenbeho,  prom.  1843  da- 

selbst, besuchte  zu  seiner  weiteren  Aus- 

bildung Wien  und  Prag  und  liess  sich 

1844  als  prakt.  Arzt  in  Magdeburg  nieder. 

Während  der  dortigen  grossen  Cholera- 

Epidemie  1848  bis  49  veröffentlichte  er 

seine  erste  grössere  Arbeit:  „Die  sympto- 

matische Behandlung  der  Cholera  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des 

Darndeidcns"  (Magdeb.  1849).  1863  Uber- 
nahm er  die  Leitung  der  inneren  Station 

des  städt.  Krankenhauses  daselbst,  folgte 

1865  einem  Rufe  als  Prof.  der  Pathol.  und 

Therap.,  sowie  als  Direktor  der  med. 
Klinik  und  Irrenanstalt  nach  Greifswald, 

j  richtete  hier  eine  Poliklinik  ein  und  voll- 
endete 1858  sein  berühmtes  „LehrbucJi  der 

spez.  Pathol.  und  Titer.'1  (2  Bde.,  Berlin 
1859  bis  61 ;  seitdem  in  vielen  Annagen 

1  erschienen,  11.  Aufl.  von  Seitz  bearbeitet, 

1884/86;  französ.  3.  Aufl..  zuletzt  Paris 

1873,  2  voll.;  ital.  Mailand  1863,  2  voll.; 

)  engl.  London  1879).  1860  siedelte  er  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Tübingen  über, 

wurde  1865  konsult.  Arzt  des  Königs  von 

Württemberg  und  1866  geadelt.  Trotz 

geschwächter  Gesundheit  nahm  er  am 

Kriege  1870/71  als  dirig.  Arzt  eines  La- 
zaretts zu  Pont-a-Mousson  teil  und  starb 

14.  März  1871.  X.  gehörte  zu  den  bedeu- 
tendsten klin.  Lehrern  der  Neuzeit.  Ausser 

dem  genannten  Hauptwerk  schrieb  er 

noch:  „Klinische  Mittheilungen  aus  dem 

Städt.  Krankenhause  zu  Magdeburg-  (Mag- 
deb. 1865)  —  „Leber  Haus-  und  Volks- 

mittel und  über  die  Aufgaben  der  populären 

Medicinil  (Tübing.  1864)  —  „Die  epide- 
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Cerebrospinalis  cningitis  nach  Beob- 

achtungen im  Grossherzogth.  Baden"  (Ib. 
1886)  —  „Die  Behandlung  der  Corpulenz 

nach  dem  sog.  Bantingsystem"  (Ib.  1866)  — 
„Klinische  Vorträge  über  die  Lungenschwind- 

sucht" (Ib.  1867  ;  französ.  Paris  1867)  — 
„  Leber  das  Vertudtcn  der  Eigenwärme  bei 

gesunden  und  kranken  Menschen"  (Ttibing. 
1869). 

Niemeyer,  Paul,  zu  Berlin,  jün- 
gerer Bruder  des  vorigen,  geb.  9.  März 

1832  zu  Magdeburg,  studierte  in  Halle 

und  Berlin,  wo  er  1854  mit  der  Diss.: 

„De  matidibulae  ancyhsi  novaque  ejus  cura- 

tione  operativa"  Doktor  wurde,  Hess  sieb 
zuerst  in  Neustadt-Magdeburg,  dann  in 

Magdeburg  nieder,  wurde  1875  Privat- 
dozent an  der  Univ.  Leipzig  und  lebte 

zuletzt  in  Berlin,  wo  er  24.  Febr.  1890 

starb.  Er  hat  sich  durch  sein  gründliches 

„Handb.  der  theo r et.  u.  klin.  Percussion  und 

Auscultation"  (2  Bde.,  Erlangen  1868  bis 
71)  einen  Namen  gemacht;  einen  Auszug 

aus  diesem  grösseren  Werke  bildet  der 

„Grundriss  der  Percussion  und  Auscul- 

tation"  (2.  Aufl.,  Ib.  1873;  portugies.  Übers, 
v.  Felis  Pekeiha,  Lissabon  1874).  Ferner 

veröffentlichte  N. :  „Physikalische  Dia- 

gnostik" (Erlangen  1874)  -  „Medicinische 

Abhandlungen  '  (3  Bde.,  Ib.  1872  bis  75;.  j 
In  weiten  Kreisen  bekannt  wurde  er  | 

durch  seine  zahlreichen  populär-med.  und 
diätetischen  Schriften,  wie:  „Gesundheits- 

lehre des  menschl.  Körpers^  ( München  1876) 

—  „Die  Lunge"  (2.  Aufl.,  Ib.  1876)  — 

„Acrstlicher  Rathgeber  ßr  Mütter*'  (Stuttg. 
1877)  —  „Die  Sonntagsruhe  vom  Stand- 

punkte der  Gesundheitslehre'1  (Berlin  1876) 
u.  s.  w.,  in  denen  er  für  arzneilose  Heil- 

kunde, hygien.  Lebensweise,  Wasserheil- 
verfahren etc.  eintrat. 

NitZe,  Max,  in  Berlin,  geb.  18.  Sept. 

1848,  studierte  in  Heidelberg,  Würzburg 

und  Leipzig,  promovierte  1874,  ging  nach 
vollendetem  Studium  und  absolvierter 

Militärpflicht  als  Assistent  an  das  städt. 

Krankenhaus  in  Dresden,  wo  er  bis  1878 

verblieb,  dann  nach  Wien.  Seit  1880  ist 

N.  in  Berlin  Arzt  für  Harn-  und  Blasen- 

krankheiten und  für  dieses  Fuch  an  der 

Univ.  habilitiert.  Die  meisten  von  N.'s 
Publikationen  behandeln  Themata  aus  der 

von  ihm  begründeten  Cystoskopie.  1889 

legte  er  den  damaligen  Stand  der  Cysto- 

skopie in  seinem  „  Jjehrbuch  der  Cysto- 

skopie" fest.  Seither  hat  diese  Disziplin 
beträchtliche  Erweiterungen  erfahren.  Es 

sind  die  Cystoskopie  mit  Irrigation,  die 

Cystophotographie ,  die  intravesikalen 

Operationen,  der  Harnleiter-Katheterismus 
und  vieles  andere  dazugekommen. 

NlXOn,  Frederick  Alcock,  zu  Dub- 
lin, geb.  zu  Enniskillen  23.  Sept.  1850, 

studierte  zu  Dublin  in  der  Ledwich  School 

of  Med.  und  in  Mercer's  Hosp.,  diente  als 
Surgeon  in  der  k.  Marine,  aus  der  er  1874 

ausschied,  war  Member  des  King  and 

Queens'  Coli,  of  Physic.  seit  1881,  Surgeon 

am  Mercer's  Hosp.  und  Dozent  der  Chir. 
an  der  Ledwich  School  und  starb  23.  Mai 

1897.  Er  schrieb:  „Genu  valgum  in  the 

adult  suceessfully  treated  by  Mc  Ewen's 
Operation"  (Med.  Press  and  Circ..  1880)  — 
„Successful  excision  of  entire  scapula  teith 

tumour  over  4  pounds"  (Brit.  Med.  Journ., 
1882)  —  „Excision  of  tumour  of  upper  jaw 

through  mouth  by  stnall  circular  saws  worked 

on  an  enginc"  (Ib. 

Nobiling,  Alfred,  Hofstabsarzt  in 

München,  geb.  zu  Nürnberg  1.  April  1845, 

studierte  in  München,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  Ludwig  Buhl,  1868  promo- 
viert, erhielt  1867  einen  Preis  für  eine 

Arbeit:  „Über  die  Wirkungen  des  Brech- 
weiwieins  in  kleinen  Dosen  bei  längerem 

Fortgebrauche'',  arbeitete  1869/70  im  pathol. 
Institute  in  Berlin  bei  Vibchow,  war  1872 

bis  1896  in  München  als  gerichtl.  Prosek- 

tor beschäftigt,  ist  seit  1871  Arzt  und  seit 
1874  Hofstabsarzt  in  München.  Ausser 

der  genannten  Publikation  rühren  von  N. 

her:  „Interessante  Sedionsergebnisse  von  den 

Leichen  zweier  Erhängter"  (1882)  -  „Einige 

interessante  Sedionsergebnisse"-  (1885)  — 
„Der  pathologisch -anatomische  Befund  bei 
dem  Erstickungstode  des  Neugeborenen  und 

seine  Verwetihung  in  gerichtlich-medizinischer 

Beziehung"  (1884)  -  „Über  den  Erfolg 

Schultze' scher  Schwingungen  und  anderer 
Methoden  der  künstlichen  Respiration  von 

todt geborenen,  reifen  Kindern  und  Föten" 
(1885)  —  „Ein  neues  Verfahren  bei  der 

Herausnahme  der  Zunge  und  der  Malsorgane 

und  bei  der  Eröffnung  der  Nasenhöhle"  (1893) 

—  „Einiges  Uber  Herz  wunden"  (1894)  — 
„Einige  Fälle  von   traumatischer  Ruptur 
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und  vollständiger  oder  partieller  Abreüsung 

de*  Herzen»"  (1896). 

Nocht,  Bernhard  Albrecht 

Eduard,  in  Hamburg,  geb.  4.  Nov.  1857, 

studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  Kaiser 

'Wilhelms- Akademie,  1880  promoviert,  war 
1883  bis  92  bei  der  k.  Marine,  1887  bis  90 

Assistent  am  hygien.  Institut  der  Univ. 

Berlin  unter  Koch,  seit  1892  Hafenarzt, 

Staat  1.  Hygieniker  für  den  Hafen  und  die 

Schiffahrt  in  Hamburg,  publizierte  eine 

grosse  Reihe  von  Abhandlungen  Uber 

allgem.  Hygiene,  Schiffs-  und  Tropen- 
hygiene. Er  ist  zum  voraussichtlichen  Leiter 

des  in  Hamburg  zu  errichtenden  Institutes 

für  Schiffs-  und  Tropenhygiene  designiert. 

Noeggerath,  E  m  i  1 ,  geb.  zu  Bonn 
1827,  wo  er  seit  1848  studierte  und  1852 

promovierte,  war  mehrere  Jahre  lang  Hilfs- 
arzt an  der  Bonner  Frauenklinik  unter 

Kilian  und  siedelte  1856  nach  New  York 

über,  wo  er  als  Gynäkolog  zu  grossem 

Ansehen  gelangte,  Arzt  dergynäkol.Station 

am  dortigen  deutschen  Hospital  war  und 

eine  Zeit  lang  die  Professur  der  Gynäko- 
logie am  Med.  Coli,  bekleidete.  Um  18^5 

verlies»  N.  New  York  und  wählte  Wies- 
baden zum  Wohnsitz,  wo  er  3.  Mai  1895 

starb.  N.  hat  die  Gynäkologie  manche 

Neuerungen  zu  verdanken,  so  besonders 

die  Erweiterung  der  Untersuchungsmetho- 
den, der  chir.  Technik,  die  Verwendung 

der  Elektrolyse  und  Elektrokaustik  in  der 

Therapie,  dieVervollkommnung  derOvario- 
tomie.  Seine  Schriften  sind  teils  in  deut- 

schen, teils  in  amerikau.  Journalen  er- 
schienen. Mit  A.  Jacobi  (New  York)  gab 

er  1859  eine  übersichtliche  Darstellung 

des  damaligen  Stande»  der  Lehre  von  den 

Frauen-  u.  Kinderkrankheiten  heraus.  Eine 

seiner  letzten  selbständig  erschieneneu 

Schriften  ist  betitelt :  „  Beiträge  zur  Struo 

tur  und  Eni  Wickelung  des  Carcinoma"  (1892). 
Auch  durch  seine  Arbeit  „Über  latente 

Gonorrhoe  und  deren  Einfluss  auf  die 

Fruchtbarkeit  der  Frauen*  (Transact.  of 

Am.  Gynäcol.  Soc.  1876.' Boston  1877), hat  sich  N.  ein  grosses  Verdienst  erworben. 

Noetel,  Friedrich  Gustav,  in 

Andernach,  geb.  zu  Posen  21.  Nov.  1839, 

studierte  in  Heidelberg  und  Berlin,  promo- 
vierte hier  1861,  war  1865  bis  68  Hilfsarzt 

an  der  Irrenanstalt  Sachsenberg  bei 

Schwerin,  wurde  dann  Arzt  der  Provinzial- 
Irrenanstalt  zu  Eberswalde,  wo  er  sich 
unter  Lokwenhardt  und  Zixx  in  der 

Psychiatrie  weiter  vervollkommnete  und 

1  erhielt  1881  die  Leitung  der  Provinzial- 
Irrenanstalt  in  Andernach.  Hier  hatte  er 

neben  der  Irrenpflege  im  Grossherzogtum 

Luxemburg  auch  verschiedene  Privatirren- 
anstalten, in  denen  die  Provinzi alkranken 

untergebracht  waren,  1893  bis  96  zu  be- 

aufsichtigen;  1896  wurde  er  in  die  staat- 
liche Besuchskommission  für  die  Privat- 

irrenanstalten des  Reg.-Bez.  Koblenz  be- 

rufen. N.  wandte  den  Standesangelegen- 
heiten ein  lebhaftes  Interesse  zu,  war 

Jahre  lang  Schriftführer  des  ärztl.  Vereins 

im  Reg.-Bez.  Koblenz  und  Vorstandsmit- 

glied der  Ärztekammer  der  Rheinprovinz. 

Ein  Herzleiden,  das  1895  zur  Lungen- 
blutung führte,  dazu  eine  Stichverletzung 

im  Abdomen,  von  einem  Irren  beigebracht 

(1896),  endlich  ein  1897  erlittener  Schlag- 
anfall veranlassten  N.,  von  seinen  Ämtern 

zurückzutreten.  Er  starb  1.  Nov.  1899. 

Von  ihm  rühren  mehrere  Publikationen 

in  der  Allgem.  Ztschr.  f.  Psych  ,  Statist. 

Notizen  über  Irrenkranke  in  Eberswalde, 

über  plötzliche  Todesfälle  bei  Psychosen, 

Sphygmographie  in  der  Psychiatrie.  Tempe- 
raturverhälrnisHebei  Epileptischen  etc.  her. 

i 

Noman,   Dirk  van  Haren,  geb. 

|  1854  in  Batavia,  studierte  in  Leiden  und 
;  promovierte  1881.   1880  bis  83  war  er 
,  Assistent  von  Mac  Gillavrt,  1883  bis  85 

I  Lektor  der  Anatomie  und  Histologie  an 

der   Univ.  und  Spezialarzt    für  üerma- 

1  tologie  und  Syphilis  in  Utrecht.  1886 
wurde  er  zum  Prof.  für  Hautkrankheiten 

und  Syphilis  in  Amsterdam  ernannt  (An- 
trittsrede: „Het  ziektebegrip  in  de  leer  der 

Huidziekten" . )  Ausser  einigen  kleinen  Mit- 
teilungen   publizierte    er  hauptsächlich: 

„Die  Lamellibranchiaten.  gesammelt  toährend 

der  Fahrten  des  „Willem  Barends",  187* 
'  u.  79u  —  »Ein  fall  von  acuter  Leberatro- 

phie" (Virchow's  Archiv)  —  „Over  de  oor- 
saak  van  den  dood  na  uitgebreide  huidver- 

branding"  —  „Bydrage  tot  de  pathologie 

der  Lepra  Arabum"  (Ned.  Tijdschrift  voor 
Geneesk.,  1885).    N.  starb  1896. 

NOOrdeil,  Carl  Harko  von,  in 

Frankfurt  a.  M.,  geb.  in  Bonn  13.  Sept. 
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1858,  studierte  in  Tübingen.  Freibnrg  i.  Br., 

Leipzig,  war  in  Kiel  (bei  Hexsen),  Giessen 

(bei  Rikgel),  Berlin  (bei  Gerhardt)  Assis- 
tent, 1881  promoviert,  habilitierte  sich  1885 

für  innere  Medizin  in  Giessen,  1889  in 

Berlin,  erhielt  1893  den  Professortitel  und 
wurde  1894  zum  Oberarzt  der  inneren 

Abteilung  des  städt.  Krankenhauses  in  i 

.Frankfurt  a.  M.  gewählt.  Publikationen:  ! 

„Albuminurie  bei  gesunden  Menschen"  (Hab.- 
Schrift  1885)  —  „Methodik  der  Stoffwechsel- 

untersuehungen"  (1892)  —  „Beiträge  zur 

Phys.  m.  Path.  des  menschl.  Stoff wecJiselsu 
(Heft  I—  III,  1892  bis  95)  —  „Lehrbuch  der 

Pathologie  den  Stoffwechsel»"  (1893)  —  „Die 

Zuckerkrankheit  und  ihre  Behandlung"  1 1895; 

2.  Aufl.  1898)  —  „Die  Bleichsucht"  (in 

Nothnagel'«  Handbuch  1897)  —  „Diatet. 

Behandlung  des  Diabetes^  (in  v.  LbydeVs 
Handbuch,  1899).  Seit  1896  ist  v.  N. 

Mitglied  der  Reichskommission  für  das 
deutsche  Arzneibuch. 

Nothnagel,  Hermann,  zu  Wien, 

geb  28.  Sept.  1841  zu  Alt-Lietzegoericke 
in  der  Neumark,  studierte  1859  bis  63  als 

Eleve  des  Friedrich  Wilhelms-Instituts  in  ' 
Berlin;  seine  hauptsächlichsten  Lehrer 
waren Tracbe,  weicherden  massgebendsten 

Einfluss  auf  seinen  Wissenschaft!.  Ent- 

wicklungsgang ausübte  und  Virchow.  Er 

wurde  1*63  promoviert,  war  1865  bis  68 

Assistent  bei  Leyden  in  Königsberg  habili- 
tierte sich  daselbst  1866  als  Dozent,  war 

1868  bis  70  als  Dozent  und  Militärarzt 

in  Berlin,  ebenso  1870  bis  72  in  Breslau  , 

thätig.  1872  wurde  er  als  ord.  Prof.  der  I 
med.  Poliklinik  und  Arzneimittellehre  nach 

Freiburg  i.  Br.  berufen,  1874  als  Prof.  der 
med.  Klinik  nach  Jena  und  1882  auf  den 

gleichen  Lehrstuhl  in  Wien.  Schriften: 

..Handbuch  der  Arzneimittellehre"  (die  beiden 

ersten  Autlagen  allein,  die  späteren  ge- 

meinsam mit  Hosshach)  —  „Anämie  und 

Hyperämie,  Blutungen  und  Ertceicfmngen 

des  Gettirns.  —  Epilepsie"  (in  v.  Ziemsses's 
Hundbuch  der  sj>ez.  Pathol.  u.  Ther.)  —  | 

„  Topische  Diagnostik  der  Gehirnkrankheiten" 
—  „Beiträge  zur  Physiologie  und  Patho- 

logie des  Darmes"  —  „Die  Krankheiten  des 
Dorm*  und  des  Peritoneum" .  Ausserdem 
eine  grosse  Reihe  von  Untersuchungen 

und  Aufsätzen,  welche  meist  in  Vikchow 's 
Archiv,  dem  D.  A.  f.  k.  M.,  der  Ztschr. 

f.  k.  M.  und  an  anderen  Orten  veröffent-  1 

licht  sind.  Dieselben  behandeln  versch. 

Fragen  der  Physiologie  und  Pathologie 

des  Nervensystems  (experiment.  Forsch- 
ungen über  das  Gehirn,  die  Pathologie 

der  Krämpfe,  die  Wirkungen  des  Blitzes, 

den  Temperatursinn.  über  vasomot.  Neu- 

rosen u.  s.  w.);  über  die  AnoisoN'sche 
Krankheit,  Uber  die  rhythmische  Hcrz- 

thätigkeit.  über  Magencirrhose.  Die  Unter- 
suchungen zur  Physiol.  und  Pathol.  des 

Darmes  sind  in  der  erwähnten  Mono- 

graphie zusammengefasst.  Neuerdings  hat 
er  eine  Untersuchungsreihe  über  die  Frage 

der  Kompensationsvorgänge  bei  pathol. 

Zuständen  begonnen  (Ztschr.  f.  k  M.). 

Seit  1894  erscheint  unter  seiner  Redaktion 

ein  gross  angelegtes  Handbuch  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie  in  24  Bänden,  in 
welchem  er  selbst  die  Krankheiten  des 

Darms  und  des  Peritoneum  bearbeitet  hat. 

Nuhn,  An  ton,  zu  Heidelberg,  geb. 

21.  Juni  1814  zu  Schriesheim  bei  Heidelberg, 

studierte  hier,  war  Schüler  von  Fr,  Tiede- 

mas'N,  promovierte  daselbst  183P,  wirkte  seit 
1841  an  derselben  Univ.,  zuerst  als  Privat- 

dozent der  Anatomie,  von  1844  an  als  Pro- 

sektor, von  1K4**  an  als  Prof.  e.  o.  an  der 
anat.  Anstalt  und  seit  1872  als  Prof.  honor. 

der  Anatomie.  N.,  der  27.  Juni  1889  starb, 

ist  der  Entdecker  einer  nach  ihm  be- 

nannten Drüse  in  der  Zungenspitze.  Seine 
Publikationen  sind  ausser  den  im  älteren 

Lexikon  aufgezählten:  „Ucber  eine  bis  jetzt 
noch  nicJit  näher  beschriebene  Drüse  im  Innern 
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der  Zungenspitze"  ( Mannheim 1845,  m.  2Taf  f.) 

—  „Lehrbuch  der  vergleich.  Anatomie"  (2  Tie., 
Ib.  1878,  m.  636  Holzschn.;  2.  Jubil.-Ausg. 

1886)  —  „Tjehrb.  der  prakt.  Anatomie,  als 

Anleitung  zu  dem  Präpariren  im  Secirsaale" 
(Stuttgart  1882,  m.  60  Holzsehn.). 

Nussbaum,  Joh  ann  Nepomuk, 

der  berühmte  Chirurg  in  München,  da- 

selbst 2.  Sept.  1829  als  Sohn  eines  Ministe- 

rialsekretärs  geb.,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt hauptsächl.  als  Schüler  von  Thiebsch 

und  später  als  klin.  Assistent  von  v.  Roth- 
mckd,  promovierte  1853  mit  der  Diss. :  „  Uber 

Cornea  artificialis" ,  machte  dann  eine 
grössere  wissenschaftliche  Reise,  wo  er 

sich  in  Paris  bei  Civjale,  NElaton,  Chab- 
sajgnac,  Jobebt  und  Maiboxneuve,  in 

Berlin  bei  v.  Langexbeck,  in  Würzburg 

bei  v.  Textob  chirurg.  weiter  ausbildete. 

Nach  München  zurückgekehrt,  habilitierte 

er  sich  1857  für  Chirurgie  {„Behandlung 

der  Hornhauttrübungen  mit  besonderer  Be- 

rücksichtigung der  Einsetzung  einer  künst- 

lichen Hornhaut"),  erhielt  1859  einen  Ruf 
als  ord.  Prof.  der  Chir.  nach  Zürich,  den 

er  jedoch  ablehnte,  um  furtab  in  seiner 

Vaterstadt  seit  1860  in  gleicher  Eigenschaft 

bis  zu  Beinem  31.  Okt.  1890  erfolgten  Tode 

in  segensreichster  Weise  zu  wirken.  Er 

war  einer  der  beliebtesten  und  gefeiertsten 
Lehrer  der  Münchener  Hochschule.  Von 

hinreissender  Beredsamkeit,  war  er.  wie 
Angebeb  in  einem  Nachruf  in  D.  Med. 

W.  (1891)  bemerkte,  klar  und  kräftig  im 
Ausdruck  und  ein  Meister  in  der  Kunst, 

einen  an  sich  trockenen  Stoff  durch  prakt. 

Bemerkungen  fesselnd  darzustellen.  Er 

war  ein  kühner  Operateur.  Die  Zahl  der 

von  ihm  gemachten  Operationen  zählt 
nach  vielen  Tausenden,  darunter  etwa 

allein  600  Ovariotomien,  worin  er  sich  be- 
sonders bei  SnXGD  Wells  ausgebildet 

hatte.  Im  Kriege  von  1870/71  war  er  als 

konsultierender  Generalarzt  in  geradezu 

aufopfernder  Weise  thätig.  Trotz  auf- 
reibender prakt.  Thätigkeit  entwickelte  N. 

auch  schriftstellerisch  eine  grosse  Frucht- 
barkeit. Die  Zalü  seiner  Publikationen 

beträgt  fast  100,  darunter  ist  am  bekannte- 

sten der  „Leit f  aden  zur  an/ iseptischen  Wund- 

behandlung", der  in  rascher  Folge  von 
1877  bis  89  fünf  Auflagen  erlebte,  auch  in 

fremde  Sprachen   übersetzt  ist.    N.  hat 

sich,  nachdem  er  die  Antisepsis  bei  Libter 

in  Edinburg  persönlich  kennen  gelernt 

hatte,  um  Einführung  derselben  grosse 

Verdienste  erworben.  Weitere  Publikati- 

onen N.'s  bestehen  abgesehen  von  seinen 

Beiträgen  zu  dem  BiLLBOTH-LücKE'schen 
Werke  in  Monographien  und  Journalab- 

handlungen   über    Krebs    und  dessen 

Operation,  Nervendehnung.  Ovariotomie, 
Knochentransplantationen,  Knieresektiou, 

Radikaloperation  der  Hernien,  Trans- 
fusion, Umwandl.   maligner  Geschwülste 

\  in  gutartige,  ersten  Verband  bei  ver- 
schiedenen Verwundungen,  Unglücke  in 

der  Chirurgie,  schmerzlose  und  unblutige 
Sekundämaht  u.  a.  m.  Gerühmt  wird  der 

Uberaus  grosse  Wohlthätigkeitssinn  und 

die  Humanität  N.'s.  1885  wurdo  er  zum 

Ehrenbürger  der  Stadt  München  ernannt. 

In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  seine 

Thätigkeit  durch  einRückenmarksleiden  be- 
einträchtigt, sodass  er  1  J.  vor  seinem  Tode 

l  teilweise  seine  Amter  niederlegen  musste. 

Nussbaum,  Moritz,  aus  Hörde  i. 

W.,  18.  Nov.  1850  geb.,  hörte  in  Marburg 

und  Bonn  besonders  Lieberkuehn,  bezw. 

Pfluegeb,  wurde  1874  promoviert,  1875 
Assistent  an  dem  Bonner  anat.  Institut, 

1881  Extruordinarius.  Seine  eignen  Ar- 
beiten und  die  seiner  zahlreichen  Schüler 

findet  man  fast  alle  in  Pflüegeb's  Archiv 
und  im  Archiv  für  mikroskop.  Anatomie 

und  Ent wickel ungsgeschichte. 
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Obalinslti,  Alfred,  geb.  15.  Dez.  | 

1843  zu  Brzezany  in  Galizien,  studierte 
seit  1862  in  Krakau  und  wurde  dort  1868 

Dr.  med.,  1870  Dr.  chir.;  1867  bis  70  war 

er  an  der  dortigen  Klinik  Assistent,  über- 
nahm 1870  als  Primarius  die  chir.  Ab- 

teilung des  St.  Lazarushospitals  in  Krakau, 

wurde  1881  Privatdozent  der  Chirurgie 

und  leitete  nach  Bryk's  Tode  1881  und 
82  die  chir.  Klinik;  1883  wurde  er  Prof. 

e.  o  ,  1897  als  Nachfolger  R-  "v.heb's  ord. 
Prof.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  chir. 

Inhaltes  veröffentlichte  er  meisten»  seit 

1871  im  Krukauer  Przeglad  lekarski; 

deutsch  schrieb  er:  „Heilung  zweier  Fälle  1 
vonEpithelialkrtbs  mittels  Conduran  gorinde" 
(Cbl.  f.  Ch.,  1874)  —  „Phosphornecrose  des 
ganzen  Unterkieferknochens.  Subperiostale 

Enukleation  d. ganzen  Unterkiefers.  Heilung." 
(A.  f.  kl.  Chir.,  XVI.)  Ferner  rühren  von 

ihm  Arbeiten  her  über  radikale  Kropf- 
hehandlung.  Bauchsehnitt  bei  Ileus,  über 

seröse  retroperitoneale  Cysten,  über  chir. 

Behandlung  von  Nierenleiden,  neueMethode 

der  Fusswurzelresektion,  Operation  der 
Sattelnase  u.  a  m.  Die  deutschen  Arbeiten 

sind  in  v.  Lanuenbeck's  Archiv,  derZtsohr. 

f.  Chir.  und  in  Voi.kmaxn's  Samml.  klin. 
Vortr.  erschienen,  wie  denn  überhaupt  O.. 

<ler  19.  Juli  1898  starb,  ständige  und  rege 

Fühlung  mit  der  deutschen  Wissenschaft 
unterhielt. 

Oberländer,  Fei  ix  Martin,  in  I 

Dresden,  daselbst  8.  Jan.  1849  geb.,  stu- 

dierte in  Leipzig.  Halle,  Greifswald,  promo- 
vierte 1874.  bildete  sich  weiter  in  Wien 

aus,  war  Assistent  des  Stadtkrankenhauses  | 
in  Dresden  1875  bis  78  und  ist  seit  1878  i 

als  Spezialarzt  für  Krankheiten  der  Tlarn- 
organein  Dresden  niedergelassen.  Schriften: 

„Beschreibung  der  ersten  Jodoformver- 

giftungen" (1877)  —  „Ausscheidung  des 

Quecksilber»  nach  Quecksilberkuren"  (1880) 
Biographische«  Loiik.m. 

—  „Beiträge  zur  Ktnntniss  der  nervösen 

Erkrankungen  am  Harnapparat  des  Mannes'' 
(Volkmann's  Vortr.  No.  275)  —  „Behand- 

lung der  Enuresis  nocturna  bei  Männern 

mittels  Dehnungen  des  Sphincter  vesicae'' 
(1885)  —  rPathologie  und  Therapie  der 

chron.  Gonorrhoe"  (1886)  —  „Die  praktische 

Bedeutung  des  Qonoc-  ccust'  (1887>  -  „Lehr- 

buch der  Urethroskopie"  (1890).  O.  ist  seit 
1893  erst  alleiniger  Herausgeber  und  Re- 

dakteur des  „Ctrbl.  f.  die  Krankheiten  der 

Harn-  und  Sexualorgane",  seit  1897  in  Ge- 
meinschaft mit  Max  Nitzk  in  Berlin. 

Obermeier,  Utto  Hugo  Franz, 

zu  Berlin,  geb.  13.  Febr.  1843  in  Spandau, 
studierte  von  1863  an  in  Berlin,  wurde 

1866  daselbst  Doktor  mit  der  Diss.  „De 

filamentis  Purkinianis einer  vorher  von 

der  med.  Fakultät  gekrönten  Preisaufgabe, 
war  4  .Jahre  hindurch  Assistent  an  der 

psychiatr.  Klinik  und  an  Virchow's  Kranken- 
abteilung und  benutzte  die  ihm  gebotene 

Gelegenheit  zu  epidemiologischen  Studien, 

namentlich  über  Flecktyphus,  Rekurrens, 

bei  welcher  letzteren  er  die  Spirillen  im 

Blute  entdeckte,  beschäftigte  sich  wahrend 

einer  Cholera-Epidemie  mit  mikrosk.  Unter- 
suchungen der  Dejektionen  von  Kranken 

und  wurde  durch  Infektion  ein  Opfer 

seines  Forschungstriebes.  Er  starb  an  der 

Cholera  20.  Aug.  1873.  nachdem  er  durch 

eine  Reihe  gediegener  Arbeiten  sich  bereit« 

einen  guten  Namen  in  der  med.  Welt  ge- 
macht hatte. 

Oberst,  Max,  geb.  zu  Regensburg 

6.  Okt.  1849,  studierte  in  München  und 

Erlangen,  wurde  1874  in  Erlangen  uls 

Arzt  approbiert  und  1876  promoviert.  Nach 
einer  3jiilirigen  Assistentenzeit  an  der  chir. 

Abteilung  des  Krankenhauses  Augsburg 

kam  er  1877  als  Assistent  zu  R.  v.  Volk- 
mars nach  Halle  bis  zu  dessen  Tode.  1881 
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wurde  er  Privatdozent  und  ist  seit  1884  | 

Prof.  e.  o.  in  Halle,  seit  1894  Chefarzt  des 

Krankenhauses  Berginannstrost.  Litter. 

Arbeiten:  „Die  Amputationen  unter  dem 

Einflüsse  der  antiseptischen  Bcltandlung" 
(Halle  1881);  seine  übrigen  Arbeiten  und 
die  seiner  Schüler  linden  sich  zerstreut  in 

verschiedenen  Zeitschriften  (D.  Z.  f.  Ch., 

Volkmaxx's  Samml.  kl.  Vortr.,  B.  k.  W., 
D.  m.  W.,  Cbl.  f.  Ch.,  M.  m.  W.) 

Obersteiner,  h  einrieb,  in  Wien 

13.  Nov.  1847  geb..  dort  1870  promoviert, 
habilitierte  sich  daselbst  auch  für  Anatomie 

und  Physiologie  des  Centrainervensystems, 

wurde  1880  zum  Extraordinarius  f.  Physi- 

ologie und  Pathologie  des  Centrainerven- 
systems ernannt  und  erhielt  1898  Titel  und 

Charakter  eines  Ordinarius.  Kr  ist  Vor- 

stand des  von  ihm  gegründeten  Univ.-  | 
Institutes  für  Anatomie  und  Physiologie 

des  Centrainervensystems.  Die  wissen- 
schaftlichen Leistungen  des  Institutes  sind 

in  den  letzten  Jahren  zum  Teile  in  den 

Arbeiten  ans  dem  Institute  für  Anat.  und 

Physiol.  des  Centralnervens.  (6.  Heft.  Wien 

1899)  gesammelt  worden.  Sein  Haupt- 
werk ist:  „Atüeitung  beim  Studium  des 

Baues  der  nervösen  Centraiorgane"  (3.  Aufl. 
Wien  1896);  es  wurde  ins  französische, 

englische  ;2  mali,  nissische  t,2  mal)  und 

italienische  übersetzt.  —  Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 

theoretischen  und  praktischen  Neurologie 

seien  erwähnt :  .,  Beitr.  z.  feineren  Bau  der 

KleMiirnrindt"  (Wien  1869)  —  „Zur  Theorie 

des  Schlafs"  lAllg.  Z.  f.  Ps..  XXIX)  — 

„Übet  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 

der  psychischen  Leistungsfähigkeit  Geistes- 

kranker"1 (Virchow's  Arch.  LIX)  —  ..Zur 

Kenntnis  einiger  Hereditätsgesetze"  (Med. 
Jahrb.  1875)  —  „Beitr.  z.  path.  Anatomie 

d.  Gehirngefässe"  (Ib.  1877)  -  „Über  Er- 

schütterung des  Rückenmarks*'  'Ib.  1879 1  — 

„On  AUochiria"  (Brain  4)  —  ..Der  chronische 

M<n-p/tinismus't  (Wien  18*3)  —  „Intoxica- 

tionspsychosen"  (Ib.  1886)  —  „Die  Lehre 

vom  Hypnotismus"  (Ib.  1893)  —  „Die  Be- 

grenzung der  functionellen  Scrvenkrank- 

heiten"  (W.  k.  W.  1895 1  —  „Die  Patho- 

genese der  Tabes"  (B.  k.  W.  1897)  —  „Die 
Erkrankungen  des  Rückenmarkes  und  seiner 

Häufe?  (mit  Rei>lich  im  Handb.  d.  spez. 

Pathol.  von  Ebstein  und  Schwalbe.  IKJJiK 

Seit  1872  ist  0.  Leiter  der  Privatheilaustalt 

zu  Ober-Döbling  (Wien). 

Ochwadt,  Alexander,  in  Berlin, 

geb.  1813,  studierte  seit  1837  in  Berlin  als 

Zögling  des  damal.  militärärztl.  Friedrich 

Wilhelms-Institubs.  promovierte  1836,  Arzt 

seit  1837,  war  nach  einander  bei  ver- 

schiedenen Truppenteilen  thätig  und  zu- 
letzt pensionierter  Generalarzt,  als  welcher 

er  in  Berlin  1.  Dez.  1891  starb.  Seine 

zahlreichen  Schriften  beziehen  sich  auf 

Kriegschirurgie  und  Militärhygiene  und 

enthalten  die  reichen  Erfahrungen,  welche 

O.  in  den  Feldzüpen  von  1864,  66,  70/71 

zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Er  publi- 
zierte u.  a. :  „Krieg8chirnrg.  Erfahrungen 

auf  dem  administrativen  und  technischen 

Gebiete  während  des  Krieges  gegen  Däne- 

mark" (1865)  —  „Beiträge  zur  Müitär- 

hygiene  im  Kriege  utui  im  Frieden"  (1868) 
—  „Die  Privatthätigkeit  auf  dem  Gebiete 

der  Feldkrankenpflege"  (1875)  —  „Die  Ge- 

sundheitspflege des  deutschen  Soldaten"  (1882) 
— „Gesundheit  s-Katech  ism  us  für  den  deutschen 

Soldaten"  (1882)  —  „L>as  Kriegsheiltcesen 
im  Einklänge  mit  der  Kultur  und  Enticickelung 

der  Civilisation  und  Humanität"  (1879). 

O'Dwyer,  Joseph,  in  New  York, 
der  bekannte  Autor  der  „Tubage*4  bei  der 
Diphtheriebehandlung,  geb.  12.  Okt.  1841 

in  Cleveland,  Ohio,  studierte  am  Columbia 

Coli..  New  York  City,  war  dann  successive 

am  Charity-  wie  am  Foundling  Hospital 
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thätig  und  widmete  sich  speziell  dem 

Stadium  der  Pädiatrie.  In  Blackwell's 
Island,  wo  verschiedene  öffentliche  Institute 

von  New  York  City  belegen  waren,  hatte 

er  reiche  Gelegenheit  zur  Beobachtung 

von  Cholera  und  Typhus  und  erkrankte 

auch  selbst  an  der  zuletzt  genannten 

Krankheit  in  seiner  Eigenschaft  als  Ge- 
sundheitsinspektor. 1882  liess  er  sich  in 

New  York  nieder  und  trat  wieder  in  das 

Findlingshosp.  ein.  In  demselben  Jahre 

begann  er  seine  bekannten  Versuche  mit 

der  Tubage,  die  anfangs  nicht  gerade  er- 
folgreich waren,  aber  doch  soviel  bewiesen, 

dass  der  Kehlkopf  stundenlang  ein  Instru- 

ment wie  das  Tubage-Röhrchen  ertragen 
und  dass  dasselbe  Luft  und  Schleim 

passieren  kann.  Nach  dreijährigen  Ver- 
suchen modifizierte  O.  sein  Verfahren 

nach  der  von  Bouchut  in  Paris  ange- 
gebenen Methode  mit  besserem  Erfolge. 

Die  verschiedenen  Publikationen  sind  zu- 

erst in  amerikan.  Journ.  erfolgt.  O.  starb 
7.  Jan.  1898. 

Oefele,  Felix  Freiherr  v.,  in 

Neuenahr,  geb.  24.  Dez.  1861  zu  Wild- 
berghof (Bayern»,  studierte  in  Erlangen 

und  München,  arbeitete  1885  auf  dem 

bayr.  Platz  der  zool.  Station  in  Neapel, 

wurde  1887  approbiert,  praktizierte  dann 

in  verschiedenen  bayr.  Orten  und  seit 

1892  in  Neuenahr,  Rheinpr.  Seine  zahl- 
reichen Journalpublikationen  betreffen  teils 

historische  Themata,  Gesch.  d.  ägypt., 

chald.,  phönizischen  Medizin,  teils  Unter- 

suchungen auf  pharmakol.  Gebiete  (Gym- 
nema  silvestre),  auch  klinische  (Diabetes 

durch  Pancreaserkrankungen)  und  bal- 

neologische  Fragen  (Neuenahr).  1894  er- 
langte v.  O.  die  Doktorwürde  in  Bonn 

mit  der  Diss. :  „Die  nicht  pathologische 

Gynäkologie  der  alten  Ägypter". 

Ohrwall,  Ujalmar  August,  in 

Upsuln,  geb.  in  Nora  15.  Dez.  1851.  stu- 
dierte seit  1872  in  Upsala.  Leipzig,  als 

Schüler  von  Frith.  Holmgrkn,  Carl  Lud- 

wig, Arzt  seit  1886,  promovierte  1889, 

Dozent  der  Physiologie  seit  1889,  Labo- 
rator  der  experim.  Physiol.  und  roediz. 

Physik  1890  und  ist  Prof.  der  experim. 

Physiologie  seit  1899.  Schriften:  „Tene- 

rif'e  sSsom  klimatisk  kurort"  (1887.  Upsala 
Lükarefüren.    Förhandlingar)  —  „Unter- 

suchungen über  den  Geschmackssinn"  (1890, 
Skandinav.  Archiv  für  Physiologie)  — 

„Erstickung  und  Wiedererweckung  des  iso- 

lirten  Froschherzens'1  {Tb.  1897)  —  „Über 

die  periodische  Function  des  Herzens"  (Tb. 
1898)  -  „Modalitets-och  Kuslitetsbegreppen 

j  inom  Sinnesfysiologin*  (Upsala  Läkareför. 
Förhandl.  1898). 

OellaCher,  Joseph, zu  Innsbruck, 

I  geb.  daselbst  24.  Sept.   1842,  studierte 
dort,  in  Würzburg  und  Wien  als  Schüler 

1  von  Kokllikkr,  Bbücke,  Stricker,  wurde 
1868  promoviert,  1873  zum  Prof.  e.  o.  der 

Histologie  und  Embryologie  an  der  Univ. 
<  in  Innsbruck  ernannt  und  starb  7.  Mai 

i  1892.  Seine  hauptsächlichsten  litterar. 

1  Arbeiten  sind  betitelt :  „  Über  Entwicklung 

j  der  Knochenfische"  —  „Über  die  Verände- 
I  rung  des  unbefruchteten  Hühnereies  im  Ei- 

I  leiter   und    bei   Bebrütungsversuchen"  — 
„Uber  Terato  megadidyma  bei  Haimo  sal- 

velinus". 

Oeller,  Johann   Nepomuk,  in 

i  München,  geb.  30.  April  1850  zu  Obern- 

j  zell  in  Niederbayern,  studierte  und  prom. 
I  1877,  liess  sich  1878  als  Augenarzt  nieder, 

j  habilitierte  sich  1879  für  Ophthalm.,  trat 
später  in  den  Staatsdienst  als  Bahnarzt 
und  wurde  1899  Prof.  e.  o.   Seine  Publi- 

kationen, betreffend  die  path.  Anat.  der 

Hornhaut,  die  Entstehung  des  hinteren 

polaren  Staars,  die  pigmentöse  Ader-  und 

Regenbogenhautentzündung  und  die  fei- 

neren  Veränderungen   im  Augenhinter- 

grunde  nach  Bleivergiftung  u.  a.  m.  er- 

folgten in  Vibchow's  A.,  v.  Graefe's  A., 
A.  f.  A.  und  den  Mitt.  aus  dem  Münchener 

Allg.  Krankenh. 

Oertel,  Max  Joseph,  Laryngolog 
in  München  und  Urheber  der  bekannten 

diätetischen  Kurmethode,  geb.  20.  März 

1835  zu  Dillingen  in  Bayern,  studierte  in 

München  bis  1863,  dem  Jahre  seiner  Pro- 

motion, und  assistierte  schon  während  der 

Studienzeit  4  Jahre  auf  Pfeuffbr's  Klinik. 
Dann  bildete  er  sich  bei  Czerxak  für 

Laryngologie  aus  und  erteilte  als  erster 
in  Süddeutschland  laryngoskopischen 
Unterricht.    Für  dieses  Fach  habilitierte 

!  er  sich  1867  und  erhielt  die  Professur  der 

Disziplin  (Extraordinariat)  1S76,  die  er  bis 

!  zu  seinem  19.  Juli  1897  erfolgten  Lebens- 

39* 
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ende  bekleidete,  ü.  war  ein  ausserordent- 

lich fruchtbarer  Schriftsteller  und  hat 

zum  Ausbau  seines  Spezialfaches  sowohl 
als  Lehrer  wie  durch  zahlr.  litterar.  Publi- 

kationen beigetragen.  Unter  seinen  Ar- 
beiten sind  die  bedeutendsten  :  „  Über  die 

Ansammlung  von  Harnbestandtheilen  im 

Blute  etc."  (Preisschrift,  1862)  —  „Uber 

Geschwülste  im  Kehlkopf  etc."  (Habilitations- 
schrift; zuerst  im  Bayer,  ärztl.  lut.-Bl., 

1868;  D.  Arch.  f.  kl.  Med.,  1875);  dann 

folgen  die  Studien  „Über  Diphtherie" 
(Ärztl.  Int.-BL  1868 ;  D.  Arch.  f.  kl.  Med., 

VIII  ;  v.  Zikmssks's  Handbuch.  II), 
deren  Resultat  schon  damals  die  Zuriiek- 

führung  der  Krankheit  auf  Spaltpilzhil- 

dungen  war.  Femer:  „Über  den  laryn- 

gologixchen  Unterricht"  (Leipzig  1878,  m.  5 
Taff.)  —  „Handbuch  der  respiratorischen 

Therapie"  (v.  Ziemsses's  Handb.  d.  allgem. 
Therapie).  Einen  besonderen  Ruf  erlangte 
O.  durch  die  im  hohen  Grade  Aufseilen 

erregende  ..Therapie  der  Kreislaufstörungen 

etc."  ilH84  ,  worin  zum  erstenmale  die 

bekannte  Entziehungs-  und  Er/.iehungskur 

bei  Verfett ungszuständeu  u.  a.  Affektionen 
des  Herzens  in  wissenschaftlicher  Weise 

systematisch  dargelegt  und  begründet 
wird.  Diese,  in  einer  kleinen  Schrift 

„Terraincurotte"  später  auch  populär  vor- 
getragene Lelire  wurde  epochemachend 

und  gab  zugleich  den  eigentlichen  Anlass, 

ilass  in  aller  jüngster  Zeit  die  sogen, 

„physikalisch-diiitet.  Therapie"  wieder  in 
den  Vordergrund  des  klinischen  Interesses 

getreten  ist. 

Oesterlen,  p  riedrich,  verdienter 

Pharmakolog,  geb.  zu  Murrhardt  in  Würt- 
temb.  22.  März  1812,  studierte  1830 

bis  34  in  Tübingen,  machte  1835  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wieu.  Würzburg, 

Paris,  liess  sich  in  seiner  Geburtsstadt 

nieder,  habilitierte  sich  1843  als  Privat- 

dozent in  Tübingen  und  wurde  bald  da- 

J  nach  zum  Prof.  ernannt.  1845  erhielt  er 

[  einen  Ruf  als  Prof.  der  med.  Klinik  in 

Dorpat,  gab  diese  Stellung  aber  infolge 
eines  ihm  nicht  bewilligten  Urlaubes  1848 

freiwillig  auf.  praktizierte  1849  bis 

53  in  Heidelberg,  zugleich  als  Privatdozent 

daselbst  und  begab  sich  nach  einem  4jahr. 

Aufenthalt  in  Stuttgart  1858  nach  der 

Schweiz,  praktizierte  in  Zürich  und  Glarus, 

kehrte  1870  nach  Stuttgart  zurück  und 
starb  hier  19.  März  1877.  Ausser  den 

„Jahrbüchern  für  prakt.  Heilkunde",  die  er 
1845  gründete  und  der  „Zeitschrift  für 

Jfygieine,  med.  Statistik  und  Sanitätspolüci", 
die  er  1860  herauszugeben  begann,  hat 

O.,  der  sich  viel  mit  physiologischen  Un- 
tersuchungen beschäftigte  und  dem  u.  a. 

auch  die  Entdeckung  des  Eiweisses  im 

Stuhlgange  Dysenterischer  zu  verdanken 

ist,  noch  folgende  Schriften  veröffentlicht : 

„Histor.-krit.  Darstellung  des  Streits  über 
die  Einheit  oder  Mehrheit  der  vener.  Con- 

tugien"  i  Stuttgart  1836)  —  „Beiträge  zur 

Physiologie  des  gesunden  und  kranken  Or- 

ganismus" (Jena  1843 1  —  „Handbuch  der 

Beilmittellehre"  (Tübingen  1845;  47  etc.; 

7.  Aufl.  1861)  -  „Med.  Logik"  (Ib.  1852) 
I  —  „Handbuch  der  Hygieine,  der  privaten 

und  öffentlichen"  (Ib.  1851  ;  1857 ;  1876) 

—  „Handbuch  der  med.  Statistik"  (Ib.  1864; 
1874)  —  „Die  Seuclum,  ihre  Ursachen,  Ge- 

setze und  Bekämpfung"  (Ib.  1873)  —  „Be- 
merkungen über  das  Verhältnis»  der  Lust- 

seuche zum  Aussatz"  (Ib.  1834).  Ausser- 
dem rührt  von  O.  eine  grosse  Reihe  von 

Aufsätzen  in  Mi'eller's  Arch.  f.  Anat., 
im  Württemb.  med.  Correspondenzbl.  und 

in  Schmidt's  Jahrbb.  d.  Med.  her. 

Oesterlen,  Otto  August,  zu  Tü- 

bingen, als  Sohn  des  Vor.  geb.  14.  März 

1840  in  Murrhardt,  studierte  in  Tübingen, 

Zürich,  Berlin,  Würzburg,  wurde  1864 
Doktor,  war  seit  1865  Assistenzarzt  bei 

Brcns.  seit  1867  prakt.  Arzt  in  Tübingen, 

1870  bis  71  württemb.  Militärarzt,  habili- 

tierte sich  1872  für  Hygiene  und  gerichtl. 
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Med.  in  Tübingen,  wurde  1877  a.  o.  Prof. 

der  gerichtl.  Med.,  1883  Oberamtsarzt, 

1887  Med.-Rat  und  ord.  Honorarprof.  an 
der  Univ.  Tübingen.  Schriften:  „Das 

menschliche  Haar  und  seine  gerich'särttliche 

Bedeutung"  (Tübingen  1874)  -  „üeber 

Hcrzechinococcus"  (Vibchow's  Archiv)  und 
hygien.  Arbeiten  in  der  D.  Vtljhrechr.  f. 

öff.  Gesundheitspflege,  gerichtl.-med.  und 

Statist  Arbeiten  in  Eulksbcrg's  Vtljhrschr. 
—  „  Veber  die  früheste  Entwicklung  der  ge- 

richtlichen Medicin"  (Schmidt's  Jahrbb., 
1877),  die  Artikel:  „Blitzschlag''  —  „Ver- 

bindung" —  „Untersuchung  der  Haare"  — 

„Fortpflamungsfähigkeit"  —  „Hermaphrodi- 

tismus'' —  „Kunstfehler  der  Aerzte  und 

Wundärzte"  (in  Mascbka's  Handb.  der 
gerichtl.  Medizin). 

Oettinger,  Joseph,  geb.  1818  in 
Tarnöw  (Galizien),  studierte  in  Krakau  seit 

1834  Philosophie,  seit  1836  Med.  und  wurde 

1843  Doktor  mit  der  Diss.  „Josephi  Struthii 

tnedici  Pbsnaniensis  vita  et  duorum  ejw 

operum,  quorum  alterum  commentarios  ad 

Luciani  astrologiam,  alterum  vero  artem 

sjihygmicam^  exhibet  bibliographico •  critica 

disquisitio".  Er  lebte  nun  als  prakt.  Arzt 
in  Krakau,  unterliess  es  aber  nicht,  sich 
mit  Wissenschaft  1.  Arbeiten  zu  befassen. 

1848  begann  er  eine  sozial-polit.  Holle  zu 

spielen,  kämpfte  eifrig  für  die  Emanzi- 
pation der  Juden  und  war  Mitbegründer 

und  unermüdlicher  Förderer  des  Vereins, 

welcher  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte, 

die  galizischen  Juden  moralisch  zu  heben 

und  der  modernen  Kultur  und  Bildung 

zugänglich  zn  machen.  1860  berief  ihn 
die  Krakauer  med.  Fakultät  und  vertraute 

ihm  vertretungsweise  den  Lehrstuhl  der 
Geschichte  der  Med.  und  der  öff.  Gesund- 

heitspflege an.  doch  das  Ministerium  ver- 
sagte auspolit.  Rücksichten  die  Bestätigung 

und  erst  1868  wurde  er  in  Krakau  Prof. 

ord.  der  Geschichte  der  Med.  1855  gelang 

es  seinen  unermüdlichen  Bemühungen, 

die  ersten  Gelder  zur  Stiftung  eines  jüd. 

Krankenhauses  in  Krakau  zusammenzu- 

bringen, dem  er  viele  Jahre  als  Arzt  diente. 

Seit  1866  gehörte  er  als  eines  der  thätigsten 

Mitglieder  dem  Krakauer  Stadtrate  an. 

1862  befand  er  sich  unter  den  Begründern 

des  „Przej,M«d  lekarski"  und  war  7  Jahre 
hindurch  Mitredakteur  dieses  Journals,  in 

welchem  er  viele  Aufsätze  publizierte;  von 

besonderem  Werte  sind  darunter  diejenigen, 

welche  sich  auf  Geschichte  der  Med.  be- 

ziehen, auch  war  er  dort  als  Biograph, 

I  Berichterstatter  und  Kritiker  thätig.  Von 
I  seinen  grösseren  Schriften  seien  hier  ge- 

!  nannt:  „Umicjdnoib  lekarska  w  obec  stkt'4 
a  w  szczegölno&ci  w  obec  urojonej  szkofy 

■  dawnej  i  nowej"  (Die   ärztliche  Wissen- 

'  schaft  gegenüber  der  Schule,  besonders 
;  gegenüber  der  vermeintlichen  alten  und 

,  neuen  Schule.    Krakau  1863)  und  „Rys 

i  dawnych  dziejtnc  wydzialu  lekarekiego  Uni- 

I  wersytetu  Jogielhfiskiego"  (Geschichte  der 
med.  Fakultät  der  Krakauer  Univ.  Krakau 

1878);  auch  als  polit.  Schriftsteller  war  O. 

!  thätig.   Er  starb  2.  Oktober  1895. 

OgStOIl,  Alex  ander,  Sohn  von 
Francis  O.,  um  1844  geb.,  studierte  in 
Aberdeen  und  1863,  64  in  Wien,  Prag 

und  Berlin ,  wurde  1866  in  Aberdeen 

Doktor,  war  1866  bis  73  Assistant  Prof. 

der  gerichtl.  Med.  daselbst,  1868  bis  70 

Augenarzt  an  der  dortigen  Roy.  Infirmary, 

[  wo  er  zuerst  Vorlesungen  und  Demon- 
strationen  über  Augenkrankheiten  hielt 

j  und  war  1870  bis  74  Ohrenarzt  bei  dem- 
,  selben  Krankenhause.  1870  wurde  er 

Surgeon,  1874  Acting,  war  1880  bis  98 

Senior  Surgeon  bei  demselben  und  hielt 

seit  1874  klin.  Vorträge  über  Chirurgie. 

I  1882  war  er  Regius  Prof.  der  Chir.  bei 

genannter  Univ.  Ausserdem  war  O.  1868 
bis  72  Joint  Medical  Ofticer  of  Health 

für  die  Stadt  Aberdeen,  wurde  1872  Fellow 

der  Med.  Soc.  von  London,  1892  Surgeon 

Ihrer  Maj.  der  Königin  von  Schottland 

\  und  war  1896  Präsident  der  chir.  Sektion 

der  Brit.  Med.  Association.  O.  publizierte: 

„Congenital  Malformation  of  the  loicer 

Jatc"  (Glasgow  Med.  Journal,  1874)  — 

„Oblique  fracture  of  the  Caput,  humeri" 
(Lancet  1876)  —  ̂ Stone  in  the  female  bladder11 
(Edinburgh  Med.  Journ.  1879)  —  „Be- 

ziehung der  Bacterien  zur  Abscessbildungu 
(D.  A.  f.  Ch.,  Berlin  1880)  —  „Über  Ab- 

sccsfsc"  (A.  f.  k.  Ch.  XXV.  1880)  —  „Flat- 

foot,  its  eure  by  Operation"  (Bristol  Infir- 
mary Reports  1884)  -  „Trephining  the 

Frontal  Sinuses  for  Catarrhal  Ltisease" 
(Med.  Chron.  1884)  —  „Operation  for  Yari- 

cocele"  {Annais  of  Surg.  1886)  —  „Z>üj- 

gtiosis  of  Slricture  of  Oesophagus"  (Med- 
Chron.  1887)  —  „Unrecognised  lesions  of 

the  labyritäh«  (Med.  Press  u.  Circular  1890) 
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—  „Submarillary  Cancer"  (Brit  Med.  Journ. 
1892)  —  „Formation  of  New  Socket  for  an 

Artificial  Eye"  (Ib.  1894)  —  „Non-malig- 

nant  stricture  of  the  Oesophagus"  (Lancet 
1895)  —  „Wounds  produced  by  Small  arm 

bullet*«  (Brit.  Med.  Journ.  1898)  -  „Conti- 

nental Critcism  of  Englüh  Rifle  Bullet*" 
(1899)  —  „The  Peace  Cmfercncc  and  the 

Dum-dum  Bullet"  (1899)  —  „Chloroform1" 
(Encyclopaedia  Medtca  (1899)  u.  v.  a. 

Ohlmüller,  Wilhelm,  in  Berlin, 

geb.  zu  Kirchschletteu  (Bez.-A.  Bamberg  I) 

20.  Jan.  1857.  studierte  in  München,  haupt- 

sächlich unter  v.  Pettknkofrr,  Dr.  med. 

1882  (Diss.:  „Über  die  Abnahme  der  ein- 

zelnen Organe  bei  den  an  Atrophie  verstor- 

benen Kindern",  Z.  f.  Bloh  XVIII),  prakti- 
zierte 1883  bis  89  in  Nürnberg,  bis  1888 

als  Physikatg-Assistent  daselbst,  wurde 
1890  zum  Mitgl.  des  k.  Gesundheitsamtes 

und  Vorstand  von  dessen  hygien.  Laborat. 

(mit  dein  Titel  als  k.  Regierungsrat, 

seit  1900  als  <Teh.  Reg.-Rat)  ernannt  und 

habilitierte  sich  1893  für  Hygiene  in 

Berlin.  O.  publizierte:  „Die  Untersuchung 

des  Wassers"  (Berlin,  2.  Aufl.,  ital.,  franz. 
und  engl.  Übers.),  daneben  etwa  25  Jour- 

nalabhandl.  in  Fried  reich 's  Bl.  1886, 
XXXVII.  Mitt.  d.  V.  f.  öff.  Gespfl.  in 

Nürnberg  und  hauptsächlich  in  den  Ar- 
beiten a.  d.  k.  Gesundheiteamt«  VI  bis 

XIV.  zur  Hygiene  des  Wassers,  Wasser- 

versorgung. Kanalisierung,  Rieselfelder- 
errichtung u.  s.  w.  „Gutachten  über  einen 

Platz  zur  Errichtung  einer  Y olksheilst ätte 

für  Lungenkranke  im  Kreise  Altena"  (in 
H  Volksheilstätten  d.  Kreises  Altena  bei  Lü- 

denscheid"). 

Oldendorf!,  Adolph,  in  Berlin. 

geb.  16.  Dez.  1831  zu  Meseritz,  wurde  bis 

zu  seiner  Promotion  1856  in  Berlin  aus- 

gebildet, wo  er  auch  seit  1857  praktizierte. 

Er  hat  sich  speziell  mit  Standesfragen 

und  Lebensversicherungsstatistik  beschäf- 
tigt und  hierüber  teils  in  monogr.  Form, 

teils  als  Beiträge  zu  der  Zeitschrift  des 
statist.  Bureaus  und  Fachzeitschriften  eine 

Reilie  von  Arbeiten  publiziert.  Hervor- 

gehoben seien:  „Der  Einfluss  der  Be- 

schäftigung auf  die  Lebensdauer  des  Men- 

schen" (Berlin  1877  u.  78,  2  Hefte)  - 

„Grundzüge  der  ärztlichen  Versicherungs- 

praxis"  (Wien  u.  Leipzig  1882)  —  „L>ie 

Mortalität»-  und  Morbiditätsverhältniase  der 

Metallarbeiter  in  Solingen  etc."  (Cbl.  f. 
allgem.  Gesundheitspfl.,  Jahrg.  1).  O. 
starb  16.  Juni  1896. 

Ollvet,  Marc  Andre,  geb.  in  Genf, 

studierte  in  Würzburg,  wo  er  1842  promo- 
vierte, und  in  Lyon  und  Paris,  praktizierte 

dann  In  Satigny,  später  in  Genf,  war  da- 
selbst Chefarzt  des  Kantalonspitals  1852 

bis  56,  dann  des  Hospice  des  Vernete,  an 

dem  er  bis  1892  wirkte,  während  welcher 

Zeit  das  Genfer  Asile  d'Alienes  durch 

verschiedene  Phasen  ging.  1882  über- 

nahm er  die  Professur  der  Psychiatrie 

und  wurde  Mitglied  des  leitenden  Bundes- 
komitees. O..  der  24.  Okt.  1897  starb,  hat 

sich  besonders  um  die  Litteratur  seines 

Spezialf aches.  sowie  der  Hygiene  verdient 

gemacht. 

Ollier,  Louis-Xavier-Edouard- 

Leopold,  zu  Lyon,  geb.  1825,  wurde  1857 
in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Des  plaies 

des  veines",  Hess  sich  in  Lyon  nieder,  wo 
er  Chef-Chirurg  des  Hotel-Dieu  und  Prof. 

der  chir.  Klinik  wurde,  in  welcher  Stel- 

lung er  sich  noch  befindet.    Er  ist  seit 

|  1874  Korrespondent  derAcad.de  med.  und 
:  des  Institut.   Die  meisten  seiner  Arbeiten 

I  betreffen  die  Regeneration  der  Knochen 
.  durch  das  Periost  und  die  Resektionen, 

und  sind  teils  in  Zeitschrr.,  wie  der  Gaz. 

I  hebdomad.  de  med.  et  de  chir.,  teils  als 
!  besondere  Schriften  veröffentlicht.  Wir 

führen  davon  an:  „Des  moyens  chirurgi- 

|  caux  de  favoriser  la  reproduetion  des  os 

apres  les  resections,  rfc."  (1869)  —  „Eecher- 
i  ches  experimentales  sur  la  produetion  arti- 

|  ficielle  des  os  au  moyen  de  la  transplan- 

|  tation  du  pfrioste,  etc."  (1869)  —  „Traite 
'  exptrimental  et  clinique  de  da  rfgeniration 
,  des  os  et  de  la  produetion  artificieÜe  du 

tissu  osseux"  (2  voll.,   1867,  av.  pl.)  — 

„Des  risections  des  grandes  articulations" 

(4870)   —    „De     l'occlusion  inamovible 
comme  mithode  generale  de  pansement  des 

plaics"  (1874)  —  „De  ViUphantiaais  du  nez 

j  et  de  son  traitement"  (1876)  —  „Traiti  des 
resections  et  des  Operations  conservatrices" 
<T.  I,  Paris  1885)  u.  s.  w. 

Ollivier,  Auguste  -  Adrien,  geb. 

13.  Mai  1833  zn  Saint-Calais  (Sarthe),  stu- 
dierte in  Le  Mans  und  Paris,  wo  er  1863 
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Doktor  mit  der  These:  „Sur  les  albuminuries 

pn«luites pur  l'eliminat  on  dessubstances  toxi- 
ques".  1865  Chef  de  clinique  bei  Grisollk, 
1867  Hospitalarzt,  1869  Agrege,  1887  Mitgl. 
der  Acad.  de  med.  wurde  und  Anfang  Marz 

1894  starb.  O.  war  Mitglied  desConseil  d'hy- 
giene  de  la  Seine  und  ein  verdienter  Hy- 
gieniker,  auch  auf  dem  Gebiet  der  klin. 

Med.  schriftstellerisch  thätig.  Er  über- 

setzte L.  Bealk,  ,.De  Turine  etc."  (1861; 

1863)  und  Ä.  B.  Garrod,  „La  goutte  etc." 
(1867).  schrieb:  „De  falbuminurie  satur- 

nine" lArch.  gener..  1863)  —  „Observation* 

pour  servir  a  l'histoire  de  Vadenie"  (1868), 
die  Aggregat ions-These:  „Des  atrophiet 

musculaires"  (1869);  ferner:  „Etudes  sur 

les  maladics  chroniques  d'origine  puerperale" 
(Arch.  gener.,  1873)  —  „De  la  congestUm 
et  de  Vapoplerie  renales  dans  leurs  rappirrts 

avec  l'hemorrhagie  cerebrale"  (1874).  Dazu 
eine  weitere  beträchtliche  Zahl  von  Auf- 

sätzen im  Bull,  de  la  Soe.  anat.  i  seit  1860  . 

Union  med.  (seit  1861),  Comptes  rendus 

de  la  Soc.  de  biol.  (seit  1862),  Archives 

gener.  iseit  1868),  Mem.  de  l'Acad.  de 
med.,  Journ.  de  la  physiol.  seit  1863). 

Bull,  de  la  Soc.  med.  des  hop.  (seit  1867) 
u.  s.  w.,  Artikel  im  Nouv.  Dict.  de  med. 

et  de  ekfo  prat.  (seit  1865)  u.  s.  w. 

Olshausen,  Robert  Michaelis, 

zu  Berlin,  geb.  3.  Juli  1S35  zu  Riol  als 
ältester  Sohn  des  Orientalisten  Prof. 

Justus  O.,  studierte  in  Kiel  und  Königs- 

berg, prom.  1857  zu  Königsberg,  wurde 

Assistent  E.  Martix's  in  Berlin  und  Hohl's 
in  Halle  a.  S.,  habilitierte  sich  in  Halle 

für  Gyn.  1862.  wurde  daselbst  1863 
Prof.  e.  o.  und  1864  ord.  Prof.  1887 

als  Nachfolger  C.  Schroder's  nach 
Berlin  berufen,  übeniahm  er  dort  die  Di- 

rektion der  Univ.-Frauenklinik.  Seine 

Hauptarbeiten  sind:  „Krankheiten  der  Ova- 

rien"  (im  Handb.  der  Fraueukrankhh.  von 
Billroth  Stuttgart  1877;  2.  Aufl.  in  der 
Deutschen  Chir.  von  Billroth  und  Lücke 

1886'  —  „Klinische  Beiträge  zur  Gynä- 

kologie und  Gcburtshülfe"  | Ib.  1884)  — 

,.I>ie  abdominalen  Myomoperat ionen"  und 

„Schwangerschaft  und  Myom"  (in  Veit's 
Handb.  der  Gyn.,  II  1897).  Ferner  viele 
Jouniulartikel  in  der  Monatsschr.  für  Ge- 

burtsh  .  dem  A.  f.  »*..  d.  r  B.  k.  W.,  der 

D.  Z.  f.  Ch.,  Yolkmass's  klin.  Vurtrr.  und 
der  Z.  f.  G.   u.  G.     Die  letztgenannte 

Zeitschr.  redigiert  er  von  1S87  an.  Be- 
sondere hervorzuheben  sind  die  Arbeiten: 

„Ueber  spondylolisthetitclic  Becken"— „Ueber 

Lufteintritt  in  die  Uterusvenen"  —  „Ueber 

Haematocele  und  Haeinatometra"  —  „Ueber 

den  Kindesschädel  in  diagnost.  Beziehung1' 

—  „Ueber  Endometritis  fungosa"  —  „Ueber 

Myomofotnie1'  —  „Ueber  Totalesst  irpation 

des  carcinotuatiisen  Uterus"  —  „Ueber  die 
Principien  der  Totalexst.  den  carcitiotnatösen 

Uterus"  —  „Ueber  Metastasen  gutartiger 

Ovarialkystome"1  —  „Ueber  Extrauterin- 

Schwangerschaft"  —  „Ueber  Bauchdecken- 

fibrome." Das  Lehrb.  der  Geburten,  von 
C.  Schröder  gab  er  von  1888  an  mit  J. 

Veit  zusammen  in  der  10.  bis  12.  Aufl., 

zuletzt  1899  als  Lehrbuch  der  Gcburtshülfe 
von  Olshaitses  und  Veit  heraus. 

Onimus.  e  rnest-Ni  co  las- Joseph, 

in  Paris,  geb.  6.  Dez.  1840  bei  Mül- 
hausen i.  E.,  studierte  in  Strassburg  und 

Paris,  besonders  unter  Ch.  Hühls,  wurde 
1866  Dr.  mit  einer  preisgekr.  physiolog. 

These,  war  1873  Mitglied  der  Jury  bei 

der  Wiener  Weltausstellung  und  erhielt 

1876  den  grossen  Preis  des  Lnstituts  in 
der  Med.  und  Chir.  für  seine  Arbeiten 

über  die  Anwendung  der  Elektrizität  in 

der  Med.  Er  veröffentl.  einen  „Guide 

pratique  d'electrotherapie"  (1877)  und  zahl- 
reiehe  andere  Schriften  und  Aufsätze, 

deren  Titel  das  iiltere  Lex.  verzeichnet. 

O.  war  Mitarb.  au  RoBDl'i  ...Inurn.  d'anat. 
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et  de  physiol.",  an  „La  Philosophie  posi- 
tive" u.  a.  Ztschr. 

Onodi,  a.,  in  Budapest,  geb.  7.  Nov. 
1S57,  machte  seine  Stadien  in  Buda- 

pest, wurde  daselbst  1880  L  Assistent  an 

der  Lehrkanzel  für  Anat.  und  Embryol., 
1881  Doktor  der  Gesamtheilkunde,  1886 

nach  seiner  Rückkehr  von  Neapel,  wo  er 

in  der  zoologischen  Station  Dohrn's  ge- 
arbeitet hatte,  Dozent  für  Anat..  Hist. 

und  Embyrol.  des  Nervensystems,  1887 

wandte  er  sich  dem  prakt.  Studium  der 

Rhino-Laryngologie  zu,  erhielt  das  Opera- 

teur-Diplom und  habilitierte  sicli  1894 

für  Rhino-  und  Laryngologie,  wurde 
Spitalsordinarins  und  Leiter  des  klin. 

Ambulatoriums,  1897  Prof.  u.  Mitglied  der 

ung.  Akademie  der  Wiss.  Beim  internat. 

Kongress  zu  Rom  und  bei  der  Versamm- 

lung deutscher  Naturforscher  und  Arzte 

zu  Wien  wurde  er  zum  Ehrenpräsidenten 

der  laryng.  Sektion  gewählt.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind:  „Ueber  das  Verhüll niss  der 

spinalen  Faserbündel  zu  dem  Grenzstrange 

des  Symjxithicus"  (Arch.  f.  Anat.  und  Phys. 
1884)  —  „Ueber  die  Entwicklung  der  Spi- 

nalganglien und  der  Xervenwurzeht"  (Intern. 
Monatsschr.  für  An.  und  Hist.  1**4)  — 

„Leitfaden  zu  Vivisectionen  am  Hunde" 
(Stuttgart  1884)  —  „Ueber  die  Verbindung 

des  Nerv,  opticus  mit  den»  Tuber  cinereum" 
(Monatsschr.  f.  Anat.  und  Hist.  1886)  — 
„Ueber  die  Enticickelung  des  sympathischen 

Xerrenxystems"  (A.  f.  m.  A.  18S6,  XXVI) 

—  „Xeurolog.  Unters,  an  Selachiern"  (Int. 
Monatsschr.  f.  Anat.  und  Hist.  1886  und 

Arch.  f.  Anat.  und  Physiol.  1887)—  „  f?Äi«o- 

laryngol.  Casuistik"  (Pest,  m.-ch.  Pr.  1892) 
—  „Untersuchungen  zur  Lehre  von  den  Kehl- 

kopflähmungen"  (B.  k.  W.  1893)  —  „Die 
NasenhiMe  und  ihre  Nebenhöhlen"  (Wien 

18931)  —  „Die  Innerration  des  Kehlkopfes" 

(Dj.  1896)  —  „Hie  Phonation  im  Gehirn" 
(B.  k.  W.  1894)  —  „Zur  Pathologie  der 

Phonationscentren"  (Monatsschr.  für  Ohr, 

Kehlk.  etc  1898)  —  „Beitr.  zur  Kennt- 

nis* der  KcJdkopfnerven"  (Arch.  f.  Laryng. 

1899)  —  „Die  respirator.  phonator.  Nerven- 

bündel des  Kehlkopfes"  {Ib.)  —  „Da*  sub- 

cerebrale Phonationscentt  um"  (Ib.  1899). 

Oppenheim,  Hermann,  in  Ber- 
lin, geb.  1.  Jan.  1858,  studierte  in  Göt- 

tingen, Bonn  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Westphal,  prom.  1881, 

wurde  nach  beendigtem  Staatsexamen 

1882  Assistent  am  maison  de  sante,  1883 
Assistent  an  der  Nervenklinik  der  Charit« 

und  blieb  an  dieser  teils  als  Assist.,  teils 

als  stellvertretender  dirig.  Arzt  8  Jahre 

thätig.  habilitierte  sich  1886,  wurde  1893 
zum  Prof.  ernannt.    O.  ist  seit  1891  Leiter 

einer  PrivatjK>liklinik  una  eines  Labora- 
toriums und  veröffentlichte  eine  Reihe 

von  Abhandlungen  zum  grössten  Teil  im 

A.  f.  Ps.,  Charite-Annalen.  VniCH.'s  A.  nnd 
Zeitschr.  für  Nervenheilkunde,  dazu:  „Die 

traumatischen  Neurosen"  (Berlin  1889,  2. 
Aull.  ib.   1S!»2i    —    „Zur    Kenntniss  der 
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sy philititchcn  Erkrankungen  des  centralen 

Nervensystems"  (Ib.  1890i  —  „Weitere  j 
Mitteilungen  über  d.  traumat.  Neurosen"  (Ib. 

1891)  —  „Die  Geschwülste  des  Gehirns"  | 

(NoTHNAGEL'sspez.  Path.  und  Therap.,  Wien 
1896)  —  „Die  syphilitischen  Erkrankungen 

dei  Gehirns"  (Ib.)  —  „Die  Encephalitis 

und  der  Hirnabscess"  (Ib.  1897)  —  „Lehr- 

buch der  Nervenkrankheiten"  (Berlin  1894, 
2.  Aufl.  ib.  1898). 

Oppenheimer,  Zacharias,  in 

Heidelberg,  geb.  zu  Michelfeld  (Baden) 

8.  Jan.  1830,  in  Heidelberg  und  Würz-  | 
bürg  ausgebildet,  hauptsächlich  als  Schüler 

Hasse's  und  seitdem  als  Arzt  und  Dozent 
in  Heidelberg  thätig,  gegenwärtig  als  \ 

ältester  Prof.  e.  o.,  schrieb  Über :  „Pro- 

gressive Muskelatrophie"  —  „Modus  der 

Arsenikvergiftung  durch  Tapeten"  —  „PAy- 
ificaiische  Heilmittel1'  —  „Asthma  rachiticum" 

—  „Beobb.  zur  Ätiol.  der  Rachitis". 

Oppolzer,  j  ohann  Ritter  von, 
geb.  1808  in  dem  böhmischen  Städtchen 

G ratzen,  war  nach  dem  frühzeitigen  Tode  | 

seiner  Eltern,  welche  ihn  in  den  dürftig- 

sten Verhältnissen  zurückliessen,  gezwun- 

gen, während  seiner  Gymnasial-  und 

Univ.-Studien  in  Prag  sich  durch  Unter- 
richtgeben kümmerliche  Subsistenzmittel 

zu  schaffen;  trotzdem  entwickelte  er  einen 

solchen  Eifer  für  seine  Studien,  dass  er 
die  Aufmerksamkeit  seiner  Lehrer  auf 

sich  zog  und  namentlich  von  dem  klin. 
Lehrer  Krombholz  mit  besonderem  Ver- 

trauen beehrt  und  zum  Assistenten  an  der 

med.  Klinik  des  allgemeinen  Kranken- 
hauses ernannt  wurde.  Auf  Grund  seiner 

Diss.  „Observationes  defebri  nervosa  int  est  i- 

nali  anno  1834  Pragae  epidemicau  prom. 
er  1635,  behielt  aber  noch  4  Jahre  lang 

seine  Assistenten-Stellung  im  Kranken- 
hause bei  und  habilitierte  sich  erst  1839 

als  prakt.  Arzt  in  Prag.  Sehr  schnell 

gelang  es  ihm,  sich  das  Vertrauen  des 
Publikums  zu  erwerben,  so  dass  er  bald 

zu  den  renommiertesten  Ärzten  der  Stadt 

zählte  und  schon  2  Jahre  danach  wurde 

ihm  die  grosse  Auszeichnung  zu  teil,  dass 
er  nach  dem  Ausscheiden  des  Prof. 

Kbomhholz  aus  dem  Amte  zum  Prof.  ord. 

ernannt  und  mit  der  klin.  Professur  und 

der  Stelle  eines  Primararztes  im  Kranken- 

hause   betraut    wurde.      1848   folgte  er 

einem  Rufe  als  klin.  Lehrer  am  Jakobs- 

Hosp.  in  Leipzig  und  zwei  Jahre  später 

einer  Berufung  in  gleicher  Eigenschaft 

und  als  Primararzt  am  allgem.  Kranken- 

hause nach  Wien.  In  dieser  Stellung 

hat  O.  21  Jahre  lang  eine  segensreiche 

Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer  entwickelt. 

1871,  zur  Zeit  der  Typhus-Epidemie  in 

Wien,  wurde  er  infolge  einer  im  Kranken- 
hause erfolgten  Infektion  vom  Typhus 

befallen  und  am  16.  April  ist  er  der 

Krankheit  erlegen.  —  0.  war  ein  klin. 
Lehrer  ersten  Ranges  und  als  solcher 

hat  er,  neben  Rokitansky.  Skoda  und 

Hebra,  den  damaligen  (üanz  der  Wiener 

Schule  begründet;  scharenweise  strömten 

die  jungen  strebsamen  Ärzte  aus  allen 

Gegenden  Europas  nach  Wien,  um  seines 
Unterrichtes  teilhaftig  zu  werden  und 

wie  er  diese  durch  sein  freundliches  Ent- 

gegenkommen an  sich  fesselte,  durch 

seinen  Eifer  und  seine  unermüdete  Thä- 

tigkeit begeisterte  und  die  Kollegen,  unter 

welchen  er  keinen  Feind,  ja  seihst  keinen 

Neider  hatte,  durch  sein  echt  humanes 

Wesen  sich  verband,  so  gewann  er  mit 

der  Sicherheit,  mit  welcher  er  am  Kranken« 

bette  auftrat,  mit  der  liebevollen  Auf- 

merksamkeit, welche  er  seinen  Kranken 

ohne  Unterschied  der  gesellschaftlichen 

Stellung  erwies,  das  Vertrauen  des  Pub- 

likums und  begründete  den  Weltruf,  dessen 

er  sich  als  Arzt  erfreute.  Im  Voll- 

besitze der  Kenntnis  aller  der  yrussartigen 

Fortschritte,  welche  die  neueste  Zeit  auf 
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dem  Gebiete  der  Med.  zu  Tage  gefördert 

hatte,  trat  er  als  Bekämpfer  der  alten 

symptomatischen  Pathologie  und  als 

Evangelist  einer  streng  physiol.  Heilkunde 

auf,  und  mit  dem  Nachweise,  dass  die 

Aufgabe  und  das  letzte  Ziel  der  Med. 

nicht  in  der  wissenschaftl.  Forschung, 

nicht  in  der  Stellung  der  Diagnose  und 

der  Bestätigung  dieser  durch  den  Leichen- 
befund, sondern  in  dem  Heilen  beruhe, 

verurteilte  er  den  therapeutischen  Nihi- 
lismus, der  in  der  Wiener  Schule  Platz 

gegriffen  hatte,  während  er  andererseits 

mit  dem  Prinzipe,  dass  der  Arzt  stets 
bestrebt  sein  müsse,  mit  den  einfachsten 

Mitteln  zu  heilen,  der  theraj>eutischen  Viel- 

geschäftigkeit entgegentrat.  Die  litterar. 

Thätigkeit  O.'s  ist  eine  sehr  beschränkte 
geblieben;  selbständige  Schriften  hat  er, 

ausser  seiner  Inaug.-Diss.,  nicht  veröffent- 
licht; die  aus  seiner  Feder  stammenden 

Journal-Artikel  sind  im  älteren  Lexikon 

z.  T.  zusammengestellt.  Zahlreiche  klin. 

Vorträge  und  Berichte  über  Kasuistik  aus 

0.  's  Klinik  sind  später  von  seinen  Schülern 
in  den  Wiener  med.  Zeitschrr.  mitgeteilt 

worden.  Ritter  v.  Stoffela,  Schwieger- 

sohn und  mehrjähriger  Assistent  O.'s.  hat 
die  Vorlesungen  desselben  Uber  spez. 

Pathol.  und  Therap.  veröffentlicht;  der 

1.  Band  (1866  bis  70)  enthält  die  Krank- 
heiten des  Herzens  und  der  Gefässe  und 

die  Krankheiten  der  Atmungsorgane, 

vom  2.  Bande  ist  nur  eine  Lieferung,  die 
Krankheiten  der  Mundhöhle  enthaltend. 

1*72  erschienen.  Die  letzte  der  zahlreichen 

O.  zu  Teil  gewordenen  äusseren  Aner- 

kennungen war  1869  seine,  mit  der  Ver- 

leihung des  Ritterkreuzes  des  Leopolds- 
Ordens  verbundene  Erhebung  in  den 
Adelsstand. 

Ornstein  »Bernhard,  in  Athen,  geb. 

um  1806,  studierte  und  promovierte  1833 
in  Glessen,  nahm  seit  1834  militärärztliche 

Dienste  in  Griechenland  und  brachte  es 

dort  bis  zum  Generalarzt.  Er  feierte 

26.  Sept.  1893  sein  60jähr.  Doktorjubiläum 
und  starb,  nachdem  er  in  den  letzten 

Lebensjahren  in  den  Ruhestand  getreten 

war,  13.  Febr.  1896.  O.  ist  Verfasser 

zahlreicher  Arbeiten,  teils  anthropolog.. 

teils  epidemoilng.  Inhalts;  er  hat  durch 

wichtige  L'ntersucliuniren  speziell  die 
Kenntnis  der  Anthropologie  Griechenlands 

gefördert.  Es  rühren  von  ihm  her  Publi- 
kationen in  den  Verhandl.  d.  Berl.  anthro- 

pol.  Ges..  D.  m.  W.,  Virchow's  Arch.  über 
Riesenwuchs,  abnorme  Behaarung  und 

Bartbildung  bei  Frauen,  Untersuchungen 

an  griech.  Rekruten,  über  Farben  der 

Augen.  Haare,  Haut.  Studien  über  Pocken, 

Denguetieber  etc. 

Orth,  Jo  h  a  n  n  e  s ,  in  Göttingen,  geb. 

als  Sohn  des  sj>äteren  Emser  Badearztes 
Geh.  Rates  O.  (1812  bis  88)  zu  Wallmerod 

( N  assau  1 1 4 .  Jan .  1 84 7 ,  gen  oss  seine  pa  tholog. 

Ausbildung  in  Bonn  unter  Rindfleisch, 

dessen  Assistent  er  später  wuide.  und  als 

Assistent  Virchow's  in  Berlin.  Seine  Pro- 

motion erfolgte  1870  in  Bonn,  seine  Beru- 

fung zum  ord.  Prof.  der  'allgem.  Pathol. 
und  pathol.  Anat.  nach  Göttingen  1878, 

gegenwärtig  mit  dem  Charakter  als  Geh. 

I Med. -Rat.  Er  schrieb  :  „Compendium  der 

pathologisch-anat.  Diagnostik"  ̂ Berlin)  — 

„Cursus  der  normalen  Histologie"  (Ib.)  — 
„Lehrbuch  der  speciellen  pathologischen  Ana- 

tomie" (Ib.). 

Orthmann,  e  rnst  Gottlob,  in 

Berlin,  geb.  zu  Mettmann  19.  März  1859, 

studierte  in  Berlin,  Tübingen.  Göttingen, 

promovierte  1882,  wurde  1883  approbiert, 

war  Assistent  an  der  chirurg.  l'niversit&ts- 
Klinik  zu  Marburg  (Roskr),  am  pathol.- 
anat.  Institut  zu  Marburg  (Marchasdi, 
am  städt.  Krankenhaus  zu  Wiesbaden 

(Elesz),     an    der      l'rivatanstalt  für 
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Frauenkrankheiten  von  Martin  zn 

Berlin  und  ist  seit  1899  Leiter  der 

vormaligen  MABTiN'schen  Privatanstalt 
für  Frauenkrankheiten  zu  Berlin.  Von 

seinen  etwa  30  Nummern  zählenden  Pu- 

blikationen seien  zitiert:  „Über  die  Ur- 

sachen der  Eiterbildung"  (Virchow's  Arch. 
XC  1882)  —  „Über  Tvberculose  der  weib- 

lichen Brustdrüse  mit  besonderer  Berück- 

sichtigung der  Riesenzellenbildung"  (Ib.  C. 
1886)  —  „Beiträge  zur  normalen  Histologie 

und  zur  Pathologie  der  Tuben"  (Ib.  CVIII 

1887)  —  „Über  Carcinoma  tubae"  (Ztschr.  f. 

Geb.  u.  Gyn.  XV)  —  „  Über  Tubenschwan- 
gerschaften  in  den  ersten  Monaten,  mit 

besonderer  Berücksichtigung  der  pathologisch- 

anatomischen  Befunde'-  (Ib.  XX)  —  „Eine 

verstellbare  Sondenzange  zur  Vaginofixation" 
(Cbl.  f.  Gyn.  1893)  —  „Beitrag  zur  früh- 

zeitigen Unterbrechung  der  Tubenschwanger- 
schaft  und  zur  Kenntnis»  der  weiteren 

Schicksale  des  Eies11  (Ztechr.  f.  Geb.  u. 

Gyn.  XXIX)  —  „Beitrag  zur  Bedeutung 

der  Castration  bei  Osteomalade"  (Ib.  XXX) 
—  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  primären 

Eileitertuberkulose''  (Mtsschr.  f.  Geb.  u. 

Gyn.  V)  -  „Zur  Ruptura  uteri"  (Ib.  VII) 
—  „Zur  Casuistik  einiger  seltenerer  Ovaria!- 

und  Tuben-Tumoren"  (Ib.  IX)  —  „Leitfaden 

für  den  gynaekologischen  Operationskurs" 
(Leipzig  1899),  dazu  mehrere  Abschnitte 

in  A.  Martin 's  Handbuch  der  Krankheiten 
der  weiblichen  Adnexorgane  I  und  II, 

Artikel  in  Bibl.  der  ges.  med.  Wiss., 

Eulenr.  Realenkyclop.,  Virchow's  Archiv, 
D.  m.  W.,  Berl.  kL  W. 

Ose!*,  Leopold,  geb.  27.  Juli  1839 
zu  Nikolsburg  in  Mahren,  studierte  in 

Wien,  wurde  1862  Doktor,  seit  1872 

Primararzt  des  Rothschild-Spitales,  seit 

1873  ord.  Mitgl.  des  niederösterr.  Landes- 

Sanitätsrates,  seit  1872  Abteilungs- Vor- 

stand an  der  allgem.  Poliklinik,  seit  1872 
Privatdozent,  seit  1885  Prof.  e.  o.  für 

interne  Medizin  an  der  Wiener  Univ. 

Er  schrieb:  „Über  mechanische  Behand- 

lung der  Magen-  und  Darmkrankheiten'' 
—  „Experimentelle  Studien  über  Uterusbe- 

wegungen" (mit  Schlesinger)  —  „Experi- 
mentelle Untersuchungen  über  den  Einfiuss 

des  Nicotins  auf  Darmbewegungen"  (mit 

Bäsch'»  —  „Über  Damtsyphilis"  —  „Die 

Ursachen  der  Magenertceiterung"  —  „  Über 
Schmerzen  und  krankhafte  Empfindungen 

im  Magen"  —  „Bericht  über  den  Fleck- 

typhus" (Wien  1876)  —  „Über  Quaran- 
täne bei  Cholera"  —  „Zur  Pathologie  der 

Darmstenosen"  —  „Experimentelle  Studien 

über  die  Innervation  des  Pylorus"  —  »Die 

Neurosen  des  Magens  und  ihre  Behandlung" 

—  „Magenkrankheiten"'  (in  Eulenburg 's 
Encyklopädie)  —  „Die  Erkrankungen  des 

Pankreas"  (Nothnagel's  Handb.  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie). 

Ostmann,  Paul,  in  Marburg  a.  L., 

geb.  8.  April  1869,  war  Zögling  der  Kaiser 

Wilhelms  -  Akademie  in  Berlin,  promo- 

vierte 1883,  war  1884  bis  96  Assistenz- 

bez.  Stabsarzt.  1893  bis  96  gleichzeitig 

Privatdozent  für  'Ohrenheilkunde  an  der 

Univ.  Königsberg  und  ist  seit  1896  etats- 
massiger a.  o.  Prof.  der  Otologie  und 

Laryugologie  zu  Marburg.  Schriften : 

„Experimentelle  Untersuchungen  zur  Mas- 

sage des  Ohres"  —  „Die  Reflexerregbarkeit 

der  Muse,  tensor  tymp.  durch  Schallwellen" 
—  „Zur  Fuiurfion  des  Muse,  stapedius  beim 

Hören"  —  „Die  Ohrenkrankheiten  in  der 

Armee"  (Leipzig)  u.  a. 

Ostrumoff,  Ale  x  i  s ,  in  Moskau, 

daselbst  1844  geh.  und  ausgebildet,  Arzt 

seit  1870.  promoviert  1872,  habilitiert 
1879,  ist  seit  1881  Professor  der  internen 

Klinik  in  Moskau.  Schriften:  „Über  den 

1.  Herzton"  (1872)  —  „Über  hemmende  Nerven 

der  Gefässe"  (1876)  —  „Über  die  Inner- 

vation der  Schweissdrüse'1  (1879)  —  „Über 

die  totalen  Oedeme  bei  den  Nervenstörungen" 

(1878)  -  „Klinische  Vorträge"  (1896). 

OtiS,  George  Alexander,  geb.  12. 
Nov.  1830  zu  Boston,  studierte  auf  der 

Univ.  von  Pennsylvanien,  wo  er  1861  den 

Doktorgrad  erlangte,  besuchte  in  dem- 

selben Jahre  Europa,  hielt  sich  nament- 
lich längere  Zeit  in  Paris  auf,  kehrte  1852 

zurück,  liess  sich  in  Puclunond,  Virg., 

nieder  und  begann  1853  die  Herausgabe 

von  „The  Virginia  Medical  and  Surgical 

Journal"  in  Gemeinschaft  mit  Howell  L. 

Thomas,  später  James  B.  Mc  Caw,  führte 
die  Redaktion  bis  1854.  wo  er  nach 

Springfields,  Mass.,  übersiedelte  und  da- 
selbst eine  gute  Praxis  erlangte.  1861 

trat  er  a!s  Surgeon  in  ein  Regiment  der 

Massachusetts  Volunteers,  wurde  1864 

Surgeon  bei  den  U.  S.  Volunteers.  nach 
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der  Beendigung  de«  Krieges  1866  Assi- 
stant Surgeon  im  Sanitätskorps  der  U.  S. 

Army  und  erreichte  bis  188(1  den  Hang 

als  Major.  Während  des  Krieges  hatte 

er  in  Nord-  und  Süd-Carolina  und  be- 

sonders auf  einem  Hospitalschiff  Dienste 

geleistet.  Seit  1864  in  die  Oftice  des  Sur- 

geon-General  der  Armee  kommandiert, 

wurde  er  Kurator  des  Army  Medical 

Museum  und  bei  der  Abteilung  der  Sur- 

gical  Records  angestellt.  Er  entwickelte 
in  beiden  Amtern  eine  so  unermüdliche 

Thätigkeit,  dass  durch  seine  Bemühungen 

namentlich  das  genannte  Museum  sich  zu 
den  ersten  seiner  Art  in  der  Welt  ent- 

wickelte. Nachdem  unmittelbar  bei  Be- 

endigung des  Krieges  seitens  des  Sur- 

geon-General  von  der  gesetzgebenden 
Versammlung  die  erforderlichen  Fonds 

gesichert  waren,  begannen  auf  seine  Ver- 

anlassung Otis  und  Woodward  die  Samm- 

hing des  Materials  zu  einer  med.-chir. 

Geschichte  des  Krieges,  ersterer  für  den 

Chirurg.,  letzterer  für  den  mediz.  Teil. 

Die  erste  vorläufige  Publikation  war  das 
in  den  weitesten  Kreisen  verbreitete  und  mit 

allgemeinem  Beifall  aufgenommene  „CtV- 

ctdar  Ar.  ti"  (1865),  in  welchem  die  erste 
Hälfte  von  O.  herrührte.  Nacheinander 

publizierte  derselbe  als  von  der  Surgeon- 

General's  Oftice  ausgehende  Zirkulure : 
„A  report  on  amputationa  at  the  hip-joint 

in  miliiary  surgery"  (1867)  —  „A  report 
on  excisions  of  the  head  of  (he  femur  for 

gunshot  injury"  (1869),  zwei  äusserst  wert- 
volle Monographien,  und  es  erschienen 

dann  von  der  grossen  „Medical  and  Sur- 

gical  History  of  the  War  of  the  Rebel- 

lion", von  ihm  herausgegeben  :  First 

Surgical  Volume"  (1870)  und  „Second  Sur- 

gical  Volume",  die,  auf  das  liberalste  in 
der  ganzen  Welt  verbreitet,  die  unge- 

teilteste Bewunderung  aller  Sachkenner 

wegen  der  mühevollen  Sammlung  und 

der  «geistreichen  Verarbeitung  des  riesigen 

Materials  erregten.  Nebenbei  fand  0. 

noch  Zeit,  ebenfalls  als  amtliche  Publi- 

kationen, zu  bearbeiten  und  herauszu- 

geben :  „A  report  of  surgical  cnnes  treated 

in  the  Army  of  the  United  States  from 

JS65  to  1&71"  (1871)  —  „^1  report  on  a 
plan  of  transporting  irounded  soldicrs  by 

raütcay  in  time  of  war"  (1875)  —  „A  report 
on  transport  of  Itct  and  tcoundcd  by  pack 

aninutls"  1877).    Zur  Zeit  seines  23.  Febr.  ' 

1881  vorzeitig  erfolgten  Todes  hatte  er 

die  Bearbeitung  des  3.  Chirurg.  Bandes 

etwa  zur  Hälfte  vollendet.  —  O.  hat  das 

allerseits  anerkannte  hohe  Verdienst,  die 

chirurgischenErgebnisse eines  riesenhaften, 

langen  und  blutigen  Krieges  in  streng 
wissenschaftlicher  Weise  verwertet  und 

der  Welt  zugänglich  gemacht  zu  haben, 
wie  dies  in  ähnlicher  Art  vor  ihm  noch 

niemals  geschehen  war.  Sein  Name  wird 

daher  auch  mit  der  Kriegschirurgie  unaus- 
löschlich verbunden  bleiben. 

Owen.  Richard,  berühmter  ver- 

gleichender Anatom,  geb.  20.  Juli  1804  in 

Lancaster,  studierte  von  1 824  an  in  Edinburg 
und  London  und  wurde  daselbst  1826 

Member  des  R.  C.  S.  Engl.  Zum  Assis- 
tant Conservator  und  1835  zum  Conser- 

vator  des  der  letztgenannten  Korporation 

gehörigen  berühmten  Hi'XTER'schen  Muse- 
ums ernannt,  imteraahin  er  es,  dasselbe 

zu  kompletteren  und  verfasste  einen  be- 
rühmt   gewordenen    Katalog  desselben. 

Seine  sonstigen  hier  nicht  näher  anzu- 
führenden hervorragenden  Arbeiten  aus 

jener  Zeit  rinden  sich  im  Magazine  of 

Natural  History,  der  Cyclopaedia  of  Anat. 

and  Physiol.,  den  Reports  of  the  British 
Association.  Er  war  einer  der  ersten,  der 

sich  bei  der  Untersuchung  tierischer  Ge- 

webe des  Mikroskops  bediente  und  war 
einer  der  Gründer  nnd  der  erste  Präsident 

der  Microseopical  Society.  1836  wurde 

er  der  Nachfolger  von  Charles  Bell  als 
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H unterian  Prof.  der  Physiol.  und  Anat.  j 

beim   College  of  Surgeons.    Seine  Vor- 
lesungen umfassten  das  ganze  Tierreich 

und  wurden  als :    „Lecturea  on  the  com- 

parative  anatomy  of  the  invertebrate  ani- 

mals"  (1843  ;  2.  ed.  1853)  veröffentlicht. 
Auch  um  die  Paläontologie  hat  er  grosse 

Verdienste ;  von  den  zahlreichen  hierher  ! 

gehörigen  Werken  führen  wir  nur  an :  1 

„Odontography"  (2  voll.,  1840)  —  „History 
of  British  fossü  mammals  and  birds"  (1846) 

—  „History  of  British  fossil  reptiUs"  (6. 

Abt.  1849  bis  61)  —  „Paleontology"  (1860  ; 
61  ;  74).    Zu  einer  anderen  Klasse  von 

Arbeiten  gehören :     „On  the  nature  of 

limbs"  (1849)  —  „Principes  dosttologie 

amparee"  (Paris  1856)  —  rOn  partheno- 
genesit,  or  the  successive  production  of  pro- 

creative  individuats  front  a  single  otnim" 
(1849).  In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens 
war  er  Fullerian  Prof.  der  Anat.  und 

Physiol.  an  der  Royal  Institution  und 

seit  1860  Superintendent  im  Natural 

History  Department  des  British  Museum. 
Als  Zeichen  der  Anerkennung  verlieh  ihm 

die  Königin  1851  das  früher  vom  Könige 

Ernst  August  bewohnte  Haus  in  Kew 
Green  zum  Aufenthalt.  Er  lebte  im 

Ruhestände  zu  Sheen  Lodge,  Richmond 

Park,  Mortiake  und  starb  18.  Dez.  1892. 
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PaCChiOtti,  Giaeinto,  geb.  zu  San 

Cipriano  beiVoghera  15.  Okt.  1820,  studierte 

in  Oneglia  und  Turin,  promovierte  1841, 

war  dann  Chefchirurg  des  Osj>edale  San 

Giovanni  bis  1871 ,  gründete  18ä0  die 

Associazione  medica  degli  Stati  Sardi,  aus 

der  sich  1860  die  Associazione  medica  Ita- 

liana  entwickelte,  erhielt  1862  den  ver- 

einigten Lehrstuhl  der  pathol.  und  kl  in. 

Chirurgie  an  der  Univ.  Turin,  war  auch 

Senator  de»  Königreichs  und  starb  14.  Mai 

1893.  P.  war  ein  thätiger  Organisator 

von  Kongressen  und  Ausstellungen,  hat 

jedoch  keine  bedeutende  schriftstellerische 

Thätigkeit  entwickelt.  Er  bearbeitete 

monogr.  chir.  Fragen:  „Über  Harnröhren- 

strukturen"  -  „Über  Phlebitis-  -  „Über 

atigeborene  Difformitäten  des  Skelets"  und 
verfasste  auch  einige  Publikationen  zur 

Hygiene. 

Pacini,  Filippo,  zu  Florenz,  geb. 

25.  Mai  1812  in  Pistoja.  zeigte  schon  als 

Knabe  grosse  Vorliebe  für  Naturwissen- 
schaften, besuchte  die  chir.  Schule  seiner 

Vaterstadt  und  begann  daselbst  1830  die 
auat.  Studien  mit  ausserordentl.  Fleisse 

zu  betreiben.  Schon  1835,  erst  23  Jahre 

alt.  noeb  als  Studierender,  legte  er  der 

Florentiner  Societa  medico-fisica  die  Ent- 

deckung der  nach  ihm  benannten  Körper- 
chen der  Fingernerven  vor.  hatte  aber 

nicht  das  Glück,  dieselbe  von  den  damaligen 

Gelehrten  gewürdigt  zu  sehen.  Er  liess 

sich  aber  nicht  abschrecken  und  verfolgte 

seine  Untersuchungen  weiter,  und  mittels 

eines  ihm  von  Frccixi  geliehenen  Amici- 

schen  Mikroskops  brachte  fr  seine  Arbeiten 
so  weit  zum  Abschlüsse,  dass  er  sie  1839 

auf  dem  wissensehaftl.  Kongresse  in  Pisa 

demonstrieren  und  1840  mit  Abbildungen 

veröffentlichen  konnte.  Infolge  der  Keform 

der  med.  Studien  in  Toscana  giii£  P.  1840 
nach  Pisa  und  wurde  hier  Assistent  des 

j  Prof.  Savi,  womit  erGelegenheit  zu  weiteren 
Studien  fand.  Mit  Hilfe  eines  von  ihm 

vervollkommneten,  unter  Amici's  Leitung 
ausgeführten  Mikroskops  untersuchte  er 
nun  die  menschl.  Retina  und  veröffentlichte 

1844  deren  Beschreibung.  Trotzdem  fand 
er  noch  immer  keine  Anerkennung,  ja 

sogar  heftige  Anfeindung,  erhielt  1847, 
statt  der  Lehrkanzel  an  der  Univ.  Pisa, 

die  Lehrkanzel  für  deskript.  und  Maler- 
Anatomie  in  Florenz  und  erst  1849  wurde 

er  zum  Prof.  der  topogr.  Anat.  und  der 

Histologie  ernannt.  In  dieser  Stellung 

konnte  er  sich  nun  seinen  histolog.  Studien 

hingeben  und  veröffentlichte  1852  seine 

Arbeiten  über  das  elektr.  Organ  des  Gym- 

notus  electricus  im  Vergleich  mit  dem- 

selben Organ  anderer  elektr.  Fische. 

Wahrend  der  Cholera- Epidemie  1854  bis 
55   untersuchte  er  mit  grossem  Fleisse, 

,  von  seinem  damaligen  Assistenten,  dem 

späteren  Prof.  der  Augenheilk.  in  Bologna, 

Maoni,  unterstützt,  die  Veränderungen  der 
Darmschleimhaut  derCholeraleicheu.  Diese 

mikroskopische  Untersuchung  ergab  Ihm 

die  Existenz  von  Millionen  stäbchen- 

förmiger Körper,  die  er  als  Mikrobien  ansah 
und  auch  so  benannte,  und  welche  er  für 

die  eigentlichen  Erreger  der  Cholera  er- 
klärte.    Diese   wären   von   Indien  nach 

,  Europa  verschleppt  und  da  aie  hier  nicht 
die  Bedingungen  einer  dauernden  Existenz 

vorfänden,  gingen  sie  nach  2-  oder  3 jähr. 
Bestehen  unter,  und  hiermit  erlösche  die 

Epidemie.  Den  Tod  der  Cholerakranken 
erklärte  er  durch  den  Wasserverlust,  welche 

die  Mikrobien  durch  den  Abfall  der  Epi- 

thelien  erzeugten.  Die  Kocü'schen  Komma- 
Bazillen  hat  P.  wohl  von  den  übrigen 

Bakterien  der  Leiche  nicht  getrennt ;  jeden- 
falls aber  befinden  sich  unter  den  vielen 

von  ihm  gerade  gezeichneten  auch  solche 

komiuaförmige,  nur  hat  er  nicht  die  Spezi- 
tizität  dieser  letzteren  erkannt.   Auch  für 
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die  gerichtl.  Medizin  hat  er  Bedeutendes 

geleistet,  und  zuletzt  noch  eine  Art  künst- 
licher Respiration  gelehrt,  um  Ertrunkene 

oder  mit  Narcoticis  Vergiftete  ins  Leben 
zurückzurufen.  Vor  seinem  9.  Juli  1883 

erfolgten  Tode  hatte  er  noch  den  Schmerz, 
dass  die  Accademia  dei  Lincei  in  Rom 

ihn  nicht  für  würdig  erachtete,  ihr  Mit- 

glied zu  werden,  während  seine  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  im  Auslande  allgem. 

Anerkennung  fanden.  Freilich  mag  sein 

nervöser  Charakter,  sein  häufig  unfreund- 
liches Benehmen  ihm  hinderlich  gewesen 

sein.  Seine  zahlreichen  Schriften  sind 

bereits  im  älteren  Lexikon  von  Cantam  auf 

gezählt  und  können  daher  hier  übergangen 
werden. 

Paetseh,  Johann  Friedrich 

August,  in  Berlin,  daselbst  1836  geb.  u. 

für  Med.  und  Zahnheilk.  bis  1864  resp. 

1862  ausgebildet,  betrieb  zunächst  die 

allgemeine  Praxis  und  beschäftigte  sich 

gleichzeitig  auch  praktisch  mit  der  Zahn- 

heilkunde, der  er  sich  später  ausschliess- 
lich zuwandte.  1884  wurde  er  zum  Lehrer 

der  Zahnheilkundc  an  dem  neuerrichteten 

Institut  und  zum  Titular-Prof.  ernannt. 

P.  starb  nach  längerem  Leiden  27.  Dez. 
1899  in  Westend  bei  Berlin. 

Paetz,  Alb  recht,  Sanitätsrat  zu 

Rittergut  Alt-Scherbitz  bei  Schkeuditz 

i  Halle-Leipzig  ),  geb.  zu  Winzig  in  Schlesien 
15.  Jan.  1851,  studierte  in  Berlin  und 

Halle,  wurde  1874  in  Berlin  mit  der  Diss. 

.,  Veber  Thoracocentese  bei  Pleuritis''  promo- 
viert, 1875  in  Halle  approbiert.  Schon 

vor  seiner  Approbation,  1874,  war  er  als 

Volontärarzt  in  die  damals  unter  Koeppe's 
Leitung  stehende  Provinzial-Irrenanstalt 
Nietleben  bei  Halle  a.  S.  eingetreten,  an 

der  er  vom  Tage  seiner  Approbation  an 

als  Assistenzarzt  fungierte.  1876  siedelte 

er  in  der  Stellung  eines  zweiten  Arztes 

mitden  ersten,  von  Nietleben  entnommenen 
Kranken  nach  dem  von  der  Provinz 

Sachsen  für  die  Errichtung  einer  neuen 

Irrenanstalt  angekauften  Rittergute  Alt- 
Scherbitz  über,  wohin  1877  auch  Kokppe 
übersiedelte,  nachdem  er  bis  dahin  die 

Direktion  von  Niet  leben  aus  wahrgenommen 

hatte.  Nach  dessen  Tode  1 1879)  erhielt  P. 

die  Direktion,  anfangs  kommissarisch, 

später  definitiv.   Die  von  Kokite  in  ihren 

j  ersten  Anfängen  errichtete  „Central-An- 
i  stalte  erweiterte  P.  um  die  ersten,  ad  hoc 

geschaffenen  „Überwachungs  -  Stationen" 
und  andere  zur  Durchführung  der  „Bett- 

behandlung" bestimmte  Abteilungen,  um 
deren  Einführung  und  Verbreitung  sich  P. 
als  einer  der  ersten  verdient  machte.  Er 

errichtete  sodann  im  Anschluss  an  die 

vorhanden«  Gutswirtschaft  eine  grosse 

landwirtschaftliche  Kolonie  im  Pavülon- 

und  Villenstyle  und  schuf  durch  die  Ver- 

I  einigung  derselben  mit  der  Centraianstalt 

j  die  erste  „koloniale  Irrenanstalt."  Hier- 
;  durch  wie  durch  den  grundsätzlichen  Ver- 

1  zieht  auf  Mauern  und  Gitter  wie  alle 

sonstigen  Beschränkungen,  durch  den  Ver- 
zicht auf  das  Korridorsystem  und  das 

,  nach  schottischem  Vorgange  zum  ersten 

Male  auf  dem  Kontinente  durchgeführte 

„Offen-Thür-System"  wurde  Alt-Scherbitz 
vorbildlich  als  neues  Anstalts-System  und 

als  solches  im  In-  und  Auslande  allgemein 

aeeeptiert  und  nachgebildet.  Auf  dem 
Terrain  von  Alt-Scherbitz  wurde  von  P. 

ausserdem  das  Siechenasyl  „KaiserWilhelm- 

Augusta-Stiftung"  errichtet,  das  gleichfalls 
unter  seiner  Direktion  steht.  Mitteilungen 

Uber  die  Grundsätze  und  Einrichtungen 

der  Anstalt  legte  P.  ausser  in  den  ver- 
öffentlichten Verwaltungsbericbten  nieder 

in  Vorträgen,  welche  er  auf  dem  VIII. 

intern,  med.  Kongr.  in  Kopenhagen,  auf 

den  Naturforscher- Vera,  in  Magdeburg  und 

Wiesbaden,  wie  auf  dem  Kongr.  des 

deutschen  Vereins  für  Armenpflege  und 

Wohlthätigkeit  zu  Cassel  hielt.  P.  ver- 
öffentlichte weiterhin:  „Die  Kofonisirung 

der  Geisteskranken  in  Verbindung  mit  dem 

Offen-Thür-System ,  ihre  historische  Ent- 
Wickelung  und  die  Art  ihrer  Durchführung 

auf  Rittergut  Alt-Scherbitz"  (Berlin).  Von 
auswärtigen  Behörden  wird  P.  vielfach 

als  Gutachter  für  Errichtung  neuer  An- 
stalten konsultiert, 

Pagel,  Julius  Leopold,  in  Berlin, 

geb.  29.  Mai  1851  zu  Pollnow,  studierte 

seit  1871  in  Berlin,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  ov  Bow-RErMOXD.  Traube, 

Vibchow,  A.  Hibsch,  promov.  1875  (..Gesch. 

d.  Göttinger  med.  Schule  im  1H.  Jahrh.u), 
praktiziert  seit  1876  in  Berlin  und  be- 

schäftigt sich  mit  histor.-med.  Studien, 

wurde  1885  infolge  einiger  der  Redaktion 

mitgeteilter  Monita  von  A.  Hirscu  zur  Mit- 
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arbeiterschaft  am  Biogr.  Lexikon  (nach 

Wernich's  Rücktritt  )  herangezogen,  publi- 

zierte später  „Die  Anat.  d.  H.  v.  Mondeville" 
(Berlin  1889)—  „Die  Ckir.  d.  H.  v.  Monde- 

vüle"  (A.  f.  kl.  Chir.  XL  ff.  und  selbstän- 
dig Berlin  1892.  französ.  Ausg.  von  E. 

Nicaise,  Paris  1893)  —  „Die  angebliche 

Chir.  d.  Joh.  Mesu'c"  (zu  A.  Hirsch's  öOjähr. 
Dr.-Jubiläum,  Berlin  1893).  sowie  weitere 
handschriftliche  Dokumente  zur  mittel- 

alterl.  Med.,  die  Chir.  des  Coxgeinna  1891), 

des  Jamkrics  (in  der  Berliner  Diss.  v.  A. 

Svi.vm)  1895).  das  Kompendium  urinnrum 

des  Güalterus  Aollinus  (Diss.  v.  Pfeffer, 

Berlin  1S9I  j.  die  <  '<  nie«  irdanciae.  die  Areolae 
des  Jou.  v.  St.  Amin»  1893  bis  94  ,  die 

Augenheilkunde  des  Auoatim  u.  a.  z.  T. 

in  zahlreichen  bisher  von  ihm  angeregten 

Berliner  Doktor- Diss. ,  ferner  „Entwicklung 

der  Med.  in  Berlin"  Wiesbaden  1897)  — 

„Med.  Deontologie"  (Berlin  189« i  —  „Ein- 

fahrung  in  die  Geich,  d.  Med."  (Ib.  1886) 

—  „Med.  Encyclojxid.  und  Methodologie" 
(Ib.  189H  .  sowie  Zeitschriftenartikel  über 

verschiedene  Themata  aus  der  tiesch.  der 

Med.,  über  Standesfragen,  Beitrüge  zur 
A Ufr.  D.  Biogr.,  Rezensionen.  Seit  1891  ist 

P.  für  (iesch.  d.  Med.  in  Berlin  habilitiert, 

seit  1898  Titular-Prof.  (mit  dem  Lehrauf- 

trag). Auch  erstattet  P.  seit  1899  das 
Referat  über  med.  (Jeschichte  f.  den 

YmcHow-PosNKR'schen  Jahresbericht. 

Pagenstecher,  Aie  x  ander,  geb. 

21.  April  1S28  zu  Wallau  bei  Wiesbaden, 

studierte  seit  1846  in  Gleesen,  Heidelberg 

und  Würzburg,  wurde  1849  an  letztge- 
nannter Univ.  promoviert  und  ging  1851 

nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Desmarhes 

und  Sichel  sen.  besonders  mit  der  Augen- 
heilkunde beschäftigte,  der  er  sich  auch 

1852  bei  v.  Graefr  in  Berlin  widmete. 

Dann  wurde  er  in  Wiesbaden  Assistenz- 

arzt am  dortigen  Hosp.;  doch  gab  er  diese 
Stelle  auf ,  nachdem  er  aus  eigenen 

Mitteln  eine  Armen-Augenheilanstalt  ge- 

gründet hatte,  die  bald  seine  volle  Arbeits- 
kraft beanspruchte.  Durch  glückliche 

Operationen  gelangten  P.  und  seine  An- 
stalt zu  solchem  Ruf.  das»  diese  von  Augeu- 

leidenden aus  allen  Weltgegenden  aufge- 
sucht und  die  Bildungsstätte  tüchtiger 

Augenärzte  wurde,  wie  Saemisch,  Hihsch- 
manx,  R.  Berlin,  die  eine  Zeit  lang  unter 

P.  als  Assistenten  fungierten.  P.  wurde 
1857  zum  Hofrat  ernannt.  Im  Verein  mit 

Saemisch  und  Arnold  Pagknstechkr  gab 

er  „Klin.  Beobb.  am  d.  Augenheilanstalt  in 

Wiesbaden"  (1861,  62)  heraus.  Infolge 
einer  bei  einer  Jagd  erlittenen  Verletzung 
starb  P.  31.  Dez.  1879.  Leider  nur  in 

wenigen  Schriften  sind  die  reichen  Er- 

fahrungen P.'s  niedergelegt.  Ausser  den 
liereits  genannten  Beobachtungen  wäre 

die  Arbeit:  „Zur  Iridodexis"  (v.  Graefe's 
Archiv,  VIII)  zu  erwähnen.  Besonders 

hervorragend  war  er  als  Operateur.  Die 
von  ihm  mit  vielem  Glück  ausgeführte 

Extraktion  der  Linse  in  geschlossener 

Kapsel  gilt  als  hervorragende  Leistung. 
Ebenso  wird  die  nach  ihm  benannte 

gelbe  Präzipitatsall>e  noch  heute  gewürdigt. 

Pagenstecher,  Hermann,  geb. 

16.  Sept.  1844  zu  Langenschwalbach,  stu- 
dierte seit  1863  in  Wür/.burg  und  Berlin, 

absolvierte  das  Staatsexamen  1867  und 

promovierte  darauf  in  Würzburg.  Nach- 
dem er  1867  an  prakt.  Kursen  in  Prag 

teilgenommen  und  1867/68  Assistent  an 

der  inneren  Klinik  zu  Greifswald  gewesen 

war,  widmete  er  sich  dem  Spezialstudium 

der  Ophthalmologie  unter  v.  Gräfe  in 
Berlin  und  machte  darauf  Wissenschaft!. 

Reisen  nach  London,  Edinburg,  Paris. 

Spiiter  wurde  er  Assistenzarzt  an  der 

Augenheilanstalt  seines  Bruders  zu  Wies- 
baden, die  er  von  1875  gemeinschaftlich 

mit  diesem  leitete  und  deren  Direktion  er 

nach  dessen  Tode  allein  Ubernahm  und 

gegenwärtig  noch  führt.    1890  wurde  ihm 
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der  Professortitel  verliehen.  P.  erfreut 

sich  einer  Praxis  von  internationalem 

Charakter  und  veröffentlichte  bisher : 

„Über  Sehner venverletzung"  —  „Zur  Patho- 

logie de»  Glaskörpers"  —  „Sehnervenatrophie 

nach  Erysipel"  —  „Atlas  der  pathologischen 

Anatomie  des  Auges"  (mit  C.  Grnth)  — 
„Die  Operation  den  grauen  Staares  in  ge- 

schlossener Kapsel"  (vereclüedene  Arbeiten) 

—  „Über  vordere  Glaskörperablösung"  — 

„Über  die  Massage  des  Auges"  —  „Über 
ein  neues  Verfahren  zur  0}>eration  der 

Ptosis"  —  „Übe  reine  neue  Augaierkrankung 

bedingt  durch  Eindrinyen  von  Raupenhaaren" 
—  „Über  die  Anwendung  von  grossen  Posen 

Jod  in  der  Augenheilkunde"  —  „l'ber  die 
gelbe  Quecksilberoxydsalbe" . 

Paget,  Sir  George  Edward,  in 

Cambridge,  geb.  zu  Great  Yannouth  1809, 

studierte  in  Cambridge,  wurde  daselbst 

1838  Dr.,  1839  Fellow  des  R.  C.  P.,  hielt 

1866  in  diesem  die  ÜABVKt'sche  Rede,  war 
1869  bis  74  Präsident  des  General  Med. 

Council,  seit  1*72  Ke^ius  Prof.  of  Physic 

an  der  Univ.,  deren  med.  Schule  er  er- 

neuert hat.  und  bis  1884  l'hysician  am 

Addenbroeke's  Hosp.  1885  erhielt  er  mit 
dem  Rath-Orden  die  Ritterwürde.  Er  starb 
29.  Jan.  1892. 

Paget,  S  i  r  James  R ar t.,  in  London, 

berühmter  Patholog  und  Chirurg,  als  jüng. 

Rruder  des  Vorigen  ̂ eb.  11.  Jan.  1814  zu 

Greath  Yannouth,  studierte  am  St.  Rartho- 

lom.-Hosp.  in  I/ondon,  mit  dem  er  sein 
BtoftraphlaclM  I/pxikon 

ganzes  Leben  lang  verknüpft  blieb,  indem 

er  hier,  zunächst  als  Assistant  Surgeon, 

dann  als  Surgeon  und  schliesslich  bis  zu 

seinem  Ableben  als  Consulting  Surgeon 

fungierte.  1836  wurde  P.  Member,  1843 

Hon.  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.  P.  war 

ferner  Serjeant  Surgeon  der  Königin, 

Surgeon  des  Prinzen  von  Wales,  Vize- 
kanzler der  Londoner  Univ.,  erhielt  1871 

die  Raronetwürde,  war  1875  Präsident  des 

R.  C.  S.,  ausserdem  Dr.  jur.  hon.  der 

Univ.  Oxford.  Cambridge  und  Edinburg 

und  starb  als  Nestor  unter  den  englischen 

Ärzten  30.  Dez.  1899.  P.  gehört  zu  den 

hervorragendsten  engl.  Ärzten  u.  Chirurgen 

der  Neuzeit.  Sein  Hauptverdienst  besteht 

darin,  dass  er  als  einer  der  ersten  in 

England  dasStudium  der  pathol.  Histologie 

angeregt  und  dieses  Gebiet  mit  zahlreichen 
neuen  Thatsachcn  bereichert  hat,  die  von 

scharfer  Reobachtungsgabe,  ungewöhn- 
lichem, ausdauerndem  Fleiss  und  feiner 

Methodik  zeugen.  Im  einzelnen  kommen 

hierfür  besonders  P.'s  Untersuchungen 
über  Ernährung,  Hypertrophie  u.  Atrophie, 

Wundheilung,  fettige  Degeneration  kleiner 

Hirngefässe,  Entzündung  und  Geschwülste 

u.  a.  m.  in  Ret  rächt.    P.'s  Name  ist  ver- 

ewigt durch  die  nach  ihm  benannte 
Knocheukrankheit  i Osteitis  deformuns  ,  be- 

schriehen in  den  Med.  Transactions  Vol. 

60  (1877)  und  Vol.  6ö  •  18s2  .  sowie  durch 

die  „Disease  of  the  nipple".  die  ekzematöse 
Entzündung  des  Warzenhofes  mit  konse- 

kutivem   Mammacarcinom   <„Rarth.  Hosp. 
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Rep.  1874).  Mit  der  deutschen  Wissen- 
schaft unterhielt  P.  stetige  Fühlung,  die 

in  einer  lehenslänglichen  innigen  Freund- 
schaft mit  Virchow  ihren  Ausdruck  fand. 

Bei  aller  streng  kirchlichen  Gesinnung 

war  P.  ein  energischer  Feind  orthodoxen 
Einflusses  in  der  Medizin  und  trat  stets 

für  den  Fortschritt  in  der  Wissenschaft 

ein,  indem  er  insbesondere  auch  zur  Zeit, 

als  die  Antivivisektionsbewegung  in  Eng- 

land stattfand,  diese  mit  aller  Energie  be- 

kämpfte. Seinem  Einfluss  ist  es  zu  danken, 
dass  Virchow  nach  London  kam  und  dort 

die  berühmte  Rede  über  den  Wert  des 

pathol.  Experiments  hielt.  Als  Mensch 

war  P.  eine  überaus  vornehme  und  sym- 

pathische Persönlichkeit ,  die  sich  der 

grössten  Achtung  und  Beliebtheit  erfreute. 
Grössere  Werke  hatP.  nur  wenig  verfasst. 

Die  bekanntesten  sind  ein  Katalog  des 

pathol.  Museums  des  R.  C.  S.,  dann  Vor- 
lesungen über  chirurg.  Pathologie,  an  eben 

demselben  K oll.  gehalten  (  auch  in  mehreren 

amerikan.  Ausgaben  erschienen),  ferner 

die  „Lectures  on  tumourt"  (1851 )  und  die 

„Clinical  lectures  andessays"  (1875),  in  denen 
P.  seine  vielfachen  Forschungsergebnisse 

zusammengefaßt  hat.  Dazu  kommt  dann 

noch  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln  und 

Aufsätzen  in  verschiedenen  engl.  Zeitschr. 

Auch  auf  dem  internst.  Kongr.  zu  Berlin 

1890  hielt  P.  einen  Vortrag. 

Pagliani,  Luigi,  geb.  25.okt.i847 

zu  Genola,  studierte  und  promovierte  zu 
Turin  1870.  war  Assistent  von  Moleschott, 

dann  Privatdozent  der  Hygiene  und  wurde 
1881  zum  Prof.  e.  o.  derselben  an  der  Univ. 

Turin  ernannt.  Er  bereiste  Deutschland, 

Frankreich,  Belgien,Holland  und  Schweden, 

um  die  Fortschritte  der  Hygiene  in  diesen 

Landern  persönlich  kennen  zu  lernen  und 

gründete  in  Turin  das  erste  ital.  Institut 

für  demonstrative  und  experim.  Hygiene. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind 

hervorzuheben:  „Sülle  funzioni  dei  ganglii 

nervosi  del  cuore"  —  „Studio  sulla  diastole 

attiva"  (im  Verein  mit  Mosso)  —  „Saggio 
sullo  stato  attnale  della  fisiologia  drl  sistema 

nervoso"  (1872)  —  „Sopra  alcuni  fattori 

drllo  sviluppo  umano"  (Atti  dclF  Accad. 
delle  Scienze  di  Torino.  1876,  „Lo 

sviluppo  umano  per  etä.  sesso,  condieione 

sociale  ed  etnien  ecc."  (Giornale  delln  Soei- 

etä  ital.  d  lgiene,  1879)  —  .,Sullc  risaje"  — 

„SuU"  anemia  dd  Oottardo"  —  „Sulla  fog- 
natura  cittadina"  —  „Suäe  meine  economiche 

popolari"  u.  a.  m. 

Pajot,  Charles,  zu  Paris,  geb.  da- 
selbst 18.  Dez.  1816,  wurde  1842  Doktor, 

widmete  sich  der  Geburtshilfe,  hielt  Kurse 

darüber  in  der  Ecole  pratique,  wurde  1850 

von  der  Fakultät  offiziell  mit  der  Ab- 

haltung geburtshiln.  Vorlesungen  beauf- 
tragt, 1853  durch  Konkurs  mit  der  These: 

„ Des  lexüms  traumatigues  du  foetus  dans 

Vaccouchement"  zum  Prof.  agrege,  1863 

zum  Mitgliede  der  Fakultät  für  das  ge- 

nannte Fach,  1883  zum  ord.  Prof.  der  ge- 
burtshiln. und  gynäkol.  Klinik  an  der 

Fakultät,  1886  zum  Honorarprof.  ernannt. 

Er  schrieb  noch:  „De  la  ciphalotripsie 

ripetee  sans  traction  etc."  (1863)  —  „De  la 

prteentation  de  l'epaule  dans  les  ritrecisse- 

!  ments  extremes  du  bastin  et  d'un  nouvenu 
procedt  d'embryotomie"  (1865)  -  „Le  chloro- 
formc  dans  les  aecouchements  naturels  conti- 

dere  au  point  de  vue  scientifique  et  pratique" 
(1875);  zusammen  mit  Paul  Dübois  gab  er 

heraus :  „Traitf  complet  de  Varl  des  aecouche- 

ments" (2  voll.,  1871  bis  75).  Femer  be- 
gründete er  die  „Annales  de  gynfcologie  et 

d1  obstet  rique" ,  sowie  die  Socicte  d'ostetr. 
et  de  gyneo.,  deren  erster  Präsident  er 
war  und  veröffentlichte  ausserdem  noch: 

„Eltenents  de  pratique  obstäricale"  —  „Des 

cause*  d'erreurs  dans  le  diagnostic  de  la 
grosse*»*"  —  „Des  aecouchements  dif fidles 

!  par  la  direction  vicieuses  des  forces"  —  „Du 

'  travail  prolonge  et  de  la  contracture  utirine1' 
—  „Des  sondes  vteicales  et  uterines  a  valves 

aseptiques",  sowie  anderweitige  Aufsätze 

[  und  Artikel,  hauptsächlich  über  geburtsh. 
;  Themata  in  der  Gaz.  des  höpit.,  dem  Dict. 

I  encyclop.  des  sc.  med.  u.  s.  w.  P.  starb 
Ende  Juli  1896. 

PalaSCianO,  Ferdinande,  zu 

!  Neapel,  geb.  1815  zu  Capua,  wirkte  zuerst 

I  als  Chirurg  in  der  neapol.  Armee,  auf 

weU-he  Stellung  er  während  der  polit. 
Unruhen  1848  Verzicht  leistete,  um  als 

Privatdozent  Chirurgie  zu  lehren.  1860 

wurde  ihm  von  der  Regierung  der  Dikta- 

tur die  Leitung  eines  Krankenhauses  über- 
geben, und  am  Ende  desselben  Jahres 

wurde  er  von  der  mittlerweile  eingesetzten 

k.  ital.  Regierung  zum  Inspektor  des 

Syphilicomiums  zu  Neapel  ernannt,  welche 
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Anstalt  er  von  Grund  aus  so  umwandelt«, 

dass  er  beinahe  Begründer  derselben  ge- 
nannt zu  werden  verdient.  Da  aber  die 

Regierung  später  nicht  auf  alle  seine  Vor« 
Schläge  eingehen  wollte,  zog  er  sich  von 

dieser  Stellung  zurück  und  wurde  186r> 
zum  ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  an  der 

Univ.  zu  Neapel  ernannt.  Er  leitete  die 

chir.  Klinik  mit  grossem  Beifall  und  sein 

Ansehen  als  Lehrer,  Operateur  und  wiss. 
Schriftsteller  erreichte  einen  bedeutenden 

Grad.  Die  Überführung  der  Kliniken 

vom  Ospedale  degli  Incurabili  nach  dem 

Ospedale  Gesü  e  Maria,  welche  er  mit  der 

grössten  Energie  anfocht,  war  der  Grund, 
das*  er  bereits  1866  auf  sein  Lehramt 

resignierte.  1867  wurde  er  zum  Abge- 
ordneten des  ital.  Parlaments  erwählt  und 

in  dieser  Stellung  vertrat  er  viele  med. 
Interessen,  namentlich  die  Institution  der 

Sachverständigen  bei  den  Gerichten.  In 
den  80er  Jahren  wurde  er  zum  Senator 

des  Königreichs  ernannt.  Eines  seiner 

grössten  Verdienste  ist  das.  die  Neutralität 
der  Schwerverwundeten  und  Kranken 

während  der  Kriege  vorgeschlagen  und 

durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in 

Kongressen,  in  Akademien,  im  Parlament 

und  wo  immer  möglich  hartnäckig  ver- 
fochten zu  haben.  Fast  alle  seine  Arbeiten 

sind  in  den  zahlreichen  Bänden  des  von 

ihm  in  Neapel  herausgegebenen  „Archivio 

di  chirurgia  pratica"  enthalten.  Mehrere 
Jahre  lebte  er  ziemlich  zurückgezogen  auf 

seiner  Villa  am  Capodiraonte  von  Neapel, 
wo  er  28.  Nov.  1891  starb. 

Palmer,  e  dward  Rush.  Prof.  der 

Physiol.  am  Med.  Depart.  der  Univ.  zu 

Lonisville,  geb.  1842  zu  Woodstock,  Ver- 
mont, studierte  in  Louisville.  wurde  1864 

Doktor,  erhielt  1868  die  genannte  Stellung 

als  Prof.  der  Physiologie  und  widmete  sich 

nebenher  dem  Spezialst udium  der  Krank- 
heiten der  Harn-  und  männlichen  Ge- 

schlechtäwerkzeuge.  1893  war  er  Präsi- 

dent der  Auier.  Assoc.  of  genito-urinary 
surgeons,  ferner  war  er  Mitbegründer  und 

Präsident  der  Surgic.  Society  of  Louis- 
ville. P.  starb  5.  Juli  1S95  an  eiuem 

beim  Radfahren  erlittenen  Schädelbruch. 

Pal  tauf,  Arnold,  Prof.  der  gerichtl. 

Med.  in  Pni^,  geb.  1860  zu  Judenburg, 

studierte  und  promovierte  1883  in  Graz, 

war  bis  1885  Assistent  am  pathol.-anat. 
Institut  von  Eppingkb,  darauf  Assistent 
am  forens.  Institut  in  Wien,  habilitierte 

sich  daselbst  1889  für  gerichtl.  Med.  und 

erhielt  1891  als  Nachf.  Maschka's  die  a.  o. 
Professur  der  gerichtl.  Med.  in  Prag,  starb 

jedoch  bereits  27.  Mai  1893  zu  Neuhaus 

bei  Cilli.  P.  ist  Verfasser  zahlreicher  Ar- 

beiten sowohl  zur  pathol.  Anatomie  wie 

zur  gerichtl.  Medizin.  Selbständig  er- 

schien: ,,Über  den  Tod  durch  Ertrinken'' 
(1888)  —  „Über  den  Zwergwuchs  in  anato- 

mischer und  gerichtsärztlicher  Beziehung" 
(1891).  Dazu  kommen  zahlreiche  Journal- 

artikel in  Vikchow's  Archiv,  in  Wiener, 
Prager  und  Berliner  Zeitschriften  über 

Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der  Toxiko- 

logie (Vergiftung  durch  Drastika,  durch 
Tollkirschen,  Extr.  filicis),  über  Schädeh 

letzungen,  plötzlichen  Tod  und 
Beziehung  zur  Thymusdrüse.  Hundswut, 
u  v.  a. 

Paltauf,  Richard,  in  Wien,  geb. 

9.  Febr.  1858  zu  Juden  bürg,  studierte  und 

promovierte  1880  in  Graz,  war  1881  bis  93 
Assistent  von  Hans  Kundrat  in  Graz  und 

später  in  Wien,  habilitierte  sich  hier  1888 

für  pathol.  Anatomie,  wurde  1892  Prof. 

e.  o.  der  allgem.  Pathologie  und  pathol. 

Histologie  und  ist  seit  1893  Prosektor  an 

der  k.  k.  Krankenanstalt  „Rudolfsstiftung", 
seit  1895  Leiter  des  staatl.  Instituts  für 

Herstellung  von  Diphtherieserum  und  der 

Schutzimpfungsanstalt  gegen  Tollwut.  P. 
verfasste  verschiedene  Arbeiten  in  den 

von  ihm  vertretenen  Spezialgebieten. 

Panas,  ph  o tin os,  zu  Paris,  geb. 

30.  Jan.  1832  auf  Cephalonia,  einer  der 

Ionischen  Inseln,  studierte  in  Paris,  wurde 

da.selbst  1860  mit  der  These:  „itecherches 

sur  Vanatomie  des  fosses  nasales  et  des  voies 

lacrymales'1  Doktor,  Hess  sich  in  Frank- 
reich naturalisieren,  wurde  1863  mit  der 

These:  „Des  cicatrices  vicieuses  et  des 

moyens  d'y  remedier"  zum  Prof.  agn'ge 
und  Chirurg  des  Bureau  central  ernannt 

und  war  nacheinander  Chirurg  in  den 

Hospitälern  Bicetre  (1864),  Lourcine  (1865), 

du  Midi  (1865),  Saint-Antoine,  Saint-Louis 

(1868),  Lariboisiere  (1872)  und  Hötel-Dieu 
(1879).  1873  mit  den  Vorlesungen  über 

Ophthalmologie  betraut,  wurde  er  1879 
zum  Titular-Prof.  derselben  und  zum  Mit- 

40« 
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glicdo  der  Acad.  de  med.  ernannt.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen: 

„Legans  sur  le  strabisme  et  les  paralysier 

oculaires"  (1873)  —  „Lepms  sur  l'anat.,  la 

physiol.  et  la  pathol.  des  voies  lacrymaUs'' 
(1876)  —  „Le^ons  sur  les  nxaladies  inflam- 

matoires  des  membranes  internes  de  l'oeil" 
(1878)  -  „Le^ons  sur  les  ritinites  et  les 

nevrites  optiqucs*'  (1878,  av.  fig.)  —  „Ana- 

tomie pathologiquede  l'oeil"  (1879,  av.  26  pl.), 
zusammen  mit  RfiMY.  Früher  veröffent- 

lichte er  zusammen  mit  F.  Guyon:  Mal- 

oajgne's  „Lecons  d'orthopMie"  und  schrieb 
Artikel  im  Bull,  de  l'Acad.  de  med.  und 

in  Jaccoud's  Dict.  de  med.  et  de  chir. 

prat.  Neuerdings  sind  hinzugekommen: 

„Traiti  complet  d Ophthalmologie"  (2  vol., 

1894)  —  „Lecons  cliniques  d'ophthalmoUtgie" 
(1899)  —  „Anat.  pathol.  du  glaucome  et  des 

tumeurs,  intra-oculairex",  mit  Duvignbacd 
1898.  P.  war  1899  President  de  l'Aca- 
demie  de  Med. 

Pancoast,  wm  iam  H.,  Prof.  der 

Med.  in  Philadelphia,  daselbst  als  Sohn  des 

Prof.  Josef  P.  (1805  bis  82:  1835  geb., 

studierte  und  promovierte  1856  am  Jeffer- 

son  Med.  Coli.,  machte  dann  eino  2V',jähr. 
Studienreise  in  Europa  mit  längerem 

Aufenthalt  in  London,  Paris  und  Wien, 

wurde  1859  Chirurg  am  Churity  Hosp.  in 

Philadelphia,  1862  Prosektor  am  Jefferson 

Med.  Coli..  1868  Adjunkt-Prof.  der  Anat. 
an  derselben  Anstalt  und  1874  als  Nachf. 

seines  Vaters  Prof.  der  Anat.  1886  wurde 

er  Prof.  am  Phllad.  Med.  Chir.  Coli,  und 

starb  4.  Jan.  1897.  P.  hat  eine  grosse 
Reihe  von  Artikeln  in  amerikan.  Journalen 

veröffentlicht,  unter  denen  der  Bericht 

über  die  1884  erfolgte  Sektion  der  Siame- 
sischen Zwillinge  mit  dem  Nachweis,  dass 

die  Trennung  dieser  nicht  ohne  Lebeus- 

gefährdung  möglich  gewesen  wäre,  s.  Z. 
besonderes  Aufsehen  erregte. 

PanSCh,  A  dolf,  Prof.  der  Anat. 

zu  Kiel,  geb.  2.  März  1841  zu  Eutin,  stu- 
dierte seit  1860  in  Berlin  und  Heidelberg 

Med.  und  Naturwis-scnschaften.  dann  Med. 

1862  bis  64  in  BerÜn  und  Halle,  wo 

er  mit  der  Diss.  „De  pyorrhoea  alveolare 

seit  gingivitide  exptdsiwt"  il864)  promo- 
vierte. 1865  wurde  er  /.um  Prosektor  am 

anat.  Museum  der  Kieler  Univ.  ernannt 

und  habilitierte  sich  1866  in  der  dortigen 

med.  Fakultät  als  Privatdozent  mit  der 

Comment.  anat. :    „De  sulcis  et  gyris  in 

I  cerebris  simiarum  et  hominumu  (Eutin  1866. 
c.  tabb.).  Er  schrieb  weiterhin :  „Die 
Furchen  und  Wülste  am  Grosshirn  de» 

Menschen.    Zugleich  als  Erläuterung  zu 

i  dem  HimmodeU"  (Berlin  1879)  —  „Bei- 
i  trüge  zur  Morphologie  des  Grosshirns  der 

Säugethiere"  (Leipzig  1879)  —  „Qrundriss 
I  der  Anatomie  des  Menschen"  (Berlin  1881) 
u.  s.  w.  1869/70  nahm  er  an  der  zweiten 

deutschen  Nordpolexpedition  teil,  deren 

wissenschaftliche  Ergebnisse  er  in  einem 

1873  publizierten  Werke  niederlegte. 
Ferner  veröffentlichte  er  noch  :  „Anat. 

Torlesungen  für  Ärzte  und  ältere  Stu- 

dierende" (T.  I,  Berlin  1884).  Bei  einer 
Segelfahrt  im  Kieler  Hafen  mit  seinem 

12jähr.  Knaben  in  seinem  eigenen  Boote 

wurde  dieses  zum  Kentern  gebracht  und 

P.  ertrank  14.  Aug.  1S87.  Er  war  ein 
sehr  beliebter  Lehrer  und  hatte  als  solcher 

im  ganzen  21  Jahre  lang,  zuletzt  als 

Extraordinarius,  an  der  Kieler  Hochschule 

gewirkt. 

Panum,  Peter  Ludwig,  der  her- 

vorragendste physiolog.  Professor  in  Kopen- 
hagen, 19.  Dez.  1820  in  Rönne  (Insel 

Bornholm)  als  Sohn  eines  später  in  Eckern- 

förde (Schleswig)  angestellten  Militär- 
arztes, studierte  in  Kiel  und  Kopenhagen, 

wo  er  1845  das  Staatsexamen  absolvierte. 

1846  fungierte  er  von  Staatswegen  als 
Ar/t  auf  den  Faröern  aus  Anlass  einer 

Masernepidemie,  über  welche  er  in  einer 

bemerkenswerten  Abhandlung  in  Bibl. 

f.  Lueger  (1846)  und  im  Auszug  in  Vihch. 

Arch.  (Ii  berichtete.  Dann  wirkte  er  nach 

vorübergehendem  Studium  in  Berlin  1847, 

wo  er  Viuchow's  Bekanntschaft  machte, 
successive  als  Hospitalarzt  in  Kopen- 

hagen, als  Marinearzt  im  Schleswigschen 

Kriege  und  1850  als  Choleraarzt  in  Band- 
holm (Laaland);  auch  die  zuletzt  genannte 

Thätigkeit  gab  P.  Anlass  zu  einer  aner- 

kannten Publikation  in  ,.Hospitals-Meddel- 

elser"  (LLl).  Fortan  aber  entsagte  P.  der 
Praxis  und  widmete  sich  der  Physiologie 

unter  besonderer  Berücksichtigung  der 

physiol.  Chemie.  Mit  einer  Abhandlung 

aus  diesem  tJebiet  „Fibrinen  og  dens  coa- 

gulatiow'  promovierte  er  1851,  unternahm 
dann  bis  1853  eine  grössere  Studienreise, 

die  ihn  nach  Würzburg,  Leipzig,  zuletzt 
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nach  Paris  führte,  wo  er  eine  Zeit  lang 

Claude  Bebnard's  Assistent  im  Laborato-  . 
rium  war.  Heimgekehrt  erhielt  er  die 

Stellung  als  Prof.  e.  o.  der  Physiol.,  med. 

Chemie  und  allgem.  Pathologie  in  Kiel, 
wurde  1858  ord.  Professor  daselbst  und 

ging  1863  al6  Nachfolger  des  verst.  Esch- 
richt  nach  Kojjenhagen,  wo  er  in  gleicher 

Weise,  wie  vorher  in  Kiel,  vor  allem  die 

Errichtung  eines  zweckmässigen  physiol. 
Laboratoriums  durchsetzte  und  eine  ebenso 

rührige  Lehr-,  wie  schriftstellerische  und 

Forscherthätigkeit  enfaltete.  P.  hat  da- 
durch, wie  Petersen  in  seiner  Biogr.  im 

älteren  Lexikon  bemerkt,  die  Ära  der 

neueren  uaturwissenschaftl.  Physiologie  in  i 

Kopenhagen  inauguriert.  In  der  genann- 
ten Quelle  wird  die  grosse  Reihe 

der  in  jener  Zeit  von  P.  an- 

gefertigten resp.  veröffent- 
lichten Untersuchungen 

zitiert  und  gewürdigt. 
Neben  den  Arbeiten  über 

und  zur  Bekämpfung 
der  damals  beliebten 

Lammbluttransfusion , 

ferner  über  kompri- 
mierte Luft ,  über 

physiologische  Bedeu- 
tung derMissbildungen 

müssen  als  hervor- 

ragende Leistungen 
noch  aus  der  Kieler 

Zeit  die  berühmten 

,.Expcrimci\t  eilen  Untersu- 
chungen zur  Physiologie  und 

Pathologie  der  Einbolie,  Trans- 

fusion u.Blutmengei- 1  Virch.  Arch.XX  VII  bis 
XXIX.  1857)  und  das  während  der  Kopen- 

hagener Thätigkeit  entstandene  grosse 

Handbuch  :  .,Haan<tbog  i  Menneskets 

Physiologie"  (Kopenhagen  1865  bis  72) 
erwähnt  werden.  „In  diesem  durch  seine 

Vollständigkeit  und  Gründlichkeit  ausge- 
zeichneten Werke  suchte  P.,  seinem 

nüchtern-kritischen  Geiste  gemäss,  in 

origineller  Weise  eine  strenge  Sonderung 

der  sicheren  physiologischen  Data  und 
der  Theorien  durchzuführen.  Dies  machte 

aber  das  Buch  etwas  schwer  lesbar  und 

in  der  1883  begonnenen  neuen  Ausgabe, 
VOO  welcher  leider  nur  4  Hefte  erschienen 

(das  letzte  erst  nach  seinem  Tode  von 

seinem  Assistenten  Dr.  Bohr  publiziert), 

ist  diese  scharfe  Sonderung  wieder  aufge- 

geben. Im  1.  Heft  hat  eine  gegen  die 

Antivivisektionisten  gerichtete  ausführl. 

Apologie  der  experimentellen  Benutzung 
der  Tiere  im  Interesse  der  Wissenschaft 

Platzgefunden."'  Auch  historischen  Studien 
wandte  sich  P.  gelegentlich  zu,  nament- 

lich in  seinen  letzten  Lebensjahren,  wo 

er  mehrere  kleinere  Gelegenheitsschriften 

zur  Geschichte  der  dän.  Med.  publizierte 

(1879  und  80).  Als  ausserordentlich  ver- 

dienstvoll muss  das  Bestreben  P.'s  aner- 
kannt werden,  die  Ergebnisse  der  physiol. 

Wissensch,  auch  praktisch  z.  B.  für  die 

weckmässigste  Ernährung  der  grossen  Be- 
völkerungsmassen, ökonomische,  rationelle 

Beköstigung  und  ähnliche  Zwecke  ver- 
wertbar zu  machen.  In  dieser  Beziehung 

scheute  P.  nicht  davor  zurück, 

den  Weg  der  populär  beleh- 
renden Schriftstellerei  zu 

betreten.  Ebenso  suchte 

er  derPflanzenphysiologie 

die  grundlegende  Stel- 
lung bei  verschiedenen 

industriellen  und  land- 

wirtschaf  tl.  Angelegen- 

heiten zu  sichern.  Nicht 

geringere  Verdienste 
erwarb  sich  P.  noch  um 

die  Hebung  und  Orga- 
nisation des  med. Unter- 

richts, des  ärztlichen 

Standes ,  sowie  der 

höheren  Bildung  in  Däne- 

mark überhaupt.  Er  er- 
richtete ein  med.  Lesekabinet 

in  Kopenhagen,  begründete 
mit  Key  in  Stockholm  das  Nordiskt  med. 

Arkiv.  rief  einen  gemeinschaftlichen  Wissen- 

schaft!. Verband  mit  period.  Versamm- 
lungen aller  skandinavischen  Arzte  ins 

Leben,  deren  erste  in  Gothenburg  tagte 

und  beteiligte  sich  mit  grösstem  Eifer  in 
Wort  und  Schrift  an  allen  den  ärztlichen 

Stand  betreffenden  Fragen.  Den  internat. 

Kongress  von  Kopenhagen  leitete  er  als 

dessen  erster  Präsident.  Eine  Herzruptur 

führte  P.'s  Tod  2.  Mai  1885  herbei. 

Paravicini,  Lamberto,  geb.  1826 

im  Veltlin,  war  anfangs  prakt.  Arzt, 

machte  dann  eine  grössere  wissenschaftl. 

Reise,  trat  1859  nach  der  Schlacht  von 

Magenta  in  das  zu  Mailand  improvisierte 

Hospital   von   S.   Maria  di  Loreto  ein, 
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wurde  darauf  Professor  der  propädeut. 

Chirurgie  in  Pavia  und  war  in  dieser 

Stellung  bis  zu  seiner  Emeritierung 

thatig.  P..  der  im  Jan.  1893  starb,  hat 

sich  besonders  um  die  Verbesserung  der 

Verhältnisse  im  Spedale  Maggiore  in 
Mailand  und  um  die  chir.  Wissenschaft 

selbst  durch  seine  Methode  der  subperios- 
talen Resektion  des  Unterkiefers  verdient 

gemacht. 

PariSOt,  Victor.  Prof.  in  Nancy, 

daselbst  1811  geb.  und  in  Paris  bis  zur 

Promotion  1836  ausgebildet,  war  seit  1849 
Prof.  der  Klinik  an  der  früheren  med. 

Schule  und  der  späteren  Fakultät  in  Nancy, 

nach  seinem  1886  erfolgten  Rücktritt 

Honorar-Professor,  als  welcher  er  Ende 

März  1895  in  Nancy  starb. 

Parke,  Thomas  Heazle,  geb. 

1857  zu  Cloger  House,  Kilmore,  Co.  Ros- 

common.  war  Surgeon- Major  und  als  sol- 

cher ärztlicher  Reisebegleiter  von  Stan- 

lky's  Expedition  zur  Aufsuchung  von  Emin- 
Pascha.  Er  studierte  in  Dublin,  trat  1880 

in  das  Army  Med.  Depart.  ein,  war  1882 

Militärarzt  in  Ägypten,  Legleitete  1884 

bis  85  die  Expedition  zur  Aufsuchung  von 

Gordon,  begleitete  dann  Stanlky  zu  dem 

angegebenen  Zwecke,  kehrte  darauf  nach 

Ägypten,  1890  nach  England  zurück,  wo 
ihm  vielseitige  Ovationen  bereitet  wurden 

und  starb  plötzlich  bei  Gelegenheit  eines 

Besuches  beim  Herzog  von  St.  Albans  in 

Altna  Craig,  Argyleshire  7.  Sept.  1893. 
P.  veröffentlichte :  „Report  to  the  War 

Office  <m  the  cholera  outbreak  in  Egypt" 

(1893)  —  „Experience»  in  Equatorial  Africa" 

(1891)  —  „Guide  to  health  in  Africa"  (1893, 
mit  einem  Vorwort  von  Stanley)  und 

kleinere  Aufsätze  u.  a. :  „  Über  die  Pfeilver- 

giftung  der  Pygmäen". 

Parow,  Carl  Andreas  Wilhelm, 

Hydrotherapeut  und  Orthopäd,  geb.  1817 
zu  Greifswald  als  Sohn  eines  Prof.  der 

Theol.  und  Superintendenten,  studierte 

daselbst  1835,  sowie  in  Breslau,  promo- 
vierte 1839  in  seiner  Vaterstadt  {„Über  die 

$og.  Lungen}>robe").  lies»  sieh  nach  dem 
Staatsexamen  1841  daselbst  nieder,  grün- 

dete hier  eine  Wasserheilanstalt  und 

verschaffte  sich  schon  in  jener  Zeit  durch 

einige  hydrotherapeut.  Publikationen,  be- 

sonders zur  Cholerabehandlung,  welche 

1848  auch  in  einer  Berliner  Epidemie 

Anwendung  fanden,  allgemeinere  Aner- 
kennung. Nebenher  beschäftigte  er  sich 

mit  Heilgymnastik,  gründete  hierfür  in 
Berlin  ein  Institut,  das  er  1854  nach  Bonn 

verlegte.  Anfangs  mit  Lino 'sehen  Metho- 
1  den  arbeitend,  empfahl  er  später  noch  die 

sogen.  „Heilmechanik",  zu  welchem  Zweck 
er  einen„Selbst8treckungsapparat"  empfahl. 

I  Zuletzt  siedelte  er  nach  Weimar  über,  wo 

|  er  11.  Aug.  1894  starb.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  besonders  die  vielfach  be- 

kämpften Untersuchungsergebnisse  über 

die  normalen  Krümmungen  der  Wirbel- 
säule und  deren  krankhafte  Veränderungen, 

(u.  d.  T.  „Studien  über  die  physiol.  Be- 

dingungen der  aufrechten  Stellung  etc." 
1864  in  Vikch.  Arch.  publiziert),  sowie  die 

schon  1855  veröffentlichten  „  Vorträge  über 

schwedische  Heilgymnastik''  erwähnenswert. 
Ausserdem  rühren  von  P.  kleinere  Artikel 

in  verschiedenen  Journalen  her. 

ParrOt,  Marie-Jules,  als  Sohn 
eines  Arztes  in  Excideuil  (Dordogne)  1. 

Nov.  1839  geb.,  besuchte  anfangs  die  poly- 
techn.  Schule  in  Paris,  ging  aber  später 

zur  Med.  Uber,  erhielt  1856  für  seine 

Arbeit:  „Considerations  *ur  lezona"  (Union 
med.,  1856)  einen  Preis,  prom.  1857  mit 

der  These:  „Propositions  de  midecine", 
wurde  1860  Agrege,  1862  Arzt  der  Hosp. 
und  erhielt  1876.  nach  dem  Tode  von 

IjORAIN,  die  Prof.  der  Geschichte  der  Med. 

an  der  med.  Fakultät,  die  er  1879  mit  der 
Prof.  der  Kinderkrankheiten  vertauschte. 

1878  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  med. 

und  starb  5.  Aug.  1883.  P.  war  ein  ausser- 
ordentlich tüchtiger  Pädiater  und  auf 

seinem  Gebiete  auch  ein  fruchtbarer  Schrift- 

steller. Am  bekanntesten  sind  seine  Ar- 

beiten über  die  Beziehungen  der  Rhachitis 

zu  gewissen,  durch  hereditäre  Syphilis 

gesetzten  Veränderungen  im  Knochen- 
gewebe, die  in  den  VerhandL  der  Soc 

de  biol.  und  der  Soc.  anat.  seit  1874  ver- 

öffentlicht sind.  Hauptsächlich  bestehen 

seine  Schriften  aus  Aufsätzen,  die  in 
verschiedenen  Journalen  zerstreut  und  zum 

grösseren  Teil  bereits  im  älteren  Lexikon 
zitiert  sind. 

Partsch,  Karl,  zu  Breslau,  geb. 

1.    Jau.    1355,   studierte   daselbst,  war 
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namentlich  Schaler  von  H.  Fischer,  wurde 

1880  promoviert,  1884  Privatdozent  für 

Chir.,  1890  Prof.  e.  o.    1890  wurde  ihm 

die  Direktion  des  neu  errichteten  zahn- 
ärztlichen Instituts  an  der  Univ.  Breslau 

übertragen.    Neben  dieser  bekleidete  er 
1889  bis  96  die  Stelle  eines  konsultierenden 

Chirurgen   am  Fraenkel'schen    Hospital,  . 
1892   bis   95   die   eines  Chirurgen  am  ■ 

Malteserkinderhospital  und  von  1896  ab  ' 

die  eines  dirig.  Arztes  des  Konventhos-  i 

pitals  der  Barmherzigen  Brüder.    P.  ist 

Ehrenmitglied  des  Zentralvereins  deutsch. 

Zahnärzte,  des  Vereins  schles.  Zahnärzte, 

der    Zahnärzte  Niedersachsens,  korresp.  | 

Mitglied  des  Vereins  schwed.  und  öster-  , 
reichischer  Zahnärzte.    Seit  1898  ist  er 

Mitglied   des    Geschäftsausschusses  des 

deutschen  Ärztevereinsbundes,  seit  1893 

der  schles.  Ärztekammer.    Litterar.  Ar- 

beiten :      „  Über    den     Vorderdarm  der 

Amphibien"  (Schultzk's  Archiv,  XIV;  preis- 
gekr.  v.  d.  med.  Fakult.  zu  Breslau)  — 

„Über  die  Milchdrüse"  (Inaug.-Di&s.,  Bres- 
lau 1880)  —  „Über  das  Carcinom  und  seine  1 

operative  Behandlung"  (Habilitationsschr., 
Ib.  1884)  -  „DU  Endresultate  34  Ogston- 

scher  Operationen"  (v.  Langrnrkce's  Arch., 
XXXI)    —    »Über  neue  Methode, 

Knochen  zu  maceriren"  (Ib.)  —  „  Über  Akti- 

nomykose  des  Menschen"  (Deutsch.  Zeitschr. 
f.  Chir.,  XXIH)  —  „Geschwülste  der  Wund- 

gebilde" —  „Aktinomykose"  —  „Empyem 

der  Kieferhöhle"  (in  Schekf's  Handbuch  der 
Zahnheilkunde,  1894)  -  „Krankheiten  der 

Kiefer  und  der  Weicht  heile  der  Mundrachen- 

höhle" (im  Handbuch  der  prakt.  Chirurgie  i 
von  Bergmann,  Brucos,  Mikulicz  1899)  — 
4  Jahresberichte  der  Poliklinik  für  Zahn- 

und  Mundkrankheiten  in  der  „Mtsschr. 

f.  Zahnheilk."  1893,  95,  97,  99.  Dazu 
kleinere  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften. 

Passavant,  Gustav,  zu  Frankfurt 

a.  M.,  daselbst  28.  Jan.  1816  geb.,  studierte 

in  Berlin  und  Wien,  wurde  1840  Doktor, 

wirkte  seit  1843  als  prakt.  Arzt,  1850  bis 

85  als  Chir.  am  SKNCKENBEHo'schen  Bürger- 
spital in  Frankf.  a.  M.  und  starb  als  Geh. 

San. -Rat  28.  August  1893.  Sowohl  im 
älteren  Biogr.  Lex.,  wie  auch  in  einer 

von  Mettenhkimer,  Hehn  und  Ehlers  verf. 

Erinnerungsschrift  (Frankf.  a.  M.  1894)  be- 
iludet   sich    ein    Verzeichnis   der  litter. 

Arbeiten  P.'s,  auf  das  wir  hiermit  ver- 
weisen müssen. 

Passow,  Kurl  Adolf,  in  Heidel- 

berg, geb.  zu  Magdeburg  12.  Aug.  1859. 

studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  in  Berlin  seit  1879,  prom.  1883, 

wurde  1885  Assistenz-,  1890  Stabsarzt  (in 

Schlettstadt),  1892  an  die  K.  Wilhelms- 

Akad.  kommandiert,  war  1892  bis  96  suc- 

cessive  Assistent  bei  Senator,  B.  Fraenkel, 

Trautmann,  zugleich  während  1892  bis  94 
ärztl.  Beirat  des  Reich  Bkommissars  für  die 

Gesundheitspflege  am  Rhein  (Cholera- 
Schutz)  und  ging  1896  als  Prof.  e.  o.  der 

Ohrenheilk.,  sowie  als  Direktor  der  Ohren- 
klinik nach  Heidelberg.  P.  publizierte : 

„Eine  neue  Transplantationsmethode  bei  der 

Badikaloperation  chronischer  Mittelohreite- 

rungen"  (Berlin  1895),  sowie  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  betreffend  das  Taub- 

stummenwesen, Therapie  der  Mittelohr- 

entzündungen, Unfallheilkunde  und  Ohren- 
untersuchungen;  Kasuistik  u.  s.  w. 

Pastau,  Julius  August  Hell- 
muth Eugen  von,  geb.  15.  Juni  1813 

zu  Landsberg  in  Ostpreussen,  studierte 

von  1835  in  Königsberg,  wurde  1840  prom., 

Hess  sich  1841,  nach  kurzem  Aufenthalte 

in  Elbing,  als  prakt.  Arzt  in  Königsberg 

nieder,  fungierte  1852  bis  59  als  erster 

Arzt  am  königl.  grossen  Hosp.  und  an 

der  damit  verbundenen  Provinzial-Siechen- 

anstalt  in  Königsberg  und  war  gleichzeitig 

1853  bis  56  Assistenzarzt  an  der  von  Bo- 

row  sen.  geleiteten  chir.  and  augenärztl. 

Univ.-Poliklinik.  1858  zum  Sanitätsrate 

ernannt,  siedelte  er  1859  nach  Berlin  über, 
wurde  Lehrer  an  der  Krankenwartschule 

in  der  königl.  Charit«,  jedoch  1863  als 

ärztl.  Dir.  des  grossen  Kranken-Hosp.  zu 
Allerheiligen  in  Breslau  angestellt,  1870 

zum  (ieh.  Sanitätsrat  ernannt.  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten liess  er  sich  1875 

pensionieren,  siedelte  nach  Dresden  über 
und  starb  dort  12.  März  18S9.  Seine  meist 

aus  Journalartikeln  bestehenden  und  ka- 

suistische Mitteilungen  enthaltenden  litter. 

Arbfiten  sind  im  älteren  Lex.  genügend 

aufgeführt. 

Pasteur,  Louis,  zu  Paris,  der  be- 
rühmte Chemiker,  der,  obwohl  Nichtarzt, 

wegen  seiner  f.  die  Heilk.  epochetnachen- 
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den  Arbeiten  auch  an  dieser  Stelle  Er- 

wähnung verdient,  wurde/ als  Sohn  eines 

Lohgerbers  27.  Dez.  1822  zu  Döle  (Jura) 

geb.  Er  machte  seine  Studien  in  Besan- 

con  und  bei  der  Ecole  normnle  sujH'rieure, 
wurde  1847  Docteur  des  sciences  physiques, 

1848  Prof.  der  Physik  am  Lyceum  zu 

Dijon  und  bald  darauf  supplier.  Prof.  der 

Chemie  bei  der  Strassburger  Fakultät. 
1854  als  Dekan  und  Prof.  der  Chemie  an 

die  neuerrichtete  Fac.  des  sciences  nach 

Lille,  1856  zur  Übernahme  der  Leitung 

der  wissenschaftl.  Sektion  der  Ecole  nor- 

male superieure  berufen,  siedelte  er  1863  als 

Prof.  der  Geologie,  Physik  und  Chemie 
an  der  Kcole  des  beaux-arts  nach  Paris 

über,  erhielt  hier  1867  die  Professur 
der  Chemie  an  der  Sorbonne  und  wirkte 

in  dieser  Stellung  bis  1889,  wo  er  an  die 

Spitze  des  nach  ihm  benannten,  durch 

öffentliche  Sammlungen  ins  Leben  geru- 
fenen Instituts  trat,  in  dem  er  seine  früher 

begonnenen  weltbekannten  Arbeiten  und 

Forschungen  über  die  Schutzimpfungen 

gegen  Tollwut,  Milzbrand.  Schweinerot- 
lauf in  grossen»  Maßstab  fortsetzte.  P., 

der  28.  Sept.  1895  in  Garthes  bei  Sevres, 

Versailles,  starb,  gehört  mit  seinen  folgen- 
reichen Arbeiten  über  Fäulnis  und  Gäh- 

rung,  Hefebildung,  Mikroorganismen  der- 
selben, Milzbrand,  Hühnercholera  und  die 

andern  oben  gen.  Affektionen  nicht  bloss 

der  Geschichte  der  Chemie,  sondern  auch 

derjenigen  der  Med.  als  eine  ihrer  ersten 

Grössen  an.  Seine  Arbeiten  haben  be- 

kanntlich Libteb  zu  der  segensreichen 

Antisepsis  und  damit  zu  einer  Umwälzung 

in  der  Chir.  und  Geburtshülfe  geführt  und 

sie  lieferten  ferner  in  der  jüngsten  Zeit 

die  eigentlichen  Grundgedanken  bei  der 

Schöpfung  der  Serumtherapie.  Eine 
weitere  Schilderung  jedoch  der  Bedeutung 

P.'s  für  die  Heilkunde  müssen  wir  an 

dieser  Stelle  uns  versagen,  und  indem  wir 

die  folgenden  Daten  aus  dem  älteren  Lex. 

noch  reproduzieren,  uns  mit  Hinweisen  auf 
die  im  naturwissenschaftl.-med.  Nekrol. 

von  Gürlt  (Vir.'s  A.  CXLIII),  im  Virchow- 
HmscH'schen  Jahresber.de  1895  enthaltenen 

Quellen,  sowie  auf  des  Herausgebers  „Ein- 

führung in  die  Geschichte  der  Med.'*  (Berlin 

1898  p.  357)  begnügen.  Von  P.'s  Arbeiten 
aus  der  Molekular-Chemie  und  derSpontan- 
Generation  führen  wir  an :  „Noucel  exemple 

de  fermentation  determinie  par  des  aninuti- 
cvle8  infusoires  pouvant  virre  sans  oxyglnc 

libre"  (1863)  —  „Etudea  aur  le  vin,  aea 

maladies,  etc."  (1866)  —  „fitudes  sur  le  vinai- 

gre.  aa  fabrication,  ses  maladies,  etc.^  (1868) 
—  „Etüde  sur  la  maladie  des  vcrs  a  aoie, 

moyen  pratique  assure  de  la  combattre  et 

d'en  prtvenir  le  retour"  (1870).  Für  die 
3  letztgenannten  Arbeiten  erhielt  er  1874 

von  der  National-Versammlung  als  Natio- 
nalbelohnung eine  lebenslängliche  jährl. 

Pension  von  12000  Frcs.  1866  hatte  er 

von  der  Royal  Soc.  in  I/jndon  die  Rum- 

ford-, 1874  die  Copley-Medaille  erhalten. 
Spätere  Arbeiten  waren  :  „Etudes  sur  la 

bürc"  (1876,  av.  pL)  —  „Lea  microbea'1 
(1878),  zusammen  mit  Ttndall. 

Paill,  C.-T.-Constantin,  zu  Paris, 

geb.  daselbst  1833,  wurde  dort  1857  In- 

terne, 1861  Doktor  mit  der  These:  „Consi- 

deratiotts  sur  certaines  maladies  saturnines11, 
Agrege  der  Fakultät  mit  der  These:  „De 

iantagonisme  en  pathologie  et  en  thtrapeu- 

tique"  (1866),  1872  Hosp.-Arzt  im  Hop. 
Saint-Antoine.  Lariboisiereund  derCharite, 

Mitglied  der  Acad.  de  med.  1880  tind  starb 
als  Prof.  der  med.  Klinik  a.  d.  Fakultät 

12.  April  1896.  P.  gehört  zu  den  hervor- 

ragenderen franz.  Klinikern  des  Jahr- 
hunderts. Seine  zahlreichen  Arbeiten  be- 

wegen sich  auf  dem  Gebiet  der  Herz- 

krankheiten, Hydro-  und  Elektrotherapie. 
Wir  führen  davon  noch  an:  „Contribution 

<i  l'histoire  generale  du   rhumatiame.  De 
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detix  variete»  de  rhumatisme  hbnorrhagique'' 

(Arch.  gen.,  1864)  —  „Du  traitement  de  la 

conttipation  habituelle  par  le  podophyllin" 

(1873)  —  .^Du  traitement  des  dyxpepaiea  par 

le»  analeptiques  (maltine,  pepaine,  pancria- 

tine)%i  (1873)  —  „Le.*  avantages  du  stethotcope 

flexible'1  (France  med.,  1876)  u.  8.  w.  Auch 
durch  die  Neubearbeitung  von  Trousseau 

und  Prooux's  ,.Traite  de  therai»eut.  et  de 
mat.  med."  (1877)  hat  er  sich  ein  Verdienst 
erworben. 

Pavy,  Frede  r  i  c  k  William,  zu 

London,  wurde  Dr.  med.  der  Londoner 

Univ.  1863,  LL.  Dr.  der  Glasgower  Univ. 

1888,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys. 

1860,  Fellow  der  Roy.  Society  1863,  war 

Lecturer  der  Physiol.,  der  vergleich. 

Anat.  und  der  Med.  und  Physician,  jetzt 

Consulting  physician  am  Guy's  Hosp., 
war  1862,  63  Goulstonian  Lecturer,  1886 
Harveinn  Onttor  und  1878.  94  Croonian 

Lecturer  am  Roy.  Coli,  of  Physicians  und 

schrieb:  „On  the  naiure  and  tratenient 

of  diabete8u  (2.  ed.)  —  „A  treatiae  on  the 
function  of  digestion,  ita  diaordera  and  their 

treatment"  (1867,  2.  ed.)  —  ,,A  treatise  on 
food  and  dietetica,  physiologically  and  thera- 

peutically  con8ideredu  (2.  ed.)  —  ,,The  phy~ 

aiology  of  the  carbohydratea"  (1894)  — 

„Reaearches  on  augar  formation  in  the  liver" 

(Philos.  Transact.,  1861)  —  „Tmmunity  of 

atomach  from  being  digested  by  tts  own  ae- 

cretion  during  life''  (Ib.  1863)  —  „Remarks 
on  the  physiological  effects  of  »trychnia  and 

the  woorali  poiaon"  (Guy's  Hosp.  Rep., 
1856)  —  „Leaiona  of  the  nervou*  ayatem  pro- 

ducta g  diabetea11  (Ib.  1859)  u.  s.  w. 

Pean,  Jules,  der  berühmte  Gynäko- 

chirurg  in  Paris,  als  Sohn  einfacher  Bauers- 

leute 1830  zu  Chäteaudun  (Eure-et-Loir) 
geb.,  studierte  von  1849  an  in  Paris,  wurde 

1£60  Doktor  mit  der  These :  „De  la  acapu- 

latgie,  et  de  la  riaecfion  acapulo-humeraire" , 
wurde  in  demselben  Jahre  Prosektor  der 

Fakultät,  1865  Chirurg  des  Bureau  cen- 

tral, 1866  des  Hop.  des  Enfants  assisn'-s, 
1867  der  Lourcine,  1872  in  Saint- Antoine 

nud  in  Saint-Louis,  wo  er  segensreich  bis 
zu  seinem  1892  erfolgten  Rücktritt  wirkte. 

Darauf  baute  er  sich  auf  eigene  Kosten 

ein  glänzend  eingerichtetes  Krankenhaus, 

das  Ilopital  International,  in  welchem  er 

bis  14  Tage  vor  seinem  Tode  thiitig  war. 

P.,  der  30.  Jan.  1898  gest.  ist,  war  nie 

akad.  Lehrer,  gehört  aber  trotzdem  zu 

den  geschichtl.-med.  Grössen.  Er  war 
ein  Meister  in  der  Chirurgie,  vor  allem 

auf  dem  Gebiet  der  Bauchoperationen,  die 

er  in  Frankreich  und  auf  dem  europäi- 
schen Kontinent  einführte.  Als  erster  in 

Paris  machte  P.  1864  die  bisher  nur  von 

Spencer  Wells  und  von  Amerikanern  er- 

folgreich geübte  Ovariotomie,  die  auch 
von  Nelaton  vorher  schon  versucht,  aber 

wegen  zahlreicher  Misserfolge  aufgegeben 

war,  von  P.  jedoch,  besonders  nach  dem 

Bekanntwerden  der  LisTEa'schen  Anti- 
sepsis, mit  der  gröbsten  Kühnheit  und 

Meisterschaft  vollzogen  wurde.  Weitere 

Verdienste  erwarb  sich  P.  durch  »lie  von 

ihm  bis  zur  hohen  Stufe  der  Ausbildung 

gebrachte  „Forcipressur",  die  Methode  der 
Blutstillung  durch  Fasseu  und  Zuklemmen 

der  offenen  Gefässe,  zu  welchem  Zweck 

er  die  nach  ihm  benannten  Arterienpin- 

zetten konstruierte.  P.  erweiterte  die  Gynä- 
kochirurgie  ferner  durch  das  Morcellement 

des  Ut«-rus,  mit  Hilfe  dessen  die  Möglich- 

keit gegeben  wurde,  grosse  Uterustumoren 

an  Ort  und  Stelle  zu  zerstückeln  und  per 
vias  naturales  zu  entfernen.  Endlich  hat 

P.  eine  besondere  Berühmtheit  infolge 

seiner  Empfehlung  der  vaginalen  Exstir- 
pation  des  Uterus  nebst  Adnexen  erlangt, 
eine  Methode,  für  die  er  gegen  heftige 

Anfeindungen  energisch  eintrat  und  sieg- 
reiche Bahn  schaffte  und  mit  Hilfe  deren 

er  das  Gebiet  der  Laparotomie  wesentlich 

einengte.      Von  den  Publikationen  P.'s 
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zitieren  wir:  „L'ovariotomie  peut-tlle  elre 
faxte  ä  Pari»  avec  des  chances  favorables 

de  succes?  Observation»  pour  »ervir  ä  la 

Solution  de  cette  question"  (1867),  ferner: 
„Hysterotomie.  De  Vablation  totale  ou  par- 

tielle de  Vutirus  par  la  gastrotomie  etc." 

(1873)  —  „De  la  forcipresmre  ou  de  l'ap-  1 

plication  des  pinces  ä  l'himatostasie  chirur- 
gicale"  (1874)  —  „Du  pincement  des  vai»- 

seaux  comme  moyen  d'hbnostase"  (1875)  — 
„Lecons  de  clin.  chir.  professis  ä  Vh/yp.  Saint- 

Louis"  (1874,  75  ;  2  voll.,  1876,  77,  av.  pl.). 
Von  den  4  Bdn.  der  ganz  umgearbeiteten 

NfiLATON'schen  „Clements  de  pathol.  chir." 
(1872)  hat  er  3  redigiert. 

Peiper,  Erich,  in  Greifswald,  geb. 
zu  Kloster  Leubus  in  Schlesien  16.  Mai  . 

1856,  studierte  und  promovierte  1881  in 
Greifswald,  habilitierte  sich  1884  daselbst 

und  wurde  1891  Prof.  e.  o.  Schriften, 

ausser  den  im  älteren  Lexikon  verzeich- 

neten: „Die  Schutzpockenimpfung  und  ihre 

Verbreitung"  (3.  Aufl.)  —  „  Thierische  Para- 

siten" (in  Nothnagbi/s  Handb.  der  spez. 
Pathol.  u.  Ther.  VI,  im  Verein  mit  Mosleb, 
Wien  1894). 

Pel,  Pieter  Klazes,  geb.  1862  in 

Drachten,  studierte  in  Leyden  unter  Rosbn- 
ktkin,  dessen  Assistent  er  einige  Zeit  war 

und  promovierte  1876  in  der  Med.  mit 

einer  „Diss.  over  de  koortsverwekkende  wer- 

kin g  van  digitaline'' .  Nachdem  er  seine 
Studien  in  Berlin,  Wien  und  Paris  fort- 

gesetzt hatte  und  nach  Amsterdam  über- 

gesiedelt war,  wurde  er  Assistent  von 
Stokvis,  danach  T^ektor  an  der  Univ.,  wo 
er  seit  1883  als  Prof.  der  med.  Klinik 

wirksam  ist.  Zu  den  im  älteren  Lexikon 

bereits  zitierten  Publikationen  wären 

noch  folgende  zu  ergänzen:  „Over  de 

btteekni»  etc.  van  de  verdubbeling  van 

den  txveeden  harttoon  by  mitralstcnosen" 

(1888,  Dondbrs'  Feestbundel)  —  „  lieber  ein 
eigentümliche»  Vorkommen  von  weissen 

thonartigen  Stühlen"  (Cbl.  f.  i.  M.  1887)  —  I 

„Zur  Kennt niss  d.  embolischen  Aneurysmata^ 
(Z.  f.  kl.  M.  XII)  -  „Welches  Stethoscop 

soll  der  Arzt  gebrauchen  ?"  (B.  kl.  W.  1889) 
—  „Ein  Fall  von  recidiv.  nucleärer  Oculo- 

motoriuslähmung11 (Ib.  1890)  —  „  Waarne- 
min  gen  over  de  behandeling  der  Tuberculose 

met  Koch  s  Tuberculine"  (Ned.  Tydschr.  v. 
Gen.  1891)  —  „Ein  merktcärdiger  Fall 

von  träum.  Neurose"    (B.  k.  W.  1893) 

—  „Eine  grosse  Hirngeschunäst  ohne  Kopf- 
schmerz und  mit  normalem  Augenhinter- 

grund. Exstirpation"  (Ib.  1894)   —  „Die 
1  acute  und  ehr.  Nephritis  (M.  Brightii^  (im 

klin.  Handb.  der  Harn-  und  Sexualorgaue 

von  Obebuiendeb-Zülzeb  1894)  —  „Afyx- 

oedema  (VoLEMAtoTs  Samml.  1896)  —  „Zur 

Aetiologie  der  Bleivergiftung1'  (Cbl.  f.  i.  M. 

1897)  -  „Die  Krankheiten  des  Magens" 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  Ebbtkix  und 

Schwalbe  1899;  —  „Tabetische  Krisen  mit 

hoher  Temperatur"  (Ib.  1899),  sowie  weitere 
Mitteilungen  und  Demonstrationen  in 

wissenschaftl.  Versammlungen ,  Aufsätze 
und  Journalartikel  ete. 

Pellizzari,  Pietro,  als  Bruder  des 

Prof.  der  Anat.  in  Florenz  Giorgio  P. 

(geb.  1814)  bei  Florenz  23.  März  1823  geb.. 
studierte  in  Siena,  Pisa  und  Florenz,  wurde 

1852  promoviert  und  1859  zum  Prof.  der 
Klinik  für  venerische  Krankheiten  am 

Istituto  de'  Studj  Superiori  in  Florenz 
ernannt,  war  ferner  Arzt  am  Osped.  S. 
Maria  Nuova  und  starb  2.  Okt.  1892.  P. 

war  ein  tüchtiger  Dermato-Syphilidolog, 

und  beschäftigte  sich  auch  mit  Leichen- 
verbrennungsfragen.  Er  war  Präsident 

der  „Societä  di  Cremazione".  Unter  seinen 
Schriften  sind  zu  erwähnen:  „Deila  tras- 

missione  deüa  sifilide  mediante  l'inoculazione 

del  sangue"  —  „Deila  sifilide  delle  nutrici" 

—  „Metodo  particolare  di  cura  neüa  orchite" 
—  „5c  il  latte  delle  nutrici  sifilitiche  pud 

come  alimento  trasmettere  la  sifilide". 

Pelman,  Ka  r  1 ,  in  Bonn,  geb.  zu 

Bonn  24.  Jan.  1838.  studierte  in  Bonn, 

promovierte  1860  und  widmete  sich  in 

Siegburg  unter  Fb.  Hokfxakn's  und  später 
unter  W.  Nabse's  Leitung  der  Psychiatrie. 
Er  übernahm  1871  die  Direktion  der  Eis. 

Irrenanstalt  Stephansfeld,  und  1876  in 

I  gleicher  Eigenschaft  die  neuerrichtete 
Provinzialanstalt  Grafenberg.  Von  da 

siedelte  er  nach  Nasse's  Tode  (1889)  nach 
Bonn  über,  um  mit  der  Direktion  der 

dortigen  Provinzialanstalt  die  Professur 

der  Psychiatrie  zu  verbinden.  Seine 
schriftstellerischen   Leistungen  bewegen 
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»ich  auf  seinem  Spezialgebiete  und  be- 
handeln unter  allgemein  psychiatrischen 

Gegenständen  vielfach  auch  Anstalt«-  und 

Verwaltungsfragen.  Eine  kleine  Schrift: 

„Über  Nervosität  und  Erziehung"  erschien 
Bonn  1888. 

PembertOn,  Oliver,  in  Birming- 
ham, daselbst  1825  geb.,  war  ein  Zögling 

des  dortigen  Chirurgen  W.  Crampton, 

studierte  im  Queen's  College  daselbst  und 
4  Jahre  lang  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu 

London,  wurde  1847  Meinber.  dann  Assis- 

tent im  General  -  Hospital  seiner  Vater- 

stadt, 1852  Honory  Surgeon  bei  dem- 
selben und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis 

1892,  um  dann  zum  Consulting  Surgeon 

ernannt  zu  werden.  Er  stand  auch  40 

Jahre  lang  mit  der  Birminghamer  med. 

Schule  in  Verbindung,  wur  1853  bis  58 

Prof.  der  Anat.,  1867  bis  92  einer  der 

Professoren  der  Chirurgie  am  Queeu's 
Coli.  1878  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  S., 

1885  Mitgl.  von  dessen  Council  und  starb 
7.  März  1897.  P.  war  auch  Coroner  der 

Stadt,  nahm  an  ihrem  med.  Leben  einen 

hervorragenden  Anteil  und  verfasste  ver- 
schiedene Arbeiten,  die  im  alten  Lexikon 

zusammengestellt  sind. 

Penceres,  Havmond-Etienne- 

Lucien,  in  Montpellier,  geb.  zu  Ussel 

(Correze)  29.  Mai  1840,  studierte  und  pro- 
movierte 1869  in  Paris  („Den  resections  du 

genou")  und  wurde  1875  Agr»;ge  an  der 

Fakultät  zu  Montpellier  mit  der  These: 

„Des  progrts  que  l'histologie  a  fait  faire 
au  diagnostic  des  tumeurs".  Seit  1876 
nimmt  P.  hervorragenden  Anteil  am  polit. 

Leben  und  ist  Mitglied  des  französ.  Ab- 

geordnetenhauses. 

Penzoldt,  f  ranz,  in  Erlangen,  12. 

Dez.  1849  zu  Crispendorf  geb.  und  inWeimar 

vorgebildet,  besuchte  die  Univ.  .Jena  und 

Tübingen,  wo  er  —  für  innere  Medizin  be- 
reits interessiert  —  besonders  Schüler  von 

Niemeyer,  bezw.  von  Gebhardt,  war  und 

trat  nach  Absolvierung  seiner  Staatsprü- 
fungen, 1872,  bei  Leube  erst  in  Jena, 

dann  in  Erlangen  als  Assistent  ein.  Seine 

Habilitation  erfolgte  1875,  seine  Berufung 

als  Extraordinarius  1882.  Monographisch 

bearbeitete  er:  „Die  Magenerweiterung" 

(Erlangen  1875)  —  „Die  Wirkungen  der 

Quebracfiodraguen'1  (Ib.  1880)  —  „Aeltere 

utui  neuere  Hamproben'4  (Jena  1884, 3.  Aufl.) 
—  „Lehrbuch  der  klinischen  Arzneibehand- 

lung' (Ib.  1889  und  in  3  weiteren  Aufl.) 
—  „Handbuch  der  Therapie  innerer  Krank- 

heiten" (mit  Stintzinq,  Ib.  1894  bis  96, 
seitdem  in  2.  Aull,  erschienen),  darin  die 

monograph.  Bearl>eitnngen:  „Behandlung 

der  Lungentuberculose"  —  „Behandlung  der 

Krankheiten  des  Magens,  Darms  utui  Bauch- 

fells".  Ausserdem  Arbeiten,  teils  klin.. 
teils  pharmakol.  Inhalts  In  Zeitschriften 

—  sonst  vornehmlich  Fragen  der  physik. 

und  ehem.  Diagnostik  in  Faehzeitscliriften. 

1886  übernahm  er  (nach  Lkube's  Weg- 
gangt  in  Krlangen  di*  Leitung  der  med. 
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Poliklinik  nnd  die  Professur  für  Pharma- 

kologie als  Ordinarius. 

Pepper,  W  i  1 1  i  a  m ,  als  Sohn  des 
gleichnamigen  verstorbenen  Prof.  der 

theoret.  und  prakt.  Med.  zu  Philadelphia 

21.  Aug.  1843  geb.,  studierte  daselbst  und 

wurde  1864  Doktor.  Bis  1865  als  Visiting 

Physic.  an  der  Philadelphia  Infirmary, 

1865  bis  66  als  .Resident  Phys.  am  Penn- 

sylvania fungierend,  wurde  er  später  Visi- 

ting Phys.  an  demselben  und  hielt  1868 
bis  70  Vorlesungen  über  path.  Anatomie 

an  der  Univ.;  1876  wurde  er  Prof.  der 

med.  Klinik  in  Philadelphia.  1887  als 
Nachf.  von  Alfred  Still£  Prof.  der  theor. 

und  prakt.  Med.,  1893  präsidierte  er  dem 

ersten  panamerikan.  med.  Kongress.  Er 

starb  in  einem  Anfall  von  Angina  pec- 
toris während  eines  Atifenthaltee  in  Kali- 

fornien 28.  JuJi  1898.  P.  hat  sich  um 

die  Neuorganisation  und  Hebung  des  Unter- 
richts an  dem  Mcdicul  Department  der 

Univ.  von  Philadelphia  anerkennenswerte 
Verdienste  erworben,  z.  T.  auch  durch 

eigene  namhafte  Geldzuwendungen.  Auch 
als  Schriftsteller  hat  er  eine  umfassende 

Thätigkeit  entwickelt.  Er  gab  1885  bis  86 

heraus :  „System  of  Medicitte  by  American 

Authors",  später  ein  „Text -Book  of  the 

Practice  of  Medicine  by  American  Teachers" 
mit  eigenen  ansehnlichen  Beiträgen  zu 

beiden  Sammelwerken  und  veröffentlichte  j 

ausserdem  noch :  „Lectures  ort  morbid  ana- 

tomy"  —  „Lectures  on  clinical  mediane" 
—  „Catalogue  of  the  museum  of  the  Penn-  , 

sylvania  Hospital"  —  „The  fluorescence  of 

tissucs"  (in  einem  Bericht  über  die  Ver- 

waltung des  Pennsylvania  Hosp.  ent- 
halten, zus.  mit  Kuoads  herausgegeben) 

und  eine  sehr  beträchtliche  Zahl  von 

Journalartikeln.  Auch  begründete  er  die 

„Medical  Times"  und  redigierte  dieselbe 
1870  bis  71. 

Peremeschko,  Peteriwano- 

witsch,  geb.  1833  im  Dorf  Rybotin  iGonv. 

Tschernigow ),  studierte  von  1854  an  inKiew,  j 
wiirde  1859  Arzt,  praktizierte  an  verschie-  < 
denen  Orten,  bis  er  1863  a.  d.  Univ.  zu  Kasan 

promovierte.  Dann  setzte  er  seine  Studien 

in  Deutschland  zwei  Jahre  laug  fort,  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  1868  zuerst  Dozent 

für  Histologie  in  Kasan,  bald  darauf  Prof. 

e.  o.  der  Histologie  an  der  Wladimir-Univ. 
zu  Kiew,  1870  ord.  Prof.  und  starb  27. 

Dez.  1893.  P.'s  PubÜkationen  auf  dem 
Gebiet  der  Mikroskopie  und  Histologie 
sind  von  Stieüa  im  älteren  Lexikon  mit 

ihren  Titeln  verzeichnet. 

PergenS,  Eduard  Wilhelm 
Gerard,  in  Brüssel,  geb.  zu  Maeseyck 

23.  Okt.  1862,  studierte  in  Löwen,  Strass- 

burg,  München,  Paris,  Wien,  Berlin,  wurde 
rer.  natur.  Dr.  1884,  Dr.  med.  1887,  ist 

seit  1895  als  Augenarzt  in  Brüssel  thätig. 

P.  schrieb  mehrere  Abhandlungen  über 

fossile  und  lebende  Bryozoen.  gab  l<S8y 

seine  Revision  des  Iiryozoaires  du  cretace 

par  d'Orbigny  heraus;  veröffentlichte 
ferner  „Ein  neues  Verfahren  zur  operativen 

Plosisbehandlung"  (1894)  —  „L'amaurose 
et  V anMyopie  apres  hcmatemise"  (1896)  — 

„Über  Adenom  des  Cüiarkbrpers"  (1896)  — 

„  Wirkung  des  Lichts  auf  die  Xdxhaut" 
(1896)  —  „Desgleichen  des  farbigen  Lichts" 
(1897)  ,  beschrieb  1897  histol.  den  ersten 

Fall  von  Lenticonus  posterior  beim  Men- 
schen und  1898  „Le  chaos  lumineux  de  la 

retine'1.  Mehrere  kleinere  Abhandlungen 

über  Augenheilkunde  und  Geschichte  der- 
selben erschienen  in  den  Fachzeitschriften. 

Perier,  ch  arles.  in  Paris,  daselbst 

20.  März  1836  geb.  und  bis  zur  1864  er- 
folgteu  Promotion  ausgebildet,  wurde  1866 

Agrege,  1872  Med.  d.  hop.,  war  suecessive 

am  Hi"»p.  de  Lourcine  (1876),  a.  d.  Salpe- 
triere  (1877),  am  St.  Antoine  (1880}  und 

am  l-Ariboisiere  (seit  188S),  ausserdem  als 

Wundarzt  der  Ges.  der  Nordeisenbahnen 

thätig.  Seit  1890  ist  P.  Mitgl.  d.  Acad. 

de  med.  Er  verfasste :  „Anat.  et  Physio- 

logie de  l'oraire"  und  verschiedene  kleinere 
schon  im  älteren  Lex.  zitierte  Scliriften. 

Perl,  Leopold.  17.  Jan.  1845  in 
Berlin  geb.,  dort  auch  med.  ausgebildet, 

1866  promoviert,  1867  approbiert.  Seither 

als  Ar/t  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  ge- 

langte er  1875  zur  Habilitation,  war  vor- 
her Arzt  am  jüdischen  Krankenhause  und 

an  der  Univ.-Poliklinik  und  publizierte 
mannigfache  Artikel  aus  dem  Gebiete  der 

experiment.  Pathologie,  physiol.  Chemie, 

klin.  Kasuistik  und  öffentlichen  Hygiene. 

Gegenwärtig  ist  P.  Sanitätarat. 
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Pernice,  Hugo  Karl  Anton,  in 

Greifswald,  geb.  9.  Nov.  1889  zu  Halle  a.  S., 

studierte  in  Göttingen,  Bonn,  Halle  und 

Prag,  promovierte  1862  zu  Halle,  war  dann 

dort  3  Jahre  lang  Assistent  a.  d.  geburtsh. 

Klinik  unter  Hohl,  habilitierte  sich  1856 

und  ging  1868  als  ord.  Prof.  der  Geburtsh. 

und  Gynäkologie  und  Direktor  der  Klinik 

nach  Greifswald,  wo  er  über  40  Jahre  als 

beliebter  Lehrer  und  Praktiker,  mit  dem 

Charakter  als  Geh.  Med.-Rat  wirkte  und 

1899  in  den  Ruhestand  trat.  P.  publizierte 

u.  a. :  „Operationum  in  arte  obstetricia  exa- 

ntinatio  critica  et  Historien"  (Leipzig  1855) 
—  „Die  Geburten  mit  Vorfall  der  Extre- 

mitäten neben  dem  Kopfe"  (1868)  —  „Über 
den  Scheintod  Neugeborener  und  dessen  Be- 

handlung durch  electr.  Reizungen44 (Danz.1863 ) 

Perrin,  Maurice-Constantin,  zu 

Paris,  geb.  26.  April  1826  zu  Vezelise 

(Meurthe),  studierte  in  Paris,  wo  er  1851 

mit  der  These:  „De  l'huile  de  foie  de 
morue,  et  de  ses  effets  dans  la  phtisie  pul- 

monale" Doktor  wurde,  war  Prof.  und 
Direktor  der  militärarztl.  Schule  im  Val- 

de-Gräce,  Medecin  Inspecteur  der  Armee 

und  starb  1.  Sept.  1889.  P.  publizierte: 

„Du  role  de  l'alcool  et  de*  anesthetiques 

dans  l'organisme.  Recherche»  expirimentales" 
(Paris  1860),  zusammen  mit  Lüdges  Lallk- 

makd  :  „  Traiti  d'anestliesie  chirurgicale"  {Ib. 

1868),  ferner  ,.Traiti  prat.  d'ophthalmoscopie 
et  d Optometrie"  (Ib.  1872.  uv.  atlas  de  24 

pl.)  —  „Atlas  des  maladic*  profondes  de 
l'oeil"  (1879). 

Pertik,  Otto,  in  Budapest,  daselbst 

11.  Dez.  1852  geb.,  war  Assistent  von 

Schkctiiaukr  und  v.  Mjhalkovics  ,  dann 

über  4  Jahre  in  Strassburg  bei  Waldeykr 
und  v.  Recklixghausen  1.  Assistent. 

Später  war  er  bakteriologisch  bei  De 

Baby,  R.  Koch  und  im  Pariser  Pasteür- 
schen  Institute  thätig,  kehrte  nach  7  Jahren 

nach  Budapest  zurück,  wo  er  das  erste 

bakteriologische  (hauptstädtische i  Labora- 
torium und  die  zentrale  Desinfektions- 

anstalt gründete,  wurde  1886  Prosektor. 

1887  Dozent,  1890  Prof.  e.  o.  und 

1894  nach  dem  Tode  Schruthaueh's  ord. 
Offen t).  Prof.  für  path.  Anatomie  und 

Histologie  an  der  Budapester  Univ.,  1899 

Mitglied  der  ungar.  Akademie  der  Wissen- 
schaften.    P.    war    Mitherausgeber  der 

ZiEGLBB'schen  Beiträge  für  pathol.  Ana- 
tomie und  Redakteur  des  in  ungarischer 

Sprache  erscheinenden  med.  Archivs 

„Magyar  Orvosi  Archivum".  Wichtigere 

Arbeiten :  „Myelin  und  Nervenmark"  (in 

Waldeybr's  Archiv)  —  „Neues  Divertikel 

des  Nasenrachenraums''  (Virchow'b  Archiv), 
ferner  eine  grosse  Publikation  über  Fett- 
embolie,  über  Oetermyelitis  infectiosa,  über 

Gallengangskrebse,  über  Cholera  (in  den 

Arbeiten  des  1894er  hygien.  intern.  Kon- 

gresses), Einleitung  zur  Lehre  der  Infek- 
tionskrankheiten. Es  gelang  dem  Eifer 

P.'s,  in  Budapest  seine  hervorragenderen 
Schüler  zu  einer  rastlos  thätigen  Gruppe 

zu  vereinigen,  von  denen  Kbompecher, 

Nkkain,  Marschalls,  Haberebx,  Beck, 

Krepcska,  Wintebnitz  und  Preisich  durch 

tüchtige  litter.  Arbeiten  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  wurden. 

PeSChel,  Fried  r  i  c  h  M  a  x ,  in  Frank- 
furt a.  M.,  geb.  19.  Juni  1848.  studierte  in 

Berlin,  Breslau.  Wien,  Zürich,  hauptsäch- 
sich  als  Schüler  von  Albrecht  v.  Graefk, 

Cohx,  Föhstkb,  Ablt,  Horser,  promovierte 

1873,  war  Dozent  und  Prof.  der  Augen- 
heilkunde in  Turin  (Italien)  während  20 

Jahren,  wo  er  seit  1877  eine  eigene  Augen- 
heiianstalt  leitete  und  ist  1898  nach 

Deutschland  (Frankfurt  a.  M.j  zurückge- 

kehrt. Er  publizierte :  „Sympathische  Gang- 

lien der  Carotis  interna"  (1877)  —  „  Periseopie 

der  Linse"  (1878  u.  79)  —  „Zur  Kant' sehen 

Phüosophie"  (1879)  -  „Entoptisches  Phä- 
nomen" (1880)  —  „Farbenempfindung"  (1880 

u.  81)  —  „Cysticercus  intraocul."  (1882  u. 

99)  —  „Keratoplastik"  (1883)  —  „Orbital- 

nerven" (1893)  -  „Galvanocaustik"  (1894) 

-  „Ptosisoperation"  (1894)  -  „Trichiasis- 

Operation"  ( 1 898)  -  „Staarextraktion"  (1898) 
und  anderes. 

PeSZke,  Josef  Emilian,  19.  Juli 

1845  als  Enkel  des  ehemaligen  polnischen 

Militärarztes  Samuel  P.  zu  Kaiisch  geb., 

sedierte  in  Würzburg  und  Breslau,  wurde 

dort  1871  Doktor  mit  der  Diss. :  „Experi- 

tnent eller  Beitrag  zu  den  neueren  Unter- 

suchungen über  das  Wuttdfieber",  worauf  er 
nach  Petersburg  und  später  nach  Dorpat 

sich  begab  und  1872  dort  seine  Examina 

bestand;  die  folgenden  2  Jahre  brachte  er 

in  Breslau,  Wien  und  Pnris  zu.  1874 

mus±»te  «>r  sich  in  Dorpat  einer  zweiten 
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Promotion  unterwerfen  mit  der  Diss. : 

.,Beiträyc  zur  Kenntnis*  des  feineren  Baues 

der  WirbcUhierleber"  (m.  2  TaffJ.  Seit 
1876  lebt  er  als  prakt.  Arzt  in  Warschau, 
1875  bis  77  war  er  Assistent  an  der  chir. 

Abteilung  des  Krankenhauses  zum  Kindlein 

Jesus,  1877  übernahm  er  als  Primarius  die 

chir.  Abteilung  des  Warschauer  Kinder- 

hosp.,  in  welchem  er  seit  1894  als  Ober- 
arzt beiden  chir..  sowie  den  Abteilungen 

für  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  vor- 

steht 1883  bis  94,  in  welchem  Jahre  er  frei- 

willig zurücktrat,  war  er  Oherhihliothekar 
der  Warschauer  ärztl.  Oesellschaft.  Ausser 

den  beiden  genannten  Dissertationen  be- 
arbeitete er  noch  in  deutscher  Sprache  die 

polnischen  Artikel  in  BlMCH  -  <ti  rlt's 
„Biogr. Lexikon  der  hervorragenden  Arzte", 

sowie  in  Gurlt'b  „Geschichte  der  Chirurgie" 
den  Polen  betreffenden  Teil  des  Werkes. 

Sunst  schrieb  er  nur  polnisch,  und  zwar 

veröffentlichte  er  im  „Pamictnik  Towar- 

zystwa  lekarskiego  warszawskiego"  zwei 
grössere,  auf  die  Oeschichte  der  Syphilis 

bezügliche  Arbeiten,  sowie  verschiedene 

kleinere  in  „Gazeta  lekarska",  deren  Re- 
daktions-Mitglied er  seit  1881  ist.  und  in 

„Krytyka  lekarska",  zu  deren  ständigen 
Mitarbeitern  er  gehört.  Sei»  1*93  ist  er 

Redakteur  des  med.  Teils  der  „Wielka 

Encyklopedja  jiows/.echna"  (Grosse,  allge- 
meine Encyklopädiei  und  bearbeitet  darin 

die  Geschichte  und  die  med.  Biographien, 

desgleichen  gehört  er  als  Redaktions- 

mitglied zum  „Album  bio«;raliczne  zastu- 

jonych  Polakow  i  Polek  wieku  XIX"  (Bio- 
graphien verdienter  Polen  des  XIX  Jht.) 

und  liefert  dazu  die  meisten  ärztl.  Lebens- 

schilderungen. —  Auch  ist  er  künstlerisch 

thätig,  teils  als  Illustrator,  teils  als  Mini- 
aturenmaler; von  ihm  wurde  1879  die  von 

den  polnischen  Ärzten  an  J.  G.  Kras- 
zewhkj  am  öOjähr.  Jubiläum  in  Krakau 

überreichteGratulatinnsadresse  auf  4  Perga- 
mentblättern in  mittelalterlichem  Stile 

gemalt  und  geschrieben  (jetzt  in  d.  SamniL 

des  Towarzystwo  Przyjaciot  Nauk  in  Posen 

aufbewahrt).  Desgleichen  versah  er  das 
.Jubiläumsbuch  für  Prof.  Höver  (Ksicga 

pamiatkowa.  Warschau  1HH4,  mit  Titel- 

blatt, Randeinfassungen,  Vignetten  und 

33  Initialen  im  Ubergangsstile  vom  XIV. 

zum  XV.  Jahrb.  Im  Dedikationsexemplare 

ist  alles  dies  ausgemalt  und  vergoldet. 

Seine  letzte  Arbeit  dieser  Art,  mit  Über- 

gebung vieler  anderen,  ist  die  1898  in» 

Grundstein  des  MiCKiKWicz-Denkmals  in 

Warschau  niedergelegte  Stiftungsurkunde. 

Peter,  C  ha  r  1  es-Fel  ix-Mi  che  1. her- 

vorragender Kliniker  zu  Paris,  geb.  da- 

selbst 1824.  war  anfangs  Buchdrucker- 

gehülfe  und  begann  erst  im  vorgerückten 
Alter  zu  studieren,  sodass  er  schon  30  J. 

alt  war,  als  er  Interne  wurde:  er  promo- 

vierte 1859.  wurde  1883  Chef  de  clinique 

der  Fakultät.  18Ö6  Agrege  und  Hospital- 
arzt.  1877  ord.  Prof.  der  med.  Klinik  an 

der  Fakultät.  1*78  Mitgl.  der  Acad.  de 

med.,  war  auch  Arzt  am  Höp.  Necker  u. 
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Pitie  und  starb  9.  Juni  1893.  P.  war  ein 

hochangesehener  Kliniker  und  fruchtbarer 

Schriftsteller  der  Med.,  der  sich  jedoch 

gegen  die  Verwertung  der  bakteriol.  Er- 

gebnisse, ganz  besonders  gegen  die  Aner- 

kennung der  bakteriol.  Ätiologie  der  Infek- 
tionskrankheiten hartnäckig  sträubte  und 

infolgedessen  langwierige  Streitigkeiten 

mit  Pasteur  hatte.  Von  P.'s  Schriften 
führen  wir  an :  „De  In  migration  des  corps 

ctrangers  ä  travers  les  parois  abdominales" 

(1855)  —  „Der  Usions  bronchiques  et  pul- 

monales dam  le  croup"  —  „Lea  maladiet 
virulenten  comparles  chez  V komme  et  chez  les 

animaur"  (1863)  —  „La  tuberculisation  rn 

geniral"  i  Aggregations-These.  1866 |  —  „De 
In  blennorrhagie  dans  ses  rapjtorts  avec  la 

diathese  rhumatismale,  goutteuse,  scrofulew>e 

et  herpitique"  <  1867)  —  zusammen  mit 
Krishahek:  „Lea  malodies  medicales  du 

larynx*  (1869 1 ;  ferner  gab  er  heraus: 

„Lecons  de  clinique  medicale"  (3  voll.,  Paris 

1873)  —  „Tratte  clinique  et  pratique  des 

malodies  du  coeur  et  de  l'aorte  thoraciquc" 
(1877)  -  „IHphthirie"  (1878,  4),  von  der 

Facult«*  de  med.  preisgekrönt.  Ausser- 

dem hatte  P.  übersetzt:  Cr  rlinr's  „Tratte 
des  maladies  du  testimle"  1 1S56.  mit  An- 

merkungen von  ti  osselin)  —  Bennkt's 

,.Traite  de  1'inHammation  de  l'uterus"  (1864) 
und  die  3.  und  4.  Ausgabe  von  Troi'bbeau'b 

„Clinique'*  (1867,  72;  besorgt. 

Peters,  Albert,  in  Bonn,  geb.  zu 

Meggen  In  Westfalen  19.  Sept.  1*62  und 

hauptsächlich  an  der  Univ. -Augenklinik 

in  Bonn  unter  Sakmisch  ausgebildet,  pro- 

movierte 1KS5,  habilitierte  sich  für  Ophthal- 

mologie in  Bonn  1892.  ist  seit  1898  Tit.- 

Prof.  und  publizierte  zahlreiche  Aufsätze 
und  Arbeiten  in  Fachzeitschriften,  sowie 

die  Monographie:  „Tetanie  und  istaar- 

bildung"  —  „Zusammenhang  zwischen  Augen- 

störungen und  Kopfschmerzen"  (1898). ✓ 

Petersen,  Jakob  Julius,  geb.  29. 

Dez.  1840  in  Rönne  Insel  Bornholm),  ab- 

solvierte das  Staatsexamen  an  der  Kopen- 

hagener  Univ.  1865.  studierte  später  in 
Berlin,  besonders  unter  Vikchow  u.  Thai  hk. 

fungierte  als  Assistenzarzt  am  Kommunal- 

hospital in  Kof»enhagen  und  ist  seit  1867  als 

prakt.  Ar/t  eine  Reihe  von  Jahren  auch 

als  Kommunal mt)  in  Kopenhagen  thätig. 

Nach  der  Publikation  einer  grösseren  Ab- 

handlung über  Temperatunnessungen  in 

Bibl.  f.  Laeger  (1868)  promovierte  er  1869. 

Sowohl  in  seiner  Diss. :  „Om  Lungesvind- 

sotens  og  Tuberculnsens  Contagiositet  og  Ino- 

culab'ditet"  als  in  späteren  Zeitschrift- Ab- 
handlungen beschäftigte  er  sich  mit 

phthisiologischen  Fragen,  besonders  venti- 

lierte er  kritisch  die  Fragen  der  Phthisio- 

therapie  (die  Höhentherapie,  die  Kuren  an 
den  deutschen  Gesundheitsbrunnen,  die 

engl.  Phthisisspitäler)  und  war  Mitarbeiter 

der  „Reports  on  diseases  of  the  ehest" 
von  Dohkll.  Später  hat  er  sich  namentlich 

der  Geschichte  der  Med.  gewidmet,  wirkte 

für  dieselbe  als  Privatdozent  und  Honorar- 

dozent, seit  1893  als  Prof.  an  der  Univ. 

und  publizierte  bezügliche  Vorlesungen, 

die  auch  in  deutscher  t  bersetzung  er- 

schienen :  ,.IIauptmomente  in  der  geschicht- 

lichen Entwicktlung  der  medizinischen  The- 

rapie" (Kopenhagen  1877 1;  ebenso  „Haupt- 
moniente  in  der  älteren  Geschichte  der  med. 

Klinik"  Ib.  1889  u.  90).  Weitere  von  ihm 

publizierte  medico-historische  Schriften  be- 

handeln die  Cholcraepidemien  mit  be- 
sonderer  Bücksicht  auf  Dänemark,  die 

dänische  Medizin  1700—1750,  Blattern  und 

Blatternimpfung  (eine  Jubiläunisschrift 

1896),  die  Bartholinen  und  ihren  Kreis, 
ausserdem  rühren  von  ihm  zahlreiche 

Zeit  Schriftenabhandlungen  geschichtlichen 
Inhalts  her. 

Petersen,  ci»  rist  ia  n  Ferd  i  nand, 

geb.  15.  Mai  1845.  studierte  in  Kiel  und 

Digitized  by  Google 



1279 Petersen  —  Petit. 1280 

WCirzburg,  promovierte  1868,  beendete 
sein  Staatsexamen  1869,  war  Assistent 

von  v.  Es  March  1867  bis  69 ,  dann 

Assistent  von  Litzmann  (Geburtshelfer) 

von  1869  bis  zum  Ausbruch  de6  deutsch-  | 

französischen  Krieges,  den  er  hauptsäch- 
lich als  Assistent  von  v.  Esmarch  mit- 

machte, war  nach  dem  Kriege  wieder  Assist, 
von  v.  Esmarch  bis  1873.  Er  hubil.  sich  auf 

Wunsch  der  Fakultät  1870  für  Chirurgie, 

wurde  1874  Prof.  e.  o.,  gründete  bald 

darauf  eine  chirurgische  Poliklinik,  die 
1877  von  der  Univ.  übernommen,  und  zu 

deren  Direktor  er  ernannt  wurde.  1874 

übernahm  er  auch  die  Direktion  des 

Anschar.  Krankenhauses  (vom  roten  Kreuz). 

Seine  Arbeiten  finden  sich  in  chir.  Fach- 

Journalen  und  mediz.  Zeitschriften  und 

behandeln  die  Lehre  von  der  Wundbehand- 

lung, vom  Steinschnitt,  vom  Schiefhals, 

vom  Knochenwachstum,  vom  Kadius- 
bruche  u.  s.  w. 

Petersen,  Oscar  von,  geb.  8./20. 

Aug.  1849,  studierte  in  Dorpat  1868  bis 

74  1  >i niii.it.  A.  Schmidt.  Beromann),  setzte 

seine  Studien  in  Wien  (Billkoth,  Sigmund) 

und  Tübingen  (Bruns)  1874  fort,  wurde 

1874  promoviert  und  trat  sofort 

als  Assistenzarzt  in  das  evangelische 

Hospital  zu  St.  Petersburg.  1877  bis  78 

macht«  er  den  Türkenkrieg  als  Arzt  des 

evangelischen  Feldlazarettes  in  Sistowa 

mit  und  war  auf  dem  Verbandplatz  der 

Schlacht  von  Gorni-Dubnjak  bei  Plewna 

thätig.     Nach   Beendigung  des  Krieges 

trat  er  in  St.  Petersburg  ins  städtische 

Alexanderhospital  ein,  an  welchem  er  bis 
1889  als  Prosektor  und  ordinierender  Arzt 

thätig  und  1884  bis  89  gelelirter  Sekretär 

des  Vereins  St.  Petersburger  Arzte  war. 

Er  ist  Mitbegründer  der  „  St.  Peters- 

burger med.  Wochenschr."  (1876)  und 
seither  Referent  derselben,  wie  auch  der 

„Deutschen  Medizinal-Zeitung*'  für  russi- 
sche med.  Litteratur.  1886  wurde  P.  als 

Dozent  an  das  Kaiserliche  Klinische  In- 

stitut der  Grossfürstin  Helene  Paw- 

lowna,  zur  Fortbildung  von  Ärzten  ge- 

gründet, berufen,  ist  seit  1889  daselbst  Prof. 

und  Vorstand  der  Klinik  für  Dermatologie 

und  Syphilis.  1897  wurde  P.  als  Dele- 

gierter der  Russischen  Reg.  zur  Teil- 

nahme an  der  internationalen  Lepra- 

Konferenz  abkommandiert,  1899  als  Dele- 

gierter auf  der  internationalen  Konferenz 

in  Brüssel  zur  Ausarbeitung  von  Maa&s- 

nahmen  gegen  Syphilis,  1897  Mitglied 

des  Organisations-Komitees  des  von  der 

K.  Kuss.  Regierung  berufenen  Syphilis - 

Kongresses  in  St.  Petersburg.  P.  organi- 

sierte die  „Lepra -Kolonie"  im  G*ouv.  St. 
Petersburg  ik1894\  war  Ehrenpräsident  der 

Dermatolog.  Sektion  auf  den  intern.  Kon- 

gressen in  Berlin  (1890),  Rom  (1894)  und 

Moskau  (1897).  1889  begründete  P.,  ge- 
meinsam mit  A.  L.  Ebermann  einen 

ärztlichen  Rechts-Schutzverein  für  Ru&s- 

land  unter  dem  Namen  „St.  Petersburger 

Arzteverein  zu  gegenseitiger  Hülfe",  der 
gegenwärtig  in  St.  Petersburg  über  1000 

Mitglieder  und  in  88  Städten  Russlands 

Zweig- Abteilungen  besitzt.  Zu  den  im 
älteren  Lexikon  erwähnten  Schriften  sind 

inzwischen u. o. noch  hinzugekommen : „Die 

Verbreitung  der  Jjepra  in  Russland"  (1888)  — 

„Die  Lcproserien  in  Nortcegen"  (1890)  — 
„Ulcus  tnolle"  (Monographie  1892)  —  „Die 
Verbreitung  der  Hautkrankheiten  unter  der 

Bevölkerung  St.  Petersburgs"  (1893)  —  „Die 

Larynx-Affeetimen  bei  Syjthilis"  il895)  — 

,,Die  Initialer scheinungen  der  Lepra"  (1897) 

—  „Die  Syphilis  und  Prostitution  in  Russ- 

land'' (Monographie,  gemeinsam  mit  v. 
Sturmer  1899).  Die  meisten  dieser  Arbeiten 

sind  in  der  Petersb.  med.  Wochenschr.  er- 

schienen, sowie  russisch  im  „Wratsch". 

Petit,  Lo  uis-Henri,  in  Paris,  geb. 

11.  Aug.  1847  in  Essigny-le-Grand  (Aisne), 
studierte  seit  1867  in  Paris,  hauptsächlich 
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unter  Vkrneuil,  Dr.  med.  1875  („Syphilis 

dans  ses  rapports  avec  le  traumatisme"), 
praktizierte  in  Paris,  besonders  als  Chirurg, 

zugleich  umfangreich  schriftstellerisch 

thätig,  erwarb  Preise  von  der  Acad.  de 

meM.  und  der  med.  Fakultät,  war  lange 

Zeit  Bibliothekar  der  Soc.  de  chir.,  seit 

1876  Unterbibliothekar  der  Fakultät,  seit 

1889  Bibliothecaire-adjoint,  seit  1896 
Ehrenbibliothekar  und  starb  nach  längerer 
Krankheit  in  Menton  Febr.  1900.  P. 

schrieb:  „Essais  de  bibliogr.  mid.  Conseüs 

aux  itudiants  etc."  (Paris  1887)  und  in  der 
Revue  de  la  Tuberculose,  deren  Redak- 

tionssekretär er  seit  ihrer  Begründung 

war,  verschiedene  Artikel,  femer:  „Tratte 

de  la  gastrotomie"  (Ib.  1879)  —  yyLa  metallo- 

therapie,  origines,  histoire"  (Ib.  1880  bis  81) 

—  „Oeuvres  completes  de  Jean  Mery1'  (Ib. 
1888)  u.  a. 

Petri,  Richard  Julius,  in  Berlin, 

geb.  in  Barmen  31.  Mai  1862,  studierte 

als  Zögling  der  K.  Wilhelm- Akademie 
für  Militärärzte  1871  bis  75,  war  dann 

Unterarzt  in  der  Charite,  promovierte  1876, 
diente  bis  1882  als  aktiver  Militärarzt, 

dann  in  der  Reserve,  zuletzt  als  Oberstabs- 

arzt, war  1877  bis  79  zum  K.  Gesundheits- 
amt kommandiert.  1882  bis  85  Arzt 

in  der  BuKHMEH'schen  Heilanstalt  in  Gör- 

beredorf, 1886  Kustos  des  Hygiene-Muse- 
ums in  Berlin,  ist  seit  1889  Regierungsrat 

und  ord.  Mitglied  im  Kaiserl.  Gesund- 
heitsamt, aus  dem  er  1900  mit  dem 

Charakter  als  Geh.  Reg.- Hat  ausschied. 

P.  verfasste  als  selbständige,  in  Buch- 

form erschienene  Schriften  :  „  Katalog 

für  das  Hygiene- Museum"  (1886)  —  „Der 
Cholerakurs  im  K.  Gesundheitsamt"  (1893) 

—  „Das  Mikroscop  von  sei  tun»  Anfängen 

bis  zur  jetzigen  Vervollkommnung"  (1896), 
dazu  85  Artikel  zum  Handwörterbuch 

der  Gesundheitspflege  von  Damm  Eft, 

und  im  ganzen  etwa  60  Abhandlungen 

zur  Hygiene  und  Bakteriologie,  resp. 
Journalartikel  und  Mitt.  in  den  Arbeiten 

aus  dem  K.  Gesundheitsamt.  Wir  zitieren : 

„  Versuche  zur  Chemie  des  Eiu-eissharns" 

(1876)  —  „Apparat  zur  Bestimmung  des 

Wassergehaltes  in  der  Milch  durch  Destil- 

lation im  Yacuum"  (1880)  -  „Die  Gefähr- 

lichkeit der  Carhm-Katron-Oefcn"  (1889) 

—  „Geicerbehygiene"  (18U0)  —  „Versuche, 
über  die    Verbreitung  ansteckender  Krank- 

Bii:rraj>hi«<-hei  Lexikon. 

heilen,  insbesmderc  der  Tuberkulose,  durch 

den  Eisenbahnverkehr  und  über  die  dagegen 

su  ergt  ei  faulen  Massnahmen*  (1893)  — 

„Zur  Beurtheilung  der  Hochdruck- Pasteu- 

risir- Apparate"  (1897)  —  „Zum  Nachteeis 
der  TuberkelbaciUen  in  Butter  und  Milch" 

(1897)  u.  a. 

PetrilSChky,  Theodor  Karl 
Adolph,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb. 

9.  April  1826  zu  Medzibor  in  Schlesien, 

studierte  von  1846  an  als  Zögling  der  med.- 
chir.  Akad.  für  das  Militär  auf  der  Ber- 

liner Univ.,  bei  der  er  1851  mit  der  Diss.: 

„De  resectione  articulorum  extremitatis 

superioris"  Dr.  wurde,  war  seitdem  Militär- 
arzt, seit  1861  Ober  -  Stabsarzt,  später 

O.-St.-A.  I.  Cl.  und  Divisionsarzt  in  Königs- 

berg, trat  1886  als  Generalarzt  in  den 
Ruhestand  und  starb  1.  Febr.  1889  zu 

Königsberg.  Seit  1865  war  er  Privatdozent 

der  Hygiene  und  gerichtl.  Med.  an  der 

dortigen  Univ.,  seit  1884  mit  dem  Patent 
als  Prof.  Litterar.  Arbeiten  :  „  Über  die 

Grenze  der  gerichtsärztlichen  Competenz  bei 

Beurtheilung  der  Körperverletzungen"  — 

„Über  Dcsinfectionsanstalten"  u.  s.  w. 

Petruschky,  Job  annes  Theo- 
dor Wilhelm,  in  Danzig,  geb.  zu 

Königsberg  i.  Pr.  23.  Juni  1863.  studierte 

daselbst  1882  bis  87,  Dr.  med.  1888,  (Diss.: 

t  „Immunität  des  Frosches  gegen  Milzbrand''), 
arbeitete  1887  bis  89  unter  Baümoaäten 

und  R.  Koch,  war  1889  Assistent  bei 

Wolffhüg EL  in  Göttingen,  1891  bis  97 

Assistent  und  Oberarzt  am  Kocfl'schen 
Institut  in  Berlin  und  ist  seitdem  Direk- 

:  tor  des  städt.  bakteriol.  Instituts  in  Danzig, 

Mitherausg.  der  Zeitsehr.  „Gesundheit". 
P.'s  zahlreiche  Publikatt.  beziehen  sich 

auf  das  HnmunitÜtsproblem,  auf  den 

Typhusbazillus  und  die  Differentialdiag- 

nose    desselben,     auf  Streptokokkus- 

I  Forschungen,  Pathol.  und  Ther.  der 
Tuberkulose.  Streptothrix-Infektiou,  Ätio- 

logie d.  Xoraa,  Desinfektionstechnik  und 

allgemeine  Gesundheitspflege.  Sie  sind 

in  Zeitsehr.  f.  Hyg.,  Fortschr.  d.  Med.. 
Ctrbl.  f.  Bukt.,  B.  kl.  W.,  D.  m.  W.. 

Charite- Aunalen,  Verh.  d.  Kongr.  f.  hin. 

Med.  und  in  „tiesundheit*  erschienen. 

Pettenkofer,  Max  von,  in  Mün- 
chen, der  Begrüuder  der  experimentellen 

41 

Digitized  by  Google 



1283 Pettenkofer. 
1284 

Hygiene  in  Deutschland,  geb.  zu  Lichters- 
heim bei  Neuburg  a.  d.  Donau  3.  Dez. 

1818,  Neffe  des  Hof-  und  Leib-Apothekers 

Dr.  Franz  Xaver  P.  (1783  bis  1850),  stu- 
dierte, besonders  Tinter  dem  Einiluss  des 

Genannten,  den  er  in  seiner  Doktordissert. 

als    „Lehrer   und   Erzieher"  bezeichnet, 

Med.  und  hauptsächlich  Chemie  in  Mün- 
chen,   Würzburg,    Giessen,    wo  Fuchs, 

Scherer,  Liebio  und  Bischokf  seine  bevor- 

zugteren Lehrer  waren.    Er  promovierte 
1843    in    München     mit    der     Diss. : 

„Über  Mikania  Ouaco",  die  er  dem  ge- 
nannten Onkel  widmete  und  trat  1845 

als    Assistent    beim    Hauptmünzamt  in 
München  ein.    Schon  vor  und  während 

dieser  Zeit  publiziert«  v.  P.  eine  Reihe 

wertvoller  Arbeiten  physiol.- 
chem.    Inhalts,    darunter : 

„Über  eine  neue  Reaction 

auf  Galle  und  Zucker" 
(Liebio 's  Annal.  1844). 
worin  die  von  P.  ent- 

deckte Gallensäure- 

probe    mitgeteilt  ist, 
ferner    Studien  über 

den    Schwefel  -  Cyan- 

gehalt  d.  menschlichen 

Speichels,  überHippur- 
süureimHarn,  Kreatin 
und  Kreatinin  u.  s  w. 

1847    erhielt    er  die 

Berufung  als  Prof.  e.  o. 

d.„diätetischen"Chemie 
an  der  Münchener  Univ., 

und   nun  begann  v.  P. 

seine  Aufmerksamkeit  spez 

auf  die  Verwertung  der  Chemie 

für  die  Entscheidung  hygien.  Fragen  zu 

lenken,  was  ihn  schliesslich  ganz  auf  das 

Gebiet  der  Hygiene  überführte.    Es  folg- 
ten  die  in  ihrer  Art  epochemachenden 

Untersuchungen    zur    „Bestimmung  der 

Kohlensäure  in  der  Luß  und  im  Wasser" 
mit  einer  neuen  Methode  zum  Nachweise 

der  Kohlensäure  in  der  Luft,  ferner  Ar- 
beiten  über   die  Ventilationsverhältnisse 

in  den  Wohnungen,  physikalischen  Ver- 
hältnisse der  Kleidung  etc.    v.  P.  prüfte 

den    Unterschied    zwischen    Ofen-  und 

Luftheizung,  den  Luftwechsel  durch  das 

Mauerwerk,     die  Bodenluftverhältnisse, 

namentlichdieVeruureinifruugt'uderBoden- 
luft  durch  Gasausströmungen    unter  der 

Erde,  die  Münchener  Kanal-  und  Abfluss- 

systeme.    stellte    in   Gemeinschaft  mit 
v.    Vorr  mit  Hülfe    eines   auf  Kosten 

Königs  Maximilian  v.  Bayern  beschafften 

„Respirationsapparats"  Untersuchungen 
über  Atmung  und  Stoffwechsel  an  Men- 

schen und  Tieren  an  (1861)  und  begrün- 

dete durch  alle  diese  Arbeiten  die  expe- 
rimentelle Methodik  für  die  Hygiene,  der 

er   damit    die    wissenschaftliche  exakte 

Basis  lieferte.    Eine  andere  Reihe  von 

Forschungen  betraf  die  1855  begonnenen 

Studien  über  die  Cholera  und  deren  Ver- 
hältnis zum  Grundwasser.    1853  zum  ord. 

Prof.  ernannt,  trat  v.  P.  lebhaft  für  die 

Begründung   besonderer  hygien.  Lehr- 
stühle  und   Institute  ein.    Seiner  that- 

kräftigen   Initiative   war  es  zu  danken, 

dass  zunächst   an    den  bayri- 

schen Univ.  3  ordentl.  Lehr- 

-tühle    für    Hygiene  ge- 
schaffen  wurden,  deren 

erster  1865  in  München 

ihm  selbst  übertragen 
wurde.    Ebenso  wurde 

nach    v.   P.'s  Plänen 
1875  das  erste  hygien. 

Institut  daselbst  er- 
baut, das  gleichzeitig 

Muster  weiterer  ähn- 
licher Einrichtungen 

und  Pflanzstätte  einer 

ausgebreiteten  Hvgie- 
niker  -  Schule  wurde, 

als  deren  Stifter  v.  P. 
anzusehen  ist.  Aus  seiner 

Schule  gingen  hier  u.  a. 
hervor  Wolkfhüoel,  Soyka, 

Renk,     Emmerich,    die  mit 
den  v.  P.  eingeführten  und  begründeten 
Methoden    arbeiteten.       1873   wurde  er 

zum  Vorsitzenden  der  vom  Reichskanzler 

berufenen    Cholerakommission  ernannt, 
1883    wurde    ihm    der    erbliche  Adel 

verliehen,  1889  wurde  er  Präsident  der 

bayr.   Akademie  der  Wissensch.  Auch 

sonst  wurden  v.  P.  bei  Gelegenheit  seiner 

70.     und    80.     Geburtstagsfeier,  sowie 

1893    aus   Anlass    seines    öOjähr.  Dok- 
torjubiliiums     mannigfache  Ehrungen 

bereitet.  Seine  weiteren  Arbeiten  betreffen 

die  bekannten  epidemiologischen  Studien 

über   Cholera  und   Typhus,  speziell  in 

München,  in  denen  von  P.  im  wesent- 
lichen die  Lehre  von  der  bakteriologischen 

Ätiologie  bekämpft  und  für  die  Kombina- 
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tion  mehrerer,  besonders  auch  chemischer 

Faktoren,  namentlich  den  Einfluss  der 

Boden-  und  Grundwässerbeschaffenheit, 

eintritt.  Wir  führen  noch  an :  „Untrr- 

Buchungen  und  Beobachtungen  über  die  Ver- 

breitungsart der  Cholera"  (München  1855) 
—  ,Mauptbericht  über  die  Choleraepidemie 

von  lf<54  in  Rayern"  (Ib.  1857)  —  „tJber 

den  Luftwechsel  in  Wohngebäuden1'  (Il>.  1858) 

„DU  athmoep/iärixchc  Luft  in  Wohngeb." 

(Braunschw.  1858)  -  „Choleraregulativ''  (mit 
Griesinger  and  Wunderlich,  2.  Aufl. 

München  1867)  —  „Verbreitungsart  der 

Cholera  in  Indien"  (Braunschweig  1871) 

—  „Zur  Ätiologie  des  Typhus"  (München 
1872)  -  „Beziehungen  der  Luft  zu  Klei- 

dung, Wohnung  und  Boden"  (4.  Aufl. 
Braunschweig  1877)  —  „Cber  den  Werth 

der  Gesundheit  für  eine  Stadt"  (3.  Aufl.  Ib.) 

—  „Über  den  gegenwärtigen  Stanl  der 

Cholerafrage"  (1873)  -  „Künftige  Prophy- 

laxis gegen  Cholera"  (1875)  —  .^Vorträge 

über  Kanalisation  und  Abfuhr'  (1880)  — 
,.Der  Boden  und  sein  Zusammenliang  mit 

der  Gesundheit  des  Mensdien"  (1882)  — 

„Handbuch  der  Hygiene  des  Menschen" 
(zus.  mit  v.  Ziemsskx,  Leipzig  1882  ff.). 

1866  bis  82  gab  v.  P.  zus.  mit  Bühl, 

Radlkofer  und  v.  Voit  die  „Ztschr.  f. 

Biol.",  1883  bis  94,  wo  er  in  den 

Buhestand  trat,  mit  Hoffmann  und  För- 

ster das  „Arch.  f.  Hygiene*'  heraus. 

Pettigrew,  Thom  as  Joseph,  in 

London,  geb.  daselbst  28.  Okt.  1791,  war 

Wundarzt  am  Asyl  um  und  Royal  West 

London  Infirmary,  Lector  der  Anat., 

Physiol.,  Pathol.  und  Chir.,  Fellow  der 

R.  Soc.  u.  a.  gel.  Ges..  Dr.  phil.  Gotting., 

ein  tüchtiger  Anatom  und  Verf.  mehrerer 

Schriften  und  eines  zweibändigen  Pracht- 

werkes :  „  Biographical  memoirs  of  the  most 

celebrated  Physicians,  Surgeons  etc."  (Lon- 
don 1839),  worin  auch  die  Autobiogr.  von 

P.  enthalten  ist.  Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt. 

Pettigrew,   James  Bell,  in  St. 

Andrews,  geb.  zu  Roxhill  in  Lanarkshire 

26.  Mai  1834,  studierte  in  Edinburg  und 

Glasgow,  promovierte  in  Edinburg  1861, 
wurde  1873  Fellow  des  R.  C.  P.  Edinb., 

ist  L.  L.  D.  Glasg.,  F.  R.  S.  Lond.,  Lau- 
reat des  Institut,  Prof.  der  Med.  und 

Anat,  sowie  Dekan  der  med.  Fak.  an  der 

>  Univ.  St.  Andrews,  war  vorher  Patholog 

an  der  R.  Infirmary  in  Edinburg,  Dozent 

j  der  med.  Instit.  daselbst  am  HC.  S., 
!  sowie  Examinator  der  Physiol.  am  R.  C. 

j  P.  Edinb.  Er  veröffentlichte :  „On  the 

arrangement  of  museular  f ihres  in  ven- 

tricles  of  vertebrate  heart"  (Phil.  Trans. 

1864)  —  „  Yalves  of  the  vascular  System  in 

I  vertebrata"  (Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.  1864) 

—  „Ganglia  and  nerves  of  the  heart" 
(Inaug.  Prize  Thesis,  Ib.  1865)  —  „Pre- 

sumption  of  survivorship"  (B.  F.  M.  Chir. 
Rev.  1865)  —  „Museular  arrangement»  of 

the  Hadder  and  prostate"  (Phil.  Trans.  1867) 

—  „Museular  tunics  of  tte  stomach"  (Proc. 

Roy.  Soc.  1867)  -  „Man  in  his  anato- 

mical,  physical  and  physiological  aspects" 

(Lancet  1876)  —  „Man's  place  in  creation" 
(Brit.  Med.  Journ.  1883)  —  „The  pioneers 

in  medicine  prior  to,  and  including,  Harvey" 
(Harv.  Oration,  Edin.  Med.  Journ. 
1889.  etc.) 

Peypers,  Hendrik  FritsAugust, 

in  Amsterdam,  geb.  in  de  Ryp  2.  Jan.  1855. 

studierte  in  Amsterdam  hauptsächlich  als 

Schüler  von  Hertz,  Stoevis,  Tilanüs,  wurde 

1883  Arzt,  1895  Dr.  med.  („Lues  medii 

aevi"),  beschäftigte  sich  schon  als  Student 
viel  mit  litterar.,  histor.  und  philos.  Ar- 

beiten, verfasste  mehrere  kleinere  Schriften, 

hauptsächlich  polemisch-kritischen  Inhalts ; 

:  später  ging  P.  zu  histor. -med.  Studien 
über,  verfasste  eine  Biogr.  von  Molescbott, 

I  zu  dem  er  in  näheren  Beziehungen  ge- 
I  standen  hatte,  publizierte  ferner:  „Lues 

I  veterum  I  u.  II"  (Tijdschr.  v.  geDeesk.), 
begründete  1896   zus.  mit  Stoevis  das 
Internat.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Med.  u.  d.  T. : 

„Janus".  dessen  Chefredakteur  er  gegen- 
I  wärtig  ist  und  zu  dem  er  selbst  ver- 

;  schiedene  Beiträge  über  „Circulus  thera- 

j  piae"  u.  a.  m.  lieferte.   Auch  rühren  von 
P.  noch  mehrere  anderweitige  Journal- 

aufsätze her  wie  „Hands  off"  (Med.  weekbl.) 
u.  a.  m. 

PeyrOt,  Jean-Joseph,  in  Paris, 
geb.  19.  Nov.  1843  in  Perigueux,  studierte 

\  seit  1866  in  Paris,  wurde  1868  Interne, 

1876  Dr.  med.  mit  der  „fitude  anatomique 

et  clinique  sur  le  thorax  des  pleur'etiques  et 
sur  le  pleurotomie",  1877  Prosektor,  1878 
Hospitalchirurg,  1880  Agrege,  1898  Mitgl. 

d.  Acad.  de  med. 
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Pfannenstiel,  j  ohannes,  in  Bres- 

lau, geb.  zu  Berlin  28.  Juni  1862,  studierte 

in  Berlin,  promovierte  daselbst  1885,  war 

1885  bis  87  Assistenzarzt  an  d.  Stadt- 

krankenhaus in  Posen,  1887  bis  93  Assis- 

tenzarzt an  d.  kgl.  Univ.-Frauenklinik 
unter  Fritsch  in  Breslau,  habilitierte  sich 

1890  für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  und  er- 
hielt 1896  den  Prof.-Titel.  P.  ist  seit  1891 

ständiger  1.  Sekretär  der  Deutschen  Ge- 
sellschaft für  Gynäkologie  und  seit  1896 

Primärarzt  der  gynäkolog.  Abteilung  des 
Krankenhauses  der  EUsabethinerinnen  in 

Breslau.  Er  publizierte  vorzugsweise  Ar- 
beiten aus  der  Pathologie  des  Eierstocks: 

über  die  Pseudomucine  der  cystischen 

Ovariengeschwülste,  Genese  der  Flimmer- 

epithelgeschwülste, papilläre  Eierstocks- 

geschwülste, Carcinombildung  nach  Ova- 
riotomien,  Histogenese  der  Dermoide  und 

Teratome.  Grössere  Monographien  sind: 

„Über  die  Krankheiten  de»  Eierstockes  und 

de»  Nebeneierstocke»"  —  „Über  die  Ge- 
schtcülste  de»  Utertu  (das  traubige  Sarkom, 

doppelte  Carcinome,  die  Adenomyome)"  — 
„Über  Schwangerschaft  bei  Uterus  didel- 

physu,  —  „Über  künstl.  Frühgeburt"  — 

„Über  da»  Deciduoma  malignum"  —  „Über 
Eieinbettung  und  Placentarentwicklung,  über 

die  Herkunft  des  Syncytium.  Zahlreiche 

kasuistische  Mitteilungen,  namentl.  über 

Geschwulstoperationen. 

Pfeiffer,  Ludwig,  zu  Weimar,  geb. 

31.  März  1842  zu  Eisenach,  studierte  in 

Jena,  Würzburg,  Berlin,  Prag,  Wien  1809 

bis  63,  promovierte  1863  und  ist  seit  1866 

in  Weimar  prakt.  Arzt,  zur  Zeit  als  Geh. 
Hof-  und  Geh.  Med. -Rat  und  Leibarzt. 

Er  ist  Mitbegründer  des  deutschen  Ärzte- 

vereinsbundes. Schriften:  „Die  Cholera- 

verhältnisse Thüringens"  {München  1867)  — 

„Die  Thüringer  Bade-  und  Kurorte*'  (Wien 
1872).  In  Gerhardt's  Handb.  der  Kinder- 

krankheiten U876,  V)  verfassre  er  die  Ab- 

schnitte „Kindersterblichkeit"  u.  „Impfung" 

und  schrieb  weiter:  „Pestitentia  in  nummis" 
(zusammen  mit  C.  Ruland,  Tübingen 

1882)  -  „Die  Vaennatiou  und  ihre  Technik" 
(Ib.  1884).  Im  Handbuch  der  Therapie  d. 
inn  Krankheiten  vun  Pentzolu  u.  Stintzikg 

hat  er  die  Kapitel  „Blattern"  und  „Impfung" 
bearbeitet  (1897).  1899  erschien  ein  ..Hand- 

buch der  angewandten  Anatomie"  (mit  11 
Tafeln  und  419  Abbild.)  und  in  3.  Aull. 

ein  „  Taschenbuch  für  die  Krankenpflege". 
Seit  1873  ist  er  Redakteur  des  Correspon- 

denzblattes  des  allgem.  ärztl.  Vereins  in 

Thüringen,  mit  besond.  Berücksichtigung 

der  nosolog.  Verhältnisse  Thüringens. 

Pfeiffer,  Angust,  zu  Wiesbaden, 

geb.  daselbst  28.  Juni  1848,  studierte  in 

Bonn,  Marburg,  Würzburg,  später  in  Berlin 

und  Göttingen  (Schüler  von  R.  Koch  und 

Flügge),  promovierte  1873,  war  seit  1874 

prakt.  Arzt  in  Nied. -Wal Inf  a.  Rh.,  verzog 

j  dann  nach  Wiesbaden,  wurde  Abteilungs- 
I  Vorsteher  und  beeidigter  Sachverständiger 

am  Lebensmittel -Untersuchungsamt  da- 
selbst   und    1887    zum    Physikus  des 

Stadt-  und  Landkreises  Wiesbaden,  1891 

zum  Regierun g8-  und  Med.-Rat  bei  der 

königl.   Regierung  in-  Wiesbaden,  1900 
zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.     Er  hat 

sich   hauptsächlich   mit   bakteriol.  und 

hygien.  Untersuchungen  beschäftigt,  1883 

zuerst  (in  Gemeinschaft  mit  H.  Paqek- 

stkcher)    erfolgreiche    Impfungen  mit 

!  lupösem  Gewebe  in  die  vordere  Kammer 

',  von  Kaninchen,  unter  Nachweis  der  Koch- 

I  sehen  Bazillen,  vorgenommen,  1886  zuerst, 
die  Typhusbazillen  im  Stuhlgange  Typhus- 

kranker  nachgewiesen,  1886  durch  Nach- 

weis der  KocH'schen  Choleravibrionen  das 
erstmalige  Auftreten  der  asiatischen  Cholera 
auf  deutschem  Boden  (in  Finthen  und 

j  Gonsenheim)  nach  EntdecknngderKomma- 
I  bazillen  festgestellt.    Litterar.  Arbeiten : 

|  „Die  Vifisection  und  die  Agitation  ihrer 

1  Gegner'"  (zusammen  mit  Mestrum,  Wies- 

baden 1882)  —  „Anleitung  zur  Vornahme 

bakteriologischer    Wasser  -  Untersuchungen" 

(Böckmann's  chem.-techn.  Untersuchungs- 
methoden. 3.  Ann.  1892)  —  „Die  baciüäre 

Pseudo-  Tuberculose  bei  Nagcthieren"  (Leipzig 

1889)  —  „Hygiene  und  Epidemiologie"  (Jahr- 
buch der  prakt.  Med.  von  S.  Gcttmaxn, 

1891)    —    „Handbuch    der  Verwallung*- 

;  Hygiene"  (Berlin  1895)  -  „Berichte  Ober 
die  Verwaltung  des  Mcdicinalwesen» im  Heg,- 

Bes.  Wiesbaden"  (1889/91  u.  92/94).  Seit 

1898  ist  P.  Redakteur  der  „Uffelmann'schen 

Jahresberichte  '  (  Braun schweig).  Ausserdem 
zahlreiche  Arbeiten  auf  bakteriologischem 

Gebiete   B.  k.  W..  D.  m.  W.,  Z.  f.  Hyg., 

Repertorium  der  analyt.  Chemie  u.  s.  w.). 

Pfeiffer,  Riehard  Friedrich  Jo- 
hannes, in  Königsberg,  geb.  in  Zduny, 
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Kr.  Krotoschin,  27.  März  1858,  studierte 
in  Berlin  auf  der  Kaiser  Wilhelmsakademie 

1875  bis  79,  promovierte  1880,  war  bis 
1890  aktiver  Militärarzt,  wurde  1884  bis 

87  in  Wiesbaden  in  die  Bakteriologie  durch 

A.  Pfeiffer  eingeführt,  war  1887  bis  91 

Assistent  am  Berliner  hygien.  Institut 

unter  R.  Koch,  habilitierte  sich  1891  für 

Hygiene,  erhielt  1894  den  Prof. -Titel,  war 
seit  1891  Vorsteher  der  wissenschaftlichen 

Abteilung  im  königl.  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten in  Berlin  und  folgte  1899 

einem  Kuf  als  ord.  Prof.  und  Direktor  d. 

hygien.  Instituts  nach  Königsberg  als 

Nachfolger  v.  Esmarch's.  Schriften :  „Micro- 
photographischer  Atlas  der  Haktcricnkundc" 
(mit  C.  Frankel  zusammen)  —  „Aetiologie 

der  Influenza",  ferner  eine  Monographie 
über  das  Coccidium  oviforme  mit  Ent- 

deckung der  endogenen  Sporulation,  sowie 
zahlreiche  Arbeiten  über  Immunität.  P. 

entdeckte  die  spezifisch  bakterienlosenden 

Immunkörper  bei  Cholera,  Typhus  und 
anderen  Infektionskrankheiten.  Er  war 

Mitglied  der  Deutschen  Expedition  zur 

Erforschung  der  Pest  in  Indien  1897. 

Pfeiffer,  Ludwig  Karl  Ehren- 
fried, in  Rostock  i.  M..  geb.  17.  Aug. 

1861  in  Wurzburg,  studierte  in  München 

unter  J.  N.  v.  Xusshaum,  C.  v.  Voit.  O. 

Bölling  kr,  M.  v.  Pettexkofkh.  wurde  1884 

approbiert,  1886  promoviert,  1887  für  den 

ärztl.  Staatsdienst  in  Bayern  geprüft,  war 
1884  bis  85  Assistent  bei  J.  X.  v.  Niss- 

bAUM  ichir.  Klinik).  1886  bis  87  bei  O. 

Bollinuer  (pathol.  Inst.).  1887  bis  94  bei 

M.  v.  Pettknkofer  thygien.  Inst.),  habili- 
tierte sich  1S90  für  Hygiene  in  München, 

war  seit  1894  e.  o.  und  seit  1899  ord.  Prof. 

der  Hygiene  uu  der  Univ.  Kostock.  ausser- 
dem seit  1894  ordentl.  Mitglied  der  tiross- 

herzogl.  Medizinal-Kommission  zu  Rostock. 
Schriften:  „Über  den  Fettgehalt  den  Körpers 

und  seiner  'J  heile'  < Inaug.  Dissert.  1886.  Z  f. 
Biol.,  XXIII)  —  „Verwendung  der  schwef- 

ligen Säure  zur  Conservirung  von  Xahrnugs- 

mitteln''  (München  1889)  —  „Zur  Kenntnis» 
der  giftigen  Wirkung  der  schwefligen  Saure 

und  ihrer  Salze"  (Habilitationsschrift  1*90. 

A.  f.  exp.  Pnthol.:  —  „Beitrag  zur  Kennt- 

nis» des  Furl/stoffes  melanotischer  Sarkome" 
(gem.  mit  Josef  Bhandi..  Z.  f.  B.  XXVL 

--  „Grundsätze  rkhtiger  Ernährung"  (Vtlj. 
f.  Öffentl.  (usundheitsptl.  1893.  XXVI  - 

I  „Typhusmnrbidität  in  München  1888—92" 
(gem.  mit  D.  L.  Eisenlohr,  A.  f.  H.  1893) 

—   „Zur  Frage  der  Selbstreinigung  der 

,  Flüsse"  (gem.  mit  D.  L.  Eisenlohr;  Ib. 
:  1893;  —  „Zur  Frage  der  Entstehung 

und  Verbreitung  der  Tuberkulose"  (Cbl.f.  allg. 

Gespfl.  1893)  —  „Aus  dem  Leben  u.  Wirken 

M.  v.  Pettenkofers"  (Ae.  Monatssehr.,  II, 
1899).  Während  der  Jahre  1895  bis  99 

veranlasste  P.  zahlreiche  Arbeiten  von 

Schülern  als  Beiträge  zur  Medizinalstatistik 

von  Mecklenburg-Schwerin  und  Rostock. 

Pfeilstieker,  Albe  rt  v.,  zu  Stuttg., 

geb.  zu  Stetten  im  Remsthal  (Württemberg), 

8.  Aug.  1836,  studierte  in  Tübingen,  wurde 

1863  promoviert,  war  seit  1864  prakt.  Arzt 

in  Waiblingen,  seit  1865  in  Stuttgart;  seit 

1876  ist  er  Mitglied  des  k.  Med.-Kolleg. 
in  Stuttgart:  seit  1897  pensioniert.  Litterar. 

Arbeiten :  „Beiträge  zur  Pathol.  der  Masern, 
mit  besonderer  Rücksicht  der  statistischen 

Verhältnisse"  (Tübingen  1863)  —  eine 
matheiuat.-physikal.  Studie:  „Das  Kinet- 

System  oder  die  Elimination  der  Repulsiv- 
kräfte  uml  überhaupt  des  Kraftbegriffs  aus 

der  Molekulm  physik"  (Stuttgart  1873;.  Er 
ist  Verf.  der  offiziellen  ..Medizinal berichte 

von  Württemberg"  für  die  Jahre  1873  und 
95  und  bat  einen  besonderen  Gipsverband 

bei  Oberschenkelfrakturen  angegeben 

(Württ.  Korresp.-Blatt,  1868). 

PfitZneP,  Wilhelm,  in  Strassburg 

i.  Eis.,  geb.  zu  Oldenburg  in  Holst.  22. 

Aug.  1853,  studierte  an  verschiedenen 

Univ..  promovierte  in  Kiel  1879,  wurde 

1883  Assistent  am  anat.  Institut  in  Strass- 

burg i.  E.,  habilitierte  sich  1885  für  Ana- 
tomie daselbst,  wurde  a.  o.  Prof.  1891,  a. 

o.  Prof.  d.  topogr.  Anat.  und  Prosektor 
1893.  Er  veröffentlichte  über  den  Bau 

des  menschlichen  Extremitütenskelcts  eine 

Serie  von  ausführlichen  Publikationen, 

ausserdem  cytolog.  und  anthropol.  Unter- 
suchungen. 

Pflueger,  Eduard  Friedrich  Wil- 
helm, in  Bonn,  geb.  zu  Hanau  7.  Juni 

1829.  studierte  in  Marburg  und  Berlin, 

promovierte  am  letztgenannten  Orte  1855, 

habilitierte  sieb  hier  IHhH  und  folgte  18.")!* 
einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Physiologie 

und  Direktor  des  phy>iol.  Instituts  in 

Bonn,  wo  er  noch  wirkt,  gegenwärtig  mit 
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dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  Seit 

1868  ist  P.  Herausgeber  des  „Arch.  f.  <L 

ges.  Physiol.".  in  welchem  ein  grosser  Teil 
seiner  Arbeiten  enthalten  ist.  P.  publi- 

zierte u.  a. :  „De  nervorum  splanchnicorum 

functione"  (Diss.  Berlin  1865)  —  „Die  sen- 
sorischen Functionen  de»  Rückenmarks  der 

Wirbdthiere"  (Ib.  1853)  -  „Das  Hemmung* 
nerrensystem  für  die  peristaltische  Bewegung 

der  Gedärme"  (Ib.  1857)  —  „  Untersuchungen 

über  die  Physiologie  des  Eledrotonus"  (Ib. 
1859,  hier  das  berühmte,  nach  P.  benannte 

Zuckungsgesetz)  —  „De  sensu  eledrko" 
(Bonn  1860)  —  „Über  die  Eierstöcke  der 

Säugethiere  und  des  Menschen"  (Leipzig 

1863)  —  „Über  die  Kohlensäure  des  Blutes" 

(Bonn  1864)  —  „Unterss.  a.  d.  physiol. 

Laborat.  in  Bonn"  (Berlin  1865)  —  „Die 

teleolog.  Mechanik  der  lebendigen  Natur" 

(Bonn  1877)  —  „Wesen  und  Aufgabe  der 

Physiologie"  (Ib.  1878)  -  „Die  allgemeinen 

Lebenaer8cheinu»gen"  u.  v.  a. 

Pflueger,  Ernst,  in  Bern,  geb. 

1.  Juli  1846  zu  Bären  a.  d.  Aare,  bildete 

sich  in  Bern,  Utrecht  und  Wien  unter 

Dor,  Donders  und  Arlt  als  Spezialist  für 

Augenheilkunde  aus,  wurde  Dr.  med.  1860, 

1876  Prof.  e.  o.  der  Ophthalra.  in  Bern, 
1879  Ord.  desselben  Faches. 

Pick,  Philipp  Joseph,  in  Prag, 

geb.  um  1834,  war  Assistent  von  Hkbra 
in  Wien,  ist  seit  1866  Prof.  der  Derniatol. 

in  Prag,  begründete  1869  zus.  mit  H. 

Auspitz  das  „Arch.  f.  Derm.  n.  Syph.", 
das  er  seit  des  letztgenannten  1886  er- 

folgtem Tode  selbst  herausgiebt.  Er  ist 

Mitbegründer  der  deutsch,  derniatol.  Ges., 

deren  1.  Kongress  in  Prag  stattfand.  Von 

seinen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten: 

„Trber  ectema  ntarginatum"  (1S69)  —  „Zur 

Ken  ntniss  der  Acne  frontalis''  ( 1 889)  — ,,  Über 

Einfluss  des  Erysipelas  auf  Syphilis"  1883) 
—  „Unterss.  über  Favus"  (1891)  —  „Die 
therapeutische  Yerwerthung  arzneihattiger 

Gelatine  bei  Hautkrankheiten"  (1883)  — 
„Über  die  therapeutische  Yerwerthung  des 

Jodok"  1886)  -  „Zur  Kenntnis»  der  Kera- 

tosen"  (187"))  —  „Uber  die  Anwendung  ein- 
trocknender Linimente  bei  der  Behandlung 

der  Hautkrankheiten"  (1891,  -  „Über  Lo- 

c-disationstabcllen  bei  Hautkrankheiten" 

i  I8*?6i  •  ..Uber  Melanosis  lenticularis  pro- 

gressiva' (1*84)    —   ../*/   das  Mollttscum 

!  contagiosum  contagiosa  (1892)  —  „Zur 

Pathologie  des  Eczems"  (1892)  —  „Folli- 

culitis  praeputialis    gonorrhoica"  (1889». 
I  P.  feierte  1898  sein  25jähr.  Jubil.,  wobei 

ihm  eine  Festschr.,  redigiert  von  Neisser. 
überreicht  wurde. 

Pick,  Arnold,  in  Prag,  geb.  in 

Gross- Meseritsch  20  Juli  1851,  studierte 

in  Wien  und  Berlin,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  Mkvnert.  Wkstphal.  promo- 
vierte 1875  in  Wien,  war  1875  bis  77 

Assistenzarzt  an  der  Grossh.  Oldenb.  Irren - 

heilanstalt  in  Wehneri,  1877  bis  80  Sekun- 
därarzt der  Landesirrenanstalt  in  Prag, 

seit  1878  Dozent  für  Psychiatrie  u.  Neurol. 

an  der  Univ.  in  Prag.  1880  bis  86  Direk- 
,  tor  der  Landesirrenanstalt  in  Dobrzan. 

Seit  1886  o.  ö.  Prof.  der  Psychiatrie  und 

Vorstand  der  psychiatr.  Klinik  der  deut- 
schen Univ.  in  Prag,  veröffentlichte  P. 

seit  1875  zahlreiche  Arbeiten  psychiatr., 

neurol.  (anat.  und  physiol.)  Inhalts,  „Bei- 

träge zur  Pathologie  und  pathol.  Anatomie 

>  des  Centrainervensystenvt"  (mit  Kahler, 

Leipzig  1880)  —  „Beitrage  zur  Pathol.  w. 
pathol.  Anatomie  des  Centralnervensysteins 
mit  einem  Excurse  zur  normalen  Anatomie 

desselben"  (Berlin  1898)  u.  a. 

Pick,  Alois,  in  Wien.  geb.  zu  Karo- 
linenthal b.  Prag)  16.  Okt  1859.  studierte 

in  Prag  u.  Wien,  hauptsächlich  als  Schüler 

Knoll's  und  Nothnagel'»,  Dr.  med.  1883, 
seit  1890  Univ.-Dozcnt  in  Wien,  veröffent- 

lichte:  „Zur  jAhre  von  den  Athembe- 

wegungen  der  Ewphysematiker"  —  „Über 
ein  epidemisches  Auftreten  des  Icterus  ca- 

tarrhalis"  —  „Beiträge  zur  Pathol.  und 

Therapie  einer  eigenthünüichen  Krankheits- 

form [Gastroenteritis  climatica)"  —  „Der 
1  respiratorische  Gaswechsel  gesunder  und 

erkrankter  Lungen'1  —  „Über  die  sacchari- 

ficiren'le  Thätigkeit  einiger  Mikroorganis- 
men-' —  „Zur  Pathol.  und  Therapie  der 

Chlorose"  —  .-Die  Secretionsneurosen  des 

Magens"  —  „Zur  Pathol.  und  Therapie  der 

Beschäftignngsncurosett"  —  „Vorlesungen 

über  Magen-  und  Darnikrankheiteni%  (Wien 
1895  u.  97.  2  B<le.}  -  „Über  den  Einfluss 

der  Nahrung  auf  die  Eiweissausscheidung 

bei  chron.  Nephritis''.  P.  ist  ferner  Chef- 
arzt der  internen  Altteilung  im  k.  n.  k. 

Garnisons-Spital  No.  1  in  Wien.  Hält  seit 

1891  ein  Ambulatorium  für  Magen-  und 
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Darmkranke  Im  allgemeinen  Krankenhause 
in  Wien. 

Pick,  F  r  i  e  d  e  1 ,  in  Prag,  daselbst 

26.  Sept.  1867  geb.  und  hier  wie  in  Heidel- 
berg aasgebildet,  Dr.  med.  1890,  war  nach 

einem  kurzen  Aufenthalte  bei  Weigert  in 

Frankfurt  2  Jahre  Assistent  bei  Chuki, 

dann  $'/,  Jahre  1.  Assistent  der  1.  deutsch, 
med.  Klinik  (Pribram)  in  Prag  und  ist  seit 
1896  Privatdozent  für  inn.  Med.  daselbst. 

Arbeitei :  „  lieber  die  zeitlichen  Verhältnisse 

der  Wa&erausscheidung  bei  Diabetes  melli- 

tus" (1888)  —  „  lieber  cerebrospinale  Syphilis" 

(1892)  -  „lieber  die  quantitativen  Verhält- 

nisse der  Eiweisskörper  im  Blutserum"  (1893) 
—  „Ueber  die  Beziehungen  der  Leber  zum 

Kohlehydratstoffwechsel"  (1894)  —  „Ueber 

Hemianopsit  bei  Uraemie"  (1895)  —  „  Ueber 

pericarditiscle   Pseudolebercirrhoseu  (1896) 

—  „Ueber  Fibrin  hepatica  intermittens"  — 
(1897)  —  „Lie  Beaction  des  Pneumottie- 

harnes"  (1898)—  „Ueber  die  Beeinflussung 
der  ausströmenlen  Blut  menge  durch  die  Ge- 

fässtceite  ändende  Mittel"  (1899)  —  „Zur 

Kenntnis«  der  M iskelatrophieen"  (1900).  P. 
beschrieb  1892  en  neues  Myelotom,  1897 
ein  neues  Thernuesthcsiometer. 

Pick,  Ludwig,  in  Berlin,  geb.  31. 

Aug.  1868  in  Landslerg  a.  W.,  .studierte  in 

Heidelberg,  Leipzig.  Berlin,  Königsberg, 

besonders  pathol.  Amt.  am  letztgenannten 
Ort  (unter  E.  Neuma.*;  und  C.  Nauwkrk), 

promovierte  1893,  ü  benahm  1S93  die  Ein- 

richtung und  Leitung  d«s  pathol  Instituts 

der  L.  Landau 'sehen  Pri  atklinik  f.  Gynä- 
kologie und  habilitierte  sich  für  pathol. 

Anat.  1899.  Von  seine,  Publikationen 

zur  allgem.  und  spez.  path.l.  Anat.  haupt- 

sächlich der  weibl.  Sexual-rgane  zitieren 

wir:  „Ein  Beitrag  zur  Aetiiogie.  Genese 

und  Bedeutung  der  hyaline)  Thrombose" 

(Diss.  Leipzig  1893)  -  „Uebe  Zwerchfell- 

durchbohrungen  durch  das  rude  Magen- 

geschwür" (Z.  f.  kl.  M.  XXVI  1894)  - 
„Zur  Symptomatologie  und  Pi<-mo*e  der 

Surcome  des  Eierstocks"  Cbl  f.  G-n.  1894) 
—  „Ein  neuer  Typus  des  voluminös*  puroo- 

jflioralm  Adenomyoms"  (A.  f.  Gy..  L1V, 
1897)  —  „Zur  Anatomie  und  Gen*-  der 

doppelten  Gebärmutter"  (Ib.)  —  JJeber 
A-lenomyome  des  Epoophoron  u.  Paroop.0ron 

(mesvnephrüche  Aden»myome)u  (Vikce.  A-ch. 
CLVI,  1899)  u.  v.  A. 

Pidoux,  Hermann,  zu  Paris,  geb. 

1808  zu  Orgelet,  studierte  in  Paris,  wo  er 

1835  Doktor  wurde,  war  vom  Anfange 
seiner  Laufbahn  an  mit  Troubsbau  durch 

innige  Freundschaft  verbunden,  deren 

hauptsächlichstes  Resultat  der  von  beiden 

herausgegebene  „Traiti  de  thirapeutique  et 

!  de  matiere  medieaW  '(2  voll.,  Paris  1836; 
1837;  3.  ed.  1847;  9.  ed.  1877)  war,  welcher 

1  sich  in  allen  französ.  med.  Bibliotheken 

befindet.  Er  wurde  1864  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  und  nahm  in  derselben 

!  vorzugsweise  das  Wort,  wenn  es  sich  um 

philos.-med.  Gegenstande  handelte.  Seine 
i  anderweitigen  Arbeiten    sind    im  alten 

1  Lexikon  angeführt  und  zeichnen  sich 
durch  ihre  elegante  Form  aus;  sein  letztes 

Werk  über  das  Blut  (1879)  ist  sehr  lesens- 
wert. P.  war  auch  Hospitalarzt  (Hop. 

Lariboisiere,  Charite)  und  Inspecteur  von 

Eaux-Bonnes,  Präsident  der  Soc.  d'hydro- 
logie  medicale  gewesen  und  starb  10.  Aug. 
1882. 

Pi6rSOn,  Reginald  Henry,  zu 

;  Lindenhof  in  Coswig  i.  S.,  geb.  zu  Berlin  19. 

1  Nov.  1846,  von  engl.  Abkunft,  studierte 
i  in  Tübingen,  Würzburg,  später  in  Leipzig 

!  und  London,  wurde  1868  in  Würzburg 

I  promoviert,  war  1869  Assistenzarzt  in  der 
Privat-lrrenanstalt  St.  Gilgenberg,  1870 

!  Hilfsarzt  in  der  Laudes-lrrenanstalt  Col- 

ditz,  während  des  Feldzuges  1870/  71  Assis- 
tenzarzt im  XII.  (k.  sächs.)  Armeekorps, 

dann  ein  halbes  Jahr  in  England,  bald 

darauf  in  Leipzig,  Hess  Bich  1873  in  Dres- 
den nieder,  hauptsächlich  als  Spezialist 

für  Nervenkrankheiten  und  Elektrothera- 

1  pie  thätig.    Seit  1884  Besitzer  und  Direk- 
[  tor  der  Privat-lrrenanstalt  in  Pirna,  über- 

I  nahm  er  1891  die  Privat-lrrenanstalt  Lm- 
denhof,  errichtete  dort  umfängliche  Neu- 

bauten und  übersiedelte  dann  mit  den 

Kranken  von  Pirna  nach  Lindenhof,  wo- 

selbst er  gegenwärtig  mit  dem  Charakter 

als  Sanitätsrat  noch  wirkt.    Litter.  Ar- 

beiten: „Compendium  der  Elektrotherapie" 
(Leipzig  1S75;  4.  Aufl.  1885;  ins  Italien., 

j  Kuss.  und  Holland    übersetzt),  gab  eine 

1  deutsche  Bearbeitung  von  Ferrikr's  „Lo- 

j  kalisation  der  Hiruerkrankungen"  (Braun- 
j  schweig  18fi0)  heraus  und  schrieb  „Ueber 

\  Polyneuritis   acuta"   (Volkmasn's  Samml. 
klin.  Vortr..  Nr.  299):  dazu  kleinere  Ar- 

■  beiten  über  Pseudnhypertrophie  der  Mus- 
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kein,  Hydrops  articulorum  intermittens 

etc.  in  verschiedenen  Zeitschriften,  nament- 

lich in  Eklenmeyeb's  Cbl.  f.  Nervenh.  nnd 

im  „Brain",  dessen  Mitarbeiter  er  ist. 
Ausserdem  erschien  noch:  ,,Berieht  über 

die  Anstalt  Lindenhof'  (Leipzig  1896). 

Pietra  Santa,    pr  osper  de. 

französ.  Hygieniker,  geb.  1820  in  Ajaccio,  J 
studierte  in  Pisa,  war  hier  anfangs  Prof., 

kam  spater  nach  Montpellier  und  von  hier 

ans  nacli  Puris,  wo  er  im  Gefängnis 

Mazas  eine  Stelle  erhielt,  konsultierender 

Arzt  von  Napoleon  III.  wurde,  1876  das 

Journal  d'hyg.,  1880  die  Soc.  d'hyg. 
gründete,  deren  Sekretär  er  war  und  Ende 

Jan.  1898  starb.  Er  veröffentlichte  zahl- 

reiche Arbeiten  zur  Hygiene,  so  1858  eine 

Studie  zur  Gefäugnishygiene  von  Mazas, 

dann  über  die  Bedeutung  der  klimat. 

Kurorte  in  Südfrankreich,  Algier  und 

Korsika  für  die  Heilung  der  Phthise, 

ferner  zur  Empfehlung  der  Leichenver- 

brennung, über  Impfzwang,  Trichinen- 
schau. Pariser  Krankenhauswesen,  haupt- 

sächlich über  Lisenbahn-Hvgiene.  der  er 

sich  als  einer  der  ersten  Arzte  in  Frank- 

reich widmete,  und  worüber  er  schon  1861 

eine  Abhandlung  veröffentlichte. 

PietrzikOWSki,  Eduard,  In  Prag, 

daselbst  1855  geb.  und  ausgebildet.  1878 

promoviert,  wa  1878  bis  79  Assistent 

am  pathol.-anat.  Institut,  1879  bis  80 
0|>erationszögling,  bis  1890  Assistent  bei 
GrssENBACER  und  habilitierte  sich  dann 

fürChir.  Er  veröffentlichte  mehrere  Auf- 

sätze in  Prager  med.  Wochenschr.,  Ztschr. 

f.  Heilk..  v.  Langesbeck's  Aren. 

PinkUS,  Felix,  in  Berlin,  daselbst 

4.  April  1868  geb..  studierte  hier  und  in 

Freiburg  i.  Br.,  1893  approbiert,  beschäf- 

tigte sich  1892  bis  94  in  Freiburg  unter 

Wikijebsheim  mit  vergl. -unat.  Unter- 

rachungen  des  Nervensystems,  war  dann 

längere  Zeit  Assistent  in  Ehrlich's  Labo- 

ratorium im  KocH'schen  Institut,  1895  bis 
«IN  Ai-siMeni  an  iler  dermatol  (Jni\  .-K  hnik 
In  Breslau  unter  Neisskb  und  ist  seit  1898 

Arzt  für  Hautkrankheiten  in  Berlin.  Publi- 

kationen: „l'eber  eine  Form  rudimentärer 
Talgdrüsen"  (A.  f.  Derm.  XLI)  —  „Ein 
Fall  von  psoriasiformem  und  lichenoidem 

Exanthem"  (Ib.  XLIV,  Festschr.  für  F.  J. 

Pick)  —  „Ueber  die  Hautver änderunger. 

bei  lymphatische}-  Leukämie  und  bei  Pseudc- 
leukämie"  (Ib.  L)  —  yyEin  Fall  von  Hypo- 

tricho*i8  (Alopecia  cogenita/1  (Ib.)  —  „Die 

lymphatische  Leukämie''  (Nothnagels  Hand- buch XIII). 

PiOrry,  Pierre-Adolphe,  gej.  zu 
Poitiers  (Vienne)  81.  Dez.  1794,  bigann 

bereits  im  Alter  von  16  Jahren  dai  Stu- 

dium der  Med.,  das  er  unterbrechen 
musste.  um  als  Wundarztgehilfe  >ei  der 

Armee  in  Spanien  zu  dienen.  18  4  nach 

Paris  zurückgekehrt,  prom.  er  U16  mit 

der  These:  „Sur  le  dfliger  de  la  lecture  des 

licres  de  medecine  potr  les  gens  du  immde" 
und  liess  sich  in  P>ris  nieder,  wo  er  sich 

zuerst  an  Bkoissai»  unschloss,  später  aber 

Anhänger  von  MtCENDiE  wurde.  Schon 
in  dieser  Zeit  vrfasste  er  verschiedene 

kleinere  BchliftO  und  mehrere  Artikel 

für  das  Jonrn.  i8  la  Soc.  de  med.,  Dict. 

des  sc.  med.,  Jmrnal  complementaire  etc. 

1826  wurde  #  Agn'ge,  1827  Med.  des 
höpitauX  Erbegann  dann  die  Materialien 

zu  seinem  .,'>*'/i7c  des  altvrations  du  sang1' 
(Paris  1833; zu  sammeln.  Bald,  nachdem 

LveNNK-  sefie  Lehre  von  der  Auskultation 

veröffentlibt  hatte,  machte  er  seine  be- 

rühmte Efindong  des  „Plessimeters"  und 
schrieb  den  mit  dem  MovrnyoN-Preis 

gekrönt»  „TraUi  surla  percussion  midiate'' 
(deutsc*  Würzburg  IS28).  Nachdem  er 

bereit.-  1828  Mitglied  der  Acad.  de  med. 

u,  wndi  n  war,  erlangte  er  erst  nach 

lOjälr.  vergeblichen  Bewerbungen,  bei 
welihea    ihm   stets  andere  Mitbewerber 
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vorgezogen  wurden,  1840  den  Lehrstuhl 

der  inneren  Pathologie  an  der  Pariser 

Fakultät,  den  er  1846  mit  demjenigen  der 

med.  Klinik  an  der  Charite  vertauschte, 
am  schliesslich  von  1864  bis  zu  seinem 

Rücktritt,  1866,  als  Nachfolger  von  Trocb- 

skaü  dieselbe  Stellung  am  Hötel-Dieu  ein- 
zunehmen. Er  starb  29.  Mai  1879.  —  P. 

war  ein  äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller, 
bediente  sich  aber  in  seinen  Schriften  einer 

wunderbaren  Nomenklatur;  so  gebraucht 

er  Ausdrücke,  wie  ,,Hypersplenotrophie", 

„Dysgastronervia",  „Cardiodysneuria"  etc. 
Die  Titel  seiner  übrigen  Schriften  stehen 
bereite  im  älteren  Lex. 

Pipping,  Joachim  Wilhelm,  geb. 
in  Abo  (Finnland)  29.  Nov.  1818.  studierte 

in  Helsingfors  und  wurde  Dr.  med.  et 

chir.  1847.  Nach  einer  längeren  wissen- 
schaftlichen Reise  nach  Deutschland. 

Österreich  und  Frankreich  1847  bis  48, 

wurde  er  1850  zum  Sekundararzt  am 

allgem.  Krankenhause  in  Helsingfors. 

1853  zum  Dozenten  der  Chir.  und  Ge- 

burtshülfe  und  1856  zum  Prof.  honor.  er- 
nannt. Er  starb  15.  Febr.  1858.  Seine 

Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 

verzeichnet. 

tagelser  och  rön  i  Obstetrik  och  Gyntkologi" 
(I  bis  VI,  Helsingfors  1669  bis  81).  In 

den  letzten  Lebensjahren  emeritiert,  starb 

B.  als  Staatsrat  15.  März  1892.    Er  ge- 

hörtezu  den  beliebtesten  und  angesehensten 

Ärzten  und  Univ.-Lelirern  in  Helsingfors. 

Seine  Hinterlassenschaft  von  */,  Million 
finnländ.  Mark  vermachte  er  testamen- 

tarisch grösstenteils  zu  Zwecken  der  Univ., 
der  Wittwenkasse  und  des  Arztevereins. 

Pippingsköld,   Joseph    Adam  Pirogow,  Nik  nlai  Iwanowitsch, 
Joakim,  geb.  5.  Nov.  1825,  wurde  Mag.  geb.  10./25.  Nov.  1810  in  Muskau.  bezog 

plül.  1850.  Lic.  med.   18r>8.  Dr.  med.  et  bereits  1825  die  Univ.  zu  Moskau,  hatte 
chir.  1860,  unternahm  1859  bis  61  eine  1828  den  med.  Kursus  beendet  und  wurde 
Wissenschaft!.    Reise    nach    Deutschland  als  Arzt  entlassen.    Auf  den  Rat  und  die 

und  Frankreich,  wurde  1861  Dozent  und  Enipfeldung  des  Prof.  Muchin  zur  weiteren 

1870  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Pädiatrik  Ausbildung  nach  Dorpat geschickt,  begann 

in    Helsingfors.     Unter  seiner   Leitung  er  hier  aufs  neue  die  med.  Studien,  mit 

wurde  die  neue  geburtshilfliche  Anstalt  besonders   ausgesprochener   Neigung  für 

in  Helsingfors  gebaut  (600  Geburtsfälle  Chirurgie  und  Anatomie,  unter  Moiek. 

jährlich).    Kr  gab  2  akad.  Abhandlungen  ,  1832  Dr.  med.,  begab  er  sich  zur  weiteren 

heraus:    „Studier  in  kretslopi*et»   och    de  Ausbildung  nach   Deutschland,  studierte 

oryaniska  mitsklcrnas  dynamik'1  (1857)  und  in  Herlin,  Gottingen  und  erhielt  nach 
„Oni  bdekentts  mekanism  och  varüibla  for-  I  seiner  Rückkehr  1836  die  Professur  der 

mer"  (1861).    Ausserdem  hat  er  eine  Menge  Chir.  in  Dopat.  die  er  bis  1840  bekleidete, 

von      Aufsätzen      und      Abhandlungen  In  diese  Zeit   fallen  P.'s  hervorragende 
veröffentlicht  in  der  Monatsschr.  für  Ge-  anatomische  Arbeiten  über  die  Arterien 

burtsk.   (1860).  der   Ii.    kl.    YY  ,  den  Bei-  und    Faszien,   wodun'h   er  sich  zuerst  in 
trügen  zur  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  weiteren  Kreisen  bekannt  machte.  1840 

(1871),    den    Notisblad    för    Lakai  h  nach  Petersburg  als  Prof.  der  Hosnital- 

Phannaceuter  |  Helsingfors  1859,  1861  bis  Chirurgie  an  der  militär-med.  Akademie 

63.  1866  bis  68),  Finska  Läkare  Sällsk.  berufen,  entfaltete  P.,  neben  seiner  schrift- 

Handling.  (XII,  XIII.  XVI.  XVII,  XVIII.  stellerisehen  Thftttgkett,  einen  ausser- 

XXI.  XX  1 1 1.  XX  V).  Ein  Teil  von  diesen  ordentlichen  Eiutluss  auf  das  Hospital- 

Aufsätzen  ist  gesammelt  in  „X  gra  iaht-  wesen  als  Organisator:  er  setzte  die  Hin- 
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(für  prakt.  Anat)  durch  und  stellte  als 
Prosektor  den  nachmaligen  Prof.  Wenzel 
Gruber  an.  1847  war  P.  vom  Juli  bis 

Nov.  in  den  Lazaretten  des  Kaukasus 

thätig,  führte  die  Atherisation  bei  Opera- 

tionen ein  und  sorgte  für  gute  Ver-  i 

pflegung  der  Verwundeten.  1848  begann 
er  seine  Cholerastudien  und  machte  fast 

800  Sektionen.  1864  bis  58  war  P.  in  | 

Sebastopol  thätig.  1857  ging  P.  als  Kura- 
bor  des  Odessaer  Lehrbezirkes  nach  Odessa 

und  bald  darauf  nach  Kiew.  Jedoch 

brachten  ihn  seine  freisinnigen  Anschau- 
ungen in  Konflikt  mit  seinen  Vorgesetzten, 

er  gab  die  Stellung  auf,  ging  auf  sein 

Landgut  und  wurde  Friedensrichter.  1862 

trat  P.  wieder  in  Staatsdienste,  insofern 

er  vom  Minister  Golowin  beauftragt 

wurde,  eine  Anzahl  junger  Bussen,  welche 
im  Auslande  ihre  Studien  machten,  um 

später  in  Russland  zu  dozieren,  zu  beauf- 
sichtigen. Mit  diesem  Auftrage  lebte  P. 

1862  bis  66  in  Deutschland,  kehrte 

aber  dann  wieder  auf  sein  Landgut  zurück. 

1870  besuchte  P.  während  des  deutsch- 

französischen  Krieges,  im  Auftrage  der 

Gesellschaft  zur  Pllege  verwundeter  und 

kranker  Krieger,  die  Hospitäler  Deutsch- 
lands und  Frankreichs ;  1877  bereiste  er 

Rumänien  und  Bulgarien,  dann  lebte  er 

in  Stille  auf  seinem  Landgute,  nach  alter 

Weise  der  Praxis  sich  hingeltend.  Noch 

einmal,  1881,  trat  er  an  die  Öffentlich- 

keit, insofern  er  1881  sein  öOjiihr.  Dienst- 

jubuäum  feierte;  er  hatte  häufig  an 
Kränklichkeit  zu  leiden  und  starb  23. 

Nov.  (5.  Dez.)  1881.  P.  ist  in  der 
Geschichte  seiner  Wissenschaft  durch  die 

nach  ihm  benannte  Methode  der  Exarti- 

culatio  pedis  verewigt.  Die  betr.  Publi- 
kation ist  betitelt:  „Osteoplastisch  Ver- 

längerung der  Unterachenkelknochen  bei  der 

Exarticulation  des  Fu$se*u  (Leipzig  1854). 
Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  einen 

grossen  chir.-anat.  Atlas  der  Arterienstämme 
und  Faszien  (Dorpat  und  Beval  1837 
bis  40  mit  lat.  und  deutschem  Text)  und 

mehrere  andere  von  Stieda  in  dem  älteren 

Lexikon  bereits  aufgezählte  Werke. 

Pistor,  Moritz,  in  Berlin,  geb.  zu 

Brüssow  (Uckermark)  27.  Sept  1835,  stu- 
dierte in  Würzburg.  Berlin,  Greifswald, 

promovierte  1859,  war  nach  1860  erlangter 

Approbation  3  Monate  in  einer  Apotheke, 

bildete  sich  weiter  in  Prag  und  Wien  aus, 
war  Assistent  an  der  chir.  Abt.  des  städt. 

Ktankenhuuses  in  Danzig.  praktizierte 

seit  1861  in  Brüssow,  war  seit  1867  Kreis- 

physikus  in  Demmin,  1874  Beg.-  und 
Medizinalrut  in  Oppeln,  1881  in  gleicher 

Eigenschaft  in  Frankfurt  a.  O.,  wurde 

1882  an  das  Berliner  Polizei -Präsidium 
versetzt  und  1892  mit  dem  Charakter  als 

Geh.  Begierungs-  und  Medizinalrat  zum 

vortragenden  Bat  im  Kgl.  preuss.  Kultus- 
ministerium ernannt.  P.  ist  seit  1886  Mit- 

redakteur der  Vrtjhrsschr.  f.  öff.  Gesund- 

heitspd, und  veröffentlichte  ausser  mehre- 
ren Generalberichten  über  das  öffentliche 

Gesundheitswesen  in  den  Beg.-Bezirken 

Oppeln,  Frankfurt  a.  O.  und  Berlin  *,de 
1871  bis  80,  de  1881,  de  1882  bis  88)  noch: 

„Die  Verbreitung  der  Cholera  im  Reg.-Vez. 

Oppeln  1S31  bis  74"  ̂ Ber.  d.  Cholera-Komm. 
f.  d.  D.  Beich,  Heft  VI,  Berlin  1879)  — 

„Deutsches  Gcsundlieitsicesen"  (Festschr.  f. 

intern.  Kong.,  Berlin  1890)  —  „Anstalten 

und  Einrichtungen  des  öffentl.  Gesundheits- 

wesens in  Preussen"  (Ib.  1890)  —  »Da» 
Ajwthekenwesen  in  Preussen  nach  deutschem 

lieichs-  und  preuss.  Landesrecht"  [Ib.  1894) 

—  „Das  Gesundheitswesen  in  Preussen  tuich 

dem  lieichs-  und  preuss.  Landesrecht"  (Ib. 
1896  bis  98,  2  Bde.).  Ausserdem  kleinere 

AufsUtze,  hasuistisches,  hygienisches  ül»er 

Apothekenwesen,  «bewerbe  und  Schul- 

hygiene, Heimstätten  für  Genesende,  Ge- 
suudheii -luiiM-her  etc. 
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Pitha,  Franz  Freiherr  von.  zu 

Wien,  geb.  8.  Febr.  1810  zu  Rakom,  be- 

gann 1830  in  Prag  seine  Studien,  promo- 
vierte 1836  daselbst  als  Dr.  med..  1837  als 

Dr.  chir.,  war  1836  bis  37  Assistent  der 

2.  chir.  Klinik  und  Sekundar-Chirurg  im 
Prager  allgem.  Krankenhause  und  1838 

bis  41  Assistent  auf  J.  Fritz's  chir.  Klinik. 
Seine  schon  in  dieser  Zeit  bewährten 

operativen  und  litter.  Leistungen  be- 

wirkten, dass  er  1839  zum  supplier.  Prof. 
der  chir.  Klinik  and  Dozenten  der  Ako- 

logie  ernannt  wurde.  Bis  1843  versah  er 

auch  die  Stelle  eines  Primar-Chirurgen 
und  Gerichts- Wundarztes  im  k.  k.  Straf- 

hause, unternahm  nach  Ablauf  seiner 
Assistentenzeit  zusammen  mit  befreund. 

Kollegen  (Kiwisch,  Halla)  eine  längere 
wissenschaftl.  Reise  durch 

Deutschland  ,  Dänemark  , 

Holland,  Belgien.  Frank- 
reich und  England  und 

wurde  nach  dem  Tode 

von  Fritz  (1841),  der 

in  Prag  30  Jahre  lang 

die  prakt.  Chirurgie  ge- 
lehrt hatte,  1843  zu 

dessen  Nachf.  ernannt. 

Als  Lehrer  entfaltete  er 

nunmehr  eine  ungemein 

erspriesslicheThätigkeit, 
seine  Klinik  und  Ab- 

teilung wurde  von  Ärzten 

des  In-  u  Auslandes  eifrig 
besucht,  da  er  sich  immer 

auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  zu  halten 

wusste.  Zur  Vermehrung  seines  Ruhmes 

trag  nicht  wenig  auch  seine  unermüd- 
liche litter.  Wirksamkeit  bei,  die  zunächst 

sich  auf  die  von  ihm  1844  mitbegründete 

Prager  Vrtljhrschr.  f.  prakt.  Heiik.  kon- 
zentrierte, indem  er  für  dieselbe  nicht 

nur  chir.  Referate  in  deren  Analekten 

übernahm,  sondern  auch  eine  Reihe  von 

wichtigen  Arbeiten  darin  publizierte,  von 

denen  wir,  ausser  den  in  6  Bänden  (  VIII, 

XIX— XXII)  enthaltenen  Berichten  über 
seine  Klinik  in  den  Jahren  1844,  45  bis  47, 

besonders  anführen:  „Ueber  die  Diagnose 

und  Pathologie  eingeklemmter  Brüche"  (VIII, 
IX,  Xi  —  „Leber  subcutane  Venen- Unter- 

bindungen" (XII)  —  „Ueber  Teleangiek- 

tasien" (XIII)—  .,  I 'eber  Aether- Inhalationen 

bei  chirurg.  Operationen"  (XVII >  —  „Die 

Nekrologe  von  Dieffenbach  und  Lixfram- 

(XVIII)  - .  Ueber  die 
„Ueber  Chloroform"  (XIX)  — 

Baumwolle  in  der  Chirurgie" 
(XXIII)  —  „  Ein  Fall  von  operirter  Doppel- 

bildung" (XXVI)  -  „Ueber  den  Hospital- 
brand'' (XXX)  -  „Ueber  Schulter gelenkt- 

Luxationen"  (XXXVI)  —  „Ueber  Broncho- 

tomie  und  deren  Indurationen"  (LIU)  — 

„Ueber  Gedern  der  Glottis"  (LIV).  Nach 
14jähr.  ruhmvoller  Wirksamkeit  an  der 

Prager  Hochschule  schied   er  1857  von 

derselben,    unter    zahlreichen  Beweisen 

ehrenvoller  Anerkennung,  um  an  der  1854 

wieder   eröffneten    med.  -  chir.  Josephs- 
Akademie  in  Wien  die  Professur  der  Chir. 

und  chir.  Klinik  zu  übernehmen.  Auch 

hier  wirkte  er  mit  gleichem  Eifer  für  die 

Heranbildung  tücht.  Feldärzte  und  trag 

nicht  wenig  zum  Emporblühen  der  Aka- 
demie bei.    Während  des  ital. 

Krieges,  1859,  war  er  auf 

dem  Kriegsschauplatze  3 

Monate  lang   in  mühe- 

und  ruhmvoller  Thätig- 

keit,    wurde    1859  in 

den    erblichen  Ritter- 
stand des  östcir.  Staates 

erhoben,  1863,  bei  Er- 

richtung   des  Unter- 
richtsrates,in  denselben, 

1864    in   das  Militär- 

Sanitäts  -  Komitee  be- 

rufen,  übernahm  1866 

auf    dem   ital.  Kriegs- 

schau jdatze  die  Oberleitung 
des  Feldsanitütswesens  und 

der  Feldspitäler  u.  führte  dieselbe  mit  nicht 

geringerer  Auszeichnung,  wie  bei  früheren 

Gelegenhelten;  er  erhielt  dafür  n.  a.  den 

Titel  als  Oberstabsarzt  1.  Kl.,  den  Charakter 

als  Hofrat,  später  wurde  er  auch  zum  Frei- 
herrn ernannt.    Seine  litter.  Leistungen 

in  dieser  Zeit  waren:   „Krankheiten  der 

männlichen  GescJUechtsorgane"  (R.  VrflCHOw's 
II  und  b.  d.  spez.  Path.  u.  Ther.,  VI,  Abt.  2, 

1864)  und  in  Gemeinschaft  mit  Th.  Bill- 

roth die  Herausgabe  eines  „Handb.  der 

allgem.  und  sj>ez.  Chirurgie",  in  welchem 
d,  4.  Abt.)  er  selbst  „Die  Krankheiten  der 

oberen  und  unteren   Extremitäten''  bear- 

beitete.   Bis  zu  dem  jahrelangen  Siech- 
tum, welches  seinem   29.  Dez.  1875  er- 

folgten Tode  vorherging,  war  P.  ein  durch- 
aus auf  der  Hohe  der  Wissenschaft  stehen- 

der Chirurg,  ein  vortrefflicher  Anatom, 

ein  hervorragender  Diagnostiker,  ein  ele- 
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ganter  und  glücklicher  Operateur,  dessen  i 

ganzes  Wesen  daneben  Liebenswürdigkeit 

und  Bescheidenheit  an  sich  trug,  ein  ! 

wohlwollender  und  gewissenhafter  Lehrer, 

als  Arzt  weltmännisch,  gentlemanlike,  so 

dass  ein  jeder,  der  ihn  kannte,  zu  seinen 
Verehrern  zahlte. 

Pltr6S,  Albert,  in  Boideaux,  stu-  j 
dierte  in  Paris,  hauptsächlich  als  Schüler 

Charcot's  an  der  Salpetriere,  wurde  1872 
Interne  d.  h.,  promovierte  1877  mit  der 

These :  „  Recherthea  aur  lea  lesiona  du  centre 

ovale",  wurde  1878  Agrege  u  Med.  d'köp., 
1879  Prof.  an  der  med.  Fakultät  in  Bor- 

deaux, war  1887  Dekan  und  ist  seit  1888 

Korrespondent  der  Akad.  der  Med.  in 
Paris.  Er  veröffentlichte:  „Localisations 

cerebrale*  motricea"  (zus.  mit  Chahcot)  — 

„Anatomie  pathologique  du  faisceau  pyra- 

midal" —  „Troubles  vaso-moteurs  et  secrc-  , 

toirea,  crise*  clitoridiennea  . . .  dam  l'ataxie 
locomotricer'  —  „Le^ona  cliniques  aur  lea 

anistheaiea  hystfriqttes^  —  „Le^ms  cliniques 

aur  Vhysterie  et  Ihypnotisme"  (clini<jue  de  I 

l'höp.  St.  Andre  de  Bordeaux). 

PlaCZek,  Siegfried,  in  Berlin,  ! 
geb.  24.  Sept.  1866  in  Schwersenz ,  stu- 

dierte in  Leipzig,  Berlin.  Kiel.  Jena  als 

Schüler  von  Binswanger  u.  Ziehkn,  bezw. 

als  Assistent  von  Oppenheim,  promovierte 
1889  und  ist  seit  1892  Nervenarzt  in  Ber-  , 

lin,  seit  1898  leitender  Arzt  der  Rassow- 

schen  Anstalt  für  geistesschwache  Kinder. 

Schriften :  „Das Berufsgeheimnis  desArztes-' 
(Leipzig  1893,  2.  Aull.  98)  -  „Die  medi-  . 
zinische    Wissenschaft   in   den  Vereinigten 

Staaten"  (Ib.  1894  ),  ausserdem  eine  grossere 

Anzahl   experim.,   mikroskop.,   klin.  Ar-  ! 
beiten   auf  neurol.   und  gerichtliclwned.  ! 

Gebiet.      Von    1900   ah    giebt    P.    einen  , 
Jahresber.    der    Unlallheilk.    und  arzti. 

Saehverstäuiligen-Thsitigkeit  heraus. 

Planchon,  Fran  niis-Giista ve,  in 

Paris,  geh.  zu  Ganges  28.  Okr.  1833.  war 
Prof.  der  Arzneimittellehre  an  der  Ecole 

sup.  de  pharmaeie.  .Mitgl.  der  Acad.  de 

med.  seit  1877  und  starb  April  1900.  Er 

schrieb:  „Tutife,  pratique  de  In  drtermi- 

nalion  des  drogues  simples  d'origtnc  vf ge- 
rate" (1874  bis  75.  2  voll.»  und  /.ahlreiche 

andere  Arbeiten,  besonders  zur  (;e>.  hiohte 
der  Pharmazie. 

Playfair,  Sir  Lyon.  geb.  21.  Mai 
1819  zuMeerut,  als  Sohn  von  George  F., 

Chief  Inspector-General  der  Hospitäler 

von  Bengalen,  studierte  1834  Chemie  bei 

Graham  in  Glasgow,  1838  bei  LreBiG  In 

Gicssen,  von  dem  er  einige  Werke  über- 
setzte, leitete  darauf  in  Schottland  eine 

grosse  Kattundruckerei,  wurde  1843  Prof. 

der  Chemie  bei  der  Royal  Iustit.  zu  Man- 
chester, gehörte  1844  der  von  Sir  Robert 

Peel  ernannten  Kommission  zur  Unter- 

suchung des  Gesundheitsznstandes  grosser 
Städte  und  bevölkerter  Distrikte  an  und 

wurde  darauf  zum  Chemiker  des  Museum 

of  Practical  Geology,  1857  zum  Präsi- 
denten der  Chemical  Soc,  1858  zum  Prof. 

der  Chemie  an  der  Univ.  Edinburg  er- 
nannt, die  er,  ebenso  wie  die  von  St. 

Andrews,  1868  im  Parlamente  vertrat. 
In  dem  Ministerium  1873  bis  74  war  er 

General  -Postmeister  und  wurde  darauf 

Privy  Councillor.  war  1883  wieder  Mitgl. 
des  Unterhauses.  Er  starb  30.  Mai  1898. 

Von  seinen  zahlreichen  Wissenschaft].  Ab- 

haudl.  führen  wir  nur  an :  „On  the  food 

of  man  in  relation  to  Ais  useful  work'1 
(1865)  —  „(hi  teaching  univeraitiea  and 

examining  boards"  <1872)  —  „Unicersities 

in  their  relation  to  professional  education- 

(1873t  —  ,.The  progreaa  of  aanitary  reform" 
(1874)  u.  s.  w. 

Plehn,  aii,  ert.  in  Kamerun,  geb. 

zu  Lubochin  (Sehwetz)  14.  April  1861, 

studierte  in  Kiel.  Königsberg,  München. 

Berlin.  Dr.  med.  und  approbiert  1886. 

machte  dann  eine  Reise  nach  den  Soenda- 

Inseln  in  hollünd.  Diensten,  war  1887  an 

der  Dresdener  Frauenklinik,  1888  bis  90 

am  Krankenhaus  Friedrichshain  in  Berlin, 

1890  bis  94  als  Arzt  in  Wandsbeek  thätig 

und  wurde  darauf  zum  k.  Regierungsarzt 

in  Kamerun  ernannt.  P.  publizierte:  „Zur 

Prophylaxe  der  Malaria  in  dm  Tropen^ 

R  k.  W.  1887)  -  „Polymyoaiti*  acuta" 
il).  m.  W.  1889  -  „Wundlieüung  bei  der 

schirrt rzen  Batst"  (lb.  1896)  —  „Zur  cer- 

gleichenden  Pathol'tgie  der  schwarzen  Basse'' 
(ViKvH-w's  A„  1896)  —  „Beiträge  zur 
Kennt niss  von  Verlauf  und  Behandlung  der 

tropischen  Malaria  in  Kamerun"  (Berlin 
1896).  sowie  im  Archiv  für  Schiffs-  und 

Tropen hyg.  1897  bis  99:  „Blutuntersuchung 

in  dm  Tropen  und  ihre  praktische  Bedeu- 

tung" -  „Vther  Euchinin"  —  „Die  Dys- 
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enteric  in  Kamerun1  —  „Die  Dauer  der 
Immunität  nach  Variola  und  Vaccination 

bei  den  Negern  der  afrikanischen  Westküste*1 
—  Bericht  über  die  Ergebnisse  einer  Um- 

frage über  das  Schwarzwasserfieber".  1899 
hielt  P.  in  der  Berl.  m.  G.  einen  Vortrag 

,,Ueber  Tropenanämie  und  ihre  Beziehungen 

zur  latenten  und  manifesten  Malariain- 

fection." 

PlOSS,  Herrn  ann  Heinrich,  der 

bekannte  anthropol.  Schriftsteller,  geb. 

8.  Febr.  1819  zn  Leipzig,  studierte  seit 

1839  daselbst  und  promovierte  1846.  Er 

war  hierauf  1846  bis  52  Kommunal-Armon- 

arzt  in  seiner  Vaterstadt,  1866  bis  67  stell- 
vertretender Bezirksarzt,  bis  1875  Arzt  des 

Wöchnerinnen -Vereins  und  1875  bis  81 

Mitglied  des  Stadtverordneten-Kollegiums. 
P..  der  11.  Dez.  1886  starb,  widmete  sich 

mit  grossem  Eifer  dem  Vereinswesen, 

gründete  1854  die  geburtshilfl.  Gesellsch. 

in  Leipzig  (im  Verein  mit  noch  8  Koll.), 
in  der  er  6  mal  Direktor  und  2  mal  Vize- 

direktor war.  In  dieser  hat  er  auch  21 

grossere  Vorträge  gehalten  und  dreimal 
für  Festscliriften  ausführliche  Abhand- 

lungen geliefert.  Auch  sonst  hat  er  eine 

umfassende  schriftstellerische  Thätigkeit 

entfaltet,  die  ganz  besonders  der  An- 
thropologie zu  gute  gekommen  ist,  sowie 

auch  der  Geburtshilfe.  Ein  Verzeichnis 

seiner  Schriften  findet  sich  in  der  von 

Winteb  herrührenden  Biogr.  im  älteren 

Lexikon,  sowie  in  der  zweiten  von  M. 

Babtels  in  Berlin  veranstalteten  Ausgabe 

von  P.'s  populärstem  Buch,  das  zu  den 
gelegensten  Büchern  in  Deutschland  ge- 

hört, nämlich:  „Das  Weib  in  der  Xatur- 

und  Völkerkunde"  (Leipzig  18&3,  84, 2  Bde.; 
6.  Aull.   Ib.  1899.  2  Bde.) 

PodratZkV,  Josef,  iu  Wien,  geb. 

1830  daselbst,  studierte  uud  promovierte 

an  dortiger  Univ.  1858.  wurde  schon  1855 
als  feldärztl.  Gehilfe  assentiert,  übernahm 

nach  1858  die  Assistentenstelle  bei  v.  Pitha 

an  der  chir.  Klinik  der  Josefs- Akudemie 

und  blieb  hier  bis  zu  deren  1875  erfolgter 

Aufhebung  ununterbrochen  als  Lehrer 

bezw.  als  Prof.  der  theoret.  Chirurgie 

thätig,  erwarb  sich  in  dieser  Zeit  einen 

Ruf  als  Operateur  und  war  auch  litter. 

thätig.  Später  wurde  er  Chef  eines  (lurni- 
sonspitals.  1888  als  Vorstand  einer  Abteil. 

in  das  Reichs-Kriegsministerium  berufen 
und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1891, 
wo  er  zum  Generalstabsarzt  und  Chef  des 

österr.  Militär  -  Offizierkorps  avancierte. 

P.,  der  27.  August  1894  starb,  hat  sich 

um  die  Hebung  der  militärärztl.  Verhält- 
nisse in  Österreich  verdient  gemacht  und 

zahlreiche  Verbesserungen  u  Neuerungen, 

sowohl  in  der  Stellung  der  Militärärzte, 

wie  beim  Militärdienst  in  Krieg  und  Frie- 
den eingeführt. 

PodWySSOtzky,  Va  1  e  r  i  a  n ,  Phar- 
makolog,  Prof.  der  k.  Univ.  zu  Kasan, 

geb.  6./18.  Jan.  1822  im  Gouv.  Kiew,  war 

erst  Jurist,  dann  Gutsverwalter,  Zucker- 
fabrikant  und  eifriger  Politiker,  bis  er 

sich  1872  als  50jähr.  Mann  in  Dorpat 

dem  eifrigen  Studium  der  Med.  zuwandte. 
Er  bearbeitete  eine  von  der  med.  Fakultät 

gestellte  Preisfrage  über  die  Drüsen  der 

Zunge  und  erhielt  die  goldene  Medaille, 

trieb  dann  eifrig  Chemie,  wurde  1878  Dr. 

med.  und  war  Assistent  am  pharmakol. 
Institut.  Darauf  habilitierte  er  sich  als 

Privatdozent  spez.  für  Pharmakologie, 

setzte  seine  Studien  im  Auslande,  in  Zü- 

rich und  Strassburg  fort  und  wurde  1885 
Prof.  der  Pharmazie  und  Pharmakologie 

an  der  Univ.  zu  Kasan,  als  welcher  er 

im  Juli  1892  starb.  Seine  Schriften  ver- 
zeichnet Stisda  im  älteren  Lexikon. 

Podwyssotzky,  Wladimir  Va- 
lerianowitsch ,  Sohn  des  Vor.,  geb.  in 

Maximow  24.  Mai  1857,  studierte  seit  1877 

in  Kiew,  später  an  der  militärmed.  Akad. 

in  Petersburg,  wo  er  1884  promovierte. 
Dann  weilte  er  mehrere  Jahre  lang  auf 

Kosten  der  russ.  Regierung  im  Auslande 

zu  seiner  weiteren  Vervollkommnung, 

habilitierte  sich  1887  als  Privatdozent  in 

Kiew,  wurde  1888  Prof.  e.  o.  und  1890 

Prof.  ord.  der  allgem.  Pathol.  Von  seinen 
die  Zahl  50  übersteigenden,  in  russ., 

deutsch,  und  französ.  Sprache  erfolgten 

Publikationen  führen  wir  au:  „Grundzuge 

der  allgem.  Pathol.  mit  19  Tafeln"  (3.  Autl. 
1899  russ.,  franz.  Ausg.  mit  Chantemesse) 

—  ,.Uber  den  feineren  Bau  der  Bauch- 

speicheldrüse" (A.  f.  m.  A.  XXI)  —  „Ex- 

perimentelle Untersuchungen  über  die  Regene- 

ration des  Ijebergeicebes"  (Ziegleb's  Beitr. 
1886)  —  „Über  die  Regeneration  de«  Xieren- 

epithels"  \ Ib.),  ferner  über  Regenerationen 
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an  den  MEiBOM'schen  Drüsen,  an  den 

Speicheldrüsen,  Parasitismus  bei  Carci- 
nomen,  Morphologie  der  Choleravibrionen; 

ferner:  „Die  Reservekräfte  des  Organismus 

und  ihre  Bedeutung  im  Kampfe  mit  der 

Krankheit"  (Jena  1894)  —  „Myxomyceten 

als  Erzeuger  parasit.  Geschwülste"  (CtrlbL 
f.  Bakt.  1899)  -  „Autophagismus  und  Phago- 

cytnse  in  den  Geschwülsten"  (Vortr.  XITT. 
intern.  Kongr.  Paris  1900),  Bakteriologie 

der  Masern,  Nebennieren  als  Erreger  des 

Herzens  u.  s.  w.  1900  erhielt  P.  die  Organi- 
sation und  Leitung  d.  neuen  med.  Fac.  in 

Odessa  als  deren  Dekan. 

Pohl-Pincus,  J  oseph,  zu  Berlin, 
geb.  26.  Febr.  1834  zu  Berent  (Westpr.), 
studierte  in  Berlin  und  Breslan,  wurde 

1857  promoviert,  nach  Ablegung  des 

Staatsexamens  Militärarzt  und  war  längere 

Zeit  als  Stabsarzt  in  Königsberg  und 

Deutz  beschäftigt.  1869  habilitierte  er 

sich  in  Berlin,  trat  jedoch  1877  vom 

Lehramt  zurück,  widmete  sich  fortab 

ausschliesslich  der  litterar.  und  prakti- 
schen Beschäftigung  und  starb  12  März 

1895,  nachdem  er  1894  den  Sanitätsrats- 
titel  erhalten  hatte.  Ein  Teil  seiner  Ar- 

beiten betrifft  die  Haarkrankheiten  und 

die  dazu  in  Beziehung  stehenden  Hant- 
affektionen. Ausserdem  publizierte  P. : 

„Untersuchh.  über  die  Wirkungsweise  der 

Vaccinatüm"  (Berlin  1882)  —  „Das  polari- 
sirte  Licht  als  Erkennungs- Mittel  für  die 

Erregungs-Zustönde  der  Xerven  der  Kopf- 

J  haut"  (Ib.  1886)  und  Aufsätze  über  Infek- 
,  tions-Krankheiten ,    über  das   Herz .  in 

Reichert  und  du  Bois-Reymoxd'k.  sowie 

Vikchow's  Archiv,  im  Archiv  f.  Dermatol. 

Poincare\  Emile-Leon,  geb.  16. 

Aug  1828  in  Nancy,  studierte  dort  und 

6päter  in  Paris  speziell  als  Schüler  von 
Roux  und  Beciard,  wurde  1852  daselbst 

Dr.  mit  der  These:  „De  l'ophthalmie  puru- 

lente  des  nouveaux-nis" ,  Hess  sich  zunächst 
in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war 
dann  an  der  Ecole  de  medecine  für  das 

Fach  der  Physiologie  1858  bis  72  thätig 
und  wirkte,  seitdem  dort  (1870)  die 

Univ.  errichtet  wurde,  an  dieser  als  Prof. 

'  der  Hygiene,  als  welcher  er  21.  Sept.  1892 
starb.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  er- 

wähnen :  „  Physiologie  et path  iogie  dusysteme 

nerveuxil  —  „Anatomie  pafhologique  et  nature 

de  la  paraiysie  ginirale1'  —  „Sur  la  glyo>- 

ginie"  (1863)  —  „Sur  Ich  proprietes  hygir- 

niques  des  matiriaux  de  construdion1'  und 
daneben  Artikel  physiol.-chem.  und  hvgien. 

Inhalts,  Epidemie-Berichte  etc. 

Polack,  Jukob  Eduard,  Leibarzt 

des  Schah  von  Pereien,  geb.  um  1820  zu 

Gross-Morzin,  Böhmen,  studierte  in  Prag 
i  und  Wien,  wo  er  Dr.  med.  et  chir.  wurde, 
war  darauf  2  Jahre  zu  Klobouk  in  Mähren 

|  thätig,  machte  dann  noch  in  Wien  operativ - 
,  chirurg.  und  naturwissenschaftl.  Studien 

und  wurde  1851  von  der  persischen  Re- 

gierung für  die  neu  zu  organisierende 

Militärschule  in  Teheran  angeworben. 

Bei  dem  von  ihm  zu  erteilenden  Unter- 

richt stiess  er,  abgesehen  von  dem  Erlernen 

der  Landessprache,  auf  die  Schwierigkeit, 

dass  es  in  jener  durchaus  an  einer  med. 

Terminologie,  da  die  Kenntnis  des  Lat 

und  Griech.  gar  nicht  vorhanden  war,  und 
für  die  Anatomie  an  dem  Lehrmittel  der 

Leichen  fehlte,  da  der  Islam  das  Sezieren 

nicht  gestattet.  Anfangs  französ.,  später 

persisch  vortragend,  verfasste  er  in  pers. 

Sprache  ein  „Handbuch  der  Anatomie  des 

menschlichen  Körpersi4(1854,lithographiert) 
I  —  „Vocabularium  medicum ,  persisch , 

arabisch  und  lateinisch"  —  „Compendium 

der  Physiologie"  —  errichtete  eine  chir. 
Klinik,  anfangs  von  20,  später  von  40 

Betten,  sowie  eine  Poliklinik,  machte  sich 

durch  Reisen  mit  den  Ländern  des  Reiches, 

namentlich  in  naturwissenschaftlicher  Be- 
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Ziehung  vertraut,  schrieb  darüber :  ., Persien, 

das  Land  und  seine  Bewohner"  (1.  Teil, 

Leipz.  1865)  —  „Persiens  materieller  Zu- 

stand'' (1866),  sowie  eine  Anzahl  von  Mit- 
teilungen an  die  k.  k.  geograph.  Gesellsch. 

in  Wien  (1861.  62)  und  wurde  1865  von 

Xnshreddin-Schah  zum  Leibarzt  ernannt. 

P.  verliess  jedoch  1860  Persien  und  kam 

nach  Wien  zurück,  wo  er  dem  allgem. 

Krankenhause  seine  Thätigkeit  widmete 
und  während  der  Saison  Badearzt  in 

Ischl  war.  Er  starb  8.  Okt.  1891  in  Wien 

Politzer,  Adam,  in  Alberti  (Ungarn) 

1.  Okt.  1835  geb..  gelangte  an  der  Wiener 
Univ.,  wo  er  während  seines  Studiums 

speziell  Schüler  Skoda's  ,  Rokitansky^  , 

Oppolzkr's  und  C.  Ludwig's  gewesen  war, 
1859  zur  Promotion.  Seit  1861  als  Dozent, 

seit  1870  als  a  o.  Prof.  der  Ohrenheilkunde 

thiitig,  übernahm  er  1873  die  Leitung  der 

Univ.-Ohrenklinik  imWiener  allg.  Kranken- 
hause, seit  1895  als  ord.  Prof.,  seit  1898 

als  alleiniger  Leiter  der  Univ.-Ohrenklinik. 

Schriften  und  Werke:  „Die  Brleuchtungs- 

büder  des  Trommelfells  etc."  (Wien  1865) 
—  ,,Zehn   Wandtafeln  zur  Ana'omie  des 

Gehörorgans '  (Ib.  1873)  und  neben  zahl- 
reichen Artikeln  zur  Anatomie,  Physio- 

logie und  Therapie  des  Gehörorgans  (welche 
letzteren  besondere  auch  Heilmethoden 

bei  Mittelohreiterungen,  Polypen  etc.  be- 
schrieben) das  Hauptwerk:  „Lehrbuch  der 

Ohrenheilkunde1'  (Stuttgart  1878,  82,  93; 
4.  Aufl.  in  Vorbereitung ) ;  ferner  „Die 

anatomische  und  hixtologische  Zergliederung 

des  menschlichen  Gehörorgans  im  normalen 

und  kranken  Zustande"  (H>.  1889)  —  „Atlas 

der  Beleuchtungsbilder  des  Trommelfells'' 
(mit  14  chromolithographierten  Tafeln  u. 
392  Trommelfellbildern.  Wien  1896).  Die 
Wiener  Ohrenklinik  besitzt  eine  von  P. 

angelegte,  sehr  reichhaltige  Sammlung 

anatomischer  und  patholog.-anatomischer 

Präparate  des  Gehörorgans,  wie  sie  an 
keiner  anderen  Univ.  zu  finden  ist. 

Pollock,  George  David ,  in  London, 

geb.  1817,  war  ein  Zögling  des  St.  George's 
Hnsp..  wurde  daselbst  1840  House  Surgeon 
bei  Sir  Benj.  Brome,  war  1843  bis  46  Arzt 

des  General-Gouverneurs  von  Canada,  Lord 
Metcalfe,  wurde  1846  Fellow  des  R.  C. 

S.  und  Assistant  Surgeon  am  St.  George's 
Hosp.,  dem  er  36  Jahre  lang  angehörte, 

zuletzt  als  Consulting  Surgeon,  1852 

Chirurg  des  neu  gegründeten  Kinder- 

hospitals in  Great  Ormond-Street,  war 
Examinator  bei  dem  Army  Med.  Staff  u. 

dem  Indian  Med.  Service  und  später 

auch  Präsident  der  Med.-chir.  und  der 

Pathol.  Soc.  P.,  der  14.  Febr.  1897  starb, 

war  Chirurg  des  Prinzen  von  Wales,  ein 

kühner  Operateur  und  sorgfältiger  Chirurg, 

ist  jedoch  mit  schriftstellerischen  Arbeiten 

ausser  mit  einigen  Artikeln  für  Holmes' 
Chir.  nicht  hervorgetreten. 

Polotebnow,  Alexej  Gerassi- 
mowitsch,  geb.  25.  Jan./6.  Febr.  1838  im 

Gouvern.  Rjäsan.  studierte  1858  bis  64  an 
der  med.-chir.  Akademie  zu  St.  Peters- 

burg, promovierte  nach  3jähr.  Assistenz- 
zeit bei  Botkin  1867  auf  Grund  seiner 

Arbeit :  „  Über  die  Sc!ero*e  der  A  rterien  als 

Ursache  der  consecutiven  Herzerkrunkungen". 
ging  dann  nach  Wien  und  Paris,  um  sich 

dort  in  Dermatologie  auszubilden,  habili- 
tierte sich  dafür  1871  in  St.  Petersburg  und 

wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Wäh- 

rend vor  ihm  dieserZweig  der  med.  Wissen- 
schaft in  Kussland  gar  nicht  existierte, 

brachte  ihn  P.  zu  hohem  Ansehen  und 

widmete  seine  25jährige  Dozent enthätig- 
keit  der  Propaganda  für  die  Errichtung 
von  Lehrstühlen  für  Hautkrankheiten  und 

Syphilis  (s.  seine  Schrift:  „l'ber  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  dermatologischen  Unter- 

richts in  Russland  1882,  welche  das  Ministe- 
rium dazu  bestimmt  hat,  die  Dermatologie 

als  ein   Lelirfach  in  den  Lehrplan  der 
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Fakultäten  aufzunehmen).  Als  Gelehrter 

hat  P.  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Ent- 
wicklung der  dermatol.  Wissenschaft  in 

Kussland  ausgeübt  und  eine  bedeutende 

Schule  hinterlassen.  Er  ist  schon  im  Be- 

ginn seiner  Thätigkeit  von  der  auf  das 

„Morphologische  Kl  assiiikation8prinzipuge- 
gründeten  Richtung  der  Wiener  Schule 

abgewichen.  Sein  Streben  ging  vielmehr 

dahin,  das  Band  zwischen  der  inneren 

Medizin  und  der  Dermatologie  möglichst 

fest  zu  knüpfen  u.  die  Wechselbeziehungen 

zwischen  beiden  möglichst  genau  zu  er- 

forschen, ohne  zu  den  haltlosen  Hypo- 
thesen der  Dyskrasien  nach  der  Art  der 

Pariser  Schule  zu  greifen.  Besondere 

gründliche  Bearbeitung  fand  durch  ihn 

das  Kapitel  der  infektiösen  Erytheme; 

einer  Reihe  von  äusserlich  sehr  ver- 

schiedenen Krankheitstypen  wie  Psoriasis, 

Pemphigus,  Liehen  ruber,  Ichthyosis  etc., 

legte  er  eine  gemeinsame  Ätiologie  (Ver- 
änderungen des  Nervensystems)  zu  Grunde. 

1896  legte  er  seine  Professur  nieder.  Unter 

seinen  Schriften  (über  25  Publikationen) 

sind  die  bedeutendsten:  „Dermatologische 

Untersuchungen"  (1886,  I,  russ.,  z.  T.  auch 
die  Arbeiten  seiner  Schüler  enthaltend)  — 

„Zur  Lehre  von  den  Erythemen"  (deutsch, 
in  den  dermatol.  Studien,  2.  Ergänzungs- 

heft der  Monatsh.  f.  prakt.  Dermatol. 

1887)  —  „Einleitung  in  den  Cursus  der 

Dermatologie"  (Berlin  1896,  deutsch),  aus 

welcher  der  wissenschaftl.  Standpunkt  P.'s 
am  besten  zu  erkennen  ist. 

Pommer,  Gustav  Adolf,  in  Inns- 

bruck, geb.  in  Graz  27.  Juni  1851,  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  promovierte  1875 

in  Graz,  war  1875  bis  HO  Assistent  der 

pathol.  Anatomie  in  Graz,  1886  daselbst 

Dozent,  1887  Supplent  nach  dem  Tode 

Prof.  Scuorr's  in  Innsbruck  und  ist  seit 
1888  Prof.  ord.  f.  pathol.  Anatomie  in 

Innsbruck.  Schriften:  „Uber  die  lacunitrr 

Resorption  erkrankter  Knochen"  iSitz-Ber. 
der  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1881)  -  „Über 

die  Ostoklastentheorie"  (VfltCHOW's  Archiv 
1883)  —  „Untersuchungen  über  Osteomalacie 

und  Rachitis  etc."  (Leipzig  1885)  —  „Tera- 

tologischeMitteilungen"{$it?..-Ber.  d.  naturw.- 
med.  Vereins  Innsbruck)  —  „Beiträge  zur 

pathol.  Anatomie  der  Blutgefässe"  (Sitz.-Ber 
des  Vereins  der  Arzte,  Innsbruck  1892)  — 

,,1'ber  Keplialaematoma  intemum  «^."(Fest- 

schrift f.  d.  Anthropologentag  in  Inns- 
bruck 1894). 

Ponfick,  Emil,  zu  Breslau,  geb.  3. 

i  Nov.  1844  zu  Frankfurt  a.  M.,  studierte 

1  in  Tübingen,   Freiburg  und  Heidelberg, 

promovierte  hier  1867,  war  daselbst  Assis- 
tent des  Chirurgen  C.  0.  Weber,  machte 

selbständige  Studien  unter  v.  Rkckling- 
hauskn,  war  1868  Assistent  von  Vibchow 

am  Berliner  pathol.  Institute  bis  1873  und 

wurde  dann  Prof.  ord.  der  pathol.  Anat. 
1873  in  Rostock.  Nachdem  er  von  hier 

in  Bogleitung  des  Erbgrossherzogs  von 

Mecklenburg  eine  auch  wissenschaftlichen 
Studien  gewidmete  Reise  nach  Ägypten, 

Nubien  und  dem  Sinai,  sowie  nach  Paläs- 

tina, Cypern  und  Constantinopel  unter- 
nommen hatte ,  siedelte  er  1876  nach 

Göttingen  und  von  da  1878  nach  Breslau 

über,  wo  er  Direktor  des  pathol.  Instituts 

und  seit  18"<4  auch  Med.-Rat  und  Mitglied 

des  Provinzial-Medizinul-Kollegiums  und 

gegenwärtig  Geh.  Med.-Rat  ist.  Litterar. 

Arbeiten:  ,,1'ber  die  pathol.-anat.  Verände- 
rungen bei  t öd t lieh  verlaufenden  Erysipelen'' 

I  —  ,.Anat.  Studien  über  den  Typhus  recur- 

rens" —  „Experimentelle  Beiträge  zur 

Lehre  von  der  Transfusvm"  —  „Über  die 

Wandlungen  des  Lammblutes  im  mensch- 

lichen Organismus'''  —  „Uber  die  plötzlichen 

Toilesfälle  nach  schweren  Verbrennungen'' 
—  „Die  Actinomykose  des  Menschen,  eine 

neue  Infcction&krankheit"  (Monographie 
1882)  —  „ll)cr  die  QemeingcfährlicfJieit 

der  essbaren  Morchel"   —  „Experimentelle 

G 
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Beiträge  zur  Pathologie  der  Leber4'  — 

„Über  RecreaHon  der  Leber  beim  Menschen" 
—  „Ifter  das  Wesen  der  Krankheit  und  die 

Wege  der  Heilung*'  (Rektoratsrede  1892)  — 

„Uber  Metastasen  und  deren  Heilung1'  — 

„Über  Fettnekrose  des  Pancreas**  —  „Über 
die  eitrigen  Erkrankungen  des  Mittelohres 

im  frühen  Kindesalter1'  —  „Zur  Lehre  vom 

Myxoedem"  —  ,,Über  Placenta  praevia  eervi- 

ca/t**"  —  „Myxödem  und  Hypophysis-*  u.  s.  w. 

Poor,  Emerich,  za  Budapest,  geb. 

1823,  war  2  Jahre  Kleriker,  3  Jahre  Gym- 

nasial-Prof.,  bis  er  sich  zum  Studium  der 

Medizin  wandte.  Er  wurde  1854  Doktor, 

war  im  folgenden  Jahre,  bei  Ausbruch  der 

Cholera,  provis.  Sekundararzt  im  Pester 

allgem.  Krankenhause,  wurde  darauf  als 

Choleraarzt  von  der  Regierung  nach  Jazy- 
gien  und  Kumanien  geschickt,  war  1855 

bis  56  Sekundararzt  im  allgem.  Kranken- 
hause, besuchte  dann  Wien  und  Paris  und 

wurde  1861  zum  Prof.  der  Chir.  ernannt. 

Er  begründete  die  Zeitschr.  ,,Gyogyaszat" 
und  gab  heraus:  Ignat.  Sauer,  „Praelecti- 

ones  ex  pathologia,  ex  therapia  speciali  nie- 
dica,  in  alma  .  .  .  universitäre  Hungarica 

habitaeli  (1854).  sowie  noch  andere  Vor- 
trage desselben;  ferner,  unter  Mitwirkung 

von  Hackklt  undSziBTKY:  „Deut  sch-lat  ein. - 

Ungar,  und  ungar.-latein.-deutsch.  Hand- 
wörterbuch der  nothwendigsten  ärztlidten 

Kunstaundrückeii  (1861  bis  63);  ausserdem 
zahlreiche  Beiträge  für  die  ungar.  „Med. 

Woehenschr.".  deren  Mitredakteur  er  eine 
Zeit  lang  war  und  andere  deutsche  und 

ungar.  Fachblätter.  P.  starb  21.  Aug.  1897. 

POPOW,  Mitrofan,  geb.  30.  Okt. 
1843  im  Flecken  Nowogluchow  (Gouv. 

Charkow),  studierte  in  Charkow  und  war 
besonders  Schüler  von  Lambl.  Nachdem 

er  1866  den  med.  Kursus  als  Arzt  beendigt 

hatte,  wurde  er  1872  promoviert.  Seit 
1874  ist  er  Privatdozent  und  Prosektor  an 

der  anat.  Anstalt  der  Univ.,  seit  1N88  Prof. 
d.  Anatomie  zu  Charkow.  Er  hat  in  russ. 

Sprache  in  verschiedenen  Zeitschr.  eine 
Reihe  Abhandlungen  drucken  lassen  :  Über 

die  Nerven  der  Gallenblase,  über  den  Muscul. 

brachioradialis  und  seine  Varietäten,  über 

abnormeGelenkverbinduug  d.  ersten  Kippe, 

über  einige  überzählige  .Muskeln  des 

menschlichen  Körpers .  über  die  Ligg. 

sternopericardiacn  des  Menschen  und  der 

Biogrnphischo?  Lexikon, 

Thiere,  zur  Lehre  von  den  Schädeln,  Os 

fonticuli  frontalis,  Os  incae,  Material  zur 

Geschichte  der  Anatomie  der  Charkow'schen 
Uni v. :  Biographie  der  Prof ess. :  Wenediktow, 

Leonoff,  Naranowitsch,  Slbinskt.  Lambl, 

Waonek;  Prosekt. :  Dudabew,  Wilkomirsky 
Hahn  u.  a.  m.  In  Gemeinschaft  mit  Prof. 

J.  Waoner  in  Charkow  übersetzte  er  Hknlk's 
Grundriss  der  Anatomie  ins  Russische. 

Poppert,  Peter,  in  Glessen,  geb. 
zu  Offenbach  a.  M.  10.  Okt.  1860,  studierte 

in  Glessen,  hauptsächlich  als  Schüler  von 

Boss,  prom.  1885,  habilitierte  sich  1889 
i  und  wurde  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

!  Seit  1893  ist  P.  Oberarzt,  seit  1900  als 

Nachfolger  Bose's  Prof.  ord.  u.  Dir.  der 

'  chir^rg.  Klinik  in  Glessen. 

Porak,  ch  arles,  in  Paris,  geb.  7. 

'  Mai  1845,  studierte  daselbst  hauptsächlich 
,  als  Schüler  von  Dehaul,  prom.  1878,  wurde 

■  Mitglied  der  Acad.  de  Med.  1894  und  ist 
1  seit  1898  Prof.  an  der  Hebammenschule  der 

Maternite,  seit  1878  als  Geburtshelfer  in 

Paris  thätig.    1879  bis  82  war  er  Chef 

de  clin.   adjoint   d'accouchement.  Von 
seinen  Publikationen  ewähnen  wir:  „Co»i- 

siderations  sur  Tictere  des  nouveau-nes  etc." 

(Doktorthese  1878)  —  „De  Vabsorption  des 

medicaments  par  le  placenta  et  de  leur  elt- 

I  mittat ion  par  Vurine  de»  nouveau-nes"  (Journ. 

I  de  therap.  1877/78)  —  „De  1' influenae  reci- 
jtroque  de  la  grosaesse  et  des  moladies  de 

coeur"  (Aggregat ionsthese  1880,   —  „De 

l'omphahtripsie  au  lieu  de  la  ligature  du 

.  cordon  apres  Vacoucchementu  (1899)  —  »Sta- 
\  tistique  des  presentat ions  du  sirge  apropos  du 

;  pronostic  et  du  traitement  de  ces  presenta- 

j  tions"  (Bull,  de  la  soc.  obstetr.  18S7)  und 
I  zahlreiche  kasuistische  Mitteilungen  auch 
in  Thesen  von  Schülern. 

POrrO,  Eduardo.  in  Mailand,  geb. 

17.  Sept.  1842,  zufällig  in  Padua,  gehurt 

einer  Mailänder  Familie  an,  studierte  und 

promovierte  1865  in  Pavia,  war  bis»  1868 

Ass.  a.  Osped.  magg.  in  Mailand,  bis  1872 

Ass.  resp.  suppl.  Prof.  a.  d.  geburtsh. 

Schule,  1875  bis  83  Prof.  der  gehurt sh. 
Klinik  in  Pavia,  seitdem  wieder  in  Mailand 

Leiter  der  geburtsh.  Schule.  Seine  be- 
kannteste Arbeit  ist  die  1876  erschienene 

„Monografia  suli  amputazione  utero-ovarica 

cesarea". 42 
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Port  j  ulius,  zu  München,  geb.  in 

Nürnberg  18.  Nov.  1834,  studierte  in 

Würzburg  und  München,  war  namentlich 
Schüler  von  Vibchow  und  Pkttknkofeb, 

wurde  1868  Doktor,  war  seit  1869  Militär- 
arzt in  Wtirzburg  und  München,  dann 

Ober-Stabsarzt  L  Kl.  und  Vorstand  des 

Operations-Kursus  in  München  und  nahm 
als  Generalarzt  in  Würzburg  1896  seinen 

Abschied.  Litter.  Arbeiten:  „Studien  zur 

Kriegsverbandlehre"  (München  1867)  — 
„  Ueber  das  Vorkommen  des  Abdominalthyphus 

in  der  bayer.  Armee"  (Z.  f.  Biol.  VIII)  — 
„Ueber  die  Choleraepidemie  lH73f74  in  der 

Garnison  München"  (Ib.  XI)  —  „Bericht 
über  das  erste  Decennium  der  epidemiolo- 

gischen Beobachtungen  in  der  Garnison 

München"  (A.  f.  Hyg.,  I)  —  „Taschenbuch 

der  feldärztl.  Improvisatümstechnikii  (1884), 
gekrönte  Preisschrift. 

Porter,   Sir  George  Hornidge 

Bart.,  zu  Dublin,  geb.  daselbst  24.  Nov. 

1822,  war  6  Jahre  lang  Zögling  von 

Josub  Smyly,  wurde  1844  Lic.  des  dortigen 

R.  C.  S.,  war  seit  1849  Chirurg  des  Meath 

Hosp.,  wurde  1860  Examinator  der  Clür. 

beim  R.  C.  S..  prom.  1865  am  Trinity  I 

Coli.,  war  1868  Präsident  des  R  C.  S.,  j 

erhielt  1869  die  Ehrenstellung  als  Chirurg 

der  Königin,  1883  die  Ritter-,  1889  die 
Baronetwürde,  wurde  1888  Dr.  juris  hon. 

in  Glasgow,  war  Consulting  Surgeon  an 

verschiedenen  Hosp.  und  bis  zu  seinem 

16.  Juni  1895  erfolgten  Tode  Hegius-Prof. 

der  Chir.  an  der  Dubliner  Univ.  Er  ge- 
hörte zu  den  angesehensten  Chirurgen 

Irlands  und  hat  auch  eine  Reihe  von 

litter.  Mitteilungen  in  Dubliner  Journalen 

publiziert 

Posner,  Carl,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst als  Sohn  des  bekannten  Geh.  San.- 

Rat«  Louis  P.  (1815  bis  68)  16.  Dez.  1854, 
studierte  seit  1871  Naturwissenschaften  und 

Med.  zu  Berlin,  Bonn,  Leipzig.  Strassburg, 

prom.  als  Dr.  phil.  J^eipzig  1875,  als  Dr. 

med.  Giessen  1880,  war  nach  in  Strassburg 

1877  zurückgelegtem  Staatsexamen  Assis- 
tent am  pathol.  Institut  zu  Giessen  1878 

bis  80,  dann  Assistent  von  Fürstknhkim, 

Berlin,  habilitierte  sich  für  innere  Med. 

Berlin  1890,  wurde  Tituiarprof.  1895.  P. 

ist  Herausg.  der  B.  k.  W.  seit  1889  (mit 

Ewald),  Redukteur  von  Virchow's  Jahres- 

bericht seit  1894  (anfgs.  mit  Hirsch,  seit 

dessen  Tod  allein),  doziert  an  der  Univ. 

vorwiegend  Harnkrankhh.,  sowie  moderne 

sozialpolit.  Gesetzgebung  und  veröffentl. 

Übers.:  von  Claude  Benard's  Diabetes 
u.  Da  Costas  Medical  Diagnosis,  ferner: 

„Diagnostik  der   Harnkrankheiten"  (1893, 

2.  Aufl.  1896)  —  „Therapie  der  Harnkrank- 

heiten" (1895,  2.  Aufl.  1898),  sowie  zahl- 
reiche Arbeiten  zoolog.,  pathol.,  anat., 

physioL,  ehem.  und  klin.  Inhalts,  aus 
denen  bemerkenswert  sind  Untersuchun- 

gen über  die  Kochmethode,  über  Stein - 

krankheit,  über  den  Eiweissgehalt  des  nor- 
malen Harns,  sowie  über  Infektion  der 

Harnorgane  (vielfache  Publikationen  mit 
Assistenten  und  Schülern). 

Pospelow,  ai  e  x  e  i,  in  Moskau,  Sohn 

eines  Arztes,  geb.  1846  in  Dankow  (Gouv. 

Rjäsan),  studierte  seit  1864  in  Moskau  bis 

1869  „mit  Auszeichnung"  und  wurde  von 
der  Fakultät  mit  einer  Medaille  für  die 

Arbeit  „Ueber  den  physiologischen  Unter- 

schied in  der  Wirkung  von  Jod-  und  Brom- 

Kali  auf  den  Organismus  der  Thiere1'  be- 
dacht. Als  Ordinator  der  Klinik  für  Haut- 

und  vener.  Krankheiten  am  neuen  Katha- 

rinen-Hosp.  in  Moskau  prom.  P.  1874  mit 

der  Inaug.-Diss. :  „Die  Behandlung  der  Sy- 

philis mit  hypodermalen  SubUmatinjectionen1'. 
1^7')  wurde  P.  Konsultant  am  Mjasnizkf- 
schen  Stadtkrankenhaus.  Bereits  damals 

beteiligte  P.  sich  als  Mitglied  einer  Kom- 
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mission  ,,für  Ausarbeitung  von  Massregeln 

zur  Verhütung  der  Syphilisverbreitung  in 

Moskau'*  an  der  Schaffung  eines  neuen 
Systems  der  Überwachung  der  Prostitution. 

1876  wurde  P.  dirig.  Arzt  am  Mjasnizki- 
Hosp.,  dessen  Krankenmaterial  er  im 
weitesten  Masse  zu  Stndienzwecken  zu- 

gänglich machte.  Seitdem  datiert  auch 

die  „Hebammen-Schule  für  Hunt-  und 

vener.  Krankh.  bei  Frauen  und  Kindern" 

am  Mjasnizki-Hosp..  welche  1883  von  der 
Regierung  bestätigt  und  zu  Ehren  des 
Moskauer  General  -  Gouverneurs  Fürsten 

Dolgobukow  ..die  Dolgorukow'sche  Schule" 
genannt  wurde,  mehr  aber  unter  dem 

Namen  der  „Pospelow'schen  Kurse"  be- 
kannt ist.  1879  ging  er  ins  Ausland  und 

arbeitete  bei  Hebra,  Kaposi,  Nkumaxx, 

Alspitz,  Siegmckd,  Ultzmann  In  Wien  und 
bei  Besxieb  und  Focrnikb  in  Paris,  wobei 

er  die  Spezial-Hosp.  Deutschlands.  Frank- 

reichs und  Österreich-Ungarns  besuchte 
und  auch  die  administrative  und  Wirt- 

schaft! Seite  kennen  lernte.  1880  bis  84 

war  P.  Vorsitzender  der  „Gesellschaft 

Russischer  Arzte"  in  Moskau,  1885  wurde 

er  Privat-Dozent,  1887  legte  P.  der  Stadt- 

verwaltung ein  neues  Projekt,  zur  sani- 
tären Regelung  der  Prostitution  Moskaus 

vor,  welches  von  derselben  acceptiert 

bis  jetzt  sich  praktisch  bewährt  hat. 

1887  wurde  P.  Prof.  e.  o.,  1889  hielt  er 

auf  dem  I.  Dermatologen-Kongress  zu 
Paris  einen  Vortrag:  „De  la  surveüUince 

de  la  pn>stitution  de  Moscou",  nnd  ver- 
öffentlichte seine  in  den  Sanitäts-Bureanx 

in  Paris  und  Brüssel  gemachten  Beobb. 

in  der  „Ztschr.  f.  ger.  Med.  und  allgem. 

Hygiene".  1890  gründete  P.  zus.  mit 
anderen  Kollegen  die  ,,Mosk.  Denn,  und 

Venereol.  Gesellschaft",  deren  Vorsitzender 
er  bis  jetzt  noch  ist.  Nach  dem  Tode 

Mansubow's  1892  ging  die  neue  Univ.-Klinik 
für  Hautkrankh.  auf  Dewitschje  Pole  an 
P.  über.  1897  wurde  P.  zum  ord.  Prof. 

der  Univ.  Moskau  ernannt.  Von  den  melir 

als  100  Arbeiten  P.'s  seien  hier  nur  chrono- 

logisch angeführt:  „lieber  syph.  Fieber" 
(Mosk.  med.  Ztg.  1873,  russisch)  — 

Fall  von  Lytnphangioma  tuberosum  multiplex*' 
(Viert,  f.  Derm.  u.  S.  1879)  —  „üeber  den 

Einfluss  des  Nervensystems  auf  einige  Formen 

von  Hautkrankh."  (Prot.  d.  Konf.  von  Ärzten 

des  M.  H.  1881,  russ.)  —  „Zur  Diagnostik 

rare  de  dystrophie  de  la  peau"  (Annal. 
de  Derm.  et  Syph.,  1885)  —  „Zur  Ca- 
suistik  des  Liclien  ruber  planus  der  Haut 

und  der  äusseren  SchUimh."  (Viert,  f. 
D.  u.  S..  1885)  —  „Die  Behandlung  der 

Syph.  mit  Calomel inject ionen  nach  Scarenrio- 

Smirnotc"  (Mosk.  Ärzte-Verein,  1887,  russ.) 

—  „Ueber  extragenitale  Syphilisin fection" 
(Arch.  f.  Derm. und  Syph.,  1889)  —  „Ueber 

die  Bedeutung  der  Coccidien  bei  Hautkrankh.1' 

(IV.  Pmooow'scher  Ärzte-Kongress  1890. 
russ.)  —  „Trophische  Hautveränderungen  bei 

spinaler  Gliomatose  oder  Syringomyelie"  (Ib., 
Festschrift  für  Prof.  Pick,  1898)  etc.  Ausser- 

dem sind  unter  P.'s  Redaktion  erschienen 

russ.  Übersetzungen  von  Behbesd's  Lehr- 

buch der  Hautkrankheiten,  FObbbxkgeb's 

„Sexuelle  Störungen  bei  Männern",  Finoeb's 
„Blenorrhoe  der  Sexualorgane  nebst  Com- 

plikat."  und  viele  andere.  P.  hat  ein 

„Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Hautkrankh." 
(russ.)  für  Arzte  und  Studierende  heraus- 

gegeben, welches  mehrere  Auflagen  erlebt 
hat. 

Potain,  Pierre-Carl -  Edouard, 

zu  Paris,  geb.  daselbst  1825,  wurde  1853 

Doktor  mit  der  These :  „Quelques  recherches 

sur  les  bruits  vasculaires  anormaux  qui 

der   Ammen-Syphilis*'  (Ib.) 
Un  cas 

suiveid  les  ht'morrhagies",  war  Chef  de 
clinique  bei  Bouilladd,  wurde  1859  Med. 

des  Bureau  central  und  Prof.  agrege  der 

Fakultät  mit  der  These:  „Des  lesions  des 

ganglions  lymphatiques  visceraux'\  vertrat 
die  Proff.  Robtaji  und  Boüillaüd,  wurde 

42* 
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Arzt  des  Hosp.  des  Menages  (1860).  der 

Hospp.  Saint-Autoine  (1865),  Necker  (1866), 
1876  zum  Titular-Prof.  der  med.  Pathol. 

der  Fakultät  ernannt  und  im  folgenden 

Jahre  Prof.  der  med.  Klinik  im  Höp. 

Necker.  1886  am  Höp.  de  la  Charit«.  1883 

Membre,  titulaire  de  l'Academie  de  Mede- 

cine;  1893  Membre-titut.  de  l'Institut. 
Es  findet  sich  von  ihm  noch  eine  Anzahl 

von  Aufsätzen  in  Zeitschrr.  und  von  Ar- 

tikeln im  Dict.  encycl.  des  sc.  med.,  z. 

B. :  „Abdomen"1  —  irAnemie,i  —  „Coeur'. 
Ausserdem  verfasste  er:  „Clinique  med. 

de  la  Chariti"  (1891). 

Pott,  Hermann  Richard,  zu  Halle 

a.  d.  Saale,  geh  daselbst  22.  Ükt.  1844, 

studierte  in  Halle  und  Würzburg,  wurde 

1869  Doktor,  war  Assistenz- Arzt  an  der 
med.  Klinik  (Theod.  Weber\  seit  1872 

prakt.  Arzt,  seit  1876  Privatdozent  und  ist 
seit  1883  a.  o.  Prof.  der  Kinderheilkunde 

an  der  Univ.  Halle,  seit  1896  dirigierender 

Arzt  der  Kinderheil-  und  Pllegestätte  des 
Vaterländischen  Frauenvereins.  Scliriften: 

(zus.  mit  KrEssKKB)  ,,Die  acuten  Infections- 

krankheiten"  (Braunschweig  1882»  und  zahl- 
reiche Journalartikel  aus  dem  Gebiete  der 

Kinderheilkunde;  die  meisten  veröffentlicht 

im  J.  f.  K,  im  A.  f.  K,  M.  m.  W.  u.  a. 
a.  O. 

PoilChet,  George,  Prof.  der  vergl. 
Anat.  am  natnrhist.  Museum  in  Paris, 

geb.  1833  zu  Rouen.  studierte  Natur- 
wissenschaften und  Med.  und  erlangte 

1863  u.  64  in  beiden  Fächern  die  Doktor- 

würde. 1865  wurde  er  Gehilfe  am  natur- 

histor.  Museum,  1869  wegen  freimütiger 

Kritik  von  Neuerungen  der  Unterrichts- 
verwaltung seines  Anitas  entsetsst;  doch 

konnte  er  1875  seine  Lehrthätigkeit  wieder 
aufnehmen  und  erhielt  1879  die  Professur 

für  vergl.  Anat.,  auch  wurde  er  später 

noch  Vorsteher  der  mit  dem  Museum  ver- 
bundenen zool.  Station.  Er  starb  31.  März 

1894  und  verdient  wegen  seiner  ebenso 

zahlreichen  als  bedeutenden  histol.,  an- 

thropol.  und  komparativ -anat.  Arbeiten 
auch  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Erwäh- 
nung. 

Pouchet,  Anne-Gabriel,  in  Paris, 

daselbst  11.  Aug.  1851  geh.,  studierte  an 

der   Ecole  de  med.,   war   Präparator  im 

hygien.  Kurs  bei  Bouchardat  d.  biol. Chemie 

zus.  mit  Armand  Gaitibr  und  promo- 
vierte 1880  mit  der  These :  „Contribution 

ä  ietude  des  matifre*  extractire»  de  l'urine". 
dann  war  er  Chef-adjoint  der  Chemie  am 

Laborat.  der  syphilit.  Klinik  von  Fourmer 

(1882),  Agrege  der  Pharmakologie,  ist  seit 
1892  Prof.  dieses  Faches,  seit  1897  Mitgl. 

der  Acad.  de  med.,  seit  1898  Präsident 

der  Societe  therap.,  Mitgl.  d.  Redaktions- 

komitees der  „Ann.  d'hyg.  publ."  und 
verfasste  zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Ge- 

biet der  Chemie,  Biol ,  Pharmakol.,  Toxi- 

kologie, Hygiene  u  gerichtl.  Med  ,  ausser- 

dem Artikel  in  Dechambhe's  Dict.  encycl. 
etc.;  selbständig  erschien:  „Lecons  de  phar- 

maco-dynamie  et  de  mattere  medicale  p>o~ 

feasees  ä  la  fac.  de  wtti,  de  Paris"  (1899). 

POWer,  d'Arcy,  als  Sohn  des 
Arztes  Henry  P.  zu  London  11.  Nov. 

1855  geb.,  studierte  in  Oxford,  am  St. 

Barthol.  Hosp.  in  London  und  in  Dublin, 

war  Demonstrator  der  versjl.  Anat.  am 

Univ.  Coli,  in  London  1878  bis  79.  Demon- 

strator der  Physiol,  am  St.  Barlhol.  Hosp. 

Med.  Schoo]  1878  bis  80,  18S2  Ophthalmie 

Honse  Surgeon.  18s2  bis  83  House  Surgeon 
bei  Sir  Will.  S  vvokv.  Kurator  des  Museums 

1884  bis  89.  Demoustrator  der  prakt,  Chir. 

1889  bis  97.  Demonstrator  der  operat.  Chir. 

lS>;t  bi>  '.17.  wurde  A--i-tant  Surgeon  am 
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St.  Barthol.  Hosp.  1898,  wurde  ferner  1882 

M.  R.  C.  S.  Eng.,  1883  durch  Prüfung 

F.  R.  C.  S.,  Examinntor  d.  Physiol.  1889 

bis  92.  wiedergewählt  1897.  Mitgl.  d.  ver- 
einigten Board  of  Examiners  1892  bis  97,  I 

Hunterian  Prof.  d.  Chir.  u.  Pathol.  1896 

bis  97,  fungierte  1883  als  House  Surgeon 

am  St.  Barthol.  Hosp.,  1886  bis  93  als 

Assistant  Surgeon  am  Victoria-Hosp.  for 
children,  Chelsea,  seit  1893  als  Surgeon, 
seit  1896  als  Governor  daselbst,  war  1896 

bis  97  eines  der  vier  med.  Mitgl.  der  Auf- 
sichtsbehörde und  ist  seit  1885  noch  Visi- 

ting  Surgeon  des  Metropolitan  Dispen- 

sary,  ferner  Mitgl.  zahlreicher  Gesellschaf- 
ten, Inhaber  verschied.  Ehrenstellungen 

bei  den  Sektionen  der  Br.  Med.  Assoc, 

seit  1890  endlich  Prof.  der  Histologie  am 

R.  Veterinary  Coli,  nnd  seit  1893  Assis- 

tent-Prof.  der  Physiol.  daselbst.  Von  seinen 
zahlreichen  Schriften  zur  Chir.,  Pathol., 

Physiol.,  inn.  Med.,  vergl.  Anat.  u.  allgem. 
Litteratur  führen  wir  an:  „A  handbook  of 

surgical  pathology"  (zus.  mit  Walshax, 
2.  ed.  1889)  -  „The  surgical  diseases  of 
children  and  their  treatment  by  modern 

methods"  (1895)  —  „Manual  for  the  physio- 

logical  laboeatory"  (zus.  mit  Harris.  5.  Aufl. 
1878  bis  91),  —  die  Lebensbeschreibungen 

von  120  engl.  Surgeous  für  das  „Dictio- 

nary  of  Nat.  Biogr.'-  —  ,Epithelial  cluinges 

produced  by  irritation'-  (Journ.  of  path.  a. 
bacteriol.  III.  IV,  1894,  96  mit  dem  Walker 

Prize  d.  R.  C.  S.  gekrönt  und  gegen  50 

anderweitige  Journalabhandlungen  U 

Pozzi,  Samuel- Jean,  Gynäkolog 
in  Paris,  geb.  3.  Okt.  1846  zu  Bergerac, 

studierte  in  Paris  und  promovierte  1871 

mit  der  These:  „Etüde  sur  les  fistulcs  de 

l'&pace  pelvi-rectal  superirur  etc.",  wurde 
1875  Agrege  mit  der  These:  „De  la  valeur 

de  l' Hysterotomie  dans  le  traitement  des  tu- 
meurs  fibreuses  de  luterus',  1877  Hospital- 
Chirurg,  1890  Laureat  des  Institut  für 

seinen  „Tratte  de  gynecologie  clinique  et 

operatoire"  (2.  Aufl.  1891).  Weitere  Ar- 

beiten P.'s  sind  Abhandlungen  über  Mus- 
kelanomalien, Hermaphroditismus  und  Ur- 

sprung des  Hymens,  über  vaginale  Hys- 
terotomie, über  Uteruscurettnge  u.  a.  m. 

PraUSIlitZ,  Wilhelm,  in  Graz,  geh. 

zu  Gr.-Glogau  1.  Jan.  1861,  studierte  in 

Heidelberg,   Leipzig.   Freiburg,  Breslau 

und  München ,  promovierte  1885 ,  war 

Assistent  am  pathol.  -  anat  Institut  in 
München  (Bolungrr)  1884  bis  85,  am 

hygien.  Institut  in  Göttingen  (Flügge) 

1885  bis  86,  am  physiol.  Institut  (K.  v.  Von) 

1888  bis  94,  1890  bis  94  Privatdozent  für 

Hygiene  an  der  Univ.  und  der  techn. 
Hochschule  in  München  und  ist  seit  1894 

als  Prof.  e.  o.,  seit  1899  als  Prof.  ord.  der 

Hygiene  in  Graz.  Schriften:  „Qrundzüge 

der  Hygiene  (4.  Aufl.  1898»  —  „Ueber  den 
Einfiuss  der  Münchener  Canalisation  auf 

die  Isar  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Frage  der  Selbstreinigung  der  Flüsse" 
(Habilitationsschr.).  Die  Arbeiten  von  P. 

auf  dem  Gebiete  der  Ernährungs-Physio- 

logie und  Hygiene  sind  grösstenteils  in 
der  Ztschr.  f.  Biol ,  im  A.  f.  H.,  in  M.  m. 

W.  u.  a.  erschienen. 

Pravaz,  Jean  -  Charles -  Theo- 
dore, als  Sohn  des  bekannten  Erfinders 

der  subkut.  Injektionsmethode  Charles- 
Gabriel  P.  (1791  bis  1853)  geb.  1831  zu 

Lyon,  wurde  1857  zu  Paris  Dr.  med.  mit 

der  These:  „Sur  le  traitement  des  anivrys- 

mes  par  les  injections  de  ptrchlorure  de  fer 

(mithode  Prarair.  wurde  Direktor  des 

Orthopäd.  Instituts  seit  dem  Tode  seines 

Vaters  und  schrieb:  „Des  effets  physiologi- 

ques  et  des  applications  thtrapeutiques  de 

l'air  comprimi"  (1859)  —  „Essai  sur  les 

deciationv  laterales  de  la  colonne  vertfbrale'' 

(1862),  von  der  med. -chir.  Gesellsch.  zu 
Amsterdam  preisgekrönt,  sowie  andere 
Schriften  auf  seinem  Spezialgebiet  und 

starb  zu  Lyon  12.  Juni  1H92. 

Preuschen-Liebenstein.F  ranz 
Freiherr  von,  in  Greifswald,  geb.  zu  St. 
Goashausen  8.  März  1845.  studierte  in 

Würzburg,  Greifswald,  Wien  und  Basel, 

promovierte  1869  mit  der  Diss. :  „Vber  die 

Verteerthunq  des  Fettes  im  Organismus'', 
war  von  1870  bis  77  Assistent  a.  d.  ge- 

burtsh.-gyn.  Klinik  in  Greifswald,  habili- 
tiert seit  1876,  gegenwärtig  Prof.  e.  o. 

Seine  Arbeiten  betreffen  neu  biologische 

Themata,  die  ersten  Athembewegungen 
und  Krankheiten  der  äusseren  Genitalien. 

Preuss,  j  uli  us,  in  Berlin,  geb.  5. 

Sept.  1861  zu  Gross-Schönebeck,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  1886,  approbiert 

1887.  war  bis  1891  AjW*  ̂   ~<tnem  Ge- 
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burtsort,  von  da  ab  in  Berlin.  Scbriften: 

Vom  Versehen  der  Schwangeren"  (Berl.  Klin. 

1892)  —  „Zur  Pathologie  der  Zunge11  (Cbl. 
f.  Chir.  1893),  seit  1894  verschiedene  Bei- 

träge /nr  Geschichte  der  bibl.-talmud.  Med. 

Preyer,  Th  ierry  William,  Physio- 

geD-  zu  Moss-Side  b.  Manchester  4.  Juli 

1841 ,  erhielt  seine  Schulerziehung  teils  in 

London,  teils  in  Duisburg  (1857  bis  59),  stu- 

dierte Med.  in  Bonn,  Berlin,  Wien.  Heidel- 

berg u.Paris.  1862  als  Dr.  phil..  1866  als  Dr. 

med.  promoviert  und  in  Bonn  1867  appro- 
biert, wirkte  er  von  1865  ab  als  Dozent 

in  Bonn,  um  1869  die  ord.  Professur  für 

Physiol.  in  Jena  einzunehmen.  Hier  blieb 

er  bis  1888,  siedelte  darauf  nach  Berlin 

über,  wo  er  bis  1893  als  Privatdozent 

wirkte.  Kränklichkeit  bewog  ihn ,  von 

seiner  Lehrthütigkeit  zurürkzutreten  und 

sich  nach  Wiesbaden  zurückzuziehen,  wo 

er  15.  Juli  1897  gestorben  ist.  P.  hat  sehr 

viel  geschrieben  und  sich  namhafte  Ver- 

dienste um  die  Biologie,  wie  um  die  Natur- 

forschung überhaupt  erworben.  Schon 

als  Student  beteiligte  er  sich  1860  mit 

seinem  Freunde  Zikkkl  an  einer  Expedition 
nach  Island  und  veröffentlichte  darüber 

zusammen  mit  seinem  Genossen  eine  kleine 

Schrift  (Leipzig  1862).  Seine  med.  Doktor- 
dissertation ist  betitelt:  „De  haemoglobino 

observationes  et  experitnenta".  Seine  übrigen 
Schriften  bewegen  sich  auf  verschiedenen 
(Gebieten.  In  die  erste  Periode  seiner 

Thiitigkeit  fallen  Arbeiten  physiol. -ehem. 
Inhalts,  über  Blutfarbstoff.  Blutgase,  wie : 

„Uber  einige  Eigenschaften  des  Hämoglobins 

und  Methämoglobins"  (Bonn  1868)  —  „Die 

Blausäure"  (2  Tie.,  Bonn  1868,  1870)  — 

„Die  Blutkrystallc"  (1871).  Daneben  be- 
schäftigte sich  P.  mit  der  Erforschung 

der  Beziehungen  zwischen  Reiz  und  Mus- 

kelthätigkeit,  für  die  er  ein  dem  Fechner- 

schen  psychophys.  analoges  „myophysi- 

sches"  Gesetz  zu  erweisen  suchte;  hierher 

gehören  die  in  Paris  entstandene  Ab- 

handlung: „Ritablissement  de  l'irritabilite 
des  muscles  roides"  (1865)  —  „Das  myo- 

physische  Gesetz"  (Jena  1874).  Die  hier 
,  von  P.  behaupteten  Thatsachen  sind  von 

Lt'CHsrxoKR  u.  Bernstein  widerlegt  worden. 

Sehr  bedeutend  dagegen  sind  die  von  P. 

j  herrührenden  Forschungen  zur  Sinnes- 

physiologie, in  denen  er  sich  als  scharf- 
sinniger und  geistreicher  physiolog.  Be- 

obachter zeigt.  Die  betr.  Schriften  sind  be- 

titelt: „Die fünf Sinne d.  Menschen"  (Leipzig 
1870)  —  „Vber  die  Grenzen  der  Tonuxütr- 

nehmung"  (Jena  1876)  —  „t'ber  die  Ur- 
sachen des  Scldafes"  (Stuttgart  1877)  — 

„Farben-  und  Temperatursinn"  (1881)  — 

„Die  Seele  des  Kindes"  (1882.  4.  Aufl.  1895) 
u.  a.  Mit  diesen  Untersuchungen  hängt  es 

zusammen,  dass  P.  sich  später  auch  dem 

Hypnotismus  zuwandte,  worüber  er 
mehrere  sehr  gediegene  Abhandlungen 

publizierte:  „Die  Etrfdeckung  des  Hypno- 

tismus"  (Berlin  1881)  —  „Die  Hypnotis- 

mus-Vorless.  an  der  Univ.  Berlin"  (Wien 

1890)  —  „Der  Prozess  Czynski.  'Jnatbestand 
desselben  und  Gutachten  über  Willensbe- 

schränkung  durch  hyjmotisch-suggrstiven  Ein- 

fluss  etc."  (Stuttgart  1895).  —  Vielfach 
wandte  sich  P.  auch  allgemein  biol.  Fragen 

zu.  Bezügliche  Schriften  sind:  „Elemente 

der  allgemeinen  Physiologie"  (Leipzig  1883) 

—  „Biol.  Zeit  fragen"  (Berlin  1889)  — 

„Specieüe  Physiologie  des  Embryo1'  (Leipzig 
1885).  Sehr  rührig  war  P.  in  der  Popu- 

larisierung der  Naturwissenschaften,  ins- 

besondere trat  er  lebhaft  für  den  Dar- 

winismus und  die  modernen  biol.  Ge- 

danken ein,  wie  die  Schriften:  ,JVa/«r- 

wissettsrJiaftliche  Thatsachen  und  Probleme" 

(1880)  —  „Aus  Xatur-  und  Menschenleben" 
(1885)  und  die  von  ihm  veranstaltete 

Sammlung  und  Ausgabe  der  „Briefe  Ro- 
bert v.  Mayers  an  Wilh.  Griesinger  nebst 

dessen  Antwort  schreiben  aus  den  Jahren 

1842 bis 45"  (Berlin  1 889 )  beweisen.  Weitere 

Schriften  P.'s  sind:  „Natur forschung  und 
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Schult1  (Stuttgart  1887)  —  „Ein  neues  Ver- 
fahren zur  Herabsetzung  der  Körpertempe- 

ratur" (Jena  1884)  —  , JHc  geistige  Ent- 
urickelung  in  der  ersten  Kindheit,  nebst  An- 

weisung für  Eltern,  dieselbe  zu  beobachten'1 
(Stuttgart  1898)  u.  v.  a.  —  P.  war  eine 
äusserst  lebhafte,  temperamentvolle,  genial 

veranlagte  Beobachter- Natur.  Die  moderne 
Naturwissenschaft  hat  er  in  vielen  Stücken 

gefördert  und  bereichert. 

Pribram,  ai  fred,  in  Prag,  geb.  da- 
selbst 11.  Mai  1841,  studierte  dort  auch  | 

und  hat  die  meisten  deutschen  und  viele 

ansserdeutschen  Univ.  besucht,  promovierte 
1861  und  war  seit  dieser  Zeit  in  verschied, 

dienstlichen  Stellungen  als  Sekundararzt 

und  klin.  Assistent  am  k.  k.  allg.  Kranken- 
hause zu  Prag,  1869  Privatdozent,  1873 

Prof.  e.  o.  und  bis  1881  Vorstand  d.  med. 

Poliklinik,  seitdem  ord.  Prof.  d.  spez.  med. 

Pathol.  und  Therapie  und  Vorstand  d.  1. 
med.  Klinik  a.  d.  k.  k.  deutschen  Carl- 

Ferdinands  -  Univ.  Zu  den  im  älteren 

Lexikon  zitierten  Arbeiten  ist  zu  ergänzen 
das  umfassende  Werk  über  den  Gelenk- 

rheumatismus als  Bd.  V.  Abt.  1  von  Noth- 

nagels Hundb.  und  eine  gediegene  Ab- 
handlung: „Über  dm  Unterricht  in  der  inn. 

Med.  an  d.  Carl-Ferdinands- Vniv.  in  Prag 
in  der  letzten  Hälfte  des  Jahrhunderts  nebst 

einem  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des- 

selben seit  der  Gründung  der  Prager  Hoch- 

schule 1348"  (Prag  1899),  worin  auch  auto- 
biogr.  Notizen  über  P.  enthalten  sind. 

Priestley,  William  Overend,  in 

London,  geb.  bei  Leeds,  Yorkshire  24.  Juni 
1829  als  Neffe  des  berühmten  Chemikers 

Joseph  P,  studierte  und  promovierte 

1853  in  Edinburg.  Hess  sich  1856  als 

Physician  in  London  nieder,  wurde  Dozent 

an  d.  med.  Schule  von  Grosvenor  Place, 

etwas  später  Dozent  der  Geburtsh.  am  I 

Middlesex  Hosp.,  war  Consult.  Phys.  an 

demselben,  Mitgl.  d.  Council  und  M.  R. 

C.  P.  Lond.  und  Edinb.,  1875  bis  76  Präs. 

d.  Obstetr.  Soc.,  war  Accoucheur  der  kgl. 
Prinzessinnen  Alice  von  Hessen  u.  Helena 

von  Schleswig-Holstein  und  starb  11.  April 
1900.  Seine  gynäkol.  und  geburtsh.  Themata 
betreffenden  Arbeiten  sind  z.  T.  im  älteren 

Lex.  i\T,  ;»Ti)i  erwähnt. 

Pr0kSChf  Johann  Karl,  geb.  1. 

Febr.  1840  zu  Jägerndorf,  Österr.-Schlesien, 

studierte  in  Olmütz,  wurde  1865  als  Patron 

der  Chirurgie  approbiert,  praktiziert  seit 

1867  in  Wien.  Schriften:  „Die  Queck- 

silber Sublimat  cur  gegen  Syphilis"  (Wien  1875) 
—  „Die  Litteratur  über  d.  vener.  Krankheiten. 
Von  den  ersten  Schriften  über  Syphilis  aus 
dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  bis  1889 

systematisch  zusammengestellt"  (Bonn  1889 
bis  91,  3  Bde.  und  ein  Registerbd.,  sowie 

Supplementband  enthaltend  die  Litteratur 

von  1889  bis  98  mit  Nachträgen  aus  früherer 

Zeit  Ib.  1900)  —  „Die  Geschichte  der 

vener.  Krankheiten"  (Ib.  1895  bis  96,  II). 

Von  zahlreichen  Aufsätzen  zumeist  über 

die  vener.  Krankheiten,  besonders  deren 

Geschichte,  in  verschiedenen  Zeitschriften 

sind  noch  erwähnenswert :  Ln  med.-chir. 

Centralblatt:  „Die  Kenntnisse  über  Iritis 

syphilitica,  von  ihrer  Entdeckung  durch  Jo- 
hann Adam  Schmidt  bis  auf  William  Law- 

rence" (1878)  —  „Betrachtungen  über  die 

neueste  und  ältere  Behandlung  der  Syphilis" 
(18%);  in  Arch.  f.  Dermat.  und  Syphilis: 

„Laurentius  Terraneus  über  die  Pathologie 

des  Trippers"  (1879)  -  „Zur  Geschichte  und 
Pathologie  der  syphilit.  Ulcerationen  der 

Harnblase"  (1879)  —  „t'ber  vener.  Krank- 
heiten bei  den  alten  Aegyptern"  '1891);  in 

den  Monatsheften  f.  prnkt.  Dermatologie: 

„I  ber  die  Syphilis  bei  den  alten  Babyloniern 

und  Assyriern'1'  (1891)  —  „Zur  neuesten 

Geschichtsschreibung  über  Syphilis"  (1896). 
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Prosch,  Hermann  Julius,  zu 

Leipzig,  geb.  daselbst  Okt  1816,  widmete 

sich  mit  einer  mehrjährigen  Unterbrechung 

von  1835  ab  auf  der  dortigen  Univ.  dem 

Studium  der  Med.,  erwarb  1846  die  Doktor- 

würde,  war  alsdann  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  hindurch  Assistent  bei  dem  Prof. 

der  Chir.  Francke  und  war  als  prakt.  Arzt 

in  Leipzig  bis  zu  seinem  Anf.  Nov.  1890 

erfolgten  Ableben  thätig.  Als  Schriften 
desselben  sind  zu  erwähnen  die  Di&sert. : 

„Nonnuüa  ad  genealogiam  aneuryematum, 

accedente  historia  aneurysmatis  poplitaei 

methodo  Hunteriana  sanatiu  (Leipzig  1845) 
—  „Taschenbuch  für  operative  Chirurgie,  nach 

dem  Französ.  des  Dr.  J.  A.  Isnard''  (Ib. 

1852)  —  „Med.<hir.  Encydopädie  f.  prakt. 
Aerzte;  herausgegeben  im  Vereine  mit  H. 

Ptoss"  (1864  bis  63). 

PrOUSt,  Ach  ille-Adrien,  in 

Paris,  geb.  in  Illiers  (Eure-et-Loir)  18. 
März  1834,  stndiorte  und  promovierte  1862 

in  Paris,  wurde  med.  d.  hop.,  wirkte  seit 

1877  am  Hop.  Lariboisiere,  seit  1887  am 

Hötel-Dieu,  wurde  1879  Mitgl.  d.  Acad.  d. 

med.  und  1886  Prof.  d.  Hyg.,  1884  General- 
inspektor des  Sanitätsdienstes.  Ausser 

seiner  Doktorthese:  „Du  pneumothorax 

essentiel  ou  pneumoth.  sann  Perforation"  und 
»einer  Aggrege  -  These :  „Des  difftrentes 

forme*  de  ramoUissetnent  du  cerveau"  (1866. 
hat  P.  noch  verschiedene  Schriften  zur 

Hygiene  publiziert,  einen  vom  Institut 

preisgekr.  Essai  über  internst,  Hygiene 

und  einen  grossen  Traite  über  öff.  und 

private  Gesundheitspfl.,  sowie  verschied., 
schon  im  älteren  Lex.  erwähnte  Arbeiten. 

Prunier,  Leon  -  Louis  -  Adolphe , 

Pharmakolog  in  Paris,  geb.  zu  Arras  26. 

Aug.  1841,  studierte  und  promovierte  in 

Paris  1875.  wurde  1876  Agrege,  dann  Chef 

d.  ehem.  Arbeiten  an  der  Ecole  sup.  de 

pharm,  und  1886  Prof.  d.  pharm.  Chemie, 

1887  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  Seine  be- 
deutenden Arbeiten  betreffen  verschiedene 

Kapitel  d.  Chemie  und  Pharmakol.  und 

sind  in  Vapebeau  wie  in  Poogexdorff's 
Hundb.  (fortges.  von  Feddersek  und  v. 

Oettinohn,  Leip/..  1898)  notiert. 

PrUSSak,  Alexander,  geb.  1839, 

studierte  in  Petersburg  und  widmete  sich 

zwei  Jahre  lang  im  Auslande  der  Ohren- 

heilkunde, erhielt  nach  seiner  Rückkehr 

die  erste  Professur  für  dieses  Fach  an  der 

t  med. -chir.  Akademie  in  Petersburg,  trat 
1833  vom  Lehramt  zurück  und  starb  als 

wirk!  Staatsrat  und  sehr  gesuchter  Ohren- 
arzt 20.  Jan.  1897  in  St.  Petersburg. 

Puppe,  Georg,  in  Berlin,  geb.  zu 
Kraatzen  bei  Pyritz  4.  Feb.  1867,  studierte 

und  promovierte  1890  in  Berlin,  approbiert 

zu  Göttingen  1890,  war  1891  bis  95  Assis- 
tent am  Urbankrankenhause  in  Berlin, 

trieb  dann  gerichtl.  Med.  in  Wien  unter 

E.  v.  Hone ann,  seit  1896  Assistent  an  der 
Unterrichtsanstalt  für  Staatsarzneikunde  in 

Berlin,  seit  1898  für  gerichtl.  Med.  habi- 
litiert Er  veröffentlichte  Arbeiten  über 

Übertragung,  Phosphor- Vergiftung,  Para- 

phenylendiamin- Vergiftung,  Sclererythrin, 

Selbstmord  durch  Halsschnitt,  gerichts- 

ärztliche Beurteilung  der  Schädelver- 

letzungen, gerichtl.  Medizin  und  Gesetzes- 
kunde für  Mediziner,  Konservierung 

anatomischer  Präparate  mit  Formaldehyd 

(Erschienen  in  der  Vtljhrsschr.  f.  gerichtl. 

Med.,  Z.  f.  M.-Be ,  Ae.  S.-V.-Z ). 
i 

Purkinje,  (Purkyhe),  joha  nn  es 
Evangelista  Ritter  von  P.,  berühmter 

!  Physiolog,  geb.  17.  Dez.  1787  zu  Libocho- 
I  witz  bei  Leitmeritz,  trat.  18  Jahre  alt, 

in  den  geistl.  Piaristen-Orden  und  be- 

schäftigte sich  3  Jahre  lang  mit  öffent- 
lichem Jugendunterricht,  verliess  aber  den 

Orden  noch  vor  abgelegtem  Gelübde  und 

begann  in  Prag  das  Studium  der  Med., 
seinen  Lebensunterhalt  durch  Erteilen  von 

Unterricht  bestreitend,  wurde  1819  Assis- 

tent der  Anat,  und  Physiol.  unter  Rotten- 

beroer  und  Ilo,  promovierte  in  demselben 

Jahre  mit  der  Diss.  „Beiträge  zur  Kennt- 

I  niss  des  Sehens  in  subjeetiver  Hinsicht", I  einer  Aufsehen  erregenden  Arbeit,  welche 
dem  Verf.  die  Freundschaft  und  Protection 

j  Gokthe's  verschaffte,  folgte  1823  einem 
I  Ruf  als  ord.  Prof.  der  PhysioL  u.  Pathol. 

nach  Breslau,  bei  welcher  Gelegenheit  er 

die  „Commentatio  de  examine  physiologico 

organi   visus  et  System atis  cutanei"  ver- 
öffentlichte, und  wirkte  hier  26  Jahre 

lang  als  Lehrer  und  Forscher,  erwarb  sich 

auch    ein    spezielles   Verdienst  durch 

Gründung  des  physiol.  Instituts  daselbst, 

bis  er  1849  als  Prof.  der  Physiol.  nach 

Prag  zurückberufen  wurde,  wo  er  gleich- 
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falls  ein  physlol.  Institut  gründete  und 

bis  zu  seinem  28.  Juli  1869  erfolgten  Tode 

leitete.  —  P.  war  einer  der  genialsten 
Forscher  der  Neuzeit.  Seine  sehr  zahl- 

reichen, durchweg  den  Stempel  der  Voll- 

endung tragenden  Arbeiten  und  Ent- 
deckungen, die  sich  auf  alle  Gebiete  der 

Physiologie  und  mikroskopischen  Anatomie 

beziehen,  sind  von  epochemachender  Be- 
deutung gewesen,  speziell  die  die  physiol. 

Optik  und  die  Entwicklungsgeschichte 
betreffenden.  Unter  anderem  ist  P.  der 

Entdecker  des  Keimbläschens  im  Vogelei, 
1825  in  der  Gratulationsschrift  zur  Feier 

von  Blumenbach's  Jubiläum:  „Symbolae 
ad  ovi  avium  historiam  ante  incubationem" 

(Leipzig  1830;  veröffentlicht,  sowie  der 

Flj  mmerbewegung  („De  pha  ewmteno  general  i 

et  fundamentali  motus  vibratorii  continui  in 

membranis  tum  exiemis  tum  internis  ani- 

malium  plurimorum  et  superiorum  et  infe- 

riorum  ordinum  obviv1  (Breslau  1835,  zus. 
mit  Valentin);  auch  sprach  er  schon  2 
Jahre  vor  Schwann  in  einem  auf  der 

Naturforscher- Versammlung  in  Prag  1837 

gehaltenen  Vortrage  in  der  zoologisch- 

physiol.  Sektion:  „Uber  die  Magendrüsen 

und  die  Natur  des  Verdauens  im  Magen1' 
die  Hauptidee  von  der  Zellentheorie  öffent- 

lich aus.  Von  seinen  optischen  Arbeiten: 

„Beobachtungen  und  Versuche  zur  Physio- 

logie der  Sinne"  (Berlin  1823  bis  26,  2  Bde.) 
sind  besonders  die  kühnen  Beobachtungen 

des  eigenen  Gesichtsfeldes  mit  der  Ent- 
deckung der  subjektiven  Gesichtsbilder, 

der  3  Lichtbildchen,  der  Aderligur,  der 

rosettenförmigen  Figur  bei  Digitalisge- 
brauch, der  galvanischen  Lichtfigur  etc. 

später  der  Anstoss  zur  Erfindung  des 

Augenspiegels  geworden  Fernere  Arbeiten 

betreffen  Untersuchungen  über  die  Histo- 
logie der  Haut,  Struktur  der  Knochen, 

Knorpel,  Arterien  und  Venen,  Morphoge- 
ne&is  der  Zähne,  mikroskop.  Entdeckungen 

in  der  Neurologie  (Nervenplexus,  Axen- 

I  cylinder,  Typologie  der  Nerven),  Ent- 
I  deckung  der  Ganglienkörper  und  eines 

I  eigentümlichen  Epithels  an  dem  Gefass- 
I  plexus  im  Gehirn ,  die  mikroskopische 

Technik  (Kompressorium ,  Doppelmesser, 

Anwendung  von  chromsaurem  Kali,  Holz- 

essig), Untersuchungen  über  Herz-  und 
Uterusmuskulatnr  etc.  etc.  Ein  genaues 

Verzeichnis  der  Arbeiten  P.'s  bis  zum  Jahre 
1859  nebst  Publikationsort  gab  Eisklt  in 

Prager  Vierteljahrsschr.  1859. 

PUSChmaJin,  Theodor,  zu  Wien, 

geb.  4.  Mai  1844  zu  Löwenberg  i.  Schi., 

absolvierte  die  med.  Studien  an  den  Hoch- 

schulen zu  Berlin,  Marburg,  Wien  und 

München  und  vervollständigte  seine  All- 

gemeinbildung durch  längeren  Aufenthalt 

in  England,  Frankreich  und  Italien,  übte 

in  Ägypten  und,  nachdem  er  während 
des  deutsch -französ.  Krieges  in  einem 
Reservelazarett  als  freiw.  Arzt  Dienste 

geleistet  hatte,  in  München  die  Praxis 
aus,  bis  er  sich  an  der  Univ.  Leipzig  für 
Geschichte  der  Medizin  habilitierte.  Von 

dort  wurde  er  1879  als  Prof.  dieses  Faches 

nach  Wien  berufen  und  wirkte  hier  bis 

zu  seinem  28.  Sept.  1899  erfolgten  Ab- 
leben. Er  gab  die  Werke  des  griech. 

Arztes  Alkxandkr  von  Trallks  (2  Bde. 

j  Wien  1878,  79)  nach  den  Handschriften 
im  griech.  Originaltext  mit  deutscher 

Übersetzung  und  umfangreichem  sach- 
lichen Kommentar  heraus,  verfasste  ausser 

verschiedenen  Aufsätzen  für  die  Beilage 

der  Allgemeinen  Zeitung  (München),  die 

Gegenwart,  die  D.  und  W.  m.  W.,  die 

deutsche  Litteratur-Zeitung  und  das  Litter. 
Cbl.  das  Buch:  „Die  Medicin  in  Wien 

während  der  letzten  hundert  Jahre*1  (Wien 
i  1884)  und  lieferte  1880  bis  98  das  histor. 
Referat  für  die  von  Virchow  und  Hirsch 

I  redigierten  Jahresberichte,  sowie  den  med. 

Abschnitt  in  Iw.  v.  MCllk.r's  Jahresbur. 
über  die  klassische  Altertumswissenschaft. 

Unter  dem  Titel:  „Nachträge  zu  Alexander 
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Trallianus"  (Berlin  1886)  erschienen  die 
nach  den  Manuskripten  hergestellten  Texte 

der  Fragmente  des  Philagrios  und  Philu- 
menos  mit  deutscher  Übersetzung  und 

Kommentar  und  eine  von  P.  aufgefundene 

griech.  Handschrift  über  die  Augenkrank- 
heiten. 1889  veröffentlichte  er  seine 

„Geschichte  des  median.  Unterrichts  von 

den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart" 
(Leipzig).    Von  diesem  Werk  wurde  1892 

(London)  eine  englische  Ausgabe  veran- 

staltet. Spätere  Arbeiten  P.'s  sind  seine 
„GescJnchte  der  Blattern-Impfung"  —  „Die 

Darstellung  der  Ursachen  der  Beschneidung11 
—  ,,Die  Geschichte  der  I^ehre  von  der  An- 

steckung" —  „Die  Verbreitung  der  Syphilis 

in  Europa  vor  der  Entdeckung  Amerikas". 
sowie  einige  Heil  rüge  zur  Fest^-hrift  für 
das  öOjähr.  Regierungsjuhiläum  Kaiser 

Frz.  Josephs  und  das 5(JÜjähr.  Jubiläum  des 

Wiener  Doktorenkollegiums  (1899  posthum 

erscldenen).  P.  war  ein  eleganter  Schrift- 

steller, ebenso  scharfer  als  sachverständiger 

Kritiker  und  hat  sich  um  die  med.  Ge- 

schichtsforschungwieGeschichtsRchreibung 
eminente  Verdienste  erworben.  Seinen 

litter.  Nachläse  wie  sein  Vermögen  hinter- 
Üess  er  der  Univ.  Wien  zur  Gründung 

eines  med. -Iiistor.  Museums. 

Pye,  Walter,  in  London,  geb.  1852, 
studierte  daselbst,  nachdem  er  grosse 

Reisen  gemacht  hatte,  am  St.  Barthol. 

Hosp.,  wurde  Dozent  der  Physiol.  an  der 

med.  Schule  von  St.  Mary's  Ho6p.,  1877 
Surgeon  bei  demselben,  später  Surgical 

Tutor  und  Assistant  Surgeon  am  Viktoria- 
Kinderhospital.  1890  war  er  Prof.  der 

pathol.  Anat.  und  Chirurgie  beim  Coli,  of 

Surgeons  und  starb  2.  Sept.  1892.  Er  war 
ein  sehr  geschätzter  Chirurg  und  ist  auch 
schriftstellerisch  mit  seinen  am  R.  C.  S. 

gehaltenen  Vorlesungen  und  manchen 
anderen  Publikationen  hervorgetreten. 

Pye-Smith,  Philip  Henry,  zu 
London,  geb.  daselbst  1839,  studierte  im 

Univ.  Coli,  und  Guy's  Hosp.  in  London,  in 
Paris,  Edinburg.  Wien,  Berlin,  wurde  1864 

Dr.  med..  1870  Feilow  de«  R.  C.  P.,  Cons. 

Phys.  am  Guy's  Hosp.  u.  Feilow  der  Royal 
Soc.  Delegiert  von  der  brit.  Reg.  zu  dem 

Tuberkulosen-Kongr.  in  Berlin  1899.  Er 

verfasste:  ,,Harvey"  (Encycl.  Britann.)  — 

„Retroperitoneal  hernia"  (Guy's  Hosp.  Rep. 

i  1870)  —  „Lefthandedness"  (Ib.)  —  „Anaiysis 

'  of  'j'.sO  cases  of  rheumatism  and  allied  dis- 

eases" (R>.  1874 )  -  „Xanthelasma"  (Ib.  1877 

—  „Lumleian  Ledures  on  Etiology"  (1875 \ 

|  —  „Idiopathic  anaemia,  with  100  selectrd 

cases"  (H>.  1883)  —  ..Stomatitis  hämor- 

rhagica" (Virchow's  Archiv,  1870)  —  „Mor- 
bus Addisonii"  tlb.  1875 1  —  „Anaemia 

idiopathica  perniciosa"  (Ib.);  ferner:  „Teal 

,  book  of  Mediane"  (2  vols.,  4.  ed.) 
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Quaglino,  Antonio,  geb.  im  Okt. 

1817  zu  Zubiena  (Piemont),  kam  als  7jähr. 

Knabe  mit  seiner  Familie  nach  Mailand, 

studierte  von  1836  an  in  Pavia,  wurde  da- 

selbst 1842  promoviert  und  1843  zum  Assis- 
tenten der  Augenklinik  des  Prof.  Flauer 

ernannt.  Nach  2  Jahren  kehrte  er  nach 

Mailand  zurück  und  diente  im  Ospedale 

maggiore,  wo  er  1849,  während  die  Univ. 

von  Pavia  dee  Revolutionskrieges  wegen 

geschlossen  war,  zum  Privatdozenten  für 

Augenheilk.  ernannt  wurde.  1864  wurde 

er  zum  Augenarzt  des  Barmherzigen  Brüder- 
Spitals  in  Mailand  und  1860,  infolge  eines 

Konkurses,  zum  ord.  Prof.  der  Augen- 
klinik in  Pavia  ernannt,  als  Nachfolger 

Flarf.r's.  In  dieser  Stellung,  welche  er 
bis  1887  etwa  inne  hatte,  war  er  sowohl 

als  Lehrer,  wie  auch  als  Schriftsteller  und 

Augenarzt  sehr  thätig;  ein  sehr  geschick- 

ter und  glücklicher  Augenoperateur,  galt 

er  durch  viele  Jahre  als  der  erste  Augen- 

arzt seiner  Zeit  in  Italien  und  trug  da- 

selbst sehr  viel  zur  Ausbreitung  der  mo- 

dernen Lehren  nicht  nur  in  der  Augen- 
heilkunde, sondern  auch  im  Gebiete  der 

Inn.  Medizin  bei,  indem  er  einen  ent- 
scheidenden Einfluss  auf  die  Umgestaltung 

der  ital.  Med.  und  die  Einlenkung  in  die 

moderne  und  experün.  Bahn  ausübte. 

Seiner  Anregung  sind  auch  die  Über- 

setzungen von  Niemkyer'b  Lehrbuch, 

VmcHOw's  Cellularpathologie,  Stkxlwag's 
Lehrbuch  der  Augenheilk.  zu  verdanken. 

Der  Erfolg  dieser  Ubersetzungen  bildete 

für  die  wahre  Überschwemmung  Italiens 

mit  Übersetzungen  deutscher  med.  Werke 

die  Grundlage.  Viele  seiner  ehemaligen 
Schüler  und  Assistenten  zälüen  zu  den 

bedeutendsten  Augenärzten  und  Lehrern 

in  Italien.  Mehrmals  bereiste  er  Frank- 

reich, England,  Deutschland  und  Öster- 
reich und  stand  in  den  freundschaftl.  Be- 

ziehungen   zu   vielen  der  berühmtesten 

Augenärzte  Europas.  In  seinen  letzten 

Jahren  lebte  er  zurückgezogen  in  Mailand, 

zuletzt  vollständig  erblindet  und  starb  im 
Jan.  1894.  Seine  Schriften  verzeichnet  das 

ältere  Lexikon.  1870  hatte  Q.  die  „Annali 

di  oftalmologia  Italiana"  gegründet,  worin 
er  viele  andere,  zum  Teil  wichtige  Artikel 

über  Augenkrankheiten  veröffentlichte. 

Quain,  Richard,  geb.  zu  Fermoy, 

Co.  Cork,  1800.  gest.  16.  Sept.  1887,  stu- 
dierte zu  London  in  den  med.  Schulen 

von  WindmfJl  -  Street  und  Alderegate- 
Street,  bei  der  sein  älterer  Bruder  Jones 

Q.,  der  bekannte  Anatom  (1796  bis  1861), 

Dozent  war,  1826  auch  in  Paris,  wurde 
1828  Assistent  von  Richard  Bkknbtt 

bei  der  neugegründeten  Londoner  Uni- 

versity  (jetzt  Univ.  Coli.),  nach  dessen 
Tode  (1830)  Prosektor  bei  Sir  Charles 

Bkll,  dem  Prof.  der  Anat.  und  Physiol., 

und  nach  dessen  Resignierung,  1832,  selbst 

Prof.  der  Anat.,  während  sein  Bruder, 

Jones  Q.,  die  Professur  der  Physiol.  er- 

hielt 1834  wurde  er  zürn  Assist.-Surg. 
des  North  Lond.  Hosp.  (dem  jetzigen  Univ. 

Coli.  Hosp.)  ernannt,  während  Sah.  Coopkr 

und  Liston  die  Surgeons  und  Sharpky  Prof. 

der  Physiol.  waren.  1850  wurde  er  Surg. 

und  1866,  bei  seinem  Rücktritt,  emerit 

Prof.  der  klin.  Chir,  während  er  1854 

beim  R.  C.  S.  zum  Mitgliede  des  Council 

und  1868  zum  Präsidenten  desselben  ge- 
wählt wurde.  1869  hielt  er  die  Huntbr- 

sche  Rede:  „On  aome  defecta  in  general 

edtication",  war  1870  bis  76  Mitglied  des 
General  Medical  Council  u.  s.  w.  Seit 

1828  war  er  Member,  seit  1843  Fellow 
R.  C.  S.  Von  seinen  bereits  im  älteren 

Lexikon  erwähnten  Schriften  führen  wir 

hier  abermals  an:  „The  anatomy  of  the 

arteries  of  the  human  body  and  its  appli- 

cations  to  pathol.  and  operat.  surgery"  (Lon- 
don 1844.  mit  Atlas),  sowie  die  zus.  mit 

Digitized  by  Google 



1885 Quain  —  Quinqnaud. 1886 

Will  Sharpey  veranstaltete  5.  Aufl.  von 

Jones  Q.'s  „Human  anatomy". 

Quain,  Sir  Richard,  Bart,  in  Lon- 
don, geb.  zu  Mallow,  Co.  Cork,  30.  Okt. 

1816,  kam  1831  zum  Surgeon-apothecary 
Fräser  in  Limerick  in  die  Lehre  und  stu- 

dierte seit  1837  am  University  Coli,  in 

London,  wurde  1840  M.  B.,  erhielt  die 

goldene  Medaille  für  Leistungen  in  der 

Physiologie  und  vergl.  Anat ,  war  dann 

8nccessive  House  -  Surgeon  und  House- 

Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp.,  wurde 
1842  M.  D.  an  der  Londoner  Univ.,  1846 

Member  R.  C.  P.  und  begann  in  Lon- 

don zu  praktizieren .  wobei  er  besonders 
von    Prof.    Williams    am    Univ.  Coli. 

protegiert  wurde  und  bald  eine  sehr  be- 

deutende Klientel  und  Beziehungen  zu 

den  angesehensten  Personen  erlangte. 

Er  wurde  1862  Mitbegründer  bezw.  erster 

Schriftführer  der  Puthological  Society, 

1869  Präsident  derselben,  deren  25 jähr. 

Jubiläum  (1896)  er  noch  mit  begehen 

konnte,  ferner  Fell"\v  und  Vizepräsident 

der  R.  Med.  and  Chirurg.  Society  und 

der  Med.  Soc.  of  London,  Präsident  der 
Harveian  und  Fellow  der  Statistical  Soc. 

1871  wurde  er  Fellow  der  Royal  Soc,  in 

der  er  auch  einen  Vortrag  „On  the  media- 

nism  by  tchich  the  firtt  sound  of  the  heart 

is  }troducedu  hielt.  1848  wurde  er  Assis- 
tant Physician  am  Hospital  für  Schwind- 

süchtige  in  Brompton,  1855  Physician  da- 

selbst,  1875   bei   seinem   Rücktritt  von 

dieser  Stellung  Consulting  Physician; 

ebenso  war  Q.  Consulting  Physician  am 

Seemanns  -  Hospital  und  am  R.  Hosp.  for 

Consumption  in  Ventnor.  1857  wurde  er 

Fellow  R,  C.  P.,  1862  Member  des  Coun- 

cils dieser  Körperschaft,  1867  bis  68  war 
er  Censor,  1877  Senior  Censor  desselben. 

1872  hielt  er  als  Lumleian  Lector  Vor- 

träge über  die  Krankheiten  der  Herz- 

muskulatur, 1886  die  Harvey-Rede;  1890 

wurde  er  Vizepräsident  des  R.  C.  P.  1863 

Mitglied  des  General  Med.  Council  und 

der  Pharmakopoe -Kommission,  beteiligte 

I  er  sich  hauptsächlich  1867  an  der  Revi- 
sion der  British  Pharmac.  für  die  2.  Aus- 

gabe, sowie  für  die  späteren  von  1874,  85 

und  den  Appendix  von  1890.  1891  wurde 
er  als  Nachf.  von  John  Marshall  Präsi- 

dent des  Council.  Q..  der  13.  März  1898 

starb,  gehört  zu  den  angesehensten  engl. 

Ärzten.  Er  ist  hauptsächlich  durch  das 
von  ihm  herausgegebene  „Dictionary  of 

med."'  bekannt,  das  1882  in  1.  und  1894 
in  2.  Ed.  erschien  unter  Mitarbeiterschaft 

von  Fredkrick  Roberts  u.  Mitchell  Brcce 

Quatrefages  de  Breau,  Jean- 
Louis-Armand  de,  bekannter  Anthro- 

polog  der  Neuzeit,  geb.  10.  Febr.  1810  in 

Berthezeme  (Oard),  studierte  zu  Strass- 
burg  Med.  und  Naturwissensch.,  Hess  sich 

daselbst  als  Arzt  nieder,  ging  später  nach 

Toulouse,  wo  er  1838  Prof.  der  Zoologie 

wurde,  gab  aber  diese  Stellung  auf  und 

siedelte,  um  sich  mit  grösserem  Erfolge 

seineu  naturwissensch.  Forschungen  wid- 
men zu  können,  nach  Paris  über.  1842 

bereiste  er  die  Küsten  des  Atlant.  Ozeans 

und  Mittelländ.  Meeres,  erhielt  1850  eine 

Professur  am  Lyct'e  Napoleon  in  Paris, 
vertauschte  aber  1855  diese  Stellung  mit 

der  eines  Prof.  der  Anat.  und  Ethnologie 

am  Mnsee  d'hist.  nat.  daselbst  und  starb 
13.  Jan.  1892.  ist  in  weiteren  Kreisen 

Deutschlands  besonders  durch  die  an  seine 

Schrift:  „ La  race  prussienne"  (Paris  1879j 

geknüpfte  Polemik  Vikchow's  bekannt  ge- 
worden. Seine  Wissenschaft!.  Verdienste 

bestehen  in  zahlreichen  Forschungen  über 

die  niederen  Tiere  ( Ringel würmer  und 

Anneliden),  sowie  in  anthropologischen 

Unteres. 

Quinquaud,  Charles-Emil,  in 
Paris,  geb.  1841  zu  Lafat  (Creuse),  stu- 

Gc 
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dierte  seit  1864  in  Limoges  and  Paris, 

wo  er  1873  Dr.  und  1878  Höp.-Arzt,  1883 
Agrege,  1891  Mitglied  der  Acad.  de  med. 

wurde  und  als  Arzt  am  Hosp.  St.  Louis 

9.  Jan.  1894  starb.  Q.  hatte  1880,  85,  87 

akademische  Preise  für  seine  Arbeiten  er- 

halten, war  Redakteur  des  Journals  „La 

medecine  scientifique"  und  verfasste  zahl- 
reiche, die  innere  Medizin  betreffende 

Publikationen. 

Quincke,  Heinrich  Irenaeus, 

als  Sobn  des  Geh.  Med.-Rates  Hermann 

Q.  zu  Frankfurt  a.  O.  26.  Aug.  1842  geb., 

studierte  in  Heidelberg,  Würzburg,  Berlin, 

wo  er  bereits  1863  prom.  und  1866  Assis- 
tent von  Wilms  in  Bethanien,  1867  bis 

71  Assistent  von  Fkkkichs  in  der  Charite 

In  Berlin  war.  Er  habilitierte  sich  daselbst 

1870  und  erhielt  zunächst  eine  Berufung 
als  Prof.  der  inneren  Klinik  nach  Bern 

1873,  eine  gleiche  Berufung  1878  nach 

Kiel,  wo  er  seitdem  wirkt,  gegenwärtig 

mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat. 

Q.  hat  in  seinen  Schriften  (du  Bois-Rky- 

mond's,  Pflceqkr's  und  Virchow's  A.,  A. 
f.  k.  M.)  viele  wichtige  Themata,  spez. 
auch  zur  Geschichte  des  Blutes  bearbeitet 

und  an  Ziemsses's  Handb.  der  spez.  Pathol. 
VI  durch  das  Werk:  „Krankheiten  der  Ge- 

fiisse"    teilgenommen    (Leipzig  1877  bis 

79).  1872  erschienen  von  ihm  t.Balneolo- 

gische  Tafeln"  (Berlin).  Ausserdem  schrieb 

er:  Krankheiten  der  Lebe?1  (mit  Hoppk- 
Seyleri  für  Nothnagels  Handb.  der  spez. 
Pathol.  XVTII  Wien  1899  und  behandelte 

in  kleineren  Aufsätzen  sehr  verschiedene 

pathol.  und  therap.  Themata  u.  a.  perni- 
ziöse Anämie,  die  Rolle  des  Eisens  in 

physiol.  und  pathol.  Zuständen.  Pneumo- 
tomie. Ikterus.  Eisentherapie,  Farnspitze, 

angioneurotisches  Odem,  Meningitis  serosa, 

Lumbalpunktion  etc. 



1{. 

RabbinOWlCZ,  Israel  Michael,  I 

geb.  1818  In  Horodec  bei  Kobryn  als  Sohn 

des  dortigen  Rabbiners,  wurde  bis  zu 

seinem  24.  Lebensjahre  von  seinem  Vater 

zum  Talmudstudium  strengstens  ange- 
halten; da  ihm  dies  aber  nicht  behagte 

und  er  sich  zur  modernen  Wissenschaft 

unwiderstehlich  hingezogen  fühlte,  entlief 

er  dem  Elternhause  und  ging  zuerst  nach 

Brody,  dann  nach  Breslau,  wo  er  1848, 

nach  bestandenem  Abiturientenexamen , 

Philosophie  zu  studieren  begann;  später 

zog  er  nach  Paris  und  studierte  daselbst 

seit  1856  Med.,  wurde  1865  mit  der  Dies. : 

„Etudes  historiques  sur  rempoisonnement" 
Doktor,  Hess  sich  in  Paris  nieder  und  er- 

warb sich  einen  litterar.  Ruf  durch  seine 

„Mtdecinc  du  Thalmoud1'  (Paris  1880)  n.  a. 
Kommentare  z.  Talmud.  R.  starb  in  tiefster 

Dürftigkeit  1894. 

Rabl-RlieCkhard,  Johann  Jo- 
seph Nepomuk  Hermann,  zu  Berlin, 

geb.  zu  Potsdam  1.  Sept.  1839,  studierte 
1858  bis  62  auf  der  Berliner  Univ.  als 

Eleve  des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelms- 

Instituts,  war  Stabsarzt  an  diesem  Institut 

1867  bis  71,  1875  bis  82  Kustos  und  1. 

Assistent  am  anat.  Institut  zu  Berlin, 

habilitierte  sich  als  Privatdozent  1881, 

wurde  tit.  Prof.  1884,  ist  Oberstabsarzt 

1.  Kl.  a.  D.  und  Dozent  für  Anatomie 

an  der  Univ.  Berlin.  Er  verfasste  Auf- 

sätze gynäkol.  und  ophthalmol.  Inhalts, 

darunter:  „Uebcr  die  Anwendung  des  Stere- 

oskops bei  Simulation  einseitiger  Blindheit'', 
sowie  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 

Militär-Medizin  und  der  Anatomie,  da- 

runter: „Centrainervensystem  des  Alligators'' 
—  „Zur  Deutung  und  Entwicklung  des 

Gehirns  der  Knochenfische"  —  „Fett- 

teilen von  eigentümlicher  Form"-  —  „Ei- 

niges über  das  Gehirn  der  Edentata"  — 
„Das   Grosshirn   der    Knochenfische  und 

te  Anhangsgebilde''  —  «-Dw  anthropolo- 

Jten  Sammlungen  Deutschlands"  u.  a.  m. 

RabOW,  Siegfried,  in  Lausanne, 

I  geb.  in  C arthaus  (Westpr )  31.  März  1848, 
studierte  in  Berlin  und  Königsberg,  Dr. 

1872,  war  Assistent  in  Königsberg  und 

Strassburg  unter  Lryden  1871  bis  74, 

Assistent  a.  d.  Irrenheilanstalt  in  Ebers- 

I  walde  1874,  a.  d.  psychiatr.  Klinik  in  Göt- 
tingen unter  L.  Mkykr  1875  bis  76  und 

ist  seit  1889  Prof.  der  Psychiatrie,  seit 
1899  der  Arzneimittellehre  in  Lausanne. 

Schriften:  y,Handb.  d.  Arzneimittellehre" 
(zus.  mit  L.  Bogroet,  Berlin  1897)  — 

„Arzneiverordnungen  für  Klinicisten  und 

prakt.  Aerzte"  (30.  Aufl.  Strassb.  1900)  - 

„Pr&cis  de  therapcutiqueii  (Lausanne  1896) 
—  „Über  das  sogen,  dosimetrische  Heilver- 

i  fahren"  (1881)  und  verschiedene  Journal- 
aufsätze a.  d.  Geb.  d.  Psychiatrie.  Seit 

1887  redigiert  R.  mit  Langgaard  u.  Lieb- 

reich die  „Therap.  Monatshefte." 

RabuteaU,  Antoine  -  Pierre- 
Athanase,  zu  Paris,  geb.  zu  Saffres 

(Cöte-d'Or)  1836,  wurde  in  Paris  1867  Dr. 
mit  der  These:  „Etüde  experimentale  sur 

les  effets  physiolog.  des  fiuorures  et  des  com- 

poses  ntftalliqucs  en  generalu  und  machte 
sich  später  namentlich  durch  seine  Ar- 

beiten über  Toxikologie  verdient.  1869  ver- 

fasste er  eine  Aggregations-Konkurethese 
für  die  physikaL  Wissenschaften:  „Sur 

.  les  phmommes  physiques  de  la  vision"  und 
I  publizierte  später:  „Elements  de  thfrapeu- 

tique  et  de  pharmacologie"  (1872  ;  4.  ed.)  - 
Elements  de  toxicohgie  et  de  mSdecine  legale 

appliquee  ä  Vempoisonnement"  (1876)  — 

„Analyses  des  urines"  —  „TraiU  (Umentaire 
de  chimie  midicale".  Auch  finden  sich 

zahlreiche  Mitteilungen  von  Ihm  in  den 

Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc.  und 
|  der  Soc.  de  blologie  (seit  1868)  über  die 
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verschiedensten  chemisch-pharmakol.  Ge- 
genstände.  Er  starb  21.  Nov.  1885. 

Rademacher.  Joh  ann  Gott- 

fried, geb.  4.  Aug.  1772  zu  Hamm  in 

Westfalen,  studierte  in  Jena  (unter  Hufk- 

lan o)  und  in  Berlin,  promovierte  1794  an 

ereterer  Univ.,  Hess  sich  1796  in  Cleve 

nieder,  siedelte  aber  schon  1797  nach  Goch, 

einem  kleinen  Städtchen  der  Rheinprovinz 

an  der  holländ.  Grenze,  Uber,  wo  er  seit- 

dem bis  zu  seinem  9.  Febr.  1850  erfolgten 
Tode  als  beliebter  Praktiker  wirkte.  R. 

ist  der  berühmte  Begründer  der  sogen. 

„Erfahrungsheillehre'',  die  seiner  Zeit,  ob- 
wohl sie  weiter  nichts  als  eine  Erneuerung 

der  alten  Paracelsistischen  Lehre  von  den 

..Signaturen"  war,  dennoch  eine  grosse 
Anzahl  offener  und  heimlicher  Anhänger 

gewann.  Sein  bezügliches  Werk  ist  be- 

titelt: „Rechtfertigung  der  von  den  Gelehrten 

misskannten,  verstandesrechten  Erfahrungs- 

keiüehre  der  alten  scheideJciinstigen  Geheim- 

ärzte und  treue  Mitiheilung  des  Ergebnisses 

einer  23jähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am 

Krankenbette'1  (2  Bde.,  Berlin  1842;  1846, 
47.  49).  Eine  nähere  Darstellung  der 

gegenwärtig  wohl  gänzlich  überwundenen 

R.'schen  Lehre  findet  sich  im  älteren  Lex. 

und  den  dort  angegebenen  Quellen,  zu 

denen  noch  demnächst  die  Monographie 
von  Franz  Okiimkn  in  Kevelaer  hinzu- 
kommt. 

RahtS,  Carl,  in  Berlin,  geb.  9.  Mai 

1851  in  Königsberg  i.  Pr.,  studierte  in 

Berlin  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelm- 

Akad.,  prom.  1870,  war  1*/«  Jahr  Unter- 
arzt an  der  Charite  in  Berlin,  nach  be- 

standenem Staatsexamen  seit  1872  Militär- 

arzt in  Königsberg,  nebenher  Assistent 

am  „Krankenhaus  der  Barmherzigkeif', 
seit  1877  successive  Assistenzarzt  in  Rie- 

senburg, Stabsarzt  in  Königsberg  (1880), 
wurde  1884  zu  einem  bakteriol.  Kurs 

(„Cholerakurs")  ins  Gesundheitsamt  kom- 
mandiert, vertrat  daselbst  1886  vorüber- 

gehend Gaffky,  verlie88  1888  den  aktiven 
Militärdienst  und  wurde  mit  dem  Charakter 

als  Regierungsrat  ordentl.  Mitglied  Keim 
k.  Gesundheitsamt,  seit  1897  mit  dem  Titel 

als  Geh.  Reg.-Rat.  Schriften:  „Verun- 

reinigung der  Zwischendecken  der  Wohnun- 

gen und  ihr  Einßuss  auf  die  Gesundheit1 
(D.  mi.  Z.  1885)  —  „Die  Heilanstalten  des 

deutuchen  Reichs  der  Jahre  1883—86"  — 
„Die  Zahl  der  Geisteskranken  in  den  Heil- 

und  Pflegeanstalten  des  deutschen  Reichs  etc." 
—  „Ergebnisse  der  amtlichen  Pockensterbe- 

und  Pockenerkrankungsstatistik"  (I  bis  VI, 

1886  bis  91)  —  „Beiträge  zu  einer  intern. 
Statistik  der  Todesursachen.  Die  Sterbe- 

fälle im  Deutschen  Reich  w\d  deren  Ur- 

sachen'1 (I  bis  IV.  1893  bis  96),  ferner 
Untersuchungen  über  die  Häufigkeit  der 

Sterbefälle  an  Lungenschwindsucht,  Häu- 
figkeit der  Selbstmorde  in  den  grösseren 

Orten  des  deutschen  Reichs  etc.  Diese 

Arbeiten  erschienen  teils  in  den  „Arbeiten 

aus  dem  kaiserl.  Gesundheitsamt",  teils  in 
den  „medizinal-statistischen  Mitteilungen 

aus  dem  k.  Gesundheitsamt1'.  1892  stellte 
R.  im  Verein  mit  Koch  im  amtl.  Auftrage 

Untersuchungen  über  Art,  Umfang  und 

Ursachen  der  Choleraepidemie  in  Ham- •'-burg  an. 

Rake,  Beaven  Nave,  in  Trinidad, 

West-Indien,  bedeutender  Lepraforscher, 

geb.  1858  in  England,  studierte  seit  1874 

]  im  Guy's  Hosp.,  prom.  1882  bei  der  Lon- 
don University,  war  1882  bis  83  House- 

Surgeon  und  House-Physician  am  Guy's 
Hosp.,  später  Med.  and  Surg.  Registrar 

im  Viktoria-Kinder-Hosp.,  ging  1887  nach 
Trinidad  und  erhielt  das  Direktorat  des 

dortigen  Lepra-Hosp.,  über  welches  er 
ausser  zahlreichen  anderen  Publikationen 

Jahresberichte  herausgab.  1890  wurde  R. 

von  demCommittee  of  the National  Leprosy 

Fund   nach  Indien   zu  Untersuchungen 
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über  die  Lepra  daselbst  gesandt.  Auf  dem 

internat.  Kongress  in  Berlin  wurde  ein 

von  R.  eingesandtes  Memoir  Uber  die 

Lepra  zur  Verlesung  gebracht.  Er  starb 
in  Trinidad  24.  Aug.  1834. 

Ralfe,  Charles  Henry,  in  London, 

geb.  1842  in  Indien,  studierte  am  King's 
Coli,  in  London,  wurde  1863  Member  des 

R.  C.  S.  und  prom.  in  Cambridge,  war 

zuerst  House  Surgeon  im  Female  Lock 

Hosp.,  dann  Arzt  in  Doncaster,  kam 
1869  nach  London,  machte  daselbst  ehem. 

Studien,  wurde  1880  Assist.  Physic.  am 

London  Hosp.  und  Dozent  der  Hygiene. 

1878  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  P.,  bei 

dem  er  5  Jahre  lang  auch  Examinator 

war;  ebenso  war  er  Examinntor  an  den 

Uniw.  Durhain  und  Cambridge.  R.,  der 

26.  Juni  1896  starb,  publiziert«  verschie- 
dene Arbeiten  zur  klin.  Chemie  sowie  auf 

dem  Gebiet  der  Niereukrankheiten. 

Ramon  y  Cajal,  Santiago,  in 
Madrid,  geb.  zu  Petilla  (Aragonien)  1.  Mai 

1852,  studierte  in  Saragossa,  hauptsächlich 

unter  Leitung  seines  Vaters,  Prof.  der 

prakt.  Anat.  an  d.  med.  Fakultät  daselbst, 

promovierte  1873,  wurde  1881  im  Konkurs 
Prof.  der  Anat.  in  Valencia,  1886  Prof.  d. 

Histologie  in  Barcelona  und  ist  seit  1892 

in  gleicher  Eigenschaft  in  Madrid  thätig. 

Seine  bekannten  histol.  Arbeiten  begann 
R.  bereits  1881  in  Valencia  und  setzte 

sie  dann  in  Barcelona  und  Madrid  fort. 

Er  verfasste  im  ganzen  über  80  Mono- 

graphien und  Aufsätze ,  darunter  die 

selbständigen  Werke:  „Manual de  anatomia 

geiieral"  (Valence  1885»  —  „Element  os  de 

histologia  normal"  (Madrid  1892)  —  „l.es 
nottvelles  idees  sur  la  fine  aiuitomie  du 

Systeme  nerveu-x"  (Paris  1894)  —  „Manual 

de  anutomia  patologica"  (Barcelona  1890; 
2.  Aufl.  Madrid  1897)  —  „Textura  del 

sittema  nervoso  del  hombre  y  de  los  verte- 

brados"  (1899);  ausserdem:  .,Estructura  deV 

asta  de  Anton  y  fascia  dentata1'  —  „La  rrtine 

des  vertebris11  (La  cellule  1894)  —  „Apuntes 

para  el  estudio  del  bulbo  raguideo'"  —  -,Es- 

truetura  de  In  medula  espinal1'  —  „Estruc- 
tnra  de  la  cortera  cerebral  de  los  pequenos 

mantiferos".  sowie  zahlreiche  im  Verein 
mit  seinen  Schülern  im  mikrugr.  Lnlmr.-it. 
d.  med.  Fakultät  zu  Madriil  entstandenen 

Arbeiten,  publiziert  in  „Revista  trimestral 

micrografica"  (1896  bis  98).  1899  hielt 
R.  an  der  Clark-Univ.  in  Worcester  (Nord- 

amerika i  Vorträge  über  den  Bau  des  mensch- 
lichen Hirns  und  die  neuesten  Ergebnisse. 

Ranke,  Heinrich  von,  in  München, 

8.  Mai  1830  zu  Rückersdorf  (Mittelfranken) 

geb.,  hörte  auf  den  Univ.  Erlangen.  Berlin, 

Leipzig,  besonders  Gorup,  Job.  Müller, 
Romberg  ,  Lehmann  ,  Wunderlich  ,  war 

Assistent  Jon.  Mülleb's  während  der  Jahre 

1849  bis  50,  später  Assistent  Hcuo  Mobl's 
in  Tübingen,  ging  1854  als  Hausarzt  am 

deutschen  Hospital  nach  London  und 
diente  1855  bis  56  als  Civilarzt  im  Dienste 

der  englischen  Regierung  in  Smyrna  und 

in  der  Krim.  Er  promovierte  1851,  wurde 

Member  des  Royal  Coli,  of  Surgeons  von 

England  1855,  habilitierte  sich  in  München 

1859;  seine  Ernennung  zum  Prof.  hono- 

!  rarius  erfolgte  l*-63  und  die  zum  Extra- 
ordinarius für  Kinderheilkunde  1874.  1864 

wurde  er  zum  Mitglied  des  Gesundheits- 
rates der  Stadt  München  ernannt,  1866 

zum  Vorstand  der  Kinderpoliklinik  im 

Keisingerianuin,  1866  zum  Direktor  'Irr  k. 

Univ.-Kinderklinik  und  des  HAUNEa'schen 

Kinderhosp.  Er  erhielt  den  erblichen 

Adel  1893.  Ausser  seiner  Dissert.:  „Physi- 

ologisch-chemische Untersuchungen  über  das 
Verhalten  einiger  organischer  Stoffe  im 

menschlichen  Organismus*'  (Erlangen  1856), 
sind  aus  seinen  zahlreichen  Arbeiten  her- 

vorzuheben: „Vber  die  Ausscheidung  der 

Harnsäure  beim  Menschen''  i  München  1858) 

—  „Studien  zur  Wirkung  des  Cfiloroforms, 
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Aethers,  Amylen*1  (CbL  f.  m.  d.W.  1867)  — 

, ,  Ch  olera-In fect  io  runrrsudie' '  (Bayer,  ärztl. 
Intelligenzbl.  1874)  —  „Experimenteller 
Beweis  der  MixjlidAeit  der  Seibatentzündung 

de»  Heue»"  (Lusbig's  Annal.,  CLXVII)  — 

„Zur  Aetiologie  der  Spina  bifida"1  (J.  f.  K. 

1878  und  Ctlztg.  f.  K.)  -  J'Jber  Intubation 
de* Kehlkopf**  (M.  m.  W.  1889)  -  Broschüren 
und  Vorträge  zur  Mtinchener  Kanalisation, 

„Hochäcker-Untereuchungen"  (Beitrage  z. 
Anthropologie  und  Urgeschichte  Bayerns) 
und  besonders  zahlreiche  Arbeiten  und 

Studien  aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilk., 

die  teils  im  J.  f.  K ,  teils  in  der  M.  m.  W. 
veröffentlicht  wurden. 

Ranke,  Johannes,  j üngerer  Bruder 

des  Vorigen,  zu  Thurnau  (Oberfranken) 

23.  Aug.  1836  geb.,  besuchte  die  Univ. 

München,  Tübingen,  Berlin,  Paris  (Libbiq, 

Bischoff,  Levdio,  Virchow,  du  Bois-Rby- 

mond),  wurde  1861  promoviert  und  1882 
zum  Ehrendoktor  der  Philos.  durch  die 

Münchener  Univ.  ernannt.  Seine  Habili- 

tation (für  Physiol.)  bewirkte  er  1863; 

1869  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.,  1886  zum 

ersten  or<L  Prof.  für  Anthropologie  er- 
nannt. K.  ist  Chefredakteur  des  Archivs 

für  Anthropologie,  hat  in  seiner  Forscher- 
laufbahn als  Anthropolog  eine  Reihe 

grösserer  Auszeichnungeu  erhalten  und 

fungiert  als  ständiger  Sekretär  der  deutschen 

anthropolog.  Gesellsch.  Seine  med.  Haupt- 

arbeiten sind:  „Tetanus"  (Leipzig  1-S65)  — 

„Die  Lebensbedingungen  der  Nerven"  (Ib. 
I8ö8>  —  „Die  Blut  veriheüung  und  der 

Thätigkeitsicecteel  der  Organe"  (lb.  1871) - 

., Physiologie  des  Menschen"  (4.  Aufl.)  — 
„Beiträge  zur  physmhen  Anthropologie  der 

Bayem"  (München  1883  bis  92}  —  „Der 

Mensch"  (2.  Aufl.  Leipzig  1894).  Er  ist 

Redakteur  des  „Archivs  f.  Anthro{>ologie". 
der  „Beiträge  zur  Anthropologie  und  Ur- 

geschichte Bayerns"  und  des  „Correspon- 
denzblattes  der  deutsehen  antl  ropolog. 

(iesellseh.",  seit  1889  Direktor  der  anthro- 

pologisch-prähistorischen Sammlung  des 
Staates  in  München. 

Ranke,  Hans  Rudolph,  geb.  31. 
Mai  1849  zu  Kaiserswerth  a.  Rh.,  studierte 

in  Bonn  und  Halle  a.  S-.  unter  Richard 

von  Volkm ann,  dessen  Assistent  er  lange 

Jahre  war,  promovierte  daselbst  1874  mit  der 

Diss.   „Über  LuraHmen   an  den  Lenden- 
Biwrapliischos  Lexikon. 

wirbeln",  habilitierte  sich  1878  als  Privat- 
dozent in  Halle  („De  pressione  intra-arti- 

culari  genus  experitnentorum  par»  prior'4) 
und  wurde  1878  als  ord.  Prof.  der  Chirurgie 

nach  Groningen  berufen   (Antrittsrede : 

„Die  Umwandlungen  in  der  Chirurgie  durch 

Einfährung  der  Antüepm»"),  wo  er  jedoch 
I  bereits  nach  längerer  Krankheit  Januar 

!  1887  starb.    Nach  Daniels  (im  älteren 

I  Lexikon)  war  R.  ein  ausgezeichneter  Lehrer, 

j  der  sich  um  sein  neues  Vaterland  durch 
Förderung  der  antisept.  Wundbehandlung, 

sowie  durch  testamentar.  Überlassung  seiner 

,  kostb  chir.  Bibliothek  an  d.  Groninger  Univ. 

]  verdient  gemacht  hat.  Er  veröffentlichte 
verschiedene  Aufsätze  im  Chi  f.  Ch.,  A. 

1  f.  kl.  Ch.,  D.  Z.  f.  Ch.,  D.  m.  W.,  B.  k. 
W.  u.  in  verschiedenen  Verhandlungen  des 

1  deutschen  Chirurgen- Kongresses,  in  der 
Naturforscherversammlung;  auch  sind 

unter  seiner  Leitung  einige  verdienstvolle 

■  chir.  Dissert.  durch  seine  Schüler  ver- 

teidigt worden. 
* 

Ranvier,  Louis-Antoine,  in  Paris, 

j  geb.  2.  Okt.  1835  zu  Lyon,  promovierte  1  865, 

I  wurde  Directeur  adjoiut  am  histol.  Laborat. 

!  d.  Coli,  de  France,  1875  Titular-Professor 

!  des  eigens  für  ihn  eingerichteten  Lehr- 

!  Stuhls  d  allg.  Anat.,  1886  Mitgl.  d  Akad- 
d.  Med.  und  18H7  Mitgl.  d.  Institut,  Er 

verfasste  u.  a.:  „Considtrations  nur  le  divel- 

oppement  du  tissu  osseux  et  sur  le*  lesion» 

elementairc*  des  cartilages  den  o»u  (1865)  — 

„Manuel  d'histologie  pathol."  (zus.  mit  Victor 
Cornil.  1869  bis  72,  2  voll..  2.  ed.  1880  bis 

81)  -    „Traiti  tcchniyue  dnitdologic"  (1875 
2.  ed.  1882);   ferner:   „Observation»  pour 

uerrir   a  l'hixtoire   de  l'udenie"    (1868)  — 
„Kcole  praliqve  des  hautes  Hude».  Labora- 

toirt •  dhistoi '.,  ttavanj  de»  annee»  1814 — HS, 

(fasc.  1—  VII)  —  „Lecont  d'anat.  gen.  faxt  es 

I  au  Coli,  de  France"  (1880)  —  „Levrns  d'anat 

|  gen.  »urle  syntime  mtmcul/iire"  (1880  >  u.  a.  m. 

Rapmiind,  Otto,  in  Minden,  geb. 

in  Zörbig  (Reg.-Bez.  Merseburg)  16.  April 
1S45,  studierte  und  promovierte  1868  in 

Halle,  wurde  1869  approbiert,  machte  den 

Feldzug  1870/71  als  Assistenzarzt  mit, 

praktizierte  in  Rahden,  seit  1874  als  Kreis- 
wundar/t  in  Luebliecke,  seit  1876  als  Kreis- 

physikus  in  Nienburg,  wurde  18S6  Reg.- 
und  Med.-Rat  in  Aurich  und  ist  in  gleicher 

Eigenschaft  seit  1890  in  Minden  mit  dem 
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Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  Schriften: 

„Das  Reichsimpfgesetz  nebst  Ausführungs- 

bestimmungen« (Berlin  1888)  —  „Das  Gesetz 
vom  9.  März  1872  betr.  die  Medicinal- 

beamten  für  die  Besorgung  gerichtsärztlicher 

Geschäfte«  (Ib.  1889)  -  „Aerztliche  Recht  s- 

und  Gesetzeskunde1*  (im  Verein  mit  Dietrich,  j 
Merseburg,  Leipzig  1898  ff.).  R.  begründete 
1888  im  Verein  mit  Mittekzwuo  n.  Sandkr 

die  Ztschr.  f.  Medizinalbeamte,  rief  1883 

den  preus8.  Medizinalbeamtenverein  ins  [ 
Leben,  dessen  Schriftführer  er  bis  1893 

war,  seitdem  dessen  Vorsitzender,  und  ver- 
öffentlichte ausserdem  zahlreiche  Journal- 

aufsätze zur  prakt.,  gerichtl.  Med.  und 

über  das  preussische  Medizinalwesen. 

Railber,  August,  geb.  zu  Ober- 
moschel in  der  Pfalz  22.  März  1841,  stu- 

dierte unter  Bischoff  und  Rokdinokr  in 

München ,   wurde   1865   Dr.  med.  und 
Assistent  an  der  anat.  Anstalt  daselbst. 

Nachdem  er  sich  1869  habilitiert,  ging  er 
1872  als  Prosektor  nach  Basel  und  bald  ; 

darauf  mit  His  nach  Leipzig.  1873  wurde  | 
er  a,  o.  Prof. ;  1875  gab  er  das  Prosektorat 

auf.  Seit  1886  wirkt  er  als  ord.  Prof.  der  | 
Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt  an 

der  Univ.  zu  Dorpat.    R.  hat  veröffent- 

licht: „Vater' sehe  Körperchen  der  Bänder- 
und Periostnerven  und  ihre  Beziehung  zum 

sog.  Muskelsinne*'  (Inaug.-Diss.,  Neustadt  | 
a.  H.  1865)  —  „Untersuchungen  über  das 

Vorkommen  und  die  Bedeutung  der  Vater-  ' 
sehen  Körperchen"  (München  1867;  —  „Elas- 

ticität  und  Festigkeit  der  Knochen"  (Leipzig  \ 
1876)  —  „Über  den  Ursprung  der  Milch 

und  die  Ernährung  der  Frucht  im  Aüge-  , 

meinen«  (1879)  -  „Urgeschichte  der  Men- 

schen« (Leipzig  1884,  2  Bde.)    -  „Horn» 

sapiens  ferus"  (Ib.  1885)  —  „Über  die  Be-  I 

deutung   der    wissenschaftlichen  Anatomie" 

(1886)  —  „Altos  der  Krystallrcgeneration« 
(4  Bde.  1896  u.  97)  —  „Die  Aufgaben  des 

Lebens«  (1896)  —  „Lehrbuch  der  Anatomie  ; 

des  Menschen«  (2  Bde.,  5.  Aufl.  1897,  98). 
Ausserdem  einige  Abhandlungen  in  ver-  , 
schiedenen  Zeitschriften. 

RailCh,  Johu,  in  Chicngo,  Dl.,  geb.  ; 
in  I^'benon,  Pa  ,  4.  Sept.  1828,  besuchte 
die   Universität  zu  Philadelphia,   wurde  , 

hier  Dr.  med.  1849,  begann  1850  in  Bur- 

lington, Jowa.  zu  praktizieren,  lenkte  1850 
bis  51  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Be-  i 

Ziehungen  des  Ozons  zu  Krankheiten  und 

machte  darüber  gründl.  Untersuchungen. 

Ferner  bewirkte  er  beim  Kongress  die 

Errichtung  zweier  Marine-Hospitaler  an 
der  Westküste  von  Amerika  (in  Galena 

und  Burlington),  deren  Notwendigkeit  sich 

gerade  während  einer  Cholera-Epidemie 

herausgestellt  hatte.  1855  bis  56  unter- 
stützte er  Prof.  Aoassiz  bei  der  Sammlung 

des  Materials  zu  seinem  Werk:  „The 

natural  history  of  the  United  States"  und 
brachte  eine  bedeutende  Kollektion  von 

Objekten  aus  den  Gegenden  am  oberen 

Mississippi  und  Missouri  speziell  auf  dem 

Gebiete  der  Ichthyologie  zu  Stande.  1870 

besuchte  er  die  Minendistrikte  von  Süd- 

Amerika  zum  Studium  der  dortigen  sani- 
tären Verhältnisse.  Während  seines  dort  igen 

Aufenthalts  sammelte  er  gleichfalls  eino 

grosse  Anzahl  naturwissenschaftlicher  Ob- 
jekte, die  er  der  Chicago  Academy  of  Nat. 

Sc.  überliess.  Er  veröffentlichte:  „0»  tlie 

medical  and  economical  botany  of  the  statt', 

eine  Beschreibung  von  Agassiz'  natur- 

wlssenschaftl.  Sammlungen  in  Siluman's 
Journal  of  Natural  Sciences  —  „Intra- 

mural interments  and  their  influence  on 

health  and  epidemics"  —  „Texas  cattle  dis- 

ease"  —  „On  drainagef1'  —  „The  Chicago 

river  and  the  public  parkst*  —  „Sanitary 

history  of  Chicago«,  sowie  mehrere  botan. 
Abhandlungen.  Seit  1859  Prof.  der  Arznei- 

mittellehre und  med.  Botanik  am  Coli, 

of  Phannacv  in  Chicago,  starb  R.  25.  März 

1894. 

RaUChfuSS,  Karl,  zu  St.  Peters- 

burg, geb.  daselbst  27.  Nov. ''9.  Dez.  1835, 
studierte  auch  dort  1852  bis  57,  widmete 

sich  seit  1859  der  Pädiatrie,  seit  1860 

der  Laryngologie.  1858  bis  68  war  er 
Prosektor  und  Arzt  am  Findelhause,  seit 

1869  ist  er  Direktor  und  Oberarzt  des 

Kinderhospitals  des  Prinzen  Peter  von 

Oldenburg  in  St.  Petersburg  und  leitet 

seit  1875  die  pädiatrische  Klinik  der 
höheren  med.  Frauenkurse.  Seit  1876  ist 

er  kaiserl.  russ.  Leibpädiater.  Er  leitete 

Bau  und  Einrichtung  des  genannten 

Kinderhospitals  (1867  bis  69)  und  des 

St.  Wladimir-Kinderhospitals  in  Moskau 
(1874  bis  76)  und  führte  in  beiden  das 

Prinzip  strenger  Isolierung  der  kontagiösen 

Erkrankungen  in  Hospital  und  Poliklinik 

durch.     Monographie:    „Über  die  ange- 
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borenen  Ver  Schliessungen  de«  Aortenosti- 

ums"  (1869,  russisch).  Abhandlungen  über: 

„Kindcrheilanstolten"  —  „Die  Kehlkopf  - 

krankhexten  der  Kinder"  —  „Die  ange- 

borenen Entwicklung* fehler  und  die  Fötal- 

krankheiten des  Herzens"  (Gerhardt's 
Handbuch  der  Kinderkrankh.,  1877  bis 

78);  femer  schrieb  er:  „trber  Thrombose 
des  Ductus  Botalli"  —  „Thrombose  und 

Embolie  der  Lungenarterien  im  Säuglings- 

alter" —  „Angeborene  Aortenstenose"  (Vnj- 

chow's  Archiv,  1859,  60)  —  „Über  Laryn- 

gochirurgie"  (Petersb.  med.  Zeitschr.,  1861) 

—  „Thyreotomie  wegen  Larynxtumor"  (Ib. 

1864)  —  „l'ber  Gelenkentzündung  im  Säug- 

lingsalt er"  (Ib.  1863)  —  „Über  angeborene 

Herzfelder"  (Ib.  1864.  75)  —  „Über  Croup" 
(Jahrb.  für  Kinderheilkunde,  1885). 

Rawitz,  Bernhard,  in  Berlin,  geb. 

in  üstrowo  als  Sohn  eines  hervorr.  militär- 

ärztl.  Schriftstellers  23.  Aug.  1857,  stu- 

dierte in  Berlin,  promovierte  1879,  war 
1880  bis  83  Militärarzt  in  Metz,  arbeitete 

1887  bis  88  und  1890  auf  der  zool.  Station 

in  Xeaj»el,  1892  bis  98  in  Rovigno,  machte 
1897  und  99  wissenschaftl.  Reisen  in 

Tromsö,  Soervaer  (auf  Sörö),  im  Troldfjord 

(auf  Rolfsö)  und  den  Bäreninseln  zum 
Studium  der  Cetaceen  und  ist  seit  1889 

für  Anat.  und  vergl.  Anat.  in  Berlin 

habilitiert.  Schriften:  „Leitfaden  für  histol. 

Untersuchungen"  (2.  Aull.  Jena  1895)  — 

„Grundriss  der  Histologie"  (Berlin  1894) 

—  „Compendium  der  vergl.  Anat."  (Leipzig 
1893)  —  „Centrainervensystem  der  Ace- 

phalen"  (Jena  1887)  und  zahlreiche  Einzel- 
abhandlungen zur  vergl.  Anat.  und  Histo- 

logie. Rode  für  die  Vivisektion,  zool.  Ar- 

tikel in  Gad'b  propäd.  Lex.  etc. 

Raymond,  Fulgence,  in  Paris, 

geb.  zu  St.  Christophe  (Indre-et-Loire) 

29.  Sept.  1844.  studierte  in  Paris,  haupt- 

B&chlich  als  Schüler  von  Vülpiax.  promo- 
vierte 1876,  wurde  1880  Agrege,  wirkt 

seit  1894  als  Nachfolger  von  Charcot 

an  der  Salpetriere,  ist  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  in  Paris  und  veröffentlichte: 

„Conferences  de  clinique  med.  de  l'Hötel- 

Dieu"  —  „Clinique  med.  de  la  Charit?" 

(Vülpian)  —  „Tabes''  —  „Dame  de  St.- 

Quy"  —  „Embolie"  —  „Tetanie"  —  „Para- 

lysie  dans  l'uremie"  —  „De  la  folie  ure- 

mique"  —  „Des  myelites  tuberculeuses"  — 

„Des  himorrhagics  dans  la  fievre  typhoide" 

—  .,£tude  experimentelle  sur  la  tuberculose" 

—  „Des  lesions  de  Vinsula  de  Reil"  —  „De 

Vhimichoree  symptomatique"  —  „Anat.  path. 

du  Systeme  nerveux  etc."  (1885)  —  „Ütudc 

des  mala  lies  du  Systeme  nerveux  en  liussie" 
(Bericht  a.  d.  Minist.  1888)  —  „Maladies 

du  systeoie  nerreux:  Atrophie»  musculaires 

etc."  (1889)  u.  a.  m- 

Raynaud,  Maurice,  geb.  1834, 
studierte  in  Paris,  promovierte  1862  mit 

der  These :  „Sur  Vasphyxie  locale  et  la 

gangrhie  symetrique  des  extrcmitU"  und 
mit  den  Schriften :  „De  Asdcpiade,  Bi- 

thimo,  medico  ac  philosopho"  und  nLes 

mblecins  au  temps  de  Molibre"  zum  Dr. 
des  lettres,  wurde  1865  Medecin  des  höpi- 
taux,  1866  Agrege  der  Fakultät  mit  den 

Arbeiten  :  „Sur  les  hyperhemies  tum  phleg- 

masiques"  und  „De  la  revulsion",  1879 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  hielt  ver- 

tretungsweise Vorlesungen  an  der  Univ., 

sowie  am  Hop.  Lariboisiere  und  au  der 

Charit«?  mit  grossem  Erfolge,  starb  aber 

plötzlich  im  besten  Mannesalter  29.  Juni 

1881.  Ausser  den  genannton  litter.  Ar- 
beiten rühren  von  R.  noch  her  ein  Vor- 

trag in  der  Acad.  de  med. :  „Sur  l'infec- 

tion  et  l'immunite  mccinales" ;  ferner  der 
Aufsatz  :  „Sur  le  traitement  du  rhumatisme 

cerebral  par  les  bains  froidr'  sowie :  „Sur 

la  8alive  d'un  enfant  mort  de  la  rage" ; 
letztere  Arbeit  ist  das  Resultat  von  in 
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Gemeinschaft  mit  Pastbtr  und  Lanne- 

longuk  angestellten  Untersuchungen. 

Recklinghausen,  Friedrich 

Daniel  von,  in  Strassbnrg,  geb.  2.  Dez. 

1833  in  Gütersloh  in  Westf.,  studierte 

1852  bis  55  in  Bonn,  Würzburg,  Berlin, 

promovierte  hier  1855  {..De  pyaemiae 

theoriisit),  trieb  dann  noch  3  Semester 

unter  Vikchow  path.-anat.  Studien,  unter- 
nahm eine  Reise  nach  Wien,  Rom  und 

Paris,  war  1858  bis  64  Assistent  am  path. 

Institut  in  Berlin,  wurde  1865  ord.  Prof. 

der  pathol.  Anatomie  in  Königsberg  und 

bereits  V»  Jahr  später  nach  Würzburg 

berufen,  von  wo  er  1872  an  die  neu  be- 

gründete Univ.  Strassburg  übersiedelte. 
R.  entdeckte  die  mit  den  weissen  Blut- 

und  Lymphkörperchen  identischen  „Wan- 

derzellen" des  Bindegewebes,  beobachtete 
in  der  von  ihm  selbst  erfundenen  sogen, 

„feuchten  Kammer1'  die  Gestaltsverände- 

rung und  amöboide  Bewegung  der  Eiter- 
zellen im  lebenden  Zustande,  wodurch  er 

der  Entzündungslehre  ihre  heutige  Grund- 

lage gab.  Er  entdeckte  ferner  das  Ycr- 
hiiltnis  der  Lvmphfjefässe  zum  Bindege- 

webe und  die  Stmnuta  der  sich  in  <>ber- 

tlächliclien  Netzen  verzweigenden  Lymph- 

gefässe  im  Bauchfell,  durch  welche  diese 

Flüssigkeiten  etc.  aus  der  Bauchhöhle 

direkt  aufsaugen  können.  Von  l'uldika- 

tioneu  R.'s  s-eien  angeführt  :   ..Die  Lymph- 

gefässe  und  ihre  Beziehung  zum  Binde- 

gewebe" (Berlin  1861)  —  „Mikrophoto- 

graphien nach  patltol.-anat.  Präparaten" 
(zus.  mit  P.  Meyer,  Strassburg  1878  ff) 

—  „Über  die  multiplen  Fibrome  der  Haut 

und  ihre  Beziehung  zu  den  multiplen  Neu- 

ronen" (Festschr.,  Berlin  1882)  —  Hand- 
buch der  allgem.  Pathol.  den  Kreislaufs  und 

der  Ernährung'1  (in  Billroth  und  LOcke, 

D.  Chir.,  Stuttgart  1883)  —  „  Untersuchun- 

gen über  die  Spina  bifida"  (Berlin  1886). 

Reclam,  Karl  Heinrich,  bekann- 

ter Hygieniker  und  populür-med.  Schrift- 
steller zu  Leipzig,  geb.  daselbst  18.  Aug. 

j  1821,  studierte  in  Leipzig,  Prag,  Wien 
und  Paris,  wurde  1846  in  Leipzig  Dr.  mit 

der  Diss. :  „De  plumarum  pennarumque 

evolutione  disquis.  microsc".  1858  Privat- 
dozent, 1860  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Leip- 

zig, war  seit  1877  auch  Polizeiarzt  und 

hat  sich  litterar.  vorzugsweise  mit  der  Ge- 

sundheitspflege in  vielen  Schriften  be- 
schäftigt, von  denen  wir  anführen : 

„Nalirnngsmittel  und  Speiscicahl"  (Leipzig 

1855)  —  „Experiment.  l'nter$a.  über  die 
Ursache  der  Chylus-  und  Lymphbewegung 

und  der  Fettresorption"'  (Ib.  1858)  — 

„Geist  und  Körper  in  ihren  Wechselbe- 

ziehungen" (Ib.  1859)  —  „Das  Buch  der 

vernünftigen  Lebensweise"  (lb.  1863;  2.  Aufl. 
1876)  —  „Des  Weibes  Clesund/ieit  und 

Schimheit"  (Ib.  1864)  —  „Der  Leib  des 

Menschen"  (Stuttg.  1870;  2.  Aull.  1877) 
u.  8.  w.  Ausserdem  redigierte  er  1858 

bis  61  den  „Kosmos",  1869  bis  70  die 

,,Deutsche  Vrtljhrssehr.  f.  öff.  Gesund- 

heitsptl.".  seit  1875  die  „Gesundheit".  Auch 
für  die  Einführung  der  Leichenverbren- 

nung in  Deutschland  hat  er  sich  besonders 
interessiert.    Er  starb  6.  März  1887. 

Reclus,  p  aul,  in  Paris,  geb.  17. 

März  1847  zu  Orthez  (Basses- Pj'renees). 
studierte  und  prom.  1876  in  Paris,  wurde 
dort  1879  Hospitalchirurg,  1880  Agrege, 

1S95  Prof,  der  Fakultät  und  MitgL  der 

Acad.  de  med.  Schriften :  „Du  tubercule 

du  testicule  et  de  Vorchite  tuberculeuse"'  (1876) 

:  —  „De  la  syphilis  du  testicule"  (1882)  — 

„Clinique  et  critique  chirurgicale"  (1884) 
—  „Manuel  de  patfuJogie  externe"  (1885) 
u.  v.  a. 
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ReCZey,  Emerich,  Budapest,  da- 
selbst 28.  Aug.  1849  geb.  und  ausgebildet, 

1884  bis  92  Primararzt  einer  chir.  Abteil, 

des  Kommunalspitals  und  seit  1892  o.  ö. 

Prof.  der  Chir.  an  der  Univ.,  veröffent- 

lichte: „Bösartige  Neoplasmen  der  Knochen" 

U875)  —  „Echinokokken  der  Knochen"  (1876) 

—  „Von  der  Nierenexstirpation"  (1882)  — 

„Subcutane  Xierenrupturen"  (1888)  — 

„Wundbehandlung  ohne  Drains"  (1890)  — 

„Chir.  tuberculöse  Erkrankungen"  (1890)  — 

„Plastische  Operationen"  (1894),  ausserdem 
die  Kapitel  über  Harnorgankrankheiten 

in  Bd.  V  des  grossen  ungar.  Handb.  f. 

spez.  Pathol  und  Ther.  (1898)  und  zahl- 
reiche andere  Artikel  in  ungar.  Sprache. 

R.  ist  Mitherausgeber  der  v.  BRUNs'schen 
Beitr.  z.  klin.  Chir..  seit  1896  Präsident 

des  Budapester  k.  ungar.  Ärztevereins, 

des  Vereins  der  Spitalärzte,  seit  1897  ord. 

Mitgl.  des  ungar.  Landessanitätsrats  und 

des  Sanitätsausschusses  der  Ungar.  Koten- 
Kreuz- Vereine.  1886  bis  88  war  K.  Redak- 

teur des  „Orvosi  Hetilap". 

Reese,  joh  n  James,  Prof.  emer. 

der  gerichtl.  Med.  und  Toxikologie  an 

den  Med.  and  Legal  Departments  der 

Univ.  zu  Philadelphia,  16.  Juni  1818  in 

Putnam  Co.,  Ga.,  geb.,  studierte  in  seiner 

Vaterstadt  und  wurde  1839  graduiert. 

Seitdem  praktizierte  er  in  Philadelphia, 

war  1866  bis  91  Prof.  der  gerichtl.  Med., 

auch  Physieian  des  St.  Joseph's  Hosp.  und 
starb  4.  Sept.  1892.  Ausser  zahlreichen 

Journalaufsätzen  veröffentlichte  R.:  „Ana- 

lysis  »f  pliysiology'  —  ..Amt neun  medical 

formulary'i  —  „Manual  of  toxicology"  und 
veranstaltete  die  7.  amerik.  Aurlage  von 

Tatlob's  „Medical  jurisprudence". 

„Etüde  sur  le  coup  de  chaleuri  —  „Expli- 

cation  de  la  metallothirapic'i  —  „Action  de 

Veau  oxygenee  sur  la  vie*1. 

Regnaild,  J  u  1  e  ■  ,  Pharmakolog 

und  Ehren-Prof.  an  der  med.  Fakultät  in 

Paris,  studierte  daselbst,  wurde  1847 

Doktor  und  Agn'-ge,  1855  Dr.  phil.,  1866 
Prof.  der  Physik  an  der  pharmaz.  Schule, 

Regnard,  Paul,  in  Paris,  geb.  7. 

Nov.  1850  in  Chätillon-sur-Marne  (Cöte 

d'Or),  studierte  in  Paris,  wurde  1874  In- 
terne des  höp.,  1878  Dr.  med.,  wurde  1879 

Prof.,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  1895.  Er 

publizierte:  „leonographie  de  la  SalpHriere" 
(1875)  —  „Pathologie  des  combustions  respi- 

ratoires"  (1878)  —  „Les  conditiom  physi- 

qnes  de  la  vie  dans  les  eaux"  (1891)  —  „La 

eure  d'altitude*'  (1898)  —  „Les  maladies 

epidemiques  de  l'espritu  (1886)  —  „Actim 
de  Veau  d  haute  pression  sur  la  vie"1  — 

1859  Chefapotheker  der  Zentral- Hospital- 
apotheke  und  Prof.  der  Pharmakol.  bei 

der  med.  Fakultät  als  Nachfolger  seines 

Schwiegervaters  Soubkiras,  trat  1892  zu- 
rück und  starb  9.  Febr.  1895.  R.  ist  Ver- 

fasser zahlreicher  wichtiger  Arbeiten  zur 
Pharmakologie. 
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RehfiSCh,  Eugen,  in  Berlin,  geb. 

in  Kempen  1862,  studierte  in  Berlin  und 

Wiirzburg,  promovierte  1888,  war  1893 

bis  95  Assistent  bei  L.  Caspbr  und  publi- 
zierte: ,.Der  Selbstmord.  Eine  kritische 

Studie1*  (mit  Vorwort  von  Mendel,  Berlin 

1893)  —  „Neuere  Unters,  über  die  Physio- 

logie der  Samenblase"  (D.  m.  W.  1896)  — 
„Samenblasen.  Anatomie,  Physiologie  und 

Pathologie"  (Encyklopäd.  Jahrbb.  V)  — 
„Veber  den  Mechanismus  des  Harnblasen- 

verschlusses  und  der  Harnentleerung1'  (Vih- 

chow's  Arch.,  CL,  1897)  —  „Ueber  die 
Innervation  der  Blan". 

Rehll,  Louis  Wilhelm  Carl,  in 

Frankfurt  a.  M.,  geb.  zu  Allendorf  a.  d.  W. 

13.  April  1849,  studierte  und  promovierte 

1875  in  Marburg,  ist  seit  1886  Chefarzt 
der  chir.  Abt.  des  städt.  Krankenhauses 

in  Frankfurt  a  M.  Schriften:  „Über  morb. 

Based.  und  dessen  Heilung  durch  Operation 

an  dei-  Schilddrüse«  -  „Ein  Fall  von 
Magenruptur  und  dessen  Heilung  durch 

Operation"  —  „Tracheosfenose  durch  hyper- 

troph. Thymus  und  Heilung  durch  Operation"  \ 
—  „Über  penetrirende  Hersverletzungen  < 

und  Herznaht"  —  „Über  BlasengescJiwülste  ' 

bei  Farbarbeiten"  —  „Über  Operation  am  ) 
Bruattheil  der  Speiseröhre". 

Reich,  Eduard,  in  Scheveningen, 

geb.  6.  März  183"  zuStrimelice.  widmete  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaften  und 

der  Med.  und  wurde  Doktor  der  letzteren, 
war  dann  Assistent  im  ehem.  Laboratorium 

von  C.  G.  Lehmann  in  Jena  und  hielt  als 

solcher  bereits  Vorlesungen;  1857  siedelte  i 

er  nach  Marburg,  1859  nach  Göttingen  ! 

über,  habilitierte  sich  1860  an  der  Univ.  j 
Bern  als  Dozent ,  ging  aber  schon  im 

nächsten  Jahre  nach  Strassburg  und  von 

da  nach  Gotha,  wo  er  schriftstellerisch 

mehrere  Jahre  thätig  war.  Er  hatte  an 

selbständigen  Schriften  verfasst:  „Medi- 

cinische  Chemie?',  auch  u.  d.  T.:  „Lehrbuch 

der  Chemie,  für  Studirende  u.  s.  u>."  (2  Bde., 

Erlangen  1857,  58)  -  „Lehrb.  der  öligem. 

Aetiologie  und  Hygiene"  (Ib.  1858)  -  „Die 
Nohrungs-  und  Genussmittelkunde,  historisch, 

naturwissenschaftlich  und  hygienisch  be- 

gründet" (2  Bde.,  Göttingen  1860  bis  61) 
—  „Zur  Staatsgesundheitspflege.  Ernste 

Worte  an  die  bürgerliche  Gesellschaft"  (Leipz. 

1861)  —  „  Vdks-Gesutvlheitspflegc"  (Koburg 

1862  ;  2.  Aufl.  1866)  -  „Geschichte  und 

Gefahren  der  Fruchtabtreibungu  (3.  Aufl. 

Leipzig  1897)  —  „Criminalität  u.  Altruismus" 
(Arnsberg  1900,  2  Bde.)  u.  zahlreiche  ähn- 

liche, halb  oder  ganz  populäre  Schriften 

aus  dem  "Gebiete  der  Hygiene,  Anthro- 
pologie, Sozialmedizin  u.  s.  w.  Ausserdem 

zahlreiche  Aufsätze,  meistens  in  populär- 

med.,  polit.,  aber  auch  med.  Zeitschriften 
u.  s.  w.  Wegen  einer  polit.  Abhandlung 

war  er  1866,  nachdem  er  1865  nach  01- 
mütz  zurückgekehrt  war,  eine  Zeit  lang 

in  Haft,  verliess  dann  aber  wieder  Öster- 

reich und  lebt  gegenwärtig  in  Scheve- 
niii gon. 

Reich,  Nicolaus,  geb.  25.  Juli  1851 
in  Zsänibek,  absolvierte  seine  Studien  in 

Wien  und  Budapest,  promovierte  daselbst 

1879,  war  1880  Praktikant  neben  Koranyi. 

Nach  einer  mit  Staatsstipendien  absol- 
vierten Studienreise,  welche  ihn  nach 

Wien,  Leipzig,  Berlin,  Kopenhagen  und 
Stockholm  führte,  errichtete  er  1881  in 

Budapest  die  erste  Anstalt  für  med.  Gym- 

nastik und  Massage,  mit  ZANDEs'schen 
Einrichtungen  und  Apparaten  für  ther- 

male Therapie.  Mangels  eines  Lehrstuhles 

für  die  genannte  Disziplin  an  der  Univ. 

Budapest  hält  R.  Kurse,  welche  von  zahl- 
reichen Ärzten  des  In-  und  Auslandes  be- 

sucht waren.  Nebst  Vorträgen  und  Demon- 
strationen publizierte  er:  „MecJianotherapie 

der  Bauchorgane"  (1893)  —  „A  massage 

is  gyfigygymnastilca  alkalmazdsa  gyogyfür- 

döinkben"  (1895)  -  „Der  Thermoaerophor" 
(Mitt.  über  eine  neue  Form  der  Heissluft- 

behandlung,  1898)  —  „Thermale  Behand- 

lungsmethoden in  der  Budapester  Zander- 
anstalt" (1900). 

Reichel.  Friedrich  Paul,  zu 

Chemnitz,  geb.  zu  Breslau  23.  Dez.  1858 

wurde  ̂ 1881  approbiert,  [1882  Dr.  med., 

war  1881  bis  85  Assistent  der  chir.  Univ.- 

Klinik  in  Breslau  (unter  Fischer),  1885 

bis  88  Assistent  an  der  Univ.-Frauen- 

klinik  in  Berlin  (unter  Schbordkb  und  O La- 

hausen i,  1888  bis  92  Assistent  an  der  chir. 

Univ.-Klinik  in  Wtirzburg  (unter  Schön- 

bohm-). 1889  habilitierte  er  sich  in  Würz- 
burg für  Chirurgie,  ging  1896  nach  Breslau, 

wurde  hier  von  der  Univ.  als  Privatdozent 

übernommen  und  war  als  Vertrauensarzt 

der  Invalidität»-  und  Altersversicherungs- 
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anstalt  der  Provinz  Schlesien  thätig.  Seit 
1898  ist  er  Chefarzt  und  Oberarzt  der 

chir.-gynäkol.  Abteilang  am  Stadtkranken- 
hause in  Chemnitz.  Litterar.  Arbeiten: 

„Beiträge  zur  Morphologie  der  Mundhöhlen- 

drüsen der  Wirbelthiere"  (Morpbbl.  Jahrb. 
VIII)  —  „Casuist.  Beiträge  zur  Darmresek- 

tion  und  Darmnaht"  (D.  Z.  f.  Chir.  XIX) 

—  „Die  Lehre  von  der  Brucheinklemmutig. 

KUn.-experiment.  Studie"  (Stuttgart  1886) 
—  „Die  Entwicklung  de»  Dammes  und  ihre 

Bedeutung  für  die  Entstehung  gewisser 

Missbildungen"  (Ztschr.  f.  Geb.  u.  Gyn. 
XFV)  —  »He»*  nach  vaginaler  Totalexstir- 

pation  des  Uterus"  (Ib.  XV)  —  „Über  das 
gleichseitige  Vorkommen  von  Carcinom  des 

Uteruskörpers  und  des  Eierstockes"  (Ib.)  — 
„Beiträge  zur  Aetiologie  und  chir.  Therapie 

der  septischen  Peritonitis"  (D.  Z.  f.  Chir. 
XXX)  —  „Über  Immunität  gegen  das  Virus 

von  Eiterkokken"  (v.  Laxgexbeck's  Archiv 
XLII).  —  „Iber  Tuberkulose  der  Diaphysen 

der  langen  Röhrenknochen"  (Ib.  XL1II)  — 

„Zur  Pathologie  des  Ileus  und  Paeudoileus" 
(D.  Z.  f.  Chir.  XXXV)  —  „Die  Entwick- 

lung der  Harnblase  und  Harnröhre"  (Verh. 
d.  phys.-med.  Ges.  zu  Würzburg  XXVII) 

—  „Die  Entstehung  der  Missbildungen  der 

Harnblase  und  Harnröhre"  (v.  Langenbeck's 

Arch.  XLVI)  —  „Zur  Aetiologie  u.  Tfierapie 

der  Eiterung"1  (Ib.  XLIX)  —  „Zur  Nach- 

beJtandlung  nach  Laparotomien"  (Ib.  L)  — 
„Lehrbuch  der  NacJibehandlung  nach  Ope- 

rationen'1 (Wiesbaden  1897)  —  „Die  Ab- 

schätzung der  Erwerbsfähigkeit"  (Ib.  1898). 
Ausserdem  mehrere  kleinere  Abhand- 

lungen, Heferate,  Jahresbericht  über  die 

Verletzungen  und  Krankheiten  der  Nieren 

und  Harnleiter  für  1895,  96,  97. 

Reichert,  Karl  Bogislaus,  geb. 

20.  Dez.  1811  zu  Rastenburg,  studierte  in 

Königsberg,  hauptsächlich  unter  K.  £. 

v.  Baku,  sowie  an  dem  med.-chir.  Fried- 

rich Wilhelms-Institut  zu  Herlin.  welcher 

Anstalt  er  stets  eine  grosse  Pietät  be- 

wahrte, promovierte  1836  mit  der  sehr 

bemerkenswerten  Diss. :  „De  embryonum 

arcubus  sie  dictis  bramhialibus"  und  er- 

hielt, auf  Verwendung  Alexander  v.  Huk- 

boldt's  von  seinen  militär.  Verpflichtungen 

entbunden,  nach  Henle's  Abgang  die  Pro- 
sektur  am  Berliner  anat.  Institute  unter 

Joh.  M  feller.    Bereits  1843  wurde  er  als 

ord.  Prof.  der  menschl.  und  vergl.  Anat. 

nach  Dorpat  berufen,  von  wo  aus  er  in 

rege  Verbindung  mit  K.  E.  v.  Baku,  da- 
mals in  Petersburg,  trat  und  wo  für  ihn 

eine  Zeit  fruchtbarster  Wirksamkeit  und 

regsten  Schaffens  begann.  Er  lieferte 

wie  Wald  et  kr  im  älteren  Lex.  hervor- 

hebt, die  histol.  Jahresberichte  in  Mcel- 

ler's  Archiv,  sowie  mehrere  grössere 
monograph.  Werke  und  gab  Anregung 

zu  zahlreichen,  zum  Teil  sehr  wertvollen 

Dissertationen,  unter  denen  vor  allem  das 

ihm  gewidmete  REissxEa'sche  Werk  :  „De 
auris  intemae  formatione"  (Dorpat  1861) 
genannt  sein  möge.  1853  wurde  er,  an 

Th.  v.  Siebold's  Stelle,  zum  Direktor  des 
physiol.  Institutes  in  Breslau  ernannt  und 

1858  als  seines  Lehrers  Job.  Mdeller 

Nachf.  nach  Berlin  berufen,  in  welcher 

Stellung  er  bis  zu  seinem  21.  Dez.  1883 

erfolgten  Tode  verblieb.  —  R.'s  Verdienste 
liegen  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  der 

Entwickelungsgeschichte  und  Histologie, 

zu  deren  eifrigsten  und  erfolgreichsten 

Förderern  er  gezählt  werden  muss.  Als 

wesentlichste  Ergebnisse  seiner,  von  Wal- 
deyer  im  älteren  Lex.  zitierten  Arbeiten 

bezeichnet  dieser:  „Die  Einführung  der 

Zellenlehre  in  die  Embryologie  mit  dem 

positiven  Nachweise  (für  den  Frosch), 

dass  die  Furchunjrskugoln  Zellen  werden 

und  dass  alle  späteren  Organbestandteile 

Sich  von  den  Furchungszellen  ableiten 

lassen;  ferner  die  Feststellung  der  Keim- 

blätter und  Primitivanlagen  bei  den  Ba- 
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trachiern  und  eine  genauere  Schilderung 

derselben  beim  Hühnchen,  namentlich  in 

bis  toi.  Beziehung;  den  Nachweis  der  Deck- 
schicht bei  den  Batrachiern,  die  er  aber 

auch  für  die  Vögel  annahm  (Umhüllungs- 
haut, Reichest);  die  genauere  Feststellung 

der  Umbildungen  der  Kiemen  bögen,  der 

Entwickelung  des  Amphibienschädels,  die 

Aufstellung  der  Bindesubetanzgruppe  in 

der  1846  in  Dorpat  erschienenen  Schrift". 
Diemenschi,  deskript  Anatomie  bereicherte 
er  mit  einem  Werke  über  das  Gehirn  und 

seiner  Arbeit  über  „Die  feinere  Anatomie 

der  Gehörschnecke"  (1864).  Auch  vergl.- 
anat.  Themata  hat  R  bearbeitet.  Eine 

ausführlichere  Würdigung  dieser,  sowie 

der  übrigen  Leistungen  R.'s  findet  sich 
im  alteren  Lex.  nnd  rührt  von  Wal- 
detrb  her. 

Reichert,  Max,  zu  Berlin,  geb.  zu 

Bromberg  7.  Juni  1845,  Neffe  d.  Vorigen, 

studierte  in  Berlin,  wurde  1869  promo- 
viert, war  1870/71  während  des  Krieges 

Feldassistenzarzt  bezw.  Assistenzarzt  im 

1.  Garde -Regiment  zu  Fuss,  1874/75 
Assistenzarzt  bei  v.  Brüns  an  der  chir. 

Univ.  -  Klinik  zu  Tübingen,  seit  1876  i 

Spezialarzt  für  Hals-  und  Nasenleiden  zu 
Rostock,  siedelte  als  solcher  1887  nach 

Berlin  Uber,  wurde  1893  Sanitätsrat  und 

praktiziert  hier  als  Spezialarzt  für  Kehl- 

kopf-, Ohr-  und  Nasenleiden.  Litterar. 

Arbeiten:  „Beiträge  zur  Entwicklungsge- 

schichte  der  Zahnanlage"  (Reichert  u.  dü- 

Bois'  Aren.  1869)  —  „Zur  Radicaloperation 

der  Varicocele"  (v.  Lanoenbeox's  Archiv, 
XXI)  —  „Eine  neue  Methode  zur  Auf- 
richtung  des  Kehldeckels  bei  laryngoskop. 

Operationen.  Ein  Beitrag  tur  Mechanik  j 

des  Kehlkopfes1'  (Ib.  XX  TV,  1879)  —  „Eine 

neue  örtliche  Behandlung  der  chronischen  1 

Lungentuberkulose  und  der  chronischen  Bron- 

chitis« (D.  A.  f.  kl.  M.  1885)  —  „üeber  die 

locale  Anwendung  der  Kampfersäure11  (D. 
m.  W.  1888)  —  „lieber  die  laryngoskop.  Be- 

handlung circuniscripter  chronischer  Ent- 
zündungen der  Kehlkopfachleimhaut  nebst 

Demonstration  eines  neuen  Kehlkopfmessers" 
(Verh.  der  Naturf.-Vers.  Bremen  1890)  — 

„Ueber  die  chronische  Schleimhautentzündung 

des  Siebbeines  und  ihre  Besiehung  zum 

Empyem  der  Siebbeimellen  und  der  Ober- 

kieferhöhle1' (W.  kl.  Rundschau  1897). 

Reinhard,  Hermann,  zu  Dresden, 

geb.  daselbst  15.  Nov.  1816,  studierte  in 

Leipzig,  Wien,  Paris,  wurde  1840  promo- 
viert, war  seit  1845  prakt.  Arzt  in  Bautzen, 

1855  bis  65  zugleich  med.  Beisitzer  der 

dortigen  Kreis-Direktion,  1866  bis  72  Medi- 
zinal -  Referent  im  k.  Ministerium  des 

Innern,  seit  1872  Präsident  des  k.  sächs. 

Landes -Medizinal -Kollegiums  und  starb 

10.  Jan.  1892.  Er  gab  heraus  eine  Samm- 
lung der  sächs.  Medizinalgesetze  (1874, 

Nachtrag  dazu  1880;  2.  Aufl.  1887),  Jahres- 
berichte über  das  sächs.  Medizinalwesen 

seit  1873  und  verfasste  mehrere,  die  Hyg. 

betreff.  Journal-Artikel,  auch  solche  ento- 

molog.  Inhalts  in  Fachzeitschriften,  end- 

lich auch:  „Das  Mieroscop  und  sein  Ge- 

brauch für  den  Arzt"  (1884>. 

Reinhold.  Heinrich,  in  Hannover, 

geb.  1862  in  Barmen,  studierte  hauptsäch- 
lich als  Schüler  von  Bimcuni  in  Freiburg 

und  promovierte  daselbst  1886  {„Pathol.- 
anat.  Unters,  zur  Kenntniss  der  Geschwülste 

der  Zirbeldrüse" ),  war  dann  Hilfsarzt  an 
der  med.  Klinik  daselbst,  Assistent,  1889 

Privatdozent,  wurde  1894  Prof.  und  ist 
seitdem  Oberarzt  der  Inn.  Abt.  am  neuen 

Stadtkrankenhaus  in  Hannover.  R's  Ar- 
beiten betreffen  den  Leberabscess,  die 

fJulbärparalyse  und  die  Lehre  von  der 
Miliartuberkulose. 

Reliquet,  Emile,  zu  Paris,  geb. 

5.  Febr.  1837  zu  Machecoul  (Loire-Inferi- 

eure),  studierte  in  Nantes  und  Paris 

(Schüler  von  Maisoxneüve),  wurde  daselbst 

1860  Doktor  mit  der  These:  „De  l'urethro- 
tomie  interne"  und  hat  sich  seitdem  der 

Spezialität  der  Krankheiten  der  Harnwege 

gewidmet,  über  welche  er  1865  bis  84  in 

der  Ecole  pratique  Vorträge  hielt.  Auch 

schrieb  er  über  dieselben  u.  a.:  „Irriga- 

tion de  t uretre  et  de  la  vessie"  (1866)  — 

„Traiti  des  Operations  des  voies  urinaires" 
(1871)  —  „Urtlhrotomie  externe  sans  con- 

dueteur"  (1873)  —  „Faits  de  phlegmous 

perivtsicaux"  (1878)  —  „Hhnorrhagie*  chi- 

rurgicales  des  voies  urinaires"  (1878)  — 

„Coliqucs  spermatigues"  (1879)  —  „De  la 

lithotritie  rapide1'  (1882)  —  ttLe^ons  sur  les 
maladies  des  voies  urinaires"  (1886).  R. 
starb  1.  Juni  1894. 
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Remak,  Robert,  geb.  zu  Posen  26. 

Juli  1816,  studierte  in  Berlin,  widmete  sieb 

frühzeitig  unter  Joh.  Mcelleh's  Leitung  I 
mikroskop.  Arbeiten,  proxn.  1838  mit  der 

Diss. :  „Observationes  anatumicae  rt  micro-  \ 

scopicae  de  systematis  nervoristruetura",  war 

1843  bis  47  klin.  Assistent  Schoekleis's, 
als  welcher  er  sich  mit  pathol.  und 

namentlich  mit  embryol.  Untersuchungen 

beschäftigte,  habilitierte  sich  1847,  nach 

durch  besondere  Kabinetts-Order  Friedrich 

Wilhelms  IV.  erhaltener  Erlaubnis,  deren 

er  infolge   seiner  jüdischen  Konfession 

bedurfte,  als  1.  jüdischer  Privatdozent  in 

Preussen  an  der  Berliner  Univ.,  erhielt 
aber  erst  1859  eine  a.  o.  Professur  und 

starb  29.  Aug  1865  in  Kissingen.  R,'s 
unsterbliche  Arbeiten  bewegen  sich  auf 

3  Gebieten,  nämlich  auf  dem  der  mikro- 

skop. Anat.  der  Nerven,  dem  der  Embry- 
ologie, resp.  der  Zellenlehre  und  auf  dem 

tiebiete  der  Elektrotherapie.  Überall  hat 

er  Epochemachendes  geleistet.  Er  war 

der  Entdecker  des  Axencylinders  und  der 

■einen  Namen  führenden  Nervenfasern, 

lehrte  die  Zusammensetzung  der  Keim- 
haut aus  3  Schichten  und  ihre  Bedeutung 

für  die  Entwicklung  der  Hauptsysteme 

des  menschlichen  Kiirj>ers  und  führte  die 

Anwendung  des  konstanten  Stromes  in 

die  Behandlung  der  Nervenkrankheiten, 

spez.  die  zentrale  Applikation  auf  Gehirn 
und  Rückenmark,  ein,  die  zuerst  vielfach 

auf  ihren  Nutzen  bestritten,  später  aber 

als  wirkliche  Bereicherung  der  Therapie 

allgemein  anerkannt  wurde.  Folgende 

Schriften  hat  R.,  ausser  der  obengenannten 

Diss.  und  einer  Reihe  kleinerer  Abhand- 

lungen, in  Fachjournalen  veröffentlicht: 

„Vorläufige  Mittheilung  mikroskop.  Beo- 

bachtungen über  den  inneren  Bau  der  Cere- 

brospinalnerven  u.  s.  u>."  (Müellcr's  Archiv, 
1836)  —  „  Weitere  mikroskop.  Beobachtungen 
über  die  Primitiv  fasern  des  Nervensystems 

der  Wirbelsäule"  (Frohiep'b  Notizen,  1837) 
—  „  Ueber  die  zweifelhafte  Flimmerbewegung 

an  den  Nerven"  (Mdellek's  Archiv,  1841) 
—  „Anat.  Beobachtungen  über  das  Qehirn, 

Rückenmark  und  Nervensystem"  (R>.)  — 

„Bericht  über  die  Fortsdtritte  der  Physio- 

logie im  J.  1841"  (Cannstatt«  Jahresber., 
1842)  —  „Die  abnorme  Natur  des  Men- 

strualtAutflusses  erläutert"  (Busch1  Zeitschr. 
für  Geburtek.,  XIII,  1842)  -  „Ueber  die 

Beziehungen  der  Muskelprimitivbündel" 
(Mieller's  Archiv,  1843)  —  „Ueber  den 

Inhalt  der  Nervenprimitivröhrc"  (Ib.)  — 
„Ueber  die  Entwicklung  des  Hühnchens  im 

Ei"  (Ib.)  —  „f'iagnostische  und  pathoge- 
netische Untersuchungen  in  der  Klinik  des  G. 

R.  Schocnlein  u.  s.  w."  (Berlin  1845)  — 

„Ueber  ein  selbständige*  Darmnervensystem" 
(Ib.  1847)  —  „Ueber  extracellulare  Entste- 

hung thierisclter  Zellen  und  über  die  Ver- 

mehrung derselben  durch  Theilung"  (MüEL- 

leb's  Archiv,  1852)  —  „Ueber  methodische 

Elektrisirung  gelähmter  Munkeln"  (Berlin 
1855)  —  „Ueber  die  Enilen  der  Nerven  im 

elektrischen  Organe  der  Zitterrochen"  (MüEL- 
ler's  Archiv,  1856) —  „Galvanotherapie  der 
Nerven-  und  Muskelkrankheiten"  (Berlin 

1858;  französ.  von  Morpain,  ib.  1860)  — 
„Ueber  die  Theilung  der  Blut  zelten  beim 

Embry>"  (Mcklleb's  Archiv,  1858)  — 
„Ueber  die  embryologische  Grundlage  der 

Zellenlehre"  (IT).  1862). 

Remak,  Emstj  u  I  i  u  s ,  in  Berlin, 

daselbst  als  Sohn  des  Vorigen  26.  Mai 

1849  geb.,  studierte  in  Breslau,  Berlin, 

Würzburg,  Strassburg,  Heidelberg,  pro- 
movierte 1870,  approb.  1872,  war  1873  bis 

75  an  der  Nervenklinik  der  Charite  Assis- 

tent von  C.  Westphal,  Hess  sich  dann 

als  Spezinlarzt  für  Nervenkrankheiten  und 

Elektrotherapie  in  Berlin  nieder,  habili- 
tierte sich  1877  daselbst  und  erhielt  1893 

den  Professortitel.  Er  veröffentlichte  seit 

1874  über  50  Originalarbeiten  besonders 
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im  Arch.  f.  Psych.,  D.  Arch.  f.  kl.  Med., 

Ztschr.  f.  kl.  Med.,  D.  Ztechr.  f.  Nerven- 

heilk.,  B.  kl.  W.(  Neurol.  Ctrlbl.,  D.  med. 

W.  Es  seien  genannt:  „Über  zeitliche 

Inkongruenz  der  Berührungs-  und  Schmerz- 

empfindung bei  Tabes  dnrsalisu  (1874)  — 

„Zur  Pathogenese  der  BleiUUimungen"  — 
(1875)  —  „Über  die  Legalisation  atrophi- 

scher Spinallähmungen  und  spinaler  Muskel- 

atrophien" (1879,  auch  als  Monographie 
erschienen)  —  „Über  das  Verhäitniss  der 

Sehnenphaenomene  zur  Entartungsreactüm" 
(1885)  —  „ilber  neuritische  Muskelatrophie 

bei  Tabes  dorsalis"  (1887)  —  „Alternirende 

Scolioes  bei  Ischias"  (1896)  —  „Zur  Patho- 

logie der  Bulbärparalyse"  (1892)  —  „Über 

die  Definition  der  Entartungsrcaction"  (1894) 

—  „l'ber  die  anti paralytische  Wirkung  der 
Elektrotherapie  bei  Drucklähmungen  des 

Nervus  radialis1"  (1893)  —  „liie  neuroto- 

nische  elektrische  Ueaction"  (1896).  Für 

Kn.KNHiTRa's  Real-Encyklopädie  verfasste 
R.  in  drei  Aufl.  1880  bis  99  die  Artikel 

Bleilähmung,  Elektrodiagnostik,  Elek- 

trotherapie, Neuritis,  Radiiilislähmung, 

Spinallähmung  und  bearbeitete  für  die 

dritte  d.  BEHOKR'schen  Uber  Beschüf- 

tigungsneurosen.  Aus  den  schon  ge- 

nannten Artikeln  ging  hervor  :  „Orund- 

riss  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrothe- 

rapie für  praktische  Ärzte"  (Wien  1895). 
In  der  Nothxag Ei/schen  Sammlung  XI, 

III.  Teil,  III  Abt.,  erschien  1899 :  „Neu- 

ritis und  Polyneuritis"  L  Hälfte. 

Rendu,  !EIenri,  in  Paris,  wurde  da- 
selbst 1873  Doktor,  1878  Agrege,  1897 

Mitgl.  der  Acad.  de  med.,  veröffentlichte 
ausser  zahlreichen  Journalartikeln  n.  a. 

i  auch  in  den  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  (seit 

1870),  deren  Redakteur  er  1873  bis  74  war, 

noch :  ,. Recherche»  cliniques  et  anat.  sur 

let  paralysies  Hees  ä  la  m'eningxte  tubercu- 
leuse11  —  „Des  anesthesies  sponiances*'  (1875) 

—  ,,Etude  comparative  des  nephrites  chro- 

niques",  Beiträge  zum  Traite  de  path.  ext. 
von  Foi. UN  und  Dcplav  u.  v.  a. 

Rene,  Albert,  in  Atton  (Meurthe- 

,  et-Moselle)  11.  Nov.  1852  geb.,  genoss  in 

Nancy  speziell  B  kau  ms  -,  in  Paris  Fa. 
Fhanck's  und  "WkckkTs  Unterricht.  Zum 
Prof.  agrege  de  la  Faculte.  de  Medecine 

ernannt,  trat  er  jedoch  zurück,  weil  ihm 

der  Lehrstuhl  der  Physiologie,  den  er  seit 

einer  Reihe  von  Jahren  vertretungsweise 

innegehabt  hatte,  verweigert  wurde.  Er 
erwählte  alsdann  die  Augenheilkunde  zur 

Spezialität  und  Hess  sich  für  dieses  Fach 
1880  in  Naucv  nieder.  Seiner  These:  „Sur 

l'action  pfiynologique  de  la  nicotine"  (Nancy 
1877)  folgten:  „Etudes  experimentales  sur 

la  vitesse  de  trawnnission  nerveuse"  (Gaz. 

des  höp.,  1882),  die  Aggregations-These: 

„D&veloppemetit  de  Varbre  broncho-pulmo- 

n/itre"  (Paris  1883)  —  ,,Proprietes  physiolo- 

giques  du  muscle  cardiaquet,i  (Paris  1886)  — 

„Physiologie  du  muscle  cardiaque"  (Archives 
de  Physiologie,  1890)  —  „Oncoqraphie 

rinale11  (Ib.  1894).  Ausserdem  publizierte 

er:  „L'ancicntic  Facultf  de  Medecine  de 
Pont-n-Mousmn:  1592— 1768"'  (Gazette  des 
Höpitaux  1881 1  und  zahlreiche  kasuistische 

Mitteilungen  ophthalmologischen,  thera- 

peutischen und  sonstigen  Inhalts.  Gegen- 
wärtig ist  er  Prof.  der  Künstleranatomie 

und  Ptlanzen  formen  an  der  Ecole  des 

Beaux-Arts  zu  Nancy. 

Renk,  Friedrich  Georg,  geb.  zu 

München  20.  Okt.  1850,  studierte  daselbst 

wesentlich  unter  Carl  v.  Vorr,  und  Max 

v.  Pettknkofkk;  1874  approbiert,  prom.  er 

1875  mit  einer  Diss.  über  „Mengen  und 

Zusammensetzung  des  Ausvmrfes  bei  ver- 

schiedenen Erkrankungen  der  Respirations- 

oryane"  (Z.  f.  Biol.  XI),  machte  1876  einen 
Kursus  in  der  Army  Medical-School  in 
Ni  tli  v  mit  und  wurde  nach  seiner  Rück- 

kehr aus  England  2.  Assistent  am  hygien. 
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Institute  v.  Pkttenkofer's.  Dort  habili- 

tierte er  sich  1879  für  Hyg.  mit  einer  Arbeit 

„Über  die  Permeabilität  des  Boden»  für  Luft" 
(Ib.  XV)  und  veröffentlichte  u.  a.  eine 

Monographie:  „Über  Kanalgate,  deren  hy- 

gienische Bedeutung  und  technische  Behand- 

lung (München  1882),  die  beiden  Ab- 
schnitte des  Handbuchs  der  Hygiene  von 

v.  Pettk.nkofkr  und  v.  Zubissen  „Oeffent- 

liche  Bäder"  (1883)  und  „Die  Luft1'  (1886), 
sowie  „Vergleichende  Untersuchungen  über 

Gas-  und  elektrische  Beleuchtung  im  Mün- 

chener Hof-  und  Nationaltheater41  ( A.  f.  Hyg. 
III).  1886  und  87  redigierte  R.  mit 

Kokrad  Hartmans  die  hygienisch-tech- 

nische Zeitechr.:  ,  Gesundheits  -  Ingenieur"  j 
und  veröffentlichte  dort  mehrere  Abhand-  i 

lungen  über  Ventilation,  Wassernitration 

etc.  Seit  jener  Zeit  ist  er  Mitherausgeber 

jener  Zeitschrift.  1887  folgte  R  einem 

Rufe  nach  Berlin  als  Mitglied  des  k.  Ge- 

sundheitsamtes und  als  Regierungsrat. 

Mit  der  Leitung  der  hygien.  Abteilung 

betraut,  veröffentlichte  er  im  6.  Bande 

der  Arbeiten  aus  dem  K.  G.  A.  eine  Ab- 

handlung „Uber  die  Verdampfung  und  Ver- 

staubung des  metallischen  Quecksilbers11  und 
war  als  Privatdozent  an  der  Univ.  thätig. 

Bereits  1890  wurde  er  auf  Antrag  der 
Fakultät  in  Halle  a.  S.  als  ord.  Prof. 

für  dieses  Fach  berufen  und  mit  der 

Begründung  eines  hygien.  Instituts  be- 
traut. Als  Leiter  des  letzteren  gab  er 

nicht  nur  zahlreichen  Schülern  An- 

regung zu  wissenschaftlichen  Arbeiten, 

sondern  veröffentlichte  selbst  auch  Unter- 

suchungen Über  den  Schmutzgehalt  der 

Milch  (M.  m.  W.  1891),  Untersuchungen 

über  indirekte  Beleuchtung  (Festschr.  der 

Univ.  Halle  a.  S.  zum  200.  Jubiläum)  und 

Studien  über  das  Verhalten  der  Cholera- 

bazillen im  Eise  (Fortschr.  der  Med.  1893) 

sowie  über  die  Ausscheidung  des  Fettes 

aus  dem  Emulsiouszustande  in  der  steri- 

lisierten Milch  (A.  f.  Hyg.,  1893)  und 

Uber  Prostitution  in  dem  „Handbuche  der 

Staatewissenschaften"  von  Conrad,  Lexis 
und  Lönino.  1894  berief  die  k.  sächsische 

Regierung  R.,  als  der  Vorst,  der  1872  be- 
gründeten Zentralstelle  für  öffentliche 

Gesundheitspflege  in  Dresden,  Hofrat  Fleck, 

in  den  Ruhestand  trat,  an  dessen  Stelle 

mit  d.  Auftrage,  das  bis  dahin  rein  ehem. 

Institut  durch  Begründung  einer  bakteriol. 

Abteilung  zu  erweitern  und  übertrug  ihm 

gleichzeitig  die  durch  den  Tod  des  be- 

kannten Hygienikers,  Generalarzt  Roth  ver- 

waiste Professur  für  Hygiene  an  der  tech- 
nischen Hochschule  als  ord.  Prof.  Die  Er- 

füllung aller  dieser  Aufträge  machte  die  Er- 

richtung eines  eigenen  hygien.  Instituts  er- 
forderlich, des  ersten  an  einer  technischen 

Hochschule,  mit  welchem  auch  die  Zentral- 

stelle für  öffentl.  Gesundheitspflege  ver- 
bunden wurde.  Eine  grosse  Anzahl  der 

dort  ausgeführten  Untersuchungen  prakt. 
und  rein  Wissenschaft].  Natur  ist  in  den 

Jahresberr.  des  k.  s.  Landes-Medizinal- 

Kollegiums  ohne  Nennung  des  Autors 

veröffentlicht;  dieser  Behörde  gehört  R. 

seit  seiner  Berufung  nach  Dresden  als 

ordentliches  Mitglied  an.  Viel  von  sich 

reden  machten  die  Untersuchungen  der 

Zentralstelle  über  den  Keimgehalt  des 

Dresdener  Leitungswassers  (Jahresber.  des 

Ver.  f.  Natur-  und  Heilk.,  Dresden  1896), 

welche  zu  einer  zur  Zeit  noch  nicht  aus- 

getragenen Kontroverse  führten.  Seit 

1897  ist  R.  auch  als  ständiger  Beirat  des 

Ministeriums  des  Inneren  in  hygien.  und 

Medizinalangelegenheiten  thätig,  in  dieser 

Stellung  wurde  ihm  1898  der  Titel  eines 

Geh.  Med.-Rates  verliehen.  Ausserdem  ist 

er  ausserord.  Mitglied  des  kalserl.  Gesund- 
heitsamtes und  Mitglied  mehrerer  gelehrter 

Korporationen. 

Renz,  Wilhelm  Theodor  von,  zu 

Wildbad  in  Württemberg,  geb.  10.  Jan. 

1834  zu  Oberdischingen  bei  Ulm,  als  Sohn 

eines  Arztes,  studierte  1852  bis  67  in 

Tübingen,  war  Assistent  bei  Vierordt  3 

Jahre  lang  und  1  Jahr  bei  Victor  v.  Bruns, 

besuchte  noch  Bern  (Valentin,  Voot  sen.), 

Heidelberg  (Nühn),  sowie  später  Berlin 

(Virchow).  Seine  Promotionsschrift:  „Bei- 

trag  zur  Behandlung  der  Brüche  des  Ober- 

schmkd*  und  der  Kniescheibe"  erschien  als 
selbständige  Arbeit  erst  1860.  Er  war 

seit  1858  prakt.  Arzt  in  Oberdischingen, 

dann  (1862)  in  Ehingen  a.  D.  und  (1867) 

in  Stuttgart,  wurde  1867  zum  königl. 

Hofrat  ernannt,  1868  als  Kgl.  Badearzt 
nach  Wildbad  berufen.  1869  zum  Geh. 

Hofrat  ernannt,  erhielt  er  1874  durch  den 

Württemb.  Kronenorden  den  persönlichen 

Adel.  Ursprünglich  zum  Chirurgen  aus- 
gebildet, veröffentlichte  er:  „Erste  Heilung 

eines  traumat.  Gehimabwesses  durch  conse- 

quente  Aspiration  des  Eiters  ohne  vorher- 
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gegangene  Trepanation"  (1867)  und  —  bereite 
in  Wildbad  thätig:  „Die  Spreitzladc,  ein 

prakt.  Verband  für  Schussfracturen  des 

Oberschenkels"  (1874);  ferner:  „Die  Cur  tu 

Wüdbad"  (1869)  —  „Da»  Wüdbad  im 

KönigreicJi  "Württemberg"  (mehrere  Ann.)  — 
„Historische  Briefe  über  das  Wildbad"  (1871); 
sodann  als  umfangreicheres  bistorisches 

Quellen  werk  :  „Das  Wüdbad,  wie  es  ist  und 

war"  (1874)  —  „  Literatur-Gescliichte  von 

Wüdbad"  (1881)  —  „Wüdbad  und  sein  neu- 
eröffnetes laues  Thermalbad,  das  König 

Karl-Bad"  (1883).   R.  starb  30.  Dez.  1896. 

Renzi,  Salvatorede,  geb.  19.  Jan. 

1800  in  Paterno  (Königr.  Neapel),  an- 
fangs für  den  geistl.  Stand  bestimmt, 

studierte  Med.  unter  Leitung  von  Fal- 
cetti  aus  Apice  bei  Benevent,  hörte  1818 

in  Neapel  die  Vorlesungen  von  Vulpes 
und  besuchte  die  Klinik  von  Roxcm. 

Schon  im  Alter  von  19  Jahren  veröffent- 

lichte er :  „L  esame  critico  delle  varie 

opinioni  intorno  alla  causa  prossima  delle 

febbre"  (Neapel  1819),  erlangte  1820  im 
Konkurs  die  Stelle  als  Militär-Chirurg 
und  wurde  den  Ambulanzen  des  berühm- 

ten Generals  Fepe  in  den  Abruzzen 

attachiert.  Auch  beteiligte  er  sich  um 

diese  Zeit  erheblich  an  der  politischen 

Bewegung,  promovierte  1824,  wurde  In- 
struktor  an  einem  Blinden-Institut  und 

Arzt  des  Hosp.  SS.  Giuseppe  e  Lucia. 

1S26  begann  er  seine  Dienste  am  Impf- 
Institnt,  dessen  ständiger  Sekretär  er 

später  wurde  und  um  das  er  sich  Uberhaupt 

sehr  verdient  gemacht  hat,  so  dass  Joseph 

Frank  ihm  ein  Autograph  Jenner's,  das 
in  einem  silbernen  Kästchen  aufbewahrt 

war,  auf  dem  Sterbebette  vermachte. 

Nachdem  er  1843  schon  einmal  vergebens 
um  die  Professur  der  Geschichte  der 

Med.  konkurriert  hatte,  erlangte  er  1856 

zunächst  die  der  Patho).  am  Coli,  med.- 

chir.  in  Neapel  und  endlich  1860  den 
Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  an  der 

Univ.,  den  er  bis  zu  seinem  25.  Febr. 

1K72  erfolgten  Tode  behielt.  R.'s  Haupt- 
verdienst besteht  darin,  dass  er,  veranlasst 

durch  Henschel's  berühmte  Entdeckung 
in  den  Bibliotheken  von  Italien,  nach  den 
in  ihnen  aufbewahrten  Handschriften 

Salernitanischer  Werke  forschte  und  die- 

selben unter  Mitwirkung  von  Henscbel, 
Daremberg  und  Bacdby  de  Balzac  als 

„Collect io  Salemüana,  ossia  documenti  ine- 

diti  e  trattat i  etc."  (Neapel  1853  bis  56, 
5  voll.)  herausgab.  Sehr  verdienstvoll 

ist  ferner  seine  „Storia  ddla  medicina 

italiana"  (Ib.  1845  bis  48,  5  voll.). 

Andere  Schriften  R.'s  sind  im  älteren 
Lexikon  verzeichnet. 

Retzius,  Magnus  Gustav,  als 
Sohn  des  berühmten  Anat.  Anders  Adolf 

R.  (1796  bis  1860)  geb.  in  Stockhohn  17. 

Okt  1842,  studierte  in  üpsala  und  Stock- 

holm, erlangte  in  Lund  1871  die  Doktor- 
würde, wurde  1877  zum  a.  o.  Prof.  der 

Histologie  am  Karolinischen  Institute  und 
1889  zum  o.  Prof.  der  Anatomie  daselbst 

ernannt,  nahm  aber  1890  seinen  Abschied, 
um  sich  ausschliesslich  wissenschaftlichen 

Untersuchungen  zu  widmen;  machte  zu 

anat.  u.  anthropol.  Studien  mehrere  Reisen, 

v.  a.  in  Europa  und  Amerika ,  erhielt 

wegen  hervorragender  Leistungen  mehrere 

Preise,  auch  den  MoxTHVON'schen  vom 
Institut  de  France.  Grössere  monograph. 

Arbeiten  von  ihm  sind :  „Das  Gehörorgan 

der  Knoc/umfiscfie"  (Stockh.  1872)  —  „Studien 
in  der  Anatomie  des  Nervensystems  und  de% 

Bindegewebes"  (zusammen  m.  A.  Key,  L  FL 

1,  Ib.  1875,  76)  —  „Finska  kranicr*  (Ib. 

1878)  —  „Das  Gehörorgan  der  WirbeUkiere" 
(Ib.  I  1881,  U  1884).  —  1881  u.  82  gab  er 

„Biolog.  Untersuchungen"  (I,  II)  heraus,  in 
welchen  eine  Reihe  von  Arbeiten  von  ihm 

und  seinen  Schülern  veröffentlicht  wurden. 

Von  dieser  Publikation  fing  er  1890  eine 

neue  Folge  an,  von  welcher  bis  jetzt  8 

Digitized  by  Google 



1369 Reuss  —  Reyher. 
1870 

grosse  Bände  erschienen  sind,  die  eine 

Meugj  eigener  Abhandlungen  von  R.  ent- 

halten. —  1896  veröffentlichte  er  ein  grosses 

monographisches  Werk  „Das  Menschenhirn, 

Studien  in  der  makrosk.  Anatomie11  und  1899 

ein  grosses  anthropol.  Werk  „Crania  sue~ 

ciea  antiqua".  Die  anatom.  und  histolog. 
Arbeiten  von  R.  betreffen  u.  a  die  Sinnes- 

organe und  das  Nervensystem  der  Wirbel- 
tiere und  Wirbellosen.  Er  hat  auch  in 

verschiedenen  Zeitschriften  (Nord.  med. 

Ar  eh.,  Hygiea,  der  Ztschr.  f.  Anthrop.  u. 

Kulturgesch.,  Ymer,  His- Braune 's  Archiv 
f.  Anat.  und  Entwickl.,  Anat.  Anzeiger, 

Intern.  Monatsschr.  f.  Anst.,  Arch.  f.  Anat. 

etc.)  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  v.  a. 

anat.  und  anthropol.  Inhalts  veröffentlicht 

ReilSS,  JosephWolfgang, zu  Stutt- 

gart, daselbst  6.  Jan.  1825  geb.  als  ein- 
ziger Sohn  des  damaligen  Stadtarztes  und 

Obermedizin  alassessors  Job.  Christ. 

Gottl.  R.,  studierte  1844  bis  49 in  Tübingen, 

war  bis  1850  Assistenzarzt  im  Katharinen- 

hospital in  Stuttgart,  promovierte  1851, 
machte  darauf  eine  wissenschaftl.  Reise 

nach  Paris  und  Wien,  liess  sich  dann  in 

seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1854  Stadt- 

armenarzt, dann  von  der  Regierung  zum 

Studium  der  Cholera  nach  Strassburg  ge- 
schickt, erkrankte  selbst  daran,  war  1864 

bis  62  Arzt  am  Diakonissenhause,  seit  1856 

Mitredakteur  des  Wttrttemb.  Correspbl., 

1S59  Medizinalrat  und  a  o.  Mitgl.  d.  Medizi- 

nalkollegiums, 1860  Assessor  bei  dem- 

selben, 1862  ord.  Mitgl.  und  Obermedizinal- 
rat, jedoch  1872  infolge  eines  Augenleidens 

pensioniert.  R.,  der  24.  Dez.  1898  starb, 
hat  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der 

Med.  auch  litterarisch  gearbeitet  und  die 

betreffenden  Publikationen  meist  im  Würt- 

temb.  ärztl.  Corresi>ondenzblart  erfolgen 
lassen.  1 

Reuss,  August  Ritter  von,  geb.  zu 

Bilin  in  Böhmen  5.  Nov.  1841,  studierte 

in  Prag  u.  Wien,  promovierte  1865  in  Wien, 
wurde  klinischer  und  Privatassistent  von 

v.  Arlt,  habilitierte  eich  1870  für  Augen- 
heilkunde, wurde  1885  zum  a.  o.  Prof. 

dieses  Faches  ernannt.  Mit  Gründung  der 

allgem.  Poliklinik  wurde  er  Vorstand  der 

ophthalmiatr.  Abteilung  derselben.  Als 

selbständiges  Werk  erschien  „Ojihthalmo- 

metrische  Studien"  (mit  Woisow).  Die  zahl- 

reichen anderen  Arbeiten  erschienen  in 

Archiven  und  Zeitschriften.  Genannt  seien : 

„Untersuchungen  über  die  optischen  Con- 

stanten ametropischer  Augen"  —  „Ophthal- 

mometrische  Mitteilungen"  —  „Einfluss  des 
Lebensalters  auf  die  Krümmung  der  Horn- 

haut" —  „Refractionsveränderungen  im 

jugendliehen  Auge"  —  „Nystagmus  der 
Berglcide"  —  „Farbensinn  und  Refradion 

bei  Eisenbafmbediensteten"  —  „Neue  Methode 

zur  Erkennung  der  Farbenblindheit"  —  „Die 

Keratitis  maculosa1*  —  „Ophthalmol.  Mit- 

theilungen aus  der  II.  Augenklinik*1  — 
„Die  eledrische  Behandlung  entzündlicher 

A  ugenkrankheiten". 

Reverdin  ,  Jacques-Louis,  in 

Genf,  geb.  zu  Frontenex  (Geneve)  28.  Aug. 

1842,  studierte  und  promovierte  1870  in 

Paris  („Et ude  sur  l'ur ithrot omie  interne" 
mit  dem  Preis  Civiale  1871  gekrönt),  prak- 

tizierte seit  1872  in  Genf  als  Chirurg,  war 

Chir.  adjoint,  darauf  bis  1882  Chirurg  am 

Kantonalhosp.  und  ist  seit  1876  Prof.  d. 

Pathol.  externe  und  operativen  Med.  Von 

seinen  Publikationen,  gegen  60  an  der 

Zahl,  seien  als  einige  der  wichtigsten  ge- 

nannt: ,.A/«n.  sur  les  cause*  de  la  gra- 
viti  particuliere  des  anthrax  et  de  furondes 

de  la  face'1  (Arch.  gen.  1870)  —  ,.Mem.  sur 

la  greffe  epidermüpte1'  (Ib.  1872  Preis 
Amussat)  —  „Des  Operations  de  eure  radi- 

cale.  des  hemies''  (1881),  dazu  zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen  über  Nabelhernie, 

Kropfoperation,  Hydrohämatocele,  Ovario- 
tomie,  Resektionen,  Naht  bei  plastischen 

Operationen,  Tarsektoniie  und  gegen  10 

unter  seiner  Leitung  entstandene  Doktor- 
dissertationen. 

Reyher,  Karl,  zu  St.  Petersburg, 
geb.  zu  Riga  23.  Okt.  1846,  studierte  in 

Dorpat  und  1871  bis  78  an  deutschen  und 

brit.  med.  Hochschulen,  wurde  1872  pro- 
moviert mit  der  Diss.  ,.Zur  Pathologie  und 

Therapie  der  Cholera  ( 13  Bluttrans fusioneny , 

war  1870  Assistent  Prof.  Hkinr's  in  Nancy 
(dentsch-franz.  Krieg),  1871  Assistent  der 

chir.  T.'niv. -Klinik  in  Dorpat  (E.  Bf.homann), 
zugleich  seit  1872  Privatdozent,  seit  1874 

etatmiissiger  Dozent  der  Chirurgie  daselbst, 

war  1876  bei  der  kricgsihirurg.  E.\]>edition 
nach  Serbien  Oberarzt  in  Swljanatz,  1877 

auf  dem  Kriegsschauplätze  im  Kaukasus 

OiisKarsj.  Konsultant-Chirurg  der  kaukas. 
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Armee  and  Oberarzt  bei  der  kaukas.  Ver- 

waltung des  Roten  Kreuzes,  wurde  1878 

Dozent  der  klin.  und  operat.  Cbir.  am 

Nicolai-Militär-Hospital  in  St»  Petersburg, 

1879  KonBultant^Chirurg  am  Nikolai-Hosp. 
daselbst  und  verschiedenen  anderen  Heil- 

anstalten der  Residenz,  seit  1883  Chirurg- 

Operateur  und  dirig.  Arzt  der  chir.  Ab- 

teilung des  Marien-Hospitals  und  seit  1884 

auch  Konsultant-Chirurg  aller  Lehr-  und 
Heilanstalten  I.  M.  der  Kaiserin  Maria  in 

Petersburg.  Seit  1883  wirkl.  Staatsrat, 

starb  R,  30.  Dez.  1890.  Seine  sehr  zahl- 

reichen litterar.  Leistungen  bewegen  sich 

besonders  auf  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
chirurgie. Die  Titel  der  betr.  Publikationen 

sind  im  älteren  Lexikon  aufgeführt. 

Reynolds,  Sir  John  Russell 
Bart.,  zu  London,  geb.  1828  zu  Romsey, 

Hampshire,  studierte  seit  1846  im  Univer- 
sity  Coli.  Hosp.  in  London,  praktizierte 

kurze  Zeit  in  Leeds,  lies»  sich  1852  in 

London  nieder,  wurde  hier  bald  Arzt 

mehrerer  kleiner  Hospitäler  und  1859 

Assist.  Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp., 

1862  Physician  und  klin.  Prof.  -  1852  er- 
hielt er  die  Doktorwürde  in  London,  1856 

wurde  er  Fellow  des  Univ.  Coli.,  1859 

Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  1868 

Examinator  bei  der  Londoner  Univ.,  1869 

Fellow  der  Roy.  Soc,  war  1867  Lumleian 

Lector  im  Roy.  Coli,  of  P.,  1878  Censor^ 
1884  Harveian  Orator.  1878  wurde  r! 

auch  Physician  des  königl.  Haushalte,  1884 

Consulting  Physician  des  Univ.  Coli.  Hosp., 

1893  Präsident  des  R.  C.  P.,  1895  Präsid. 

der  Br.  Med.  Assoc,  ein  Amt,  das  er  bis 

zu  seinem  29.  Mai  1896  erfolgten  Tode 

inne  hatte.  R.  war  ein  ausgezeichneter 

Arzt, sehr  angesehener  und  beliebter  Lehrer 

und  hat  sich  vorzugsweise  durch  seine 

Arbeiten  über  das  Centralnerveusystem 

einen  Namen  gemocht.  Er  verfasste  u.  a.: 

„An  essay  on  vertigo"  —  „Diagnosis  of 
diseases  of  the  brain,  spinal  cord,  nerve* , 

and  their  appendages"  (London  1855)  — 
„Tables  for  the  diagnotris  of  diseases  of  the 

brain"  —  „Epilepsy:  its  Symptoms,  treat- 

ment,  etc."  (1861)  —  „Lectures  on  the  dini- 

cal  ttses  of  electricity,  etc."  (1871)  und  gab 

heraus:  „System  of  medicineu  —  „Clinkal 

lectures  on  paraplegia"  (Lancet  1864)  — 
„On  certain  points  in  relation  between  medi- 

cal  and  legal  pradice"  (Ib.  1864,  Lumleian 

Lectures);  ferner:  „On  paralysis  in  relation 

ro»'d«i"(Brit.med.  Joura.,1869)  —  „Distur- 
bance  of  the  nervous  syst  ein  dependent  upon 

|  gout1,  (Ib.  1877)  —  „Specialism  in  medicineli 
(Lancet,  1881). 

i 

Rheinstaedter.   August,  zu 

Cöln  a,  Rh. .  geb.  daselbst  31.  März 

'  1839,  studierte  in  Bonn  und  Berlin,  war 
1858  Assistent  der  Anatomie  in  Bonn  unter 

I  M.  J.  Wkbkb,  wurde  in  Berlin  1861  pro- 
moviert, war  in  Cöln  prakt.  Arzt  1862  bis 

74,  machte  die  Feldzüge  von  1866  und 

70/71  als  Assistenzarzt  mit  und  war  auch 

stellvertr.  Chefarzt  eines  Feldlazaretts, 

bildete  sich  zum  Spezialarzt  für  Gynäkol. 

1874/75  unter  Koebkrlä,  Güsserow,  Spieoel- 
bebg  und  Simon  aus  und  ist  seitdem 

Frauenarzt  und  Geburtshelfer  in  Cöln, 

Inhaber  einer  Privatklinik,  Gründer  der 

spezialärztL  Poliklinik  zu  Cöln  1878,  Sani- 
tätsrat seit  1882,  Geh.  Sanitätsrat  seit 

I  1894.  Er  ist  Vorsitzender  des  Allgem. 
i  ärztl.  Vereins  zu  Cöln,  Mitgl.  der  Arzte- 

{  kammer  etc.  Litterar.  Arbeiten:  „Kinde*- 

kopfgrosses  Angiosarkoma  ovarii  in  einem 
Leistenbruch.  Mangel  des  Uterus  bei  abnorm 

weiter  Scheide"  (Cbl.  f.  Gyn.  1878)  —  „Die 

extrapuerperalen  Oebärmutterblutungen'1 
(Volkhajjn's  Samml.  klin.  Vortr.  Nr.  154) 

—  „Ueber  weibl.  Xervorifät"  (Ib.  Nr.  188)  — 
„Vorschläge  zur  Einfülirung  der  obligat or. 

Antisepsis  für  die  Hebammen"  (Eülbxbbbo's 
Vrtljhrsschr.  1881)  —  „Die  Uterusrupturen 

in  forens.  Beziehung"  {Ib.  1881)  -  „Die 
Einnähung  der  Tumorbasis  in  die  Bauch- 

wunde als  Hülfsmittel  bei  nicht  eu  vollenden- 

den Ovariotomieen"  (Z.  f.  G.  u.  G..  X)  — 

i  „Prakt.  Grundzüge  der  Gynäkologie  (Berlin 

1886;  2.  Aufl.  1892)  -  „Primärer  Pyokol- 
pos  und  Pyometra  bei  einem  13jährigen 

Kindeu  (Ib.  1890). 

Ribbert,  Hugo,  in  Marburg,  geb.  in 

Elsey  bei  Hohenlimburg  in  Westf.  1.  März 

1855,  hauptsächlich  in  Bonn  (Lkydio, 

Koester)  ausgebildet,  besuchte  noch  Berlin 

u.  Strassburg,  gelangte  1878  zur  Promotion 

und  übernalun  die  Stellung  als  Assistent 

am  pathol.-anat.  Institut  in  Bonn;  1880 

!  habilitierte  er  sich  und  erlangte  1883  das 
Extraordinariat  (für  pathol.  Anatomie  und 

allgem.  Pathologie).  1892  wurde  er  als 

ord.  Prof.  für  pathol.  Anat.  und  allgem. 

Pathologie,  sowie  als  Direktor  des  pathol. 
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Institutes  an  die  Univ.  Zürich,  1900  in 

gleicher  Eigenschaft  nach  Marburg  berufen. 

Er  veröffentlichte  an  grösseren  monograph. 

Abhandlungen  -.„Nephritis  und  Albuminurie" 

(Bonn  1881)  —  „Der  Untergang  pat ho  gener 

Schimmelpilze  im  Körper"  (1887)  -  „Die 
pathologische  Anatomie  und  die  Heilung  der 

durch  den  Staphylokokkus  aureus  hervorge- 

rufenen Erkrankungen"  (1891)  —  Ana- 
tomische Untersuchungen  über  die  Osteomala- 

cie"  (1893  Bibl.  med.)  —  „Beiträge  zur 
normalen  und  pathologischen  Physiologie  und 

Anatomie  der  Niere"  (Ib.  1896)  —  „Ueber 
Rückbildung  an  Zellen  und  Geweben  und 

über  die  Entstehung  der  Geschwülste"  (Ib. 
1897).  Ausserdem  schrieb  er  ein  „Lehr- 

buclt  der  pathologischen  Histologie"  (1896)  u. 
„Die  Lehren  vom  Wesen  der  Krankheiten  in 

ihrer  geschichtlichen  Eni Wickelung"  (1898) 
Daneben  eine  grosse  Zahl  von  Abhand- 

lungen in  Vihchow's  Archiv  etc. 

Ribbing,  Seved,  geb.  in  Stockholm 

1845  und  promoviert  in  Upsala  1871,  wurde 
nach  einer  Wissenschaft!.  Reise  im  Aus- 

lande Lazarettarzt  in  Simrishamn  1872 

und  1879  zum  a.  o.  Prof.  der  Padiatrik  an 

der  Univ.  Land  ernannt.  1888  ord.  Prof. 

der  prakt.  Med.  in  Lund  und  Direkt,  der 
med.  Klinik  daselbst.  Er  hat  ausser 

mehreren  Aufsätzen  in  den  Verhaudl.  des 

Upsalaer  iirztl.  Vereins,  Hygieu,  Eira  und 

Neue  schwed.  Zeitschr.  veröffentlicht:  „Om 

den  8.  k.  yttre  undersokningens  anwändning 

inom  obstetriken"  (Stockh.  1871)  -  „Oe- 

fversigt  af  pediatrikens  utveckling  i  Scerige" 

(Lund  1878)  —  „(?»i  üeus,  en  klinisk  Studie" 
(Ib.  1882)  —  „Die  sexuelle  Hygiene  und 

ihre  ethischen  Konsequenzen"  (1888,  übers, 
in  mehr,  enrop.  Sprachen  und  in  zahl- 

reichen Ausgaben  veröffentlicht)  —  „Aerzt- 
liehe  Batschläge  u.  Bedenken  in  Bezug  auf  die 

Ehe"  (1893)  —  „Terepeutisk  Recepthandbvk" 
i2.  Aufl.  1S94  und  97).  R.  hat  zahlreiche 

ausländ.  Keinen,  hauptsächl.  nacli  Deutsch- 
land und  England  unternommen. 

Ribemont-Dessaignes,  Alban-  i 

Alphonse  -  Am broise,  in  Paris,  geb.  27.  | 
Nov.  1847,  studierte  in  Paris,  wurde  1873  j 
Interne,  war  1874  bis  77  an  der  Maternite 

Arzt,  seit  189S  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 

als  Nachfolger  von  Tabxibr,  ist  Verf. 

wichtiger  Untersuchungen  über  die  Topo- 

graphie des  Fötus  und  seiner  Anhänge. 

RiChardSOn,  Benjamin  Wille, 

zu  Dublin,  wurde  daselbst  1844  Lic.  und 

Fellow  des  dortigen  Coli,  of  Surg.,  war 

anatom.  Prosektor  an  der  Richmond  Hosp. 

(später  Carmichael  genannten)  med.  Schule, 

wurde  Surgeon  des  Adelaide  Hosp.  in 

Peter-street,  erfand  mehrere  Listrumente 

zur  Behandlung  von  Harnröhrenstrikturen, 

eine  Modifikation  von  Rjcobd's  Phimosen- 

Zange,  verschiedene  Aether-Inhalations- 
und  einen  Karbol-Spray-Apparat  (Dublin 

Monthly  Joura.,  1876)  u.  s.  w.  Obgleich 

er  kein  einziges  Buch  verfasst  hat,  publi- 
zierte er  viele  Aufsätze,  namentlich  über 

pathol.-anat,  operative  und  klin.-chirurg. 
Gegenstände  in  verschiedenen  Zeitschr., 

er  schrieb  für  Dublin  Quart.  Journ.:  „Slow 

pulse  and  fatty  degeneration  of  heart"  — 
„Fatty  degeneration  of  the  kidney  and  liver, 

with  observations  on  the  supposed  uraemic 

poisoning".  Zu  der  Zeit,  als  histolog. 
Untersuchungen  noch  sehr  wenig  in  Ge- 

brauch waren,  war  er  bereits  eingeschickter 

Mikroskopiker  und  machte  noch  1881  im 

Journ.  of  the  Roy.  Microscop.  Soc.  eine 

Mitteilung  über  eine  Färbemethode.  Er 

starb.  64  Jahre  alt,  29.  April  1883. 

Richardson,  si  rBenj  aminWard, 

zu  London,  geb.  31.  Okt.  1828  zu  Somerby 

(Leicestershire),  studierte  auf  der  Ander- 
sonian  Univ.  zu  Glasgow,  wurde  1854  in 

St.  Andrews  Doktor,  war  Dozeut  der  ge- 

richtl.  Med.,  später  der  Physiologie  an  d. 
med.  Schule  von  Grosvenor  Place  bis  zu 

deren  Aufhebung  1865,  wurde  1856  Fellow 

des  Coli.  of.  Physic.,  war  1873  Croouian 

Lecturer  bei  demselben,  ferner  Consult. 

Physic.  des  St.  Marylebone  Gen.  Dispens., 
verfasste  die  1856  mit  dem  Astlky  Ooopbb- 

Preise  gekrönte  Schrift :  „  The  cause  of  the 

coagulation  of  blood"  (1858),  gründete  1862 
das  „Journal  of  public  health  andsanitary 

revew',  das  nachher  als  „The  social  science 

Revew"  erschien,  erhielt  1893  die  Ritter- 
würde, wurde  Fellow  der  Roy.  Soc.,  war 

ferner  Physician  des  Ixmdoner  Temperance 

Hosp.,  Präsidont  der  Gesellsch.  der  Sani- 
tary  Inspectors  und  der  Medical  Temperance 
Association  und  starb  21.  Nov.  1896.  R. 

hat  sich  besonders  um  die  Hygiene  ver- 

dient gemacht  Er  publizierte  noch :  „Hy- 

gienic  treatment  of  consumption"  —  „Cliuical 

es8ays"  —  „Locol  anaestliesia  by  ether  spray" 
—  „Origiml  researches  on  nitrite  of  amyl, 
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alcohol  and  allied  Compound»"  (Transact. 
of  the  Brit.  Assoc.  for  Advanc.  of  Sc., 

1 H64  bis72),ferner  Original-Untersuchungen 

üb.  Methylen-Bichlorid,  das  Sphygmophon, 
Audiometer  und:  „Leeturts  on  experimental 

and  practica!  medicine"  (Med.  Times  and 
Qaz.,  1867  bis  71)  —  „Researeltes  on  Hydrate 

of  chlor al"  (1869)  —  „Croonian  leeturts  on 

museular  irritabüity«  (1873)  -  „Diseases 

of  modern  life"  (1874)  —  „Cantor  leeturts 

on  alcohol"  (1875)  —  „Hygiea:  a  city  of 

health"  (1875)  —  ,JIealth  and  life"  (1877) 

—  „A  minister  of  heaüh"  (1879)  ~  „The 

field  of  disease*  (1883),  sowie  eine  ganze 
Reibe  histor.-med.  Aufsätze  hauptsächlich 
in  der  gleichfalls  von  ihm  herausgegebenen 

Vrtljhrschr. :  „The  Asdepiades.  A  book  of 

original  reaearch". 

Richardson,  Thomas  G. ,  geb. 

1836,  war  seit  etwa  1858  Prof.  d.  Chirur- 

gie an  der  Tulane  University  Med.  School 

in  New  Orleans,  davon  länger  ab}  20  Jahre 

Dekan  der  Fakultät.  1889  emeritiert,  starb 

26.  Mai  1892.  Er  war  Herausgeber  und 

Mitherausgeber  mehrerer  med.  Journale 
und  1879  Präsident  der  Amer.  Med.  Assoc. 

Richelot,  Gu  stave-Antoine,  zu 
Paris,  geb.  1806  zu  Nantes,  wurde  1831  in 

Paris  Doktor  mit  der  These:  „De  laphlebite 

utirine",  war  Arzt  der  Dispensaires  und 
der  Bureaux  de  bienfaisance,  hat  sich 

namentlich  als  Übersetzer  engl.  Werke 

bekannt  und  verdient  gemacht;  so  gab  er 

zusammen  mit  Chassaionac  heraus:  „Oeu- 

vres chirurgicales  complites  d'Astley  Cooper" 
(1835),  ferner:  „Oeuvres  compl&tes  de  John 

Hunter"  (4  voll.,  1838  bis  42,  av.  atlas) 
nach  der  Ausgabe  dieser  Werke  von  J.  F. 

Palmkr,  desselben:  „Tratte  de  la  Syphilis'' 
(1845)  mit  Anmerkungen  von  Ricord  und: 

Mackknzik's  „Tratte  pratique  des  maladies 
des  yeux"'  (1844,  mit  Anmerkungen  von  S. 
Laugier).  R.,  der  Sept.  1893  starb,  war 
der  letzte  überlebende  Gründer  und  Gerant 

von  „L'union  medicale"  (1847) ,  deren 
Hauptredakteurer zusammen  mit  A.  Latolb 

war.  Er  veröffentlichte  noch  ausser  zahl- 
reichen Aufsülzen  in  dieser  Zeitschr.  und 

Artikeln  in  mehreren  Wörterbüchern:  ..La 

femme  medecin"  (Paris  1875)  und  war  auch 

Med.  Inspect.  der  Quellen  von  Mont-Dore. 

RichelOt,  Louis -Gustave,  als 

Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Paris  14.  Nov. 

1844,  studierte  daselbst  (Schüler  von  Gosse- 
lin und  Vkrkkuil),  wurde  1873  Doktor  mit 

d.  These :  „De  la  peritonite  hemiaire  et  de  sei 

j  rapports  aree  Vitranglement",  verfasste  die 
Ag^regations-Thesen:  „Pathogenie,  tnarehe, 

terminaisoyts  du  f£/a»o*"  (1875)  und:  „Des 

tumeurs  kystiques  de  la  mameUe"  (1878)  und 
wurde  Prof.  agrege  der  med.  Fakultät 

1878,  Hosp.-  Chirurg  1880,  Chirurg  am 

Hop.  Tenon,  1888  am  Höp.  Saint  Louis 
1893,  ist  Direktor  der  Union  med.  und 

publizierte  gegen  200  Arbeiten,  von  denen 
wir  zu  den  im  älteren  Lexikon  schon  an- 

geführten nur  die  folgenden  noch  hinzu- 

setzen können:  „Kxstropliie  de  la  vessie" 

(1887)  -  „Lhysierectomie  vaginale  et  les 

pinces  a  demeur  en  France  et  ä  Vit  ränget*1 

(1887)  —  „L'antisepsie  chirurgicalei'  (188*) 
—  „Sur  le  traUement  des  fibromes  uterinsu 

(1888)  —  „Sur  le  traitement  des  kystes 

hydatiques  du  foie'  (1889)  —  „Pyo-salpin- 
gite*'  (1889)  —  „De  Vextirpation  du  rectum 

par  la  wie  sacrie"  (1890)  -  „L'tUdriciti, 

la  castration  ovarienne  et  lhysterectomie*' 

(1890)  —  „Sur  une  nouveüe  pince  entirotome" 

(1891)  —  ,  De  la  lapaiotomie  exploratrice'1 
(1891)  —  „Sur  le  traitement  des  fractures 

de  la  rotule"  (1891)  —  „Sur  Us  risultats 

iloignes  de  la  eure  radicale  des  hernies1 

(1892)  —  „De  V Intervention  chirurgiealedans 

les  grandes  nevralgies  pelviennesu  (1892)  — 

„Sur  la  folie  post  -  operatoire"  (1893)  — 

„L'hysterectomie  vaginale  contre  le  Cancer  de 
Vutirus  et  les  affections  non  caneireuses" 

{Varls  1894)  —  „L'hydrotherapie  marine  et 

les  arthritiques  nerveuses"  (1894)  —  „Re- 

marques sur  Vappendiciteu  (1895)  —  „Sur  le 

traitement  des  prolapsus  genitaux"  (1896)  — 

„Sur  les  abeis  du  foie"  (1897  u.  98)  etc.  etc. 

Richet,  Louis  -  Dominique  -  Al- 
fred, zu  Paris,  geb.  16.  März  1816  zu 

Dijon,  studierte  in  Paris  von  1835  an, 

wurde  daselbst  1841  Aide  d'anatoinie,  1843 
Piosektor,  1844  Doktor  mit  der  These: 

„hudes  d'anat.  de  physiol  et  de  pathol. 

pourserinr  a  l'histoiredes  tumeurs  blanches", 
in  demselben  Jahre  Hosp.-Chirurg,  wurde 

1847  zum  Agrege  ernannt  und  nahm  1850 
an  den  Konkursen  um  die  Lehrstühle  der 

operat.  Med.  und  chir.  Klinik,  welche 

Maloaionr  und  Nelaton  zufielen,  teil. 

Er   war  nacheinander  Chirurg  bei  den 
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Hosp.Lourcine,  Saint- Antoine,  Saint-Louis, 
Pitie,  seit  1864  Prof.  der  chir.  Klinik  bei 

der  Fakultät  bis  zu  seiner  Emeritierung, 

seit  1865  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  auch 

dem  Institut  gehörte  er  als  Mitglied  an 

und  starb  30.  Dez.  1891.  Er  publizierte 

die  Konkurs-Thesen :  „De  Vemploi  du  froid 

et  de  la  chaleur  daru  le  traitement  de»  affcc- 

tions  chirurgieale»u  (1847)  —  „Des  Operation» 

applicable»  aux  anhy loses"  (1860)  —  „De» 

luxation»  traumatiques  du  rachi»"  (1861) 

und  die  Schriften:  .. Trotte prat.  d'anatomie 

midico-chirurg."  (1856  bis  57;  4.  ed.  1865; 
1873  av.  pl.)  —  „Mhn  Mir  le»  tumeur» 

blanche»  ( 1863)  —  „  Recherche»  sur  le»  tumeur» 
vasculaire»  de»  o»,  dite»  tumeur»  fongueuse» 

»anguine»  de»  os,  ou  anecrysme»  de»  osu 
(1866),  von  der  Acad.  1861  mit  dem  grossen 

Preise  gekrünt  —  „Lecon»  clinique»  sur  le» 

fracture»  de  jambe,  faites  ä  VHötel-Dieu, 

publ.  par  L.  Garnier  et  A.  Le  Double" 
(1876)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  den 
Annales  de  la  chir.  und  anderen  Zeitechr. 

Richet,  chari  es,  Sohn  des  Vor., 

geb.  in  Paris  26.  Aug  1850,  studierte  da- 
selbst, wurde  1872  Interne  d.  h.,  1878 

Agrege,   1887  Prof.  d.  Physiol.  an  der 

Fakultät  als  Nachfolger  von  Bf.cLARD,  ver- 

öffentlichte: „Le»  mitteles  et  le»  nerfa"  — 

„L'homme  et  r  intclligence"  —  „Essai  de 

Psychologie  generale"  (I887i  —  eine  franz. 

Ausg.  von  Harvey's  Schrift  über  den  Blut- 
kreislauf (1879)  —  „Rech,  exper.  et  clini- 

Rinimphisrhe*  Lexikon. 

que»  »ur  la  sensibiliti"  (1877)  —  „Strukture 
de»  circonvolutions  ceribrales"  (1878,  Agreg. 

These)  —  „Physiologie  des  muscles  et  de» 

nerfsit  (1883)  —  „La  physiologie  et  la 

mtdecineii  (1888)  —  „La  chaleur  animalS1 

(1889)  —  irDu  suc  gastrique  che»  V Komme 

et  le»  animaux  etc."  (1878),  sowie  zahlreiche 
Aufsätze  zur  Physiologie. 

Richter,  Hermann  Eberhard 

Friedrich,  der  bekannte  Begründer  des 

deutschen  Arztevereinsbundes ,  geb.  zu 

!  Leipzig  14.  Mai  1808,  studierte  seit  1826 
daselbst,  bestand  1830  das  Rigoros  um 

ruhmlichst,  war  seit  1831  Assistent  bei 
dem  Hof  rat  und  Leibarzt  Francis  in 

Dresden,  woselbst  er  seitdem  seinen  ständig. 

Wohnsitz  hatte.  1834  promoviert,  wurde 

er  1837  Prof.  der  öligem,  und  spez.  Thera- 

pie an  der  med.-chir.  Akademie  zu  Dresden, 
sowie  Direktor  der  mit  derselben  ver- 

bundenen med.  Poliklinik.  1849  wegen 
Teilnahme  an  dem  Aufruhr  zu  Dresden 

in  einen  Hochverratspro  zess  verwickelt 

und  seiner  Stelle  enthoben,  nach  seiner 

Freisprechung  aber  von  1 850  an  auf  Warte- 
^eld  gesetzt,  widmetesich  R.  unt  grünstem 

Eifer,  neben  seiner  ausgedehnten,  nament- 

lich konsnlt.  Praxis,  literar.  Arbeiten, 

welche  zum  grossen  Teile  in  Schmidt'b 
Jahrbb.  der  ges.  Med.  abgedruckt  sind, 
deren  Redaktion  er  im  Verein  mit  Winter 

(Leipzig)  vom  Jahrg.  1860  an  übernommen 
hatte.  Daneben  war  R.  auch  in  städt. 

Angelegenheiten  thätig  und  nahm  den 
lebhaftesten  Anteil  an  den  schon  seit  1846 

zur  Geltung  gekommenen  Bestrebungen 

für  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Gymna- 

sialunterrichtes, namentlich  für  grössere 

Berücksichtigungder  Naturwissenschaften, 

sowie  für  Verbesserung  der  hygien.  Ver- 

hältnisse der  Schulen  überhaupt,  ebenso 

an  den  in  Sachsen  damals  hervorgetretenen 

Bestrebungen  für  Reform  der  Medizinal- 

gesetzgebung, bezw.  der  staatl.  Stellung 
der  Arzte.  Nach  1864  erfolgter  Gründung 

des  Landes-Med.-Kollegiums  gehörte  R. 
demselben  als  überaus  rühriges  und  eifriges 

Mitglied  an  und  hat  sich  in  dieser  Eigen- 
schaft um  Erweckung  des  Interesse*  der 

Arzte  an  den  Angelegenheiten  ihres  Standes, 

zunächst  in  Sachsen,  später  aber  auch  in 

ganz  Deutschland  ein  ausserordentlich 

gn  «>sr>  Verdienst    erworben.    Er  war  es, 

44 
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der  bei  der  Naturforscher-Versammlung  I 

zu  Hannover  (1865)  die  Ernennung  einer 

ständigen  Kommission  für  die  Med.-Reform 
durchsetzte,  unter  dessen  Einfluss  bei  der 

Naturforscher- Versammlung  zu  Dresden 

(1868)  die  Bildung  einer  besonderen  Sek- 
tion für  Med.-Reform  bei  diesen  Ver- 

sammlungen besclüossen  wurde.  Bei  der 

Naturforscher-  Versammlung  zu  Leipzig 

(1872)  gab  er  zur  Gründung  des  deutschen 
Arztevereinsbundes  Veranlassung,  dessen 

Ausschusse  er  als  Schriftführer  bis  zu 

seinem  Tode  angehörte  und  d«issen  Inter- 

essen er  in  dem  auf  eigene  Kosten  heraus-  i 

gegebenen  Arztevereinsblatte  ebenso  sach- 
kundig als  eifrig  vertreten  hat.  Erholung 

von  seiner  angestrengten  Wissenschaft].  , 

und  prakt.  Thätigkeit  suchte  und  fand  R. 

durch  grössere  Reisen,  welche  er  von  1850 

ab  fast  alljährlich  ausführte,  bei  denen 

er  aber  stet«  die  grösste  Aufmerksamkeit 
auf  die  med.  Verhältnisse  der  von  ihm 

besuchten  Länder  richtete.  Bei  R.'s  sehr 
kräftiger  Konstitution  und  äusserst  nüch- 

terner Lebensweise  schien  ihm  daher  ein 

hohes  Alterbeschieden  zusein.  Er  starb  je- 
doch nach  kurz.  Siechtum,  sehr  unerwartet, 

24.  Mai  1S76  infolge  eines  Hirnschlag- 

llusses.  —  Eine  weitere  genauere  Würdi- 

gung von  R.'s  Bedeutung  für  den  ärztl. 
Stand  und  die  med.  Wissenschaft  ist  in 

Wintkr's  Biosjr.  im  älteren  Lexikon,  so- 
wie in  der  Monographie  von  Grosse  (s.d.) 

zu  linden. 

Richter,  Emil,  geb.  zu  Saarlouis 

19.  April  18H7,  wurde  im  Berliner  Friedr. 
Wilh.-lnstitut  1856  bis  60  ausgebildet,  ge- 

langte 1860  zur  Promotion,  war  Militär- 
arzt, ist  zur  Zeit  Oberstabsarzt  a.  D.  und 

wirkt  seit  1868  als  Dozent,  seit  1878  als 

ausserordentl.  Prof.  für  Chir.  an  der  Univ. 

Breslau,  nachdem  er  1862  bis  64  am  Bürger- 

hosp.  in  Köm,  1865  bis  67  bei  v.  Laxgen- 
beck assistiert  und  seine  militärärztliche 

Karriere  ununterbrochen  beibehalten  hatte. 

Von  ihm  rühren  her:  „Zur  Verrenkungs- 

Uhrt-'  (Z.  f.  rat.  Med.,  1868)  —  .^Studien 

zur  Lehre  von  den  UnterUibsbrüchen''  (Leipz. 
u.  Heidelberg  1869)  —  „Allgemeine  Chirur- 

gie der  Schutsverletzungen  im  Kriege"  (Bresl. 
1877).  Mit  Körnig  und  v.  Volkmann  giebt 

R.  seit  1880  als  Redakteur  das  „Ctrbl.  f. 

Chir."  heraus. 

Richter,  p  aulFriedrich,  in  Berlin, 

geb.  16.  Juli  1868  zu  Beuthen  O.-S.,  stu- 
dierte in  Göttingen,  Heidelberg,  Breslau, 

Dr.  med.  1890,  arbeitete  darauf  an  ver- 
schiedenen Instituten  zu  Breslau.  Frank- 

furt a.  M.  und  Leipzig  und  ist  seit  1894 

Assistenzarzt  an  der  kgl.  III.  med.  Univ.- 

Klinik  von  Senator  in  der  Charite.  R.'s 
wissenschaftliche  Arbeiten,  etwa  30  an 

Zahl,  sind  zum  teil  klin.  Inhalts  t  aus  dem 

Gebiete  der  inneren  Med.),  zum  teil  ex- 

perimentell pathol.  Erwähnenswert  sind 
eine  Reihe  von  Arbeiten  über  das  Fieber, 

spez.  über  seine  „Heilkraft",  ferner  über 
die  weissen  Blutkörperchen  und  ihre  Be- 

deutung für  den  Organismus,  dann  einige 

experimentelle  Studien  über  die  Lehre 
von  der  Zuckerausscheidung,  und  eine 

Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 

Nieren  und  Stoffwechsel  pathol.  Neuerdings 

haben  Versuche,  der  Organtherapie  eine 

wissenschaftliche  Grundlage  zu  geben  (in 

Gemeinschaft  mit  A.  Lowy)  Interesse  er- 

regt. 

Ricord,  Philippe,  zu  Paris ,  be- 
rühmter Syphilidolog,  geb.  10.  Dez.  1800 

von  französ.  Eltern  zu  Baltimore  (Verein. 

Staaten),  kam  1820  nach  Paris,  studierte 

unter  Dupuytren,  Lisfkanc  etc.,  wurde 

1826  Doktor,  ging,  da  er  keine  Mittel  be- 
sass,  um  sich  in  Paris  niederzulassen,  nach 

Olivet  bei  Orleans,  dann  nach  Crouy-sur 
Ourcq,  kehrte  1828  nach  Paris  zurück, 

wurde  durch  Konkurs  Chirurg  des  Bureau 
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central,  mnsste  aber  noch  etwa  2  Jahre 

von  dem  Ertrage  von  Operations- Kursen, 
die  er  in  der  Pitie  hielt,  leben,  bis  er  1831 

zum  Chef-Chirurgen  des  Hop.  du  Midi 
fürSyphilitischeernanntwurde,  in  welchem 

er  Vortrage  über  Syphilis  einrichtete  und 

in  dem  er  verblieben  ist,  bis  er  1860  in- 

folge erreichten  Alters  seinen  Rücktritt 

nehmen  musste.  Er  war  Chirurg,  hono- 

raire  des  Hop.  du  Midi,  Vize-Präsident  der 
Association  des  medecins  de  France.  In 

dem  gedachten  Hosp.  hat  er  sich  einen 

"Weltruhm  als  erste  Autorität   auf  dem 

Gebiete  der  Syphilis  erworben.  Gleich- 

zeitig hatte  er  in  ganz  Paris  die  ausge- 
dehnteste und  einträglichste  Praxis.  Er 

wurde  1850  zum  Mitgliede  der  Acad.  de 

med.,  1852  zum  Leibarzte  des  Prinzen 

Napoleon,  1869  zum  konsult.  Chirurgen 

des  Kaisers  ernannt.  1870/71  machte  er 
sich  noch  als  Präsident  der  Lazarette  in 

dem  belagerten  Paris  verdient.  Er  starb 
22.  Okt.  1889.  Von  seinen  Schriften  sind 

anzuführen:  „De  Vemploi  du  speculum'1, 
(1833),  über  das  von  ihm  erfundene  zwei- 

klappige  Spekulum  —  „De  la  blennorrhagie 

de  la  femme"  (1834)  —  „Emplm  de  l'on- 

guent  mercuriel  dam  le  traitemeiit  de  l'erysi- 

pt'W  (1839)  —  „Monographie  du  chancre11 
(1837) ,  die  klarste  Auseinandersetzung 

6einer  Doktrin  —  „Theorie  sur  la  nature 

et  le  traitcment  de  l  epididymite"  (1838)  — 

„TraiiS  des  maladies  veneriennes1'  (1838; 
nouv.  ed.  1863,  4.,  av.  66  pl.)  —  „De  Foph- 

thalmie  blcnnorrhagique"  (1842)  —  „Clinique 

iconographique  de  Vhopital  des  vencriensu 

(1842  bis  63,  4.,  av.  66  pl.)  —  „De  la  syphi- 
lisation  et  de  la  contagion  des  accidents 

sccondaircs"  (1853)  —  „Lettres  sur  la  Syphi- 

lis"' (1851 ;  3.  ed.  1863;  deutsch  von  C. 
Li  man.  Berlin  1851)  —  „Lepms  sur  le 

chartere,  ....  publ.  par  Alfred  Fournier*1 
(1867  ;  2.  ed.  1860);  ausserdem  eine  be- 

trächtliche Zahl  von  Anmerkungen  zu 

Richelot'8  Übers,  von  J.  Hdnter's  „Tratte 

de  la  maladie  venerienne"  (3.  ed.  1859) 
:  und  eine  grosse  Menge  von  Denkschriften, 

'  Beobachtungen,  Mitteilungen,  grösstenteils 

in  den  Memoire«  und  Bulletins  de  l'Acad. 

de  med.  (1834  bis  50),  dazu  Verse,  geist- 

reiche Kouplets  u.  s.  w.  Alle  seine  litterar. 

Erzeugnisse  sind  durch  die  Leichtigkeit 

des  Stils  ausgezeichnet. 

Ried,  Fr  anz  Jordan  von,  zu  Jena, 

geb.  11.  Febr.  1810  zu  Kempten,  studierte 

seit  1828  in  Erlangen,  Würzburg  und- 
München,  war  an  ersterer  Univ.  besonders 

Schüler  Mich.  Jaeoer's  und  wurde  1832 
promoviert.  1833  bis  35  Assistent  zuerst 
der  med.,  dann  der  chir.  Klinik  bei  Mich. 

Jaeoek.  hielt  er  sich  1836  einige  Monate 

in  Berlin  auf,  vertrat  1837  bis  38  seinen 

erkrankten  Lehrer  .Jaeoek  in  dessen  Klinik, 

habilitierte  sich,  nachdem  Stromeyer  die 
Professur  des  1838  verstorbenen  Jaeqer 

erhalten  hatte,  1839  und  hielt  Vorlesungen 
auf  verschiedenen  Gebieten  der  Medizin. 

1840  bereiste  er  mit  einem  Rejrierungs- 

stipendium  Frankreich,  war  dann  wieder 

5  Jahre  lang  in  Erlangen  als  Assistent 

von  Stromeyer  und  Hetfeldeb  thätig, 
bis  er  1846  als  ord.  Prof.  der  Chir.  nach 

J  Jena  berufen  wurde.  Hier  wirkte  er  mit 
seinem  Freunde  Siebert,  dem  med.Kliniker, 

zunächst  für  Verbesserung  der  Kranken- 

häuser. 1 847  erschien  sein  Hauptwerk : 

,,Die  Resrdiontn  der  Knochen"  (Nürnberg), 
später  folgten  andere  Publikationen.  Eine 

I  Reihe  von  Berufungen  lehnte  er  ab,  so 

nach  Greifswald  (1849) ,  nach  Marburg 

(1850),  nach  Würzburg  (1853),  nach  Kiel 

(1854),  um  sich  seinem  Wirkungskreise 
zu  erhalten.  Bis  1884  (also  38  Jahre 

lang)  leitete  er  die  chir.  Klinik,  wurde 

1853  Hofrat,  1858  Geh.  Hofrat,  erhielt 

1882  das  Ehrenbürgerrecht  von  Jena, 
wurde  1890  Grossh.  Sächs.  Wirkl.  Geh. 

Rat  und  Exz.,  1892  bei  seinem  60  jähr. 

Doktorjubiläum  geadelt  und  starb  als 

Veteran  der  Deutschen  Chirurgen  11.  Juni 

44* 
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1895.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Opera- 
teur und  hat  sich  um  die  Pflege  der 

Resektionen  und  plast.  Operationen  ein 

grosses  Verdienst  erworben. 

Riedel  Bernhard  Moritz  Carl 

Ludwig,  geb.  zu  Laage  in  Mecklenburg 

18.  Sept.  1846,  studierte  in  Jena  u.  Rostock, 
war  Assistent  in  Rostock  und  Göttingen 

(Merkel,  König),  1877  bis  81  Dozent 

für  Chlr.  in  Göttingen,  sodann  6'/i  Jahre 
Oberarzt  des  Hosp.  in  Aachen;  seit  1888 
ist  er  Prof.  der  Chir.  und  Direktor  der 

chir.  Klinik  in  Jena.  Seine  litter.  Arbeiten 

betreffen  die  Entwicklung  der  Säugethier- 
niere,  die  Narbenbildung  im  Blutgefässe 

nach  der  Ligatur,  Gelenkaffektionen  (Blut- 
ergüsse in  die  Gelenke,  Geschwülste  in 

denselben,  die  Tuberkulose  der  Gelenke, 

Fremdkörper  in  denselben),  Destruktion 

nach  Verletzung  von  Nerven  u.  s.  w. 

18S2  gelaug  ihm  als  erstem  die  blutige 

Reposition  des  spontan  taxierten  Hüft- 
gelenkes, 1881  die  des  traumatisch  taxierten; 

in  neuester  Zeit  gab  er  eine  einfache 

Repositionsmethode  für  die  Luxatio  ant. 

humeri  an.  Er  führte  zuerst  den  Nach- 
weis, dass  nach  Knochcnbiüchen  Eiweiss 

und  Zylinder  im  Harn  auftreten,  publi- 
zierte später  eine  brauchbare  Methode  der 

Sequestrotomie.  Nachdem  1*82  die  ..Ge- 
schwülste am  Halse"  in  der  Deutschen 

Chir.  erschienen  waren,  bearbeitete  er  den 

II.  und  III.  Teil  von  Köniü's  allg.  Chir. 
In  den  letzten  10  Jahren  bewegen  sich 

seine  Arbeiteu  vorwiegend  auf  dem  Ge- 

biete der  Affektionen  des  Abdomens  (Wan- 
derniere, chronische  Peritonitis,  Adhäsionen 

im  Bauche,  Ileus  u.  s.  w.);  am  häufigsten 
schrieb  er  über  Gallensteine  (Berlin  1893, 

Pkntzold-Stintzino,  Zeit8chr.  für  die  Grenz- 

gebiete). Andere  Arbeiten  betrafen  die 

Herniotomie,  den  Darmwandbruch  (Ein- 

klemmung eines  bis  dahin  intakten  Darm- 
abschnittes ist  Ursache  des  D.  W.  B.). 

Er  führte  zuerst  den  Nachweis,  dass  der 

nach  Appendicitis  entstandene  Abszess, 

falls  er  noch  wenig  ausgedehnt  ist,  durch 

Schnitt  in  die  freie  Bauchhöhle  ohne  Ge- 
fahr für  den  Kranken  entfernt  werden 

kann.  Weitere  Mitteilungen  bezogen  sich 

auf  die  Operation  der  Struma;  er  lehrte  eine 
besondere  Form  von  Strumitis  chronica 

kennen,  die  zur  Bildung  von  ausserordentl. 

harten  Geschwülsten  führt;  eine  analoge 

Entzündung  existiert  im  Paukreas.  Be- 

rücksichtigt wurde  auch  die  Phosphor- 

nekrose,  die  pseudoleukämische  Muskel- 
geschwulst. R.  wies  darauf  hin,  dass 

Elephantiasis  nach  Totalexstirpation  von 
Leistendrüsen  entstehen  könne.  Er  führte 

zuerst  den  Nachweis,  dass  die  am  Kiefer- 

winkel gelegene  Kiemengangsfistel  mit 
dem  Mittelohre  kommunizieren  könne. 

Rieder,  Robert,  in  Bonn,  studierte 

und  prom.  1886  in  Würzburg  („Körper- 

wärme bei  Knochenbrüchen"),  war  Assistent 
am  neuen  allg.  Krankenhause  in  Hamburg 

unter  Schede,  ging  mit  diesem  1895  nach 
Bonn,  wo  er  sich  für  Chir.  habilitierte 

und  Sekundärarzt  der  chir.  Klinik  war, 

erhielt  einen  Ruf  nach  Konstantinopel  zur 

Leitung  der  d.  chir.  Klinik  bei  der  militär- 
ärztl.  Akud.  und  wurde  1898  Prof.  e.  o. 

Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lehre  von 

der  Harnblasenruptur,  von  syphilit.  Darm- 

krankheiten, MoavAN'sche  Krankheit,  ei- 
trige Mittelohrentzündung,  Trepanation 

d.  Wirbelsäule.  Mastdannstriktur  etc. 

Riedinger,  j.  Ferd  i  n  a  n  d  ,  zu 

!  Würzburg,  geb.  19.  Sept.  1844  zu  Schwan- 

heim, studierte  in  München  und  Würz- 

burg, war  1870  bis  74  Assistent  Li  s  hakt's, 
promovierte  1871,  wurde  1874  Dozent,  be- 

suchte 1875  England  und  Frankreich  und 

wurde  1&84  Prof.  e.  o.  der  Chirurgie  an 

der  Univ.  Würzburg.  Litter.  Arbeiten: 

„Ueber  Schenkelhalsbrüche1'  (Wtirzburg  1874) 

—  „Studien  über  künstliche  BluÜeere"  (Z. 
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f.  Ch.  VII)  —  „Veber  Knochencysten  des 

Unterkiefers"  iVerh.  d.  physikal.-med.  Ges. 
Würzburg,  IX  i  —  „Zur  entzündl.  Ablötung 

der  Epiphysen  (Ib.)  —  „Ueber  Darmnaht 

nach  Perforation  infolge  Einklemmung1'  (Ib. 
1878)  —  „lieber  Pseudnrthrosen  des  Vorder- 

arms etc."  (Verb.  d.  D.  Ges.  f.  Ch.  X)  — 
„Chir.  Klinik  im  k.  Juliushospital,  Beiträge 

zur  jtractischen  Chirurgie  (Würzburg  1879) 

—  „lieber  Brusterschütterung1'  (Festschr. 
zum  300jäbr.  Bestehen  der  Univ.  Würz- 

burg 1882)  -  „lieber  Ganglion  periostcale' 
(Festschr.  f.  A.  v.  Kölliker  1887)  — 

„Krankheiten  und  Verletzungen  des  Thorax 

und  seines  Inhalte»"  (D.  Chir.  XXXX1I) 

—  „Verletzungen  der  Brust"  (Handb.  d. 
prakt.  Chir.  von  v.  Bergmann,  v.  Bruns 

und  v.  Mikulicz,  1899)  etc.  etc. 

Riegel,  f  ranz,  zu  Giessen.  geb. 

1843  in  Würzburg,  studierte  daselbst, 

wurde  1867  Doktor,  war  6  Jalire  Assis- 

tent an  v.  Baxbkrger's  Klinik,  wurde  1874 
Direktor  der  med  Abteilung  des  Kölner 

Bürgerhospitals,  1879  ord.  Prof.  und  Dir. 
der  med.  Klinik  in  Giessen.  Schriften: 

„Die  Athembeurguugen.  eine  physiol.-pathol. 

Studie"  i  Würzburg  1873»  —  „Krankheiten 

der  Trachea  und  der  Bronchien"  v.  Zmts. 

Handb.  d.  spez.  Pathol.)  —  ,.Krankheiten 

des  Pericardiumt1  (Gkrhardt'b  Handb.  d. 
Kinderkrankh.)  —  „Coffein  bei  Herzkrank- 

heiten1' (Wiesb.  1884)  —  „Zur  Uhre  von  der 
Herzirregularität  und  Jncongruene  in  der 

Thätigkeit  d.  beideyi  Herzhälften"  |  Ib. 1891) — 

„Asthma"  (in  Twentieth  Century  Practica 
of  Medicine.  New  York  1896)  —  „Hand- 

buch d.  Erkrankungen  d.  Magens"1  (Bd.  XVI 

des  XoTHSAGEx'schen  Handb.  d.  spez.  Path. 
und  Therapie,  Wien  1896  bis  97)  —  „Er- 

nährungstherapie bei  Krankheiten  des  Ver- 

dauungskanals" (im  Handb.  d.  Ernährungs- 
therapie von  v.  Leyden.  1898).  Zahlreiche 

Jonrnalartikel,  insbesondere  im  D.  A.  f. 

kl.  M.,  der  Z.  f.  kl.  M.,  der  B.  kl.  W., 

der  D.  m.  W.  etc.,  ferner  in  Volkxann's 
Samml.  klin.  Vortr.  (No.  95,  144  bis  4b, 

177,  227  etc.):  „Über  respiratorische  Para- 

lysen" —  „Über  die  Bedeutung  der  Puls- 

untersuchung 1  —  „Die  Diagnose  der  Peri- 

cardialrcrwachsung"  —  „Über  die  diagnott. 

Bedeutung  des  Venenpulsc*"  —  ,,t  ber  Aryth- 

mie  da  Herzens"'  (N.  F.  No.  227). 

Rieger,  Conrad,  in  Würzburg, 

geb.  zu  Calw  28.  März  1855,  studierte  in 

Tübingen  und  Würzburg,  promovierte  in 

Würzburg  1878,  war  1878  bis  80  Assis- 
tent der  psychiatr.  Klinik  unter  Rinecker, 

wurde  1882  Privatdozent  der  Psychiatrie, 

1887  a.  o.  und  1895  ord.  Prof.  der  Psych, 

in  Würzburg  und  Vorstand  der  psychiatr. 

Klinik  der  Univ.  Schriften:  „Ueber  die 

Beziehungen  der  Schädellehre  zur  Physio- 

logie, Psychiatrie  und  Ethnologie"  (Würz- 

burg 1882)  —  »Der  Hypnotismus"  (Jena 
1884)  —  „Experimentelle  Untersuchungen 

über  die  WiUms-ThätigkeW  (Ib.  1886)  — 

„Eine  exacte  MethAe  der  Craniographie" 
(Ib.)  —  „Orundriss  der  med.  Elekirititäts- 

lehre"  (Ib.,  3.  Aufl.  1893)  —  „Beschreibung 

der  Intelligenz- Störungen  in  Folge  einer 

Hirn- Verletzung,  nebst  einem  Entwurf  zu 

einer  allgemein  unteendbaren  Methode  der 

Intelligenz  -  Prüfung"  (Verh.  der  physik.- 
med.  Ges.  Würzburg  XXXII)  —  „Haltung, 

Neigung  und  Bewegung  der  Muskeln"  (Ib. 
N.  F.  XXVT)  -  „Die  Psychiatrie  in  Würz- 

burg seit  drei  Jahrhunderten"  (Ib.  XXVII, 
XXIX,  XXX  n.  XXXI)  -  „Die  neue 

psychiatr.  Klinik  der  Univ.  Würzburg" 
(Klin.  Jahrb.  V). 

Riegner,  Oskar,  zu  Breslau,  geb. 
in  Rawitsch  6.  Nov.  1844,  studierte  in 

Breslau,  Berlin,  Wien,  wurde  1866  promo- 
viert, nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  u. 

1870/71  als  Militärarzt  teil,  war  Assistent  bei 
Foerster  und  Fischer  und  ist  seit  1880 

Primararzt  der  chir.  Station  des  Allerheil. - 
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Uosp.  zu  Breslau,  seit  1892  Sanitatsrat. 

Litter.  Arbeiten:  „Exsfirpation  einer  kreb- 

sigen Struma"  (Bresl.  ärztl.  Ztschr.,  1882)  — 
„Doppelseitiges  Aneurysma  der  Carotis  comm. 

durch  Unterbindung  beider  Carotiden  ge- 

heilt" (CbL  f.  Ch.  1884)  —  „Ueber  Exstir- 
pation  <les  Mastdarms  wegen  ausgedehnter 

Verschwörungen"  (Bresl.  ärztl.  Ztschr.  1883) 
—  „Ueber  den  heutigen  Stand  der  Trans- 

fusionsfrage, insbes.  die  Infusion  von  Koch- 

salzlösung1' (Ib.  1884)  —  „Ueber  Lithotrypsie 

in  einer  Sitzung  (Liiholapasie)  nach  Bigelow" 
(Ib.  1887)  —  „Ueber  zwei  totale  Kehlkopf  - 

exstirpationen"  (Ib.  1888)  —  „Zur  Dia- 

gnose und  Operation  der  Pa ncreascysten " 
(B.  k.  W.  1890)  —  „Ueber  einen  geheilten 

Fall  ron  Exsfirpation  der  traumatisch  zer- 
rissenen Milz  mit  länger  fortgesetzten 

Blutuntersuchungen1'  (Ib.  1893)  —  „Ueber 
einen  Fall  von  Pylnroplastik  nach  Heinecke- 

Mikulicz  wegen  Verätzungsstrictur"  (D.  m. 
W.  1893)  —  ,+Ein  Fall  von  totaler  Seal- 

pirung,  durch  Thiersch'sche  Haut  im  plant  a- 

t tonen  geheilt"  (Cbl.  f.  Ch.  1893)  —  „Ueber 

directe  Xath  bei  Querbruch  der  Kniescheibe" 
(D.  m.  W.  1896)  —  „Exsfirpation  eines  basi- 
laren  Bachentumors  nach  Besection  des 

harten  Gaumens"  (Methode  von  Gussenbaukr, 
Ib.  1894)  —  „Trepanation  wegen  subduralen 

Blutergusses  mit  späterem  osteoplastischem 

Ersatz  des  Schädeldefects  nach  König"'  (Ib. 
1893)  —  „FaU  von  Atresia  ani  vaginalis 

etc."  (Ib.)  —  „Arthrodese  des  Fuss-  u.  Knie- 
gelenkes wegen  sinnaler  Lähmung  bei  einem 

3jährigen  Kinde"  (Ib.),  sowie  zahlreiche 
Vorträge  in  der  schles.  Ges.  f.  vaterl. 

Kultur  und  Arbeiten  von  R.'s  Assistenten 

Heixtze,  Sackcr,  Rudolf  Mkyek  u.  Honio- 
MANN. 

Riehl,  Gustav,  in  Leipzig,  geb. 

1857,  studierte  und  prom.  1880  in  Wien, 

war  Hilfs-,  dann  Primararzt  am  allgem. 

Krankenhause  daselbst  und  habilitiert«' 

sich  für  Dermatol.,  ist  seit  1898  Prof.  e.  o. 
und  Direktor  der  dermatol.  Klinik  in 

Leipzig.  Seine  Arbeiten  betreffen  den 

Lupus  vulgaris,  Pemphigus,  Prurigo,  morb. 
Addison.,  Rhinosclerom,  Ätiologie  der 

Orient  beule,  sowie  Unteres,  über  den  Ur- 

sprung des  Pigments  im  menschlichen 
Haar. 

RieSe,  Heinrich,  Im  Britz  (Berlin), 

29.  März  1864  als  Sohn  des  Geh.  San.- 

Rats  J.  R.  zu  Berlin  geb.,  hier,  sowie  in 

Freiburg  und  Heidelberg  und  nach  der 

Approbation  in  Bonn  unter  Tbxndelekbcko 

ausgebildet,  Dr.  med.  1887,  war  zuerst 
Assistent,  dann  Prosektor  und  Dozent  der 

Anat.  in  Freiburg,  hierauf  ebendaselbst 
Assistent  bei  Kraskk  und  I.  Assistent  bei 

Schonbors  in  Würzburg,  habilitierte  sich 
daselbst  1895  für  Chir.  und  ist  seit  1897 

Direktor  des  Kreiskrankenhauses  in  Britz. 

Seine  Veröffentlichungen  betreffen  ver- 
schiedene Kapitel  der  pathol.  Anat.  und 

Chirurgie  und  sind  im  Cbl.  für  pathol. 

Anat.  1891  bis  92,  der  Ztschr.  f.  Chir., 
D.  m.  W..  Verh.  der  d.  Ges.  für  Chir.  und 

A.  A.  erfolgt. 

Riess,  Leop  oldPeter,  in  Berlin  lö. 

Dez.  1840  geb.,  zuerst  in  Heidelberg,  dann 

in  seiner  Vaterstadt  ausgebildet  (  Fried reich, 

Frebjchs),  erlangte  die  Doktorwürde  1863 
und  habilitierte  sich  in  Berlin  als  Dozent 

für  spez.  Pathologie  und  Therapie  1870, 

seit  1895  mit  dem  Titel  Univ.-Prof.;  1874 
wurde  ihm  die  Direktion  der  inn.  Ab- 

teilung   des   städt.    Krankenhauses  im 

Friedrichshain  übertragen,  die  er  12  Jahre 

lang  (bis  1886)  innehatte-,  seit  1889  ist  er 
Leiter  einer  Poliklinik  für  inn.  Krank- 

heiten. R.  hat  über  zahlreiche  Themen 

aus  dem  Gebiet  der  Klinik  und  pathol. 

Anatomie  gearbeitet,  so  über  Leber-Ana- 

tomie und  Leber-Erkrankungen,  Phosphor- 

vergiftung, Harnsäure  -  Ausscheidung, 
Pathologie  des  Typhus  recurrens,  pathol. 
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Anatomie  des  Blutes,  antipyret.  Fieberbe- 
handlung, Wirkungen  der  Salicylsäure, 

des  Kairin,  des  Alkohol,  der  chlorsauren 

Salze,  der  Condurango-Rinde,  des  Pilo- 

karpin,  Physostigmin  und  anderer  Arznei- 
mittel, über  Symptome  und  Behandlung 

des  Diabetes,  Herzbeutel -Verwachsung, 

physikal.  Untersuchung  von  Herz,  Lungen 

und  Nieren,  Hydrotherapie  etc.  —  R.  war 

auch  langjähr.  Mitarbeiter  des  Vibcbow- 

HiHSCH'schen  Jahresberichtes  für  die  ge- 
samte Medizin,  der  Real-Encyklopädie  der 

gesamten  Heilkunde  und  mehrerer  anderer 
Sammelwerke. 

Rigler,  Karl  Theodor  Johannes, 

geb.  3.  Aug.  1839  in  Potsdam,  studierte 

in  Berlin,  wo  er  1862  promovierte  und 

1865  bis  86  als  prakt.  Arzt  und  Eisen- 
bahnarzt wirkte.  Er  war  dann  im  Sommer 

als  dir.  k.  Brunnenarzt  in  Bad  Nenndorf, 

im  Winter  in  Hannover  thätig  und  starb 

als  Sanitätsrat  zu  Braunlage  a.  H.  19.  Dez. 
1896.  R.  ist  besonders  bekannt  durch 

seine  Schrift:  „Das  med.  Berlin"  (1873), 
ferner  durch  Publikationen  über  Railway 

Spine  und  Berufskrankheiten  der  Eisen- 
bahnbeamten. Die  Titel  seiner  Arbeiten 

sind:  „Ueber  die  Freigebung  der  ärztlichen 

Praxis"  —  „  Ueber  die  Folgen  der  Ver- 
letzungen auf  Eisenbahnen,  insbesondere  der 

Verletzungen  des  Rückenmarks"  —  „Ueber 

die  Bisenbahn-Berufskrankheit"  —  „Ueber 

das  Eisenbahn  -  Rettungswesen"  —  »Die 
Homöopathie  und  ihre  Bedeutung  für  das 

iiffcntl.  Wohl". 

Rille,  Jo  hann  Heinrich,  in  Inns- 

bruck, geb.  zu  Brünn  10.  Dez.  1864,  stu- 
dierte Archäolog.  und  Linguistik,  darauf 

Med.  bezw.  phys.  Anthropol.  unter  F.  v. 

Ldsciian  in  Wien  u.  Berlin,  ferner  Med.  in 

Graz.  Dr.  med.  1891,  war  1889  bis  90  Assis- 

tent der  Grazer  pädiatr.  Klinik,  dann  der 

dermatol.  unter  Lipp,  1892  bis  97  Assis- 

tent bei  J.  Neumann  in  Wien,  habilitierte 

sich  1896  daselbst,  war  bis  1898  Vorstand 

der  dermatol.  Abt.  der  Wiener  Allgem. 
Poliklinik  und  ist  seitdem  Prof.  e.  o.  der 

Dermat.  und  Syplülidol.  sowie  Vorstand 
der  dermatol.  Klinik  in  Innsbruck.  Ar- 

beiten: „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Vari- 

cellen" (1889)  -  „Morphol.  Veränderungen 
des  Blutes  bei  Syphilis  und  einigen  Derma- 

tosen- (1882)  -  „Behandlung  der  Syphüis 

mit  Jodouecksilberhämol"  (1896)  —  „Eine 
bisher  nicht  beschriebene  Form  von  Haut- 

aktinomykose"  (1893)—  „Über  den  syphüit. 

i  Primäraffekt  an  der   Vagina1'    (1896)  — 
i  „Über  Leucoderma  in  Folge  von  Psoriasis 

vulgaris"  (1899)  —  „Über  Knotenlepra  der 

Fusssohlen"  (1900)  -  „Über  Behandlung 

!  des  Eczems  im  Kindesatteru  (1899),  ferner 

>  Artikel   für  Dbasche's  Bibl.   der  med. 

Wiss.,  Lkssek's  Encyklop.  der  Haut-  und 
Geschlechtskrankheiten.     Beiträge  zum 

Lehrb.  der  inn.  Med.  hrsg.  von  v.  Merino. 

der  Gesch.  der  Med.  begr.  von  Puschmann, 
dem  Handb.   der  Hautkrankheiten  von 

!  Mbacek  u.  a. 

RilHet,     Frederic,  geb.  zu  Genf 
14.  Juli  1814,  studierte  seit  1833  in  Paris 

und  begann  schon  während  seines  Inter- 
nats zusammen  mit  seinem  Freunde  Bab- 

tbez  eine  Menge  von  Beobachtungen, 

speziell  auf  dem  Gebiete  der  Kinderheil- 
kunde, zu  sammeln,  welche  die  Grundlage 

zu  dem  berühmten,  später  veröffentlichten 

1  Werke  Uber  diese  Disziplin  wurden.  Er 

j  promovierte  1840  mit  der  These:  „De  la 

\  fievre  typhoide  chez  les  enfants1',  ging  dann 
'  nach  seiner  Vaterstadt,  liess  sich  dort  in 
das  Coli,  de  med.  der  Fakultät  aufnehmen 

und  kehrte  hierauf  zur  Fortsetzung  seiner 
wissenschaftl.  Arbeiten  nach  Paris  zurück. 

Mehrere  kleinere  bemerkenswerte  pädiatr. 

Abhandlungen  hatte  er  bereits  veröffent- 
licht, als  1843  sein  berühmter,  zus.  mit 

Babthez  bearbeiteter:  „Tratte"  dinique  et 
pratique  des  maiadies  des  enfantr'  (3  voll., 
Paris  ;  2.  ed.,  3  voll..  Ib.  1863)  erschien. 

I  Nach  Genf  zurückgekehrt,  erlangte  R. 

daselbst  eine  umfangreiche  Praxis,  wurde 

1848    Arzt    am    allgem.  Krankenhaus, 

musste   aber    1856   aus  polit.  Gründen 

|  dieser  Stellung  entsagen  und  starb  2.  Juni 
1861.    Ausser  den  genannten  Schriften 

veröffentlichte  er  noch  mehrere  Schriften, 
deren  Titel   im  älteren  Lexikon  bereits 

verzeichnet  sind. 

Rindfleisch,  Georg  Eduard,  geb. 

15.  Dez.  1836  in  Köthen,  absolvierte  seine 
med.  Studien  in  Berlin  1856  bis  60  und 

i  schloss  sich  als  Schüler  von  vornherein 

an  Vibchow  an.  Zu  Breslau  1861  habili- 

tiert, folgte  er  einer  Berufung  als  Prof. 
e.  o.  nach  Zürich  bereits  im  nächsten 

Jahr,  blieb  dort  bis  1865,  erhielt  dann 
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den  Ruf  nach  Bonn  und  1874  den  nach 

Würzburg,  wo  er  jetzt  noch  wirkt.  Seine 

Hauptarbeiten  sind:  .^Lehrbuch  der  pathol. 

Gewebelehre*'  —  „Elemente  der  Pathologie, 
ein  natürlicher  Grundriss  dieser  Wissen- 

schaft.  In  v.  Zikxsskk's  Handbuch  be- 
arbeitete er  die  Tuberkulose,  publizierte 

zahlreiche  Einzelmitteilungen  in  Virchow's 
Archiv  und  anderen  Zeitschriften  und 

wandte  sich  neuerdings  besonders  der 

Erforschung  der  Blutbildung  zu.  In  einer 

Rektoratsrede :  ..Medizinische  Philosophie1' 
(1887)  und  in  einem  bei  der  Naturforscher- 

versammlung zu  Lübeck  (1895)  gehaltenen 

öffentl.  Vortrag  über  Neovitali&mus,  be- 
gründete er  eine  philos.  Auffassung  der 

Natur,  welche  unter  ausdrücklicher  Ab- 
lehnung einer  besonderen  Lebenskraft, 

wie  sie  der  alte  Vitalismus  annahm,  die 

Bedeutung  des  Lebens  sucht  in  der  Dar- 

stellung einer  immer  vollkommener  wer- 
denden Selbstbestimmung  der  Lebewesen 

durch  Arbeitsteilung  (Altruismus,  Organi- 

sation), auf  menschlich  -  moralischem  Ge- 
biete der  Freiheit  durch  die  Nächstenliebe. 

Das  Fundament  dieser  Auffassung  findet 

er  in  der  jedem  Naturforscher  "geläufigen 

Vorstellung,  dass  die  "Welt  als  Ganzes 
nicht  von  aussen  bewegt  werde,  sondern 

die  Ursachen  ihrer  Bewegung  in  sich  | 

habe,  sodass  jene  wachsende  Bewegungs- 

freiheit der  Lebewesen  eine,  wenn  auch  un- 
vollkommene Nachbildung  des  Ganzen  im 

Teile  sei.  aber  auf  eine  Einheit  von  Kraft 

und  Stoff  hinweise,   für  deren  möglich 

höhere  Stufen  unser  Vorstellungsvermögen 
nicht  ausreichend  sei. 

Rinne,  Fried  rieh  Heinrich,  in 

Berlin,  geb.  zu  Eilsen  (Schaurab. -Lippe), 

studierte  in  Leipzig,  Tübingen  und  Halle, 

promovierte  hier  1874,  war  Assistent  von 

Soanzoni  in  Würz  bürg  und  1876  bis  82 
bei  Schede  und  Ecqek  Hahn  im  Berliner 

Krankenhause  am  Friedrichshain,  wurde 

1883  zum  a.  o.  Prof.  der  Chir.  in  Greifs- 

wald ernannt  und  siedelte  1889  als  Chef- 

arzt der  chirurg.  Station  am  Elisabeth- 
krankenhaus nach  Berlin  Uber.  Er 

schrieb  :  ,^Die  antisept.  Function  der  Ge- 
lenke und  das  Auswaschen  derselben  mit 

Carbokäurclüsungen"  (Ctbl.  f.  Chir.,  1877) 

—  „Ersatz  eines  Defectes  der  Wange,  Ober- 
lippe und  einer  Wangenhälfte  mit  Bildung 

des  Nasenflügels  und  der  Nasenflügelfalte 

aus  einem  Stimlappen"  (Vortr.  VIIL  Chir.- 
Kongr.,  1879)  —  „Über  die  Nachbehandlung 
der  Hüft gelenksresectionmittels antiseptischer 

Tamjnmnade  der  Wunde"  {T>.  m.  W.,  1884) 

—  „Über  Ösophagotomie  wegen  Fretnl- 

körpers"  (Jb.)  —  „Zur  Behandl.  der  8tric- 
turen  und  chron.  Entzündungen  der  Harn- 

röhre mit  Metatlbougics"  (Correspondenzbl. 
des  Arzte- Vereines  des  Reg.-Bez.  Stral- 

sund 1884)  —  „Über  die  Behandl.  der 

angeborenen  Hüftgclenksluxationen"  (Ib. 
1887)  —  „Zur  Exstirpation  hochsitzender 

Mastdarmkrebse"  (Chi.  f.  Chir.,  1886)  — 
„Zur  Drainage  itm  Beckenabscessen  mittels 

Trepanation  des  Darmbeinesu  (Verhandl. 
des  XV.  Chir.  -  Kongr.)  —  „Experiment. 

Untersuchh.  über  die  Entstehung  dermetastat. 

Eiterungen"  (Vortr.  Naturforscher- Vers. 
Wiesbaden,  1887).  Artikel:  „Gelenkent- 

zündungen" (in  der  Eci.E.NBüKo'schen  Real- 
Encyklopädie)  —  „Chirurgisch  -  akiurgische 

Therapie"  (im  Handb.  der  allg.  Therapie 
von  Eulenbiro  und  Samuel). 

Ripping,  Ludwig  Hugo,  zu 

Düren,  Rheinpr.,  geb.  27.  Okt.  1837  in 
Gieboldehausen  (Prov.  Hannover)  als  Sohn 

eines  Arztes,  studierte  in  Göttingen  die 
Rechte  und  dann  Med.,  war  1863  bis  65 

Assistent  am  pathol.  Institute  in  Göttingen, 

wurde  1864  in  Hannover  als  Arzt  appro- 

biert, begann  1865  seine  psychiatr.  Lauf- 

bahn als  provisor.  Hülfsarzt  an  der  Heil- 

und  PÜege- Anstalt  zu  Hildesheim  unter 

Sxrll's  Leitung  und  verblieb  an  dieser 
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Anstalt,  allmählich  »um  1.  Hilfsarzt  auf- 

rückend, his  1871,  wo  er  als  2.  Arzt  an 
die  Rheinische  Provinzial-Irren-Heilanstalt 

zu  Siegbarg  übersiedelte.  1875  wurde  er 

zum  Direktor  dieser  Anstalt  ernannt,  deren 

Leitung  er  1876  übernahm,  1878  die 

der  neu  erbauten  Prov. -Irrenanstalt  in 

Düren,  welche  er  einrichtete  und  er- 

öffnete, unter  Übernahme  der  in  der 

Anstalt  zu  Siegburg  befindlichen  Geistes- 
kranken und  Beamten.  R.,  der  8.  Febr. 

1H98  starb,  ist  Verf.  einer  beträchtlichen 

Reihe  von  Publikationen,  welche  zum 

grösseren  Teil  im  älteren  Lexikon  aufge- 

führt sind,  sodass  sie  hier  übergangen 
werden  können. 

Ritsehl,  Alexander,  in  Frei- 

burg i.  B.,  geb.  in  Bonn,  18.  Aug.  1861, 

studierte  in  Marburg,  Göttingen,  Frei- 

burg i.  B.,  hauptsächlich  als  Schüler 

Kjusks's,  promovierte  1887,  war  dann 
Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  zu  Freiburg 

bis  1895,  wurde  1891  Privatdozent  der 

Chirurgie  und  ist  seit  18i*6  als  a.  o.  Prof. 

in  Freiburg,  sowie  Leiter  der  orthopädischen 

Abteilung  der  ch  ir.  Klinik.  Seine  Arbeiten 

sind  in  den  Beiträgen  zur  klin.  Chirurgie, 

Vibchow's  Archiv  u.  a.  Zeitschriften  ver- 
öffentlicht. 

Ritter  von  Rittershain,  Gott- ! 

fried,  geb.  1820  in  Lemberg,  studierte  ] 
daselbst  und  in  Prag,  wo  er  1843  mit  der  i 

Diss. :   „De  epüepeia"  promovierte,  wirkte 
dann  an  letztgenannter  Univ.  als  Assistent  , 
der  gerichtl.  Med.  unter  Popel,  wurde  \ 

zum  Landesgerichts-  und  Strafhausarzt  . 

in  Prag  ernannt,  als  welcher  er  20  Jahre 

lang  thätig  war,  habilitierte  sich  an  der  j 

Univ.  und  wurde  mit  der  Leitung  der  j 

Poliklinik  betraut,  in  welcher  er  sich  mit  | 

Vorliebe  mit  Kinderkrankheiten  beschäf-  i 

tigte.     1864   erfolgte   seine  Ernennung  I 

zum   Primararzt   der   Findelanstalt,  an 

welcher  er  1874  eine  Klinik  für  Krank-  1 

heiten  des  Säuglingsalters  errichtete,  1865 

»um  Prof.   e.   o.   der  Kinderheilkunde, 
welche  Ämter  er  bis  zu  seiner  im  Febr. 

1880  erfolgten  Erkrankung  versah.  Dann 

zog  er  sich  nach  Görlitz  zurück  und  starb 

hier  an  den  Folgen  seiner  langjährigen 

Epilepsie,  resp.  an  apoplekt.  Insult  20.  | 
Aug.  1883.    R.  hat  besonders  die  Kinder-  j 
heilkunde,     seine  SpezialWissenschaft, 

durch  gediegene  Arbeiten  gefördert.  Die- 
selben sind  im  älteren  Lexikon  näher 

angeführt. 

Ritter,  Bernhard,  in  Rottenburg 

a.  N.  in  Württemberg,  geb.  daselbst  1804, 

studierte  in  Freiburg  und  Tübingen,  pro- 

movierte hier  1831,  war  seitdem  Arzt 

in  seiner  Vaterstadt  und  vielfach  schrift- 

stellerisch thätig.  1852  und  54  erhielt  er 

für  die  Lösung  von  Preisaufgaben  vom 

Verein  badischer  Arzte  für  Staatsarznei- 

knnde  Auszeichnungen,  wurde  1869  vom 

König  Karl  wegen  ärztlicher  Dienst- 

leistungen beim  Bischof  Lipp  zum  Hof- 
rat ernannt,  erhielt  gleichfalls  1869  vom 

Fürsten  Karl  Anton  von  Hokenzollkhn  die 

grosse  goldene  Medaille  „bene  merenti" 
für  seine  Beschreibung  des  Stahlbades 

Lmnau,  feierte  1881  sein  50-,  1891  sein 

60jähr.  Doktor-Jubiläum,  wobei  ihm 
mannigfache  Ehrungen  erwiesen  wurden 

und  starb  als  ältester  Arzt  Württembergs, 

als  ältester  Bürger  seiner  Vaterstadt, 

21.  Aug.  1893. 

Ritter,  Karl  O.,  zu  Bremervörde, 

geb.  4.  Dez  1833  zu  Kiel,  studierte  in 

Göttingen,  Leipzig  und  Berlin,  wurde 

1856  in  Göttingen  mit  der  Diss.:  „lieber 

die  ehron.  deformir.  Gelenkentzündung" 
prom.,  ist  seit  1861  prakt.  Arzt  in  Bremer- 

vörde, gegenwärtig  mit  dem  Charakter 

als  Geh.  San.-Rat.  Er  schrieb:  „Die 

Structur  der  Retina,  dargestellt  nach  Untrr- 

suchh.  über  das  Wallfischauge"  (Leipz. 
1864,  mit  2  Taff.)  —  Artikel:  „Anatomie 

du  cristaUin,  du  Corps  vitre  et  de  la  ritine" 

(Weckeb's  Etudes  ophthalmolog.)  —  „Stu- 

dien über  Malariainfection"  (Virchow's  A); 
ausserdem  viele  Arbeiten  über  Histologie 

der  Retina,  der  Linse  und  des  Glaskörpers 

im  Archiv  für  Ophthalm.  und  A.  f.  A. 

Ritter,  Julius  Philipp,  in  Berlin, 

geb.  daselbst  1862,  studierte  und  promo- 
vierte 1887,  war  2  Jahre  Assistent  bei 

Bbikoeb,  1  Jahr  lang  am  hyg.  Institut 

unter  Koch  thätig  (1890),  gründete  1891 
ein  Ambulatorium  für  kranke  Kinder  in 

Berlin,  richtete  daselbst  1893  ein  grosses 
bakteriol.  Laboratorium  ein  und  1894  in 

der  Vorstadt  „Gesundbrunnen"  für  Ver- 
suche zur  Behandlung  skrofulöser  Kinder 

eine  Kinderheilstätte.  Seine  Publikationen 
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beziehen  sich  auf  die  Ätiologie  des  Keuch- 
hustens, Ätiologie  und  Behandlung  der 

Diphtherie,  Scrofulose  etc.  R.  fand  1892 

einen  „Diplococcus  tussis  convulsivae". 

Rittmann,  Alexander,  zu  Brünn, 

geb.  16.  Febr.  1827  in  Mährisch-Trübau, 

studierte  in  Prag,  wurde  1856  Dr.  med.  et 

chir.,  war  auch  Assistent  an  der  Augen- 

klinik von  Abxt,  trat  1867  in  das  Sanität«- 

Depart.  zu  Kaschau  in  Ungarn  ein  und 

war  daselbst  gleichzeitig  Direktor  des 

dortigen  Spitales  bis  1861,  wo  er  nach 

Brünn  als  prakt.  Arzt  übersiedelte. 

1862  bis  70  leitete  er  die  Augenabteilung 

im  Brünner  Krankenhanse,  1863  bis 

65  war  er  Kreisphysikus  und  während 

seines  langen  Aufenthaltes  in  Brünn  Arzt 

vieler  Humanitätsanstalten  und  einige 
Jahre  Dozent  an  der  Brünner  technischen 

Hochschule.  Er  starb  21.  Jan.  1882.  R. 

publizierte:  „Die  Culturkrankh.  der  Völ- 
ker. Geschichtl.  üntersuehh.  über  die  Paten 

und  die  Heilkunst  der  Vorzeit"  (Brünn 
1867)  —  „Ctdturgeschichtl.  Abhandl.  über  die 

Reformation  der  Heilkunst"  (Heft  1  bis  4, 

Brünn  1869,  70,  75)  -  „Was  ist  die  Pest? 

Vortrag  über  den  heutigen  Stand  der  Pest- 

frageu  (Ib.  1876)  —  „Das  Stetigkeitsgesetz 
in  den  Culturkrankheiten  der  Völker.  Vor- 

tragt {Ib.  1877)  -  „Die  Chronik  der  Pest 

im  Jahre  1879"  (Jb.  1879)  —  „Grundzüge 
einer  Geschichte  der  Krankheitslehre  im 

Mittelalter",  ausserdem  auch  Artikel  über 
Kulturkrankheiten  etc.  in  der  Wiener 

allgem.  med.  Zeitung,  einen  Bericht  über 

die  von  ihm  geleitete  Augenkranken-Ab- 
teilung für   1861   bis  65  (Brünn  1865) 

U.  8.  W. 

Rivington,  Walter,  zu  London, 

geb.  1838,  studierte  im  London  Hosp., 

wurde  1859  Member,  1863  fellow  des  R. 

C.  S.  Engl.,  war  Surgeon  am  London 

Hosp.  und  Dozent  der  Anat.  und  Chir. 

bei  dem  Med.  Coli,  desselben,  sowie  Surgeon 

des  Lond.  Disp.,  Spitalfields,  1879  bis  83 

Examinator  der  Anat.  und  Physiol.,  seit 

1891  Member  des  Council  von  R.  C.  S., 

zuletzt  Consulting  Surgeon  am  Lond.  Hosp. 

und  starb  8.  Mai  1897.  R.  beschäftigte 

sich  auch  eine  Zeitlang  mit  Ohrenkrank- 
heiten und  verfasste  u.  a. :  „The  medical 

profession"  (1879,  1.  Cajuucbael- Preisab- 
handlung) —  „Account  of  a  peculiar  variety 

of  encysted  hydrocele  of  the  spermatic  cord 

combined  with  inguinal  hernia"  (Lond.  Hosp. 

Rep..  II)  —  „Rentarks  on  dislocations  of 

j  the  firnt  and  second  pieces  of  the  sternum" 
(Med.-Chir.  Transact,  LVII)  —  „Valvet 

of  the  renal  veins"  (Journ.  of  Anat  and 
Phys.)  —  „Clinical  lectures  on  varieties  of 

psoas  abseess"  (Lancet,  1874)  —  „Ccute* 
of  disease  of  testiele  for  which  castration 

was  performed1'  (Ib.  1877)  u.  s.  w. 

Roberts,  sir  William,  in  London, 

geb.  18.  März  1830  in  Bodedern,  Anglesea. 
war  Prof.  der  Med.  am  Owens  ColL  und 

der  damit  vereinigten  Royal  School  of 

Med.  in  Manchester,  Arzt  an  der  Royal 

Innrmary  daselbst  1853  bis  83,  siedelte 

1889  nach  London  über,  wo  er  1892  Fellow 

der  London  University  wurde,  auch  F.  R. 

C.  P.  war,  geadelt  wurde  und  16.  April 
1899  starb.  R.  ist  Verfasser  bedeutender 

Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Harn-  und 

Nierenkrankheiten.  Er  veröffentlichte  : 

„ A  practical  treatise  on  ordinary  and  renal 

diseases"  (1865)  —  „TTte  chemistry  and  the- 

rapeutics  of  uric  acid,  gravel  and  gout"  u. 
a.  m. 

Robertson,  SirWill.  Tindal,  in 

Brighton,  geb.  in  Bath,  studierte  in  London. 

Paris  und  Edinburg,  wurde  Dr.  med.  1853 

am  letztgenannten  Orte,  war  seit  1854  Arzt 

in  Nottingham,  Hosp.-Arzt  daselbst  und 
hat  sich  um  die  dortige  Gesundheitspflege 

sehr  verdient  gemacht.  Infolge  eines 

Augenleidens  musste  er  sich  1873  von  der 

Praxis  zurückziehen,  siedelte  nach  Brigh- 

ton über,  war  seit  1886  auch  Parlaments- 
mitglied und  starb  daselbst  6.  Okt.  1889. 

R.  war  schriftstellerisch  thätig 

Robertson,  Charles  A.  Lock- 

hart, Psychiater,  gest.  18.  Mai  1897  in 

Exmouth,  stammte  ans  Schottland,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  St.  Andrews,  trat 

in  die  Armee  ein  und  wurde  Assistant 

Surgeon  im  Yarmouth  Army  Lunatic 

Asyl  um,  in  dem  er  6  Jahre  verblieb.  Da- 
rauf setzte  er  seine  Studien  in  Cambridge 

fort  und  erwarb  den  Doktorgrad.  Er 

wurde  Sekretär  bei  der  neu  begründeten 

Medico-Psychological  Assoc.,  später  deren 

Präsident,  Mitherausgeber  des  Journal  of 

Mental  Science,  Superintendent  des  Sussex 

Counry  Asylum  und  führte  hier  seine  be- 
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sonderen  Methoden.  No-restraint,  türkische 

und  andere  Bäder,  sowie  Kaltwasserbe- 

handlung ein.  R.  veranstaltete  eine  eng- 

lische Ausgabe  von  Griksinger's  Buch  über 
Geisteskrankheiten. 

Robill,  Charles  -  Phili  ppe,  zu 
Paris,  bekannter  Biolog  und  Histolog,  geb. 

4.  Juni  1821  zu  Josseron  (Ain).  studierte 

in  Paris,  wurde  1846  daselbst  Doktor, 

nachdem  er  im  Jahre  vorher,  zusammen 

mit  Lkbekt,  an  die  Küsten  der  Normandie 

und  nach  Jersey  geschickt  worden  war, 
um  für  das  Musee  Orfila  Gegenstände  aus 

der  vergleich.  Anat  zu  sammeln.  R. 

machte  sich  zunächst  durch  histol.  Unter- 

suchungen bekannt  und  war  einer  der 

ersten  in  Frankreich,  die  daselbst  den 

Gebrauch  des  Mikroskops  in  die  normale 

und  pathol.  Anat.  einführten.  1847  mit 

der  These:  „Des  fermentations"  zum  Prof. 
agrege  der  Naturgeschichte  bei  der  med. 
Fakultät  ernannt,  wurde  er  in  demselben 

Jahre  Dr.  des  scicnoes  naturelles  und  hielt 
1847  bis  62  sehr  besuchte  Privatkurse 

über  allgem.  Anat.  in  einem  von  ihm  ge- 
schaffenen I^aboratorium.  1858  wurde  er 

zum  Mitgliede  der  Acad.  de  med.,  1866 
der  Acad.  des  sc.  ernannt,  nachdem  iiiin 

1862  der  bei  der  med.  Fakultät  neu  ge- 

gründete Lehrstuhl  der  Histologie  über- 

trauen  worden  war.  Zu  seinen  jetzt  fol- 

genden Arbeiten  gehörten:  „Mein,  sur  la 

ritraction,  la  cicatrisation  et  l'inflammation 
iles   vaisseaux  nmbilicaux  etc."  (1860)  — 

„Mein,  sur  les  modifications  de  la  muqueuse 

uterine  avant  et  apres  la  grosseste"  (1861) 
—  „Lecon*  sur  les  substances  amorphes  et 

Us  blastbnes"  (1866)  —  „Lecons  sur  les 
humeur8  normales  et  morbides  du  Corps  de 

l'homme"  (1867  ;  2.  ed.  1875)  —  „Lecons 

sur  les  vaisseaux  capUlaires  et  l'inflamma- 
i  tion"  (1867)  —  ..Anatomie  microscopique" 

(1868)  —  „Programme  du  coursd' Histologie" 
(1870.  2.  ed.)  —  „Traiti  du  microscope,  son 

mode  d'emploi,  son  application  etc."  (1871, 
av.  figg-,  3  pl.).  Seit  dem  Beginn  seiner 
Laufbahn  als  Lehrer  hatte  er  mit  den 

Intriguen  der  Klerikalen  zu  kämpfen,  die 
es  durchsetzten,  dass  er  als  Materialist 

und  Atheist  1872  aus  der  Liste  der  Ge- 

schworenen gestrichen  wurde;  dieselben 
und  die  Konservativen  konnten  aber  nicht 

verhindern,  dass  er  1875  von  seinem  hei- 

matlichen Dep.  (Ain)  in  den  Senat  gewühlt 
und  sein  Mandat  1886  erneuert  wurde; 

er  nahm  daselbst  auf  den  Bänken  der 

republik.  Linken  seinen  Platz.  Seine 

Schüler  und  die  republik.  Presse  aber  ver- 

dachten ihm  seine  Doppelstellung  als  Se- 
nator und  Prof.;  indessen  Hess  er  sich 

durch  die  in  die  Hörsäle  getragenen  Tu- 
multe nicht  abhalten,  beide  Stellungen 

beizubehalten.  Er  schrieb  später  noch: 

„Anatomie  et  physiologie  cellulaire,  animale 

et  vegHale"  (1873)  —  „Mcm.  sur  U  dtve- 

loppement  embryogenique  des  hirudinets" 
(1874,  4.,  av.  pl.)  und  „L'instruction  ei 

I  l'Muc ation"  ( 1877).  Zusammen  mit  Littr« 
l  hatte  er  die  11.  bis  14.  Ausgabe  des  um- 

|  gearbeiteten  „Dict.  de  med."  von  Nysten 
(1865  bis  76)  besorgt  und  ausserdem  noch 
in  dem  von  ihm  1864  gegründeten  „Journ. 

de  l'anat.  et  de  la  physiol",  den  Mem.  de 
l'Acad.  des  sc,  Revue  zoolog.,  Gaz. 

hebdom.  de  med.,  Ann.  d'hyg.  publ.,  (iaz. 
med.  u.  s.  w.  eine  Menge  Aufsätze  und 

im  Dict.  eucyclop.  des  sc.  med.  eine  Reihe 
von  Artikeln  erscheinen  lassen.  Er  starb 

6.  Okt.  1885  in  seinem  Heimatsorte. 

Robill,  Albert-Ed  ouard-Char  les, 

I  in  Paris,  geb.  19.  Sept.  1847,  wurde  1872 
Interne  d.  h.,  1877  Dr.  med.,  1881  Med. 

d.  h..  1883  Agrege  und  1887  Mitgl.  der 

Acad.  de  med.  Er  publizierte:  „Essai 

d'urologie  elinique"  —  „La  füvrc  typhoide*' 

(1877)  -  „L'urie  et  le  Cancer''  (1884)  - 

..Notes  sur  la  spectroscopie  des  tissu«  rirants" 

(zus.  mit  Straüss  1884)  —  ,.De  l'hemogto- 
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binurie'1  (1888)  —  „Lecons  de  diniquc  et 

de  thirapeutique  mMicale*"  (1887,  mit  dem 
Preis  Lacaze  vom  Institut  gekrönt)  n.  a.  m. 

Robinet,  Je  an  -  Francois  -  Eu- 

gene, in  Paris,  geb.  in  Vic-sur-Seille 
(Menrthe)  24.  April  1825,  ist  besonders 
als  Vertreter  des  Positivismus  litterarisch 

hervorgetreten,  ist  seit  1890  Stadtbiblio- 
thekar und  veröffentlichte:  „Notice  sur 

Voeuvre  et  sur  la  vie  d' Auguste  Comte" 
(1860,  3.  Aufl.  1884)  u.  v.  a. 

RobinSOIl,  Charles  H.,  in  Dublin, 

daselbst  1839  geb.  und  ausgebildet,  ging 

zunächst  nach  Ägypten,  war  Chirurg  einer 

Dampferlinie,  liess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  1862  Lic,  bald 
darauf  Member  des  R.  C.  P.  und  1873 

Member  des  K.  C.  S.  wurde.  Er  las  1872 

bis  81  über  Anatomie  an  der  Ledwich 

School,  war  auch  Examinator  beim  R.  C. 

S.  und  starb  1.  März  1895.  R.  hat  meh- 
rere Journalartikel  veröffentlicht. 

ROChard,  JuleB-Eugene,  französ. 

Marinearzt,  geb.  1819  zu  Sainfr-Brieuc 

(Cötes-du-Nord),  trat  mit  19  Jahren  in  die 

Marine,  diente  auf  den  Antillen,  im  Sene  • 

gai,  in  Cayenne,  wurde  1847  in  Paris 

Doktor,  1848  Prosektor  bei  der  Schule 

für  Schiffsmed.  in  Brest,  1850  Prof.  bei 

denselben,  später  Cl.ef-Chirurg,  endlich 
Direktor.  Er  lehrte  daselbst  16  Jahre 

lang  nacheinander  Anat,  Physiol.,  opera- 

tive Chir.,  Verwaltung^-  und  gerichtl. 

Med.,  wurde  1870  Direktor  des  Gesund- 

heitsdienstes der  Marine,  1875  General- 

Inspektor  derselben,  war  seit  1877  Mitgl. 

der  Acad.  de  med.,  1894  Präsident  der- 
selben und  starb  13.  Sept.  1896.  Unter 

Beinen  litterar.,  vielfach  die  Hygiene  be- 
treffenden Arbeiten  befindet  sich  die  von 

der  Acad.  de  med.  1855  preisgekrönte  Ab- 

handlung: „De  Vinfluence  de  la  navigation 

et  des  pays  chauds  sur  la  mar  che  et  le 

developpement  de  la  phthisie  pulmonaire'- 
sowie  sein  Hauptwerk,  die  Frucht  löjälir. 

Arbeit:  „Histoirc  de  la  Chirurgie  francaise 

au  dix-neuvirme  siede"  (Ib.  1874).  Ausser- 
dem verfasste  er  eine  Reihe  von  Artikeln 

und  anderen  Arbeiten,  deren  Verzeichnis 
im  älteren  Lex.  enthalten  ist. 

Roehmann,  Franz,    zu  Breslau, 

geb.  zu  Berlin  24.  März  1856,  studierte 
1874  bis  80  in   Würzbarg,  Strussburg, 

Berlin,  arbeitete  in  den  Laboratorien  von 

Paalzow,  Salkowski,  Lxydkn,  A.  Frankel, 

E.  Baumann  (1880  bis  81),  wurde  1880  in 

Berlin  mit  der  Diss.:  „Zur  Lehre  von  den 

Diureticis''  prom.,  war  seit  1881  Assistent 

am  physiol.  Institut,  seit  1882  Privatdozent 
für  Physiol.  an  der  Univ.  Breslau  und  ist 
seit  1893  Prof.  e.o  ebendaselbst.  Litterar. 

Arbeiten:  „ Ucber   die  Ausscheidung  der 

Chloridt  im  Fieber"  (Z.  f.  k.  M.,  I)  —  ,,fe~ 

obachtungen  an  Hunden  mit  OaUen  fisteln^ 
(Pfldkokb's  A.,  XXIX)  —  „Beiträge  zur 

Physiol.  des  Olycogens"    (Pflueokr's  A., 
XXXIX)  —  „Über  die  Bestimmung  dem 

Zuckern  im  Blut1  (Cbl.  f.  Phys.,  I890i  — 
„Anleitung  zum  chemischen  Arbeiten  Jür 

Studierende  der  Medizin'1  (Berlin  1890)  — 

„Uber  die  Reaetion  der  quergestreiften  M.u»~ 

kein"  (Pflcboer's  A.,  1891)  —  „Kritisches 
und  Experiment dies  zur  Frage  nach  der 

Säurcbildung  im  Muskd  bei  der  Todten- 

starre11   (Pflüeger's  A.,   1894)   —  „Zur 
Kenntnis*  der  bei  der  Trypsinverdauung 

aus   dem    Casein    entstehenden  Producteii 

(Ib.  1897,  98)  —  „Stoffteechsdversuche  mit 

phosphorhaltigen  und  phosphorfreien  Eiwciss- 

körpem"  (B.  k.  \V.  1898).   Ausserdem  er- 
schienen in  Pflüger's  Archiv  eine  Reihe 

von  Arbeiten,  welche  unter  seiner  Leitung 

und    Mitwirkung    ausgeführt  wurden. 

Dieselben  behandeln  zum  Teil  die  gleichen 

Themata  wie  die  angeführten,  betrafen 

ausserdem   aber   noch    die  Oxydations- 
vorgänge in  tierischenGeweben(  W.  Spitzer), 

die  Fettbildung  im  tierischen  Organismus 

(G.  Rosen feld,  W.  Luxxert,  E.  Hepser) 
u.  a.  m. 

Roemer,  August,  zu  Stuttgart, 

geb.  daselbst  6.  Dez.  1856,  studierte  in 

Tübingen,  wurde  1881  promoviert,  war 
Assistent  bei  Libbermeister.  Volontärarzt 

bei  Volkxaxn.  Assistent  bei  KCster,  Assist, 

und  2.  Lehrer  an  der  Landes-Hebammen- 

schule  (unter  Fehling)  in  Stuttgart.  Er 

ist  seit  1886  daselbst  Gynäkolog  und  prakt. 

Arzt  und  hat  geschrieben :  „  Ueber  periphere 

Temperatur  des  Menschenu  (Tübingen  1881) 

—  „Klinische  Beobachtungen  über  die  Nach- 

geburtszeit" (A.  f.  G.,  XXVHI)  —  „An- 

leitung zur  Pflege  im  Wochenbette''  (Tübingen 
1886)  -  „üeber  psychopathische  Minder- 
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werthigkeiten  des  Säuglingsalters''  (Stuttg. 

1892)  —  „Psychiatrie  und  Seelsorge"  (Berlin 
1891 ;  neue  erweiterte  Aufl.  1899)  —  „Gynä- 

kologische Sprechstundenasepsis"  (Med.  Cor- 
res pbl.  f.  Wtirttbg.  1898). 

Roese,  Karl  August,  zu  Hamburg, 

geb.  zu  Erfurt  23.  Dez.  1849.  studierte  in 

Leipzig  1872  bis  76,  wurde  daselbst  1876 

mit  der  Dias. :  „  lieber  Supraorbitalneuralgie" 
promoviert,  war  Assistent  von  Coccrcs  1878 

7  Monate  lang,  Assistent  von  Hagen  1878 

bis  80,  ist  seit  1880  in  Hamburg  als  Spezial- 
arztfür  Ohren-  und  Halskrankbeiten  thätig. 

Er  schrieb:  „Die  Kunst,  Hülfeleistungen 

für  Verwundete  und  Kranke  tu  improvisiren" 
(Berlin  1884),  vom  Internat.  Komitee  des 

roten  Kreuzes  zu  Genf  gekrönte  Kon- 
kurrenzschrift. 

Roewer,  Karl,  geb.  in  Neustrelitz, 

studierte  hauptsächlich  in  Berlin,  wurde 

etwa  1884  Arzt,  ging  dann  als  Schiffsarzt 

auf  dem  Norddeutschen  Lloyd  ins  Ausland, 

machte  später  die  Wissmas  n'sc  he  Expedition 
nach  dem  Ny assa-See  als  Arzt  mit  und  war 
längere  Zeit  Stationschef  südlich  vom  Fort 

Johnston.  1893  nach  Berlin  zurückge- 
kehrt, fiel  er  hier  im  Duell  15.  Jan.  1894. 

B.  hat  eine  Beihe  von  Arbeiten  zur  Schiffs- 

hygiene, Uber  AuswanderungBwesen,  Qua- 

rantänesystem, Tropenfieber,  Akklimati- 
sation, Seekrankheit,  sowie  die  Mono- 

graphie: „Der  Schiffsarzt1'  (1890)  publiziert. 

Roger,  Henri-Louis,  geb.  in  Paris 
6.  Jan.  1809,  studierte  und  promovierte 

daselbst  1839,  widmete  sich  der  Pädiatrie, 

war  1860  bis  76  Arzt  am  Hop.  Ste.  Eugenia, 
dann  med.  honor.  desselben,  seit  1862 

Mitgi.  d.  Acad.  de  med.  und  starb  15.  Nov. 

1891.  Er  publizierte :  „Semeiotique  des 

maladies  de  l'enfänce"  (1864)  —  „Recherches 
cliniques  sur  la  choree,  le  rhumatisme  et  les 

maladies  du  coeur  chet  les  enfants"  (2  T., 
1867  bis  68)  —  „Recherches  cliniques  sur 

les  maladies  de  l'enfänce"  (1872  bis&3, 2  Bde.) 
u.  v.  a.  Schriften,  deren  Titel  im  älteren 
Lexikon  erwähnt  sind. 

Rohden,  Lud  wig,  geb.  zu  Hove- 
stadt (Westfalen)  24.  Okt.  1838.  studierte 

in  Berlin  und  Würzburg,  wurde  1862 

Doktor,  wirkte  viele  Jahre  als  Brunnen- 

arzt in  Lippspringe,  dann  in  Arco,  war 

im  Winter  in  Gardone-Biviera  am  Gardaaee 

(Italien)  thätig,  wo  er  23.  April  1887 

starb.  Er  war  Mitarbeiter  an  Jül.  Bradn'b 
Balneotherapie  1869  und  73  und  schrieb: 

,,Balueotherapie  und  Klimatother apie  der 

chronischen  Lungenschwindsucht1'.  Auf  dem- 
selben Gebiete  und  verwandten  bewegen 

sich  auch  seine  übrigen  zahlreichen  klei- 
neren Arbeiten.  Er  hatte  sich  den  Ruf 

eines  hervorragenden  Phthisiotherapeuten 
erworben  und  wusste  für  die  von  ihm 

vertret.  Plätze  und  Ansichten  in  Wort 

und  Schrift  lebhaft  einzutreten.  1886 

hatte  er  das  vom  Verein  für  Kinderheil- 

stätten neu  erbaute  Hospiz  zu  Norderney 

mit  grosser  Hingabe  und  entschied.  Er- 
folge geleitet,  war  aber  1887  wegen 

persönl.  Differenzen  aus  dieser  Stellung 

zurückgetreten. 

Rohlfs,  Heinrich,  berühmter  Histo- 
riker d.  Med.,  geb.  17.  Juni  1827  in 

Vegesack,  studierte  in  Göttingen.  Berlin, 

Prag,  Würzburg  und  Paris,  nahm  als 

Militärarzt  an  den  Schleswig- Holstein  - 

sehen  Kriegen  1848  bis  50  teil,  prakti- 
zierte dann  als  Arzt  zuerst  in  Vegesack, 

später  in  Bremen,  gab  aber  1874  die  Praxis 
auf  und  liess  sich  in  Göttingen  nieder. 

.  Seit  1881  lebte  er  in  Wiesbaden,  wo  er, 
wie  durch  Baas  und  unsererseits  durch 

Erkundigung  beim  Magistrat  ermittelt 
wurde.  5.  Mai  1898  verstorben  ist.  K.  war 

ein  ebenso  geistreicher  als  fruchtbarer 

Schrifst eller.  der  sich  um  die  med.  Ge- 

schichte   unvergessliche    Verdienste  er- 
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worben  hat.  Er  veröffentlichte:  „Ueber 
die  Badicalcur  des  Wasserbruchs  und  die 

Function- Excisionsmethcdr1  (Bremen  1862) 
—  „Med.  Reitebriefe  aus  England  und 

Holland  1866  und  1867"  (Leipzig  1868) 
—  .,Gemeinfassliche  Heilkunde  und  Ge- 

sundheilslehre für  Schi  ff  sofft  ziere"  (Halle, 
3.  Aufl.  1873/  4.  1885)   -  „Geschichte  der 

Deutschlands1'  (Abt.  1,  2,  Stuttg.  1875,  80). 
In  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  (s. 

d.)  gründete  er  1877  das  „Deutsche  Archiv 

für  Geschichte  der  Mediän  und  med.  Qeo- 

grapliie",  das  bis  1885  (8 Bde.)  erschienen  ist. 

R0hlfS,  Ger  hard,  jüngerer  Bruder 

des  Vor.,  der  berühmte  Afri kareisende, 

geb.  14.  April  1831  zu  Vegesack,  war  eben- 
falls Dr.  med.,  ging  nach  Algerien,  wo  er 

1855  bis  60  als  Ar/t  die  Feldzüge  der 

Franzosen  und  die  Eroberung  der  grossen 

Kabylie  mitmachte.  Seine  weiteren  Reisen 

und  Arbeiten  übergehen  wir.  R.  ist  2.  Juni 

iny6  gest. 

Rohrer,  Fritz,  in  Zürich,  geb. 

30.  April  1848  zu  Buchs,  Kant.  St.  Gallen, 

Schweiz,  studierte  in  Zürich,  Würzburg, 

Wien,  hauptsächlich  unter  v.  Tböltsch 

und  Politzer,  wurde  1870  Dr.  med.,  prak- 
tizierte bis  1885  als  Arzt  und  habilitierte 

sich  dann  für  Otiatrie  in  Zürich.  Schriften  : 

„Lehrbucli  der  OhretJteilhtnde1'  (1891)  — 
„Weitere  Mittheilungen  über  Büdungsano- 

malien  der  Ohrmuschel"  (Berlin  1886)  - 
„Microorganismen  bei  Affedionen  des  Ohres 

und  des  Nasen-Rachenraumesi'  (1887)  — 

..Über  die  Behandlung  von  Ohrpolypen" 

«1888)  —  „Die  Bakterien  des  Cerumew" 

(1890)  —  „Erkrankungen  des  Ohres  bei 

Influenza"  (1890)  —  „Über  Bildungsano- 

malien der  Ohrmuschel"  (1894)  —  „Otitis 

externa  haemorrhagica  bullosa*  (1890)  — 
„Neue  Formen  von  Bildungsanomalien  der 

Ohrmuschel"  (1894)  —  „Die  Intoxicationen, 
speziell  die  Arzneiintoxicationen  in  ihrer 

Beziehung  zu  Nase,  Radien  und  Ohr"  (1895) 
—  „Das  YerhcUtniss  der  Ohrenerkrankungen 

zu  den  Augenaffectionen"  (1897 1,  dazu  noch 
eine  ganze  Reihe  hier  nicht  besonders 

angeführter  Artikel  in  deutschen  u.  fran- 
zösischen Journalen. 

Rokitansky,  Kar!  Freiherr  von, 

der  berühmte  pathol.  Anatom,  geb.  19. 

Febr.  1804  zu  Königgrätz  in  Böhmen, 

studierte  Med.  in  Prag  und  Wien,  ward 
1  an  letzterem  Orte  1827  2.  Assistent  an 

I  der  pathol.-anat.  Lehrkanzel,  1828  Dr.  med. 

und  1.  Assistent,  1834,  nach  Johajjn  Wag- 

nkb's  Tode,  Prosek  tor  des  Wiener  all  gem. 
j  Krankenhauses  und  a.  o.  Prof.  der  pathol. 

,  Anat.,  1844  ord.  Prof.  dieses,  im  selbigen 

Jahre  zum  obligaten  Lehrgegensta.nde 

erhobenen  Faches,  1863  Referent  der  med. 
Studien  mit  dem  Titel  eines  Hofrates, 

1867  lebenslängliches  Mitglied  des  Herren- 
hauses, 1869  Präsident  der  Wiener  Akad. 

der  Wissensch.,  der  er  schon  seit  1848 

als  wirkl.  Mitglied  angehörte,  1870  Mit- 
glied der  Pariser  Akad.  der  WLssensch. 

und  Präsident  des  Wiener  anthropolog. 

Vereins,  wie  er  schon  lange  vorher  zum 
Präsidenten  der  Wiener  Gesellschaft  der 

Arzte  gewählt  worden  war.  Er  entsagte 

1875.  nachdem  er  das  70.  Jahr,  die  gesetz- 

liche Altersgrenze  für  die  Funktion  österr. 

Professoren.  Uberschritten,  der  Lehrkanzel 

und  starb  23.  Juli  1878  in  einem  Anfalle 

von  Asthma,  das  den  sonst  geistig  und 

körperlich  ungeschwächten  Mann  in  den 

1  letzten  Jahren  häufiger  heimgesucht  hatte. 

|  Unter  den  von  ihm  veröffentlichten  Schrif- 

,  ten,  welche  im  älteren  Lexikon  zusammen- 

gestellt sind,  ist  unzweifelhaft  die  be- 
deutendste, durch  die  sich  R.  ein  bleibendes 

Verdienst  erworben  hat,  der  spez.  Teil 

seines  „Handbuch  der  pathol.  Anatomie"1 
1  (3.  Bd.  1841 ;  2.  1844 ;  1.  Bd.  1846),  die 

j  allgem.  pathol.  Anatomie  umfassend, 
später  vollkommen  umgearbeitet  und  mit 

;  Illustrationen  ausgestattet  (3  Bde.,  1855). 

1  Noch  nie  waren  die  makroskop.-anat. 
Veränderungen  des  kranken  menschL 

Körpers,  besonders  hinsichtl.  der  Struktur, 

ihrer  Zusammengehörigkeit,  ihrer  Ent- 

wicklungs-  und  Umwandlungs  -  Stadien, 

ihrer  Häufigkeitsverhältnisse  so  systema- 
tisch und  erschöpfend  untersucht  worden, 

noch  nie  waren  solche  Untersuchungen 

mit  Zugrundelegung  eines  so  reichen 

Beobachtungsmaterials  angestellt  worden, 

nie  waren  die  Beobachtungsresultate  in 

l  einer  so  lebendigen,  markigen,  präzisen, 

durch  HervorhebungdesCharakteristischen 

auch  dem  Anfänger  das  Selbststudium 

ermöglichenden  Sprache  geschildert  wor- 
den.  Mit  Recht  nannte  darum  Vihchow 

\  R.  den  Lnmt  der  pathol.  Anatomie  und 

i  tadelte  am  speziellen  Teile  nur  die  Spar- 
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lichkeit  der  litter.-histor.  Nachweise,  die 

leicht  zum  Dogmatismus  führende  Zurück- 

haltung in  der  Begründung  des  Behaup- 
teten, Fehler,  die  wir  einigermassen  durch 

das  Streben  nach  Kürze  und  eine  gewisse 

Opposition  gegen  die  tote  Buchgelehrsam- 
keit eines  Voigtel,  gegen  die  allzu  breit 

ausgesponnenen  Erwägungen  eines  Mor- 
gagni erklären  und  entschuldigen  möchten. 

Nach  Mitteilungen  Strigker's  an  Schkut- 
h vc in  aus  der  unvollendeten  Selbstbio- 

graphie R.'s,  bezeichnete  R.  in  derselben 
Joh.  Friedrich  Meckel,  Lorstein  und 

Andral  als  diejenigen  Autoren,  durch  die 

ihm  in  der  pathol.  Anat.  die  ersten  An- 
regungen geworden ;  seinem  Lehrer 

Johann  Wagner  dürfte  er  eine  tüchtige 

Sektionstechnik,  den  Eifer  für 

Herstellung  eines  Museums, 

das  Streben  nach  genauerer 

Beschreibung  verdankt 
haben.  Wenn  aber  ein 

weitverbreitetes  Gerücht 

behauptet,  R.  hätte  die 

hinterlassenen  Vortrags- 

hefte Wagxer's.  wie 
Everaro  Home  die- 

jenigen John  Hünter's, 
in  unerlaubter  Weise 

benutzt,  so  lehrt  ein 

Blick  auf  die  veröffent- 

lichten Arbeiten  Wag- 

nkk's  den  völligen  Un- 
grund  einer  solchen  Be- 

hauptung. Obwohl  R.  1841 

schon  Uber  16000,  von  ihm  und 
seinen  Assistenten  nach  einheitlichem  Plane 

verf.  Protokolle  gebot  (eine  Zahl,  die  bis  zum 
Ende  seiner  Laufbahn  auf  mehr  als  100000 

anschwellen  sollte),  hätte  er  doch,  wie 

Scheuthaubr  persönl.  von  EL  erfahren  hat. 

noch  lange  die  Herausgabe  des  Hundbuchs 

hinausgeschoben,  wäre  ihm  nicht  die 

Kunde  geworden,  dass  Kolletschka,  Prof. 

der  gerichtl.  Med.,  sein  eifriger,  in  die 

meisten  seiner  Beobachtungen  eingeweihter 

Schüler,  ihm  mit  Veröffentlichung  eines 
ähnlichen  Werkes  zuvorkommen  wollte. 

Grund  dieses  so  vereitelten  Zögerns  war 

offenbar  die  Ahnung,  dass  die  vorhandenen 

Erfahrungen  und  Methoden  zur  Schaffung 

einer  allgemeinen  pathol.  Anatomie  unge- 

nügend seien,  eine  Ahnung,  deren  Richtig- 
keit sich  nur  zu  sehr  bewähren  sollte  und 

ihren  Ausdruck  in  den  später  als  irrtüm- 

lich widerrufenen  Hypothesen  R.'s  von 
den  verschiedenen  Crasen,  von  den  ver- 

schiedenen Erkrankungen  des  Faserstoffes 
und  Eiweisses  fand.  Obwohl  R.  erst  im 

39.  Lebensjahre  zum  Mikroskop  griff, 

seine  histolog.  Technik  immer  höchst 

einfach  blieb,  so  hat  er  doch  gleichzeitig 

mit  Reinhardt,  aber  unabhängig  von  ihm, 

in  die  schwankenden  Ansichten  .Iii.. 

Vookls  über  die  Entwicklung  der  Körn- 

chenzellen aus  Eiterzellen  Klarheit  ge- 
bracht und  war  einer  der  ersten,  welche 

im  Carcinoma  reticulare  Jou.  Muellkh's 
keine  selbständige  Krebsart,  sondern 

nur  Auftreten  von  Fett  in  einem  gewöhn- 

lichen Krebse,  freilich  gleich  Lebert  nur 

als  Folge  einer  angeblichen  Entzündung, 

sahen ;  ebenso  erkannte  er 
den  Cancer  areolaire  pultace 

Cruveilhier's  als  fetthal- 
tigen Gallertkrebs  und 

hat  gewisse  Epithel- 
neubildungen, manche 

Zotten  -  Hypertrophien 

Andral's  zuerst  den 
Krebsen  eingereiht. 

Seine  bedeutendsten 

histologischen  Unter- 

suchungen finden  sich 

in  der  1854  erschie- 
nenen Schrift:  „Über 

das  Auswachsen  der 

Binde-Getcebtmbstatuen" 

und  in  der  1857  ver- 

öffentlichten :  „Über  Binde- 

geicebswuch  erun  g  im  A  erven- 

aystemc".  In  der  ersten  Abhandlung  zeigt  It., 
dass  die  endocarditischen  Vegetationen,  die 

Pseudomembranen  seröser  Häute  nicht, 

wie  selbst  Virchow,  obwohl  schon  zweifelnd, 

noch  für  möglich  hielt,  durch  Umwand- 

lung des  fibrinösen  Exsudates  hervor- 
gehen, sondern  aus  den  Bindegewebslagen 

selbst  hervorwachsen.  Die  kurz  vorher 

veröffentlichte,  jedoch  schon  1853  nieder- 

geschriebene Entdeckung  Vibchow's  von 
einer  das  Gehirn  durchsetzenden  Binde- 

substanz ergänzte  R.  durch  Auffindung 

eines  die  Hirnrinde  deckenden,  später  von 

Hans  (merke  bestätigten  äusseren  Epen- 

dyms,  er  nahm  vorweg  die  von  Virchow 

in  Aussicht  gestellten  patholog.  Ver- 
änderungen der  Neuroglia,  indem  er  die 

Wucherung  derselben  als  das  Wesentliche 

der  Hirnhvpertrophie  darstellte,  von  ihr 
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die  Zähigkeit  and  Retraktion  des  atro- 
phischen Gehirns,  die  Kapseln  und  Narben 

nach  Apoplexie,  Schwielen,  Sarcome,  Fi- 
brome, Lipome,  die  ohne  Entzündung 

sich  bildenden  Callosit&ten  des  Gehirnes 

ableitete,  sie  als  dasselbe  Gewebe  erkannte, 

das  den  chronischen  Atrophien  und 

schwieligen  Degenerationen  des  Rücken- 

marks, der  grauen  Degeneration  des  Seh- 
nerven zu  Grunde  liegt.  Was  er  damals 

nur  in  den  Hauptumrissen  gegeben,  ward 
in  der  zweiten  Schrift  weiter  ausgeführt, 

namentlich  wurde  die  Bindegewebs- 

wucherung  bei  Paraplegie,  bei  traumat 

und  spontanem  Tetanus,  bei  Chorea,  beim 

paralyt  Blödsinne,  in  den  spinalen  Ner- 

ven, im  N.  opticus  und  olfactorius  nach- 

gewiesen. —  R.  entwickelte  als  akad. 

Redner  ein  bedeutendes  Talent  zur  philo- 

sophischen Speculation.  Eine  Würdigung 
dieser  Seite  von  R*  findet  Bich  in  der 

klassischen  Biographie  R.'s  v.  Schjeüthauer 
im  alten  Lexikon.  —  Obgleich  R.  bei 
feierlichen  Reden  die  Vortragskünste  des 

Redners  nicht  vermissen  Hess,  wie  denn 

auch  seine  Demonstrationen  frischer  Prä- 

parate vortrefflich  waren,  so  litten  doch 

seine  gewöhnlichen  theoret.  Vortrüge 

durch  die  Schwäche  und  fast  gesachte 

Eintönigkeit  der  Stimme;  er  sprach  wie 

jemand,  der  eine  Anekdote  erzählt,  von 

der  er  fürchtet,  dass  sie  einem  Teile  der 

Hörer  schon  bekannt  sei.  —  Als  Medizinal- 

referent hat  er  die  Errichtung  und 

zweckmässige  Einrichtung  der  med.  Fakul- 
täten zu  Innsbruck  und  Graz  wesentlich 

gefördert  und,  wie  er  schon  in  jungen 

Jahren  für  die  segensreiche  Berufung 

Skoda's  auf  deu  Lehrstuhl  der  Inneren 
Klinik  mit  ebensoviel  Begeisterung  als 

Erfolg  gewirkt,  so  berief  er  nun  Billroth 

nach  Wien,  Klkbs  und  Breisky  nach  Prag, 

übergab  Thkodoh  Meynebt  das  Leichen- 
material der  Irrenanstalten,  schuf  ihm  die 

erst«  psychiatrische  Klinik  in  Österreich 

und  Strickes  das  Institut  für  experiment. 

Pathologie.  Er  selbst  hatte  erst  1862  die 

Holzschup|>en  ähnlichen,  allem  Unwetter 

preisgegebenen  Kammerchen,  die  bis  dahin 

als  Leichen-  und  Sektionslokale  dienten, 

die  dunklen  Spitalgänge,  in  denen  das  an 

Seltenheit  und  Schönheit  der  Präparate 

unübertroffene,  zum  weitaus  grössten 

Teile  erst  von  ihm  geschaffene  pathol.- 
anat.  Museum   aufgestellt  gewesen,  mit 

einem  stattlichen  Gebäude  vertauschen, 

eine  Erhöhung  der  Instituts-Dotation  von 

300  fl.  auf  600  fl.  erlangen  können.  — 
Als  Mitglied  des  Herrenhauses  hat  er 

seinen  Freisinn  wiederholt  bewahrt,  am 

glänzendsten  in  jener  formvollendeten, 

I  von  feinster  Ironie  gewürzten  Rede,  worin 
er  Trennung  der  Schule  von  der  Kirche 

forderte.  —  Unter  den  vielen  Auszeich- 

nungen, welche  ihm  von  nah  und  fern 
der  70.  Geburtstag  brachte,  war  auch 

seine  Erhebung  in  den  Freiherrenstand. 

—  R.  war  ein  unermüdlicher  und  scharfer 

Beobachter;  bei  scheinbarer  Insiohver- 
sunkenhelt  war  er  schlicht,  fern  von 

jedem  Gelehrtendünkel  und  Prunken  mit 
Geist  und  Wissen,  ernst  und  wortkarg, 

was  jedoch  Blitze  eines  den  Kern  der 
Sache  unfehlbar  treffenden  Humors,  ja 

den  Geschmack  am  Burlesken  nicht  aus- 
schloss. 

Rokitansky,  Kari  Freiherr  von, 
als  Sohn  des  Vorigen  geb.  14.  Mal  1839 

In  Wien,  wandte  sich  bereits  während 

seiner  dortigen  Studienzelt  dem  Fache 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu 
und  schloss  sich  als  Schüler  an  Kvrl 

Braun  an  1864.  1871  habilitiert,  wirkte 

er  als  Dozent  für  die  genannten  Fächer 

bis  1880,  in  welchem  Jahre  er  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  1875  war  ihm 

die  Direktion  des  Maria  Theresia-Frauen- 

Hospitals  Ubertragen  worden.  1892  folgte 

er  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Gynäk. 

und  Geburtshülfe  in  Graz,  woselbst  er 

jedoch  bereits  20.  Juni  1898  starb.  Von 
ihm  rühren  zahlreiche  Arbeiten  auf 

seinem  Fachgebiet  in  Form  einzelner 
Artikel  her. 

Rokitansky,  Prokop  Freiherr 

,  von,  zu  Innsbruck,  jüngerer  Bruder  des 

1  Vorigen,  geb.  zu  Wien  1843,  studierte 
!  daselbst  und  wurde  1866  promoviert.  Seit 
j  1877  ist  er  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol. 
und  Ther.  und  Vorstand  der  med.  Klinik 

an  der  Univ.  zu  Innsbruck.    Litter.  Ar- 

beiten: „Untersuchungen  über  die  Athem- 

nerven-Centra"  —  „Heber  den  Einftusz  de* 

\  Chloralhydrat*  auf  die  Reizbarkeit  de»  Ner- 

vensyztems"  —  „Veber  hämatogene  Albu- 
minurie" —  „Die  neueren  Arzneimittel  in 

ihrer  Anwendung  und  Wirkung"  —  „Bei- 
1  trüge  zur  Lehre  der  pernieiösen  Anämie" 
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—  „Zur  Lehre  von  der  putriden  Pleuritis". 
Ferner  Arbeiten  Uber  Erysipel.  Asthma 

bronchiale ,  Pericarditis  rheumatica, 

Schrumpfniere ,  Echinococcus  hepatis 
multilocul..  Carcinoma  ventriculi,  Cirrhosis 

hepatis,  sowie  die  Abhandlungen:  „Uber 

den  Einflus*  der  französischen  Medicin  im 

Anfange  unsere»  Jahrhunderts  auf  den  posi- 

tiven Fortsehritt  in  der  Medicin"  —  „Über 
das  Verhalten  der  flüchtigen  Fettsäuren  im 

Harn  des  gesunden  und  kranken  Menschen" 
—  „Über  den  Verlauf  eines  Falles  von 

Jntermittens  unter  der  Wirkung  des  Pilo- 

carpins" —  »Experimentelle  Beiträge  zur 

Lehre  von  der  hämatogenen  Albuminurie". 

Roller,  Christian  Friedrich  Wil- 
helm, zu  I Henau,  berühmter  Irrenarzt, 

als  Sohn  von  Johann  Christian  R. 

(1773  bis  1814)  zu  Pforzheim  11.  Jan.  1802 

geb.,  studierte  in  Tübingen,  Güttingen 

und  Heidelberg,  praktizierte  1822  bis  25 

in  seiner  Vaterstadt  und  ging  dann  zur 

Psychiatrie  über,  indem  er.  nach  einer 

mit  Staatsunterstützung  unternommenen 

Reise,  1827  Assistenzarzt  bei  Gboos.  dem 

Nachf.  seines  Vaters,  in  der  nach  Heidel- 

berg verlegten  Irrenanstalt  wurde  Mit 
seinem  scharfen  Blick  die  erheblichen 

Mangel  dieser  Anstalt  erkennend,  wusste 

er  es  bei  den  Staatsbehörden  durchzu- 

setzen, dass  nach  seinen  Plänen  (von  1837 

am  die  Anstalt  Rienau  gebaut  wurde,  die 

1842  bezogen  wurde,  nachdem  R.  schon 
1S:16  die  Direktion  übernommen  und  früher 

bereits  von  der  med.  Fakultät  zu  Heidei- 

bers: die  Doktorwürde  honor.  causa  er- 
halten hatte.  Nach  Übernahme  der  neuen 

Anstalt  entwarf  er  mit  organisat.  Genie, 

unterstützt  von  gleichstrebenden  Kollegen 

(Hi:rgt.  Fisch kk) .  die  Betriebspläne  für 
die  innere  Verwaltung  und  für  den  ärztl. 
Dienst,  deren  Vortrefllichkeit  die  Anstalt 

bald  zum  ersten  Hange  erhob,  ihren  Ruf 

weit  über  die  Grenzen  Badens  und  Deutsch- 
lands verbreitete  und  von  nah  und  fern 

die  Besuche  der  Irrenärzte  aller  Lander 

veranlasste.  1844  begründete  er,  zus.  mit 

Damkkow  und  Flkmmixg.  die  noch  jetzt 

blühende  „Allgem.  Ztschr.  f.  Psych.",  in 
welcher  sich  von  ihm  eine  Reihe  von 

grösseren  und  kleineren  Aufsätzen,  sowie 

von  Rezensionen  befindet.  An  grosseren 
Schriften  verfasste  er  noch  eine  Schrift 

über  Rienau  (1852;  2.  Aufl.  1865,  m.  Atlas 

Bi<>¥Ti»phiwho8  Lexikon. 

u.  24  Plänen),  eine  Statistik  über  die 

ersten  20  Jahre  seiner  dortigen  Behand- 

lung (Karlsruhe  1866);  ferner:  „Psychi- 

atrische Zeitfragen"-  (Berlin  1874).  Nach- 
dem es  ihm  vergönnt  gewesen,  1867  das 

25jähr.  Bestehen  seiner  Anstalt  und  1877 

sein  öOjähr.  Dienst-Jubil.  zu  feiern,  starb 
er,  noch  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode 

angestrengt  thätig,  4.  Jan.  1878,  am  Jahres- 
tage seines  51jähr.  Wirkens. 

Rollet,  j  oseph-Pierre -  Martin, 
in  Lyon,  geb.  1824  zu  Lagnieu  (Am), 
studierte  in  Paris,  wurde  1845  Interne, 

1847  Dr.,  1854  Chirurg  des  Antiquaille  zu 

Lyon,  erhielt  1877  den  Lehrstuhl  der 

Hygiene  an  der  med.  Fakultät  zu  Lyon, 
war  Präsident  der  med.  Ges.  in  Lyon, 

des  Couseil  d'hygiene  des  Rhone- Depart., 
korrespond  Mitgl.  des  Institut  de  France 
und  starb  2.  Aug.  1894.  In  zahlreichen 

Schriften  über  Syphilis  hat  er  u.  a.  den 

Nachweis  von  der  Möglichkeit  der  Über- 
tragung durch  die  Vaccination  geliefert; 

ausserdem  ist  R.  auch  auf  dem  von  ihm 

vertietenen  Gebiet  der  Hygiene  litterar. 

thätig  gewesen. 

Rollet,  Etienne,  in  Lyon,  Dr.  med. 

1888  und  Nachfolger  seines  Vaters  auf  dem 

Lehrstuhl  der  Hygiene,  publizierte:  „De 

la  mensuration  des  os  longa  des  membres 

dans  fies  rapports  avec  V anthropologie,  la 

cliniqne  et  la  mideciue  judiciaire"  (Lyon 
1869). 

Rollett,  Alexander,  geb.  in  Baden 
bei  Wien  14.  Juli  1834,  war  in  Wien 

Schüler  Brücke's  und  dessen  Assistent 
von  seiner  1858  erfolgten  Promotion  bis 
1863.  iu  welchem  Jahre  er  zum  ord.  Prof. 

der  Physiolog.  und  Histolog.  in  Graz  er- 
nannt wurde.  Während  seines  Wiener 

Aufenthaltes  wirkte  auch  Karl  Ludwig 

in  entscheidender  Weise  auf  ihn  ein.  In 

Graz  setzte  er  seine  in  Wien  begonnene 

wissenschaftl.  produktive  Laufbahn  in 

ausgedehnter  Weise  fort,  was  sich  in  den 

zahlreichen,  aus  seinem  Laboratorium  her- 

vorgegangenen eigenen  Arbeiten  aus- 
spricht und  in  denen  seiner  Schüler,  aus 

deren  Reihen  nicht  nur  inländische, 

sondern  auch  ausländische  Lehrstühle, 

namentlich  in  Russland,  besetzt  wurden. 

Er  wirkt  noch  jetzt  an  der  Grazer  Univ., 
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deren  Rektor  er  dreimal  gewesen  ist,  das 

letzte  Mal  1895,  wo  von  ihm  das  neuer- 

baute Univ.-Gebände  an  der  Spitze  der 
Professoren,,  in  Gegenwart  des  Kaisers, 

hoher  Ehrengaste  und  von  Deputationen 
sämtl.  österr.  Univ.  eröffnet  wurde.  1875 

war  er  erster  Geschäftsführer  der  in  Graz 

abgehnltenen  Versammlung  deutscher  Na- 

turforscher und  Arzte.  Drei  Jahre  ge- 
hörte er  der  Gemeindevertretung  der 

Landeshauptstadt  Graz  au.  Dreimal  ver- 
trat er  auch  die  Univ.  im  Steiermark.  Land- 

tage, in  welchem  er  wichtige  Referate 

führte  und  einige  vielbemerkte  polit.  Reden 

hielt.  Seit  1893  wurde  er  zum  Präsi- 
denten der  steiermärk.  Ärztekammer  immer 

wiedergewälüt.  Ein  hervorragendes  In- 
teresse bethätigte  er  für  die  „University 

Extension",  die  seit  1897  in  Graz  Boden 
gewann.  Er  ist  Hof  rat,  wirkl.  Mitgl.  der 

Wiener,  korresp.  Mitgl.  der  Münchener 
Akademie  der  Wissenschaften  etc.  Von 

seinen  Arbeiten  sind  anzuführen  eine 

grosse  Zahl  von  Abhandlungen  über  den 

Bau  und  die  Leistungen  der  quergest reif- 
ten Muskelfasern,  die  Abhandlungen  Uber 

Bindegewebe,  Hornhaut.  Irisanheftung, 

Magendrüsen,  Sehnennerven.  Die  zahl- 

reichen Abhandlungen  Uber  Blutkörper- 
chen. Blutkrystalle,  Blutfarbestoff,  Uber 

Eiweisskörper,  über  Bindegewebsmucin, 
die  Arbeiten  über  binokuliires  Sehen, 

über  subjektive  Farben,  über  die  Farben 

der  NEwros'sehen  Ringe,  über  den  Spek- 
tropolarisator.  über  die  Folgen  der  Trige- 
minusdurchschneidung.  über  Geruch,  Ge- 

schmack und  Hautsinne.  Diese  Abhand- 

lungen sind  teils  in  den  Donkschriften 

und  Sitzungsberichten  der  Wiener  Aka- 
demie, teils  in  Wissenschaft].  Zeitschriften: 

Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.,  f.  mikr.  Anat.. 

f.  Ophthalm.,  Biolog.  u.  Cbl.  f.  d.  m. 

Wiss.  W.  m.  W.,  Mi«,  d.  Ver.  d.  Ä. 

Steierm.,  teils  in  den  Untersuch,  aus  d. 

Institut  f.  Physiol.  u.  Histol.  in  Graz  vei- 
offentlieht.  Für  Strickers  Handb.  der 

Gewebelehre  (Leipzig  1871  bis  72)  schrieb 

er  die  Monographien  über  Bindesubstanzen, 

Hornhaut.  Blut;  für  Hermaxx's  Handb. 
der  Physiol.  (Leipzig  1880.  IV),  die  grosse 

Monographie  über  Blut  und  Bluthewegung, 

für  Eci.EN'Bt'Ko's  Realcni-vklopädie  der  ges. 
Heilkunde  <2.  Aufl.  1S88  u.  3.  Aull.  1897) 

die  Artikel:  Muskel  histol.)  und  Muskel 

<  physich).    In  der  deutschen  Revue  teilte 

er  eine  aus  besonderen  Quellen  geschöpfte 

Darstellung  des  Verkehres  Goethes  mit 

dem  Phrenologen  Gaxl  mit.  Eine  Reihe 

von  populären  Vorträgen  und  von  Reden 
finden  sich  in  den  Schriften  des  naturw. 

Ver.  für  Steiermark  oder  sind  selbständige 

erschienen. 

Romberg,  Moritz  Heinrich,  be- 
rühmter Berliner  Kliniker  und  Neuro- 

patholog,  geb.  11.  Nov.  1795  zu  Mei- 
ningen, studiert*  und  promovierte  1817 

in  Berlin  mit  der  Diss. :  „De  rhachitide 

congenita",  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in 
Wien  auf.  wo  er  die  Freundschaft  von 

Joh.  Pktkr  Frank  fand,  Hess  sich  darauf 

in  Berlin  nieder,  wurde  1820  Armenarzt, 

habilitierte  sich  1830  als  Privatdozent  da- 

selbst für  spez.  Pathol.  und  Therapie, 

dirigierte  1831  und  später  1837  abermals 

ein  Choleralazarett,   las   seit  1834  auch 

über  „propädeutische  Klinik"  mit  prakt. 
Demonstrationen  der  physikal.  Unter- 

suchungsmethoden an  Kranken  aus  seiner 

Privat-  und  Annenpraxis,  wurde  1838 

Prof.  e.  o..  1840  mit  der  Leitung  der  Univ.- 
Poliklinik  betraut,  1845  Prof.  ord.  der  spez. 

Pathol.  und  Therapie,  gab  dann  seine 
Stellung  als  Armenarzt  auf.  wurde  1851 

(Jeh.  Meil. -Hat,  feierte  29.  März  1867  sein 

SOjähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  16.  Juni  1873. 

—  H.'s  epochemachende  Wissenschaft!.  Be- 

deutung liegt  auf  dem  Gebiete  der  Neuro- 
pathologie,  die  den  Angelpunkt  seiner 
Studien  bildete.     Sein   klass.  „Ijthrbuch 
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der  Nervenkrankheiten''1  (Berlin  1840  bis  46; 

3.  Aufl.  1853  bis  55,  2  Bde.;  4.  Aufl.  un- 

beendigt,  1857, 1  Bd;  auch  u.  d.  T.:  „Patho- 

logie und  Therapie  der  Sensibilität*-  und 

Motüitätsneuroscn''),  ist  dadurch  verdienst- 
lich, indem  es  zum  ersten  Male  die  bisher  be- 

kannten physiol.Thatsacheu  für  die  Nerven- 

pathologie in  ausgedehntem  Maasse  ver- 
wertete und  das  bis  dahin  vereinzelte  u.  mehr 

kasuist.  vorliegende  zerstreute  Material  so 

ordnete,  dagg  ganze  Krankheitsgruppen 

mit  scharf  präzisierten  Bildern  aufgestellt 

und  die  entsprechende  Therapie  daran 

geknüpft  ist.  R.  war  auch  der  Be- 

gründer der  Lehre  von  der  Neuralgia  cili- 
aris.  Weitere  neurophysiol.,  resp.  pathol. 

Schrifteu  R.'s  sind:  „Neuralgiae  nervi  quinti 

8pccimen"  (Akad.  Antrittsrede.  Berlin  1840) 
—  „Beils  physiol.  u.  pathol.  Untersuchungen 

des  Nervensystems"  (Ib.  183  J;  1836);  ferner 
schrieb  Ii.:  „Commentationes  quaedam  de 

cerebri  haemorrhagia"  (Ib.  1830,  Hab.- 

Schrift)  —  „De  paralysi  respiratoria"  (Ib. 
1845),  deutsche  Übers,  von  Hipp.  Fraxc. 

Axbertini's  „Opusctda"  (Ib.  1828)  und  von 

Andr. Marsh al'b  „The  morbid  anatomy  ofthe 
brain  e/c'  aus  dem  Engl.  (Ib.  1820),  zahlr. 

Aufsätze  in  Casper's  Wochenschr.,  deren 
Mitherausgeber  er  seit  1833  war,  in  „Ana- 

lekt.  f.  Kindel  krankh.",  Rusts  Handb.  der 

Chir.,  Schmidt's  Jahrbb.,  Horn's  Archiv, 
Summar.  d.  Med.  Unter  dem  Titel:  „Klin. 

Wahrnehmungen  und  Beobachtungen,  etc." 
veröffentlichte  sein  Neffe  Henoch  die  unter 

R.  in  der  k.  Univ.-Poliklinik  gemachten 

Erfahrungen  und  die  Resultate  von  dessen 

«tangjähr.  Arbeiten  als  Direktor  dieses  In- 
stituts (Berlin  1851,  2  Bde.).  Übrigens 

war  R.  anch  ein  hervorragender  und  sehr 
beliebter  akad.  Lehrer. 

Romberg,  Ern  s t .  in  Marburg,  geb. 
zu  Berlin  5.  Nov.  1865,  studierte  in 

Tübingen,  Heidelberg.  Berlin,  Leipzig, 

promovierte  1888,  war  1889  bis  1900  Assis- 
tent a.  d.  med.  Klinik  zu  Leipzig  unter 

Curschmanx,  habilitiert  1890,  Prof.  e.  o. 

1895,  ist  seit  1.  April  1900  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Marburg. 

Schriften:  „Beitr.zur  Hertinncrvation"  (Vrh. 
d.Kongr.f.inn.  Med.  1890,  zus.  mit  Iiis  jun.) 

—  „über  die  Erkrankungen  des  Herzmuskels 

bei  Typlt.  abd ,  Scharlach  und  Diphtherie11 
IÜ.  A.  f.  kl  M.,  XLVIIl  und  XLIX) 

„Über  die  Bedeutung  des  Herzmuskels  und 

der  Herzganglien  für  die  Herzthätigkeit  des 

Säugethier*"  (zus.  mit  Kbkhx,  A.  f.  exper. 
Path.,  XXX)  —  „Über  die  Bedeutung  des 

Hersmuskels  für  die  Symptome  und  den  Ver- 
lauf der  acuten  Endocarditis  und  der  chron. 

Klappenfehler"  (D.  A.  f.  kl.  M.,  LH!)  — 
„über  die  Entusickclung  der  jetzigen  therap. 

Anschauungen  in  der  inn.  Med."  (Antritts- 
vorl.  Leipzig  1897)  —  „Über  die  Reserve- 
kraft  des  hypertrophischen  Herzmuskels  und 

die  Bedeutung  der  diastolischen  Erweiterungs- 

fähigkeit des  Herzens"  (zus.  mit  Halenfeld, 
A.  f.  exp.  Path.,  XXXIX),  ferner  Unteres, 

über  dieallg.  Pathol  und  Therapie  d.  Kreis- 

laufsorgane bei  akuten  Infektionskrank- 
heiten und  den  Abschnitt  „Krankheiten 

der  Kreislaufsorgane"  f.  Ebstbix-Schwaiae's 
Handbuch  der  prakt.  Med.,  I,  2.  Stutt- 

gart 1899. 

Rona,  Samuel,  in  Budapest,  geb. 

zu  Halas  1857,  studierte  in  Budapest  und 

!  Wien,  Dr.  med.  1881,  wur  von  1882  bis 
■  85  Sekundararzt  auf  verschiedenen  Ab- 

teilungen, hauptsächlich  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten,  des  St.  Rochus- 

spitals, 1887  bis  94  ord.  Arzt  der  Blattern- 

abteilung desselben,  bis  ̂ 897  der  vener. 

Abteilung,  bis  1898  der  Prostituierten-Ab- 

teilung, seitdem  Vorstand  der  Abteilung 

für  Haut-  und  vener.  Krankheiten  des  St. 

Stefanspitals.  1889  habilitierte  sich  R.  für 

Dermatologie  nnd  erhielt  1899  den  Titel 

eines  Prof.  e.  o.  Schriften:  „Über  Liehen 

ruber"  —  „Handb.  d.  vener.  Krankheiten" 

(nngar )  —  „Compendium  d.  vener.  Krank- 

heiten" (ungar.)  und  zahlreiche  Journal- 
artikel. 

Röntgen,  Wilhelm  Konrad,  in 

Würzburg,  verdient,  obgleich  Nichtarzt, 

wegen  seiner  bekannten,  für  die  Med.  so 

ausserordentlich  fruchtbaren  Entdeckung, 

einen  Platz.  Geb.  27.  März  1845  zu  Lennep, 

studierte  R.und  promovierte  1869  in  Zürich, 

war  Assistent  von  Kindt,  auch  in  Würz- 

burg und  Strassburg.  habilitierte  sich  1874. 
war  1875  a.  d.  landwirtschaftl.  Akad.  in 

Hohenheim,  1876  Prof.  e.  o.  in  Strassburg, 

1879  Prof.  ord  und  Direktor  d.  physiknl. 

Instituts  in  Glessen,  seit  1885  in  Würz- 

burg.   Hier  machte  er  1895  die  Aufsehen 
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erregende  Entdeckung  der  nach  ihm  be- 
nannten Strahlen. 

Rose,  Jos  eph  Constantin,  geb. 

12.  April  1826  in  Posen,  studierte  seit  1850 
in  Berlin  und  wurde  dort  1S54  mit  der 

Diss.:  „De  leueaemia"  promoviert.  In  der 
Warschauer  med.-chir.  Akad.  lehrte  er 

spez.  Pathol.  und  Therapie;  nachdem  er 

seinen  Lehrstuhl  fcufgegebeo,  widmete  er 

sich  ganz  der  Praxis  und  gehörte  zu  den 

gesuchtesten  Ärzten  Warschaus  Er  schrieb : 

„Choroby  krtuni  i  oskrzeli"  «Die  Krank- 
heiten des  Kehlkopfes  und  der  Bronchi, 

Warschau  1868),  über  Diagnostik  der  Herz- 
und  Lungenkrankheiteil  (Ib.  1860 1  und 
eine  Reihe  von  kleineren  Journalartikeln 

in  poln.  Fachblättern ;  überdies  übersetzte 

er  ins  Polnische  Beskke's  Briefe  über 
Balneologie  (Warschau  1877 1.  R.  starb 

Anfang  Mürz  1893. 

Rose,  Edmund,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 10.  Okt.  1836.  stuilierte  in  Berlin 

und  Würzburg,  wurde  an  ersterein  Orte 

1858  Doktor  mit  der  Diss.  „De  Santonico", 
war  1860  auf  Reisen,  dann  4  Jahre  (1861 
bis  64  inkl.)  1.  Assistent  von  Wilms  im 

Krankenhause  Bethanien  in  Berlin,  wurde 

1865  Privatdozent  für  Chir.  und  Augen- 
heilkunde in  Berlin,  machte  1866  den 

Krieg  gegen  Osterreich  mit,  wurde  lSi7 
ord.  Prof.  der  Chirurgie  und  chirurg. 
Klinik  in  Zürich  .  sowie  Direktor  der 

Chirurg.  Abteilung  des  Kantonspitals  und 

Mitglied  des  Saiiitätsrats  und  blieb  in 

dieser  Stellung  bis  1881.  Während  des 

Kriege«  von  1870/71  war  er  sowohl  in 
Berlin  in  demBarackenlazarett  des  Berliner 

Hilfsvereins  auf  dem  Tempelhofer  Felde, 

als  auch  später  auf  dem  Schlachtfelde  an 

der  Lisaine  bei  Hericourt  thätig.  Seit 

1867  führte  er  auf  der  chirurg.  Abteilung 

des  Kantonspitals  die  von  ihm  sogenannte 

offene  Wundbebandlung  systematisch 
durch.  Seit  1881  ist  er  Prof.  ord.  hon. 

der  Berliner  med.  Fakultät  und  dirig.  Arzt 

der  chirurg.  Station  in  Bethanien,  seit 
1883  mit  Luecke.  seit  1894  mit  Helferich 

Redakteur  der  „Deutschen  Zeitschrift  für 

Chirurgie".  Die  Erfindung  seines  „Farben- 
messers  zur  Untersuchung  der  Furbeii- 

krankheiten"  (Farbenblindheit,  Farben- 
irrsinn, Daltonismus.  Nyktalopie  u.  dergl.) 

findet  sich  von  1858  bis  65  in  seinen  10 

Abhandlungen  darüber  in  VikchOw's, 
Graefe's  und  Po..gksdorfk's  Zeitschriften. 
Er  schrieb  weiter  ausser  den  schon  im 

älteren  Lexikon  zitierten  Arbeiten:  „Der 

Starrkrampf  beim   Menschen"    i  1897)  — 

,,JubUauiH8festschri/t  von  Bethanien"  (1897  i 

—  „Die  Opernfilm  der  Obliteratio  vulvae 

rectalis"  —  „Die  Bndkaloperation  der  Kehl- 

kopfpolypen" —  „Ein  deutlicher  Operations- 
saal im  15.  Jahrhundert"  —  »Die  Heilbar- 

keit der  Pyämie"  —  „Dan  Leben  der  Zähne 

ohne  Wurzel"  —  „Beiträge  zur  con*crvativen 

Chirurgie'*  —  „/'*e  ersten  12  Jahre  der 

DipJit/tcriebaracke  in  BeJ/tanien"  —  „Bei- 

träge ;ur  inneren  Chirurgie"  —  ..Ein  Wort 
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für  die  Handtcurzelrcsect  ion"  —  „Die  Coe- 

liectomia  postica"  —  „Die  Sondencanülc"  — 
„Die  unheilbaren  Ilamblasenfistcln  am  Bauch 

der  Greise"  —  „Die  Erfolge  der  Heilserum- 

Iherapie  in  Bethanien"  —  „Die  Erfolge  des 

Tetanusheilservms  in  Bethanien"  — ,,  Weitere 

Beobachtungen  über  den  Bruchschnitt"  — 
„Die  EigenthümlicJikeit  der  Einklemmung 

bei  inneren  Hernien"  u.  v.  a. 

Rosenbach,  a  ntou  Julius  Fried- 

rich, zu  Güttingen,  geb.  zu  Grohnde  a. 

W.  (bei  Hameln»  16.  Dez.  1842,  studierte 

in  Heidelberg,  Göttingen,  Wien,  Paris, 

Berlin,  wurde  1867  mit  der  Diss.  „lieber 

einige  pathol.  Veränderungen  nach  subcutaner 

Injection  von  Quecksilber  bei  Thieren 

(Kaninchen)"  (auch  in  Hkm.k  u.  Pfeufer's 
Zeitschr..  1867/  promoviert,  war  Assistent 

Ihm    Bacm   und   Schwbwher,    machte  als 

Arzt  den  Krieg  von  1870,71  mit  und  habi- 

litierte sirh  als  Privatdozent  mit:  „Unter- 

suchungen über  den  Einftuss  von  Carbolsäure 

gegen  d.  Zustandekommen  der  pyäm.,  putriden 

Infection  bei  Thieren"  (1872),  wirkt  seit 
1877  als  Prof.  e.  o.  der  Chir.  an  der  Poli- 

klinik zu  Göttingen.  Litterar.  Arbeiten 

ausser  den  im  älteren  Lexikon  bereits  er- 

wähnten :  „Zur  Aetiologie  des  Wundstarr- 

krampfes der  Mcnsrlien"  (Verh.  d.  D.  Ges. 

f.  Chir.  1886)  —  „Über  das  Erysipeloid" 
(Ib.  1887)  —  mit  Kkeirohm  :  „Experimentelle 
Beiträge  zur  Frage:  Kann  Eiterung  ohne 

Miibetheiligung  von  Microorganismen  durch  [ 

todte  Stoffe  erstehen?  •  (Ib.  1888)  —  „Der 

Hospitalbrand"  (D.  Chir.  1888)  —  „Über 
d.tieferen  eiternden  Schitmnelerkrunkungen  der 

Haut  und  über  deren  Ursaclteii  (Wiesbaden 
1894)  —  „ilber  die  tiefen  und  eiternden 

Tricltcphyton-Erkrankungen  u.  deren  Kratik- 

heitserreger"  (Verh.  d.  3.  intern.  Kongr.  d. 
Dermatol.,  London  1896)  —  Kapitel:  „Be- 

handlung der  Gangrän  und  Phlegmonen  in 

Umgebung  der  Mundhöhle;  Sorna.  Phlegmonen; 

Angina  Ludovici,  geicöhnl.  Phlegm.,  Schar- 

lach phlegmonen,  Glossitis,  Hettuglossitisphleg- 

monen'-  (im  Handbuch  der  Therapie  inn. 
Kraukhh.  v.  Penzolt  u.  Stintzing  1898)  — 

„Chirurgische  Knochen-  und  Gelenkkrank- 

heiten'' (Handb.  der  prakt.  Med.  red.  von 
Ebstkin  und  Schwalbk  1900). 

Rosenbach,  Ott  omar,   geb.  in 

Krappitz  (Schlesien I  4.  Jan.  18.il  als  Sohn 
eines  Arztes,  studierte  in  Breslau  und 

Berliu  mit  besonderem  Anschlüsse  an 

Cohn  heim  u.  Thakbe.  1H70,71  nahm  er  als 

Kriegsfreiwilliger  an  der  Belagerung  von 

Paris  Teil.  1873  prom.  und  74  approbiert, 

fungierte  er  von  da  ab  bis  77  als  Assist, 

d.  med.  Poliklinik  resp.  Klinik  in  Jena  unter 

Lki'bk  und  Nothnagel.  1878.  als  Assistent 

am  Allerheiligen-Hosp.  in  Breslau,  habili- 
tierte er  sich  mit  einer  Schrift  über  arti- 

tizielle  Herzklappenfehler,  wurde  1887 

dir.  Arzt  der  med.  Abteilung  des  Aller- 

heiligen-Hosp., 1888  Prof.  e.  o.,  legte  1893 
seine  Stellung  am  Hosp.,  1896  sein  Amt 
an  der  Univ.  nieder  und  siedelte  nach 

Berlin  über.  R.  hat  eine  grosse  Zahl  von 

klin.,  experim.  und  kritischen  Abhand- 
lungen über  diagnostische,  therapeutische, 

physiologische,  hygienische  und  allgemein- 
pathologische Fragen  veröffentlicht  und 

ist  stets  für  die  Einheitsbestrebungen  in 

der  Medizin,  sowie  für  die  Selbständigkeit 

der  Klinik  gegenüber  den  Bestrebungen, 

spez.  Methoden  als  Selbstzweck  statt  als 
Hilfsmittel  zu  betrachten,  eingetreten.  Er 

hat  die  Herrschaft  der  pathol.  Anatomie, 

des  Tierex jierimentes,  der  Bakteriologie 
und  der  mit  diesen  Methoden  entwickelten 

Formen  der  (Laboratoriumsi  Therapie  mit 

kritischen  Darlegungen  undThatsachen  der 

Erfahrung  u.  Beobachtung  bekämpft  und 

hat  versucht,  die  Lehre  von  derfunctionellen 

Diagnostik,  d.  h.  die  Methode  der  betriebs- 
technischen Beurteilung  des  Zustandet 

der  Energetik,  im  allgemeinen  und  spez. 
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zu  begründen.  Entsprechend  diesem  Ziele 
hat  er  eine  Reihe  von  nicht  bekannten 

oder  genügend  gewürdigten  Symptomen- 

komplexen (Neurasthenia  cordis  vasomo- 
toria,  digestive  Reflexneurose.  Pulsation 

der  Aorta  abdominalis  u.  a.)  resp.  Symp- 
tomen (Verhalten  der  Hautreilexe,  der 

Schliesser  und  Offner  der  Glottis  bei 

Recurrenslähmung,  Verhalten  des  roten 

Harnfarbstoffes  u.  a.)  beschrieben  und  in 

ihren  Beziehungen  zur  Energetik  studiert. 

Endlich  hat  er  versucht,  neue  Gesichts- 

punkte für  die  Biomechanik  des  Nerven- 
systems und  des  Kreislaufes  aufzustellen 

und  dementsprechend  sowohl  die  Grund- 

lagen  der  psychischen  Behandlung  wie 

die  Grundzüge  einer  Therapie  der  funkti- 

onellen Nervenkrankheiten  und  der  hygi- 
enischen Prophylaxe  der  Herzkrankheiten 

zu  entwickeln.  Von  den  in  Zeitschr. 

erschienenen  Arbeiten  seien  hier  ausser  den 

in  den  S  Auflagen  der  EcLK.VBUHo'sehen 
R.-E.  und  den  Enzyklopädischen  Jahr- 

büchern enthaltenen  Abhandlungen  (über 

Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  des 

Brustfells,  des  Herzens,  das  CiieYNE-StoKes- 
sche  Phänomen,  Diagnostik  der  Reflexe) 

nur  folgende  erwähnt:  ..Ueber  die  Bedeu- 

tung der  Reflexe"  (A.  f.  Ps.,  1876,  Erlen- 

mkykr's  CtrlbL  1879,  Z.  f.  k.  M.  1880)  —  „Die 

Theorie  des  ('heyne-Stokes'schen  Athmungs- 
phänomens  und:  Die  regulatorische  Albu- 

minurie" (Z.  f.  k.  H.|  1  und  VI)  —  „Die  peri- 

odische Hämoglobinurie"  (B.  k.  W.  188W 
—  „Zur  Lehre  von  der  doppelseitigen  totalen 

Lähmung  des  Nerv,  laryng.  recurr."  (Bresl. 
ärztl.  Ztschr.  1881  enthaltend  das  tfeeetz 

der  Stimmbandlähmungen.  Vgl.  auch  Vib- 

cuow's  A.  1885,  Bd.  9  und  A  f.  Laryng. 

|  1897)  —  „Die  wissenschaftliche  Prüfung  der 

Schlafmittel"  (B.  k.  W.  1888),  ferner: 
„Heber  die  Pathologie  und   Therapie  der 

,  Darminsufficienz  resp.  den  burgunderrot  hen 

Farbstoff"  (Ib.  1889)  -  „lieber  den  Anta- 

gonismus der  Jod-  und  Salicylprä parate" 
(Ib.  1890)  —  „Die  Bedeutung  der  Bacteri- 

ologie  für  die  Diagnostik  und  Aetiologie" 
(D.  m.  W.,  1896)  —  „Ueber  spinale  tuuscu- 

Monische  Insufficienz  (Tabes)"  (Ib.  1899)  — 

„Ueber  Emotionsdyspepsieu  (B.  k.  W.  1897), 
I  endlich:  „Die  Kritik  der  statistischen  und 

wissenschaftlichen    Begründung  des  Koch- 

schen  Verfahrens  und  der  Heilscrumtherapie" 
(D.  na.  W.  1891  und  M.  m.  W.  1896  und 

98).    R.   hat  auch  eine  Reihe  physika- 

lischer Abhandlungen  (über  das  Radio- 
meter, Versuche  und  Beobachtungen  mit 

dem   Variometer,    Studien   zur  Farben- 

theorie und  zur  Wellenlehre)  und  sprach- 

liche Essays   veröffentlicht.     In  beson- 
deren Ausgaben  resp.  als  Monographien 

sind  erschienen:  „Studien  über  den  Nervus 

vagus"  (Berlin  1877)  —  „Der  Mechanismus 

und  die  Diagnose  der  Mageninsufficienz" 

(Leipzig  1878)  —  „Ueber  functiontlle  Dia- 
gnostik und  die  Diagnose  der  Insufficienz 

des  Verdauungsapparates"  (Wien  1890)  — 

„Ueber  psychische  Therapie  innerer  Krank- 
heiten" (Berlin  1890)  —  „Grundlagen.  Auf- 

gaben   und  Grenzen  der  Therapie"  t  Wien 
1891)  —  „Ansteckung,  Ansteckungsfurcht 

und  die  bacteriologische  Schule"  (Stuttgart 
1892)  —  „Uic  Entstehung  und  die  hygienische 

Behandlung  der  Bleichsucht"  (Leipzig  1893) 

—  „Corset  und  Bleichsucht"  (Stuttgart  1895) 

i  —  „Die  Grundlagen  der  Lehre  vom  Kreis- 

laufe" (Wien  1894)  —  „Die  Erkrankungen 

des  Brustfells"  (Xothxagex's  spez.  Pathol. 
und  Therap.,  Wien  1894)  —  „Heilserum 

und  Heilung"  (Berlin  1894)  —  „Beiträge 

zur  Pathologie  und  Therapie  der  Verdau- 

ungsorgane" (Ib.  1895)  —  „Die  Seekrankheit 

als  Typus  der  Kinetosenu  (Wien  1896)  — 
„Der   Nervenkreislauf   und    die  tonische 

,  (oxygene)  Energie"  (Berlin  1896)  —  „Die 
Krankheiten  des  Herzens  und  ihre  Behand- 

lung" (Wien  und  Leipzig  1897)  —  „Ener- 

getik und  Medicin"  (Ib.  1897)  —  „Nervöse 

i  Zustände  und  ihre  psychische  Behandlungt' 
(Berlin  1897)  —  „Grundriss  der  Pathologie 
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und  Tltcrapie  der  Herzkrankheiten"  (Ib.  1899) 
—  „Das  Wetten  und  die  Behandlung  der 

Amen"  (Berlin  1899). 

Rosenbaum,  j  nlius,  zu  Halle  a. 

S.,  geb.  1807  zu  Burg,  als  Sohn  des  Kreis-  I 

physikus  Joh.  Friedr.  Aug.  R.  zu  i 

Loburg  (gest.  1857;,  studierte  seit  1828  in 

Halle,  wo  er  1832  promovierte.  Er  liess 
sieb  daselbst  als  Arzt  nieder,  habilitierte 
sich  1836  als  Privatdozent  an  der  Univ. 

mit  der  Commentatio:  „Analecta  quaedam 

ad  sectionis  cacsareae  antiquitatem" ,  schrieb 
weiter:  „Geschichte  der  Lustseuche  im  Alter  - 

thume,  u.  a.  ic."  (Halle  1839;  2.  Abdruck 
1845;  neuer  Abdruck  1882)  —  „Addita- 
menta  ad  L.  Choulanti  bibliothecam  medico- 

historicam"  (Halle  1842;  Spec.  II,  Ib.  1847) 
—  „Zur  Geschichte  und  Kritik  der  Lehre 
von  den  Hautkrankheiten,  mit  besonderer 

Rücksicht  auf  die  Genesis  der  Elementar- 

formen" (Ib.  1844;  französ.  von  Ch.Darkm- 
bebo,  Paris)  —  „Ueber  die  physische  Er- 

ziehung; für  gebildete  Eltern.  Erstes  Wort: 

Das  Säuglingsalter"  (Leipzig  1844)  -  „Die 

Onanie  oder  Selbst be fleckung  u.  s.  w.u  (Ib. 
1845)  und  gab  heraus,  mit  einer  Lebens- 

beschreibung: „C.  Sprengeiii  opuscula  aca-  j 

demica"  (Leipzig  1844)  und  später,  mit 
Berichtigungen  und  Zusätzen  desselben1 

„Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  der  ■ 

Arzneikunde"  (4.  Auti.,  I,  Leipzig  1846).  ; 
1844  hatte  er  seine  Stelle  als  Privatdozent 

freiwillig  niedergelegt;  die  Motive  dazu 

linden  sich  in  seiner  Schrift :  „Neun  Jaftre 
aus  dem  Leben  eines  Privatdozenten.  Ein 

Beitrag  zur  inneren  Geschichte  der  med.  ' 

Facultät  zu  Halle"  (Leipzig  1847).  In  \ 
Blasius'  Handwörterbuch  (1836  bis  38;  | 
hatt**  er  die  Artikel  über  Hautkrankheiten 
verfnsst  und  lieferte  noch  eine  Reihe  von 

Aufsätzen  für  Hecker's  Annalen,  die 

Berl.  med.  Centrai-Zeitung  (seit  1836'),  für 
Soiimidt's  Jahrbb.  und  dessen  Encyklopüdie 
(seit  1841 1,  die  Preuss.  med.  Vereins-Ztg. 

u.  s.  w.  Er  starb  6.  Sept.  1874.  -  B. 
gehört  zu  den  berühmtesten  Historikern 

des  19.  Jahrh.'s;  leider  ist  es  ihm  infolge 
von  Intriguen  seines  Rivalen  Fhif.di.aknder 

nicht  gelungen,  die  seiner  würdige  Stel- 

lung zu  erhalten,  sodass  er  genötigt  war, 

auf  die  akad.  Laufbahn  zu  verzichten, 

was  einen  grossen  Verlust  für  die  Wissen- 
schaft bedeutete. 

Rosenberg,  Bernhard,  in  Mos- 
kau, geb.  1835,  studierte  in  Kiew,  prom. 

1872  in  Moskau,  war  1871  bei  der 

Bekämpfung  der  Cholera  im  Gouv.  Wo- 
ronesch  thätig,  Prosektor  des  Findelhauses 

und  des  städtischen  Jansa-Hosp..  gehörte 
auch  dem  von  der  Moskauer  Gesellschaft 

russischer  Arzte,  deren  Sekretär  er  war, 

nach  Serbien  gesandten  Sanitäts-Detache- 
ment  an  und  starb  als  Staatsrat  24.  Dez. 

1892.  R.  war  seit  1873  ein  rieissiger  Mit- 

arbeiter an  der  Moskauer  med.  Ztg.  ge- 
wesen und  hat  auch  in  anderen  Journalen 

mannigfache  Beiträge  veröffentlicht. 

Rosenberg,  Albert,  in  Berlin, 

geb.  zu  Schloppe  (W.-Pr.)  17.  Sept.  1856, 
studierte  seit  1876  in  Berlin,  hauptsächlich 

als  Schüler  von  B.  Fbäkkf.l,  prom.  1881, 
wurde  1882  Privatassistent  bei  B  Frankel 

und  1887  1.  Assistent  an  der  kgl.  Univ.- 

Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkranke,  in 

welcher  Stellung  er  bis  1898  verblieb; 

dann  gründete  er  eine  eigene  Poliklinik, 
die  Unterrichtsz wecken  dient  und  das 

ganze  Jahr  hindurch  von  Ärzten,  beson- 

ders Ausländern,  besucht  wird.  1899  er- 

hielt er  den  Professortitel.  Veröffent- 

lichungen: „Krankheiten  der  Mundhöhle, 

des  Hachens  und  des  Kehlkopfes"  (Berlin 
1893,  2.  Autl.  1899)  -  „  Verwachsungen  und 

Verengerungen  des  Kehlkopfes  und  der 

Luftröhre"  (1898)  —  „Die  Intubation  des 

Kehlkopfes" —  „Die  Behandlung  der  Kehl- 

kopf tuberkulöse"  —  „Veränderungen  der 

Stimme  und  Sprache  bei  Paralysis  agitans" 

—  „Das  Nasenbluten"  (1899)  —  „Die  Intu- 

bation bei  Larynxxtenosen"  —  „Das  Menthol 
ein  Ersatz  des  Cocain",  sowie  Artikel  in 
der  B.  k.  W.,  D.  m.  W..  Th.  M.-H.,  Arch. 

f.  Laryngol.,  Revue  de  laryngol.,  Biblio- 
thek der  med.  Wissensch..  Cbl.  f.  Kinder- 

heilk.  u.  a. 

Rosenberger,  <>u<>.  in  Kosen, 

geb.  1806  in  Kurland,  studierte  in  Königs- 
berg und  1828  bis  30  in  Dorpat,  gründete 

1833  das  Soolbad  Kösen  in  Thüringen, 

das  er  zu  grosser  Blüte  brachte  und 

praktizierte  daselbst  bis  1866,  wo  er  sich 

zurückzog.    Er  starb  daselbst  5.  Juli  1893. 

Rosenberger,  joi  lannes  An- 
dreas, 20.  Mai  1847  zu  Bonnland  in 

Bayern    geb..  in    Würzburg.  Tübingen, 
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Wien,   Halle,  Berlin,  Prag  ausgebildet,  1 
wurde  an  erstgenannter  Univ.  1871  prom. 
Sowohl  bei  Bamhbkqer  als   bei  Linhakt 

hatte  er  assistiert,  sich  schliesslich  ganz  , 

dem   Fache   der  Chir.  zugewandt  und 

dieses  Fach  seit  1878  als  Dozent  gelehrt,  i 

Nachdem  ilim  1892  der  Titel  eines  bayr. 
Hofrates  verliehen   worden   war.  wurde 

ihm  1897  die  Professur  für  gerichtl.  Med. 

an  der  üniv.  Würzburg  unter  gleichzeitiger 

Ernennung  zum  Landgerichtsarzte  über-  , 

tragen.     Auf  sein  Ansuchen   wurde  er  | 

1899  von  beiden  Ämtern  unter  Belassung 

im   Univ.-Verbande  mit  dem  Titel  und 

Bange  eines  Prof.  e.  o.   entbunden,  um 
fortan  ausschliesslich  wieder  Chir. zu  lehren 

und  praktisch  auszuüben.    B.  bekleidet 

zur  Zeit  die  Charge  eines  Oberstabsarztes 

I.  Klasse  a  la  suite  de»  kgl.  bayerischen 

Sanitäts-Korps.  Neben  anderen  zahlreichen, 
besonders  auch  experimentellen  Arbeiten 

B.'s  bedürfen  der  bes.  Nennung:  „Ueber  \ 

abscedirende  Paranephriti*'  i  Würzb.  1879) 

„Ueber  das   Wesen  des  septischen  Giftes11  1 
(Festschr.  zum  Würzb.  Univ.-Jubil.,  Leipz. 

1882)  —  „lieber  operativ  Behandlung  der 

männlichen  Epispadie"  (Verh.  der  deutsch. 
Ges.  für  Chir.  1891)  —  „Ueber  prophylac- 

tische   Entfernung    des  Wurmfortsätzen'1 
(Verh.  des  internat.  med.  Kongresses  Born  | 
1894).    Einen  besonderen  Namen  hat  sich 

B.  durch   seine   1884   publizierten  For- 
schungen über  die  Mikroorganismen  der 

Eiterung  gemacht. 

Rosenfeld,  g  eorg,  in  Breslau,  da-  | 

selbst  1861  geb.  und  ausgebildet,  war  1888  I 

bis  89  Assistent  von  Biermer,  ging  dann  ' 

nach  Salzbrunn,  arbeitete  in  den  Instituten  : 
von  Heidenhain  und  Filehxe  und  fungiert 

seit  1893  wieder  als  Arzt  für  inn.  Krank-  | 

heiten  in  Breslau.    Von  seinen  gegen  50  j 

betragend.  Publikationen  heben  wir  hervor  j 

die  Inaugurierung  der  Acetonlehre,  Ar- 

beiten über  Fettleber  und  Fettwanderung, 

die  für  die  alte  fettige  Degeneration  den 

Begriff  Degeneration  und  Fettwanderung 
einführen,  ferner  das  erste  „Lehrbuch  der 

Diagnostik  innerer  Krankheiten  mit  Röntgen- 

strahlen"  ("Wiesbaden  1897),  Arbeiten  über 
Uratdiathese  (Einführung  des  Harnstoffs 

in  die  Urattherapie),  über  die  Lage  des 

Magens  und  seineklin.  Beob.  niitBöntgen- 

btrahlen,  dazu  8  unter  B.'s  Leitung  an- 

gefertigte Dissert.    Die  Publikat.  B.'s  er- 

folgten hauptsächlich  in  D.  m.  W.,  Bresl. 
ä.  Ztschr.,  Verh.  d.  Kongr.  f.  inn.  Med-, 

A.  M.  C.-Z.,  Cbl.  f.  inn.  Med.,  Jahresber. 
der  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kultur.  B.  kl. 

W.,  B.  Kl.,  Therap.  d.  Gegenwart  etc. 
Selbständig  erschien  noch:  „Diagnostisch 

Semiotik  des  Harns"  (Breslau). 

ROSenheim,  Theodor,  in  Berlin, 

geb.  3.  Sept.  1860  in  Bromberg,  studiert« 

in  Berlin  und  prom.  1884,  war  Assistent 

1885  bis  88  am  Krankenhaus  im  Friedrichs- 

hain. 1888  bis  96  an  der  k.  Univ.-Poli- 

klinik  (Senator),  habilitierte  sich  1889, 

gründete  1896  eine  eigene  Poliklinik,  sowie 

eine  Privatheilanstalt  für  Magen-  und 
Darmkranke  in  Berlin  und  erhielt  1897 

den  Professortitel.  Schriften:  „Pathologie 

und  Therapie  der  Krankheiten  des  Verdauungs- 

apparates"  (2  Bde.  Wien  und  Leipz.  1891  bis 
93,  2.  Aufl.  1896),  ferner:  Unterss.  haupt- 

sächlich das  Gebiet  des  Stoffwechsels  und 

der  Krankheiten  des  Verdauungsapparates 

betreffend,  Oesophagoskopie  und  Gastro- 

skopie. In  letzter  Zeit  bearbeitete  B.  vor- 
nehmlich die  Krankheiten  der  Speiseröhre 

vom  klin.  Standpunkte. 

Rosenstein,  Samuel  Siegmund, 

iu  Leiden,  1832  in  Berlin  geb.,  studierte 
in  seinem  Geburtsorte  zuerst  Philos.  und 

danach  Med.,  prom.  1854  mit  einer  Diss. : 

„De  cyclopia  inter  animalia  observata",  mit 
welcher  Abhandlung  er  eine  Preisaufgabe 

der  Univ.  gelöst  hatte  und  die  später  auch 

in  Virchow's  Archiv  erschien.  1856  bis 
58  war  er  Assistent  von  A.  Wagner  am 

Danziger  Krankenhause.  Hess  sich  1858 

als  prakt.  Arzt  in  Berlin  nieder  und  habi- 
litierte sich  1863  als  Privatdozent  an  der 

Univ.  1865  wurde  er,  durch  Vermittlung 

von  Traube  und  Virchow,  als  ord.  Prof. 

der  med.  Klinik  nach  Groningen  berufen 

(Antrittsrede:  „Die  Bezithungen  zwischen 

Wissenschaft  und  Praxis  in  der  Medicin"), 
wo  er  bis  1872  wirkte  und  darauf  nach 

Leyden  übersiedelte  (Antrittsrede:  „flef 

tegenwoordig  karakter  der  Oeneeskundeii, 
worin  er  schon  damals  die  ätiologische 

Bedeutung  der  Mikroorganismen  für  die 

Infektionskrankheiten  auseinandergesetzt 

hat).  Eine  ihm  1882  in  Amsterdam  an- 

gebotene Professur  schlug  er  aus.  1898 

wurde  er  von  der  Univ.  Edinburg  zum 

Dr.  of  Law  <L.  L.  D.)  ernannt.   Er  ver- 
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öffentlichte  eine  grosse  Zahl  von  wissen- 

schaftl.  Aufsätzen  in  Yirchow's  Archiv, 
insbesondere:  ^lieber  den  Zusammenhang 

von  Herz-  und  Xierenkrankheiten"  —  „  Ueber 

die  Aetiologie  der  parencltym.  Sephritis"  — 

.Ueber  Diabetes  mellitus"  —  „Ueber  Epilep- 

sia  saturnina" ;  in  der  B.  k.  W« :  ,,Ueber 

Tubercuiosc  der  Harnorgane''  —  ,,Ueber 
das  Verhalten  des  Kniephänomens  beim 

Diabetes  mellitut"  —  „Zur  hypertrophischen 

Leber cirrh ose"  (1890  ;  in  „Verhandlungen 

des  Kongresses  für  innere  Med.'*  Referat 
über  chronische  Leberentzündung  (1892). 

im  „Archiv  für  Verdauungskrankheiten" 

(II):  „Zur  Kasuistik  der  Magenerweite- 

rung'*, im  Klin.  Arch.  für  d.  Med.:  „Zur 

Theorie  des  Herzstosses",  im  Chi.  f.  d. 
m.  W. :  .,  Ueber  das  Vorkommen  von  Tuber- 

kelbacülen  im  Harn"  (1883).  Sein  Haupt- 
werk ist  jedoch:  „Die  Pathologie  und 

Therapie  der  Sierenkrankheiten"  (Berlin 
1863,  70,  86,  4.  Aufl.  1899),  während  er 

in  Zikmssen's  Em-yklopädie  die  Krank- 
heiten des  Endocardiums  bearbeitet  hat. 

Eine  kurze  Bearbeitung  der  Pathol.  und 

Therapie  der  Nieren krunkheiten  lieferte 

R.  für  das  Hundt»,  der  prakt.  Med.  von 

Ebstein  und  Schwalb i  (1899). 

Rosenthal,  Moritz,  aus  Gross- 

wardein  in  Ungarn,  geb.  1833,  hat  an  der 

Wiener  Univ.  studiert,  wo  Tuebck  sein 

Lehrer  war.  1858  erfolgte  seine  Promotion, 

1863  habilitierte  er  sich,  1875  erhielt  er 

eine  Professur  für  Nervenkrankheiten  und 

eine  Abteilung  im  allgem.  Krankenhause, 
30.  Dez.  1889  starb  er.  Um  das  von  ihm 

spez.  gepflegte  Fach  der  Pathologie  des 

Nervensystems  hat  er  sich  litter.  wie  prakt. 
ein  beträehtl.  Verdienst  erworben.  Sein 

Hauptwerk  ist  die:  „Klinik  der  Servett- 

krankheiten"  (1875  in  2.  Aufl.;  auch  französ., 

engl.,  italien.  und  russisch),  ferner  ver- 

öffentlichte er:  „Handbuch  der  Elektro- 

therapie" (1873  in  2.  Aufl.,  mehrfach  über- 

setzt) —  „Ueber  Stottern"  (1861)  —  „Ueber 

Hirntumoren"  (1863  resp.  1870)  —  „Uctxr 

ScJteintod"  (1872)  —  „Cervicale  Paraplegie" 

(1876)  —  „Hysterie"  (3  Abhandlungen)  — 

„Polymyelitis  anterior''  (1878)  —  „Rindeit- 

centren des  Menschenhirns"  (1878)  —  „Dia- 
gnose und  Therapie  der  Rückenmarkskrank- 

heiten" (1878)  —  „Myelitis  und  Tabes  nach 

Lues"  (1881)  —  „Motorische  Himf Mikti- 

onen" (1882)  —  „Diagnose  und  Therapie 

der  Magenkrankheiten-'  1 1883) ;  ausserdem 
ca.  70  kleinere  Aufsätze. 

RosenthaL  Isidor,  in  Erlangen, 

wurde  16.  Juli  1836  zu  Labischin  bei  Brom- 

berg als  Sohn  eines  Arztes  geb.  Während 
seiner  auf  der  Univ.  Berlin  betriebenen 

Studien  widmete  er  sich  bereits  der  Physiol. 

und  wurde  unmittelbar  nach  Absolvierung 

seiner  Examina  (1859)  bei  no  Bois-Reyhond 

Assistent.  In  dieser  Stellung  habilitierte 

er  sich  1862.  erlangte  1867  das  Extraordi- 
nariat und  nahm  1872  einen  Ruf  als  Ordi- 

narius seines  Faches  nach  Erlangen  an. 

wo   er  jetzt  noch  wirkt.    Die  umfang- 
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reicheren  nnter  seinen  wichtigen  Arbeiten 

sind:  „Die  AtJtembewegungen  und  ihre  Be- 

ziehung zum  Xerims  vagus"  (Berlin  1862)  — 

„Elektricitätslehre  für  Mediciner"  (lb.  1862 ; 
2.  Aufl  1869;  3  ,  mit  Bernhardt,  1882)  — 
„Zur  Kenntnis*  der  Wärmeregidirung  bei 

den  toarmblütigen  Thieren"  (Erlangen  1872). 

Ausser  den  zahlreichen  Abhandlungen  R.'s, 
wie  sie  sich.  Fachgegenstände  betreffend, 

im  Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.,  Mole- 

schott's  Untersuchungen,  Annalen  der 
Physik,  den  Sitzungsber.  der  Akad.  der 

Wissensch.,  der  physik.-med.  Societät  zu 
Erlangen  linden ,  seien  noch  erwähnt  i 

„Allgemeine  Physiologie  der  Muskeln  und 

AVrwn"(Leipz.l878;2  Aufl..  1898).  In  Her- 

mann's  Sammelwerk  „Lehrbuch  der  Phy- 
siologie" bearbeitete  er  die  Abschnitte: 

Atembewegungen  und  Innervation  der- 
selben und  tierische  Wärme.  Ausserdem 

veröffentlichte  er  „  Vorlesungen  über  öffent- 

liche und  private  Gesundheitspflege"  (E.T\a.n^en 
(1887,  2.  Aufl,  1890)  —  „Ziele  k.  Aussichten 

der  Gesundheitspflege"  (Ib.  1876)  und:  „Bier 
u. Branntwein  in  ihren  Bezie)tunqen  zur  Volks- 

g  surulheitspflegc«  (Berlin  1881;  2.  Anfl.,1893). 

Rosenthal,  Oskar,  zu  Berlin,  da- 
selbst 25.  Dez.  1852  geb.,  studierte  in 

Berlin  und  Heidelberg,  promovierte  1875 

in  Berlin,  Arzt  seit  1876,  war  bis  1877 

Assistent  im  jüd.  KrankenhftnM  anter  II. 

Jacobson,  bildete  sich  dermatologisch  seifc- 
dem  in  Wien,  Paris  und  London  und 

wirkt  seit  1879  als  Arzt  für  Hautkrank- 
heiten und  dir.  Arzt  einer  Privatklinik 

und  Poliklinik.  Er  war  Mitbegründer  der 

dermatol.  Ges.,  Schriftführer,  ist  gegen- 

wärtig 2.  Vors.  derselben  und  publizierte 

ausser  seiner  Diss.:  „l'ber  die  Veränderung 
des  Knorpels  vor  der  Veiknöcherung"  eine 
beträchtliche  Reihe  von  Artikeln  in  seinem 

Spezialfache,  über  Polypen  der  Harnröhre. 

Chrysarobin,  median  Behandl.  der  Haut- 

krankheiten, subkutane  Hg -Injektionen 

bei  Syphilis,  Hydrosis  chronica  faciei, 

Photoxylin,  Sycosis  vulgaris.  Sklerodermie, 

dermatol.,  typische  und  atypische  Psori- 
asis, Lupus  erythematodes,  Pemphigus, 

syphil.  Myocarditis,  heisses  Wasser  bei 
Haut  leiden,  Hauttuberkulnse.  mercurielle 
Exantheme  etc.  etc. 

Roseo,  Rinaldo,  in  R<>m,  Prof.  der 

gerichtl.  Med.,  geb.  1845  in  Rom,  studierte 

daselbst  seit  1864  auf  der  Univ.  della 

Sapienza.  wurde  1868  Dr.,  war  bis  1878 

Arzt  in  Segni,  wurde  1883  Privatdozent 

der  gerichtl.  Med.,  dann  Prof.  und  starb 

24.  März  1896.  Er  errichtete  eine  Iinpf- 
anstalt  und  ein  Institut  für  Serumtherapie. 

Roser,  W  i  1  h  e  1  m.bekannterChirurg, 

Geh.  Med.-Rat  und  Prof.  der  Chir.  in 

Marburg,  geb.  zu  Stuttgart  26.  März  1817, 
studierte  seit  1834  in  Tübingen,  zusammen 

mit  Wunderlich  und  Griesinger  ,  mit 

denen  ihn  enge  Freundschaft  lebensläng- 
lich verband,  wurde  1838  approbiert  und 

promovierte  1839  mit  der  Diss. :  „Die 

Humoralätiologie".    Er  begab  sich  darauf 

auf  wissenschaftliche  Reisen  nach  Würz- 

burg, Halle,  Wien,  Paris,  kehrte  1841  nach 

Tübingen  zurück  und  habilitierte  sich  da- 

selbst 1841  für  Chirurgie.  Noch  in  dem- 
selben .Jahre  gründete  er  zusammen  mit 

den  schon  erwähnten  Freunden  Griesinger 

und  Wunderlich  das  „Archiv  f.  physiol. 

Heilkunde",  in  dem  er  selbst  eine  Reihe 

von  Aufsätzen  veröffentlichte.  Zugleich 
entwickelte  er  auch  sonst  eine  fruchtbare 

litterar.  Thätigkeit,  publizierte  1844  sein 

„Handbuch  d.  anat.  Chir.",  das  1884  in  8. 
und  letzter  Aufl.  erschien,  ferner  1845  die 

„Allgem.  Chir."  und  1847  das  „Chir.-anat. 
Vademecum"  (7.  Aufl.  1889),  Werke,  die  sich 
sämtlich  grosser  Beliebtheit  erfreuten  und 

R.'s  Namen  weithin  bekannt  gemacht 
haben.  1846  legte  R.  seine  Privatdozentur 

nieder  und  siedelte  als  Oberamts- Wund- 

arzt nach  Reutlingen  über,  von  wo  er, 

Google 
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einem  Ruf  als  Nachfolger  des  uach  Dresden 

übergesiedelten  Zkis  folgend,  als  ord.  Prof. 

d.  Chir.  nach  Marburg  ging.  Hier  lebte, 
lehrte  und  wirkte  er  bis  zu  seinem  15. 

I>ez.  LS88  erfolgten  Tode,  nachdem  er  jedoch 

schon  zu  Anfang  d.  J.  infolge  von  Kränk- 

lichkeit sich  hatte  pensionieren  lassen 

müssen.  —  R.  hat  als  Chirurg  wie  als 
Ophthalmolog  eine  praktisch  wie  litterar. 

überaus  fruchtbare  Thätigkeit  entwickelt. 

Die  Zahl  seiner  Einzelaufsatze  übersteigt 

150.  Titel  und  ausführliche  Inhaltsunalysen 

sind  in  der  prächtigen  Gedächtnisschrift 

gegeben,  welche  R.'s  Sohn  Karl,  gegen- 
wärtig Chirurg  in  Wiesbaden,  zusammen- 

gestellt hat  i  Wiesbaden  1892».  Der  Nekro- 

log an  der  Spitze,  dem  uuch  die  wichtigsten 

Daten  dieser  Biogr.  entlehnt  sind,  stammt 
aus  der  Feder  von  R.  U.  Kbönlein  in 

Zürich.  R.  gehört  zweiffellos  zu  den 

hervorragendsten  deutschen  Chirurgen  des 
vor.  Jahrhunderts. 

Roser»  Karl,  in  Wiesbaden,  geb.  zu 

Marburg  30.  Dez.  1856  als  Sohn  des  Vor., 

studierte  daselbst,  in  Leipzig,  Tübingen, 

Berlin,  wurde  1880  approbiert,  war  1  Jahr 

im  Auslände  (Australien,  Nordamerika  u. 

England:,  alsdann  7  Jahre  lang  Assistent 

a.  d.  chir.  Kliniken  zu  Marburg  und  Halle, 

habilitierte  sich  1S85  f.  Chir.  in  Marburg, 

war  2  Jahre  laug  dir.  Arzt  des  Land- 
krankenhauses in  Hanau  und  wirkt  seit 

1S91  als  Spezialchirurg  in  Wiesbaden. 

Ausser  den  im  älteren  I^exikon  genannten 

Schriften  gab  er  die  8.  und  9.  Autl.  von 

seines  Vaters, .chir. -mint.  Yadeniecum"  heraus 

und  publizierte:  ,,Wilhdm  Holter,  ein  Beitr. 

z.  Gesch.  d.  CAir."  (Wiesbaden  1892). 

Rosin,  Heinrich,  in BerÜn, daselbst 

28.  Aug.  1863  geb.,  studierte  in  Breslau 

und  Freiburg,  promovierte  hier  1887,  war 

Assistent  um  Allerheiligenhosp.  in  Breslau 

(unt.  Rosenbach  i.  hielt  sich  1 89 1 ,  auf  G rund 

eines  Stipendiums  der  Stadt  Breslau  und 

auf  Veranlassung  Pistor's  zum  Studium 
der  Schwindsuchtspllege  in  England  auf. 
ist  seit  1892  Assistent  an  d.  k.  Univ.-Poli- 

klinik  (Senator),  seit  1897  für  inn.  Med. 

habilitiert.  Er  publizierte  ausser  der  Diss. 

„l'ber  das  Hautsarcom",  eine  Reihe  klin., 
phvsiol. -ehern,  und  bakteriol.  Arbeiten, 
über  das  Indigoroth  in  Hum  und  Pflanze, 

Si  liwindsuchtspriege.  Nachweis  von  Gallen- 

farbstoff, akute  Myelitis  nach  Syphilis, 

Tabes  dorsalis,  Bau  der  Nervenzellen,  Mala- 

riaplasmodien,  Epilepsie  bei  Herzkrank- 
heiten u.  8.  w. 

Ross,  James,  in  Manchester,  geb. 

1837  zu  Kingussie,  studierte  in  Aberdeen, 

machte  zwei  Reisen  auf  einem  Grönland- 

Walfischfänger  mit,  praktizierte  seit  1863 
an  verschiedenen  Orten ,  seit  1876  in 

Manchester,  wo  er  in  demselben  Jahre 

j tut  lml.  Anatom,  1878  Assist.  Physician  an 

der  Manchester  Roy.  Intirmary,  1881  Prof. 
am  Owens  Coli,  wurde  und  25.  Febr.  1892 

starb.  R.  hat  sich  in  weiteren  Kreisen 

durch  sein  1881  zuerst  erschienenes,  sehr 
verbreitetes  Handbuch  der  Krankheiten 

des  Nervensystems  und  verschiedene 
Einzelarbeiten  auf  diesem  Gebiete  bekannt 

gemacht. 

ROSS,  Geo  rge,  gest.  47  J.  alt  in 

Montreal  8.  Nov.  1892,  Prof.  d.  prakt.  Med. 

an  der  dortigen  Mc.  Gill  Univ.,  war  als 

Konsultant  in  ganz  Kanada  bekannt  und 
ein  trefflicher  klin  Lehrer.  Auch  war  er 

Herausgeber  des  „Montreal  Med.  Journal". 

Rossbach,  Michaeljoseph.  Phar- 
i  makolog  und  Kliniker,  zu  Heidingsfeld  bei 

Würzburg  12.  Febr.  1842  geb ,  studierte 

in  Würzburg,  dann  in  München,  Berlin 

und  Prag  bis  1865,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. 1869  habilitierte  er  sich  als  Dozent 

für  Arzneimittellehre  in  Würzburg,  er- 
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langte  1874  daselbst  ein  Extraordinariat 

und  wurde  1682  als  Prof.  der  spez.  Patho- 

logie und  Therapie  und  Direktor  der  med. 

Klinik  als  Nachfolger  von  Nothnagel  nach 

Jena  berufen,  nahm  1892  aus  Gesundheits- 
rücksichten seinen  Abschied  und  starb  zu 

München  8.  Okt  1894.  In  weitesten 

Kreisen  wurde  R.  durch  seine  „Arznei- 

mittellehre" (in  3.  Aull.,  mit  Nothnagel, 
der  die  beiden  ersten  AuH.  allein  bearbeitet 

hatte)  bekannt.  Ausserdem  veröffentlichte 

R.:  „Lehrbuch  der  phy*ikalüchen  Heilmittel" 

—  „Pharmakologische  Untersuchungen''  (3 

Bde.)  —  „lieber  Schleimsecretion",  sowie 
zahlreiche  Einzelarbeiten  zur  klin.  Med., 

besonders  über  Kehlkopfkrankheiten,  aber 

auch  zur  Physiologie  und  Pharmakologie. 

Rosthorn,  Alfons  Edler  von,  in 

Graz,  geb.  19.  Sept.  1SÖ7  in  Oed,  Bez. Wien. 

Neustadt,  Xieder-Österr.,  studierte  in  Wien 

ursprüngl.  Zoologie,  dann  Medizin,  promo- 
vierte 1885.  war  1S90  Privatdozent  in  Wien, 

1891  alssupplier.  klin.Vorstand  vom  Ministe- 

rium, nach  Berufung  Sohauta's  nach  Wien, 
auf  Vorschlag  der  Fakultät  nach  Prag  be- 

rufen und  daselbst  Prof.  e.  o.  in  Funk- 

tion des  Ordinarius  1892;  wurde  1894  Prof. 

ordinär.,  nach  dem  Tode  v.  Rokitanskj-'s 
1898  von  der  Grazer  Fakultät  unico  loco 

vorgesch lagen  und  trat  diese  Stellung  zu- 

gleich als  klin.  Vorstand  1899  an  Be- 
rufungen nach  Groningen  und  Utrecht 

hatte  v.  R.  abgelehnt,  v.  R.  giebt  mit 

Chrobak  in  Nothnagel^  Handbuch  „Die 

Erkrankungen  der  ueibl.  Oeschl. -Organe"  her- 
aus, von  welchen  1896  Bd.  I,  1.  Heft  er- 

schienen ist.  Im  VMT'schcn  Handbuche 
d.  Gynäkologie,  III,  bearbeitete  er  „Die 

Erkrankungen  des  Bcckenbindegeicebes" .  Von 
sonstigen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 

„Über  die  Sehnefischeidcu  der  Hand"  iLangkn- 

beck's  Archiv  XXXIV)  —  „Über  die  Ab- 

tragung der  Gebärmutteranhänge"  (Archiv 
für  Gynäkol.  XXXVII)  -  „Über  Tubo- 

ocarialcysten"  [In  der  Festsehr.  für  Biu.- 
roth  1892),  über  angeborene  Nabelrlsteln. 

über  Schwangerschaft  im  rudimentären 

Horn,  über  primäres  Vaginalsarkom,  un- 

vollkommene Cloakenbildung.  Icterus  gra- 
vis bei  Wöchnerinnen,  Erkrankungen  der 

Eileiter  (  Vortrag),  zur  retroperiton.  Stiel- 
hehandlung  der  Myome  (lauter  kasuist. 

Arbeiten  in  der  W.  kl.  W.  ,  über  die 

Folgen   der   gonorrh.    Infektion  bei  der 

Frau  (Vortrag),  zur  Heilung  der  Blasen- 
scheideniistel  nach  W.  A.  Freund,  über 

die  Erfolge  der  Adnexerkrankung  (Vortrag) 

(Publikat.  in  der  Pr.  m.  W.),  über  Endo- 

j  thelioma  ovarii  (A.  f.  G.),  Wochenltetts- 
statistik  (M.  f.  G.  u.  G.,  V),  über  Schleim- 

!  hautverhornung der  Gebärmutter  (Festsehr. 

!  d.  deutschen  geburtshilfl.  Gesellsch.  1894), 

endlich  noch  das  Referat  auf  dem  Kongr. 

'  d.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  Berlin  1899,  sowie 
ein  kurzer  Vortrag  über  Tetanus  puerperal 

■  ebendaselbst. 

Rüth,  Wilhelm  August,  Militar- 

!  hygieniker  zu  Dresden,  geb.  19.  Juni  1833 
zu  Lübben  in  der  Niederlausitz,  studierte 

seit  1851  auf  der  Berliner  Univ.  als  Eleve 

des  med.  chir.  Friedrich  Wilhelms- Insti- 

tuts, wurde  1855  Doktor,  1856  Unter-, 

1857    Assistenz-,    1861    Stabsarzt  beim 

Friedrich  Wilhelm-Institut,  1863  am  In- 

validenhause und  an  der  Central-Turn- 

anstalt,  1867  Oberstabsarzt  und  Lehrer  an 

der  Kriegs  -  Akademie   in   Berlin.  1870 

General-  und  Korpsarzt  des  12.  königl. 

:  sachs.  Armee-Korps  zu  Dresden  und  im 

Feldzuge  zugleich  Armee-Generalarzt  der 

1  Maasarmee,  seit  Frühjahr  desselben  Jahres 
;  als  Generalarzt  I.  Kl.  an  die  Spitze  des 

kgl.  sachs.  Militärsanitätswesens  berufen, 

übernahm  1873  die  Professur  der  Gesund- 

j  heitspflege  am  Polytechnikum  zu  Dresden 
I  und  leitete  zugleich  die  militärärztlichen 

Fortbildungskurse.    R.,  der  12.  Juni  1892 

in  Dresden  starb,  gehört  zu  den  bedeu- 
tenderen deutschen  Militärärzten.    Er  hat 

eine  grosse  Reihe  von  Schriften  zur  Mili- 

tärmedizin und  Militärhygiene  veröffent- 

licht, so:    „Müitämr  etliche  Studien"  (2  T., 
Berlin  1S67,  68)  —  „Grundriss  der  pliysiol. 

Anatomie  für  Turnlehrer- Bildungsanstalten" 
(lb.  1866;  2.  Aufl.  1872»;  zusammen  mit 

Lkx  :  „Hatidb.  der  Militär gesundKeitspflege" 
I  (3  Bde.,  1872  bis  77),  mehrere  Publika- 

1  tionen  aus  dem  königl.   sachs.  Militär- 

1  Sanitätsdienst  u.  s.  w.    Seit  1872  gab  er 
1  auch  einen  „Jahresbericht  über  die  Leistun- 

I  gen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des 

Militär-Sanitätswesens"  heraus.    Er  machte 
mehrere  wissenschaftl.  Reisen,  1863  in  das 

Lager  zu  Chulons  u.  6.  w.,  besuchte  die 

englische  Armee,  fungierte  1876  als  deut- 
scher Preisrichter  auf  der  Industrie-Aus- 

stellung zu  Philadelphia,   Zuletzt  war  er 

Gen  -Amt  I.  Kl.,  Vorstand  der  Sanitäte- 
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Direktion,  ord.  Honorar-Prof.  am  kgl. 

Polytechnikum,  Mitglied  und  Stellver- 
treter des  Präsidenten  des  Landes- Medi- 

zinal Kollegiums.  Am  28.  April  1894 

wurde  im  Vorgarten  des  Garnisonlazaretts 
zu  Dresden  sein  Denkmal  enthüllt. 

Roth.F  riedrich  Franz,  in  Bam- 

berg, daselbst  27.  Sept.  1835  geb.,  studierte 

in  München,  Würzburg,  Wien,  Berlin, 

namentl.  als  Schüler  v.  Bambkroer's,  pro- 
movierte 18ö8,  war  seit  1862  in  Bamberg 

Arzt.  1875  Bezirksarzt,  18S1  Dir.  d.  allg. 

Krankenhauses  und  Med.-B.at  und  ver- 

öffentlichte ausser  verschiedeneu  Journal- 

aufsätzen  (1858  bis  86)  noch  die  Monogr. 

„Dr.  Adalb.  Friedr.  Marcus,  der  erste  dir. 

Arzt  in  Bamberg,  Darstellung  seines  Lebens 

u.  Wirkens'1  (Bamberg  1889.  Festschr.  zum 
lOOjiihr.  Jubiläum  d.  Bamberger  Krankenh.). 

Roth,  Moritz,  in  Basel,  daselbst  25. 

Dez.  1839  geb.,  studierte  in  Basel,  Würz- 

burg, Göttingen,  Berlin,  promovierte  1864, 

war  seit  1866  Dozent  in  Basel,  1868  bis 

72  in  Greifswald,  wurde  in  Basel  1872 

Prof.  e.  o..  1874  Prof.  ord.  d.  allg.  Pathol. 

und  path.  Anat.,  zog  sich  1899  von  seinem 
Lehramt  zurück.  Ausser  Aufsätzen  histol. 

und  path.-anat.  Inhalts  in  Virch.  A.  (von 
XXXVI  an),  der  Schweiz.  Ztschr.  f.  Heilk. 

(III),  der  D.  Z.  f.  Ch.  (I),  dem  Korrespbl. 

f.  Schw.  Ae.  (1874).  der  Z.  f.  A.  (1876), 

A.  f.Ophth.  (XXV).  Bcitr.  z.  vaterl.  Gesch. 
X.  F.  II  u.  a.  veröffentlichte  R.  als  Er- 

gebnis langjähriger  Forschungen  mehrere 

Einzelarbeiten  üb.  VrsaL,  znsammengefasst 

in  dem  grossen  Werk  „Andreas  Vesnlius 

Bruxellensis"  (Berlin  1892  mit  30  Tflu.). 

Rüth,  Emanuel,  zu  Gohren  (Pom- 
mern) 14.  Okt.  1850  geb.,  besuchte  die 

Univ.  Tübingen,  München  und  Berlin, 

wurde  1874  promoviert  und  Hess  sich  1875 
in  Belgard  i.  P.  nieder.  Hier  von  1878 

ab  als  Kreiswundarzt,  von  1882  als  Phy- 
sikus  thätig,  bearbeitete  er  verschiedene 

forensische,  psychiatrische  und  hygienische 

Fragen  (Wurstvergiftung,  Prophylaxe  des 

Flecktyphus,  bakteriolog.  Trinkwasser- 

Untersuchungen)  in  Eri.KXBKRo's  Viertel- 
jahrschr.  XXXVI,  XXXIX,  XLIII  und 

publizierte  ausserdem  in  monogrnph. 

Form:  „Die  Thatsachen  der  Vererbung  in 

geschichtlich-kritischer  Darstellung"  (unter 

diesem  Titel  in  2.  Aufl.,  Berlin  1885), 

neben  kleineren  Arbeiten  über  Erblich- 

keit   der    Tuberkulose,    die  körperliche 

\  Grundlage  der  Temperamente,  Arbeiter- 
schutz und  Unfallverhütung,  den  „Ent- 

!  tcurf  des  Bürgerlichen  Oesetzbuchs  nach 

seinen  für  den  Arzt  wichtigsten  Be- 

stimmungen11, die  Cholera  im  Reg.-Bez. 
Oppeln.  Verbreitung  des  Typhus  durch 
Milch  (D.  Vrtljhrschr.  f.  öff.  Ges.)  u.  a. 
1890  erschien  in  der  Wiener  Klinik  Nr.  7 

eine  Abhandlung:  „Über  den  gegen- 

wärtigen Stand  der  Frage  der  Vererbung 

erworbener  Eigenschaften  und  Krankheiten". 
1892  zum  Reg.-Medizinalrat  in  Köslin 
ernannt,  übernahm  R.  in  Gemeinschaft 

mit  Lkppmans  die  Bearbeitung  des  zuerst 

|  von  Schlockow  herausgegebenen  „Der 

preussische  Physikus",  der  1900  in  5.  Auf- 
lage erschien.  1894  wurde  R.  in  gleicher 

Eigenschaft  an  die  Regierung  in  Oppeln 

versetzt.  In  diese  Zeit  fällt  die  Errich- 

tung der  von  R.  ins  Leben  gerufenen 

Volksheilstätte  für  Lungenkranke  in 

Loslan  O./S.,  die  2.  Juli  1898  eröffnet 

wurde,  als  erste  geschlossene  Heilstätte 

für  Lungenkranke  in  Schlesien  und  den 

östlichen  Provinzen  überhaupt.  1897  er- 

schien R.'s  „Allgemeine  Gewerbe- Hygiene" 
(in  Th.  Wevl  s  Handb.  der  Hygiene,  VIII), 

ferner  das  für  den  intern,  hyg.  Kongress 

in  Budapest  erstattete  Referat  „Über  den 

Einfluss  der  Arbeitszeit  auf  die  Gesundheit 

der  Arbeiter",  über  „Fabrikbäder"  i  Verh. 
der  Centraistelle  für  Arbeiterwohlfahrts- 

einrichtungen 1898).  über  „Die  Thätigkeit 

der  Vereine  vom  Roten  Kreuz,  in  ihrer 

Beziehung  zu  den  Aufgaben  des  Medizinal- 

beamten"    Hyg.    Rnndsch.   1897  Nr.  3 
,  u.  a.  1893  erschien  die  Monograplue : 

„Aimenfürsorge  und  Armenkrankenpflege, 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  heutigen 

Stellung  des  Armenarztes  und  Vorschlägen 

zu  ihrer  Reform"  (Berlin).  1898  wurde  R. 

von  Oppeln  an  die  Regierung  in  Pots- 
dam versetzt,  1900  z.  Geh.  Med.-R.  ernannt. 

R0th8,  Karl  Gustav,  zu  Altenburg 

i  Herzogt.  S.- Altenburg),  geb.  zu  Schmölln 

(S.-A.l.  9.  Marz  1823,  studierte,  dem  väter- 
lichen Wunsche  entsprechend,  Theologie 

1843  bis  46  in  Jena  und  Heidellterg.  be- 

schäftigte sich  als  Hauslehrer  mit  naturw. 

und  philos.  Privatstudien.  erlitt  Wegen 
Teilnahme  an  der  48er  Bewegung  eine 
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7monatI.  Untersuchungshaft  zu  Weimar, 

ging  dann  nach  Amerika,  erwarb  sich  als 

Lehrer  die  Mittel  zum  Studium  der  Med., 

wurde  1853  im  New  York  Medical  College 

promoviert,  war  1853  bis  55  Hausarzt  im 

Emigranten-Hosp.  auf  Ward's  Island  bei 
New  York,  1855  bis  56  Examining  Ofticer 

an  der  Quarantaine  von  New  York  auf 

Staaten  Island,  1856  bis  59  zuerst  als 

Direktor  einesGelbfieber-Lazarettswälirend 

einer  Epidemie  in  Fort  Hamilton  bei  New 

York,  dann  daselbst  als  prakt.  Ar/.t  thätig. 

1860,  kurz  vor  Ausbruch  des  Sezessions- 

krieges, kehrte  er,  auf  den  Wunsch  seines 
Vaters,  nach  Deutschland  zurück,  machte 
noch  Studien  in  Jena  und  Berlin  und 

wurde  1860  zum  2.  Male  Dr.  in  Jena  mit 

der  Diss.:  ,.Dc  febri  flava".  Seit  1861  ist 

er  in  Altenburg  als  prakt.  Arzt,  Bezirks- 
arzt und  Dirigent  des  Kinderbosp.,  seit 

1862  als  ständiger  Arzt  des  „freiadligen 

Magdalenenstifts"  thätig.  Litterar.  Ar- 

beiten: „Die  Carbolsäure  in  der  Med." 

(Berlin  1875)  —  „t'ompendium  der  Frauen- 
krankhli."  (Leipzig  1879;  3.  Aufl.  1884)  — 

„Die  Diphtherie.  Ihre  Entstehung,  Ver- 

hütung und  Behandlung"  (1884,  2  Aufl.)  — 
„Ueber  die  totale  Behandlung  der  Lungen- 

phth'se  mit  J<4-Phenol"  (1875)  —  .,Lncale 

Behandlung  der  Diphtherie  mit  Jod-Phenol" 
(1875)  —  „Die  antizymot.  Behandlung  den 

Typ/tu*  abdominalis"  (1879)  —  „Behandlung 

der  Diplitherie  mit  Cyan-  und  Jod-Queck- 

tilber"  (18S0,  81,  86)  —  „Neues,  sich  selbst 

haltendes  Speculum"  (1883),  ferner  Über- 
setzungen und  Bearbeitungen  auslandischer 

Werke,  zahlreiche  kleinere  Abhandlungen 

in  med.Zeitschr.,  insbesondere  als  ständiger 

Mitarbeiter  der  ,,MemorabiIien''  und  des 

„Frauenarzt".  Über  die  Grenzen  des 
engeren  Fachstudiums  hinaus  nahmen 

noch  naturwissenschaftliche  Fragen  all- 

gemeiner Art  R.'s  Interesse  in  Anspruch. 
In  einer  Reihe  von  Vorträgen  vor  der 

..Naturforschenden  Gesellschaft  des  Oster- 

bindes ••  Mitt.  a.  d.  Osterlande  1884  bis  99) 
entwickelte  er  seine  Anschauungen  über 

die  ..Substantialität  des  Baumes"  im  (Gegen- 

satz zur  herrschenden  KAST'schen  Lehre, 
und  über  den  Atombegriff  und  das  Leuchten 

der  Meteore,  .zusammengefasst  in  einem 

Schlussvortrage :  „Die  neueren  antiinate- 
rialist ischen  Bewegungen  in  der  Naturwissen- 

schaft, Knergitismus,  Srovitalismus,  Dyna- 

mismus"  („Gaea"  1898,  Heft  7  u.  8). 

Rothmann,  Max,  in  Berlin,  da- 

selbst 1868  geb.,  studierte  in  Berlin,  so- 
wie in  Frankfurt  a.  M..  promovierte 

1889,  Arzt  seit  1890,  war  1891  bis 

93  Assistent  im  Krankenhause  Urban 

leitet  seit  1896  eine  Poliklinik  für  innere 

und  Nervenkrankheiten  und  ist  seit  1899 

habilitiert.  Er  veröffentlichte  klinische 

und  experimentell-pathologische  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  des  Centraluervensystems 

(kombinierte  Systemerk  ran  klingen,  Pyra- 
midenbahn, Hückenmarksembolie  etc.). 

Rothmiind,  Franz  Christoph 

von.  in  München,  geb.  28.  Dez.  1801, 

bildete  sich  in  Würzburg  als  Schüler 

v.  Doelunoeb's.  v.  Textor's,  Schoknlkin's 

und  in  Berlin  v.  Gkakfk's  aus.    1823  pro- 
|  moviert,  wurde  er  zuerst  Gerichtsarzt  in 
Miltenberg,  dann  in  Volkach,  nach  20jahr. 

Thätigkeit  in  dieser  Stellung  jedoch  1843 
I  Prof.  in  München,  Direktor  der  I.  cbir. 

I  Abteil.,  dann  Ober- Med.-Rat  daselbst,  trat 
1871  in  den  Ruhestand  und  starb  als 

Nestor  der  deutschen  Chirurgen,  nahezu 

90jährig,  30.  Nov.  1891.  Seine  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  handelten  über 

Radikaloperation  der  Hernien  etc.;  aber 
auch  über  allgemeinere  Themata  (z.  B. 
Todesstrafe). 

Rothmund,    August   von,  als 

Sohn  des  Vorigen  zu  Volkach  1.  Aug. 

1830   geb.,    machte   in    München  unter 
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seinem  Vater,  und  nach  »einer  1863  er- 

folgten Promotion,  bei  welcher  er  über 

Exartikulation  des  Unterkiefers  schrieb, 

in  Berlin  unter  v.  Graefk,  in  Prag  unter 

Aklt,  in  Wien  unter  Jaeger  seine  Studien 

und  widmete  sich  der  Ophthalmologie, 
w  elche  er  von  1854  ab  an  der  Münchener 

Univ.  lehrt.  Die  Themata  seiner  Haupt- 

arbeiten sind :  Pupillen bildung,  Hornhaut- 

geschwüre, Katarakt,  der  ophthalm.  Unter- 
richt. 

Rotter,  Josef,  in  Berlin,  geb.  zu 

Glaesendorf  bei  Mittelwalde  (Schlesien) 

21.  Jan.  1867,  studierte  in  Breslau,  Halle, 

Kiel,  Würzburg,  promovierte  1881,  war 

hierauf  Assistent  bei  Maas  in  Würzburg 

bis  1884,  dann  bei  v.  Bergmann  (Berlin) 

bis  1887,  leitete  1888  bis  90  eine 

Chirurg.  Privatklinik  in  München  und  ist 

seit  1890  chirurg.  Chefarzt  am  St.  Hed- 

wig-Krankenhause zu  Berlin.1  Schriften: 

„Die  operative  BeJiandluny  des  Kropfes" 

(Langenbecr's  Archiv.  1886)  —  „Die  Arthro- 

pathien bei  Tabiden"  (Ib.  XXXVI)  - 

„Die  Stichverletzungen  der  Subclavia -Ge- 

fasse"  (Volkmann's  klin.  Vorträge  1893) 
—  „Eine  neue  Art  nm  Hautgangraen  mit 

Pustelbildung«  (Dermat.  Zeitschr.,  1895)  - 
„Festschrift  zum  goldenen  Jubiläum  des 

St.  Hedwig -Krankenhauses"  (Berlin  1896) 

-  „Über  Perityphlitis"  (Berlin  1896)  - 

„Zur  Topogruphie  des  Mamma- Carcinoma" 

(Langenbece's  Archiv,  1898)  —  „Die  Er- 

h  anhingen  de*  Anus  und  Rectum"  (Lehr- 
buch f.  Chir.,  hrsg.  von  v.  Bergmann, 

v.  Brüns  und  v.  Mickitlicz. 

Rouge,  L  ouis-Philippe,  zu  Lau- 

sanne, geb.  daselbst  24.  Nov.  1833,  stu- 
dierte seit  1852  in  Zürich,  Strassburg, 

Bern  und  Paris,  war  Interne  im  Cantonal- 

Hosp.  zu  Genf  1858  bis  59,  wurde  1858 

in  Bern  Doktor,  war  1860  bis  63  Arzt  in 

Genf,  seitdem  in  Lausanne,  wo  er  1865 

zum  Chef-Chirurgen  des  Cantonal-Hosp., 
1873  zum  Mitgl.  des  Conseil  de  sante  des 

Canton  Waadt  und  1874  zum  Divisions- 

arzte der  eidgenöss.  Armee  ernannt  wurde. 

1875  verliess  er  den  Hospitaldienst,  in- 
teressierte sich  aber  weiter  für  die  Chir., 

auch  war  er  1870  kurze  Zeit  bei  der  franz. 

Armee  thätig.  Er  war  Gründer  und  Re- 
dakteur des  „Bulletin  medical  de  la  Suisse 

romande"  (1S65  bis  73),  aus  dem  später 

die  „Revue  med.  d.  1.  S.  r."  hervorge- 
gangen ist  und  veröffentlichte  eine  Reihe 

von  Schriften  zur  Chirurgie  und  Kriegs- 

chirurgie, die  im  älteren  Lexikon  aufge- 
führt sind.    R.  starb  13.  Jan.  1895. 

ROUSSel,  Theophile-  Victor- 
Jean-Baptist  e ,  zu  Paria,  Arzt  und 

Politiker,  geb.  27.  Juli  1816  zu  Saint-Chely- 

d'Apcher  (Lozere),  wurde  1845  in  Paris 

mit  der  These:  ,,De  la  peUagreii  Doktor 
und  erhielt  1847  von  dem  Minister  für 

Ackerbau,  Handel  und  öffentl.  Arbeiten 

den  Auftrag,  die  Pellagra  in  den  südwest- 
lichen Departements  von  Frankreich  zu 

studieren.  Nachdem  er  bereits  früher, 

ausser  einer  histor.  Schrift  über  Papst 

Urban  V.  (1841),  „Etudes  nur  le  mal  de  la 

Rosa  de*  Asturics"  (1842)  verfasst  hatte, 

gab  er  heraus:  „De  la  peüagre;  de  son  ort- 

gine,  de  »es  progris,  de  son  existence  eti 

France,  etc."  (1845),  von  der  Acad.  des  sc. 
1850  preisgekrönt  und  später:  „Tratte  de 

la  peüagre  et  des  pseudo-peUagres"  (1865), 
ein  Werk,  das  1865  von  der  Acad.  des  sc. 
einen  Preis  von  5000  Frcs.  erhielt.  Er 

hatte  ferner  geschrieben:  „Recherchen  sur 

les  maladies  des  ouvriers  employes  ä  la  fabri- 

cation  des  allumctte*  chimiques"  (1846)  und 

als  Aggregations-These:  „De  la  valeur  des 

signes  physiques  dans  les  maladirs  du  coeur" 
(1847»;  dazu  verschiedene  Arbeiten  in  der 

Encyclographie  med..  Revue  med.,  Union 

med.  (1843  big  49).  Seit  1849  war  er 

Deputierter  der  Lozere  in  der  gesetz- 

gebenden Versammlung  bis  1851;  als  Con- 
seiller  general  des  Kanton  Mende  (Lozere) 

trat  er  1871  wieder  in  die  National-Ver- 

sammlung,  1876  in  den  Senat,  nachdem 

er  1872  Mitglied  der  Acad.  de  med.  ge- 
worden. 

Roux,  Wilhelm,  zu  Halle  a.  S.,  geb. 

9.  Juni  1850  zu  Jena,  studierte,  mit  ein  jähr. 

Unterbrechung  durch  den  Krieg  1870/71, 

Naturwissenschaften  und,  nachdem  er  das 

Gymnasial-Abiturienten-Examen  nachge- 

macht hatte,  seit  1873  Med.  in  Jena,  Ber- 

lin und  Strassburg,  besonders  als  Schüler 
von  E.  Haecrel  und  Virchow.  1877  zu 

Jena  approbiert,  studierte  er  noch  1  Jahr 

Philosophie  und  arbeitete  zugleich  seine 

Doktor-Dissert.  „i'eber  die  Verzweigungen 

der  Blutgefässe",  in  welcher  die  hydro- 

dynamisch bedingten  Gesetze  der  Gestal- 
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tung  des  Lumens  der  Verzweigungen  der 

Blutgefässe  dargelegt  wurden.  1878  zu 

Jena  promoviert,  war  R.  1878  bis  79  Assis- 

tent am  pathol.-chem..  zugleich  hygien. 

Institut  der  Univ.  zu  Leipzig,  darauf  am 

anat.  Institut  zu  Breslau,  bis  er  das  1888 

für  ihn  daselbst  gegründete  Institut  für 

Entwicklungsgeschichte  und  Entwicke- 

lungsmechanik  übernahm.  1880  habili- 
tierte er  sich  in  Breslau  für  Anatomie 

und  1886  wurde  er  Prof.  e.  o.,  1889  Prof. 

ord.  der  Anatomie  in  Innsbruck,  wo  er 

bis  zu  seiner  18!)ä  erfolgten  Berufung  nach 

Hülle  wirkte.  R.  ist  Mitgl.  der  Acad.  Medico- 

Ohirurgien  tli  Pemgia  (seit  18971.  und  der 
k.  Akad.  der  Wiss.  zu  Turin  iseit  1898). 

Der  erwälmten  Doktor-Disserf.  folgten  eine 
Reibe  von  Arbeiten  über  die  von  R.  sog. 

„Functionelle  Anpassung"  idie  Anpassung 
der  Organismen  au  veränderte  Funktionen 

durch  Ausübung  derselben),  durunter  unter 

dem  Titel:  „Der  Kampf  der  Theile  im 

Organismus"  (Leipzig  1881 )  eine  Theorie 
der  funktionellen  Anpassung,  welche  zu- 

gleich eine  wesentliche  Vervollständigung 

der  D.utwiN'schcn  Dcseendenzlehre  dar- 
stellt. Seit  1885  verfasste  R.  eine  Reihe 

von  Beiträgen  zur  Entwickelungsmechanik 

des  Embryo.  Alle  his  1894  erschienenen 
Abhandlungen  wurden  unter  dem  Titel: 

„Gesammelte  Abhandlungen  über  Entwicke- 

lungsmechanik" I.cipzig  lH'.)ö.  2  Bde.)  ver- 
einigt, neu  herausgegeben.  Er  gründete 

1894  das  ..Archiv  für  Entwickelungs- 

mechanik", von  dem  bis  181)8  7  Bde.  er- 
schienen sind    In  diesem  sind  auch  seine 

■  neueren  Arbeiten  veröffentlicht,  unter 

denen  besonders  zu  nennen  sind:  „l'eber 

den   (Zytotropismus    der  Furchungszellen* 

|  (1894,  I)  —  „Veber  die  Selbstordnung  (Cyto- 
taxis)  sich  berührender  Furchungszelien 

durch  Zelleneusammenfügung,  Zellentrennung 

und  Zellen  gleiten"  (1896,  III),  sowie  die 

auch  gesondert  erschienene  Schrift:  „/Pro- 
gramm und  Forschungsmethoden  der  Ent- 

wickelungsmechanik der  Organismen"  (V 
u.  Leipzig  1897).    Nicht  in  seinem  Arch. 

|  sind  publiziert  eine  Mitteilung  über  die 
von  ihm  erfundene  Methode,  vollkommen 

abgeschliffene  Prägung  von  Münzen  auf 

elektrischem  Wege  wieder  deutlich  sicht- 

bar zu  machen,  ferner  eine  Untersuchung-: 

„lieber  die  Dicke  der  statischen  Elementar- 
t heile  und  über  die  Maschentoeile  der  Sub- 

stantia  spongiosa  der  Knochen"  (Ztschr.  f. 
Orthopäd.  Chir.  IV;  1896),  sowie  einige 

Mitteilungen  „Feber  die  polare  electrische 

Erregung  der  lebend.  Substanz"'  (Pflüokk's 
Arch.  LXIII  u.  LXVI).  R.  hat  als  erster 

die  Erforschung  der  direkten  Gestalrnngs- 
ursaehen  der  tier.  Organismen  in  method. 

Weise  in  Angriff  genommen  und  durch 

eine  Anzahl  von  Untersuchungen  fortge- 
führt.  Er  hat  dadurch  anregend  auf  viele 

jüngere  Forscher  gewirkt,  und  wird  in- 
folgedessen  als  Begründer  einer  neuen 

morphol.   Disziplin:   der  Entwickelungs- 
mechanik anerkannt.     Es  ist  sein  Ziel, 

die   Ursachen,    resp.    die  „gestaltenden 

Wirkungsweisen"  des  organ.  Geschehens 
und  ihre  Wirkungsgrössen  zu  ermitteln, 

und  erstere  danach  möglichst  weit  auf 

die  im  Bereiche  des  Anorganischen  vor- 

kommenden physik.  und  ehem.  Wirkungs- 
weisen  zurückzuführen.     Um  ersterem 

Ziele  sich  zu  nähern,  hat  er  zunächst  die 

i  analyt.  Vorfragen  nach  der  Zeit,  dem  Sitz 

und  der  Grösse  der  einzelnen  Gestaltungs- 

1  Ursachen  in  Angriff  genommen,  ist  dabei 
aber  auch  schon  den  Wirkungsweisen 

einiger  solcher  Ursachen  näher  getreten. 

So  ermittelte  er  die  elementare  Wirkungs- 
weise, auf  welcher  die  funktionelle  An- 

passung beruht:  Die  trophische  Wirkung 

des  funktionellen  Reizes  (resp.  der  Voll- 
ziehung der  Funktion),  aus  der  unendlich 

viele  und  mannigfaltige,  direkt  zweck- 

massige   Einzelgestaltungcn  der  OrganiS- 
1  men  in  allen  Organen  hervorgehen;  ferner 

die  Hestininiung  der  Richtung  der  Median- 

ebene des  Embryo  im  Froschei  durch  die 
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Copulationsrichtung  des  Eikernes  und  des 

Spermakernes;  die  Möglichkeit  der  künst- 

lichen Hervorbringung  halber  vorderer 

oder  seitlicher  Froschembryonen  aus  dem 

Ei,  die  anziehende  Wirkung,  welche  in 

geringem  Abstände  von  einander  befind- 

liche Furchungszellen  aufeinander  aus- 

üben; sowie  das  Vermögen  zur  Selbst- 

ordnung einander  berührender  Furchungs- 
zellen etc.  Auch  hat  er  die  Definition 

des  Wesens  des  Lebens  verbessert  (im 

„Kampf  der  Theile«,  Kap.  V). 

ROUX,  Pierre-Paul-Emile,  in  Paris, 

geb.  17.  Dez.  1853  in  Confolens  (Chorente), 
studierte  seit  1878  an  der  med.  Schule  in 

Clermont-Ferrand,  war  Prof.  der  Chemie 

an  der  Fakultät  des  sciences  daselbst,  be- 
endigte seine  Studien  in  Paris,  trat  im 

Val-de-Gräce  ein,  wurde  1877  Assistent 
von  Pasteür  am  ehem.  Laboratorium  der 

Ecole  normale  superieure,  promovierte 

1888  mit  der  Diss.:  „NouveUes  acquisitions 

sur  la  rage",  wurde  bei  der  Gründung 
des  Institut  Pasteüb  an  diesem  angestellt, 

1895  Sousdirecteur  (zus.  mit  Dcclaox).  R. 

ist  der  Vorläufer  Behrlno's  durch  seine 

zus.  mit  Ykrsin  (1889)  angestellten  Unter- 
suchungen Uber  die  bakteriol.  Ätiologie 

der  Diphtheritis  und  über  das  Diphtherie- 
gift. Bereits  als  Student  veröffentlichte 

R.  ausserdem:  „Lea  Variation»  de  la  quan- 
titi  dürfe  exeritie  acec  uns  aiimentation 

normale  et  sous  l'influencc  du  the  et  du  caß" 

(Compt.  rend.  de  l'acad.  d.  sc.  1873;  Arch. 
de  phys.  1874). 

Roy,  Charles  Smart,  in  Cambridge, 

geb.  1854  zu  Arbroath,  studierte  in  St. 

Andrews  und  Edinburg,  wurde  1877  House- 

Physiciau  an  der  Royal  Iniirmary  in  Edin- 

burg, promovierte  hier  1878,  widmete  sich 

dann  noch  eigens  pathol.-anat.  Studien 
am  Londoner  pathol.  Institut,  nahm  am 

serbisch-türkischen  Kriege  als  Arzt  teil, 

arbeitete  hierauf  in  den  physiol.  u.  pathol. 

Instituten  zu  Berlin,  Strassburg.  Leipzig, 

wurde  1884  Prof.  der  Pathol.  in  Cambridge, 

starb  jedoch  4.  Okt.  1897.  R.'s  Arbeiten 
betreffen  experim.  Untersuchungen  zur 

Physiol.  und  Pathol.  des  Kreislaufs,  ferner 

die  Blutbewegung  in  den  Nieren,  eine 

>I«'thode  zur  Bestimmung  des  spez.  Ge- 
Bicujraphiiches  I^exikon. 

wichts  des  Blutes,  Physiologie  der  Milz, 

Cholera,  Pleuritis  etc.  Auch  rührt  von  R. 

ein  SchneUgefriermikrotom  her. 

Rubinstein.  Fried  rieh,  in  Berlin, 

geb.  in  Stettin  26.  Juli  1863,  studierte  in 

Berlin,  promovierte  1889,  war  Assistent 

bei  M.  Scholle*  1890  bis  92,  seit  1889 

als  Arzt,  später  als  Spezialarzt  für  Chir. 

und  Dozent  der  Med.  an  der  Hümboldt- 

Akademie  thätig  und  starb  durch  Infektion 

bei  einer  Operation  11.  Juni  1900.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Arbeiten  aus  der 

Poliklinik  von  SchOllbb,  insbesondere  über 

gonorrhoische  und  syphilit  Gelenkerkran- 
kungen, über  Jodoforminjektionen,  über 

Guajacolbehandlung,  ferner  Aufsätze  Uber 

Energetik,  über  das  Gesetz  der  spezifischen 

Energien,  Artikel  für  das  „Dlagnoet.  Lex." 
von  Büm  und  Schmrkb,  ethnolog.  und 

psycholog.  Beiträge  in  verschiedenen 
belletrist.  Zeitschriften,  sowie  endlich  die 

Abhandlung  „Hamid  als  Neurastheniker" 

(Leipzig  1896). 

Rubner,  Max,  zu  Berlin,  geb.  zu 

München  2.  Juni  1854,  studierte  in  Leip- 

zig u.  München,  als  Schüler  von  C.  Ludwig 

|  und  C.  v.  Voit,  wurde  1878  promoviert, 

'  habilitierte  sich  zu  München  für  Physiol. 
I  1883,    ging  1886    unter    Verzicht  auf 

i  die  gleichzeitig  angebotene  Professur  für 

I  Pharmakologie  zu  München  als  Prof.  e.  o. 

I  der  Hygiene  nach  Marburg  und  wurde 

1  1887  zum  Prof.  ord.  für  Hygiene  und 
Staatsarzneikunde  ernannt.     Nach  dem 

Rücktritte  von  R.  Koch  aus  seinem  akad. 

Wirkungskreise  wurde  R,  1891  als  Prof. 

|  der  Hygiene  und  Direktor  des  hygien. 
Instituts  der  Univ.  nach  Berlin  berufen 

i  und  gleichzeitig  zum  Prof.  an  der  Kaiser 

1  Wilhelms- Akademie  und  zum  Mitgl.  der 
l  k.  preuss.  wissenschaftl.  Deputation  für 

1  das   Medizinalwesen    und   einige  Jahre 

1  später  zum  a.  o.  Mitgl.  des  k.  Gesund- 
heitsamtes ernannt.    Litterar.  Arbeiten: 

j  Die  ersten  Arbeiten  bezogen  sich  wesent- 

lich auf  die  Physiologie  der  Ernährung: 

„l'eber    Ausnutzung   der  gebräuchlichsten 
Nahrungsmittel  im  Darmcanale  des  Men- 

schen" —  „  lieber  den  Werth  der  Weizen- 

kleie für  den  Menschen"  —  ̂ Untersuchungen 

am  hungernden  Pflanzenfresser"  —  „Ver- 
such   über    die   Fettbildung    aus  Kohle- 

hydraten" u.  s.  w.  In  den  Untersuchungen 
46 
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„Ueber  Verdauungswerthe  der  organischen 

Nahrungsstoffe"  wurde  das  für  die  Zukunft 
bedeutungsvolle  Prinzip  erkannt,  doss  bei 

den  Ernäbrungsvorgängen  neben  dem  stoff- 
lieben Umsatz  die  Wärmeproduktion  und 

der  Kraftwechsel  eingebend  zu  beachten 

sei.   Im  Anschluss  hieran  entstanden  eine 

Reihe  von  Arbeiten,  die  ebensowohl  der 

Physiologie  der  Ernährung  wie  der  Wärme 

zugehören:  „Einftnss  der  Körpergrösse  auf 

Stoff-  und  Kraftwechsel"  —  „  Untersuchungen 

calorimetrischen  Inhalts"  —  „Ueber  isody- 

natne  Mengen  ron  Ei  weiss  und  Fett"  — 
„Ueber  die  Wärmebildung  bei  abundanter 

Kost"  —  „Biologische  Gesetze"1  —  „Die 

Quelle  der  thierisclten  Wärme"  und  in 
jüngster  Zeit  die  Arbeit:  „Ueber  den  Stoff- 

wechsel und  Kra/twechsel  des  Säuglings". 
Eine  grosse  Reihe  eigener  und  Schüler- 

arbeiten beschäftigen  sich  mit  dem  Ein- 

flüsse der  natürlichen  Lebensbedingungen 

auf  die  Wärmebildung.  Stoffumsatz, 

Wasserverdunstung  des  Menschen,  so 

wurde  der  Einiluss  der  Luftfeuchtigkeit, 

des  Sonnenscheins,  der  Luftbewegung,  der 

Bäder  bearbeitet ;  umfangreiche  Versuche 

haben  die  Kenntniss  über  die  Funk- 

tion und  Bedeutung  der  Bekleidung  er- 

schlossen. Mehr  das  physikalische  (iebiet 
berühren  zahlreiche  Arbeiten  betreffend 

die  künstliche  Beleuchtung  und  den  Ein- 
fluss  der  strahlenden  Wärme.  Von  weiteren 

Arbeiten  seien  noch  erwähnt  die  Unter- 

suchungen Uber  Wasserbakterien  und  über 

den  Stoffwechsel  der  Bakterien  (Schwefel- 

wasserstoffbildung ,  Merkaptnnbildung, 

i  Mdchsäuregährung),  Untersuchungen  über 

die  Dampfdesinfektion  und  Formaldehyt- 
desin fekt ion ,  über  Krankenhausanlagen 
u.  s.  w.  Ausserdem  erschien  von  R. 

der  Artikel  „Ernährung"  (in  Leyden's 
Handbuch  der  Diätetik)  und  ein  „Lehr- 

buch der  Hygiene"  (1899,  6.  Aufl.),  sowie 

eine  Reihe  populärer  Aufsätze  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten.  Unter  seiner 

Redaktion  erscheint  das  „Archiv  für 

Hygiene"  und  die  „Hygienische  Rund- 

schau". 
Rückert,  Johannes,  in  München, 

geb.  in  Coburg  28.  Dez.  1854,  studierte  in 

München,  hauptsächlich  unter  v.  Kupffer 

und    Rüdinoeb,    promovierte   1879,  war 

1879  bis  90  Assistent  am  anatom.  Insti- 

tut zu  München,  habilitierte   sich  1882, 
war  1890  bis  96  Prof.  an  der  tierärztl. 

Hochschule  in  München  und  ist  seit  1897 

ord.  Prof.  der  Anatomie  an  der  Univ.  R. 

veröffentlichte  Arbeiten  zur  vergl.  Anat. 

der    Pharynx,     dann  entwicklungsge- 

schichtliche   und     cytologische  Eirei- 

fung,    Befruchtung  bei  Selachiern  und 

Copepoden,     Keimblätter,  Exkretionsor- 
gane,  Gefässe,  Darm  bei  Selachiern  etc. 

Ruedinger,  Nicolftna ,  Prof.  der 
Anatomie  in  München,  geb.  25.  März  1832 

zu  Erbes-Büdesheim  in  Rheinhessen,  stu- 

dierte in  Heidelberg  und  Giessen  als 

Schüler  von  Hexle,  P.  Arnold  und  Th. 

Bischoff,  promovierte  1855,  wirkte  zuerst 
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als  Prosektor  und  Adjunkt  Bischoff's, 
dann  von  1881  ab  als  Prof.  der  Anat.  in 

München  bis  zu  seinem  25.  Aug.  1896  zu 

Tutzing  am  Starnberger  See  erfolgten 

Ableben.  K.  bat  sich  durch  Einführung 

der  photographischen  Nachbildung  seiner 

ausgezeichneten  anat.,  besonders  der 

Nerven-Präparate,  ein  dauerndes  Verdienst 
erworben  und  die  Münchener  anat.  Samm- 

lung überhaupt  auf  einen  ausgezeichnet 

hohen  Standpunkt  gebracht.  Seine  Haupt- 

werke sind :  „Das  periphere  Nerven- 

system" (mit  Atlas,  München  1868  bis  70 ; 
2.  Aufl.  1870)  —  „Atlas  des  mensclükhcn 

GeJiiirorgans"  (Ib.  1866  bis  75);  mehrere 
Monographien  über  den  Bau  des  Gehirns, 

„Topogr.-chir.  Anat.  d.  Menschen"  (Stuttg. 
1873  bis  79,  3  Bde.),  zahlreiche  Abhand- 

lungen über  das  Gehörorgan ;  „Cursus  der 

topogr.  Anat."  (München  1891)  u.  v.  a. 
Von  der  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  Haarlem  wurde  mit  dem  Preise  ge- 
krönt die  Schrift:  „Über  die  Muskeln  der 

vorderen  Extremitäten  der  Reptilien  und 

Vögel".  R.  war  auch  ein  ausgezeichneter 
Lehrer  seiner  Wissenschaft  und  hat  sich 

durch  fernere  Arbeiten  in  der  Mikro- 

skopie, Embryologie,  vergl.  Anatomie  und 

Anthropologie  verdient  gemacht.  Während 

des  deutsch  -  französ.  Krieges  war  er 

chirur^.  thätig  und  diesen  Beziehungen 

zur  Chirurgie  verdankt  die  prakt.  Anat. 

die  Einführung  der  Karbolinjektion  bei 

den  Präpariersaal-Leichen. 

Ruehle,  Hugo,  in  Liegnitz  12.  Sept. 

1824  geb.,  studierte  1842  bis  48  in 

Berlin.  In  genauerem  Verkehr  mit  Vib- 
chow,  Reinhardt  und  Tracbk  befestigte 

sich  seine  Vorliebe  für  patho).  -  anat. 
Studien  und  für  klin.  Medizin.  Nach 

seiner  Promotion,  die  bereite  1846  erfolgt 

war,  bildete  er  sich  noch  vielfach  auf 

Reisen  aus  und  trat  dann  die  Assistenten- 
stelle bei  Frerichs  an  der  Breslauer  med. 

Klinik  an.  welche  er  1852  bis  57 

innehatte.  Nachdem  er  sich  bereite  1853 

habilitiert  hatte,  wirkte  er  noch  bis  1860 

als  Hospitalarzt,  und  zwar  seit  1857  als 

Prof.  e.  o. ;  1859  wurde  er  Prof.  ord.  an 

der  Breslauer  Univ.  und  zugleich  Direktor 

der  Poliklinik;  1860  bis  64  fungierte  er  als 
Direktor  und  Lehrer  des  Faches  der  med. 

Klinik  in  Greifswald  und  nahm  einen  Ruf 

in  die  gleiche  Stellung  nach  Bonn  an,  wo 

er  als  Geh.  Med.-Rat  wirkte  und  12.  Juli 

1888  starb.  R.'s  schriftstellerische  Thätig- 
keit  auf  allen  Gebieten  der  klin.  Medizin 

Ist  eine  sehr  umfassende   gewesen ;  an 

dieser  Stelle  seien  als  besonders  hervor- 

ragende und  umfangreichere  Werke  ge- 

nannt :  „  Über  den  Meclianismus  des  Er- 

brechens" (Traübe's  Beiträge)  —  „Die 

Kehlkopßrankheiten"  (Berlin  1861)  — 

„Lungenschwindsucfd"  (v.  Ziemssen's  Hand- buch). 

Rühlemann,  Gustav  Adolf,  in 

Dresden-Blasewitz,  geb.  zu  Zittau  (Kgr. 

Sachsen)  8.  April  1839,  studierte  an  der 
chir.-med.  Akad.  zu  Dresden  und  in  Er- 

langen, bestand   1863  die  Staatsprüfung 

I  und  wurde  Dr.  med.,  diente  1863  bis 

89  im  Kgl.  Sächs.  Sanitäte- Korps  und 
erhielt  1896  den  Charakter  als  General- 

arzt. Er  war  besonders  auf  dem  Gebiete 

des  Roten  Kreuzes  thätig,  begründete 

1882  den  Samariter  -  Verein  zu  Leipzig, 

1896  den  Samariter- Verein  zu  Dresden. 

Scliriften :  „Erste  Nächstenhilfe  bei  Un- 

glücksfällen, ein  kurzer  Rathgeber  für 

Jedermann"  —  „Album  für  Krankenträger" 

—  „Leitfaden  für  den  Unterricht  der  frei- 

willigen  Krankenträger"  (Sanitäte-Kolonnen). 
i  R.  beteiligte  sich  auch  an  verschiedenen 

Ausstellungen  für  Hygiene  und  Rotes 
Kreuz. 

Ruete,  ch  ristianGeorgTheodor, 

geb.  2.  Mai  1810,  promovierte  nach  Vol- 
lendung seiner  Studien  1833  zu  Göttingen, 
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war  alsdann  Assistent  bei  Hdült  und 

Dozent  an  der  Univ.  daselbst  1841 

wurde  er  a.  o.,  1847  ord.  Prof.,  1852 

als  ord.  Prof.  der  Augenheilkunde 

und  Direktor  der  Augenheilanstalt  nach 

Leipzig  berufen,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1867  an  den 

Folgen  eines  Gehlrnschlagtlusseg  einge- 
tretenen Tode  verblieb.  Ausserdem  war 

er  1853  bis  61  Vorstand  der  med. 

Poliklinik.  Ein  Schriftenverzeichnis  und 

die  genauere  Würdigung  von  R.'s 
Leistungen  gab  bereits  Winter  im  älteren 
Lexikon. 

Ruetimeyer,  Ludwig,  zu  Basel, 

geb.  26.  Juni  1825  zu  Biglen  im  Emmen- 
thal, wurde  1850  Dr.  med.,  1853  Prof.  e.  o. 

für  vergleich.  Anat  in  Bern,  1855  ord. 

Prof.  der  Zoologie  und  vergleich.  Anat. 

in  Basel,  1874  Dr.  phil.,  und  hat  sich 

namentlich  mit  der  Erforschung  der  vor- 

weltlichen Fauna  und  umfassenden  Unter- 

suchungen über  die  Herkunft  einiger 

Säugetiergruppen  beschäftigt  und  darüber 
u.  a.  geschrieben:  „Lebende  und  fossile 

Schweine"  (Berlin  1867)  -  „Fauna  der 

Pfahlbauten  in  der  Schweiz"  (Ib.  1861)  - 
—  „Beiträge  zur  Kenntnis*  der  fossilen 

Pferde  und  zur  vergleich.  Odontographie 

der  Hufthiere  überhaupt*  (Ib.  1863)  — 
„  Versuch  einer  natürlichen  Geschichte  des 

Kindes  in  seinen  Beziehungen  zu  den 

Wiederkäuern  im  Allgemeinen"  (Ib.  1867) 

u.  s.  w.,  geologisch-paläontologische  Schrif- 
ten u.  s.  w.    R.  starb  28.  Nov.  1895. 

Rüge,  Carl ,  zu  Berlin,  geb.  daselbst 

24.  Sept.  1846,  Studierte  in  Jena  und 

Berlin  (Schüler  von  Geoenbaüb,  Vihchow, 

Mabtto),  wurde  1869  Doktor,  wirkt  seit 
1870  in  Berlin  als  Arzt  und  Prosektor 

der  Univ.-Frauenklinik ,  seit  1896  als 

Titularprofessor.  Monographien :  „Patho- 

logie der  Vaginalportion :  Erosion  und  be- 

ginnender Krebs"  (1878)  —  „Der  Krebs  der 

Gebärmutter"  (1881  ;  beides  zus.  mit  J. 
Veit);  ferner  Arbeiten  über:  „Interstiti- 

elles Knochenu-achsthumu  (1870)  —  „Ver- 

letzungen der  Kinder  nach  Extraciion" 
(1875)  —  „Harn  und  Sieren  der  Xeuge- 

borenen"  (zus.  mit  A.  Martin,  1875)  — 

y.Scheidenent  Zündung"  [ISld)  —  „Endo- 
metritis^ (1879)  -  „atrwiur  der  Placenta" 

(1886)  -  „Lehrb.  der  gynäkol.  Diagnostik" 

(zus.  mit  G.  Wistes.  2.  Aufl.  1898)  — 

„Deciduoma  malignum"  (1896)  -  „Talg- 
drüsen und  Haare  der  Schamlippen"  (1899). 

Ausserdem  verschiedene  kleinere  Mit- 

teilungen aus  dem  Gebiete  der  Gynä- 
kologie. 

Rllge,  Georg,  in  Zürich,  geb.  1852 

in  Berlin,  studierte  und  promovierte  da- 
selbst 1875,  war  Assistent  bei  Gegexbaub 

in  Heidelberg,  habilitierte  sich  daselbst 

1879,  wurde  1882  Prof.  e.  o.,  1888  Prot 

ord.  d.  Anat.  in  Amsterdam  und  folgte 

in  gleicher  Eigenschaft  1897  einem  Ruf 
nach  Zürich.  Schriften :  „Beiträge  zum 

Wachsthum  des  menschlichen  Unterkiefers" 

(Dias.)  —  „Eintheilung  der  Gesichtsmus- 

kulatur* —  „Über  die  Gesichtsmushdatur 

der  Halbaffen"  —  „Über  die  peripherischen 

Gebilde  des  X.  facialis  bei  WirbeUhieren" 

—  „Leitfaden  für  Präparirübungen"  a.  v.  a. 

Ruggi,  Giuseppe,  in  Bologna,  da- 
selbst 11.  Juni  1844  geb.,  wurde  1868 

Doktor  und  ist  Primär  -  Medicochirurg 

des  Ospedale  maggiore  und  Professor. 

Von  seinen  zahlreichen,  über  80  betragen- 

den Veröffentlichungen,  von  denen  ein 

Teil  bereits  im  älteren  Lexikon  angeführt 

I  sind,  fügen  wir  hierzu  nur  einige  der 

seitdem  hinzugekommenen :  „Contributo 

alla  cura  chirurgka  delle  raccolte  purulente 

endoeraniche"  (Napoli  1888)  —  „Osser- 
vazioni  intorno  ad  alcuni  casi  importanti 

di  laparotomia  e  statistica  relativa  a  100 

casi  etc."  (Ib.)  —  „Applicazione  nuove 

d'istrumenti  vecclii  etc."  (1890)  —  „Quadri 
\  statistici  relativi  alla  2.  centuria  delle  lapa- 

[  rotomie  etc."  (1890)  —  „Metodo  operativo 
nuovo  per  la  cura  radicale  delV  ernia  cru- 

rale"  (1892)  —  „Del  metodo  inguinale  neUa 

cura  radicale  delt  ernia  crurale*  (Bologna 

1893)  —  „Resoconto  statistica  di  1000  lapa- 

rotomie"  [Ib.  1898)  —  „Delle  istereetomie 

vaginale  eseguite  nel  metodo  proprio*  (Soc. 
Dante  Alig.  Roma  1898)  -  „Metodo  per 

la  cura  radicale  degli  organi  genitali  muli- 

ebri  prolassati"  (Bologna  1897)  —  „Deila 
isterectomia  cuneiforme  vaginale  eseguila  in 

alcuni  speciali  casi  di  flessione  della  matrice" 
(Arch.  ital.  di  ginec.  1899)  u.  s.  w. 

Rumpf,  Heinrich  Theodor 

Maria,  zu  Hamburg,  geb.  23.  Dez.  1851 

zu  Volkmarseii  (Reg.-Bez.  Cassel),  studierte 
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in  Marburg,  Freiburg.  Leipzig,  Heidelberg, 

promovierte  1877,  war  1876  bis  78  Assis- 
tent von  W.  Erb,  1879  bis  82  Arzt  in 

Düsseldorf,  habilitierte  sich  1882  in  Bonn, 

wurde  1887  Prof.  e.  o.  der  inn.  Med.  da- 
selbst, 1888  als  Prof.  e.  o.  und  Direktor 

der  med.  Poliklinik  nach  Marburg,  1892 

als  Direktor  des  neuen  allgem.  Kranken- 

hauses in  Eppendorf  nach  Hamburg  be- 
rufen. Er  veröffentlichte :  „Zur  Lehre  von 

der  binocularen  Accommodation"  (preisge- 
krönt von  der  Fakultät  Heidelberg  1876, 

Zehender's  Monatsh.  f.  Augenheilk.  1877) 

—  „Ataxie  nach  Diphtheriti*"  (D.  A.  f.  kl. 

M.  1877)  —  „Zur  Histologie  der  Nervenfaser 

und  des  Axencylinders"  (Verh.  des  natur- 
histor.-med.  Vereins  Heidelberg  N.  S.,  XI, 

Heft  3,  Unters,  d.  physiol.  Instituts  Heidel- 

berg, II,  Heft  2)  —  „Über  einige  Rücken- 

markssymjtome  bei  chronischen  Oehirner- 

krankungen"  (D.  A.  f.  kl.  M.  1878)  — 

„Zur  I legeneration  durchschnittener  Nerven" 
(.Unters,  des  physiol.  Instituts  der  Univ. 

Heidelb.,  II,  3)  —  „Zur  Behandlung  der  Tabes 

mit  dem  faradischen  Pinsel"  (Neurol.  Ctrbl. 
1882)  —  „\ Iber  die  Einwirkung  der  Narko- 

tika  auf  den  Baumsinn  der  Haut"  (Vortr. 
2.  med.  Kongr.  in  Wiesbaden)  —  „Zur 

Physiologie  und  Pathologie  der  Tastempfin- 

dung" (A.  f.  Ps.  XV)  —  „Über  Bücken- 
marksblutung  nach  Nervendehnung  nebst 

eittem  Beitrag  zur  pathol.  Anat.  der  Tabes" 
(Ib.)  —  „Beiträge  zur  pathol.  Anat.  des 

Centrainervensystems"  (Ib.  XVI)  —  „Über 

die  Behandlung  der  Tabes"  (2  Vortr.  Vers, 
deutscher  Ärzte  u.  Naturf .  Strassburg  1885) 

—  „Die  syphilitischen  Erkrankungen  des 

Nervensystems"  (Wiesbaden  1887)  —  „Über 

das  Wanderherz'1  (Vortr.  8.  Kongr.  f.  inn. 
Med.,  Wiesbaden  1888)  —  „Untersuchungen 

über  d*e  quantitative  Bestimmung  der  Phenol- 

körper des  menschlichen  Harns"  (Z.  f.  phys. 
Chem.  XVI)  —  ..Klinische  und  pathologisch- 

anatomische Beiträge  zur  Choleraniere"  (ge- 
meinschaftl.  mit  E.  Frakskel.  D.  A.  f.  kl. 

Med.  LLT)  —  „Behandlung  der  asiatischen 
Cholera  und  des  einheimischen  Brechdurch- 

falls1' (Handb.  der  spez.  Therapie  inn. 

Krankh.  I)  —  „Klinische  und  experimen- 
telle Untersuchungen  über  die  Bildung  und 

Ausscheidung  von  Ammoniak"  (A.  f.  path. 
Anat.  CXXXXIII)  —  „Krankenhaus  und 

Krankenpflege"  (Berlin  1896)  —  „Die  Er- 
gebnisse der  Diphtheritisbehandlung  mit 

Behring'schem  Heilserum1"  (zus.  mit  Bielinq, 
Jahrbb.  d.  Hamb.  Staatskrankenanstalten 

V)  —  „  Untersuchungen  über  das  Verhalten  und 

die  Ausscheidung  von  Ammoniak  und  Ammo- 
niaksahen im  menschlichen  und  thierischen 

Ki>rper"  (gemeinschaftl.  mit  Kleine,  Z.  f. 
Biol.  XXXIV)  —  „Die  Cholera  indica  und 

twtnuT  (Jena  1898)  —  „Klinische  Erfah- 

rungen über  Diabetes  mellitus"  (von  E. 
Külz,  nach  dem  Tode  von  E.  Külz  be- 

arbeitet zus.  mit  G.  Aldehoff  u.  W.  Sand- 

meter, Jena  1899)  —  „Die  Diphtherie" 

(in  Ebstein -Schwalbe's  Handb.  d.  prakt. 
Med.  1899),  sowie  zahlr.  Aufs,  in  B.  kl. 

W.,  D.  m.  W.  und  anderswo. 

Runeberg,    Joh  an  Wilhelm, 

in  HeUingfors,  als  Sohn  des  berühmten 

finnischen  Dichters  geb.  8.  Febr.  1843  in 

Borgü  (Finnland),  wurde  mag.  phil.  1864, 

Lic.  med.  1870,  Dr.  med.  et  chir.  1871, 

machte  längere  Reisen  nach  dem  Auslande 

und  ist  seit  1877  Prof.  der  med.  Univ.- 

Klinik  in  Helsingfors.  Zu  den  in  der 

älteren  Quelle  bereite  skizzierten  Publika- 

tionen R.'s  sind  hinzugekommen:  „Botrio- 

cephalus  latus  och  pernievis  anaemi"  (Finsk. 
Läk.  Sällsk.  Handl.  1887;  deutsch  im  D. 

A.  f.  kl.  M.)  —  „Om  den  variga  lungsädes- 

inftammationens  operatvm  behandling  sid 

medicitiska  kliniketi  i  Helsingfors"  (Ib.  1891 
und  d.  Z.  f.  kl.  Med.,  XXI)  —  „Pneumoni 

och  meningit"  (Ib.  1888;  deutsch  in  B.  kl. 
W.  18S8)  und  zuhlreiche  weitere  kasu- 

istische Mitt.  in  Finsk  Läk.  Sällsk.  Handl. 
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d.  J.  1892  bis  99,  sowie  in  B.  kl.  W.  und 

den  Verh.  d.  2.  nord.  Kongr.  f.  inn.  Med. 

Kristiania  1898,  zu  dessen  Mitbegründern 

neben  zahlreichen  anderen  in-  u.  ausländ. 

Gesellsch.  R.  gehört. 

Runge,  Karl  Friedrich  Ferdi- 
nand,  zu  Nassau  a.  d.  Lahn,  geb.  zu 

Oldendorf  in  Westfalen  18.  Mai  1835,  stu- 
dierte seit  1853  in  Heidelberg,  Würzburg, 

Halle,  wo  er  1865  promoviert,  und  später 

in  Berlin,  wo  er  1858  approbiert  wurde. 

Er  praktizierte  dann  zunächst  während  der 

Cholera-Epidemie  in  Elberfeld,  liess  sich  j 

später  in  Lübbecke  nieder,  kam  von  dort  i 
1867  als  Leiter  der  Wasserheilanstalt  nach 

Nassau  a.  d.  Lahn,  war  zugleich  mehrere 

Jahre  lang  Arzt  des  dortigen  Hosp.,  machte 

die  Feldzüge  von  1866  und  1870/71  mit, 

war  von  1872  ab  einige  Jahre  lang  Kreis- 

wundarzt des  Unter-Lahnkreises,  wurde  i 

1875  Sanitätsrat  und  starb  12.  Jan.  1882.  ' 

Die  litterar.  Arbeiten  dieses  als  tüchtigen  I 

Hydro-  und  Elektrotherapeuten  bekannten  ' 
Arztes  sind  im  älteren  Lexikon  verzeichnet.  \ 

Runge,  Heinrich  Max,  geb.  zu 

Stettin  21.  Sept.  1849,  studierte  in  Jena, 

Bonn,  Leipzig,  Strassburg  und  Wien,  war 

Assistent  in  Strassburg  bei  Leyden  und 

Güsserow  und  später  Assistent  an  der 

geb.  Klinik  der  Charit*  gleichfalls  unter 

Gusserow.  Er  promovierte  1875  und  habi- 
litierte sich  1879  in  Berlin.  1883  folgte  er 

einem  Rufe  nach  Dorpat  als  Ordinarius 

für  Geburtsh.  u.  Gyn.,  1888  einem  gleichen 

nach  Göttingen.  Seine  Arbeiten  sind  z. 

T.  experimenteller  Natur.  Ausserdem  ver- 

fasste  er  die  Monographie  „Die  Krank- 

heiten der  ersten  Lebenstage",  sowie  ein 

„Lehrbuch  der  Geburtshülfe". 

Rupprecht,  Paul  Traugott 
Bernhnrd  Ephraim,  zu  Dresden,  geb. 

30.  Sept.  1846  zu  Hottstedt  in  der  Grafsch. 

Mansfeld.  ausgebildet  zu  Halle  a.  S.  und 

Barmen  (bei  Richard  v.  Volkmann  und 

Friedbich  Sander),  wurde  1873  promoviert, 

wirkt  seit  1879  am  Kinderhoep.  und  seit 
1882  an  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden 

als  chir.  Oberarzt.  Seit  1893  Hofrat,  seit 

1897  Oberstabsarzt,  seit  1898  Generalober- 

arzt a  la  suite  des  Sanitätskorps  u.  Lehrer 

für  Chirurgie  bei  den  militärärztlichen 

Fortbildungskursen  in  Dresden.  Litterar. 

Arbeiten:  Zu  den  im  älteren  Lexikon 

bereits  zitierten  Publikationen  sind  seit- 

demhinzugekommen :  „  Lehrbuch  d.  Kranken- 

pflege im  Frieden  und  im  Kriege"  (Leipzig 
1890;  3.  Aufl.  1898)  —  „Erkrankungen  der 

Brustdrüse"  (Ges.  f.  Natur-  und  Heilk- 

Dresden  1892  bis  93)  —  „Heilbarkeit  de» 

frühzeitig  erkannten  Harnrohrenkrebses  beim 

Manne"  (Cbl.  f.  Ch.  1894)  —  „Abnorme 

Secretionen  der  Mamma"  (Cbl.  f.  Gyn.  1892) 

—  „Blasenpapillome.  Nierengeschwülste"  (Ib. 1891). 

Ruschenberger,  wuiiamw.,  in 

Philadelphia,  geb.  in  Cumberland  co.,  N. 

J,  4.  Sept.  1807,  studierte  in  Philadelphia 

und  New  York;  an  ersterer  Univ.  promo- 
vierte er  1830,  trat  dann  bei  der  Marine 

ein,  wo  er.  mit  der  Charge  eines  Surgeon's 
Mate  beginnend,  in  regelmässigem  Avance- 

ment diente,  1835  bis  37  eine  Reise  um 

die  Welt  machte,  1843  bis  47  am  Marine- 

Hospital  in  Brooklyn  stationiert  war  und 
1869  mit  dem  Titel  eines  Medical  Director 

seinen  Abschied  nahm,  worauf  er  sich  in 

Philadelphia  zur  Ruhe  setzte.  Er  schrieb  : 

„Threeyears  in  the  Pacific"  (Philad.  1834; 
London  1835)  —  „A  voyage  round  the 

world"  (Philad.  1838)  —  „Elements  of 

natural  history"  (Ib.  1850,  2  voll.)  —  „Lexi- 

con  of  terms  used  in  natural  history»  (1850) 
—  „A  notice  of  the  origin,  progress  and 

present  condition  of  the  academy  of  natural 

sciences  of  Philadelphia11  (1852)  —  „Notes 
and  commentaries  during  a  voyage  to  Eraxil 

and  China  in  1848"  (Richmond  1854)  u.  a. 
m.    R.  starb  24.  März  1895. 

RutherfOrd,  William,  zu  Edo- 
burg, geb.  zu  Ancrum  Craig,  Roxburgshire 

in  Schottland  20.  April  1839,  studierte  in 

Edinburg,  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde 

1863  Dr.  med.  in  Edinburg,  1866  Assistant- 
Prof.  des  Instituts  of  Med.  in  Edinburg  bei 

Hughes  Bennet,  1869  Prof.  der  Physiol. 

am  King's  Coli,  und  der  Roy.  Instit.  zu 
London,  1871  Fullerian  Prof.  d.  .Physiol. 

an  der  Roy.  Instit.  of  Lond.  und  seit  1874 
wieder  Prof.  der  med.  Institutionen  in 

Edinburg,  1876  Fellow  der  Roy.  Soc.  in 

London.  Er  war  ein  tüchtiger  Natur» 
forscher,  besonders  auf  dem  Gebiete  der 

Biologie  und  schrieb:  „Morbid  appearences 

met  with  in  the  brains  of  30  insane  persona 

(zusammen  mit  J.  Batty  Tüee,  Edinb.  Med. 
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Journ.  1869)  —  „Influence  of  the  vagus 

upon  the  vcucu  ar  System11  (Transact.  of  the 

Roy.  Soc.  of  Edinb.,  1870)  —  „On  the 
physiol.  action  of  drugs  on  the  secretion  of 

bile'1,  (Ib.  1879)  —  „Lectures  on  experimental 

pltysiol.1'  (Lancet  1871  bis  72)  —  „Outlines 

of  practiccd  hi*tologyii  (1877)  —  „A  text 

book  of  phytiology^  (1880).  R.  starb  21. 
Febr.  1899. 

Rydel,  Lucian,  geb.  17.  Nov.  1838, 
studierte  in  Wien,  wurde  später  Prof. 

Arlt's  Assistent,  1866  Dozent  und  bald 
darauf  Prof.  der  Augenheilkunde  in  Krakau, 

sowie  Direktor  der  Augenklinik,  als  welcher 

er  29.  April  1895  starb.  In  poln.  und 

deutschen  Fachschriften  publizierte  er  eine 

Menge  Beobachtungen  und  Abhandlungen 

aus  dem  Gebiete  der  Augenheilkunde,  so 

Unteres,  über  Schichtstaar,  über  Punktion 

bei  Netzhautablösung.  Glauikom  u.  v.  a. 

Rydygier,  Ludwig,  in  Lemberg, 
geb.  1850  zu  Dossoczyn,  studierte  seit  1869 

in  Greifswald,  Berlin  u.  Strassburg,  wurde 

1874  in  Greifswald  mit  der  Diss.:  „Experi- 
mentelle Beiträge  zur  Lehre  von  der  Wirkung 

der  Carbolsäure"  Doktor.  Er  widmete 
sich  der  Chirurgie  und  arbeitete  unter  der 

Leitung  v.  Langknbkck's,  Li  ecke's,  Vogt's 

und  Hiktkk's,  dessen  Assistent  er  eine 
Zeit  lang  war.  1878  und  79  war  er  in 

Jena  als  Privatdozent  der  Chir.  t  hat  ig; 

seine  Habilitationsschrift  war:  „Eine  neue 

Methode  zur  BeJiandlung  der  Pseudar- 

throsen".  1880  liess  er  sich  in  Culm  an 

der  Weichsel  nieder,  gründete  dort  eine 
chir.  Privatkliuik  und  entwickelte  daselbst 

eine  sehr  rege  und  fruchtbringende  Thä- 
tigkeit.  1884  begann  er  in  Posen  die 

Heransgabe  seines:  „Podrecznik  chirurgii 

szczeg<iou-cj"  (,Handb.  der  sj>ez.  Chir.). 
Als  Nachfolger  von  v.  Mikulicz  -  Radecki 
1887  zum  o.  ö.  Prof.  für  Chir.  in  Krakau 

ernannt,  siedelte  er  1897  in  derselben 

Eigenschaft  nach  Lemberg  Uber,  wo 

er  gegenwärtig  als  Direktor  der  chir. 
Klinik  mit  dem  Charakter  eines  Hofrats 

wirkt.  R.  veröffentlichte  seit  1873  eine 

grosse  Anzahl  (über  100)  chirurg.  Artikel 

in  poln.  und  deutschen  Archiven  und 

Wochenschrr.  Von  diesen  seien  nur  her- 

vorgehoben seine  zahlreichen  Arbeiten  über 

Magen-Dannchirurgie.  Er  hat  nicht  nur 
als  zweiter  nach  Peak  die  Magenresektion 

ausgeführt,  sondern  im  Gegensatz  zu  diesem 

diese  Operation  warm  anempfohlen,  ihre 

Indikatt.  aufgestellt  und  die  Technik  klin. 

und  experim.  ausgeb.  Der  Schnitt  in  der 
linea  alba  wurde  allgemein  angenommen 

(Billroth  empfahl  den  Schrägschnitt  im 

rechten  Hypochondrium),  ebenso  die  Ver- 
einigung des  Duodenums  mit  der  grossen 

Curvatur,  und  vor  allem  die  Kürschner- 

naht sowohl  bei  Magen-  wie  Darmnähten, 

deren  Vorzüge  man  lange  Zeit  nicht  an- 
erkennen wollte.    Sj>eziell  die  Darmchir. 

betreffen  seine  Arbeiten:  „l'eber  circuliire 
Darmresection"  (B.  k.  W.  1881,  wo  das 
Verhalten  und  die  Ernährungsverhältnisse 

der  durchschnittenen  Darmschlinge  beim 

Ablösen  des  Mesenterium  experimentell 

festgestellt  wird)  —  a^ur  Behandlung  der 

Darminvagination"  (Verh.  der  deutsch. 
Ges.  für  Chir.  1895),  wo  die  Technik  der 

BABKER-RTDYoiEB'schen  Resektion  des  In- 

vaginatum  genau  beschrieben  und  anderer- 
seits darauf  hingewiesen  wird,  dass  selbst 

nach  Jahren  eine  Desinvagination  nicht 

selten  gelingt.  Neue  Operationsmethoden 

oder  Verbesserung  älterer  haben  zum 

Ziele  ausser  den  schon  erwähnten,  die 

1  Magen-Darmchirurgie  betreffenden  noch 
folgende  Arbeiten:  „Exttirpation  det 

Uterus  nach  der  Freund- Rydygier 'sehen 
Methode''  (B.  k.  W.  1880  etc.)  —  „Eine 
neue  Resectionsmethode  der  Fussxcurzel- 

hwchen  beim  veralteten  Pes  varus11  (Ib.  1883) 

—  „Hüftgelenksresektion"  (Ott.  lek.  1884)  — 

„Sectio  altau  (W.  k.  W.)  -  „Osteodenno- 
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plastische  Fussamputation"  (Lanöknbeck's 
A.,  XXXVII)  -  „Bildung  einer  Ventü- 

Scheiden-Mastdarmfisttl"  (W.  k.  W.  1883) 
—  „Zur  Operationstechnik  bei  Unterbindung 

der  Art.  thyreoidea  inf."  (Cbl.  f.  Ch.  1889) 
—  „Unterbindung  der  zuführenden  Arterien 

bei  Uterusmyomen"  (Ib.  1890  u.  Cbl.  f.  Gyn. 
1894)  —  „Zur  operativen  Behandlung  der 

ZwerchfeUsvcrletgungen"  (W.  k.  W.  1892)  — 
„Temporäre  Resection  des  Kreuzbeins  u.  Bil- 

dung eines  schlusefähigen  Sphinder^  (Cbl.  f. 

Ch.  1893  und  94)  —  „Modification  der  Schnitt- 

führung bei  totaler  Ausräumung  der  Achsel- 

höhle"  (W.  k.  W.  1893)  -  ,ßplenopexis  bei 

Wandermilz"  (Ib.  1895)  —  „Ueber  Herz- 

tcunden"  (Ib.  1898).   Die  übrigen  Arbeiten 
behandeln  teils  allgemeine  Themata,  wie 

z.  B.  zur  Sprayfrage,  Unterricht  in  der 

Chir.,  KocH'sches  Heilverfahren  etc.,  teils 
verschiedene  Wundbehandlungsmethoden 

(Wundbehandlung  ohne  Drainage  etc.). 

teils  sind    es   klinische  Vorträge  (über 

Pylorusresektion,  CUoroformnarkose,VoLK- 

xann's  Sammlung,   die  Behandlung  der 
Gelenktuberkulose,  über  Peritonitis,  Appen- 

dicitis,  etc.),   teils    kasuistische  Mittei- 
lungen. 
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Saalfeld,  Edmund  Gotthold,  in 

Berlin,  geb.  in  Stettin  23.  Mai  1862,  stu- 
dierte in  Berlin,  hauptsächlich  als  Schüler 

Köbneb's,  Dr.  med.  1885,  war  1885  bis  91 
Assistent  von  Köbneb,  arbeitete  seit 

1891  im  pharmakol.  Institut  der  Univ. 
Berlin  unter  Liebreich,  seit  1896  im  anat. 

Institut  unter  Waloeteb,  seit  1898  im 

physiol.  Institut  unter  Engfxmann  und 

wirkt  gegenwärtig  als  Dermato-Syphilido- 

loge  in  Berlin.  Schriften:  „Dermatotheru- 

peutische  Mittheilimgen"  (1888,  Einführung 
des  Menthols  in  die  Dermatotherapie)  — 

„Ueber  Kotmttik«  (1892).  ferner  Mittei- 
lungen über  Naevus  verrucosus  1892  und 

1893,  über  Spina  bifida  occulta  mit  Hyper- 
trichosis  lumbalis  1894,  über  das  Heiraten 

der  Gonorrhoiker  1894,  Liehen  ruber  verru- 

cosus 1896,  Uber  die  Tysonschen  Drüsen 

1898  (Nachweis  der  von  verschiedenen 

Autoren  bestrittenen  Existenz  derselben, 

sowie  Nachweis,  dass  diese  Drusen  nicht 

von  Tyson,  sondern  zuerst  von  Cowper 

beschrieben  sind),  zur  Pathologie  der 

Alopecia  praematura  1899  (Nachweis  der  1 
Unhaltbarkeit  der  von  mehreren  Autoren  ' 

aufgestellten  Behauptung,  dass  die  Alopecia  , 

praematura  ein  Ubertragbares  Leiden  dar- 
stelle) u.  a. 

Sacharjin,  Grigori.  berühmter 

russischer  Kliniker,  geb.  1829,  studierte 

1847  bis  52  in  Moskau,  promovierte  1852 

mit  der  Diss.:  „De  puerptrii  morbis",  war 
Assistent  der  therapeutischen  Klinik  von 

Over  und  unternahm  1856  eine  Studien- 

reise in  Westeuropa  mit  längerem  Auf- 
enthalt in  Berlin,  wo  er  unter  Traube 

und  Hoppb-Sbyleb  arbeitete  und  u.  a.  auch 

den  Nachweis  von  dem  Zusammenhange 

des  Natriums  im  Blute  mit  dem  Blutplasma 

lieferte,  ein  Fund,  der  für  ihn  die  Grund- 

lage zu  einem  neuen  Verfahren  der  quanti- 
tativen    Blutserum  best  immung  bildete. 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1862  zum 

ord.  Prof.  und  Direktor  der  med.  Klinik 

in  Moskau  ernannt  und  war  in  dieser 

Stellung  bis  zu  seiner  Emeritierung  1896 

thätig.  In  den  letzten  Jahren  fungierte 

er  auch  als  einer  der  Leibärzte  des  ver- 

storbenen Kaisers  von  Russland.  S.,  der 

23.  Dez.  1897  starb,  gehörte  zu  den  her- 
vorragenderen Ärzten  Russlands  in  der 

zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  und 

genoss  besonders  als  Diagnostiker  einen 

Ruf.  Er  unterhielt  anfangs  lebhafte  Füh- 

lung mit  deutschen  Ärzten,  die  jedoch 

später  aufhörte  und  einer  feindlichen  Ge- 
sinnung wich.  Von  seinen  zahlreichen 

Arbeiten  sind  ausser  den  oben  genannten 

in  Virch.'s  A.  1859  erschienenen  noch  von 

Wichtigkeit  Publikationen  über  die  Zucker- 
bereitung in  der  Leber,  Trichophyton 

tonsurans,  Febris  recurrens,  Calomel,  Ader- 
lass,  Tuberkulose,  zur  Lehre  von  den 
Herzkrankheiten  etc.  Dieselben  sind  teils 

in  Vibchow's  A.  und  in  der  D.  Zeitschr. 

f.  k.  M.,  teils  in  russischen  Zeitschrr.  er- 
schienen. 

Sachs,  Pa  rney.  in  New  York,  geb. 

in  Baltimore  2.  Jan.  1858,  studierte  am 

Harvard  Coli,  in  Cambridge  (Amerika), 

In  Strassburg,  Berlin,  Wien  und  London, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Kussmaul, 

Metnebt,  Hugbltnos  Jackson,  Dr.  med. 

1882  in  Strassburg,  Arzt  seit  1884  in  New 

York,  seit  1888  als  Spezialarzt  für  Nerven- 
krankheiten, wurde  1889  zum  Prof.  der 

Nervenheilkunde  un 
New  York  Poli- 

clinik  ernannt,  ist  seit  1890  konsultieren- 

der Neurologe  am  Montefiore  Home,  seit 

1892  in  gleicher  Eigenschaft  am  Mount 

Sinai  Hosp.  in  New  York.  S,  publizierte 

Arbeiten  über  cerebrale  Lähmungen  der 

Kinder,  deutsch  und  englisch  (1890),  über 

Epilepsie  (1892,  94,  97,  zusammen  mit 
Gersteb  über  die  chir.  Beh.  der  Epilepsie), 
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über  amaurotische  familiule  Idiotie  (1897) 
und  ein  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten 

(1895;  deutsche  Übers.:  1897). 

Saemisch,  Edwin  Theodor, 

Geh.  Me<L-Rat,  Direktor  der  Univ.-Augen- 
kliuik  in  Bonn,  geb.  zu  Luckau  in  der 

Nieder-Lausitz  30.  Sept.  1833,  studierte 
in  Berlin  und  Würzburg  bis  1858,  wo  er 

in  Berlin  prom.  wurde.  Nachdem  er  2 

Jahre  —  bis  1862  —  an  der  Augenheil- 
anstalt zu  Wiesbaden  als  Assistent  fungiert 

hatte,  habilitierte  er  sich  in  Bonn  und 

wurde   hier   1867   zum  a.  o.,   1873  zum 

OkL  Prof.  der  Ophthalmologie  ernannt. 

Aus  seinen  Schriften  (deren  grössere  Zalü 
aus  fachwissenschaftl.  Artikeln  in  der 

Würzburger  med.  Zeitschr.,  im  A.  f.  A., 

in  den  klin.  Monatsbl.  fUr  Augenheilk. 

etc.  besteht)  seien  besonders  hervorge- 
hoben: „Klinische  Beobacfdungen  aus  der 

Augenheilanstalt  in  Wiesbaden"  (mit  Pagen- 
stecher, 2  Hefte,  Wiesbaden  1861  bis  62; 

—  „Beiträge  zur  normalen  und  patholo- 

gischen Anatomie  des  Auges"  (Leipzig  1862) 

—  „Das  Ulcus  corneae  serpens"  ̂ Bonn 

1870)  —  „Handbuch  der  gesammten  Augen- 

heilkunde" (herausg.  mit  Alfred  Gkaefk. 
7  Bde.,  Leipzig  1874  bis  80),  dasselbe  2. 

Aufl.  (14  Bde.,  Leipzig,  erscheint  von 
1898  ab). 

Saenger,  Willem  Matthys 

Hendrik,  1833  in  Bergen  op  Zoom  geb., 

studiert«  in  Leyden,  wo  er  1857  zum  Dr. 

med.  promovierte  (Diss :  „Opmcrkingen 

omtrent  de  zoogenaamde  Engeische  ziehte, 

Rachiiis  congenita").  Er  liess  sich  im 
Haag  als  prakt.  Arzt  nieder,  wo  er  sich 

hauptsächlich  der  Geburtshilfe  widmete. 
1867  wurde  er  als  Prof.  der  Geburtshilfe 

|  und  Gynäkologie  nach  Groningen  gerufen 

(Antrittsrede :  „De  onvolkomenheid  der 

verloskundige  teetenschap").  1896  emeri- 
tiert, starb  S.  15.  Febr.  1898.  Ausser  einer 

grossen  Menge  kleinerer  Beiträge  in  Ned. 

Tijdschrift  voor  Geneeskunde,  in  jder 

B.  kl.  W.  und  anderen  Zeitschriften,  schrieb 

|  er  hauptsächlich   „Handboek  der  verlo»- 

kunde"  (Groningen  1873;  3  Autlagen). 

Saenger,  Max,  in  Prag,  geb.  zu 

Bayreuth  14.  März  1853,  studierte  seit 
1871  in  Würzburg  und  Leipzig,  approbiert 

und  prom.  1876  („Die  Mechanikder  Broncho- 

und  Pneumorrhagieen  bei  Tuberculosis  pul- 

monum"), war  bis  1878  Assistent  am  pathoL 
Institut,  sowie  an  der  med.  Poliklinik 

unter  E.  L.  Waoneb.  wo  er  auch  durch  den 

bekannten  Erfinder  der  „polaren  Elektri- 

sation",  der  damals  an  der  Poliklinik  wirkte, 

Brenner,  Anregung  zur  Beschäftigung  mit 

Nervenkrankheiten  empfing.  1878  bis  81 
war  S.  Assistent  an  der  Klinik  von  B.  S. 

Crede,  habilitierte  sich  für  Geburtsh.  und 

Gyuäkol.  1881  mit  der  Schrift:  „Der 

Kaiserschnitt  bei  Uterusfibromen  nebst  ver- 

gleichender Methodik  der  Sectio  caesarea 

und  Porro-Operation",  einer  Arbeit,  welche 
zusammen  mit  einer  Reihe  nachfolgender 

Publikationen  durch  Angabe  von  Ver- 

besserungen der  Operationstechnik,  be- 
sonders der  Uterusnaht,  deren  Geschichte 

ausführlich  gebracht  wird,  einen  Um- 
schwung zu  Gunsten  der  konservativen 

Methode  des  Kaiserschnitts  gegenüber 

der  Porro-Operation  bewirkte  und  den 
Weg  für  eine  häufigere  Anwendung  des 
Kaiserschnitts  bei  relativer  Indikation  zur 

Vermeidung  der  Kraniotomie  und  Embry- 
otomie  des  lebenden  Kindes  bahnte.  S. 

warf  sich  nun  auf  die  moderne,  operative 

Gyuäkol.,  gestützt  auf  normale  und  pathoL 
Anat.  als  Wissenschaft!.  Grundlagen.  Er 

übte  bereits  1881  die  grössten  gyuäkol. 

Operationen  aus,  z.  B.  komplette,  vaginale 

Totalexstirpation  d.  Uterus  (neben  Thiersch 

als  erster  in  Leipz.),  schwierige  Ooelioto- 
mien  bei  eitrigen  Adnexerkrankungen  etc. 

unter  Asepsis  und  Antisepsis,  deren  Aus- 
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bildung  er  sich  unausgesetzt  widmete,  mit 

Hülfe  eigener  Erfindungen  und  Verbesse- 
rungen. Sehr  früh  befasste  er  sich  mit 

der  jetzt  so  sehr  betonten  mechanischen 

Desinfektion  (Sanddesinfektion),  die  er  nie 

zu  üben  aufhörte  und  in  der  Prager 

Klinik  (mit  Schknk)  in  neue  Bahnen 

lenkte.  1884  bis  87  war  S.  Operateur  der 

gynäkol.  Klinik  in  besonderer  von  Crkde 

ihm  anvertrauter  Stellung.  Anfangs  in 

dürftigen  Mietswohnungen  in  der  von 

Leopold  übernomm.  Privatklinik  thätig, 
konnte  er  erst  1890  eine  allen  modernen 

Anforderungen  entsprechend  eingerichtete 
Frauenheilanstalt  mit  25  Betten  eröffnen, 

die  erste  (vom  Architekten  aus  'm  "Wkrth, 
jetzt  in  Jauen  nach  dem  Moxnier-Rawitz- 

System  mit  Abrnndungen  der  Wanddecken 

und  Kanten  ausgiebig  durchgeführte 

Klinik,  in  der  die  Fussböden  der  Opera- 
tions- und  Nebenräume  aus  unverwüst- 

lichem Xylolith  hergestellt  waren,  mit 
zwei  Laboratorien  zu  histol.  und  bakteriol. 

Arbeiten  etc.  1883  gründete  S.  eine  sehr 

frequentierte  gynäkol.  Poliklinik,  die  ein- 
zige derartige  in  Deutschland,  welche 

nur  Studenten  zugänglich  war,  wo  jedoch 
in  den  Ferien  Ärztekurse  stattfanden. 

Ende  1890  wurde  S.  Prof.  e.  o.,  1897  kgl. 

sächs.  Med. -Rat,  1899  als  Prof.  ord.  und 

Vorstand  der  geburtsh.-  gynäkol.  Klinik 
nach  Prag  berufen.  S.  war21Jahre  lang 

Mitglied  der  Ges.  für  Geburtshilfe  in 

Leipzig,  wiederholt  deren  Vors.  und  stell- 
vertretender   Vors.,   gegenwärtig    deren  I 

Ehrenmitgl.,  ausserdem  ist  S.  Mitgl.  bzw. 

Ehrenmitglied  zahlreicher  anderer  gynäkol. 

und  gel.  Gesellschaften.  Ein  vollständiges 

Verzeichnis  von  S.'s  Publikationen  1877 
bis  99  umfasst  etwa  132  Nummern.  Die- 

selben beziehen  sich  auf  die  verschieden- 

sten Kapitel  der  Geburtsh.  und  Gynäkol., 

Kaiserschnitt,  Geschwülste,  speziell  das 

Deciduoma,  plastische  Operationen,  Retro- 

versio-flexio  uteri,  Atzbehandlung  des 
Uterus,  Adnexe,  Tubenschwangerschaft, 

Carcinoma  uteri,  Hysterectomie,  Opera- 
tionen in  der  Bauchhöhle,  Harnorgane, 

Asepsis,  ausserdem  noch  Reden,  Nekro- 

loge, feuilletonistische  Aufsätze  und  son- 
stige Arbeiten  nicht  gyn.  Inhalts.  Die 

Titel  der  wichtigeren  Arbeiten  von  S. 

sind:  „Studien  und  Erfahrungen  über  das 

Pilocarpin  in  der  Geburtshülfe"  (A.  f.  G. 
XIV)  —  „Zum  anat.  Beteeis  für  die  Er- 

haltung der  Cervix  in  der  Schwangerschaft'1 
(Ib.)  —  nEin  letztes  Wort  zur  Cervix  frage. 

Erwiderung  an  etc."  (D.  m.  W.  1882,  ent- 
hält die  authentische  Angabe  von  W. 

Brause,  dass  die  nach  ihm  benannte  Stelle 

im  gebärenden  Uterus  niemals  anat.  und 

mikroskop.  untersucht  sei)  —  „Zur  Frage 

der  Nabelschnurstrangulation  unter  der 

Geburt"  (A.  f.  G.  XIV)  -  „Zur  anat. 

Kenntnis»  der  angeborenen  Bauchcysten  etc." 
(zus.  mit  Kopp,  H>.  XVI)  —  „Über  Zangen 

mit  Zugapparaten"  (Ib.  XVH)  —  „Über 

Nebenhornschwangerschaft"  (Ib.  XXIX)  — 

„Die  Rückbildung  der  Muscularis  des  puer- 

peralen Uterus"  (Festschr.  f.  E.  L.  Wao- 
nkr.  Leipzig  1888)  —  „Zur  Rehabilitirung 

des  Mass.  Kaiserschnitts"  (A.  f.  G.  XLX) 

—  „Neue  Beiträge  zur  Kaiserschnitt  fr  age*' 
—  „Die  Tripperansteckung  beim  weiblichen 

Geschlecht"  (Leipzig  1889)  —  „Über  pri- 

märe desmoide  Geschwülste  der  Hg.  lata" 

(A.  f.  G.  XVI )  —  „Über  desmoide  Ge- 

schwülste der  Bauchwand  und  deren  Ope- 

ration etc."  (Ib.  XXIV)  —  „Zwei  ausser- 

gewbhnlichc  Fälle  von  Abortus"  tl  Mitteil, 
über  Deciduoma  tnalignum,  Chi.  f.  G.  1889. 

Mit  dieser,  in  vielerlei  Formen  beschrie- 

benen, der  Schwangerschaft  eigenen  Ge- 
schwulst wird  durch  S.  eine  neue  Art 

von  Neoplasmen  bekannt  gegeben,  die 

klin.  und  pathol.  besondere  Eigentümlich- 

keiten besitzt  und  allgemein  als  tj-pisch 
und  sichergestellt  gilt)  —  „Über  Deci- 

duoma" (Verh.  Gyn.  Kong.  Bonn  1891)  — 
„Ätiologie  und  operative  Behandlung  d.  Yul- 
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vitis  pruriginosa"  (Cbl.  f.  Gyn.  1894)  — 
„Über  Perineorrhaphie  durch  Spaltung  des 

Septum  reetO'Vaginale  und  Lappenbildung" 
(Volkm.  Samml.).  S.  hat  sich  dem  in  d. 
Neuzeit  bes.  von  Lawson  Tait  betonten 

Prinzip  der  Lappenspaltung  bei  plastischen 

Operationen  am  Genitale  und  besonders 
am  Damm,  nachdem  er  das  Verfahren 

von  V.  Heiberg,  Kopenhagen,  kennen  ge- 
lernt hatte,  mit  Eifer  zugewandt  und 

nach  den  verschiedensten  Richtungen 
unter  wechselnder  Technik  das  Gebiet 

der  Genitalplastik  erweitert  und  vervoll- 
kommnet, namentlich  für  den  kompletten 

Dammriss  und  die Prolapsoperation.  „Über 

Lappen  -  Trachelorrhaphie"  (Ib.  1891)  — 

„Zur  Technik  der  Prolaptoperat.''  (Cbl.  f. 
Gyn.  1898)  —  „Modification  der  Neuge- 

bauer-Le fort1  sehen  Colporrh.  tned.u  (Ib.)  — 

„Über  Behandl.  d.  Retroversio-flexio  uteri" 
(Ib.  1885,  nach  Aneignung  der  grund- 

legenden Schultz  K'schen  Maximen  hat 
sich  S.  schon  frühzeitig  der  als  wichtig 

erkannten  mechanischen  und  operativen 

Behandlung  der  Retroversio-flexio  zuge- 
wandt, 1886  eine  unilaterale  Ventrüixur 

in  2  Fällen  und  nach  Olshausen  bei  völlig 

frei  beweglichem  Uterus  1888  eine  Ven- 

trüixur ausgeführt)  —  „titer  vaginale 

Doppelfixur  des  Uterus"  (Ib.  1896)  —  „Zur 

Technik  der  uterinen  Ätzung"  (Ib.  1895)  — 

„Zur  Ätzbehandlung  der  chron.  Endome- 

tritis" (Ib.  1898)  —  „Über  Erweiterung  und 
Austastung  des  Uterus  als  Vor  ad  der  Be- 

handlung" (Ib.)  —  „Über  gonorrh.  Erkran- 
kung der  Uterusadnexe  und  deren  operative 

Behandlung"  (A.  f.  G.  XIV)  -  „Über  hä- 

morrhag.  Tubennekrose"  (Cbl.  f.  Gyn.  1893) 

—  „Neubildungen  der  Tuben11  (zus.  mit 
Barth  in  A.  Martin's  Handb.  der  Adnex- 

erkrankungen  I)  —  „Zur  vaginalen  Total' 

exslirpation  des  carcinomatösen  Uterus"  (A. 
f.  G.  XXI)  —  „Zur  Radicaloperation 

grosser,  nicht  eingeklemmter  Nabelbrüche" 
(Cbl.  f.  Gyn.  1890)  -  „Drämge  der  Bauch- 

höhle bei  Laparotomieen"  (D.  m.  W.  1891) 

—  „Über  Tastung  der  Harnleiter  beim 

Weibe"  (A.  f.  G.  XXVIII)  —  „Zur  Be- 
handl. der  Enuresis  durch  Dehnung  der 

Blasenschliessmusctdatur"  (Ib.  XXXVIII) 

—  „Beitr.  zur  transperitonealen  Nephrek- 
tomie (Fcstschr.  f.  Thikrsch,  D.  Z.  f.  Ch.) 

—  „Zur  Chir.  der  weibl.  llarnvoege"  (Cbl. 

f.  Gyn.  1892)  —  „Über  feuchte  und  trockene 

antiseptische  Methoden  bei  Behandlung  etc.'' 

(Festschr.  f.  d.  geburtsh.  Ges.  v.  Hamburg, 

dargebr.  v.  d.  geburtsh.  Ges.  zu  Leipzig, 

Einführung  der  Tiocken behau dlung  in  die 

vaginale  Therapie)   —   ,. Asepsis   in  der 

Geburtsh.  und  QynHk."   (Leipzig  1894  mit 
Odenthal)  —  „Aphorismen  über  mechan. 

Desinfection  und  Infectionsprophylaxeu  (An- 
trittsrede, Prag.  m.  W.  1900).    Seit  1889  ist 

S.  Mitherausgeber  des  A.  f.  G.,  1878  bis 
96  war  er  Mitarb.  a.  d.  Jahresber.  über 

die  Fortschr.  der  Geburtsh.  und  Gyn.; 

1894  begründete  er  mit  A.  M aktin  die 

„M.  f.  G.  u.  G."  und  giebt  zusammen  mit 
v.  Hkrff  die  „Encyklop.  für  Geburtsh. 

und  Gyn."  heraus. 

Saetherberg,    Carl    H  e  r  m  a  n  . 
geb.  1812  in  Söderraanland,  erhielt  den 

med.  Doktorgrad  in  Lund  1843.  Nachdem 
er  als  Arzt  in  der  schwed.  Flotte  an  einer 

Expedition  nach    dem  Mittelländischen 

Meere  teilgenommen,  wurde  er  1847  zum 

Vorsteher  des  orthopädischen  Instituts 
in  Stockholm  ernannt.    Dieser  Anstalt, 

die  nun  eine  neue  Organisation  erhielt, 

und  der  prakt.  Anwendung  und  Ausbil- 
I  dung  der  Heilgymnastik  widmete  er  seine 
!  Kräfte  bis  1879,  wo  er  ausschied.  Er 

machte  auch  mehrere  Reisen  nach  Deutsch- 

land, Frankreich,  der  Schweiz  und  Eng- 
land, um  den  Standpunkt  der  Orthopädie 

und  der  Heilgymnastik  daselbst  kennen 

zu  lernen,  und  gab  heraus :  „Anmärk- 

ningar  vid  gymna<tikens  terminologi  samt 

ulkast   tili  System  f'ör  kroppställningames 
benämnande"  (Stockb.  1853)  —  „Om  nigra 

väsentliga  fei  i  barnauppfostran  och  om  det 

uppväxande  slägtets  fysiska  fbrsämring" 
(Ib.  1856)  —  „Om  gymnast.-orthopediska 

institut et,  dess  ställning  och  verksamhet" 
(Ib.  1866)  —  „Om  de  tvänne  olika  gym- 
nastikmäoderna,    den   manuela    och  den 

mekaniska"  (Ib.  1872).    S.  hat  ausserdem 
mehrere    Aufsätze   über   Gymnastik  in 

Hygiea  (VIII,  X,  XH,  XXIII,  XXVI, 

XXXI),   in  den  Verhandl.   des  schwed. 

ärztl.  Vereins  (XXX)  und  in  Nord.  med. 

Archiv  (VI),  sowie  als  beliebter  Dichter 

mehrere  poetische  Arbeiten,  unter  denen 

hier  nur  „Dikter,  äldre  och  nyare"  (2  T., 
Stockh.  1862  bis  63)  und  „Blomsterkonun- 

gen.    Bilder  ur   LinrWs  «/*   (Ib.  1879) 
erwähnt  werden  mögen,  veröffentlicht. 
Er  st«rb  9.  Jan.  1897. 
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Saexinger,  Johann  von,  geb. 

18.  Mai  1833  in  Aussig,  wandte  sich  so- 

fort auf  der  Univ.  Prag  dem  gynäkol. 
Fache  zu,  war  vor  und  nach  seiner  1859 

erfolgten  Promotion  Schüler,  resp.  Assis» 

tent  Seyffebt's  und  erhielt  1868  die  ordentl. 
Professur  der  Geburtshilfe  und  das  Direk- 

torat der  gynäkol.  Klinik  in  Tübingen. 
Seine  fachwissenschaftl.  Arbeiten  er- 

schienen in  der  Prager  med.  Wochenschr., 
in  der  Wiener  med.  Wochenschr.  In 

Maschka's  Handb.  der  gerichtl.  Med.  be- 
arbeitete S.  die  Abschnitte  Schwanger- 

schaft und  Geburt,  die  Kunst  fehler  der 

Arzte,  sowie  Fruchtabtreibung  und 
Abortus.   S.  starb  30.  März  1897. 

Sahli,  Hermann, 'in  Bern, daselbst 
23.  Mai  1866  geb.,  studierte  in  Bern,  Leipzig, 

Wien,  Paris,  London,  machte  1879  das 

Staatsexamen,  wurde  1889  Dr.  med.,  war 

seit  1879  als  klin.,  seit  1883  als  poliklin. 

Assistent,  seit  1884  als  Dozent  für  innere 

Med.  thätig  und  ist  seit  1888  ord.  Prof. 
der  med.  Klinik  und  Poliklinik  in  Bern. 

Zu  den  im  älteren  Lexikon  verzeichneten 

Publikationen  S.'s  sind  seitdem  noch  eine 
grosse  Anzalü  hinzugekommen :  „  Über 

Er$atz  des  BucMiole  -  Theerkreosots  durch 

Guajacol,  Massage  des  Unterleibs  mit  Eisen- 

kugeln" (1887)  -  „Salol  und  P.etol"  (1888) 
—  „Moderne  Gesichtspunkte  in  der  Patho- 

logie der  lnfectionskrankhciten"  (1888)  - 

„Auswaschung  des  Menschlichen  Körpers" 
(1890)  —  „Eine  neue  Untersuchungsmethode 

der  Verdauutujsorgane"  (1891)  —  „Saiz- 

wasserinfusionen"(lS9l)  —  „Hirnchirurginche 
Operationen  vom  Standpunkte  der  inneren 

Med."  (1891)  —  „Entstehung  des  Vesiculär- 

athmens"  (1892)  —  „Einftuss  intravenös 
injicirten  Blutegelextractes  auf  die  Throm- 

benbildung"  (1894)  -  „Diastol.  accidentcllc 

Herzgeräusche"  (1895)  —  „Therapie  des 

Tetanus"'  (1895)  —  „Glutoidkapsdn"  (1897  u.  ! 

98)  —  „Wirkung  des  Alcohols  auf  die 

MuskeUhiWgkeit"  (1897)  etc.  Die  Arbeiten 
sind  hauptsächlich  im  Schweiz,  ä.  Korrspbl., 

Yolkmaxn's  klin.  Vortr.,  Therap.  Mtshften., 
Fortschr.  d.  Med..  Ztschr.  f.  kl.  Med.,  D.Arch. 

f.  klin.  Med.,  D.  m.  W.  etc.  erschienen. 

Selbständig  erschienen:  „Über  die  iVr/b- 

ration  seröser  Pleuraexsudate,  Mittheilungen 

etc.-  (Basel  1894)  —  „Lehrb.  der  klin  Unter- 

suchungmethoden"  (Wien  1894 ;  2.  Aufl. 
1899,  auch  in  russ..  ital.  und  engl  Über«.). 

Sakaki.  s  chuku,  japan.  Arzt  und 

Prof.  an  der  med.  Fak.  in  Tokio,  geb. 

1856,  hielt  sich  zur  besonderen  Ausbildung 
18S2  bis  86  in  Deutschland  auf  und 

war  seitdem  Prof.  der  Nervenheilkunde, 

sowie  Direktor  der  Irrenanstalt  zu  Sugamo 

bei  Tokio.  S.,  der  6.  Febr.  1897  in  Tokio 

starb,  hat  sich  dadurch  ein  Verdienst 

erworben,  dass  er  zahlreiche  med.  Werke 

ins  Japanische  übersetzte. 

SalgO,  J.,  in  Budapest,  daselbst  16. 
Aug.  1849  geb.  und  in  Wien  und  Göttingen 

ausgebildet,  promovierte  in  Wien  1874, 

war  1875  bis  79  Assistent  an  der  psych. 

Klinik  unter  Lkidbsdorf,  habilitierte  sich 

1879  für  Psychiatrie  in  Wien,  wurde  1884 

Oberarzt  der  ungar.  Staats  -  Irrenanstalt 

Budapest-Lipötmezö,  1890  Dozent  an  der 
Univ.  Budapest.  Schriften:  „Psychiatr. 

Studien"  (Wien  1876)  -  „Die  Reform- 

bestrebungen in  der  Nomendatur  der  Psy- 

chosen11 —  „Cerebrale  Grundzustände  der 

Psychosen"  (Stuttgart  1877)  —  „Compendium 

der  Psychiatrie"  (Wien  1880;  2.  Aufl.  Ib. 
1889).  S  ist  Mitgl.  des  justizärztl.  Senats 

im  ungar.  Justizministerium. 

SalkOWSki,  Ernst  Leopold,  geb. 

11.  Okt.  1844  zu  Königsberg  i.  Pr.  und 

hier,  sowie  nach  der  1867  erfolgten  Pro- 
motion noch  in  Wien  und  Tübingen 

(Hoppe  Seyleb)  ausgebildet,  war  1869  bis 

72  Assistent  an  der  Königsberger  med. 

Klinik,  dann  in  gleicher  Stellung  am 

physiol.  Institut  zu  Heidelberg  und  (seit 

1872)  am  pathol.  Institut  zu  Berlin,  wo 

ihm  später,  die  Stelle  als  Vorsteher  des 

ehem.  Laboratoriums  dieser  Anstalt  über- 

tragen wurde.  1874  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Prof.  e.  o.  an  der  Berliner 

Univ.  Die  Arbeiten  S.'s,  vorwiegend  auf 
dem  Gebiete  der  physiol.  und  pathol. 

Chemie  sich  bewegend,  greifen  vielfach 

in  die  verwandten  Fächer  der  Pharmakol., 

analyt.  Chemie  und  Hygiene  über,  so  die 

„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Leukämie" 
(Vircbow's  Archiv,  L  und  LII)  —  „Wir- 

kung und  chemisches  Verhalten  des  Phenols 

im  thierischen  Organismus"  (Pflüokb's  Arch., 
V)  —  „(Quantitative  Bestimmung  der  Harn- 

säure" (Ib.)  —  „Ausscheidung  der  Alkali- 

salze beim  Gesunden  und  Fiebernden". 
Weitere  Untersuchungen  betrafen  die 

Wirkungen  der  anorganischen  Säuren,  den 
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Ei  weissstoffwechsel,  die  Bildung  des 
Harnstoffs  und  der  Schwefelsäure  im 

Tierkörper  (Virchow's  Archiv,  LV11I , 
Ztschr.  f.  physiol.  Chemie,  I,  II,  IV,  VII). 

Die  Entdeckung  der  pathol.  Phenolaus- 
scheidung (von  S.  im  Ctrbl.  f.  d.  med. 

Wissensch.  1876  publiziert  i  bildete  den 

Ausgangspunkt  grösserer  Untersuchungen, 
betr.  die  Produkte  der  Eiweissfäulnis  und 

das  Verhalten  derselben  im  Organismus 

(mit  H.  Saxkowskj)  in  den  Berichten  der 

Deutsch,  ehem.  Gesellsch.  (XII,  XIII,  XV, 

XVII ;  Zeitschr.  f.  phys.  Chem.,  VII  bis 

X).  In  der  bisher  kaum  bekannten  anti- 

septischen Wirkung  des  Chloroforms  fand 

S.  ein  vorzügliches  Mittel  zum  Studium 

der  Fermentvorgänge  (D.  m.  \V.  1888) 

namentlich  der  langsam  verlaufenden 

Wirkung  isolierter  Organe.  Hierher  ge- 

hören die  Arbeiten  über  Zuckerbildung 
und  andere  Fermentationen  in  der  Hefe 

(Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  XIII),  sowie 

„Über  die  Auf  od  igest  ion  der  Organe"  (Ztschr. 

f.  klin.  Med.,  Suppl.  XVII  zu  Leydkn's 
Jubiläum),  welche  von  verschiedenen 

Schülern  fortgesetzt  wurden.  Frühere 

Beobachtungen  über  die  oxydierende  Wir- 
kung des  Blutes  führten  S.  zu  einer 

Untersuchung  über  die  i|iiantitative  Ver- 

teilung des  Oxydationsfermentes  in  den 

Organen  (Virchow's  Archiv,  CXLVII). 
Eine  Reihe  von  Arbeiten  und  kleineren 

Mitteilungen  betreffen  die  Harnchemie, 

so  u.  a.  den  Nachweis  des  Peptons  im 

Harn  (B.  kl.  W.  1897),  die  quantitative 

Bestimmung  der  Oxalsäure  im  Harn  |  Ctrbl. 

f.  d.  m.  W.  1899),  die  Alloxurbasen  im 

Harn  iPflüukr's  Archiv  LXTX).  Wieder- 
holt  hat   sich  S.  mit  der  Theorie  der 

Verdauung  beschäftigt  (Virchow's  Archiv 
CXXU  und  CXXVII),  eine  ausführliche 

Arbeit    behandelt    das   Peptotoxin  (Ib. 

CXXrV),  daran  knüpfen  sich  die  Arbeiten 

über  die  Verdauung  des  Kaseins  und  die 

Wirkung  desselben  im  Stoffwechsel  des 

Organismus  (Ctrbl.  f.   d.  m.  W.  1893, 

Pflüokr's  Arch.  LIX  und  LXIII.  B.  kl. 
W.  1894).    1892  entdeckte  S.  eine  neue 

Anomalie  des  Stoffwechsels,  welche  sich 
in  dem  Vorkommen  von  Pentosen  im  Harn 

ausdrückt  (Ctrbl.  f.  d.  med.  W.  1892,  B. 

kl.  W.  1895,  Ztschr.  f.  physiol.  Chem. 

XXVII).     Durch  die  Auffindung  von 

Phytosterin  in   den   Pflanzenfetten  be- 
gründete S.  eine  neue  Methode  zur  Ent- 

deckung der  häutigen  Verfälschung  von 
Tierfetten  mit  Pflanzenfetten  (Ztschr.  f. 

analyt.  Chemie  XXVI).    Mit  der  Wirkung 

der  Antiseptika  auf  das  Diphtherietoxin 

beschäftigt  sich  eine  in  der  B.  kl.  W. 

1898  erschienene  Arbeit  Handbücher:  „Die 

Lehre  vom  Harn"  (mit  Lecbe,  Berlin  1882) 
—   „Practicum  der  physiol.   und  pathol. 
Chemie"  (Ib.  1893). 

Salomon,  Elias,  geb.  1814,  gest. 

1885  als  San.-Rat  in  Bromberg,  dichtete 
1835  das  bekannte  Lied:  „Es  hatten  drei 

Gesellen  etc."  und  veröffentlichte  eine 

Monographie  „Uber  die  Ursaclien  der  Zu- 

nahme der  Selbstmorde  und  ihre  Verhütung" 
(Bromberg  1861). 

Salomon,  Max,  in  Berlin,  als  Sohn 

des  Arztes  Salomon  Jacob  S.  (1801  bis 

62)  geb.  zu  Schleswig  5.  April  1837,  studierte 
von  1855  an  in  Kiel,  Heidelberg  und 

Berlin,  promovierte  in  Kiel  1861,  ging 
darauf  nochmals  nach  Berlin  zu  weiterer 

Ausbildung  in  der  Angenheilk.  bei  A. 

v.  Graeke,  fungierte  dann  circa  2  Jahre 

lang  als  Assistenzarzt  am  Altonaer 
Krnnkenhanse,  war  darauf,  bis  1870, 

Militärarzt  in  der  preuss.  Armee,  bis  1874 

prakt.  Ar/t  und  Augenarzt  in  Hamburg 
und  lebt  seit  1874  als  Arzt  in  Berlin, 

gegenwärtig  Sanitätsrat.  Litterar.  Ar- 
beiten ausser  den  im  älteren  Lexikon  er- 

wälinten :  „Geschichte  der  Glycosurie  von 

Hippokrates  bis  zum  Anfange  des  19.  Jahrh." 
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(Leipzig  1871)  —  ,J>ie  Römische  Archiatrit" 
(Deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Med.,  II,  1879) 

—  „Die  Entwicklung  des  Medicinalwesens  in 

England,  mit  vergl.  Seitenblicken  auf  Deutach- 

land und  Reformvorschlägen"  (München 
1884  —  „Biographien  hervorragender 

Ärzte"  (Heft  1,  Ib.  1885)  —  „Giorgio 
Baglivi  und  »eine  Zeit.  Ein  Beitrag  zur 

Geschichtt  der  Medicin  im  17.  Jahrhundert" 

i  Berlin  1889 1  —  „Handb.  der  spec.  internen 

Therapie-  i  Berlin  188ii;  3.  Aull.  1897; 
italien.  Übers.,  Mailand  .  deutsche  Ausgabe 

von  G.  See's  „Lungeukrunkheiten"  etc. 
'5  Bde.,  Berlin  1886;  —  „Die  KindcrheU- 
stiitten  an  den  deutschen  Sceküsteti  in  ihrem 

Kampfe  gegen  die  Tuberkulose"  <  Berlin  1899  >. 
Ausserdem  eine  Menge  kleinerer  Arbeiten 
in  verschiedenen  med.  Zeitschriften  und 

zahlreiche  Artikel  im  älteren  biogr.  Lexikon. 

SalomOn,  Georg  Anton,  in  Ber- 

lin, daselbst  29.  April  1849  geb.  und  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1870,  war  1874  bis  79 

Assistent,  erst  am  städt.  Krankenhause 

in  Friedrichshain,  seit  1876  an  der  Frk- 

Ricus'schen  Klinik,  habilitierte  sich  1879 
und  erhielt  1899  den  Prof.-Titel.  Er  ver- 

öffentlichte Arbeiten  über Glycogenbildung 

i  Entdeckung  von  Ulyeogen  in  Eiter-  und 

weissen  Blutkörperchen),  Blutuntersuch- 
ungen bei  Gicht,  über  Xanthinbasen  und 

ihre  Verbreitung  und  Entstehung  im  Tier- 

korper:  (Erster  Nachweis  in  höheren  Pflan- 
zen; ihr  Freiwerden  in  überlebenden  Or- 

ganen.   Nachweis  zweier  neuer  Xanthin- 

basen im  Harn,  Para-  und  Heteroxanthin), 

zugehörige  methodolog.  Studien ;  Unter- 
suchung ihrer  toxischen  Wirkung.  1894 

bis  99  zus.  mit  Martin  Krüqkr  Beindar- 

stellung von  7  Xanthinbasen  (darunter 

zwei  neue,  Epiguanin  und  1  Methyl- 
xanthin)  aus  10000  1  Barn;  Ausarbeitung 
einer  neuen  Methode  zu  diesem  Zweck. 

Salomonsohn,   Hermann,  in 

Berlin,  geb.  1862,  approbiert  1883,  widmete 

sich  der  Ophthalmiatrie  und  veröffent- 

lichte: „Über  den  Weg  der  Geschmacks- 

fasern zum  Gehirn"  (Berlin  1888),  sowie 
Artikel  über  Polioencephalitis  acuta  sup., 

Gesichtsfeldermüdung ,  Exophthalmus, 

Lichtbeugung  an  Hornhaut  und  Linse 

(Kegenbogenfarbensehen),  Iritis  haemorr- 

hagica.  zirkuläre  Kandkeratitis,  Hemia- 
nopsie und  ihre  lokaldiagnost.  Bedeutung 

und  „t'ber  die  sogen,  pathol.  Netzhaut- 
crmwlnng"  |B.  K.  1894). 

SaltZHian,  Fredrik,  geb.  19.  Okt. 

1839  zu  Helsingfors,  studierte  daselbst, 

wurde  Mag.  philos.  1864,  Dr.  med.  et  chir. 

1867  mit  der  Abhandlung  ,,Om  septikämi'1, 
unternahm  alsdann  1 868  bis69  eine  Studien- 

reise nach  Wien,  Berlin,  Paris  und  Lon- 
don, besuchte  1872  Edinburg,  Greifswald 

u.  s.  w.,  habilitierte  sich  1871  als  Dozent 

der  Chirurgie  mit  der  Schrift:  ,,0m  resek- 

tion  i  ambugsledcn",  wurde  1879  a.  o.  Prof. 
und  1883  Prof.  ord.  der  Chirurgie  an  der 

Univ.  zu  Helsingfors.  Er  hat  ausserdem 

eine  Abhandlung:  .,0m  laparatomi  vid 

inre  tarmoklusiw  Helsingfors  1882)  und 
verschiedene  Aufsätze  in  Finska  Läk. 

Sällsk.  Handl.  (XV,  XLX,  XXIII,  XXVI) 

und  Nord.  med.  Ark.  (1882)  geschrieben. 

In  Prof.  Howitz'  Gynäk.  og  obstetr.  Med- 
delelser  findet  sich  von  ihm  ein  Aufsatz: 

„0m  intrauterina  Pessarier".  1890  wurde 
S.  Generaldirektor  der  fin.  Med. -Ver- 

waltung. Er  hat  sich  um  die  Einführung 

des  LisTER'schen  Verfahrens  in  Finnland 

ein  grosses  Verdienst  erworben  und  da- 
selbst die  erste  erfolgreiche  Ovariotomie 

1870  gemacht. 

Salzer,  f  riedrich  Franz,  geb.  zu 

Birthalm  in  Siebenbürgen  30.  Sept.  1827. 

bildete  sich  in  Wien  unter  Hyrtl,  Brücke, 

Skoda,  Schuh  aus,  wurde  1853  promoviert, 

fungierte  als  Assistent  bei  Schuh  1854  bis 
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59,  erhielt  1875  die  Berufung  als  Extra- 
ordinarius, 1865  eine  Primararztstelle  im 

Rudolfepitale,  1868  eine  solche  am  Wiener 

allgem.  Krankenhause,  war  seit  1882  Chef 

des  Rettungswesens  an  den  Staats-Eisen- 
bahnen und  starb  30.  Nov.  1890  an  einem 

Nervenleiden.  Zahlreiche  Arbeiten  von  S. 

erschienen  in  der  Wiener  allgem.  med. 

Ztg.  (1857  bis  59),  der  Zeitschr.  d.  Gesellsch. 

der  Ärzte  (1856  bis  67  \  den  Jahresberichten 

der  Rudolf-Stiftung  (1866,  67). 

Salzer.  Fritz  Adolf,  als  Sohn  des  I 

Vorigen  1858  in  Wien  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Heidelberg  und  Berlin, 

promovierte  1882,  war  dann  mehrere  Jahre  1 
lang  Operateur  und  Assistent  an  d.  Klinik 
von  Bilxroth,  habilitierte  sich  1890  und 
erhielt  noch  in  demselben  Jahre  die  ord. 

Professur  d.  Chir.  in  Utrecht,  wo  er  unter 

sehr  ungünstigen,  sein  Lehramt  erheblich 

beeinträchtigenden  äusseren  Verhältnissen 

litt,  die  ihn  z.  T.  dazu  führten,  dass  er 

sich  in  einer  Anwandlung  von  Geistes- 
störung auf  einer  Reise  nach  Wien  in 

Dresden  7.  April  1893  entleibte.  S.  ist 

Verf.  einer  grösseren  Reihe  von  Zeitschr.- 
Publikationen  auf  chir.  Gebiete. 

Samelsohn.jui  ius,  zu  Cöln,  geb. 

14.  April  1841  zu  Marienburg  in  Westpr., 

studierte  in  Breslau  und  Berlin,  promo- 
vierte 1864  an  letzterem  Orte  und  Hess 

sich  1867  als  Augenarzt  in  Cöln  a.  Rh. 

nieder,  wo  er  die  Augenheilanstalt  für 

Arme  gründete  und  3  Tage  vor  deren 

25 jähr.  Jubiläum  7.  März  1899  an  einem 

langjährigen  Herzleiden  starb.  Folgende 
erwähnenswerte  Arbeiten  rühren  von  ihm 

her:  „Zur  Frage  von  der  Innervation  der 

Augenmuskeln"  (v.  Graefe's  Arch.  XVIil) 
—  „lieber  Amaurosis  nach  Haematcmesis 

und  Blutverlusten  anderer  Art"  (lb.  XVIII, 
XXI)  —  „Die  Galvanokaustik  in  der  Oph- 

thalmo-Chirurgie"  (Knapp's  A.  f.  A.,  III) 

—  „Ueber  Embolia  arteriae  centralis  retinae" 
(Ib.  III)  —  „Zur  Nosologie  und  Therapie 

der  sympathischen  Erkrankungen"  (Ib.  IV)  — 

„Ueber  vasomotorische  Störungen  des  Auges"  j 

(v.  Geaefe's  Arch.  XXI)  —  „Zur  Anatomie 

und  Nosologie  der  retrobulbären  Neuritis" 
(Ib.  XX VIII),  seine  bekannteste  Arbeit, 

die  ihm  den  Graefepreis  eintrug;  —  „Die 

Bedeutung  der  Lichtsinnuntersuchung  in  der 

praktischen  Ophthalmologie"  (Congrits  intern.  I 

des  sc.  med.  Section  d'ophthalm.  Kopenh. 
1885)  —  „Ueber  Augenerkrankungen  bei 

Spinedleiden"  —  „  Ueber  die  Jncongruenz  der 

Ndzhäute". 

Samson -Himmelst  j  er  na,  Wal- 
demar von,  in  Reval,  geb.  1811  in  Liv- 

land,  studierte  in  Dorpat  1829  bis  32,  pro- 
movierte daselbst  1838,  war  Arzt  am  Stadt- 

hospital in  Moskau,  seit  1843  Adjunkt- 

Prof .  an  der  dortigen  med.-chir.  Akademie 
und  nach  Aufhebung  derselben  Accoucheur 

am  Findelhause.  1856  siedelte  er  nach 

Reval  über,  wo  er  sich  1881  aus  seiner 

sehr  bedeutenden  Praxis  zurückzog  und 

2.  Sept.  1893  starb. 

Samuel,  Simon,  in  Königsberg  in 

Ostpr.,  geb.  zu  Glogau  5.  Okt.  1833,  bildete 
sich  1851  bis  55  in  Berlin  bei  J.  Mcller. 

Schönlein  und  Hemak,  später  noch  in 

Wien  aus,  wurde  im  letztgenannten  Jahre 

promoviert.  Seit  1856  in  Königsberg  als 

Ar/t  thätig,  gelangte  er,  nach  Aufhebung 

der  früheren,  die  Nichtevangelischen  aus- 
schliessenden  Univensitätasatzungen,  1867 

zur  Habilitation  und  wurde  1874  zum  Extra- 

ordinarius der  allgem.  Pathol.  und  Ther. 

ernannt,  In  dieser  Stellung  verblieb  er 

bis  zu  seinem  9.  Mai  1899  erfulgten  Ab- 

leben. S.  hat  sich  um  die  Förderung  der 

allgem.  Pathologie  nennenswert«  Verdienste 

erworben.  Unter  seinen  zahlreichen  Ar- 

beiten sind  als  sehr  wichtig  hervorzuheben 

folgende  Schriften:  „Dietrophi sehen  Nerven" 

(1860)  —  „Ueber  Entzündung  und  Brand" 

f  Googl 
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(Virchow's  Arch.,  XL)  —  „Her  Entzwuiungs- 

process"  (1873)  —  „Die  Entstehung  der 

Eigenwarme  und  des  Fiebers"  (1876)  — 

„Handbuch  der  allgem.  Pathologie  als  patho- 

logische Physiologie"  (1877  bis  79)  —  „Compen- 

dium  der  allgemeinen  Pathologie",  ferner 
mehrere  Aufsätze  über  Transfusion  bei 

Cholera  in  der  B.  kl.  W.,  1883  u.  84.  Mit 

A.  Ki  i.ks m  kg  gab  er  heraus:  „Handbuch 

der  allgemeinen  Thera/rie  und  der  thera- 

pcutisclwn  Methoden"  (Wien  u.  I.eipz.  1898 
bis  99 1. 

Sandahl,  Oskar  Theodor,  geb.  in 

West-Gothland  1829,  studierte  am  Karo- 

linischen  Institute  in  Stockholm  und  pro- 
movierte in  Lund  1862.  wurde  1863  zum 

Adjunkten  der  med.  Naturgeschichte  und 

Materia  medica  am  selbigen  Institute,  1873 

zum  a.  o.  Prof.  sowie  zum  Inspektor  des 

pharmak.  Institutes  in  Stockholm  ernannt. 
S.  fühlte  in  Schweden  1860  den  Gebrauch 

der  komprimierten  Luft  bei  Krankheiten 

der  Luftwege  ein.  hat  Stockholms  ento- 

mologischeu  Verein  gegründet  und  mehrere 

Male  pharmakol  Studien  halber  das  Aus- 
land besucht.  Seine  Schriften  sind  von 

Hrdkmus  im  alteren  Lexikon  zusammen- 

geheilt.   Er  starb  22.  Juni  1894. 

Sander,  Wilhelm,  in  Dalldorf  bei 

Berlin,  geb.  zu  Hainau  (Schlesien)  24.  Juni 

1838.  besuchte  die  Univ.  Breslau  u.  Berlin 

nnd  wurde  1S<Mi  promoviert.    Kr  wandte 

sich  sofort  dein  Spezialfache  der  Psychi- 
Itidk'raphUchn«  Lexikon. 

atrie  zu,  trat  als  Assistent  in  die  Provinzin  1- 

Irrenanstalt  zu  Siegburg  ein  (Fb.  Horr- 
mak.s  i.  wurde  dann  1862  Assistent  an  der 

Irrenstation  der  Charit«  (v.  Horn,  Gkik- 
sinqkr)  und  von  1870  ab  Sekundärarzt 

der  Berliner  Irren  -  Verpflegungsanstalt. 
1879  erhielt  er  das  Direktorat  der  Berliner 

Irren-Siechenanstalt  zu  Dalldorf,  1887  die 

Direktion  der  ganzen  Anstalt.  Ausserdem 

war  S.  als  Privat dozent  seit  1870,  als 

Medizinal-Assessor  beim  Provinzial-Kolleg. 
seit  JS76thätig  und  wurde  1884  an  diesem 

zum  Medizinalrat,  1894  zum  Geh.  Medizinal- 
rat  ernannt.  Seine  Arbeiten,  psychiatr. 

und  forensischen  Inhalts,  linden  sich  in 

den  Fachzeitschriften.  Selbständig  er- 

schien: „Geistesstörung  und  Verbrechenu 
(zus  mit  Richter). 

Sanderson,  John  Burdon,  zu 

Oxford,  geb.  21.  Dez.  1828  zu  Neweastle- 

I  on-Tyne.  studierte  in  Edinburg  und  Paris, 

wurde  1851  am  erstgenannten  Orte  Dr.', 
1863  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Lond., 

praktizierte  1867  bis  70  in  London,  war 

Assist.  Phys.  und  Dozent  am  Middlesex 

Hosp.,  Phys.  am  Consumption  Hosp.  in 

Brompton,  wurde  1871  Prof  an  der  Brown 

Institution,  1874  Prof.  der  Physiol.  am 

University  College,  1882  WaynHete  Prof. 

der  Physiol  und  1894  Regius-Prof.  in 

Oxford,  1893  präsidierte  er  der  Brit.  Med. 
Ass.  in  Nottingham.  Er  verfasste  den 

Art.:  „(Jvum"  (vegetabil.)  (Cyclop.  of  Anat., 
1855);  ferner  Aufsätze  über  Diphtherie, 
öffentl.  Vaccination.  Übertragbarkeit  der 

Cholera  auf  Tiere,  künstl.  Tuberkulose, 

Pathol.  der  Kontagien,  Bakterien,  Pyämie 

in  dem  App.  to  Reports  of  Med.  Offic.  of 
Privv  Council  (1862  bis  72»,  Uber  den 

Fieberprozess, akute  Infektionskrankheiten, 

übertragene  Entzündungen ,  die  Eigen- 

tümlichkeiten des  septischen  Ferments  in 

Privy  Council  Reports  (New  Ser.,  1875 

bis  76);  ferner:  „Report  on  epidemic  cere- 

bro-spinal  meningitis"  (Pari.  Paper.  No.  246, 
186b)  —  „Report  to  Roy.  Commiss.  on  the 
origin,  Symptom»,  and  pmpagation  of  the 

cattle  plague"  (1866)  —  „Handbook  of  the 

sphygmograph"  (1867)  —  Art.:  „Inftumma- 
tion"  (Syst.  of  Surgery,  1871);  zus.  mit 
Parkks:  „Reports  on  the  healÜi  of  Liver- 

pool" (1871)  —  .Jlandbook  for  the  physiolo- 

gktd  laborutory"  (1872)  —  „Electromotive 

properties  of  the  leaf  of  Lftonaea*  (Philos. 
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Transact,,  1882)  —  „Time-relations"  und 
„Electrica!  phenomena  of  the  excitatory 

process  in  the  heart  of  the  frog"  (Journ.  of 
Physiol.,  II,  IV)  u.  8.  w. 

Sandmeyer,  Wilhelm,  in  Berlin, 

geb.  zu  Marten  28.  Sept.  1863,  studierte 

in  Marburg,  Berlin  und  München,  Dr. 

1888,  seit  1891  Dozent  in  Marburg,  seit 

1896  Tit.-Prof..  seit  1896  als  Arzt  für  Stoff-  | 
Wechselerkrankungen  (Diabetes)  in  Berlin. 

Er  gab  zus.  mit  Th.  Rumpf  und  Aldkhoff 

die  ..Kliu.  Erfahrungen  über  Diabete»  melli- 
tus" von  Külz  heraus  und  arbeitete  ex- 

perimentell über  Pankreas -Diabetes  und 
inenschl.  Diabetes. 

Sands,  h  enry  Berton,  geb.  27. 

Sept.  1830  in  New  York,  studierte  daselbst, 
wurde  1854  zum  Dr.  graduiert,  fungierte 

dann  als  House  Physic.  und  Snrg.  am 

Bellevue  Hosp.,  begab  sich  nach  Europa 
zu  wissenschaftl.  Studien,  wurde  1856 
nach  seiner  Rückkehr  Prosektor  und  1867 

Prof.  der  Anat.  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. 

in  New  York.  Ausserdem  begann  er  da- 

selbst die  Praxis  und  erlangte  mehrere  An- 

stellungen als  Consulting  Surg.  an  ver- 
schiedenen Hospitälern.  Er  starb  1888. 

Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 

älteren  (Quelle  aufgezählt. 

Sanford,  Leonard,  in  New  Häven, 

Conn.,  Prof.  der  Anat.  und  Physiologie 

am  Yale  Med.  Coli,  daselbst,  geb.  1833  in 

New  Häven,  studierte  am  Yale  und  später 

am  Jefferson  Med.  Coli,  in  Philadelphia, 

wo  er  1854  graduiert  wurde.  Dann  war 

er  in  oben  bezeichneter  Stellung  bis  kurz 

vor  seinem  12.  Dez.  1896  erfolgten  Ab- 
leben auch  als  Üeissiger  anat.  Schriftsteller 

t  bätig. 

Sappey,  Marie-Philibert-Con- 
stant.  zu  Paris,  geb.  1810  zu  Cernon  bei 

Bourg-en-Bresse,  studiert«-  in  Paris,  wo 
er  1843  Doktor  wurde.  Er  war  dann 

Agrege  der  chir.  Wissenschaften,  Chef 

der  anat.  Arbeiten,  hielt  seit  1860  Vorle- 
sungen über  Anat.  und  wurde  1868  zum 

Prof.  derselben,  als  Nachfolger  von  Jak- 

javay,  ernannt.  1862  wurde  er  Mitglied 

der  Amd.  de  med..  1887  Präsident  der- 

selben. S.,  der  15.  März  1896  starb,  gehört 
zu  den  bedeutendsten   fmn/.ös.  Anatomen 

des  19.  Jahrh.'s.  Ausser  den  „Recherche* 

lur  Vappareil  respiratoire  des  oiseaujc1 
(Paris  1847,  av.  4  pl.)  verfasste  er  einen 

„Traiti  d'anat.  descriptive,  av.  figy.  dun s 

le  texte"  (3  voll.,  1847  bis  63;  2.  ed., 
4  voll ,  1867  bis  74),  das  erste  franzö». 

anat.  Werk,  welches  die  deskriptive  Ana- 
tomie und  Histologie  in  sich  vereinigte. 

Ferner  publizierte  er:  „Recherches  sur  la 

conformation  extkrieure  et  la  strudure  de 

l'urethre  de  Vhomme"  (1854)  —  „Anatomie, 

Physiologie,  pathologie  de»  vaisseaux  lympha- 

tique»  considerees  che:  l'hommc  et  l<8  ver- 
ttbres"  (1874  etc.)  —  „Atlas  d'nnatomie 
descriptive"  (1879  etc.)  —  , Etüde*  *ur 

l'djipareil  miwi/«;rc  et  sur  le  *y*thiie  lym- 

phatique  drs  poissims"  <1880.  fol.,  av.  pl.). 
S.  bcsass  in  der  Herstellung  anat.  Prä- 

parate eine  bewundernswerte  Geschick- 
lichkeit und  hat  sieb  namentlich  durch 

seine  Arbeiten  zur  Anat.  des  Lympbgefäss- 

systcms,  der  auch  seine  Doktorthese  ge- 
widmet ist.  die  gnissten  Verdienste  er- 

worben. 

Sarkany,  Alex  ander,  in  Craiova. 

Kumiiniem.  12.  April  1844  Szili  Sar- 

kany (bei  <  »denburg  in  Ungarn)  geb., 

studierte  in  Budapest.  Dr.  1863,  wurde 

1864  zur  Ablegung  der  Staateprüfung 

zugelassen  und  zum  Oberarzt  des  Tunui- 

Hegiments  in  Konstantinopel  ernannt, 
1877  in  Rumänien  als  Feldarzt  für  die 

Kriegsdauer  engagiert,  behandelte  er  die 
russ.,  türk.  und  rumän.  Verwundeten  und 

erbielt  eine  Dekoration.     1880  hatte  er 

Google 
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die  Staatsprüfung  in  Rumänien  abgelegt, 
wurde  zum  Distriktsarzt  ernannt  und  1883 

bis  84  zur  Bekämpfung  der  Scharlach- 
epidemie nach  Vilcea  gesandt.  1880  bis  97 

wirkte  S.  als  Epidemienarzt  in  Rumänien, 

beschäftigte  sich  mit  der  mikrosk.  Unter- 
suchung der  epidem.  Pilze  im  Blute  der 

Pocken-  und  Masernkranken,  fasste  seine 

Beobachtungen  in  einem  Werke  mit  Atlas 

von  28  plast.  kolor.  Tafeln  zusammen, 

das  auf  der  Naturf.-Versammlung  1886  in 

Berlin  zur  Verteilung  gelangte  und  all- 

gemeine Anerkennung  fand,  ebenso  das 

1890  auf  dem  intern.  Kongr.  zu  Berlin 

vorgelegte  Tableau  des  Spinnen- Gehör- 

organs (in  1500  Mikromillimcter  -  Ver- 
grösserung).  S.  ist  gegenwärtig  Direktor 
des  med.  Volksbl.  in  Craiova  und  hat 

durch  seine  hygien.-mikroskop.  Arbeiten 
zur  Popularisierung  hygien.  Bestrebungen 

in  Rumänien  viel  beigetragen. 

Sarrazin,  Wilhelm,  Geh.  Med.- 

Rat  in  Münster,  geb.  1829  zu  Bocholt, 

studierte  seit  1847  in  Bonn,  zuerst  Juris- 

prudenz, dann  in  (Güttingen  und  Berlin 

Med.,  prom.  1853,  war  dirig.  Arzt  am 

Klemens-  und  Franziskus-Hosp.  St.  Mauriz 

in  Münster,  trat  1865  in  den  Med.-Dienst 

und  starb  als  ältestes  Mitglied  des  Med.- 
Kollegiums  von  Westfalen  20.  März  1894. 

Sattler,  Hubert,  geb.  zu  Salzburg 

9.  Sept.  1844,  studierte  bis  1869,  dem  Jahre 
seiner  Promotion,  in  Wien  unter  Brücke, 
Billroth  und  v.  Arlt.  Bei  letzterem 

wurde  er  1869  Unt«rassistent,  beiBit.LROTH 

1870  Operateur,  dann  ̂ 872)  Assistent  an 

Arlt's  Klinik.  1876  für  Opbtbalmologie 
in  Wien  habilitiert,  erhielt  er  bereits  1877 

die  ord.  Professur  dieses  Faches  in  Giessen 

und  wurde  von  hier  1879  nach  Erlangen, 

1886  nach  Prag  berufen.  1891  siedelte 

er  in  gleicher  Eigenschaft  sowie  als 

Direktor  der  Univ.- Augenklinik  nach 

Leipzig  über  und  wurde  hier  1895  zum 

Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Seine  hervor- 

ragendsten Publikationen  sind:  „Ueber  die 

sogen.  Cylindrome  etc."  (Berlin  1874,  in.  5 
Taff.)  —  „Ueber  den  feineren  Bau  der 

Chorioidea  des  Menschen  etc."  (Archiv  für 

Ophthalm.,  XXII)  —  „Die  Krankheiten 

der  Orbita"  (Handb.  der  ges.  Augenheil- 
kunde, Leipzig,  VI),  ferner  neben  einer 

Anzahl    kleinerer   Journalartikel :  „Die 

Trachombehandlung  einst  und  jetzt"  (Berlin 
1891)  —  „Untersitchungen  über  die  Frage 
nach  dem  Vorkommen  einer  äusseren  Accom- 

modation  durch  Muskeldruck"  (GraKFe's  A. 

XL,  1894)  —  „Ueber  die  eigentl.  Selmerven- 

tumoren  und  ihre  chirurgische  Behandlung" 
(Beitr.  zur  Chir.,  Stuttgart  1892).  Im  Er- 

scheinen begriffen:  in  der  gänzlich  neu 

bearbeiteten  neuen  Autl.  des  Hundb.  der 

gesamten  Augenheilkunde,  XIII,  Krank- 

keiten der  Orbita,  pulsierender  Exoph- 
thalmus, Basedowsche  Krankheit.  III, 

Mikroskopische  Anatomie  des  Uvealtractus 

und  des  Glaskörpers.  Ausserdem  rühren 

von  S.  mehrere  Beiträge  zur  operativen 

Behandlung  der  Myopie  her,  mit  deren 

Verbesserung  er  sich  eingehend  beschäf- 

tigt hat. 

Saundby,  Robert,  zu  Birmingham, 

geb.  9.  Dez.  1849  in  London,  studierte  in 

Edinburg,  prom.  1877,  ist  Member  of  the 

Royal  Coli,  of  Physicians  of  London  seit 

1S78.  Fellow  seit  1887.  war  anfangs  Re- 

sident Physiciun  an  der  Royal  Inlirmary 

von  Edinburg,  und  am  Saughton  Hall 

Institute  for  the  Insane,  später  Honse 

Physician  am  Hosp.  for  Diseases  of  the 

|  Chest  in  London,  Put  hol.  |  Prosektor)  am 
,  Birmingham  General  Hosp.,  Lehrer  der 

vergl.  Anat.  und  Kurator  des  Mum-iiui 

l^ueen's  Coli,  in  Birmingham,  Präsident 
des  Council  der  British  Medical  Associa- 

tion, Dr.  der  Med.  am  English  Examiniug 

Board,  ist  gegenwärtig  Vize-Prü.sident  der 
British  Medical  Association,  emerit.  Senior- 
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Präsident  der  Royal  Medirai  Society,  Prä-  i 

sident  des  Birmingham  Medical  Institute,  ' 
Prof.  der  inn.  Med.  am  Mason  Univ.  Coli., 

Physician  am  General  Hosp.  Birmingham.  ' 

Schriften:   „Lectures  on  Brights  diseasc" 

(1889)  —  „Lectures  on  diabetcs"  (1891)  — 

„Tlte  common  form»  of  dyspepsia  in  tcomen"  i 
(1894)  —  „Lectures  on  renal  and  urinary 

diseases"  (1896).  S.  übersetzte  Ewald's  Vor- 
lesungen über  Verdauung  ins  engl.  (1880), 

desgl.  Ewald's  Vorless.  über  die  Krank-  1 
heiten  des  Magens  (auf  Kosten  der  New 

Sydenham   Society  1892)  und  verfasste 

noch  folgende  Artikel :  „Diabetes  mellitus" 

(in  Allbütt's  System  of  medicine,  1897)  — 

„Diseases  of  the  liver"  (in  Fowleb'b  dicti- 
onary  of  practical  medicine,  1890)  —  „The 

morbid  histology  of  insanity"  (in  Qüain's 
Pictionary  of  med.  1882) ;  sowie  die  Jour- 

nalabhandlungen:  „The  morbid  anatotny  of 

the  insane  brain"  (B.  F.  Medical  Chirur- 

gical  Review,  1887)  -  „Sfone  in  the  kid- 

ney"  (Intern.  Clinics,  1892i  —  „On  gastric 

crises  in  locomotor  ataxy"  (Edinburg  Hosp. 
Report,  1893)  u.  a.  m. 

Savory,  Sir  William  Scovell 
Bart.,  zu  Jxmdon,  geb.  1826,  studierte 

im  St.  Barthol.  Hosp.,  wurde  1847  Member 

und  1852  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war 

Prosektor  an  dem  gedachten  Hosp ,  seit 

1859  Dozent  der  vergl.  Anat.  und  Physiol. 

als  Nachfolger  von  Sir  James  Paget  beim 

R.  C.  S.,  wurde  1861  Assist.  Surgeon. 

1861  Surgeon,  eine  Stellung,  die  er  bis 

1891  inne  h  tte.  wo  er  Consult.  Surgeon 

wurde,  während  er  den  Lehrstuhl  bereits 

1889  aufgab.  Ausserdem  war  S.  noch 

Surg.  an  Christ's  Hosp.,  Consult.  Surg. 
am  Lond.  Fever  Hosp.  S..  der  4.  März 
1895  starb,  war  ein  vortrefflicher  Lehrer, 

auch  in  der  Chir.,  hat  aber  nur  wenig 

geschrieben.  U.  a.  publizierte  er  in  den 

St.  Bartholom,  nosp.  Reports:  „Life  and 

death"  —  „Essays  on  pyaemia"  und  ver- 
schiedene Abhandlungen  in  den  Philos. 

und  Med.-Chir.  Transuct.,  sowie  in  den 
med.  Zeitsohrr. 

SaXtOrph,  Mathias  Hierony- 

mus, in  Kopenhagen,  als  Sohn  von  Jo- 

hann Sylvester  S.  (1772  bis  1840)  da- 
selbst geb.  26.  Okt.  1822.  absolvierte  das 

Staatsexamen  1845.    Nach  einer  Studien- 

reise im  Auslande  wurde  er  1855  Lector 

chir.,  1862  Prof.  ord.  der  Chir.  in  Kopen- 
hagen. 1866  bis  85  wirkte  er  auch  als 

Oberchirurg  am  k.  Froderiks-Hospital  und 
klin.  Lehrer  der  Chir.  GelegentUch  der 

Jubiläumsfeier  der  Edinburger  Univ.  1884 
erhielt  er  die  Ehrendoktorwürde.  Seine 

wichtigsten  Schriften  sind:  „Klinisk  Chir.'1 
(I— II,  1878  bis  78)  und:  „Chirurgiske 

Forelästtinger"  (1877  bis  79).  Er  starb  im 
März  1900. 

Sayre,   Lewis  Albert,  zu  New 

York,  geb.  29.  Febr.  1820  in  Madison, 

Morris  co.,  N.  J..  besuchte  die  Tranasyl  - 
vania  Univ.  in  Lexington,  Ky.,  trat  1839 
bei    David  Gbeek    in    New   York  ein 

und  wurde  1842  vom  Coli,  of  Phys.  and 

Surg.    zum   Dr.    graduiert,    und  zwar 

mit  der  These:  „Spinal  irritation"  (Western 
Journ.  of  Med.  Science).    Dann  war  er 

bis  1852  Prosektor  der  Chir.  am  Coli,  of 

Phys.  and  Surg.,  gründete  1844  die  Patho- 

logical  Society,  war  1844  bis  66  Chir.  an 

einem  Militär-Lazarett  und  gleichzeitig  an 

einigen  anderen  Hosp.  als  Operateur  an- 

gestellt   Später  war  er  Prof .  der  Orthopäd. 

Chir.  an  dem  von  ihm  gegründeten  Belle- 

vue  Hosp.  Med.  Coli.   In  seiner  Eigenschaft 

als  Resident  Physician   von  New  York 
während  1860  bis  66  veröffentlichte  er 

eine  Reihe  von  Schriften  und  Abhand- 

lungen über  verschiedene  sanitätspolizeil. 
Themata  in  Form  von  Berichten  an  den 

Board   of  Health,  so  über  Contagiosität 

der  Cholera  und   deren  Kontrollierung 

durch  Quarantaine,  über  die  Prophylaxis 

gegen  Pocken  durch  Zwangsimpfung,  über 

Strassenreinigung,    über  zweckmässigen 
Häuserbau,   Ventilation  etc.  Ausserdem 

ist  S.  Verf.  einer  grossen  Zahl  von  Schrif- 

ten über  alle  möglichen  Gebiete  der  med. 

Litteratur.     Unter    seinen  zahlreichen, 

bereits  im  älteren  Lex.  erwähnten  Publi- 

kationen ist  am  bemerkenswertesten:  ,,B«- 

jtort  on  Pott'8  disease  with  a  netc  method 
of  treatment  by  Suspension  and  retention 

by  plaster  of  Paris  bandage"  (Vortrag,  ge- 
halten vor  der  Amer.  Med.  Assoc.  1876), 

worin   er  zuerst   das    Gips-Korsett  bei 

Skoliose  empfahl;  bekanntlich  wurde  S. 

für  diese  Eriiudung  von  der  Gesellschaft 

ein  besonderer  Dank  votiert  „as  mark  in g 

an  era  in  tbe  history  of  surgery". 

Digitized  by  Google 
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ScanZOIli,  Friedrich  Wilhelm, 

von  Lichtenfels,  berühmter  Gynäkolog 

und  Universitätslehrer  zu  Würzburg,  geb. 

21.  Dez.  1821  zu  Prag,  studierte  und  pro- 

movierte 1844  daselbst,  machte  eine  wissen- 
schaftl.  Reise  ins  Ausland,  wurde  darauf 

Arzt  der  gynäkol.  Abt  des  Prager  allgem. 

Krankenhauses,  verfasste:  „Lehrbuch  der 

Geburtshilfe"  (3  Bde.,  Wien  1849  bis  52; 
2.  Aufl.  1853;  4.  Aufl.  1867)  und  wurde 
1850  als  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  nach 

Würzburg  berufen,  woselbst  er  bis  1887, 

in  welchem  Jahre  er  seine  Professur  nieder- 

legte, als  Geh.  Rat,  Vorstand  der  gynäkol. 

Klinik,  der  Entbindungsanstalt  und  der 

Hebammenschule  wirkte.  S.,  der  11.  Juni 

1891  auf  Schloss  Zinneberg  in  Oberbayern 

starb,  gehört  mit  Mayer  und  Kiwisch  zu 

den  Hauptvertretern  der  neuzeitlichen 
Frauenheilkunde.  Insbesondere  kommt 

ihm  das  Verdienst  zu,  die  Untersuchungs- 

methoden in  der  Gynäkologie  wesentlich 

ausgebaut  zu  haben;  nicht  minder  hat  er 

die  operative  Technik  durch  Einzelheiten 

bereichert  und  zur  Begründung  der  Gynä- 
kologie auf  pathol.  Anat.  nach  Kräften 

beigetragen.  Ausser  dem  schon  genannten 

Lehrbuch,  das  sich  eine  lange  Zeit  grosser 

Beliebtheit  erfreute,  kommen  noch  in  Be- 

tracht seine  weiteren  hauptsächlichsten 

Publikationen  wie:  nDie  geburtshilfl.  Ope- 

rationen" (Wien  1852)  —  „Compendium  der 

Gcburt*h.u  (Ib.  1854  ;  2.  Aufl.  1860)  -  „Die 
Krankh.  der  weibl.  Brüste  und  Harnwerk- 

zeuge, sotcie  die  dem  Weibe  eigenthümL 

Nerven-  und  Geisteskrankhh."  (Prag  1855), 

eine  Fortsetzung  und  Vollendung  von 

Kiwisch's  „Klin.  Vorträge  über  spez.  Pathol. 
und  Ther.  der  Krankhh.  des  weibl.  Ge- 

schlechts" —  „Lehrbuch  der  Krankhh.  der 

toeibl.  Sexualorgane"  (Wien  1857;  5.  Aufl. 

1875)  —  „Die  chronische  Metritis"  (Ib. 
1867);  ausserdem  gab  er  heraus:  „Beiträge 

zur  Geburtskunde  und  Gynäkol.""  (7  Bde., 
Würzb.  1854  bis  78).  Die  zahlreichen  nach 

seinem  Tode  erschienenen  Nekrologe  sind 

von  Gublt  in  Vibchow's  Arch.  CXXVTI  p. 
528  zusammengestellt. 

Schaafhausen,  Hermann,  geb. 

zu  Coblenz  18.  Juli  1816,  ausgebildet  auf 
den  Univ.  Bonn  und  Berlin  und  au  letzterer 

1839  promoviert,  habilitierte  sich  in  Bonn 
1844  und  wurde  1855  zum  Prof.  e.  o., 

später  zum  Geh.  Med. -Rat  ernannt.  Seine 
schriftstellerische  Thätigkcit  bewegte  sich 

vorwiegend  auf  anthropologischem  Gebiete 

und  fand  ihren  Ausdruck  in  vielen  Auf- 
sätzen entsprechenden  (u.  physiologischen) 

Inhalts ,  die  in  den  Sitzungsber.  der 

Niederrh.  Gesellsch.  (1853),  Cotta's  Deutsch. 

Vrtljhrschr.  (1848,  50  bis  53),  Müfxler's 
Archiv  (I858j,  sowie  in  den  Tagblättern 

der  Naturforscher  -  Versammlungen  und 

den  Berichten  der  anthropol.  Gesellsch. 

publiziert  sind.  Monographisch  veröffent- 
lichte S. :  „  Ueber  die  Urform  des  mensch- 

lichen Schädels"  (Bonn  186« |  —  „Ueber  den 

Schädel  Raphaels"  (Ib.  1883).  Am  Archiv 
für  Anthropologie  war  S.  Mitherausgeber. 
Er  starb  26.  Jan.  1893. 

Schaffer,  Josef,  in  Wien,  geb. 

1861  zu  Trient  in  Tirol,  studierte  in  Graz 

als  Schüler  von  F.  E.  Schulze,  Roiaett, 

v.  Ebner,  Eberstaxleb  und  Zuckerkakdl, 

promovierte  1886,  war  1885  bis  86  Hilfs- 
arzt am  allgem.  Krankenhause  in  Graz  bei 

weil.  Prof.  E.  Lipp,  seit  1886  Assistent  an 

der  Lehrkanzel  für  Histol.  und  Embryo- 

logie (v.  Ebner i  in  Graz,  ging  1888  mit 

diesem  nach  Wien  als  Assistent  für  Histo- 

logie, habilitierte  sich  daselbst  1889  und 
wurde  1894  zum  a.  o.  Prof.  für  Histologie 

ernannt.  Schriften:  „Die  VerknÖchcruug 

des  Unterkiefers  und  dir  Met aplasief rage" 

I  (A.  f.  mikrosc.  A.,  XXX IL  1889)  —  „Beiträge 
zur  Histologie  men-cldichcr  Organe'1  (Sitz  - 
Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  1891 

u.  97)  —  „f'ber  Drüsen  im  menschl.  Seben- 
hoilen  -  (Auz.  d.  k.  Akad.  1892  No.  XIV 
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u.  a.  a.  O.)  —  „Beiträge  tur  Histologie  u. 
Histogenese  der  quergestreiften  Muskelfasern 

des  Menschen  und  einiger  Wirbelthiereii 
(Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  1893)  —  „Über  das 

Epithel  des  Kiemendarms  von  Ammacoetes 

m'bst  Bemerkungen  über  intra  epitheliale 

Drüsen"  (A.  f.  m.  A.  1895)  —  „Über  das 

knorpelige  Skelett  von  Ammocoetes  branchi- 

alis  nebst  Bemerkungen  über  das  Knorpel- 

gewebe im  Allgemeinen"  (Ztschr.  f.  wies.  Zool. 
1896)  —  „Über  die  Drüs<n  der  menschl. 

Speiseröhre"  (Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  1897 
u.  a.  a.  O.)  —  „Zur  Kenntniss  der  glatten 

Muskelzellen,  insbesondere  ihrer  Verbindung'' 
(Ztschr.  f.  wiss  Zool.  1899)  und  zahlreiche 

kleinere  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet*  der 

histolog.  Technik  und  vgl.  Histologie.  S. 

ist  Mitglied  der  k.  k.  Ges.  d.  Arzte  in 

Wien,  Mitarbeiter  an  den  Jahresber.  f.Anat. 

und  Entwicklungsgeschichte. 

Scharf,  Je  »sef .  Psychiater,  geb.  1842 

zu  Langeudorf  bei  Mährisch-Neustadt, 
studiert«  in  Wien,  war  eine  Zeit  lang 

Korvettenarzt,  wurde  1870  Arzt  d.  Brünner 

Kranken-,  dann  Primararzt  der  Landes- 

Irrenanstalt,  1882  Direktor  derselben,  war 
auch  Gerichtsarzt  und  starb  zu  Brünn  5. 

Sept.  1892.  S.  war  einer  der  bedeutend- 
sten Irrenärzte  Österreichs  und  der  Refor- 

mator der  Irrenpnege  in  Mähren. 

Schatz,  ch  ristian  Friedrich,  zu 

Rostock,  geb.  zu  Plauen  im  Vogt].  17. 

Nov.  1841,  studierte  in  Leipzig  1863  bis 

67,  wurde  1867  promoviert,  war  Assis- 
tent bei  Cmujfi  1866  bis  70,  wirkte 

in  Leipzig  als  Spezialist  1870  bis  72.  wurde 

1872  nach  Rostock  als  ord.  Prof.  der  Gyn., 

Mitglied  der  Mcdizinal-Kommission  und 
Hebeammenlehrer  berufen,  wurde  1884 

Ober-Med.-Rat,  1886  Geh.  Med.-Rat.  Seine 

Publikationen  beziehen  sich  hauptsächlich 

auf  den  Gcburtsmechnnismus:  „Der  Ge- 

burtsmechanismus der  Kopfendlagen"  (Leipz. 
1868)  —  „Ueber  die  Mechanismen  der  Dre- 

hung der  Frucht  um  die  lange  Eiachse" 
(W.  m.  Pr.,  1868.  Monatsschr.  für  Gebk., 

1869,  A.  f.  G.,  V,  VII.  XXVII)  -  „Me- 

chanismus und  Behandlung  der  Nachgeburts- 

periode" (Verb,  der  deutsch.  Ges.  f.  Gyn. 
18991;  auf  die  Nabelschnur:  Monatsschr. 

für  Geburtsk.  (1869),  A.  f.  G.  (VI.  VIII, 

IX,  XXV);  auf  die  Wehe:  A.  f.  G.  (II, 

III.  IV,  V,  XXII,  XXVII,  XXVIII),  D. 

m.  W.  (1884),  B.  k.  W.  (1886),  Verh.  der 

deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1889,  95)  u.  s.  w.; 

auf  den  intraabdominellen  Druck:  „Die 

Druckverhältnisse  im  Unterleibe  des  nicht 

belasteten  und  die  Bauchpresse  nicht  will- 

kürlich anstrengenden  Menschen"  (Leipzig 
1872),  A.  f.  G.  (V),  Verh.  der  deutschen 

Ges.  für  Gyn.  (1891);  auf  das  Geburts- 
trauma: A.  f.  G.  (III.  XXII);  auf  das  enge 

Becken:  A.  f.  G.  (I,  V),  Allg.  med. 

Ctrlzt.  (1895);  auf  die  Transfusion: 

Monatsschr.  für  Geburtsk.  (1869),  A.  f.  G. 

(I);  auf  Herzhypertrophie:  B.  k.  W.  (1887); 
auf  die  Physiol.  des  Eies:  A.  f.  G.  (VII, 

XXVII,  XXVIII) ;  auf  die  Placentae 

A.  f.  G.  (XXVII),  Verhandl.  der  deutsch. 

Ges.  für  Gyn.  (1889,  97);  auf  eineiige 

Zwillinge:  A.  f.  G.  (VII.  XIX,  XXIV, 

XXVII,  XXLX,  XXX)  -  „Acardii  und 

ihre  Verwandten"  (Festschr.  zum  öOjähr. 
Doktorjubiläum  von  Prof.  Th.  Thikrfklder, 

A.  f.  G.  LIII,  LV,  ff.);  auf  Neugeb.:  A. 

f.G.  (V),  D.m.W.  (1884),  B.  k.  W.(1885); 

auf  gynäkolog.  Medikation :  A.  f.  G.  (XXII); 

auf  Genitalmissbildungen:  A.  f.  G.  (I,  II, 

III);  nuf  Operationen  am  Uterus:  A.  f.  G. 

(IX.  XVIII.  XXI,  XXII),  Verhandl.  der 

deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1897);  auf  die 
Harnblase:  A.  f.  G.  (L.  X,  XI,  XXVTIT), 

Verhandl.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1888), 

Intern.  Rundschau  (18P8);  auf  die  Lapa- 
rotomie: A.  f.  G.  (LX),  Cbl.  f.  G.  (1885); 

auf  Echinococcen :  A.  f.  G.  (IX),  Beiträge 

Mecklenb.  Arzte  zur  Lehre  von  der  Echi- 

nococcenkrankheit:  auf  dos  Hebammen- 

wesen:  „Entwurf  einer  Hebeammen-Ord- 

Google 
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nung  für  das  Grossherzogth.  Mecklenburg- 

Schwerin"  (Rostock  18831.  D.  m.  W.  (1895). 

Schauenstein,  Adoi  f,  zu  Graz 

(Steiermark^,  geb.  zu  Wien  4.  Dez.  1827, 
studierte  auch  daselbst  und  wurde  1851 

Doktor.  Er  war  seit  1863  ord.  Prof.  der 

Staatsarzneikunde  in  Graz,  seit  1871  Vor- 

sitzender des  Landessanitätsrates  in  Steier- 
mark und  starb  16.  Okt.  1891.  S.  hat  sich 

namentlich  um  die  forensische  Toxikol. 

ein  Verdienst  erworben.  Er  publizierte: 

„Lehrbuch  der  gerichtl.  Med.  u.s.xo."  (Wien 
]K62;  2.  Aufl.  1875)  —  „Handb.deröffentl. 

Gesundheitspflege  in  Oesterreich"  (Wien 

1863).  In  Maschka's  Handbuch  der  ge- 
richtl. Med.:  „Spuren  von  Fusstritten  und 

'Werkzeugen"  (I)  —  „Schädigungen  der  Ge- 
sundheit und  Tod  in  Folge  psychischer  In- 

sulte" (I)  —  „Vergiftungen  mit  Aconitum, 
Strychneen,  Belladonna  und  anderen  Gift- 

pflanzen, Canthariden,  Chloroform,  Chloral- 

hydrat"  (II)  —  „Sjuiter  auftretende  Leichen- 

erscheinungen" (III)  —  »Die  Abfuhr  der 
Auswurf sstoffe  uwl  die  Gesundheit  sierhält- 

nisse  in  Graz.  Bericht,  erstattet  in  der  48. 

Versammlung  deutscher  Xaturforscher  und 

Aerzte"  (D.  Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.  1876,  VIII),  u.  a.  m. 

SchaUta.  Friedrich,  geb.  zu  Wien 

15.  Juli  1849,  studierte  in  Wien,  Innsbruck 

und  Würzburg,  wurde  1874  prom..  trat 

1874  als  Zögling  in  das  Operations-Insti- 
tut des  Hofrates  v.  Dumrkicher  und  1876 

als  Assistent  an  der  gehurtsh.-gynäkol. 
Klinik  des  Prof.  Spabth  in  Wien  ein.  Seit 

1881  Privatdozent  für  Geburtsh.  und  Gvn., 
wurde  er  im  Herbste  desselben  Jahres  als 

Supplent  jener  Fächer  an  die  Univ.  Inns» 
brück  berufen  und  daselbst  1883  zum  a.  o., 

18*4  zum  ord.  Prof.  derselben  ernannt. 

1887  wurde  er  als  Nachfolger  Brkiskyh's 
nach  Prag,  1891  als  Nachfolger  Carl 

Bnaün's  an  die  I.  gehurtshiltl.-gvnäkol. 
Klinik  nach  Wien  berufen.  Seine  Arbeiten 

sind  ausser  den  im  alteren  Lexikon  be- 

reits erwähnten  Abhandlungen:  „Grund- 

riss  der  operativen  Geburtshilfe''  (Wien  1886, 
3.  Autl.  18951  —  „Operation  von  Mastdarm- 

scheidenfisteln" (Verh.  der  deutsch.  Ges. 

für  Gyn.  1886)  —  „Diagnose  der  Früh- 

stadien chron.  Salpingitis"  ( A.  f.  G..  XXXIII) 

—  ..Gynäkologischer  Beinhalter"  (Pr.  m.  W. 

1889)  -  .Mystische  Myome"  (Z.  f.  Heilk., 

X)  —  „Die  Beckenanomalien''  (in  Müller's 
Handb.)  —  „Cloakenbildung"  (A.  f.  G. 
XXXIX)  —  ,,Indication8stellung  der  mg. 

.  Totalexstirpation"   (Ib.)    —    „Indicat.  u. 

I  Technik  der  vag.  Totalexstirpation"  (2t.  f. 
Heilk.  1891)  —  „Beitr.  zur  Lehre  von  der 

Extrauterinschwan  gerschaft"  (Prag  1891)  — 

„Ind.  und  Technik  der  Adnexopcrationen" 
j  (Verh.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  1893, 

I  95)  —  „Beh.  d.  norm.  Wochenbettes"  (Berlin 
I  1892)  —  „Operation  fixierter  Blasenscheiden- 

flsteln"  (Mteschr.  f.  G.  u.  G.,  I)  —  „Sectio 

caesarea  vaginalis"  (Heilk.  1898)  —  „Lehr- 

buch der  gesammten  G 'ynäkologi&1  (Wien 
1896,  2.  Aufl.  1897,  ital.:  Turin  1898). 

Schech,  Philipp,  geb.  26.  Dez. 
1845  zu  Karlstadt  bei  Würzburg,  studierte 

I  daselbst  (Bamberger,  Gkigel.  Koellikrr, 

(Gerhardt),  wurde  1869  prom.  und  ist  seit 
1873  als  Dozent  und  seit  1890  als  Prof. 

für  Laryngologie  in  München  thätig. 

Schriften:  „Experimentelle  Untersuchungen 

über  die  Functionen  der  Kehlkopfnerven 

und  -Muskeln"  (Würzburg  1873- ;  Kasu- 
istisches und  Therapeutisches  aus  dem 

Gebiete  der  Laryngologie  im  Archiv  für 

klin.  Med  ,  im  BayL*r.  ärztl.  Int.-Bl.  und 
in  Volkmann  s  Samml.  klin.  Vorträge  — 

„Die  Erkrankungen  der  Nebenhöhlen  der 

Nase  vml  ihre  Behandlung"  (München  18831. 

Hauptwerke:  „Die  Krankheiten  der  Mund- 

höhle, des  Haclwns  und  der  Nase"  (5  Aufl.) 
—  .Die  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und 

der  Luftröhre"  (18961. 
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Schede,  Max  Eduard  Hermann 

Wilhelm,  zu  Bonn  a.  Rh.,  geb.  zu  Arns- 
berg in  Westf.  7.  Jan.  1844,  studierte  zu 

Halle,  Heidelberg  und  Zürich,  wurde  1866 

mit  der  Diss.:  „De  restet  ione  articulationis 

coxae"  Dr.  med.,  war  im  Kriege  gegen 
Österreich  ärztlich  thätig.  wurde  1868 

Assistent  an  der  Klinik  Richard  v.  Volk- 

siasx'b,  leitete  1870  eine  Abteilung  eines 
Feldlazarettes,  war  1872  bis  75  Dozent  der 

Chir.  in  Halle.  1875  bis  80  Direktor  der 

ebir.  Abteiig.  des  Berliner  städt.  Kranken- 
hauses am  Friedriehsbain,  1880  bis  95 

Oberarzt  der  chir.  Abteilung  des  allgem. 

Krankenhauses  zu  Hamburg  und  wurde 

1895  unter  Ernennung  zum  Geh.  Med.-Rat 
als  o.  ö.  Prof.  der  Chir.  und  Direktor  der 

chir.  Univ.-Klinik  nach  Bonn  berufen. 

Litter.  Arbeiten:  ,,  Weitere  Beiträge  zur 

Beluxndlung  von  Gelenkkrmikheitcn  mit  Ge- 

wichten" (v.  Lakof.sbmk's  A.  XII,  1871)  — 

„Ein  Fall  v»n  totaler  angeborener  Alopecie'1 
(Ib.)  —  „Ueber  die  tiefen  Atherome  des 

Halses"  (Ib.  XIV,  1872)  -  „Ueber  Hand- 

und  Fingerverletzungen"  (R.  v.  Volksiaxx's 
Samml.  klin.  Vorträge  1871,  29)  —  „Sym- 

bolae  ad  helcol»giam"  (Habilitationsschrift, 
Hallo  1872),  deutsch  u.  <L  T.:  „Ueber  den 

Gebraucht  des  scharfen  Liiffels  bei  der  Be- 

handlung ifm  Gesducüren"  —  „Ueber 

partielle  Fussamputationen"  (v.  Volkmann's 
Samml.  klin.  Vortr.  1874,  72/73)  — 

„Ueber  die  forcirte  Taxis  bei  Brucheinklem- 

mungen" (CM.  f.  Ch.  1874.  Dieses  Cenrral- 
blatt  wurde  1874  von  S.  in  Gemeinschaft 

mit  L.  v.  Lksskr  und  Tili.manns  gegründet 

und  bis  1880  redigiert).  Seit  Gründung 

der  deutschen  Ges.  für  Chir.  beteiligte  sich 
S.  an  ihren  Arbeiten  ausser  in  zahlreichen 

Diskussionen  mit  etwa  27  Vorträgen,  von 
denen  wir  unter  Hinweis  auf  das  ältere 

Biogr.  Lexikon  von  den  seit  1886  gehal- 

tenen die  folgenden  hier  anführen  -.„Beitrage 

zur  chirurgi*clten  BeJiandlung  des  Ileus'' 

'  (XVI,  1887;—  „Ueber  die  Erfolge  des  Köl- 
schen Verfahrens  bei  der  Behandlung  der 

chirurgischen  Tuberculose"  (XX,  1891)  — 
„  / 'emonstration  von  Präparaten  von  geheilten 

Hüftgelcnksre<ectionen"  (XXII,  1893)  — 
„Ueber  die  Ne*ection  des  Mastdarms  bei 

strictnrir enden  Ge"chtrüren desselben"  iXXIV, 
1895)  —  „Ein  Vorschlag  zur  Modification 

des  Celot'schen  Verfahrens"  (XXVII,  1898). 
Unter  zahlreichen  Vortragen  im  ärztlichen 

Verein  zu  Hamburg  (D.  m.  W.)  seien  er- 

wähnt: „Ueber  Larynxexstirpation"  (1882) 
—  „Ein  Fall  von  endgiltiger  Heilung  nach 

Wegnahme  des  ganzen  Kehlkopfes  wegen  kr  b- 
siger  Entartung  vor  mehr  als  4  Jahren,  nebst 

einigen  Bemerkungen  über  Morell  Mackenzie's 
Statistik"  (1889)  —  „Ueber  Totalexstit- 
pation  des  tuberculösen  vas  deferens  und 

der  Samenblasen"  (1898).  Von  grösseren 
Vorträgen  auf  gelehrten  Versammlungen 
sind  ausserdem  zu  nennen:  „Ueber  die 

Wundbehandlung  mit  Sublimat"  (Internat 
Kongress  zu  Kopenhagen,  1883)  —  „Die 

Behandlung  der  Empyeme"  (Correferat 
9.  Kongress  für  innere  Med.,  Wien  1890) 

—  „Ueber  uiMutigc  Reposition  der  an- 

geborenen Häftgelenksresection"  (Nat.  f.  V. 

Frankfurt  1896)  —  „Ueber  Jacksoii'sche 

Epilepsie"  (Nat.  f.  Vers.  Düsseldorf  1898). 
Ferner  erschienen  ausser  mehreren  Ab- 

handlungen in  B.  k.  W.  1876  bis  77: 

„Mittheilungen  aus  der  chir.  Abth.  des  Ber- 
liner städt.  Krankenhauses  am  Friedrichs- 

hain, unter  Mitwirkung  der  Herren  BÖters, 

|  Rinne.  StalU  und  Wüdt"  (Leipzig  1878)  — 
„Die  operative  BeJiandlung  der  Harnleiter- 

scheiden/, stein"  (Cbl.  f.  Gyn.,  1881)  — 

„Allgemeines  über  Amputationen,  Exarticu- 

latioricn  und  künstl.  Glieder"  (v.  Pitha 

und  Billrotu's  Handbuch  der  allgem. 

und  spez.  Chir.,  1882)  —  „Die  anti- 

septischc  Wundbehandlung  mit  Sublimat" 

(v.  Yolkxaxn's  Samml.  klin.  Vorträge 
1885,  251)  —  „Meine  Erfahrungen  über 

Nierenexstirpation"  (Festschrift  zur  Eröff- 
nung des  neuen  allgem.  Krankenhauses 

Hamburg- Eppendorf.  1889)  —  „Xeuc  Er- 
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fahrungen  über  Niercnexstirpation"  (Jahrb. 
der  Hamburger  Staatskrankenanstalten  I, 

(1889)  —  „  Ueber  die  nachträgliche  Beseitigung 

starker  Verkürzungen  der  Knochen  ah  Fol- 

gen schlecht  geheilter  Fracturen"-  (Ib.)  — 
..  Ueber  den  (lebrauch  der  versenkten  Draht- 

naht bei  Laparotomien  und  bei  der  Badical- 

operation  der  Unterleibsbrüche"  (Festschr.  zur 

Feier  des  70.  Geburtstages  Fr.  v.  Esmahch's, 
Kiel  1893).  —  „Die  chirurgische  Behandlung 
der  Erkrankungen  des  Brustfells  und  des 

Mittel feilraums"  (Pzktzold  u.  Sttntzino, 
Lehrbuch  der  Therapie  1896,  2.  Aufl.  1897) 

—  „Chirurgie  der  peripheren  Nerven  und 

des  Bückenmarks"  (Ib.  1896.  2.  Aufl.  1898) 

—  „Die  Verletzungen  und  Krankheiten  der 

Nieren  und  des  Harnleiters"  (in  v.  Berg- 
mann, v.  Bruns,  v.  Mikulicz,  Handbuch  der 

prakt.  Chir.). 

Scheele,  KarlWiihelmLeopold, 

geb.  zu  Langfuhr  bei  Danzig  25.  März 

1842.  studierte  in  Jena  und  Königsberg. 

1867  prom.,  war  er  bis  1870  Assistent  an 

der  LEYDEN'schen  Klinik  daselbst.  Hess 
sich  1871  in  Danzig  nieder  und  publizierte 

einige  interessant«  Beobachtungen  auf  dem 

OebietederGefässpathologie  (Aortenstenose 

an  der  Insertion  des  Ductus  Botalli, 

Aorten-Aneurysmen,  Fälle  von  Situs  visce- 
rum  inversus)  in  der  B.  k.  W.  1870,  75  und 

78,  sowie  einige  weitere  Arbeiten  (über 

congenit.  Pulmonalstenose  und  Kammer- 

scheidewanddefect,  Chorea  mit  Rheuma- 
tismus nodosus)  in  der  D.  m.  W.  1885 

und  88,  über  Aneurysmen-Behandlung 

(Therap.  Monatsh.  1888),  über  plötzliche 

Todesfälle  im  Säuglingsalter  (Deut.  Ztschr. 

für  klin.  Med.  1891),  über  Streptothrix- 
Lnfection  beim  Menschen  (Verh.  des 

Kongr.  für  inn.  Med.  1897).  über  Resorp- 
tion des  Jod.  Vasogen  (Festschr.  für 

Abbog,  Danzig  1898*.  über  Glasbläserei 

und  Complikationen  (B.  k.  W.  1900).  Seit 

1883  Leiter  der  inn.  Abteilung  des  Diako- 

nissen-Krankenhauses zu  Danzig,  legte  er 
1899  dort  seine  Thätigkeit  nieder  und 
siedelte  nach  Wiesbaden  über.  1887  zum 

San.-Rat,  1898  zum  Geh.  San.-Rat  ernannt, 
hat  er  sich  1892  bis  97  als  Ärztekammer- 

Vorsitzender  an  den  Arbeiten  der  Wissen- 

schaft!. Deputation  namentlich  durch  sein 

Referat  über  die  obligatorische  Leichen- 
schau beteiligt 

Scheff,  Julius,  zu  Wien,  geb.  16. 

Nov.  1846  zu  Werschetz,  Banat.  Ungarn, 

studierte  in  Wien,  wurde  1872  promoviert, 

ist  Dr.  med.  et  chir.  und  Mag.  der  Geburten., 

war  vorzugsweise  Schüler  des  Univ.-Doz. 
Michafx  Scheff.  ist  seit  1873  Zahnarzt  in 

Wien  und  Dozent  an  der  Wiener  Univ. 

1894  erhielt  er  den  Titel  eines  Univ.-Prof. 

e.  o.,  1S98  wurde  er  zum  wirklichen  Extra- 
ordinarius für  Zahnheilkunde  ernannt. 

Seit  1896  ist  er  Vorstand  und  Leiter  des 

k.  k.  zahnärztlichen  Institut«  der  Wiener 

Univ.  Er  schrieb:  „Lehrbuch  der  Zahn- 

Heilkunde  für  prakt.  Aerzte  und  Studirendeu 
(Wien  1880;  2.  Aufl.  1884)  und  gegen  50 

wissenschaftl.  Aufsätze  und  Monographien. 

1890  gab  er  das  grosse  „Handbuch  der 

Zahnheilkunile" ,  1892  die  „Replantalion  der 

Zähne",  1894  „Extraction  der  Zähle"  heraus. 

Scheiber,  S.  H,  zu  Budapest,  geb. 

1834  in  Dunapentele  (Ungarn),  studierte 

in  Wien,  ward  dort  1859  zum  Dr.  med., 

1860  zum  Dr.  der  Chir.  und  Magister  der 

Geburtsh.  promoviert,  fungierte  bis  1862 

als  Sekundarius  am  Wiedener  allgem. 

Krankeuhause,  worauf  er  nach  Jassy  als 

Chirurg  und  Prosektor  des  Centralspitales 

Sft.  Spiridon  übersiedelte.  1864  ward  er 

nach  Bukarest  als  Chef  des  travaux  ana- 

tomiques  an  die  damals  noch  med.  Lizen- 

tiatenschule  berufen,  in  welcher  Eigen- 
schaft er,  als  diese  1870  in  eine  med. 

Fakultät  umgewandelt  wurde,  auch  bei 

dieser  verblieb.  1865  ward  er  auch  Primar- 

arzt des  dortigen  Sft.  Panteleimonspitales, 

und  1867  zum  Prosektor  des  Centralspitales 
Coltza  ernannt,  welcher  Posten  auf  seine 

Initiative  gegründet  wurde,  und  in  welcher 

Eigenschaft  er  ein  pathol.-anat.  Museum 

gründete,  das  schon  1873  über  600  Präpa- 
rate zählte,  ferner  auch  ein  anthropol. 

Museum,  aus  dem  die  anthropol.  Samm- 
lungen von  Wien,  Berlin  und  Budapest 

wertvolle  Schädel  erhielten.  Er  war  der 

erste,  der  in  Rumänien  Obduktionen  in 

den  Spitälern  einführte,  und  der  die  ersten 
Tracheotomien  in  Rumänien  machte.  Er 

konstatierte  zuerst  das  Vorkommen  der 

Trichinose  beim  Menschen  (1865)  und  gegen 

Borasch  das  der  Lepra  in  Rumänien. 

Nachdem  er  1873  wegen  seiner  durch 

Sumpffieber  stark  erschütterten  Gesund- 
heit Rumänien  verlassen  hatte,  prakti- 

zierte er  1875  bis  82  in  Stuhlweissenburg; 
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seit  1882  lebt  er  in  Budapest,  sich  vor- 

wiegend der  Neuropathologie  und  Elektro- 
therapie widmend.  Er  veröffentlichte 

ausser  den  in  der  älteren  Quelle  bereits 
erwähnten  Arbeiten  seitdem  u.  a  noch 

folgende :  „  Ueber  cerebrale  Kinderlähmung1'1 
(1892)  —  „Ein  FaU  von  durch  Splenius- 

krampf  verursachtem  Torticollü"  (Gyrigy- 
aszat  1898)  —  in  Klinikai  Füzetek :  „  Ueber 

die  in  der  Elektrotherapie  mit  dem  elektr. 

Strom  zu  erreichenden  Resultate"  (1897) 
—  in  der  B.  kl.  W.:  „Ueber  halbseitige 

Bulbärparalyse"  (1889)  —  „Ueber  Fliegen- 
laroen  im  Magen  und  in  der  Mundhöhle 

de»  Menschen"  (1890)  —  im  A.  f.  Ps. :  „  Ueber 

einen  Fall  von  Athetosis  spastica"  (XXII)  — 

in  derW.  kl.  W.:  „Xeurolng.  MUtheilungen" 
(1892)  -  D.  A.  f.  kl.  M.:  „Zur  Lehre 

von  den  Herzbetoegungen"  1891)  —  Z.  f.  k. 
M. :  „Ungewöhnliclui  F<Jgen  einer  acuten 

Morphinvergiftung"  (XIV)  —  „Ueber  eine 
neue  Eintheilung der  Her zbtwegungen(Systole, 

Diastole)  u.  die  Ludwigsche  Herzstosstheorie" 
(XXVIII)  —  In  der  W.  m.  Pr.:  „Ueber 

Bulbär-  und  Pseudobulbärparalyse"  (1888) 
—  im  Orvosi  Hetilap :  „  Bemerkungen  zu  dem 

unter  dem  Titel:  „Die  Cranioskopie"  (Kopo- 
nyaisme)  erschienenen  Buche  von  Prof.  Len- 

hossik"  (1876)  -  in  der  W.  m.  W. :  „Ueber 

einen  Fall  von  Agoraphobie  u.  Koinoniphobieu 

(1891)  —  „Ueber  Pellagra"  (1899)  -  in  der 

D.  m.  W.:  „Zur  Tabes-Syphüisfrage"  (1898) 
—  „Ueber  die  Suspensionsmethode  bei  Xer- 

veukrankheiten  und  über  eine  neue  Modifi- 

cation  derselben"  (1899)  —  in  der  Pester 
med. -chir.  Presse:  „Die  Tabessyphilis- 

Frage  und  die  Stellungnahme  Yirchoic  s  zur 

selben"  (1898).  In  den  encyklopüdischen 
Jahrbüchern  (Fort*,  der  2.  Aufl.  der  Realen- 

cyklop.):  „Herzstoss"  (TV)  —  „Gedächtnis* 
und  Qedächtniwinomalicn"  (IV)  —  „Herzbe- 

wegungen  (Systole,  Diastole)"  (V)  —  „Suspen- 
irion"  (VII ) —  „Rückemnarkssyphilis"  (VIII); 

in  rumän.  Sprache  schrieb  er  nebst  zahl- 

reichen Aufsätzen  in  „Mouitoru  medical", 

„Gazetta  spitalelor".  .,Revista  medicala" 
(1864  bis  73)  auch  eine  Monographie : 

„Despre  Anatomia  unui  monstru  duplice,  si 

deapre  Trichinoasa"  (1869). 

Scheier,  Max,  in  Berlin,  geb.  zu 

Jastrow  (Westpr.)  1864.  studierte  in  Greifs- 
wald, Würzburg,  Berlin,  approbiert  1S88. 

promoviert  188y  („  Über  Leontiasis  oxwi'V. 
war  Schüler  von  B.  Frankel  und  Assis- 

tent an  der  chir.  Abt.  des  städt.  Kranken- 

I  hauses  zu  Berlin  und  ist  seit  1892  Spezial- 
arzt  für  Hals-  und  Nasenleiden.    1898  er- 

i  richtete  er  eine  Privatpoliklinik  für  La- 

ryngo-  und  Rhinologie.     Seine  Publi- 
kationen  betreffen   den  Kehlkopfkrebs, 

;  Kehlkopfexstirpation,  Zungensarkom.  In- 
tubation,  Schussverletzungen   der  Nase, 

i  Kehlkopf frakturen ,      Nasensch  eidewand- 
I  polypen,  Anwendung  der  Röntgenstrahlen 

i  für  die  Laryngo-Rhinologie  u.  a.  m.  S. 

ist  Mitarbeiter  an  Drasch  e's  Bibl.  d.  ges. 
med.  Wiss.  und  am  Archiv  intern,  de 
laryngol 

Schein,  Moriz,  in  Budapest,  geb. 

I  in  Trsztena  1864,  studierte  in  Wien, 

;  hauptsächlich  als  Schüler  Kaposi's,  Dr. 
1889,  ist  Spezialarzt  für  Hautkrankheiten. 

Redakteur  der  Pester  med.-chir.  Presse, 

seit  1897  ord.  Arzt  bei  der  allg.  Arbeiter- 
Krankenkasse  in  Budapest.  Schriften: 

„Über  das  Wachsthum  der  Haut  und  der 

Haare  des  Menschen"  —  „Über  das  Wachs- 

thum des  Fettgewebes"  —  „Über  die  Ur- 

sachen der  Entwicklung  des  Bartes"  — 
„Über  Furchen-  und  Faltenbildung  im  Ge- 

sicht—  „  Über  das  Haarkleid  des  Menschen11 
—  „Über  Knochenkernbildung  —  „Anregung 

der  Milchsecretion  durch  Massage  der  Bauch- 

decken" etc. 

|  SchellOng,  Otto,  in  Königsberg, 
geb.  zu  Löbau  Westpr.  13.  Mai  1868,  stu- 

dierte in  Leipzig  u.  Königsberg,  promovierte 

1884  in  München,  war  nach  Absolvierung 

des  Staatsexamens  (1883)  Assistent  von 

Dohbn  in  Königsberg  a.  d.  Univ.-Frauen- 

klinik,  ging  von  dort  nach  vorüber- 

gehendem Studium  im  KocH'schen  Institut, 
1885 nach  Kaiserwilhelmsland  (Neu Guinea) 

zur  Begleitung  der  ersten  Expedition  dort- 
!  hin  als  Arzt,  kehrte  1888  zurück  und  ist 

seitdem  Arzt  in  Königsberg.  Schriften: 

„Die  Malariakrankheiten"  (Berlin  1890)  - 
„Die  Jabim  -  Sprache  der  Finschhafener 

Gegend"  (Leipzig  1890)  —  „Akklimatisation 

und  Troj>enhygieneu  (in  Wtetl's  Handb.  d. 
Hygiene  1894)  —  „Beiträge  zur  Anthro- 

pologie der  Papuan"  (Z.  f.  Ethnolog.  1891) 
—  „Ueber  Familienleben  und  Gebräuche  der 

Papuas"  (Ib.  1888)  —  „Das  Barlumfest  d. 

Finschhaf.  Gegend"  (Intern.  A.  f.  Ethno- 
gr.  1889)  -  „Urber  die  Zuvetlässigkeit 

der    anthropometr.    Methode"   (Schrift.  <L 
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phys.-oekon.  Ges.  1889)  —  „Buchreibung 

eines  Apparats  zur  Messung  des  Profil- 
tcinkeW  (Ib.).  Seit  1896  ist  S.  Mitarbeiter 

an  Virchow's  Jahresbericht  (f.  med.  Geo- 

graphie) und  am  Archiv  f.  Schiffs-  und 

Tropenhj'giene. 

Schenck,  Friedrich  Wilhelm 

Julius,  in  Wurzburg,  geb.  zu  Siegen  in 

Westfalen  14.  Aug.  1862,  studierte  1883 

bis  88  in  Bonn  und  München,  promovierte 

1887,  war  seitdem  Assistent  des  physiol. 

Instituts  in  Bonn,  wo  er  sich  1889  für 

Physiologie  habilitierte.  Seit  1890  Assist, 

des  physiol.  Instituts  und  Privatdozent  in 

Würzburg,  wurde  er  daselbst  1899  a.  o. 

Prof.  Ausser  einer  Anzahl  von  Abhand- 

lungen aus  verschiedenen  Disziplinen  der 

Physiologie  sind  besonders  erschienen: 

,.  f'hysiologisches  Praktikum"  ( Stuttgart  1893) 
—  „Leitfaden  der  Physiologie"  (1897,2.  Aufl. 
1900;  zus.  mit  A.  GOrbbb)  —  „Physiolo- 

gische Charakteristik  der  Zelle"  (Würzburg 
1899). 

Schenk,  l  eopold,  zu  Wien,  geb. 

zu  Urmeny,  Ungarn.  Neutraer  Komitat, 

23.  August  1K40.  studierte  in  Wien,  wurde 

186ö  promoviert,  war  von  1866  an  durch 

7  Jahre  Britecke's  Assistent  am  physiol. 

Institut  in  Wien,  habilitierte  sich  alsPrivat- 

dozent  für  Physiologie  und  Embryologie 

daselbst  l*f>8,  und  war  seit  1873  Prof.  der 

Embryol.  und  .Vorstand  des  embryolog. 
Institutes  nn  der  Univ.  Wien.   Er  schrieb 

Abhandlungen  physiolog.  und  embryolog. 

Inhalts  in  den  Sitzungsber.  der  k.  Akad. 
der  Wiss.  in  Wien  und  in  verschiedenen 

Fachjournalen;  ferner:  „Lehrbuch  der  ver gl. 

Embryologie  der  Wirbelt  hiere"  (Wien  1874) 

—  „Lehrb.  der  Histologie  des  Menscfien" 
(Ib.  1885,  2.  Aufl.  1892  —  „Lehrbuch  der 

Bacteriologie"  (Ib.  1894)  —  „Lehrbuch  der 

Embryologie1*  (Ib.  1896)  —  „EinAuss  auf 
das  Geschlecht svcrhältnis8  des  Menschen  und 

der  Thiere"  (Wien  und  Magdeburg  1898)  — 
„Mitteilungen  aus  dem  k.  k.  Institut  für 

Embryol.  der  Universität  Wien"  (Heft  1  bis 
12),  sowie  mehrere  Abhandlungen  in  ver- 

schied. Arch.  und  Jahrbb.  1900  wurde 

S.  emeritiert. 

Scheube,  Heinrich  Botho,  in 

Greiz  i.  V.,  geb.  in  Zeitz  18.  Aug.  1853, 

studierte  in  Leipzig,  promovierte  1876,  war 
1876  bis  77  Assistent  an  der  inn.  Klinik 

(Wunderlich)  in  Leipzig,  1877  bis  81  Prof. 
an  der  Medizinschule  und  Direktor  des 

Gouvernementshospitals  in  Kioto  (Japan), 

machte  1882  ausgedehnte  Reisen  in  den 

|  asiatischen  Tropenländern  (China,  Siam, 

Java,  Ceylon),  war  1883  bis  85  Privatdozent 

für  inn.  Med.  in  Leipzig  und  ist  seit  1885 

Phvsikus,  Medizinalreferent  bei  der  Re- 

gierung und  prakt.  Arzt  in  Greiz  i.  V. 

Schriften:  „Die  Ainos.  Yokoltama"  (1881 
anthropol.  u.  ethnograph.).  Arbeiten  über 

die  Krankheiten  Japans,  namentl.  Beriberi, 

im  D.  A.  f.  kl.  M.  und  Vihchow's  Arch., 
über  die  Nahrung  der  Japaner  im  A.  f. 

Hyg.  —  „Klinische  Propädeutik"  (Letprig 

1884)  —  „Die  Beriberi-KrankJieit"  (Jena 
1894*  —  „Die  Krankheiten  der  warmen 

Länder"  (Ib.  1896),  Beiträge  f.  Eclkxbuhg's 
Realeneyklojiädie  u.  enryklojj.  Jahrbb.  auf 

dem  Gebiete  der  Tropenmedizin. 

Scheurlen,  Karl  Paul  Ernst , 

in  Stuttgart,  geb.  zu  Mergentheim  i.  Wttbg. 

5.  Febr.  1863,  war  Zögling  der  Kaiser 

Wilhelms-Akademie  in  Merlin,  Doktor  1885. 
1887  bis  89  Assistenzarzt  an  d.  I.  med. 

Univ. -Klinik  (Lkydesi  in  BerÜn.  1889  bis 
91  kommandiert  als  Assistenzarzt  z.  k. 

Gesundheitsamt  daselbst,  1893  bis94  Privat  - 

dozent  an  d.  techn.  Hochschule  in  Stutt- 

gart, 1895  bis  97  Privatdozent  f.  Hygiene 

und  Bakteriologie  an  d.  Univ.  in  Strass- 

burg  i.  E.  Seit  1897  ist  S.  Medizinalrat 

Keim  kurl.   wiirtt.    Medizinalkollegium  in 
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Stuttgart.  Schriften  :  ,,  Über  Ursachen  der 

Eiterung"'  (v.  Langksbkck's  Arch.  1885,  87) 
—  „Die  Wirkung  des  Centrifugirens  auf 

Bakterien,  besonders  diejenigen  der  Milch" 

(1891)  —  „Über  Saprol'1  (A.  f.  Hyg.  1892 
u.  93)  —  „Geschichtliche  und  experimentelle 

Studien  über  den  Prodigiosus"  (Ib.  1895) 

—  „Die  Bedeutung  des  Molekularzu-standes 
wassergelöster  Desinfektionsmittel  für  ihren 

Wirkungswerth"  (A.  f.  exper.  Path.  und 
Pharmakol.  1895  bis  96)  —  „Die  gesetz- 

mässigen  Beziehungen  zwischen  IAisungs- 

zustand  und  Wirkun<;swerth  der  Desinfek- 

tionsmittel1- (M.  m.  W.  1897)  —  „Eine 

Instruktimi  über  Gesundheitspflege11,  (1895 
2.  Auri.,  Strassburg  1897). 

Scheuthauer,  Gustav,  zu  Buda- 

pest, geb.  11.  März  1832  in  Töke-Terebes 
(Ungarn),  war  10  Monate  Novize  in  einer 

Benediktiner-Abtei,  studierte  dann  in  Wien 
und  wurde  daselbst  1861  Dr..  diente  unter 

Rokitansky,  am  Wiener  pathol. -anat.  Inst. 
1860  bis  65  als  2.,  1865  bis  70  als  1.  Assist., 

wurde  1870  Dozent  der  pathol.  Anat.  an 

der  Wiener  Univ..  einen  Monat  später  zum 

I'rimar-Prosektor  des  Brünner  Kranken- 
hauses und  noch  in  demselben  Jahre  zum 

a.  o.  Prof.  der  pathol.  Histologie  in  Buda- 

pest, 1871  zum  Primär- Prosektor  der  dort. 
Spitäler  und  hiermit  zugleich  zum  einzigen 

Gerichtsanatomen  der  ungar.  Hauptstadt, 

1874  zum  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 

an  der  Budapester  Univ.,  1878  zum  a.  o.,  . 
1884  zum  ord.  Sanitätsrat  ernannt  und 

starb  28.  Jan.  1894.    S.  gehörte  zu  den  I 

eifrigsten  Mitarbeitern  am  älteren  Biogr. 

Lexik.,  zu  dem  er  die  Lebensbeschreibungen 

seiner  speziellen  Fachgenossen,  der  pathol. 

Anatomen,  beigesteuert  hat.  Er  selbst  war 

ein  hervorragender  Patholog  und  frucht- 
barer Schriftsteller.  Die  Titel  seiner  Ar- 

beiten sind  nahezu  vollständig  in  der 

älteren  Quelle  verzeichnet,  auf  die  hiermit 
verwiesen  sei.  Unter  den  Publikationen 

befinden  sich  nicht  wenige  solcher,  die 
sich  auf  med.  Geschichte  beziehen. 

Schiess-Gemuseus,  Heinrich. 

zu  Basel,  geb.  3.  Jan.  1833  zu  Heiden, 

Kant  Appenzell,  studierte  zu  Basel,  wo 

er  1856  prom..  habilitierte  sich  daselbst 

1863  für  Augeuheilk..  wurde  1867  zum 

a.  o.,  1876  zum  ord.  Prof.  der  Ophthalm. 
ernannt  und  trat  I8ü6  in  den  Ruhestand. 

Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 

älteren  Quelle  erwähnt. 

Schiff,  Moritz,  zu  Genf,  geb.  zu 

Frankfurt  a.  M.  1823,  war  Zögling  des 

Senckenbergschen  Instituts  daselbst,  stu- 
dierte darauf  in  Heidelberg.  Berlin  und 

Güttingen,  wo  er  1844  Doktor  wurde, 

begab  sich  sodann  nach  Paris,  um  prakt. 

phvsiol.  Studien  unter  Magkndik  und 

Long kt  und  zoologische  im  Museum  des 

Jardin  des  plantes  zu  machen.  Nach 
Frankfurt  zurückgekehrt,  erhielt  er  die 

Direktion  der  ornitholog.  Abteilung  des 

zoolog.  Museums  gehörte  1848  dem  ba- 
dischen Revolutionshecre  als  Arzt  an,  war 

1854  bis  63  Prof.  der  vergleich.  Anat.  an 

der  Univ.  Bern,  nachdem  er  aus  Göttin- 

gen, wo  er  sich  als  Privatdozent  der  Zoo- 
logie hatte  habilitieren  wollen,  von  der 

hannoverschen  llegierung  wegen  seiner 

angeblich  der  Jugend  gefährlichen  Lehren 

ausgewiesen  worden  war.  1863  bis  76 

war  er  Prof.  der  Physiol.  am  Istituto  di 

Studii  superiori  zu  Florenz,  seitdem  in 

gleicher  Eigenschaft  an  der  Univ.  zu 
Genf,  wo  er  6.  Okt.  1896  starb.  S.  gehört 

zu  den  bedeutendsten  Biologen  des  19. 

Jahrhunderts.  Seme  ersten  ornithol.  Ar- 
beiten Uber  die  südamerikanische  Fauna 

wurden  vom  Prinzen  L.  Bconai-artk  in 

den  „Memoire«  presentes"  und  dessen 

„Conspectus  avium"  publiziert.  Weitere 
Arbeiten  von  ihm  sind:  „De  vi  motoria 

baseot  encephali  inquisitiones  experimenlales" 
(Bockenheim   1845)   —   „Untersuchh.  cur 
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Physiol.  des  Nervensystems  mit  Berücksicht. 

der  Pathol."  (Frankf.  1855,  I)  -  „Lehrbuch 

der  Physiol.  des  Menschen"  (I)  —  „Muskel- 

und  Nerven- Physiologie"  (Lahr  1858,  59)  —  i 
„  Untersuchungen  Uber  die  Zuckerbildung  in 

der  Leber  und  den  Einfluss  den  Nerven- 

systems auf  die  Erzeugung  des  Diabetes" 
( Würzburg  1859)  —  „Sul  sistema  nervoso 

encefalico'1  (Florenz  1865,  2.  ed.  1873)  — 

„Jjecons  sur  la  physiohgie  de  la  digestion, 

redigees  par  E.  Levierii  (2  voll.,  Berlin 
1868)  —  ..Sulla  misura  della  sensazione" 

(Florenz  1869)  —  „De  l inflammation  et  de 

Ui  circulation"  (Paris  1873)  —  „La  pujnllc 

comme  rsthesiometre"  (Ib.  1875)  und  eine 
grosse  Menge  Aufsätze,  grösstenteils  ülwr 

die  Physiol.  des  Nervensystems,  um  deren 
Ausbau  er  sich  besondere  Verdienste  er- 

worben hat.  in  physiol.  und  med.  Zeit- 
schriften. Von  1862  an  war  er  auch  Mit- 

herausgeber der  Schweizerischen  Zeitschr. 
für  Heilk. 

Schiff,  Emil,  in  Berlin,  geb.  30. 

Mai  1849  zu  Raudnitz,  studierte  seit  1868 

anfangs  .Iura  in  Wien,  ergriff  jedoch  nach 

Ablegung  der  rechtshistor.  Staatsprüfung 

1871  den  Beruf  eines  polit.  Journalisten, 

siedelte  1874  nach  Berlin  als  Mitredak- 

teur der  Spenerschen  Zeitung  über,  war 

nach  dem  Eingehen  derselben  stündiger 

Vertreter  der  ,.N.  freien  Presse",  hörte 

mathemat.  Vorlesungen  1878  bis  80,  be- 

gann 1882  das  Stud.  der  Med.  und  pro- 

movierte 1886  mit.  einer  elegant  geschrie- 
benen Diss.  „Pierre  Jean  Ueorges  Cabanis, 

der  Arzt  und  Philosoph",  wurde  1894  ap- 
probiert und  war  schriftstellerisch  wie 

praktisch  bis  zu  seinem,  nach  längerem 

Leiden  23.  Jan.  1899  erfolgtem  Ableben 

thätig.  S.  war  ein  gewandter  Schrift- 
steller, doch  ist  seine  Thiitigkeit  mehr 

der  polit.  Tagespresse  zu  gr.te  gekommen, 
die  er  meist  mit  Nachrichten  über  Med. 

und  Naturwissenschaften  versab. 

Schildbach,  Karl  Hermann,  geb. 

1.  Juni  1824  zu  Schneeberg  in  Sachsen, 

studierte  in  Leipzig  und  Heidell>erg  und 
erwarb  1848  die  med.  Doktorwürde.  Nach 

einem  kurzen  Aufenthalte  als  prakt.  Arzt 

zu  Lossnitz  im  sächs.  Erzgebirge,  beklei- 
dete er  bis  1851  die  Stelle  eines  Reise- 

arztes, praktizierte  dann  wieder  in  Loss- 
nitz, übernahm  aber  1853  die  Leitung  der 

Anstalt  für  Wasserkur  und  Heilgymnastik 

zu  Pelonken  bei  Danzig.  Seit  1859  Di- 

rektor der  orthopädischen  Heilanstalt 

zu  Leipzig,  bis  1861  im  Verein  mit  Dr. 
Schkeh er,  habilitierte  er  sich  1875  für 

Orthopädie  an  der  Univ.  und  leitete  bis 

1885  eine  Orthopäd.  Poliklinik.  Er 

starb  13.  März  1888.  S.'s  litterarische 
Thätigkeit  betrifft  die  Orthopädie  und 

Heilgymnastik:  Berichte  über  Orthopädie 

und  Heilgymnastik  in  Sciimiot's  Jahrbb. 
—  „Die  Scoliose"  (Leipzig  1872)  —  „Ortho- 

pädische Klinik1'  (Ib.  1877)  -  „Kinder- 

stuoen-dymnastik"  (Ib.  1880)  —  „Die  Schul- 

bank frage  und  die  Kunze1  sehe  Schull>ank" 
(Ib.  1869,  2.  Aufl.  1872). 

Schillbach,  e  rnst  Ludwig,  geb. 

25.  Nov.  1825  in  Pfuhlsborn  bei  Doniburg 

(S.-Weimar),  genoss  seine  med  Ausbildung 

in  Leipzig,  Prag,  Jeua  uud  Würzburg 

(lit'ESTHKR.  Textor.  Kied>.  1850  prom., 
wirkte  er  1 853  und  54  als  Arzt  in  Stottern- 

heim bei  Erfurt,  habilitierte  sich  dann  in 

Jena  als  Dozent  für  Augen-  und  Ohren- 
heilkunde, wurde  zum  Extraord.  befördert 

und  schrieb:  „Beiträge  zu  den  Rescctionen 

der  Knochen"  (1858,  59,  60),  sowie  kleinere 
Aufsätze  chir.  und  ophthalmiatrischen 
Inhalts.    Er  starb  2.  Mai  1898. 

Schimmelbusch,  Curt,  in  Berlin, 

geb.  1860  zu  Gr.  Nogath  in  Westpreussen, 
studierte  1H79  bis  82  Naturwissenschaften 

in  Freiburg  und  München,  seitdem  Med. 

in  Würzburg,  lö.t tingeu,  Berlin  und  Halle, 
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prom.  1886  an  letztgenanntem  Orte,  war  | 
hier  Assistent  am  anat.  Institut  unter  | 

Ebekth,  absolvierte  1888  die  Staatsprüfung, 

ging  dann  als  Assistent  an  das  Btirger- 
hosp.  2u  Köln  unter  Bardknhecer,  trat 

1889  in  gleicher  Eigenschaft  in  die  chir. 

Univ.-Klinik  zu  Berlin  unter  v.  Bkbgmann, 
wo  er  das  Laboratorium  und  zeitweise 

die  Poliklinik  dirigierte,  habilitierte  sich 

1892  und  starb  2.  August  1895.   S.  war 

ein  begabter  und  zu  den  besten  Hoffnun- 

gen  berechtigender  Chirurg,    der  trotz  j 

seiner  Jugend  in  zahlreichen  und  bedeu-  i 

tenden  Arbeiten  die  Wissenschaft  gefördert  , 

hat.    Schon  als  Student  stellte  er  im  Ver-  [ 
ein  mit  Ebkbth  wichtige  Untersuchungen 

über  die  „Blutplättchen  und  di*  Thrombose"  \ 

an  und  veröffentlichte  als  weitere  Ergeb-  ' 

nisse  derselben  eine  Reihe  von  Abband-  j 

Inngen  in  Virchow's  Archiv,  wie:  „Expe- 
rimentelle UnterBuchungen  über  die  Throm- 

bose" —  „Über  das  Verhältniss  der  Throm- 

bose ettr  Blutgerinnung"  —  »Die  Zusammen- 

setzung des  Ttirombu*"  u.  a.    Ferner  wid- 
mete er  sich  bakteriolog    Arbeiten  und 

entdeckte  ebenfalls  zus.  mit  Ebebth  den 

Erreger  der  Frettchensenche.  Seine  letzten 

Arbeiten  galten  dor  experimentellen  Be- 

gründung der-  aseptischen  Wundbehand-  | 
lung.    Seine   „Anleitung  zur  aseptischen  I 

Wundbehandlung"  (Berlin  1892,  mit  Vor-  | 
wort  von  E.  v.  Bergmann)   wurde  sehr 

schnell  populär  und  bildet  thatsächlich  j 
eine    ausgezeichnete    zusammenfassende  | 

Darstellung   des   damaligen  Standes  der 

Wundbehandlung  zum  grössten  Teil  aus 

eigenen  Untersuchungen  von  S.  Ausserdem 
rühren  von  ihm  noch  kleinere  Publikatt. 

zur  Chirurg.  Pathol.  her,  Entstehung  der 

Furunkulose,  Noma  u.  s.  w. 

Schinzinger,  Albert,  aus  Frei- 
burg  im  Br.,  wurde  1827  geb.,  studierte  in 

Frei  bürg  und  in  Wieu,  war  vornehmlich 

Schüler  Stbomeyer's  und  wurde  1850  pro- 
moviert. 1853  habilitiert,  erhielt  er  1860 

da*  Extrtiordinariat  und  wirkt  seit  1871 

als  angestellter  Prof.  für  Chir.  Im  Kriege 

1870/71  war  S.  dirig.  Arzt  des  grossen 

Beserve-Lazaretts  in  Schwezingcn.  Seit 
1872  ist  er  Leiter  einer  chir.  Privatklinik 

in  dem  MutUrhause  der  barmherzigen 

Schwestern  in  Freiburg.  Ausser  seinen 

grösseren  Arbeiten :  „Die  complicirten  Luxa- 

tionen'- (1858,  —  „Mittheilungen  aus  dem 

Gebiete  der  Luxationen  und  Fraduren"  (Br. 

Vtljhrschr.  1862  u.  65)  -  „Das  Besene- 

lazareth  Sehwezingen"  (1871)  —  „Die  Jodo- 

formbehandlung" (1883)  hat  er  noch  sonstige 
chir.  Berichte  und  Kasuistisches:  Über 

Nekrose  des  Kalkaneus ,  Cystenkropf- 

ope rationen,  Oberschenkel-Luxationen  und 
Darmresektion,  sowie  neuerdings:  „Mit- 

theilungen  aus  dem  Gebiete  der  Luxationen 

und  Fracturen"  (1896)  veröffentlicht. 

Schirmer,  Rudolph,  Ophthalmo- 
log,  zu  Greifswald  10.  März  1831  geb., 

dort  auch  ausgebildet,  dann  in  Güttingen, 

Berlin,  Paris  und  Wien,  war  hauptsäch- 

lich Schüler  Albrecht  von  Gkaeke's  und 
liess  sich  nach  seiner  1856  erfolgten  Pro- 

motion dauernd  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 

1860  habilitierte  er  sich  für  Augenheil k., 
wurde  1867  zum  Extraordinarius  ernannt 

und  1873  auf  den  ord.  Lehrstuhl  seines 

Faches  und  gleichzeitig  zum  Direktor  der 

Univ. -Augenklinik  berufen,  1893  trat  er 
von  seinem  Lehramt  zurück  und  starb  als 

Geh.  Med.-Rat  27.  Jan.  1896.  Von  ihm 

rühren  her:  „Die  Lehre  von  den  Befrac- 

tions-  und  Accommodationsstörungen  den 

Auges"  (Berlin  1866)  —  „Die  Krankheiten 

der  ThränenorganS'  (Ghaefr  -  Saemisch's 
Handb.  der  Augenheilk).  S.  hat  das  Ver- 

dienst alserster  Privatdozeut  seines  Spezial- 
fachs an  der  Univ.  seiner  Vaterstadt  einen 

getrennten  akud.  Unterricht  der  Augenheil- 
kunde eingeführt  und  damit  auch  die 

Sonderung  derselben  von  der  Chirurgie  da- 
selbst angebahnt  zu  haben. 

Schirmer,  Otto  Wilhelm  Au- 
gust, als  Sohn  des  Vorigen  1864  in 

Greifswald  geb.,  studierte  1881  bis  86  in 

München,  Freiburg  und  Greifswald.  appr. 

und  prom.  1886,  bildete  sich  in  der  Augen- 
heilkunde nU  Assistent  seines  Vaters,  so- 

wio  unter  v.  Rothmund  in  München  und 

Lebeb  in  Göttingen,  habilitierte  Sich  hier 

1889,  wurde  18H1  Dozent  und  Assistent 

bei  v.  HiH'el  in  Königsberg,  1 893  in  Halle, 
danach  in  Greifswald  Stellvertreter  und 

1896  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof. 

ord.  und  Dozent  der  ophth.  Univ. -Augen- 

klinik. Er  publizierte:  „Experimentelle  Stu- 

dien über  die  Förster'sche  Beifung  bei  Ka- 

tiiract"  —  „Zur  pathol.  Anal,  und  Pathoge- 

nese des  Schichtstaares"  —  „Histol.  und 
hvdochem.  Vnterss.  über  Kapselnarben  und 
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Kapselkataract"  —  „Zur  Pathol.  und  Pa- 

thogenese de»  Zentralstaares",  ferner  Arbb. 
über  sympathische  Augenentzündung, 

Nachtblindheit,  Adenome  der  Karunkel- 

gegend, Physiol.  der  Pupillenweite,  Diph- 

therie-Bazillen-Conjunctivitis  u.  u.  m. 

Schjerning,  Otto,  in  Berlin,  geb. 

zu  Eberswalde  4.  Okt.  1853,  war  Zögling 

der  Kaiser  Wilhelms-Akademie  in  Berlin, 

promovierte  1877,  war  1877  bis  78  in  der 

Charit«  thätig,  dann  Assistenzarzt  beim 

Generalarzt  des  Gardekorps  von  Wkgxer, 

verlebte  8  Jahre  in  Coblenz  beim  Augusta- 

Regiment  und  ist  seit  18S9  als  Referent, 
zuletzt  alsGeneraluberarzt  in  der  Medizinal- 

Abteilung  des  Kricgsministerinms  thätig. 
Hier  bearbeitete  er  wissensch.  Arlieiten 

des  Kriegsministeriums,  z.  B.  8.  Jahrgänge 

des  Sanitätsberichtes  der  Armee,  die  Grippe- 

Epidemie  1889/90  n.  s.  w.,  nachdem  er 

vorher  einige  Arbeiten,  z.  B.  „tl/cr  Ver- 

brennung und  Verbrühung"  (in  d.  Vtljhrsch. 
f.  gerichtl.  Med.)  und  „Die  Lehre  von  den 

Mikroorganismen  in  ihrem  Einftuss  auf  Ge- 

sundheitspflege" (Ib.i  veröffentlicht  hatte. 
Sein  Hauptwerk  ist  das  im  Verein  mit 

v.Colkh  und  einigen  Militärärzten  heraus- 

gegebene Werk  :„  Z'6er  die  Wirkungund  die 
kriegschirurgische  Bedeutung  der  neuen  Hand- 

feuerwaffen" (Berlin  1894).  1895  redigierte 
er  die  Festschrift  zur  lOOjähr.  Stiftungs- 

feier des  med.  -  chir.  Friedrich  Wilhelms- 

Instituts  und  schrieb  selbst  dazu:  „Voll- 

ladungoder  abgebrochene  Ladung.  Ein  Beitrag 

zu  den  Schädelschussverlet  zungen"  und  „Ge- 

denktage aus  der  Geschichte  des  Kgl.  Preuss. 

I  Sanitättkorps".  1896  gab  er  mit  Ks*nz- 
|  feldkb  heraus  die  „  Versuche  tur  Feststellung 

der  Verwerthbarkeit  Röntgen'scher  Strahlen 

für  med.-chir.  Zwecke".  1899  erschien  von 

ihm:  „Die  Tuberkulose  in  der  Armee".  In 
|  Beiner  Thätigkeitim  Kriegsministerium  hat 
er  unter  der  Leitung  und  im  Verein  mit 
dem  Generalstabsarzt  v.  Coleb  lebhaften 

Anteil  an  der  wissenschaftlichen  Ver- 

tiefung und  Ausbildung  der  Militärärzte 

und  ander  persönlich  und  sozial  so  glück- 
lich geförderten  Hebung  des  Sanitätskorps 

in  Deutschland.  Zu  den  internationalen 

med  Kongressen  in  Moskau  und  Rom  war 

er  als  Delegierter  des  deutschen  Reiches 

entsandt.  Bei  der  Ausstellnng  für  Kranken- 

pllege  in  Berlin  1899  war  er  Vorsitzender 

der  Jury,  bei  dem  Kongress  zur  Be- 
kämpfung der  Tuberkulose  1891*  war  er 

mit  Gerhardt  Vorsitzender  der  HI.  Ab- 

teilung f.  Prophylaxe.  Von  der  militärärzt- 
lichen Gesellsch.  in  Moskau  ist  er  zum 

Ehrenmitglied,  von  der  Gesellsch.  für  inn. 

Medizin  in  Berlin  ist  er  zum  korrespon- 

dierenden Mitgliede  ernannt. 

Schlange,  Friedrich  Ernst 
Haus,  in  Hannover,  geb.  in  Rittergut 

Schwaneberg  (Uckermark)  17.  Nov.  1856, 

studierte  in  Göttingen  und  Kiel,  haupt- 
sächlich als  Schüler  und  Assistent  von 

v.  Esmarch  und  v.  Bergmaxx.  promovierte 

1880,  war  1881  bis  85  Assistent  der  chir. 

Univ.-Klinik  in  Kiel,  1886bis94  Assistent 

der  chir.  Univ.-Klinik  in  Berlin.  Dozent 

an  der  dortigen  Univ.,  1889  bis  94  ausser- 
dem dirig.  Arzt  des  Paul  Gerhardtstiftes 

in  Berlin,  erhielt  1895  den  Prof.-Titel. 

|  Seit  I.  Okt.  1894  ist  S.  dirig.  Oberarzt  d. 

chirurg.  Abteilung  des  Krankenhauses  I 

Hannover.  Schriften  :  „Über  Ostitis  albu- 

minosa"  —  „Sterile  Verbandstoffe"  —  „über 

Ileus"  —  „Prognose  der  Actinomycose"  — 

„Behamllung  der  Blasenspalte"  —  „Solitäre 

Knoche ncysten"  —  „(T>er  Kiemenspalten"  — 

„t'ber  Prostatahypertrophie"  —  „Über  Peri- 
typhlitis" —  „I  ber  die  Zcrreixsung  der  Harn- 

blase" u.  o.  m. 

Schlegtendal,  Fr.  W.Bernhard, 

in  Aachen,  geb.  zu  Barmen,  17.  Mai  1859, 

studiert«-  in  Marburg  und  Bonn.  Dr.  med. 
1883,  war  1885  und  86  Assistenzarzt  am 

Heuriettenstift  in  Hannover,  1887  Assis- 
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tent  des  pathol.  Instituts  in  Rostock, 

1888  bis  95  Kreisphysikus  in  Lennep  und 

ist  seitdem  Regierung«-  und  Med.-Rat 
in  Aachen.  Seine  zahlreichen  Aufsätze 

betreffen  die  Anchylostomen-Krankheit, 
das  Vorkommen  der  Tuberkel bazillen  im 

Eiter,  Hydrophthalmus  congenitus,  das 

Berufsgeheimniss  der  Ärzte;  Arzt  und 

Apotheker  u.  a. 

Schleiche  usta  vf  in  Tübingen, geb. 

16.  Mai  1851  in  Waidenbruch  O./A.  Stuttgart, 

studierte  in  Tübingen,  hauptsächlich  als 

Schüler  Nagkls,  Dr.  und  approbiert  1875, 

habilitierte  sich  1880  für  Augenheilkunde, 

wurde  1884  tit.  Prof.  e  o.  in  Tübingen, 

war  seit  1889  Lehrer  der  Augenheilkunde 

an  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Stutt- 

gart und  ist  seit  1895  Prof.  ord.  und 

Direktor  d.  Univ.-Augenklinik  in  Tübingen. 

Er  publizierte:  „Rritrag  zur  Lehre  von  der 

Myopie"  (Tüb.  1882)  -  „Va-gleichende 

Augenheilkunde*'  (in  Grafc-Sämisch  2.  Aufl.). 

Schleich,  Karl  Ludwig,  in  Berlin, 

geb.  19.  Juli  1859  in  Stettin  als  Sohn  des 

dortigen  Geh.  San.-Rnts  gl.  N.,  studierte 

in  Zürich.  Greifswald  und  Berlin,  promo- 
vierte 1886,  war  Assistent  an  der  chir. 

Univ.-Klinik  unter  Helferich  in  Greifs- 

wald, praktiziert  seit  1889  als  Sozialist 

für  Chirurgie  und  Inhaber  einer  chir. 
Privatklinik  in  Berlin  und  wurde  1900 

zum  dirig.  Chirurg  am  Tcltower  Kreis- 
krankenhause in  Gr.-Lichtenfelde  ernannt. 

Ausser  kleineren  Journal  auf  Sätzen  und 

Berichten  aus  seiner  Privatklinik  ver- 

öffentlichte er  das  Werk:  „Schmerzlose 

Operationen"  (Berlin  1894,  4.  Aull.  1899). 
in  welchem  er  sein  bekanntes  Verfahren 

der  „Infiltrationsanästhesie"  begründete. 
Weitere  selbständig  erschienene  Schriften 

von  S.  sind:  „Über  Immunität"  (Lb.  1896) 

—  „Xeue  Methoden  der  Wundfirilung" 
(Ib.  1899).  Ausserdem  veröffentlichte 

er  noch  Artikel  in  Liebreich's  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Vorträge  in  den 

Verhandig.  d.  Chirurgen-Kongr.  (1892  bis 

96)  u.  a.  m 

Schleiss  von  Loewenfeld, 

Max  Joseph,  geb.  zu  Sulzbach  7.  Juni 

1809,  studierte  in  München  und  prom.  da- 
selbst 1832  mit  einer  von  der  Fakultät 

vorher   preisgekrönten    Diss.,  wurde  als 

!  Privatassistent  von  Philipp  von  Walthkh 

'  in   die  Praxis  eingeführt   und   war  1883 
bis  36  Assistenzarzt  auf  dessen  Klinik  im 

j  städt    allgem.  Krankenhause  (links  der 
;  Isar)  zu   München.   Mit  einem  Staats- 

'  Reisestipendium  besuchte  er  darauf  die 
Heilanstalten  in  Berlin,  Hamburg,  Schwe- 

rin, Göttingen,  Bonn,  Heidelberg,  Würz- 

burg, Bamberg  und  Erlangen,  wurde  in- 
zwischen 1837  zum  Bezirksarmenarzt  in 

|  München  ernannt,  ging  1838,  von  Ph.  von 
i  Walther  einem  in  Paris  lebenden  Herrn 

i  als  Augenarzt  empfohlen,  dorthin,  benutzte 

die  dortigen  Heil-  und  naturwissenschaftl. 
,  Anstalten  zu  seiner  Ausbildung,  verliess 

i  1839  Paris  und  kehrte  über  England, 

Holland  und  Belgien  nach  Bayern  zurück, 

;  um  sich  in  München  der  ärztl.  Praxis 

ferner  hinzugeben.    Nach  dem  Abgange 

Stromkyers  von  München  nach  Freiburg 

verwaltete  er  bis  zur  definit  Besetzung 

von  dessen  Professur  die  Stelle  als  Chef- 
arzt der  chir.  Klinik  und  der  chir.  und 

Augenkranken-Abteilung  im  städt.  allgem. 
Krankenhause  vom  Sept.  bis  Nov.  1842. 

1840  war  er  zum  kgl.  Hofstabschirurgen 

und  1848  zum  kgl.  Hofstabsarzt  ernannt 
worden  und  nach  dem  Tode  seines  Lehrers, 

|  des  kgl.  Leibarztes  und  Leibchirurgen  Pu. 
I  von  Walther,  wurde  er  1851  zum  Leib- 

chirurgen des  Königs  Max  II.  befördert, 

erhielt   nach   dessen   Tode  vom  König 

I  Ludwig  II.  1864  den  Titel  und  Rang  eines 

kgl.  Ober-Med.-Rates  und  am  Tage  seines 

üOjähr.  Dr.-Jubil.  eines  kgl.  Geh.  Rates. 
Er  starb  als  Nestor  der  Münchener  Ärzte 

7.  Febr.  1897.    Seine  Schriften  sind  be- 

reits in  der  älteren  Quelle  mitgeteilt. 

Schlesinger,  Wilhelm,  in  Wien. 

geb.  1839  zu  Tinnye  in  Ungarn,  studierte 

und  prom.  1864  in  Wien,  habilitierte  sich 

1874   für  Gynäkol..  gründete  und  gab 

!  seit  1878   heraus  die    „W.  m.  Bl."  und 
I  starb  1896.    Seine  Arbeiten  bewegen  sich 

in  seinem  Spezialgebiete  und  sind  in  der 

:  älteren  Quelle  bereits  verzeichnet. 

Schlesinger,  Hermann,  in  Frank- 
furt a.  M.,  geb.  1.  April  1856  in  Adelebsen. 

Kreis  Uslar,  Prov.  Hannover,  studierte  in 

Göttingen,  prom.  1879  mit  der  Diss.:  „Die 

cystrnförmigen  Erweiterungen  {Lymphangicc- 

tasien)  der  Hirnrinde"  (A.  f.  Ps.  1879), 
erhielt  für:  „Experimentelle  Untersuchungen 
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über  die  Wirkung  lange  Zeit  fortgegebener 

kleiner  Dosen  Quecksilbers  auf  Thiere"  (A. 
für  ex  per.  Pathol.  und  Pharm.  1880)  einen 

Preis,  besuchte  1887  die  Kliniken  in  Berlin 
und  Hess  sich  hierauf  in  Frankfurt  a.  M. 

nieder.  Er  veröffentlichte  noch:  „Aerzt- 

liches  Handbüchlein  für  hygienisch  -  diäte- 

tische, hydrotherapeutische  und  andere  Ver- 

Ordnungen"  (1891,  6.  Aufl.  1896,  5.  Aufl. 
1897  ital.  von  Raffaelo  Supiko,  Florenz). 

S.  ist  gegenwärtig  Redakteur  derZeitschr. 

„Die  Ärztliche  Praxis"  (Würzburg). 

Schlockow,  Isak ,  zu  Breslau, geb. 

zu  Lublinitz,  Reg.-Bez.  Oppeln,  29.  Juli 
1837.  studierte  1856  bis  60  in  Breslau, 

wurde  1860  prom.,  war  seit  1880  Polizei- 

und  Stadt-Physikus  in  Breslau  und  starb 

2.  Juli  1890.  Er  schrieb:  „Der  Oberschle- 
sische  hidustriebezirk  mit  besond.  Bücksicht 

auf  seine  Cultur-  und  Gesundheit 8-  Verhält- 

nisse" (Breslau  1876)  —  „Ueber  ein  eigen- 
artiges Rückenmarksleiden  der  Zinkhütten- 

arbeiter" (1879)  -  „Die  Gesundheitspflege 

und  med.  Statistik  beim  preuss.  Bergbau" 
(Berlin  1881)  —  „Die  Verbreitung  der 
Tuberkulose  in  Deutschland  und  einige  ihrer 

Ursachen"  (Zeitschr.  des  königl.  preuss. 
stntist  Bureaus,  1883)  —  „Der  Preussische 

Physikus"  (Berlin  1886,  5.  Aufl.  von  E. 
Roth  u.  Leppmanx:  Berlin  1900). 

Schloesser,  Karl,  in  München, 

approbiert  1882,  war  Assistent  a.  d.  Univ.- 
Augenklinik  unter  v.Rothmund  zu  München, 

habilitierte  sich  daselbst  1887  fürOphthalm. 

und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Er  publizierte : 

„Erper.  Studien  Uber  den  Staar  nach  äusserer 

Einwirkung  auf  die  Linse11,  ferner  Arbeiten 
über  die  Bedeutung  der  Gesichtsfeldunter- 

suchung für  die  Beurteilung  von  Allgemein- 

leiden,  über  punktförmige  Hornhautent- 
zündung, Accommodat.  linsenloser  Augen, 

Quecksilberoxycyanid  in  der  Augenheilk., 

über  Messung  der  Pupillenweite,  Magnet- 
extraktion von  Eisensplittern  u.  a.  m. 

Seine  Publikationen  erfolgten  im  A.  f.  A., 

Zehenders  M.-Bl.,  M.  m.  VV.  u.  a. 

Schmalfuss,  Gustav,  zu  Ham- 

burg, geb.  24.  Juni  1856  zu  Hannover, 

studierte  in  Jena,  Halle,  Freiburg,  wurde 

1881  approbiert,  1883  promoviert,  war  1881 

bis  86  Assistent  bei  Hegar,  Schede,  Ccrsch- 

mans,  ist  seit  Ende  1SS6  prakt.  Arzt  und 

Biographische.«  Laiiknn. 

Frauenarzt  in  Hamburg.  Er  schrieb:  „Zur 

Cassation  bei  Neurosen"  (A.  f.  G.,  XXVI) 
und  kasuist.  Mitteilungen  im  Cbl.  f.  Gyn. 

SchmaltZ,  Richard,  in  Dresden, 

daselbst  6.  Okt.  1856  geb.,  ausgebildet  in 

Leipzig  als  Schüler  Ernst  Wagnbr's  und 
in  Dresden  als  Assistent  Fikdler's,  Dr. 
med.  1880,  besuchte  1  Jahr  die  Kliniken 

in  Paris,  Wien  und  London,  war  zwei 

Jahre  Assistent  Fikdler's  am  Stadtkranken- 
haus zu  Dresden,  ist  seit  1884  in  Dresden 

Arzt,  seit  1895  Oberarzt  am  Diakonissen- 
krankenhaus zu  Dresden  (med.  Abteilung), 

seit  1898  ord.  Mitglied  des  kgl.  sachs. 

Landes-Med.-Koilegiums  mit  dem  Titel 

eine«  Med. -Rates.  S.  publizierte  Arbeiten 
über  das  spezitische  Gewicht  des  Blutes, 

ferner  über  die  Herzstörungen  bei  der 

Diphtherie  u.  a.  m.  —  „Die  Pathologie  des 

Blutes  und  die  Blutkrankheiten1'. 

SchmailS,  Hans,  in  München,  da- 

selbst 22.  Mai  1862  geb.  und  hauptsäch- 

lich als  Schüler  Bolunoer's  ausgebildet, 
Doktor  1887,  war  dann  Assistent  am  path. 
Institut,  habilitierte  sich  daselbst  1889  f. 

Pathologie  und  wurde  1899  Prof.  e.  o. 

Schriften :  „Die  Comprcssionsmyelitis  bei 

Caries  der  Wirbelsäule"  (Wiesbaden  1890) 

—  „Zur  patholog.  Anatomie  der  Bücken- 

markserschütterung" (ViKCH.  Arch.  CXXIT) 

—  „Grundriss  der  patholog.  Atuttomie" 
(5.  Aull.   Wiesbaden  1899),  Arbeiten  über 

l  hyaline  Degeneration,  Verkäsung,  Coagu- 
,  lationsnekrose  gemeinsam  mit  E.  Albrecht, 

1  Arbeiten   über  patholog.   Anatomie  des 
Rückenmarks. 

Schmid,  Hans,  zu  Stettin,  geb.  in 

Erlangen  15.  Nov.  1853,  studierte  in  Er- 

langen und  Leipzig,  wurde  1878  mit  der 

Diss. :  „Uber  die  Möglichkeit  der  Unter- 

scheidung zwischen  thier.  und  mrnschl.  Blut- 

körperchen in  trockenen  Fällen"  promoviert, 
war  2  Jahre  1.  Assistent  der  Erlanger 

Klinik  (unter  Hkineke),  6'/i  Jahre  Assist., 

resp.  ordiuir.  Arzt  am  Augusta-Hosp.  zu 
Berlin  (unter  E.  Küster),  seit  1887 

dirig.  Arzt  des  Krankenhauses  Bethanien 

in  Stettin  und  starb  an  Blutvergiftung 

17.  Nov.  1896.  Litter.  Arbeiten:  „Der 

trockene  Wundverband  mit  Stdieylsäure" 
(D.  Z.  f.  Ch.,  XIV)  -  „Ueber  den 

Carbolgehalt  der  Brun»  selten  Gaze"  (lb.)  — 
48 
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„Experiment.  Studien  über  partielle  Lungen- 

resection"  (B.  kl.  W.  1881)  —  „Aus  den 

»erblichen  Kriegslazarett  enlt  (D.  m.  W.  1886) 

—  „Ein  Fall  von  Cachexia  strumipriva" 
(B.  k.  W.  1886)  —  „Ueber  den  textlichen 
Verschluss  der  Venenwunden  durch  Ab- 

klemmung und  Liegenlassen  der  Klemmen" 
(Ib.  1887)  —  „Zur  Statistik  der  Mamma- 

carcinome11  (D.  Z.  f.  Chir.);  ausserdem 
kleinere  Aufsätze  im  Ctrbl.  f.  Chir. 

Schmid,  Heinrich,  in  Prag,  da- 

selbst 1849  geb.,  als  Schüler  u.  Assistent 

Hejxe's  und  hauptsächlich  Gussexbaueb's 
ausgebildet,  promov.  1874,  wurde  Assistent 

bei  Kleb*,  1875  bei  Heine,  1878  bei  Güssen- 
h  au  kr,  wandte  sich  ans  Gesundheitsrück- 

sichten 1879  der  Zahnheilkunde  zu,  habi- 
litierte sich  hierfür  1880  als  Dozent  und 

starb  23.  Nov.  1895.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter Techniker,  begründete  1885  die 

in  Wien  erscheinende  österreich.-ungar. 

„Vrtljhrschr.  f.  Zahnheilk."  und  hat  etwa 

15  Arbeiten  publiziert,  die  in  Wölfler's 
„Gesch.  d.  chir.  Lehrkanzel  a.  d.  d.  Carl 

Ferdinands-Univ.  in  Prag  pp."  (1899,  p. 
28)  verzeichnet  sind. 

Schmidt,   Benno  Gottlob,  zu 

Leipzig,  geb.  zu  Kaditz  bei  Dresden  3. 

März  1826,  studierte  in  Leipzig  unter  Ge- 

brüder Wkber.  Clarus,  OpI'OLZEB,  G  uenther, 

war  dessen  Assistent  1850  bis  57 ;  besuchte 

inzwischen  Prag,  Wien,  Paris,  habilitierte 

sich  an  der  Leipziger  Univ.  für  Chirurgie, 
wurde  1865  a.  o.  Prof.  der  Medizin  und 

1869  Direktor  des  chir.-poliklin.  Instituts 
daselbst.  1870  bis  71  war  er  konsultierender 

Generalarzt  des  XII.  kgl.  sächs.  Armee- 
korps. Er  starb  als  ord.  Honorarprof.  u. 

Geh.  Med. -Rat  6.  Juni  1896  in  Bad 

Wildungen.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 

bereits  in  der  älteren  Quelle  ziemlich  voll- 

zählig erwähnt.  Verdienstlich  sind  be- 
sonders die  Untersuchungen  über  die  engL 

Krankheit,  seine  „Anatomie  am  Lebenden" 
und  die  Arbeiten  zur  Pathologie  des  Darms 

und  der  Hamorgane. 

Schmidt,  Aie  x  an  der,  geb.  15./27. 

Mai  1&*U  auf  der  Insel  Mohn  (bei  Estland), 

bezog  1850  die  Univ.  Dorpat,  um  sich  dem 

Studium  der  Geschichte  zu  widmen,  ging 

jedoch  bald  zur  Med.  über  und  wurde 

1858  promoviert  (Diss.  „Ueber  eine  Doppel- 

missgeburt  von  Schaf  mit  hinterer  bis  zum 

Atlas  reichender  Spaltung",  Dorpat  1858). 
Hierauf  ging  er  nach  Wien  und  Berlin, 

wo  er  unter  F.  Hoppe-Sevlkr  seine  erste 

selbständige  wissenschaftl.  Untersuchung, 

welche  die  Frage  der  Faserstoffgerinnung 

betraf,  anstellte  (veröffentlicht  1862  im 

A.  f.  Phys.).  1862  habilitierte  er  sich  in 

Dorpat  als  Privatdozent  (Schrift:  „Ueber 

Ozon  im  Blut"),  arbeitete  1866  bis  67  bei 
C.  Lüdwio  in  Leipzig,  wurde  1869  nach  dem 
Rücktritt  seines  früheren  Lehrers,  BronER, 

zum  Prof.  ord.  der  Physiologie  in  Dorpat 

erwälüt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 

bis  zu  seinem  22.  April  1894  erfolgten  Ab- 
leben. Von  1885  bis  89  war  S.  Rektor 

magniiikus  von  Dorpat.  S.  hat  sich  einen 
Weltruf   erworben    durch    seine  bahn- 
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brechenden  Untersuchungen  und  Arbeiten 

über  das  Wesen  der  Blutgerinnung.  Mehr 

als  30  Dissertt.  sind  unter  seiner  Leitung 

entstanden  und  haben  fast  alle  Fragen 

der  Blutphysiologie  zur  Grundlage.  Seine 

übrigen  bezüglichen  Arbeiten  sind  teils  als 

Aufsätze  in  Vibchow'b  und  Pfi.üger's  Arch., 
teils  selbständig  erschienen,  wie:  „Häma- 

tologische  Studien"  (1866)  —  „Beiträge  zur 

Kenntnis*  der  Milch"  (1874)  —  „Die  Lehre 
von  den  f ermentat iven  Oerinnungserschei- 

nungen  in  den  eiweissartigen  thierischen  Kör- 

perflüssigkeiten" (1876)  u.  a. 

Schmidt,  Karl,  in  Dorpat,  be- 
rühmter physiologischer  Chemiker,  geb. 

1822  in  Mitau.  studierte  in  Dorpat,  sowie 
als  Schüler  von  Liebig,  Heinr.  Rose, 

Wohler  und  Run.  Wagneb  an  deutschen 

Univ.,  promovierte  1844  in  Giessen  zum 

Dr.  phil.,  1845  in  Göttingen  zum  Dr.  med., 
habilitierte  sich  1846  für  med.  Chemie  in 

Dorpat,  wurde  daselbst  1850  e.  o.,  1852 

ord.  Prof.,  und  1891  nach  45jähr.  Dienst- 
zeit als  wirklicher  Staatsrat  emeritiert. 

Er  starb  15.  März  1894.  Zus.  mit  Bidder 

war  er  das  Haupt  einer  physiolog.-chem. 
Schule,  aus  der  zahlreiche  bahnbrechende 

Arbeiten  über  Verdauung,  Stoffwechsel, 

Blut.  Lymphe,  Chylus  etc.  hervorgegangen 

sind.  Einige  seiner  Arbeiten  betrafen 

hygienische  Gegenstände,  u.  a.  die  Wasser- 
versorgung. 

Schmidt,  Johann  Friedrich 

Moritz,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  daselbst 

15.  März  1838.  studierte  in  Göttingen, 

später  in  Wien,  Berlin.  Utrecht.  England. 

Paris,  wurde  1860  mit  der  Diss. :  „De 

renum  struetura  quaestiones"  prom..  war 
1862  bis  86  prakt.  Arzt  und  ist  Beit  1887 

Spezialarzt  für  Erkrankungen  der  Nase, 

des  Halses  und  der  Lunge.  Er  wurde 

1888  zum  Sanitätsrate,  1892  zum  Prof., 

1896  zum  Geh.  San.-Rat,  1899  zum  Geh. 

Med.-Hat  und  Ehrenmitglied  des  Instituts 

für  experimentelle  Therapie  in  Frankfurt 

a.  M.  ernannt.  Schriften:  „Die  Kehlkopf- 

schwindsucht uwl  ihre  Behandlung11  (1880) 

—  „Ueber  die  Heilbarkeit  und  Therapie  der 

Larynxphthisei>  (1887,  mit  Th.  Herzog  und 
H.  Krause)  —  „Ueber  Tracheotomie  bei 

Kehlkopf  schwmdsucht"  (1886)  —  „Die 

Krankheiten  der  oberen  Luftwege"  (1894, 

2.  Aufl.  1897)  -  „Ueber  Schlitzung  der 

Mandeln"  (1889)  —  „Ueber  das  Ansaugen 

der  Nasenflügel"  (1892)  —  „Die  seitlichen 

Divertikel  des  Nasenrachenraumes1'  (1893) 
—  „Ueber  die  Behandlung  der  Verbiegungen 
und  Austcüch8c  der  Nasenscheidewand  mittels 

Elektrolyse"  (1893)  —  „Weitere  Erfahrun- 
gen Uber  die  Beluindlung  der  Unregelmässig- 

keiten der  Nasenscheidewand  mittels  elektrisch 

getriebener  Sägen"  (1896)  —  „Ueber  früh- 
zeitige Diagnose  und  Behandlung  von  Aorten- 

aneurysmen" (1899). 

Schmidt,  Georg  Benno,  in  Hei- 

delberg, als  Sohn  von  Benno  S.  geb.  zu 

Leipzig  18  März  1*60,  studierte  in  Frei- 
burg i.  Br.  1879  bis  80  und  Leipzig  1880 

bis  84,  schloss  sich  an  letzterer  Univ.  na- 
mentlich an  C.  Lcdwio,  Thiersch  und 

Wagner  an.  Prom.  1884  in  Leipzig,  war 
S.  1884  II.  Assistent  am  anat.  Institut  In 

Leipzig  unter  His  und  Braune,  1885  bis 
95  Assistent  an  der  chir.  Klinik  von 

Czernt  in  Heidelberg,  habilitierte  sich 

1889  für  Chir.  in  Heidelberg  mit  einer 

Arbeit  „f'ber  die  Geschwülste  der  weiblichen 

Brustdrüse"  (1889)  und  veröffentlichte  noch: 

„Beiträge  eur  Qallenblasenchiruryie"  (Jena), 

sowie  zahlreiche  Joumalartikel  in  Crkde's 

Arch.,  v.  Langenheck's  A.,  BRrNs'sche 
Beiträge,  Cbl.  f.  Ch.  etc.,  ausserdem  ein 

„Kurzgefaßtstes  Lehrb.  der  Chir."  (Wien 
1900  im  Erscheinen  begriffen). 

Schmidt,  Ad  olf,  in  Bonn,  geb.  zu 

Bremen  7.  März  1865,  studierte  in  Breslau, 

48* 
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Berlin,  Bonn,  hauptsächlich  als  Schüler 

von  F.  M l'li.kk.  C.  Gerhardt,  F.  Schcltze. 
prom.  1889,  habilitierte  sich  1894  in  Bonn, 
wurde  Tit.-Prof.  1898.  Er  veröffentlichte 

verschiedene  Aufsätze  über  Asthma,  Ma- 

gen-. Darm-  und  Nervenkrankheiten. 

Schmidt-Rimpler,  Hermann, 
geb.  30.  Dez.  1838  zu  Berlin,  wo  er  als 

Eleve  des  med.-chirurg.  Friedrich  Wilhelms- 
Institutes  für  das  Militär  studierte,  wurde 

1863  Chef  de  Clinique  bei  A.  v.  Graefe, 

machte  die  Feldzüge  1864  und  66  mit 
und  kam  1867  wieder  als  Stabsarzt  an 

das  Friedrich  Wilhelms  -  Institut.  Als 
solcher  versah  er  die  Assistentenstelle  an 

der  v.  GRAKFE'schen  Augenklinik  im 
Charit«- Kranken  hause.  Nach  dem  Tode 

von  v.  Graefe(1870)  wurde  er  interimist. 

zum  dirigierenden  Arzt  der  betreffenden 

Abteilung  und  gleichzeitig  zum  Examinator 

für  das  Staats-Examen  in  der  Augenheil- 
kunde ernannt.  1871  ging  er  als  Prof.  e. 

o.  nach  Marburg,  wo  er  Direktor  der  neu 

errichteten  Univ. -Augenklinik  wurde.  1873 
befand  er  sich  unter  den  ersten  Extraord.. 

die  in  Preussen  zu  Ordinarien  ernannt 

wurden.  In  Marburg  nahm  er  lebhaften 

Anteil  an  der  Fortentwicklung  der  Stadt 

und  Univ.  und  war  längere  Zeit  Vice- 
Bürgermeister.  1890  folgte  er  einem  Rufe 

nach  Göttingen;  einen  späteren  nach 

Königsberg  lehnte  er  ab.  —  Von  seinen 

monographischen  Schriften  seien  hervor- 

gehoben: „Glaucom  und  Ophthalmomalacie" 
(v.  Graefk-Saemiscii  Handb.,  Leipzig  1873) 

—  „Augenheilkunde  und  Ophthalmoscopie" 
(Braunschw.  1884,  6.  Aufl.  1894.  Übcres. 

in  das  Engl.,  Ital.  und  Russische)  —  „Die 
Erkrankungen  des  Auges  im  Zusammenhang 

mit  anderen  Krankheiten1'''  (Wien  1898)  — 

„Die  Schulkurzsichtigkeit  und  ihre  Bekäm- 

pfung" (Leipzig  1890)  —  „Über  Blindsein" 

(Breslau  1$8'J)  —  „Universität  und  Speci- 

alistenthum"  ( Rektoratsrede.  Marburg  1881). 
Die  Zahl  seiner  sonstigen  Arbeiten  ist 

eine  sehr  erhebliche.  Wir  führen  folgende 

an:  „Über  Acomimodationsbcschränkung  bei 

Zahnleiden"  (Grakfb's  A.,  XIV)  —  „Zur 

Entstehung  der  Stauungspapille"  (Ib.,  XV) 

—  „ll>er  m  et  astatische  Jridwhoroiditis"  (Ib., 
XVIII)  —  „Zur  Kennt niss  der  Embolie  der 

Atter,  centralis  retinae"  (Ib.,  XX)  —  ..Die 

Morula  lutea,  anatomisch  und  ophthatmo- 

scopisch"  ilb.,  XXI)  —  „Phlebitis  oplrthal- 

mica"  (Ib.,  XXIII)  „Die  Accommodationsge- 

schwindigkeit  des  menschlichen  Auges"  (Ib., 
XXVI)  —  „Über  Choroidealcolobonie  mit  Be- 

rücksichtigung ihrer  Beziehungen  zur  My- 

opie" (Ib.)  —  „Kurzsichtigknt  und  Augen- 
höhlenbau1' (Ib.,  XXXV)  -  „Ein  Fall  ton 

Pons-Gliom  Beitr.  etc."  (Ib ,  XVD3)  — 
„Corticale  Hemianopsie  mit  secundärer 

Opticus- Degeneration"  (Ib.,  XIX)  —  „Doppel- 

seitige Hemianopsie  mit  Sectionsbefund" 

(Id.,  XXVI)  —  „reber  L'lcut  rodens"  (Ib., 
XXXVIII)  —  „Hornhautimpfungen,  vor- 

zugsweise mit  Thränensackriter  angestellt 

und  Benutzung  'lerse'ben  zur  experimentellen 

Prüfung  desinficirender  Mittel"  (Virchow's 
A.,  LXX)  „Eine  neue  Methode  ophthal- 

moscopischer  Refractionxbestimmung"  (B.  k. 

W.,  1877)  —  „Über  spontanes  Verschwin- 

den von  Startrübungen"  (Ib.  1898)  —  „Be- 
merkungen zur  Ätiologie  und  Therapie  der 

Blennorrhoea  neonatorum1'  i.D.  m.  W.  1890) 

—  „über  das  binoculare  Sehen  Schielender 

vor  uml  nach  der  Operation"'  (Ib.  1894)  — 
„Zur  Theorie  und  Behandlung  der  Netz- 

hautablösungen" i  lb.,  1897)  —  „Einige  Be- 
merkungen über  Trachom  und  epidemische 

Augenkrankheiten  und  deren  Bekämpfung" 

(1898)  —  „ITter  subconjunctivale  Sublintat- 

Injcdionen"  (Th.  M.-H.  1896)  —  „Die 
operative  Behandlung  der  hochgradigen 

Kurzsielitigkeit  und  ihre  Indicationen" 
Therapie  der  Gegenwart  1899)  —  „Be- 

merkungen zu  wirklicher  und  simulirter 

Sehschwache  und  Gesichtsfe\deinengung'i 
(Festschrift    zur    lOOjähr.  Stiftungsfeier 
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des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelms- Institute 

1895).  Ausserdem  hat  S.  R.  als  Mit- 

arbeiter des  EasTKix'schen  Handbuches 

das  Kapitel:  „Das  Auge  in  seinen  Be- 

ziehungen zur  inneren  Mediän"  (1899 

geschrieben,  ebenso  in  Eclekburg's  Ency- 
klopädie  eine  Reihe  von  Abhandlungen 

(Accommodation,  Asthenopie,  Opticus 

etc.).  Kleinere  Mitteilungen  finden  sich 

in  den  klin.  Monatsbl.  für  Augenheflk., 

dem  Cbl.  f.  pr.  A.  u.  s.  f.  Von  den 

für  ein  grosseres  Publikum  berechneten 

Aufsätzen  seien  noch  erwähnt:  „Schule 

und  Auge"  u.  „Das  Auge  in  seiner  Darstel- 

lung in  Sculptur  und  Malerei",  beide  in 
Nord  und  Süd  (Breslau)  erschienen. 

Schmidtmann,  \a  olf,  inBerlin- 

Charlotten  bürg,  geb.  13.  Febr.  1851  zu 

"Wassmuthshausen  (Kr.Homberg,  lleg.-Bez 
Kassel  ),  in  Marburg  a.  L.  und  München  als 

Schüler  von  Koser.  Dohrs,  Schmidt-Kimp- 

leb  ausgebildet,  1875  prom.,  war  Assistent 

an  der  chir.  geburtshilri.-gynäkol.  ophthal- 

miatr.  Univ.-Klinik  in  Marburg  a.  L., 

1880  bis  90  prakt.  Arzt  und  Kreisphysikus 

in  Wilhelmshaven,  1890  bis  94  Reg.-  und 

Med.-Rat  in  Oppeln,  Juli  bis  Dez. 

1894  Reg.-  und  Med.-Rat  in  Breslau.  Dez. 
1894  Hülfsarb.  im  Minister,  der  geistl.  pp. 

Angel.  1895  Geh.  Med.-  und  vor- 
tragender Rat  daselbst.  Er  veröffentlichte : 

„Beitrag  zur  Perineoplastik"  (  A.  f. G.  XXIII) 

—  „Zur  Technik  der  Traclteotomie"  (D.  m. 
W.  1887)  —  „Miesmuschelvergiftung  zu 

Wilhelmshaven  im  Herbst  1887"  (Z.  f. 
M.-B.)  -  „  VI.  Qeneralbericht  über  das  off 

Gesundheitswesen  des  Heg.-Bez.  Oppeln  f. 

d.  Jahre  1886/91"  —  „Die  sog.  Schlamtn- 
krankheit  im  Reg.-Bes.  Oppeln  während  des 

Sommers  1891"  (Z.  f.  H.  1892)  —  „Die 
heutige  Dampfdesinfektion  im  Lichte  der 

Wirklichkeit  '  (D.  Viert,  f.  öff.  Ges.  1894) 

—  „Der  Stand  der  Städtereinigungs  frage" 
(mit  Pkoskaüeb  1897,  V.  f.  g.  M.  u.  öff. 

San.)  -  „Gutachten  betr.  Städtekanalisation 

und  neue  Verfahren  für  Abwasserreinigung 

(SuppJ.  Viert,  für  ger.  Med.  u.  öff.  Sanit. 

1S98)  —  „Das  Aussätzigen-Asyl  Jesus- 
Hilfe  bei  Jerusalem  und  der  Aussatz  in 

Palaestina"  (V.  f.  ger.  Med.  und  öff.  San. 
1899). 

Schmiedeberg,  Oswald,  geb. 

18H8  in  Kurland,  studierte  in  Dorpat  unter 

BuCHBEIX,  F.  BlDDER,  C.  SCHMIDT,  WaCHS- 
muth  und  wurde  dort  1866  prom.  Er 
wirkte  zunächst  als  Prof.  der  Pharmakol. 

in  Dorpat  und  wurde  1872  bei  Gründung 

der  Univ.  nach  Strassburg  berufen,  wo  er 

seitdem  thätig  ist.  Ausser  einer,  z.  T.  mit 

R.  Koppe  gemeinschaftlich  veröffentlichten 

Monographie  über  das  Muscarin  veröffent- 
lichte er,  hauptsächlich  in  dem  von  ihm, 

i  Klebs  und  Nauntn  begründeten  Archiv 

{  für  experim.  Pathol.  und  Pharmakol.  eine 
'  Reihe  von  Abhandlungen  pharmakol., 

physiol.  und  physiologisch-chem.  Inhalts 
und  verfasste  den  „Grundriss  der  Arznei- 

mittellehre'' (3.  Aud.  1895).  Er  ist  unter 
anderem  Ehrendoktor  der  Univv.  Edinburg 

und  Bologna,  korrespond.  Mitglied  der 
Akademie  der  Med.  in  Paris,  auswärtiges 

Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 

(Accademia  dei  Lincei)  in  Rom  und  Ehren- 
mitglied der  k.  Academie  der  Med.  in 

Brüssel. 

Schmitt,  Gregor,  in  Würzburg, 

geb.  zu  Riedenheim  12.  März  1832,  stu- 
,  dierte  in  Würzburg.  Prag.  Wien,  prom. 

1856,  war  1854  Cholera- Arzt  in  Augsburg, 

dann  mehrjähriger  Assistent  Scanzoni's  in 
Würzburg,  hierauf  von  1858  an  in  18jähr. 

Landpraxis,  sowie  als  kgl.  Bezirksarzt  in 
Gerolzhofen  und  Würzburg  und  ist  seit 

1883  als  kgl.  Regierung*-  und  Kreismedi- 
zinalrat in  Würzburg  thätig.    Er  veröffent- 

lichte 1859  bis  92:  „Aerztlkhes  Taschenbuch 

in  32  f ortlauf entlcn  Jahrgängen"1  —  ,yDas 

Ludwigsbad  Wipfeld"    (Eine  Badeschrift, 
Würzburg  1875)  -  „Die  Arzneimittel  der 

heutigen  Medicintl  (in  3  Autl.  1886  bis  92, 
n>.)  —  „Medicinische  Statistik  der  Stadt 

j  Würsburg"   (1882)   —   „Die   öffentl.  und 
I  privaten   Kranken-    und  Wohl'hätigkeits- 

|  Anstalten  in  der  Stadt  Würzburg"  (1894). 
!  —  „Morbiditätsstatistik  von  Unterfranken 

1886",  zahlreiche  Publikationen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschr. 

Schmitz,  l  aurenz,  Sanitätsrat  in 

Aachen,  daselbst  5.  August  1847  geb.,  stu- 
dierte in  Bonn,  Würzburg.  Berlin,  prom. 

1871,  war  zuerst  Assistenzarzt,  dann  prakt. 

Arzt,  seit  1879  Kreisphysikus  in  Malmedy, 

später  in  Aachen.  S.'s  Veröffentlichungen 
betreffen  die  Gebiete  der  Hygieine  und 
Medizin. 
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Schmorl,  Christian  Georg,  in 

Dresden,  geb.  zu  Mügeln  bei  Oschatz  2. 

Mai  1861,  Btndierte  in  Leipzig,  hauptsäch- 

lich als  Schüler  Bibch-Hikschfeld's,  Dr. 
1887,  war  bis  1894  Assistent  am  pathol. 

Institut  in  Leipzig,  habilitierte  sich  da- 
selbst 1892  für  pathol.  Anat.  und  gerichtl. 

Med.,  und  ging  1894  als  Prosektor  an  d. 

Stadtkrankenhaus  zu  Dresden  als  Nach- 

folger von  Neklsen.  Seine  Arbeiten  be- 

treffen path.-auat.  Unterss.  über  puerperale 

Eclampsie,  Vererbung  der  Tuberkulose, 

Tuberkulose  der  Placenta,  Knochen- 
erkrankung bei  morb.  Barlow  etc.  Seit  1894 

ist  S.  Mitglied  d.sächs.  Landes-Med.-Kolleg. 
und  Lehrer  an  d.  militär-ärztlichen  Fort- 

bildungskursen, seit  1897  Med.-Rat. 

Schnabel,  Isidor,  zu  Wien,  geb. 

14.  Nov.  1842  zu  Neubidschow  in  Böhmen, 

studierte  in  Wien  und  promovierte  daselbst 
1865.  wirkte  darauf  als  Assistent  an  der 

Augenklinik  Eddard  von  Jaeoer's  und 
habilitierte  sich  für  Augenheilk.  an  der 

dortigen  Univ.  1877  wurde  er  als  ord. 

Prof.  der  Ophthalmologie  nach  Innsbruck, 

1887  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Graz, 

1892  nach  Prag,  1896  nach  Wien  berufen, 

wo  er  gegenwärtig  wirkt.  Von  seinen 

Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Zur  Lehre 

von  den  Ursachen  der  Kurzsichtigkeitu 

(v.  Grarfr's  Archiv.  XX)  —  „Die  Begleit- 
und  Folgekrankheiten  der  Iritis^  (Archiv 
für  Augenheilk.,  V)  —  „Über  Olaueom 

und  Iridectomie"  (Ib.  V)  —  „Zur  Lehre 

vom  Glaucom"  (Ib.  VU)  —  „Zur  Lehre 

von  der  ophthalmoskopischen  Vergrösserung" 

(Ib.  IX)  -  „Über  Olaueom"  (Ib.  XVI)  - 

„  Über  syphilitische  Augenerkrankungen" 
(Wiener  med.  Blätter,  1882)  —  „Wer 

unvollständige  Embolie  der  Netzhautschlag- 

ader" (gemeinsam  mit  Sachs,  Archiv  f. 

Augenheilk.,  XV)  —  „  Über  Staphyl.  postic., 

Conus  und  Myopie"  (gemeinsam  mit  Herrn- 
heiser,  Zeitschr.  f.  Heilk.  XVI)  —  „Das 

glaucomatöse  Sehnervenleiden"  (Archiv  f. 
Augenheilk.  XXTV)  —  y,Über  Myopie- 

heilung"  (W.  m.  W.  1898)  —  „Über  zwei 

Fälle  von  Strabismus"  (W.  kl.  W.  1897)  — 
„Kleine  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Augen- 

muskellähmung und  zur  Lehre  vom  Schielen'* 
(Ib.  1899). 

Schneider,  Franz  Coelestin 

Ritter  von.  zu   Wien,  Chemiker,  geb. 

I  13.  Sept.  1813  zu  Krems  in  Nieder-Öster- 

reich,  wurde  in  Wien  Dr.  med.,  prakti- 
I  zierte  1843  bis  46  in  Herzogenburg,  wurde 

\  1846  in  Wien  Assistent,  1850  Dozent  der 
Chemie  an  der  Wiener  Univ..  1852  Prof. 

an  der  Josephs-Akademie,  Mitglied  des 

Militär-Sanitäts-Komitesund  der  ständigen 
Militär-Kommission  im  Ministerium  des 
Innern.  1870  wurde  er  als  ord.  Prof.  an 

die  Wiener  Univ.  berufen,  musste  aber 

dieser  Stellung  infolge  eines  Unfalls,  der 

seine  Augen  betraf,  1876  entsagen,  um 
als  Ministerialrat  und  Sanitätereferent  in 

das  Ministerium  des  Innern  zu  treten. 

Als  solcher  wirkte  er  bis  1888,  nachdem 

er  zum  Präsidenten  des  Obersten  Sanitäts- 

rats gewählt  worden  war.  S.  publizierte : 

„Grundzüge  der  all  gem.  Chemie,  mit  bes. 

Bücksicht  auf  die  Bedürfnisse  des  ärztl. 

Studiums  bear  beitet"  (Wien  1851)  —  „Über 
den  Einfiuss  der  Naturwissensch.,  insbes. 

der  Physik  und  Chemie,  auf  das  Studium 

der  Heilkunde.  Inauguralrede"  (Ib.  1852)  — 
„Die  gerichtl.  Chemie,  für  Gerichtsärzte  und 

Juristen  bearbeitet"  (Ib.  1862)  —  „Com- 
mentar  zur  neuen  österr.  Pharmacopöe. 

u.  s.  ic."  (Ib.  1855).  Dazu  eine  Anzahl 
von  chemischen  Abhandlungen  in  den 

Sitzungsberichten   der   mathem.  -  natur- 
I  wissensch.  Klasse  der  kaiserl.  Akad.  der 

Wissensch,  (seit  1849),  chemische  Analysen 

von  Mineralquellen ;  in  der  Zeitschr.  der 

:  Gesellsch.  der  Wiener  Arzte  (1860) :  „  Über 
das  Chloroform  und  seine  Verwandlung 

in  Blausäure".  Er  lebte  zuletzt  in  Krems, 
ganz  seinen  wissenschaftl.  Studien  und 

Forschungen  hingegeben  und  starb  29. 

i  Nov.  1897. 

Schneider,  Rudolph,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  geb.  daselbst  3.  Dez.  1837, 

studierte  auch  dort  und  in  Berlin,  wurde 

1861  Doktor,  war  1863  bis  70  zuerst 

Assistenzarzt,  später  Sekundärarzt  an  der 
chir.  Klinik   zu   Königsberg   unter  A. 

Waoner,  seit  1873  dtrig.  Arzt  der  chir. 
Station  des  städt.  Krankenhauses,  seit 

1876  Prof.  e.  o.,  seit  1894  mit  dem  Lehr- 
auftrag   für   Svphilidodermatologie  im 

!  Verein  mit  Caspaby  und  starb  9.  März 

i  1898.    Seine  litterar.  Arbeiten  betreffen 

|  durchweg  die  Chirurgie;  die  wichtigsten 
:  davon  sind  bereits  Im  grösseren  Biogr. 
Lexikon  erwähnt. 
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Schneller,  Mo  ritz,  zu  Danv.ig, 

geb.  31.  Jan.  1834  in  Heinrichswalde, 

Ost-Preussen,  studierte  in  Königsberg, 

Wien  und  Berlin,  promovierte  1864  in 

Königsberg  und  Hess  sich  1856  als  Augen- 
arzt in  Danzig  nieder,  gründete  1868  und 

leitete  eine  private  Heilanstalt  bis  zu 

seinem  9.  Nov.  1896  erfolgten  Ableben. 

Die  Publikationen  von  S.  betreffen  haupt- 
sächlich kasuistische  Beobachtungen  und 

sind  zum  Teil  schon  im  älteren  biogr. 

Lexikon  angeführt. 

Schnitzler,  Johann,  berühmter 

Laryngolog,  geb.  10.  April  1835  zu  Gross- 
Kanizsa  in  Ungarn,  absolvierte  seine 

Studien  in  Wien,  wo  er  1860  Dr.  wurde. 
1863  wurde  er  Assistent  an  der  Klinik 

Oppolzer's,  blieb  in  dieser  Stellung 
4  Jahre,  habilitierte  sich  1866  als  Dozent 

für  Krankheiten  der  Respirations-  und 
Zirkulationsorgane,  wurde  1878  zum  a.  o. 

Prof.  und  1882  zum  k.  k.  Regierungsrate 
ernannt.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 

sind  die  folgenden  die  wichtigsten  :  „Über 

Laryngoskopie  und  Bhinoskopie  und  ihre 

Anwendung  in  der  ärztl.  Praxis"  (Wien 

1879)  —  „Die  laryngoskopische  Diagnostik 

und  locale  Therapie  der  Kehlkopfgeschwüre" 

—  „Über  Stimmbandlähmung"  —  „Über 

Stimmritsenkrampfu  -  „Über  SensibUüüts- 

störungen  im  Rachen  und  Kehlkopf"  — 
„Uber  Neubildungen  im  Kehlkopfe  und 

deren  Behandlung"  —  „Über  die  Anwendung 
der  Galvanokaustik  im  Innern  des  Kehl- 

kopfes" —  „JJber  Müiartubcrculose  des 

Bachens  und  des  Kehlkopfes"  —  Über  Kehl- 

kopf über  culose  und  deren  licliandlung*  — 

„Über  Kehlkopfsyphilis  und  deren  Behand- 

lung" —  „Über  Combinationen  von  Syphilis 

und  Tuberculose"  —  „Die  pneumatische 
Behandlung  der  Lungen-  und  Bergkrank- 

heiten" (2.  Aufl.,  Wien  1877)  —  rÜber 
Asthma,  insbesondere  in  seinen  Beziehungen 

zu  den  Krankheiten  der  Nase''  —  „Über 
Lungensyphilis  und  ihr  Yerhiiltniss  zur 

Lungenschwindsucht''  (Wien  1880).  1860 
begründete  er  auch,  in  Gemeinschaft 

mit  Dr.  Ph.  Marerrkiter,  die  „Wiener 

Med.  Presse",  deren  Redaktion  er  bis 
Ende  1886  leitete.  In  den  letzten  Jahren  i 

war  S.  auch  Direktor  der  allgemeinen  ' 
Poliklinik  in  Wien.  Er  starb  2.  Mai 

1898. 

SchöbL  j  osef,  in  Prag,  geb.  zu 

Pilsen    16.    Aug.    1837,    studierte  an- 

fangs  Zoologie   und  komparative  Ana- 
tomie unter  Frieds.  Stein  und  ging,  da 

ihm  die  Habilitation  versagt  wurde,  zur 

Med.  über,  die  er  in  Prag  studierte,  pro- 
movierte 1861,  war  Assistent  bei  Hasner, 

wurde  1866  k.   bölun.  Landesaugen  arzt 

und  1883  ord.  Prof.  der  Ophthalmol.  an 

der  kgl.  böhm.  Univ.  in  Prag,  gegen- 

wärtig Hofrat.   Unter  Übergehung  seiner 

zahlreichen  Publikationen  auf  dem  Ge- 

biete der  Zoologie  und  vergl.  Anat.  führen 

wir  nur  diejenigen  zur  Augenheilkunde 

an:   „Bericht  über  seine   Thätigkeit  als 

Landesaugenarzt  v.  J.  1871  bis  81lt  (böhm. 
1883)  —  „Über  ein  Sarcom  aus  epithelähn- 

lichen Zellen  lymphoiden  Ursprungs"  (Arch. 
f.  mikr.  Anatomie,  XXV  1885)  —  „Über 

Tumoren  des  Auges  und  seiner  Adnexe  aus 

epithelialen  Zellen  lymphoiden  Ursprungs" 
(Ctbl.  f.  p.  Angenheilk.  1886)  —  „Über 
Blutgefässe  der  Hornhaut,  im  normalen  urul 

pathologischen  Zustande"  (Ib.)  -  „Einige 
Worte  über  Chorioiditis  speeifica  und  tuber- 

culosa»  (Ib.  1888)  —  „Über  selbständige 

eitrige  Nctzhautenteündung"  (Dj.  1889)  — 
„Über   hyperplastische  Entzündungen  der 

Augenhäute'1  (Arch.  f.  Angenheilk.,  1889) 

—  „Bemerkungen  über  Conjunctivitis  hyper- 

plastica  und  Catarrhus  vernalisn  (Ctbl.  f. 

pr.  Heilk.)  —  „Beiträge  zur  pathologischen 

Anatomie  der  Panophthalmitis"  (Archiv  f. 
Augenheilk.  1890)  —  „Über  einige  seltene 

Cornua  cutanea  des  Auges11  (böhmisch  in 
den  Publikationen  der  böhm.   Ak.  der 

Wissensch.)  —  „Über  einige  seltene  Neoplas- 

men und  Parasiten  des  Auges"  (böhmisch, 

Ib.)    —    „Über   Cylindroglioma  retinae41 
(Ctrbl.  f.  pr.  Augenh.,  1893)  —  „Cyäir 

cercus  subretinalis  triplex4'  (Ib.)  —  „Diseases 

oftheretinais  in  („System  of  Diseases  of  the 

eyeu  von   W.  Norris  u.  Ch.  A.  Oliver, 
Philad.,  1898). 

Sehoeler,  Heinrich  Leopold,  zu 

Berlin,  geb.  zu  Fellin  in  Livland  5.  Aug. 

1844,  studierte  in  Dorpat  und  promovierte 
daselbst  nach  beendetem  Staatsexamen 

1869.  1870  kam  er  nach  Berlin,  widmete 

sich  unter  Leber's  Leitung  der  Augen- 
heilkunde und  arbeitete  1871  bis  74  experi- 

mentell im  physikal.  Laboratorium  unter 

Helmhoi.tz.  Gleichzeitig  wirkte  er  als 

Assistent  an  der  EwRRs'schen  Augenklinik, 

Digitized  by  Google 
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welche  er  nach  dem  Tode  von  Ewers, 

1874,  selbständig  übernahm.  1874  habili- 

tierte er  sich  an  der  Univ.  für  Augen- 

heilkunde und  wurde  1879  zum  Prof.  e.  o.,  I 
1896  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Ausser 

einer  Reihe  von  Jahresberichten  seiner  i 

Klinik  stammen  folgende  Arbeiten  von 

ihm  her:  „Eine  neue  Methode  zur  Be- 

stimmung der  optischen  Constanten"  (im 

Verein  mit  Mandelstamm,  v.  Graefe's  A.. 

XVIII)  —  „Zur  Identität sf rage"  (Ib.  XIX) 
—  „Bestimmung  der  drei  Grundfarben  des 

gesunden  Auges"  (Ib.  XX)  —  „Experi- 
mentelle Studie  über  Flüssigkeitsausscheidutuj 

aus  dem  Auge'1  (Ib.  XXV)  —  „Bestimmungen 

über  den  phgsikalischen  Bau  des  Auges" 
(Ib.  XXX)  —  „Zur  Xeurotomia  optico- 

cüiaris"  (B.  k.  W.  1877)  —  „Zur  Sclero- 

tomie"  (Ib.  1881)  —  mit  Uhthoff:  „Bei- 
träge zur  Pathologie  des  Sehnerven  und  der 

Netzhaut  bei  Allgemeinerkrankungen  u.  8.  w." 

(Berlin  1884)  —  „Ein  trbungsstcreoskop 
für  Schielende"  (Jahresbericht  der  Augen- 

klinik 1874)  —  .,Ein  Refraktionsophthal- 

moskop  zur  Bestimmung  des  Astigmatismus" 

(Ib.  1875)  —  „Der  Bindehautlappen"  (Ib. 

1876 1  —  „Zur  Distichiasisoperation"  (1880) 
—  „Das  Fluorescein  in  seiner  Bedeutung 

für  den  Flüssigkeit swcchsel  im  Auge''  (zus. 
mit  Uhthoff)  —  „Zur  Lehre  vom  Ptery- 

gium"  (1877)  —  „Zur  Iridotomia  extra- 

ocularis"  (1886)  —  „Zur  operatiiTn  Be-  j 
Handlung  der  Xetzhautablösung"  (1889)  — 
„Zur  Vereinfachung  Spektroskop.  Apparate 

für  die  Untersuchung  von  Farbetiblinden" 

(1891 1  —  „Entfernungsmesser"  (Patent- 
schrift) —  .^Experimentelle  Studien  über 

galvanolytijch -kataphorische  Einwirkunger* 

auf  das  Auge"  (zus.  mit  Ahlbrandt)  — 
„Sclero- Iridectomie"  (1896). 

Schoen,  Wilhelm,  zu  Leipzig, 

geb.  29.  März  1848  in  Minden,  studierte 

in  Bonn,  Zürich.  Prag  und  Berlin,  promo- 
vierte 1870.  wirkte  mehrere  Jahre  unter 

Horxer's  Leitung  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  zu  Zürich,  habilitierte  sich 

1874  als  Privatdozent  an  der  Univ.  Leipzig, 
wurde  1896  Prof.  e.  o.  und  wirkt  dort  zu 

gleicher  Zeit  als  Augenarzt.  Von  seinen 

Arbeiten  sind  folgende  erwähnenswert : 

„lieber  die  Grenzen  der  Farbenempfindungen 

in  patliol.  Fällen"  (Zehender 's  kl.  Monatsbl., 
1873)  —  „Die  Lehre  vom  Gesichtsfelde  und 

seinen  Anomalien"  (Berlin  1874)  —  „Ein- 

ftuss  der  Ermüdung  auf  die  Farbenemp fin- 

dung" (v.  Graefe's  Arch.,  XX)  —  „Zur 

Raddrehung"  (Ib.  XX,  XXI)  —  „Zur  Lehre 

vom  binocularen  indirecten  Sehen"  (Ib.  XX  II) 

—  „Zur  Lehre  vom  binocularen  Sehen"  (Ib. 

XXIV)  —  „Bemerkungen  über  die  Dioptrik 
der  Krystalllinse  und  die  Periskopie  des 

Auges"  (A.  f.  A.  u.  Phys.  1878)  —  „Der 

Aplanatismus  der  Hornhaut"  (Festschrift 

zu  Ehren  F.  Horner's,  Wiesbaden  1881) 

—  „Beiträge  zur  Dioptrik  des  Auges''  (Leip- 

zig 1884)  —  „Zur  Aetiologie  des  Glaucoms11 

(v.  Graefe's  Arch.,  XXXI)  —  ,JDie  Funk- 
tionskrankheiten des  Auge?1  (Wiesbaden 

1893  u.  95)  —  „Erworbene  Brechungs- 

änderungen des  Auges"  (A.  f.  A.  1893)  — 
„La  refraction  des  yeux  myopes  avant  et 

dans  Vaphakie"  (A.  d'Ophth.  1896)  —  ,  JJie 

Staarkrankheit,  ihre  Ursache  und  Verhütung" 
(W.  k.  R.  18961  —  „Der  Brechungsverlust 

bei  Linsenentfernung"  (Cbl.  f.  A.  1897i  — 
„Die  geschichtliche  Entwicklung  unserer 

Kenntniss  der  Staarkrankheit"  (Leipzig  1897) 

—  „Ueber  Staphyloma  posticum,  Conus  und 

Myopie"  (Z.  f.  Heilk.,  Prag  1897)  —  „All- 
gemeinleiden und  Reizung  als  Ursache  von 

Iritis,  C/wrioiditis  und  Retinitis  pigmentosa" 
(W.  k.  R.  1898)  —  „Die  ätiologische  Be- 

handlung des  Glaukoms"  (K.-th.  W.  1898). 

SchÖnbOm,  Karl  Wilhelm 

Ernst  Joachim,  in  Würzburg,  geb.  zu 

Breslau  8.  Mai  1840,  studierte  in  Breslau, 

Tieidelberg,  Göttingen,  Berlin,  besonders 
als  Schüler  von  Baum  und  B.  v.  Lanoen- 

Google 
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Beck,  promovierte  1873,  war  Assistent  von 
Wilms  an  Bethanien  in  Berlin,  1864  bis 

71  bei  v.  Laxoknbeck,  erhielt  während  des 

Kriegsjahres  1870/71,  als  ältester  Assistent 

v.  Lakgenbeck's  in  Berlin  zurückgelassen, 
ex  officio  die  Leitung  der  chirurgischen 

Univ.-Klinik  i.  V.,  sowie  die  Leitung 
der  chir.  Abt.  d.  Charite  als  Vertreter  d. 

abwesenden  Bardeleben.  Gleichzeitig  war 

er  dirig.  Arzt  des  Augusta-Hosp.,  sowie 

der  chir.  Abt  im  jiid.  Krankenhause.  war 

auch  konsult.  Chirurg  während  des  Feld- 

zuges an  dem  in  der  Garde-Ulanen-Kaserne 
etablierten  Lazarett.  Seit  1871  war  S. 

Prof.  ord.  der  Chir.  und  Lirektor  d.  chir. 

Univ.-Klinik  zu  Königsberg  i.  P.  und  seit 

1886  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Würzburg, 

gegenwärtig  als  Geh.  Med.-  und  Hofrat, 

sowie  als  Oberarzt  des  Julius-Spitals.  Seine 
Arbeiten  sind  zum  Teil  bereits  im  älteren 

Lexikon  angeführt. 

Schönfeld,  Gustav  Adolf,  her- 

vorragender Medizinalbeamter,  geb.  1839 

in  Thorn,  studierte  seit  1858  in  Leipzig, 

seit  1861  in  Berlin,  promovierte  hier  1862. 

praktizierte  eine  Zeit  lang  als  Arzt,  wurde 

1872  Kreisphysikus  in  Züllichau,  1882 

Reg.-Mcd.-Rat  in  Arnsberg,  1886  in  das 

k.  preuss.  Kultusministerium  berufen,  wo 

er  Mitgl.  der  wiss.  Deputation  für  das 

Medizinalwesen,  Vorsitzender  der  pharin. 

Prüfungskommission  war  und  als  Geh.  Ober- 

Med.-Rat  12.  März  1895  starb.  S.  war 

Mitherausgeber  des  ,.Klin.  Jahrbuchs",  zu 
dem  er  mehrere  Beiträge  lieferte  und  hat 

auch  ausserdem  noch  mehrere  Publi- 

kationen verfasst,  u.  a. :  ̂ Gesamtbericht 

über  das  bffcntl.  Gesundheitswesen  im  Reg.- 

Bez.  Arnsberg"  (1884)  und  forensische  Gut- 

achten in  der  „Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med." 

Schönheimer,  Karl  Hugo,  in 

Berlin,  geb.  in  Leipzig  4.  Febr.  1867,  stud. 

in  Freibnrg  i.  Br..  Leipzig  und  Berlin, 

prom.  hier  1890,  Arzt  seit  1891,  war 
1892  bis  93  Assistent  von  L.  Landau 

und  leitet  seit  1894  die  gynäkol. 

Poliklinik  des  häusl.  Vereins  f.  öff.  Ge- 

sundheitspHege  in  Berlin.  Er  verfasste 

bisher  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur  Gynä- 

kologie in  verschiedenen  Zeitschriften, 

sowie  in  Edlenbürg's  Realencykl.,  Encykl. 

Jahrbb.,  in  Sabnger  und  Herff's  Encykl. 
d.  Geburtsh.  etc. 

Schoenlein,  Joh  ann  Lucas,  einer 
der  berühmtesten  Kliniker  der  Neuzeit, 

geb.  30.  Nov.  1793  zu  Bamberg,  studierte 

seit  1811  in  Landshut,  anfangs  Natur- 

wissenschaften, später  Med.,  seit  1813  in 

Würzburg,  promovierte  1816  mit  der  Ab- 

handlung: „Von  der  Hirnmetamorphose", 
einer  als  Inaug.-Abhandl.  ungewöhnlich 

umfangreichen  Schrift  von  140  Seiten,  die 

allerdings  noch  etwas  naturphilosophisch 

gehalten  ist,  mit  2  gut  ausgestatteten 

Kupfertafeln.  Dann  machte  er  eine  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Köttingen  und  Jena, 

praktizierte  kurze  Zeit  in  Barnberg  und 
habilitierte  sich  1817  in  Würzburg  für 

pathol.  Anatomie.  1819  wurde  er  an 

Stelle  des  an  einem  Augenleiden  er- 
krankten Direktors  der  med.  Klinik  im 

Juliusspital  Nicolads  Friedrkich  provi- 

sorisch mit  der  Leitung  der  Klinik  be- 
traut. 1820,  nachdem  er  einen  Ruf  an  die 

Freiburger  Univ.  abgelehnt  hatte,  zum 

Prof.  e.  o.,  1824  zum  ord.  Prof.  der  spez. 

Pathol.  und  Therapie  und  zum  Vorstande 
der  Klinik  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft 

trag  er  zur  Hebung  der  Besuclisfrequenz 

der  Würzburger  Univ.  ausserordentlich 

viel  bei,  indem  er  die  Klinik  im  Julius- 
spital schon  noch  kurzer  Zeit  zu  einer  der 

berühmtesten  von  Deutschland  machte. 

Dies  bewirkte  er  besonders  dadurch,  das» 

er  die  Klinik  nicht  als  eine  Art  Vorlesung 
mit  Demonstrationen  ansah,  sondern  als 

zur  prakt.  Leitung  des  angehenden  Arztes 

'  bestimmte  Anstalt,  und  dos  reiche  Material 
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der  ihm  unterstellten  Abteilung  den  Stu- 
dierenden so  zugänglich  machte,  dass 

jeder  einzelne  durch  eigene  Beobachtung 

den  Verlauf  der  Krankheiten  verfolgen  und 

wirkliche  Erfahrungen  sammeln  konnte. 

In  dieser  Stellung  war  es  auch,  wo  S. 

zuerst  gegen  die  bisherige,  in  der  Med. 

geltende  naturphilosoph.  Richtung  Front 

zu  machen  begann  und  die  sogen,  „natur- 

historische Schule"  begründete,  d.  h.  die 
Ergebnisse  der  Physik  und  Chemie  und 

namentlich  die  sogen,  physikal.  Hilfsmittel. 

Perkussion  und  Auskultation,  wie  über- 

haupt die  exakte  Forschungsmethode  am 

Krankenbette  (Mikroskop,  ehem.  Reagens 

etc.)  in  Anwendung  zu  bringen  lehrte.  In- 

folge seiner,  übrigens  nur  ganz  schwachen 

Beteiligung  an  der  polit.  Be- 
wegung von  1830  seines  akad. 

Amtes  enthoben  und  als 

Kreis  -  Medizinalrat  nach 

Passau  versetzt,  nahm  er 

seine  Entlassung  und 

folgte  1833  einem  Rnfe 
als  Prof.  der  Med.  an 

der  neugegründeten 
Hochschule  zu  Zürich, 

nachdem  er  der  infolge 

des  Frankfurter  Atten- 
tates ihm  drohenden 

Verhaftung  sich  durch 

die  Flucht  entzogen 
hatte.  Dort  wirkte  er 

mit  gleichem  Erfolge  wie 

in  Würzburg  bis  1839,  wo 
er  einen  Ruf  als  Prof.  der 

med.  Klinik  und  Leibarzt  des  Königs 

nach  Berlin  annahm.  In  dieser  Stel- 

lung begann  er  1840,  unter  ganz  un- 
gewöhnlichem und  dauerndem  Zudrange 

der  Studierenden  und  Arzte,  seine  Vor- 
lesungen über  spez.  Pathol.  und  Ther., 

verbunden  mit  der  Klinik,  abzuhalten, 

führte  in  letzterer  die  deutsche  Sprache 
statt  der  bisher  üblichen  lateinischen  ein, 

besetzte  einige  Assistentenstellen,  die  allein 

den  Militärärzten  zugänglich  gewesen 
waren,  mit  Zivilärzten  und  wusste  durch 

seinen  Einrluss  eine  grosse  Zahl  talent- 
voller Schüler  durch  Bezeichnung  der 

Aufgaben  und  der  einer  Lösung  bedürf- 
tigen Fragen  zu  bahnbrechenden  Arbeiten 

anzuregen,  an  deren  Fortgang  er  den 

regsten  Anteil  nahm.  Ausser  dieser  segens- 
reichen Thütijjkeit  als  akad.  Lehrer  wirkte 

r 

er  in  hervorragendem  Maasse  als  Arzt, 

speziell  als  konsultierender,  und  erfreute 

sich  in  dieser  Eigenschaft  einer  grossen 

Beliebtheit.  1856  hatte  er  das  Unglück, 

seinen  einzigen  hochbegabten  Sohn  Philipp 

S.  auf  einer  botan.  Exkursion  im  west- 
lichen Afrika  zu  verlieren.  Dieser  und 

noch  einige  andere,  mehr  äusserliche  Um- 
stände veranlassten  ihn  1859  seinen  Ab- 

schied zu  nehmen.  Er  zog  sich  nach 

seiner  Vaterstadt  zurück  und  starb  da- 

selbst an  den  Folgen  eines  zunehmenden, 

langjährigen  Kropf  Übels  23.  Jan.  1864.  — 
Veröffentlicht  hat  S.  verhältnismässig 

ausserordentlich  wenig.  Ausser  einigen 

akad.  Programmen  sind  erwähnenswert 

die  bekannten  Abhandlungen:  „Ueber 

Kry  »falle  im  Darmcanal  bei  Typhus 

abdominalis"  (Job.  Mckixeb's 
Arch.  f.  Anat.,  1836,  bried. 

Mitteilungen  an  den  Her- 

k  ausgeber)  und:  „Zur  Pa- 

thologie der  Jmjxtiginar' 
(Ib.  1839,  pag.  82).  In 

der  letztgenannten  Ar- 
beit findet  sich  auch 

die  berühmte  Ent- 

deckung des  Faden- 

pilzes (AchorionSchoen- 

leinii,  auf  Rexak's  Ver- anlassung benannt  )beim 

Kopfgrind,  welche  den 
Ausgangspunkt  d.  später 

so  wichtig  gewordenen 

Untersuchungen  auf  dem 

Gebiete  der  parasit.  Krankheiten 

bildet.  S.  ist  dadurch  gewissermassen  als 

der  eigentliche  Begründer  der  Lehre  von 

den  Dermatomykosen  anzusehen.  Über  das 

von  i  hm  geleh  rte,  übrigens  nie  recht  voll  zum 

Ab8chluss  gebrachte  nosolog.  System  hat 
er  selbst  nichts  veröffentlicht.  Dies  haben 

teils  mit  seinem  Willen,  teils  gegen  den- 
selben einzelne  seiner  Zuhörer  gethan, 

welche  seine  Vorlesungen  im  ganzen  oder 

in  Stücken  drucken  Hessen.  Wegen  dieser, 

übrigens  nicht  wichtigen  Publikationen 
verweisen  wir  auf  die  ältere  Quelle  und 

die  daselbst  (V,  269  u.  VI.  998)  genannten 
Gedächtnisschriften. 

SchÖnlein,  Karl,  geb.  1868  zu 

Sangerhausen,  studierte  hauptsächlich  als 

Schüler  Bkrnstkix's  In  Halle  und  widmete 

sich  schon  als  Student  physich- experim. 
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Arbeiten.  Er  promovierte  1880  und  trat 

dann  als  Assistent  in  das  physiol.  Institut 

ein,  habilitierte  sich  1888,  arbeitete  dann 
in  Breslau  unter  Hbidkkhaik  eine  Zeit 

lang,  ging  1883  als  Dozent  und  Assistent 

von  Fick  nach  Würzburg  und  1890  als 

Prof.  der  Physiologie  nach  San  Jago,  von 

wo  er  1892  zurückkehrte,  um  an  der  zool. 

Station  in  Neapel  zu  arbeiten.  Hier  ent- 
leibte er  sich  anfangs  Februar  1899.  Seine 

hauptsächlichsten  Arbeiten  betreffen,  ab- 
gesehen von  Untersuchungen  über  die 

Innervation  der  Gefässe  und  die  Wirkung 

des  Natriumcarbonats  die  Muskel-  und 

Nervenphysiologie.  Es  handelt  sich  um 

in  du  Bois-Rktmoxd's  und  Pflügkr's  Arch. 

veröffentlichte  Aufsätze  über  die  rhythmi- 
schen Zusammenziehungen  quergestreifter 

Muskeln  auf  tetanische  Reizung,  über 

sekundären  Tetanus,  über  Wärmeent- 

wickelung bei  verschiedener  Reizfrequenz, 

Summation  der  negat.  Schwankungen  etc. - 

Scholz,  Friedrich,  in  Bremen,  geb. 

zu  Buchwald  in  Schlesien,  18.  Okt.  1831, 

studierte  in  Breslau,  promovierte  daselbst  < 

1856,  war  3  Jahre  lang  Assistent  an  Bres-  l 
lauer  Kliniken,  von  1859  ab  prakt.  Arzt 

in  Guhrau   und  Steinau,   von   1864   ab  ; 

Kreisphysikus  bis  1868, 1868  bis  96  Direktor 

der  Krankenanstalt  und  des  St.  Jürgen- 

asyls (Irrenanstalt)  zu  Bremen.  Er  publi- 

zierte: „Handbuch  der  Irrenheilkunde"  — 

„Lehrbuch  der  Irrenheilkunde"  —  „  Vorträge  \ 

Uber  Irrenpflege"  —  „Reform  der  Irren-  j 
pflege.    Fortschritte  der  Irrenpflege"  (be-  1 
handelt   die  zuerst   von   S.  eingeführte 

systematische  Bettbehandlung  auf  Wach- 

abteilungen) —  „Behandlung  der  Bleichsucht 

mit  Schwitzbädern  und  Aderlässen'',  zahl- 
reiche Aufsätze  in  wissenschaftl.  Zeit- 

schriften   und  populäre  Abhandlungen , 

darunter :  „Die  Charakterfehler  des  Kindes" 

—  „Prostitution  und  Frauenbewegung"  — 
„  Werden  und  Wachsen.  Erinnerungen  eines 

Arztes"  —  „Leitfaden  der  Gesundheit  sichre 

für  Schulen." 

SchOtt,  Theodor,  in  Bad  Nauheim 

(im  Winter  in  Frankf.  a.  M.),  geb.  zu 

Burggräfenrode  (Grossherzogtum  Hessen) 

28.  März  1852,  studierte  1872  in  Giessen, 

Doktor  daselbst  1877,  bildete  sich  weiter 

in  Berlin,  Halle,  Leipzig,  Strassburg  durch 

regelmässigen  Winteraufenthalt  ans,  be- 

trieb seit  1877  zusammen  mit  seinem  1886 

verstorb.  Bruder  August,  später  allein 

die  Badepraxis  in  Nauheim,  wo  er  die 

Methode  der  Behandlung  chronisch  Herz- 

leidender  mit  Gymnastik  und  Bädern  aus- 
bildete und  1898  den  Prof.-Titel  erhielt. 

Schriften :  „Die  Behandlung  der  chronischen 

Herzkrankheiten''  (Berlin  1887)  —  „Zur 

Pathologie  und  Therapie  der  A  ngina  pectoris11 
(Ib.  1888)  —  „Zur  akuten  üeberanstrengung 

des  Herzens  und  deren  Behandlung"'  (Wies- 
baden) —  „Ueber  chronische  Herzmuskel- 

erkrankungen"  (Ib.  1898)  —  „Ueber  Be- 
handlung chronischer  Herzkrankheiten  im 

jugendlichen  Alter'1  (Ib.  1899)  —  „Beitrag 
zur  tonisirenden  Wirkung  kohlensäurehaltiger 

Thcrmalsoolbäderaufs  Hers*1  (B.kl.  W.1883) 

—  „Die  Nauheimer  Sprudel-  und  Sprudel- 

strombäder11 (gemeinschaftl.  mit  Ausübt 

Schott;  Ib.  1884)  -  „Herzkrankheiten" 

(Eulenbubg's  Realencyklopädie,  2.  Aufl. 

XXII)  —  „Ueber  Herzneurosen''  (Encyklo- 
pädische  Jahrbb.  II  1892)  u.  a.  m. 

Schottelius,  Max,  geb.  zu  Braun- 

schweig 15.  Nov.  1849,  vornehmlich  Schüler 

von  Rindfleisch  in  Würzburg,  wurde  1874 

promoviert,  bildete  sich  weiter  in  der 

pathol.  Anat.  aus,  um  sich  1879  als  Dozent 
in  Marburg  zu  habilitieren  und  1881  zum 
Extraordinarius  für  sein  Fach  ernannt  zu 

werden.  Seine  Hauptarbeiten  auf  diesem 

Gebiete  sind:  „Sectionstafeln  mit  erläutern- 

dem Text'  (Wiesbaden  1878)  —  „Unter- 

suchungen über  physiol.  und  pathol.  Textur- 

veränderungen der  Kehlkopfsknorpel"  (Ib. 

1879);  demnächst  in  VracHow's  Archiv: 

„Ueber  einseitige  Hydronephrose"  (LXXI) 

„Ueber  Inhalat ionspneumonie''  (LXXUI)  — 
—  „Ueber  Tubereulose"  (XCI).  Nachdem  er 
sich  dann  mehrere  Jahre  mit  bakteriol. 

Studien  beschäftigt  und  dieselben  in  Berlin, 

München  und  Paris  fortgesetzt  hatte, 
wurde  ihm  1885  der  Unterricht  in  der 

Hygiene  übertragen  und  1889  unter  Er- 
nennung zum  ord.  Prof.  der  Hygiene  das 

neugegründet«  hygien.  Institut  der  Univ. 
Freibnrg  i.  B.  seiner  Leitung  unterstellt. 

Die  wichtigsten  der  in  diesen  Jahren  von 

S.  veröffentlichten  Arbeiten  aus  dem  Ge- 

biete der  Bakteriologie  und  Hygiene  sind : 

„Zum  mikroscopischen  Nachweis  von  Cholera- 

bacillen  in  Dejectionen"  (D.  m.  W.  1885) 
—  „Biologische  Untersuchungen  über  den 

Mikrococcus  prodigiosus"  ( Festech  r.  f.  Alb. 
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von  Kölliker,  Leipzig  1887)  —  „Unter- 
suchungen über  die  desinficirende  Wirkung  I 

der  Theerproducte"  (M.  m.  W.  1890)  - 
„Die  Aufgaben  der  öffentlichen  Qesundiieits-  I 

pflege"  (Freiburg  1891)  —  „Denkschrift  zur  \ 
Einweihung  des  neuen  hygienischen  Instituts  i 

der  Universität  Freiburg  i.  B.n  (Ib.  1897) 

—  „Die  Bedeutung  der  Darmbactcrien  für 

die  ErniÜirung"  (A.  f.  Hyg.,  XXXIV  1898). 

Schottlaender,  Julius, in  Heidel- 

berg, geb.  zu  St.  Petersburg  12.  April  i 

1860.  studierte  seit  1880  in  Heidelberg  u.  ] 
München,  promovierte  1887,  war  Assistent 

von  Kkbb  in  Heldelberg  und  A.  Martin*  j 
in  Berlin,  habilitierte  sieb  1893  für  Gynäk-  ' 
in  Heidelberg  und  wurde  daselbst  1897 

Prof.  e.  o.    Schriften:  „Über  Kern-  und 

ZeUVmlungsvor gange  in  dem  Endothel  der 

entzündeten  Hornhaut"  (A.  f.  m.A.,  XXXI 
Doktordissert.)  —  „Über  den  Graafschen 

Follikel,  seine  Entstehung  beim  Menscften 

und  seine  Scfticksale  bei  Mensch  und  Säuge- 

thier" (Ib.  XLI  Habilitationsschr.)  —  „Über 

Eierstockstuberkulose"  (Jena),  verschiedene 
kleinere  Arbeiten  im  A.  f.  m.  A.,  Z.  f.  G. 

u.  G.,  M.  f.  Gyn. 

Schräder,  Max,  in  Strussburg,  geb.  i 

28.  April  1860  in  Rügenwalde  in  Pommern, 

studierte  in  Marburg  und  Strasburg,  pro-  ; 

movierte  hier  1886,  war  dann  successive  j 

Assistent  von  Goltz,  Kussmaul  u.  Naünyn 
und  starb  als  Privatdozent  der  inn.  Med. 

2.  April  1892.    Trotz  seines  jugendlichen 

Alters  hat  S.  relativ  viel  veröffentlicht,  u. 

a. :  „  Uber  das  Hemmungscentrum  des  Frosch- 
herzens und  sein  Verhalten  in  Hypnose  und 

Shok"  (Diss.  1886)  -  „Zur  Physiologie  des 

Froschgehirns  und  de*  Vogelgehirns"  (1888) 
—  „Übersicht  über  den  heutigen  Stand  der 

vergleichenden  Physiologie  des  G  ros8färns,i 
(1890)  —  „Über  die  Stellung  des  Grosshirns 

im  Reflexmechanismus  des  centralen  Nerven- 

systetns  der  Wirbelthiere"  (1891)  u.  a. 

Schreiber,  Jo  seph,  zu  Aussee  in 

Steiermark  und  Meran  in  Tirol,  geb.  zu 

Böhmisch-Leipa  17.  März  1835,  wurde  1860 
in  Wien  Doktor,  übte  kurze  Zeit  in  London 

die  Praxis  aus,  begleitete  dann  einen 

Kranken  nach  dem  südl.  Europa,  berichtete 

in  der  Wiener  med.  Presse  ( 1 862)  über 

seine  daselbst  in  klimat.  Beziehung  ge- 

machten Erfahrungen  und  fasste,  nach-  I 

dem  er  sich  in  Wien  niedergelassen,  den 

Gedanken  der  Gründung  eines  Sanatoriums 

in  den  österr.  Alpen,  die  1870  in  Aussee 

erfolgte,  wo  neben  frischer  Alpenluft  Soole 
und  frisches  Quell wasser  zu  hydropath. 

Zwecken  zu  Gebote  stehen.  Ausser  klima- 

tolog.  und  meteorolog.  Studien  am  Orte 

selbst,  machte  er  wiederholt  Reisen  nach 
dem  Süden,  veröffentlichte  Reisebriefe  über 

Meran  und  Arco  und  zahlreiche  im  älteren 

Lexikon  aufgeführte  Schriften.  1883  er- 

baute S.  die  Heilanstalt  „Alpenheim'*  in 
Aussee.  wo  er  während  des  Sommers  thatig: 

ist,  während  er  seit  1885  im  Winter  zu 
Meran  ärztl.  Praxis  ausübt. 

Schreiber,  J  u  I  i  u  s ,  zu  Königsberg 

in  Pr.,  geb.  zu  Schrimm,  Prov.  Posen, 
28.  Febr.  1848,  studierte  in  Königsberg, 

habilitierte  sich  1877  als  Privatdozent, 

ging  1878  auf  ein  Semester  nach  Leipzig, 

um  bei  Ludwig  und  Cohxbelu  zu  arbeiten, 

stand  seit  1873  in  ununterbrochener  Be- 

ziehung zur  Königsberger  med.  Klinik 

und  deren  Leiter  Nauxyn,  indem  er  fast 
11  Jahre  Assistent  in  derselben  und  der 

Poliklinik  war.  seit  1883  als  Prof.  e.  o.  der 

med.  Poliklinik.  1886  wurde  ihm  die 

Direktion  der  '  med.  Univ.  -  Poliklinik, 
welche  bis  dahin  mit  der  Klinik  vereinigt 

war,  übertragen.  Seine  Arbeiten,  publi- 
ziert im  Arch.  für  experim.  Pathol.  und 

Pharmakol.,  sowie  im  Deutsch.  Archiv 

für  klin.  Med.,  beziehen  sich,  ausser  den 

kasuist.  Mitteilungen,  auf  die  Pathologie 

der  Respirations-  und  Zirkulationsorgane, 

z.  B. :  „Einfluss  der  Athmung  auf  den 

Blutkreislauf  in  physiolog.  und  path&loy. 

Beziehung"  (1877,  80)  -  „Über  den  Pulsus 

alternans"  (1877)  -  „Entstehung  und  Be- 

deutung der  Doppeltöne  im  peripheren  Ge- 

fässsystem"  (1881),  ferner  auf  das  Nerven- 

system :  „  Über  Gehirndruck"  (zusammen 
mit  B.  Nauntn  (1881)  -  „Klinische  und 

experim.  Untersuchungen  über  das  Knie- 

phänomen" (1885)  —  „Functionen  des 

Nervus  phrenicus"  (1883)  ■  andere  Publikatt. 
beziehen  sich  auf  experimentell  am 

Menschen  zu  erzeugende  Albuminurie 

(1886).  Ausserdem  kleinere  experiment. 

und  klinische  Arbeiten,  z.  B.:  „Ein- 

fluss des  Geliims  auf  die  Körper- 

temperatur" —  „Neue  Methode  zum  Nach- 

weis der  Lage  des  Magens"  —  „Über  den 

Druck  im  Oesophagus  und  Magen"  —  „Über 
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Pleural-  und  Peritonealdruck'  —  „Über 

transitoriscJie  (alkoholische)  Encephalo-  und 

Myelopathien".  Von  den  kasuist.  Publikat. 

ist  bekannter  die  „Über  Fischvergiftung" 
(1884);  S.  schrieb  ferner:  „Über  die  diäte- 

tische Behandlung  den  chron.  Horb.  Brightii" 
(B.  kl.  W.,  1889)  —  „Zur  Physiologie  und 

Pathologie  der  Verdauung"  (Arch.  f.  exp. 
Pathologie  und  Pharm.  XXXTV,  1888)  — 

„Tiber  den  continuirlichen  Magensaft  fluss" 
(D.  m.  W.  1893  und  97)  —  „Der  nüchterne 
und  der  leere  Magen  in  ihrer  Beziehung 

zur  continuirlichen  Saflsecretion"  (D.  Arch. 

f.  kl.  Med.  LHI)  —  „Über  Oastrectasie 

und  deren  Verhältniss  zur  chron.  Hyper- 

fccretion"  (Arch.  f.  Verdauungskrankheiten 

II,  1897)  —  „Ein  neuer  Dilatator  zur  Be- 

handlung von  Verengerungen  der  Speise- 

röhre" (B.  kl.  W.  1893)  —  „Die  Dilatati- 

onssonde. (Zusammensetzung  und  Anwen- 

dung in  diagnost.  und  therapeut.  Beziehung)" 
(Samml.  kl.  Vortr.  von  R.  v.  Volkm.,  1893) 

—  „tl>er  einen  Phytobezoar  im  Magen 

einer  Frau  und  dessen  Diagnose"  (Mit- 
teilungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 

und  der  Chir.  I,  1896). 

Schreiber,  AugustHansFried- 
rich,  zu  Augsburg,  geb.  17.  Mai  1853  zu 

Ansbach,  studierte  in  Erlangen,  Tübingen, 

München,  wurde  1877  promoviert,  war 

seit  1876  Assistent  an  Rothmi'Nd's  und 

v.  Ziemsses's  Klinik,  1879  1.  A  ssiBtenzarzt 
der  chir.  Klinik  zu  Tübingen,  1881  bis  82 

Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don,  1883  Privatdozent  für  Chir.  zu 

München,  seit  1885  Oberarzt  der  chir. 

Abteil,  des  Stadt.  Krankenhauses  zu  Augs- 

burg, Oberstabsarzt  der  Res.  Er  schrieb: 

„Zur  Lehre  von  den  complicirten  Luxati- 

onen und  deren  Behandlung"  (Tübingen 

1883)  —  „Atlas  der  Gelenkkrankheiten  usic." 
(Ib.  1883,  4.t  mit  23  Taff.  und  Holz- 

srlinitten)  —  „Lehrb.  der  Orthopädie  und 

orthopä'l.  Chirurgie,  incl.  der  orthop.  Opera- 

tionen" 'Wien  1888)  —  ..Chir.  der  ob. 

Extremitäten"  (Handb.  der  prakt.  Chirurgie 
von  E.  v.  Ih  rom ANN,  C.  v.  Bbi:ns,  J. 

v.  Mnctnacz  1899). 

Schrenck-Notzing,   a  i  b  e  r  t 
Freiherr  von,  geb.  in  Oldenburg  18.  Mai 

18R2,  studierte  in  München,  promovierte 

1888,  ist  seit  1889  Arzt  in  München. 

Schriften  :  „Ein  Beitrag  zur  therapeutischen 

Verwerthung  des  Hypnotismus"  (Leipzig 

1888)  —  „Die  Bedeutung  narkotischer 

Mittel  für  den  Hypnotismus  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  indischen 

Hanfes"  (Leipzig  1893)  —  „Experimentelle 
Studien  auf  dem  Gebiete  der  Gedankenüber- 

tragung'1 (v.  R  r/D  et,  deutsche  Ausgabe 

Stuttgart  1891)  —  „Die  Suggestionstherapie 

bei  krankhaften ErschcinungcndcsGcschlechts- 

sinne*'  {Jb.  1892)  —  „Zur  Ätiologie  der 

conträren  Sexualempfindung11  (Wien  1895) 

—  „Über  Suggestion  und  suggestive  Zu- 

stände" (München  1893)  —  „Die  psychische 

und  suggestive  Behandlung  der  Neurasthenie1' 
(Berlin  1894)  —  „Der  Hyptnotismus  im 

Münchner  Krankenhause  links  der  Isar" 

(Leipzig  1894)  —  „Über  Spaltung  der  Per- 

sönlichkeit1' (Wien  1896)  —  „Der  Process 

t'zynski.  Gutachten  von  Grashey.  Jurth, 

Prryer,  S.S."  (Stuttgart  1895)  —  „Über 
Suggestion  und  Erinnerungsfälschung  im 

Berchtoldprocess"  (Leipzig  1897).  Artikel 
über :  Suggestion,  Suggestivtherapie  und 

und  Psychotherapie  in  den  Encykl.  Jahr- 
büchern v.  Eulen bürg,  sowie  in  der 

3.  Auflage  der  EirutXBURa'schen  Real- 
encyklopädie  der  med.  Wissenschaften. 

SchrOeder,  Karl.berühmterGynä- 

kolog  und  Geburtshelfer,  zuletzt  in  Ber- 

lin, geb.  11.  Sept.  1838  zu  Neu-Strelitz, 

studierte  s*«it  1858  in  Rostock  und  Würz- 

burg, war  in  Rostock  anfangs  Assistent 

▼on  Thierfelder,  ging  nach  seiner  Promo- 
tion mit  G übt av  Veit  1864  als  Assistent 

nach  Bonn,  habilitierte  sich  daselbst  1866. 
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wurde  1868  Prof.  e.  o.  in  Erlangen,  1869 

ord.  Prof.  daselbst  und  ging  1876  als 

Nachfolger  von  £.  Martin  nach  Berlin, 

wo  auf  seine  Veranlassung  und  im  wesent- 
lichen nach  seinen  Ideen  eine  allen  An- 

forderungen der  Neuzeit  entsprechende, 

grosse  geburtsh.-gyuäkol.  Klinik  erbaut 
und  1882  bezogen  wurde.  S.  entfaltete 

in  Berlin  eine  ganz  hervorragende  Thätig- 
keit  sowohl  als  akad.  Lehrer,  wie  in  einer 

ausserordentlich  ausgedehnten  gynäkol.- 

oporat.  Praxis,  auf  deren  Gebiet  seine 

glänzenden  Erfolge  und  epochemachenden 

Leistungen  liegen.  Namentlich  sind  ihm 

die  Verbesserung  der  Antiseptik  bei  allen 

Operationen,  die  Vereinfachung  des  Anna- 
mentarium  und  die  Einschränkung  der 

Assistenz,  speziell  bei  den  Ovariotomien 

und  Laparotomien,  in  denen  er  Meister 

war,  die  Einführung  und  Vervollkomm- 
nung der  vaginalen  Uterusexstirpation 

u.  s.  w.  zu  verdanken.  Auch  wusste  er 

zu  zahlreichen  anat.  Forschungen  über 

verschiedene  gynäkol.  Erkrankungen  anzu- 
regen. Nicht  minder  war  er  auf  die 

Entwicklung  und  Förderung  der  Geburts- 
hilfe bedacht,  wovon  ausser  seinem,  in 

zahlreichen  Aullagen  erschienenen  „Lehr- 

buch der  Qeburtahülfe"  auch  noch  der 

Umstand  Zeugnis  ablegt,  doss  dos  ge- 
burtehilfl.  Material  seiner  Klinik  eine 

gründliche  wissenschaftl.  Verwertung 

fand.  Auf  seine  Anregung  hin  wurde 

ferner  1877  in  der  Berliner  geburtshilrl. 

Gesellsch.  eine  sogenannte  „  Puerperal - 

fieber-Kommission''  gebildet,  die  in  einer 

der  königl.  Regierung  eingereichten  Denk- 

schrift verschiedene  Massregeln  zur  Be- 

kämpfung dieser  Krankheit  (Anmelde- 
pflicht, Desinfektion  und  Überwachung 

des  Hebammenpersonals  etc.)  empfahl. 

Als  Lehrer  war  S.  ausserordentlich  be- 

liebt; klarer  klinischer  Vortrag,  prägnante 

Schilderung  des  Krankheitsbildes,  sorg- 

fältige Darstellung  der  Diagnose  und 

Therapie  waren  die  Vorzüge  seines  Unter- 
richtes. Als  Mensch  zeichnete  sich  S. 

dnrch  edle  Humanität,  grösste  Selbst- 
losigkeit und  enorme  Arbeitskraft  ans. 

Er  starb  7.  Febr.  1887  an  den  Folgen 
eines  Hirnabszesses.  Der  Tod  dieses 

genialen,  im  besten  Mannesalter,  von 

49  Jahren,  und  in  vollster  Kraft  jäh 

seinem  Wirkungskreise  entrissenen  Arztes 
war  nicht  bloss  für  die  Berliner  med. 

Fakultät,  sondern  auch  für  die  gynäkol. 
Wissenschaft  ein  schwerer  Verlust. 

Schroeter,  p  anl  J ulius,  geb.  zu 

Gohlis  bei  Riesa  18.  Juni  1840,  war  in 

Leipzig,  wo  er  studierte,  vornehmlich 
Schüler  von  Robti  und  von  Coocrcs  und 

gelangte  1864  zur  Promotion.  Seit  1872 

wirkte  er  in  Leipzig  als  Augenarzt,  seit 

18?3  als  Dozent  für  Augenheilkunde,  seit 

1890  als  a.  o.  Prof.  der  Augenheilkunde 
an  der  Univ.  Leipzig. 

Schröter,  Josef,  geb.  14.  März 

1835,  studierte  und  promovierte  1860,  trat 

darauf  iu  den  Militärsanitätsdienst  ein, 

wurde  1883  Oberstabsarzt  1.  Kl.,  habili- 
tierte sich  1886  als  Privatdozent  in  Bres- 

lau, erhielt  1890  den  Professortitel,  nahm 

1892  seinen  Abschied  aus  dem  Militär- 
dienst und  starb  12.  Dez.  1894.  S.  war 

einer  der  hervorragendsten  Kenner  auf 
dem  Gebiet  der  Pilzkunde  und  ein  treuer 

Mitarbeiter  von  Ferd.  Cohn,  besonders 

i  in  dessen  bakteriolog.  Forschungen.  Er 

hielt  bakteriolog.  Kurse  für  die  Militär- 
ärzte Schlesiens,  war  ein  äusserst  rleissiger 

Pilzsammler,  nicht  nur  in  Schlesien, 

sondern  in  ganz  Europa  vom  Nordkap 

bis  Italien.  Eine  von  ihm  verfasste  Püz- 
flora  ist  Uber  den  1.  Band  nicht 

gekc 

Schrötter,  Leopold,  Ritter  von 

Kristelli,  in  Wien,  geb.  zu  Graz  5.  Febr. 
1837  als  Sohn  des  berühmten  Chemikers 

und  Entdeckers  des  amorphen  Phosphors, 

studierte  und  promovierte  1861  in  Wien, 

war  dann  2  Jahre  Operationszögling  bei 

Schuh,  hierauf  jedoch  Assistent  bei  Skoda 

bis  1869  und  beschäftigte  sich  schon  in 

,  dieser  Zeit  eingehend  autodidaktisch  mit 

der  Laryngoskopie,  ferner  mit  dem  Stu- 
dium der  Herz-  und  Brustkrankheiten, 

Gebieten,  auf  die  sich  S.'s  erste  Publika- 
tionen beziehen,  über  Pneumonie.  Ver- 

engerung der  Aorta,  endolaryngeale  Opera- 
tion des  Kehlkopfpolypen  (1866)  etc.; 

ferner  hielt  S.  Vorlesungen  über  Brust- 
krankheiten unter  Berücksichtigung  der 

Loryngol.  und  habilitierte  sich  1869.  Nach 

Türk's  Tod  wurde  S.  mit  der  Leitung  der 
neu  errichteten  ersten  Lehrkanzel  für 

Laryngol.  betraut,    veröffentlichte  1871 
I  bis  73  die  Jahresberichte  seiner  Klinik, 
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die  seinen  Spezialist.  Ruf  begründeten, 

sowie  1876  neue  Methoden  zur  Behandlung 

der  Laryngol.  und  der  Trachealstenosen, 

zu  welchem  Zweck  er  die  ,,Modellier- 

bougies"  und  ein  vereinfachtes  Instru- 
mentarium beschrieb.  Auch  publizierte 

S.  einen  Fall  von  erfolgreicher  endolaryn- 

gealer  Operation  eines  Sarcoma  tracheae. 

Nach  Oppolzkr's  Tod  erhielt  er  die  provi- 
sorische Professur  und  Leitung  der  1. 

med.  Klinik,  wurde  1875  Prof.  e.  o.  für 

Hals-  und  Brustkrankheiten,  leitete  1877 

bis  81  die  innere  Abt.  im  Rudolfspital, 

erhielt  1881  das  Primariat  im  allg.  Kranken- 
hause, bald  darauf  die  venia  legendi  für 

daa  ganze  Gebiet  der  inn.  Medizin.  Von 

seinen  Hauptarbeiten  aus  dieser  Zeit  sind 

die  wichtigsten  seine  Beschreibung  der 

Herakrankheiten  im  Handb.  v.  Zikmsbkn, 

seine  Behandlungsmethode  der  Echino- 

kokkuscysten,  die  erste  Beschreibung  des 

Vorkommens  von  Lepra  und  Pemphigus 

im  Larynx,  sowie  die  über  die  Häutigkeit 
des  Vorkommens  vou  Periehondritis  la- 

ryngea.  Auch  hygien.  Angelegenheiten 
wandte  S.  schon  damals  seine  Aufmerk- 

samkeit zu,  indem  er  1883  die  ersten  Ideen 

zu  einer  spitalmassigen  klimatol.  Behand- 

lung der  Lungenschwindsucht,  der  Er- 

richtung eigener  Heilstätten  für  Brüste 

kranke  äusserte  und  Aufsätze  über  „Das 

kranke  Krankenhaus,  Skizzen  über  die  sani- 

tären Verhältnisse  Wiens11  publizierte. 

Später  folgte  S.'s  „Lehrbuch  der  Kehlkopf- 
krankheiten". 1888  wurde  S.  zum  Kon- 

silium an  das  Kranken hett  des  deutschen 

Kronprinzen  nach  San  Remo  berufen, 

1893  zum  Prof.  ord.,  1896  zum  Hofrat  er- 

nannt. Weitere,  teils  direkt  von  ihm  ver- 

fertigte, teils  angeregte  Arbeiten  betreffen 

das  Studium  des  Rhinoskleroms,  die  Krank- 

heiten des  Perikardiums,  die  Luftdruck- 

erkrankungen („Caissonkrankheit"),  die 
Gefässaffektionen,  ferner  philanthropische 

und  hygien.  Bestrebungen  (Ferienhort  für 

arme  Gymnasiasten,  Spital  für  arme  Stu- 

dierende, Bekämpfung  der  Lungentuber- 
kulose etc.).  S.  ist  der  Bau  des  ersten 

modern  eingerichteten  Hörsaals  mit  den 

entsprechenden  Laboratorien,  der  Bau  der 

grossen  Heilanstalt  Alland  u.  v.  a.  zu 
danken.  Er  ist  Mitgl.  vieler  gelehrter 

Gesellsch.,  der  Leop.  Karol.,  der  engl,  und 

amerik.  laryngol.  Ges.,  Ehrenmitgl.  der 

Berl.  laryngol.  Ges.,  der  Ges.  f.  inn.  Med. 

in  Berlin,  der  Soc.  de  therap.  in  Paris  etc. 

Auf  dem  Tuberkulosenkongress  in  Berlin 

1899  hielt  er  als  Abgesandter  des  k.  k.österr. 

Unterr.-Min.  einen  Vortrag  über  die  Heil- 
barkeit der  Tuberkulose.  Von  wissen- 

schaftl.  Arbeiten  aus  der  letzten  Zeit  ist 

sein  Referat  Uber  die  Herzinsuffizienz  für 

den  Karlsbader  Internistenkongress,  sowie 

die  Abhandlung:  „Zur  Kennlniss  derDccom- 

pressionserkrankungen u  bemerkenswert, 
welche  mit  offizieller  Unterstützung  an 
seiner  Klinik  in  den  letzten  Jahren  ein 

durchgreifendes  Studium  erfahren  haben. 

Ein  jüngst  erschienener  Aufsatz  in  der 

Zeitschr.  f.  Tuberkulose  beweist  S.'s  rast- 
loses Streben  in  allen  das  Heilstätten- 

wesen betreffenden  Fragen.  Der  zweite 

Teil  seiner  für  das  NoTHNAOEL'sche  Sammel- 

werk verfassten  „GefässkrankheUen"  ist 
im  Druck  begriffen. 

Schroff,  Karl  Damian  Ritter 

von,  geb.  zu  Krntzau  12.  Sept.  1802  als 
Sohn  eines  Wundarztes,  studierte  in  Prag, 

wurde  Assistent  von  Krombholz  und  ge- 

langte 1828  zur  Promotion.  1830 
bis  35  wirkte  er  als  Prof.  der  theoret. 

Med.  in  Olmütz,  dann  bis  1849  in  gleicher 

Stellung  in  Wien.  Hier  bekleidete  er  bis 

1874  die  Professur  der  allgem.  Pathol., 

Pharmakognosie  und  Pharmakol.  und  trat 

dann  in  den  Ruhestand;  doch  nahm  er 

noch  als  Mitglied  des  obersten  Sunitäts- 
rates  an  dessen  Arbeiten  Teil,  bis  er  1878 

nach  Graz  Ubersiedelte,  wo  er  18.  Juni 
1887  starb.    Von  ihm  rühren  zunächst 
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an  Lehrbüchern  her :  „Arzneimittellehre 

und  Receptirkunde"-  (mit  Em.  Stephan 
Schroff,  Wien  1833)  —  „Arzneimittellehre 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  österr. 

Pharmakopoe  von  18301'  (Wien,  2.  Aufl. 

1837)  —  „Lehrbuch  der  Pharmakognosie" 
(Ib.  1853  ;  2.  Aull  1869)  -  „Lehrbuch  der 

Pharmakologie1'  (Ib.  1856;  2.  Aufl.  1862; 
weitere  Aufl.  1869.  73,  die  letztere  mit 

Karl  Schroff).    In  der  Zeitechr.  der  Ge~ 

sellsch.  der  Ärzte  zu  Wien  publizierte  er : 

„Untersuchungen  über  die  Zwiebel  der  Zeit- 

lose" (1851)  —  „Über  Belladonna.  Atropin 

und  Daturin"  il852i  —  „Über  da»  Silphium 

der  alten  Griechen11  (1862);  in  der  Prager 

Vierteljahrsschr. :  „Über  Aconitum"  (1854) 

—  „Helleborus  und  Veratrum"  (1859); 
ausserdem  circa  40  Abhandlungen  phar- 

makol.  und  pharmakogn.  Inhalts  und 

Berichte  über  das  Wiener  pharmakol. 

Institut  |  Wien  1865  und  72). 

Schroff,  Karl  Ritter  von,  in  Graz, 

Sohn  des  Vorigen,  12.  Jan.  1844  in  Wien 

geb.,  hier  auch  med.  vorgebildet  und 

promoviert  (1867),  Hess  sich  als  Privat- 

dozent für  Pharmakognosie  und  Toxi- 
kologie 1872  an  der  Wiener  Univ.  nieder, 

erhielt  die  Ernennung  zum  Extraordi- 
narius 1874  und  das  Ordinariat  seines 

Faches  1877.  Ausser  der  Mitarbeit  an 

der  4.  Aufl.  des  SciiHOFF'schen  „Lehrbuches 

der  Pharmakologie",  (s.  o.)  hat  er  die  Be- 
richte über  das  Wiener  pharmakol.  In- 
stitut (1868.  69,  72)  weiter  publiziert; 

demnächst :    „Beitrag  zur  Kenntnis*  des 

Aconit"  (Wien  1871)  —  „Beitrag  zur 

Kenntniss  der  Antiarinwirkungu  (Wiener 

med.  Jahrb.,  1874)  —  „Die  Chinimcirkung" 
(Ib.  1875)  —  „Zur  Kenntnis»  der  Anordnung 

der  motorisdien  Kervencentren"  (Ib.  1875) 

—  „Untersuchungen  über  die  Steigerung 

der  Eigenwärme  des  Hundes  nach  Rücken - 

marksdurchtrennungen"  (Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.  der  Wissensch..  1876).  S. 
starb  30.  März  1892. 

SchrUtZ,  Andr  ea  s,  geb.  25.  Nov. 
1865  in  Riedweis  bei  Neuhaus  in  Böhmen, 

absolvierte  die  med.  Studien  an  der  k.  k. 

böhm.  Karl  Ferdinands-Univ.  in  Prag, 

woselbst  er  1890  promoviert  wurde.  1888 
bis  95  war  er  Assistent  der  norm.  Anatomie, 

machte  in  dieser  Zeit  mehrere  wissen- 

schaftliche Reisen  nach  Italien,  Deutsch- 
land und  Russland;  1896  habilitierte  er 

sich  für  Geschichte  der  Med.  und  Epide- 
miologie an  der  k.  k.  böhm.  med.  Fakultät 

in  Prag,  seit  1894  wirkt  er  als  Dozent 

der  plastischen  Anatomie  an  der  k.  k. 

Kunstakademie  und  k.  k.  Kunst-Gewerbe- 

schule in  Prag,  1899  wurde  er  zum  Prof. 
e.o.  ernannt.  Ausser  zahlreichen  kleineren 

Artikeln  schrieb  er  in  böhm.  Sprache  ein 

„Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen" 

(Prag  1892,  93)  —  ,JIippokrati8chc  Ansichten 

über  den  Ursprung,  den  Bau  und  die  Vor- 

richtungen des  menschlichen  Körpers"  (l"b. 
1895)  —  „Ein  med.  Vortrag  an  der  Prager 
med.  Fakultät  aus  den  ersten  Zeiten  der 

Karls-Universität"  (Ib.  1898)  —  „Die  Afo- 

rismen  des  Hippokrates"  (Ib.  1899).  Von 
seinen  Journalartik.  wären  hervorzuheben : 

„Die  ersten  Spuren  der  Deszendenztheorie 

bei  den  alten  griechischen  Aerzten"  (1895) 

und  „Die  med.  Historiographie  in  Böhmen" 
(1899). 

Schubert,  p  au  1 ,  zu  Nürnberg,  geb. 

zu  Neisse  in  Schlesien,  17.  Jan.  1849,  stu- 
dierte in  Breslau,  Berlin,  Würzburg,  Wien, 

war  namentlich  Schüler  von  Hermann 

Cohn  und  Politzer,  wurde  1876  promoviert 

und  ist  seit  1879  Augen-  und  Ohrenarzt 

in  Nürnberg.  Er  schrieb  die  Monographie : 

„Ueber  sypliilit.  Augenkrankheiten''  (Berlin 
1881)  und  die  Aufsätze:  „Schief schrift frage1' 
(Ae.  Intelligbl.,  1881,  82;  B.  k.  W.  1884; 

v.  Grakfe's  Arch.,  XXXII)  —  „Retinitis 

syphilit."  (Cbl.  f.  A.  1881)  —  „Amaurose 

bei  Bleivergiftung"  (Ae.  Intelligbl.  1880)  — 

Google 
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„Aspergillusmgose  in  der  Naaeki  (D.  A.  f. 

k.  M.  1885)  —  „OtiatriscJur  Jahresbericht" 
(A.  f.  0.,  XXII)  —  „Galianocauter  für  das 

Trommelfell1  (Ib.  XXIV)  —  „Arbeiter- 

Schutzbrille*'  (Cbl.  f.  pr.  A.  1888)  —  „2.  Otiatr. 

Jahresbericht11  (A.  f.  0 ,  XXX)  —  ,ßteil- 

»chriftfrage11  (Z.  f  Schulgesundhpfl.  1889, 
95;  M  m.  W.  1892;  Festschr.  der  Stadt 

Nürnberg  zur  24.  Vers,  des  d.  Ver.  f.  öff. 

Gesnndhpfl.  1899)  —  „Schularzt  frage-1  (Z. 
f.  Schulgesundhpd.  1896  and  99),  ferner 

für  Kein1»  EncykJopädie  der  Pädagogik 

mehrere  Artikel,  desgl.  f.  Dammer's  Handwb. 
d.  Gesnndhpfl.  und  mehrere  Aufsätze  in 
B.  k.  W.,  M.  m.  W.,  M.  f.  O.  etc. 

Schubert,  Joseph,  in  Wiesbaden, 

i  Bad  Neroth»!),  geb.  2.  März  1859  in  Alt- 
mohrau  (Kr.  Habelschwerdt,  Schlesien), 

studierte  in  Greifswald,  promovierte  1885, 

praktizierte  seit  1886  in  Reinerz,  seit  1896 

in  Wiesbaden,  zugleich  als  dir.  Arzt  von  Bad 
Nerothal.  Seit  1890  mit  dem  Studium  der 

Aderlassbehandlung  beschäftigt,  veröffent- 
lichte er  darüber:  ,.LHe  Behandlung  der 

Bleichsucht  mit  Aderlass  und  Schwitzbädern" 

i  Wien  1891)  —  „Weitere  Erfahrungen  üb. 

d.  Aderlass"  (Ib.  1892)  —  „Der  Aderlas* 

in  therapeut.  Beziehung''  |  Ib.  1893)  —  ,,Die 
Theorie  der  Blutentziehungen  und  iltre  emi- 

nente Bedeutung  f.  d.  ges.  T/ierapie11  (Ib. 
1894)  —  „.Die  Blufcirculation  als  Grund- 

lage jeglicher  balneologischer  Behandlung" 
(Hätz  1895)  und  mehrere  Zeitschriften- 

artikel. 

Schuchardt  Bernhard,  Geh. 

Heg.-  und  Ober-Med.-Rat  zu  Gotha,  geb. 

22.  Mai  1823  zu  Teichhof  bei  Cassel,  stu- 

dierte in  .Murburg  und  Göttingen,  war 

Assistent  an  der  med.  Klinik  umi  I'ri v  at  - 

ilnzcnt  zu  Göttingen,  ging  1860  als  Ober- 

gerichrs-Phvsik.  nach  Nienburg  a.  d.  Weser 

und  1807  als  Vortrag.  Hat  für  Medizinal- 

angelcgenheiten  im  her/i»gl.  Stautsininiste- 
rium  na>  li  <  ö.tlm,  feierte  1S97  sein  fiOjiihr. 

Doktorj u  b  i  I  ii  u  m ,  aus  welchem  Anlass  ihm 
verschiedene  Ehrungen  bereitet  wurden, 

und  tmt  1899 in  den  Kuhestand.  Er  schrieb: 

„'/uaedam  de  eff'ettu,  quem  pricatio  ttingu- 
larum  partium  nutrimeutum  constituentium 

ejrereet  in  organisinum  ejusque  partes"  (Diss. 
inmig.,  Marburg  1847 1  —  „Untersuchungen 

Ober  die  Anwendung  Magnesiahydrats 

ah  Gegenmittel  gegen  arsenige  S<iure  und 

WorrnphiM  ho»  I^>xik<>n. 

Quecksilberchlorid"  (Götting.  1852)-„Fond6. 
der  allgem.  und  spec.  Arzneimittellehre  und 

Receptirkutut"  (Braunschw.  1868);  in  Ge- 
meinsch.  mit  Tu.  Husemaxn,  Sudel  und 

Schauen  stein  :  „Die  Vergiftungen  ingerichts- 

ärztl.  Bezieh."  (Tübingen  1882  ;  2  Bd.  des 
Handb.  der  gerichtl.  Med.  von  J.  Maschea). 

Er  gab  heraus :  „Zeitschr.  f.  prokt.  Heilk. 

und  Medicinalwesen,  mit  besond.  Bezug  auf 

Hannover  und  die  angrenzenden  Länder1* 
(Hannover,  4  Jahrgg.,  1864  bis  67);  zus. 

mit  II.  Pfeiekeb  in  Darmstadt :  „Zeitschrift 

für  Ejndemiologie  und  Öffentliche  Gesund- 

heitspflege. Organ  des  allgem.  ärztlichen 
Vereins  von  Thüringen,  sowie  der  ärztl. 

Vereine  des  Mittelt  heins"  (Darmst.  u.  Leipz., 
3  Jahrgg..  1869  bis  71)  —  „Briefe  Hahne- 

mann's  an  einen  Patienten  aus  den  Jahren 

171*3  bis  18nö,  Mit  Einleitung  und  An- 

merkungen he>  ausgegeben"  (Tübingen  1886). 
Er  veröffenrlichte  eine  Heihe  von  weiteren 

Arbeiten  in  verschiedenen  Zeitschriften, 

besonders :  „Zwillingsgeburt  mit  Placenta 

praevia"  M.  f.  Geburtsk.  1861)  —  „Veber 
den  Tod  durch  Ertrinken.  Xeuer  Beitrag, 

durch  Versuche  an  Thieren  erläutert" 

[HxXtt'l  Zteohr.  1862)  —  „Geschichte  des 
anot.-chir.  I^ehritistituts,  der  späteren  Heil- 

dienerschule zu  Gotha"  Zeitschr.  f.  Epidemi- 

ologie) —  „Veber  die  Krankheiten  der  Ar- 

beiter in  den  Braunsteinbergwerken"  (1874i 
—  ..Zur  Geschichte  des  Gebrauchs  der 

Schischm-  {t.'hichm-)  Samen  bei  Augen- 
krunlcheiten,  analog  der  Anwendung  der 

Jequiritg-Samen"    (1884)    —    „Veber  die 

49 
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schmerzhafte  Comprcssion  der  Nervi  Vagi 

als  diagnost.  Hülfsmittel  tur  Erkennung  von 

Krankheiten  innerer  Organe"  (1886)  -  „  lieber 
die  Einwirkung  der  Salicytsäure  und  deren 

Salze  auf  die  Gebärmutter"  (1886,  Correspbl. 
d.  allgem.  ärztl.  Vereins  von  Thüringen) 

—  „Ueber  Darstellungen  von  chirurgischen 

Operationen  und  Verbänden  aus  dem  Alter- 

thume"  —  „Ueber  die  Vergrüsserungen  der 

männlichen  Brüste"  (Lanbknbbck's  A.  f.  k. 

Ch.(  1884,  8ö).  Ein  Verzeichnis  von  S.'s 
sämtlichen  nnd  noch  nach  1885  erschienenen 

Arbeiten  befindet  eich  in  der  von  ihm 

zur  Erinnerung  an  den  23.  Dez.  1847 

(seinen  Promotionstag)  veröffentlichten 

Monographie:  „Biograph.,  bibliogr.  und 

statistische  Mittheilungen  über  die  com 

1.  Oktober  1887  bis  30.  September 

i£97  im  H>rsogthum  Gotha  thätig  ge' 

wesenen  Ärzte"  (Gotha  1897  p.  32  bis  39). 
Seitdem  sind  noch  hinzugekommen:  „Die 

Milchkrankheit  der  Nord- Amerikaner"  (Ja- 

nus,  Amsterd.  1898)  —  „GeschichtlicJies  über 

Äther-Jnha'ationen  im  J.  1*24"  (Ib.)  — 

„Zur  Geschichte  der  Anwendung  des  Höhen- 

klimas {Gebirgsklimas;  behufs  Heilung  der  • 

Lungenschwindsucht(  Lungent  uberculose)" '(Jb.  | 
d.  kgl.  Akad  gemeinnütz.  Wiss.  Erfurt 

1898  N.  F.  Heft  XXIV)  -  „  Weitere  Mtt- 

theilungen  über  das  Vorkommen  von  Krebs 

in  gewissen  Gegenden  und  über  die  Aetiologie  ! 

desselben  nebst  Forts. d.  Li7/rrf/'/>-"(Correspbl. 
d.  allgem.  ärztl.  Ver.  v.  Thüringen  1899).  | 

S.  war  in  allen  seinen  Arbeiten,  welche 
sich  über  die  Gebiete  der  Gesamtmedizin 

erstrecken,  insbesondere  über  Arzneimittel- 

lehre, Toxikologie,  Med.,  Chir..  Geburtsh., 

gerichtl.  Med.,  Hygiene.  Geschichte  der 
Med.,  stets  bestrebt,  den  geschichtlichen 

Untergrund  und  die  geschichtliche  Ent- 
wickelung  festzuhalten,  bei  der  Benutzung 

der  Litteratur  nichts  wesentliches  zu  über- 

sehen und  möglichst  aus  den  Original- 

qnellen  selbst  zu  schöpfen. 

Schuchardt,  k  a  r  1  August,  Sohn 

des  Vor.,  Prof.,  Direktor  der  chir.  Abteil, 

des  städt.  Krankenhauses  in  Stettin,  geb.  ' 
12.  Jan.  1856  zu  Güttingen,  studierte  in 

Jena.   Strasburg    und   Güttingen,    war  1 
Assistent  am  pharmakol.  Institut  zu  Güt- 

tingen, am  pathol.  Institut  zu  Breslau 
1SH0  bis  82.  an  der  chir.  Klinik  zu  Halle 

seit  1882,  habilitiert  in  Hnlle  18*5,  1889  1 
als  Oberarzt  des  stüdt.  Krankenhauses  nach 

Stettin  berufen,  seit  1895  Direktor  der 

:  chir.  Abteilung.  Ausser  den  in  der  älteren 

Quelle  erwähnten  Publikationen,  auf  die 

wir  hiermit  verweisen,  veröffentlichte  S. 

seitdem  noch  u.  a. :  „Ueber  die  tuberkulöse 

Mastdarmfistel"  (  Volkm.  Vortr.  No.  296, 1 887 ) 
—  „Der  äussere  Kehlkopfschnitt  und  seine 

Bedeutung  bei  der  Behandlung  der  Kehlkopf- 

yeschwülstc"  (Ib.  No.  302)  -  „Ueber  die 
Reiskörperbildungen  in  Sehnenscheiden  uml 

Gelenken"  (Vikchow's  Archiv,  CXIV,  1888) 

—  „Die Entstehung  der  subcutanen  Hygromeu 
(Vkch.  Archiv,  CXXI,  1890)  —  „Ueber 

CaUusgeschwülste  der  männlichen  Harnröhre" 

(D.  m.  W.  1890)  —  „Die  Gelenkwassereucht" 

(Jena  1892)  —  „Zur  Entwicklungsgeschichte 

des  Hautkrebsesti  (v.  Lakokxbeck's  Ar  eh., 
XLIII)  —  „Die  Uebert  ragung  der  Tubercu- 

lose  auf  dem  Wege  des  geschlechtlichen  Ver- 

kehrs'1 (lb.  XLIV)  —  ,.Eine  neue  Methode 

der  Qebärmutterexstirpation"  {Cb\.  f. Ch.  1893) 

—  „Totalexstirpation  der  myomutösen  Gebir- 

mutter  von  der  Bauchhöhle  a'i*4'  (M.  f.  Ct. 

u.  G.)  —  „Die  Behanüung  der  durch  rundes 

Magenge<hwür  veranlassten  Perforationa- 

peritonitis1  (v.  Langenb.  Arch.  L)  —  „Ueber 
gutartige  und  krebsige  Zottengeschwülste  der 

Harnblase  nebst  Bemerkungen  über  die  ope- 

rative Behandlung  vorgeschrittener  Blasen- 

krebse11  (Ib.  LH)  -  „Usber  Regeneration 

des  Magens  nac/i  totaler  Rettert ion"  (Chirur- 
genkongress  1898)  —  „Glücklich  verlaufene 

Exstirpation  eines  48  Pfund  schweren  soliden 

Myoms  der  Gebärmutter14  <M.  f.  G.  n.  G.  X)  — 
„Die  Krankheiten  der  Knochen  und  Gelenke, 

ausschliesslich  der  Tuberculosc"  (D.Ch.,  Lief. 
28,  1899). 

Schuchardt,  Fedor.  in  Rostock, 

geb.  3.  Aug.  1848  zu  Saalburg  im  Fürsten- 
tum Keuss  j.  L.,  studierte  in  Jena,  Berlin, 

Freiburg  i.  B.  und  Strassburg,  wo  er  1880 

mit  der  Diss. :  .üeberdie  anat.  Veränderungen 

bei  Dementia  paralytica  in  Beziehung  zu  den 

klin.  Erscheinungen"  promov.,  war  2  Jahre 
Assistent  an  der  med.  Klinik  zu  Strass- 

burg, unter  Leydes  und  Kussmaul,  dann 

Assistent  au  der  Provinzial-Irren-Anstalt 

Andernach,  hierauf  3.  Arzt  der  Provinzial- 

Irrenanstalt  und  Assistent  der  psychiatr. 

Klinik  (4'/ä  Jahre)  in  Bonn,  daselbst  Arzt 
der  städtischen  Irrenanstalt  n.des  Seuchen- 

hauses und  Privatdozent  für  Psychiatrie; 

1886  wurde  er  dir.  Arzt  der  grossherzogl. 

Irrenanstalt.  Sachsenberg  bei  Schwerin  i. 
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M.  und  Med.-Rat.  1895  wurde  er  zum 

ord.  Prof.  der  Psychiatrie  und  gerichtl. 
Med.  an  der  Univ.  zu  Rostock  ernannt 

mit  dem  Titel  eines  Ober-Med.-Rats.  1896 
übernahm  er  die  Direktion  der  zu  diesem 

Zeitpunkt  fertiggestellten ,  nach  seinen 
Plänen  erbauten  Irrenanstalt  Gehlüh eitn  b. 

Rostock,  mit  welcher  die  psychiatr.  Univ.- 
Klinik  verbunden  ist,  1897  Ubernahm  er 

die  Leitung  der  neueingerichteten  Univ.- 
Poliklinik  für  Nervenkranke.  Litterar. 

Arbeiten:  „Epilepti forme  Anfälle  bei  Magen- 

erkrmtkungtnu  (Irrnfirwrod  1882) —  „Ueber 

Gewicht sverluste  nach  epilept.  Anfällen"  ( Allg. 
Z.  f.  Ps.)  —  „Fieberhafte  Erkrankungen 

bei  Psychosen'1  i. Ib.)  —  ,.Chorea  und  Psy- 

chose" (Ib.)  —  .,Zur  perversen  Gesch'echts- 

empfindung"  (Z.  f.  M.-Be.  i  —  ,,Zur  Frage 

der  Simulation  geistiger  Störungen"  (Ib.)  — 

„Irrenpflege  und  Irrenanstalten"  —  „Die 
Entwicklung  der  Irrenfürsorge  in  Mecklen- 

bürg"  —  „Jahresberic/Ue  der  psychiatrischen 
Literatur". 

Schücking,  Ad  rinn,  in  Pyrmont, 

geb.  zu  Köln  18.  Juli  1852,  studierte  in 

Würzburg,  München.  Berlin.  Halle,  promo- 
vierte 1875,  war  dann  L  Assistent  von 

Olsiiaisen,  damals  in  Halle,  dann  kurze 

Zeit  Volontär  bei  Volkmann  .  arbeitete 

zuerst  über  physiologische,  sowie  über 

gynäkol«  »gische  und  geburtshilfliche  <  ie^en- 
ständc  in  Halle,  später  in  Hamburg  und 

Pyrmont,  ist  seit  1875  Gynäkologe,  seit 

1882  in  Pyrmont.  Schriften:  „Die  Pfiysio- 

logie  der  Nachgeburtsperiode1'  —  „Einführung 

der  Antisepsis  in  die  Geburtshilfe"  —  „Die 

permanente  Irrigation"  —  „Die  vaginale 
Fixation  du  retroflectirten  und  prolabirten 

Uterus1'  —  „LHe  Circumcision  der  Port,  vag.'' 

—  „Injectionen  in  das  Purtiogewebe'',  ausser- 
dem eine  grossere  Anzalü  kleinerer  Ar- 

beiten im  Cbl.  f.  Gyn.,  B.  k.  W.  Neuer- 

dings: „/  ie  Wirkung  des  Salr.  Saccharats 

auf  das  Herr'  —  „Das  Wesen  der  Bleich- 

sucht", ferner  feuilletonist  ische  Artikel, 

Dramen  etc.  S.  war  Leiter  der  Gruppen- 
Ausstellung  der  deutschen  Bäder  und 

Brunnen  in  Chicago  1893  und  erhielt  25 
Preise. 

Schule,  Heinrich,  in  Ulenau,  geb. 

24.  Aug.  1840  zu  Freiburg  i.  Br.,  studierte 

daselbst,  sjuiter  in  Wien,  war  2 jfthr,  Assis- 

tent von  Spiegklbero,  trat  1863  nach  ab- 

solviertem Staatsexamen  als  Arzt  in  die 

Grossh.  Heil-  und  Pflegeanstalt  Rienau 

ein,  wo  er  seitdem  ununterbrochen  thätig 

ist,  und  wurde  1873  von  der  med.  Fakultät 

in  Freiburg  promoviert.  Er  entwarf  1873 

den  Plan  zum  Bau  der  psychiatr.  Klinik 

in  Heidelberg,  war  1884  als  ärztl.  Sach- 
verständiger für  den  Neubau  der  agricolen 

Heil-  und  PHegeanstalt  bei  Emmendingen 

beigezogen,  entwarf  später  die  Pläne  für 
den   teilweisen   Um-   und   Neubau  von 

Illeuau.  Sch.  ist  seit  1879  Mitredakteur 

der  Allgem.  Ztschr.  f.  Psych.,  seit  1884 

Mitglied  des  Vorstandes  des  Vereins  der 

deutschen  Irrenärzte;  er  ist  Ehrenmitglied 

der  Med.-Psychol.  Association  von  Eng- 

land, der  Societe  Med.  Psychol.  von  Paris, 
der  Soeietä  freniatr.  Italiana,  der  Societe 

Psychol.  von  St.  Petersburg  und  von 

Moskau,  der  Societe  de  Med.  Ment.  von 

Belgien.  Er  schrieb:  „Die  Dysphrcnia 

ncuralgica"  (1867)  —  „Sectionsergtbnisse  bei 

Geisteskranken"  (1874)  —  „Handbuch  der 

( V cisttskrankheiten"  iin  v.  Zikmsskn's  Handb. 
XVI,  1878  ;  2.  Aufl.  1880)  -  „Klinische 

Psychiatrie"  (1885;  letztere  seitdem  ins 
Franz.,  Rai.,  Neugriech.  übersetzt),  ausser- 

dem eine  grössere  Reihe  Wissenschaft  1. 
Abhandlungen  in  versch.  Zeitschriften. 

Schueller,  Karl  H ei n ri c h  A n ton 

Ludwig  Max,  «eh.  4.  Jan  1H43  in  Mols- 

dorf, studierte  in  Jena  (unter  Ried)  und 

Leipzig  (unter  Thikrsch),  war  bei  Czermak 

Assistent  und  wurde  1869  promoviert. 
Zunächst  als  Assistenzarzt  der  chir.  Ab- 

4!»* 
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teilung  des  städt.  Krankenhauses  zu  Han- 

nover thätig,  nahm  er  am  deutech-franz. 

Kriege  als  ordin.  Arzt  verschiedener  Re- 
servelazarette in  Hannover  und  zuletzt  als 

dir.  Arzt  und  Kommandoführer  des  sogen. 

Hannoverschen  Sanitätszuges  teil.  Nach 

dem  Feldzuge  wurde  er  Gerichtswund- 
arzt in  Sachsen  und  prakt.  Arzt.  1876 

trat  er  bei  Hübtkh  in  Greifswald  als  Assis- 

tent der  chir.  Univ.-Klinik  ein,  habilitierte 

sich  gleichzeitig  für  Chirurgie,  erhielt  1880 

den  Prof.-Titel  und  siedelte  1883  als  Dozent 

für  Chirurgie  nach  Berlin  über.  Nach 
dem  Staatsexamen  hat  er  noch  die  Univ. 

in  Würzburg  und  Wien  besucht,  besonders 

einige  Zeit  bei  Klkbs  und  Köster,  sowie 

spater  in  Berlin  bei  R.  Virchow  gearbeitet, 
auch  verschiedene  grössere  wissenschaftl. 

Reisen  nach  England  und  Amerika  ge- 
macht und  bei  längerem  Aufenthalte  die 

dortigen  Institute  und  Krankenhäuser 

kennen  gelernt.  Zur  Zeit  hat  er  die 

Leitung  der  chir.  Poliklinik  des  Vereins 

f.  häusl.  Gesundheitspflege  (unter  dem 

Protektorat  Hirer  Majestät  der  Kaiserin 

Friedrich),  ist  konsultativ  und  operativ 

als  Chirurg  thätig,  Mitglied  verschiedener 

deutscher  med.,  chir.  und  anderer  Gesell- 

schaften, wie  auch  seit  1897  korresp.  Mit- 

glied der  Association  francai.se  trurologie 

etc.  Schriften:  „Kriegschir.  Skizzen  aus 

dem  Kriege  1870— 7 V  (  Hannover  1871)  — 
„  Ye  ränderungen  d.  Hinige  fasse  bei  äusserer 

W'asserapplkation"  (D.  A  f.  klin.  Med., 
XIV)  —  „Sept.  Infection"  (Habilit.-Schrift, 
Leipzig  1875)  —  „lAKalbehandlung  des 

chron.  Blasenkatarrhs'1  (Berlin  1877)  — 
„Bericht  über  die  Greifswalder  chir.  Klinik 

18TÜ"  (D.  Z.  f.  Chir..  1878,  VLLL)  —  ,.AV- 
perimentelle  und  histolog.  Untersuchungen 

über  die  Entstehung  und  Ursachen  der 

scrophulöse»  und  tuberculösen  Gelenkleiden1' 
(.Stuttgart  1880  u.  81)  —  „Die  chir.  Ana- 

tomie in  ihrer  Beziehung  zur  chir.  Dia- 

gnostik, Pathologie  und  Therapie'-  iL  Heft, 
Obere  Extremität,  Berlin  1885).  Auch 

bearbeitete  er  in  Billkoth  und  Lfkckk's 
Deutsch.  Chirurgie  die  „Tracheotomie, 

Lnryngotomic  und  E.rslirpation  dt*  Kehl- 

kopfes" Lief.  37,  Stuttgart  1880)  —  „Die 
Pathologie  und  Therapie  der  Gelenkent- 

zündungen'- (Wien  u.  Leipzig  1887,  — 

„Eine  neue  Behandlungemetkodt  tGuajncol- 
beh  indlung)  der  Tuber  cul  ose  bes.  der  chir. 

TubtrCUloee*1  (Wiesbaden  1891;  —  „In  den 

Südstaaten  Nordamerikas"  (Berlin  1893; 

—  „Ueber  Polyarthritis  chronica  villosa  etc.-1 
und  zahlreiche  andere  Artikel. 

Schlieppel,  Oskar  von,  geb.  zu 

Dresden   10.  Aug.   1837,   war  nach  be- 
standenem   Staatsexamen    Assistent  am 

pathul.  Institut  zu  Leipzig,  wurde  1867 
als  Prof.  e.  o.  nach  Tübingen  berufen, 

1  speziell  für  pathol.  Anat   und  1869  ord. 
i  Prof.     1871    veröffentlichte    er   die  be- 

I  merkenswerte    Arbeit:  „UntersucJiungen 

über  Lymphdrüsentuberculose,  sowie  über  die 

damit  verteatuiten  und  verwecJiselten  Drüsen- 

krankheiten'i   (Tübingen   1871).    Er  starb 

26.  Aug.  1881  in  Serneus  in  der  Schweiz, 
wohin  er  sich  aus  Gesundheitsrücksichten 

begeben  hatte.  Die  Univ.  Tübingen  ver- 
dankt ihm  speziell  eine  ausserordentlich 

reichhaltige  pathol.-anat.  Sammlung.  Ver- 
öffentlicht hat  S.  ausser  der  genannten 

j  Schrift  noch:  ,,Die  Krankheiten  des  chylo- 

poct.  Systems"  als  Teil  von  v.  Ziemssbn'k 
Handb.  der  spez  Pathol.  und  Therapie. 
Ferner  zitieren  wir  von  kleineren  Auf- 

sätzen: „Notiz  über  ein  eigenthümliches  Ver- 
halten des  Centitilknials  im  maischlichen 

Rückenmark"  (A.  d.  H.  1864,  V)  —  „Zur 

älteren  Literatur  der  En.bolie'i  (Z.  d.  H. 
1864)  —  „Fall  von  vielfachen  Atresien  des 

Dünndarms-  (iL  d.  H.  1864»  —  „Ueber 

Htjdromyelus  -  (Ib.  1865)  —  „Ein  Fall  von 
innerer  Jncarcertition  des  Dünndarms"  (Ib. 

lSöd  —  „Beitrug  zur  ('asuistik  der  Hirn- 
tumoren" (Ib.  1867)  —  „Das  Gliom  und 

GUomyxom  des  Rücienniarkee4'  ilb.)  —  „Zur 
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Lehre  von  der  Histogenese  des  Leberkrebses1' 
(Ib.  1868)  -  „Die  Entwicklung  des  kalk- 

körperhaltigen  Sarcoms  der  Dura  mater" 
(Ib.  1869)  —  ifitrangrinne  am  Halse  eines 

verkohlten  Leichnams"  (Vrtljhrsschr.  f.  ger. 
Med.,  1870)  -  ,£ectionsbefund  der  Addison- 

schen  Krankheit"  (A.  f.  H.  1870)  —  „Ueber 

PeripylephlebUis  syphilitica  '  ilb.  1870)u.8.w., 
u.  8.  w. 

Schuetz,  Jakob,  geb.  zu  Prag 

8.  Mai  1816  und  auf  der  dortigen  Univ., 

sowie  in  Wien  ausgebildet,  wurde  1841 

promoviert,  wirkte  seit  1865  an  der  Uni  v 

Prag  und  starb  im  März  1898.  Er  publi- 

zierte: „Die  Chirurgie  der  Leisten gegend1' 
(Prag  1842)  —  „Ueber  einige  Krankheiten 

der  Halspartie"  (Ib.  1865)  —  „Med.  Casuis- 

tih'  (1872,  73)  -  „Das  Wesen  und  die  Be- 

handlung der  Diphtheritis"  1882). 

Schuetzenberger,  Charles,  geb. 

in  Strassburg  1.  Febr.  1809,  war  anfangs 

Eleve  am  Hop.  milit.  d'instruction,  ver- 
liess  aber  dasselbe  und  erhielt  im  Konkurs 

die  Stellung  als  Aide  de  clinique  der 

Fakultät,  promovierte  nach  ausgezeichne- 
ten Studien  1832,  wurde  1834  Prof.  agrege 

an  der  Fakultät  zu  Strassburg,  1835  Chef 

de  clinique,  1845  Prof.  der  med.  Klinik 

und  war  in  dieser  Stellung  35  Jahre  lang 

thätig.  Als  er  nnch  Eroberung  von  Strass- 
burg durch  die  Deutschen  vergebens  für 

Aufrechterhaltung  einer  autonomen  elsäss. 

Fakultät  in  Strassburg  gekämpft  hatte, 

sah  er  sich  zur  Verzichtleistung  auf  sein 

Amt  genötigt,  zog  sich  nach  der  Insel 

Jars  zurück  und  starb  daselbst  25.  Sept. 

1881.  S.  verfasste:  „Fragments  de  philo- 

sophie  medicale'-,  worin  er  sich  für  einen 

„rationalistne  experiniental"  ausspricht. 
Von  seiner  Klinik  gingen  die  ersten  Unter- 

suchungen über  Spirometrie,  Temperatur- 
messungen  bei  Krankheiten,  über  cerebrale 

Syphilis,  phlegmonöse  Periostitis,  die  ersten 

klin.  und  diagnost.  Beobachtungen,  die 

in  Frankreich  über  Embolie  gemacht 

worden  sind.  aus.  Unter  seiner  Leitung 

und  Verantwortung  ist  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Strassburg  gemacht  worden  und 

seine  Bemühungen  sind  nicht  ohne  Ein- 
tluss  auf  die  schönen  Untersuchungen  von 

Koebf.ble  gebliehen.  S.'s  zahlreiche  Schrif- 
ten sind  zusaminengefasst  als  „Fragments 

d'ctudett  pathologiques  et  clini<iues".  Be- 

sonders erwähnenswert  ist  noch  seine 

Broschüre:  „Ri forme  de  Venseignement  su- 

perieur  et  les  libertes  universitäres1' ■. 

Schuh,  Franz,  zu  Wien,  berühmter 

Chir.,  geb.  17.  Okt.  1804  zu  Ybbs  in 

Nieder-Oeeterreich,  studierte  in  Wien  seit 

1825  anfänglich  die  Rechte,  dann  Med., 

trieb  nebenbei  fleissig  Musik  (Geige), 

wozu  er  ebenso  grosses  Talent  wie  Nei- 

1  gung  besass,  wurde  1831  Dr.  med.,  war 

Zögling  des  Operateur-Instituts,  wurde 
1832  Dr.  chir.  und  Assistent  in  v.  Watt- 

makn'b  ebir.  Klinik,  18%  zum  Prof.  der 
Vorbereitungswissenschaften  für  Chir.  am 

Lyceum  zu  Salzburg  ernannt,  1837  nach 

Wien  als  Primarchir.  am  Allgem.  Kranken- 
hause zurückberufen,  1841  zum  a.  o., 

1842  ord.  Prof.  der  Chir.  und  Leiter 

der  provisor.  Klinik  für  Chir.,  1843  zum 

I  Vorstande  eines  neu  gegründeten  Opera- 
teur-Instituts ernannt.  Der  wissenschaftl. 

Welt  machte  er  sich  durch  die  beiden  Ab- 

,  handlungen  in  den  Österr.  Med.  Jahrbb. 

(1838,  41):  „Ueber  den  Einflw*  der  Percus- 

I  sion  und  Auscultation  auf  die  chir.  Praxis; 

,  nebst  Versuchen  über  das  Eindringen  der 

,  Luft  in  die  Brusthöhle"  —  „Erfahrungen 
'  über  die  Paracentese  der  Brust  und  des 

|  Herzbeutels"  (zusammen  mit  Skoda)  be- 
I  kannt,  in  welchen  er  die  bei  der  Punctio 

'  thoracis  zu  befolgenden  Prinzipien  erör- 
terte und  den  von  ihm  dazu  erfundenen 

Ventiltroicart  beschrieb  und  über  die  von 

ihm  zum  ersten  Male  (1840)  ausgeführte 

Punktion  des  Herzbeutels  berichtete.  Be- 

;  züglich  seiner  weiteren  Arbeiten  verweisen 

!  wir  auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  und 

führen  von  selbständigen  Schriften  nur  an 
die  mehrere  Jahre  nach  seinem  22.  Dez. 

1865  erfolgten  Ableben  erschienenen :  „Ab- 

1  handlungen  aus  dem  Gebiete  der  Chir.  und 
Operatümslehre.    Xach  des   Verf.  Tode  ge- 

sammelt"  (1867).    Als  1849  zwei  gleich 
berechtigte  chirurg.  Kliniken  festgesetzt 

wurden,  erhielt  S.  die  eine;  1860  bekam 

er  den  Titel  eines  Regierung6- Rates.  —  S., 
der  noch  bis  kurz  vor  seinem  Ende  schrift- 

stellerisch  thatig   war    und  unerwartet 

schnell  an  einer  nicht  aufgeklärten  Blut- 

vergiftung starb,  gehört,  neben  Rokitansky 

und    Skoda,   zu   den    Reformatoren  der 

Wiener  Schule,  indem  er  die  Befunde  des 

Seziert isches  und    Mikroskopes   mit  den 

krankhaften  Erscheinungen  im  Lehen  in 
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Einklang  zu  bringen  und  dadurch  eine 

exakte  Methode  der  Forschung  anzubahnen 
bemüht  war.  Wahrheit,  Klarheit  und 

Kürze  waren  die  Kennzeichen  seiner  pu- 
blizierten Schriften,  nie  aber  that  die 

energische  Kürze  der  Eleganz  des  Stils 

Eintrag;  Phrasen  kannten  weder  seine 

Lippen  noch  seine  Feder;  gerade  nnd 

bieder,  häufig  beissend  und  sarkastisch, 

oder  treffend  witzig,  wie  er  war,  so  sind 
nnch  seine  Schriften.  Alle  aber  sind  auf 

das  Praktische  gerichtet;  Theorien,  Ab- 
straktionen waren  ihm  verhasst.  Ah? 

Lehrer  bildete  er  eine  grosse  Zahl  von 

Schülern  heran,  namentlich  in  dem  von 

ihm  geleiteten  Operateur-Institut  ;  als  Ope- 
rateur erfreute  er  sich  eines  weitverbrei- 

teten Rufes;  sein  Instrumentenapparat 

wie  seine  Therapie  waren  überaus  einfach ; 

als  Arzt  war  er  voll  Teilnahme  und  Auf- 

opferung; als  Mensch  einer  der  liebens- 
würdigsten Charaktere  und,  wie  schon 

erwähnt,  ein  leidenschaftlicher  Verehrer 

der  Musik.  —  1875  wurde  auf  einem  der 

Höfe  des  Allgem.  Krankenhauses  seine 

Büste  zum  Andenken  aufgerichtet. 

Schulek,  Wilhelm,  in  Budapest, 

geb.  1843  in  Budapest,  studierte  in  Wien, 

ging  nach  daselbst  erlangtem  Doktorgrade 

zu  A.  v.  Graefe  in  Berlin,  nach  London 

und  Paris,  besuchte  auf  der  Bückkehr 

noch  mehrere  deutsche  Universitäten, 

diente  1867  bis  72  in  Wien  an  v.  Ablt's 
Augenklinik,  wurde  1872  ord.  Prof.  der 

Augenheilk.  in  Klausenburg,  1874  in  Buda- 

pest, wo  er  als  Vorstand  der  nach  seinen 

Angaben  in  grossem  Massstabe  gebauten 

Augenklinik  wirkt.  Er  redigierte  das 

Okulist.  Beiblatt  ,.Szemeszetu  des  „Orvosi 

Hetilap",  in  welchem  nebst  kleineren 
eigenen  Mitteilungen  und  Arbeiten  seiner 

Schüler  folgende  Aufsätze  erschienen  sind: 

Über  Strabismus  convergens,  Corneal- 

myopie,  lieduetio  bulbi.  ein  kompendiöser, 

dioptrischer  Brillenkusten,  Pterygiuinbil- 

dung.  pupilläre  Sphincterotomie,  optische 

Verhältnisse  bei  Doppelpupillen,  Unter- 
drückung von  Zerstreuungskreisen. 

Schulten,  Maxim  us  Widekind 

af,  geb.  21.  Sept.  1847  zu  Helsiugfors. 
wurde  1876  Lic.  med.  und  1881  Doktor, 

habilitierte  sich  1S78  als  Dozent  der  Chir. 

mit  der  Abhandlung:  „Om  ankylos  af  un- 

derkaken  och  dess  beJiandling"  (übers,  ins 
Französ.  von  Petit  und  Thomas,  Paris 

1  1880),  machte  alsdann  1878  bis  79  eine 
Wissenschaft!.  Reise  nach  Frankreich, 

England  und  Deutschland,  wurde  1883  fu 
o..  1892  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der  Univ. 

zu  Helsingfors  und  starb  13.  Mai  1899. 

Er  gehört  zu  den  bedeutendsten  schwed. 

Chir.  des  19.  Jahrh.'s.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen führen  wir  noch  an:  „Om 

Observation  af  Ögonbotten  under  hbggradig 

ßrstoring"  (Verhandl.  d.  Skandin.  Natur- 
forscher-Versamml.  in  Stockh.,  1880)  — 

„Experiment da  ochklinuka  undersöknvtgar, 

beträffande  hjärmkador  och  deras  infly- 

tande  p*  ögats  cirktilationsförhullandm^ 
(Helsingf.  1882»  —  „0m  Sundhetm^rt  och 

yuh&rd"  (Tb.  1884)  und  einige  Aufsätze 
in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (XLX,  XX. 

XXI,  XXTI,  XXIII,  XXIV,  XXVI),  Arch. 

f.  Ophthalmol.  (XXX)  und  Archiv  für 
I  klin.  Chir.  (XXXII)  geschrieben.  Ferner 

!  „Untersuchungen  über  den  Hirndruck  mit 
'  besonderer  Rücksicht  auf  seine  Einwirkung 

,  auf  die  Cirkulationsverhältnisse  des  Auges" 
(A.  f.  k.  Ch.  XXXII)  —  nOm  Pagets  dis- 

j  ease  of  the  nippie"  (Nord.  med.  Ark.  1893) 
—  „Totale  Exstirpation  der  Zunge  und  deren 

Einwirkung  auf  die  Sprache"  (D.  Z.  f.  Ch. 
XXXV  1894)  -  „Eine  Methode,  um  Defekte 
der  einen  Läppe  mit  einem  brückenförmigen 

Lappen  au«  der  anderen  zu  decken''  (Ib. 
XXXIX,  1894)  —  „  Ueber  otteoplast.  Füllung 

von  Knochenliöhlfn,  besonders  der  Tibia" 
(A.  f.  k.  Ch.  LH,  1896)  -  „Eine  Methode, 

um  Knochenkohlen  im  Femur  und  im  Nu- 

merus durch  pla8t.  Operation  auszufüllen" 
(Ib.  LIV,  1897)  —  „Ueber  HaargcschtcüUte 

im  Magen"  (Mitt.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med. 
u.  Chir.  II,  1897)  -  „Ueber  die  Blutstillung 

bei  Operation  durch  Angiotripsie''  (Cbl.  f. 
;  Ch.  1898).  S.  besuchte  viele  wissenschaftl. 

Kongresse,  war  Mitglied  gelehrter  Gesell- 
schaften und  einer  der  Stifter  von  Xordisk 

kirurgisk  förening  (Verein  der  nordischen 

Chirurgen)  1892.  Seit  1882  hatte  er  auch 

dem  Landtage  angehört. 

Schultz,  August  Wilhelm  Fer- 
dinand, zu  Berlin,  geb.  zu  Stettin  27. 

Sept.  1805.  studierte  in  Berlin  und  Halle, 

war  Schüler  von  Rupolphi,  Horn,  Dikffex- 

bach,  Krukenberg,  wurde  1829  Dr.  phil., 

1832  Dr.  med.  et  chir.,  1833  approbiert. 

'  überwies  1835  seine  in  Italien  gesammel- 
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ten  Tiere  an  das  Berliner  anat.  Museum  : 

als  Geschenk,  wurde  1838  zum  Gesandt-  | 
schaftsarzt  in  Rom  ernannt,  war  seit  1847 

Arzt  in  Berlin,  erhielt  1846  die  grosse 

goldene  Medaille  für  Wissenschaft,  gehörte 

seit  1848  der  Berliner  Stadtverordneten- 

Versammlung  au,  wurde  1849  als  Bezirks- 

arzt in  Berlin  angestellt,  1855  als  Bezirks- 

Physikus,  1859  zum  Med  -Assessor  beim 

Mcd.-Kolleg.  der  Prov.  Brandenburg,  1870 

zum  Med.-Rat,  1875  zum  Geh.  Med.-Rat 

ernannt  und  starb  4.  Dez.  1890.  Bezügl. 

seiner  schriftstellerischen  Leistungen  ver- 

weisen wir  auf  das  grössere  Biographische 
Lexikon. 

Schultz,  p  aul,  in  Berlin,  geb.  7. 

Febr.  1864  in  Oranienburg  (Kr.  Nieder- 

barnim), studierte  in  Berlin  hauptsächlich 

noch  als  Schüler  von  E.  Dl1  Bois-Reymond, 

prorn.  1891,  habilitiert«  sich  für  Physiol. 

1S98  und  ist  Assistent  am  physiol.  Insti- 
tut seit  1893.  Seine  litterar.  Arbeiten  be- 

treffen die  allgem.  Physiol.  der  Nerven 

und  Muskeln  und  sind  in  du  Bois-Rey- 

mosd's  Archiv  1895  bis  99  publiziert.  S. 
hat  ausserdem  populär-wissenschaftliche 

Aufsätze  aus  dem  Grenzgebiete  der  Phi- 

losophie und  Naturwissenschaften  ver- 
öffentlicht in  Deutsche  Rundschau  und 

Deutsche  Revue. 

Schultze,  Karl  August  Sigis- 
mund, berühmter  Biolog.  geb.  1.  Okt. 

1795  zu  Halle  a.  S.,  studierte  hauptsächl. 

in  Halle  als  Schüler  von  J.  Fr.  Meckel, 

prom.  hier  1818  mit  der  Diss. :  ..Nnnnulla 

de  primordiis  systematis  ossium  et  de  evo-  ' 

lutione  Spinae  dorsi  in  aninudibus',  die  auf 

Ct  vier's  Veranlassung  ins  Franzi«,  und 
auch  ins  Engl,  übersetzt  wurde,  war  an- 

fangs Assistent  bei  Meckel,  und  181s  bis 

21  dessen  Prosektor.  Dann  folgte  er 
einem  Ruf  als  ord.  Prof.  und  Direktor 

der  anat.  und  physiol.  Anstalten  nach 

Freiburg  i.  Br.,  siedelte  1831  in  gleicher 

Kigen^haft  nach  Greifswald  über  und 

war  hier  bis  186M  tbiitig,  gab  jedoch  1859 
die  Direktion  des  Instituts  auf  und  behielt 

nur  die  vergl.  Anat.  Bei  der  Feier  seines 

ftOjähr.  Amtsjubiläums  trat  er  von  seiner 

Stellung  zurück,  siedelte  1874  zu  seinem 

Sohne  Bernhard  Sigismund  S  is.d.)  in 

Jena  über  und  starb  hier  2*.  Mai  1M77. 

Wegen  seiner  Leistungen  sei  auf  Wal- 

deyeb's  Biogr.  in  der  älteren  Quelle  hin- 

gewiesen. 

Schultze,  Max  Johann  Sigis- 
mund, Sohn  des  Vorigen,  geb.  25.  März 

1825  zu  Freiburg  i.  Br.,  studierte  haupt- 
sächlich in  Greifswald  bei  seinem  Vater, 

dessen  Prosektor  er  auch  einige  Jahre 

(1850  bis  54)  war,  sowie  in  Berlin  (unter 

Joh.    Müller,    Brl'ecke    und  Schlemm). 

1849  prom.  er  in  Greifswald  mit  der  Diss.: 

„De  arteriurum  not  tone,  struetura,  constitu- 

tione chemica  et  vita".  1849/50  legte  er 
die  Staatsprüfung  in  Berlin  zurück,  war 
1850  bis  54  Prosektor  und  Privatdozent 

in  Greifswald,  folgte  1854  einem  Rufe 

als  Prof.  e.  o.  nach  Halle  a.  S.  und  sie- 
delte 1859  als  Direktor  des  anat.  Instituts 

nach  Bonn  über,  wo  er,  trotz  zweier 

ehrenvoller  Berufungen  nach  Strassburg 

und  Leipzig  (1872),  bis  zu  seinem  16.  Jan. 

1874  erfolgten  Ableben  blieb.  S.  war, 

wie  Waluever  in  der  älteren  Quelle  mit 

Recht  hervorhebt,  einer  der  bahnbrechen- 
den Meister  der  anat.  Wissenschaft,  und 

zwar  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  all- 
gemein anat.  und  mikrosk.  Forschung. 

Nach  zwei  Richtungen  hin  hat  er  dieselbe 

besonders  ausgebildet  und  fruchtbar  ge- 
macht: einmal  in  der  Erforschung  der 

elementaren  Lebenserscheinungen  und 

einer  damit  verbundenen  Neugestaltung 

des  Zellenbegriffs  und  dann  in  der  ausser- 

ordentlichen Vervollkommnung  der  Me- 
thode der  Forschung  und  ihrer  Technik 

durch  die  ausgedehnte,  zielbcw  us.-te  An- 
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weadang  ehem.  Hilfsmittel  und  Proze- 
duren. Der  gewaltige  Aufschwung,  den 

die  mikroskop.  Forschung  in  der  neueren 

Zeit,  spez.  in  Methode  und  Technik,  ge- 

nommen hat,  ist  auf  S.'s  Einrluss  und 
Arbeiten  im  wesentlichen  zurückzuführen. 

Um  den  anat.  Unterricht  in  Bonn  hat  er 

eich  durch  den  nach  seinen  Plänen  und 

unter  seiner  Leitung  errichteten  Bau  sehr 

verdient  gemacht.  Seine  Hauptleistungen 

betreffen  die  Umgestaltung  desZell  begriffs, 
indem  er  als  charakteristisch  dafür  das 

Protoplasma  betonte,  ferner  die  genauere 

Kenntnis  der  Nervenendigungen,  bes.  des 

Baus  der  -  Retina,  die  Einführung  der 

Überosmiumsäure,des  Kali  acet.,  Konstruk- 

tion der  „Wärmetische"  und  die  Einfüh- 
rung der  sogen,  physiol.  Flüssigkeiten. 

Die  Titel  von  S.'s  Publikationen  sind  im 
einzelnen  bei  Waldeykr  in  der  älteren 

Quelle  zu  linden. 

Schultze,  Bernhard  Sigmund, 

geb.  zu  Freiburg  29.  Dez.  1827,  Bruder 

des  Vorigen,  studierte  in  Greifswald 

und  Berlin,  wo  er  1851  Unterassis- 

tent an  Lakgkkb.  Klinik  war,  promovierte 
1851  in  Greifswald  mit  der  Dissertation : 

„De  adipi*  yenesi  pathologica" ,  machte 
1851  bis  52  das  Staatsexamen  in  Berlin, 

habilitierte  sich  1853  in  (ireifswald 

für  Anatomie  und  Physiologie,  hielt  da- 
selbst Vorlesungen  über  die  ursprünglichen 

Missbildungen.  Frucht  der  damaligen 

Studien  ist  der  Artikel  „i'ber  die  anomale 

Duplicüät  der  Axenorgane"  (Vibchow's 
Archiv  VIT),  worin  S.  gegenüber  den  da- 

mals geltenden  Ansichren  von  der  Ent- 

stehung der  Doppelmonstra  die  jetzt  allge- 
mein anerkannte  Ansicht  begründete, 

dass  sie  durch  ursprüngliche,  ganz  oder 

z.  T.  doppelte  Anlage  aus  derselben  Keim- 
haut entstehen.  1854  folgte  er  seiner 

Neigung  zur  praktischen  Medizin  und 

trat  als  Assistent  in  die  unter  Bi  sch's 
Leitung  stehende  Univ. -Frauenklinik  zu 
Berlin  eiu.  1856  habilitierte  er  sich  da- 

selbst als  Dozent  für  <  Jeburtshilfe  und 

Frauenkrankheiten.  Als  1H58  nach  Busch  "s 
Tode  Ed.  Martin  nach  Berlin  berufen 

wurde,  folgte  er  als  dessen  Nachfolger 
dem  Ruf  nach  Jena.  Hier  schrieb  er: 

„Lehrbuch  der  Hebimmenkunst"  (Leipzig 
18(10,  12.  Aufl.  1899,  in  mehrere  fremde 

Sprachen  übersetzt)  —  „Das  Xabelbläschen 

ein  constantes  Gebilde  in  der  Sachgeburt 

etc."  (Leipzig  1861)  —  „Wandtafeln  zur 

Schwangerschafts-  und  Geburt  stunde"  (Ib. 
1865,  2.  Ami.  Jena  1892,  die  bis  heute 

I  fast  überall  im  In-  und  Auslande  im  Ge- 

brauch sind,  wo  geburtshilflicher  Unter- 

richt erteilt  wird)  —  „Untersuchungen  über 

den  Wechsel  der  Lage  und  Stellung  des 

Kindes"  (Leipzig  1868)  —  trDer  Scheintod 

j  Neugeborener"  (Jena  1871,  worin  S.'s  1866 I  zuerst  veröffentlichte  Methode  der  Wieder- 

belebung tief  scheintot  geborener  Kinder 

I  mittels  Schwingen  dargelegt  ist,  die 

immer  allgemeiner  als  die  erfolgreichste 

gilt);  die  Kapitel:  „Asphyxie"  und 

„Icterus  neonatorum"  in  Gkhhardt's 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  1877  — 

„Die  Pathologie  und  Therapie  der  Lage- 

I  Veränderungen  der  Gebärmutter"  (Berlin 
1881,  französ.  Paris  1884,  engl.  London 

1888)  —  „Unser  Hebautmenwcsen  und  das 

Kindbett fieber-  (Leipzig  1884)  —  „l'itr 
Wandtafeln  zur  Diagnose  und  bimanuellen 

Reposition  des  retroßectirten  Uterus"  (Ib. 
1897).  Ferner  4  kleine  Schriften  zur 

Revision  der  med.  Prüfungen  (Berlin, 
Jena  1893  bis  96)  und  sehr  zahlreiche 

Journalartik.  entwicklungsgeschichtlichen, 

geburtshilflichen  und  jrynäkologischen 

Inhalts,  besonders  auch  über  Palpation 

der  Beckenorgane  der  Frau,  über  Lage 

der  Gebärmutter  und  der  Eierstöcke  1 1864 

bis  70 1,  worin  die  Ansichten  über  das 

normale  Verhalten  der  betreffenden  Or- 

gane und  die  Diagnose  ihrer  Abweichungen 

f  Google 
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von  der  Norm  wesentlich  modifiziert 

worden  sind.  Auch  um  das  Hebammen* 

wesen  hat  sich  S.  mit  Erfolg  bemüht, 

indem  er  schon  1884  (in  Volkmann's 
Samml.  klin.  Vortr.  No.  247,  Gynäkol.  69) 

zuerst  Nachkurse  für  alle  angestellten 

Hebammen  in  regelmässigen  Zwischen- 

räumen empfahl. 

SchllltZe,  F  r  i  e d  r  i  c  h ,  in  Bonn,  geb. 

zu  Rathenow  17.  Ang.  1848,  in  Berlin  und 

Bonn,  zuletzt  in  Heidelberg  ausge- 
bildet und  hier  1871  bis  80  Assistent 

und  Schüler  Fkiedrkich's,  gelangte  1871 
zur  Promotion,  1876  zur  Habilitation  und 
wurde  1880  zum  Extraordinarius  der 

Heidelberger  Univ.  ernannt.  1887  folgte 

er  einem  Rufe  als  Prof.  ordin.  und  Direk- 

tor der  med.  Klinik  nach  Dorpat,  von 

wo  er  1888  in  gleicher  Eigenschaft  und 

als  Direktor  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik nach  Bonn  berufen  wurde.  Von 

seinen  vielfach  zerstreuten  litterarischen 

Leistungen  seien  erwähnt :  „Über  den 

Gasgehalt  der  Schwimmblase  einiger  Süss- 

wasserfischc  Deutschlands'1  (Pflüger's  Arch. 
1872)  —  „Über  die  Resultate  der  Kaltwaster 

behandlung  des  Typhus  abdominal,  im  akad. 

Krankenhause  zu  Heidelberg4'  (Abhand- 

lungen des  Heidelberger  naturhist.-med. 

Vereins  1874)  -  ̂ .Experimentelles  Über  die 

Sehnen  reflexe1'  (mit  Paül  Fürbringer, Ctrlbl. 
f.  d.  med.  Wissensch.  1875\  sodann  Ar- 

beiten „Über die  Tetanie  und  die  mechanische 

Erregbarkeit  der  peripheren  Xervev,  über 

die  sekundäre  Degenerationen  des  Rücken' 
market  (Ib.  1876  und  78  und  Archiv  für 

Psychiatrie  XIV),  ferner  „Über  Meningitis 

acuta,  Poliomyelitis  der  Kinder  und  der 

Erwachsenen,  über  multiple  ScleroseH  — 
„Über  Muskelatrophien  incl.  einer  Mono- 

graplüe  über  den  progressiven  Muskelschwund" 
(Wiesbaden  1886)  —  „Über  Myelitis  syphi- 

litica und  Rückcnmarksaffcctionen  bei  plöts- 

licher  Luftdruckerniedrigungr1  —  „Üb**' 
Heilbarkeit  und  pathologisch  Anatomie  der 

Tube*  dorsalitf'  —  „Über  aufsteigende  Para- 

lyse und  neurot.  MuskeUitropliic"  —  „Über 

Bleilähmung11 ,  ferner  „Beitrag  zur  Lehre 

ton  den  angeborenen  Hirndefecten"  (Fest- 
schr.  des  naturh. -med.  Vereines,  Heidel- 

berg 1886),  sodann  „Über  Kleinhirn- 

schuund'-  —  „Über  Diagnose  und  chir. 
Brhandl.  von  Hirngeschwülten,  über  Neurosen 

nach  Trauma,  Akroparaesthesien ,  Myoklo- 

nien,  Myokymie"  —  „  Über  Heilwirk,  der  EUc- 
trizität'-  (Wiesbaden  1892),  endlich  „Über 

Lepra"  (D.  Arch.  f.  kl.  Med.  Bd.  43)  — 

„Über  Akromegaiie"  —  „Uber  Leukaemit'1 
(Ib.  Bd.  62).  Seit  1891  ist  S.  Mit- 

herausgeber der  „Deutschen  Zeitschrift 

für  Nervenheilkunde",  1898  erschien  der 

erste  Band  seines  „Lehrbuches  der  „\  erven- 

krankheiten1  (Stuttgart). 

SchllltZe,    Oskar    Max  Sigis- 
mund, in  Würzburg,  als  Sohn  von  Max 

S.  geb.  10.  Aug.  1869  in  Bonn,  studierte 

in  Bonn,  Jena  und  Berlin,  promovierte 

1883  in  Bonn,  war  1884  bis  91  Prosektor 

:  in  Würzburg,  zuerst  an  der  vergleich.- 
I  anatomischen,  dann  an  der  anatomischen 

|  Abteilung,  habilitierte  sich  1888  in  Wtirz- 

I  bürg,  wurde  1891  a.  o.  Prof.  der  Anatomie 
mit  Lehrauftrag  der  topographisch.  Anato- 

i  mie.    Schriften :  „Arbeiten  auf  dem  Gebiete 

■  der  Entwicklungsgeschichte  über  Keimblätter, 

I  Blutgefässe,  Milchdrüsen  u.  a.  der  Säugetiere 
und  Amphibien"  —  „Künstliche  Erzeugung 

von  Doppelbildungen  durch  abnorme  Gravi- 
tationswirkung bei  Amphibien  und  Arbeiten 

über  Bedeutung  der  Schwerkraft  für  orga- 

I  nische  Gestaltung  überhaupt"  —  Neubear- 
!  beitung  des  Grundrisses  der  Entwicklungsge- 
i  schichte  '  von  A.  Koluker. 

Schultzen,  khh  Ludwig  Wil- 

helm Otto,  geb.  16.  Juli  1837  zu  Lissa, 

studierte  von  1858  in  Königsberg  und  Berlin, 
wo  er  1862  mit  der  Diss. :  „De  inanitione, 

accedit  observa'ü,  et  explnratio  microscopica" 
promovierte,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  in  Berlin  unter  Frerich«.  habili- 

tierte sich  1867  bei  der  Berliner  med. 

Fakultät  als  Privatdozent,  wurde  1871 

I  zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  in  demselben 

Jahre  nach  Dorpat  als  Prof.  der  med. 
Klinik  berufen  und  starb  7.  Dez.  1876. 

Er  ist  besonders  durch  seine  physiol.- 
chem.  Arbeiten  über  den  Harn  bekannt, 

die  Titel  der  hervorragendsten  sind  in  der 

älteren  Quelle  verzeichnet. 

Schulz,  Hugo  Paul  Friedrich, 

zu  Greifswald,  geb.  zu  Wesel  6.  Aug. 

1853,  studierte  in  Heidelberg  und  Bonn 
und  nach  dem  Staatsexamen  ein  Jahr 

lang  am  Polytechnikum  in  Karlsruhe, 
war  1874  bis  76  Assistent  bei  PflIgrr  in 

:  Bonn,    wurde     1877     promoviert,  war 
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1879  bis  83  Assistent  bei  Bisz  in  Bonn,  1 
gleichzeitig  ein  Jahr  lang  Assistenzarzt  in 

der  ÜKRTz'schen  Irrenanstalt  in  Bonn, 
habilitierte  sich  1879  für  Pharmakologie 

und  Toxikologie  in  Bonn  und  ist  seit 

1883  ord.  Prof.  der  Pharmakologie  in 
Greifswald.  1898  wurde  er  zum  Geh. 

Medizinalrat  ernannt.  Ausser  zahlreichen 

kürzeren  Abhandlungen  und  Dissertatio- 
nen über  verschiedene  Themata  aus  der 

Arzneimittellehre  und  Toxikologie  schrieb 

er:  „Iber  das  Abhängigkeitscerhältniss 

zwischen  Stoffwechsel  und  Kbrpcrteni]>eratur  , 

bei  den  Amphibien"  (Pflüoek's  Arch..  1876)  | 
—  „Zur  Kenntniss  der  Oxydation  der 

Fette"  (Ib.  1876)  —  „Untersuchungen  über 

Arsenverbiudungen"  (Arch.  f.  exper.  Path. 
und  Pharumkol.,  1879)  —  „Die  Arsengift- 

wirkungen vom  chemischen  Standpunkt  be- 

fruchtet" (zum  Teil  mit  Binz  gemeinsam. 

Ib.  1879  u.  ff.)  —  „Das  Eucalyptusöl' 
i .Monographie,  Bonn  1881)  —  „Die  Zer- 

legung der  Chloride  durch  Kohlensäure"  | 

(PfUger's  Archiv,  1882)  —  „Giftigkeit 
der  Phosphor- Säuerst off-  Verbindungen  und 
Chemismus  der  Wirkung  unorganischer 

(Ufte"  (Archiv  f.  exp.  Path.  u.  Pharmak. 

1884»  —  .,Zur  llehandlung  der  Chlorose  1 
mit  Schwefel1'  gemeinsam  mit  StbCbixo, 
D.  m.  W.  1887)  —  „Ein  Beitrag  zur 

Pharmakodynamik  des  Schwefels1'  (Monats- 
hefte f.  prakt.  Dermatologie  1888)  — 

„Studien  über  die  Wirkung  des  Chinins 

beim  gesunden  Menschen"  (VttCH.  Arch. 
C1X.    1S87)     —    „  Arsenigsuures  Kupfer 

bei  akuten  Erkrankungen  des  Darmes" 
(D.  m.  W.  1890)  —  „Einfacher  Apparat 

zur  Bestimmung  der  physiologischen  Reak- 

tionszeit" (Mitt.  des  naturw.  Vereins  für 

Neu  -  Vorpommern  und  Rügen  1891)  — 

„Eine  Methode  zur  Bestimmung  des  gc- 

sammten  Schwefelgehaltes  im  Harn'"  (Ib. 

LVII)  —  ..Studün  übrr  die  l'harmakodt/na- 

mik  des  Schwefels"  'Monographie,  Greifs- 

wald 1896)  —  Für  Eclekbcrg'b  Real- 
Encykloptidie  verfasste  S.  die  Artikel  : 

Coffein,  Colchicin,Coniin, Curare,  Digitalin. 

Hyoscyamus,  Quecksilber,  Solanin.  Ferner 

schrieb  S. :  „Über  Befegifte"  (Pflüger's 
Arch.  1888,  XLII)  -  „Zur  Lehre  von 

der  Arzneiwirkung"  (VlMB.  Archiv  1887, 

CVHI)  —  „Aufgabe  und  Ziel  der  modernen 

Therapie'1  (D.  m.  W.  1890)  —  ̂ Nette 

Arzneimittel  und  ärztliche  Praxis"  (Ib. 

1889)  —  „Pharmakotlierapic'  (Lehrb.  der 
allgem.  Therapie  v.  Eulesrtrg  und 

Samuel,  1898)  —  Ferner  zur  Geschichte 

der  Medizin  :  „Mittheilungen  über  das  älteste 

deutsche  Arzneibuch"  (D.  m.  W.  1889)  — 
„Karl  Gren,  ein  historischer  Beitrag  zur 

LeJire  von  der  Arzneiwirkung"  (B.  kl.  "W. 
1894)  —  „Das  Buch  der  Xafur  von  Konrad 

von  Megenberg.  Die  erste  Kat Urgeschichte 

in  deutscher  Sprache.  In  Xeu- Hochdeutscher 

Sprache  bearbeitet  und  mit  Anmerkungen 

versehen''  (Greifswald  1897).  Endlich  als 
Lehrbücher :  „Die  offizineüen  Pflanzen  uwl 

Pfianzenjn-äparate"  (Wiesbaden  1885)  — 
„Grttndriis  der  praktischen  Arzneimittel- 

lehre" (Stuttgart  1888). 

Schulze,  f  ranz  Eilhard,  zu  Ber- 

lin, geb.  22.  März  1840  zu  Eldena  bei 
Greifswald  als  Sohn  des  zu  Rostock  14. 

April  1873  verstorbenen  ord.  Prof.  der 
Chemie  Franz  Ferdinand  S.,  wurde 

1863  in  Rostock  Doktor  mit  der  Dissert. : 

„Ueber  den  feineren  Bau  der  Binde  des 

kleinen  Gehirns",  nachdem  er  eine  von  der 
dortigen  philos.  Fakultät  gekrönte  Preis- 

schrift „Beobb.  über  Verdunstung  im  Sommer 

1859"  (Rost.  1860),  sowie  mehrere  zoolog.- 
histolog.  Abhandlungen,  darunter : ,.  Beitrag 

zur  Entu'ickelungsgeschichte  der  querge- 

streiften Muskelfaser"  (A.  f.  Anat.  u.  Phys., 
1862 1  in  dieser  Zeitschr.,  wie  in  der  für 

wissenschaftl.  Zoologie  (1862),  verfasst 
hatte.  Er  war  Prosektor  an  der  Anatomie 

zu  Rostock  1863  bis  68,  habilitierte  sich 

1863  als  Privatdozent  für  die  anat.  Fächer 
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mit  der  Schrift :  „Musculus  transversus 

nuchae,  ein  normaler  Muskel  am  Hinter- 

haupte des  Menschen"  (Rost.  1865),  wurde 
1865  zum  Prof.  e.  o.  für  vergleich.  Anat., 

1871  zum  Prof.  ord.  für  Zoologie  und  ver- 
gleich. Anat.  ernannt  Von  seinen  Arbeiten 

führen  wir  nur  die  aufmenschl.  Anat.  u.  s.w. 

bezüglichen  an:  „Zur  Kenntnissder  alveolaren 

Gallertgeschwulst"  (A.  f.  m.  A.  1865)  —  „Die 
Sehnenterbindungen  in  der  Planta  des 

Menschen  und  der  Säugethiere"  (Z.  f.  wiss. 

Zool.  1866)  —  „Epithel-  und  Drüsenzellen" 
(A.  f.  m.  A.  1867)  —  „Der  CUiarmuskel 

des  Menschen"  (lb.)  -  „Ueber  articuläre 
Bildungen  und  Verhornungen  von  Epithel- 

zellen bei  den  Wirbeltieren"  {Ib.  1869).  Für 

Strickkr's  Handb.  der  Lehre  von  den  Ge- 
weben des  Menschen  und  der  Tiere  (1871) 

schrieb  er:  „Die  Lungen".  1873  wurde 
er  als  Prof.  der  Zoologie  nach  Graz  und 

1884  in  derselben  Eigenschaft  and  als 

Direktor  des  zoolog.  Instituts  an  die  Univ. 

Berlin  berufen,  wo  er  auch  zum  Mitgliede 

der  dortigen  Akod.  der  Wissensch,  ernannt 

wurde.  Seine  zoolog.  und  vergleich.-anat. 
Arbeiten  übergehen  wir. 

Schuster,  Ludwig,  zu  Aachen, 

geb.  zu  Düren  17.  April  1833,  studierte 

in  Würzbnrg,  Berlin,  Wien,  wurde  1859 

in  Berlin  approbiert,  praktizierte  seit  1860 

in  Stolberg  bei  Aachen,  seit  1862  in  Aachen, 

machte  die  Kriege  von  1866  und  1870  71 

mit,  fand  1866  als  Leiter  eines  Cholera- 
lazarcttes  in  Neubidschow  das  böhmische 

Bier  gut  gegen  Cholera,  besuchte  1871 

auf  längere  Zeit  die  Kliniken  von  Zkissl 

und  SiEGMUNü  in  Wien,  später  die  von 

Voi.kmann  in  Halle,  von  Pick  in  Prag,  die 

Hospitäler  St.  Louis,  la  Salp^triere,  Nkckbr 

in  Paris,  beschäftige  sich  in  den  letzten 
25  Jahren  fast  ausschliesslich  mit  der 

Badepraxisin  Aacben,  ist  seit  1870  ständiger 

Mitarbeiter  d.  Arch.  f.  Dermatol.  u.  Syphilis. 

Litter.  Arbeiten:  „Bemerkung  zur  Beliandl. 

und  Heiig.  der  Sypliilis"  (Berlin  1871)  — 
„Die  Aachener  Thermen"  (3.  Aufl.  Aachen 

1876)  —  „Diagnostik  der  Rückenmarks- 

krankheiten" (3.  Aufl.  Berlin  1886,  ins  ungar. 
und  italien.  übersetzt)  —  „Die  Syphilis, 

deren  Wesen,  Verlauf  und  Behandig."  (Ib. 
3.  Aufl.  1893)  —  „  Wann  dürfen  Syphilitische 

heiraten?"  (Ib.  1895.  ins  engl.,  russ.,  und 
ital.  übersetzt) ;  ferner  die  Abhandlungen : 

„Das  Verhalten  der  Körperwärme  in  den 

Aachener  und  gewöhnlichen  Bädern"  (Virch. 

Arch.  1868)  -  „Ueber  syph.  Epilepsie« 
(Arch.  f.  D.  u.  S.  1875)  —  „Beiträge  zur 

Pathol.  und  Ther.  der  Nasensyphilis''  (l"b. 
1876.  77)  —  „Rheumatismus  gonorrhoicus" 
(Arch.  f.  D.  u.  S.  1895  und  Verh.  d.  d. 

dermat.  Kongr.  Strassburg  1898)  —  „Veber 

.  Hause nt Wässerung"  (Aachen  1896)  und  viele 
1  andere  Abhandl. 

Schwabach,  Dagobert.  Sanitäts- 
rat und  Ohrenarzt  in  Berlin,  geb.  zu 

Sondershausen  6.  Mai  1846,  bildete  sich 

in  Berlin  und  Würzburg  bis  zur  Promotion, 

1870,  aus  und  wirkt  seit  1872  als  Spezial- 
arzt  für  Ohrenkrankheiten  in  Berlin.  Unter 

seinen  Publikationen  sind  hervorzuheben: 

„Veber  Kiemenfiat  ein  am  äusseren  Ohrli 
(Z.  f.  O.  VIII)  -  „Ohrenkrankheiten 

der  Locomotivführer  und  Heizer11  (mit 
Pollsow,  Ib.  X)  —„Ueber  Ohrenkrankheiten  b. 

Diabetes  mellitus"  (D.  m.  W.  1885)  -  „Ueber 

den  Werth  des  Rinne' sehen  Versuchs  für  die 

Diagnostik  der  Gehörkrankheiten"  (Z.  f.  O. 

XIV)  —  „Ueber  die  Bursa  pharyngea"  (A. 
f.  m.  A..  XXIX)  —  „Zur  Entwicklung  der 

Rachenton>i(U"  (Sitznngsber.  der  kgl.  Akad. 
der  Wiss.  1888  u.  A.  f.  m.  Anat.  XXXII) 

—  „  Ueber  den  Verlauf  eitriger  Mittelohrent- 
zündung bei  Tuberkulösen  unter  der  Be- 

handlung mit  Tuberkulin"  (D.  m.  W.  1891) 

—  „Ueber  Hörprüfung  und  einheitliche  Be- 

zeichnung der  Hörfähigkeit'1  (mit  A.  Magnus 
A.  f.  0,  XXXI»  —  „Ueber  Erkrankungen 

des  Gehörorgans  bei  Leukaemie"  (Z.  f. 
0.  XXXI)  -  „lieber  Tuberkulose  des 

Mittelohres"  (B.  Kl.  1897,  Heft  114)  - 
„Ueber  die  Erkrankungen  drs  Gehörorgans 

bei  pernieiösrr  Anaemie"  (Z.  f.  O.  XXXV), 

zahlreiche  Artikel  in  Eulkxbchq's  Real- 

encyklopädie  über  Hörprüfung.  Taub- 
stummheit. Taubstummenstatistik  u.  a.  m. 

Schwalbe,  Gustav,  zu  Strassburg 

im  Elsass,  geb.  zu  Quedlinburg  I.  Aug. 

1844 ,  studierte  auf  den  Univ.  Berlin. 

Zürich,  Bonn,  war  namentlich  Schüler 

von  Max  Schtltzk  in  Bonn,  1866  promo- 
viert, wurde  1870  Privatdozent  in  Halle 

a.  S.,  1871  Prosektor  und  Privatdozent  zu 

Freiburg  i.  Br.,  war  1871  bis  73  Prof  e.  o. 

in  Leipzig.  1873  bis  81  ord.  Prof.  u.  Direktor 
d.-s  anat.  Instituts  in  Jena.  1881  bis  83 

ebenso  zu  Königsberg  i.  Pr..  seit  1883 

ebenso  zu  Strassburg.   Er  gab  als  2.  venu. 
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und  umgearb.  Aufl.  von  C.  E.  E.  Hoff- 
mann s  Lehrb.  der  Anat.  des  Menschen 

heraus :  „Lehrbuch  der  Neurologie  (Erlangen 

1881)  und:  „Leltrbuch  der  Anatomie  der 

Sinnesorgane''  (Ib.  1886;;  ferner  schrieb  er: 

fasern"  (Leipzig  1882)  -  .^Studien  über 

Pithecanthropus  erectus"  ( 1899).  S.  ist  ferner 
Herausgeber  der  Jahresberichte  für  Ana- 

tomie und  Entwicklungsgeschichte,  der 

Zeitschr.  für  Morphologie  und  Anthro- 

pologie. 

Schwalbe,  Julius,  in  Berlin,  geb. 

zu  Nakel  (Prov.  Posen)  13.  Juni  1863,  stu- 

dierte in  Berlin,  daselbst  1886  promoviert 

!  und  approbiert,  war  1887  bis  90  Assistent 

1  im  Krankenhaus  am  Friedrichshain  (und 
als  Prosektor  i,  wirkt  seit  1890  als  Arzt  in 

Berlin,  seit  1894  als  Mitherausgeber  der 
D.  m.  W.  u.  des  Reichsmedizinalkalenders. 

Herausgeber  des  Jahrb.  d.  pr.  M.  Schriften  : 

„Grundriss  der  speziellen  Pathologie  und 

Therapie-1  (2.  Aufl.  Stuttgart  1898)  —  ..Hand- 

buch der  praktischen  Medizin1' (in  Gemeinsch. 
mit  Ebstein,  5  Bde.  Stuttgart  1898  ff.)  — 

„Bestimmung  über  die  Zulassungen  zur  ärzt- 

lichen Praxis  im  Ausland?"  (Leipzig  1899 
—  Mit  Rapmdxd  und  Dietrich:  „Aerzt- 

liche  Reclits-  und  Gesetzkunde"  (Leipzig 

1898/99)  —  „Der  heutige  Stand  der  Diagnose 

und  Therapie  der  tuberculösen  Lungener- 

krankungen1' (Berlin  1891)  —  „Zur  Klinik 

der  Aortenklappeninsufficienz"  (D.  A.  f.  k. 
'  M.)  —  „Die  ärztlichen  Unterstützungskassen 

in  Deutschland"  (D.  m.  W.  1895)  u.  v.  a. 
Journalabhandl. 

Schwann,  Theodor,  Begründer 

der  tierischen  Zellenlehre,  geb.  7.  Dez. 
1810  zu  Neuss  als  Sohn  eines  Buchhändlers 

und  strenggläubigen  Katholiken,  studierte 

in  Bonu,  Würzburg  und  Berlin,  am  ersten 

u.  letztgenannten  Orte  hauptsächlich  unter 

Joh.  Müllrr.  unter  dessen  Leitung  er 

seine  Dissert. :  „De  neerssitate  a&ris  atmos- 

phaerici  ad  ewAutionem  pulli  in  ovo  ineu- 
bato"  arbeitete,  mit  der  er  1834  in  Berlin 

promovierte.  Hierauf  nahm  er  die  Ge- 
hülfenstelle  am  anat.  Museum  an  und 

ging  schon  1839  als  Prof.  der  Anatomie 
an  die  freie  Univ.  Löwen,  von  wo  er  1818 

als  Prof.  der  Physiol.  und  vergl  Anat. 
nach  Lüttich  berufen  wurde.  Hier  wirkte 

er  bis  1880.  Er  starb  an  einem  apoplekt. 
Anfalle  im  Hause  seines  Bruders  in  Cöln 

11.  Jan.  1882,  wohin  ihn  ein  Weihnachts- 

besuch geführt  hatte.  —  Mit  S.'s  Namen 
ist,  wie  Waldkykr  in  dem  älteren  biogr. 

Lexikon  sich  ausdrückt,  die  grossartigste 

That  auf  dem  Gebiete  der  tier.  Biologie 

verknüpft;  doch  ist  S.  nicht,  wie  oft  aus- 

gesprochen wird,  der  Entdecker  der  tier. 
Zelle,  sondern,  was  mehr  sagen  will,  der 

Begründer  der  tier.  Zellenlehre.  Ihm  ver- 
dankt die  Wissenschaft  den  Nachweis, 

„ilass  die  tier.  Zellen  mit  denen  der  Pflanzen 

morphologisch  und  physiologisch  zu  ver- 
gleichen sind  und  weiter,  dass  in  der  That 

die  sämtlichen  tier.  Gewebe  teils  aus  Zellen 

hervorgehen,   teils   aus  solchen  dauernd 
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bestehen."  Von  dem  Stadium  der  embry- 
onalen Keimblätter  ausgehend,  stellte  S. 

diese  Thatsachen  ein  für  allemal  fest. 

Die  betreffende,  weltbekannte  Publikation 

führt  den  Titel:  ,, Mikroskopische  Unter' 

xuchungen  über  die  Uebereinstimmung  in  der 
Structur  und  dem  Wachsthum  der  Thiere 

und  Pflanzen"  (Berlin  1839)  und  enthält 
ausserdem  noch  eine  Beihe  von  Einzel- 

entdeckungen in  der  Anatomie,  nach 

Waldeter's  Aufzählung  u.  a.  speziell 
folgende :  Die  Nagelzellen,  die  Federzellen, 

die  sogenannten  ToMEs'schen  Zahnfasern, 
die  Kerne  der  glatten  und  gestreiften 

Muskelfasern,  der  sichere  Nachweis  der 

nach  ihm  benannten,  aber  schon  von 

Prochaska  gesehenen  Scheide  der  Nerven- 

fasern. Doch  sind  einige  von  diesen  Ent- 

deckungen in  Frorikp's  Neuen  Notizen  auch 
(1888)  veröffentlicht  S.  ist  ferner  der 
Entdeeker  des  wirksamen  Magenferments, 

des  von  ihm  sogenannten  „Pepsins"  (J. 

Mi  ller's  Archiv  1846).  Nicht  minder  be- 
deutend sind  seine  Forschungen  über 

G &hrang  und  Fäulnis  mit  der  Widerlegung 

der  (ieneratio  acquivoca  und  dem  Nach- 
weis des  Einflusses  organischer  Keime, 

als  welche  er  die  von  Leeüwexhoek  für 

Kry stalle  gehaltenen  Hefekörperchen  an- 
sprach. Auch  als  Kxjieriinentator  hat  sich 

S. bewährt  in  Arbeiten  über  Muskelkontrak- 

tion, über  die  Physiologie  der  (.»alle  v  1 S44  , 

wobei  er  zuerst  eine  (»allentistel  anlegen 

lehrte;  ferner  publizierte  S. :  „Beiträge  zur 

Anatomie  der  Nervenfaser"  (Mt'LLER's  An  h. 
1836),  mehrere  Artikel  im  grossen  Berl. 

encyklopäd.  Wörterbuch  der  Med.,  ein 

kurzes  populäres  Lehrbuch  der  Anat.  in 

französ.  Sprache  (1855)  und  mehrere  Ab- 
handlungen in  den  Sitzungsber.  der  belg. 

Akad.  d.  Wiss.  Interessant  ist  die  Mit- 

teilung, das*  S.  als  frommer  Katholik  vor 

Veröffentlichung  seiner  berühmten  . Mi- 

kroskop. Untersuchungen"  beim  Erz- 
bischof  von  Mecheln  als  dem  geistlichen 

Oberhaupt  seines  Heimatsortes  anfragte, 

ob  der  Inhalt  seiner  Entdeckung  den 

Lehren  der  Kirche  widerstreite;  für  diesen 

Fall  würde  er  Bedenken  tragen,  ihn  zu 

publizieren. 

Schwartz,  Jakob  Heinrich 

Hermann,  geb.  zu  Neuenkirchen  bei 

Itzehoe  3.  Nov.  1821,  besuchte  die  Univ. 

Kiel  und  Halle,  schloss  sich  besonders  an 

B.  v.  Lasgesbeck,  G.  A.  Michaelis  und 
Krukenherg  an  und  wurde  1847  in  Kiel 

promoviert.  Zuerst  Militärarzt  in  der 

schleswig-holstein.  Armee,  habilit.  er  sich 
1857  in  Kiel,  wurde  1852  als  ord.  Prof.  f. 

Gynäkologie  und  Direktor  der  Gebär- 
anstalt nach  Martmrg,  1862  in  gleicher 

Eigenschaft  nach  Göttingen  berufen  und 
starb  hier  30.  Okt.  1890.  Er  verfasste 

folgende  Schriften:  „Die  vorzeitigen  Athem- 

beteegungen"  (Leipzig  1858)  —  „fteitrag  zur 

Geschichte  de»  Fötus  in  foetu"  (Univ.-Pro- 
gramm.  1860)  und  verschiedene  Journal- 
Artikel. 

Schwartz,  Oskar,  in  Köln  a.  Bh., 

daselbst  19.  Jan.  1823  geb.,  studierte  in 

Göttingen,  Berlin,  Prag  und  Wien,  prom, 

I  1845  in  Berlin,  war  1846  bis  50  Arzt 

in  Plettenberg,  Isselburg,  1850  bis  51  Arzt 

der  Prov. -Irrenanstalt  Marburg,  bis  1855 

Kreisphysikus  zu  Altena,  seitdem  Beg.- 
Med.-Hat  und  Direktor  des  Landesspitals 

in  Sigmaringen  (Hohenzollern),  seit  1870 

j  Geh.  Med.-  und  Keg.-Kat  in  Köln  und 
trat  1894  in  den  Ruhestand.  Er  ist  Mit- 

glied verschiedener  Standesvertretungen, 
Vors.  bezw.  Khren versitzender  zahlreicher 

!  wissenschaftl.  und  anderer  Körperschaften 
und  hat  eine  grosse  Reihe  von  Schriften 

veröffentlicht,  von  denen  ein  Teil  schon 

in  der  älteren  Quelle  aufgezählt  ist.  Neu 

hinzugekommen  sind  verschiedene  Auf- 

sätze in  D.  in.  W.  IN'm  bis  97  forensischen 

und  psychiatr.  Inhalts  sowie 

Staudesfragen,    ferner  in  d.  I>.  Viertel- 
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jahrsschr.  für  öffentl.  Gesundheitspfl.  1890 

bis  99  (über  Verhütung  der  grossen  Sterb- 
lichkeit an  Tuberkulose  unter  den  Kran- 

kenpflegegenossenschaften, gesetzliche  Re- 
gelung des  Geheimmittelwesens  in  alter 

und  neuer  Zeit,  Anzeigepflicht  der  Kur- 
pfuscher), in  Monatsschr.  für  Heilk.  (über 

Standesfragen),  Art.  für  „Bibl.  d.  ges.  m. 

W.  von  Dräsche"  (Sterblichkeit,  Sanitäts- 

wachen, Trunksucht,  Trinkerasyle,  Ver- 
sicherungswesen) u.  v.  a 

Schwartze,  h  ermann  H.  R.,  zu 

Halle  a.  S.,  geb.  zu  Neuhof  7.  Sept.  1837, 

studierte  in  Berlin  und  Würzburg,  war 

Assistent  am  pathol.-anat.  Institut  in 
Würzburg  unter  August  Fokbstkb,  wurde 

1869  prom.,  1863  Privatdozent,  1868  Prof. 

e.  o.,  1884  Direktor  der  kgl.  Univ.-Ohren- 

klinik  in  Halle  a.  S.,  1887  Gelu  Med.-Rat, 
1898  Prof.  ord.  honorarius.  Schriften: 

„Prakt.  Beiträgt  zur  Ohrenheilkunde"  (Würz- 
burg 1864)  —  „Paracentese  des  Trommel- 

fells« (1868)  -  „Pathulog.  Anatomie  des 

Ohres"  (E.  Klebs,  Handb.  der  pathol. 
Anat.,  1877,  Lfg.  6)  -  „Uhrbuch  der  chir. 

Krankheiten  des  Ohres"  (Billboth  und 
Luecke,  Deutsche  Chir.,  1884,  85,  Lfg.  60) 

—  „Handbuch  der  Ohrenheilkunde"  (in  2  Bdn. 
1892  und  93).  Er  ist  auch  Redakteur  des 
durch  A.  vos  Tboeltsch.  Pomtzkk  und 

S.  1864  begründeten  „A.  f.  O."  seit  1873 
(Bd.  VII). 

Schwartzer  v.Babarcz,  otto, 

in  Budapest,  daselbst  21.  Dez.  1853  geb. 

und  hauptsächlich  als  Schüler  seines  Vaters 

Franz  S.  ausgebildet,  Dr.  1877,  ist  seit 

1877  Chefarzt  und  Direktor  einer  eigenen 

Heilanstalt  für  Gemüts-  und  Nerven- 

kranke, wurde  1880  San.-Rat,  1882  Dozent 

der  gerichtl.  Psychopathologie,  1892  Vize- 

präsident d.  Justiz. -med.  Senates,  1900 

Vizepräsident  der  Landeskomuiission  für 

Physikatsprüfungen.  Er  veröffentlichte: 

„Bewusstlosigkeitsiustände  als  Strafaus- 

schlies8unysgründe"  —  „Trannitorvsche  Tob- 

sucht" (beide  deutsch)  -  „Jiedttsschutz 
der  Geisteskranken,  I.  Civilrecht,  II.  Straf- 

recht" —  „Vertraltungspsychiatrie  I"  —  „Ge- 

richtl. Phytopathologie  T'  —  „Gericht  l. 

psychopathol.  Briefe"-.  S.  ist  k.  ung.  Hofrat, 
General-Bevollmächtigter  pp.  des  „Roten 

Kreuzes"  und  Präsident  des  Ärztever- 

bandes in  Budapest. 

Schw  eigner,  Karl  Ernst  The- 
odor, zu  Berlin,  geb.  zu  Halle  a.  S.  29. 

Okt.  1830  als  Sohn  des  Prof.  der  Physik 

Johann  Salomon  Christoph  S.,  (1779 

bis  1857),  studierte  in  Erlangen  und  Halle, 

|  prom.  1852  an  letzterer  Univ.  und  wirkte 

i  1852  bis  55  als  Assistent  an  Kbdkenbebg's 

'  med.  Klinik,  wo  er  als  einer  der  ersten 
Kurse  in  der  Auskultation  und  Perkussion 

erteilte.    1856  ging  er  nach  Würzburg, 
um  sich  hier  unter  H.  Muelleb  besonders 

mit  dem  Studium  der  mikrosk.  Anat.  des 

Auges  zu  beschäftigen.    1857  bis  64  war 

j  er  als  Assistent  bei  A.  v.  Gbaefe  in  Berlin 
|  thätig,  beschäftigte  sich  hier  vorzugsweise 

mit  dem  Wissenschaft!.  Teile  der  Augen- 
heilkunde und  habilitierte  sich  1860  bei 

der  med.  Fakultät  als  Privatdozent.  Eine 

grosse  Reihe  von  Arbeiten,  zum  Teil  in 
Gemeinschaft  mit  A.  v.  Gbaefe,  stammt 
aus  dieser  Zeit.   Dieselben  sind  fast  alle 

in  dessen  Archiv  veröffentlicht.  Hierher 

gehören  u.  a. :   „Untersuchungen  über  piy- 

mentirte  Netzhaut"  (V)  —  „Die  Ganglien- 

zellen und  blassen  Nerven  der  Chorioidea'^ 

j  (VI)  —  „Zur  patholog.    Anatomie  der 
,  Chorioidea11  (IX),  in  Gemeinschaft  mit  A. 

'  v.  Gbaefe:  „Beiträge  zur  anat.  Klinik  der 

Augenkrankheiten"  (VI).   Nach  seinem  Ab- 

gange aus  der   v.  GsAEFK'schen  Klinik 
'  machte  er  grössere  wisscnschaftl.  Reisen 
I  nach  Utrecht,  London.  Nordamerika  u.  s. 
I  w.  und  wurde  1868  zum  a.  o.  Prof.  der 

.  Augenheilkunde  in  Göttingen  und  Direktor 

,  der  dort  neu   gegründeten  Augenklinik 

i  ernannt.    Hier  blieb  er  bis  1871,  wo  er 

i  als  Nachfolger  seines  Lehrers  A.  v.  Gbaefe 
nach  Berlin  berufen  wurde.    Kurz  nach 

1  seinem  Eintreffen  daselbst  gab  er  ein 

„Handbuch    der    Augenheilkunde1  (Berlin 
1871)  heraus,  für  dessen  Trefflichkeit  schon 

allein  der  Umstand  spricht,  dass  es  bis 
1885  5  Aufl.  erlebt  hat.    1873  wurde  er 

zum  ord.  Prof.  ernannt  und  1885  erhielt 

er  den  Titel  eines  Geh.  Med.-Rats.  1882 

trat  er  in  die  Redaktion  des  von  Knapp 

;  gegründeten   A.  f.  A.   ein.    Ausser  den 

i  bereits  genannten  Schriften  S.'s  mögen 
.  folgend«  Arbeiten  hier  Erwähnung  finden: 

„U eher  Amblyopien  bei  Nierenleiden"  (Gbab- 

fb's  A.,  VI)  —  „Ueber  Entstehung  des  Kap- 
selst aar  ̂   (Ib.  VIII)    —  „Beschreibung 

eines   Demonstration*  -  Augenspiegels"  (Ib. 

I  1871)  —  „Hyperämie  und  Entzündung  des 
•  Sehnerven    in    seinem    orbitalen  Theile'' 
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(Zehbnder's  klin.  Mtsbl.,  1874»  —  „Seh- 
proben" (Berlin  1877)  —  „Klinische  Unter- 

suchungen über  das  Schielen"  (Berlin  1881) 

—  „Beobachtungen  über  Xetzhautablbsungen1' 

(A.  f.  A.,  XI Ii  —  „Resection  den  Opticus"1 

(Ib.  XVI)  —  .,'/.ur  Strychnin- Therapie  nebst 

Bemerkungen  über  hysterisclte  Sehstörungen'1 
(Klin.  Monarsbl.  f.  Augenheilk.,  1881)  — 

„Vordere  Synechie  ohne  Perforation  der 

Hornhaut"  (A.  f.  A.,  XVII)  —  „Die  Erfolge 

der  Schieloperation'1  (A.  f  A..  X  X IX)  —  „Glau 

coma  malignum"  {lh.  XXX  i  —  „Kxtrac- 
tion  mit  LapptOUChnSti  nach  unten  ohne 

Jridectomie"  (Ib.  XXXVI).  An  f.  1900  trat 
S.  in  den  Ruhestand. 

Schweninger,  Emst,  in  Berlin, 

geb.  zu  Freistadt  i.  d.  Pfalz  15.  Juni  1850, 
studierte  seit  1866  in  München,  war  1870 

bis  7U  Assistent  von  Bt'HL.  approbiert  1873, 
hnbilitierte  sieh  1875  f.  pathol.  Anat  trat 

durch  seine  Erfolge  mit  der  von  Obrtel 

herrührenden  Kur  in  Beziehung  zu  Fürst 

Bismarck,  der  ihn  als  seinen  Leibarzt  nach 

Berlin  zog.  wo  er  1884  Prof.  e.  o.  wurde 

und  die  Leitung  der  Abt.  für  Hautkranke  a. 

d. Charit^  von  Lewin  abgezweigt  erhielt,  zu- 

gleich mit  «lern  CharakteralsGeh.  Med.-Rat. 
1900  wurde  er  zum  Direktor  des  neuer- 

bauten Kreiskrunkenhauses  in  Gr.  Lichter- 

felde bei  Berlin  erwählt.  Seine  verschiedent- 

lich zerstreuten  Arbeiten  sind  in  einem 

Sonderwerk  <  Berlin  1886)  zusammengefaßt. 

Doztl  erschien  zum  1.  Jahrestag  von 

Bismarcks  Tod:  „Zum  Andenken  an  etc." 
(Leipzig  1900). 

Schwimmer,    Ernst  Ludwig, 

zu  Budapest,  geb.  daselbst  14.  Nov.  1837. 

begann  das  Studium  der  Med.  in  Pest  zu 

einer  Zeit,  als  die  Unterrichtssprache  da- 
selbst noch  die  deutsche  war,  ging  zur 

weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  bildete 
sich  dort  unter  Oppolzrr  und  Skoda  aus 

und  wurde  1861  Dr.  med.  Als  Sekun- 

darius  im  Wiener  allgem.  Krankenhause 
widmete  er  sich  mehrere  Jahre  hindurch 

mit  Vorliebe  der  Dermatologie  unter 

Hebba's  Leitung,  machte,  ehe  er  sich  1865 
in  seiner  Vaterstadt  etablierte,  eine  Studien- 

reise nach  dem  Orient  und  hielt  sich  meh- 

rere Monate  in  Ägypten  auf,  um  die  en- 
demischen Krankheiten  des  Nillandes  durch 

Autopsie  kennen  zu  lernen.  1871  habili- 

tiert«' er  sieh  an  der  Budapester  Univ.  als 
Dozent  der  Dermatol..  wurde  1879  zum  a. 

o.  Prof.  derselben  ernannt  ;  es  gelang  ihm, 

nach  vielen  Schwierigkeiten  seiner  Doktrin 

so  weit  Geltung  zu  verschaffen,  dass  die 

im  Budapester  allgem.  Krankenhause 

unbeachtete  und  als  Filialabteilung  be- 
standene kleine  dermatol.  Station,  der  er 

10  Jahre  lang  als  ord.  Arzt  vorstand,  auf- 
gehoben und  dafür  im  neuen  städtischen 

Krankenhause  eine  den  modernsten  An- 

forderungen entsprechende,  grosse  der- 
matol. Abteilung  errichtet  wurde,  mit 

einem  Belegraum  von  120  Betten,  welcher 

Station  er  seitdem  als  ding.  Chefarzt 

vorstand  und  die  zu  Lehr-  und  Lern- 

zwecken  in  gleich  zweckmässiger  Weise 

diente.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften 

I  sind   folgende  grössere  Arbeiten  zu  er- 



1567 Sedillot. 

1568 
wähnen:  Merlicinische  Studien  über  Ägypten" 

(Orvosi  hetilap,  1864,  65)  —  „Dermatologie1' 
(Budapest  1874,  das  erste  Lehrbach  der 

Hantkrankheiten  in  nngar.  Sprache)  — 

„Leukoplakia  buccalw"  (Wien  1878,  mit 
ß  chromolith.  Taff )  —  ,.Die  Therapie 

der  Variola  vom  Standpunkte  der  Micro- 

rocaulfhre"  (v.  Ziensskn's  Archiv  f.  klin. 

Med.,  1880)  —  „Ueber  Lepra  in  Ungarn" 
Budapest  1880)  —  ,,Di«  neuropathiechen 

Dermatonoeen"  (Wien  1883);  ferner  in 

v.  Zikmssbn's  spez.  Pathol.  und  Therap. 
(XIV,  1883)  eine  Reihe  von  Artikeln 

Uber  einzelne  Hantaffektionen;  „Der 

heutige  Stand  der  Syphilistherapie"  (ung., 
Budapest  1885).  Ausserdem,  1863  ange- 

fangen, med.  Journalartikel  in  deutsch., 

ungar.  und  französ.  Sprache,  Arbeiten  für 

Vikchow's  und  v.  Holtzehdorff's  Samml., 

Eülenbüro's  Real-Encykl.,  das  biogra- 
phische Lexikon,  med.  Reisebriefe  etc. 

S.  starb  25.  Febr.  1898. 

Sedillot,  Charles  -  Emmanuel, 

bekannter  französ.  Chir.,  geb.  zu  Paris 

14.  Sept.  1804,  einer  Familie  von 

Ärzten  angehörig,  studierte  von  1822  an 

daselbst,  trat  1824  in  das  Val-de-Gräce, 
um  sich  der  militärärztl.  Laufbahn  zu 

widmen,  wurde  1825  Chir.  sous-aide-major 

im  Instruktions-Hosp.  zu  Metz.  1827  im 

Val-de-Gräce,  1829  Doktor,  machte  1831 
in  Polen  in  der  National-Armee  den  Feld- 

zug mit  Auszeichnung  mit.  wurde  1832 

zum  Aide-major,  1835  zum  Agrege  der  j 
Pariser  Fakultät  und  1836  zum  Chir.-  ' 

major  und  Prof.  der  operat.  Chir.  an  der 
militärärztl.  Schule  des  Val-de-Gräce  er- 

nannt. 1836  und  39  bewarb  er  sich  ohne 

Erfolg  um  Lehrstühle  der  klin.  und 

operat.  Chir.  bei  der  Pariser  med.  Fakultät 

und  hatte  dabei  die  Tbese:  „Des  att.pu- 
tutions  des  membres  dans  la  eontinuite  et 

la  contiguife.  sex  avantages  et  ses  incon- 

vhiiens'-  (1836)  zu  verteidigen.  1837  wurde 
er  nach  Afrika  geschickt,  nahm  Teil  an  i 

dem  Feldzuge  von  Constantine  und  schrieb  j 
darüber  einen  interessanten  Bericht.  Im 

folgenden  Jahre  erschien  seine  am  meis- 

ten bekannt  gewordene  Schrift:  „Traitt 

de  medecine  operatoire,  bandages  et  appa- 

reih"  (2  voll..  Paris  1839  bis  46;  2.  ed. 
1853  bis  55;  4.  ed.  mit  Lk<;oi;est,  1870; 

holländ.  Übers.  Rotterdam  1841).  Nach- 
dem er  noch  einmal.  1841.  um  einen  Lehrst. 

der  operat.  Chir.  in  Paris  mit  der  These: 

„De  r Operation  de  Vempyeme"  (1841 ;  2.  ed. 
1841)  konkurriert  hatte,  wurde  er  in  dem- 

selben Jahre,  nach  einem  glänzenden 

Konkurse,  wobei  er  die  These:  mLe$  kyste* 

envisages  saus  le  point  de  tue  de  pathol. 

externe  et  de  therap.  chirurgieale*  zu 
schreiben  hatte,  als  Nachfolger  von  Bftoi* 

zum  Prof.  der  Chir.  und  Chirurg.  Klinik 

bei  der  med.  Fakultät  zu  Strasiburg  und 

zugleich  zum  Prof.  an  der  dortigen 
militärärztl.  Schule  ernannt.  1850  avancierte 

er  zum  Med.  principal  1.  Kl.  Seine  spä- 
teren Arbeiten  sind  in  dem  sehr  ausführ- 

lichen Artikel  Güblt's  für  das  ältere  Biogr. 
Lexikon  aufgezählt.  Seit  1857  war  S. 

Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1872  des 

Institut.  Nach  dem  Kriege  von  1870/71, 

durch  welchen  er  dem  Felde  seiner  Thä- 

tigkeit  entzogen  worden  war,  trat  S.,  der 

Medecin  inspecteurdesarmees  und  Direktor 

der  reorganisierten  militärärztlichen  Schule 

in  Strassburg  (bis  1869)  gewesen  und  be- 
reits leidend  geworden  war,  indem  er  den 

ihm  angebotenen  chirurg.  Lehrstuhl  in 

Nancy  aueschlug,  in  das  Privatleben  zurück, 

nahm  seinen  Aufenthalt  in  Paris,  beschäf- 

tigte sich,  bei  zunehmender  Taubheit,  die 

ihm  den  Verkehr  in  wissenschaftl.  Gesell- 

schaften erschwerte,  seit  1870  mit  philos. 

Studien,  schrieb  noch  2  Schriftchen  über 

das  „Relevement  de  la  France"  (1874)  und 

„L'evolution  en  medecine"  (1879)  und 
starb  29.  Jan.  1883  zu  Sainte-Menehould. 

—  S.  hat  sich  in  mehrfacher  Beziehung 

um  die  Chir.  verdient  gemacht.  Von  be- 
sonderer Bedeutung  waren  seine  Arbeiten 

Uber  die  Luxationen  und  deren  Behand- 

lung, über  die  Empyem-Operation,  die 
Gastrotomie,  die  er  2mal,  wenn  auch  ohne 

Erfolg,  ausführte,  über  verschiedene  plas- 
tische Operationen,  die  ürethrotomie,  über 

die  Pyämie  und  das  Evidement  der  Kno- 

chen, während  er  ein  Gegner  der  subperi- 
ostalen Resektionen  war.  Sein  Bestreben, 

die  Medizin  zu  einer  exakten  Wissensch, 

zu  erheben,  muss  zwar  als  lobenswert  an- 

erkannt, aber  als  idealistisch  bezeichnet 

werden  und  führte  ihn  dazu,  an  die 

Spitze  der  letzten  Ausgabe  seiner  Medecine 

opi'ratoire  einige  sehr  selhstbewnsste 
Aphorismen  zu  stellen,  die  zu  seiner  Cha- 

rakterisierung zu  dienen  geeignet  sind ; 
wir  führen  von  denselben  nur  die  erst« 

an:  .Xe  sneos  des  Operations  depend  de 

Digitized  by  Google 



1569 See  —  Seegen. 1570 

l'habilete  du  Chirurgien.  Lesrevere  accu- 
sent  notre  ignorance  on  nos  fautes,  et  la 

perfection  est  le  but  de  l'art.-4 

See,  Germain,  bedeutender  Klini- 

ker, zu  Paris,  geb.  16.  März  1818  zu 

Ribeauville,  wurde  1846  in  Paris  mit  der 

These:  „Les  effets  du  seigle  ergoti  sur  le 

coeur  et  la  circulation"  Doktor,  1862  zum 

Hospitalarzt,  1866  zum  Nacbf.  von  Troüs- 

seaü  auf  dem  Lehrstuhle  der  Therapie 
bei  der  med.  Fakultät  und,  trotz  der  seitens 

der  Ultramontanen  gegen  ihn  gerichteten 

und  bis  vor  den  Senat  gebrachten  Be- 

schuldigungen des  Materialismus,  1869  an 

Moxnrrkt's  Stelle  zum  Prof.  der  med. 
Klinik  und  zum  Mitgliede  der  Acad.  de 
med.  ernannt.  Seit  1876  war  er  Arzt  am 

Hötel-Dieu.  Von  seinen  Arbeiten  sind 

anzuführen:  „De  la  choree  et  des  affeetions 

nerveuses  en  general  r/c."  (1851),  von  der 
Acad.  de  med.  preisgekrönt  und  in  deren 

„Meinoires"  (1850)  aufgenommen  —  „Lecons 
de  pathologie  experimentale  .  .  .  rec.  par  le 

Dr.  Maur.  Raynaud"  (1866)  —  „Du  sang 

et  des  aufwies"  (1866)  —  „Du  diagnostic 
et  du  traitetnent  des  maladies  du  coeur" 

(1878)  nach  klin.  Vorträgen,  die  in  der 

Charit»'1  1874  bis  76  gehalten  wurden,  in 
mehrere  fremde  Sprachen  (deutsch  von 

Max  Salomon)  übersetzt;  ferner  Artikel 

und  Monographien  über  Digitalis,  Chloral, 

Opium.  Behandlung  des  Rheumatismus 

mit  salicylsaurem  Natron,  im  Bullet,  de 

therap.,  Courrier  med.,  France  med.  (1869 
Biographische«  Lexikon. 

bis  78),  die  Artikel  „Asthme11  und  „Classi- 

fication thbapeutique"  im  Nouv.  Dict.  de 
med.  prat  (1865).    S.  starb  13.  Mai  1896. 

See,  Marc,  zu  Paris.  Neffe  des  Vor., 

geb.  17.  Febr.  1827  zu  Ribeauville  (Haufc- 
Rhin),  wurde  1856  in  Paris  Doktor  mit 

der  These :  „De  l'accotnmodation  de  l'oeil  et 

du  wusele  eiliaire"  und  mit  der  These; 

„Anat.  et  physiol.  du  tissu  elastique''  1860 
Agrege  der  Fakultät,  war  seit  1866 

Hospital-Chirurg  und  nacheinander  in  den 

Hospitälern  Bicetre,  du  Midi  (1867),  Sainte- 

Eugenie  (1872)  und  Maison  municipale  de 

gante  (1875)  thätig,  nachdem  er  1868  zum 
Chef  der  anat.  Arbeiten  ernannt  worden 

war.  Er  hatte  zusammen  mit  Beclard 

aus  dem  deutschen  Koelliker's  „Elements 
d'histologie  humaine"  (1856;  2.  ecL  1868» 
übersetzt  und  war  Mitarbeiter  an  der  4. 

und  5.  Ausg.  von  Cbuvkilhier's  ..Tratte 

d'anat,  descript."  (1862;  1868).  Während 
des  Krieges  von  1870  geriet  er  als  Chef- 

Chirurg  bei  der  Ambnlance  de  la  Presse 

in  preuss.  Gefangenschaft,  konnte  aber, 

über  Belgien  nach  Frankreich  zurück- 

gekehrt, nach  der  Schlacht  bei  Beanmont 
zu  Mouzon  mehr  als  1200  Verwundete 

behandeln.  Er  schrieb  darüber:  „Rapport 

sur  la  campagne  faxte  par  la  deitxihne  am- 

bulance"  (1871)  und  gab  zusammen  mit 
Tarnirr  und  Lenoir  heraus:  „Atlas  de 

l'art  des  aecouchements"  (1871,  av.  110  vi.) 
—  „Becherches  sur  ianat.  et  la  physiol.  du 

coeur,  spccialcment  au  point  de  vue  du  fonc- 
tionnement  des  valvules  auriculoventricu- 

laires''  (1875,  av.  4  pl.).  In  der  Gaz. 
hebdomad.  (1856)  linden  sich  von  ihm: 

„Experiences  sur  la  ligature  de  l'oesnphage" 
(zus.  mit  Dechambrk  i  und  in  den  Bulletins 

de  la  Soc.  de  chir.  (1867,  72,  75 >  mehrere 

kasuist.  chir.  Mitteilungen. 

Seegen,  Joseph,  Baineolog  zu 

Wien,  geb.  20.  Mai  1822  zu  Polna,  stu- 
dierte in  Prag  und  Wien,  wurde  an 

letzterem  Orte  1847  promoviert,  war  1853 
bis  84  Arzt  zu  Karlsbad,  wurde  1854 

Privat  -  Dozent  der  Balneologie  bei  der 
Wiener  med.  Fakultät,  1859  Prof.  e.  o., 

wirkte  in  der  Doppelstellung  als  Arzt  in 
Karlsbad  und  als  Prof.  in  Wien  und 

gründete,  zusammen  mit  Oppolzkr  und 

Sigmund,  1856  den  Verein  für  Quellen- 
kunde in  Osterreich.  Von  seinen  Arbeiten, 
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die  sich  vorzugsweise  auf  die  Karlsbader 

Quellen,  die  Stickstoffausscheidung  der 

im  Körper  umgesetzten  Albuminate,  die 

glykogene  Funktion  der  Leber,  den  Um- 
fang und  die  Bedeutung  dieser  Funktion 

und  das  Material,  aus  welchem  der  Zucker 

bereitet  wird,  beziehen,  sind  die  wichtigsten 

bereits  in  der  älteren  Quelle  zitiert,  auf 
die  hiermit  verwiesen  sei. 

Seeligmueller,  otto  Ludwig 

Adolph,  geb.  zu  Naumburga.  S.  1.  April 

1837,  studierte  in  Leipzig,  Halle  und  Würz- 
burg, begab  sich  später  noch  zu  Benedikt 

in  Wien  und  zu  Duchenne  nach  Paris,  war 

1862  und  65  Volontär-  bezw.  Assistenzarzt 

an  der  Prov.-lrrenanstalt  zu  Nietleben,  in 

der  Zwischenzeit  Assistenzarzt  an  der 

Poliklinik  zu  Halle,  von  1865  bis  zu 

seiner  Habilitierung  an  der  Univ.  Halle, 

neben  seinem  Spezialfach  als  Nervenarzt, 

auch  als  vielbeschäftigter  prakt  Arzt  in 

Halle  thätig.  Seit  1876  wirkt  er  in  Halle 
als  Dozent  für  Nervenkrankheiten  und 

wurde  1882  zum  Extraordinarius  ernannt. 

Seine  hauptsächlichsten  Arbeiten  sind : 

„Spinale  Uihmungen  im  Kindesalter"  (Gkr- 

hardt's  Handb. ;  Tübingen  1879)  —  „Lehr- 
buch der  Krankheiten  der  perijJieren  Nerven 

und  des  Sympathicus"  (Brannschweig  1882) 
—  „Lehrb.  der  Krankheiten  des  Rückenmarks 

und  Gehirns,  sowie  der  allgemeinen  Neu- 

rosen" (Ib.  1887).  „Die  Errichtung  von 
UnfaUkrankenh  tusern,  eine  Art  der  Not- 

wehr gegen  das  zunehmende  Simulantentum" 
(Leipzig    1890).      Weitere    Beiträge  zur 

Frage  der  traumat.  Neurose  und  der  Simu- 
lation der  Unfallverletzten  (Ib.  1891). 

Seggel,     Karl,     Generalarzt  in 
München,  geb.  7.  Jan.  1837  zu  Wasser- 
trüdingen  in  Mittelfranken,  studierte  in 

Erlangen,  Würzburg,    Jena  und  Berlin 

und  promovierte  1859  in  Würzburg.  1861 

wurde  er  bayer.  Militärarzt  und  machte 
als  solcher  die  Feldzüge  von  1866  und 
1870  bis  71  mit    Seit  1864  wirkte  er  als 

Augenarzt  in  München  und  leitete  von 

1877  an  eine  von  ihm  begründete  müitär. 

Augenklinik;  1890  Dozent  am  Operations- 

kurs für  Militärärzte,  1895  Vorstand  des- 
selben, womit  ausser  der  Augenheilkunde 

auch  das  Feld-Sanitätswesen  zum  Lehr- 

auftrag wurde.    Litter.  Arbeiten:  Zu  den 

im  älteren  Lexikon  bereit«  aufgezählten 

sind   noch    folgende  Veröffentlichungen 

zu  ergänzen:    „Über  Meningitis  cerebro- 

nudullaris  epidemica11  (Ib.  1865)  —  „Resultate 
der    während   des    Krieges    1870171  aus- 

geführten Gelenk- Resektionen"  (Ib.  1873)  — 

—  „Ein  doppelröhriges  metrisefies  Optometer^ 
(Ib.  1882)  —  „  Untersuchungen  auf  Farben- 

blindheit und  Pupillcndistanz"  (Festschr. 

d.     ärztl.     Ver.,     München     1883)  — 

„Über  die  Prüfung  des  Licht-  und  quanti- 
tativen  Farbensinns,   sowie  Bemerkungen 

über  die  nachteilige  Einwirkung  des  myopi- 

schen Prozesses  auf  das  Sehvermögen^  (A. 
f.  A.  1888)  —  „Die  ophthalmoskopischen 

Ersclteinungen  bei  Hirnsyphilis"  (D.  A.  f. 
kl.  M.  1889)  —  „Über  die  Abhängigkeit  der 

Myopie  vom  Orbitalbau  und  die  Beziehungen 

des  Conus  zur  Refraktion'1  (A.  f.  Ophth. 
1890)  —  „Kasuist.   Beitrag  zur  Diagnose 
der  indirekten  Frakturen  des  Orbitaldaches 

bzw.  der  Wandungen  des  Canalis  opticus4' 
(A.  f.   A.  XXIV)  —  „Über  den  Werth 
der    Messung     von    Schulterbreite  und 

Sagittaldurchmester  der  Brust  für  die  Be- 

urteilung der  Dienstuntauglichkeit"  (D.  mil. 
Z.  1891) —  „Uber  subconjunktivale  Sublimat- 

injektionen" (Kl.  Mtsbl.  f.  A.  1895)  —  „Über 
die  Anforderungen  an  das  Auge  und  die 

Sehstörungen  beim  Schiessen  der  Infanterie"1 
(D.  mil.  Z.   1898)  —  „Insufficienz  der 

,  Musculi  redi  extemi"  (KL  Mtsbl.  f.  A.  1899). 

SegOIld,  Paul-Ferdinand, Chirurg 
in  Paris,  geb.  8.  Mai  1851,  studierte  in 
Paris,  wurde  Interne  d.  h.  1875,  Dr.  1880, 

Chir.  <L  h.  1883,  Agrege  1883,  veröffent- 
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lichte  n.  a.:  „Etüde  nur  l'anatomie  patho-  J 
logique  de*  retrlcistements  de  V  urethre"  (zus. 
mit  Brissaud  1881)  —  „Des  abcts  chaudt 

de  la  prostate  et  de  la  rigion  plriprostatique" 
(1880,  preisgekrönt  vom  Institut)  —  „Cure 

rndicaU  da  herniea"  (These  d'agreg.  1883) 
—  „Gastrotomie  pour  ritricissements  in- 

franchuisabka  de  Voetophage"  (1886)  —  „Deux 

nephrectomie*.  Guerüon"  (1887)  —  „Traite- 
ment  de»  fibromes  utirins  par  la  castration 

ovarienne"  (1888)  —  „Valeur  de  la  eure 

radicale  den  hernie*"  (1888)  —  „Rhedion 
du  nerf  maxülaire  superieur  et  du  ganglion 

»pheno-palatin  par  la  voie  temporale"  (1890) 

—  „Traitement  chirurgical  de  l'enetrophie 

de  la  vessie"  (1890)  u.  v.  a. 

Seguin,  Edouard,  geb.  20.  Jan. 

1812  zu  Clamecy  (Nievre),  erhielt  seine 

Ausbildung  in  Paris  und  beschäftigte 
sich  schon  in  dieser  Zeit  mit  Studien 

über  die  Erziehung  und  Behandlung  der 

Idioten  nach  physiol.  Prinzipien,  wobei 
Itard  und  Esquikol  seine  Lehrer  waren. 

1837  unternahm  er  praktisch  zum  ersten 

mal  die  Erziehung  eines  idiot.  Knaben, 

1839  errichtete  er  die  erste  Idioten-Anstalt, 

das  Muster  für  alle  späteren,  seitdem  ins 

Leben  gerufenen  etwa  75  Erziehungs- 
Anstalten  für  Blödsinnige.  Bald  nach 
dem  Ausbruche  der  Revolution  von  J848 

ging  S.  nach  Nordamerika  und  hielt  sich 

liier  zehn  Jahre  lang  in  Ohio,  Cleveland 

und  Portsmouth  auf.  Später  besuchte  er 
Frankreich  noch  einmal  und  liess  sich 

nach  seiner  Rückkehr  nach  Amerika 

dauernd  in  New  York  nieder,  wo  er  1861 

promovierte  und  nachmals  noch  11  ähnliche 
Anstalten  für  Idioten  einrichtete  wie  die 

erste.  1866  widmete  er  sich  Spezialstudien 

über  med.  Thermometrie,  und  seinem  Ein- 

flüsse ist  speziell  der  ausgiebigere  klin. 
Gebrauch  der  Thermometrie  in  Amerika 

zu  danken.  1873  vertrat  er  als  Kommissar 

die  Vereinigten  Staaten  auf  der  Wiener 

Weltausstellung,  stattete  nach  Beendigung 

derselben  verschiedenen  europ.  Haupt- 
städten Besuche  ab  und  interessierte  sich 

dabei  besonders  für  die  Kindergärten  in 

Deutschland  und  die  franz.  „Salles  d'asile", 
sowie  für  die  Taubstummen-  und  Idioten- 
Anstalten.  Als  das  Resultat  seiner  Studien 

veröffentlichte  er  einen  wertvollen  Bericht 

in  Gestalt  einer  in  3  Aufl.  erschienenen 

Schrift.   In  seinen  letzten  Lebensjahren 

war  S.  sehr  für  Einführung  des  metrischen 

Systems  in  die  Arzneimittellehre  bemüht. 

1879  wohnte  er  als  Delegierter  der  Amer. 

Med.  Assoc.  der  Versammlung  der  Brit. 

Med.  Assoc.  in  England  bei.  Er  starb 

28.  Nov.  1880.  Sein  Haupt  verdienst  ist, 

das  erste  erfolgreiche  prakt.  Beispiel  zu 

einer  method.  Idiotenerziehung  gegeben 

zu  haben.  Das  Verzeichnis  seiner  Schriften 

ist  in  der  älteren  Quelle  gegeben. 

Seguin,  Edward  Constant,  als 

Sohn  des  Vorigen  1843  in  New- York 

geboren,  machte  seine  Studien  am 

Coli,  of  Phys.  and  Surg.  und  promovierte 

1864,  worauf  er  sich  in  seiner  Vaterstadt 
als  Arzt  niederliess.  Er  widmete  sich 

besonders  neurologischen  Studien  und  der 

Elektrotherapie,  verfasste  zahlreiche  Schrif- 
ten, deren  Titel  in  der  älteren  Quelle 

erwähnt  sind  und  starb  im  März  1898. 

Seidel,  Hermann,  13.  Juli  18:>6 

zu  Schwerin  i.  M.  geh,  bezog  1874  die  Univ. 

Wttrzb.,  ging  1875  nach  Heidelberg  und 

schliesslich  nach  Strassburg.  Nach 

weiterem  2jährigen  Studium  in  Leipzig 
absolvierte  S.  das  Staatsexamen  1880  in 

Strassb.  1880  bis  86  war  er  in  Halle  als 

Volkmaxn's  Assistenzarzt  thätig,  und  1886 
besetzte  er  sich  in  Braunschweig  als 

Spezi  alarzt  für  Chirurgie,  wo  er  eine 

grosse     Praxis    erlangte.      Nach  dem 

1892  erfolgten  Tode  des  Medizin  alrate 

Völkrr  wurde  er  Chefarzt  der  chirurg. 

Abteilung  des  herzogl.  Krankenhauses. 

1893  berief  ihn  die  Regierung  als  stimm- 

führendes Mitglied  in  das  Obersanitäts- 
kollegium, 1894  erfolgte  seine  Ernennung 

zum  Prof.  Infolge  aufreibender  Thätig- 
keit  und  unangenehmer  Zerwürfnisse  mit 

Kollegen  nervös  geworden,  entleibte  er 

sich  1895  in  einer  Anwandlung  von 

geistiger  Störung.  Er  hat  eine  Reihe 
von  kasuist.  Mitteilungen  in  verschiedenen 

Zeitschriften  publiziert. 

Seidel,  Moritz,  zu  Jena,  geb. 

1.  Okt  1836  zu  Kahla  (Sachsen-Altenb.), 

studierte  in  Jena,  Prag  und  Wien,  war 
besonders  Schüler  von  C.  Gerhardt,  wurde 

1861  promoviert  und  ist  seit  1867 
Prof.  der  Pharmakol.  und  Arzt  zu  Jena 

Litterar.  Arbeiten  :  „Die  Atrophia  musa,- 

lorum  lipomatosa  (sogenannte  Miitkelhypcr- 
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trophie)1,  (Jena  1867,  in.  Taf.);  auch  bear- 
beitete er  einen  Teil  der  Toxikologie  in 

dem  Handb.  der  gerichtl.  Medizin  von 
Masch  ka. 

Seifert,  Otto,  zu  Würzburg,  geb. 
zu  Bimbach  in  Uuterfr.  9.  Dez.  1853, 

tudicrte  zu  Erlangen  und  Würzburg, 

wurde  1877  promoviert,  war  1880  bis  83 
Assistent  bei  Gebhart  und  wurde  1883 

Privatdozent,  1898  a.  o.  Prof.  in  Würz- 
burg. Litterar.  Arbeiten:  „Untersuch, 

über  die  Wirkungsweise  einiger  neuerer 

Arzneimittel  (Hydrochinon,  Chinolinum  tar- 

tar.,  Kairinum  muriat.)"  Würzburg  1883, 
Habilitationsschr.)  —  „Taschenbuch  der 

med.-klin.  Diagnostik1'  (zusammen  mit 
Friedb.  Müller)  —  ..Cliinolin  gegen  Diphthe- 

ritisil  (B.  kl.  W.,  von  der  Akad.  in  Paris 

preisgekrönt)  —  „liezepttaschenbuch  für 

Kinderkrankheiten'1  —  „Therapie  der  Er- 

krankungen der  Mundhöhle"  (Penzoldt- 
Stintzing)  —  „Atlas  der  Heilpathologie  der 

Nase,  des  Hachens,  des  Kehlkopfes"  (ShfkBT- 

Kolh,  Wiesb.)  —  „Oetrerbekrankheiten  der 

Nase  und  der  Mundrachenhöhle''  (Hacg's 
Sammlung  klin.  Vortr.  I,  Heft  7),  ferner 

Arbeiten  über  Geschwüre  der  Kohlkopf- 
und  Luftrohrenschleimhaut,  Fremdkörper 
und  Parasiten  in  der  Nase,  Tuberkulose  und 

Lupus  des  Ilachens  iu  Hetmann's  Hand- 
buch der  Rhinologie  und  Laryngologie, 

Neubearbeitung  von  Gerhabdt's  Lehrbuch 
der  Kinderkrankheiten.  Ausserdem  eine 

Reihe  von  kleineren  Original  -  Abhand- 

lungen über  Coffein,  Piscidia,  Salol, 

Hypnon,  Cannabis  indica,  Jodol,  Cocain, 

Anguillula,  Ankylostomum  duodenale, 

Taenia,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten, 

Nervenkrankheiten,  Hautkrankheiten,  Sy- 

philis etc. 

Seitz,  Fr  anz.  zu  München,  geb. 

15.  Dez.  1811  zu  Lichtenau  in  Mittel- 

franken, studierte  1830  bis  34  Natur- 
wissensch, und  Med.  in  München  und 

wurde  dort  1834  promoviert.  1835  wurde 
er  als  Militärarzt  angestellt.  Zu  seiner 

weiteren  Ausbildung  machte  er  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien,  Berlin, 

Holland,  Frankreich  und  England,  habi- 
litierte sich  an  der  Univ.  München  1848. 

1850  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  und  Vor- 

stande der  Univ.-Poliklinik  und  1852  zum 
<>rd.  Prof.  ernannt.    Als  solcher  las  er 

Arzneimittellelire  und   leitete  die  med. 

i  Poliklinik  bis  zu  seinem  17.  April  1892 

erfolgten  Ableben.  S.  hat  sich  um  den 

klin.  Unterricht  in  München  ein  grosses 

Verdienst  erworben.  Zahllose  Mediziner- 
Generationen  sind  von  ihm  in  den  ersten 

Elementen  der  Diagnostik  unterwiesen 
worden.  Auch  als  wissensch.  Forscher 

und  Schriftsteller  stand  S.  in  vorderster 

I  Reihe.    Besonders  bemerkenswert  ist  der 

in  einer  Veröffentlichung  d.  J.  1845  ge- 
führte Nachweis  von  der  Identität  des 

sogen.  „Schleimfiebers"  mit  dem  Abdomi- 
!  naltyphus,  ferner  rühren  von  S.  wichtige 

I  Arbeiten  über  Friesel,  Cholera,  Diphtherie 

und  Krupp  und  andere  Infektionskrank- 
heiten her.  Die  Titel  derselben  sind  in 

dem  älteren  biogr.  Lexikon  gegeben,  zu 

dem  er  selbst  viele  Beiträge  geliefert,  hat 

und  auf  das  für  die  ausführlichere  Würdi- 

gung der  Leistungen  und  Bedeutung  von 
S.  zu  verweisen  ist. 

SeitZ,  Eugen,  geb.  19.  Nov.  1817 
zu  Vilbel  bei  Frankfurt  a.  M.,  studierte 

in  Göttingen  unter  Fcchs,  promovierte  in 
Giessen  1842.  war  Assistent  und  Dozent 

in  (iiessen  und  Tübingen  1848  bis  54. 

Prof.  der  spez.  Pathol.  und  Therap.  und 
Direktor  der  med.  Klinik  in  Giessen 

1856  bis  79,  trat  dann  in  den  Ruhestand 

und  siedelte  nach  Wiesbaden  über,  wo  er 

11.  April  1899  starb.  Abgesehen  von 

einigen  Schriften  wie :  „Haiulbuch  der 

ges.  Augenheilkunde"  (Erlangen  1855;  fort- 
gesetzt von  W.  Zehkndkb,  2.  Aull.  1869) 
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—  „Die  Auscultation  und  Percussion  der 

Rcspirationxorgane"  (lb.  1860)  —  „Die 

Erkältungskrankheiten"  (v.Zikmsses's  Hand- 
buch der  spez.  Path.,  XIII  1875)  ist  S. 

besonders  dadurch  bekannt,  dass  er  die 

weitere  Fortführung  des  beliebten  Nie- 

MKYKB'scben  Werkes  über  Pathologie  über- 
nahm nach  dem  1871  erfolgten  Ableben 

des  Verf.  unter  d.  T.  „Lehrbuch  der  spec. 

Pathol.  und  Therap."  (9.  bis  11.  Aufl. 
Berlin  1874  bis  84).  Doch  erfuhr  das 

Werk  in  den  folgenden  Auflagen  eine 

totale  Neugestaltung :  die  zahlreichen 

theoret.  Deduktionen,  zu  welchen  Nie- 

mks kh  so  sehr  neigte  und  die  durch  seine 

lebendige  und  interessante  Darstellung 
die  Lektüre  des  Werkes  so  anziehend 

machten,  waren  grösstenteils  unhaltbar 
und  mussten  entfernt  werden.  Die  andere 

Schwäche  des  Werkes  war  seine  Unvoll- 

ständigkeit,  insofern  dasselbe  kaum  ein 

Kapitel  aufwies,  in  welchem  nicht  eine 

Reihe  der  wichtigsten  Punkte  unberührt 

gelassen  war.    Das  Werk  verdiente  mehr 

den  Namen  von  „Beitragen'",  als  den  einer 

„Pathologie".  Übrigens  war  das  Buch 
20  Jahre  hindurch  (1864  bis  84)  nicht 

allein  in  Deutschland,  sondern  in  den 

meisten  Kulturländern  und  Sprachen  die 

am  meisten  verbreitete  Pathologie.  —  Die 

Eigentümlichkeit  von  S.'s  Wirksamkeit 
als  Kliniker  bestand  in  erster  Linie  darin, 

dass  er  gegenüber  der  speziellen  Patho- 

logie eine  symptomatische  Pathologie  und 

Therapie  als  besondere  Branche  kultivierte 

und  selbst  als  Lehrgegenstand  vortrug. 

Er  ging  davon  aus,  dass  dem  Arzte  am 

Krankenbette  im  allgemeinen  nicht  die 

Krankheit,  sondern  nur  das  Symptom  ent- 

gegentritt und  dass  es  ihm  in  sehr  vielen 

Fällen  nicht  sofort,  sondern  erst  spät  oder 

selbst  gar  nicht  gelingt,  von  dem  Symp- 
tome zur  Krankheit  zu  gelangen. 

Seitz,  Carl,  als  Sohn  von  Franz 

S.  geb.  4.  Febr.  1858  zu  München,  stu- 

dierte dort,  in  Berlin  und  Wien,  promo- 
vierte in  München  1882,  war  1888  bis  89 

Assistent  der  med.  Poliklinik.  1886  Privat- 
dozent au  der  Univ.  München,  ist  seit  1890 

Vorstand  der  pädiatrischen  Univ.-Poli- 
klinik.  L896  a.  o.  Univ.-Prof.  Er  schrieb 
neben  mehreren  kleineren  Aufsätzen  nieist 

über  Infektionskrankheiten.  „Bakteriol'>- 

gischc  Studien  zur  Tgphus-Ätiidogie"  1886) 
—  „Grundrisn  der  phy<ik<dincUen  Unter- 

suchungsmethodeninnerer Organe"  i Leipzig- 
Wien  1890,  1892  resp.  94.  russische  und 

ital.  Übersetzung!  —  „Grundrisn  der 

Kinderheilkunde"  i  Berlin  1894.  2.  Auflage 1899). 

Seitz,  Johannes,  geb.  5.  Jan.  1845 

in  St.  Galleu,  besuchte  die  Hochschule  in 

Zürich  1864  bis  69.  Demnächst  fun- 

gierte er  auf  Biermf.r's  Klinik  31  t  Jahre 
als  Assistent,  wurde  1872  promoviert  und 
widmete  das  Jahr  1878  einer  wissenseh. 

Reise.  Seit  dieser  Zeit  wirkt  er  in  Zürich 

als  Dozent  und  Arzt.  Von  ihm  wurde 

die  KrankheitsgrupjK»  „Anaemia  perni- 

ciosa" eingeführt.    Er  publizierte  :  Mut- 
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tiple  Fibrosarkome  der  Nerven"  (Statist. 
Jahresbericht  der  Klinik  über  1869) 

—  „Der  Hydroctphalu»  acutus  der  Er- 

wachsenen" —  „Die  Meningitis  tuber- 

culosa  der  Erwachsenen"  —  „Der  Kropftod 

durch  Stimmbandlähmung"  —  „Zwei  Feuer- 

ländergehirne" —  „Nierenentzündung  bei 

Stomatitis  aphthosa"  —  „Zur  Verbreitung 

der  Influenza  im  Schweiz.  Gebirge1'  —  „Eine 

Vergiftung  durch  Dinitrobenzolu  —  „Blutung, 
Entzündung  und  brandiges  Absterben  der 

Bauclispeicheldrüse"  —  „Toxinaemia  cere- 

brospinalis11 —  Syphilis  der  Pfortader"  — 
„Bulbäre  und  absteigende  Lähmung  durch 

Pilzeinwanderung1'  —  „Rhachitis  mit  Kno- 

chenhautblutung und  Nierenblutung". < 

Seligmann,  Franz  Roemo,  zn 

Wien,  geb..  30.  Juni  1808  zn  Nikolsburg 

in  Mähren  als  Sohn  eines  Arztes,  bezog 

mit  17  Jahren  die  Wiener  Hochschule, 

beschäftigte  sich  ausser  der  Med.  mit 

mordernen  Sprachen,  erlernte  auch  Per- 
sisch, um  eine  auf  der  Wiener  Hof- 

bibliothek beündl.  persische  Handschrift 

über  Med.  lesen  zu  können.  Er  gab  in 

seiner  Inaug.-Diss.  „De  re  medica  Persa- 

rum"  (1830)  einen  latein.  Auszug  der 
ersten  Hälfte  derselben  und  veröffentlichte 

später  auch  einen  Auszug  des  2.  Teiles 

u.  d.  T. :  „Liber  fundamentorum  pharma- 
cologiae  auetore  Abu  Mansur  .  .  ,  Epitome 

etc.1'  (Pars  I,  II,  Wien  1830,  33),  nebst 
einer  deutschen  Broschüre  :  „Über  drei 

höchst  seltene  persische  Handschriften"  (Ib. 
1833),  welche  den  Inhalt  der  obigen  Hand- 

schrift und  noch  zweier  anderer  in  seinen 

Besitz  gelangter  persischer  Manuskripte 

wiedergiebt.  Nachdem  er  durch  Kelsen 

und  bibliothekarische  Forschungen  in 

Paris,  Italien  (1845),  Berlin  und  London 

(1857)  sich  überzeugt  hatte,  dass  das 

Manuskript  des  Abu  Maxsur  wirklich  das 

älteste  Dokument  der  neupers.  Sprache 

und  auch  der  einzig  existierende  Rest 

derselben  ist,  entschloss  er  sich  zur 

Herausgabe  desselben,  und  nach  Über- 
windung der  Schwierigkeiten  in  Stich 

Faksimilierung  und  Druck,  erschien  1860 

in  der  Wiener  k.  k.  Staatsdruckerei,  als 

erster  Teil  des  Werkes :  „Codex  Vindo- 
bonensis  sive  medici  Abu  Mansur  .  .  .  liber 

fundamentorum  pharmacologiae",  mit  aus- 
führlichen, auch  als  Sonderausgabe  publi- 

zierten :    „Prolegomena  ad  codicem  Vindo- 

bonensem  etc."   Nachdem  S.  zur  Zeit  des 
ersten  Erscheinens  der  Cholera  in  Öster- 

reich sowohl  in  der  Provinz  als  in  einer 

Vorstadt  als  Choleraarzt  gewirkt  hatte, 

begann  er  1833  (zum  ersten  Male  wieder 

seit  Etebkl)  Vorlesungen  über  Geschichte 
der  Med.  an  der  Wiener  Univ.  zu  halten, 

machte  später  auch  kunstgeschichtliche 

Studien  und  diese  wie  seine  anderweitigen 

Studien  führten  ihn  zu  dem  in  der  Ab- 

handlung „Götter,  Satyrn,  Faune1'  (ver- 
öffentlicht 1838  in  F.  Witthaukb's  „Al- 

bum" zum  Besten  der  Verunglückten  in 
Ofen  und  Pest)  gemachten  Versuch,  die 

Entwickelung    der   Menschenrassen  im 

Verhältnis   zu    den    Darstellungen  der 
menschlichen  Gestalt  in  den  Kunstwerken 

der  Alten  nachzuweisen.    Während  dieser 

Zeit  war  S.  5  Jahre  lang  Sekundararzt 

im  Allgem.  Krankenhause,  hielt  1848,  als 

die  Cholera   wieder   drohte,  öffentliche 

Vorlesungen  über  dieselbe,  nach  seinen 

früheren  Erfahrungen,  bekam  den  Titel 

eines  Prof.  e.  o.,  übernahm,  neben  seinen 

geschichtl.-med.  Vorträgen,  auch  d\e  über 

med.  Hodegetik,  hielt  1850  die  Gedächtnis- 
rede auf  den  1845  verst.  Prof.  Franz 

Wim.  Lippich  (im  „Wanderer"  1850),  gab 
in  demselben  Jahre :    „Die  Heilsysteme 

und  die   Volkskrankheiten"  heraus,  wurde 
auch  zum  besoldeten  Extraordin.  seines 

Faches,  1869  zum  Prof.  ord.  ernannt  und 

hielt  seitdem  die  Vorlesungen  über  Ge- 

schichte der  Med.  in  Verbindung  mit  der 
Geschichte   der   Volkskrankheiten.  Er 

trat  nach  dem  österr.  Univ. -Gesetz  1879 

in  den   Ruhestand  und  starb  15.  Sept 

1892.    Wegen  seiner  übrigen  Leistungen 

verweisen  wir  auf  das  ältere  biogr.  Lex. 

Selmi,  Francesco,  Chemiker  und 

Toxikolog,  geb.  im  Nov.  1817  zu  Vignola 

im  Modenesischen,  war  Prof.  der  pharma- 
zeut.  Chemie  an  der  Univ.  zu  Bologna, 

widmete  sich  mit  Eifer  der  Toxikologie 

und  fand,  dass  bei  der  Fäulnis  animalischer 

Substanzen  sich  Alkoloide,  ähnlich  dem 

Strychnin,  Coniin,  Atropin  bilden,  Pto- 

maine  genannt.  Er  veröffentlichte  an  be- 
sonderen Schriften:  „Nuovo  processo  gene- 

rale per  la  ricerca  delle  sostame  veneflehe  e 

studj  tossicologici"  (Bologna  1876)  —  „Suüt 

pt omaine  e  alcaloidi  aidaverici"  (D>.  1878) 

—  „Suüe  ptomaine  e  loro  importanza"  (Ib. 
1880)  —  „Ptomaine  e  prodotti  analoghi  di 

Digitized  by  Google 
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certe  malattie  in  correlazione  colla  niedicina 

legale"  (Ib.  1881)  —  „Amok  ricerche  sulle 
baxi  patologiche  e  di  mm  ftrmento  saccari- 

ficante  nelf  urina  di  uno  scorbutico"  (Rom 
1881).    Ausserdem  finden  sich  von  ihm 

noch  gegen  60  Abhandinngen  aus  der  med. 

Chemie,  namentlich  aber  der  Toxikologie, 
in  den  Memorie  della  R.  Accad.  seien. 

Bologna  (seit  1871),  Gazz.  chim.  (seit 

1874),  Bellet.  Wien.  med.  di  Bologna  (seit 

1874),  Rendic.  deLT  Accad.  seien.  Bologna 

(seit  1874).  Accad.  de'  Lincei  (seit  1876) 
u.  8.  w.  teils  über  die  Fäulnisgifte,  teils 

andere  Gifte,  aber  auch  Untersuchungen 

über  Urin,  Milch  u.  8.  w.  Auch  hatte  er 

einen  erheblichen  Anteil  an  der  Heraus- 

gabe der  „Enciclopedia  chimica"  1 13  voll., 
Turin  1878  bis  81).  Dieser  sehr  kenntnis- 

reiche, sehr  arbeitsame  und  dabei  sehr  be- 
scheidene Manu  starb  in  seinem  Geburts- 

orte 13.  Aug.  1881. 

Semmelweis,  i  gnaz  Philipp, 

der  bekannte  Geburtshelfer,  geb.  zu  Ofen 

1.  Juli  1818,  studierte  in  Pest  und  Wien 

und  promovierte  an  letztgenannter  Univ. 

1844.  1846  bis  49  fungierte  er  als  Assis- 
tent der  geburt6hilri\  Klinik  in  Wien  und 

machte  schon  in  dieser  Stellung  die  grund- 

legenden Studien  zu  seiner  späteren  be- 
rühmten Lehre  von  der  Ätiologie  des 

Kindbettfiebers.  Doch  fand  er  mit  der- 

selben nicht  die  verdiente  Anerkennung; 

im  Gegenteil  waren  anfangs  die  meisten 

Autoritäten  (v.  Sikboli>,  Scaxzoni  u.  a.) 

gegen  ihn.    1854  erhielt  er  die  Professur 

(  der  Geburtshilfe  in  Pest.  1861  veröffent- 
lichte er  sein  klassisches  Werk :  „Die 

Aetiologie,  der  Begriff"  und  die  Prophylaxis 
des  Kindbettfiebers''  (Wien).  S.  starb  13. 
Aug.  1865  im  Irrenhause  zu  Döbling  bei 

Wien.  Es  ist  bekanntlich  sein  unsterb- 

liches Verdienst,  die  Lehre  von  dem 

infektiösen,  septischen  Charakter  des  Puer- 
peral fiebere  begründet  und  gleichzeitig 

mit  einem  Hinweise  auf  die  Übertragung 
des  infizierenden  Stoffes  durch  die  Hand 

des  Arztes  oder  der  Hebamme  die  Lokal- 

infektion betont  und  die  ganze  Frage 

auf  exaktem  Wege  ein  für  allemal  zur 

Erledigung  gebracht  zu  haben.  Dieses  Ver- 
dienst wird  auch  dadurch nichtgeschmälert, 

dass  S.  in  etwas  einseitiger  Weise  die 

puerperale  Sepsis  auf  Übertragung  des 

sog.  Leichengiftes  zurückführen  zu  müssen 

glaubte.  Ausser  der  oben  genannten 

Schrift  publizierte  S.  noch :  „Zwei  offene 

Briefe  an  Dr.  Ed.  Casp.  Jac.  v.  Siebold 

und  an  Dr.  F.  W.  Scanzoni,  Professoren 

der  Geburtshilfe"  (Wien  1861)  —  „Zwei 

offene  Briefe  an  Itr.  J.  Späth.  ]*rof.  der 
Geburtshilfe  an  der  k.  k.  Josephs-Akad.  in 

Wien  und  an  Hofrath  Dr.  F.  W*  Scan- 

zoni, Prof.  der  Geburtshilfe  zu  Würzburg'1 
(Wien  1861).  Dieselben  sind  erat  1899 

von  dem  Dresdener  Arzt  Grosse  (s.  d.) 

abermals  neu  herausgegeben  worden,  nach- 
dem 1  Jahr  vorher  von  demselben  Autor 

eine  knap|>e  aber  authentische  Biographie 

von  S.  publiziert  worden  war.  „Fall  von 

sackartiger  Ausbuchtung  des  schwangeren 

Gebärmutterhnlses''  [\\.  m.  W.  1857). 
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Semmola,  Mariano,  berühmter 

ital.  Kliniker,  als  Sohn  des  Prof.  Gio- 

vanni S.  (1793  bis  186ö)  zu  Neapel 

31.  Jan.  1831  geb.,  studierte  daselbst  und 

in  Paris,  wo  er  besonders  Behsard, 
Trousseau  und  P.  Kater  hörte.  Von 

1853  ab  wirkte  er  als  prakt.  Arzt,  von 

1856  als  Arzt  am  Grossen  Hospital  degli 

Incurabili  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  1865 

zum  Prof.  der  Pharmakol.  und  Therapie 
in  seiner  Vaterstadt  ernannt.  1874  wohnte 

er  als  Delegierter  der  ital.  Reg.  der  intern. 

Sanitäts-Konferenz  in  Wien  bei.  1886  als 

Mitgl.  der  Kgl.  Kommission,  welche  zur 

Beratung  der  Sanitiitsordnnng  für  Italien 

berufen  war.  In  Anerkennung  seiner  zahl- 
reichen Verdienste  um  med.  Wissenschaft 

und  Unterricht  wurde  er  1886  zum  Se- 

nator ernannt.  Er  starb  5.  April  1896. 

S.  erfreute  sich  als  akad.  Lehrer  grosser 

Beliebtheit.  Seiu  Hauptverdienst  liegt 

auf  dem  Gebiet  der  ex  per.  Therapie,  die 
er  mit  zahlreichen  Einzelheiten  bereichert 

hat.  Von  seinen  Schriften  sind  hervor- 

zuheben: „Terapia  empirica  e  terapia 

scientifica"  (Bologna  1869)  —  „Medicina 

vecchia  e  medicina  nuoia"  (Neapel  1876). 
Demnächst :  „Xourelles  recherches  sur  les 

albuminitries  et  sur  la  maludie  de  Bright" 
(Neapel  1850,  5  Übersetzungen)  —  „Sur 

la  pathologie  et  la  thcrapeutique  du  diu- 

bfte"  (Paris  1855  bis  61)  —  „Del  metodo 

8perimentaU  ntlla  materia  medica  etc." 
(Neapel  1865 1,  Dazu  kommen  viele  phar- 
mukognostische  und  klinische  Einzel- 

untersuchungeu  über  die  Anwendung  von 

Jodoform  gegen  Tuberkulose.  Herzsyphilis, 

Behandlung  der  Bleivergiftung  mit  dem 

'  elektrischen  Strom  u.  a.  m.  Bekannt 

sind  noch  die  von  ihm  herausgegebenen 

Vorlesungen  über  exper.  Pharmakologie 

und  klinische  Therapie  (1887)  und  die 

Schrift  j  „Bacteriologie  in  ihrer  Beziehung 

eur  exper.  Methode". 

Semon.  j  ulius,  zu  Danzig,  geb. 

daselbst  7.  Jan.  1819,  genoss  seine  fach- 

wissenschaftl.  Ausbildung  teils  in  Königs- 

berg, teils  in  Berlin  (Schoexlein.  Jubng- 

ken'i  und  Halle  (Krukesbebg).  1844  pro- 
moviert, Hess  er  sich  alsbald  in  Danzi^r 

nieder  und  fungierte  für  den  dortigen 

Stadtkreis  seit  1872  als  KreiBwundarzt;  er 

ist  Sanitätsrat  seit  1880.  1894  feierte  er 

sein  50jähr.  Doktorjubiläum.  Von  ihm 

rühren,  neben  einer  Reihe  kritischer  Re- 
ferate in  der  D.  Vrtljhrschr.  f.  öffentl. 

tiesuiidheitspH. ,  verschiedene,  besonders 
auf  die  Kanalisation  von  Danzig  bezügl. 
Arbeiten  her. 

Semon,  sir  Fun  x ,  zu  London,  geb. 

8.  Dez.  1849  in  Danzig  als  Neffe  des 

Vor.,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin,  Wien, 

Paris,  London,  wurde  1872  promoviert, 
wirkte  seit  1874  in  London,  zuerst  am 

Hosp.  for  Diseases  of  the  Throat,  dann 

1883  bis  97  als  Vorstand  der  Abteilung 

für  Halskraukheiteu  am  St.  Thomas'  Hosp., 
und  ist  gegenwärtig  Laryngolog  des  Nat. 

Hosp.  for  Epilepsy  and  Paralysis,  Queen 

Square.  1894  wurde  ilun  der  preuss.  Prof.- 
Titel  verliehen.  1897  wurde  er  in  den 

engl.  Ritterstand  erhoben.  Er  ist  Fellow 

des  Royal  College  of  Physicians,  einer 
der  Stifter  der  Londoner  lary ngologischen 

Gesellschaft  und  Herausgeber  des  von 

ihm  begründeten  ,, Internationalen  CentraJ- 

blattes  für  Laryngologie,  Rhinologie  etc." 
Die  Artikel  Uber  die  Krankheiten  des 

Halses,  der  Nase,  der  Schilddrüse  etc.  in 

den  engl.  Sammelwerken  von  Christophe« 
Hrath  und  Clifvord  Allbdtt  stammen 

grossenteils,  das  Kapitel  über  die  Nerven- 

störungen des  Kehlkopfs  und  der  Luft- 

röhre in  P.  Hetmann's  Handb.  der  Laryn- 
gologie etc.  gänzlich  aus  seiner  Feder. 

Auch  hat  er  die  deutsche  Ausgabe  von 

Morell  Mackenzie  „Die  Krankheiten  des 

Halses  und  der  Air/*«"  veranstaltet.  Er  ist 
der  Autoreiner  grösseren  Sammelforschung 

f  Googl 
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über  die  Frage  des  Übergangs  gutartiger 

Kehlkopfgeschwülste  in  bösartige,  speziell 

nach  intralaryngealen  Operationen,  Ver- 

fasser grösserer  Arbeiten  über  die  Früh- 

diagnose und  Kadikalbehandlung  des  Kelü- 

kopfkrebses,  über  die  mechanischen  Be- 
wegungsstörungen des  Kehlkopfes,  über 

die  wahrscheinliche  pathol.  Identität  der 

verschiedenen  akuten  infektiösen  Ent- 

zündungen des  Halses,  und  vieler  anderer 

kleinerer  und  kasuistischer  Mitteilungen. 

Ganz  besonders  hat  er  Uber  die  Physiologie 

und  Pathologie  der  Kehlkopfnerven,  die 

zentrale  Innervation  des  Keldkopfs,  den 

Reflextonus  der  Glottiserweiterer,  n.  8.  w. 

teilweise  allein,  teilweise  in  Verbindung 

mit  Victob  Horsley  gearbeitet,  ist  der 

Urheber  des  sogen.  „SEMON'sehen  Gesetzes" 
von  der  grösseren  Vulnerabilität  der  Glottis- 
erweiterer  organischen  Schädlichkeiten 

gegenüber,  und  war  der  erste,  der  (1883) 

die  Behauptung  aufstellt«,  dass  das  Myx- 

ödem der  Engländer,  die  Cachexia  strumi- 

priva  Kocher's,  und  der  Kretinismus  so- 
wohl in  seiner  endemischen  wie  in  seiner 

sporadischen  Form  nur  verschiedene  Kr- 

scheinungsformen  eines  und  desselben  Zu- 
standes  darstellten,  der  auf  den  Ausfall 

der  Funktion  derSchilddrüse  zurückgeführt 
werden  müsse. 

Senator,  Hermann,  Geh.  Med.- 

Rat  zu  Berlin,  geb.  6.  Dez.  1834  zu  Gnesen, 

Prov.  Posen,  studierte  1853  bis  57  in  Berlin, 

insbesondere  als  Schüler  von  Joh.  Müller, 

dessen  Amanuensis  er  l'/t  Jahre  war.  von 

Schönleix  und  Tracbe,  wurde  1857  promo- 

viert und  1858  als  Arzt  approbiert,  habi- 
litierte sich  als  Privatdozent  für  innere 

Med.  und  Staatsarzneik.  bei  der  Berk  Univ. 

1868,  wurde  Prof.  e.  o.  1875,  war  1875  bis 

88  Chefarzt  der  inneren  Abteilung  des 

Augusta-Hosp.,  und  seit  1881  dirig.  Arzt 

an  der  Charite.  Nach  von  Fkkrichs'  Tode 
leitete  er  ein  halbes  Jahr  vertretungsweise 
die  erste  med.  Klinik  in  Berlin.  Diese 

seine  Abteilung  in  der  Charit*'-  wurde  1888 
zur  3.  medizinischen  Klinik  umgewandelt 

bezw.  vergrössert  und  gleichzeitig  mit 

der  med.  Univ.-Poliklinik  seiner  Leitung 
unterstellt.  Seit  1872  ist  er  Mitredakteur 

des  Chi.  f.  d.  m.  W.  und  verfasste:  „Unter- 

suchungen über  den  fieberluiften  Process  und 

seine  Behandlung"  (Berlin  1873)  —  „Die 

Albuminurie  im  gesunden  und  kranken  Zu- 

stande" (Ib.  1882 ,  in  mehrere  fremde 

Sprachen  übersetzt,  insbesondere  im  Auf- 
trage der  New  Sydenham  Soc.  ins  engl., 

2.  Aufl.  1890)  —  „Die  Krankheiten  des  Be- 

wegungsapparates.   Diabetes   mellitus  und 

insipidusli  (v.  Zikmsses's  Handb.  der  spez. 
Pathol.,  2.  Aufl.  1879)  —  „Die  Erkrankungen 

der  Sieren"  (in  Nothnagel'»  TTandb.  der 
6|>ez.  Pathol.  und  Therapie,  Wien  1896) ; 
zahlreiche  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 

Physiologie,  allgem.  und  spez.  Pathologie 
und  Therapie.  1899  wurde  S.  zum  ord. 

Honorar-Prof.  der  Univ.  ernannt. 

Senfelder,  L  eopold,  in  Wien,  da- 

selbst 25.  Sept.  1864  geb.  und  1883  bis  89 
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ausgebildet,  Doktor  1889,  ist  seit  1892 

Ar/t  in  Wien  und  verfasste  eine  grössere 

Reihe  die  med.  Lokalgeschichte  Wims, 
aber  auch  andere  Gebiete  aus  der  med. 

Geschichte  behandelnder  Arbeiten. 

Sevestre,  a.,  in  Paris,  geb.  1.  Juni 

1843  in  Louville  (Eure-et  Loir)  als  Enkel 

eines  Arztes,  studierte  in  Paris,  erhielt  be- 
reits als  Student  1868  und  71  Belobigungen 

für  Arbeiten  im  Konkurs,  promovierte  1874 

(„Manifestation*  cardiaques  dans  Verysipele 

de  la  face"),  war  von  1874  bis  77  Chef  de 
Clinique  von  Gehmain  See,  1878  med.  d 

höp.,  bis  1880  am  Bureau  central,  bis 

1882  am  Höp.  Tenou,  1884  Saint- Antoine, 
1885  Med.  des  Enfants-Assistes  und  seit- 

dem Pädiater  in  Paris,  1900  Mitgl.  d  Acad. 

d.  med.  Seine  im  Progres  med.  XII  No. 
27  p.  16  zitierten  Schriften  (nebst  Bild.) 

betreffen  die  Infektionskrankheiten,  here- 

ditäre Syphilis,  Hautkrankhh.,  Hygiene 

und  Pathologie  d.  Säuglingsalters,  Affek- 

tionen des  Digestions-Respirationsapparats, 

des  Gefäss-  und  Nervensystems,  sowie  ver- 
schiedenes. 

Seydel,  Karl,  in  Königsberg,  geb. 
zu  Chelchen.  Kr.  Oletzko  in  Ostpr.,  28. 

Mai  1839,  studierte  in  Königsberg,  Bonn, 

Berlin,  war  Schüler  von  Spiegklbkrg  und 

Hayn,  wurde  1861  Dr.,  1868  Privatdozent 

der  Geburtshülfe  und  Stadtwundarzt  zu 

Königsberg,  erhielt  1886  auch  die  venia 

legendi  für  gerichtl.  Med.,  war  anfangs 

Staatsexaminator  für  Geburtshülfe.  später 

für  Hygiene,  wurde  1891  Prof.  e.  o.,  1894 

Mitgl.  d.  Med.-Kolleg.  der  Pro  v.  Ostprensseii. 
1897  Med.-Rat  und  schrieb:  „Leitfaden  für 

gerichtl.  Med."  (Berlin  1896);  dazu  grössere 
Abhandlungen  in  der  Vrtljhrschr.  f.  ger. 

Med.  über  acquirierte  Lungenatelektase. 

Tod  nach  Verbrennung  und  Verbrühung1, 

Phosphorvergiftung,  Tod  durch  Alkohol- 
missbrauch und  sein  forensischer  Nach- 

weis, die  Gefahr  der  Bleirohrverwendung 

beiden  Wasserleitungen,  überkataleptische 

Totenstarre,  Nabelschnurzerreissung.  sowie 
kleinere  Aufsätze:  Fall  von  Abort  nach 

intraut.  Injektion  von  Holzessig.  Kasuistik 

I  der  Unterleibsverletzungen ,  Bruch  des 

I  Kehlkopfes  durch  Fussstoss;  in  anderen 

Zeitschriften  über  Blutgerinnung  bei  tät- 

lichen Verletzungen,  über  Petroleum-Ver- 
giftung u.  a.  kleinere  Mitteilungen:  Tod 

durch  Thymus-Hypertrophie,  Zeichen  des 

Verhungern8  (Atrophie  der  Thymus)  etc. 

Seyfert,  Bernhard,  einer  der  her- 
,  vorragendsten  Geburtshelfer  Österreichs, 

geb.  1817  in  Drum,  einem  Dorfe  im  deut- 
schen Norden  Böhmens,  studierte  und 

■  prom.  1844  in  Prag,  war  dann  im  Prager 
Krankenhause  2  Jahre  hindurch  Sekun- 

dararzt,  trat  1847  als  Hilfsarzt  in  die 

|  Prager  Gebäranstalt  ein  und  verblieb  da- 
selbst als  2.,  später  als  1.  Assistent  unter 

Jung mann  und  Kiwisch  bis  18bl.  Nach 

Kiwisch's  Tode  als  Dozent  mit  der  Supp- 
lierung  der  geburtshilfl.  Lehrkanzel  für 
Arzte  betraut,  leitete  er  als  suppl.  Prof. 

die  geburtshilfl.,  sowie  die  gyn.  Klinik 

bis  zur  Berufung  Chiari's  nach  Prag  (1853 ). 
Als  dieser  jedoch  bald  nach  Wien  ging, 

wurde  S.  abermals  supplier.  und  schon  1854 

ord.  Prof.,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  7.  Mai  1870  erfolgten  Ableben 

wirkte.  S.'s  Bedeutung  liegt  hauptsächl. 
in  seiner  Eehrthätigkeit,  mit  der  er  es 

verstanden  hat,  die  Prager  Gebäranstalt 

zum  Wallfahrtsziel  zahlreicher  med.  Stu- 

denten- und  Arztegenerationen  zu  machen. 
Schriftstellerisch  ist  S.  nicht  sehr  aus- 

giebig thätig  gewesen.  Es  liegen  einige 

Publikationen  in  der  Prager  Vierteljhrschr. 

und  den  Verb,  der  physikal.  -  med.  Ges. 
von  ihm  vor,  die  Kleinwächter  in  der 

älteren  Quelle  zitiert  (über  das  querver- 

engte Becken,  Uterusflexionen  etc.). 

SgrOSSO,  P.,  in  Neapel,  geb.  1866  in 
Avellino,  studierte  und  wurde  1883  in 

i  Googl 
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Neapel  als  Arzt  diplomiert,  war  3  Jahre 

Militärarzt,  widmete  sich  dann  unter  Del 

Monte  der  Ophthalmologie ,  wurde  1887 
Assistent  bei  De  Vincentiis,  dessen  Schüler 

und  Freund  er  war,  habilitierte  sich  1892 

in  Neapel,  hielt  sehr  besuchte  Vorlesungen 
und  starb  daselbst  24.  März  1900.  Ausser 

einem  Leitfaden  d.  Augenheilk.  {.Studenten 

(1899)  publiziertes,  noch  zahlreiche  Mono- 
graphien über  das  Cylindrom,  Anat.  d. 

atrophischen  Augen,  akute  Dacryoadenitis, 

Osteome  der  Orbita,  Synchysis  scintillans, 

Pinguecula,  Cysticercus,  Dermoid  d.  Orbita, 

Retinitis  durcb  Anaemia  perniciosa,  Scia- 

ekopie,  chir.  Behandlung  d.  Anthrax  u.  v.  a. 

Siebenmann,  Friedrich,  in  Ba- 

sel, geb.  22.  Mai  1852,  studierte  in  Würz- 
burg,  Breslau,  Wien,  München,  legte  das 

Staatsexamen  1875  zurück,  prom.  1883, 

war  1875/76  Assistent  an  der  chir.  Univ.- 

Klinik  in  Bern,  praktizierte  dann  bis 

1887,  war  Volontärarzt  bei  der  otiatr. 

Klinik  München  unter  Bezolo  1887/88  und 

habilitierte  sich  für  Oto-  und  Laryngol. 
1888  in  Basel,  wo  er  seit  1892  Prof.  e.  o. 

ist.  Litterarische  Arbeiten:  „Die  Faden- 

pilze Aspergillus  und  Eurotium  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  Virer  botanischen 

und  pathogenen  Bedeutung"  (Wiesbaden 

1883)  —  „Die  Schhnmelniycose  des  Ohres" 
(Ib.  1888)  —  „Corrosiomanatomie  des  La- 

byrinthes des  menschl.  Ohres"  (Ib.  1890)  — 
„Die  Labyrinthge fasse  des  menschlichen 

Ohres"  (Ib.  1892)  —  „Die  Acusticusbahn 
und  ihre  Scfiädigung  durch  Geschtcülste 

der  Vierhügelgeyend  '(Ib.  1895)—  „Anatomie 

des  mittleren  und  inneren  Ohres''  (als  Teil 

des  B  a  BD  k  lkh  kn  'sc  hen  Handbuches  der 
Anatomie,  Jena  1898). 

Siebold,  Eduard  Kaspar  Jakob 

von,  geb.  19.  März  1801  in  Würzburg  als 
Sohn  des  bekannten  Geburtshelfers  Adam 

Elias  von  S.  (1775  bis  1828)  und  gest. 

27.  Oktober  1861  in  Göttingen,  war  hier 
seit  ia33  ord.  Prof.  d.  Geburtshülfe  und 

hat  sich  weniger  durch  seine  geburtshilrl. 

Leistungen  als  vielmehr  durch  seineu  be- 
rühmten, für  alle  Zeiten  klassischen  und 

bis  heut«  noch  nicht  i  partiell  allenfalls 

nur  von  Fahbenoer's  klassischer  Studie 
über  die  Geburtshülfe  der  Uip{>okratiker) 
ühertroffenen  ,.  Versuch  einer  Geschichte  der 

Geburtshülfe"  (2  Bde.,  Berlin  1839  bis  45) 

einen  Namen  gemacht.  Eine  ausführliche 

Würdigung  von  S.'s  Leistungen  und  Be- 
deutung lieferte  K lein  wi chter  im  älteren 

Lexikon,  auf  dessen  Darstellung  wir  hier 
verweisen  müssen. 

Siebold,  Karl  Theodor  Ernst 

von,  geb.  16.  Feb.  1804  zu  Würzburg, 

als  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  studierte 

seit  1823  in  Berlin  und  später  in  Göttingen, 
bildete  sich  nebenher  unter  Rcdolphi  und 

Blumenbach  in  der  Zoologie  aus  nnd  schrieb 

seine  Dr.-Diss.  über  die  Metamorphose  der 
Salamander.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 

!  widmeteersich  aus  materiellen  Rücksichten 

der  prakt.  Med.,  wurde  1831  Kreisphysikus 

zu  Heilsberg  in  Ostpr.,  1834  in  Königs- 
berg, von  wo  er  nach  kurzer  Zeit  als 

Direktor  der  Hebammenschule  nach  Danzig 

Ubersiedelte.  Neben  seiner  prakt.  ärzt'. 
Thätigkeit  trieb  er  in  Danzig,  das  ihm 

Gelegenheit  zu  Beobachtungen  der  See- 
tiere bot,  aufs  eifrigste  zoolog.  Forschungen, 

von  denen  40 grössere  und  kleinere,  wahrend 

seines  Aufenthaltes  in  Ost-  u.  Westpreussen 
verfas8te  zoolog.  Abhandlungen  Zeugnis 

j  geben.  Durch  die  Empfehlung  Alexandeb 

v.  Humboldt's,  den  er  bei  der  Natur- 
forscher-Versammlung zu  Danzig  in  sein 

Haus  aufgenommen  hatte,  wurde  er  1840 

auf  den  Lehrstuhl  der  Zoologie,  vergleich. 

Anat.  und  Veterinärmedizin  nach  Erlangen, 

1845  nach  Freiburg  im  Br.,  1850  nach 
Breslau,  1853  nach  München  berufen.  Hier 

machte  er  sich  um  die  Ludwig-Maximili- 

ans -  Univ.  durch   die  Ausarbeitung  des 
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Hirnes  für  das  physiol.  Institut  und  die 

Reorganisation  der  vergleich. -auat.  und 
zool.  Sammlung  des  Staates  sehr  verdient. 

Unter  6einen  im  älteren  Lexikon  ange- 
gebenen Schriften  ist  sein  wichtigstes 

Werk  eine  vergleich.  Anatomie  der  wirbel- 
losen Tiere,  «las  6chon  kurz  nach  seinem 

Erscheinen  ins  französ.  und  engl,  über-  | 
setzt  wurde.  Auch  hat  er  zusammen  mit 

Koeixiker  die  „Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie" 
gegründet.  Bis  zu  der  Zeit,  wo  schweres 

Leiden  seine  geistigen  Fähigkeiten  lähmte, 

hatte  er  sich  eine  Uberraschende  Empfang-  | 
lichkeit  für  alles  neue  bewahrt.  S<>  hat 

er,  während  die  meisten  seiner  Alters- 

genossen sich  ablehnend  gegen  Dakwin's 
Ansichten  verhielten,  sich  ganz  und  voll 

in  den  Ideenkreis  dieses  Forschers  hinein- 

gelebt. S.  beging  sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  I 

in  voller  körperlicher  und  geistiger  Rüstig- 

keit  1878,  wobei  ihm  viele  Ehrungen  be-  j 
reitet  wurden  uud  starb  nach  längerem 

Leiden  7.  April  1885. 

Siegle,  Emil,  zu  Stuttgart,  geb.  2. 
Juli  1833  zu  Scheer  a.  d.  Donau,  studierte  I 

in  Pisa,  Tübingen,  Wien  und  Paris,  wurde 

1862  prom.  und  ist  seit  diesem  Jahre 

prakt.  Arzt  und  Speziularzt  für  Hals-  und 
Ohrenleiden  in  Stuttgart,  auch  königl. 

württ.  Hof  rat.  Er  schrieb:  „Die  Behand- 

lung der  Hals-  und  Lunyenleiden  mit  In- 

halativen" (1864;  3.  Aufl.  1869)  und  ver- 
schiedene Journalartikel  über  ehem.,  la- 

ryngol.  und  otolog.  Gegenstände.  Er  er- 
fand einen  Dampf inhalationsapparat  (1864) 

und  den  pneumat.  Ohrtrichter  (1864  . 

Siemens,  f  ritz,  zu  Lauenburg  in 

Pommern,  geb.  4.  Febr.  1849.  studierte 

in  Greifswald  und  Marburg  1867  bis  73, 

machte  den  Feldzug  gegen  Frankreich 

zuerst  mit  der  Waffe.  1871  als  Feld-Assis- 

tenzarzt mit,  wurde  1874  prom.,  war  1874 
bis  75  Assistent  der  Marburger  med. 

Klinik  (unter  Masnkopf),  1876  bis  83 

zweiter  Arzt  an  der  Landes-Irrenheil-An- 

stalt  und  psychiatr.  Klinik  zu  Marburg, 
wurde  1883  Direktor  der  Pominerschen 

Provinzial-Irrenanstalt  zu  Ucckennünde 

und  1887  Direktor  der  Provinzial-Irren- 

anstalt zu  Lauenburg  i.  Pom.,  welche 

nach  seinem  Programm  erbaut  ist.  Er 

wurde  1886  zum  Med.-Assessor.  1887  zum 

Med.-Rat  und  Mitgliede  des  Medizinal- 

Kollegiums  von  Pommern  ernannt,  18H8 
zum  Geh.  Med.-Rat.  Litterar.  Arbeiten, 

ausser  mehreren  kleineren  Joumalaufsät- 
zen  und  Vorträgen :  „Zur  I.eJtre  vom  epiUpt . 

Schlaf  und  iwh  ScJdaf  überhaupt"  (A.  f. 

Ps.,  IX,  1878)—  „Klin.  Beiträge mut  Lehre 

von  den  combinirten  Psychtwen"  (Ib.  X 

1879)  —  „l'eber  Pulscurven  bei  Geistes- 
kranken1' (Sitzungsber.  der  Gesellsch.  zur 

Beförd.  der  ges.  Xaturw.  in  Marburg. 

1879)  —  „Psychosen  bei  Ergotismus''  (A.  f. 
Ps.f  XI,  1880.  81)  —  „Zur  Frage  der  Si- 

mulation i-on  Stelenstörung"  (Ib.  XIV. 

1882)  —  „Geistige  Erkrankung  in  Einzel- 

haftu  (B.  k.  W.  1883)  —  „Zur  Behandl. 

der  Xuhrungsvericeigerung  bei  Irren''  (A. 
f.  Ps.,  XIV  uud  XV,  1883)  und  später 

kleinere  Aufsätze  im  Xeurolog.  Cbl.  und 

AJlg.  Zeitschr.  für  Psych. 

Siemerling,  Ernst,  in  Tübingen, 

geb.  9.  Sept.  1857  zu  Müssow  bei  Greifs- 
wald, studierte  in  Marburg.  Halle  und 

Berlin,  Dr.  1882,  war  Assistent  am  physiol. 

Institut  in  Marburg,  1883  bis  84  an  der 

psychiatr.  Klinik  in  Halle,  1884  bis  93 

desgl.  in  Berlin,  wurde  1892  Prof.  e.  o., 

1893  Prof.  ord.  und  Direktor  der  psychiatr. 

Klinik  in  Tübingen  und  erlüelt  1900  einen 

Ruf  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Kiel. 

Schriften  :  „Anat.  Unterss.  über  die  mensch- 

lichen Rückenmarkswurzcln"  — „Zur  Syphilis 

des  Centralnervcnsystems"  —  „Über  chron.- 

pmgress.  Lähmung  der  Augenmuskeln'"  — 

„Beitrage  zurforens.  Psychiatrie"  —  „  Transi- 
torische  Bcwusttseinsst  örungen  der  Epilep- 

f  Google 
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tiker"  —  „Sittlichkeitaverbrechen  und  Geistes- 

störung'1 —  ,,Zur  pathol.  Anat.  der  spinalen 

Kinderlähmung"  —  „Härtung  und  Technik 

grosser  Hirnschnitte". 

Sigel,  Albert,  in  Stuttgart,  da- 
selbst 27.  Jan.  1840  geb.,  studierte  in 

Tübingen,  Würzburg,  Wien,  promoviert 

1864,  war  seit  1866  Arzt  in  Reutlingen, 

ist  seit  1871  in  Stuttgart,  Prof.  d.  Natur- 

wiss.  am  k.  Karls-Gymnasium,  d.  Anthro- 
pologie und  Gesundheitslehre  am  kgl. 

Lehrerinueu-Seininar  etc.,  Chefarzt  des 

kgl.  Kinderhospitals  „Olga-Heilanstalt." 
Seine  Schriften  sind  in  der  älteren  Quelle 
zitiert. 

Sigismund,  Berthold,  in  Rudol- 
stadt, 19.  März  1819  geb.  in  Stadtilm, 

studierte  1837  bis  42  in  Jena,  Leipzig  und 

Würzburg,  war  2  Jahre  lang  Arzt  in 

Blankenburg,  musste  dann  infolge  schwerer 

Erkrankung  seinen  Beruf  aufgeben,  hielt 

Bich  zur  Erholung  in  Lenzburg  in  der 

Schweiz  auf,  war  Lehrer  an  einer  engl. 

Erziehungsanstalt  in  Derbyshire,  1846  in 

Paris,  kehrte  dann  nach  Blankenburg  zu- 
rück, wo  er  bis  1849  wieder  als  Arzt 

praktizierte,  um  dann  als  I>ehrer  der  Natur- 
wissenschaften nach  Rudolstadt  überzu- 

siedeln, wo  er  13.  Aug.  1864  starb.  S.  hat 

sich  einen  litterar.  Ruf  gesichert  durch 

seine  Publikationen:  „Asclepias,  Bilder  aus 

dem  Leben  einet  Landarztes"  (Gotha  1857) 
—  „Kind  und  Welt.  Vätern.  Müttern  und 

Kiwler freunden   getcidmet.     I.   Die  erste 

Periode  des  Kindesalterr1  (Braunschweig 

1866) ;  II.  Die  Familie  als  Schule  der  Natur" 

(Leipzig  1857)  —  „Leiden  eines  fahrenden 

Scholars"  (hrsg.  v.  Adolf  Stahr,  Hamburg 1853). 

Sigmund,  Karl  L  u  d  w  i  ir  Ritter 

von  llanor,  zu  Wien,  bekannter  Syphi- 

lidolog,  geb.  27.  Aug.  1810  zu  Schässburg 

in  Siebenbürgen,  trat  in  die  med.-chir. 

Josephs-Akad.,  wurde  daselbst  Dr.  chir. 

und  Mag.  der  Augenheilk.  und  Geburts- 
hilfe, 1837  bei  der  Pester  Univ.  Dr.  med., 

machte  von  1841  an  auf  Staatskosten  eine 

Wissenschaft!  Reise  nach  Deutschland, 

Frankreich,  Belgien  und  England,  wurde 

1842  zum  Primararzt  einer  chirurg.  Ab- 
teilung im  Allgem.  Krankenhause,  1843 

zum  Privatdozenten  und  später  zum  Prof. 

ord.  an  der  Wiener  Hochschule  und  Hof- 
rat ernannt.  1848  setzte  er  die  von  ihm 

schon  früher  beantragte  Trennung  der 

syphilit.  Station  durch  und  wurde  1849 
zum  Prof.  dieser  Klinik  ernannt.  In  erst- 

genanntem Jahre  hatte  er  von  Staats- 

wegen eine  Reise  in  den  Orient  zur  Er- 

örterung der  Pestfrage  und  Quarantäne- 

Reform  gemacht  und  veröffentlichte  dar- 

auf: „Zur  Pest-  und  Quarantäne  frage. 

Bemerkungen  mit  Beziehungen  auf  die 

Schrift:  „Beiträge  zur  Geschichte  der  orien- 

tal.  Pest.  Von  Max  Heine"  (Wien  1848), 

worin  er  eine  Revision  des  Pestpolizei- 
gesetzes 1837  und  eine  radikale  Reform 

des  Quarantänewesens,  nach  gründlichem 

Studium  der  Pest  an  Ort  und  Stelle,  be- 

antragte. Seine  nun  folgenden  Schriften 

beschäftigten  sich  teils  mit  der  Syphilis 

und  deren  Behandlung,  teils  sind  sie  der 

Balneologie  und  Klimatologie,  für  welche 

er  sich  ebenfalls  lebhaft  interess.,  gewid- 
met. 1867  erhielt  erden  Adel  mit  dem  oben- 

genannten Prädikat,  1870  wurde  er  in  den 
erbländ.  Ritterstand  erhoben.  Nachdem 

I  er  1881,  dem  Altersgesetz  gemäss,  seinen 

Lehrst  uhl  aufgegeben  hatte,  starb  er  auf 

einer  Reise  in  Italien,  zu  Padua,  1.  Febr. 

1883.  S.'s  Name  ist  für  Wien  unaus- 
löschlich mit  der  Lehre  von  der  Syphilis 

und  deren  Behandlung  verbunden,  indem 

seiner  Energie  und  Beharrlichkeit  allein 

die  Schaffung  einer  Musterabteilung  für 

,  die  Behandlung  jener  Krankheit  zu  danken 

I  ist.  Seine  spez.  schriftstellerischen  Lei- 

stungen sind  ausführlich  bereits  h" 
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älteren  Quelle  gewürdigt  nnd  können 

daher  hier  übergangen  werden. 

SUeX,  Paul,  in  Berlin,  geb.  20.  März 

1858  zu  Gorgast,  studierte  in  Halle,  Berlin, 

Breslau,  promovierte  1883,  war  dann  Assis- 
tent in  der  Augenklinik  zu  Strassburg  i.  £. 

(Laqckub),  1884  bis  97  in  Berlin  bei 

ScHWEiGQER,  habilitierte  sich  1890  und 

wurde  1897  Prof.  e.o.  der  Augenheilkunde  in 

Berlin.  Schriften:  „Compendium  der  Augen- 

heilkunde" —  „Das  SeJuvrmbgen  der  Eisen- 

bahnbeamten" und  zahlreiche  Abhandlungen 
in  den  verech.  Zeitschriften  über  das 

Spezialfach  der  allgemeinen  Medizin. 

Sim,  Frank  L..  in  Memphis,  Tenn., 

geb.  1834  in  Golconda,  III.,  studierte  im 

Hannover  Coli.,  Ind..  promovierte  1855  an 

der  St.  Louis  Univ.,  machte  den  Krieg 

bei  den  Konföderierten  mit,  Hess  sich 

dann  in  Memphis  nieder  und  begründete 

das  „Mississippi  Valley  Montlüey",  das 

später  u.  d.  T. :  „Memphis  Med.  Monthley" 
erschien.  Dann  wurde  er  Prof.  der  inn. 

Med.  am  Memphis  Med.  Coli,  und  starb 
23.  Nov.  1834. 

Simon,  Gustav,  zu  Heidelberg,  be- 
rühmter Chirurg,  geb.  30.  Mai  1824  zu 

Darmstadt,  studierte  in  Glessen  und  Heidel- 

berg, promovierte  in  Giessen  1848,  trat 

dann  als  Militärarzt  in  das  hess.  Truppen- 

Korps  ein,  war  zuerst  Unter-  und  bis 
1861  Oberarzt;  zugleich  hatte  er  die 

Armen-Praxis  übernommen.  Entscheidend 

für  die  spätere  Richtung  seiner  chir.Thätig- 
keit  war  ein  Aufenthalt  in  Paris  1851  bis 

52,  wo  er  durch  den  Besuch  vou  Jobert's 
Klinik  die  erste  Anregung  zur  Operation 

von  Blasenscheidenfisteln  erhielt,  indem 

er  hier  wirkliche,  bisher  bei  denselben 

unerreichte  Erfolge  vor  Augen  sah.  Neun 

befreundete  Kollegen,  darunter  S.,  grün- 
deten darauf  in  Darmstadt  ein  kleines 

Hospital  für  chir.  und  Augenkranke  und 
dieses  war  das  Feld,  auf  dem  S.  zuerst 

seine  Lorbeeren  auf  dem  Felde  der  Fistel- 

operationen gewann.  Er  fand  bei  seinen 

bezüglichen  Operationen,  dass  Jobrbt's 
Methode,  namentlich  dessen  Naht,  einer 

Vervollkommnung  bedürfe  und  so  ent- 
stand da*  in  der  nachstehenden  Publi- 

kation beschriebene  Verfahren:  „lieber 

die  Meüung  der  Blasenscheidenfisteln)  Be- 

urt Heilung  der  Operation  autoplasäique  par 

glissement  von  Jobert  de  Lamballe  in  Paris. 

Neue  Methode  der  Naht,  die  Doppelnahr 

(Entspannungs-  und  Vereinigungstiahtj  zur 

Vereinigung  der  Fistelrändcrii  (Giessen  1854). 
Von  da  mehrten  sich  seine  glücklichen 

Operationen;  sein  Ruf  als  Fisteloperateur 
breitete  sich  immer  mehr  aus  und  gab 

ihm  zu  mehrfachen  weiteren  Publikationen 

über  solche  Operationen  (Monatsschx.  f. 

Geburtsk.,  1857,  58,  59;  Scaszoxi's  Bei- 
träge, 1860  u.  s.  w.)  Anlass.    1861  wurde 

S.,  als  Nachf.  Stbempkl's,  zum  a.  o.  Prof. 
der  Chir.  in  Rostock  und  in  demselben 

Jahre  noch  zum  Prof.  ord.  und  Direktor 

der  chir.  Klinik  ernannt  und  erwarb  er 

sich  auch  hier  rasch  den  Ruf  eines  ge- 

schickten Operateurs.  Seine  erste  grössere 
litter.  Arbeit   daselbst  galt  wieder  der 

gynäkol.  Plastik,  indem  er  die  erzielten 
Erfolge    mit   dem    von    ihm  „deutsche 

Methode",   gegenüber  der  JoBEBT'schen 
und  SiMs'schen,  genannten  Verfahren  in 
der  Monographie:  „Veber  die  Operation 

der  Blasenscheidenfisteln  durch  die  blutige 

Naht  und  Bemerkungen  über  die  Heilung 

der  Fisteln,  Spalten  und  Defecte,  welche  an 

anderen  Körper t heilen  vorkommen1'  (Rostock 
1862),  bekannt  machte.  Daran  schloss  sich 

eine  grosse  Reihe  weiterer,   im  älteren 

biogr.   Lexikon   zitierter  Abhandlungen, 

von  denen  er  mehrere  auf  dem  Kranken- 

lager verfasBt  hatte,  an  das  er  (1864  bis 

65)  durch  ein  Hüftgelenksleiden  gefesselt 

war;  auch  in  den  Verrichtungen  in  seiner 

Klinik  war  er  bis  zum  Anfange  1866,  wo 

er  die  Krücken  ablegen  konnte,  sehr  be- 

schränkt.   1866,  während  des  deutsch- 

esten*. Krieges,  leitete  er  in  Berlin  das 
Vereins-Reserve-Lazarett  in  der  Ulanen- 

Kaserne  bei  Moabit.   Nach  7  jähr,  erfolg- 

reicher Thätigkeit  in  Rostock  schied  S. 

1867  von  da,  um  einem  Rufe  nach  Heidel- 

berg zu  folgen.     Hier  erhielten  seine 

wissenschaftl.  Bestrebungen  einen  neuen 

Impuls  dadurch,  dass  ihn  eine  Frau  kon- 
sultierte, die  nach  einer  glücklich  tiber- 

standenen  Hysteroovariotomie  eine  Ham- 
leiter-Bauchüstel  zurückbehalten  hatte,  zu 

deren  Heilung,  nach  monatelangen  ver- 

geblichen  Bemühungen,    kein  anderes 

Mittel  übrig  blieb,  als  die  Exstirpation 

der  gesunden  Niere,  die  er  mit  bestem 

Erfolge  (1869)  ausführte.     Von  da  an 

war  die  Chir.  der  Nieren  ein  Lieblings- 
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Thema  für  ihn  geworden;  1870  folgte  die 

Exstirpation  einer  kolossalen  kongenitalen 

Hydronephrose,  1871  die  einer  Steinniere. 

1871  erschien  der  1.  Teil  seiner  „Chirurgie 

der  Nieren"  (Stuttgart),  den  erwähnten 
ersten  Fall  enthaltend,  während  der  2. Teil: 

rOperat.  Eingriffe  bei  Verletzungen  und 

chir.  Krankhli.  der  Nieren  und  Harnleiter11 
erst  1876,  nach  seinem  Tode  herauskam. 

Von  anderen  Arbeiten,  ausser  der  Uber 

..Kolpokleisis",  fallen  in  die  Heidelberger 
Zeit:  „Ueber  die  Wirkung  des  Urins  und 

Speichel«  auf  nackte,  d.  i.  nicht  mit 

Epithel  überkleidde  Gewebe"  (D.  Kl.  1869) 
—  „Die  Auslöff elung  breitbasiger,  weicher, 

sarcomatöser  Geschwülste  aus  Körperhblden" 
(Beitr.   z.   Gyn.   u.   Geb.   herausg.  v.  d. 
Ges.  f.  Geb.  In  Berlin,  1870). 

Während  des  deutsch  -  franz. 

Kriege*  1870.  71  entwickelte 
er    als    Generalarzt  der 

bad.    Reserve  -  Lazarette 

eine  aufopfernde  Thätig- 
keit.    Er  schrieb  in  der 

Folge  noch:  „Ueber  die 

künstliche  Enreiterung 
des  Anus  und  Rectum 

zu  diagnost.,  operat.  und 

prophylakt.  Zwecken  und 
über  deren  Indicalt.  bei 

chir.  Krankh.  des  Mast- 

darmes" (A.  f.  k.  C.  1872) 

—  „Ueber    Ein  führu  n  g 

langer  elastischer  Rohre  und 

über  forcirte  Wasserinjec- 

tionen  in  den  Darmcanal"  (Ib.)  — 

„  Ueber  manuale  Rectal-Palpation  der  Becken- 

u.  Unterleibsorgane"  (D.  KL,  1872)  u.  gab 
damit  wertvolle  neue  diagnost.  Hilfsmittel 

an  die  Hand.  Sein  Tod  erfolgte,  nachdem 

er  seine  klin.  Thätigkeit  schon  lange  hatte 

aufgeben  müssen,  28.  Aug.  1876  an  einem 

die  Lungen  stark  komprimierenden  Aneu- 

rysma der  Aorta  thorac. ;  wegen  grösster 
Athemnot  hatte  er  noch  die  Tracheotomie 

an  sich  ausführen  lassen.  Die  letzte,  kurz 

vorher  vollendete  Abhandlung  war  ge- 

wesen: „Zur  Operation  der  Blasenschevlen- 

Fistel.  Vergl.  der  Bozcman  sehen  Operation*- 

methode  mit  der  des  Verfassers"  (W.  m.  W. 
1876).  —  Autodidakt  im  vollen  Sinne  des 

Wortes,  nnbeeinllnsst  von  allen  Vorurteilen, 

welche  einer  Schule  ankleben,  bewahrte 

er  Bich  jene  Originalität,  die  allein  zum 

wahren  Fortschritt  führt,  und  hat  des- 

halb, wie  wenige,  fördernd  und  Neues 
schaffend  in  der  Wissenschaft  gewirkt, 

wie  Bchon  allein  aus  der  Betrachtung  der 
Titel  seiner  zahlreichen  Arbeiten  sich  er- 

giebt.  Ernst  und  gewissenhaft  und  mit 

strengster  Selbstkritik  unterwarf  er  jede 

neue  Idee  einer  gründlichen  Prüfung;  wo 

er  aber  etwas  als  richtig  erkannt  hatte, 

da  verfolgte  er  es  mit  eiserner  Hartnäckig- 
keit bis  in  seine  äussersten  Konsequenzen  ; 

als  Beispiel  hierfür  möge  an  seine  erste 

Nieren-Exstirpation  erinnert  werden.  Da- 
bei besass  er  eine  Thatkraft  und  eine 

Ausdauer,  welcher  kein  Hindernis  zu 

gross,  kein  Weg  zu  weit  war.  Nur  so 

sind  die  Erfolge  mit  seinen  Fistelopera- 

tionen, an  denen  vor  ihm  so  viele  ge- 
scheitert waren,  zu  erklären; 

ihm  aber  gebührt  das  Ver- 
dienst, durch  die  Vervoll- 

kommnung der  Methode 

gleiche  Erfolge  zum  Ge- 
meingut aller  gemacht 

zu  haben.  Wenn  auch 

nicht  durch  glänzenden 

Vortrag,  so  doch  durch 
direkte  Anleitung  zur 

prakt.  Übung  war  er 
der  stets  anregende  und 

fördernde  Lehrer;  un- 
erschütterlich, wenn 

auch  manchem  unbe- 

quem, war  er  in  seiner 

strengen  Wahrheits-  und 
Gerechtigkeitsliebe. 

SimOIlf  Oskar,  geb.  2.  Jan.  1845 

zu  Berlin,  studierte  daselbst  seit  1863,  be- 

gab sich  nach  1868  absolviertem  Staats- 
examen und  Militärjahr  auf  eine  grössere 

Studienreise,  zunächst  nach  Wien,  zur  be- 
sonderen Ausbildung  in  der  Dermatologie, 

unter  Hkbra,  Zkissi,,  Sigmund,  machte  den 

deutsch-franzÖB.  Krieg  1870  bis  71  mit, 
kehrte  1871  wieder  nach  Wien  zurück, 

habilitierte  sich  1872  als  Dozent  für  Haut- 

krankheiten und  Syphilis  in  Berlin,  hielt 

hier  sehr  gut  besuchte  Vorlesungen  über 

diese  Disziplinen,  erwarb  auch  eine  be- 
deutende spezialärztliche  Praxis,  folgte 

1878,  nach  dem  Rücktritt  Koebker'b,  als 
dessen  Nachfolger  einem  Rufe  als  Prof. 

und  Direktor  der  Univ.-Klinik  für  Haut- 

krankheiten und  Syphilis,  sowie  als  Primar- 

arzt am  Allerheiligen-Hosp.  nach  Breslau, 
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starb  hier  jedoch  schon,  nach  höchst 

segensreicher  Thätigkeit,  2.  März  1882,  an 

den  Folgen  eines  Magen karcinoms.  Von 
seinen  Schriften  ist  die  bedeutendste  eine 

Monographie,  betitelt:  „Die  Locol ixation 

der  Hautkrankheiten  histologisch  und  klinisch 

bearbeitet"  (Berlin  1873).  Ferner  schrieb 

er:  „Zur  Anatomie  des  Xantlioma  palpe- 

brarum" (A.  f.  Dermat.  u.  Syph.  1872.  zus. 
mit  E.  Geber)  —  „lieber  das  Molluscum  con- 

tagiosum"' (1876)  —  „Ueber  multiple,  kachek- 

tische  Hautgangrän"  (1878;  —  „Ueber  Pru- 
rigo und  die  Beluindlung  derselben  mit 

Pilocarpin"  (1879)  —  „Ueber  die  Einführung 

der  animalen  Vaccine"  (1879)  —  „Ueber 
Maculae  coeruleae  (Taches  ombrees,  taches 

bleues)"  (1881)  —  „Ueber  Balanopotlho- 

Mykosis1'  (1881). 

Simpson,  Sir  James  Yonnc. 

Bart.,  zu  Edinburg.  sehr  be- 
rühmter Geburtshelfer  und 

Gynäkolog,  geb.  7.  Juni 

181 1  zu  Bathgate  ( Linlith- 

gowshire).  war  anfäng- 
lich   Lehrling  seines 

Vaters,  eines  Bäckers, 
bereitete   sich  aber 

selbst  zu  höheren  Stu- 

dien vor,  konnte  mit 
Hilfe  seines  älteren 

Bruders    und  eines 

Stipendiums  seit  1827 
sich  dem  Studium  der 

Med.  in  Edinburg  wid- 

men, wurde  1830  Lic. 
des  R.  C.  S.  Edinb., 

praktizierte  kurze  Zeit  in 

dem  Dorfe  Inverkop  am  Clyde, 
wurde  1832  Doktor  und  von  dem  Prof. 

der  Pathol.  John  Thomson  zu  seinem  Vor- 

lesungs-Assistenteti ,  sowie  von  der  (die 

Elite  der  älteren  Studenten  und  jüngeren 

Ärzte  umfassenden)  Royal  Med.  Soc.  zum 
Präsidenten  erwählt.    Bald  darauf  wurde 

er  Dozent  der  Geburtshilfe  an  der  extra- 

akad.  Schule.  1840  erhielt  er,  erst  29  Jahre 

alt,  nach  hartem  Kampfe  den  durch  den 

Tod  von  Hamilton  erledigten  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe  und   wurden  nunmehr 

die  Vorträge  Uber  dieselbe,  die  bisher  etwas 

vernachlässigt  worden  waren,  die  gesuch- 

testen an  der  ganzen  Univ.  S.'s  wachsende 
Popularität  als  Arzt  hielt  damit  gleichen 

Schritt,  wie  sich  das  bei  seiner  Persönlich- 

keit, in  der  &ich  männliche  Kraft  mit 
weiblicher  Zartheit  in  bewundernswerter 

Weise  vereinigten,  leicht  erklärt.  Seine 
Praxis   nahm  Dimensionen   an,   die  ins 

Enorme  gingen.    Nach  der  von  Morton 

(1846)  zuerst  ausgeführten  Ätherisierung 

eines  Pat.  behufs  Zahn -Extraktion  war 

S.  der  erste,  welcher  dieselbe  (1847)  auch 

bei    einer   Entbindung   anwendete  and 

nach  längerem  Experimentieren  die  Vor- 

züge des  Chloroforms  vor  dem  Äther  ent- 
deckte.  Er  machte  zum  ersten  Male  (1847 1 

von  demselben  bei  einer  Entbindung  Ge- 

brauch und  legte  der  Edinb.  Med.-Chir. 

Soc.  bald  darauf  seine  segensreiche  Ent- 

deckung vor,  die  4  Tage  später  publiziert 

wurde,  musste  dieselbe  aber  in  der  Folge 

wiederholt   gegen   manche  Widersacher, 

darunter  auch   theologische,  und  unter 

den  Anten  namentl.  gegen  Jacob  Bigelow 

(1870)  noch  fast  auf  dem  Sterbe- 
bette verteidigen.   Sein  Haupt- 

werk  über  diesen  Gegen- 
stand war:  „Anaesthesia; 

or,    the    employment  of 

Chloroform  and  ether  in 

surgery,  midwifery,  etc." 
(1849).  1848  schrieb  er 

u.  a.:  „On  the  attitude 
and  positions  of  the 

foetus  in  utero",  über 

,.Mcdicated  pessaries", 
übeT,,Retroversion  ofthe 

unimpregnated  uterusu, sowie  über  eine  seiner 

Ansicht  nach  erforder- 
liche   Umwälzung  des 

geltenden  Hosp.-  Systems 

durch  Errichtung  von  Dorf- 

oder Pavillon-llosp.,   und  begann  damit 

eine  Agitation,    die   noch    zu  verschie- 
denen Aufsätzen  Anlaas  gab  (vergl.  die 

ältere  Quelle).    1849  wurde  er  zum  Präsi- 

denten des  Roy.  Coli,  of  Physic,  1852  der 

Edinb.  Boy.  Med.-Chir.  Soc,  1853  zum 
auswärt.  Mitgliede  der  französ.  Acad.  de 
med.  erwählt  und  erhielt  1856  von  der  Acad. 

des  sc.  die  goldene  Medaille  und  einen 

MoNTHYON-Preis  von  2000  Frcs.,  publizierte 

1853  die  3.  Aufl.  eines  Buches  über:  „Ho- 

moeopathy,  its  tenett  and  tendencies,  theore- 

ticul,  theologicaU  and  therapeutical"  und  in 
steigender  Proportion  eine  immer  grössere 
Zahl   von   Aufsätzen   und  Mitteilungen. 
Auch  erschienen  in  dieser  Zeit  seine  bis 

Goo^ 
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dabin  zerstreut  publizierten  Abhandlungen, 

gesammelt  als:  „The  obstctric  memoira  and 

contributions  edittd  by  Priettley  and  Storer*' 
(2.  voll.,  Edinb.  1855  bis  56).  In  das  Jahr 
1858  fallen  seine  ersten  Publikationen  über 

die  von  ihm  mit  Metall-Suturen  an  Tieren 

gemachten  Experimente;  dazu  gehört  ein 

Brief  über:  „Iron-thrcad  suturet  and  *plint$ 

in  vesico-vaginal  fistulaeii  —  „Treatment  of 

hydrocele  by  iron  -  vire  $eton".  Daran 
schlössen  sich,  von  1860  an,  seine  Publika- 

tionen über  Verschliessung  von  Gefässen 

durch  Nadeldruck:  ,,0»  acupreuure  in 

amptäationt1'  (Med.  Times  and  Gaz.,  1860) 

—  „Clinical  lectures  cm  acupresaur^1'  (Ib. 
1864),  zusammengefasst  in  der  Schrift: 

„Acupresaure,  a  nevo  mcthod  of  arrnting  *ur- 
gical  haemorrhage  and  of  accelerating  tke 

hraling  of  wounds"  (1864).  Wie  schon 
früher,  erschienen  von  ihm  auch  jetzt 

historische  und  orchäolog.  Abhandlungen, 

ferner  über  britische  archaische  Sculp- 
turen.  römische  med.  Stempel  u.  s.w..  aber 
auch  med.  1866  wurde  er  zum  Baronet 

und  seitens  der  Univ.  Oxford  zum  Ehren- 

doktor der  Rechte  ernannt,  1869  erhielt  er 

das  Ehrenbürgerrecht  (freedom)  der  Stadt 

Edinburg.  S.  starb  6.  Mai  1870.  Er  war 

eine  durch  und  durch  harmonische  Natur, 

der  es  gegeben  war,  der  Menschheit  zu 

nützen,  wie  wenige.  Als  Entdecker  der 

Chloroform-Anästhesie  allein  hat  er  sich 

den  Dank  der  Nachwelt  gesichert.  Sein 

Weltruhm  war  aber  auch  so  verbreitet, 

dass  er  fast  stets  Patientinnen  aus  Indien, 
Amerika.  Australien  zu  behandeln  hatte. 

Als  l^ehrer  fesselte  er  seine  Zuhörer  durch 

den  Zauber  seines  Vortrages,  die  Fülle 

seines  Wissens,  dessen  Einzelheiten,  bei 
seinem  staunenswerten  Gedächtnis .  er 

stets  bei  der  Hand  hatte,  und  die  vielfach 

an  den  vorliegenden  Gegenstand  geknüpf- 
ten geistreichen  Bemerkungen.  Geradezu 

überruscliend  aber  war  die  Gewalt,  die  er 

über  seine  Patienten  hatte ;  es  war  dies 

zweifellos  seinem  auf  den  ersten  Blick  ge- 

winnenden Wesen,  da*  einen  jeden  hin- 
reisten musste.  zu  danken.  Aber  auch 

die  Vielseitigkeit  seines  Wissens,  seine 

merkwürdige  Kombinationsgabe,  die  Un- 

ersehöpflichkeit  immer  neuer  Heilverfahren 
und  Heilmittel  bei  ihm  mussten  das 

Staunen  von  Ärzten  und  Laien  erregen. 

F;ist  unbegreiflich  ist  es.  wie  er  es  mög- 

lich machte,  die  Anforderungen  einer  in 

Bii>ifraplii*cho*  Loxikon. 

1  das  Unglaubliche  gewachsenen  Praxis  mit 
seinen  Pflichten  als  Lehrer,  seinen  wiss. 

Arbeiten,  seinen  antiqnar.  und  litterar. 

Studien,  seinen  religiösen  und  philanthrop. 

Bestrebungen  zu  vereinigen.  Dabei  war 

sein  Haus  der  Mittelpunkt  einer  Personen 

aus  allen  Weltteilen  vereinigenden  edlen 

Gastfreiheit.  Es  sei  hier  nur  angedeutet, 

dass  er  eine  von  religiöser  Schwärmerei 

nicht  freie ,  ausgesprochene  Religiosität 
besass  und  dass  er  sich  in  hohem  Grade 

für  antiquarische  Forschungen,  namentlich 

in  seinem  Heimatlande,  wie  dies  schon 

aus  einigen  Andeutungen  im  Obigen  her- 

vorgeht, interessierte.  Von  seinen  Ver- 
diensten um  die  Chirurgie  wollen  wir  nur 

seine  durch  Experimente  erprobte  An- 

wendung von  Drahtnähten,  die  Erfindung 

der  Acnpres8ur  und  vor  allem  seine  statis- 

tischen Untersuchungen  über  die  Resultate 

grosser  Operationen  (Amputationen)  in 

grossen  städtischen  und  kleinen  ländlichen 

Hospitälern  und  die  daraus  sich  ergebende 

Empfehlung  der  letzteren  anführen,  wo- 
durch er  nicht  wenig  zur  Lösung  der 

brennenden  Hospitalfrage  beigetragen  hat. 
In  der  Geburtshilfe  hat  er  sich  nament- 

lich um  die  Einführung  einer  langen 

Zange,  die  Lehre  von  der  Kephalotripsie 

und  vom  Kaiserschnitt  verdient  gemacht. 

Bedeutender  aber  sind  seine  Leistungen 

auf  dem  Gebiete  der  Gynäkologie, in  welche 

er  neue  Untersuchungsmethoden  mittels 

der  Uterus  -  Sonde ,  der  Dilatation  des 

Mutteimundes  zu  diagnost.  Zwecken  und 

zahlreiche  rationelle,  besonders  operative 

und  mechanische  Behandlungsweisen  ein- 

geführt hat. 

Simpson,  Alex  ander  Russe  11, 

zu  Edinburg,  Neffe  von  Sir  James 

Y.  S. ,  geb.,  wie  dieser,  zu  Bathgate 

30.  April  1835,  studierte  in  Edinburg,  wo 

1  er  1856  Dr.  wurde,  später  unter  Dumas  in 
Montpellier  und  unter  Büsch  und  Virchow 

I  in  Berlin.  Er  begann  seine  Praxis  1858 
als  Assistent  seines  Oheims,  setzte  dieselbe 

seit  1865  selbständig  als  Geburtshelfer  in 

Glasgow  fort,  in  welchem  Jahre  er  auch 
Fellow  des  R.  C.  S  Edinb.  und  Fellow 

der  Faculty  <>f  Physic.  and  Surg.  in  Glas- 
gow wurde.  Nach  dem  Tode  seines 

Oheims.  1870.  wurde  er  zu  dessen  Nach- 

folger auf  dem  Lehrstuhle  der  t*ehnrtsh. 
bei  der  Kdinb.  Univ..  welcher  der  älteste 
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seiner  Art  bei  allen  Univ.  der  Welt  ist, 

ernannt.  Er  liess  sich  angelegen  sein, 

das  .. rut<>rinl  system"  des  Lehrens  be- 
sonders auszubilden,  gab  heraus  seines 

Oheims:  „Clinical  lectnres  on  diseases  of 

women",  verfasste:  „Contributions  to  ob- 

stetrics  and  gynecology"  (1879)  und  schrieb 

über  „Axistraction  forceps"  —  „Basilysis 

and  the  basilyst-tractor"  —  „Dystocia  from 

coccygeal  ancltylonis"  —  „Caenarean  hyttero- 

oophoredomy"  und  andere  geburtshiln.  u. 
gynäkol.  Abhandlungen  im  Edinb.  med. 

Journal,  Glasg.  med.  Journ..  Obstetr.  Journ. 

Zus.  mit  Brrhy  IIart  publizierte  er  einen 

„Atlas  of  the  section  of  a  female  frozen  in 

the  semipcctoral  position". 

Sims.  j.  Marion  ,  weltberühmter 

Gynäkolog  in  New  York,  geb.  25.  Jan. 

1813  in  Lancaster  District,  S.  C,  studierte 
seit  1832  am  Charleston  und  Jefferson 

Med.  Coli,  in  Philadelphia,  wo  er  1835 

graduiert  wurde  und  begann  seine  prakt. 

Laufbahn  in  Monrgomery  Ala.,  wo  er  bis 

1853  wohnte.  Dann  zog  er  nach  New 
York  und  blieb  hier,  mit  Ausnahme  der 

verschiedenen  Zeiten,  wo  ersieh  in  Europa 

aufhielt,  permanent.  1846  veröffentlichte 
er  im  Amer.  Journ.  of  Med.  Sc.  eine  neue 

Hypothese  Uber  die  Ursache  des  „Trismus 

nascentium4-.  In  demselben  Jahre  er- 

richteto  er  in  Montgomery  eine  gynäkolog. 

Privatklinik,  eigens  zur  Aufnahme,  resp. 

Heilung  von  Kranken  mit  Vesieo-Vaginal- 
listeln,  die  bis  dahin  für  nahezu  unheilbar 

|  gehalten  wurden,  bestimmt.  1849  erreichte 
er  den  ersten  vollständigen  Heilerfolg  bei 

dieser  Krankheit.  Er  empfahl  zu  diesem 

Zwecke  die  Anwendung  von  Silberdraht- 
nähten in  einem  1852  im  Amer.  Joarn. 

veröffentlichten  Aufsatze,  betitelt:  „Silvrr 

sutures  in  surgery".  Ausserdem  erfand  er 
bei  dieser  Gelegenheit  das  seinen  tarnen 

tragende  bekannte  Speculum.  Nach  seiner 

\  Übersiedelung  nach  New  York  1853  suchte 
er  mit  Energie  die  Gründung  eines  Hosp. 

für  gynäkolog.  Kranke  zu  veranlassen 
und  sah  seine  Bemühungen  nach  dieser 

Richtung  schon  1865  mit  der  Erricht unf- 
eines temporären  Hosp.  teilweise  von  Er- 

folg gekrönt.  Erst  1866  war  das  nach 

seinen  speziellen  Angaben  im  Pavillon- 
system  erbaute  Woman  Hosp.  of  the  State 

of  N.  Y.  fertiggestellt.  S.  hatte  1862 

eigens  zum  Studium  der  besten  Bauart 
von  Krankenhäusern  eine  Heise  nach 

Europa  unternommen  und  dort  während 
seines  Aufenthaltes  in  den  bedeutendsten 

'  Univ.-Städten  seine  Operationsmethoden 
verschiedentlich  demonstriert.  Es  wurden 

ihm  dafür  mehrfache  Dankovationen  be- 

reitet. Erst  1868  kehrte  er  wieder  defini- 

tiv nach  New  York  zurück,  während  seine 

Familie  vorläufig  in  Paris  blieb.  Bei  einem 

vorübergehenden  Besuche,  den  er  letzterer 

1870  während  des  deutsch-franzübischen 

Krieges  abstattete,  leistete  er  als  Chef- 

wundarzt  eines  „Anglo-American  Ambu- 

lance  Corps  4  Dienste  und  blieb  bis  einen 
Monat  nach  der  Schlacht  von  Sedan  auf 

dem  Kriegsschauplatze  thätig,  wobei  er 
von  \Vm.  Mc  Cormac  und  Phil.  Frank 

unterstützt  wurde.  Ausser  den  oben- 

genannten Schriften  veröffentlichte  S., 

der  in  Bezug  auf  Untersuchung  und  ope- 
ratives Verfahren  in  der  Genitalsphäre 

Bahnbrechendes  geleistet  hat  und  als  einer 
der   verdienstvollsten   Reformatoren  auf 

,  diesem  Gebiete  anzusehen  ist.  noch  eine 

i  ganze  Reihe  von  Spezialf achschriften,  be- 
züglich deren  Titel  wir  aus  Raumrück- 
sichten auf  die  ältere  Quelle  verweisen 

müssen.  S.  starb  zu  New  York  13.  Nov. 
1883. 

Sirelius,  Knut  Samuel,  geb.  9. 

Febr.  1827  in  Tawastehns  (Finnland),  stu- 

dierte in  Helsingfors,  wurde  Licent.  d. 

,  Med.  1852.    Nach  einer  längeren  wissen- 
I  schaftl.  Reise  in  Deutschland,  Österreich, 
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Frankreich  und  England,  habilitierte  er 

»ich  1859  als  Dozent  zu  Helsingfors.  Er 

machte  weitere  wissenschaftl.  Studien, 

besonders  in  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie 1859  und  60  in  Wien  und  Paris, 

1861  in  Paris,  London,  Kopenhagen  und 

Stockholm,  wurde  ord.  Prof.  der  Geburts- 

hilfe und  Pädiatrik  in  Helsingfors  1861, 
war  1864  bis  65  in  Paris  und  London  und 

starb  3.  Nov.  1869.  Seine  Arbeiten  sind 

bereits  im  älteren  I^exikon  angeführt. 

Sklarek,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb. 

in  Raschkow  22.  Sept.  1836,  studierte  und 

promovierte  1858  in  Berlin,  gründete  1868 

die  Zeitschr.  „Der  Naturforscher",  die  er 
bis  1885  redigierte  und  ist  seit  1886  Heraus- 

geber der  „Naturwiss.  Hundschau'4.  Er 
publizierte  noch:  „Die  Gesundheitslehre 

nach  dem  neuesten  Standpunkte  der  Physio- 

logie populär  dargestellt''  (Berlin  1868). 
1899  erhielt  S.  den  Professortitel. 

Skoda,  Joseph,  der  berühmte 

Wiener  Kliniker,  geb.  10.  Dez.  1805  zu 

Pilsen  in  Böhmen,  studierte  seit  1825  in 

Wien,  promoviert«'  daselbst  1*31.  wurde 
in  demselben  Jahre  Cholerabezirksarzt  in 

Böhmen,  erlangte  1833  eine  Stelle  als 

Sekundärarzt  am  allgem.  Krankenhause  in 

Wien,  die  er,  besonders  mit  pathol.-anat. 
Studien  unter  Rokitansky,  sowie  mit 

physikal. -diagnost  Untersuchungen  be- 

schäftigt, bis  1840  (zugleich  mit  vorüber- 

gehender Verwaltung  einer  Bezirksarmen- 
arztstelle vereint)  behielt,  um  dann  als 

ordinier.  Arzt  eine  eigene  Abteilung  für 

Brustkranke,  seit  1841  mit  dem  Titeleines 

Primararztes,  zu  übernehmen.  Zugleich 
stand  er  damals  einer  Station  für  interne 

Kranke  und  einer  anderen  für  Hautkranke 

vor.  Erst  1846  zum  Prof.  ernannt,  ent- 
wickelte er  in  dieser  Eigenschaft  seine 

rühmlichst  bekannte,  segensreiche  Lehr- 
tätigkeit auf  dem  Felde  der  physikal. 

Untersuchungsmethoden.  die  ihm  einen 

Weltruf  verschaffte,  zu  vielen  äusseren 

Ehrenbezeigungen  verhalf  und  eine  ganz 
ausserordentlich  grosse  Zahl  von  Zuhörern 

aus  studentischen  und  ärztlichen  Kreisen, 

speziell  zur  Erlernung  der  Technik  der 

physikal.  Diagnostik,  zuführte.  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten legte  er  1871,  nach 

25j ähriger  Wirksamkeit,  seine  Professur 

nieder  und  lebte  in  stiller  Zurückgezogen- 

heit bis  zu  seinem  nach  langen,  zum  Teil 

ziemlich  qualvollen  Leiden,  13.  Juni  1881, 

erfolgten  Tode.  —  Neben  Rokitansky  ist 

S.  als  das  Haupt  der  jüngeren  Wiener 

Schule  anzusehen.  Sein  unsterbliches  Ver- 

dienst ist  es  speziell,  die  physikal.  Diag- 

nostik, wie  sie  von  den  Vorgängern  Auks- 
brügger,  Laenxec,  Piorry  u.  a.,  IWW  in 

ihren  Grundlagen  und  Grundgedanken 

allerdings  schon  festgestellt,  aber  doch 

vielfach  noch  reich  an  Irrtümern,  ver- 

worrenen, irrationellen,  rein  empirisch  ge- 
schaffenen Begriffen  überkommen  war,  so 

gründlich  kritisiert  und  so  zweckmässig 

reformiert  zu  haben,  dass  er  gewisser- 

massen  als  der  Nenbegründer  und  Schöpfer 

dieses  Sjiezialzweiges  der  Med.  in  seiner 

modernen  Gestalt  angesehen  werden  muss. 

In  der  That  datiert  seit  Veröffentlichung 

der  weltbekannten,  nach  Inhalt  und  in 

ihrer  eigenartigen ,  etwas  nüchternen, 

knappen  Form  klassisch  zu  nennenden 

„Abhandlung  über  Percussion  und  Aus- 

cuUation"  (Wien  1839;  2.  Aufl.  1842  ;  6. 

Aufl.  1864)  eine  neue  Epoche  in  der  Ge- 
schichte der  betr.  Disziplinen.  Die  in  der 

genannten  Abhandlung  aufgestellten  Lehr- 
sätze ,  wonach ,  im  Gegensatz  zu  der 

früheren  Intentifizierung  der  physikal. 

Erscheinungen  mit  bestimmten  Krankheits- 

typen, jene  an  und  für  sich  nur  auf  be- 
stimmte physikal.  Zustände  im  Organis- 

mus hindeuteten,  dass  der  rationelle  Arzt 

mit  Hilfe  seiner  pathol.-anat.  Erfahrungen 
I  erst  aus  den  Ergebnissen  der  physikal. 

Untersuchung  die  wirklich  vorhandenen 
I  inneren    Krankheiten    erkennen    könne , 
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ferner  die  von  S.  neugeschaffenen  Kate- 

gorien von  Schallerscheinungen ,  welche 

der  physikal.  Beschaffenheit  und  Konfi- 

guration der  Gewebe  und  Organe  ent- 

sprechen, die  Einteilung  der  Atmungs- 
geräusche in  vesikuläre,  unbestimmte  und 

bronchiale,  die  Unterscheidung  zwischen 

vollen  und  leeren,  hellen  und  dumpfen, 

hohen  und  tiefen,  tympanitischen  und 

nicht  tympanitischen  Schallmomenten  etc. 

etc. ,  sind  im  wesentlichen  auch  heute 

noch  in  Geltung,  und  alle  von  späteren 

Forschern  angestellten  Untersuchungen, 

alle  später  Uber  diesen  Gegenstand  er- 
schienenen Lehrbücher  und  sonstigen 

Publikationen  haben  sich  nur  in  der  von 

S.  begründeten  Richtung  weiter  bewegen 

und  auf  den  von  ihm  geschaffenen  Grund- 

lagen weiter  fortbauen  können.  Ausser 

der  genannten  Abhandlung  hat  S.,  der 

übrigens  in  seinen  Vorlesungen  als  der 

erste  sich  der  deutschen  Sprache  bediente, 

nichts  weiter  veröffentlicht  als  einige  wenig 

umfangreiche  u.  nicht  bedeutende  kasuist. 

Beiträge  zu  den  med.  Jahrbb.  des  Oesterr. 

Staats,  zu  deren  Mitarbeitern  er  gehörte. 
Wir  nennenden  zusammen  mit  Kolletscbka 

publizierten  Aufsatz:  .,lreber  Pericarditia 

in  pathol.  und  diagnoat.  Hinsicht"  (1.  c.  1834, 
XXVIII)  und  diemitScHüH  veröffentlichte 

Abhandlung:  „Ueber  die  Meura- und  Herz- 

betitrlergünse"  (Ib.  1842). 

SkrzeCZka,  Karl,  zu  Berlin,  geb. 

29.  März  1833  zu  Königsberg  i.  Pr.,  stu- 

dierte auf  der  dortigen  Albertus-Uni v.,  wo 

er  1855  "promoviert  wurde,  war  daselbst 
1861  bis  65  Kreiswundarzt  und  Privat- 

dozent für  gerichtl.  Med.,  ist  seit  1865 
Prof.  e.  o.  für  Staatsarzneikunde,  seit 

1891  ord.  Honorar-Prof.  der  med.  Fakultät 

an  der  Univ.  zu  Berlin,  war  daselbst  1865 

bis  75  gerichtl.  Physikus,  1875  bis  82  Be<;.- 

und  Med. -Bat  beim  königl.  Polizei-Präsi- 
dium und  war  seit  1882  vortrug,  und  Geh. 

Med.-Bat,  seit  1888  Geh.  Ober-Med  -Bat 

im  Ministerium  der  geistl..  Unrerrichts- 

u.  Medizinal- Angelegenheiten,  aus  welchem 
ei  isy8  den  aus  Gesundheitsrücksichten 

erbetenen  Abschied  erhielt.  Litterar.  Ar- 

beiten: f.Kindexniord"  (3.  Maschka,  Handb. 

der  gerichtl.  Med.,  I,  Tübing.  1881)  — 
..'  irnerulbericht  Uber  das  Sledicinal-  und 
Sanität  »treuen  der  >t<tdt  Herl  in  in  den  Jahren 

1870  ii.  ;.s.sO»  (Berlin  1KH2>  und  zahlreiche 

Abhandlungen  jjerichtsärztl.  Inhalts  in  v. 

Holtzesdorf's  Handb.  des  dentschen  Straf- 
rechts und  in  der  Vrtljhrschr.  für  gerichtl. 

|  Med.  und  öffentl.Sanitätsweseu  vonCASPER, 
v.  1  In kv  Edlen berg. 

Skutsch,  Felix,  in  Jena,  geb.  zu 

Königshütte  (Ob.-Schles.)  14.  Jan.  1861. 
studierte  in  Breslau,  Leipzig.  Freiburg  i. 

B.,  und  erhielt  die  spezielle  Fachausbildung 

bei  B.  S.  Schultzf.  in  Jena,  promovierte 

1884,  war  seitdem  suecossi ve  II.  u  I.  Assistent 

d  Frauenklinik  in  Jenabis  1897,  habilitierte 

sich  1887  für  Geb.  u.  Gyn.  in  Jenau.  wurde 
1891  zum  a.  o.  Prof.  daselbst  ernannt. 

Litterar.  Arbeiten:  „Die  Lacerationen  des 

Cervix  uteri"  —  „Die  Beckentnesaung  an  der 

lebenden  Frau"  —  ,,Die  Paljtatüm  der  Baucli- 

und  Bcckenorgan&i . 

Slaviansky,  Kronid  von,  geb.  in 

St.  Petersburg  2./14.  Febr.  1847,  stu- 
dierte  an  der  med.  Akademie  daselbst 

(Schüler  von  Rudnkw)  und  wurde  1868 

promoviert.  1876  erhielt  er  eine  Berufung 

als  Prof.  der  Gynäkologie  und  Geburtsh. 
an  der  Univ.  Kasan,  1877  wählte  man  ihn 
für  dasselbe  Fach  in  der  med.  Akad.  zu 

St.  Petersburg,  wo  er  seither  als  Direktor 

der  gynäknlog.-geburtshilii.  Klinik  thätäg 
war  und  das  Haupt  einer  ansehnlichen 

gynäkologischen  Schule  wurde  (von  seinen 
Assistenten  haben  Lebedew,  Bein,  Jastre- 
how  ,  Fesomenow  Lehrstülde  erhalten  . 

1  Ausser  einer  grösseren  Beihe  von  Mit- 
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teilungen  in  med.  russischen,  deutschen 
und  französischen  Journalen  wären  an 

hervorragenden  Arbeiten  zu  erwähnen: 

„Zur  normalen  und  patholog.  Anatomie  des 

Graafschen  Follikels"  (Vibchow's  Archiv, 

1870)  -  „Entzündung  der  Eierstöcke'  — 

„Thrombosis  ainuum  placentae'1.  1885  voll- 
führte S..  als  erster  in  St.  Petersburg, 

die  PoRBo'sche  Operation  bei  Ruptura  uteri 
gravidi  (X.  mens.),  und  zwar  mit  vollem 

Erfolge.    Er  starb  9.  Sept.  1893. 

Smimoff,  öeorg,  geb.  in  Wasa 
(Finnland)  16.  Febr.  1840,  studierte  in 

Helsingfors,  wurde  1870  Lic.  med.  und 

1871  Dr.  med.  et  chir.,  war  seit  1881  Vor- 

steher der  syphilit.  Abteihing  des  Allgem. 

Krankenhauses  in  Helsingfors,  wurde 

1885  zugleich  zum  Dozenten  der  Syphili- 
dologie  und  Hautkrankheiten  an  der  Univ. 

ernannt  und  starb  22.  Okt.  1896.  S.  ver- 

öffentlichte mehrere  akad.  Abhandlungen : 

„Om  katarrh  i  mcllersta  brat"  (1870;  - 

„Studier  i  den  patologiska  quäfveomsättnin- 

gen"  (1876)  —  „0«»  behandling  nf  sy/ilis 

medeht  subkutana  kalomelinjtctioner"  (1883) 

und  „Dcveloppement  de  la  methode  de  Sca- 

renzio"  (1888). 

Smith,  Protheroe,  zu  London, 

geb.  1809  zu  Bideford,  Devonshire.  als 
Sohn  und  Bruder  eines  Arztes,  studierte 

im  St.  Barthol.  Hosp.  in  London,  war  ein 

Schüler  von  Kiers  an.  beschäftigte  sich 

1832  mit  der  pathol.  Anat.  der  Cholera, 

über  die  er  später  schrieb.  1833  wurde 
er  Member  des  It.  C.  S.,  bald  darauf 
Assist.  Lecturer  über  Geburtshilfe  und 

Frauenkrankheiten  am  St.  Bart  hol.  Hosp., 

hatte  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Frauen 

in  der  Poliklinik  zu  behandeln  und  em- 

pfand dringend  den  Mangel  eines  Hosp. 

für  Frauenkrankheiten.  Nach  langen  Be- 

mühungen gelang  es  ihm,  das  „Hosp.  for 

Womeii",  das  erste  dieser  Art  in  der  Welt, 
das  1842  eröffnet  wurde,  zu  gründen  und 

demselben  seine  Thätigkeit  zu  widmen. 

1844  wurde  er  Dr.  med.  im  King's  Coli. 
Aberdeen,  1846  Member  des  Roy.  Coli,  of 

I'hys.  und  war  unter  den  ersten,  welche 
Chloroform  bei  Entbindungen  anwandten. 

Die  Angriffe,  die  er  deswegen  von  geist- 
licher Seite  erfuhr,  wehrte  er  ab  in  der 

Schrift:  „Scriptural  authority  for  the  müi- 

gation  of  the  pains  of  labour.  by  Chloroform 

and  other  anaesthetic  agentau,  nachdem  er 
in  der  Lancet  (1847)  die  physiol.  Wirkung 

'  der  Anaesthetica  auf  die  Geburt  bespro- 
chen hatte.     Ein  von  ihm  erfundenes 

doppeltes  zylindrisches  Spekulum  beschrieb 
er  in  dem  Aufsatze:  „Proposal  for  the 

|  improvement  ofdiagnosis  in  the  investigation 
;  of  diseases  of  the  uterus"  (Lancet  1845); 
1  von  anderen  durch  ihn  erfundenen  Instru- 

I  menten  sind  anzuführen:  Ein  Uterin-Di- 

I  latator   und   Sonde,    ein  ausdehnbares 
zylindrisches  Spekulum,  ein  Hysterotom, 

ein  Chloroform- Apparat,  ein  Aspirateur. 
S.  starb  1.  Okt.  1889. 

Smith,  Henry,  zn  London,  geb. 

1823  zu  Parkhill,  Croydon.  kam  1840  zu 
einem  Arzt  in  die  Lehre,  trat  1843  in  das 

Kings  College,  wurde  1846  House  Surgeon 
bei  Fergusson  und  Patriooe  im  Hosp. 

dieses  College,  1847  Privat- Assistent  von 
,  Fergusson,  1849  Fellow  des  R.  C.  S.,  1851 

Surgeon  am  Westminster  Gen.  Dispen- 

j  sary.  1861  Assist  Surg.  am  Kings  Coli. 
Hosp.,  hielt  1865  die  Lettsomian  Lectures, 
wurde  nach  dem  Tode  von  Fergusson  1877 

|  Prof.  der  system at.  Chir.,  trat  1888  mit 
dem  Titel  eines  Consulting  Surgeon  in 
den  Ruhestand  und  starb  25.  März  1894 

;  zu  Summerhill,  Horsell,  Surrey.  S.  war 
ein  sehr  beliebter  und  interessanter  Lehrer, 

ein  tüchtiger  Chir ,  der  hauptsächlich  die 

Wege  seines  Meisters  und  Lehrers  Fkh- 
gusson  befolgte.  Bezüglich  der  Titel  seiner 

Schriften  verweisen  wir  auf  das  grössere 

Biogr.  Lex. 

Smith,  Job  Lewis,  geb.  1827  in 

Stafford,  Onondaga  County,  N.  Y.,  stu- 
dierte und  prom.  1849  im  Yale  College, 

wurde  1853  Mitglied  des  Coli,  of  Physic. 

and  Surg.  in  New-York,  war  Prof.  der 

!  Kinderheilkunde  am  Bellevue  Med.  Coli, 
und  starb  9.  Mai  1897  in  New- York.  S. 

war  der  Verf.  eines  Handbuchs  der  Kin- 
derkrankheiten. 

Smith,  James  Greig.  geb.  1854 

nahe  bei  Aberdeen,  studierte  hier,  erlangte 

1873  bis  76  mehrere  Grade,  wurde  1876 

Assistent  in  der  Bristol  Royal  Intirmary, 

1879  Surgeon,  war  Prof.  der  Chir.  am 

Univ.  Coli,  in  Bristol,  nachdem  er  schon 

1888  über  Chir.  zu  lesen  begonnen  hatte 

und  wurde  1893  Präsident  der  dortigen 

Digitized  by  Google 
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Med.  Chir.  Soc.  S.,  der  28.  Mai  1897 

starb,  war  eifriger  Mitarbeiter  am  Bristol 

Med.  Chir.  Journal  und  hat  eine  „Abdo- 

minal Surgery"  verfasst,  die  in  5  Auflagen 
erschienen,  auch  mehrfach  übersetzt  ist. 

LudwiRDanielChristian, 

hervorragender  Psychiater,  zu  Hildesheim, 

geb.  18.  Okt.  1817  zu  Nauheim  (Herzogt. 

Nassau),  studiert«  in  Glessen,  Heidel- 

berg, Würzburg,  Wien  und  Paris,  wurde 
1839  zu  Würzburg  Dr.  med.,  war  1840 

bis  45  prakt.  Arzt  in  Hochheim  (Nassau), 

wurdo  1845  an  die  Irrenanstalt  in  Eber- 

bach berufen,  macht«  1846  bis  47,  im 

Auftrage  der  Regierung,  grössere  wissen- 
schaftliche Reisen,  organisierte  die  neu 

erbaute  Irrenanstalt  Eichberg,  wurde  1849 
Direktor  dieser  Anstalt  und  1856  von  der 

ktfl.  hannov.  Regierung  als  Direktor  der 

Heil-  und  Pflege-Anstalt  nach  Hildesheim 

berufen,  wo  er  später  bei  der  Erbauung 

und  Organisation  der  beiden  anderen 

Irrenanstalten  des  ehemal.  Künigr.  Han- 
nover (Göttingen,  Osnabrück)  wesentlich 

mitwirkte.  1864  errichtete  er  die  erste 

Ackerbau-Kolonie  in  Deutschland,  zu  Ei- 
num bei  Hildesheim.  Er  starb  als  Geh. 

San.- Rat  18.  Juni  1892.  S.  war  ein  ausser- 

ordentlich fruchtbarer  Schriftsteller  auf 

dem  Uebiet  der  Psvchiatrie.  Ein  Ver- 

zeichnis  seiner  Arbeiten,  das  bis  1886 

reicht,  findet  sich  im  Biogr.  Lexikon, 
auf  das  hiermit  verwiesen  werden  muss. 

an  Kaninchen  bewies  er,  dass  diese  Augen- 
entzündung nicht  zu  erklären  sei  durch 

Ernährungsstörung  des  Nerven,  sondern 

traumatischer  Natur  sei,  welche,  infolge 

der  Anaesthesie,  die  Verletzung  und  da* 
Austrocknen  der  Cornea  hervorruft.  Er 

zeigte,  dass  man  dem  Prozess  bei  Kanin- 
chen vorbeugen  kanu,  schon  dadurch,  dass 

man  das  sensible  Ohr  vor  das  anaesthe- 

tische  Auge  annäht,  ebenso,  dass  man 

beim  Menschen  das  Vorkommen  der  Kera- 

titis bei  Trigeininns- Anaesthesie  verhüten 

oder  heilen  kann,  wenn  das  Auge  zweck- 

mässig geschützt  wird.  Eine  u.  d.  Titel: 

„Ophthalmo- Metrologie"  von  ihm.  gemein- 
sam mit  E.  Lasdolt  publizierte  Arbeit 

Snellen,  Ii  «-r man,  1834  in  Zeist 

(Utrecht)  geb.,  Sohn  eines  bekannten  und  bezweckte,  die  physikalischen  und  phy- 
hochgeschätzten  Arztes.  Dr.  F.  A.  S.,  siol.  Methoden  der  Funktionsprüfungeu 

studierte  in  Utrecht  unter  G.  J.  Mulder,  des  Sehorgans  der  klinischen  Diagnostik 

Scbruedeb  vax  DEH  Kolk.  Donders;  prom.  anzupassen.  Hier  findet  sich  die  bekannte 

daselbst  1857  mit  der  Diss. :  „Experimen-  J  Methode  d.Sehschiirfebestimmung,  mittels 

(die  Untersuchungen  über  den  Einfl-uss  der  I  quadratischer,  kapitaler  Bnchstaben,  deren 

A'erven  auf  die  Entzündung",  liess  sich  in  Striche  möglichst  '/n  von  der  Höhe  be- 

Utrecht nieder  und  widmete  sich  schon  I  tragen,  unter  Zugrundelegung  der  Sxelles'- 

frühzeitig  der  Augenheilkunde.  1862  |  sehen  Formel:  V/  i  Visus) -D'/  D  wobei 

wurde  er  Primararzt  und  Dozent  der  D*  die  Distanz  angiebt,  auf  welcher  die 
Ophthalmologie  am  Niederländischen  Spital  Buchstaben  noch  deutlich  erkannt  werden, 

für  Augenkranke  in  Utrecht,  1877  Prof.  und  D  die  Distanz,  auf  welcher  der  Buch- 

au der  Univ.  Antrittsrede:  „lieber  die  stabe  sich  unter  einem  Winkel  von  5' 
Methode  der  klinischen  Ophthalmologie",  vorthut.  Für  Analphabeten  gehört  dazu 

ls64  publizierte  er:  ,,1'eber  die  neuropara-  eine  Serie  von  Figuren,  die  möglichst  mit 
Igtische  Augenentzündung,  nach  Durch-  den  Buchstaben  in  Wahrnehmbarkeit 

schneidung  des  N.  Trigetninus"  iNederl.  übereinstimmen.  Im  65.  Lebensjahre 
Tvdsehr.  v.  Geneesk.).  Durch  klinische  hat  S  das  Amt  der  Univ.-Professur  nieder 

Wahrnehmung  und   durch   Experimente  gelegt  und  seinem  Nachfolger  und  Sohn 

f  Google 
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Dr.  Herman  Snellen  jr.  übertragen. 

Er  selber  bleibt,  in  der  Stellung  als 

Direktor  des  Niederländischen  Spitals  für 

Augenkranke,  an  dem  klinischen  Unter- 

richt beteiligt.  Das  Kapitel  der  verschie- 
denen augenärztlichen  Operationen  wird 

von  ihm  für  die  zweite  Ausgabe  von 

Saemisch'  Handbuch  bearbeitet.  S.  ist 
Mitglied  zahlreicher  gel.  Gesellschaften, 

Inhaber  vieler  äusseren  Auszeichnungen 
und  Verfasser  zahlreicher  Wissenschaft!. 

Publikationen,  von  denen  die  bis  1883 

reichenden  bereits  im  älteren  Biogr.  Lhc. 

enthalten  sind.  Seitdem  sind  u.  a.  hinzuge- 

kommen :  „Myotica  en  Sdcrotomie  by  Glau- 

cotna'1  (Feestbundel  voor  Donders  1888)  — 

„Die  Behandlung  des  Glaucoms"  (Heidel- 
berger Kongress  1888)  —  „A  kintoricol 

essay  on  the  dcvelopment  of  nur  preteni 

knoxvledge  of  Glaucoma"  (Ophth.  Review 
1891)  —  „Ueber  Beschränkung  der  Convergenz 

und  der  Accommodation  bei  seitlichem  Blick*' 

(Heidelberger  Ophth.  Verein  1891)  — 
..Over  den  aard  en  den  omvang  der  nieutcere 

Oogheelkunder'  (Utrecht  1892)  —  „Ueber 

Nachbilder"  (Heidelberger  Verein  1893)  — 

..Die  operatieve  Behandeling  ran  het  Glau- 

cvna  en  haar  beteekeni^  (1893)  —  „Sub- 
conjunctival  treatment  of  operative  and 

traumatic  xcounds  of  Cornea  and  sclerotic" 

(8.  intern.  Kongress,  Edinburg  1894)  — 

„Discours  d'ouvcrturt  de  la  Conference 
internationale,  concernant  les  Services  sani- 

faires des  chemins  de  fer  et  de  la  navigation1' 
(1895)  —  „Kotes  on  vition  and  retinal 

pcrceptvm;  being  the  Botcnum  Lecture 

(Ophth.  Society  Vol.  16)  —  „77m;  methods 

of  determining  the  acuteness  of  tvnon"  (In 
|>art  3  of  System  of  the  diseases  of  the 

eye.  Philadelphia  U.  S.  A.  1897)  -  „Die 

Bcfuindlung  des  Keratoamti*'1  v.  Graefk's 

A.  1897)  —  „Erytrop*icu  (Ib.)  1897)  - 
Zahlreiche  Artikel  zu  den  „Oogh.  By- 
dragen  uitgegeven  door  het  Nederlandsch 

oogheelkuudig  gezelschap"  (1896  bis  99): 
..IHscours  d ouverture  du  9  tue  Cimgres  in- 

ternational d'ophthalmologie'1  (Utrecht  185*9) 
—  ,,De  roltooiing  van  fo't  Ked.  Gasth.  voor 

Ooglydersu  (Ib.)  —  „De  geschiedenis  der 

nieutcere  oogheelkunde  in  Kederland"  [Jh.  . 

Sobotta,  .Inhannes.  in  Würzbuig, 

geb.  zu  Berlin,  31.  Jan.  1867,  studierte 

daselbst  seit  1886.  hauptsächlich  unter 

Walüeyer  als  Zögling  der  med.-chir.  Akad. 

f.  d.  Militär,  promovierte  1891;  war  suc- 
cessive  3.  u.  2.  Assistent  der  anat.  Anstalt 

1892  bis  95,  ging  dann  als  Prosektor  am 

Institut  für  vergl.  Anatomie,  Mikroskopie 

und  Embryologie  nach  Wtirzburg,  und 
habilitierte  sich  daselbst  1895.  Grössere 

monogr.  Publikationen:  „Die  Befruchtung 

und  Furchung  des  Kies  der  Maus"  (A.  f.  m.  A. 
1895)  —  „Über  die  Bildung  des  corpus  lut. 

bei  der  Maus"  (Ib.  1896)  —  „über  die 

Bildung  des  corp.  lut.  beim  Kaninchen"  (A. 
Hefte  1897)  —  „Die  Befruchtung  des  Eies 

von  Amphioxus  lanceobttus"  (A.  f.  m.  A. 
1897)  —  „Die  Befruchtung  des  Wirbel- 

thiereies" (Encykl.  Anat.  u.  Entwicklungs- 
geschichte, 1897)  —  „Die  Furchung  des 

Wirbelthiereiesu  (Ib.  1898).  Ausserdem 
ca.  10  mittlere  und  kleinere  Mitteilungen 

Uber  Struktur  etc.  der  weibl.  Geschlechts- 

organe. Befruchtung,  Keimbliitterbildung. 

spez.  Entw.  d.  Fische. 

Socin,  August,  berühmter  Schweiz. 

Chirurg,  geb.  in  Vevey  21.  Febr.  1837, 

genoss  seine  faehwissenschaftl.  Ausbildung 

in  Basel,  Würzburg.  Prag,  Wien,  später 

auch  in  Paris  und  London.  1857  in 

Würzburg  promoviert,  habilitierte  er  sich 
1861  in  Basel,  wurde  daselbst  1862  Prof. 

e.  o.  und  1864  Prof.  ord.  der  Chirurgie. 

Mit  geringen  Unterbrechungen  infolge 

seiner  Thätigkeit  1866  in  den  Österreich. 

Lazaretten  von  Verona  und  von  Anfang 

Aug.  bis  Nov.  1870  in  den  Reservelaza- 
retten von  Karlsruhe,  wirkte  S  hier  bis 
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zu  seinem  19.  Jan.  1899  erfolgten  Ableben. 

Eine  ehrenvolle  Berufung  nach  Würzburg 

hatte  er  abgelehnt.     S.  hat   als  Prof., 

Spitalchirurg,    Operateur   und  Forscher 

gleich  bedeutendes  geleistet.  Zunächst 

hat  er  um  die  Hebung  des  chir.  Unter- 

richtes in  Basel  ein  grosses  Verdienst  sich 

erworben.     Mit  Energie  und  Geschick 

wusste  er  eine  Reihe  segensreicher  Re- 

formen einzuführen,  besonders  nachdem  | 
1868  die  alten  Räume  seiner  Klinik  durch  . 

Anbauung  eines  nördlichen  Spitalflügels 
wesentlich  erweitert  worden  waren.  Schon  i 

Mitte  der  60er  Jahre  führte  er  die  antisept.  I 

Wundbehandlung  ein  und  machte  dadurch 

seine  Klinik  zu  einer  Musteranstalt.   Als  • 

Lehrer  fesselte  er  durch  klare  und  prächtig  ( 

abgerundete  Vorträge.  Er  war  ein  scharf-  j 
sinniger   Diagnostiker    und  gewandter, 

kühner,  dabei  doch  vorsichtiger  Operateur.  | 
Seine  wissenschaftl.  Leistungen  bewegten  . 

sich  hauptsächlich  auf  dem  Gebiet  der 

Krieg8chirnrgie.     In    Betracht   kommen  | 

hierfür    besonders   die   „Kriegschir.   Er-  \ 

faJirungen"  (ges.  in  Karlsruhe  1870  bis  71, 
erschienen  1872).    Ausserdem  publizierte 

er  „Erkrankungen  der  Prostata"  (in  Pitha- 

Billuoth's  Handb.  der  allg.  u.  spez.  Chir.). 
Den  gleichen  Gegenstand  sollte  er  für 

die  „Deutsche  Chir."  bearbeiten,  doch  ist 
das    Manuskript    unvollendet  geblieben. 

Ausserdem  rühren  von  S.  noch  her,  ab- 

gesehen von  zahlreichen  kleineren  Vor- 

trägen, Aufsätzen  und  Mitteilungen,  die 

„Jahresberichte"  seiner  Abteilung,  in  denen 
er  die  Berichte  über  seine  kriegschir.  Er- 

fahrungen fortsetzte  und  die  eine  Fund- 

grube für  interessante  Neuerungen  bilden. 

Im  einzelnen  hat  S.  die  Radikaloperationen  , 

der  Hernien,  Resektionen,  Anastomosen- 

bildungen   an  Magen  und  Darm,  Enu- 

kleation der  Kröpfe  durch  Modifikation 

der  Methoden  bereichert.    Er  war  Mit- 

begründer und    hervorragendes  Mitglied 
der  D.  Ges.  f.  Chir.  wie  auch  des  Pariser 

Congres  de  chir.,  auch  an  den  ärztl.  Vereins- 

bestrebungen seiner  engeren  Heimat  eifrig 

beteiligt;  so  förderte  er  den  ärztl.  Zentral- 
verein der  Schweiz  und  die  med.  Ges.  i 

von  Basel,  die  er  1860  mit  begründen  half 

und  in  der  er  nicht  weniger  als  57  mal 

Vortrüge  gehalten  hat.  Ferner  bet  hat  igte  i 

er  sich  an  den  Bestrebungen  des  „Roten 

Kreuzes"  und  gründete  einen  „Verein  für 

Beschaffung  künstlicher  Glieder'. 

Sodoffsky,  Karl  Heinrich  Wil- 
helm, geb.  zu  Riga,  studierte  in  Dorpat, 

Heidelberg,  Göttingen,  Berlin,  darauf 

wiederum  in  Dorpat,  wo  er  1826  promo- 

vierte, war  dann  Arzt  auf  den  PatrimoniaJ- 

gütern  Rigas,  ferner  Mitglied  und  1833 

Sekretär  der  „Ges.  prakt.  Ärzte  in  Riga", 
Mitredakteur  des  „Arch.  d.  Ges.  prakt. 

Ärzte",  Oberbibliothekar  der  Ges.,  darauf 

Polizei-Arzt  in  Riga,  Badearzt  in  Dobbeln, 

einer  der  Gründer  und  1845  bis  47  Sekre- 

tär des  „Naturhist.  Vereins  in  Riga'4,  1848 
Mitredakteur,  1848  und  49  Herausgeber 

der  „Arbeiten"  und  des  „  Corres  pondenz- 

blattes"  d.  Ver.,  auch  war  er  Mitglied 

der  „K.  naturf.  Ges.  in  Moskau",  sowie 
anderer  Gesellschaften  und  Vereine.  S. 

ist  Verfasser  zahlreicher  naturwiss.  und 

med.  Schriften,  die  bereits  im  älteren 

Lexikon  erwähnt  sind.  S.  starb  14.  Mai 

1858. 

Sokolow,  (S  sokolow),  Nilus,  geb. 

1846,  war  Prof.  e.  o.  der  spez.  Pathologie 

an  der  mil.-med.  Akad.  in  Petersburg, 

Redakteur  der  von  Boncm  begründeten 

Hospitalzeitung,  ein  bedeutender  Epidemi- 
olog  und  einer  der  besten  russ.  internen 

Ärzte.    Er  starb  20.  April  1894. 

Solivetti,  Alessandro,  geb.  1836, 

in  Rom,  daselbst  Vizedirektor  des  grossen 

Manicomio,  Prof.  der  klin.  Psychiatrie  an 

der  dortigen  Univ.,  machte  weite  Studien- 
reisen im  Auslande  und  widmete  sich  31 

Jahre  lang  der  Vervollkommnung  der 

Irrenpflege  in  Rom.  Er  starb  26.  März 
1893. 

Soltmann,  Hermann  Julius 

Otto,  zu  Leipzig,  geb.  zu  Berlin  17.  Dez. 

1844,  studierte  in  Berlin,  Würzburg,  Zü- 

rich, Prag  und  Wien.  1869  Doktor  (Diss. 

„Utber  Lepra  nervosa"  mit  lith.  Taf.).  Seit 
1872  Kinderarzt  in  Breslau,  habilitiert  für 

klin.  Med.  u.  Kinderheilk.,  1884  Prof.  e.  o. 

an  der  Univ.  Direktor  des  Wilhelm- 

Angusta-Hospitals  (1876)  und  des  k. Kinder- 
heims zu  Gräbscheu-Breslau  (1882).  Nach 

Leipzig  als  Prof.  o.  honor.  1894  berufen,  ist 

S.  Direktor  der  Univ.-Kinderklinik  u.  -Poli- 

klinik und  des  neuen  grossartigen  Kinder- 
krankenhauses daselbst,  dessen  Ausbau 

er  1898  vollendete.  Litter.  Arbeiten :  „Ex- 

perimentelle Studien  über  dm  Grosshirn, 
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Centrainervensystem  und  die  peripheren 

Nerven  des  Neugeborenen"  (4  Abt.  Jahrb. 
f.  Kinderheilk.  1875  bis  78)  —  „Anat. Studien 

über  die  Senkungsabscesse  bei  der  Spon- 

dylarthrocace  der  Kinder"  (1874)  —  „Hand- 

buch der  functionellen  NervenkrankluHten" 

(Gerhardt's  Handb.  d.  Kinderkr.,  V);  die 
Artikel:  Infantile  Eclampsie,  Pemphigus 

tieonatorum,  Soor,  Phlebitis  umbilicalis  u.  a." 

(für  die  EuLENBURo'sche  Eealencykl.)  — 
„Behandlung  der  wichtigsten  Magen-Darm- 

krankheiten des  Säuglings"  (Tübingen  1881, 

2.  Aufl.  1886)  —  „Adinmnycosc"  (1885)  — 

„Conservirung  der  Milch  im  Haushalt"  (,1881) 

—  „Phosphoncirkung  bei  Rhachitis"  (1884) 

—  „Einverleibung  d.  Phosphorb"  —  „Mienen- 

u.  Qeber den spital  kranker  Kinder"  (1887)  — 

„Pavor  noctumus''  (1888)  —  „Schrift  und 
Spiegelschrift  bei  gesunden  und  kranken 

Kindern*  (Henoch'b  Jnbelschr..  Berlin  1890) 

—  ,y£He  Beziehungen  der  physiolog.  Eigen- 
thümlichkeiten  des  kindl.  Organismus  zur 

Pathologie  und   Therapie''  (Leipzig  1895) 

—  „Erfolge  der  Heilserumtherapie  bei  Diplt- 

therie"  (Ib.  1896)  —  „Arbeiten  aus  der 

Univ.-Kinderklinik"  (I,  Strassburg  1896,  II 
1898)  —  Jahresberichte  des  kaiserlichen 

Kinderheims  bis  1894,  desgl.  des  Withelm- 

Augusla  -  Hospitals  bis  1894 ,  desgl.  des 
neuen  Kinderkrankenhauses  in  Leipzig  bis 

18<J8"  u  s.  w. 

Somma,  Luigi,  zu Neipel,  Kinder- 
arzt, geb.  1834,  wurde  1864  zum  Oberarzt 

des  Brefotrofio  doli'  Annunziata  in  Neapel 

gewählt  und  gab  sich  hier,  bei  dem  reichen 

Material,    seinem   Lieblingsstudium  der 

I  Kinderheilkunde  hin.   1874  wurde  er  zum 
i  Prof.  der  Pathol.  und  der  Kinderklinik 

im  Ospizio  dell'  Annunziata  ernannt  und 
versammelte  hier  zahlreiche  Zuhörer  um 

sich.  Von  seiner  litter.  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde  sind 

anzuführen:  „Beitrag  zur  Pathol.  des  Pem- 

phigus der  Xeugcborenen"  —  „Statistik  und 
,  Klinik  der  Kinderkrankh.  im  Ospis.  deW 

Annunz.'1  —  „Die  Kinderklinik  in  dem- 

selben Spital'  —  „Ueber  die  Kothwendigkeit 

einer  Reform  in  der  Therapie  der  Kinder- 

krankh.''  —  „Ueber  einige  wenig  bekannte 
Krankhh.  des  Mun/les  im  ersten  Kindes- 

alter"  u.  s.  w.  Die  Übersetzungen  der 
Kinderkrankhh.  von  Hoger  und  des  Hand- 

buchs der  Kinderkrunkhh.  von  Gerhardt 

versah  er  mit  km.  Anmerkungen,  gründete 

1883,  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder 

Giuseppe  S.,  Vincrnzo  Meter  und  Fran- 

cesco Arena  das  ,,Archivio  di  patologia 

infantile''  und  gewann  als  Mitarbeiter 

auch  Spezialisten  im  Auslande.  Die  Zeit- 
schrift wurde  nach  seinem  19.  Sept.  1884 

erfolgten  Tode,  seinem  Wunsche  gemäss, 

von  seinem  Bruder  fortgesetzt.  —  S.,  der 

als  der  Begründer  der  Kinderheilk.  in 

Italien  angesehen  wird,  besass,  bei  weit- 

greifenden Wissenschaft).  Kenntnissen,  eine 

eiserne  Arbeitskraft  und  dabei  grosse  Be- 
scheidenheit inbezug  uuf  seine  Leistungen, 

ohne  bei  fremden  Arbeiten  den  krit.  Stand- 

punkt ausser  Augen  zu  lassen.  Gewiss 

wäre  bei  längerem  Leben  noch  vielerlei 
!  bedeutendes  für  die  Kinderheilkunde  von 

ihm  geleistet  worden. 

Sommer,  Ferd  itiand  Bernhard 

Wilhelm.  Geh.  Med. -Hat.  in  Grrifswald, 

geb.  zu  Bergen  a.  Rügen  25  Mai  1829,  stu- 

dierte in  Göttingen  und  Greifswald,  wo  C. 

J.  M.  Las  gen  Beck,  Max  Schültze  u.  Barue- 

lebes  seine  Lehrer  waren.  1855  promoviert, 

wirkte  er  seit  1S57  als  Prosektor,  seit  1872 
als  Dozent,  -fit  1884  als  Prof.  ord.  und 

Direktor  des  anat.  Instituts  an  der  Univ. 

Greifswald,  ist  seit  1897  nicht  mehr  im 

Amt.  Schriften:  „l'eber  den  Bau  der  ge- 
schlecht sr  ei  fen  Glieder  von  Botriocephalus 

latus"  (Leipzig  1872  J' <!,<;■  den  Bau 
und  die  Entwicklung  der  Geschlechtsorgane 

von  Taenia  mediocatulln'ti  und  T.  Solium" 

>  (Ib.  1874)  —  „L>ie  Anatomie  des  Distoma 
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hepaliwm"  (Ib.  1880);  Mitarbeiter  an  der 

EüLENBURo'schen  Encyklopädie. 

Sommer,  Karl  \Vi  1  h  e  1  m ,  Direktor 

der  Provinzial-Irrenlieilanstalt  in  Allen- 

berg, geb.  1853,  Arzt  seit  lt>79,  war  seit- 
dem an  der  genannten  Anstalt  t bätig,  an 

der  er  successive  bis  zur  Leitung  empor-  I 

stieg  und  Anfang  Jan.  1900  starb.  Es 
rubren  von  ihm  zahlreiche  Arbeiten  zur 

Anthropologie,  Psychiatrie,  Nerven -Heil-  ' 

künde  und  gerichtl.  Medizin  bor,  Unter- 
suchungen über  die  Veränderungen  am 

Ammonshoru.  Studien  über  Kleinhirn- 

Sklerose,  über  Verwachsungen  im  Gebiet 

des  Atlas,  über  verbrecherische  Irre  und 

irre  Verbrecher,  über  Zusammenhang 

zwischen  nervöser  Veranlagung  und  Ab- 

weichungen der  Schädelform,  über  lett. 

Grabschädel  aus  der  kurischen  Nehrung. 

Sommer,  Robert,  in  Giessen, 

geb.  19.  Dez.  1864  in  Grottkau,  studierte 

Med.  und  Philos.  in  Freiburg  i.  Br.  und 

Leipzig,  seit  1885  in  Berlin,  erhielt 

daselbst  18S6  einen  Preis  von  der  philos. 

Fakultät  für  eine  Arbeit  über  Locke's  ' 
Verhältnis  zu  Descartes.  womit  er  1887 

als  Dr.  phil.  promovierte.  1888  appro- 

biert, arbeitete  er  zugleich  als  ein- 

jähr.-freiw.  Ar/t  in  Ix'ipzig  im  Laborat. 
von  Wundt  über  Zeitsinn,  wurde  1889 

Assistenzarzt  an  der  Prov.-Irrenanstalt  in 

Rybnik  und  erhielt  1890  für  die  Bear- 
beitung der  von  der  Berliner  Akad.  der 

Wiss.  gestellten  Aufgabe:  ..Geschichte  der 

deutschen    Psychol.    und  Ästhetik 

Wolfk  -  Baumg ahten   bis   Kant  -  ScHiuxr" 

(Würzburg  1892)  den  zweiten  Preis  <l-~ 
v.  Miloscewski -Stiftung.     1890   wurde  § 

Assistent  au  der  psychiatr.  Klinik  an-r: 
Rieoer,  promovierte  als  Dr.  med.  mit 

Diss. :  „Über  Sömtnering's  Lehre  vom  .v 
der  Seele",  habilitierte  sich  1892  für  Psych, 
übernahm  die   Redaktion   des    Cbl.  für 

Nervenheilk.  und  Psychiatr.,  wurde  1893 

als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  psychiatr 

Univ. -Klinik  nach  Giessen   berufen  unc 
1896  zum  ord.  Prof.  ernannt.  Schrinv:. 

(ausser  den  erwähnten):  .JJie  Entsteh* 
der  mechanischen  Schule  in  der  Heilkui..: 

am  Ausgang  des  17.  Jahrhunderts"  (Leij- 

1889)  —  „Diagnostik  der  Geisteskran  kJteite*' 
(Wien  u.  Leipzig  1897)  —  „Lehrbuch  der 

psychopathol.    Untersuchungsmethoden"  I 
1899).    In  diesem  Werk  sucht   S.  durch 

analyt.  Methode  und  psyehophysiol.  Ex- 
periment, sowie  durch  Anwendung  de: 

Zahl  auf  psychol.  Phänomene  eine  exak:- 

Symptomen  lehre  irn  Gebiet  der  Psycho- 

pathologie zu  begründen. 

Sommerbrodt,  Jul.  Heinrich. 

geb.  zu  Schweidnitz  28.  Febr.  1839.  In 

Breslau,  sowie  später  in  Würzburg  und 

Berlin    fachwissenschaftlich  ausgebildet, 

schloss  er  sich  an  Bamberoer,  sowie  (als 

Assistent)   an  Lebert   und  Middkldorhf 

an,  wurde  1861  promoviert,  gelangte  nach 

6jähr.  Assistentenzeit  1870  zur  Habilitation 
und  wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  an  der 

Breslauer  Univ.  ernannt,  in  welcher  Stel- 

lung er  bis  zu  seinem  14.  Aug.  1893  er- 
folgten   Ableben   wirkte.     Unter  seineu 

Schriften  sind  erwähnenswert:  „Ein  neuer 

Sphygmograph"   (Breslau   1878)   —  „Die 
re/iedorischen  Beziehungen  zwischen  Lu  vgr 

Herz  und  Gefässen"  (Berlin  1881)  —  „Ueber 
eine  bisher  nicht   gekannte   wichtige  Ein- 

richtung des  menscldichen  Organismus"  (Tü- 

bingen 1S82)  —  „Hat  das  in  die  Luftweg 
ergossene  Blut  ätiologische  Bedeutung  für 

die  Lungenschwindsucht  ?"  (Vircbow's  Arcli. 
XXXV).    Populär  wurde  sein  Name  da- 

durch,   dass   S.   in   Deutschland  neben 

Fraentzel  die  Kreosottherapie  bei  Tuber- 

kulose eifrig  empfahl.   Von  weiteren  Ver- 

öffentlichungen S.'s  sind  zu  nennen  Auf- 
sätze  über  Papillome   und    Cysten  des 

Kehlkopfs,    über   nasale  Reflexneurosen. 

Pachydennia  laryngis,  über  die  Beziehung 
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zwischen  primären  Kehlkopfaffektionen 

und  Lungentuberkulose,  über  Rotz  beim 
Menschen,  Echinokokkus  der  Leber. 

Sommerfeld,  Tb  eodor  J.,  in 

Berlin,  geb.  10.  Nov.  1860  in  Dt.  Krone, 

studierte  in  Berlin,  promovierte  daselbst 
1886.  erhielt  als  Student  1884  einen  Preis 

für  die  Arbeit:  „Die  makroskopische  und 

mikroskopische   Bedeutung   des  Auswurfs" 
und  publizierte  ferner:  „Die  Berufskrank- 

heit   der   Steinmetze    und  Sicinbildhauer" 

(1892)  -  „Die  Schwindsucht  der  Arbeiter, 

ihre  Ursachen,  Häufigkeit  und  Verhütung" 
(1895)   —    „Handbuch  der  Gewerbekrank- 

heiten" (I.  1898)  —  „Zur  Geschichte  der 

Lungenheilstätten  in  den  letzten  3  Juhren1" 
(Festsehr.  zum  Tuberkulosenkongr.  1899) 

und  zahlreiche  kleinere  Mitteilungen  aus 

dem  (iehiete    der  Gewerbehygiene.  Seit 

181)1   wirkt  S.  eifrig  für  die  Errichtung 

von  Lungenheilstätten.    1896  machte  er 
unter  Beihilfe  des  Kultusministeriums  eine 

Reise  nach  Thüringen  zum  Studium  der 

hygien.  und  Wirtschaft!.  Lage  der  Schiefer- 
industrie. 

Sonderegger,  Jacob  Laurenz, 

der  bekannte  Schweizer  Arzt  und  Hygie- 
niker.  geb.  22.  Okt.  1825  zu  Grünenstein, 

studierte  seit  1845  in  Zürich,  Würzburg, 

Prag  und  Wien,  promovierte  1849  in  Bern, 

praktizierte  nach  einander  in  Balgach, 
Altstütten  und  seit  1873  In  St.  Hallen, 

war  Inspektor  der  dortigen  Krankenan- 
stalten,  seit    1H74  Präsident  der  Schweiz. 

Ärztekommission  und  starb  als  Präsident 

des  Schweiz.  Ärztevereins  20.  Juni  L896, 

nachdem  noch  am  Tage  vorher  eine  Gastro- 
Enterostomie  an  ihm  vollzogen  worden 

war.  S.  war  einer  der  populärsten  Arzte 
der  Schweiz  und  hat  sich  um  die  Förde- 

rung der  Hygiene  und  Aufbesserung  der 
sanitären  Verhältnisse  in  dem  Kanton 

St.  Gallen  speziell  wie  im  allgemeinen  in 
der  Schweiz  die  namhaftesten  Verdienste 

erworben.  —  Europ.  Ruf  gemessen  vor 

allem  seine  „  Vorposten  der  Gesundheits- 

I>/ttge  int  Kampfe  ums  Dasein  der  Einzelnen 

und  ganzer  V.Jkrr"  (1873;  2.  Aufl.  1874). 

Weitere  Publikationen  S.'s  sind:  „Die 
Xjiitalfrage  im  Kanton  St.  Gallen,  ein  Wort 

an  alle  Gebildeten  und  Barmherzigen"  (1865) 
—  „Der  arme  Lazarus  im  Culturstaate  oder 

dU  "!) 'entliehe  Krankenpflege  im  Kanton  St. 

Gallen'1  (1867)  —  ,,Das  eidgenössische  Epi- 

demiegesetz, eine  Humanitätsfrage"  (Zürich 

1881)  —  „Zum  Schutze  gegen  die  Cholera"' 

(populär)  —  „Das  Hggiene-Institut ,  eine 
schweizerische  Hochschule  für  Gesundheits- 

pflegeit  (1889)  —  .,  Waisenkinder  im  Kanton 
St.  Gallen.    Eine  Bittschrift  an  die  öffent- 

liche Meinung"  (1893).  S.  war  das  Ideal 
eines  Arztes,  uneigennützig,  hilfsbereit, 

ehrlich,  für  das  Wohl  des  Volkes  wie  des 

ärztl.  Standes  in  gleicher  Weise  rastlos 

t bätig.  Die  ärztl.  Vereinsbestrebungen  in 
der  Schweiz  hatten  an  ihm  einen  der 

eifrigsten  Förderer.  Er  wurde  1S62  Mit- 

begründer des  ärztl.  Vereins  des  Kantons 

St.  Gallen  und  war  5  Jahre  lang  dessen 

Präsident.  Dem  nachhaltigen  Drängen 

von  S.  ist  die  Gründung  des  Kantons- 

spitals in  St.  Gallen  (1873t.  des  kantonalen 

Asyls  in  Wyl  1892  und  zahlreiche!  anderer 

hygien.  und  gemeinnütziger  Institute  zu 
danken.  1885  und  87  war  er  Delegierter 

des  Bundesrats  bei  der  grossen  Cholera- 

Konferenz  in  Rom  und  beim  Hygiene- 

kongress  in  Wien,  1893  beteiligte  er  sich 

an  den  Sitzungen  der  Kommission  zur 

Begutachtung  eines  eidgenöss.  Kranken- 
und  Unfallversicherungsgesetzes.  Wie  die 

von  Elias  Hafftkr,  S.'s  Schwiegersohn, 
aus  dem  Nachlass  herausgegebene  Auto- 

biographie zeigt  (vergl.  E.  Hafftkr.  ,.L.  S. 

in  seiner  Selbstbiographie  und  seinen 

Briefen*4,  Frauen feld  181*8  nebst  Porträt), 

gehört  S.  zu  den  geistreichsten  Ärzten 
und  edelsten  Menseben,  der.  wenn  er  auch 

die  Wissenschaft  nicht  unmittelbar  durch 
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eine  neue  Entdeckung  gefördert  hat,  den- 
noch durch  sein  wackeres,  mannhaftes, 

unerschrockenes  und  kampfbereites,  ziel- 

bowusstes  Eintreten  für  den  hygien.  Fort- 

schritt und  durch  seine  pflichttreue  und 

aufopfernde  Thätigkeit  als  Arzt  auch  in 
der  Geschichte  der  med.  Kunst  sich  einen 

Namen  gesichert  hat. 

Sonnenburg,  Eduard,  geb.  zu 

Bremen  3.  Nov.  1848,  war  nach  seiner 

1872  erfolgten  Promotion  Assistenzarzt 

an  der  chir.  Klinik  in  Strassburg  i.  E. 
bei  Lücke  1873  bis  80.  von  da  ab  bei  von 

Langksbeck  in  Berlin  und  nach  dessen 

Weggang  bei  von  Bergmann  erster  Assis- 
tent am  k.  Klinikum  bis  1883.  Seine 

Habilitation  erfolgte  1876  in  Strassburg, 
in  Berlin  1881.  18»?  wurde  er  zum  Prof. 

e.  o.,  1899  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt. 
Seit  1890  ist  S.  Direktor  der  chir.  Abt. 

des  Stadt-Krankenhauses  Moabit.  Seine 

Hauptarbeiten  sind:  „Über  Verbrennungen 

und  Erfrierungen11  (D.  Chir.,  Lief.  XIV) 

—  „Die  pathol.  Luxationen  des  Kniegelenks1' 
(Hab.-Schrift  Strassburg,  D.  Z.  f.  Ch.  VI, 

1876)  —  „Neue  Methode  der  Neurektonne 

des  N.  alveol.  inf.  bei  herabhängendem  Kopfe" 

(Ib.  VII,  1877)  —  „Ursachen  des  Todes  nach 

Verbrennungen"  (Ib.  IX)  —  „Neue  Methode 
der  operativen  Behandlung  der  Ektopia 

vesicae  mittels  Exstirptition  der  Harnblase" 
(B.  k.  W.  1881)  —  „Erste  ausgedehnte  Be- 

section  der  Harnblase  wegen  Sarcoms"  (Chir.- 

Kongr.  1882)  —  „Die  chir.  Er  kr  anfangen 

der  Lunge*'  (Handb.  d.  Ther.  d.  inn.  Krankh. 

III,  Abt.  4)  —  „  Verletzungen  und  Er- 

krankungen der  Harnblase  und  der  Prostata" 
(Handb.  d.  prakt.  Chir.  III,  9  Abt.)  — 

„Pathologie  und  Therapie  der  Perityphlitis*' 
(D.  Z.  f.  Ch.  XXXVIH)  —  „Pathologie 

und  Therapie  der  Perityphlitis''  (Leipzig, 
3.  Aufl.  1897,  4.  Aufl.  1899).  Die  Arbeiten 
aus  Moabit  erscheinen  in  der  D.  Z.  f.  Ch. 

,  S.  ist  Herausgeber  der  D.  Z.  f.  Ch..  der 

Grenzgebiete,  Mitarbeiter  an  der  ReaJ- 

Encyklopädie,  an  Villarkt's  Handb.,  Arch. 
des  Sciences  medicales  u.  dgl.  m. 

Southey,  Reginald,  zu  London, 
geb.  15.  Sept.  1835 ,  studierte  in  Oxford, 

im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London,  in  Ber- 
lin und  Wien,  wurde  1860  zum  Radeliffe 

Travelling  Fellow  der  Univ.  Oxford  er- 
wählt, Hess  sich  1864  als  Arzt  in  London 

I  nieder,  wurde  Physic.  des  City  of  London 

'  Dispen6ary  und  des  Victoria  Park  Hosp. 
für  Brustkrankhh..    1865  Assist.  Physic. 

im  St.  Barthol.  Hosp.  und  bald  darauf 

Dozent  der  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 

bei  demselben,  1866  Dr.  in  Oxford  und 

Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  dessen 

Gulstonian  Lecturer  mit:  „The  nature  and 

affinities  of  tubercle'  (1867)  er  wurde.  Er 
war  15  Jahre  lang  klin.  Lehrer  im  St. 

Barthol.   Hosp.    und   wurde    1853  zum 

Commissioner    in   Lunacy  erwählt.  Er 

übersetzte  in  Ziemssen's  Cyclop.  of  the 
Pract.  of  Med.,  Vol.  XV:  „L'iseases  of  tU 

kidney"  (1877)  und  schrieb:  „The  normal 

and  patholog.  anatomy  of  the  kidney4*  (St. 
Barthol.  Hosp.  Rep.,  1865,  60)  —  „Obser- 

vations  on  acute  rheumatism"  (Ib.  1878)  — 

„Ledures  on   individuell  hygiene"  iLancet 
1876),  legte  der  Clinical  Soc.  (Ib.  1879) 

ein    neues    Verfahren    zur  Drainierung 

wassersüchtiger  Glieder  durch  subkutane 

Einführung  von  anf  den  Seiten  durch- 
bohrten  Kanülen   mittels   eines  Trokars 

und  Anwendung  eines  ähnlichen  Instru- 

mentes bei  Wasserergüssen  in  der  Bauch- 
und  Brusthöhle  vor  und  schrieb  noch: 

„On  the  action  of  alcohol"  (Physiol.  für 

Pract.  Use)  —  „Lumleian  lectures  on  Bright's 
disease"  (Brit.  Med.  Journ.,  1881);  ausser- 

dem Beiträge  zu  den  Transact.  der  Clini- 
cal und  Pathol.  Soc.  und  zu  den  med. 

Zeitschriften.    S.  starb  8.  Nov.  1899. 
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Soyka  —  Spamer. 

Soyka,  Isidor,  eeb.  in  Jaromef 

(Böhmen)  26.  April  1850,  bildete  sich  unter 

Hering  und  Rlbbs  in  Prag,  alsdann  in 

Leipzig,  hauptsächlich  aber  in  München 

(unter  v.  Prtknkofkr)  fachwissenschaftl. 

aus,    übernahm   1873  die  Assistenz  am 

pathol.  Institut  in  Prag,  wurde  1874  pro- 
moviert, habilitierte  sich  in  Prag  1877  für 

pathol.  Anatomie,  1878  für  Hygiene  und 

siedelte  1879  nach  München   über,  um 

eine  Assistentenstelle  am  dortigen  hygien. 
Institut  zu  Ubernehmen.  1880  habilitierte 

er   sich   als  Dozent  seines  Faches  am 

Münchener   Polytechnikum.     Seine  Ar- 
beiten bewegen  sich  auf  hygien.  Gebiet 

und  sind  hauptsächlich  in  der  PrmcN- 

KOFER-Vorr'schen  Zeitschr.  f.  <Biol.  ver- 

öffentlicht.   Monographien:  „Hygienische 

Tagenfragen"  (München)  und:  „Untersuch- 

ungen zur  Schwemmcfinaliaution"  (Ib.  1882). 
1885  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  e.  o. 

für  Hygiene  nach  Prag,  wo  er  23.  Febr. 
1889  seinem  Leben  durch  Erschiessen  ein 

Ende  machte. 

Spaeth,  Joseph,  zu  Wien,  geb.  zu 
Bozen  13.  März  1823,  studierte  von  1844 

an  in  Wien,  wunie  1849  Dr.  med.,  später 

Dr.   chir.    und    Mag.    der  Geburtshilfe, 

war  seit  1849  Assistent  naf  Chiari's  Abt. 

für  Frauenkrankhh.,  trat  1850  zur  Gebär- 
klinik für  Hebammen  über,  blieb  4  Jabre 

in  dieser  Stellung,  war  inzwischen  1853 

Supplent  der  Lehrkanzel  für  Geburtshilfe 

in  Salzburg  und  habilitierte  sich  gleich- 

zeitig für  jene  als  Dozent  an  der  Wiener 

Univ.   1855  übernahm  er  die  Supplierung 

der  Geburtsh.  und  Gynäkol.  an  der  Josephs- 

Akadeinie,  wurde  daselbst  1856  zum  ord. 
Prof.  derselben  ernannt,  trat  1861  als  Prof. 

der  Geburtsh.  für  Hebammen  an  die  Univ. 

über  und  übernahm  1873  die  neu  errichtete 

zweite  geburtsh. -gynäkol.  Klinik  für  Medi- 

ziner, aus  weit  her  Stellung  er  1886  aus- 

schied. Seine  selbständigen  Schriften  sind: 

„Klinik  der  Geburtsh.  und  Gynäkologie"  (Er- 
huigou  18öf>,  zus.  mit  Cdiaju  u.  Karl  Braun) 

—  „Cotupeitdium  der  Geburtsh.  für  Studi- 

raide"  (Ib.  1857)  —  „Lehrbuch  der  Geburtsh. 

für  Hebeammen"  (Wien  1869;  3.  Au«.  1880k 
Von  seinen  Aufsätzen  in  Zeitschriften  sind 

anzuführen  aus  der  Zeitschr.  der  k.  k.  Ges. 

der  Ärzte  in  Wien:  „l'eber  mehrere  Ano- 
malien der  die  Frucht  umgebenden  Kitheile" 

i  (zus.  mit  Wkdl,  1851)  —  „Üeber  das  Zer- 

reissen der  Nabelschnur  in  gerichtl.-med.  Be- 

ziehung (1852)  -  „Geschichte  und  Be- 
schreibung eines  Beckens  mit  Verschiebung 

des  letzten  Lendenwirbels  nach  vomu  (1854) 

—  „Studien  über  Zwillinge"  (1860).  Auch 
finden  sich  in  derselben  Zeitschr.  (1869 

bis  63)  von  ihm  die  ständigen  Referate 

über  Geburtshilfe;  ausserdem  Aufsätze  in 

der  Zeitschr.  f.  pr.  Heilk.  (1856,  59),  der 

W.  m.  W.  (1864,  57),  der  W.  m.  Pr.  (1866), 

dem  A.  f.  G.  ( 1876).  Beim  Antritte  des 

Rektorats  (1872)  hielt  er  die  Rede:  „Das 

Studium  der  Medicin  und  die  Frauen".  S. 
starb  29.  März  1896,  nachdem  er  schon 

seit  1886  infolge  eines  vorherigen  mehr- 

jähr. Augenleidens  gänzlich  erblindet  war. 

SpalteholZ,  Werner,  in  Leipzig, 

geb.  zu  Dresden  27.  Febr.  1861.  studierte 

in  Leipzig  1880  bis  85  promovierte  1886, 
war  1885  bis  92  Assistent  von  W  Braun* 

in  Leipzig  (Topographische  Anatomie), 

habilitierte  sich  1891.  nach  W.  Brauxe's 
Tod  seit  1892  Kustos  der  anatomischen 

Sammlungen  in  Leipzig,  wurde  Dez.  1892 

zum  Prof.  e.  o.  in  Leipzig  ernannt.  1887 
bis  89  arbeitete  S.  bei  C.  Ludwig  und  E. 

Dbechskl  (Leipzig).  Schriften  :  „  Vertheilung 

der  Blutgefässe  im  Muskel'  (1888)—  „Ver- 

theilung der  Blutgefässe  in  der  Haut"  (1893) 

-  „Handatlas  der  Anatomie  des  Menschen" 
(1895,  3  Bde.,  2  Bde.  erschienen  seit  1895, 

2.  Aurl.  seit  1898».  Ausserdem  eigene  Ar- 
beiten und  Arbeiten  von  Schülern  besonders 

über  mikroskop.  Verhältnisse  des  Bindege- 
webes im  allgemeinen  und  in  verschiedenen 

Organen. 

Spamer,  Karl,  zu  Bingen,  geb.  zu 
Giessen  4.  Nov.  1842.  studierte  in  Giessen, 

wurde  1866  promoviert,  war  1866  bis  70 
Assistenzarzt  in  der  Irrenanstalt  Hofheim, 

1870  bis  71  freiw.  Militärarzt  im  Kriege, 
hielt  eich  darauf  in  Berlin  und  Wien  auf. 

Hess  sich  1874  in  Giessen  nieder,  habili- 

tierte sich  1876  daselbst  für  Psychiatrie, 

wurde  1881  Kreis- Assistenzarzt  in  Mainz. 

1883  Kreisarzt  in  Lauterbach.  1885  in  Bingen 

und  starb  18.  Mai  1K92.  Er  schrieb: 

.,Pfiyaiologic  der  Seele*-  (Stuttgart  1867). 
Habilitationsschrift,  und  hat  sich  noch 

durch  die  von  ihm  angegebenen  elektro- 

medizin.  Apparate,  insbesondere  den  Induk- 

tionsapparat, bekannt  gemacht. 
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Spatz  —  Sperino. 

Spatz,  Bernhard,  zu  München, 

geb.  zu  Passau  10.  Dez.  1856,  studierte  in 

Würzburg  und  München,  spater  in  Leipzig, 

war  Schüler  von  Bühl's  und  Cohnhrtji's, 

Assistent  von  Buhl's,  wurde  1860  promo- 
viert, war  1882  bis  84  Hausarzt  am  Deutschen 

Hosp.  in  London,  ist  seit  1885  Redakteur 

der  „Münch,  med.  Wochenschrift",  1899 
zum  k.  b.  Hofrat  ernannt. 

Speck,  Karl,  zu  Dillenburg  (Nassau), 

geb.  zu  Strüth  (Herzogt.  Nassau,  Amt  St. 

Goarshausen),  4.  Aug.  1828.  studierte  von 

1847  an  in  Glessen  und  Heidelberg,  machte 

das  Nassauische  Staatsexamen  1851,  prak- 

tizierte als  Nass.  Med.-Accessist  in  Mengers- 
kirchen ,  Ebersbach  und  Herborn ,  als 

Assistent  in  Hachenburg  und  Hadamar, 

ist  seit  1869  prenss.  Physikus  in  Dillen- 
burg und  wurde  1877  Dr.  med.  honoris 

causa  der  Univ.  Marburg.  Seine  Publi- 
kationen sind  bereits  in  der  älteren  Quelle 

angeführt. 

Spee,  Ferd  in  and  Graf  von  ,  zu 

Kiel,  geb.  5.  April  1855  zu  Glindfeld  bei 

Medebach,  Westfalen,  studierte  in  Bonn 

und  Kiel,  war  namentlich  Schüler  von 

Hknskn  und  Flemming,  wurde  1881  promo- 

viert, war  1882  2.  Assistent  an  der  ge- 

burtehilfl.  Klinik  zu  Kiel,  1882/83  Assist, 

an  der  chir.  Klinik  zu  Würzburg,  ist  seit 

1883  Assistent  am  physiol.  Institut  zu 

Kiel  und  seit  1885  Privatdozent  für  Ana- 

tomie und  Entwicklungsgeschichte,  seit 

1887  etatsmassiger  Prosektor  am  anatom. 

Institut  zu  Kiel,  1892  Prof.  e.  o.  daselbst, 

1898  etatsmässig  als  solcher.  Publikationen : 

Im  Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.:  „Bei- 

trag zur  Entwickelungsgeschichte  der  früheren 

Stadien  des  Meerschweinchens  bis  zur  Voll- 

endung der  Keimblase"  (1883):  in  der  Ztschr. 
f.  wiss.  Mikroskopie  und  mikrosk.  Technik 

(II,  1885)  —  „Leichtes  Verfahren  zur  Erhal- 

tung linear  geordneter  lückenloser  Schnitt- 

serien mit  Hilfe  von  Schnittbändern"  —  im 
anatom.  Anzeiger:  „lieber  die  ersten  Vor- 

gänge der  Ablagerung  des  Zahnschmelzes" 
(1897,  II)  „Vorgange  bei  der  Implantation 

des  Meerschweincheneies  in  die  Uteruswandu 

(Verh.  der  anatom  Ges.,  Berlin  1896)  — 

„  lieber  die  menschliche  Eikammer  und  Decidua 

reflexa"  (Ib.  Kiel  1898)  —  im  A.  f.  Anat. 
u.  Physiol.,  anat.  Abt. :  „  Beobachtungen  an 

einer  menscfUichen  Kevnscfieibe  mit  offener 

Medullarrinne  und  Canalis  neurentericus" 

(1898)  —  „Die  Verschiebungsbahn  des  Unter- 

kiefers am  Schädd"  (1890)  -  „Nette  Beob- 

achtungen über  sehr  frühe  Enturickelumg»- 

stufen  des  menschlichen  Eies"  (1896)  — 
sodann  Aufsätze  in  den  Verh.  des  physiol. 

Vereins  zu  Kiel,  in  Mitt.  f.  d.  Ver.  schles- 

wig-holstein.  Ärzte,  ferner:  „Über  eine 

bisher  nicht  beachtete  Bildung  in  den  Blut- 

zellen menschlicher  Embryonen"  (M.  m.  W. 

1898)  —  in  den  Verh.  der  Naturforscher- 
Versammlung  zu  Berlin  1890:  „Fettbildung 

im  Entoblnsten  von  Säugethiercmbryonen" 
—  zu  Lübeck  1895:  „Neue  Beobaclitungen 

an  sehr  jungen  menschlichen  Embryonal- 

gebildenu  —  „Das  Kopf ekelet  des  Menschen" 

(Jena  1897). 

SperinO,  Casimiro,  zu  Turin,  geb, 

1812  zu  Scarnafigi,  Prov.  Cuneo,  studierte 

in  Turin,  errichtete  daselbst  1838  eine 

Augenklinik,  die  sich  grosser  Anerkennung 

erfreute  und  1851  von  einem  Wohlthätig- 
keitsverein  übernommen  wurde,  während 

er  selbst  an  der  Spitze  derselben  und  der 

von  ihm  gegründeten  Ophthalmologen- 
sehule  blieb.  Ausserdem  war  er  noch 

Prof.  der  Dermosyphilopathie  an  der  Univ.. 

wurde  1883  zum  Senator  des  Königreichs 

ernannt  und  spielte  auch  im  Parlament 

eine  Rolle.  1884  wurde  sein  50jähr.  Dr.- 

Jubiläum  mit  grosser  Feierlichkeit  be- 

gangen. S.,  der  12.  Febr.  1894  als  Präsi- 
dent und  Senior  der  med.  Fakultät  starb, 

hat  sich  eifrig  mit  der  Syphilisation  be- 

schäftigt und  über  dieselbe  seit  1851  in 

Zeitschriften  (Giorn.  di  Torino,  Gazz.  med. 

ital.  Stati  Sardi)  geschrieben  und  dieselbe 

verteidigt,  auch  in:  „Mim.  sur  le  tote 

adoptt  par  VAcad.  de  med.  de  Paris  .... 

contre  la  pratique  de  la  syphilisation  etc." 
(Turin  1852),  ebenso  in  seiner  diesem  Ver- 

fahren gewidmeten  Schrift:  „La  sißizza- 

zione  studiata  qual  mezzo  curativo  e  preser- 

vativo  deüe  malattie  veneree"  (Turin  1853). 
Ausser  für  Syphilidol.  war  er  auch  Prof. 
der  Ophthalmoi.  und  schrieb,  abgesehen 

von  verschiedenen  Aufsätzen  über  ein- 

schlägige Gegenstände:  „Etudes  din.  sur 

l'evacuation  ripitee  de  l  humeur  aqueuse 

les  maladics  de  l'oeil,  redig.  avec  le  conoours 

du  Dr.  Charles  Reymond,  assistant  de  la  din.''' 
(Turin  1862).  Interessant  ist,  dass  an 

seinem  Todestage  die  Univ.  geschlossen 
blieb. 
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Sperk,  Ed  uard  Leonhard  Fedo- 
rowitsch,  geb.  in  Mohilew  14./28.  Jan. 

1837,    studierte  in  Charkow  1853  bis  58 

und   ging  dann  als  Kreisarzt  nach  Ost- 

Sibirien,  kehrte  zeitweilig  nach  St.  Peters- 

burg   zurück,   wo  er  an  der  med.-chir. 
Akademie  1863  Doktor  wurde  (Diss.,  russ. : 

„LHe  Syphilis  in  Ost-Sibirien"),  ging  1865 
als  Med.-Inspektor  nach  Ost-Sibirien  und 
blieb   daselbst,  bis  er  1870  zum  Oberarzt 

des  Kalinkin-Hosp.  für  venerische  Weiber 
in    St.  Petersburg  ernannt   wurde,  war 
ferner  Dozent   für  Hautkrankheiten  bei 

den  weiblichen  med.  Kursen  in  St.  Peters- 

burg und  erfreute  sich  eines  bedeutenden 

Rufes  als  Syphilidolog  und  als  Autorität 

in   der  Prostitutiousfrage,  in  welcher  er 

seit  30  Jahren  gearbeitet  hatte.  Zuletzt  war 

er  Direktor  des  kaiserl.  Instituts  für  Expe- 
rimental-Med.  und  starb  als  wirkl.  Staats- 

rat   15.   Mai   1894.    S.  war   ein  grosser 

Kenner  der  med.  Verhältnisse  von  Ost- 

Sibirien,  speziell  auch  der  Verbreitung  der 

Syphilis  daselbst.    Seine  zahlreichen  Ar- 
beiten sind  bereits  im  älteren  Lexikon  von 

O.  Petersen  aufgezählt. 

Spiegelberg,   Otto,  berühmter 

( ieburtshelfer  und  Gynäkolog,  geb.  9.  Jan. 

1830  zu  Peine  in  Hannover,  bezog,  17 

Jahre  alt,  die  Univ.  Güttingen,  prom. 

1*.">1,  hielt  sich  dann  in  Berlin,  Wien  und 
Prag  auf,  habilitierte  sich  1853  als  Dozent 

der  Geburtshilfe  in  Göttingen  und  wurde 
Assistent  bei  E.  C.  J.  v.  Sikbold.  1855 

machte  er  eine  längere  Reise  nach  Eng- 

land, Schottland  und  Irland,  die  nach- 

haltigt? Eindrücke  und  eine  dauernde 

Vorliebe  für  englische  Hinrichtungen  bei 

ihm  hinterliess.  Die  dort  gemachten  Be- 
obachtungen veröffentlichte  er  in  dem 

Aufsätze:  „Zur  Geburtshilfe  in  London, 

Edinburg  und  Dublin"  (Monatsschr.  für 
Gebartsk.,  1856,  VII).  Im  übrigen  be- 

fa.->ste  er  sich  damals  besonders  mit  phy- 
siol.  und  anat.  Arbeiten,  von  denen  vor- 

wiegend zu  erwähnen  sind:  „Ebrperimen- 

trlle  Untersuchungen  Uber  die  Nervencentren 

und  die  Bewegungen  des  Uterus"  (Zeitschr. 
für  rat.  Med.,  1858,  3.  Reihe,  II),  sowie 

die  Untersuchungen  über  den  Median is- 

inus  der  Geburt.    1858  veröffentlichte  er  j 

sein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe"  (Lahr),  i •      »  I 
ein  damals  sehr  günstig  aufgenommenes 

und  auch  heute  noch  in  gewisser  Bezie- 

hung wertvolles  Werk.  1861  folgte  er 
einem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Geburtsh. 

nach  Freiburg  i.  Br.,  nachdem  er  kurz 

vorher  zum  Prof.  e.  o.  in  Göttingen  er- 
nannt worden  war.  Von  Freiburg  siedelte 

er  1864  nach  Königsberg  in  gleicher 

Eigenschaft  über.  Er  entwickelte  hier, 

neben  eifrigem  litter.  Arbeiten,  eine  be- 

deutende Lehrt  hätigkeit,  beides  aber  in 

noch  höherem  Masse,  als  er  1875  nach 

Breslau  berufen  wurde.  Während  er 

anfangs,  bis  zur  Mitte  der  Sechziger- 

Jahre,  auf  klin.  Gebiete  hauptsächlich  ge- 
burtshilll.  Themata  behandelt  hatte,  wandte 

er  jetzt  seine  Aufmerksamkeit  mehr  der 

operat.  Gyn.,  namentl.  der  Ovariotomie  zu, 

deren  Diagnostik  und  operative  Technik 
er  erheblich  bereicherte.  So  führte  er 

die  Probepunktion  ein  und  empfahl  zuerst 

die  Versenkung  des  Stiels  nach  Ovariott., 

die,  wie  er  durch  experimentelle  Unter- 

suchungen zeigte,  ohne  Schaden  gesche- 
hen könne.  Zugleich  kultivierte  er  mit 

Vorliebe  die  plastischen  und  Fistelopera- 
tionen, in  denen  er  es  bis  zu  einer  er- 

staunlichen Fertigkeit  brachte.  1870  grün- 
dete er.  nach  Aufhören  der  „Monatsschrift 

für  Geburtskunde",  zusammen  mit  CredE 

das  „A.  f.  G.",  von  dem  fast  jeder  Band 
Aufsätze  von  ihm  enthält.  Im  deutsch- 

französ.  Kriege  dirigierte  er  ein  Hosp.  zu 

Forbach.  Die  nunmehr  in  immer  grösse- 

rem Masse  zur  Anerkennung  gelangende 

antiseptische  Wundbehandlung  wusste  S. 
auch  für  die  Geburtshilfe  nutzbar  zu 

machen.      1878    veröffentlichte    er  von 
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neuem  ein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 

Aerzte  und  Studirende"  (Lahr;  2.  Aafl. 
1880  bis  81,  von  Wikneb  nach  dem  Tode 

des  Verf.  vollendet),  in  dem  er  die  ganze 
Summe  seiner  während  der  letzten  20 

Jahre  gesammelten  Erfahrungen  nieder- 

legte. Eine  in  demselben  Jahre  erfolgte 

Berufung  nach  Strassburg  lehnte  er  ab. 

1879  wurde  er  zum  Geh.  Med.-Rat  er- 

nannt und  zum  Rektor  der  Univ.  gewählt. 

Er  starb  nach  längerem  Leiden  an  den 

Folgen  von  Schrumpfniere  und  Herz- 

hypertrophie, 9.  Aug.  1881,  im  51.  Lebens- 
jahre. Ausser  den  genannten  Arbeiten 

verfasste  S.  noch  eine  grosse  Anzahl  von 

Arbeiten,  bezüglich  deren  wir  jedoch  auf 
das  ältere  Lex.  verweisen  müssen. 

SpieSS,  Ale  x ander,  zu  Frankfurt 

a.  M.,  geb.  daselbst  6.  April  1833  als 

Sohn  des  Vorigen,  studierte  in  Göttingen, 

wurde  1856  zum  Dr.  med.  prom.,  wirkte 

1859  bis  81  als  prakt.  Arzt  in  Frankfurt, 
seit  1883  als  Stadtarzt,  ist  ausserdem 

ständiger  Sekretär  des  Deutschen  Vereins 

für  öffentl.  Gesundheitspflege  seit  dessen 

Gründung  1873.  redigiert  seit  1866  die 

„Jahresberichte  über  die  Verwaltung  des 

Medizinalwesens  der  Stadt  Frankfurt" 

und  die  „Deutsche  Vierteljahreschr.  für 

öffentliche  Gesundheitspflege4-,  1870  bis 
85  mit  Varrentrapp,  seit  188^  mit  Pistor 

(Berlin).  Es  finden  sich  von  ihm  zahl- 

reiche med.-statist.  und  hygien.  Aufsätze 

in  beiden  Zeitschriften,  seit  1871  jährlich 

Repertorien  der  in-  und  ausländischen 

hygienischen  Litteratur  in  der  D.  Viertel- 
jahrssch.  für  öffentl.  Gesundheitspflege. 

Spillmann,  Paul,  geb.  zu  Nancy 

16.  Febr.  1844,  machte  seine  Studien  in 

Paris  unter  Urisoli.e.  LasSgue,  Cobnil, 

Ranvier  und  Fournier,  wurde  1868  prom. 
und  wirkt  seit  1869  in  seiner  Vaterstadt 

zuerst  als  Agrege  der  dortigen  Fakultät 

und  Direktor  der  syphilidolog.  Klinik, 

jetzt  als  Prof.  der  med.  Klinik.  Schriften: 

„De  la  tuberculisation  du  hibe  digestif" 

(These  d'agregation,  1878)  —  „Manuel  de 

diagnostic  mcdical"  (1883);  aus  früherer 
Zeit  über  Psendoleukämie  i!867).  Ataxie 

(1870.,  Elektrolyse  des  Jodkaliums  (mit 

Petermann,  1871),  Bedeutung  der  Ermü- 

dung für  die  Entwicklung  der  Herz- 

krankheiten (1876).  mehrercs  über  Frauen- 

Syphilis  und  TJebersetzungen  von  Fbet'6 
„Mikroskop"  und  „Histologie",  H.  Weber  s 

Climatotherapie,  Finger's  Syphilis,  H. 

Webkr's  Balneotherapie.  Neuere  Schrif- 

ten: „Des  Tumeurs  du  quatrieme  ventri- 

eule"  —  „Aetion  tftfrapeutique  de  la  coro- 

nille"  —  „PleurfMc  du  Stade  roseolique  de 

la  Syphüis"  —  „Polynevrites  dans  Vintoxi- 

cation  hydrargyrique  aigue  et  gubaigue" 
—  „Notion»  pathologiques  generale»  sur 

le$  maladies  de  Vappnreü  digestif™  —  Acro- 

migalie"  —   Atrophie»   musculaires  myo- 

|  pathiques"  —  „Neurofibromatose"  —  „  Trai- 
tement  de  la  Chlorose  par  Vovariine"  — 

'  „De  Vhtpatine  dans  le  traitement  de  la  cirr- 

hose  du  foieu  —  etc. 

Spitzer,  Sigmund,   geb.    1813  zu 
Nikolsburg  in  Mähren,   wurde  1837  in 

Wien  Doktor,  18.H9  zum  Prof.  der  Anat. 

an  der  med.  Schule  zu  Constantinopel  er- 

nannt, wo  es  seinen   fortgesetzten  Be- 

mühungen gelang,  das  herrschende  Vor- 

•  urteil  gegen  Leichenöffnungen  zu  tiber- 
!  winden  und  den  Grund  zn  einem  anat. 

Museum  zu  legen,  das  teils  aus  seiner 

eigenen  Arbeit,  teils  aus  Einsendungen 

von  HvRTL'schen  Präparaten  hervorging. 
I  1844  übernahm  er  die  med.  Klinik  und 

nachdem  es  ihm  1845  gelungen  war,  den 

Sultan   Abdul-Medjid   von   einer  chron. 

lebensgefahrlichen  Krankheit  herzustellen. 
;  wurde  er  zum  1.  Leibarzt  desselben  und 

|  später  zum  Direktor  der  med.  Akademie 
ernannt.    Trotz  des  Vertrauens,  welche« 
ihm  der  Sultan  fortdauernd  bewies  und 

wegen  der  aus  diesem  Grunde  gegen  ihn 

angesponnenen  Intriguen,  nahm  S.  seine 

Entlassung,  blieb  aber  noch  im  türkischen 

Dienste,  indem  er  der  türk.  Botschaft  am 

österr.  Hofe  als  Botschaftsrat  zugeteilt 

wurde.    In  dieser  Stellung  nahm  er  bis 

1856  thätigen  Anteil  an  allen  vor  und 

nach  dem  Krimkriege  in  Wien  geführten 

Verhandlungen  und  wurde,  da  er  sich 

nach  erneuerter  Aufforderung,  1857,  be- 

harrlich  weigerte,    die    üim  gemachten 

glänzenden  Anerbietungen  am  Hofe  des 

Sultans  anzunehmen,  zum  ottomanischen 

Geschäftsträger  in  Neapel  ernannt,  wo  er 
bis  1860    blieb.    Nach    dem   in  diesem 

Jahre  erfolgten  Ableben  des  Sultans  zog 
er  sich  ins  Privatleben  zurück  und  lebte 

abwechselnd  in  Paris  und  Italien,  bis  er 

Ende  1894  in  Wien  starb. 
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Spöndly,  Heinrich,  Frauenarzt, 

geb.  16.  August  1824  in  Zürich  als  Sohn 

des  Prof.  am  med.  Institut  und  später  an 

der  med.  Fakultät  der  neu  gegründeten 

Univ.  sowie  Direktors  der  alten  Gebär- 

anstalt Johann  Conrad  S.    (1796  bis 

1856),  studierte  daselbst  besonders  unter 

Oswald  Hbeb,  Kölukek  und  Hassa,  prom. 

1846  mit  einer  unter  Kölliker's  Ägide 
gearbeiteten  Diss.:  „Der  Primordialschädel 

der  Säugethiere" machte  eine  zweijährige 
Studienreise  nach  Strassburg,  Berlin,  Prag, 

Wien,  Paris,  bestand  1849  in  Zürich  das 
Staatsexamen   und  habilitierte  sich  bald 

darauf  als  Privatdozent  für  theoret.  Ge- 

burtshilfe.   Daneben  erteilte  er  den  ge- 

burtshilfl.  Operationskurs  und  assistierte 
seinem  Vater.    Nach  dessen  Tode  war  S. 

bis  zur   Berufung    von  Breslau  Inter- 
irasdirektor  der  Frauenklinik,  ebenso  1872 

noch  einmal  nach  dem  Weggange  Gcssb- 

bow's.  des  Nachfolgers  Breslaues,  und 
wurde  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.    Seit  1861 

erteilte  er  als  Hebammenlehrer  den  theoret. 

Teil  des  Unterrichts.    Auch  war  er  1862 

bis  92  Arzt  am  Waisenhause.    1896  zog 

er  sich  von  der  Praxis  zurück  und  sie- 

delte nach  Baden  im  Aargan  über,  wo 

er  13.  Okt.  1898  starb.    S.  war  Mitglied 

mehrerer  gelehrter  Gesellsch.  u.  a.  auch 

der  Berliner  geburtshilrl.  und  publizierte: 

„Die  Revolution  in  der  Medicin"  (Habili- 
tationsschrift 1849)  —    „Die  Fruchtlagen 

und  ihre  Verwandlungen"  (1855)  —  „Die 
Schädeldurchmesser  der  Neugeborenen  und 

ihre  Bedeutung"  (1857)  —  „Die  unschäd- 

liche  Kopfzange"  (1862)    —  „Schwanger- 

schaft, Geburt  und  Wochenbett"  (1869,  po- 

pulär) —  „Erinnerungen  aus  der  obstetri- 

cischen  Praxis"  (1875)  —  „Die  Gesicht  s- 

lagen"    —    „LHe  Fehlgeburt",  ausserdem 
mehrere  Zeitschriftenaufsätze  über  Extrak- 

tion   bei   Beckeuendlagen,  Chloralhydrat 

bei  Krampf  wehen,   aktives  Einschreiten 

bei  Al>ortus.    Auch  besorgte  S.  1869  die 

2.  Aud.  von  Breslau's  Anleitung  zu  einer 
vernunftgemässen  Ernährung  und  Ptiege 

der  neugeborenen  und  kleinen  Kinder. 

Springfeld,  Arth  ur,  in  Arnsberg, 

geb.  zu  Gardelegen  31.  Juli  1865.  studierte 

in  Greifswald  und  Heidelberg.  Dr.  1889 

(J'ber  die  giftige  Wirkung  des  Blutserums 

des  gemeinen  Flussaalcs"),  approbiert  1890. 
war  Kreiswundarzt,  bezw.  Physikus  an 

i<i<>t;riipbi«rhot  I.eiikon. 

verschiedenen  Orten,  1894  Medizinal assess. 

beim  Polizei-Präsidium  in  Berlin  und  ist 

seit  1900  Reg.-  und  Med.-Bat  in  Arnsberg, 

i  Seine  Arbeiten  betreffen:  „Die  Vergiftungen 

durch  den  Genuss  von  niederen  Seetieren11 

—  „Entwicklungsgeschichte  der  Apotheken- 

reform" (1896)  —  „ ÜUncachung  des  Ver- 
kehrs mit  Arzneimitteln  und  Giften  ausser- 

halb der  Apotheke"  (1897)  —  „Sanitätswesen 

in  Berlin  und  Charlottenburg"  (1898  bis 

1900)  —  „Die  Handhabung  der  Gesund- 

heitsgesetxe  in  Preusten11  (Berlin,  6  Bde.). 
Seit  1894  ist  S.  Mitarbeiter  an  den  von 

Uffelmann  begründeten  „Jahresberichten 

über  die  Fortschritte  und  Leistungen  a. 

d.  Gebiet  der  Hygiene  '  (Braunschweig). 

Squire,  William,  zu  London,  geb. 

1.  Dez.  1825  zu  Silsoe,  Bedfordshire,  stu- 
dierte 1846  bis  50  am  University  College 

und  1850  bis  51  in  Paris,  nachdem  er 

I  1849  Member  des  R,  C.  S.  Engl,  geworden, 

j  war  Resid.  Physic.  in  der  St.  Marylebone 

Inürm.,  House   Surg.  im  L'niv.  College 
Hosp..  Physic.  des  North  Lond.  Hosp.  für 

Brustkrankhh.  und  Physic.  am  St.  George's 
Hannover  Square  Dispensary.   Er  wurde 

1871  Member  und  1879  Fellow  des  Roy. 

t  Coli,  of  Phys.,  nachdem  er  1874  in  St. 

j  Andrew 's  promoviert  worden  war;  1874 
•  bis  78  war  er  Sekretär  der  Epidemiolog. 

|  Soc.  und  schrieb  Uber:  „Acute  pneumonia 

|  in  childhoodu  —  „Infantile  temperatures  in 
■  health  and  discase"  —  „Temperature  obser- 

!  vations"  —  „Puerperal  temperatures"  — 
I  „Temperature  Variation»  in  the  diseases  of 

children"  —  »77ie  period  of  infection  in 

epidemic  diseases"  —  „On  savitary  precau- 

tions  against  the  infectious  eruptive  diseases1' 

j  — „Action  of  salicylic  acut  in  acute  rheuma- 

I  tisni",  ferner  für  Rkyxold's  Syst.  of  Med. 
I  die  Artikel:   ,.Croup''    und  „Diphtheria', 

für  Qüain's  Dict.  of  Mediane:  „Eranthe- 

mata"  —  „lncubatvm"   —  „Measles"  — 

„Rubeola"  —  „Starlet  feter"  und  vWhoo- 

,  ping  cough"  und  für  Cassell's  „Our  homes'*, 
1883:  „Health  in  the  nursery  and  school"  ; 
ausserdem  Aufsätze  im  Brit,  Med.  Journ. 

und  Praetittoner.    S.  starb  2.  April  1899. 

Squire,  John  Edward.  Solu)  des 

Vor.,  geb.  zu  London  20.  Dez.  18");"),  stu- 
dierte im  Univ.  College  daselbst,  war  1880 

bis  81  House  Physic.  in  dessen  Hosp., 

wurde  1881  Member  des  R.  C.  S.  Engl., 52 
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1882  Dr.  der  Lond.  Univ.,  1884  Member 

des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  ist  Phys.  des 

North  Lond.  Hosp.  für  Schwindsucht  nnd 

Brostkrankheiten,  sowie  in  anderen  leiten» 

den  ärzth  Stellungen.  Er  war  Principal 
Medical  Orficer  bei  der  Ges.  vom  roten 

Kreuz  zu  Suakin  1886  und  schrieb:  „On 

enteric  fever  and  typho-malarial  form  at 

Suakin"  (Med.-Chir.  Transact.,  1886  bis  86) 

—  „The  hygienic  prevention  of  coneumption" 
(1893)  und  zahlreiche  Journalaufsätre  zur 

Prophylaxe  und  Therapie  der  Phthisis. 

Squire,  a.  j.  Balmanno,  zu  Lon- 
don, studierte  im  Univ.  College,  wurde 

1858  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  war 

Assist.  Sargeon  im  Regierungs-Hosp.  zu 

Denilquin.  N.  S.  W.,  House  Surg.  im  Univ. 

Coli.  Hosp.  zu  London,  Medic.  Officer  des 

St.  Marylebone  Gen.  Dispensary,  Dozent 

an  der  med.  Schule  des  St.  Mary's  Hosp. 
Er  ist  zur  Zeit  Surg.  am  British  Hosp. 

für  Hautkrankheiten.  Er  gab  heraus: 

„An  atlas  of  coloured  photographs  of  dis- 

eases ofthe  skin,  icüh  descripHve  lettcrpress'' 

—  „A  manual  of  diseases  of  the  skin"1  — 
„The  pharmacopoeia  of  the  British  Hosp. 

for  Diseases  of  the  Skin"  —  „On  the  in- 

fluencc  of  age  in  the  causation  of  skin  dis- 
easc,  as  ascertained  by  the  analysis  of  10.000 

consccutivc  cases  of  skin  disease"  —  „On 
lupus-disease  of  the  skin,  and  its  treatment 

by  a  netc  method"  —  „Plwtographic  clinique 

of  the  Brit.  Hosp.  for  LHs.  of  the  Skin" 
—  „On  occipital  and  constitutional  impetigo 

of  the  scalp"  (Jalires-Vere.  der  Brit.  Med. 
Assoc,  1864)  —  „  rhc  diagnosis  between 

syphilitic  and  non-syphilitic  diseases  of  the 

skin"  (Harveian  Soc.)  —  „Diseases  of  the 

skin  produeed  by  the  acarus  scabiei"  (Med. 
Soc.  in  Lond.)  und  verfasste  den  Artikel: 

„  Diseases  of  the  skin1*  in  Rkynold's  System 
of  Med. 

Stacke,  Ludwig,  in  Erfurt,  geb. 

zu  Rinteln  14.  April  1859,  studierte  1877 

bis  82  in  Würzburg,  Halle,  München, 

Dr.  18S2,  war  Assistent  bei  Schwabtze  in 

Halle,  und  ist  seit  1886  Arzt  für  Ohren- 
und  Nasenaffektionen  in  Erfurt,  Ausser 

einem  Dutzend  kleinerer  Arbeiten  publi- 
zierte er:  „Jndicatt.  betr.  die  Excision  von 

Hammer  und  Amboss"  (Vortrag  Intern. 

Kongr.  Berlin  1890)  —  „Die  operative 

Freilegung  der  Mittelohrräume  nach  Ab- 

lösung der  Ohrmuschel"  (Vortr.  Naturf.- 
Vers.,  Halle  1891  u.  Tübingen  1896).  1897 

\  erhielt  S.  den  Professortitel. 

Stadelmann,  Ernst,  geb.  8.  Dez. 
1863  in  Insterburg  als  Sohn  eines  Arztes, 

studierte  seit  1873  in  Zürich,  späterhin  in 

Königsberg,  machte  1878  das  Staateexamen 

und  promovierte  in  demselben  Jahre,  wurde 

dann  Assistent  an  der  med.  Univ.-Klinik 

in  Königsberg  (unter  Naünyn),  habilitierte 

sich  daselbst  1881,  war  1882  bis  84  zu 

weiterer  Wissenschaft!.  Ausbildung  beur- 

j  laubt,  trat  1884  als  Assistent  an  der  med. 
Univ.-Klinik  in  Heidelberg  (unter  Erb) 

ein,  habilitierte  sich  hier  1884,  wurde  1888 

nach  Dorpat  als  etatsmassiger  Dozent  der 

klin.  Propädeutik  berufen  und  wirkte 

daselbst  mit  dem  Charakter  als  Staats- 
rat bis  1896.  Seitdem  ist  S.  dir.  Arzt 

im  städt.  Krankenhause  am  Urban  in 

Berlin  und  seit  1896  an  der  Univ.  Berlin 

habilitiert.  Monographien :  „  üeber  den  Ein- 

1  fluss  der  Alkalien  auf  den  Stoffwechsel  des 

Menschen'1  (Stuttgart  1890)  —  „Der  Icteru* 

und  seine  verschiedenen  Formen"  {Tb.  1891) 

—  „Untersuchungen  Uber  die  Peptonurie" 
(Wiesbaden  1894)  —  „Bearbeitung  der 

Leber-  und  Pankreaskrankheitcn"  (in  von 

Lktdek's  Handb.  der  Diätetik).  1896  bis 
99  war  S.  Redakteur  und  Herausgeber 

der  B.  KL,  1899  begründete  er  die  „D. 

Ärzte-Zeitung",  deren  Redakteur  er  gegen- 
wärtig ist. 

Stadfeldt,  Asger  Snebjörn,  geb. 

21.  März  1830  in  Kopenhagen,  absolviert« 

daselbst  das  Staateexamen,  promovierte 

1867  (Diss.  „üeber  die  Olycosurie'1)  und 
studierte  danach  im  Auslande  (Wien,  Prag, 

Paris).  Nach  einer  Konkurrenz  mit  F. 

Howrrz  wurde  er  1867  Lektor  der  Geburts- 

hilfe und  Direktor  der  Kopenhagener  Ent- 

bindungsanstalt, 1869  Prof.  ord.  Seit  1877 

war  er  Mitglied  des  k.  Gesundheite-Koll. 
und  starb  12.  Dez.  1896.  Bezüglich  seiner 
zahlreichen  Publikationen  verweisen  wir 

auf  das  grössere  Biogr.  Lexikon  und  den 

PETKRSKN'schen  Artikel  daselbst. 

Stage,  Georg  Gottlob,  geb.  5. 
Febr.  1839  in  Kopenhagen,  absolvierte 

das  Staatsexamen  daselbst  1863  und  pro- 

movierte 1868.  Später  widmete  er  sich 

der  Pädiatrie,  studierte  dieses  Fach  in 
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Wien  und  wirkt  seit  1871  als  bezüglicher 

Spezialarzt,  seit  1875  als  Privatdozent  an 
der  Univ.  und  seit  1878  auch  als  Direktor 

der  Poliklinik  des  Kinderhospitals  in 

Kopenhagen.  Er  publizierte  Vorlesungen 

über  die  Hygiene  des  ersten  Kindesalters 

und  mehrere  grössere  und  kleinere  pädia- 
trische Abhandlungen.  Seit  1889  ist  S. 

Arzt  bei  der  dän.  Staatsanstalt  für  Lebens- 

versicherungen. 

Stamm,  August  Theodor,  zu 

Wiesbaden,  geb.  zu  Berlin  29.  Juni  1822, 

studierte  in  Berlin,  Heidelberg,  Wien, 

Paris,  London,  Philadelphia  (Pennsylv. 

Univ.)  Naturwissenschaften,  Nationalöko- 
nomie, Staatewissenschaften  and  Med., 

wurde  1852  Dr.  phil.,  1855  Dr.  med.,  be- 

reiste 1844/45,  wo  er  noch  nicht  promo- 

viert war,  aus  innerem  Antriebe,  zur  Er- 

forschung der  Ursachen  für  die  Entstehung 

der  Pest,  den  Orient,  war  1857,  58  ärztl. 

Bevollmächtigter  bei  der  Hungertyphus- 

Epidemie  in  den  peruan.  und  bolivian. 
Cordilleras  de  los  Andes  und  schrieb  sein 

Hauptwerk:  „Noaophthoric.  Die  Lehre  vom 

Vernichten  der  Krankheiten"  (Leipzig  1862; 
3.  Aufl.  Stuttgart  1886);  ferner:  „üeber 

die  Fortschaffung  der  Immunditien  au» 

Städten«  (Ib.  1864)  -  „Uber  die  Vernich- 

tungsmbglichkeit  de»  epidemischen  Puerperal- 

fieber»'' (Wien.  Med.-Halle,  1864).  —  Hieran 
reihten  sich  kleinere  Schriften:  „Die  Elek- 

trotherapie der  Wü»tenlußu  —  „Die  Malaria- 
und  Seuchenbeseitigung  durch  Wärme  und 

Kälte  der  Atmosphäre"  —  „Die  Verhütung 

der  geschlechtlichen  Ansteckung"  —  »Die 
Behandlung  und  Verhütung  der  Stein-  und 

Kalkablagerungskrankheiten''  etc.  Er  war 
Mitglied  der  preuss.  Immediat-Lazarett- 
Kommission  1866,  ärztl.  Kommissär  bei 

der  ostpreuss.  Hungertyphus  -  Epidemie 
1868,  Präsident  (1866  bis  78)  des  von  ihm 

in  Berlin  gegründeten  med.-ätiol.  Vereins 

für  Erforschung  und  Vernichtung  von 

Krankheiteursachen.  Ausgehend  von  dem 

obersten  Grundsatze  der  wahren  Volks- 

gesundheitspfloge,  dass  sittlich-wirtechaftl. 
Elend  Krankheit  und  Verseuchung  gebäre, 

gab  er  zur  Beleuchtung  der  Wege  für 

die  Abhilfe  desselben  „Die  Erlösung  der 

darbenden  Menschheit"  (1870,  71;  3.  Aufl. 
Stattgart  1884)  heraus.  S.  starb  7.  Juni 

1892.  Er  war  auch  Heraasgeber  der  Zeit- 

schrift „Allwohls-Bund". 

Stannius,  Hermann  Friedrich, 

geb.  zu  Hamburg,  15.  März  1808,  studierte 

und  promovierte  1831  in  Breslau,  prakti- 
zierte in  Berlin  als  Assistent  am  Friedrich- 

städtischen Hosp.  seit  1833,  habilitierte 

sich  zugleich  als  Privatdozent  daselbst 

folgte  1837  einem  Rufe  als  Prof.  der  Zool. 

und  vergleich.  Anat.  nach  Rostock,  wurde 

auch  Direktor  des  Instituts  für  Physiol. 

und  vergleich.  Anat.,  sowie  Mitglied  des 

;  gro8sherzogl.  Mecklenb.  -  Schwerinschen 

Mediz.-Kolleg.  daselbst  an  Vooel's  Stelle, 
seit  1860  mit  dem  Titel  „Obermedizinal- 

rat" ,  erkrankte  aber  1863  an  einem 
schweren  Nervenleiden,  an  dessen  Folgen 

er  15.  Januar  1883  starb.  S.  ist  jedem 

Mediziner  durch  den  berühmten,  seinen 

Namen  führenden  Doppel  versuch  bekannt, 
wonach  bei  einer  durch  Schnitt  oder 

Ligatur  am  Froschherzen  erfolgt.  Trennung 
der  Hohlvenensinus  von  der  Vorkammer 

das  Herz  in  Diastole  stillsteht  und  der 

Sinns  für  sich  allein  fortschlägt,  während, 

wenn  an  der  Atrioventrikulargrenze  eine 

zweite  Durchtrennung  vorgenommen  wird, 

j  der  Ventrikel  wieder  weiterschlägt  und 

j  die  Vorhöfe  in  Diastole  stillstehen.  Weniger 
allgemein  bekannt  dürfte  sein  Hauptwerk 

sein,  das,  zusammen  mit  v.  Sibbolo,  heraus- 

gegebene „Lehrbuch  der  vergl.  Anatomie" 
(Tl.  2:  die  Wirbeltiere,  Berlin  1846,  spe- 

ziell von  St.  bearbeitet),  worin  er  sich, 

wie  in  allen  seinen  Arbeiten,  als  ein 

würdiger  Schüler  Joh.  Mukllk&'s  zeigt. 
Die  ferneren  Schriften  S.'s  sind  im  älteren 

Lexikon  vom  Herausgeber  ziemlich  voll- 

ständig zusammengestellt  und  bedürfen 

daher  keiner  abermaligen  Reproduktion. 

StarCk,  Wilhelm  A.  F.  von,  in 

Kiel,  geb.  1860,  studierte  in  Tübingen, 

Marburg,  Kiel,  Berlin,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  Quincke  und  Edlzfskn,  promo- 
vierte 1882,  war  Assistent  an  der  med. 

Klinik  und  der  med.  Poliklinik  in  Kiel 

'  1882  bis  88,  ist  seit  1891  a.  o.  Prof.  und 
,  Direktor  der  med.   Poliklinik    in  Kiel. 

'  Schriften :  „Die  Lage  de»  Spitzen»to»se»  und 
die  Percutsion  des  Herzen»  im  Kindesalter11 

(Stuttgart  1888)   —  „Über  Haemoglobin- 

Injektionen"  (M.  m.  W.  1896). i 

Stark,  Karl,  Psychiater,  in  Stephans- 
feld i.  Eis.,  geb.  1836  zu  Buttelstedt  bei 

Weimar,  studierte  in  Jena,  wurde  Assist. 
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der  dortigen  Irrenklinik,  war  eine  Zeit 

lang  Militärarzt,  von  1866  an  prakt.  Arzt 

in  Weimar,  1868  Direktor  der  Privat- 

irrenanstalt Kennenberg,  1873  2.  Arzt  in 

Stephansfeld  (unter  Pelman).  1876  Direktor 

dieser  Anstalt,  der  er  25  Jahre  lang  bis 

zu  seinem  15.  Mai  1897  erfolgten  Ableben 
vorstand.  S.  war  ein  Irrenarzt  von  Ruf. 

Seine  zahlreichen  Arbeiten  besitzen  wissen- 

schaftl.  Bedeutung,  u.  a.  rührt  von  ihm 

eine  interessante  Veröffentlichung  über 

die  psychische  Degeneration  des  französ. 
Volkes  her.  S.  hat  sich  um  die  Ent- 

wickelung  der  ihm  unterstellten  Anstalt 

grosse  Verdienste  erworben. 

Steele,  j  ohn  Charles,  geb.  1821  in 

der  Nähe  von  Brechin  in  Forfarshire,  stu- 

dierte in  Edinburg  und  Glasgow,  wurde 

an  ersterom  Orte  1843  approbiert,  an 

letzterem  1848  promoviert,  war  daselbst 

Medical  Resident  in  der  Royal  Intirmary 
und  wurde  1853  zum  Resident  Medical 

Superintendent  am  Guy's  Hosp.  in  London 
ernannt.  In  dieser  Stellung  war  er  fast 

40  Jahre  lang  thätig.  S.,  der  6.  Nov.  1892 

in  London  starb,  verfasste  verschiedene 

Schriften  über  Hospitalpflege  und  Guy's 
Hospital. 

Steenberg,  vaid  emar  Einanuel, 

geb.  29.  Jan.  1829  in  St.  01s  auf  der  Insel 

Bornholm,  absolvierte  1853  das  Staats- 

examen in  Kopenhagen,  war  in  verschied. 

Stellungen  thätig,  u.  a.  auch  als  Schiffs- 

arzt auf  der  Korvette  ,,Valkyrien",  studierte 
später  im  Auslande,  fungierte  seit  1859 
als  Assistenzarzt  an  der  Irrenanstalt  bei 

Scldeswig  und  promovierte  1860.  Seit  1863 

wirkte  er  als  Direktor  der  grossen  Kopen- 
hagener Irrenanstalt  St.  Hans  Hosp.  (bei 

Roeskilde)  und  schrieb,  ausser  seiner  Diss., 

über  die  syphilitische  Encephalopathie  und 

in  den  Zeitsehr.  Abhandluntren  und  Auf- 

sätze psychiatrischen  Inhalts  S., der  L886 
zum  Prof.  ernannt  worden  war.  starb  11. 

März  1892. 

Steenstrup,  Johannes  Japetus 

S  m  i  t  h ,  zu  Kopenhagen,  berühmter  Natur- 

forscher, geb.  8.  März  1813  auf  dein  Pfarr- 

hofe Vang  in  Thy  >  Xonl-.Jütland..  machte 
von  1832  an  philos.  und  von  1835  an 
med.  und  naturwissenschaftl.  Studien  auf 

der  Kopenhagener  Univ..  unternahm  mit 

Fokchhammer  1836  eine  geognost.  Unter- 

suchungsreise nach  Bornholm,  erforschte 

auf  Veranlassung  der  Rentkammer  1838 

die  Torfmoore  in  Nord-Jütland,  bereiste 

1839  zu  geognost.  und  naturwissenschaftl. 

Zwecken  Island,  wurde  1841  Lektor  der 

Naturwissensch.,  namentlich  der  Mine- 

ralogie und  Botanik  an  der  Akademie 

zu   Soroe,    1845   zum    Prof.   e.  o.  der 

Zoologie  an  der  Kopenhagener  Univ. 

und  zum  Vorstände  des  zoolog.  Museums 

der  Univ ,  1850  zum  Prof.  ord.  in  der 

mathem.-naturw.  Fakultät  und  1868,  bei 

der  Jubelfeier  der  Univ.  Lund,  zum  Ehren- 

Dr.  med.  et  phil.  ernannt.    Grosses  Auf- 

I  sehen  erregte  seine  Arbeit :  „Om  Fort  plant - 

ning  og  Udvikling  gjennem  vexletuie  Gene- 
rationsraekker,  en  saeregen  Form  for  Opfont- 

ringen  i  de  lavere  Dyrklcmcr"  (Kopenh. 
1842,  mit  3  Taff.;  deutsch  u.  d.  T.: 

„lieber  den  Generationstcechsel  oder  die  Fort- 

pflanzung und  Ent  tcickelung  durch  ab- 
wechselnde Generationen  u.  s.  ic.  von  C.  H. 

Lokenzen,  Ib.;  auch  ins  Franz.  und  Engl, 
übersetzt) ,  indem  er  einen  bei  vielen 

niederen  Tieren  vorkommenden,  sehr  merk- 

würdigen Vorgang  der  sogen.  „Ammen- 

zeugung"  näher  untersuchte  und  erörterte. 
Mit  Ubergehung  seiner  überaus  zahlreichen 
Arbeiten  auf  den  (iehieten  der  Zoologie, 

j  vergleich.  Anat.,  Geologie.  Paläontologie, 
Botanik  u.  s.  w.  wollen  wir  nur  folgende 

anführen  :  ..  I  'ttdcrKÖgelser  over  Hermaphro- 

I  ditisnwns  Tilvaerelse  i  Naturen"  (Kopenh. 

'  1845,  mit  2  Taff.)  -  „Et  Blik  paa  Satur- 

og  CHdforskningent  Forst  udier  til  Besvarelsen 
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af  Spörgsmaalet  om  Menneskeslaegten*  tid- 

ligste  Optraeden  i  Europa"  (Ib.  1862, 
m.  Taff.).  Er  wurde  1867  Etatsrat,  priva- 

tisierte seit  188Ö  and  starb  21.  Juni  1897 

in  Kopenhagen. 

Steffal,  Wenzel,  zu  Prag,  geb.  16. 

Sept.  1841  zu  Riedwies  bei  Neuhaus  in 

Böhmen,  studierte  1862  bis  67  in  Prag, 
wurde  1868  1.  Assistent  bei  Bochdalek  u. 

in  demselben  Jahre  Doktor,  versah  nach 

der  Resignierung  des  letzteren  1871  dessen 

Lehramt  der  ph\rsiol.  Anal,  während  des 

Winter-Semesters  1872,  wurde  1872  von 

der  Kommune  Prag  zum  Assistenten  des 

Bezirksarztes  und  1873  zum  wirkl.  Be- 

zirksarzt ernannt.  Er  hielt  wiederholt 

populäre  anat.  Vorträge,  schrieb  in  diesem 

Fache  für  den  RiF.OKR-MAi.T'schen  „Slovnik 
naucnv"  und  für  die  Zeitschr.  der  czech. 

Arzte  und  gab  in  czech.  Sprache  heraus: 

„Czech.  Grundrias  der  Anatomie  für  Mittel- 

schulen" (Prag  1872).  Er  war  zuletzt  ord. 
Prof.  der  Anat.  an  der  czech.  med.  Fakultät 

in  Prag  und  starb  13.  April  1894. 

Steffen,  j  oh  annes  Theodor  Au- 

gust, zu  Stettin,  geb.  daselbst  als  Sohn 

des  Geh  Med.-Kats  August  S.  (1792  bis 

1874)  6.  Dez.  1825,  studierte  in  Bonn, 

Heideiber«;  und  Halle,  war  Assistent  der 
inneren  Klinik  unter  Pfk.cffer  in  Heidel- 

berg 1847  bis  48,  prom.  in  Halle  1848, 

Ist  Arzt  in  Stettin  seit  1850,  seit  1853 

Oberarzt   des   Kinderspitals  daselbst  bis 

1894,  und  Geheimer  San.-Rat.  Schriften: 
„Klinik  der  Kinderkrankheiten  (Krankheiten 

|  der  Lunge  und  Pleura)"  (I  und  II,  Berlin 
1865  bis  70)  —  „Spasmus  glottidiß  et 

Tutsis  cvnndsiva"  iv.  Ziemssf.n's  Iluiulb.  der 
spez.  Pathol.  und  Ther.,  IV,  2.  Aufl.  1879) 

—  „Krankheiten  de*  Gehirn*"  (Gebhardt  s 
Handb.  der  Kinderkrankheiten,  V,  1880) 

— -  „Klinik  der  Kinderkrankheiten  (Krank- 

heiten des  Herzen*)"  (III,  Berlin  1889)  — 
„Veber  einige  wichtige  Krankheiten  de* 

kindlichen  Alters"  (Tübingen  1895).  Ausser- 

dem verschiedene  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  namentlich  im 

„ Jahrb.  für  Kinderheilk."  und  in  den 

„Verhandl.  der  Ges.  für  Kinderheilk." 

Stein,  si  gmund  Theodor,  zu 

Frankfurt  a.  M.,  geb.  2.  April  1840  zu 

|  Burgkundstadt  in  Bayern,  seit  seinem  2. 

|  Lebensjahre  in  Frankfurt  a.  M.,  studierte 
Chemie  und  Physik  in  Heidelberg  und 

München,  Med.  in  Erlangen,  Würzburg, 

|  Prag  und  Berlin,  wurde  1862  Dr.  philos., 

1864  Dr.  med.,  war  seit  1864  prakt,  Arzt 

in  Frankfurt,  legte  1880  die  Praxis  nieder, 
um  sich  ausschliesslich  mit  wissenschaftl. 

Arbeiten,   sowie  neurolog.   und  elektro- 

\  therapeut.  Konsultativ- 1 Va \ is  zu  beschäf- 

tigen. Er  war  1866  kgl.  württemb.  Feld- 

spital-Oberarzt, 1870  bis  71  kgl.  württemb. 

Regiments-Oberarzt,  wurde  1878  gelegent- 

lich des  400jähr.  Jubiläums  der  Univ. 

Tübingen  zum  Hofrat  ernannt  und  be- 

gründete 1881  die  Elektrotechnische  Ge- 
sellschaft zu  Frankfurt  a.  M.  S.,  der  27. 

Sept.  1891  starb,  ist  Verf.  zahlreicher 

litter.  Arbeiten,  von  denen  als  die  selb- 

ständig erschienenen  genannt  seien:  „Die 

Harn-  und  Blutwege  der  Säuget  hiertnere" 

(Würzburg  1865)  —  „Die  Trichinenkrank- 

heitu  (Frankf.  a.  M.  1873)  —  „Die  Photo- 

graphie de*  Blutes  im  Diens'e  der  Criminal- 

justiz"  <  Wien  1877)  —  „Die  Licht bildkun st 

im  Dienste  der  Naturwissenschaften"  (Stuttg. 

1877,  m.  32  Abbild.)  —  „Die  parasitären 
Krankheiten  des  Menschen.  1.  Md.  Ent- 

wicklungsgeschichte und  Parasitismus  der 

menschl.  Cestoden"  (Lahr  1882,  mit  79 
Textillustr.  und  115  phot.  Abbild.)  — 

„Lehrbuch  der  allgem.  Elektrisation  des 

menschl.   Körpers"   (3.   Aull..   Halle  a.  S. 

!  1886,  m.  1  Phot  und  110  TextebfctML)  — 
„Da*  Licht  im  Dienste  wissenschaftl.  For- 

schung" ^2.  Aull.,  2-Bde  .  Halle  a.  S.  1884 
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bis  86,  m.  12  phot.  Taff.  und  über  800 

Textabbild.)  -  „Die  optische  Projections- 
kuHst  als  Stütze  naturwissenschaftlichen 

Unterrichts"  (Ib.  1887,  mit  165  Abbild.). 
Ancb  war  er  Herausgeber  der  „Elektro- 

technischen Rundschau''. 

Stein,  Alexander  W.,  geb.  3. 

März  1841  in  Budapest  (Ungarn)  als  Sobn 

eines  Arztes,  kam  mit  seinem  Vater  als 

9jähr.  Knabe  nach  New  York,  studierte 
daselbst  Med.  und  wurde  1864  Dr.  med. 

Seit  1866  in  New  York  praktizierend, 

beschäftigte  er  sich  speziell  mit  der  Be- 

handlung von  Krankheiten  des  Urogenital- 

systems und  syphilit.  Erkrankungen.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Journalaufsätze 

auf  seinem  Spezialgebiete,  war  seit  1868 

Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  am  New 

York  Coli,  of  Dentistry,  1868  bis  75  auch 

Prof.  der  Histologie  und  vergleich.  Phys. 

am  New  York  Coli,  of  Veterinary  Surg. 
und  starb  Ende  1897. 

Steinauer,   Eduard,  geb.  zu 

Dyhernfurt  in  Schlesien,  14.  Juni  1844, 

studierte  in  Breslau  und  Berlin,  fixierte 

sich  nach  seiner  1866  erfolgten  Promotion 
am  letzteren  Platze  und  war  zunächst  als 

Arzt,  sodann  auch,  von  1874  ab,  als  Dozent 
für  Pharmakol.  und  Toxikol.  an  der  Univ. 

wirksam.  Er  schrieb:  „De  ictero  qui 

morbis  pancreatis  efficitur11  —  „Ueber  Bro- 

malhydrat"  —  „Ueber  die  physiologische  und 

therapeutische  Wirkung  der  Brompräparate'1 
—  „Ueber  einen  neuen  gechlorten  Körper 

im  Harn"  —  „Ueber  die  Wirkung  des 

Bromkalium  auf  den  thierischen  und  mensch- 

lichen Organismus".  Sein  Tod  erfolgte  6. 
Juli  1883. 

Steinau-Steinrück,  j  ohannes 

von,  in  Berlin,  daselbst  5.  April  1849 

geb.,  war  als  Student  Extraneus  auf  der 

THADBE'schen  Klinik  1871  bis  72,  promo- 
vierte 1872,  wurde  1874  Assistenzarzt  am 

Diakonissenhause  Bethanien-Berlin,  zuerst 

bei  E.  Goltdammer,  dann  bei  R.  Wilmb, 

blieb  daselbst  bis  1876.  praktizierte  dann 

in  Berlin  und  wurde  als  dirigierender  Arzt 

der  inneren  Station  in  Bethanien-Berlin 

1891  berufen,  in  welcher  Stellung  er  bis 

zu  seinem  7.  Jan.  1900  erfolgten  Ableben 

thütjg  war.  S.  publizierte:  ̂ Beiträge  zur 

Entwicklung  d<r   Heilanstalt  des  Centrai- 

Diakonissenhauses  Bethanien  in  Berlin 

1847-1897",  sowie  Aufsätze  in  D.  Z.  f. 
Ch.,  XLVI. 

Steinbrügge,  Hermann,  geb. zu 

Hamburg   25.    Juli    1831,    studierte  in 

Heidelberg,  wurde  1854  promoviert,  war 

1855  bis  73  prakt.  Arzt  in  Hamburg,  hielt 
sich  1873  bis  76  in  Madeira  als  Patient 

auf,  studierte  1877  in  Heidelberg  bei  Moos 

Ohrenheilkunde,  habilitierte  sich  1881  in 

Heidelberg  und  1885  in  Glessen  als  Dozent 
für  letztere.   1887  erhielt  derselbe  des 

Titel  eines  Prof.  e.  o.  der  med.  Fakultät 

zu  Giessen,   1889  den  Lehrauftrag  für 

Otiatrie  nebst  einer  jährlichen  Remune- 

I  ration.    1891  wurde  S.  vom  Ministerium 
I  ein  Kredit  für  die  1885  von   ihm  aus 

I  eigenen  Mitteln  gegründete  Ohrenklinik 

bewilligt,  und  1892  wurde  die  Ohrenklinik 
aus  den  bisher  benutzten  Räumen  in  ein 

eigenes,  für  diesen  Zweck  hergerichtetes 

Gebäude  verlegt.    1898  wurde   S.  zum 

etatsmässigen  Prof.  e.  o.  der  Ohrenheil- 
kunde an  der  Landesuniv.  ernannt.  Dk 

grösste  Zahl  der  Arbeiten  S.'s  findet  sich 

I  in  der  Z.  f.  O.  Derselbe  bearbeitete  ferner 
die  pathol.  Anatomie  des  Gehörorgans  für 

das  von  J.  Orth  herausgegebene  Lehrb. 

der  spez.  pathol.  Anatomie  (Ergänzungs- 
band. Berlin  1891),  gab  heraus  einen  Atlas. 

I  Bilder  aus  dem  menschlichen  Yorhofe 

!  enthaltend,  (gemeinschaftlich  mit  Nisser, 

Wien  1895).  Ausserdem  war  S.  Mitarbeiter 

bei  der  von  A.  Dräsche  in  Wien  heraos- 

'  gegebenen  Bibliothek  der  gesamten  med. 

Wissenschaften,  sowie  bei  dem  Ebstux- 

ScowALBx'schen  Handbuch  d.  prakt.  Med. 

Steiner,  isid  or,  in  Köln  (Rhein), 

j  geb.  3.  März  1849  zu  Pless  O.  S.,  studierte 
in  Breslau  und  Berlin  1869  bis  74,  erlangte 

den  Staatspreis  der  Berliner  med.  Fakultät 

1872,  promovierte  in  Berlin  1873,  war 
1874  bis  76  und  1876  bis  78  Assistent  an 

den  physiol.  Instituten  in  Halle  und  Er- 

langen, habilitierte  sich  1878  in  Heidel- 
berg als  Privatdozent  der  Physiologie  und 

wurde  daselbst  1886  zum  a.  o.  Prof.  er- 

nannt ;  seit  1888  ist  S.  Nervenarzt  in  Köln. 

Schriften:  „Die  hämatogene  Bildung  des 

Gallen farbstoffcs"  (Dissertation)  —  „Ueber 
Emulsionen  und  deren  Bedeutung  für  iit 

Fettresorption"  (Rkichkbt'b  und  dü  Bo»- 
Reymonu's  Archiv  1875)   —  „Ueber  des 
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Einfluss  der  Temperatur  auf  den  Nerven- 

und  Musktlstrom"  (Rkichkbt's  und  du 

Bois-Rkymond's  Archiv,  1876)  —  „Da» 

Curare"*  (Leipzig  1877)  —  „Grundriss  der 

Physiologie  des  Menschen"  (Ib.  1878,  8. 
Aull.  1898)  —  „Die  Funktionen  des  Centrai- 

nervensystems und  ihre  Phylogenese'1  (4  Teile 

Braunschweig  1886—1900)  —  „Sinnes- 

sphären und  Bewegungen"  (PflCgkr's  A. 

L.,  1891)  —  „lieber  hysterischen  Schlaf" 
(Neur.  Ctrlbl.  1891)  —  „Heber  die  Ent- 

wicklung der  Sinnessphären,  insbesondere 

der  Sehsphäre,  auf  der  Qrosshirnrinde  des 

Neugeborenen"  (Sitzungsberichte  der  Kgl. 
Pr.  Akad.  der  Wissensch.  Berlin  1895)  — 

„  Ueber  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 

der  Erregung  im  Säugcthiermuskcl"  (ge- 

meinsam mit  BKRNBTRiN-Halle,  PflCgkr's 
A.,  1876)  —  „Ueber  die  elektromotorische 

Wirksamkeit  markloser  Nervenfasern4'  (ge- 
meinsam mit  KüHNB-Heidelberg,  Berichte 

des  physiol.  Instituts  in  Heidelberg,  1880) 

—  „Ueber  elektrische  Vorgänge  im  Seh- 

organ" (gemeinsam  mit  Kühnr,  Ib.  1881). 

Steiner,  Robert,  Freiherr  von 

Pfungen,  in  Wien,  geb.  6.  Juni  1850  zu 

Penzing,  studierte  und  promovierte  in  Wien 

1876,  war  dann  Aspirant  im  k.  k.  allgem. 

Krankenhause,  seit  1879  Seknndararzt, 
seit  1881  Assistent  bis  87  an  der  Klinik 

von  Metnebt.  1870  bis  73  bei  Stricker, 

1874  bis  78  bei  Barth,  1887  bis  92  bei 

E.  Lüdwio  im  Laboratorium,  1897  bis  99 

im  Laboratorium  von  Obkrsteiner  thätig, 

habilitierte  sich  1884  für  Nervenpathologie, 
war  seit  1891  k.  k.  Primarius  zuerst  im 

k.  k.  Kaiser  Franz  Josephspital,  seit  1894 
im  k.  k.  Krankenhause  Wieden.  Schriften : 

,Studien  über  Entzündung  der  Froschcornea" 

(Med.  Jahrb.  1873)  —  „Ueber  Störungen 

der  Associationen"  (Jahrb.  f.  Psych.  1884)  — 
„Ueber  die  pathologische  Bedeutung  der 

Störung  der  Associationsbahnen"  (Habilit.- 
Vortr.  Fortschr.  d.  Med.  1884)  —  „Ueber 

die  Atonie  des  Magens"  (Kl.  Zeit-  u.  Streitfr. 

1887, 1)  —  „BeiträgezurBestimmungder  Salz- 

säure im  Magensaft"  (W.  k.  W.  1889)  — 
„  Versuche  über  die  Bewegungen  des  AtUrum 

pyloricum  beim  Menschen"  (Cbl.  f.  Phys. 
1887)  —  „  Ueber  die  Bewegungen  des  Antrum 

pyloric.  beim  Menschen"  (gemeinsam  mit 
Ullman\.  Ib.)  —  „Ueber  Blutdruck  des 

Menschen"  (Eülenbübg's  Realencyklopädie,  ' 
XXVI),  sowie  zahlreiche  Referate  für  das  1 

Cbl.  f.  Phys.,  Beiträge  für  das  Reallexikon 

der  med.  Propädeutik  red.  von  J.  Gaj> 

und  für  das  Therap.  Lexikon  red.  vonBuM. 

Steinheim,  Bernhard,  Sanitats- 
rat  zu  Wiesbaden,  geb.  in  Bruchhansen 

i  in  Westfalen  6.  Dez.  1832,  studierte  zu 

Göttingen  und  Berlin,  promovierte  1857 
daselbst  und  widmete  sich  1857  und  58 

I  unter  A.  v.  Gbaxfe's  Leitung  der  Augen- 

j  heilkunde.    1860  liess  er  sich  als  Augen- 
!  arzt  in  Bielefeld  nieder,  gründete  daselbst 

!  eine  Augenheilanstalt,  war  1864  Lazarett- 
i  leiter  und  als  Stabsarzt  1866  und  1870/71 

,  in  den   Kriegen ,  verlegte   1898  seinen 

'  Wohnsitz  nach  Wiesbaden.   Ausser  einer 

I  Reihe  von  Jahresberichten  seiner  Klinik 

rühren  u.  a.  folgende  Arbeiten  von  ihm 

her:  „Ueber  Keratoconus    und  seine  Be- 

I  handlung"  (A.  f.  A.  u.  O.,  II)  —  „Ueber 
Behandlung  der  Amblyopieen  und  Amaurosen 

mÜ  Amylnitrit"  (B.  kl.  W.  1876)  -  „Zur 

Casuistik  der  sympathischen  Ophthalmie" 

(A.  f.  A.,  IX)  —  „  Ueber  angeborene  Staphy- 

lome  der  Hornhaut"  (Cbl.  f.  A.)  —  „Ueber 
nukleare  Lähmung  des  Abducens  und  Poly- 

urie" —  „Zur  Casuistik  der  Verletzungen 
des  Auges  und  seiner  Adnexa  durch  die 

Zangenentbindung"  (D.  m.  W.)  —  „Ueber 

Osteom  der  Orbita"  (Ib.)  —  „Die  inter- 
mittierende   Ophthalmoplegia    externa  in 

ihrem  Verhältniss  zur  Myoasthenia  pseudo- 

paralytica"  (A.  f.  A.) 

Steinthal,- Martin,  zu  Berlin,  geb. 

22.  Okt.  1798  zu  Stendal,  studierte  in 
Berlin  1818  bis  21.  wurde  1821  Dr.  mit 

der  Diss.  „De  menstruorum  tarn  normali, 

quam  abnorm ali  decursu",  unternahm  darauf 
eine  Wissenschaft  1.  Reise  durch  England, 

Schottland  und  einen  Teil  von  Deutsch- 

land, war  seit  1823  Arzt  in  Berlin,  mit 

dem  Charakter  als  Geh.  San.-Rat,  und 
war  Assistent  von  E.  Hobn.  Er  schrieb: 

„Ueber  Tabes  dorsalis"  -  „Med.  Analekten. 
Eine  Auswaid  .  .  .  ausgezeichneter  Krank- 

heitsfälle" (Berlin  1843,  m.  2  Kpfrn.)  — 

„Encephalopathieen  des  kindlichen  Alters" 
—  „  Ueber  Nervenfieber,  Carcinosen  u.  Psych- 

osen", sowie  kasuist.  Mitteilungen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften,  namentlich 

Hobn's  Archiv  (seit  1824),  v.  Siebold's 
Jouru.  (seit  1825)  u.  s.  w.;  ferner:  „Rück- 

schau auf  seine  SOjähr.  WirksamkeW .  Auch 

veranstaltete  er  neue  Ausgaben  von  Hcfk- 
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land's  „Makrobiotik"  (Berlin.  1870,  73). 
S.  erlebte  1891  sein  70jähr.  Doktor-Jub. 
und  starb  als  Senior  der  deutschen  Arzte 

1.  Okt.  1892. 

Stellwag  von  Carion,  Karl, 

zu  Wien,  geb.  zu  Langendorf,  28.  Jan. 

1823,  studierte  von  1841  an  in  Prag  und 

Wien,  wo  er  1847  Dr.  med.  und  in  dem- 
selben Jahre  auch  Dr.  chir.  u.  s.  w.  wurde, 

war  1847  Internist,  1848  bis  51  1.  Sekun- 

dorarzt  der  Augenkranken- Abteilung  und 

widmete  sich  nebenbei  der  Erwerbung 
ausreichender  mathemat.  Kenntnisse  und 

der  feineren  pathol.-anat.  Untersuchung 
kranker  Augen.  Seine  ersten  Arbeiten 

waren:  „Das  Hornhaut geschwürii  (v.  Am- 

hon's  Zeitschr.  f.  Ophthalm.,  IX)  —  „Bei- 

trag zur  Lehre  von  dem  Accommodations- 

vermögen  des  Auges"  (Ztschr.  d.  k.  k.  Ges. 
d.  Ärzte,  1860)  —  v,Xur  Lehre  von  den 

Glashäuten  im  Allgemeinen"  (Ib.  1852)  — 

„Die  Ektasie  des  Schlemm  selten  Canales" 
(Ib.)  —  „Ueber  doppelte  Brechung  und 

davon  abhängige  Polarisation  des  Lichtes 

im  menschl.  Auge"  (Denkschr.  der  math.- 
naturw.  Kl.  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss.  zu 

Wien,  1853,  V),  sowie  die  1853  bis  58 

erschienene:  „Ophthalmologie  vom  natur- 

wissen schaftl.  Standpunkte"  (2  Bde.),  auf 
(i rund  deren  er  1854  zum  Privnt-Dozenten 

an  der  Univ.  und  in  demselben  Jahre, 

bei  der  Wiedererrichtung  des  höheren 

Kursus  der  med.-chir.  Josephs-Akademie, 
unter  Übertritt  in  das  feldärztl.  Korps, 

mit  der  Leitung  der  Augenkranken-Abt. 

des  Garnisonspitales  Nr.  1  und  als  Dozent 

der  Josephs-Akademie  mit  dem  Okulist. 
Unterricht  der  Zöglinge  des  niederen 
Kursus  betraut  wurde.  1855  erschienen 

von  ihm:  „AccommodationsfeJder  des  Auge*" 
(Sitzungsber.  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss.. 

XVI) ;  1857  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  der 

'  Augenheilkunde  an  der  Wiener  Univ.  und 

auch  an  der  Josephs-Akademie,  1858  zum 
wirkl.  Prof.  dieser  Lehranstalt  ernannt. 

Seinem  „Lehrbuch  der  prakt.  Augenheil- 

kunde" (Wien  1862  ;  2.  Ann.  1864  ;  4.  Aufl. 
1870;  6.  Aufl.  1882;  italien.  Übers.  Mailand 

1863;  engl.  Übers.  New  York  1868;  ungar. 

Übers.,  Pest  1868  folgten  noch  die  Schrif- 

ten :  „Der  intraoeuläre  Druck  und  die  Inner- 

vation*-Verhältnisse  der  Iris,  vom  augen- 

ärztlichen  Standpunkte  aus  betrachtet"  (Wien 
1868^  —  „Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  prakt.  Augenheilkunde.  Ergänzungen 
zum  Lehrbuche.  Unter  Mitwirk,  von  C. 

Wedl  und  E.  E.  Hampcl"  (Ib.  1882),  nach- 
dem eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeit- 

schriften vorhergegangen  war;  darunter 
in  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ges.  der  Arzte: 

„Beiträge  zur  Lehre  von  dem  angeborenen 

Mangel  der  Regenbogenhaut"  (1854)  — 
„Theoret.  und  prakt.  Bemerkungen  zur 

Lehre  von  den  Thränenableitungsorganen" 
(1861)  u.  s.  w.:  ferner  Aufsätze  in  den 

Wiener  Jahrbb.  für  Kinderheilk.  (DT),  der 

W.  m.  W.  (1854,  55,  60,  64,  67)  u.  s.  w. 

Nach  Aufhebung  der  Josephs  -  Aka- 
demie wurde  S.  1873  zum  ord.  Prof. 

der  Augenheilk.  an  der  Wiener  Univ.  er- 

nannt, in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seiner 

Emeritierung  thätig  war.  Zuletzt  schrieb 

er  noch:  „Xeue  Abhandlungen  aus  dem  Ge- 

biete der  prakt.  Augenheilkunde.  Ergänzungen 

zum  Lehrbuche,  unter  Mitwirk,  von  E.  Bock 

und  L.  Herz"  (Ib.  1886). 

Stelzner,  Oskar  Wilhelm,  zu 

,  Dresden,  geb.  daselbst  13.  Febr.  1839,  stu- 

dierte in  Leipzig,  wurde  1861  promoviert, 

!  war  1866  bis  80  chir.  Oberarzt  der  Diako- 

nissen-Anstalt, ist  seit  1881  clür.  Ober- 

arzt am  Stadtkrankenhause  zu  Dresden, 

ord.  Mitglied  des  kgl.  sächs.  Landes-Med.- 

Kolleg.,  kgl.  sächs.  Geh.  Med.-Rat. 

Stern,  Samuel,  in  Wien,  geb.  in 

Halas  (Ungarn)  30.  Sept.  1830,  studierte 

I  in  Prag,  promovierte  1858  in  Wien  zum 
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Dr.  med.,  1859  zum  Dr.  ebir.  und  Mag.  d. 

Geburtsh.,  war  bis  1863  Hilfsarzt  am  allg. 

Krankenhause,  seit  1864  Privatdozent  f. 

klin.  Propädeutik,  seit  1870  besoldeter  Prof. 

e.  o.  Schriften:  „Beiträge  zur  Kenntnis» 

der  Functionen  des  Nervensystems"  (1868) 

— „Diagnostik  der  Brwdkrankhh.  vom  propäd.- 

klin.  Standpunkt  nebst  etc."  (Wien  1877), 
ausserdem  zahlreiche  Artikel  in  den  ver- 

schiedensten Zeitschr.  von  1864  bis  in  die 

80er  Jahre,  in  den  Sitzungsber.  d.  Wiener 

Akad.  der  Wiss.,  hauptsächl.  zur  Theorie 

der  Schallbildung,  sowie  Beitrage  zu 

Draschk's  Bibl.  d.  med.  Wiss.,  II  u.  III 
(Perkussion ,  Auskultation  der  Langen, 

Unters,  d.  Rumpfes  u.  a.  m.). 

Stern,  Richard,  in  Breslau,  da- 

selbst 3.  Sept.  1866  geb.,  studierte  daselbst, 

sowie  in  Berlin  und  Tübingen  1882  bis 

88,  promovierte  1888,  arbeitete  dann  in 

den  pharmakol.  und  hygien.  Instituten  zu 

Breslau,  war  1889  bis  94  Assistent  der 

med.  Univ.-KHnik,  seit  1892  Privatdozent, 

1897  Titular-Prof .,  1900  Prof.  e.  o.  Schriften : 

„Über  die  Wirkung  der  Hydronaphtylamine 

auf  den  thier.  Organismus"  (Vibch.  A.  1889, 
Inaug.-Diss.)  —  „Über  den  Einfiuss  der 

Luft  auf  in  der  Luft  suspendirte  Mikro- 

organismen" (Z.  f.  Hyg.  1889)  —  „Über  die 
Wirkung  des  menscht.  Bluts  auf  pathogene 

Mikroorganismen"  (Z.  f.  kl.  M.  1890)  - 

„Über  Wärmeregulatim  im  Fieber"  (Ib. 
1892)  —  „Über  Desinfection  des  Darm- 

kanals"  (Habilitationsschr.,  Leipzig  1892) 
—  „Klinisch-bacteriol.  Beitr.  zur  Path.  und 

Ther.  d.  Abdominaltyphus"  (Ib.  1895)  — 
„Über  traumat.  Entstehung  innerer  Krank- 

heiten. Klin.  Studien  mit  Beriicksic/digung 

der  Unfallbegutachtung"  (2  Hfte.,  Jena  1896 
bis  1900). 

Stetter,  Georg,  zu  Königsberg, 

geb.  2.  Juni  1848  in  Breslau,  studierte 

daselbst  und  in  Berlin,  wurde  1872  Dr., 

war  1870  bis  71  in  den  Reserve- Lazaretten 

zu  Neunkirchen  und  zu  Forbach  am  Feld- 

zuge beteiligt,  machte  1872  bis  73  sein 

Staatsexamen  in  Breslau,  genoss  dann 

1873  bis  74  weitere  Ausbildung  in  Wien, 
war  1874  bis  80  Assistenzarzt  der  k.  chir. 

Klinik  (unter  Scuokkborn),  wurde  1879 

Dozent  für  Chirurgie  an  der  Univ.  Königs- 

berg und  wurde  1895  zum  Prof.  ernannt; 

war  1886  bis  87  und  1895  bis  96  stellver- 

tretender Direktor  der  k.  chir.  Klinik,  ist 
seit  1886  Examinator  in  der  chir.  Station 

des  med.  Staatsexamens.  Ausser  einer 

Anzahl  kleinerer  und  grösserer  Arbeiten 

in  Zeitschriften  und  Journalen  publizierte 

er  zwei  Kompendien  der  Lehre  von  den 

frischen,  traumat.  Luxationen  nnd  von  den 
Frakturen. 

Stewart,  sir  Thomas  Grainger, 

Kliniker  und  Patholog,  -  in  Edinburg, 
daselbst  23.  Sept.  1837  geb.,  studierte  in 

Edinburg,  Berlin,  Prag  und  Wien,  pro- 

movierte 1868  in  Edinburg,  war  Patho- 

logist (Prosektor)  an  der  R.  Infirmary  da- 
selbst seit  1862,  Physician  daselbst  seit 

1869,  seit  1876  Prof.  der  Practic  of  physic. 

(inn.  Med.)  und  der  klin.  Med.,  wurde  1862 
Fellow  des  R.  C.  P.  und  war  1889  bis  90 

i  dessen  Präsident.  S.,  der  3.  Febr.  1900 

;  gestorben  ist,  gehört  zu  den  vielseitigsten 

englischen  Klinikern  der  Neuzeit.  Das 

i  von  ihm  mit  besonderem  Erfolg  gepflegte 

Gebiet  ist  die  Pathologie  der  Nieren.  Er 

schrieb :  „A  practicil  treatise  on  Bright's 

disease  of  the  kidneys"  (2.  ed.  1871)  — 
„Clinical  lectures  on  important  Symptoms. 

1.  Giddiness;  (2.  ed.  1898),  IL  Albumi- 

nuria"  (1888).  Einige  von  S.'s  Veröffent- 
lichungen betreffen  die  Pathologie  des 

Nervensystems,  wie:  „Introduction  to  dis- 

eases of  the  nervous  System"  (1884)  - 

„Cases  of  paraplcgia"  (1876)  —  „Paralysis 

of  hands  and  feet  from  diseases  of  nerves" 
(1881)  —  „Eye  Symptoms  in  locomotor 

ataxia"  (1879V  Dazu  kommen  noch 
mehrere  kleinere  Journalaufsätze  über 

Hämorrhagie  und  wachsartige  Degene- 

ration, Bronchiektasie,  akute  Leber-  und 
Nierenatrophie  etc. 

Sticker,  Georg,  in  Glessen,  geb.  18. 

1  April  1860,  zu  Köln,  Sohn  des  Arztes  Martin 
S.,  studierte  in  Strassburg  und  Bonn,  war 

'  Unterarzt  an  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik in  Bonn  (unter  Küble),  wurde  1884 

in  Bonn  promoviert,  machte  Ende  des- 
selben Jahres  sein  Staatsexamen  in  Bonn, 

war  dann  Assistenzarzt  an  der  med.  Klinik 

I  in  Giessen  Gunter  Riegel),  1896  prakt 

Arzt  in  Weilburg,  dann  in  Köm.  Er 

verliess  seine  grosse  Praxis,  um  sich 
1895  als  Dozent  der  inn.  Med.  an  der 

Univ.  Giessen  zu  habilitieren  und  als 

Assistent  Rikoel's  die  med.  Poliklinik  zu 
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übernehmen  und  ging  1897  als  Mitglied 

der  Deutschen  Kommission  zur  Erfor- 

schung der  Orient.  Pest  nach  Ostindien 

(Bombay).  Seit  1897  Dozent,  wurde  S. 
1899  Prof.  an  der  Univ.  Giessen.  Die 

wichtigsten  seiner  Schriften  sind:  „Be- 
handlung eines  Schädels  mit  veralteter 

einseitiger  Unterkieferverrenkung,  ein  Bei- 
trag   zur    Lehre    von    den  mechanischen 

Formveränderungen  der  Knochen"  (Diss.) 

—  „Über  Wechselbeziehungen  zwischen  Se- 

creten  und  Encreten  des  Organismus"  (mit 
Hübneb,  Z.  f.  k.  M.  XII)  —  „Monographie 

des  Mundspeichels"  (Ib.  1889)  —  „Über  die 
diagnostische  Verwerthung  der  Form  und 

Yertheilung  der  Sensibilitätsstörungen"  (M. 

m.  W.  1895)  —  „Der  Keuchhusten"  (in 
Nothnagels  spez.  Path.  u.  Ther.,  Wien 

1896)  —  „Atrophie  und  trockene  Entzün- 

dung der  Häute  des  Besjnrationsapparatesu 
(D.  A.  f.  k.  M.  LXH)  —  „Über  die  Pest 

nach  Erfahrungen  in  Bombay"  (Ib.  1898) 
—  „  Uber  die  Ansteckungsgefahren  in  der 

Pest"  (W.  k.  R.  1898)  -  „Die  Krankheiten 
der  Lippen,  der  Mundhöhle  und  der 

Speiseröhre"  (in  Ebstkdj's  Handb.  d. 
prakt.  Med.  Stuttgart  1898)  —  Ausser- 

dem zahlreiche  kleinere  und  grössere  Auf- 

sätze betreffend  die  Pathol.  und  Therapie 

der  Verdauungsorgane,  des  Herzens,  der 

Lungen,  des  Nervensystems ,  des  Stoff- 

wechsels seit  188ö  im  Cbl.  f.  k.  M.,  in 

der  B.  k.  W.  D.  m.  W.,  M.  m.  W.,  D. 

M.-Z.,  Z.  f.  pr.  A.,  A.  f.  Kriminalanthrop., 
ferner  histor.  Studien  in  der  M.  m.  W., 
im  Janus  u.  s.  w. 

SÜeda,  Ludwig,  zu  Königsberc. 

geb.  zu  Riga  19.  Nov.  1837,  studierte  u. 

den  Uniw.  zu  Dorpat,  Giessen,  Erlanget 

und  Wien ,  war  Schüler  von  Bisdol 

Keissner,  Kupffkb,  Leuckabt,  Geelio. 

Bbukckjb,  wurde  1861  in  Dorpat  promo- 

viert, 1862  Privatdozent  daselbst,  wurde 

Assistent  an  der  med.  Klinik.  1864  Assis- 

tent an  dem  anat.  Institut,  1866  Prosektor 

und  Prof.  e.  o.,  1875  ord.  Prof.  der  Anat. 

an  der  Univ.  zu  Dorpat,  seit  1885  ord. 
Prof.  der  Anat.  und  Direktor  der  anat, 

Anstalt  zu  Königsberg.  Schriften:  „Hebet 
das  Rückenmark  und  einzelne  TheHe  da 

Gehirns"  (Dorpat  1861)  —  „Studien  über 
das  centrale  Nervensystem  der  Knochenfische 

(Leipzig  1868);  der  Vögel  und  Säugcthiert 

(1868);  der  WirbeUhiere  (1870);  der  Am- 

phibien und  Reptilienu  (1875)  —  „  Ueber  die 

Deutung  einzelner  Theile  des  Fischgehirns' 
und  „Ueber  das  Bückenmark  der  R>xken 

und  Haie"  (Z  f.  w.  Z.,  XXIII)  —  „Zur 
vergleichenden  Anatomie  und  Histologie  det 

Cerebcllums"  (A.  f.  A.  1864)  —  „Studien 
über  die  Entwicklung  der  Knoclum  und  da 

Knoclum  gexcebes"  (A.  f.  mikr.  A.,  XI/XH; 

—  „Ueber  den  Haarwechsel"  (A.  f.  A.  1867 
—  „Entwicklung  der  Gl.  thyreoidea  und  Gl. 

thymusu    (Leipzig    1880)   —  „Ueber  die 

Homologie  der  Brust  und  Beckengliedtnaaste 

der  Menschen  und  WirbeUhiere"  (Wiesbaden 

1897)  —  „Geschichte  der  Entwicklung  der 
Lehre  von  Nervenzellen  und  Nervenfasern 

während  des  19.  Jahrh."  (Jena  1899);  gab 

heraus:  K.  E.  v.  Barr:  „Entwicklungs- 

geschichte der  Tfiiere"  (H,  Königsberg  1888) 

i  —  K.  E.  v.  Kalk  :  „Lebensgeschichte  Cuviers* 
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(Braunschweig  1897)  —  A.  Pansch:  „Grund- 

riss  der  Anatomie  des  Mengchen"  (3.  Aufl. 
Berlin  1891).  Ausserdem  verschiedene 

anthropol.  Abhandlungen  und  Berichte 
im  A.  f.  A.  und  Berichte  über  die  anat. 

Litteratur  Russlands  in  d.  Anat.  Heften 

v.  M  KitK kl  u.  Boxnet. 

Stiller  l  Be  rthold,  in  Budapest, g*>b.  1 
in  Miskolcz  (Ungarn),  studierte  Med.  in 

Budapest  und  Wien,  wurde  an  ersterem  | 
Orte,  nachdem  er  den  für  Lösung  der 

Frage:  „Die  verschiedenen  Arten  der  Fort- 

pflanzung im  Tierreiche"  ausgesetzten  Preis 
gewonnen,  1863  Dr.  med.,  1864  der  Chir. 

und  Mag.  der  Geburten.,  fungierte  1864 
bis  65  als  Sekundararzt  am  Pester  israel. 

Spitale  und  wurde  1874  an  demselben  1 
Primararzt,  dann  Direktor,  1876  Dozent, 

1883  a.  o.  Prof.  für  TJnterleibskrankheiten, 

dann  der  ganzen  internen  Med.  Zu  den 

schon  in  der  älteren  Quelle  aufgezählten 

Schriften  seien  noch  folgende  Veröffent- 

lichungen erwähnt:  Pest.  med.  Pr. :  „Einige 

seltene.  Fälle  von  Brustaneurysmen"  (1886) 

—  „Über  Gallensteine"  (1887)  —  W.  K.: 
„Pr actische  Bemerkungen  über  Herzkrank- 

heiten" (1887)  —  D.  m.  W.:  „Beiträge  zur 

Kochschen  Heilmethode"  (1890)  —  W,  m.  W.: 

„Zwei  Fälle  von  cystisch  erweichtem  Bauch' 

sarcom"  (1890)  —  „Zur  Diagnostik  des 

Pankreaskreb*es"  (1895)  —  B.  kl.  W.S  „Zur 

Diagnostik  der  polycystischen  Nierenent- 

artung11 (1892)   —   „Die  Lehre  von  der 
Enteroptose  und  nervösen  Dyspepsie  auf 

Grund  des  Co^talstigmas"  (1899)  —  A.  f. 
Verdauungskrankheiten :  „  Über  Enteroptose 

im  Lichte  einet  neuen  Stigma  neurasthenicum" 
(1896)  —  Ungar.  Handb.  der  int.  Med.:  „Die 

Krankheiten  der  Müz1'  (1895)  —  „Die  ner- 

vösen Krankheiten  des  Magens"  (1896)  — 

„Die  Krankheiten  des  Peritoneunur'  (1896)  — 

„Die  Klappenkrankheiten  des  Herzens"  (1897). 

Stilling,  Benedict,  berühmt.  Ana- 
tom und  Chirurg,  geb.  22.  Febr.  1810  zu 

Kirchhain  (Kurfürstentum  Hessen),  bezog 

1828  die  Univ.  Marburg,  promovierte  1832 

mit  der  Diss. :  „De  pupilla  artificiali  in 

sclerotica  conformanda"  (deutsch  Marburg 
1833),  wurde  1833  Assistent  an  der  chir. 

Klinik  von  I  'llmann  und  veröffentlichte  in 
dieser  Zeit  seine  berühmt  gewordenen 

Aufsätze  über  die  „Gefiissdurchsohlingung" 
u.  d.  T. :  „Die  Bildung  und  Metamorphose  I 

des  Blutpfropfs  oder  Thrombus  in  verletzten 

Blutgefässen"  oder  auch  unter  folgendem 
Titel:  „Die  natürlichen  Processe  bei  der 

Heilung  durchschlungener  Blutgefässe,  mit 

besonderer  Rücksicht  auf  den  Thrombus" 
<  Eisenach  1834),  sowie:  „Die  Qefässdurch- 
schlingung.  Eine  neue  Methode,  Blutungen 

aus  grösseren  Gefässen  zu  stillen.  1.  Abth.: 

Monographie  der  Operation"  (Marburg  1835). 
1833  zum  Landesgerichtewundarzt  in 

Cassel  ernannt,  verblieb  er  seitdem  in 

dieser  Stadt,  da  ihm  aus  konfessionellen 

Gründen  die  akademischen  Laufbahn  ver- 

schlossen war.  1840  nahm  er  seine  Ent- 

lassung aus  genannter  Stellung,  weil  er 

sich  weigerte,  in  seine  Versetzung  nach 

Eiterfeld  zu  willigen.  1836  begab  er  sich 

zum  1.  Male  nach  Paris,  wo  er  mit  Magen- 
dik  und  A Miss at  besonders  befreundet 

wurde.  Von  letzterem  wurde  er  speziell 

Uber  die  Operationen  bei  Krankheiten  der 

Harnwege  instruiert.  1843  reiste  er  von 
nenem  nach  Paris,  nachdem  er  vorher  in 

Nizza  und  im  Süden  gewesen  war.  Dies- 
mal befreundete  er  sich  mit  Claude 

Bern ard,  Bbown-SEqüard,  Kater,  Charcot 

u.  a.  1858  ging  er  zu  wissenschaftlichen 

Studien  nach  Italien,  1869  nach  Paris, 

London,  Edinburg,  1873  nach  Wien.  S., 

der  nach  der  Annektierung  Hessens  von 
Preussen  zum  Geh.  Sanitäterat  ernannt 

worden  war  und  28.  Jan.  1879  in  Cassel 

starb,  war  nicht  nur  ein  ganz  hervor- 
ragender anat.  Forscher,  sondern  auch 

ein  Operateur  ersten  Ranges.  Er  war 
lange  Jahre    hindurch    der   einzige  in 

Digitized  by  Google 



1655 Stilling  —  Stintzing. 

Deutschland ,  welcher  die  Ovariotomie 

pflegte.  Schon  1837  machte  er  seine  erste 

Ovariotomie  nach  der  extraperitonealen 

Methode  (zur  Vermeidung  der  Gefahren 

der  inneren  Blutung).  Er  veröffentlichte 

darüber:  „Geschichte  einer  Exstirpation eines 

krankhaß  vergrößerten  Ovariums  nebst 

einigen  Bemerkungen  über  diese  Operation. 

Allgem.  und  phyniol.  und  paihogenet.  Er- 

örterungen über  Erbrechen  etc."  (Holschkr'b 
Hannoversch.  Annal.  der  ges.  Heilk.,  N. 

F.,  Jahrg.  I,  1841).  Dieser  Aufsatz  blieb 

aber  unbeachtet,  so  dnss  10  Jahre  später 

der  Engländer  Btffin  diese  Methode  von 

neuem  erfinden  konnte,  ohne  dass  er 

Widerspruch  erfuhr.  1840  veröffentlichte 

S.  seine  berühmten  „Physiol -pathologische 

und  medicinisch-praktische  Untersuchungen 

über  die  Spinal- Irritation"  (Leipzig),  worin 
zum  ersten  Male  von  „vasomotorischen 

Nerven"  gesprochen  wird.  Am  berühm- 
testen ist  S.  aber  durch  seine  klassischen 

Untersuchungen  über  die  Architektonik 

(Struktur  und  Faserverlaaf)  der  nervösen 

Zentralorgane,  besonders  des  Gehirns,  ge- 
worden, denen  er  fast  40  Jahre  seines 

Lebens  gewidmet  hat.  Zahlreiche  Ent- 
deckungen sind  ihm  auf  diesem  Gebiete 

zu  verdanken.  Als  Resultate  dieser  Studien 

veröffentlichte  er  verschiedene  Schriften, 

die  erste  1842,  die  letzte  1878.  Vier  dieser 

Werke  wurden  von  der  Pariser  Akad.  mit 

Preisen  gekrönt,  das  über  den  Pons  Varoli 

erhielt,  besond.  auf  Empfehlung  Claude 

Bernard's,  den  MoNTiiYOS-Preis  Die  Titel 
der  wichtigsten  der  betr.  Schriften  sind 

in  der  älteren  (Quelle  bereits  angeführt, 

können  also  hier  Ubergangen  werden. 

Stilling,  Ja  kob,  zu  Strassburg  im 

Eis.,  geb.  zu  Cassel  22.  Sept.  1842  als 

Sohn  des  Vor.,  studierte  zu  Göttingen, 

Marburg,  Würzbmg,  Berlin  und  Paris, 

promovierte  18fi5  und  Hess  sich  1867  als 

prakt.  Augenarzt  in  seiner  Vaterstadt 
nieder.  18S0  habilitierte  er  sich  an  der 

Univ.  Strassburg  für  Ophthalmologie  und 
wurde  1*84  dort  zum  Prof.  e.  0.  ernannt. 

Folgende  Arbeiten  von  ihm  sind  ausser  den 

bereits  im  iilt.  Lex.  angeführten  besonders 

erwähnenswert:  „11er  die  Heilung  der  Ver- 

engerungen der  Thränenwgt  etc.'''  (Cassel 

1868)  -  „Zur  Theorie  des  Glaucoms" 

(Grakfk's  A.,  XIV)  —  „Eine  Studie  über 

den  Bau  des  Glaskörper*"  (Ib.  XV)  —  „Bei- 

träge zur  Lehre  von  den  Farbenempfiniu*i< 

(Stuttgart  1875)  —  „Über  Farbe**« 

und  Farbenblindheit"  (Cassel  1877)  -  .1* 

Prüf  ung  des  Farbensinnes  beim  EisenbeStr 

und  Marinepersonalu  (Ib.  1877  »  —  Jth* 

das  Sehen  der  Farbenblinden"  (Ib.  1878  - 

I  „Untersuchungen  über  den  Bau  der  optix  - 

|  Centraiorgane"  ( I  b.  1882)  —  „  Untersuch**; 
über  die  Entstehung  der  Kurzsichtiger 

(Wiesb.  1887)  -  „Schädelbau  u.  Kurzsick: 

'  keit"  (Strassburg  1888)  —  „Anilinfarbe '-f- 
des  Antiaeptica''  (Ib.  1890,  91)  —  „0nwt 

züge  der  Augenheilkunde  '  (Wien  1897»  utc viele  kleinere  Aufsatze. 

StintZing,  Roderich,  in  Jena .g* 
I  zu  Heidelberg  12.  Febr.  1854.  studiert 

i  in  Bonn,  Leipzig  und  Tübingen,  approbie" 
und  promoviert  1878  in  Bonn,   war  MW 

!  Assistent  am  physiol.  Institut  E.  PflCgi*  - 
in  Bonn,  1*80  bis  8S  Assistenzarzt  tm 

med.-klin.  Institut  und  an  der  med.  Klinik 

v.  Zikxsskn's  in  München,  habilitierte  ski 
1888  für  inn.  Med.,  wurde  1890  Prof.  e. 
und  Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Ja» 

1892  ord.  Prof.  und  Direktor  der  md 

,  Klinik   daselbst.    Unter  seiner  Leitot- 

i  entstanden    eine    Reihe    grösserer  osi 

kleinerer  Arbeiten,  die  in  verschieden^ 
Zeitschriften  und  Archiven  veröf f entlk iW 

wurden,  sowie  80  Inaug.-Diss.  Von  sein« 
Assistenten  halien  sich  habilitiert  derjetzi^ 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Jena  M 

Dr.  M.  Matthks  und  Prof.  Dr.  F.  Gm- 

pkecht,  z.  Z.  Bezirksarzt  in  Jena.  Schrifte:: 
i  „Unterss.  über  die  Mechanik  der  phy^ 
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1657 Stoehr  —  Stoerk. 
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Kohlensäurebildung"  (Diss.  Pflüokb's  A. 
1878)  —  „Fortgesetzte  Untersuchungen  über 

die  Kohlensäure  der  Muskeln"  (Ib.  1879  u. 

80)  —  „Über  Nervendehnung.  Eine  expe- 

rimentelle kl  in.  Studie"  (Leipzig  1883)  — 
„Beitr.  zur  Anwendung  des  Arseniks  bei 

chron.  Lungenleiden  etc."  (München  1883) 
—  „Klin.  Beobb.  an  der  II.  med.  Klinik 

zu  München1'  (Ib.  1884)  —  „Über  eine 
eigenthümliche  Erscheinung  (Mitbewegung) 

bei  Tobe»  dorsalis"  (CbL  f.  N.  1886)  — 

„Uber  elektrodiagnostische  firenzicerthe"  (D. 
A.  f.  kl.  M.,  XXXIX)  —  „Der  electrophysiol. 

Leitungsicilerstand  des  menscht.  Körpers  u. 

seine  Bedeutung  für  die  Elrctrodiagnostik" 
(Ib.  XL,  1887)  —  „Klin.  Beobb  über 

Calomel  als  LHureticum  und  Hydragogum" 
(Ib.  XLUL  1888),  dazu  zahlreiche  Artikel 

histol.-klin.  und  pathol.-therap.  Inhalts  in 
M.  m.  W.,  Verh.  d.  Ges.  d.  Naturf.,  im 

diagnost.  Lex.  f.  prakt.  Ae.,  Verh.  d.  Kongr. 
f.  inn.  Med..  D.  Arch.  f.  klin.  Med.  und 

in  dem  von  ihm  mit  Penzoldt  heraus- 

gegebenen „Handb.  der  Therapie  innerer 

Krankheiten"  [6  Bde.,  Jena  1894  96,  2.  Aufl. 
7  Bde.,  1897  98).  Auch  gab  S.  heraus: 

„Rot/t'x  klin.  Terminologie"  (8.  Auri.  Erl.  u. 
Leipz.  1889.  4.  Aufl.  1893  . 

Stoehr,  August,  zu  Würzburg, 

geb.  15.  April  1H4M.  studii-rte  in  Würzburg 
und  Wien  Schüler  von  Bambkrüer\  wurde 

Dr.  phil.  1865,  Dr.  med.  1886.  war  1865 
bis  71  2.  und  1.  Assistant  an  der  med. 

Klinik  zu  Würzbnrg.  >>t  seit  1870  Privat- 

dozent  an  der  Univ.  Würzbnrg  und  prakt. 

Arzt.    Er  schrieb   über  Resina  Veratri 

viridis,  Wasserstoffsuperoxyd,  zur  Lehre 

von  der  Revulsion  (Habilitationsschrift), 

über  Kalt  Wasserbehandlung  des  Abdominal- 

■  typhns ,  dermatologische  Arbeiten ,  über 

Syphilis  des  Gehörganges,  Transfusion  bei 

Urämie,  das  prophylaktische  Brechmittel 

I  bei  Griechen  und  Römern  u.  s.  w.  und 
I  „Lehrb.  der  Pastoralmedicin  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Diätetik"  (3  Aufll., 
Freiburg ;  übersetzt  ins  franz.  und  ungar.). 

S.  starb  Anf.  Okt.  1890). 

Stoehr,  Philipp  .  zu  Würzburg,  geb. 

daselbst  13.  Juni  1849,  studierte  auch  dort 

als  Schüler  Koellikkr's,  wurde  1873  pro- 
moviert, war  1874  Assistent  in  Greifswald, 

1875  Assistent  in  Breslau,  1876  Prosektor 

in  Würzburg  und  wurde  daselbst  1884  a. 

o.  Prof.  der  Anatomie.  1889  folgte  er  einem 

Rufe  als  ord.  Prof.  nach  Zürich,  von  wo 
er  1897  als  ord.  Prof.  der  Anatomie  und 

Vorstand  des  anat.  Instituts  nach  Würz- 

burg zurückberufen  wurde.  Von  seinen 

litterar.  Arbeiten  nennen  wir:  „Ueber  den 

Conus  arteriös,  der  Selachier"  —  „Ueber 

das  Epithel  des  mensefd.  Magens"  —  „  Ueber 
den  feineren  Bau  der  menschl.  Magenschleim- 

haut" —  „Zur  Physioloqie  der  Tonsillen"  — 
„Ueber  den  feineren  Bau  der  Conjunctiva 

palpebrae"  —  „Ueber  die  Lymp/tknötchen  des 

Darmes"  —  „Die  Entwicklung  des  adenoiden 
Gewebes,  der  Zungenbälge  und  der  Mandeln 

des  Menschen"  —  „Ueber  die  Entwicke- 

lung  der  DarmlymphknÖtcfien"  und  kleinere 
Beiträge  teils  histolog.,  teils  entwieklungs- 

geschichtl.  Inhalt«:  ferner  der  Abschnitt: 

„Entwickelungsgcschichte"  in  Fick's  Kom- 
pendium der  Physiologie  (3.  Aufl.)  und 

„LeJtrbuch  der  Histologie  und  mikroskop. 

Anatomie  des  Menschen",  von  dem  1899  die 
8.  Aufl.  erschien. 

Stoerk,  Karl,  berühmter  Laryngolog 

zu  Wien,  geb.  17.  Sept.  1832  zu  Öfen  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  von  1850  an 

in  LV-st,  von  1851  an  in  Wien,  wo  81*1858 

die  Doktorwürde  erlangte,  wirkte  im 

All  gem.  Krankenhause  als  Sekundararzt 

unter  Ludw.  v.  TCkck.  Dittel  und  Sigmund, 

machte,  zusammen  mit  dem  erstgenannten, 

die  ersten  Versuche  der  Anwendung  des 

Laryngoskops  zu  therapeutischen  Zwecken 
und  hielt  nicht  sehr  lange  Zeit  nach  der 

ersten  Veröffentlichung  Türck's  übet  diesen 
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1659 Stoffella. 

Gegenstand  (Juni  1858)  in  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Arzte  (Xov.  1858)  einen 

umfangreichen  Vortrag,  in  welchem  er 

als  der  erste  das  Verfahren,  mit  Hilfe 

des  Spiegels  Heilmittel  unmittelbar  im 

Kehlkopf  anzuwenden,  darlegte.  Eine 

Lehrthätigkeit  begann  S.  schon  als  Sekun- 

dararzt  1859  mit  Erteilung  von  Privat- 
kursen, habilitierte  sich  1864  als  erster 

Privatdozent  für  Laryngologie  und  wurde 

1875  zum  a.  o.  Prof.  für  Laryngoskopie 
ernannt.  Den  Titel  eines  ord.  Prof.  und 

zugleich  die  Leitung  der  neu  eingerichte- 

ten laryngologischen  Klinik  erhielt  er 
1891.  Neben  der  Erfindung  einer  grossen 

Zahl   von   Instrumenten    und  sonstigen 

Untersuchung»-  und  Operationsbehelfen 
erschienen  seit  1859  zahlreiche  Veröffent- 

lichungen in  der  W.  m.  W.,  W.  m.  Pr., 

W.  m.  R.,  W.  k.  W.,  in  Vibchow's  und 
Frankel's  Archiv;  von  1870  angefangen 

erfolgten  Veröffentlichungen  S.'s  über 
Endoskopie  der  Speiseröhre,  zu  welchem 

Zwecke  eine  ganze  Reihe  von  Instrumenten 

von  S.  angegeben  wurden.  Von  den 

Arbeiten  S.'s  seien  hier  erwähnt :  „Zur 
Laryngoscopie.  Über  Erkrankung  des 

Kehlkopfes  und  das  operative  Heilverfahren 

bei  demselben"1  (Wien  1859)  —  „Laryngo- 

scopische  Mittheilungen"  (Ib.  1863)  —  „La- 

ryngoscopische  Operationen"  (1870,  neue 

Folge  1872)  —  „Über  Laryngoscopie"  (R. 

Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.  1872,  36) 

—  „Beiträge  zur  Heilung  des  Parenchym- 

und    Cystenkropfes"    (Erlangen    1874)  — 

„Ein  neuer  Athmungsapparat"  (Wien  1874 

„Der  Schleimhautris8,  ein  Beitrag  zur  Pa- 

thologie des  Kehlkopfes"  (Vibchow's  A.  LX 
—  „Mittheilungen  über  Asthma  bronchink 

und  die  mechan.  Lungenbehandlung"  (Stutt- 
gart 1876)  —  „Klinik  der  Krankheiten  de» 

Kehlkopfes,  der  Nase  und  des  Rachens"  (2 
Bde.,  Ib.  1876,  1880)  —  „Luxation  des  lin- 

ken GiessbecJcenknorpels"  (1878)  —  „£cA/c 

Schleimhauthypertrophie  im  Larynac"  (187$) 
I  —  „Sprechen  und  Singen.  Z*cei  populärt 

|  Vorträge"  (Wien  1881)  —  „Über  Larynx- 

j  exstirpation  wegen  Krebs"  (1887)  —  „Hei- 
lung eines  Larynxcarcinoms  durch  Exstir- 

pation eines  Theiles  der  linken  Hälfte  des 

Kehlkopfes"  (1890)  —  „Über  die  Kreosot- 
therapie bei  Tuberculosc  des  Kehlkopfes  und 

der  Lungen"  (Fränkkl's  Archiv,  I)  — 

„8timmbandcarcinomu  (1893)  —  „Lympho- 

sarcoma  des  Pharynx  u,  Larynx"  (1899)  — 

„Gehirninfection  von  Seite  der  Nase"  (1895) 
—  „Über  Cocainanästhesie"  (1896)  —  „Die 
Erkrankungen  der  Nase,  des  Hachens  und 

des  Kehlkopfes'1  (2  Bde.,  Wien  1895  bis  97, 

—  „Tracheotomie-Larynxcarcinome11  (  Fran- 

kel's  Archiv,  V)  u.  s.  w.  Von  den  Arbeiten, 

die  die  Untersuchung  der  Speiseröhre  be- 
treffen, seien  genannt:  „Die  Untersuchung 

des  Ösophagus  mit  dem  Kehlkopfspiegel" 
(W.  m.  W.  1881)  —  „Die  Untersuchung  der 

Speiseröhre11  (Wien  1896).  S.  starb  13.  Sept 
1899. 

Stoffella,  3mil,  Ritterd'alta  Rupe, 
13.  Aug.  1835  zu  Wien  geb.,  dort  auch 

ausgebildet,  Orpolzer's  langjähriger  klin. 
und  Privatassistent  und  Schwiegersohn, 

wurde  1858  promoviert  und  habilitierte 

sich  1862.  Seit  1879  als  Abteilungsvor- 
stand an  der  Wiener  allgem.  Poliklinik 

thätig,  erhielt  er  eine  Titularprofessar 

1878,  das  Extraord.  für  spez.  Pathol.  und 

Therap.  1882.  Er  gab  v.  Oppolzer's  Vor- 
lesungen über  ftpec.  Pathol.  und  Ther.,  ent- 

haltend die  Krankheiten  des  Herzens  und 

der  Gefässe,  der  Respirationsorgane  etc." 
heraus  und  publizierte  viel  Kasuistisches, 

I  grösstenteils  aus  dem  neuro] mt  hol.  Gebiete: 
ausserdem  über  Harnabsonderung.  Fett- 

herz, Sphygmographie,  Morbus  Baeedowii. 

Hydrotherapie  des  Typhus  etc.  Auch  sei 

erwähnt,  dass  S.  der  erste  unter  den 

„Internisten"  war,  welcher  einerseits  auf 
die  Gefahren  und  Nutzlosigkeit  der  An- 

wendung des  Kocn'schen  Tuberkulins  bei 
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Tuberkulose  aufmerksam  gemacht  hat, 

sowie  andererseits  auf  die  Unverlässlich- 

keit  in  diagnostischer  Beziehung  (Med.- 

chir.  Cbl.  1891).  S.'s  neueste  Arbeit  be- 
trifft die  Therapie  der  Tuberkulose. 

Stokes,  William,  der  berühmte 

Dubliner  Kliniker,  als  Sohn  vonWhitley 

S.  (1763  bis  1845)  1804  in  Dublin  geb., 

studierte  seit  1821  in  Edinburg,  wo  er 

sich  mit  Aaison  und  Corrigan  befreundete, 

promovierte  1825  mit  der  Diss. :  „De  ascite", 
liess  sich  in  Dublin  nieder,  wurde  Lic. 

des  King  and  Queen's  Coli,  of  Phys., 
1826  Nachfolger  seines  Vaters  am  Meath 

Hosp.  und  Arzt  an  der  Innrmary  der 

Grafschaft  Dublin.  Sein  spezieller  Berufs- 

genosse am  Meath  Hosp.  war  seit  1821 
auch  Graves.  Mit  diesem  zusammen 

gründete  er  einen  klin.  Unterricht  auf 

ganz  neuer  Basis.  Namentlich  pflegten 

sie  die  physikal.  Untersuchungsmethoden 

sehr  neissig,  so  dass  ihren  Bemühungen 

grosse  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der 
Brustaffektionen  zu  verdanken  sind.  1832 

hatte  er  Gelegenheit,  den  ersten  Cholera- 

fall in  Irland  zu  konstatieren,  1843  gelang 

es  seinen  Bemühungen,  die  „Sir  James 

Graham's  Med.  Charities  Bill"  zu  amen- 
dieren  und  einen  besonderen  Lehrstuhl 

für  Öffentl.  Med.  und  Staatsarzneikunde 

am  Trinity  Coli,  zu  gründen.  1845  wurde 

er  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof.  an 

der  Univ.,  1849  Präsident  des  King  and 

Queen  s  Coli.,  1858  bis  77  vertrat  er  Irland 

im  „General  Med.  Council",  1867  war  er 
Präsident  der  British  Med.  Assoc,  1874 

der  Royal  Irish  Acad. ,  1875  gab  er 

seine  Stellung  am  Meath  Hosp.  auf,  zog 
sich  von  der  Praxis  zurück  und  starb 

7.  Januar  1878.  S.  war  auch  Gründer 

der  berühmten  „Pathological  Soc."  in 
Dublin  (1838)  und  deren  lebenslänglicher 

Schriftführer.  —  S.  gehört  zu  den  be- 

rülvmtesten  engl.  Ärzten  dieses  Jahrb..  und 

ist  gleich  hervorragend  als  Kliniker,  Lehrer 

und  Schriftsteller,  in  letzterer  Beziehung 

besonders  dadurch,  dass  er  alles,  was  er 

schrieb,  auf  klin.  Beobachtung  gründete 

und  der  Spekulation  nur  einen  sehr  unter- 
geordneten Platz  einräumte.  Auch  die 

Art  seines  klin.  Unterrichts  war  in  Bezug 

auf  Klarheit  und  prakt.  Nutzen  bewunde- 

rungswürdig. Besondere  Berühmtheit 

geniesst  er  wegen  seiner  3  klassischen 
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Werke:  „Trent  ise  on  the  diagmsis  and 

|  treatment  of  diseases  of  the  ehest«  (Dublin 
I  1837;  deutsch  v.  G.  von  dkm  Büsch,  Bre- 

j  men  1838)  —  „The  diseases  of  the  heart 

and  the  aorta"  (Dublin  1854;  französ.  v. 

SftNAt-,  Paris  1864;  deutsch  v.  Lindwurm, 
Würzburg  1855)  und  die  „Leetures  on 

fever"  (Dublin  1874);  dazu  kommen,  ausser 
verschiedenen  kleineren  Journalaufsätzen 

und   Artikeln   für   die   Cyclopaedia  of 

Pract.  Med.  (1832  bis  35),  noch  folgende 

bedeutendere  Schriften:  „An  introdudion 

of  the  Mse  of  the  stethoscope  toith  its  appli- 
I  cation  to  dingnosis  in  diseases  of  thoracic 

viscera"  (Dublin  1825)  —  „Ginical  reports 

of  the  medical  cases  in  the  Meath  Ho*p« 
(Dj.  1827  zusammen  mit  J.  R.  Graves)  — 

„Leetures  on  the  theory  and  pradice  of 

physich  (Philad.  1837;  amerik.  Ausg.  eines 
zuerst  im  Dublin  Journ.  of  Med.  and 

Chem.  Sciences  erschienenen  Aufsatzes;  2. 

Ausgabe  Ib.  1838;  neue  amerik.  Ausgabe 

mit  zahlreichen    Anmerkungen  und  12 

neuen  Vorlesungen  von  John  Bkll,  Philad. 

1840;  deutsch  Leipzig  1835,  39)  —  „Re- 

searches  on  the  State  of  the  heart  and  the 

i  use  of  wine  in  typhus  fever"  (Lond.  1839; 
i  Philad.  1839). 

StOkeS,  Sir  William,  zu  Dublin, 

\  daselbst  geb.  10.  März  1839  als  Sohn  des 

Vorigen,  studierte  in  Dublin,  London, 

Berlin,  Wien,  Paris,  war  namentlich 

Schüler  von  Ron.  Will.  Smith  in  Dublin, 

wurde  daselbst  1863  Dr.  med.  und  Mag. 

chir.,  1874  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.,  nach- 
I  dem  er  bereits  seit  1871  Prof.  der  Chir. 

bei  demselben  geworden  war.  Er  ist  auch 

Surgeon  des  Richmond  Surgical  Hosp., 

j  war  1881  Präsident  der  Patholog.  Soc, 
I  1886  des  Roy.  Coli,  of  Surg.  und  erhielt 

in  demselben  Jahre  von  dem  Lord -Statt- 

halter von  Irland  Earl  of  Aberdeen  die 

Ritterwürde.  Er  publizierte:  „Essay  on 

diagnosis  and  pathology  of  diseases  of  the 

testis"  (1861)  —  „Contributions  to  practical 

surgery"  (Dublin  Quart.  Journ.,  1865,  66, 

68,  70,  71)  —  „On  supraeondyloid  (Imputa- 

tion of  thigh"  (Med.  Chir.  Transact, 

1870)  —  „On  Maisonneuve's  Operation  for 

urethral  stridure"  —  „On  the  treatment  of 

laryngeal  diseases  by  the  method  of  Inhala- 

tion" —  „On  a  hundrrd  cases  of  stridure 

of  the  urdhra"  (Dublin  Journ.  1871)  - 
„On  an  extension  apparatus  for  treatment 
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16»U of  ceriain  injuries  and  diseases  of  the  Unoer 

extremity"  (Brit.  Med.  Journ.,  1878)  — 

„On  bone  drainage  in  hip  disease"  (Trans- 
act.  of  the  Acad.  of  Med.  in  Ireland,  188ö) 

—  „On  acute  myxoedema  following  thyreoidec- 

tomy"  (Brit.  Med.  Journ.,  1886).  Im  Ju- 
biläums-Jahre  der  Brit,  Med.  Associat., 

1882,  hielt  er  zu  Worcester  die  „Address  in 

Surgery"  (Brit.  Med.  Journ.,  1882)  u.  s.  w. 

StokviS,  Barend  Joseph  E.,  1834 

in  Amsterdam  geb..  studierte  daselbst  und 

einige  Monate  in  Utrecht,  unter  Donders 

und  Schroeder  van  dkr  K i  »i.k.  1866  pro- 

moviert  (Diss.:  „Over  suikervorming  in  de 

lever  in  verband  niet  dt  suikeruü scheidin g 

by  diabetes  mellitus"),  ging  er  nach  Wien, 
Prag  und  Paris,  kehrte  dann  in  seinen 
Geburtsort  zurück,  liess  sich  daselbst 

nieder,  arbeitete  im  physiol.  Laboratorium 

unter  Heynsius,  Kühne,  Place  und  war 

praktisch  wirksam  bis  1874,  wo  er  Prof. 

der    allgem.    Pathol.    und   med.  Klinik 

am  Athen,  illustre  wurde  (Antrittsrede: 

„De  eenheid  der  physiologie  en  jHitholngie"). 
1877  übernahm  er  die  Professur  der  allg. 

Pathol.,  Pharmakodynamik  und  med. 
Klinik  an  der  Univ.  Amsterdam.  S.  ist 

Verfasser  außerordentlich  /ahlreicher 

Publikationen,  von  denen  ein  grosser  Teil 

schon  in  der  älteren  (Quelle  angeführt  ist. 

Seit  1886  etwa  sind  noch  hinzugekommen : 

..Nationalität  en  Xatuurwetenschap"  •  Har- 
lem  1887)  —  „  Voord rächten  over  Homoe- 

opathie"  (lb.  188S)  —  „Over  de  irerking 

van  eenige  Stoffen  uit  de  Digitalisgroep  op 

het  etc."    Donders1  Feestbundel  1888)  - 

„  Oude  en  nieuve  cardiatomea "    (Ned.  T. 
v.  Gen.  II,  1889)  —  „Over  ttcee  xddzame 

kleurstoffen  in  de  urine  (Kesorcinblau  und 

Haematoporphyrine)  (Ib.  1889  II)  —  „F.  C. 

Donders,  Levenschets  en  Mannen  v.  Betet- 

kenis"   (1890,   Levensbericht   van  F.  C. 
Donders  in  Jaarboek  der  IL   Akad.  v. 

Wetenschappen,  1891)  —  „  Über  verglei- 

chende Sassen-Pathologie  und  die  Wider- 

standsfähigkeit des  Europäers  in  den  Tropen- 
|  (Berlin  1890)  —  „De  invloed  van  tropische 

geicesten  op  den  Mensch  in  verband  mrt4, 
etc.  (Haarlem  1894)  —    „La  colonisation 

I  et  Vhygiene  tropicale"  (Institut  Colon  ial  In- 
i  ternational,  Paris  1896)  —  „Lecons  de  phar- 

'  macotherapie,  Traduction  de  de  Buehr  et  de 

Mon"  (Paris  I  1896,   II  1898)   —  „Über 

den  gegenseitigen  Antagonismus  von  Giften 

und  Heilmitteln"  (  Vihchow's  Jubelband  1892» 
—  „La  chimie  dans  ses  rapports   avec  la 

pharmacotherapie  et  la   ntatiare  medicale" 
|  (Conference  lue  au  Congres  international 
I  medical  de  Rome,  1894).    1896  begründete 
er  mit  Peypers  u.  a.  den  Janus,  Arch. 

intern,  f.  med.  Gesch.,  Amsterdam. 

Stoltz,  j  oseph-Alexis,  geb.  14. 

Dez.  1803  zu  Andlau-au-Val  (Bas  KL.:, 

als  Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Strass- 

buig,  wo  er  nach  einander  Aide  de  cli- 
ni«|ue,  anat.  Prosektor,  Chef  de  clinique, 

1826  Doktor  mit  der  Diss.:  „Sur  quelques 

points  relatifs  ä  l'art  des  aecouchements* , 

1829  Agrege*  und  supplier.  Prof.  der  Ge- burtsh.  und  Frauenkrankhh.  und  1834 

wirkl.  Prof.  derselben  wurde.  Ausser 

einer  Übersetzung  von  Schmxtt's  (Wien' 

j  „Trait'e  sur  les  grossesses  douteusesu  (1829;!. verfasste  er  eine  Monographie:  „Lac- 

couchement  premature  provoque  dans  le  cos 

de  retrecissement  du  bassinu  (1835),  ein 
Verfahren,  das  er  in  Frankreich  zur  Gel- 

tung zu  bringen  suchte,  und:  „Recherchet 

sur  l'operation  cemrienne"  (1836).  In  dem- 
selben Jahre  wurde  er  von  seinen  Kolle- 

l  gen  zum  Präsidenten  der  zum  Wirkungs- 

kreise der  Strassburger  Fakultät  gehörigen 

med.  Jury  gewählt,  wurde  1848  Mitglied 

des  Conseil  general  du  Bas-Pthin.  1857 
des  Conseil  municipal  von  Strassburg, 
1864  der  Acad.  de  med.  zu  Paris.  1867 

Dekan  der  Strassburger  med.  Fakultät. 

Nach  der  Annexion  des  Elsasses  an  Deutsch- 
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land  optierte  er  für  Frankreich  und  wurde 

1872,  bei  der  Verlegung  der  Strassburger 

med.  Fakultät  nach  Nancy,  zum  Dekan 
und  Prof.  derselben  ernannt.  S.  starb  21. 

Mai  1896. 

St0r6r,  David  Humphreys,amer. 

Ichthyolog,  geb.  in  Portland,  Me.,  26. 

März  1804,  studierte  Med.  an  der  Harvard 
Med.  School  und  liess  sich  nach  seiner 

1825  erfolgten  Graduierung  zum  Dr.  med. 
in  Boston  nieder.  1849  bis  58  war  er 

Phys.  am  Mass.  General  Hosp.,  1839  bis 

58  Prof.  der  Geburtshilfe  und  gerichtl. 
Med.  der  Harvard  Med.  School.  Ausser 

mancherlei  Abhandlungen  veröffentlichte 

er:  „Synopsis  of  the  fishes  of  North  Ame- 

rica" (New  Häven  1845)  —  „Fishes  of 

Massachusetts"  (4.,  m.  174  Abbild.).  S. 
starb  10.  Sept.  1890. 

Strahl,  Hans,  in  Giessen,  geb.  in 

Berlin  28.  März  1857,  studierte  in  Marburg 

unter  Liebkrkcehn  und  Wagenbr,  wurde 

1880  promoviert,  liess  sich  als  Dozent  der 
Anatomie  1882  dort  nieder,  wurde  1887 

Prosektor  am  anat.  Institut  zu  Marburg 

und  Prof.  e.  o.  in  der  med.  Facultät. 

1895  folgte  er  einem  Ruf  als  Prof.  ord. 
der  Anat.  und  Direktor  des  anat.  Institut« 

an  die  Grossh.  hessische  Landes-Univ.  zu 

Giessen.  Seine  neueren  Arbeiten  beziehen 

sich  hauptsächlich  auf  Entwicklungs- 
geschichte der  Säugetiere,  insbesondere 

auf  Anlage  der  Embryonalhullen  und  der 

Placenta,  und  sind  zumeist  veröffentlicht 

in  den  von  Merk«,  und  Bonset  heraus- 

gegebenen „Anatomischen  Heften". 

StraSSer,  Alois,  in  Wien,  2.  Dez. 

1867  in  Budapest  geb.,  studierte  in  Wien, 

promovierte  1891,  war  als  Volontärassis- 
tent an  der  2.  int.  Klinik  in  Prag  (unter 

Jaksch),  seit  1893  in  der  Poliklinik  von 

'  W int kh nitz  (  Wien)  und  als  Assistent  der 
Wasserheilanstalt  in  Kaltenleutgeben, 

seit  1895  als  Assistent  an  Wisternitz's 
Abteilung  der  allgem.  Poliklinik  in  Wien 

tliiitig,  habilitierte  sich  1898  für  innere 
Med.  Von  seinen  Publikationen  seien 

angeführt:  .J'ber  fieberhafte  Gelbsucht"  (D. 
m.  W.  1893)  -  „I'ie  Bedeutung  der  Acet- 

essigsaure  für  den  Diabetes  mellitus"  (Arch. 

für  exp.  Pathol.  XXXII)  —  „Über  ali- 

mentäre Glycosuric"  (W.  m.  P.   1894*  — 
Biographische*  Lexikon. 

„Hydrotherapie  der  Malaria"  (D.  m.  W. 
1894,  Blätter   für   klln.  Hydrotherapie 

1895,  Th.  M.-H.  1897)  -  „AUcalinÜät  des 

Blutes  und  Acidität  des  Harnes  bei  ther- 

mischen Einteilungen"  (Cbl.  f.  d.  m.  W\ 
1896)  —  „Chemische  Veränderungen  im 

Blute  und  Harne«  (W.  m.  P.  1896)  - 

„Diagnostik  und  Hydrotherapie  der  Magen- 

krankheiten" (D.  Med.  Ztg.  1896)  —  „Um- 

schläge, ihre  Wirkungs-  u.  Anwendungsweise'' 
(W.  K.  1896,  2)  -  „Verhalten  des  Stoff- 

wechsels bei  hydriatischer  Therapie11  (W. 
K.  1895,  und  Fortschr.  der  Hydrother. 

Wien  1897)  —  „Diabetes  und  Hydrotherapie" 
(Blätter  für  klin.  Hydrother.  1898)  — 

„Vegetabüieche  Diätkuren»  (W.  m.P.  1898) 

—  „Einiges  über  Typhus  abdominalis"  (Bl. 
für  klin.  Hydrother.  1899)  —  „Wirkung 

der  Hydrotherapie  auf  Kreislauf  und  Blut" 

(W.  m.  Pr.  1899)  —  „Hydrotherapie"  (Wien 
und  Berlin  1898,  mit  Winternitz)  - 

„Fortschritte  der  Hydrotherapie"  (Feetachr. 
für  Prof.  Wintebmtz,  Wien  1897). 

Strassmann,  Ferdinand,  in  Ber- 

lin, geb.  24.  Febr.  1838  zu  Ilawitsch 

(Posen),  studierte  in  Berlin,  promovierte 

1862,  praktiziert  seit  1863  und  ist  seit 

1890  Medizinalreferent  im  Stadt.  Magi- 
stratskollegium. 

StraSSmann,  Fritz,  in  Berlin,  da- 
selbst  27.  Aug.  1858  geb.,  studierte  in 

Heidelberg,  Leipzig  und  Berlin,  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  wurde  approbiert 

1880,  war  Assistent  an  der  med.  Klinik  in 

Jena  1881  bis  83,  Volontär  am  pathol.  u. 

hygien.  Institut  in  Leipzig  1883  bia  84. 

Assistent  am  gerichtl.-med.  Institut  in 
Berlin  1884  bis  90,  habilitierte  sich  als 

Privatdozent  für  gerichtl.  Med.  in  Berlin 

1889,  ist  gerichtl.  Stadtphysikus  in  Berlin 

seit  1891,  a.  o.  Prof.  der  gerichtl.  Med.  u. 

Direktor  der  Unterrichtsanstalt  f.  Staats- 

:  arzneikunde  a.  d.  Univ.  Berlin  seit  1894. 

Lehrer  an  d.  Kaiser  Wilhelms-Akademie 

f.  d.  militärärztl.  Fortbildungsanstalten 

seit  1891.  S.  i*t  Herausgeber  der  Vtrljhrsehr. 

f.  gerichtl.  Med.  seit  1896,  Verfasser  einet. 

Lehrbuchs  der  gerichtl.  Med.  (Stuttgart 

1895).  Seine  wichtigsten  Spezialarbeiten 
betreffen  die  Tuberkulose  der  Tonsillen, 

den   chron.  Alkoholismus,    den  Chloro- 

1  formtod,  die  Dinitrobenzolvergiftnng,  die 
Totenstarre  des  Herzens,  die  Ibikierien 
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der  Leichenfäulnis .  die  Diffusion  von 

Giften  an  der  Leiche,  der  Quernlanten- 

wahn,  die  Gefahren  des  ärztlichen  Berufs, 

die  Erscheinungen  des  Verbrennungs- 
todes  u.  a.  m. 

Strassmann,  Paul  Ferdinand, 

In  Berlin,  geb.  23.  Okt.  1866,  studierte  in 

Berlin  und  Heidelberg,  machte  hier  auch 

das  Staatsexamen,  promovierte  1889  in 

Berlin  mit  der  auf  Anregung  Olshausen's 
geschriebenen  Diss. :  „Zur  fahre  von  der 

mehrfachen  Schwangerschaft" ,  war  1889  bis 
91  Assistent  an  der  grossherzogl.  Univ.- 

Frauenklinik  zu  Giessen  (unter  Lohlein), 
machte  1891  bis  92  eine  Studienreise  durch 

Grossbritannien,  ist  seit  1892  Assistent  an 

der  gebtirtshilti.-gynäkol.  Univ. -Poliklinik 

(kgl.  Charit^  unter  Gussebow)  und  habi- 

litierte sich  1897  für  Geburtsh.  und  Gynä- 

kologie in  Berlin.  S.  veröffentlichte :  ̂ Ex- 

perimentelle Arbeiten  im  tierphys.  Laborat. 

der  kyl.  landwirtschaftlichen  Hoclischule"  (mit 
Zuntz)  seit  1«92;  ferner  von  1890  bis  91 

Arbeiten  über  Influenza  bei  Neugeborenen, 

über  Sturzgeburt,  zur  Kenntnis  der  Neu- 

bildungen der  Scheide,  über  Hydrastinin, 
zur  Kenntnis  der  Ovarialtumoren  mit 

gallert.  Inhalt  nebst  Untersuchungen  über 

Peritonitis  pseudomyxomatosa,  über  med. 

Einrichtungen  und  Studium  in  England, 

über  Geburtsh.  und  Gynäkologie  in  Eng- 

land, über  den  Mechanismus  des  Ver- 
schlusses des  Ductus  arteriös.  Botalli. 

zur  Lehre  vom  Blutkreislauf  des  Neuge- 

borenen, anat.  u.  physiol.  Untersuchungei 

üb.d.  Blutkreislauf  etc.,  Chloroformnarkost 

der  Frau,  über  die  Perforation  des  naci- 

folgenden  Kopfes  und  ihre  Beziehung: 

zur  Therapie  bezw.  Beckenenge,  über  am- 

niotische Verstümmlungen ,  über  Mis*- 
bildungen  der  Hände  und  Füsse,  grosse: 

Bauchbruch  etc.,  Kaiserschnitt  nach  Pou*. 

äussere  und  kombinierte  geburtshilfl.  Ver- 
fahren, über  das  Zustandekommen  der 

Atmung  beim  Neugeborenen  u.  die  Mittel 

zurWiederbelebung  Asphyctischer  (gemein- 

sam mit  Zuntz),  Anleitung  zur  aseptischen 

Geburtshilfe  (Berlin,  auch  russisch),  Sehe 

mata  zur  Eintragung  des  Befundes  de: 

geburtsh.  Untersuchungen ,  über  Aus- 
spülungen in  der  gynäkol.  Behandlang,  zur 

Kenntnis  des  Schwangerschafts-  u.  Geburt*- 
Verlaufes  bei  antelixiertem  Uteras,  Beitrage 

zur  Lehre  von  der  Ovulation,  Menstruation 

u.  Conception,  die  Entstehung  der  extrac- 
teriuen  Schwangerschaft,  über  die  Geburt 

der  Schultern  und  über  den  Schlüsselbein- 

schnitt, die  Einwirkung  der  Nähmaschines- 
arbeit auf  die  weibl.  Genitalien,  über 

Uterusblutungen,  zur  Pathologie  d.  Myom- 
erkrankung  etc.  (gemeinsam  mit  Lekma.vs 

Die  Journalabhandlungen  erschienen  18i*2 
bis  98  im  A.  f.  G.,  Z.  f.  G.  u.  G.,  CbL  1 

Gyn.,  D.  m.  \V.,  B.  kl.  W.,  Verh.  d.  phys. 

Gesellsch.,  der  D.  Ges.  f.  öffentl.  Gesuml- 

heitspfl.,  Th.  M.-H.,  Vrljhrschr.  f.  gerichtl. 
Med.,  Z.  f.  prakt.  Ae.  etc.  etc. 

Straus,  Isidor,  Kliniker  in  Paris, 

geb.  24.  Nov.  1845  zu  Dambach  im  Elsas*, 

studierte  und  promovierte  1878  in  Strass- 

burg  (These:  „Essai  sur  la  degenerescenet 

graisseuse  des  muscles"),  wurde  daselbst 
1869  Agrege  und  ging  nach  Beendigung 

des  deutsch-französ.  Krieges  nach  Paris, 

wo  er  1876  med.  des  höp.  wurde  und  als 

solcher  successive  am  Höp.  Tenon,  Laennec 

und  als  Chef  der  med.  Klinik  der  Fakultät 

thätig  war.  1878  wurde  er  Agrege,  1888 

Prof.  d.  vergl.  und  experim.  Pathologie. 

In  dieser  Stellung  wirkte  er  bis  zu  seinem 

8.  Dez.  1896  erfolgten  Ableben.  S.  war 

Mitglied  der  1883  von  dem  Institut  zum 

Studium  der  Cholera  nach  Ägypten  ent- 
sandten Kommission  und  wollte  damals 

irrtümlicherweise  den  Erreger  der  Krank- 

heit im  Blute  gefunden  haben,  eine  Be- 

hauptung, deren  Unrichtigkeit  durch  die 

späteren  Entdeckungen  von  Koch  nacb- 
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1669 Strauss  —  Stricker. 1670 

gewiesen  wurde.  Von  seinen  beträchtlichen 

Publikationen,  die  hauptsächlich  bakteriol. 

Unteres.,  zuletzt  auch  d.  Lehre  v.  d.  Tuber- 

kulose betrafen,  seien  die  Titel,  d.  wichtigst, 

angeführt:  „Recherche*  expirimentalcs  sur 

rinflammation"  (1870)  —  „Des  contraäures" 

(1875)  —  „Tratte  du  diagnostic  medical" 
(zus.  mit  Ferset)  —  „Recherche»  experi- 
mentales  sur  la  transmission  des  maladies 

viridentes  aigues  de  la  m*rc   au  foetus" 

(1882)  —  „Exp«e  des  recherches  sur  U 

cholera  tn  Egyptc"  (1883  mit  Rocx,  Nocard 
und  Thuillier)  —  „Expme  des  recherches 

sur  le  cholera  ä  Toulon"  (1884)  —  „Lcvons 

sur  le  cholera"  (1884  bis  85)  —  „Spectro- 

scopie  des  tissus  vivants"  (1884  mit  A.  Rom) 

—  „Ri'de  des  microorganismcs  dam  la  sup- 
puration"  (1883)  —  „Anat.  pathol.  du  boubon" 

(1885)  —  „De  la  pmtule  maligne"  (1887)  — 

„Le  charbon  des  animaux  et  de  l'hommeii 
(1887)  —  „Recherches  microbiologiques  sur 

Vutcrus  apris  la  parturition  physidogique" 
(1888,  zus.  mit  Sanchrz  Toledo)  u.  a, 

Strauss,  Hermann,  in  Berlin,  geb. 

28.  April  1868  zu  Heilbronn,  prom.  in  Berlin 

1890,  war  nach  kürzerer  Assistentenzeit 

bei  Mendel  l'/4  Jabr  lang  Assistent  am 

Augusta-Hosp.  zu  Berlin  (unter  Ewald), 
dann  Assistent  an  der  med.  Univ.-Klinik 

zu  Glessen  (unter  Riegel)  2  Jahre  und  ist 

seit  1895  Oberarzt  an  der  kgl.  Charit«*  an 
der  3.  med.  Klinik  von  Senator.  Seit  1897 

für  innere  Med.  in  Berlin  habilitiert,  ver- 
öffentlichte S.  wissenschaftliche  Arbeiten 

in  der  Z.  f.  kl.  M.,  B.  k.  W.,  D.  m.  W., 

Charite-Annalen,  in  der  B.  Kl .  Th.  M.- 

H.  u.  a.  a.  0.  Sie  bewegen  sich  vorzugs- 

weise auf  dem  Gebiete  der  Magen-Darm- 

pathologie, des  Stoffwechsels,  speziell  auf 

dem  Gebiete  des  Diabetes  und  der  Diäte- 

tik. Unter  den  von  S.  behandelten 

Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Magenpatho- 
logie stehen  die  in  verschiedenen  Bänden 

der  Z.  f.  kl.  M.  erschienenen  Arbeiten  Uber 

die  Magengährungen  und  über  die  Motili- 
tät des  Magens  obenan.  Auf  dem  Gebiete 

des  Diabetes  hat  S.  speziell  eine  Reihe 

von  Fragen  bezüglich  der  alimentären 

Glukosurie  zum  Gegenstand  der  Forschung 

gemacht.  Aus  dem  Kapitel  der  Nerven- 
krankheiten stammen  Beiträge  zur  Tabes, 

ferner  Studien  zu  den  funktionellen  Neu- 

rosen (Hysteria  virilis  unter  dem  Bild  der 

Darmstenose)  und  Untersuchungen  über 

die  diagnostische  Bedeutung  der  alimen- 

tären Glykosurie  bei  traumatischen  Neu- 
rosen. Zu  diesen  Arbeiten  kommen  noch 

eine  Reihe  von  Artikeln  in  Lierreich's 
Encyklopädie  der  Therapie.  Dieselben 

erstrecken  sich  auf  verschiedene  Zweige 

der  inn.  Med.,  speziell  auf  Fieber,  Darm- 

krankheiten, Peritonitis,  Pankreaskrank- 
heiten  etc.  etc. 

Stricker,  Wilhelm,  geb.  7.  Juni 

1816  zu  Frankfurt  a.  M.,  studierte  1835 

bis  39  Med.  auf  der  med.-ehir.  Akad.  zu 

Dresden,  in  Güttingen  und  Berlin,  wo  er 

promovierte,  bereiste  als  Begleiter  eines 
Kranken  Italien  und  Sizilien,   mit  dem 

5ii* 
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1671 Stricker. 

ier. Hauptaufenthalte  in  Neapel  (1839  bis  40), 
besuchte  1840  bis  41  von  neuem  die  Berl. 

Kliniken,  wurde  1841  unter  die  Frankfurter 

Arzte  aufgenommen,  besuchte  im  selben 

Jahre  die  Pariser  Kliniken,  war  Assistent 

bei  v.  Ammon  in  Dresden  1841  bis  44,  be- 
reiste Italien  abermals  als  Arzt  eines 

Kranken,  mit  dem  Hauptaufenthalte  in 

Rom  (1844),  war  seitdem  Arzt  in  Frank- 

furt, 1846  Mitbegründer  der  Augenheil- 
anstalt, 1S46  bis  52  Arzt  an  der  Armenklinik, 

seit  1846  Armenarzt,  seit  1852  Arzt  an  der 

L.-  u.  St.  von  Guaitaschen  Stiftung  (für  alte 

Männer),  wurde  1854  2.  und  1863  1.  Biblio- 

thekar an  d.  Vereinigten  Sencken bergischen 
Bibliothek  und  starb  5.  März  1891.  Die 

grösste  Zahl  von  S.'s  Veröffentlichungen, 
die  sich  auf  die  verschiedensten  Gebiete 

der  Med.,  auch  auf  Gesch.  der  Med.  und 

Kulturgeschichte  beziehen,  ist  bereits  im 

älteren  Lexikon,  zu  dessen  eifrigen  Mit- 

arbeitern S.  gehörte,  aufgeführt,  sodass 

auf  diese  Quelle  hiermit  verwiesen  werden 
kann. 

Stricker,  August,  Sohn  des  Vor., 

geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  31.  Okt.  1857, 

studierte  seit  1876  in  Marburg,  Freiburg 

und  Göttingen,  promovierte  zu  Göttingen 

1881  mit  der  Diss. :  „l'eber  traumatische 
Stricturen  der  männlichen  Harnröhre  und 

deren  Behandlung"  (Leipzig  1882),  war 
1881  bis  82  Assistent  an  der  ( Jöttinger  med. 

Poliklinik,  1882  bis  86  Assistent  an  der 

Göttinger  chir.  Klinik,  ist  seit  1887  Arzt 

zu  Biebrich  am  Rhein,  seit  1897  in  Wies- 
baden. 

Stricker,  Salomon.  Experimental- 

patholog  zu  Wien.  1834  zu  Waag-Xeu- 
sfadtl  in  Ungarn  geb..  studierte  anfangs 

Jura  in  Wien,  ging  jedoch  später  zur  Med. 

über,  arbeitete  schon  als  Student  1855  bis 

58  im  Laboratorium  bei  Brücke  und  ver- 

öffentlichte als  seine  ersten  beiden  Ar- 

beiten: „Untersuchungen  über  die  Papillen 

in  der  Mundhöhle  der  Froschlarven"  (1*57) 

und  „Entu-ickelungsgeschichte  von  Bufo  cine- 
rrus  bis  zum  Erscheinen  der  äusseren  Kiemen". 

1858  promoviert,  trat  er  1859  in  das  alldem. 
Krankenhaus  und  wirkte  hier  als  Sekundar- 
arzt  unter  Kolisko. Türk.  S/.igmoxuy.  Dittel. 

E.  Jakc.rh.  Hebra  und  Siomtsd  bis  1862, 

wo  er  sieh  für  Embryologie  habilitierte. 

1863  trat  er  als  Assistent  in  Brücke's 

Institut  ein  und  veröffentlichte  von  m 

aus  1865 seine  ersten  grossen  Entdeckui . 

über  Diapedesis  der  roten  Blutkörperctf: 
und  Kontraktilität  der  Gefässwände  Lift 

wurde  S.  Adjunkt  für  experim.  Forsclns: 
an  der  Klinik  von  Oppolzer,  1868  wiril 

er  speziell  auf  Betreiben  Rokitanskys  ruc 

Prof.  e.  o.  der  experim.  Pathologie,  w.* 
zum  Leitereines  eigens  für  ihn  gegründete 

Instituts  ernannt,  aus  dem  schon  1868  fr 

]  ersten  „Studien"  erschienen  mit  dem  Hau;-- 
i  angriff  auf  die  CoHNHKiiTsche  Lehre,  der, 

wie  bekannt,  in  der  wissenschaftl.  Wr : 

grosses  Aufsehen  erregte.  1871  bis  73  * 

schien  S.'s  „Handbuch  der  Lehre  ton  in 
Geweben  des  MenscJieu  und  der  Thier&  len 

Sammelwerk,  im  Verein  mit  anderen  Bio  - 

logen).  1872  erfolgte  S.'s  Ernennung  na 

I 

ord.  Prof.  für  allgemeine  und  experimrr.' 
Pathologie.  187 1  bis  80  war  er  Redakt« W 

der  med.  Jahrbb.,  die  zum  Hauptonr^ 

der  Publikationen  aus  seinem  InstitJ* 
wurden.  1877  bis  83  erschienen  die  „TV- 

lesungen  über  allgemeine  und  experimentrHe 

Pathologie".  S..  der  2.  April  1898  statt 

war  als  Experimentator,  Lehrer.  Forsch«* 
und  Schriftsteller  gleich  hervorragend 

Ihm  ist  hauptsächlich  die  Einführung  der 
mikroskop.  Demonstrationen  mittels 

jektionsapparat  beim  Unterricht  in  dfr 
Pathologie  zu  danken.  Seine  Vortrag 

fesselten  durch  unübertreffliche  Klart«'- 

Als  Experimentator  und  Mikroskop^-" 
entwickelte  er  eine  meisterhafte  Technik 

S.  hat  zuerst  Gewebe  durch  Härten  avA 

Einbetten    in   Gummi   oder    Wachs  für 
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feine  Schnitte  aus  freier  Hand  geeignet 

gemacht.  Er  besass  ein  scharfes  Auge, 

unsagbare  Ausdauer  und  ausserordentliche 

Energie.  Gelegentlich  seiner  ersten  Be- 

obachtung der  Zellteilung  in  der  entzün- 
deten Froschzunge  brachte  er  10  Stunden 

ununterbrochen  beim  Mikroskop  zu.  Eine 

R eih e  von  En  tdeckungen  u.  Bereicherungen 

sind  ihm  und  seiner  Schule  zu  danken; 

ausser  den  schon  genannten  noch  die  Histo- 

logie der  Cornea,  die  Mechanik  der  Drüsen- 

sekretion (Spina  ,  die  Zellteilung  am  leben- 

den Gewebe,  die  Lehre  über  das  Ver- 

hältnis der  Zellen  zur  Grundsubstanz,  das 

Vasomotorenzentrum  für  die  Bauchein- 

geweide, die  gefässerweiternden  Nerven 

in  den  sensiblen  Jschiadicuswurzeln,  die 

Ursprünge  d.  Nervi  accelerantesi  Waonkr), 

die  Wirkung  der  Diuretika,  die  anästhe- 

sierende Wirkung  des  Kokains  (Koller) 
betreffenden.  Seine  Sätze  in  der  Ent- 

zündungs-  bezw.  Gewebelehre:  „Die  Ge- 

webe kehren  auf  ihren  Jugendzustand 

zurück"  und  „Die  Zellen  vermehren  sich 

auf  Kosten  der  Grundsubstanz"  wurden, 
wie  Georo  Kapsammkr  in  seiner  schönen 

Biographie  von  S.  (W.  m.  W.  1898,  No. 

10)  hervorhebt,  zu  geflügelten  Worten.  — 

S.'s  Publikationen  sind  in  der  zur  Feier 
seines  25jähr.  Prof.-Jubiläunis  1898  er- 

schienenen Schrift:  „Dreissig  Jahre  espe- 

rimentdler  Pathologie"  zusammengestellt. 
Ihre  Zahl  beträgt  etwa  134  ausser  den 

fast  400  unter  seiner  Leitung  veröffent- 

lichten Arbeiten  von  123  unmittelbaren  | 

Schülern,  von  denen  45  Prof.,  57  Dozenten  j 

geworden  sind.  Auch  philosophische  Ar- 
beiten rühren  von  ihm  her,  wie  „Studien 

über  das  Betcusstsein"  (1879)  —  „Studien  ' 
über  die  Sprachvorstellungenii  (1880)  —  I 

„Uber  die  Bewegungsvorstellungenu  (1882)  — 
^Studien  über  die  Association  der  Vor- 

stellungen" (1883)-  „Physiologie  des  Rechts" 
(1884). 

Stroebe,  Hermann,  in  Hannover, 

geb.  7.  Juli  1865  zu  lllenau  (Baden),  stu- 

dierte von  1884  bis  89  in  Freiburg  i.  Br. 

und  Tübingen,  hauptsächlich  unter  Zjegler, 

promoviert  und  approbiert  1889,  war  1890 

bis  91  Assistent  am  pathol.  Institut  in  ! 

Freiburg  i.  Br.,  1891  bis  92  Prosektor  am  j 
städt.  Krankenhause  am  Urban  in  Berlin,  j 

1892  bis  95   wieder  Assistent   und  seit  j 

1893  auch  Privatdozent  f.  pathol.  Anat.  in 

Freiburg  und  ist  seit  1895  Prosektor  am 
Stadt.  Krankenhause  I  in  Hannover.  Seine 

Arbeiten  betreffen  die  pathol.  Anatomie 

des  Nervensystems,  Geschwulstlehre,  ver- 

schiedene Gebiete  der  spez.  pathol.  Anat. 

in  Zieolbb's  Beitr.,  Cbl.  f.  pathol.  Anat., 

dazu  „Wirkung  des  Tuberkulins  TK." 

StrOemborg,Gustav  Julius,  geb. 

4.  Okt.  1830,  wurde  1853  Mag.  phil., 
1861  Lic.  med.  und  1862  Dr.  med.  et  chir. 

in  Helsingfors.  Er  war  daselbst  1861  bis 

66  Assistenzarzt  an  der  chir.  Abteilung 

des  Allgem.  Krankenhauses,  1862  biä  63 
stellvertretender  Prosektor  der  normalen 

Anat.  und  machte  1865  bis  66  eine  wissen- 

schaftl.  Beise  nach  Deutschland.  Zum  Arzt 

an  dem  Bezirks-Krankenhause  in  WTiborg 
1866  ernannt,  hat  er  sich  hauptsächlich 

mit  Chir.  und  Augenheilk.  beschäftigt  und 

erhielt  1885  den  Prof.-Titel.  Er  hat  die 

akad.  Abhandlung:  „Om  bgats  aecommoda- 

tion"  (1860)  und  verschiedene  Aufsätze  in 
Notisblad  för  Läk.  och  Pharmac.  (1860, 

62,  65,  66.  67),  ebenso  in  Finska  Läk. 

Sällk.  Handl.  (XX  II)  geschrieben.  S.  starb 
1899. 

StrOmeyer,  Georg  Friedrich 
Louis,  bekannter  Chirurg  und  Militärarzt, 

geb.  als  ältester  Sohn  von  Christian 

Friedrich  S  (1761  bis  1824)  1.  März 
1804  in  Hannover,  besuchte  1821  bis  23 

die  chir.  Schule  in  Hannover,  studierte 

dann  in  Göttingen,  Berlin,  promovierte 

hier  1826,  ging  nach  Wien  und  bestand 

nach  einem  weiteren,  in  Berlin  zugebrachten 

Halbjahre  1827  die  Staatsprüfung  in 

Hannover.  Nach  mehreren  grösseren 

Reisen  in  Deutschland,  England  und 
Frankreich  1828  in  seiner  Vaterstadt  als 

Arzt  niedergelassen,  begann  er  1829  seine 

Lehrthätigkeit  an  der  dortigen  chir.  Schule 

und  richtete  zugleich  eine  Orthopäd.  Anstalt 
ein.  1838erhielt  er  den  durch  den  Tod  Mich. 

Jaegers  erledigten  Lehrstuhl  f.  Chir.  an 

der  Hochschule  Erlangen,  1841  ging  er  als 

Prof.  f.  Chir.  nach  München,  1842  nahm 

er  einen  Ruf  nach  Freiburg  an,  1848  ging 

er  als  Nachfolger  B.  Langenbeck's  nach 
Kiel  und  erwarb  sich  als  Generalstabsarzt 

der  Schlesw. -Holstein.  Armee  in  den  Feld- 

zügen 1849,  50  in  Bezug  auf  die  Hinrichtung 

des  Feldsanitätsdienstes,  sowie  als  Kriegs- 
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Chirurg  bedeutende  Verdienste.  1864  er- 

folgte seine  Ernennung  zum  General- 
stabsärzte der  hannoverschen  Armee.  Der 

Feldzug  1866  unterbrach  seine  Friedens- 

thatigkeit  und  gab  ihm  durch  die  Schlacht 

bei  Langensalza  erneut  Gelegenheit,  seine 

kriegschirurg.  Grundsätze  zu  erproben  und 

zu  ergänzen.  Nachdem  er  noch  an  einer 

L  M.  der  Königin  August»  von 
veranstalteten  Konferenz  über 

Verbesserung  der  Kriegssanitätsverfassung 

in  Berlin  teilgenommen,  verliess  er  1867 
den  aktiven  Dienst.  Seine  letzte  öffent- 

liche Thätigkeit  fällt  in  den  Feldzug  1870 

bis  71,  wo  er,  als  General-Arzt  und  konsult. 

Chirurg  der  3.  Armee  zugeteilt,  nach  der 

Schlacht  bei  Sedan  in  Floing  und  während 

der  Belagerung  von  Paris  in  Versailles 

wirkte.  Wenige  Monate,  nachdem  er 

sein  öOjähr.  Dr.-Jubiläum,  unter  Betei- 

ligung der  Vertreter  der  deutschen  Chi- 

rurgie, gefeiert  hatte,  endete  der  Tod  16. 

Juni  1876  das  Leben  des  grossen  Meisters. 

S.'s  Verdienste  liegen  auf  dem  Gebiete 
d  es  Militärsanitätswesens  und  der  Chirurgie. 

Bekannt  ist  vor  allem  seine  erste,  1833 

erfolgte  Publikation  über  die  Durchschnei- 

dung der  Achillessehne  (Rust's  Magazin), 
welchezunäcbst  freilich  mehr  in  Frankreich 

als  in  Deutschland  Beachtung  erfuhr. 

Seine  „Maximen  der  KriegsheHkunat"  (Han- 
nover 1355;  2.  Aufl.  1862)  kennzeichnen 

ihn  als  einen  der  bedeutendsten  Kriegs- 

chirurgen aller  Zeiten.  1844  bis  50  erschien 

Bd.  I,  1868  der  2.  Band  eines  „Handbuchs 

der  Chirurgie".  1867  erschienen:  „Er- 
fahrungen über  Schutswunden  im  J.  1S66 

ah  Nachtrag  zu  den  Maximen  der  Kriegs- 

heilkunst1' (Hannover).  S.'s  unvergäng- 
liches Verdienst  besteht  darin,  dass  er  die 

subkutane  Myotomie  und  Tenotomie  zum 

bleibenden  Eigentum  der  Chirurgie  ge- 
macht hat.  Zum  ersten  Male  unternahm 

er,  nachdem  schon  1816  Delpech  in  Mont- 

pellier es  gethan,  28.  Febr.  1813  die 

subkutane  Durchschneidung  der  Achilles- 
sehne; zum  zweiten  Male  vollführte  er  sie 

an  einem  jungen  englischen  Arzte,  Dr. 

Little,  mit  Pes  equinovarus  1836;  dieser 

Arzt  hatte  vorher  Diefenbach  erfolglos 
konsultiert  und  wurde  nun  durch  die 

Operation  geheilt.  Dieses  Vorkommnis 
wendete  S.  die  einflussreiche  Gunst 

Dikffenbach's  zu  und  die  Operation  brach 
sich  nunmehr  überallhin  Bahn. 

Struebing,  Paul,  in  Greife  Ii 

geb.  zu  Pyritz  2.  Nov.  1852,  studierte» 

Berlin,  Halle  u.  Greifswald  bis  zur  Prst  - 
tion  1876,  war  in  Greifswald  zuerst  Assister 

der  Augenklinik,  dann  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik,  habilitierte  sich  dort  1882  (b 

das  Fach  der  inn.  Med.,  wurde  1889  iuz 

Prof.  e.  o.  und  1900  zum  Prof.  ord.  uixi 

Direktor  d.  med.  Poliklinik  ernannt  V  c 

seinen  Schriften  seien  hier  erwähnt :  „Vd* 

cystöse  Nierendegeneration"  (D.  A.  f.  k.  IL 
XXIX)  —  „Herpes  Zoster  und  Lähmunta 

motorischer  Nerven'1  (D.  A.f.  k.  M.,  XXXVII 

—  „Die  Laryngitis  haemorrhagica«  (Wiet 
1886)  —  ,.Ueber  heterologe  Niertnstrvmt* 

(D.  A.  f.  k.  M.  XLEQ)  —  „Ueber  Sprad- 

bildung  nach  Ausschaltung  des  Kchlkopj' 

(D.  m.  W.  1888  und  Virchow's  Arch* 
CXXII)  —  „Ueber  spontane  Lungenherme* 

der  Erwachsenen"  (Vracnow's  Archiv,  CXVI 

—  „Der  Larynoospasmus"  (Halle  1897)  etc. 
S.  war  weiter  Mitarbeiter  an  Zctelze- 

klin.  Handb.  der  Harn-  und  Sexualorg*H. 

an  Heymann 's  Handb.  der  Laryng.  w- 

Rhinol.,  an  Ebstein-Schwaube's  Handb.  d. 

prakt.  Med. 

Struempell,  Adolf,  zu  Erl«** 
geb.  28.  Juni  1853  auf  dem  Gute 

Autz  in  Kurland,  verlebte  seine  Jng«^ 

in  Dorpat,  wo  sein  Vater,  ein  geboren« 
Braunsehweiger,  Univ.-Prof.  der  W* 

war,  wurde  1870  Studierender  der  M«^ 

daselbst,  siedelte  1872  mit  seinen  Üteni 
nach  Leipzig  über,  vollendete  dort  & 

; 
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Studium  und  promovierte  1875  auf  Grund  I 

der  Diss:  „Beiträge  zur  Kenntnis*  der 

Urämie  beim  primären  Morbus  Brightii". 
1876  bis  82  war  er  Assistent  an  der  Leip- 

ziger med.  Klinik,  zuerst  unter  C.  A. 

Wunderlich  ,  dann  unter  E.  Waoneb. 
Von  bedeutendem  Einflüsse  auf  seine 

Ausbildung  war  auch  Cohnheim.  1883 
wurde  er  zum  Prof  e.  o.  und  als  Nachf. 

Erb's  zum  Direktor  der  med.  Poliklinik 

in  Leipzig  ernannt.  1886  erhielt  er  als 

Nachf.  Lkube's  als  ord.  Prof.  und  Direktor 
der  med.  Klinik  und  Poliklinik  einen 

Ruf  an  die  Univ.  Erlangen,  welchem 

er  Folge  leistete.  Sein  Hauptstudium 

widmet  S.  der  Pathol.  des  Nervensystems. 

Zahlreiche  Arbeiten  hierüber  (insbesondere 

über  Tabes  dorsalis,  spastische  Spinalpara- 

lyse, über  die  kombinierten  Systemer- 
krankungen des  Rückenmarks,  über  die 

cerebrale  Kinderlähmung,  über  asthenische 

Bulbärparalyse ,  Polymyositis,  Akrome- 
galie.  progressive  Muskelatrophie  u.  v.  a.) 
erschienen  im  A.  f.  Ps.,  im  D.  A.  f.  k.  M. 
und  namentlich  in  der  von  Strümpell  in  i 

Gemeinschaft  mit  Ebb,  F.  Schültze  und 

Lichtheim  seit  1891  herausgegebenen  und 

von  ihm  redigierten  deutschen  ^Zeitschrift 

für  Nervenheilkunde1'.  1883  erschien  das 

„Lehrbuch  der  speziellen  Pathologie  und 

Therapie  der  inneren  Krankheiten"  1 3  Bde.), 
welches  1899  in  12.  Aufl.  erschienen  und 

in  zahlreiche  Sprachen  (auch  ins  Japan, 

und  Türk.)  übersetzt  worden  ist.  Von  i 

kleineren  Schriften  S.'s  sind  noch  zu 

nennen:  „Die  Entstehung  und  die  Heilung 

der  Krankheiten  durch  Vorstellungen"  (Er-  | 
langen  1892)  —  „Die  Untersuchung,  Be- 

urtheilung  und  Behandlung  von  Unfall- 

kranken" (München  1895). 

Struthers,  j  ohn,  geb.  zu  Bruce- 
lield  Schottland)  21.  Febr.  1823.  studierte 

in  Edinburg,  wo  er  1845  Dr.,  Fellow  des 

dortigen  R.  C.  S.  und  anat.  Prosektor, 
1847  Dozent  der  Anat.  wurde.  1863  als 

Prof.  der  Anat.  nach  Aberdeen  berufen, 

war  er  Mitglied  des  Oeneral  Med.  Council, 

siedelte  jedoch  1890  nach  Edinburg  über 
und  starb  hier  24.  Febr.  1899.  Er  schrieb: 

„Anatomical  and  physiol.  observations"  iFart. 

I,  1854;  11,  1863;  —  „Osteological  memoir"  I 

(1855)  —  „Lessons  on  the  human  body" 

(1859)  —  „History  of  the  Edinburgh  ana-  ' 

tomical  school"  (1866)  —  „On  the  rudimen- 

tary  hind  limb  of  the  Greenland  right  tchale" 
(1881)  und  verschiedene  Abhandlungen 

aus  der  menschl.  und  vergleich.  Anat.  im 

Journ.  of  Anat.  and  PhysioL  (1869  bis  83). 

StudSgaard,  Carl  Ludvig,  geb. 

19.  Dez.  1830  in  Kopenhagen,  studierte 

daselbst,  später  auch  im  Auslande.  Er 
absolvierte  das  Staatsexamen  1855  und 

promovierte  1863.  Nachdem  er  in  ver- 
schiedenen chir.  Stellungen  fungiert  hatte, 

darunter  als  dir.  Lazarett-Chirurg  während 

des  Feldzuges  1864,  war  er  seit  1875  als 

Oberchirurg  am  Kommunespital  in  Kopen- 

hagen thätig.  Ausser  seiner  Diss.  über 

Osteomyelitis  diffusa  schrieb  er  nament- 
lich im  Bereiche  der  operat.  Chirurgie 

wichtige  Abhandlungen  und  Aufsätze  über 

Colotomie(1892i,  Gastrotomie  (1879),  Oeso- 

phagotomia  interna  (1892),  Choledocho- 
tomie  (1892),  Mesenterialtumor  (1894), 

Extrauterinschwangerschaft  (1896).  S. 

starb  Im  Febr.  1899. 

Stukowenkow,  Michael  Iwano- 

witsch,  geb.  1842,  studierte  an  der  med.- 
chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1861 
bis  66.  wurde  1871  Dr.  und  Assistent  an 

der  Klinik,  machte  den  russ.-türk.  Krieg 
1877  mit,  wurde  1879  Lehrer  für  Syphilis 
und  Hautkrankheiten  an  den  weibl.  med. 

Kursen  und  1883  zum  Dozenten  für  Haut- 

krankheiten und  Syphilis  an  die  Univ. 
nach  Kiew  berufen.  S.  starb  als  Wirkl. 

Staatsrat  und  Univ.-Prof.  der  Dermato- 

Syphilidologie  in  Kiew  2.  März  1897.  Er 
hat  eine  Anzahl  von  med.  Abhandlungen 

in  rus8.  med.  Journalen  veröffentlicht. 

Stumpf,  p  aul  Richard,  in  Zeitz, 

daselbst  24.  April  1850  geb.,  studierte  in 

Halle  und  Leipzig,  approbiert  1874,  prom. 

1875,  pro  physicatu  1880  und  als  Ober- 
Militärarzt  geprüft  1894,  praktiziert  seit 

1875  in  Zeitz  und  schrieb:  „Berufskrank- 

heiten der  Schrift giesser  und  Buchdrucker  pp." 

(Waoneb's  Arch.  1875)  —  „Der  Leber- 

abscess"  (1892)  —  „Das  Erysipel  nebst 

casuist.  Beitr."  (1892)  —  „Die  Med.  in  der 

röm.  Rechtspflege"  (1892)  —  „Das  Medicinal- 
wesen  im  röm.  Heere"  (1894)  —  „Die  Ge- 

schichte des  Ehelebens,  der  GeburtshiUfe  etc. 

der  alten  Rom  ..Ine  Hand- 

habung der  Medi  nal-Polüei  in  kleinen 

Städten"  {\8lV   u.  v.  a. 
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Stumpf,  Max.  zu  München,  geb. 

daselbst  7.  März  1852,  studierte  auch  dort 

und  in  Dresden  unter  v.  Ziemssen,  Winckkl,  | 

wurde   1876  promoviert,  war  seit  1882  . 

Privatdozent  für  Gynäkol.  und  Geburtsh.  I 

an  der  Univ.,  seit  1884  I.  Assistent  der 

k.  Univ. -Frauenklinik  und  der  geburtsh. 
Poliklinik  und  seit  1886  Prof.  an  der  k. 

Hebammenschule  in  München.   Er  schrieb 

u.  a.:  „Unter suchh.  über  die  Wirkung  der 

Sclerotinftäure"    —   „Untersuchh.  über  die 
Milchsecretion  unter  dem  Einfluss  verschied. 

Medicamente"  —   „lieber  Behandlung  des 

Abortus  und  Partus  immaturus"  —  „Ueber 

hämorrhagische  Erkrankungen  im  Wochen- 

bett und  während  der  Menstruation"  — 

„  Ueber  die  Influenza-Epidemie  ls89f90  und  , 

ihre  Einwirkung  auf  die  Geburtenziffer'1  — 

„Ueber  ExtrauterinschwangerschafV*.    S.  ist 
seit  1887  Mitarbeiter  des  FaoMMEi/schen 

Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der  ' 

Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  in  welchem 
er  die  Abschnitte  über  die  Krankheiten 

der  Harnorgane   und  über  gerichtsärrtl.  | 
Geburtshilfe  bearbeitet. 

Sturges,  Octavius,  in  London, 

daselbst  1833  geb.,  diente  ungefähr  ö  Jahre 

als  Artillerieoffizier  in  Indien,  studierte 

dann  am  St.  George's  Hosp.  und  in  Cam- 
bridge, wurde  1863  im  erstgenannten 

Hospital  Med.  Registrar,  1868  Assist. 

Physician  im  Westminster  Hosp.,  1875 

Physician  und  las  daselbst  nacheinander 

über  gcrichtl.  Med.,  Mat.  med.  und  inu. 

Med.,  war  gleichzeitig  auch  seit  1873 

Assist.  Phys.,  seit  1884  Phys.  am  Kinder- 
hospital in  Great  Ormond  Street,  häutig 

auch  Examinator  an  der  Univ.  Cambridge, 
wurde  1894  Censor  beim  R.  C.  P.  und 

starb  als  solcher  3.  Nov.  1894.  Er  hielt 

beim  R.  C.  P.  die  Lumleian  Lectures  über 

Herzkrankheiten  bei  Kindern  und  ver- 

öffentlichte ausserdem:  „Introductlm  to 

the  study  of  clinical  mediane"  —  „The 

natural  history  and  relatkms  of  pneumonia** 

—  „Chorea  and  tchooping  cough*'  (1877)  — 
„Chorea  and  other  allied  movement  disorders 

of  early  life**  (1881)  —  „The  pathology  of 

the  pneumonk  luny"  (Brit.  and  Für.  Med.- 
ChlT.  Rev.,  1873);  ferner:  „ün  the  forms 

of  pneumoniae  (St.  Georg.  Hosp.  Rep.,  II)  { 

—  2  Aufsätze:    „On   Addisons  disease*' 
(Lancet)  u.  s.  w. 

Subbotin.  Victor  Andrej*- 

witsch,  geb.  1.  März  1844  in  Priluk^ 

studierte  Med.  in  Kiew  1861  bis  67,  wurd« 

1869  Dr.  („Beiträge  zur  Physiologie  &es 

Fettgewebes**,  russ.)  und  Privatdozent  für 
Hygiene,  setzte  seine  Studien  in  Müncher 

und  Paris  fort,  wurde  1871  zum  Dozenten 

für  Hygiene  und  med.  Polizei  in  Kiew 

ernannt  und  1880  zum  ord.  Prof.  gewähr 
S.  starb  Okt.  1898.  Seine  Schriften  sind 

im  alten  Lexikon  angeführt. 

Sudhoff,  Karl,  in  Hochdahl  bei 

Düsseldorf  geb.  26.  Nov.  1863,  Stadien» 

in  Erlangen  und  Tübingen,  promovierte 

1875,  hielt  sich  zum  Zweck  von  Paracel- 

susforschungen  1876  in  Berlin  anf,  1877 

in  Augsburg,  1877  bis  78  in  Wien,  1878 

in  Frankfurt  a.  M.,  praktizierte  seit  1878 

in  Bergen  bei  Frankfurt  und  ist  seit  1883 

in  Hochdahl.  Er  veröf fentlichte :  „Par-i- 

celsusforschungenu\z\\&.  mit  Schubert,  Heft  1. 
1887;  Heft  2,  1889);  „Versuch  einer  Kritik 

der  Echtheit  der  paracelsischen  Schriften. 

T.  I.  Die  unter  llolienhcims  Samen  er- 

schienenen Druckschriften  (Berlin  1894  ; 

T.  II  Paracehisehe  Handschriften"  (1.  und 
2.  Hälfte  Ib.  1898  bis  99),  sowie  zahlreiche 

Auftatze  über  Michael  Bapst  von  Roch  Ii  rz 

und  die  l'aracelsisten  etc.  Auf  der  Natur- 

forseherversammlung  in  Düsseldorf  1898 
veranstaltete  S.  eine  bist.  Ausstellung  f. 

Naturw.  u.  Med.,  gab  die  Festschrift 

„Gench.  d.  Med.  u.  Saturwiss.  am  Sieder- 

rhein*' (im  Verein  mit  Mitarbeitern)  heraus 
und    veranstaltete  1899   eine   von  allen 
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Seiten  anerkannte  Göthe-Ausstellung  zum 

160.  Geburtstage  Göthes. 

Sliry,  Ernst  von, in  Basel,geb.  1850 
zuSolothurn,  studierte  1868  bis  74  in 

Basel,  Heidelberg,  Bern,  wurde  nach 

zurückgelegtem  Staatsexamen  1.  Assistent 

an  der  St.  Gallenschen  Irrenanstalt  Pir- 

minsberg, promovierte  1875  in  Basel,  siedelte 

dahin  1877  als  Spezialist  für  Nerven- 
krankheiten über,  habilitierte  sich  1880 

für  gerichtl.  Med.,  wurde  1884  zweiter 

Physikus,  1890  a.  o.  Prof.  und  starb 

22.  August  1895.  S.  war  ein  Anhänger 

der  LoMBBoso'schen  Lehren  und  Vertreter 

der  kriminalistisch-anthropolog.  Schule. 
Er  beteiligte  sich  eifrig  an  den  Arbeiten 

der  internat.  kriminalistischen  Vereinigung 

und  hat  sich  durch  Übersetzung  des  Buches 

von  Bebtillon  :  „Das  anthropometr.  Sig- 

nalement" Verdienste  um  die  Einführung 
dieser  Neuerung  erworben. 

Sutton,  Henry  Gawen.zu London, 

geb.  1836  zu  Middlesbrongh,  Yorkshire, 

studierte  im  King's  Coli,  zu  London,  wurde 
1863  Member.  1870  Fellow  des  Roy.  Coli, 

of  Phys.,  war  Physic.  am  City  of  Lond. 

Hosp.  f.  Brustkrankhh.,  Physic.  u.  Dozent 

der  pathol.  Auat.  (früher  der  Med.)  am 

London  Hosp.,  Consult.  Physic.  am  Poplar 

Hosp.  und  starb  9.  Juni  1891.  Er  war 

ein  geschätzter  Lehrer  und  publiziert«  eine 

Anzahl  von  Joumalabhandlungen  über 

verschiedene  Teilgebiete  der  inneren  Klinik. 
Ein  Verzeichnis  dieser  Arbeiten  enthält 

das  ältere  Lexikon. 

Syme,  James,  sehr  berühmter 

schottischer  Chirurg,  geb.  (wahrscheinlich) 

zu  Edinburg  7.  Nov.  1799,  wurde  1817 

Schüler  von  Dr.  Barclay,  entdeckte  1818 

bis  19  ein  neues  Lösungsmittel  für 

Kautschuk,  gewonnen  durch  Destillation 

von  Steinkohlenteer,  stellte  damit  wasser- 

dichte Zeuge,  Gummiröhren  her,  ver- 
folgte jedoch  diese  Erfindung  nicht  weiter, 

wahrend  MackintosH  zu  Glasgow  bald 
darauf  ein  Patent  auf  wasserdichte  Stoffe 

erhielt.  In  derselben  Zeit  trat  er  in 

den  von  seinem  Vetter  Liston,  der  soeben 

seine  Praxis  begonnen  hatte,  eröffneten 

Sf/.iersual,  wurde  Prosektor  in  demselben, 

war  18^0  Medical  Superintendent  des 

Fever  Hosp.,  wo  er  selbst  schwer  am 

Typhus  erkrankte,  wurde  1821  zum  House 

Surgeon  in  der  Royal  Infirmary  erwählt, 
1822  Member,  1823  Fellow  des  R.  C.  S., 

während  er  gleichzeitig  an  Lmton's  Stelle 
private  anat.  Vorlesungen  hielt.  1823 

führteer  die  erste  Hüftgelenks-Exartikula- 
tion  in  Schottland  ans  (Edinb.  Med.  and 

Surg.  Journ.,  1824),  machte  um  dieselbe 

Zeit  ein  Kompagniegeschäft  mit  Liston, 

veruneinigte  sich  jedoch  bald  mit  dem- 
selben und  trat  mit  Dr.  Mackintosh  in 

Verbindung,  zur  Gründung  einer  med. 

Schule,  in  welcher  er  von  1825  an  über 

Anat.  und  Chir.  las;  er  gab  jedoch  die 

Anatomie  bald  auf,  hauptsächlich  wegen 

der  Schwierigkeit,  Leichen  zu  beschaffen 

und  beschränkte  sich  auf  die  Chirurgie. 

1829  hatte  er  bereits  250  Zuhörer,  errichtete 

ein  chir.  Privat-Hosp.,  das  vom  R.  C.  S. 

Engl,  anerkannt  wurde,  da  er  erst  1834, 

nachdem  Liston  Edinburg  verlassen,  an 

dessen  Stelle  zum  Chirurgen  bei  der  Royal 

Infirmary  erwählt  werden  konnte,  während 
er  bereits  1833  zum  Prof.  der  klin.  Chir. 

bei  der  Univ.,  an  Stelle  von  Rüssrll,  der 

zurücktrat,  ernannt  worden  war.  1831 

erschienen  seine  ersten  selbständigen 

Schriften:  „Trentüe  on  exci*ion  of  diteastd 

|  joint$u  und:  „The  principles  of  aurgery" 

1  (3.  ed.  1842;  Supplem.  1851;  deutsch  in  der 
Chir.  Handbibliothek,  XIV,  1832);  der 

in  demselben  Jahre  publizierte:  „Gase  of 

spontaneous  varicose  anrurism"  war  der  erste 
publizierte  derartige,  die  Aorta  und  Vena 

]  cava  infer.  betreffende  Fall.  Auch  der 

j  Aufsatz:  „Fibro-cartilaginous  tumor  of  the 
humerus:  removal  together  with  the 

pari  of  the  scapula  and  claiHcle:  recovery" 
(1836)  betraf  bis  dahin  nur  sehr  selten 

ausgeführte  Operationen;  1838  erschien 

sein  Buch:  „On  düease*  of  the  rectum" 
(deutsch  in  den  Analekten  für  Chir.  von 

Blasiüs  und  Moskr,  Berlin  1&39).  1840 

fand  eine  Versöhnung  mit  Liston  statt, 
zu  der  die  ersten  Schritte  von  letzterem 

ausgingen.  1842  führte  er  zwei  nach  ihm 

später  benannte  Operationen  zum  ersten 

Male  aus,  nämlich  die  Amputation  in  den 

Malleolen  (8.  Sept.  1842)  (Lond.  and  Edinb. 

Monthly  Journ.  of  Med.  Sc,  1843)  und 
den  äusseren  Strikturechnitt  auf  einer 

zuvor  eingeführten  geriunten  Sonde  (Ib. 

1844).  1843  wurde  er  von  dem  Roy.  Coli, 

of  Surg.  of  Engl.,  nach  dem  neuen  Charter, 
unter  die  ersten  300  vom  Council  ernannten 
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Mitglieder  aufgenommen.  1847  führte  er 

wegen  Axillar-Aneurysma  eine  Exartikn- 
lation  ün  Schultergelenk  und  eine  Ligatur 

der  Subclavia  mit  Frfolg  und  die  erste 

Exstirpation  der  Clavicula  in  Gross-Bri- 
tannien ans.  Von  seinen  zahlreichen,  in 

den  letzten  Jahren  im  Lond.  and  Edinb. 

Monthly  Jonrn.  und  im  Monthly  Journ. 

of  Med.  Sc.  publizierten  Fällen  Hess  er 

die  wichtigsten  gesammelt  1848  in  seinen 

„Contributions  to  the  pathology  and  praotice 

of  surgery"  erscheinen,  worin  er  sich  n.  a. 
gegen  die  Resektion  des  Kniegelenkes  (die 
er  früher  als  einer  der  ersten  in  seinem 

Lande  ausgeführt  hatte),  ferner  die  des 

Fuss-  und  Handgelenkes  aussprach  und 

nur  die  im  Ellenbogen-  und  Schultergelenk 
für  zulässig  erklärte.  In  demselben  Jahre 

ging  er  an  Stelle  des  verstorbenen  Liston, 

an  das  University  Coli.  Hosp.  in  London 

als  Prof.  der  klin.  Chir.  berufen,  dorthin, 

nahm  jedoch  schon  nach  1  Monat  seine  Ent- 
lassung, weil  er  angeblich  auch  Vorlesungen 

über  systemat.  Chir.  halten  sollte,  wahr- 
scheinlich aber,  weil  er  sich  in  London 

nicht  wohl  fühlte,  und  kehrte  bald  darauf 

nach  Edinburg  zurück,  wo  er  seine  Stellung 
als  Prof.  der  klin.  Chir.  wieder  einnahm. 

1849  publizierte  er  ein  Buch :  „On  «tricture 

of  the  Urethra  and  fi$ttda  in  perineo"  (2. 
ed.  1855.  mit  einem  Anhange),  worin  er 
sein  erwähntes  Verfahren  noch  besonders 

empfahl,  in  dem  Anhange  aber  Uber  eine 

falsche  Beurteilung  seitens  der  franz.  Akad. 

der  Med.  bei  der  Zuerkennung  von  Preisen 

für  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der 

Krankhh.  der  Harnorgane  sich  beklagte. 
Es  ünden  sich  ferner  aus  dieser  Zeit 

verschiedene  Briefe  S.'s  an  einflussreiche 
Persönlichkeiten  publiziert  über  med. 

Reform,  die  Vertretung  der  Universitäten 

und  med.  Korporationen,  den  Edinburgor 

Lehrstuhl  der  Chir.  u.  s.  w.T  sowie  mehrere 

zur  Abwehr  von  Angriffen  veröffentlichte 

Briefe.  Unter  den  zahlreichen,  im  Ed. 

Med.  Journ.  (1857)  u.  s.  w.  publizierten 

Fällen  erwähnen  wir,  als  besonders  wichtig, 

u.  a. :  „  Traumatic  aneurinm  of  the  common 

carotid,  successfuüy  treated  by  incision  and 

ligature  above  and  below  the  aneurism", 
womit  er  2  Personen,  dem  Verletzten  und 

dem  Angreifer,  das  Leben  gerettet  hatte. 

1861  zum  Surgeon  in  Ordinary  der  Königin 

in  Schottland  ernannt,  war  er  auch  Mit- 

glied des  General  Medical  Council  für  die 

Univ.  Aberdeen  und  Edinburg  und  seit 

1869  Ehren-Doktor  der  Med.  der  Univ. 

Bonn  und  der  Rechte  von  Oxford.  Nach- 

dem er  1869  einen  Anfall  von  partieller 

Paralyse  gehabt,  resignierte  er  auf  seinen. 
Lehrstuhl  und  darauf  auch  auf  seine 

Stelle  an  der  Royal  Infirm,  und  starb  26. 
Juni  1870. 

Szokalski,  Victor  Felix,  der  be- 

deutendste poln.  Augenarzt,  geb.  15.  Dez. 

1811  in  Warschau,  bezog  schon  1827  die 

med.  Fakultät  in  seiner  Vaterstadt,  tra.t 

1831  als  Unterarzt  in  die  poln.  Armee, 

zeichnete  sich  auf  dem  Schlachtfelde  aus, 

verliess  nach  dem  für  Polen  so  unglück- 

lichen Ausgange  des  Krieges  sein  Vater- 
land und  nahm  seine  Studien  in  Giessen 

1832  wieder  auf,  wo  er  1834  promovierte. 

Nach  mehrjähr.  Aufenthalt  in  Heidelberg, 

Würzburg  und  Paris  promovierte  er  hier 

abermals  1839  mit  der  Diss. :  „La  dipl-pie 

unioculaire  ou  la  double  vmon  d'un  oeüu, 
begann  Privatvorlesungen  über  Augenhlk. 

zu  halten,  wurde  auch  Arzt  des  7.  Arron- 

dissements  von  Paris,  der  Schule  von 

Batigiiolles   und  entwickelte  eine  sehr 

rege  wissenschaftl.  und  litter.  Thätigkeit. 

Auch  gab  er  im  Verein  mit  Furnari  die 

Zeitechr. :  „L'Esculape"  heraus.  1844  wurde 
auf  sein  Anstiften  die  Pariser  Gesellsch. 

deutscher  Ärzte  gegründet  und  er  zu  ilirem 

ersten  Vorsitzenden  gewählt;  1848  begab 

er  sich  nach  Alice-Sainte-Reine  (Burgund), 

übernahm   die    Direktion    des  dortigen 
Krankenhauses  und  wurde  Arzt  an  der 

damals  im  Bau  begriffenen  Lyoner  Eisen- 
bahn.  In  dieser  Stellung  blieb  er  5  Jahre 

hindurch.    1853  wurde  ihm  die  Rückkehr 

nach  dem  Vaterlande  gestattet,  er  kam 

nach  Warschau,  wurde  in  kurzem  Pri- 

marius am  Ophthal.  Institute  und  übernahm 

1858  die  Direktion  desselben.   In  der  neu- 

gegründeten Medico-chir.  Akad.  lehrte  er 
ein  Jahr  lang  vertretungsweise  Physioi., 

wurde  1861  Prof.  ord.  der  Augen-  und 

Ohrenheilk.,  gab  jedoch,  als   1871  die 

Warschauer  Univ.  russinziert  wurde,  seinen 

Lehrstuhl  auf.    S.,  der  7.  Jan.  1891  starb, 
hat  eine  beträchtliche  schriftstellerische 

Thätigkeit  entwickelt.     Dieselbe  ist  in 

der  älteren  Quelle  genügend  gewürdigt- 

Szymanowsky,  j  ulius  von, 

geb.  in  Riga  27.  Jan.  1829,  studierte  in 
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Dorpat   1850  bis  56,  hauptsächlich  als 

Schüler   Adklmann's,  promovierte  1856, 
assistierte  an  der  chir.  Univ.-Klinik,  habi- 

litierte sich  1857  und  wurde  schon  1858 

als  a.  o.  Prof.  der  Chirurgie  und  Konsul* 

taut  am  Kriegshosp.  von  Sveaberg  berufen. 

1861  siedelte  er  nach  Kiew,  zunächst  als 

a.  o.  Prof.  der  operativen  und  Kriegschir., 

über,  bald  wurde  er  zum  Prof.  ord.  er- 
nannt und  entwickelte  eine  ausserordentl. 

Thätigkeit,   starb   jedoch    schon  früh, 

13.  April  1868.   S.  war  einer  der  bedeu- 
tendsten  Chir.  Russlands  und  hat  sich 

auch   ausserhalb  Russlands  durch  seine 

Arbeiten  einen  grossen  Ruf  verschafft;  er 

war   ein  geschickter  Techniker,  der  es 

verstand,  neue  Instrumente  zu  erfinden, 
die  alten  zu  verbessern.   Sein  Fleiss  in 

litterar.   Leistungen    ist  hervorragend. 

Schon  als  Assistent  verfasste  er  ein  für 

die  damalige  Zeit  sehr  wichtiges  Buch: 

„Der  Oypsverband  mit  besonderer  Berück- 

sichtigung der  Militärchirurgic"  (Leipzig 
und  Petersburg  1857)  und  gab  heraus: 

„Desmologische  Bilder  zum  Selbstunterricht'' 
(2.  Aufl.  Reval  1858).  Dazu  kommt  eine 

grosse  Anzahl  von  Journal-Artikeln  (etwa 

50  bis  60).  S.  verfasste  ferner  in  russ. 

Sprache  eine  operative  Chirurgie  (Kiew 

1864  bis  65,  mit  Abbildg.,  Teil  I  deutsch 

u.  d.  T.:  „Handbuch  der  operativen  Chirur- 

gie'', Braunschweig  1870).  Besonders  er- 
wähnenswert ist  die  von  S.  gelieferte 

„Neue  Bearbeitung  der  PiRooorr'schen 
Anatomie  der  Arterienstämme  und  Fan- 

den" (Leipzig  und  Heidelberg  1861,  mit 
50  Taf.). 
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Ta.it,  Lawson,  bekannter  Gynäkol. 

zn  Birmingham,  geb.  1845  in  Edinbnrg, 
studierte  daselbst  1860  bis  66.  Hess  sich 

dann  als  Arzt  in  Wakeiield.  1870  in  Bir- 

mingham nieder,  wurde  1871  Fellow  des 

R„  C.  S.  Engl,  und  neben  Savage  Surgeon 

des  eben  gegründeten  Birmingham  Hosp. 
for  Women.  Er  war  Fellow  des  R.  C.  S. 

Edinburg  honoris  causa  und  des  R.  C.  S. 

Engl,  und  schrieb:  „The  treatment  of  cleft 

palate"  (1870)  —  „Pathology  and  treatment 

of  diseases  of  the  ovaries"  (1873;  4.  ed. 
1882),  wofür  er  die  goldene  Hastings- 

Medaille  erhielt  —  „Anatomy  of  umbilical 

cord"  (Froceed.  of  the  Roy.  Soc,  1876)  — 
„Diseases  of  women;  a  textbook  for  students 

and  practit ioners"  (2.  ed.  1879)  —  „Lectures 

on  eetopic  pregnancy  and  petvic  haematocele" 
(1889)  —  „Diseases  of  tcomen  and  abdominal 

surgery"  (1889)  —  „General  summary  of 
conclusions  from  4000  consecutive  cases  of 

abdominal  section"  (1894)  und  Aufsätze  in 
verschiedenen  Zeitschriften.  T.,  der  13. 

Juni  1899  starb,  genoss  als  Laparotomist 
einen  Weltruf. 

Tamassia,  a  rrigo,  geb.  7.  Jan. 

1849  in  Poggio  (Prov.  Mantua),  studiert* 

Med.  in  Pavia,  Neapel,  Berlin  und  Wien 

und  hatte  zu  seinen  bedeutendsten  Leh- 

rern LOMBHOSO.    DE  CrBCCHIO,    LlMAN  Und 

v.   Hokmann.    1873   wurde  er  zum  Dr. 

med.  promoviert  und  1887  zum  Prof.  der 

gerichtl.  Med.  in  Pavia  ernannt,    von  wo 

er    1883    nach    Padua    als    ord.  Prof. 

versetzt    wurde.     Unter  seinen  Studien 

sind  besonders  zu  erwähnen  die  über  die 

Fäulnis   des  Blutes,  der  Muskeln,  der 

Leber,  der  Nieren,  der  Gebärmutter,  über 

die  Bildung  der  Adipocirc,  über  den  N. 

pneumogastricus  bei  den  Gehenkten,  über 

die  Vergiftungen  durch  Schwefelkohlen- 

stoff,   Strychnin,    Phosphor,  Schwefel- 
wasserstoff, Nikotin,  über  die  gerichtl.  - 

med.  Diagnose  des  Blutes  u.  s.  w.  Ferner 

schrieb  er  über  gerichtl.  psycho-pathol. 

Zustände  ( Epilepsie,  moral.  Geistesstörung. 

Imputabilitüt,  pathol.  Anat.  des  Irrseinj-  . 

über  Brown  Skqcard's  Tod  durch  Inibi- 

tion, die  Ursache   des  Todes  beim  Er- 
hängen, den  Tod  durch  Ertrinken,  über 

Atelectasis  der  Lungen  in  gerieht.  -  med. 

Sinne   (drei   Arbeiten),   über  Florexck's 
Krvstalle,  über  Lnngenepithel  u.  s.  w.  T. 

ist  seit  7  Jahren  wirkliches  Mitglied  der 

Ak.   der   Wissensch,  in  Venedig  (Reale 

Istituto  Veneto). 

Tamburini,  Augusto,  geb.  zu  An- 

cona  18.  August  1848.  bildete  sich  med. 

in  Bologna  und  Reggio  (unter  C.  Livi/ 

aus  und  erlangte  1876  zu  Pavia,  1877  zu 

Modena  die  Stellung  des  Prof.  der  psychiatr. 

Klinik,  sowie  als  Direktor  des  psychiatr. 

Institutes  zu  Reggio-Emilia.  Unter  seinen 

Schriften  sind  hervorzuheben:  „Contribu- 

zione  alla  fisiologia  e  patologia  del  linguaggio  " 

(1876)  —  „SulV  indirizzo  odierno  della  fisio- 

logia e  patologia  della  mente"  (1877;  auch 

deutsch)  —  „Sulla  genesi  dclle  allucinazioni" 
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(1880)  —  „Ricerche  sperimentali  null'  ipno- 
tismo"  (1881;  beide  ebenfalls  deutsch)  — 

„Sulla  legislazione  per  gli  alicnati  ed  i  mani- 

comt"  (1881  bis  83)  und  neben  vielen 
sonstigen  experimentellen  und  psychiatr. 

Arbeiten  —  die  Herausgabe  der  „Rivista 
8pcrimentale  di  freniatria  e  di  medicina 

legale"  (Reggio).  Seit  einigen  Jahren  ist  T. 
Mitglied  des  Consiglio  Sujveriore  di  Sanita 
und  Präsident  des  Vereins  der  italien. 

Irrenärzte  (Societa  Freniatrica  Italiana). 

Tanquerel  des  Planches,  l., 

ausgezeichneter  Arzt,  geb.  um  1809, 

studierte  und  promovierte  in  Paris  1834 

mit  der  These:  „E-sai  sur  la  paralysie  de 

plomb  ou  saturnine".  Hess  sich  in  Paris 
nieder  und  veröffentlichte  bald  darauf 

(1839)  sein  berühmtes  klassisches  Werk 
über  Bleikrankheiten  u.  d.  T. :  Tratte 

des  maladies  de  plomb  ou  saturnines  suivi 

de  l'indication  des  moyens  qu'on  doit  emjdoyer 
pour  se  priserver  de  Vinftuence  dilitere  de» 

preparations  de  plomb"  (Paris,  2  voll.), 
wofür  er  vom  Institut  einen  Preis  erhielt. 

Nachdem  er  1844  ohne  Erfolg  um  die 

Aggregation  konkurriert  hatte,  verliess  er 

1H48  Paris,  gab  seine  Praxis  auf  und  zog 

sich  auf  sein  Landgut  Clniteau  de  Roches- 
scille  bei  Mayenne  zurück,  wo  er  von  da 
an  ausschliesslich  mit  landwirtschaftl. 

Arbeiten   sich  befasste   und   1S62  starb. 

Tansini,  I  g  i  u  i  o ,  in  Palermo,  geb. 

zu  Lodi  'Mailand)  Nov.  1855.  studierte  in 

Pavia.  hauptsächlich  als  Schüler  von  Bot- 

tini,  promovierte  187H,  war  dann  1.  Assis- 
tenzarzt der  k.  chir.  Klinik  zu  Pavia,  1881 

Privatdozent  der  operat.  Chirurgie.  1881 

Direktor  und  Oberchirurg  des  Kranken- 
hauses in  Lodi,  1888  ord.  Prof.  und  Direk- 

tor der  chir.  Klinik  der  Univ.  in  Modena, 

\H\)->  ord.  Prof.  und  Direktor  der  chir. 
Klinik  der  Univ.  in  Palermo.  Schriften: 

„Delle  anomalie  anatomiche  piit  importanti 

per  la  Medicina  ojteratoria1'  —  ,.Sopra  l'es- 

tirpazione  del  gozzo"  —  „Sull'isolamento 
deli  intestino  dal  mesenterioli  —  ,,Resezione 

di  stomaco  e  piloro  per  cancro"  —  „Sopra 

Valimenlazione  pronta  degli  operati  di  rese- 

zione  gastrica  ed  intestinale'*  —  ,,Contributo 

di  chirurgia  addominale1'  —  „Sull  gozzo 

congenita"  —  „Sull'impulso  cardiaco  in 
mpporto  colle  apertura  delle  cavitä  splanc- 

nühe"  —  ,,La  clinica  chirurgica  di  Palermo 

nei  triennio  1893  bis  95,>  —  „Sulla  cura  dell' 

epilepsia  coüa  trepanazione  del  cranio"  — 
„La  clinica  chirurgica  di  Palermo  nel  tri- 

ennio 1*96  bis  98. 

Tappeiner,  Hermann  von,  zu 
München,  geb.  zu  Meran  18.  Nov.  1847, 

studierte  in  Innsbruck,  Göttingen,  Leip- 

zig, Heidelberg,  Tübingen  (Schüler  von 
Ludwig,  Bünbkn,  Hcefkek),  wurde  1872 

promoviert,  habilitierte  sich  1877  bei  der 
Univ.  München  als  Privatdozent  für  med. 

Chemie,  wurde  1879  Prof.  der  Physiol.  an 

der  Zentral-Tierarzneischule  daselbst  und 

1884  Prof.  e.  o.  der  Univ.  für  med.  Chemie 

und  Pharmakol.,  1893  ord.  Prof.  für  Phar- 
makol.  Er  schrieb  ausser  den  im  älteren 

Lexikon  erwähnten  Arbeiten:  „Verände- 

rungen des  Blutes  nach  Hautvcrbrennungenu 

(M.  Cbl.  1881)  —  „Anleitung  zu  chemisch- 

diagnostischen  Untersuchungen  am  Kranken- 

bett?- (München,  7.  Aull.  1899i  —  „Lehr- 
buch der  Arzneimittellehre  (Leipzig,  3.  Aufl. 

1899)  —  ,,  Wirkung  des  Vluonmtriun\sii 
(A.  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharmakol.  u.  Z.  f. 

Biol.  1889  bis  92).  Ausserdem  verschiedene 

Arbeiten  unter  seiner  Leitung  aus  dem 

pharmakol.  Institute,  enthalten  im  A.  f. 

exp.  Pathol.  u.  Pharmakol.,  I).  A.  f.  k.  M. 
und  Z.  f.  Biol. 

Tardieu,  Ambroise-Auguste, 

der  hervorragendste  Vertreter  der  franz. 

gerichtl.  Med.  und  einer  der  thätigsten 

Schriftsteller  auf  dem  (iebiete  der  Staats- 

arzneik. .   i»rel>.    10.   März   1H18   zu  Paris, 
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studierte  daselbst ,  promovierte  1843  mit 

der  klass.  Diss. :  „De  la  morve  et  du  farcin 

chronique  chez  l'hommc",  wurde  bereits  1844 
Agrege,  nahm  1852  an  dem  glänzenden 

Konkurse  um  den  Lehrstuhl  der  Hygiene 

teil,  wobei  er  zwar  Bocchakoat  weichen 

musste,  jedoch  bei  dieser  Gelegenheit  eine 

These  vei  öffentlichte :  „  Voiries  et  cimetÜ-re*1' 
die  lange  Zeit  für  die  vollständigste  Mono- 

graphie nach  dieser  Richtrang  gehalten 
wurde.  1861  wurde  er,  beim  Kücktritt  i 

von  Adelon,  Prof.  und  vertrat  1864  Rayeb  I 

als  Dekan  der  Fakultät.  Nach  des  letz- 
teren Tode  wurde  er  Vorsitzender  der 

Vereinigung  der  Arzte  Frankreichs  und 

behielt  diese  Stellung  bis  1876.  1867 

wurde  er  Vorsitzender  des  „Comite  con- 

Bultatif  d'hygiene".  Seit  1859  Mitglied  der 
Acad.de  med.. wurde  er  1867  deren  Präsident. 

Auch  war  T.  Arzt  am  Hotel-Dieu.  In- 

folge längerer  Krnnkheit  musste  er  schon 
mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  den  akad. 

Unterricht  und  die  anderen  Amter  auf- 

geben und  starb  12.  Jan.  1879.  —  T.  ge- 

hört zu  den  bedeutendsten  Gerichtsärzten 

unserer  Zeit  und  genoss  lange  Zeit  als 

gerichtl.  Experte  mit  Recht  ein  unge- 
heures Ansehen.  An  der  Hand  einer  so 

reichen  Erfahrung  und  eines  so  kolossal 

vielseitigen  gerichtsiirztl  Materials,  wie  die 
Pariser  Verhältnisse  es  darboten,  entfaltete 

T.  eine  ganz  bedeutende  litter.  Tbätigkeit, 
die  sehr  wertvolle  Arbeiten  hervorrief. 

Ausser  zahlr.  Publikationen  in  den  1829 

unter  Orfila  gegründeten  und  seit  1879  in 

3.  Serie  erscheinenden  „Annales  d'hygiene 

publique  et  de  medecine  legale",  deren 
Mitherausgeber  und  eifrigster  Mitarbeiter 

T.  war.  verfasste  er  noch  eine  grosse  Reihe 

im  älteren  Lexikon  angeführter  selbstän- 
diger Werke.  Seine  letzten  Arbeiten 

waren  die  1879  erschienenen :  „Et.  mid  - 

Ug.  sur  les  maladics  produites  accidenteüc- 

ment  ou  involontairement"  und  die  w  Etüde 

sur  les  blessures".  —  T.'s  Hauptstärke  war 
die  Kasuistik  und  seine  Hauptleistung  die 

Mitteilung  der  von  ihm  gesehenen  und 

begutachteten  Fälle,  mit  Darlegung  der 

daraus  deduzierten  Erfahrungssätze.  Tiefere 

Untersuchung  gerichtsärztl.  Fragen,  ins- 

besondere experiment  Prüfung  derselben, 

war  weniger  seine  Sache.  Übrigens  war 

er  nicht  bloss  ein  Mann  der  Feder,  sondern 

auch  des  Wortes.  Auch  hat  er  sich  als 

Mensch  durch  Uneigennützigkeit  und  eine 

sehr  wohlwollende  Gesinnung  ausge- 
zeichnet. 

Tarenetzky,  Ale  xander,  zu  St. 

Petersburg,  geb.  1845  in  Weimar,  als  £>ohn 

eines  russ.  Geistlichen,  studierte  seit  1864 

1  Jahr  in  Jena,  dann  bei  der  med.-chir. 

Akademie  in  St.  Petersburg,  wurde  nach 

Beendigung  seiner  Studien  1866  stell- 
vertret.  Prosektor  bei  Gbcbkr  und,  nach- 

dem er  1874  promoviert  worden  war,  zum 
Prosektor  ernannt.  Seit  1884  hielt  er  noch 

als  Prosoktor  die  offiziellen  Vorlesungen 
über  beschreib.  Anat.  für  die  Studenten 

der  Med.,  seit  1886  solche  über  chir.  Anat. 

für  die  zu  der  med. -chir.  (jetzt  mil.-med.) 
Akad.  kommandierten  Militärärzte,  wurde 

1887  zum  ord.  Prof.  der  normalen  Anat. 

ernannt  und  dabei  die  beiden  an  der  tniL- 

med.  Akad.  früher  bestandenen  Lehrstühle 

für  beschreib,  und  prakt.  Anat.  zu  einem 

einzigen  für  normale  Anatomie  vereinigt. 

Er  ist  ausserdem  Vize-Präsident  der  russ. 

anthropol.  Gesellschaft  und  hat  eine  grosse 

Reihe  von  Schriften  publiziert,  bezüglich 

deren  Titel  hiermit  auf  die  ältere  Quelle 
verwiesen  sei. 

Tarnier,  steph  ane,  Geburtshelfer 

und  Gyuäkolog,  zu  Paris,  geb.  1828  zu 

Arc-sur-Tille  bei  Dijon  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  von  1845  an  auf  der 

Sekundärschule  zu  Dijon,  seit  1848  in 

Paris,  wurde,  nachdem  er  2  Jahre  lang 

Assistent  in  der  Mate  mite  gewesen  war, 

1857  Doktor  mit  der  These:  „Recherche» 
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Sur  l'etat  puerperal  et  sur  le»  maladies  des 

fcmmes  en  couches",  1859  Agrege,  1861  Chef 
de  cliniquebei  Paul  Dubois,  1865  Hosp.-Chir. 

1867  Chir.  en  chef  der  Maison  et  Ecole  d'ac- 

couchement  (für  den  Unterricht  der  Heb- 

ammen -  Schülerinnen    bestimmt).  1884 

Titular-Prof.  und  Nachfolger  von  Pajot 

in  der  Ecole  de  med.,  1888  Prof.  d.  geburtsh. 

Klinik  der  rne  d'Assas    1872  Mitgl.  d. 
Acad.  de  med.,  deren  Präsident  er  1891 

war,   gründete  1892  die  Soc.  obstetric, 
deren  erster  Präsident  er  war  und  starb 

24.  Nov.  1897.    T.  gehört  zu  den  bedeu- 
tenderen  Geburtshelfern    des   19.  Jahr- 

hunderts.   Eines  seiner  Hauptverdienste 

ist  sein  lebenslanger  Kampf  gegen  das 

Puerperalfieber,  wodurch  er  die  Sterblich- 
keit  in  den  Gebäranstulten  beträchtlich 

vermindert  hat.  Auch  die  Lehre  von  der 

Embryotomie  hat  er  im  einzelnen  weiter 

ausgebaut.  Von  seinen  Publikationen 

führen  wir  an:  „De  la  fievre  puerperale 

observee  ä  la  Maternite  de  Pari»'1,  (1858)  — 

„Des  ca8  dam  lesquels  l'extroction  du  foclus 
est  necessaire  et  des  procöles  operatoires 

relntifs  d  cette  extraction"  (1860  Aggrega- 

tiousthese)  —  „Mint,  nur  l'hygiene  des 
fennncs  en  couchesil  (1854).  Er  veranstaltete 

die  7.  und  8.  Ausg.  von  Cazeaux's  „Traite 

d'aecouchements"  (1866;  1870),  zusammen 

mit  M.  SfcE  eine  neue  Ausgabe  v.  Lknoir's 

„Atlas  de  Kart  des  accouchements"  (1871) 
und  gab  zus.  mit  Chantbeujl  einen  „Traiti 

de  l'art  des  accouchements"  (1.  Fase.  1878) 
heraus.   Er  war  auch  Mitarbeiter  an  dem 

Nouveau  Dict.  de  med.  et  de  chir.  prat. ; 

ausserdem:  vLecon  historique  sur  Levret" 

(1865)  —  ,y£loge  de  Danyau"  (1872)  — 

„Description  d~ un  nouveau  forceps"  (1877) 
und  eine  Anzahl  von  Mitteilungen  in  den 

Bulletins  de  la  Soc.  de  chir.  (1865,  66,  68, 

70,  71,  72),  im  Bulletin  de  la  Soc.  de  med. 

legale  (1868,  69)  u.  s.  w. 

Tarnovski,  Benjamin,  in  Peters- 

burg, geb.  9.  Juli  1838,  studierte  und  pro- 
movierte in  Moskau  1859,  war  seit  1860 

am  Kalinkin-Hosp.  in  St.  Petersburg  an- 

gestellt, habilitierte  sich  1868  für  Syphilido- 
Dermatologie  an  d.  med.  Akad.  daselbst 
und  wurde  1873  Prof.  e.  o.  T.  ist  Gründer 

und  Präses  der  russ.  syphilidol.  Ges.  und 

Verf.  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Publi- 

kationen auf  seinem  Spezialgebiete. 

TarÜffi,  Cesare,  in  Bologna  aus- 

gangs 1821  geb.,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt und  später  in  Florenz,  wurde  1844 

Dr.  und  war  dann  Assistent  auf  F.  Riz- 

zoli's  chirurg.  Klinik.  Hierauf  übte  er 
med.  und  chir.  Praxis  aus  bis  1859,  in 

welchem  er  als  Prof.  der  Anatomie  nach 

Bologna  berufen  wurde.  Seine  prakt. 

Thätigkeit  führte  ihn  1848  zur  Nieder- 

lassung in  Venedig,  1849  in  Rom.  —  T. 

ist  der  Verf.  sehr  zahlreicher  Original- 

arbeiten, aus  deren  Verzeichnis  als  um- 

fangreiche Monographien  hier  hervorge- 

hoben werden:  „Monografia  del  reumatismo" 

(Mailand  1855)  —  „Compendio  d'anatomia 

patologica"  (Bologna  1870;  —  „Sülle  malattie 

congenite  e  sulle  anomalie  del  euere"  (1875) 

—  „Delle  ernte  congenite  del  capo"  (1873). 
Demnächst  viele  kasuist.  Mitteilungen,  be- 

sonders in  dem  „Memoire  dell'  Accademia 

delle  Scienze  dell'  Istituto  di  Bologna" 
(Jahrg.  1880  bis  83 1  und  die  „Storia  della 

teratologia"  (2  voll.,  Bologna  1881  bis  82). 

Tailffer,  Wilhelm,  zu  Budapest, 
geb.  in  Klausenburg  (Siebenbürgen)  1851, 

studierte  in  Budapest,  wo  er  1874  Dr.  med. 

et  chir.,  Mag.  der  Geburtsh.  und  Zög- 
ling an  der  Klinik  für  Geburtsh.  wurde. 

1875  ging  er  zu  Studien  über  Frauen- 
krankheiten ins  Ausland,  wirkte  1876 

bis  78  als  Assistent  an  der  Seite  von 

Hegab  in  Freiburg,  1878  bis  7;»  an 

der  Budapester  geburtsh.  Klinik,  habili- 
tierte sich  1879  als  Dozent  der  geburtsh. 
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Operationslehre  in  Budapest  und  wurde 
daselbst  1881  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  und 

der  Frauenkrankheiten.  T.  ist  Mitglied 

zahlreicher  gelehrter  Körperschaften,  ein 

kühner  und  glucklicher  Operateur;  schon 

1883  feierte  er  die  100.,  1898  seine  1000. 

Ovariotomie.  T.'s  litterarische  Thätigkeit 
ist  in  den  ungarischen  und  zumeist  auch 

in  den  deutschen  Fachjournalen  enthalten. 

Im  Interesse  der  Reorganisation  des  Heb- 

ammenwesens in  Ungarn  schrieb  T.  auch 

zwei  Monographien.  1891  und  98. 

Tauszk,  Franz,  in  Budapest,  da- 
selbst 7.  Aug.  1865  geb.  und  ausgebildet, 

Dr.  1888,  war  bis  1899  1.  Assistent  der  1. 

med.  Klinik,  seit  1887  Dozent  f.  inn.  Med. 

und  ordinierender  Arzt  d.  städt.  Armen- 

haushosp.  und  veröffentlichte:  „Klinikai 

Diagnostika"  (2  Bde.)  -  „Über  die  Wirkung 

antipyretischer  Mittel  auf  da»  Herz"  — 
„Einfluss  der  Lungenvagusfasern  auf  den 

Mechanismus  der  Atmung"  —  „Balneo- 

therapie der  Herzkrankheiten11  —  „Die  active 

und  passive  Mobilität  des  Herzens"  —  „Der 

Stoffwechsel  bei  Akromegalie"  --  „Über  die 

Eigenschaften  der  Exsudate  und  Trans- 

sudate" —  „Das  Verhalten  des  Herzens  bei 

acuter  Arbeit"  -  „Die  Arbeit  des  senilen 

Herzens",  dazu  zahlreiche  Abhandlungen 
über  allgem.  und  spez.  Pathol.  in  ungar., 
deutsch,  und  franzüs.  Fachblättern. 

Taylor,  Alfred  Swaine,  einer  der 
bedeutendsten  Autoren  Englands  auf  dem 

Gebiete  der  Toxikologie  und  gerichtl.  Med., 

geb.  zu  Northfleet  (Kent)  1806,  studierte 

unter  Leitung  von  Astlkt  Coopkb  uud  J. 

H.  Green  an  den  vereinigten  Guy 's  und 
St.  Thomas-Hosp.,  besuchte  dann  die  be- 

deutendsten Univ.  Frankreichs,  Deutsch- 

lands und  Italiens,  wurde  1828  J  je.  der 

Soc.  of  Apothcc.  in  London,  1830  Member 

des  R.  C.  S.,  1848  des  R.  C.  P.  daselbst, 

1845  Fellow  der  Royal  Soc.  1852  Dr.  in 

St.  Andrew's  und  1853  Fellow  des  R.  C. 

P.  Nachdem  er  bereits  1832  zum  Adjunkt- 

Prof.  der  Chemie  an  der  Schule  des  Guy's 
Hosp.  ernannt  worden  war,  erhielt  er  1851 

den  ord.  Lehrstuhl  dieser  Disziplin  an  ge- 
nannter Anstalt,  an  welcher  er  in  dieser 

Eigenschaft  bis  1870  thätig  war.  Zugleich 

erteilte  er  als  erster  Prof.  der  gerichtl. 
Med.  den  Unterricht  in  dieser  Wissensch, 

bis  zu  seinem,  27.  Mai  1880,  zu  London  er- 

folgten Tod.  —  T.  ist  als  der  Begründ« 

der  Wissenschaft!.,  gerichtl.  Med.  in  Eh- 

land anzusehen  und  war  einer  der  ansc1-- 

zeichnetsten  Lehrer  dieses  Faches.  Seil- 
zahlreichen  Schriften  sind  nicht  nur  n 

England  die  Hauptwerke  auf  diesem  Ge- 
biete, sondern  erfreuen  sich  auch  im  kz~ 

lande  bedeutenden  Ansehens  und  gro**r- 
Beliebtheit.  Die  Titel  derselben  sind  <s 

der  älteren  Quelle  zu  finden. 

■ 
Taylor,    Frederick,    zu  Lond 

studierte  im  Guy's  Hosp.  daselbst,  wur> 
1868  Member  des  R.  C.  S.,   1870  Dr.  be 

der  Londoner  Univ.,  1872  Member  uni 

1879  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys .  wir 

im  Guy's  Hosp.  Demonstrator  der  Hau*- 
krankhh.  und  Med.  Registr.,  Physic. 

Evelina  Hosp.  für  kranke  Kinder,  wa: 

Dozent  der  Hygiene  und  gegenwärtig  d-r 
Mat.  medica.   sowie  Assist.  Physic.  an 

Guy's  Hosp.  Er  ist  Herausgeber  der  Gas  • 
Hosp.  Reports  und  schrieb  in  deusetbei 

„On  pulsation  of  the  liver"  (1875)  —  „In - 
lateral  atrophy  and  spasm«  (1878)  —  r0» 

the  mode  of  death  in  diabetes"  (1881,  82 

ferner:  „Manual  of  the  practica  of  med."  "v 
ed.  1898)  —  „Condition  of  the  skin  in  tinti 

tonsurans"  (Med.-chir.  Transact.  1879),  s-> 
wie  andere  Mitteilungen  in  den  Guy» 

Hosp.  Rep.,  Transact.  of  the  Pathol.  Sx. 
und  Clin.  Soc.  und  den  med.  Zeitschr. 

Tebaldl,  Augusto,  in  Padua,  31. 
Jan.  1833  in  Verona  geb.,  begab  skl 

zur  Vollendung  seiner  auf  verschie- 
denen italien.  Univ.  begonnenen  Studier, 

nach  Paris,  wurde  1859  in  Padua  Doktor 

wendete  sich  der  Psychiatrie  S]>eziell  ro, 

wirkte  seit  1867  als  Dozent,  seit  1874  »k 

Prof.  dieses  Faches  und  Vorstand  der 

psychiatr.  Klinik  an  derUniv.  Padua.  T.,der 

15.  Sept.  1895  starb,  war  ein  bedeuterder 

Psychiater.  Aus  seinen  Schriften  rag«, 

hervor:  „Del  sogno"  (Mailand  1861)  - 

„Alienati  ed  alienisti  etc."  (Turin  1864)  - 
„Ottalmoscopio  ndla  alienazione  mentaW 

(Riv.  clin.  di  Bol.,  1870)  —  „La  peßagK 

nella  provincia  di  Padova"  (Mailand  1881' 
—  „Eccentricitä  del  carattere  in  rapporti 

alla  capacitä  ä  testare"  (Padua  1880)  - 

„Ragione  e  follia"  (1883). 

Teich  mann,  l  udwig  T.-Stawi- 
a  r  s  k  i,  Anatom  in  Krakau,  geb.  16.  Sept. 
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1823  in  Labiin,  studierte  in  Dorpat,  Heidel- 
berg und  Göttingen,  woselbst  er  1856  mit 

der  Diss.  „Zur  Lehre  von  den  Ganglien" 
Doktor  wurde.  Schon  während  seiner 

Universitätsstudien  widmete  er  sich  eifrigst 

der  Anatomie  und  wurde  nach  Beendigung 

derselben  Prosektor  in  Güttingen,  erhielt 

18ö6  das  BLi'MESBACH'sche  Stipendium  und 
bereiste  die  berühmteren  anat.  Anstalten 

und  Museen  von  Mittel-  und  Nord-Europa, 
wurde  1H59  in  Göttingen  Privatdozent  für 

Anat.  und  Physiol.,  erhielt  1861  den  Huf 

als  Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anat.  in  Krakau 
und  war  seit  186S  daselbst  Prof.  ord.  der 

deskript.  und  vergleich.  Anatomie,  als 

welcher  er  sich  durch  die  von  ihm  be- 

wirkte Erbauung  des  neuen  Anatomie- 

gebäudes (1871)  ein  dauerndes  Verdienst 

um  die  dortige  med.  Fakultät  erworben 

hat.  Seit  1872  Mitglied  der  Krakauer 

Akad.  der  Wissensch,  und  eine  Zeit  lang 

ihre  Vize-Präses  und  Vorsitzender  der 

naturwisseuscb.  Klasse,  war  er  seit  1893 
emeritiert  und  starb  In  Nov.  1895.  Von 

seinen  Arbeiten,  welche  in  deutscher  und 

polnischer  Sprache  erschienen  sind,  nennen 

wir:  „Das  Saugadersystem  vom  anat.  Stand- 

punkte" (Leipzig  1861)  und:  „üeber  das 

Humatin"  (Henle  und  Pfecfek's  Zeitsohr., 
1853  und  57).  T.  ist  der  Entdecker  der 

nach  ihm  benannten  Krystalle  von  Hämatin. 

Teissier,  Benoit-Marie-Fran- 

cois,  geb.  13.  April  1813  zu  Lyon,  wurde 

daselbst  (Bonnet),  sowie  später  in  Paris 

ausgebildet,  1841  promoviert,  Hess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war 

dort  seit  1854  Prof.  der  inneren  Klinik 

und  starb  22.  Febr.  1889.  Von  ihm  rühren 

her:  „De  iataxie  du  mouvement"  (1863) 

—  „De  la  maladie  de  Graves"  (1865)  — 

„Des  ditngers  de  V  immobilste  sur  les  artieula- 

tions  saines"  —  „De  la  tumeur  blanche 

occipito-vertibrale"  und  einige  andere  klin. 
Schriften.  Besonders  ist  er  noch  als  Verf. 

der  statist.  Arbeiten  über  die  Krankheiten 

Lyons  zu  nennen. 

Teissier,  Louis  Joseph,  als  Sohn 

des  Vor.  L  Okt.  1851  in  Lyon  geb.,  stu- 

dierte daselbst  hauptsächlich  unter  seinem 

Vater  und  in  Paris  unter  Potain,  Chabcot, 

Granchkk,  promovierte  mit  der  These: 

„Sur  le  diabete  phosphatique" ,  praktizierte 
seit  1879  in  Lyon,  wurde  daselbst  Agrege 

Biographisch*«  Lexikon. 

(„Courants  Continus  en  thirapeutique")  und 
!  1884  Prof.  d.  int.  Pathol.  Er  verfasste 

zus.  mit  La veran:  „Traitl  classique  de 

pathologie  interne''  (2  voll),  ferner  „Sur  les 

tnaladies  infectieuses  ä  Lyon  de  18S0—8611  u. 
zahlreiche  Aufsätze  über  Herz-,  Nerven- 
und  Ernährungskrankheiten. 

Temesvary,  Rudolf,  in  Budapest, 

geb.  zu  Wien  25.  März  1864,  studierte  in 

Budapest,  promovierte  1887,  war  bis  1888 
an  der  Klinik  von  Kkzmaksky,  machte 

dann  bis  1889  eine  Studienreise  nach 

Deutschland,  Schweden  und  Frankreich, 

erhielt  1886  mit  Bäcker  einen  Budapester 

Univ.-Preis  für  „Studien  aus  dem  Gebiete 

des  Wochenbettes11  und  1899  den  Balassa- 

Preis  für  „Physiologie  und  Pathologie  der 

Lactation."  T.  ist  seit  1889  Frauenarzt 

in  Buda}>est.  gegenwärtig  Ordinator  am 

„Weissen  Kreuz  -  Findel  h aus"  und  der 

Budapester  Bezirks -Krankenkasse,  Mit- 
|  arbeiterund  Mitredakteur  an  den  Frommei- 

schen Jahresberichten,  Cbl.  f.  Gyn.,  Mitgl. 

versch.  gel.  Gess.    Ausser  den  genannten 

|  Arbeiten  veröffentlichteer  noch:  „Ueber 

die  Anwendung  der  F.lektricität  bei  Frauen- 

krankheiten" (ungarisch,  deutsch,  Wien 
1890  und    italienisch,    Padua  1891)  — 

'  „üeber    intrauterine  Unterschenkelbrüche" 
;  (imgarisch  und  deutsch  1892)  —  „Ueber 

einige  Anomalien  der  Milchabsonderung" 
(ungarisch  und  deutsch  1894)  —  „Balneo- 

therapie der  Frauenkrankheiten"  (ungarisch 
1895)  —  „Volksbräuche  und  Aberglauben 
in  der  Geburtshülfe  und  der  Pflege  des 

Neugeborenen  in  Ungarn"  (imgarisch  1899 
und  deutsch,  Leipzig  1900)  —  „Beiträge 

sur  Pathologie  der  Ovarialsarkome"  (deutsch, 

1896)  —  „Die  Ammen  frage"  (ungarisch 
und  französisch  1896)  und  19  kleinere 

Arbeiten  geburtshilri.-gynäkologischen  In- 
haltes. Im  Erscheinen  begriffen  ist  ein 

grösseres  Handbuch  der  Laktation  in 

ungarischer  u.  deutscher  Sprache. 

Terrier.  L  o  u  i  b  -  F  e  1  i  x ,  Prof.  d.  Chir. 

In  Paris,  geb.  31.  Aug.  1837,  studierte  und 

promov.  daselbst  1870,  nachdem  er  bereits 

1862  Intern,  d.  höp.  geworden  war,  wurde 

I  1872  Agreg«'-,  Hospitalehirurg  1873,  ist  seit 
1892  Membre  de  l'acad.  und  Prof.  d.  chir. 

I  Klinik  an  der  Fakultät.  Schriften:  „Manuel 

j  de  petite  chir."  (zus.  mit  .1  vmain  1873)  — 
„Manuel  de  pathologie  chirurgKale"  (1877 
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—  „Elements  de  pathologie  chirurgicale 

generale"  (1885  bis  90)  —  „Remarques 

cliniques  sur  X  Serie*  de  25  ovariotomies"  — 

„Statistiques  des  Operations  pratiquies  a 

Bichat"  und  zahlreiche  Aufsätze  in  der 

Revue  de  chir.,  deren  Mitherausgeber  T.  ist. 

Terrillon,  octave-Roche- 

Simon,  zu  Paris,  geb.  17.  Mai  1844, 

studierte  und  promovierte  1873  in  Paris, 

nachdem  er  1868  Int.  d.  hup.  geworden 

war,  wurde  1876  Hospitalchirurg,  1878 

Agrege  mit  der  These :  „Du  röle  de 

V  action  musculaire  dans  les  luxations  trau- 

matiqucn",  war  Chirurg  des  Bureau 

central,  später  in  der  Salpt*tri«M-e  und  starb 
Ende  Dez.  1895.  Von  seinen  Arbeiten 

führen  wir  ausser  den  schon  in  der  älteren 

Quelle  zitierten  an:  „Lecons  de  clinique 

chirurgicale  ä  la  Salpctriere"  (1889)  — 
„Tratte  des  maladies  du  testicule  et  de  ses 

annexes^  (1889  zus.  mit  Monoü). 

wurde.  1859  amnestiert,  nahm  er  seil* 

Praxis  in  Lille  wieder  auf,  wurde  während 

des  Krieges  1870  Präfekt  des  Nord-Dep., 

Kommissar  der  National  -  Verteidigung  in 

diesem  und  in  benachbarten  Departenient.-. 

1871  Mitglied  der  National- Versammlunc 
und  1875  Senator.  Er  war  seit  1852  Re- 

dakteur der  „Annales  d'  oeulistjque-. 
ferner  Mitarbeiter  am  „Bulletin  med.  du 

Nord"  und  übersetzte,  zus.  mit  Wahlo- 

moST,  MACREKZiB,s„Traiteprat.  des  maladies 

de  l'oeil"  (1843;  4.  ed.  1853).  T.  starb  21. 

Aug.  1891  in  Paris. 

Testut,  j  ean-Leo,  zu  Lyon,  geb. 
22.  März  1849  zu  Beaumont  (Dordogne  . 

studierte  in  Bordeaux  und  Paris,  wo  er 

1877  mit  der  3fach  gekrönten  These:  ,Z?f 

la  symftrie  dans  les  affections  de  la  peau. 

Hude  physiol.  et  clin.  sur  la  solidarite  de$ 

rtgions  liomolngues  et  des  organes  paires' 
Doktor  wurde.  Er  war  darauf  1878 

bis  84  Chef  des  travaux  anat.  bei  der  med. 

TeStelill,  Achille- Arthur-Ar-  Fakultät  zu  Bordeaux,  1880  bis  84 

mand,  geb.  in  Lille  6.  Jan.  1814,  wurde.  1  Prof.    agrege.    1884    bis   86   Prof.  der 
nachdem  er  Militärchirurg  gewesen,  1837  Anatomie  bei  der  med.  Fakultät  zu  Lille 

in  Paris  Doktor  und  liess  sich  darauf  in  und  ist  seit  1886  in  derselben  Stellung 

Lille  nieder.    Infolge   seines   polit.  Ein-  bei  der  med.  Fakultät  zu  Lyon.    Er  war 
llusses  wurde  er  nach  der  Revolution  von  Gründer   und  General-Sekretär  der  Soc, 

1848  zum  Mitgliede  des  Conseil  gcneral  d'anthropol.  de  Bordeaux  et  du  Sud-Ouest. 
des  Nord-Dep.  und  1849  in  die  gesetz-  Gründer  und  Redakteur  der  folgenden  3 

gebende   Versammlung  gewählt,  wo  er  Zeitschriften:   „Journ.   d'hist.   natur.  de 

dem  Prinzen-Präsidenten  lebhafte  Oppo-  Bord,  et  du  Sud-Ouest",  „Annales  des  sc. 

sition  machte    und    infolgedessen   nach  nat.  de  Bord,  et  du  Snd-Ouest",  „Revue 

dem  Staatsstreich  des  Landes  verwiesen  internationale  d'anatomie  et  d'histologie" 
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Von  seinen  zahlreichen  (zur  Zeit  auf  un- 

gefähr 90  Nummern  sich  belaufenden) 

Publikationen, namentlich  aus  den  Gebieten 

der  Anat.,  Physiol.,  Anthropol.  u.  prähistor. 

Archäologie,  führen  wir  unter  Hinweis 

auf  die  in  der  älteren  Quelle  genannten 

noch  an :  „Myologie  de  V  Ursus  Americanus" 
(Intern.  Monatsschr.  f.  Anat.  u.  Hist.)  — 

„Contribution  ä  V Anatomie  des  races  negresu 

(4.  Memoire,  Bulletin  de  la  Soc.  d'An- 

throp.  de  Lyon,  1890)  —  „L'apophyse 
sus-epitrochleenne  au  point  de  vue  chirur- 

gicale"  (Bull.  Soc.  de  Chirurgie  1889,  Lyon 

Mcdical  1892)  —  „L'apophyse  sus-epitroch- 
trenne  chez  V komme,  vingt-deux  Observation* 

nouvelles"  (Intern.  Monatsschr.  f.  Anat.  u. 

Physiol.  1889)  —  „Lea  anomalies  numeri- 

ques  de*  vertebresu  (Province  Medicale  de 

Lyon,  1889)  —  „Note  sur  une  apophyse 

paramastoidc"  (Ib.)  —  „Recherche*  anthro- 
pologiques  sur  le  squelette  quaternaire  de 

Chancelade  (Dordogne)"  (avec  14  planches) 
—  „Anastomose*  des  veines  de  Gaiien  avec 

les  veine*  de  Vecarce  cirebralc"  (Congr. 
Internat  des  Sc.  med.,  Berlin  1890)  — 

„Anatomie  appliquee  ä  la  midecine  operatoire: 

les  anomalies  musetdaires  considtries  au  point 

de  vue  de  la  ligature  des  arteres"  (avec  12 

pl.  1892)  —  „Anatomie  de  V  Uterus  en  etat 

de  gestation:  coupe  vertico-mediane  ef  un 

sujet  congele  au  6'.  mois  de  la  gestation" 

(Paris  1893)  —  „Tratte"  cf  Anatomie  humaine" 
(3  vol.  1892,  4.  ed.,  4  voll.  1899  auch  ins 

Italien.  (1896)  und  Span.  (1899)  übers.) 

Thanhoffei\  Ludwig  von,  in 

Budapest,  geb.  23.  Nov.  1843  zu  Nyirbaton 

(Ungarn),  wurde  in  Budapest  Dr.  med. 

et  cbir.,  funktionierte  2  Jahre  neben 

Balassa  ab  Operationszögling,  4  Jahre 

als  Assistent  der  physiol.  Lehrkanzel, 

habilitierte  sich  1872  für  Histologie,  wurde 

in  demselben  Jahre  o.  ö.  Prof.  der  Physio- 

logie und  Physik  an  der  Veterinär-Aka- 
demie zu  Budapest  und  1881  a.  o.  Prof. 

der  Histologie  an  der  Univ.  T.  ist  seit 

mehreren  Jahren  ord.  Mitglied  der  Akad. 

der  Wissensch,  und  mehrerer  wiss.  Vater- 

land. Gesellschaften,  war  Mitglied  der 

gewesenen  mikroskop.  Gesellschaft  in  Ber- 
lin und  ist  jetzt  Mitglied  der  intern,  anat. 

Gesellschaft.  1890  wurde  er  nach  dem 

Tode  von  J.  v.  Lehhossek  zum  o.  ö.  Prof. 

der  Anatomie  an  der  Univ.  und  Direktor 

des  IL  anat.  Institutes  ernannt.    Er  war 

längere  Zeit  Referent  des  Rosenthai/ sehen 

und  spater  des  EiJtBR'schen  physiol.  Cen- 
tral bl.  T.  hat  ausser  populären  Aufsätzen 

mehrere  ung.  und  deutsche  grössere  Werke 

1  und  Monographien  geschrieben,  so  z.  B. : 

„Vergleichende  Physiologie  und  Histologie" 
(Stuttgart  1885)  —  „Das  Mikroskop  und 

seine  Anwendung"  (Ib.  1880,  letzteres  auch 
ung.  und  von  Chrzonzkwszkt  russisch 

j  übersetzt;  2.  Aufl.  ung.  1894)  —  „Die 
Qewebe  und  Organe  des  Menschen  und  die 

Untersuchung  derselben"  (2  Bde.  ung.)  und 

„Populäre  Anatomie"  (ung.).  Ausserdem 
rühren  von  T.  zahlreiche  Journalabhand- 

I  lungen  und  Monographien  her,  von  denen 
wir  unter  Hinweis  auf  die  ältere  Quelle 

uns  begnügen,  die  seit  1887  hinzugekom- 

:  menen  zu  erwähnen.  „Apparate  su  mikro- 

,  skopischen  Zwecken"  (Cbl.  f.  Phys.  1887)  — 
„Beiträge  r.ur  feineren  Struktur  des  centralen 

Nervensystems"  (Ib.,  die  grössere  nngar. 

Ausg.  mit  dem  Balassa- Preise  gekrönt)  — 
„  Uber  die  Nervenendigung  der  quergestreiften 

Muskelfasern  und  über  Re-  und  Degenera- 

tion derselben  im  lebenden  Körper"  (A.  A. 

1892)  —  „Apparate  zu  mikroskopischen 

Zwecken"  (Cbl.  f.  Phys.  1887).  Ausser 
diesen  in  deutscher  Sprache  erschienenen 

Arbeiten  hat  T.  mehrere  wertvolle  Ab- 

handlungen in  ung.  Sprache  publiziert. 

Ferner  haben  mehrere  seiner  Schüler  ge- 

diegene Arbeiten  aus  seinem  Laboratorium 

publiziert,  so  veröffentll.  Onodi,  Fleisch, 

(gewes.  Assistent):  „Leitfaden  zur  Vivi- 
section  am  Hunde,  nach  eigenen  anatomischen 

und  experimentellen  Untersuchungen"  (I.  T. 
Stuttgart  1884). 

Thiem,  Carl,  in  Cottbus,  geb.  10. 

Okt.  1850  zu  Nicolschmiede  (Kr.  Sagau), 

studierte  in  Greifswald,  promovierte  1876, 

war  dann  Vt  Jahr  in  Prag  im  Gebärhaus, 

später  wiederholentlich  zu  längeren  Kursen 

in  Berlin,  Wien,  Greifswald,  praktiziert 

seit  1877  in  Cottbus  mit  spez.  Berück- 
sichtigung der  Chir.  und  Gynäkol.,  seit 

1885  als  Leiter  einer  eigenen  chir.-gynäk. 
Klinik,  seit  1890  daneben  eines  Instituts 

zur  Nachbehandlung  Unfallverletzter, 

beide  Anstalten  zusammen  100  Betten, 

ist  Begründer  und  Herausgeber  der  M.  f. 
U.  seit  Januar  1894.  1899  erhielt  T.  den 

Prof.-Titel.  Schriften:  „Zwei  Fälle  von 

Colpc-Hysterotomic"  (Frauenarzt  1886)  — 

„Verrenkung  des  Unterkiefers  nach  hinten" 

64* 
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(Langenbkck's  Arch.  XXXVII)  —  „Syphili- 

tische Mastdarmverengerung"  (Sitz.-Ber.  d. 
d.  Ges.  für  Chir.  1891)  —  „Bemerk,  über 

die  Behandlung  und  Begutachtung  Unfall- 

verletzter" (3  Aufl.,  Berlin  1892)  —  „Über 
die  dem  Arzt  durch  die  Unfallgesetzgebung 

erwachs,  besonderen  Pflichten"-  (Berlin  1894) 
—  „Beitr.  zur  Entstehung  wn  Rücken- 

markserkrankungen nach  peripher.  Verletz." 

(Volkmakx's  klin.  Vortr.  N.  F.,  149)  — 
„Handbuch  der  Unfallerkrankungen  auf 

Grund  ärztl.  ErfaJtrungen"  (Sonderausgahe 
und  Lief.  64  der  Deutschen  Chir.). 

Thierfelder,  Ben  j  am  in  Theodor, 

in  Rostock,  als  Sohn  des  bekannten,  auch 

um  die  med.  Geschichtspfl.  hochverdienten 
Meissener  Arztes  Johann  Gottlieb  T. 

(1799  bis  1867)  in  Meissen  10.  Dez.  1824 

geb.,  studierte  seit  1846  in  I^eipzig,  wurde 

daselbst  Dr.  phil.  und  1848  Dr.  med.,  war 

anfangs  in  Leipzig  Arzt  und  Kustos  der 

Universität«- Bibliothek,  habilitierte  sich 

1860,  wurde  1851  Assistent  der  med.  Klinik, 

1865  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Rostock,  1856 

Prof.  ord.,  1858  Med.-Rat,  1860  Ober-Med.- 
Rat  und  ord.  Mitglied  der  Grossherzogl. 

Med.  -  Kommission.  T.  ist  gegenwärtig 

Geh.  Med.-Rat,  Direktor  der  med.  Klinik 
und  Senior  der  Rostocker  med.  Fakultät. 

Er  feierte  1898  sein  oOjähr.  Dr.-Jubiläum. 
Litter.  Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon 

angeführt. 

Thierfelder,  Fe  rdinand  Albert, 

zu  Rostock,  als  Bruder  des  Vor.  geb.  zu 

Meissen  26.  Dez.  1842,  studierte  in  Leipzig, 

wurde  noch  als  Baccal.  med.  1869  Assis- 

tant an  der  med.  Poliklinik.  1870  Dr. 

med.  und  Assistent  an  dem  pathol.  In- 
stitut (E.  Waoneb),  1876  erfolgte  seine 

Ernennung  zum  a.  o.  Prof.  der  Med.  zu 

i  Leipzig.  Seit  1876  ist  er  ord.  Prof.  der 

allgemeinen  Pathol.  und  der  pathol.  Anat. 

an  der  Univ.  zu  Rostock.    Er  ist  Heraus- 

|  geber  eines  „Atlas  der  pathol.  Histologie". von  welchem  seit  1872  7  Lief,  erschiener. 

sind. 

Thiersch,  Karl,  zu  Leipzig1,  geb. 

20.  April  1822  zu  München,  studierte  da- 
selbst, zu  Berlin,  Wien  und  Pari»,  wurde 

in  München  mit  der  Inaug.  -  Abhandl.: 

„Zur  Lehre  von  der  Arzneixcirkung"  Dr. 
med.,  machte  1850  als  freiwill.  Arzt  den 

2.  Schleswig  -  Holstein'schen  Krieg  mit. 
während  welches  Stbomever  auf  seine  chir. 

Ausbildung  grossen  Einiluss  ausübte.  Er 

war  dann  1848  bis  54  Prosektor  für  pathol. 

Anatomie  zu  München,  wurde  1854  zum 

ord.  Prof.  der  Chir.  in  Erlangen  ernannt 

und  siedelte  1867  in  gleicher  Eigenschaft 

nach  Leipzig  über.  Den  deutsch-franz"». 
Krieg  machte  er  als  konsult.  Generalarzt 

des  12.  (königl.  sächs.)  Armeekorps  mit 

Aus  Anlass  seines  70.  Geburtstages  wurde 

er  zum  Ehrenbürger  der  Stadt  Leipzig  er- 

nannt. T.,  der  28.  April  1895  starb,  ßehört 

zu  den  bedeutenderen  Chirurgen  des  19. 

Jahrh.  und  hat  sich  als  Operateur  um 

den  klin.  Unterricht  in  Leipzig,  wie  um 

den  Fortschritt  in  der  Kunst  selbst  die 

wesentlichsten  Verdienste  erworben.  In 

letzterer  Beziehung  sind  seine  Studien 

über  den  Epithelialkrebs,  die  Modifikation 

der  LisTEa'schen  Wundbehandlung  durch 
Einführung  der  Salicylsäure,  die  plastischen 

Operationen  bei  Blasen-Ektopie,  die  Ver- 

besserung der  REVERDlN'schen  Hautimplan- 
tation besonders  bemerkenswert  und 

sichern  T.  ein  dauerndes  Andenken  in 

der  Geschichte  der  Chirurgie.  Als  Mensch 

I  zeichnete  sich  T.  durch  Humanität  und 

|  gesunden  Humor  aus.  Von  seinen  zahl- 
'  reichen  litter.  Arbeiten  seien  erwähnt : 

„Bildungsfehler  der  Harn-  und  Oeschlechts- 

teerkzeuge  eines  Mannes"  (Rübneb's  Hlust 
med.  Zeitung,  I.  1852)  —  „Jnfectionsver- 

maW  an  Thieren  mit  dem  Inhalte  des  Cho- 

leradarmes" (München  1856,  1867  von  der 
französ.  Akademie  preisgekrönt)  —  „Der 
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Epithelialkrebs.  namentlich  der  Haut.  Eine 

anat. -klin.  Un'ersw  hnng"  (Leipzig  1865, 
mit  Atlas  v.  11  Taff.)  —  „De  maxillarum 

necrosi  phosphorica''  Ib.  1867)  —  »Di« 

feineren  anat.  Veränderungen  nach  Ver- 

wundungen der  bricht  heile"  ̂ Pitha-Bill- 

both's  Uandb.  der  allgem.  und  spez.  Chir., 
I,  II,  1867'  —  „Klinische  Ergebnisse  der 

Lister'schen  Wundbehandlung  und  Uber  den 
Et  aatz  der  L'arbtAsäure  durch  Salicylsäurc" 

(Volrmanx's  Sammlung  klin.  Vortrüge, 
84,  85). 

Thiry,  j  ean -Hubert,  zu  Brüssel, 
geb.  7.  März  1817  zu  Sterpigny  iProv. 

Luxemburg',  studierte  seit  1884  in  Lüttich 

und  Brüssel,  war  Schüler  von  Sectin, 

wurde  1840  Dr.  der  ge>.  Med..  1843  Assis- 

tent von  Skitin  an  dessen  dermato-syphi- 

lidol.  Klinik.  ls47  Chirurg  des  HÖp.  St. 
Pierre  und  Leiter  der  genannten  Klinik, 

an  der  er  die  Lebren  Ricord's  vertrat, 
wurde  1850  Prof.  der  externen  Pathologie 

bei  der  med.  Fakultät,  1862  Mitglied  der 

belg.  Akad.  d.  Med.,  1881  deren  Präsident 

und  war  bis  1886  mit  der  Leitung  der 

Klinik  für  syphilit.  und  Hautkrankhh. 
betraut.  Er  war  Chef-Redakteur  der  von 

ihm  gegründeten  Presse  medicaU  Mftf* 
seit  1849  und  schrieb  verschiedene  im  alten 

Lexikon  angeführte  Werke.  Als  Mitgl.  d. 

Acad.  roy.  de  med.  de  Belg,  hielt  er  eine 

Anzahl  Vorträge,  z.  B. :  „Sur  lu  reduetion  des 

hernies  volumineuses  par  le  taxis  intermittent 

et  repitP'  und  beteiligte  sich  an  zahlreichen 
Diskussionen.    S.  starb  Ende  Dez.  1897. 

Thoma,  R  i  c  h  a  r  d ,  geb.  zu  Bonndorf 

im  Schwarzwald  11.  Dez.  1847,  bildete 

sich  in  Berlin,  besonders  aber  unter  H. 

Helmholtz  und  J.  Arnold  in  Heidelberg 

aus  und  gelangte  1872  zur  Promotion. 

Schon  im  folgenden  Jahre  habilitierte  er 

sich  in  Heidelberg  für  pathol.  Anatomie 

und  wurde  1877  Prof.  e.  o.  daselbst,  1884 

Prof.  ord.  d.  allgem.  Pathologie  und  pathol. 

Anatomie  in  Dorpat.  Seit  1894  lebt  T.  als 

Privatgelehrter  in  Magdeburg.  Von  ihni 

erschienen:  „Die  Vberumnderung  farbloser 

Blutkörperchen  von  dem  Blute  in  das  Lyinph- 

gefässsystem'1  (Heidelberg  1873)  —  „Über 
die  Grösse  und  das  OewicJit  des  menschl. 

Körpers''  (Leipzig  1882)  —  „Untersuchungen 
über  die  Histogenese  und  Histomechanik  des 

Qtfässsystems'1  (Stuttgart  1893)  —  „Lehr- 
buch der  pathologischen  Anatomie.  Erster 

Theil:  Allgemeine  pathologische  Anatomie" 
(Ib.  1894 1,  und  zahlreiche  Aufsätze  pathol. - 

anat.  Inhalts  in  Virchow's  Archiv  und 
anderen  med.  Fachzeitschriften. 

Thomas,  Georg  Friedr.  Louis, 

zu  Freiburg  in  Baden,  geb.  22.  Jan.  1X18 

zu  Möckern  bei  Leipzig,  studierte  dort 

und  genoss  nach  der  Promotiou  1860, 

nach  kurzer  Thätigkeit  an  der  chir. 
Klinik  zu  Rostock  als  letzter  Assistent 

Strempel's,  seine  spezielle  Ausbildung  für 
das  klin.  Fach  als  Assistent  an  Windbr- 

uches Klinik.  Er  war  1H64  Privatdozent, 
1868  Prof.  e.  o.,  1865  Direktor  der  Distrikts- 

Poliklinik  zu  Leipzig.    1876  wurde  er  als 
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ord.  Prof.  der  Heilmittellehre  u.  Direktor 

der  med.  Poliklinik  nach  Freiburg  i.  Br. 

berufen.  Er  gab  die  Arbeiten  der  Cholera- 
Konferenz,  welche  1S67  zu  Weimar  tagte, 

heraus,  schrieb:  „Varicellen,  Masern, 

Röthein,  Scharlach"  (v.  Ziemssen's  Handb. 

d.  spez.  Pathol.,  II,  2.),  sowie  in  Gerhardt's  | 
Handb.  der  Kinderkrankheiten  die  Kapitel 

„Crotipöse  Pneumonie"  und  „Nephritis",  u. 
bearbeitete  in  C.  Neubauer  und  C.  Vogel, 

„Anleit.  zur  qualit.  und  quantit.  Analyse 

des  Harns",  von  der  8.  Aufl.  an  die  2.  Abt. : 

„Semiotischer  Theil".  Zahlreiche  Aufsätze 
im  Archiv  der  Heilkunde  und  den  Jahrbb. 

der  Kinderheilkunde  stammen  aus  seiner 

Leipziger  Zeit.  Er  ist  auch  Leiter  des 

im  Herbst  1887  eröffneten  Hilda-Kinder- 

hosp.  und  unterrichtet  in  demselben  wie  I 
in  seiner  Poliklinik  über  Kinderheilkunde. 

Thompson,  Sir  Henry,  zu  Lon- 
don, geb.  6.  Aug.  1820  zu  Framlingham  in 

Suffolk,  studierte  im  University  Coli,  zu 

London,  als  Schüler  von  Libton,  Stme, 

Erichben,  wurde  Assistant  Surg.  bei  dessen 

Hosp.  1867,  Surg.  1864  und  Prof.  d.  klin. 

Chir.   1866;  gegenwärtig  ist  er  Consult. 

Surg.  desselben.  Er  hatte  1852  den  Jack- 

sON'schen  Preis  des  R.  C.  S.  für  seino 

Arbeit:  nThe  pathology  and  treatment  of 

stricture  of  the  Urethra"  erhalten  und  ver- 
öffentlichte weiter:  „The  enlarged  prostate 

its pathology  and  treatment,  mih  observations 

on  the  relution  of  this  complaint  to  stone 

in  the  üadder"  (1857  ;  6.  ed.  1886;  1S66 

mit  dem  jACKSOs'schen   Preise  gekrönt; 

die  späteren  Ausgaben  u.  d.  T. :  „  The  dise- 
ases of  the  prostate:  their  pathology  and 

treatment")  —  „Pradical  lithotomy  and 

lithotrity"  (1863;  deutsch  nach  der  3.  Aufl. 
von  H.  Goldschmidt  ,  Cassel  1882)  — 

„Clinical  lectures  on  diseases  of  the  urinary 

organsu  (1868;  3.  ed.  1873;  8.  ed.  1888,  franz. 
Übers.,  1874)  —  »The  preventive  treatment 
of  calculous  disease  and  the  use  of  solvent 

remedies"  (2.  ed.).  Er  wurde  1863  zum 
Ehren-Chirurgen  des  Königs  Leopold  L 

von  Belgien,  den  er  mit  Erfolg  lithotrip- 

siert  hatte,  und  1866  in  gleicher  Eigen- 

schaft bei  dem  jetzigen  Könige  ernannt 

Als  nach  der  gleichen,  bei  dem  Exkai.-*r 

Louis  Napoleon  ausgeführten  Operation 

derselbe  (9.  Jan.  1873)  starb,  klagte  man 

ihn  an,  den  Tod  verschuldet  zu  haben,  in- 
dessen fiel  es  ihm  nicht  schwer,  sich  zu 

rechtfertigen.  Als  Prof.  der  Chirurgie  und 

Pathol.  beim  Roy.  Coli,  of  Surg.  liess  er 

die  bei  demselben  gehaltenen  „Lectures  on 

some  important  points  connected  tcith  the 

surgery  of  the  urinary  organs"  (Lon<L  1884; 
deutsch  von  E.  Dupuis,  Wiesbaden  1885» 

erscheinen.  Weitere  Publikationen  von 

ihm  sind  im  alten  Lexikon  angeführt,  dam 

kommt:  „Introduction  to  the  catalogue  of 

calculi  of  the  bladder  (upwards  of  1000) 

removed  by  Operation  by  Sir  H.  T.  and 

novo  in  the  Hunterian  Museum"  (1893). 

Thompson,  Thomas  William, 

geb.  1854  in  Canonbury,  studierte  am 

Univ.  Coli.  Hosp.  in  London,  wurde  1874 

M.  R.  C.  S.  Eng.,  trat  in  die  Armee  ein  and 
diente  kurze  Zeit  in  der  Präsidentschaft 

Madras,  dann  beim  1.  Leih-triirde-Keiriiner  ' 
in  London,  wurde  1888  Med.  Officer  of 
health  in  den  Distrikten  von  Middlesex 

und  Hertfordshire,  trat  1890  in  gleicher 

Eigenschaft  an  das  Government  Med. 

Department  in  Whitehall  über  und  starb 

22.  Febr.  1896  zu  Abergavenny  in  Süd- 
Wales.  T.  hat  wichtige  Arbeiten  über  die 

Natur  der  Infektionskrankheiten  geliefert 

und  verstarb  bei  Ausübung  seines  Dienstes 

auf  einer  Inspektionsreise  an  dem  oben- 
genannten Orte. 

ThOrne,  Sir  Richard  Thorne, 

hervorragender  Hygieniker  zu  London, 

geb.  13.  Okt.  1841  zu  Leamington,  stu- 
dierte im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London 

und  in  Paris,  wurde  1863  Member  des  K. 
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C.  S.  Engl.,  1867  Member,  1876  Fellow 

des  Roy.  Coli,  of  Physic.,  war  früher 

Physic.  im  Casualty  Depart.  und  Demon- 
strator  für  mikroskop.  Anat.  im  St.  Barthol. 

Hosp.,  Physic.  im  Roy.  Hosp.  für  Brust- 
krankhh.  und  Assist.  Physic.  am  Lond. 

Fever  Hosp.   Später  gab  er  die  Praxis 

auf,  trat  in  den  Staatsdienst  für  öffentl. 

Gesundheitspflege,  wurde  Medical  Inspector  : 
und  Assist.  Medical  Officer  im  Local  Go- 

vernment Board  des  Health  Depart.  des 
Staates  und  Dozent  der  öffentl.  Gesund- 

heitspflege bei  der  med.  Schule  des  St. 

Barthol.  Hosp.    Er  war  Delegierter  der  | 

brit.  Regierung  beider  intemat.  Sanitäts-  I 

Konferenz  in  Rom  1885,  Venedig  1892,  ' 

Dresden  1893,   Paris  1894  und  schrieb:  j 

„  The  use  and  inftuence  of  hospitals  for  infec-  I 

tions  diseases"  (Rep.  of  Med.  Off.  Loc.  ! 
Govern.  Board,  1881)  und:  „Reports  on 

public  health"  (Blue  Books  of  Med.  Depart. 

Priv.  Counc.)  —  „On  the  origin  of  infection" 

(Transact.  of  the  Epidem.  Soc.,  1878)  — 

„The  proeeedings  of  the  International  Sani- 

tary  Congress  of  Rone  1885"  -  „Diphtheria, 

its  natural  history  and  prevention"  (Milroy 
Lect.  1891)  u.  s.  w.  T.  starb  18.  Dez.  1899. 

Thorner,  Eduard,  in  Berlin,  geb. 

20.  Febr.  1842  zu  Köpenick  als  Sohn  eines 

Arztes,  studierte  und  promovierte  1867  in 

Berlin,  liess  sich  hier  1868  nieder,  wurde 

1889  San.-Rat,  1899  Geh.  San.-Rat.  Er 

ist  Verfasser  einer  grösseren  Reihe  litter. 

Arbeiten  über  Hemmungsbildungen  des 

Amnion,  Fehlen  der  Chloride  im  Harn 

bei  Diphtherie,  Karbolsäure-Inhalationen 

bei  Stickhusten,  Nachweis  schwächster  In- 

duktionsströme, über  elektrische  Apparate, 

Mikroskopie,  Anwendung  des  Tuberkulins 

(verschiedene  Aufsätze)  etc.  Selbständig 

erschien:  „Zur  Behandlung  der  Lungen- 

tuberkulose mittels  Koch' scher  Injektionen* 
(Berlin  1894)  Auch  bearbeitete  T.  mehrere 

Artikel  speziell  über  physikal.  Apparate 
für  ViLLARETS  Handwörterbuch. 

Thudichum,   Ludwig  Johann 

Wilhelm,  zu  London,  geb.  1829  zu  Bü- 

diugen,  studierte  von  1847  an  zu  Giessen 

und  Heidelberg,  ging  1850  als  freiw.  Arzt 

in  die  Schleswig-Holsteinische  Armee,  er- 
warb 1851  zu  Giessen  die  Doktorwürde 

mit  der  Diss. :  „üeber  die  am  oberen  Ende  I 

des  Ilwnerus  vorkommenden  Knochenbrüche"  \ 

(m.  Holzschn.)  und  liess  sich  dann  daselbst 

als  Arzt  nieder,  siedelte  aber  1853  nach 

London  über,  wurde  1854  Member  des  R. 

C.  S.  Engl.,  war  1856  bis  58  Arzt  am  St. 

Pancras  Dispensary,  1858  Prof .  der  Chemie 

an  der  St.  George's  oder  Grosvenor-Place 
School  of  Med.  bis  1863.  wo  diese  Anstalt 

aufgehoben  wurde.  1860  wurde  er  Member 

des  Royal  Coli,  of  Phys.,  war  Lettsomian 

Prof.  der  Med.  bei  der  Med.  Soc.  of  Lon- 

don für  1864.    Ferner  wurde  er  während 

1864  bis  83  vom  Privy  Council  mit  vielen 

wissenschaftl.  Untersuchungen  und  Gut- 

achten betraut,  welche  teils  geheim  ge- 
blieben, teils  in  Blaubüchern  über  die 

öffentl.  Gesundheit  publiziert  worden  sind. 

1865  wurde  er  zum  Lehrer  der  pathol. 

Chemie  und  Vorsteher  des  neugegründeten 

patholog.  -  ehem.  Laboratoriums  am  St. 

Thomas'  Hospital  ernannt.  1871  legte 
T.  diese  Stelle  nieder  und  wurde  1878 

Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Neben 

obigen  Berufsgeschäften  pflegte  er  die 
konsultative  Praxis,  war  Präsident  der 

West  London  Med.-Chir.  Soc.  für  1883 

bis  84  und  zuletzt  ordin.  Arzt  am  Queen's 
Jubüee  Hosp.,  Brompton.  Er  ist  Inhaber 
eines  ehem.  Privatlaboratoriums,  in  welchem 

er  die  ehem.  Untersuchungen  über  Gegen- 
stände der  öffentl.  Gesundheit  ausführt. 

Die  sehr  zahlreichen  Publikationen  T.'s 
aus  den  Gebieten  der  Pathol ,  med.  Klinik, 

physiol.  und  pathol.  Chemie,  Hygiene  etc. 

sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 

und  können  daher  hier  übergangen  werden. 

Tigerstedt,  Robert,  geb.  zu  Hel- 
singfors  28.  Febr.  1853,  studierte  daselbst 

seit  1869,  promovierte  1881,  war  1876  bis 

78  Assistent  am  physiol.  Laboratorium 

daselbst.  1881  bis  82  Dozent  der  Physiol., 
arbeitete  auch  1881  und  1883  bis  84  bei 

Lüowig  in  Leipzig,  war  1881  bis  84  Labo- 

rator  am  physiol.  Lnborat.  des  Carolin. 

Instituts  in  Stockholm,  1884  bis  86  stell- 

vertr.  Prof.  der  Physiol.,  Prof.  ord.  seit 
1886  und  konsult.  Arzt  bei  d.  k.  Schwed. 

Oberdirektion  der  Gefängnisse  seit  1889. 

Ausser  seiner  Diss. :  „Studien  über  mechan. 

Nervenreizttng"  (Helsingfors  1880)  ver- 
öffentlichte T.:  „Lehrbuch  der  Physiol.  des 

Kreislaufs"  (Leipzig  1893)  -  „Lehrb.  d. 
Pttysiol.  d.  Menschew  Ib.  1897  bis  98), 

dazu  zahlreiche  Jourualabhandlungen  in 

„Bihang  tili  k.  Vetenskapps  akademiens 
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handlingar1  (1882  bis  88),  „Z.  f.  B."  (1883 

bis  85),  „Skandin.  A.  f.  Phys."  (1889  bis 
98),  im- ist  zur  Physiol.  des  Herzens,  des 
Nervensystems,  Kreislaufs,  aber  auch  über 

andere  Gebiete  der  Physiol.,  ferner  in 

schwed.  Sprache  wissenschaftl.  u.  populäre  1 

Aufsätze,   Biographien    von  Helmholtz, 

Ludwig,  dc  Bois  Reymond  in  der  von  ihm  I 

seit  1890  redigierten  Zeitschrift  „Hygiea",  , 
Broschüren  über  die  Alkohol  frage  etc.  etc.  , 

Seit  1897  redigiert  T.  auch  das  ., Skandin. 

A.  f.  Phys." 

Tilanus,  J  an  Willem  H  e  i  n  i  e  r  , 

emer.  Prof.  der  Chir.  in  Amsterdam,  als 

Sohn  des  berühmten  Chir.  Christiaan 

Bernard  T.  (179fi  bis  1883)  1823  in  Arn- 

hem  geb.,  studierte  in  Utrecht  u.  Amster- 

dam, liess  sich  hier  bald  nach  der  Promo- 
tion nieder  und  wurde  Assistent  seine» 

Vaters  beim  Unterricht  in  der  Chir.  1857 

zum  ord.  Prof.  der  Chirurgie  (Klinik  und 

Operationslehre)  ernannt,  trat  er  1893  ir- 

den Ruhestand.  T.  begründet«  und  redi- 

gierte 1851  bis  56  das  „Nederl.  Weekll. 

v.  geneesk."  und  war  auch  1857  bis  86  Mir- 

redakteur  der  „Nederl.  Tijdschr.  v.  geneesk  - 
Er  hat  zu  diesen  Zeitschriften  eine  grosse 

Zahl  von  Beiträgen  geliefert,  deren  Ver- 
zeichnis in  der  älteren  Quelle  gegeben  ist. 

Auch  hat  sich  T.  um  den  klin.  Unterricht 

in  der  Chir.  verdient  gemacht.  In  seinen 

letzten  Lebensjahren  widmete  er  sich 

kuustgeschichtlich-nied.  Studien,  so  über 

die  Gemälde  der  Amsterdamer  Chirurgen- 

gilde u.  a. 

TilanUS,  Christian  Bernard.  in 

Amsterdam,  daselbst  als  Sohn  des  Vor. 

13.  Sept.  1856  geb.  und  ausgebildet,  £>r. 

1883,  seit  1885  Privatdozent   der  Chir.. 

1888  Direktor   der   Orthopäd.  Poliklinik, 

1895  Chirurg  der  Kinderklinik,  1896  des 

Reformierten-Spitals,  veröffentlichte :  „  Over 

commotio  cercbri"  (Diss.)  —  „Over  mikro- 
organismen  in  ecnige  chirurgische  Zicktor 

(Nod.  Tijdschr.  v.  geneesk.  1885)  —  Tuxe 

gevallen  van  Actinomycosis  cutis  faciei"  \  ib. 
1889)  —  „Over  de  behandding  van  frac- 

turen  met  massage11  (ib.  1892);  ferner  Ar- 
tikel über  die  Behandlung  von  Klumpfuss 

(1893),   Kraniektomie  bei  Mikroencephalie 

(1896),  Behandlung  der  Skoliose  (1894). 

über  Sprengel's  Difformität  (1897),  Be- 

handlung von  Pott's  Kyphose  mit  redresse- 
ment  force  (1898)  u.  v.  a.    T.  ist  Mitglied 

verschiedener  gelehrter  Gesellschaften. 

Tillaux,  Jaul- Jules,  in  Paris,  geb. 

8.  Dez.  1834  zu  Aunay-sur-Odon  (Calvados), 

studiert«  in  Caen  und  Paris,  wurde  da- 
selbst 1857  Interne  d.  h..  1862  Dr.  mit 

der  These:  „Structure  de  In  glande  *ub~ 

lingxuüe"  etc.,  1863  Hospitalchirurg,  1866 
Agrüge,  1890  Prof.  der  Chir.  und  1879 

Mitgl.  der  Akad.  der  Med.  Er  ist  Direktor 

des  anat.  Amphitheaters  der  Hospitäler 

und  publizierte:  „Traiti  d'anatomie  topo- 

graphique  avec  applications  ä  la  Chirurgie" 
(2  voll.,  1875  bis  77)  —  „Gonsideratüms  tntr 

le  traifement  de  l'aniurysme  diffus"  (1878) 

—  „Traite  du  diagnostic  chiruryical"  — 

„Tratte  de  Chirurgie  clinique"  (3  voll.)  u.  v.  a. 
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Tillmanns,  Hermanu,  in  Leipzig, 

geb.  in  Elberfeld  3.  Okt.  1844,  studierte  in 

Hon u.  Würzburg,  Prag.  Halle,  Leipzig 

(Volk mann.  Thiersch),  bildete  sich  im 
Kreiskrankenhause  zu  Zwickau  und  an 

der  chir.  Klinik  und  Poliklinik  zu  I Leipzig 

praktisch  weiter  aus  und  war  in  den  In- 
stituten von  K.  Ludwig,  E.  Wagner  und 

Cohnheim  wissenschaftlich  thätig.  1876 

habilitierte  er  sich  für  Chirurgie  in  Leip- 

zig. T.  begründete  mit  Schede  das  Cbl. 

f.  Ch.  und  mit  Heuhner  das  Kinderkranken- 

haus zu  Leipzig,  ein  Musterkrankenhaus 

im  besten  Sinne  des  Wortes.  Gegenwärtig 

ist  T.  seit  1889  Prof.  für  Chirurgie  an 

der  Univ.  Leipzig,  chir.  Oberarzt  am 

Kinderkrankenhaus  in  Leipzig  und  Ge- 

neralarzt a  la  suite  des  San. -Korps.  T. 

publizierte  als  Mitarbeiter  der  Deutschen 

Chirurgie  die  beiden  Monographien:  „Kry- 

gipelan"  und  „  Verletzungen  und  chir.  Krank- 

heiten des  Beckens"  (Lief.  5  und  62a  der 
deutschen  Chir.),  ferner  histol.  und  exp. 

Arbeiten  über  die  Gelenke,  über  Wnnd- 

hcilung.  Wundkrankheiten,  Geschwülste, 

Knochenkrankheiten.  Praktisches  über 

Nervenverletzungen.  Nervennaht,  Chirurgie 

der  Gelenke,  der  Batichhöhle,  des  Nabels, 

des  Thorax,  Trepanation,  Wundnaht,  etc. 

1888  bis  90  erschien  sein  „Lehrbuch  der 

allgemeinen  und  »peciellen  Chirurgie11  (3 
Bde.,  Ldpsig),  welches  1899  in  7.  Aufl. 
erschien  und  mehrfach  in  fremde  Sprachen 
übersetzt  ist. 

TÜmann,  Otto  Christian  Bern- 

hard, in  Greifswald,  geb.  zu  Neuwied 

17.  Aug.  1862,  studierte  in  Berlin,  promo- 
vierte 1884,  war  bis  1892  Militärarzt,  1892 

als  Stabsarzt  zur  Charite  kommandiert, 

dort.  Assistent  von  Bardeleben  und  König 

und  wurde  1897  zum  Prof.  e.  o.  der  Chir. 

in  Greifswald  ernannt.  T.  veröffentlichte 

Arbeiten  über  Geschosswirkung.  Hirn- 

schüsse, Hirnerschütterung,  Hirndruck. 

Er  ist  Mitarbeiter  an  dem  grossen  Werke 

der  Medizinalabteilung  des  preuss.  Kriegs- 

ministeriums über  die  Wirkung  klein- 
kalibriger  Geschosse. 

Tilt,  Edward  John,  zu  London, 

geb.  1815,  wurde  1839  in  Paris  Dr.,  1859 

Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  Lon- 

don, war  Consult.  Physic.-Accouch.  beim 

Farringdon  Gen.  Dispensary  und  Lying-in 

Charity,  1873  bis  74  Präsident  der  Ob- 
stetrical  Society  und  starb  17.  Dez.  1893. 
Seine  Schriften  sind  bereits  im  alten 

Lexikon  angeführt. 

Tobold,  Adelbert,  in  Berlin,  geb. 

zu  Flatow  22.  Nov.  1827,  genoss  seine  Aus- 

bildung in  Berlin,  wo  1855  auch  seine  Pro- 
motion stattfand.  Bereits  im  nächsten  Jahre 

erwählte  er  als  Spezialität  die  Laryngologie, 

Rhinologie  und  Pathologie  der  Lungen, 

habilitierte  sich  in  diesem  Fache  und  ent- 

faltete eine  publizist.  Thätigkeit  durch 

Herausgabe  des  „Lehrbucla  der  Laryngo- 

I  tkopie"  (Berlin  1863)  —  der  „Chronischen 
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Kehlkopfskrankheiten"  (Ib.  1866)  —  der 

„Laryngoskopie  und  Kehlkopfskrankheiten'' 
(4.  Aufl.  Ib.  1874).  Ausserdem  bereicherte 

er  die  Anschauungs  -  Unterrichtsmethode 

auf  seinem  Fachgebiet  durch  vorzügliche 

plast.  Nachbildungen  aller  krankhaften 

Zustände  des  Kehlkopfes.  Gegenwärtig 

ist  derselbe  Geh.  San.-Rat  und  Prof. 

TÖply,  Robert  Ritter  von,  in  Wien, 
geb.  zu  Tabor  13.  Juni  1856,  studierte  in 

Prag,  promovierte  1880,  war  bereits  als 
Mediziner  4  Jahre  Demonstrator  der 

Anatomie  bei  Toldt,  dann  weitere  vier 

Jahre  Assistent  der  pathol.  Anatomie 

bei  Klebs  ,  Eppingkb  ,  Chiabi.  Seit 

1884  aktiver  Militärarzt,  habilitierte  er 
sich  1897  als  Privatdozent  für  Gesch. 

der  Med.  in  Wien.  Er  veröffentlichte 

bisher:  „Die  venerischen  Krankheiten  in 

den  Armeen''  (vom  k.  k.  Militär-Sanitäts- 
Komitee  gekrönte  Preisschrift.  A.  f.  Denn, 

u.  Syph.  XII,  1890)  —  „Unser  Müitär- 

Sanitätstcesen  vor  100  Jahren"  (mit  Joh. 

Hababt,  Wien  1896)  —  „Studien  zur  Ge- 

schichte der  Anatomie  im  Mittelalter"  (Leip- 
zig u.  Wien  1898)  —  „Johann  de  Waat, 

Briefe  über  die  Bewegung  des  Chylus  und 

des  Blutes  1640"  (Übers.,  Janus,  Amster- 

dam 1898),  ausserdem  mehrere  kleine  Auf- 

sätze pathol. -anat.,  sowie  geschichtl.  In- 

halts in  verschiedenen  Zeitschriften,  er- 
stattete 1896  und  97  das  Referat  über  die 

Gesch.  der  Med.  in  Vibchow's  Jahresber. 
mit  Puschmann.  T.  vertritt  als  Historiker 

die  kulturgeschichtl.  Richtung  und  hat 

den  Anschauungs-Unterricht  in  ausge- 
dehntem Masse  und  mit  glücklichem 

Erfolg  in  den  Lehrgang  eingeführt. 

TÖrÖk,  Ludwig,  in  Budapest,  da- 
selbst 1863  geb.  und  1887  promoviert,  war 

2  Jahre  am  pathol. -anat.  Institut  in  Buda- 

pest, dann  4  Jahre  lang  in  Wien,  Ham- 

burg, London  und  Paris  mit  dermatol. 

Studien  beschäftigt,  ist  seit  1895  Dozent 

für  Dermatol.,  1898  Leiter  der  dermatol. 

Abt.  der  Budapester  Poliklinik  und  ordin. 

Abteilungsarzt  am  hauptstädt  St.  Rochus- 

spital. Schriften:  „Allgemeine  Diagnostik 

der  Hautkrankheiten"  (mit  L.  Philippson, 
Wiesbaden  1895)  und  zahlreiche  Abhand- 

langen in  den  Monatsh.  f.  prakt.  Dermat. 

VIII  bis  XVI,  in  den  Annal.  de  dermatol. 

und  im  A.  f.  Dermatol.  über  Syringocyst- 

adenom,  Epithelioma  contagios..  Lvmpa- 

angioma  cirenmscriptum,  Xanthom,  proK- 
zoenartige  Gebilde  des  Carcinoms  etc. 

Toldt,  Karl,  in  Wien,  geb.  zu 

|  Bruneck  1840,  studierte  in  Wien  a.  der 
Josephsakad.,  war  namentlich  Schüler  von 

E.  Hebino  und  C.  Lakger,  promoviert* 

1864,  war  seit  1876  onL  Prof.  der  Anat 

in  Prag,  seit  1884  m  Wien.  Er  leitete 

den  Bau  und  die  Einrichtung  des  anti- 

Instituts  in  Prag  1876  bis  78.  des  anat 

Instituts  in  Wien  1884  bis  86,  letzteres 
!  zus.  mit  C.  Langer  und  führte  zuerst  die 

elektr.  Beleuchtung  der  Seziersäle  in  Vikn 

nach  einem  eigenartigen  System  ein. 

Schriften:  „Studien  über  rfie'  Anat.  der 
menschl.  Brust gegend"  (Stuttgart  1875)  - 

„Lehrb.  der  Gewebelehre"  (Stuttgart  1877: 

3.  Aufl.  1888)  —  „Eine  Methode  zur  I»- 

jection  der  Lymphbahnen  in  den  Lymph- 

drüsen" iSitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1868 

-  „Beitr.  z.  Pathol  und  Physiol.  d.  Fett- 

gewebes" (Ib.  1870)  —  „Unterss.  über  ist 
Wachsthum  der  Nieren  des  Menschen  v*i 

im  Säugähier"  (Ib.  1874)  —  „Über  die  Form- 
und Texturveränderungen  der  menschl.  Lebe 

wäJirend  des  Wachsthums"  (zus.  mit  Zccia- 

I  kandl,  Ib.  1875)  —  „Die  Entwicklung  wxJ 
i  Ausbildung  der  Drüsen  des  Magens"  Ib. 
1880)  -  „Die  Anfangsgebilde  des  mens*. 

Hodens  und  Nebenhodens1'  (Ib.  1891)  - 

„Bau-  und  Wachsthumsveränderungen  der 

Gekröse  des  menschl.  Darmkanal*"  (Denk- 
schrift 1879;  2.  Aufl.  1889)  -  „Die  Dar» 

gekrbse  und  Netze  im  gesetzmässigen  und  i* 

gesetzwidrigen  Zustande1'  (Denkschr.  1889 

—  „Anat.  Atlas  f.  Studirende  u.  Ärzte1'  (mit 
Alois  daixa  Rosa;  2.  Aufl.  Berlin  u.  Wien 

1900)  —  „A.  v.  Langer*»  Handb.  d.  Anaf 
(4.  Aufl.  Wien  1890).  T.  bearbeitete  ferner 

den  Abschnitt  „Die  Knochen"  f.  v.  Masch- 
ka's  Handb.  d.  ger.  Med. 

TomeS,  Sir  John,  bekannter 

i  Zahnarzt,  geb.  zu  Weston-ou-Avon,  stu- 

dierte seit  1836  im  King's  College  und 
im  Middlesex  Hosp.,  wurde  1842  beim 

King's  College  Dental  Surgeon,  ging 
aber  bald  darauf  zum  Middlesex  Ho9p 

über  und  war  einer  der  ersten,  der  184" 
die  Äther-Anästhesie  einführte.  1845  bis 

47  hielt  er  Vorlesungen  über  Physiologie 

der  Zähne.  1859  gab  er  sein  „System  of 

dental  surgery"  (deutsch  von    Ad.  2C» 
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Nedden,  Leipzig  1861)  heraus,  war  auch 

Surg.-Dentist  beim  Dental  Hosp.  in  Lon- 

don, Consult.  Surg.-Dentist  am  Middlesex 

Hosp.,  wurde  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl. 

1883  und  Fellow  der  Roy.  Soc.  Er  war 

Mitbegründer  und  zweimal  Präsident  der 

Odontolog.  Soc,  Mitbegründer  der  Brit. 

Dental  Assoc,  lebte  zuletzt  in  Upwood 

Gorse,  Caterham  Valley,  Surrey,  und  starb 

29.  Juli  1895  in  Caterham.  Bezüglich 
seiner  Schriften  verweisen  wir  auf  die 

ältere  Quelle. 

Tommasi,  Salvatore,  geb.  1813 
zu  Roccaraso  in  den  Abruzzen,  studierte 

Naturw.  in  Neapel,  wurde  1838  daselbst 
Doktor  und  1844  mittels  Konkurs  zum 

Prof.  der  internen  Pathol.  ernannt,  welche 

Stelle  er  1849.  polit.  Umtriebe  angeklagt, 

verlor,  während  er  eingekerkert  und  dann 

aus  dem  neapolit.  Königreich  exiliert 
wurde.  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Paris 

und  London  Hess  er  sich  in  Turin  nieder. 

wo  er  besonders  Physiol.  weiter  studierte, 

auch  als  Privatdozent  lehrte,  zugleich 

klin.  Studien  trieb  und  als  Arzt,  nament- 
lich unter  den  vielen  mitverbannten  Lands- 

leuten, wirkte.  In  Turin  vollendete  er 

auch  sein  Hauptwerk:  „Manuale  di  fisio- 

logia",  welches  er  bereits  in  Neapel  be- 
gonnen hatte  und  das  3  Aurll.  (die  letzte 

1864)  erlebte  und  mehrere  Jahre  hindurch 

als  Textbuch  der  Physiol.  in  Italien  galt. 
1860  wurde  er  zum  Prof.  der  med.  Klinik 

an  der  Univ.  Pavia  ernannt  und  1866  in 

derselben  Stellung  nach  Neapel  versetzt, 

wo  er  bis  zu  seinem  Ableben  einer  der 

beiden  med.  Kliniken  vorstand,  obgleich 

er  infolge  eines  mehrjährigen  Leidens 

in  den  Vorlesungen  suppliert  werden  musste. 

Die  Regierung  zeichnete  ihn  1864  mit  der 

Ernennung  zum  Senator  aus.  In  seiner 

wissenschaftl.  Thätigkeit  trat  er  früh  für 

,  die  Wichtigkeit  der  experiment.  Physiol. 

für  die  med.  Studien  ein,  was  zu  einer 

Zeit,  in  welcher  Italien  3  med.  Schulen 

hatte,  mit  grösstenteils  subjektiven  Grund- 

lagen, ein  bedeutender  Fortschritt  war. 

(  T.  trug  viel  zu  der  Reform  der  italien. 

Med.  bei  und  seine  krit.  Schriften  gegen 

die  RASOBi'sche  Schule  Norditaliens,  gegen 

das  System  Bufauni's  in  Mittelitalien  und 
gegen  die  geradezu  aller  Basis  entbehrenden, 
in  Süditalien  herrschenden  Lehren,  nach 

denen  alle  Krankheiten  auf  hypothetischen 

Diathesen  beruhten  und  spezinscher  Mittel 
bedurften,  sind  in  einem  zirka  300  Seiten 

starken  Bande:  „Hinnovamento  della  medi- 

*  cina  italiana"  gesammelt;  ein  anderer 
Band  enthält  eine  Sammlung  von  Artikeln 

klinischer  Kasuistik  und  Comptes-rendus. 
T.  starb  15.  Juli  1888. 

Tommasi-Crudeli,  Cor  rado,  in 

Rom,  geb.  zu  Pieve  Santo  Stefano  im 
Tiberthale  31.  Jan.  1834,  studierte  in  Pisa, 

Florenz,  später  in  Paris,  Wien  und  längere 
Zeit  in  Berlin  unter  Virchow.  Promo- 

viert 1854,  erlangte  er  1859  die  Professur 

der  pathol.  Anat.  am  Istituto  di  studü 

superiori  in  Florenz,  1865  in  Palermo,  1870 

in  Rom,  wo  ihm  1882  der  Lehrstuhl  der 

experim.  Hygiene  und  Bakteriologie  über- 
tragen wurde,  den  er  bis  zu  seinem  nach 

längerer  Erkrankung  29.  Mai  1900  er- 

folgten Ableben  inne  hatte.  Auf  T.'s  Ver- 
anlassung wurde  in  S.  Spirito  ein  physio- 

pathol.,  sowie  ein  anat.  und  physiol.  In- 
stitut gegründet.  Seine  Arbeiten  beziehen 

!  sich  auf  die  Lymphgefässe  des  Hodens 

(1863),  Thrombose  und  Embolie  (1864), 

Sarkom  1871),  diffuse,  periost.  Lymphome 

(1871),  Melanämie  (1872),  Diphtheritis  etc. 

Ausserdem  war  T.  auf  hygien.  Gebiet  in 

seiner  Heimat  besonders  thätig,  nament- 
lich in  der  Bekämpfung  der  Cholera,  der 

Malaria,  zur  Reform  der  Sittenpolizei, 

führte  die  Milzbrand -Impfungen  in  der 

Campagna  ein.  gründete  1883  ein  hygien. 
Laboratorium  etc.  T.  war  ein  beliebter, 

anregender  Lehrer.    Eine  ausführlichere 
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Würdigung  seiner  Bedeutung  und  Leis- 

tungen geben  Mabchufava  und  Celli  im 

D.  M.  W.  1900.  No.  27,  p.  442. 

Tomsa,    Wladimir  Bogumilo 

witsch,  geb.  1831  zu  Prag,  studierte  dort 

auch  Med.,  wurde  1854  Dr.  med.,  1869 

Dr.  chir.,  war  dann  nacheinander  1854 

Prosektor    an    der   anat.   Anstalt,  1856 

Assistent  an   der  pathol. -anat.  Anstalt, 
Volontärarzt    der    österr.    Armee,  1859 

während  des  österr.-ital.  Krieges  Assistent 

des  Prof.  der  Physiol.  Ludwig  am  Josephi- 
num  in  Wien  bis  1865,  in  welchem  Jahre  j 

er  einem  Rufe  als  a.  o.  Prof.  der  Physiol. 

an  die  Wladimir-Univ.  zu  Kiew  Folge 
leistete.    1867  wurde  er  zum  ord.  Prof.  i 

ernannt  und  lehrte  daselbst  bis  1884,  um 

dann  als  ord.  Prof.  der  Physiol.  an  die  > 

czech.  Univ.  in  Prag  überzusiedeln,  wo  . 

er  4.  April  1895  starb.    Bezüglich  seiner 
Schriften  verweisen  wir  auf  Stikda.  in  der 

älteren  Quelle. 

Tornwaldt,  Gustav  Ludwig,  zu 

Danzig  14.  Mai  1843  geb.,  in  Greifswald, 

Berlin,  Halle  und  später  in  Wien  aus- 

gebildet, promoviert«  1866,  um  sich  als 

Arzt  in  seiner  Vaterstadt  1868  nieder- 

zulassen. Monographisch  publizierte  er: 

„Die  Bursa  pharyngea  in  ihrer  Bedeutung 

für  die  Nasenrachenraumkrankheiten11  (Wies- 
baden 1885),  auch  Kasuistisches  über  Tuber- 

kulose der  Nasenschleimhaut  (A.  f.  k.  M. 

XXVII). 

Töth,  Ludwig  von,  in  Budapest, 

geb.  in  Kis-Körös  11.  Juni  1856.  studierte 

und  promovierte  1879  in  Budapest,  war 
1881  bis  88  Assistent  an  der  Lehrkanzel 

für  Pharniakol.,  dann  Privatdozent  und 

Supplent,  1890  bis  97  Prof.  der  Pharmakol. 

an  der  Univ.  von  Kolozsvar  (Klausen bürg), 

seit  1898  San.-R.at  und  Chef  der  Sektion 

für  höheren  Unterricht  im  ungar,  Kultus- 
ministerium. Schriften :  „  Unterss.  über  die 

Wirkung  des  subcutanen  injicirten  Chloro- 

forms" —  „Bcmerkk.  über  die  Erklärung 

des  Morphinismus"  —  „Di«  Umwandlung 
der  Lehre  über  die  actden  Infeetiowkrank- 

heiten"  —  „Die  ungar.  Pharmacopoe"  (Phar- 
mazeut Teil;  2.  Ausg.). 

TÖth,  Stefan  von.  in  Budapest,  geb. 

12.  Dez.  1865  zu  Szntumr-Nenieti,  studierte 

:  in  Budapest,  Dr.  1888,  war  seit  1890  Assis- 
tent an  der  II.  Univ.-Frauenklinik.  1899 

Dozent,  1900  Adjunkt  der  Klinik.  Publi- 
zierte: „Beitrr.  zur  Frage  der  ektojnsckeH 

Schwangerschaft"  (A.  f.  Gyn.  LI)  —  T.Cfccr 

|  die  Anwendung  der  hohen  Zange  mit  bei. 

Rücksicht  auf  das  enge  Becken"  (Jb.  LYi 
u.  a.  m. 

Tourdes,  Gabriel,  in  Nancv,  als 

Sohn  des  Prof.  d.  Pathol.  Joseph  T.  (1770 

bis  1851)  in  Strassburg  1810  geb.,  studier" 

und  promovierte  daselbst  1832.  1834  er- 
langte er  im  Konkurs  eine  a.  o.  Prof.  n 

Strassburg,  1839  wurde  er  dort  Prof.  d. 

gerichtl.  Med.,  1841  Prof.  d.  med.  Pathol 
1872  siedelte  er  als  Prof.  d.  gerichtl.  Med 

u.  Staatsarzneikunde  nach  Nancy  über, 
wo  er  1888  in  den  Ruhestand  trat  un«i 

zum  Ehren-Doyen  der  Fakultät  ernannt 
wurde.  T..  der  Ende  Jan.  1900  starb,  hat 

eine  grosse  Reihe  von  Schriften  publiziert, 
die  im  alten  Lexikon  bereits  verzeichnet  sind 

Toynbee,  Joseph,  ausgezeichnet?' 
Londoner  Ohrenarzt,  geb.  1815  zu  Hecking- 
ton  in  Lincolnshire,  studierte  seit  1831 

an  der  Westminster  General  Dispensarv, 

sowie  am  St.  George  s  Hosp.  in  London, 

widmete  sich  schon  während  seiner  Sro- 

|  dienzeit  mit  besonderem  Eifer  anat.  Unter- 
suchungen und  erlangte  sehr  früh  eine 

Anstellung  als  Assistant  Curator  am  anat. 

Museum  des  Roy.  Coli,  of  Surgeons.  Mit 

besonderer  Vorliebe  beschäftigte  er  sieb 

mit  der  Anat.  und  Physiologie  des  Gehör- 
organs und  veröffentlichte  darüber  schon 

,  1836  einige  Abhandlungen   im  Lancet. 
1841  folgten:  „Rescarchcs,  tending  to  pro» 

I  the  non-vascularity  and  peculiar  uniform 
i  mode  of  Organization  and  nutrition  of  certai* 

i  animal  tismes  etc."  (Philos.  Transact.,  1841-. 

|  die  ihm   die  Mitgliedschaft  der  Royal 
Society    verschafften.     T.    weist  nach, 

„dass  in  den  gefässlosen  Teilen  des  tier 

Organismus  regelmässig  zellige  Elemente 

;  vorkommen,  denen  er  eine  wichtige  Roll? 

I  bei    der    Gewebsernährung  zuspricht," 
ausserdem  ist  zum  erstenmale  von  den 

Hornhautzellen  (Hornhantkörperchen)  die 

Rede.    1841  bis   65   erschienen  ferner 

in  den  Med.  Chir.  Transactions  die  Resul- 
tate seiner  Gehörssektionen  in  5  Berichten. 

1857   veröffentlichte    T.  einen  Katalog 

mit  Beschreibungen  von  1669  Sektions- 
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ergebnissen  von  Gehörsorganen.  T.  war  Johannes  Mceli.er,  studierte  iu  seinen 

ein  sehr  gesuchter  Ohrenarzt  und  als  Mussestunden  die  Werke  der  Franzosen, 

8oloheran  verschiedenen  Hospitälern  thätig,  vor  allem  Magendie's  und  LAeNNEc's  und 
u.  a.  auch  als  Prof.  d.  Otiatrie  am  St.  gehörte,  als  Schoenlein  1840  nach  Berlin 

Mary's  Hospital.  Er  6tarb  7.  Juli  1866.  berufen  wurde,  auch  zu  dessen  eifrigsten 
Sein  Hauptverdienst  erwarb  er  sich  da-  Zuhörern.  1840  promovierte  er  mit  der 

durch,  dass  er  zuerst  in  grösserem  Mass-  Diss.:  „Specimina  notmulla  phyxiologica  et 

stab  und  systematisch  pathol.  -  anat.  pathologica" ,  die  einige  kleinere  selbständige 
Untersuchungen  des  Gehörorgans  vornahm,  Beobachtungen  enthielt.  Noch  vor  absol- 

speziell  zu  dem  Nachweis  des  Zusammen-  viertem  Staatsexamen  ging  T.  nach  Wien 

banges  der  Schwerhörigkeit  mit  den  be-  und  bildete  sich  besonders  unter  Skoda 

treffenden  Veränderungen  im  schallleiten-  in  der  Handhabung  der  physikal.  Unter- 

den  Apparate,  namentlich  des  Mittelohrs,  suchungsmethoden,  und  unter  Rokitansky 

Ausserdem  rühren  von  T.  noch  weitere  |  in  der  pathol.  Anat.  aus.  Dann  kehrte 

wertvolle  Arbeiten  zur  Anat.  u.  Physiol.  er  nach  Berlin  zurück,  erlangte  1841  die 

des  Gehörorgans  her,  die  Lccae  in  der  Approbation  als  Arzt,  machte  1843  aber- 

älteren Quelle  aufführt.  T.  ist  auch  Ver-  mals  eine  wisseuschaftl.  Reise  nach  Wien 
fasser  eines  Lehrbuchs  der  Ohrenheilkunde  und  Hess  sich  darauf  in  Berlin  nieder, 

u.  d.  T. :  „Diseases  of  the  ear"  (Lond.  1860, 
deutsch  von  Moos:  Würzburg  1863,  2.  ed. 

von  Hinton  Lond.  1868). 

Trambusti,  Ar  naldo,  in  Palermo, 

geb.  in  Campiglia  Marittiiua  (Pisa)  3.  Febr. 

1863,  studierte  in  Pisa,  wurde  Laureat 

der  Med.  und  Chir.  1888,  war  1  Jahr 

Gemeindearzt  in  Mareuo  di  Piave,  wurde 

1890  Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Pisa, 

1891  der  allgem.  Pathol.  am  Istituto  di 

Studii  superiori  in  Florenz,  1896  Prof.  dar 

allgem.  Pathol.  in  Ferrara,  1899  in  gleicher 

Stellung  in  Palermo.  Seine  in  „Lo  Speri- 

mentale",  sowie  in  den  Ergebnissen  der 
Laboratorien  in  Florenz,  Rom  etc.  u.  a. 

wiss.  Organen  ital.,  deutsch  und  französ. 
veröffentlichten  Arbeiten  betreffen  die 

Anaemia  splenica  infantilis,  physiol.  Wir- 

kung der  Stoffwechselprodukte  des  Hydro- 

pliilus  fuscus,  Alterationen  des  Nerven- 

systems bei  Infektionsprozessen,  Ätiologie 

der  Meningitis  cei  ebrospinalis  bei  Tieren, 

Physiologie  der  Zelle,  Bau  und  Teilung 

der  Sarkomzellen,  Leukoevthose  u.  Leuko- 

cythämie,  Mechanismus  der  Sekretionen 
und  Exkretionen  der  Nierenzellen  etc. 

Traube,  Ludwig,  zu  Berlin,  be- 
rühmter Kliniker,  geb.  12.  Jan.  1818  zu 

Ratibor  in  Oberschlesien  als  älterer  Bruder 

des  auch  durch  tüchtige  naturwissensch. 
Arbeiten  bekannten  Weinhändlers  Moritz 

T.,  bezog  1835  die  Univ.  Breslau,  wo  ihn  \ 

besondere  die  physiol.  Vorlesungen  Pub- 

kinje's  fesselten.  1837  vertauschte  er 
Breslau  mit  Berlin,  hörte  hier  mit  Vorliebe 

Hier  begann  er  1843,  auf  Anregung  mehrerer 

jüngerer  Ärzte,  Auskultations-  und  Per- 
kussionskurse zu  erteilen,  die  seinen  Namen 

bald  bekannt  machten.  Inzwischen  wandte 

er  sich,  da  ihm  durch  ein  1844  erlassenes 

Verbot  der  Armen-Direktion  das  Material 

zu  seinen  Kursen  so  gut  wie  abgeschnitten 

wurde,  dem  in  Deutschland  bisher  fast 

nnbetretenen  Wege  des  Experimentes  an 

Tieren  zu  und  beschäftigte  sich  zunächst 

mit  dem  Studium  der  durch  Long  et  ange- 

regten Frage  über  die  Natur  der  nach 

Durchschneidung  der  Vagi  experimentell 

1  erzeugten  Lungenaffektion.  Als  Resultat 

dieser  Untersuchungen,  durch  die  T.  zu- 

gleich der  Begründer  der  experim.  PathoL 

in  Deutschland  geworden  ist,  erschien  die 
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berühmte,  bahnbrechende  Abhandlung : 

„Die  Ursachen  und  die  Beschaffenheit  der- 

jenigen Veränderungen,  welche  das  Lungen- 
parenchym nach  Durchschneidung  der  Xu. 

vagi  erleidet".  Diese  Monographie,  sowie 
die  nachfolgende  Arbeit:  „Beitrag  zur 

Lehre  von  den  Erstickungsersclicinungen  am 

Respirationsapparat''  (veröffentlicht  1846 
und  47  in  dem  von  T.  zus.  mit  Vibchow 

und  Reinhardt  gegründeten  Journal: 

„Beiträge  zur  experimentellen  Pathologie'') 
erregten  das  grösste  Aufsehen  bei  allen 
ärztl.  Autoritäten.  Nachdem  ihm  als 

Juden,  erst  infolge  der  polit.  Ereignisse 

von  1848  die  Habilitation  zum  Privat- 

dozenten an  der  Univ.  ermöglicht  war, 

wurde  er  auch  schon  im  folgenden  Jahr 

als  der  erste  Zivil-Assistent  an  der  Klinik 

von  Schoenlkijs*  angestellt  und  zugleich 
mit  der  Aufgabe  betraut,  in  der  Auskul- 

tation und  Perkussion  Unterricht  zu  er- 

teilen. Er  entfaltete  nun  an  der  Charite 

eine  ausserordentlich  fruchtbare Thätigkeit 
als  Forscher  und  Lehrer,  wurde  1853  zum 

dirig.  Arzt  einer  Abteilung,  1857  zum 

Prof.  e.  o.  ernannt  und  seine  Abteilung, 

als  dun-h  den  Abgang  E.  Wolff's  die  2. 
Klinik  einging,  zur  propäd.  Klinik  erhoben. 

Er  gehörte  nach  Schoevlkix's  Abgang 
unbedingt  zu  den  beliebtesten  und  be- 

rühmtesten Klinikern,  wurde  1862  zum  ord. 

Prof.  an  den  milit.-ärztl.  Bildungsanstalten 
ernannt  und  erhielt  1866  den  Charakter 

als  Geh.  Med. -Hat;  erst  1872  erfolgte  seine 

Ernennung  zum  ord.  Prof.  der  med. 

Fakultät.  1875,  bei  Gelegenheit  des  Jubi- 

läums der  Univ.  Leyden,  wurdo  er  zum 
Ehrendoktor  dieser  Univ. ernannt.  In  den 

letzten  Lebensjahren  kränkelte  T.  sehr 

und  musste  darum  vielfach  sein«.'  Thätigkeit 

unterbrechen;  sein  Tod  erfolgte  11.  April 

1876.  Seine  zahlreichen  klin.-kasuist.  und 

experiment.-pathol.  Arbeiten,  unter  denen 

neben  den  schon  vorhin  genannten  beson- 

dere Bedeutung  die  Untersuchungen  über 

Fieber,  über  die  Wirkungen  der  Digitalis 

und  über  den  Zusammenhang  von  Herz- 

und  Nierenkrankheiten  beanspruchen,  er- 
schienen meist  zuerst  in  den  Charite- 

Annahm,  den  Verhandlungen  der  Berliner 

med.  Gesellschaft,  deren  sehr  eifriges 

Mitglied  T.  war,  sowie  in  anderen  Journalen 

zerstreut  und  sind  später  zusammengefasst 

in  den  „Gesammelten  Beiträgen  zur  Patho- 

logie und  Physiologie''  (2  Bde.,  Berlin  1871; 

Bd.  I  enthaltend  die  experiment.  Unte- 
suchh.,  Bd.  II  die  klin.  Arbeiten)  publiziert 
worden.  Ein  3.,  erst  nach  dem  Tode  Vi 

von  seinem  Neffen  A.  Fkaenkel  heran«- 

gege bener  Band  (Berlin  1878)  enthalt  di« 

Tagebücher  und  den  sonstigen  wissenden. 

Nachlass  T.'s.  Ausserdem  rührt  von  T. 

noch  eine  selbständig  erschienene,  leider 

|  unvollendet  gebliebene  Monographie  her: 

„Die  Symptome  der  Krankhh.  des  Respin- 

tions-  «.  Circulatiousapparates"  <;Berl.  1867 

Trautmann,  MoritzFerdinani 

,  zu  Berlin,  geb.  zu  Wittenberg  20.  Man 
1833,  studierte  in  Berlin  als  Zögling  des 

med.-chir.  Friedrich  Wilh.-Instituts,  wm» 

I  1857  promoviert,  war  in  der  Ohrenhei]- 
'  künde  Schüler  von  Schwartze  (Halle  a.  S. 

und  Wkndt  (Leipzig),  wirkte  seit  1873 

als    Ohrenarzt    anfänglich    in  Breslau. 

gegenwärtig  in  Berlin,  seit  1876  vi 
Dozent  der  Ohrenheilkunde  an  der  Uni* 

Berlin  und  war  gleichzeitig  Militärarzt 

bis  1887.  Auch  nahm  er  an  den  Feld- 

ztigen  von  1866  und  1870/71  Teil.  I*8 
wurde  er  zum  Prof.  e.  o.,  1894 

Dirig.  der  Abteilung  für  Ohrenkranke  an 

der  Kgl.  Charite,  1895  zum  Geh.  Med- 
Rat,  beim  Ausscheiden  aus  dem  aktiven 
Militärdienst  zum  Generalarzt  ernannt 

Er  schrieb :  „Anat.,  pathol.  und  klin.  Studio 

über  Hyperplasie  der  Bachentonsille  u.t.  *■ 
(Berlin  1886,  mit  7  Taff.  und  12  stereoet 

Photogr.);  ferner  über  „Embolische  Pf°~ 
cessc  des  Mitt Hohrs"  —  „Die  Lichtre/to* 
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des  Trommelfelle»"  —  „D  r  gelbe  Fleck  am 

Ende  den  Hammerstieles"  (A.  f.  0.)  — 
„Chirurgische  Anatomie  de»  Schläfenbeins 

inxbexondere   für  Radicutoperation"  (1898, 
mit  72  Stereosk.)  etc.  etc.  i 

Treitel,   Theodor,    Augenarzt  zu 

Königsberg  i.  Pr.,  geb.  2.  Jan.  1852  zu  | 

Stargard  in  Pommern,  studierte  in  Königs- 

berg, promovierte  daselbst  1875  und  war 

dort  als  Assistent  von  J.  Jacobson  thätig, 

1878  habilitierte  er  sich  für  Ophthalmol. 

an  der  dortigen   Univ.   und   wirkt  seit 

1879  als  prakt.  Augenarzt  daselbst.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 

erwähnt. 

Trexat,  Ulysse,  als  Sohn  des  gleich- 
namigen Arztes  (1795  bis  1879)  geb.  13. 

Aug.  1828  zu  Paris,  hier  auch  unter 

seinem  Vater,  Blandin,  Roes  und  Nela- 

ton,  wissenschaftlich  und  praktisch  aus- 
gebildet, trat  als  anat.  Assistent  1853 

ein,  absolvierte  die  Promotion  1854,  über- 

nahm die  Prosektur  1885,  wurde  Agrege 

1857,  Chirurgien  des  hop.  1860,  Chefchir. 

der  Materuit»'  1864  und  nach  weiterer 
ausgedehnter  Thäti^keit  an  den  grössten 

sonstigen  Pariser  Spitälern  1S80  Prof.  der 

chir.  Klinik  und  Chirurg  des  Hop.  Necker. 

Seit  1872  Mitglied  der  Akademie,  ver- 

öffentlichte er  u.  a.:  „Des  fradures  de 

lextrhnitt  inferieure"  (Dissert.)  —  „De  la 

necrose  phosphi>rfeu  (1857,  Aggregations- 

These)  —  „Des  tubercules  de  la  langue?1  — 

„Ktudestalistique  de  la  matemite  de  Paris" 
„Lecons  de  clinique  chirurgicale  professea  a 

la  Charit*  en  1875  et  1876"  (1877).  T.  starb 
28.  März  1890. 

Trendelenburg,  Friedrich,  in 

Berlin  24.  Mai  1844  geb.,  studierte  in 

Glasgow  und  Berlin  als  Schüler  von  Allen 

Thomson,  v.  Langbnbece  u.  a.,  promovierte 

1866  mit  der  Diss.  über  die  Chirurgie  der 

alten  Inder,  war  1868  bis  74  Assistent 

von  v.  Langenbeck,  1874  bis  75  ärztl. 

Direktor  der  chir.  Station  des  Krankenh. 

Friedrichshain,  1875  bis  82  ord.  Prof.  der 

Chir.  in  Rostock,  1882  bis  95  ord.  Prof. 

der  Chir.  in  Bonn,  wo  er  zum  Geh.  Med.- 
Rat  ernannt  wurde.  Seit  1895  ord.  Prof. 

der  Chir.  in  Leipzig,  veröffentlichte  T.: 

„Erkrankungen  und  Operationen  am  Halse" 

(Gerhabdt's  Handbuch  der  Kinderkrankh. 

VI)  —  „Verletzungen  untl  chir.  Erkran- 

kungen des  Gesichts"  <D.  Ch.  von  Bnx- 
both  und  Lücee  Lieferung  33),  Aufsätze 

im  Arch.  für  klin.  Chir.,  in  Volkmann's 

Heften  und  in  Bbüns'  Beiträgen  zur  klin. 
Chir.  über  Operationen  an  den  Luftwegen, 

über  Operation  der  angeborenen  Blasen- 

spalte, über  Beckenhochlagerung,  über 

Operation  der  Varicen ,  über  Resektion 

der  Wirbelbögen  bei  spondylitischen  Läh- 

mungen u.  v.  A. 

Treub,  Hector ,  in  Amsterdam,  geb. 

1856  in  Voorschou  n.  studierte  und  promo- 
vierte 1878  in  Leiden,  wurde  Assistent  an 

der  chir.  Klinik,  beschäftigte  sich  beson- 
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ders  mit  der  antisept.  Wundbehandlung, 

später  mit  gynäkol.  Arbeiten,  wurde  1886 
als  Nach  f.  von  Simon  Thomas  Prof.  der 

Geburten,  und  Gynäkol.  in  Leiden,  1896 
Nachf.  von  van  der  Ret  in  Amsterdam. 

Als  1897  die  vakante  Professur  der  Ge- 

burtsh.  von  Doederletn  besetzt  wurde, 

sab.  T.  darin  eine  nicht  berechtigte  Zurück- 

setzung seiner  Landsleute  und  gab  dieser 

Meinung  auch  üffentl.  Ausdruck.  Dies 

zog  ihm  eine  scharfe  Zurechtweisung 
seitens  der  Redaktion  der  M.  f.  G.  u.  G. 

zu,  welche  darin  fälschlich  einen  Angriff 

auf  die  deutschen  Kollegen  sah,  während 

T.  nur  seine  Landsleute  angegriffen  hatte. 

Seinerseits  erfolgte  eine  noch  viel  schärfere 

Replik  in  einer  Broschüre:  „Universität 

und  Vaterland"  (1897).  infolge  deren  sämt- 
liche deutsche  Gynäkologen  dem  1899  von 

T.  präsidierten  intern.  Gynäkol. -Kungn-ss 
in  Amsterdam  fern  blieben.  Eine  sach- 

liche Auseinandersetzung  gab  T.  in  dieser 

Angelegenheit  noch  in  „Ärztl.  Rundschau1' 
1899.  —  Ausser  den  im  älteren  Lexikon 

bereits  angeführten  Schriften  publizierte 

T.:  „Leerb.  d.  gynaccol."  (1892;  2.  Aufl. 
1898),  ferner  mit  Benutzung  der  hinter- 

lassenen  Papiere  van  der  Rey's  :  „Leerb. 

d.  Verloskunde"  2  Bde.,  1898  bis  1900). 
Seit  1889  redigierte  T.  mit  van  der  Rey 

(bis  1896),  Nyboff  und  Koüwer  (seit  1900) 

die  „Nederl.  Tijdschr.  v.  verlosk.  e.  gynec.", 
seit  1894  mit  Straub  die  „Geneeskundige 

bladen".  In  beiden  Organen  sind  von  T. 
eine  grosse  Anzahl  Artikel  veröffentlicht, 

ebenso  noch  in  verschiedenen  anderen  in- 
und  ausländischen  Zeitschriften. 

Treupel,  Gustav,  in  Freiburg  i.  Br.. 

geb.  zu  Herborn  29.  April  1867,  studierte 

in  Freiburg  i.  Br.,  Giessen  und  München, 

approbiert  und  promoviert  1891,  war  Assis- 
tent am  Hamburger  allgem.  Krankenhaus« 

unter  Kast.  ging  mit  diesem  nach  Breslau 
als  Assistent  der  med.  Klinik,  widmete 

sich  der  Rhino-Laryngologie  zwei  Jahre 
lang  unter  Killian  in  Freiburg  i.  Br.,  ist 

seit  1894  Dozent,  seit  1896  Assistent  der 

Klinik  bei  Baumler,  Leiter  des  Ambula- 
toriums und  des  ehem.  Laboratoriums. 

Schriften:  „Über  die  Bewegungsstörungen 

im  Kehlkopf  bei  Hysterischen" ,  mehrere 
1  Abhandl.  Uber  die  physiol.  Wirkungen  der 

P.-Amidophenolderivate  ^zus.  mit  O.  Hixs- 

bero),  über  Eiweisspräparate  (mit  G.  N.  Vis), 

Jodothyrin  etc. 

Trier,  Fred  erik  Jacob,  als  Sohn 

von  Seligmann  Meyer  T.  (1800  bis  63) 

geb.  14.  Juni  1831  zu  Kopenhagen,  stu- 
dierte daselbst,  indem  sein  Vater  und  C. 

E.  Fesger  seine  klin.  Lehrer  waren,  ab- 

solvierte das  Staatsexamen  1855  und  pro- 
movierte 1860  mit  einer  Diss.  über  die 

Verbreitung  und  den  Ursprung  des  Deo- 

typhus  in  Kopenhagen  1842  bis  58.  Nach 

inehrjähr.  Thätigkeit  am  Friedrichs- Hosp. 
als  prakt.   Arzt   in  Kopenhagen  thätig, 

leitete  er  seit   1874  zugleich  als  Ober- 

medikus eine  Abteilung  am  Kommune- 

Hosp.    1861  bis  74  war  er  Redakteur  der 

„Ugeskrift  for  Läger",  seit  1869  Mitglied 
der  Redaktion  des  Nord.  med.  Ark.  Unter 

den  vielen  von  ihm  publizierten  Abhand- 
lungen und  Aufsätzen  in  diesen  Zeitschr. 

sind  die  namhaftesten :   .,  Ulcus  corrosivum 

duodeni"    (Ugeskr.    for   Lager,   2.  R., 
XXX VITT;  auch  separat)  und  „Om  Hjer- 

netilfälde  i  Forlöbet  af  Oigtfeber"  (Nord, 
med.  Ark.,  LX,  Nr.  8).   T.  starb  17.  Mai 

1898. 

Tripier,  Leon,  geb.  1842,  war  seit 
1877  Prof.  der  operativen  Chirurgie,  seit 

1882  Prof.  der  chir.  Klinik  in  Lyon,  Lehrer 
I  der  Anatomie  an  der  Keule  des  Beaux 

Arts  und  starb  6.  Nov.  1891.  T.  war  ein 

Schüler  von  Claude  Bbrnard,  Vibchow, 

Ollier,  R.  v.  Volkmann  und  veröffentlichte 

Arbeiten  über  rekurrierende  Sensibilität, 

Entstehung  d.  Rhachitis,  zahlreiche  Artikel 

in  Dechambre'8  Dict.  encyclopedique. 
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Troeltsch,  AntonFriedrich  Frei- 

herr von,  berühmter  Ohrenarzt,  geb.  zu 

Schwabach  bei  Nürnberg  S.  April  1829, 

studierte  seit  18  i7  in  Erlangen  Jura,  seit 

1848  Naturwissenschaft  in  München,  1849 

bis  53  in  Würzburg  Med.,  promovierte 

hier  1853,  widmete  sich  dann  in  Berlin 

und  Prag  der  Augenheilkunde  und  hier- 
auf erst  seinem  künftigen  Lebensberufe, 

dem  Spezialfache  der  Otiatrie.  Er  be- 
suchte Dublin,  London.  Paris  und  kehrte 

darauf  nach  Würzburg  zurück,  wo  er  zu- 

nächst die  allgemeine  Praxis  trieb,  neben- 

her mit  anatom.  Untersuchungen  über 

das  Gehör  beschäftigt.  1860  habilitierte 

er  sich  in  Würzburg  für  Otiatrie,  wurde 

A 

V. 

i 

> 

1864  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und  wirkte 

in  dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  10. 

Jan.  1890  erfolgten  Tode.  Von  ihm  rüh- 

ren her:  „Die  angewandte  Anatomie  des 

Ohres"  (1860)  —  „Lehrbuch  der  Ohrenheil- 

kunde^ (in  1.  Aufl.  1862;  in  7.  Aufl.  1881 

erschienen)  —  „Die  chirurgischen  Wund- 

krankheiten des  Ohres"  (Pitha  und  Bill- 

roth's  Handb.,  1866)  —  „Die  Krankheiten 
des  Ohres  im  Kindesalter"  (Gkrhardt's 

Handb.,  1880)  —  „Gesammelte  Beiträge 

zur  pathologischen  Anatomie  des  Ohres  etc." 
(1883).  Der  grössere  Teil  dieser  Publi- 

kationen ist  ins  Französ.,  Russ.,  Engl., 

Holländ.,  die  letztgenannte  auch  ins  Ital. 

übersetzt.  T.  begründete  1864  das  Archiv 

für  Ohrenheilkunde,  das  erste  Spezialorgan 
für  Otiatrie  und  war  bis  1873  dessen 

alleiniger  Redakteur.  Sein  Hauptverdienst 
BioKTsphuches  Lexikon. 

liegt  in  dem  Ausbau  der  Untersuchungs- 
methoden speziell  durch  Vervollkommnung 

der  Beleuchtung  des  äusseren  Ohres  und 
des  Trommelfells  mittels  reflektorischen 

Tages-  oder  Lampenlichts. 

Trousseau,  Armand,  berühmter 

französ.  Kliniker,  geb.  14.  Okt.  1801  in 

Tours,  studierte  zuerst  in  seiner  Vater- 
stadt unter  Brbtoxxeaü  und  bildete  sich 

schon  hier  unter  seiner  Leitung  am  Hop. 

gener.  besonders  in  der  klin.  Beobachtung 

aus.  Darauf  ging  er  nach  Paris,  promo- 
vierte daselbst  1825,  wurde  1826  Agrege 

der  Fakultät,  erhielt  1828  von  der  Regie- 

rung den  Auftrag,  die  in  einigen  6Üdl. 

Departements  Frankreichs  herrschenden 

Epidemien  und  Endemien  zu  studieren 
und  nahm  noch  in  demselben  Jahre  an 

der  Kommission  teil,  die  mit  dem  Studium 

des  gelben  Fiebers  in  Gibraltar  beauftragt 
war.  1831  wurde  er  im  Konkurs  Med.  des 

hop.  und  wirkte  seit  1832  als  Arzt  im  Bureau 

central,  sowie  am  Hotel-Dieu  in  der  Abtei- 

lung von  Recamier.  1837  erhielt  er  für  seine 

klass.  Arbeit:  „Tratte  pratique  de  la  phthisie 

laryngie,  de  la  laryngite  chronique  et  des 

maladies  de  la  roix"  (Paris;  deutsch  von 
G.  Schnackexherg,  Quedlinburg  1838;  von 

Rombkro.  Leipzig  1839;  engl.  Philadelphia 

1839)  den  grossen  Preis  der  Acad.  de  med. 

1839  wurde  er  Arzt  am  Hop.  St.  Antoine 

und  erlangte  nach  einem  glänzenden  Kon- 

kurse den  Lehrstuhl  der  Therapie  und 
Arzneimittellehre  an  der  Pariser  med. 

Fakultät.  Er  zeichnete  sich  in  dieser 

Stellung  durch  sein  eminentes  Lehrtalent, 

namentlich  durch  seine  klare,  leichte  und 

fesselnde  Vortragsweise,  aus.  Auch  be- 
stätigte er  den  ihm  vorausgegangenen  Ruf 

als  tüchtiger  und  kluger  Arzt  und  Dia- 
gnostiker vollkommen.  1850  wurde  er 

Prof.  der  med.  Klinik,  Arzt  am  Hotel- 

Dieu,  1856  Mitglied  der  Acad.  de  med. 

In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  er 

schwer  leidend  und  musste  vielfach  seine 

ärztl.  und  akad.  Thätigkeit  unterbrechen. 

Er  starb  27.  Juni  1867.  Seine  wichtigsten 

Schriften  sind  folgende  (zus.  mit  H.  Pidoüx  : 

„Traite  ilement.  de  thtrapeutique  et  de  ma- 

ttere midicale"  (2  voll.,  Paris  1836  bis  39; 
6.  ed.  1858;  8.  ed.  1868  bis  70;  ins  Engl., 

Span,  und  Ital.  übersetzt);  ferner  die 

Schriften  über  Tracheotomie  bei  Krupp, 
die  er  bekanntlich  zum  erstenmal  in  Paris 
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vollzogen  hat,  wie  er  denn  überhaupt  sich 

besondere  Verdienste  in  Beziehung  auf 

die  Lehre  vom  Krupp  und  die  Anwendung 
der  Tracheoromie  bei  dieser  Krankheit 

erworben  hat:  „Sourclles  recherches  sur  la 

trachtotomie  pratiquee  dans  la  pfriode  tx- 

ttime  du  croup"  (Ib.  1851;  Separatabdruek 
aus  der  Union  med.1,  worin  die  Resultate 

seiner  Erfahrungen  mit  dieser  Operation 

geschildert  werden  —  „Du  tubage  de  la 

glotte  et  de  la  trachiotomie"  (Paris  1851) 
—  „Clinique  mediuUc  de  VH<4el-D\eu  de 

Poris"  (2  voll.  1861».  sein  Hauptwerk,  bei 
dem  er  gerade  mit  Herausgabe  der  3. 

stark  veränderten  Auflage  beschäftigt  war, 
als  er  starb.    Die  ersten  2  Bünde  konnte 

er  selbst  noch  durchsehen,  die  Vollendung 
des  dritten  erlebte  er  nicht  mehr.  Dieser 

letztere  Band  beginnt  mit  der  Schilderung 

des  von  ihm  selbst  zuerst  genau  präzi- 

sierten Krankheitsbildes  der  „Vertigo 

stomacale"  (Vertigo  a  stomacho  laeso). 
Bekanntlich  war  T.  ein  Meister  künstle- 

rischer Darstellung  der  Krankheitsfälle 

und  wusste  der  Schilderung  mitunter 
förmlich  den  Reiz  eines  novellist  Stoffes 

zu  verleihen.  Zahllose  Aufsätze  rühren 

ferner  von  T.  her  in  den  Archives  gener. 

de  med.  der  Jahr»'  I82ti  bis  32,  sowie  in 
verschiedenen  anderen  Journalen.  Unter 

diesen  ist.  von  einer  gewissen  Bedeutung 

die  1856  publizierte  kleine  Abhandlung: 

„Sur  la  flirre  typhoide",  wo  er  auch  die 
besonderen  Verdienste  Brktonneau's  be- 

züglich   der   genaueren   Kenntnis  dieser 

Krankheit,  namentlich  ihrer  pathol.-anat. 

Verhältnisse,  ihres  Sitzes  in  den  Brin- 

NER'schen  Drüsen  des  Darms,  der  Mög- 

lichkeit einer  Darmperforation  etc.  hervor- 
hebt. 1834  gründete  T.  zusammen  mit 

Henri  Gouraud  und  Jacques  Lebaudy  das 

„Journal  des  connaissanees  medico-chirar- 

gicales",  in  dem  er  gleichfalls  viel  publi- 
ziert hat. 

Tschireh,  Alex  ander,  in  Bern, 

geb.  17.  Okt.  1856  in  Guben,  studierte  in 

Berlin  und  promovierte  1881,  habilitierte 

sich  hier  für  Pharmakologie  1885,  wurde 

Prof.  e.  o.  in  Bern  1889  und  Prof.  ord. 

daselbst  1891  für  Pharmakognosie,  pharm, 

und  gerichtl.  Chemie.  Schriften:  „Das 

Kupfer,  vom  Standpunkte  der  gerichtl.  Chemie, 

Toxikologie  und  Hygiene"-  (Stuttgart  1893» 

—  „Grundlagen  der  Pharmakognosie"  (mit 
Flückjger,  Berlin  1885)  —  „Anat.  Atlas 

der  Pharmakognosie"  (mit  Osterle.  1893) 

—  „Angewandte  Pflanzenanatomie"  (Wien 
und  Leipzig  1889)  —  „Untersuch,  über  das 

CldorophyU"  (1884)  -  „Die  Harze"  (1899) 
—  „  Versuch  einer  Tlieorie  der  organischen 

Ab lüiir mittel,  u  eiche  Oxijmethylanthruchin'ine 

enthalten"  (1898)  —  „Indische  Heil-  wul 

Nutzpflanzen"  (1892)  —  „Untersuch,  über 
die  Sekrete"  (1890  bis  99)  —  „Beziehungen 

des  Chlorophylls  zum  Blutfarbstoff™  (1896). 

Tuczek,  Franz,  in  Marburg,  geb. 

11.  Juni  1852  in  Köln,  studierte  in  Berlin 

und  München  die  Psychiatrie  als  Sehüler 

von  v.  Gudüen.  Wksti-ual  und  Gramer. 

promovierte  187ti.  arbeitete  dann  unter 

Brücke  in  Wien,  war  1877  bis  78  Assis- 

tent am  Bürgerspital  in  Köln  unter  Riegel. 

arbeitete  1879  klin.  und  anat.  bei  West- 

phal  in  Berlin,  war  seit  1879  an  der  Irren- 

heilanstalt in  Marburg,  ist  seit  1894  Dir. 
der  komrnunalständ.  Irrenheilunstalt  und 

der  psychiatr.  Klinik,  Prof.  ord.  der 

Psychiatrie  daselbst.  T.  veröffentlichte: 

„Beitrr.  z.  patltol.  Anat.  und  t.  Pathvl.  der 

Dement  in  paralytica"  (Berlin  1884)  — 
„Klinische  und  anat.  Studien  über  die  Pel- 

lagra" (Ib.  1893)  —  „Über  die  Verände- 
rungen im  Centrainerrensystem,  bes.  in  den 

Hintersträngen  des  Rückenmarks  bei  Ergo- 
tismus" (A.  f.  Ps.). 

Tuerck,  Ludwig,  zu  Wien ,  be- 

'  rUhmter  Neurolog  und  Laryngolog,  geb. 
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daselbst  22.  Juli  1810.  erlangte  1836  dort 

auch  die  Doktorwürde,  widmete  sich  be- 

reits als  Sekundararzt  (1840)  mit  allem 

Eifer  der  Anat.  und  Pathol.  des  Nerven- 

systems und  publizierte  als  Frucht  seiner 

Studien  die  „Abfiandl.  über  Spinalirritation 

nach  eigenen,  griisst  entleih  im  Wiener  allg. 

Krankenhaus*  angestellten  Beobb."  (Wien 
1843).  1844  unternahm  er  eine  Studien- 

reise nach  Paris  und  publizierte:  „Pl>. 

Ricord's  Lehre  von  der  Syphilis.  Nach 
dessen  Uin.  Vorträgen  dargestellt"  (Ib.  1846). 
In  der  für  ihn  von  seinem  Gönner  Baron 

TiERKHEiM  im  allgem.  Krankenhause  ge- 

schaffenen Abteilung  für  Nervenleidende, 
in  welcher  er  als  ordin.  Arzt  13  Jahre 

lang  wirkte,  begründete  er  seinen  wissen- 

schaftl.  Ruf,  wurde  jedoch  erst  1857  zum 

Primararzt  ernannt;  er  lieferte  aber  in 

dieser  Zeit  zahlreiche,  sehr  geschätzte 

Arbeiten,  besonders  in  den  Sitzungsber. 

der  Akad.  der  Wiss..  mathern-naturwiss. 

Klasse.  Ein  Verzeichnis  derselben  ist  in 

dem  älteren  Lexikon  enthalten.  1857  be- 

gannen seine  laryngoskop.  Studien,  die 

ihn  von  da  an  ausschliesslich  beschäftigten. 

Wenn  ihm  auch  nicht  die  Erfindung  des 

Kehlkopfspiegels  zu  danken  ist,  so  doch 

jedenfalls  die  prakt.  Verwendung  desselben 

für  diagnost.  und  operative  Zwecke,  so- 

dass die  Geschichte  der  Laryngoskopie 

für  immer  an  seinen  Namen  anzuknüpfen 
ist.  nachdem  er  1S57  zum  erstenmale  mit 

Hilfe  seines  Kehlkopfspiegels  dem  Prof. 

Ludwig  das  Kohlkopfinnere  eines  Pat. 

seiner  Abteilung  gezeigt  hatte.  Alle  seine 

bedeutenden  Entdeckungen,  Erfindungen 

und  Verbesserungen  auf  jenem  Gebiete 

publizierte  er  zuerst  in  der  „A.  W.  m.  Z.", 
hielt  seit  18S0  ununterbrochen  Vorträge 

über  Laryngoskopie  und  veröffentlichte: 

„Prakt.  Anleitung  zur  Ixiryngoskopie"  (Wien 
1860,  mit  1  Taf.).  1861  verlieh  ilun  die 

Pariser  Acad.  des  sc.  einen  Monthyon- 

Preis  von  1200  Frcs..  1864  wurde  er  zum 

Prof.  ord.  ernannt  und  erschienen  dann 

noch  seine  Hauptwerke:  „Klinik der  Krank- 

heiten des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre 

u.  s.  w."  (Ib.  1866,  m.  1  Taf.  und  260 

liolzschn.)  und  „Atlas  dazu.  In  24  chromo- 

lith.  Taff.  v.  A.  Elfinger  und  C.  Heitzmann" 
(Ib.  1866).  Unermüdlich  wirkte  er  weiter 

bis  an  sein  Lebensende,  das,  nach  einem 

Leiden  von  nur  wenigen  Tagen,  25.  Febr. 

1868  eintrat.  Aus  seinem  litter.  Nachlasse, 

von  C.  Weol  zusammengestellt,  erschien 

noch:  „lieber  Haut Sensibilität sbezirke  der 

einzelnen  Rücken marksnerven paare"  (Wien 
1869;  auch  in  den  Denkschr.  der  k.  Akad. 

der  Wiss.).  Sein  Andenken  wurde  durch 

die  1868  im  allgem.  Krankenhause  erfolgte 

Aufstellung  seiner  Büste  geehrt;  äussere 

Ehren  sind  ihm  ausserhalb  seines  Berufs- 

kreises niemals  zu  Teil  geworden. 

Tllke,  Daniel  Hack,  zu  Hanwell 

bei  London  und  in  London,  Irrenarzt, 

geb.  1827  zu  York  als  Sohn  des  Psychia- 
ters Samuel  T.  (1784  bis  1857),  studierte 

im  St.  Barthol.  Hosp.  in  London,  wurde 

1852  M.  Ii.  C.  S.,  1853  Dr.  in  Heidelberg, 

begann  seine  Praxis  1854  in  York  als 

Physic.  des  York  Retreat  und  York  Dis- 

pensary,  hielt  an  der  med.  Schule  daselbst 

Vorlesungen  über  Psychologie,  lebte  in- 
folge von  Krankheit  15  Jahre  lang  in 

Falmouth,  wurde  1860  Member  des  R.  C. 

P.,  liess  sich  1874  in  London  nieder,  wurde 
1875  Fellow  des  R.  C.  P.  und  einer  der 

Govemors  des  Bethlem  Hosp.  Später 
siedelte  er  nach  Hanwell  über  und  fuhr 

von  hier  aus  täglich  zu  Konsultationen 

nach  London.  T.,  der  5.  März  1895  starb, 

war  ein  sehr  bedeutender  Psychiater. 

Schon  1854  verfasste  er  den  „Prize  Essay 

on  the  moral  management  of  the  insane", 
gab  zusammen  mit  Blcknill  heraus:  nA 

manual  of  peychohgical  mediane"  (1857) 
und  schrieb:  „Artificial  insanity,  chiefly  in 

relatim  to  mental  pathology"  (1865)  — 
„Illustrations  of  the  influence  of  the  mind 

upon  the  body,  in  health  and  disease"  (1872 
ins  Franz.  übers.u  Er  war  auch  18  Jahre 

lang  Herausgeber  des  .Journal  of  Mental 

Science"  und  lieferte  noch  eine  ganze 
Reihe  von  im  älteren  Lexikon  bereits  er- 

wähnten Arbeiten.  T.  war  Präsident  der 

Medico-Psychological  Association,  seit  1882 

Doktor  der  Rechte  von  Glasgow  und  hatte 

auch  ein  Dictionary  of  Psychological  Med. 

unternommen.  Nicht  wenige  der  Arbeiten 

T.'s  galten  der  Geschichte  der  Psychiatrie. 

Turchi,  Ma  rino,  zu  Neapel,  geb. 

31.  Mai  1808  zu  Gesso  bei  Chieti,  studierte 

seit  1829  in  Neapel  Naturwiss.  und  Med., 

wurde  1848  in  das  neapolit.  Parlament  ge- 

wählt, wo  er  der  liberalen  Partei  ange- 
hörte, erlitt  nach  der  Restauration  Ge- 

fängnis, polizeil.  Überwachung,  war  1860 
'ob* 
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einer  der  5  Dekurionen  der  Stadt  Neapel,  j 

welche  deren  Huldigung  dem  Könige  | 
Viktor  Emanuel  überbrachten.  In  dem- 

selben Jahre  wurde  er  zum  Prof.  der 

Hygiene  an  der  Univ.  ernannt  und  stellte 

Bich  zugleich  die  Aufgabe,  dem  Volke  ge- 
sundere Wohnungen  zu  verschaffen.  Seine 

sehr  zahlreichen  Arbeiten  bestehen  zum 

allergrössten  Teil  in  Denkschriften,  Be- 

richten, Vorschlägen,  die  hygien.  Zustände 

der  Stadt  Neapel  betreffend.  T.  starb 
3.  März  1890. 

Turnbull,  James  Muter,  zu  Liver- 

pool und  seit  1886  in  Turnbridge  "Wells, 
geb.  1818  in  der  Parochie  Antworth-on- 

the-Solway,  studierte  in  Edinburg,  wo  er 

1839  Dr.  wurde,  später  in  Paris,  prakti- 
zierte zuerst  in  Wolverhampton,  seit  1844 

in  Liverpool,  war  hier  Physician  des  South 

Dispensary,  dann  des  Northern  Hosp., 

seit  1849  der  Royal  Iniirmary  u.  verblieb 

in  dieser  Stellung  bis  1876,  wo  er  zum 

Consulting  Physic.  ernannt  wurde.  1876 

bis  77  war  T.  Präsident  der  Medical  In- 

stitution, nachdem  er  1873  Fellow  des  R. 

C.  P.  Lond.  geworden  war.  Seit  1880 

hielt  sich  T.  viel  in  südlichen  Gegenden 

auf  und  starb  in  Turnbridge  Wells  6.  Sept. 

1897.  T.  war  ein  sehr  gesuchter  Arzt,  I 
auch  litterarisch  sehr  fruchtbar.  Die 

Titel  seiner  schriftstellerischen  Leistungen  I 

sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 

Turner,  Si  r  W  i  1 1  i  a  m ,  zu  Edinburg, 

geb.  1832  zu  Lancaster  in  England,  stu- 
dierte im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London, 

wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1853, 
1854  anatom.  Prosektor  bei  der  Univ.  zu 

Edinburg,  1861  Fellow  des  dortigen  R.  C. 

S.,  1867  Prof.  der  Anat.  bei  der  Univ.  u.  ' 

Roy.  Scott.  Acad. ;  er  ist  auch  Mitglied 

des  Gen.  Med.  Counc,  Dr.  der  Rechte  der 

Univ.  Glasgow,  Fellow  der  Royal  Societi es 

zu  London  und  Edinburg,  seit  1898  Mitg-1. 
cL  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  Litterar.  Arbeiten  : 

„Atlas  of  human  avatomy  and  physiology, 

uith  hand-book'  —  ,.Convolutiotu  of  human 

cerebrum  topographically  considtred'1  (1868; 

—  ,fAn  inirotludion  to  human  anatomy 

including  tfie  anatomy  of  the  tissues11  — 
„Lectures  on  comparative  anatomy  of  the 

placenta"  (1876).  Er  gab  heraus  die  3. 

ed.  1870  von  Sir  James  Pagbt's  „Lectures 

on  surgical  pathology",  ist  Mitherausgeber 

des  „Journ.  of  Anat.  and  Physiol."  und 
lieferte  noch  viele  Aufsätze  für  Edinb. 

Med.  Journ.,  Edinb.  Phil.  Journ.,  Journ. 

of  Microsc.  Sc,  Bbowk-Seqcard's  Journ., 
Med.-Chir.  Rev.,  Transact.  und  Proceed. 

of  the  Roy.  Soc.  in  Lond.  und  Edinburg, 

u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
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Udrauszky,  Ladislaus  von,  in 

Kolozsvär,  geb.  12.  Okt.  1862  zu  Budatin 

(Ungarn),  studierte  in  Budapest,  promo- 
vierte daselbst  1883,  war  dann  Zögling 

an  der  med.  Klinik  (v.  Koräxyi),  ging  1H86 

nach  Strassburg  i.  E.  und  arbeitete  bei 

F.  Hoppe-Seyler,  1887  nach  Freiburg  i.  Br. 
und  trat  in  das  Laboratorium  von  E.  Bau- 

makn  ein.  1889  habilitierte  er  sicli  an  der 

Freiburger  Univ.  für  med.  Cbemie,  Uber- 

nahm 1890  die  Leitung  des  Laboratoriums 

an  der  med.  Klinik  (v.  Kohanyij  in  Buda- 

pest, arbeitete  1891  bei  C.  Ludwig  in  Leip- 

zig und  wurde  1892  Prof.  e.  o.  der  Physio- 
logie an  der  Univ.  Kolozsvär,  1893  Prof. 

ord.  Die  Publikationen  v.  U.'s  bestehen 
ausser  Kongressreferaten  und  populären 

Vorträgen  aus  Arbeiten  vorwiegend  phys.- 

chem.  Inhaltes,  welche  in  Hoppe-Seyler's 
Ztschr.  f.  physiol.  Chemie,  in  den  Ber.  d. 

naturf.  Ges.  zu  Freiburg  i.  Br..  in  den 

math.  u.  naturw.  Ber.  aus  Ungarn,  in  dem 

ung.  Arch.  f.  Med.,  in  W.  k.  R.,  in  den 

Veröffentl.  d.  Siebenbürger  Museum  Vereins 
etc.  erschienen  sind.  Hervorzuheben  sind 

speziell  die  Arbeiten  über  Furfurolreak- 

tionen,  physiol.  Kohlehydratausscheidung, 

Stoffwechsel  der  Bierhefe,  und  die  in  Ge- 

meinschaft mit  E.  H  um  ans  durchgeführten 

Untersuchungen  über  die  Ausscheidung 
und  das  Vorkommen  der  Diamine.  Die 

von  den  Schülern  v.  U.'s  veröffentl.  Mit- 
teilungen betreffen  grösstenteils  dieselben 

Arbeitsgebiete. 

Uffelmann,  Julius,  inRostock,  geb. 

21.  Jan.  1837  zu  Zeven  (Hannover),  genoss 

seine  Ausbildung  in  Göttingen  unter  II  es  i.e. 

Hasse  und  Baum,  wurde  1861  promoviert, 

Hess  sich  im  gleichen  Jahre  in  Rostock 

uls  Arzt  nieder,  habilitierte  sich  dann  1876 

und  wurde  1879  zum  a.  o.  Prof.  d.  Med., 

1893  zum  Honorar-Prof.  ernannt.  Er 

vertrat  die  Hygiene  und  med.  Geschichte 

I  und  machte  sich  um  beide  Disziplinen 

durch  zahlreiche  litterar.  Leistungen  sehr 

1  verdient.  Erwähnung  verdienen  besonders 

ausser  den  „Anat.-chir.  Studien"  (1865)  und 

„Die  Diät  in  den  acut  fieberhaften  Krank- 

heiten" (1877),  dem  Gebiete  der  Hygiene 
i  angehörige  Arbeiten,  so:  „Darstellung  des 

auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesund- 

heitspflege bis  jetzt  Geleisteten"  i  gekr.  Preis- 
schrift. Berlin  1878)  —  „Hatulbuch  der 

privaten   und  öffentl.  Hygiene  des  Kindes" 

(1881)  —  ,.7i*c/i  für  Fieberkranke-  (1882) 

I  —  „Handb.  der  Kindertwilkunde"  —  „Die 

öffentl.  Gesundheitspflege  in  Italien"  (D. 
Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesundheitspll.,  1879), 

die  für  diese  Zeitschrift  bis  zu  U.'s  17.  Febr. 

1894  erfolgtem  Ableben  gelieferten  Jahres- 

berichte, ferner:  „Handbuch  der  Hygiene" 

(1889;  —  „Hygienische  Topographie  der 

Stadt  Rostock",  dann  histor.  Abhandlungen 
über  die  Entwicklung  der  griech.  Med., 

Gesundheitspflege  im  alten  Horn. 

Ughetti,  g.b.,  geb.  in  Venaria  Reale 

bei  Turin  8.  Juli  1n52.  studierte  und  pro- 
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movierte  1876  in  Turin,  arbeitete  1877 
klinisch  unter  Baccelli  in  Rom.  dann  in 

Neapel  unter  Cantaui,  hielt  sich  auch  in 

Paris,  Zürich  und  Basel  auf,  wurde  1879 

Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Catania, 

1881  Privatdozent,  erhielt  1882  den  Lehr- 

auftrag für  allgem.  Pathol.  und  wurde 

Ar/t  am  Viktor-Emanuel-Hospital ,  sowio 

Mitglied  des  Gesundheitsrats  der  Provinz. 

Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lebercirrhose, 

Milchdiät,  hereditäres  Zittern,  Toxizität 

der  ausgeatmeten  Luft.  Funktion  der 

Thyreoidea,  Einlluss  der  Wärme  auf  die 

Frequenz  der  Her/.srhläire.  Selbständig 
erschien  ein  Werk  über  das  Fieber  (auch 

deutsch,  russ.  u.  span.i,  sowie  eine  kleine 

Publikation  :  ..Zwischen  Ärzten  und  dienten" 
(auch  in  deutsch.  Übers.). 

Uhthoff,  Wilhelm,  in  Breslau,  geb. 

31.  Juli  1853  in  Kl.- Warin  (M.-Sehwerin), 

studierte  seit  1873  in  Tübingen,  Güttingen, 

Rostock  und  Berlin,  promoviert  1877, 

approbiert  1878.  war  Assistent  !>ei  Schoklkr, 

arbeitete  am  physikal.  Institut  unter  Helm- 
boltz  und  machte  langjährige  regelmässige 

Untersuchungen  an  den  Kranken  der  k. 

Charit«,  hauptsächlich  an  der  psychiatr. 

und  Nervenklinik  (Westphal).  1885  habili- 
tiert, wurde  U.  1890  als  Nachfolger  von 

Schmidt- I{ im pl kr  in  Marburg  und  1H96  von 

Fubrstkr  in  Breslau  Prof.  ord.  der  Oph- 

thalmol.  und  Direktor  der  Univ.-Augen- 

klinik.  U.'s  Arbeiten  betreffen  die  ver- 
schiedensten tiebiete  der  Ophthalmol.,  vor 

allem  die  Erkrankungen  des  Auges  mit 

anderen  Körpererkrankungen,  die  physiol. 

Optik,  pathol.  Anat.  und  Bakteriol.  des 

Auges,  klin.  Beobachtungen  u.  s.  w.  Für 

das  Haudb.  f.  Augenheilk.  v.  Graefe- 
Sakmisch  bearbeitet  U.  das  Kapitel  der 

Augenveränderungen  bei  Erkrankungen 

des  Nervensystems.  Selbständig  erschien 

noch:  „Stereoscopischer  opht haimolog.  Atlas" 
(2.  Folge,  Leipzig). 

Ultzmann,  Robert,  geb.  30.  Marz 

1842  zu  Kaschau  in  Ungarn,  betrieb  auf 

der  Wiener  Univ.  seine  Studien,  gelangte 

1867  zur  Promotion,  wirkte  dort  zunächst 

praktisch,  dann  als  Dozent  (1872)  in  der 

Spezialität  der  Krankheiten  der  Harn- 

organe  und  übernahm  später  die  Thätig- 
keit  eines  Chefarztes  an  der  Wiener  allgem- 

Poliklinik.  Ausser  Arbeiten  über  „Harn- 

steinbildung"  —  „Hämaturie"  —  ..Neurosen 

des  miinnl.  Harn-  u.  Geschlechtsapparates"  — 

„  Pyurie' '  —  ,.Harnconcretionen  des  Mensclicn". 
liess  er  einen  „Leitfaden  zur  Analyse  des 

Harns"  (mit  IIofmaxn) und (unter  derselben 

Mitarbeiterschaft)  einen  „Atlas  der  Harn- 

i  aedimeiite  des  Menschen"  erscheinen.  Er 
starb  11.  Juni  1889. 

Ungar,  Emil,  in  Bonn,  dasell *t 

3.  Sept.  1849  geb.  und  hier,  su>vie  in  Wfirz- 
burg  und  Berlin  ausgebildet,  promoviert 

I  1874 ,  war  Assistent  am  KRUPP'schen 

Krankenhaus  in  Essen,  dann  an  der  Poli- 
klinik in  Bonn  unter  Rühle  bis  1883, 

habilitierte  sich  für  inn.  Med.  und  Staats- 

arzneikunde und  ist  gegenwärtig  Kreis- 
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physikus  und  Prof.  e.  o.  Das  Titelver- 

zeichnis seiner  grösseren  Abhandlungen 
ist  im  älteren  Lexikon  zu  finden. 

Unger,  Ludwig,  in  Wien,  geb. 

1.  Okt.  1848  zu  Marienthal  (Ungarn1),  stu- 
dierte und  promovierte  1870  in  Wien,  war 

Sekundararzt  im  St.  Josefs- Kinderspital 
bis  1873.  machte  1*74  bis  75  Wissenschaft  1. 

Studienreisen  in  Deutschland.  Frankreich, 

Schweiz  und  Italien,  ist  seit  1887  in  Wien 

für  Pädiatrie  habilitiert.  In  den  Sitz.- 
Ber.  der  Akad.  der  Wiss.  veröffentlichte 

U.  l'ntersuchh.  über  den  Bau  der  Gross-  j 
hirnrinde,  Entwicklung  der  zentralen  Ge- 

websformen,  traumat.  Hirnentzündung. 

Ausserdem:  „Über  cnrticale  Epilepsie  und 

deren  Vorkommen  im  Kindesalter"  (Wien 

1886)  —  „Iber  multiple  insel  förmige  Sklerose 

des  Centrainerrensystems  im  Kindesalter" 
(Dj.  1887)  —  „Ischrbuch  der  Kinderkrank- 

heiten" (Wien  1890;  3.  Aull.  1900,  u.a.m. 

Unna,  Paul  Gerson,  als  Sohn  des 

Arztes  Moritz  Adolph  U.  (geb.  1813) 

geb.  zu  Hamburg  8.  Sept.  1850.  machte 

1870.  nachdem  er  in  Heidelberg  eben  zur 

Univ.  gekommen  war,  freiwillig  den  Krieg 

mit  und  wurde  in  demselben  schwer  ver- 

wundet.kehrte  1871  wieder  nach  Heidelberg 

zum  Studium  zurück,  st  udierte  dann  in  Leip- 

zig und  Strassburg.  wo  er  1875  promoviert 

wurde  und  noch  '/«  Jahr  unter  Leitung 

Waldkver's  arbeitete.  Seit  1876  Arzt  in 
Hamburg,  war  er  1877  bis  78  Assistent 

des  allgem.  Krankenhauses  daselbst,  übte 

seit  1878  die  allgemeine  Praxis  bis  1884 

aus,  beschränkte  sich  dann  aber  auf  die 

Spezialität  der  Hautkrankheiten,  nachdem 

er  schon  ls81  eine  Privatklinik  für  Haut- 

kranke gegründet,  für  die  er  18S4  eine 
neue  Anstalt  in  Eimsbüttel  bei  Hamburg 

erbaute.  Schon  als  Student  schrieb  er  in 

der  Zeitsohr.  f.  Völkerpsychologie  und 

Sprach  wiss. :  „Kuno  Fischer  und  das  Ge- 

wissen" (1875,  IX  i.in  welcher  zum  ersten- 
male  der  Versuch  gemacht  wurde,  ethische 

Erscheinungen  darwinistisch  zu  erklären. 

Sein  erstes  grösseres  Hauptwerk  war  das 

Kapitel:  „Anatomie  der  Haut"  (1882»  in 

Zikmssen's  Handbuch  XIV,  wrcsentlich 
auf  eigene  Forschungen  sich  stützend. 

Es  folgte  1894  die:  „Histopathologie  der 

Haut'',  als  Supplement  band  der  spezi- 
ellen   Pathol.     von     Orth     und  1898: 

„Allgemeine  Therapie  der  Haut",  zuerst 
als  Kapitel  in  dem  Handbuch  der  allgem. 

'  Therapie  von  Eilenbuhg  erschienen.  Seit 
1882  giebt  er  die  Halbmonatsschrift: 

„Monat yhefte  für  praktische  Dermato- 

logie" (Hamburg),  sodann  die  „Derma- 

tologisch» n  Studint",  den:  „Internationalen 

Atlas  seltener  Hautkrankheiten"  (mit  Morris, 
Besnier  u.  Ddhrisg)  und  den  „Histologi- 

gischen  Atlas  zur  Pathologie  der  Haut" 
heraus,  war  und  ist  ständiger  Mit- 

arbeiter an  EfLEXBi'Ro's  Healencyklo- 

pädie    und    Jahrbüchern.  Baimgarten's 

Jahresbericht  (Lepra),  Virchow  -  Hirsch 
(akute  Exantheme  und  Bealeneyklopädie 

der  Hygiene.  Ausser  vielen  Heferaten 

und  kritischen  Übersichten  publizierte  U. 
zahlreiche  Journalartikel,  die  sich  der 

Hauptsache  nach  mit  Anat.  u.  Physiol., 

pathol.  Histologie  u.  tinktorieller  Technik. 

Klinik,  Therapie  u.  Pharmakotechnik  und 

endlich  der  Parasitenkunde  der  Haut  be- 

schäftigten. Xur  in  der  Einführung  der 

Dünndarmpillen  (1886)  und  Salbensonden 

(18*5)  berührte  er  das  Gebiet  der  inneren 

Medizin  und  l'rologie.  Wir  erwähnen  unter 
den  ersteren  die  folgenden:  Anatomie:  Über- 

haut und  Anhangsgebilde"  i,1876,  82,  87), 

„Elastisches  Gewebe"  (1886),  „Lochkerne  des 

Fettgewebes"  (1895):  Physiologie :,,Schweis8- 

sekretion"  (18821,  „Fettfnnction  der  Knäuel- 
drüsen 1882,  94.  98i ;  Patholog.  Histologie: 

„Onychopathie  (1860).  Mast  zelten  bei  Urti- 

caria jrigmentosa"  (1886),  „Lepra11  (1886 
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bis  97),  „PlasmazeUen"  (1890  bis 93),  „Chemo- 

taxis und  Entzündung"  (1893),  „Aaevt" 
(1893  bis  97),  „Degenerationen  des  Epithels 

und  der  Intrjcellular  Substanzen"  (Elaeinetc.) 
(1895),  „Vorlesungen  über  allg.  Pathol.  der 

Haid"  (1892  bis  94);  tinctorielle  Technik: 

„Geschichte  der  Butuinfärbung"  (1888), 

„Reifung  der  Farbstoffe"  (1892),  „  Eosaniline 
und  Pararosaniline  (1886),  „Spezi fisclie  Fär- 

bungen aller  einzelnen  Hautelemente"  (1893 

bis  95) ;  Klinik :  „Seborrhoisches  Ekzem"  ( 1887 

bis  93),  „Duhring  scte  Krankheü"  (1889), 

„Impetigines"  (1892  bis  99),  „Parakeratosen" 

(1890).  „Diaskopie"  (1893  bis 94);  Therapie: 

„Ichthyol  und  Resorcin"  (1886),  „Lupus" 
(1888  bis  97),  „Liehen  ruber,  Lebra,  Kinder- 

ekzem etc."  Dennatotherapeutische  Tech- 
nik: Salben-  und  Pilastermulle  (1882\ 

Pasten  (1883),  Leime  (1886),  Überfettete 

Seifen  (1886),  Salbenseifen  (1886),  Kühl- 

salben (1884),  Mikrobrenner  (1890,  98); 
Parasiten  künde:  Morokokken  des  Ekzems 

(1892  bis  97).  verschiedene  Kokken  der 

Impetigines  (1892,  99),  Fettgehalt  der 

Leprabazillen  und  Tuberkelbazillen  (1892, 

95),  Streptobazillen  des  weichen  und 

serpiginösen  Soliankers  1892,  96,«,  Favus 

(1892,  93),  Trichophytie  (1897),  Piedra  I 

(1897).  Seit  1887  schloss  sich  an  die 

U.'sche  Klinik  ein  dermatol.  Laboratorium 
an,  in  welchem  zahlreiche  Arbeiten  auf 

dem  Felde  der  Hautpathologie  von  U.'s 
Schülern  ausgeführt  sind,  die  grösstenteils 

in  den  Monatsheften  f.  pr.  Dermatologie 

publiziert  werden. 

Unschuld,  P  a  u  1 ,  in  Neuenahr,  geb. 

zu  Lehmen  a.  d.  Mosel  9.  Aug.  1835,  stu-  , 

dierte  in  Berlin,  Bonn,  Würzburg  (hier 

als  einer  der  wenigen  Hörer  an  dem  ersten 

in  Deutschland  von  Tröi.tsch  gelesenen 

Kolleg  über  Ohrenheilkunde),  Greifswald, 

promovierte  1860.  hielt  sich  später  in  Paris, 
London  und  Berlin  zu  weiteren  Studien 

auf,  war  1862  bis  64  Militärarzt,  bis 

1868  Arzt  und  Spitalarzt  in  Ehrenbreit- 
stein und  wirkt  seit  1868  in  Neuenahr, 

seit  1876  als  Kreiswundar/.t.  U.  nahm 

an  den  Feldzügen  von  1866  und  70/71 

als  Assistenz-  bezw.  Stabsarzt  teil  und 

veröffentlichte  ausser  verschiedenen  bal- 

neolog.  Schriften  über  Neuenahr  einige 

Aufsätze  über  Diabetes  in  B.  k.  \V.  (1884 

u.  94).  sowie  über  Dysmenorrh.  membran. 
ebendaselbst» 

Unvemcht,  Heinrich,  in  Magd- 

j  barg,  geb.  in  Breslau  18.  Sept.  1853. 
studierte  daselbst,  hauptsächlich  als  Schüler 

von  Bikrmer,  promovierte  1877.  war  seit 

'  1883  daselbst  Dozent  f.  inn.  Med-,  wurde 
1886  als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  med. 

Poliklinik  nach  Jena,  1888  als  Prof.  ord 

und  Direktor  der  med.  Klinik  nach  Dorpat, 
endlich  1892  als  Direktor  der  städtischen 

Krankenanstalt  Magdeburg-Sudenburg-  be- 
rufen und  1894  zum  Med.-Rat  ernannt. 

Von  etwa  50  Schriften  U.'s  seien  ange- 
führt: „Studien  über  die  Lungenentzün- 

dung" (Diss.  Breslau  1877,  von  der  med. 

Fakultät  preisgekrönt)  —  „Über  ein  neues 

Symptom    zur   Diagnose  der  Lungenfistel 

beim  Pyopneumothorax"    (Z.  f.  k.  M.  L 
18S0j  —  „Beitrage  zur  klinischen  GeschicJdt 

der  krebsigen  Pleuraergüsse"  (Z.  f.  k.  M. 

rVr  1882)  —  „Experimentelle  und  klinisctte 

Untersuchungen  über  die  Epilepsie"  (Habi- 
litationssch.  1883.  A.  f.  Ps.  etc  XIV)  — 

„Experimentelle   Untersuchungen    über  die 

Innervation  der  Athembewegungen"  (Verh.  cL 
Kong.  f.  inn.  M.  1888)  —  „Die  Beziehungen 

der  hinteren  Rindengebicte  zum  epileptischen 

Anfalle"  (D.  A.  f.  k.  M.  XLIV  1889)  — 
„Uber  therapeutische  Strömungen    in  der 

inneren   Medicin"  (Berliner  Klinik  1889 

Antrittsvorlesung  Dorpat)  —  „Über  das 

Cheyne-Stokes'sche  Athmen"  (Verh.  d.  Kongr. 

f.  i.  M.  1892)  —  „XJber  das  Fieber"  Samml. 
kl.  Vortr.  von  Volkmann  No.  159)  —  „Zur 

Behandlung  des  tuberkulösen  Pneumothorax" 
(Verh.  des  14.  Kongr.  f.  inn.  M.  1896  — 

„Über  Epilepsie"  (Volkhaxn's  Samml.  kl. 
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Vortr.  No.  196)  —  „Krankheiten  des  Brust- 

fells und  des  Mittelfells"  (Handb.  d.  pr. 
M.  von  Ebstein  und  Schwalbe,  Stutt- 

gart 1899)  —  „Unterleibstyphus"  (Ib.  1899) 

—  „Myoclonie"  (Eulexbübg's  Realencyklo- 
püdie  und  Encyklop.  Jahrb.  V)  —  „Poly- 

myositis (Dermatomyositis)"  (Ib.)  Dazu 

kommen  17  unter  Leitung  U.'s  entstan- 
dene Arbeiten  seiner  Dorpater  Schüler, 

zusammengestellt:  Wiesbaden  1894  (mit 

7  Tafeln)  und  bis  Ende  1899  etwa  7  Pu- 

blikationen von  U.'s  Schülern  u.  Assistenten 
aus  Magdeburg,  ausserdem  4  Publikationen 
von  Schülern  ans  der  Jenenser  Zeit. 

Urban,  Uregor,  Hamburg,  geb. 

2.  März  186()  in  Ritterswalde  (Schlesien), 

studierte  in  Breslau.  Heidelberg  und  Leip- 

zig,  promoviert  und  approbiert  1885,  war 

bis  1886  Assistent  am  pathol.  Institut, 

dann  an  der  chir.  Klinik  in  Leipzig,  habili- 
tiert 1893,  ist  seit  1896  Oberarzt  der  chir. 

Abt.  des  Marienkrankenhauses  in  Leipzig. 

Schriften:  „Lehrb.  der  kleinen  Chirurgie'' 

(Leipzig  1896)  —  „  Über  Intubation  des  Kehl- 

kopfes'' (D.  Z.  f.  Gh.)  —  „Hautverpflanzung" 

(Ib.)  —  „Lupusbehandlung"  (Ib.)  und 
mehrere  kleinere  Schriften. 

Urban tSChitSCh,  Victor, in  Wien 

10.  Sept.  1847  geb.,  dort  auch,  abgesehen 

von  der  Ohren  heilkunde,als  SchülerHYKTL's, 

Bruecse's,  Roeitanset's  ausgebildet,  wurde 
1870  promoviert  und  wandt«  sich  dann 

dem  Spezialstudium  der  Ohrenheilkunde 

auf  autodidaktischem  Wege  zu.  Seine 
während  der  Zwischenzeit  bis  zu  seiner 

Anstellung  als  Ohrenarzt  der  Wiener 

allgen».  Poliklinik  (1872)  und  später  pu- 
blizierten Arbeiten  sind  embryologische 

(in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie 

der  Wissenschaften,  1873,  und  in  Schenk's 
Mitt.),  anatomische  (in  den  Wiener  med. 

Jahrbb.,  1875,  und  im  A.  f.  0.,  ferner  Z.  f.  O. 

XXXI,  C.  f.  d.  m.  W.,  Pflueger's  Archiv, 
auch  monographisch:  „Uber  die  Anomalie 

des  Geschmackes,  der  Tastempfindung  und  der 

Speichel  secretion  in  Folge  von  Erkrankungen 

der  Paukenhöhle"  (Stuttgart  1876)  —  „Über 

Hörübungen    bei    Taubstummheit"  (Wien 

i 

1895)  —  „  Uber  methodische  Hörübungen 

und  deren  Bedeutung  für  Schwerhörige" 

(Wien  1899).  U.'s  „Lehrbuch  der  Ohren- 
heilkunde"  erschien  1880  in  Wien,  3.  Aufl. 
1890. 

Urqilhart,  John,  in  Aberdeen,  geb. 

1826.  studierte  im  King's  und  Marishai 
Coli,  zu  Aberdeen.  promovierte  in  Edin- 

burg,  ging  bald  darauf  nach  Indien,  wurde 
in  Madras  Coroner,  Prof.  d.  gerichtl.  Med., 

kehrte,  nachdem  er  22  Jalire  daselbst  mit 

grossem  Erfolg  praktiziert  hatte,  in  die 
Heimat  zurück,  war  viele  Jahre  lang 

Leiter  der  Royal  Inlirmary  u.  des  Lunatic 

Asyluin,  sowie  des  Aberdeen  Dispensary, 

auch  eine  Zeit  lang  Präsident  der  Med. 

Chir.  Society  und  starb  27.  Okt.  1892. 

Uspenski,  Peter  I  w  anowitsch, 
In  St.  Petersburg,  geb.  1839  in  Bagensk 

(Gouv.  Twer),  studierte  an  deutschen  und 

französ.  Univv.,  war  Privatdozent  f.  Neuro- 

pathologie  und  Elektrotherapie  an  der 
militärmed.  Akad.  und  starb  24.  Jan.  1893. 

Er  ist  Verf.  von  etwa  25  Publikationen, 

hauptsächlich  zur  Nervenpathol.,  darunter 
einer  anerkannt  wertvollen  Diss.  über 

Ataxie  locomotrice  progressive,  u.  Arbeiten 

über  Hypnose,  Elektrotherapie  u.  ähnliche. 
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Valenta,  a  i  ois.  Edler  von  March- 

thurn,  in  Laibach,  geb.  18.  Juni  1830  zu 

Wischau  in  Mähren,  studierte  und  pro- 

movierte 1854  in  Wien,  war  3  Jahre  hin- 
durch 1.  Demonstrator  der  Anat.  bei 

Hybtl,  dann  3  Jahre  als  k.  k.  Oberarzt  a. 

d.  Josefsakad..  klin.  Assistent  der  Ge- 

burtshülfe  bei  Chiari  und  bei  Spakth,  1857 
bis  98  o.  ö.  Prof.  der  Geburtshilfe  und 

Primararzt  an  der  Gebär-  und  Findel- 

anstalt, dann  an  der  Gynäkol.  Abt.  in 

Laibach,  gegenwärtig  als  solcher  pensio- 

niert. Seit  1860  Mitgl.  der  ständigen 

Medizinal- Kommission  und  des  Landes- 

sanitätsrates  in  Krain,  seit  1875  Spitals- 
Direktor,  als  solcher  noch  aktiv,  wurde  V. 

1882  zum  Rcgierungsrat  ernannt,  1892 

geadelt,  1883  tuxfrei  mit  dem  Bürgerrecht 

von  Laibach  geehrt,  nachdem  hier  durch 

seine  Initiative  ein  ständiger  städtischer 

Gesundheitsrat  gebildet  worden  war.  V. 

wirkte  mit  Erfolg  für  eine  Reform  der 

med.  Studien,  für  Bildung  von  Ärzte- 

kammern, Ernennung  von  Schulärzten 
etc.     Auf    sein     Betreiben    wurde  das 

I  grosse   Krainische  Landkrankenhaus  in 

Pavillonsystem  mit  allem  modernen  K 

fort  gebaut.    Bei    der    Laibacher  Erd- 

|  bebenkatastrophe  in  der  Osternacht  1K0 
>  sorgte  er  für  schleunige  Herstellung  eines 

|  Notbarackenspitals  zur  Bergung  der  Kran- 
ken aus  dem  unbewohnbaren  alten  Spita! 

'  V.  ist  Mitglied  von  10  in-  und  ausländi- 

schen ärztl.  Vereinen,  Ehrenpräsident  d«^ 

von  ihm  1861  ins  Leben  gerufenen  KriJ- 

nischen  Ar/tevereins,  Mitglied  vielt-r 
naturwissenschaftlicher     und  humane: 

'  Vereine.  Auf  dem  Gebiete  der  Gynäko- 
logie, als  Forscher  auf  experiment.  Grund- 

lage hat  er  zahlreiche  Abhandlungen 

in  der  W.  m.  \V.,  W.  m.  Pr.,  Zeitsohr. 

der  k.  k.  Gesellsch.  der  Arzte  in  Wien. 

J.  f.  K.,  Z.  f.  G.  u.  G.,  A.  f.  G.,  Meni- 

rabilien,  in  der  Wochenschrift  „Das  öster- 

reichische Sanitätswesen"  u.  s.  f.  ver- 

öffentlicht.   An  selbständigen  Schriften: 

I  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe'''  in  slov. 

Sprache  (Laibach  1860  und  umgearbeitr". 
1886)  —  „Die  Catheterisatio  uteri  als  »cehen- 

erzeugendes  und  wehenverbvxserndes  Mittel" 
(Wien  1871)  —  „Da»  Laibacher  Barocker- 

nothspitai"  (Wien  1895)  u.  s.  w. 

Valenti,  Ant  onio,  geb.  zu  Horn 

8.  Okt.  1834,  dort  ausgebildet  und  in  den 

!  Jahren  1857,58,  59  diplomiert,  wurde  1S7T 
daselbst  auf  den  Lehrstuhl  der  allgeni. 

Pathol.  berufen,  nachdem  er  für  die  Ein- 

führung der  modernen  Methoden  in  der 

normalen  und  pathol.  Histol.  sich  beson- 
ders thätig  bewiesen  hatte.  1882  zum 

Prof.  e.  o.  ernannt.  Unter  seinen  zahl- 

reichen   Schriften    sind  hervorzuheben: i 

,,Lc  forme  anatomiche  del  tubereulo  pul- 

monale etc.1'  (Arch.  di  med.  etc.,  1870)  — 

,  „Cranio  e  cervello  di  un  idiota  etc."  iRjv. 
rlin.  di  Bologna,  1873)  —  „Deila  glomerulv 

nefrite   scarlatinosa"1    (mit   Marchiafaya  j 
I  Atti  della  R.  Accad.  1877,  m.  Taff.)  - 
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„Lezioni  di  patologia  generale  etc."  (6.  voll., 
Koni)  —  ,.Elementi  di  eiimtulogia  patologica 

generale".  Endlich  ül>ersetzte  V.  G.  Brue- 

g klmasn's  Inhalat  hmstherapie  nach  deren 
2.  Autl.  ins  Italien.  (Rom  und  Turin  1877). 

Valentin,  Gabriel  Gngtav,  be- 

rflhmter  Physiolng,  X.  Juli  1810  zu  Bres- 
lau geb.,  studierte  daselbst  seit  1828,  be- 

sonders unter  IYrkinje  promovierte  1832 

mit  der  J)i>s  :  „Historiir  ecJutionifi  syzte- 

matit  museal  tris  pnduaio"  und  Hess  sich 
1833  in  seiner  Vaterstadt  als  prakt.  Arzt 
nieder.  1834  machte  er.  zusammen  mit 

seinem    Lehrer    Pi  RKiSJr.   die  lxTÜhmte 

Entdecknag  der  Flimmerhewegung;  1835 

erhielt  er  für  seine  Arbeit:  „Hiatiogenia 

comparatn".  üher  die  Entwicklung  der 
Pflanzen  und  Tiere,  ein  Manuskript  von 

1050  Seiten  mit  40  Tafeln  eigener  Zeichn. 

und  ;">0  Seiten  Erklärung,  neben  schmei- 
chelhaftester Anerkennung  Al.  v.  HfM- 

boldt's.  den  grossen  Preis  von  13000  Frcs. 
für  Experimentalphysiologie  seitens  des 

„Institut  de  France",  machte  mit  Hilfe 
in  -  Iben  eine  Wissenschaft!.  Reise  und 

widmete  sich  von  nun  ab  ausschliesslich 

Wissenschaft!.,  speziell  physich  Studien. 

Er  veröffentlichte  eine  Reihe  wichtiger, 
zum  Teil  bahnbrechender  Arbeiten,  teils 

kleinere  Aldiandlungen,  teils  umfangreiche 

Lehrbücher,  wie:  „Handbuch  der  Ent- 

irirklungsgeachichtc  dta  Menschen  mit  ver- 

gleich. Bnckticld  der  Entwicklung  der 

$ängethitrc  und  Vögel"  l  Herlin  und  Paris 

1835)  —  „Ueber  den  Verlauf  und  die 

letzten  Enden  der  Nerven"  (Bonn  1836)  — 

„lieber  Mechanik  den  Blut  umlauft"  (Leipz. 
1836)  u.  a.  und  folgte  1836  einem  Hufe 

als  ord.  Prof.  der  Physiol.  nach  Bern, 

nachdem  er  Berufungen  nach  Dorpat  und 

Lüttich  in  gleicher  Eigenschaft  aus  kon- 
fessionellen Rücksichten  abgelehnt  hatte. 

In  Bern  wirkte  er  45  Jahre  lang  in  höchst 

segensreicher  Weise,  einige  Jahre  anch 

als  Lehrer  der  Anat.,  feierte  1876  sein 

40jähr.  Amts-,  1882  sein  50jiihr.  Dr.-Jubi- 

läum,  trat  erst  1881  infolge  eines  Schlag- 
anfalles von  seinen  Ämtern  zurück  und 

starb  24.  Mai  18H3.  —  V.  war  ein  Lehrer, 

Gelehrter  und  Forscher  ersten  Ranges. 

Es  giebt  kaum  ein  Gebiet  der  Physiol., 

auf  dem  er  nicht  gearbeitet  und  neues,  z. 

T.  höchst  wichtiges  geschaffen  hat.  Ins- 
besondere bereicherte  er  die  Lehre  vom 

Blut  und  seiner  Bewegung  im  Körper, 

1  ferner  die  Lehre  von  der  Atmung  durch 

neue  Arbeiten,  stellte  wichtige  Untersu- 

chungen auf  dem  Gebiete  der  Mnskel- 
und  Nerven-Elektrizität  an,  entdeckte 

1844  die  diastatische  Rolle  des  Bauch- 

speichels bei  der  Verdauung  der  Kohle- 

hydrate.  verfeinerte  die  mikroskop.  Tech- 
nik durch  Anwendung  des  polarisierten 

Lichtes  und  lieferte  bahnbrechende  Ar- 

beiten auf  dem  (Jebiete  der  Physiol.  der 

Sinnesorgane,  besonders  des  Gesichts,  des 

( ieschniacks.  des  (ieruchs  und  der  Tast- 

empfindung. Dazu  kommt  noch  die 

grosse  Reihe  von  Arbeiten  über  die  Wir- 
kungen verschiedener  Gifte  auf  den  tier. 

Organismus,  sowie  die  z.  T.  schon  zitierten, 

I  vergleich.-anat.,  histol.  und  entwicklungs- 
geschichtl.  Inhalts.  Die  Titel  einiger  der 
bezügl.  Schriften  sind  bereits  im  alten 

Lexik«»n  angeführt.  Auch  gab  V.  1836  bis 

43  das  „Bepertorium  für  Anatomie  und 

Phytiologie"   heraus  und  sehrieb,  ausser 
|  zahlreichen  kleineren  Aufsätzen.  Abhand- 

lungen und  Artikeln  im  Berliner  Ency- 

klop.  Wörterbuch  der  med.  Wisseusch., 

in  Hecker's  Annal.  der  Heilk..  Mieller's 

Archiv  f.  Physiol.,  Sciimidt's  Jahrbb.,  v. 

j  Ammon's  Zeitschr.  f.  Ophthalm..  Wagners 
Himdwörterb.  der  Physiol.  etc.,  noch  das 

I  sehr  wertvolle  „Jahrbuch  der  Physiologie 

des  Menschen"  (Braunschweig  1S14.  2  Bde.; 
2.  Aufl.  1847  bis  60  and  einen  „Gnmdrim 

der  Physiologie  des  M<  nachen"  (Ib.  1846; 
4.  Aufl.  1854). 
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ValentÜier,  Georg  Theodor,  zu 

Pyrmont,  geb.  zu  Pronstorf!  bei  Segeberg 

in  Holstein  31.  Mai  1820,  wurde  1843  zu 

Kiel  Dr.,  war  seit  1849  prorisor.,  seit 

1850  definit.  Oberarzt  der  Schlcsw.-Hol- 

stein.  Marine,  eine  Zeit  lang  Privatdozent 

in  Kiel,  später  Arzt  in  Pyrmont,  Hofrat. 
Er  starb  11.  Nov.  1877.  Seine  Arbeiten 

zitiert  das  ältere  Lexikon. 

Valentiner,  Wilhelm,  Neffe  des 

Vorigen,  geb.  9.  Febr.  1830  zu  Neustadt 

in  Holstein,  nahm  an  dem  1.  Schlesw.- 

Holet.  Kriege  Teil,  wurde  1850  verwundet, 

studierte  1851  bis  53  in  Göttingen,  von 

da  an  in  Breslau,  wo  er  1855  mit  der 

Disa. :  „De  cholestearini  organismi  prae- 

sentia  atque  dignitate"  promovierte,  schrieb : 
„Die  ehem.  Diagnose  in  Krankheiten.  Für 

Aerzte"  (Berlin  1860  ;  2.  Aufl.  1863),  ha- 
bilitierte sich  1860  in  Berlin  als  Privat- 

dozent der  Balneol.  und  Balneother. 

(schied  1873  wieder  aus),  wurde  Brunnen- 

arzt zu  Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  in 

welcher  Stellung  er  als  Sanitätsrat  und 

später  als  Geh.  San.-Rat  bis  zu  seinem 
2.  Febr.  1893  in  Wiesbaden  erfolgten 

Ableben  wirkte.  Er  gab  heraus:  „Der 

Curort  Ober-Salzbrunn  in  Sddesien,  ge- 

schildert für  Cnrgiiste"  (Berlin  1S65;  2. 
Aufl.  1877)  —  „Untersuchh.  zur  Pathologie 

und  pathot.  Statitik  der  Krankhh.  der 

Iteapirationsorgane"  (Ib.  1867),  redigierte 
ein  von  mehreren  bearbeitetes  ..Handbuch 

der  allgem.  und  spec.  Balneotherapie"  (Ber- 
lin 1873)  u.  s.  w. 

Van  der  Meij,  g.  h.,  geb.  isöi, 

studierte  in  Amsterdam,  promoviert«  da- 
selbst 1876,  wurde  1881  Professor  der 

Geburtshülfe  und  Gynäkologie  in  Amster- 

dam, begründete  mit  Tbkub  und  Nyhoff 
die  Niederl.  Zeitschr.  für  Geburtsh.  und 

Gynäkol.  nnd  starb  an  den  Folgen  einer 

bei  einer  Operation  erhaltenen  Blutver- 

giftung 16.  Dez.  1895. 

Van  Kempen,  Etienne-Michel, 
geb.  1814  zu  Diest,  studierte  in  Ixiwen 

unter  Schwann,  war  seit  1844  Prof.  der 
Anat.  a.  d.  kathol.  Univ.  von  Löwen 

und  starb  26.  Sept.  1893,  nachdem  er  in 

seinen  letzten  Lebensjahren  die  Lehr- 
tätigkeit aufgegeben  hatte.    V.  hat  seit 

1842  eine  Reihe  von  Arbeiten  e 

tell-physiol.  Inhalts  veröffentlicht. 

Vanlair,  c  onstant,  zu  Lütti- ._ 

geb.  zu  Creteil  (Seine)  21.  Jan.  1839.  stu- 
dierte in  Lüttich,  promovierte  1862,  diei. 

1862  bis  68  in  der  belg.  Armee   als  M-  _ 

adjoint  und  Med.  de  bataillon,  wurde  lt«*1»" 
zum  Prof.  e.  o.  und  1872  zum  Prof.  or_ 

an  der  Univ.  Lüttich  ernannt   und  hi- 

nacheinander  Vorlesungen  über  grerioh-. 
Med.,  pathol.  Anat.,  spez.  Pathol.,  Klirui 
der  Greise.    Seine  erste  Publikation 

von  1861-,  er  begann  jedoch   erst  na.:; 
seiner  Ernennung  an  der  Univ.  LüttK:. 

sich  mit  experiment.  Arbeiten  zu  bes*:hk: 

tigen  und  arbeitete  anfänglich   in  Pari^ 

unter  Cornil,  Ranvier  und  Charcot.  danr. 

in  Berlin  unter  Virchow  und  Cohxheix. 

endlich  im  Laboratorium  für  pathol.  Ans.» 

in   Lüttich.     Seine   Hauptarbeiten  sii:. 

bereits  im   älteren   Lexikon  zusamxnt-i- 

gestellt.    Seitdem  sind  hinzugekommen 

„Sur  la  persistance  de  Vaptitude  regenrratriet 

des  nerfs"  (Bruxelles  1888)  —  „Des  altf- 

j  rations  nerveuses  centripetes  consecutive*  i 
la  8ection  des  nerfs  et  ä  l  amputation  der 

membres"  (Ib.    1891)  —  „La   suturc  drt 

nerfs"  (Ib.  1889)  —  „SnrvU  apris  In  section 

des  deux  vagues"  {Tb.  1893)  —  „Dete~rm%na- 
tions  chronometriques  relatives  ä  la  regenrra- 

tion  des  nerfs"  (Bruxelles  et  Paris  1893*  — 

„Regtntration  des   nerfs"   (im   Atlas  der 
pathol.  Histol.  des  Nervensystems,  Berlin 

1894)  —  „Des  myoclonies  rythmiques"  (Paris 

1889)  —  „La  mfxoncuritc  noduleuse"  (Ib. 

1899)  —  ,,De  la  part  qvi  revient  au  recur- 

rent  dans  les  rtstdtats  de  la  vagotomie' 

(Geneve   1899)   —   „La   greffe  animal*- 
(Bruxelles  1881)  —  „Les  audaces  de  la 

Chirurgie  moderne"  (Ib.  1883)  —  „La  guerrt 

aux  microbes"  (Ib.  1887)  —  „La  vie  latente' 

(Ib.  18881  —  „Les  morts  vivants"  (Ib.  1889) 

—  „La  naupathie"  (Ib.  1890)  —  „La  main 

des  betesu  (Ib.  1899)  —  „Le  olou-trocart 

et  sur  emploi  dans  l'anasarqueu  (Liege  1888 
—  „De  Vapplkations  du  clou-trocart  ou 

traitement  des  adenites"  (Ib.  1889)  —  „Un 

nouveau  cas  de  bothriodphalie  eti  Belgiqxu" 
(Bruxelles  1889)  —  „Lea  gründe«  modalith 
cliniques  de  la  Pneumonie  envisagies  a« 

point  de  vue  de  leur  traitement"  (Liege  1895) 
—  „Contribution  ä  l  Hude  des  abdi  tous- 

diaphragmatiques  gazeux"  (Paris  1893)  — 
„Notice  bxographique  sur  Qottlieb  GWgf 
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(Bruxelles  1900)  —  „Manuel  de  Pathologie 

interne"  (Liege  et  Paris  1889  ;  3.  ed.  1896). 

VanZetti,  Tito,  geb.  zu  Venedig 

29.  Nov.  1809,  studierte  in  Padua,  mit 

besonderer  Vorliebe  Chirurgie  unter  Sio- 

noroni.    1832  promoviert,  ging  er  nach 
Wien,  um  sich  dort  im  Studium  der  Chir. 

unter  Wattmann  zu  vervollkommnen.  Nach 

beendigtem  2jähr.  Studium  in  Wien  begab 

er  sich,  als  Arzt  die  Gemahlin  des  russ. 

Generals    Narischkin    begleitend,  nach 

Odessa  und  von  da  nach  der  Krim,  wo 

er  sich  den  ganzen  Herbst  aufhielt  und 

als  Chirurg  thätig  war.    Seine  dort  ge- 
machten chir.  Beobachtungen  sind  in  der 

Schrift:  „Excurision  en  Crimee  faxte  dam 

lautomne  de  Vannee  183'>"  (Odessa  1836) 
niedergelegt.  Auch  in  den  Militär-Kolonien 
der  Ukraine  machte  er  chir.  Exkursionen 

und  nachdem  er  1837  den  Doktortitel  von 

der  Univ.  Charkow  erhalten,  wurde  er 
bald  darauf  zum  Prof.  der  chir.  Klinik 

und  Ophthalmologie  an  derselben  ernannt. 
ls49  machte  er  eine  wissenschaftl.  Reise 

durch  Europa  und  setzte  Bich  in  Verbin- 
dung mit  den    berühmtesten  Chirurgen 

Deutschlands,  Englands,  Schottlands,  Ir- 
lands, Frankreichs  und  Italiens.   1846  gab 

er  die  ,,Annales  scholae  clinicae  chirurgi- 

cae  cesareae  universitatis  Charcoviensis'4 
heraus  und  1848  führte  er  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Russland  aus.    1853  verliess  er 

die  Lehrkanzel  in  Charkow,  um  eine  solche 

an  der  Univ.  Padua,  nach  dein  Tode  seines 

Lehrers  Signorom.  zu  übernehmen.  1857 

schlug  er  auf  der  33.  Versamml.  deutscher 

Naturforscher  und  Arzte  die  Digitalkom- 

pression als  Normalbehandlung  der  äusseren 

Aneurysmen  vor,  über  welchen  Gegenstand 
er  auch  in  der  chir.  Gesellschaft  zu  Paris 

in  demselben  und  in  den  folgenden  Jahren 

Vorträge  hielt  und  vielfach  geheilte  Falle 

demonstrierte;  von  der  Acad.  des  sc.  er- 
hielt er  hierfür  einen  Monthton  -  Preis. 

Seit  1884  lebte  er  in  Padua  im  Ruhe- 

stande und  starb  7.  Jan.  1888.    Ein  Ver- 

mögen von  100000  Lire  vermachte  er 

testamentarisch  zur  Förderung  der  klin. 
Cldr.  in  Padua.    Das  Verzeichnis  seiner 

Schriften  enthält  die  ältere  Quelle. 

Varren trapp,  j0h  ann  Geore, 
als  Sohn  des  Arztes  Johann  Konrad  V. 

(1779  bis  1860)  geb.  zu  Frankfurt  a.  M. 

'■  20.  März  1809,  studierte  von  1827  an  in 
Heidelberg,  Strassburg,  Würzburg,  wo  er 

1831  promovierte.  Darauf  wurde  er  Assis- 
tent seines  Vaters  im  Hosp.  zum  heil. 

Geist,  1842  dessen  Nachfolger.  Wissen- 
schaftl.  Reisen  machte  er  1832  und  38; 

die  erste  erstreckte  sich  durch  Deutsch- 

land und  Österreich,  die  zweite  nach  den 
Niederlanden  und  Grossbritannien.  1834 

wurde  er  Mitgründer  der  „Armenklinik", 
seit  1840  wandte  er  seine  Aufmerksamkeit 

dem  Gefängniswesen  zu  u.  veröffentlichte 

1841  seine  Schrift:    „Ueber  Pönitentiar- 

systeme", 1842  wurde  er  mit  dem  Juristen 
I  Nöllneh  in  Giessen  und  N.  Julius  Heraus- 

j  geber  der  „Jahrbücher  für  Qefängniskunde" 

j  1844  publizierte  er  seine  in  Bordeaux  ge- 
i  krönte  Preisschrift:  „Sur  l'etnprisonnetnent 

individuel  sous  le  rapport  sanitaire"  und 

I  1846  berief  er  den  Kon  gross  für  Gefäng- 
l  nisreform  nach  Frankfurt.    Durch  seine 

Anstellung  als  Chefarzt  am  Hosp.  zum 

heil.  Geist  wuchs  sein  Interesse  an  hygien. 

Fragen.    1847  machte  er  seine  zweite, 

1852,  nach  dem  Besuche  des  hygien.  Kon- 

gresses in  Brüssel,  seine  dritte  Reise  nach 

England,  wo  er  immer  neue  Anregungen 

fand,  zunächst  auf  dem  Gebiete  der  Städte- 

reinigung.   Als  Mitglied  der  gesetzgeben- 
den Versammlung  setzte  er  mit  grosser 

Energie  die  Anlage  von  Schweramsielen 

durch,  welche  I86.'i  in  Angriff  genommen 
wurden.     Auf  der  Naturforscher  -  Vers, 

zu  Frankfurt  1867  regte  er  die  Gründung 

einer  Sektion  für  Hygiene  an,  welcher 

186S,   unter  seiner   Redaktion,  das  Er- 
scheinen der  „Deutscheu  Vierteljahrsschr. 

;  für  öffentl.  Gesundheitspflege44  folgte;  1873 
|  entstand    zu    Frankfurt   der  „Deutsche 

Verein    für    öffentl.  Gesundheitspflege44. 
1868  erschien  seine  Schrift:  „üeber  Ent- 

1  Wässerung  der  Städte"  (Berlin).  Ausserdem 
l  wendete  er  der  Kindersterblichkeit,  der 

Schulhygiene,  den  Arbeiterwohnungen  etc. 

sein  reges  Interesse  zu.   Seine  letzte  That 

|  war,  dass  er  aus  der  Schweiz  die  Einrich- 
i  tungen  der  Ferienkolonien  einführte  (1878) ; 
Frankfurt  war  die  erste  deutsche  Stadt, 

welche  diesen   seitdem    so  verbreiteten 

Zweig   humaner   Einrichtungen  pflegte. 

Seit  1876  wirkte  er  auch  im  städt.  Gesund- 

1  heitsrate.    Bei   seinem  50  jähr.  Doktor- 
Jubiläum  1881  erschien  ein  Prachtwerk: 

I  „Frankfurt  in  seinen  hygien.  Verhältnissen 

und  Einrichtungen",  worin  alle,  auch  die 
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hier  nicht  berührten  Seiten  von  V.'s  Thätig- 
keit  dargelegt  sind.  Seit  1884  war  er 

durch  die  Folgen  einer  Apoplexie  in  seiner 

Thätigkelt  gehemmt;  er  starb  15.  Marz  1886. 

Veiel,  Albert  von,  zu  Cannstatt, 

Württemberg,  verdienter  Derniatolog,  geb. 

zu  Ludwigsburg  8.  Juni  1806,  studierte 

in  Tübingen  und  Paris,  war  ein  Schüler 

der  franz.  Schule  (Biett,  Raykr,  Lugou 

Alibkrt),  wurde  1829  promoviert,  schrieb 

bei  dieser  Gelegenheit  :  „Ueber  mtmgelhafte 

Bildung  der  Extremitäten.  Ein  Versuch  in 

der  pathol.  Anat."  (Tübingen  1829,  4..  in. 
1  Taf.),  wirkte  seit  1829  als  Ar/t.  seit  1886 

als  Spezialist  für  Hautkrankheiten,  grün- 
dete 1837  zu  Cannstatt  die  Heilanstalt 

für  Flechtenkrankheiten  und  starb  2.  Aug. 

1874.  V.  gehörte  in  Deutschland  zu  den 
ersten,  welche  den  Hautkrankheiten  ihre 

besondere  Aufmerksamkeit  und  eine  spez., 

durch  alle  Hilfsmittel  einer  wohlgeordneten 

Anstalt  unterstützte  Behandlung  zu  Teil 
werden  Hessen.  Seine  Schriftentitel  sind 

im  älteren  Lexikon  aufgeführt. 

Veiel,  Theodor,  zu  Cannstatt,  geb. 

daselbst  29.  März  1848  als  Sohn  des  Vor., 

studierte  in  Tübingen,  Heidelberg,  Berlin, 

Wien  ̂ nnter  Hebka),  wurde  1871  promo- 
viert, wirkt  seit  1873  als  Arzt  in  Cann- 

statt und  ist  Vorstand  der  dortigen  Heil- 
anstalt für  Hautkranke.  Dieselbe  war 

1874,  nach  dem  Tode  des  Vaters,  in  die 
Hände  der  Sühne  Ernst  und  Theodor 

V.  übergegangen  und  kam  nach  des 

ersteren  Tode.;18H3)  in  des  letzteren  Hände 

allein.  Sie  beging  1897  ihr  60jähr.  Be- 
stehen. Litter.  Arbeiten:  „Ueber  Lupus 

erythemat."  (Tübingen  1871 1  —  „Jahres- 

bericht der  Heilanstalt"  (A.  f.  Derm.,  1876) 
—  „Dermatitides  superficialen,  Acne  rosacai 

und  Sycosis"  (v.  Zibmssen's  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  u.  Ther.,  XIV,  1883,  S4)  —  „Urber 

Lupus  erylhemat"  (Intern.  Kongr.  London 
u.  Wien)  —  „Zur  Therapie  des  Lupus  vul- 

garis" (B.  k.  W.  1893)  -  „Ueber  die  Thera- 

pie der  Acne"  (VI.  Dermat.  Kongr.  1898) 

—  „Ueber  die  Therapie  des  Eczema"  (Ib. 
1891)  etc. 

Veit,  Alovs  Constantin  Conrad 

Gustav,  früher  in  Bonn.  geb.  3.  Juni 

1824  zu  Leobschütz  (Ü.-Schl.)  als  Sohn 

eines   Apothekers,   studierte   in  Breslau, 

I  Berlin,  Heidelberg  und  Halle.  WO  er  lSif 

|  promovierte,  war  dann  Assistent  an 

|  Entbindungsanstalt  in  Halle   unter  Hör. 

hierauf  zu  Berlin  (unter  Bisch,  ha-, 
tierte  sich  hier  1853  und  folgte  beren 

1854  einem  Ruf  als  ord  Prof.  d  Geburt- 

hilfe.  Direktor  der  geburtsliiltl.  Klinik  uz: 

der  allgern.  Hebammenlehranstalt,  so«":- I 

als  Mitglied  .1er  Med.* Kommission  in  K> 

stock,  wo  er  1861  zum  Ober-Med.-Rat  er- 
nannt wurde.  1864  siedelte  er  in  gWe^K 

Stellung  nach  Bonn  über,  wurde  hier  zu© 

Geh.  bezw.  Geh.  Ober-Med.-Rnt  ernan:.- 
trat  1893  in  den  Ruhestand  und  begiag 

189*  sein  ÖOjähr.  Dr.-Jubiläum  in  In- 

dorf bei  Grimmen,  wo  er  jetzt  im  Ruhe- 
stand lebt.  Seine  litter.  Arbeiten  sind  la 

alten  Lexikon  angeführt. 

Veit,  Joi  iann,  zu  Leiden,  peb.  it 
Berlin  17.  Juli  1852  als  Sohn  des  Gek 

Sau.-Rate  Otto  Siegfried  V.  (1822  k- 
83),  studierte  daselbst,  wurde  1874  Pr 
und  war  Assistent  in  den  Kliniken  v«a 

E.  M aktin  und  K.  Schroedkr,  war  «i; 
1879  Privatdozent  der  Geburtshilfe  ose 

Gynäkol.  an  der  Berliner  Univ.  und  folg« 

1896  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  der  Gebart*- 

hilfe  und  Gynäkol.  in  Leiden.  Littt-r 

Arbeiten:  Zus.  mit  Karl  RfGE:  ̂ Patho- 

logie der  Yaginalportion.  Erosion  und  be- 
ginn. Krebs«  (Stuttgart  1878,  m.  5  Taft 

und  „Der  Krebs  der  Gebärmutter"1  (Ib.  1 861 
m.  7  Taff/i;  ferner  aHein:  „Die  Eileiter- 

schwangerschaft. Ein  Beitrag  zur  Palh'i 

und  Ther.  derselben'-  (Ib.  1884,  m.  1  Tai 
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—  ..Gynäkologische  Diagnostik'1  (Stuttgart, 
3.  Aufl.  18991.  Gemeinschaftlich  mit  zahl- 

reichen Fachgenossen  giebt  V.  ein  „Hand- 

buch der  Gynäkologie'  (Wiesbaden  1896 
bis  99  in  3  Bdn.j  heraus,  ferner  seit  1887 

gemeinschaftlich  mit  Olsbausen  das  „Lehr- 

buch der  Geburtshilfe1'  von  K.  Schrokder 
heraus,  4  Aufl.  seit  1887. 

Velden,  Reinhard  van  der. Frank- 

furt a.  M.,  daselbst  26.  Aug.  1851  geb., 

studierte  in  Marburg  und  Strassburg, 

promovierte  1875.  war  erster  Assistent  bei 

Lkyoen  in  Strassburg,  1876  bei  Kussmaul, 
1879  Privatdozeut  und  wirkt  seit  1885 

in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Arbeiten  be- 

treffen hauptsächlich  die  Diagnostik  der 

Magenerkrankungen.  Er  hat  zuerst  das 
fast  ausnahmslose  Fehlen  der  Salzsäure 

im  Magensaft  bei  carcinomatöser  Magen- 

erweiterung nachgewiesen  (D.  A.  f.  k.  M. 

XXXIII  u.  XXXVII),  sowie  die  ersten 

beweisenden  Zahlen  für  die  Hyperacidität 

bei  Ulcus  ventrie.  gegeben  (VoLKMANN's  S. 
klin.  Vortr.).  Auch  die  ersten  Mitteilungen 

über  die  verschiedenen  Verdauungsphasen 

im  Magen  stammen  von  ihm  (.,(rber  die 

Wirkung  des  Mundspeichels  im  Magen" 
Z.  f.  phys.  Ch.  III). 

Vella,  Luigi.  geb.  22.  Sept.  1825 

zu  Pianceretto  bei  Vercelli.  promovierte 

1848  an  der  Univ.  Tutin.  studierte  1849 

Physiol.  in  Paris  bei  Claude  Bkrnahd, 

wurde  1851  Assistent  der  phyMol.  Lehr- 
kanzel in  Turin  und  gab  einen  Kurs  über 

experiment.  Physiol..  den  ersten,  der  in 
Italien  stattfand.  Ausserdem  wirkte  er 

nls  Choleraarzt  1854  in  Turin,  1855  in 

Sussari.  wurde  in  demselben  Jahre  Vor- 
stand des  Konvikts  für  Studierende  der 

Med.,  1*58  Agn'-ge  der  med.  Fakultät  in 
Turin,  war  1859  Feldarzt  während  des 

Krieges  mit  Österreich,  wurde  1860  zum 

a.  o.  Prof.  der  Physiol.  an  der  Univ. 
Moden a  und  1865  zum  onl.  Prof.  derselben 

in  Bologna  ernannt,  welche  Stellung  er 

bi?,  18*4  innehatte;  in  diesem  Jahre  traf 

ilin  eine  schwere  Krankheit,  der  er  21.  Mai 

1SS6  erlag.  —  Er  war  einer  der  besten 

it  ilien.  Physiologen  seiner  Zeit  und  als 

Lehrer  sehr  beliebt,  wie  auch  als  med. 

S.-hnft.-teller  sehr  thätig.  Von 'den  59 
hiiiterlussenen  Schriften  wollen  wir  er- 

wiilmen:  „Influence  de  la  5.  paire  sur  la 

1  stcrttion  de  la  salive"  (Compt.  rend.  de  la 
I  Societe  de  biol.  de  Parte;  Gaz.  med.  de 

|  Paris,  1851). 

Velpeau,  Alfred  -  Armand- 
Louis-Marie,  zu  Paris,  sehr  berühmter 

1  Chirurg,  geb.  18.  Mai  1795  zu  Breche 
(Indre-et-Loire)  als  Sohn  eines  armen 

Dorf- Handwerkers,  kam  mit  20  Jahren, 

um  Med.  zu  studieren,  nach  Tours,  wo  er 

Brktosneau's  Schüler  war,  wurde  in  2 
Jahren  Officier  de  sante,  vervollständigte 

in  weiteren  2  Jahren  seine  Kenntnisse, 

um  die  Univ.  beziehen  zu  können,  ging 

nach  Paris,  wo  er  sich  kümmerlich  durch- 

schlug, aber  bald,  nach  glänzendem  Kon- 

-  kurse,  1822,  Aide  d'anatomie  bei  der  Fakul- 
tät, 1823  Dr.  und  in  demselben  Jahre  auch 

Chef  de  clinique  im  Hop.  de  la  Faculte 

und  Agrege  in  der  Sektion  für  Med. 

wurde     Während  er  im  Hosp.  sich  mit 

.  Chir.  und  Geburtsh.  beschäftigte,  nahm 

er  auf  der  Anat.  ein  Projekt  von  Jules 

Cloqckt  wieder  auf  und  bereitete  einen 

„Traiti  d'anatomie  chirurgicale''''  etc.  vor, 
i  der  1825  und  26  zuerst  erschien  und  ausser- 

ordentlichen Anklang  fand.  Nachdem  er 
noch  eine  beträchtliche  Anzahl  weiterer 

Schriften  vermischten  Inhalts  produziert 

hatte,  veröffentlichte  er  seinen  grossen 

„Traite  flementaire  de  l'art  des  aecouche- 

ments,  ou"  etc.  (2  voll.,  Paris  und  Ixmdon 
1829;  2.  ed.  u.  d.  T.:  „Traite  complet 

de  l'art  des  accvuchement»''  etc.  1835,  av. 

1  16  pl. ;  engl,  von  Ch.  D.  Mkios,  Philad. 
i  1831:  itatien.  von  Girs.  Coes,  Venedig 

|  1S36,  4.!,  mit  dem  er  und  besonders  in 

dessen  2.  Aufl.  (1835)  ein  Handbuch  um- 
fassender Art  lieferte.  182S  wurde  V.  zum 

Chirurgen  des  Höp.  Saint-Antoine.  1830 
der  Pitie  ernannt,  wo  er  bis  1834  blieb. 

1832  erschienen  als  das  dritte  grosse 

Handbuch  von  ihm  innerhalb  10  Jahren, 

seine  bekannten  „Xouveaux  ilements  de 

:  medecine  operatoire,  etc."  (3  voll.,  1832,  av. 
atlas,  20  pl.;  2.  ed.  1839,  22  pl.;  auch 

italien.),  welches  vor  früheren  ähnlichen 

,  Werken  den  Vorzug  hatte,  dasses  weniger 

'  Gewicht  auf  die  Details  der  oj>erativen 
'  Verfahren  als  deren  wirklichen  Wert  und 

,  Anwendbarkeit  für  die  einzelnen  Fälle 

legte;  die  hervorgetretenen  Mängel,  nament- 

lich das  Fehlen  aller  bibliograph.  Nach- 

weise, suchte  V.  in  der  2.  Aufl.  zu  ver- 
'  bessern.    Von  1831   an  nahm  er  6mal  an 
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den  Konkursen  um  verschiedene  Lehrstühle 

teil;  so  für  den  der  externen  Pathol.,  um 

den  der  Physiol.,  sodann  wiederum  um 

eine  Professur  der  externen  Pathol.,  bis 

ihm  endlich,  nachdem  auch  der  Lehrstuhl 

der  klin.  Geburtsh.  ihm  entgangen,  1834 

die  durch  Boyer's  Tod  erledigte  chir. 
Klinik  in  der  Charit«*,  die  er  von  da  an 
33  Jahre  innehatte  und  mit  unentwegter 

Begelmässigkeit  und  beständigem  Erfolge 

leitete,  zuteil  wurde.  Von  dieser  Zeit  an 
nahm  seine  bis  dahin  etwas  unbestimmte 

Laufbahn  ihre  ausschliessliche  Richtung 

auf  die  Chirurgie.  Obgleich  V.  jetzt  eine 

Stellung,  um  die  er  von  vielen  beneidet 

wurde,  erreicht  hatte,  seit  2  Jahren  auch 

Mitglied  der  Acad.  de  med.  war,  arbeitete 

er  rastlos,  auch  litterar.,  weiter 

und  publizierte  ein  „Mim.  *u>- 
les  maladies  du  Systeme  lym 

phatique"  (Arch.  gener., 
1835,  36),  mit  welchem 

er  einen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Lehre  von  der 

Pyämie  lieferte,  und, 
nachdem  er  bedeutende 

Erfahrungen  über  die 

von  ihm  nicht  erfun- 

dene, aber  verallgemei- 

nerte Jodinjektion  in 

seröse  Höhlen  gemacht, 

darüber:  „Reclierches 

anat.,  p/iysiol.  et  pathol. 

sur  les  cavites  closes  natu- 

relles ou  accidentelles  de 

l'iconomie  animale"  (1843)  und 
„Les  inject ions  medicamenteuscs 

dans  les  cavites  closes"  (Annales  de  la  chir. 
etc.,  1846).  Auch  an  der  von  Deutschland 

ausgehenden  Bewegung,  nämlich  die  für 

immer  aufzugebende  operative  Behandlung 

des  Stotterns  und  die  durch  nnzweek- 

mässige  Ausführung  und  Kachbehandlung 

für  20  Jahre  in  Misskredit  geratene  Schiel- 

operation betreffend,  beteiligte  sich  V. 

1840  hatte  er,  zusammen  mit  Bfcoix, 

Vidal  (de  Cassis)  u.  Marchal  (de  Cnlvi), 

die  „Annales  de  la  chir.  francaise  et 

etrangere"  gegründet,  leitete  dieselben 
bis  1845,  wo  sie  wieder  eingingen  und 

erklomm  im  Alter  von  48  Jahren  (1843) 

die  höchste  Sprosse  auf  der  Leiter  der 

wissenschaftl.  Ehren,  indem  er,  an  Lakkey's 
Stelle,  zum  Mitgliede  der  med.  Sektion 
des  Instituts  ernannt  wurde.  Weiterhin 

Hess  er  noch  ein  grösseres  Werk:  „Tratf- 
i  des  maladies  du    sein    et    de  la 

\  mammaireu  (1863,  av.  8  pL;  2.  ed.  1858. 
!  eine    auf   2000  Beobachtungen  basier*- 
Monographie,   erscheinen,    die     aJs  sen 

bemerkenswertestes,  originellstes  und  wahr- 

scheinlich dauerndstes  Werk  ang-esel-r^ 
werden  kann.     Er  verteidigte    darin  mit 

vollem  Kecht,    gegen  die  Angriffe  <lc: 

Histologen,  den  von  ihm  eingenommene 

rein  praktischen  Standpunkt  bezüglich,  dt: 

Entwicklung  und  Prognose  der  Pse 

plasmen;   gleichwohl  gab  das    Werk  zz 

langen   Debatten   in    den  Wissenschaft- 

Körperschaften  und  in  der  Presse  Anlass. 

Von  dieser  Zeit  an  Hess  V.'s  wissenschaftl 
Thätigkeit  etwas  nach,  aber  er  nahm  noch 

wiederholt  an  den  Diskussionen 

in  der  Akad.,    über   die  se- 

kundär 8yphilit..   die  Puer- 
peral -  Erkrankungen,  die 

subkutane  Methode  teil 

und     verfasste  noch 

einige   Artikel,     z.  B. 

den  über  „Angiolcucitc 

im  Dict.  encyclop.  des 

sc.  med.     Endlich  er- 

lag auch  seine  eiserne 
Natur;  er  starb  18.  Aug. 

1867;   noch    in  seiner 
Todesnacht  murmelte 

er    im    Delirium  die 

Worte,  die  man  als  den 

Leitstern    seines  ganzer, 

langen    Lebens  ansehen 

kann:    „H  ne  faut   pas  etre 

paresseux;  travaillous  toujours.- 
—  V.  hatte  seine  immense  Laufbahn  stets 

in    gleichmiissigem    Schritt,    ohne  Ab- 

weichungen und  ohne  Rast  zurückgelegt, 
mit  seltener  Arbeitskraft,  festem  Willen 

und  durchdringendem  Verstände.  Seine 

litterar.  Arbeit  gehört  zu  den  umfasi^endstec 

und  dürfte  sich,  wenn  man  alle  Artikel 

der  Diktionnaires,  alle  in  den  verschiedenst. 

Zeit-  und  Gesellschaftsschriften  zerstreuten 

Aufsätze  und   Berichte    zusammen fasst. 

leicht  auf  20  Bde.  belaufen.    Obgleich  V.'s 
Name  an   keine  bedeutende  Erfindung 

oder  Entdeckung  geknüpft  ist,  ist  er  doch 

auf  den  Fortschritt  in  der  Chirurgie,  für 

Frankreich  wenigstens,  von  entschiedenem 

Einlluss  gewesen.     Als  Lehrer  war  er 
durch  eine  einfache  und  klare  Methode 

ausgezeichnet;    fast  die  ganze  jüngere 
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Generation  der  französ.  Chirurgen  gehört 

zu  seinen  Schülern;  als  Praktiker  ragte 
er  durch  die  Sicherheit  seines  Urteils 

und  durch  6eine  Vorsicht  als  Operateur 
hervor. 

Verga,  Andrea,  Psychiater  in  Mai- 
land, geh.  1811  zu  Treviglio,  studierte 

in  Pavia.  wurde  Direktor  des  Irrenhauses 

S.  Celso  in  Mailand  und  1848  der  grossen 

Irrenanstalt  della  Senavra,  darauf  des 

Ospedale  Maggiore  in  Mailand,  in  dem 
er  auch  als  kJin.  Prof.  wirkte.  Auch  war 

V.  Präsident  des  Lombardischen  Instituts 

der  Wissenschaften,  Ehrenpräsident  der 

Societä  freniatrica  Italiana,  Gründer  und 

Direktor  des  Archivio  italiano  perle  malattie 

nervöse  e  mentali,  des  Vorgängers  der 
Rivista  di  freniatria.  1876  wurde  er  zum 

Senator  des  Königreichs  ernannt.  V.,  der 

21.  Nov.  1895  starb,  gehörte  zu  den  her- 

vorragendsten Vertretern  der  Psychiatrie 

in  Italien,  der  sich  um  die  IrrenpHege  u. 

die  Verbesserung  der  denselben  gewidmeten 

Asyle  in  Italien  sehr  verdient  gemacht, 

auch  eine  Reihe  von  Monographien  zur 

Psychiatrie  veröffentlicht  hat. 

VerneuiL  a  ristide-A  ugu  ste- 
Stanislas,  berühmter  Chirurg,  geb.  zu 

Paris  29.  Sept.  1823,  war  dort  während 
seiner  Studienzeit  Schüler  von  Lisfranc, 

Bazin,  Denoxvilliers,  Malgaigse,  wurde 

Interne  des  höp.  1843,  Prosecteur  1848. 

Agrege  der  Fakultät  1853  (nachdem  1852 

seine  Doktorpromotion  erfolgt  war),  1856 

Chirurg  des  Bureau  central,  seit  1862  suc- 

cessive  an  den  Hosp.  Lourcine,  du  Midi, 

de  Lariboisiere,  Pitie,  Hötel-Dieu,  wurde 
186H  zum  Prof.  der  externen  Pathologie, 
demnächst  1872  der  chir.  Klinik  am 

Höp.  de  la  Pitie  berufen ,  nachdem  er 

bereits  1869  zum  Mitgliede  der  Aka- 
demie und  Präsidenten  der  Soc.  de 

chir.  erwälüt  war;  1887  wurde  er  Mitglied 
des  Institut,  1892  emeritiert.  Er  starb  11. 

Juni  1895.  V.  entfaltete  eine  umfang- 

reiche schriftstellerische  Thätigkeit,  von 

welcher  zahlreiche  Mitteilungen  in  den 

nükroskop.  und  chlrurg.  Fachjournalen 

Zeugnis  ablegen.  Hauptarbeiten  sind: 

„Recherchen  tur  la  locomotion  du  coeur" 

(1862)  —  „Le  »yttime  veincux,  anatomie  et 

jihys."  (1853)  und  ganz  besonders  die  „Me- 

moire* de  Chirurgie"  (6  voll.;  1877,  88),  der 
Biographische«  Lexikon. 

letzte  Band  erschien  wenige  Tage  nach 
seinem  Tode.  In  diesen  Bänden  ist  eine 

grosse  Reihe  von  Einzelabhandlungen  V.'s 
vereinigt.  Wenn  auch  sein  Name  an  keine 

wichtige  Entdeckung  in  der  Chirurgie  ge- 

knüpft ist,  so  hat  er  dennoch  sich  grossen 

Verdienste  um  dieselbe  erworben,  nament- 

lich um  die  Lehre  vom  Wundverband, 
wobei  er  den  trockenen  Watteverband 

(Gukrin)  bevorzugte,  von  der  Blutsparung 

(forcipressure),  Jodoformbehandlung  von 

Abscessen,  um  die  Hospitalhygiene  und 

a.  m.  Auch  war  er  ein  Freund  des  expec- 

tativen  Verhaltens.   Als  begeisterter  Ver- 

ehrer histor.  Studien  hat  er  auch  zur  Ge- 

schichte und  Statistik  mannigfache  Ar- 

beiten publiziert.  Auf  seine  Anregung 

besorgte  Nicaisb  eine  neue  Ausgabe  der 
Werke  von  Pierrk  Franco.  1877  wurde 

er  Mitbegründer  der  Revue  mensuelle  de 

med.  et  chir.,  später  Redakteur  der  „Revue 

de  chir."  mit  Ollikb,  Nicaisk  und  Terkieb. 
1872  beteiligte  er  sich  an  der  Gründung 

d.  ,.Association  francaise  pour  l'avancement 
des  Bciences'1,  deren  Präsident  er  1885 

wurde,  ebenso  war  er  ein  eifriger  Teil- 

nehmer an  den  französ.  Chirurgenkongr. 
V.  war  ferner  eiu  Meister  des  Messers  so 

gut  wie  des  Wortes,  ein  guter  Kenner  der 

ausländischen  Litteratur;  er  hat  viele 

Schüler  gebildet  und  zu  weiteren,  frucht- 
baren Arbeiten  angeregt. 

Vernois,  A  nge-G  abriel-Max  i  me, 
hervorragender  französ.  Hygieniker,  geh 
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zu  Laguy  4.  Jan.  1809,  studierte  seit  1829 

in  Paris,  wurde  1832  Interne  und  war 

seit  1834  in  dieser  Eigenschaft  am  Hop. 

de  la  Pitie  unter  Andral  thätig.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  veröffentlichte  er  im 

Bulletin  de  Miqürl  zwei  polem.  Aufsätze 

gegen  die  Homöopathie.  1837  promovierte 

er  mit  der  These:  „ttudes  physiologiques 

et  diniques  pour  servir  d  Vhistoire  des 

bruits  des  artbres,  suivies  de  propositions 

sur  la  syphilit,  les  maladies  de  la  peau,  les 

maladies  des  enfants  etc.",  einer  sehr  be- 
merkenswerten Arbeit,  deren  angehängte 

„Propositions"  sich  auch  der  schmeichel- 
haftesten Anerkennung  seitens  E.  Geoff- 

roy  Saint-Hilaire's  zu  erfreuen  hatten. 
1838  bewarb  er  sich  im  Konkurs  um  die 

Agregation,  doch  erfolglos,  ebenso  1844 
in  einem  2.  Konkurse.  Diesen  Arbeiten 

folgten  in  der  Zeit  von  1838  bis  53  mehrere 

weitere,  die  bedeutendste:  „Sur  les  dimen- 

sions  du  coeur  chez  l'enfant  nouveau-ni, 
suivi  de  recherches  comparatives  sur  les  me- 

sures  de  eet  Organe  ä  Vitat  adultc",  das 
Resultat  eingehender  Messungen  von  366 

Kinderherzen  im  Alter  von  20  Tagen  bis 

zu  6  Monaten  (auch  von  Bouillaüd  in 

seinem  „Tratte  des  maladies  du  coeur" 
wiedergegeben).  1844  wurde  er  im  Kon- 

kurs Arzt  des  Bureau  central  des  hö- 

pitaux,  1849  Arzt  am  Hop.  St.  Antoine, 

1852  Mitglied  des  Conseil  d'hyg.  publique 

et  de  salubrite"  du  dep.  de  la  Seine.  Von 
jetzt  ab  wandte  er  seinen  litterar.  Fleiss 

mehr  dem  hygien.  Gebiete  zu.  doch  pu- 
blizierte er  vorher  noch  einige  speziell 

klin.  Arbeiten.  Von  seinen  eigentlich 

hygien.  Schriften  sind,  ausser  zahlreichen 
Berichten  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbe- 

hygiene, die  er  in  seiner  Eigenschaft  als 

Mitglied  und  seit  1860  als  Vize-Präsid. 
des  Conseil  desalubrite  verfasste,  zu  nennen 

das  gediegene  Werk:  „Tratte'  pratique 

d'hygiene  industrielle  et  administrative,  com- 
prenant  r  Stüde  des  etablissemenis  insalubres, 

dangereux  et  incommodes",  welches  ihm  1861 
die  Mitgliedschaft  der  Acad.  de  med. 
einbrachte  und  über  das  sich  auch  Tardikd 

sehr  belobigend  aussprach,  ferner  einige 

Aufsätze,  deren  Titel  i.  <L  älteren  Quelle 

zu  linden  sind.  Sehr  bedeutend  ist  die 

Arbeit :  „De  lamaui  des  ouxrrier*  et  des  artisam 

au  point  de  vue  de  l'hygihie  etdela  »ttdecine 

legale",  worin  er  die  mit  erstaunlichein 
Fleiss  gesammelten  Resultate  der  Unter- 

suchungen bei  150  verschiedenen  Berufb- 

arten mit  Bezug  auf  die  dabei  vorkom- 
menden Krankheiten  an  den  Hände: 

(Callositäten,  accidentelle  Schleimbeate:. 

Usuren  u.  Verfärbungen  der  Nägel,  chem 

und  physikal.  Untersuchung  des  Haut- 
schmutzes  und  der  Hautausdünstungen, 

Geschwüre  und  Exantheme,  Difforrnität«i 

etc.  etc.,  wiedergegeben  hat.  1867  erhielt 
er  von  der  Regierung  den  Auftrag  n 

einer  hygien.  Musterung  sämtlicht-r 
französ.  Lyceen.  Die  Resultate  seiner 

bezügl.  Inspizierungen  umfassten  5  Bde. 

Manuskripte  und  sind  1868  u.  d.  T. :  „Bot 

hygienique  des  lycisesde  V Empire"  im  Aus- 
züge publiziert,  1872  noch  ergänzt  durcli 

den  „Codex  hygienique  des  lycies  et  colbyer 
1869  hielt  er  in  der  Soc.  de  med.  legale, 

deren  Mitbegründer  er  war.  einen  Vortrac 

über:  „Les  applications  de  la  Photographie 

ä  la  med.  Ugale".  In  den  letzten  Lebens- 

jahren zog  er  sich  mehr  vom  öffentlichen 
Leben  zurück  und  starb  9.  Febr.  1877. 

V.  gehörte  zu  den  bedeutendsten  französ 

Hygienikern  und  hat  sich  namentlich  auch 

um  die  Gesundheitspflege  der  Stadt  Paris 

selbst  hervorragende  Verdienste  erworben. 

VerWOni,  Max,  in  Jena,  geb.  4. 

Nov.  1863  zu  Berlin,  studierte  seit  1884 

in  Berlin  und  Jena,  wo  ihm  besonders 

die  Vorlesungen  von  F.  E.  Schultze,  E. 

dd  Bois-Rbymond,  Rudolf  Virchow.  sowie 

von  Ernst  Haeckel,  Preyer  und  Biedee 

maxn  Anregung  gaben,  wurde    1887  in 

Berlin  zum  Dr.  phil.,  1889  in  Jena  zum 

Dr.  med.  promoviert.   1889  bis  90  absol- 
vierte er  die  medizinische  Staatsprüfung 

in  Jena,  unternahm  dann  eine  einjährig 

physiolog.  Studienreise  nach  den  Küsten 
des  Mittelmeers  (Villafranca,  Neapel)  und 

des  roten    Meeres    (Sinaihalbinsel)  und 

habilitierte  sich  1891  als  Privatdozent  für 

Physiologie  a.  d.  med.  Fakultät  der  Univ. 
Jena.    1894  bis  95  machte  er  eine  zweite 

Studienreise  nach  dem  roten  Meere.  Seit 

1895  ist  V.  a.  o.  Prof.  der  Physiologie  i& 
der  med.  Fakultät  der  Univ.  Jena.  Er 

publizierte  bisher:  „Allgemeine  Physiologie 

(Jena  1895,  2.  Aufl.  1897)  —  „Bewegung 

der  lebendigen  Substanz"    (Ih.   1892)  — 

„  Untersuchungen  zur  Physiologie  des  Central- 
nervensystems"  (Jb.  1898)   —   „Die  pky 

siologischeBedeutung  desZellkerns"  (Pn,ti&n!* 
Arch.  1891)  —  „Die  polaren  Wirkung» 
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des  constanten  Stromes  auf  die  lebendige 

Substanz"  (Ib.  IS89  bis  96)  und  zahl- 
reiche kleinere  Abhandlangen  in  Archiven. 

Veszely,  Ca  rl  Constantin,  Stabs- 
arzt und  Ophthalmolog  in  Wien,  geb. 

1842  zu  Galgnz  in  Ungarn,  studierte  auf 

der  Josefsakademie,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Stkllwag,  war  1869  bis  86 

Oberarzt  in  Pressburg,  wurde  darauf  Chef- 

arzt der  Angenabteilung  im  Garnison- 
hospital No.  1  zu  Wien,  war  Mitglied  des 

Militär-Sanitäts-Komitees  und  machte  sich 

durch  seine  den  Militärärzten  erteilten 

Kurse  über  Ophthalmoskop.  Diagnostik, 

sowie  durch  seine  übrigen  die  Augenheil- 
kunde betreffenden  Arbeiten  verdient.  V. 

starb  9.  Okt.  1895. 

Vetter,  Traugott  G us tav Adolph, 

zu  Dresden,  geb.  daselbst  7.  April  1835 

als  Sohn  von  Johann  Michael  V.,  stu- 

dierte in  Leipzig,  wurde  1859  promoviert, 

studierte  dann  noch  in  Wien,  Berlin,  Paris 

und  Prag,  war  1861  bis  62  Assistenzarzt 
in  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden  (unter 

Skilek),  wirkt  seit  1862  als  prakt.  Arzt 

und  seit  1874  als  Spezialist  für  Nerven- 

krankheiten und  Elektrotherapie  in  Dres- 
den, seit  1899  als  Sanitätsrat.  Zu  den 

bereits  im  älteren  Lexikon  zitierten  Ar- 

beiten sind  seitdem  hinzugekommen:  „Uber 

traumatische  Neurosen  und  Experimente  am 

Grosshirn"  (D.  A.  f.  k.  M.  XLVII)  — 

„Über  die  neueren  Experimente  am  Gross- 

hirn mit  Bezugnahme  auf  die  Rindenlocali- 

sation  beim  Menschen'1  (Ib.  LII)  —  »Über 
die  feineren  Localisationen  in  der  Capsula 

interna  des  Grosshirns  nach  experimentellen 

utul  klinischen  Ergebnissen"  (Volkmasn's 
Samml.  klin.  Vortr.  N.  F.  Nr.  165). 

Vidal  (de  Cassis),  Auguste- 
Theodore,  zu  Paris,  bekannter  Chirurg, 

geb.  3.  Jan.  1803  in  dem  Dorfe  Cassis  bei 

Marseille,  studierte  seit  1823  zuerst  im 

Hötel-Dieu  zu  Marseille  unter  Mociaaüd, 

war  4  Jahre  lang  Interne  in  demselben, 

zusammen  mit  dem  später  als  Chirurg 

ausgezeichneten  Goyraxd  (d'Aix),  kam  mit 
demselben  nach  Paris,  wo  er  eifrig  Du- 

Ptrrrar.x'B  Klinik  besuchte  und  1828  Dr. 
wurde  mit  der  These:  „Xouveau  prockdl 

pour  extraire  les  calvuls  de  la  vessie  (Taiüe 

quadrüateralc)",  worin  er,  im  Gegensatz 

zu  DoPorraKs's  „TaUle  bilaterale14,  die  Pro- 
stata nach  4  oder  noch  mehr  Richtungen 

einzuschneiden  empfahl.    Er  wandte  sich 

frühzeitig  dem  med. Journalismus  zu,  wurde 

Mitarbeiter  und  Mitredakteur  der  Clinique, 

der  von  Fahre,  seinem  Landsmann^  neu 

gegründeten  Lancette  francaise  (seit  1828), 
der  Gaz.  mcdicale.  des  Journ.  univers. 

hebdomadaire  (seit  1830),  des  Journ.  hebd. 

des  progres  des  sc.  med.  (seit  1834)  und 
veröffentlichte,  neben  seinen  durch  eine 

scharfe   und  oft  kaustische  Feder  aus- 

gezeichneten krit.  Revuen  und  Feuille- 

tons, auch  Wissenschaft].  Arbeiten;  nament- 

lich scheint  er  die  Idee  des  Operierens  in 

zwei  Zeiten  (z.  B.  zur  Vermeidung  von 

Harninfiltration  beim  hohen  Steinschnitt), 
worüber  er  1848  in  der  Acad.  de  med.  ein 

Mem.  „Des  Operations  en  plusieurs  temp*1 
las,  schon  als  Student,  wie  Goyrand  be- 

zeugt, gefasst  zu  haben,  ebenso  wie  die 

der  Cystotomie  durch  Atzmittel.    Er  be- 

teiligte sich  mit  Erfolg  an  mehreren  Kon- 

kursen, wurde  1832  zum  Agrege  der  Fakul- 
tät und  1833  zum  Chirurgen  des  Bureau 

i  central  ernannt  ,  nachdem  er  1832  von 

Thiers   zur   Behandlung    der  Cholera- 
kranken  nach  Aix  gesandt  worden  war. 

Seine   spätere  Stellung   (seit  1839)  als 

i  Chirurg  des  kürzlich  errichteten  Hup.  de 

j  Lourcine  (für  weibliche  Geschlechtskrank- 
:  heiten)  gab  ihm  Anlass  zu  seinen  Unter- 

I  suchungen  über  solche  und  die  Syphilis 

I  und  sammelte  er  hier  die  ersten  Materialien 
i  zu  seinem  späteren  Werke  Uber  die  vener. 

,  Krankheiten.   Weitere  Erfalirungen  über 

letztere  machte  er  in  dem  für  Männer  be- 

stimmten Höp.  du  Midi,  in  welchem  er 

seit  1842,  neben  Kicord,  eine  Abteilung 

leitete.    Er  verfasste  einen  „Essai  histor. 

sur  Dupuytren  etc.''  (Paris  1835),  mehrere 
chir.  Briefe  an  Matth.  Mayob  in  Lausanne, 

gegen  dessen  übertriebene  Vereinfachungen 

der  Chir.,  z.  B.  den  „Catheterisme  force" 
(1836),  gerichtet,   und  begann  1838  die 
Herausgabe  eines  trefflichen  chirurgischen, 

sich  bald  in  der  ganzen  Welt  einbürgern- 
den nnd  in  seinen  späteren  Auggaben, 

'  deren  4  bis  zu  seinem  Tode  erschienen, 
sehr  wesentlich  verbesserten  Lehrbuches 

der  Chir.:  „Traiti  de  pathologie  externe  et 

de  midecine  operatoire  etc.«  (5  voll.,  1838 
bis  41;  3.  ed.  1851;  5.  ed.  mit  Zusätzen 

56* 
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von  Fano,  1860;  nach  der  3.  Aufl.  deutsch 

bearbeitet  von  Ad.  Bakoblbbkn,  4  Bde., 

Berlin  1861  bis  59).  Es  folgten  ein  „Essai 

Sur  le  traitement  methodique  de  quelques 

maladies  de  la  matrice,  injections  intra- 

vaginales, et  intra-uterina"  (1840),  worin 
er  namentlich  gegen  hartnäckige  Uterin- 

Katarrhe  kaust.  Höllenstein  -  Injektionen 

empfahl  und,  da  er  nicht  aufhörte,  sich 
an  neu  eröffneten  Konkursen  um  chir. 

Lehrstühle  zu  beteiligen,  auch  verschiedene 

Konkurs-Thesen.  Seit  1841  war  er  Mit- 

herausgeber der  „Annales  de  la  Chirurgie 

francaise  et  etrangere".  Bekannt  ist  der  von 
ihm  in  der  „Note  sur  le  dibridement  du  testi- 

erte dans  le  cas  d'orchite  parenehymateuse" 
(1844)  gemachte  Vorschlag,  ebenso  das  von 

ihm  in  einer  der  Acad.  de  med.  vorgelegten 

Arbeit:  „La  eure  radicale  du  varicoctle  par 

Venroulement  des  veines  du  cordon  sperma- 

ägne*(1844;  2.  ed.  1850)  publizierte,  von  ihm 
erfundene  und  mit  grossem  Erfolge  an- 

gewendete Verfahren  mit  Anwendung  von 

Silberdrähten.  Eine  andere,  bald  darauf 

von  ihm  gemachte  Erfindung  betraf  die 

zur  Wundvereinigung,  namentlich  nach 

der  Phimosen  -  Operation ,  bestimmten 

„serres-fines".  Das  Werk  aber,  von  dem 
er  sich  selbst  am  meisten  versprach,  war 

sein,  später  mit  einem  Akademie-Preise 

versehener  „Traiti  sur  les  maladies  vene- 

riennes"  (1852;  2.  ed.  1855  ;  3.  ed.  1859; 

av.  6  pl.  color.),  welcher,  mit  Eleganz  ge- 
schrieben, in  entschiedenster  Weise  die 

von  Kicobd  vorgetragenen  Ansichten  be- 

kämpfte. V.  starb  15.  April  1856,  in  der 

Blüte  seiner  Jahre,  ganz  unerwartet  für 

seine  Freunde.  —  V.  war  als  Beobachter, 

als  Praktiker  und  als  Schriftsteller  gleich 

ausgezeichnet.  Ebenso  Chirurg,  wie  Arzt, 

hat  er  sich  durch  die  Erfindung  ver- 

schiedener operat.  Verfahren,  wie  als 

scharfer  Diagnostiker,  besonders  auf  dem 

Gebiete  der  von  ihm  mit  Vorliebe  be- 

arbeiteten Geschlechtskrankheiten  hervor- 

gethan.  Im  höchsten  Grade  besass  er  die 

Eigenschaften  eines  kritisierenden  und 

polemisierenden  Journalisten ;  er  war  leb- 
haft, geistreich,  nach  Bedarf  beissend  und 

verstand  es  vortrefflich,  mit  einem  Blicke 

sowohl  das  Ganze  einer  Frage,  als  deren 

wichtigste  Details  zu  erfassen.  Eine  aus- 

führliche Würdigung  seiner  sonstigen 

Leistungen  und  Bedeutung  gab  Gübxt  im 
älteren  Lexikon. 

na 

Vidal,  Emile,  in  Paris,  bedeutend« 

Dermatolog,  daselbst  1825  geb.,  studiert« 

und  promovierte  1855,  war  seit  1861  Arr. 

des  Bureau  central  und  am  Hop.  Stint- 

Louis  thätig,  seit  1883  Mitglied  der  Acad 
de  med.  und  starb  16.  Juni  1893.  V.  w 

einer  der  hervorragendsten  französ.  ̂ «- 
treter  der  Dermatologie  und  hat  eine  Reihe 

von  auf  dieses  Fach  bezüglichen  Schrift«, 

publiziert. 

VierOrdt,  Karl  von,  berühmte: 

Physiolog,  geb.  1.  Juli  1818  zu  Lahr  in 
Baden,  studierte  seit  1836  in  Heidelberg 

unter  Tikdkuann,  Gmklix  und  Th.  BiscHorr, 

1838  bis  39  in  Göttingen  unter  C.  J. 
M.  Langkxbkck  und  Wobhlkb.  dann  wieder 

in  Heidelberg  unter  F.  C.  Naegils  un<i 

Chteliüs,  hielt  sich  1839  bis  40  in 

Berlin  auf,  wo  er  Schokxlkin  und  Job. 

Mukllkr  hörte,  bestand  1810  das  Staats- 

examen, besuchte  dann  abermals  Berlin 

und  ein  Vierteljahr  lang  Wien,  promoviert« 

1841  in  Heidelberg  und  liess  sich  in  Karls- 

ruhe als  prakt.  Arzt  nieder.  1842  ver- 
öffentlichte er  seine  erste  wissenschaftl- 

Arbeit:  „Beiträge  zur  Pathol.  und  Thcr. 

des  Strabismus"  (Heidelb.  med.  Annal.).l^ 

wurde  er  Oberchirurg  im  Grosshertt*^- 
Leib-Inf.-Reg.,  eine  Stellung,  die  ihm  f 
weiteren  litterar.  Arbeiten  Zeit  liess.  & 

publizierte:  „Über  die  Abhängigkeit  da 
Kohlensäuregehaltes  der  ausgeathmeten  W 

von  der  Häufigkeit  der  Athembewegu*!**" 

(A.  f.  phys.  Heilk.,  1844)  und  die  Modo- 

Vidal  -  Vierordt. 
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graphie:  „Physiologie  des  Athmens  mit 

besond.  Rücksicht  auf  die  Ausscheidung  der 

Kohlensäure"  (Karlsruhe  1846),  sowie  die 
Abhandl. :  „Beiträge  zur  pathol.  Anat.  der 

typhösen  Fieber"  (Z.  f.  rat.  MM  1846,  III) 

and  den  Artikel  „Respiration"  in  R. 

Wagjjeb's  Handwörterb.  der  Physiol.,  1846. 
Diesen  Arbeiten  schloss  sich  in  den  fol- 

genden Jahren  eine  Reihe  weiterer  ge- 

diegener, speziell  physiol.  Themata  behan- 
delnder Aufsätze  an,  deren  genaues 

Verzeichnis  in  der  unten  zitierten  Quelle 

angegeben  ist  und  die  V.'s  Namen  in  der 
Wissenschaft!.  Welt  so  bekannt  machten, 

dass  er  1849  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o.  für 

theoret.  Med.  nach  Tübingen  erhielt,  wo 
er  auch  1850  bis  66  die  bisher  von 

G  rj  es  ing  kr  geführte  Redaktion  des,,  Archi  vs 

für  physiol.  Heilkunde"  leitete.  Er  las 
über  öligem.  Pathol.  und  Ther.,  Mat.  med., 

Geschichte  der  Med.,  gab  aber  die  Fächer, 

als  er  sich  ausschliesslich  der  Physiol. 

widmen  konnte,  allmählich  wieder  ab,  die 

Mat.  med.  1857.  Nach  dem  Abgange 

Aänold's  (1853),  der  Anat.  und  Physiol. 
zugleich  gelehrt  hatte,  wurdon  beide  Diszi- 

plinen getrennt.  V.  erhielt  die  Physiol. 

als  Haupt-Kolleg  und  wurde  1855  zum 

ord.  Prof.  und  Direktor  des  physiol.  In- 
stitute ernannt.  1864  bis  65  bekleidete  er 

das  Rektorat  der  Univ.,  bei  dessen  Abgabe 

er  eine  denkwürdige  Hede:  „lieber  die 

Einheit  der  Wisscnschaftct*"  hielt;  1868 
bezog  er  das  hauptsächlich  durch  seine 

Bemühungen  neugegründete  physiolog. 

Institut,  feierte  1874  sein  25jähr.  Dr.-Jubil., 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Anatomen 

Luschka,  begann  1883  an  asthmatischen 

Beschwerden  infolge  von  Herzhypertrophie 

zu  kränkeln,  trat  infolgedessen  im  Juli 
1884  von  seinem  Lehramte  zurück  und 

starb  22.  Nov.  desselben  Jahres.  —  V.'s 

Verdienste  um  die  Umgestaltung  und 

Förderung  der  Physiologie  sind  sehr 
bedeutende.  Ausser  den  oben  zitierten 

Arbeiten  sind  in  erster  Linie  seine  Unter- 

such h..  betr.  die  Zahl  der  Blutkörperchen 

zu  nennen,  die  er  1852  begann  und  in 

verschiedenen,  im  Archiv  für  physiol. 

Heilk.  publizierten  Aufsätzen:  „Neue  Me- 

thode der  quantitativen  mikroskop.  Analyse 

dt*  Blutes"  —  „Zählungen  der  Blutkörperchen 

des  Menschen"  -  „Neue  Methode  der  Be- 

stimmung des  Bauminhaltes  der  Blutkörper- 

chen" etc.  niederlegte,  wie  er  denn  über- 

haupt die  Lehre  vom  Blut  durch  wichtige 

;  Untersuchh.    erheblich    bereicherte.  Er 

demonstrierte  auf  der  Naturforscher- Ver- 

sammlung in  Tübingen  (1853)  einen  neuen 

Sphygmographen,  wurde  durch  die  Mono- 
graphie: „Die  Lehre  vom  Arterienpuls  in 

gesunden  und  kranken  Zuständen"  (Braun- 
schweig 1855)  der  Begründer  der  modernen 

Sphygmographie  und  schrieb  die  gleich- 

'  falls  bemerkenswerte  Arbeit :  „Die  Erschei- 
nungen u.  Gesetze  der  Stromgeschwindigkeiten 

\  des  Blutes  nach  Versuchen"  (Frankf.  1858), 
1  worin  dieses  vor  V.  etwas  stiefmütterlich 

behandelte  Kapitel  der  Physiol.  durch 

Auffindung  einer  Reihe  wichtiger  Gesetze 

sehr  wesentlich  gefördert  wurde.  Nächst 

den  genannten,  sind  als  grössere  Arbeiten 

V.'s  zu  erwähnen  die  1869  begonnenen 
Untersuchh.  Uber  die   Entwicklung  des 

Raumsinnes  der  Haut,  die  später  von  einer 

Anzahl  seiner  Schüler  in  eingehenderen 

|  Versuchsreihen    erweitert    und  ergänzt 

I  wurden;    ferner   die    Untersuchh.  über 

Spektrophotometrie,  auf  die  sich  3  grössere 

Monographien     beziehen:      „Die  An- 

wendung des  Spectralapparates  zur  Photo- 
metrie der  Absorpiionsspectren  und  quantitat. 

I  ehem.  Analyse"  (Tübingen  1873)  —  „  [He  An- 
wendung des  Spectralapparates  zur  Messung 

und  Vergleich,  der  Stärke  des  färb.  Lichtes" 
(Dj,  1871)  und  „Die  quant.  Spektralanalyse 

in  ihrer  Anwendung  auf  Physiol.,  Chemie 

und  Technologie"  (Ib.  1876).  Schliesslich 
dürfen  nicht  unerwähnt  bleiben  sein  sehr 

beliebter  „Grund riss der  Physiologie"  (Frank- 
furt, später  Tübingen  1860/61;  5.  Aufl. 

Tübingen  1877;  auch  ins  Italien.,  Holland, 

und  Poln.  übersetzt),  sowie  seine  Bear- 

beitung der  „Physiologie  des  Kindesalters" 
(Gbrhaädt's  Handb.  der  Kinderkrankh., 

1877).    Die  letzten  Arbeiten  V.'s  hatten 
das  Gebiet  der  Akustik  zum  Gegenstande 
und  sind  veröffentlicht  in  der  erst  nach 

dem  Tode  des  Verf.  erschienenen  Mono- 

graphie: „DU  Schall-  und  Tonstärke  und 

das    Schalleitungsvermögen    der  Körper" 
•  (Tübingen  1885),  der  auch  eine  Biographie 

!  V.'s  vorgedruckt  ist,  betitelt:  „Zum  An- 

|  denken  an  Karl  v.  V."  mit  einem  116 
j  Nummern   umfassenden  Gesamtverzeich- 

j  nisse  seiner  Arbeiten. 

Vierordt,  Hermann,  zu  Tübingen, 

Sohn  des  Vorigen,  geb.  daselbst  13.  Okt. 

1853.  studierte  hier,  sodann  in  Berlin. 
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Wien.  Leipzig  und  gelangte  1876  zur 

Promotion.  Er  wandte  sich  speziell  der 

inneren  Klinik  zu,  war  1877  bis  84  bei 

Liebermeister  Assistent,  habilitierte  sich 

für  das  genannte  Fach  1881,  wurde  1884 

titul.,  1889  wirklicher  Prof.  e.  o.  Ausser 

kleineren  Einzelschriften  und  verschie- 

denen Journaluufsützen  veröffentlichte  V. 

bisher  folgende  Monographien :  „Das  Gehen 

des  Menschen  in  gesunden  und  kranken 

Zuständen,  nach  selbstregistrir.  Methoden 

dargestellt"  (Tübingen  1881,  m.  10  Taff.) 

—  „Kurzer  Abriss  der  Perkussion  und  Aus- 

kultation11 (Ib.  1884,  6.  Aufl.  1899)  —  „Die 

einfache  chron.  Exsudativ-  Peritonitis"  (Ib. 
1884)  —  »r>ie  Messung  der  Intensität  der 

Herztöne"  (Ib.  1885)  -  „Über  den  multilo- 

kularen Echinococcus"  (Frei'ourg  i.  B.  1886) 

—  „Anatomische,  physiologische  und  physi- 
kalische Daten  und  Tabellen  zum  Gebrauche 

für  Mediziner"  (Jena  1888;  2.  Aull.  1893) 

—  „Medizinisches  aus  der  Geschichte" 
(Tübingen  1893;  2.  Aull.  1896)  —  „Die  an- 

geborenen Herzkrankheiten"  (Wien  1898.  in 

Nothnagels  ,,Spez.  Pathologie  u.  Therapie" 
XV  T.  L 

Vierordt,  Oswald,  geb.  5.  April 

1856,  studierte  in  Heidelberg  u.  Leipzig, 

hauptsächlich  bei  Erb  u.  Wagner,  promo- 
vierte 1881.  habilitierte  sich  1884  in  Leipzig, 

wurde  1888  nach  Jena  als  Dirigent  der 

Poliklinik,  1890  nach  Heidelberg  als  Diri- 

gent der  Poliklinik  und  Kinderklinik  und 
Prof.    ord.    berufen.    V.  veröffentlichte: 

„Diagnostik"  (6.  Aufl.  1891)  —  „Rhacktiu 

und  Osteonmlacie"  (in  Nothnagels  Hand- 

buch —  „Die  akuten  Infeet.-  Krankheiten' 
(Teil  I  im  Handbuch  f.  spez.  Theauie<. 

Villaret,  Albert  Heinrich  Ale- 
xander, in  Frankfurt  a.  M.t  geb.  n 

Emmerich  28.  Febr.  1847,  studierte  it 

Berlin  als  Zögling  des  Friedrich  Wilhelms- 

Instituts,  dann  an  der  Univ.,  promovierte 

1870,  um  als  Feld- Assistenzarzt  in  die 

Armee  einzutreten  und  den  Feldzug  gegen 

Frankreich  mitzumachen.  Xu  oh  :» 

Kriege  wurde  das  Staatsexamen  absolviert, 

worauf  V.  in  die  Armee  zurücktrat,  der 

er  noch  angehört.  Gegenwärtig  ist  V.  in 
Frankfurt  a  IL  Generaloberarzt  der  21 

Division.  Schriften:  „Leitfaden  für  den 

Krankenträger  in  100  Fragen  u.  Antworten" 
(Berlin  7.  Aufl.  1899)  —  „Die  bitherigr 

Wirkung  der  antiseptischen  Behandlung  in 

der  preussischen  Armee."  Eine  statistische 

Studie;  (Dj.  1886)  —  „Gesundheitstchadi- 

gende  Einflüsse  beim  Gewerbebetriebe1-  (Ab- 
schnitt I  des  Handbuchs  der  praktischen 

Gewerbehj'giene  von  Albrecht)  —  „Exer- 

zierhiachen"  —  „Bekleidung  utut  Ausrüstung 

des  Soldaten"  —  „Heereskrankheiten"  (in 

Külenburo's  Realencyclopädie  3.  Aufl.)  — 

„Handwörterbuch  der  gesamten  Medizin" 
(2  Bde.,  Stuttgart,  2.  Aufl.  1899)  —  ,Jht 

hygienische  Notwendigkeit  einer  durchgrei- 

fenden Fleischschau"  (Leipzig  1899).  Seit 
dem  Bestehen  (1883)  ist  V.  ständiger  Mit- 

arbeiter der  Semaine  Medicale  (bezw. 

Semana  medica,  bezw.  Medical  Week)  Paris. 

Villemin.  je  an-Autoine,  zu  Paris, 

geb.  25.  Jan.  1827  zu  Prey  (Vosges),  stu- 

dierte bei  der  med.  Fakultät  zu  Strassburg 

und  im  Val-do-Gräce  zu  Paris,  war  nament- 
lich Schüler  von  Schuetzekbergeh  und 

wurde  1853  Doktor.  Er  war  seit  diesem 

.lulire  Militärarzt,  war  Prof.  im  Val-de- 

Grace,  Medecin-inspecteur  der  Armee  für 
die  Reserve- Kadres,  ausserdem  Arzt  in 

Paris.  Später  pensioniert,  starb  V.  6.  Okt 
1892.  In  der  Geschichte  der  Medizin  hat 

er  sich  einen  Namen  gemacht  dadurch, 

dass  er  zuerst  in  seinem  Werk:  „D* 

tubercule  au  point  de  vue  de  son  siege,  de 

son  evolution  et  de  sa  na/ure"  (1862,  av.  4 

pl.),  sowie  in  mehreren  weiteren  Abhand- 
lungen die  Impfbarkeit  der  Tuberkulose, 

ihre  Virulenz  und  Verbreitung  behauptete: 
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die  weiteren  Schriften  sind  betitelt :  „Ktudes 

sur  Ii  tuberculose,  preuves  rationnettes  et 

expirimentales  de  sa  spccifieite  et  de  son 

inoculabüitr''  (Paris  1867)  —  „Traite  ele- 

meiitaire  d'histologie  humaine  normale  et 
jxithologiquc"  (1864.  zus.  mit  Ch.  Morel) 

—  ..Causes  et  nature  du  scorbut"  (Bullet, 

de  l'Acad.  de  med.,  1874)  —  ,.De  l'erythime 
polymorphe,  sa  nature;  son  traitement  sptci- 

fique"  i  Ib.).  V.  war  seit  1874  Mitglied 
der  Acad.  de  med.  und  im  Jahre  seines 

Ablebens  Vizepräsident.  1894  wurde  ihm 

in  Bruyi-res  en  Vosges  ein  Denkmal 
errichtet. 

Vintschgau,  Maximilian  Hein. 

rieh  Kitter  von  zu  Alten  bürg  und 

Hohenhaus,  tiroler  Landmann.  geb.4.Nov. 

1832  zu  Wilten  bei  Innsbruck,  wurde  1856 

in  Wien  promoviert,  versah  1856  bis  57  die 
Stelle  eines  Assistenten  bei  der  Lehrkanzel 

für  Physiologie  (Brücke).  1857  bis  60  die 

Supplcntur  der  Lehrkanzel  für  Physiologie 
an  der  Univ.  zu  Padua  und  wurde  1860 

zum  o.  ö  Prof.  der  Physiologie  an  der 

genannten  Univ.  ernannt,  wo  er  bis  1866 

wirkte.  1867  wurde  V.  mit  der  Abhaltung 

der  Vorträge  über  Physiologie  an  der 

Prager  Univ.  betraut.  Dort  verblieb  er 

bis  zu  seiner  1870  erfolgten  Ernennung 

zum  o.  ö.  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Univ.  Innsbruck.  1896  wurde  V.  k.  k. 

Hof  rat.  1874/75  und  1881/82  war  V. 

Rektor  Magniükus  an  der  Innsbrucker 

l"niv.    Ein  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 

umfasst  gegen  50  Nummern.  Wir  heben 
aus  demselben  neben  den  schon  im  älteren 

Lexikon  genannten  als  die  wichtigsten 

der  seitdem  erschienenen  hervor:  „Unter- 

|  suchungen  über  die  Frage,  ob  die  Geschwin- 
digkeit der  Fortpflanzung  der  Nervenerregung 

von  der  Reizstärke  abhängig  ist"  (PflOokr's 
Arch.  XXX,  1882,  2  Tie.;  Jb.  XL,  1887) 

—  „Zeitmessende  Beobb.  über  die  Wahr- 

nehmung des  sich  entwickelnden  positiven 

Nachbildes  eines  elektrischen  Funkens"  (Tb. 

XXXII,  1884,  zus.  mit  A.  Lüstig)  —  „Die 

physiol.  Zeit  einer  Kopfmultiplication  von 

zwei  einzifferigen  Zahlen"  (Ib.  XXXIII, 
1885)  —  „Über  die  Beactionszeit  von  Tempe- 

raturempfindungen" (Ib.  XLHI,  1888,  zus. 
mit  Steinach)  —  „Physiol.  Analyse  eines 

ungctcöhnlichen  Falles  partieller  Farben- 

blindheit" (Ib.  XLVin  u.  LVH,  1891  bis 

96)  —  „Zeitmessende  Versuche  über  die 

Vntersdwidung  zteeier  electr.  Hautreize" 
(zus.  mit  A.  Dürig,  Ib.  LXIX,  1879)  — 

—  „Die  Folgen  einer  linearen  lAngsquet- 

schung  de<t  Frosdiherzens "  (Ib.  LXXVT, 1899). 

VirChOW,  Rudolf,  in  Berlin,  geb. 

13.  Okt.  1821  zu  Schievelbein  in  Pommern, 

Studiertf  1839  bis  43  in  Berlin  im  Fried- 

rich Wilhelms- Institut,  wurde  1843  Unter- 

arzt, schrieb  als  Inaug.-Diss.  „De  rheunuite 

praesertim  corneae"  (21.  Okt.  1843),  ward 
1844  an  der  Prosektur  der  Charite  Boskrt 

Froriep's  Assistent  und  1846,  als  dieser 

die  Leitung  des  weimarischen  Landes- 

industrie -  Komptoirs  Ubernahm ,  zuerst 

provisorisch,  dann  definitiv  1846  Froriep's 
Nachfolger.  1847  habilitierte  er  sich  an 

der  Berliner  Univ.  und  gründete  mit 

Benno  Reinhardt  das  „Archiv  für  pathol. 

Anatomie  und  l'hysiol.  und  für  klin.  Med", 
welches  heute  bis  über  150  Bde.  gediehen 

ist  und  seit  dem  Jahre  1852,  in  welchem 

Reinhardt  starb,  von  V.  allein  geleitet 

wird.  1848  reiste  er,  auf  Geheiss  des 

Kultusministers,  nach  Oberschlesien  ab, 

um  die  dort  ausgebrochene  Hungertyphus- 

Epidemie  zu  studieren;  die  „Mittheilungen 

über  die  in  Oberschlesien  herrschende  Typhus- 

epidemie" (Berlin  1848),  welche  er  nach 
seiner  Rückkehr  schrieb,  enthielten  eine 

freimütige  Darlegung  der  Unterlassungs- 
sünden  der  Regierung  und  Vorschläge 

zu  eingreifenden  sozial -polit.  Reformen. 

Anfangs   Juni  1848  gab    er  mit  Leü- 

Digitized  by  Google 



1775 Virchow. 
1776 

busch  ek  ein  med.  -  pol  it.  Blatt:  „Medi- 

cinische  Reform"  heraus,  welches  u.  a. 
die  Errichtung  eines  deutschen  Reichs- 
ministeriums  für  öffentl.  Gesundheitspflege, 

Aufhebung  des  Friedrich  Wilhelms- Insti- 
tuts forderte,  aber  schon  1849  der  Reaktion 

weichen  musste.  Die  Stelle  eines  Abge- 

ordneten, wozu  ihn  1848  ein  preuss. 

Wahlkreis  berufen,  musste  er  ablehnen, 

weil  er  das  gesetzmässige  Alter  noch  nicht 

erreicht  hatte.  Infolge  seiner  Beteiligung 
an  den  Februarwahlen  1849  wurde  V. 

durch  den  Minister  von  Ladknbekg  seiner 

Frosektur  enthoben  und  selbst,  als  er  auf 

Fürbitte  seiner  Verehrer  im  Amte  belassen 

wurde,  geschah  es  nur  mit  dem  Vorbe- 
halte der  Widerruflichkeit  seiner  Be- 

gnadigung. Begreiflich,  dass  V.  unter 
solchen  Umständen  die  zuerst 

durch  Scanzoni  angeregte  Be- 

rufung nach  Würzburg  als 

ord.  Prof.  der  pathol.  Anat. 

annahm;  doch  kehrte  er, 
durch  den  Minister  von 

Raumer  zurückberufen, 

1856  als  ord.  Prof.  der 

pathol.  Anat.,  der  ail- 
gem.  Pathol.  und  Ther. 
und  Direktor  des  neu- 

errichteten pathol.  In- 
stituts nach  Berlin  zu- 

rück. In  Wür/.burg 

beteiligte  sich  V.  an  der 

Redaktion  der  „Verhand- 

lungen der  physikal.-mod 

Gesellschaft  in  Würzburg", 
studierte  1852,  im  Auftrage  der 

bay  er.  Regierung,  d.  Hungersnot  im  Spessart 

und  übernahm  in  demselben  Jahre,  auf  Er- 

suchen Eisenmann's,  mit  diesem  u.  Schkreb 

die  Redaktion  der  CANSTATT'schen  Jahres- 
berichte über  die  Fortschritte  der  ges.  Med. 

in  allen  Ländern,  die  er  seit  1867  u.  d.  T.: 

„Jahresbericht  über  die  Leistungen  und 

Fortschritte  in  der  ges.  Med."  mit  Aüg. 
Hibsch,  seit  dessen  Tod  (1894)  mit  Posneb 

herausgiebt ;  ausserdem  redigierte  er  das 

„Handbuch  der  speciellen  Pathol.  und  Ther." 
(3  Bde.,  Erlangen  1854  bis  62)  und  be- 

gründete 1866  mit  Fbanz  v.  Holtzendobff 

die  „Samnüung  gemeinverständlicher  wissen- 

nchaftl.  Vorträge".  1859  ging  er,  von  der 
norwegischen  Regierung  berufen,  zum 

Studium  des  Aussatzes  nach  der  West- 

küste von  Norwegen  und  ist  seit  1861 

Mitglied  des  Berl.  Stadtverordneten-Kolle- 

giums, wurde  1862  in  das  preuss.  Abge- 
ordnetenhaus gewählt,  ist  einer  der  Gründe: 

und  Führer  der  Fortschrittspartei  und  wir 

von  1880  bis  93  auch  Mitglied  des  Deut- 
schen Reichstages.  Als  Voretaxidsmitglie- 

des  „Berliner  Hilfsvereins  für  die  Arme- 

im  Felde"  1866  und  1870/71  organisiert« 

er  mit  nicht  geringen  persönlichen  Ar- 

strengungen  die  ersten  preuss.  Sanitäte- 

züge  und  wirkte  beim  Bau  des  Baraoken- 
lazaretts  auf  dem  Tempelhofer  Felde  bei 
Berlin  mit.  Auch  auf  den  Bau  des  neu«, 

städt.  Krankenhauses  im  Friedrichsham. 

der  städt  Irrenanstalt  zu  Dalldorf  bei 

Berlin,   des   städt.   Barackenlazaretts  in 

Moabit  bei  Berlin,  auf  die  Kanalisation 

Berlins,  auf  die  neue  Gesetzgebung  übt: 

Tierseuchen,  über  Fischerei  übtf 

er  hervorragenden  Einrlusfe. 

Er  schrieb  u.a.  den  „General- 
bericht  über  die  Arbeiten 

der  städt.  Deputat,  zur 

Reinigung  und  Eni  Wässe- 

rung  Berlins"  (1873). 
Er  war  seit  1870  einer 

der    Mitgründer  und 
mehrfach  Präsident  der 

Deutschen    und  Ber- 
liner Gesellschaft  für 

Anthropol.,  Ethnol.  und 

Urgeschichte.  1879 
machte  er  eine  Heise  in 

die  Troas,  deren  Ergeb- 
nisse er  als  „Beiträge  mr 

Landeskunde  in  2V©a*"(1879) 
und  „Alttrojanische  Gräber  und 

Schädel"  (1882)  publizierte.    1891  feierte  er 
seinen  70jähr.  Geburtstag,  wobei  ihm  man- 

nigfache Ovationen  bereitet  wurden  \n.  a. 

ihm  eine  goldene  Medaille  gestiftet  wurde), 

ebenso  1893  bei  der  Feier  seines  50j ähr. 

Doktorjubiläums.  Im  März  desselben  Jahres 

besuchte  er  England  und  hielt  dort  die 

Croonian  Lecture  in  der  Royal  Soc.  über 

„die  Stellung  der  Pathol.  innerhalb  der 

biol.  Studien'',  wobei  V.  ebenfalls  durch 
viele  Ehrungen  ausgezeichnet,  u.  a.  zum 
Dr.  of  Common  Law  ernannt  wurde.  1896 

wurde  V.  zum  Kommandeur  der  Ehren- 

legion ernannt.    Auf  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Berlin  1886,  dem  internat. 

Kongress  daselbst  1890  hielt  er  als  Vors. 

d.  Geschäftekomitee's  die  Eröffnungsreden, 
ebenso  1897  auf  der  Düsseldorfer  Natur- 
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forscherversammlung  bei  Begründung  der 
Pathol.  Gesellschaft.    Auf  den  internat. 

Kongressen  in  Rom  (1894)  und  Moskau 

(1897)  hielt  V.  gleichfalls  Vortrage  über 

„Morgagni  und  der  anat.  Gedanke"  und 
„DieVontinuität  da  Leben»  als  Grundlage  der 

modernen  biol.  Anschauung".    1897  beging 
er  die  ÖOjähr.  Wiederkehr  des  Anfanges 

seiner  akad.  Wirksamkeit,  1899  sein  ÖOjähr. 

Prof.-Jubiläum.    Am  27.  Juni  desselben 

Jahres  weihte  er  das  neu  eröffnete  pathol. 
Museum  ein  und  hielt  aus  diesem  Anlass 

die  später  als  Monographie  (mit  Tafeln) 

erschienene     Eröffnungsrede.  Weitere 

Veröffentlichungen  V.'s  aus  der  jüngsten 
Zeit  sind  die  Darstellung  des  pathol. -anat. 
Unterrichts  für  das  grosse  Sammelwerk 

„Die  deutschen  Universitäten"  von  Lkxis 
aus  Anlass  der  Chicagoer  Weltausstellung 

1893  (auf  Kosten  und  im  Auftrage  der 

Regierung  hergestellt)  —  „Die  Gründung  der 
Berliner  Universität  und  der  Uebergang  von 

dem  philos.  in  das  natuncissenschaftliche 

Zeitalter"  (Rektoratsrede  1893)  —  „Hundert 

Jahre  allgemeiner  Pathologie"  (Festschr.  z. 
lOOjähr.  Stiftungsfest  der  Kaiser  Wilhelms- 

Akademie  1895)  —  „Die  Huxley-  Vorlesung 
über  die  neueren  Fortschritte  in  der  Wissen- 

schaft und  deren  Einfluss  auf  Med.  u.  Chir." 

(London  1898)  —  „Unser  Jubelband"  (V.'s 
Anh.  CL)  —  „Die  neue  Folge  der  Bände 

des  Archivs  f.  pathol.  Anat."  (Ib.  CLI)  — 

„Über  den  Werth  des  pathol.  Experiments" 
(Wiederabdruck  des  1881  auf  dem  intern. 

Kongr.  gehaltenen  Vortrages  London),  eben- 
so noch  verschiedene  Abhandlungen  in  den 

1900  ausgegebenen  Bänden  seines  Archivs, 
Gedächtnisartikel  für  A.  Hirsch  und  E. 

Gürlt  (in  B.  kl.  W.  1894  und  Jahres- 
bericht de  1898)  etc.  etc.    V.  ist  Mitglied 

der   Wissenschaft!.   Deputation    für  das 

Medizinalwesen   im  Kultus  -  Ministerium, 

der  techn.  Deputat,   für   das  Veteriniir- 
wesen   im   landwirtschaftl.  Ministerium, 

Mitglied  der  Berliner  Akad.  der  Wissensch, 

u.  8.  w.,  seit  1874  auch  Geh.  Med.-Rat. 
Die  Schriften  aus  der  Zeit  bis  1888  sind 

im  älteren  Lexikon  von  Schrtthaukr  zu- 

sammengestellt, auf  dessen  ausführliche 

Würdigung  der  Leistungen  und  Bedeutung 

V.'s  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

Virchow,  Hans,  zu  Berlin,  geb. 

zu  Würzburg  10.  Sept.  1852  als  Sohn 

des  Vor.,    studierte   in   Berlin,  Bonn, 

Strassburg,  Wtirzburg,  wurde  1875  in 

Berlin  mit  der  Diss.:  „Ueber  das  Dotter- 

sackepithel" promoviert,  war  seit  1877  Assis- 
tent am  anat.  Institute  zu  Würzburg,  seit 

1882  Prosektor  am  Institut  für  mikroskop. 

Anat.  und  Entwicklungsgeschichte  da- 

I  selbst,  seit  1884  2.  Prosektor  am  anat.  In- 
|  stitute  zu  Berlin,  seit  1882  Privatdozent, 
seit  1886  Lehrer  der  Anatomie  an  der  k. 

akad.  Hochschule  für  die  bildenden  Künste 

zn  Berlin  und  seit  1889  a.  o.  Prof.  in  der 

med.   Fakultät  der  Univ.   Berlin.  Er 

schrieb:  „l'eber  die  Gefässe  der  Chorioidea 
des  Kaninchens"  f  Würzburg  1881,  mit  1 
Tai.)  —  die  Habilitationsschrift:  „Beiträge 

tur  vergl.  Anat.  den  Auges"  (Berlin  1882, 
mit  1  Taf.  u.  Holzschn.)  —  „Beiträge  tur 

Kenntnis»  der  Bewegungen  des  Menschen'1' 
(Würzburg  1883)  arbeitete  ferner  beson- 

ders über  das  Wirbeltierauge,  Dotter- 

sackfragen und  das  menschliche  Skelett 

und  schrieb  über  ein  Mikrocephalen-Gehirn 

in  der  Festschr.  zu  Kölliker's  70.  Geburts- 

tag 1887. 

Vix.  Ernst,  zu  Darmstadt,  1834  in 

Giessen  geb ,  studierte  daselbst,  in  Berlin, 

Prag  und  Wien,  wurde  1856  in  Giessen 

Doktor  mit  der  Diss.:  „Beiträge  zur  Kennt- 

niss  der  angeborenen  multiplen  Exostosen'1, 
1864  zum  Grossherzogl.  Hess.  Ober- Med.- 

Rat  in  Dannstadt,  1872  zum  k.  Reg.-  und 
Med.-Rat  in  Metz  ernannt  und  lebt  zur 

Zeit  ins  Privatleben  zurückgezogen  in 

Darmstadt.  Er  verfasste  eine  grössere 

Anzahl   in   Zeitschriften  zerstreuter  Ar- 

Digitized  by  Google 



177!) 17* 

beiten  chir. ,  neuropathol.,  zoolog.  und 

allgem.-med.  Inhalts,  zum  Teil  auch  in 
besonderem  Verlage  erschienen,  darunter: 

,.Über  Entozoen  bei  Geisteskranken,  insbe- 
sondere über  die  Bedeutung,  da»  Vorkommen 

und  die  Behandl.  von  Oxyuri»  vermicularis" 
(Berlin  1860,  aus  der  Z.  f.  Ps. ;..  Seit  1887 

giebt  V.,  damals  Vors.  des  Ausschusses 

deutscher  Feuerbestattungsvereine  und  des 

hess.  Landesvereins  für  Feuerbestattung, 

die  Zeitschr.  „Phönix"  heraus,  worin  auch 

zahlreiche  anonyme  Aufsätze  von  ihm  ent- 

halten sind.  „Uber  Toten- Einäscherung 

und  Bestattung  publizierte  V.  in  Reclam's 
Univ.-Bibl.  No.  3551  52,  1896. 

Vlacovich,  Giampaolo,  zu  Padua, 

geb.  auf  der  Insel  Lissa  in  Dahnatien  1825, 

studierte  in  Wien,  wurde  daselbst  Doktor, 

war  Assistent  bei  den  dortigen  Lehr- 
kanzeln der  Anat.  und  Physiol.  und  kam 

1852  als  Prof.  der  Anat.  an  die  Univ. 

Padua,  wo  er  lange  Jahre  wirkte  und 
Jan.  1899  starb.  Seine  Schriften  sind  im 

alten  Lexikon  angeführt. 

Vleminckx,  j  ean-Franrois,  geb. 
3.  Nov.  1800  zu  Brüssel,  studierte  auf  der 

Univ.  Löwen,  woselbst  er  1822  promo- 

vierte, ging  alsdann  nach  Paris,  um  hier, 
besonders  unter  Bhoussais,  sich  weiter 

auszubilden.  Mach  seiner  Rückkehr  von 

Paris  widmete  er  sich  der  ärztl.  Praxis 

in  Brüssel,  lieferte  zahlreiche  Arbeiten 

für  die  kürzlich  gegründete  Bibliothcque 

medicale,  z.  B. :  „Reflexion»  nur  la  force  et 

la  faiblexse*  (1823)  —  ,,Xotices  sur  V Oph- 

thalmie de  l'armee,  etc."  und  gab.  im  Verein 
mit  C.  J.  van  Möns,  einen  lebhafte  Dis- 

kussion veranlassenden  ., Essai  sur  l'oph- 

thalmie  des  Pays-Bas"  (Brüssel  1825)  und 
mit  demselben:  „Consideration*  sur  la  co- 

queluche"  (Ib.  1827)  heraus.  Hervorragen- 
den Anteil  nahm  er  1830  an  der  Los- 

trennung Belgiens  von  der  niederliind. 

Herrschaft.  Er  wurde  von  der  provisor. 

Regierung  zum  General  -  Inspektor  des 
Sanitätsdienstes  der  Armee  ernannt,  welche 

Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete. 

Als  solcher  erwarb  er  sich  grosse  Ver- 
dienste um  die  Organisation  des  belg. 

Militär -Sanitätswesens  und  um  die  Be- 

kämpfung der  damals  grassierenden  Oph- 

thalmie. Später  beschäftigte  er  sich  vor- 

zugsweise mit   der  öffentl.  Gesundheits- 

pflege. Er  starb  zu  Brüssel  18.  März  187*j 
:  Er  war  Mitredakteur  der  Arch.  de  n^i 

beige  seit  1840,  wo  sich  noch  weit*^ 

Arbeiten  von  ihm  finden,  sowie  im  Jon.— _ 

de  la  med.  beige,  Observat.  ine<l.  bei  ir- 
Revue medic.  u.  8.  w. 

Voelckers,  Karl,  in  Kiel,  als  S  Li 

des  giossherzogl.  Oldenburg.  Med.-Rat- 

I  Friedr.  Ludwig  Philipp  V.  g^eb.  18?£. 
,  studierte  und  promovierte  1861,    war  ar- 

I  fangs  Assistent   von   Esxarcu    in  K>_ 
i  widmete  sich  später  der  Ophthalmiatrie 

!  und  ist  seit  1866  Prof.  der  Ophthalm. 

Direktor  d.   k.  Uuiv.-Augenklinik, 

1892  Geh.  Med.-Rat.    Seine  Arbeiten  be- 
treffen den  Mechanismus  der  Akkomm> 

dation  und  die  Akkommodationsbeweguiu- 
der  Chorioidea  im  Auge  des  Menschen 

Affen  und  der  Katze,  den  Ursprung  der 

Akkommodations  -  Nerven,  Diagnose  d^ 

Glaucoms,  Retinitis  albuminurica,  Horns- 

tropin  u.  a.  m. 

Voelker,  Otto,  zu  Brauuschweu:. 

,  geb.  zu  Salder  16.  April  1843,  studierte 

in  Greifswald  (Schüler  von  Baroelebe.v 

wurde  1867  promoviert,  war  seit  1872 

prakt.  Arzt  in  Braunschweig,  seit  I8lv 

Vorstand  der  chir.  Abteil,  des  Herzog 

Krankenhauses  daselbst,  seit  1888  Mitgl 

des  Ober-San.- Kollegiums  und  starb  10 

Juli  1892.  Er  war  ein  tüchtiger  Operateur 
und  fmchtbaror  Schriftsteller.  Seine  untrr 

Bakdeleben  verfertigte  Diss.  betrifft  die 

Behandlung  der  Geschwülste  mittels  Ein- 

spritzungen nach  Thikhsch.  Weitere  Publi- 

kationen V.'s  handeln  von  den  Erkran- 
kungen der  seitlichen  Halsgegend,  von 

|  knorpeligen    und    knöchernen  Gelenk- 
mäusen etc. 

VOgel,  Julius,  hervorrag.  Patho- 
log.  geb.  25.  Juni  1814  zu  WunsiedeL 

studierte  und  promovierte  1838  in  Mün- 
chen mit  der  Abhandlung:  Prodromal 

di8quisitionis  sputorum  in  variis  morbis 

exer  Horum  continens  sputorum  elementa 

chemica  et  microscopica",  habilitierte  sich 
1840  in  Göttingen,  wurde  1842  Prof.  e.  o. 
und  Mitdirektor  des  von  Rod.  Wagneb 

errichteten  physiol.  Instituts,  nahm  1846 

eine  ord.  Professur  in  Giessen  an  und  er- 

hielt 1855  die  mit  dem  Direktorium  der 

inneren  Klinik  verbundene  Professur  der 
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Bpez.  Fathol.  und  Ther.  in  Halle.  1861 

gab  er  die  Klinik  auf  und  erhielt  für  die- 
selbe einen  Nachf.  in  Th.  Weber.  Er 

selbst  beschränkte  sich  hauptsächlich  auf 

die   allgem.    Pathol.    und   pathol.  Anat. 

Später  wurde  er  durch  Kränklichkeit  ge- 

nötigt, aucli  «las  Lehramt  in  der  pathol. 
Anat.  an  Aceermaxn  abzutreten.    Er  starb 

als  Senior  der  med.  Fakultät  zu  Halle 

7.  Nov.  1880  an  den  Folgen  eines  Herz- 
leidens;   die   Obduktion  ergab   Rnptura  : 

cordis.    V.  gehörte  Ende  des  4.  und  im 

5.  Dezennium  des  19.  Jahrh.  zu  den  her- 

vorragendsten  Vertretern   der  deutschen 

Med.  auf  dem  Gebiete  der  pathol.  Anat.  I 

und  allgem.  Pathol.    Seine  bedeutendste 

Arbeit    ist   sein  Beitrag  im  1.  Bd.  von 

Virchow'b  ,.Handb.  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie"  (Erlangen  1854),  betitelt:  „Die 

Störungen  der  Hlutmischung".  Besondere 
bekannt  ist  er  in  der  Wissenschaft  1.  Welt 

durch  seine  zusammen  mit  Neubauer  her- 

ausgegebene  vortreffliche:  „Anleitung  der 

qualit.  u.  quantii.  Analyse  des  Harns"  (3. 
Aufl.,  Wiesbaden   1858  ;   7.  Aufl.  1876). 

Andere  Schriften   V.'s    sind    im  älteren 
Lexikon  zusammengestellt.     In  späteren 

Jahren   verfasste  V.   mehrfach  populäre 
Schriften.    Seine  bekannteste  nach  dieser 

Richtuug  hin  ist  die  die  Banting-Kur  dar- 
stellende Arbeit,  betitelt:  „Corpulenz.  Ihre 

Ursaclien,    Verhütung  und  Heilung  durch 

einfache  diätäische  Mittel  etc."  (Wien  1865; 
17.  Aufl.  Berlin  1879).    Auch  war  V.  seit 

1840  Mitredakteur  von  Haeser's  Archiv, 
Referent  für  Canstatt'b  Jahresber.  über 
Histologie  seit  1841. 

VOgel,  Alfred,  geb.  zu  München 

31.  März  1829,  studierte  in  seiner  Vater- 

stadt, in  Berlin  und  Würzburg,  war  auf 

v.  Pfecfer's  Klinik  1853  bis  55  Assistent 
und  wurde  1866  als  ord.  Prof.  und  Leiter 

der  med.  Klinik  nach  Dorpat  berufen.  Er 

schrieb:  „Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten" 
(seit  1860  in  8.  Aufl.,  später  von  Biedert 

umgearbeitet  und  neu  herausgegeben,  sehr 

viele  Ubers.)  —  „Lippe  und  Mundhöhle" 
(v.  Ziemssen  s  Handb.,  VII,  2.  Aufl.  1873); 
ausserdem  mehrere  klin.  Arbeiten  im  D. 

A.  f.  kl.  M.  1886  gab  er  seine  Professur 

auf,  wurde  pensioniert,  lebte  als  k.  russ. 

wirkl.  Staatsrat  in  seiner  Vaterstadt  Mün- 

chen und  wurde  1887  zum  Hon.-Prof.  der 

med.  Fakultät   und  zum  Vorstande  der 

pädiatr.  TJniv.-Poliklinik  ernannt.  Er  starb 
9.  Okt.  1890. 

Vogl,  August  Emil  R.  von,  in 
Wien,  geb.  zu  Weisskirchen  in  Mähren 

3.  Aug.  1833,  studierte  an  der  k.  k.  med.- 

chir.  Josefs  -  Akademie  in  Wien ,  promo- 
vierte daselbst  1860  als  erster  Doktor  der 

ges.  Med.,  seit  1874  Prof.  ord,  der  Pharma- 
kognosie und  Pharmakologie  an  der  Wiener 

Univ.  V.  publizierte  ausser  den  in  der 

älteren  Quelle  bereits  angeführten  Schrif- 

ten noch:  „Pharmakognosie,  Lehr-  und 

Handbuch'  (Wien  1892)  —  „Anat.  Atlas 

zur  Pharmakognosie"  (Ib.  1887)  —  „Die 

wichtigsten  vegetabil.  Nahrungs-  u.  Genuss- 
mittel mit  besonderer  Berücksichtigung  der 

mikroskopischen   l'ntermchung"  (Ib.  1899). 

Vogt,  Karl,  zu  Genf,  der  bekannte 
Darwinist  u.  Vertreter  des  Materialismus, 

geb.  5.  Juli  1 8 1 7  zu  G  iesseu .  als  Sohn  des  Prof. 

d.  Med.  Philipp  Friedrich  Wilhelm 

V.  (1786  bis  1861),  studierte  seit  1833 

daselbst,  siedelte  1835  mit  seinem  Vater 

nach  Bern  über,  wurde  hier  besondere 

von  Valentin's  Vorlesungen  über  Physiol. 
angezogen  und  begann  sich  der  letzteren 

mit  Vorliebe  zu  widmen.  Nach  seiner 

Promotion  1839  ging  er  nach  Neufchatel, 
wo  er  mit  Desor  und  Agasbiz  5  Jahre 

lang  naturhistor.  Arbeiten  oblag.  Er 

leistete  dem  letzteren  in  vielen  praktisch 

zootom.  und  litterar.  Arbeiten  Beistand 

und  war  z.  B.  der  Verf.  des  ganzen  L 
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Teiles  der  1839  von  demselben  heraus- 

gegebenen Naturgeschichte  der  Sasswasser- 

fische Mitteleuropas.  V.  selbst  veröffent- 
lichte mehrere  Abhandlangen  in  Journalen 

und  neben  geol.  Werken  seine  „Physiol. 

Briefe  für  0 (bildete  aller  Stände"  (1845  bis 
46;  4.  Aufl.  1874).  1844  bis  46  hielt  er 

sich  in  Paris  auf,  gründete  hier*  mit 
mehreren  Landsleuten  die  Gesellschaft 

der  deutschen  Ärzte,  besuchte  darauf 

Italien,  hielt  sich  zu  Rom  und  Nizza  auf, 

kam  Mitte  1847  nach  Deutschland  zurück 

und  habilitierte  sich  nun  als  Privatdozent  in 

Giessen ;  allein  seine  Univ.  -  Laufbahn 
wurde  durch  die  Revolution  von  1848 

unterbrochen.  Seine  Thätigkeit  im  Vor- 

parlament, in  der  Reichsversammlung 

zu  Frankfurt  und  im  Rumpfparlament  zu 

Stuttgart,  als  eines  der  letzten  und  hart- 

näckigsten Kämpfer  für  die  damals  an- 
gestrebte Volkssouveränetät,  sind  allgemein 

bekannt;  er  musste  aus  Deutschland  fliehen, 

ging  nach  Bern  und  nahm  darauf  zu 

Nizza  wieder  seine  zoolog.  Studien  auf. 

1852  wurde  er  zum  l'rof.  der  Geologie, 
später  auch  der  Zoologie  in  Genf  ernannt, 

in  den  grossen  Rat,  den  eidgenöss.  Stände- 
rat und  1878  in  den  Schweiz.  Nationalrat 

gewählt.  Zu  lebhafter  Diskussion  gab 

seine  gegen  Rüdolt  Wagner  in  Güttingen 

gerichtete  Streitschrift:  „Köhlerglaube  und 

Wissenschaft''  (1855  ;  4.  Aufl.  1856),  nach 
welcher  die  Naturwissenschaft  sich  völlig 

von  dem  Einflüsse  der  Religion  und  des 

Glaubens  befreien  solle.  Anlnss.  Später 

erschienen  von  ihm  noch  zahlreiche  be- 

reits im  älteren  Lexikon  angeführte 
Schriften.    V.  starb  7.  Mai  1895. 

Vogt,  Adolph,  jüngerer  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  27.  Okt.  1823, 

begab  sich  zwecks  mathemat.  Studien  von 

Bern  nach  Zürich,  wandte  sich  dann  aber 

der  Med.  zu,  in  welcher  er  sich  unter 

Raabk,  Rkqnaclt,  Blondin  und  Ricord 

in  Bern  und  in  Paris  ausbildete.  Seine 

Promotion  erfolgte  1848.  Das  darauf  fol- 

gende Jahr  über  wirkte  er  als  Choleraarzt 

in  Ville  d'Avray  bei  Paris,  demnächst 
1850  bis  56  als  Arzt  in  einem  kleinen 

Orte  dos  Kantons,  von  da  ab  in  der  Stadt 

Bern  selbst.  1877  wurde  er  an  die  gleich- 
namige Hoclischule  als  Prof.  der  Hygiene 

berufen  auf  Grund  der  Publikationen: 

nIHe  Kloakenverhältnissc  der  Stadt  Bern" 

(1867)  —  „Ueber  Städtereinigung  uni 

neues  System  ventüirter  Latrinen*  <1*73  - 
„Trinkwasser  oder  Bodengase"  (1874 
dieser  Stellung  veröffentlichte  er 

einige  kritische  Schriften  über  die  litj  f  _ 

(1877,  79,  81,  82)  und  „Die  Insolaiic*  -.■ 
Haustcandungen"  (Zeitschr.  f.  Biol .,  1 
1893  trat  er  in  den  Ruhestand. 

VOgt,    Paul   Friedrich  Ic: 

nuel,  geb.  3.  Febr.  1844  zu  Greife- 

aus  angesehener  Gelehrten -Familie,  zu&: 
mit  Ausnahme  einiger  StodienseaiK 

in  Tübingen,  seinen  ganzen  Bildung».-. 
vom  Schüler  bis  zum  Prof.  in  seiner  Vi 

Stadt  durch.    Er  studierte  seit  1861.  . 

movierte  1865,  war  1865  bis  66  Untert- 
an der  med.  Poliklinik  nnd  fungiert«  • 

1867   ab  als  Assistenzarzt  an  der 

Poliklinik.    1869  habilitierte   er  siel 

Dozent  für  Chir.,  wurde  1873  Prof.  L 

1882  als  Nachfolger  Hdetkr's  ord.  i 
und  erhielt  das  Direktorat  des  Kt&cjl-- 
hauses  und  der  chir.  Klinik.  Leider 

ihm  eine  lange  Wirksamkeit    in   cj ■• 

Stellung  nicht  vergönnt.    Er  starb  U.- 
5.  Juli  1885,  an  den  Folgen  des  Dia  - 

plötzl  ich  am  Herzschlag.  V.  war  ni  cht  i 

ein  tüchtiger  Operateur,  sondern  auch 

fleissiger  Schriftsteller  auf  dem  Or- 
der Chirurgie.    Ausser  einer  ganzen  R*. 

kleinerer  Aufsätze,  die  teils  als  Jour_. 

Mitteilungen,  teils  in  Gestalt  von  Di^_ 
seiner  Schüler  veröffentlicht  wurden,  Licj 

von  ihm  verschiedene  grössere  Art*;" 

vor,  deren  Verzeichnis  sich  im  ähe- 
Lexikon  befindet. 

VOgt,    Friedrich    August.  < 

1812  zu   Aschaffenburg,   studierte  l*v 
bis  32  in  Würzburg,  wurde  1835  Assisi 

am  Land-  und  Stadtgerichts-Physik&r 

Aschaffenburg.  1853  Landgerichtsam 

Gemünden,  1856  in  Würzburg,  1874  c- 

selbst  Kreismedizinalrat,  trat  1883  in  i- 
Ruhestand  und  starb  22.  April  185# 

Würzburg.    Er  war  Verf.  mehrerer  W 

öffentlichungen  auf  dem  Gebiete  d.geric: 
Medizin  und  Staatsarzneikunde. 

Voigt,  Christian  August,  Anil- 
in Wien,  geb.  1809,  gest.  1890,  war  lau 

Jahre  Prof.  der  Anat.  und  Vorsteher  c- 
anat.  Instituts.  Er  veröffentlichte  Un:^ 

suchungen  über  die  Richtung  der  Hü" 
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and  das  System  der  Linien  an  der  Ober- 

fläche des  menschlichen  Körpers  and  u. 

a.  in  den  Berichten  der  Wiener  Akad.f 

deren  Mitglied  er  war. 

Voigt,  Thadd  aeus  Leonhard,  zu 

Hamburg,  geb.  daselbst  11.  Okt.  1835,  stud. 

in  Göttingen,  Würzburg  und  Leipzig,  wurde 

1859  in  Wiirzburg  promoviert,  war  1860 

bis  63  Assistenzarzt  am  allgem.  Kranken- 
hause, ist  seitdem  Arzt  in  Hamburg,  wurde 

1874   zum  Hamburger  Oberimpfarzt  ge- 

wählt, führte  als  solcher  die  animale  Vac- 
cination  in  das  öffentl.  hamburgische,  reep. 

deutsche  Impfwesen  ein.   Er  schrieb :  „Die 

animale  Vaccine  in  d.  Hamburger  Impfanstalt" 
(D.  Vrtljhrschr.  f.  öffentl.  Gesundheitepfl., 

1876)  —  „Offenes  Wort  über  die  Stellung  der 

Impfärzte  und  über  die  y<)tfi  wend\ykeit  allge- 

meinerer  Einführung  der  animalen  Vaccine1,1 

(B.  k.  W.  1878)  -  „Der  Erfolg  der  ani- 

malen Vaccine  in  der  Hamburger  Impf- 

anstatt"  (Leipzig  1879)  —  „  Variola  Vaccine" 
(D.  Vrtjhrschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl., 

1882, 83).    V.  giebt  seit  1889  einen  Jahres- 

bericht  über    die  Impflitteratur  heraus 

(A.  f.  Kinderhk.).    Er  wurde  korrespond. 

Mitglied  des  ärztl.  Vereins  in  München, 

Ehrenmitglied  der  russischen  Gesellschaft 

f.  öffentl.  Gesundheitspflege  etc. 

Voillemier,  Le  on-Clement,  zu 

Paris,  bekannter  Chirurg,  geb.  5.  Okt.  j 

1809  zu  Vignory  (Hautc-Marne),  studierte,  i 
nachdem  er  an  der  Juli-Revolution  als 

Kämpfer  sich  beteiligt  hatte,  von  1833  an 

in  Paris,  erhielt  1839  einen  Monthyon- 
Preis,  wurde  1842  Doktor  mit  der  berühmt 

gewordenen  These:  „Mem.  sur  les  fr  ad  ur  es 

de  rextrimiti  infirieure  du  radiua"  (Arch. 

g.  'mer.,  1842)  und  bereits  1843,  nach 
glänzendem  Konkurse,  znm  Agrege,  sowie 

im  folgenden  Jahre  zum  Chirurgen  des 
Bureau  central  ernannt.  Nachdem  er  3 

Jahre  als  Agrege  eine  chir.  Klinik  geleitet 
und  nach  dem  Tode  von  Blandin  und 

Mabjolin  deren  Stellvertretung  mit  grossem 

Erfolge  geführt  hatte,  beteiligte  er  sich 

1851  mit  der  These:  „Des  kystes  du  cou" 
an  dem  Konkurse  um  die  Professur  der 

klin.  Chirurgie,  aus  welchem  N&latom 

als  Sieger  hervorging.  Die  Ereignisse  des 

Jahres  1848  hatten  ihn,  zusammen  mit 

Thikrry  und  DtmoNT,  an  die  Spitze  der 

Verwaltung  der  Hosp.  gebracht,  jedoch 

gelang  die  so  sehr  notwendige  Reform 

des  Hospitalwesens,  trotz  der  von  einer 

Kommission  gemachten  vortrefflichen  Vor- 
schläge, nur  ziemlich  unvollkommen  und 

wurde  durch  das  Gesetz  von  1849  erledigt. 

V.  schied  1854  aus  der  Verwaltung  aus, 

indem  er  eine  chir.  Abteilung  in  dem  neu 

erbauten  Höp.  Lariboisiere  übernahm,  gab 

eine  „Clinique  chirurgicole"  (1861,  av.  2  pl.) 
heraus  und  widmete  sich  mit  Vorliebe 

Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der 

Harnorgane,  brachte  eine  sehr  interessante 

Sammlung  von  pathol.  Präparaten  zu- 

sammen, wurde,  als  1  Hf>2  von  Ratkr  die  Er- 

gänzungs-Vorlesungen eingericht.  wurden, 

für  die  Vorträge  über  jene  Krankheiten 

designiert  und  begann  die  Herausgabe 

eines  vollständigen  Handbuches  derselben: 

„Traitf  des  maladies  des  voies  urinaire«i' 
(T.  I,  1868),  von  dem  indessen  wegen 
seines  Todes  nur  die  Krankheiten  der 

Harnröhre  durch  ihn  selbst  herausgegeben 

werden  konnten;  die  anderen,  von  ihm 

vorbereiteten  Kapitel  sind  nach  seinem 

Tode,  von  Lk  Dentü  herausgegeben,  er- 
schienen. In  der  Soc.  de  chir.,  deren 

Mitglied  V.  1853  wurde,  beteiligte  er 

sich  an  mehreren  grossen  Debatten, 

namentlich  Uber  die  innere  Urethrotomie, 

von  der  er  wenig  eingenommen  war, 

über  die  Hospital  -  Hygiene,  bei  der  er 
sich  als  ein  Verteidiger  der  grossen 

Hospitäler  erwies  und  über  hereditäre 

Syphilis.  Der  Gegenstand,  welchen  seine 

Inaug.-These  behandelt  hatte  und  zu  dem 
als  Vorarbeit  bereits  ein  Mem.:  „Sur  les 

luxations  du  poignet"  (Arch.  gener.,  1K89) 
erschienen  war,  veranlasste  ihn  zu  Unter- 

suchungen über  verwandte  Knochenver- 
letzungen und  schrieb  er  infolgedessen 

die  musterhaften  Arbeiten:  „Sur  les  frac- 

ture» verticales  du  sacrum"  und  „Sur  les 

fractures  deiaile  du  sacrum  par  icrasc- 

ment" ;  später  erschien  noch:  „Elephantiasis 

du  fourreau  de  la  verge  et  du  scrotum" 
(1873,  av.  2  pl.  color.).  In  die  Acad.  de 

med.  gelangte  er  verhältnismässig  spät 

(1873),  weil  er,  obgleich  sehr  geistreich, 

viele  Leute  durch  seinen  beissenden  Spott 

abstiess  und  verletzt  hatte;  dagegen  war 

gGgen  seine  Schüler  voller  Wohlwollen 

und  hatte  sich  eine  glänzende  Praxis  ver- 

schafft. 1873  musste  er,  dem  Altersgesetz 

folgend,  aus  dem  Hötel-Dieu,  in  welchem 
erzuletzt  Chirurg  gewesen  war,  ausscheiden, 
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starb  aber  erst  14.  Jan.  1878.  —  Seine 

übrigen  Leistungen  sind  im  älteren  Lexikon 

gewürdigt. 

Voisin,  Feüx,  geb.  zu  Le  Mans 

19.  Nov.  1794,  studierte  in  Paris,  be- 

schäftigte sich  frühzeitig  mit  Geisteskrank- 

heiten und  war  ein  Lieblingsschüler  von 

Esquirol.  Er  wurde  1819  in  Paris  Doktor, 

gründete  1821,  zusammen  mit  Falket,  zu 
Vanves  bei  Paris  eine  Maison  de  sante  für 

Geisteskranke,  wurde  1831  Arzt  einer  Ab- 

teilung des  Bicetre  und  1866  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  in  Paris.  Er  starb  23.  Nov. 

1872  zu  Vanves.  Seine  Schriften  sind  in 

der  älteren  Quelle  zusammengestellt.  V. 

machte  beim  Studium  der  Geisteskrank- 

heiten Anwendung  vom  GALi/schen  phre- 
nolog.  System  und  bemühte  sich,  jede 

Art  von  Geisteskrankheit  auf  physische 

und  moralische  Eigenschaften  des  Gehirns 
zurückzuführen . 

Voisin,  Auguste-Felix,  Enkel  des 
Vor.,  geb.  25.  Mai  1829  zu  Vanves,  wurde 

1858  in  Paris  Dr.  mit  der  These :  „De  l'hbna- 

todic  retroutrrine",  1862  Chef  de  clinique 

der  med.  Fakultät,  1866  Arzt  des  Bict-tre, 
1867  der  Salpetriere.  Er  war  Mitarbeiter 

der  Gaz.  des  hopit.,  des  Bullet,  gener.  de 

therapeut,  der  Annales  mtkl.-psych.,  der 
Gaz.  hebdom.  u.  s.  w.  und  veröffentlichte 

eine  grosse  Reihe  im  älteren  Lexikon  zu- 
sammengestellter Schriften.  1867  gründete 

er  in  der  Salpetriere  einen  freien  klin. 

Unterricht  für  Nerven-  und  Geisteskrank- 

heiten und  wurde  1877  mit  den  komple- 

mentären klin.  Vorträgen  über  letztere  be- 
traut. 1867  erhielt  er  vom  Institut  einen 

MoNTHYON-Preis,  von  der  Acad.  de  med. 
1871  den  CivaiEix-Preis  und  1873  die 

Hälfte  des  Lakkvrk- Preises,  zusammen  mit 
Bdrxubeaux.    V.  starb  4.  Juli  1898. 

Voit,  Curl  von,  in  München,  geb. 

zu  Amberg  31.  Okt.  1831,  studierte  in 

München,  Würzburgund  Güttingen,  haupt- 

sächlich bei  Petteneofer,  Limpbicht,  Ru- 

dolf Wagnek  und  Th.  Bischoff,  promo- 

vierte 1854  mit  der  Diss. :  „Beiträge  zum 

Kreislauf  des  Stickstoffs  im  thierischen  Orga- 

nismus", wurde  1856  Assistent  bei  Bischoff 
am  physiol.  Institut  zu  München,  1857 

Privatdozent  für  Physiologie ,  1860  a. 

o.  Prof.  an  der  Univ.,  1863  ord.  Prof. 

und   Vorstand    des     physiol.    In?t  - 
1865  Mitglied  der  kgl.  bayer 

der  Wiss.  und  1884  zum  Sekretär  der 

physikal.  Klasse  der  kgl.  bayer.  Akai-:_ 
1898  zum  Mitglied  der    Berl.  Akad. 

Wiss.    gewählt.    V.,    gegenwärtig  f-i 

Ober-Med.-Rat,  gründete  1865  znsau^- 
mit  Pettexkofer  und  Buhx  die  „Zeit^ 

f.  Biologie".  Seine  Schriften  beschäf- . 
sich  grösstenteils  mit  der  Lehre  voi^  . 

gemeinen  Stoffwechsel  und  der  Ernähr.  . 

Seit  1865  sind  dieselben   in  der  Zeit*., 

f.  Biologie  publiziert.    Ein  vollste 

Verzeichnis  derselben  ist  im  AlnjanacA 

k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  enthalten.  W 

heben  von  selbständig  erschienenen  Vr 

öffentlichungen  hervor:  „Die  Gesetze  i- 

Ernährung  des  Fleischfressers"  (mit  Bisch  ~ 
1860)  —  „Über  die  Theorien  der  Ernähr* 

im  thier.  Organismus"  (1868)   —  B[<r 
suchung  der  Kost  in  einigen  öffentlich 

Anstalten"  (1877)  —  „Handbuch  der  Pk\- 
ologie  des  allgemeinen  Stoffwechsel»  in  it 

Ernährung"  (VL,  Abt.  1,  von  Hbämav» 
Hondb.  d.  Physiologie,  Leipzig  1881)  - 

„  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Kc<- 
salzes,  des  Kaffees  und  der  MuskelbeweQ%* 

auf  den  Stoffwechsel"  (1860). 

Volkmann,  Aifredwuh  elm.  be- 

rühmter Physiolog,  1.  Juli  1800  zu  Leipt; 

geb.,  studierte  daselbst  seit  1821  und  pro- 
movierte 1826  mit  der  Abhandl. :  „  Obsercab 

biologica  de  magnetismo  animali",  macLv 
darauf  Wissenschaft!.  Reisen  nach  Londor 

und  Paris,  habilitierte  sich  1828  alsPriv*: 
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dozent  an  der  Univ.   seiner  Vaterstadt, 

wurde  daselbst  1834  Prof.  e.  o.  derZootomie 

und  folgte  1837  einem  Rufe  als  Prof.  der 

Physiol.,  Pathol.  und  Semiotik  nach  Dorpat, 

wo  er  jedoch  schon  1842  seine  Entlassung 

nahm,  um  diese  Stellung  1843  mit  der 

ord.  Professur  für  Physiol.  in  Halle  zu 
vertauschen.    Hier  war  er  bis  zu  seinem 

21.  April  1877  erfolgten  Tode  in  höchst 

segensreicher  Weise  als  Lehrer  u.  Forscher 

thätig.    1854  übernahm  er  auch  den  Unter- 
richt in  der  Anat.,  den  er  ausschliesslich 

leitete,  nachdem  1872  die  Physiol.  abge- 
zweigt und  an  J.  Bernstein  übertragen 

war.    1876  beging  er  sein  öOjähriges  Dr.- 
Jubil.  und  trat  dann  von  seiner  Univ.- 

Thatigkeit  gänzlich  zurück.    V.  ist  zu  den 

hervorragendsten  Physiologen  der  Neuzeit 

zu  rechnen.    Seine  gediegenen  Arbeiten 

betreffen  hauptsächlich  das  Nervensystem, 

die  Physiologie  des  Auges  und  die  Blut- 

bewegung.   Wir  zitieren:  „Neue  Beiträge 

zur  Physiologie  des  Gesichtssinnes"  (Leipzig 
1836)  —  ,Ök  Lehre  von  dem  leiblichen 

Leben  des  Menschen"  (Ib.  1837)  —  „Die 

Selbstständigkeit  des  sympathetischen  Nerven- 

systems durch  anat.  Untersuchungen  nach- 

gerieten'1 (zus.  mit  F.  H.  Biddeb,  Ib.  1842) 

—  „Anatomia  animalium"  (Ib.  1831  bis  33, 

2  Bde.)  —  „Die  Hämodynamik  nach  Ver- 

suchen" (Ib.  1850)  —  „Physiologische  Unter- 

suchungen im  Gebiet  der  Optik"  (2  Hefte, 
Ib.  1863  bis  64).    Dazu  kommen  zahlreiche 

Aufsätze  in  Mueller's   Archiv,  Pogges- 

dorft's  Annal.  u.  a.  Zeitschr.,  Artikel  in 

Wagnbr's  Handwörterbuch  der  Physiol. 
u.  s.  w. 

Volkmann,  Richard  von,  be- 

rühmter Chirurg  in  Halle,  als  Sohn  des 

Vorigen  17.  Aug.  1830  in  Leipzig  geb.. 

studierte  in  Halle,  Glessen  und  Berlin, 

war  Assistent  in  Blasius'  chir.  Klinik, 
habilitierte  sich  1857  in  Halle  als  Privat- 

dozent der  Chir.  und  erhielt  1867  die  ord. 

Professur  f.  Chirurgie,  sowie  die  Leitung 

der  chir.  Univ.-Klinik.  In  diesen  Stellungen 

war  er  in  der  erfolgreichsten  Weise  thütig, 

bis  er  an  Paralyse  erkrankte  und  nach 

längerem  Siechtum  in  der  Bixswanger- 
schen  Anstalt  in  Jena  28.  Nov.  1889  starb. 

In  den  Kriegen  1866  und  70/71  war  er 

als  Chirurg  thätig  gewesen,  in  dem  letzteren 

als  konsult.  Generalarzt  beim  4.  Armee- 

korps, später  bei  der  Maas-  und  zuletzt 

bei  der  Siidarmee.  Später  wurde  er  zum 

Geh.  Med.-Rat  ernannt  und  1885  in  den 

Adelstand  erhoben.  V.  gehört  zu  den 

genialsten  deutschen  Chirurgen  in  der  2. 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  hat  sich 

einerseits  um  die  Einführung  der  antisepti- 
schen Wundbehandlung  in  Deutschland, 

deren  eifrigster  Förderer  er  war.  ein  grosses 

Verdienst  erworben,  andererseits  an  dem 

Ausbau  versch.  operativer  Methoden  erheb- 
lich mitgearbeitet.  Die  bezügl.  Leistungen 

werden  durch  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 

öffentlichungen repräsentiert,  von  denen 

als  die  Hauptarbeiten  zu  nennen  sind 

seine  „Beiträge  zur   Chirurgie"  (Leipzig 

1875,  m.  21  Holzschn.  und  14  Taff.)  — 

„Bemerkungen  über  einige  vom  Krebs  zu 

trennende  GcscJtwülste"  (Halle  1858,  m.  2 

Kpft.)  —  „Krankheiten  der  Bewegungs- 

organe"  (Pitha-Billboth's  Handb.  d.  Chir., 
2.  Abt.,  Bd.  II,  Erlangen  1865),  sowie 
zahlreiche  Aufsätze  in  der  von  ihm  in 

Verbindung  mit  mehreren  hervorragenden 

Klinikern  seit  1870  herausgegebenen,  sog. 

„Sammlung  kliniscfier  Vorträge",  wie:  „Die 

Resedumen  der  Gelenke"  (Nr.  51)  —  „Ueber 

den  antisept.  Occlusivverband  und  seinen  Ein- 

fluss  auf  den  Heilungsprocess  der  Wunden" 
(Nr.  96)  — „Die  Behandlung  der  complicirten 

Fracturen"  (Nr.  117  u.  118)  —  „Ueber  den 

Mastdarnikrebs  oder  Erstirpatio  recti"  (Nr. 

I  131)  —  „Ueber  den  Charakter  und  die  Be- 

deutung der  fungösen  Gelenkentzündungen" 
(Nr.  168  u.  169)  —  „Behandlung  des  Erysi- 

pelas,  des  Lupus,  der  Synovitis"  —  „Studien 
über  Knochenwachsthum   und  Knochenver- 
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biegung"  —  „  Ueber  Krebsbildung  bei  Paraffin- 

arbeitern  u.  s.  w."  An  der  Gründung  und 
Förderung  der  Deutschen  Ges.  f.  Chirurgie 

hat  v.  V.  einen  hervorragenden  Anteil 

genommen.  Als  klin.  Lehrer  und  Kriegs- 
chirurg, als  Gelehrter  und  Operateur  gehört 

▼.  V.  für  alle  Zeiten  zu  den  ersten  Ver- 

tretern der  neueren  Chirurgie. 

VoltolinL  Friedrich  Ed  uard  Ru- 

dolph, zu  Breslau,  geb.  17.  Juni  1819  zu 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen),  studierte  in 

Breslau  und  Berlin,  wurde  hier  1842  Dr., 

war  1842  bis  46  Arzt  in  Berlin, 

dann  zu  Lauenburg  in  Pommern,  1854 

bis  60  Kreisphysikus  zu  Falkenberg  in 

Schlesien  und  seit  1860  in  Breslau,  wo  er 

sich  1862  als  Privatdozent  für  Ohrenheil- 

kunde und  Kehlkopfskrankheiten  habili- 

tierte, 1868  das  neubegründete  Extra- 
ordinariat für  diese  Fächer  erhielt  und  in 

dieser  Stellung  bis  zu  seinem  Ableben 

10.  Sept.  1889  wirkte.  V.  hat  sich  be- 

sonders durch  die  Einführung  der  gal- 

vanokaustischen Methoden  in  die  Therapie 

gewisser  Larynxaffektionen  in  der  Ge- 
schichte der  Laryngologie  eine  Stellung 

gesichert.  Ausserdem  sind  seine  Arbeiten 

zur  Anat.  des  Hörorgans,  sowie  zur 

Phaiyngo-  u.  Rhinoskopie  von  Wert.  Die 
Titel  seiner  hauptsächlichstenPublikationen 

sind :  „Die  Zerlegung  und  Untersuchung  de» 

Gehörorgans  an  der  Leicltc"  (Habilitations- 
schrift) —  „Die  Anwendung  der  Galvano- 

caustik   im    Innern    des    Kehlkopfes  und 

Schlundkopfes  u.  s.  ic.u  (Wien  1867 ;  2.  Ac 
1871)  —  „Die  Rhinoskopie  und  Pltmry^ 

skopie.    Festschrift  für  den    ärztl.  F«rm 
Breslaus  zum   Jubiläum    der  Univenii 

Breslau"  (1861;  2.  Aufl.  1879)  —  „I 

Nasenpolypen u. deren  Operation" (Wien  1Ä» 
—  „Die  acute  Entzündung   de*  hmdu'- 
Labyrinthes  des  Ohres  (Otitis  labyrinämx 

8.  intima),  irrthümlich  für  Meningitis  1  CS  C"1  - 

spinalis  epidemica  gehalten4'  (Breslau  lNÖ 
Ausserdem    war    er    Mitredakt eox  6s" 
Monatsschrift  für  Ohrenkrankheiten  ex- 

Krankheiten der  Nase,  des  Rachen» 

des  Kehlkopfes  und  hat  in  in-  and  in- 
ländischen Journalen  eine  grosse  Anz*- 

von  Aufsätzen  veröffentlicht. 

VolZ,  Robert  Wilhelm,  zu  Kar- 

ruhe in  Baden,  geb.  daselbst  3.  April  ItlX 

studierte  von  1824  an  in  Göttingen  ui: 

Heidelberg,    promovierte    daselbst  183* 
besuchte   zu    weiterer  Ausbildung 

Spitäler  von  Paris  und  Wien,  praktizi- ■- 
seit  1831  in  Karlsruhe,  seit  1836  in  Pfot* 

heim,  wo  er  1840  Assistenzarzt  am  dorn?*! 

Bezirksamt  wurde,  um  1843  in  gleieh- 
Eigenschaft  nach  Karlsruhe   versetzt  n 
werden.    Daselbst  war  er  bis  zu  sein^- 

Tode,  22.  Jan.  1882,  als  Physikus  («r 

1845)   und    als  Medizinal-Referent 

1847,  zuerst  bei  der  Regierung  des  Mir- 
rheinkreises,  dann  beim  Ministerium  Je? 

Innern  mit  den  Titeln  Ob.-Med.-Rat  \ßt& 

1864)  und  Geh.  Rat  (seit  1880)  thä-  \ 
In  dieser  Eigenschaft  hatte  er  u.a.  auch  dir 

Aufsicht  über  das  Epidemien-  und  Spital- 
wesen zu  führen  und  wurde,  als  A uteri w 

auf  dem  Gebiete  der  öffentl.  Gesundheits- 

pflege, nach  Errichtung  des  Deutsch--:. 
Reiches  auch  zum  Mitgliede  der  ReicL- 
Cholera-Kommission  und  zum  a.  o.  Mit- 

gliede des  Reichs-Gesundheitsamtes  er- 
nannt.   In   den   genannten  Richtung« 

war  er  auch  litterarisch  thätig  mit  der 

Schrift :    „Med.  Zustände  und  Forschungen 

im   Reiche  der  Krankheiten''  (Pforzheüx 
1839);  ferner  schrieb  er:  „Ueber  Armen- 

und  Krankenpflege  in  ihrer  geschichtl.  En'- 
teicklung,    mit    besond.   BcrieJi.    auf  a\u 

Grossher zogt h.  Baden11  (Karlsr.  1860),  so«  \- 
das  vortreffliche  Buch:  „Ueber  das  Spital- 

wesen und  die  Spitäler  des  Grosshereogtk 

Baden"  (Ib.  1861)  und  viele  andere,  is 
der  älteren  Quelle  bezeichnete,  z.  T.  sehr 

wertvolle  Werke.    Im  Interesse  der  Ge- 
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samtheit  der  bad.  Ärzte  und  ihrer  Standes- 

interessen gründete  er  1847  und  redigierte 

bis  zu  seinem  Tode  die  „Aerztl.  Mittei- 

lungen aus  Baden"  und  war  ein  geschätzter 
Mitarbeiter  verschiedener  Zeitungen  und 

Zeitschriften.  Auch  hatte  er  eine  Witwen- 

kasse für  badiBche  Ärzte  gegründet  und 
verwaltete  sie  von  1850  an  bis  zu  seinem 

Lebensende. 

VOSS,  Joach  im  Andreas,  zu 

Christiania,  geb.  zu  Evindvik  10.  Sept. 

1815,  war  zuerst  einige  Jahre  Seemann, 

ehe  er  zu  studieren  anfing,  wurde  1842 

als  Arzt  approbiert,  worauf  er  sich  in 

Christiania  niederliess,  war  1843  bis  44 

Assistent  bei  dem  Reichshospital,  eine 

kürzere  Zeit  Marinearzt  und  Badearzt, 

1843  bis  46  Assistent  der  zootom.  Samm- 

lung der  Univ.,  1846  bis  49  Reservearzt 

der  chirurg.  Abteilung  des  Reichshospitals. 

1848  wurde  er  zum  Korpsarzt  ernannt, 

reiste  im  folgenden  Jahre  nach  dem  Aus- 
lande und  studierte  Anatomie  und  Med. 

in  Berlin.  Paris  und  London,  wurde  1850 

zum  Prof.  der  Med.  in  Christiania  ernannt 

und  hat  als  solcher  bis  zu  seinem  Ab- 

schiede 1875  Vorlesungen  über  Anat.  und 

Med.  forensis  gehalten.  1868  wurde  er 

Doktor  in  Lund  und  1886  zum  Präsi- 

denten des  in  diesem  Jahre  errichteten 

allgemeinen  norweg.  Vereins  der  Ärzte 
erwählt.  Er  hat  viele  wissenschaftliche 

Reisen  nach  dem  Kontinent  und  den  brit. 

Inseln  gemacht,  besuchte  1857  die  Ver- 

einigten Staaten  von  Nordamerika,  1863 

Ägypten  und  Palästina.  Er  starb  14.  Nov. 
1897.  Seine  Publikationen  sind  von  Kiakk 

in  der  älteren  Quelle  zusammengestellt. 

VOSSillS,  Adolf,  in  Oiessen,  geb. 

10.  Febr.  1855  zu  Zempelburg  in  Westpr., 

studierte  in  Königsberg  i.  Pr.  1873  bis  78, 

war  1879  bis  81  Assistenzarzt  an  derüniv.- 

Augenklinik  in  Glessen,  1882  bis  87  Se- 

kundararzt  an  der  Univ.  -  Augenklinik 

zu  Königsberg  i.  Pr.,  habilitierte  sich 

daselbst  1882,  wurde  1887  zum  Prof.  e.  o. 

ernannt,   war  nach  Jacobsons  Tod  im 

1  Wintersemester  1889/90  stellvertretender 

Direktor  der  Univ.- Augenklinik  u.  folgte 
1890  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  u.  Direktor 

der  Univ.  -  Augenklinik  nach  Giessen. 
Schriften,  ausser  den  schon  im  älteren 

Lexikon  zitierten :  „Leitfaden  sunt  Gebrauch 

des  Augenspiegels1'  (Berlin  1886,  3.  Aufl. 
1893)  —  „Über  hyaline  und  amyloide  Binde- 

hautentartung "    (in    Zixglkb's    Beitr.  z. 
1  path.  Anatomie)  —  „Beiträge  zur  Myopie- 

operation" (Dkutschhann's  Beiträge  zur 
Augenheilkunde)  —  „Über  vntermitirenden 

En-  und  Exophthalmus  —  „Die  croupösc 

Conjunctivitis  und  ihre  Beziehungen  zur 

Diphtherie"  —  „Der  gegenwärtige  Standpunkt 
in  der  Pathologie  und  Therapie  des  ulcus 

corneae  serpens'1  —  „Lehrbuch  der  Augen- 

heükunde"  (Wien,  3.  Aufl.  1898).  V.  ist 
Herausgeber  der  Sammlung  zwangloser 

Abhandinngen  aus  dem  Gebiete  der  Augen- 
heilkunde (Halle). 

Vulpian,  Ed me  -  Felix-Alfred. 
zu  Paris,  geb.  daselbst  5.  Jan.  1826,  stu- 

dierte in  Paris,  wo  er  1853  mit  der  These: 

„Essai  sur  Vorigine  ridle  de  plusieurs  nerfs 

crAnient"  Doktor  wurde.  1857  zum  Hospi- 
talarzt und  1860  mit  der  These:  „Des 

pneumtmies  secondaires*  zum  Agrege  der 
Fakultät  ernannt,  supplierte  er  3  Jahre 

lang  Floübjcn6'  physiol.  Lehrstuhl  beim 
Museum  für  Naturgeschichte,  wurde  1867 

|  als  Prof.  der  pathol.  Anat.  in  die  Fakultät 
berufen,  vertauschte  aber  1872  mit  dieser 

'  Professar  die  der  vergleich,  und  experim. 
Pathologie,  auch  war  er  Arzt  an  der  Charit^ 

und  wurde  1869  zum  Mitglieds  der  Acad. 

'  de  med.,  1875,  als  Nachf.  von  Wortz  zum 
!  Dekan  der  med.  Fakultät  und  1876,  an 

Anobal's  Stelle,  zum  Mitgliede  der  Acad. 
des  sc.  ernannt.  Auch  gegen  ihn,  wie 

andere  seiner  Kollegen,  war  von  geistl. 

Seite  beim  akad.  Rate  die  Anklage  des 

Materialismus  erhoben  worden;  ebenso 

wurden  seine  Vorlesungen  bei  Gelegenheit 

einer  Petition  (1868)  im  Senat  Gegenstand 

ähnlicher  Anklagen.   Von  seinen  Schriften 

j  sind  die  meisten  Titel  im  älteren  Lexikon 

zusammengestellt.   V.  starb  18.  Mai  1887. 
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Wachsmuth,  Adolph,  Kliniker. 

geb.  10.  Mai  1827  in  Neuhaus  a.  d.  Elbe, 

studierte  1846  bis  49  und  promovierte  in 

Göttingen,  setzte  darauf  kurze  Zeit  seine 

Studien  in  Berlin  fort,  übernahm  1860  die 

Stellung  als  Assistent  an  der  med.  Klinik 

zu  Göttingen  unter  Konrad  Fochs,  wurde 
1.  Assistent  an  der  med.  Pollklinik  und 

habilitierte  sich  als  Privatdozent.  Er  las 

seit  1862  über  physikal.  Diagnostik,  leitete 

auch  nach  dem  1866  erfolgten  Tode  von 

Fuchs  interimistisch,  bis  zum  Eintreffen 

Hassk's,  1866,  die  med.  Klinik.  Später 
wandte  er  sich  mit  Eifer  psychiatr.  Stu- 

dien zu,  unternahm,  zum  Teil  mit  Unter- 

stützung der  Regierung,  Reisen  zum  Be- 

suche grösserer  Irren-Heilanstalten  und 
begann  über  Geisteskrankheiten  zu  lesen. 

1860  folgte  er  einem  Rufe  an  die  med. 

Klinik  zu  Dorpat,  wo  er  alternierend  mit 

v.  Wbtkich  bald  die  stationäre  Klinik, 

bald  die  Poliklinik  leitete  und  gleichzeitig 

Vorträge  über  spez.  Pathol.  und  Therapie 

hielt.  Doch  erkrankte  er  1864  an  Tuber- 

kulose und  starb  18.  April  1865.  Seine 

Arbeiten  bewegen  sich  z.  T.  auch  auf 

psychiatr.  Gebiete  und  sind  fast  vollzählig 

im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Wagener,  Guido  Richard,  Ana- 
tom, geb.  zu  Berlin  12.  Febr.  1822,  war 

dort  auch  nach  seiner  Studienzeit  Assis* 

tent  E.  Bruecks's  und  Joh.  Müsller's, 
gelangte  1848  zur  Promotiou,  wurde  1867 

Assistent  am  anat.  Museum  zu  Berlin, 

1861  Privatdozent,  siedelte  1867  nach 

Marburg  über,  wo  er  Prosektor  und  Prof. 

e.  o.  wurde  und  als  ord.  Hon.-Prof.  10. 
Febr.  18%  starb.  Er  schrieb  über  die 

Entwicklung  der  Cestoden ,  der  Trema- 
toden,  auch  über  die  Muskelfaser  und 

eine  Anzahl  von  Abhandlungen  in  zoolog. 
und  histol.  Fachzeitschriften. 

Wagenmann,  August,  in 

geb.  6.  April  1863  zu  Göttingen,  stud*- 
daselbst  als  Schüler  von  Leb  kr  (jetr 

Heidelberg)  promovierte  1886.  habiliu~r 
sich  daselbst  1888,  1890  abermals  in  Be: 

berg  und  wurde  1892  als  Ordinarius  ~ 

I  Direktor  der  Augenklinik  nach  Jen»  - 

|  rufen.   W.  publizierte  zahlreiche  Auf-- 
i  im  v.  Gkakfe  sehen  Arch.  und  erhielt  r. 

i  experimentelle  Arbeiten  über  Zirkulär  : 

;  Störung  in  den  Aderhaut-  und  NetaL» 
1  gefässen  den  GsAirB-Preis  zuerkannt i 

Wagner,  Karl  Ernst  Albrer: 
zu  Königsberg,  als  ältester  Sohn  des 

i  vorragenden  Med. -Beamten  Karl  W. 
heim  Ulrich  W.  geb.  3.  Juni  182T 

Berlin,  studierte  von  1844  an  in 

und  kurze  Zeit  auch  in  Heidelberg,  st:., 

an  ereterem  Orte  Joha.vnks  Muklucr  r.*'. 
promovierte  1848  mit  einer  unter  dt^ 

,  Leitung  gearbeiteten  Diss. :    „De  Spz 

I  lariarum  anatomt "  (c.  tab.) ,    war  1*~ 

während     des   Schleswig  -  Holstein** '  - 
[  Krieges  in  dortigen  Kriegslazaretten  tlu: 

machte  1849,  60  eine  wissenschaftl.  R«- 
:  nach  Paris  und  Wien,  wurde  1R50 

tent  in  v.  Laksenbeok's  Klinik  und  ha- 
tierte  sich  1862  als  Privatdozent,  nachc- 

er  bis  dahin  einige  kasuist.  Aufsatze  in  . 
Deutschen  Klinik  und,  für  die  Habiii tÄL 

i  die  anerkannt  wertvolle  Schrift:  „XJebcri" 

Heilungsprocess  nach  Rctectt.  und  Exstir^ 

der  Knochen"  (Berlin  1853,  mit  4  Kpft. ;  fr*:, 
in  den  Arch.  gener.;  engl.  Übers,  c 

|  Sydenham  Soc.)  verfasst  hatte.  Bert 

|  1863  wurde  er  als  Oberarzt  an  das  st^ 
Lazarett  zu  Danzig  berufen  und  erwir 

sich  als  Leiter  desselben,  sowie  als  k  ; 

Chirurg  schnell  einen  grossen  und  imir- 
steigenden  Ruf.    1868  wurde  er  als  c: 
Prof.  der  Chir.   und  Direktor  der  ci 

j  Klinik  nach  Königsberg  berufen.  I> 
konnte  der  von  ihm  als  Bedingung 
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seiner  Berufung  gemachte  Neubau  einer 

Klinik,  statt  der  die  ungünstigsten  Ver- 

hältnisse darbietenden  alten,  erst  1864  er- 

öffnet werden.  Neben  seiner  klin.  Thätig- 

keit  widmete  sich  W.  auch  dem  Med.-Kolleg. 

der  Provinz,  dem  er  als  Mitglied  angehörte, 

und  war  von  seinen  Schülern  und  unzähligen 

Kranken  geliebt  und  verehrt,  von  allen 

Kollegen  neidlos  anerkannt.  Das  Jahr  1866 
brachte  ihm  die  Würde  des  Prorektors  der 

Albertina;  während  des  deutsch-österr. 

Krieges  fungierte  er  als  Generalarzt  und 

konsult.  Chirurg  des  1 .  Armee-Korps,  erhielt 
den  Titel  eines  Geh.  Med.-Rats  und  wurde 

1867  bei  den  in  Berlin  zur  Reorganisation 

des  Milit.  -  Sanitätswesens  abgehaltenen 
Konferenzen  zum  General  -  Sekretär  der 

Kommission  erwählt,  dem  die  Redaktion 

der  Protokolle  zufiel.  1868  hatte  er  das 

Unglück,  sich  eine  gefährliche  Finger- 

infektion mit  schwerer  Blutvergiftung  zu- 

zuziehen, die  in  den  nächsten  Jahren  lang- 

dauernde  und  wiederholte  Kuren  (in  Wies- 

baden. Aachen,  Cannes)  erforderte  und 

ihn  lange  seiner  klin.  Thätigkeit  entzog. 

Er&t  1870  war  er  ganz  geheilt,  nahm  an 

dem  bald  darauf  ausgebrochenen  deutsch- 

franz<>s.  Kriege  wieder  in  seiner  früheren 

Stellung  teil,  wirkte  unermüdlich  während 

der  Zernierung  von  Metz  und  in  Rouen, 

begleitete,  auf  den  Wunsch  des  Generals 

von  Mantkukfel,  denselben  nach  dem 

Süden,  obgleich  er  selbst  nicht  ganz  wohl 

war,  wurde  in  Dole  vom  Typhus  befallen 
und  starb  daselbst  16.  Febr.  1871.  Der 

Kronprinz,  Gen.  von  Mantkcffkl  und  der 

Ober-Präsident  der  Prov.  Preussen  erliessen 

ehrenvolle  Nachrufe,  sein  Leichenbegäng- 

nis in  Königsberg,  wie  kein  anderes  seit 

sehr  langer  Zeit  daselbst  stattgefunden 

hatte,  bezeugte,  dass  alle  Schichten  der 

Bevölkerung  tief  durchdrungen  waren  von 

dem  Verluste  eines  ausgezeichneten  Arztes, 

hervorragenden  Univ. -Lehrers  und  ver- 
ehrten Mannes,  der  während  seiner  ver- 

hältnismässig kurzen  Lebensdauer  es  ver- 
standen hatte,  sich  allseitige  Anerkennung 

als  Chirurg  und  als  Mensch  zu  erwerben. 

Seine  litterarischen  Leistungen  sind  von 

Gcblt  im  alten  Lexikon  ausführlich  ge- 
schildert. 

Wagner,  Rudolph,  berühmter 
Physiolog  und  Natnrhistoriker,  geb.  zu 

Bayreuth  30.  Juli  1805,  studierte  seit  1822 

zu  Erlangen,  seit  1824  zu  Würzburg,  pro- 

movierte hier  1826,  besuchte  1827  Paris, 

wo  er  durch  Cuvieb  für  die  vergleich. 

Anal,  gewonnen  wurde,  bereiste  darauf 
zu  Wissenschaft!.  Zwecken  die  Küsten  der 

Normandie  und  des  Mittelmeers,  speziell 

um  an  niederen  Tieren  Forschungen  an- 

zustellen, studierte  1828  die  ̂ eognost.  Ver- 

hältnisse in  Cagliari,  verweilte  in  dem- 
selben Jahre  zu  München,  habilitierte  sich 

1829  in  Erlangen  als  Privatdozent  mit  der 

Abhandlung :  „De  amitomiae,  praesertim 

pathoiogicae,  et  physiologiac  tractandae  ra- 

tione  comment."  (Nürnberg),  nachdem  er 
vorher  daselbst  Prosektor  geworden  war, 

bereiste  1832  Triest,  wurde  dann  a.  o., 

1833  ord.  Prof.  der  Zoologie  und  ging 
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1840  an  Blumenhach's  Stelle  als  Prof.  der 

Physiol.,  vergl.  Anat.  und  Zoologie  nach 

Göttingen,  wo  er  13.  Mai  1864  starb.  W.'s 
Name  ist  besonders  verknüpft  mit  dem 

von  ihm  herausgegebenen  „Handwörter- 
buch der  Physiologie  mit  Rücksicht  auf 

pliysiologische  Pathologie"  (Braunschweig 
1842  bis  53).  Ausserdem  ist  er  der  Ent-  I 
decker  des  Keimflecks  im  Ei  des  Menschen. 

Von  seinen  sonstigen  grossen  Arbeiten 

sind  hervorzuheben:  „Icones  physiologicae.  \ 

Erläuterungstafeln  zur  Physiologie  und  Ent- 

wicklungsgeschichte!''- (Lat  u.  deutsch,  Ib. 
1839;  neu  bearb.  von  Alu.  Ecker,  1851 

bis  56)  —  „Lehrb.  der  Physiol."  (Ib.  1839; 
4.  Aufl.,  herausgegeben  von  Funke,  Ib. 

1854  bis  57)  —  „Grundriss  der  Encyklop. 
und  Methodol.  der  med.  Wissenschaften 

nach  geschichÜ.  Ansicht"  (Erlangen  1838) 

—  „lieber  das  Vorhandensein  bisher  un- 

bekannter eigenthümlicher  Tastkörperchen 

(Corpuscula  t actus)  in  den  Oefühlswärzchen 

der  menschl.  Haut  u.  s.  w."  (zus.  mit  G. 

Meissner,  1852)  —  „Xeurol.  Untersuchungen" 
(Göttingen  1853  bis  54).  Letztgenannte 

Schrift,  die  aus  Studien  über  den  Zitter-  i 

rochen  hervorging,  sowie  spätere  „Forsch- 

ungen über  Nerven-Physiol.  mit  Bücksicht 

aufPsychol."  und  die  Schriften :  „Menschen- 

schöpfung und  Seelensubstane'  (Göttingen 

1854)  —  „üeber  Wissen  und  Glauben"  (Ib. 

1854)  —  „Der  Kampf  um  die  Seele  vom 

Standpunkt  der  Wissenschaft"  (Ib.  1857)  ' 
führten  bekanntlich  wegen  des  ausge- 

sprochen spiritualist,  Standpunktes  W.'s 
zu  einer  heftigen  litter.  Polemik,  unter 
anderen  namentlich  mit  Karl  Vogt.  Zu 

erwähnen  sind  ferner  W.'s  anthropol.  Ar- 

beiten. Wr.  veranlasste  1861  eine  Anthropo- 
logen-Versammlung in  Göttingen,  welche 

sich  über  die  Messungsmethoden  am 

menschl.  Körper  einigte,  worüber  er  zus. 

mit  v.  Baer  (Leipzig  1861)  einen  Bericht 

herausgab. 

Wagner,  Ernst  Leberecht,  be- 
kannter Patholog  und  Kliniker,  geb.  12. 

März  1829  zu  Dehlitz,  studierte  in  Leipzig, 

Wien  und  Prag.  Er  hatte  vor  und  nach 

der  Promotion,  1852,  Oppolzer  u.  Wunder- 
lich zu  Lehrern,  wurde  1850  a.  o.  und 

1862  ord.  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und 

patbol.  Anat,  zu  Leipzig,  um  1877,  nach 

Wundkrlich's  Tode,  diesen  Lehrstubl  mit 
der  Professur  für  spez.  Pathol.  und  Ther., 

sowie  dem  Direktorat  der  med.  Klinik  ifr 

selbst  zu  vertauschen,  in  welcher  Stel'm: 

als  Geh.  Med.-Rat,  er  bis  zu  seinem  Ii 

Febr.   1888  erfolgten  Ableben  verbüß 

W.  war  ein  ausgezeichneter  Lehrer  mc 

hat  sich  in  dieser  Eigenschaft  wie  »ad 

als  Praktiker  grosser  Beliebtheit  trinc 
Grosse  Verdienste  erwarb  sich  W.  um 

Förderung  der  Wissenschaft!.  Bestrebung: 

der  Leipziger  Ärzte  als  langjähriger  Vor- 
sitzender  des  dortigen  Vereins,  ebenso  er 

das  städt.  Sanitätswesen.    In  litter.  Be- 

ziehung war  W.  recht  fruchtbar.  Jb 

bekanntesten  ist  er  durch  sein  zusammtt 

mit  Uhle  verfasstes:  „Hawlb.  der  aägem 

Pathol."  (Ib.  1862  ;  7.  Aufl.  1876);  auch  be- 

arbeitete er  für  v.  Ziemsskn's  Handb.  4* 
spez.  Pathol.  u.  Ther.  (VIT,  IX):  „KrafM 

des  xceichen  Gaumens"  -  „Krankhk  de 

Nasenrachenhöhle  und  des  Ilachens"  (ausm* 

Wendt)  —  „Der  Morbus  Brightii".  & 
redigierte  (1860  bis  78)  das  „Arch. 

Heilk."  und  besorgte  eine  Ausgabe  d<r 

gesammelten  Arbeiten  Cohnhkm's.  ^  5 

Untersuchungen  über  die  syphilit.  Jto- 

bildungen  (Syphilome),  über  das  tuberkei- 
ähnliche  Lymphadenom,  über  die  Intest 
nalmykose  und  ihre  Beziehung  zum  W* 
brand  sind  von  dauerndem  Wert. 

Wagner,  Johann,  geb.  1833inRig»- 
studierte  und  promovierte  1858  in  Dorp«, 

war  daselbst  bis  1864  Prosektor  und  folg« 

dann  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  An»t- 

nach  Charkow,  wo  er  6.  Jan.  1892  starb 
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Wagner,  Wilhelm,  in  Königs- 

htitte,  Ob.-Schlesien,  geb.  14.  Jan.  1848  in 

Wohnbach  (Kr.  Friedberg,  Hessen),  stud. 

seit  1866  in  Giessen  und  Marburg,  promo- 
vierte hier  1865,  war  im  Feldzug  1870/71 

an  einem  Reservelazarett  in  Friedberg 

thätig,  bis  1877  daselbst  prakt.  Arzt  und 

folgte  dann  einem  Ruf  als  Knappschafts- 
dirigent in  KönigshUtte.  1894  erhielt  W. 

den  Prof.-Titel.  Zu  dem  im  älteren  Lex. 

bereits  gegebenen  Schriftenverzeichnis  sind 

seitdem  noch  verschiedene  Arbeiten  hinzu- 

gekommen: „Über  Transplantation  frischer 

gestielter  Lampen  vom  Th>  rax  auf  Weichtheil-  I 

defecte  des   Ober-   und    Unterarms"  (von 

Laxgenbecks  Arch.,  XXXVI  i    —  „Die 

temporäre   Hesection  des  Schädeldaches  an  : 

Stelle  der  Trepanation»  (Cbl.  f.  Chir.  1889) 

—  „Zwei  Fälle  von  temporärer  Schädel- 

reseetion"  (Ib.  1891)  —  „Präparat  von 

partiell  exstirpirter,  gelappter  Leber"  (Ib. 
1890)  —  ntbe*  verkalkte  retrosternale 

Strumen"  (Verh.  d.  d.  Ges.  f.  Chir.  1894) 

—  „Exstirpatim  der  sarcomatösen  Wander- 

milz —  Heilung"  (Ib.)  —  „Zwei  Fälle  von 
Hämatom  der  Dura  mater  geheilt  durch 

temporäre  Sciiädclrescction"  (Festschr.  zum 

25 jähr.  Bestehen  d.  ärztl.  Vereins  d.  ober-  i 

schles.  Industriebezirks,  Berlin  1896)  — 

„Die  Verletzungen  der  Wirbelsäule  und  des 

Bückenmarksu  (zus.  mit  Stolpee,  D.  Chir.  | 

Lfg.  40,  1898).  W.  starb  6.  Aug.  1900  am  ' 
Schlaganfall. 

Wagner,  j  u  1  iu  s  Ritter  v.J  au  regg 

in  Wien,  geb.  1857,  studierte  und  promo- 

vierte 1878  („Ursprünge  und  Function  der 

herzbeschleunigenden  Nerven") ,  habilitierte 
sich  in  Wien,  wurde  1891  als  Nachfolger 

von  Krafft-Ebing  Prof.  der  Psychiatrie  in 
Graz  u.  erhielt  1893  die  2.  ord.  Professur  in 

Wien.  Er  publizierte :  „Beiträge  zur  Kennt- 

nis* der  respirat.  Leistungen  des  N.  vagus" 
(1879),  sowie  Arbeiten  über  die  Folgen 

der  Schilddrüsen  -  Exstirpation  und  den 

Hirnkreislauf,  ferner  psychiatrische  Stu- 
dien, über  Paralyse,  Neuralgien,  Psychosen, 

Osteomalazie  und  Geistesstörung ,  Er- 

scheinungen am  Centraisystem  nach 

Wiederbelebung  Erhängter,  dann  anat. 

Untersuchungen  über  das  Rückenmark 

und  die  Medulla  oblong.,  über  künstliche 
Anästhesie  der  Haut  etc. 

Wagner,  Konrad,  in  Kiew,  geb. 

im  Petrokowschen  Gouvernement  (Russ- 

land) 29.  Juli  18«2,  in  der  med  -chir.  Akad. 

zu  Petersburg  als  Schüler  von  Manassein, 

Sokoloff  und  Pasteenatzki  ausgebildet, 

1886  approbiert,  promoviert  1889,  Privat- 
dozent der  inn.  Med.  seit  1891,  ist  seit 

1897  Prof.  der  diagnost.  Klinik  zu  Kiew. 
Die  meisten  Arbeiten  von  W.  sind  russisch 

geschrieben.  Die  wichtigsten  betreffen: 

Bauchdruck  unter  verschied.  Bedingungen, 

die  Veränderungen  des  Hodens  bei  Phthi- 
sikern,  den  Kniereflex  bei  Fiebernden, 

Einfluss  des  Magensaftes  auf  die  Bakterien, 

Einfluss  einiger  Desinflzientien  auf  die 

tuberkulösen  Kulturen,  die  Veränderungen 

des  Magensaftes  unter  verschiedenen  Um- 
ständen (bei  der  Arbeit,  beim  Schlafen, 

bei  der  Ruhe,  beim  Gehen),  die  Frage,  wie 

oft  die  Salzsäure  im  Magen  fehlt,  Helmin- 

thiasis  und  Ma^enaffektion,  die  Wintkb- 

H  wem 'sehe  Methode  nebst  den  Methoden 

Sjöqvist  und  Mintz  für  Magensaftanalyse, 

Einfluss  von  Nux  vomica  und  Condurango 

auf  die  Sekretion  des  Magensaftes,  Gastro- 

diaphanie,  Homöopathie  u.  s.  w. 

Wahl.  Eduard  von,  geb.  zu  Per- 
nau  in  Livland  19.  Febr.  1833,  studierte 

in  Dorpat,  wo  er  Schüler  von  F.  Biddkr, 

Walter,  Adelmann,  Samson  war  und  1859 

zur  Promotion  gelangte.  Seit  1860  wirkte 

er  als  prakt.  Arzt  und  Ordinator  am  Peter- 

Pauis-Hosp.,  von  1869  am  Kinderhospital 
in  St.  Petersburg,  seit  1878  als  Prof.  der 

Chir.  in  Dorpat,  wo  er  29.  Jan.  1890  starb. 
Neben  Artikeln  in  der  St.  Petersb.  med. 



1803 Walb  —  Waldenburg. 

Z.  u.  W.,  der  Pr.  Vrtljhrschr.  etc.  sind 
unter  seinen  Arbeiten  hervorzuheben : 

„üeber  Knochen-  und  Gelenkkrankheiten" 

(Gbbhabdt's  Handb.,  VI)  —  „üeber  Brüche 

1  der  Schädelbasis1'  (Volkmann's  Samml.  klin. 
Vortr.,  Nr.  228). 

Walb,  Heinrich,  in  Bonn,  geb. 

1848  zu  Friesdorf  bei  Bonn,  studierte  in 

Bonn,  besuchte  London,  wurde  1871  appro- 
biert, habilitierte  sich  für  Augenheilk. 

1875,  für  Ohrenheilk.  1877,  gründete  in 

demselben  Jahre  eine  private  Poliklinik 

für  Ohrenkranke  in  Bonn,  wurde  1884 

Prof.  e.  o.  und  Direktor  seiner  zur  Staats- 

anstalt erhobenen  Poliklinik.  1898 ord.  Hon.- 

Prof.  Seine  Arbeiten  betreffen  die  Augen- 

und  hauptsächlich  die  Ohrenheilk.,  Mittel- 

ohreiterung, Beziehungen  der  Mandeln 

zum  Gehörorgan,  Luftdusche,  Knochen- 

entzündung am  Warzenfortsatz ,  Druck- 

sondenbehandlnng,  Tuberkulin  bei  Ohren- 

leiden etc.  Selbständig  erschien:  „Er- 

fahrungen aus  dem  Gebiete  der  AVen-  und 

Bachenkrankheilen." 

Walcher, Gustav  Adolf,  in  Stutt- 

gart, geb.  21.  Sept.  1856  zu  Schloss  ob 

Ellwangen  in  Württemb.,  studierte  in 

Berlin.  Leipzig,  Tübingen,  Wien,  machte 

1881/82  das  Staatsexamen  und  wurde  1883 

promoviert,  war  1882  Assistenzarzt  der 

chirurg.  Klinik  von  P.  Bruns  in  Tübingen, 

1883  I.  Assistenzarzt  der  geburtsh.-gy näkol. 
Klinik  von  v.  Saexinger.  habilitierte  sich 

1887  und  wurde  1887  zum  Direktor  der 

kgl.  Landes -Hebammenschule  in  Stutt- 

gart ernannt.  Schriften:  „Uber  die  Ver- 

wendung des  Holzstoffs  zum  antiseptischen 

Verband  insbesondere  den  Sublimatholz- 

wolleverband" (Diss.)  —  „Senkung  und 

Vorfall  von  Scheide  und  Gebärmutter  so- 

wie die  veralteten  Dammrisse"  (Tübingen 
1887,  Habilitationsschr.).  1889  begann  er 

mit  der  Veröffentlichung  seiner  Studien 

über  die  Veränderlichkeit  der  Conjugata 

des  Beckens  und  gab  die  sogenannte 

„WALCHEa'sche  Hängelage"  an.  Li  kurzen 
Aufsätzen  begründete  er  die  Excision  der 

Narben  als  Methode  der  Plastik,  gab  die 

Aufheftung  der  Scheide  als  Hilfsoperation 

bei  schweren  Prolapsen  an ,  sowie  die 

Tamponade  der  Bauchhöhle  mit  Gaze  und 

Bauchspeculum  und  schrieb  verschiedene 

Veröffentlichungen  über  selbsterfundene, 

namentlich   aseptische   Instrument«  c: 

Pessare,  sowie  prinzipielles  über  die  ii- 

I  legung  der  Naht  bei  plastischen  Operativ-: 

Waldenburg,  Louis,geb.3U-i 
1837  zu  Filehne  (Prov.  Posen),  stuier- 

seit  1857  in  Berlin  und  promovierte  L-r 
1860  mit  der  Diss.  „De  struciura  et 

cystidum  verminosarum",  einer  Erweiteru; 
seiner  1859  von  der  Berliner  Univ.  d? 

'  der  goldenen  Medaille  preisgekrönten  A.- 

beit:  „De  origine  et  structura  membranar>'- 
quae  in  tuberculis  capsulisque  vermiß 

involucrum  praebent" ,  die  .  als  Prod  x 
tüchtiger  zootomischer  Studien,  eine  Fo 

;  Setzung  erfuhr  in  du  Bois  und  Rkichut- 
Arch.  1860  u.  d.  T.:  „Uber  Blutaustrit!  ml 

AneiirysmenbUdung,  durch  Parasiten  bedwf 

und  von  der  ein  Auszug  in  Viech  « • 
Archiv  1862  sich  findet  u.  d.  T.:  ,Ö« 

I  Structur  und  Ursprung  der  wurmkaltvr 

Cysten11.  Er  liess  sich,  nach  einem  mei- 
monatlichen  Aufenthalt    zu  HeidelW. 

1861  in  Berlin  als  Arzt  nieder,  und  zw*-' 

sofort  als  Spezialarzt  für  Brust-  a.  Hai-~ 
krankhh.,  leitete  1864  bis  68  die  Redaktiot 

der„AHgem.  med.  Cent ral-Ztg."  (zusamt 

mit  H.  Roskntbal),  habilitierte  sich  11* 

f.  tan.  Med.,  übernahm  1868,  nach  d** 

Tode  Posneb's,  die  Redaktion  der  ,.Ben 

klin.  Wochenschr.",  die  er  bis  zu  seiner 

Tode  fortführte,  wurde  1871  Prof.  e.  o. 

1877  dir.  Arzt  am  Charite-Krankenhao.* 

und  starb  an  Pneumonie  14.  April  WS 

—  W.  war  ein  tüchtiger  Arzt,  gu*': 

Lehrer,  hat  auch  in  der  nur  kurzen  &J> 
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Beines  Wirkens  eine  verhältnismässig  grosse 

Zahl  von  Schriften  publiziert  und  sich  be- 
deutende Verdienste  um  die  Ausbildung 

der  Laryngoskopie  und  Pneumatotherapie 

erworben.    Auf  die  Inhalationstherapie  be- 

zieht sich  eine  1863  publizierte  und  von  der 

„Gesellsoh.  zur  Beförderung  der  Heilk.  in 

Amsterdam'4  preisgekr.  Arbeit,  die  später 

erweitert  als  sein  erstes  grösseres  Werk  er- 

schien, betitelt:  „Die  Inhalationen  der  zer- 
stäubten Flüssigkeiten,  sowie  der  Dämpfe  und 

Gase  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Krankheiten 

der  Athmungsorgane.    Lehrb.  der  respirat. 

Tlierapie"  (Berlin  1864  ;  2.  verm.  Aufl.  u.  d. 
T.:  „Die  locale  Behandlung  der  Krankheiten 

der  Athmungsorgane.  Lehrbuch  der  respirat. 

Tlierapie",  Ib.  1872*.    Ferner  ist  zu  er- 
wähnen   das    die   Resultate  zahlreicher 

Versuche    bezüglich    der  ViLLEMix'schen 
Lehre  von  d.  Tuberkulose-Impfung  wieder- 

gebende, hervorragende  Werk:  „Die  Tuber- 

kulose, die  Lungenschwindsucht  und  Scrofu- 
lose,  nach  histor.  und  experiment.  Studien 

bearbeitet"    (Berlin    1869) ,    sowie :  „Die 

pneumat.  Behandl.  der   Bespiratüms-  und 
Circulationskrankheiten,  im  Anschluss  an  die 

Pneumatometrie  und  Spirometrie  (Ib.  1875; 

2.  Aufl.  um  einen  Beitrag  über  das  Höhen- 

klima erweitert,  Ib.  1880).    Bekannt  ist 

der  von  ihm  herrührende,  transportable 

pneumatische   Apparat    zur  Behandlung 

der  Respirationskrankheiten,  zuerst  be- 
schrieben in  einem  Aufsatze  der  B.  kl. 

W.  von  1873.    Auf  Sphygmographie  be- 
ziehen sich  die  Schriften:  „Die  Pulsuhr, 

ein  Instrument  zum  Messen  der  Spannung, 

Füllung  und  Grösse  des  menschlichen  Pulses" 
(B.  kl.  W.  1877)  und:  „Die  Messung  des 

Pulses  und  des  Blutdruckes  am  Menschen" 

(Berlin  1880).   Auch  besorgte  W.  von  dem 

Posser' sehen  „Handbuch  der  allgem.  und 

sjxc.   Arzneiverordnungslehre",  zusammen 
mit  dem  Apotheker  Dr.  Simon,  3  weitere 

Aull.,  die  letzte  1877. 

Waldeyer,  Heinrich  Wilhelm 

Gottfried,  geb.  zu  Hehlen  a.  d.  Weser 

(Braunschweig)  6.  Okt.  1836,  studierte  in 

Böttingen  anfangs  (1856)  Mathematik  und 

Naturwissenschaften,  trat  später  zur  Med. 

über  und  widmete  sich  vorzugsweise,  an- 

gezogen durch  Hrnle's  Unterricht,  der 
Anatomie.  1858  bezog  er  die  Univ.  Greifs- 

wald, wo  er  unter  Büdok  Assistent  am 

dortigen  anat.  Institute  wurde  und  zu- 

gleich die  Kliniken  von  Bardeleben,  Nik- 
xeter  und  Rühle  frequentierte.  Das 
letzte  Jahr  seiner  Universitätsstudien 

brachte  er  in  Berlin  zu  (1861  bis  62),  be- 

'  suchte  hier  die  Vorlesungen  und  Kliniken 

I  von  Reichert,  Dove,  du  Bois-Retoiond, 
Jüngken  und  Perrichs,  promovierte  1861 

,  mit  der  Diss.  „De  clariculae  articulis  et 

funetione"  und  absolvierte  die  med.  Staats- 
prüfung. 1862  bis  64  war  er  Assistent 

bei  v.  Wittich  am  physiol.  Institut  zu 

Königsberg  i.  Pr.,  1864  bis  65  in  gleicher 

Eigenschaft  bei  Heidenhain  in  Breslau, 
wurde  1865  zum  a.  o.  und  1867  zum  ord. 

Prof.  an  der  Univ.  Breslau  mit  dem  Lehr- 

'  auftrage  für  pathol.  Anat.  ernannt,  1872 
als   ord.  Prof.  der  normalen  Anat.  und 

Direktor  des  anat.  Instituts  an  die  neu 

organisierte  Univ.  Strassburg  im  E.  be- 
rufen, und  lehrte  dort  bis  1883,  in  welchem 

;  Jahre  ihm  die  Direktion  des  anat.  Instit. 

an  der  Berliner  Univ.  übertragen  wurde. 

Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  ragen 

hervor:  „Eierstock  und  Ei"  (Leipz.  1870) 

—  „Ueber  den  Bau  und  die  Entwicklung 

der  Carcinome  und  der  Eierstockscystome" 

(Virchow's  Arch.  und  A.  f.  Gyn.)  —  „Ueber 

den  Bau  der  Zähne"  (Greifswalder  med. 

Jahrbb.,  Henle's  Ztschr..STRicKER,sHandb. 
der  Gewebelehre)  —  „Ueber  den  Bau  der 

Gehörschnecke"  (Ib.)  —  „Ueber  den  Axen- 

cylinder"  (Henle's  Ztschr.  für  rat.  Med.)  — 
„Ueber  den  Ossificationsprocess,  über  Binde- 

gewebszellen, über  Archiblast  und  Parablast* 
(A.  f.  m.  A.)  —  „Hemia  retroperitonealis 



1807 Waller  —  Wallichs. 

is  ■ 

(Habilitationsschr.,  Breslau  1868;  auch  in 

ViRGHOw's  Archiv)  —  „Trochanter  tertius 

des  Menschen,  Torus  occipitalis"  (Arch.  f. 
AnthropoL)  —  monographische  Artikel 

über  „Cornea,  Sclera  und  Conjunctiva" 

;  ( t ka y.y i' -  Sa e m isc h '  Handb.  d.  Augenheilk.) 
—  „Medianschnitt  einer  Hochschwangeren 
bei  Steisslage  des  Fötus  nebst  Bemerkungen 

über  die  Lage-  und  FormrerhlUtnisse  des 

Uterus gravidus"  (Bona  1886,  foL)  —  „üeber 

das  Gorilla- Rückenmark11  (Abhandl.  der  k. 

pr.  Aka<L  d.  Wies.  1889)  —  „Beiträge  zur 

Kenntniss  der  Lage  der  weibl.  Beckenorganeu 

(Bonn  1892)  —  „Das  Becken.  Topographisch- 
anatomisch mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Chirurgie  und  Gynäkologie  dargestellt" 
(Bonn  1899). 

Waller,  Joh  ann  Ritter  von,  geb. 
12.  Okt.  1811  zn  Plöbau  bei  Saaz  in 

Böhmen,  wurde  1838  an  der  Univ.  zu  Prag 

promoviert,  supplierte  daselbst  1844  bis  45 
die  Lehrkanzel  der  med.  Klinik  für  Wund- 

arzte und  wurde  1847  ebenda  Primararzt 

der  Abteilung  für  Syphilis  und  Hautkrank- 
keiten  im  allgem.  Krankenhause.  In  dieser 

Stellung  verblieb  er  bis  1859,  in  welchem 

Jahre  seine  Ernennung  zum  Prof.  der 

allgem.  Pathol.  an  der  Prager  Univ.  er- 
folgte. Seine  bedeutendsten  wissenschaftl. 

Leistungen  finden  sich  auf  dem  Gebiete 

der  Syphilidologie;  namentlich  hat  er,  wie 

J.  K.  Proksch  in  der  älteren  Quelle  be- 

tont, die  Kontagiosität  der  sekundären 

Syphilis  gegen  Ricorb  für  immerdar  ent- 
schieden. Ein  Schriftenverzeichnis  giebt 

1.  c. 

18.  Sept.  1870  einem  Anfalle  von  Aaj; 

pectoris  erlag.   Seine  Arbeiten  bewtev 
sich  besonders  auf  dem  Gebiete  der 

Physiologie,  namentlich  hat  sich  W.  de 
Einführung  neuer  UntersuchnngsmetLx^ 

für  verschiedene  neurolog.  Objekte 

dient  gemacht  (s.  Frey,  Histologie.  4-  A_ 

pag.  355).  Wir  führen  von  denselb«  c 

„Die  Spannung  in  den  Vorhöfen  des  Hertr* 

(A.  f.  Anat.  u.  Phys.,  1878)  —  ,.On  MK*rw 

spasms  known  as   tendon    reflex"  (Bfci: 

1880)  —  „Rapidity  of  propagatiom  </ 

pulse  u>ave"  (Journ.  of  Physiol-.  IS*  - 

„Nouvelles  experiences  sur   les  phsiw- 

nommes  riftexes  tendineuxr'  (R.  m.  de  1*  i 
1881)  —  „Sur  la  contraetion  tfouverUr 

(Journ.  de  physiol.,  1882)  —  „The  t»/f*- 

of  the  galvanic  current  on  the  exettat-i 

of  the   motor  nerves   of  man"  (Fu 
Transakt.,  1882). 

WalÜChS,  Julius  Peter  Wilh>  : 

zu  Altona,  geb.  zu  Garding  (Schlei 

Holstein)  18.  März  1829,  studierte  in  K 

und  Göttingen,  wurde  1853  promor.ür 
war  1853  bis  61  Arzt  zu  Horst  in  HoU:'. 

1861  bis  71  zu  Neumünster,  1871  bi*  '. 

Waller,  Augustus.  tüchtiger  Histo- 

log  und  Physiolog,  war  bereits  General 

Praktitioner  in  Kensington,  als  er  der 

Praxis  entsagte  und  sich  ausschliesslich 

wissenschaftlichen  Arbeiten  zu  widmen  be- 

gann. Er  wurde  1852  Assistent  von  Büdoe 

in  Bonn,  erhielt  als  solcher,  sowie  1856 

noch  einmal,  für  seine  gediegenen  Unter- 

suchungen über  die  Ernährung  der  Nerven- 

fasern und  ihren  Zusammenhang  mit  den 

Nervenzentren  einen  MoxTHYON-Preis  von 

der  Pariser  Acad.  des  sc.  und  1860  die 

künigl.  Medaille  von  der  Royal  Soc.  in 

London,  wurde  später  Prof.  der  Physiol. 

am  Queen's  College  in  Birmingham  und 
siedelte  zuletzt  nach  Genf  über,  wo  er 

Kreis  -  Physikus  in  Pinneberg  und  u 

seit  1872  in  Altona  Kreis-Physikns  \u 
Geh.  Sanitätsrat.  Seit  1876  ist  W.  M; 

glied  des  Geschäftsausschusses  des  Lo- 

schen Arztevereinsbundes,  seit  Anfar 

1887  Redakteur  des  Organs  desselben,  it 

„Ärztlichen  Vereinsblattes".  1878  war  < 

Mitglied  der  Reichs-Kommission  zur  R 
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ratung  der  ärztlichen  Prüfungsordnung. 

Seit  Einrichtung  der  preussischen  Arzte« 

kammern  (1887)  ist  W.  Vorsitzender  der 

Kammer  für  Schleswig  -  Holstein.  Seine 
litterar.  Arbeiten  sind  in  Fachzeitschriften 

zerstreut,  wie  in  der  D.  m.  W.,  Vierteljahrs- 

schrift f.  öffentl.  GesundheitspfL,  Viertel- 

jahrsschrift f.  gerichtl.  Med.,  Ärztl.  Vereins- 

blatt, Mitteil,  für  den  Verein  Schleswig- 
Holst.  Ärzte  u.  a.,  beziehen  sich  meist 

auf  sanitäre  Dinge  (Kostkinderwesen,  Er- 

nährung der  Säuglinge,  Cholera.  Typhus 

etc.)  u.  ärztliche  Vereinsangelegenheiten. 

WalShe,  Walter  Hayle,  zu  Lon- 
don, geb.  zu  Dublin  1812,  studierte  in 

Paris  zunächst  oriental.  Sprachen,  seit 

1832  auch  Med.,  wurde  1834  mit  Looib 

bekannt  und  von  diesem  nachhaltig  beein- 

flusst,  ging  dann  naeh  Edinburg,  wo 

er  1836  promoviert  wurde,  begann  1838 

seine  Praxis  als  Physic.  in  London,  wurde 

1852  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war 

1841  bis  49  Prof.  der  pathol.  Anat.,  sodann 

der  klin.  Med.  am  Univereity  Coli,  und 

wurde  1862  emeritiert;  er  war  ausserdem 

Consult.  Physic.  des  Univ.  Coli.  Hosp., 

des  Consuinption  Hosp.  in  Brompton  und 

des  Victoria-Hosp.  für  Kinder.  W..  der 

14.  Dez.  1892  starb,  gehörte  zu  den  aus- 

gezeichnetsten Klinikern,  die  England  je 

gehabt  hat.  Seit  1839  entfaltete  er  eine 

hervorragende  schriftstellerische  Thätig- 

keit.  Die  wichtigsten  Schriften  von  W. 

sind:  „Physical  diagnosis  of  distale*  of  the 

lungs"  (1843)  —  „The  nature  and  treatment 

of  Cancer"  (1846) ;  der  Artikel  „Products, 

adventüioua"  (Cyclop.  of  Anstand  Physiol., 

1848),  der  Bericht:  „On  phthisis"  (Brit. 

and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1849)  —  „On 

the  logicol  applicotion  of  pfiysioht/y  to 

pathology"  (1849)  —  „Pract.  treatise  on 

diseases  of  the  lungs"  (4.  ed.  1871)  — 

„Pract.  treatise  on  diseases  of  the  heart" 

(4.  ed.  1873)  —  „Dramatic  singing  physio- 

logicaüy  estimated"  (1881);  ausserdem  an 

Aufsätzen:  „On  human  progress"  (Med. 
Times  and  Gaz.,  1858)  —  „Address  in 

mediane"  (Brit.  Med.  Associat.,  1862)  u.  s.  w. 

Walther,  Fei  i  x ,  in  Zürich,  geb.  zu 

Leipzig  28.  Dez.  1860,  studierte  in  Leipzig, 

Heidelberg  und  Würzburg,  hauptsächlich 

als  Schüler  von  His-Köluxer,  promovierte 

1K*9,  ist  seit  1896  Prof.  e.  o.  in  Zürich.  Er 

veröffentlichte  Arbeiten  zur  Entwickelung 

der  Muskulatur,  sowie  zur  Entwickelung 

des  Exkretionssystemes  der  Wirbeltiere, 

,  zur  Entwickelung  des  Blutes  und  der 
Gefässe. 

Walther,  Heinrich,  in  Giessen, 

geb.  12.  Apr.  1866  zu  Gross -Gerau,  stu- 
dierte und  promovierte  1890  in  Giessen 

(„Zur  Casuistik  der  Hämatosalpinx"), 
war  bis  1892  Assistent  von  Löhlein, 

unternahm  dann  wissenschaftliche  Reisen, 

war  bis  1894  Frauenarzt  in  Darmstadt, 

habilitierte  sich  für  Geburtsh.  u.  Gynäk. 

in  Giessen  (^Beiträge  zur  Kenntniss  der 

trichterförmig  engen  Becken"  1894),  wurde  da- 
selbst Hebammenlehrer  a.  d.  Univ. -Frauen- 

klinik und  1899  Prof.  e.  o.  Schriften: 

„Leitfaden  zur  Pflege  der  Wöchnerinnen 

und  Neugeborenen''  (Wiesbaden  1898)  — 

|  „Grundzüge des  Geburtsmechanismus''  (Berlin 
1  1900),  dazu  zahlreiche  Journalabhandl. 
über  Myosarcoma  uteri,  Uterustuberkulose, 

neuere  Arzneimittel  in  der  Gynäkol.,  zur 

Ausbildung  der  Wochenpflegerinnen  und 

i  viel  Kasuistisches  im  Cbl.  f.  G.,  Z.  f.  G. 

|  u.  G.,  M.  m.  W.,  Z.  f.  pr.  Ä.,  M.  f.  G. 

j  u.  G.,  D.  Hebammen-Ztg.,  D.  Kranken- 

pflege-Ztg.  etc. 

Warlomont,  Eva  r  i  s  t  e,  zu  Brüssel , 

geb.  zu  Aubel  bei  Lüttich  26.  Nov.  1820, 

studierte  in  Loewen,  wurde  daselbst  1844 

Doktor,  war  1845  bis  52  Militärarzt,  über- 

nahm von  da  an  die  Leitung  des  Augen- 

kranken-Instituts von  Brabant  zu  Brüssel, 

wurde  später  zum  Medecin-oculiste  des 
Königs  ernannt  und  gründete  um  1860 

das  Institut  vaccinogene  animal  und  später 

das  internation.  Augenkranken-Institut  zu 
San  Remo  in  Italien.  Er  war  seit  1850 

Direktor  der  „Annales  d'oculistüjue",  ver- 
anlasste 1857  den  ophthalmolog.  Kongress 

zu  Brüssel,  übersetzte,  zus.  mit  Tkstelin, 

Mackenzik's  „Traite  prat.  des  maladies  de 

l'oeil"  (3  voll  ),  war  1886  Präsident  der 
Acad.  de  med.  u.  s.  w.  und  hat  eine  grosse 

Reihe  von  Schriften  publiziert,  deren  Titel- 

verzeichnis schon  im  alten  Lexikon  ge- 

geben ist.    W.  starb  22.  Jan.  1899. 

WaSSeige,  Adolphe-Charles- 
Francois,  zu  Lüttich,  geb.  daselbst 

10.  Sept.  1827,  studierte  dort  auch,  war 

Schüler  von  Henri  Simon,  wurde  1854 
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promoviert,  praktizierte  seit  diesem  Jahre, 
wurde  18öl  Prof.  der  Geburtsh.  bei  der 

med.  Fakultät,  1885  Rektor  der  Univ., 
war  seit  1878  Präsident  der  Commission 

med.  der  Provinz  Luttich  und  starb  Ende 

Aug.  1889.  Seine  wichtigsten  Schriften 

sind  im  alten  Lexikon  angeführt. 

Wasserfuhr,  Hermann,  zu  Ber- 

lin, geb.  14.  Juni  1823  zu  Stettin  als 

ältester  Sohn  des  hervorragenden  Militär- 
arztes August  Ferdinand  W.  (1787  bis 

1867),  studierte  in  Halle,  Bonn  und 

Berlin,  wo  er  1846  Doktor  wurde,  besuchte 

1846  in  Prag  und  Wien  die  Kliniken  von 

Oppolzkr,  Pitha,  Amlt  und  Hamkrkik  und 

Hess  sich  in  demselben  Jahre  als  prakt. 

Arzt  in  Stettin  nieder.  Er  fungierte 

während  der  Cholera-Epidemien  1856  und 
57  als  städt.  Leichenschauarzt,  wurde  1858 

zum  königl.  Kreiswundarzt  des  Stettiner 

Stadt-  und  des  Randowschen  Kreises  er- 

nannt, war  von  1860  an  Stadtverordneter 

und  während  der  schweren  Cholera- 

Epidemie  1866  dir.  Arzt  des  städtischen 

Cholera  -  Lazarets  in  Petrihof.  1868  ge- 
hörte er  mit  anderen  zu  den  Gründern 

der  „Deutschen  Vierteljahrsschr.  f.  öffentl. 

Gesundheitspflege1',  bei  deren  Herausgabe 
er  viele  Jahre  lang  thätig  war.  Während 

des  Krieges  1870/71  wirkte  er  hauptsäch- 
lich als  Führer  und  dir.  Arzt  eines  Eisen- 

bahn -  Lazaretzuges  bei  der  Evakuation 
der  Verwundeten  und  Kranken  aus  Frank- 

reich nach  Deutschland  mit,  wurde 

1871  für  die  Organisation  des  Medi- 

zinalwesens in  Elsass  -  Lothringen  nach 

Strassburg  berufen  und  1872  zum 

kaiserl.  Reg.-  und  Med.-Rat,  1879  zum 

Ministerialrat  in  dem  neugebildeten  Mini- 

sterium für  Elsass-Lothringen  ernannt. 
In  diesen  Stellungen  war  es  ihm  vergönnt, 
in  dem  neuen  Reichslande  auf  dem  Gebiete 

des  Medizinalwesens  eine  umfassende 

organisatorische  Thätigkeit  zu  entwickeln ; 

er  suchte  aber  seine  Entlassung  aus  dem 

Dienste  nach,  als  diese  nicht  mehr  mit 

seinen  Ansichten  übereinstimmte,  und 

siedelte  1885  nach  Berlin  über.  Hier  war 

er  einige  Jahre  als  Stadtrat  und  Dezernent 

für  med.  Angelegenheiten  thätig,  feierte 

26.  Aug.  sein  50  jähr.  Doktorjubiläum  und 
starb  16.  Juli  1897.  Nachdem  er  1870 

zum  Stabsarzt,  1873  zum  Oberstabsarzt 

2.  Kl.,  1875  1.  Kl.  der  Landwehr  ernannt 

,  worden  war,  wurde  er  1886  zum  Genen-v— 
bei  derselben  befördert.  W.  hat  skh  v 

Hygieniker  durch  praktische  Arbeit«  .: 

seiner  Eigenschaft  als  Medizinal  beamt-^ 
■  wie  auch   durch   zahlreiche  litteran=- 

Leistungen  einen  Namen  gemacht.  Iv 

Titel  der  letzteren  sind  aus  der  älter- 

Quelle  zu  ersehen. 

Wassermann,  An  aast .  in  R?r  1 

lin,  geb.  zu  Bamberg  21.  Febr.  1866,  sn.- 
dierte  in  Strassburg  und  Berlin,  proit - 
vierte  1889  zu  Strassburg  i.  E..  war  1 

1891  Assistent  am  KocH'schen  Institut  I 
Inf.-Krankhh.  zu  Berlin  und  Oberarzt  1= 

der  kgl.  Charit*  und  wurde  1898  Tituli.' 
prof.    Schriften:  „Allgemeine  EinUttu*: 

zu  der  Lehre  von  den  Infecfiontkrankheite*' 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  Ebstkts  mv: 

Schwalb x,  Stuttgart)  —  „Immunität  und 

'  Serumtherapie"  (Eülknbcbo's  Realencvkl 

I  und  Jahrb.)  —  „Zur  Theorie  der  Immunität' 
I  (Zeitschr.  für  Hyg.  u.  Inf.-KrankhJ  u.  v.  A 

WaSSiljeff, Stephan  Michailow 

!  2.  Jan.  1854  im  Gebiete  der  Donisch«:  | 

1  Kosaken  geb.,  bezog  1872  die  Univ.  Pe- 
tersburg, um  sich  naturwissenschaftlichfü 

i  Studien  zu  widmen,  denen  er   bis  187* 

oblag,  in  welchem  Jahre  er  die  natur- 

'  wissenschaftliche  Fakultät  mit  dem  Gradr 

'  eines  Kandidaten  beendete,  nachdem  rr 

!  für  eine  histol.  Arbeit  („Über  die  Gant- 

UcnzeHen  in  der  Fronchlunge")  mit  dem 
Preise  der  I.  russisch.  Naturforscherver- 

sammlung  belohnt  war.   Noch   in  dem- 
selben Jahre  trat  er  in  den  HI.  Kursus 

der  militär-med.  Akademie  in  Petersburg 
ein   und   beendete   dieselbe   1879.  Für 

!  während  der  Studienzeit  ausgeführte  Ar- 
beiten wurde  er  von  der  Akademie  mit 

der  goldenen  Medaille  belohnt  und  zur 

weiteren  Ausbildung  an   der  Akademie 
belassen.    Schon  als  Student  der  Medizin 

vertrat  er  die  Ordinatoren  in  der  Klinik 

des  verstorbenen  Klinizisten  S.  P.  Botkjx. 

Nach  Beendigung  der  med.  Studien  wurde 

er  Ordinator  an  der  BoTKjx'schen  Klinik 
und  nahm  im  Laufe  zweier  Jahre  regen  An- 

teil an  der  von  Bötkin  ins  Leben  geru- 

fenen  ,. Klinischen  Zeitung".     1884  ver- 
teidigte er  die  Doktorechrift:  „Zur  Frage 

vom  Fieber",  in  welcher  er  hauptsächlich 
die  bakteriellen  Ursachen  in  den  Vorder- 

grund schob  und   die  älteren  Theorien 
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über  die  Ursachen  des  Fiebers  objektiver 
Kritik    unterwarf.     Damals    wurde  die 

Bakteriologie  —  besonders  in  Russland 
—  von  den  Medizinern  noch  sehr  stief- 

mütterlich bebandelt.    1885  bis  86  arbei- 

tete W.  im  Labor,  der  Akad.  der  Wissen- 

schaften bei  Prof.  Orosjänmkoft,  speziell  ' 
über  das  „Fischgift"  und  kam,  auf  Grund 
eingehender  Studien,  zu  der  Ansicht,  dass 

die  in  Russland  so  häufigen  Vergiftungen 

durch  Fische,  u.  a.  auch  durch  besondere 

Konservierungsmethoden  bedingt  werden, 

die  das  Auftreten  gewisser  Ptomaine  zn 

begünstigen  scheinen.    Es  wurde  damals 

die  jetzt,  allgemein  adoptierte  Thatsache 

konstatiert,  dass  die  ersten  Stadien  der 

Zersetzung  gerade  die  gefährlichsten  seien. 

Seit  1889  erscheint  unter  W.'s  Redaktion 

die  Zeitung  ..Medicina".    1892,  nach  Prof. 

Unverricht's  Fortgang,  wurde  W.  zum 
Direktor   der    med.    Klinik    der  Univ. 

Jurjeff  (Dorpat)  und  zum  Ordinarius  für 

spezielle  Pathol.  und  Therapie  ernannt, 

1893  zum  Dekan  der  med.  Fakultät.  — 

Als  Frucht  der  Thiitigkeit  W.'s  und  seiner 
Schüler  in  Jurjeff  sind  fünf  Bände  („Ar- 

beiten aus  der  med.  Klinik  in  Jurjeff") 
erschienen.    Im   ganzen   hat   W.  gegen 

hundert  Publikationen  erscheinen  lassen, 

von  denen  hier  nur  auf  folgende  hinge- 

wiesen sei:  „Über  Milchdiät'1  (Monographie) 

—  „Über  Fischgifti<  —  „Über  den  Einfluss 
des  Singens  auf  die  Etüwicklung  der  Brust 

etc.u  —  Sto  ff icecliselunt  ersuchungen  beim  I 

Typhus'1'  —  „Über  Weintraubenkur"-  (Mono- 

graphie) —  „Über  physische  Entwicklung  der 

Mädchen  in  den  Stadtschulen  Petersburgs1' 

—  „Über  Fieber*1  —  „Über  Carcinose"  — 
„Einführung  in  das  Studium  der  inneren 

Medicinil  (Monographie)  u.  8.  w. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  geb.  zu 

Wittenberg  24.  Juni  1795,  promovierte 

nach  Vollendung  seiner  Studien  1815  zu 

Wittenberg,  habilitierte  sich  1817  zu 

Leipzig,  wurde  1818  a.  o.  Prof.  der  ver- 
gleich. Anat.,  1821  als  Nachfolger  seines 

Lehrers  Rosenmüllkr,  bezw.  1840  als  Nach- 

folger von  Kühn  ord.  Prof.  der  Anat. 

und  Physiol.  1866  legte  er  die  Professur  j 
der  Physiol.,  1871  auch  die  der  Anat. 

nieder  und  starb  26.  Jan.  1878.  W.  ge- 

hört zu  den  Begründern  der  neueren  Phy-  i 

Biologie,  Eine  Reihe  von  Kapiteln  dieser 

Disziplin  haben  durch  ihn  sehr  wesent- 

liche Umgestaltung  erfahren,  so  die  Lehre 

vom  Puls,  von  der  Resorption,  Gefühl, 

Gehör  n.  a.  Auch  um  die  Pflege  der 

Anat.  hat  er  sich  namhafte  Verdienste 

erworben,  besonders  hinsichtlich  der  Er- 

weiterung der  Kenntnisse  vom  Bau  der 

Drüsen,  der  Leber,  der  Geschlechtswerk- 

zeuge, des  Nervensystems,  namentlich  des 

Sympathikus  u.  s.  w.  W.  hat  fast  alle 

seine  Arbeiten  als  akad.  Gelegenheits- 
schriften   veröffentlicht,    dieselben  sind 

auch  gesammelt  u.  d.  T. :  „Annotationen 

anat<micae  et  physiologicae"  (Leipzig  1851) 
erschienen.  Am  bekanntesten  ist  er  durch 

die  zus.  mit  seinem  Bruder  Eduard  1825 

herausgegebene  „Wellenlehre1'  geworden. 
Ausserdem  bearbeitete  W.  die  4.  Aufl. 

von  Hildk.brandt's  „Handb.  der  Anat.  des 

Menschen"  (Braunschweig  1830  bis  32) 

und  die  6.  Aufl.  von  Roskkmüller's  Handb. 
der  Anat.  des  menschl.  Körpers  (Leipzig 1840). 

Weber,  Ed  u  ii  r  d  Friedrich  W  i  I  - 

h  e  1  m,  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  geb.  6.  Min 

1806  zu  Wittenberg,  promovierte,  nachdem 

er  zu  Halle  Med.  studiert  hatte,  daselbst 

1829.  war  alsdann  eine  Zeit  lang  als  prakt. 

Arzt  thätig,  wurde  aber  schon  1836  zum 

Prosektor  an  der  anat.  Anstalt  zu  Leipzig 

ernannt.  In  letzterer  Stellung  ist  der- 
selbe, 1847  zum  a.  o.  Prof.  ernannt,  bis 

zu  seinem  18.  Mai  1871  erfolgten  Tode 

verblieben.  W.  war  ein  eifriger  Mitar- 
beiter seines  Bruders  Ernst  Heinrich 

und  hat  mehrere  Arbeiten  zur  Biologie 
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verfasst.  Dieselben  sind  mit  ihren  Titeln 

von  Wintkb  in  der  älteren  Quelle  aufge- 
zählt. 

Weber,  Fe  r  d  i  n  a  n  d ,  Ritter  von 

Ebenhof,  zu  Prag,  geb.  zu  Cerhenic  in 

Böhmen  30.  AprÜ  1819,  studierte  in  Prag 

unter  Hybtl,  Oppolzbr,  Pitha,  Jungmakn, 

Kiwisch,  wurde  1843  promoviert,  war  As- 
sistent der  beiden  letzteren,  dann  Sekun- 

dararzt  der  verschied.  Abteilungen  des 

Allgem.  Krankenhauses  und  der  Irren- 

anstalt, darauf  Cholera-Arzt  in  Galizien, 
1849  bis  54  Kreisarzt  in  Zolkiew.  1854 

bis  70  Prof.  der  Geburtshilfe  in  Lemberg 

für  Wundärzte  und  Hebeammen  in  deut- 

scher und  poln.  Sprache,  gleichzeitig 

1854  bis  55  Chefarzt  eines  Militär-Spitals 

und  1855  Chefarzt  des  Cholera-Spitals  der 
Stadt  Lemberg.  Seit  1870  war  er  Prof. 
der  Geburtshilfe  für  Hebeammen  der 

deutschen  und  böhm.  Sprache  an  der  Univ. 

Prag,  Dekan  und  zweimal  Prodekan  der 

Fakultät,  gleichzeitig  seit  1872  Mitglied 

des  Landes-Sanitäterates,  seit  1874  auch 
Leiter  der  Landes-Gebar-  und  Findelan- 

stalt für  Böhmen  und  Mitglied  des  städt. 

Sanitätsrates.  1889  nach  österr.  Univ.- 

Gesetz  emeritiert,  feierteer  1893 sein  50jähr. 

Dr.-Jubil.  und  starb  am  folgenden  Tage, 
27.  Juli  1893.  Seine  litter.  Arbeiten  sind 

Aufsätze  in  der  W.  m.  W.,  der  W.  m.  Pr., 

Prager  Vrtljlirschr.  und  Wochenschr.; 

auch  schrieb  er  eine  Broschüre :  „Dasanti- 

arpt.  Verfahren  in  der  Geburtshilfe.  Ein 

Leitfaden  für  Geburtsltelferinnen  w.  *.  w." 
(Prag  1879)  und  ein  Lehrbuch  der  Ge- 

burtshilfe in  deutscher  und  bölimischer 

Sprache. 

Weber,  Karl  Otto,  zu  Heidel- 

berg, Chirurg  und  pathol.  Anat.,  geb. 
29.  Dez.  1827  zu  Frankfurt  a.  M.,  in 

Bremen  erzogen,  studierte  von  1846  an  in 

Bonn,  wo  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe 

den  Naturwissenschaften  widmete,  wurde 

1851  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „Ossium 

mutationes  osteomalacia  universali  affectae", 
machte  1852  eine  wissenschaftl.  Reise 

nach  Paris,  wurde  noch  in  demselben 

Jahre  Assistent  an  Wützkb'h  chir.  Klinik 
und  erlangte  als  solcher,  bei  Zunahme 

des  Alters  und  der  Sehschwache  dessel- 

ben, frühzeitig  eine  grosse  Selbständigkeit 
ün  chir.  Denken  und  Handeln.    1863  ha- 

bilitierte er  sich  als  Dozent  der  Chir.,  gab 

j  sich  fortab  auch  mit  grossem  Eifer  pathol.- 
I  anat.  Forschungen  hin,  für  deren  Gründ- 
>  lichkeit  mehrere  in  diese  Zeit  fallende 

Arbeiten  die  besten  Belege  abgeben.  Da- 

|  her  kam  es,  als  ihm,  nach  dem  Rücktritte 

|  Wutzkb'b  vom  Lehramte  (1856),  die  durch Büsch   1856   wieder   besetzte  Profeesur 

nicht  zu  Teil  wurde,  dass  er  von  dem 

Lehrkörper  die  Aufforderung  erhielt,  sich 

ganz  der  bis  dahin  in  Bonn  speziell  noch 

nicht  vertretenen  pathol.  Anat.  zu  wid- 

I  men.    W.,  der  noch   1  Jahr  bei  Büsch 

I  Assistent  blieb,  ging  darauf  ein,  wurde 
1867  a,  o.,  1862  ord.  Prof.  der  pathol. 
Anat.   und  widmete  sich  diesem  Fache 

mit  ganzem  Eifer.    Daneben  leitete  er  die 

chir.  Abteilung  des  evangel.  Spitals  und 

blieb  dadurch  auch   als  Chirurg,  wenn 

auch  in  geringem   Umfange,  praktisch 

thätig.    Inzwischen  hatte  er  auch,  nächst 

den  wesentlich  praktischen  „Chirurgische 

Erfahrungen  und  Untersuchh."  (Berlin  1869), 
eine  Reihe  ihrem  Inhalte  nach  zusammen- 

gehöriger und  einen  sehr  entschiedenen 
Fortschritt  der  Wissenschaft  darstellender 

pathol. -anat.  und  histol.  Arbeiten  verfasst. 
Diese  Arbeiten  erschienen  zum  Teil  erst, 

nachdem  W.  bereits  (Ostern  1865),  infolge 

j  des  Rücktrittes  von  Chkltüs,  die  Professur 

!  der  Chir.  und   die  Direktion  der  chir. 

;  Klinik  in  Heidelberg  übernommen  hatte, 

wie  denn  Uberhaupt  in  die  letzten  Jahre 

in  Bonn  und  das  erste  Jahr  in  Heidelberg 

|  seine   kolossalste   litter.  Arbeitsleistung 

fiel;  denn  ausser  diesen  Arbeiten  und 

einigen  anderen,  brachten  die  Jahre  1865 

und  66  die  von  W.  verfassten,  ganz  vor- 

züglichen, an  Gediegenheit  und  Vollstän- 
,  digkeit  des  Inhalte,  an  Beherrschung  der 

gross  angelegten  Formen  vortrefflichen 

grossen  Abschnitte   in  Pitha-Buxroths 

j  Handb.  der  allgem.  und  spez.  Chir.,  näm- 
!  lieh:  „Die  Geuebserkrankungen  im  Allgem. 

i  und  ihre  Rückwirkung  auf  den  Gcsammt- 

organismus*'  (I.)  —  „Krankhh.  der  Haut, 
de»  Zellgewebes,   des  Ijympfigcfässttystnncx, 

der  Venen,  der  Arterien  und  der  Xerven" 
;  (II,  Abt.  2)  and  „Die  chirurg.  Krankhh. 

:  des  Gesichtes4'  (III,  Abt.  1,  Heft  2).  Seine 

letzte  Arbeit:  „Praktische  MisceUcn"  (D. 

'  Klinik.    1867)    enthielt   7  verschiedene 
I  prakt.-chir.  Mitteilungen    über  Gipsver- 

;  bände,  plastische  Operatt.,  Totalexstirpat. 

'  der  Parotis  u.  s.  w.    Daneben  finden  sich 
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auch  bedeutende  Veröffentlichungen  W.'s 
auf  dem  Gebiete  der  Biographie  und  Ge- 

schichte. Nachdem  W.  in  Heidelberg  bald 

in  eine  äusserlich  glänzende  Stellung  ge- 
kommen und  die  Abtrennung  der  bis  dahin 

mit  der  chirurg.  Klinik  verbundenen  Augen- 

klinik eingeleitet  hatte,  wurde  er  1867 

von  einer  Angina,  mit  anfangs  krupösem, 

später  diphtherischem  Charakter  befallen, 

der  er  11.  Juni  1867  erlag.  —  Bezüglich  der 

weiteren  Würdigung  von  W.'s  Leistungen 
und  Bedeutung  verweisen  wir  auf  die  aus- 

führliche Darstellung  im  älteren  Lexikon. 

Weber,  s  ir  Hermann,  in  London, 

geb.  zu  Holzkirchen  in  Franken  30.  Dez. 

1828,  studierte  in  Marburg,  Bonn,  sowie 

am  Guy's  Hospital  in  London,  promovierte 
1848  in  Bonn,  war  Arzt  am  deutschen 

Hospital  in  London  1851  bis  90,  wurde 

1855  Member,  1859  Fellow,  1879  bis  81 

Censor  des  Royal  Coli,  of  Phys.  in  Lon- 

don, ist  gegenwärtig  Consulting  Phys.  am 

German  Hospital  und  am  Royal  Hospital 

for  consumption  in  Ventnor,  konsult.  Arzt  1 
und  k.  deutscher  Botschaftsarzt  in  Lon- 

don. Schriften :  „Notes  ort  the  Climait  of 

the  Swiss  Alp*"  (1864)  —  „  Klimatot hero- 

pie"  (in  v.  Ziemssbn's  Handb.  d.  all gem. 
Ther.;  ins  Franz.  u.  Engl,  übers.).  Croo- 

nian  Lectures  am  Roy.  Coli,  of  Phys. :  „On 

the  treatment  of  chron.  Phthisis"  (1885; 
ius  Deutsche,  Französ.  u.  Schwed.  übers.) 

—  „Contrib.  to  the  pathology  of  the  Crura 

Cerebri"  (Med.  Chir.  Transact.  XLVT)  — 

„On  the  treatment  of  Phthisis  by  residence 

in  elevated  regionn"  (Ib.  LII)  —  „The 

Mineral  Water»  and  Health  re$ort$  of  Eu- 

rope"  (zus.  mit  J.  Parkes  Wkbir,  2. 
Aull.  1898;  ins  Franz.  übers.).  Verschiedene 

Beiträge  in  Vibchow's  Archiv  und  in  den 
Transact.  d.  Pathol.  Soc.  und  d.  Clin.  Soc. 

of  London  —  „Zur  Verhütung  der  Senilitas 

praecox''  (Z.  f.  diät.  u.  phys.  Ther.  I,  1) 

—  „Zur  therap.  Verwerthung  der  Seereisen" 
(Ib.  III)  —  „Klima  und  Seereisen  in  der 

Behandlung  der  Tuberkulose^  (Referat  beim 
Kongr.  z.  Bekämpfung  der  Tuberkulose, 

Berlin  1899).  W.  wurde  1899  von  der 

Königin  von  England  in  den  engl.  Ritter- 
stand erhoben  (Knight  Bachelor).  Er  ist 

der  Stifter  des  W^ebkh-Parkjis- Preises  zur 
Verhütung  und  Behandlung  der  Lungen- 

tuberkulose, welcher  alle  drei  Jahre  von 

d.  Roy.  Coli,  of  Phys.  erteilt  wird. 

Weber,  Fred,  p  arkes,  Sohn  des 

Vor.,  geb.  1863  in  London,  ausgebildet 

am  St.  Barthol.  Hosp.,  in  Cambridge,  Paris, 

Wien,  promovierte  zu  Cambridge  1892  mit 

der  Schrift:  „On  the  association  of  chronic 

interstitial  nephritis  unth  pulmonary  tuber- 

culnsisu,  ist  Arzt  am  German  Hosp.  in 
London  und  am  North  Lond.  Hosp.  for 

Consumption,  Mitarbeiter  an  „The  miner al 

walers  and  health  resorts  of  Europe"  (2.  ed. 
1898)  und  Verfasser  zahlreicher  Artikel  in 

Zeitschriften  und  Sammelwerken,  wie 

„Cirrhosis  of  the  liver  and  icterus  of  4 

years  standing"  (Br.  M.  J.  18%)  —  „Pseudo- 

bulbär Paralysis"  (St.  Barth.  Hosp.  Rep. 

XXIX)  —  „Muscular  cramp  in  relaiion 

with  the  phenomena  of  angina  pectoris'' 
(Amer.  J.  Med.  Sc.  1894)  u.  v.  a.,  Mitglied 

vieler  ärztl.  und  wisse  lisch.  Ges. 

Weber,  Adolf,  in  Darmstadt,  geb. 

zu  Glessen  19.  Juni  1829,  studierte  in 

Giessen  und  Berlin ,  hauptsächlich  bei 

A.  von  Grakfe,  promovierte  1854,  wirkte 

seit  1855,  anfänglich  als  prakt.  Arzt  und 

Augenarzt,  von  1870  an  nur  noch  als 

Augenarzt  in  Darmstadt,  seit  1878  als 

Geh.  Med.-Rat  Schriften:  „Ueber  die 

ophthalmoscopische  Diagnose  von  Xiveau- 

differenxendesAugenhintergrundes"  (Grakfk's 
Arch.  II)  —  „Ueber  nekrotische  Hornhaut  - 

abscesse"  (Ib.  VIII)  —  „Die  normale  Linsen- 

entbindung11 (Ib.  XIII)  —  „Sur  l  itiologie 

et  le  traitement  des  blepharites  chromtgltes" 
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(Compte  -  Renda  du  Congres  internat.  ä 

Bruxelles  1875)  —  „Ueber  die  Wirkung 

des  Pilocarpinum  muriaticum"  (Cbl.  f.  d.  m. 
W.  1876)  —  „Ueber  Calabar  und  »eine 

therapeutische    Verwendung"   (v.  Graefe's 

Arch.  XXII)  —  „Ueber  die  Augenunter- 

suchungen in  den  höheren  Schulen  Darm- 

stadt s"  (1881)  —  „Eine  neue  Aera  in  der 

Schulhygiene1'  (Zehknder's  klin.  Monatsbl. 
1883)  —  „Ueber  Cocain''  (Ib.  1884). 

Weber,  Theo  dor,  in  Halle,  als 

Sohn  von  Ernst  Heinrich  W.  18.  Aug. 

1829  in  Leipzig  geb.,  studierte  1849  bis 

54  in  (Böttingen  und  Leipzig,  wurde  1859 

Prof.  e.  o.  in  Leipzig  und  1862  ord.  Prof. 

der  Pathol.  und  Ther.  in  Halle,  Direktor 

der  med.  Klinik,  später  Geh.  Med.-Rat 
und  trat  1899  in  den  Ruhestand.  Litter. 

Arbeiten:  „Physical.  u.physiol.  Experimente 

iiier  die  Entstehung  der  Geräusche  in  den 

Blutgefässen"  (A.  f.  phys.  Heilk.  1855,  XIV) 
—  „Über  den  Mangel  des  Tastsinnes  an 

Teilen,  die  von  der  Haut  entblösst  sind" 

(Ib.)  —  „Zur  Theorie  d.  Bronchial- Asthmas" 
(Leipzig,  Naturf.-Vers.  1873)  —  „Über  die 

operat.  Therapie  der  Pleuritis"  (Verh.  d. 
Kongr.  f.  inn.  Med.  1886).  Von  ihm  riilirt 

auch  die  Angabe  der  sogen.  Nasendusche 

(1864). 

Weber-LieL  f  riedrich  Eueren, 

bekannter  Ohrenarzt,  geb.  19.  Okt.  1S32, 

approbiert  1858,  habilitierte  sich  1872  als 
Dozent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Ber- 

liner Univ.  und  erhielt  1884  eine  a.  o. 

Professur  an  der  Univ.  zu  Jena,  aus  welcher 

Stellung  er  jedoch  bereits  nach  einem 

Jahre  krankheitshalber  ausschied,  um  zu- 

nächst nach  Wiesbaden ,  von  hier  aus 

nach  Bonn  überzusiedeln,  wo  er  30.  Nov. 

1891  starb.  W.-L.  gründete  1867  im  Verein 

mit  Voltoltni,  J.  Grurkr  und  Ri'edisgkr, 

die  „Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde**, 
worin  viele  Artikel  über  verschiedene 

Zweige  der  Otiatrie  aus  seiner  Feder  ent- 
halten sind.  Besonders  bekannt  machte 

er  sich  durch  seine  zum  grossen  Teile  da- 
selbst veröffentlichten  Arbeiten  über  die 

Tenotomie  des  M.  tensor  tympani.  eine 

Operation,  die  angeblich  bei  gewissen 
Formen  von  Schwerhörigkeit,  subjektiven 

Gehörsempfindungen  und  mit  diesen  ver- 
bundenen Schwindelerscheinnngen  sehr 

nützlich  sein  sollte.  Selbständig  erschien: 

„Ueber  das  Wesen  und  die  Heilbarkeit  der 

häufigsten  Form  progressiver  Schwerhörig- 

keit. Untersuchungen  und  Beobachtungen" 
(Berlin  1873). 

Wecker,  l  ouis  de,  Augenarzt  in 

Paris, geb.  29.  Sept.  1832  zu  Frankfurt  a.  M. 
studierte  in  Würzburg,  Berlin,  Wien  und 

Paris,  promovierte  1855  zu  Würzburg  und 

1861  zu  Paris.  Von  1856  an  prakti- 
zierte er  als  Arzt  in  Frankreich  und 

Russland,  bis  er  sich  1862  in  Paris  als 

Augenarzt  niederliess.  Hier  gründete  der- 
selbe eine  der  besuchtesten  Kliniken  und 

lehrte  als  Prof.  libre  d'Ophthalmologie. 
1877  enukleierte  W.  das  rechte  AugeOui- 
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betta's,  welches  von  sympathischer  Oph- 
thalmie bedroht  war.  Von  6einen  zahl- 

reichen Schriften  mögen  unter  Hinweis 

auf  die  bereite  im  alten  Lexikon  gegebenen 

Titel  folgende  hier  Erwähnung  finden: 

„Traiti  des  maladies  des  yeuar'  (Paris  1863, 
69,  3.  ed.  1880)  —  „Tratte  des  malad ta 

du  fond  de  l'oeilu  (Ib.  1870,  mit  E.  v.  Jaegeb) 
—  „De  la  greffe  dermique  en  Chirurgie 

oculaire"  (Ann.  d'ocul.,  LXVUI)  —  „Le 

tripan  oculaire  et  son  application"  (Ib.)  — 
„Sur  Vincition  du  nerf  optique  dans  cer- 

tains  cos  de  nevro-retiniteii  (Congre«  de 
Londres,  1873)  —  „Die  Erkrankungen  des 

Urealtractus  utid  de»  Glaskörpers"  (Graefb  u. 

SAEHiscB'sHandb.  d.  ges.  Augenheilk.,  1876, 

IV)  —  „EeheUe  metrique pourmcsurcr  l'acenU 
visuelle"  (1877;  3.  ed.  1898)  —  „Qlaucomu. 

Augendrainage"  (v.  Graefe's  Arch.,  XXII)  — 

„Therapie  oculaire"  (Paris  1878)  —  „Chirur- 

gie oculaire"  (Ib.  1879)  —  „ViUmgation  de» 

nerfs  appliquie  ä  la  Chirurgie  oculaire" 

(Annal.  d'ocul.,  LXXXV)  —  „Precis  d'oph- 

thalmoscopie  cliniquc  '  (Paris  1881, 2.  ed.  1892) 

—  Mit  Landolt:  „Traitf  complet  d' Ophthal- 
mologie" (Paris  1883  u.  84). 

Wedl,  Karl,  berühmter  Histolog, 

zu  Wien.  geb.  daselbst  14.  Okt.  1815, 

wurde  dort  1841  Dr.,  widmete  sich  zu- 

nächst in  Ischl  und  Salzburg  der  ärztl. 

Praxis,  machte  1844  eine  wissenschaftl. 

Heise  nach  Frankreich  und  England,  nahm 

dann  seinen  Aufenthalt  in  Wien,  begann 

sich  mit  histol.  Untersuchungen  zu  be- 

schäftigen und  wurde,  auf  Rokitansky^ 

Empfehlung,   1849  zum  Privatdozenten. 

(  sowie  zum  Mitgliede  der  Akad.  der  Wiss. 
und  1853  zum  a.  o.  Prof.  ernannt.  Nach- 

dem er,  in  Gemeinschaft  mit  F.  Muellbr  i 

„Beiträge  zur  Anat.  des  ziceibuckeligen 

Kameel*"  (Wien  1852,  mit  5  Kpft.)  heraus- 
gegeben hatte,  erschien  sein  grosses  Werk : 

„Grundrüge der  pathol.  Histologie'  (Ib.  1854) 
und  weiterhin  an  selbständigen  Schriften 

von  ihm  noch:  „Pathologie  der  Zähne.  Mit 

besond.  Berücksichtigung  auf  Anat.  und 

Physiol.  bearbeitet.  Mit  102  HoUschn." 
(Leipzig  1870)  und  „Die  pathol.  Anat.  des 

Auge:  Mit  33  Uchtdrucktaff.,  fol."  (Wien 
1855,  zus.  mit  E.  Bock).  1872  wurde  er 

zum  Prof.  ord.  der  Histologie  ernannt, 

1  stellte  1883  jedoch,  nach  zurückgelegtem 

1  70.  Lebensjahre,  seine  Lehrthätigkeit,  den 
gesetzt .  Vorschriften  gemäss,  ein,  wurde 

aber  noch  zum  Hektor  magnificns  der 

Univ.  gewählt.  Seine  sonstigen,  sehr  zahl- 
reichen Arbeiten  aus  der  Histologie  und 

namentlich  vergleich.  Anat.  finden  sich 

in  den  Sitzungsber.  der  mathem.-naturw. 
Klasse  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  (II  bis  LXVI), 

sowie  Aufsätze  in  der  Vrtljhrsschr.  f.  prakt. 

I  Heilk.,  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ges.  d  Ärzte 
u.  s.  w.  Er  gab  ferner  den  Atlas  zu 

M.  Hkider's  „Pathol.  der  Zähne",  unter 
Mitwirkung  von  C.  Stellwao  von  Carion 

den  „Atlas  der  paiholog.  Histologie  de» 

Auges"  und  eiue  Arbeit  aus  dem  litter. 
Nachlasse  von  Lüdw.  Tuerck  heraus.  W. 

starb  21.  Sept.  1891. 

Wegscheidel*,  Ernst  Heinrich 
Gustav,  in  Berlin,  geb.  zu  Halle  a.  d.  S. 

8.  Juni  1819  als  Sohn  des  bekannten  Dog- 

matiken) rat.  Richtung  J.  L.A.  W.,stud.  seit 

1837  in  Göttingen  und  Halle,  wo  er  1841 

promovierte  und  Assistent  bei  Kbdken- 
berg wurde.  1841  bis  42  machte  W. 

mehrere  Studienreisen  nach  Wien  und 

Prag,  sowie  Uber  Bonn  und  Heidelberg 

nach  Paris.  1842  in  Berlin  approbiert, 
liess  er  sich  hier  1843  als  Arzt  nieder  und 

machte  1845  das  Physikatsexamen.  1844 

begründete  W.  mit  Karl  Mateb  und 

anderen  die  „Gesellschaft  f.  Geburtshülfe". 
deren  langjähriger  Schriftführer  und  später 

Ehrenmitglied  er  war-    1862  wurde  W. 

|  San. -Rat,  1872  Geh.  San. -Rat.  Er  war 

ferner  Mitglied  der  „Heünia",  der  ,,med. 

(  Ges.",  der  „Ges.  für  Natur-  u.  Heilkunde", 
Vertrauensarzt  der  „Berlinischen  Lebens- 
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Versicherung",  des  Schind  LEB'schen  Waisen- 
hauses UDd  einer  der  beliebtesten  Praktiker, 

bis  ihn  1888  ein  Schlaganfall  zwang,  seine 

Praxis  aufzugeben,  an  dessen  Folgen  er 

5.  April  1893  zu  Berlin  starb.  Ausser 

seiner  Diss.:  „Nonnulla  de  fcbrium  inter- 

mittentiunt  causa  atque  natura"  hat  W. 
seine  litterarischen  Arbeiten  meist  in  den 

Verh.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  untergebracht, 

deren  erste  Mitteilungen  er  als  Schrift- 
führer durch  zusammenfassende  Berichte 

einleitete.  Ausser  Referaten,  mannigfachen 

interessanten  Vorstellungen  von  Kranken 

und  Präparaten  tinden  sich  dort  folgende 

grösseren  Vorträge:  ,,1'öer  phlegmasia  alba 
dolens"  (1846)  —  »I  ber  Reposition  der  vor- 

gefallenen Nabelschnur"  (1852)  —  „Uber 
das  Ver/uiltniss  der  Brigld sehen  Krankheit 

zur  Eklampsie  der  Gebärenden"  (1855; 
hier  wird  besonders  der  Aderlass  em- 

pfohlen) —  „f'&w  Srlbstnäftren,  Amnien- 

wesen  und  künstliclie  Ernährung"  (1857)  — 

„Über  Flacenta  praevia"  (1859)  —  JTxr 

Verschleppungen  von  Puerperalfieber"  (1863) 
—  „Über  versch.  Methoden  der  künstl.  Er- 

nährung" (1866).  Am  bekanntesten  ist  W. 
durch  seinen  Brüstt hee  geworden,  der 

infolge  seiner  Vorzüge  sich  in  den  meisten 

Arzneibüchern  eingebürgert  hat. 

Wehmer,  Richard,  In  Berlin, geb. 

15.  Dez.  1854  zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte 

in  Leipzig,  Würzburg,  später  in  Wien  und 

Prag,  promoviert  und  approbiert  1877,  war 
1877  bis  79  Assistent  von  R.  Haokn,  C. 

Hennig  und  R.  Brenner  in  Leipzig,  1879 

bis  87  Arzt  in  Frankfurt  a.  O.,  Ohrenarzt, 

später  ausserdem  Hebammenlehrer,  seit 

1882  kgl.  Kreiswundarzt,  1887  bis  94  med. 

Httlfsarbeiter  u.  Med.- Assessor  am  Polizei- 

Präsidium  zu  Berlin.  1892  Mitgl.  des  Prov.- 

Med.-Kollegiums.  1894  bis  96  Regierung»- 

und  Medizinalrat  und  Mitglied  des  Prov.- 

Med.-Kollegiums  in  Coblenz,  seit  1896  in 

gleicher  Eigenschaft  zu  Berlin,  daneben 

Spezialist  für  Ohrenkrankheiten.  Schriften : 

„Die  O esu ndheit  »Verhältnisse  der  Stadt  Fra nk- 

furt  a.  0."  (Frankfurt  a.  0. 1882)  —  „Über 

adenoide  Vegetationen  im  Nasen  -  Rachen- 

Räume"  —  „  Über  Eröffnung  des  Processus 

mastoideus"  (i.  „Prakt.  Arzt"  1883)  — 

„Die  Verletzungen  des  Ohres  vom  gerichtn- 

ärztl.  Standpunkte"  (Friedreich's  Bl.  f.  ger. 
Med.  1886)  —  „Über  Abdecker  und  Ab- 

deckereien''' (Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesund- 

heitepfl.  1887)  —  „Die  häufigen  Gesund- 

heitsstörungen des  Alpinisten"  (Ztechr.  d.  D. 
u.  Oe.  A.  V.)  —  t,Über  Handverkauf  von 
Arzneimitteln  unter  bc*.  Berücksichtigung  der 

Qeheimmittcl"  (B.  k.  W.  1892)  -  „Über 

Ohrenentzündungen  bei  Neugeborenen"  (D. 

Hebammen-Ztg.  1894)  —  zusammen  mit 

Wernich:  „Die  OesundheitsverhäUnisse  Ber- 

lins" (1889  bis  92)  —  „Handbuch  des  öff. 

Gesundheitswesens"  (Stuttgart  1894)  —  „Ab- 

deckereiwesen" (in  Th.  Wevl's  Handb.  d. 
Hyg.  1893).  W.  gab  heraus  den  Jahrg. 
1892  bis  97  der  von  weil.  Uffelxann  be- 

gründeten Jahresberichte  der  Hygiene 

(Braunschweig)  —  „Leitfaden  der  ScJiul- 

gesundheitspflege  unter  Berücksichtigung  der 

für  Preusnen  gültigen  Bestimmungen"  (Berlin 
1895);  seit  1897  Herausgeber  des  Hirsch- 

WALo'schen  Mediz.  -  Kalendere,  seit  1897 
2.  Vorsitzender  d.  I).  Ges.  f.  öff.  Gesund  - 

|  heitspfl.  zu  Berlin. 

WeichSelbaUm,  Anton,  in  Wien, 

geb.  zu  Schiltern  in  Nieder-Österr.,  8.  Febr. 
I  1845,  studierte  an  der  med.-chir.  Josefs- 

I  Akademie  in  Wien  als  Schüler  Engel's, 

promoviert   1869,  war  1869  Assistent  der 

pathol.  Anatomie  a.  d.  Josefs- Akademie, 
1878  Privatdozent  a.  d.  Univ.  in  Wien, 

1885  a.  o.  Prof.  und  ist  seit  1893  o.  ö.  Prof. 

der  pathol.  Anatomie  an  der  Univ.  in 

Wien.    Schriften:  „Grundriss  der  patho- 

'  logischen  Histologie"  (Wien  1892)  —  „ Para- 
sit ologie"  (Jena  1898)  —  „Epidemiologie'' 

(Ib.  1899)  —  „Aetiologie  der  akuten  Lungen- 

und  Rippenfellentzündungen"  —  „Aetiologie 
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der  akuten  Meningitis  cerebrospinalis"  — 
„Aetiologie  und  pathol.  Anatomie  der  Endo- 

carditis".    W.  ist  wirkt  Mitglied  der  k. 

4 

Akademie  der  Wissensch,  in  Wien  und 

der  k.  Leopold-Carol.  Akademie  deutscher 
Naturforscher. 

Weigert,  Karl,  zu  Frankfurt  a.  M., 

geb.  zu  Münsterberg  in  Schlesien  19.  März 

1845,  absolviert«-  seine  med.  Studien  in 
Breslau,  Berlin  und  Wien,  war  Assistent 

bei  Waldeykr  1868  bis  70  in  Breslau,  bei 

Lebebt  daselbst  1871  bis  74,  bei  Cohnhkim 

zuerst  in  Breslau,  dann  in  Leipzig,  zus. 
nnlie/.u  10  Jahre,  bis  er  nach  des  letzteren 

Tode,  1884,  die  pathol.-anat.  Prof. -Stellung 

in  Frankf.  a.  M.  annahm.  In  I^eipzig  war 

Biographisches  Loxikon. 

seine  Ernennung  zum  Prof.  e.  o.  1879  er- 

folgt. Unter  seinen  pathol.-anat.  Arbeiten, 

die  sich  auf  die  Pathologie  der  Blut-  und 

Lymphgefässe,  die  Bakterien-  und  Tuber- 
kulosefrage und  viele  andere  Themata 

erstreckten,  sind  in  monographischer  Form 

erschienen :  „Zur  Anatomie  der  Pocken" 

(L  u.  II.  Teil,  Breslau  1874,  76)  —  „Bei- 

träge zur  Kenntnis»  der  normalen  mensch- 

lichen Neuroglia"  (Frankfurt  a,  M.  1895). 
Ausserdem  ist  W.  als  bahnbrechend  auf 

dem  Spezialgebiete  der  Bakterienfärbung 
hervorzuheben.  Er  veröff entlichte  in  dieser 

Beziehung:  „Erste  Färbung  von  Bacterien- 

haufen"  (1871)  —  „Färbung  der  Bacterien 

mit  Anilinfarben"  (1875)  —  „Markscheiden- 

färbung des  Centrainervensystems  etc."  (1882 

bis  85)  —  „Fibrinfärbung"  (1886)  — 

„Elastische  Fasern"  (1898)  —  „Neuroglia 

etc."  (1890)  —  „LeJire  von  der  Coagulations- 

necrose"  (Diphtherie,  Croup,  Infarkte  etc., 

1880)  —  „Nephritis"  (1879)  —  „Neue  Auf- 

fassung der  Zellwucherung  auf  äussere  Beize" 
(1873  bis  96)  —  „Entdeckung  der  Venen- 

tuberkulose und  Virer  Beziehung  zur  acuten 

Miliartuberkulose"  etc.  etc.  1899  wurde  W. 

zum  Ehrenmitglied  des  Instituts  für  expe- 

rimentelle Therapie  und  zum  Geh.  Med.- 
Rat  ernannt. 

Weil,  Karl,  in  Prag.  geb.  zu  Alt- 
sattel in  Böhmen  19.  März  1844.  studierte 

in  Prag  und  Wien  als  Schüler  besonders 

von  C.  v.  Heine  und  Billbotr,  Dr.  1867, 

trat  1871  in  die  Bn.i.ROTH'sche  Klinik  als 

Operationszögling  ein,  war  von  1873  bis 
79  Assistent  der  deutschen  chir.  Klinik  in 

Prag,  habilitierte  sich  daselbst  1877  und 

ist  seit  1879  Prof.  e.  o.  d.  Chir.  W.  ver- 

öffentlichte: „Beiträge  zur  Kenntnis*  der 

Angiome"  (Prager  Vrtljhrechr.  1877)  — 

„T*ber  das  Sarcoma  haemorrhagicumil  (Habi- 
litationsschr.  1877)  —  „Beiträge  zur  Kennt  - 

niss  des  Genu  valgum"  (1879)  —  „Unter- 

suchungen über  die  Schilddrüse'^'^  (1889)  — 

„BeurtheUung  der  Verletzungen  und  Narben'1 

(in  Maschka's  Handb.  d.  ger.  Med.). 

Weil,  Adolf,  in  Wiesbaden,  geb. 

7.  Febr.  1848  zu  Heidelberg,  daselbst  als 

Schüler  und  langjähriger  Assistent  Fkieü- 

r&icb's,  später  in  Berlin  (Tbaübe)  und 
Wien  ausgebildet,  promovierte  1871,  habi- 

litierte sich  1872  in  Heidelberg  für  spezielle 

Pathologie  und  Therapie,  wurde  1876  zum 
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Prof.  e.  o.  daselbst  ernannt  mit  Lehrauf- 

trag  für  Diagnostik  und  Syphilis,  leitete 

während  der  Erkrankung  und  nach  dem 

Tode  Fhjedbrich's  die  med.  Klinik  als 
stellvertretender  Direktor  und  wurde  1886 

als  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol.  u.  Therapie 

und  Direktor  der  Klinik  nach  Dorpat  be- 

rufen, aus  welcher  Stellung  er  1887  wegen 

Erkrankung  ausschied.  Seit  1893  wirkt 

W.  als  Arzt  und  Consiliarius  in  Wies- 

baden. Er  veröffentlichte:  ,,Die  Gewinnung 

vergrösserter  Kehlkopf  Spiegelbilder"  (Habiii- 
tationsschr. ,  Heidelberg  1872)  —  „Die 

AuKultation  der  Arterien  und  Venen'*  (Leipz. 
1876)  —  „Handbuch  und  Attas  der  topo- 

graphischen Percussion'1  (Ib.  1877,  2.  Aufl. 

1880)  —  „Die  Krankheiten  der  Bronchien11 

(Gerhardt's  Handb.  der  Kinderkrankhh. 

1878)  —  „Zur  Lehre  vom  Pneumothorax'1 

(Leipzig  1882)  —  „Zur  Pathologie  und 

Therapie  de»  Typhus  abdominalis  mit  be- 

sonderer Berücksichtigung  der  Becidive,  so- 

wie der  renalen  und  abortiven  Formen" 

(Ib.  1885)  —  „Ueber  die  Aufgaben  und 
Methoden  des  medicinisch-klinischen  Unter- 

richte1'  (Antrittsvorlesung  Ib.  1887).  Ausser- 
dem etwa  2  Dutzend  in  Ztschr.  erschienene 

Publikationen  aus  den  verschiedensten 

Gebieten  der  Med.,  darunter  die  Abhandl. : 

„Ueber  die  hereditäre  Form  des  Diabetes 

insipidus*1  (Viboh.  Arch.,  VC,  1884)  und 
„Ueber  eine  eigenthiimliche  mit  Müttumor, 

Icterus  und  Nephritis  einhergehende  acute  In-  i 

fectionskrankheit"  (D.  A.  f.  k.  M.,  XXXIX,  ! 
1886).  Diese  Erkrankung  hat  später  den 

Namen  WziL'sche  Krankheit  erhalten. 

Weinlechner,  Jos  eph,  in  Wien,  j 

geb.  zu  Altheim  (Oberösterreich)  3.  Marz 

1829,  studierte  in  Wien,  besonders  unter 

Schuh,  promovierte  1864,  wurde  1865 

Privatdozent  f.  Chir.,  Primarchirurg  am 

St.  Annen-Kinderspital,  war  1866  bis  67  | 

suppl.  Prof.  der  1.  chir.  Klinik  in  Wien, 

seit  1868  Primararzt  im  Rudolfspital,  1882 

im  allg.  Krankenhause  und  1871  Prof. 

e.  o.  der  Chir.,  gegenwärtig  Tit.-Prof.  ord.  I 
Die  Titel  seiner  litterarischen  Arbeiten 

sind  im  alten  Lexikon  verzeichnet 

Weintraud,  wiiheim,  in  wies- : 
baden,  geb.  zu  Offenbach  a.  M.  13.  Aug. 

1866,  promovierte  1889,  war  Assistent  bei 

v.  Rkcklinghauskn,  1890  bis  94  an  der 

med.  Klinik  in  Strassburg,  habilitierte  sich 

daselbst  1893  für  inn.  Med.,  war  1894  bis 
96  Oberarzt  an  der  Charite  in  Berlin  and 

1896  bis  97  an  der  med.  Klinik  in  Breslau, 

ist  seit  1898  Oberarzt  der  inn.  Abteilung 
des  städt.  Krankenhauses  in  Wiesbaden. 

Schriften:  „Über  den  Stoffwechsel  und  den 

Diabetes  mellitus"  (Kassel  1893)  —  „Über 

den  Pankreas-Diabetes  der  Vogel"  —  „ Über 

Acetonurie" ,  verschiedene  Arbeiten  zur 
Harnsäurebildung  und  Gicht,  sowie  im 

Arch.  f.  exp.  Pathol. 

Weiss,  Wilhelm,  zu  Prag,  geb.  zu 

Milostice  im  Taborer  Kreise  in  Böhmen 

7.  April  183Ö,  studierte  in  Prag,  wo  er 

1859  Doktor  wurde,  war  Sekundararzt  im 

allgem.  Krankenhause,  machte  1863  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  Frankreich., 

England  u.  s.  w.,  war  1866  bis  72  Assistent 

an  der  chirurg.  Klinik  von  Blazina,  Mit- 
arbeiter an  der  czech.  Zeitschr.  „Casopis 

ceskych    lekafu",   leitete    1870   bis  78 
die  Hauptredaktion  derselben  und  wurde 

zugleich  zum  Geschäftsleiter  des  Vereins 

czech.  Arzte  gewählt.    Seine  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  veröffentl.  Arbeiten 

betreffen  Abhandlungen  über  Blasenstein- 
Zertrümmerung,  Amputationen,  Brüche, 

Hohlgeschwüre  u.  s.  w.   Deutsch  publi- 

zierte er :  „  Ueber  die  incarterirten  Hernien^ 
(Wien.  m.  Pr.,  XI)   —  „Ueber  die  Be- 

handlung der  pulsir.  Geschwülste11  (Pra^. 
Vjschr.).   Zus.  mit  seinen  czech.  Kollegen 

führte  er   1863   die  Zusammenstellung 
einer  czech.  ärztl.  Terminol.  und  1870 

zus.  mit  Chodomskv   einer  ebensolchen 

der  anat.,  chirurg.  und  geburtshilfl.  In- 
strumente  durch.    Er   habilitierte  sich 

1873  als  Privatdozent  der  Chir.,  wurde 

ordin.  Arzt  der  Abteil,  f.  chir.  Krankhh. 

der  Geschlechts-  und  Harnorgane,  1875 
zum  a.  o.  Prof.  der  Chir.  und  zum  Primar- 

arzt der  Abteil,  f.  Syphilis  und  Haut- 
krankhh.  ernannt,  1876  mit  derSupplierung 

der  1.  chir.  Klinik  betraut;  1881  wurde 

er  zum  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der  Prager 

Univ.  und  zum  Primarchirurgen  des  allg. 

Krankenhauses  ernannt  und  die  Leitung 

der  Klinik  ihm  definitiv  übertragen  und 

dieselbe  1883  in  eine  Klinik  mit  böhm. 

Vortragssprache  umgewandelt.    W.  starb 

Anfang  Juli  1891. 

WeiSS,  Julius,  in  Wien,  geb.  7. 

Jan.  1867,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich 
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als  Schüler  von  Kahler,  Stricker  and 

Dräsche.  |promovierte  1890,  war  1890  bis 

96  Assistent  des  Wiener  k.  k.  allgemeinen 

Krankenhauses,  habilitierte  sich  1897  für 

innere  Medizin  und  ist  gegenwärtig  Chef- 
arzt des  Verbandes  der  Genossenschafts- 

krankenkassen Wiens,  Herausgeber  und 

Redakteur  der  Monatsschrift  f.  praktische 

Med.  „Die  Heilkunde."  Schriften:  „Bei- 

träge  zur  Entzündungslehre"  (Leipzig  und 

"Wien  1893)  —  „Haematologische  Unter- 
suchungen" (Wien,  Leipzig  und  Teschen 

1896)  —  „Lungenemphysem  und  Lungen- 

att ophit"  (Wien  und  Leipzig  1894).  W. 
redigiert  ausserdem  das  von  Hof  rat  Dräsche 

herausgegebene  Sammelwerk  „Bibliothek 

der  ges.  med.  Wissenschaften."  Von  an- 
deren Aufsätzen  seien  erwähnt :  „Beiträge 

zur  Aetiologie  und  Casuistik  dtr  V 

thrombose"  (W.  m.  Pr.  1889)  —  „Über 

Praeventivbehandlung  des  Fiebers1'  (W.  k. 

W.  1895)  —  „Zur  Kenntnis  der  septischen 

Exantheme11  (W.  m.  Bt.  1896)  etc. 

WeiSS,  Leop  old,  in  Heidelberg, 

geb.  1849  in  Giessen,  studierte  daselbst, 

in  Tübingen  und  Wien,  promovierte  1874 

in  Giessen,  war  1875  bis  77  Assistent  an 

der  Univ.  -  Augenklinik  in  Heidelberg, 

habilitierte  sich  daselbst  1876  f.  Ophthalm. 
und  ist  seit  1895  Prof.  e.  o.  Seine  Schriften 

sind  im  alten  Lexikon  von  Horstmann 

zusammengestellt. 

Welander,  Edvard,  in  Stockholm, 

geb.  4.  März  1846  in  Wexjö,  studierte 

in  Up8ala  und  Stockholm,  wurde 

1871  Lizentiat  der  Med.,  studierte  hierauf 

hauptsächlich  in  Wien  Dermatologie  und 

Syphilidologie,  war  Assistensarzt  am  Kur- 
hause (Krankenhaus  für  vener.  Pat.)  in 

Stockholm  1870  bis  74,  Primararzt  am 
Garnisonskrankenhause  in  Stockholm  1874 

bis  77,  Bataillonsarzt  beim  2.  Leibgarde- 

Regiment  in  Stockholm  1877  bis  82,  Arzt 

am  Stockholmer  Untersuchungsamt  für 

Prostituierte  1877  bis  88,  Primararzt  am 

Krankenhause  St  Güran  1888,  Dozent  der 

Syphilidologie  am  Karolinischen  Institut 

in  Stockholm  1884,  Prof.  daselbst  seit  1896. 

Schriften:  „Die  Geschichte  der  venerischen 

Krankheiten  in  Schweden"  (Stockholm  1898) 

-  „üeber  die  Morbidität  und  Mortalität 

bei  dem  2.  König!.  Leibgarderegiment  von 

1866  bis  77  und  über  Untersuchungen  der 

I  Luft  in  der  Kaserne  des  Regiments"  (Pro- 
motionsschrift  1880),  ausserdem  gegen 

100  Zeitschriftenartikel  in  Nord.  med.  ark., 

Hygiea,  Sv.  läkaresellsk.  förh.,  [Tidskr.  f. 
mil.  Lais..  Gaz.  med.  de  Paris,  Ann.  de 

dermat.  etc.,  Bull,  med.,  Mtsh.  f.  pr.  Dermat., 

Verh.  d.  2.  intern.  Kongr.  f.  Dermat., 

Wien  1892,  D.  Z.,  Arch.  f.  Dermat  und 

Syph.,  W.  k.  R.  u.  s.  w. 

Weleker,  Hermann,  Anatom  und 

Anthropolog  in  Halle,  entstammte  einer 

ansehnlichen  Gelehrtenfamilie,  war  Neffe 

des  Altertumsforschers  Gottuer  W.,  des 

I  Mitbegründers  der  alten  Bonner  Philo- 

|  logenschule,  und  des  freisinnigen  Politikers 
und  Publizisten  Karl  Theodor  W.,  Mit- 

herausgebers des  „Staatslexikons".  Geb.  8. 
April  1822  in  Giessen,  begann  W.  seine 

Studien  in  Bonn  1841  und  beendigte  sie 

in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1851  promo- 
vierte, 1850  bis  53  Assistent  an  der  med. 

Klinik  war.  1853  sich  für  Anatomie  habili- 

tierte und  1855  Prosektor  wurde.  1859  folgte 
er  einem  Kuf  als  Prosektor  und  Prof. 

e.  o.  nach  Halle,  erlangte  hier  1866  dio 
ord.  Professur  der  Anatomie  und  war  seit 

1876  als  Nachfolger  von  A.  W.  Volkmann 

auch  Direktor  des  anat  Instituts,  eine 

Stellung,  die  er  bis  zu  dem  1893  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten erfolgten  Rücktritt 

verwaltete.  Er  zog  sich  nach  Winterstein 

im  Gothaischen  zurück  und  starb  hier  12. 

Sept  1897.  W.  gehörte  zu  den  verdien - 
I  testen  und  vielseitigsten  medizinisch- 
I  naturwissenschaftl.  Forschern  der  Neuzeit. 
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Bas  weit  über  50  Nummern  betragende 

Verzeichnis  von  W.'s  schriftstellerischen 
Arbeiten  in  dem  älteren  Lexikon  zeigt, 

dass  W.'s  Produktivität  den  verschiedensten 
Gebieten  zu  Gute  gekommen  ist:  Optik, 

Mikroskopie,  Histologie,  Biologie,  Anatomie, 

Anthropologie  und  Ethnologie  und  dazu 

noch  verschiedenen  anderen  Zweigen  des 
menschlichen  Wissens.  Wir  heben  vor 

allem  die  schönen  Arbeiten  über  „Schiller's 
Schädel  und  Todtenmaske  nebst  Mitthei- 

lungen über  Schädel  und  Todtenmaske 

Kant's"  (Braunschweig  1883)  —  über  den 

„Schädel  Raphaels  und  die  RapJtaelporträts" 
(Archiv  für  Anthropol.  XV)  —  über  den 

„Schädel  Dantes"  (Anthrop.  Review  1867) 
hervor.  Die  Mikroskopie  förderte  W. 

durch  Angabe  von  Methoden  zur  Aus- 
messung des  senkrechten  Durchmessers 

mikroskopischer  Objekte  und  zur  Unter- 

scheidung der  Erhöhungen  und  Vertiefun- 
gen in  mikroskopischen  Präparaten,  durch 

Konstruktion  eines  Zahlenmikrometers. 

Die  Physiologie  verdankt  W.  wesentliche 

Bereicherungen  in  der  Blutlehre;  so  ver- 

besserte er  u.  a.  die  ViKBOBDT'sche  Methode 
derBlutkörperchenzählung,  lieferte  Modelle 

der  Blutkörperchen,  deren  Grösse,  Zald, 
Oberdäche  und  Farbe  beim  Menschen  er 

bestimmen  lehrte,  untersuchte  systematisch 

und  im  grösseren  Massstabe  die  Blutmenge 

bei  Menschen  und  Tieren,  wobei  eine  Reihe 

von  früheren  Irrtümern  berichtigt  wurden, 
und  lehrte  ein  besonderes  Färbeverfahren 

zur  Feststellung  des  Gehaltes  des  Blutes 

an  gefärbten  Körperchen.  Zur  makro- 
skopischen Anatomie  bezw.  Anthropologie 

brachte  W.  noch  Beiträge  über  Hirn  Ven- 
trikel, über  Bau  und  Entwickelung  der 

Wirbelsäule,  über  Gelenke,  Untersuchun- 

gen über  Bau  und  Wachstum  des  mensch- 
lichen Schädels  nebst  einem  besonderen 

Messungssystem,  mit  welchem  er  die 

deutschen  und  holländischen  Sammlungen 

1860  bis  65  durchforschte,  und  verschie- 
dene andere  kraniologische  Studien. 

WellS,  Sir  Tb  omas  spencer. 

Bart.,  einer  der  berühmtesten  unter  den 

Ovariotomisten  seiner  Zeit,  geb.  3.  Feb. 

1818  zu  St.  Albans,  Hertfordshire,  erfreute 

sich  der  Unterweisung  eines  Arztes  zu 

Barnsley,  Yorkshire,  lebte  dann  bei  einem 

Arzte  in  Leeds,  wo  er  in  der  dortigen 

Infirmary  die  Vorträge  von  Het  und  Teaxe 

besuchte,  war  1837  bis  38  in  Dublin  ein 

Schüler  von  Graves,  Stores,  Champtos. 

Beattie.  Harrison,  Apjohn  und  Jaoob  und 

arbeitete  1839  bis  40  im  St.  Thomas'  Hosp. 
zu  London,  unter  Green,  Travkks  und 

Tyrell.  Sehr  bald,  nachdem  er  1841 

Member  des  R.  C.  S.  geworden,  trat  er 

als  Assist.  Surg.  in  die  königl.  Marine  ein 

und  diente  auf  derselben,  vorzugsweise 

im  Mittelmeere,  namentlich  gegen  6  Jahre 

im  Marine-Hosp.  zu  Malta,  bis  er  1848 

zum  Surgeon  ernannt  wurde.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  er  von  der  Admiralität 

nach  Paris  gesandt,  um  von  der  Behand- 
lung der  Verwundeten  in  den  Hospitälern 

Kenntnis  zu  nehmen  und  darüber  zu  be- 

richten. Auch  besuchte  er  die  Hospitaler 

in  Rom,  zur  Zeit  von  Gabibaldi's  Angriff. 
Nachdem  er  aus  dem  Dienste  ausgeschieden. 
Hess  er  sich  1853  in  London  nieder,  wurde 

1854  Surgeon  am  Samaritan  Hosp.,  einem 

kleinen,  für  Frauenkrankhh.  bestimmten 

Hosp.  Auf  Veranlassung  des  Kriegs- 
ministers war  W.  während  des  inzwischen 

ausgebrochenen  Krimkrieges  Chirurg  in 

den  britischen  Zivil-Hospitälernzu  Smyrna 
und  Renkioi  an  den  Dardanellen  und 

kehrte  1856  nach  London  zurück.  1857 

machte  er  seine  erste  Ovariotomie,  mit 

unglücklichem  Ausgange,  1858  die  erste 

glückliche  und  diese,  wie  mehrere  nach- 

folgende glückliche  waren  es,  welche 

andere  Operateure  veranlassten,  die  Opera- 
tion wieder  aufzunehmen,  wie  z.  B.  Hakkk 

Brown,  der  früher  unter  9  Operationen 

nur  2  Heilungen  gehabt  hatte,  oder  sie 
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überhaupt  auszuführen,  wie  Ttler  Smith, 

Kkttb  u.  s.  w.    Wenige  Jahre  genügten, 

um  W.,  bei  zunehmender  Erfahrung,  Ver- 

besserung der  Operationsmethoden  und 

Zunahme  der  günstigen  Erfolge,  solches 

Vertrauen  bei  den  Kollegen  zu  verschaffen, 

dass  ihm  nicht  nur  von  allen  Seiten  Patient- 

innen zugewiesen  wurden,   sondern  dass 

auch  Chirurgen  aller  Länder  nach  London 

kamen,  um  von  seinem  Verfahren  Kenntnis 

zu  nehmen  und  dass  von  da  an  die  Opera- 
tion, die  bisher  nur  in  sehr  vereinzelten 

Fällen  und   mit  ziemlich  zweifelhaftem 

Erfolge  unternommen   worden  war,  als 

Gemeingut  aller,  nunmehr  in  der  ganzen 

Welt,  wesentlich  nach  den  von  W.  auf- 

gestellten Regeln,  ausgeführt,  damit  ein 

unendlicher  Nutzen  gestiftet  und  eine 

sehr  grosse   Zahl   von   Leben  erhalten 
wurde.   Seine  litterar.  Arbeiten  sind  ausser 

den  im  alten  Lexikon  angeführten:  „Note 

book   for   cases   of  abdominal  tumours" 
(6.  ed.  1881).     Hinzuzufügen  ist  noch, 

dass  W.  Prof.  der  Chir.  und  pathol.  Anat. 

beim  Roy.  Coli,  of  Surg.  und  Präsident 

desselben  war  und  als  solcher  die  Hdntbr- 

sche  Rede  1882  hielt,  ferner  1886  Präsident 

des  Kongresses  des  „Sanitary  Institute" 
von  Grossbritannien  war  und  dass  er, 

nachdem  er  zum  Surgeon  to  the  Queen's 
Household  ernannt  worden  war,  1883  auch 
die     Baronetwürde    erhielt.     Er  starb 

3.  Febr.  1897. 

Wells,  j.  Soelberg,  zu  London, 

Ophthalmolog.  geb.  1824  in  Norwich, 
machte  seine  wissenschaftl.  Studien  in 

Edinburg,  woselbst  er  1856  promovierte, 

widmete  sich  darauf  der  Augenheilkunde  in 

Berlin  bei  A.  v.  Graefs,  bis  1859 als  Assistent, 

kehrte  1860  nach  England  zurück  und  wirkte 

am  Moorfield's  Hosp.  bis  1867  als  Assistent 
von  W.  Bowiian.  Später  wurde  er  Prof. 

der  Ophthalmol.  am  King's  College  und 
Augenoperateur  an  dessen  Hosp.,  darauf 

auch  Surgeon  an  Moorfield's  Hosp.  Er 
starb  2.  Dez.  1879  zu  Cannes,  woselbst  er 

Heilung  von  einem  mehrjährigen  Leber- 

leiden zu  finden  hoffte.  Sein  Hauptver- 
dienst besteht  darin,  dass  er  die  klin.  und 

wissenschaftlichen  Errungenschaften  von 

A.  v.  Graste,  Donders,  Arlt  und  deren 

Schülern  nach  England  verpflanzte.  In 

Beiner  Schrift:  „On  long,  $hort  and  tceak 

night,  and  their  trtatment  by  the  scientific 

|  tue  of  spectades"  (Lond.,  4.  Aufl.)  und i  seinem  Lehrbuche:  „A  treatise  on  the 

diseases  of  the  eye"  (Lond.  1869,  3.  Aufl.) 

inaugurierte  er  eine  neue  Aera  der  oph- 
thalmol. Litteratur  für  England.  Seine 

sonstigen  Arbeiten  sind  von  1 1 OUST  MANN 

in  dem  grossen  Biogr.  Lexikon  zusammen- 

gestellt. 

WellS,  Horace,  ausgezeichneter 
amerik.  Zahnarzt  und  Entdecker  der  anä- 

sthesier. Wirkung  des  Stickoxydulgases, 

geb.  zu  Hartford,  Windsor  co.,  Vt.,  21.  Jan. 

i  1815,  studierte  seit  1834  Zahnheilkunde  in 

Boston,  Hess  sich  1836  in  Hartford,  Conn., 

nieder,  stellte  1844  mit  dem  Lachgas  zur 

Narkotisierung  bei  der  Zahnextraktion  die 

ersten  Versuche  an,  welche  von  Erfolg 

gekrönt  waren,  machte  noch  in  demselben 

Jahre  der  Fakultät  in  Boston  davon  Mit- 

teilung, hielt  sich  1846  in  Frankreich  auf, 

wo  er  der  Acad.  de  med.  seine  Entdeckung 

bekannt  machte,  publizierte   1847  nach 

1  seiner  Rückkehr  nach  Amerika  die  Schrift : 

i  nA  history  of  the  discovery  of  the  appli- 
cation  of  nitrou*  oxide  gas,  ether  and  other 

vapors  to  surgical  Operations*',  siedelte  nach 

I  New  York  über,  wurde  aber  hier  geistes- 
krank und  starb  24.  Jan.  1848. 

Wendeler,  Paul,  in  Berlin,  geb. 

16.  März  1860  in  Bernstein,  studierte  in 

I  Freiburg  i.  B.,  Greifswald,  Berlin,  Kiel, 

!  promovierte  1886,  war  nach  7 jähr.  Stadt- 

und  Landpraxis  l1/«  Jahr  Assistent  am 

pathol.  Institut  zu  Kiel  (Heller),  2'  4  Jahr 

i  Assistent  an  A.  Martix's  Klinik  und  Poli- 
i  klinik  für  Geburtsh.  und  Gynäkologie 
und  ist  seit  1896  Frauenarzt  in  Berlin. 

Schriften :  „Die  foetale  Entwicklung  der 

menschlichen  Tuben''  (A.  f.  m.  A.  XLV)  — 

„Entwickelungsgeschichte  der  Eileiter'1  (in 
A.  Martin's  Handb.:  Die  Krankheiten  der 

Eileiter)  —  „Physiologie  der  Eileiter*'  (Ib.) 

—  „Entwiclcelungsgeschichte  der  Eierstöcke" 

|  (Ib.)  -  „Physiologie  der  Eierstöcke"  (Ib.) 
1  —  „Einteilung  und  Histogenese  der  Eier- 

stocksneubildungen" (Ib.)  —  „Bösartigkeit 

j  und  Metastasen  der  Eierstockstumoren"  (Ib.). 

Wendt,  Hermann,  Psychiater,  geb. 

|  1832  in  Freienwalde  a.  O.,  studierte  ,in 

Berlin,  Würzburg.  Wien  und  Prag,  war 

I  Arzt  zu  Oderberg,  dann  Assistent  Damk- 

i  row's  in  Halle,  zweiter  Arzt  der  Prov.- 
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1835 Wendt  —  Werner. 
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Irrenanstalt  in  Neu-Ruppln  und  Ebere- 

walde, wurde  1868  Direktor  der  Ost- 

preussischen  Prov.-Irrenanstalt  zu  Allen- 

berg und  7  Jahre  später  der  Westprenss. 

Anstalt  in  Schwefes,  welcher  er  10  Jahre 

vorstand.  Wegen  Kränklichkeit  zog  er 
sich  zurück  und  starb  9.  Mai  1896  zu  I 

Charlottenburg  bei  Berlin.  Er  verfasste 

mehrere  Publikationen  auf  seinem  Spezial- 

gebiet. 

Wendt,  Hermann  Friedrich,geb. 

8.  März  1838  zu  Leipzig,  studierte  seit 

1856  zu  Jena  und  Leipzig,  prom.  1861, 

besuchte  dann  die  geburtshilfl.  Anstalten 

zu  Prag  und  Wien  und   war  1862  bis 

63  Assistent  an  der  geburtshilfl.  Klinik 

zu  Leipzig.     Er  wandte  sich  später  dem  ' 
Studium  der  Ohrenheilkunde  zu,  besuchte  j 
deshalb   nochmals   Wien    und  mehrere 

andere  Univ.     Nach  Leipzig  zurückge-  ! 

kehrt,   habilitierte   er   sich   (1866)    für  1 
Ohrenheilk.,  übernahm  die  von  Wikter 

begründete  otiatrlsche  Poliklinik,  erhielt 

1874  eine  a.  o.  Professur  der  Ohrenheilk., 
starb  aber  schon  21.  Okt.  1876  an  einer 

Gehirnaffektion.    W.  war  ein  tüchtiger  I 

Ohrenarzt,  dessen  Leistungen  und  Ver-  ] 
dienste  von  Wixtkh  in  dem  älteren  biogr. 

Lexikon  gewürdigt  sind. 

Wenzel,  c  arl,  in  Mainz,  geb.  1820,  I 

studierte  1839  bis  42  in  Giessen,  promo- 

vierte daselbst,  machte  eine  längere  Studien- 
reise über  Wien,  Prag.  Berlin.  Paris  und 

liess  sich  dann  in  Mainz  nieder,  wo  er 

ein  sehr  beschäftigter  und  beliebter  Arzt, 
zeitweise  auch  Armenarzt  war  und  sich  i 

durch  die  1852  erfolgte  Gründung  des 

„römisch-germ.  Centrai-Museums"  bekannt 

machte,  von  dem  er  Präsident  des  Lokal-  ' 
ausschusses  war.   W.  starb  4.  Febr.  1894,  j 

nachdem  er  1893  sein  50 jähr.  Dr.-Jubiläum 
gefeiert  hatte  und  in  demselben  Jahre  i 

mit  einer  sehr  interessanten  Schrift :  „Alte 

Erfahrungen  im  Lichte  der  Neuzeit  und 

ihrer  Anschauungen  über  die  Entstehung 

von  Krankheiten"  hervorgetreten  war. 

Wenzel,  e  rnst,  Anatom  in  Leipzig, 

geb.  1840  zu  Oderwitz  bei  Zittau,  war  I 

anfangs  Lehrer  und  begann  1860  das  med. 

Studium,  promovierte  1864  in  Leipzig,  war 

Assistent  von  B.  Schmidt  an  der  Univ.- 

Poliklinik  daselbst,  habilitierte  sich  1868 

für  Anat,  wurde  1872  Prof.  e.  o.  und 

starb  als  onL  Prof.  25.  Okt  1886.  Er  gab 

einen  „Atlas  des  makroseop.  und  mikroscop. 

Baue»  de»  menschlichen  Körpers*1  und 
„Atlas  der  Gewebelehre  des  Menschen  und  der 

höheren  Thiere"  heraus.  Ausserdem  be- 
fasste  er  sich  mit  dem  anat.  Unterricht 

von  Laien. 

Werler,  Oskar  Friedrich  Louis, 

in  Berlin,  geb.  zu  Königsberg  i.   Pr.  26. 

Sept.  1856,  studierte  in  Königsberg,  Tü- 

bingen, Leipzig  und  Berlin,  promovierte 

1881  in  Berlin,  trieb  12  Jahre  lang  allge- 
meine  Praxis  und   widmete   sich  dann 

ausschliesslich  der  Dermato-Syphilidologie, 

für  die  er  seit  1894  als  Spezialist  und 
Leiter  einer  Poliklinik  in  Berlin  wirkt 

Schriften:  „Über  Anwendungsweisen  und 

Wirkungen  des  Salosantal  bei  der  internen 

Medication  der  Krankheiten  der  Hamoraane- 
(Berlin  1898)  —  „Ambulante  Behandlung 

der  gonorrhoischen  Nebenhodenent  Sundwig' 
(Ib.  1899),  zahlreiche  Arbeiten  über  die 

moderne   chirurg.    Silberantiseptik  und 

ihre  Bedeutung,  über  die  neue  colloidale 

Metallotherapie,  über  chir.  Erfahrungen 
mit  löslichem  metall.  Silber  bei  der  Be- 

handlung von  septischen  Wundinfektionen, 

Blutvergiftungen  (Ib.  1898).    In  der  Mo- 

nographie „Da«  lösliche  metall.  Quecksilber* 
(Ib.  1899)  als  Heilmittel  führte  W.  eine 

Reihe  neuer  Präparate   des  colloidalen 

Quecksilbers  (Mercurcolloid)  in  die  Wissen- 
schaft ein. 

Werner,  Karl  Wilhelm,  geb.  26. 

Juli  1858  zu  Liegnitz,  studierte  seit  1878  in 

Greifswald,  Berlin  und  München,  war 

Coassistent  von  v.  Zikmssen,  approbiert 

und  promoviert  1883,  war  kurze  Zeit 
Volontärarzt  in  der  IrrenheUanstalt  Leubus 

(Schlesien),  dann  mehrjähriger  Assistenz- 
arzt in  der  Irrenheilanstalt  Alt-Scherbitz, 

deren  koloniale  Einrichtungen  ihn  besonders 

interessierten  und  begeisterten,  1885  bis 

94  Oberarzt  an  der  thüringischen  Irren- 
anstalt Roda.  Seit  Nov.  1894  ist  W. 

Direktor  der  Prov.-Irrenanstalt  Owinsk 

bei  Posen.  Schriften :  „Die  Paranoia" 
(Stuttgart  1891)—  „Über  die  sogen,  psych**** 

Contagion"  (Z.  d.  Psych.,  XLIV)  —  „Über 

die  psychiatrische  Nomenklatur,  Verrüekthrif 
und  Wahnsinn»  (Ib.  XLVI)  —  ,ßi*nulatio* 

oder  Psychose"  (Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med. 
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1837 Wernher  —  Wernich. 1838 

1894)  —  „Über  frühseitige  Symptome 

geistiger  Störungen1'  (B.  k.  W.  1894)  — 
„  Über  den  Bau  und  die  Einrichtungen  einer 

Irrenanstalt"  (Eulenbürq's  Real-encyklop. 
Jahrbb.,  IV). 

Wernher,   Adolph,  zu  Giessen, 

angesehener  Chirurg,  geb.  20.  März  1809 

in  Mainz,  studierte  von  1825  an  in  Giessen, 

Heidelberg,  Berlin,  Halle,  wurde  in 

Giessen  1832  Dr.,  liess  sich  nach  einem 

2jähr.  Aufenthalt  in  Paris  und  London 
1834  in  Offenbach  a.  M.  als  Arzt  nieder 

und  erhielt  daselbst  die  Stelle  eines  Phy- 

sikats- Wundarztes.  Er  wurde  jedoch  be- 
reits 1835  zum  Prof.  e.  o.  und  zum  Assis- 

tenzarzt der  chirnrg.  Klinik  in  Giessen 
(damals  unter  dem  Prof.  der  Geburtsh. 

v.  Ritoes  unterstellt)  ernannt    W.  war 

der  erste,  der  die  chirnrg.  Assistenzarzts- 
stelle bekleidete  und  wurde  bereits  1837 

Prof.  ord.  und  Direktor  der  chir.  Klinik. 

1845  erhielt  \V.  auch  die  Professur  der 

pathol.  Anatomie  u.  die  Direktion  des  sich 

unter  seiner  Hund  schnell  vergrüssernden 

pathol.-anat.  Kabinetts,  dessen  Stamm 
aus  der  1837  von  der  Univ.  angekauften 

Soemmehking 'sehen  Sammlung  hervorge- 
gangen war.  Die  Beschäftigung  mit  der 

pathol.  Anat.  und  die  Ergebnisse  der  in 

derselben  gemachten  Studien  kamen  so- 

wohl W.'s  eigenen  Arbeiten  zu  Gute,  als 
auch  gaben  sie  Anlass  zu  einigen  sehr 

goten,  unter  seiner  Leitung  gearbeiteten 
Dissertatt.  W.  selbst  verfasste  ein  durch 

Vollständigkeit  und  grosse  Klarheit  aus- 
gezeichnetes „Handb.  der  allgem.  und  spec. 

'  Chirurgie"  (4  Bde.,  Giessen  1846  bis  57), 
dessen  umgearbeitete  2.  Aufl.  (I,  1862,  63) 

leider  unvollständig  geblieben  ist,  ferner: 

„Beiträge  tur  Kenntniss  der  Krankheiten 

de»  Hüftgelenks,  Malum  coxae  senile,  Co- 

xalgie  und  Fract.  intracapsul.  colli  femor." 
(Dj.  1847)  —  „Das  akadem.  Hospital  der 

Univers.  Giessen  im  J.  1848"  (Ib.  1849) 
I  und  mehrere  Zeitschriftenartikel.  Nach 

Baxskr's  Tode  (1846)  war  ihm  auch  das 
Direktorium  des  ganzen  akad.  Hospitals 

Ubertragen  worden,  wo  er  ebenfalls  zahl- 

reiche und  wichtige  Verbesserungen  ein- 
führte. Er  erstattete  ferner,  wie  früher 

für  1848,  auch  für  1870,  71  über  dasselbe 

(1872)  einen  Bericht  ab.  1856  wurde  er 

auf  sein  Ansuchen  von  der  Nomin  al-Pro- 

fessur  der  pathol.  Anat.  entbunden,  gab 

die  Direktion  der  pathol.-anat.  Sammlung 

jedoch  erst  ab,  als  (1872)  eine  eigene 

Professur  für  pathol.  Anatomie  errichtet 

wurde.  1858  hatte  er  das  Unglück,  sich 

mit  Trachom  zu  infizieren  und  wurde  da- 

durch für  lange  Zeit  seiner  Berufstätig- 

keit entzogen,  brachte  einen  grossen  Teil 

des  Jahres  1859  in  v.  Grakfk's  Klinik  zu 
Berlin,  und  auch  später  noch  (1860,  61), 

bei  Nachschüben,  wiederholt  kürzere  Zeit 

daselbst  zu.  Infolge  von  Beschränkung 

seines  Sehvermögens  widmete  er  sich  litter. 

Studien,  als  deren  Ergebnis  er  eine  grosse 
Eeihe  von  Schriften  verfasste.  Die  Titel 

derselben  sind  von  Gürlt  in  dem  älteren 

Lexikon  zusammengestellt.  1878  trat  \Y., 

nach  43jähr.  Thätigkeit  an  der  Hoch- 
schule, in  den  Ruhestand  und  siedelte 

einige  Zeit  darauf  nach  Mainz  über.  Von 

den  ihm  zu  teil  gewordenen  Anerkennun- 

gen sei  erwähnt,  dass  ihn  1849  die 

philos.  Fakultät  zum  Dr.  phil.  hon.  kreiert 

hatte,  dass  er  1860  den  Charakter  als 

Geh.  Med.-Rat  erhalten  hatte,  1874  zum 

,  Rektor  der  Univ.  gewählt  worden  war 

und  dass  1882  sein  5()jähr.  Dr.-Jubil.  in 

glänzender  Weise  von  seinen  Schülern 

und  Freunden  gefeiert  wurde.  Auch  in 

Mainz  beschäftigte  er  sich  ununterbrochen 

'  mit  litter.  Studien,  namentlich  histor. 
Forschungen.  Sein  Tod  erfolgte  14.  Juli 
1883. 

Wernich,  Albrecht  Ludwig 

Agathon,  zuletzt  Medizinalbeamter  in 

Berlin,  geb.  15.  Juli  1843  zu  Elbing,  ge- 
noss  seine  med.  Ausbildung  in  Königsberg 



1839 Wem  icke  —  Werth. 
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(V.  RSCKLINGHAUSIEN,  LeYDEN,  SPIEQ ELBERG ) 

bis  1867,  dem  Jahre  der  Promotion-  Auf 

einer  Studienreise  nach  Prag,  München, 

Leipzig,  Berlin  legte  er  in  Berlin  1868 

die  Approbationsprüfung  ab  und  liess 

Bich  als  Assistenzarzt  am  dortigen  Elisa- 

beth-Krankenhause nieder.  Aus  dem 

deutsch-französ.  Feldzuge  zurückgekehrt, 
habilitierte  er  sich  an  der  Berliner  Univ. 

für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  und  folgte 
1874  einem  Rufe  für  dieses  Fach  und 

innere  Klinik  an  die  Japanische  med.-chir.  ! 
Akad.  in  Tokio  (Yedo).  Schon  auf  der 

Heimreise  (1877)  wandte  er  sich  epidemi- 

olog.  und  hygien.  Forschungen  zu,  habi- 
litierte sich  zum  zweitenmale  in  Berlin 

für  spez.  Pathol.  und  Ther.  und  war  die  i 

nächsten  4  Jahre  vorwiegend  lehrend 

und  schriftstellerisch  thätig.  188  t  wurde 

er  zum  Bezirksphysikus  in  Berlin  ernannt, 

1884  als  Reg.-  und  Med.-Rat  nach  Coeslin,  < 
1891  in  gleicher  Eigenschaft  an  das 

Polizeipräsidium  von  Berlin  versetzt,  wo  er 

19.  Mai  1896  an  Diabetes  starb.  W.  ge- 

hört zu  den  rührigsten  und  um  die  Hy- 

giene und  Epidemiographie  wohlverdien- 
testen deutschen  Medizinalbeamten.  Von 

seinen  Leistungen  geben  die  Titel  der 

nachfolgenden  monograph.  Publikationen 

ein  Bild:  „Einige  Versuchsreihen  über  das 

Mutierkorn1'  (Berlin  1874)  —  „Geograph.-  j 
med.  Studie»  nach  den  Erlebnissen  einer 

Reise  um  die  Erde"  (Ib.  1878)  -  „Klinische 
Untersuchungen  über  die  Japanische  Varietät 

der  Beriberi-Krankh."  (Ib.  1878  und  Via- 

chow's  A.)  —  „Die  Entwicklung  der  orga- 

nisirten  Krankheitsgifte"  (Ib.  1880)  -  „Die 

Mediän  der  Gegenwart"  (Ib.  1881)  -  „Des- 

infedionslehre'1  (Wien  und  Leipzig  1880; 

2.  Aufl.  1882)  —  „Der  Abdominaltyphus,  j 
Untersuchungen  über  sein  Wesen,  seine 

TodÜichkeit  und  seine  Bekämpfung1'  (Berlin 
1882)  —  „Generalbericht  über  das  Sanitäts- 

und Medicinalwesen  Berlins"  (Ib.  1883)  — 

später:  ,4**  Reg. -Bez.  Coeslin1'  (Colberg 

1887)  -  „Lehrbuch  für  Heildiener  '  (1884; 
2.  Aufl.  1887)  —  „Zusammenstellung  der 

gütigen  Medicinalgcsctzc  Preussens'1  (Berlin  i 
1887).  Auch  hat  er  das  ältere  „Bio- 

graphische Lexikon"  bis  zum  Buchstaben 
F.  redigiert. 

Wernicke,  Karl,  zu  Breslau,  geb. 

15.  Mai  1848  zu  Tarnowitz  in  Oberschi., 

studierte  in  Breslau,  hauptsächlich  an  der 

Irrenstation  des  Allerheiligen- Hosp.  als 
Schüler  von  H.  Nkuxank,  Dr.  med.  1870, 

habilitierte  sich  1876  in  Berlin,  war  bis 

1878  1.  Assistent  der  Klinik  für  Psy- 
chiatrie und  Nervenkrankhh.  und  wurde 

1885  zum  Prof.  e.  o.,  1890  zum  Ordinarius 

der  genannten  Fächer  bei  der  Univ. 

Breslau  ernannt.  Schriften:  „Der  apha- 

sische  Symptomencomplex.  Eine  psycholo- 

gische Studie  auf  anat.  Basis1  (Breslau 
1874)  —  „Erkrankung  der  inneren  Kapsel. 

Ein  Beitrag  zur  Diagnose  der  Herderkran- 

kungen" (Ib.  1875)  —  „Ueber  den  wissen  - 

schafft.  Standpunkt  in  der  Psychiatric* 
(Kassel  1880,  Vortrag  auf  der  53.  Natur- 
forsch.-Versamml.  zu  Danzig)  —  „Lehr- 

buch der  Gehirnkrankhh.  für  Aerzte  und 

Studircnde"  (3  Bde.,  Kassel  1881  bis  83, 
m.  Holzschn.)  -  „Gesammelte  Abhandlun- 

gen. Arbeiten  aus  der  psychiatr.  Klinik  in 

Breslau  Heft  1  und  2"  —  „Grundriss  der 

Psychiatrie  in  klinischen  Vorlesungen"  (Leip- 

zig 1900)  —  „Psychiatrische  Abhandlungen" 
(Breslau)  -  „Atlas  des  Gehirns"  (hrsg. 
mit  Unterstützung  der  kgl.  Akademie 
der  Wissensch.  Abt.  I). 

Wernicke,  Erich  Arthur  Ema- 
nuel,  in  Posen,  geb.  zu  Friedeberg  N/M., 

20.  Apr.  1859,  studierte  und  promovierte 
in  Berlin  1885,  war  1890  Assistent  am 

hygien.  Institut  in  Berlin,  1894  Privat- 
dozent der  Hyg.  daselbst,  1896  Prof.  an 

der  Univ.  Marburg,  1897  Prof.  e.  o.  da- 
selbst, stellvertretender  Direktor  des  dort, 

hygien.  Instituts  und  ist  seit  1899  Direktor 

des  hygien.  Institute  für  die  Provinz 
Posen.  W.  veröffentlichte  mehrere  Ar- 

beiten über  die  Blutserumtherapie  bei 

Diphtherie  und  Tetanus,  u.  a.  die  grund- 

legende, zus.  mit  Behring,  in  Z.  f.  Hyg. 

XII,  1892,  ausserdem  Arbeiten  über  Des- 
infektion. Cholera,  Pest,  Typhus. 

Werth,  Richard,  in  Kiel,  geb.  in 

Magdeburg  10.  Mai  1850,  studierte  in 

Greifswald,  Leipzig  und  Kiel,  wandte 

sich  unter  LrmtAXN's  Leitung  der  Gyn. 
zu,  wurde  1874  promoviert,  habilitierte 

6ich  1876  und  wurde  nach  LnzxAXK's 

Weggang  (nach  Berlin)  1885  zum  ord. 
Prof.  seines  Faches  und  Direktor  der 

Klinik  ernannt.  Seine  grosseren  Arbeiten 

vereinigt  das  A.  f.  G.;  kleinere  finden 

sich  im  Cbl.  f.  G.,  in  der  Vereinsschrift 
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1841 Wertheim  —  Wesener. 1842 

fl  es  Schleswig-Holsteinischen  Arztever- 
^ins.  Ausserdem  bearbeitete  er  in  Heb- 

MtANN's  Handb.  der  Physiol.  das  Kapitel 

„Geburt"  (Hensen's  Artikel:  „Zeugung") 

und  den  Abschnitt:  „Physiologie  der  Ge- 

burt" (in  P.  Müllrb's  Handb.  d.  Geburtsh. 

Stuttgart  1888),  ferner  erschienen  „Bei- 

träge zur  Anatomie  und  Behandlung  der 

Extrauterinschwangerschaft'1  (Stuttgart 
1887). 

Wertheim,   Gustav,  zu  Wien, 

geb.  daselbst  28.  Okt.  1822,  studierte  auch 

dort  unter  Rokitansky,  Skoda,  Hrbba, 

Hyrtl,  wurde  1847  promoviert,  war  seit 

1865  k.  k.  Primararzt  an  der  k.  k.  Rudolf  - 

Stiftung  und  a.  o.  Prof.  für  Dermat.  und 

Syphil.  an  der  Wiener  Univ.  und  starb 

8*  Jan.  1888.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 
im  alten  Lexikon  fast  vollständig  auf- 

gezählt. 

Wertheimber,  Adolph,  Hofrat 

in  München,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1832, 

erhielt  seine  ärztl.  Ausbildung  an  den 

Univ.  München,  Würzburg  und  Wien  unter 

Leitung  von  v.  Gietl,  Oppolzkb,  Skoda,  und 

v.  Bamberg  er.  promovierte  1865,  widmete 

sich  späterhin  vorwiegend  dem  Studium 

der  Kinderkrankheiten  am  Dr.  v.  Haünkb- 

schen  Kinderspitale  zu  München,  zu  dessen 

Gründer  und  Vorstande  er  in  ein  engeres 

Freundschaftsverhältnis  trat.  Er  wirkt 

als  Kinderarzt  in  München  seit  1858. 

Litterar.  Arbeiten  ausser  den  schon  im  alten 

Lexikon  verzeichneten:  „Zur  Behandlung 

der  Verbrennung  im  Kindesalter"  (M.  m. 
W.  1887)  —  „Zur  Behandlung  des  Prurüus 

cutaneua  universal."  (Ib.  1889)  —  „Über 

fieberlose  Scarlatina"  (Ib.  1890)  —  „Über 

den  submaxillaren  Mumps"  (Ib.  1893)  — 

„Zur  Behandlung  des  Keuchhustens"  (Ib. 
1897)  —  „Die  Krankenpflege  bei  Tussis 

convulsiva"  (Z  f.  Kranken  pfl.  1898).  Ausser- 
dem zahlreiche  kleinere  Aufsätze,  meist 

pädiatr.  Inhalts  im  Jahrb.  für  Kinderheilk., 

im  Münch,  ärztl.  Intelligenzblatte  u.  s.  w. 

W.  wurde  von  der  k.  Regierung  von 

Oberbayern  zweimal  zu  ärztlicher  Dienst- 

leistung berufen  :  gelegentlich  einer  Chole- 

ra-Epidemiein München  und  einer  Typhus- 

Epidemie  in  Berchtesgaden. 

Weschniakoff,  Theodor, k.  russ. 

Staatsrat  in  Moskau,  geb.  16.28.  Jan. 

1828,  bildete  sich  hauptsächlich  als  Schüler 

von  Sagobsky  in  Petersburg,  sowie  durch 

die  Lektüre  von  Wagnkb's  Handwörter- 
buch der  Physiologie,  der  Werke  von  A. 

Com  r  - ,  Lotzk  und  Charles  Robin,  dessen 

Lebensbeschreibung  er  selbst  verfasste. 

W.  widmete  seine  wissenschaftliche  Thätig- 

keit  der  naturwissenschaftl.  -  biolog.  Be- 

gründung einer  geschichtlich-biolog.  The- 
orie der  Bedingungen  wissenschaftl.  und 

künstlerischer  Thätigkeit,  ferner  der  Aus- 

arbeitung einer  naturwissenschaftl.  Kontra- 

teratologie  oder  Anthropologie  der  aus- 

gezeichnetsten Menschentypen.  W.'s  be- 
zügliche Publikationen  sind  mit  ihren 

Titeln  in  dem  älteren  Lexikon  zusammen- 

gestellt. Neuerdings  publizierte  W.,  der 

gegenwärtig  auf  seinem  Landgut  wohnt: 

„Savans,  l'enseurs  et  Artistes.  Biologie  et 

Pathologie  comparecs"  (Bibl.  de  Philos. 
contemporaine.    Paris  1899). 

Wesener,  Fei  ix,  in  Aachen,  geb. 

zu  Spandau  23.  Juli  1856,  studierte  und 

prom.  1879  zu  Marburg,  war  1880  bis  82 

Assistent  bei  Mannkopff,  bis  1885  am 

pathol.  Institut  in  Giessen,  bis  1892  an 

der  med.  Poliklinik  zu  Freiburg,  habili- 

tierte sich  1885,  wurde  1892  Prof.  e.  o. 
und  ist  seitdem  Oberarzt  der  inn.  Abt  am 

städtischen  Mariahilfhospital  in  Aachen. 

Schriften :  „Kritische  und  experimentelle 

Beiträge  zur  Lehre  von  der  Fütterung*- 

tuberculose«  (Habilitationsschrift  Freiburg 

1885)  -  „Jahresberichte  der  Poliklinik  su 



1843 West  —  Westphal. 

Freiburg  i.  B.  f.  1880  u.  1H87«  —  „Lehrb. 
der  ehem.  Untersuchungsmethoden  zur  Dia- 

gnostik innerer  Krankheiten"  (Berlin  1890) 

„Med.-klin.  Diagnostik"  (Ib.  1892). 

Weste  h  a  r  1  e  s,  zu  London,  im  Winter 

in  Nizza,  geb.  8.  Aug.  1816,  studierte  im  St. 

Barthol.  Hosp.,  wurde  1837  in  Berlin  Dr., 

1842  Lic,  1848  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 

Physic,  war  1863,  65,  70  Censor  bei  dem- 

selben, war  Physic.  des  Kinder-Hosp.  in 

Great  Ormond-Street,  Physic.  Accouch. 
und  Dozent  der  üeburtsh.  am  St.  Barthol. 

und  Middlesex  Hosp.,  Präsident  der  Roy. 

Med.-Chir.  und  der  Obstetric.  Soc.  W., 

der  19.  März  1898  in  Paris  starb,  ist  be- 

sonders bekannt  durch  seine:  „Lectures  on 

diseases  of  infancy  and  chitdhood"  (6.  ed. 
1873;  deutsch  bearb.  von  A.  Wegner, 

Berlin  1853;  5.  Aufl.  herausg.  von  E. 

Uknoch,  1872).  Ausserdem  veröffentlichte 

er:  „An  inquiry  into  the  pathological  impor- 

tance  of  ulceration  of  the  os  uteri"  (die 
Croonian  Lectures  für  1854)  —  „Lectures 

on  the  diseases  of  women"  (4.  ed.  1879; 
deutsch  von  W.  Langenbeck,  Göttingen 

1860;  3.  Aufl.  1870)  —  „On  some  disorders 

of  thenen-ous  system  in  childhood"  (Lumleian 

Lectures,  1871)  —  „Uarvey  and  his  times" 
(Harveian  Oration,  1874)  —  „On  hospitai 

Organization"  (1877)  —  „Medical  women" 
(1878);  auch  Ubersetzte  er  Baretts  „Nice 

and  its  climate"  (1882). 

Westfeld,  Gerhard,  in  Stock- 

holm, geb.  1828,  studierte  seit  1848  in 

Upsala,  war  anfangs  Hauslehrer  u.  wurde 

1858  Kandidat,  1862  Lizentiat  der  Med., 

praktizierte  in  Stockholm,  erlangte  daselbst 

eine  angeschene  Praxis,  wurde  kgl.  Leib- 
medikus, machte  sich  um  die  Hygiene 

durch  Gründung  verschiedener  gemein- 

nütziger Institute,  Heilanstalten  etc.  ver- 
dient, erhielt  1893  beim  Univ.- Jubiläum 

von  Upsala  den  Dr.-Titel  hon.  causa  und 
starb  Ende  Sept.  1899.  W.  war  ein  eifriger 

Bekämpfer  des  Alkoholmiss  brauch  s. 

WeStphal,  Karl  F  riedrich  Otto, 

Psychiater,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  23. 

März  1833  als  Sohn  des  dortigen  Geh.  San.- 
Rates  K.  F.  O.  W.  (1800  bis  1879),  studierte 

von  1851  an  in  Berlin,  Heidelberg  und 

Zürich,  wurde  1857  Zivil-Assistent  bei  der 

Pockenabteilung  der  Charite  in  Berlin,  1858 

Assistenzarzt  an  der  Irrenabteil  ang  dieser 

Anstalt  (unter  Ideler,  v.  Horn  und  Gbie- 

s inger),  habilitierte  sich  1861  als  Priv»t- 
dozent  der  Psychiatrie  an  der  Berliner 

Univ.,  wurde  1868  dir.  Arzt  des  Poeken- 
hauses und  der  Abteilung  für  innerlieh 

Kranke,  1869  Prof.  e.  o.,  dir.  Arzt  und 

klin.  Lehrer  der  Abteilungen  für  Geistes- 
und  Nervenkranke  und  1874  ord.  Prof. 

der  Psychiatrie.  Er  war  auch  Mitglied 

der  Wissenschaft].  Deputation  für  das 

Medizinalwesen  und  Geh.  Med. -Rat.  W.. 

der  28.  Jan.  1890  starb,  hat  sich  um  sein 

Spezialfach  namhafte  Verdienste  erworben, 

einerseits  durch  Pflege  des  No-restraint, 

anderseits  durch  Erweiterung  der  Rücken- 

marks- und  Nerven pathol.  Seine  wissen- 
schaftl.  Arbeiten  finden  sich  in  der  AI  Ig» 

Z.  f.  Psych.,  in  Virchow's  Arch.,  der  B. 
k.  W.,  den  Charite-Annal.,  der  Vrtljhrsschr. 

f.  gerichtl.  Med.,  hauptsächlich  aber  in 
dem  von  ihm  seit  1868  redigierten  „Arch. 

für  Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten**. 
Die  Arbeiten  beziehen  sich  zum  Teil  auf 

die  Krankheiten  des  Rückenmarks  als 

solche,  zum  Teil  auf  ihren  Zusammenhang 

mit  der  allgem.  Paralyse  der  Irren  und 
behandeln  ausserdem  die  verschiedensten 

Gegenstände  der  Nervenpathologie.  In 

seinen  psychiatr.  Arbeiten  beschrieb  W.. 

abgesehen  von  den  Untersuchungen  über 

allgem.  Paralyse,  einige  neue  Krankheits- 

formen (Agoraphobie  u.  s.  w.).  Die  wich- 
tigsten Leistungen  von  W.  werden  durch 

die  Titel  folgender  Schriften  dargestellt: 

„Künstliche  Erzeugung  von  Epilepsie  bei 
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Westphal  —  Wicherkiewicz. 

1846 

Meerschweinchen"  —  „Affcction  de»  Nerven- 

systems nach  Pocken  und  Typhus"  —  „  Ueber 
einige  durch  mechanische  Einwirkung  auf 

Sehnen  und  Muskeln  hervorgebrachte  Be- 

tcegungserseheinungen  (Knie-,  Fussphäno- 

men)" —  „Ueber  combinirte  (primäre)  Er- 

krankung der  Rückenmarkstränge"  (auch 
besonders  erschienen,  Berlin  1879)  — 

„Ueber  eine  Art  paradoxer  Muskelcontrac- 

txon"  —  „Ueber  Verschwinden  und  Locali- 

sata des  Kniephänomens"  —  „Ueber  prim. 

Erkrankung  der  Seitenstr an  gl* ihnen"  — 
„Ueber  eine  dem  Bilde  der  cerebro-spinalen 

grauen  Degeneration  etc.  ähnliche  Erkran- 

kung ohne  annt.  Befund11  n.  s.  w.  W.  war 
überdies  ein  beliebter  klin.  Lehrer. 

WeStphal,  Alexander  Karl 

Otto,  in  Berlin,  hier  als  Sohn  des  Vor. 

1863  geb.,  studierte  seit  1882  in  Heidelberg 

und  Berlin,  approbiert  1887,  promoviert 

1888  („Über  Oehim- Erkrankung  in  Folge 

von  Bleivergiftung"),  war  Assistent  bei 
Erb  in  Heidelberg  und  Curschhaxn  in 

Leipzig,  wurde  1892  Oberarzt  an  der 

Nervenabteilung  der  Charite  in  Berlin 
unter  Jolly  und  habilitierte  sich  1894  für 

Psychiatrie.  W.'s  Arbeiten  betreffen 
Beiträge  zur  Kenntnis  des  Diabetes  insi- 

pidus,  Leukämie  und  Pseudoleukämie, 

Vorkommen  der  Charcot  -  LsYDBN'schen 

Krystalle  in  Gewebssäften  von  Lebenden, 

angelx>rene  Nierenatrophie,  Erregbarkeit 

der  Muskeln  und  peripheren  Nerven  bei 

Neugeborenen.  Auch  veranstaltete  W. 

eine  Gesamtausgabe  der  wissenschaftl. 
Arbeiten  seines  Vaters. 

Weyl,  Theodor,  in  Charlottenburg, 

geb.  zu  Berlin  8.  Jan.  1851,  studierte  in 

Berlin  und  Strassburg,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  dd  Bois  -  Reymond  ,  Hoppe- 

Seylkr  und  Bob.  Koch,  promovierte  1877, 

war  1879  bis  80  Dozent  in  Erlangen  und 

ist  gegenwärtig  Dozent  der  Hygiene  an 

der  k.  techn.  Hochschule  in  Charlotten- 

burg. Schriften:  „Organische  Chemie  für 

Mediziner'*  (Berlin  1891)  —  „Die  Theer- 

färben  mit  besond.  Rücksicht  auf  Schädlich- 

keit und  Gesetzgebung"  (2  Lieff.  D>.  1889) 

—  „Einfluss  hygien.  Werke  auf  die  Gesund- 

heit der  Städte*'  (Jena  1893)  —  „Studien 
zur  Strassenhygiene  mit  besond.  Rücksicht 

auf  Müllverbrennen"  (Ib.,  engl.  Philadel  ph. 

1892)  —  ,JStrassenhygienc  in  europäischen 

Städten"  (I.  Sammel-Ber.,  Berlin  1898)  — 

.tfandbuch  der  Hygiene"  (9  Bde.,  1893  bis 
99,  mit  zahlreichen  Mitarbeitern).  Ausser- 

dem eine  grosse  Reihe  ehem.,  physiol., 

bakteriol.,  hygien.  Aufsätze  in  dd  Bou' 
Arch.,  Pn-Ca er' s  Arch.,  Z.  f.  phys.  Ch., 
Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  Virch. 

Arch.,  Koch's  Z.  f.  Hyg.  u.  Infektions- 
krankhh.,  Vrtljhisschr.  f.  ger.  Med.,  D. 

Vrtljhrsschr.  f.  off.  Gesundheitspfl.  u.  a.  w. 

W.  war  amtlich  als  Hygieniker  thätig  in 

England  1891,  Russland  1896,  Konstanti- 

nopel 1896,  Ungarn  1895. 

Whittle,  Ewing,  in  Liverpool,  geb. 

1814  zu  E verton,  studierte  in  Dublin,  wurde 

1848  Dr.  der  Londoner  Univ.,  war  ehemals 

Präsident  der  alten  med.  Schule  in  Liver- 

pool und  wurde  bei  Errichtung  des  dortigen 

University  College  dessen  erster  Dozent 

der  gerichtl.  Med.,  in  welcher  er  eine  be- 
deutende Autorität  war.  1886  zog  er  sich 

aus  der  Praxis  zurück  und  starb  28.  Jan. 

1894 

Wicherkiewicz,  Boleslaus  V., 

in  Krakau,  geb.  7.  Juli  1847  als  Sohn  des 

San.-Rates  A.  W.  zu  Exin,  trat  1867  in  die 

Berliner  Pepiniere,  verliess  sie  jedoch  aus 
Gesundheitsrücksichten  nach  zwei  Jahren 

und  bezog  die  Berliner  Univ.,  machte  den 

Feldzug  1870  71  als  Hilfsarzt  mit,  wurde 

1872  mit  der  Diss. :  „Uber  Sarkome  und 

ihr  Vorkommen  im  Mediastinum"  Doktor, 
kam  1873  nach  Breslau,  zuerst,  um  sich 

der  Chirurgie  speziell  zu  widmen,  und 

allgemein-ärztlich  noch  weiter  auszubilden. 
Durch  nähere  Berührung  mit  Föbstkr 

1  hatte  er  nunmehr  für  die  Augenheilkunde 

1  Interesse  gewonnen,  wurde  dessen  Volon- 

j  tärarzt,  zugleich  Assistent  der  padiatr. 
Poliklinik  unter  Haeseb,  später  Sekundar- 

!  arzt  an  der  schles.  Augenheilanstalt,  ging 

aber  schon  1875  aus  Gesundheitsrück- 

sichten nach  Wiesbaden,  wo  er  zwei  Jahre 

unter  A.  Paokkstkchkr's  Leitung  thätig 
war,  reiste  1877  nach  London  (trat  in 

nähere  Beziehungen  zu  Bowuuw,  Crit- 

chktt  d.  Ä.,  Soblbero- Wells,  Coopkr)  und 

nach  Paris,  liess  sich  nach  der  1877  er- 

folgten Rückkehr  in  Posen  nieder,  wo  er 

eine  später  von  der  Provinz  subventionierte 

Anstalt  für  arme  Augenkranke  gründete. 

Seine  erste  litter.  Publikation  erfolgte  1877 

in  Zbhbndrr's  Monatsbl.  und  zwar:  „über 
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1847 Widerhofer  —  Wiedemeister. 

congenitale  Anophthalmie  mit  Lidcysten". 
Seit  der  Zeit  folgten  zahlreiche  verschied. 

Publikationen  teils  in  den  Monatsbl.,  teils 

im  Cbl.  f.  pr.  A.,  im  A.  f.  Ophth.  u.  s.  W. 

in  deutscher  S]>rache,  teils  in  verschied, 

poln.  ärztl.  Zeitschriften.  Ausserdem  ver- 
öffentlichte W.  sowohl  in  poln.  als  auch 

in  deutscher  Sprache  regelmässige  Jahres- 
berichte über  seine  Augenklinik  mit  kurzen 

Wissenschaft  1.  Artikeln.  Eine  grössere 

Monographie  erschien  1884  im  Sammel- 

werke aus  Anlass  des  50 jähr.  Dr.-Jubil. 

von  Szokalski:  „Über  Entropion  u.  Trichi- 

asis-Operatvmen  ,  eine  historisch  -  kritische 

Studie1'.  1883  gab  er  im  Cbl.  f.  pr.  A. 
eine  neue  Methode  der  opt.  Iridektomie 

an,  später  seine  Methode  der  Trichiasis- 
Operation  (B.  k.  W.)  1886  trat  er  zuerst 

in  Paris  in  der  Jahres- Versammlung  der 

franz.  ophthalmol.  Gesellschaft  mit  dem 

Vorschlage  auf,  unreife  Katarakte  durch 

Ausspülung  zu  beseitigen,  welches  Ver- 
fahren bis  jetzt  mit  eigenem  Apparate  von 

ihm  geübt  wird.  1889  gründete  er  die  poln. 

ärztl.  Zeitschr.  (Monatsschr.) :  „Nowiny 

lekarskie"  (ärztl.  Neuigkeiten).  1889  bekam 

er  den  Titel  eines  k.  preuss.  San. -Rates  und 
1894  den  eines  Prof.  1895  folgte  er  dem  Rufe 

als  ord.  Prof.  für  Augenheilkunde  au  die 

Univ.  Krakau,  leitete  hier  den  nach  eigenen 

Plänen  unternommenen  Neubau  der  Univ.- 

Augenklinik,  welche  1898  eröffnet  werden 

konnte,  begann  zu  gleicher  Zeit  die 

period.  Publikation  eines  statist.-wissen- 

schaftl.  Berichtes  über  die  klin.  Thätig- 

keit  und  gründete  die  erste  poln.  oph- 
i  thalmol.  Monatsschrift,  welche  seit  1899 

unter  dem  Titel  „Postep  okulistyczny 

(augenärztl.  Fortschritte)  in  eigenein  Ver- 
lage erscheint.  W.  war  zuerst  Sekretär, 

dann  langjähriger  Vorsitzender  der  poln. 

med.  Gesellschaft  zu  Posen,  daselbst  Vize- 
Präsident  des  Vorstandes  des  Vereins  der 

Freunde  der  Wissenschaften.  Stadtver- 

ordneter u.  8.  w.  In  Krakau  ist  er  Vor- 

I  sitzender  des  freiw.  Rettungsvereins. 

Widerhofer,  He  rmann  von,  in 
I     
Wien,  geb.  zu  Weyer  a.  d.  Enns,  Oberüster- 
reich,  24.  März  1832,  studierte  in  Wien,  war 

klin.  Assistent  des  Pädiaters  Mayr.  pro- 
movierte 1856,  war  bis  1859  Sekundararzt 

der    Wiener   Findelanstalt,    dann  klin. 

Assistent  im  St.  Annen-Kinderspital,  nach 

Maye's  Tod  Supplent  der  Pädiatrie  da- 
selbst, dann  Prof.  e.  o.,  seit  1885  Prof. 

ord.,   gegenwärtig   Hofrat   und  Kaiserl. 

Leibarzt.    Bezüglich  W.'s  litter.  Arbeiten 
verweisen  wir  auf  das  ältere  Lexikon. 

Wiedemeister,  Friedrich,  zu 

Ballenstedt  a.  Harz,  geb.  1833  zu  Peine, 

wurde  1856  Dr.,  war  bis  1858  klin.  Assis- 

tent bei  Hasse  in  Göttingen,  setzte  seine 

Studien  in  Berlin,  Prag,  Wien  fort,  war 

bis  1879  an  den  Irrenanstalten  zu  Hildes- 

heim  und  Osnabrück  thätig,  gründete  in 

diesem  Jahre  eine  Privatanstalt  für  Neu- 

rosen und  Psychosen,  die  sich  von  Jahr 

zu  Jahr  vergrösserte  und  deren  Leiter  er 

bis  zu  seinem  12.  Aug.  1895  erfolgten  Ab- 
leben blieb.  W.,  der  auch  den  Charakter 

als  San. -Hat  führte,  schrieb  Abhandlungen 

über:  „Verkalkung  von  Gehirngan  glien- 

zellen'1  —  „Kphidrosis  unilateralis"  (Viech. 

Arch.)  —  „Das  Gheeler  System  der  Irren- 

behandlung" —  „Doppeltes  Bewusstsein"  — 

„Heilung  von  Epilepsie?'  —  „Aphasie?'  — 

„Unterbringung  geisteskranker  Verbrecher" 

(Allg.  Z.  f.  Ps.)  —  „Inanüionsdelirium"- 
(B.  k.  W.),  veröffentlichte  eine  Rede: 

„Ueber  Geisteskrankheiten  bei  Individuen 

und  Völkern"  und  ein  Buch  über  den 

„Cäsarenwahnsinn  der  Julisch  -  Claudischen 

Imperatoren  -  Familie",  dessen  Grundge- 
danke durch  den  tragischen  Untergang 

König  Ludwigs  II.  von  Bayern  wiederum 

eine  Bestätigung  seiner  wissenschaftl. 
Deduktion  fand. 
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Wiedersheim,  Robert,  geb.  zu 

Nürtingen  21.  April  1848,  gelangte  nach 

Studien  zu  Tübingen,  Würzburg,  Frei- 

burg i.  Br.  in  Würzburg  1872  zur  Promo- 
tion,  wirkte  dann  bis  1873  daselbst  als 

Assistent,  bis  1876  als  Prosektor,  um  im 

letztgenannten   Jahre  die  Prosektur  in 

Freiburg  i.  Br.  zu  übernehmen,  wurde 
hier  1878  Prof.  e.  o.  und  1883  Prof.  ord. 

der  Anat.  und  vergleich.  Anat.  Seine 

Arbeiten   betiteln   sich:  „Salamandrina 

persp.  und  Geotrüon  fuscus"  (Genua  1875) 

—  „Dos  Kopfskelet  der  ürodden"  (Morphol. 
Jahrbücher,  III)  —  n^ur  Anatomie  und 

Physiologie  des  Phyllodadylus  europaeus" 
(Ib.  I)  —  „Lehrb.  der  vergleich.  Anatomie 

der  Wirbelthiere"  (lb.  1882  bis  83;  2.  Aufl. 

1886)  —  „Grundriss  der  vergleich.  Anat.  der 

Wirbelthiere''  (4.  Aufl.  1898)  —  „Der  Bau 

des  Menschen  alt  Zeugnis  für  seine  Vergangen- 

heit" (2.  Aufl.  1893). 

Wieger,  f  riedrich,  zu  Straßsburg, 

geb.  daselbst  25.  Febr.  1821,  wurde  1850 

Agregc  der  med.  Fakultät,  1865  Prof.  der 

neu  kreierten  Professur  für  inn.  Pathol., 

später  ord.  Prof.  an  der  Kaiser  Wilhelms- 
Uni  v.  und  starb  26.  Dez.  1890.  Er  schrieb : 

„Geschichte  der  Med.  und  ihrer  Lehranstalten 

in  Strassburg  vom  J.  1497  bis  zum  J.  187X11 
(Strassburg  1885). 

Wiel,  Joseph,  zn  Zürich,  Magen- 
arzt, geb.  1828  zu  Boniidorf  in  Baden, 

studierte  nach  wechselnden  Schicksalen 

Medizin  in  Freiburg  i.  Br.,  legte  1852  bis 

53  die  Staatsprüfung  ab,  begann  in  Bonn- 
dorf seine  ärztliche  Praxis,  war  1854  bis 

56  Gemeindearzt  in  Möhringen,  1857 

Spitalarzt  in  Meers  bürg,  bis  1862  Gerichts- 
Assistenzarzt  in  Engen,  1862  bis  64 

Badearzt  in  Langenbrücken.  Nach  einer 

mit  Staatsunterstützung,  1864,  unter- 
nommenen Wissenschaft!.  Reise  verliess 

er  plötzlich  seine  Stellung,  machte  eine 

sehr  abenteuerliche  Reise  nach  Amerika, 

von  wo  er  mittellos  zurückkehrte.  In- 

dessen gewann  er  bald  wieder  eine  feste 

Position,  praktizierte  1865  bis  67  als 
Distriktsarzt  in  dem  württemb.  Stadtchen 

Rosen feld,  wo  er  auch  die  erste  Grund- 

lage zu  seinem  diätet.  Kochbuche  legte, 

ging  dann  nach  Constanz,  4  Jahre  später 

wieder  nach  Bonndorf,  wo  er  mit  unver- 

wüstlicher Energie  die  schöne  Pension 

„Steinmühle"  gründen  half  und  Gelegen- 
heit hatte,  viele  Magenkranke  zu  behan- 
deln, nachdem  er  die  „Abhandl.  über  die 

Krankhh.  des  Magens"  (Constanz  1868) 
verfasst  hatte.  Es  folgte  sein  „Diätet. 

Koch-Buch  mit  besond.  Rücksicht  auf  dei\ 

Tisch  für  '  Magenkranke"  (Freiburg  i.  Br., 
2.  Aufl.  1873  ;  5.  Aufl.  1881)  —  „Tisch  für 

Magenkranke"  (Karlsbad  2.  Aufl.  1876; 
5.  Aufl.  1880;  französ.  von  R.  Godbt  nach 

der  4.  Aufl.  u.  d.  T. :  „De  l'alimentation 

des  dyspeptiquts«  (Ib.  1880)  -  „Diätet. 
Beliandl.  der  Krankhh.  des  Menschen" 

(3  Bde.,  1.  Bd.:  „Tisch  für  Magenkranke'', 
1876;  5.  Aufl.  1880;  2.  Bd.:  „Tisch  für 

Lungenkranke"  von  Ad.  Bik&maxk;  3.  Bd.: 

„  Tisch  für  Fieberkranke"  von  J.  Uffelxaxn ) . 
Er  war  inzwischen,  durch  Patienten  ver- 

anlasst, nach  Zürich  Ubergesiedelt,  wo  er 

Dozent  am  Polytechnikum  wurde  und  bei 
seinen  Zuhörern  sehr  beliebt  war.  Zus. 

mit  Rob.  Gnkhm  gab  er  ein  „Handbuch  d. 

Hygiene"  (Karlsbad  1877  bis  80)  heraus. 

I  Von  seinen  Kollegen  geschätzt,  als  Spe- 
zialist von  Patienten  aus  allen  Teilen 

Europas  konsultiert,  war  er  noch  bei  der 

Gründung  und  dem  Betriebe  einer  diätet 

Kuranstalt  thätig,  als  er  5.  März  1881 

1  vom  Tode  ereilt  wurde. 
i 

Wiener,  David,  Geh.  San.- Rat  in 

Graudenz,  geb.  1826,  war  seit  1862  im 

preuss.  Medizinaldienst,  zuerst  Kreisphysi- 
kus  in  Kulm,  dann  in  gleicher  Eigenschaft 

in  Graudenz,  wo  er  auf  dem  Gebiet  der 

gerichtl.  Medizin  und  Sanitätepolizei  eine 

bedeutende  schriftstellerische  Thätigkeit 
entfaltete  und  24.  März  1893  starb.  Von 

seinen  Veröffentlichungen  sind  besonders 

hervorzuheben :  „Handbuch  der  Medicinal- 

Gesetzgebung  des  deutschen  Reichs  und  der 

Einzelstaaten»  (1885  bis  89)  und  „Samm- 

lung gerichtl.  med.  Obergutachten"  (1890). 
Er  war  fleissiger  Mitarbeiter  an  der  D. 

m.  W..  Z.  f.  Med. -Beamte  und  lieferte  für 

Börnkr's  Jahrb.  d.  prakt.  Med.  die  Berichte 
über  forensische  Medizin. 

Wiener,  Max,  Gynäkolog  in  Breslau, 

daselbst  1850  geb.  und  bis  1875  dem  Jahre 

seiner  Approbation,  hauptsächlich  als 

Schüler  Spiimrlberg's  ausgebildet,  war 
dann  mehrere  Jahre  lang  dessen  Assistent 

j  an  der  Frauenklinik,  habilitierte  sich  1879, 
wurde  1888  Prof.  e.  o.  und  starb  nach 
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längerer  Krankheit  in  der  KAHLBAOM'schen 
Anstalt  zu  Görlitz  14.  Sept.  1898.  W.  ist 

besonders  bekannt  dadurch,  dass  er  von 

dem  SpisoKLBKBo'schen  Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe eine  Neuausgabe  veranstaltete. 

Auch  hat  er  eine  Reihe  von  Journal- 

artikeln teils  klinischen,  teils  experimentell- 

pathol.  Inhalts  auf  dem  Gebiete  der 

Geburtshilfe  publiziert. 

Wilbrand,  r :  anz  Joseph  Julius,  I 

zu  Giessen,  als  Sohn  des  Prof.  und  Geh. 

Med.-Rats  Johann  Bernhard  W.  (1779 

bis  1846)  geb.  daselbst  5.  Nov.  1811,  wurde 

dort  Doktor,  war  Assistenzarzt  am  akad.-  | 

chir.  Hospital,  dann  Privat- Dozent  und  I 
Prosektor   und   schrieb:    „Beiträge  zur 

Würdigung  der  arzneilichen  Wirkung  des 

Kreosots"  (Giessen  1834)  —  „Anat.  und 

Physiol.   der   Centralgebilde  des  Nerven-  | 

Systems"  (Ib.  1840)  —  „Leitfaden  bei  gerichtl. 

LeichenunterKuchh."  (Ib.  1841)  -  „üeber 
den  Zusammenhang  der  Natur  mit  dem 

Uebersinnlichen  u.  s.  u>.    Eine  Vorlesung"  i 
(Mainz   1843)   —  „ lieber   den  Processus 

supra-condyloideus  hutneri  et  femoris.  Ein 

Beitrag  zur  vergleich.  Osteologie  des  Men- 

schen1'  (Ib.   1843,  4.,  m.  1.  Tai.),  zum 

50jähr.  Doktor-Jubiläum  von  E.  L.  W.  | Nebel.   1843  wurde  er  zum  Prof.  ord.  der 

gerichtl.  Med.  und  Hygiene  bei  der  med. 
Fakultät  ernannt  und  starb  4.  Juli  1894. 

Er  schrieb   weiter  noch:  „Stammt  das 

Menschengeschlecht   von  einem  Paare  ab? 

u.  s.  te.   Eine  Vorlesung"  (Giessen  1844) 
-  „Lehrb.  der  gerichtl  Psychol.  für  Aerzte 

und  Juristen"  (Erlangen  1858). 

Wilbrand,  Leopold,  zu  Frankfurt 

a.  M.,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  I 

16.  Dez.  1843,  studierte  in  Giessen,  Greifs- 

wald, Marburg,  war  hauptsächlich  Schüler 

von  Roskr,  wurde  1866  promoviert,  war 

seit  1869  prakt.  Arzt  zu  Biedenkopf  und 

Grenzhausen,  wurde  1874  Kreiswundarzt, 

1884  Kreisphysikusdes  Stadtkreises  Frank-  ; 
f  urt  a.  M.  und  starb  18.  Mai  1889.  Litterar. 

Arbeiten:  „Die  GcwtrbekrankheUen  der 

Steinzeugarbeiter'1  (Zeiteclirift  für  gerichtl. 
Med.)  —  „Di*  Kriegslazartthe  und  der 

Kriegstyphus  zu  Frankfurt  a.  M.  von  1793 

bis  1815.  Nach  den  Akten  des  Stadtarchivs" 

(Veröffentlich,  des  Frankfurter  historischen 

und  Altertums- Vereins,  VI). 

Wilbrand,  j.  c.  a.  a.  Hermann, 

Augenarzt  in  Hamburg,  jüngster  Bruder 

des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  22.  Mai  1851, 
studierte  daselbst,  in  Strassburg  u.  Breslau, 

beschäftigte  sich  an  letzterer  Univ..  be- 

sonders auf  Foebsteb's  Anregung,  mit  der 
Augenheilkunde,  promovierte  1875,  war 
1876  Assistent  an  der  Augenklinik  in 

Marburg  bei  Laqusb,  1878  Assistent  bei 

Foebster  in  Breslau,  Augenarzt  am  alten 

allg.  Krankenhanse  daselbst,  und  lie&s  sich 

1879  als  Augenarzt  in  Hamburg  nieder. 

Folgende  Arbeiten  rühren  von  ihm  ausser 
den  schon  im  alten  Lexikon  zitierten  her : 

„Das  optische  Wahmehmungscentrum  und  die 

hemianopischen  Gesichtsfcldformcn"  (Wiesb.; 
—  „Untersuchungen  über  eine  Conjunctivitis' 

epidemie"  (Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskranken- 
anstalten  1891)  —  „lieber  Sehstöruti gen 

bei  functioneUen  Nervenleiden"  ( Leipzig 
1892)  —  „On  perimetry  and  its  clinical 

valuetl  (in  System  of  diseases  of  the  eye, 

Philadelphia  1897,  II)  -  „Das  hemian- 

opische  Prismen phaenomen"  (Z.  f.  A.  von 
Kuhkt  und  Michel)  —  „Die  Erholu u g&aus- 
dehnung  des  Gesichsfddes  unter  normalen 

und  pathol.  Bedingungen"  (Wiesbaden  1896) 

—  „Förster's  Fall  von  doppelseitiger  He- 

mianopsie. Erklärung4*  (Festschrift  zu 
Föhoteh's  70.  Geburtstag  1896,  A.  f.  A.)  — 

„Ueber  das  Dunkelperimeter1'  ( Viertel jahrs- 
schrift  für  Psychiatrie  1896)  —  „Veber 

Sehdörungen  in  der  Frühperiode  der  Sy phäis " ' 
(Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskrankenanstalten 

1896)  —  „Die  Neurologie  des  Auges"  (4  Bde. 
im  Verein  mit  Sabnskr,  Wiesbaden  1899). 

Wilde,  Sir  William  Robert 

Willis,  in  Dublin,  geb.  1815  zu  Cast- 
le reagh,  studierte  seit  1832  in  Dublin, 

unternahm  1837  eine  längere  Seereise  als 

Begleiter  eines  Kranken  und  widmete 

sich  darauf  besonders  der  Augen-  und 
Ohrenheilkunde,  zu  welchem  Zwecke  er 
eine  Studienreise  nach  London  und  nach 

dem  Kontinente  (Berlin,  Wien)  machte. 

1841  nach  Dublin  zurückgekehrt,  begann 

er  daselbst  seine  Praxis,  eröffnete  1844 

wieder  das  alte  St*  Mark's  Hospital  als 

„Ophthalmie  Dispensary",  war  seit  1846 
mehrere  Jahre  lang  Redakteur  des  Dublin 

Journ.  of  Med.  Sc.,  hielt  einige  Jahre  sehr 

besuchte  Vorlesungen  über  Augen-  und 
Ohrenheilkunde  in  der  Park  Street  School, 

wurde  ein  sehr  beliebter  Augen-  und 
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Ohrenarzt,  erhielt  1863  die  Würde  eines 

Surgeon  Oculist  der  Königin  von  Irland, 

ferner  vom  Lord  Statthalter  die  Ritter- 

wiirde  in  Anerkennung  der  1861  und  61 
als  Assistant  Commissioner  of  the  Census 

of  Ireland  geleisteten  Dienste,  1873  von 

der  irischen  Akad.  die  Cunniogham-Me- 

daüle  und  starb  19.  April  1876.    W.  ge- 
niesst  histor.  Bedeutung  abgesehen  von 

seiner  sonstigen  äusserst  vielseitigen  litte- 
rarischen Thätigkeit  ganz  besonders  als 

Ohrenarzt.   Es  ist  sein  Verdienst,  durch 

Einführung  zweckmässigerUntersuchungs- 
methoden  und  durch  Beibringung  von 

ebenso  reichhaltigem  wie  zuverlässigem 

neuem  kasuistischen  Material  die  Ent- 

wi ekel ung  einer  wissenschaftlichen  Ohren- 
heilkunde in  der  Neuzeit  gefördert  zuhaben. 

Wildermuth,  Hermann,  in  Stutt- 

gart,  geb.  28.  April  1852  in  Tübingen, 

studierte  in  Tübingen,   Leipzig,  Wien, 

Paris,  promovierte  1876,  ist  seit  1880  ärztl. 

Vorstand  der  Heil-  u.  Pflege  -  Anstalt  für 

Schwachsinnige  u.  Epileptische  in  Schloss 

Stetten,  machte  1887  eine  wissenschaftL 

Reise   in   Nord -Amerika,   ist  seit  1889 

Nervenarzt  in  Stuttgart,  dirig.  Arzt  der 

Nervenheil  -  Anstalt   „Ottilienhaus",  seit 
1898  Sanitätarat  und  seit  1900  Vorstand 

der    inn.  Abteilung  des  Ludwigspitales 
Charlottenhilfe.    Er  schrieb  ausser  den 

bereits  im  grösseren  Biogr.  Lex.  aufge- 

führten Werken:    „Untersuchungen  über 

den  Musiksinn   der    Idioten"    (1888)  — 

„Amylenhydrat  gegen  Epilepsie"  (1889)  — 
„Über  Windungsanomalien  am  Gehirn  von 

Epileptischen  und  Idioten"  (1891)  -  „Über 
Nahtverknöcherung    am    Schädeldach  bei 

Idioten  und  Epileptischen"  (1890)  —  „Zur 

Fürsorge  für   Epileptische"   (Ref.  f.  d. 
Verein  der  Irrenarzte  1891)  —  „Die  epi- 

leptische Geistesstörung  in  Bezug  auf  die 

Strafrtchtspflege"  (Ref.  f.  d.  Verein  sttd- 
westd.  Irrenärzte  18%)  —  „Alcohol,  Trauma 

und  Epilepsie"  (1897)  —  „Über  die  Auf- 

gaben des  Pflegepersonales  bei  Epileptischen" 

(1898)  -  „Die  Fürsorge  für  Nervenkranke, 

Epileptiker  und  Idioten"  (Handbuch  d. 
Kranken  Versorgung  u.  Krankenpflege  von 

Lifbk.  Jaoobsohn,  Meyer  1898)  —  „Die 

moderne  Überbürdung"  (1897). 

Wille,  Ludwig,  in  Basel,  geb.  30. 

Marz  1834  in  Kempten  (Bayern),  studierte  in 

München  und  Erlangen,  widmete  sich  bald 

unter  Solbrio'b  Anleitung  der  Psychiatrie, 
wurde  1868  in  Erlangen  mit  derDiss.:  „Ist 

die  Melancholie  eine  psych.  Depressions  form?" 

promoviert,  war  1857  bis  59  an  der  Er- 
langer Irrenanstalt  als  Assistent  angestellt, 

I  wurde  1869  zweiter  Arzt  der  Münchener 

!  Anstalt,  1863  Direktor  in  Münsterlingen 

|  (Kt  Thurgau),  1867  in  Rheinau,  1873  in 
i  St.  Urban  (Kt.  Luzern)  und  1876  ord. 

Prof.  der  Psychiatrie  in  Basel  und  Direktor 

;  der  Irrenanstalt  daselbst.    Er  hat  seit 

i  1862  eine  Anzahl  kleinerer  und  grösserer 

Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  wissen- 

schaftl.,  prakt.  und  forens.  Psychiatrie, 

,  dann  der  Psychologie  (über  syphilitische 

Psychosen,  Psychosen  des  Greisenalters, 

Zwangsvorstellungen,  über  das  Gemüt) 

und  über  No-restraint  verfasst.   Er  er- 

weiterte die  Irrenanstalt  Münsterlingen, 

I  baute  u.  organisierte  die  Irrenanstalten  in 

Rheinau,  St.  Urban  und  Basel,  gründete 

einen  geregelten  theoret  und  praktischen 

j  psychiatrischen  Unterricht  in  Basel  und war  1864  einer  der  Gründer  des  Vereins 

I  schweizerischer  Irrenärzte.    W.'s  Haupt« 

|  aufgäbe  sah  er  immer  in  seiner  psychia- 

trischen  praktischen     Thätigkeit,  Stu- 

dien  Uber    Bau  und  Organisation  der 

Irrenanstalt,  Beköstigung,  Beschäftigung 

und  Unterhaltung  der  Kranken,  also  in 

ökonomischer  und  administrativer  Thätig- 

keit, sodann  in  der  streng  und  sorgfältig 

geleiteten  individuellen  Krankenbehand- 
lung.  Seit   seiner   Übersiedelung  nach 

Basel  war  seine  vorwaltende  Thätigkeit 

die  als  Lehrer  der  theoretischen,  klinischen 

und  forensen  Psychiatrie  und  als  psychiatr. 

Sachverständiger  pro  foro.    Eine  grossere 
Anzahl  wissenschaftlicher  u.  kasuistischer 

Arbeiten  finden  sich  auch  in  den  Jahres- 

berichten der  Basler  Irrenanstalt  gedruckt, 

ebenso  einschlägige  Arbeiten  in  den  Jahres- 
berichten des  Basler  Irrenhilfsvereins. 

Wille,  Valentin,  zu  Markt  Oberdorf 

(Allgäu),  geb.  zu  Hörgertsham  bei  Passau 
6.  Mai  1850,  studierte  in  München  als 

Schüler  von  v.  Pettemkopkr,  v.  Vorr  und 

v.  Vool,  in  Netley  als  Schüler  von  dk 

Chauhokt,  Sir  W.  Aitkkn  und  Sir  W. 

Maclkak,  prom.  und  in  München  appro- 

biert 1875,  arbeitete  bei  v.  Pkttkn- 

kofkb  Im  dortigen  hygienischen  und  bei 

v.  Vorr  im  physiolog.  Universitätslabora- 



1855 Willebrand  —  Williams. 
185*> 

torium  1874  bis  76,  war  1875  bis  76  funkt. 

Assistenzarzt   am    Militärlazaret  Ober- 

wiesenfeld -  München,     vorzüglich   unter  | 

v.  Vogl;  mit  Hilfe  bayer.  Staatsstipendien  j 
und  der  Erlaubnis  der  engl.  Regierung 

machte   er   1876    einen    einsemestrigen  | 

Kursus  an  der  Army  medical  school  in 

Netley  bei  Southampton  mit  und  besuchte  : 

vorübergehend  einige  andere  auswärtige 

und  deutsche  Kliniken.    1878  bis  96  war  | 

er  prakt.  Arzt  in  Memmingen  (Bayern)  1 

und   ist   seit    letztgenanntem  Jahre  k.  ' 
Bezirksarzt  in  Markt  Oberdorf  im  Allgäu. 

Litterarische  Arbeiten,  ausser  den  schon 

im  alten  Lexikon  zitierten:  „Ueber  den  J 

schwarzen  Tod  im  14.  Jahrhundert"  (Nach  , 
einem  im  anthropologischen  Verein  gehal- 

tenen Vortrage   im    „Schwäbischen  Er- 

zähler«, 1887)  -  „Die  chemische  Diagnose 

der  Magenkrankheiten  und  die  daraus  resul- 
tirenden  therapeutischen  Grundsätze.  Für 

praktische  Ärzte"  (München  1889;  2.  Aufl. 

1890)  -  „Zw  physical.  Diagnostik"  (W.  k. 

R.   1899)    —    „Das  annuum  pradicum" 
(Ärztl.  Vereinsbl.  1899).    W.  war  1897  bis 

98  Delegierter  des  ärztl.  Bezirksvereins 

Allgäu  zur  schwäb.  Ärztekammer,  1899 

Delegierter  der  schwäb.  ärztl.  Bezirksver- 
eine zum  deutschen  Ärztetag  in  Dresden.  | 

Willebrand,  Knut  r  c  1 1  x  von.  i 

zu  Helsingfors,  geb.  11.  Juni  1814  in 

Uskela  (Finnland),  wurde  Lic.  und  Dr. 

med.  et  chir.  in  Helsingfors  1840  mit  der 

Abhdl. :  „Om  indikationerne  tili  amjnäation" , 
war  Oberarzt  an  der  finnischen  Marine 

1842  bis  50,  Adjunkt  der  prakt.  Medizin  an 

der  Univ.  1843,  machte  längere  ausländ.  '■ 
Reisen  1843  bis  44,  1847  bis  49,  wurde 

zum  Prof.  der  theoret.  und  prakt,  Med. 
1856  ernannt  und  nahm  seinen  Abschied 

als  Prof.  emeritus  1874,  war  1863  bis  85 

stellvertret.  General-Direktor  des  finni- 
schen Medizinalwesens  und  starb  als 

wirkl.  Staatsrat  18.  Jan.  1893.  Seine  litter. 

Arbeiten  verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Williams,  Charles  J.  B.,  engl. 

Arzt,  geb.  zu  Anfang  des  19.  Jahrb.,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  London,  wurde 

bei  erstgenannter  Univ.  1824  Dr.  med. 

mit  der  Diss.:  „De  sanguine  ejusque  muta- 

tionibus",  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  be- 
sonders ein  eifriger  Schüler  von  Lacnneg  ! 

und  Andral  war,  kehrte  1827  nach  Eng-  i 

land  zurück  und  publizierte   nach  einer 

kurzen  Reise  nach  Madeira  die  Aufsei  h-e 

erregende  und  viele  Jahre  im  allgemeinem 

Gebrauche  befindliche,  auch  in  deutscher, 

amerikan.,   schwed.   und    ital.  Aixsga.be 

erschienenen  Schrift :  „Ä  rational  exposHtiou 

of  the  physical  signs  of  the  diseases   of  the 

lungs  and  pleura;  illustrating  their  patLo- 

logy  and  facüitating  their  diagnosis"  (Lon- 
don 1828  ;  3.  ed.  1835  u.  d.  T.:   „The  pa- 

thology  and  diagnosis  of  diseases   of  tht 

ehest;  .  .  .    With  neu>  researches   ort  the 

sounds  of  the  heart";  4.  ed.  1841).    Er  be- 
arbeitete dann  eine  Reihe  von  Artikeln 

für  die  Cyclopaed.  of  Pract.  Med.,  wurde 

Consult.  Physic.  des  North- West  Lond. 

Seif  Supporting  Dispens.,  hielt   von  183»? 
seine  ersten  Vorless.  in  der  Kinnerton- 

Street  Schule,  die  mit  dem  St.  Georges 

Hosp.  in  Verbindung  stand,  wurde  1840, 

an  Elliotson's  Stelle,  Prof.  der  theoret. 
und   prakt.   Med.    am   University  ColL 

und  Physic.  von  dessen  Hosp.,  welches 

damals  die  grösste  med.  Schule  besä«*; 

diese  Stelle  hatte  er  10  Jahre  lang  inne. 

1840  war  er  auch  Fellow  des  Roy.  CoIL 

of  Phys.  geworden,  hielt  1841  die  Oul- 
stonian  Lectures  über  Entzündung,  deren 

Inhalt  in  sein  zweites  bedeutendes  nnd 

ebenfalls  sehr  geschätztes  Werk:  „Prin- 

ciples  of  nudicine"  (3.  ed.   1856;  deutsch 

u.  d.  T. :  „Allgem.   Pathol.   und  Ther.- 
von  L.  Posneb  übers.,  Leipzig  1844)  über- 

ging.    1846  wählte   die  ueugegründete 

Patholog.  Soc.  ihn  zu  ihrem  Präsidenten 

und  von  ilim  soll  deren  sehr  passendes 

Motto:  „Nec  silet  mors*'  herrühren.  Auch 
nahm  er  einen  sehr  thätigen  Anteil  an 

der  Gründung  des  Hosp.  für  Schwind- 

süchtige in  Brompton,   an  welchem  er 
und  Sir  John  Forbks  die  ersten  Consult. 

Physicians  waren.   Er  war  1846  Ceusor 

im  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  um  die  Po- 

pularisierung des  Leberthranes  sehr  be- 
müht, wurde  1858  der  erste  Präsident  der 

New  Sydenham  Soc.,  hielt  1862  die  Lum- 
leian  Lectures  im  Coli,  of  Physic,  war 

1873  Präsident  der  Roy.  Med.  and  Chir. 

Soc,  wurde  1874  zum  Physic  Extraord. 

der  Königin  ernannt  und  legte  gleichzeitig 

die  Praxis  nieder.    Er  lebte  dann  zurück- 

gezogen in  Cannes  und  starb  30.  März  1889. 

Williams,  Charles  Theodore, 

zu  London,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  da- 
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selbst  29.  Aug.  1838,  studierte  in  Oxford, 

im    St.  George's  Hosp.  und  Paris,  als 
Schüler  seines  Vaters,  von  Bknck  Joxes, 

Fullbb   und   Tbocsseaü,    begann  seine 

Praxis  in  London  1865.  wurde  1866  Pro- 

sektor für  Anatomie  und  Physiologie  an 

der  med.  Schule  des  St.  George's  Hosp., 
1867    Assist.   Physic.   am  Consumption 

Hosp.  in  Brompton,   1871   Physic.  und 

wurde  1886  wiedergewählt.    1871  wurde 

er  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1891 

Mitglied  des  Council,  hielt  1893  die  Luml. 

Lect.;  in  der  Londoner  Med.  Soc.  war  er 

Sekretär,   Bibliothekar,  Lettsomian  Lec- 
turer  und  Vize-Präsident.    Er  verfasste: 

„Climate  of  the  smth  of  France  tcith  notices 

of  the  Mediterranenn  and  other  teinter  Sta- 

tion*" (2.  ed.  1869)  —  „Lettsomian  lect ur es 
on  the  influence  of  climate  in  the  treatment 

of  pulmonary   consumption"  (Med.-Chir. 
Transaet.,  LIV)  —  „Treatment  of  phthisis 

by  residence  at  high  altitudesr1,  (Transaet.  of 
the  Internat.  Med.  Congress,  1881)  —  ,,0n 

bronchiectasis"  (Brit.  Med.  Journ.,  1881) 

—  „The  tubercle  baciüus  and  phthisis" 

(Lancet,  1883)  —  „Pulmonary  consumption, 

its  nafurc,  varieties  and  treatment"'  (2.  ed. 
1887,  zusammen  mit  C.  J.  B.  Williams) 

—  „Lectures  on  the  cnmpressed  air-bath  in 

the  treatment  of  diseasc'  —  „Lectures  on 

8}>asmodic  asthmo''  —  „Aerotherapeutics" 
(1894)  u.  s.  w.,  Aufsätze  in  anderen  Zeit- 
schriften. 

Williams,  Henrv  Willard,  Au- 

genarzt in  Boston,  daselbst  II.  Dez.  1821 

geb.,  widmete  sich  im  16.  Lebensjahre 

dem  Kaufmannsstande,  entsagte  aber  die- 

sem Berufe  und  begann,  23  Jahre  alt, 

das  Studium  der  Med.  an  der  Harvard- 

Univ.,  von  der  er  1849  als  Dr.  med.  ent- 
lassen wurde.  Er  liess  sich  dann  in  seiner 

Vaterstadt  nieder  und  widmete  sich  be- 

sonders der  Augenheilkunde.  Er  war  auf 

dem  internat.  Ophthal  mologen-Kongress 

iu  London  (1872)  einer  der  Vize-Präsi- 

denten und  veröffentlichte:  „A  practical 

guide  to  the  study  of  diseases  of  the  eye*' 
(4.  ed.  Boston  1873)  —  „Hecent  advances 

in  ophtltalmological  science"  (mit  dem  Boyl- 

STON-Preise  gekrönt  1865)  —  »Our  eyes 

and  hote  to  take  care  of  them"  (1871)  — 

yTreatment  of  iritis  teithout  mercury"  (1856) 

-  vOptical  defects  in  school  children"  (1868). 
Zuletzt  war  W.  Prof.  der  Augenheilkunde 

Bio? ra  phweh «w  Lexi  k  on . 

an  der  Harvard  Univ.,  Operateur  am 

Boston  Dispensary  und  Augenoperateur 

am  City  Hosp.  in  Boston  und  starb  13. 
Juni  1895. 

Willigk,  Arthur,  zu  Brünn,  geb. 

zu  Prag  1827,   studierte  daselbst,  war 

namentlich  Schüler  von  Engel,  wurde 

1860  promoviert,  war  1850  bis  64  Assistent 

der  pathol.  Anat  in  Prag,  1855  bis  78 

Prof.  der  deskript.  und  pathol.  Anat.  in 
Olmtitz  und  ist  seit  1879  Prosektor  der 

Landes-Krankenan8talt  in  Brünn.   Er  hat 

25  Aufsätze  pathol.-anat.  Inhalts  in  ver- 

I  schiedenen  med.  Zeitschriften,  besonders: 

'  Pr.  Vierteyhrsschr.  und  Vircbow's  Archiv 
i  verfasst,  unter  denen  „Sectiotisergebnisse 

an  der  pathol.'anat.  Anstalt  in  Prag*'  all- 
gemeineres Interesse  haben  dürften. 

WUliS,  William,  geb.  1837,  stu- 
dierte und  promovierte  1859  in  Ed Ln bürg, 

war  House  Physician  im  Middlesex  Hosp., 

ging  186 1  als  Arzt  mit  einer  kgl.  Mission 

nach  Japan  und  leistete  bis  zur  Beendi- 

gung der  dortigen  Revolution  1868  den 

in  Japan   lebenden  Fremden,  sowie  der 

Japanischen  Regierung  gute  Dienste,  so- 
dass diese  ihn  1868   behufs  Errichtung 

eines  Hosp.  und  einer  med.  Schule  in  der 

Hauptstadt  anstellte.    Hierbei  machte  er 

sich  so  verdient,  dass  man  ihm  in  einem 

öffentlichen  Park  eine  Statue  errichtete. 

Später  war   er   Vize- Konsul    in  Jeddo, 
kehrte  aber  1881  nach  England  zurück. 

1885  übernahm  er  die  Stellung  als  Arzt 

bei  der  Gesandtschaft   zu   Bangkok  in 

Siam    wo  er  den  König  zu  wichtigen 

hygien.  Massnahmen  anregte,  kehrte  1892 

abermals  nach  Europa  zurück  und  starb 

:  14.  Febr.  1894  zu  Florence  Court,  Co. 

!  Fermanagh. 

WilmS,  Robert  Ferdinand,  be- 
kannter Berliner  Chirurg,  geb.  9.  Sept 

i  1824  als  Sohn  eines  Apothekers  zu  Ams- 
walde,  studierte  seit  1842  zu  Berlin,  trat 

Job.  Mielleb,  den  er  mehrmals  auf  sei- 
nen wissenschaftl.  Reisen  begleitete,  näher, 

promovierte  1846  mit  der  unter  dessen 

Leitung  gearbeiteten  Diss. :  „De  Sagitta 

bipunetata",  machte  eine  Studienreise  nach 
Prag  und  Wien,  England  und  Frankreich, 

kehrte  darauf  nach  Berlin  zurück,  wurde 

hier  1848  Assistent  von  Babtkls  an  dem 
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neu  gegründeten  Diakonissenhause  Be- 
thanien, begann  aber  sich  ausschliesslich 

der  Chir.  zu  widmen,  wobei  ihn  in  den 

ersten  Jahren  Sculemx  unterstützte,  er- 

langte durch  seine  glänzenden  chir.  Lei- 
stungen einen  bedeutenden  Ruf  und  wurde 

1S52  zum  ordin.,  1802  zum  dirig.  Arzt  der 
chir.  Station  von  Bethanien  ernannt, 

welche  Stellung  er,  zuletzt  als  Geh.  San.- 
Rat,  bis  zu  seinem,  23.  Sept.  1880,  erfolgten 

Tode  behielt  —  W.  gehörte  zu  den  be- 

schäftigtsten prakt.  Chirurgen  Berlins. 

Die  Kriege  von  1866  und  1870/71  machte 

er  als  konsult.  Generalarzt  mit  und  zeich- 

nete sich  in  dieser  Eigenschaft  durch  eine 

ausserordentlich  angestrengte  und  auf- 

opferungsvolle Thätigkeit  aus.  Veröffent- 
licht hat  W..  ausser  oben  genannter 

Dissert.,  nur  mehrere  Berichte  über  seine 

Krankenhaus- Abteilung;  doch  hat  er  eine 

grosse  Anzahl  von  Schülern  herangebildet 
und  das  Krankenhaus  Bethanien  nicht 

boss  zu  einem  der  berühmtesten  und  be- 

suchtesten Deutschlands,  sondern  auch  zu 

einem  Sammelpunkt  strebsamer  junger 

Ärzte  gemacht,  denen  er  bereitwilligst  die 

grossen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  mit- 
teilte, die  er  in  seiner  langjähr.  Praxis 

erworben  hatte.  Er  starb  an  den  indi- 

rekten Folgen  einer  wenige  Monate  vor 

seinem  Tode  bei  einer  Operation  aequi- 

rierten  spezif.  Infektion.  Das  dankbare 

Berlin  hat  ihm  in  der  Nähe  seiner  lang- 

jährigen Wirkensstätte  ein  Denkmal  er- 
richtet. 

WilSOn,  SirWilliam  JamesEras- 
mus,  berühmter  engl.  Dertnatolog,  geb. 

1809  von  schottischen  Eltern ,  studierte 

seit  1825  am  St.  Bartholomew's  Hosp. 
unter  Leitung  von  Abernethy.  wurde  1831 

Mernber  des  It.  C.  S.,  war  bald  darauf 

als  Assistent  von  Jones  Quais  am  Univ. 

Coli,  t  hat  ig  und  später  als  anat.  Prosektor 
unter  Richard  Quais.  In  diesen  Stellungen 

widmete  er  sich  eingebenden  anatom. 

Forschungen,  machte  zahlreiche  Sektionen, 

veröffentlichte  1838  sein  „LtisHertor**  nia- 
nmd'1.  wodurch  er  in  Gelehrtenkreisen 

vorteilhaft  bekannt  wurde,  wurde  lf>40 

Lehrer  der  Anat.  und  Phvsiol.  um  Midd- 

lesex  Hos}i..  publizierte  darauf  das  „Amt- 

tooiisCs  ffidrmecum"  i  London  1*40;  1842  ; 
deutsch  von  Hom.steis,  Berlin  1X4  h.  dem 

er  einiire  Zeit  später  die,  zusammen  mit 

Jones  Qrurx,  bearbeiteten  „Anatomien! 

plates"  (4  voll.,  fol.)  folgen  Hess,  verdienst- 
volle Werke,  die  allein  schon  genügt 

hätten,  W.'s  Namen  sehr  berühmt  zu 

machen.    Später  wandte   W.   sein  aus- 

|  schliessliches  Interesse  dem  Studium  der 
Hautkrankheiten  zu,  wobei  ihm  seine  anat. 
Kenntnisse  sehr  zu  statten  kamen.  Er 

publizierte  seit  1842  successi ve :  „IHstaae* 

of  the  skin"  —  „On  the  management  of  the 

skin  an  a  means  of  promoting  and  prearr- 

ving  Health"  —  „On  ringivorm" ;  1847  er- 
schien sein  „Alto»  of  portraits  of  diseases 

of  the  skin"  (fol.),  darauf  die  „Lectures  on 

diseases  of  the  skin  and  syphilis",  sowie  die 

„Lectures  in  dermatology"  (Vorlesungen,  ge- 
i  halten  am  R.  C.  S.).  Ausserdem  ver- 

öffentlichte er  noch  zahlreiche  Aufsätze 

und  Artikel  dermatolog.  Inhalts  in  zahl- 

reichen Journalen  und  Encyklopädien  und 

gründete  1867  selbst  ein  vierteljährlich 

erscheinendes  „Journal  of  eutaneotm  medi- 

ane and  diseases  of  the  skin*.  1843  wurde 
er  Fellow  des  R.  C.  S.,  1844  Fellow  der 

Roy.  Soc.  1869  stiftete  er  5000  L.  zur 

Gründung  eines  dermatolog.  Lehrstuhls 
am  R.  C.  S.,  den  er  zuerst  bekleidete  und 

vennachte  dem  Museum  eine  sehr  gross« 

dermatolog.  Präparatensammlung.  1870 
war  er  Member  des  Council  des  R,  C.  S.. 

1881,  während  des  internat.  med.  Kongr. 

in  London,  Präsident  der  Sektion  für 
Hautkrankheiten.  In  demselben  Jahre 

vermachte  er.  zum  Andenken  an  seinen 

Vater,  der  Univ.  zu  Aberdeen  10.000  1^ 

zur  Gründung  eines  Lehrstuhls  für  Pathol., 

der  seitdem  den  Namen  :  „Erasmus  Wilson 

'  Professorship'"  führt  In  demselben  Jahre 
erhielt  er  auch  die  Ritterwürde.  Er  starb 

zu  Bungalow,  Westgate-on-Sea,  8  Aug. 
1884.  —  W.  war  nicht  bloss  ein  tüchtiger 
Ar/t  und  beliebter  Lehrer,  sondern  auch 

|  ein  vortreffl.  Mensch  von  grosser  Herzens- 

1  güte.  dem  eine  Reihe  bedeutender  philan- 
throp.  Stiftungen  zu  verdanken  ist,  z.  B. 

der  neue  Flügel  der  Sea-bathing  Infirmary 

;  zu  Margute  1 1880).  das  „Master's  Houseu 
beim  E[usom  Med.  Coli.  1872  u.  s.  w. 

Winckel,  Lud  wig  Heinrich 

Sophus  Christian  Karl  Wilhelm,  zu 
;  Mülheim  a.  Rh.,  geb.  28.  Nov.  1809  zu 

Berleburg  in  Westfalen,  studierte  als 

Kleve  des  kgl.  Friedrich  Wilhelms-Jnstät, 
zu  Berlin  1827  bis  32  auf  der  Berl.  Univ. 
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wurde  1832  mit  der  Diss. :  „De  partus 

dolorum  natura"  promoviert,  war  1835  bis 
42  Arzt  in  Berleburg,  von  da  bis  1868 

Kreis-Physikus  in  Gummersbach,  seit  1868 

in  derselben  Stellung  zu  Mülheim  a.  Rh. 

nnd  Sanitätsrat  und  starb  15.  Aug.  1892 

als  Geh.  San. -Hat.  W.  hat  mehr  als 

irgend  ein  deutscher  zeitgenössischer  Arzt 

Osteomalacie  beobachtet ,  die  in  einem 

seiner  Wirkungskreise  endemisch  war  und 

aus  diesem  Grunde  zu  einer  Zeit,  wo  der 

Kaiserschnitt  zu  den  sehr  seltenen  Ope- 

rationen gehörte,  eine  ganze  Anzahl  der- 
selben (bis  1860  deren  15)  und  noch  in 

seinem  80.  Lebensjahre  einen  solchen  mit 

Erfolg  ausgeführt. 

WillCkel,  Franz  Karl  Ludwig 

Wilhelm  von,  zu  München,  geb.  als 

Sohn  des  Vorigen  zu  Berleburg  (West- 
falen) 5.  Juni  1837,  studierte  in  Berlin  als 

Zögling  desmed.-chir.  Friedrich  Wilhelms- 
Instituts,  war  Schüler  von  .1.  V.  Schoellek 

und  Ed.  M  artin,  wurde  1860  zum  Dr.  mit 

der  Diss.:  „De  partu  pntematuro  arte  effi- 

ciendo  antiotationes  exem/do  ejusdem  sub- 

nexne'i  promoviert,  wnr  1861  bis  64 
Assistenz-  und  Sekundärarzt  an  der  kgl. 

Univ.-Entbindungsunstalt  in  Berlin  /unter 

ILüttnr),  1864  bis  72  ord.  Prof.  der  Gynäkol. 

nnd  gerichtl.  Med.  an  der  Univ.  Rostock, 

Direktor  der  dortigen  geburtshiltl.  Klinik, 

der  grossherzogl.  Central- Hebammen-Lehr- 

anstalt und  Mitglied  der  grossherzogl. 

Med.  -  Kommission  ,   1872  bis  83  Direktor 

der  kgl.  Entbindungsanstalt  und  Mitglied 

des  Landes-Medizinal-Kolleginms  in  Dres- 

den, wurde  kgl.  sächs.  Hofrat,  später  Geh. 

Med.-Rat,  dann  Geheimrat,  ist  seit  1883 

ord.  Prof.  der  Gynäkol.,  Direktor  der  kgl. 

Univ.-Frauenklinik  und  der  Hebammen- 

schule, Mitglied  des  Ober-Med.-  Ausschusses 
und  ord.  Beisitzer  des  Mediz.-Komitees  in 

München.  Schriften:  „Studien  über  den 

Stoffwechsel  bei  der  Geburt  und  im  Wochen- 
bette, im  Anschlüsse  an  Harnanalysen  bei 

Sditcangeren,  Gebärewlen  und  Wöchnerinnen'1 
(Rostock  1865)  —  „Klin.  Beobb.  zur  Pathol. 

der  Geburt"  (Ib.  1868)  —  „Die  Pathol.  und 

!  Ther.  des  Wochenbettes"  (Berlin  1866;  3. 

Autl.  1878)  —  „Die  Behandlung  der  Flexionen 

des  Uterus  mit  intrauterinen  Elevatoren" 

(Ib.  1872,  m.  3  Taff.)  -  „Die  Krankhh. 

der  weibl.  Harnröhre  und  Blase"  (Billroth's 
Handb.  der  Frauenkrankhh..  1877;  2.  Autl. 

1885  in  Billroth  und  Lueckb,  D.  Chir., 

Lief.  62)  —  „Ueber  Myome  im  Uterus  in 

ätiol.,  sytnptomat.  und  therap.  Beziehung" 

(Volkmaxn 's  Samml.  klin.  Vortr.,  No.  98) 
—  „Die  Pathri.  der  tceibl.  Sexualorgane,  in 

Lirfddruck-Abbildungen  nach  der  Natur  in 

Original-Grösse  u.  s.  w."  (Leipzig  1878  bis 
81)  —  „Berichte  und  Studien  aus  dem  kgl. 

Entbindungs- Institute  in  Dresden"  (3  Bde., 

Ib.  1874,  76,  80)  —  „Klin.  Beobachtt.  zur 

Dystokie  bei  Beckenenge'  (Ib.  1882,  mit  5 
Taff.)  —  „Ueber  die  Bedeutung  präcipitirter 

Geburten  für  die  Aetiologie  des  Puerperal- 

fiebers" (1884,  Festschrift  zum  50jähr.  Dr.- 
Jubiläum  von  F.  Seitz)  —  „Lehrb.  der 

Frauenkrankhh.1'  (Leipzig  1886,  2.  Ann1. 
1893;  amerik.  Ausg.  von  Cliftos  Edgar 

1890).  Ausserdem  veranstaltete  er  eine 

Reihe  neuer  Ausgaben  von  v.  Ammon's 

„Die  ersten  Mutterpflichten"  (Leipz.  1872 
bis  99)  und  gab,  zusammen  mit  C.  Crede, 

heraus:  „Lehrbuch  der  Hebammenkunst" 

(Leipzig  1875;  3.  Aufl.  1882);  auch  flnden 
sieh  von  ihm  in  den  Fach-Zeitschr.  sehr 

zahlreiche  Aufsätze,  z.  B.  in  der  M.  f.  Gk. 

(seit  XVII).  der  B.  k.  W.  (IS64  ff.),  der 

D.  Klinik  (1864  ff.),  im  A.  f.  G.  (1871  ff.) 

u.  s.  w.  Mit  E.  v.  Berc.mann  und  Erb 

giebt  er  die  bekannte  Samml.  klin.  Vortr. 
heraus. 

Winge,  Emanuel  Fredrik  Hjilt- 
barth.  zu  Christiania,  geb.  zu  Fredriks- 
vaern  20.  Dez.  1827,  wurde  1851  Arzt, 

1853  Oberarzt   eines  Choleralazaretts  in 
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Christiania,  später  Schiffsarzt,  Eiseubahn- 
arzt  und  prakt.  Arzt  in  Christiania.  Er 
machte  eine  Wissenschaft!.  Reise  nach 

Berlin,  Prag,  Wien  und  Paris  1857  bis  58, 

besonders  dem  Studium  der  pathol.  Anat. 

und  klin.  Med.  gewidmet  (Vibchow.Traübe, 

Heb ra,  Hoppe-Seyleh,  F.  Heller  u.  s.  w.). 
Nach  der  Heimkehr  wurde  er  Assistent 

der  med.  Klinik  von  Conradi;  1859, 

nach  einer  zweiten  Reise  nach  Berlin, 

Utrecht,  London,  wurde  er  Prosektor  der 

eben  errichteten  pathol. -anat.  Anstalt  des 

Reichshospitals  zu  Christiania  und  be- 
gleitete in  demselben  Jahre  Vibchow  auf 

der  Reise,  welche  derselbe  im  Auftrage 

der  norweg.  Regierung  unternahm,  um 

den  Aussatz  in  Norwegen  zu  untersuchen. 

1866  wurde  er  Prof.  der  pathol.  Anat.  u. 

allgem.  Pathol.,  1869,  nach  dem  Tode 

Conradi's,  Prof.  der  iutern.  Med.  und  Ober- 
arzt einer  med.  Abteil,  des  Reichshosp. 

Er  wurde  1877  Dr.  in  üpsala,  war  Mit- 
arbeiter der  Redaktion  des  Norsk  Mag.  f. 

Laegev.  (1864  bis  72)  und  des  Klinisk 

Aarbog  (1884)  und  starb  19.  Nov.  1894. 

Seine  Publikationen  über  pathol.  -  anat. 
Gegenstände  und  klin.  Med.  sind  in  diesen 

Zeitschriften,  sowie  in  den  Verhandlungen 

der  skandinav.  Naturforscher  enthalten, 

die  meisten  kasuist.  Inhalt«;  dieselben  sind 

in  dem  älteren  Lexikon  zusammengestellt 

Winiwarter,  Alexander  Ritter 

von,  in  Lüttich  (Belgien),  geb.  in  Wien 

22.  April  1848,  daselbst  als  Schüler  Brücke's, 
Rokitansky's.  Billbotrs  ausgebildet.  1870 

promoviert,  war  Assistent  an  der  Billboth- 
schen  Klinik,  habilitierte  sich  1875  an  der 

Wiener  Univ.  für  Chirurgie  und  ist  seit 

1878  ord.  Prof.  der  Chirurgie  u.  Vorstand 

der  chir.  Klinik  an  der  kgl.  belg.  Staats- 

Univ.  Lüttich.  Schriften:  „Untersuchungen 

über  die  Gehörschnecke  der  Säugethiere" 
(Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  1870)  — 

„Zur  pathol.  Anatomie  der  Leber"  (W.  m. 
Jahrb.  1872)  —  „Das  maligne  Lymphom 

und  das  Lymphosarkom"  (v.  Langenbeck's 
Arch.  1874)  —  „Plexiformes  Neurom  der 

Armnerven  äc."  (v.  Langenbeck's  Arch.  1876) 

—  „Zur  Statistik  der  Carcinome"  (Stuttg.1878) 
—  „Die  chirurg.  Krankheiten  der  Haut  und 

des  Unterhautzelltjexcebes"  (D.  Chir.,  23.  Lief. 
Stuttgart  1893)  —  »Zur  Chirurgie  der 

Gallenwege"  (Festschr.  zu  Ehren  Billboth's 
1892)  —  „Die  Lehre  von  den  chirurg.  Ope- 

rationen und  den  chirurg.  Verbänden" 

(Stuttgart  1895)  —  W.  bearbeitete  die  9. 
bis  15.  Aull,  von  Th.  Bhxroth:  ..Die  allgem. 

chir.  Pathologie  und  Therapie"  (Berlin,  1880 bis  93). 

Winkler,  Co  r  nel  i  s.  in  Amsterdam, 

geb.  25.  Febr.  1855,  studierte  in  Utrecht, 

alsSchülcrvonDoNDERs,  Engelmann,  Talma, 

Pbkklhabinq,  promovierte  1879,  war  1885 

Lektor  der  Psychiatrie  in  Utrecht,  1886/87 

im  Auftrag  der  Regierung  zur'  Unter- 
suchung der  Beri-Beri  in  Indien  (Java 

u.  Sumatra)  mit  Pkkelhamng,  1893  ord. 

Prof.  der  Psychiatrie  der  Reichs-Univ. 

Utrecht,  aber  ohne  Klinik,  ohne  Gelegen- 

heit zur  Krankenbehandlung.  Nach  fort- 
währender Weigerung  der  Regierung, 

diese  Lücke  auszufüllen,  bat  W.  1896  um 

Entlassung  aus  dieser  Stelle,  weil  auf 

diese  Weise  kein  Unterricht  zu  geben  war. 

Okt.  1896  wurde  W.  als  Prof.  d.  Psychiatrie 

\ind  Neurologie  an  die  städt.  Univ.  Amster- 
dam berufen  und  1898  zum  Mitglied  der 

„Kon.  Academie  van  Wetensch."  ernannt. 
W.  veröffentl.  zahlreiche  Arbeiten  in  Ned. 

Tydschr.  voor  Geneesknnde,  psychiatr. 

Bladen,  Verhandelingen  der  EL  Acad. 

van  Weteuschappen,  Belgique  medicale  etc. 

die  auch  in  fremde  Sprachen  übersetzt 

'  sind,  u.  a. :  „Een  proeve  om  tnct  behulp  van 
driehoehsmeting  de  betrekkelyk  ligging  der 

xcindingen  en  sleuven  vande  groote  hcrscnen 

tegenover  de  door  huid  bedekte  schedel- 

oppervlakte  te  bepalen"  —  „Les  nerfs  trophi- 

ques"  (Flandre  medicale  1894)  —  „Rapport 
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Sur  le  traüement  chirurgical  de  VipUpsie" 
(Congres  international  de  Neurologie  etc. 

Bruxelles  1898)  —  „Bydragen  tot  hersen- 

chirurgie"  (N.  T.  v.  Geneeskunde  1888 
bis  93)  —  mit  Pekei.harino  :  „Over  Beri- 

Beri  etc."  —  mit  Dr.  van  der  Plaats:  „Be- 

reheningen  over  de  metingen  aan  de  hooferen 

van  60  moordenaars  en  50  recruten".  Weiter 
mehrere  Doktor-Dissertationen  über  ver- 

schiedene Gegenstände. 

WinslOW»  Forbes,  berühmter 

Psychiater,  zu  London,  geb.  daselbst  im 

Aug.  1810,  wurde  1835  Member  des  R.  C. 

S.,  1849  Dr.  im  King's  College  zu  Aber- 
deen,  1850  Fellow  des  R.  C.  Phvs.  in 

Edinburg,  1859  Member  des  R.  C.  Phys. 
in  London.  Nachdem  er  seine  Praxis  in 

London  begonnen,  war  er  viele  Jahre  hin- 
durch nebenbei  auch  als  Parlamente- Be- 

richterstatter für  die  „Times"  thätig.  Viele 
.labre  hindurch  gab  er  das  „Psychological 

Journal"  heraus.  Alle  Schriften  W/s, 
deren  Titel  im  älteren  Lexikon  zusammen- 

gestellt sind,  hatten  die  Tendenz,  das  Los 
der  Geisteskranken,  besonders  bei  deren 

Behandlung  durch  Zwangsmittel,  zu  ver- 
bessern. Er  nahm  viele  Jahre  eine  her- 

vorragende Stellung  als  Sachverständiger 
in  den  Gerichtehöfen  ein:  seine  Gutachten 

waren  stete  auf  so  humane  Grundsätze 

basiert,  dass  viele  glaubten,  er  ginge 

darin  zu  weit  und  Hesse  Schuldige  ent- 

schlüpfen. Er  war  ein  strenger  Ver- 

teidiger der  „moral  insanity"  und  folgte 

den  Spuren  Esqüirol's  und  Conollys,  je- 
doch irrte  er  sich  selten.  Er  war  ausser- 

dem ein  sehr  wohlthätiger  Mann  und  i 

6tarb  3.  März  1874  zu  Brighton. 

Winter,  joh  ann  Adolf,  in  Leipzig, 

daselbst  geb.  20.  April  1816,  studierte 
1834  bis  38  daselbst.  Nachdem  er  1838 

die  letzte  Prüfung  (examen  rigorosum) 

bestanden  hatte,  war  er  Assistent 

bei  einem  praktischen  Arzte  und  später 

an  der  Augenheilanstalt  bis  1842,  während 

welcher  Zeit  er,  1841,  die  med.  Doktor- 
würde erworben  hatte.  Nach  einem  Be- 

such der  med.  Anstalten  in  Berlin,  Prag, 
Wien  und  Paris  kehrte  er  1843  nach 

Leipzig  zurück,  und  widmete  sich  daselbst 

der  praktischen  Thätigkeit,  vornehmlich 

auf  dem  Gebiete  der  Augen-  und  Ohren- 
heilkunde.   1844  habilitierte  er  sich  nach 

Erwerbung  der  philosophischen  Doktor- 
würde tind  hielt  Vorlesungen  über  Augen- 

heilkunde, Rezeptierkunst.  später  auch 

über  das  Studium  der  Medizin  im  allge- 

meinen für  Anfänger.  Die  beiden  ersteren 

Vorlesungen  hat  er  späterhin  aufgegeben 

und  nur  die  letztere  als  Einleitung  in  das 
Studium  der  Medizin  bis  in  die  neueste 

Zeit  festgehalten.  Vom  Jahrgang  1850 

ab  hat  er  Ms  1K86  die  Redaktion  der 

ScHMiDT'schen  Jahrbücher,  teils  mit  II.  E. 
Richte«  (bis  76)  und  dann  allein  geleitet, 

späterhin  aber  bis  Ende  1899  an  derselben 
nur  als  Mitwirkender  teilgenommen.  1859 

bis  96  war  er  an  der  Univ.-Bibliothek  als 

Bibliothekar  für  die  med.  Abt.  thätig. 

Schriften:  „Coüectanea  de  methodis  core- 
nwrphoseos  et  instrumentis  hunc  in  finem 

propositis"  (Diss  inaug.  Lipsiae,  1841)  — 
Übersetzung  von  Mar.shall  Hall,  „Neue 

Untersuchungen  über  das  Nervensystem" 
(aus  dem  Engl.  Ib.  1844)  —  „Beiträge  zur 

Geschichte  der  Entwicklung  des  Mcdicinal- 

icesens  im  K.  Sachsen"  (Ib.  1893)  —  „Bio- 
graphische Xotizen  über  die  auf  dem  Gebiete 

der  Chirurgie,  Augenheilkunde,  Ohrenheil- 
kunde ausgezeichneten  Ärzte  während  des 

letzten  Jaftrhunderts  im  K.  Sachsen"  (Fest- 
schrift für  Benno  Schmidt,  Ib.  1896), 

ausserdem  zahlreiche  Artikel  für  das 

grössere  Biogr.  Lex. 

Winter,  Georg,  in  Königsberg,  geb. 

22.  Juni  1856  zu  Rostock,  studierte  in 

Heidelberg  und  Rostock  als  Schüler  von 

Schröder  und  Olshausen  in  Berlin,  Dr. 
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1881,  war  1881  bis  83  Assistent  an  der 

med.  Klinik  Heidelberg,  1884  bis  97  Assis- 

tent an  der  k.  Univ.-Frauenklinik  Berlin, 

habilitierte  sich  1887  daselbst,  wurde  1893 

Extraordinarius  und  ist  seit  1897  in  Königs- 
berg als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  k. 

Univ.-Frauenklinik.  Schriften:  „Die Mikro- 

organismen im  Genit alkanale  der  gesunden 

Frau"  —  „Die  Recidive  des  Vteruskrebses, 

insbesondere  die  lmpfrecidive*'  —  „Lehrb. 

der  gynäkol.  Diagnostik"1  (2.  Aufl.)  —  „Die 
Anatomie  des  Carcinoma  uteri"  (im  Veit- 
schen  Handb.). 

Winternitz,  Wilhelm,  in  Wien. 

geb.  zu  Josefstadt  (Böhmen)  1835,  stu- 

dierte in  Prag  und  Wien,  vornehmlich 

unter  Oppolzer,  Skoda,  Jaksch,  Halla. 

1857  promoviert,  habilitierte  sich  1865  als 

Dozent  für  Hydrotherapie  an  der  Wiener 

Univ.,  1874  für  inn.  Med.  1881  wurde  er 

a.  o.  Prof.,  1899  o.  ö.  Prof.  W.  wirkt 

seit  1865  als  Abteilungsvorstand  an  der 

allgein.  Poliklinik  in  Wien,  deren  Mitbe- 
gründer er  ist,  hält  Semestralvorlesungen 

über  Hydrotherapie  und  Diätetik,  ist  Eigen- 
tümer und  Leiter  der  Wasserheilanstalt 

in  Kaltenleutgeben  bei  Wien  und  ver- 

öffentlichte neben  zahlreichen  Monogra- 

phien (Experimentalarbeiten  über  therm. 

Emtiüsse  auf  den  tier.  Organismus  etc.) 

besonders: ,.  Vorlesungen  über  Hydrotherapie 

etc."  (Wien  1877  bis  80).  bearbeitete  die 

,.Hydrotherapie"  in  v.  Ziemssen's  Handb. 
d.  allgem.  Ther..  und  in  dem  von  EuLEX- 

bdbq  u.  Samuel  herausgegebenen  „Lehrb. 

d.  allgem.  Ther.",  giebt  seit  1890  die 
monatlich  erscheinenden  „Blätter  für  klin. 

Hydrotherapie"  heraus. 

Wintersteiner.  Hugo,  in  Wien, 

daselbst  6.  März  1865  geb.  und  ausgebildet, 

promoviert  1890,  war  1891  bis  97  erster 

Assistent  an  der  I.  Univ.- Augenklinik  in 
Wien  (Stellwau  v.  Carion,  v.  Reuss,  J. 

I  Schnabel)  und  ist  seit  1897  Privatdozent 

für  Augenheilkunde  an  der  k.  k.  Univ.  in 

Wien.  Er  veröffentlichte  u.  a.:  ,JJas 

Neuroepilhelionui  retinae.  Eine  anat.  und 

klin.  Studie-  (1897)  —  „Beiträge  zur  pathol. 
Anatomie  der  traumat.  Aniridie  und  Irido- 

dialyse"  (1894)  —  „Lidrnndcysten"  (1896) 
—  „Partielle  u.  stationäre  Stare.  20  Vntcr- 

I  riclitstafeln"  (1897)  —  „Das  Lymplumgimna 
cavernosum  orbital  (1898)  —  „Über  Cysten 

und  Concremcnte  der  Bindehaut'  (1898)  — 

„Uber  Naevus  und  Mclanosarcoma  conjunc- 

Hva&'  (1898)  und  mehrere  kasuist.  Mit- 
teilungen. 

Wintrich,  Anton,  geb.  5.  Nov. 

1812  zu  Sterzing.  studierte  in  Würzburg 

und  München,  wo  er  1835  promoviert 

wurde.  Später  besuchte  er  zur  weiteren 

Ausbildung  Wien,  Paris,  London  und 

Kopenhagen,  habilitierte  sich  1843  in  Er- 
langen und  wurde  Assistent  der  Poli- 

klinik, später  a.  o.  Prof.;  er  las  über 

spezielle  Pathol.  und  Ther.,  Auskultation 
und  Perkussion,  für  die  er  den  nach 

ihm  benannten  Hammer  empfohlen  hat, 

und  Kinderkrankheiten  und  genoss  als 

prakt.  Arzt  in  der  Universitätsstadt  wie 

in  der  Umgebung  derselben  grosses  Ver- 
trauen. Er  starb  10.  März  1882  an  einem 

Herzleiden.  Seine  Hauptwerke  sind  im 
alten  Lexikon  zitiert, 

With,  Carl  Edvard,  geb.  14.  Dez. 

1826  in  Kopenhagen,  studierte  daselbst, 

später  auch  im  Auslande,  absolvierte  das 

Staatsexamen  1852  und  promovierte  1858. 

Seit  1862  Prof.  der  med.  Klinik  und  Ober- 

medikus am  Friedrichs-Hosp.,  starb  W.  17. 
Juni  1898.  Ausser  seiner  Dissert.  Uber 

die  differentielle  Diagnose  der  Herzkrank- 

heiten publizierte  er  grössere  Abhandlun- 
gen über  die  Pathologie  und  Therapie  der 

Krämpfe  (Konkurrenz-Abh.),  über  Peri- 

i  tonitis  appendicularis  (Universitäts-Fest- 
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Schrift  1879)  und  über  Ulcus  ventriculi 

(1881). 

Wittelshoefer,  Leopold,  geb. 

14.  Juli  1818  zu  Gross-Kanisza  in  Ungarn, 

genoss  seine  Fachausbildung  speziell  unter 
Hii.dexrrand  und  Wattmann  an  der  Univ. 

zu  Wien.  1841  promoviert,  widmete  er 

sich  von  1851  ab  der  Thiitigkeit  als  Her- 

ausgeber der  W.  m.  \V..  nachdem  er  vor- 

her ein  Jahrzehnt  in  Raab  (Ungarn)  als 

Arzt  thätig  gewesen  war.  Seine  Haupt- 

publikation ist:  „Wiens  Heil-  und  Huma- 

nitätsanstaÜen"  (Wien  1856);  daneben  hat 
er  in  der  von  ihm  redigierten  Zeitschrift 

eine  umfangreiche  schriftstellerische  Thä- 

tigkeit  entfaltet,  an  den  Bestrebungen 

humanitärer,  gemeinnütziger  und  St  an  des- 

Vereinigungen lebhaften,  zum  Teil  leiten- 

den Anteil  genommen  und  dafür  zahl- 
reiche Auszeichnungen  erhalten.  Er  starb 

8.  Jan.  1889. 

Wittich,  Wilhelm  von.  Physiolog 

in  Königsberg,  daselbst  21.  Sept.  1821 

geb.,  studierte  Med.  anfangs  ebendaselbst 

seit  1841,  dann  in  Halle,  wo  er  1845 

mit  der  Diss. :  „Observat iones  quaedam  de 

aranearum  ex  ovo  evolutione"  promovierte, 
Üess  sich  1846  in  Königsberg  nieder  und 

beschäftigte  sieh  neben  der  Praxis  anfangs 

mit  anat.,  später  auf  Anregung  des  in- 
zwischen hierher  berufenen  11  ki.mhoi.it 

auch  mit  physiol.  Arbeiten.  1850  habili- 
tierte er  sich,  gab  zuerst  histnl.  Kurse, 

wurde  1854  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und, 

nachdem  Heimholt/,  nach  Bonn  überge- 

siedelt war,  zum  Ord.  der  Physiol.  und 

Direktor  des  physiol.  Instituts.  1882  gab 

W.  schwerer  Krankheit  wegen  .sein  Lehr- 
amt auf  und  starb  22.  Nov.  desselben 

Jahres.  Seine  Schriften  hat  Stieda  im 

älteren  Lex.  zusammengestellt. 

Witzel,  Adoi  f,  in  Jena,  geb.  1847 

in  Langensalza,  studierte  1866  bis  69 

Zuhnheilkunde,  war  Zahnarzt  in  Essen, 

ging  1882  zu  weiterer  Ausbildung  nach 

Heidelberg,  promovierte  dort  1884  {„Be- 

Itandlung  der  Gaumenspalten"  i.  nahm  seine 
Praxis  in  Essen  wieder  auf,  habilitierte 

sich  1898  für  Zahnheilkunde  in  Jena, 

wurde  Direktor  des  zahnärztl.  Univ.-In- 

stituts  und  181>7  Prof.  e.  o.  Er  schrieb: 

„Die  antisept.  Behandl.  jnüpakranker  Zähne 

nebst  Beiträgen  zur  Lehre  von  den  Neu- 

bildungen in  der  ZaJinptdpa"  (1879)  — 
„Kompendium  der  Pathol.  und  Therapie  der 

Pulpakrankheiten  des  Zahnes"  —  „Cocain- 
Anästhesieu  —  „Antiseptik  bei  Operationen 

a.  d.  Alveolar fortsätzen  der  Kiefer"  — 

„  VerwendungdesSchlafgasesbei  Operationen" u.  a. 

Witzel,  Fried  rieh  Oskar,  in  Bonn, 

geb.  1856  in  Langensalza,  studierte  in 

Greifswald,  Halle  und  Berlin,  promovierte 

1879,  war  Assistent  bei  Güsskrow,  dann 

bei  Orth  (Göttingen  i,  seit  1881  bei  Tbende- 
lenbcro  (Bonn),  habilitierte  sich  1882  und 
wurde  1890  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  W. 

schrieb  über  angeborene  mediane  Spaltung 

der  oberen  Gesichtshälfte,  Schiefhals,  Neu- 

bildungen des  Netzes,  Chir.  der  Gallen- 
blase und  erworbene  Krankheiten  der 

Wirbelsäule  (f.  Gehhardt's  Handbuch  der 
Kinderkrankheiten),  Sehnenverletzungen 

(VoLKMAKX'sSamml.  i.  Selbständigerschien : 
„Allgem.  cliir.  Semiotiku.  Diagnostik"  (1888). 

Wölfler,  Anton,  in  Prag,  geb.  zu 

Kopezen  bei  Kladrau,  12.  Jan.  1850.  stu- 

dierte und  promovierte  1874  in  Wien, 

vornehmlich  als  Schüler  Billroth's,  wurde 
1874  in  dessen    Klinik  Operateur,  1876 

sein  Assistent,  habilitierte  sich  1880  für 

Chirurgie  an  der  Univ..  wurde  daselbst 

Prof.  e.  o.,  I8b6  Prof.  ord.  und  Direktor 

der  chirurg.  Klinik  in  Graz,  wirkt  seit 

1895  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 

deutschen  Univ.  in  Prag.    W.  hat  sich 
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1872 
besondere  an  dem  Aufbau  der  Lehre  über 

die  Schilddrüse  und  den  Kropf,  sowie  an 

der  Entwicklung  der  Magen-  Darm- 

Chirurgie  beteiligt.  Die  Zahl  von  W.'s 
Publikationen  beträgt  über  100.  Von  den 

zahlreichen  Kropfarbeiten  sind  als  Mono- 
graphien erschienen :  „  Über  die  Entwicklung 

und  den  Bau  der  Schilddrüse"  (Berlin  1880) 

—  „Über  die  EnUcicklung  und  den  Bau 

des  Kropfes"  (v.  Langexb.  Arch.  XXIX) 

—  „Die  chirurg.  Behandlung  des  Kropfes" 
(3  Tie.,  Berlin  1882  bis  Aus  dem 

Gebiete  der  chir.  Behandlung  des  Ver- 

daunngs-Traktessind  hervorzuheben :  „Zur 

Geschichte  und  oper.  Behandlung  des  Zungen- 

krebses" (v.  Langknb.  Arch.  XXVI)  — 

„liier  Resektionen  des  carcinom.  Pylorus" 

(Wien  1881)  —  „Gastro  •  Enterost omie" 

(Cbl.  f.  Ch.  1881)  —  „Gastro- Anastomose" 
(Beiträge  zur  klln.  Chirurgie,  XIII)  — 
„Uber  den  parasacralen  und  pararectalen 

Schnitt  zur  Blos4egung  des  Rectum  etc." 
(W.  kl.  W.  1890).  Ausserdem  sind  als 

wichtige  Publikationen  hervorzuheben : 

„Zur  chir.  Pathol.  d.  Nieren"  (v.  Lakgenr. 
Arch.  XXI)  —  ..Über  die  mech.  Behandlung 

d.  Erysipels-1  (Graz  lKss,  _  „  Vier  die 

TecJmik  der  SchleimJtautübertragungen"  (v. 

Lakoknb.  Arch.  XXXVII)  —  „l'ber  die 

oper.  Dislocation  d.  Kropfes"  (Beiträge  zur 
kl.  Chirurgie,  XXI). 

Wolff,  Julius,  in  Berlin,  geb.  zu 

Märkisch- Friedland  in  Westpreussen  2.L 

Marz  1836.  studierte  uud  promovierte  IHM 

in  Berlin,  habilitierte  sich  LB6B  für  Chir. 

daselbst,  wurde  18S4.  Prof.  e.  o.,  liJüü 

Direktor  der  neueingerichteten  Univ.-Poli- 

klinik  für  orthopädische  Chir.,  1892  Ge- 
heimer Med.- Hat  und  ist  seit  1886  Vor- 

standsmitglied der  Freien  Vereinigung  der 

Chirurgen  Berlins.  W.  nahm  an  den 

Feldzügen  von  1864,  ßfi  und  70  71  teil. 

Schriften:  „Das  Gesetz  der  Transformation 

der  Knochen"  (hrsg.  mit  Beihilfe  der  kgl. 
Akademie  der  Wissensch.  Berlin  1892)  — 

„Osteoplastik,  insbesondere  osteoplastische 

Operationen  mittels  Verschiebung  von  Kno- 
chenstücken  und  temporäre  Resection  des 

Schädeldachs,  Knochemrachsthum,  insbeson- 

dere" etc.  —  ..Innere Architectur  der  Knochen1' 

—  „Theorie  des  KnocJiensc/nrundes  durch 

vermehrten  Jh-uck  und  der  Knochenneubildung 

durch  Druckentlastung"  —  „Functionelle 
Pathogenese  und  funet ioneile  Orthopädie  der 

Deformitäten,  insbesondere  des  Klumpfusses. 

Genu  valgum  und  der  Scolio»e  bezic.  Etappen- 
verbänd^  —  „Lehre  von  der  Heilung  der 

Knochenbrüche"  —  „Redrcssemcnt  des  Buckelt 

bei  Spondylitis"  —  „Unblutige Einrenkung der 

angeborenen  Hüftverrenkung"  —  TropMische 

Störungen  bei  primärer  Gelenksaffectionu  — 
„Operation  der  Hasenscharten  und  drr 

Gaumenspalten,  insbes.  frühzeitige  Gaumen- 

spaltoperation" —  „Rhinoplastik  mittels 

eines  ohne  Umklappen  herabgezogenen  Haut- 

knochenlappens'' —  „Schult  er  gelenks- Arthro- 
dese" —  „Arthrvlysc  bei  Ellenbogengcienks- 

Ankylose"    —  „Kniegelenks-Arthrectomien 

bei  neuropathiseher  Gelenkserkrankung11  — 
„Hüftgelenks-Resection"  —  „Kropfexstirpa- 

,  tion,  insbesondere  über  das  spätere  Verhal- 

I  ten  der  niclit  exstirp.  Kropftheile  bei  parti- 

eller Exstirpation  und  halbseitige  Exstirpa- 

.  tion  bei  Morbus  Basedmcii"  —  „Operationen 

1  bei  herabhängendem  Kopf  des  Kranken"  — 
,,  Totale  Kehlkopfexstirpationen,  PseudoStimme 

und  Verbesserungen   am  künstlichen  Kehl- 

kopf" —  ,.Angeborene  Flughaut  bildung1'  — 

„Behandlung  der  Patcllarbrüche"  —  ,.Sc/e- 

i  rodermie"  —  „Lumbalhernien"   —  „Will- 

kürliche Kniegelenksluxation"  —  „Überda- 

chen grosser  Defecte". 

Wolff,  Max,  In  Berlin,  geb.  zu 

Potsdam  &  Mai  1844,  studierte  in  Berlin, 

hauptsächlich  als  Schüler  Vibchow's,  pro- 
movierte 1866,  war  zuerst  Assistent  n  d. 

inneren  Klinik  zu  Rostock,  trat  1869  auf 

'  die  chir.  Klinik  daselbst  über  und  war  in 
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Berlin  1875  bis  82  an  der  Univ.-Poliklinik 

als  Assistent  angestellt.    1875  in  Berlin 

als   Privatdozent  habilitiert,  erhielt  W. 

1884  das  Prädikat  „Prof.",  wurde  1890 
zum   Extraord.  der  med.  Fakultät,  1900 

zum  Leiter  d.  Univ.-Poliklinik  f.  Lungen- 
kranke u.  Geh.  Med.-Rath  ernannt.  Unter 

seinen    Arbeiten    sind    ausser  anderen 

hervorzuheben:  „Über  Addison'sche  Krank- 

heit" (B.  k.  W.  1869)  —  „Operative  Be- 

handlung von   Unterleibsechinococcen"  (Ib. 
1870)  —  „Über  entzündliche  Veränderungen 

innerer    Organe    nach    experimentell  bei 

Thieren  erzeugten   käsigen  Herden"  (Vib- 

chow's  A.,  LXVII)   —   „Zur  Bacterien- 

frage   bei  accidentellen  Wundkrankheiten" 
(Ib.    LXXXI)    —    „Eine  weitverbreitete 

thierische  Mykose"  (Ib.  LXXXH)  -  „Über 

Desinfection  durch  Temperaturerhöhung"1 
(Ib.  CI3)  —  „Die  Localisation  des  Giftes 

in  den  Miesmuscheln'-  (Ib.  CHI)  —  „Di* 

Ausdehnung  des  Gebietes  der  giftigen  Mies- 

muscheln uwl  der  sonstigen  giftigen  Seethiere 

in  Wilhelmshaven"  (Ib.  CIY)  —  „Itter  da» 

erneute  Vorkommen  von  giftigen  Mies- 

muscheln in  Wilhelmshaven"  (Ib.  CX)  — 

„  fiter  Vererbung  von  Infectionskrankheiten" 
(Ib.  CXII  und  internationale  Beiträge  zur 

wissenschaftlichen  Medizin.  Festschrift,  R. 

Vihchow  gewidmet  zur  Vollendung  seines 

70.  Lebensjahres.  III)  —  „Zur  Impf- 

frage1' (B.  k.  W.  1883)  —  „Über  Vaccina- 

tüm  neugeborener  Kinder1'  (Virchow'b  A., 
CXVII)  —  „Über  Beincultur  des  Actino- 

myces  und  seine  IJbertragbarkcit  auf  Thiere" 

(Ib.  CXXVI)  —  „Zur  Actinomyces-Fragc" 

(Ib.  CLI)  —  „Zur  Prophylaxe  der  veneri- 

schen Krankheiten"  (D.  Vrtljhrsschr.  für 

I  öfftl.  Gespfl.  1893)  —  „Die  Nierenresection 

und  ihre  Folgen"  (Monographie.  Berlin i  1900). 

Wolff,  Alfred,  in  Strassburg  i.  £., 

I  geb.  daselbst  30.  März  1860  und  haupt- 

1  sächlich  als  Schüler  Wieoer's  ausgebildet, 

promov.  1875,  habilitierte   sich  1879  und 

j  wurde   a.   o.    Prof.   und    Direktor  der 

'  Klinik  für  syphilit.  und  Hautkrankheiten 
1885,    Präsident  der  Deutschen  Dermatol. 
Gesellschaft    1898    und  veröffentlichte: 

„Kieselsaures  Natron  bei  Blennorrhoe1'  — 
„Beiträge  zur   klinischen  Lehre  von  der 

Blennorrhoe  beim  Weibe"  (1878)  —  „Zur 

Frage  der  patemen  Infection"  (1879)  — 

„Organische   (Quecksilber salze  bei  Syphilis" 
(1879)  —  „Lepra- Erinnerungen  aus  Nor- 

tcegen"  (1885)  —  „Die  Prostitution  und  die 

venerischen    KrankJieiten     in  Strassburg" 

(1885)  —  „lieber  Syphilis  hereditaria  tarda" 
(1886)  —  „Lehrbuch  der  Haut-  und  Ge- 

scldecJitskrankheitcn"  (1893)  etc. 

Wolff,  Jacob,  in  Berlin,  geb.  28. 

Nov.  1861  zu  Strasburg  i.  Westpreussen, 

studierte  in  Berlin  hauptsächlich  als 

Schüler  v.  Lkyden's,  promovierte  1887  und 
praktiziert  seit  1888.  Schriften:  „Die 

Influenza-Epidemie  1889—1892"  (Stuttgart) 

—  „Der  practische  Arzt  und  sein  Beruf" 
(Ib.  1896)  —  „Gang  der  Influenza-Epide- 

mie 1891192"  (Abschnitt  IV  des  von  Ley- 
den  und  Güttmasn  herausgegebenen  Sam- 

melwerkes über  die  Influenza-Epidemie 

Wiesbaden  1892't.  Dazu  verschiedene 
Journalmitteilungen  über  ein  selbständiges 

motor.  Centrum  des  N.  peroneus  in  der 

menschl.  Hirnrinde,  über  Railway  spine, 

Versehen  der  Schwangeren  und  mehrere 

Abhandlungen  Uber  Srandeafragen. 

Wolffberg,  Siegfried,  zu  Tilsit, 

geb.  zu  Bonn  10.  Juni  1853,  studierte  in 

Königsberg  und  zumeist  in  Bonn,  war 

Schüler  von  Pflüegeb  und  Rukhlk,  später 

Assistent  von  Rosenthal  in  Erlangen  und 

von  v.  Ziemssen  in  München,  daselbst 

auch  Schüler  von  Vorr,  wurde  1873  pro- 

moviert, war  in  Bonn  1877  bis  87  Privat- 

dozent der  Hygiene  (mit  2jähr.,  durch 
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Krankheit  veranlasster  Unterbrechung) 

und  wurde  1887  zum  Kreisphysikus  des 

Kreises  Tilsit  ernannt,  seit  1897  mit  dem 

Charakter  als  Sanitätsrat.  Wichtigere 

Veröffentlichungen  ausser  den  schon  im 

älteren  Lexikon  erwähnten:  „Ueber  die 

Spannung  der  Blutgase  in  den  Lungen- 

capillaren"  —  „Veber  die  Ursache  der  Kohlen- 

säure-Abscheidung  aus  dem  Lungenblut"  — 
„Ueber  den  Ursprung  des  Glycugens  in 

thier.  Organen"  —  „Ueber  den  Einßuss 
des  Lebensalters  auf  die  Prognose  der 

Blatterti  und  über  die  Andauer  des  Impf- 

schutzes11 —  „Untersuchh.  zur  Theorie  des 
ImpfscJiutzes,  sowie  über  die  Regeneration 

der  Pocken  anläge"  sowie  verschiedene  andere 
Arbeiten  zur  Theorie  und  Praxis  der  Vacci- 

nation;  ferner:  .,Die  Cholera  in  Tilsit 

J«93"  —  „Die  Ruhr  in  Tilsit  1893*'  — 
„Beitrüge  zur  medizinischen  Statistik  des 

Kreises  Tilsit"  —  „Kindersterblichkeit  und 
arztliche  Hilfe,  sowie  zur  Statistik  der  To- 

desursachen" —  „Zur  Erinnerung  an  die 

erste  Schutzimpfung"  —  „Über  die  Schutz- 
wirkung der  Impfung  sowie  über  die  Erfolge 

des  deutschen  Impfgesetzes  vom  8.  4.  1874" 

—  „(kasuistische  Beiträge  aus  der  Sachver- 

ständigen-Praxis". Auch  bearbeitete  er 
grössere  Abschnitte  der  2.  Aufl.  von 

Sander's  Handb.  der  öffentl.  Gesundheits- 

pflege (Leipzig)  und  gab  gemeinschaftlich 
mit  Finkrlnbcrq  und  Lent  das„Cbl.  f.  a. 

G."  (Bonn),  Organ  des  Niederrhein.  Ver- 
eins für  öffentl.  Gesundheitspfi.  1884  bis 

bis  97  heraus. 

Wolffberg,  l  o  u  i  s  ,  zu  Breslau, 

geb.  zu  Stettin  20.  Dez.  1856,  studierte  in 

Königsberg,  München,  Erlangen,  Danzig, 

Paris,  promov.  18S2,  wurde  durch  Jacobson 

in  Königsberg  für  die  Augenheilkunde 

ausgebildet,  war  1  Jahr  Unterassistent, 

fungierte  1881  bei  Schneller  in  Danzig, 

1882  bis  83  bei  Sattler  in  Erlangen  und 
1S84  bei  Mever  in  Paris  als  Assistent  und 

unternahm  Studienreisen  im  In-  und  Aus- 
land. W.  ist  seit  1887  Inhaber  der  früher 

jANY'schen  Augenklinik  in  Breslau.  Litter. 
Arbeiten  ausser  den  im  alten  Lexikon 

stehenden:  „Relieftafeln  zur  Prüfung  der 

Seliscfuirfe,  zur  Cont rolle  der  Beleuchtungs- 

intensität und  zu  diagnostischen  Zwecken" 
i,  Breslau  1839)  —  „  Ueber  Statistik  von  Augen- 

krankheiten, nebst  einem  Schema  über  die  Lid- 

krankheiten"  —  „Ueber  Lidrandleidcn  u. 

Seifenbehandlung,  ein  Beitrag  zur  Hygiene 

|  der  Augen"  (lb.  1890)  —  „Der  quanti- 
I  tat i ve  Farbensinn  bei  Unfall -Xcrvcn- 

|  Kranklieiten"    (Mendel'b   Neurolog.  Cbl. 
1892)  —  „Ueber  die  Funetionsprüfungen 

|  des  Auges*1  (A.  f.  A.)  —  „Buchstaben-, 
Zahlen-  und  Bildertafeln  zur  Sehschärft- 

prüfung  nebst  einer  Abhandlung  über 

die  Sehschärfe"  (Breslau  1892)  —  „Objee- 

tive  Augen  -  Symptome  der  Neurasthenic 

(Klin.  Mtsbl.  f.  Augenheilk.  1894)  —  „Zta- 

giwst.  Farben- Apparat"  (Gebrauchs -An- 
weisung, 4.  Aufl.,  Bieslau  1894)  —  „Ueber 

die  diagnost.  Bedeutung  der  Augen  funetions- 

prüfungen" (Deütschmann's  Beitr.  z.  Augen- 
heilk. XVII,  1895).  1897  begründete  er 

die  „Wochenschr.  f.  Ther.  und  Hyg.  de» 

Auges"'  unter  Mitwirkung  hervorragender 

Fachgenossen,  so  vor  allem  von  Hebj*ax> 

Cohn.  Die  von  ihm  in  dieser  Wochen- 

schrift veröffentlichten  Arbeiten  sind  zahl- 

reich, etwa  30.  Hauptsächlich  beziehen 
sie  sich  auf  das  Thema  des  Hohlverbandes 

bei  Augenoperationen. 

Wolffhliegel,  Gustav,  zu  Göt- 
tingen, geb.  zu  Landau  27.  Aug.  1845. 

studierte  1864  bis  69  zu  Würzburg  und 

Heidelberg  (anfänglich  Chemie) ,  wurde 

1869  zu  Würzburg  promoviert,  war  1869 

bis  70  zu  Heidelberg  Assistenzarzt  der 

inneren  Klinik  (N.  Frikdreich;,  1870  bis 

71  als  bayer.  Militärarzt  im  Felde,  1871 

bis  72  zur  weiteren  Ausbildung  in  Berlin 

und  Wien,  1872  prakt.  Arzt  in  Neustadt 

a.  d.  Hdt.,  arbeitete  1872  bis  73  zu  neidel- 
I  berg  im  physiol.   lustitut  (W.  Kcehn*' 

Digitized  by  Google 



377 

id.  1873  bis  79  zu  München  im  hygien. 

stitut  als  Assistent  AI.  v.  Pettbnkofrb's, 
urde  1876  Dozent  der  offentl.  Gesund- 

ütspflege  an  der  techn.  Hochschule,  1877 

rivatdozent  der  Hygiene  an  der  Univ. 

iinchen,  1879  zum  Reg.-Rat  und  ord. 

itgliede  des  k.  Gesundheitsamtes,  sowie 

rivatdozenten  der  Hygiene  an  der  Univ. 
erlin  und  1887  zum  ord.  Prof.  und  Dir. 

Instituts  für  med.  Chemie  und  Hyg. 

a  der  Univ.  Güttingen  ernannt,  wo  er 

is  zu  seinem  30.  Jan.  1899  erfolgten  Ab- 

sben wirkte.  VV.  gehört  zu  den  be- 

eutendsten  Hygienikern  der  Neuzeit.  Er 
at  die  verschiedensten  Gebiete  seiner 

pezialdisziplin  erweitert.  Die  Zahl  seiner 

tter.  Arbeiten  ist  eine  recht  beträcht- 

che.  Die  Titel  der  wichtigsten  sind 

eroits  im  alten  Lexikon  zusammengestellt, 

lierzu  sind  noch  zu  ergänzen:  „Zur 

lehre  rotn  Luftwechsel"  (zu  Pettenkofer's 
►Ojähr.  Dr.-Jub.  A.  f.  H.  1893)  —  „Die 

Methoden  zur  quantitativen  Bestimmung  der 

Feuchtigkeit  in  Neubauten". 

Wolf steiner,  Jose  l»h .  in  Miin- 

•hen.  geb.  2.  Febr.  1821  in  Holzheiin,  stu- 
lierte  in  München  und  kürzere  Zeit  in 

Erhingen.  Heidelberg  und  Vi  Jahr  in 

Paris,  war  nach  der  1849  erfolgten  Pro- 

motion 2  Jahre  Assistent  unter  von  Gietl, 

ist  seit  1853  ausübender  Arzt,  1859  bis  64 

als  Arzt  des  Königs  Max  II.  bis  zu  dessen 

Hinscheiden  in  München.  W.  schrieb: 

Über  psychische  Störungen  im  Verlaufe  des 

Typhus-'  (1857)  -  „Über  Dekubitus"  (1849) 

—  zudem  grossen  Werke  „Bavaria"  den  Ar- 

tikel :  ..Körper beschaffen heit  und  Gesund- 

heitsverlutltnisse"  (1859)  -  „Über  Typhus- 
ätiologie  als  Gegner  der  Qrundwassertheorie 

v.  Pettenhofens"  (1872)  —  „Über  Typhus 
und  Cholera  in  ihrer  Beziehung  zu  Grund- 

wasser und  Trinkwasser"  (München  1886). 

Wollenberg,  f.  Robert  £.,  in 

Hamburg,  geb.  1862,  approbiert  1885,  war 

Assistent  an  der  psychiatr.  Chariteklinik 

in  Berlin,  dann  in  Halle  i^itzig),  wo  er 

»ich  1892  habilitierte.  1896  Prof.  e.  o. 

wurde,  um  später  einem  Ruf  als  Oberarzt 

der  Irrenanstult  Friedrichsberg-Hamburg 
zu  folgen.  WYs  Arbeiten  betreffen  die 

psychische  Infektion,  Geschwülste  der  hin- 

teren Schiidelgrube.  Hypochondrie,  an- 

geborene Anomalien  des  Auges  bei  Geistes- 

kranken (mit  Uhthoff),  progr.  Paralyse 

beim  weiblichen  Geschlecht,  Chorea  minor, 
Tabes  dorßalis  u.  a.  m. 

Wolpert,  H  e  i  n  r  i  c  h ,  in  Charlotten- 
burg, geb.  zu  Blieskastel  (Bayern)  23.  Jan. 

1866,  ausgebildet  in  Berlin  als  Schüler 

Robxkb's,    1891   promoviert,    seit  1893 
Assistent  am  hygien.  Institut  in  Berlin, 

seit  1898  Privatdozent  der  Hygiene  an 

der  Univ.  Berlin,  veröffentlichte:  „Luft- 

|  prüfungsmethode  auf  Kohlensäure"  (Leipzig 

I  1892)  —  „  Wohnungshygienische  Propädeutik" 

[  (Ib.  1896)  -  „Lehrbuch  der  Hygrometrie* 

j  (Berlin   1898),  sowie  Abhandlungen  im 
A.  f.  H.  und  H.  R. 

i 

Wolters,  Max,  in  Bonn,  daselbst 

1.  Sept.  1861  geb.  und  hauptsächlich  als 

Schüler  von   Doctrblecont  ausgebildet, 

,  promovierte   1888,   war   1.  Assistenzarzt 

der  Klinik  seit  1890,  ist  seit  1892  Privat- 
dozent, seit  1897  Prof.  e.  o.   in  Bonn. 

Schriften:  „Conjugation  und  Sporenbüdung 

bei  Gregarinen"  —  „Drei  neue  Methoden 
I  zur  Mark-  u.  Achsencylinderfärbung  mittels 

■  Eämatoxylin"  —  irZur  Kenntnis  der  Grund- 

substanz und  der  Saftbahnen  des  Knorpels'1 

—  „Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sclerodermie" 

—  „Der  Bacillus  leprae"  —  „Über  Inocula- 

tionslupus"  —  „i'ber  multiple  Myome'1  — 
„Zur  pathol.  Anatomie  der  Sclerodaktylie" 
—  „Über  lokale  Veränderungen  nach  intra- 

muskulärer Injection  uiüöslicher  Quecksilber- 

Präparate44  (2  Arbeiten)  —  „  Über  Sulforal- 

exanthetue"  —  „Beitrag  zur  visceralen  Lepra" 

I  (mit  Doctrelkpokt)  —  „Mycosis  fungoides". 

Wolzendorff,  justuv,  zu  Wies- 

baden, geb.  in  Zuchau  1.  Nov.  1839,  stu- 

'  dierte  in  Halle  unter  Webkr.  Blasius, 
Volkmaxn,  war  zunächst  Militärarzt ,  lebte  als 

solcher  (Stabsarzt)  mehrere  Jahre  inGreifs- 

wald  und  verdankt  der  dortigen  Hoch- 

schule zum  grossen  Teil  seine  Ausbildung. 

I  Er  praktiziert  seit  1886  in  Wiesbaden  und 
veröffentlichte  zahlreiche  histor.  Arbeiten : 

„Ueber  die  accident eilen  Wundkrankheiten 

im  16  und  17.  Jahrh.«  (D.  Arch.  f.  Gesch. 

iL  Med.)  —  „Die  locale  Behandlung  frischer 

Wunden  im  15.,  16.  u.  17.  Jahrh."  (D.  Z. 
f.  Ch.)  —  „Der  Aber-  und  Wunderglaube 

in  der  Chirurgie"  (B.  k.  W.  1877)  -  .,Zur 

Geschichte  der  Blutstillung"  (Ib.  1876)  etc. 

In  Eulksburg's  Real-Encyklopädie,  1.  Aufl., 
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bearbeitete  er  das  Milit.-Sanitätswesen, 
Armeekrankheiten  nnd  auch  die  kleine 

Chirurgie,  letztere  auch  in  der  2.  und  3. 

Aull.;  ferner:  „Uebcr  Verletzungen  des 

Oesophagus"  (Militärarzt.  Ztschr.  1880)  - 

„Zur  Antisepsis  im  Felde"  (Ib.  1881)  - 

„Handbuch  der  kleinen  Chirurgie1'  ("Wien  3. 
Aufl.  1896)  —  „Beiträge  zur  Geschichte  der  \ 

Kriegschir."  (D.  m.  W.  1892)  —  „Der 

Adertass.  Ein  zeitgesch.  Skizze'  (D.  m.  Z.  j 
1893)  —  „Die  Massage  in  ihrer  Bedeutung 

für  den  pr.  Arzt"  (Hamburg  1890). 

WOOd,  William, geb.  1816, studierte 

seit  1834  im  Univ.  Coli.,  wurde  1845  Prin- 

zipal Resident  Medical  Officer  in  Bethlam  ; 

Royal  Hosp.,  1861  Visiting  Physician  im 

St  Luke's  Hosp.,  dann  Consulting  Phys. 
an  demselben,  war  1879  Vizepräsident  der 

R.  Med.  a.  Chir.  Soc.,  einmal  Präsident  i 

der  Medico-Psychological  Association  von 
Grossbritannien  und  Irland,  gehörte  einem 

Parlamentskomitoe  für  Verbesserung  der 

Irrengesetzgebung  an,  für  die  er  auch 

sonst  durch  Schriften  gewirkt  hat  und 

starb  27.  Aug.  1892. 

Worm-Mueller,  .1  a  ko  b,  zu  Christi- 
ania, geb.  zu  Bergen  23.  Dez.  1834,  wurde 

1860  approbiert,  fungierte  im  Sommer  1860 

in  den  Stiften  von  Bergen  und  Drontheim  . 

und  gewann  in  den  5  folgenden  Jahren 

eine  ausgedehnte  Praxis  in  Christiania, 

hielt  sich   1865  bis  70  unausgesetzt  im 

Auslande  auf,  studierte  bis  1867  in  Wien,  . 

Bonn  und  Würzburg  praktisch  die  Augen- 
und  Ohrenheilkunde,  worauf  er  sich  der 

Physiol.  widmete.  Nachdem  er  in  Zürich,  : 
Würzburg.  Breslau  und  Leipzig  die  nötigen  i 

anat.-histol.  u.  physiol.  Vorstudien  gemacht 

hatte,  wurde  er  1870  Stipendiat  zu  Christi- 
ania, studierte  1870  bis  71  in  Tübingen, 

wurde  1873  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in  ; 

Christiania  und  Vorsteher  des  physiol.-  1 
ehem.  Laboratoriums,  welches  er  gründete, 
1877  Prof.  ord.  der  Med.  und  Vorsteher 

des  ebenda  errichteten  physiol.  Instituts 

der  Univ.,  1879  Mitglied  der  permanenten 

internat.  Kommission  des  „Congres  intern, 

pour  l'etude  des  questions  relatives  a  Tal- 
coolisme"  und  Dr.  med.  in  Kopenhagen ; 
auch  war  er  mehrere  Jahre  lang  Präsident 

und  Vize-Präsident  der  ärztl.  Gesellschaft 

in  Christiania  und  der  mathemat-natur- 

wissenschaftl.  Klasse  der  Chra.-Vidensk. 

Selskab.  W.-M.,  der  1 1.  Jan.  1889  starb,  hu 

zahlreiche  litter.  Arbeiten  verfasst,  der«-- 
Titel  Kiaer  im  älteren  Lexikon  zusammen- 

gestellt hat,  ebenso  wie  die  Übersicht  der 
ihm  zu  verdankenden  Neuerungen. 

Worms,  Jules,  zu  Paris,  geb.  24 

Jan.  1830,  war  1850  bis  53  Interne  der 

Hospitäler  in  Strassburg  und  wurde  mit 

der  These:  „De  la  galc"  (1852)  daselb>t 
Doktor.  Er  war  1853  bis  54  anat.  GehilrV 

in  der  Schule  für  Militär-Med.  im  Val-ce 

Gräce  zu  Paris,  1854  bis  58  Med.  aide- 

major  bei  einem  Regiment,  machte  dt  a 

Krimkrieg  mit,  war  I8.i8  bis  64  M~i 

äuxiliaire  im  Militär-Hosp.  Gros-CaihV-: 

und  lenkte  mit  der  Schrift:  „De  l'exshr- 

pation  des  kystes  de  V  ovaire"  <  Pan> 
1860)  die  Aufmerksamkeit  der  franz.* 

Chirurgen  auf  die  Wiederbelebung  dieser 

Operation  im  Auslande.  1865  bis  75  war 

W.  Arzt  des  Höp.  Rothschild,  1870  b:? 

80  mit  der  Sterblichkeits-Statistik  der 

Stadt  Paris  betraut  und  erstattete  (1874 

an  den  Seine  -  Präfekten  einen  Bericht 

über  die  Cholera-Epidemie  1873.  1S70 
wurde  er  zum  Arzt  der  Seine- Prkfek- 

tur.  1876  zum  Chefarzt  der  Nordeisen- 

bahn  -  Gesellschaft  ernannt,  1876  vom 

Minister  des  Innern  zum  hygienischen 

Kongress  nach  Brüssel  gesandt.  W.  starb 

16.  April  1898.  Seine  Schriftentitel  sind 
im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

W0SSidl0,  Hans  Richard,  zu 

Berlin,  geb.  3.  Juli  1854  zu  Gardelegen, 

studierte  seit  1873  in  Leipzig,  6«it  1874 

auf  der  Kaiser  WUhelm-Akad.  in  Berlin, 

promovierte  1877,  diente  seitdem  bei  der 

Armee,  ging  1883  nach  Afrika,  wo  er  in 

der  Kapkolonie  und  in  Johannesburg 

praktizierte  und  ist  seit  1894  Spezialarrr 

für  Krankheiten  der  Harnorgane  in  Berlin, 

nachdem  er  sich  darin  unter  Frisch,  Eso- 

usch, Kollmann,  NrrzK  und  Oberlaevdeh. 

sowie  in  Paris  ausgebildet.  Schriften : 

„Die  Stricturen  der  Harnröhre  und  ihre 

Behandlung"  (Leipzig)  und  etwa  1  Dutzend 
Journalartikel  über  Gegenstände  aus  seinem 

Spezialgebiet 

Wreden,  Robert,  Ohrenarzt  in 

Petersburg,  gestorben  daselbst  als  Wirkl. 

Staatsrat  5.  Sept.  1893,  ständiges  Mitglied 

des  gelehrten  militär-med.  Komitees,  iat 
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3i-f.  einer  grösseren  Reihe  von  Arbeiten 
vr  Otiotrie.  wie  über  iMittelohreiterung 

>r  Neugeborenen,  Thrombose  und  Phle- 

t is  des  Sinus  durae  matris,  Hirnabseess 

icli  Mittelohrentzündungen,  Fremdkörper 

n.  Ohr,  Missbildungen,  u.  a.  Besonders 

i'kannt  ist  die  nach  ihm  benannte  Ohren- 

robe in  der  gerichtl.  Medizin. 

Würzburg,  Arth  ur,  in  Char- 
jttenburg,  geb.  zu  Stettin  30.  Juli  1853, 

tudierte  in  Berlin,  promovierte  1876  mit 

Ler  Diss. :  „Zur  Entwicklungsgeschichte  des 

iäugethier-Augesu  (Arch.  für  Augen-  und 
Ohrenheilkunde  V.),  ist  seit  1878  Biblio- 
hekar  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes 

n  Berlin,  seit  1894  Sanitätsrat.    W.  be- 

schäftigte sich  vorzugsweise  mit  biblio- 

graphischen und  statistischen  Arbeiten. 

Eine  medizinische  Bibliographie  erschien 

in  Leipzig  1883  bis  93.   Die  statistischen 

Arbeiten,  wie   „Einfluss  des  Alters  und 

des   Geschlechts  auf  die  Sterblichkeit  an 

Lungenschwindsucht"     (1884)    —  „Säug- 

lingssterblichkeit   im    Deutschen  Beiche" 
(1887/88)—  „Bevölkerungsvorgänge  in  deut- 

schen Orten''  finden  sich  in  den„Mitth.u  und 

„Arbeiten  a.  d.  Kaiserl.  Gesund heits- Amt." 
1894  veröffentl.  W.  „Die  Nahrungsmittel- 

Gesetzgebung  im  Deutschen  Beiche"  (Leipzig). 

Von   der    LiKBRKicH'schen  Encyklopädie 
der  Therapie  (1896-1900)  ist  er  Mitheraus- 

geber. 

Wunderlich,  Karl  Rein  hold 

August,  der  berühmte  Leipziger  Kliniker, 

als  Sohn  des  Oberamt.sar/.tes,  späteren  Med.- 

llates  W.  4.  Aug.  1815  zu  Sulz  a.  Neckar 

geb..  studierte  seit  1833  in  Tübingen,  an- 

fangs wegen  der  herrschenden  philosoph. 

Richtung  ohne  rechte  Neigung,  bis  er 
durch  das  Studium  des  eben  erschienenen 

Lehrbuchs     der    Physiologie   von  Joh. 
M  u  i  ku,  sowie  durch  die  Lektüre  der 

französ.    und   engl.    Schriften  grössere 

Liebe  zur  Med.  empfing,   in  der  er  be- 
sonders auch  durch  die  Freundschaft  mit 

seinen  damaligen  Kommilitonen  Griesinger 
und  Hoser  bestärkt  wurde.  Nach  1837  in 

Tübingen   bestandenem   Rigorosum ,  be- 

suchte W.  ein  Jahr  lang  Paris,  übernahm 

1838  die  Stelle  eines  Assistenten  am  Kathe- 

rinen-Hosp.  zu  Stuttgart,  erwarb  im  Nov. 

1838  durch  eine  Abhandlung:  „lieber  die 

Xosologie  des  Typhus"1  (Stuttgart  1839;  zu 

,  Tübingen  die  Doktorwürde,  ging  1839 

j  nochmals  für  einige  Monate  nach  Paris 
'  und  verbrachte  dann  den  Winter  zu  Stutt- 

gart, woselbst  er  Vorlesungen  für  Militär- 
ärzte hielt.  1840  habilitierte  er  sich  in 

Tübingen  und  schrieb,  nachdem  er  1840 

längere  Zeit  in  Wien  gewesen  war,  die 

Aufsehen  erregende  Schrift:  „Wien  und 

Paris1'  (Stuttgart  1841).  1841  wurde 
W.  Assistent  des  kränklichen  Prof.  der 

Klinik,  Hermann,  1843  dessen  Stellvertreter, 

sowie  a.  o.  Prof.  und  Mitglied  der  Fakul- 
tät ernannt,  1846  ord.  Prof.  u.  definitiver 

I  Direktor  der  med.  Klinik.  1850  folgte  er 
einem  Ruf  als  ord.  Prof.  d.  Med.  nach 

Leipzig,  woselbst  er  als  Direktor  der  med. 

Klinik  am  Jakobs-Hosp.  Okt.  1850  seine 

berühmte  Lehrthät  igkeit  begann  und  bis 

zu  seinem  25.  Sept.  1S77  erfolgten  Ableben 

in  ebenso  rührigem  als  vielseitigem  Wirken 

fortführte,  die  allerdings  seil  IHfifi  infolge 

wankenden  Oesiiiidheit.s/uMandM  von  W. 

mehrfache  Unterbrechung  hatte  erfahren 

müssen.  Erhielt  alljährlich  Vorträge  über 

spez.  Pathol.  und  Ther..  mehrmals  über 

Psychiatrie,  Balneologie  und  Klimakurorte, 
über  Krankenthermometrie.  sowie  einmal 

(1858)  über  Geschichte  der  Med.  Neben 

den  Geschäften  als  akad.  Lehrer  besorgte 

W.  eine  ziemlich  ausgedehnte,  namentlich 

konsultat.  Privatpraxis,  war  seit  1854) 

Medizinalbeisitzer  bei  der  k.  Kreishaupt- 

mannschaft zu  Leipzig.  Wälirend  der 

Choleraepidemie  in  Leipzig  1866  und 

im  Kriegsjahr  1870/71  entfaltete  W. 

eine      ganz      besonders  angestrengte 
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Thätigkeit.  W.  gehört  unbestritten  zu 
den  bedeutendsten  deutschen  Klinikern 

des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter Lehrer,  eminent  fruchtbarer  u. 

fleissiger  Schriftsteller,  tiefer,  kritischer 

Denker  und  vorzüglicher  Diagnostiker. 

Von  seinem  streng  wissenschaftlichen  Sinn 

legt  die  von  ihm  ständig  gepflegte  histor. 

Betrachtung  das  beste  Zeugnis  ab.  Sein 

Hauptverdienst  erwarb  er  sich,  wie  be- 
kannt, durch  die  Pflege  der  Thermometrie 

am  Krankenbette  und  seine  grossen  litterar. 

Unternehmungen,  vor  allem  durch  Be- 
tonung der  Wichtigkeit  exakter,  rationeller 

Forschung  auch  in  der  Klinik.  Die 

wichtigsten  seiner  litterar.  Leistungen  sind 

von  Wixtkb  im  älteren  Lexikon  zusam- 

mengestellt. Dazu  gehört  auch  eine  Reihe 

von  Abhandlungen,  welche  W.  in  seinem 
berühmten  mit  Griesinger  und  Roser  1842 

begründeten  „Archiv  für physiol.  Heilkunde" 
veröffentlichte,  einer  Zeitschr.,  die  von 

epochemachender  Bedeutung  wurde,  inso- 

fern ihr  Erscheinen  die  neue,  natur- 

wissenschaftl.  Richtung  in' der  2.  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  inaug.  half.  Tn 

diesem  Archiv  finden  sich  auch  die  be- 

rühmten Publikationen  über  klin.  Thermo- 

metrie, die  die  Grundlage  zu  W.'s  bekannter 
Schrift:  „Ueber  das  Verhalten  der  Eigen- 

wärme in  Krankheiten1'  bildeten. 

Wundt,  W  i  1  h  e  1  m  M  a  x ,  zu  Leipzig, 

geb.  16.  Aug.  1832  zu  Neckarau  in  Badeu, 

studierte  1851  bis  56  zu  Tübingen,  Heidel- 

berg und  Berlin,  habilitierte  sich  1857  als 

Privatdozent  der  Physiol.  in  Heidelberg, 

wurde  daselbst  1864  Prof.  e.  o.,  1866  als 

Vertreter  Heidelbergs  in  die  badische 

zweite  Kammer  gewählt,  legte  jedoch  sein 
Mandat  bald  wieder  nieder.  1874  wurde 

er  nach  Zürich  und  1S75  nach  Leipzig 

als  ord.  Prof.  der  Philosophie  berufen, 

wo  er  Institut  f.  ex  per.  Psychol.  gründete, 
nach  dessen  Mu>ter  seitdem  viele  ähn- 

liche Institute  entstanden  sind.  Seine 

Haupt  schriften  sind:  „Die  Lehre  von 

der  Muskelbewegung '  (Braunsohw.  1858)  — 
„Beiträge  zur  Theorie  der  Sinneswahr- 

nehmung" (Leipzig  1862)  —  „  Vorlesungen 

über  die  Menschen-  und  Thierseele'  (2  Bde., 
Ib.  1863  ;  2.  Aufl.  Hamb.  1892;  engl.  Lond. 

1894)  —  „Lehrbuch  der  Physiol.  des 

Menschen'-  Erlangen  1S65;  4.  Aull.  1878; 
franz.  Übers,  von  Bouchard,  Paris  1872» 

—  „Die  pitysik.  Axiome  und  ihre  Bezirk'-: 

zum  Causalprincip"  (Ib.  1866)  —  ,.Unter- 
zur  Mechanik  der  Nerven  und  Xervenccntm 

(2  Abtt.,  Ib.  1871,  76)  —  „Grundzüge  irr 

physiol.  Psycliologie"  (Leipz.  1874;  4.  Au- 
1893,  2  Bde.)  —  „Logik"  (I  „Erkennte 

lehre',  Stuttgart  1880;  II  „Methoden!^ 

1883,  2.  Aufl.  1892-95)  —  .JsWy«1-  (Leip- 

zig  1885)    —   ..Ethik"    (Stuttgart  1^ 
2.  Aufl.  1892).  „Grundriss  der  Pxyehok^ 

(2.  Aufl.  1897;    engl.  Lond.  1894>.  Die 
von  ihm  seit  1883  herausgegebenen  „Phi 

soph.  Studien"   enthalten  Abhandlung 
von   ihm  und  seinen    Schülern.  Laur 

sächlich  zur  experimentellen  Psychok-r' 
und  Erkenntnislehre. 

Wydei\  Theodor  Aloys.  in  ZürkL 

geb.  3.  Dez.  1853,  studierte  in  Tübiuj?*-: 

Zürich,  Strassburg  und  Berlin,  warnun»:- 

lieh  Schüler  von  Gcsskrow  (Strassbu.-:: 
Berlin)  und  von  v.  Wikckel  (Dresden 

Er  wurde  1878  in  Strassburg  promovier 

war  1877  bis  78  Assistent  an  der  geburtsi.- 

gyn.  Klinik  zu  Strassburg.  1879  bis  8S 

IL  resp.  I.  Assistent  am  königl.  sacL- 

Entbinduugsinstitut  zu  Dresden.  18&  bi.* 

83  Dozent  für  Gynäkologie  an  der  Univ. 

Zürich,  1883  bis  88  I.  Assistent  an  der 

geburtshilil.  -  gynäk.  Klinik  der  Chan*«' 
I  und  l'rivatdozent  für  Gynäkologie  an  def 
Univ.  Berlin.  Seit  1888  wirkt  er  als  ori 

Prof.  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an 

der  Univ.  Zürich,  als  Direktor  der  l'niv- 
Frnuenklinik  und  als  Direktor  der  kaute- 

nalen  Hebammenschule  daselbst.  Litterar 
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\rbeiten  :  „Beiträge  zur  normal,  und pathol. 

Histologie  der  menschl.  Uterusschleimhaut" 

Arch.   f.  Gyn.  XIII)    —    „Die  Mucosa 

*teri>  während  der  Menstruation"  (Z.  f.  G.  u. 

~4.  IX)  —  „Die  Mucosa  uteri  bei  Myomen" 
[A.  f.  G.,  XXIX)  —  „Beiträge  zur  Lehre 

von  der  Extrauterinschwangerschaft  und  dem 

Orte  des  Zusammentreffens  von  Ovidum  und 

Spermatozoen"  (Ib.  XXVIII)  —  „Perforation, 
kunstliche  Frühgeburt  oder  Sectio  caesarea  ? 

Ein  Beitrag  zur  Therapie  bei  engem  Becken" 
(Ib.  XXXI)  —  „Untersuchung  von  Litho- 

pädien"  (Tb.  XVII.  als  Anhang  von  Küchen- 

mkister's  Aufsatz  über  Lithopädien)  — 

„Beiträge  zur  Extrauter inschwangcrscha.fi" 

(Ib.  XLI)  —  „Ueber  Embolie  der  Lungen- 

arterien in  der  geburtshilfl.-gynäk.  Praxis" 
(Samml.  klin.  Vortr.    1896,  No.  146)  — 

„Statistische  und  kasuistische  Mittheilungen 

über  19  puerperale  Todesfälle  in  den  Jahren 

1898  u.  79"  (  Winckel,  Berichte  u.  Studien 
aus  dem  kgl.  sächs.  Entbindungsinstitut 

zu  Dresden).    1884  bis  87  war  W.  Mit- 

arbeiter am  ViKCHOW-HiRSCH'schen  Jahres- 

bericht, Abteilung  Gynäkologie.    Zur  Zeit 

ist  er  Mitherausgeber  des  „A.  f.  G."  u. 

von  Hkoau's  „Beiträgen  zur  Geburtshilfe u. 

Gynäkologie".  Er  gab  ferner  heraus:  „Atlas 

für  den  gynäkol.   Unterricht"  (Berlin,  24 
Taff.  mit  erklärendem  Text.)    Er  ist  Mit- 

arbeiter an  dem  demnächst  erscheinenden 

„Handbuch d. Geburtshilfe  von  v.  Winckel" 
und  lieferte  zahlreiche  Referate  u.  Kritiken 

im  Chi.  f.  G.  und  im  A.  f.  G.  und  ver- 

schiedene Aufsätze  im  Korrespoudeuzblatt 
für  Schweizer  Ärzte. 

WySS,  J.  Oscar,  in  Zürich,  geb. 

17.  Aug.  1840  in  Dietikon,  Kant,  Zürich, 

studierte  daselbst  1858  bis  62,  war  1  Jahr 

lang  bei  Bii.lroth  Assistent,  promovierte 

1862  mit  der  Dissertation:  „lieber  Sep- 

tkämie"  unter  Bii.i.noth,  absolvierte  das 
Züricher  Staatsexamen,  übernahm  1862 

eine  Assistentenstelle  bei  Lebert  in  Bres- 

I  lau,  erwarb  die  Venia  legendi  1867  an 

I  der  Univ.  Breslau  mit  „De  fistula  peri- 

cardii  commentatio"  (Breslau  1867),  siedelte 
1869  nach  Zürich  Über  und  übernahm  da- 

selbst als  a.  o.  Prof.  die  Poliklinik.  Als 

>  1874  in  Zürich  das  Kinder-Hospital  er- 
|  öffnet  wurde ,  erhielt  er  die  Direktion 

desselben,  verbunden  mit  der  Verpflich- 

tung, padiatr.  Klinik  abzuhalten.  Bis 
1879  betrieb  er  daneben  die  Poliklinik, 

vertauschte  aber  die  letztere  in  diesem 

Jahre  mit  der  neu  gegründeten  propädeut.- 
med.  Klinik.  1886  wurde  letztere,  trotz 

sehr  guter  Frequenz  seitens  der  Studieren- 

den, aufgehoben  und  es  wurde  ihm  eine 

Professur  für  Hygiene  übertragen,  sowie 

die  Leitung  des  eben  zu  errichtenden 

hygien.  Institutes,  woneben  er  die  pädiatr. 

Klinik  und  die  Leitung  des  Kinderspitales 

beibehielt.  Seine  hauptsächlichsten  litter. 
Arbeiten  Bind  im  alten  Lexikon  mit  ihren 

Titeln  zusammengestellt. 

WySS,  Hans  von,  zu  Zürich,  geb. 

daselbst  4.  Febr.  1847,  studierte  auch  dort, 

wurde  1871  promoviert,  ist  seit  1874  prakt. 
Arzt  daselbst  und  seit  1880  Privatdozent 

für  gerichtl.  Med.  und  2.  Bezirksarzt.  Er 

schrieb:  „Die  Stellung  des  Arztes  vor  Ge- 

riclit  in  der  Frage  nach  der  Zurechnungs- 

fähigkeit" (Leipzig  1881)  u.  s.  w. 

Wyttenbach,   Albert,  zu  Bern, 

geb.   daselbst   1833.   studierte   in  Bern, 

Wien,  Paris,  wurde  1857  promoviert,  war 

seit  1859  in  Bern  prakt.  Arzt,  langjähr. 

|  poliklin.  Assistent  bei  JonqciEue,  ist  seit 

•  1875  1.  Arzt  des  Ziegler-Spitals  und  seit 
1869  Präsident  der  städt.  San.-Kommission. 

Er    schrieb;    „Mortalität  »Verhältnisse  der 

'  Stadt  Hern  in  der  Zeitperiode  von  1871—80" 
(1885)  —  ..Streiflichter  über  die  MortalUäts- 

rerhältnisse  der  Stadt  Bernu  (1883)  —  „Be- 
richt über  die  Typhus-Epidemie  in  Bern  im 

Winter  1873174"  (1876)  u.  a.  ra. 



Y. 

YerSill,  Alexandre,  in  Paris,  geb. 

22.  Sept.  1863  zu  Rougemont,  studierte 

in  Lausanne  und  Marburg,  beschäftigt*' 
sich  seit  1886  im  Vereine  mit  Rod*  mit 

bakteriol.  Studien,  erhielt  1888  eine  An- 

stellung als  Präparator  am  Institut  Pabteur 

und  ging  darauf  als  Marinearzt  nach  den  ' 
franz.  Kolonien  in  Tonkin,  Anam,  China, 

wo  er  1894  den  Erreger  der  Pest  ent- 
deckte« 1895  nach  Paris  zuriickgekehn. 

widmete  er  sich  der  Bereitung  von  Pesr- 
serum,  das  er  1896  in  den  Kolonien  m.: 

Erfolg  anwandte.  Im  Auftrage  der  Re- 

gierung errichtete  er  in  Kanton  ein* 
Filiale  des  Institut  Pastecr.  Zusammen 

mit  Roux  isolierte  er  das  Diphtheriegift 

Z. 

ZabludOWSki,  Isidor,  in  Berlin, 

geb.  zu  Bialystock  in  Russland  8.  Febr. 

1851,  war  Zögling  d.  k.  militärmed.  Akad. 

in  Petersburg,  machte  das  wissenschaftl. 

Staatsexamen  1876,  promovierte  in  Peters- 

burg 1882,  machte  1877  bis  78  als  Militär- 
arzt in  der  Donau-Armee  den  russ.-türk. 

Feldzug  mit,  1879  bis  80  Studienreisen 

nach  Amsterdam,  Berlin,  Wien,  Paris  und 

London,  war  bis  1882  wieder  aktiver  russ. 

Militärarzt,  schied  als  Stabsarzt  im  Preo- 

braschenski'schen  Leib-Garderegiment  aus, 
siedelte  nach  Berlin  über,  muchte  1885 
hier  das  deutsche  Staatsexamen  und  ist 

seit  1882  Leiter  der  Massageabteilung  an 

der  kgl.  chir.  Univ.-Klinik  bei  v.  Bkbo- 

maxn,  seit  1896  als  Tit.-Prof.  Z.  gehörte 
1888  zu  weiland  Kaiser  Friedrichs  III. 

behandelnden  Ärzten.  Die  grössere  Zahl 
seiner  Publikationen  bezieht  sich  auf  die 

Massage  und  Heilgymnastik,  worin  er 

auch  seit  1896  systemat  Unterrichtskurse 

unter  Benutzung  des  Krankenmaterials 

der  königl.  chir.  Poliklinik  erteilt.  Wir 

zitieren:  „Die  Massage  gesunder  Menschen" 
(russ.,  Petersburg  1882)  —  „Die  Bedeutung 
der  Massage  für  die  Chirurgie  und  ihre 

physiol.  Grundlagen"-  (v.  Langenb.  Arch. 

XXIX,  1883)  —  „Physiol.  Wirkungen  der 
Massage  und  aügem.  Betrachtungen  über 

dieselbe  im  Dienste  der  Chirurgie  etc."  (}':•■ 
XXXI,  1884)  —  „Behandlung  von  Druck- 

lähmungen durch  Massage"  (russ.,  Wrateci. 
1890)  —  „  Bemerkungen  zur  Massagetherapie 

in  der  Chirurgie"  (Volkmaxn's  Samml. 
1898)  —  „Zur  Therapie  der  Impotentia 

virilis"  (Ztschr.  f.  diät.  u.  physik.  The: 

III,  1899)  —  „Die  Kla vierspxderkra tikkeit ~ 
(v.  Lakgbnb.  Arch.  1900). 

Zahn.  Friedrich  Wilhelm,  in 

Genf,  geb.  14.  Febr.  1845  zu  Germershein: 

i.  d.  Pfalz,  studierte  zu  Strassburg  als 

Schüler  von  v.  Rrcklixghadsbn,  promoviert -e 

1871  in  Bonn,  ist  seit  1876  Prof.  e.  o.  der 

pathol.  Anat,  in  Genf.  Seine  litterar 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  verzeichnet 

Zander,  Jon  as  Gustaf  Wilhelni, 

in  Stockholm,  daselbst  29.  März  1835  geh  . 

studierte  in  Upsala,  wurde  1864  Lic.  med. 

in  Stockholm  und  erhielt  1877  beim  Jubel- 

fest der  Univ.  Upsala  den  Doktortiiel. 

Nachdem  er  schon  1857  in  einem  grosse  u 

Mädchenpensionat  zur  Vorbeugung  und 

Heilung    von  Rückenmarkskrankheiteo 
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gymnast.  Übungen  hatte  vornehmen  sehen, 

ersann  er  selbst  bestimmte  hebelartig  kon- 

struierte Apparate  zum  Zweck  der  Unter- 
stützung und  Förderung  der  betreffenden 

Übungen.     1865  eröffnete  er  dann  ein 

eigenes  Institut  für  medico  -  mechanische 

Übungen,  das  erste  seiner  Art,  das  als 

Muster  für  spätere  Einrichtungen  in  Europa 
wie  in  Amerika  diente.   Seit  1880  Dozent 

der  med.  Gymnastik  am  Karolin.  Institut, 

wurde  Z.  1896  Mitgl.  der  schwed.  Akad. 

der  Wiss.  und  veröffentlichte:  „Medico- 

mechaniska  institutet  i  Stockholm"  (Stock- 

holm  1871)   —  „Spar  p*  Nigra  ord  tili 

belysning  of  frugan   om  de  tvenne  olika 

gymnastik  metoderna,  den  manueüa  och  den 

mekaniska'i  (Ib.  1872)  —  „The  tnechanico- 

therapeutic  Institution  in  Stockholm"  (Philad. 

1876)  —  „De  mekaniska  gymnastikens  ap- 
parelj   och  dess  anmndand^  (Stockholm 

1886). 

Zander,  Richard,  in  Königsberg, 

daselbst  18.  Juli  1855  geb.  und  haupt- 

sächlich als  Schüler  v.  Kupffer's  und  Neu- 

manjj's  ausgebildet,  Dr.  1881  (Diss. :  „Experi- 
mentelles zur  Entscheidung  der  Frage  über 

den  Zusammenhang  von  chronischer  diffuser 

Nephritis  und  Hypertrophie  des  linken  Ven- 

trikels"'), war  1880  bis  82  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Halle  a.  S.  und  am 

anat,  Institut  zu  Königsberg,  seit  1882 

Prosektor  am  anat.  Institut  zu  Königs- 

berg, habilitierte  sich  1884  für  Anat.,  vergl. 

Anat.,  Histol.  und  Embryol.  und  ist  seit 

1892  Prof.  e.  o.    Schriften:  „Die  Leibes- 

übungen und  ihre  Bedeutung  für  die  Ge- 

sundheit" (Leipzig  1900)  —  „Folgen  der 

Vagusdurchschneidung  bei  Vögeln"  (gekrönte 

Preisschr.,  Pflüg kr's  Arch.  XLIX)  —  „Mor- 

bus Brightii  und  Herzhypertrophie"  (gekr. 
Preisschr.,  Z.  f.  k.  M.  IV)  —  „Die  frühesten 

Stadien  der  Nag elent Wickelung  und  ihre  Be- 

ziehungen zu  den  Digitalnerven"  (A.  f.  A.  u. 

Phys.  1884)  —  „Untersuchungen  über  den 

Verhornungsprocess  I.  11"  (Ib.  1886,  88)  — 
„Leber  functionelle  «.  genetische  Beziehungen 

der  Nebennieren  su  anderen  Organen,  spez. 

zum  (rrosshim"  (Zikglek's  Beitr.  z.  pathol. 
Anat.  VII)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 

llnutnerven  d.  Kopfes''  (Festschr.  f.  Fr.  Mer- 
kel; Mkrkel-Bonnet,  Anat.  Ilefte  XXVIII 

bis  XXX)  —  „Beiträge  zur  Morphologie  der 

Dura  mater  und  zur  Knochenentwickclung" 
(Festschr.  f.  C.  v.  Küpffer).  Verschiedene 

Hk'Craphisches  taxikon. 

anat,  Aufsätze  im  Cbl.  f.  d.  m.  Wiss.  1879, 

80,  Virchow'b  Arch.  1880,  B.  k.  W.  1890, 
92,  D.  m.  W.  1892,  95,  96,  97,  Biol.  Cbl. 

XU,  Mbrkel-Bonnet's  anat.  Hefte  1892, 

Schriften  d.  physik.-ökonom.  Gesellsch.  in 

Königsberg  1888,  90,  92,  96,  97,  A.  Anz. 

L,  IV.,  DL,  XU.,  XIV.  Jahrg.  Die  anat. 

Artikel  über  Auge,  Haut,  Geschlechts- 

organe in  Drasche's  Bibliothek  der  ges. 
med.  Wissensch.  Beferate  für  Schwalbe's 

Jahresberichte  seit  1882.  Mehrere  popu- 
läre Broschüren  und  Aufsätze  Uber  den 

Einfluss  der  Körperübungen  auf  die  Ge- 

sundheit in  Meykr-Marken's  Samml.  päd. 

Vortr.  (VII,  3),  in  Virchow-Wattenbach'b 
Samml.  gemeinveret.  Vortr.  (Nr.  276),  in 

Ztschr.  für  Turnen  und  Jugendspiele,  im 

Jahrb.  f.  Volks-  und  Jugendspiele. 

Zaufal,  Kmanuel,  in  Prag, geb.  12. 

Juli  1837  in  Puschwitz,  Deutschböhmen, 
absolvierte  die  Studien  an  der  k.  k. 

Josephs- Akademie  in  Wien,  habilitierte 
1869  sich  als  Dozent  für  Ohrenheilkunde  an 

der  Präger  Univ.,  wurde  1873  zum  Prof. 
e.  o.  der  Ohrenheilkunde  daselbst  ernannt 

und  mit  der  Errichtung  einer  staatlichen 

otologischen  Klinik  betraut.  Er  begrün- 

dete das  Lehrfach  der  Otologie  und  Hhino- 

logie  an  der  Prager  Univ.  Seine  Publi- 
kationen, welche  zumeist  im  A.  f.  O«  und 

in  der  Pr.  m.  W.  erschienen  Bind,  be- 

schränken sich  vorwiegend  auf  das  Gebiet 

der  Otologie  und  Rhinologie.  Er  vervoll- 
kommnete die  Untersuchungsmethoden  der 

.Nuse    und    dos    Nasenrachenraumes  — 

60 
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Rhinoscopia  posterior  directa,  Rhinoscopia 

anterior  mit  den  N ose n rachentrichtern  — 

und  restauriert«  die  rhlnoskopischen 

Bilder  auf  anatomischer  Grundlage.  Durch 

seine  bakteriologischen  Untersuchungen 

klärte  er  die  Ätiologie  der  akuten  Mittel- 

ohrentzündung durch  den  Nachweis  der 

wichtigsten  Erreger  dieser  Entzündung 

—  Diplococcus  Pneumoniae  (Fränkex- 
Wuchselbacx),  Streptococcus  pyogenes, 

Pneumohacillu8  (Friedländeb)  —  auf.  Er 

hetonte  die  Wichtigkeit  der  ophthalmo- 

skopischen Untersuchung  als  integrieren- 
den Bestandteil  der  klinischen  Unter- 

suchung des  Gehörorgans.  In  der  Ohren- 
heilkunde schlos8  er  sich  ganz  der  von 

v.  T&orltsch  und  Schwabtze  begründeten 

wissenschaftl.  und  chirurgischen  Richtung 
an.  Er  vervollkommnete  die  radikale 

Aufmeisselung  der  Mittelohrränme  durch 

Angabe  einer  eigenen  Operationsmethode; 

zeigte  schon  1880  und  84,  dass  nur  auf 

operativem  Wege  (Unterbindung  der  v. 

jngularis  interna,  Bloslegung  und  Aus- 

räumung des  Sinus  transversus  und  sig- 
moideus  )der  töt  liehe  A  usgang  der  septischen 
Sinusthrombo8e  verhütet  werden  kann. 

An  seiner  Klinik  wird  die  Otochirurgie 

durch  Vornahme  der  grösseren  chirurgi- 

schen Operationen  —  radikale  Aufmeisse- 

lung der  Mittelohrränme,  Entleerung  extra- 

duraler und  Gchirnabscesse  und  die  Opera-  ' 

tion  der  septischen  Sinusthrombose  — 
eifrig  kultiviert. 

Zdekauer,  Nicolaus  Theodor, 

zu  St.  Petersburg,  geb.  zu  Sweaborg,  17. 

März  1815,  studierte  1833  bis  39  auf  der 

med.-chir.  Akademie  in  St.  Petersburg,  in 
Berlin  und  Wien  wurde  1838  Arzt  L  Kl., 

promov.  1842,  war  1842  bis  60  Prof.  der  allg. 

Pathol.  und  Therapie  und  propädeut. 

Klinik,  1860  bis  64  Prof.  der  Hospital- 
Klinik  an  der  med.  -  chir.  Akad.  in  St. 

Petersburg,  seit  1861  konsult.  Leibarzt  des 

Kaisers,  seit  1884  Präsident  des  Medizinal- 

rates und  starb  15./27.  Jan.  1897,  nachdem 
er  sich  etwa  seit  1887  von  der  Praxis 

zurückgezogen  und  grösstenteils  in  Zars- 

koje-Selo  zugebracht  hatte.  Seine  littera- 
rischen Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  zu- 

sammengestellt. 

Zehender,  Karl  Wilhelm  von,  , 

geb.  21.  Mai  1819  in  Bremen,  aus  einer  1 

Berner  Patrizierfamilie  stammend,  studier« 

in  München,  Göttingen,  Jena  und  Kiel, 

promovierte  1845,  praktizierte  im  Olden- 
burgischen,  fungierte  dann  als  Militärarzt 

im  Kriege  gegen  Dänemark,  machte  darauf 
eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Paris.  Prag 

und  Wien,  war  Assistent  bei  Friedrich 

J arger  in  Wien,  später  bei  A.  v.  Graktx 

in  Berlin,  wurde  von  dort  1856  als  Spe- 
zialarzt  des   damaligen  Erbgrossherzi^ 

nach  Neustrelitz  berufen  und  daselbst  zum 

Med.-Rat  und  Mitgliede  des  Medizinal- 

Kolleg,  ernannt.  1862  ging  er  als  oni 

Prof.  der  Augenheilkunde  nach  Bern 
wurde  1866  als  solcher  nach  Rostock 

berufen,  wo  er  bis  1889  wirkte,  um  skl 

dann  als  Emeritus  nach  München  zurück- 

zuziehen, woselbst  er  gegenwärtig1  noch 
lebt.  1863  gründete  er  die  noch  jetzt  vor. 

ihm  herausgegebenen  „Klinischen  Monat*- 

blätter  für  Augenheilkunde"  (Stuttgart 
Z.  gehört  mit  A.  v.  Graefk,  Arlt.  Donuer? 

W.  Hess  und  G.  Horner  zu  den  Begründern 

der  1863  in  Heidelberg  konstituierten  oph- 
thalmologiscben  Gesellschaft,  der  er  bis 

einschliesslich  1895  als  ständiger  Teil- 

nehmer und  Herausgeber  der  wissen- 

schaftlichen Versammlungsberichte  diente 

Seine  sonstigen  litterarischen  Arbeiten  un<3 
Verdienste  sind  im  älteren  Lexikon,  sowie 

in  einem  Aufsatz  von  Evbrshubch  (Münch. 

M  W.  1899  Nr.  22)  zum  80.  Geburtstag 

gewürdigt. 

ZeiS,  Eduard,  geb.  1807  zu  Dresden 

|  studierte  seit  1827  zu  Leipzig,  seit  182" 
I  in  Bonn,  von  wo  er  mit  dem  berühmt«. 
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Ohirurgen  Ph.  v.  Waxtheb  nach  .München 

_?ing,  zuletzt  wiederum  in  Leipzig,  wo  er 
1832  Doktor  wurde.   Er  Hess  sich  hierauf 

in  Dresden  nieder,  beschäftigte  sich  spe- 
ziell mit  Chirurgie  und  gründete  daselbst, 

im  Vereine  mit  H.  E  Richter.  0.  Kohl- 

schütter  und  Rob.  Kürttner,  eine  Poli- 
klinik für  Kinderkrankheiten.    1844  bis 

&0  war   er  Prof.  der  Chir.  in  Marburg 

und  folgte  dann  einem  Ruf  als  Vorstand 

der  chir.  Abt.  des  neugegründeten  Stadt. 
Krankenhauses  nach  Dresden.    In  dieser 

Stellung  war  er  bis  zu  seinem  Ableben, 

24.  Juni  1868,  thätig.    Von  seinen  zahl- 

reichen Schriften,  die  Winter  im  älteren 

I  Lexikon  zusammengestellt  hat,  ist  die  be- 
|  kannteste  und  wertvollste:  „Die  Literatur 

und  Geschichte  der  plant.  Chirurgie"  (Leipz. 
1863;  Nachträge  dazu,  Ib.  1864). 

Zeissl,  Hermann  von,  zu  Wien, 

bekannter  Syphilidolog.  geb.  22.  Sept.  1817 

zu  Vierzighuben  bei  Zwittau  in  Mähren, 

kam  1839  an  die  Wiener  Univ.  zum  Stu- 

dium der  Med.,  wnrde  1845  Dr.  med.,  1846 

Dr.  chir.,  trat  dann  in  das  allg.  Kranken- 

haus ein,  wo  er  zuerst  auf  der  Augenklinik 

von  Rosas,  dann  auf  der  chir.  Abteilung 

von  Moisisovics,  endlich  als  Sekundararzt 

auf  der  Hautkranken-Abteil,  von  Hebra 

wirkte.  1850  habilitierte  er  sich  als 

Privatdozent  für  Syphilidologie,  1861 

wurde  er  zum  Prof.  e.  o.,  1869  zum  Pri- 
mararzt der  kurz  vorher  errichteten  2. 

Abteil,  für  Syphilis  im  allgem.  Kranken- 
hause ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung, 

bis  er  1883,  auf  sein  Ansuchen,  in  den 

Ruhestand  trat.    Er  gehörte  als  Arzt, 

Lehrer  und  Forscher  zu  den  hervorragend- 
sten Vertretern  seines  Faches  und  genoss 

als  solcher  einen  wohlverdienten  Weltruf, 

indem  er  es  verstanden  hatte,  durch  die 

logische  Entwicklung  der  Dualitätslehre 

in  der  Syphilis,  der  er  fast  allgemeine 

Anerkennung  verschaffte,  sich  einen  be- 
)  deutenden  Namen  zu  machen.    Sein  Lehr- 

j  buch:  „Compendium  der  Pathdog.  u.  Ther. 

der  primär-syphilit.    und   einfach  vener. 

Krankhh."  (2.  Aufl.  Wien  1850)  war  eines  der 
am  weitesten  verbreiteten  seines  Faches.  Er 

publ  izierte  ferner :  „  Lehrb.  d.  anist  it.  Syphilis 

für  Aertte  und  Hörer  der  Med."  (Erlangen 

1864)  —  „Lehrb.  der  Syphilis  und  der  mit 

dieser  verwandt,  örtl.  vener.  Krankhh."  (2 

Bde.,  3.  Aufl.  Stuttgart  1875,   m.  Holz- 

schn.  und  29  chromolith.  Taff.)  —  „Grund- 

riss  der   Pathul.  und  Ther.    der  Sypliilis 

i  u.  s  w."  (Ib.  1876).    Die  beiden  letzteren 
I  Werke  erschienen  auch  russ.,  Italien.,  engl. 

I  holländ.  und  ungarisch.    Seine  übrigen 

>  Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  zusammen- 

j  gestellt  und  gewürdigt.    1847  begründete 

j  er  den  med.  Unterstütz ungs  Verein,  durch 
,  den  er  sich  um  viele  arme  studierende  Medi- 

ziner ein  sehr  grosses  Verdienst  erwarb. 
Seine  wissenschaftlichen  und  humanitären 

Leistungen  wurden  durch  Verleihung  des 

Reg.-Rats-Titels  und  Erhebung  in  den 

Adelstand  anerkannt.   Z.'s  letzte  Lebens- 
jahre waren  sehr  traurig;  er  erlag  einem 

unheilbarren  Siechtum  23.  Sept.  1884. 

Zeissl,  Maximilian  Edlervon, 

zu  Wien,  daselbst  als  Sohn  des  Vor.  7. 

i  Juni  1853  geb.  und  hauptsächlich  als 

|  Schüler  Ernst  v.  Brücke's,  Duhrkicher's,  E. 

\  Albert's  und  Hermann  v.  Zkissl's  ausge- 
bildet, 1878  prom.,  war  Operationszögling 

bei  Dumreicher  1878  bis  80,  1.  Assistent  bei 

E.  Albert  1880  bis  82,  Sekundararzt  an 

H.  v.  Zbissl's  Klinik  1882  bis  84.  Seit 
1883  für  Hautkrankheiten  und  Syphilis 

an  der  Wiener  Univ.  habilihirt.  erhielt 

er  1898  den  Titel  eines  k.  k.  a.  o.  Prof. 

Schriften:  „Lehrb.  der  Syphilis  und  der 

localen  venerischen  Krankheiten"  (mit  H. 

v.  Zeissl  1882,  5.  Aufl.  1888)  —  „Grund- 

riss  der  Syphüis"  (1884)  —  „Steine  in 

der  Harnröhre  des  Mannes"  (1883)  — 

„Über  Lues  hereditaria"  (1885).  Seit  1889 
bis  99  referierte  er  über  Syphilis  in  Virchow- 

60« 
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1895 Zeller  —  Zenker. 

1*> Hirscb'b  Jahresbericht,  bearbeitete  die 
Artikel:  Syphilis,  Schanker,  Bubo,  Tripper 

etc.  in  Edlenbueo's  ReaJencyklopädie  und 
veröffentlichte  32  Mitteilungen  kasuisti- 

schen Inhalts  aus  dem  Gebiete  der 

Hautkrankheiten  und  der  Venerologie,  4 

grössere  histologische  Arbeiten  (Sitzungs- 
berichte der  Akad.der  Wissenschaften  1875. 

Vierteljahrsschrift  für  Dermatol.  1880).  — 
„Eine  bisher  nie  beschriebene  Geschwulst  der 

Sublingualdrüse"  (W.  m.  Jahrb.  1881)  —  I 

„Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Er-  i 

kenntniss  des  Schankergift  esu  (W.  kl.  W. 

^  ■ 

1896)  —  „Beitrag  zur  Anatomie  der  Lymph- 

gefässe  der  männlichen  Geschlechtsorgane" 
(mit  Hobovitz,  Archiv  f.  Dermat.  1890  u. 

W.  m.  Pr.  1897)  —  „Über  Lungenödem 

infolge  Jodintoxication"  (Z.  f.  k.  IL,  XXVTJ) 

—  „Über  Innervation  der  Blase"  (Pflüoeb's 

Archiv  LIH,  LV)  —  „Die  entnervte  Blase" 
(W.  kl.  W.  1895}  —  „Über  den  Einfluss 

von  Jod  auf  den  Gehimdruck"  (Festschrift 
zu  Ehren  von  F.  J.  Pick  1898)  —  „Über 

Therapie  der  Syphilis"  (Vortr.  in  Moskau. 
W.  m.  Pr.  1897)  —  „Die  gegenwärtigen 

Anschauungen  Uber  den  Blasenverschluss" 
(Ib.  1898)  —  »Di*  acuten  Krankheiten  der 

männlichen  Harnröhre"  (im  Handbuch  der 

Harn-  und  Sexualorgane,  Leipzig  1894). 

Zeller,  Ernst  Albert  von,  Ob.- 
Med.  -  Rat  zu  Winnenthal .  berühmter 

Psychiater,  geb.  zu  Heilbronn  6.  Nov. 
1804.  studierte  in  Tübingen,  machte  nach 

VolleudungseinerStudicn,  1826.zu  weiterer 

Ausbildung  eine  Heise  nach  Nord-Deutsch-  I 

land,  liess  sich  dann  als  Arzt  in  Stuttgv 

nieder  und  wurde,  als  der  sehr  veraltete 

und  vernachläss.  Zustand  der  bisher.  Imt- 

anstalt  Zwiefalten  die  Einrichtung  c~ 

königl.  Schlosses  Winnenthal  zu  eicer 

Heilanstalt  für  Geistesgestörte  veranlag 

hatte,  zu  deren  Vorstand  ernannt,  für 

welches  Amt  er  sich  durch  mehrmona' 
Verweilen  in  der  von  Jacobi  geleite« 

Heilanstalt  Siegburg  und  durch  eine  Reiv 

nach  England,  Schottland  und  Frank: 

vorbereitete.  Nach  Vollendung  der  Ein- 
richtungen der  neuen  Anstalt,  1833.  z  ; 

er  in  dieselbe  ein,  widmete  derselben  U 

Jahre  lang  seinen  ganzen  Eifer  und  seil* 

ganze  Kraft  und  behandelte  in  dieser  Zr._ 
ungefähr  3600  Kranke,  von  denen  bein&r.r 

*/,  die  Anstalt  genesen  oder  gebesstr 

verliessen.  Die  Stadt  Winnenthal  ehrt-* 

seine  verdienst!.  Thätigkeit  durch  Ye:- 
leihung  des  Ehrenbürgerrechtes; 

öOjähr.  Doktor-Jubiläum  wurde  1876  H 

Stuttgart,  unter  Teilnahme  einer  grosse 

Zahl  von  Kollegen,  feierlich  begangen- 
Z.  hat  seine  Ansichten  und  Lehren  niciT 

in  einem  besonderen  Werke  niedergelegt 

sondern  dieselben  finden  sich  zerstreut  - 

den  verschiedenen,  im  Württemb.  med. 

Korrespondenzbl.  erschienenen  Bericht«! 

über  die  Wirksamkeit  der  von  ihm  ge- 
leiteten Heilanstalt  1834  bis  54;  ferner  in  des 

Artikeln:  „Ueber  Irre,  Irren,  Irrereden  u»s 

Irrehandeln,  Irrenanstalten  und  Irre*- 

häuser"  in  Ebscb  und  Gkubkk's  Allgem 

Encyklop.  der  Wissenschaften  u.  Kunst' 
auch  schrieb  er  zu  der  von  WcKDEBurE 

herausgegebenen  Übers,  von  Guislais* 
Abhandlung:  „Ueber  die  Phrenopathieir 

(Stuttgart,  und  Leipzig  1838)  ein  Vorwon 
und  Zusätze.  Er  hat  sich  endlich  ab 

Dichter  durch  „Das  verschleierte  Bild  rc 

Sais"  und  „Lieder  des  Leids"  (Berlin  187; 
bekannt  gemacht.  In  der  Nacht  von: 
23. /24.  Dez.  1877  starb  Z. 

Zenker,  Friedrich  Albert,  be- 
kannter Patholog,  geb.  zu  Dresden  13. 

März  1825,  studierte  in  Leipzig  1843  bk 

47.  sowie  1848  bis  49  (unter  den  beiden 

Webeb,  Gcentbkb,  Oppolzeb,  RADruR)  und 

inzwischen  in  Heidelberg  (Henle,  Pfector 

Nach  der  in  Leipzig  1851  erfolgten  Pn> 

motion  begab  er  sich  nach  Wien  zum 

Zweck  pathol.-anat.  Ausbildung  (unter 

Rokitansky  und  Hrbcbl),  nachdem  er  b«1- 
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1897 Ziegler. 1898 

reit«  1849  bis  51  (unter  Radius)  am  Leip- 

ziger Georgen-Hosp.  Assistent  gewesen 
war.  Er  übernahm  1851  die  Stellung  als 

I^rosektor  am  Stadt  -  Krankenhause  zu 

[Dresden,  lehrte  1853  bis  55  als  Dozent, 

dann   als  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und 

pathol.  Anat.  an  der  chir.-med.  Akademie 
daselbst    und  gab  diese  Stellungen  erst 

1862  auf.  um  die  ord.  Professur  in  Erlan- 

gen zu  übernehmen,    liier   war   er  bis 

1895  thätig,  zog  sich  in  den  Ruhestand 

zurück  und  starb  zu  Reppentin  in  Meck- 

lenburg-Schwerin, wo  ersieh  zum  Besuch 

aufhielt,  13.  Juni  1898.    Z.  ist  in  der  Ge- 

schichte der  Med.  dadurch  verewigt,  dass 

er  in  seiner  bekannten.  1860  veröffent- 

lichten Abhandlung:  ,JJie  Trichinenkrank- 

heit des  Menschen'1,  (Virchow's  A.  XYliI) 
den  Nachweis  von  den  schweren  pathol. 

Erscheinungen  erbrachte,  die  unter  Um- 

ständen  die    Trichinen    im  Organismus 
hervorrufen  können.    Es  war  1860,  wo  er 

im  Leichname  einer  jungen  Patientin  des 

Dresdener  Stadtkrankenhauses  die  Trichi- 

nose als  die  Todesursache  ermittelte.  Des 

weiteren  hat  Z.  die  Lehre  von  den  Staub- 

inhalationskrankhciten     besonders  der 

Lunge  weiter  ausgedehnt.    Er  veröffent- 

lichte ausser  der  oben  genannten  Schrift 

noch:  „Beiträge  zur  normalen  und  pathol. 

Anat.  der  Lunge"  (1  Taf.,  Dresden  1862) 

—  „Ueber  die  Veränderungen  der  willkür- 

liehen  Muskeln  im  Typhus  abdom."  (5  Taf., 

Leipzig  1864)  —  „Krankheiten  des  Oeso- 

yhagur'  (mit  v.  Ziemssen,  Dj.  1867;  auch 
in  des  letzteren  Handbuch)   —  „Ueber 

den  Cysticercus  racemosus  des  Gehirns1'  (1 
Taf.,  Bonn  1882)  und  in  Zeitschriften: 

I  „Ueber  Staubinhalationskrankhh.  der  Lun- 

gen'1 (D.  A.  f.  klin.  Med.,  II)  —  „Zur 

pathol.  Anat.  der  acuten  gelben  Leber atro- 

pAie"  (Ib.  X).  Seit  1865  redigierte  Z.  das 

genannte  ,,A.  f.  klin.  Med  "  zusammen  mit 
V.  ZlEXSSEX. 

Ziegler,  Ernst,  zu  Freiburg  i.  Br., 

(aus  einer  alten  Berner  Familie),  geb.  17. 

März  1849  zu  Messen  (Kanton  Solothurn), 

studierte  in  Bern  und  Würzburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Klebs  und 

Rindfleisch,  promovierte  1872,  war  1872 

Assistent  am  pathologischen  Institut  in 

Würzburg,  1875  Privatdozent  daselbst, 

1878  Assistent  am  pathol.  Institut  zu 

Freiburg  i.  Br.  und  zugleich  a,  o.  Prof., 

1881  ord.  Prof.  der  pathol.  Anat.  und 

allgem.  Pathol.  in  Zürich,  seit  1882  in 

gleicher  Eigenschaft  in  Tübingen  und  ist 

seit  1889  in  Freiburg  i.  Br.  Schriften: 

„Experimentelle  Untersuch/»,  über  die  Her- 

kunft   der    Tuberkelelanente"  (Würzburg 

1875)  —  „Ueber  pathologische  Bindegeweb-i- 

und  Gcfässneubildung"  (Ib.  1876)  —  „Lehr- 
buch der  allgemeinen  Pathologie  und  der 

pathologischen  Anatomie"  (2  Bde.,  Jena 

1898,  9.  Aufl.)  —  „Ueber  Tuberkulose  und 

Schtcindsucht"  (Samml.  klin.  Vorträge  v. 

Volkjian-n  151,  1878).  Z.  ist  Herausgeber 
und  Redakteur  der  Beiträge  zur  patholog. 

Anatomie  und  zur  allgem.  Pathol.,  Jena 

1884  bis  1900.  I-XXVL  jährlich  2  Bde., 

Herausgeber  des  Chi.  für  allgem.  Pathol. 

und  pathol.    Anatomie  seit   1890,  jähr- 



1899 Ziehen  —  Ziemssen. 
ia>j 

lieh  1  Band,  Jena  und  publizierte  noch: 

„  Ueber  die  Ursachen  der  Nierenschrumpfung" 
(D.  Arch.  f.  kl  M.  1879)  —  „Zur  Kennt- 

niss  der  Entstehung  der  Amaurose  nach 

Blutverlust"  (Beiträge  von  Z.,  II,  1887) 

—  „Die  neuesten  Arbeiten  über  Vererbung 

und  Abstammungslehre  und  ihre  Bedeutung 

für  die  Pathologie"  (Ib.  IV.,  1888)  —  „Ueber 

die  Schutzkräfte  des  menschl.  Organismus" 
(Rektoraterede,  Freiburg  i.  Br.  1892)  — 
„Historisches  und  Kritisches  über  die  Lehre 

von  der  Entzündung11  (Univ. -Programm, 

Freiburg  i.  Br.  1892)  —  „Ueber  die  Zweck- 

mässigkeit pathol.  Lebensvorgänge"  (Rede, 
gehalten  auf  der  Jahresversammlung  der 

schweizerischen  Naturf.-Ges.,  M.  m.  W. 

1896)  —  »Die  Entzündung  der  serösen 

Häute"  (Beiträge  von  Z.,  XXI,  1897)  — 

„Über  die  Genete  der  Geschwülste"  (M.  m. 

W.  1898)  —  „Inflammation"  (Twenth. 
Century  practice  of  Med.  XV,  New  York 

1899),  sowie  kleinere  Mitteilungen  in 
zahlreichen  Zeitschriften. 

Ziehen,  Theodor,  in  Jena,  geb.  zu 

Frankfurt  a.  M.  12.  Nov.  1862,  studierte 

in  Würzburg  und  Berlin,  promoviert  und 

approbiert  1885,  war  Assistent  bei  Kahl- 
baum in  Görlitz  und  Binswaxgkr  in  Jena, 

habilitierte  sich  1887  u.  wurde  1892  Prof. 

e.  o.  in  Jena.  Schriften:  „Psychiatrie" 

(Berlin  1894)  —  „Leitfaden  der  pfiysiolo- 

gischen  Psychologie"  (Jena  1891,  4.  Aufl. 

1898)  -  „Psychophysiologische  Erkenntnis- 

theorie" (Ib.  1898)  —  „Handbuch  der  Ana- 

tomie des  Centrainervensystems"  (1899)  — 

„Das  Centralnervcnsystem  der  Cetacecn" 

(1892)  —  „Das  Centrainervensystem  der 

Monotremen  und  Marsupialier*'  (1897). 

Ziemssen,  Hugo  v  on,  in  München, 

geb.  13.  Dez.  1829  in  Greifswald,  studierte 

daselbst  seit  1848,  sowie  in  Berlin  und 

Würzburg,  hier  besonders  unter  Virchow, 

dessen  Privatassistent  er  ein  Jahr  lang 

war,  zuletzt  1852  bis  54  wiederum  in 

Greifswald,  bestand  1854  summa  cum  laude 

das  Staateexamen  in  Berlin  und  war  darauf 

bis  1861  Assistent  an  der  internen  Klinik 

in  Greifswald  (unter  Haeser,  später  unter 

F.  v.  Nikmeyer  und  Rühle),  nachdem  er 

vorher  noch  mit  der  Diss.  „De  gangraenae 

nosocomialis  historia  et  Uteratura"  (1854) 

I  promoviert  hatte.    1862  publizierte  v.  L 

die   Monographie:    „Über  Pleuritis 

Pneumonie  im  Kindesalter"  (Berlin),  sowi» 
ebenfalls  auf  Grund  seiner  Greifswald« 

|  Wirksamkeit  zus.  mit  Krablkr:  „KUnisck 

Beobachtungen  über  Masern  und  ihre  Com- 

plicationen"1  (Greifswalder  med.  Beitritt 
1863).  1856  habilitierte  er  sich  mit  de: 

Schrift:  „Die  Eledricität  in  der  Media*' 
(Berlin  1857,  5.  Aufl.  1887).  1863  folg- 

er einem  Ruf  als  Prof.  d.  kl  in.  Med.  md 

Erlangen,  wo  er  1866  mit  A.  Zekkeb  dt 

„Deutsche  Arch.  f.  klin.  Med."  begründe 

und  sein  grosses  „Handbuch  der  specidi*- 

Pathologie  und  Therapie"  (Leipzig  1875  bü 

85,  17  Bde ,  grösstenteils  in  2  und  3  Auf- 
lagen) herausgab,  für  das  er  selbst  die 

Abschnitte:  „Croup"  (IV,  zus.  mit  Sted.eb 

„Krankheiten  des  Oesophagus"  (VH,  zt& 

mit  Zenker),  „Chorea"  (XU),  „Die  Knau- 

heiten    des  Kehlkopfes"    (V),  „Mcninptu 

cerebro-spinalis-epidemica"  (II),  „Htysiol^ 

der  Haut"  (XIV)  bearbeitete.  Wahret 

des  Krieges  von  1870  dirigierte  v.  Z  ein«1 

Sanitätszug  von  Nürnberg  nach  Frankreicl 

und  war  im  Auftrage  eines  Hilfskorait** 

in  den  Hospitälern  von  Metz  besonder 

thätig.  1874  siedelte  er  nach  München  ab 
Leiter  der  1.  med.  Klinik  und  Direktor  des 

grossen  Krankenhauses  1.  d.  L  über. 

er  gegenwärtig  noch  als  Geh.  Rat,  Ober- 
Med.-Rat,  Mitgl.  d.  Ober-Med.- Ausschuß 

und  Vorstand  des  Med.-Komitees  wirkt 
Hier  rief  er  die  schon  in  Erlangen  W 

eingeführte  Institution  der  Unterirtf* 
ebenfalls  ins  Leben,  eröffnete  1877  d* 
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erste  deutsche  „klinische  Institut",  trug 

für  spezielle  Ausbildung  in  der  Laryn- 

goskopie, Otiatrie  und  Dermatologie  Sorge 

und  begründete  1878  die  „Annalen  der 

städtischen    allgemeinen  Krankenhäuser 

1883  begann  er  die  Herausgabe  eines 

4  bändigen   „  Handbuchs   der  allgemeinen 

Therapie"  (bis  1885),  ferner  erschienen  als 
Teile  des  erstgenannten  grossen  Sammel- 

werks das  „Handbuch  der  Hygiene  und 

der  Gewerbekrankheiten"  (zus.  mit  v.  Pbtten- 

kofeh,  3  Tie.,  Leipz.  1882  bis  86)  —  „Hand- 

buch der  HautkronMeiten"  (1883  bis  84)  - 

„Handbuch  der  allgemeinen  Therapie"  (Ib. 
1880  bis  84,  4  Bde.  in  9  Tin.).  Ausserdem 

gab  v.  Z.  heraus:   „Klinische  Vorträge" 
(No.  1  bis  26,  Ib.  1887  ff.)  und  veröffent- 

lichte noch  folgende  wichtige  Arbeiten: 

„Die  Kaltwasserbehandlung   des  Typhus" 
(Leipzig   1870  zus.  mit  Lmmebmank)  — 

„Über  die  Behandlung  des  Magengeschwürs" 

(Ib.  1871)  —  „Pharmacopoea  clinica"  (6. 
Aufl.  1890),  zahlreiche  Aufsätze  im  D.  A. 

f.  klin.  Med.,  Vibch.  Arch.,  B.  k.  W.,  M. 

m.  W.,  den  oben  genannten  Annalen,  ■ 
klin.  Vortr.  u.  8.  w.,  zur  Kasuistik  der 

Uterustumoren  (1859),  über  Sycosis  und 

Mentagra,    Neuralgie    und  Neuritis  bei 

Diabetes,  seltene  Formen  der  Pleuritis, 

Cholera.    Syphilis    des  Nervensystems, 

Ätiologie  der  Tuberkulose,  Bewegungs- 

vorgänge am  menschlichen  Herzen,  Laryn-  ; 

gologisches  und  Laryngotherapeutisches, 

Typhuamorbidität  und  -Mortalität  in  Mün- 

chen, Häufigkeit  der  Lungenschwindsucht 

in  München,  Statistisches  über  die  Mor- 

bidität«- und  Mortalitätsverhältnisse  von 

Variola,  Typhus,  Pneumonie,  Pleuritis, 

Bronchitis,  Angina,  Rheumatismus  art.  oc.. 

Phthisis  pulm.  im  Krankenhaus  1.  I.  1865 

bis  75  (Annalen  Bd.  I),  subkutane  Blut- 

injektionen, allgemeine  Therapie  der  In- 
fektionskrankheiten (Handb.  d.  spez.  Ther. 

von  Pknzoldt-Stintzing  I),  Behandlung 
der  akuten  Infektionskrankheiten  mit  vor- 

wiegender Allgemeininfektion  (Ib.),  Er- 

nährungstherapie bei  Nierenkrankheiten  [ 

(v.  Lkyden's  Handb.  d.  Ernährungsther.), 
zahlreiche  Aufsätze  über  klin.  Unterricht, 

Krankenhaus-,  Rekonvaleszentenanstalts- 

und  Heilstättenwesen,  sowie  zur  Gesch. 

d.  Med.  und  längere  Nekrologe  auf  Bikhmer, 

Niemet ck  und  Zexeeb.   Eine  Zusammen- 

stellung der   Arbeiten  gab  A.  Schmid, 

Koichenhall  im  D.  A.  f.  klin.  Med.,  LXVI. 

Zillner,  Franz  Valentin,  14. 

Febr.  1816  in  Hallein  am  Salzachgestade 

geb.,  studierte  seit  1835  in  Wien,  promo- 
vierte 1841  daselbst  mit  der  auch  deutsch 

veröffentlichten  Diss. :  „Heiträge  xu  einer 

med.  Landesgeschichte  des  Herzogthums 

Salzburg",  wurde  1842  Mag.  der  Geburts- 
hülfe  und  Dr.  der  Chir.  und  ging  nach 

einem  Aufenthalt  am  allg.  Krankenhause 

in  Wien,  1844  als  Sekundararzt  an  der 

med.  Klinik  am  St.  Johannsspital  und 

Assistent  der  Klinik  am  Lyceum  nach 

Salzburg,  wo  er  1846  bis  48  Privatvortrage 

für  Wundärzte  über  pathol.-anat.  Brust- 
krankheiten hielt  und  1848  in  die  neu- 

kreierte Stelle  eines  Irren-  und  Leprosen- 

hausarztes  gewählt  wurde.  1862  wurde 

ihm  die  Leitung  dieses  mittlerweile  zu 

einer  vollständigen  Irrenanstalt  erweiter- 

ten Instituts  übertragen  und  in  dieser 

Stellung  war  er  fast  bis  zu  seinem  17. 

Dez.  1896  erfolgten  Ableben  thätig.  1865 

bis  73  war  er  auch  supplierender  Prof. 

an  der  med.-chir.  Lehranstalt  gewesen. 

Z.  war  ein  fleissiger  Schriftsteller.  Die 
Zahl  seiner  Arbeiten  umfasst  über  60 

Nummern;  darunter  befinden  sich  auch 

viele  auf  die  Lokalgeschichte  Salzburgs 

bezügliche.  Von  den  eigentlich  med.  füh- 

ren wir  an:  „Die  Pinz gauer  Krätze  (Pru- 

rigo Taurica)"  (Wiener  Zeitschr.,  1847) 

—  „lieber  Erkrankungen  von  Volksmengen 

und  Km nkheitsconstüutümen "  (D>.  1850)  - 

„Zur  Irrenstatistik  Oesterreichs"  (All gem. 
Zeitschr.  für  Psych.,  X,  1853)  —  „lieber 

Idiotie,  mit  besond.  Rücksicht  auf  das 

Stadtgebiet  Salzburg"  (Nova  Acta  Acad. 
Caes.  Leop.-Carol.,  XIX,  1860)  —  „Heber 

Idiotie  u.  Cretinismusu  (Österr.  med.  Jahrbb. 

1866)  —  „Heber  den  Einfluxs  der  Witte- 

rung auf  die  Entstehung  gastrischer  Krank- 
heiten in  der  Salzburger  Stadtbevölkerung 

u.  s.  tc."  (Mitteil,  der  Gesellsch.  f.  Salzb. 
Landesk..  1866). 

Zillner,  Eduard,  als  Sohn  d.  Vor. 

21.  Okt  1853  in  Salzburg  geb.,  studierte 

und  promovierte  1877  in  Wien,  war  dann 

auf  der  chir.  und  inneren  Klinik  des  all- 

gem.  Krankenhauses,  ferner  auf  der  Abt. 

für  Hautkranke  unter  Hkbka  thätig,  meh- 
rere Monate  Hilfsarzt  an  der  oberösterr. 

Landes-Irrenanstalt  zu  Niedernhart  bei 

Linz,  Demonstrator  im  pathol.-anat.  In- 

stitut, Operationszögling  bei  Ddmbejchek, 
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seit  1879  bei  v.  Hofmakn  Landesgerichts- 

anatom-Stellvertreter,  Prosektor,  seit  1881 

Totenbeschaner  am  k.  k.  allgem.  Kran- 
kenhause, machte  1882  eine  Wissenschaft! 

Reise  nach  Deutschland,  England  und 
Frankreich  und  war  nach  seiner  Rückkehr 

als  Prüf  erstell  Vertreter  für  ger.  Med.  bei 

den  Physikatsprtifungen,  sowie  als  gerichtl. 

Chemiker  thätig,  starb  jedoch  bereits  19. 

Febr.  1886  in  Ajaccio  auf  Korsica  am 

Langenleiden.  Z.  ist  Verf.  von  etwa  17 

Journal  publikationen  zur  gerichtlichen 
Medizin. 

Zimmermann,  Karl  wiiheim, 

in  Bern,  geb.  1861  zu  Neunkirchen  (Trier), 

studierte  1882  bis 87  in  Berlin,  promovierte 

1887,  war  Assistent  an  den  anat.  Inst,  in 

Greifswald,  Berlin  und  Giessen,  hier  als 

Prosektor,  seit  1894  in  Bern  Dozent  und 

Prosektor,  seit  1898  Prof.  e.  o.  Z.'s  Pu- 
blikationen betreffen  hauptsächlich  Gegen- 

stände der  vergleichenden  Histologie. 

Zimmermann,  ch  arles,  in  Mil- 

waukee,  Wis.,  U.  S.  A.,  dessen  nähere 
Lebensdaten  nicht  mehr  ermittelt  werden 

konnten,  war  Assistent  Surgeon  am  Mary- 
land Eye  and  Ear  Institute  in  Baltimore 

um  1883,  später  Aural  and  Ophthalmie 

Surgeon  an  St.  Maiy's  and  Emergency 
Hospitals  in  Milwaukee  und  wirkt  daselbst 

gegenwärtig  als  Spezialarzt  für  Augen- 
und  Ohrenkrankheiten.  Er  ist  Verfasser 

einer  beträchtlichen  Reihe  von  Publika- 

tionen, von  denen  als  die  wichtigsten  hier 

genannt  seien:  „A  review  of  the  theories 

of  hemeralopia  with  etc."  (A.  of  ophthalm. 
1883  XII)  —  „The  eye  Symptoms  of  train 

disease"  (Transact.  Wiscons.  State  Med. 

Soc.  1891)  —  „On  Vaccine  blepharitis"  (A. 

of.  ophthalm.  1892,  XXI)  —  „Die  Pflege 

des  Auges  in  der  Schule"  (Milwaukee  1893) 
„On  ocular  affections  in  syphilis  of  the 

train"  (A.  of  ophthalm.  1895  XXIV) 
„Etiology  and  pathology  of  sympathetic 

Ophthalmia"  (Med.  a.  Surg.  Rep.  1895)  — 

„Prevention  of  Ophthalmia  neonat."  (Medicine 
1896)  —  „Tuberculous  parencfiymatous  kera- 

titis"  (lb.  1897)  —  „Hemorrhagc  following 

tonsülotomy"  (A.  of  otol.  1898,  XXVII) 

„On  ocular  affectiom  in  puerperal  eclampsia" 
(A.  of  ophthalm.  1898,  XXVII)  —  „The 

value  of  protargol  in  ophthalmology"  (Mil- 
waukee, Med.  J.  1899),  dazu  zahlreiche 

kasuist.  Beiträge  meist  in  den  Aren,  of 

ophthalm.  über  disseminierte  Sklerosis,  Or- 

bital -  Zellgewebsentzündung,  Dislokation, 
der  Linse  in  der  vord.  Kammer,  hümorrhju: 

Iritis,  traumat.  Lähmung  d.  Abducens 

Paresed.  rect.  inf.,neurit.  optica  rheum.  ac 

Zerreissung  d.  Opticus,  Störung  in  der 
Zirkulationsverhältnisse  der  Retina  be 

Arteriosclerosis  u.  v.  a. 

Zinn,  Friedrich  Karl  August. 

Psychiater,  Geh.  San.- Rat  zu  Eberswald«. 
Prov.  Brandenburg,  geb.  20.  Aug.  1825  n. 

Ilbesheim,  Pfalz,  Bayern,  beabsicht  i^-v 
ursprünglich  Forstmann  zu  werden  und 
hatte  bereits  die  Examina  dieses  Fach« 

hinter  sich,  als  er  von  der  Bewegung  de 

Jahres  1848  hingerissen  wurde  und  in- 

folge seiner  Beteiligung  an  derselben 
in  die  Schweiz  flüchten  musste.  Unter 

Sorgen  für  seinen  Lebensunterhalt  gra- 

dierte er  in  Zürich  als  Schüler  K.  E.  Hasse'* 

und  C.  Lcdwio's,  promovierte  dort  1853 
mit  der  Diss.  „Heber  Prädisposition  n 

Hernien",  war  1S53  bis  66  Assistenzarzt 
an  der  Irrenanstalt  u.  dem  Spital  in  Zürich 

unter  Griesinger,  1856  bis  64  prakt.  Arzt 

in  Thalweil  bei  Zürich,  1864  bis  72  Di- 

rektor der  St.  Gallischen  Irrenanstalt  St. 

Pirminsberg  und  seit  1872  Direktor  und 

Chefarzt  der  Brandenburgischen  Land- 
Irrenanstalt  zu  Eberswalde,  wo  er  bis  zu 

seinem  16.  Nov.  1897  erfolgten  Tode 
wirkte.  Z.  verdankte  seine  fachmännische 

Ausbildung  hauptsächlich  Griesinger 
Bach  und  Roller  und  dem  Besuch  der 
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grösseren  Irrenanstalten  und  Spitäler  der 

Schweiz,  Deutschlands,  Belgiens  und 
Hollands.  Er  hat  sich  nicht  bloss  tun  die 

Irrenpflege  in  der  ihm  anvertrauten  An- 

stalt, sondern  auch  um  die  psychiatrische 

"Wissenschaft  überhaupt,  wie  auch  um 
die  bezügliche  Gesetzgebung  und  zahl- 

reiche andere  ärztliche  Standesangelegen- 
heiten ein  bedeutendes  Verdienst  erwor- 

ben. Er  war  1872  bis  84  Mitglied  des 
Vorstandes  des  Vereins  der  deutschen 

Irrenärzte,  seit  1880  a.  o.  Mitglied  des 

kaiserl.  Reichs-Gesundheits-Amts,  seit  1882 

Landes-Medizinal-Referent  für  die  Prov. 

Brandenburg,  in  welcher  Eigenschaft  ihm 

u.  a.  die  ärztl.  Oberaufsicht  über  die  Irren-, 

Taubstummen-,  Landarmen-  und  Korrek- 

tions-Anstalten der  Provinz  oblag.  Ferner 

war  er  Mitbegründer  (1865)  des  St.  Galli- 

schen und  (1873)  des  Brandenburgischen 

Hilfsvereins  für  Geisteskranke,  1874  bis 

81  Mitglied  des  deutschen  Reichstages, 

1875  bis  76  Mitglied  der  Reichs-Justiz- 

kommission  (Zivil-Strafprozess-Ordnung 

und  Gerichtsverfassungsgesetz)  und  als 

solcher  namentlich  bei  Feststellung  des 

„Verfahrens  in  Entmündigungssachen 

wegen  Geisteskrankheit",  ferner  in  betreff 
der  Stellung  der  ärztl.  Sachverständigen 

vor  Gericht,  der  Untersuchung  zweifel- 

hafter Seelenzustände  Angeklagter,  der 

Strafvollstreckung,  des  Rechtes  der  Arzte 

zur  Verweigerung  der  Zeugenaussage 

über  bei  Ausübung  ihres  Berufes  An- 

vertrautes thätig;  1878  bis  79  war  er 

Berichterstatter  der  Reichstags-Kommis- 

sion über  das  Nahrungsmittelgesetz,  trat 

im  Reichstage  für  das  Impfgesetz,  das 

Viehseuchengesetz,  die  Errichtung  des 

Reichs-Gesnndheits-Amtes  u.  s.  w.  ent- 

schieden ein,  war  beim  Entwurf  des  Pro- 

gramms und  der  Pläne  zahlreicher  Irren- 
anstalten und  Krankenhäuser  (Zürich, 

Rheinau,  St.  Pirminsberg,  St.  Gallen, 

Marsens.  St.  Urban,  Dalldorf  bei  Berlin, 

Neustadt  bei  Danzig,  Landsberg  a.  W. 

u.  s.  w.)  als  ärztlicher  Sachverständiger 

allein  oder  mit  anderen  thätig  und  ver- 
öffentlichte eine  nicht  unerhebliche  Zahl 

von  Schriften.  Die  wichtigsten  derselben 

sind  betitelt:  „Die  öffentliche  Irrenpflege 

im  Canton  Zürich  und  die  Xothwendigkeit 

Utrer  Reform"  (1853)  —  „Commentar  zum 

Xahrungsmittelgesetz"  (1879)  und  ausserdem 
Vorträge:  „Ueber  die  Cholera- Epidemie  im 

;  alten  Spital  in  Zürich«  (1856)  —  „Ueber 

]  die  Masernepidemie  in  Thalweil"  (1858)  — 
„Ueber  die  Staatsaufsicht  über  die  Irren- 

anstalten" (1877)  -  „Ueber  die  Stellung 

des  Geistlichen  an  der  Irrenanstalt"  (1880) 

—  „Ueber  die  Versorgung  geisteskranker 

Verbrecher"  (1882)  —  ,.Ueber  die  öffent- 

liche Irrenpflege  der  Provinz  Brandenburg" 
(1884). 

Zinn ,  W  i  1  h  e  1  m ,  in  Berlin,  als  Sohn 

des  Vor.  18.  Dez.  1869  in  St.  Pirminsberg 

bei  Pfäffers  (Schweiz)  geb.,  studierte  in 

Würz  bürg,  Bonn,  München,  promovierte 

1892,  war  1893  bis  95  Assistenzarzt  am 

allgem.  städt  Krankenhause  in  Nürnberg 

(Merkel)  für  patholog.  Anatomie,  dann 

auf  der  inneren  Abteilung,  1895  Assistent 

der  II.  med.  Univ.-Klinik  (Gebhardt)  in 

Berlin,  seit  1898  Privatdozent  und  wurde 

1900  dir.  Arzt  d.  inn.  Station  des  Kranken- 

hauses Bethanien  in  Berlin.  Schriften : 

„Ankylostomum  duodenale.  Ueber  seine  geo- 

graphische Verbreitung  und  seine  Bedeutung 

für  die  Pathologie1'  (zus.  mit  Jaooby,  Leipz. 
1898)  und  kleinere  Journalpublikationen. 

Zinnis,  Anaetase,  geb.  1832  auf 

Corfu,  kam  früh  nach  Athen,  wo  er  seine 
Studien  betrieb  und  vollendete.  1856  bis 

58  studierte  er  spez.  Kinderkrankheiten 

in  Paris  unter  Bouchut,  Gühxot  und 

Blache.  In  seine  Heimat  und  nach  Athen 

zurückgekehrt,  übernahm  er  1859  das 

Findelkinderspital  und  wurde  1879  zum 

Dirigenten  der  pädiatr.  Klinik  in  Athen 

ernannt.  Erstarb  Ende  Mai  1899.  Haupt- 

sächliche Schriften:  „De  la  mortalitl  chez 

les  enfants  ä  la  mamelle  ä  Athhnes"  (1877) 

—  „De  la  prophylaxie  den  maladies  conta- 

gieuses  etc.u  (1878,  preisgekrönt)  —  Etüde 
sur  les  principales  cause»  lethiferes  chez  les 

enfants  etc."  (1880,  preisgekrönte  Dem- 
nächst noch  über  Zahnen,  Atemkrank- 

heiten der  Kinder  und  ähnliches. 

Zoege  v.  Manteuffel,  Wern  er, 

I  in  Dorpat,  geb.  1.  Juli  1857  a,  d.  Ritter- 
gut Meyris  in  Estland,  studierte  in  Dorpat, 

hauptsächlich  als  Schüler  v.  Wahl's, 
promovierte  1886,  war  Assistent  an  der 

chir.  Klinik  1886  bis  90,  habilitierte  sich 

I  f.  Chir.  1888,  wurde  1889  etatsmässiger 

Dozent,  1890  Consultant  am  Stadthospital, 

I  1899  Prof.  e.  o.  für  chir.  Hospitalklinik 
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und  theroret.  Chir.  in  Dorpat.  Z.'s  Ar- 
beiten betreffen  Diagnose  und  Therapie 

d.  Ileus,  Achsendrehungen  des  Coecum, 

angiosklero tische  Gangrän,  Rheumatismus 

der  unteren  Extremitäten  und  Beine  Be- 

ziehung zur  Arteriosklerose,  tranmat. 

Epilepsie.  Blutstillung  bei  Haemophilie, 

perforierende  Verletzungen  des  Abdomens, 
Technik  der  Resektion  der  Schilddrüse. 

Üperat.  d.  Varicocele,  Chloroform-  und 
Äthernarkose,  Spättodesfälle  danach, 

Gummihandschuhe  in  der  med.  Praxis, 

kasuistische  Mitteilungen  und  sind  in  v. 

Langexbeck's  Acrh.,  D.  Z.  f.  Ch.,  u.  a. 
Zeitschriften  publiziert. 

Zsigmondy,  Adoi  f ,  zu  Wien, 

geb.  24.  April  1816  zu  Pressburg,  bezog 

mit  18  Jahren  die  Univ.  Pest,  ging  nach 

3  Jahren  nach  Wien,  wo  er  1840  zum  Dr. 

med.  und  Mag.  der  Geburtsh.,  1843  zum 

Dr.  chir.  und  1853  zum  Zahnarzt  promo- 
vierte. 1843  wurde  er  zum  Sekundär arzt 

1.  Kl.  auf  der  chir.  Abteil,  von  Schuh  er- 

nannt, blieb  4  Jahre  in  dieser  Stellung, 
wurde  1848  Primararzt  des  Strafhauses 

und  fungierte  gleichzeitig  während  und 

nach  der  Belagerung  von  Wien  als  Chefarzt 

des  Verwundeten-Notspitals  „Augarten". 
Als  das  Strafhaus  1856  aufgelöst  wurde, 

kam  er  in  das  allgem.  Krankenhaus,  wo 

er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1880  an  Peri- 

typhlitis erfolgten  Tode  als  Primararzt  die 

1 .  chir.  Abteilung  leitete.  Seine  Leistungen 
und  Verdienste  sind  ausführlich  bereits  in 

der  älteren  Quelle  gewürdigt. 

Zuckerkandl.  e  mil,  in  Wien,  geb. 

1849  in  Raab,  studierte  in  Wien,  promo- 
vierte 1874,  wurde  1879  Prof.  e.  o.  d.  Anat., 

nachdem  er  bereits  mehrere  Semester  in 

Utrecht  doziert  hatte,  1882  Prof.  ord.  in 

Graz,  1888  Prof.  ord.  d.  descript.  u.  topogr. 

Anat.  in  Wien  (1890  daselbst  Dekan). 

Schriften:  „Zur  Morphologie  des  Oesichts- 

schädcls"  (Stuttg.  1877)  —  „Über  eine  bis- 
her noch  nicht  beschriebene  Drüse  der  regio 

suprahyoidea"  (Ib.  1879)  —  Über  das  Riech- 

centrum"  (Ib.  1887)  —  „Das  periphere  Ge- 

ruchsorgan der  Säugethiere"  (Ib.)  —  „Nor- 
male  u.  pathol.  Anat.  der  Nasenhöhle  u. 

ihrer  jmeumatischen  Anhänge"  (Wien  1882 
bis  92,  2  Bde)  —  „Anleitung  für  den  Sezier- 

saal" (Heft  1  Ib.  1891)  —  „Anat.  d.  Mund- 

höhle" (Dj.  1891)  —  „Beobb.  über  den  Herz- 

beutelnerven  und  den  Auricularis  vag\' 
(Sitzungsber.  <L  Wien.  AJkad.  1870)  — 

„Über  die  Form-  u.  Texturveränderungei. 

I  der  menschlichen  Leber  während  des  Wach*- 

thums"  (zus.  mit  Toldt  Ib.  1875)  —  „Über 
die  Anastomosen  der  venae  pulmonales  nvt 

den  Brachialvenen  u.  mit  dem  Mediasiinal- 

venennetz"  (Ib.  1881)  —   Über  die  Ter- 
'  bindungen  zwischen  den  arteriellen  Geflissen 

j  der  menschl.  Lunge"  (Ib.  1883)  —  „thn 
den  Scheiden  fort  satz  des  Bauchfelles  u.  desst* 

:  Beziehungen  zur  äusseren  Leistenhemv- 
(v.  Laxgexb.  Arch.  1877)  —  „Anat.  Beitr 

zur  Operatiemstechnik  bei  Sehen kelhemien' 
(Ib.  1883)   —   „Zur  Morphologie  de*  m. 

tensor  tympani"  (Arch.  f.  Ohrenheilk.  1884, 

—  „Beiträge  zur  vergl.  Anat.  d.  Ohrtrompete' 

I  (Ib.  1886)  —  „  Iber  den  Circulationsapparat 
in  der  Nasenschlein\haut"  (Denkschx.  d. 
Wien.  Akad.  1884)  —  „Beitr.  zur  Lehre 

von  dem  Bau  derhyal.  Knorpel"  (Sitzun  gsber. 
I  1885)  -  „Über  das  epitheliale  Rudiment 

eines  4.  Maidzahns  beim  Menschen"  (Ib. 
1891)  —  „Beitr.  zur  Anat.  d.  menschl. 

Körpers"  (Med.  Jahrbb.  1888)  —  „Das 

Riechbündel  des  Ammonhorns"  (Anat. 
Anz.  1888)  —  „Die  Siebbeinmuscheln  de» 

Menschen"  (Ib.  1892).  Z.  bearbeitet«? 

ausserdem  die  mikroskop.  Anat.  d.  Mund- 
höhle  (1891)  für  das  Handb.  d.  Zahnheilk 

!  n.  die  mikroskop.  Anat.  d.  Gehörorgans 
für  d.  Handb.  d.  Ohrenheilk. 

Zuelzer,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb 

zu  Breslau  10.  Nov.  1834,  studierte  da- 

selbst, wo  er  besonders  unter  Reichert's 
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Leitung  im  physiol.  Institut  und  unter 

Frekichs  arbeitete  und  wurde  1868  promo- 

viert. Nach  längerem  Aufenthalte  in  Wien 

(1861)  reiste  er  später  nach  Paris  und 

wiederholt  nach  England,  ferner  1865 

nach  Kussland ,  um  den  dort  ausge- 

brochenen Typhus  recurrens  zu  studieren. 

In  Breslau  zuerst  im  Allerheil.  Hosp.  be- 
schäftigt, wurde  er  1863  Assistent  im 

allgem.  Krankenhause  zu  Lübeck,  war 

seit  1864  in  Berlin,  machte  die  Feldzüge 

von  1866  und  70/71  als  Stabsarzt  mit, 

wurde  1867  Privatdozent  der  Hygiene  an 

der  Univ.,  1871  dir.  Arzt  im  Charite- 

Krankenhause  (bis  1877)  und  erhielt  1884 

den  Charakter  als  Prof.  Er  begründete 

1890  ein  poliklin.  Institut  Johanneum  und 

rief  noch  ein  „Intern.  Organ  für  Krank- 

heiten der  Harnorgane"  sowie  ein  grosses 

Handbuch  darüber  (mit  mehreren  Mit- 
arbeitern) ins  Leben.  Z.,  der  23.  Juni 

1893  starb,  hat  sich  mit  Vorliebe  mit 

der  Pathologie  des  uropoetischen  Appa- 
rats in  seiner  letzten  Lebenszeit  be- 

schäftigt. Die  dies  Gebiet  betr.  wichtigsten 

Arbeiten  sind  betitelt:  „Zur  Lehre  von 

der  Urämie"  (B.  k.  W.  1864)  —  „Ueber 
das  Vorkommen  eines  Alkaioids  in  putriden 

Flüssigkeiten"  (mit  Sonnenschein  Ib.  1869 ; 

A.  f.  exper.  Path.,  VII)  —  „Ueber  das 

Yerhältniss  der  Phosphorsäure  zum  Stick- 

stoff im  Urin"  (Virchow's  A.,  LXVI)  — 
„Ueber  die  Ausscheidung  der  Phosphorsäure 

im  Urin  bei  fieberhaften  Krankhh."  (Charite- 

Annal.,  I)  —  „Mittheilungen  über  die  Chemie 

des  Harns"  (Cbl.  f.  d.  m.  W.  1877;  Ber.  d. 

I  D.  ehem.  Ges.  1875)  —  „Lehrbuch  der 

Harnanalyse"  (Berlin  1880)  —  „Unter- 
suchungen über  die  Semialogie  des  Harns, 

\  ein  Beitrag  zur  klin.  Diagnostik  und  zur 

i  Lehre  vom  Stoffwechsel"  (Ib.  1884).  Ausser- 
dem verfasste  Z.  eine  betrachtliche  Anzahl 

von  Aufsätzen  über  Stoffwechselunter- 

suchungen, pharmakol.,  experim.  und  klin. 

Inhalts,  sowie  statistisch-hygien.  Arbeiten. 

Er  gab  1868  bis  70  ein  „Wochenbl.  f.  med. 

Statistik  und  Epidemiogr."  heraus,  das 

später  u.  d.  T.  „Beiträge  zur  Medizinal- 

Statistih'  fortgesetzt  wurde  (Stuttgart  1876 

j  bis  78).  Eine  bis  1884reichende  Zusammen- 

stellung der  Veröffentlichungen  Z.'s  ist  in 
dem  älteren  Lex.  zu  finden. 

Zuntz,  Nathan,  in  Berlin,  geb.  in 

Bonn  6.  Okt.  1847,  studierte  daselbst,  haupt- 

sächlich unter  Pflüger,  promoviert  1868, 

war  1870  Assistent  bei  Pflüger,  1871 

Privatdozent  in  Bonn,  1874  Prof.  extraord. 

in  Bonn,  im  selben  Jahre  Prosektor  an 

der  dortigen  Anatomie  und  ist  seit  1881 

Prof.  der  Tierphysiologie  und  Vorstand 

des  tierphysiol.  Instituts  an  der  landwirt- 
schaftlichen Hochschule  zu  Berlin.  Litterar. 

Arbeiten:  „Beiträge  zur  Physiologie  des 

Blutes"  (Bonn  1868)  —  „Blutgase  und 

respiratorischer  Oasicechsel"  (in  Hermann 'a 
Handbuch  d.  Physiologie  IV)  —  „Gesichts- 

punkte zum  kritischen  Studium  der  neueren 

Arbeiten  über  Ernährung"  (Landw.  Jahrb. 
1879)  —  „  Untersuchungen  über  den  Stoff- 

wechsel des  Pferdes  bei  Ruhe  und  Arbeit" 
(mit  C.  Lehmann  und  O.  Hagekann,  3  Abt. 

Landw.  Jahrb.  1889  bis  98,  1  und  3  auch 

als  Monographien  erschienen)  —  „Unter- 

suchungen an  2  hungernden  Menschen"  (mit 
Lehmann,  Müller,  Münk  und  Senator, 

Supplementband  zu  Virchow's  A.  C XXXI). 
Zahlreiche  eigene  und  von  Schülern  und 

Assistenten  publizierte  Abhandlungen, 

hauptsächlich  Blut,  Kreislauf,  Atmung, 

Verdauung,  Muskel  thätigkeit.  Stoffwechsel, 

Leben  des  Fötus  und  Neugeborenen  be- 
treffend, teils  ab  Dissertationen,  teils  in 

Ptlügbr's,  dd  Bois  Reyxond's  und  Vibchow's 
Archiv,  der  Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  den 

'  Centraiblättern  u.  klin.  Wochenschriften  etc. 

Zweifel,  paQi,  in  Leipzig,  geb.  30. 

Juni  1848  in  Höngg  bei  Zürich,  studierte 

daselbst,  wurde  schon  in  Zürich  Assistent 

■  Gdsskrow's  und  folgte  diesem,  als  er  eine 

Digitized  by  Google 



1911 

Berufung  an  die  neu  gegründete  Univ. 

Strassburg  annahm,  in  gleicher  Stellung 

in  diese  Stadt,  habilitierte  sich  1874  in 

Strassburg  und  wurde  1876  als  ord.  Prof. 

der  Geburten,  und  Gynakol.  nach  Erlangen 

berufen.  1887  siedelte  er  in  die  gleiche 

Stellung  an  der  Univ.  Leipzig  über.  Er 

schrieb  an  grösseren  Werken  ein  „Lehr- 

buch der  geburtshülßichen  Operationen"  (1881, 
welches  1887  erweitert  als  Lehrbuch  der 

Geburtehülfe  erschien  und  1889,  92  u.  95 

neue  Auflagen  erlebte)  —  „Die  Krankheiten 

der  äusseren  Genitalien"  (Handb.  d.  Frauen- 

krankheiten von  Billhoth-Löcke  1883)  — 

„Der  Einfluss  der  ärztlichen  Thätigkeit  auf 

die  Bevölkerungsbewegung"  (1887)  —  „Die 

Stielbehandlung  bei  der  Myomectomie"  (1888, 
ferner  darüber  noch  im  A.  f.  Gyn.  XXXXI, 

Cbl.  f.  Gyn.  1899)  —  „Vorlesungen  über 

klinische  Gynäkologie"  (Festechr.  zur  Ein- 
weihung der  neuen  Klinik  1892)  —  „Über 

den  Verdauungsapparat  der  Neugeborenen" 
(1874)  —  mit  W.  Braünk:  „Gefrierdurch- 

schnitte in  systematischer  Anordnung  durch 

den  Körper  einer  Hochschwangeren"  (1890)  — 

„Zwei  neue  Gefrierdurchschnitte  Gebärender" 

(1893)  —  „Die  Symphyseotomie"  (Leipzig 
1893)  —  „Ätiologie,  Prophylaxis  und  The- 

rapie der  Rhachüis"  (Ib.  1900).  An  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften  erschienen:  „Über 

Conglutinatio  orificii  ut.  ext."  —  „Der 

Einfluss   der   Chloroformnarkose  Kreissen- 

der  auf  das  Kind"  —  „  Untersuchung** 

über  das  Meconiumu  —  „Untersuchung™ 

über  Seeale  cornutum"  —  „LHe  Respi- 

ration des  Fötus"  —  „Über  die  Methode  der 

Exstirpation  der  Niere"  —  „EHe  Vag\- 

nitis  emphysematosa "  —  „Übergang  m 

Chloroform  und  Salicylsäure  in  die  jPlacenta* 

—  „Die  Grundsätze  der  Abnabelung"  — 
„Über  KaiserscJmitt"  —  „Die  Specifität  der 

Ophthalmoblennorrhoea  neonat."   —    „  Über 
die  Bestimmung    der  Schtcangerschaftezcc 

durch  Messungen"  —  „Zur  Behandlung  der 

Blutergüsse  hinter  der   Gebärmutter"  — 

„Über  Lappen- Perineoplastik"  —  „Beiträge 
zur   Lehre  vom   Geburtsmechanismus^  — 
„Über Extrauteringravidität  und  retrouterii.e 

Haematome"  —  „Über  Salpingo- Oophorek- 

tomie" (sämtlich  im  Archiv  f.  Gyn.)  — 

„Über  die   Verhütung  des  Kindbett fiebers- 
(B.  k.  W.  1878)  —  „Über  die  verschiedenen 
Ursachen    der    Incontinentia    urinae  bei 

Frauen1'  —  „Die  electroly tische  Behandlung 

der  Uterusmyome''  (Cbl.  f.  Gyn.  1884)  — 

„Kephalothrypter  oder  Kranioklasti'  (Th. 
M.-H.  1889)  —  „Über  Lungenent zünd  ungern 
nach   Laparotomien  durch  Zersetzung  de» 

Chloroforms  im  Gaslicht"  (B.  k.  W.  1889 

—  „Porro- Kaiserschnitt  bei  Osteonuilacir' 
(Cbl.  f.  Gyn.  1890)  —  ..Die  Vaginal fixatio 

uteri"  (Ib.)  —  „Lupus  uteri"  (Ib.)  —  „Über 

parasorale  Methode  der  Exstirpatio  uteri" 

(Ib.  1891)  —  „Symphyseotomie  und  Symphy- 

senruptur"  (Ib.  1892  und  93,  Monatsschr. 
f.  Geb.  und  Gyn.  1897)  —  „Exstirpatio  der 

Urethra  und  des  Trigonum  und  Anlegen 

einer  künstlichen  Harnröhre"  (Cbl.  f.  Gvn. 

1894)  —  „Exstirpation  einer  Pankreascyste' 
—  „Trachelorhekter  zur  Dekapitation  und 

die  Grundsätze  der  Wendung  bei  dorsopos- 

terioren  Querlagen"  (Ib.  1895)  —  „Zur  Be- 
handlung der  Eklampsie,  Bericht  über  129 

Fälle1' (Ib.)  —  „Über  die  Klammerbehandlung 

bei  der  Totalexstirpatum"  (Ib.  1896)  —  „Über 

den  Kranio-KephaloklasV  (Ib.  1897)  — 

„Ein  neues  Verfahren  bei  der  Wundnaht" 

(Ib.)  —  „Gedenkrede  auf  Scmmelweiss"  (Verh. 
d.  d.  Ges.  f.  Gyn.,  Leipzig  1897)  —  „Über 

Cdpotomia  ant."  (Cbl.  f.  Gyn.  1898)  — 
„Kniehebelklemmen  zur  Blutstillung  durch 

grossen  Druck  (Angiotribcn)"  (Ib.  1899). 
Ausserdem  noch  zahlreiche  kasuistische 

Mitteilungen  in  der  geb.  Ges.  in  Leipzig. 

Zweifel. 
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A. 

Aberle,  Karl,  (pag.  4)  war  Prof.  der 

Anat.  in  Salzburg  and  gleichzeitig  Leibarzt 

der  letzten  Gattin  von  Kaiser  Franz, 

Carolina  Augusta. 

Aböille,  Jonas,  französ.  Militärarzt, 

geb.  zu  Saint-Tropez  (Var)  28.  Nov.  1809, 

studierte  in  Montpellier,  wurde  1837  da- 
selbst Doktor,  1839  durch  Konkurs  Med. 

adjoint,  war  nacheinander  in  mehreren 

Pariser  Militär-Hospitälern  Arzt,  zuletzt 

im  Hop.  du  Roule  und  nahm  1857  seinen 
Abschied.  Seine  Schriften  sind  im  alten 

Lexikon  zu  finden. 

Adamkiewicz,  (p.  6).  Die  Über- 
siedelung A/s  nach  Wien  1891  fand  auf 

Grund  eines  Erlasses  des  Ministeriums 

für  Kultus  und  Unterricht  vom  27.  Juli 

1891  und  auf  einstimmigen  Beschlnss  der 
med.  Fakultät  der  Wiener  Univ.  unter 

gleichzeitiger  Zusicherung  der  „Förderung 

und  Unterstützung"  seiner  „dieser  Förde- 

rung würdigen  Arbeiten  über  den  Krebs" 
statt.  A.  hat  in  Gemeinschaft  mit  Hein- 

rich Jacobson  zum  erstenmal  den  Druck 

im  Herzbeutel  gemessen  (1873.)  Er  ist  der 

Entdecker  der  empfindlichsten  Reaktion 

(Eisessig-Schwefelsäure-Reaktion)  für  Ei- 

weiss  und  Peptone.  A.  ist  ferner  der 

Entdecker  einer  Färbemethode  für  ge- 
sundes und  krankes  Nervengewebe.  Er 

hat  die  Vascularisation  des  Rückenmarks 

erschlossen  und  den  Zusammenhang  wich- 

tiger Krankheiten  des  Bückenmarks,  be- 

sonders der  syphilitischen  Tabes,  mit  den 

Gefässen  nachgewiesen.  Er  hat  eine  grosse 

Zahl  klinischer,  experimenteller  und  mikro- 

skopischer Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der 

Neuropathologie  publiziert,  z.  B.  über 

Tabes,  amyotrophische  Bulbärparalyse , 

jACKsoN'sche  Epilepsie,  Behandlung  der 
Neuralgien  mittels  der  Kataphorese,  für 

die  er  eine  besondere  „Diffusions -Elek- 

trode" konstruiert  hat,  Gedächtnisthätig- 

keit,  Patholog.  Schwere  u.  v.  a. 

Adams,  William  (p.  7),  starb  Ende 
Febr.  1900. 

Adel  mann,  Georg  Franz  Blasius, 

(p.  10  Z.  26  v.  u.)  1.  1832  statt  1822. 

Albarran,  j  oaquin,  in  Paris,  geb. 

22.  Aug.  1860  in  Sagua  la  Grande  (Cuba), 

studierte  in  Havanna,  Barcelona,  wurde 

1877  Lizentiat  der  Med.,  ging  dann  nach 

Paris,  wo  er  am  Höp.  Necker  unter  Guton 

sich  dem  Studium  der  Urologie  zuwandte, 

wurde  1884  Interne  d.  Hop.,  erhielt  1888 

und   89  die    goldene  Medaille  f.  Chir. 

bezw.  einen  Fakultätspreis  und  promo- 
vierte mit  der  These:     nLe»  reins  de» 

I  urinaire»",  wurde  1890  Chef  der  Klinik 

I  für  die  Krankheiten  des  uropoet.  Systems, 

'  1892  Prof.  agrege,  1894  Hospitalchirurg. 

!  A.'s   zahlreiche   Arbeiten   betreffen  die 

Klinik  der  Harnwege  und  sind  veröffent- 
licht in  Annales  d.  malad,  des  organes 

genitanx  urinaires,  Mercredi  med.,  Bull, 

med.,  Med.  moderne,  Rev.  de  chir.,  Aich, 

d.   med.  exper.    Selbständig  erschienen: 

„Anat.  et  physiol.  patfui.  de  la  ritcntion  de 

!  l'urine*  (zus.  mit  Güyon  1890)  —  „Tratte 

de»  tumeur»de  la  vcrgc"  (1892)  —  „Traitt 

de»   maladie»  chirurgicale»  de  la  verge" 

(1896)  u.  a.  m. 

Alexander,  l  ouis,  geb.  zu  Stallu- 

pönen  23.  Sept.  1838,  studierte  seit  1857 

in  Berlin  und  Würzburg,  promovierte  in 

Berlin  1862,  war  dann  zunächst  Assistent 

an  der  Königsberger  Univ. -Klinik  für 
innere  Med.  unter  Bohn,  wandte  sich  auf 

Jacobsons  Anraten  der  Augenheilkunde 

zu.  Nach  Vollendung  seiner  Studien  in 

Königsberg,  blieb  er  noch  ein  Jahr  als 
Volontär- Assistent  bei  v.  Grazfe  in  Berlin 
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und  liess  sich  1866  in  Aachen  als  Augen- 
arzt nieder.  Er  ist  der  Gründer  der 

Augenheilanstalt  für  den  Regierungs- 
bezirk Aachen,  die,  von  der  Aachener 

Sparkasse  gestützt,  eine  Wohlthätigkeits- 
anstalt  ersten  Ranges  geworden  ist.  A. 
starb  zu  Aachen  17.  Okt.  1897.  Litterar. 

bedeutend  und  allseitig  anerkannt  ist  seine 

Monographie  „Syphilis  und  Auge"  (Wiesb. 
1881),  mit  einem  Nachtrag  herausgegeben 

1895).  Der  ophthalm.  Gesellschaft  zu 

Heidelberg  gehörte  er  als  Mitglied  der 

Jury  für  die  GAEnt-Medaille  an. 

Alexander,  William,  in  Liver- 

pool, ist  M.  D.  u.  M.  Ch.  seit  1870,  F.  R 
C.  S.  Engl.  6eit  1877,  Honorary  Sargeon 

am  Roy.  South.  Hosp.,  Visiting  Surg.  am 

Workhouse  Hosp.,  Consult.  Surg.  am 

Home  for  epileptics  und  publizierte:  „The 

treatment  of epilepsy  and  of  inveterate  uterine 

disjrfacements"  —  r>The  pathology  and  sur- 

gical  treatment  of  diseases  of  the  hip-jouint" 
(mit  dem  Jacksonian-Preis  gekr.  1881)  — 

„The  pathology  and  pathological  relation  of 

chronic  rheumatic  arthritis"  (mit  dem  ; 
AsTLKT-CooPKR-Preis  gekr.  1883)  —  „The 

treatment  of  uterine  displacetnents  by  sltor- 

tening  the  round  ligaments"  (worin  die  nach 
ihm  benannte  Operation  beschrieben  ist) 

—  „The  surgical  treatment  of  epüepay" 
und  zahlreiche  Journalartikel,  wie  „Rc- 

moval  of  advanced  cancerous  discaxe  of 

rectum  by  a  new  method"  (Liverp.  Med. 
Chir.  Journ.  1887)  u.  v.  a. 

Alt,  Konrad,  in  Uchtspringe  (Alt- 

mark), geb.  1861  in  Kirf,  Bez.  Trier,  stu- 
dierte erst  Chemie,  dann  Medizin  in 

Würzburg,  woselbst  er  1886  als  Schüler 

Grashey's  promovierte  („Das  Symptom  der 

Personenverwechslung  bei  Geisteskranken" 
AUg.  Zeitseh r.  f.  Psych.).  Er  studierte 

nachträglich  wiederum  Chemie  bei  Hoppb- 
Skyler  in  Strassburg,  war  Assistent  von 

Mattbbstock  -  Würzburg,  Riegel  -  Giessen 

u.  längere  Jahre  von  Hrrzio-Halle.  Danach 
wirkte  er  einige  Jalire  als  Nervenarzt  in 

Halle,  wurde  1893  zum  Direktor  der  im 

Bau  begriffenen  Landes-Heil-  und  Pflege- 

anstalt  Uchtspringe  (Provinz  Sachsen) 

gewählt,  wohin  er  1894  übersiedelte.  Von 

seinen  zahlreichen  Publikationen,  die  sich  j 
hauptsächlich  mit  med.-chemischen,  klin. 

und  neuerdings  prakt.-  psych.  Aufgaben 

befassen,  seien  erwähnt:  „Vereinfachte  Me- 

thode tum  Hgnachtceis  im  Urin"  (1886)  — 

„Über  neuere  Methoden  tum  HClnachwe*** 
(1887)  —  „Ausscheidung  des  subcutan  in- 

jizierten Morphiums  durch  den  Magen"  (1889 ) 
—  „Ausscheidung  des  Schlangengiftes  durch 

den  Magen"  —  „  Toralbumine  im  Erbrochen  en 

von  Cholerakranken  etc."  (1892)  —  „Über 

Merycismus"  (1888)  —  „Nerven-  und  Geistes- 
krankheiten auf  dem  Boden  von  Magen- 

krankheiten  entstanden"   (1891)   -  „Zur 

Behandlung  der  Hysterie,  Epilepsie  etc.1* 
(1892/93)   —    „Allgemeines  Bauprogramm 

für  eine  Epileptikeranstalt,  für  Geschichte 

des  Pavülonsystems  etc."  Monographien: 
„Taschenbuch  der  Elektro -Diagnostik  und 

Therapie"  —  „Über  familiäre  Irrenpflege"  — 

„Allgemeines  Bauprogramm  zu  einem  Landes- 

asyl  für   familiäre  Irrenpflege".   A.  ist 
Gründer  und  Herausgeber  der  Zeitschrift 

„Die  Irronpflege",  ferner  der  „Sammlung 
zwangl.  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 

der   Nerven-    und  Geisteskrankheiten1', 

Mitherausgeber  der  „Psychiatr.  Wochen- 

schrift".   Seine  praktischen  Bestrebungen 
um  Hebung  des  Pflegerstandes  (Gründung 

eines  eigenen  Pdegerdörfchens)  und  Ein- 
führung der  Familienpflege   haben  im 

In-  und  Ausland  mehrfach  Nachahmung 

gefunden,  ebenso  die  in  den  Verwaltungs- 
berichten etc.  zum  Ausdruck  gebrachten 

Grundsätze  über  Erbauung  zeitgemässer 
Irrenanstalten. 

Althaus,  Julius,  London,  (.p. 30)  starb 
11.  Juni  1900. 

Antal,  Geza,  geb.  1846  in  Nagy- 

Enyed,  gest.  20.  Dez.  1889  als  a.  o.  Prof. 
der  chirurg.  Leiden  der  männlichen  und 

weiblichen  Geschlechtsorgane  an  der  Buda- 

pester Univ.  und  als  Primarius  des  St. 

Rochusspitals,  verfaaste  als  sein  Haupt- 
werk: „Specielle  chirurg.  Pathologie  und 

Therapie  der  Harnröhre"  (Stuttgart  1888), 
ferner  zahlreiche  Publikationen  auf  dem 

Spezialgebiete  der  Krankheiten  der  Sexual- 
organe. 

Apfttliy, Stefan  von,  in  Kolozsvar 
(Klausenburg),  4.  Jan.  1863  in  Budapest 

geb.,  studierte  und  promovierte  1885  in 

Budapest,  war  1883  bis  84  Praktikant  der 

pathol.  Histol.  bei  Schedthaüer,  1886  bis 

86  Assistent  am  zool.  Institut  bei  Margo, 

Digitized  by  Google 



19-21 Apostoli  —  Aronson. 1922 

arbeitete  1886  auf  Staatskosten  in  der 

zool.  Station  in  Neapel,  wurde  1890  Prof. 

der  Zool.  und  vergl.  Anat.  in  Kolozsvar. 

A.  arbeitete  alljährlich  mehrere  Monate 

in  der  zool  Station  in  Neapel,  unternahm 

wiederholt  längere  Wissenschaft!.  Reisen, 

ist  Direktor  der  zool.  Abt.  d.  Siebenburger 

Land  es  in  ose  ums ,  Redakteur  der  Sitzungs- 
berichte der  med.  -  naturw.  Sektion  des 

Siebenbürger  Museumsvereins,  seit  1898 

Mitglied  der  ungar.  Akad.  der  Wissensch. 

Seine  Arbeiten,  gegen  80  an  der  Zahl, 

betreffen  die  Histol.  und  vergl.  Anat.  des 

Nervensystems  und  sind  in  den  Mitteil, 

der  zool.  Station,  Ztschr.  f.  Wissenschaft!. 

Mikrosk.  etc.  veröffentlicht.  Selbständig 

erschienen:  „Die  Mikrotechnik der  tierischen 

Morphologie"  (Braunschweig  1896  bis  1900, 

3  Bde.)  —  rMonogr.  d.  Hirudineen"  (in 

„Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel'- 
1900).  A.  wirkt  auch  als  Dichter,  Novellist 

und  Feuilletonist.  Unter  seinen  Gedichten 

erregte  namentlich  „Der  Weg  nach  dem 

Hafen,  Bilder  aus  der  Klinik",  (ungar. 
Budapest  1885)  Aufsehen. 

Apostoli,  Georges,  in  Paris,  geb. 

1847  zu  Saint-Michel-de  Lanes  (Aude)  als 

Sohn  eines  Arztes,  studierte  als  Zögling 

der  militär-mcd.  Schule  in  Strassburg, 
prom.  1873  in  Paris  mit  der  Diss.:  „Des 

amblyopies  et  amauroses  cerebrale*  sans 

lesion  visible  ä  V  ophthalmoscope" ,  war  10 
Jahre  lang  Militärarzt  und  ging  nach 

Algier,  wo  er  zugleich  allgemeine  Praxis 

mit  Erfolg  betrieb.  1878  begann  er  sich 

der  Augenheilkunde  zuzuwenden  und  Hess 

sich  in  Versailles  nieder.  Darauf  beschäf- 

tigte er  sich  im  Verein  mit  Tbipieb  mit 

der  Vorwendung  der  Elektrizität  in  der 

Gynäkol.,  nahm  seinen  Abschied  und  Hess 

sich  in  Paris  nieder,  wo  er  27.  Apr.  1900 

starb.  A.  hat  sich  durch  seine  Bemü- 

hungen um  die  gynäkol.  Elektrotherapie 

einen  Namen  gemacht.  Seine  ersten  be- 

züglichen Erfahrungen  publizierte  er  in 

der  Doktorthese  von  Carlet:  „Du  traite- 

ment  electrique  des  tumeurs  fibreuses  de 

I  ntern*  d'aprn  la  methode  d'Apwtoli"  (1884). 
Seit  18SÖ  folgten  weitere  zahlreiche  Pu- 

blikationen, deren  Titelverzeichnis  im 

Progri  s  med.  1900  p.  287  u.  Gaz.  med.  de 

Paris  1900  p.  210  gegeben  ist.  A.  be- 

gründete die  „Societe  d  eleetrotherapie", 
deren  Vizepräsident  er  1899  war  und  1894 

Biographisches  I^exikon. 

die  Halbjahrsschrift:  „Travaux  cMectro- 

thtrapie  gynecol." 

ArkÖVy,  Josef,  in  Budapest,  geb. 

8.  Febr.  1851  in  Pest,  seit  1890  Leiter  der 

neugegründeten  zahnärztlichen  Klinik  der 

Budapester  Univ.,  seit  1891/92  a,  o.  Prof. 

der  Zahnheilkunde.  Schriften :  „Beiträge  zur 

Syttematisirung  der  Pulpa-Erkrankungen" 
(österr.  ungar.  Viertel jahrsschr.  für  Zahn- 

heilkunde) —  „Diagnostik  der  Zahnkrank- 

heiten"  (Stuttgart  1885)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 

Arloiüg,  Saturnin,  in  Lyon,  geb. 

:  zu  Cus8et  (Allier)  3.  Jan.  1846,  studierte 

an  der  Veterinärschule  in  Alf  ort,  war  zu- 
nächst Prof.  der  Anat.  und  Zool.  an  der 

Veterinärschule  in  Toulouse,  1875  Prof. 

der  allgem.  Pathol.  und  Botanik,  später 

der  Physiol.   und  seit  1887  der  exper. 

Med.  in  Lyon.    Seit  1888  ist  A.  korresp. 

Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1889  der 

Acad.  des  sc.    Seine  zahlreichen  Arbeiten 

betreffen  hauptsächlich   die  Infektions- 

'  krankhh.  und  sind  zum  Teil  im  Vap  erbau, 
■  Dict.  des  contemporains  (6.  Aufl.  Paris  1893) 
zusammengestellt. 

Arlt,  Ferdinand  Ritter  von,  (p.  43  Z. 

10  v.  o.)  muss  heissen  7.  März  1887. 

Armand,  f  raneois-Victor-Adol- 

phe,  geb.  zu  Die  (Dröme)  8.  März  1818, 

machte  als  Militärarzt,  die  meisten  Expe- 

ditionen in  Algerien,  den  Krimkrieg  (bei 

der  Ambulanz  der  kaiserl.  Garde),  die 

Kriege  in  Italien.  China  u.  Cochinchina 

mit,  wurde  1875  Med.  principal  und  dem 

Militärspital  in  Nizza  attachiert.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten,  worunter  auch  ein 

„Traitl  de  ctimatologie  etc."  (1873;,  sind 
bereits  im  grösseren  Lexikon  zusammen- 

gestellt. 

Aronson,  Hans,  in  Berlin- Char- 

lottenburg, geb.  zu  Königsberg  i.  Pr.  28. 

Nov.  1865,  studierte  daselbst  und  in  Berlin, 

promovierte  1886,  war  bereits  als  Student 

Assistent  von  Ehbuch.  unterdessen  Leitung 

er  seine  Diss.:  „Iber  peripherische  und 

centrale  Nervenendigungen  "unter  Benutzung 
der  eben  entdeckten  Methylenblaumethode 
machte.  1890  bis  91  war  er  Assistent 

an  dem  k.  k.Friedr.-Kinderkrankenhaus  (A. 
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Baomsky)  und  seit  1892  ist  er  Arzt  in 

Charlottenburg,  seit  1893  Leiter  der  bak- 
teriol.  Abt.  der  ehem.  Fabrik  a.  A.  von 

Schering,  speziell  mit  der  Darstellung  des 

Diphtherie- Antitoxin  betraut,  auf  das  sich 

auch  zahlreiche  Publikationen  A.'s  be- 

ziehen. Andere  Arbeiten  A.'s  betreffen 

die  desinfizierende  Wirkung  des  Formal- 

ephyds  (1892  und  97),  Apnoe  bei  Kalt- 
blütern und  neugeborenen  Säugetieren, 

Wirkungsweise  saurer  Antifebrin-  und 

Thenacetinderivate,  Färbung  des  Nerven- 

systems etc. 

Aschaffenburg,  Gustav,  in 

Heidelberg,  geb.  1866,  studierte  in  Würz- 
burg, Berlin  und  Strassburg.  promovierte 

1890  in  Strassburg,  approbiert  1891,  ar- 
beitete eine  Zeit  lang  in  Wien  unter 

Mktnkbt,  war  Assistent  bei  Krakpeun  in 

Heidelberg,  habilitierte  sich  1896  daselbst 

für  Psychiatrie  und  wurde  1900  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  Unteres.  Über  die 

Beeinflussung  psychischer  Vorgänge  durch 

Arzneimittel,  die  Lehre  von  den  Assozia- 

tionen, Sauf  erwähn,  Querulan  tenwa  Im, 

Delirien  bei  Typhösen  und  sind  in  der 

Allgem.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie,  Cbl.  f.  N., 
M.  m.  W.  u.  a.  veröffentlicht. 

AshhlirSt,  John,  in  Philadelphia, 

daselbst  1839  geb., graduiert  1860  a.  d.  Penn- 

sylvania Univ.,  war  Assistant  Sargeon  im 

amerikan.  Bürgerkri  ege,  später  an  meh  reren 

Hospitälern  in  Philadelphia  wundärztlich 

thätig,  1877  Prof.  d.  klin.  Chir.  a.  d.  Penn- 
sylvania Univ.,  bekleidete  seit  1888  die 

John  Khea  Barton-Professur  d.  Chir.  bis 

1897  u.  starb  nach  2jähriger  Krankheit 

7.  Juli  1900  an  Paralyse.  A.  ist  Verf. 

zahlreicher  Arb.  chir.  Inhalt»;  einige 
Schriftentitel  sind  bereits  in  der  älteren 

Quelle  genannt. 

Allb,  Friedrich  Ernst,  in  Mün- 

chen, geb.  30.  Aug.  1837  in  Fürth,  stud. 

in  Erlangen,  war  seit  1865  Arzt  in  Unter- 
dranningen  bei   Wassertrüdingen ,  1871 

Landtagsabg.,    praktizierte  seit   1874  in 
Feuchtwangen,  seit  1879  als  Bezirksarzt 

daselbst  u.  siedelte  1886  als  Bezirks-  u. 

Polizeiarzt  nach  München  über,  wo  er  I8v>8 

Regierung»-  u.  Kreismedizinalrat  f.  Ober- 
bayern wurde  u.  16.  März  1900  starb.  A. 

gehörte   zu    den    angesehensten  Ärzten 

Bayerns  n.  hat  sich  besonders  durch  seine 
Arbeiten  im  Interesse  des  Standes  einen 

Namen  gemacht,  sowie  durch  seine  Be- 

strebungen im  Interesse  der  öff.  Gesund- 

heitspflege.    Bereits   seit   1877   war  er 

ständiger  Vertreter  des  mittelfränkischen 

Bezirksvereins  auf  d.  deutsch.  Ärzte  tage, 

seit  1879  Mitgl.  d.  ständigen  Geschäfts- 
ausschusses, 1888  2.  Vors.  u.  1897  nach 

Graf'b  Tod  Präsident  d.  deutsch.  Ärzte- 
vereinsbundes.   Eine  nähere  Würdigung 

der  Bedeutung  u.  Verdienste  A.'s  gab 
Wille  (Markt  Oberdorf)  im  Bayr.  ärztl. 

Korrespbl.  1900. 

Avellis,  Georg,  in  Frankf.  a.  M.. 

geb.  6.  Mai  1864  in  Forst  i.  L.,  war  bes. 

in  seinem  Spezialfach  Schüler  von  Mobitz 
Schmidt  in  Frankf.  a.  M.,  vorher  Assistent 

I  bei  Ribobl  in  Giessen,  promovierte  1888, 

.  wirkt  seit  1891  als  Rhinolaryngolog  in 

Frankfurt  a.  M.  Schriften:  „Curtas  der 

laryngorhinoscopischen  7€CAt»tA:A(Berlin  1891) 

—  „Der  Ge$angaarztu  (Frankfurt  a.  M. 
1897),  Arbeiten  über  Stimmermüdung, 

Stimmhygiene,  typischen  inspiratorischen 
Stridor  der  Säuglinge,  Tuberkulose  und 

Larynxgeschwülste,  Selbstheilung  des 
akuten  KieferhÖhlenempyem,  Thymustod 

etc.  in  M.  m.  W.,  D.  m.  W.,  A.  f.  Laryng. 

etc.,  dazu  noch  „Behandlung  de»  Sdtluck- 

\  weh»"  (Frankfurt  a.  M.)  u.  m.  a. 

B. 

Baecker,  Josef,  in  Budapest,  da-  I  Krzmarszkt,  machte  1891  bis  92  Studien- 
selbst 1863  geb.  und  hauptsächlich  als  reisen  in  Österreich.  Deutschland  und 

Schüler  von  Kezmarszky  ausgebildet,  pro-  Frankreich,  war  bis  1897  1.  Assistent  d. 

movierte  1886,  war  1886  bis  91  Volontär-  gen.  Klinik,  habilitierte  sich  1898  u.  ist 
arzt  bezw.  2.  Assistent  a.  d.  Klinik  von    seit  1899   Oberarz*  im  neuen  Johannis- 
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spital.  Schriften:  „Studien  aus  d.  Gebiete 

des   Wochenbettes"    (zus.  mit  Tkmksväry, 

A.  f.  G.  XXXIII)  —  „Die  passiven  Ge- 

burtsfactoren" (Ib.  XL)  —  „Uber  Ätiologie 

und  Therapie  des  Gebärmutterkrebses"  (Ib.  | 
LI  II),  sowie  kasuistische  Mitteilungen. 

Baelz,  Erwin  (p.  72).  Die  Bemerkung 

von  dem  Anteil  B.'s  an  Scheube's  Unter-  I 
suchungen  bedarf  der  Berichtigung,  da 

diese  letzteren  ganz  unabäbngig  von  denen 

B.  's  erfolgt  sind. 

Baierlacher,  Edi  iard,  in  Nürn- 

berg, geb.  1.  Sept.  1825  zu 'Eichstätt  in 
Bayern,  war  anfänglich  Pharmazeut,  und 

als  solcber  1847  approbiert,  stud.  dann 

Medizin  in  München  und  Wien,  promovierte 

1851  und  war  seit  1854  Arzt  in  Nürnberg. 

Er  schrieb:  „Inductions  -  EUctricität  in 

pliysid.  -  therapeut.  Besiehung  "  (Nürnberg 
1857) ;  veniffentichte  1859  die  ersten  Mitth. 

über  die  von  Erb  so  benannte  „Entartungs- 

reaktion",  veröffentlichte  ferner  „  Wirkung 

galvan.  Strome  auf  Nerven  u.  Munkeln"  — 

„Bleivergiftung  durch  Schnupftabak"  — 

„Suggestionstherapie  u.  ihre  Technik"  (1889) 
u.  starb  24.  Okt.  1889  an  Apoplexie.  Ein 

Nekrolog  gehalten  von  Füchs  (Nürnberg) 
im  ärztl.  Lokal  verein  21.  Nov.  1889  ist  in 

Münch.  Med.  \V.  1889  Nr.  49  abgedruckt. 

Baillarger,   J  ules  -  Gabriel  -  Francois, 

(p.  79  Z.  11  v.  u.)  geb.  10.  Apr.  1809. 

Bakody,  Theodor  von.  in  Buda- 

pest, geb.  1825  in  Raab  (Ungarn),  trieb 

1845  bis  48  jurid.  Studien  in  Deutschland, 

schrieb  polit.  und  poi;t.  Beiträge  für  E. 

M.  Okttingkb's  Zeitschrift,  fungierte  von 
1848  bis  zur  Waffenstreckung  bei  Vihigos 

bei  Arth.  Goeroei  als  persönlicher  Adju- 

tant, ging  1850  zu  med.  Studien  nach 

Wien,  wo  er  1856  promoviert  wurde.  Als 

Sohn  eines  Homöopathen  so  bloss  er  sich, 
obwohl  mit  mancherlei  Vorbehalt  und 

Modinkation,  der  HAHNBMAXx'scheo  Rich- 
tung an  und  wurde  durch  Reichsratsbe- 

schlnss  1873  an  der  Budapester  Univer- 

sität zum  a.  o.  Prof.  der  homöopath.  Pathol. 
u.  Ther.  ernannt.  Die  Titel  seiner  Schriften 

sind  im  grösseren  Lexikon  angegeben. 

BalaSSa,  Johann,  geb.  5.  Mai  1814, 

gest.  9.  Dezember  1868  als  ord.  Professor 

der  Chirurgie  an  der  Pester  Universität, 

ausgezeichneter  Chirurg  und  Lehrer,  be- 
sonders anerkannt  auf  dem  Gebiete  der 

Blasensteine.  Seine  zahlreichen  Publika- 

tionen, welche  alle  Gebiete  der  Chirurgie 

umfassen,  erschienen  zum  grossen  Teile 

in  der  WT.  m.  WT.  und  sind  bereits  im 

grösseren  Lexikon  gewürdigt. 

Bar  SOLiy,  Janos,  in  Budapest,  geb. 

1860  zu  Nagyknroly,  studierte  und  pro- 

movierte 1884  in  Budapest,  war  1  Jahr 

lang  a.  d.  geburtsh.  Klinik  von  Kezmabszky 

in  Budapest  und  ist  seit  1892  Dozent  d. 
Geburtshilfe.  Seine  Arbeiten  betreffen 

mehrere  Publikatt.  im  „Orvosi  Hetilap" 
über  macerierte  Geburten,  Extrauterin- 

Schwangerschaft,  Inversio  uteri,  Gyna- 

tresien,  Kraniotomie,  Uterusexstirpation, 

Behandlung  des  Endometrium  mittels 

intrauteriner  Injektionen  u.  a. 

Barth,  Adolf,  (p.  98)  ist  Prof.  e.  o 
in  Leipzig. 

Baum,  Wilhelm,  (p.  101  Z.  2  v.  u.) 
1.  1849  statt  94. 

Bechamp,    Pierre-Jaijues  -  An- 
,  toine,  zu  Nancy,  geb.  16.  Okt.  1816  zu 

Bassing  bei  Dieuze  (Meurthe),  war  viele 

1  Jahre  Aj>otheker  in  Strassburg,  widmete 
sich  dann  aber  der  wissenschaftl.  Laufbahn, 

wurde  Agrege  der  Ecole  de  pharmacie  in 

Strassburg,  1863  Dr.  es-sciences  und  1856 

Dr.  med.  mit  einer  These:  „Sur  les  sub- 

i  stances  albumioides  et  (tur  leur  transfor- 

\  mation  en  uree".    1857  wurde  er  zum  Prof. 
der  med.  Chemie  u.  Pharmazie  b.  d.  med. 

Fakultät  in  Moutpellieur  ernannt,  später 
zum  Prof.  der  Chemie  bei  der  med.  Fakul- 

■  tat  zu  Nancy.    Ausser  einer  Anzahl  von 

,  ehem.  Arbeiten  in  den  Annales  de  physique 

et  de  chimie,  publizierte  er  eine  Reihe 

von:  „Ucons  sur  la  fermentation  vineuse 

et  sur  la  fabrication  du  vin"  (Montpell. 
1863)  —  „De  la  circulatirm  du  carbone  dans 
la  nature  et  ̂ des  intermediaires  de  cette 

circulation"  (1868)  —  „Lettres  hi^ioriques 

sur  la  chimie"  (1876)  —  „Les  mkrosymas 

dans  leur  rapport  avec  la  heterogen  ie,  l'histo- 

genie,  la  physiologie  et  la  pathologie"  (1883) 

1  —  vMicrosymas  et  microbes"  (1888)  etc. 
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Behring,  Emil,  (p.  125)  wurde  1900 

zum  Mitglied  der  Acad.  de  med.  in  Paris 
ernannt 

BenCÜX,  Bernhard,  in  Berlin,  geb. 

27.  Mai  1863  in  Gr.  Mühlingen  (Anhalt),  j 
studierte  seit  1883  in  Berlin  und  Leipzig, 

promoviert  1888  und  approbiert  in  Frei- 
burg i.  B.,  wirkt  seitdem  als  Pädiater  in 

Berlin,  seit  1891  zugleich  als  Assistent  an 

der  Poliklinik  für  Orthopäd.  Chir.  unter 

Jol.  "Wolff,  1894  bis  99  als  Assistent  an  I 
der  Kinderklinik  unter   Hcubnbr.  1888 

bis  94  arbeitete  B.  im  Laboratorium  von  | 

Züntz.   B.'s  Arbeiten  betreffen  den  Stoff-  1 

Wechsel  des  Kindes,  sowie  Ernährung«-  | 
fragen  und  Diätetik  des  Säuglings,  Skorbut 

und  Tetanie.    Er  gab  zuersst  einwands- 
freie    Methoden   an  zur  Trennung  der 

Exkrete  des  Kindes  für  den  Stoffwechsel-  { 

versuch.    Selbständig   erschien:    „Lehrb.  j 

der  Kinderkrankheiten"  (2.  neu  bearbeitete  | 

Aufl.  von  Uffklmaxn's  Handb.  der  Kinder-  j 
heilkunde,  Wien  und  Leipzig  1899),  dazu 

bisher  gegen  20  Abhandlungen  in  den  ' 
verschiedensten    Fachzeitschriften,  und 

„Säuglingsernährung"  (Berl.  Klin.  1900). 

Berg,  Fredrik  Theodor,  geb. 

1806  in  Gotheuburg,  studierte  in  Lund, 

war  Prof.  der  Pädiatrie  am  Karolin.  In-  ; 
stitut  in  Stockholm,  Oberdirektor  und  Chef  ! 

des  statist.  Zentral bureans,  trat  1879  in 

den  Ruhestand  und  starb  1887.  Seine 

litter.  Arbeiten  sind  von  Hkdkkii's  im 

älteren  Lexikon  zusammengestellt.  Ein 
Sohn  von  B..  John  Wilhelm  B.,  ist 

Prof.  der  Chir.  am  Karolin.  Institut  in 

Stockholm. 

Bergeron,  Georges,  geb.  16.  Dez. 
1839  in  Blois.  studiert«  an  der  Ecole  de 

med.,  hauptsächlich  als  Schüler  von  Tab- 

DiEf.  promovierte  1866,  wurde  Agrege  und 

Inspecteur  der  Irrenhäuser  von  la  Seine 

und  starb  durch  Selbstentleibung  16.  Okt. 

1891.  Seine  Leistungen  als  Gerichtsnrzt 

sind  bereits  im  grösseren  Lexikon  gewürdigt. 

Bergeron,  Je  an -Henri,  in  Paris 
18.  Nov.  1836  geb..  studierte  daselbst,  war 

Interne-laun'-at  d.  hop.  1861  bis  65. 

promovierte  186«  („Gangrhie  de  l'ombilic".) 
bearbeitete  1872  in  Konkurs  für  das 

Agn'gnt  die  These:  „Leu  tumeurs  gang- 

lionnaire»  du  cou",  war  1867  bis  74  Med. 
du  bureau  de  bienfaisance,  während  der 

Belagerung  Chirurg  am  Hop.  Samt-Martin, 
wohnte  als  Arzt  des  96.  Bataillons  den 

Kämpfen  von  Champigny,  Bourget  und 

Buzenval  bei,  wurde  1872  Arzt  der  Seine- 

Gefängnisse,  speziell  im  Mazas  und  1878 

Arzt  des  Lycee  Michelet  in  Vanve«.  B. 

war  Mitarbeiter  an  Gobskun's  „Clinique 

chirurgieale  de  la  chariW,  Ubersetzte  Cra- 
ung's  Abh.  über  die  Krankheiten  des 

Rektum  a,  d.  Engl.  Ins  Franz.  (1884*. 

empfahl  die  Inhalatt.  von  Fluorwasser- 
stoffsäure bei  Diphtherie  (Verh.  d.  Acad. 

de  med.  1883),  gründete  1884  das  „  Journ.  de 

med.  de  Paris"  und  1888  die  „Polytechnique 

medico-chinirgicale". 

Bergeron,  Etiennes- Jules,  in 

Paris,  geb.  in  Moret  (Seine- et- Marne)  27. 

Aug.  1817,  promovierte  1845.  med.  d  hop. 

1850,  war  successive  an  den  Hosp.  Saint- 

Antoine  u.  Sainte-Eugenie  thätig  bis  1887, 
dem  Jahre  seiner  Emeritierung,  wo  er 

zum  med.  d.  hop.  honor.  ernannt  wurde. 

B.  ist  seit  1865  Mitglied  d.  Acad.  d.  med., 

seit  1887  beständiger  Schriftführer  der- 

selben, ferner  Mitgl.  d.  Comiteconsultat. 

d'hyg.  und  seit  1884  Vizepräsident  des- 
selben. Ein  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 

befindet  sich  bereits  im  grösseren  Lexikon. 

Bertherand,  AiPh  o  n  s  e-F  ran- 
cois.  geb.  m  Bazei lies  (Ardennes)  9.  Febr. 

1815,  wurde  in  Paris  1837  Doktor,  war 
bis  1867  Militärarzt,  Hess  sich  dann  in 

Paris  nieder,  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  und  starb  27.  Dez.  1887.  Seine 

Arbeiten  sind  bereits  im  grösseren  Lexikon 

zusammengestellt. 

Bertherand,  Emil  e-L  o  u  i  s.Brader 

des  Vor.  geb.  1820,  wurde  1845  zu  Strass- 
burg  Doktor  mit  der  These:  „Rtcherche* 

sur  les  tumeurs  sublinguales" ,  war  ebenfalls 
Militärarzt  der  afrikanischen  Armee,  dann 

Arzt  in  Lille  und  veröffentlichte :  „Du 

Iraitement  de»  fievres  intermittentes  en  Algerie 

etc."  (Alger  1850)  —  „Mim.  sur  l'emploi 
thfraf>etdique  des  eaux  ferrigineuses  de 

Teniet-rl-Hald"  (Paris  1851)  —  „Hygiene 

musulmane"  (arabisch  und  französ.,  Alger 
1851;  2.  edit.  1874)  -  „Notice  sur  le  chanert 

du  Sahara"  (Lille  1854)  und  u.  d.  T.: 

„Medecine  et  hygv-ne  des  Arabes"  i  Lille 
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1854;  2.  edit.  1874)  Studien  über  die  Aus- 

übung der  Medizin  und  Chirurgie  bei  den 

Arabern  in  Algerien,  ihre  Kenntnisse  in 

der  Anatomie,  Naturgeschichte  u.  s.  w.; 

ferner:  „Des  ressources  que  la  matitre  mi- 

dicalc  peut  offrir  aux  pharmacopics  fran- 

raise  et  algirienne"  (1869)  —  „Lea  eaux 

miner  ales  et  les  bains  de  mer  de  CAlgerie" 

(1860)  —  „Les  secours  d'urgence.  Guide 

pratique  etc."  (1876).  Auch  übersetzte  er 
mehrere  Schriften  von  P.  F.  da  Costa 

Ai.vahESOa  aus  dem  Portugies.  ins  Fran- 

ziisische. Er  starb  zu  Cheliff  (Algerien) 
2.  Juni  1890. 

Berthier,  Pierre,  zu  rans,  treu. 

1830  zu  Sennecy-le-Grand  iSaöne-et-Loire), 
machte  seine  Studien  in  Paris,  widmete 

sich  von  Anfang  an  den  Geisteskrank- 

heiten, war  nacheinander  Interne-chef  in 
der  Anstalt  zu  Auxerre.  dann  Chefarzt  im 

Asyl  zu  Bourg  und  im  Hospiz  des  Bicetre. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 

„Medecine  mentale,  1.  6tude:  De  Visolement 

(1858)  ;  2.  Hüde:  Des  causes"  (1860)  - 
„Excursions  seiend fiques  dans  les  asilcs 

d'alicnis"  (1.  bis  4.  Serie,  Paris  1862  bis 

67)  —  „De  la  depopulution  des  campagnes" 

(1859)  -  „De  la  folie  diathesique"  (1859) 

—  „Errcur*  et  prtjugte  relatifs  ä  la  folie" 

(1863)  —  „Classification  et  diagnostic  dans 

les  maladies  mentales'4  (1874)  -  „Des 

nerroses  menstruelles  etc."  (1874)  —  „Des 

nevroses  diathesiques  etc."  (1875)  -  „Dege- 

wrescence,  regeneradon" .  Er  ist  auch  Mit- 
arbeiter am  Journ.  de  med.  mentale,  an 

den  Annales  med.-psychol.  u.  s.  w. 

BerÜllOn,  Jacques,  geb.  in  Paris 

1851  als  ältester  Sohn  von  Louis-Adolphe 

B.  (s.  p.  157).  studierte  und  promovierte  in 
Paris  1883,  trat  dann  in  das  statistische 

Amt  der  Seine-Priifektur  u.  wurde  Bureau- 

ehef  desselben.  Er  ist  Leiter  der  „Annales 

de  Demographie"  und  veröffentlichte:  „La 

statistique  humaine  en  France"  (1880)  — 

—  „Atlas  de  statistique  graphique  de  la  viUe 

de  Paris  en  188S"  (1890). 

Bertillon,  Alphonse.  Bruder  des 

Vor.,  geb.  1853,  ist  besonders  als  Ethno- 

graph wie  wegen  seiner  anthropometrischen 

Arbeiten  bekannt.  1880  führte  er  das  be- 

kannte System  zur  Messung  ein. 

B  ertön,  Emile-Adolphe-Joseph, 

zu  Paris,  geb.  zu  Dinant  30.  Dez.  1801, 
besuchte  von  1819  an  die  Schule  von 

Saint-Cyr,  um  Offizier  zu  werden,  studierte 

aber  später  Med.  und  wurde  1828  Dr.  mit 

der  These :  „Considerations  sur  la  pneumonie 

partielle".  1830  nahm  er  an  der  Juli- 
Revolution  teil  und  wurde  Chirurgien 

aide-major  der  Munizipalgarde,  später  bei 

der  Gendarmerie  des  Seine-Depart.  Er 
verfasste  mehrere  gekrönte  Preisschriften, 

nämlich :  „Recherche»  et  considerations  sur 

la  dSgenerescence  tuberculeuse  en  general  et 

sur  celle  des  gl  and  es  tronchiques  en  parti- 

culier  etc."  (1830;  deutsch  in  Samml.  f. 
Ärzte.  XXXIX,  1832;  engl.  Übers.  Lond. 

1835),  von  der  Soc.  med.  d'emulation,  und 

„Recherches  sur  ihydrocephale  uigue  etc." 
(1834;  Brüssel  1837).  von  der  med.  Gesell- 
Schaft  in  Stockholm  gekrönt;  ferner: 

„Traite  des  maladies  des  enfants  etc."  (1837; 
2.  ed.  1841)  —  „Rejiexions  sur  les  nevroses 

et  la  fiivre  intermittente"  (1834)  und,  zu- 
sammen mit  Lehdby:  „Formulaire  thera- 

peutique  et  mattere  medicale}  concernant  les 

maladies  de  l'enfance"  (1846).  1853  war 
er  zum  Chefarzt  des  liauses  des  Prinzen 

Jerome  ernannt  worden.    Erstarb  1885. 

BirdWOOd,  Sir  George  Chri- 

stoph Molesworth,  geb.  8.  Dez.  1832 

in  Belgaum  (Bombay),  studierte  und  pro- 

movierte in  Bombay,  war  dann  Militär- 
arzt bei  der  Kavallerie -Division  Sud- 

Mahratta,  1857  Prof.  d.  Med.  in  Bombay, 

später  Direktor  des  Zentralmuseums  Vik- 

toria-Albert,  1867  Sj>ezial-Kommi.ssar  a.  d. 

Pariser  Weltausstellung  und  bekleidete 

dann  höhere  Verwaltungsämter  in  Indien. 

Seine  Arbeiten  sind  der  naturwissenschaft- 

lichen, landwirtschaftlichen  u.  industriellen 

Erschliessung  Indiens  gewidmet. 

Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm, 

(p.  185)  starb  5.  Dez.  1882. 

Blackwell,  ei  isabeth,  amerikan. 

Ärztin,  geb.  in  Bristol  3.  Febr.  IK21, 
studierte  nach  langjähriger  Thätigkeit  als 
Lehrerin  unter  vielen  Hindernissen  Medizin 

in  Philadelphia,  promovierte  1849  in  New 

York  mit  einer  These  über  die  Krank- 

heiten der  Seeleute,  machte  wissenschaft- 

liche Reisen  nach  England  und  Frank- 

reich, begründete  1856  eine  Akademie  der 

Digitized  by  L^OOQle 



1931 Bloch  —  Bokay. 

Medizin  für  Frauen  nnd  veröffentlichte 

auch  mehrere  popalär-mediz.  Schriften. 

—  Ihre  Schwester  Emily  B.  ist  ebenfalls 
Arztin,  Dr.  med.  seit  1854,  and  hat  ihre 

Ausbildung  in  New  York,  Edinburg,  Paris 
und  London  erhalten. 

Bloch,  Emil,  (p.  194  Z.  17  v.  u.  I.) 

Funktionsprüfungen  statt  Punktionsprü- 
fungen. 

Blumenthal,  f  erdinand,  in 

Berlin,  daselbst  ö.  Juni  1370  geb.,  studierte 

in  Freiburg.  Strassburg,  Zürich  u.  Berlin, 

promov.  1895,  approbiert  1896,  arbeitete 

1893  bis  99  bei  Salkowski,  war  seit 

1896  Volontär -Assistent  bezw.  Oberarzt 

a.  d.  Charite,  seit  1898  wissenschaftlicher 

Assistent  a.  d.  1.  med.  Klinik  und  Leiter 

des  chemischen  Laboratoriums,  Privat- 

dozent seit  1899.  Schriften:  „Der  Tetanus" 

(zus.  mit  v.  Letden  für  Nothnagel' s  Hand- 
buch), ferner  Arbeiten  über  Auffindung 

der  Bernsteinsäuregährung  in  der  Milz 

(Vibchow's  Arch.  CXXXVII  und  CXLVI), 
Uber  bakterielle  Zersetzungen  (Fäulnis, 

Cholera,  Diphtherie),  Pcntosen-Diabetes 

(zus.  mit  Saleowbki,  B.  kl.  W.  1895),  Nach- 

weis der  Pentosen,  Entdeckung  von  Pen« 

tosengruppenin  denNucleinen,  Abspaltung 

von  Zucker  aus  Eiweiss,  glycolytisches 

Ferment,  Serumtherapie(Scharlach,Masern, 

Pneumonie,  Erysipel  1897),  Unteres,  über 

das  Tetanusgift  u.  Beeinflussung  desselben 

durch  Heilserum,  Heilversuche  durch 

Duralinfusion  des  Tetanusserum  (mit 

P.  Jacob,  1898  u.  99). 

Boddaert,  Richard,  in  Gent,  ist  nicht 

verstorben,  vielmehr  bezieht  sich  das  dort 

(p.  200)  angegebene  Todesdatum  auf  den 
Bruder  desselben,  Gustav  B..  weiland 

Professor  der  chir.  Klinik  in  Gent. 

Boeckel,  Eugen(p.201),  starb  26.Febr. 
1900  auf  einer  Reise  nach  dem  Süden  in 

Marseille. 

BÖing,  Heinrich,  in  Berlin,  geb. 
zu  Dünlaken  (Niederrhein)  6.  Juli  1842, 

stud.  in  Greifswald,  Würzburg  und  Halle, 

machte  die  Feldzüge  von  1866  und  70  71 

freiwillig  mit,  promovierte  1868  in  Halle 

als  erster  in  deutscher  Sprache,  prakti- 

zierte an   verschiedenen   Orten,  gegen- 

wärtig in  Berlin.  B.  beschäftigte  sich 

hauptsächlich  mit  der  Impffrage  und  gilt 

auch  bei  seinen  Gegnern  als  aufrichtiger 

nnd  wissenschaf tl.  Kämpfer  für  sein 

Prinzip.  Als  seine  Lebensziele  giebt  er 

selbst  an:  Bekämpfung  des  Materialismus 
in  Wissenschaft  und  Ethik,  sowie  der 

rein8ymptomat.  Therapie,  Förderung  der 

Hygiene  in  Staat,  Gemeinde,  Schule,  Fa- 
milie (indirekte  Therapie)  und  Ernährungs- 

therapie, physikalische  Regulierung  der 

physiol.  Funktionen,  Organtherapie  im 

Sinne  Radevacheb's  und  der  reformierten 

Homöopathie  (direkte  Therapie;. 

BoifHn,  Alfred,  geb.  2.  Juni  1856 

in  Nantes,  studierte  daselbst  seit  1878  als 

;  Interne  d.  höp.,  wurde  1880  Gehilfe  an 
der  chir.  Klinik,  erhielt  1881  den  ersten 

Preis  der  Kliniken,  ging  dann  nach  Paris, 

wo  er  1881  Externe,  1882  Interne,  1883 

Gehilfe  der  Anat..   1886  Prosektor  der 

Fakultät,  1887  Chef  adjoint  der  chir. 

Klinik  von  Trelat  wurde  u.  prom.  („Her- 

nies  adhbmtes   au  sac")    kehrte  nach 
Nantes  zurück,  wurde  hier  1889  suppl. 

Chir.  <L  höp.  und  suppl.  Prof.  der  Chir.. 

1891    Korresp.    der    Societe    d.  chir.. 

einer  der  ersten  Mitarbeiter  der  1892  be- 

gründeten „Archives  provinciales  de  chir.*1, 
1895  Titular-Prof.  der  Chir.  und  der  chir. 

Klinik  an  der  Ecole  de  med.  und  starb 

6.  Juni  1896.    B.  war  ein  tüchtiger  Chi- 

rurg und  fleissiger  Schriftsteller.    Er  ver- 
fasste  etwa  46  Publikationen,  darunter 

solche  zur  Enteroanastomose.  über  fibröse 

Tumoren  des  Uterus  (Paris  1894),  Hernien, 

Nervenlähmungen,  Aneurysmen,  Anat.  d. 

Gallenwege,  Bauchwunden,  Laparotomien, 

Parinwunden,  Eingeweidegeschwulste  etc. 

Eine  ausführliche  Biographie  rindet  sich 

in  den  Archive«  provinc.  de  chir.  1896. 

p.  306  bis  316. 

Du  Bois-Reymond ,  Emil,  (p.  210. 

Z.  12  v.  o.)  lies  Kulturgeschichte  statt 

Naturgeschichte. 

BÖkay,  Arpad  v.,  in  Budapest,  da- 
selbst 15.  Aug.  1856  geb.  und  hier  wie  in 

Strassburg  ausgebildet,  prom.  1879  in 

Budapest,  war  Assistent  der  pharmakol. 

Lehrkanzel,  1880  bis  83  a.  d.  med.  Klinik, 

habilitiert  1883  für  physikal.  Diagnostik 
und  wurde  in  demselben  Jahre  Prof.  ord. 
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d.  Pharmakol.  und  exper.  Pathol.  a.  d. 

Univers.  Kolozsvar,  1890  Prof.  ord.  für 

Pharmakol.  in  Budapest.  Er  redigierte 
mit  Fr.  v.  Koraxvi  und  K.  v.  Ketij 

das  Handb.  der  Inn.  Med.  (1894  bis  1900, 

6  Bde.  ungar.),  ferner  das  „ungar.  Archiv 

f.  Med/'  (bisher  IX  Jahrgg.)  und  ver- 
öffentlichte ausser  Arbeiten  pharmakol. 

Inhalts  in  deutschen  und  ungar.  Fach- 

blättern: „Handb.  d.  prakt.  Toaeicol."  (1896) 

—  „Neue  Arzneimittel"  (1891)  —  „Becept- 

taxhenbuch"  (seit  1892  in  5  Audi.),  sämt- 

lich ungar.  —  1896  wurde  B.  geadelt, 
1897  Mitgl.  d.  ungar.  AkacL  d.  Wiss. 

Bokay,  Joh  ann  v.,  jun.,  in  Buda- 
pest, daselbst  geb.  1868  und  hauptsächlich 

als  Schüler  von  Joh.  Bokay  sen.  (s.  p.  211) 

ausgebildet,  promovierte  1880,  habilitierte 

sich  1884  und  ist  seit  1891  Prof.  p.  e.  o. 

d.  Pädiatrie,  war  seit  1880  am  Budapester 

Stefanie-Kinderspital  thätig,  seit  1883  mit 
der  Leitung  desselben  betraut,  seit  1886 

dirig.  Primararzt.  Seine  Arbeiten  betreffen 

hauptsächlich  Diphtherie,  Intubation, 

Sernmtherapie,  Urogenital  leiden  d.  Kinder 

und  erschienen  im  Jahrb.  d.  Kinderheilk., 

Arch.  f.  Kinderheilk.,  dem  ungar.  Sammel- 
werk f.  inn.  Med.  und  im  französ.  „Traite 

des  maladies  infantiles"  von  Grancber. 
Combt  und  Marfan.  B.  ist  ausserordentl. 

Mitgl.   des   ungar.  Landes-Sanitätsrates. 

Born,  Gustav  Jacob,  (p.  215)  in 

Breslau,  starb  6.  Juli  1900. 

Boso.  Heinrich,  (p.  216)  starb  26.  April 
1900. 

Bossu,  Antoine-Francois,  gen. 

Antonin.  geb.  zu  Monceau-le-Comte 

(Nievre)  17.  Jan.  1809,  stud.  und  promov. 

1834.  war  anfangs  in  der  Provinz,  später 

in  Paris  thätig  und  zwar  als  Arzt  am 

Marie-Theresia-Krankenhaus  und  an  einem 

Bureau  de  bienfaisancc.  Seine  Arbeiten 

sind  bereits  im  grösseren  Lexikon  zu- 

sammengestellt. 

Bouchardat,  Gustave,  als  Sohn 

von  Apollinaire  B.  (p.  218)  zu  Paris 

8.  Juni  1842  geb.,  promovierte  daselbst 

1869,  wurde  Agrege  1873,  Prof.  d.  Hydro- 

logie und  Mineralogie  a.  d.  Ecole  superi- 

eure  de  pharm.  1882  und  1883  Mitgl.  d. 

Acad.  d.  med.  Ausser  den  Im  grösseren 

biographischen  Lexikon  erwähnten  Ar- 

beiten publizierte  er  noch  „Recherche*  sur 

la  duldte  et  les  Sucres  en  gbnhral"  —  Etüde 

sur  la  mannite"  —  „Action  de  Vaeide  acltique 

sur  lessence  de  teribnithine"  u.  a.  m. 

Braune,  Ludwig,  (p.  234,  Z.  12  und 

13  v.  o.)  1.  Anat.  statt  Chir. 

Breisky,  August,  (p.  236)  starb  als 

Professor  in  Wien  und  nicht  in  Prag. 

Breitung,  Max,  (p.  236)  ist  Sanitäts- 
rat und  erhielt  1900  den  Professortitel. 

B.  hat  sich  als  Lustspieldichter  (unter 

dem  Pseudonym  Meo  Breo)  bekannt  ge- 
macht. 

Brenner,  Rudolf,  geb.  19.  März 

1821  zu  Merseburg,  studierte  einige  Zeit 

lang  in  Berlin  als  Zögling  des  dortigen 

Friedrich  Wilhelms -Instituts,  dann  in 

Halle,  wo  er  promoviert  wurde,  Hess  sich 

1847  in  Quedlinburg  als  Arzt  nieder  und 

betrieb  zugleich  die  Badepraxis  in  Sude- 
rode. 1854,  während  des  Krimkrieges, 

war  er  Militärarzt  in  russischen  Diensten, 

liess  sich  1856  in  St.  Petersburg  als  Arzt 

nieder,  anfänglich  noch  im  Staatsdienste, 

gewann  bald  eine  erhebliche  Praxis,  be- 

sonders als  Spezialist  für  Elektrotherapie 

und  wurde  für  diese  und  für  Nerven- 

krankheiten konsult.  Arzt  am  Maximilians- 

HospitaL.  In  dem  Verein  deutscher  Ärzte 

hatte  er  durch  seine  zahlreichen  Vorträge 

und  Demonstrationen,  die  vorwiegend 

elektro-physiologische  und  therapeutische 

Gegenstände  betrafen,  einen  nicht  un- 
wesentlichen Anteil  an  den  wissenschaft- 

lichen Leistungen  dieses  Vereines.  Daneben 

war  er  ein  hervorragend  thätiges  Mitglied 

allgemein-litterar.  Vereine  und  einer  der 

angesehensten  Vertreter  der  deutschen 

Kolonie  in  St.  Petersburg.  Infolge  eines 

zunehmenden  Leidens  kehrte  er  1875  nach 

Deutschland,  und  zwar  nach  seiner  Vater- 

stadt, zurück,  siedelte  aber  1877  nach 

Leipzig  über,  wo  er  sogleich  zum  Prof. 

e.  o.  für  Elektrotherapie  ernannt  wurde 

und  eine  emsige  Lehrthätigkeit  in  der 

dortigen  Poliklinik  entwickelte.  Jedoch 

schon  1881  begann  ein  progressives  Hirn- 
leiden  seiner  Thätigkeit  ein  Ziel  zu  setzen 

und  17.  Okt.  1884  wurde  er,  der  auch  als 
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Mensch  von  hervorragender  Bedeutung 

war,  von  jenem  dahingerafft.  Sein  Ver- 

dienst um  die  Elektrotherapie  betrifft  be- 

sonders 3  Richtungen :  Zunächst  die  rich- 
tige Erkenntnis  der  polaren  Wirkungen 

des  galvan.  Stromes  und  ihre  Bedeutung 

für  die  Elektro-Diagnostik  und  Therapie, 
publiziert  in :  „  Versuch  zur  Begründung 

einer  rat.  Methode  der  Elektrotherapie,  ge- 

nannt: Die  polare  Methode"  (St.  Petersb. 
m.  Z.,  1862);  ferner  hat  er  sich  um  die 

Prüfung  und  Beobachtung  des  motor. 

Zuckungsgesetzes  unter  normalen  und 

pathol.  Verhältnissen  grosse  Verdienste 

erworben,  endlich  ist  sein  Name  un- 
auflöslich verbunden  mit  der  genauen 

Feststellung  und  Begründung  der  galvan. 

Reaktion  des  nervösen  Gehörapparates  im 

gesunden  und  kranken  Zustande.  B.'s 
Arbeiten  sind  im  übrigen  im  grösseren 

Lexikon  bereits  genügend  gewürdigt. 

Bretschneider,  Horst,  in  Gotha, 

als  Sohn  des  bekannten  General-Super- 
intendenten daselbst  14.  Aug.  1819  geb., 

studierte  und  promovierte  1841  in  Jena, 

praktizierte  seit  1842  in  Gotha,  wurde 

Armenarzt,  Arzt  und  Oberchirurg  am 

Frankenbergschen  städtischen  Kranken- 
hause daselbst,  1852  Leibarzt  von  Herzog 

Ernst  II.  von  Sachsen-Koburg-Gotha,  1857 

Medizinalrat,  1858  Medizinalref.  im  Staats- 

ministerium mit  dem  Prädikat  eines  Reg.- 
und  Medizinalrat«  und  starb  17.  Okt. 

1859.  B.  war  ein  fleissiger  Schriftsteller. 

Er  pflegte  mit  Vorliebe  histor.  und 
litterarhistor.  Studien  und  machte  sich 

durch  mehrere  gelehrte  Abhandlungen 

in  der  von  Hknschel  herausgegebenen 

älteren  Zeitschrift  ,.Janus"  bekannt.  Ein 

Verzeichnis  von  B.'s  Arbeiten  lieferte 

Schuchardt  (Gotha)  im  „Janus  redivivus"', 
Amsterdam  (Herausg.  Peypkbs)  V.,  1900 

p.  357  ff. 

BrOCkmann,  Karl  Heinrich, 

als  Sohn  des  Hauptmanns  B.  auf  Wulften 

1808  geb.,  studierte  und  promovierte  1829 

mit  der  Diss.  „Demydriaticis"  in  Göttingen, 
war  Ber^physikus  seit  1832,  seit  1836  in 

Klausthal,  seit  1839  Hofmedikus,  seit 

1853  Med-Rat,  1875  Kxeisphysikus,  1885 

Geh.Sanitätsrat,  1886  pensioniert  und  starb 

9.  Aug.  1S88.  Er  schrieb:  „Die  metallur- 

gischen Kratikheiten  des  Oberharzes"  (Oste- 

rode 1851)  —  „Die  Kuranstalt  zu  Grund 
am  Harz.  NacJt  ihrer  therap.  Bedeutung 

dargestellt''  (Ib.  1856). 

BrOWne,  William  Alexander 

F  r  a  n  c  i  8 ,  zu  Dumfries,  Irrenarzt,  geb. 

1805  bei    Stirling,  studierte    in  Edin- 
burg,  wo  er   1826  Lic.  des   R.    C.  S. 

wurde,  reiste  dann  auf  dem  Kontinent, 

lernte    Esqdibol    kennen,  praktizierte 

dann  in  Stirling  und  wurde   1834  zum 

Medical  Superintendent  des  Royal  Asyluxn 

zu  Montrose  erwählt,  wo  er  alsbald  mit 

den  Reformen  begann,  auf  die  er  sich 
durch  seine  Studien  vorbereitet  hatte.  In 

den  4  Jahren,  die  er  dort  war,  wurde 

ein  von  dem  Asyl  getrenntes  Kranken- 
haus errichtet;  er  publizierte  die  kleine 

Schrift :  „  What  asylums  teere,  are  atid  ought 

to  be,  etc."  (Edinb.  1837).    Nach  der  Grün- 
dung der  Crichton  Institution  zu  Dumfries 

wurde  B.  1839  der  erste  Direktor  dieser 

für  die  höheren  und  mittleren  Klassen 

bestimmten  Anstalt.    Mit  Hilfe  der  von 

diesen  gezahlten  Pensionen  errichtete  B. 
auf  demselben  Grund  und  Boden  auch 

eine  Anstalt  für  die  unteren  Klassen  und 

beide  Anstalten  hatten  ausserordentliche 

Erfolge  aufzuweisen.    1857.  bei  Bildung 

des  schottischen  Lunacy  Board,  wurde  er 
der  erste  Commissioner  in  Lunacy  für 

Schottland  und  wirkte  er  von  da  an  13 

Jahre  lang  für  die  Errichtung  neuer  IrTt-:i- 
anstalten  und  eine  bessere  Methode,  die 

Geisteskranken  zu  behandeln,  iu  ganz 

Schottland   hin.     1870,  noch   in  voller 

Arbeitskraft,  wurde  er  von  Glaukom  be- 
fallen und  musste  sich  auf  ein  Landhaus 

in  der  Nähe  von  Dumfries  zurückziehen, 
war  hier  aber  noch  wunderbar  litterarisch 

thätig,  teils  unter  seinem  Namen,  teils 

anonym;  meistenteils  betrafen  diese  Pro- 
duktionen seine  sehr  wertvollen  Erfah- 

rungen und  Betrachtungen  über  Gegen- 

stände aus  der  Psychologie  u.  Psychiatrie. 
Er  starb  2.  März  1885. 

Brown-Sequard,  Charles-Ed,  ( p.  256"), 
geb.  8.  April  1817  in  Port-Louis. 

Brunn,  Albert  v.,  (p.  262/263).  starb 

nicht  in  Malchin,  sondern  in  Rostock. 

Brunton,  Thomas  Lander,  in 

London,  studierte  und  promovierte  1868 

Digitized  by  Google 



1937 Bmzelius  —  Businelli. 
1938 

in  Edinburg,  machte  viele  Beisen  auf 

dem  Kontinent,  ist  Dozent  der  Pharmakol. 

und  Therapie  am  St.  Barthol.  Hosp.,  L. 

L.  D.  Aberd.  (Hon.)  seit  1889,  L.  L.  D. 

Edinb.  seit  1898,  Mitglied  zahlreicher  ge- 
lehrter  Gesellschaften,  erhielt  für  seine 

These  „On  digital  in  toith  some  observations 

on  urine"  eine  goldene  Medaille,  verfasste 
ein  grosses  „Handbook  of  pharmacology, 

materiu  medica  and  therapeutics"  und  dazu 
zahlreiche  Abhandlungen  und  kleinere 
Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Pharmakol., 

Arzneimittellehre  und  physiol.  Chemie, 
welche  z.  T.  schon  im  älteren  Lexikon 

aufgeführt  sind. 

Bruzelius.  Magnus  Bagnar,  in 

Stockholm,  geb.  1832  in  Schonen,  studierte 

in  Lund,  war  seit  1877  Prof.  am  Karolin. 

Institut  und  Oberarzt  im  Serafmerlazarett, 

gegenwärtig  emeritiert.  Seine  litterar. 

Leistungen  ünden  sich  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnt. 

Buchner,  e  rnst,  in  München,  da- 

selbst geb.  5.  Nov.  1812  und  als  Prof.  d. 

ger.  Med.  2.  Jan.  1872  an  Gehirnschlag 

verstorben,  verfasste  ausser  seinem  Haupt- 
werk, dem  „Lehrb.  d.  ger.  Med.  für  Ärzte 

und  Juristen"  (1867,  2.  Aull.  1872  heraus- 
gegeben von  Hecker),  zahlreiche  Aufsätze 

ger.-med.  Inhalts  in  Fkikdreich's  Bl.  f. 
ger.  Med.,  die  er  seit  1862  bis  zu  seinem 

Tode  herausgab.  Er  war  der  Vater  des 

Hygienikers  Hans  B.  (s.  p.  270). 

Buchner,  Max.  in  München,  geb. 

25.  April  1846,  studierte  daselbst  und 

promovierte  1869,  machte  als  Militärarzt 

den  Feldzug  1870  bis  71  mit,  wurde 
Schiffsarzt  und  trat  1875  seine  erste  Beise 

um  die  Erde  an.  Seit  1887  istB.  Vorstand 

des  ethnogr.  Museums  in  München.  Ausser 

den  grösseren  Werken  „Reise  um  den 

stiüen  Otean"  (1878)  —  „Kamerun"  (1887) 
erschienen  von  ihm  mehrere  kleinere  Ab- 

handlungen und  kritische  Besprechungen. 

Bucquoy,  Marie-Edime-Jules, 
geb.  in  Peronne,  14.  Aug.  1829,  studierte 

und  promovierte  1855  in  Paris,  wurde 

1862  Arzt  am  Bureau  central  d.  höp., 

1867  Agrege  und  Arzt  am  Hötel-Dieu, 

supplierte  2  Jahre  lang  die  Lehrkanzel 
von  Grisolle  und  wurde  1882  Mitglied 

d.  Acad.  de  med.  Seine  publizist.  Leis- 

tungen sind  im  grösseren  Lexikon  bereits 

gewürdigt. 

Budin,  Pierre  Constant,  (p.  273)  ist 

nach  Vapereac,  Dict.  des  contemporains 

(6.  Aufl.  Paris  1893)  geb.  in  Enencourt-le- 

Sec  (Seine-et-Oise). 

Businelli,  Francesco,  (p.  292)  ver- 
fasste noch  melirere  ital.  Übers,  deutscher 

Werke  und  gab  noch  Berichte  über  den 

Zustand  der  Ophthalmologie  in  der  österr. 

Monarchie  (Brüssel  1857),  sowie  über  die 

auf   der     Wiener    Augenklinik    in  den 

|  Studienjahren  1857  bis  58  und  1859  be- handelten Kranken  und  dazu  zahlreiche 

kasuistische    Mitteilungen    in  Fachzeit- 

,  Schriften. 
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Cadet  de  Gassicourt  e  rnest,  1 
in  Paris,  daselbst  31.  Okt.  1826  geb.  als 

Sohn  des  berühmten  Pharmakologen 

Charles-Louis-Felix  C.  (1789  bis  1861),  ' 
studierte  und  promovierte  1857  in  Paris, 

war  hauptsächlich  am  Hop.  Trousseau  für 

Kinderkrankheiten  thätig,  seit  1890  Mit- 
glied d.  Acad.  de  med.  und  starb  Juni 

1900.  C.  begründete  die  „Revue  mens, 

des  maladies  de  l'enfance"  und  verfasste: 

„Traite  clinique  des  maladies  de  l'enfance" 

(1880  bis  84,3  voll.';  nouv.  ed.  1887,  3  voll.), Zusammenstellung  der  von  ihm  im  Hup. 

Trousseau  gehaltenen  Vorlesungen. 

Calderini,  Giovanni,  (p.  297)  ist 

Mitglied  der  Accad.  med.  zu  Turin,  der 

Soc.  med.  chir.  zu  Bologna,  der  Accad. 

med.  zu  Rom,  Barcelona,  der  Gesellschaft 

für  Geburtsh.  zu  Leipzig,  der  Gesollschaft 

für  Geburtsh.  und  Gyn.  zu  Berlin,  Direktor 

der  „Lucina",  M.  f.  G.  u.  G.  in  Bologna. 

Im  Krieg  von  1870  war  er  als  Arzt  vom 

„Roten  Kreuz"  in  Frankreich  thätig. 

Canon,  Paul,  in  Berlin,  geb.  14. 
Nov.  1865  zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in 

Berlin  und  Freiburg,  approbiert  1889, 

promov.  1891,  war  1890  bis  96  Assistent 
bezw.  Vol.-Assistent  im  städt.  Krankenh. 

Moabit  in  Berlin,  machte  1897  das  Physi- 
katsexamen  und  Ist   seit    189(1   Arzt  in 

Berlin.  C.  entdeckte  1891  die  Inriuenza- 

bazillen  im  Blute  von  Influenza- Kranken 

mit  schweren  Allgemeinsymptomen  durch 

mikroskopische  Untersuchungen  gefärbter 

Blutpräparate  mit  dem  verschiebbaren 

Objekttisch  (D.  m.  W.  1892,  Vibchow* 

Arch.  1893,  CXXXI).  Seine  übrigen  Ar- 

beiten betreffen  die  Feststellung  der  Ver- 

mehrung der  eosinophilen  Zellen  im  Blute 

bei  Hautkrankheiten  (D.  m.  W.  1892 1. 

bakteriologische  Blutuntersuchungen  bei 

Sepsis.  Pyämie  und  Osteomyelitis  mit 
zahlreichen  positiven  Ergebnissen  ( D.  Z- 

f.  Ch.  1893),  Beiträge  zur  Osteomyelitis 

mit  Immunisierungsversuchen  ^Ib.  1895). 

Cejka,  Jan  Josef,  geb.  1812  in 

Rokycan,  gest.  1862  in  Prag,  studierte  and 

promovierte  1837  in  Prag  mit  der  Diss. 

„Observationen  de  valore  diagnostioo  aus- 

ctUtationis  et  pcrcvssionis."  Als  Sekundär  - 
und  Primararzt  im  allgemeinen  Kranken- 

hause in  Prag  hielt  er  seit  1848  auch 

Vorträge  über  Brustkrankheiten,  in  denen 

er  die  physikalischen  Untersuch  ungs- 
methoden  eifrig  förderte.  1861  wurde  er 
h.  o.  Prof.  der  Med.  und  übernahm  1854 

auch  die  Abteilung  für  Haut-  und  Ge- 
schlechtskrankheiten. Er  veröffentlichte 

mehrere  Aufsätze  hauptsächlich  in  der 

Prag.  Vrtljhrsschr.  über  eine  Skorbut- 

epidemie in  Prag  (1843),  über  das  Nonnen- 
geräusch, Bemerkk.  zur  Diagnostik  der 

Brustkrankheiten  u.  a.  m.  Grosse  Ver- 

dienste erwarb  er  sich  um  die  böhmische 

med.  Terminologie.  Sehr  viel  beschäftigte 
er  sich  auch  mit  Kunst  und  Litteratur. 

Chamberland,  chari-Edouard. 

geb.  zu  Cbilly-le-Vignoble  (Jura)  12.  März 
1851,  studierte  1870  bis  73  a.  d.  Ecole 

normale  superieure,  wurde  Agrege  der 

Physik,  trat  dann  später  in  das  Labora- 
torium von  Pasteub  ein  und  widmete 

sich  auch  der  politischen  Laufbahn.  Ausser 

seiner  These:  „Recherche»  sur  l'origine  <: 
le  developpement  des  organismes  micro- 

scopiqucs"  (1879)  veröffentlichte  C.  Arbeiten 

über  Milzbrand  (1883),  ferner  „Eaux  d'ali- 

mcntation  dans  l'hygu-ne  et  les  maladies 

epidimiqucs"  (1885)   und  zahlreiche  Ab- 
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handlungen  in  den  Comptes  rendus  der 
Akad.  d.  Wiss. 

Chassaignac,  Charles  Marie  Edouard, 

(p.  319),  geb.  22.  Dez.  1804. 

ChodOUIlSky,  Karl,  in  Prag,  geb. 
1843  in  Stndenka  in  Böhmen,  stud.  in 

Prag,  machte  dann  viele  Studienreisen 

und  liess  sich  schliesslich  1877  als  prakt. 

Arzt  in  Smiehov  bei  Prag  nieder.  1884 

habilitierte  er  sich  für  Balneologie  an  der 
böhmischen  Univers,  und  wurde  daselbst 

1892  a.  o.  Prof.  der  Pharmakologie.  C. 

ist  ein  reger  Fachschriftsteller  und  Or- 

ganisator, schrieb  zahlreiche  Abhandlungen 

aus  dem  Gebiete  der  int.  Medizin,  beson- 

ders über  Tuberkulose,  über  Klimato- 

therapie  und  Balneotherapie  (1881  bis  84), 

ferner  eine  Reihe  Spezial arbeiten  aus  dem 

Gebiete  der  Pharmakologie  und  Toxi- 
kologie, insbesondere  die  umfangreichen 

Grundzüge  der  theoretischen  Pharma- 

kologie (1890)  und  zuletzt  mehrere  Experi- 
mentalarbeiten  über  Erkältung  (1897  bis 

1900).  deren  Bedeutung  als  ätiologisches 

Moment  mancher  Erkrankungen  er  auf 

Grund  seiner  Erfahrungen  und  gross- 

artiger Experimente  bestreitet» 

Chroback,  Rudolf,  (p.  324)  ist  Prof. 

ord.  und  nach  Billboth's  Tod  Präsident 
der  Gcsellsch.  der  Ärzte. 

Chyzer,  Korne  1,  in  Budapest,  geb. 
in  Bärtfa  (Bartfold)  4.  Jan.  1836,  stud. 

und  promov.  18.r»8  in  Budapest,  arbeitete 
noch  der  Promotion  mit  einem  Staats- 

stipendium für  Physiol.  und  Zoolog,  in 

Wien  bei  Brücke  und  Kxkb,  war  später 

Adjunkt  der  naturwissenschaftl.  Abteilung 

nm  Nationalmuseum  zu  Budapest,  1861 

bis  69  Stadt-  und  Badcphysikus  zu  Bärtfa, 

seit  1869  Komitats-Phj'sikus  des  Zem- 
pliner  Koinitats,  wurde  1893  zur  Leitung 

des  ungar.  Sanitätswesens  ins  Ministerium 

des  Innern  berufen,  gegenwärtig  Ministe- 

rialrat. C.  publizierte  viele  balneologische 

Arbeiten  sowohl  über  Quellen  und  Bäder 

Ungarns  im  allgemeinen,  als  auch  Mono- 

graphien über  einzelne  Kurorte,  wie: 

„Die  namhafteren  Kurorte  und  Heilquellen 

Ungarns  und  $einer  Nebenländer"  (im  Auf- 
trage des  ungarisch.  Kultusministeriums 

Stuttgart  1887,  mit  30  photographischen 

Tafeln  und  1  Karte).  Ausserdem  eine 
Reihe  Broschüren  über  die  Administration 

des  Sanitätswesens  und  populär-med.  und 
hygien.  Arbeiten,  ferner  die  50jährige 

Geschichte  der  Wanderversammluiigeii 

ungar.  Arzte  1840  bis  90,  zahlreiche 

Arbeiten  zur  Zool.  der  Fische,  Krustaceen, 

Arachniden,  wie  „Araneae  Hungariae" 

'  (3  Bde.,  Budapest  1891  bis  97  zusammen 
mit  Külcztnski),  ferner:  „Sammlung  der 

ungar.  Gesetze  und  Verordnungen  betr.  da» 

Sanitätswesen  des  Landes"  (Budapest  1900). 

Cipolla,  Giuseppe,  Chef  des  MUi- 

|  tar-Sanitätswesens  der  italienischen  Armee, 

|  geb.  1833  zu  Monte  maggiore  in  Sizilien, 
stand  1860  in    den  Reihen  der  gegen 
Garibaldi  marschierenden  Bour bonischen 

Truppen,    war   mit   28  Jahren  bereits 

Divisionsarzt,  wurde  1876  Direktor  des 

Sanitätsdienstes    in    Messina,    1879  in 

t  Bologna  und  nach  seiner  1887  erfolgten 

Beförderung  in   die  Sanitäts-Inspektion 
zum  Generalmajor,  1893  zum  Chef  des 

Sanitätswesens  ernannt.  C,  der  14.  Febr. 

1896  starb,  vermachte  seiner  Vaterstadt 

seine  dortigen   Besitzungen   zur  Grün- 

dung eines  Hospitals. 

ClaSOn,  Edward,  geb.  17.  Okt.  1829 

zu  Furndal  (Dalekarlien),  stud.  in  Upsala 

und  in  Bonn  (Max  Scotltze),  promovierte 

1862,  war  bis  1863  Prosektor.  bis  1877 

Adjunkt,  bis  1882  Prof.  e.  o.,  seitdem 

Prof.  ord.,  gegenwärtig  emeritiert.  Seine 
!  Arbeiten  sind  bereits  im  grösseren  Lexikon 

j  zusammengestellt. 

Clemens,  Theodor,  (p.331,  Z.  19  v.  u.) 
:  1.  1849  statt  1846. 

Colin,  Leon-Jean,  geb.  zu  Saint- 
Quirin  (Meurthe)  1830,  stud.  und  prom.  in 

Strassburg  1862,  wurde  Chefarzt  am  Militär- 

,  hospital  in  Civita-Vecchia,  Inspekteur  d. 

j  Gesundheitsdienstes  d.  Armee  1881,  und 

|  med.  General-Inspektor  1889.  Auch  war 
er  Lehrer  d.  Armeeseuchen  an  der  Schule 

|  des  Val-de-Grace,  Unterdirektor  derselben, 
seit  1880  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Med.  Seine 
Publikationen  sind  bereits  im  älteren 

Lexikon  zusammengestellt. 

Corlieil,  Auguste,  in  Paris,  geb. 

zu  Charly  sur-Marne  ( Aisne)  26.  März  1826, 
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studierte  und  promovierte  1851  in  Paris, 

war  zuerst  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  seit 

1862  in  Paris,  beschäftigt  sich  besonders 

mit  histor. -med.  Studien  und  wurde 

1877  Bibliothecar  -  adjoint  der  Fakul- 
tät. Er  ist  Verf.  zahlreicher  Journal- 

artikel zur  med.  Geschichte.  Selbständig 

erschien :  „Les  mtdecins  grecs  depuis  la 

tnort  de  Galien  jusqu'  ä  la  ehute  de  l'Empire 
d' Orient"  (1885)  und  das  Prachtwerk: 
„Un  centenaire  de  la  faculti  de  med.  Pari» 

1795  a  1895"  (Paris  1896,  nebst  Bilder- 
album). 

COrvisart,  Franeois-R  e  III  y  - 

Lucien,  geb.  zu  Thonne-la-Long  ^Meuse) 

9.  Juni  1824,  ein  Neffe  von  Jean  Nico- 

las C,  studierte  und  promovierte  1852, 

erhielt  für  seine  „Dyspepsie  et  consomptum' 
(1854),  worin  er  das  Pepsin  in  die  Therapie 
einführte,  einen  Preis  vom  Institut,  wurde 

1853  Arzt  am  k.  Hofe,  1860  Arzt  de* 

Kaisers,  1866  Adjunkt  von  dessen  erstem 

Leibarzt.  1867  geadelt  und  starb  24.  Dez. 
1882.  Seine  Publikationen  sind  berät* 

im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

C ramer,  August,  (p.  355)  wurde  19CC' 
als  Nachfolger  von  L.  Met  kr  ord.  Prof 
und  Direktor  der  Irrenklinik  in  Güttingen. 

C  von,  Elie  v.,  (p.  363)  veröffentlichte 

neuerdings:  „Ohrlabyrinth,  Raumsinn  und 

Orientirung"  {  Pflüg  er's  Arch.  LXXJX  . 
sowie  „Diepliysiol.  Verrichtungen  der  Hypo- 

physis"  (Ib.  LXXXI)  und  wohnt  jetzt  in 
Territet  am  Genfer  See. 

D. 

Däubler,  Carl.  (p.  368)  wurde  1900 
zum  Sanitfitsrat  ernannt. 

DamSCh,  Otto,  in  Güttingen,  geb. 

in  Berlin  23.  Juni  1855,  studierte  in  Ber- 

lin und  Güttingen,  promovierte  1880  in 

Berlin,  approbiert  1879  ebendort,  war  seit- 
dem Assistent  an  der  med.  Klinik  in 

Göttingen  (unter  Ebstein),  habilitierte  sich 

1882  für  inn.  Med.  in  Güttingen,  wurde 

1884  Prof.  e.  o.  der  med.  Poliklinik,  1889 

Dirigent  derselben.  Schriften:  „Über  die 

pathol.  anat.  Processe  in  den  Lungen  bei 

Fütterungstuberculose"  (Diss.,  Berlin  1880) 
—  „Übertragungsversuche  von  Lepra  auf 

Thiere"  (Virchow's  Arch.  1883  XCII)  - 
„Über  die  Beicegungsvorgänge  am  menschl. 

Herzen"  (Leipzig  u.  Wien  1897)  — 

Lage  freibetceglichcr  Ergüsse  im  Hersbeutel" 
(Z.  f.  k.  M.  1899)  —  „Erkr.  d.  Bewegungs- 

organe (Knochen,  Muskeln,  Gelenke)"  für 

Ebstein-Schwalbe's  Handb.  d.  prakt.  Med. 

De  Bonis,  Teodosio.  in  Neapel, 

geb.  1847  in  Calabrien.  studierte  und  pro- 

movierte 1872  in  Neapel,  war  Prof.  der 

allgem.  Pathol.  daselbst,  seit  1874  Ar/t 

am  Osped.  degli  Incurabili  und  starb  im 

1  Juni  1900.  Seine  litter.  Arbeiten  sind 

schon  im  grösseren  biogr.  Lexikon  er- 
wähnt, 

Demme,  Rudolf,  (p.  385)  war  auch 

seit  1885  Vertreter  der  Pharmakologie  in 

Bern. 

Dietrich.  Eduard,  (p.  393)  wurde 

1900  als  Regierungs-  und  Med.-Rat  nach 
Marien  werder  versetzt  und  kam  darauf 

als  Hiilfsarbeiter  in  das  künigl.  Kultus- 
ministerium. 

Dirner,  Gustav  Adolf,  in  Buda- 

pest, geb.  1865,  studierte  und  promovierte 
1880  in  Budapest,  war  1879  Assistent  am 

physiol.  Institut,  1880  bis  86  Assistent  von 

j  Tauffer,  machte  1887  bis  88  Studienreisen 
im  Auslande,  habilitierte  sich  1891  für 

operat.  Gynäkologie  und  ist  seit  1898 
Direktor  und  Lehrer  der  königl.  ungar. 

Hebammenschule.  Seine  im  Cbl.  f.  G.. 

Orvosi  Hetilap,  Gyögy&szat  etc.  ver- 
öffentlichten Arbeiten  betreffen  die  Asepsis 

der  Qnelldilatatorien,  Stielversorgung  nach 

I  Myomoperatt. ,   Behandlung  des  Nabels 

Neugeborener,  Dammplastik,  kunstl.  Früh- 
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geburt,  Blutungen  der  Frau,  Gonorrhoe 

der  Frau,  Behandl.  der  Sterilität  etc.  Seit 

1894  ist  D.  Redakteur  und  Herausgeber 

der  ung.  Hebammen-Ztg.  „Baba  Kalaur". 

Dohnberg,  h  ermann,  in  Peters- 
burg, geb.  1862  zu  Libau,  studierte  1869 

bis  74  in  Dorpat,  war  kurze  Zeit  Assis- 
tent bei  v.  Bergmann,  seit  1874  zunächst 

Volontär  an  einer  Augenheilanstalt  unter 

R.  Blbssio,  wurde  1877  etatsmüssiger 

jüngerer  Arzt,  1878  Ordinator  unter  Ma- 

gawly's  Oberleitung,  widmete  sich  seit  1890 
ganz  dem  durch  W.  Eichwaldt  1885  ge- 

gründeten klin.  Institut  der  Grossfürstin 

Helene  Pawlowna  zur  Fortbildung  f.  Ärzte, 

erteilte  daselbst  die  Augenkurse,  erhielt 

1899  den  Prof.-Titel  und  wurde  21.  Juni/ 
4.  Juli  1900  aus  Rache  erschossen.  D.  war  ein 

tüchtiger  Augenarzt  und  hat  ausser  seiner 

Diss. :  „Über  Temperaturbeobachtungen  am 

Auge"  (1876)  noch  publiziert:  „Über 

Eseringebrauch  in  der  Augenheilkunde"  (St. 
P.  m.  W.  1881)  —  „Über  operative  Be- 

handlung der  Trichiasis"  (russ.  in  Westnik 
oftalmologii  1884).  Von  ihm  rührt  ferner 

ein  „Trachomquetecher",  sowie  ein  Reib- 
eisen gegen  Trachom  her. 

Donath,  Julius,  in  Budapest,  geb. 

zu  Biija  (Com.  Bacs)  23.  Dez.  1849,  stud. 

in  Wien,  Innsbruck,  Graz,  Berlin,  Paris, 

promovierte  1873,  war  Assistent  für  phy- 

siol.  and  pathol.  Chemie  an  der  Univ. 

Innsbruck,  1877  am  Polytechnikum  in 

Graz,  wohin  er  Malt  folgte,  Privatdozent 

der  allgem.  und  physiol.  Chemie  und  ist 

seit  1893  Dozent  der  Elektrotherapie  in 

Budapest  Schriften:  „Verhalten  de»  Hy- 

droxglamins  gegen  alkal.  Kupferlösung" 
(Akad.  d.  W.,  Wien  1873)  -  „Physiol.  und 

physiol.  ehem.  Wirkk.  d.  Chinolins"  (Ber. 
<L  d.  ehem.  Ges.,  Berlin  1881)  —  „Über 

die  Grenzen  des  Temperatursinnet  im  ge- 

sunden und  kranken  Zustande''  (A.  f.  Ps. 
XV)  —  „Das  Schicksal  d.  Morphins  im 

Organismus"  (Ung.  Akad.  d.  W.  1886)  — 

j  „Zur  Kenn tniss  des  Dehydromorphins ( Oxydi- 

morphin)"  —  „Zwei  Morphiumreactionen" 
(J.  f.  pr.  Chemie  1886)  —  „Acethylenum 

bromatum,  ein  neues  Mittel  gegen  Epilepsie" 
(Th.  M.-H.  1891)  -  „Hyster.  Pupillen-  und 

I  Accommodationslähmung,  geh.  durch  hypnot. 

I  Suggestion"  (D.  Z.  f.  N.  1892)  —  „Chronische 

I  Hgvergiftung  in  den  Edinson'schen  Gliih- 

j  lampenfabriken"  (W.  m.  W.  1894)  —  „Über 
fiebererregende  Bacterienprodukte"  (lb.)  — 
„Der  physische  Rückgang  der  Bevölkerung 

in  den  modernen  Kulturstaaten"  (Wiener 
Kl.  1896)  —  „Zur  Kenntnis»  des  Anancasmus 

(psych.  Ztcangszustände)"  (A.  f.  Ps.  XXIX) 

—  „Zur  Wirkung  der  Schilddrüse"  (  Vibohow's 
I  A.  1896)  —  „Der  Werth  der  Besection  des 

Ralssympathicus  bei  genuiner  Epilepsie" 
(W.  k.  W.  1898)  —  „Die  Anfänge  des 

menschl.  Geistes"  (Stuttg.  1898),  verschie- 
dene Arbeiten  mit  Hültl,  Lük\cs,  sowie 

'  Arbeiten  von  D.'s  Schülern  Kende,Horvath, 
Fe.  Weiss,  E.  Antal.  Seit  1898  redigiert 

D.  die  ungar.  Monatsschrift  „Klinikai 

Füzetek". 

Drechsel.  Edmund,  (p.  418  Z.  12  v.  o.) 
1.  1892  statt  1882. 

Duchenne  de  Boulogne,  Georges 

Benjamin  (p.  420)  starb  18.  Sept.  1875. 

E. 

Ehrlich,  Paul,  (p.  446)  studierte  in 

Breslau,  Freiburg  i.  Br..  Strassbnrg  und 

Leipzig,  ging  1890  als  Mitarbeiter  an  das 

eben  begründete  Institut  für  Infektions- 

krankheiten in  Berlin  über,  habilitierte 

sich  1887  für  innere  Med.,  wurde  1890 
Prof.  e.  o.  an  der  Univ.  Berlin  und 

weiterhin  mit  einem  Lehrauftrag  für  spez. 

Pathol.  und  Ther.  betraut.  181*6  wurde 

ihm  die  Direktion  des  neu  errichteten  kgl. 

preussischen  Instituts  für  Serumforschung 

und  Seruniprüfung  in  Steglitz  übertragen, 

welches  unter  Erweiterung  seiner  Auf- 

gaben 1899  als  Institut  für  experim.  Ther. 

nach  Frankfurt  a.  M.  verlegt  wurde. 

I  1897  wurde  ihm  der  Titel  eines  Geh. 
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Med.-Rates  verliehen.  E.'s  erste  Arbeiten 
erstrecken  sich  vornehmlich  auf  das 

Gebiet  der  klin.  Histologie.  Sie  sind  cha- 
rakterisiert durch  das  Bestreben,  eine 

rationelle  mikrochem.  Farbenanalyse  mit 

Hilfe  der  systematischen  Anwendung  von 
Anilinfarben  zu  erzielen.  1877  fand  E. 

durch  entsprechende  Benutzung  ba- 
sischer Anilin farbstoffe  die  Granulationen 

der  „Mastzellen".  Dann  bearbeitete  er, 
zum  Teil  gemeinsam  mit  Schülern,  die 

normale  und  pathol.  Histologie  des  Blutes 

in  einer  Reihe  von  Arbeiten,  die  1891 

gesammelt  als  „Farbenanalytische  Unter- 
suchungen zur  Histologie  und  Klinik  des 

Blutes"  (Berlin)  erschienen.  Die  Auffin- 
dung der  spezi tischen  Granulationen  der 

Leukocyten(neutrophile1eosinophile  Zellen) 

bildete  die  Grundlage  einer  Systematik 

der  weissen  Blutkörperchen.  Die  erste 

Einführung  einer  geeigneten  Technik 

(Trockenpräparat)  ermöglichte  die  leichte 

Anwendung  der  Färbemethoden  in  der 

Klinik  und  die  Ausgestaltung  der  histolo- 

gischen Diagnostik  der  Blutkrankheiten. 

Die  bisherigen  Resultate  der  Forschung 

auf  diesem  Gebiet  stellte  E.  gemeinsam 

mit  Lazabus  in  einem  grösseren  Werk 

„Die  Anaemie"  (Wien  1898)  dar.  In  Zu- 

sammenhang  mit  E.'s  Blutstudien  stehen 
zahlreiche  klinische  und  klin.-experim. 

Untersuchungen,  z.  B.  über  die  paroxys- 

male Haemoglobinurie  (1881)  Auf  ver- 
wandtem Gebiet  liegt  die  Auffindung  der 

Diazoreaktion  des  Harns  (1883),  die  von 

Bedeut.  wurde  für  die  Diag.  des  Typhus 

abdominalis  und  die  Prognose  der  Tuber- 
kulose. Die  Auffindung  der  Säurefestigkeit 

des  Tuberkelbazillus  führte  zu  einer  allge- 
mein benutzten  differentielJen  Färbung 

desselben  (1882).  Auf  klinischem  Gebiet 

liegt  ferner  der  Nachweis  der  Glykogen- 
entartung  der  Nierenepithelien  und  der 

Herabsetzung  des  Glykogengehaltes  der 
Leber  beim  Diabetes  durch  ein  neues 

Verfahren  des  Glykogennachweises  (1883). 

Die  Einführung  des  Methylenblaus  in  die 

Therapie  (1891  mit  P.  Gcttmaxx)  diente 

besonders  der  Bekämpfung  der  Malaria. 
Zur  Erkenntnis  des  feineren  Baues  des 

Nervensystems  der  höhereu  und  besonders 

auch  der  niederen  Tiere  trug  die  Ent- 

deckung der  Methylenblaureaktion  der 

lebenden  Nervensubstanz  bei  (1886).  Auf- 

schlüsse über  die  Topik  der  Oxydations- 

und Reduktionsprozesse  im  Organismus 

gab.  E.*s  Arbeit  „Das  Sauerstoffltdürfw 

des  Organismus"  (Berlin  1886).  Der  Auf- 
klärung über  die  Vorgänge  des  Flussir- 

keitswechsels  im  Auge  diente  die  Arbeit 

„Über  provocierte  Fluoreseenzerschrinunga, 

am  Auge"  (1882).  Zur  Kenntnis 
Faserverlaufs  im  Rückenmark  trug  die 

mit  Brikoeb  verf.  Arbeit  über  „D>ie  Avi- 

sehaltung des  Lendenmarkgraus"  (1884)  bei 
Zahlreiche  neuere  Arbeiten  E.'s  betreffe 
die  Immunitätslehre.  Es  sind  zu  nennen 

Untersuchungen  über  die  Lnmunisieruu? 

gegen  die  pflanzlichen  Toxalbumine  Rinn 
und  Abrin  (1891)  und  Studien  üb«r  dir 

Vererbung  der  Immunität.  E.  führte  d*ä 

Prinzip  der  quantitativen  Behandlung  der 

Immunität  und  die  systematische  Immuni- 

tätssteigerung  ein,  die  sich  bei  der  Über- 

tragung der  Serumtherapie  in  die  Prax** 
bewährten.  Das  von  E.  begründete,  fa?t 

allgemein  aeeeptierte  Verfahren  der  Wen- 
bestimmung  des  Diphtherieheilsertux? 

bildete  die  Grundlage  der  zuerst  il 

Deutschland  eingeführten  staatlichen  Se- 
rnmkontrolle.  Seine  theoretischen  An- 

schauungen über  die  Wirkungsweise  der 

Toxine  und  die  Entstehung  der  Immu- 

nität („Seitenkettentheorie")  legte  E.  ia 
der  Schrift:  „Die  Werthbestimmuno  de* 

Diphtherieheiher  um  s  und  ihre  theoretische* 

Grundlagen"  (Jena  1897)  nieder.  Die  in 
derselben  Schrift  begründete  Lehre  von 

den  Modifikationen  der  Toxine  (Toxoidn 

baute  E.  in  einer  weiteren  Arbeit :  „I>*t 

Constitution  des  Diphtheriegiftes"  (1898)  u. 
einzelnen  aus.  In  letzter  Zeit  beschäftig- 

ten ihn  gemeinschaftlich  mit  Morgenröte 

Studien  über  die  durch  Immunisierung 

erzeugten  und  die  normal  vorkommendem 

Haeniolysine  des  Blutserums  (1899>. 

Eigenbrodt,  Karl,  (p.  450)  starb  27 
Mai  1900. 

EiSelt,  Bohumil  Jan,  in  Prag,  gt* 

1831  in  Policka  in  Böhmen  als  Solu 

eines  renommierten  Arztes,  bildete  sich  ir. 

Prag  und  promovierte  hier  1855.  wsj 
klinischer  Assistent  bei  Hai.i.a.  habili- 

tierte sich  1860  für  spezielle  Pathol.  and 

Ther.  der  inneren  Krank hh.,  wurde  1866 

Prof.  e.  o.,  nachdem  er  eine  Beraftuu: 

nach  Charkow  abgelehnt  hatte,  1870 

Vorstand   der  böhm.   int.    Klinik.  1881 
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Prof.  ord.  der  1.  med.  Klinik,  ging  E. 

1883  auf  die  böhm.  med.  Fakultät  über; 

1895  wurde  er  k.  k.  österr.  Hofrat.   E.  ist 

ein   vorzüglicher  Kliniker,  der  fast  die 

ganze  jetzige  Generation  böhmischer  Arzte 

heranbildete,  zugleich  ein  tüchtiger  Or- 

ganisator aller  Bethätigung  der  Böhmen 
auf  dem  Gebiete  der  Medizin.    1860  rief 

er  die  Gesellschaft  böhmischer  Ärzte  ins  l 

Leben,    1861    die  Zeitschr.    böhmischer  > 

Arzte,  in  den  siebziger  und  achtziger 

Jahren  bereitete  er  das  tüchtige  Handb. 

der    speziellen    Pathol.    und  Ther.  vor 

(„Odbomd   pathologie  a  therapic"    I— V, 

1879  bis  92),  fUr  das  er  mehrere  mono-  1 
graphische  Abschnitte,  insbesondere  Febris  ! 

recurrens,   Typhus,  Cholera,  Meningitis 

cerebrospin.,  Anthrax,Gicht,  Lungenkrank- 
heiten u.  a.  m.  lieferte.   E.  war  ständiger 

Mitarbeiter  und  Referent  der  P.  Vrtljrschr.  | 

f.  prakt.  Heilkunde  und  schrieb  für  die-  I 

selbe  besonders  „Diagnose  des  Pigment- 

krebses durch  den  Urin"  (LLX)  —  „Ueber 

Pigmentkrebs"  (LXX-LXXVI)  u.  a.  Böh- 
misch veröffentlichte  er  zahlreiche  Ab- 

handlungen und  ist  bis  in  die  letzte  Zeit 

litterarisch  thätig.    Insbesondere  sind  zu  1 

berücksichtigen  seine  Arbeiten  überThrom-  | 

bosis  der  Art.  mesent.  (1864);  Infektion  ' 
(1867);  verschiedene  Abhandlungen  über  i 

Aneurysmen  und  Gefässkrankheiten  über-  ! 

haupt:  Anthrax  (1880):  über  Lungenge- 
schwülste, besonders  über  Lungenkarcinom 

(1882);   Lungensarkom  (1885),  Splenotyf 
i  l891)  u.  a.  m. 

Eisenhart,  Heinrich,  geb.  7.  Nov. 

1860  zu  Freising  in  Oberbayern,  studierte 

in  München  und  Berlin,  promovierte  summa 

cum  laude  und  wurde  1885  approbiert. 

Anfangs  Hilfsassistent,  später  Assistent  an 

der  chir.  Klinik  v.  Nusshaum,  dann  Assis- 

tent von  v.  Zibmssen  und  v.  Winckkl,  Hess 
er  sich  1889  in  München  als  Frauenarzt 

nieder  und  starb  daselbst  19.  Sept.  1895.  / 

Ausser  Journalartikeln  in  der  M.  m.  W.  [ 

nnd  im  A.  f.  G.  verfasste  E.  als  selb- 

ständiges Werk:  „Die  Wechselbeziehungen 

zwischen  internen  und  gynäkologischen  Er- 

krankungen" (Stuttgart  1895),  mit  zahl- 
reichen Krankengeschichten  u.  Litteratur- 

angaben. 

Eisler,  K.  A.  Paul,  in  Halle  a.  S, 

geb.  zu  Schilfa  bei  Erfurt  17.  Febr.  1862, 

studierte  in  Halle  a.  S.,  hauptsächlich  als 

Schüler  Eberth's  und  Welcker's,  promo- 
vierte 1884,  war  1882  Volontär,  1883  Assis- 

tent bei  Ebkrth,  der  damals  die  histo- 

logische Abteilung  der  Anatomie  leitete, 

von  da  1886.  noch  vor  beendetem  Staats- 

examen, Prosektor  an  der  deskriptiven 

Abteilung  unter  Wklckbr;  später  1893  bis 

95  unter  Ebkrth,  seitdem  unter  W.  Rods. 

Seit  1889  habilitiert  für  menschl.  und 

vergleich.  Anatomie,  Histologie  und  Ent- 

wicklungsgeschichte, wurde  E.  1896  Tit- 
Prof.,  1900  Prof.  e.  o.  Schriften:  „Das 

Qefdss-  und  periphere  Nervensystem  des 

Gorilla"  (Halle  1890)  —  „Der  Plexus  lum- 

bosacralis  des  Menschen"  (Abh.  Naturforsch. 

Ges.,  Ib.  1892)  —  „Die  Homologie  der 

Extremitäten.  Morpholng.  Studien"  (Ib.  1895). 

Elischer,  g  y  ola,  in  Budapest,  geb. 

15.  Okt.  1846  zu  Eperjes  (Säros),  stu- 

dierte und  promovierte  in  "Wien  1871, 
war  bis  1873  Assistent  der  pathol.-histol. 
Lehrkanzel,  bis  1875  a.  d.  2.  med.  Klinik 

zu  Budapest,  machte  bis  1876  auf  Grund 

eines  Staatsstipendiums  wissenschaftliche 

Beisen,  habilitierte  sich  1877  f.  Gynäkol. 

und  wurde  1894  a.  o.  Prof.  an  der  Buda- 

pester Univ.  Seit  1884  ist  E.  Primararzt 

der  gynäkol.  Abt.  des  roten  Kreuzspitals, 

seit  1893  auch  des  Rochusspitals.  Er 
veröffentlichte  verschiedene  Facharbeiten 

im  Cbl.  f.  Gyn..  A.  f.  G.  und  ungar. 
Blättern. 

ElliS,  Geo  rge  Viner,  Anat.  in 

London,  verfasste  ein  vielfach  aufgelegtes 

Werk  „Dewonstrations  ofanatomy"  (8.  Aufl. 
London  1879)  und  gab  heraus:  „Illustra- 

tions  of  dissectioH8  etc."  (London  1867; 
New  York  1882,  2  Bde.  mit  58  Tafeln). 

Er  starb  in\  hohen  Alter  24.  April  1900. 

EngStrÖm,  Otto  Inge  mar,  geb. 

zu  Ny-Carleby  (Finnland)  30.  März  1853, 

studierte  in  Helsingfors  als  Schüler  haupt- 

sächlich   von    J.  EsTLAXDRR,   J.  PlPPINÖS- 

köld  und  J.  W.  Runeberg,  wurde  Lizentiat 

1880,  promovierte  1882,  wurde  Dozent  d. 

Gynäkol.  an  der  Univ.  Helsingfors  1884, 
a.  o.  Prof.  daselbst  1892  und  wirkt  als 

Lehrer  bei  einer  vom  Staate  für  ihn 

unterhaltenen  Klinik.  E.  hat  ursprünglich 

die  Ergebnisse  seiner  wissenschaftlichen 

Forschung  und  klinischen  Erfahrung  in 
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schwedischer  Sprache  geschrieben,  u.  a. 

folgende  drei  monographische  Arbeiten: 

„Om  Eclampsia  gravidarum,  parturientium 

et  puerperarum"  (I.  1889)  —  „Om  vaginal 
totcdexstirpation   af    uterus  für  maligna 

nybiidningar"  (1883)  —  „  F'örlossningens 
inverkan  p»  f ostreis  respiration"  (1889); 
dazu  hat  er  mehr  als  40  Original  arbeiten 

in  „Finska  Lükare  sällskapets  Hand- 

lingar"  veröffentlicht  Einzelne  dieser 

Arbeiten  sind  in  fremder  Sprache  er- 
schienen, so  seine  experimentellen  Studien 

„lieber  die  Ur$achen  der  ersten  Atkem- 

bewegungen"  im  Skandinavischen  A  : 

Physiol.,  II;  andere  Arbeiten  in  deut- 
schen, französischen  und  englischen  Zeit- 

schriften. Seit  1897  redigiert  E.  pMü- 

theilungen  aus  der  Oynäkol.  Klinik"  (Berlin 
wovon  bis  Ende  1899  7  Hefte  erschienet, 

sind,  enthaltend  30  Original  arbeiten  v  i 
E.  und  seinen  Schülern. 

Ernst,  Faul,  (p.471)  erhielt  1900  eine 

Huf  nach  Zürich  als  Ribbkht's  Nachfolger 

Estlander,  Jacob  August,  s 

Helsingfors,  geb.  24.  Dez.  1831,  studierte 

in  Helsingfors,  wurde  Liz.  1858,  prom  • 
vierte  1860,  besuchte  1858  biß  59  Londot. 

und  wurde  1860  Prof.  der  Chir.  in  HesiM- 

fors,  als  welcher  er  in  Messina,  wohin  e 

sich  seiner  Gesundheit  wegen  begebt* 

hatte,  4.  März  1881  starb.  Seine  Be- 

deutung und  litterar.  Arbeiten  sind  vc 

O.  Hjelt  bereits  im  alten  .Lexikon  dt- 

gestellt. 
Eulenburg,  Albert,  (p.  477)  wunU 

1900  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Eversbusch,  Oskar,  (p.  479)  erbe/ 
1900  einen  Ruf  nach  München. 

F. 

Falk,  Friedr.  Aug.,  i  p.  483.  Z.  1)  1.  Falck. 

Farabeuf,  l  ouis  Hubert,  in 

Paris. geb  7.uBannost,Seiue-et-Marne)6.Mai 

1841,  studierte  seit  1859  in  Poris,  promo- 
vierte 1871,  Agrege.  1876,  Chef  der  anat. 

Arbeiten  und  1886  Prof.  der  Anat.,  1897 

Mitglied  der  Akud.  d.  Med.  F.  hat  die 

chir.-instrumentelle  Technik  vielfach  er- 

weitert und  veröffentlichte:  „Precis  de 

manuel  nperatoire"  (4872;  3.  ed.  1889,  mit 

dem  Mouthyon-Preis  gekr.)  —  „De  l'epi- 
derme  et  <les  epitheiiums"  (1873;  Agrege- 
These)  —  „Lc  Systeme  sereux,  anatomie  et 

Physiologie"  (1876)  —  „Cours  d'histol."  (1877) 
und  zahlreiche  Artikel  und  Abhandll.  in 

Fachzcitsc brüten.  Eine  ausführliche  Biogr. 

brachte  Le  Progres  med.  1897  I  p.  71 
nebst  Bildnis. 

Feleki  ,  Hugo,  in  Budapest,  geb.  1W1 

zu  Lovasbereny,  studierte  und  promovier' 

1885  in  Budapest,   war  nach  mehrjäh.* 
Studienreisen  und  Spitaldienst  Operateuiv 

zögling  bei  Kovacs,  ist  seit  1898  Dozet/ 

für  Krankheiten  der  Harn-  und  Sexual- 

organe  in  Budapest,  seit  1900  Vizepräs.  & 

dermatol.  und   urolog.    Sektion    d.  k-wL 
Arztevereins.    F.  ist  ferner  Redaktion^ 

1  mitglied  d.  „Ctrlbl.  f.  die  Krankheiten  der 

Harn-  und  Sexualorgane"  und  veröffen'- 

J  lichte:  „Die  Blennorrhoe  und  ihre  Complt- 

j  cationen"  (2  Bde.,  ungar.  1890  bis  94"  - 
„Klinik  f.  Blasenkrankhh"   (in  Züxutt 
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Oberlaendbr's  Sammelwerk  1894).  Er  kon- 
struierte zur  genaueren  Urethroskopie  der 

feineren  Details  d.  Schleimhaut  das  „Mega- 

loscope  urethrale"  („Studie  a.  d.  Gebiet  d. 

Endoscopie",  1894)  und  führte  zur  Massage 
der  Prostat«  sein  viel  verbreitetes  Instru- 

ment ein,  publiziert  in  „Beitr.  zur  Kennt- 
nis* und  Therapie  d.  ehr  oh.  Entziind.  d. 

Prostata  und  der  Samenbläschen". 

Filippi»  Angtolo,  in  Florenz,  da- 
selbst 23.  Okt.  1836  als  Sohn  des  Arztes 

Hermann  F.  geb.,  studierte  in  Pisa  und 

Florenz,  wurde  approbiert  in  d.  Chir.  18G0, 

in  d.  Med.  1861,  war  dann  am  Spedale  di 

Santa  Maria  Nuova  mit  kurzer  Unter- 

brechung 3  Jahre  lang  thiitig,  machte  1859 

bis  60  den  Feldzug  unter  Garibaldi  mit, 

war  während  der  Choleraepidemie  1865  in 

Ancona,  San  Severo  und  Apricena,  nahm 

1866  am  Feldzuge  gegen  Österreich  teil, 

wurde  1867  Prof  d.  pathol.  Anat.  an  d. 

med.  Schule  in  Florenz  und  zugleich  mit 

dem  Unterricht  in  der  gerichtl.  Med.  be- 

traut, 1877  Prof.  d.  ger.  Med.  als  Nach- 

folger von  Bellini  und  1884  ord.  Prof., 

nachdem  er  1879  einen  Ruf  nach  Bologna 

abgelehnt  hatte.  Ein  in  der  F.  zu  Ehren 

aus  Anlass  des  30.  Jahrestages  "seiner 
Lehrthätigkeit  1897  erschienenen  Fesfc- 

ausgabe  des  „Lo  Zuechia"  enthaltenes 
Schriftenverzeichnis  weist  gegen  50  Num- 

mern (nebst  Bildnis)  auf.  Die  Publika- 

tionen betreffen  hauptsächlich  pathol. 

Anat.  und  legale  Med.,  die  von  F.  ver- 
tretenen Gebiete. 

Flatail,  Edward,  in  Warschau,  geb. 

zu  Plock  1869,  studierte  in  Moskau  seit 

1886  und  Berlin  1 1891  bis  99),  kurze  Zeit 

in  Heidelberg,  promovierte  1891  und  ist  seit 
1899  Nervenarzt  in  Warschau.  Schriften: 

„Atlas  des  menschlichen  Gehirns  und  des 

Fasenerlaufs"  (Berlin,  2.  Aufl.  1899)  — 

„Normale  und  pathol.  Anat.  d.  Serben  Zeilen" 
(zus.  mit  Gold  scheider,  Ib.  1898)  —  „Neu- 

ritis und  Polyneuritis"  (zus.  mit  Kemak  in 

Nothnagel'»  Handb.,  Wien  1895)  —  „Handb. 
d.  Anat.  und  vergl.  Anat.  d.  Centralnerven- 

systems"  (mit  Jacobsohn,  Berlin  1809)  — 
„JuJiresbericht  über  die  Leistungen  a.  d. 

Gebiete  der  Neurol.  und  Psychiatr."  (mit 
demselben  unter  Redaktion  von  Mendel, 

seit  1897  Ib.),  dazu  kleinere  Publikationen 

über  das  Gesetz  d.  exzentrischen  Lagerung 

ßiogr»pbi»chei  Lexikon. 

pp.,  Neuronenlehre  ;Z.  f.  k.  M.  1895  und 

97),  Hämatomyelie,  Pathol.  d.  Nerven- 
zellen in  Fortschr.  d.  Med.  1897  bis  98, 

Neurol.  Ctrbl.,  Gazeta  lekarska,  Nowiny 

lekarskie,  Kronika  lekarska  etc. 

Förster,  Aug.,  (p.  525,  Z.  4  v.  u.)  L 
1858  statt  1852. 

Forel,  August,  (p.  528).  [Infolge  eines 

Versehens  ist  die  Photogr.  dem  Artikel  nicht 

\4 

beigefügt  worden.  Wir  glauben  dem  Werk 
einen  Dienst  zu  leisten,  wenn  wir  sie  an 

dieser  Stelle  nachträglich  einrücken). 

Fort,  Ar  istide-Joseph-Auguste, 
geb.  in  Mirande  (Gers)  1835,  war  Prof. 

libre  a.  d.  Kcole  prati>|ued.  med.  Fakultät 
in  Paris  und  ging  1881  nach  Rio  de 

Janeiro,  wo  er  grossen  Ruf  als  Arzt  erwarb. 

Er  veröffentlichte:  „Traite  Hcmentairc 

d'histologie"  'Paris  1863,  2.  Aufl.  1872)  — 

„Anat.  descriptire  et  dissection"  (1865,4.  Aufl. 
1886,  3  Bde.)  —  „Anat.  et  physiol.  du 

poumon  considerr  com  tue  organe  de  sicrition" 
(1867)  —  »Des  difformites  congenitales  et 

acquises  des  doigts  et  des  moyens  d'y  remi- 
dier" (Agrege-These  1869)  —  „Pathol.  et 

clinique  chirurgicales"  (2  voll.,  1872)  u.  a. 

Freudenberg,  Aibert,  in  Berlin, 

geb.  23.  März  1860,  studierte  in  Berlin, 

promoviert  und  approbiert  1882,  war 
1883  bis  84  Assistent  bei  P.  Güterbock, 
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1955 Fröhlich  —  Glax. 1956 

seit  1885  bei  Fürsten-Hein  und  beschäftigt 
sich  seitdem  spezialistisch  mit  der  urolog. 

Chirurgie.  Ausser  mehreren  kleineren 

Artikeln  veröffentlichte  F.  noch  Abhand- 

lungen über  die  galvanokaustische  Be- 

handlung der  Prostatahypertrophie  nach 

B Ottini  mit  Verbesserung  des  Instrumen- 

tariums und  der  Technik  dieser  Operation. 

Fröhlich,  Josef,  in  Dresden,  geb.  zu 

Schönau  O/Schl.  5.  Juli  1855,  studierte 

1875  bis  80  in  Greifswald  und  Leipzig, 

promovierte  hier  1882,  war  1880  bis  90  i 
Militärarzt,  übernahm  1896  die  Leitung  , 

der  Wasserheilanstalt  Breesen  bei  Danzig  | 
und  ist  seit  1898  in  Dresden.   F.  schrieb: 

„Das    natürlidie  Zweckmässigkeitsprincip 

in  Pathologie  und  Therapie"  (Berlin  und 
Leipzig  1892,  2.  Aufl.  Berlin  u.  Neuwied  I 

1894)  —  „Heükuntt  und  Heüwis$en$chaft"  I 

(München  1895)  —  „Die  Individualität 

vom  allgemein  menschlichen  und  ärztlichen 

Standpunkt"  (Stuttgart  1897). 

Frölich,   Franz  Hermann,  (p.  560) 

starb  zu  Leipzig  30.  Juli  1900. 

Fürbringer,  Paul,  (p.  567)  wurde 
1900  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt. 

FÜrSt,  Carl  M  agnu6,  in  Land, 

geb.  zu  Carlskrona  14.  Dez.  1854  (ans 

:  einer  im  18.  Jahrhundert  von  Meve  Ostpr 

nach  Schweden  eingewanderten  Familiei, 

studierte  in  Upsala,  Stockholm  und  Lund, 

promovierte  1887  in  Lund,  ist  seit  18» 

Prof.  e.  o.  der  Anat.  und  Histol.  F.  ver- 
öffentlichte mehrere  anat.  Arbeiten  im 

Nordiskt  Medicinskt  Ark.,  ferner  über  die 

Nerven  der  Iris  (1881),  Entwickelang  der 

Samenkörperchen  bei  den  Beuteltier« 

(1887),  Beitrage  zur  Kenntnis  der  Scheide 
der  Nervenfasern  (1896),  ferner  Arbeitet 

zur  med.  Geschichte  Schwedens.  F. 

examiniert  Geschichte  der  Med.  so  de: 

Univ.  und  besitzt  für  diese  Diszipac 

sowie  für  med.  Biographik  ein  besonder« 
Interesse. 

Fllhr,  Ferdinand,  in  Gifete. 

approbiert  1874,  war  successive  Asa*0'--  , Privatdozent  der  Chir.  und  seit  1892  Pri 

e.  o.,  Dirigent  der  chir.  Univ.-Polikliai 

bis  1900,  wo  er  in  den  Ruhestand  trst 

Seine  Arbeiten  betreffen  die  Wirkung  de* 

Exstirpation  der  Schilddrüse,  den  Kropi 

im  Altertum,  Operation  des  Leus.  Ampu- 
tation des  Unterschenkels  u.  a,  m. 

G. 

Gannal,  Fei  ix,  in  Paris  4.  März 

1829  geb.,  Sohn  des  berühmten  Arztes  und 

Chemikers  Jean -Nicolas  G.,  studierte 

und  promovierte  1859,  nahm  die  Arbeiten 
seines  Vaters  wieder  auf  und  schrieb: 

„Mort  reelle  et  mort  apparente"  (1868)  — 

„Inhumation  et  crtmation"  (1876)  —  „Le* 
cimetieres  depnis  la  fondation  de  la  monar- 

chie  francaiee  jwsqu'ä  noa  jours"  (1885). 

Gerhardt  Dietrich,  in  Strass- 

bnrg,  geb.  als  Sohn  des  Berliner  Klinikers 

Carl  G.  (p.  593)  zu  Jena,  studierte  und 

promovierte  1889  in  Berlin,  approbiert  in 

Würzburg  1890,  war  daselbst  Assistent 

von  Rindfleisch,  dann  bei  Xaüxtn  in 

Strassburg,  habilitiert  1893,  Prof.  e.  o. 

1900.  Seine  Arbeiten  betreffen  das  Hydro- 
bilirubin   und   dessen   Beziehungen  zur 

Gelbsucht  (Dlss.),  pathol.-anat.  Mitt-  üt« 

geschwürige  Prozesse  im  Magen,  L*^r" 
Veränderungen  nach  Gallengangsnnwr 
bindung  etc.  Für  das  Nothka6oM 

Handb.  bearb.  G.  den  Abschnitt  Ditbe* 

insipidus  und  gab  ausserdem  das  W>r 

der  Auskultation  und  Perkussion  sta* 
Vaters 

GläX,  Julius,  in  Abbazia.  g*b-  i: 

März  1846,  studierte  in  Innsbruck.  Ort 

Wien,  war  in  Graz  Assistent  bei  Bourr 

und  später  bei  Kokrnbr,  habilitierte  « - 

1876  für  inn.  Med.,  war  1880  bis  86  ft* 

e.  o.  für  Hydrother.  und  Balneother.  a 

Uraz.  war  1875  bis  87  als  Badearzt  * 
Rohitsch  (Steiermark)  thätig,  gib 

:  seine  akad.  Thätigkeit  auf  und  ward« 

I  Arzt  am  Winterkurort  und  Seebad  Abb»"1 
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wo  er  1892  zum  k.  k.  Reg.-Rat  ernannt 

wurde.  Er  veröffentlichte:  „Lehrb.  der 

Balneotherapie"  (2  Bde.  Stuttgart  1897  bis 
99.  auch  russ.  u.  franz.  übers.)  —  „Über 

den  Einfiuss  methodischen  Trinkens  fieissen 

Wassers  auf  den  Verlauf  des  Diabetes 

mellitus"  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d. 

Wiss.  III,  1877)  —  „Beitrr.  zur  Lehre  von 

der  Entzündung"  (Ib.  1881,  zusammen  mit 
Klemsnsiewicz)  —  „Über  den  Zusammen- 

hing nervöser  Störungen  mit  den  Erkrr.  d. 

Verdauungsorgane  und  über  nervöse  Dys- 

pepsie" (Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr. 
1882,  Heft  223)  —  „Über  die  Neurosen  des 

Magens"  (Klin.  Zeit-  u.  Streitfr.  I,  6  Wien 

1887)  —  „Ein  Beitr.  zur  BeJiandlung  seröser 

pleurü.  Exsudate"  (Z.  f.  k.  M.  XI)  —  „Über 
das  Verhältniss  der  Flüssigkeitsaufnahme 

zu  der  ausgeschiedenen  Harnmenge  bei 

Skarlatina"  (D.  A.  f.  k.  M.  XXXIH)  - 
„Über  den  Einftuss  der  Faradisation  der 

Ilauchmuxkulatur  auf  Resorption  u.  Harn- 

ausscheidung" (Ib.  XXII)  —  „Über  Wasser- 

retention  im  Fieber"  (Festschr.  f.  A.  Rollett, 
Jena  1893),  ausserdem  50  kleinere  Ar- 

beiten, unter  denen  die  über  die  Flüssig- 
keitsausscbeidung  bei  Herzkranken  viel 

besprochen  wurde. 

Greidenberg,  Boris,  geb.  in 

Odessa  1857.  studierte  an  der  militär- 

med.  Akad.  in  St.  Petersburg  bis  1882, 

war  bis  1884  ordin.  Arzt  an  der  psychiatr. 

Klinik  von  Merzejewsky,  fungierte  bis 

1899  als  dir.  Arzt  der  Irrenabt.  des  Landes- 

hospitals in  Sympheropol  (Krim)  und  ist 

seitdem  Oberarzt  des  Landeshospitals  in 

Charkow.  Schriften:  „Vier  Fälle  von 

Athetosc"  (St.  Petersb.  m.  W.  1882)  — 

„  lieber  die  posthemiplegischen  Bewegungs- 

störungen" (A.  f.  Ps.  XVII,  Diss.)  —  „Zur 
Lehre  von  der  acuten  haüucinatorischen  Ver- 

rücktheit" (Westnyk  Psychiatrie  hrsg.  von 
Mrrzkjewsky,  1885). 

Grosz,  Emil  v.,  in  Budapest,  als 

Sohn  des  Augenarztes  Albert  v.  G.  (geb. 

1819)  geb.  zu  Nagyvärad  (Beharer  Com.) 

1865,  studierte  und  promovierte  1887  in 

Budapest,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Scbvlck,  machte  1888  Studienreisen  im 

Auslande,  supplierte  1893/94  den  Lehr- 
stuhl für  Ophthalmologie  in  Budapest, 

war  1891  bis  97  Assistent,  1897  bis  1900 

Adjunkt- Dozent  und  ist  seit  1900  Prof. 

e.  o.  der  Ophthalmologie.  Er  veröffent- 

lichte: „Mitth.  a.  d.  k.  ung.  Univ.- Augen- 

klinik" (29  Abhandl.  Ungar.,  1889  bis  1900) 

—  „Vorltss.  über  Oplithalmoscopie"  (ungar. 

1897)  u.  a.  m. 

Grunmach,  Emil,  (p.  645)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Gumprecht,  Ferdinand,  (p.666)  wurde 
1900  in  das  weimarische  Ministerium  als 

vortragender  Rat  für  Medizinalangelegen- 
heiten berufen. 

Gutmann,  Gustav,  in  Berlin,  geb. 

18.  Aug.  1857  in  Stettin,  studierte  in 

Berlin  und  Greifswald,  promovierte  1881, 

war  1880/81  Assistent  von  Eulenburg  in 

Greifswald,  1882/83  bei  Sc  man  er,  1883/84 

bei  Hirschberg  in  Berlin,  wirkt  seit  1884 

als  Augenarzt  in  Berlin.  Schriften :  „Grund- 

riss  der  Augenheilkunde"  (Stuttgart  1893), 
ausserdem  Arbeiten  über  die  Lymphbahnen 

der  Cornea,  Augenerkrankk.  nach  Influ- 

enza, subkonjunktivale  Injektionen,  kas. 

Beitrüge  z.  Lehre  v.  <L  Geschwülsten  des 

Augapfels ,  wichtige  Verletzungen  des 

Sehorgans  und  ihre  rat.  Therapie,  Histol. 

d.  Ciliarnerven,  Natur  des  Schlemm 'sehen 
Sinus  und  seine  Beziehungen  zur  vorderen 

Augenkammer,  HolocaYn  ein  neues  Anä- 

stheticum,  operat.  Behandlung  d.  Cataracta 

complicata,  Nachbehandl.  nach  Operatt. 

am  Augapfel,  im  A.  f.  m.  A.,  v.  Graefk's 
A.,  A.  f.  A.,  D.  m.  W.,  B.  k.  W.,  Verh. 

der  HurELAND'schen  Ges.  etc. 
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H.  1 

Haartmail,  Carl  Fredrik 

Gabriel  von,  geb.  1819  in  Abo  (Finn- 

land), studierte  in  Helsingfors,  Stock- 
holm, Berlin,  Prag,  Wien,  Paris,  Edinburg 

und  London  1846  bis  48,  promovierte  1847, 

war  Schüler  von  James  Simpson  in  Edin- 

burg, widmete  sich  besonders  der  Geburts-  ! 

hilfe  und  Gynäkologie.  1848  wurde  er  i 

House  Sargeon  in  „General  Lying  in 

Hospital"  in  London,  wo  er  die  Chloro- 
formierung der  Gebärenden  einführte. 

Nach  Finnland  kehrte  er  1848  zurück  und 

wurde  Arzt  am  allgem.  Krankenhaus  in 

Helsingfors.  H.  ist  der  erste  in  Finnland, 

welcher  Chloroform  bei  Entbindungen  be- 
nutzte. Er  machte  1849  die  erste  Ovari- 

otomie  in  Finnland,  leider  mit  unglück- 

lichem Ausgang.  1860  ging  er  nach 

Petersburg  und  bekam  dort  bald  eine  »ehr 

ausgebreitete  Praxis  als  Geburtshelfer  und 

Gynäkolog.  Als  Arzt  war  v.  H.  sehr  ge- 
sacht von  den  vornehmen  Damen  der 

Gesellschaft  der  russischen  Hauptstadt. 
1853  wurde  er  Arzt  bei  der  Grossfürstin 

Maria  Nikolajewna,  Tochter  des  Kaisers 
Nikolai  I.  und  1863  Leibarzt  der  Kaiserin 

Maria,  Gemahlin  Alexanders  II.  1875 
wurde  er  entlassen  und  lebte  nachher  im  I 

Auslande.  Er  starb  1888  in  der  Schweiz.  | 

v.  Ii.  hat  Abhandlungen  geburtshilH.  und 

gynäkolog.  Inhalts  in  „Verhandlungen  der 

finnländischen  ärztl.  Gesellschaft",  sowie 

in  „Petersburger  med.  Zeitschr."  und  in  1 

„Bulletin  de  l'Acadetuie  Imj>.  de  Sciene  ; 

de  St.  Petersbourg"  publiziert. 

Haellsten,  Konrad  Gabriel,  zu 

Paldamo  (Finnland)  18.  Aug.  1835  geb., 

studierte  in  Helsingfors,  Heidelberg  und 

Paris,  promovierte  1866,  habilitierte  sich 

1869  in  Helsingfors  für  Physiol.,  wurde 

1871  Prof.,  1899  als  solcher  emeritiert,  i 

Seine  litterarischen  Leistungen  sind  be-  I 
reits  in  der  älteren  Quelle  verzeichnet. 

Hahn,  Francois-Louis,  in  Paris, 
geb.  16.  Dez.  1844  in  Strassburg,  studierte  | 

anfangs    Physik    und    war    Lehrer  am 

Collige  von  Bouxviller.    Später  ging  er 

zur  Med.  ül>er,  promovierte  1874,  war  seit  j 

1877  Adjunkt    -   und  seit  1885  Ober-  ! 

.  J. 

Bibliothekar  der  med.  Fakultät  in  Paris, 

H.  war  einer  der  Hauptmitarbeiter  a.  d. 

grossen  DKCHAMBRK'schen  Encyklopädie , 

veranstaltete  von  Harlet's  Werk  über  den 

Urin  (1875)  und  von  P.  Güttmaxn's  Lehrt». 
derUntersuchungsmethoden  (1877) französ. 

Ausgaben  und  publizierte  noch:  „Des  co»i- 

plications  qui  peuvent  se  prfsenter  du  cote 

du  systbne  nerveux  dans  la  phtisie  pulmo- 

nale chronique"  (1874)  und  „Vocabulaire 

midical  allewand  fraucau"  (1877). 

Hanau,  Arthur  Nathaniel.  in 

Constanz.  geb.  11.  Mai  1858  zu  Frankfurt 

a  M.,  studierte  1877  bis  82  in  Marburg, 

Bonn  und  Leipzig,  promovierte  1881  zu 

Bonn,  war  1883  kurze  Zeit  Assistent  am 

pathol.  Institut  in  Breslau,  seit  1885 
Assistent  von  Klebs  in  Zürich,  seit  1887 

Privatdozent  daselbst,  nahm  später  seinen 
Wohnsitz  in  St.  Gallen  und  starb  nach 

längerer  Krankheit  Ende  Aug.  1900.  Seine 

Arbeiten  sind  im  alten  Biogr.  Lexikon  er- 
wähnt. 

Hanse  mann.  D.,  (p.  686»  wirkt  als 
Prosektor  seit  1895  (und  nicht  erst  seit  1897). 

Harnack,  Erich  (p.  688)  wurde  1900 

zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt. 

HeinriciUS,  G  u  s  t  a  f ,  geb.  in  Vilorg 

(Finnland)  10.  Aug.  1853,  Lizentiat  der 
Med.  1881,  Dr.  med.  et  chir.  1883.  Dozent 

der  Geburtshilfe  an  der  Univ.  Helsingfors 

seit  1884,  ord.  Prof.  und  Direktor  der 

geburtshilfl.-gynäk.  Univ.-Klinik  seit  1890, 
studierte  in  Helsingfors  und  Stockholm 

(1879  bis  80),  in  Wien  1881,  in  Berlin, 

Prag  und  Wien  1883.  in  Leipzig  u.  Paris 
1884,  arbeitete  im  I.  anat.  Listitute  in 

Berlin  (Waldeyeb)  1887,  im  physiol.  In- 
stitute in  Bern  (Khoneckkr)  1886  bis  87 

und  88.  H.  hat  zahlreiche  Arbeiten  a.  d. 

Gebieten  der  Geburtsh.,  Gyn.,  Pädiatrik. 

Histologie  u.  Physiologie  in  finnländischen 

schwedischen,  dänischen,  deutschen  und 

französischen  Zeitschriften  publiziert. 
Unter  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen : 

„()m  endomäritis  fungosa"  (Helsingfors 
1882)  —  auch  „Veber  die  ehr.  hypcrpla- 
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sierende  Endometritis"  (A.  f.  Gyn.  XXVIII) 

—  „Om  pannlägen  och  pannförlossningar" 
(Helsingfors  1883)  —  (auch  „Accouchements 

par  le  front"  in  Nouvelles  Archives 

d'Obstetr.  et  de  gyn.  1886)  —  „Experimen- 
telle und  klinische  Untersuchungen  über 

Respiration*-  und  Cirkulationsvcrhältnisse 

der  Mutter  und  Frucht"  (Helsingfors  1889, 

auch  in  Z.  f.  B.  1890)  —  „Beiträge  zur 

Kenntniss  des  Einflusses  der  Respirations- 

bewegungen  auf  den  Blutlauf  im  Aorten- 

systeme" (mit  H.  Kronecker,  Abhandl.  d. 

k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888)  —  „Ueber 

die  Entwickelung  und  Struktur  der  Placenta 

beim  Hunde  und  bei  der  Katze"  (A.  f.  m. 
A.,  XXXIU  1889  und  XXXVII  1891, 

Sitzungsber.  d.  k.  pr.  Akad.  d.  Wiss., 

Berlin  1889)  —  „Ueber  die  Cysten  und 
foeudocysten  des  Pankreas  und  über  ihre 

chir.  Behandlung"  (A.  f.  k.  Chir.  1896)  — 

„L'eber  die  puerperale  Mortalität  und  Mor- 
bidität bei  verschiedenen  Arten  der  prophy- 

laktischen Behandlung  der  Geburt"  (Verh. 

d.  D.  Ges.  f.  Gyn.  1895)  —  „Recherche* 
experi  mentales  sur  la  migration  externe  de 

Voeuf"  (Nouvelles  arch.  d'obst.  et  de  gyn. 
1889)  —  „Traitement  de  fistules  vesico- 

vaginales  par  la  mithode  americaine"  (Ib. 

1889)  —  „Sur  iinfection  dekyste  del'ovaire" 
(Ann.  de  gyn.  1897)  —  „Ueber  die  Myo- 
mvtomie  mit  retroperitonealer  Behandlung 

der  Pedunkel"  (Nordisk  medicinskt  arkiv 

1898)  —  „Om  ventroflxatio  uteri  etc."  (Ib. 

1898)  —  „Om  den  patologiska  bedydelsen 

af  räroflexio  utiri"  (Ib.  1900)  —  „Lärobok 

ßr  barnmorskor"  (Helsingfors  1892  schwe- 

disch u.  linnisch)  —  „Obstetrisk  operations- 

lära"  (Ib.  1894).    H.  ist  einer  der  Stifter 
i  der  Nordisk  Kirurg  förening  1893,  Mitgl. 

|  in-  und  ausländischer  Gesellschaften, 

Herausgeber  einer  finnländischen  Zeit- 
schrift für  Hebammen,   Mitarbeiter  der 

,  Nouvelles  archives  de  l'obstetrique  et  de 

gynecologie  seit  1886  und  hat  an  verechie- 

,  denen  medizinischen  Kongressen  teilge- 
I  nommen. 

Heffter,  Art  hur,  in  Bern,  geb.  in 

Leipzig  15.  Juni  1859,  studierte  Natur- 
wissenschaften, speziell  Chemie  in  Freiburg 

i.  B.,  Leipzig  und  Greifswald,  Dr.  phil. 

1883,  war  dann  Assistent  an  der  agrikultur- 
chem.  Versuchsstation  Halle  a.  S.  und  am 

Institut  für  Pharmakologie  und  physiol. 

Chemie  in  Rostock  (unter  O.  Nasse),  stu- 

dierte seit  1886  in  Leipzig  Medizin  als 

Schüler  von  Rudolf  Boebm,  approbiert 

und  promoviert  1890,  arbeitete  1890  bis  91 
unter  Schmiedrberq  in  Strassburg,  dann 

in  Leipzig  als  Assistent  von  R.  Boebm, 
Privatdozent  1892,  Prof.  e.  o.  1897,  als 

Vorstand  der  pharmakolog.  Abteilung 

in  das  Reichsgesundheitsamt  in  BerÜn 

berufen  1898.  In  demselben  Jahre  Mitglied 

dieser  Behörde  und  kaiserl.  Regierungsrat. 

1898  wurde  H.  als  Prof.  ord.  der  Pharma- 

kologie und  med  Chemie,  sowie  als  Direktor 

der  Institute  für  beide  Fächer  nach  Bern 

berufen.  Seine  Arbeiten  sind  veröffent- 

licht in  Pflüoer's  Arch.,  im  Arch.  für 
exper.  Pathol.  u.  Pharmakol..  in  den  Ber. 
d.  deutsch,  ehem.  Gesellschaft  u.  a.  O. 

Für  Schmidt's  Jahrbb.  lieferte  er  Gesamt- 
übersichten der  toxikologischen  Litteratur. 

Herff,  Otto  v.,  <p.  722)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Herrmann,  Friedrich  sai  omon, 

in  Charkoff ,  geb.  in  Alt  -  Konstantin 

( Wolhynien)  1861 ,  studierte  in  Charkoff 

bis  1887,  war  bis  1890  Volontär- Arzt  an 
der  chir.  Klinik  von  W.  Grube  und  ist 

seit  1887  Arzt  bei  der  Poliklinik  des  Roten 

,  Kreuzes  in  Charkoff.  Schriften:  „Der 

ärztliche  Stand  vor  Peter  dem  Grosseti" 

(Charkow   1891)   —   „Influenza"  (1892, 
i  mit  A.Ch.  Kcszxezaw  ;  deutsch  von  Drozda, 

Wien  1893)   —    „Historische  Materialien 

j  zur   Physiologie    der  Athmung"  (1897,  2. 
I  Ausg.  1899)  —  „Die  Verdienste  der  Frauen 
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um  die  Krankenpflege"  ( 1896),  sowie  kleinere 
litter.  Arbeiten. 

Hess,  Karl,  (p.  731)  erhielt  1900  einen 

Ruf  nach  Würzburg  als  Nachfolger  v. 

Michkl's. 

Hey  mann,  Wilhelm,  in  Berlin, 

geb.  in  Königsberg  6.  März  1849,  studierte 

in  Berlin,  approbiert  1878,  promoviert  1895 

in  Leipzig  („Deformheilung  und  Erwerbs- 

fähigkeit", D.  Z.  f.  Ch.  XLI),  war  zuerst 
Arzt  in  Alt-Landsberg,  siedelte  1889  nach 
Berlin  über  und  ist  Herausgeber  und 

Redakteur  der  „Med.  Reform14  seit  1893 
(kurze  Zeit  zus.  mit  Fb.  Rübdjstbw). 

Hirschberg,  Julius,  (p.  743)  wurde 

1900  zum  ord.  Hom-Prof.  ernannt. 

Hirschler,  August,  in  Budapest, 

geb.  1861  und  daselbst,  hauptsächlich  als 

Schüler  von  v.  Koranyi  ausgebildet,  pro- 
movierte 1882,  war  viele  Jahre  Assistent 

v.  Koränyi's,  arbeitete  ferner  bei  Hoppb- 
Seyler  und  Eosskl,  habilitierte  sich  1889 
und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Seit  1890 

leitet  H.  die  Abt  für  Verdauungskrank- 

heiten der  Budapester  Poliklinik.  Von 
seinen  Arbeiten  beziehen  sich  mehrere 

auf  die  Verdauungsphysiol.  (über  den  Ein- 

fluss  der  Kohlehydrate  auf  die  Eiweiss- 
fäulnis,  Bildung  von  Ammoniak  bei  der 

Pankreasverdauung  v.  Fibrin,  Analyse 

der  Nhaltigen  Substanzen  des  Tier- 
körpers, zur  Kenntnis  der  Milchsäure  im 

Organismus,  der  Papaya- Verdauung  des 
Fibrins),  andere  sind  experimentell  (Beitr. 

zur  Lehre  von  der  Mischinfektion,  zur 

Ätiol.  des  Lungenbrandes,  zur  urämischen 

Diarrhoe,  nlceröse  Endokarditis  etc.  etc.). 

Selbständig  erschien :  „Lehrb.  d.  Diätetik? 

(Budapest  1900,  ung.  mit  v.  Terray); 

auch  lieferte  H.  den  Abschnitt  „Magen- 

u.  Darmkranklih."  für  d.  „Handb.  d.  intern. 

Med."  v.  Koran  vi,  Kätly  und  Bokay. 

HlSlVä,  Jaroslav,  in  Prag,  geb. 

1855  in  Unterknilovic  in  Böhmen,  stu- 

dierte und  promovierte  in  Prag  1879  und 
war  hier  Assistent  bei  Klkbs.  Von  einer 

längeren  Studienreise  nach  Deutschland 
und  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er 

1883  suppl.  Prof.  der  pathol.  Anat,  a.  d. 

k.  k.  br.hm.  Univ.  in  Prag,  1884  Prof.  e.  o. 

und  1887  Ord.  1900  wurde  er  Ehren- 

doktor der  Jagell.  Univ.  in  Krakau.  Schrieb 
über  50  Publikationen  aus  dem  Gebiete 

der  pathol.  Histologie  und  Bakteriologie. 

Besonders  wären  zu  erwähnen  seine  Stu- 

dien über  die  Histogenesis  des  Fibrins 

(1882  ;  über  Morbus  Brightii  (1886);  Ätio- 
logie des  Maleus  (1886) ;  Bedeutung  der 

Mikroorganismen  bei  Variola  (1887); 

Hämorrhagische  Infektion  (1887):  Typhus 

exantbematicus  (1889) ;  die  sog.  urämischen 

Veränderungen  im  Darm  (1890);  mehrere 

Aufsätze  über  Pancreaserkrankungen  (1890 

bis  98);  Infektion  und  Immunität,  Über 

das  Tuberkulin  (1889  bis  99)  u.  a.  m.  Mit 
Obbzut  veröffentlichte  er  1894  bis  97  ein 

zweibändiges  Lehrbuch  der  pathol.  Anat, 

Histol.  und  Bakteriol.,  das  jetzt  in  2.  Ann. 
erscheint.  Sein  bei  der  böhm.  Univ.  in 

Prag  errichtetes  pathol.,  anat,  bakteriol. 

Institut  entwickelte  sich  zu  einer  wirk- 

lichen pathol.-anat.  Schule. 

Hochhaus,  Heinrich,  <p.  753)  wurde 

1900  zum  Oberarzt  des  städt  Kranken- 
hauses in  Köln  erwählt. 

Hoffmann,  a  ugust,  in  Düssel- 
dorf, geb.  2.  Juni  1862  in  Münster  i.  W., 

,  studierte  in  Freiburg,  Tübingen,  Leipzig 

und  Erlangen,  promovierte  an  letzterer 
Univ.  1887,  war  dann  der  Reihe  nach 

Assistent  bei  Geobg  Fisch  kr  (Constanz) 

und  an  den  med.  Univ.-Kliniken  zu  Giessen 

(Riegel)  und  Heidelberg  (Erb).  Seit 
1891  ist  H.  Arzt  in  Düsseldorf.  Schriften  : 

„Klinischer  Beitrag  rur  Lehre  ton  der 

Halbneitenlaesion  de»  Rückenmark»''  (IL 
m.  W.  1887)  —  „XJeber  den  Einflus»  des 

gatvan.  Stroms  auf  die  Magenmftreaction" 
(B.  k.  W.  1889)  —  „Zur  therapeut.  Ver- 

j  Wendung  der  hypnot.  Suggestion"  (Heidel- 
berg 1889)  —  „lieber  die  therapeut.  An- 

Wendung  de»  Diuretin"  (Arch.  für  e.vp. 

PathoL  1890)  —  „lieber  oetophageale  Au»- 

cuUation*  (Cbl.  f.  klin.  M.  1892)  —  »lieber 

i  Hysterie  im  Kindesalteru  (Wiesbaden  1894) 
—  „Ueber  Anwendung  der  Röntgenstrahlen 

in  der  inneren  Medicinu  (D.  m.  W.  1897) 

„Zur  Verwendung  abgekürzter  Exposition»- 

i  seiten  in  d.  Röntgen- Photographie.  Fremd- 
!  körper  im  Rückenmark  und  peripheren 

Nerven"  (Fortschr.  auf  dem  Gebiete  der 

Röntgenstrahlen  I  und  II)  -  „Heiter  Be- 

obachtung von  Herzarhythmie  mit  Röntgen- 
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strahlen"  (D.  m.  W.  1898)  —  „Skiametrüche 

Versuche  am  Herzen"  (Wiesbaden  1898;  — 

„  Ueber  funetioneUe  Herzerkrankungen"  (W. 
m.  W.  1899)  —  „Zur  Symptomatologie 

periph.  Nervenlähmungen  am  Halse"  (N.  C. 

1899)  —  „Ueber  die  Anwendung  der  physi- 

kal.  Heilmethoden  bei  Nervenkranken"  (Halle 

1898)  —  „Ueber  chron.  Steifigkeit  der 

Wirbelsäule"  (D.  Z.  f.  N.  1899)  -  „Progr. 

spinale  Muskelatrophie"  (Ztschr.  f.  Psych. 

LVI)  —  „Hereditäre  Ataxie"  (lb.)  —  „Ueber 

NervenheUstätten"  (Ib.)  —  „Zur  Suspensions- 

behandlung chron.  Nervenkrankh."  (Ztschr. 

f.  diät.  u.  phys.  Ther.  1899)  —  „Die  paroxys- 

male Tachyeardie"  (Wiesbaden  1899). 

Holsti,  Hugo,  geb.  28.  Sept.  1850 

in  Tavastehas  (Finnland).  Lizentiat  der 

Med.  1874,  Dr.  med.  et  chir.  1878,  Dozent 

zu  Helsingfors  1883,  Prof.  e.  o.  1886,  hat 

viele  Abhandlungen  in  finnländischen, 
schwedischen  und  deutschen  Zeitschrr. 

veröffentlicht,  so:  „Ueber  Typhus  recur- 

rens" (D.  A.  f.  klin.  Med.  XXX VIII)  - 

„Ueber  die  Empyemoperationen"  (Ib.  XLH) 
—  „Om  forändringame af  de  finare  arterema 

vid  den  granuläre  njuratrofia"  (Nord, 
med.  Arch.  1885)  —  „Ueber  den  Einfluss 
des  Alters,  des  Geschlechtes  und  der  socialen 

Verhältnisse  auf  die  Sterblichkeit  der  tuber- 

culosen  Krankheiten,  besonders  der  Lungen-  1 

Schwindsucht"  (,Z.  f.  k.  M.  XXII)  —  „Ein 

Fall  von  Akromegalie"  {Ib.  XX). 

Hörnen,  Ernst  Alexander,  geb. 

in  Pieksämäki  (Finnland)  14.  Sept.  1851, 

Liz.  d.  Med.  1879,  Dozent  d.  chir.  Pathol. 

1880,  Dr.  med.  et  chir.  1881,  Dozent  der 

pathol.  Anat.  1882,  Prof.  der  pathol.  Anat. 

in  Helsingfors  1886,  machte  1881  wissen- 
schaftl.  Reisen  nach  Berlin,  1882  bis  83 

nach  Paris  und  Wien,  1886  abermals  nach 
Paris.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  in 

Finska  läkaresällskapet  handlingar.  in 
deutschen  nnd  französ.  Fachzeitschriften 

betreffen  die  operat.  Behandl.  d.  eitrigen 

Pleuritis  (1879),  Pathol.  und  pathol.  Anat. 

des  Rückenmarks  (1886),  Estlandkr's  Me- 
thode der  Rippenresektion  bei  Empyem 

(1881),  sekundäre  Degenerat.  im  verlän- 
gerten Mark  und  Rückenmark  (Vibch.  A.  | 

1881  LXXXVI1I).  Unteres,  über  die  Re-  | 

generation  der  fixen  Hornhautzellen  durch 

indirekte  Kernteilung  (Fortschr.  der  Med. 

1883,  I),  die  Lehre  v.  d.  multiplen  Neu- 

ritis (Cbl.  f.  Nervenhlk.  1886),  epilepto- 

gene  Zonen  (H>.  1886),  Geschichte  der 

I  Hirnlokalisationen  (Arch.  d.  neurol.  XII), 

Paramyoclonus  multiplex  (Ib.  XIII),  Ver- 

änderungen des  Nervensystems  nach  Am- 

putationen (1890),  Einfluss  d.  Ligatur  der 

Gallen wege  auf  die  biliäre  Infektion  (Vortr. 

internst.  Kongr.  Rom  1894),  Wirkung  des 

j  Streptokokkus  und  seiner  Toxine  auf  die 
Nerven,  Spinalganglien  und  Rückenmark 

(Compt.  r.  d.  Soc.  d.  biol.  Paris  1896), 

zur  Kenntnis  der  grossen  meningealen 

und  Gehirn gummata  und  Rückenmarks- 

syphilis (Arch.  f.  Denn,  und  Syph.  XL  VI), 

ferner  eine  Festschr.  zum  250jähr.  Jubil. 

der  Univ.  Helsingfors  (1890  zus.  mit 

Faoerlond  u.  a.),  Wirkung  d.  Streptok. 

und  ihrer  Toxine  auf  verschiedene  Or- 

gane des  Körpers  (1899,  zus.  mit  6  frü- 

■  heren  Schülern)  u.  v.  a.  H.  ist  Mitarbeiter 

der  Rev.  neurol.  Paris,  v.  Ziegler's  Beitr. 
zur  pathol.  Anat.  etc.  seit  1888,  Mitheraus- 

geber d.  „Atlas  der  pathol.  Histol.  des 

Nervensystems",  bearbeitet  für  ein  dem- 
nächst erscheinendes  „Handb.  der  pathol. 

Anat.  des  Nervensystems"  die  Strang-  u. 
Systemerkrankungen,  ist  Mitglied  der 

deutsch,  pathol.  Ges.,  korresp.  Mitglied  d. 

Soc.  de  neurol.,  der  Petersb.  militärmed. 

Akad.,  d.  neurol.  Ges.  in  Moskau  etc.  und 

war  1888  bis  98  im  Sommer  Chefarzt  a.  d. 

nachseinenPlänen  neugebauten  Wasserheil- 

anstalt Hongö,  speziell  für  Nervenkranke. 

Hutin,  Philippe,  geb.  1802  zu  La 

Neuville  (Meuse),  studierte  und  promo- 

vierte 1830  in  Paris,  war  Chef-Chirurg 
der  National-Garde  und  starb  20.  März 

1880.  Seine  Publikatt.  sind  bereits  im 

grosseren  Lex.  zusammengestellt. 

Hlltin,  Maturin  -  Felix  -  Jean, 

geb.  22.  Okt.  1804  zu  Edesheim  (Rhein- 

Bayern),  trat  1826  als  Zögling  in  das  In- 

struktions-Militär-Hosp.  zu  Metz,  machte 

verschiedene  Feldzüge  und  Expeditionen 

als  Militärchirurg  mit,  war  1846  bis  68 

Chefarzt  im  Invalidenhause,  bis  1868  dann 

Inspecteur  des  Gesundheitsdienstes  der 

Armee,  zog  sich  nach  St.  Germain-en- 
Laye  zurück  und  starb  hier  6.  Febr. 

1892.  Seine  schriftstellerischen  Leistun- 

gen sind  bereits  in  der  älteren  Quelle  ge- 
würdigt. 
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Ingman,  Erik  ai  exander,  in 

Helsingfore,  geb.  14.  Febr.  1810  in  Lochtet 

(Finnland),  studierte  in  Helsingfore,  Lizent. 

der  Med.  1838,  Stadtphysikns  in  Kristine- 
stad  1838,  Adjunkt  der  Chir.  u.  Geburten. 

in  Helsingfore  1842,  machte  1842  bis  43 
und  1847  bis  48  wissenscbaftl.  Beisen  in 

Deutschland,  Frankreich  and  England, 

wurde  1858  Prof.  der  Geburtsh.  und  Pä- 

diatrie in  Helsingfore,  starb  jedoch  schon 
14.  Mai  1858.  Seine  litterar.  Arbeiten 

sind  von  Hjelt  schon  im  älteren  Lexikon 

gewürdigt. 

Joseph,  Jacques,  in  Berlin,  c?- 
zu  Königsberg  i.  Pr.  6.  Sept.   1865,  stu- 

dierte 1885  bis  90  in  Berlin,   bildete  si  i 

in  der  Pädiatrie  unter  Hcgo  Nechasn  us: 

in  der  Orthopädie  unter  Jul.  Wolfi  .  pro- 

movierte 1891,  ist  seit  1896  in  Berlin  i 

Orthopäd  niedergelassen.    Seine  Arbtivt 

betreffen  operierte  Eselsohren,  die  orth 

Apparatotherapie     (Brust  klammer  m 

operat.  Verkleinerung  einer  Nase,  PortK-t* 
Buckel  etc. 

K. 

K6zmärszky,Th  eodor  von,  in 

Budapest ,  geb.  1843  zu  Szepes-Väralja, 

studierte  und  promovierte  1865  in  Buda- 

pest, war  nach  mehrjähr.  Spitalsdienst 

bezw.  wissenschaftlichen  Beisen  im  Aus- 

lande 1869  bis  72  Assistent  der  Geburtsh. 

in  Budapest,  supplierte  1873  als  Dozent 
diese  Lehrkanzel,  wurde  1876  Prof.  e.  o., 

1879  Prof.  ord.  K.  ist  Mitgl.  des  ung. 

Landes-Sanitäterats,  sowie  des  justizärzl 

liehen  Senats,  Präs.  d.  gyn.  Sektion  d. 

Budapester  ung.  Ärztevereins.  Mitgl.  ver- 

schiedener gel.  Ges.  K.'s  ung.  Hebammen- 
lehrb.  erschien  1896  in  6.  Aull.  Seine 

litterar.  und  anderen  Arbeiten  sind  bereits 

von  G.  Scheuthauer  im  grösseren  Lexikon 

dargestellt,  wozu  noch  Aufsätze  im  A.  f. 

Gyn.  über  die  Gewichtsveränderungen 

reifer  Neugeborener  (V)  und  Lufteintritt 

in  die  Blutbahn  durch  den  puerperalen 

Uterus  (XIII)  u.  a.  hinzugekommen  sind. 

Kirchner,  Martin,  (p.  858)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Klein.  Salomon,  (p.  865)  jetzt  Klein- 
Baebinoer. 

Knapp,  Hennann  Jakob,  (p.  870).  K. 

legte  1888  seine  Professur  a.  d.  med. 

Schule  der  Stadt  New  York  nieder  und 

folgte  in  gleicher  Eigenschaft  einem  Huf 

a.  d.  med.  Abt.  d.  Columbia-Univ.  daselbst. 

Die  von  K.  gestellte  Bedingung,  dass  der 

Unterricht  in  der  Augenheil k.  obligatorisch 

werde  und  die  Studenten  bei  der  Schlo* 

prüf  ung  auch  in  der  Augenheilk.  gepr-' 
würden,  wurde  nicht  nur  angenonm>- 

sondern  auch  auf  die  anderen,  vorkr 

fakultativen  Lehrfächer  (Ohrenheilk..  Pädi- 

atrie etc.)  ausgedehnt.  Li  dieser  Stelluoi  | 

ist  K.  seither  ununterbrochen  thätig  g*- 

wesen  und  hat  auch  seine  Thätigkeit  uci 

Kenntnis  der  europäischen  Universität.- 

Verhältnisse  zur  Hebung  und  Fördemnr 

der  amerikan.  med.  Institute  verwertet 

Er  nahm  an  allen  internat.  ophthalmo-  a 

otolog.  Kongressen  eifrigen  Teil  und  h,J 
1876  den  letzteren  in  New  York  begründet 

helfen.  Seine  Journal-  und  HospitaJont«-:- 
nehmungen  haben  sich  lebensfähig  gezei^- 
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das  A.  f.  A.  ist  jetzt  beim  41.,  die  Z.  f. 

O.  beim  36.  Bande  angekommen,  die  engl. 

Ausgabe   beim  29.  Jahrgang.     Das  in 

New  York  1869  von  ihm  begründete  und 

bisher  geleitete  Ophthalmie  and  Aural 

Institut  hat  sich  zu  einer  der  bedeuten- 

deren Augen-  und  Ohrenkliniken  der  neuen 
Welt  entwickelt:  es  besitzt  Laborat,  2 

Operationszimmer,  bei  12000  neuen 
lator.  Kranken  und  500  stationären,  mit 

lö  Ärzten  und  Assistenten,  40  Kranken- 
betten, wo  der  Multimillionär  mit  dem 

Arbeiter   zufrieden    unter   einem  Dach 

wohnt,  die  Studenten  der  Columbia-Univ. 

ihren  klin.  Unterricht  und  viele  Spezial- 

ärzte  ihre  eingehende  Ausbildung  in  der 

Augen-  und  Ohrenheilk.  erlangen.  —  Zu 

K.'s  im  älteren  Lexikon  skizzierten  Publi- 
kationen sind  besonders  aus  der  neueren 

Zeit    noch    nachzutragen    die   bis  1885 
reichenden    detaillierten    Berichte  Über 

grössere  Reihen  von  kombinierter  Staar- 
extraktion;  seit  1886  wandte  sich  K.  der 

einfachen  Extraktion  zu,  von  welcher  er 

seitdem  einer  der  eifrigsten  Anhänger  ge- 

blieben ist.    Um  dauerhaft  grösste  Seh- 
schärfen zu  erzielen,  macht  er  bei  den 

meisten  seiner  Extraktionen  eine  nach- 

trägliche Kapselspaltung   mit   einer  für 
diesen  Zweck  konstruierten  Messernadel. 

Um  runde  Pupillen  und  entzündungsfreie 

Kapseln  zu  erhalten,  spaltet  er  bei  der 

Extraktion  die  Kapsel  durch  einen  nah 

am  Rand  geführten,  dem  Hornhautschnitt 

parallelen  Bogenschnitt  hinter  der  Iris. 
Von  anderen  Publikationen  seien  erwähnt 

pegen  10  Abhandll.  im  A.  f.  A.  u.  O.,  I 

bis  XIV,  meist  kasuistische  Mitt.,  interess. 

0|>eration8fälle.  Tumoren  etc.,  dann  die 

erste    zusammenfassende    Monogr.  über 

Kckain  mit  Versuchen  an  allen  zugäng- 

lichen Schleimhäuten  u.  d.  T. :  „Cocaine 

and  its  use"   (New  York  1884),  ferner: 

„Versuche  über  die  Einwirkung  von  Bacte- 

rien  auf Augenoperationswunden"  (angestellt 
im  Berl.  anat.  Institut,  A.  f.  A.,  XVI, 

1886)  —  „Trachombehandlung  durch  Aus- 

quetschen mit  einer  Roüiange,  114  Fälle" 
(Ib.,  XXV,  1892)  -  „Über  Glaucom  nach 

Ditcision  des  Sachstaars  und  seine  Heilungu 
(Ib.,  XXX.  1891),  den  Abschnitt  Augen- 

operationslehre in  dem  „System  of  oph- 

th&lmology"  von  Norris  und  Olivkr  n.  d. 

T. :  „0)>eration8  usually  performed  in  eye 

surgery"  und  zahlreiche  otologische  Ab- 
handlungen in  d.  Z.  f.  O.,  IX-XXVIII, 

1880  bis  96) ,  darunter  solche  über  den 

Znsammenhang  von  Hirn-  und  Ohren- 
leiden, Eröffnung  d.  Warzenfortsatzes  etc. ; 

den  letzten  Gegenstand  betraf  auch  K.'s 
Eröffnungsrede  a.  d.  6.  Internat,  otol. 

Kongr.  in  London  1899. 

Kowner,  Sawely  (Saul),  in  Kiew, 

geb.  1837,  war  anfangs  Zögling  der  Rab- 
binerechule  in  Wilna,  ging  später  zur  Med. 

über,  war  Arzt  in  Kiew  und  verfasste  ein 

gross  angelegtes  Lehrbuch  der  med.  Ge- 
schichte (in  russ.  Sprache),  das  bei  den 

Landsleuten  von  K.  grosse  Anerkennung 

fand,  sowie  zahlreiche  Abhandl.  z.  Gesch. 

d.  Med.  im  „Wratsch",  sowie  in  den 
„Abhandl.  d.  K.  russ.  Akad.  d.  Wissensch, 

und  Univ.  Kiew".  K.  starb  nach  längerer 
Krankheit  am  Darmkrebs  Sept.  1896. 

Krause,  Fedor,  ip.  913)  erhielt  1900 
einen  Ruf  als  Chefarzt  d.  chir.  Abt.  d. 

Augusta-Hospitals  in  Berlin  an  Likdnkb's 
Stelle. 

Kristeller,  Samuel,  (p.  914)  starb 
15.  Juli  1900. 

K  ü  h  n  e,  Willy,  (p.  922,  starb  zu  Heidel- 

berg 11.  Juni  1900. 

Küttner,  Hermann,  in  Tübingen, 

promoviert  und  approbiert  1894  ("„Methode 
der  Knochenausschälung  am  Fussc  nach 

v.  Bruns"),  ist  daselbst  Privatdozent  der 

j  Chir.  und  Assistent  d.  chir.  Klinik.  Er 
|  nahm  unter  Nasse  im  Auftr.  der  Vereine 
vom  Roten  Kreuz  an  dem  Sanitätszuge 

im  griech.-türk.,  ferner  im  südafrikan. 
Feldzuge  teil  und  ging  1900  in  gleicher 

Mission  nach  China.  K.'s  Publikatt  be- 
treffen verschiedene  chir.-kasuist.  Mitt., 

angeborene  Verdoppelung  der  Harnorgane, 

entzündl.  Geschwülste  d.  Unterkieferdrü&e, 

Tuberkulose  der  Haut  u.  Schleimhaut  (der 

langen  Röhrenknochen,  Lupus»,  neue  Me- 
thode der  Darnmaht  an  Stelle  der  zirku- 

lären, sowie  Studien  über  die  Bedeutung 

des  Lyinphgefässsystems  für  die  Aus- 
breitung von  Krebs. 
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L. 

Labbe\  Edouard-Louis,  geb.  zu 

St.  Christophe  (Indre-et-Loire)  24.  Aug. 
1827,  studierte  in  Touris  und  Paris,  war 

1854  bis  57  Interne,  promoviert«  1858, 

wurde  1867  Arzt  am  Bureau  central,  war 

dann  successive  am  Hosp.  des  incurables 

(1872),  a.  d.  Maison  municiptUe  de  Minte 

(Maison  Dubois  1874),  Hotel  Dien  1889  u. 

starb  1.  Mai  1894.  Ausser  seiner  Doktor- 

these über  das  Erysipel  rühren  von  ihm 

noch  zahlreiche  Artikel  in  Fachjour- 
nalen her. 

Laborde,  Jean-Baptiste  -Vin- 

cent, in  Paris,  geb.  zu  Buget  (Lot^et- 

Garonne)  um  1831,  studierte  und  promo- 

vierte 1864  in  Paris,  war  Chef  der  Ar- 

beiten des  physiol.  Laboratoriums  und  ist 

seit  1887  Mitgl.  der  Aead  de  med.  Er 

ist  Chefredakteur  der  Tribüne  med,  in 

der  ebenso  wie  im  Bulletin  der  Soc.  de 

biol.  seine  Arbeiten  hauptsächlich  publi- 

ziert sind.  Die  Titel  der  wichtigeren  sind: 

„Physiol.  pathologique  de  Victere"  (1869)  — 

„Laseptichnie  cebrale"  (1877)  -  „Physiol 
expirimentale  appliquee  ä  la  toxicologie  et  ä 

la  med.  legale"  (1877)  —  „La  colchique  et 

la  colchicine"  (1887)  —  „De  Vintoxication 
par  le  carbone  d  propos  de  Vusage  des 

poeles  mobiles"  (1889)  -  „La  methode  ex- 
perimentale  principalement  connderte  dans 

les  sciences  biologvjues"  (1890). 

Landouzy,  Louis,  (p.  950)  ist  Sohn 

und  Enkel  von  Ärzten,  studierte  in  Reims 

und  seit  1867  in  Paris,  wurde  1870  In- 

terne, 1877  Chef  de  clinique  ä  la  faculte, 

1879  med.  d.  hop.,  1880  Agrege,  dann  Arzt 

am  Höp.  Laennec,  1898  Prof.  d.  Therapie 

an  der  med.  Fakultät.  1894  Mitgl.  der 
Acad.  de  med.  Er  ist  Laureat  der  med. 

Fakultät,  der  Akad.  der  Med.  und  des  In- 

stitut, Mitherausgeber  der  Revue  de  med. 
und  der  Presse  med.  Zu  den  Publikatt. 

ergänzen  wir  noch  folgende  Titel:  „Les 

atrophie8  musculaires"  —  „La  tttberculose 

du  premier  äge"  —  „Les  fihres  bacillaires 

praetuberaileuses  ä  forme  typhoide"  —  „La 

pleurhie  dite  a  frigore,  fonction  de  tuber- 

ctdose"  —  „Les  angio-cardiopathies  de  la 

f  ievre  typhoide"  —  „  Les  serothcrapies"  (lecons 

de  therapeutique  et  matiere  med.)  - 

„Pathogenie  et  prophylaxie  de  la  tubcrcydoi? 

und  verschiedene  Rapports  über  denselben 

Gegenstand. 

Landsberger,  Joseph,  in  Po«. 

daselbst  1848  geb.,  studierte  und  promo- 

vierte 1872  in  Berlin,  diente  im  Krieg? 

von  1870/71  und  erhielt  für  sein  nEa*di 

d.  kriegs-chir.  Technik"  (Tübingen  Uft) 

den  Kaiserin  Augusta- Preis.  Neben  seiner 

Praxis  widmete  er  sich  histor.-stati?. 

Studien  und  Standesangelegenheiten,  sowie 

schulhygien.  u.  medizinal-polizeil.  Arbeitet. 
Zweimal  wurde  er  von  der  Wissenschaft. 

Deput.  f.  d.  Med.-Wesen  zu  Berlin  alt 
Referent  bestellt  und  lieferte  grössere 

Arbeiten  über  Desinfektion  u.  Wohnung*- 

gesetzgebung.  L.  ist  seit  Begründung 

der  Ärztekammer  deren  Mitglied,  mehr- 
fach auch  des  Ausschusses  u.  Vorsitzendtr 

des  Vereins  Posener  Ärzte. 

Lange,  Karl  Georg,  in  Kopenhagen, 

(p.  953)  starb  28.  Mai  1900. 

Lebedeff,  A.,  in  St.  Petersburg 

geb.  1850  im  Riazanschen  Gouvernement, 

studierte  an  der  med.  Akad  in  St.  Peters- 

bürg,  promovierte  1875,  war  Dozent 

Geburtsh.  und  Gynäkol.  seit  1879  und  U 

seit  1884  Prof.  und  Direktor  der  gebure- 

uigiiizeo by  Google 



197H Le  Bon  —  Maly. 1974 

hilfl.-gynäkol.  Klinik.  L.  ist  Mitgl.  vieler 

gelehrter  Gesellschaften  und  publizierte 

bis  Anfang  1900  gegen  60  wissenschaftl. 

Arbeiten  in  deutschen,  russ.  und  französ. 

Fachzeitschriften  über  Hydramnios,  Vagi- 

nalcysten,  Hypospadie  beim  Weibe,  Gas- 

cysten  der  Scheide,  Entstehung  der  Anen- 

cephalte  und  Spina  bifida  bei  Vögeln  nnd 
Menschen,  Einfluss  der  trockenen  Hitze 

auf  die  Virulenz  septischer  Flüssigkeiten 

und  niederer  Organismen,  intrauterine 

Übertragbarkeit  des  Erysipel  etc.;  dazu 

kommen  gegen  180  Arbeiten  von  L.'s 
Schülern.  L.  hat  in  Kussland  einen  Ruf 

als  Laparotomist ;  er  hat  bis  'jetzt  700 
Laparott.  mit  5»/,  Mortalität  ausgeführt. 

Le  Bon,  Gustave,  geb.  in  Nogent- 

le-Rotron  1841,  studierte  und  promovierte 
1876  in  Paris  Er  widmete  sich  hier  neben 

der  Praxis  ethnogr  Studien,  machte 

mehrere  Reisen  zu  dem  Zweck,  u.  a. 

1884  nach  Indien  und  publizierte:  „La 

vie,  physiol.  humaine  appliqute  ä  l'hygiene 

et  ä  la  mtd."  (1872)  —  „L'homme  et  le»  soci- 

ette,  leur»  origines  et  leur  histoire"  (2  voll. 
1880)  u.  a.  m. 

Lechner,  Karl,  in  Kolozsvar 

(Klausenburg),  geb.  21.  März  1850  in 

Budapest,  hier  wie  in  Wien  nnd  Berlin 

ausgebildet,  promoviert  1873,  war  klin. 

Assistent  an  der  inn.  Klinik  (Wagner) 

1874  bis  77,   Gerichtsarzt  in  Budapest 

1875  bis  83,  zugleich  Primararzt  der  Privat- 
irrenheilanstalt von  Schw artzer  1877  bis 

83,  seitdem  bis  1889  Direktor  der  Staats- 

irrenanstalt zu  Budapest -Engelsfeld,  seit 

1889  Prof.  der  Psyclüatrie  und  gerichtl. 

Psychopathol.  in  Kolozsvar.  Er  ist  Verf. 
zahlreicher  Arbeiten  zur  forensischen 

Psychiatrie,  Gehirn-  und  Nerven pathol., 

meist  in  ungar.  Sprache.  In  Vorbereitung: 

„Dit  Störungend.  psycliitchen  Ruhezustände" 

—  „Die  Störungen  der  psychischen  Arbeit", 
beide  auf  biomechan.  Grundlage  bearbeitet. 

Lichtenberg,  Kornel,  in  Buda- 

pest,  geb.  in  Szegedin  1848,  studierte  in 

Budapest,  Wien,  Berlin.  Halle  und  Paris, 

promovierte  1873,  machte  1876/77  mit 

einem  ungar.  Regierungsstipendium  eine 

wissenschaftl.  Reise,  ferner  im  Auftrage 

.  des  Kultusministeriums  1895,  ist  seit  1877 

i  Ohrenarzt  in  Budapest,  seit  1886  Dozent 

und  Chefohrenarzt  am  St.  Stefansspital. 

|  Er  ist  Verf.  von  über  80  Wissenschaft]. 
1  Arbeiten  aus  den  Gebieten  der  Otiatrie 

und  Otochirurgie,  offizieller  Berichter- 
statter der  internat.  ärztl.  Kongresse,  der 

Kongr.  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 

1  für  den  „Pester  Lloyd"  und  zugleich  litter. 
thätig  im  Interesse  sozialärztJ.  Fragen. 

List  er.  Josef,  (p.  1019  Z.  5  v.  o.)  I. 
TOTTENBAM  Statt  TwiCRENHAX. 

Litten,  Moritz,  (p.  1023)  wurde  1900 

|  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  mit  dem  Lehr- 
t  auftrag  über  Unfallheilkunde. 

Loewy,  Adolf,  (p.  1040)  wurde  1900 
zum  Tit.-Prof.  ernannt. 

M. 

Maly,  Leo  Richard,  in  Prag,  geb. 

28.  Juni  1839  in  Graz,  studierte  und  pro- 
movierte 1864  in  Wien,  war  bis  1865 

Assistent  für  Physiol.  und  Dozent  der 
Chemie  Lu  Graz,  seit  1866  Prof.  a.  d.  med. 

Lehranstalt  in  Olmütz,  1869  in  Innsbruck, 

1875  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Graz, 

wurde  1881  korresp.  Mitgl.  d.  Wiener 

Akad.  und  starb  als  Prof.  in  Prag  24.  März 

1894.    Er  begründete  mit  R.  Andreasch 

N. 

den  , Jahresber.  über  d.  Fortschr.  der  Tier- 

chemie" (gegenwärtig  von  v.  Nencei  fort- 

gesetzt), bearbeitete  „Chemie  d.  Verdau- 

ungssäfte und  Verdauung"  f.  d.  „Handb. 

d.  Physiol."  v.  L.  Hermann  und  publizierte 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften,  deren 

bis  1888  reichendes  Verzeichnis  in  Pooobn- 

dorff'b  biogr. -litterar.  Handwörterbuch, 
fortges.  von  Feddersen  und  v.  Oettingek 

(Leipzig  1898)  gegeben  ist. 
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Mann,  Ludwig,  geb.  1866  zu 
Breslau,  studierte  ebendaselbst,  war  1890 

bis  96  Assistent  a.  d.  Univ.-Nervenpoli- 
klinik  bei  Wernicee,  habilitierte  sich 

1896  für  Neuropathologie  und  Elektro- 

therapie und  ist  ausserdem  Nervenarzt  in 

Breslau.  M.'s  wissenschaftliche  Arbeiten 

betreffen  z.  T.  elektrotherap.  Fragen: 

„Leitungswiderstand  bei  Untersuchungen 

der  faratlischen  Erregbarkeit"  (D.  A.  f.  kl. 

Med.  XLV,  1889)  —  „  Veränderungen  der 

Erregbarkeit  durch  den  faradischen  Strom" 

(Ib.  LI)  —  „Verminderung  des  Leitungs- 
Widerstandes  am  Kopfe  als  Symptom  bei 

traumatischen  Neurosen"  (B.  k.  W.  1893)  — 
„Erregbarkeit  im  frühen  Kindesalter  mit 

besonderer  Beziehung  a»f  die  Tetanie" 
(Mtschr.  für  Psych,  und  Neurologie  1900) 
n.  a.  m.  Ausserdem  veröffentlichte  M. 

eine  Anzahl  von  Abhandlungen  aus  ver- 

schiedenen Gebieten  der  Neuropathologie. 

worunter  die  Arbeiten  über  die  Hemiplegie 

die  bekanntesten  sind:  „Ueber  den  Läh- 

mungstypus bei  der  cerebralen  Hemiplegie" 
(Samml.  klin.  Vortr.  132,  1895)  -  „Kli- 

nische und  anatomische  Beiträge  zur  Lehre 

von  der  spinalen  Hemiplegie"  (D.  Zeitschr. 
für  Nervenheilk.  X,  1897)  —  „liier  das 

Wesen  und  die  Entstehung  der  hemiple- 

gischen  Contractur"  (Mtschs.  f.  Psych,  und 
Neurologie  IV,  1898)  und  zahlreiche  andere. 

M.  ist  ständiger  Mitarbeiter  an  mehreren 

fachwissenschaftlichen  Zeitschriften,  spez. 

Mitherausgeber  der  „Zeitschr.  für  Elektro- 

therapie und  arztliche  Elektrotechnik", 
ferner  elektrotherapeutischer  Referent  für 

die  „Zeitschr.  für  diätetische  und  physika- 

lische Therapie",  Mitarbeiter  an  dem 

„Jahresbericht  für  Neurologie  und  Psy- 

chiatrie" etc. 

Masoin,  Er  nest,  zu  Virton  (belg. 

Luxemburg)  geb.  23.  Juli  1844,  wurde 

bald  nach  Erlangung  seines  Doktor- 
titels zum  o.  Prof.  der  Phvsio).  n.  d.  kath. 

Univ.  von  Löwen  ernannt.  Schriften: 

„Verschiedene  Wirkung  den  rechten  und 

linken  Vagus  auf  das  Herz"  (1872)  — 

„Handbuch  der  Physiologie"  (T.  I,  1875)  — 

„Künstliche  Atrophirung  der  Milz"  (1879) 
—  „Französische  Ausgabe  des  Hamlbuches 

der  Physiologie  von  Gad-Heymans"  (1895). 
Als  Mitglied  und  später  als  beständiger 

Schriftführer  der  belgisch  med.  Akad.  hat 

M.  durch  originale  Mitteilungen,  Vorträge, 

Berichte  u.  8.  w.,  speziell  in  der  Psychiatrie 

litterar.  Ruf  erlangt.  Seine  Arbeitet 
zeichnen  sich  durch  ihre  vollendete  Fora, 

aus,  da  M.  ein  Meister  in  Wort  und 

Schrift  ist,  wie  seine  zahlreichen,  der 

Mitgliedern  der  Akademie  gewidmete!. 
Nachrufe  beweisen. 

Messer  er,  Otto,  (p.  1123)  wurde  19C0 
zum  ord.  Hou.-Prof.  ernannt. 

M  e  u  s  e  1 ,  (p.  1 126  Z.  15v.  o.)  1.  geb.  9.  Mit 

Moeller,  Alfred,  in  Beizig  i.  M.. 

geb.  zu  Hattingen  bei  Bochum  6.  Mai  1868 

studierte  in  Bonn  und  München,  promo- 

vierte 1893,  approb.  1894,  machte  zwecks 

bakteriol.  Studien  über  Tropen  krank  hei  ten 

Reisen  nach  Südamerika,  Afrika  and  0>t- 

asien,  war  1896  Assistent  a.  d.  hydrut. 

Anstalt  in  Kösen,  1897  bis  99  in  Görberv 

dorf  a.  d.  Lungenheilanstalt  und  ist  seit- 
dem Direktor  d.  Heilstätte  des  Berlin- 

Brandenburg.  Heilstätten-Vereins  und  de: 

S.  Bleichroeder-Stiftung  zu  Beizig  i.  M 

i  Schriften:  „Zwei  Fälle  von  Ankylosto/nu* 

j  duodenale  in  der  Provinz  Sadtsen"  (Ztg.  d. 

I  thüringer  Ärztevereins  1896)  —  „Micro- 
organismen,  welche  dem  TuberkelbacUlus  ver- 

wandt sind  u.  bei  Tieren  eine  miliare  Tuberkel- 

krankheit verursachen"  (D.  M.  W.  1898)  - 
„  Über  dem  TuberkelbacUlus  verwandte  Micr> 

I  Organismen"  (Therapeut.  Monatsheft«  1899: 
—  „Ein  neuer  säure-  u.  alkohotfester  Bacillus 

aus  der  Tuberkelbacilten-Gruppe4'  (CtrlbL 

f.  Bakt.  1899)  —  »Zur  Verbrcitungmceist 

der  Tuberkclpilzc"  (Z.  f.  H.  u.  Infektionskr 
:  1899)  —  „Zur  Auswahl  geeigneter  Fälle  von 

!  Tuberkulose  für  die  HeihtättenbeJiandlung- 
(Z.  f.  Tuberkulose  und  Heilstättenwesen 

1900)  —  „Die  Pädagogikinder  geschlossenen 

!  Lungenheilanstalt  (Ib.). 

Mollier,  sie  gfried,  geb.  19.  Juli  I 

1  1866  in  Triest,  studierte  1884  bis  89  in 

München,  hauptsächlich  als  Schüler  von 

v.  Küpffeb,  ist  seit  1890  Prosektor,  seit 

1892  Dozent.  Ausser  seiner  Dissert.:  „Über 

die  Entstehung  des  Vornierensystems  bei 

Amphibien"  (A.  f.  A.  u.  Phys.,  anat.  Abt. 
1890)  publizierte  er:  „Die  paarigen  Ex- 

tremitäten der  Wirbeltiere"  (3  Teile,  1893 

bis  97)  —  „Über  die  Statik  und  Mechanik 

des  menschlichen  Schultergürtels  unter  nor- 

malen und  pathol.  Verhältnissen"  (1899). 
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Müller,  Franz  C,  in  München,  geb. 

1860  in  Würzburg,  studierte  hier,  in 

Münehen  und  Berlin,  promovierte  1884 

in  Würzburg,  war  Assistent  an  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  München  unter  v.  Güddkn, 

dessen,  sowie  des  geisteskranken  Königs 

Ludwigs  Leichen  er  aus  dem  Starnberger 

See  zog,  Arzt  des  Prinzen  und  nachmaligen 

Königs  Otto,  seit  1888  Chefarzt  der  Nerven- 

heilanstalt Alexanderbad,  seit  1896  Spe- 
zialarzt  für  Nervenleiden.  Schriften:  „Die 

letzten  Tage  Kimigs  Ludtvigs  von  Bayern" 

(1S88)  —  „Lehrb.  d.  Hydrother."  (Leipzig 

1889)  —  „Lehrb.  d.  Balneotlwr."  (1890)  — 

„Psychopathol.  d.  Bewusstseins"  (1889)  — 

„Handb.  d.  Xeurasttenie"  (Leipzig  1893). 

M.  ist  Chefredakteur  d.  „A.  f.  Hydrother." 
u  Balneother."  und  des  balneol.  Ctrbl., 
Mitarbeiter  an  verschiedenen  med.  Zeit- 
schriften. 

Muse  hold,  Albert,  (p.  1182)  wurde 
1900  Sanitätsrat. 

Nitze.  Max.  (p.  1209)  wurde  1900  zum 

Prof.  e.  o  (mit  einem  Lehrauftrag  f. 

Krankhh.  d.  Harnwege)  ernannt. 

O. 

Oehl,  Eusebio,  in  Pavia,  geb.  5.  Dez. 

1827  iu  Lodi.  studierte  in  Pavia  und  pro- 
movierte daselbst  1850,  war  dort  bis  1853 

im  Krankenhause  n.  mit  Unterbrechungen 

bis  1864  als  Repetitor  am  Colleg.  Ghislieri 

für  d.  med.  Studenten  thätig.   1857  bis  58 
setzte  er  seine  Studien  in  Wien  unter 

Hyrtl  und  Brücke  fort,  machte  1858  u. 

62  wissenschaftl.  Reisen  in  Deutschland 

und  Österreich,  1860  in  Frankreich  und 

England.  Seit  1858  Privatdozent  d.  Histol. 

in  Pavia,  wurde  er  1860  Prof.  e.  o.,  1864 

Prof.  ord.  daselbst,  als  welcher  er  noch 

gegenwärtig   für  Physiol.  wirkt.  Seine 
Arbeiten  hat  Cantani  im  älteren  Lexikon 

zusammengestellt;  aus  neuerer  Zeit:  „Sur 

les  masses  protoplasmigues  librc*  du  sang  et 

xur  Vinfluence  de  la  lumiere  solaire  sur  leur 

contraction"  (Acad.  R.  Med.  Bruxelles  1885. 

1891 1  —  „Un  criterio  cronometrico  della 

stnsazione"  ( Ac.  d.  R.  Sc.  Torino  1896)  u.  m.  a. 
Die  von  Unna  als  klassisch  bezeichnete 

Publikation:  „Indngini  di  anatomia  micro- 

Kopica  per  servire  allo  studio  della  cute  e 

dcir  epidermide  palmare  della  mano"  (Ann. 
nniv.  di  med.  Milano  1857  u.  Mailand  1865) 

erschien  deutsch  von  Fink  in  G.  Unna's 

„Dermatol.  Studien"  2.  Reihe  Heft  2.  Ham- 

burg und  Leipzig  1889. 

Ollier,  Louis,  (p.  1228)  ist  geb.  2.  Dez. 
1830. 

OpenChOWSky,  Theodor  von, 

in  Charkow,  geb.  im  Gouv.  Kiew  1856. 

P. 

studierte  in  Kiew,  arbeitete  4  Jahre  in 

Berlin,  Strassburg,  Wien,  Paris.  London 

klinisch  und  physiologisch,  habilitierte 

sich  1884  für  hin.  Med.  in  Dorpat,  wurde 
1889  klin.  Lehrer  am  Grossfürstin  Helene 

Pawlowna-Institut  für  Arzte  in  St  Peters- 

burg, 1892  ord.  Prof.  und  Direktor  der 
1.  med.  Klinik  in  Charkow.  Schriften: 

„Sur  l'action  localisie  du  froid,  apiAique  ä 

la  surfage  de  la  region  corticale  de  cervean" 

t 

(Comptes  rendus  Soc.  de  biol.  1883)  — 

„lieber  Chrysopfunimnrrwirkutig  bei  Psori- 

asis" (Kijewer  Ärztlicher  Verein,  1880) 

—  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Xerrendi- 

gungen  im  Herzen"  (A.  f.  mikr.  A.  XXII, 

1883)  —   „Histologisches   zur  Innervation 
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der  Drüsen"  (Pflügeb's  Arch.  XXVII)  — 
„Ueber  die  Druckverhältnisse  im  kleinen 

Kreislaufe"  (Ib.)  —  „Ueber  die  Innervation 

der  Cardio  durch  die  Nervi  pneumogastrici" 
(Cbl.  f.  d.  m.  W.  1883)  —  „lieber  das  Ver- 

halten des  kleinen  Kreislaufs  gegenüber 

einigen  pharmacologischen  Agentien,  besonders 

gegen  die  Digilatisgruppe"  |Z.  f.  k.  M.  XVI) 
—  „Ueber  die  gesamnüe  Innervation  des 

Magens"  (Verb.,  d.  physiol.  Ges.,  Berlin 

1889)  —  „Ueber  die  Motschutkowski'sche 

Suspensionsmethode"  (B.  k.  W.  1889)  — 

„Zur  pathol.  Anat.  der  geschwürigen  Por- 

cesse  im  Magendarmtractus"  (Virchow's 
Arch.  CXVII,  1889)  —  „  Ueber  einen  seltenen 
Fall  von  Aneurysma  Sinus  Valsalvae  mit 

nachfolgender  functioneller  Störung  der  Herz- 

klappen" (B.  k.  W.  1896)  —  „Ueber  die 

Prognose  bei  Herzkrankheiten"  (Antritts- 
vorlesung, Charkow  1892)  —  ̂ Zur  Frage 

von  den  functimeüen  Erkrankungen  des 

Herzens  nach  seinen  einzelnen  Höhlen"  (Z. 
f.  k.  M.  XXVII)  -  „  Ueber  die  verschieden- 

artigen Formen  der  functionellen  Disso- 

ciationen  des  Herzens"  (Ib.  XXVII,  1899) 
—  „Ein  seltener  Fall  von  Ophthalmoplegia 

anterior"  (Z.  d.  St.  Petersburger  Deutschen 
Ärztevereins  1890).  Dazu  /.ahlreiche  Diss. 

seiner  Schüler  über  physiol.  und  klln. 
Themata. 

Petrini,  (de  Galatz),  in  Bukarest, 

geb.  1847  in  Galatz,  studierte  in  Paris, 

wurde  daselbst  Externe  d.  h.,  erhielt  die 

Medaille  der  Assistance  publique  d.  höp. 

de  Paris,  war  während  des  Krieges  1870  71 

als  assist.  Chirurg  bei  einer  Ambulanz 

thätig,  erfand  1872  während  seines  Exter- 
nats  (unter  Bboca)  ein  neues  Instrument 

zur  Operation  der  Nasenpolypen,  erhielt 

1873  den  Preis  Corvisart  für  sein  „Mein, 

sur  les  differentes  formes  de  la  pleuresie", 

promovierte  1874  mit  der  These:  „De  Vane- 

mie  et  de  l'ischemie  cerebrales",  ist  gegen- 
wärtig Prof.  d.  dermato-syphilidol.  Klinik, 

Chefarzt  am  Hosp.  Coltzea  in  Bukarest, 

Präs.  d.  Ass.  gener.  d.  med.  von  Rumä- 

nien, Mitgl.  zahlr.  dermatol.  und  ander- 
weitiger gelehrter  Ges.  und  Verf.  von 

gegen  50  Publikationen  in  rumän.  und 

fran/As.  Sprache,  meist  a.  d.  Spezialgebiete 

der  Dermato-Syphilidologie,  von  denen 
wir  hier  nur  anführen  können  ein  I^ehr- 

buch  der  mensch!.,  histol.  und  mikroskop. 

Technik  (1881,  rumänisch),  Vorlesungen 
Uber  dermatol.  Klinik  (1S91  rumänisch), 

klin.  Vorless.  über  Hautkrankh.  (1892), 

dann  Aufsätze  über  Pityriasis  rubra.  Behdl. 

d.  Syphilis  mit  Quecksilbertannat,  Pem- 

phigus foliaceus,  Lupus  erythemat..  Poly- 

neuritis, verschiedene  syphilit.  Derma- 

tosen, Leprabazillus,  Arzneiexuntheme,  Cal- 
vities, Acne  etc.  etc. 

Pick,  Filipp  Josef,  Prag,  (p.  1291), geb. 
14.  Okt.  1834  zu  Neustadta.  Mettau.  Böhmen, 

studierte  seit  Okt.  1854  in  Wien,  widmete 

sich  zuerst  naturwissenschaftlichen  insbe- 

sonderezoologischen u.  biologischen  Studien 

unter  Knkk.  Unoer  und  Brücke,  ging  dann 

]  zur  medizin.  Fakultät  über  und  absolvierte 
unter  Hyrtl,  Brücke,  Rokitansky,  Skoda, 

Schub  u.  Arlt  das  med.  Quinquennium. 

,  Promoviert  1860,  stand  er  sodann  an  ver- 
schiedenen Abteilungen  des  Wiener  allg 

Krankenhauses  als  Secundararzt  in  Ver- 

wendung, um  sich  schliesslich  dem  Spezial- 

studium  der  Dermatologie  und  Syphilido- 

logie  zuzuwenden.  P.  diente  sodann  nach- 
einander an  den  Kliniken  und  Abteilungen 

von  Siegmdnd  und  Hebra,  bei  welch 

letzterem  er  bis  zu  seinem  Abgange  nach 

Prag  auch  als  Privat-Assistent  thätig  war. 
Habilitiert  1868,  wurde  er  1873  zum  Prof. 

'  e.  o.  und  Vorstand  der  neu  errichteten 

Klinik  für  Haut-  und  Geschlechtskrank- 

heiten an  der  Prager  Universität  ernannt. 
Nachdem  ihm  schon  früher  der  Titel  und 

Charakter  eines  ord.  Prof.  verliehen  worden 

war,  erfolgte  1896  seine  Ernennung  zum 
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Prof.  publ.  Ordinarius.  Seine  ersten  Publi-  1 
kationen  waren  naturwissenschaftl.  Inhalts, 

wie :  „  Über  die  lebenden  Rhyzopoden  Wiens" 

— „Die  Theilung  d.  Amoeben"  —  „Die  pflanzl. 

Parasiten"  etc.,  die  in  denVerh.  d.  zoolog.- 
bot.  Oesellsch.  in  Wien  enthalten  sind. 

Seine  Habilitationsschrift  betraf  das  Eczema 

marginatum.    Darauf  folgten  in  dem  von 

ihm   (1869)  im  Vereine  mit  Adspitz  be- 

gründeten und  von  P.  redigierten  Arch. 

f.  Dermatol.  u.  Syph.,  sowie  in  den  Wiener 

und  Prager  Wochenschriften  eine  Reihe 

von  Publikationen  wie  die  Arbeiten  über 

akute  exsudative  Erytheme,  über  Haut- 

erkrankungen bei  Diabetes,  Uber  die  Pilze 

und  die  Mykosen  (Favus,  Herpes  tonsurans) 

der  menschl.  Haut,  Uber  die  Impfbarkeit  d. 

Molluscum  contagiosum,  Einführung  des 

Jodoforms  in  d.  dermatolog.  Praxis,  grund- 

legende Prinzipien  für  die  Pathologie  und 

Therapie  des  Ekzems,  Einführung  d.  medi- 

kamentösen Gelatine,des  Linimentum  exsic- 

■  uns,  des  Empl.  sapon.  salicyl  zu  Dauer- 
verbänden.   Neben  weiteren  Journalauf- 

sätzen und  Vorträgen  wie:  „Über  Urticaria 

perstans  und  pigmentosa"  —  „Über  Melanosis 

lenticaluris  progressiva"  —  „Über  Erythro- 
melie"  etc.  sind  aus  P.'s  Klinik  v.P.u.  seinen 
Assistenten  mehr   als  200  Arbeiten  bis 

1898  hervorgegangen.    In  dem  Handbuch 

von  Pkntzoldt  und  Stintzino  hat  P.  die 

Pathologie  und  Therapie  der  vener.  Hel- 

kosen  und  der  Syphilis,  sowie  der  para- 
sitären   Hautkrankheiten    bearbeitet.  — 

Nachdem  sich  das  von  P.  herausgegebene 

Arch.  f.  Dermatol.  u.  Syph.  eine  führende 

Stellung  in  der  dermatolog.  Litteratur  er- 

worben hatte,  begründete  P.  im  Vereine  I 

mit  den  hervorragendsten  Fachgenossen  ' 
(insbesondere  unter  thätigster  Mitwirkung  I 

Nkjsser's),  die  Deutsche  Dermatologische 
Gesellschaft,  als  deren  erster  Präsident  P. 

auf  dem  in  Prag  abgehaltenen  ersten  Kon- 

gresse (1889)  die  Arbeiten  und  die  Organi- 
sation der  Gesellschaft  ins  Werk  setzte. 

Aus  Anlass  der  2öjähr.  Thätigkeit  P.'s 
als  Professor  und  erster  Vorstand  der 

Prager  dermatolog.  Klinik  wurde  dem- 
selben eine  Festschrift  gewidmet,  die,  aus 

zwei  umfangreichen  Bänden  bestehend, 

Arbeiten  seiner  Schüler  und  der  hervor- 

ragendsten Dermatologen  der  Welt  enthält. 

Pistor,  Moritz,  (p.  1300)  in  Berlin, 

Geh.  Ober-Med.-Rat  u.  vortr.  Rat  im  kgl. 

Kultusministerium.  Durch  ein  Versehen 

ist  dem  Artikel  die  Photographie  nicht 

beigefügt  worden ,  welche  wir  hiermit 
nachliefern. 

11.—  Z. 

Rothmund,  Aug.  v.,  (p.  1436)  trat 
1900  in  den  Ruhestand. 

Samter,  Oscar,  in  Königsberg, 

geb.  23.  April  1858  in  Posen,  studierte 

1876  bis  80  in  Berlin  und  Breslau,  pro- 

movierte 1881,  war  1882  bis  84  Assistent 

am  städtischen  Krankenhause  in  Danzig 

(Baum),  arbeitete  1884  bis  85  pathol.  und 

bakteriol.  in  Leipzig  und  München,  war 

1885  bis  90  Assistent  an  der  clür.  Univ.- 

Klinik  unter  Schönborn  und  v.  Mikulicz, 

habiltierte  sich  1891  für  Chir.  und  Ortho- 

pädie und  ist  seit  1898  Dir.  a.  d.  äusseren 

Abt.  d.  städt.  Krankenh.  in  Königsberg, 
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seit  1900  Tit.-Prof.  S.'s  Arbeiten  betreffen :  j 
Kiemengeschwülste  (Y.  A.  CXII),  Pneomo-  | 
kokkeninfektion  (Ib  CXX),  Lymphangiom 

der  Mundhöhle  (v.  L.  A.  XLI),  Lippen-  j 

plastik   (Ib.   LI),   osteoplastische  Fuss-  | 
resektion  (Ib.  XLV),  Aktinomykose  (Ib.  f 

XL  III),   primäres   Kehlkopfery6ipeI  (D. 

m.  W.  1892),  komplizierte  Blasenscheiden- 

fisteln  (Volkhann'8  Samml.  N.  F.  175), 
Fussgelenksarthrodese  (Cbl.  f.  Ch.  1896), 

Operat.  komplizierter  Hasenscharten  (v.  L. 

A.  LV),  Hautdesinfektion  (Ib.  Uli),  habi- 

tuelle Schulterluxation  (Ib.  LXLT),  gan- 

gränöse Hernie  (Cbl.  f.  Chir.  1895)  u.  a. 

Schelske.  Eduard  Rudolf,  in 

Berlin,  geb.  16  Aug.  1830  in  Marienburg, 

studierte  und  promovierte  1856  in  Berlin, 

widmete  sich  der  Augenheilkunde,  habili- 

tierte sich  in  Berlin  1864,  war  später  bis 

1872  Oberarzt  am  all  gem.  Krankenhause 

in  Hamburg  und  trat  1876  wieder  in  den 

Lehrkörper  der  Berliner  Universität  ein. 

S.  veröffentlichte  ein  „Lelirbudt  d.  Augen- 

heilkunde" (1872  bis  74,  2  Bde.)  und  ver- 

schiedene Abhandlungen  aus  seinem  Spe- 
zialgebiet, 

Schleich,  Kail  Ludwig,  <p.  1503)  er- 
hielt 1900  den  Professortitol. 

Skene,  Alexander  J.  C,  in  Brook- 

lyn, geb.  1838  in  Fyvie,  Aberdeenshire  in 
Schottland,  kam  1857  nach  Amerika,  stud. 

hier  an  d.  Michigan  Univ.  sowie  am  Long 

Island  Hosp.  Coli.,  wo  er  1863  graduiert 

wurde  und  die  Professur  d.  Gynäkol. 

lange  Jahre  bekleidete  und  starb  4.  Juni  . 

1900  an  Angina  pectoris  in  seiner  Sommer- 
wohnung Highmount,  Castkill  Mountains. 

S.  gehörte  zu  den  hervorragendsten 

nmerikan.  Gynäkologen  und  ist  Verf.  einer 

grossen  Reihe  litterar.  Arbeiten,  deren 

Verzeichnis  bereits  die  ältere  Quelle  ent- 
hält, sodass  an  dieser  Stelle  von  einer 

abermaligen  Anführung  abgesehen  werden 
kann. 

Stokes,  Sir  William,  (p.  1662)  starb 

18.  Aug.  1900  in  Pietermaritzburg. 

StUrmani),  Willy,  in  Berlin,  geb. 

in  Schwetz  (Westpr.),  1.  April  1869,  stu- 

dierte in  Berlin,  promovierte  1893,  appro- 
biert 1894,  war  1892  bis  96  unter  B. 

Fbaknkel  an  d.  Univ.-Poliklinik  für  Hais- 
und Nasenkranke  und  ist  seitdem  als 

Spezialist  in  Berlin  thätig.  Er  veröffent- 
lichte: „Klin.  Geschieht e  der  Pachydermia 

laryngis"  (preisgekr.  von  d.  Berl.  med. 
Fak.,  Berlin  1894)  und  verschiedene  Ar- 

beiten aus  seinem  Spezialfach  über  Pachy- 

dermia laryngis ,  Kehlkopftuberkulose 
u.  8.  w. 

Türk,  Siegmund,  in  Berlin,  geb. 

in  Posen  14.  Jan.  1867,  studierte  in  Berlin 

und  Zürich  (G.  Gut  mann  und  Haab(,  pro- 

movierte 1889,  approbiert  1890,  war  1893 
bis  96  Assistent  bei  Haab,  zuletzt  als  1. 

Assistent  der  Univ.- Augenklinik  in  Zürich 
und  ist  seit  1896  in  Berlin  Augenarzt 

Seine  Publikationen  betreffen  Retractions- 

bewegungen  der  Augen,  Kasuistik  der 
Thrombose  d.  ven.  centr.  ret.,  Entstehung 

des  physiol.  Netzhautvenenpulses  und 

Augenmagnet. 

Ulimann,  Berthold  Friedrich 

Karl,  in  Berlin,  geb.  7.  Mai  1864,  studiert« 
und  promovierte  1892,  approbiert  1888, 

ist  seit  1899  Arzt  für  Magen-  und  Dann- 

krankheiten und  publizierte  über  chir. 

Therapie  der  sogen.  Magenerweiterung, 

und  mehrere  Arbeiten  zur  Hämatologie 

im  Arch.  f.  Physiol.  (1894)  und  Vibchow's 
Arch.  (1898)  u.  a. 

Waller,  Johann  R.  v.,  (p.  1807)  starb 
17.  Okt.  1880. 

Wegscheidel-,  E.  IL  G.,  (p.  1822; 
war  1843  (und  nicht  1842)  in  Paris.  Ein 

Sohn  desselben,  Max  Siegfr.  Gustav 

W.,  approbiert  1893,  ist  als  Frauenarzt  in 
Berlin  thätig. 

Ziehen,  Theodor,  (p.  1899)  folgte  1900 

einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Physiol. 
nach  Utrecht. 

Abgeschlossen  25.  August  1900. 
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